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Haus (Zobant), geb. den 6. Jul. 1873 
u Huffinecz in Böhmen, war der Sobn eine 


andmanng; ſtudirte in Prag, warb 1400 Pres- 
ei ar an ber Kirche Bethlehem eben da, ber 
RR 


nigin Beichtvater u. Prof. an der Pre⸗ 


‚ gerUniverficät. Ausgerüftet mit grünbl:der 


Sprachgelebrfamkeit, befonters, ter. hebräf: 
fhen Sprache kundig forfhte er fleißig in 
der Schrift, ward mit Wiflefe Echriften 
Befannt und gewann, da ihm PBerebtfams 
keit eigen war, bald Hroßen Beifdll. Die 
damalige Zerrüttung. der Kirche, durch flreis 
tige Papſtwahlen noch vermehrt, veran- 
loßte ihn, in feinen Predigten pegen bie herr⸗ 
ſchenden Lafter der Geift'ichfeit insbefons 
dere, fo wie gegen andere Mißbraͤuche zu 
eifern und auch in Schriften fo fi auszus 
fpreben. Dazu gab itm ‘feine günfl'ge 
Stellung zum König Wenzel noch mehr 
Muth 5 denn diefer achtete ihn Sehr, u. H. 
war es, ber benfelben vermochte, bie Eins 
richtungen zu treffen, welche die Böhmen 
vor den Zeutfchen begünftigten und fo 1409 
die Autwanderung febr vieler teutſcher Leh⸗ 
rer und Studenten herbeiführten und bie 
Etifiung der Reipziger Univerfität zur Fols 
ge hatter. Der Erzbiſchof Sbynko fuchte 
nun H. auf Befehl des Papftes feine Kirche 
zu entreißen,, verbot ihm zu prebigen, und 
derbrannte Wiklefs Schriften, die H. ühers 
fegt hatte, - H. kehrte fih indeſſen nicht 
hieran, prebigte ruhig fort und oeranftal: 
tete als Hector der Univerfirät eine feierlis 
de akabemiſche Handtung on, worin er zu 
beweifen ftrebte, bag Wiltef Bein Keber ges 
wefen ſei Durch Betfchiebenes noch mehr ger 
gereizt eiferte H. gegen einen eben ausgeſchrie⸗ 
benen Abtaß, nannte den Papft einen Antir 
chriſt, laͤugnete Überhaupt die Notbmenbig: 
keit eines einz'gen Oberhaupts der Kirche, 
beftritt 3eknten, Obrrnteichte, Bilderanbe⸗ 
tung und Kaften und tadelte die Entziehung 


der Kelches im Abentmahl, als bit Etfftung 


hriſti zuwider. Papft Schann XXLIT. forz 
derte ihn 1410 nad Rom; er erſchien aber 
nicht. Als nun fein Freund Hieronymus v. 
Prag (f.d.). einer der eifrigften Unbänger bes 
D., eine päpftliche Ablaß4ulle zu Prag unter 
dem Galgen Öffentlich mit Füßen trat u. vers 
brannte, dba belegte der Papt H. 1412 
mit bem Bann-undb Prag feinetwegen mit 
dem Interdict, Sept verließ H. Prag, 
lehrte aber zu Huſſinecz, Kralowith und 
an andern Drten in ala und Schrif⸗ 
ten ferner noch biefelben Säge. Auf das 

Encyclopäd. Woͤrterbuch. Zehnter Band, 


eben berufene Concklium zu Goftnie c’tirt, - 
das viel fchon Über eine nöthige Reformas 
tion verhandelt hatte, ging er mit Vers 
trauen und einem Geleitsbriefe des Koͤ⸗ 
nige Siegmund, der ihm auch fihereRüds 
febr verfprad. Er fam am 3. Nov. 1414 
an, watd aber, weil er in den Wirths⸗ 
bäuferh bie Wiklefiſchen Lehren verbreitete 
oder man dies zum Vorwand nahm, fhon am 
5. Decbr. ing Gefängniß gelegt. Vergebene 
eiferte der König Sigirmund, ber noch nidt 
in Goftnig war hiergegen, man wußte ihn 
‘aber endlich feine Einwilligung zu H.s Ges 
fängniß abzugewinnen, Der ungefunbe Kels- 
ler, worein man H. warf; nagte fehr an 
feiner Gefundheit. Hieronymus von Pra 
eilte herbei, abndete aber für ſich ſelbſt 
Gefabr und wollte zurüd, um die Böhmen 
zum Schutze deffelben anzurufen, ward aber 
auch eingekerkert. Am 4. Mai 1415 kam H. 
zum Verboͤr, bekannte fich zu den ihm vor⸗ 
gelegten Schriften, ward jedoch bed ent» 
ftandenen Lärms wegen auf den 7. Jun, wies 
der vorbeſchieden. Er vertbeibigte fi kurz, 
verweigerte bei einer nachmaligen Vorlar 


bung feft ben ihm zugemutheten Widerruf, 


fo lange man ibm-micht den Irrthum nach— 
mweife; der Kaiſer marb beredet, einem Ke⸗ 
der fei kein Wort * halten, und H. wur⸗ 
de am 6. Juli 1415 zum Feuer verdammt 
und das Urtheil den Tag darauf auf einer 
kleinen Inſel im Rhein wirklich vollzogen, 
Mutbig beſtieg er. den Scheiterhaufen. Die 
Sage von feinet Prophezeiung einer Refors 
mation nach 100 Sahren (er fol, ald erben 
Scheiterhaufen beſtieg, gefagt haben: Iegt 
bratet ihr eine Sans [Huß, boͤhmiſch, fo v. 
w, Sans], doc in hundert Jahren wird ein 
Schwan kommen [Ruther, boͤhmiſch, fo v. 
w. Schwan], ben werdet ihr’ urgebraten 
lan), ift Kabel; bas an ihm verübte Uns 
regt warb Beranlaffung zum Huſſitenkriege. 
S. Htuffiten. Geine Schriften find zugleich 
mit denen des Hieronymus von Prag zu 
Nürnberg 1558 u. 1715 erfchienen. Ueber 
fein Leben vgl. Seyfried: Hist. de Joh. 
Huss, ortu, vita et morte, Jena 1729, 
4 Bilpins Biogr. der Reform,, Franff. 
u. £eipz. 1769, ©. 1515 D. Tiſcher: Leben 
des Sobann Huf, Leipz. 1798. (Kh.) 
uwffa, fo v. w. Hurra. 
ufjfa (Geogr.), fo v. w. Hauffa. 

Huffätus (Abr. Ric), ſ. Amelot de 

fa Douffaye, * 
Huß Sau (Jaybw.), ein Zuruf, womit 
A 5 man 


2 


Eu 


Huſſein F— 
wan die wilden Schweine reizt, wenn man 
fie will anlaufen laſſen. 
Huffein (Huffayn, Huffeyn), 
1) der 2, Sohn des Ali und Bruder bee 
Hafan, Enkel Mubamedbs; mußte von 
Medina nad Mekka flieben vor der Vers 
folaung des Khalifen Jezid. Von den 
Einwohnern zu Kufa zum SKhalifen ausge: 


rufen wurde er. in der Ebene von Kerbela 


von Dbeiballah überfallen und getödtet, 
681 n. Chr. Er gilt bei den XAliden für 
ben vorzüglihftien Märtyrer, 2) 9. Ben 
Sam, der Stifter der gauribifhen Dyna= 
—— Nach ſeinen traurigen und an das 

underbare grenzenden Schickſalen wurde 
er, 1098 n. Ehr. Stattheiter in ber Pros 
vinz Gaur, die er bald als Herr beherrſchte. 
8) H. Ben Avis mit dem Beinamen TI: 
khani, Rahfomme des Hulagu, Beberr; 
ſcher von Bagdad, dem babylonifhen Irak 
und Abherbidfhan. Mon feinem jüngften 
Bruder wurde er 1318 n. Chr. der: Staas 
ten u. bes Lebens beraubt. 4) 9. Solthban, 
Fürſt von Khoraffan, Nachkomme Dſchengis— 
khans; Tamerlan empoͤrte ſich gegen ihn 
und toͤdtete ihn 1369 n, Ehr.. 5) 5. So 
fi, Sultan von Kbowaresmien. Bon Tas 
merlan gefhüst überließ er fein Reich feis 
nem Sobne Joſef Sofi, melden Zamerlan 
befiegte u. töbtete... 6) 8. Mirza, Nach: 
fomme Zamerlans; eroberte 1470 Khorafr 
fan von Zabighiar. Er zeichnete fih dur 


- Zapferfeit und Kriegsglück, ſo wie durch 


kiebe zu den Wiſſenſchaften aus und ft, 

1505 n, Chr. - Bon feinen ‚Söhnen. war 

Bedi al Zamam unglüdlich-gegen die Uz⸗ 
(Ws.) 


befen. 17 
-Hüffentg (Geogr.) fo v. w. Huſſinetz 
Huffenstpaler (Num.), eine 12 Loth 
fhwere Denkmuͤnze auf Johann Huß in 
mandherlei Geprägen, welche aber erft 1717 
in Nürnberg geſchlagen fein foll. 
Hüffines (Geogr.), 1) Dorf (Marktfl.) 


mit 600. Ew,, im Kreife Prachin (Böhmen), 


an. ber Blanis, Geburtsort von J. Huß. 
Die Umgegend heißt ber. golbne Ring. 2) 


Solonie buffitifher Böhmen im Kreife Streh⸗ 


len, des preuß. Regierungsbezirks Breslauz 
bat Baummollenfpinnerei, Leinewebereien 
und 692 Ew. 

Duffiten (Gef. u. Kirchgeſch.). Die 
freien Behren von Huß (f.d.) hatten in Prag 
Aufſehn gemadht und ibm Anhänger erwors 
ben, Mit ihm Üübereinftimmend dachten bef, 
Hferonymus don Prag, Hieronymus Fauls 
fiſch, Peter Paine und die meiften Böhmen, 
die feine den Ablaß nich! billigemden, die Auss 
fchmweifung der Geiſtlichkeit anklagenden, 
ben Güterbefig berfeiben tadeinden, bie 
geiftlichen Orden verwerfenden und ben Kelch 
in Abendbmahle verlangenden. (bob wurde 
diefer Sag erft von Jakobellus v. Mies um 
1414 aufgeftellt) Lehren vom Katheter herab 
vortrugen. Gegner von D. waren ber Erz. 


Huſſiten | 
bifhof v. Prag, Sbynko u. bef. bie Zeutfchen, 
gegen die Huß beim König Wenzel thätig 
gewefen war und bewirkt hatte, daß ihnen 
1409 mehrere Rechte genommen wurden, 
weshalb fie faft fämmtlich die Prager Unis 
verfität verließen, Die Anhänger von Huß 
ließen ſich ſelbſt nicht 1412 durch den päpfts- 
lichen Bannſtrahl gegen Huß von feiner Lehe 
re abwendig maden, bod blieben fie damals 
noch ruhig... Als aber Huß 1415 zu Coſt⸗ 
nig verbrannt worben war, da fahen bies 
bie böhmifhen Großen, bie vergebene fi 
beftrebt hatten, den Kalfer Sigiemund zum 
Halten des Huß gegebenen Geieitsbriefs zu 
vermögen, und das böhmifhe und maͤhriſche 
Volk deffen Tod als eine Nationalbeleidi— 
gung, und als eine Wirkung des Haſſes 
der Teutſchen gegen die Böhmen an, Man 
antwortete den Schriften des Goftniger Con— 
ciliums das den Tod von Huß anzeigte, in den 
ſtaͤrkſten Ausdrüden, wollte den König Wen: 
zel zwingen, einige Kirchen zu Ausübung des 
buffit'ihen Gottesdienftes, ber befönders in 
Empfang bes Abendmahls unter beiderlei Ges 
ftalt beitand, einzuräumm, u. 40Q ber vors 
nebmiten Böhmen erfchienen, als das Con⸗ 
cil fie vorforderte, nit. Zu offnen Flame 
men, brach aber der. Aufruhr aus, ald man 
bie Dinrihtung. Hieronymus dv. Prag ers 
fuhr. Schon früher hatte. man ben Perg 
Hradiftin im Bechiner Kreife, wo Huß 
einft auf.freiem Feide gepredigt hatte, zum 
Mittelpunkt des Aufftande gemacht, ihn befer 
ftigt u. Zabor (f.d.) (daher die H. auch Tas 
boriten heißen) genannt, ‚Oft kamen bier 
40.000 Menſchen zufammen, um bie neue 
Lehre zu bören und das. Abenbmahl unter 
beiderlei Geflalten zu empfangen. Huſſi⸗ 
ne, einer der Anführer der H., wagte es 
fogar bier, den Vorfhlag zu maden, den 
König Wenzel zu entfegen, was jedbod auf 
den Rath Andrer nicht geſchah. Bon Tas 
bor aus ward die neue Lehre fo verbrei= 
tet, baß man es fogar wagte, in Prag feier: 


liche huſſitiſche Proceffionen mit dem Kelh 


zu halten, Bei einer derfelben (30. Juli 
1439) traf ein Stein, von dem NRatbhaufe, 
ber geworfen, einen huffitifhen Prieſter; 
wüthend flürmte das Wolf das Rathhaus 
und ſtürzte 18 Rathéeherrn zum Fenſter 
binaus, die man unten mit Spießen aufs 
fing. Als König Wenzel die Nachricht hier; 
von erhielt, gerieth er in folden Zorn, 
daß er am Schlage ſt. Die D., unter der 
nen Johann Ziska (f. d.) von Trocznow 
nach Huffinecz der vornehmite. Anführer 
war, hatten nah dem Aufruhr fih Prags 
bemädtigt und die Faiferlihe Befagung in 
bas daſige Schloß zurüdgedrängt, und vers 
übten nun durch Beraubung und Zerftörung 
vieler Klöfter mancherlei Greuel, die durch 
ähnliche von Seiten der gereizten Katholis 
fun gerädht wurden. Gigiemund war ber 
natürliche Erbe Wenzels, allein die H. er« 

fannten 


| Huſſiten 
kannten ibn nicht als Herrn an. Mit Muͤhe 
erlangte Wenzels Witwe im Nov. 1419 einen 
.5 monatliden Stillſtand mit den Pragern, 
dod) verließ Siska, mit bemfelben unzufries 
den, Prag, begab fidy nad) Puſen und dann 
nach Zabor, das er verſtaͤrkte und, wo wr 
‚ bie Seinen in den Waffen ü*re. Sigismund 
' verlor indeffen bie günftige@elegenheit, bie 
D. zu‘ beſiegen, indem er gegen bie Tuͤr⸗ 
ten Krieg führte; als er endlich Heimkehr, 
te, verſprachen die Prager zu Brünn Huls 
bigung, allein. zu ‚Breslau zeigte fi ber 
Katfer feindlich gegen die H., daß die Prager 
wieber ihrer Zuſage untreu wurden. Der Kai⸗ 
fee belagerte nun die Stabt "1420 mit‘ einem 
Heer von 80,000 (mn. X. 120,000) M., konn⸗ 
te fie jedoch obgleich. er die kleine Seite 
u. beide Schloͤſſer von früherer Zeit her im 
Beſitz Hatte, nicht bezwingen; Ziska eilte der 
Stadt zu Hülfe und flug einen Sturm auf 
fein verſchanztes Raper auf dem Berge, der 
noch jest Zisfaberg heißt, ab, und nöthigte 
fo den Kaifer abzuziehen, nachdem er ſich 
zuvor nod Hatte im Schloß zu Prag zum 
_Rönig von Böhmen Erönen laffen. Die 
"Prager Bürger hatten während: der Bela: 
‚ derung dem Faiſer 4 Artikel (die Prager 
vier Artikel) vorgelegt und: verfpras 
den, fid, wenn diefe gewährt würden, zu 
unterwerfen. - Sie verlangten: a) Religions⸗ 
freiheit, b)das Abendmahl unter beiderlef 
Geſtalt, 0) Güterlofigkeit der Geiſtlichkeit, 
d) Beftrafung- aller Todſuͤnden mit dem Tode. 
Für Todſunden galten aber: bei ben Welt 
lichen: Unzucht, Voͤllerei, Diebſtahl, Morb 
Meineid, Loͤge, Zauberei, Wucher; bei den 
Beiftlihen Stmonie, Geld für ein geift: 
liches Amtsgefhäft anzunehmen und Abr 
(a6 zu reichen. Natürlich nahm Sigismund 
diefe Bedingungen, wo befonders die leten 
Artifel zu Sittengerichten führen mußte, wos 
- gegen das ſtrengſte Inquiſitionsgericht mild 


ju nennen war, nidt anz allein dem Sieka 
waren diefe Korberungen noch nicht fireng- 


genug, er verlangte noch in 12. Artikeln die 
erftörung der unndthigen Kirchen, Altäre, 
Bilder und Bierratben, den Tod auch ger 
gen andre Zodfünden, unter die er das Trin⸗ 
ten in Schenfen und bie Hoffahrt in Klei⸗ 
bern und Weſen technete, und glaubte die 
biergegen Sünbigenden mit dem Schwert 
ſelbſt umbringen zumüffen. Anfangs erhielt 
er die Oberhand und fegte flatt bes entfeh» 
ten Prager Magiftrat® 2inen neuen ganz na 
feinen Grunofägen ein, foäter mißfiel aber 
den Pragern fein Zerſtoͤren der Kirchen und 
Floͤſter, fie widerfegten fih, u. unmillig bier: 
über zog Ziska von Prag ab und verbeerte 
von Neuem auf dem Lande die Kloͤſter und 
Beligungen ber Katholiken, mit unerbörtet 
Graufamkeit wuͤthend. Durch jene 4 und 
Zistka's 12 Artikel ward die Trennung ber 
9. ausgefprochen, fie theilten fich in die ſtren⸗ 
gesnu graufameren&aboriten unter 3i6s 


ch Bedingung, 


Huſſiten 
ka, u: die milberen Galixtiner(ſ. d.) ober Pra, 
ger. Neben beiden beſtanden noch die Dre 
biten (Borebiten), Bauern, die einen 
Berg, auf bem man vormals Gottesdienſt 
hielt, Oreb (Horeb ſ. d.) genannt hatten, 
u, lich hiernach den Namen gaben, die auch 
nit weniger wüthend ald bie Zatoriten 
bef. gegen bie Mönde verfuhren. Nah 
ber Eroberung bes Wiſcherad unter Huffis 
necz und nad deffen Tode warb die Unels 
nigkeit unter den H. immer größer, Bor: 
zuͤglich brach fieauf dem Landtage zu Czaslau 
aus, wo man bie 4 Artikel allgemein annahm, 
Sigismund des Throns berluftig erfiärte u, 
bie Krone von Böhmen, welche Wladie law 
Jagello, König v. Polen, 
gen batte, dem Prinzen Sigmund Koribut, 
Bruder bes Großfürften ‚Witoid von Eis 
thauen, anbot. Ziska fepte fih mit feiner 
* Macht gegen dieſen Schritt, wahrs 
cheinlich weil er felbft ve Kröne ſtreb⸗ 
te, vorgebenb, ein freies Weit bebürfe gar 
feines Könige. Nur wenn dent gemeinen 
Wefen Gefahr drohe, vereinigten fi bie 
Parteien ber H., fo im Aug. 1421, um bie 
in ben Norben Böhmens eingefallene Reiches 


armee unter Friedrich dem Streitbaren zus 


südzutreiben, im Dec. deffelben Jahres, 
um den gegen Gzaslau borbringenden Kate 
fer zu fchlagen, was dem hun ganz blinden 
Ziska, nachdem er beinahe ausgehungert wors 
den wäre, auch bei Zeutfchbrod (8, Jan, 
1422) wirkii gelang. Im Sommer dies 
ſes Jahres kam Prinz Koribut von Kits 
thauen in Böhmen an, um bie gebotne Kros 
ne anzunehmen. Ziska und der kandadei 
wollte aber diefen König nicht anertennen, 
es kam daher ‚zwifchen den Zaboriten und 
Ealirtinern, bie für Koribut waren, zum 
Krieg, der jedoh, da Koribut von feis 
nem Eehnsheren Wiadislam, König von Po; 
len, auf Bitten des Kaifers zurüdgerufen 
wurde, bald wieder endigte. Kurz darauf 
brach er jedoch, da die Zaboriten fih eine 
Plünberung in Prag erlaubt batten und 
Koribut wieder nad Böhmen zuruͤckkehrte, 
von Neuem aus, Ziska belagerte 1424 Prag 
und zwang es ihn um Gnade zu bitten. 
Bon Koribut war nun nicht mehr die He: 
be (er ward fpätet von ben Pragern ge: 


fangen geſetzt u. 1427 nad) Polen zuruͤckge .. 


hit), Zisfa’s Anfcehn wuchs aber fo, daß 
ber Kaifer ihm Friedensvorſchlaͤge unter der 
daß er Statthalter bleiben fols 
le, maden lieh. Was Ziska 
mwortet, ift ungewiß, denn er ft. kurz dat⸗ 
auf 1424 an ber Peft. Nah feinem Zode 
zerfielen bie bis jede durch fein Kriegsgluͤck 
aufammen gehaltnen Zaboriten und fams 
meiten ſich um verſchiedene Heerfuͤhrer. 
Procopius (f. d.) Holy (b. der Geſchor⸗ 
ne, weil er früher Mönch gewefen war), 
ober der Große, befehligte die Partei, bdıe 
den —— Taboriten beibehieltenz bie 
a 


barauf geant« - 


an 


ſchon ausgefhlus " 


* 


* 


andre 


4 Huſſiten 
andre Partei glaubte, daß fie nie einen An⸗ 
‚Führer, wie Zis ka gewefen war, finden. koͤn⸗ 
nen, u.nannte fi deshalb Orphaniter, 
d. i. Berwalfte; fie fammelte ſich unter meh: 
reren Führern, unter denen Procopius (f, 


d.) der Kleine der berühmtefte war. Berges 


bens fuchte der Kaifer in biefer Zeit, und 
früher mehrmals auf Reichsſtagen, von päpfts 
lien kegaten unterftüßt, ba® Kreuz gegen 
bie 9. zu predigen, Immer famen bems 
mende Umftände dazwiſchen, und. die. H. vers 
beerten, ungeftraft von Böhmen aus Feine 
Streitzüge nah Sachfen, der Laufig, Bais 
ern, Franken, Deftrcih machend, diefe Pros 
vinzen, ſtete Böhmen als das gelobte Land, 
bie Nachbarlaͤnder als das Gebiet-der Kananis 
ter und Philifter betrachtend, und raubbes 
gierige Schaaren andrer Nationen ſchloſſen fich 
an die H. an. Als ein Zug, den Friedrich ber 
Streitbare mit den Meißnern 1425 nad 
Böhmen madte, und ein andrer Verſuch 
beffelben, 1426 mit 20,000 M. das belas 
gerte Auffig zu entſetzen, gaͤnzlich mißlang 
‘und hierbei über die Hälfte feines Heeres 
erſchlagen ward, ergriff ein paniſches Schre⸗ 
den ganz Teutſchland. Dennoch bradte 
Eigmund durch ben Garbinal Hrinrid von 


Wincheſter 1427 einen wohlgeordneten Zug 


gegen bie Böhmen zufammen, der in 4 Gos 
lonnen das Laud angreifen follte, allein die 
erſte Eolonne, die das Städtchen Mies (ſ. d.) 
belagerte, warb beim Anrüden der H. von eir 
nem panſſchen Schreden befallen, floh u. riß 
bie andern beiden Solonnen, die ihr entgegen. 
‘ Tamen, mit fidy zur Flucht fort, und 10,000 
Dann wurben ‘auf derfelben von den Boͤh⸗ 
men niebergemadt. in andrer Zug ſchei—⸗ 
-terte wegen ber neuen Auflagen bie man bas 
mals nicht gewohnt- war, u. gleihes Schick⸗ 
fal hatten Unterhandlungen, die der Kailer 
1428 und 1429 mit Procopius db. Gr. ans 
tnüpfte, indem die H. ben Kaffer nur dann 
ald König anerkennen wolten, wenn er 
die buffiziihe Lehre annaͤhme. 1429 madıs 
ten bie H. ten erfien großen Einfall in 
Meißen, zogen an beiben Gibufern hinuns 
‚ter und ind Magdeburgifche, wendeten ſich 
dann ind Brandenburgifhe unb kehrten 
mit Beute belaben über die Laufig nad 
Böhmen zurüd, MUeberall verbrannten fie 
bie unhaltbaren Drte. Im folgenden Jah 
ze fielen fie 70,000 Dann ſtark wieder in 
Sachſen ein; fie theilten fihb in mehrere 
Haufen, eroberten und verbrannten Kolditz, 
Oſchatz, Altenburg, Krimmitfhau, Plauen 
u. f. w., ſchlugen ein fädhfifches Heer bei 
Grimma, berennten aud Naumburg, zogen 
aber von da unpverrichteter Dinge wieder 
ab, was in fpäteren Beiten Anlaß zu ber 
Gage gab,. daß das Flehen des von Kins 
bern begleiteten Biertelömeiftere Wolf den 
Procopius vermocht habe, abzuziehn, welche 
Sage Kopebue in feinen H. vor Naumburg 
berugte: Die, 9, wendeten fich hierauf nach 


u 


"vier Artikel nicht weiter beftanden. 


Huſſiten 


Franken u. kehrten uͤber Niederbaiern nach 


Böhmen zurück. Auf dieſem Zuge hatten 
fie über 100 Stäbte u, genen 1400 Fleden u, 
Dörfer zerftört, ti. eine Colonne der H, war 
in biefem oder bem vorigen Jahre felbft bis in 
bie Gegend von Danzig vorgedrungen. Diefe 
Einfälle hatten die Reichsfuͤrſten aus ihrer 
Ruhe aufgefhredt. Hatten fi daher 1429 
die Rüftungen zu. einem Kreuzzug zerſchla⸗ 
gen, fo wurben fie nun um fo thätiger u, 
1431 fiel ein nah Ein. 50,000, n. Anb. 
180,000 M., ftarkes Heer, bei dem ber 
Sardinallegat Zulian Caͤſarinus, bie Kurs 
fürften von Koͤlln und Sachſen, einige Ders 
aöge von Baiern und mehrere andre Fürs 
ften fih befanden, und das von Fried⸗ 
ri, Kurfürften von Brandenburg. geführt 
wurbe, in Böhmen ein und lagerte bei 
Tauß, bi: Diverfion erwartend, die ber 
Erzherzog v. Deftreih, Albrecht, nah Maͤh⸗ 
ren machen wollte. Kaum war indeſſen bie 
Nachricht von dem Anrüden der Böhmen 
erfchollen, als das Heer feig auseinander 
lief und. 11,000 M. ericdhlagen wurden. 
Der Kaifer fah endlich, daß Gewalt nichts 
ausrichte und begann nun, ernſtliche In: 
teıhandlungen, die vor dem Concil zu 
Bafel gepflogen werben follten. Mibtraus 
iſch verweigerten es anfangs die Böhmen, 
vor dieſem Goncil zu erſcheinen, endlich 
fendeten fie doch 1432 Geſandte, an beren 
Spise Procop der Gr. ftand, und welde 
bie Prager 4 Artikel als Grundlage ihrer 
Lehre: aufſtelltenz man. firitt fih hin unb 
ber, kam jedoch nicht zum Ziele. 1438 
gingen dagegen Abgeorbnete des Goncils 
nad Prag und wußten, indem fie ih auf 


die Seite der gemäßigten, ben Frieden 


berzlih wuͤnſchenden Calixtiner wenbdeten, 
auch mehrere huffitifhe Geiſtliche durch das 
Borgeben, ihnen Pfründen verſchaffen zu wols 
len, gewannen, bie Spaltung biefer mit den 
Zoboriten u. Drebiten klug zu mehren. End» 
li fam es 1433 den 80. Nov. zum Abſchluß 
eines Vergleichs der fogenannten, Prager 
Compactaten (f. d.), dur den die Galirtis 
ner An vielen nadhgaben,. und befonders 
auf bie beiden letzten Puncte ber Prager 
Die Ta: 
boriten u. Drebiten widerſetzten ſich indeſſen; 
ein Randtag ju Prag, auf bem bie Galirs 
tiner ben Papft als Oberhaupt anerkann⸗ 
ten, bradte 1434 den Streit zum offnen 
Ausbrud; es kam zum Kampf, und bie Gas 
lirtiner fhlugen vereint mit den boͤhmiſchen 
Katholiken die Zaboriten und Orcbiten am 
80. Mai 1454 unter Meinhardt v. Neuhaus 
bei Böhmifh Brod, und beide Procope 
blieben. Die Refte der Zaboriten wurden 
in ben feften- Plägen e’naeichloffen, mußten 
diefe nach, und nad, felbft Tabor, überges 
ben und fi ruhig verhalten, Die Böhmen 
erfannten nun’auf einem 2 Ranttag zu Prag 


1435 Sigismund als König an und legten 


ihm 


* 


Huſſitenkrlege 


ihm für das Land und bie huſſitiſche Lehre 
ſehr günftige Bedingungen vor, die'er auch 
1436 zu Iglau beſchwor. Die Boͤhmen wur⸗ 
den hierauf, da auch bie katholiſche Kirche 
ihnen, mach Annahme der Compactaten (f. 
d,), den Keld im Abendmahl und meh: 
rere andre Freiheiten zugefland, vom 
Kirchenbann feierlih lotgelproden unb hul⸗ 
bigten dem Kaiſer. Diefer hielt indeflen 


fein Berfprehen nicht, fonberm feste diefem | 


zuwider einen katholiſchen Erzbiſchof zu Prag 
ein und that alles Mögliche, um den fatho» 
liſchen Glauben wieder in Böhmen einzufüh- 
ven. Dies erregte neue Unruhen u. biefe waͤhr⸗ 
ten fort bis an Sigismunds Tod 1437. Unter 
Albre&t II., der nach Bigiemund zum König 
gewählt warb, war ziemlihe Ruhe u. eben 
fo na deffen Tode 1439. Während der Uns 
muͤndigkeit feines Sohnes kadislaus verwals 
tete Böhmen eine aus H. beftchende Negents 
fchaft, und der lefte von diefen, Georg Pos 
biebrad, ward, als Rabislaus, jung ftarb, 
1458 zum „König gewählt. 
tiner, und-unter ibm genoß daber ſeine Re⸗ 
ligionspartei  vollfländige Religionsfreiheit. 
Unter feiner Bormundfdhaft. um 1453, ents 
fanden aus den- firenggläubigen Taboriten, 
bie im fchmalkaldifhen Kriege aus Böhs 
men verwielen wurden, boͤhmiſche Brüder 
(f.d.). Unter den Nachfolgern Pobiebrabs 
genoffen bie Calirtiner ziemliche, Religions» 
freiheit, bis 1612, wo fie unter Kaifer Mas 
thias befchräntt wurden. ' Fortgefrgte Bes 
druͤckungen derfelben 1617 unter Katfer Rus 
dolf, gaben den erften Anlaß zum SOjährigen 
Kriege. Während und rad drmfelben vers 
fhmolzen fie mit ben boͤhmiſchen Brüdern, 
Reformeirten und Lutheraneen, und erhiels 
ten erſt unter Joſeph II. als ſolche Ers 
laubniß zu Ausübung-ihrer Religion. — 
An ber Taktik der H. iſt beſondees die Was 
genburg merkwürdig, in der fie den Anfall 
mächtiger Deere aufbielten und die ihnem 
alfo als Verſchanzung diente. Hatten fie 
dagegen bie Uehermacht, fo verfuhren fie 
angreifend und ftürmend, (Pr.) 
Huſſiten-kriege, f. unt Huſſiten 

Hußty de Roßynya (sſachar. Ihres 
pbil, Edler von), geb. zu Ruſt in Ungarn 
1754, Arzt zu Presbura, ft. bafelbit 18035 
befannt burdy feinen Discours über die 
medicinifhe Polizei/ 2 Bde., Presb, 17365 


Krit Sommentar über bie dftreichiiche Pros‘ 


vinzialpharmacopde, Presb. 1783 u, m, 
aͤhnliche Schriften, - 

Huften (tussis, Meb.) wird gewoͤhnlich 
ale eine eigne Art des Athmens (f. d.) bes 
trachtet und iſt auch eine: folhe, inbem 
derfelbe in einem flarten Einatmen u, eben 
fo in einem energifhen Ausathmen (ober 
auch mehrern kurz nad einander folgenden 
Ausdrängungen der Luft aut den tungen) bes 
fteht, nur mit. dem- Unterfhieb, daß dem 
Ausathmen dabei eine momentäne Verſchlie⸗ 


Er war Calix⸗ 


muskeln bei dem H. wird 


Hufen 5. 
Bung der Stimmrige voraudgeht, bie ſJedoch 
nicht fo ſtark iſt, daß’ fie durch die auf day 
Ausathmen gerichtete Mustelthätigkeit (wo⸗ 
bei das Zwerchfell [f. d.) das Hauptorgan 
ift) nicht Mmechanifh befiegt werden follte, 
Sndem nun durch die gebrängte Luft. bie 
Stimmrige ſich gleichſam mit Gewalt öffnet, _ 
entfleht der befannte erplodirenbe Laut, der 
den H. andeutet, Durch bie Erfdütterung, 
welche die. Lungen bierbei erleiden, werben 
nun nicht nur Abfonderungeftoffe in den 
Berzweigungen ber Luftröhre, in gefunden 
Zuftande Rungenfhleim, gelöft nnd bes 
weglich, fontern ed werben auch, wenn 
Stoffe aller Art in diefem Raume beweg⸗ 
lich find, dieſe mit der explodirenden Luft 
durb die Stimmrige felbft durchgepreßt. 


Durch bie zufammenwirkende Tätigkeit der 


zu Bewegung des Luftroͤhrenkopfs und Zuns 
genbeins (f. b.) dienenden Muskeln wirb 
der Luftroͤßrenkopf zugleih während jener 
Erplofion nicht nur fofirikt, daß die Stimm 
rige mit mehr Kraft verfhloffen und alfo 
auch die nadıfolgende Erplofion mit mehr 
Energie gefchehen Fann, fondern es wird 
auch zugleich dem Luftroͤhrenkopf eine folde 
Richtung gegeben, daß bie Auswurföftoffe 
nicht in die Nafe, fonbern in bie hintere 
Mundhoͤhle fommen, von wo aus fie dann 


‘entweber ausgeworfen oder auch nieberges 


ſchluckt werden können. ‘Bei ſtarker u. an« 
baltender Anftrengung der vorbern Hals⸗ 
auch wohl ber 
Ruͤckfluß des Bluts durch die Droffels 
adern aufgehalten; bad Gefiht röthet fi 
dann und wird aufgetrieben ; der Kopf wird 
betäubt und fchmerzt; es treten Anomalien 
bes Geſichte⸗ u. Gehörfinns ein u. ſ. w. — 
Der DH. gehört unter bie willführlihen Thaͤ⸗ 
tigkeiten, und Leine krankhafte Affection ift 
leihter täufchend darzuftellen, als bie des 
einfahen D.6; . diefelbe tritt aber unwill⸗ 
kuͤhrlich auch während des Zuſtandes unges 
trübter Gefundbeit ein, wenn etwas Fremde 
artiges die empfindliche Haut des Luftröhs 
renkopfes, am mehrften hier in ber Stimms 
rise felbſt, und der Ruftröpre in ihren Vers : 
zweigungen reizt. Ale veisende Dämpfe, 
fo mie fcharfer Staub, oder irgend ein 
reizender 7 feſter oder flüffigee Körper, ber 
von außen in die Stimmrige, oder durd 
diefe in die Luftröhre (in die fogenannte 
unrechte Kehle) gelargt, fhon ein Schluck 
reines Waſſer, erregen unwillkuͤhrlich D,, 
und biefer dauert fo lange fort, bis ber 
Reiz dur den zufließenden Schleim abger 
ftumpft uw. mit demfelben entfernt ifl. Der 
5. wirkt hier als wohlthätige Naturbülfe, 
indem in ben Faͤllen, wo fein Ausſtoßen 
des fremden Körpers möglich tft, wie beim 
Erftiden in irrefpirabeln Luftarten, oder 
beim’ Ertrinfen in Waller, fogleih ein toͤdt⸗ 
licher kungenkrampf eintritt. Als unwill⸗ 
kuͤhrliche und inflinctmäßige Thaͤtigkeit jr 

€ 


6 Huftenpulver 
det fih ber H. Schon bei Kindern in den 
eriien Bebenstagen, eben fo wie das Nies 
fen (f. d.),.2 sgl. aud bei Thieren. Dem 
Reize zum H. kann zwar eine Beit lang 
widerflanden werden, aber nur einem mäs 
Bigen, und wenn ber Reiz nicht durch das 
Burädhalten zunimmt. Geringe Reize wers 
ben auch durch bloßes Räuepern.(f. d.) ents 
fernt, zwiſchen dem und dem H. das Hüs 
ſteln zwiſchen inne ſteht, welches eigent⸗ 
uch auch eig $,, aber nur mit Einem An: 
fos und ohne Anftrengung, daher aud pe 
mwöhnlih ohne Auswurf if. — Pathologiſch 
iſt ber 5. mehr ein Krankheitsſymptom, 
ald eine eigne Kranfheit, obgleich er auch 
dafür gilt, in fo fern er bie beläftigendfte Er» 
fdeinung babei ift, indem ein heftiger und 
anbaltender H. mit ſchmerzhaften Gefühlen 
begleitet ift, die Kräfte raubt, den Schlaf 
unterbricht und vierfach ftdrend.in das Le. 
ben eingreift. Daher bekommt er nicht nur, 
nach Verſchiedenheit ber Verhaͤltniſſe, unter 
denen er auftritt, Bezeichnungen, wie z. B. 
trockner oder feuchter H. ſondern auch 
durch Beifuͤgung von Worten Andeutung eines 
eignen Charakters, wie: Reuchbuften, Mas 
genhuſten, Stickhuſten, Biuthuften (f. d. a.) 
u. a., ober auch durch Zufäge von Beis 
wörtern, die bie Urſache des krankhaften 
Reiles andeuten, eigne Benennungen, wie: 
tatarrhalifcher , convutfivifger, ſchwindſuͤch⸗ 
tiger D. u. f. w. (Bi, 
. Duftenspulder(Meb.), Mittelin Puls 
verform, das bei Patarrpalifhem Huſten u. 
überbaupt bei Huſten mit Verſchleimung, 
zur Abloͤſung und Berdrberung des Auss 
wurfs dient. Bgl. Bruftpulver, 
Büfterfiolds (Geogr.), fon. w. Hubs 
derfield. Hufterhöhne, Anhöhe im Rhein» 


treife (Baiern), unmeit des Dorfes Fahr⸗ 


bah und der Stadt Pirmafens. Hier 
1798 Scchlacht zwiſchen Preußen und 
Franzoſen. Hüftopetfc, ſo v. w. Aufpig. 

Hu Su (Jagdw.), fo v. w. Huß Sau. 


Huſum (Geogr.), 1) ein mit Schwab; 
flest vereinigtes Amt im bänifchen Herzog: 
thume Schleswig; bat gegen 3 AM., 
15,000 Ew, 2) Amtsftabt darin, am Des 
der (Diyer)z bat Schloß, Schule mit Bi: 
bliothek (4000 Bde.), Arbeitshaus, Zuder: 
rarfinerien, mehrere Fabriken, 3700 Ew,, 
Pferdehandel, Zollkaus, Heinen Hafen, 
Seegericht. An den in ber Nähe legen: 
den Infeln ift guter Aufterfang. 


Huszt (Geogr.), Marktflecken an ber 
Theiß, in dem untern Bezirk der marmas 
rojer Gefpannfhaft (Ungarn); hat 4000 
Ew. und in der Nähe das Schloß gl. Nam, 

‚gut, 1) bie Bebedung bes obern Theile 
einer Sache; taher 2) eine fteife Kopfbes 
bedung. A. Die Herrenhüte, welde 
ins defondere Hüte genannt werben, find 
von Filz, bed werben audy andere Stoffe, 


Hut 


wie Seidenfelbel (f. weiter unten), Stroh, 
Pappe, Gelde, Binien ober ein baft= 
und holzartiges Geflett zu Sommerbüs 
ten, gepreßtes und ladirtes Leder, oder 
ladirtes Papiermaché zu Huͤten genommen, 


die Leute tragen follen, die befonders viel 


dem Regen ausgefest find, 4. B. Kutfcher, 
Ehauffeewärter u dal. - Die Kilshüte 
werben aus Schafwolle, Kubhaaren, Kälbers 
baaren, aus Zudniadherflodenu.a., oder ges 
wöhnlid aus Hafen: und Kaninchenhaaren, 
peruanifher Schaf: u. B’gognewolle, aus Bi: 
ber», Fifhotter» u. nordamerifan. Kagen: 
baaren, aus den Abgängen ber Seidenwir⸗ 
fer u. aut perfifchen u. kermaiſchen Wollarten 
gemacht. Es gibt a) große, Mittels 
und feine Wollhüte aus zmeifhüriger 


Sommer» und kürzer kaͤmmerwolle; b). 


mittelfeine H., aus feiner engliſcher 
Lammmolle, mit daͤniſcher Wolle vermifcht 
und mit Kameelbaar überzogen, wozu auch 
wohl Hafen: u. Kaninchenhaare fommen; c) 
bauchhaareneH., gemeine H. mit Hafen, 
Kanindhen- u. Ziegenhaaren vom Bauche dies 
fer Thiere; d) rtüdenbaarene He, aus 


‚den Rüdenbaaren bes Bibers, aus Kameels 


und Kaninhenhaaren; e) BiertelsKar 
ftorhäüte, ganz von Dafenhaaren, ober 
au mit etwas Kameelhaaren u. Vigogne⸗ 
wolle vermilht; f) halbe Kaftorhüte. 
aus Biber:, Kaninhens, Daafenhaaren 
und Bigognewolle;s g) Dreiviertels 
Kaftorhüte, von englifhen Kanindens 
baaren, Grund unb Ueberzug von Biber: 
baaren; h) ganze Kaftorhbüte, blos 
aus Biberhaaren, von welchen 2 Theile ges 
beizt, 1 Theil ungebeizt ift. Außerdem bes 
nugt man nod die van ZThieren bezogene 
Wolle mit vrgetabirifhen Beftandtheilen 
oder nimmt lestere ganz allein und erhält 
fo dennod Hüte, die ven Filzhüten im Ans 
fehen völlig gleihen. Solche find: ij) 
feidene Hüte, aus Haſenhaaren ($#) 
und Abgänge von ben Gtühlen ber 
Geibenweber (41)3 , k)baummollene 
oder gewächämwollene Hüte, aus Baums 
wolle oder aus den, den Samen einhüllenden 
Bafern ber Difteln, des Dumgrafes, der Paps 
peln, Weiden, ber ſyriſchen Seidenpflanze ıc., 


die mit Hafens, Kanindienhaaren u. Wolle 


permifcht werben; 1) Federhüte (f. d. 2); 
m) Felbeibäte (Geidenhpüte), bei 
denen das Geftel aus Pappe, Preßr 
fpan, bünnem Holzſpan ober bünnem Flecht⸗ 
wert gemacht ift, und die mit einem Ges 
mwebe von langhaarigem Seidenfelbel über: 
zogen find. Sie find erft in. neuerer Zeit 
aufgekommen, find. aber fehr zweckmaͤßig. 
Außerdem benugt man noch mandherlei 
Stoffe zu Sommerpäten und Hüten für 
befondere Fälle (f. oben). Die englis 
fchen Filzhuͤte werden mod immer für 
bie beften gehalten, aber auch Frankrelich 
und mehrere Dite in Teutſchland, ald Ber: 

in, 


n — — 


Hut 


Un, Hamburg, Hanau, Döbeln, Hanno⸗ 
ver, Erlangen, München, Wien, Prag u. 


feit. einigen Jahren auch Leipzig liefern ’ 


gute Hüte. Zu Verfertigung der Filzhüte 
wird bie Wolle erſt ausgelefen, gereinigt, 
gewafüen, kartaͤtſcht, dann gefacht (f. d.), 
ie Fache gefilzt (ſ. d.) und gewalkt. 
Jetzt gleicht der H. noch einem ſpitzigen Ke⸗ 
gel. Nun wird er noch naß über die Form 
(Hutform), eine kurze hölzerne Wälze, 
geſchlagen, dann wirb ber Kranz ge: 
chlagen, db. h. die Krempe umgebogen, 
ann bie Platte ausgeftoßen, d. 
ber fpig’ge Dedel flady gebrüdt, wobei ber 
9. mwieberholt in warmes Waffer getaucht 
wird. Der getrodnete Hut wirb dann mit 
Bimsftein ober einer Fiſchhaut abgeiie- 
ben und aufgerupft (ſ. b.), aledann ges 
färbt. Zu der ſchwarzen Hurfarbe 
nimmt man gehadtes Braſilienholz, et= 


was Galläpfel, Kupferwafler und Gruͤn⸗ 


fpan. Bor dem Färben wird ber H. noch— 
mals über eine Hutform gefchlagen, einige 
Augenblide in kochendes Waffer gehalten, 
das Waſſer wieder aufgebrüdt und bann 
der 9. 2 Stunden in bem Farbenkeffel ges 
kocht, dann abgekühlt und das Kochen noch 
zweimal wiederholt. Alsdann wird der H. 
gefteift. Man kocht Gummi, Tiſchler⸗ 
leim und Ocfengalle in Waffer, beftreidht 
damit den, H. unb läßt ihn auf einem e 

fernen Ofen trodnen, damit fi der Leim 
in den Filz zieht. Bu flarf geiteifte oder 
geleimte Hüte brechen leiht, zu wenig ges 
leimie Hüte verlieren leicht die Korm. Nach 


dem Steifen werden bie Hüte aufgeſtutzt, 


ihm mit Bürften und Bügeleifen bie äußere 
Appretur gegeben, fie geglänzt u. das ut: 
ter eingenäht. Bei feinen Hüten ift häus 
fig nur der Ueberzug von feinen Haaren, 
dagegen der Kern von Fachen aus grober 
Wolle; folhe Hüte tragen fih leicht ab. 
B. Die Damenphäüte find gewoͤhnlich von 
weit leihterem Stoff verfertigt, als die 
Herrenhuͤte. Im Sommer pflegt. Stroh 
das Hauptmaterial zu benfelben zu fein-(f. 
Strohhüte), doh werden auch Baft und 
andere Stoffe, befonder® baummollene Zeuge, 
dazu ‘genommen; im Winter werden die 
Damenhüte gewöhnlid aus allerhand mols 
lenem, baummollenem und feidenem Zeug, 
meift aus Sammt, Atlas, Taffet u, f. w. 
gemadt, doch aud, der Mode nah, Filz 
oder doch wenigftens Felbel dazu verwendet, 
Seidene breite und ſchmale Bänder, kuͤnſt⸗ 
lihe Blumen aller Art u. dergl. bienen zu 
Goiffüren des Hutes, Die Form ber Da. 
menhüte richtet ſich noch mehr nad ber 
Mode, als die ber Herrenhüte, und wech— 
fett faft monatlich. 3) (Herald), Hüte 
find entweder Helmkleinodien, wo fie fid 
von den Mügen bald durch bie breitere, 
bald durch die höhere Geftalt (Spighüte) 
unterfheiden, und wo fie mannigfach geftals 


"einen 9. (vgl. Pileatus servus). 


Hut 7 
tet, gegipfelt und beſteckt erſchelnen u. oft 
ale Träger anderer Kiguren benutzt wer⸗ 
den, oder Stanbeszeihen. Dabin gehds 
ren bie breiten Hüte der geiftlihen Würs 
den (f. Cardinals-, Erz: und Bifhofsr 
und SProtonotarienhut), dann bie anders 
geformten weltlicher Perfonen (1. Erzher⸗ 
jogliher Hut, Fuͤrſtenhut, Schweizerhut). 
4) Geſch.). Die Sitte, ben Kopf zu ber _ 
been, Liegt in ber menfhlihen Natur u, 
ift daher fehr alt. Die Garamanten theils 
ten die Schale eines Straußeneies in 2 


h. Hälften und bebedten ben Kopf bamit, bie 


Babylonier trugen eine Art Zursan, bie 
Meder trugen eine Ziare ober einen fpigis 
er Hut, bie Aethiopier hatten Hüte mit 
reiten Krempen, um fih gegen die Som 
nenftrahlen zu fhügen. Die Griechen tru— 
en einen Hut ober eine Kappe von geweb⸗ 
er Wolle oder didem, ‚grobem Tuch (mi- 
Aos, wıÄlov, mıAldior, wiAlaaos), gemöhns 
lih auf Reiſen, bef. zu Schiffe; beiden Athes. 
naͤern thaten dies nurkraͤnkliche Perfonen, ges 
meine Leute, Bettler. Aehnlicher dem mos 
dernen Hute war ber Petafos (thbeifa 
lifher 9.), ein 9. mit breiter Krempe, 
den gewöhnlid die Epheben mit der Chlas 
mys trugen, aber aud Andere, ald Schirm» - 
hut gegen die Sonne, z. B. in Theatern. 
Auf Vaſen erfcheinen Heroen oft mit dem» 
felben, 3. B. Belleropbon, Theſeus, Peis 
rithoos befonders trägt ihn Dermes, als 
der Epheben Idealgeſtalt. Eben fo beiden 
Römern, bie den Hut (pileus, petasus) 
aber auch bei Begehung heiliger Gebräuche, 
bei Schaufpielen und Feften, befonders bei 
den Saturnalien, trugen. Der Pileus 
war mehr eine Kappe, gewöhnfih rund, 
in Geftalt einer galea, bisweilen aud fpis 
dig. Ein anderer H. war ber Pannos 
nifhe Hut, eine leberne, außen zaude 
Müge, die nad Vegetius die Soldaten in 
Pannonien ftatt bes ſchweren Helmes eins 
geführt hatten. Der He war bei ben Rd» 
mern bas Zeichen der Freiheit; darum ers 
bie!ten Sklaven bei ber Freilaffung (f. b.) 
Eben fo 
lteßen Brutus und Caffius nad Gäfars 
Ermordung Münzen fehlagen, wo ein But 
ale Freiheitözeihen zwifchen 2 Schwertern 
ftand, und viele Römer erfhienen nad 
Nero's Ermordung mit Hüten auf bem 
Kopfe, um ihre wieder erlangte Freiheit 
anzudeuten, Bon biefem roͤmiſchen Ger 
brauch und von ber fpäteren Sitte, vor 
Höheren, alfo vor denen, bie man als Her⸗ 
ten anerkennt, das Haupt zu entblößen, 
fheint es gefommen zu fein, daß man ben 
Hut ale Symbol der Freiheit betrachtete, 
und daß es beſonders die Republiten und 
namentlid die Republik der vereinigten Nies 
deriande nach ihrer Befreiung von ſpani⸗ 
fher Herrfhaft als ihr Sinnbild annaps 


men. Gtreitig ift, ob bie Hüte ber ae 
en 


8 — Hut 
ten von Filz oder von einem andern Stoff 
waren, doc iſt ed nicht unwahrſcheinlich, 
ba mehrere Stellen ber Alten hierauf ge: 
beutet werben - können und mehrere rohe 
neu entdedte Völker aus unferer Beit, 3 
B. die Ditaheiter, die Filgbereitung ken— 
nen, wie denn auch mehrere aflatifche No: 
madenvoͤlker Zelte vom Filz haben. Indeſ⸗ 
fen ſcheint biefe Erfindung wieder verloren 
egangen zu fein, wenigſtens kommen erft 
m 14, 15, und 16, Jabrh. wieder Huts 
-mader vor, bie erften 1860 in Nürnberg, 


» " dann unter Karl VI. (1330— 1422) in 


% 


Frankreich und 1401 einer, der den Namen 
———— fuͤhrte, in Wuͤrzburg. 
r 


her — Kopfbebeckungen im Mit⸗ 


telalter don Wolle oder leinenem Zeug, das 
ber mehr den Mügen als Hüten aͤhnlich u, 
von der verfchiebenften Form. Die meilten 
waren unfern Barrettö mehr oder weniger 
aͤhnlich, doch kommen aud 1170. Müpen 
vor, die ſchwarz waren, pyramibalifh zu— 
liefen und eng an den Kopf  anfd,lcffen, 
Der ältefte Filzhut, der ermwelslich vors 
tommit, ‘ward von Karl VII. bei feinem 
> Einzuge in Rouen getragen, doch wuren 
fie damals noch hoͤchſt felten und Larusges 
genftand. ‚1509 war es dagegen fd.on ein 
altes Herkommen, daß ber Rath von Worms 
ben von Frankfurt jährlich einen Biberhut 
durch ‘eine Geſandtſchaft fenbete, um das 
durch’ Zollfreibeit zu erbitten; doch waren 
biefe Biberhüte damals noch fetr felten. 
‘ Bu ——— IV. Zeit war der Hut in 
Frankreich ſchon ganz gewoͤhnlich und dieſer 
Fuͤrſt, fo wie fein Hof und feine Officiere, 
trugen einen Hut mit breiten Krempen u, 
auf einer Geite aufgefhlagen, um bas 
Schwert oder eine andere Waffe traaen u, 
führen zu koͤnnen. 
ren in Zeutfchland, in ber Schweiz und in 
Holland hohe, oben fpisige Hüte mit breis 


ter Krempe gewöhnlich. „Unter Ludwig XIV. 


begann man die Hüte aud hinten aufzu: 
fhlagen (angebl. thaten dies zuerſt die Gre: 
nadiere, um das Gewehr beim Granatene 
werfen rafcher über die Schulter bringen zu 
tönnen) und auf ber andern Seite, ber 
Symmetrie wegen, eben’alls hingufzuhies 
gen, da man bie eine Seite von Heinrichs 
IV. Zeit her ſchon in, die ‘Höhe gebogen 
hatte. So entftanden die dreiedigen 
‚Hüte, die bald mit längeren, bald mit 
fürzeren Krempen faft 100 Jahre lang ty» 
ranniſch Mode waren und bödftens die 
Schifferhüte, Hüte mit breiter Krempe, 
bie an den Seiten zweimal aufgefihlagen 
wurden und bie von Schiffern, See und 
andern Weifenden und daher in Städten 
vorzüglih von Kaufleuten getragen mwurs 
ben, neben fi duldeten. Aus den breis 
eigen Hüten entftanden die Chapeaudas 
(f. d.). Die Krieger, durch die eigentlich 
der breiedige Hut entftanden war, ſchmuͤck— 
ten ihn mit Cocarden, bejegten ihn mit 


“andere gebogen um benfelben. 


Zu berieiben Zeit was. 


" 4 
Hut | 
Agraffen, Treffen und Eordons und brach⸗ 
ten , wie die frühern Helme, Barretts und 
Hüte berfeiben mit Strauss oder fonftigen 
Febern gefchmüdt gewefen waren, einem - 
Federbuſch auf bdenfelben an. Die friebl: 
Bürger ahmten ihnen in erſteren nach, fteds 
ten aber, da ihnen meift die bunten Cocar. 
den unterfagt waren, ſchwarze Cocarden und 
Agraffen aufden Hut auf. Nurbie Deftreiher 
trugen blos vorn u. hinten aufgefiappte, an den 
Seiten entweder mit gar Peiner oder doch 
nur mit einer fehr fhmalen Krempe ners 
fehene. Hüte, bie Dfficiere jedoch größtene 
theild auch dreiedige. Einige Jahre vor 
Anfang der Revolution kamen zuerft in Eng» 
land, dann audy in Frankreich die runden 
Hüte auf. Dennoch herrfchten no, ber 
fonders in Teutſchland bie dreiedigen Hüte 


‚vor, bis in den legten Jahren des vorigen - 


Sahrhunderts legtere ganz abfamen. Zuvor 
kamen aber nod nad 1796 bie breiedigen 
Hüte mit ungeheuer großen Krempen auf, 
bie die franzdf, Elegants trugen und bie 
Buonapartes ober Incroyables 
hießen. 1806 und 1807 kamen auchin den - 
meiften Armeen die unswelmäßigen breis 
eigen Hüte ab u. murden durch die zweck⸗ 
mäßfgeren Czacko's (ſ. d.) erfegt. Jetzt ift 
der dreieckige Huf allenthalben verbannt u, 
beim Militaͤr nur noch bei Officieren außer 
Dienft u, bei dem Generalen u. ben zu ihrem 
Stab gehörigen Perfonen, Chirurgen u.dem 
Brepflegungsperfonale gewoͤhnlich. Auch 
dieſer Hut iſt eigentlich nicht mehr dreieckig 
geſtutzt; ſondern die Krempe ber einen Seite 
läuft gerade neben dem Hutkopf weg, die 
Beim Civil 
werben faft ausſchließlich nur dreiedige Hüte, 
beren Kopf zum Zuſammenlegen eingerichtet 
ift, u. deren Krempe fich biegen läßt (Klaps 
penhüte, Patenthüte, Glaques), u, 
auch biefe nur in allerhoͤchſter &s bei 
Hofe u. dgl, getragen. Bei Negtige'd, auf 
dem Bande, auf Reifen 2c. trägt man jegt 
ſehr oft auch Mügen (f. d,) ftatt ber Hüte. — 
Bemerkenswerth find noch die gemeihten 
Hüte, die der Papſt ebevem feierlich in 
der Chriſtnacht weihte. Es waren violets 
feidene, met Hermelin gefürterte und einer 
goldnen Schnur und. Juwelen gefhmüdte 
Hüte (auch Degen nebſt Gehänge), Gie 
wurden an Kürften und Felbberten, bie fich 
um den katholiſchen Glauben verdient made 
ten und gegen Ungläubige oder Ketzer foch⸗ 
ten, verſchenkt. Die Veranlaffung dazu iſt 
das Traumgefiht des Judas Makkabaͤus im 
2. Buche ber Makkabaͤer, Gap. 15, Den 
legten erhielt wohl General Daun 1758 
nab ter Schlacht von Hochkirch. Ferner . 
verdienen noh Erwähnung der grüne Di, 
in dem fonft Banquerottirer in Frankreich, 
und der gelbe H., in dem fie ın manden 
Städten Teutſchlands ausgeftelt wurden, 
und den fie ferner ihr ganzes Erben —* 
ra⸗ 


Hut 

i \ . h 
fragen mußten (vgl. Doctorhut, Biſchofs⸗ 
mübe, Mitra, Kurhut u. ſ. w.). 5) (Bu: 
derf.), fo v. w. Brob Zucker; 6) fo v. w. 
(Hüftenw.),: eime runde, efferne, inwendig 
mit Lehm Üüberzogene Dede über dem Zreib: 
berde; 8) ſo v. w. Baldachin; 9) (Shhiffb.), 
das hoͤchſte Behaͤltniß auf bem Hintertheile 
eines Schiffed, wo der Gteuermann fich 
aufhält; 10) (Korftw.), die Krone eines 


Baumes; 11). (Bandigew:), beim Verfauf 


bes Meerfalzes 172 Pfund; 12) (Bauf,), 
fo vd, w. Mauerlappe; 13) fo v. m. Helm 
7); 14) (bot. Nomencl,), f. Pileus; 15) 
(Shir.), f. Hutbinde;s 16) (Drgelb.), f. 
unter Gebadt; 17) die Aufmerffamkeit auf 
bas, mas Schaden bringen könnte; 18) fo 
v. w. Schutz; 19) (Bibelfpr.), fo v. mw. 
Wade; 20) (Zagdw.), fo v. w. Revier; 
21) (kandw.), das Weiden bes Viehes; 22) 
auch das Redt, fein Vieh auf eines Andern 
Ader weiden zu dürfen: 28) ber Weideptagz 
24) eine Herde Vieh. (Feh., Pr. u. Sch.) 

Hut, St. (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Havre, Dev. Nieder » Geine (Frankreich), 
mit 800 Ew., beruͤhmt wegen ihrer Ge—⸗ 
ſchicklichkett im Feinſpinnen (1 Pfb. Flachs 
—, 700,006 Ellen Zwirn). 

Hut (Zool.), dieſen Namen führen ei— 
nige Thiere der niedern Klaſſen, z. B. he- 
lix pileus, madrepora pileus, patella 
lutea u. e. a. - 5 

Hut abnehmen (Sittengefd.), f. unt. 
Bedeckung des Hauptes. 


Dut:affe (cercocebussinicus Geoffr., Ä 


cercopithecus s., simia sinica L., 
Zool), Art aus der Gattung Meerkatze; 
bat Faftanienbraunen Pelz, rothbraune 
Schenkel, die Haare auf dem Kopfe müs 
Kenarrig (daher Chineſermuͤtze) gelegt, 
Aus Benaalen, ift gelehrig. « 
Hut-band, fhmale® Band, zur Ein: 
faflung des äußern Randes des Hutes. 
Hut-baum (Bot.), 1) bie Pflanzen: 
attung Terminalia (f. d.); 2) befonders 


eren Art: t, catappa. 
* u. Schleier bei 


Hut bei Schle 
2. (Rechtsw.) in einigen Gegenden bie 

itte bei der Zrauung, baß bie vor dem 
Altar ſtehenden Brautleute, der Bräutis 
gam den Hut und die Braut neben biefem 
den Schleier auf ben Altar legten. . Bei 
einem fo fid verheirathenben Paare beerbte, 
wenn ein Theil ohne Kinder flarb, der 
Ueberlebende den Berftorbenen allein. Jetzt 
wird bdiefe Beftimmung über das gegenfeis 


tige Erbrecht in die Ehevacten eingerädt 


und oft buch eine beftimmte Zeit bes Bes 
flebens der Ehe bedingt. (Bu.) 
Hutberg, 1) (pbyſ. Geogr.), f- unter 
Berge; 2) ſ. unter Herrnhut. ° 
Hutsbinde (Chir), Kopfbebedung 
mit einem Hutfilz, in Korm eines Hutes, 
dem die Krempen abgefchnitten mworben, 


Hutchinſon 9 
mit Bändern verſehen, um nach Trepana⸗ 
tionen den Kopf warm zu halten; iſt ent⸗ 
behrlich. 

ut⸗blume (Bot.), 1) (pinguicula 
vulgaris), f. unter Pinguiculaz 2) (leon- 
todon taraxacum), f. unter 2eontobon, 
Hutsbürften (Zechnot.), fanfte Bürs 
fien zum Ausbürften der Hüte, 
Hutdinfia (h. Agardh.), 1) Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürl, Famitie der Als 
gen. Arten: fämmtiich im Meer wachſend. 
2) Richt anerkannte Pflanzengatiung-aus 
der natürl, Familie der Kreuzbiumenz 
ihre Arten find unter Lepidium und Iberis 
(f, b.) geſtellt. 
Hüthinfon, I) (Iobn), Philoſoph, 
g: 1674 zu Spenny= Thorn in Vorks 
hire; legte fi Anfangs auf Mineralogie 
und fammelte auf feinen ‚Reifen durch Engs 
land und Wales viele Mineralien und Kofs 
filien, die er dem Doctor Woodwarb ans 
vertraute, um fie zu befchreiben ; bie diefer 
ihm aber veruntreute, was einen heftigen 
literarifchen Streit zwifchen beiden erregte, 
Man fhreibt ihm die Erfindung einer Sees 
ube zur Auffindung ber Längen auf dem 
Meere zu, die Newton Beifall erhiet. 
Auch war er. Stifter einer Secte, die aber 
nicht mehr eriftirt. Erft.1737. 2) (Thor 
mas), geb. zu Boflon 17113. war zum 
Handel beftimmt, legte fich daneben aber 
auf die Rechtswiſſenſchaften, erbielt Ruf, 
wurde Wicegouderneur von Maſſachuſets 
1758, fo wie Oberrichter des Grafftaft 
Suffolk. 1769 Statthalter geworben erklaͤrie 
er laut bie Nothwendigkeit der Unabhängigs 
keit Nord » Amertka’s, nachdem,er fchon ein 
Sahr früher jih der Ueberfhiffung englis 
Icher Truppen wiberfegt hatte, Neben dies 
* Schritten, die Volksgunſt zu gewinnen, 
bat er jedoch auch andere, um ſich beim 
englifhen Miniflerium bellebt zu machen. 
ranklin bedite jedoch biefe Doppelgängigs - 
eit aufz er mußte feine Stelle niederlegen, 
ging nad England und ft. zu Brampton 
1780. Unter feinen Schriften zeichnet fi 
eine Gefhihte von Maffahufets von 1628 
— 1750, 2 Bbde., London 1760— 67, aus. 
3) (John Hely, Lord H.), geb. zu Dus 
blin 1757: trat, 18 Jahr alt, in englifhe 
Militärdienfte, reifte mit Nugen, warb 
Kreund von Ra Fayette und trat im itifchen 


Parlament mit Würde als Vertheidigerber 


Emanctpation der Katholiken auf, 1793 
errichtete er ein Regiment und focht mit 
bemfelben unter Cornwallis gegen die Res 
beilen in Irlond und hatte großen Antbeil -. 
an der. Beſiegung des gelanbdeten franzöf. 
Generald Humbert, ‚Dem General Aber: 
erombie attachirt begleitete er denfelben 
nah Belgfen, wohnte bort bem Feldzug 
1794 als Generalmajor unter dem Herzog 
von PYork bei und warb babei verwundet. 
Bei der Expedition Buonaparte's nad Ae⸗ 
l 


e gypten 


‘ f 


40 | Hutcordon 


aypten ward er bei dem gegen dieſen eben 
dahin gefandten englifchen Corps uns 
ter Abercrombie auf deffen Verlangen 1799 
angeftelt, zeichnete fi in ber Schlacht bei 
Alerandrien 1800 aus, erhielt, als Abers 
erombie bei der Einnahme von Abukir 'ges 
blieben war, den Oberbefehl über das eng⸗ 
Yifche Hülfscorps, drang mit bemfelben nad) 
Kairo vor und ward, nadhdem er ben fürs 
kiſchen Orden des halbın Mondes auöges 
fSlagen, von feinem König zum Generals 
Yieutenant, Pair, Ritter des Bathorbens 
und Baron von Alcrandrien ernannt. Nach 
dem Frieden von Amiens kehrte er nad 
‚ England zuräd. 1307 wurde er an Ruß: 
land und Preußen geiandt, um diefe Mächte 
zur Fortſehung bed Kriegs zu bewegen, ohne 
jedod hier ſeinen Zweck zu erreichen. Nach 
ſeiner Rüdtehr beach er mit dem Minifte 
rium , trat völig zur Oppofition, ſptach 
- 1808 zu Gunften der Gmancipation der Kar 
tholiken, Elagte die Verwaltung 1810 wer 
gen bed mißlungenen Unternehmens auf 
Bließingen an und zeichnete fi in-den fol- 
enden Jahren, befonders wenn die Rede 
auf die Emancipation fam, ale parlamens 
tarifcher Redner aus. (Lt. u. Pr.) 

Dutscorbön, fo v.w. Gordon5). Dr 
eifen, ein eiferned Kreuz auf den fonftis 
gen bdreiedigen Hüten ber Gavalleriften, um 
fie gegen Diebe zu fhügen. 
| Batıe (3001:), fo v. w. Krugthierchen. 

ute 

ften), Anhänger eines auabaptiſtiſchen 
Schwärmers, Jakob Hut oder Huter, 
aus Schiefien gebürtig, der im 16. Jahrh. 
in Baiern und Mähren umherzog und end⸗ 
Jich zu Infprud verbrannt wurde. 

Hutsfabrit, f. unt. Hutmader, H.⸗ 
feder, ſ. unt. Federhut 1) und 4). H.⸗ 
form, f. wnter Hut 2). H.⸗fut⸗ 
ter, 1) Glanzleinwand oder Zaffet, zur 
Befegung der Innern Geite eines Huts, 
wozu no ein Streifen weichen Leders ges 
bört; 2) fo v. w. Hutkappe. BD.» geld 
(Bergb, und Landw.), ber Lohn des Hut 
mannd, Degerehtigleit, fo dv. w. 
MWeidegerechtigkeit. H. glänzen (Hutm.), 
f. Glaͤnzen. 

Zus fo v. w. Hut. 

ut:baus (Bergb.), ein Gebäude in 

der Nähe eines Bergwerks, in weldem eis 
pige niebere Beamte wohnen, bie zum 
Bergbau nöthigen Geräthe aufbewahrt wer: 
den, auch die Bergleute vor bem Anfah⸗ 


zen ihr gemeinfhaftliches Gebet verrichten, 


8 (Geogr.), Berg von 2150 
im fähfifhen Erzgebirge, bei 


ields Geogr.), ſo v. w. 
Hudderfield. 
Hutin (Karl), geb. zu Paris 17155 


Iegte fig zu Rom auf die Bildhauerkunft 
und Malerei und leiftete in beiden Vieles. 


H wt hau 
Fuß Hoͤhe, 
Baͤrenſtein. 


Hüthersf 


riäner (Huteriften, Hutis 


1 


Hutrechen 
Sn der: kathol. Hofkirche zu Dresden findet 
man ein Altargemälde unb Plafondb von ihm, 
Hut-kappen, fo v. w. Hutüberzüge. 
H. knopf, f. unter Hut 2, _ 
Sutsforalline (300), fo v. w. 
Acetabularia. 

‚Butel tigen (Technol.), Schnuren, womit 
bie Hüte aufgeftüpt, zur Verzierung eins 
gefaßt oder zufammengefhnürt werden, 

Hutsmader, zünftiger — 
welcher Filzhuͤte, Filzmuͤtzen, Filzſchuhe u. 
dgl. verfertigt. Sie kommen ſchon 1360 


in Nürnberg vor und erhielten 1578 in 


Sranfreih, 1581 im Würtembergifhen 
Privilegien (vergl. Hut 2). Dft wird 
ihr Gefchäft, ins Große getrieben, zur 
Hutfabrif. Ueber ihr Handwerk f. 
Mollet, die Kunft des Hutmaders, Kös 
nigsb. 1767, gr.4. D.rmadersnabdelm, 
ftarte Nähnateln, welche die Hutmader 
bei ihrer Arbeit gebrauden. 

Hutsmann, 1) (Bergb.), ein Mann, 


ber den Bergleuten zur Hand gebt, das 


Berggezehe aufbewahrt und mit im Hut—⸗ 
yaalı wohnt; 2) (kandw.), fo v. w. Pirte, 
Hutmann (Dening.), geb, zu Halber⸗ 
ftadt 5 ward 1679 Rector zu Jlefeld, gab unter 
dem Namen Democritus Christia- 
nus heraus: Apoftolifher Wegweiſer zur 
wahren Gerechtigkeit Gottes ; auch unter 
dem Titel: Evangelifhe Vorſtellung ber 
wahren Rechtfertigung, wornach bie Recht⸗ 
fertigung in Aufhebung der Günbenftrafen, 
nit um bes Verbienftes Chriſti, jondern 
wegen bed neuen Gehorfams, ben ber Reuige 
den Geboten Gottes leiftet, befteht. Er 
wurde deehalb 1694 abgeſetzt, hielt ſich 3 
Kaffel und zu Linden bei Wolfenbüttel. Ai 
wo er 1729 ftarb. Seine Anhänger nanns 
ten ſich Hutmanniüner. (Md.) 
‚Hutsmanufactür, fo v. w. Hut⸗ 


fabrik, ſ. unter Hutmacher. H.⸗nadeln—- 


J 


Nadeln, welche Frauenzimmer zur Befeſti⸗ 
gung von Band u. 


gebraudyen. 
ustrasfhmosdad (perf. Myth), d. 
h. gutu. weiten Umfangs geſchaffen, aud P e⸗ 
odereſch, d. h. glanzvoll, in der Religlons⸗ 
ehre der Perfer ein himmliſcher Hahn, ber 


insbefondere gegen den 


Nacht unverzagt gegen die Dews tämpfenb 
und flets fiegend. ein Blid veicht über 
die Enden der Erbe. Die Sprache der 
Menfcen nennt ihn Kehrkas, den Hahn. 
Und fo wie dieſer burch feine Wachſamkeit 
und fein Kraͤhen ben Schlaf der Menſchen 
gleichfam befhügt und äußere Gewalt von 
innen verfheuhr, fo war auch der himm: 
lifche Hahn der Schüßer, ber auch in Ors 
muzds Welt, die Banden 
Iöfet und jeden Ueberfall der Dews abhält, 
fie in ihre Finſterniß zurädwirft, (A. D.) 
Hutsregen, ein Holz mit pöhersen 
[1 


ſ. w, an ben Hüten 


Dew Efjchem kämpft. ° 
Er ift der Wächter der Welt, Sag und‘ 


bes füßen Schlafs “ 


Hutſalz 
RNaͤgeln, die Hüte daran zu hängen. H.⸗ 
ſalz, ſo v. mw. Hut 9), 
Hutſche, 1) (Zool.), fo v. w. Elſter; 
2) (Bergb.), fo v. w. Huſche. 
Hutſchel-baͤcker (Bäder), fo v. w.’ 
Pfuſcher. * 
Hu⸗tſcheu⸗fu (Geogr.), Stadt in der 
Provinz‘ Zfesfiang (China), am See gl. 
Nam.; hat Gerichtsbarkeit über 5 Städte, 
fertigt die beften Pinfel im Reiche. 
Hut:fdhlange (B001.), fo v. w. Bril: 
Ienihlange (naja), i 
Hutsfchleifen, Bandſchleifen; dienen 
zur apa ar an Damenhüten. H.:fh müs 
der, fo v. m. Baretmader, H.⸗ſchnu⸗ 
ren, Scnuren von wollenem Garn, mit 
Lahngold vermiſchtz aud von Gold, Gil 
ber, Seide, Arleögarn. Die Hutſchnu— 
renmader, melde fie verfertigten, was 
ren ehemals in Nürnberg. ein zünftiges 


Gandwerk. 
Huts Pforte (Geoar), Thal bei 
Helena, wo Ra: 


Longwood (f. b.) fin St. 
poleon auf feinem Wunfd begraben warb. 
Huts:faffirer (Technol.), ſonſt in grös 
fern Städten zünftige Handwerker, welche 
: bie Hüte aufftaffirten (f. d.) u. verkauften; 
jegt wohl allgemein mit den Hutmachern 
vereint, H.»fleim, fov. w. Grenzftein. 
‚. Dutrfleine (Petrefacten.), die hoben, 
kegelfoͤrmigen, feitlih etwas gebrüdten 
Ediniten. | 
Hut⸗ſtepper (Zednol.), .fo v. m, 
Hutſtaffirer H.⸗ſt ock, ſo v. w. Hutform. 
Hutt (Johann), geb. 1773; bekannt 
durch mehrere, mit Beifall aufgeführte Luſt⸗ 
fpiele: Das war ich; der rechte Weg; die 
Probe; der Buchſtabe u, a.m,, gefammelt 
Wien 1805 12, 2Bbchn., n. Aufl, 18245 
fl. 1809 als Kanziift bei der k. ®, Polizei: 
direction in Wien. j 
Huttäny (Geogr.), Stadt anber Kiftna, 
im Diftricte Beiapoor des vorderindifchen 
Staats Satarah; hat Befeftigung,, großes 
Karavanferei (für 500 Perfonen mit ihrem 
Vieh), anfehnlichen Handel und Fabriken, 
15,000 Em. ' 


Huttelsbeeren, fo v. w. “Elfebeeren 


Hutten, 1) (Ulrich oder Hulderich 
don), * auf dem Schloſſe Stackelberg 
in Franken 1488; zog, nachdem er zu Ful⸗ 
da, Koͤln, Frankfurt a, db. D. Philologie 
fludirt hatte, 1509 mit dem Kaifer Mari: 
milian nach Italien, verlor bier feine Ges 
fundheit, indem er von bem damals allge⸗ 
mein im Lager berrfhenden ſyphilitiſchen 
Mebel, deflen Heilung noch nicht bekannt 
war, afficirt wurde, und lebte zurüdge: 
kehrt zu Roftod, Frankfurt a. M,, Brauns 
fhmweig, Wittenberg, in Böhmen u. Mäp: 
ten, u. befonders zu Ollmuͤtz, deffen Bifchof 
ihn protegirte. 1514 wieder nad Italien 
gehend und mit Widerwillen die Rechte ftus 


Hutten 11 
dirend, verlor er bei ber Einnahme von 
Pavia fein ſaͤmmtliches Bermögen, fluͤch⸗ 
tete fih nad Bologna u. Rom u, lernte hier 
die Verdorbenheit des dortigen Glerus fennen, 
deſſen Verachtung gegen fein Volt und: Bar 
terland fein. Herz empdrte und in ihm bie 
Anſichten erweckte, womit er fpäter thäti« 
gen Antheil an ber Reformation nahm. 
Nahdem er nad einem kurzen Aufentpalt 
in Zeutfchland, ‚dem er in Verbindung mit 
Celtes, Reuchlin, Pirkhaimer, Dalberg, 
Agricola (f. d.a.u. mehrern andern edeln 
und ausgezeichneten Teutſchen verlebte, wies 
ber nach Italien ging, ſetzte er ſich fo fehr 
Berfolgungen aus, daß er fi gendthigt 


ſah, fi wieder nah Teutſchland zu wen⸗ 


den, wo cr, vom Kaifer Marimilian zu 
Augeburg als. Dichter gekrönt, ſich beſon⸗ 
ders an Gamerarius anſchloß unb fi vor⸗ 
nahm, in feinem Geburtsorte ber Einſam⸗ 
keit und den Mufen zu leben, als die Xufs 
findung der Schrift über die Schenfung des 
Kaifers Conftantin an ben Papft von Balla 
fein Herz von Neuem entzündete, fo daß 
er biefelbe drucken ließ Und fie Leo X. des 
dicirte. Nah einer Reife nah Frankreich 
wanbte er fih nach Mainz, begleitete den 
Kurfürften. nah Augsburg, erließ an bie 
teutſchen Fürften eine ermuthigende Auffors 
derung zum Krieg gegen die Zürfen, zog 
in ben Krieg gegen Ulrich von Wuͤrtem⸗ 
berg, ſchloß mit Franz; von Sidingen und 
Goͤtz von Berlichingen (f. 6.) ein Bünbniß, 
trat wieder ald Schriftfteller auf und uns 
terftägte mit ebelm Muth Luther auf das 
Kräftigfie, indem er ihm unter dem teuts 
fhen Abel mädtige Beichüger erwarb und 
ihm felbft bei dem Kaiſer vertheidigte. Nm ' 
fo heftiger vom Papft verfolgt flüchtete er 
zu Steingen’ und nach deffen Tode, auch 
von Erasmus (ſ. d.) hart angefeindet, nad 
Bafel, Muͤhlhauſen und Zuͤrich und fand 
endlich eine fidhere Zufluchtsftätte auf der 
Infel Ufnort oder Ufnde im, züricher See, 
wo er 1523 an der fophilitifhen Krank⸗ 
beit ſtarb. Seine prof. u. poet. Schriften hat 
neuerdings Münd) in des teutfchen Ritters 
Uleih von Hutten fämmtl. Werken, 2Ihle., 
Berlin 1821, gefammelt. Seine Biographie 
fchriebenz Schubart, Leipz. 179135 Zifcher, 
Leipzig 1803; vgl. Panzer, Ulrich v. D,, 
in literarifcher Hinfiät, Nürnb, 1798, 2) 
(Jakob), aus Schlefien, Schwärmer im 
16. Jabrh., Schüler von Start u, Haupt 
ber MWiebertäufer in Mähren. Er lehrte, 
daß Gott zu allen Beiten eine Nation auss _ 
gewählt habe, bie ihn richtig verehre, und 
diefe fei das Volk, das er in Mähren um 
fid) verfammele, prebigte ferner Gemeinſchaft 
der Güter; daß Jeſus Chriſtus nur Pros 
phet gewefen fei, daß alle äußern Zeichen 
ber Reinheit des Chriſtenthums entgegen 
und baß bie Lehren der katholiſchen Kirche 
von der Meffe, dem Begefeuer und Anru⸗ 


. fung 


zu fchügen, P 


42 Hutwerfer 
fung ber Heiligen Erſindungen bes Satans 
waͤren. Er ward zu Insbruck verbrannt; 
feine Anhaͤnger (Guttenianer, Hutt i— 
ten) wurden erſt vom Kaiſer Ferdinand 
unterdruͤckt. 3) (Johann Georg), geb. 
1755, Rector zu Speier 1776, zu Zübin« 
gen 1790, Profeffor am Klofter Denkens 
dorf; aab Plutarchs Schriften, Zübingen 
1791 — 1805, 1% Bbe., m. Anmerk.; &äs 
fare Werte, Tübingen 1797, u. a. her⸗ 
aus. (WHih. u. Lt). 
Hut⸗werfer (Bot.), die kryptogami⸗ 
fhe Pflanzengattung Pilobolus ıf. db). 
Hutzüberzüge, Ueberzügevon Wade» 
taffent ober Wachstuch in verfchiebenen Kar» 
ben, um die Hüte gegen Staub und Näffe 


Hutung (8andw.), f. Hut 20 u. 21). 
Hut⸗zeichen (Hutm.), ein melfingenes 
Zeichen, mweldes an aufzufärbende Hüte’ ges 


* hängt wird. 


— 


Hutzel (Saush.), getrocknete Aepfel⸗ 
und Birnſchnittchen. 
Hut⸗zinn (Waarenk.), das malakkiſche 
Zinn, welches in Form kleiner Kegel vers 
kauft wird. H. zucker, f. unter Zucker. 
H.-zu richt er (Technol.), unzünftige Pers 
ſonen, welche die Materialien, heſonders 
den Filz, fuͤr die Hutmacher vorbereiten. 
H.zwang, fo v. mw. Hutgerechtigkeit. 
Huundalen (Huurdalen, Geogr.), 
Fabrikort und Glashütte in Aggerhuus— 
vogtei des Stiftes Aggerhuus (Norwegen); 
bat 2200 Ew. 
Huuskarle (Gefch.), Hauspölfer; bes 
ftändig im: Dienft bleibende Kriegsmann— 
ſchaft Knuts des — ee die gewiſſe Vor⸗ 
rechte hatten. und eignen Geſetzen unters 
worfen waren; wohl eine Art Garden. 
Hurbam (John), einer der geadteften 
engliſchen Aerzte der vorigen Jahth.; Arzt 
zu Prymouth und Mitgited der koͤnigl ‚Ger 
fellſchaft zu London; ft. hochbejahrt 1763; 
hinterließ: Observationes de aere et 
morbis epidemicis, 2 Bde./ London 
1744 und 1752, Fortſetzung, von feinem 
Sohn, ebd. 1760; Essay on fevers and 
diseases, London 1750, teutfch überfegt 
Augeb. 17555 Medical and chemical 
‚observations upon antimony, London 
1755, teutfch überf., Bayreutb 1759, u.m, 
Seine Werke, ald Opera physico-me- 
dica erfhienen, gefammelt von G.L. Rei: 
chel in 8 Bbn., Leipz'g 1764. Seinen Nas 
men führen noch in Apothefen: 9.8 golds 
farbiger Spiefglanzfchwefel(sul- 
phur auratum Huxhami)u.9 8 Spieß» 
alanz;mwein (vinum antimoniatum 
„Huxhami), f. Spießglanzgoldſchwefel und 
Spiefglanywein. . (Pi. 
Hupy .(Geogr,), 1) Bezirk in ber Pros 


sing Eüttibz bar 7 Gantone, 44,500 Em, 


2» Hauptftadt darin, an der Maas und 
Hoyourz hat 5500 Ew., In der Nähe ein 


w 


j Huysmann 


Bad; war ſonſt Feſtung. Sie wurbe in 
den Kriegen zwiſchen Frankreich, Holland 
und Teutſchland mehrmals erobert, fo 1693 
vom Marfhall von Luremburg, 1702 von 
ben. Holländern, bie ein Befagungsrecht 
dort prätendirten, das weder dem Lande 
noch dem teutfchen Reiche etwas koſten follte, 
Als beide aber dagegen proteftirten, ſchleif⸗ 
ten fie 1715 ıbie faum vollendeten ſchoͤnen 
Werke und gaben die Stabt zurüd, ° 
Hupybdecöper (Balthafar), geb. zu 
Amfterbam 1694; bekleidete mehrere Stels 
len daſelbſt und fi. 1778. Wegen feiner 
Bemerkungen. über Ovids Metamorphofen, 
die Vondel -überfegte, und. über bie alte 
gereimte Chronik des Melis Stode aus dem 
13. Jahrh. erbielt er den Namen bes hol» 
ländifhen Ariſtarchs. Er fchrieb auch 5 
Zrauerfpiele in bollänbifcher Spradye und 
Huy faß (JIagdw.), Zuruf, daß bie 
Hunde das Wild fongen follen, 
Dupgens (lat. Hugenius), 1) (Eons 
ftantin), geb. in Haag 1596, Secretär 
bes Prinzen von Dranten u. Präfident des 
Raths; ausgezeichnet in beſchreibenden und 
didaktiſchen Gedichten. Sein vorzuͤglichſtes 
führt den Titel: Korenbloemen, Haag 
1658, Amft. 1672. Geſammelt find die 
boländifhen 1687, 4., bie lateinifchen : 
Momenta desultoria, £eyden 1640. Er 
fi. 1687. 2) (Shriftian), geb. in Haag 


1629 5 ftubirte zu Leyden bie Rechte, wandte, 


fi dann zur Mathematik, bereifte Däne« 
mark, Zeutfohland und England, lebte 
dann in Frankreich, wo ervon kudwig XIV. 
einen Jahrgehalt genoß, und ft. in feiner 
Vaterftadt 1695. Ibm verdankt man bie 


Anwendung des Pendels an ber Uhr.(1676), 


fo mie ‚der Edoluten und der Epcloide 
(f. 6.) Dadurh ward es ihm leicht, 
bie Gefege der Mittheilung der Bewegung 
durch Stoß, die Theorie ter Schwung— 
bewegung . und bie Gefege ber Gentrals 
kraͤfte zu entdecken und zu vervollkomm⸗ 
nen. In der Optik ftellte er eine neue 


Theorie von der Berwegung bes Lichts auf, 


verbefjerte die Teleſkope, unterfuchte ben 
Ring und die Geftalt ded Saturn genauer 
und enttedte ben 6. Zrabanten beffelben. 
Seine Schritten und Abhandlungen erfchies 
nen am volftändigften ald Opera mecha- 
nica, geometrica, astronomıita et 
miscellanea, ex: ed. G. J. ’sGravesande, 
in 4 Bdn., Leyden 1751, 4. (Lt,) 

Huys (DH. ber Briten, Geogr:), f. 
Huis, Huis ber Briten, 

Huy Sau (Jagbw.), ſo v. w. Huß Sau. 

Huysdoek (holl., Waarenf.), grobe 
bolländ’fhe Haufleinwand; ging viel nad) 
Welt Indien, 

Huysmann (Cornelius), geb zu Ants 
werpen 1643, einer ber vorzuͤglichſten Lands 


fchaftsmaler, war aud in Figuren u. Thie⸗ 
ven, 


Huyſſe 
ren, welche er auf feinen Landſchaften ans 
bradte, ausgezeichnet; A. mar. 
Hudffe (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Gent, Prov. Oft: Flandern (NRieberlande)s 
bat 3800 Em, Br 3 — | 
Huyſum, 1) (Johann van), geb. 
zu Amfterdbam 1682, Sohn eines mittel 
- mäßigen Malers, ber ihn zu-allen Gattun⸗ 
gen Malerei brauchte. Bald fühlte er fid 


aber zu Höherem berufen, trennte fich von - 


feinem Vater und warb ber Ausgezeichnetfte 
Blumens uw, Früdtemaler, den es bis jegt 
gegeben. hat. 


den bezahlt zu werben, Aud im landſchaft⸗ 
lichen Fache leiftele er, feinem Landsmann, 
Nik. Piemont, folgend, Vieles und kann 
hierin andern großen Meiftern an. die Geite 
geftellt werden. Durch ſchlechte Wirthſchaft 
ward er tieffinnig und fl. 1749.» 2) (Mis 
&ael), wie bie 2 folgenden, Bruder bed 
Borigen, der einzige Schülre deffelben in 
ber Materlunft, da Johann bier'n-fehr 
eifer ſuͤchtig war. 8) (Juſtus), Schlads 
tenmaler; fi. früb. 4) (Jakob), täus 
ſchender Gopirer von feined Bruders Blu: 
mens und Frudtftüden; ſte in England 
1740. (Op. u. Pr.) 
Huymwald (Geogr.), maldiges Borges 
birge des Harzes, in den Kreifen Afcherds 
leben und Halberftabt des preuß.. Regie: 
rungebezirks Magdeburg; ‚begreift. etwa 
11,000 Morgen Waldungen. Auf dem höds 
ſten Punkte liegt das vormalige. reiche Kos 
fter, jegt königt. Domaine Huysburg. 
Huzza (engl), fo v. w. Huffa und 
Hurra, RR... 
Hvalder (Geogr.), 3 Inſeln im Kat: 
tegat, zum Amte Smaalehnen bes Stiftes 
Aggerhbuus (Norwegen) ‘ gehörig, 900 Em, 
Hven (Geogr.), Inſel im Sunde, zu 
Maimdhuutlän (Schweben) gebdrig; hat 300 
Em. und Zrümmer des Schloſſes Uranien: 
burg; einſt Aufenthalt bes Tycho de Brabe; 
gebörte fonft zu Dänemark, wutde 1658 
abgetreten. 


Hopürgelmir (der alte Becher, nord. 
Mpth.), ein Brunnen mitten in Niffelbeim, 
unter einer der Wurzein der Efche Yggdra⸗ 
fill, voller ımzählbarer Schlangen, erhält 
fein Waffer von den Hörnern Eıktbyrnire 
(f. d.). Aus H. frömen: a) die fih-um 
das Goͤtterland wälzenden Fluͤſſe Sith, 
With, Saͤkin, Eikin, Svaul, Gun 
thro, Fiben, Fimbulthul, Rinn, 
Rennandi, Gipul, Gaupul, Gau— 
mul, Geirvimul;s b) die ten Menſchen 
näher und’ zu Hel fallenden Fluͤſſe Thyn, 
Bin, Grath, Gunnthorinn, Bina, 
Begsvin, Thlotnuma, Nyt, Naut, 
Raun, Hraun, Slith, Hrith, Van, 
Sylgr, Dar, Vitb, Baunb, Gi: 
aull, Straund, Leiptr, - (Wh) 


Ein nicht allzugroßed Ge . 
mätlde pflegte ihm mit 1000 bis 1500 Gul- 


Hyacinthe 18 
—Gvetboe (Geogr.), Herred im Amte 
Hioͤrring des Stiftes —— — 
hat-44 AM,, 3400 Ew. Dazu. die Inſel 
‚ Bdel mit Aalfang. Hvidding, Herred 
im Amte Hadereleben bes bänichen Ders 
zogthums Schleswig; hat 55 AM., 6000 
a mit der Inſel Römde mit 1500 
nw, 0 
Hoibe, Erzbifhof zu Lund, ſ. Abfalon, 
Hoiki (nord, Mytb.), warb von Mant: 
(dem Mond) an ben Simmel verfegt nebſt 
Bil (f. de). | 
Hvorslev (Geogr.), ſ. unt. Hovelberg. 
Dween (Geogr.), fo v. w. pen. 


yabahänes (Geogr.), brafilifche Völ⸗ 
kerſchaft in der Gapitania Rio Negro und 
zwar in dem Theile von Guiana; fie Iebt 
in wilder Kreiheit am Ynabu. Hyabäri, 
Landſchaft in der braſiliſchen Kapitania 
Rio Negro, zwifhen den Flüffen Hyutahy 
und Hyabäriz der weftlichfte Diftrict des 
Kaifertbums, ber an Peru Hrenzt; im Ins 
nern völlig unbekannt. - (HI,) 
. Dyacinth (Mineral.), 1) Edelſtein; 
madt bei Oken die einzige Sippe ber Brenzs 
tiefe aus; beſteht aus 7 heilen Zirkonerde, 
8 Kies, etwas Eiſen- u. Titanoxyd, wiegt 
44, iſt durchſichtig, hat doppelte Strah: 
lenbrehung, gelbrotbe Karbe,  befommt 
durch Reiben negative Eletricität, ift härs 
ter ald Bergkryſtall, findet ſich in ber 
Kernform (Dftakder) und in Körnern. Iſt 
in die Gattungen getheilt: a) gemeiner 
(rother) H., iſt gelbroth, glasglännig, 
verliert ſchon im Kerzenlichte die Farbe, 
„bat biätteriges Gefüge, findet fib auf Cey⸗ 
Ion, in, Frankreich (Auvergne) in Floͤtztrapp, 
in Böhmen und Italien in Bafalt; ift in 
andetn Syftemen fynonym mit Zirkon ober 
Heſſonit (prismatifcher Granat, der am 
meiften unter dem Ramen Hyacinth vers 
fauft wird), ober Idokras, beſteht alfo 
weder bei Leonhard, noch bei Mobs als 
eignes-Gefchleht. Der H. wird als Edels 
ſtein gefhägt, ber entfärbte oft für Dias 
mant ausgegeben, oft aber auch Zopafe u, 
Granate als H. verkauft, die natürlich den 
Werth des H. nicht haben, Am gefchägteften 
find die feuerfarbenen H.e.. Da bie Strabs 


lenbredung des H 5 doppelt u. ftark ift, fo . 


ift feine Verbrennlichkeit wahrſcheinlich. b) 
Grauer H., ſov. w. Zirkon; 2) weißer 
H., von der Somma, ſo v. w. Meios 

nit (f. b.). Wr.) 
Syacinthe, 1) (Bot.), die Pflanzen« 
gattung Hyacinthus; 2) (Gartenk.), ints 
befondere die im Drient heimifhe Art, h. 
orientalis, an fi ſchon eine ſchoͤne Blume, 
bie aber durch Cultur zu einem der ebeiften 
Blumengewächfe erhoben worden if. Man 
fhäßt die ..D.n ihrer Form u, ihres Geruchs 
wegen, ſowohl einfah, als auch gefüllt, 
Sie blühen in Gärten im Freien gegen 
i | nde 


‘ 


„a4 Hyacinthe J 

Ende des Aprils, weiß, roth, blau und 
gelb, Won einer ſchoͤnen einfachen H. 
wird verlangt: ein ſtarker, gerader Schaft 
von mittier Ränge, zahlreiche große Bluͤ⸗ 
then an kleinen Stielen, nicht abwuͤrts haͤn⸗ 
gend, um ben‘ Schaft fo angereiht, daß die 
unterm mit ben obern «eine: »wohlgeftaltete 
Pyramide bilden; fie darf weder allzugeitig, 
noch allzuſpaͤt bluͤhen. Bis zu Ende des 
vorigen Jahrh. wurden gefüllte Bm, als 
Dickkoͤpfe, verworfen, bis Pet. Voorhelm 
zu Harlem zuerft barauf verfiel, fie zu culs 
tiviren. Nun’ wurden diefe die beliebteften. 
Man verlangt von einer gefüllten H., 
daß wenigftens 10 -anfehnlide Gloden an 
einem ſtarken Schaft ſich befinden (es kom⸗ 
men wohl bi 30 Gloden an Einem Schafte 
vor, bie aber dann nicht fo großausfallen) ; 
Die Gloden ſelbſt müffen fih fo rüdmwärts 
beugen, baß man bie Füllung offen fichtz 
auch müſſen fie fo gedrängt fein, daß das 
Ganze fich wie ein Bouquet därftellt. Das 
bei fieht man gern, daß fie nicht zu zeitig 
blühen, weil dann die Gloden nicht ihre 
dolle Größe erlangen. Die einfachen haben 
‚dagegen den Vorzug, 2-3 Wochen früher 
mit ihrer Blüthe zu erfreuen, mehr Blur 
men zu tragen, und eignen fi daher bef: 
fer auf ein Hyacinthenbeet, welches 
dadurch mit ben lebhafteſten Farben zeitig 
geſchmuͤckt wird. Die holländifchen und ber 
fonders'.die harlemer H.n behaupten ſich 
fortwährend noch als bie vorzuͤglichſten, u. 
es wird von dort aus mit ‚den Zwiebeln 
alljährlich ein bedeutender Handel getrieben. 
In früherer Zeit wurden in Holland eins 
zelne-vorzügliche Sorten mit 100, ja 1000 
Gulden bezahlt, jest mohl nod mit 10—100 
Bulden, Der gewöhnliche Verkauf aber ges 
fhiebt in Rummeln, ober E 100 Stüd, 
zu 10—50 Gulden, Sie blühen after nur 
Ein Jahr ſchoͤn und verfchledhtern fih dann 
von Zahr zu Zahr. In den barlemer Vers 
jeihniffen werden über 1200 H.=forten 
unterfhieden, deren jede ihren —— 
bat. Doch find dieſe nicht durchgängig ans 
genommen und übereinftimmend. In Bol: 
land wird folgendes für eine gute Mifchung 
von Erbe zur Hyacintbenzudt gehals 
ten: 3 grauer ober halbſchwarzer Sand, 
3 Kubmift und 5 Gerberlohe, welches zus 
fammen 1—2 Jahre liegen bleibt. Sonft 
wählt man auch dazu 2 heile verfaulte 
Rafenerde, 1 Theil vermweften Kuhmift, 
1 Theil Sand. Die Hyacinthenzwie—⸗ 
bein find alle von unregelmäfiger Form, 
meift auswärts mit einer fhönen, purpurs 
rothen, bäutfgen Schale bedeckt, aber auch 
häufig weiß. Sie werden ald Brut von 
alten Zwiebeln erhalten und zwar von ein« 
fahen und gefüllten, wo man dann biefel: 
ben Sorten, wenn auch nidt immer von 
aleicher Gäte, daraus erhält. Man pflanzt 
fie, wenn fie leicht von alten Zwiebeln fi 


’ Hyacinthenaloe 
abloͤſen, auf ein beſonderes Beet, um dann 
durch ſie, wenn fie nad). einigen, Jahren 
größer geworben find, den Abgang der als 
ten Zwiebeln zu erfegen, oder läßt ſie auch 
L— 2 Jahr unberührt in der Erde. Diefe 
banern etwa 8 Jahr lang aud, - Nach völs 
Ugem Abblühen der H. und Vergelben ber 
Blaͤtter, auch mohl erft im Auguft, wer: 
den dieſe bebutfam aus ber Erbe genoms 
men, in Käften ober ganz trodne Erte ges 
legt und im October in das dazu vorberei⸗ 
tete Beet. in 5—6 Zoll tiefe Löcher, 6 Zoll 
weit von einander, eingefest. Für bie 
Hyacinthenflor ift die Abendfeite die | 
befte, naͤchſtdem die Morgenfeite. Sie ſelbſt 

dauert 3—5 Wochen. Den großen Blur 
men gibt man hölzerne Stäbe. Man zieht 
fie. aud in Aefchen auf Stellagen und vers 
mwahrt fie dann durch Schirme gegen Res 
gen und Sonnenfhein. Will man aus Sas 
men von 'einfahen Hen neue Sorten ges 
minnen, fo muß man die legte al? Mutter: 
biume wählın. Man muß aber ſich 8, 4, 
ja, wohl 5 Jahr gedulden, ehe die Pflanze 
zur Bluthe koͤmmt. Um im Winter 5.n 
zu treiben, wozu man vorzugsmweife ein⸗ 
fahe Hyacinthen wählt, füllt man Blu: 
mengläfer tf. db.) mit Wafler fo weit, 
daß bie dazu. ausgewählte fchöne runde 
Imiebel, auf bie Oeffnung des Glafes ges 
fegt, mit ihrem- untern Theile das Waffer 
erreicht. Regens ober Flußwaſſer nicht zu 
kalt, iſt dazu am beſten; wird es in der 
Folge truͤbe und faul, fo gießt man es, 
ohne die Zwiebel zu ſtdͤren, behutſam aus 
und anderes an deſſen Stelle ein, Die Glaͤ- 
fer werben in ber warmen Stube in bie 
Fenſter geſetzt und des Nachts gegen den 
Froft verwahrt; will man fie fohneller zur 
Blüthe bringen, fo thut man etwas Gal« 
peter in das Waffer. Die 3wiebelgebt jedoch 
dadurch meift zu Grunde. Umin Aefchen H.n 
in der Stube zu ziehen, fest man im Nor 
vember 3 oder 4 Hyacinthenzwiebeln ih 
lodere Erbe in einen Blumenafdh, etwa £ 


Zoll tief, u. begieht die Aefche mittelmäßig; 


wenn fie dann treiben wollen, fest man fie, 
wie in Gläfern, ins Fenfter u. begießt fie 
von Zeit zu Zeit. (Pi,) 

Hyacinthe (Geogr.), eins der nettes 
ften und anfebnlihften Dörfer: in dem bri⸗ 
tifchen Gouvernement Quebec in Unters 
Canada, an der Yamaska, etwa 2 Meilen 
vor ihrer Mündung in den Lorenz; es hat 
gegen 100 Häufer, 600 Em, und- ein Col⸗ 
leaium, ift ſchoͤn gebaut und immer durch 
Straßenverkehr und Durhfuhr lebhaft. 

Hyacinthensäloe (Bot.), bie Pflans 
jengattung Aietris, deren Hauptarten, die 
diefe Benennung erhielten, aber a. gui- 
nensis und a. hyacinthoides, als s. gui- 
nensis und s. ceylandica unter Ganfes 
riera, und a. capensis, unter Veltheimia 
als v. viridifolia geftellt find,, 

y a⸗ 


+ 


| Hyacinthenblumel 
GBſByacknthen⸗eblumel (Sool.), f; uns 
ter Blumel. 

Hyacknthenepflaume (Pomol.), 
iſt groß, laͤnglich, feſt, herzfoͤrmig, hell 
violett, ſtark beduftet bat gelbliches eiwas 
ſaͤuerliches Fleiſch; reift Ende Auguſt. 

Hyacinth-fduß (Mineral.), 1) Fluß⸗ 
ſpath von der Farbe des Hyacinth; aͤhnli⸗ 
cher Weiſe H.:granat; 2) Gliasfluß, 
durch welchen ber aͤchte Hyacinth nacger 
ahnt wird. H.⸗kry ſtäli, Bergkryſtall 
mit der Farbe des aͤchten Hyacinth. 

Hyacinthus (h. Zi), Pflanzengat: 
tung aus ber natürl. Familie der Corona⸗ 
rien, Drbnung Lilfaceen, zur 6. KU 1, 
Ordn. des kinn. Syſt. gehörig. Merkwuͤr⸗ 
digſte Arten: h. amethystinus, mit glos‘ 
denförmigen, an ber Bafis cylindrifchen 
blauen Blumen und fihmalen Blättern; h. 
botryoides, Traubenhyacinthe, mit 
Heinen, Eugeligen, blauen, aud weißen, 
fleifchfarbenen und purpurrotben, in ges 
drängten Zrauben ſtehenden Blumen, Iinien: 
förmigen Blättern; h. comosüus, Acker⸗ 
byacinthe, mit eckig-cylindriſchen, in 
langer, entfernter‘ Traube ſtehenden blauen 
Blumen; fo wie die vorige einheimiſch; als 
Ausart biefer: h. monstrosus, Feber— 
byacinthe, mit ungeftalteten, verwachfenen 
Blumenblättern; h. muscari, Mußcats 
‘ byacinthe, mitunfgeinbaren, gelbgrauen, 
hoͤchſt wohiriehenden Blumen, in Alten heir 
mifh; ſaͤmmtlich als Zierblumen cultivirt; 
h. orientalis, ſ. Hyacinthe; h. non 
— der vorigen aͤhnlich, nur in 
ber Bluͤthe unterſchieden; wählt in Ita— 
lien, Frankreich, der Schweiz in Wäldern 
und Heden, blüht blau, ift jedch auch Va⸗ 
tietäten unterworfen, hat aud ben Hya⸗ 
cinthengeruch, aber ſchwaͤcher. (Su.) 

Hpacnth von Compoſtella (Mis 
neral.), ſ. unter Eiſenkieſel. 

Hyaden (Hhade«s, Aftron. u. Myth), 
die ſieben Sterne am Kopfe des Stiers, bie 
aufammen die Figur eines liegenden > bilden, 
Außer einem Stern 1. Größe, Aldeboran 
(f. d.), werden noch 4 unterfchieden, die 
als Sterne 8, Größe fich darftellenz; 2 da: 
von aber beftehen aus ſich einander fehr 
nabe ſtehenden Sternen 4. und 5. Größe, 
Deren, Aufgang mit ber Sonne follte Res 
gen („as) verkünden: Hierher wurben nad 
der Mythe bie Nymphen verfegt, die am 
Berge Nyfa (vgl. Nifeides), nad And, 
zu Dobova, nah Andern auf Naros ben 
jungen Jakchos erzogen. Ste galten für 
Toͤchter des Erechtheus, oder des Kads 
mos, oder des Dfeanos, oder des Hyas 
und ber Böotia, oder bes Atlas und ber 
Pleeione, weswegen ihre Zahl verfchieden 
(2, 5, 6,-7) angegeben wird. Eben fo 
verfähieben find die überlieferten Namen der 
H. (vgl. Suculae), Zeus verfegte fie in 
bie Sterne, als fie, bes Atlas Töchter, 


Hyaͤnenhoͤhle 15 
über ihres Bruders Hyas Ende ſich zur Tode 
gegraͤmt, n.- And. wegen der Ausſoͤhnung, 
die ‚fie zwiſchen ihrem Zoͤgling u. a 


bewirkten, L (R, 
H yätna (Zool.), fo dv. w. acipenser, 
f. Stör, | 


Hpänände (h. Corr.), Pflanzengats 
tung, bod ohne allgemeine Anerkennung, 
beren einzige Art, h. capensis, ald t..ca+ 

ense unter Toxicodendrum (f. d.) ger 
Reit ift. Er 

Dyäne (hyaena Briss,, Zool.), Gats 
tung aus ber Zunft der auf Zehen gehen 
den Fletfchfreffer (bei Gupier), oder ber 
reifenden Säugthiere (bei Boldfuß); Hat 
vierzehige Fuͤße, 6 Schneidezähne (oben m. 
unten), fegelförmige Edsähne, oben 5, .. 
unten 4 flumpfe, dicke Badzähne, ben obern 
großen Reißzahn mit Hoͤckern, den untern 
mit 2 ſtarken, fchneidenden Spigen, durch 
welden Zahnbau die H. die ſtaͤrkſten Kno⸗ 
chen zermalmen kann; bie Zunge tft flaches 
ig, beim After ift ein Druͤſenbeutel; ſteht 
bei Linne unter Hund (canis). Die 9. iſt 
ein maͤchtiges, gefräßiges Raubthier, das 
vorzüglich vom Aas lebt, Reichen ausſcharrt, 
doch furchtſam iſt. Arten: gemeine Bi 
(geftreifte H., h. striata, canis hyae- 
na L.), roͤthlich grau, braun geftreift, mit 
fhmwarjbrauner, borftiger Rüdenmähne, bie 
fie im Zorn fträubt, hoben Btinen, Tangs 
haarigem, buſchigem Schwanz; lebt «ine 
fam in heißen Laͤndern Afrikas. und Aſiens, 
wird den Herden (zumal des Nachts) und 
ſelbſt den Menſchen gefaͤhrlich, greift den 
Löwen bisweilen mit Gluͤck an, heult fuͤrch⸗ 
terlich, fol einen Menſchen mit ihren Zaͤh⸗ 
nen balbe Stunben weit, obne zu rüben, 
tragen koͤnnen. Doc bat man mehrere ges 
zähmte geſehen; Vieles ift von ihrer Grau⸗ 
famteit gefabelt worden; gefleckte 9. 
(Bofhhund, h. crocnta), langhaarig, 
ſchwarz gefleckt, mit kurzer, ſchwarzer Maͤh⸗ 
nes in Suͤd-Afrikaz mordet mehr, als fie 
frißt, befchleicht den Raub mit Lift, felten 
mit Gewalt, gähnt oder heult häufig, wo« 
durch fie ſich verräaͤth; ift vielleicht (megen 
Mangel bed Drüfendenteld) ein Hundz 
fhöne 9. (gemalte H., h. piota, h. 
venatrix), ſchwarz, mit weißen, braunen 
und roftgelben Fleden; ift nad den Katzen 
das buntfarbigfte Säugthier, lebt am Cap, 
fol aud mehr ein Hund fein. Als foſſil 
kommt vor die Höhlenbyäne (f.d.) (Wr.) 

Dpänenshdhle (Geogr ), Höhle bei 
Kirkdale in der Graffhaft. York (England); 
liegt am Ufer eines fonftigen Sees; merk⸗ 
würdig megen ber foffilen Knochen vieler 
(gegen 70, n. And. gegen 300) Hyänen, 
bermifcht mit unzähligen, zum Theil zer» 
nagten Knochen von Zigern, Bären, Wöls 
fen, Elephanten, Nilpferden, Hirſchen, 
Ochſen, Kanindhen, Vögeln u. a. Thieren: 
entdeckt 1822, (#Wr.) 
Dyägnis 


gewoͤhnlich maxp$svos hießen, auch 


46 Hyagnis 
Hyügnis (Myth.), Vater bed Mars 


ſyas; ſoil die Floͤte erfunden haben. 


Dyakfinthia (gr. Ant,), berühmtes, 
uraltes, breitägiges Feft, zu Amyklaͤ in 
Lafonien im Monat Hefatombäos (in den 
laͤngſten Tagen des Sommers) jährlich dem 
Apollon und Hyakinthos gefeiert; ber 1. 
und 3. Zag war ber Klage um Leßtern ges 
widmet, während man unbefränzt fpeifte, 
ein Brod, bios Kuchen aß, feinen gemöhns 
lihen Gefang fang, fondern nad) der Mabls 
zeit mit feierlihem Anftande davon ging. 
Der 2. Zag aber war ein Freudentag, U, 


- man fab ein. manntgfalt!ges Schaufpiel und 


eine (von Athenäot näher beſchriebene) große, 
merfwürbige Feierlichkeit. Schon bei der 
Berfhwörung des Phalantbos (707 v. Ehr.) 
mird biefes Fefte® bei Strabon gedacht. 
Die Amyklaͤer u. Spartaner fchloffen zu der 
Zeit, wenn die. H. famen, mehrmals Waffen» 
ftilnände, um heimzukehren und es zu feiern, 
Mährfceinlich feierten die Spartaner ſchon 
früher ein jaͤhrlichee Keft Apollons, von dem 
fie fon feit undentiihen Zeiten ein Heiz 
Kathum bewahrten, mit Epielen und Ge— 
fängen. Ein alter Dichter verfloht die 
Gefchichte des Hyakinthos hinein, und ba: 
durch ward biefer ein Heros ter Spartuner. 
Die. 9. waren offenbar ein Sonnen» und 
Sahresfeft, gleich den Abonien u. den Feſten 
des Oſiris bei den Aegyptern. (Sch.) 
Hyakinthos (Myth.), 1) National: 
bero® zu Amyklaͤ in kalonien, Sohn der 
Mufe Klio und bed Königs Amyklas (oder 
Oebalos, oder Piero). Er war ſchoͤn und 
wurde vom thrafifhen Sänger Thamyris 
(ber zuerft bie Paͤderaſtie mit ihm getrie: 
ben baten foll), dann vorzüglid von Apols 
Ion u. Zephyros gelfebt. Sener warf einft 
zum Beitvertreib Diekos (f. d.) mit ihm. 
Zephyros Ienfte aus Glferfigt den Diskos 


des Apollon To, daß er ben 9. traf und © 


ibn tödtete, Eine Blume (nicht unfere Hya: 
cinthe, fondern ber Gartenritterfporn [Del- 
phinium Ajacis L.], n. ‘And, die Schwert: 
ittie. [Iris foetidissima 19) entfproßte 
feinem (n. And, aus des Aias) Blute, wor; 
auf Apollons Klugelaute ai, as! flarden, 


m. And T oder TA, als Anfangsbucfta: 


ben des Getödteten, oder Laute dei Klagen: 
den. Ibm zu Ehren wurden zu Amyklaͤ 
die berübmten Hyaliatbia (f. d.) ge 
feiert. Noch im 4 Sahrhunbert nad 
Shrifti fland der ampyflärhe Tempel in 
bobem Anſehen. 2) Ein Arhener, beffen 
Zöchter bei der Belagerung Athens burd) 
Minos geopfert wurden. Aehnliches ers 
zählte man von den Toͤchtern bes Ered: 
tbeus (f. d» 2); beide Sagen wurden fpä: 
ter vermifht und dann dieſe Zödter, bie 
Hyakin— 

thides genannt. (R. Z, 
Hhyala-(a, Geogr.), Stabt an einem 
Arme des Indus, unweit der Mündung def: 


‚ war. 


* 


Hyaloides 


ſelben; nach Curtius von Alexander d. Gr. 
erbaut oder erweitert. 

H hale (Myth.), Nymphe aus dem Ges 
folge ber Latona. ' 

Hyale (3001.), f. unter @elbling. 

Hyalte (hyalea, tricla O., 3ool.), ° 
bei Lamarf Gattung aus der DOrbnung ber 
Floffenfüßter (Kaffe der Weichthiere); es 
fehlen Kopf und Fühler, am Halfe find 2 
große Flügel, ber Mantel ift wiedie Schafe, 
an ber Geite gefpalten, in dieſem Spalte 
find die Kiemenreihen. Art: bornartige 


9. (h.cornea, anomija tridentata ForsA., 


cavolina natans), Schale gelblich, balbs 
durchſichtig; im Mittelmeer. . Wr. 

Hyalinus (bot. Nomencl.), durchſich⸗ 
tig und glatt wie Glas. _ 

Hyalith, 1) (Mineral), Art bes 
Opale; ift härter ale Flußſpath, findet fich 
trauben» u. nierenförmfg. tropfiteinartig, 
auch als Ueberzug; bat mufdeligen Bruh, 
ift durdfihtig, glasglänzig, waſſerhell, 
aud etwas gelblih, wiegt 22; auf Bafalt, 
im Mandelftein; 2) zum heil fo v. w. 
Axinit; 3) neue, vom Grafen Bucquoy (f. 
d. S)erfundene Maffe, die zu Kunftgefäßen 
benugt wird. Sie ift glänzend ſchwarz, 
glasartig, n/mmt die feinfte Politur am | 
und ift voͤllig undurdfihtig. Bereitet wirb 
fie aus Gegenftänden, bie mineraliſch, mes 


tallpalh und zur Glasbereitung untauglich 
find, er Erfinder verſpricht die größte 
Haltbarkeit, beſonders beim Wechſel der 


Temperatur, durch Gingießen beißen Wafs | 
fer u. dgl., die Erfahrung hat uns indef= 
fen gelehrt, daß 2 Va’en ohne die minbefte 
Beranlaffung völlig von freien Stüden und 
zu einer Zeit zerfprangen, wo gerade ber 
Wechſel der Temperatur nicht auffallend 
Wabrfcheinlih lag dies an dem zu 
fchnellen Abkühlen der Maffe nad dem 
uß. (Pr.) 
Hpyalitb:flafhen (Bafaltflafchen, 
Blash.), Flaſchen von fehr dunkelfarbenem ' 
und daber bafaltähnlihem Glaſe; werden 
tauptfaͤchlich in Böhmen verfertigt u. gern 
zu dem Transport ‘der dortigen Minerals 
waffer nad entfernteren Gegenden benußt, 
da fie leichtere find, als die gewöhnlichen 
Irdenen Flaͤſchen, und dod einiger Werth 
in ihnen bleibt, alfo der Transport von ihs 
nen beffer lobnt. 

Hyalitts (gr., Med.), Entzündung des 
Giasbäutchens und des Glutkörpers (f.d.). 

Hyalographlt (gr. Ant.), aus Stüd: 
den von Hyalos (Bernftein, burdfidtis 
ged Harz und Gummi, Glas, Kıyflal) 
beftebende Moſaik (f. b.). 

Hyaloidea membräna (Xnat.), 
f. unter Glaskoͤrper. 

Hyalvides (Mineral), bei den Alten 
ein für Edelſtein geltender heller, durcfihr 
tiger Stein, wahrfcheinlich wie ein böhmis 
ſcher Diamant, 

| Hy: 


/ 
* 





.— 


pırva, Megard), 


Hyalomictes 


Hpyalomictes (Geol.), bet Brongnlart 
fo v. m. Granit. * 
.Hpalofiberit (Mineral.), als eigne 
Gattung nicht allgemein anerkannt, ſendern 
für außergewöhnlich eifenreidhe Abänderung 
des Chryſoliths neuerdings gehalten. -- 
$ yalurgit(o.gr.),fod,.w. Glaschemie. 
yamptia (a. Geogr.) „der Felſen 
bes Parnaſſos in Phokis, der St. Delphi 
geaen Oſten 
Stadt in Phokis, auf der Gebirgehoͤhe über 
Opus; foll von den aus Böotien vertrie⸗ 
benen Hyanten erbaut fein, war ſchon Po—⸗ 
mer bekannt und fo bedeutend, daß dieſe 
mit ben Opuntiern um den Beſitz der ‘Ser 
füfte und bes Hafens Daphnoe ſtreiten 
fonnten, Zwar litt. fie in den Perſerkrie⸗ 
gen, doch erholte fie fich wieder, Pauſanias 
fand in ihr viele Denkwuͤrdigkellen, u der 
Katfer Habdrian erridtete in ihren Mauern 
eine floifhe Schule. Jetzt find von ihr nur 
noch Zrümmer vorhanden, 2) Stadt auf 
dem Parnaffe, angelent von Hyamos, des 
Lykoros Sohn. Hyäntes, Volfsftamm, 
aͤoliſcher Abkunft, der, von Kadmos verr 
trieben , fich nach Phokis wentete, Sie bat: 
ten in Aeolis die Gegend von The— 
ben, Alalkomenaͤ und Orcheſfos inne. Hy⸗ 


phanteion, Hyawmpolis und Hyampeia (ſ. d. 


a.) tragen von ihnen den Naͤmen. Hy ã n⸗ 
thia, Stadt in der ogolifchen Kokris, am 
freiffäifhen ‚Meevbufen , währſcheinlich von 
Hyanthern angelegt. Sie hatte einen gu— 
ten Hafen, iſt aber jetzt nicht mehr aufzus 
finden; bei Prolemaͤbs Cuanthia. 

Hparkän (Geogr:), fo v. w. Jerkim. 

Hyas, 1) (MWyth.), des Atlas und ber 
Pleione oder der Aethra Sohn. Auf der 
Jagd von einem Löwen, oder einem wil: 
den Schweine, oder einer. Otter umgebramt 
betrauerten ibn feine Schweſtern, bie Hya⸗ 
den (1.d.)5 2) f. unt. Böotie 5-8): (Sool.), 
f. unter Meerfpinne. m, 

Dyäüfis (Geogr.), fo v. w. Dafe- 

Hyaubhaimns (Geogr.), brafilifche 
Bölkerfhaft, »die am Zapajos in der bra- 
ſiliſchen Gapitania Para wohnte, von ben 
— aber verjagt und jegt verſchol⸗ 

n tft. 
Hovbända (a. Geogr.), Eiland des ägäis 
fen Meeres, unweit der ioniſchen Kuͤſte. 

Hybänthus (R. Jaeg.), als Pflanzens 
gattung nicht anerkannt; ſteht in feiner eins 
zigen Art: h. striotus, als v. hy banthus 
unter Biola If. b.). 

Hybla (a. Seogr.), 1) (H. major), 
Stadt auf Sicilien, am Fuße des Aetna; 
betannt wegen des fchönen Honigs, ben 
ihre Bienenzucht lieferte; nah Reichard 
Paterno. 2) (H. minor, Heräan), 
Stadt auf Sicilien, im Innern bes Lans 
Des; nah Reichard Ehiaramonte, 3) (M. 
Hafenftadt auf Si» 
eiliens Oſtküͤſte, auch Galeotis (f. d.) ges 

cyclopaͤd. Woͤrterbuch. Behnter Band. 


Sicilien gebracht ‚hatte. 


elegen. Hy mpolie. 1) 
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nannt, nad einer einheimiſchen Goͤttin, 


deren Prieſter bie Auslegung der Traͤume, 


Wunderzelchen tt wahrſcheinlich aus ihrem 
urſpruͤnglichen Vaterlande, Latium, nach 
Auch hier wurde 
trefflicher Denig gewonnen; indeß iſt es 
ungewiß,«ob der, ben die Dichter dem hy⸗ 


mettiſchen gleich fegen, ibt oder. der ‚Ges 
«gend von der Gtabt H. 1) zukomme. (Al) 


Hybläta“(3001), bei Fabrictus Gat⸗ 
tung ber Lichtmotten, verwandt ben Satz 
tungen aglossa und hermimia. ° Art: h. 
sagitta. Hybonötus, f. Schwertivespe, 
Hybos, f. Budelfliege. Hybotinae, 
bei Meigen, Familie der Zweifluͤgler, mit 
vorgeftredten, an der Wurzel genähertem, 
dreigiiederigen Fuͤhlern, wagerecht ſtehen⸗ 
dem Rüuͤſſel, ſchlankem, ſiebenringeligem 
Leib, ‚Dazu die, Gattungen hybos, oey 
dromia, oedalea, en (A): 

Hdbreas (a. Geih.), nah Strabon 
aus Molaſa in Kakien ; naͤhrte ſich aͤrmlich 
als Mautefeltreiber, hoͤrte aber den &os 
pbift Diothrepbros, ward beruͤhmter Red⸗ 
ner u. endlich Beberrfcher feiner VBaterftabt, 

———— (tat.), fo v w. Hibrida 


Hybris (Myth., roͤm. Contumelia), 
Mutter des Pan vom Zeus; hatte einen 
Tempel zu. Athen, erbaut auf ben Kath des 
Kretert Epimenides. ’ nu } 

Hybriftila (db. i. Feſt wegen abge⸗ 
wehrterGemwaltthätigkeit gefeiert, gr. Ant.), 
zu. Argos am. Neumonbe gefelertes Feſt, 
zum Andenken der tapfern Zstefilla, an 
dem ber Aphrodite und Selene feopfent 
wurde -und Männer und Weiber die Htels 
der vertaufchten: Die Argiver waren name 
lid in einem Kriege gegen Sparta faft alle 
durchs Schwert gefallen 5. Teleſilla (auch als 
Diäterin: beruͤhmt) ermunterta die! Weiber 
zum Widerſtande, ald der Koͤnig Kleome⸗ 
nes, um 610 v. 'Ehr.,. gegen bie Stadt 
anrüdte, und vereitelte fein Unternehmen. 
Wohl ein uraltes Feft, burch den Natio- 


nalftolg der Argiver in heroifhem Goſchmack 
’ TU glSchun —— 


ausgeſchmuͤckt . 

Hücsara (a. Geogr.), Stabt auf Si⸗ 
ciliens Rordkuͤſte ;- zmifhen Panormos’ und 
Parthenion., Ihre Trümmer findet umdın 
nah Reicharb bei. Carint. Hydaspes, 
einer der Hauptnebenflüffe des Indes, der 
in den indifhen Zügen bes großen Alerafis 
der häufig vorkommt. ‚Seine Quelle ift 
auf dem. Emodos in ber Landſchaft Sa⸗ 


biffaz er. wendet fih tarn nah. Gübs - 


weft und vereinigt fih mit: dem. Adler 
fipes, dem er zum Indus folgtzi jest Bes 
but oder Schelum, An biefem Fluſſe kam 
es, als Alerander b; Gr. den Indosſ über: 
fhritten, 327 zu einer Schlacht zwiſchen 
ihm und dem indiſchen Koͤnige Poros, der 
das jenſeitige Ufer mit einem großen Heere 
deckte. — ſetzte Alexander — 

en 


— 
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‚den ungänftigften Umftänden aufausgeftopfs 
‚ger ZIhierhäuten und einigen Triremen in 
einer ftürmifchen Nacht über den Fluß und 
befiegte die Inbier, bie von 4000 Reitern, 
3, Fußvolk, 800 Streitwagen und 200 
Elephanten, 2000 Reiter u. 20,000M, Fuß⸗ 
volk (auch 2 Soͤhne des Poros), alle Streit: 
wagen und Elephanten verloren, Poros 
ward gefangen; Alexander aber gab ihn 
frei und vergrößerte deſſen Reich. 
Hyolea (3001.), f. Hyklee. 


— Hödärnisé (Myth.), des Zeus und Er 


der Europa Tochter. 
05ydatüden era een 
v. gr.), 1) (Meb.), Beine, dünnbäutige, 
‚mit einer lymphatiſchen Feuchtigkeit ge⸗ 
fühte, geftielte und Fetten» ober traubens 
artig an einander hängende Blafen. Sie 
finden ſich häufig bei erglieberungen, an in» 
neren Theilen bängend, auch am Mutter: 
kuchen (f. d.). Moien (f. db.) gehen oͤfters 
in biefer Form 'ab. Reue Unterfuchungen 
haben bargethan, daß fie bie Hüllen eigner 
-Eingeweidethiere, ber Blafenwürmer, find. 
.2) (3001,), f. Blafenwärmer.. (Pi) 
Ih dasidocele (lat., v.gr., Meb.), 
Bafferbrub (f.d.) mit Hydatiben. 
\ Eresupere (3001.), f. unt, inne. 
Hydatigera, bei &amard Gattung aus 
ber Bamilie der Blafenwürmer, unb zwar 
biejenigen Arten ber rg deren 
Körper etwas breit gebrüdt if. Art: bie 
Finne (f.db:), Hydaris, 1) bei Blumens 
‚bad diejenigen Eingeweidbewürmer, welche 
“einen platten Leib, viertheiligen Wand und 
eine Blaſe haben, barunter die Finne, 
Queeſe u. a.; neuerdings unter eysticer- 
cus und coenurus getheilt; 2) bei Las 
marck biejenigen Arten von Blafenfhwän, 
ya bie einen walzigen Körper haben. Art: 
Augeliger Blaſenſchwanz (cysti- 
-cercus tenuicollis), f. unter Blaſenſchwanz. 
Hydatitae, (Hybatiten, Petre 
faetent,), Sternkorallen mit welienformi⸗ 
er. —*8 tel Weiff 
AHydatoſtopftt (v.gr.), Weiſſagekun 
Fe each Waſſer (vgl. Dugrsmanuch, — 
Hydätula (Zool.), ſo v. w Coenurus. 
Dpde, 1) (a. Geogr.), Stabt in ber 
kleinaſiatiſchen Lanbſchaft kykaonien, mits 
ten zwiſchen Suͤmpfen, daher Kannaͤ 
oder Schilfſtabt; ſie lag im Nordweſten von 
VNyſſa; jett Nuscheer. - 2) (n. Geogr.), 
Grafſchaft des norbamerikanifhen Staates 
Rorb» Earolina, am Pamlicofund ftoßend , 
dom großen Alligatorfvamp und vom Pan: 
go bemäffert; 1820 mit 4967 Ew., wors 
unter 1726 Sklaven. Hauptort Germantomn. 
Hyde, 1) (Edward H., Earl 
of Elarendom); geb. 1608; war 
mehrmals Parlamentsmitglied und wurde 
von ‚Karl I. zum Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer unb von Karl II. zum Großkanzler 
ernannt. Er fiel jedoch in Ungnade, weil 
er der englifchen Kirche zu fehr anhing, 


bibl. Bodlejanae, ebd. 16743 


— 


wurbe 1667. verbannt u. fl. zu Rouen 1674. 


Man hat von ihm: Ed. Clarendon’s Stäte 
Papers; ee om 1621-60, 
8 Bi. ‚ Orforb 1667—86, Bol. ; History 
of the rebellion and civil wars in 
England from 1641 —60, 3 Bbe., ehb. 
1702—4, Fol.; franz. Haag 1704-9, 
6 Bbe., 12, 2) (Anna), f. Anna 27). 
8) (Ehomab), geb. 1 zu Billingsley 
in PYorkſhire; fludirte ‚mit Eifer morgens 
ländbifhe Sprachen, befonders das Perfilche, 
ft. als kehrer des Hebräifchen u. Aras 
bifhen und DOberbibliothefar (melden Platz 


‘er jedoch niederlegte), Ganonicus u. Doc» 


tor ber Theologie zu Oxford 17085 ſchrieb: 
Tabulae long. ac latit. stellarum fixa- 
rum ex observatione Allugh Deights 
Drforb 1665, 4.3 Catalogüus ıimpr. libr. 
+ . 5 uatuor 
evangelica et adta apost. lingua ma- 
Ialcas dh. 1677; Epittola de — 


et ponderibus Sinensium, in Bernards 


Abh. de mens, etpond,; Annotatiuncu- 
lae in tract,. A. Bobevii de Turcarum 
liturgia, peregrinatione Meocana, cir- 
cumcisione, ebd. 1690; Itinera mundi 
auct. Abr. Perilsol latina versione, 4; 
de ludis orientalibus, ebd. 1694; Ve- 
terum Persarum et Magorum religio- 
nis historia, ebd. 1700, 4. (Hauptwerk). 
4) (Lorenz), Graf von Rocefter, Sohn 
von 9. 1); murbe zu mehrern po’it. Sendungen 
gebraucht, erhielt 1668 bie Schagfammer, 
1684: die Würde eines Vicekoͤnigs von Ir⸗ 
land, wurbe nad Jakobs II. Thronbefteis 
ung Großfchagmeifter und Nitter vom Ho⸗ 
enbandorden, war einer ber erften Anhaͤn⸗ 
ge des Könige Wilhelm von Dranien, ber 
n zum geh. Rath und Lorblieutenant von 
Irtand ernannte, verlor aber biefe Stellen - 
1702 wieder und ft. 1711. 5) (9. de 
Neuville, Graf Paul), geb. zu Charite 
fur Loire, wo fein Bater, ein geborner 
Engländer; eine große Rnopfmanufactur ers 
richtet hatte, begab fi Anfangs ber Revo⸗ 
Iution nach Paris, warb aber erſt 1797, 
als zu der Partei Clichy gehörig, bekannt, 
indem er ſich alle Mühe gab, alle frei- 
finnigen, Inftitutionen dem Volke verhaßt 
zu machen, um daburd bie Beurbons wies. 
der auf den Thron zu heben. Anfangs war 
er ziemlih unbemerkt, allein als er 1799 
Verftändniffe mit den Infurgenten in ber . 
Bendee, mit Georges u. A. anfnüpfte, fid 
fogar dem erſten Conſul perfönlih dar⸗ 
ftelte, um ihm vorzuſchlagen, feine Macht 
zu benugen, bie Bourbons wieder auf den 
Thron zu fegen, und endlich zu Paris eine 
geheime bourbonifdje Gegenpolizei errichtete, 
die, um eine günflige Gelegenheit zu ers 
fpähen, einen geſchickten Streich zu führen, 


-alle Maßregeln der Regierung ausſpionirte, 


zog er die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf ſich und ſchon war 1800 der zug ei 
t 
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entkam. Später warb er beſchuldigt, Mit: 
wiffer bes Attentats ber Hoͤllenmaſchine zu 


fein, was er jedoch leu 


Frankreich zurruͤck, lebte großer Verborgen⸗ 


beit zu kyon, erhielt 1805 auf Verwen⸗ 


—* —— Freunde die —— —* bat. 

t d n n 
—— "Mon 8 ‚eins Miuhammeb; 
myſoriſchen Bergfeſtung Bangeloore; zeich⸗ 


gehen zu duͤrfen. Bon ba begab er ſich 
nah New-VYork, wo er neben Moreau 
wohnte und feinen ganzen Einfluß bei 
biefem General anmenbete, um ibn zu 
bewegen , 1813 nad Guropa zu geben und 
gegen Rapoleon zu fechten. 1814 kehrte er 
nad Paris zurüd und wurde zu biplomas 
‚tifden Sendungen gebraudt. Im 3.1815 
folgte er dem Könige nah Gent, wurde 
dann Deputirter vom Departement be la 
Nitore, wo er fi zu ben entſchiedendſten 
Ultraropaliften hielt, erhielt 1816 den Gras 
fentitel und den Geſandtſchaftspoſten in ben 
vereinigten Staaten, ben er bis 1822 bes 
Meidete. Rah Frankreich zuruͤckgekehrt 
warb er von bem Departement Nidvre wies 


ber gewählt und Gefandter in Liffabon. ' 


Dort unterftügte er bie rechtmaͤßige Regie 
rung in ihren Operationen gegen den Auf⸗ 
ruhr ded Don Miguel. 1824, als ber eng» 
liſche Einfluß zu bedeutend warb, verlieh er 
feine Stelle und trat wieder in die Kanis 
mer ein, wo er mit Chateaubriand einer 
ber eifrigften Gegner Villeleis war u. des⸗ 
halb feinen Geſandtſchaftspoſten verlor. 
Reuerdings ward er unter ben -Miniftern 
genannt, die das Witttifhe Minifterium 
erfegen follten. Dies bat ſich jedoch nicht 
bewährt, 
ten ber rechten —— ſchrieb: Eloge 
historique du général Moreau, News 
Verk 1814. .. e 

Hdepark (Geogr.), f. unter London, 

Hhbder (v. gr. Hydra, f. -d.), eine 
Shlange, tin Drake. BEA, 
‘ Hydera(30o1.). f. Sumpfpflangentäfer. 

PHyderabäd (Geogr.), 1) (Staat 
des Nizams von H.), Staat in Decan 
in Border - Indien, abhängig von den Bris 
ten, wird auf 4465 DM. gefhägt, mit 
10 ML. Ew., meift Jaghiren; liegt zwis 
fhen den britifhen und mahrattifhen kaͤn⸗ 
dern und befleht-aus ben Provinzen Hyde⸗ 
rabab, Beeter und Berar, außer einigen 
Antheilen an Aurungabad und Bejapoor. 
2) Provinz biefes Staates; ift hochltegend, 
bat fruchtbare, gut au bemäffernde Thaͤler 
(Fluͤſſe: Godavery, Kiftna, Manjera), leis 
det aber viel, wenn Trockenheit eintrittz 
beingt Reis und anderes Getreide, Baums 
wolle, Zuder, Mohn (Opium), ferner Ele⸗ 
phanten, Raubthiere, Zuchtvieh (bedeutende 
Biehzucht), Eifen, Edelfteine (keine. Dias 
manten); man fertigt baummollene und 
andere Zeuge; theilt fih in 16 Diftricte. 
8) Hauptflabt darin, im Bezirk Golconda 


‚befehl audgefertigt, als er nach England am M 


fangenfchaft hielt und ihm 


demaͤchtigt n 
er he 


‘warb hierin. von den 


Er figt jegt unter den Deputirs - 


j4 


" Hydra 


egend; iſt Sitz des Nizams 


49 


unb — —* Befehlshabers; hat eis 


nige (ſchlechte) Befefligung, anſehnliche Pa: 
nete. Ge kam nach laͤſte, 


Bazars, Moſcheen, Einw. angeblich 
200,000 , zum’ Theil ſehr reiche, zum heil 
bettelarme Leute, 4) So v. w. Sum 
a , ri 


Hyber Aly, 
den Statthalter der 


nete fi als Befehlshaber eines Kleinen’ 
aufens bei mehrern Belegenbeiten aus, 
zu höheren militärifhen Würden, warb 


dadurch mad der Oberherrſchaft Läftern mid . 
:verdrängte 1759 feinen rechtmäßigen Herrn, 
‚den Rajah von Myſore und deffen Familie 


und mwurbe, wenigſtens dem Namen nad, 
Beherrſcher von befien Staat, indem er 
den rechtmäßigen. Herrn in — Ge⸗ 

en Titel eines 
Rajaps ließ. H. führte nun 1762—65 Krieg 


‚mit ben Mahratten, eroberte Salicut, Bebnor, 


Onor, Sananor ıc., fo daß er 1766 ein Se 
biet von 3360 AM. beſaß. Ih diefem 
Jahre farb der Rajah von — J 
ang erſchaft. 
1780 führte er R} — 
Lifch » oſtindiſchen Com —— a und 
ansofen thätig uns 
terſtuͤßt. H. a, fehhste Künfte und Has 
dei und jede Religionspartei, welche feine 
Belege beföldte.e Durch‘ Milde hatte er 
fich beliebt gemacht (vgl. Indien, Geſch). 
sen Relopt, Som foigte fein Sohn in 
n Kriegs. Ihm e ohn o 
Sahib (f. d). > 
Hydernaggur (Geogr.), f. Bebnore, 
Hybiffa (a. Geogr.), Stadt im Bins 
nenlande der kleinaſiat. Sandfchaft Karien, 
nad Hybiffos, 
Afteria Sohn, benannt, ° & 
Hybnocärpus (h. Yahl.), Pflanzene 
gattung aus der natuͤrl Familie der Rbams 
neen, ber Polygamie, Didcie des Linn. Syſt. 
Ginzige Art: h. inebrians, teylonifher 
Baum, mit beraufchend giftigen Früchten, 
' Hydnöphora(3ool,), f. Huͤgelkoralle. 
Hydnum (Ch. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl. Bamilie der Pilze, Orbnung 
Shwämme. Arten zahlreih, gewoͤhnlich 
eöbar; h. imbricatum u. h. repandum, 
in Rabelhol walbungenz andere gemeine Are 
ten: h. barba Jovis, Bartfhöwamm, 
auf alten Baumäftens h. caput Medusae, 
feulenartig , auf abgeflorbenem Holze; wird 
in Italien häufig gegeffen; h. erinaceum, 
groß, auf alten Eichen; foll auch efbar 
fein, u. m. (Sn.) 
Hydor (gr.), Waffer, wovon viele der 
vorhergehenden und folgenden Zuſammen⸗ 
fegungen gebildet find. 
Hydra (ger), 1) Schlange, Drache; 2) 
(Afteon.), |. Waſſerſchlange (Aftron.); 3) 


3001.), f. A vp. Das let h. 
( | Ar smpolyp Geſchlech Fr 


Br, 
b. 1738, der Sohn 


Bellerophons und der 
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En iſt von Reuern zertheilt worden in bh.’ fange‘ —— dann. roſenrothen Blu⸗ 
eoryneo Gaerin, h. eristatella Lam, men, die durch Verſetzung der Pflanze in 
- Hydra, 1) (a. Geogr.), Ort in der afri⸗ eiſenhaltige Erde himmelblau werden; blüht 
kaniſchen -Landihaft- Byzafenez.2) Eiland vom Mai:bis Auguſt. Sie iſt in Guropa 
auf ber Nordkuͤſte von. Afrika, Carthago erſt feit Anfang. dieſes Jahrh. bekannt, 
gegenüber; 3). Meiner Fluß in der ‚Hellade wurde Anfangs theuen bezahlt, iſt aber: jegt 
laudfchaft Aetolien. 4) (n. Geogr.), Inſel ald Zopfpflanze fehr verbreitet und, obs 
‚im ägäifchen Meere,norböitt, von Morea, fonft gleich geruchlos, beliebt; h. arborescens, 
Hydrea; 14 OAM.groß, fetlin, ohne Fruchtbar⸗Strauch, 8 Fuß hoch, in Virginten, u. m. (Su,) 
keit u. Waſſer, hat50,000. Ems, lauter Gries „..HHdranos (ge; "Ant.), einer der nies 
‚den; induftrids und: rbätig ‚ meift Schiffer, bern eleufinifhen Prieſter, ber die Einzus 
‚oder Schiffsbeſitzer (haltenuͤber 400 Schiffe weihenden reinigte, - — 
‚zum Transporte der Waaren auf dem Mit: .Bybradtes (a⸗Geogr.), indiſcher Fluß, 
ıtelmeere; ja bis nach Amerika) und Matro⸗der in dem Akeſines u. mit dieſem (dftlidy) in 
dene‘ die früher ben Kern ber tuͤtkiſchen den Indos faͤllt; jegt Rauvee oder Rapi. 
„Marine ausmachten. He iſt feit 1821 einer  Hydrargilit (Mineral), 1) fo v. w. 
uptfige der griehifhen Revolution, Wavellit; 2) dbihter. He, foid: w.. Tuͤr⸗ 
und.. feine Matrofen; find befonders Urfahe Bis: 8) blätteriger H, ſo v. w. Diaspor. 
an ber Ueberlegenheit der Griechen zur See Hydrärgyratdool.), nach Lacepede 
20 Anfang des Kriegs. (val. Griechiſcher Gattung aus * Zamil’e der ſchmalkoͤpfi⸗ 
Kreibeitetampf). 5) Haupiſtadt diefer Ins ‚gen-Bauchfloffer, ber Gattung poecilia 
' fel,. mit 40,000 Ew., fchön gebaut, mit untergeordnet; hat 8 Strahlen in jeder 
‚50. Kirchen; hat Hafen, Börfe, Waaren⸗ Kiewmenhaut, an jeder Seite: des Leibes ei» 
‚magazine, mehrere Babriten; höhere Um: men Silberſtreif. Art: h. swampina 
terrichtsanftalt, Wohlhabenhait,. durch Han⸗ (poecilia sw.), in Carolina; fhnellt ſich 
' bel: ertungen.: 6). Grenzgort zwifchen Tunis hoch in. die Luft. .. 
und Algier 5. wird hon einem +ignen Volks⸗· H — rgyrösia (Meb.), Mercurials 
Mamm bewohnt... . „u; (Hu. Fr): #ankpeit (fd). .. . 
negreche (Geoge.)». 1). Diftriet. in Hydrärgyrum (H.-us, lat, v. 
Yu xovinz Sind, des aftatifchen Reihes gr., Minerai,), das Queckſilber (f. d.). 
Seludſchiſtan; ift ‚auf, einer großen Infel - Dpbrärthron (Hydrärchrus, 
(vom. Eind und Zutelt gebildet) gelegen. gr., Meb.), Gelenkwaſſerſucht, ſ. unt. Ger 
2), Bauptſtadt deſſelben und der ganzen leuftrankheiten und Waſſerſucht. 
Binz, Sig des Befehlöpabers; hat er M Hybräfis (h. L), Pflangengattung 
ng (mit Palaſt des Umirs, vielen Mo⸗ aus .der nat. Familie der. Rauunculeen und 
een und Gafernen), 15,000 Em., welde Bolyandrie, VPolygynie des: Linn. Syſt. 
uͤcher, Eiſenwaaren (Flinten. Saͤbel) fer: Arten: h. canadensis, h. carolinensis. 
tigen und einigen Handel treiben. 3) So Hydräaüla (Bläler, 300l.), bei £ar 
v. w. — 2— —Wr.) $reille diejenigen Wallfiſche, welche Spritz⸗ 
Axydraehas Gool.), 1) nach Kabricius loͤcher haben, fo v. w. eigentliche Wallfifche, 
Gattung aus ber Famllie ber-Schwimmtä: vgl. Eetaceen. Ra er i 
fer, neuerlich vertheilt unter die Gattungen HPydräte (fr. Hydrätes,. Chem.), 
hygrobia und hydroporus; 2) ſJ. Waſ⸗ chemiſche BVerbindungen bes. Waflers in 
ermilbe. —* anderem chemiſch Wirkſamen, beſonders in 
Sydbdrachnellen (hydrachnellao, Metalloxyden (f. d.). 
Zool.)bei Latreille Familie der Arachni⸗— „Pobräulit (Hydräülica,d gr.von 
den; begreift bie Gefchiehter hydrachna voup u auros bie Pfeife, alfo eigentlich bie 
und limnocharisz vgl. Waffermilbe. Lehre von den Waffrrörgein, Phyſ. und 
Hydräsna (Bool.), -f. Feuchtkaͤfer. Zehnol.), jegt Benennung. der Wiffnfhaft 
Hydragöga (lat., v, ar., Meb.), von ber Bewegung bes Wafferd und ans 
Mittel, welche krankhaft eingefammeltes derer tropfbarer Alüffigfeiten und von 
Waſſer ausleeren, befonders harntreibende ber Anwendung diefer Bewegung auf- ver= 
Mittel (f. b.). ſchiedene Mafhinen. Die gemeine H. 
‘ Hydrälgao (Bot.), fo v. w. algae, gründet biefe Wiffenfhaft auf Erfahrung $ 
fe Algen. EFT, ' die höhere H. gehört der Hydrodynamik 
HyHbdralis (a. Geogr.), kleiner Fluß in (f. d.) an, erforſcht mit Hülfe der höheren 
Shralien, ber fich in der. Nähe von By⸗ Mathematik die Gefege, mach welchen bie 
zanz in ben Propontis ergießt. Bewegung bes Waſſers erfolgt, Es ger 
ee A L.), Pflanzengattung bört in bie H. die Lehre vom Drude des 
aus der natürl. Familie der Sarifrageen, Waſſers auf den Boben und bie Seiten bes 
ur 10, 8. 2. Ordn. des. Linn. Syſt. ges Gefäßes (f. Drud), in fo fern bie Bewes 
Börig. Belanntefte Art: h. hortensis, gung bes Waſſers davon aufgeft, vom 
Dortenfia, aus Japan flammende, pes Auslaufen deſſelben aus Deffaungen unb 
tennirente 3ierpflanie, mit großen, fohnees Röhren, von dem Laufe des Waflers im 
ballastigen, in Aftertoiten — An⸗ Kanaͤ⸗ 
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Kanaͤlen/ vom Stoße gegen Räder, von deſſelben befto“gröher, je heftiger ber Stoß 
feiner Ruͤckwirkung, von feinem Sprunge iſt und je geneigten die Linte iſt, in welder 
u. f. w. Dieſe Lehren finden Amvendung bes Stoß erfolgt; daher fann man auf dem : 
bei Springbrunnen, Wafferleitungen, Ma⸗ Waffer Hotz fpalten, "und seine ſehr fhr 
fhinen, welche durch Wafler getrieben were : auf die Mafferflähe: geſchoſſenẽ Ruge 
ben, Pumpwerken, Waſſerkuͤnſten, Feuer⸗ ſpringt wieder. in die Hoͤhe. Wal. außer 
— Hebern, Waſſerſchrauben, Schoͤpf⸗ den nähften verwandten Artikeln, Druck⸗ 
raͤdern u. ſ. w. Schon dem Aegyptera“ wert, Saugwerk, Heber, Springbrunnen. 
und den Griechen waren einzelne hydrauli⸗ K. Chr. kangedorf, Lehrbuch der Hydrau⸗ 
ſche kehrſaͤtze bekanntz dies beweiſen des lik, Allenb. 1794, Fottſetzung dieſes Lehr 
Kteſiblos Waſſeruhr und. Waſſerorgel, bes buchs, ebend. 179553. A. Ehtelwein, 
Archimedes Waſſerſchraube und des De: Handbuch der Mechantk feſter Körper und 
ron’d Springbrunnen: Noch mehr wurde der Hydraulik, Berlin 1801. (Feh,) 
bie H. von den: Römern ausgebildet; dies: -Hydranlica — fo vw. Hy⸗ 
zeigen ihre erfiauniihen Waſſerleitungen, braulis.. + „u... % 
Bäder, Springbrunnen u, dgl: In neye, Hydraulion libra, H. horo-' 
zer. Zeit wurde biefe:Wiffenfhaft von: den: dfetica (fat.y, fov, mw. Hydrauliſche 
Teutſchen, Franzoſen, Italienern und Engr ; Stundenwagen ©H.-vasa, fo vd. w. Hy⸗ 
laͤndern zu hoͤherer Vollkommenheit gebracht. drauliſche Gefäße, Maſchinen oder Gusios - 


' Ueber bie Grundgeſetze für. die H dgl: ſitaͤten. 


Hydrodynamik.. Merfvürdig ik, dag das. Hpdraulicoftmtil: (Phyf.),- nady 
Waſſer in einer: Aüsflußöffnung defto mehr Dan. Bernoulli.. die Wiffenfchaft,, welche 


zufammengedrängt' wird, je fürzer fie. ift, den Druck seflimmt, "ben fliegendes Waſſer 


alfo am meiften wenn die Deffnung ſich ine auf die Wände eines Kanals hervorbringt. 
einer, metallenen Platte befinbeto : Bei dk; Hydräülicumiörganum (HYs.: 
nem au⸗ fließenden Waſſerſtrahl iſt die Ges» dbraulis, Tat); fo v. w. Wafferorgel. - 
ſchwindigkeit für jeden einzelnen Eye eine! H--horoläbiwum, fo v. w. Waſſeruhr. 
beſchleunigte/ wie bei andern fallenden‘ Hybräülifhe Euriofitäten, auf 
Körpern, daher ſich die untern Theile bes d hydrauliſchen in. hydroſtatiſchen Geſeten ger 
Waſſerſtrahles :losreihens‘ aber vom dieſem gründete Vorrichtungen, welche nicht zum 
Augenblide nimmt aud die ee Rußen, fonbern :ald ‚Spielerei dienen, z. B. 
Zeit wegen bes. größern Wiberftandes dor bie Wafferorgel; der Vexirbecher, die Zau⸗ 
Luft wicher ab, Bei Fließendem- Waſſer, bertonne (hd: a.) u.dgl: H. Gefäße, Gefä⸗ 
z. B. in Rahälen over Flüffen, iſt die Ge⸗ Be, durch weile befondere Bewegungen fluͤſ⸗ 
ſchwindigkeit an ber Oberfläche, in ber Mitten figer Körper hervorgebracht werben. H. 
und in der Tiefe verſchieden, und die Midi: Maſchinen, 1) Maſchinen, welche bazu ' 
ften flimmen. darin.iberein,: daß die Weser dienen, Waller in die :Höhe zu fdaffen, ' 
Ihwindigkeit von der Oberflaͤche nach dem! alfo ; alle - Arien. Pumpen, Drudwerte, ' 
Boden . bün: patabolifch zunehme. i Uni die» Saugwerke, Roͤhrbtunnen, Keuerfptigen, 
Geichwindigkeit des fließenden Waſſere in? Springbeunnen, Heber, Wafjerfkrauben, 
verſchiedenen Ziefen ; zu unterſuchen, bat Waſſerſchnecken, Spiralpumpen, Hebeftüfs 
man » verfchiebene - Snftrumente. (Strom⸗ ſeln, Patetnoſterwerke Shöpfmafdiinen, 
meffer) erfunden; z. B. die Silberſchlaaſche Waſſerzange, Batantivmafdine, bad: Tym⸗ 
Kugel, die Pitotſche Röhre (f. b.) m Wolt⸗ panum der Alten, Siphons Malchine, He⸗ 
mann hydrometriſchen Flügekzdegs! rons Brunnen, Hoͤlls Quft: oder Waſſer⸗ 


terer befriedigt am meiften,ı Die Auéfluß⸗ſaͤulenmaſchine, Saugſchwungmaſchine, Seg⸗ 


menge bes Waſſers aus einer Oeffnung iſt ners Waſſerrad, Veraſs Seilmaſchine, Loͤ⸗ 
gleich dem Produete des ‚Dunsratgpaltsn Fherd: Schwammmafchine und aeroſtati⸗ 
der Deffnung und der Geſchwindigkeit z bei; ſches Kunſtzezeug (f..d.; vgl. Waſſerkunſt). 
gleich groͤßen Ausflußoͤffnungen verhaͤlt ſich 2) In einem nicht allgemein angenommes 
alfo die Ausflußmenge des Waſſers «wie nen Sinne Ma’hinen, welche buch Waſ⸗ 
die verſchiedene Tiefe dev. ODeffnungen unten) fer, getrieben werden / z. B. Waſſermuͤh⸗ 
dem. Waſſerſpiegel. Der Stoß: des Waſ- len u. dglä5 H. Preſſe, fo v. w. Hy⸗ 
ſers auf eined Gegenſtand iſt am ſtaͤrkſten,n droſtatiſche Preſſe. H. Schnellwage, 
wenn er ſenkrecht darauf gerichtet: iſt, und ſ. unter Schnellwage. H. Statue, bei 


iſt gleich dem Product: der anſtoßenden Springbrunnen ober Wafferleitungen. eine . 


Waſſermaſſe und der Geſchwindigkeit des Figur, welche den Waſſerſtrahl aus ſpeiet. 
BWaſſers. Beieinem nicht fenfrechten, fon O. Stun den⸗wage. „An der einen Seite 
dern ‚geneigte Stoße verhält: fih-die Kratt eines Wagbalfens iſt ein blecherner Ey⸗ 


bes: Stoßes mie das :Quabrat des Sinus’ linder gehängt, welcher in dem Boden ein 


des Neigungswinkels. Daher leidet eins Loch hat und. mit Waſſer gefüllt wirb; am‘ 

Ufer deſto wenigen dom: Stoße bes: Wafsr berianbern „Seite, wird. in. ‚eine Wopfchate ' 

fers, jemehr es —— hat. Bei einem; ſo viel Gewicht gethan, daß die Zunge ber 
7 


Stoße auf das Waſſer iſt der Widerſtand Mage: gerade -fenkscechtsfehet; ı fobald u. 
use € 


\ 


— 


. 


2% Hydrauilſche Winde 


das Waſſer aus dem Cylinder laͤuft, bes 
tommt die Wagfchale das Uebergemicht, 
und die Zunge zeigt dadurch auf einem ans 
gebrachten Quadranten bie verfloffene Zeit. 
9. Winde, f. unter Winde. ——— 
Druck, der durch die Geſchwindigkeit des 
fließenden Waſſers bewirkte Drud; kommt 
vorzüglich bei unterfhlädhtigen Wafferräs 
been, in Anwendung.. H. fanandifder 
" Waffertrug, foo,w, Zaubertonne (f. d.). 


D.Pendel, f. u. Pendel ob. Schoͤpfmaſchi· H 


ne. H Bentilätor, f. unt, Ventilator, 
9. Widder, H. Stößer, eine von 
Montgolfier erfundene Mafchinez dient, eine 
Menge Waffer, wie 
ferung der Gärten und Wiefen nöthig ift, 
bis auf 100 Fuß Höhe zu heben. Sie ber 
ftebt aus einer weiten Duchflußröhs 
re, am beren Ende eine nah Innen fid 
öffnende Klappe angebradt ift. Ferner 
ift nahe_am Ende auf der obern Seite der 
Durchflußroͤhre e’'ne Deffnung, melde durch 
ein nad oben ſich oͤffnendes Ventil vers 
fhloffen wird, Ueber. diefer O ung i 
eine Glode od. ein Hut luftdicht efeftiget, 
oben ift in biefe Glode eine engere Glode 
luftdicht eingelaffen, deren unterer. Rand 
siemlich weit heruntergebet, und auf beren 
 obern Seite eine dünne und nah Gr: 
forderniß hohe Roͤhre eingefchraubt if. 
Strömt das Waffer dur die Durchfluß⸗ 
roͤhre, fo hebt es bie Klappe am Ende 
derfelben, verfchließt ſich daburd; den Aus: 
gang fucht einen anbern Ausweg, bebt das 
Ventil und feige in bie große und aus 
biefer in die kleine Glode, wobei zugleich 
die. Luft zwiſchen den beiden G@loden zus 
fammengepreßt wird. - Nah einem Aus 
genblide fommt das fleigende und durch⸗ 
fließende Waſſer etwas in Ruhe, das Ben: 
til fällt und verhindert das Zuruͤckfließen 
des geſtiegenen Waſſers, und die zwiſchen 
den Glocken zuſammengepreßte Luft hebt 
daſſelbe noch um etwas Weniges; in bem⸗ 
ſelben Augenblicke faͤllt auch die Klappe 
der Durchflußroͤhre, ſo daß das Durchſtro⸗ 
men des Waſſers wieder beginnen kann, 
wodurch das ganze Spiel wiederholt wird, 
- Gtoßweiße tritt das Waffer immer höher 

in bie obere Röhre und erreiht nad wes 
nig Minuten den hoͤchſten Punkt, Man 
fegr den Widder in einen Bach, welcher 
hinlaͤnglichen Fall hat, doch fo, daß er von 
der Oberfläche des Waſſers bebedt wird, 


oder hinter bie Ausflußröhre einer ne 
F 


leitung. 

Hydrar (a. Geogr.), Gtabt, 
lemaͤss nah Ayrenita, andere Schrift⸗ 
ſteller nach Libyen Legen. Hydrka, uns 
fruchtbarer Felſen im ägätfchen Meere auf 
der Küfte der Peloponnefer u. am Eingange 
des Dermionifhen Bufens; das 
Hydra. Schon im Alterthume wurden 
feine: Ew. für geſchickte Seeleut⸗ gebalten, 


(Feh.) 
die Ptos 


fie 3. B. zu Bemäf; ' 


ſaure Salze. 


— 


heutige 


Hydrochariden 
Dybrkia (gr, Ant.), f. unter Waſ⸗ 
ſerorgel. 
Hodrẽta (a. Geoar.), Stadt in ber 
Kleinafla » Landſchaft Phırygia major, bie 
an ben Grenzen von Karien lag und bess 


halb auh Karia hieß. 


Hydrencephälium (lat., v. gr, 
Mebd.), Gehirnhoͤhlenwaſſerſucht, ſ. u. Ge⸗ 
hirnwaſſerſucht. Hydrencäphalus, 
Wafferkopf, f. unter Gehirnwaſſerſucht. 

ydrencephaloc#le, f. er en 

ehiendeug. Hydrenterocäle, 
— Bafferbarntrie. Hydrenterom- 

halocsle, Hydrenterömpha- 
f us, f. Bafferdarmnabelbrud,. Hydre- 
piplocele, f. Waffernegbruch, Hydre 
piplomphalocele, Hydrepi- 
plomphalus, f. Waffernegnabelbrud), 

Ddbdria(gr. u, lat. Ant.), Waſſergefaͤß; 
diente den Griechen auch ale Maß, 6 Choai 
ober J Metreted. Nach Zob. 2, 6 faßte 
eine H. 2 bis 8 Maß (Metretai). 

Hydriae Canae Galileae, fo 


ft v. w. Baubertonne (f. b.). 


Hydriodätes ‘fr, 
sälia lat, Chem), f. Jodinwaſſerſtoff⸗ 
— —— — Fe 

um, ſ. Jobins Wafferftöfffäure, ⸗ 
briodin:-fäure, — 

Dybdriöten (Geogr.), Einwohner ber 
Se zvorn; mei.) 

ydroa (lat., v. gr. Meb.), ſ. Waſ⸗ 
ferbläschen. _ g 

Onbrobltpharon (gr. Meb.), fo v, 
w. Blepharödema (f. b.). 

robränchia (3001.), nad Bas 
Abtheilung ber efnfchaligen Weich⸗ 
thiere, bie im Waſſer leben. H ydro⸗ 
eänthari, Hydrocanthärides, f. 
Schwimmkaͤfer. 

Hydrocarburetum chlörei 
(lat., Hydrocarbüre de chlore 
fr.,_&hem.), f. ——— Chlorin. 
Hydrocarburstum iodei (lat, 
Hydrocarbüre d’iode fr.), f. Jo⸗ 
bins Koblenwafferftoff. Hydrocärdia 
(Med.), Derzbeutelwafferfuht (ſ. d). H y- 
drocele, f. Wafferbrud. Hydroce. 

halon, Wafferkopf (f. d. unter Ge 

irnwaſſerſucht). 

Dpybrocephälifd, was fih auf Waf- 
ferkopf zunaͤchſt bezieht, wie D.es Fieber. 

:Hydrocerämes (fr., v, gr., Tech⸗ 
nol.), fo v. mw. Alcarazas (f. b.). 

Hydroencephälium u. f. w., f. 
Hydrencephalium u. f. w, 

3» breodariben(Hydrochärides, 
Bot.), natürl. Pflanzenfamilie (22, nad) 
Suffieu, 52, nad on) Waſſergewaͤch⸗ 
ſe, meiſt mit 3 oder 6 Kelchen und 'Cos 
sollenblättern, 8, 6, 9, body auch mehres 
ten Staubfäden und Piftilen, verfchieben 
gebildeten Blättern, deren Nerven bush 
parallel laufende Venen verbunden m. 

au 


Hydriödica 


fih bei ihnen durch die Zwiſchen 


Hydrocharis 
aus Scheiden hervorkommenden Blatt» u. 
Blüthenftielen. Hierunter,; außer folgen: 
der, wonon“ fie ben Namen führt, bie Pflans 
jengattungen: vallisneria, sagittaria, 
alisma, butomus u. a, Su, 


Hybdbrödharid (h. 2), Pflanzengats fi 


tung aus ber natürl. Familie der Hydro: 
ariden, der Didrie, Enneandrie des €inn. 
vſt. Einpeimifhe Art: h. morsus ra- 

nao, auf ſtehenden Waffern, weiß blühend, 

mit nierenförmigen, flah auf dem Wafler 

liegenden Blättern, 

»  Hydrochözia (lat., dv. gr., Med.), 
waͤſſerige Diarrhöe (f. b.). 


uses a8 ( Chem.), f. Salzfaus. 
r 


Gas. Hydrochlorätes (fr, 
Hydrochlörica sälia lat.), falz: 
faure Salze (f. *8* Hpdrochlorin⸗ 
faäure, ſ. Chlorinfaͤure, auch Salzfſaͤure. 

Hydrochöörus (Zool.), fo v. w. 
Capybara. 

Hydrocirsoo®@le (lat., v. gr, 
drocöeslia, Bauchwaſſerſucht (ſ. b,). 
Hydrocondistärium (Oydraul.), 
f. Kapſelkunſt. 


Hydrocörax (300.), fo v. m 


Somvdoge,. Hydrocorisiae, H.- 
sae, f. Waſſerwanzen. 

Bybrocätyle (h. L.), Pflanzengats 
aus ber natürl, Kamilie der Dolben, 

dm. 
bes Linn. Shft. gebörig. Unter zahlreichen 
Arten einheimifhe Art: Ih. vulgaris, mit 
fchildförmigen Blättern u. roͤthlichen Blu⸗ 
men, in Sümpfen, verdächtig, ben Schafen 
oft toͤdtlich. 

Dybrocotylinen (Bot.), 2. 
Ordn. ber Doldengewädhfe (nad) Sprengel), 
nach voriger Gattung benannt, durch n 
fehr ausgebildete Dolden, oft ganz einfache 
Blätter, oft fehlende Huͤllblaͤtter und meis 
ſtentheils niebrigen Wud® ausgezeichnet. 

Hydrocränium (lat., v. gr, 
Meb.), 


drocyänica sälia (la, Hy- 
drocyanätes fr., Chem.), blaufaure 
Salze, f. unter Blaufaure Verbindungen, 
BHydrocyän:»fäure (Hydrocyä- 
nicum ÄAci 
fäure, - 

Hpybrochn (Hydrocynus, 3ool.), 
nad Eupier —— aus der Familie der 
Salme (ber ſchmalkoͤpfigen Bauchfloſſer bei 
Goldf.);. das Ende der Schnauze bildet 


chen, in den Kinnladen ſtehen Eegelförmige 


- Bähne, nit auf der Zunge und dem Pflug:' 


find in Hinſicht auf: Zähne und 


&aarz 


üdenfloffe verſchieden. Arten: for ka⸗ 


liſcher H. Ch. Forskahlii), aus Aegyp⸗ 
ten; makrelenartiger (h. scombe- 
zoides); hechtartiger (h. Lucius) u, 
a. Gilt aud als Untergatlung. vom cara-' 


cinus. 


Hpbrocatylinen, zur 5. Kl. 2. Ordn. ſich 


Gehirnwaſſ ucht (f. d.). Hy». 


du m, Chem.), f. Blau⸗ 


8 


Hydrographie 23: 
Hydröcyon, fo». w. Hy: 

— 2 535 

rooystis v. gr, Med. 

eine —*8 (. d.). * 
Hydrodiktyen (Bet.), von ben Con⸗ 

erven (f. d.) audgefchieben; 5 Keims 
fhläude verbinden : fih an ben Enden und 
bilden dadurch regelmäßige Fuͤnf⸗ u. Sechs⸗ 
ede, biefelben zufammen aber ein — 
Retz. Hauptgattung: KHydrodyktion 
8 Both,). Art: R. utriculatum, fünfs 


9. 

Hybrodynämit(Hydrodynämi- 
ca, Phyſ.), die Kraft der Destgung des 
Waſſers u. tropfbarer flüffiger Körper übers 
haupt, in wie fern fie auf Drud und Eis 
engewicht beruhen. Sie befaßt Hydro⸗ 
—* (f. d.) und von Hydraulik q d.), 
das, was auf Grundbfägen ber böhern. 
Mathematik beruht. Um besiwillen ift au 
Hydraulik unter bie ftatifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in den Lehrbüdern der angewandten 
Mathematil aufgenommen. -: Den Grund 
zu ihr legte B. Caſtelli (ſ. db. 2), indem 
er das Gefeg ber Geſchwindigkeit unter: 
uchte, mit der Waſſer aus engen Gefäß« 
ffnungen läuft; Xoricelli (f. d.) erfannte 
dann, baß bie Gefhmwinbigkeiten fih wie 
bie Quadratwurzeln ber Wafferhöhen ver⸗ 
halten, was Mariotte (f. db.) be 
Das größte Verbienft um bie H. erwarben 
aber Joh. und Nic, Bernoulli (f. b, 
2) u, 4)), indem fie bie Gefege ber Bes 
wegung bed Waſſers und befonbers ber 
Befchleunigung berfelben durch bie Inter 
graltehnung (f. d.) entwidelten. Guler, 
Käftner und Karften (f. d. a.) haben ihr 
noch höhere Vollendung ertheilt. Ihre ober» 
ſter Grundfag iſt: daß. eine dem Drucke 


icht ausgefegte Flüffigkeit diefen Druck nit nur 


abwärts, ſondern — fortfegt: (Pi), 

Hydrogallina (3o0L.), fo v. m. 
gallinula, 

Hydrogẽn (fr. Hydrogäne, lat, 
Hydrog@nium, Chem.), f. Waſſer⸗ 
of. $. gads(Hydrogänium gas), ' 
f. Waſſerſtoffgas. D.smetalle, bins 
dungen von Metallen, befonders des Gil: 
bers, als H.sfilber, mit Waſſerſtoff an 
ber galvanifhen Säule, f. unter Galva⸗ 
nismus. H.⸗pol (Phyſik), f. unter Gals 
vanismus. 

Hydrogeton (h. Pers), 1) Pflan» 
zengattung aus ber natuͤrl. Familie ber 
Hydrochatiden, ber 6. Kl. 3. Drbn. bei 
nn. Syſt. Art: h. fenestralis, auf 
Madascar. : 2) (h. Con.), nicht aners 
fanntz; deren Art: h. heterophyllum, 
ſteht ald p. octandrum unter Potamoges . 
ton (f. d.). 

Hydreoglössum (lat., v.gr., Ehir.), 
Froſchgeſchwulſt, f. Frofb 2). 

Opbrographie(Hydrogräphias 
v. gr.), 1) Beſchreibung des an re 


% 


24: Hydrographiſche Karten 


derſchiedenen Art,. wie es vörkokhmtz .2) 
Beichreidung der Quellen, Fluͤſſe u. Seen, 
auch ‘ber: Gefundbrunnen und Galzquellen 
eines Landesz 3) Beſchreibung es Meers 
und Alles beffen, was für die Schifffahrt 
-bavon zu wiffen noͤthig iſt befonder# in 
fo: fern bie Anfertigung » von Seekarten 
darauf beruht; A) Schifffahrtlunde übers 
haupt. Hydrogräphiſche Karten, 
Seekarken (ſj. d.). 9. Zafelm, Tabel⸗ 
len, welche Berechnungen enthalten, die 


in ber Schifffahrt zur See erfordert werden. (f. d 


Hypbroiſtiſche Geographie, ſ. 
unt: Geographie. 

Hydrojodin-ſaure (Chem.), ſ. 
Sobin « Wafferftofffäure. 

Hydrölea (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie ber Convolvuleen, 
der 5. Kl. 2. Ordn. bes Linn, Syſt. Ar⸗ 
ten:: h. spinosa und trigyna, in Gübds 
Amerika; zeilanica, in OÖftindten, u, m. 

Öpbdröleros (gr, Med.), Melandor 
lie mit Herumirren an einfamen- Orten, 
MWäffern, Wältern u. f. m. — 

Hydrolith (Minerall), Foſſil ans 
Schottland und Italien; bricht in ſecheſei— 
tigen zugeſpitzten Kryſtallen, weißroͤth⸗ 
lich, mit aͤußerlichem Anſehn des Würfels 
zeolithe; enthält 5 Kieſel, 2 Thon, 2Waſ—⸗ 
fer, etwas Kalk u ſ. w. 

Hybdrologit(Hydrolögia,v gr.), 
wiſſenſchaftliche Kenntni$ von Allem, was 
auf Woſſer Bezug bat. 

H drolögium (lat,, v. gr), ſ. 
Wafferufr., | 

Dybromantztia (Hybromantit, 


gr., Ant.), Wabrfagung aus Waffer (auch, 1 
‘wenn aus Quellwaffer, Prgemanteia);. 


Beobahtung der Abmwechfelung des Wafr 


‚ fers, des Gteigens und Fallen, der Ebbe 


und Fluth, befönders der Farbe und ber 


fih darin darftellenden Bilder, zu welchem 


Behuf man, 3. B. zur Erforfhung des 
Ausgangs einer Kranfheit, winen Gpiegel 
in Waſſer taudte und dann beobachtete, 
ob des Kranken Geftalf in jenem heiter 
ober traurig fi abfpfegelte (val. Katops 
fromanteia), oder in ein mit Waffer zum 


Theil gefülltes Beden einen in vollem‘ 


Gleichgewicht ſchwebenden Ring an einem 
Faden mit den Fingern hielt, au den Goͤt— 
tern um Entfheidung betete und aus dem 
freiwilligen, wiederholten Schlagen bes 
Rinaes an das Beden die Wahrheit feiner 
Hoffnung folgerte, ober 3 Steine. ober 


Münzen ine Waffer warf und bie dadurch 


verurfahten Wirbel und Kreife beobachtete, 
Bol. Erfanomanteia u. Gaſtromanteia (Sch.) 

Sydromäntifhde Mafdhine 
(Diopt,), ein Gefäß mit einer Vorfebrung, 
—* ein -auf dem Boden liegender Gegens 

and dem Auge ſichtbar wird und wieber 
verſchwindet, je nahdem man unvermerkt 
Waffer in daffelbe ein und ausfließen. läßt. 
Heeſches Gefäß, eine von P. Zahn (f. 


Hydrophimoſis 
db.eingerichtete Camera obscura (f. b.), 
worin fich die. Bilder der aͤußern Gegens« 
ftände in Waffer ſchwimmend barftellen. 

Dybromzter (Aldh.), I) Werkzeug, bad 
Volumen ober das Gewicht eines flüffigen 
Körpers, ober die Gefhmindigfeit feiner 
Bewegung zu meſſen. Dazu gehören bie 


Araͤometer, Wind» u, Strommeffer (f. d. 


a,), zu letzteren gehören: bie hydrome⸗ 
trifhe Flaſche, der b. Flügel unb 
der h. Al. 2 


Hoöbromel (v. gr,, Meb.), Honigwaſ⸗ 
fer, war einfah, oder mit gewuͤrzhaften, 
aud andern Stoffen vermifht, ehemals 
häufig in Gebrauh, Hybromkzlon (gr.), 
Aepfeltrank, aus Aepfeln (au Quitten) in 
Waffer gekocht. ‚ 

Hydromitra, 1) (Meb.), f. Gebaͤr⸗ 
mutterwaſſerſucht. 2) (3001.), f. Schmals 
wanzen. Vgl. Bahmwanze u. Wafferfpring« 
manje. 


Hpbrometriz (v. gr., Piyf.), Wil: - 


fenihaft, zu meffen, was am Waſſer meß⸗ 
bar ift: Schwere, Menge, Gefthwindigfeit, 
Drud, Stoß u. f. w.; 
und Hydraulik in fich, 

Hydromẽtriſcher Flügel (Hybr.), 
f. unter Hydraulik und Hydrometer. HYs 
dbrometrosgräph, Infteument, zur Bes 
rechnung der Waffermenge, bie aus einer 
Nöhrentritung in einer beflimmten Zeit aus—⸗ 
läuft; von Baaber (ſ. d. 5) erfunden, 

Hpdromttrifhe Wage, ſo v. w. 
Aräometer (f. d.). Ä 

Hydrömphalon (Hydrömpha- 
us, gr., Meb.), Nabelwafferdefhmwuift. 
Jlydromya (Zool.), bei Dumkril $a= 
milie der Iweiflügler; begreift die Gattuns 
gen: tipula, psychoda, ceroplates, hir- 
ted, Scatopse. . 

Oydromyringa (Hybromfrinr, 
gr,, Meb.), waͤſſerige Anbäufung in der 
ur og (ſ. d.) als Urfache von Schwer» 

rigkeit. * 

-Hydrömys (Bool.), ſ. Schwimmmaus. 

Hydroparäſtatä (Kirchgeſch.), fo 
v. w. Aquarier. 

Hydropftltis (h. Michk.), Pflanzen⸗ 
gattung ohne allgemeine. Anerkennung; bie 
einige Art h. purpurea ſteht als b. 
peltara unter Brafenia (f. d.). 

dropericärdium (lat. v. gr., 
Med.), Herzbeutelwaſſerſucht (f. d.). 

Hydrophän (Mine), fo v. w. 
Weltauge. 

Hydröphilze (Sool.), in aͤltern Ras 
turgefhichten Benennung ber Schwimms 
pöge. Hydrophilus, Hydrophi.. 
lii, f. Wafferfäfer, J 

Hydrophiliten(Petref.), verſteinerte 
Waſſerkaͤfer; ſehr ſelten. Tr 

Hydrophimdſis (gr, Meb.), f. uns 
ter. Phimoſe. ’ . 

Hydro- 


) So v, w. Aräometer.. 


faßt Hydroſtatik 


Hydrophis 


Hy dröp his (3001.), 1. Waſſerſchlange. 


HSpbrophobit(Hydrophöbia,nv, 
gr., Med.), ſ. Wafferfheu, also sd: 
biſch, darauf ſich beziehend Hydröpho- 
bus, ein davon Betallener. 


Hydrophör, ein von Gaftelli angeges_ 


bener feidbener Wafferfchlaud von einem cirs 
kelfoͤrmigen Gewebe, foll'fefter halten als 
ein lederner, 

Hydropbörien (gr. Ant.), 1) Keft 
bes Wallertragens, angeblich. von Deukas 
lion. aeftiftet und zum Andenken‘ der bei 
ber Deukalioniſchen Fluih Umgekommenen 


efeiertz; der 1. Tag des Monats Anthes ‚Gehirntrafferfucht, 


erion, mit allgemeiner Trauer begangen, 
In eine Deffnung beim Tempel bes olyms 
pifhen Zeus go man Maffer und warf 
Honigkuhen von Mehl und Honig, um bie, 
die Unordnungen in ber Natur bervorbrins 
genden Götter zu verföhnen. 2) Apollons 
fet ‘zu Aegina mit gumrifhen Uebungen 
und Wetrfämpfen gefetert, (Sch.) 

Hydrophthälmia(H,-us, Med.), 
fo v. m. Augenmafferfudt. . 

Hydbrophbthälmion (gr., Meb,), 
blaue Ringe um die Augen mit wäfferiger 
Aufgebunfenheit, bei Kachexie (f. d.). 

Hydrophylax (Antiqu.), fo v. w. 
Aquarius 1). ' 

Dydröphylar (h. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Familie der Rubias 
ceen, Drbn, Goffeaceen, zur 1, Ordn. ber 
4 Ki. des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
h, maritima, am Meeresſtrande in Oft: 
Indien heimiſch; h. madagascariensis. 
H.⸗phyllum (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Asperifolien, 
zu den Urbergangsformen und ‚zur .d. Kt. 
1. Orbn. bes Linn. Syſt. gebörig. Merk: 
würdige Arten: h. virginica und cana- 
densis, mit glodenförmigen Blumen, als 
Bierpflangen cultivirt, (Su 

Hydrophysocele (lat, v. gr., 
Shir.), f. Mafferwindbrud, H.-physo- 
metra, Gebärmutterwafferfugt 9 d.) 
mit Luftanhaͤufung. 

Hydröpica (Med.), Mittel gegen 
die Wafferfugt. Hydröpicus, f. Hy: 
dropifch. 

Hydropiper (Bot.), Waflerpfeffer, 
f. unter Polygonum, 

Hydröptfcd (v. gr., Meb.), waſſer⸗ 
fühtig und mas auf Wafferfuht Bezug 
bat, wie H.e Feuchtigkeiten. 

Hndropit(Miner,), wahrfcheinlidh eine 
Art Kiefelmangan, aus Manganoxydul (AL 
Theile), Kiefel (54), etwas Kalk und Wafı: 
fer beſtehend; finder fich bei Eibiügerote. 

Hydropityum (h. Gärin.), Plans 
jehgattung aus der natür!, Familie der Ga: 
mopbylleen, ber 10. Kl. 1. Ordn. bes kinn. 
Syſtems. Ginzige Art: h. indicum, 
Pr Pflanze in Oft» Indien und Neus 

olland. ” 

Hydropneumdtiſche Gefäße 


Kybroftat? > 95 
(Hyde), Gefäße, worin bad Waffer burch 
vermehrte ober verminderte Ausdehnung 
ber Luft in Bewegung gefegt wird, 8. ' 
der ‚Heronsbrunnen und aͤhnliche hydrau⸗ 
ne —— (Bool. — ö er 
röporus (300l.), 1) f. Sumpf⸗ 
Käfer, 2) J unt. Hyphydrus. or 

Hydrops (ar., Med.), f. Wafferfucht, 
Hydrops abdöminis, f. Bauhwaffer« 
ſucht. H. ad mätulam,fov. w. Diabetes 
(f. d). H. articuli, f. Gelenfwaffer 
fußt. H. bursae mucösae, f. 
Bohnengefhmulft, .H. cörebri,r f. 
Hydropſfir, fo 
v. w. Waſſerſuht. Hydrops inter« 
cus, Hautwafferfudt. H. mediasti- 
ni, f. Mittelfelmafferfuht. H. össium, 
f. Knochenwaſſerſucht. H. ovärii, fo 
v. w. Eierſtockswaſſerſucht. H. pecto- 
ris, f. Bruftwafferfuht. H. pericär- 
dii,f, Herzbeutelwaſſerſucht. H. pleu- 
rae, f. Rippehfelwafferfubt. H. pul- 
mönum, ſo @ungenwafferfuht. H. pe- 
ritonäti, f. Bauchfellwaſſerſucht. H. 
scroti, fo v. w. Wafferbrud (f. d.).. H, 
sicous, fo dv. mw. Windfucht (f. d.), .H, 
uteri, f. Gebärmutterwäfferfuht. II, 
vesicae felleae, f. Gallenblafenwafs . 
ferfugt. / J 

Hydroptörides (Bot.), Ordn. ber 
Kryptogamie bes Linn. Syſt., der natürl. 
Famille nah Willdenow, Rhizoſpermen (f. 
d.) nad Sprengel und Decandolle. 

Hydrörchis (gr., Med.), Hobdenges 
ſchwulſt, mit waͤſſeriger Anhäufung. in ihr; 
felten, meift veneriftn Urfprunge, Hy⸗ 
dbrorrbädis (Hydrorrhägia), f. 
Rüdgratvsfpaltung und Küdgrarhswaffers 
ſucht. Hydrosarcocele, f, Wafs 
ferfleifhbrug. Hydroſärko, Haute 
waflerfuht. D.:fheon, Hodenfadks 
waſſerſucht, f. unter Wafferbrud, Hy- 
droscöpium (Phyf.), 1) f. Hydrofkop; 
2) fo v. w. Hydrologium. H.-sele. 
nicum äcidum (&pyem.), ſ. Seleniums» 
Waſſerſtoffſaͤure. H,-sider um (Ghem.), 
Phosphoreifen (f. d.). H.ſtop (Pbyl.), 
fo v. mw. Hydrometer. D.:fkopiz, 1) 
Unterfuhung eines Waffers nach feinen Ber 
fiandtheilen; 2) eignes Gefühl, welches 
manden Perfonen beigelegt wırb, wenn fie 
fih über verborgenen Quellen befinden, f. 
Wafferfühlen. ’ 

Hydrostätica (fr, Hydrostati- 

ues, 300l.), bei Ratzeille Benennung 
für_ Blafenquallen, 

Opdroftätit (Hydrostätica, 
Phyf.), die Lehre vom Gleichgewicht tropfs 
bar flüffigee Körper, im - Zuftande der 
Ruhe, fowohl unter fi, befonders in coms 
municirenden Röhren, als auch mit feflen, 
in fie —— Körpern, Schon Ardfs 
medes (f. d.) Fannte die@efege, nach denen 
Fluͤſſigkeiten dem Drud in fie — 
feſter 
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feſter Körper wiberſtehen. Im neuerer Zeit 
iſt die Lehre vom Druck und Gleichgewicht 
fläffiger Materien befonders von Robert 
Boyle (f. d. 8) bearbeitet worden. Gr 
zeigte zuerft das hydroſtatiſche Ges 
feg, daß Zlüffigkeiten nicht im Berhälts 


niß ihrer Maſſe, fondern ihrer Höhe und 


Grundflähe druͤcken. Weniger gluͤcklich ift 
die Anwendung, die er von der H. auf Er⸗ 
klaͤrung der Bewegung der Saͤfte im orga⸗ 
niſchen Körper machte. Mariotte u. Dan. 
Bernoulli (f. b.) haben die H. noch in hoͤ⸗ 
herem Grade ausgebildet. Sie macht im 


‚allen kehrbuͤchern der angewandten Mathe 


"genprobe. 


matik einen Theil der flatifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften aus. (Pi.) 
Hydroſtätiſche Golb» wage 
(Technol.), f. unter Golbwage. 9. Laft, 
die Laft des Waflers, welches bei Saug⸗ 
werten auf dem Kolben ruht. H. Lufts 
umpe (Phyf.), f. unter Ruftpumpe. H. 
ungensprobe (Med.), f. unter Lun⸗ 


HpybdroftatifhePreffe,1)(Pharm.), 
neuerer, befonbers von D. Rommershaufen 
(f. d.) bargeftellter Apparat zur Ausziehung 
wirffamer, vorzugsweife vegetabilifcher 
Stoffe, beftehend aus einem zinnernen, 
bohien, unten verfhloffenen und wit einem 
Hahne verfehenen, oder trichterſoͤrwig vers 
engten, offenen Cylinder, auf bem fi eine 
oben aufgefchraubte, bis zu 30 und mehr 
Fuß lange Röhre von Weißblech befindet. 
Sn bem, innen nad unten zu mit einem 
ſiebfoͤrmig durchloͤcherten Unterſchied verfes 
henen Cylinder werden bie zu extrahiren⸗ 
ben , groͤblich —— Subſtanzen et: 
was feſt eingedruͤckt, mit einer durchloͤcherten 
Zinnplatte bedeckt, wird dann die Roͤhre voll 
Waſſer gefuͤllt, welches, wegen des ſtarken 
Drudes der Waſſerſäͤule bei feinem Durchs 
gange durch die Be ertrabirenden Subſtan⸗ 
zen, alle ausziehbaren Theile in ſich auf: 
nimmt und moͤglichſt bamit gefättigt in das 
untergeftellte Gefäß abfließt. Bei ſpiritud⸗ 
fen Auszügen wird blos bie vorgeſchriebene 


Menge Weingeift auf die auszuziehenden 


Subftanzen gegoffen, die Röhre aber mit 


» Waffer gefüllt, welches erft den Weingeift 


vollſtaͤndig durchpreßt, ehe es felbft nach⸗ 
fol st. ie auf biefe Weife bereiteten 
Zincturen und wäffrigen Auszüge find bes 
ſonders Eräftig, und legtere bedürfen nur 
eines Abbamptens bei gelinder Wärme, um 
zu vorzügligen Ertracten zu werben; nur 
eignen ſich nicht alle Subftangen, 5. B. 
nicht foldye, bie viel Schleim enthalten, für 
diefen Apparat, 2) (Technol.). Eine von dem 
Engländer Bramah erfundene u. von Murray 
verbefjerte_Preffe zu Zeugen, Papieren u. 
dal. Sie befteht aus einem engen und eis 
nem weiten Gylinder, weiche in Verbin⸗ 
dungen ftehens in beiden Gylindern find 
Kolben mit Kolbenſtangen; in ben kleinen 


— 


Hydrothionſaͤure 
Cylinder wird Waſſer gegoffen umb ber 
barauf ruhende Kolben der Kolben⸗ 
ſtange und einem daran angebrachten He⸗ 
bei ober Schwengel niedergedruͤckt. Das 
durch fleigt der Kolben im großen Cylin⸗ 
ber, an deſſen Kolbenfiange die untere 
Prefplatte. befeftige iſt. Mittelſt eines 
Stirnrades, welches in bie gezahnte große 
Kolbenftange und in zwei andere gezahnte 
Stangen greift, an benen bie obere Preßs 
platte befeftigt iſt, kann biefe durch bens 
felben Drud heruntergezogen werben, wels 
her bie untere Preßplatte hebt. - Der Drud 
ſelbſt iſt um fo vieimal größer, als bas 
Quadrat bed Durchmefferd bes kleinen Cy⸗ 
linders in dem Quadrat ded Durchmeſſers 
beö großen Gylinders enthalten ifl. 3) ©. 
Waſſerpreſſe in Papiermühlen. (Su. u. Fch.) 

Hydroſtätiſche Quallen (Gool.), 
ſo v. w. Blaſenquallen. 

Hydroſtätifcher Drud (Yyhyſik), 
f. unter Druck. H.⸗es Gebläfe (Mas 
f&hinenw.), f. unter Eylindergebläfe. H.»e 
Wage, 1) fo v. w. Aräometer; 2) eine 
gewöhnliche, - aber freie zweiarmige Wage, 
mit foldhen Vorrichtungen, daß das fpecis 
fiihe Gewidt eines Körpers damit erforfcht 
werden kann. Muſſchenbroek, Hawksbee, 
Nollet, Brander, Ramsden (f. d. a.) haben 
veefcbene Vorrichtungen zu biefer Wage 
erfunden. > 

Hybröfteon (gr., Meb.), Knochen⸗ 
waſſerſucht (f. d.). 

Hydroſũga(v. gr. u. lat., Techn.), ein 
vonPerville erfundenes bituminoͤſes u. afphals 
tifhes Encaufticum, woburd die Atmofphäre 
ber Zimmer troden erhalten, Infecten vers 
bannt und aud Gemälde und Buͤcher vor 
ihnen verwahrt werben ſollen. 

- Hydrosulphätes (a, d. gr., fr. 
Cheni.), ſchwefelwaſſerſtoffſaure Salze (ſ. d.). 

Hybrofulphürenm (Chem.), Verbin⸗ 
er * Oryden mit Scwefelwaffers 

off (f. d.). 

Hydrosulphurätum (Chem.), 
eine Berbindung bes Schwefelmafferftoffgas 
fes mit falzfähigen Grundlagen, 

Hydrotechnik (Ardit.), 1) fo v. 
w. Wafferbaufunft, mit Einfchluß ber Deich⸗ 
baukunſt; 2) auch die Kunft, hydrauliſche 
Mafchinen, vom Waffer getriebene Mühlen« 
werte u. dgl, anzulegen, ein heil der 
Hydraulik. 

Hydrotellur&ta (Chem.), f. 
Zelluriumss wafjerftofffaure Salze. H.- 
tellüricum äcidum, ſ. Zelluriums 
Wafferftofffäure, 

Hydrotheologiĩt (Theol.), Beweis 
bes Dafeins Gottes aus dem Waffer. 

Hydrothiönica sälia (Ghem.), 
f. Shwefewafferflofffaure Salze, er 

Hybrothiön:fäure (Hydrothio. 
nicum äcidum, Ehem.), f. Schwes 
felwaſſerſtoffgas. 

Hydro⸗ 


Hydrothorar 

Sybrothorar (Me), f. Bruſt⸗ 
erſucht. *5. 
Hydbruatum (Hudrue, a. Geogr.), 
Stadt in der Landjchaft Calabrien, im Ges 
“biete der Salentiner,, einft Fretifhe, dann 
lateiniſche Colonie und toͤmiſches Munici⸗ 
pium. Sie lag unweit des Berges Hydrus, 
hatte einen guten Hafen, woraus man ger 
woͤhnlich nah Epirus überfciffte, u. lichte 
im Meere Purpurſchnecken; jet Otranto. 
Hydrurätum sächarum (&hem.), 

f. Zuckerhydrur 


Oydrären (fe. Hydrüres, lat. 


Hydfurtta, Ghem.), Berbindungen 
des Waſſerſtoffs mit andern Stoffen, beſ. 
Metallen, zu feſten Körpern. : 
‘Hydrus: (3001,), f. Waſſerſchlange. 
ydrüssa (a. Geogr.), Eiland des 


—8 Meeres, der Küfte von Attika 
gege 


nuͤber. 
HSodryndes (Myth.), Nymphen, die, 
nebft den Hamabryaden, die Toͤne bes 


Syrinx Pans mit Tänzen begleiten. 


Hybdbürabat (Weogr.), fo v. w. Hy⸗ 


rabat. 

Hy ela (a. Geogr.), fo v. w. Bella, 
AMu““ Stadt am Mäanber in ber 
Beinafiatifgen Landſchaft Phrygia major. 

Hyelographit (gr. Ant.), fo v. w. 
Hyalographie (f. d.). 

Hyems (lat.), ſo v. w. Hiems. 

Hiüdnne (Seogr.), ſ. Yenne. 

Hyetomtter (Hyetomötrum, 


Phyſ ·)/ſ. Re 


Mittelmeeres im Bezirk Toulon, Depart. 
Bar (Frankreich), mit einer Rhede gl. 
Nam., ſehr gefundem Klima (daher ſehr 
von kranken, bef. hektifhen Fremden bes 
fügt), anfehnlihem-Gartenbau und Baum: 
zucht (in dem einen Garten ſtehen 18,000 
omeranzenbäume); Geburtsort von Mafs 

. Sn der Nähe bie Halbinfel Giens,. 
Hyztios (Mpth.), Regenbringer, Bei: 
Haine deö Tro⸗ 


op Ettos (a Geogr.), Flecken in Bor 


tien, zwiſchen Zegura und Hämoned, uns 
weit des Kopais. 

Öyetüffa (a. Geogr.), Eiland bes 
dgdifhen Meeres an der Küfte von Groß: 
Dhrygien und der Mündung bes Mäander 
gegenüber. Sie gehört zu den 20 Argiä 
von Plinius. ’ 2* 

— (Hygela, Myth.), fo v. w. 

a. b4 

Hygsidion (gt; Med. — ſ. Ammo- 
nion sollyrium, a 

Sigendorf (GSeogr.), Dorf im Kreife 
Sauendurg » Bütow d 


be Köslin; hat 170 Ew, un 
Raͤhe eine rer, der —E 
nen genannt. 


- micon libri 


Hyires —— Stabt unweit des 


ed preuß Re gran ſerbruch (f. b.). 
er 


+ 
. 
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Hygiria (Hygea, Möth.), 1) Tochter 
von Asklepios (ſ. d.), erft nad Pindars Zeit 
mit» diefem göttlich verehrt. Sie ift die 
Göttin der Gefundheit und Hat ihre Tem 
pel gewöhnlich in. ber Nähe ber ihres Va⸗ 
ters, Ihr Bild, eine ſchlanke jungfräus 
liche Geftalt, mit einer Patera (f. d.) in ber 
Hand, woraus eine Schlange (Symbol des 
Lebens) frißt, ftand oft im Innern der 
Aöllepiodtempel,. In beiben Tempeln murde 
Heilkunſt "betrieben. Die roͤmiſche Sa⸗ 
lus, Heil, welche ihr ſpaͤter gleichgeſtellt 
wurde, war mehr Allegorie der allgemei⸗ 
nen Staatewohlfahrt als der koͤrperlichen 
Geſundheit. Dieſe hatte in Rom einen 
Tempel und ein Feſt am 5. Auguſt. 2) 
Beiname der Pallas, unter dem fie Altäre - 
in Attifa hatte, entweder als Erfinderin 
bee Wiffenfhaften, ober weil fie dem Per 
titles im Traume einige Heilkräuter ents 
dedite. | (R. Z.) 

Hyginus (v. gr., b. i. ber Geſunde), 
1) €. Jul., aus Hiſpanien ober XAlerans 
drien, um 10 n. Ehr., des Kaiſ. Auguftus 
Freigelaßner, Ovids Freund, Auffeher über 
die palatinifhe Bibliothek. Unter ber gros 
Ben Anzahl von feinen Werken werben au 
Kritiken über Birgil genannt. Geinen Ras 
men ‘führen no: Fabulae (277), Com⸗ 
pilation aus Scotiaften und andern Gram⸗ 
matitern, meiftens Auszüge aus griechtfchen 
Tragddien und daher brauchbar zur Erklaͤ⸗ 
zung berfelben, und Poeticon astrono- 

IV, meiftens Ucberfegungen 
der Kataftarismoi bes Gratoftpenes (f. d.). 
Letzteres zuerſt berausg. durch Erhard Rats 
dolt, Ben, 1482, 4. (mit goth. Buchſt.) 
und 1485, v. Soter 1539, Fol., unb v. 
More in feiner Ausg. des Aratos; die 
Babeln, nebft and, Werkchen, Bafel 1585, -. 
1549 u. 1570, Fol., dann v. &. Barth, 
&eyb..1670, 12,, und in Munker u. van 
Staveren Mythographi lat., 2 Bbe., 
Amfterb. 1681, u. Senden 1742, Cämmt- 
lihe Werke, auch bie untergefchöbenen, gab 
Scheffer, Hamb. 1674, heraus, 2) Du ans 
eblih aus Athen, Biſchof von Rom im 

. Zahrh., 1388 Nachfolger von Telepho⸗ 
zus, war aus Athen gebürtig; führte bie 
Weihung ber Kirden und den @ebraud ber 
Pathen bei ber Taufe ein; ft. 141, angebl, 
als Märtyrer, Nachfolger PiusI. (Sch.) 

Hygiafit, Hygiene, Hygieine 
Or Med.), fo v. w. Diätetik, ſ. unter 


Hygris (a. Geogr,), Fluß im euros 
pälfden Sarmatien; n. Rd j. Dones, 
u (3001.), f. Wafferftels 
zen. ygröbia, fo v. w. Flußkaͤfer. 
Hygrocirsoc#le (lat., v. gr, 
Ehir.), Krampfaberbruch, mit einem afs 
ygrologie (Hygrolögia 
I)» RBehre von Beuhtigteiten® un 


El) 


28» Hygrom 


Duͤnſten. Hpygröm (Hygrdma, 
Med.), Waſſerſackgeſchwulſt — 
Hygröma (300l,), ſo d. w..Cysti- 
tcercus (f. b,), *8 
Hygromtter (Hygrömetrum, 
Phyſ) meteorologifhes Werkzeug, um 
die Feuchtigkeit der Luft zu erforſchen, 
Hygroſkop, in wie fern man nicht da— 
bei eben auf den Grab ber Feuchtigkeit 
Rüdfiht nimmt. Dat der Körper ,. ber 
dazu dient, feine beitimmte Form, fo bes 
zeichnet man ibn ale hygroſköpiſche 
——— Als ſolche dienen u.a. Steine, 
bie in Gebäuden bei bevorftehendem Regen 
feucht werben, unb viele Körper, bie durch 
Annahme ber Feuchtigkeit aus der Luft- eine 
Gewichtszunahme erhalten ‚wie: geglühter 
falzfaurer Kalk, falpeterfaurer. Kalk, kau— 
ſtiſches Kali, gebrannter Kalkſtein u. m. 
Hierbei ift aber zuvoͤrderſt zu bemerken: 
a) daß nicht das mit der Luft verbundene, 
fondern nur das ſich in der Luft in Blaͤs— 
chen niederfchlagende_ Waſſer bygremetrifcy 
einwirkt; b) daß bie Luft felbfb als hygro— 
fEopifhe Subftanz zu betradten iſt/ d. i. 
eben fo auf 9. 
und alfo nur ein relativer Zuftand von Luft: 
feuchtigkeir durch H. exkannt werden kann; 
c) daß bei fortgeſetztem Gebrau die H. 
felbft in ihrer Subſtanz Veränderungen erleis 
den; d) daß es hoͤchſt ſchwierig iſt, ‚einen 
abfoluten Punft ber Hygrometerfcale, zur 
Bezeihnung ber hoͤchſten Feuchtigkeit, und 
nod mehr zu der ber hoͤchſten Trockenheit 
zu erhalten. Ale 9. bleiben alſo nur 
hoͤchſt unvolllommene Inftrumente, zumal 
wenn es darauf anfommt, correfponbirende 
Beobachtungen bamit zu madhen. Die ge 
mwöhnlihden H. beruben auf. Vermebrung 
des Volumens, ben fie durch die angenommene 
Feuchtigkeit erhatten. Diefe Vermehrung. ift 
eigentlich eine allfeitige, do tft: ſie haͤufig 
in der einen Dimerjion mehr als in der 
andern unterfchetdbor, Dolz wird z. B. 
beveutenb in ber DQuerxihtung. bes Ver: 
laufs feiner Fafern durch Feuchtigkeit aus 
gebebnt, wenig ber Länge nah. Ja es 
verkürzen fih Körper wohl, ındem fie an 
Breite und Dide zunehmen, wie gewun: 
dene hänfene, oder auch andere Stränge u. 
Schnuren. Sonach wird wohl auch durd) 
Einmwirfung der Feuchtigkeit. eine. Drebung 
bewirkt, Auf gleihe Art wirken die Grans 
nen. verfhiebener Gtaͤſer, befondere bes 
Wildhafert (Bauern-bygröometer),bie 
in der Zrodenpeit ſich biegen. u. dreben, 
in der Feuchtigkeit ‚aber fih ausſtrecken. 
Auch ber. mit einer, gewundenen Granne 
fih endigende Same des. Storchſchnabels 
dient zu einem folhen natürlichen 9. 
Auch die Rofe von Jericho (f. d.) iſt hier⸗ 
ber zu zählen. 
zu fünftliden Hen murden in ber 2, 
Hälfte des 17, Jahrh. bekannt; Leupold u, 


gi 


wirft, als biefe auf, fie, 


D’e aͤlteſten Vorkehrungen 


Hygrometer 
Lichtſcheid haben bie erften angegeben; Mo⸗ 
lieneur wandte zuerft Darmfaiten an, bie 
nod) jest zu ‚ben -fogenannten Wetters 


‚ bäutchen benugt werden, aus beren 2 


Thuͤren abwechſelnd bei trockner oder feuch⸗ 
ter Witterung Puppen treten. In neuerer 
Zeit hat beſonders das Haar⸗hygrome⸗ 
ter von Sauſſure (ſ. d.) Aufmerkſam⸗ 
keit erhalten. Bekanntermaßen verlieren 
krauſe Haare in der Feuchtigkeit ihre Form 
u. werden ſchlaff. Ein weiches, wo moͤg⸗ 
lich blondes Menſchenhaar, das durch vor⸗ 
heriges Kochen in Salzwaſſer und nachher 
in reinem Waſſer von aller Fettigkeit bes 
freit ift,. dehnt fi von der größten Tro⸗ 
denheit bis zur ‚größten Feuchtigkeit. um 
24—25 Zaufendtheile aus. In dem Appa⸗ 
rat wird, indem das Haar über eine Welle 
laͤuft, bafjelbe in einer folben Spannung, 
gehalten, daß die gerinafte Abweichung ſei⸗ 
ner Länge und Kürze durch einen; an. der 
Welle, angebrachten Zeiger angedeutet: wird, -' 
Wider die-Anwendung von Daaren, fo wie 
von fabenartigen Körpern überhaupt zu 
Hen bat aber be &uc (f. d.) gegrundete 
Zweifel erhoben, indem aus. Verſuchen ſich 
ergibt, daß wenn D. aus Streifen von 
Körpern mit Längenfibern, der Quere nad) 
ausgefchnitten, « auf einer angebrachten 
Scale eine gleihförmige Zunabme oder Abs 
rahme-zeigen, jene Art von D.n bagegen 
biefen Streifen, bei gleiher Feuchtiafeit, 
anfaͤnglich beträchtlich voreilen, ‚den Grab 
der Außerften Feuchtigkeit - früh erreichen, 
bei zunehmender Feuchtigkeit ſogar barüber 
binaus’geben, dann aber rückgängig ;wers 
den und endlich bei wirklich größter Feuch⸗ 
tiakeit des Mediums zum gehörigen Grade 
wieder zuruͤckkommen. De Luc hatte früher 
zu ſeinen Verſuchen das Elfenbein zum 
H. benutzt, fand aber ſpaͤter das Fiſchbein 
als geeigneter. Aber auch das Fiſchbein⸗ 
hygrometer, obgleich es Vorzüge 
vor den Haarhen bat, iſt gleichwohl nicht 
von Maͤngeln frei und iſt auch wegen der 
in feinen Fibern zurückbleibenden leimigen 
Materie nicht genug für die Luftfeuchtig⸗ 
kelt empfindlich. Eine Menge noch anderer 
Vorſchlaͤge zu Benutzung von Koͤrpern und 
Subſtanzen zu Hen haben zu keinen befrie— 
bigenden Refultaten gefuͤhrt. Man benennt 
gewöhnlid dann, nady den gewählten. Stofr 
fen, au bie D., fo z. B. Keberkiel:, 
Mahagony:, Meergrase, Papier, Perga: 
mente, Golbfhlägerbaut:, Froſchhaut⸗, 
Kattenblafene, Scieferftein- 9. u. fr w. 
Dalton if. d.) hat, um ben Schwiexigkei⸗— 
ten der gewöhnlichen hygrometri hen Beob⸗ 
achtungen zu begeanen, ein anderes Vers 
fahren vorgefchlagen, um den Dunftgehalt 
der Luft zu beftimmen, Er füllt ein lan⸗ 
ges „dünnes Eylinderglas im Sommer ‚mit 
Balbera Waller, im Winter mit einer er—⸗ 


kaͤllenden Mifchung , taucht ein —2 
er 


Net mylabris: 


Hygrometrle 


ter hinein und erwärmt oder erkaͤltet es 
fo lange, bie es in — beſchlagen 
anfängt; er beobachtet den Waͤrmegrad ber 
Fläffigkeit Im Gräfe bei welcher dies ges 
ſchieht und ſucht für- diefen Grad die Er- 
panfiofraft der. Dünfte auf einer dafür ent: 
worfenen Tafel. Zur Erleihterung ber 
Beobachtungen hierbei Haben Daniel, Doͤ⸗ 
bereiner und Körner eigne: Apparate ange: 
‚geben - (Bilberts Annalen d. Phyſ. 1820, 
a. 8:68.5 1821,:5. &t.)"° (Pi. 


5y grometriẽ (Phyſ.) Lehre von 


ben Hygrometern und deren Anwendung. 
Hygröpbila (he R. Br.), Pflanzen 

gattung aus ber nat. -Fam. ber Akantheen, 

zur 2. Ordn. ber Didynamie des Linn. 


‚SHf. gehoͤrig, mit Ruellia verwandt. Ars 


ten: h. angustifolia, ringens, in Peru, 
 Hygroftöp(Hygroscäpium, 
MPhyſ.) ſ. unter Hygrometer; 
yidnius (Myth.), ſ. Oeonius. 
Hyklee (hyclea, Zool.), nach katreille 
Gattung aus der Familie der Reizkaͤfer; 
Fühler find Ugliederig, letztes Glied groß 
und knopffoͤrmig; ſteht bei Fabricius uns 
Art: -filberne H. (h. 
'argentatä) , haarig, fiidergrau 5 in Afrika. 
" HpEfos (Gefdh.), Namen der Noma⸗ 
benvdlfer aus Arabien, melde dem größten 
Shell Aegyptens von etwa 1700 bis 1500 
v. Chr. beberrſchten. Der Name bedeutet 
im Aegyptiſchen Hirtenfönige und 
ſcheint alſo nicht eigentlich Ramedes Volks 
zu fein. Ihre Einfaͤlle hatten ſchon lange 
vorher angefangen, ober endlich behaupte⸗ 


ten ſie Unter: und Mittel⸗Aegypten, zer 


ſtoͤrten Städte und Tempel, legten an ber 
Dftgrenze bes Bandes bei Peluſium bie Fe: 


flung Avaris an und: flifteren fo ein Reich, - 


beffen Haupeftadt Memphis war. Doch 
blieben Theben und einige andere Meine 
Staaten beftrbend, aber tributbar. Die H. 
follen während der Anweſenheit der Jeraeliten 
in Aegypten nach Aegypten aefommen fein, 
werhalb fie von Ein. mit biefen verwech⸗ 
felt'werben, Der Pharao, der bei Ver: 


folgung ber Jsraeliten im rothen Meer 


ertrank, ſcheint ein H. geweſen zu fein, 
Manetho nennt die Reihe ihrer Koͤnige, 
bie er mit zu ben ögyptifchen Dpnaftien 
zechnet. Waͤhrſcheinlich mwaren fie die Er: 
bauer der Pyramiden, benn diefe Erbauer 
werden in ben Annalen der Priefter als 
Unterbrüder bes Volks und’ Feinde ber Res 
ligion angegeben. Enblidy wurben fie von 
dem König von Iheben, Tethmoſis, befiegt, 


Avari®. belagert und ein Vertrag mit ihnen ' 


geſchloſſen, vermoͤge deſſen fie Argnpten frei⸗ 
willig raͤumten. An den Ruinen des Tempels 
von Karnak find die Thaten bdiefes Krieges 
vorgeſtellt. Die DH. erfcheinen mit langen 
Bärten unb langen Gewändern und als 
Dirtenvolf, denn fie treiben auf ber Flucht 
ipre Derben vor fich her. (k.. D,) 


Hyllas 29 

"Hyla (3001.), f. Laubfroſch. 

Hylda (a. Geogr.), Diftrict in Sky⸗ 
en der vom Borpfihenes bis zum Hypas 

vis fi erfiredte und der ganzen: Nation 
angehörte, ſelbſt aber von keinem Skythen 
bewohnt war." Einer der ſtythiſchen Stämme 
hieß Ah BE, 

Hyläos (Myth.), Kentaur, den Atas 

lanta erlegte, als er ihr Gewalt anthun 

WO, sie). cin 
- _Pylas’(a. Geogr.) , Fluß in, der klein⸗ 

aflatifchen kandſchaft Bithynien, 'der in 
der Nähe von Prufias floß und-fid in ben 
kyaniſchen Bufen ergoß. In bemfelben ers 

trank Herakles Gefährte Hylas, 

+ Dylas (Myth.), Sohn: des Philobas 
mod (vom ber Kyrke), n. And. bed Euphe⸗ 
mos, des Keyr, des Theomenes, des He⸗ 
rakles und der Menodike, des Orions Toch⸗ 
ter. Auf der Argonautenfahrt, die er mit⸗ 
machte, zogen ihn die Nymphen, da er im 
Myiien aus dem Fluffe Aekamos Waffer 
fhöpfen wollte, wegen "feiner Schoͤnheit 
ins Wafler: Herakles fuchte und rief feis 
nen Liebling überall, doch er fand ihn nic 
._ ba verwanbelten die Rympben H. 
in ein Echo. Herakles lich endlich den Ars 
gonauten Polyphemos zurüd, um ihn zu 
fuchen; aber auch biefer farb, ehe er ihm 
fand; HD. ertrank; das iſt die kurze Auf⸗ 
löfung ber Fabel, (R. D.) 

Hylas, f. unter Bärholz. 

"Hylärehicum: principium, 
Hylärchus (lat,, v. ger, Phil), fo v. 
w. Weltſeele (ſ. b.). * 

Gyle (Myth.), Thespiade, nach ber bie 
Stadt Hyle in Boͤotien benannt iſt. 

Dyle (gr., Phil.), das Koͤrperliche in 
ber Natur, dab. Hylogenie, H.pla⸗ 
Fit, Maſſenbildung; Dylozoismus, 
die MWeltanficht, nad bee der Materie ein 
weſentliches Sein und eine Belebtheit durch 
ein ihr eignes Princip (f. Weltfeele) beiges 
—* —— Hylozoiften, die dieſe Ans 

ht hegen. 

Hyle (Bauf,), fo v. wi Boden 27). 
-«Hylecö&rus (ool), nad Latreille 
diejenigen Holzkäfer ılymexylon Fabr.), 
welche faͤgefoͤrmige Fühlhörner und Fluͤ⸗ 
geldecken haben, bie über den ganzen Leib 
Heben. Art: [pedtäferartiger Holzs 
käfer (h. dermestoides, cantharis d, 
L.),:rotbgelb, Bruſtſchild ſchwarz. Hy- 
lesinus, f. Stutzbauchkaͤfer. Bgl. Holz 
verberber, Loͤcherkaͤfer. — 

Hhleus (Myth.), kalydoniſcher Jaͤger, 
vom Eber getoͤdtet, nachdem er den Melas 
mon aus Giferfukht wegen ber Atalanta 
ermorbet hatte. 

-Hylias (a. Geogr.), Fluß in Bruttium, 
ber bie Gebiete von Kroton und Sybaris 
ſchied und in den tarentinifhen Buſen muͤn⸗ 
dete. Jetzt Aguanile. Hälike, — 

ud⸗ 


- 


ww; 


‚30 - Hylia 

Ufer eine Ortſchaft Hyla fand. 

‚ihn mündet ber Iemicnosfluß, Nach Weis 

‚hard jegt der See von Meriki. Hylla, 

Fluß im untern Stalienz nach Reidarb 
jetzt Lacaneta. Hyllis, Landzunge 

Jlyriens, bie tief in das adriatiſche Meer 
eift; jetzt Sabioncello. Ihre Einw. hie⸗ 

Jen Hylläer. — (HIl.) - 

Hyllönome (Myth.), fhöne Kentaus 
rin; töbtete ſich, ald ihr Gemahl Kyllaros 
auf der Hochzeit des Peirithoos umgekommen. 

Hyllos (Myth.). 1) Sohn ber Gaͤa 
me gab einem Fluß in kydien feinen 

amen; 2) mehrere Söhne von Herakles, 
a) mit Deianeira, fein Liebling, f. He 
rakles, Deralliden, Eurpfiheus, b) mit 
ber Nymphe Melite;s von biefem führen 
‚bie Holler, eine dllyrifche Voͤlkerſchaft, 
‚ihren Namen. Herdkles zeugte. ihn auf 
ber Inſel Makris, wo er fib von dem 
Morde feiner Kinder reinigen lief. ©. 
blieb gegen die Mentoren, bie ihm feine Herden 
zauben wollten. c) Mit Omphale, (KR. Z.) 

... (d. Geogr.), fo v. w. Phrys 

0%, 
e Hylöbates (Armaffe, Zool.), ‚bei 
Illiger Gattung aus ber Familie der eis 
gentlihen Affen, kenntlich an den ſehr lan⸗ 
gen Armen, Geſichtswinkel von 60 Graben, 
nacktem Gefidht, nit bedeutenden Gefäß: 
fwielen. Dazu die Arten Gibbon, Gias 
mang u. a. 

Hylõ bioi (gr., Geſch.), im Walbe und 
von Waldfruͤchten Lebende; foll eine der Con⸗ 
templation ſich widmende indiſche Secte 
geweſen fein (Vassius de sootis philos.). 

Hylöbius (3o00l.), ſ. Hexaphyllus. 

Hhlogeniẽ, H.-plaſtik (Ppil.), 
ſ. unter Hyle. 
EGylophagen (v. gr.), Holzeffers in 
Wäldern wohnende Menfhen, von benen 
das Altertbum fabelte, daß fie fih vom 
Holze nährten. 

Hplotheiften (v. gr;, Philof.), fo v. 
w. Pantheiften. 

Hylötoma (300l.), 1) f. unt. Buſch⸗ 
hornwespe; 2) f. Walbfägewespe. Hy- 
lürgus, f. Holjverderber. , 

- Hplozoismus, H.szoiften (Phil), 


.f. unter Hyle. 

Hymen, 1) (Myth.), ſ. Oymenäos, 
2) (Amat,), eine mehr ober minder am 
Singange ber Mutterfcheibe (f. d.) unter: 

vorragenbe, halbmonbförmige, dünne, 
häutige Kalte, welche beim erflen Beis 
fchlaf gewoͤhnlich (meiſt mit Biutfpuren) 
zerreißt (daher auch ald Jungfernpäuts 
dan bezeihnet),. Man rechnet es zu den 
enthümlichleiten bes menſchlichen Kör: 
pers,. ba bei keinem Saͤugthiere fi eine 
ähnlihe Bildung findet. Zuweilen ift es 
zunb, hat in ber Mitte eine Deffnungs in 


feltnern Fällen verfchließt es bie Mutter: 


Banbfee Bbotiens, unweit Theben, andefs f 


Hymenelytra 


cheide ganz. “ Pi.) 
ÖOymenäa (h. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Kam. ber Dülfenpflanzen, 
mit faft regelmäßigen Gorollen und freien 
Staubfäben, zur- 10. Kl. 1, Ordn. des 
Linn. Syſt. gehörig. : Merkw. Art: h. 
courbaril, 60-100 Fuß hoher, 3 Fuß 
ftarfer, weftindifcher. m, mif gepaars 
ten Blättern, gelben purpurftreifigen Biu⸗ 
men, länglihen, ein eßbares, füßes Mark 
enthaltenden Hülfen, ſchwerem, ſehr feftem 
braunem „Holz und fo flarker Wurzel, daß 
aus ihrem Querdurchſchnitt Kifhblätter 
für 18—20 Perfonen gemacht werden koͤn⸗ 
nen;.aus bem Gtamme u. der Wurzel befs 
felben fhwigt das Animegummi (f. db.) aus, 

Dpymenävs (gr), 1) (Hyme- 
naeum [sc. carmen]), bei Homer und _ 
er ein Gefang, den die Begleiter der 

raut fangen, wenn fie bie Braut aus 
dem väterlichen Haufe zum Bräutigam 
führten; 2) überhaupt Hochzeitgefang. 3) 
(Myth.), bei Spätern Gott der Ehe für 
den Augenbid, wo fie legitim auf bem 
Thalamus vollzogen wird. Er wird ges 
nannt Sohn vom Zonkünftler Magnes, von 
Bakchos und Aphrodite, von den Mufen 
Klio, Urania, Zerpfihore, Kalliope. Er 
erfheint im Gefolge der Liebesgoͤtter und 
Göttinnen. Keine Bermählung fand Statt, 
wobei ee nicht angerufen wurbe; Hymen, 
o Hymenäos, o Hymen! Berühmt ift die 
Hymne auf ihn von Catull (61). Seinen 
Urfprung erflären manderlei Sagen. : &o 
war een. Ein. ein ſchoͤner atheniſcher 
Züngling, aber arm, und liebte ein reiches - 
Mädchen. Um ihr nahe zu fein, verkleis 
bete er fih beim Feft der Demeter in Eleu⸗ 
fie als Mäbchen. Während: dem kamen 
Seeräuber, raubten die Jungfrauen mit H., 
u. braten alle auf eine wüfte Infel. Die 
Räuber entſchliefen, H. ermordete fie im 


Schlafe, ruberte nad Athen und: verſprach, 


bie Geraubten zurüdjubringen, wenn man 
ihm die Geliebte gäbes dies geſchah. Man 
gedachte feiner feitbem in allen Brautge- 
fängen, bis er vergöttert wurde. Gr kam 
ind Gefolge ber Aphrodite: auf Kunſtwer⸗ 
Ben, führen ihn zumeilen Eros und Pſyche 


an einem Periband. 4) (bibl. Geld.), ein 


Schüler bes Apofteld Paulus, der fich in 


unnuͤtzen Spipfindigkeiten gefiel (2. Zim, 


2, 17.) und von Paulus verftoßen wurbe 
(1. Zim. 1, 20,). 5) Ein Biſchof von Je⸗ 
rufalem im 3. Jahrh., Gegner des Paul 
von Samofata auf der Synode zu Antios 
chien. (R. Z.) 

Hymenelytra (Zool.), nad) ®atreille 
diejenigen Halbbedflügler, die einen wel: 
den Körper, zweiglieberige Füße, Fübls 
börner länger, als ben Kopf, nicht feſt 
figende Weibchen haben; begreift bie Far 
milien Afterblattläufe und Blattläufe (nach 
Goldfuß) , ober nach Latreille die Zünfte 


psyl- 


- 


Hymenium , 
psyllides (G@att. psylla, livia), phy- 
sapi (Gatt. thri * Blaſenfuß) und 
a ia (Gatt. aphis und aleyrodes, f. 

tattkäufe).- Hr). 
Hymänium (bot. Nomencd,., Gas 
menbhaut, membrana fructifirans), bie bie 
Samen (f. Peridia), ber Schwämme ents 
altende Haut, bei den Kaltenfchwämmen-aus 
eien, mit Samen angefüllten und. durch 


- Meine Faſern unterfchiedene Buͤchſen befte: 


‚aber in Subftanz, age und 


hend, bei ben Blätterihwämmen Lamellen, 
bei den Röcherfchmämmen Löcher, beiben Sta⸗ 
chelſchwaͤmmen Zähne, weldhe Stadheln bilden, 
bei ben Beer: u. Keulenſchwaͤmmen ganz 
eben, mit bem Fruchtboden zuruͤckgeſchla⸗ 
gen und am Gtiele angewadlen, Ban 
eftalt mit 

dem Hute übereintommenb. (Su.) 
Hymenopäppus (h.Herit.), Pflan⸗ 
zengattung, die jedoch von Cephalophora 


. (fe d.) kaum abweicht. 


—— 


- 


Hymenophyllum (h. L.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl, Kam. der gefchleis 
erten Karrenfräuter, h. alatum in Krain 
aufgenommen, nur ausländifche, ber heis 
fen Zone angehörige Arten enthaltend. 

Hymenöptera (300l.), f. Dauts 


ymẽta (Geogr.), f. unter Termini. 
Hymethus (a. Geogr.), Stabt im 

Binnenlande der afrikan. Landfhaft Libyen, 

Hymettos, lange Berglette in der Del: 


laslandfchaft Attila, die mit dem Pentelis. 


ton-begann u. fih bis an bie SD.:Spige 
bes Landes fortfegte, eine der Verzweigun⸗ 
gen des Pindos, auf dem ein koͤſtlicher 
Donfg gewonnen wurde. Er war au reich 
an Marmor und Dlivenftauden. Davon 
Hymkttios, Beiname bes Zeus vom 
Altare bafelbfi. (HI,) 
H y mir (nord. Myth.), ein Wiefe, 
Tyrs Vater, wohnte oͤſtlich am Himmels⸗ 
ende an den Eliwagen. Zu ibm wurde 
Thor und Tyr gefgidt, um ben Keffel zu 
Aegits Saftmahle zu holen. Sie wurben 
von D.8 Frau in Keffel verborgen. Aber 
vor H.s Blide zerſprang die Säule und 
die Keſſel fielen herab, H. ließ Thor 3 
Wertlämpfe beſtehen. H. fing 3 Wallfifche 


und Thor die Midgarbfchlange und trug 


bie Walfifhe und das Schiff nah Haufe 
unb gewann fo. Hierquf follte Thor einen 
Keich zerbredhen; aber er zerfprang nidt 
an ben Säulen und nur erft, als er an 

.s Stirn geworfen wurde. Im 8, Wett 
ampf hob Thor den großen Keffel auf fei- 
nen Kopf und trug ihn fort. H. verfolgte 
ihn mit einem Heer Riefen und fand mit 
ihnen durch Thors Donner. den Untergang. 
Davon Hymirrquidba, Gefang von 
Hymir, 6. ber Ebbalieder, enthält, wie 
dem Riefen Hyr Thor. und Tyr dem gro= 
fen Keffel abgewonnen, worin Aegir das 
Bier für die Götter brauen mußte. (#7%.) 


— 


— at 


. Hymnärium(Hymnärius, lat.), - 
HGymnenſammlung zu kirchlichem Gebrauche. 
Hymme (v. gr. vavos), 1) Lied, Ger 
fang und bef. 2) Lobgefang auf eine Gott⸗ 
beit, ber, vorzügli bei Opferfeften, mit 
SInftrumentalbegleitung vorgetragen wurde; 
8) (Aeſth.), Gedicht ber lyriſchen Form (ſ. d.) 
angehoͤrig, Untergattung ber Ode (f.d.), von 
ber fie die Altefte Form iſt, und mit ber fie 
oft verwechfelt wird: Auch träge fie mit 
biefer in Hinficht /bes Iyrifchen Schwungs 
und ber Kraft der Darftellung daſſelbe Co⸗ 
lorit, indem beide bie hoͤchſten Kormen der 
Igrifhen Dichtkunſt find und in beiten bie 
Höhe bes Schwungs, und bie Fülle ber 
Darftellung nicht ſowohl von bem verſinn⸗ 
lihten Objecte, als von ber individuellen 
lebendigen Kraft und Begeifterung des 
Dichters abhängt, Verſchieden aber iſt die 
9. von ber Ode dadurch, daß das barge: 
ftelte fubjestive Gefühl fih auf ein bes ⸗ 
flimmtes Object bezieht, und daß hier mit 
dem Inrifhen Schwung auch eine religidfe 
Beierlipleit verbunden ift, die aus einem 
von Andacht erglühten Gemuͤthe hervorbricht. 
Denn wenn bie DObe im Allgemeinen jeben 
als unendlich gefühlten Gegenftand idealiſch 
barftellen Tann, fo ift das Object der H. 
entiveder Gott felbft, oder ein allegoriſches 
und als ‚Gottheit perfonificirtes (z3. B. Zus 
gend, Ratur, Wahrheit), wenigftensd durch 
‚bie Dasftellung aus der Reihe des Endlichen 
herausgehobenes und nad feiner hoͤhern 
‚ibealifhen Kraft gefeiertes Weſen (3. 8. 
bie. Sonne ꝛc.). Die Urkunden der Hebräer 
(vgl. 3. B. 2. Mof. 15.5 Richt: 5:5 Jeſ. 
14.), bef. die Palmen und das Buch Hiob 


"find veih am erhabenen H.n. Aus dem griech. 


Alterthbume erhielten fih die (fogenannten) 
Homeriſchen Hen (f. d.), bie faft ganz epifher 
Ratur find, und Orpheiſchen D.n (fr d.), 
mehrere Stellen bes Pindar, Chöre griech. 
Tragoͤdien (3. B. Sophokl. Ded. zwiſchen dem 
1,u. 2, und bem 2, u, 3. Act, Eurip. 
Spbig. Aul. zwifhen dem 2. u. 8, %ct.), 
einige (22. u. 25.) Idyllen Theokrits und 
bie fpätern von Kallimachos, Prokles und 
Kieantbed. Bol. Snedorf, de hymnis 
vett. Graec., Kopenh. 1786. Als altrö« 
mifhe H.n find nur einige Oben bes Ho— 
7a} (I, 10,, 21., 30., 81., 85.3 I, 1 23 
ui, ıl,, 22., 25., 26.3 IV, L., 8., 6.) 
u. bef. bad Carmen saeculare hierher zu 
rechnen. Vgl. Souchay, sur les hymnes. 
des anciens, in ben M&m. de l’acad. des 
Inseript,, ®b. 18, u. 24. Unter den Ita⸗ 
lienern find Hymnendichter: Taſſo, Mens 
zini, Lemene, Ehiabrera ;.unter ben Frans 
zofen: Ronſard, 3. B. Rouffeau, le Franc 
de Pompignan; unter ben Briten: Comley, 
Prior, Thomfon, Gray, Akenſide; unter 
ben Zeutfhen: Opitz, dv. Kleift, Kiopftod, 
Denis, Kretfhmann, Rammier, Kramer, 
Up, Wieland, Eavater, Willamomw, die 2 

‚ ou: 


- 


- 


32 Hymnia 
Stollberge, Boß, Blum, Holty, Derber, 
Matthiffon, Kofegarten (ſ. d. a.). Samm⸗ 
lung: Der heilige Geſang der Teutſchen, 
2Bde., Zuͤrich 1782,. 4). Insbeſondere 
die in der griech. und lateiniſchen Kirche 
* letzterer 96 an der Zahl) gebraͤuchlichen 
bgefänge auf Gott, die man zu gewiſſen 
Beiten in ber Kirche Öffentlich ftehend (bie 
Pfäaimen figend) fingt. - Die: erften fol in 
der griech. Kirche ber Bifchof Hierotheus, 
in der lat. der »beil. Hilarius, Bifhof zu 
Poitierd, nad diefen ber heil. Ambrofius, 
Biſchof zu Mailand, gefertigt haben, de» 
nen die Päpfte Gelafius und Gregorius 
folgten. Außer biefen find als Hymnendich⸗ 
ter befannt: Synaſius, Kosmas dv. Jerus 
falem, Johannes Damatcenus, Theopha⸗ 
ned, Prubdentius, Beda, Sedulius, Pau: 
linus, Benantius, Fortunatus, Paulus 
Diaconus, Thomas Aquinad, Die Vers: 
arg find: Zumben, Trochaͤen ıc,, oft in 
swanglofem Sylbenmaß, auch gereimt, 
1629 verbeflerte Papft Urban VIII. diefe 
H.en. Beflätigt wurde der Gebraud ders 
‚felben duch das 4. Concilium zu Toledo, 
633. Sie werben in den kanoniſchen Stuns 


den (. d.) abgeſungen, und zwar in Met⸗ 


ten gleich nach dem Invitatorium, in ben 
Laudes, ber Befper und dem Gompletos 
zium (f. d. a.) nah den Pfalmen, in ben 
übrigen Stunden vor benfelben, Mehrere 
biefer H.n haben verfchiedene Namen, wie: 
‘:Hymni epistöliei, bie in ber Meffe 
vor ber Epiftel, u. H. evangelici, 
‚bie vor dem Evangelium gefungen werben; 
HymnusAmbrosiänus, fo vd. w. 
Te Deum laudamus (f. Ambrofianifher 


« @efang); H. ange8licus, ber Gefang: 


Gloria in excelsis Deo (f. d.); H. 


lo- 
zificatiönis, ber Gefana: 


Gloria 


etc, (f. d.); biefer. heißt: auch bie 


Beine 
‚ Beine Dozologie, dagegen’ Gloria in ex- 


velsis Deo die arößere; H.Mariänus, 

fo v. w. das Maonificat (f. d.); H. tri- 

nitätis, das Dreimalheilig —— 
ch.) 


. d.5). 

Hh mnia (die Eheliche, Myth.), Bei⸗ 
name der Letho (Latona), unter dem ſie 
2 Tempel bei Orchomenos in Arkadien 
hatte. Den Dienft in einem derſelben 
hatte eine Jungfrau; da aber Ariftofrates 
einft biefe Priefterin entehrte, fo feste man 
eine Ehefrau nebft iprem Dann an beren 
Stelle. (R. Z.) 
Hymni haliäres (rim, Ant.), fo 
v. w. Assamenta, 

Hymnodi (v. gr.), Sänger, bie bei 
ren Hymnen zu Ehren der Götter und 

elden abfangen. Es gab beren in Rom 
unb andern Orten, 

Dymnogräph (v.gr.), Hymnendichter. 

Hymnus, fo v. w. Hymne, f. ebenda 
bie verfhietenen Gattungen von H. 

Hymos (a. Geogr.), „Eilaub deö mit« 


Kpope 
tellaͤndiſchen Meeres, vas Plinius bei Rho: 


dos nennt. 
yndla (nord, Myth.), Riefenweib, 

Höplenbewohnerin, Zauberin; entwidelte, 
um ben Grbicaftöftreit zwifhen Ottar 
(f. b.).u.. Agantyr zu entfheiben, die 
Abftammung der alten Gefchledter. 

Hyndlu lidth, Lieb von ber Hyndla, 
auch Böluspi Hin flamma,. die kleine 
Weiffagung der Wola genannt, ‘13. der 
Eddalieder; leitet die Geſchlechter der Hel⸗ 


‚ben von ben Göttern ab, 


HHy nidos (Geogr.), Stadt im Innern 
der kieinaſiatiſchen Landſchaft Koria, 


Hynkar Tfhefderefi (tür, Mas 
rinew.), bei den Tuͤrken die Galeere des 
Sultans bei Luftfahrten. Sie hat 13 Rus 
derbänte und 26 Ruberer, wovon die beis 
ben erften, welde dem Sultan am nächlten 
find, den Namen Hamlabfdi führen, 
Alle Rubderer find Idſchaglans, Agamoglans 
und Boſtandſchi. Der Boſtandſchi-Baſcht 
muß das Steuerruder führen. Bisweilen 
fährt der Sultan aud) auf fhönen Kaiten, ' 
einen, langen, ſchmalen Fahrzeugen, auf 
dem Meere, Ws, 

Hynnenbärger, ber (wohl 
fo dv, mw. der Henneberger), Minne'änger _ 
zur Zeit des großen Interregnums des 
teutfhen Reiche, über deffen verwirr⸗ 
ten Zuſtand er klagt; feine Lieber, voll 
der Ihönften Sittenlefren und von großer 
Einfiht in das menfhlihe Herz. zeugend, 
und feine eben fo edel gerathenen geiftlihen 
Lieder fteben in ber Müllerfhden Samms 
lung (2, Th.) unter dem fehlerhaften Nas 
men Shynnenberger. (Wh.) 

Hyobünde (h. L.), Pflangengattung 
aus der natürl, Fam, der Perfonaten, 
Ordn. DOrobandeen, zur 2, Ordn. der Dis 
dynamie des Linn, Syſt. gehörig. Einzige 
Art: h. sanguinea, capifhe, auf Burs 
jeln anderer Gewächfe figende Schmarotzer⸗ 
pflanze, mit roͤthlichem Stengel u. aͤhren⸗ 
fländigen purpurrothen Blumen, (Su.) 


HyoepiglottZus (Ch. musculus, 
Anat.), ein Theil bed Geniogloffas (f. 
b,); der zum Bungenbein gebt; alfo 
mit Unrecht ald ein eigner Muskel unters 
ſchieden. D.rgloffus (h. musculus), 
platter Muskel, der von jeder Seite des 
Zungenbeins zur Zungenwurzel gebt und 
bie Zunge bei gemeinfhaftliher Wirkung 
beider ruͤckwaͤrts zieht. Seine drei Portios 
nen erhalten, nach ihrem verfhiebenen Urs 
fprung vom Zungenbein aus die befondern 
Namen: Bafiogloffus, Geratogloffus, Chon⸗ 
drogloſſus (f..d..a.). 

Hyöides os, Hyoid&öum os 
(Anat.), f. Zungenbein. 

Syona (Myth.), nah Ein. fo v. w. 
Kothonea. 

Hhope (a, Geogr.), Stadt in Phry⸗ 

gien 


“ Ienreihen beftehenb. 


Hyopharyngeus 

— im ande der Maſtier, unweit Gor⸗ 
bior. - u 

Hyopharyngẽus (h. musculus, 
Anat.), f. unter Schlunblopfihnürer. -- 

Hyoſcyamin (Shem,), im. Bilfem 
traut (f.d.) entdecktes Pflanzenalkaloid, kri⸗ 
ſtalliſirbar, von ſcharfem Gefhmad. gerö⸗ 
thetes Lackmußpapier blau färbend, vom 
Säuren neutralifirt werdend, durch Auszie⸗ 
bung bes Krautes mit Weingeift, Faͤllung 
des Harzes mit Waſſer, Abdampfung ber 
wäfferigen Flüffigkeit, Ausziehung des Ruͤck⸗ 
ſtandes mit Alkobol, bei deſſen Verduͤnſtung 
das Alkaloid kryſtalliſirt, bereitet. (Gu.) 
—Hyoſchamus (h. L), Pflanzengat: 
tung aus der natürl. Fam. ber Solaneen, 
und 5. Ki. 1, Ordn. des Linn. Syſteme. 
Merkwürbigfte Art: h. niger, So Billen: 
Braut... Andere Arten: h. albus, einjäh- 
rige Pflanze im füdlihen Europa; war 


- ehemals auch officinell, hat biefeiben nar— 


kotiſchen Wirkungen wie jene, nur ſchwaͤ—⸗ 
cher; h. physalodes und scopolia,- in 
Arabien und Siberien, beide auch narko—⸗ 
tiſch, um. Dyöferis (h. Z.), Pflans 


zengattung aus der natürl. Kam. ber Zus 


fammengefesten, Ordn. Eichoreen. zur 1. 
Drbn. ber Syngeneſie des Linn. Spit. ge— 
börig. Ginheimifhe Arten: bh. minima, 
radiata. (Su.) 


HyostbyreoideifheBänder(Hyo- i 


thyreoidea ligamenta, Anat.), 
Bänder zwifchen dem Zungenknochen u. dem 
Luftröhrenkopf : ein mittleres u. 2 Seitenbän: 
der, D.»thyreoideusch. musculus), ein 
kurzer platter Muskel, ber feitwärts vom 
Schildknorpel (f. d.) aus fih an das große 
Horn bes Bungenbeins auf jeder Seite ans 
fegt unb_beibe Theile einander nähert. (Pi.) 

Hypäa (a. Gecgr.), eine der Stödas 
den an der Küfte von Gallia narbonen: 
sis, jedt Levant. 

Hypälüptum (h. Yahl,), Pflanzen 
gattung aus ber natürl. Bam. der Cype— 
zoidben, Ordnung Scirpinen, zur 3. Klaffe 
1. DOrbn. bes Linn. Syftems ‚gehörig, aus 
vorher zu Scirpus gehörigen Arten zuſam⸗ 
mengefegt; h. argenteum, nemorum, pun- 
gens, u. a. ber heißen Zone. 

HHypäpa.(a. Geogr.), fo dv. mw. Hi⸗ 


poͤpa. F 
Hypäülitbros (v. gr. Umaıspos, unter 
freiem Himmel, Ardit.), eine befondere Art 
griehifhe Tempel, ber an beiden Fronten 
und Eingängen .10 Säulen hatte, im lies 
brigen dem Dipteros (f. d.) glid. Inner⸗ 
halb ber cella, deren Mitte ohne Dad 


war, befand. fi ein zum Herumgehen et= 


was von ber. Mauer abftehender Periftylon 
(f. d.), aus 2 übereinander flehenden Gäus 
Solche Tempel waren 
ber der Athene Alea zu Zegea, ber Deme— 
ter unb Perfephone zu Eleufis, des Zeus 
zu Diympia, bes Zeus Soter beim Pya 
Encyclopäd. Wörterbuch. Behnter Band. 


- 
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% 


rd; uͤbrig find:<der größere Tempel zu 


Paͤſtum, des olympifden Zeus zu Athen, 
einer/zu Sel nus, der’ Minerva zu Athen; 
des Zeus Panpellenios auf Aegina. Bgl. 
Dad (Antiqu.) u. Sacellum., (Seh.) " 


Hypakaris(ſypakyris, a Geogr.), 
Heiner Fluß in der Länbſchaft Nieder. Mo— 


fien, der fich zwifhen dem Borpithenes a, 


dem mäotifchen See in den Sinus“ car- 
einites ergoßz'jeptder Kanikſchat. (Hl) 
Hpypällage(gr., Vertaufgung), der 
Metonymie verwandter aͤſthetiſcher Tropus 
(f. Figur), Zmongerusg ber grammatiſchen 
Form, went man für das Beimort ein 
Hauptwort fr&t (wie: Geift bes Aufrubrs, 
ftatt aufrübrerifcher Geiſt), ober umgekehrt 
(wie: der Sokratiſche Becher, flätt.der Bes! 
cher eines Sokratikers), für das Abſtrac—⸗ 
fum bas Concretum (mie: die Stimme ber 
Ben ftate frober Menſchen), die Con—⸗ 
ruction umkehrt, fo daß 2 Wörter gegen 
einander bie Flexion virtaufhen (3. B.: 
dare classibus 'austros). (Sch.) 


Hypana (a. Seogr.), eine von ben 7 
Städten ber peloponnefifden kandſchaft Elis 
Triphyllis. 
bern Nebenfluͤſſe des Boryſthenes, in Sar- 
matia europaea, der nach Herodot 9 Tags⸗ 
fhifffahrten mißtz ber Bug; 2) ein Fluß 
n Sarmatia asjatica, ber ſich durch meh⸗ 
rere Mündungen in den kymmeriſchen Bob, 
por mündet; ber Kuba; 3) f. Hyphaſis. 

Hypänte, Hypapänte,. bei den 
Griechen fo v. mw. Lichtmeß, weil, nach bem 
Evangelium dieſes Feftes, Simeon Ehriſtus 
entgegen ging (Urarrar, entgegen gehen). 
Hdparis, Huypafis, fo vaw. Hyphaſis. 
Hypata (Hypate, a. Geoar,), Stabt 
in der tbeffalifhen Landfhaft Theſſaliotis, 
am Sperdios, die fpäterhin von den Aitos 
liern eingenommen murbe, bie bafelbft ihre 
allgemeinen Verfammiungen hielten. Die 
Em. galten, bei allen Hellenen für gewals 


tige Zauberer; nah Reichard bad re 


Badraſchik. .) 

Hüpate (alte Mufit), f. unter Tonſy⸗ 
fein der Griechen. 

Hypäten (a. Geogr.), fov. w. Mulon,, 

Hypätia, aus XAlerandria, des Gros 
meters Theon Tochter, des Philofophen 
Iſidoros Gemahlin, Schülerin: des Proklos, 
gleich berühmt in ben mathematifhen und 
pbilofophifhen Wiſſenſchaften; 
Philoſophentracht unter Arkadius in ihrer 
Vaterſtadt Pbitofophie. Ihr Haus war der 
Sammelplag der angefehniten und gelehrtes 
ſten Männer, Sie verfertigte” aftronomis 
{he Zabellen und commentirte ben Apollon 
nios und Diophantos, 415 Lam fie bei 
einem blutigen Kampfe um, ald der Pas 
triach bie Juden vertreiben wollte, bie 


aber der Statthalter Drefted, der 5 Gbn 
(Sch.) ’ 


ner, fchügte, 
€ Hype 


? 


Püpanis, 1) eine der arde 


—* 


lehrte in 


„le 


34 Hypatius 
Ttius (a, Gef), Enkel u. Felb⸗ 
Br Kalfers —2 nach Juſti⸗ 


‚nus I; Tode burch einen Aufſtand der Gruͤ⸗ 


nen (f. d. unter. Circenſiſche Spiele) zum 
Kalfer ausgerufen, von Belifarfus u. Muns 


dus befiegt unb nebft Pompejls und Pros 


bus u, a, Parteibäuptern 527 hingerichtet. 
Hypatodöros, Bildner um 870 v. 
Chr.; von ihm; zu Aliphera in Arkadien 
roße Statue der Minerva und zu Delphi 
die 7 gegen Theben gezogenen Helben (ein 
Theil davon Werk bes Ariftogiton), Weih⸗ 
geſchenk der Argolie. , 
Hypatoibes (Hypaton, alte Mus 
fit) , 1. unter Tonſyſtem der Griechen. 
. HHpatos (gr. Ant.), fov.w. Eonful2). 
Hppecacuänha (Pharm.), f. Ipes 


tacuanba, 

Hyptcoum (hyp. L.), Pflanzengats 
tung auß der nat. Em. der Papavereen, 
zur 4 KL. 2. Orbn. des Linn. Spftems 

ehörig. Einheimifhe Art: h. littorale, 

m Öftreihifchen Littorele. Hypeläte 
(h. Siv.), Pflanzengattung aus der nat. 

amilie ber Sapinbeen, und 8. Klaffe 1. 

xbn. bed Sinn, Syſt. Einzige Art: h. 
tifoliata, weftindifcher Baum. 

Hyp&na (3o00l.), fo v. w. Herminia, 

HHper,gried. Präpofirion, über. hinaus, 
was es aud in Zufammenfehungen bebeutet. 

Hypera (3ocl,), fe Hexaphyllus, 

Hpperädlifc (alte Mufit), f. unter 
Zonarten der Griedyen. ” 

Hyperäftbifis (gt. Meb.), übers 
fpanntes Gefühl, 
‚Dpyperäkrioila. Geſch.), ſ. u. Paraloi. 

vperanthera (I. Fahl.), Pflan⸗ 


zengottung aus ber nat. Familie ber Hüls 


fenpflanzen,, mit faft regelmäßigen Gorollen 
und freien Staubfäben, zur 10. KL. 1, 
Drbn. bes Linn. Syſt. gehörig, Merkwür: 
bige Art: h, moringa, Mutterpflanze der 
Beennäffe (f..d.)3 oftindifher Baum, mit 
eiben Bläthen und rundlich » breiediigen 13 
Es langen Hufen. (Su) 
Dpperappie (Meb.), f. unt. Anaphie. 
Vergrößerung , befonders der Iris, und bar 
buch Verengung der Pup!lle (f; b.). 
Hyperbaſis, Hyptrbaton (gr., 
Gramm.), Verſetzung der Wörter, wodurch 


ein oder mehrere Worte außer ihrer natürs 


lichen Ordnung ſtehen. Hierzu gehören: 
Anaftrophe, Tmeſis (Diatope), Hyſteron 
proteron (Bpfterologia), Parenthefis, Syn: 
chyſis und Anakoluthon (f. d. a.). 
Dpypitrbel, 1) (Hyperbola,H.- 
bole, Math.), einer der Kegelfänitte (1. d.) 
und als folder der Ellipfe und Parabel f 
b,) verwandt. Wird nämlih in einem ges 
raden Kegel ein gerader Schnitt von irgend 
einem Punkt der Krummflaͤche deffelden aus 
nad defien Baſis zu bewirkt; fo kommt 
es barauf an, ob die Richtung des Schnite 


H * räüris (gr.,-Med.), krankhafte 


Hyperbel 
tes der dem Punkte, wo der Einſchnitt ge⸗ 
ſchah, entgegengeſetzten Seite des Ke⸗ 
geld parallel ſei; in dieſem Fall wird bie 


Figur des Schnittes eine Parabel ſein; oder 


ob die Richtung des Schnittes der gedach⸗ 
ten Richtung der entgegengeſetzten Seite 
bes Kegels fidy nähere, oder bavon fich ents 
ferne. Im erſten Falle wird man ein 
Stüd einer Ellipſe erhalten, die gefchlofs 
fen erfcheinen würde, wenn der Hegel von 
feiner Baſis aus ein hinlaͤnglich vergrößers 
ter wäre; im zweiten Falle aber entfteht 
eine 9. Um bie Eigenheiten diefer zu verftes - 
hen, dente man fid an bie Spitze eines Ke-⸗ 
gels einen gleichen angefeßt, fo daß die Aren 
beider zu einer gemeinfhaftlihen werben, 
Wird nun, wenn bier der Schnitt von ber 
Bafis dei einen Kegels aus mach einem 
Punkt der Krummfläde unter der: gedach⸗ 
ten Bedingungen, nicht aber durd bie Spi⸗ 
He geführt wird, die Schnittflähe in ders 
feiben Richtung fortbewegt; fo trifft fie 
aud auf einen Punkt der Krummfläde des 
andern Kegels, und wenn: von hier aus auch 
ein Schnitt bis zur Bafis in gleicher Rich— 
tung gemadt wird, fo find in beiden Ke— 
gein völlig übereinflimmende Hen gefchnits 
ten worben, Dan bezeihnet bann biefe als 
jufammengebörige ober entges 
gengefegte Hen. Die Linfe außerhalb 
der beiden Kegel zwifchen den beiden H.n 
nennt man erſte Are oder Hauptare 
(aub Zwergare), bie Mitte derfelben 
den Mittelpunft der H., und bie beis 
ben Punkte, * fie auelaͤuft, oder wo bie 
H.n anheben, Scheitel der H., von wo 
aus ‚fie auf beiden Seiten gleihmäßig fin 


© henfeln.fortläuft. Die von den Scheis 


teln aus verlängerte Are-ift bie Ab fciffens 
Linie jeder H.; die barauf innerhalb der 
H. rechtwinfelig gezogenen Parallelen find 
die Orbinaten und einzelne Stüde ber 
Abfciffenlinie von den Ordinaten aus bie zu 
ihnen gehörigen Abfeiffen Die Qum 


drate der -Drbinatin verhalten fih wie 


bie Producte der ihnen zugehörigen Abfciff 
fen und ber um dieſe Abſciſſen verlänger- 
ten erſten Are, und eine Rinie, deren Qua⸗ 
drat fi zum Quadrat der erften Are fo 
verhält, wie das Quadrat der Ordinate 
zum Product ber zuaehörigen Abfciffe und 
der um biefe Abſciſſe vergrößerten erften 
Are, heißt die zweite Are, ober Mes 
benaxe; beide Aren zufammen aber heißen 
conjungirte, Die dritte Proportional⸗ 
linie zur erſten und zweiten Axe iſt der 


Parameter ber H. Wird bie Hauptaxe 


der Nebenare glei angenommen, wo dann 
auch der Parameter beider gleich iſt; fo 
nennt man dies eine gleichfeitige 9. 
Diejenigen Punkte in der verlängerten Are; 
in welden die Ordinaten dem halben Par 
rameter gleich find, find die Brennpunf- 
te der zufammengehörigen Sn. me Difs 

erenz 





ſciſ⸗ 
ger⸗ 


⸗ 


Hyperbeln hoͤherer Art 
ferenz zweier geraben kinien, die an irgend 
einem Punkte der einen H. nach den Brenns 
punkten beiber gehen, find jederzeit der ers 
ſten Are gleid. Errihtet man in bem 
Scheitel einer H. einen Perpendikel auf bie 
Are, fo groß, die halbe Eleine Are, und 
zieht durch den Mittelpunft ber H. und 
den Endpunkt des Perpendikels eine gerade 
Linies fo iſt diefe eine Afymptote If. d.) 
der H. Das Product ber Abſciſſe der 
einen Aſymptote und ber ihr zugehörigen 
Ordinate, die ber andern Aſymptote pas 
vallel geht, ift der Potenz der Hy: 
perbel (dem Quabrat ber Linie, die von 

dem Scheitel: der H. aus auf bie” Aſym⸗ 
ptote perpendiculär gezogen iſt) gleich. 
Durdfchneidet man eine H. irgendwo mit 
einer ‚geraben Linie, fo find die Theile der 
felben, die zwiſchen die Afymptoten u. die 
H. fallen, einander gleih. In ber gleich: 
feitigen H. ift der Winkel: ber Afymptoten 


mit der: Are ein: halber rechter , alfo die 


Winfel der. Aipmptoten ſelbſt ein. vechter; 
überhaupt iſt bie gleichfeitige D. unter ben 
Linien ihrer Art daffelbe, was der Kreis 
unter ben  Ellipfen iſt; die Afymptote 
kommt der H. in ihrem Fortgang . immer 
näher, ohne fie jemals zu berühren, Die 
D. gebt alfo mit ihren Schenkeln ins Un: 
endlihe fort immer weiter aus einander, 
nur immer unmerklicher. 2) (Litotis, Rhet.), 
objective Redefigur,, welhe mehr (eigent« 
lite 9.) oder weniger (Meiofiä),.von 
dem Subjecte behauptet, als eigentlich ber 
bauptet werben kann und fol, 3. B, „der 


da Ablersflauen hat, feft zu halten, der hat. 


aud Ablersaugen, weit. umber feinen Raub 
zu erſpaͤhen, unb: „ich habe mich der vers. 


gangenen Tage meines Lebens nicht zu ſchaͤ⸗ 
9. wird in erfter Hinficht zur 
. Belebung ber Präbicatvorftelungen, wels 


men.“ Die 
he mit dem Subject mit Recht verbunden 
werben, in legterer bald wegen ber nöthigen 
Schonung, bald ber Befchrihenheit, bald 


des Anftandes und der Sittlichfeit aggewen⸗ 


det. Se phnntafireiher ein Bolt tft, um 


fo mehr liebt es die H. weshalb ber Aus: 


leger der heil. Schrift die in derfelben fett 
bäufig vorfommenden flarfen morgenländ! 
ſchen 9. nicht wörtlich deuten darf. Dürch 
zu häufigen Gebrauch der H. wirb bie 


Rede Froftig, duch zu große Vermehrung 


derfelben entftehen Catricaturen,. die —* 
ihre laͤcherliche Geſtalt den beabſichtigten 
Effect vernichten: - (Pi,u. With.) 

Hpperbein höherer Art (Math), 


find frumme @inien, ‚worin die’ gtoße Are 
zum Parameter fih verhält, wie dae Pros 


duct aus einer beliebigen Dignität ber Summe 


der Iwergare und Abfciffe in eine beliebige 


Dignität der Abfeiffe zu ber Semiorbinate 
in der Dignität, deren Erponent der Sum: 
me jener andern Erponenten gleih ift. 


’ 


4 


here Berührung treten Eonntin. 


‚Hyperboreus 35 
Dignität hergenommenen Beinamen‘, ars 
kubiſche, biquadratifde u. f- mw.  1Pi.) 
» Dpperbolätfch (Muſik), beiden Grie· 
chen Bezeichnung einer weichlichen trivialen 
Melodie. Hyperboldon, ber hoͤchſte 
a fi Tetrachotb und 
onfoflem: bee Griechen I 
'Dyperboloid(Mathem,), 1) eine Hy⸗ 
perbel höherer Art; 2) ein hyperboliſches 
Konoib (ſ. unt. b.). * 
Hyperboliſch, was eine Beziehung 
auf die Hyperbel hat, wie H.s Eylin⸗ 
droid, Kondid, H.:e Logarithmen, 
Br Spiegell. — —— 
Hypetrbolos (a. Geſch.) athenaͤlſcher 
Demagog, deſſen widrige Gefinnung Arts 
ſtophanes oft und bitter durchzieht; Citerd 
vergleicht ihn mit Servilius Glaͤucias. 
Dpperborter (a, Geogr.), bei dem äls 
teſten griechiſchen Schriftſtellern alle Vbl⸗ 
ter, bie jenſeits der rhipdiſchen Bergkette 
wohnten, welche Hellas im Rorden begrenzte, _ 
Die Griechen hielten. naͤmlich das Gedirge 
für den Gig des Boreas u. glaubten, da 
die Macht des Gottes ſich nicht jenfeitt "ers 
ſtrecke. Natürlich mußte man füdeh don bies 
fer Meinung bald, je nachdem die Erbfunz 
de weitere Fortſchritte madte, zuruͤckkom⸗ 
men; man wußte nur nicht wohin, iveder . 
mit dem Gebirge, noch mit dem Borke, 
und verlegte es baher immer wetter, bie 
endlich die Namen nur nody in den Scho— 
pfungen der Dichter fort exiſtirten. Hero—, 
dot hat feine Nachrichten, die er uns ers 
zaͤhlungsweiſe, ohne feltft an deren Wahr 
heitzuglauben, mittheilt, aus ben Munve der 
Bewohner von Delos, u. nach ihm 'verfeßten 
bie Hellenen die H. in. den R.W. von Gries‘ 
henland, tief in das Binnentand; Helas, 
täos wibmete dieſem Volke eine eigene Abs, 
handlung, die aber leider nicht auf ung ges 
kommen iſt; Protarchos, Athenaios u. Pofis, 
bon meinen, daß die Alten umter"den Hhls“ 
päen bie Alpen, unter den He alld jenfeits 
dieſes Gebirge wohnenden Völkern verftans 
den haͤtten; Strabön: fie hätten unfer-Tegs, 
teren die noͤrdlichſten Voͤlker ſich gedacht 
und Plinius weiß gar nicht, wo er Mi 
hen fol, Gewiß hat es nie ein eigenes Volk 
der H. gegeben, und bie Hellenen —2 
eben fo wenig eins mit dieſem Namen Bes, 
zeihnen wollen; fie gebrauchten ihn dioß Abs, 
Gollectivname für alle Erdhewohner yigenr 
Norden, mit melden fie noch in feihe,nä: . 
(AI). 
erbor®i möntes(a.(@ Pe 
das thipäifhe Gebirge (f.d.); wie die Völr', 
fer, wovon es den Ramen führt, cin Ger; 
bilde der Phantafie, : ealar ad 
Hyperbordiſche Edidna (Myth.), 
f. unter Editna. - —— ⸗ 
Hyperboreörum maré (a. 
Geogr.), fo v. w. Cronium mate. 


Wan unterſcheidet fie auch durch diſe von der Hy 0 -(Afteon,), hiernach 
ur \ x . ® 


werden 


86 Hypercheirla 

werben auch auf Mondkarten mehrere Mond» 
flede am obern Mondsrande bezeichnet, 
als: H.a regio, H. lacus, H. montes, 
H, scopuli, H.-um mare.’ 

Hyperhkiria (die Hand [über ben 
Fluß) Haltendbe, Myth.), Beiname, uns 
ter dem ber Here auf Befehl bes Drakels 
in Lakonien ein Tempel erbaut werben 
mußte, als ber Fluß Eurotas zu weit 
audtrat, 

Hyperchromaſĩẽ (Phyſik), nennt Gd⸗ 
the (zur Farbenlehre, 1. B. 5. 296) in, au 
Erklaͤrung der Achromaſie (ſ. d.) gerichtes 
ten Verſuchen mit Prismen von Gromn: u, 
Blintglad ben bei aufaehobener Refraction 
noch bleibenden Karbenfaum. - \ 

ez ercinäsia.(lat., v. gr., Meb.), 
kraͤnkliche Erregbarkeit. Gegenfag: Aci- 
nmosiß.. - ‚ * 

Hyperddriſch (alte Muſik), ſo v. w. 
Hypoaͤoliſchz ſ. Tonarten der. Griechen. 

Hyperdulie (Dogm.), f.unter Dulie. 

Öyperta (a. Geogri), fo v. w. Gas 
marina 1). 1 
. Hypertimerfis (ar., Med.), zu haͤufi⸗ 
ges Erbrechen (ſ. b. B). 

Hyperdnor (Mpıh.), 1) einer ber 
Sparten (f.d.);5 2) Sohn Apollons u, ber 
Aethuſa; 3) Sohn bes Zrojaners Panthos, 
von Menelaos bei dem Anfalle auf bie gries 
chiſchen Schiffe erlegt. 

Öyperttaf (gr. Ant.), f. unt. Helida. 

Hypergeometriſche Reihe (Mu 


them), Bahlenreipe, beren Glieder Pro— 


ducte aus ben Gliebern einer arithmetifchen 


Reibe nad ihrer Folge find, fo daß das. 


n Glied jener Reihe bad Product von den 
n erfien Gliedern dieler ift, 4. B. die 


Reibe: 1, 2, 6, 24, 120, 720 u. f. w., in 


welder das n Glied — 1. 2,8. 4 5 
bis n ff. (Pi.) 

"Hyperhexapi (Bool.), bei £atreille 
blejenigen Thiere, welche in der Regel mehr 
als 6 Fuͤße haben, fich nicht,.oder nur wer 
n'g verwandeln. Sie maden den erſten 
Zweig feines Stammes condylopi aus u, 
find getpeilt in die Kıiaffen Gruftaceen, 
Spinnen ober Arachniden, und Myriapo⸗ 
ben (Tauſendfuͤße). Iſt alfo gleich. ber 
' Klaffe Krabben (polymeri Goldf.). (Wr.) 

Hyperiaftifg (alte Mufit), fo v. w. 
Supemeiytiig; ſ. unter Zonarten ber 
Griechen. 


Hyperickten (Bot.), 3. DOrbnung 
der Buttiferen (nad) Sprengel), mit, in 
mehrere Bündel verwadfenen Staubfäben, 
mehreren Piftillen, mehrfächerigen Kapfeln, 
deren Fächer durch bie eingehogenen Ränder 
‚ber Klappen gebildet werben, fehr Kleinen 
Samen, gegenüberftehenden Blättern. 

$yptricum (h. L.), Pflangengattung 
aus der nat. Bamilie der Guttiferen, Orbn. 
Öypericeen, zur Polyarelphie, Polyandrie 
bes kinn. Syſt. gehörig. Arten: zahlreich 


X 


» 


Hyperlydiſch 

(119. merkwuͤrdig: k. perforastum (Jo⸗ 
banniskraut), ſonſt als Wundmittel 
und innerlich, jetzt nur zur Bereitung des 
aufgegoſſenen, durch den rothen Saft der 

iben Bluͤthen roth gefärbten Oels (oleum 

yperici) im Gebrauch; h. bacciferum, 
in Merico und h. caiennense, in Cayenne 
heimiſche Straͤucher, angebliche Mütters 
pflanzen einer geringen Sorte von Gummi⸗ 
gutt (ſ. d.)j3 h. androsaemum, ſtrauchartig, 
mit großen gelben Blumen, in England u. 


f Italien; h. ascyron, in Sibirien; h. ba- 


learicum, auf Majorca; h, calycinum, 
in Griedyenland; h, hircinum, im füdlis 
eben Europa; h. proliferum, firaudartig, 
in Nord⸗Amerika heimiſch, u. a. m., als 
Bierpflanzen cultivirt, 3». (Sr) 


Hpptribes, aus Athen, Schüler des 
Platon und Iſokrates, des Demofthenes 
Freund , aber aus Patrlötismus deſſen An⸗ 
klaͤger, ale er fi ‘vom Harpalos (f. d.) 
hatte beftechen laffen, Durch ibn fam De: 
mofthenes ins Exil, der fich aber nachher 
wieter mit ibm ausföhnte" "Er warb 323 
v. Chr., auf Befehl Antipaters, hingerich⸗ 
tet. Bon: feinen 52 Reben iſt nur (doch 
aud nicht gewiß von ihm) übrig: wepi 
rür mols ArdFardoor avrdnrwy (unter des 
Demofthenes [die 17.]) beſindlich. Plato bes 
ſchreibt fein eben. *: ($eh.) "" 

Hoyperidöfis (gr., Med.), übermä: 
Biger Schweiß, N 

Hyperion (Myth.), 1) in ber Ilias 
Beimort des Helios, entweder obenhin ges 
— was zweifelhaft, ober fo v. w. 

yperionide, Hyperions Sohn. 2) In der 
Odyſſee, bei Heſiod, in ben Homeriſchen 
Hymnen, Vater des Helios u. der Selene 
(Sonne und Mond); er ſelbſt Sohn von 


Uranos und Gaͤa (Himmel u. Erbe), feine 
Gemapfin Theia. Val. Baflleia I). 3) Ein 
Sohn des Priamos. (R._Z.) 


Öpperippe (Myth.), 1) Munidos, 
Königs der Moloffen und der Lelanta Toch⸗ 
ter; wurbe einft auf freiem Felde von Stra: 
Benräubern. verfolgt und flüdhtete fih in 
einen Thurm. Als die. Straßenräuber ben 
Zhurm anftedten, verwandelte fie Zeus in 
einen Zauder. ı (R. Z, 
BGByperkataltktikos (Metr,), Vers 
mir überflüffiger Eylbe am Ende; f. Kar 
tölerie. 

Hpperlathärfis(lo.gr., Meb,), befe 
tige Diarrhde (f. b.). H.⸗krifis, übers 
mäßige fritifche Audleerung ; f. Kriſis (Meb,). 

Dyperfritit (vo. gr.), 1) übertriebes 
nee Zabel; baher: Hyperfritilus; 2) 
f. Kritik, ; . “ 

Hpyperläos(Myth.), Sohn des Melas; 
ftellte mit feinem Bruder dem Deneus 
nach, darüber vom Tydeus erfhlagen. 

Hyperlydiſch (alte Mufit), fo v. w. 
Hypoioniſch. 

| Hypes 


n . 


| 


9° Sopeimmefe 


HHperinzfe kalte Mufik), f. Zettachord 


und Tonſoſtem der Griechen, BE 

Hyptrmeter (Metrik), Vers, an def 
fen Ende bie Synaloͤphe oder die Ekthlip⸗ 
fis (f.b.) vorkommt, wobei ber folgende Vers 
fi mit einem Vocal: anfängt, z. B.:'Et 
spumas miscent argenti vivaque sul- 


fura Idaeas que pices etc., und: — — et 


tecta Latinorum Ardua cernebant ju- 


venes etc. Der 9. ift nit mit dem Hy⸗ 

perkatalektikos (f. d. unt. Kataleris) zu vers 

wechſeln. Bol. Concatenatus. (Sch.) 
Dppermiroldbifd (alte Mufit), fo 

v. mw. Hypodoriſch; f. unter Tonarten ‚der 
Griechen. 


naide, Verlobte des Lynkeus; töbtete 
allein dieſen nicht; ward. deswegen von 
ihrem Vater vor ein Gericht geſtellt, aber 
frei gefproden. Der Drt hieß noch lange 
Kriterion. Ihr und des Lynkeus Sohn 
war. Abes (f.d.1). 2) Zochter des Königs 
Eheflios von Aetolien, von Dilles Mut: 
ter des Amphiaraos, der Iphianeira und 
Polybda. (RZ, 
Hyptrocha (vd. gr., Rehtiw.), dasje⸗ 
nige, was nah Befriebigung des Pfand: 
läubiger# von bem Kaufpreife ber veräus 
erten Pfandſache übrig bleibt. Dies muß 
bem Pfandfchuldner herausgegeben werben, 
Hyperoödon (Sool.), f. Butzwall. 
Dyperorthobdr (D.=borit, v. gr., 
Theol.), f. unter Orthodor. 
Hpyperöftofes (H.röſtoſis, ar., 
Mid.), Groftofe (f. 6.) in den Gelenkkoͤ— 
pfen ober Eleineren Knochen, deren ganzer 
Umfang angeſchwollen -ift. 
Öpyperz:orHb (Ehem.), f. unt. Oxyd. 
Hyptrphas (Myth.), f. unter Eurps 
ganefa. , 
Hyperphrygiſch (Muſik), f. unter 
Zenarten der Griechen. 
Hpperpbäfifc (Philof.), 1) übernas 
türlih 5 2) metaphyſiſch (f. d.). 
Hyperſarköſe (H.»fürkofis, gr., 
Mebd.), übermäßige Fleiſchigkeit; 2) Aus» 
wuchs von fleifhiger Subftanz. 
Hoperſthen (Mineral.), bei Leonhard 
zur Gruppe Magnefium gehörig (bei Oken 
unter bie Talkkalke); enthält Talk (14), 
Kiefet (54), Thon (2), Eifenoryb (24), 
etwas Kaık und Waſſer; hat zur Keyſtall⸗ 
grundgeftalt eine gerade rhombifche Säule, 
it härter als Apatit, wiegt 35, ſchillert 
inwendig ins Gelbe, ift braun u. ſchwarz, 
undurchfihtig. Aus Labrador. (Wr.) 
— HGyperſthenikt (gr., Meb-), f. unter 
Sthenie. 
Hyperteleäton 
in Lakonika, mit einem bem Afkiepios ges 
weiten Tempel, 


* 


* 


- 


(a. Geogr.), Bleden 


Hyphydrus 37 
Hypertrophli(Meb.) „f. uuter Herz⸗ 
krankheiten. 
Hyp®xodon Gool.), bei Raflnesque 
Gattung aus der Familie der Flederthiere, 
oben ohne Zähne, unten mit 6 ausgerums 
deten, an beren’einem eine Warze ſich bes 
findet. "Art: h. mystax, in Nord: Amerffa. 
Hypha (ar.), 1) überhaupt Gewebes 
2)’(bot, Romencl.), das die byffusartigen 
Schwaͤmme bildend, aus Faͤden und Far 
fern zufammengefegte Gewebe, 3) (Ch, 
Pers.), Pflanzengättung aus ber nat, Fa⸗ 
milie und Ordnung der Staubfadenpilze, 
nah Perſoon unter bie wahren Byffoibeen 
gehoͤrig, als aus feinen Faden beftehende 
Meberzüge, auf Steinen, Erbe, faulem 


Hypermniftre (Moth.), 1) Das 2a von verfchiedener Särbung ih dars 


elend, | (Su, 
Hyphäma (gr., Meb.), 1) Unterlaus 
fen mit Blut; 2) beſ. Blutauge (f. d.) 
Hyphaäne (h. Gaerin.), Pflanzengate 
tung aus ber natürl. Kamilie der Palmen. 
Atten: h. eoriacea und lucifera, 
Hypbäntion (a. Geogr.), Gebirge in 
Phokis, das parallel mit dem, Parnaf auf 
der Gränze von Böotien hinftreicht. Zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Parnaf die Schludt, wo 
Dedipos feinen Vater erſchlug. Hypha⸗ 
fts, Strom auf ber Halbinfei India intra 
Gangem, ber vom Emodos Herabftrömtz 
jest die Bejah. (Hl) 
Opphäfma (h, Rebent.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Kam. ber Gtaubfadens 
pilje (byssoidei veri Pers.). mit haarfoͤr⸗ 


-migen verflohtenen, liegenden, einen Filz 


vorftellenden Fäden. 
‚Dypben (gr. , eigentlich vo’ Eu, in eins, 
jufammen, Gramm, ), 1) das Gegentheil 
ber Hendiadys, wenn 2 ober mehre Wörs 
ter als ein einziges zufammengefsgtes Wort 
betradhtet werden, 3. B. domum-itio, 
bad Nah=-HaufrsGehen ; 2) das Zeichen das 
für (Verbindungszeihen), ein Halbkreis 
(virgüla)amifchen den beiden zu verbins 
benden Wörtern unterhalb der Linie (4. B. 
ante malorum); man fügte auch wohl an 


deffen beiden Enden noch einen Meinen 
Querftrih dazu (3. B. ante malorum); 


in neuerer Zeit außer Gebraudy und meiſt 
burh das Berbindungszeiden a zum 
c 


ben (-)-erfept. 3 
** sn (a. Geogr.), ah 


Attila, zwiſchen Phalerion und dem funnis 


eh Vorgebirge. 
ee dp > d u: (h. Schreb.), Pflanzengats 


tung aus der nat. Fam. ber Reftiaceen, zur 


Mondeie, Derandrie des Linn, Spft. gehoͤ⸗ 
riz. Einzige Art: h.amplexicaulis, weſt⸗ 
indifhe Gratart. 
Hyphydrus (3col.), nad katreille 
Gattung.aus der Familie der, Shwimmläs 
fer, mit 11ghedrigen Fuͤhlhoͤrnern, deren 
zweites Glied gleih lang wie das . 
after 


‚88 Hypios | 
Taſter fabenförmig; ber Leib iſt in ber 
Mitte did, tief ins Haleſchiid eingefenkt-, 
dleſes etwas ausgefchnitten, "Golbfuß 
hierzu ‚die Uniergattungen -h. Laur. «(mit 
ovalem Leibe ‚Art: confluens) und hy- 
droporus. Stehen bei Linné unter diti- 
eus, bei Undern zum Theil unter hy- 
grobia. (Wr.). 
Bypios (a. Geogr.), 1) Fluß in Bithy⸗ 
nien, der vom Tautos herabfloß, durch 
Pruſa ging und ſich in das. ägdifche Meer 
ergoß, aber doch nicht eins mit dem Hylos 
war. Seine Mündung war nah Memnon 
(Ap. Plot. c. 44) fo tief und weit, da 
Mithridat feine ganze Flotte darin übers 
wintern laffen Eonnte. 2) Vorberg des Taur 
roe in Bithynien. HI, 
Pypnä (a. Geogr.), fo v. mw. Hypuos. 
Hopnobätefis(gr., Meb.), das Nadıts 
wandeln (1. d.).. Hppnologit (Hyp- 
nolözia), kehre vom Schlaf. ; 
Bypnopfyditen(Kicheng.), ſo v. w. 
Pſychopſamiditen. ni 
: Dppnos (ge.), 1) Schlaf; davon mehr 
zere ber» vorhergehenden u. folgenden Wörs 
ter zuſammengeſetzt; daher 2) (lat. Som- 
aus, Myth.), Schaf, Sohn der Nyx( Nacht), 
Swillingebruder des Thanatos (Zob) , wohnt 
am Weftrande der Erde, am Eingang des 
Tartaros, wohin die Phantafle der alten 
Dichter alle graundafte uud ſchauerliche 
Weſen verſetzte. Der orphiſche Hymnus 
(84) nennt noch eine. Schwefter von ihm, 
Lethe (Vergeſſenheit). Seine Macht wird 
groß geſchildert; ihr unterliegen Menſchen 
und Götter, Auf Here's Beranlaffung hielt 
er den Herakles in tiefem Schlummer mwähs 
rend ihn ein- Sturm auf der Ruͤckkehr von 
Troja nach Kos verfchlagen follte; eben fo 
den Zeus, als Here ben Griechen wider 
feinen Willen Sieg gegen bie Troer vers 
leihen wollte. Spätere Dichter fchildern 
ihn auf die mannigfaltigfte Weife, Einige 
als ſchoͤnen, den Menſchen freundlichen Knas 
ben oder Jüngling, welder, beflügelt, bie 
Mübden fehnel zur Ruhe geleitet; Andere 
als trägen, plumpen Gott, beffen Wohnfig 
kein Strahl von Phoͤbos erreiht (Obid). 
Bald gibt man ihm Mohnkraͤnze, bald ein 
Horn , aus dem er die Träume ſchuͤttet. Bei 
bem Einem erregt er Schlummer durch das 
Weben feiner Fittige, bei dem Andern das 
durch, baß er die Augen ber Menichen mit 
Tropfen aus dem kethe befprengt. Dvid 
gibt ihm an taufend Kinder, macht aber 
nur nambaft Morpheus, Ikelos, Phobe 
‚ tor und Phantafos (ſ. d. a.). (R. Z,) 
Hyprnos (a Geogr.), Stadt in der thefs 
falıfhen Landſchaft Magnefia, ander Küfte, 
Hypnötica (lat., v. gr., Meb.), fo 
v. w. Frarkotifie Mittel, 
Hypnum (h. Z,), Laubmoosgattung 
mit fehr zahlreichen Arten (über 200), ofs 
fenen, doppelt, außen mit Zähnen, innen 


ſtellt ſt 


Hypochaeum 

mit am: Grunde verbundenen Wimpern bes 
fegtem ‚Deriftom und achſelſtaͤndigen Frucht⸗ 

ielen; h. triquetrum, auf feuchten We⸗ 
fen in Wäldern an der Erde, fonft offici⸗ 
nel (muscus vulgaris) u, gegen den 
Keuchhuften gerübmt; k. sericeum, an 
Baumftämmen, Mauern; : fonft als blut⸗ 
ftilendes Mittel in Ruf, u.) 


Hypo (gr.), Präpofitionz bedeutet in 
durch Zufanımenfegungen gebildeten Daupte 
woͤrtern meiſtens unter, z. B. Hypogeion, 
Hypodiakonos. 

Dypöbaros (a. Geogr.), nad, Plinius 

luß auf ber Halbinfel India intra 


sangem, ; — 

HPorpobidemus (v. gr., Math.), das 
Zuruͤckbringen einer Gleichung (ſ. d.) zu 
einem niederen Grad. 


—* blästus (bot. Nomenel,), bei 
einem Entorrhizus ein fleifhiger Körper 
in ber Baſis der Embryo, oder eine Aus— 
behnung deffelben ftatt der Radicula; er 
gi am Enbdofperm (f. d, a.) feft und. 
ft ſelbſt beim Keimen feiner weitern Ent; 
widelung fähig, gl. Blastus. 


Dypöbolon (neugrieh.), Zufag, Nach⸗ 
trag; gebraͤuchlich von ber Summe, um 
bie das eingebrachte Heirathsgut einer Ehe⸗ 
frau als vermehrt gedacht und gerechnet 
wird (3. B. in fo fern 1000 Thaler, we⸗ 
gen bed daraus zu gemwinnenden Nupens , 
als 1200 Thaler betrachtet werben); fo wie 
noch jest bei den Zuben eine gefchiedene 
Frau ihr Heirathegut um bie ‚Hälfte vers 
mehrt zucäd erhält und diefe erhöhte Sums 
me gleih in ben Ehepakten als Einge 
brachtes angefehen wird; welche Summe 
fie auch nad dem Tode des Mannes ers 
haͤlt, wenn fie 1 Jahr mit ibm verbeiras 
thet gewefen war und ihm Kinder geboren 
hatte: war biefes nicht ber Fall, nach wer ' 
nigftens dreijäpriger Ehe, (Sch,) 

Hypobranchiäta (3ool.), bei 
Schweigger fo v. w. Mantelfiemen.. H. -_ 
oärpius flos (bot. Zerm.), fo.v. w, 
Inferus flos (f.d,). H.-cathärsis 
(at., dv. gr., Med,), Auslrerung durch Purs 
giren. gl. Catharsis, H.-cäüstum 
(lat., Ant.), fo v. w. Hypokauſton. 

Hypocharis (hyp. L.), Pflanzengats 
fung aus der nat. Kam, ber Bufammenges 
festen, Ordn. Cichoreen, zur 1. Orbn. der 
Spngenefie des Linn, Syſt. gehörig. Eins 
heimiſche Arten: h. helvetica, auf Als 
pen. maculata, radicata, auf Wiefen, 
Triften, groß gelb blühend; h. glabra, 
auf Feldern, Elein, gelb blühend, (Su.) 

De (H.-ch®um, v. 
gr., Aftrol.), das 4. der 12 Himmlifchen 
Häufer (f. d. 2), aus welchem von den 
Umftänden bes Vaters deſſen, dem die Ra— 
tivität geftellt wird, von der Größe feines 
Bermögens, u, f. w., geurtheilt er 

Pypo⸗ 


Hopochaitis 


Sypochãalkis (a. Geogr.), Stabt am 


Chalkis 2). 


Hypochöndria, Hypochon- 


driaca regio,.fo v. w. Hypochondrien. 


Hypochondriacus (lat., v. gr., 


Med.), Dppochonprift . f. unt. Hypochondrie. 


HYypochondrit (Hypochondria, 
Malum hypochondriacum , v. 


gr. r- 
Med.), Krankheit des männlihen Ger 


ſchlechts und Alters, ‘welche eine krank⸗ 
bafte Verſtimmung und erhöhte Empfind⸗ 
lichkeit der Unterleibönerven, in höherem 
Grabe aber. des ganzen Nervenſyſtems zum 
Grunde hıt und in einer allgemeinen Stoͤ⸗ 
rung bes fenforiellen Lebens ſich darlegt; 
daher auch Krämpfe und Schmerzen im 


Unterleibe und. geftörte -Berbauung, abs 


wechfelnde und herumziehende Schmerzen in 
faft allen Körpertheilen, Angſt, Nieberges 
fohlagenbeit, Muthlofigfeit und Schwermuth 
gewoͤhnliche Begleiter berfelben find, Sehr 
bezeichnend ift übrigens ‚ein Wechſel biefer 
Gefühle mit einer oft übertriebenen Heiter⸗ 
Reit, fo wie efne kleinliche und aͤngſtliche 
Aufmerkfamfeit und Ueberſchaͤtzung aller 
jener körperlichen Empfindungen, Wei 
ſteht die H. mit organifhen und medanis 
ſchen Fehlern einzelner Eingeweide des Un- 
terleibes, bef. mit Darmverengerung, Mas 
ens unb Beberverhärtung, Berftopfungen, 
Iutanpäufungen in ben Unterleibsgefäßen 
in Berbintung. Der häufige und oͤftere 
Genuß erhigender, warmer und geiftiger 
Getränke, Diätfehler, Ausſchweifungen 
allerlei Arten, anhaltende ftarfe Geiftesars 
beiten und unbefriebigter Geſchlechtstrieb 
find die vorzüglichften Urfachen diefer Krank⸗ 
beit. Specifiihe Mittel gibt es dagegen 
nicht. Die Vermeidung biefer Urfadhen und 
eines zu häufigen und unzwedmäßigen Arzs 
neigebrauchd, eine für die meift figende 
Lebensart unb geiftige Anftrengung leichte 
et und viel Bewegung in freier Luft, 
befördern die. Heilung eben fo fehr, als 
folde durch das den Hypochondriſten 
fo eigene Hafchen nach Arzneimitteln, ihre 
Unletdlichkeit und Ungebulb und bie zu 
fchnelle Abweichung von der einmal geregelten 
Rebensweife verhihbert wird. in nur mins 
derer Grad, ober bald vorübergehender 
doch leicht wiederkehrender Anfall berfelben 
Krankheit, wird ald Hypodhondriafis 
(Grillenkrankheith unterfhieden. Vgl, 
Hyſterie. SR Bd. 
Sypohöndrien (Hypodhondris 
fhe Gegenden, XAnat.), f. unter Bauch⸗ 
gegenden. 
Hypöehton (3008.), f. Proteus, 
Sypöchyma(d.:hyfis, gr, Meb.), 
1) der graue Staar; 2) fo v. w. Hyph 
ma; f. Blutauge. J 
Hypociſt -(Hypocistis, Bot.), 
Art von der Pflanzengattung Sytinus (ſ. d.). 
Hypocifisfaft (Hypoeistidis 


1 ! 
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succus, Meb,), zu ‚einer ſchweren, 
fhwarzen, etwas: zaͤhen, undurchſichtigen 
Maffe eingebidter: Saft von oytinus 'hy- 
pocistis, von fäuerlidhsherbem, zufammens 
siebendem Geſchmack, ehedem gegen Durchs 
fälle und: als Beftandtheil mehrerer Zufams 
— in —* Su. 
p065 o sis (lat., dv. gr. 
Särwerpörigkeit.. cr; & 
Hypocrateriförmis corölla 
(bot, Nom.), praͤſentirtellerfoͤrmige, eins 
blättrige, aus langer walzenfoͤrmiger Roͤhre 
und breitem, flach’ ausgebreitetem Saume bes 
flehende Eorolle.: AR 20: 
Hypocykloide (Mathem), f. unter 
Epicykloide. RR N 
Hypodẽſie (gr., Shie.), 1) das Abs 
binden (f. d. 1); 2) Gypobroma, 9" 
dbesmis, D.rbtsmoe), bei einem Vera 
banb der Imtertheil.. © *2 
Hypodiakönen (gr. Kirche), ſ. unter 
Akoluthen. 
Sypobiäftole (Diäftole, any, 
Gramm.), ein Beiden (,), das im’ Gries 
chiſchen dazu bient, einige enklitiſch zuſam⸗ 


ft menhängende Wörtchen deutlicher zu tren⸗ 


nen, bamit man fie mit einem andern nicht‘ 
verwedhfele, 3. B. 0, vr (Neutrum von, ös 
vis), zum Unterfchied von ber Partikel or« 

Bypodiazzüris (Mufil), ein Quin⸗ 
tenintervall der Griechen, das ſich zwifchen 
2 Zetrachorden befand; ſ. Tetrachord umd 
Zonfyftem ber Griech 


hen. 
 Hpypobibäffalos(ge.), 1) der zweite 
Lehrer bei ben alten: Griechen, bef. vom 


Shore gebräudlich; daher fpäter 2) fo v. w. 
Unterlebrer. . 
Hypodöõoriſch (Muflk), f. unter Toms 
arten der Griechen. 
Dypöbromus (vd. gr., roͤm. Ant.), ein 
bedeckter Dre zum Spatzierengehen; nidt 
mit Hippobromos (f. db.) zu vermwechfeln, 
Hypoẽſtes (h. R. Br.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Kam. ber Acantheen und 
2. Kl. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehörig: 
Arten: h. fastuosa, floribunda u. @&, 
ſchoͤnbluͤhende oſt⸗ u.. weftindifhe Gewaͤchſe. 
Hypogäßa (3001), nah Poli bas 
Thier in ben Mufchelgattnngen solen unb 
tellına, 2 
Hypogäßae blastae(H.cotyl» 
— ot. Rom.), fo v. w. Geobla« 
stao (f. d.): N * 
Hypogätum,l)(v.gr., Aſtrol.), die 
beiden untern der 12 bimmlifhen Haͤuſer 
(f. d. . 2) (toͤm. Ant.), fo v. w. Hypo⸗ 


geion. 
Hypdgala (gr., Med.), ſ. Milchauge. 
Hypogästrica r@gio (Anat.), ſ. 
unter — ⸗ 
Hypogäſtriſch Aypogastrieus, 
v. gr., Anat.), auf die Unterbauchgegenb 
fi beziehend. H.⸗ſche Arterien, ins 
never großer Aſt der Hüftarterie (I. vd 
\ € 


' \ 
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bie. durch eiene anfehnlidye. Zweige: mehre⸗ 
rer Theile in dem Beden und außer a,b 
beffeiben, auch die Beckenraͤnder mit Blut 


verforgt. H.Aches Nervengeflcedt,. 


bildet fid aus Zweigen ber Kreuzbeinnerven 
und des Sangliennerven, bat auf der h,:n 


Arterie feine Lage und gibt den tiefern Ar⸗ 


tevion tes Beckens, dem Maſtdarm, der 
Darnblafe u. den Innern Genitalfen Zweige, 
H.⸗ſche⸗Vene bildet: fih. aus Denen, 
—zweigen, welde ihrem Lauf nad den Zwei⸗ 
gen ber hi⸗en Arterie entfpredyen,, aber in 
‚eigene Geflechte unter ſich zuſammentreten; 
fie ergießt ſich in bie Hüftvene (ſ. d.). (Pi.) 
Hypögäftrium (Anat.), "Unterbaukhs 
genend; f. unter Baucgegenten, 
Hypogasıroc#le (lat, v. gr., 
Ehir.), wahrer Bauchbtuch E(C. d. 2). 
Hypogeton(gr.), 1) DOrtober Gewölbe 
; unter der Erbe; 2) Kellecgeſchoß; 8) auch 
Gruft. Grab, 
Hypoglofſis (gr.), 1) (Anat.), ein 
unter "der Zunge gelegener Theil; 2) 
(Ebir.), fo v. w. Froſch (f. d. 2). 
-Hypoglössus nervus (Xnat.), 
Unterzgumgennerd, der zmwölfte der Ges 
hirnnerven fd.) 
Dypogenätion (or., Kirhenmw.), 
1) Kleidungeftüd der griechiſchen Biſchofe, 
Prieftiraund Diakonen, bef. im 4. Jahrh., 
ein. mit! einem Kreuze und. Aehnlichem ber 
zeihnetes, in Geſtalt einer Rautenverzie 
zung an dem Lei*gürtel herabbangindes 
Stud Tuch⸗ Davon Hypogdnaton, 
Kircyendiener, ber jenen bas H. anfnüpfte 
und bei Xuttheilung des Abendmahls ben 
Hofticnteller bielt. 2) Auh Kiffen; um 
beim Beten darauf zu Enien. (Sch,) 
Hypögynus (bot. Nomenct.), von 
Blumenfeonen und Stauhgefäßens 1) wenn 
fie mit ihrer Baſis unter dem Fruchtkno—⸗ 
ten, oder um den Punft, woran dieſer bes 
feftigt ift, anarfügt finy; '2) wenn fie an 
den untern Theilen ber .gemeinfchaftlichen 
Stüge mehrerer Griffel eingefügt find; 3) 
wenn fie im winer :blos männlidien Blume 
in bem Mittelpunft derfciben, oder rings 
‚um biefen Punkt, wenn ein Anſatz von 
einemnGriffet dafelbft ſich befindet, einges 
fügt find, aber weder Blumenblaͤtter noch 
Gtaubgefäße, weder mit dem,Griffel nod 
mit dem Kelche ‚verbunden find, (Pi) 
Hypoidniſch (Mufit), f. unter Ton: 
arten bee Goiechen. 
Hypokäüſton (gr., Ant.),. Heizezim⸗ 
mer, gewoͤlbter Ort, durch einen: Feuers 
herd unterwärts geheizt, des Rauches wer 


ne mitreinen gluͤhenden Kohlen, aus, 


em man in bad daruber gelegene Zımmer 
burch Aufhebung von Dideln. bie noͤthege 
Wärme ließ, ober in tie obern Zimmer 
einige Röhren führte, -bie in jedem Zim— 
mer eine Deffnung hatten, woraus bie 
Wärme ſich umber verbreitete, u. bie man mit 


Hypomnema 


Klappen, Deckeln, oder Hähmnen ſchlie⸗ 
Ben konnte. Windelmann beſchreibt (Baur 
kunſt dir Alten, ©, 48) ein in den Ruinen 
einer tutcujanifhen Billa gefundenes Du 
Befonders war bas H. in Bädern üblich 
und da in ber Mitte gelegen. In einem 
Zimmer .barüber ftanden 3. kupferne, ober 
auf kupfernen Schüäffein: ftehende bleierne 
Keſſel oder Blofen (ahenea), von denen 
die rine zu warmem, die anbere zu lauem, 
die driste zu kaltem Wafjer -beftimmt war, 
fo über einander geftellt, daß die britte 
oben, die erfle unten fih befand, Jede 
Blaſe hatte auf beiden Geiten Röhren, 
durch welche das Waffer in die Badezims - 
mer geführt wurde, wo fie mit... Hähnen 
fonnten verfhloffen werben. Die Blafen 
waren fo. eingerichtet, daß der Abganz des 
Wuffers aus der untern allezeit aus ber. 
obern wieder erfegt wurde, die oberfte aber 
erhielt ihre Wafler aus einem befondern: 
Wafferbepälter, in welchen das Waſſer aus 
einem Agquäbuct geleitet / wurde. Neben 
dem H. lagen auf jeder Geite bie Babes 
zummer. Vgl. Bab und Heizung. (Sch.) 

Hypokoriſtikon (gr., Gramm.), fo 
v. w. Diminutioum, 

Hypokriſiẽt (v.gr.), Heuchelel, Gleiß⸗ 
neret Verſtellung; davon: Hypokrit, 
Heuchler, Schmeicheler. 

Hypökriſis (gr.), Nachahmung einer 
Perfon, z.B. in Reden, Geberden; daher: 
Hypökrites, Schaufpieler; auch Rha— 
pfode u. Redner. Hypokritik, entwe 
ber muſikaliſche Declamation (ſ. d. 1) oder 
ſo v. w. Mimik nach dem heutigen Sinne, 
da bei den Alten Muſik (vevasıy) alle Mur 
ſenkuͤnſte begriff. (Sch, 

Hypokritifhe Mufit (Mufit), bei 
den Griechen der Theil der Mufit, welcher 
ſich mit Tan; und Geberbenfpiel beſchaͤftig⸗ 
te; ſ. Muiit, 

Hypoläna (h. R. Br.), Pflangengat: 
tung aus der nat. Familie der Junceen, der 
Dideie, Triandrie des Linn. Syſt. Arten: 
h. exsulca, —— in Neu: Holland, 

Dpypolemniftos (Gramm.), Zeichen 
(Pi), baf mehrere Ueberfeger eine Stelle 
auf gleihe Art übertegen, 

Hnpolddifh (Mufif), f. unter Zons 
arten der Griechen, 

‚Pypolftrum (h. Rich), Pflanzens 
gattung, Dppälyptum (f.d.) entfpredend. , 
Hypomöchlion (gr., Medan.), der 
Ruhepunkt an einem Hebel (ſ. d.). .: j 
Sypomeidnen (gr. Ant.), ſ. unter 

Homoloi. 

Dppomimntsfon (v. gr.), in ber. 
griechiſchen Kirche ein Diener, der bei dem 
geiſtlichen Berichte die Memortalien annimmt 
und überreicht. ira — 

Hypomixolidif gr., Muſik), f. 
unter Tonarten der Griechen. 1 
Dypomnmima (gr.), 1) fo», 


w. Apos 
mnemos 


Hypomoſia 
mmemonedma 3 2) Protokollz baher in der 
griechiſchen Kirche der protofollführende 
Schreiber: bei seiner Bifhofewapl: Dys 
pomnematographos. 

Hypomdfia Latt. Recht.), 
Eromöfia, 

Dypönychon (ar. „ Chir), 1) ein Ras 
gelgeſchwuͤr (f. d.)5 2) Blurunterlaufung 
— Na * von — 

o SEus ophlaeus, 
3001), J. Hindentäfer, rn 

Dypdphora (gr.), 1) Einwurf; bas 
ber: 2) (Rhet.), Einwurf gegen ben Haupt: 

8 einer Rebe ober «einen Theil derfelben; 
die Beantwortung deſſelben Antbypophora 
($. d.).- 8) (Med.), eine Fiftel (ſ. d. Y. 

Hypophosphätes (Hypophos- 
phites, v.gr., fr., Ehem.), erfteres Uns 
terphosphorfaure , letzteres Unterphosphor 
sigfaure Salze (f. b.). 

Hypophrygiſch (Mufit), f. unter 


f. unter 


“ Zonarten ber Griechen. 


Hypophthalmia (gr., Ehir.), innes 


res Biutauge (f. d.) 


Erzerer ne (bot. Romench.), 
Beine Scheide, aus beren Winkel geriffene 
Blätter entfpringen (wie 4. B. am Spar: 
et). H.-phyilus, Schmarozerpflanze, 
fe unter * Blatte — — 
Hypö sis. cerebri (Anaf.), 
— d.). j 
Hypöpion (Hypöpium, v. gr., 
Ehir.), - Unterlaufung der Grgend um bas 
Auge mit Blut. 
Hypopithys(Bot.), Art ber Pflane 
zengattung Monotropa (f. d.). . 


Hypoproslambandmenos(Muflt),' 


beiden Griechen, der, noch unter den tiefz 
fin Zon ihres Syſtems befindlihe Ton, 
ber unferm großen G entfpridt. 
Hypopfäülma (Diapfalma, Ep 
de), in der aried. Kirche, wenn ber von ben 


Prieftern angeftimmte Vers eines Pfalmen, 


oder auch ein Bufag in ber Mitte oder am 
Ende, 3. B. bas 'Gloria Patri, vom Volke 
‚nahgefungen wird. ‚ 

— ea 4 um, Chir.), 
Eiterung, oder Erguß von Eiter in die Aus 
gentammern (f. b.), als Folge heftiger Aus 
genentzündung (f. d.). Der vorherige hef⸗ 
tige Schmerz läßt. nad und wird. drüdend, 
Gewoͤhnlich erfiheint dann ber Eiter im Bor 
den der vordern Augenkammer in gleihmäs 
Biger Bogenform; durch die zunehmende 
Eiterung wird uber: bald die Pupille bes 
deckt und die ganze Hornhaut: (ſ. d.) ers 
ſcheint endli weiß. Iſt nur wenig Eiter 
ba, fo veränbert der Fleck feine Lage bei 
Beugung des Kopfes. Im glädtichften Fall 
wird der Eiter eingefogen, ober er muß 
durch einen Einſtich ausgeleert werben, oder 
er bahnt mittelft Durdfreflung der Horn⸗ 

ut ſich einen Weg nah außen. Meift ers 

lindet das Auge babei. Man unterſcheidet 
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auch ein un ächtes H. (H. spuriunt), 
wo ſchnell in Entzündungen eine eiterar⸗ 
tige . Materie in die Augenfammer,; aus⸗ 
fhwist, ohne bier Zerſtoͤrung zu bewirken, 
und auch wohl ſchnell durch -Einfaugung 
wieder verſchwindet. Vgl. Milchauge. (Pi. 

Hyporchẽma (gr.), 1) Lied, bei Mur 
fit im Zangen, bef. heilige Hymne, bei 


‚ DO:pfertängen vom Vortänzer gefungen; 2) 


Stüd, für die Pantomime geſetzt; daher: 
Hyporchematik, Dichtkunſt, die ſich 
mit Verfertigung ſolcher Geſaͤnge beſchaͤf⸗ 
tigt, die mit 
gen werden. 

Hypoſcenium (v. gr.,Ant.),Unterbühs 
ne, mit Säulen und Statuen: geſchmuͤckte 
vordere Wand ober Mauer ber Bühne ges 
gen bas Orcheſter zu. Vgl. Profcenium, 

Hypoſhnaphe (Mufif), f. unter. Ton⸗ 


»foftem der Griechen und Tetrachord. 


Hppofärta (Hyposarcödium, 
dv. gr., Med.), 1) fo v. w. Anafarfa, f. 
unter Wafferfuchtz; 2) bef. in fo fern fi 
Waſſer zwifchen ben Muskeln anhäuft, 

Dypofpabiafit (v. gr, Med.), or 
ganifcher Fehler der männlichen Harnröhre, 
wo die Außere Deffnung unterwärts gekehrt 


fit und im Zanz abgefuns . 
x Sch 


\ 


ift; dier auch wohl nur wegen zu kurzen 


Borhautsbändchens, Sypofpädias(Hy- 


pospadiäsus), mit diefem Fehler, ber -» 


eine 3eugungsunfähigkeit begründet, Behaftes 
ter. -Dypofpäfma, 1) Augenlidkrampf 
f.d.) mindern Grads; 2) gelinder Krampf 
berbaupt, (Pi.) 
Hypoſphägma(gr., Med.), f. Blut⸗ 
auge. 


g 
Hyposporängium indüsium 
(bot Rom}. bie Frugtbehälter im Mits 
telpunfte deckendee, gleihfam auf benfelben 
figendes Schleierchen der Farrenfräuter, 

Hppoftüphyle (H.:ftapbylitis, 
gr., Med.), das fogenannte Zaͤpfchenſchie⸗ 
Ben (f.b.). ; 

Hpypoftafiren (v. gr., Logik), ein 
Merkmal eines Gegenftandes ſelbſt zu einem 
Gegenftande machen, oder es als folden bes 
bandeln. i 

Hypöoſtaſis (gr.), 1) (Xheol.), fon. 
w. Welen, Natur; bei Einigen aud fo vr 
w. Subftanz (f,d.a.); 2) (Chem ), übers 
haupt Bobenfaß (ſ. d.)5 3) (Med, ), bes 
fonders Harnſatz (f. d.). nn 


Hypöstoma (Zool.), diejenige Gati 


fung von Einmundmürmern (f. d.), welche 


das Sauglody unt, dem Kopfe haben. Art: 


Nellenwurm. Hypostomides, 
bei Latreille Familie aus den Buſchkiemen, 
enthält bios die Gattung pegasus (See⸗ 
brad.e), wo ber Mund unten an ber Bas 
fis der Schnauze fit. Hypöstomus, 
n. Raceptbe Gatt. a. d. Fam. der breitkös 
figen Bauchfloſſer (auch als Untergat; von 

oricaria angefehen); hat eine zweite Meine 

Rüdenfloffe mit einem einzigen — 
au⸗ 
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' Bartfafern., Art: 


Baucht keine Schuppen, am Munde. zwei 
Runygelmunb- (h. 


bat platten Kopf, vier 


ecostomue), 


eihen Schlider, ift gelb, braungefledt; 
Süb Amerika. Wr.) 


lae gländulae (bot. 


\ Hypösty 


Nom.),' —— undurchſichtig, 


kugel⸗oder halbkugelfoͤtmig, geſtielt, ei: 
nen klebrigen Saft ausſchwitzend; am Bil⸗ 
fenkrant,: Tabak, an Roſen, Pelargonien. 
Hyposulphatas, Hyposulphi- 
tes (6. gre, 3 Chem.), f. Unter chwe⸗ 
felſaure und Unterſchwefeligſaure Salze. 
Dypothbtbä (a, Geogr), bei Homer, 
nach Einigen fo v. w. Potnid, wahrfchein 
lich aber die Unterſtadt Thebens, welche 
von den Epigonen verſchont wurde. 
Gypothecĩren, eine Hypothek bes 


ſtellen. , u 
BSypothẽk (v. gr., Rehtsw., lat. hy- 
poth®aoa), 1) ber Vertrag, durch welden 
ein Schulbner feinem Gläubiger Tiegende 
Gründe, als unbeweglihes Vermögen, als 
Pfand gerihtiih zur Gicgerheit- feiner For: 
derung verfegt. 2) Die verfesten Güter 
ſeibſt. 8) Das dingliche Recht des Gläu: 
bigers auf die verfegten Güter. - Schon 
früh. ift das unbewegliche Eigentum ein 


‚ Mittel gewefen, einen momentanen Gelbs 


bedarf unter vollftändiger Sicerftellung 
des Glaͤubigers zu erhalten; doch beftand 
dieſe Sicherſtellung in Uebertragung des 


Beſitzes der verpfaͤndeten Sache, indem 


über fie ein foͤrmlicher Kauf auf Wieder: 
kauf abgefhloffen, ober die Verleihung bes 
Beliges an den Gläubiger ‚mit der Ein- 
raͤumung bes vollfien Genuſſes defjelben 
bis zur Zilgung ber Schuld !verbunden 
wurde, Bei ben ausgebebnten Rechten, 
die ber Gläubiger auf dieſe Art an der 
Sade erhielt, mußte aud nothwendig bie 
Gefahr der Sache auf, ihn uͤbergehn (das 
Pfand auf Gefahr des Gläubigers ftehn), 
wenn nicht ausbrüdlich ein Andres verab: 
redet war. Mit ber Verbreitung bes rd» 
mifhen Rechts, und mit ber gefühlten Uns 
bequemlichkeit bei einer ſolchen förmlichen 
Uebertragung, änderte ſich diefe Verfaſſung, 
und die zeitherige Ueberlaffung der Sache 
an den Pfandgläubiger zur Benusung wur⸗ 
de nah den Grundfägen der roͤmiſchen An⸗ 
tichtefis (fe d.) umgebildet. Allein: diefes 
Syſtem entzog dem Schuldner. ebenfalls 
die eigne Bewirthfchaftung feined Grunds 
üds. und war auch nidt vortheilbaft für 
Grebitz es wurde baber der Schulds 


ner, im Belig der verpfändeten Sache ge: 


laffen, aber in Beziehung auf. die Dispos 
fition ‚über biefelbe befhränft und ‚unter 
die Aufficht des Gläubiger geftelt. Für 
dieſez «geänderte Verhältniß fand ſich auch 
leicht eine hinreichende Garantie, indem 
das Syſtem ber Iuveflitur (f. d.) und der 


Hypothek 
Eintragung ber Eigenthumsuͤbertragungen 
in oͤffentliche Bücher (Ingroffation [das 
ber, in biefes Buch Grundftüde eintragen, 
ingroffiren, und der Beamte,iber dies 
thut, Ingroffator,)) fich erhielt. Bei 
allen freiwillig beftellten H. wurbe baber 
beren Eintragung in ein .ı hierzu. beftimm« 
te Buch ( Hypothekenbuch) entweben, 
uͤberhaupt Bedingung der Erwerbung der 
H. an unbeweglichen Sachen, oder body. sin 
fihres Mittel, fih ein Borzugsreht vor 
allen nicht ingroffirten,- durch Privatvertrag 
beftellten. H. zu fichern. Diefe Hypotheken⸗ 
bücher find fo angelegt, 'baß die Eintras 
gung entweber nach der Perfon bes Bes 
— zu verpfaͤndenden Sache, oder 
nach dem zu verpfaͤndenden Gegenſtande 
geſchieht. In letzterer Beziehung muß da⸗ 
her das Hypothekenbuch genaue Angabe des 
zu verpfändenden Smmobils, deſſen Befigers, 
bes. Bejistitel® und der Art ber Beſitz⸗— 
tete, des Werthes, ber auf der Sache 
ruhenden Laften, und ber H. mit Inbe⸗ 
griff ihren Geffionen und Löfhungen ente 


‚halten, Es müffen daher auch alle Beränbes. 


rungen mit ber Sache, ober mit beren Bes 
figer od. mit der H. eingetragen werden, das 
mit ſowohl der ſchon vorhandene, hypothe⸗ 
Farifhe Gläubiger, als der, welche noch auf 
jenes Immobil crebiticen will, ſich ges 
börig vorfehen Föhnen. Nicht unbedingt iſt 
die Deffenzlichkeit diefes Buchs, fondern, 
derjenige, welder Einſicht in daffelbe vers 
langt, muß ein diesfalfiges Intereffe nach⸗ 
weiten, wenn auch nicht fireng befceinigen. _ 
Bei biefem Syftem können aber nur Immobi⸗ 
lien, u. biefen in rechtlicher Hinſicht gleich ge» 
ftelte Sachen, Gegenftand einer H. feyn; von 
felbft verfteht fih, daß fie der freien Vers 
fügung bes Schuldners unterworfen. fein 
ffen und ohne Zuftimmung bed. Gläus 
bigers Peine Veränderung vorgenommen 
werden darf, bie auf das beftellte Pfand» 
recht Bezug hat. Zur Wahrung der Rechte 
der Bläubiger find Bormerkungen u. Pros 
teftationen eingeführt5 jene, wenn das 
Pfandreht noch nicht zur befinitiven Eins. 
tragung reif ift, und daher durch eine vor⸗ 
läufige, Bemerkung ficher geftellt werben 
muß; dieſe, wenn Widerſpruch gegen bie 
vor zunehmende Veränderung erhoben wers 
ben kann, vermöge eines ſchon erworbenen 
(jeboh noch nicht klagbaren) und befceis 
nigten Rechts, welches ſich auf einen veas 
len Zitel grünber, oder, wenn auch nur in 
Folge eines perfönlihen Anfprudhs, bie 
rechtlich -begründete Wiebererlangung beö 
Smmobils bezwedt. Bu Ermerbung einer 
folchen dffentlien H. tft nöthig; daß der 
Schuldner vor ‚bem Gericht, unter beffen 
Gerichtsbarkeit die zu verpfändende Sade 
liegt, erklärt; ein derartiges Pfand beſtel⸗ 
len zu wollen, und um. biesfalfige Eintrar 
gung, oder um Ertheilung- ber, — 
eRd⸗ 


vera en Teint? 


je 


Hypothek 
Betätigung: (Gonfirmatio, Gonfens) bittet, 
und. daß diefer Antrag gerichtlich bewilligt 
worden iſt. Auf die beſondern Geſetze 
kommt es hier an, ob der Richter vor der 
Eintragung ober Ertheilung des Conſenſes 
eine Unterſuchung über den Vermoͤgenszu⸗ 
fand des Schuldners, deffen Dispofitionss 
fähigkeit, ‚Gültigkeit des Seſchaͤfta und 
Beſchaffenheit und Zulänglichkeit der Sache 
vornehmen muß oder nicht, und aus bem 
Umfang der ihm diesfalls obliegenden Ber⸗ 
binbligfeit ergibt fi feine Verantwortlich» 


Seit, Ueber die Gintragung oder Beſtaͤti⸗ 


gung. ber 9..wirb dem Gläubiger vom Ges 
ziht eine Beiheinigung ausgeftelt (Hy > 
er Sonfensfhein, 9. 
onfens). Nach gemeinem Recht und 
nad ben Älteren particularen Rechten bat 
nun eine, auf ſolche Weiſe beftallte H. 
war ben Borzug' vor allen nicht ingrofs 
rten, feineswegs aber vor den geſetzlich 
privilegisten, Nach ben neuern Gefehge: 
bungen hingegen gibt bas gefegliche Pfand⸗ 
seht nur ein Recht auf Ingeoffation und 
gewährt nur erſt nah der Cintragung 
auch ein wirklihes Pfandrecht. In diefem 
herrſcht naͤmlich das Princip der Publi. 
eität u. Specialität. Jenes befteht darin, 
daB jede H. nur burh Gintragung wirds 
fan wird, fo daß daher dem fo geficherten 
Gläubiger Fein Anfpruc eines Dritten etwas 
fhabet, wenn er niht aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche erfihtlih war. Der Grundfag 
der Specialität bewirkt, baß die ganze Sa» 
de, welche Gegenſtand der 9. fein foll, 
mit allen Zubehörungen in ‚das Hypotheken: 
buch eingetragen fein muß, daß jede Ein- 
tragung nur für eine beflimmte Summe 
gefhehen kann, und baß der Gläubiger nur 
o weit ein Recht hat, als er für ein bes 
immtes ober für mehrere beftimmte Güs 
ter eingetragen if. Nach diefen Grund⸗ 


“ fügen Bann nun fein generelles Pfandrecht 


(f. d.) Statt finden, weil, wenn außer ben 
eingetragenen H. auch nod andre beftehen 
tönnten, eine vollftändige WBeurtheilung 
nicht moͤglich wäre, und jedes Reht auf 
Beftellung einer 9. muß auf eine beflimmte 
Summe reducirt werben, welde dann eins 
getragen wird. Die Rangorbnung unter 
mehreren hypothektariſchen Gläus 
bigern (oreditores hypotrheca- 
zii), denen = Sicherheit ihrer For⸗ 
derung eine 9. beftallt iſt, richtet ſich blos 
nah der Zeit ber Eintragung, unb bie 
unter gleihem Datum eingetragenen Glaͤu⸗ 
biger geniehen auch gleihe Rechte (über 
das gemeine Redt f. Klaffen der Glaͤubi⸗ 
ga). Rüdfichtlih bes Umfangs erfiredt 
fi die Wirkung der H. auf bie ganze ein 
getragene Sache und alle Zubebörungen, 
welche als folhe in das Hypothekenbuch 
eingetragen worben find. Die Haftung. der 
H. wegen ber Binfen Tann nad teutſchem 


— 


43 
Recht nur eintreten, wenn’ bie Forderung 
als ‚vörzinstih im Bude eingetragen iſt, 
und exftredt fi dann nar duf die "Zins 
ruͤckſtaͤnde des laufenden und bes: vorher: 
gehenden Jahres, weil fonft: bie Summe 
der Zinſen nicht aus bem Hypothekenbuche 
* zei fein und fo eine Taͤuſchung bei 
länbigers bewirkt werden Lönnte, Rur 
foihe Binfen #önnen aud ‚gegen ben 3. 
Beliger geltend gemacht werden, wiewohl 
außerdem. die H. auf jeden 3. Befiger der 
Sache gebt, indem angenommen werden 
muß,. daß er, wiffend bie H. auf ſich ge⸗ 
nommen hat. Hypotheken-ordnun⸗—⸗ 
gen, in welhen bie Principien der Pu—⸗ 
biicität und Specialität vollſtaͤndig und 
cönfequent durchgeführt find, eriftiren -in 


Deſtreich, Preußen, Baiern und Würtem« 


berg; die neuen in Didenburg u, Mediens 
burg nähern fi mehr den älteren Grund» 
fägen. Die Grundlage für biefes Syftem 
muß ein volftändig angelegtes Grundbuch 
(f. d. 2) bilden, in welches alle Veraͤnde⸗ 
rungen, die mit ben Immobilien vorgenoms 
men werben, eingetragen werden möüffen, 
Die ganze Einrichtung gereiht übrigens 
Nur zum Nugen der Grundeigenthümer und 
beren Gläubiger; dem Banbeldcredit, wel⸗ 
cher nicht auf: Immobilten beruht, wirb 
dadurch nicht gefhabet, und bei ihm wird 
dur eine gute Wechfelordnung ber Zweck 
erreicht; daß jedoch das Wechſelrecht allein 
nicht genügen konnte, fühlten ſchon bie Vers 
faffer der Älteren Landrechte, weldhe von 
ber Anfiht ausgingen, baß zur Beförderung 
des Credits die Geſtattung fchneller Vers 
Außerung des Pfandes im Fall der Nichts 
erfüllung gehören. Auch bie neueren Ge⸗ 
fege erfannten bie Nothwenbdigkeit eines 
firengeren Schuldrechts und fehnelleren Eres 
cutionsverfahrens, als das des gemeinen 
Rechts, und ordneten daher eine auf Ber 
ſchleunigung beredinete Realifirung ber H. 
an und führten für ben Goncurs die Trens 
nung ber Smmobiliarmaffe von ber gemeis 
nen Maffe ein, wie dies z. B. in Baiern, 
Mecklenburg u. Preußen ber Fall ift. (Bö.) 
Hppotbefärifch, eine Hypothek bes 
treffend, fich auf fie beziehend, H.⸗ſche 
Credit⸗inſtitute, Grebitvereine von 
Grundbefigungen, die einen Vorſchuß gegen 
pupothekarifhe Sicherheit auf ihre Güter 
zur Verbefferung legterer wünfchen, ſ. Cre⸗ 
ditſyſten. 9. Gläubiger (Hypo- 
thecarii oreditores), f. unter Hy⸗ 
pothel, H. Klage (Hypothocaria 
actio), bie Klage, weiche fih auf hy⸗ 
pothefarifhes Pfandrecht gründet, f Hy⸗ 
pothek und Pfandredt. S.-ſcher Con⸗ 
ſens, ſ. unter Hypothek. H. Credit, 
f. unter Grebit, vgl. Hypothek. 
Oypotheken⸗buch, 9.:0rdnung) 
D.»fchein, f. unter Hypothek, i 
“ Hypothänar (Anat.), nah Windlow 
" als 


* 


- ber Geometrie. wird 
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44 Hypothenufe 
als gro ſſer, der anziehende u. als let 
ner, der abziehende Muskel des klein 
Fingers. Bgl. Fingermuskeln. 
Öppothenüfe (Matb.), in einem ge 
raden rechtwinkeligen Dreied, die dem rech⸗ 
ten Winkel entgegen liegende Einte. - In 
eiwiefen, daß bas 
Quadrat’ derfelben immer ben Quabraten 
der beiden andern Seiten (Katheten, f. b.) 
gleich ſei. 2, 
Hypothẽſe (v. gr. Hypötbefis, 
Philoſ.) ,“1) ein wahrfheinliher Sag, der 
mit wenn’ — fo conftruirt wirb, deshalb 
aufgeftellt, um ausı bemfelben etwas fonft 
nicht Erweisliches zu folgern oder zu ers 
täten, 3. B.: wenn es nicht denkbar ift, 
daß Gott, als allweifer und gütevoller Va⸗ 
ter ber Menfhen, in feinem Plane fid 
folte durch die Wünfche der Menſchen irre 
maden laffen, fo kann von einer, durch 
das Gebet bewirkten Gebetserhörung nicht 
die Rede fein. 2) Jede auf Wahrfdeins 
lichkeit gegründete Behauptung, 3. B. daß 
die Pyramiden in Aegypten Grabdenkmaͤ⸗ 
ler verftorbener Könige feten. . Der Unter 
ſchied zwiſchen phyfifchen und meta— 
hyſiſchen (uberphyſiſchen, tran— 
cendentalen) H. iſt blos ein Artun— 


— — — 


terſchied, und dieſelben koͤnnen hier ſo gut 


wie dort Statt finden, weil ſowohl im phy⸗ 
ſiſchen als metaphyſiſchen Gebiet von Wahr: 
fcheinlichteitsgründen die Rebe if. Je mehr 
MWahrfcheintihkeitsgründe für eine, .D. fprer 
chen, unb um fo weniger, fie- mit andern 
ausgemachten Wahrheiten In Widerfprud 
ſteht; um fo mehr Gewicht Fommt ihr zu. 
Bol. Wahrfcheintihkeitu.Krit?, 3)(Math.), 
in der reinen Mathematik dad Gegebene für 
einen zu ermweifenden Satz (thesis), oder 
eine aufzuldfente Aufgabe. 4) In ber an: 

ewandten Matbematif bie Annahme über 
te phyſiſche Belhoffenheit der Größen, 
mwelde den Geginftand einer matbemati- 


— Unterſuchung ausmachen, z. B. daß 


as Licht ein Ausfluß des leuchtenden Koͤr— 
pers fei. 5) (Aftron.), fo v, w. Sy— 
Atem (f. d. Aſtr.). 6) (Khet.), ein bürd 
Prrfonen und Umftände befttmmter Haupt: 
a6 einer Rede (3. B. Pompejus ift zum 
eidherrn gegen Mirhridates zu wählen), 
im Gegenfag vom Gage, Theſis (z. B. 
was wird zu einem guten Feldherrn erfor— 
dert). 7) In der Chrie fo v. w. Satz. 
8) Ein finpieter Falk, 


Sypothrten (gr. Ant), f. unt. Dels 


i 1). 
N ehzeict (Kirchgeſch.), fo v. w. 
Ampralbdiften . f. unter Ampraltus, 
Dppothitifhder Bernunft: 
gebrauch. .(Pbilor.), bie Anwendung 

eu Vernunft, ‚wenn fie aus: einem hypo⸗ 
hetifchen Soße, „K. Hypotheſe, tranfcene 
dente Fo gerungen entwidelt, z. B, Im Ber 


= 


— 


heutige Syout hält. 


% 


Hypſeus 
melfe für das -Dafein Gottes, der Unſterbe 
Beit . Wh. 


— 
Hypothetifhe Säge (Gramm.), fo 
v. w. Conbitionalfäge.» "le | 
Hypotheẽtiſch⸗Gewißs (Philoſ.), was 
nur in ſo fern gewiß iſt, als der angenom⸗ 
mene Satz, aus dem es abgeleitet wird, 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, — 
J 1 * 


thefe, 
Hypöthoa (3001.), bei’ &amourour 


“ diejenigen Zellenforallen, welche einen ums 


widelnden, -baarartigen, aͤſtigen Stamm, 
auseinander laufende, geglfeberte Arfte, in 
jedem Glied eine Zelle haben, „ Art: h. 
divaricata, 
„Dppotrahtlium (Bauk.), Unterhals, - 
der glatte Streif unter dem Säulencapital; 
Dypot.ppöfis(gr.), 1) lebhafte 
Schilderung eines Gegenftandes; 2) ein - 
Sompendfum. (ſ. d. 3); 3) kurzer Abriß 
oder Entwurf. 
Hypöxris (h. Z.), Pflanzengattung 
aus. der natuͤrl. Familie der Coronarien, 
Ordn. Spathaceen zur 6. Kl. 1. Orbn, 
bes Linn. Syſt. gehoͤrig. Arten: capi⸗ 
ſche und nordamerikaniſche Zwiebelgewaͤchſe, 
worunter h. hygrometrica, auf Vandie⸗ 
mensland, mit fadenfoͤrmigen Biaͤitern, auf 
biefen zufammengebrehte Paare habend, die 
gegen Keuchtigkeit fo empfindlich find, baß 
fie. ſchon bei Annäherung der Hand fi 
fpiralförmig breben. (Su.) 


Us 
Öypörylon (h. Adans,), 1) als kryp⸗ 


.togamifhe Pflanzengattung nicht anerkannt 


und meift unt. Sphäria geftellt; 2) s. hy» | 
poxylon, als Art von Spbärta (f. u. d,). 

Hypoztüris (gr., Rhet.), Verbin: 
bung, eine Art ber Goncinnität, ‚wenn je 
bes Rebealied mit einem Zeitwort verbuns 
den ift, fo daß die Rebe aus Eleinen, abs’ 
gefonderten, aber vollftändigen Saͤtzen bes 
ftebti; 3. 8. Virg. Georg ll. 519 ff. Ge 
gentheil: Zeuama, 

Hypſa «a. Geogr.), Fluß auf Sicilien, 
ber bei Selinus vorbeilief und von den 
Alten als bedeutend befchrieben wird, Zegt 
Snpfältä(öpvpfelitä), n. Stephanos 
von Byzanz Volk in Thrafien. Hypfas, 
1) weftiih von Agr/gent auf Sicilien, hart 
an dem abgaerijienen Felfen der Gittabelle 
ftrömender. Fluß, der ſich ſüdlich von der 
Stadt mit dem Alragas vereinigte; jetzt 
Drago; 2) fo v. w. Hypſa. Hüpfelis 
(Höpfele), Sauptfiadt bes hypfelis . 
tifhen Romos, auf der Wellfeite von: 
Eykopolis im, Nilthale, die man für das . 


Hypſtnor (Myth.), 1) geehrter Pries 
fier des Skamandros, Sohn des Dolopion, 
den Eurypylos vorZroja erlegte. 2) Eohn 
bes Hippafosz; Deiphobos töbtete ihn por 
Troja, um ben Zob des Afios an ihm zu 
zädhen. Hypftüs,. 1) Sohn des Fluß—⸗ 
gottes Peneus und der Kreufaz — der 

api⸗ 


von Razianz. 


-Hpfeologie 


'@apithen unb Bater der Kyrene {fd 1). 


Hyria 
Heidenthum zu vereinigen ſuchte und da⸗ 


2) Streiter auf des Perſeus Hochzeitz ers durch ben Chriſten aͤhnlich wurde. Sie 


legte. den Protenor u. warb von den Soͤh⸗ 
nen des Lynkis getoͤdtet. ni 
Hpypfeologie (v. ge," PHil.); bie 
Theorie vom Erhabenen. 
Dypfilles (a. 2it.), um 170 v. Ehr., 
Aftronom und Mathematifer, des Iſidoros 
Schüler; wirb. als Berfaffer des. Werkes : 
wspi ras rar Ludiay ava@popas (uber den 
Aufgang ber Geſtirne, Par. 1657, 4., von 
Erasım, Bartholinus: herausgeg.) ‘und bes 
Berfuhs einer. Fortfegung der Elemente 
bes. Euklides in. 2 Bden. (14, u, 15. Bud 
der Elemente), genanut. Dr 
Hypfikrätea (a. Gefh.), bes Mi 
thridates Gattin, bekannt durch ihre Treue 
gegen ben unglüdtichen König . 
———— (Sool.)ſ. Ha⸗ 
enthier. 
Hypſipyle (Myth.), bei Homer Toch⸗ 


ter des Thoas, Koͤnigin von Lemnos, durch 


Jaſon Mutter von Euneos. Spätere bil⸗ 
den dies weiter aus und erzählen Fol⸗ 
gendes: die Lemnier opferten der "Aphros: 


dite wihtz erzuͤrnt gab die Goͤttin ih⸗ 


ven Frauen uͤbeln Alhem, weshalb ſie 
von ihren: Maͤnnern nicht mehr . ger 
Uebt, fondern duch thrakiſche Sklavin⸗ 
nen. erſetzt wurden. Bornig toͤdteten die 
Lemnierinnen alle Maͤnner. Nur D.ı rets 


tet ihren Vater, indem fie ihn auf ein- 


Schiff brachte, das die Winde nad Tauris 
(DOnoia) trieben. Bald landeten bie Urs 
gonauten auf Lemnos, wurden von ben. 
Lemnierinnen zärtlichft aufgenommen, und 
H. felbft befam von Safon 2 Söhne, Eur 
neos und Deiphilos. Später ecfuhren bie 
übrigen Frauen, daß H. ihren Vater ger 
reitet hatte und verjagten ſie. Unterwegs 
warb fie von Geeräubern gefangen ,' nad) 
heben zu kykos (kykurgos) gebracht ‚und 
follte bei biefem den Opheites erziehen (f. 
d.). Der Tod deſſelben brachte fie ins‘ 
Gefaͤngniß, aus welchem fie jedoch von ih⸗ 
ren Soͤhnen befreit wurde. A. Z.) 
Hypfiſt ãxier (Oypſiſten, Kirchgeſch.), 
nah Einigen chriſtliche Secte in Kappado⸗ 
Bien, kurze Zeit vor dem Zeitalter Gregors 
Ibre Sefchichte iſt neuerlich 
durch Ulmann (De Hypsistariis soculi 
post Chriszum natum quarti secta 
eommentatio, Heibeib. 1823) und Boͤh⸗ 
mer (De Hypsistariis opinionibusque 
er super eis propositae sunt, Berl, 
824) näher ins Licht geftellt worden, 
Ihr. Syſtein war ein Gemifh von Zudens 
und Heidenthum. Sie verehrten nur einen 
Gott (udsros) unter dem Bilde des Feuers 
und bes Lichtes, follen aber noch andere 
Weſen als göttliche anerkannt und ſich ger 
wiſſer Speifen enthalten haben. 
hält fie nicht für Chriſten, ſondern für 


Böhmer ' 


find .nicht die Coelicolae ‚ bie: von 409 an 
vorkommen, auch nicht die. Magusai bes 
Baſilius Magnus (258 Brief), nicht bie 
Deicolae, welche Cyrillus Aleranbr. (de 
adoratione: in spiritu etc., lib. III) 
erwähnt, fcheinen aber mit ben heibnifchen 


Euphemiten oder Eucheten verwandt zu 
A.) 


fein. 6.. 

Hypfifos (Myth.), ſ. Altissimus, 
vgl.’ ãliun. ELLE EL TE 
6Gypſos (gr), Erhabenheit des Styls 
in der Rebe. 1, 

Hypſos (a. Geogr,), 1) Flecken in 
Lakonika, noch im Gebiete von Sparta: auf 


den Taigetos, wo Paufanias noch einen 


Tempel ber Artemis unb des. Asktepios 
fand. 2) Berg in kLakonika. 3) Ortſchaft 
in Arkadia, die durch die Gründung von 
Megalopolis entvölfert wurde und ſchon zu 
Paufanias Zeiten in Trümmern ‚lag. 4) 
(Hypfois), Fluß in Elis. An ihm lag 
die Refidenz Neſtors. my Yon 

Hypfuränios (Myth.), nah Sans 
chuniathon bei Eufebios einer ber erſten 
Menfhen aus dem 5. Geſchlechte, melde 
die Riefen mit ben bamaligen Welbern er⸗ 
zeugtenz;:foll, zu Tyros gewohnt, die Kunſt 
erfunden ‚haben, Hütten aus Schilfe, ber. 
Papyrusftaude u.Binfen zu erbaun. Nad 
feiner. Tode weihte man ihm Kloͤtze und 
unförmiiche Steine,  betete ihn in denſel⸗ 
ben an u. feierte ihm jährliche Feſte. Das 
Ganze iſt phönitifhe Mythologie. (At. Z.) 

Dpyptis.(h. Jaeg.),. Pflanzengattung‘ 
aus der natuͤrl. Familie der Lablaten,: 
DOrbnNepeteen, zur 1. Ordn. der: Didy⸗ 
namie des Linn; Syſt. gehörig. Arten: in 
Süd» und Nord⸗Amerika, fo wie in Aſien 
beimifche. Pflanzen. 2 
»Hyrax (3001.), ſ. Klippſchiefer. 
AUyroanium mare (a. Geogr.), ber 
Theli des Baspifchen Sees, ber das Ges 
ſtade der Landſchaft Hyrkanien befpülte, 

Hürgale,(a. Geogr.), Stadt in ber 
kleinaſiatiſchen Kandſchaft Phrygia saluta- 
ris, mahrfceinlich eine Helenen-Colonie, 
da ihre erfte Magiftratsperfon den Zitel 
eines Archonten führte. 

Dyrgis (a. Geogr.), bei Herodot ſky⸗ 
thifher Fluß, der in ben Zanais mündet; 
jest Donez. 

Hirta (Myth.), nad Ovid von Apol⸗ 
Ion bes Kyknos Mutter; wurde, ben Lob 
ihres Sohnes heftig beweinend, in. einen 
See verwandelt. Antonius Liberali6, ber 
fie Thyrkta nennt, macht fie zu einer Tode 
ter des Amphinomos und laͤßt fie endlich 
beide in Schwäne verwandelt werben. 

‚Hüeia (a. Geogr.), 1) (bootiſch Uria), 
Stadt in Böotien, an einem. gleichn. See, 


eine eklektiſche Partei, die Juden⸗ und worin die Mutter bes. Kyknos, bie — 


en 


— 


BT 


“ Hyria 


den Tob beffelben ſich betrüuͤbte, Gyria (iM, 
And. Shyria), vom Apollon verwandelt 
warb, indem ’er fie in Thraͤnen aufloͤſte; 
galt in den mythiſchen Zeiten für eine ber 
gewichtigften Städte bes Landes, war da⸗ 
mals unabhängig und‘ wurde: naher: zum 
Gebiete von Theben, nach deſſen Zerſtoͤrung 
aber zum Tanagraͤiſchen geſchlagea. Won 


igr iſt jede Spur verſchwunden. 2) ©. ſters 


Seleukia. 3) Stabt in Apulien zwiſchen 
Sarent und Brunduſium; fie fol von Jar 
pygen aus Kreta erbaut fein. Ihre Lage 
iſt nach Reichard ungewiß. 4) S. Zakyn⸗ 
tos. E.) 
“ Hfria (Sool.), bei’ Lamarck Gattung 
aus der Familie der Mießmuſcheln, ber 
Battung unid nahe verwandt, mit ſchief 
dreieckiger, geöhrter, am der Baſis abge⸗ 
ſftumpfter Schale und einem vieltheiligen 
Hinterzahne. Art: h. avicnlaris. 
—GHHrieus (Myth.), Sohn des Apollon 
‚und ber Altyonez wohnte in ber von ihm 
benannten: böotifchen Stabt Hyria; erzeugte 
mit der Nymphe Klonia bie : beiden: Söhne 
zn ‚und‘ Lykos und weinen 'britten, 
on Menge 


Hyrkänien (a. Geogr.), 1): Landichaft 
in Afien, die faft von jeher’ zu dem Perfer: 
zeiche gehört bat. Sie grenzte' im’D. an: 
‚ ‚biei Gebirge von Margiana, im N. an dem 

taspfihen See bis zu der. Mündung . bes 

Dros, im ©. an bas Gebirge von Koros 

mo, im W. am die Gebirge von Mebien, 

und umfaßte etwa 6 bis 7 Längen» und 

4 Breitengeade, Es bildete den Abhang 

bes‘. Korondé (jetzt Alburs) ‚gegen ‚ben gros 

ben See, wurde von einer: Menge: Eleiner 

Ftuͤſſe und Bäche bewäffert, die ſich alle in 

dem Betten bes faspifchen Meeres fammelten- 

uw. worunter der Oxos, bie Märera u. So⸗ 

Fanaa die bedeutenpften waren, und befaß 

eine blühende Vegetation und einen großen 

Probuctenreihthum; die alten Geograpben 

bemerken, daß das Korn in H. wilb wüche, 

bie Rebe vom einer außerordentlichen Stärke 
fei und fußlange Trauben trage. Beſon⸗ 
ders galt dies von dem füblichen Saume 

Sirakene, ber dabei flark bevölkert war $ 

der nördliche, Arfitis, batte längs bes 

Sees viele ftagnirende Gewäffer, eine unge 
- funde Luft und nur wenige gute Häfen. 

Ald Hauptvdlfer, die doch auch nur einen 

gemeinfhaftlihen Stamm angehören mod 

ten, werben die Marerd, bie Aftabeni und 

Ehrendi genannt. H. wurde früh von den 

Medern und Perfern unterjoht und durch 

Statthalter regiert; es theilte immer bas 

Schickſal des großen Perſerreichs, hatte 

aber auch eine Zeit lang eigne Herrſchaft 

und: bildet jetzt die Provinz; Mafenderan. 

Die Hauptfladt war im Alterthume Zeu— 

drakarta; nad Ptolemäos ſoll e8 eine Stabt 

Hyrkania, nah Polybios unter der Res 

gierung der Geleufiden Syriar gewefen fein, 


Er Hyrkanos 


2) Ortfchaft in Lydien, unweit ber. Graͤber 
ber lydiſchen Könige; Sie foll von Hyrfaniern 
erbaut: worben fein, welche bie. Penfer von 


den Ufern bes kaspiſchen Sees bahin ver- 
‚Man glaubt, daß es de Stelle - 


festen. 
des heutigen Marmora geftanden hate. (ZZ) 

Hyrkanos 1) (Zobias), Enkel des 
Tobias, Joſephs Sohn, Neffe bes Hohenprie 
Omas ll. Er war ni tHoherprieſter, 
ehoͤrte auch nicht zu dem eigentlichen Mak⸗ 
abaͤern. Ex beſaß große Gchäpe, die er 
im Bempel-niedergelegt Hatte (2, Mat. 8, 
11), gerieth‘ mit. feiner Kamilie in Streit 
wegen zu veider, dem Koͤnig · von Aegyp⸗ 
ten, Ptolemaͤos Epiphanes, gemachter Ge⸗ 
ſchenke, zog ſich auf ein einzelnes Gut 
zuruͤck, bekriegte die Araber und toͤdtete 
ſich 175 v. Ehr aus Furcht, daß Antiochos 
Epiphanes an ihm Rache nehmen möchte wegen 
der, an den Arabern veräbten Gewaltftreichei 
2)9.11.(30bann), n. And. H. L., 8. Sohn 
des.Hohenpriefters Simon aus makkabaͤifchen 
Stamme, Enkel bes ———— folgte er⸗ 
ſterem als Hoherprieſter 135%. Chr."mit kd⸗ 
niglicher Gewalt, wollte den Tod feines Bas 
ters, der von Ptolemäos, feinem Schwieger⸗ 
fohn, bei einem Gaftmapl ermordet worden 


war, rächen und befagertediefen in Da: _ 


gon, ließ fih aber durch die Drohung, befs 
felden, feine Mutter und feine 2. Brüder; 
bie in feiner Gewalt waren, ermorden zu 
wollen, zum Abzug bewegen, warb danm 
von Antiochos Sidetes, König, von Syrien, 
in Jeruſalem belagert und: zum Frieden 
geswungen,. half bemfelben gegen die Par⸗ 
ther, fiel aber bei der Nachricht feines To—⸗ 
bes in Syrien ein und unterwarf die Idu—⸗ 
mäer;.-belagerte dann Samaria, eroberte 
und zerftörte ed. Unter’ ihm machten die 
Streitigkeiten der Pharifäer und Sabbus. 
cher viel zu ſchaffen; er fchlug ſich, obgleich 
vom erfteren erzogen, aus Politik auf bie 
Seite legterer u: fl. 103 v. Chr. Er hatte 
feine Macht befonders durch ‚das Anſehn 
der Römer gehalten. Sein Sohn, Ariftos 
bulos, unb fpäter beffen Bruder, Alerander 
Sanndos (f. b.), folgten ihm. 3) 9. III. 
(n; And. 9. II.), geb. 180 v. Chr. ;; lege 
ter Koͤnig aus diefem Stamme, folgte feis’ 
nem Bater Alerander Jannäos,: wat erft: 


Hoherpieſter, während feine Mutter, Alee‘ 


xandra Salome (ſ. b,), regierte, marb nach 
biefer Tode König, wurde von feinem Brus: 
ber Ariſtobulos vertrieben und bei Jericho 
gefchlagen, worauf er ji feinen Bruder 
unterwarf und eine Apanage annahm; 
floh jedoch fpäter nach Arabien und. zum. 
König Aretas, und warb, nachdem diefem 
eine Belagerung von Serufalem mißlungen 
war, ins Prieftertbum eingefegt, warb aber 
von Antigonos, des Ariftobulos Sohn; ans 
gegriffen u. mit: Hülfe der Parther, 38 v. 
Ehr., gefchlagen, es wurden ihm die Ohren" 
abgefhnitten u. er nad) Babylon in die Ges 


fangen» 


t 


een 


Hyrmina 

ſangenſchaft ‘geführt ; G. ward von’ Herobes 
d. Gr. (f. d.), der feine Tochter Mariamne 
aeheirathet hatte, zurücd gerufen, 80 v. 
- Ehr., aber auf deffen Befehl hingerichtet, 
| TEENS (a. Geogr.), fo v. w. Hor⸗ 

m na. e — 
Hyrmiĩne, M (Myth.) nach Einigen 
des Releus, nach Andern des Dykteus, nach 
Andern des Epeus Tochter. Sie vermaͤhlte 
ſich an den Phorbas, von dieſem Mutter 
des Eleus und des Aktor, der 2) (a. Geo⸗ 
gr.), seine Stadt in Elis Hyrmine nannte; 
Oyfnetho,: Tochter des Heraktiden Les 
menos, der zu Argos regierte, Gemahlin 
bes Deipbon. Da aber ihr’ Vater fie und. 
ihrem Bemahl -fhren Brüdern vorzog, 
bradhten“biefe ihren Vater um, mußten dar 
für aber flüchtig werden; Deiphom warb 
nun Koͤnig; nad Andern ward H. im Ger' 
fehte ihrer‘ Brüder ’ mit - dem’ Deiphon 
erfhlagen. Hyrpake, des Boreas Toch⸗ 
ter u. der Chloris (fd. 1%. "Myrrodtn 
(nord. Mytb.), 1, Htrtofin. "Hyrtüro®, 
dornehmer Zröjäner vermaͤhlte ſich mit 
Arisbe, der erſten Gemahlin des Priamos, 
die dieſer ihm überließ und dafür bie He⸗ 
kabe nahm. Seine Soͤhne waren Aſios 
und Niſos. SE NRZ) 

Hyörtakos (Hyrtafina, a. Gen 

gr.), Stadt auf der Infel Kreta. = 
Hufe (Myth), To v. miHiffe 

Hyfiä\la. Geogr.),; 1) Stadt in Ar- 
golts, in einer Ebene zwiſchen dem Erafinos 
u. dem Gebirge Parthenion. Hier ſchlugen 
die Argiver die Sparter in ciner "blutigen 
Schlacht. Im peloponnefifchen Kriege zer⸗ 
ſtoͤrten dagegen die Sparter ‘die - Stadt. 
2) Stadt im Bootfen oſtwaͤrts von Plataͤ 
und ber Hauptſtraße nad Attika. Hier 
hatte Apollo. einen Tempel und einen heili⸗ 
gen Brumnen, von bem man glaubte, daß 
iejenigen, melde baraus tranken, Ora⸗ 
kelſprüche geben koͤnnten; daher Beiname 
bes Apollon Hyfios. 8) Stadt in Attika; 
war feſt, bag aber ſchon früh Ge 


mern. IE: u 
$ yfiris (Myth‘), fo v. w. Ofiris. 

- Dyfeloi (gr. Ant.), f. unt. Enneyfllot, 
Hysmina, (Mpth.), f. utter Eris. 
Hyfpriätit (a. Geogr.), nah Stra⸗ 

bon .armenifche Landfhaft mit Goldminen 

bei der Stabt Kambala ; mwahrfcheinlic bie 
von Procopius (Pers. I, 15) befchriebene, 
zwifhen dem füblihen Lauf des Phafis 
und bed Kyros gelegene. BE 
Öyfföpus (h. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Labiaten, 

Ordn. Nepeteen, zur 1. Ordn. der Didys 

namie des Linn. Syſt. gehörig. Officinelle 

Art: h. officinalis, auf Mauern, Scutts 

haufen wild, aud in Gärten cultivirt, mit 

blauen, aucd weißen Blumen. Das ange: 
nehm gewürzhaft riechende, bitter, erwär: 
mend gewürzhaft fhmedende Kraut (herba 


Hyſterie an 
kyssopi) wirb gegen ——— 
ſchwerden, Magenſchwaͤche u, f-tv. in Thee⸗ 
aufguß angewendet. 7 MEER 
Boflſos (a, Geogr.), 1) Fluß in Kot 
his, der 180 Stadien vom Trapeſus in 
den Pontos Eurinos "mündet; 
ſtadt am deffen Mündung. ° 
. x8 ãa s pes (a. Geſch.), 1)"zin Baus 
berer u. Wahrfager, der Tahge vor! Trojas 


Erbauung deſſen Zerſtbrung geweiſſagt bad 


ben fol; nad) Lactantius, Zeitgenoſſe bes 
Zoroaſter. -2) Dareios hyſtaspis (1: di) 
Bater. 3) Sohn des Darelos-Hyftaspis 


und der Tochter des Kyros, Atöffa- ri 


Hyfttra (gr, Anat.), die Gebaͤrmut⸗ 
ter fd. sch m.n0rte 

Hyfteralgl® (Hysteräl gie, 
el "fe" Gebärnutterfhmer;. Hiy⸗ 

erdloſis, Umbeugung der Gebaͤrmutter, 
ſ. unter Sebaͤrmutterbeugung.. nad. 

Dyfttria (gr. Ant.), Opfer eine® 
Schweines (v5), von: den -Argivern der 
Aphrodite gebracht. di MEILE 

HyferiftHysteria,iMeii), 
eine Krankheit des weiblichen Gefciehts 
von ben Jahren der Mannbatkeit an, wel: 
he —— naͤchſten Grund in einer ethöhten 
Reizbarkeit und krankhaften Verſtimmung 
der Nerven der innern und aͤußern Ger 
ſchlechtstheils hat, die ſich bald auf' vie 
nahe gelegenen Nerbengeflechte des Unter⸗ 
leibes und dann auch auf bas "ganze 
übrige Nervenſyſtem verbreitet und nirhf 
nur in allerlei krampfhaften und audern 
Beſchwerden des Unterleibes, Tonbern auch 
fonſt in den verſchiedenartigſten innern imb 
aͤußern Schmerzen und Krämpfen ſich an⸗ 
deutet. Es gibt kaum eine Krankheitser⸗ 
ſcheinung, von ber einfachſten Krampfbewe— 
gung bis zur Ohnmacht und züm Schefn— 
tode, welche hier nicht einträte, oder doch, 
bei‘ dem ſehr erhöhten Gemeingefuͤhl der 
Kranken, von dieſen nicht vorgegeben wür⸗ 
be. Sie hat demnach Aehnlichkeit mit der 
Hypochondrie (f. d.);5 
mehr in befondeen Anfällen (byfteris 
ſchen Parorismen), melde, oft von 
faum bemerkbaren Kleinigkeiten berbeiges 
führt, _gemeinigliih ſchnell vorübergehen. 
Eine, don dem Unterleibe bis zum Magen 
und Schlund aufftiigende Krampfbewegung 
nennt man awffleigende Mutter, 
Mutterftaupe, mit dem Gefühl einer 
im: Ha'fe auffteigenden Kugel (globus 
hystericus). Eben fo bekannt iſt 
ber, meift eine Stelle auf dem Scheitel, 
ober am Hinterhaupte einnehmende hy— 
fterifhe Kopffchmerz (hyſteri— 
[her Nagel, clavus hysteri» 
cus). Alles, was bie Nerven des Ges 
ſchlechtsſyſtems anhaltend reizt und ber: 


2 Harfe 


indeß erfcheiht" fie 


u‘ 


- 


flimmt und bie ohnehin größere Senfibilis 


tät des weiblichen Körpers noch mehr er: 
hoͤht, kann bie H., welche Übrigens oft mit 
orga⸗ 


— 


4 
organiſchen Veränderungen des Unterleibes; 


Hyfterlonica 
vorzäglich.der innen Geſchlechtstheile, ‚vers 
bunden: ift, erjeugen. Vorzuͤglich find dies 
Leibenfchaften, ° Gram, Aerger, . Schred, 
fipende ‚Lebensart, verbunden mit ‚bem Ges 
nuß bisiger und vieler-warmer Gettaͤnke, 
aber insbefonders unbefriebigter, zu übers 
trieben, zu roh, oder zu unrechter Beit (3. 
B. fur; nad ber Menftruation, in und 
—— nad. überftandenen- Wochen) befries 
‚bigten. Geſchlechtstrieb. Die bei der 9. 
fo-enprem "gefteigerte Reizbarkeit und Sen⸗ 
fibitität tft bei der. Heilung febr zu bes 
südfihtigen und daher. aud-atle Arznei 
mit-Vorfiht und genauer Auffaffung des 
befondern Falls anzuwenden. Das Aufs 
{uchen, und ‚möglifte Entfernen der Urs 
fachen, fo wie das gemüthliche und pfychis 
jche Einwirken. des Arztes. find. , dabei 
‚Dauptbebingungen. Nur uneigentli wird 
ein hypochondriſcher Zuftand, ‚bei dem aber 
mehrere Symptome, bie der H. vorzugs⸗ 
weife eigen find ( Hypodondriafis.), vor⸗ 
herrſchen, auch. beim männlichen «Geflecht 
als H. bezeichnet. - > 2... (Bd.) 
Hpfteriönica (h. Willd,), Pflanzen⸗ 


gattung aus ber. natürl, Familie der Zuſam⸗ 


mengefegten, Orbn, Eynareen, zur 1. Orbn, 
ber Syngeneſie des Linn. Syſt. ‚gehörig. 
Fu: h. jasionoides in Buenos-Ayres. 
y 
ſterie. Oyfteritis, Gebdemutterentzüns 
bung (f. d.). 
. Dyftärium (h. Pers), Schwammgats 
tung aus der Ordn. Markſchwaͤmme (Mye- 
tomyci, N. v. E.), länglide ober runds 
Ude, in einer Spalte ſich oͤffnende, aufs 
rehte Schlaͤuche, ovale Keimkoͤrner ents 
haltende Bepätter bildendb, in. viele. Ars 
ten zerfallend. a ara 
.‚Hysterocele (lat.,. dv, gr Chir), 
Muttkerbruch (ſ. d.). H.-cn&smusy,’Qus 
cken in der Gebaͤrmutter. — 
.Hyfteroliten (Petref.)Verſteine⸗ 
rungen von einem Weichthiere mit zwei, 
etwas vierfeitigen Schalen, woran ein klei⸗ 
nerer Mitteltheil und zwei dreifeitige Fluͤ⸗ 
I erkennbar find; finden ich. ald Stein: 
eine in verfchiedenen Arten. 
HyfterolitHgiafis (Meb.), f. 


"bärmutterftein. 


Hyſterolögia (gr.), 1) bie Rebe des 
zulegt Spredenden, auch vie Rolle bes 
legten Schaulpielers; daher 2) fo v. w. 
Hyſteron Proteron. 

Hysterolöxia (Meb.), ſ. unter Ges 
bärmutterbeugung. 


sterismus (Meb,), fo v. w. Hy⸗ 


&e- . 


Hyurua 

Syſteromanit (Hysteromänia, 
Meb..),. bie Mutterwuth (fi d.); 7° — 

Häfteron pröteron .(gr.),. Meigent⸗ 
lich das Spätere früher od. umgelebrt ; dah. 
2). fo v. mw. Unadronismogz 8) (Gramm.), 
wenn ein Auedruck, Wort, Gag bemjenis 
gen voranfieht, dem er bem Sinne nach fol⸗ 
gen ſolltez 3. B. valer arque vivit (ee- 
ift gefund und lebt), wecum educatus 
et natus (mit mir erzogen und geboren); 
grammatifche und, wenn fie, um beabſich⸗ 
tigte Wirkung , 3: B. im Komiſchen, ber 
dorzubringen, ‚angewenbet ‚wird, aud) aͤſthe⸗ 


tifhe Figur. Verſchieden davon ift bie 
A Sch 


Inverfion (ſ. d,). - . 

Haferopttren. (Petref,), ſo v. w. 
Hyſteroliten. 

Hysteröphorus (Bot.), Art ber 
Pflanzengattung- Parthenium (f. b.). ; 

Hyfteropläsmen (Hysteropläs- 
mata, Geburtsb.), fünftlige Rachbildungen 
der Korm.. ber Gebärmutter, insbefondere 
bed Dalfes und Mundes berfelben, zum 
Behuf des Unterrichts in ber Entbindungs⸗ 
kunſt. Dergl. bat befonders &, F. von 
Seoriep (ſ. d: 2) —— 
Hyſteropotmos (gr.), ein, für tobt 
Gehaltener und Zurüdkehrender, ;. B. aus 
langer Gefangenschaft, 

Hysteropsöphia (lat., v. gr., 
Med.), fo v. mw. Aeböopfophie. (f.. d.). 

‚D yiftieroptöfid.(Meb.), Gebaͤr⸗ 
muttervorfall, - f. unter Vorfall, Hyſte⸗ 
rorrhagit (Hysterorrhägia), Ge 
bärmutterbiutfluß. Hysterorrhö®a,l) 
Gebärmutterblurfluß; 2) fo v. w. Leukor⸗ 
rhoͤe (ſ. d.) Dpfterotomit (Hyste- 
rotömia, H,-tomdcia, Geburtsh.), 
der. Kaiſerſchnitt . d.). Hystriciasis 
(Hyssrieismus), f. unter Stachel⸗ 
fhweinmenfd. Hystricosi (Sool.), T. 
Stadelihweine, u 

Hystrix (Bot.), Art ber Pflanzens 
nattungen: 1) Ariſtida; 2) Barleriaz; 8) 
Eiymus (f. d. a.); 4) (Med.), ſo v. w. 
Hystriciasis. * 1 

Hy stri x: (3ool.), f. Stadelthier, e 

Hytäris (a, Geogr.), nah Plinius ein 
Fluß in Karamania, 

Hythe (Beogr.), einer ber Fünfhafen 
in der Graffhaft Kent (England), mit ver- 
fhlämmten Hafen; fonft volkreicher als jetzt. 

Dyürua (Geogr.), 1) kleine Landſchaft 
zwifhen dem Rio Negro und dem. Teffe, 
in der brafilihen Gapitania Rio Negro; 
Hauptftabt. Nogueyra. 2) Fluß in ihrz 
macht einen ſchoͤnen Waſſerfall. 


. 
J 
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J 


Die Schreibart ‚mit i me ‚haben wir am⸗ "paffendften Holgehtermafei 


, gu ordnen geglaubt: 


si und j find als von ihrem. Weſen völlig verſchiedene Buchſtaben hier, 
wie im ganze Werke, von einander getrennt, jo daß i (als Vocal) zuſammen⸗ 
geftellt vorangeht, Das j (als Conſonant) als eigner Buchſtabe folgt... ar 


2) 


$, vor einem Voeal ftehetid, ift- bei Wörtern, 


die aus Sprachen 


ſtammen, die fein j haben, ſtets durch i ausgedrückt worden, vorausgeſetzt, 
daß dieſe Wörter ganz. unverändert geblieben find, oder, indem fie in eine 
andere Sprache übergingen, das i vor einem Vocal immer noch als i,. nicht 


als j ausgeiprochen wird, 
a) da Die gricchif 


Deshalb find , 
e Sprache fein j kennt, alle alt» und neugriethiſchen 
Eigennamen aus der Mythologie, Geſchichte, Geographie u. ſ. w., wie Jal⸗ 


chos, Jaſon, ferner auch alle griechiſche, unverändert gebliebene Wörter , wie 
Satros und aud die aus dieſer Sprache herſtammenden, aber nach teutſcher 


Sprachform fleetirten Wörter, 


die jedoch noch in letzterer das Charakteriftis 


ſche behalten haben, daß i als Vocal ausgeſprochen wird (wie Jonien)⸗ mit 


dem i geſchrieben. 


b) Eben ſo iſt bei den italieniſchen Eigennamen und Wörtern, z pa die 
italieniſche Sprache, wenigſtens nach den neuern Ausſprüchen der Crusca, da— 
j nicht hat, ſondern ſtatt dieſen gi ſetzt, 


gegen ſind 


c) aus dem Griechiſchen ftammende Wörter, 
übergetragen worden, und bei denen der 


das i beibehalten: worden. Das 


Die‘ 'in die teutſche ‚Sprache 
Sprachgebrauch das griechiſche i, in 


j verwandelt hat, auch unter geſtellt worden, ſo ſind z. B. Jambe, Johannes 


unter j zw ſuchen. 


3) Wörter, die aus der hebräifchen, arabifchen, iyrifchen, türfifchen, ‚pero 
ſiſchen, lateinischen, franzöfiichen, jpanifchen, englifchen Sprache u. ſ. wi ſtam⸗ 
men, und eben ſo die urſprünglich teutſchen Wörter in den Fällen, wo..i.ugr eis, 
nem Vocale flieht, find mit weniger —— unter j zu — us: 


unter i nit findet, unter i True und umgehen BER EN“ 


2 7 i, 1) als Buchſtabe, I, i in ber Iateinis 
fhen unb -in den bon biefer abgeleiteten 
Spradenz I, s in-griechifcher Schrift, der 9. 
Buchſtabe des. teutſchen, lateinifhen uw. der 
meiften andern Alphabete, ebenfo der mittelfte 
(3.) Bocal, fowohl ber Stelle als: ber 
Deffnung des Mundes nad (weil bei ihm 
ber Zungenkanal unter allen am engiten 
if); rk fchärfer aus ü; ift bald gefeärft 

B. bin), bald gebehnt,. in legs 
ten Fade ed zumeilen ein b. (3. B. ihn), 
ober ein e (3. B. fließen) zu fih nimmt; 

Encyclopaͤd. Voͤrterbuch. Behnter Band, 


- 


4% 


nrkırmg * t 
— te * wie u, nie ‚perboppeit. 
In der ge Sprache —— ij dage⸗ 
gen die Stelle des x Diphthongen u. * 
fammenfegungen wich in den n en Sprq 
chen am häufigftem gebraucht, weil es an * 
dification der Toͤne beſonders geſch 
Im Oberteutſchen — ſich ie u 
weilen in eu, 3.8. fleußen ſtatt fließem 
Im Engtifchen (mo e8 Ei heißt) lautet es ofi 
wie ei in den meiften andern Spradien. Im 
Hebräifchen,; wo der Buchftabe Chirek beißt, 
wird = wie in den anderen ſemitiſchen “Es 


.. 


EN Fabadiu neſos 


chen gleich ben anderen Vocalen burch unter 
bie Gonfonanten gefegte Punkte ausgebrüdt. 
Diefer Buchſtabe hat feit den Älteften Bei: 
ten bas fonderbare Schidfal gehabt, bas 
Zeichen zweier ſehr verfchiedener Laute zu 
fein, eines Vocals, wenn er vor einem Gons 
fonanten, u. eines Eonfonanten, wenn er vor 
einem Bocal ftebt; ſ. Jod. 2) Als Zeichen: 
a) im Sriehifhen: I— 1 (vielleit aus dem 
alten I, fl. ix, eins) unb (I fpäter ges 
wöhnlic) =#.9 (als 9, Budjftabe), + 9000, 


b) Im Rateinifchene TI—1. Doch ift die: 
ſes Zeichen (I) Hier wie im Griechiſchen viels 
leicht Eein- I, fondern ein Strich, ber 
rohe ug und bie seinfahe Art, fi 
Ziffern zu bilden. Aus. dem VBermehren 
dieſer I entfliehen bie größern Ziffern, fo 
daß die Römer fo viele I machten, als fie 
Einheiten anzeigen wollten, biß fie auf ein 
pe Bahlzeichen kamen. Steht I vor 
» unb M, ſo drückt es ſo viele Hunderte, 
Tauſende aus, fo: IIC — 200, IIIM — 
8000 u, f. w. c) In der Rubricirung 9, 
A As Ablürzung: a) in römifhen Ins 
fchriften, Hanbfchriften u. f. w., Impera- 
tor, Inferi, In ⁊c. b) (Hblgew.), bei 
Buchbändiern 3 9 Thlr. 19 ®r. ec) 
Sonft nob: IHro, Ihres 1, iſt; z. B. d. 
i das iſt. d) (Muͤnzk.), auf franzöfifchen 
Münzen, die Stadt Limoges. 4) (Logik), 
f. unter & 5) (Mufil), a) Zonbenennung 
auf dem. eigenthuͤmlichen Notenfpfteme ber 
Laute, Mandore und anderer lautenartige 
Inſtrumente. b) Ein; von Kirnberger (f. d.) 
erfunderie® Intervall zwifhen a u. h; 
jest vergeſſen. N (Sch 
Sabäbtunefos(ITabadii insula, 
a, Geogr.), nach Ptolemäod Gerfteninfel, 
fruchtbareiund goldreiche Infel am ganges 
tiſchen Meerbufen, mit ber Hauptftadt Ars 
gyra; jegt nad Mannert Banca (f. d. 2), 
nad Delisle Java, nah, Sanfon Zavan, 
Sabäri (Beogr,), f. Yavari, - 
IT Reale (ui R,, Geogr.), Stadt 
in der Intendantur Gatania (Sicilien); 


hat:@aftell, 45,000 Ew.,. Geiden: u. Klachss 
; und Aftyoche, ober von Lykos und Nernis, 


bau, etwag „Handel treihend· 

Zäno (Myth.), f. unter Graͤen. 

laera (300l.), bei Lead Gattung aus 
ber Familie der Asellota; hat am Baud; 
ende zwei hoͤckerfoͤrmige Anhängfel; nit 
allgemein’ängenommen, . 
Jaieza (Zaldfha, Berger), Stadt im 
Sandſchack Banjalufa (enrop. Türkei) am 
Verbas; hat Feifenfchloß ‚2000 Ew. 
Satäla, entweder ein Betrüger, ober 
der: verbrängte Sohn Mahomets III. und 
älterer Bruder Achmeds J. behauptete von 
einer, hriftlihen Skiavin und von dem erft 
genannten. Sultan das Leben: empfangen 
zu haben. _ Den Nadftellungen Achmeds 
entging er im Serail baburch, daß feine 


nz 


Jalyſos 


Mutter vorgab, er ſei an den Blattern ge⸗ 
ftorben, u. ihn außerhalb des Serails verbarg. 
Er behauptete hierauf, von einem griecdhts 
ſchen Möndh erzogen worden zu fein. 
Er trat 1618 als Zhronprätendent in 
Natolien auf, flüchtete fih, als fein 
Plan, den Kaifer Ahmed durch einen Der: 
wiſch ermorben zu laffen, mißlang und er 
auch fonft keine Anhänger fand, durch bie 
Moldau und Wallahei nah Polen, warb 
dort zurücdgemwiefen u. fand endlich bei bem 
Großherzog Cosmus von Medicis Aufnahme 
und Schu. Diefer gab feine Pläne, bie 
er mit 3. hatte, jedoch fpäter auf, und J. 
ging zu dem Herzog Gonzaga von Nevers 
nach Frankreich, ber fich feiner, um Mo: 
rea zu erlangen, auf das er Anfprüde 
machte, zu bedienen gebadıte. Er verfchwins - 
det jedoch ‚hier fpurlos aus der Geſchichte. 
Zathagögos (gr.), Salhosführer, Uns 
terpriefter in ben Eleufinien, ber, am 7, Tage 
ber Keier, die Jakchoeproceſſton leitete und 
babei die Auffiht führte, Auch hießen 
3.01 Eingeweibte, die, mit Myrten be- 
fränzt, im Zuge ben Jakchos begleiteten. 
Jäkchos (Myth.), Beiname des Bal: 
chaos (f. d.), vorzüglich als Knabe gebadt, 
bei den Eingeweihten in ben Eleufinien, 
urfprünglic vielleiht nur Bezeichnung des 
Feſtgeſangs, welder bei der Abholung feis 
nes Bildes aus dem Kerameilos (f. d.) zu 
Athen nad Eleufis gefungen wurde (Ygl. 
Hymenaͤos). In diefem Gefange (vgl. den 
in den $röfchen. bes Ariftoph. vorkommen: 
den, Scene 7), wurde. eingeladen, an dem 


Feſte Theil zu nehmen und es anzuführen 


(vgl, Epiphaneia). 3. und Kore (Perfes 
pbone), feine Braut oder Schwefter, was 
ten in den Myſterien Kinder. der Demeter 
Kalligeneta, (R. Z,) 
Zälemos (Myth.), Sohn von Apollon 
und KRalliope oder Klio; fland zu ben Klage 
und Zrauerliedern (ixcAsuos) in bemfelben - 
Verhaͤltniß, wie Hymenaͤos (f. d,) zu ben 
Hodzeitgefängen ; er wird auch des letzteren 
und des Drpbeus Bruder genannt, 
Zälmenos (Myth.), Sohn von Ares 


wird zu den Urgonauten und den Freiern. - 
ber Helena gezählt. Zuletzt ging er mit 
feinem Bruder Asfalaphos mit 30 Schifs 
fen vor Zroja, wo er fiel. Bei Apollodor 
(1, 9, 16) faͤlſchlich Almenos genannt. 
SZalyfion (Rum), altgriechiſche Eil- 
bermünze der Stadt Jalyſos. 
Sälyfos (Mytd.), Sohn von Kerfas 
pbos und Kybippe oder Kyrbia, tbeilte 
fih mit feinen Brüdern Pindos und Kar 
meiros in bie Infel Rhodos (f. d.), wo er 
bie nah ihm benannte Stadt, Jaly- 
ſo s, auf der Nordküfte von Rhodos, 
(j. Salyfo) baute. Rah ihm ift auch bie 
Landſchaft, Jalyſia, genannt. Hier fols 
len die Telchier zuexft- gewohnt und ber 
exe 


. 


Jambe 
„Bere Telchynia einen beruͤhmten Tempel 
Jämbe (Myth.), Tochter von Yan und 
Ekcho, aus Thrakien. Sie diente ais Magd 
bei Hippothoons Gemahlin, Meganeira, ob. 
bei der bes Keleus, Als Demeter (f, Se: 
red) bei Auffuhung ihrer Tochter zu bier 
fem oder jener kam, ‚wußte fie 3. durch 
launige Unterhaltung zu. erheitern. Seit 
der Zeit, heißt es, laden die Meiber bei 
ben Thesmophorieen. Man glaubt in bem 
Namen eine Perfonification der ſcherzhaf⸗ 
ten Dialogen in jumbifher Bersart (ſ. Jambe 
unter j) annehmen zu dürfen, welde bei 
ber Feier dee Demeter in den Eleufinien 
auf die erften Trauertage und Scenen des 
Heftes folgten. (R. Z.) 
Sambrlegos (Metr.), f. unter Ele 
fambos 


Jambia (a. Geogr.), bei Ptolemäos 


fo v. w. Charmuthas. 
— (gr), ein jambiſches Ges 
A "Ns \ 
Jämblichos (a, %it.), 1) aus Chal⸗ 
kis in Kölefyrien, mit dem Beinamen ber 
göttlichfte (Isiöroros) oder wunbderthätige 
(HSavmaucıs) Lehrer; eines gerwiffen Anato⸗ 
los und: bes Porphyrios (ſ. d. Schüler, 
Reuplatoniter und Wunderthäter; ft. 333 
n, Chr. Er erweiterte, fo mie Plotinos 


und Porpbyrios, des Ammonios Sakkas 


Philofophie , und zwar, mit magifdhen und 
tbeofophifchen Zufägen; doch waren. feine 
pbilofophifchen Schmwärmereien nod mehr 
ald bie bes Porphyrios mit bem Aberglaus 
ben feiner Zeit verfhmolzen. Diefen; feis 
nen: Lehrer, übertraf er daher auch bald 


an Ruf, aber micht an Geift, Bei allem 


Uebertriebenen aber, Verworrenen ımb Fa⸗ 
beihaften find feine Schriften zur Kennt: 
nis der morgenlänbifhen Philofophie ein 
aan Beitrag. Bgl. Hebenſtreit, de 
Jamblichi doctrina, 2eipz. 17044, 3. 
hatte viele Schüler, unter melden Dexip⸗ 
po8, Sopater, Aebefios, Euftathios die bes 
Fannteften find. Bon feinen vielen Schrifs 
ten find übrig: Ueber das Leben bes Py⸗ 
thagoras (worin er als ſynkretiſtiſcher 
Gompilator ohne Kritik erfcheint), das 1, 
Bud eines Werkes epl vys Hvsayüpov 
wipdsews (über des Pythagoras Schule), 
in 10 Bädern; herausgeg. zuerft blos Ta: 
teinifdy von Obrecht, Straßb. 1700, bann 
im -Originaltert von Küfter, Amfterb. 1707, 
4, (mit Porphyrios); mit Küfters u. And, 
Anmerkungen von Kießling (mit Porphy⸗ 
tios Leben des Pythagoras), 2 Bbe., Lpz. 
1815; mporoszrinos. (Grmahnung zum Stus 
dium der Philofophie), hetausg. von Kieß⸗ 
ling, Leipz. 1812; ep) nowis urdnun- 
rınns &miornums (von ber Mathematik) u, 
wei ns Nixokaxov apı$unrinns Eisa- 
yoyys (Einleitung in des Rikomachos von 
Gerefo [f. d.] Arithmetik), mit lat, Ueber: 


‚Aus Apamea, 


E22 Jamos 51 
ſegung herausgeg. von Zenulius, Arnb. 
is 4. (enthält aub ein Fragment * 
ber, Schrift über, das Yatum); ra Iaodo- 
yovasıw ns opıyahrınns (Unterfuhuns 
gen über bie Arithmetik), blos lateinifch, 
Paris 1543, 4.5 über die aͤgyptiſchen My: 
fterien —— (vgl. Meiners comment. 
soc. Goett. Vol. IV. Jahrg, 17825 Ziede: _ 
manns 0. ber fpeculativen Philoſophie, 
8. Bd.)3 iſt es von ihm, fo hatte durch 
ihn die fhwärmerifhe Ppilofophie feiner 
Beit den höchften Gipfel erreidit; Denn 


er ertheilt als Priefter der Sottheit auf 


die Imeifel und Fragen bes Briefes de⸗ 
Porphyrios (f.d.) an den Anebon A ber 
größten Keckheit Auffhlüffe, weiß die Klafı : 
fen der Engel genau und bie Erſcheinungen 
der Götter u. Dämonen durch eine Menge 
pofitivee Merkmale zu unterfcheiden, lehrt 
bie Bereinigung mit Gott buch Theologie 
und Sheurgie, welder, als Wiſſenſchaft 
des Uebernatuͤrlichen, bie Philofophie uns 
tergeorbnet wird, Unter Theurgie vers 
fleht er bie Bollbringung geheimnißvoler, 
Bott wohlgefälliger Handlungen und bie 
Kraft unausfpregliher, Gott Allein kes 
kannter Symbole, mwoburd die Götter zu 
ben Menſchen herabgezogen werben, unb 
beruft fih zur Rechtfertigung diefes ers 
babenen Unfinns auf bermetifhe Schriften 
(f. d.), aus denen auch Pptyagoras und 
Platon geſchoͤpft "Hätten; .. berauegeg, von 
Gale, Oxford 1678, Kal. Fragmente (aud 
die oben erwähnte Schrift: mep) zowys 
a3. iaıor.) in Villois. Anecd. er. 
« II.; Briefe, bei Stobäus befindlich, 
worin er ald nüchterner und ‚gelehrter Ken» 
ner philofophifcher Vorftellungsarten, die 
er oft mit ben feinigen bermifcht, erfcheint, 
Es gibt weder eine Ausgabe von J. fämmt: 
lien Sgriften, noch eine Ueberfegung von 
einer Schrift — — Sprade, 2) 
eurgiſcher Philofo una 
ter den Kaiſern Sullan u, Er 
nd ee (unt. 5). 
mdulos (a, Geſch.), f. unt. 
2 —— 2). ſch.), f. unt. Gluͤck⸗ 
„s imo6 (Myth.), Veilhenumkränzter 
(iv), Sohn von Apollon * rei 
Pflegetochter von Aepytos, König in Ars 
Padien. Letzterer erzürnt, daß Euabne 
heimlich von Apollon fchmanger geworden 
war, befragte deshalb das Drakel zu Dels 
phi. Unterbeß gebar Euabne beimlih am 
Ufer des Alpheus, wo dann Kepytos bad 
Knäblein. unter goldenen und Purpurnen 
Violen fand.- Als J. Süngling geworben, 
befchied ihn Apollon in ben olympifchen 
Hain, wo er ihm sweifache Schergabe gab 
und den. Befcheid ertheilte, mach Herakies 
Ankunft: und a der olympifhen 
Spiele dafelbft einen Altar mit Orakel zu 
gründen. Dies geſchah, tind bei feinem Ges 
ſchlecht (den Zamiden, einem berübm- 
- 823 s ten 


‘52 Famphorina \ 
ten Prleftergefhleht) blieb die Prieſter⸗ 
wuͤrde. (R. Z.) 


Samphorina (a, Geogr.), die Haupt: 


ſtadt der alten Mäpdiker in der Landſchaft 


Thrakien am Pangäos; fie foll eine Zeit 
lang Alerandropolis geheißen haben. Ihre 
die’ iſt zweifelhaft. 
anätt, ein Griedhe, war zu Conftan« 
tinopel Bleifcher, wurde 1730 von Patrona 
Khalib (f;d.), einem gefürchteten Volksfuͤh⸗ 
zer, deffen Fleifchlieferant er war, aus Ueber: 
muth zum Fürften ber Moldau vorgefchlas 
en unb erhielt wirklich biefe Stelle. Als 
atrona Khalib fi bald darauf gegen 
Mahmud I. empdrte, wurde er erdroffelt, 
und 3. theilte fein Schickſal. 

Sanina (Geogr.), 1) Sandfhad im 
Ejalet Rumili (europ. Türkei), begreift 
‚ einen Theil von Epiros, ferner Akarna⸗ 

nien ind Xetolien, liegt am ioniſchen Mee⸗ 
ve; ift gebirgig (durch die Bergletten Agras 
fa, Didyumerka, Sagori u. a.), reich an 
Seen (Janina, der eine Infel bat, durd 
ben Kokytos Zufluß erhält, durch den Aches 
von Abflug), wirb bewäffert durch ben Fi— 
loti, Acta, Aspre u. a. Der Boben iſt 
unfruhtbar, hat wenig Aderbau, gute 
Weibepläge (baher gute Viehzucht, befons 
ders Pferde), viel und brauchbares Holz 
mit Wildftand; hat 400,000 Ew., meift 
Griechen in verfchiedinen Stämmen (Pas 

ramitioten, Sagorioten, Filoten, Sulloten). 
Bol. Zepenbelen, 2) Hauptſtadt darin, am 
Ser gl, R., hat feſte Eittadelle auf einer 
Halbinfel, tft. Sis bes Paſcha (fonft Ati 
Paſcha's), eines Metropoliten, hat viele 
Paläfle, Mofheen, griechiſche Kirchen, 
Bäder, 30,000 Ew., meilt Griechen, 2 
Akademien, Fabriken, anſehnlichen Hanbel. 
"Süänipha (i. Humb. et B.), Pflanzens 
gaftung, in neuerer Seit von Jatropha (f. 
d.) ausgefhieden; unter ihr die Arten: i. 
manilıot u. Loeffingii, deren an ſich gif⸗ 
tige Wurzel durch Wöften, 
Baden bas Gafjavabrod (f. unter Brod 2) 
liefern. 

Ianira (Leach 300l.), fo v. w. Onis- 
codes Latr. ‚ | 

Jannes und Sämbres, nennt Pau: 
lus (2, Zim, 3, 8), die alte daldäifdhe 
Ueberfeguhg, ber Talmud und Numenius 
6 d.) die (2. Mof. 7, 11) erwaͤhnten 
gyptifchen Zauberer. Euſebios bezeichnet fie 
als ber heil. Hieroglyphenſchrift Kunbige, bie 
zur Zeit ber Vertreibung der Juden aus 
Aegypten als Zauberer im größten Anſehn 
fanden und von ganz Aegypten, einmüthig 
erwählt wurden, fi dem Führer ber Jus 
den (Mofes) entgegenzufegen, ber burd 
fein Gebet bei Gott Aues verrichten koͤnn⸗ 
te, In Aller Gegenwart; hätten fie ver⸗ 
modt, bie Plagen zu vertreiben, bie Mos 
fes über Aegypten gebradt hatte. (Sch.) 
- Sanniga (Geogr.), Stadt im Sands» 


Dörren unb. 


Jaſion 


ſchack Morea (europ. Türkei); bat 1800 
Emw., liegt an einem Paffe zwiſchen Mefs 
fenien und Lakonien. 

Jäntros (Rätros, a. Geogr.), Fluß 
in Nieder: Möfien, der bei Nikopolis den 
Iſter vergroͤßerte; jetzt Iantra. 

Säon (a. Geogr.), kleiner Nebenfluß 
bes Alpheus in der Peleponnes-Landſchaft 
Artadien, der vom Skauros herabfloß, 

Jäpetos (Myth.), ein Zitan (f. d.), 
doch, nad Kanne (f. d.), nit fosmogonifcher 
‚Gott, fondern Perfon aus ben aͤlteſten 
Sagen des Men'hengeihlehtd, Mit ihm 
beginnt bie Gefhihte der Menfhen (du- 
sum Japeti genus, Horaz), benn er 
ift von ber Dfranine Klymene (nad And, 
von Aſia, ober Afope, oder Themis) Ba: 
ter von Atlas, Menötios, Prometheus, 
Epimetheus (f. d. a.). Mebrere finden in 
ihm den Japhet, Noah’® Sohn. (AR. Z.) 
JZapygia (a. Geogr.), 1) bie Lands 
fchaft Calabria, die von den Helenen fo 
genannt 'wurbe, weil fie ihnen im NW, 
-lag. - Man bat ben Namen zuweilen auf 
den ganzen Stiefel von Unter : Jralien oder 
Großgt iechenland ausgebehnt, indeß feinen 


die Hellenen doch nur den unterſten Theil 


oder Calabria darunter verſtanden zu has 
ben. 2) Ein Vorgebirge Salabriens, das 
auch wohl Sarantinum hieß; das heutige 
Gabe Santa Maria di Lema 

Säppyr (gr), bei ben Griechen ber 
Weftnorbmind, ter aus Japygia fam. ” 


Sirbas (Hiarbas), König u, Prie⸗ 


fter in Getulien, nach Virgil Sohn des 
Zupiter Ammon unb einer garamantifchen 
(libyſchen) Nymphe. Er . erbaute feinem 
Bater viele Tempel. Nah Juſtin drängte 
er fi der Dido fo ungeftüm zum Gemahl 
auf, daß bdiefe fih das Leben nchm, 
Järdane (Myth.), SHavin der Om⸗ 
phale, durch Herakles Mutter des: Alkaͤos. 
Särdanos, Vater ber Omphale. 


Jardanos (a. Geogr.),-1) Fluß in der 


peloponneſiſchen Landſchaft Elis Triphyllis. 
Sein Waſſer ſoll fo. ſtinkend geweſen fein, 
daß bie Fiſche darin verbarben; 2) nad 
Homer ein Fluß auf Kreta. 


Jarẽtta (Geogr.), Fluß in Sicilien; 


entfpringt unweit bes Aetna, fällt in ben 
Bufen von Batania, 

Jafäa (a. Geogr.), fo v. mw. Aſea. 

Säfion (Ektion, Myth.), Eobm von 
Beus und Elektra, ber Tochter des Atla 
oder von Ilithios, oder von Korpthoß, 
ober von Minos unb ber Nymphe Phros 
nie. Er war fhön, wurde von Demeter 
geliebt, von Zeus Blitzſtrahl aber getöbtet, 
als er ihre Liebe auf einem breimdl gen. 
pflügten Ader genofien hatte. So bei 
Homer. Nah Heſiod geſchah das in Kre⸗ 


ta, und fein Sohn von Demeter wurde: 


Plutos (Reihthum), oder Korybat. Noch 


Spätere erzählen, daß er den genannten. - 
| ob 


1 
» 


Jaſione 

Tod fand; als er eben Demeter umarmen 
wollte, ober bafür, baß er gegen ein Bild 
der Demeter in Liebe entbiannte.. Das 
Ganze fcheint eine Kelbbaufage, bie in Ar» 
kadien enıfland und von dba nad Kreta und 
Samotbrafien wanderte, wo 3 in bafigen 
Mofterien das wurde, mas Triptolemos 
in ben @leufinien war, ein- Heros od. ein 
Symbol ber Gaben bes Feltbaus. 

Safione (i. Z.), Pflängengattung aus 
ber natürl. Kamilie der Campanuleen, zur 
5. Ki. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehörig. 
Sntänbifhe Art: ĩ. montana, an fonnis 
gen: Beraen Zeutfchlands heimiſch, mit 
blauen fopfförmigen Blumen. 

Zäfios, 1) Sobn von Lykurgos aus 
Artabien, von Kiymene (f. b.), n. Anb. der 
Kiymene Gemahl; 2) fo v. w. Jaſion; 
8) ein Kurete. Iafis, 1) fo v. w. 30: 
nides; 2) ſo v. w. Atalanta, als Tochter bes 
Jaſos. Jäſo, Tochter von Acklepſos, 
die Heilende CGædis), Schweſter ber Hy» 
gieia. ketztere erhielt die vorhandene Ge: 
fundheit, 3 ftellte die verlorene wieder 
ber. gl. Meditrina. (RR. Z.) 

Säfon, 1) (Moth.), Schn von XAefon 
und Polymebe (Polymele, Alkeinede, Pos 
Inpheme Aone, Skarphe, Theognete, Etcos 
kiymene, Schdo), berühmter Anführer. ber 
Argonauten (f. d.). Vorher war er bei der 
kalydoniſchen Jagd (f. d.). Sein Lehrer war 
Cheiron (f. d.). Aeſon, König von Jol—⸗ 
kos, legte die Regierung nieder, * J. 
volljährig war, und übergab fie ſeinem 
Bruder Pelias (f. d.). Pellas labete einft 
‘ zu einem Opfer für Pofeidon alle Bers 
wandte, auch 3., ein. Als diefer untermygs 
an ben Fluß Euanos (Enipeus, Anauruf) 
fam, mußte er durchſchwimmen und verlor 
dabei einen Schuh. Mit dem andern er: 
fhien er vor Pelias. Dieſer erſchrak dar—⸗ 
über, denn ein Orakel hatte ibm gefagt, er 
werde Thron und Leben durch ben verlie 
ren, welcher ihm bem Poſeiden opfernd 
mit einem Schuhe nahen ‚werde. . Pelias 
fragte nun ben J., was er dem thun 
werde, welchen ihm das Orakel a's feinen 
Mörder bezeichnet hätte? J. antwortete, 
ih würde hn nah Kolchis fhiden, um 
das goldene Wließ zu holen. Pelias nahm 
ihn beim Wort, und 9. fammelte die ers 
fien Helden ber damalıgen Zeit um fid, 
. um das Abenteuer zu beginnen (f. Argos 
nauten). » Auf der Fahrt dahin zeugte er 
auf Lemnos mit Hypfipyle den Guneos 
und Nebrophonos (Deipylos). Mit Mer 
deia kehrte er zuruͤck und veranlaßte bes 
Pelias Tod, mußte jeboh ben Thron 
von Jolkos deffen Sohne Ataftos, überlafs 
‚fen und nad Korinth flühten. Nach 10 
Jahren einer glüdlihen Che liebte 3. 
die Glauke, Töochter des korinthiſchen Koͤ— 
nigs Kreon, und verſtieß die Medeia. Wie 
dieſe ſich raͤchte, ſ. unter Medeia. Man 


* 
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nennt einen Sohn von J. und Medeia, 
Medeios. Nach Einigen ſoll ſich J. 
aus Verzweiflung das Leben genommen 
haben. 2) (bibl. Gefh.y,: sin Bruder des 
Onias, ſtieß diefen aus dem bobenpriefters 
lihen Amte, das er für ſchweres Gelb 
beim König Antlochos fi erkauft hatte, 
führte zu Jeruſalem heidnifhe Sitten und 
Spiele ein, ward aber vom Menalaus 
wieder verdrängt (2. Mall, 4). Er floh: 
nach dem Lande der Ammoniter, verfuchte 
nah einiger Zeit Ierufalem wieber zu.ers 
obern , verjagte den Menelaus, wüthete 
mit Merden in ber Stadt, mußte aber 
wieder flüchten, fand weder in Aegypten, 
noch in Arabien Aufnahme, lebte enblid 
"in Dürftigkeit zu Lakedaͤmon und fi. dort 
(2. Maft. 5, 9). 3) Einer von ben Ges 
fandten, die Judas, der Makkabaͤer, nad 
Rom fendete, um mit ben Römern ein 
Buͤndniß zu fliegen (1. Mall, 8, 17). 


4) Ein Bürger zu Theffalonih, bei wel: - 


chem Paulus fi aufhielt und bie Khriften 
‚fih verfammeln mochten (Apoſtelgeſch. 17, 
5). Paulus nennt ihn feinen Freund (Röm. 
16, 213. 5) In aldhemifcher Sprade der 
Alchemiſt ſelbſt. (R. Z.u. KA.) 
Safönion (a. Geogr.), 1) Stadt in 
der Altar Landfhaft Margianga. 2) Bor» 
nehirge am Pontos Eurinos in Kappado⸗ 
kien; jegt Cap Bona, Zaföntos, Ger 
birge in Groß, Medien, dad von R.W, 
nah S. O. ſich erſtrecktz jest Demawend 
f. d.). Säſos, fo v. w. Jaſſos. 
Jaſos (Myth.), 1) Sohn von Arges 
und Euabne, ber Tochter bed Flußgottes 
Strymon, oder ber Okeanide Peitho, Vas 
ter des. .Argenor oder Areſtor, welcher Bas 
ter des Argos Panoptes war. 2) Nad 
Einigen Vater der Io, -3) Nah Einigen 
fo v. w. Jaſios. 
Z3äffos (a. Geogr.), 1) Stadt in 
Karien auf einer Inſel, die aber in ber 
Folge duch Verſandung des Kanals mit 
dem Feftlande verbunden iſt. Sie fol von 
Argivern gegründet, von Milefiern ermweis 
tert worben fein, war gut befefiigt unb 
wohlhabend, hatte einen fichern weiten, Das 
fen und nährte fh vom Handel, der 
Schifffabrt und Fiſchereiz jest Aſſamka—⸗ 
lafiü. 2) Ein weiter Buſen von der ges 
dachten Stadt, der in NR. das BVorgebirge 
Poſeidion ſchloß; jest der Bulen von Aſſam⸗ 
kataffi. Hierher fegelte im peloponnefifchen 
Kriene,. 412 v. Ehr., nah der Schlacht 
bei Milet, die peloponnefifhe (meift ſyra⸗ 
kuſaniſche) Klotte, von Tiſſaphernes bes 
rebet, weil Amorges fi dafelhft gegen_ 
den Perferlönig aufgelehnt hatte, u. nahm, 
von den Ew. für eine attiſche gehalten, bie 
Stadt beim erften Angriff ein; Amorges 
ward ermordet, 3. geplündert. Jäſtaͤ, 
Volk im eigentlichen Stythia, im ©, der 


Zaraten. ( 
n Safi: 


5 


— 


54 Zaſtiſcher Modus 
Ssöfifher Modus (a. Muſik), fo v. 


in. Sonfiäe Zonart, ſ. unter Tonart der P 


en. 
Safod, Fluß, der zwiſchen Zarars 
tes und Oxos flo,’ und fi nahe vor 
deſſen Mündung in ben Iestern ergoß. 
Jathilba, Danpffladbt der Babiamder 
auf der Halbinfel India intra Gangem. 
Satraltiptes (Iatraltpt, gr.), 
Balbenarzt, Arzt, der durch Reibesübungen, 
Selrtionen u Salbungen heilte, und deffen 
unft Satraleiptile, Oft waren die 


Aleiptoi (f. d. u. Alipten) zugleih 3. u. gas 


- 


ben fih aud mit andern ‚Hetlgefhäften ab. 
Satreufiologit(lätrice, Jatrik.), 
Jatriẽ (Iaätrıa), he Gas 
tromathbemätif, 3.smathbematißer, 
re LT Schule, ſ. unter 
atros. 


Jatropha (i. L.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Familie der Trikokken, 
Drdn. Euphorbieen, zur Mondcie, Mona» 
deipbie des Linn. Syſt / gehörig. Merk⸗ 
wuͤrdige Arten: ji. curcas und multifida, 
fübameritanifhe, niedrige, in allen ihren 
heilen giftige Bäume, deren Samen hefi 
tige Breden und Purgiren erregen und 
thedem (als sem, rieini majoris u, been 
majoris), fo mie das von bem erfteren 
bereitete Del (Höllendl, oleum infer- 
nale), offtcinell und gegen bie Waſſerfucht 
in Gebrauch waren. manihot iſt neuer⸗ 
dings unter Janipha (f. Y.) geftelt, fo 
wie i. elastica unter Siphonia (f. b.). 
I. pandurgefolia, auf Guba heimiſcher, 
buch bie Schönheit feiner fcharlachrothen 
Blumenrifpen und bie zierlichẽ Geftalt ber 
Blätter zum Schmuck der Zreibhäufer ges 
— Strauch. Jatropharſaure 
Ebem.), eigenthuͤmliche, von Pelletier und 
Baventou (f. 6.) in den Rüffen von iatropha 
eurcas entdeckte und durch Behandlung mit 
Magnefia ausgezogene Säure, ben Geruch, 
Geſchmack und die Kraft der Nuͤſſe haupts 
fahlih bedingend. u, 


atros (gr.), ein Arzt, daher Ja— 
trik, Jatrotichnik, Arzneikunſt; Ia- 
trie, das Heilungegeſchaͤftz Jatreufio— 
logie, bie Lehre vom Uebergang ber Kranks 
beit in Gefundpeit; Satrofpphift, einzu 
Tehr theotetifirender Arzt; Batrohemig, 
1) fogenannte mebieinifche- Chemie (f..d.)3 
2) fo p. w. @bemiatriß (f, 5.); Satros 
Phnyfit, Pf, in fo fern fie 
auf Heilung Bezug hat; Iatromathes 
matit, Anwendung von mathematifchs 
phyſiſchen Eehrfägen auf die Mediein; Jar 
tromatbhbematifer, bie viefen Lehr⸗ 
fägen ein zu hohes Gewicht in Erklaͤrung 
von. gebenserfcheinungen geben. - Aus fols 
hen bildete fich im 17, Jahrh. eine eigne 
tatromathemat [de Säule. Vgl. 
Arzneitunde, Pi.) 


Idarra 


Sarartes (a. Geogr.), Fluß in ber 
erfer, Provinz Sogdiana; entfpringt aus 
mebrern Quellen und Fluͤſſen an dem oͤſt⸗ 
lihen Gebirge, das bei den Alten Komedi 


bieß, wendet ſich dann weftlid und verlor’ 
ſich in einen kandſee, deffen Namen man nicht 


mußte. Bon jenen Quellenflüffen entfprang 
ber oͤſtlichſte, der eigentlihe 3., auf dem 
Gebirge Zerefdopan, den mittelften nennt 
Ptolemäos Demos (jest Margh'nan), den 
weſtlichſten Baskatis (jest Korgana ober 
Berfanfluß). Die ältern Griechen verwech⸗ 
felten den. 3, mit. bem europ. Zanais, ins 
dem fie fih ben Palus Maeotis als mit 
dem kaspiſchen Meere vereinigt dachten 
und den Zanais fidy noͤrdlich herumziehen 
und fo Europa und Afien trennen ließen. 
Daher meinte man, Aleranber der Gr. habe, 
ale er den I. erreichte, Europa erreicht, 
An fe'nen Ufern wohnte ein gleihn, Volk; 


- 


jest Syr Daria. IJathrippa (Athrula), 


nad Ptol; ein Ort im glüdlihen Arabien, 
3 Zagercifen vom rothen Meere, wohl das 
heutige Medina, Jaätii, Boll in’ der 
Afia » Landihaft Sogdianr am Sarartes, 
vielleicht, -ob fie gleich Ptolemäos unterfcheis 
det, ibent‘fch mit den Jaſtaͤ. Jarämatä, 


Boll, das n. Ptol. in der Sarmatia asia-, 


tica an der Palus Maeotis wohnhaft war, 
Sazitba, Stadt in der afrikaniſchen Lande 
ſchaft Libyen, am Dcean, in,deren Nähe 
ber Fluß Darate mändere, (Al.) 
Ib., Abkürzung für ibidem (ebendafelbft). 
Ibabao (Geogr.), f. Samar; 
Ibadat (Muhammer. Rel.), 1) eigents 
lich die Religionsuͤbungen; ift 2 wie Its 
tadat, die Dogmen,'der Tltei befonterer 
Abſchnitte in dem Muhammedaniſchen Ges 
fegbudhe, das 5 Abtheilungen hat. | 
Sbäygua (Geogr.), Billa in dem Cor 
IumbiasDepartement Gundinamarca, die1592 
von den Indianern verwüſtet ift und nur 
noch 400 Haußbefiger zählt, le 
Ibälia (3001.), nad @atreille Gattung 
aus der Familie der Gallmespen (diplo- 
lepariae Latr.); hat den ganzen Hinter« 
leib zufammengedrädt, mie eine Meffers 
Hinge, kurz oder faft nicht geftielt, 
Sbaliengallwespe (i. coultellator, 
ophion c. Panz,, cynips ibalia ZL.), 
ſchwarz, Hinterleib roftfarb, Beine ſchwarz. 
Ibar (Geogr.), 1) Stabt in ber euros 


G 
väter Provinz Servien; 2) Fluß 


daſelbſt; fällt bei Semendria in bie Morama, 
baros Bereny (Geogr.), Marits 
flecken in der ſchuͤmegher Geſpannſchaft (Un⸗ 

garn); hat Schloß. 
Sbärra.(Geogr.), Billa, ber Haupt⸗ 
ort bes Edcuabors Bezirks Imbabuca in Co: 
lumbia, auf einer Ebene, die vom Taguando 
und Ajavi bewäffert wird. Die Städt felbft 
wird. von Kreoien, die größern Vorftädte 
von Indianern bewohnt; Tie hat einige Kids 
ſter, 12,000 Ew. und Baummollenweberei, 
F Sbarra 


— 


Art: - 


x 





J Iharra 
arra (Joachim), geb. zu Saragoſſa 


ber gefchidteften und gerühmteften Bud 
deuder aller Zeiten; fl. zu Matrid 1785; 
bef. berühmt durch Erfindung einer guten 
Druderfarbe, die, ohne der Schwärze zu fchas 
den, nah Belieben verdünnt werben Tann. 
And war er der erfte in Spanien, dernad 
dem Drud bad Papier glättete. Ausge⸗ 
zeichnet find die aus feiner Dfficin bervors 
gegangenen Werke, vorzüglid eine Pracht: 
ausgabe der Bibel, der Gefhihte Spas 
niens von Mariana, 2 Bde., Madrid 1780, 
Fol; des Don Quirote, 4 Bbe., m. K., 
ebd. 1780, 4.5 des Salluſt, überfegt vom 
Infanten Don Gabriel, ebend. 1772, Fol. 
u.a m. | (L:.) 
Ibars (St., Geogr.), Stabt im Ber 
zirk Pamiers, Depart, Arrıöges 2300 Em, 
Jbas, Biſchof zu Edeffa im 5. Sahrh.; 
vertheidigte die Lehrfäge bes Neflorius, 
wurde deshalb ber Keperei verbädtig, von 
der Kirhenverfammlung zu Tyrus 443 aber 
davon losgefprodhen. Dioskuros und feine 
Anhänger feßten ihn deffen ungeadhtet 449 auf 
der Kichenverfammlung zu Epheſos ab u. 
warfen ibn ind Gefängniß, bis die Kirchen⸗ 
verfammilung zu Chalkedon ihn wieder eins 
fedte. Auf Beranlaffung bes Biſchofs von 
Gäfarea wurde er nebſt Theodor von Mops: 
veſta und Theodor von Eyrus 453 auf ber 
5. dkumenifchen Kirchenverſammlung zu Con⸗ 
ftantinopel wieber als Keger verdammt, 


woburd der Dreicapitelftreit (ſ. d.) entftand, Thaͤl 


der eine erſt fpäter gehobene Spaltung der 
Kirche herbeiführte. Ma. 
Shhaijid (SbHejid, Geogr.),; fo v. 
w. Obeydha, f. unt. Korbofan. Ibben— 
büpren, Stadt im Kreife Tellenburg bes 


preuß. Regierungsbezirk Münfter, in einem | 
Thale, an der Plaane; hat eine Glashütte, . 


nwandgewerbe, Steintohlengruben in der 
Nähe und 1400 Em. Ibberville, fo 
v w. Iberville. Ibbetfonsinſeln, 
‚ unter Telut. Ibbibbys, ſ. unt. Qua, 
beit, fov. w. Obeydha, ſ. unt. Kordofan. 
Shell (Karl Friedrich), geb. 1780 zu 
Wafen im Herzogthume Naffau; fludirte 
die Rechte zu Göttingen, warb Secretär, dann 
Affeffor, 1806 Regierungsrath, zu Wiesbaden, 
fpäter geb. Rath, Präfident ber Landesregies 
zung u. Staatsrath. Er galtim Naffauifchen 
für den Stifter des feit 1811 eingeführten 
neuen Steuerſyſtems, das ſich durch Ein» 
fachheit und Gleichſtellung vor dem Geſetz 
auszeichnet, und für einen der Haupturhe⸗ 
ber ber Neuerungen bei der neuen Staats⸗ 
verfaffung Naſſau's, obwohl ihm eben biefe 
Neuerungen viele Feinde zuzogen, fo daß 
fogar 1819 derhalbwahnfinnige — (f.d.) 
ihn zu erbolchen fuchte, bem er jebod durch 
feine Geiſtesgegenwart entging. Er ver: 
ließ fpäter ben naffauifchen Staatsdienſt, 
lebte eine Beit lang als Privatmann und 


‚Sherler 


ngen. / 
Ibelläni, fall ftatt Gbellani. j 
Ibẽra, 1) (a. Geogr.), Stadt am Ibe⸗ 
rus in Hispania tarraconensis; fie war 
während der punifchen Kriege von Gewicht, 
wird aber feitdem nicht weiter genannt uw. 


fheint einen andern Namen angenommen zu 


haben. Hierbei 216 zwifchen den roͤmiſchen 


Feldherren P. und ©. Scipio und den’ 


——— unter Hasdrubal ſehr wichtige 
Schlacht (wurden bie Römer geſchlagen, 


fo vereinigte Hasdrubal fih mit Hannibal, 


und Rom war verloren); beibe Deere was 


ren an Zahl fich ziemlich gleih. Die Rds 


mer fiegten glänzend, beſonders burd die 
Beigheit ber feindlihen Spanier. 2) (n. 
Geogr.), See in Süd: Amerika, Zwi 
ben Flüffen la Plata, Uraguay u, Pacana, 
18 Meilen breit, (Hl.) 
Iberg (Grogr.), 1) feſtes Schloß im 
Santon St. Gallen (Schweiz). 2) 3. mit 
dem Winterberg, 2 bei ber hanndver⸗ 


Shen Stadt Grund gelegenen Berge von 
Kalkſtein, mit nefterartig darin vorfommens' 


dem, mit Korallen burhwachfenem Eiſen⸗ 


ftein, ber feit dem 16. Zahrh. bebaut wirb,- 


Merktwürbig wegen ber vielen, durch den 

Bergbau erzeugten Höhlen in bemfelben, - 
Ibrkrien * Geogr.), 1) Landichaft, 

die am Kaukaſos zwiſchen Albanien, Arme: 


nien, Kolchis und dem aſiatiſchen Sarmas 


tien lag, bergig, mit weitern und engern 
een, von dem Aragus u einer Menge 
Waldbähe bewäflert, durch Hohe Gebirge 
von dem übrigen Aſien ifolirt, war das 


Stammland ber fpanifchen Iberier, ſtand un⸗ 


ter eignen Königen und Fuͤrſten; feine Eins 


wohner, deren Gultur wahrfcheiniih aus 


Ehina oder Indien abftammte, waren uns 
ter Gaften gerheilt, bie fich fireng von ein» 
ander ſchieden. Der Mithradienſt war herr» 
fhend, bis Gregor den Iberiern das Chris 
ſtenthum zufährte. Aber im Mittelalter, 
wo Römer, bie es zuerft unterfochten, Par⸗ 
ther u, Armenier den Wohlfland des Landes 
erſchuͤttert hatten, u. wo in die 4 Päffe, bie den 
Eingang in das Land eröffneten, u. bie fönft 


nur friebliche Kaufleute betreten hatten, Raͤu⸗ 


berfharen und wilde Horben nordiſcher Voͤl⸗ 


fer braden u. J. der Schauplag wurde, wo 
die Eivilifation bed Sübens fi an der rohen 
Kraft des Norden brach, ba ging unter dem 


fortwährenden Waffengetöfe die biöherige 
Eultur bes Volks verloren, ba wanbelten 
fi ihre Sitten, da verloſch felbft ihr Name, 
und flatt Iberier finden wir nur noch Grus 
fier, Mingrelier, Kacheten und Lagen (vgl. 
Grufien). 2) ©. Hispanien, (Hl,) 
Shrerier (a. Geogr.), einer der ältefien 


Stämme ber pyrenäffchen Halbinſel, ber ſich 


auf berfelben: am ‚weiteften verbreitet. hatte 
und in unendlich viele Stämme theilte, Zu 
welcher Zeit und woher fie in biefes = 


3b ift jeht geh. Me N 
1725 , önigl. fpan. Hofbuchbruder,, : einer — Ieht oeb — vor — 


ſchen 


J 


56 Iberinger 

eingewandert, wird wohl nicht zu entſchei⸗ 
ben ſein, ob es gleid wahrſcheinlich ift, 
daß fie vom Kaukaſos (vergl, Iberien 1) 
berabgefliegen und durch eine, außer: 
halb ber Grenzen ber Geſchichte liegen: 
de Voͤlkerrevolution bis in das Außerfte 
europäifhe Land verſchlagen find. Ans 
‚fange mochten fie fih in Gallien auf ber 
Norbfeite der Pyrenaͤen niebergelaffen ba» 
ben, Als fie das Gebirge überftiegen hat 
ten, fanden fie bort andere Völker vor, mit 
benen fie ſich amalgamirtenz bie Celten fcheis 
'nen fpäter eingewanbert zu fein und durch 
Bermifhung mit ihnen den Stamm ber 
Geltiberen (f. d.) gebildet zu haben. 
Die Geſchichte nennt die 3. Barbaren; & 
waren Söhne der Natur, bie ihre gute u. 
fhlimnie Seite. hatten, . fie waren mehr 
liftig als tapfer, aber aud fo. freihritelies 
bend, baß fie fein fremdes Zoch bulbeten 
und lieber fih dem Tode als der Gefangens 
ſchaft bingaben. Deffen ungeachtet veritans 


‚ ben bie cultivirten Römer fie zu unterjoden 


‚und völlig zu entwildern und zu romanifi« 


ren (vgl. Hispanien).  (IA,) 


Shberinger (a, Geogr,), Volk auf ber 


Halbinſel India extra Gangem; 


* 


Iberis (i. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl. Familie der Kreuzoͤlumenpflan⸗ 
zen, Ordnung mit Schoͤtchen, zur 1. Orbn, 
ber Zetrabynamie des Linn, Syſt. gehörig. 
Belanntefte Art: i. umbellata, niedrige, 
häufig als Ginfaffung-in Gärten benutzte 
Pflanze, mit roͤthlichen, auch weißen, dol⸗ 
denftändigen Blumen. 

Ibreriſches Gebirge (Geogr.), Ges 
birg in Spanien; hebt bei dem Ebro an 


* zwiſchen Alt» und Neu-Caſtilien und 


zagonien durch, theilt fich in verſchiedene 
Zweige (Sierra de Dca, be Urbion, be 
‚Molina, de Albarracin, de Gudar u. a.), 


‚ behnt fich bie Granada, Balencia u. Murs 


cia. bin und endet mit den Borgebirgen 


Dropefa, Martin, Geta und Palos am 


mittellänbiichen- Meere. Auf ihm entfprins 
en bie größten Flüffe Spaniens oder ber 
ommen wenigftens Zufluß von ihnen. Hoͤch⸗ 
file Spisen: Gabezo de Maria (6861 Fuß), 
Gafueleda u. a. (vergl. Hispanien, a. 
Geogr.). Wr. 
Ibrtrus (a. Geogr.), 1) Fluß Hiepas 
niens, der auf dem fantillanifchen Gebirge 
im Lande ber Gantabrer bei QJuliobriga 
entfprang und, von bem Fdubebagebirge zu⸗ 
ruͤckgedraͤngt, feinen Lauf nach. Süden zu 
rihten grawungen ward. Durch bie Ges 
wäfler der Pyrenäen zum mädtigen Strome 
angewadfen nahm er im Altertbume bei 
Varia Fahrzeuge auf und trug fie bis zu 
feiner Mündung bei Zortofa; jest Ebro. 
2) Fluß in Spanien, der ebenfalls dem 


mittellaͤndiſchen Meere zugeht; nah Reis 
. barb der Guabalede, 


8) Nebenfluß bes 
Kyros, im aflatifhen Iberien. (EHI) 


Iberus (ool.), nah Montfort Bat: 
tung. der Echneden, genommen aus bem 
Geſchlecht helix L.; ift genabelt, nieders 
gedruͤckt, gekielt, mit ediger, zahnlofer 
Mündung. Art: i. gualteriana (helix g.). 

SIhervilbe (Geogr.), Kirhfpiel im 
norbamerifun. Staate Euifiana , am Miſſi⸗ 
fippf, wovon hier ber JIbervillekanal 
ausgeht; bat 4420 Em, und zum Haupt⸗ 
ort Galvefton. 

Ibex (Zool.), f. unter Steinbod, 

Ibei (Geogr.), Stabt im Gopierno be 


Xirana der Tpanifhen Provinz Valencia; 


hat 3200 Ew, 
Sbiäre (3001.), ſ. unt. Rupzelfchlange. 
Ibieter und Ictinia (300l.), zwei 


der Gattungen, in welde Bieillot die Gat⸗ 


tung falco getheilt hat. 

Ibipitänga (Nahrungsmittel), eß⸗ 
bare Frucht in Braſilien von runder Form, 
hellroth, faftreih; hat eine angenehme 
Säure mit einiger Schärfe und Herbigkeit; 


ale Defert auf Zafeln; fol von eugenia 


uniflora erhalten werden. Vgl. Eugenia, 


Ibis (3001.), 1) (ibis Lacép., falei- 
nellus Bechst.), Gattung aus der Familie 


ber Reiber; ber Schnabel iſt lang, bünn, 


an der Wurzel bider, faſt vieredig, vorn 


rundlich und ſtumpf; ein Theil des Kopfes 


ober des Halſes ift nadt, bie Fußzehen find- 


‚gebeftetz fie leben von Inſecten und Würs 


mern, maden große Reifen. Arten: beis 
liger 9. (i. sanctus, i. religiosus, 
tantalus aethiopicus Lath,, tantalus 
ibis L.), ift weiß, Schnabel, Füße, 


Schwungfebern, bie zerfdliffenen Hatefes - 


bern, die kahlen Klede am Halfe find ſchwarz ; 
groß wie eine Henne; niftet auf Palmbäus 
men. Der 3, galt, weil er ba® Ungezies 
fer nad der Nilüberſchwemmung vertilgte, 
ben Aegyptern als heiliger Vogel, warb 
in ben Zempeln gehalten, nad) feinem Zobe 


mumifirt u. bafelbft u. in ben großen Zods .- 


tenftädten, nebſt dem Falken, beigefegt. Die. 
Alten bielten ihn für den Erfinder der Klys 
ftiere, indem fiefabelten, daßer fi, wenn er 
Verſtopfungen fühle, mit dem Schnabel felbft 
Waffer in den After fprige. Auch ift er 
erſtes Zeichen bes Agyptifchen Alphabets, 
daher dem hot (ſ. d.) geheiligt u. ſteht als 
Attribut neben deſſen Kopfe. er J. war 


Symbol der Nilfluth. Es iſt indeſſen ſehr 


zweifelhaft, welchen Vogel die Alten mit 
dem Namen J. bezeichneten. Der i. sanc- 
tus wirb gemeiniglih für biefen Vogel ge⸗ 
haltın, kommt indeflen nur felten ober nie 
mebr in Aeaypten vor, fonbern lebt nad 
Bruce füdliher in Habeſch. Vielleicht wid 
er von Aegypten, feitdem bie großen Wafs 
ſerbehaͤlter vertrockneten, wo er fonft Nabs 
rung fand. Haſſelquiſt und Andere geben dage⸗ 


gen an, daß der J. (wahrfcheinlich eine 


andere Species) in Niederz Aegypten in 
. | gro⸗ 


/ P} 
! 

Ibis | 
fer -Menge an Plägen Iebe, die von der 
- Nilüberfehwemmung frei geblieben wären, 
Aus den Eremplaren in Mumien und eben. 
ſo wenig den atten Bildwerken laͤßt fich 

ſchwerlich mehr beftimmen, weldye Gattung 

die alten Aegypter gemeint haben. Kiels 
keit verflanden fie unter 3. mehrere Ars 
ten aus dem Geſchlecht 3. und unterfcie- 
ben fie aus Mangel an naturhiftorifcher 
‚ Kenntniß nur nit näher, wie nod jest 
der Landmann mehrere Arten Raubodgel 
unter dem Namen Falle ober Geier 
begreift; brauner 9. (i. falcinel- 
lus, tantalus f.), Baftanienbraun,, Obers 
\ leid ſchwarzgruͤn; kommt nad) Teutſchland, 

Ungarn, Polen, Aegypten; rother J. 

(i. ra), brennend ſcharlachroth im Al⸗ 

ter, wandert nicht,» leicht zu zähmen, u. 
. m. Arten. 2) S.unt. Nimmerfatt. . (Wr.) 

Ibis (a. Geogr.), 1) Stadt in Ober: 
Aegypten; 2) (Ibium), Stadt in Mittels 
Aegypten, auf ber Weftfeite des Nils ‚bie 
Mannert und Reiharb im heutigen Mini 
(Minych) wiederfinden. In beiden ftanden 

Tempel des Ibis. 

Ibis Eit.), ein ſehr beißendes Gedicht 
bes Dvidius (f. d.). 

Ibiſch (Bot.), 1) fo v. w. Eibifh, f. 

ei 2). die Pflangengattung Hibiscus 

..d, * ‘ R 

Ibiza (Geogr.), fo v. w. Iviça. 

Ibliodürum (a. Geogr.), Ortſchaft 
in dem Lande ber Mediomatrifer, in Gal- 
lia belgica; had Reichard jegt Beuville. 

Ibn (arab,), fo v. w. Sohn; in der 
Mehrzahl hat ed Beny oder Beno, woburd 
ein Stamm, «ine Familie angezeigt wird. 
Bol. Ebn und Ben. 

Ibn⸗Al-Ouärdi oder Warbi, aras 
bifher Geograph und Dichter; war Sohn 
Almodhaffers und fl. zu Aleppo 1350 n. 
Chr, Er hinterließ eine geographiſche Ab» 
bandlung unter bem Zitel: die Perle ber 
Wunder, und eine Erfiärung der Träume. 

Ibn Chälikan Baihprki, geb. zu 
Bahik (Baihek), ‚wovon er ben Beinamen 
hat, 995, berühmter Lehrer von der Secte 
bes Schafeü; fi. 1066. Er bat mehrere 
Schriften gefhrieben, 3.8. eine Auslegung 
über die juriftifchen Verordnungen bed Kos 
ran; große und ‚Beine Sammlungen von 
Sraditionenz Beweis der göttlien Gens 
dung Muhammeds; Auszüge aus den Schrif⸗ 
ten der Schafeitifchen Gelehrten 2c. (Wr.) 

Iböra (a. Geogr.), Seeftadt in Pon- 
tos, die nad Hierokles 180 Stabien von 
der Mündung des Halys lag; zu Ptoles 
mäos Zeiten nit mehr vorbanden. 

3508 (Geogr ), Marktfleden im Bezirk 
Zarbes, Depart. DObersPyrenden (Frank: 
zeim); liegtander Sarbaigne, hat 1600 Em, 
Ibdrah il (Geogr.), fo v. w. Braila, 

brabim (arab., fo dv. w, Abraham). 

I, Zürtifher Gultan. 1) Züngs 


vezier Muhammebs- I. ; 


. Ein junger Dalmatier; 
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‚fer Sohn des Sultans Achmed und Bruder 


Murabs IV., geb. 1614; lebte unter der 
Regierung feiner Brüder Osman und Amts 
rath in firenger Haft und erhielt fih nur _ 
dadurch ‚das Leben, daß er fih, um dem 
Argwohn derfeiben zu entgehen, blöbfinnig 
ſteüte, beftieg nad) dem Tode bes Lestern 
1640 den türkifchen Kaiferthron. Die Wegs 
nahme eines türkifhen Schiffes durd bie 
Maltheſer, die fi damit in einen venetias 
nifhen Hafen flüchteten, vermodten ihn, 
Kandia zu überfallen, eben fo belagerte u. 
eroberte er Aſow. Nichts beflo weniger 
war er ein fehlehter Kaifer u. buch Aue⸗ 
fhmweifungen und Graufamfeiten verhaßt. 
Er wurde durch eine Berihwörung geftürzt, 
1649 entfegt und einige Zage baraufftrans 
gulirt. Sein Sohn Muhammed V. folgte 
ibm. I. Zürtifhe Großveziere. 
2) 3. Khan Mollah Dgli, Großs 
bei deſſen Tode 
hielt er denſelben weiſe fo lange vers 
fhwiegen, bis fein Sohn Murab II. von 
Amafia berbeieilen und fo den präfumtiven 
Empdrungen der Pafcha’s vorbeugen konnte, 
Aus Dankbarkeit ertgeilte bdiefer nun dem 
3. und feinen Nachkommen den Titel eines 
Khan und gab feiner Familie das Vorrecht, 
von allen gefährlichen und beſchwerlichen 
Ehrenämtern frei zu fein, aud, gleich dem 
Sultan,. Ungläubige zu Beifhläferinnen 
nehmen zu dürfen. Die Familie machte mit 
Muhammeds und Kiuperliis (f. 6.) Abs 
koͤmmlingen eine Urt von hohem Adel aus, 
mit welchem bie vornehmften Aemter ber 
fegt werben, 3) Geb. zu Genua; ſtammte 
aus der Familie Giuftiniani, war ats Kind 
von Corſaren geraubt und nad Gonftantis 
nopel gebradt worden, . wo er zum Islam 
übertrat. Die Tapferkeit und aufopfernde 
Treue, die er als Zanitfhar bei der Ems 
pörung von 1523 bewies, erwarben ihm die 
Gunft des Sultans Goliman, der ihn, zum 
Großvezier erhob u, ihm’ eine feiner Schwe⸗ 
ftern zur Gemahlin gab. Er begleitete Sos 
liman nad) Ungarn und rieth, von Venedig 
gervonnen, aud zum Krieg, der Johann 
Bapolya gegen Oeſtreich dort einfegen follte. 
Als er aber, von Oeſtreich befloden, zum 
Frieden rieth, benuste dies die Suitanin 
Rorelane (f.. d,), ber er wegen feines gros 
Sen Einfluffes verhaßt- war,. um ihn 
ſtuͤrzen, und 3. ward 1546 erbroffelt. A) 
ward geraubt, 
Türke, trat unter die Ianitfcharen,, wurbe 
Günftling Murads IIL., 1585 Statthalter 
in Aegypten und fröhnte auf alle Weife 
dem Setze des Sultans, Nachdem er bie Dru⸗ 
fen unerwartet überfallen u. eine unermeßliche 
Beute gemacht batte, erhielt er 1587 den 
Dberbefehl gegen bie Perfer und hierauf die 
Statthalterfchaft Rumelien. Bier rieth er 
dem Sultan, die Münzen zu verringern, 
wobusch er bie Janitſcharen fo gegen ſich 
. aufs 


t 
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aufbrachte, daß fie 1590 das Serall über- 


len, feine Auslieferung verlangten und. 


bn, ald Murad fih gezwungen fah, nadır 
zugeben, enthaupteten. 6) 3. Mollah. 
Bei Achmebs III. Regierungsantritt war er 
- nur gemeiner Soldat auf einer türkifchen 
Galeere. Einft befand ſich der Sultan vers 
kleidet in feiner Gefelfchaft, und J. M. 
fchimpfte bitter Darüber, daß türkifche Schiffe 
fo felten mit Prifen zurüdkehrten. Am fols 
enden Morgen ließ. ihm Achmed ben Bes 
ehl über eine Galeere geben. 3. lief mit 
diefer aus, kehrte aber fon nad) wenig 
Tagen mit einem mal'hefifchen und genueſi⸗ 
fen Schiffe ald Prifen zuräd, Admed 
. ernannte ihn nun zum ar Paſcha u. 
1713 zum Großvezier, Ale folcher vers 
langte er vom König Karl XII., daß er, 


- auf türkifkes Gebiet geflüchtet, ihm feinen 


Beſuch abftatten follte, und diefer Monarch 
mußte, um biefe Demüthigung zu vermeis 
den, fih trank flellen und im Bette 
bleiben. Der flolze Bezier fiel jedoch 
bald in Ungnade unb warb noch 1713 
erbeoflelt. 6) 3. Paſcha, 93. Bar 
mabfhi (der Buchdrucker), Großvezier 
Adhmebs III, ; führte den Gebraud) der Bud» 
bruderpreffen in ber Türkei, gegen bie Pros 
teftationen des vorurtheildvollen Mufti und 
ber Ulema’s, ein, ſchloß dem Frieden von 
Paffarowig 1718. Gegen Nadir Schah 
war er nit glüdlih, und 1730 wurde 
Ahmed durch einen Aufruhr, der ihm ben 
Thron koſtete, gendthigt, 3. auszuliefern, 
wo er dann, nebft vielen Großen, von bem 
Aufrübrern enthauptet wurde. III. Ans 
dere Große. 7) J. ber Imam, ſtammte 
aus dem berühmten Hauſe der Abaſſiden, 
war, Smam an ber Grenze Spriens und 
Arabiens. Er ftand in fo hohem Anfehen, 
daß Hemal, legter Khalif der Ommiaben, 
der, feine Macht fürchtete, ihn 747 n. Chr. 
umbringen ließ, Er wird als ber erfte 
Fuͤrſt aus dem Haufe der Abaffiden bes 
trachtet. 8) Sohn bed Khalifen Mehadi 
und Bruder von Harun al Rafhid; war 
Dichter, Nebner umd Tonkuͤnſtler. Bei dem 
Zode feines Neffen Amin wurde erzu Bags 
dab zum Khalifen ernannt; da aber Mas 


mun an der Spige eines Heeres anrädte, ' 


fo danfte er ab und fl. zu Samara 889. 
9) 3. Paſcha, Altefter Sohn des jetzigen 
Vicekoͤnigs von Aegypten und wahrſchein⸗ 
lich Nachfolger beffelben, geb. um 17955 
befam von feinem Bater den Befehl über 
die Erpebition nad) Sennaar und Dongola 
übertragen, wohin ihn mehrere Europäer 
begleiteten, die zwar fiegreih und gläns 
zend endete, aber ziemlich erfolglos vor» 
überging, befehligte 1825 bie nad Kandia 
und Morea abgehende ägnpt. Flotte, eroberte 
erflere Infel u. verwüftete Morea, es, nach⸗ 
bem er zu Navarin Zruppen an bas Land ges 
fegt hatte, immer mir bewaffneten Golonnen 


' 


u 


Mykos 
durchzlehenb, wo er ſedoch jetzt (Fan. 1828), 
duch die Schiagt dei Navarino (f. b.) % 
ziemlich paralyfirt ift und wahrfcheiniich, 
ohne feinen Zweck erreiht‘ zu haben, bald 
nad Aegypten heimktehren wird. IV. Sets 
lehrte. 10) 3. Haleby, geb. zu Aleppo 
um 1464, fehr berühmter tuͤrkiſcher Zurift; 
warb Lehrer in bes Sultans Muhammeb Mos 
fhee und ft. 1549 v. Chr. in hohem Alter. 
Er hinterließ ein bei den Dttomanen fehr 
geſchaͤtztes Geſetzbuch, unter dem Zitel: 
Multera al abhar (3ufammenfluß der 
7% 7 (Li. u. Pr. 
brahim-Baſcha (Geogr.), f. unter 
Abonis 2). ‘ ” — 
Ibraildw (Geogr.), fo v. w. Braila. 
brida (lat.), fo v.w, Hibrida(f.d.). 
Ibrik (tuͤrk.), Kaffeetanne, Gießkanne; 
daher: 3. Oglant, der Kannenwaͤrter, 
ein Hofbeamter bes Sultans, dem Babi fras 
bet Agaffi oder Oberfthofmeifter untergeord= 
net. 3. Schagirbi, der Adjunct ber 
Kanne, gleichfalls ein Faiferl, Beamter ber 
Speiſekammer. Ibrikdar, fo dv. w. 
Imbrikdar. Ibrittars» Aga, Page 
der erften Kammer ; trägt eine filberne oder 
goldene Kanne, worin bas Waſſer befind- 
lich, das der Großherr trinkt, oder mit dem 
er fih waͤſcht. Ws.) 
Ibrim (Geogr.),, Feſtung in ber nus 
bifchen Provinz Wady Nubah; Liegt auf 


einem Belfen, zerftdrt im Kriege mit ben - 


Mamelukken, ift Refidenz eines 'Aga, ber 
über 20,000 Ew. herrſcht. bfambul, 
fo v. w. Ebfambul, he 

Ibſche Gool.), dad Weibchen vom 
Steinbock. 

JIbum (jüb. Rel.), Ceremonie, wenn, 
vermoͤge des Moſaiſchen Geſetzes, der Bru— 
der die kinderlos hinterlaſſene Witwe feis 
ned Bruders heirathet, Bol, Chalitza. 

Iburg (Geogr.), 1) Amt im Fürftens 
thume Dsnabrüd (Könige. Hannover), hat 
fat 8 QM. mit 22,000 Ew., liegt an der 
Dute, Heffel und Glane. 2). Amtsfig und 
Marktflecken darin, ander Glane; hat 1100 
Ew. Hier werben die Iburger feinen, 
ftarke, gedrungene, doc geringe Hanfleins 
wand, gefertigt. 3) ©. unter Driburg, 
bykos (a. Lit.), aus Rhegium, gries 
chiſcher, Igrifher Dichter; lebte Ju Poly: 
Erated, bei dem er beliebt war, Beit auf 
Samos. Nah Suidas ſoll er'7 Bücher 
Igrifhe Gedichte im borifchen Dialefte ger 
fohrieben und bas mufitalifche Inftrument 
Sambuca, fo wie eine Gattung Gedichte, 


worin er fein Beben befang, und die nad | 


ihm Ibykiſche Lieder genannt wurden, 
erfunden haben. Die wenigen Fragmente 
von ihm in ber Stephanifhen und Urfinis 
fhen Sammlung. Nah Statius und Aus 

nius fol er auf einer. Reife von Raͤu⸗ 


v 
* getoͤdtet und durch Kraniche geraͤcht 
bei ſeinem 


worden ſein, indem dieſe, 
Morde 


! 

BE .- 

Morde zufällig vorüberfliegend und von dem 
Sterbenden befhmworen, feinen Tod zu räs 
hen, während ber Reichenfeier bes 3, im‘ 
Theater wieder vorüberzogen und baburd 
einen ber Mörber bemogen, zu rufen: Sich 
da, die Kraniche des. ; hierdurch aufmerks 
fam gemadt fing u. töbtete man die Moͤrder. 
Schiller benupte biefen Stoff in ber. Bäls 


lade: Die Kraniche des ZIbycus. "Davon " 


fpridwörtiih Ibyci grues, von einer 
feltfamen Entdeckung einer Greuelthat. 
Diefelbe Erzählung, nur daß flatt 3. ein 
Muhammedanifher Möndh, Danabil (b. i. 
ber Weife) „ flatt Rhegium Rakka in Mes 
fopotamien und, flatt des Theaters ein Öfz, 
fentliher Gebetplag gewählt ift, findet ſich 
in dem Hümajun:Nameh (dem kalfer— 
lichen Buche), einer türkifchen Ueberfegung 
der perfilhen Bearbeitung des unter dem 
Namen Kalila und Dimna oder auch Fabeln 
bes Pidpai befannten alten indifchen Fabel 
buchs Hitopadeſa (f. d.). GScn.) 
J. 6, Abkuͤrzung 1) für Jeſus Chris 
ſtus, 2) für Jahr Chriſti. 
Jea (Geogr.), 1) ftarker Strom in Bras 
filien, der in den Marannon mündet. 2) 
Difteict in ber Perux Provinz Lima. 8) 
Pauptoilla beffelben, in einem Thale; hat 
verfhiebene Kiöfter, 1 altes Sefuitencolles 
ium, 1 Glachuͤtte und treibt Handel mit 
ein und Branntwein. " 


Icäco (Bot.), Art ber 
Chryſobalamus (f. d.). 
men, f. ebendafelbft. 

Seatdbita (a. Geogr.), Ortfchaft in 
Eufitanienz Reichard Hält fie fuͤr Idanha 
a Belha. 

Ican radix (Pharm,), f. Stans 
wurzel, 

oc (Geogr.), fo v. w. Nicaria. 
carus (3001.), f. Argusfalter. 

Icas (lat,, v. gr, Eiklas), bie Zahl 
wanzig; baher ber 20, Zag bed Monats; 

on Icades, das Kell, das bie Epis 
kureer (daber Eilapiftai genannt) zum 
Andenfen Epikurs am 20. bed Monats Gas 
melion feierten. 

Icdüna (a, Geogr.), Fluß in Gallien; 
jegt Yenne. 

IEEander, f. Erell 5). 

JIccius (a. Geſch.), Horazens Freund, 
der, von Gewinnſucht getrieben, vom Stus 
bium der Philofophie dem Kriegsbienfte fich 
juwandte und ben abenteuerlichen Zug nad) 
Arabien mitzumaden fi entfchloffen hatte, 
als bie Erpebition verunglüdte, Nun warb 
er Procurator über bie weitläufigen Güter 
bes M. Vipfanius Agrippa. Horaz perfi« 
flirt ihn mie fcharfem Salz und Ironie 

1, 29. Ep. I, 12.). (Sch,) 

Scco (Beogr) eine ber betraͤchtlichſten 
Villen in ber brafll. Gapitania Seara. 

Icent Ca. Geogr.), zahlreiche Voͤlkerſchaft 


Pflanzengattung 
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an ber Oftfäfte Britanniens, bas bie jetzi⸗ 
gen Graffhaften Suffolk und Norfolf bes 
wohnte, und beren Bauptort Venta hieß. 
Zacitus fhildert fie als tapfer, und mehr⸗ 

mals fchlugen fie Roms Legionen zurüd. 
Scerigium (a. Geogr.), Ort in Gals 
lien, den Reichard für das heutige Jonke⸗ 
nabt bält. j - ’ 
Icktas, Tyrann von Leontini, Yafter- 
ſterhaft und graufam, der u. a. bie Schwer 
ſter und die Gemahlin Dions, Ariftomade 
und Arete, bie fi zu ihmgeflägtet hatten, 
ins Meer werfen ließ; wurde von ben 
Spyracufaneren gegen ihren Zyrannen Dios 
nyſios gerufen, den er fhlug und belagerte. 
Doch feine herrſchſuͤchtigen Abfidhten bewo⸗ 
gen die Syracuſaner, ſtatt ſeiner die Ko⸗ 
rinther unter Timoleon (f. db.) zu rufen, 
der ben 3. 345 befiegte, fpäter zur Nies 
berlegung ber Krone und Entſagung des 
Bündniffes mit Garthago nöthigge und, als 
er abermals zu den Waffen gegriffen ‚' wie⸗ 
ber zum Frieden zwang und ihn, nebft Ges 
mablin und Kindern, hinrichten ließ, (Sch.) 
Ich (Philof.), bie Grunbbedingung des 
Bewußtſeins, durch melde Alles, was in 
biefes als Mannigfaltiges eingeht, zu einer 
abfoluten Einheit verbunden iſt. Das Sein, 
durchaus nur auf ſich felbft bezogen, und 


fich felbft offenbarend, wird zum Id. In 


dem Bemwußtfein aber, ald ber Selbftoffen« 
barung bes Ichs, ſteht dem Ich, das, was 
es von ſich felbft ausfcheidet, als rein Nes 
gatives, ale Nicht⸗Ich entgegen. Sn 
dem Mannigfaltigen aber, in dem die Nas 
tur ald Nichts Ich ſich barftellt, find, da 
fie ſelbſt unendlich ift, auch Unenblichkeiten 
von Ich, befaßt, nur nit das eigne; d. i. 
bas Ich Tann, fowohl bem Raume, als der 
Beit nah, ſich unendlih oft wiederholen, 
aber jedes Ich behauptet feinen unvertilge 
baren Einheitscharakter. Das Eingehen 
eines Ichs in die Vorftellung des Andern 
bildet das Geheimniß bes Lebens, dag auch 
bei noch fo fharffinnigen Verſuchen, es ins‘ 
Klare zu fegen, wie dies befonders Fichte 
(f. d.) unternahm, unerforfchlich bleibt. Je⸗ 
ber zu klarem Bewußtfein gelangte Menfch 
erkennt die Welt nur, in fo fern fein eigs 
nes Ih der Gentralpunft verfelben iftz 
biefeö fein Sch ging aber felbft erſt aus 
einer Welt hervor, bie ald Ganzes keinen 
in der Erfahrung nachweisbaren Gentrals 
punkt bat, die felbft in Unendlicyfeiten von 
Raturwefen zerfällt, die auch nad) unends 
lichen Graben ſich felbft offenbaren mögen, 
welche Selbfloffenbarungen wir uns jedoch 
nur von denen verfichert halten, bie ats 
Raturwefen und am nädhften ftehen, d. f. 
die ſelbſt Menfchen mit freier Entwidelung ' 
ihrer pſychiſchen Kräfte find. Das Ic, blos 
im Gefühl des Seins aufgefaßt, wird auch 
als empirifhes Ich bezeichnet. Indem 
fih biefes aber im Vorſtellungsleben von 

" ber 


i 
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der Außenwelt unterſcheidet, wird boch auch 
Mehreres berfelben zum Ich gezogen, und 
fo bildet nun das Ich fi Kreife, innerhalb 
welcher: e8' die Außenwelt als Eigenthum 
mit zu fi felbft rechnet, von denen es zwar 
bie äußern Kreiſe (ald Befis) fehr wohl von‘ 
fi) unterſcheidet, hinſichtlich der innern aber 
eine Grenze anzugeben weiß, wo das Mein 
aufhört und das Ich anhebt. Durch Stärfe 
der Zuneigung verbindet das Ich felbft ein 
entichiedenes Nicht-⸗Ich mit fich felbft; ber 


- böchfte Ausdrud der innigften Liebe ift der 


eines zweiten Ichs; daher bas Gefühl, 
nicht bloß des Verluſtes, fondern ber Zer⸗ 
ziffehheit, das der Zob in einem liebenden 
Freunde, ober unter durch Freundſchaft und 
Treue am einander gefetteten Seelen anregt. 
“Eigne Körpertheile betrahten wir unbes 
denklich ald uns blos angehdrig, nicht als 
uns felbft, obgleih ‚wir unfern ganzen 
Körper, keinen Theil ausgeſchloſſen, als 
zum Ich gehörig anfehen. Wenn nun aud) 
von Zedermann unbebenflid der eigne KRörs 
perals mein Körper, nicht als Ich, dem 
Körper nad, bezeichnet wird, fo ftört doch 
der offenbare Widerſpruch nit, wenn auch 
ter eigne Geift- nur als Befig, in bem 
allgemein verftändlihen Ausdbrude: mein 
Geift, bezeichnet wird. Ja man fprict 
aub wohl von beiden in Verbindung; als 
Gegenftänden des Befiges, indem man z.B. 


“ feinen Geift und feinen Körper der Obhut 


Gottes empfiehit. Da alfo das empirifche 
Ich nirgends im Bemußtfein eine fefte 
„ Stätte bat, fo foll eben durch das im Ge: 
genfag deſſelben aufgeftellte reine oder 
transfcendentale Ich bemfelben eine 
ſolche verlichen fein, wofür dem Denker 
aber dann nirgends eine ſich darbietet, ats 
das göttliche Wefen ſelbſt (f. Fichters Wils 


fenfhaftslehre). Nur wird daburd dos Ich 
+ felbft zu einem fremdartigen; ein fich ſelbſt 


fremdartiges Ih aber ſtellt ein neuere Räth: 
fet auf, deſſen Löfung noch mehr Schwie: 
rigkeit darbietet, als das, daß das empi— 
rifte Ich ſich ſelbſt nicht zu finden weiß u, 
nur im Schwanfen Beltand hat. (Pi.) 
Schaglans (türf,), food. w. Zdfchaglant, 
Schäna (a. Geogr.), Stadt auf Sici- 
lien; nah Reichard jegt Icara. Ichara, 
Salbe beim glüd'ichen Arabien im perfifhen 
uſen, dem Bufen von Gerrha gegenüber ; 
jest Baharinfel. Bat. Ikaron. 
Schenhänfen (Geogr.), 11 Herrfdaftss 
geriht im baierſchen Ober-Donaukreiſe; 
2) Hauptort beffelben, Marktfieden mit 
1250 Ew., an der Gün;. 
Ichheit (Phil), das Ih (f. d.) als 
Gegenftand philofophifher Betrachtung. 
Schien (Shin), die japanifhe Elle 
für Seidenzeug und Leinwand; fie ift uns 
gefähe 5 Fuß oder 3 holl. Ellenz fie wird 
in 6 Theile und von diefen wieber jeder 
in 10 Eleinere Theile getheilt. 


\ 
\ 


| Schtbyolithen 
Ichlath (Beogr.), fo v. w. Adlath. 
Ich naͤ (a. Geogr.), 1) Ort in’der mas 
kedoniſchen Landfchaft Bottida, an ber Muͤn⸗ 
bung des Luchos in das Meer. 2) Orts 
fchaft in Meſopotamien; hatte eine makes 
bonifhe Solonie und lag an ber Billiha 
Khabus), im Norbweften von Nikephorion. 
In der Nähe von Ichnä fiel die große 
Schlacht vor, worin Graffus (f. d. 13) 
blieb. 8) Ort in Theffaliotis. (HI.) 
Sdntümon (3001.),'1) f. unter Her- 
pestes; 2) ſ. Schlupfwespe. 
Ichneumonides (3ool.), f. 
Schlupfwespen. 
Shntümondsbiene (ampulex, 
300l.), f. unt. Chlorion., J. wes pen, 
I, unter Schlupfiwespen. 
Shnocärpus (i. Rob. Br.), Pflans 
zengattung, Echites (f. d.) verwandt und 
nur durch freie Aehren davon verſchieden. 
Arten: i. Afzelii und i. frutescens, in 
Neu: Holland, 


Ichnognömik (v. gr.), Anmweifung 


. zum Auf» und Ausfpüren, Spuͤrkunde. 


Shnograpbie (v. gr, Math.), 
Grundriß ober Aufriß, überhaupt Darftel- 
lung einer Form auf einer Ebene, im Ge 
genfag eines flereometrifchen Modells, 3 che 
npogräpb, ber einen folhen Riß fertigt.- 
Ichnogräphiſche Riffe, fo v. mw, 
Grundriffez vgl. Bauriffe, 

Ichnüſa (a. Geogr.) nannten’ bie Hels 
lenen bie Infel Sardinfen, weil fie fi 
ſolche, nit ganz unpafjend, unter bem Bilde 
einer Fußfohle dachten; vgl. Sandaliotis. 

Shobäta (a. Geogr.), Stadt im Ins 
nern der aſiatiſchen Landfhaft Albanien, 

Schor (gr.), 1) bei Homer bie weiße. 
Feuchtigkeit, die die Götter flatt des Blu⸗ 
tes haben; daher dichteriſch 2) fo v. w. 
Blut; 3) Blutwalferz -4) (Meb.), boͤs arti⸗ 
ger Eiter, f. Jauche. Ichords, iſt ein 
Geſchwuͤr (ſ. d.) ſolcher Art. 

Ichtershäuſen (Geogr.), 1) mit 
Wachſenburg, Amt im koburgiſchen Herzogs 
tbume Gotha; hat 8300 Em. 2) Stadt 
und Amtsfig darin, an ber Gera; hat Luft: 
ſchloß, Garten, 700 Ew. 

Ichthyc®rcus (3ool,), 
Branchiopus; ſ. Kiemenfuß. j 
f Ic h t hy Ir} cöl La (lat,, v. gre, Pharm.), 
ſ. Hauſenblaſe. 

Ichthyödera (Boot.) bei Latreille 
Kiaffe der Fiſche, glei den Knorpelfifchen 
(f. d.), mit feftfigenden Kiemen; find ges 
theilt in bie Ordnungen: selacii und coy- 
clostoma. 

Ichthyodonten (Petrefactent.), vers 
fteinerte Fiſchzaͤhne (ſ. d.). Ihthyoglöfs 
fen, verfleinerte Fiſchzungen (f. d.), bis⸗ 
weilen auch verſteinerte Fiſchzaͤhne. Ich— 
thyolithen (Ichthyolithi mi- 
neralisati), fo v. w. Fiſchverſteine⸗ 
zungen (f. d.). ‚ 

Ich⸗ 


ſo v. w. 


Ichthyologle 


IJqqhthyologt? (Tchthyolägia, 
Zool.), ®ebre und Kenntniß von Fiſchen. 


Ichthyolog, Kenner und Liebhaber ber 
Ichthyologie. SIchthnomanttia (gr.), 
Wiffenihaft, aus den Fifchen zu weiffagen 5 
der dies that, Ihthbyomäntis, Ich— 
tbyomörphben(Shtbyomorphiten, 
Schthyopoliten, Ihtbyopttren, 
Petrefactent.), Steine von fifhartiger-Beftalt, 
‘ ober worin fi Fifchverfleinerungen finden. 
Schthyopktrien, nad Hill verkleinerte, 


flahe, beinahe vierfeitige,, fchotenförmige 
Öhne; von Luyd siliquastrum ges 


Fiſchz 
nannt. | 

Ichthydphagoi (Fiſcheſſer, a, Geogr.), 
1) Volt. in India extra Gangem, ziwis 
Then den beiden Vorgebirgen Notium und 


Satyrorum, um den Sinus ferinus. Ihr J 


Land gehörte zu -Gebrofia.. Da daſſelbe 
nur wenig. Palmen und Gewädfe hers 
vorbradte, fo hatten fie für ſich und ihre 
Biegen Eeine andere Nahrung als Fiſche, 
woraus fie eine Art von Teig madten; aus 
der Haut ber größern verfertigten ſie ihre 
Kleidung, bie Gräten dienten zu Waffen, 
die Ribben daben‘bas Bauholz; zu ihren 
Hütten, die fie mit Seefräutern bedten. 2) 
Boll am arabifchen Bufen in Aethiopien, 
wahrſcheinlich, wie jene, Fiſcheſſer. 3) Ein 
‚Stamm Araber am arabifhen Bufen bis 
zum Berg Monodaktylos. (HI) 
Ichthyophthalm (Mineral.), ſo v. w. 
Apophyllit. 
Ichthyosarcolites(Petrefactenf,), 
nad Demareft eine Schnedengattung, welde 


den Uebergang von den Hippuriten zu. ben. 


Drtboceratiten machen fol. Art: i. trian- 
gularis. 
eidvehfe..e Ichthyosiägones, hohle, 
breifeitige Körper, bie inwendig mit ben 
Rändern parallele Streifen, außen viele 
Heine tiefe Löcher haben; fie beißen bei An: 
bern tellinoides, bei Schlotheim tellini- 
tes problematicus, bei be Luc ftehen fie 
unter den Bufoniten. Neuerdings werben 
fie fuͤr Kiefertheile einer ausgeflörbenen 
Fiſchart gehalten. (Wr.) 

Ichthy õf es (gr., Med), Ausfag (f. d. 
— bei dem die Borken Fiſchſchuppen 

neln. 

Shthyolpondnlen(Ichthyofpon 
byliten, Petrefactenk.), fo v. w. Fiſch⸗ 
wirbel, verfteinerte, 


Ichthyotheologirt (Theol.), Beweis, 


bes Daſeins Gottes und Erkenntniß feiner 
Eigenfhaften. aus den Fiſchen. 

chthyotrophĩten (Miner.), Steine 
mit filfhartfgen Zeichnungen. Icht hyo— 
typolithen GPetrefactenk.), ſo v. w. 
Fiſchabbruͤcke. 

Ichthys (gr.), 1) Fiſch; davon mehrere 
der vorhergehenden und folgenden Artikel 
abgeleitet; = (IXOT2), als riftliche 
Ramenallegorie, ſ. unter Fiſche 8). 


ſchaftlich gebören follte. 


Ichthyosäurus, f. Fifds. 
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Ichthye (Ichtehys promontö- — 
rium, a. Geogr.), Laändſpitze in der Pas 
loponnes⸗Landſchaft Elis, unweit der Stadt 
Pheiaz machte die Norbgrenze bes großen 
a Buſens; ‚jest wahrſcheinlich, 
mit Pheia, Caſtell Torneſe. | 

Ichthyten (Petrefactenk,), fo v. w. 
Zifchverfteinerungen. i 

Iciänti (a, Geogr.), Drt in ber Bri- 
tannia romana, 3% Milliarien von Cams - 
boricum, deffen Ruinen man in der Gegend 
von Norwich fieht. * 


Scihbmagus (a. Geogr.), Ortſchaft in 
Gallien, zwifchen Reveffio und Aquae Se- 
gestae; jest Bouffac. 


Icilia lex (röm. Recht), Name zweier 


Geſetzvorſchlaͤge, unbekannt ift, von wem; 
de tribunis, 493 v. Chr., daß Nies 
mand einem zum Wolfe redenden Tribun - 
widerſprechen ober ihn fonft unterbrechen 
dürfe; 2) deAventino publicando, 297, 
daß der adentinifhe Hügel, um Gebäude 
barauf aufzuführen, dem Volke gemein» 
Vgl. Leges sa- 
cYatae, : . 

lcius portus (lcium promon- 
törium, a. Geogr.), fo dv. w, Itius 
portus, Itium promontorium, 


Scdelfämer (Balentin), Luthers Zeit⸗ 
genoſſe; ſchrieb die erſte bekannte Sprach⸗ 
lehre (Teutſche Grammatica, darauß ainer 
von jm ſelbs mag leſen lernen, mit allem 
dem, ſo zum Teutſchen leſen vnnd deſſelben 
Orthographiam mangel vnd uͤberfluß, auch 
anderm vil mehr, zu wiſſen gehört, u. f. 
w.), 5 Bogen in 8., ohne Jahrzahl und 
Drudort (ein Eremplar in der wolfenbüts 
telee Bibliothek); mehr ein Buchſtabir⸗ und 
Leſebuͤchlein, als eine Spradlehre. (Sch.) - 

Ickſtadt (Iohann Adam, Freiherr n.), 
geb. zu Bockenhauſen bei Höchft im Großs 
herzogthum Heſſen 170253 warb nad mans 
cherlei Schickſalen 1731 als Profeffor bet 
Rechte nah Würzburg berufen, 1743 als 


Profeſſor nad) Ingolſtadt verfegt und zus 


legt zum. geb. Rath und Director ber Uni- 
verfität ernannt; ft. 1776. Seine Haupt» 
ftärfe war das Staatsreht. Bon feine 
Schriften find bier blos: Opuscula juri- 
dica varii argamenti, 2 Bte., Ingol⸗ 
flabt 1747, 1759, zu erwähnen. (Lr.) 


Ico (Geogr.), Stabt auf der Snfel 
Teneriffa; hat 4500 Em., Seidenbau und 
Handel nah Welt» Indien. Scollo, fo 
v. w. Danda. Scolmktill, Inſel aus 
ber Gruppe ber Hebriden (Nord » Schotte ' 
land), mit-200 Ew., welche Aderbau, 
Biehzucht, Fiſch-⸗ und Vogelfang treiben. 
Sonft unter dem Namen Sona Sitz der 
fhottifchen Eultur und ber Druiben, fo wie 
des heit, Golumban, Belehrer der Schot: _ 

ten, - 
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ten, ber 565 ein Klofter bier ftiftete. Man 
findet jegt noch verfchiedene Trümmer. (7r.) 

Icones (lat., v.gr.), Abbildungen, zur 
Erläuterung wiſſenſchaftl. Werke, oder aud) 
für fi; fie beſtehen in Holzſchnitten, Kup: 
ferftihen oder lithographiſchen Zeichnungen. 
Auf Iateinifchen Buͤchertiteln wird, daß 
ſolche dem Werke beigefügt feien, gewoͤhn⸗ 
lich durch die Beifügung: cum.iconi- 
bus, abbrepirt c. icon. angedeutet. I. 
ad. vivum exprössae,, illuministe 
Abbildungen. ii. 

Icdenium (a. Geogr.), f. Ikonion. 

Jcondnzo (Geogr.), Paß, der über 
die Sorbilleras aus bem Columbia s Departes 
ment Cauca in das von Gunbinamarca 
führtz Höhft beſchwerlich und nur mit 
Maulthieren zu paffiren,‘ 
: Icosaedrum (lIcosädrum, 
Math.), ſ. Ikoſarder. — 

Icosändriäa (Bot.), f. Ikoſandrie. 
Icd ſium (a. Geogr.), Seeftadt in Mau- 
‚ritania caesarea, unweit Säfarea (Algier); 
jegt Sheröhell, mit vielen Ruinen, bie von 
ihrer ehemaligen Größe zeugen. Vom Kat: 
fer Bespafian erhielt fie bas Jus Latii. 

Icterus, 1) (Med), f. Gelbfudt; 
2) (3001.), f. Daufehvogel, 

Sctimuli (a. Gcogr.), Ortlſchaft in 
Gallia transpadana, nahe bei Bercellä; 
nah. Reiharb Pedemulo, 

Ictinia (3ool.), eine von ben Gattuns 
gen, in welde Vieillot das Kinndifhe Ges 
ſchlecht falco zertheilt hat. 

Setis (a. Geogr.), bei Diobor Name 
der Infel Wight. 

Sctobürum (a. Geogr.), Ortſchaft 
im Lande der Avantiker, in der gallifchen 
Provinz’ Alpes maritimae, wo jegt Avan 


on ſteht. J 
— Jetrriſch (v. lat. Meb.), gelbſuͤchtig. Id 


ICtus UVat.), Abbreviatur für Jure 
oder Juris consultus, Rechtögelehrter. 


Ietus (Metr.), fo v. v. rhythmifcher 
Accent (f. d. unter Rhythmus). 

Sculisma (a. Geogr.), Stadt im Ges 
biete der Santonen, in Gallia transalpi- 
na, bie fi erſt im Mittelalter hob; jetzt 
Angoulesme. | 

Ida (a. Geogr.), I) der berühmte Berg, 
“ welder bie Gefilde von Zroja beberrfchte 
und zwar keinen ewigen Schnee trug, bod 
denfelben lange in feinen Klüften aufbes 
wahrte. . Er madte einen Theil bes Gebirge 
Gargara (f. d.) aus; eine feiner hoͤchſten 
Spisen hieß Kotys (jept Kaftagh). Hier 
zeigte mah bie Höhle, wo Priamos erzo⸗ 
gen wurde; hier gefiel es dem Zeus 
häufig feine Wohnung aufzufchlagen. "Auf 
einer feiner Blößen fland ein Zempel 
der Kybele, bie daher wohl Idaca ma- 
ter genannt wird. Seine Fichten und 
— das ibäifche Pech werden noch geſchaͤtzt; 


Idarra 


noch jest Ida, im Sandſchak Bigha des 
Ejaletö Anatoli gelegen. 2) (3d&,Zdaion 
oro%), Berg auf Kreta, ber heutige 
Pfiloriti und der hoͤchſte Berg der Infel, 
zwifchen der Leuka und Dikte in der Mitte, 
Nach der Mythe der Hellenen wurde in 
ben Höhlen beffelben Zeus erzogen. (MI.) 


Ida (Myth.), 1) eine von des Melif: 
feus Töchtern, melde den Zeus erzogen ; 
2) bes Korybas Tochter, gebar dem kyba⸗ 
flos Minos II. 

Id-Adha (cuͤrk.), f. unter Beiram. 

IdAa (Myth.), 1) Nymphe, durch den 
ar Stamandros Mutter des Teukros; 

) 2. Gemahlin des Rhineus; veranlaßte 
diefen , feine Söhne erfter Ehe zu blenden 
und theilweife lebendig einzugraben, aus 
welchem Zuftande fie erſt die Argonauten 
befreiten. Nach And. wird fie Dia, Eu: 
tytia, Eubothea, Danak genannt. 
8) Beiname der Kybele von ihrem Dienft 
auf dem Ida. Rz, 

Idäta bacca, die Himbeere. I. 
vitis, f. unter Baccinium, au Preufs 
dası aucı: li (M 

aei däct yth. u. Petref. 
£ — — 1% 

Id dos (Myth.), 1) Sohn von Dar: 
danos (f. d.) und Chryſe; mwanberte mit 
feinem Bater aus Arkadien nah Phrygien, 
ließ ih in den ibäifhen Gebirgen nieder, 
erbaute der Kybele einen Tempel u. führte 
in demfelben ihre Myſterien ein; 2) Sohn 
von Priamos; 3) Sohn von Paris. und ” 
Helene; wurde von einem einftürzenden 
immer erfchlagen. (R. Z.) 


Idäsus (Bof.), ald Art der Pflanzen: 
gattung Rubus, f. d. u, Himbeere. , 


Idä&us mons (a. Geogr.), fo v. w. 


a. 
Idbdakära (a. Geogr.), nad Ptolemäos 
Stabt im mwüften Arabien, dakos, 
Ortſchaft am Helleſpont, im thrakiſchen 
Cherſoneſos. Idalion, Stadt auf. ber 
Sübdfüfte der Inſel Kypros, neben einem 
rg en Borgebirge, das Strabo 
eilt, hoch und koniſch auffteigen ließ. 3. 
war der Aphrobite geheiligtz hier fand 
ein berühmter Tempel berfelben, von der: 
bie Göttin felbft den Namen Idalia 
führte. . Bier fand Abonis (f, d.) burd den 
Eber feinen Tod. Bechert leitet den Ras 
men von Jad Ellah, Det der Göttin, ab, 

Idantyrſos (a. Geſch.), n. Strabon 
Skythenkönig, der einen großen Theil 
.. unterjodite und bis Aegypten vors 
rang. 


Sdärra (Geogr.), ein Alcabia mayor, 


‚Dorf und Gig einer Mineria im Mericos 


ftaate Zalidco, bekannt. dur feine reichen 
Silberminen; bie Grube Peitiqua bes 
fieht aus nur einem Erzkuchen. 

Sbars 


Idarwald = 
Sbarmwalb(Geogr.), Waldgebirge und 
Zweig des Hunberäds, im Kreife Bern» 


Baftel des preuß. Regierungsbezirks Trier, 


erhebt fi 2263 Fuß über die Meeresfläde. 


Idas (Myth.), I) Sohn des Aphareus 


ober. Pofeidon von Arene (öder Polydora 
ober Laokooſa). Als Juͤngling entführte 
er bie Marpeſſa auf einem non Poſeidon 
empfangenen geflügelten Wagen; ihr Bas 
tee Euenos (f. db.) ſuchte deswegen ben 
Tod. 3. mußte aber auch mit Apollon 
um feine Beute kaͤmpfen. Zeus trennte 
die Streitenden und überließ dem Mädchen 
die Wahl. Sie 308 ben 3. vor, weil fie 
glaubte, der Gott werde fie verlaffen, 
wenn fie alt werbe. Sie gebar von ihm 
bie Kleopatra (f. Meleager). Später bes 
herrſchte I. mit feinem Bruder Lynkeus 
gemeinfhaftlich Arene in Meffenien. Beide 
begleiteten Zafon auf bem Argonautenzuge. 
Sie bewarben. fih um bie Liebe ber Toͤch⸗ 
»ter des Seulippos, Phöbe u. Jlaeira; 
eben fo Kaflor und Polur. Im Gtreite 
tödtete Kaftor den Eynkeus und 3. den 
ollur, morauf Kaftor wieder ben 3. 
dbtete. Nah Ein. war 3, auch bei der 
kalydoniſchen Zagb (f. d.). 
7 Rureten (f. b.). (R. Z.) 
Idaultit (Geogr.), Bebuinenftanim 
im afritanifhen Reiche Marokko, angebl. 
400.000 Köpfe ftarl, 
Sdbapöller (norbifhe Mytholo⸗ 
fe): Ida s Gefitd, Ida: Ebene, mitten 
Asgaard; wo fi bie Götter verſammel⸗ 
ten und  Glabeheim und Wingolf (f. 6b.) 
bauten; hierauf machten fie Defen, ſchmie⸗ 
deten Dammer, Bange, Ambos und ande⸗ 
red Werkzeug aus Erz, Stein und Holz. 
Rad der Goͤtterdaͤmmerung, durch die Ad: 
gard vernichtet wird, finden fih Magni, 
Modi, Hauthr, Baldur und Hel auf dem 
. 5. zuſammen und unterhalten fid von 
ben ehemaligen Begebenheiten. Sie finden 
dann im Graſe die Goldtafeln, welche bie 
Afen gehabt. Snorro denkt bei dem I, 
an das Idagebirge in Mofien, benn ibm 
iſt das alte Asgaarb und Zroja eins, und 
ee hält letzteres für bie Vaterſtadt ber 
Vorfahren ' Odins und feiner Gefährten, 
Die, welche Alled von Indien ableiten, 
glauben unter dem J. Inda (Indien) ver⸗ 
borgen, . Am richtigften ift die Ableitung 
. bon dem norbifchen id, Arbeit, Gefchäft, 
alſo J., Gefilde der Arbeiten, denn auf 
bem 3... verrichteten die Afen ihre erften u, 
haupttäcylichften Arbeiten. (Wh. 
Iddo (bibl. Gefh.), 4) Prophet und 
Geſchichtsſchreiber zur Zeit der Theilung bes 
Reichs der Kinder Iſrael; fchrieb die Ges 
fchichte feines Volks unter Salomo u.den fols 
genden Königen. Sein Werkbenugte der Verf. 
der. Bücher ber Chronik und vermweifet 
darauf 2. Chron. 12, 15., 18, 22. 2) 
Bater des Propheten Zacharias, 3) Mehr 


rere anbere Perſonen, bie theils als Prie⸗ 


anſchaulichen ſucht, 
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ſter, theile als Heerfuͤhrer vorkommen. 

Ide, 1) (gr., Myth.), eine der Nym⸗ 
phen, welche den Zeus erzogen; 2) (nord. 
Myth.), ſ. unter Gangur. 
Idra (Myth.), eine Danaide. 

Idea oxprẽéessa, I. imprẽssa 
(Philoſ.), ſ. unter Idee. 

Ideäl (v. gr.), 1) (Philoſ.), alles 
einer Idee Entſprechende. So vielfach 
alfo Ideen find, fo vielfach find auch J.e. 


Auch die Wiffenfhaft und das Leben haben 


alfo ihre 3... In der Wiffenfchaft herrſcht 
bie Idee der Wahrheit; nur ift das 3. ber 
vollendeten Wiſſenſchaft ein rein fpeculatis 
ves,; von der theoretifirendben Vernunft ohne 
Mitwirkung ber Einbildungsfraft aufgeftelt, 
das der Menſch in feiner Beſchraͤnkung in 
Id nit verwirklichen, fondern das, le⸗ 
iglih in ber Gottheit, ald allwiffendem 
Wefen, aufgeftellt werben kann. Im Les 
ben aber foll herrſchen die Idee ber Güte, 
Das Lebensibeal ift alfo bas ber fittlidhen 


Vollkommenheit, ein rein praktifches, eben _ 


falls von ber Vernunft allein, aber als 
gefeggebenden Vernunft aufgeftellt. Aber 
auch biefes Fann nur in die Gottheit vers 
fest werben, inbem nur biefer, als einem 
vollendeten heiligen Weſen, abfolute Güte 
zukommt; ber Menſch kann bei feinem bes 
befhräntten Willen ed bloß, wie das J. der 
Wahrheit, der veinen Erfenntniß, zum Biel 
feiner Strebungen machen. Bol. W. &. Krug, 
von den Idealen der Wiffenfchaft, der Kunit 
u. des Lebens, Königsb, 1809,4. 2) (Aeſth.), 
die durch die Vernunft, mittelſt der Einbil⸗ 
dungskraft u. des Gefuͤhls anſchauungsweiſe 
ausgebildeten Urbilder (aus Denkbilbern in 
Muſterbilder umgeſtaltet) des Schoͤnen, 
Erhabenen ꝛc. im — 5* auf bie Wirk⸗ 
lichkeit mit ihren Mängeln. Indem ber 
Berftand alle Unvolllommenheiten ber Wirks 
lichkeit ausfcheidet, die Vernunft bie hoͤchſte 
Vollkommenheit fih mit möglihfter Klar» 
heit denkt, das Gefühl ſich für fie erwärmt, 
die productive Einbildungetraft fie zu vers 
entftieht ein Mur 
fterbilb, beffen plaftifhe Darftellung im 
weiteften Sinne bie Aufgabe der Kunft ift, 
die ihr in dem Grade gelingt, als eines 
Theils der Kuͤnſtler fih zur höchften Ideas 
litaͤt ſeiner Mufterbitber erhebt, andern 
Theils Kunftübung ihn in den Stand fegt, 
daffelbe zu verwirklichen. Vorzüglich geeigs 
net, den Künftler hierzu in den Stand zu 
fegen, waren bie ſchoͤnen Formen des grie⸗ 
chiſchen Lebens (vgl. Griedifhe Kunft) und 


die hohe Geſchmacksbildung, die fih im: 


bemfelben entband. So abitrahirte Zeuris 
bas Ideal feiner Juno aus dem Anblid der 
5 fchönften Mädchen. Doch höher noch ſteht 
die Kunft, wenn fie fi über bie Abftraction 
ihrer Ideen von ber Natur erhebt, und 
weil die Natur ihnen nicht Vollkommenhei⸗ 

ten 
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ten genug darbietet, mit ſelbſtſchoͤpferiſcher 


‚Kraft das Ideal ihrer Darſtellung, das 


— 


mithin weit über der Natur ſteht, ausbils 
det. So feierte die griechiſche Kunft und 
Dichtung ihren hoͤchſten Triumph in der Dar⸗ 
ftelung der Götter u. Herden, zB. im Apols 
Ion von Belvedere, im farnefifhen Herkules, 
Obwohl der fpätern Kunft Streben nad) Idea⸗ 
litaͤt nicht abgefprochen werben kann, fo hät 
doch die Nachahmerei der griech, Kunft dem⸗ 
felben ſchwere Feſſeln angelegt, und nut 
wenige Künftter und Didter der fpätern 
Beit haben fi den Griechen genähert. Zubem 
die ideale Darftellung über die Wirklichkeit 
ſich erhebt und nad ber möglichften Univer⸗ 
falität firebt, fleht fie, obwohl ber ibea« 
lifieende Künftler die eigene Individualität 
nie zu verläugnen vermag, ber Charakte⸗ 
riſtik (f. d.) entgegen, deren. Zweck getreue 
Darftellung der Natur und Witklichkeit ift, 
8) ©. Idee 2). 4) In adjectiver Bedeu: 
tung f. Soeell. (Pi. u, Wih,) 

Ideal-bild (Maler), Bild, bas ber 


Kuͤnſtler nach eigner Phantafie fih entwors 


Papiergeld (f. d.). 
Urſache, ober Realgrund. 


fen hat, im Gegenſatz des Porträts (f. d.) 
oder ber Abbildung anderer wirklicher Ger 
enftände. 3.:geld (Staatew,), fo v. w. 
J.grund (Phil.), 
ber logiſche Grund, im Gegenfaß von ber 
(Pi.) 
Spealsinjürie (Rechtsw.), ſ. unter 
Beleidigung. \ 
Idealifiren(Pbhil.u.Aeflh.), D) eigent« 
lich: zur Idee machen, 2) das Wirkliche, 
als etwas Ideales (f. Ideal 2) darſtellen, 
mithin, durch Entfernung ‚einer Unvolls 


kominenheiten, in unferer Vorftellung vers 
volllommnen, 3. B. aus dem Andlick meh⸗ 


— 


rerer ſchoͤnen Gegenden ein Muſterbild eis 
ner ſchoͤnſten Gegend, aus der Betrachtung 
der Vollkommenheiten mehrerer kraͤftiger 
Maͤnner das Bild eines Helden abſtrahiren. 
3) Idealitaͤt auf wirkliche Gegenſtaͤnde uͤber⸗ 
tragen, d. h. durch eine willkuͤhrliche Sin— 
nentaͤuſchung wirkliche Gegenſtaͤnde als ideas 
liſch betrachten. (Wıh.) 


JIbeallsmus (Ppilof. u. Geſch. ber 
Philoſ.), Scheinphilofophie, dasjenige phis 
loſophiſche Spftem, welches, bas Ideale als 
urfprünglih, das Reale als abgeleitet fe: 
gend, entmweber die Dinge außer uns für 
bloße Vorftellungen des betrachtenden wirk⸗ 
lichen Subjects, ober das Beſtehen ber 
Sinnenwelt mwenigftens für fehr problemas 
tifh und unerweislich hält. Der 3, findet 
feinen erften Anlaß in ben verfehlten Bes 
muͤhungen der Philofophie, bas Ideale u. 
Reale in Uebereinftimmung zu fegen, und 
da die eleatifche Schule biefe Uebereinftims 
mung (Einheit) aus Vernunftprinzipien zu 
demonftriren glaubte, fo entwidelten ſich 
in ihren Spftemen bie erften Keime bes 3, 
Parmenides (ſ. d.), den Streit feines Sy: 


* 


I 


% 


Idealismus 


ſtems mit der Erfahrungswelt klarer be⸗ 
greifend und von dem Grundſatz, daß aus 
Nichts auch Nichts entſtehen koͤnne, ausge⸗ 
hend, vertheidigte die Behauptung: nur 
die Vernunfterkenntniß, Demonftration, ſei 
die wahre. Noch weiter verfolgten die 
Spur Demokrit und Anaxagoras (ſ. b.), 
indem fie behaupteten, daß bie ſinnlichen 
Qualitäten, 3. B. von Farbe, Wärme, 
Kälte u, f. w., nicht den wahren Atomen 
(Subſtanzen), fondern . der verfchieden 
auffaffenden Sinnlichkeit der Menſchen, ins 
dem dem einen etwas z. B. bitter ſchme— 
de, was dem andern füß duͤnke, eigen 
ſei. Voͤlliger ausgebildet aber erſcheint 
dieſes Syſtem bei den Kyrenaikern (f. d.), 
welche inductoriſch den ausdrüdlihen Sas 
aufftellten: daß unfere Empfindung von 
der wahren Natur der Außendinge gar. 


mnichts iehre, weil unfere "Empfindungen 


aller Uebereinſtimmung ermangeln.. Des⸗ 
cartes und Malbrande, befonders Berke⸗ 
ley (f. d. a:), unter welchem auch der Name 
3. auffam, nahmen den, Faden wicber auf 
und ſuchten das Nichtvorhandenſein ber 
Materie durch ſtaͤrkere Beweiſe darzuthun, 
indem fie behaupteten, das Materielle ent⸗ 
halte für bie Sinne nichts, als einen Ins 
begriff verſchiedener in bie Sinne fallender, 
biefelben fubjectiv affictrender, mithin aber 
nit objectiver Befchaffenheiten und fet 
daffelbe daher bloßes Scheinwefen , welches 
fein Dafein in unferer Borftellung habe; 
bles diefe Vorftellungen felbft ſeien währ 
und, da ber Menſch nicht felbft ihr Urher 
ber fein könne, von Gott, dev nah einer 
beftimmten Ordnung, die den Lauf der Ras 
tur ausmache, die. finnlichen Vorſtellungen 
in uns erwecke. Däß fie auf eine andere 
Weiſe und anderswoher dem Menſchen zu 
Theil werben follten, fei durchaus: undenk⸗ 
bar. Die Mannigfaltigkeit und Ordnung 
unter den Ideen leiten zu dem Glauben, 
daß ber Geift, von. dem wir fie erhalten, 
ſehr mädtig, weiſe und gut fein muͤſſe. 
Berkeley ‚obwohl felbfiftändiger und fyites: 
matiſch ſtrenger Denfer, baute fein Syſtem 
auf umhaltbare Principien und folgte uns 
vollfommenen Indüctionen, weshalb ex 
nicht blos die Blöfen anderer Syſteme ent» - 
dedte und angeiff, fondern fich ſelbſt in 
Widerfprüche, befonders mit dem allgemeis 
nen Erfabrungsleben und ber Metaphyſik, 
verwidelte. Sein Syftem hatte alle Schwäs 


‘Ken des Dogmatismus und grenzte „an-" 


Myfticidmus, Daher konnte ihm. Kant: 
feinen Eritifhen I. entgegenftellen und. 
fein Spftem durch bie Behauptung; ob» 
glei die Sinnenerkenntniß nur Erkenntniß 
ber Erfcheinungen fei, fo fei fie doch die 
einzige Erkenntniß, die für ben Menſchen 
Wahrheit enthalte, erfchüttern. Sn einer 
verfeinerten Hülle tritt Kants 3. in ber 
Fichteſchen Philoſophie hervor, weicher — 
Se 


Ideallſten —— Ideler 65 
Sein ua ar abfolute Subjectivität zuräds zu gelangen, ber Menſch doch vom Schöpfer. 
führt. . Kant und Fichte, (in.) die Faͤhigkeit, das Vermögen, das Abfos 
Zbealiften (Idealistae), Anhäns lute zu denken, empfangen haben muͤſſe, 
ger bes Idealismus (f. b,). auch bie Erfahrung, wege weiter Nichts 
Idealität (Philoſ.), diejenige Bes ausfage, ald wie etwas fei, keineswegs, 
ſchaffenheit eines Gegenftanbes, durch weihe wie etwas. fein folle, den been bie 
derfelbe feiner Idee oder feinem Ideal ents Nothwendigkeit nicht gewähren könne, wo⸗ 
fpriht oder nahe kommt, baber fo dv. w. burd. fie ſich bem Geifte geltend machen. » 
bie hoͤchſte Bollommenpeit, S. Ideal und Hieraus ſchließt er, daß bie Begriffe von Voll⸗ 
dee. (Wıh.) kommenheit ihrem Keime nach dem Wiens 
Zdeälsphilofophie, fo v. w. Idea⸗ fen angeboren find. Kant (f. d.) ſuchte 
lismüs. S.srecht, fo v. w. Naturreht die Wahrheit der Ideen in der praktiſchen 
(f. d.). J. ⸗ſtaat, ein Staat, wie ihn Vernunft zu begründen, indem er annahm, 
die Bernunft nach ber Idee ded Staats daß, ba die Ideen kein entſprechendes Ob⸗ 
(f. d.), d. i. als Staat in möglidfler VBolls ject in dem Gebiete ber Erfcheinungen fin⸗ 
tommenheit, aufſtellt. SZ.sfhönbeit, dem und die Idee der Tugend das hoͤchſte 
vollendete Schönheit (f. d.)., I.:wahrs Gut ausmacht, fie blos von einer hödften - ‘ 
"heit, logiſche oter ſubjective Wahrheit, Urfache, wie die Gottheit iſt, abgeleitet 
im Gegenfaß der metaphyſiſchen, materios werben fönnen. Was aber aud von dies 
. Ien, oder bee Realswahrheit. J.« fen und fpätern Philofophen für oder ges 
welt, überfinnlihe Welt, als Welt der gen das Welen u. bie Wahrheit ber Ideen " 
Ideen, im Gegenfag ber finnliden, oder fcharffinnig bemerkt worden ift, fo ſchwebt 
ber wahrnehmbaren Gegenftände, als Res bennoch biefer Gegenftand nod in einer faft 
alwelt. J. werth, der eingebiltete, myftifhen Dunkelheit, obſchon fo viel aus⸗ 
oder im Voraus berechnete Werth von Et» gemacht erfcheint, daß ber Menſch ohne eine 
was, im Gegenfag des Realwerths, Yon dem Berfiande und der Sinnlichkeit 
oder bes Werths, den daffelbe im Lebends unabhängigen Fähigkeit fih niht zur Welt 
‚ verkehr hat. e (Ci.) der. Ideen würde erheben koͤnnen. ©, 
Ider (Idea, v.gr.,Philof.), 1) dievon Idealismus und Vernunft. 2) Bor, 
‚ ber Bernunft (f..d.), als dem Vermbgen, w. Ideal (f. d.); 3) aud fo d. w. Eins 
Bolllommenes (das Abfolute, Unbebingte) fall (f. d. 8)5 4) auch blos fo v. w. Vor⸗ 
» zu benten, blos aus ihr felbft gefchöpfte ftellung (f. d.). 3. eines Abftracten, 
und in einer unmittelbaren Nöthigung der Wernunftvorftellung von einer Gigenfchaft, E 
Vernunft bie Gewaͤhrſchaft ihrer Wahrheit ohne Bezug auf ein gemwiffes Subject, dem 
tragende, folglich weder durd Verſtander- fie beimohnt, z. B. volllommener Tugend, 
begtiffe, nod durch Anfhauungen darfiel» im Gegenfag zur 3. eines Goncres 
bare Borftelung von einer hoͤchſten Voll- teyg, als einer Berftandesvorftellung (eis 
kommenheit, z. B. Gott, Tugend, Uns gentlid unridht!g) von einer einem Subject 
ſterblichkeit, Wahrheit, Schönhett, Freis wirklich und beflimmt beiwohnenden Eigen» 
heit ꝛc. Plato (f. db.) brbauptete, «die ſchaft. Aeſthetiſche J., ſ. Ideal. Ans 
Ideen felen, aus einem frähern Seelenlee geborne J., in fo tern fie nah Plato 
ben ftammend, dem Menden angeboren. aus einem präeriftirenden Seelenieben als 
Ariftotgles (f. d.), eine Präeriftlenz ter befondere Einprägung nod der menſchlichen 
Geelen- verwerfend, und nah ihm bie Natur inne wohnt, Idea expresse, 
Stoiker und Epifurder, fuchten zu zeigen, dasjenige Denkbild, welches: die Seele aus 
daß die menſchliche Seele, in welche, gleich» ſich felbft beroorbr'ngt; Idea impräs-, 
wie in eine unbefchriebene Zafel (tabula sa, in fo fern wir esder Betrachtung unters 
rasa), Kenntniffe, Borftellungen ꝛc. duch werfen). Ir ber Relation, Vorftellung. 
- bie Sinne eingetragen mwürben, durch Vers a priori eines Gegenftandes in feinem Vers 
arbeitung biefer und Abftraction von der haͤltniß zu einem andern. , Weber andere 
wirklichen Anfhauung zu den Denk: oder Beimdrter f. diefe fell. ©  (#th.) 
Mufterbildern gelange. Descartes (f. d.) DIdeensaffociatiön, f. Affociation 
vertheibigte gegen ihn die Behauptung: ber Ideen. 9.rmagazin, f. unter 
„ber Meufh, als ein beſchraͤnktes, unvolls Baumgärtner 5) und Grobmann 1). 
kommenes Wefen, fei unfähig, fih zur Zdetlfa (a. Geogr.). Stabt in der Aſia⸗ 
Borftellung einer hoͤchſten Vollkommenheit, landſch. Sberien, anden Grenzen von Koldis. 
. B. Gottes, zu erheben, wenn bie Ideen Idel (Geogr.), fo v. w. Abal 2). 
—* nicht fruͤher eingepflanzt worden; da⸗ Idelher (Ehriſt. Ludw.), geb, zu Gror 
gegen derfuchte Locke (f. d.) barzuthun, daß ßen-Breſe bei Perleberg 1766; war erſt 
ie Ibeen von —— Geburt an vorhan⸗ mehrere Jahre hindurch k. Aftronom - zu 
ben feien, oder durch Meflerion gebildet Berlin und ift gegenwärtig ordentl. Prof. 
würben. Dies räumte Leibnig (f. d.) zwar der Philofophie, Mitglied der Kalender« 
ein, erinnerte jedoch, bie Platoniſchen Ideen deputation und ‚Ritter des rothen Adler: 
dertheibigend, daß, um fo zu ben Ideen ordens. Man hat von ihm: Handbuch ber 
Encyclopäb, Wörterbuch. Zehnter Band. E ita⸗ 


66 ldem 
italien, Sprache und Biteratur, 2 Bbe., 
Bert, 1800-2, 2. Aufl. 1820—22; eine 
fpanifche . Originalausgabe des Don Qui: 
rotte, 6 Bbe., chend. :18005 Hiſtoriſche 
Unterfuhungen über die aftronomifchen Ber 
obachtungen ber Alten, ebend. 1806; Uns 
terfuhungen über ben Urfprung und die 
Bebeutung der Sternnamen, ebend. 1809; 
Handbuch der mathematifhen und technis 
fhen Chronologie, 2 Bde., ebenb, 1825 
26; au gab 3. mit I. W. H. Nolte 
heraus: Handbuch ber engl, Sprade, 2 
Bde., ebend 1791, 4 Aufl. 1823; Hand⸗ 
buch ber franz. Literatur, 2 Bde., ebenb, 
1798, 7. Aufl. 1825. Lr.) 
Idem (lat.), berfelbe, ebenberfelbe, 
daſſelbe; daber Id emift, [herzhaft Einer, 
der immer das, was Andere fagen, aud 
fagt; ein Jaherr. 
Sdentificiten (v. lat.), 2 Gegen: 
fände unter einen ganz gleihen Begriff 
bringen, 
nerlet, gleichbedeutend. 2) (Mathem.), in 
‚Größe und Form zugleich übereinftimmenbd, 
3) (Miner.), beißt eine Kryftallnacgeftatt, 
wenn bie Erponenten zweier einfahen Des 
erescenzen (f. d.) ben Gliedern eines Brus 
des gleih find, welcher eine dritte, ges 
mifchte Decrescenz ausdbrüädt, z. B. bei 
einer Abart Fahlerz. Identismus (Phi—⸗ 
loſ. fo v. w. Identitaͤtsfyſtem. Iden—⸗ 
tität Cdsntitas), 1) völlige Ueberein⸗ 
flimmung oder Aufhebung aller Unterſchiede; 
2) Uebereinftimmung im Weſentlichen, ober 
Verharren im Wechſel; fo fagt uns unfer 
Gelbfigefähl, daß, ungeachtet alles Wech⸗ 
ſels im Leben, wir immer identiſch daffeibe 
Weſen bleiben. Bdentitätssgefep, 
5 A| y ſtem, f. unter Schellingfhe Philo⸗ 
ophie. . 
Zdheogrüaphik.lSprahf,), Kunft, 
Ideen (gemeinfame Borftellungen oder Ber 
griffe überhaupt); durd eine für alle Mens 
fhen verftändlide Schrift darzuftellen. 
Hiernach entipräde fie der Paſigraphik 
(f. d.)5 ed werben daher auch beide Aus: 
drücde zuweilen verbunden (f. Niethammer 
über Par rapbit und Ideographik, Nürnb. 
1808),? Indeſſen würde doch eine bloße 3. 
noch Feine Pafigraphit in vollem Sinne des 
Worts fein, wenn nitht jene eine wirkliche 
allgemeine Zeichenſprache (lingua cha- 
racteristica universalis) wäre, d. 1. eine 
Schrift, die, außer den Begriffen, aud 
alle Beziehungen und Verbältniffe, fo wie 
alle möglidhe Verbindungsarten berfelben 
in Urtheilen ober Sägen allgemein ver: 
ſtaͤndlich darftelte. Die Möglichkeit einer 
ſolchen Schrift (pbilofophbifhe Spras 


He) iſt unläugbarz do haben ſich Leibnitz 
(f. d.) und nah ihm mehrere benkende 
berfelben, 


Köpfe vergeblih mit Erfindun 
befhäftigt. Der 3. feht man übrigens die 
Phonographik entgegen, welche bie 


überhaupt; 2) nad neuerer Bezeich 


Iderntiſch, Y überhaupt ei⸗ 


Meigen 


Idioma — 
von der menſchlichen Stimme hervorgebrach⸗ 
ten Worte darſtellt. Eine ſolche Buchſta⸗ 
benſchrift iſt nur für die verftändlich, welche 
fie felbft und die Sprache, worauf fie fi 
beziebt, erlernt hat. Daher nennt man 
diefelbe auch J., als dem eigentlihen_&es 
genfag von Paſigraphik. Pi! 
Sdeologte, 1) (Philof.), Ideenlehre 
nung 
der Ktanzofen fo v. mw. Metaphyſik; 8) 
auch überhaupt eine philofophifche Kehre, bie 
praftifch nit anwendbar oder ausführbar iſt. 


Idednnus (a. Geſch.)/ Beherrſcher 
eines kleinen Diſtricts in den Cottiſchen 
Alpen (Ideönni terra), wohl 
die Seealpen, die Piemont von ber Grafs 
[haft Nizza trennen, bewohnt von ben - 
Taurinern; vielfeicht das Stüd Land, wos 
mit der Kaifer Claudius des Cottius (f. d.) 
Gebiet vergrößerte, (Seh, 

Ides und Markers Voigtet 
(Geogr.), liegt im: Amte Smaalehnen bed 


norweg. Stiftes Aggerhuus; bat 13,100 Ew. 


. Id est (lat.), das ift, das beißt. 
Ideüs (Myth.), Sohn des äAtolifchen 
Königs Theſtios; wurde mit feinen Brüs 
bern -Rynkeus und Plerippos von Melea⸗ 
gros auf ber kalydoniſchen Jagd getöbtet, 
meil er ber Atalante den ihr zugeſprochenen 
Ehrenpreis (das Zell des Eberö) wieder. 
abjagen wollte. -  (Rı 2) 
Sb: fite (uͤrk.), f. unter Beiram, 
Idia (3001.), 1) nad Lamouroux Gats 


‘tung aus ber Örbnung der Blafenkorallinenz 


bat pflangenartigen,, gefieberten Stamm, 
abmwechfelnde, zufammengedrüdte Aefte, ab: 
wecfelnde, vorfpringende, gefrümmte Zel- 
len. Art: i, pristis (sertularia p.); 2) fo 
v. mw. Idya, f.! Walgenqualle; 3) nad) 

Sattung aus ber Familie der 
muscides (ippenfltegen); hat die Fühler: 
borfte einfeitig gefiedbert, vorftehende Tas 
fter, Fluͤgel mit einer Spigenquerader. 
Einzige europäifche Art: i. fasciata, mit 
zothgelbem unterbrodhenen Binden. (F°r.) 


Idrkara (a. Geogr.), Stabt am Eu: 
phrat, in Babyloniaz vielleicht Hit. Idis - 
minium, Ort im :obern Möflten, nad 
Reichard nahe bei Tapovicza. 

Zpiohktiron (gr.), eigene Hand» 
ober Unterfärift. . 

Idioelektriſch (Phyſ.), 
Elektricitaͤt. 

—Idiognöm, J.miker (Phil.), der 
ſeine eigne Anſicht uͤber einen Gegenſtan 
bat. Vgl. Paradox. 

Idiogräphen (v. gr.), fo v. w. 
Autographen. 

JIdiokraſfiẽ, fow w. Idioſynkrafie. 
Ididma (Idiom, gr.), 1) Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, beſ. einer Sprache, u. zwar 2) die 
beſtimmte Art des Ausbruds in einer 
Sprache; wozu auch die befonbere Aus, 

. Sprade; 


f. unter 


* 


' 
4 


0 Splomata 


fprade und ber Ton berfelben, bie Worte 
und ihre Bebeutung, bie Wortfügung und 
die ganze Berbindung und der Schwung 
der Rede gehören; 3; Gigenthümlichkeit 
einer Munbart; daher 4) fo v. w, Munds 
art.’ Davon Idiotlamus, 1) Gonver: 
fationdfprade eines Landes; 2) fo v. w. 
Idioma 1) u. 2). Die meiften teutfchen 
Munbdarten haben ein Sdiötilon, db. b. 
Sammlung folder Wörter u. Redensarten, 
"wie für die boͤhmiſche Sprahe von Sturke, 
Branffurt 1604, Fol.; fuͤr den nürnbergis 
Ichen Dialekt von Häslin im Rovemberfüd 
1731 des beutfhen Mufeums ; für viele andere 
Dialekte im Il. Stück bes Journals von 
und für Deutfhland, des, Jahrg. 1784, 
im 5., 7., 11., 12, St. des Jahrg. 1788 
im 8., 9., 11, &t. des J. 1786, im ]., 
8., 4, 5.,,8. ©t. bes 3, 1787; für ben 


lieflaͤndiſchen Dialekt: Galtsbury, 17855 


für den Hamburgiſchen v. Richey, Has 
burg 1745, 4.5 für den osnabrüdfhen u, 
weſtfaͤliſchen v. Gtrabtmann, Leipz. 17565 
für den bremiſch niederſaͤchſiſchen von ber 
bremifgen teutfhen Geſellſchaft, 5 Thle., 
Bremen 1767—72; für ben ſchleſiſchen, 
Stendal 1787. Aus neuerer Zeit haben 
wir ein fchweizeriihes von Stalder, ein 
ſchwaͤbiſches don Schmidt, ein bairiſches 
und oberpfälzifches von Zaupfer, ein oͤſtrei⸗ 


chiſches von Höfer, ein henneberpifches v. 


Reimmald, ein bremenfhes von Ziling, ein 
bolfteinifches von Schüge, ein plattteute 
fhes von Dähnert, ein »preußifches von 
Hennig, ein lief- und eftplänbdifches von 
Qupel, ein oberfädfiihes von Adelung. 
Ueber bie orientalifhen Spraden f. Sen: 
nert, de idiotismis linguarum orien- 
talium, Wittenb. 1657, 4. (Sch.). 
Sbidömata (gr.), 1) eigentiih Ei: 
genfhaften; dann 2) (Dogm.), die Eigen: 
ſchaften der beiden Naturen Chrifti und die 
baraud enıfpringenden Veränderungen und 
Berhältniffe, welche bei Verbindung berfel: 
ben in Einer Perion die eine der andern 
mitgetbeilt babe (communicatio idio- 
matum). Vorzüglich flritt man in Bezier 
bung auf Luthers Abendmahlslehre über 
bie Allgegenwart Chrifti zu deren Bebaup⸗ 
tung man bie ganze. mehr fpisfindige Theo: 
zie erfand, welche man durd die fogenanns 
ten propositiones idiomatigae, quae 
ex communicatione idiomatum repe- 
tuntur (form. concord. S. 772.) zu er 
Iäutern bemüht war. &. Communicatio 
idiomatum. (Kh.) 
Sdiopathie (Idiopäthia, Meb.), 
1) eignes Leiden eines Theils, im Gegen: 
fa von Sympathie (ſ. d.)3 2) — 
liches Leiden, im Gegenfag von ſecunda 
rem. Im beiderlei Sinne: Idiopäthi— 
ſche Krankheiten —————— 
morbi); 3) fo v. w. Idioſynkraſie. 


x Sofas . 47 


Shi opotitfis (Theol.), |. unter Com« 
—— — 
orr mo ircheng.), in de 
griech. Kitche ‘eine Art Anachoreten, bie 
von einem Klofter eine Zelle mieihen und 
ſich daſelbſt beföftigen laſſen, den Gottes⸗ 
dienſt mit den Moͤnchen beſuchen ꝛc aser 
nad ihrem Gefallen arbeiten ober fonft ihre 
Geſchaͤfle beforgen koͤmen. 

Spiofuntrafie (Tdiosyneräsia, 
dv. gr., Meb.), ber eigentbümliche, befons 
ders im Nervenfpftem begründete, no 
nicht binlänglih erkannte, vorzugt werfe 
bei dem weiblichen Geſchlecht vorkom- 
mende, anomale Abſcheu und Widerwiue 
gegen gewiſſe phyſiſche Einwirkungen, 5. 
B. ben Gerud der Roſe, Katzen, Rewifte 
Speifen, Mebicamente, eben ſo bie Ei— 
— bes Körpers, daß biefe ungewoͤhn⸗ 
iche, ja entgegengeſetzte Wirkung herrors 
— — th, 

dv. gt.), 1) ein Privatmann, 
Im Gegenfage bes Staatsbeamten ; 2) einer 
aus der niedrigften Volkeklaſſe, der im As ' 
terthume zu der Magiftratur in Republi⸗ 
Een nicht gelangen Eonnte; 3) ein unerfahr⸗ 
ner, unwiſſender Menſch, im Gegenfabe 
des eine Kunſt oder Wiſſenſchaft Treibens 
ben, ein Laie; 4) überhaupt. ein ſtumpf⸗ 
finniger Menſch, oder der feine kebenaver⸗ 
haͤltniſſe ſo wenig geiftig benugt, daß er 
Einfalt oder Erfahrungsmangel im Reben, 
wie im Schweigen verräth, (Sch,) 

Idiötae (Kirchenw.), fo v. w. Con- 
kr 2). hal (Bot) 

I iot a ami 0L.), L Drbn, ber 
Lihenen (f. d.). Die Gubftanz der durch 
die Farbe ausgezeichneten Apothecien, iſt 
von der des Thallus verſchieden. 

-Sdidtilon, IZdiotismuslSpracdt. 

ſ. rer re ö Ernst), 

bis e 8, Hblgew.), walzenfärmi [7 
3 Linien bide Glasperlen von — 
Grund mit 4 ſchwarzen Streifen; geben 
von Ztalien und Frankreich nad Amerika 
und Afrika. 

Idistavisus cam 
bas Feld, worauf bie 2. 
fiel und Herrmann von Germanicus beſiegt 
wurde. Es lag im Lande ber Angrivarier, 
wahriheinlid im ber Gegend zwiſchen Min: 
den und Vlotho, mad Eipfius unterhalb 


us (a. @eogr, 
eferfehlacht En 


Bremen, nad Mannert längs ber Wefer, 
(Hl) 


Bremen gegenüber, | 


Idmon (Myth.), Sohn von Apollon 
und Kyrene (ober Afteria), oder von Abas " 
und Antianefra; quter Wahrfager, Wie: 
wohl er feinen Tod im Voraus mußte, 
ging er mit den Argonauten nad Koldis, 
ft. aber in Möflen durch einen Eher (oder 
eine Schlange, oder an ber Peft), 

JIdokras (pyramidaler Granat bei 

E 2 Mob, 


Pu 


- Säule, mit. oft mehrmaligem 


‘ 


— 
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Mohs, Minerai.), bei Leonhard unter der 


@ruppe: Aluminium 'ftehend, bei Oken 
Sippe aus der Sippfhaft Erzthone, hat 
zum Grundkryſtall eine gerade ——— 
erluſt der 

Seiten, Eden und Ränder; hat 34, 
Kiefel, 2-3 Thon, 2-8 Kalt, 1.Eifen, 
wiegt S—3}, wird vor. dein Loͤthrohre zu 
geldlichem ober braunlihem Glaſe, loͤſt fid 
gepuͤlvert in Salzfäure auf, bat glatte, 
einzeln eingewachſene Kryftalle, kleinmuſche⸗ 
lign Bruch, Durchſichtigkelt, doppelte 
trahlenbrechung, dunkle Farbe; findet 
ſich in Spanien, Norwegen, Italien, Si— 


berien u. a. Ländern, wird in Italien ges 


fhliffen u, unter dem Ramen: veſuviſche 
Gemmen, verkauft. Der gelbe 3. beißt 
Kaneelfiein. Hlerher gehört auch ber 
Egeran (f. b.). (Hr. 
SDd5I (v. lat. u. gr.), 1) Bild als Ges 
genftand des Auges oder ber Seele; 2) fo 
dv. mw. Göge (f. d.) bef. in ber 3, Bedeutung. 
Sbolatrik, »der richtiger Sbololas 
trie (vd, gr.), Bilder, Gögendienft; und 
Sdbololäter, Bilder, Goͤtzendiener. 
N d.). Zdolopdiz (v. gr., Rhet.), 
igur, woburd man verfiörbene Perfonen 
redend einführt, 
Sbolos, dos, Infeln(Geogr.),fo d. 


w. koß 


-Idölum (lat.), fo v. w. Eibolon. 

Idomene (Etdomene, a. Geogr.), 
Stadt in der makedoniſchen Landſch. Ema— 
thia, oberbaib Kyrrheſtis, in der Gegend 


. von Gortynia. 


Zdömeneus (Myth.), 1) Enkel bes 
2, Minos, Sohn Deukalions, Könige von 
Kretaz war fhön, unter den Freiern ber 

elena, treuer Freund des Menelaos; 

te die Kreter in 80 Schiffen vor Troja, 
wo er wader kämpfte, h’erauf mit Reftor 


zuerſt unter Segel ging, gluͤcklich nah Kreta 


gelangte u. nah Diodoros aus Siciiten zu 
Kuoffos begraben und als Heros verehrt 
wurde. Nah And. ging er nah Kolophon 
und wurde auf dem Berg Kerlaphos ber 
graben. In der Aeneide wird er aus fei« 
nem Reiche vertrieben. . Servius gibt als 
Urfadye davon an: bei feiner Abfahrt von 
Troja habe er den Göttern das erfte dar⸗ 
‚zubringen gelobt, was ihm auf dem beis 
mathlidien Gebiete begegnen werde. Dies 
war fein Sohn. Gr opferte ihn, allein 
feine Unterthanen glaubten ihm wegen bies 
fer Frevelthat veriagen zu * 2) 


Sohn von Priamos. (R. Z 


Sdömeneus (großer Atlas, papilio 
Idomeneus, 3001.), Art ber Zagfhmets 
terlinge ; hat blaue, ſchwach gezaͤhnte Obers 
flägel, unten braun marmorict, mit gels 
bem Auge; Raupe fuhsroth, mit Warzen, 
worauf. Haarbuͤſchel ftchen ; in Süd» Amerika. 

3508 (Geogr.), f. Aidos. 

Idotẽa (3001.),f. Cangaffel. 


Idſtein 
Id oteottos (Zool.), bei katreille Fa⸗ 
milie der Aſſeln; begreift die Geſchlechter 
idotea aroturus, stenosoma. 
böthen (Myth.), ſ. Eidothea. - 
bria (Geogr.), Bergſtadt im adels⸗ 
berger Kreife, bes illyrifhen Gouvernem. 
Laibach (Kalſerth. Deftreih) 5 liegt an ber 
Sörizzaz hat Em. und altes Schloß. 
Hier das größte und geordnekſte Aueckfil- 
berbergwert Europa’s, 1497 entdeckt, 
1510 von. ben Benetianern bed Queck— 
filberö wegen genommen, von ben Des 
freichern wieber gewonnen. Das Queck⸗ 
ſilbkrerz bricht im ſchwarzen Thonſchie⸗ 
fer, auf den ber Kalkſtein, aus dem 
bas ganze Färnthifhe Gebirge befteht, aufs 
efegt iſt. Die Erze werden ausgebtannt. 
% brannte 1808 an, vergiftete durch feine 
Dämpfe die ganze Umgegend und wurde 
burh Bineinleiten eines. Bades (der 
4,000,000 Eimer Waffer hergeben mußte). ‘ 
wieber gelöfht; jest wieder zum heil 
in Ordnung. Doch gibt es flatt 12— 
16 000 Gentner Quedfilber und 1800 
Centn. Binnober, die es fonft Ausbeute 
gab, nur 4—5000 Etn. Quedfilber u. 2000 
(n. And. 6—7000) Etn. Zinnober. Nicht 
weit bavon ber Fleden Unter:I3. (Wr.) 
Idrias (a. Geogr.), f. Stratonikeia. 
Idris, fo v. w. Edris. 
Idſchmaa (Muhammed. Rel.), efgentl, 
bie allgemeine Webereinftimmung, b. h. bie 
Meinungen und Auslegungen der Jünger 
und erften, Nachfolger des Propheten; eine 
der 4 Quellen ber religiöfen Gefehgebung 
ber Mubhammebaner. 
— — (Geogr.), ſo v. w. Echt⸗ 
miazin. | 
Idſchoglans (türk, Staatdw.), eine 
Art Edelfnaben im Serail des türf, Sul⸗ 
tans, 500-900 an ber Zahl, welde mit 
ber größten Sorgfalt und Strenge erzogen 
werben, um fie zu den hoͤchſten Eprenftels 
len zu bilden. Sie beflehen theils aus ers 
beuteten und geraubten Chriſtenkindern, die 
gen Selam befehrs worden, theils aus 
ürkentindern von großer Schönheit oder 
viel verfprechenden Zalenten, ober. deren 
Eltern die Aufnahme durch ein Geſchenk an 
den KRapi»Aga, ben Auffeher der 3., 
erfauften. Sie erhalten Unterriht in den 
Wilfenfchaften und gymnaftifchen Hebungen 
und find nad dem Alter in 4 Obas, Klaſ⸗ 
fen, getbeilt, bie in ber 8. und 4. Oda 
fieben ſchon im Dienfte bes Gultans, 
zu weldem bie in ber 1. und 2. Oba erſt 
vorbereitet werben, (#:.) 
Idſt ein (Beogr.), 1) Amt im Herzogs- 
thum Naſſau; bat 13,200 Em. 2) Stadt 
barin, Amtsſitzz; hat Päbagogium, Schul⸗ 
lehrerfeminar, Landwirthſchafisſchule, 9750 
(1900) Ew. Dabei der Hof Gaffendad 
mit herzogl. Muſterwirthſchaft. Sonſt haupt⸗ 
ſtadt einer befondern Grafſchaft, — 
fe 


nn fi 


Idſu 
gaſſau gehdrig, dieſe Linie 
J— unter. Nafl Sdfu, Fürftenthum auf 

ver japaniſchen Inſel Ni⸗phon; 
einer Halbinfel, gut angebaut, b 
ber und Salz, umfaßt mehrere 

parunter bie Gebr i 

u a. dfu⸗mi, kaiſerliche 
Provinz in der Landſchaft Sestfen der ja⸗ 
paniſchen Snfel Ni⸗phon; hat viele Seen 
volkreiche Reichsſtadt Saͤkai, mit 
J di fu: mo, Ts 
— in der Landidaft Samaifoit auf 
ee Infel Ni:phon, am mit dem 
ift fruchtbar, bringt reihe 
Seidenernten und viele Seidenmwaaten. Dr 


Gebirge auf 
jegt unter 
iberifchen Gebirge befannt; 
von dem cantahrifchen ebirge u. 
in verichiebenen Ketten zum mit: 
Meere herab. Prolemäoh 
einen eingeihränf: 
Caesarea Augusta 


* 
3 
5 
m 
= 


ıöft ſich 
zieht ſich 


unter Idus. 

Brogr.), 2) Anfangs das 
das d Ibumaͤer (Edomi⸗ 
ter, ſJ. d.) zwifhen ter Küfte von Palaͤ⸗ 
ſtina und dem 
ein Theil des 
2) der noͤrdliche 
die Jeraeliten den Idumaͤern abnahmen; 
der Ueberreft hieß Edomiti®ß. In ber 
Kolge eroberten e8 die Edomiter von dem 
Stamme Simeon zurücd und behielten es, 
Hyrkanos bad ganze Bol un⸗ 
ter die Herſchaft der Juden drachte und 
es mit Zubäu verband. Seitdem bildete es 


net ſch Hieronymus das Land 
unter Eieuth eropolis dahin 
eweſt Gevariticas 
S$bumänia, i 
den Reichard 
aber für bie Mündungen 
Sphünum, Stadt in 
jest Qubenburg- (Hl.) 
un. 
Idus (röm. Ant.y, dee 15. Zag bes 
Mai, Zulius, Hctober, ber 13. in 
(melde Verſchieden⸗ 
heit ſic auf bie Berfchiedenheit ber Nonae 
ii % gründet). „Diele Zage waren bem 
Qupiter peilig, dem der Flamen ialis 
ein Schaf Sdulis) opferte, Außerdem 
waren die —— der einzelnen Monate beſon⸗ 
die des Januar dem Augu: 
des Februar dem Faunus (f- Fau⸗ 
des März der Anna Perenna (mer 
are Ermordung an diefem Tage 
dies, bieß parrieidium 
der Senat fi ver 


t des Septembers 
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des April dem Jupiter victor 
an ihm wurde der vom Gon ul Qu. Fab. 
ullianus dem Qupiter gelobte Tempel 
nad feiner Beſiegung dev Samniter einger - 
weiht), des Mat dem i 
%, des Suntus 
unter den Kriegätribunen mit confularifcher 
Gewalt, wegen i 
ma erhaltenen Vorrehte, nad) Zibur ges 
wanberten Opferflötenbläfer gefeiert, am 
%, des Zuli wurden die Ritter gemuftert 
(f. Equitum transvectio), AN dem bed 
Auguflus das Sklavenfeft E. d. unter Skla⸗ 
ven) und das der Diana gefeiert ; an dem 
word ber clavis annalis 
eingefhlagen, und an dem bes Dctoberd ger 
ſchah die Opferung beö Equus- Octobris 

(Sch.) 


fammeln), 


(f. d.). 
Idüthos (a. Muſik) ein altes Blass 
inftrument unbefannter Beſchaffenbeit. 
Idyia, D (Myth.)⸗ jüngite Okeanide, 
Gemablin des AÄAetes nach Ein. Mutter 
der Meheia. 2) S. Walzenqualle. 
Id i lle (bie, richtiger das Idyll, v. 
gr. siduAAs0v» (at. edyllium, 
Aefth.), iſt eine der gemifchten Formen ber 
Poeſie (1. Didptungsatt), dem N 
der epiſchen oder dbramatifhen Poefie, dem 
Zone nad der iyriſchen Form 
zunaͤchſt ber Eieg? 
fie die fanfte 


der Wehmuth zu 
Elegie anklingen und das gemifchte Gefühl 
und Unluft anregen. ie ftellt 
die Menschheit unter einem friedlichen und 
— Schickſal 


in der Totalitaͤt 
vollendeten Form bar. Reins 
Sitten, unſchuld 
Wahrheit, 
Zartheit und Innigkeit des Gefühle müffen 
den Menfchen in der 3. bezeichnen. Ro 
bat ihn bie Gefellſchaft nicht perborben , er 
Pennt nur bit einfachſten Beduͤrfniſſe, ſeine 
Liebe iſt reiner Raturklang, feine Neigun⸗ 
gen ind unſchuldig; die Natur gew hrt 
ihm dazu ein ſchmerz⸗ und £ummerlofed 
geben, eine friedliche, ſchoͤne, reiche Umge⸗ 
bung, und ſo ſtrahlt die Ruhe des inneren 
@rbens huruͤck im die große, harmoniſche 
Natur. Selbſt bie Thiere wohnen friedlich 
neben den Menſchen und dieſe 
ie Sphäre d 


ſtoriſchen 
fernen 
weſen und nun auf immer derſchwunden ſei; 
Der Menſch der x, darf nicht auf der Höhe 
der Eultur erfcheinen , 
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gore der Civiliſation ift, wohl aber ber 
utur, welche aus der naturgemäßen und 

ih harmoniſchen Entwidelung aller 
phyfifhen und geiftiaen, individuellen An⸗ 


lagen hervorgeht. Natvität und hohe Sims. 


plicttät. der Gefinnung und Handlungsweiſe, 
fo wie eine ungetrübte Milde in der ans 
ſpruchloſeſten Ankündigung bdiefer Sefinnung 
und Dandlungsweife find wefentlihe Bes 
flandtheile der 3. Daher find I.n gewoͤhn⸗ 
ih ländlihe Gedichte, als Hirtens 
Bukolifhe),, Schäfer», Fiſcher⸗, 
ei Gärtnergedidte 

Shäfenepopde, Schaͤferſpiel und Schäfer: 
ode. Die 3. wurde aus Sicilien nad Ale 
xandrien burch Theokritos verpflanzt; doch 
bieß bei den Alten nicht blos ein Idyll Ei⸗ 
byilion, fonbern jedes Eleinere Gedicht, 
modte es lyriſch ober epifch ‚fein, poetiſche 
Miscellaneen , vermiſchte Gedichte. Bol. 
Theofritos, Der Hexameter u., in neuern 
Sprachen, aud der 4 ober Sfüßige Jambe 
find die ſchicklichſten Sylbenmaße für bie 
I Gißoer u. And. fhrieben fogar in 
"Profa. Bon den aiten Zöyllendichtern find 
bekannt die Griechen: Theokritos, Mo: 
fhos, B’on, und die Römer: Virgilius, 
Nemeflanus u. Galpurnius (f. d. a.); neu: 
ete fateiniihe Dichter: Vida, Sannazaro, 
Razin. Italiener (die die J. größtentheils 
dbramatifh und als eigentlihe Schäferfpiele 
bearbeiteten): Taſſo, Sannazaro, Alamanni, 
Guarint, Metaftafip, Buonareli, Mans 
fredi, Vicini u. A.z Brangofen: Ronfard, 
Racin, Gegrais, bie, beiden Damen Deds 
bouliers, Fontenelle, Greffet, Leonard, 
Berquin ; Briten: Spenfer, Philips, Gay, 
Pope, Collins, Shenftone u. X.5 Teutfcher 
Opitz (Schäferlieder), Roſt (Schäferger 
bihte), Redert, von Kleift, Gög, Blum, 
Schmidt (poetifhe Gemaͤlbe aus der heil, 
Gefh. u. Aehnl.), Mahler Müller, Geß⸗ 
ner (ber volendetite Dichter in biefer Gat⸗ 
fung), Hölty, Jacobi, Kl. Schmidt, v. 
Göthe, v. Bonftetten, Bronner (Bifherger 
dichte), Voß, Kofegarten, Baggefen, Am. 
v. Imhof (f. d. a). Sammlung: Idyllen 
——— 2 Thle., Frankf. u. Eeipz. 


l (Sch. 
IJd y ll iſch, 1) in ber Weife eines ayüs; 
2) ländlih, einfach⸗heiter, hirtenmäßig. 
„Idymos (a. Geogr.), nach Ptolemäos 
eine Ortfchaft in Karten, 
Serabriga (a. Geogr.), fo v. w. 
Dierabriga. 
Sterne (Jernis, a. Geogr,), bei Stras 
bo das Hibernia der Römer, Die Hellenen, 
die wahrfcheintich duch die Phoͤnkier die 


erfle Runde von biefer Infel erbalten hatten, 


nannten fie 3. nah dem celtifhen Grin 
ober Jerin; fie mußten nichts von ihr, als 
‚daß fie von Menfhenfreffern bewohnt werde, 
ı denen jede Eivilifation fremd fei (f. Irland), 

Die vornehmfte. Stadt der JInſel hieß 
Get ihnen der Shanapa Zernuß, 


Bol, ' 


f 
Wal | 

Jeſechi, ſo v. w. Steh. SEft 
(n, Geogr.), Stadt am Eſino in ber Des 
legation Ancona (Kirchenftaat) ; hat Biſchof, 
Kathedrale, Weinbau, 5000 Ew. Zetä 
(a, Geogr.), 1): fo v. w. Zebä (f. unter 
Sob). 2) Die Einwohner der Infel Jos. 

If (Geogt.), fo v. w. Chateau db Sf. 

Jfäga (türf, Staatsw.), ber Ober 

kammerherr bes türkifhen Sultans; unter 
ihm ftehen die katferlihen Pagen. Ifüs 
rely, Srenzartilleriften, welche 4000 M. 
ftart find. 
Sferten (Geoar,), fo v. w. Yverdun. 
Sffat, fov. w. Efat. Iffẽndic, Dorf 
im Bezirt Montfort, Departem. Ille: Bis 
laine (Kranfreidy); hat 5000 Ew. Iffer⸗ 
ben, ſo v. w. Vverbun, 

Jffland (Auguſt Wilhelm), geb. zu 
Hannover 1759 Eine unbezwingliche Nei- 
gung zum Theater beherrfchte ihn von Jus 
gend auf und hinderte ihn, den Unterricht, 
den feine wohlhabenden Eltern ihm geben 
ließen, fo zu benugen, wie er nefollt hätte. 
Sm 18. Jahre verließ er dieſelben fogar 
heimlich, um in Gotha 1777 zuerft aufzu⸗ 
treten. 1779, als biefe Bühne aufgelöft 
ward, ging er nad Mannheim und zeich⸗ 
nete fid) dort burdy Sonfequenz des Spiels 
fo aus, daß er allgemein als einer ber erften 
Scaufpieler damaliger Zeit erfahnt warb, 
1796 warb er nach Berlin zur Direction ber 
dortigen Nationalbühne berufen. Er warb 
bier 1811 Generaidirector aller Schaufpiele 
und erhielt den rothen Ablerorben 3. Klaſſe. 
Er ft. 1814. As Schaufpieler ftand er, 
wenigſtens in legterer Zeit, in ber Dar: 
ſtellung bürgerliher Charakterrollen höher 
art in Heldenrollen, doch gelang ihm noch 
ber König Rear vorzüglich. Seine Luft: u. 
Schaufpiele bewegen fid mehr im bürgers 
lihen Kreife und nit in dem höbern tras 
gifchen ; doch find fie ganz aus dem Leben ge: 
griffen, werden aber jest allmählig vergeflenz 
fie find unter dem Titel: Dramatlihe Wer, 
te, 1798 — 1807, in 17 Bbdn.  gefammelt 
worden, Auch in feinem: Almanah für 
Theater und ‚Iheaterfreunde, Berl. 1807— 
1811,' und in feinen Beiträgen für bie 
teutfche Schaubühne in Ueberfegungen aus» 
laͤndiſcher Echaufpielbichter, ebend. 1807— 
1815, 6 Bde. , ift viel Gediegenes enthals 
ten. Die befannteften und beften uhter 
feinen Stüden find: die Hageftolzen, bie 


Zäger, der Herbſttag, die Ausftener, 
Selbſtbeherrſchung, der Spieler: Dienfts 
icht (Pr, u. Lr.) 


Ifla (Geoar.), f. unter Popo. 
Ifran (Geogr.), Bebuinenftamm in 
dem akrikaniſchen Reiche Marokko; foll 
100,000 Mann ftarf fein, Gilt bei Andern 
als Landſchaft, reih an Dattein u, Kupfer, 
Sfrin, Fluß, mündet in den See von 
Antioh’a, in der afiatifch » türfifchen Pros 
vinz Soria. Igal, 1, Bezirk er Fr 

5 


Un 


Ze Igaſur 
ſ ümegher Geſpanuſchaft 
214 aM. 2) Hauptort darin, 
den mit Weinbau. 
malayifch , die $gnatiusbohne 5 

eiſche Säure (Shem.) 
nad) Pelletier U. Gaventou , bie das Strych⸗ 
‚nin (j.d.) in ber Sgnatiusbohne, in den Kraͤ⸗ 
überfättigende Saͤure, 
ung des Strychnins 


(Ungarn) 5 hat 
Marttfier 
(#r.) 


Zalterde und 
nad bei: 


effigfaure 
i bildet, 


e 
en Zerlegung durch Schwefelwarferftofigad, 
ure, aus Honigbide abge’ 
bampften giäffigkeit in einen, harten, toͤr⸗ 
Su.) (Landır.) fo v. m. 


der zur 


Izasuräte® (fr, 


(f. d)- 


iere; 5b 


Obſt 
fecten, Schnecken, Maͤuſe, 
wuͤrfe, ja aud paniſche Fliegen; 

und Fährte wie ber Dachs; ſchuͤ 


ſtachelige) Kugel. Arten: a) 
—— curopaeus); 
5 


fen Froſte 
ten, Laubhölzern, 
Geräufh zufammen, riecht unangenehm, 10 
Meinbeeren und anderes Ob 


an 
Mäufe gehalten 
el. 


und einen Hunbigels, 


in Europa, Kfiem (felten in 


ter. 
Theile des 3,8, auch zu Pulver 


ter J., al Arznei 


kürzere, Da 
gebensart wir poriger. 


* 


durch 


Zufag von effigfauerm 


1) (erinaceus L.), Sat» 
der'Kamilie der erdwühlenden (ins 


Feinde durch Zuſamment ollen IN eine 

der ger 
kur zoͤhrig; 
Herbſt «ine pie, 1 Buß 
tief unter Baummurzeln oder in dickes Ger 


u: Stadeln. Art: 
Bau 


Staheln Warzen haben; wird 
einigen Drten als Hausthier gegen 
„Seine Haut dient als 

Man unterfcheibet einen Schwein 
jenen mit längerer, 
diefen mit kürzerer Schnauze. Der J lebt 
ſi Sibirien) und 

einem groben heil Afrika’s. Er wird in einis 
n Gegenden vom gemeinen Manne, u. in 
Spanien zut Faftenzeit ſogat von Vorneh⸗ 
doc) ift fein Fleiſch hart, ſchwer 


und von keinem beſondern Ge⸗ 


auch einzelne 
verbrann⸗ 


Igeltoch 
B. Igelhelmſchnecke 
unter Helmfhnede) chama arcinella, U. 0. 
(#r.) 


zingsherum 
2) Kochk.) 
einem Zeige von 
Keibeifen geriebener "Katbeleber, geriebenem 
Weißbrod, Butter, Eiern und etwas Ger 
würg bereitet, Der in länglid glatter Form, 
mit länglich gefhnittenen 
Pinien gefpidt u. fo auf einem mit Buts 
ter beſtrichenen Papier bei gelindem Bauer 
gebaden wird; wird troden, ober auch 
mit Sauce auf die Tafel gebracht. 3) 
Igel (Seogr.), 
Teler, 288 preuß. Regierungabezirks Trier, 
anıder Mofel: bat Gypsbruͤche, Gypsbren® 
nereien und w. Bei ıdemfelben int 
der Igelftein, i 
eines Obelisks, 72 Fuß 
hebendes Mauſoleum. 
Sgelsauftern 
xustlappe- „fild (diodon L., Zool.), 
Gattung aus der Familie Kleinmäuter (Ord⸗ 
nung ber Knorpelfifhe) 5 
fern, überall ſtatke Stadeln; 
Bon Cuvier 
kurzen 
dazu bie Arten: 
d. tigrinus)» oben 
unten weiß 3 
J. (d. rivulatus), rotb» 
geſtrichelt; b) mit langen 
Stadyeln, die Wurzeln feitlich. 
tirter J. unctatus, d 
oben rotbgrau, dunkelbraun (ſchwarz) ge⸗ 
fleckt (auch die Stadeln) 5 
ftade 15 
asper)» Stacheln wie Nabelfpigen, grau, 
praungeftrigelt. Man hat auch 
rungen, die man diefee Gattung beis 
ſchreibt. Gr.) 
ſo v. w. 
(J.zjim, Geogr.), f. unter 
"hetmefhnede(dool.), 
S,.täfer (3001.)» 
S,,tälber (Bieh⸗ 


1) die Pflanzen⸗ 
1.d.); 2) bel. die 
Art: 
t{hium strumarium) 
S,strauf (momordica elaterium)» 
Momordica. In muſchel (cardi- 
f. unter, Herzwu 
erinaceus), 
; kenntlich an den 
chwanze ſtehenden Ruͤcken⸗ 
an den vielen an den Seiten fte: 
henden Stacheln, iſt blaßbraun, hat an 
jeder Floſſe gegen 20 große Stacheln, wel: 
die 








72 Igelſchnecke 
che ſich unter der Haut verbergen koͤnnen. 
Wird gegen 17 Zoll lang. Aus Nord⸗Ame⸗ 
rita. J.ſchnecke, fov.mw Seeigel. 
geldsdolde (Bot.), fo v. w. Igels⸗ 
Fette 1). 
"Igelöchuf (Pferbew.), ein Huf, wor 
ran die Haare bed Saumes .(f. d.) wie 
Igelſtacheln aufgerichtet ſtehen; er beruht 
ayf einer Anfhwellung des Saums von 
angefammeltem Fußwaſſer (f. d.); das Pferd 
bat Schmerz in derfelben Gegend u. hinkt; 
bas ausfließende Waffer ift roͤthlich. Cs 
entfteht leiht Hufabfonderung davon. Man 
ſchneidet die Haare weg, rein'gt die Stelle 
und ſucht durch Aufftreuen von gebranntem 
Alaun eine gänzlihe Auttrodnung zu bes 
wirken; ober man brennt auch wohl bie 
Stelle mit einigen Strichen und legt dann 
austrodnende Pflafter, Zerpentin, Harz⸗ 
pech und Alaun auf. (Pi.) 
»Sgelsstnospe (Bot.), 1) bie Pflans 
engattung Sparganium (f. d.), beſ. deren 
rt: 8, ramosum.. J.⸗kolbe (Bot.), 1) 
fo v. w. Igelsfno@pez; 2) der gemeine Stech⸗ 
apfel (1, d.).Igelsfteing, 1) (Med), 
ſ. Mataccoifcher Stein. 2) (Petref.), fo v. 
w. Schiniten. 
Sgelftröm (Dtto Heinrich Baron von), 
ruſſiſcher Generallieutenantz; foht 1788 — 
90 gegen bie Zürfen und Schweden und 
1792 gegen Polen; war: 1793 zuffifcher Bot: 
fhafter zu Warfhau, entging 1794 nur 
mit Mühe dem allgemeinen Blutbabe, wel: 
ches bie Gontdberirten in Warfıhau durch 
Ermorbung der Ruffen anrichteten, und ft., 
fpäter wieder zurüdberufen, 1804 auf feis 
nen, Gütern in Liefland. Md,) 
Sgertsheim (Geogr.), Pfarrborf im 
Dberamte Mergentheim des Sartkreifes 
(Würtemberg); hat gegen 800 Ew., gus 
ten Weinbau; dabei ein verfallendes Schloß, 
fonft Sitz der Teutichmeifter. Igg, Stadt 
und Fluß im Kreife Kiagenfurt, des öft: 
reihifhen Koͤnigreichs Jüuyrien. Iggel— 
Hg Marttfieden im: Santon Mutters 
abt, des baierifchen Rheinkreiſes; hat 
1200 Ew. j j (r.) 
Iggereß (jüb. Myth.), eine der vier 
Weiber, welche bie Zeufel gebären. 3. 
iſt befonders in ben Donnerftags: u. Gab: 
bathönächten gefhäftig Verderden zu ver: 
breiten, wo fie mit 180,000 Zeufeln berums 
fchweift, daher es in diefen Naͤchten, nach 
der jübifhen Sage, nicht gut iſt, allein auss 
zugeben. Vgl. Kilith, 
Ighirmiſchli?(FJghermilk, Num.), 
türkifhe Silbermuͤnze von der Größe eines 
halben Guldens, melde 20 Para — 10 
Gr. Conv. gilt. ’ 
Sohtimar (Geogr.), Inſel im See 
* (f I "(ii 
giädba ineral,), fo v. w. Fetter 
Nephrit. If 8 
Sgil, Heerführer dee Burgunder und 


- 


Ignaclo 

Vandalen, vom * Probus bekriegt 3 
fegte, von ben Römern zur Schlacht her⸗ 
ausgefordert, über ben beide trennen dem 
Fluß, warb, bevor nod fein Heer völlig 
hinüber und in Ordnung war, angegriffen 
unb gefchlagen und capitulirte unter bee 
Bedingung, daß er alle Gefangene, hebft 
ber Beute, herautgeben ſollte. J. gab ent⸗ 
weber nicht Alles heraus ober Probus 
brauchte diefes nur zum Vorwand, und 3. 
ward von den Römern auf bem Abzuge an» 
gegriffen und gefangen. ' (Wh.) — 

Soifgilis (a. Geogr.), Stadt in der‘ 
afrikaniſchen andfhaft Mauritania Cae- - 
sariensis, nahe bei dem Fluſſe Audus, 
wohin Auguftus eine roͤmiſche Kolonie 
fandtez bei einigen Igilgibz jegt- Pis 
gil. ‚Sgiltum (Xegittum) , feines Eis 
land im tyrrheniſchen Meere, der Küfte 
Hetruriens gegenüber; jet Giglio. (Hi.) 

Igla (Geogr.), fov. w. Iglawa. Ig⸗ 
lau, 1) Kreis in ber Öftreihifhen Marks 
graffhaft Mäpren; grenzt an Böhmen und 
das Land unter der Ens, bat 504 AM., 


‚etwas gebirgiges, von ber Iglawa, Osla⸗ 


wa,. Shwarza und Zaya burKfloffenes 
Laub ; man fertigt viel Leinwand u, brennt 


' Branntwein; 2) Hauptſtadt darin, an ber 


Iglawaz hat Feftungswerfe, Fabriken in 
Tuch (jährlih 40,000 Stüd), anfehnlicdhen 
Handel, Unterrihtsanftalten, Bergbau (auf 
Silber und Biel) u. 11,000 Ew. Ehemals 
berühmte Bergftadbt. Bier 1805 Gefecht 
‚swifchen 20,000 Deffteichern unter Erzher⸗ 
309 Ferdinand und ber baferifhen Armee 
unter General Wrebe. ketztere wurden, zus 
rüdgedrängt und verloren 800 Gefangene, 
Zalama, Fluß in Mähren, entfpringt 
auf dem mährifhen Gebirge, nimmt bie 
Oszlawa, Rokitna und Schwarza auf; fänt 
in die Marc, (#r.) 

IJglẽſia (Friedrich Ignaz Ruiz bella), 
geb. zu Madrid 1648, Maler; ſtudirte nad , 
den beſten Gemaͤlden und Statuen ſeiner 
Vaterſtadt u. erlangte dadurch eine große 
Manier im Zeichnen und lebhaftes Colorit 
und wurde Gabinetsmaler Karls II; fl. 
zu Madrid 1704, or 

JIglẽſias (Geogr.), Stadt im Diſtrict 
Capo di Cagliari, der Inſel Garbiniens 
hat Biſchof, Kathedrale, Oelbau, Bienen« 
zudt, Käfebereitung und 6000 Em, 

JIglit (Igloit, Mineral,), f. unter 
Aragonit, 

Jalo (Beogr.),.fo v. w. Neudorf (Zip⸗ 
ſerſtadt in Ungarn). 

Sanäcto (St., Jgndce, Geogt.), 
1) Inſel aus ber Gruppe der noͤrdlichen 
Marianen, angeblich mit 3 Vulcanen; 2) 
ein nicht unbebeutender Fluß im nordweſtl. 
Gebiete der norbamerifanifchen Union, mwels 
cher in den Huromfee mündet; 3) eines ber 
groͤßern Eilande Fief im Bufen von Galis 
fornien und zum Merico« Gebiete .— 


* 


x Nähe des Affangupz; hat mit dem Diftrict machte ſich 


Ignacio de Aganna _ Ignis volaticus 73 
la vleja gehörig; 4) ein Hafen im Mexico⸗ Liturgie und ein anderes Werk: Ada 
Gtaate Sonora:Ginaloa, neben welchem die betitelt, welches Chryfoftomos citirt, von 
gleihnamige Bai in den Auftral» Dcean ihm find, wird von Vielen bezweifelt. Seine 
vorſpringtz 5) eine Milfton im Mexico⸗ Achten Briefe gab Iſqak Voß zugleid mit 


“ Gebiete Galifornia la vieja, in deren Nähe: dem Briefe des Barnabas, griehiih und. 


feit 1746 der Bulcan de 106 Birgines fih lateiniſch, heraus, Amſterdam 1646, 4.5 
geöffnet dat. Ignacio de Aganna Ittig in bibl. patr. apost., Leipzig 1699. 
(St), f. unter Guajan, Iguäna, fer. Tag ber 1. Februar. - 2) 3. Magifter, 
w. Guanı, Igwäpe, Billa in der Dras oder Diaconus, lebte im 9. Jahrh., 
filianifgen Sapitania Sans Paulo, in der war zuletzt Patriarch in Eonftantinopel; 
um bie Fabeln bes Babrius 
6,000 Ew. Die vormalige Golbwäfche iſt verbient. Die griechifhe. Anthologie hat 
eingegangen. - Iguarüffu, bie ältefte mehrere kleine Gedidte von iym. 3) I. (St.), 
Billa der brafil. Gapit. Pernambuco ; fie Sohn bes Kaifers Michael I. Kuropalas 
fuͤhrt das Prädicat kealz hat 1 Pfarrkir⸗ tes, geb. 799, ward nad dem Sturz feis 
he, 1 Klofter, 4 Hermidas und 2400 Ew, nes Vaters 846 oder 847 zum Patriardien 
Starker Zucker⸗ u, Baummollenbau. (Zi) zu Gonftantinopel gewählt, aber 857, ba’ 
Ignätia G. L), Pflanzengattung . er Barbas(f.d.) wegen Blutfchande mit feis 
aüs der natürl, Kamille der Gonrtorten, mer Schwiegertodhter ercommunicirte, von 
Ordn. Cariffeen, zur 1. Orbn, der 5. Kl. biefem aus der Gunft des jungen Kaifers 
bes Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: i. Michael III. verdrängt und erilirt, buch ' 
amnra, hoher oftindifher Baum, mit lan⸗ ein feiles Goncilium entſetzt und eingekers 
gen klimmenden Xeften und weißen, herab» tert, Yopi fpäter u. lebte in einem Klofter‘ 
hängenden, langen, jasminartig riehenden ruhig. Der Papft Nikolaus wollte feine Ab» 
Blumen; fauflgroßen, ein bitterlihes Mark, ſetzung nit dulden, allein Photius berief‘ 
und in denfelben wie eine Safelnuß- große, 866 ein Goncilium und feste bier ben Papſt 
unregelmäßige, ftumpfedige, fhiwarze, horn» Nikolaus ab, Dies war der.erfte Antaß ber. 
artige, aͤußerſt bittere Samen (Igna⸗- Trennung ber griehifhen Kirche von der 
tiusbohnen, fabae St. Ignatii) ente römifhen. Unter Kaifer Bafitius gelangte‘ 
haltenden Früdten. Die Samen wirken 3. 367 wieber zum bifhöflihen Stuhl, vers 
giftartig, den Kräbenaugen- ähnlih, find dammte feinen Gegner Photius 869 auf dem 
pharmaceutifäy wenig im Gebrauch u. erft ‚3. oͤlum. Concilium; fl. 877. Tag der 28. 


neuerdings von Hahnemann, hinſichtlich ihr 
rer Wirkſamkeit, genauer, unterfucht wor⸗ 
ben. Zu ($x.) 
Ignatidner (Kirchengeſch.), Anhäns 
ger des Ignatius von Loyola, fo v. w. 
Jeſuiten. 

JIguatimy (Beogr.), Nebenfluß des 
Parana, der von Serra Amanbay in Bras 
filien herabftrömt und unter 23° 46' fübl, 
Br. mündet. Etwas unterhalb feiner Mün- 
dung macht ber Parana ben prädtigen 
Wafferfal Salto das fette quedas, 

Sanatio be Agäna (Geogr.), f. uns 
tee Guajan. Bol. Agana. 

Ignätius (Ignaz, der aus Egnatia 
Entfproffene), 1) (St.), ein Bifhof zu ins 
tiohien, von 69—114,- aus Nura in Sardis 
nien (n. Andı wahrfhelnlih aus Nora in 
Klein-Aften) gebürtig; angeblich der Schüler * 
bes Apoftels Johannzs (m. And. des Apos 
fields Petrus). Er führt den Beinamen 
Theophoros, und deshalb, hat man ihn 
für das Kind gehalten, welches Chriſtus 
einft in die Mitte feiner Jünger ſtellte. 
Er wünfdhte den Märtyrertod und fand 
ibn, dba er den Göttern nicht opfern wolls 
te, unter Zrajan um 116, durd 2 Löwen zu 
Rom. Man dat von ihm noch mehrere 
Briefe, die er, nach Eufebios, auf feiner 
Reife na Rom als Gefangener gefhrieben 
bat, von denen aber nur 7 für aͤcht gehals 
ten- werden. Ob die. ihm zugefchriebene 


Det. 4) Ein fpäterer Patriarch zu Antiochi⸗ 
en; arbeitete unter Gregor X. zu Rom mit: - 
an Berbefferung- bes Kalenderd und: ftarb 
daſelbſt. 5) I. de Jeſus (St.), unbe 
ſchuhter Garmeliter des 317. Zahrh., aus 
Italien gebürfigz predigte bas Evangelium 
im Morgeniande und füchte vorzüglich 
die unter dem Namen Sohanntschriften bes 
karmten, bei Baffora wohnenden, Sectirer 
zu belehren; ſchtieb: Narratio originis 
rituum et errorum Ühristianorum' 
Sancti Joannis, Rom 16525: Gramma- 
tica linguae persicae, Rom 1661, 4. ıc. 
6) 3. von Loyöla, f. Loyola, 7) Mehs 
rere andere Heilige. (Kh.) 
Ignävus (Sool.), fo v. w. Faulthier. 
Ignis (lat.), f. euer. I. & An« 
rönii (Med), f. Antonius » Feuer. I. 
färuus (Phyſ.), Irrlicht (fd). J. in- 
terdiotio (töm. Ant.), f. Aquae er 
ignis änterdictio. I. judicium, 


Feuerprobe (f. d. unter Gottesuriheile). 


I. lambens (Phyſik), eleftrifhe Fun⸗ 
ten, bie durch Aufftreihen ber Haare bei 
Kapen und andern Thieren, aud wohl bei 
manden Menfchen erzeugt werben.” I. no- 
vussf. Ofterlerze. ‚I. sacer (Med.), 
das Antonfusfeuer (ſ. b.). 

Ignispicium (lat.), Weiffagung 

Eu bem euer, 1 (Ghir.) 
gnis potentialis .), ein. 
Aegmittel 1.) I, voläticus (Meb.), 
fliegende 


74 Ignitio 
I ters ale » 2) das Xusglähen ; 
‘9 Eateination ; 8) Einäfherung (f. d. a.). 
‚Ignöbilis (rbm, Ant,), unebel, ges 
mein, f. unter Nobilis. 
— (rm. Int.), » Be: 
mpfungs 2) fo v, w. Anıimadversio 
—— (j. d., vgl. Wenfor); 5) Beſchim⸗ 
pfung buch die Gefege oder das Edict 
eines Prätogens fo dv. w. Infamie, 
Ignoränt (v. lat.), ein Unwiſſender, 
Stuͤmper; daher Ignoränz, Unwiſſen⸗ 
beit, und Jgnoriren, 1) etwas nicht 
wiffen; 2) etwas nicht wiffen wollen, Feine 
Notiz davon nehmen. 
“-Ignoräntia (lat.), 1) Unwiſſenheit; 
L)(NRehrsw.), Nichtwiſſen; betrifft entweder 
eine geſetzliche Vorfrift (I.juris), oder 
bat eine thatfächliche Beziehung (I. facti); 
jenes bat für den, welcher in Anfehung bes 
Rechts irrte, nachtheilige Folgen, nad ber 
‘Regel ignorantia jurip noces (Rcchteun⸗ 
wiffenheit fhadet), welche Regel jedoch bei 
Minderjährigen und denjenigen, welche ib» 
nen in rechtlicher Beziehung gleich geſtellt find, 
eine, beziehungsweife wa spe Ausnahme 
leidet. Das thatſaͤchliche (factiſche) Nichtwiſ⸗ 
fen ſchadet in der Regel nicht (ignorantia 
facti non mocet), wenn nidt eine grobe 
Nacläffigkeit und Sorglofigkeit bie Veran⸗ 
laffung war, wohin bann in ber Regel bie 


I. facti proprii, wenn man eine felbft bes 
gangene dlung nit gewußt hat, gerech⸗ 


‚Ignorätio elönchi (unkunde bes 
Einwurfs, Logik), Ginwurf, der dadurch 
1 it, daß man ben zu beſftreitenden 
ag in falfhem Sinne nimmt 5 geſchieht 
dies abſichtlich, iſt fie ein Sophisma. 
Sgnoscizen (v.lat.), ale nicht gefches 
-Ignöti nulla cupido (fat.), was 
man nicht kennt, begehrt man nicht, Sprich⸗ 
en (mas id nit weiß, macht mid nicht 
eiß). 
.3göna (Geogr.), fo v w, Coaſt. 
'Ignorantins, fräöres(fr,), ſ. un⸗ 
ter Brüder und Schweſtern der criſtiichen 
u. liebreichen Schulen des heil. Jeſuskindes. 
Igor, Sohn u, Nachfolger Ruriks, Für: 
ſten von Rußland; bemaͤchtigte ſich des Fürs 
ſtenthums Kiew durd Lift u. Gewalt, über: 
fhwemmte hierauf mit einem ſtarken Heere 
die grieifchen Provinzen Pontus, Paphla⸗ 
onien und Bithynien, doch wurde er von 
sjewlanad,,bem er einen Tribut auflegen 
wollte, 945 getöbtet. Seine Gemahlin war 
Olga (f. b.). (Lt.) 
. Sgualäba (Geogr.), Stadt in der Be 


geria Billafranca, der fpanifchen Provinz. 


Catalonien ; liegt an der, Noya; hat 12,000 
Ew., Gewehrfabrif, 
Iguäna (300l,), f. Leguan. | 


Iguanosäärus (Prtref.) ‚nennt Mans 


Theater, dann Gaffierer, 


| ‘ 
Ghlefeld 
tell eine ausgeſtorbene Gaͤttung Eidech⸗ 
fen; pflanzenfreſſead, ber Gattung igua- 
na berivandt und angeblich gegen 60 Fuß 
lang. Einige ihr angebdrige Knochen find 
in der engliiden Graffhaft Suſſer gefuns 
ben worben, ‘ » 

Sguerwälle (Sgueruela, Geogr.), 
Sıgpt in der Provinz Murcia (Spanien); 
baf2500 Ew, 

Solmen (Igumin, Geogr.), neuer 
Kreis in der Statthalterfchaft Minsk (eur 
ropaͤiſches Rußland), bewäffert von der Bes 
zefinaz hat gute Waldung, viele Haiden; 
2) Haupiftadt gleihes Namens, Dgur, 
Provinz in der Kleinen Bucharei, wenig ber 
kannt. (#r.) 


>» Beüpvfium (a, Geogr.), | roͤmiſchee Mus 


nicipium in der Landſchaft Umbrien, die den 
Römern fehr, ergeben war, Das heutige 
Gabbio, 

Jhaläwan (Beogr.)s Provinz in. Bes 
ludſchiſtan, an Kutſch-Gundawa, Sind y, 
Makran grenzend; hat 8784 AM., ift ge 
birgig und von Beludfben, bie in Beiten 
wohnen, bewohnt, 'theilt ſich in mehrere 
Diftrictes Zuhri, Khozdar, Wudd u, a, 
Dauptfladt Kelat. Shaläwar, Diftrict 
in der vorberindifhen Provinz Guzurate, 
fruchtbar, holzarm, bewohnt von Rajpoos 
ten; theilt fich in die einzelnen Rajaſchaf⸗ 
ten Durangdra, Lunre, Wudwan u, @. 
Jhälta, bei den Eingebornen Name von 
Salſette. Jhanſi, 1) tributbare Subah— 
ſchaft im Diſtricte Bundelkund, der vorder⸗ 
indiſchen Provinz Allahabad; 2) Hauptſtadt 
derſelben, Refidenz, Feſtung, gut bevölkert, 

Shbelum (Geogr), fo v. w. Zelun, 
Fhieh, fo v. w. Hebyrh. Ihingwärs 
ru, Stadt in ber vorberindifhen Provinz 
Guzurate ; iſt Refidenz eines Rasbuttsnfürs 
fien, u. Hauptort eines Diſtriets gl, Nam, 

Ihlee (Joh. Jac.), geb. zu Breina, einem 
von Malßburgifhen Gute in Nieder Deffen, 
wo fein Vater Amtmann warz hatte von 
Sugenb auf Neigung zum Dichtern u. madıte 
frühzeitig Verſuche. Dennoch zwang ibn 
bie Acmuth feines Baters, bei einem Po: 
famentirer in bie Lehre zu geben. Mehrer 
zen Dichtern, namentlich Gleim u, Schrei⸗ 
ber, wurde er bekannt, Nah Frankfurt 
gefommen warb er Goufleur am bortigen 
Delonom und 
Tpeaterbichter, welhe 3 Stellen er mufters 
baft verfad. . Ihm und dem Theaterdirec⸗ 
tor Schmidt übergaben um 1808 bie Ac— 
tionärd auf eigene Rechnung bie Theaters 
direction, da es aber Gewinn abmwarf, 
übernahmen fie es felbft wieder. Er bids 
tete viel fürd Theater, überfegte auch viel. 
Seine Werke find gefammelt in 3 Bänden 
(Gebichte, Dramaturgie, $reimaurerreden), 
weiche Frankfurt 1828 erſchienen. 3. ft. 
zu Frankfurt 1827, Pr, 

Ihlefeld, Marltfleden im Amte er 

. ‚ fa 


Ihna 
ſtadt unter Hohnſtein, an ber Baͤhre; hat 
700 Em, und blühendes Pädagogium. Bier 
fonft Prämonftratenferkiofter, geftiftet von 
Graf Eliger von Hohenſtein u. feiner Ger 
mahlin Lutrade 1190, wuchs nah u. nad 
durch Heinrichs bes Löwen Huͤlfe und from⸗ 
me Schenkungen, nahm 1559 unter bem Abt 
Thomas Stange bie evangelifche Religion 
an; fhon 1550 war bier mit Vorwiſſen ber 
Grafen von Stolberg eine Säule errichtet 
worden, wo 180 junge Leute freien Unter⸗ 

richt und einige’ auch Koft und Wohnung 
unentgelblidy erhielten. Nach vielen Drangr 
falten im. SOjährigen Kriege dauerte. bdiefelbe 
Stiftung als Klofterfchule unter hHannöver« 

- fer Regierung fort, warb zwar unter weſt⸗ 
fälifher Regierung aufgehoben, aber fpäter 


von der Hanndverfchen Regierung wieder hers 


geftellt; noch jest erhalten 16 junge Leute 
dort unentgelblidy (die Freiftellen vergibt 
halb Hannover halb bad Gefammthaus Stols 
berg) Koft und Unterricht. Die: übrigen 
Schuͤler zahlen 16 Georgsv’or für Koft u. 
Unterriht. Es find an der, Schule 1 Di: 
zector, 4 Lehrer und 5 Maitres angeftellt. 
Die Schule enthält 3 Klaffen. (Wr. tı. Pr.) 

Ihna, 1) (die große J., Geogr.), 
Fluß, entfpringt im Kreife Saagig, bed preuß. 
Regierungsbezirks Stettin, unweit Nörens 
berg, theilt fih durch eine Schleufe in bie 
halbe u.große J., wovon die legtere bei 
dem Jhnakruge in den bammfchen See 
fih ergießt. Die Länge ihres Laufes bes 
trägt 19 Meilen, bavon 84 Meilen fchiffr 
bat find; 2) bie Fleine ober faule J., 
Fluß, entfpringt im Kreife Arnswalde, 
bes preuß. Regierungsbezirld Frankfurt, 
aus dem See Menthin, und geht zulest in 
bie große. Ihna. ‚(Cch.) 
Jhongdona (Geogr.), f. unter Shes 
kawutty. 

Ihr, die mehrfache Zahl bes perſoͤnli⸗ 
hen Fürworts Du, bient baher eigentlich zur 
Anrede mehrerer Perfonen. Im Mittels 
alter wurde es gewöhnlich, vornehme Per: 
pe mit Ihr anzureden. Daher bie Res 
ensart: eine Sache, bie Ihr heißt, bie 
etwas zu. bebeuten bat, Nachdem die Ans 
rede mit Er u. fpäter mit Sie gewoͤhn⸗ 
licher geworben, blieb Ihe nur noch im 
Kanzleifiyl zur Anrede einer untergebenen 
Perfon, fo mie im gemeinen Leben zur 
Anrede einer Perfon geringen Standed, In 
neuerer Zeit ift das 3. wieder: als halb 

ſcherzhafte Antebe unter Studenten, Offi⸗ 
eieren u. dgl. gemöhntid. (Fch.) 

Ibre (Iohann), geb. zu Lund 17075 
Drofeffor der Beredſamkeit und Ritter bes 
Nordſternordens fi. zu Upfala 1780 und 
hinterließ: Glossarium sueco-gothicum, 
2 Bde., Upfala 1769, Fol.; Evangelia 

othica versionis Ulphilanae, ebend. 
268, 4.3 Analecta Ulphilana, duabus 
oomprehensa dissertar., prima de,co- 
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dioo argenteo et literatura ‚gothica, al- * 
tera-de Moeso-Gothorum nominibus» 
ebend. 1769 ; 4.3 Soripta versionem Ul-' 
hilanam et linguam Moeso-gothicam 
lustrantia, Berlin 1778, 4. (L:.) 
Gringen (Geogr.), Dorf mit gutem 
Weinbau und 1700 Ew., im Oberamte 
Breifah, des Treiſamkreiſes (Baden), 
Shro (Ihre, Tit.), indeclinable Form 
für das Poffeffivum Ihr, wird vor Maje⸗ 
ſtaͤt, Hoheit 2c,, geſetzt; follte eigentlidy 
nur in Bezug auf eine Perfon weiblihen Ge⸗ 
ſchlechts ftehen, wirb aber faͤlſchlich oft auch 
als männlicher Anvebetitel, oder flatt Dero, 
Seiner, gebraucht. 

IHS, Abkürng für Jeſuiten, wo H 
das griechiſche Eta iſt, nicht ein lat. H. . 
Ihylum (Geogr.), fo v. w. Behut. 
3I, Abkürzung von Ihre, wenn es auf 
Mehrere geht, 3. DB. II MM., Ihre 

Mojeftäten 


Jin⸗ſeng (Pharm.), f. Ginfeng. 

Jis, 1) ber 9. Buchſtabe ber alten Rus 
nen, das J bebeutet. Eis, baher fein Zei⸗ 
hen I einem Eiszapfen ähnelt; als Zahl 
bezeichnet neun; 2) (Stungen is), durch⸗ 
ſtrichenes Jis (+), bezeichnet E. 

Jieblink (Geogr.), ſ. unter Fredes 

Siffafhar, fo v. w. Iſaſchar. 

Ziu (Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum auf, der 
japaniſchen Infel Si-ko⸗ko; hat hohe Schnee, 
berge, auch fruchtbaren Boden; bringt 
Seide und Salz; 2) Hauptſtadt deſſelben; 
Smabari, 38* — — 

Ik (Geogr.), Nebenfluß ber Kama, in 
ber Statthalterſchaft Orenburg, 70 Meilen 
lang; iſt auf einer Strecke ſchiffbar. 

8; ameth (Muhamm. Relig.) , eine Wie⸗ 
berholung bes Ezann (Ankündigung der Ges 
betflunben) , zu welcher ber Muezzinn felbft 
vor jedem gemeinfhaftlid verrichteten Ges 
bete verpflichtet ifl. | ’ 

SZtanswurzel (Pharm,), Eleine längs 
Hd runde Wurzel, von ber Größe einer 
Dlive, von hornartiger Subflanz, von 
einer noch unbelannten Pflanze, wahrſchein⸗ 
lich einer Ordisart, aus China. In ber 
Mitte fchliegt fie eine kleinere Wurzel ein, 
die, wie fie felbft, mit einem bünnen gelbs 
braunen Häutchen umgeben ift. Sie fchmedt 
etwas gewürzhaft und fharf, iſt aber ges 
ruchlos und wurde als blutreinigendes, 
magenſtaͤrkendes, blaͤhungs⸗ und ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel empfohlen; iſt — 

i. 


brauch. 

Jkäria (Myth.), Beiname der Arte 
mis, von der Inſel Fkaria, Ale Rebe u. 
Hafen diefer Infel waren Eigentum ihrer 
Priefter, ohne beren Erlaubniß daher auch 
keins diefer Thiere gejagt werben Eonnte, 

Zkäria (a. Geogr.), Sporadeninfel des 
ägäifchen Meeres, bei Samos, nach Ikas 


"208 (f. d.) benannt; früher Doliche, co 
a 


' 


760 gar 
Das Meer, in das er hinabftärzte (Jha⸗ 


zifhes Meer, Icarium mare), nahm. 


feinen Ramen an. Gie liegt an ber Küfte 
Joniens, im Weſten von Samos, mweldyes 
fie auch befaß; 
hatte fie bebolkert; jegt Achikria und in der 
Schifferſprache Nikaria. Zkaris, 


Stadt in Makedonien, zwiſchen dem Axios 


und Peneus, die Mela anfuͤhrt. 
SJkaͤrios(Fkarion, Jkaros, Myth.), 
1) f. unter Erigone 2); 2) Sohn des Pe— 
rieres und ber Gorgophone, Bruder bes 
Tyndareus, Vater ber berühmten Penelos 
peia, Lakedaͤmonier, vertrieben von Hips 
pokoon, beherrſchte einen Theil von Akar⸗ 
nanien und wurbe von Pochkaſte, des Thes 
ftios Tochter, Vater Dr ber genannten u. 
Ipthima, Shoas, Damaſippos, Imeuſi⸗ 


mod, Aletes (oder Semos und XAuletes ), 
und Perileos-Coder Perilaos, dem Anklaͤger 


Drefts vor dem Areopagos). Euftath nennt 
3., Tyndareus u. Arne (Atene) des Debas 
los ehelihe, ben Hippokoon aber feinen 
unehelichen Sohn. , (R. Z.) 
Sfaroa (a, Geogr.), fo v. w. Ichara. 
JZkaros (Myrh.), 1) Sohn des Däba- 
los, wurde mit feinem Vater im Labyrinth 
auf Kreta gefangen gehalten (f. Dädalos 1), 
: Seine Flut mit waͤchſernen Flügeln deus 


tet man auf Gegelfhiffe und das Schmels 


zen betfelben durch zu großes Annähern an 


die Sonne -auf einen Schiffbruch. Nach 


Einigen begrub ihn Herrtied auf Jkaria 
(fid.). 2) f. unter Theſtor. (R, Z.) 
Skaros (a. Geogr.), 1) Eiland im pers 
ſiſchen Golf; ‚vielleiht dag heutige Phele⸗ 
en — in der Bucht von Kueit; 2) ſo v. w. 


arta. 

JIkarus (3001.), f. unter Eaftnie. - 

Starüfa (a. Geogr.), Fluß in Afien, 
zwifchen dem mäotifhen See und dem Pons 
t08 eurino®, nicht weit vom alten Hieron. 

Jkas (Geogr.), Volksſtamm auf ber 
Holbinſel California la nueva, der zu 
den Monquis gehoͤrt, aber einen eigenen 
Dialekt redet. 

JIkelos (Mptb.), Aehnlicher, Traum⸗ 
gott, Sohn des Hypnos (Somnus, Schlaf). 
Sein Bruder Morpheus nimmt nur menſch⸗ 
liche Geftalt an, I: aber jede, von Thies 
ren x. und fhredt dadurch die Menfchen 
im Zraume Gr beißt baber nur 8, bei 
Göttern, Phobetor (Erfhreder), aber 
bei_den Menſchen. (R. Z) 

Sterlei (3001,), fo v. w. Schmerl, 

Sei (Geogr.), Fuͤrſtenthum und Inſel 
in der japaniſchen Landſchaft Jamaiſoit, 
auf der Inſel Ripbon, mit 2 Provinzen. 

Jkigruſch tRumism.), tuͤrkiſche Silk 
bermünie von Species Größe, gilt 80 Para 
— 1 Thlr. 16 Gr, . i 

Jkilit (Numism,), türfifche Silber, 
münze von Größe eines Silberdreiers, gilt 
2 Apr 


* 
Fr) 


Kun 


eine Colonie aus Milet 


Ikonlon 

Stinzi Kapa Ogläni (tür, 
Gtaatsiw.), ber DOberauffeher ber Schüler 
am türkifchen Hofes muß ein Verſchnitte⸗ 
SEeEmäos (Mytb.), Beiname bed Zeus, 
unter bem ihm Ariftäos einen Altar auf’ der 
Infel Keos errichtete, "a 

Jkon Amlak (Geſch.), f. unter Has 
bei 2). 

JIkob ab (bibl, Gefch.), ein Hoherprie⸗ 
fter, Bruder bes Achta, ber zu Sauls Bei: 
ten das hohe Prieftertfum verwaltete, ein 
Enkel bes Eli, den feine Mutter mit Ber: 
luft ihres Lebens geboren hatte (1. Sam, 
4, 21; 14, 3). 

Jkon (v. lat. icum u, gr, eixwr), 1) 
Bild, bef.2) nach dem Leben gefertigtes Bild. 
Davon (neu gebittet) Stonismus: 1) 
Abbildung nach dem Leben; 2) bilbliche 
Darftelung, Icönioae stätuae, 
Statüen von Perfonen- in ‚deren wahren 
Größe und fonft denfelben ähnlich, 

Stonantidüptifhes Fernrohr 
(Aftron.), wurde bon Navarre, kön. Ops 
ticus zu Paris, 1760 erfunden u. von Irau⸗ 


tat. bafelbft 1779 verbeſſert, der es jebod. | 


Lunette diplantidienne nannte. 
Aus einem Objectivglafe eines aſtronomiſchen 
Fernrobres ift in. ber Mitte ein großes runs 
des Loch heraus gedreht; in, vor ober 
hinter demfelben ift ein. zweites Objectiv⸗ 
— angebracht und in angemeſſenen Ab⸗ 
aͤnden hinter demſelben ein Mittelglas, 
wie in einem Erdfernrohre, ſo, daß das 
aufrechte Bild, welches durch die beiden 
legten Glaͤſer zur Darſtellung kommt, ges 
nau in eine Entfernung kommt und von 
gleicher Groͤße aus faͤllt, wie das verkehrte 
Bild. des durchbrochenen Objectibglaſes. 
Durch das Ocularglas ſieht man nun zwei 
Bilder von Gegenſtaͤnbden, die nicht ganz 
gemau in bie Are des Fernrohres fallen, 
Bon Himmelskörpern, bie durch bas Seh⸗ 
feld des Fernrohres geben, rüden beide Bil: 
der einander entgegen, und. in dem Aus 
genblick, als diefe-die Mitte beffelben genau 
einnehmen, beden fie ſich. Es dient nicht 
nur, um ben Gulminationsmoment, fondern 
aud den Durchmeffer von Sonne u, Mond - 
genauer zu beftimmen. v. Gedda in Schwe: 
den bat 1782 verfchiebene Berbefferungen - 
angegeben. (Pi.) 
Stönion (früher Etfönion, Kleine 
Bilbfäule, angeblih hatte Perfeus bier das 
Bild ber Medbufa aufftellen Jaffen, allein 
wahrfcheinlicher von dem phoͤnikiſchen [Schilf 


oder Rohr], a. Geogr.), alte Hauptſtadt 


Lykaoniens, an Suͤmpfen ober an einem 
Meinen See. gelegen, ſcheint im Alterthum 
zwar nie zu einer bedeutenden Stadt fidy 
empor gearbeitet und erſt im Mittelalter 
mehr Wichtigkeit erlangt zu haben, als die 
eldſchukkiſchen Sultane von Ram (f. d.) fie 
m:11. Jahrh. zu ihrer Refidenz ua 

un 


' 


f 


Iloniſch 
mb bis In das Jahr 1800 beſtanden. Die 
Sultane von Rum werben aud Gultane 
von J. genannt. Bei 3. warb auch der 
Sultan von 3. 1190 von ben Kreuzfahrern 
unter Friedrich IT. gefchlagen.. Die. Apos 
fiel predigten hier. die neue Lehre, jedoch 
ohne Erfolg, indem fie durch einen Stein⸗ 


bagel aus dem Thore gewiefen wurben (Apos 4 


ſtelgeſch. 13, 513 14, 1; 2. Tim. 8, 11); 
jest Konia. Hier Jkonienfifde Sy» 
nöbe, 235 n, Chr. Die Bilhöfe mehre, 
rer Provinzen waren zugegen. Firmilian 
uͤhrte den Vorſitz, und es warb vorzüglich 
ber die Gültigkeit der Kegertaufe vers 
handelt. , GAI.) 
Jköniſch (v.gr.u.lat.), don Statuen 
gebraucht, fo v. mw. in Lebensgroͤße, im 
enfag von koloſſaliſch. 
tonismos, ſ. unter Ikon. 
Stonograpbie,1)Bilderbeihreibung 5 
2) Beſchreibung alles deffen, was Malerei 
und Bildhauerkunft betrifft; 3) bef. Be 
fhreibung der Bilder, Bildfäulen oder an⸗ 
derer antiken Denkmäler. . Mich. Angelo u} 
Urfinus werden als die Wieberherfteller ber 
3. gerübmt, und Comini und Montfaucon 
(f. 6.) bildeten fie aus. Skonokfläftes, 
1) f. Bilderftürmerz; daher: 2) Beiname 
Gonftantins VI. Jkonodũloi, fo v. w, 
Bilderbiener, und Jkonodulit, Iko— 
nolatriz,fov. w. Bilderdienft (f. d.). (Sch.) 
Skonologizt, 1) fo v. w. Bilderlehte 
(f. d.); 2) Erklärung alter ſinnbildlicher 
Denkmäler 2c.; in bildenden Künften bie 
Lehre und Wiffenfhaft von den Kennzeichen, 


woburb Götter, Heroen und überhaupt’, 


mythologiſche Gegenftände oder‘ allegorifde 
Derfonen ꝛc. vorgeftellt werden, Jkono⸗ 
madit, Bilderftreit (f. d.). (Sch.) 
Zeonoftrönph (Optik), eine Brille, 
buch welche Bilder verkehrt erſcheinen; 
wird von ben Kupferftehern gebraucht. 
3808 (a. Beogr.), Sfoglie ober Pleine 
—— Hart am Geſtade von Eubda; 
est Skyro pulo. Een: 
Zkofazder, Slofatbron, 1) (Ico- 
saedrum, d, gr., richtiger Jkoſedron, Ico- 
sedrum, Mathem.), der fünfte der foger 
nannten regulären Körper , durch 20 gleich» 
feitige Dreiecke begrenzt, don denenje 5 zus 
fammen koͤrperliche Winkel bilden, beren 
alfo 12 find. Das 3. verhält fi zu dem 
Dobelaedron (f.d.), wie bad Oftaebron zum 
Gubus, indem es bei gleiher Kantenzahl 
mit demſelben (30) bie Zahl der Flaͤchen 
und Winkel mit ihm nur -umtanfht. Es 
wirb baber au, fowohl durch Abſchneiden 
der Eden bis auf die Flähenmilten, als 
au durch Auffegen von Fünfeden von vers 
hältnigmäßiger Größe auf die Kanten, in 
ein Dodekaedron verwandelt, Werben bie 
Eden nur bie auf die Kantenmitten gleich⸗ 
mäßig abgefchnitten,, fo bildet fi ein rer 
geimäßiger Mittellörper mit 12 Fünfeden 
und 20 gleichfeitigen Dreieden, den man 


* 
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aber auch auf gleiche Weiſe aus dem Do⸗ 

befaebron erhält. Das 3. kann aber aud 

als aus 20 Zetraedern (f. d.) gebilbet- bes 

trachtet werden, indem je 5 Tetraeder fi 

fo zufammen fügen laſſen, daß durd Zus 

fammentritt:von 5 Eden berfelben fih ein 

gemeinfhaftlider körperlicher Winkel bildet, 

folhe 3ufantmenfügungen aber ein 9. 

bilder. Jede Skofaedronöfläche ift als 

bie eine Außenſeite eines Tetraebdrons ans 

zuſehen, fo daß alfo von 20 Zetraebern bie , 
der Außenfeite entgegen Kehenden Eden im 

Mittelpunkt des 3.8 zufammentreten. Naͤchſt 
bem Dodefaedron hat das 3. unter ben 5 
regelmäßigen Körpern die größte Oberfläs 
che und den größten Edrperlihen. Inhalt, 
Iſt nämlich die Oberflähe eines von ber= 
felben Kugel, deren Halbmeffer zu 1 be⸗ 
flimmt wird, umfchloffenen Eubus 8,0000 5 
fo beträgt die des 3.8 9,5743 und beffen 
förperlicher. Inhalt (indem dann ber bes 
Cubus 1,5396 iſt) 2,5360. 2) (Mineral.), 
Kryftall, mit 20 gleich-(drei⸗) feitigen 
Flaͤchen u. 12 Eden (nah Hauy 12 gleich⸗ 
ſchenkligen, 8 gleichfeitigen Dreiecken), felten 
vorkommend (Schwefelkied); wirb von einis 
gen Mineralogen unter die Grundformen 
gezaͤhlt; daher ifofaedbrifd. (Pi) 

Sftofandrit (Icosandria, Bot.), 1) 
12, Klaſſe des Linn. Syftems, mit mehr 
als zwanzig freien, am’ Keldhe befeftigten 
Staubfäben, zum großen Theil die natuͤrl. 
Familien der Gereen, Myrteen, Roſaceen, 
enthaltend; 2) 11. Ordn. der Diödcie des 
Linn. Syſtems. ge) 

Jkoſitetrarder (Miner.), Kryſtall 
von 24 gleichen oder ähnlichen Flaͤchen bes 
grenzt; find biefe Flächen Dreiede, heißt 
ee Zrigonaliftofitetrakber, 
Viereden Tetragonals, und bei Künfs 
eden Pentagonalitofitetratder. 

SEofion (J.-um, a. Geogr.), Stabtin 
ber Mauritania Caesariensis, am Meere, 
bie unter Bespafian eine Golonie von Bes 
teranen befam. Indeß war fie ſchon früs 
ber vorbanben; bie Hellenen glaubten, baß 
fie von ben Gefährten des Herakles erbaut 
ſeiz jegt Sherfel, wo man nod) viele Rui⸗ 
nen findet, die die Größe und Herrlichkeit 
ber alten Stabt bezeugen, bie ein Erbbes 
ben in Zrümmer warf. i 

Serump (300l.), fov. w. Rohrbommel, 

Jkshidrten (orient. Gefch.), eine der: 
Dynaftleen von 984—968, während der fin« 
fenden Macht ber Kaliphen in Syrien unb 
Aeaypten. 

Iktinos, griechiſcher Architekt, Peri⸗ 
kles Zeitgenoſſe, am beruͤhmteſten durch den 
Tempel des Apollon Epikurios (ſ. d.) (aus 
deſſen Ruinen unlaͤngſt die bekannten, nun 
in England, im britiſchen Muſeum befind⸗ 


lichen Reliefs hervorgezogen worden) fuͤr 


die Phigalier und, nebft Kallikrates, dutch 
das. Parthenon in Athen. Si u 


J 
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JIla, 1) (a, Geogr.), Stadt in Perflen, 


am Geftade bes perfifhen Meerbufens; fie f 


galt für einen wichtigen Greniplags vor 
dem Hafen lag das Eiland Kaikandros. 
»Einige nennen fie Gilla, 2) (mn. Geogr.), 
fo v. w. Jolay. ; 
Slatira(Mpyth.), f. umt. Dioskaren 1), 
Jlaͤn (Geogr.), fo v. w. Huijuantſchin. 
JIlah il (RNumidm.), ältere oftindifche 
Münze, galt 12 Gilberrupien — 9 hir, 


+7 Zıahy (Abdullah Scheik J), gebürtig 


aus Simaw, in der Provinz Kermejan, in 
Natolien; befchäftigte fih auf einer Reife 
nah Perfien zu Khoraffan mit den fchönen 
W-ffenfchaften, ging aber bald, von. ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Begeifterung getrieben, nach. Bus 
bara, wo er Derwiſch warb und in den 
berühmten Orden ber Nakſchbenden trat. 
Epäterhin begab er. fich nach Eonftantinos 
pel und don da in fein Vaterland Natos 
len, wo er 1491 ſtarb. Seine Grabftätte 
im Diftrict Jenidſcher ift ein Heiliger Walls 
fahrtsort, Proben feiner Poeſie liefert bie 
Schrift: Latifi, ober Nachrichten von türkis 
Aden Dichtern, Züri 1800, (Dg.) 
Zlämba (Geogr.),. Provinz in dem 
Reiche Ngola auf Nieder: Guinea (Weſt⸗ 
‚ Afrika); hat kriegerifhe Ew., find Bafals 
len der Portugiefen. Jlanz, ‚r "unter 
Gruo*, 
Jlärchia (gr. Ant), Würbe eines 
Sıärches, Anführers einer Ile, einer 
Schwadrone Reiter, 64 Mann, Bol. Epis 
lardhia: , 
SZlarcüris(a. Geogr.), Stabt in His- 
pania-tarraconensis, im Lande ber Gars 
petanen, Nah Reichard das heutige Bis 
lalbaro. Slärgus, Fluß in Bindeticia, 
zwifhen dem Licus und lacus Briganti- 
nus, der der Donau zuftrömte. Die heu—⸗ 
tige Iler, Slaum, Stadt in Hispania 
tarraconensis, im Lande ber Hergonen, 
nahe am Meerez nah Reichard St. — 


theo. . (4l) 
Ilaub (Bot.), der Epheu (f. d.). 
JIlawla (Geogri), Nebenfluß des Don, 
im Lande der doniſchen Koſaken. Ilay, 
fo v. w. Islay. 
JIlbenſtadt (Geogr.), Standesherr⸗ 
ſchaft des Grafen von Leiningen, in der 
roßherzogl. heſſiſchen Provinz Ober⸗Heſſen; 
* nur 1 Schloß (ehemals reichsfreie Präs 
monftratenferabtei) und 80 Ew. Ilbeſ⸗ 
fan(Elbeffan), 1) Sandſchak im Ejalet 
Rum:Zli (europsifhe Türkei), am adrias 
tifhen Meere; bat —— wird be⸗ 
waͤſſert vom Drin u. einigen kleinen Fluͤſ⸗ 
fen, iſt reich an Walbung, hat gute Vieh— 
zucht; 2) Hauptflabt beffelben, mit gries 
chiſchem Bifhof, feſtes Schloß, 3000 Ew. 
31 Braten, f. Bradnas. Ilchktſter, 
Borough in ber Graffhaft Sommerfet 
(England), am Ivel; ift das alte Jscalis. 
31 Coppẽtta (Francesco), fr Beccuti, 


Ilen 


Stdebald (Jidibald, mittl, Geſch), 
o v. w. Ildovald. ſa 
Ilde fönfo (St., Geogri), 1) Stabt 
am Guadaramagebirg, in ber fpanifchen 
Provinz Segovia; hat Luſtſchioß (ka 
Granja, Aufenthaltsort der koͤnigl. Bas 
mitte im Sommer, mit Bildergalerie, ber 
ruͤhmtem Mufeum, Garten, Wafferkünften 
gebaut mit einem Aufwand 'von 45 Mil. . 
Piaftern von Philipp V.) und Fabrifen in 
Stahl:, Lein⸗ und Glaswaaren (Iteferte 
Jonft Spirgel von 15,000 Gulben Werth) 
Em. 4500. Hier Buͤndniß zwiſchen Franka 
reich und Spanien, am.19. Aüzuft 1796, 
2) Vorgebirge auf der Oflfeite der Infel 
kugon (Afien). (Wr.) 
Idbefönfus (&t.), geb. 607 zu Tole⸗ 
do, ein Neffe des Eribifchofe Eugen III, 
von Zolebo; warb fpäter Abt- und folgte 


feinem Dbeim endlich als Erzbiſchof; ft. 


669 5; ſchrieb Mepreres zum Lobe der heilis 
gen Jungfrau, (Md.) 
Sldovald (mittl, Geſch.), Oftgothens 
tönig, der 1295 das ganze Gebiet jenfeits 
des Po und alle venetianifiken Städte bes 
zwang. 
letzte weſtgothiſche König in Italien, Toti 
las. Bol. Theodobald. 
Ild ſchãri (Staatew.), Art Soldaten 
in Afghaniſtanz empfangen nur in ber 
Dienftzeit,. von dem Ort, woher fie find ; 
Loͤhnung. 
Ile (gr. Ant.), ſ. unter Ilarchia. 
Jle und Iles (Geogr.), fo dv. w. Ins 
fer, f. Isle und Jsles. 
Ilea (a. Geogr.), Fluß in Britannia 
barbara; vielleicht der Wick. 
'Ilech (Iliaster, Ilikstrum, Phyſik), 
ein eigner Ausdruck von Theophraftus Pa, 
xacelſus (f. d.), zur Bezeichnung einer ers 
fen Materie, ald Grundftoff aller Dinge. 


Ste bu Golf (Beogr.), Infel aus der 
Gruppe der Galomonsinfelnz wurde mit: 
einigen andern (St. Ana u. St. Gatilina) 
auh Jsles de Deliprance genannt. 

Stefeld (Geogr.), fo v. w. Iblefeld. 
Ilẽgi, ſo v. w. Sbill; f. unter Delos. 
Ei (Myth.), fo v. w. Eileus 

a 4 


pi [3 

Ihlei (as Geogr.), Fleden in der Pros 
vinz Argoliß, zwifchen Troͤzene und Der» 
mione, deſſen Paufanias gedenkt. Nach 
Reichard jetzt Zit. 

Ilei os (Anat.), f. Darmbein. 

JIlek (Geogr.), Fluß im Gouvernement 
Orenburg (aſiatiſches Rußland); daran große 
Gteinfalzbergwerke, fo wie bie Feſtung 
JIlezkajg Krepoß, zum Schug gegen 
die nomabifirenden Kirgifen. 

Jlen (Kammm.), von ben gelodten u, 
erwärmten Hornfihroten die daran befindfis 
hen Unebenheiten abſchneiden; es gefchieht 
mit bem Iler, einem fcharfen- Eifen, — 


Seines Bruders Enkel war der 


fedt wird 


. Hüfts u. Grimmdarmarterie (f. b.). 
‚mit andern Zufammenfegungen. [. Ilio u. f. w. 


J 


Ilen | 


bem das Hornſchrot an ben STernad ge 
ED, € 
SIen (Zool.), fo v. w. Egelfchnede, 
Slenshäringe (Waarent,), Hohlhä— 
ringe von langer, fchmaler, magerer Art, 
welcher weber Milch noch Rogen hatz ges 
hören zu dem Ausſchuß. | 
Illeo-cölica 'artEria Ser 
eo 


Zledsca (a, Geogr.); Stadt in Hi- 
spania tarraconensis, im Gebiete ber 
——— in der Naͤhe von Ilerda. Ser⸗ 
torius ſoll hier ermorbet worden fein; jetzt 
vielleicht Huesca. IJlẽrda, bie Hauptſt. 
der Ilergeten, in Hispania tarraconensis, 

roß, gut befefligt; am Sicoris, der bier 
ie Ginga aufnahm; römifdhe Golonie, Bei 
ihr belegte Göfar bie kegaten bes Pom⸗ 
pejus. Unter dem Caͤſar Gordian wurde fie 
von ben andtingenden germattifhen Schwärs 
mern zjerflört ; * Lerida. Jlergadnes, 


Bolksſtamm in Hispania tarraconensis, 


’ 


neben den Edetanern, zwiſchen dem Sbes 
zus und der Zuria; von ben Jlergeten 
verfhiedben. Ilergetes, großer Wolke 
ftamm in Hispania tarraconensis, biefs 
feits bes Iberüs, deren Sitze fih von Cae- 
sarea Augusta bi6 an bie Pyrenaͤen und 


im Süden bis nad Ilerda, ihrer Haupt⸗ 


ſtadt, erſtreckten. Zu ihnen rechnete man 
die Barguſii, die Bergiftant, die Sueſſe⸗ 
tani, die Vescitani und Sardaones (1. d.)3 
wabr'cheintich alle mit ihnen Eines Stam⸗ 
mes. Zıetia, Stadt in Theffalien, von 
der keine Spur weiter übrig if. (Hl) 
Ile um (Xnat.) , f. Gewundener Darm 2), 
Ileum ds (Xnat.), f. Darmhein, 
Ileus (Medic.), f. Darmgicht. 
ler (i. L.), Pflanzengattung aus ber 
natürl. Kam. der Rhamneen, zur 4. Ri. 4. 


Ordn. des Linn, Syſt. gehörig. Bekann⸗ 


tefte Art: i. agnifoliam, Bteheihe (f. 
db, 1). Andere Arten: i. cassine, in @as 
rolina und Virginien; i. japonica, i, pe- 
rado u. a,, alle exotiſch. 

Steztäja Görobdok (3. Krepoft, 
Geogr.), hölzerne Keftung in ber orenbur« 
ger Linie (ruffifch Afien); liegt am Ilek 
und Ural; bat Steinfalzbergwerk. 

Alfeld (Geogr.), fo v. w. Ihlefeld. 

Jlfow (Ilfomul, Geogr.), Bezirk 
in der großen Walachei, febr fruchtbar; 
darin Bukareſt. JUfracömbe, Stadt 
am Kanale von Briftol, in der Grafſchaft 
Devon (England); hat 2000 Ew. Hafen, 
= — das Paquetboot nah Spas 
nien geht. 

J e (Iris pseudacorus, Bot.), f. uns 
er Jris: 

Zigen (Karl David), geb. zu Sehna 
an ber Unftrut 1763; fiubirte in Leipzig, 
war dann Lehrer bes berühmten Phis 
lologen Hermann, dann Rector an der 


birgs. 


Ilheos primaros 


for der morgenlaͤndiſchen Literatur, in Jena 
und 1802 Rector an der Landichule Schul⸗ 
pforte. Dort tft er jegt Doctor der Theo⸗ 
logie, Obetconfiftorialrath und erfter Pros 
feffor. Als gründliher Philolog bemährte 
er fich durch nachſtehende Schriften: gen 
homerici, 2 Bde., Kalle 1796; us- 
cula varia philologiea, @rfurt 17975 
bie Urkunden bes erften Buchs Mofes in 
ihrer Urgeftalt, Halle 1798, Lr.) 

Ilgen⸗tag (Ehronol.), fo v. w. Gil⸗ 
gentag (f.b.). | 

Zlghin (Geogr.), fo v. w. Ilghun. 


JIlghunm (Geogr.), Stabt am Ser gleis . 


des Namens, im Sandſchak Akſcheer, des 
Ejalets Karaman (türkiſch Aſien) z hat Bab 
für Ausfägige, iſt ziemlich bevölkert. Soll 
das alte Tyrilaͤum, n. And. Mistheia fein. 

Ilha und Ilhas (Geogr.), fo v. w. 
Inſel u. Inſeln. Das was hier nicht gefun⸗ 
den wird ſuche unter Isle, Jsles, JInſeln, 
ober unter dem Hauptnamen. Ilha da or 
bras, f. unter Thomas, St. (Infel). ’ 3. 
dba Eonceigao, fo v. w. Ascenfion. I. 
be capo verde, fod. w. Inſeln bes gruͤ⸗ 
nen Vorgebirgs. 3, bi Principe, fo». 
w. Prinzeninfel, 3. Kormöfa, fo v. w. 
Bernando Poo, 3. grande, Diftrict in 
ber brafilian. Capit. Rio, der theild aus 
Feſtland, theils aus Infeln vor und in ber 
Angrabai befteht. Die Inſel Ilha grande, 
faſt noch ein dichter Wald, hatte 1811 3000, 
ber ganze Diftrict 16,000 Ew. Iihas vers 
bas, fo v. mw. Infeln des grünem Borge: 


be Xoeira, ber portugiefiihen Provinz Beis 
ra; bat 4200 Em. Iheo, 1) fo». w. 
Snfel; vgl. Ile, Ilha, Jolez 2) eine Go: 
marco ber brafilianiihen Gapitania Bahla, 
melde bie füblihe Küfte ber Gapitania bes 

teift, ein gg ber Camacans. 

er Hauptort 3. Liegt Auf ber Rordieite 
der Bali und iſt zwar einer ber älteften 
NRieberlaffungen ber, Portugiefen, aber 


doch — gebaut und hat in der Bai 


einen Hafen, ber durch 8 Korts gefchügt 


wird; Fiſcherei und Handel find Hauptge - 


mwerbe, J., Cap db’, Vorgebirge auf der 
Weſtkuͤſte Afrikas, zwiſchen dem Gap Ne: 
gro umd großen Fiſchfluſſe; dabei die Bucht 
leih. Ramend. Ilheos primäros, 
nfelgruppe am Ausfluß des Fluſſes Que 
zungo, an ber Küfte von Mofambique ; bie 
Beuerinfel ift die füdlichfte derfelben. Ili, 
Provinz in dem dinefifhen Schutzſtaate 
Songareiz ift bewäffert vom Fluſſe Sli 
und mehreren Seen (Palkati, Alaktugal 
u. m.); hat waldige Gebirge mit vielerlei 
Raubwild und Metallen, ift zum Thei 
gut angebaut, mit Gewinn von Feldfruͤch⸗ 
ten, doch durch die letztern Kriege ziemlich 
entoölfert worben. Hauptſtadt: Huijur 
antſchin(ſ. d.). Vol.Baikaſch. (Hu, 
ia 

) 


79 
Stabtſchule zu Naumburg, hierauf, Profeſ⸗ 


— 


JIhhã vo, Stadt im Correliçao 


80 Tlia 

Jlia (3001.), fo v. w. Schillervogel. 

— LER. fo v. w. Rhea Sylvia. 

ilia (Anat.), 1) überhaupt alles zwi— 
ſchen den Hüften und bem Schooß Befaßte; 
2) beſonders der Raum- zwifhen den Rips 
“ pen und den Hüften; 3) unbeftimmt bie 


Darme; 4) insbefondere mit Beſchraͤnkung 


auf. den gewundenen Darm (f. db. 2), bar» 
nach gebildet: Stiacifh (Ilia cus), 
was auf Ilia Bezug hat, fo: J.⸗ſche 
Arterien (Iliacae arteriae), 1) bie 
großen Hüftarterien (f. b.),ald innere (in- 
terna); bie hypogaftrifhe, und als Aus 
Bere (externa)., die Schenkelarterie (ſ. b.) 
und fo mit Zufaͤtzen nod andere biefer Ger 
gend. I3.sfche Gegenden (Iliacae 
‚„regiönes), bie Weichengegenden, f. un: 
ter Bauchgegenden. I. de Saug: 
abergeflehte (Iliaci plexus 
lymphätici), Geflehte lymphatiſcher 
Gefäße, die mit Drüfen (Iliacifhe Drü- 
fen, Iliacae glandulae) durchwebt 
find, die dem Lauf der Düftarterie u, ihrer 
Bertheilung folgen. J.ſche Be nen (FHli- 
acae venae), 1) bie großen Huͤftvenen 
(f.d:)5 2) die die oben gedachten Arterien 
begleitenden, in jene fi ergießenden Bes 
nen. BR 17 „ (Pi) 
Ara pässio (Meb,), bie Darm 
t (f. [7 5 2 
‚Iliacus, 1) (Xnat.), f. unterIlia; 2) 
(musculus), .der Huͤftbeinmuskel (f. d.)3 
8) (I. externus), der birnfoͤrmige Schenkel: 
mus kel (ſ. d.). 3) (3001.), fov. w. Krammts⸗ 
vogel, ſ. unter Droſſel. 
Iliäde (v.gr.), fo v. w. Ilias. 
Iliades (lat), Söhne ber Ilia (Rhea 

Sylvia), fo v. w. Romulus und Remus, 

Slias (gr., sc. meincıs), Geſchichte von 
Stion? Bekannt find: 1) die Ilias Ho⸗— 
merd(f.d.)5; 2) die phrygilhe 3. (I. plry- 
gia), f. d. unter Dares 2). 
“ Ilias post Hom#rum (lat.), eine 
Iliade nad Homer, Sprichwort von dem, 


ber fih an ein Werk wagt, dad ein Anz 


berer ſchon vollendet. geliefert bat. 
Iliäster, Iliästrum (Phyſik), f. 
Ilech. 
Ziiseeie (a. Geogr.), fo dv. w. Illi⸗ 
Jlica (a. Geogr), nah Ptolemäos 
Stadt in der. Landſchaft Zeugitana von 
Africa propria. : : IRLER 
Ilicet (jufammengezogen au ire licet, 
man Tann geben), Ausruf, „womit der 
Praͤco ben beim Prätor gegenwärtigen Par» 
teien,.bie Präfica den Begleitern einer Leis 
henpasceifon bes Beiden zur Entfernung 


gab. 
a (Slieias, a. Geogr.), fo v. w. 
ici. 
Slieia (Myth.), Feſt, das zu Ilium 


zu Ehren der Athene begangen wurde. 
—Iliẽnſes (a. Geogr.), f. unt. Balari. 


chard jetzt Koxa; 2) 


Sstiihe Zafen 
Sligau (Geogr.), Stadt auf her Ins 
fel Mindanao, an ber Bat gleihes Nas 
mens; hat fpanifhe Nieberlaffung. v. 
lii os (Anat,), f. Darmbein. 
Slithänder, vgl. Haſſan 7). 
Slinge Khan, f. Alinge Khan. 
Sliniza (Geogr.), eine ber hoͤchſten 
Andenfpigen im Thale von Quito; nach 


"Dumboldt 16,802 Fuß über dem Meere. 


lio-lumbälis arteria, I. ve- 
na (Anat.), f. Hüftlendenarterie u. Vene. 
Ilio -jumbalia ligamönta, 
vordere Bedienbänder, f, unt, Bedenbänder, 
Slion (a. Geogr.),ı1) f. Troja (vgl, 
JIlos)) 2) Ilium novum), Gtadr in 
ber Landſchaft Troad, da, wo ber Helles. 
fpont ſich gegen: das ägdifihe Meer dffnet. 
Sie ehtftand erfk ein Paar Jahrhunderte 
fpäter (die Zeit ift nicht gewiß), nachdem 
das alte Ilion zerftört war; blühte zu bes 
großen Aleranders Zeit und wurbe von dies 
fem mit Privilegien verfehben. Dean Fennt 
nicht mehr genau die Stätte, wo fie ſtand. 
3) Stadt in Mafebonien. 7 IE)", 
Slione (Iliona, Myth.), Tochter 
von Priamos und Hekabe, Gemahlin bes 
Polymeftor, Mutter des Deiphilos. Nach 
Troja's Fall verfprad Agamemnon bem Pos 
Igmeftor feine Tochter, wenn er Priamos 


“Sohn, Polyboros, den er bei,fich hatte, 


aus dem Wege räumen werde, Poiymeſtor 
töbtete jebod in der Nacht, ftatt bes Prias 
miden, feinen einz'gen Sohn Deichylos. 
Später verſtieß er die J., worauf fie ih 
das Leben nahm. Nach Andern bradte fie 
den Polymeftor um. M. Pacuvius (f. d.) 
ſchrieb zu Augufts Zeiten ein Zrauerfpiel, 
Iliona, ©. Hor. Sat. II., 3, 60. (K.Z.) 

Ilfoneus (Myth.), jüngfter Sohn von . 
Niobe (f. d.). Sein Flehen bewog Apol⸗ 
Ion zu Mitleiden, in dem Augenbild, wo 
diefer feinen Pfeil losdruͤckte. Sci Bit⸗ 


ten kam daher zu ſpaͤt; ber Gott lenkte in⸗ 


deß den Pfeil ſo, daß er mitten in ſein 
Herz drang, und ihn ſchmerzlos tödtete: 
lio-sacrälia ligamenta (Anat.), 


hintere Beckenbaͤnder, j. unt, Bedenbänder. 


Slipa (a.Grogr.), Stadt im Lande der 
Zurbuler, in Hispannia baetica, befannt ' 
durch Silberminen; nach Reihard das heus 
tige Riebla. Ilipula, 1) (I. major, 
mit dem Beinamen Laus), Stadt in Hi- 
spania baetica, am Baetis; bis zu ihre, 
trug ber Fluß große Fahrzeuges nad) Reis 

(I. minor), Stadt 
ebenda; jest Dlvera. HI. 
Jlirgh (Geogr.), Bebuinenffamm im 


— Reiche Marokko, 10,000 Mann 


art, I x 
Sliſche Tafeln (Kunftaefh,), eine 
Reihe Marmortafeln, auf. benen,. in 50 
Gruppen, in erhabener Arbeit bie Gegens 
ftände der Sliade und die Eroberung von 
Troja aus cykliſchen u. a. Dictern, yon 

va 


nis Fam, heraus; ft. 1768. 


Jüſſiades 
den Künftler weniger als. dadurch für ben 


—— intereſſant dargeſtellt ſind, daß 


ei jeder Nummer bemerkt iſt, welchem 
Dichter man bier gefolgt ſei. Zuerſt gab 
ſie heraus Fabretti (f. b.), als enen Anz 
bang feines Werkes: de columna Traja- 
ni, Rom 1683; mit Commentar ıc. Bros 
(f.d. 1) in: bellum et excidium tro- 
gr ‚ Berlin 1699, 4.53 Montfaucon im 
. Thle. des 4. Bdes der antiq. expl. u. 
im 4*. Supplementbande dazu. (Sch:) 
SuiffiadestSLliffides, Myth.), bie 
Nympben bes Fluͤßchens Iliſſos bei Athen; 
fie hatten am Ufer befjelben einen Altar. 
Sıilflos (a. Geogr.), eigentlih nur. ein 


Bach, ber die Ebene von Xrtifa. bewäffer: - 


te, vom ‚Dpmetros herabfloß, die Mauern 
von Athen berührte und mit: dem Kephiſ⸗ 
fos. fi ‚in Sümpfen verlor. Im. Sommer 
trodnete er meiſtens aus. Iliſtra, f. 


ta, \ 

Ilith dia (Myth.), ſ. Eileithyfa, 

JIlitargis (a. Geogr.), Siadt in 
Hispania baetica. Als deren Bewohner, 
bie rn aus der Niederlage der Scipionen zu 
ihnen rettenden Römer verrätbirifh ermors 
bet hatten, griff 207 v. Ehr. P. Scipio bie 
Stabt von 2 Seiten an; Alles, felbft Wels 
ber und Kinder, leifteten Widerſtand; die 


Treuen folgten; gleichzeitig drang Lälius 
von ter andern Geite heran und aud die 
Burg fiel zugleich, indem bie afrikaniſchen 
Ueberläufer, im Kiettern geübt, mit Ni: 
gein verfchen, ben Gipfel ber unvertheibig, 
ten Klippe erſtiegen. Alles, felbft die. Kin 
ber, wurde ‚niebergemadht und die Stadt 
verbrannt und geſchleift. In ber Folge 
wurde fie wieber aufgebaut und erhielt un: 
ter bem Namen Forum Julium eine rös 
miſche Golonie. Reichard hält fie für Ubeda 
In Were. Sch,) 
ium- novum (da. Geogr. . 
Zion 9. - I 
Ilium os (XAnat:), f. Darmbein. 
Stive, 1) (Johann), Buchbdruder zu 
London; bekannt burd den in feinem Te: 
flamente ausgefepten Preis, für jährliche, 


wider. das Chriftentbum zu haltende Preis 7] 


bigten, um ben von. Robert Boyle (f. d. 3) 


geftifteten Schugreden für daffelbe entgeaen 


zu wirken; fl. 17388.” 2) (Jakob), beffen 
Sohn; hielt wirkiih im Tiſchlerſaale eine 
ſolche Prebiat, allein es mar bie erfte und 
Irgte zugleid. ‚Er gab mehrere fondertare 
Shriften und unbeicheidene Bemerkungen 
über die Meden bes Bifchofs Sherlod, 
tonbom 1756, wegen. deren ex ins — 
— 

318 Gool.), 1) fo v. w. Marberz; 2) 
(311), fo v. w.Steie. 

Stkhänier (Geſch.), mongolifde Dy⸗ 


naſtie, Nachkommen des Dicingisfhan, ger 


Encyclopaͤd. Wörterbud. Zehnter Band, 


aAIgheeraichhein681 
—— von Hulagu 12585 befaßen bis zu 
nfang bes 14. Jahrh. den Thron von | 
bris in Iran. | 
Ill...,. über biefe ee: und. 
über die Artikel, die, mit diefer Eylbe bes 
ginnend, Hier nicht zu finden find, f. uns 
ter In 2). 
JIhl (Seogr.), 1) Fluß in Frankreich, 
entfpringt im Departem. Oberrhetn, wirb 
bei Colmar ſchiffbar, nimmt die Larg, 
Thur, Brieuſch auf, fällt 2 Stunden unter 
halb Straßburg in den Rhein, val. Eifaß 2), 
2) Fuß. fällt bei Feldkirch in ben Rhein. 


‘. Silänte (3008.), ber Anke (f. d. 1) 


im zweiten Sabre. 
Sllänos, fand der (Geogr.), Lands 


ſchaft auf der Infel Mindanao (im füböfts 


lichen Afien), bewohnt von den unabhängf- 
gen Bolteftamme Jilano, welde von mehr 
teren Gultanen regiert worden, Bier bie 
Bai Panguil, Schlupfwinkel für See⸗ 
zäuber. Zlläfi, Difteictsort und Markt⸗ 
fleten in ber Delegation Verona des lom⸗ 
bardifh s venetianifchen Königreichs, hat 
600 Ew W 


1 . f ( r.) # 

Illäta (Illäten, Redtsw,), f. Eins 

gebrachtes. 
Illatiön (v. lat., Phil.), fo v. m. 


Schluß. 
Römer wurden mehrere Male geworfen; da 
erſtieg Scipie ſelbſt die Mauer, und feine 


Sllativ (v. lat.), fließend, folgernd. 
Daher Illativ» füge, Säge, deren Rach⸗ 
fag eine Folge ober einen Schluß aus dem 
vorhergehenden enthäit. 

JIllau (Illamwa, „Geogr.), Markt⸗ 
fletin in ber Gefpannfhaft Zrentfin (Uns 
garn), liegt an der Waag, hat 1800 Ew. 
Sitte, .1) Stadt am Zet im Bezirk Pras 
bes, Departement Dftpprenden (Frans 
reih);5 bat 2000 Ew., anfehnlidhen Obſt⸗ 
bau, 2) Fluß in Frankreich, entipringt 
bei Binge, fällt in die Vilainez von ihm 
bat das Departement Sue» Bilaine (f. d.) 
ben Namen. 8) Nebenfluß ber Dorbogne 
im franzöfifchen Departem. Ober s Bienne, 
4) So v. w. Illye, f. Eifenmarft 2). 

Illkcebrum (i. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Famil‘e der Chenopodeen, 
zur 5, ft, 1. Ordn. des Linn. Syſt. ger 
börig.. Einpeimifhe Arten: i. vertieil- 
atum, paronychia, niedrige, unanfehns 
lihe Pflanzen. 

Stlegitim (v. lat., Rechtsw.), unges 
fegmäßig, widereehtlih; daher illegis 
time Kinder, Kinder aus einer nit 
gefegmäßigen Ehe. 

Siler (Geogr.), 1) Fluß in Suͤdteutſch⸗ 
land; entfpringt in Vorarlberg, nimmt. bie 
Bleichach. Aitrach u. Ah auf, fällt bei Ulm 
in die Donau, Macht auf eine Strede bie 
Grenze zwifchen Batern u. Würtemberg; 2) 
ehemals Kreit in Balern, nad, jenem benannt, 
hattell8 AM. u. über 237,000 Em., jetzt 
zum Dber» Donaufreife gehörig. JIhler— 
äihheim (Illereichen), 1) Her 

F = ſchafto⸗ 


8 Illerdieſen 
ſchaftsgericht im Ober⸗ Donaukreiſe (Baiern); 
2) Dorf darin (Marktflecken) an ber SI: 
ler, bat Schloß, 1000 Em, _Illerbti: 
fen, fo v. w. Illertiſſen. 
Geogr.), Heiner Fluß in Gallianarboönensis 
(f. 6.), entfpringt aus. den Pyrenäen, müns 
bet ind Weltmeer ;. der heutige Tec in Rous 
filom: Silertiffen, 1) (n. Geogr.), Sands 
eriht im Ober; Donaufreife (Baiern), an 
ürtemberg grenzend, hat $ AM., 8000 
Ew. (n. Anb, 5: AM, mit, 16,000 Ew.); 
2) Hauvtort darin, Marktfleden, Amtöfig 
an der Iller, 1100 Em. 
Illeus (Myth.), Beiname Apollons, 
unter dem er zu Troja verehrt wurbe, 
Illẽs cas (Beogr.), Stadt in der Par: 
tido und Provinz Zoledo (Spanien); hat 
berühmte Maulthiermeſſe und 5700 Em. 
‚  Slle:Biläine(G:ogr.), Departement 
im norbweftlichen Ftankreich, hat 128,% 
AM., hügeliges, an dem Kuͤſten Flippens 
teihes, und bier durch hohe Dämme ges 
fhüstes, wenig fructbares, waldiges. hai⸗ 


diges und zum Theil moraftiges Land; 


wird bemäffert von ber Bilaine (mit den 
Nebenflüffen Ile, Meu, Gher u. a.), 
Satenon, Nuance, vielen Zeihen. Pros 
bucte find Wilboret, Fiſche, Obſt, einige Mir 
neralien. Die Ew. (1827 553,463) find meift 
Katholiten, kymriſcher Abftammung und 
zum Theil mit eigenthümlicher ‚Sprache, 
leben fehr ärmiich, treiben etwas Aderbau 
(Buchmeizen, Hanf), Viehzucht (Pferde, 
Rindoieh), Obſtbau, Fiſchfang (Auftern aus 
ber Bai von Gancale), etwa® Bergbau 
(Elfen) und Weberei. Hat 6 Bezirke; 
Hauptſtadt Rennes, (Wr, 
‚.Stlgen (Eyriſt. Friedr.), geb. 1786 zu 
“ Shemnig, Profeffor der Theologie und 
Philoſophie in keipzig; bekannt als Kan: 
zelrebner und dur feine Vorleſungen über 
Kirchengeſchichtez  fhrieb: Vita Laelii 
Socini specimen historico - ecolesiasti- 
cum, Eeipz. 1814; Der Werth der chriſt⸗ 
lichen Dogmengeſchichte, ebend. 1817 und 
mehrere gefchägte .theolog. Abhandlungen. 

Zlliberis (a. Geogr.), 1) Stadt in 
ber Gallia narbonensis, an der Mündung 
der Illeris; einft burd Handel und Ins 
duftrie blüfend, Fam aber wahrſcheinlich 
Auch Kriege und andere Unfälle fo herab, 
daß Mela unb Piinius fie nur noch einen 
Flecken nennen; jest Elna. 
Hispania baetica, deren Rufnen ſich in ber 
Umg’gend von Granada finten; Reichard 
fcheint fie indeß nicht für die von Illiberis 
zu erkennen: Illici, römifhe Golonie 
ber Hispania tarraconensis im Lande drr 
Sonteftaner. Früher Elica (Castrum al- 
tum), wo Hamilkar durch die Hinterlift 
ber Iberer den Tod fand, Nach Reichard 
jegt Elche. Bon ihr Hieß der ſich vor ihr 
ausbreitenbe Bufen Sinus illicia- 
nus 


; (Al.) 
Ill Icium (i. L.), Pflanzengattung aus 


Slleris (a 


2) Stabt in: 


Fllinofs 


ber natürl, Familie ber Anoneen, Gruppe 
dee Magnolieen, zur 6. Ordn. ber Polyan⸗ 
drie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: i. 
anisatum, Sternanis, f. Anis 2); i. fo- 
ridanum, Strauch in Florida; i. parvi- 
forum, ebenbafelbft, 

Jlliers (Beogr.), Stadt am koir im 
Bezirk Chartres, Departement Eure : Loire 
(Frankreich); bat 2900 Ew. 

Ihlliger (Bob. Karl Wilh:), geb. zu 
Braunfhweig 1775; privatifirte längere 
Beit au Braunſchweig, fl. als Profeſſor 
und Director des zoologifchen Mufeums zu 
Berlin 1313; bekannt als Entomolog ; gab 
Magazin für, Infectenkunbe, 5 Bde ‚, Brauns 
fchweig 1801— 1806, heraus, auch Ver⸗ 
jeihniß ‚der Käfer Preußens, entworfen 
von 3. G. Kugelmann, Halle. 1798, Dlis 
vier's Entomo!ogie mit Zufägen, 12 Bde., 
mit ilum. Kupfern, Braunſchweig 1800, 
4., Prodromus systematis miammalium' 
et avium, Berlin 1811 u. m.  (Pi.) 

Sttimttiet (vo. lat.), ’ 1) unbegrenzt, 
ungemeffen ; 2) (Hdlw.), bei Verkauf einer 
Waare unbefhränft, in Hinficht des Preis 
fes ohne Vorſchrift. ' 

S'linder (Stlintfen, Geogr.), Ins 
bianerftamm in Norb = Amerita,- an ben 
Fluͤſſen Illinois und Milfiffippi wohnhaft, 
treiben Aderbau, Viehzucht, fpinnen: und 
fertigen Gewebe, zählten vor einigen Jahr 
ten nod 10,000 Krieger, 3 

Zıltng (Karl Chriſtian), geb. zu Gleis: 
berg bei Noffen 17475 feit 1786 kehrer 
der Arithmetik und Handelswiſſenſchaft zu 
Dresden; ſt 1314. Unter feinen vielen 
taufmännifhen Schri’ten find zu bemerken: 
Lehre vom Wecfelgefhäft, Dresden 1791, 
2. Aufl. 1792; Der unterrichtende und bes 
lebrende Kaufmann, 3 Zhle., ebend. 17985 
Arithmetifchee Handbuch für Lehrer in ben ' 
Schulen, 2 Thle., ebend. 17945 Kaufmän: 
nifche Waarenberehnungen, ebend. 1796, 
3. Aufl. 18005 Hanblungs s Akademie, 2 
Zhle., ebend. 1797; , Somptoirnadrichten, 
ebend, 1793; Der Kaufmann als Waaren⸗ 


kenner, Leipz. 18005 Der Kaufmann in 


feinem Wirkungskreiſe, 5 Bde., 
1804 — 1809; Univerfalregeln — Wechfſel⸗ 
u. Waarenrechnung, Dresd. 1807, (Md.) 
Stlingen (Geogr.), Dorf im Kreife 
Ditiveiler bes preuß. Regierungsbezirk 
Trier, bat eine Glashütte, eine Kienrußs 
brennerei, ein Steinfohlenbergwerd und ' 

580 Em. X 
Stlinöie Geogr.), 1) Staat der 
nordamerilanifhen Union, dee mit bem 
Norbweftgebiete, Indiana, Kentudy und 
Miffurn grenzt. Es ift ein Theti bes 
alten Ohſolandes, worin fih im erften 
Viertel bes ‚18. Jahrh. canabifhe Franzo⸗ 
fen zu Kaskaſſia und Kahokia niebergelafs 
fen hatten; 1803 kamen biefe Rieberlaffuns 
gen an die Union; zwiſchen 1805 und 1816 
wur⸗ 


Pirna 


x 
‘ 


| Zlipula 


wiirde den Indianern ber größte Theil ih» 
zer Bändereien abgefauft u. 1809 das Gebiet, 
. 4818 der Staat I. gebildet. Gr. hat ben 
Kamen von bem großen Fluſſe, der ibn 
durhfröme,. if 9780 Meilen groß, ſtellt 
eine Ebene, die bles von hohen Fluß» 


ufern unb der Julndiskette bucchfeht und : 


von den beiden großen Strömen Miffifippi 
und Ohio umfloſſen/ vom maͤchtigen Illi⸗ 
nois und beffen NKebenflüffen im Innren 
bewaͤſſert wird u. im NW. den See Miſchi⸗ 
gan, fonft aber ‚mehrere Binnenfeen und 
einen öbchſt fruchtbaren Boden hat, ber 
‚unter dem . milden HOimmel alle Producte 
des mittlern Nord = Amerifa, vorzüglich 
Korn, Tabak, Pferde, Viehhaͤute, Pelz⸗ 
wert und Salz darbietet, die auch auf den 
‚Dhio u. Miſſiſippi ausführt werben. Gin 
gehe Ebeil ift indeß noch dichter Wald; 
die Fabrikatur erft im Werden. Die Boll 
zahl belief ſich 1820, obne Indianer, auf 
55 211 Individuen, außer welchen noch 
8706 Indianer auf einem Refervatgebiete 
von 832 AM. lebten; außer 917 Sklaven 
{ht es blos freie Pflanzen, der Stamm 
Sranzofen, die überwiegende Zahl Anglo⸗ 
ameritaner mit den Sitten und Religionen 
ihrer Stammväter., Die Regierungsferm 
‚ift demokratifch; die gefeggebende Gewalt 
beftebt aus dem Scenate‘ und dem Haufe 
der Repräfentanten, bie ausübende hält 
ein Gouverneur in Händen. Der Gtaat 
fendet 2 Senatoren. und 1 Repräfentanten 
zum Gongrefles feine Miliz machte 1821 
eine 30h von 2031 Köpfen aus, vor 1825 
in 40 Graffdaften eingetheilt; die Haupts 
ftadt Vandalia. 2) Großer Fluß in dem 
Staate, der von ihm ben Kamen trägt; 
entfteht unter 41°48' N, Br. aus bem Zus 
fammenflufle bes‘ Fankaki und Deöplaned, 
eht nah S. W. und mündet in den Miſ⸗ 
fippi, if 5% Meilen für große Boote 
fahrbar, hat gegen 100 Meiten Länge; 42 
Meilen vor feinee Mündung geht er 3) 
durch den See Illinois, der 4 Meilen lang 
it. 4) Bergkette, die auf ‘dem gleichn. 
Staate in einem weiten Bogen nah Sur 
diana übergeht und ſich im Gebiete Miſchi⸗ 
aan verflacht. 5) Nebenfluß bes er 


ſas. 
Ktliputa (a. Geogr.), fo v. w. Ilipula. 
Tllitio (Med.), das Einreiben (f--d.). 
Illitürgies (a Geogr.), fo v. m 


Zıiker (Fiſcher), ein ausgebaugter 
Korb mit feit ſchließendem Dedel, Aale das 
zin aufjubewahren. 

JIllkirch (Geogr.). Marktflecken an ber 
Zu im Bezirk Straßburg bes Departem. 
Frieder: Rbein (Frankreich); hat 1800 Ew. 

(fo (Ghrift.), f. Jlow. 

Kto (Beogr.), 2. Bezirk in der ſyr⸗ 
wmifchen Geſpannſchaft des Slavonifhen 
Provinziald (Ungarn); hat Idrz AM; 


*— 


Juuminaten 80 
2 Sem deffelben, Sit einer Here, 


Schaft, , Marktfleden an der Donau, mit 
-anfebnlihem Weinbau und Fifchfang. In 


der Kirche das Grab des lepten bosnifhen 
Herzogs; in der Nähe 8 (vielleicht roͤmi⸗ 
fe) Burgen. ! (Wr.) 
Illötis mänibus (lat.), mit un⸗ 
gewaſchenen Händen, ſprichwoͤrtl. für nicht 
mit der gehörigen Sorge und Vorbet ei⸗ 
tung etwas thun. N, 
Itlũcia (a. Geogr.), Stadt in Hispa- 
nia baetica, nah Reidard jest kuciang. 


 Zliuderit (Miner.), fo v. w- Epidat. 


Jiindiren (v: lat.), D täuihenz; 2) 
neden, hoͤhnen; 3) etwas vereiteln, fruchts 
fo8 machen, : P 

Sllutca (Geogr.), Stadt im Corre⸗ 
gimiento Galatayud ber fpanifhen Provinz 
Aragon, hat 1800 Ew.; ift berühmt wes 
gen guter Schinken. 

Illuminändi (Kechgefh.), zu Er 


leuchtende, bei. den erften Chriſten fo v. w. 


Taͤuflinge, und Illuminäti,‘ Erleuch⸗ 
tete, fo v; mw. Getaufte, da dir Taufe auch 


' 


illuminatio (Qarısaos). Erleuchtung, . 


hieß. . 

Situminäten, 1) fo vo, mw. Illu 
mines (ſ. d.)5 2). in Balern 1776 zur 
Berämpfung des. moralifchen Uebeld, zur 


‚Verfittlibung der Glieder und fo zur bös 


bern Ausbildung ber Menſchheit zu reiner 
Sirtlihreit und einem dleſer allfeitig ge: 
mäßen Leben von Ad. Weishaupt {f. d) 
geftifteter und Anfangs von ihm Gefellfchaft 
der Perfectibiliften- genannte Orden , wobei 
er (gewefener Jeſuit) die Verfaffung und 
gefrlfchaftlidhe Form der Jefuiten zum Bote 
bilde erwählte, indem er aber, was dieſe 
zu boͤſen Zwecken anwenden, zu guten ders 
wenden wollte. Deſſen Kitualfpftem, Lehr⸗ 
ebäude u. Gradfolge beftand aus folgenden 
heilen: A. erfte Ktaffe, Pflanzichule: 
a) Borbereitungsauffan; b) Roviziat; ec) 
Minervalgrad5 d) Illuminatus minor; 
e) Einweihung als Magistratus. B. Zweite 
Kaffe, Freimaurerei: a) fymbolifhe; «) 
Kitualbuch, der Lehrlinge, Gefellen und 
Meifter; 69) Conſtitutionsbuch; b) ſchotti⸗ 
fe, &) Illuminatus major, oder ſchot⸗ 
tifcher Roviz, A) Illuminatus dirigeriss. 
oder ſchottiſcher Ritter. 
Myfterien: a) Peine, x) Presbyter oder 
der vᷣrieſtergrad, 8) Princeps oder der Re: 
gentengrad; b) toße, «) Magus, P) 
Rex. Blinder Gehorfam gegrn die Obern, 
eine Art Ohrenbeichte, Die Bemuͤhung ber 
Gileder, allentbalben bedeutende Männer 
zu gewinnen, Einfluß in die Staatsange⸗ 
tegenheiten und wo möglih alle Staats⸗ 


ämter zu befommen, monatliche ‚Berichte 


über ihre eignen morall chen Fortſchritte 
und Beobachtungen uͤber Andere machte er 
zur Pflicht. Diere Geſellſchaft verbreitete 
fih von Ingolftadt aus über Münden und 

9 Sig 


C. Dritte Kıofle, | 





ei 


— 4 


4 Zuuminatlon 


Eichſtaͤde, dorzuͤglich im katholiſchen Teutſch⸗ 
fand, dann auch in einigen proteſtantiſchen 
Gegenden und zählte zur Zeit ber Bluͤthe 
über 2000, zum Theil hoͤchſt achtbare Mäns 
ner, Meder Weishaupt noch bie erften 
Mitglieder waren Freimaurer; einige Jahre 
had der Stiftung brachte man ben Orden 
mit dicfen in Berbindung. 1780 warb 
Knigge, (f. d.) gewonnen, ber mit Weiss 
haupt das Syſtem ıc. weiter ausbildete, 
wieder Bobe (f. d.) gewann, ſich aber, 
mit dem Stifter, wegen ber verſchiedenen 
Anſichten über Religion u, Kirchenthum, fo 
wie wegen ber verſchiedenen Grundfäge über 
bie Bildung eines Rituals u, über die Res 
- glerung des Bunber, entzweit, 1734 los⸗ 
Auch Herzog Ernit II. von Gotha 
effirte fi für den Orben.‘ Bon mebs 


Illye 
bon Blad, erhalten inwenbig einen An⸗ 


ſtrich von tother, grüner, gelber Delfarbe, 


ober werden mit fo getächtem Waffer, über 
bem das Del ſchwimmt, gefüllt, dad Lam= 
penlicht erſcheint hierdurch bunt. | 

Iluminätus dirigens, I. ma- 
jor,:I. minor ($reim.), f. unter Il⸗ 
luminaten, 

Illamind6s (Visionnaires, $ref; 
maur.), Begeifterte, 3, von ber Freimaus 
rerei verfhiedene geheime Vereine; 1) zu 
Ende bes 16. Zahrh. ,» Verein ber Alums 
drados in Spanten; 2) um 1634, in 
Frankreich befannt als Ga6riners, eine 
Gefeufhaft von Schwaͤrmern und Geiſter⸗ 
fehern; 8) 1750— 88, in Belg’en, Gefells 
ſchaft, aud mit myftifher Tendenz (vgl. 
Kreuzbruͤder). (Sch.) 


zeren Seiten angegriffen ward der Slluminas % - SIluminiren (v. lat.), 1) erleucdten, 


1 


tenorden vom Churfuͤrſt Carl Theodor durch 


Ebicte vom 22. Juni 1784 und 2. März 


und 16. Auguſt 1785 aufgehoben, bie Par 
wurden in Befchlag ‘genommen u, viele 
. MWlieber, ohne Proceß, mit Abfegung, Sans 
Desverweifung. Gefaͤngniß beftraft. Bol. 
Weishaupts frühere Schriften unt. dem 
rt, Weishaupt; ferner: Philo's (d. 1. 
igge's) endlihe Erklärung ıc., Dann, 
835 große Abſichten bed J.⸗ordens, 
Münd. 17865 Originalſchriften des J.⸗ 
ordens, 2 Bde,, ebend. 17873 (Knigge), 
der echte IUuminat, Edeſſa (Frankf. a. M.) 
1788; umd dagegen bas verbefferte Syſtem 
ber J. von Weishaupt, Frankt. u. keipz. 
1787, n. A. 1783; die neuem Arbeiten des 
* Bpartarus (Weidhaupt) and. Philo (Knig⸗ 
), 0. D, 17985 dagegen: Illuminatıs 
irigens, o. D. 1794: Verſuch über bie 
Zur aus dem Kranz. von — Freiberg 
[7 — 17903 Nikolai, Erklaͤrung über 
e Verbindung mit dem J.⸗orden, Ber⸗ 
ı 17885 (v. Voß in Leipz.), über ben 
J.⸗ orden, 0. DO, 1799, 4. (Sch.) 


7, Zllaminatiön, eine, mo möglid nad 


ben Regein der Ban’unft unb Perfpective 


" eingerichtete, nächtliche Beleuchtung Öffents 


Üder Piäge, Gärten, einzelner Gebäude 
26, ober ganzer Städte durch Kerzen oder 
gampen, durch Erleuchtung bet Fenſter, 
mit Lampen behaͤngte Bogen, Gemätde, 
Infchrifien ꝛ⁊c., brennende Pehpfannen, 
Beuerwerke ıc., um, befonbers bei Natios 
nalfeften, freiwillig ober anbefohlen freus 
bige Gieigniffe zu chren. Man Theilt bie 
3. in arhiteltonifde oder kichter⸗ 
3., bie Gegenftände bei der Naht blos 
erleuchtet und ſichtbar macht, in transs 
“parirende 3, melde bie Gegenſtaͤnde 
rchſichtig macht, und in bunte oder ges 
färbte 3., welde durch allerlei farbige 
Lichter ergögt. Sch. 
Slluminations-Lampern(Hdlgew.), 
ze. fugelförmige, unten in einen 
plinder ausgehenbe, oben cfiene Lampen 


beleuchten; 2) fhwarze Zeichnungen ober 
Kupferftiche mit verfdhiebenen Karben aus: 
malen, Died I. wird gemöhnlih hanb⸗ 
werksmaͤßig von Handwerkern, Kindern, 
Srauen (Slluminattürs, Zlluminks 
rer) u.f. w, betrieben, 
Slluminirer, 1) ſ. unter Illu⸗ 
miniren; 2) (GKunſtgeſche), im Mittels 
aiter Perfonen, welche bie Anfangsbudy= 
ftaben in Büchern fünfttich ausmalten, aud 
Bignetten hinzufügten. e 
ılüreis (a. Geogr.), Stadt in Hispa- 
nia tarraconensis, die in fpätern Zeiten 
den Namen Grachuris erbielt. Flur» 
co, n. Plin. eine Stadt in Hisp. baeticaz 
das heutige Illora. * 
Illuſtön (v. lat.), Betrug ber Sinne 
(f. d.). Illufdrifhr 1)mat auf Ji⸗ 
luſion fließen läßt, was die. Fllufion.ber 
fördert täufchend; 2) verführerifch, vers 
faͤnglichz 3) fruchtlos. 
Illusträti (Gelehrtengeſch.), Gelehr⸗ 
tengeſellſchaft in Caſal in Piemont, deren 
Sinnbild eine Sonne mit dem gegenübers 
fiehenden Monde und das Motto Lux in- 
deficiens war. . 
Stiufteatiön (v. lat), 1) Erläutes 
rung, Erklärung: 2) Glanz, Ehrenglanz, 
davon illuftriren. Iliuftrirte 
Erempiäre, f. unter Bibliomanie. 
Illüstris (lat.), anfehnlid, vornehm; 
unter den roͤmiſchen KRaifern ein Zitel der 
Senatoren und Magiftrate der vornchmften 
Klaffe, während bie der 2. specotabi- 
les, bieder 8, clarissimi biefen. Un 
ter den fräntifchen Königen war biefer Zitel 
-auc lange ber vornehmfte, dem felbit bie 
Könige führten (wahrſcheinlich weil Ehlo⸗ 
bowig vom Katfer Anaftafius die Gonfus 
larwürbe erhalten hatte), Seit Karl dem 
Gr. führten ihn Herzöge und Grafen und 
fpäter vornebme Geiftlide, Den Titel 
Illustrissimus belamen im Mittel 
alter meift Grafen. Vgl. Perillustris. 
Ill ye (Geogr.), fo v. w. rn 2). 
- ye: 


| Illyefalva 

—Illyeffaälva (GSeogr.), ſ. unter Has - 
tom » Szek. 

Sllyriäni (Krchgefd.), fo v. w. Fla⸗ 
claner. | 

Illyrien (JIllyrikon, lat. Illy- 
zsicum, Illyria, Illyris). 1) (a 
Geogr.), 3 nannten A. bie Dellenen im 
weitern Sinne alles von Hellas nordweſtlich 
pm Gebirgstend-, über welches h'naus 
hre Kunde nicht weiter reichte B. die Rös 
mer begriffen unter biefem, Namen alle 
zwiſchen Heivetien, Stalien und der Donau 
gelegene Länder, welde die allgemeine 
Grenze von Germanien, Sralien und Hel: 
lad ausmadten, Eingeſchraͤnkter trusen fie 
C. den Ramen auf das Käftenland am adriar 
tiſchen Meere von der Arfia bis zum Dreis 
Ion über umd rechneten bazu noch bas Bin⸗ 
nenland bis zu den Fluͤſſen Gavus und 
Drinus (Sau u. Drino). Man tbeilte 
5. in: a) J. barbara, I. romaha. Es 
erſtreckte fih von der Arfia bie zum Dreilon 
und begriff das heutize Dalmatien, - einen 
Theil der Milifärgrenze und Theile von 
Servien und Bosnien, war rin gebirgiges, 
von. mehreren Küfienflüffen bewäflitte® 
Land, von Japyden, Liburniern 
und Dalmetiern, ‚Unterabiheilungen der 
Suprier, bewohnt war. Galona und 
Epidauros woren bie vormehmften Städte 
diefee Landſchaft. b) I. graeca, be 
griff das Land, was über Epiros lag 
und fpäterhin den Ramen Albania annahm. 
Es war von ben Parthinern, Zaulantiern; 
Bullionen, Daffareten und Elymioıen be: 
wohnt, hatte feine Bleinen Könige und 
wurde burh Alexander den ®r, ein Bes 
fandtheil des wakedoniſchen Reihe. Ber 
mertenswerthe Städte darin waren Lyſſos, 
Dyrrhachion, Aulona u f. wm. Die I. 
graeca bie man. wohl auch J. im eng: 
ften Sinne. Die vor der I, barbara unb 
I. graeca gelegenen -Infeln und Gilande, 
bie jegt zu den ionifchen und kalmatifchen 
Sinfeln gerechnet werben, fübrten den all 
meinen Rausen illyriſche Infeln. Pi 
nius theilt J. in 8 Gonvente, in den Sa 
Ionitifchen, Scearbonitifhen und Narotomi⸗ 
ſchen. E. Im 4 Jahrh. v. Chr. war ber 
Umfang 3.6 nody größer, man begriff bar: 
unter alle an Griehenland norbweftlid, an 
-Stalien nordoͤſtlich grenzende Provinzen, 
— Illyrici, war eine 
der 4 großen Provinzen, ın die Sonftantin 
fein Reich. theiltez fie zerficl wieder a) in 
Illyrioum oocidentale, mweldes 
Dalmatien, Pannonten, Roricam u. Savia 
umfaßte, u. b) in Illyricum oriem 
tale, welches aus dem eigentlihen 3, 
Dacien, Möflen, Makedonien, Thrakien ber 
ftand, F. Unter Arcabius u. Honorius ging 
man noch weiter und verftand auch Epiros 
und Adaja, ja felbft die Infel Kreta uns 
ee 3., theilte es auch in 3 ‚Dilcefen, vgl, 


2 Allyrienu 85° 
Makedonien. 2) (Geſch.), das eigent⸗ 
liche J. war dor Alters von eignen kleinen 
Koͤnigen beherrſcht; bie Ew. trieben Sc 
räuberei und waren dem Trunke ſehr erge⸗ 
ben. Einer biefer kleinen Voͤrkerſtaͤmme, bie 
Enchelaͤer, foll ſich nach Angaben helleni⸗ 
ſcher Scriftfteller 1500 v. Chr. dem Kadmos 
unterworfen haben. Bardylaͤos, einer bee 
erwähnten kleinen Könige, zwang Aleranber 
l1.(f.d. 9 b), König von, Makedonien, um 
394 v. Ehr,, zum Zribut und nahm ihm 
Gebiet ab, dagegen entriß ihm Philippos 

II. um 350 Alles wieder. Des Barbyläoh - 
Söhne. Klitoe und Glaukias hHerrfchten, 
erfterer über bas .eigentlihe 3., letzterer 
über die Taulantier und fuchten fich wien _ 
der frei von den Mafeboniern zu madhen, . 
wurden aber von Alerander dm Wr. im 

Gehorfam erhalten Glaukias fland ben 
Antigonos bei, verlor aber darüber pie 
damnos und Apollonia.  Pyrrpos, König 
von Epiros, eroberte auch das übrige 
Geftade J.s oberhalb bes Montenegro, 


weldes jedoch Agron, ein Sohn des Plewe 


watos , wieder gewann, Agron warb in 
einen heftigen Kampf mit den Römern 
verwidelt. Seine Wirwe Teuta ſetzte den⸗ 
felben fort und fchadete biefen durch Sea 
räubereien, biefe ſchickten ein bedeutendes 
Heer gegen fie, ben fie ſich ergeben und 228 
». Chr, jinsbar werben mußte, Zwar ſuchte 
ihr Sohn, Pineus, unter der Vormund⸗ 
fhaft bes Demetrios, ganz J. gegen bie 
Römer zu vereinen, er warb ‘aber übers 
wunden. Gleihes Schidfal hatten mehrere 
fpätere Verſuche, fihb von dem verhaßten 
Roͤmerjoche zu befreien, wobei hauptiädhlich 
bie Dalmatier, bie einem Theil bes Landes 
ben Namen. gaben, thätig waren) Solche fan» 
ben u. a. 145 u. 153 v.Chr. Statt 5 49 ſchlug 
Caͤſar bie Illyrier bei einer neuen Em 

rung, unter Auguflus, 35 v. Chr., wurden 
die Züptier gefchlagen und völlig. zur rds 
miſchen Provinz .gemedt. Unter den Rd» 
men wuchs 3. an Reichtbum und Anfehn, 
und auch ber Name warb weiter ausges 
debnt (f. Illyrien, a. Geogr.). Im biefer 
Deriode waren mehrere Shriftfteller, wie 
Appianus, und mehrere hohe Staatsber 
amte, felbft Kaiſer (3. B Balens) JIlly⸗ 
vier. Als Theodoſius tbeitte, kam das eis 
gentlihe I. aum abendlänvifchen Reich, bei 
bem es bis A476 blieb, wo es bei ber Zerſtoͤ⸗ 
zung bes weftlihen Römerreihd ein Bes 
ftandtheil des morgentändifchen Kaifertbums 
ward. Um 550 ließen fi flanifhe Colo⸗ 
niften, aus Rußland fommenb, in 3, nie 


der, ſie machten ſich bald unabhängig und 


flifteten die Königreiche Dalmatien u. Kroas 

tien (f. d.). 1020 kam ba® ganze Eanb 

wieder unter byzantinifhe Herrſchaft, als 

ein 1040 riß es fih von Neuem los. Im 

11. Zahrh. entftand auch das Reich Rafs 

eien (f. d.), welches fpäter in —— — 
u 


86 Füyrien 
und Bosnien zerfiel, aus illyriſchen Pros 
vinzen; bie nordweſtlichen Provinzen bes 
alten 3, wurden in berfelben Zeit zum teuts 
Shen Reich geſchlagen und bildeten das 
Herzogthum Kärnthen, Kran, bie Graf: 
fhaften Goͤrz und Gradiska. Bo in 
mehrere Beſitze zerfplittert war J. bald 
von eignen ,,, unabhäng’gen Fürften, als 
Kroatien, Dalmatien, Botnien, Gervien, 
Kaͤrnthen und Krain (f. d. a.), regiert, 
bald von.ben Ungarn „ bald’ von ben Byr 
zantinern, bald von Venedig theilweiſe bes 
ungeh. Dennoch beitand der alte Name 
Uyrier nöd immer, Go blieb es bis zu 
Anfang des 15. Jabrh., wo Venedig fich 


‚ befonders das Küitenland am abriatifchen 


* 


— 


Meere bald durch Gewalt, bald durch 
freiwillige Unterwerfung erwarb, Gebr 
wutbe. den Venetianern biefe Acquifition 
durch die Zürken flreitig gemacht, die ihnen 
wach und nad immer mehr abnahmen , bis 
es. endlich nur auf einen ſchmalen Küften- 
ſtrich beſchraͤnkt war. Der paflaromwiger 
Frieden (1718) vermehrte das Gebiet Ve⸗ 
ned⸗zo am adriatiſchen Meere, und ber 
Rame I Lam um dieſe Zeit faſt nur bei 
den venetiantichen und türfifchen Befiguns 
ern am abriatifhen Meere vor, wo man 
türtifch 3. und venetianifb J. un 
terftieb. 1797 kam venctianifd 3. durch 
den Frieten von Campo Formio an Deft: 
reih, und immer mehr fam der Name 3, 
buch den Dalmatien in WBerpeffenpeit: 
Erft 1809 gab Napoleon bem Namen 3. 
wieder Bebeurung, tadem er am 14. Det. 
die Provinzen, die Deftreich im Frieden 
von Schoͤnbrunn unmittelbar an Frankreich 
abtrat, mit dem Namen iliyrifhe Pros 
vinzen,:zu einem befondern, von Frank⸗ 
relch abhängigen Staat vereinte. 8) (m 
Geogr.), diefe ilIyrifhen Provinzen 
begriffen bie Grafſchaft Goͤrz u. das Gebiet 
von Montefalcone, Trieſt, Krain, den vil⸗ 
lacher Kreis von Kaͤrnthen, den größten 
heil von Kroatien, Fiume, das ungaris 
Ihe Litorale und Iſtrien, fo daß ber 
Thalweg der Save die Grenze zwiſchen 
Deftreihd und dem reuen Staat bildete, 
Mit diefem vereinte Napoleon bie vormas 
tige Republik Raguſa; der neue Gtaat 
enthielt etwa 900 AM. und) 1,275,000 
Menfhen. Erft 1811 erhielt er eine des 
finitive Organifation; ein Gouverneur res 
grerte dad Ganze und hatte 6 Eivil:Pros 
binzen, Krain, Kärntben, Iſtrien, Civit⸗ 
Kroatien, Dalmatien und Ragufa und eine 
Militärproving die 6 Gtenzregimenter ent: 
hielt, unter fih. Dede Provinz ward von 
einem Intendanten regiert, der mehrere 
Bubbelegirte unter fih batte. Das Ganze 
warb nad franzdfifhen Grundbfägen ringe, 
richtet, wie dann die ntendanten u. Su*s 
delegirten ben Präfecten und Unterpräfee: 


tem entſprachen ; ber Code Napoleon warb 


Illyrls 

als. Geſetzbuch eingefuͤhrt u. ſ. w.; nur 
die Militaͤrprovinz blieb, mit Ausnahme 
des neuen -Gefebbuts, bei der alten Ver⸗ 
faffung. In militärifer Hinfibt war das 
Sand in 2 Militärbivifionen getbeilt - und 
bie Sonfcription eingeführt. Die Einnahr 
men waren auf 10.000,000 Branıs, die 
Ausgaben auf 6,600.000 feftgefegt. Der 
Ueberſchuß follte zur Drganifation bee 
Urmee verwendet werden. Nah bem pa— 
riſer Frieden wurde das Land durch ein 
Patent wieder mit den oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
ten verbunden. Endlich wurden im’ Auguſt 
1816 biefe Provinzen 4) zu einem Königreich 
J. erhoben, das einen integrirenden Beſtand⸗ 
iheil des äftreichifhen Staates ausmacht z 


es begreift Kärntben, Krain, Friaul, Trieſt, 


das venetianifhe Iſtrien, Theile vom vene⸗ 
tianifhen Friaul, das Kitorale von Ungarn 
und einen Theil ber agramer Geſpann⸗ 
fhaft; grenzt an das Land ob ber Ent, 
Steyermarf, Kroatien, Vened‘g, Tyrol, an 
das adriatifche Meer, hat 910 (6134) AM., 
1,170 000 Ew. (&laven, Italiener , Zeuts 
Ihe, meift Katholiken); iſt an ben Küften 
flach, ſandig, auch moraftig, im Innern 
durch die norifhen Alpen (Spige Groß 
glockner), karniſchen, julifhen (Spige Kled) 
Alpen, alle mit vielen (man rechnet mehr 
ais 1000) Höhlen, aebirgig ; wird bewäffert 
von der Drave, Save (mit der Laibadı, 
Gurk, Kulpa), dem Sfonzo, Guieto u, vielen 
Seen (Wörtb, Eyirkniger s Gere); hat auf 
ben Bergen fehr rauhes, in der Tiefe ſehr 
warmes Klima, mit reidliher Production 
von Sübfrühten, Wein, Dliven, Geibde, 
Obſt. Die Viehzucht iſt anſebnlich, wie 
bie Fiſcherei. Die Berge bringen Biel, 
QDuedfilber. Zinnober, Eifen u. a. Metalle, 
Alaun, Bitriol u. ſ. w. Die Induſtrie 
beſchaͤftiat ſich vorzuͤglich mit Fertigung 
von Eiſenwaaren, dann Glas⸗, Holze, 
Strohwaaren. Es wird unumſchraͤnkt res 
giert, doch haben einzelne (teutfhe) Theile 
landftändifhe Verfaſfung. Theilt fid in 
bie awei,. von einander unabhängige Gou⸗ 
vernements, Ralbah und Trieſt; fol 
5,900 000 Gulden Eintünfte geben. Ein 
Theil des Königreihs wird zum teutichen 
Bunde gerechnet. Hauptftädte: Laibad u. 
Trieſt. 5) Tuͤrkiſch J., begreift jetzt 
noch Servbien, Bosnien und einen Theil 
von Kroatien u. Dalmatien. (Pr.u. Wr.) 
Zligrier (Kirqgeſch.), fonft diejenis 
gen griechiſchen Chr fien, melde aus Rat: 
gen, Ruffen, Wallachen beſtehend, befon: 
ders durch flarfe Einwanderungen aus türs- 
kiſchen Provinsen, ſich nah Ungarn und 
andern, dieſem Königreiche eimverleibten 
Staaten, Stavonien, Sprmien, Kroatien, 

Dalmatien, begeben hatten. 
Stt5rios (Myth.), Sohn des Kade 
mos, den ihm Harmonia in Juyrien gebar. 
Illy rie (a, Geogr.), Eiland — ae 
eile 


Illyr. Gouv. Laibach u. Zrleſt 
des aͤ Meeres, das. das 
—* — trennen 
nemente Laibah und Trieſt (n. 


Geogr.), ſo v. w. Juyrien. IIlyriſche 44 


Provinzen, ſ. Juyrien. J.ſches 
BGebirg, geht durch die europqͤiſch-tuͤr⸗ 
kiſche Provinz Bosna, hat Zuſammenhang 
mit dem Schartag, führt verſchiedene Nas 
men: Niffeva, Gorä u. a. 9. Küften= 
land, neuerer Zeit umfaflend bie Gebiete 
von Zrieft, Görz und Iſtrien. 
Zliyrifhes Reglement (Kirchen⸗ 
geſch.), die am 3. Januar 1777 zu Kar⸗ 
lowig: gemachten Beſchluͤſſe zur Verbeſſe⸗ 
rung‘ des Kirchenweſens unter ben nid: 


unirten Griehen im oͤſtlichen Theile des 


öfterreihifchen Kaiſerſtaats. Sie wurben 
vom -Ka'fer beftätigt und unter jenem Nas 
men zum kandesgeſetze erhoben. 


Styrifb:Wladifhes Regiment - 


(Geogr.), Theil der Öfterreihifhen Ba: 
nıtgrenze (f. d.), bat faft 107 OM., mit 
83 000 Ew. Hauptort Weißkirchen. 

Sim (Geogr.), 1) Fluß im Großbers 
zogthum Weimar, emtfpringt im Gilbers 
thale über Ilmenau, gebt durch einem 
Theil des Schwarzburgiſchen, fäut unters 
halb Samburg in bie Saale, 2) Amt in 
bee ſchwarzburgiſchen Herrſchaft Rudoiftadt, 
bat 1 Stadt 7 Dörfer. 8) (Stadt 93.) 
Amtefig und Stadt an der Ilm, hat. Wol⸗ 
lenzeugweberei und 2050 Ew.. 4) (Dorf 
3), Dorf im rubolftädtifhen Amte Bauten: 
berg, bat 250 Ew. 5) Nebenfluß der Do» 
nau im Regenkreiſe (Baiern). (Wr.) 

Stmaräinen (von Ilma Luft, finn. 
Mipth.), einer. der drei hoͤchſten Götter der 
alten F'nnen, Aufts " und Mettergott, 
ward um gute Witterung und Glüd auf 
Heilen angerufen und bi Säppä, 
Schmied ober Künftler, weil er. bie. Ges 
burt des Eifens zuerft benugte, Drei maͤch⸗ 
tige Zungfrauen ber Natur gingen aus, 
Deu zu fammeln, bie erfte melkte aus ih» 
zer Bruft rothe, bie zweite weiße, bie 
dritte biutgem’fhte Mil, woraus 8 Arten 
von Eifen entflanden, J. grub es aus der 
Erde und fchmelzte ed. Aber Herhilaͤi— 
nen, ber Bogel des Hiifi (die Horniß), 
brachte in das Löfchwafler des Eiſens das 


Bilden ber Schlange, Jucken ber Ameife, ch 


die Züde bes Froſches und bie ſchwarze 
Galle des Wurmes (Draden), daher mit 
bem Eiſen Wunden gefchlagen werden. (W7A.) 

Sim:baum (Ilme, Bot), bie ge 
meine Ulme (f. d,). 

JIlme (Geoge.), Fluß im Königreid 
Dannover, entfpringt auf dem Bolingers 
walde, fällt 2 Stunden von Eimbeck in 
die Leine. Ilmen, 1) See im europ, 
ruſſiſch. Gouver nement Nowgorod, ift 8 
Meilen lang, 5 breit, fließt durch ben 
Wolchow in ben Ladogaſee; 2) fo v. mw, 
Am (Dorf)s. 3) Eee im Seekreiſe des 
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Großperzogtbums Baden. Ilmenau, 1) 
Amt in dem Kreife: Weimar Jena bes 
Großherzogthums Weimar, hat 14 AM., 
00 Ew. 2) Stadt und Amtefig darin, 
liegt an der Ilm, bat Bergamt, Porzels 
lanfabrit, Wollenzeugmweberei, Fabrikation 
von Eifenwaaren, Bergbau auf Eifen und. 
Braunftein 'u. f. w, und 2200 Em. 3) 
&o v. w. Eimenau. Ilmend, Fluß in 
Beludſchiſtan (Afien), fließt ins indiſche 
Meer, Wr. 
ISimenit (Mineral.), Mineral aus ber 
Gegend des Ilmenſees in Rußland, iſt 
braͤunlichſchwarz, metalliſch glänzend, etwas 
weniger fhwer als Feldſpath, wiegt 44,’ 
bat übrigens Aehnlichkeit mit dem Zantalit, 
Re ae (Geogr.), ‚fo v. w. Ilmen 
u. 3), 
LS EMBESBSNATEENN, f.. unter Antho» 
e 


8 . 

Jlok (Geogr.), Fluß im Gouvernem. 
Drenburg (ruſſiſch Aſien); hat an feinen 
Ufern- viel Steinſalzgruben. Ilörei (a. 
Geogr.), Stabtin Hispania baerica, weſtlich 
vom Carıhago nova; bas heutige Lorca 
in Murcia. Ilörcum, f. Lacuris, 

ILlos (Myth.), 1) Sohn von Darbanos 
und Bateia, ber, Tochter des Zeufros. 2) 
8. Sohn von Tros u, Kallierhot, ber Toch⸗ 
ter ded Skamandros, An Phrygien ges 
wann er als Ringer im Wettkampf ben 
Preis, beftehend in 50 Jünglingen und 50 » 
Mädchen. Der König des kandes gab ihm 


dazu ein buntes Rind, mit dem Auftrag, 


ba eine Stade zu gründen, wo es ſich nies 
derlegen werbe. Das geihab am Hügel 
ber Ate, worauf 3. die Gtabt Ilios 
(Zlion) gründete. Auf fein leben gab- 
ihm Zeus für biefelbe ein Wahrzeichen, 
das Pallabioen (f. d.), bas er ben Tempel 
ber Pallas weihete. Pallas liebte ihn das 
für und gab ibm das Geficht wieder, als 
er bei einem Brande bes Tempels vor als 
lem das Palladion retten: wollte unb bas 
von erblindete, Gr kriegte mit Tantalos 
wegen feines geraubten Bruberd Ganymes 
des und zwang jenes Sohn, Pelops,. fein 
Reid zu verlaffen. 3) Sohn bed Mermes 
ros, bei welchem Odyſſeus Gift holen 
wollte, um ſeine Pfeile damit (rg 
! . 


en, 1 [3 
JIlõtes (Z001.), nad - Montfert Gats 
tung der Weichthiere, ber Gattüng numu- 
lites verwandt, iſt rund, hat mehrere Kams 
merreihen; blos verfteinert u. mifroflopifch. 
Flow (Chriſt. Freiherr von), aus einem 
abeligen Gefchlehte in ber Mark Branden⸗ 
burg ftammend, oͤſtreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
Heutenant im SOjährigen Kriege, Wallenfteins 
Vertrauter, ben biefer erft beim kaiſerl. Hofe 
verkieinert u. ihm nachher gerathen haben foll, 
um Erhebung in ben Grafenftand nadzus 
fuchen, was abgefhlagen wurde und woher 

ch J. aus Rabe fo feft an Wallenfiein 

5 aanlſchloß. 


. 


&8 Nowla 

anſchloß. Er wurde am Abend vor Wal⸗ 
lenſteine Ermordung zu Eger 1634 mit 
mebrern Andern beim Mahle auf dem Rath 
hausfaale überfallen und nad bebeutender 
Gegenmwehr, wobei er den Sommanbanı von 
Eger, Gordon, noh zum Zwei?ampf aufs 
forderte, erftochen. Vgl. Wallenftein. (Md.) 

Jlöowla (Geogr.), fo v. w. Ilawla. 

Ilp (Geogr.), fo v. w. Wlay. 

ZI (Beogr.), Nebenfluß der Donau, 
entfpringt auf dem Böhmerwalb,, mündet 
bei Paſſau, bat Perlen, 

Ife (3001.), fo v. w. Alfe ie 

Ife (Geogr.), Harzfluß, entfpringt im 
Brocdenbette zwifhen der Heinrichthoͤhe u. 
bem Rennederberge, in der Grafſchaft Wer: 
nigerode bes Kreiſes Ofterwiel: bes preuß. 
Regierungsbezirts Mapbeburg, bildet bas 
durch feine Wafferfälle und den Jıfenftein 
romantiſch ſchoͤne Ilſenthal, und mündet, 


zwiſchen Burgdorf und Heiningen, im han⸗ 


ndverfſchen Fuͤrſtenthume Hildesheim, in 
die Oder. Ilfenburg, Warkiflecken In 
ber Grafſchaft Wernigerode (Kreis Ofters 
wiek des preuß, Regierungsbesirte Magde⸗ 


burg), am Ausgange bes ſchoͤnen Jifenrhas 


les und an ber Jiſe; bat ein gräftiches 
Schloß mit einem Geftüte, ein gräflihes 
Eifenpättenwert net 3 Drahthuͤtten, ei» 
nen Kupferhammer, Eifenfhladensu Dampf- 
bäder und 1800 Em. Ja ber Nähe: if 


“der Zlfenftein. ein mertwärbiger, aus 


dem Brunde bes Ilſenthales, 230 Fuß ho⸗ 
ber, faft ſenkrecht auffteigender, nackter 
Granitfelf,a, weicher auf feiner Spige ein 
1814 errichtetet koloſſales Kreuz von ges 
goffenem Eifen trägt. Merkwuͤrdig ift an 
em Ilſenſtein fein Magnetismus. - Die 
Magnetnadel weicht baıd oͤſtlich, balb wet: 
lich ab. Auf der oberften Spige findet 
man einen gänzlichen Inverfionspunkt ber 
Magnetnadel, wo die Nabel fich ploͤtzlich 
von ber Mitternachte ſeite durch die Morgens 
feite nah Mittag drehet. Bisfeld, 
Marktfleden im Oberamte Befigheim bes 
mwürtemberg. Nedarkreifes, hat 1800 Ew. 
Ilt@ömpo crescendo (ital., Mus 
fit), fo v. w. Accelerando,. 
Iten (Geogr,), 1) Amtsvoigtei Im Fürs 
ftentfume Lüneburg (Rönigr. Bannover), 


liegt an ber Aue, bat 5700 Ew. 2) Dorf 
dafelbft mt 500 Ew., Amtefig. r 
JIlten⸗ſchnecke (Zool.), fo v. mw. 


Walsenfchnede. 

Jltis (putorius Goldf., 3col.), Un: 
tergattung von der Gattung mustela, aus 
ber Bamilie der reifenden Thiere, kenntlich 


. an ber fpigigern Schnauze, dem ftarfen 


unangenebmen Geruchez an bem vierten 
obern Badenzapn fehle der Höder. Sf 
räuberifch, fpringt, klettert geſchickt, ſchluͤpft 
durch ganz enge koͤcher. Arten: gemei— 
ner J. (Jltis-marder, mu- 
stela putorius), Grundwolle bes Balges 


2... Zhmblda. = .° R 


bellgeld, das 


längere Haar Baftanienbraun, - 


Mund und Rand der Ohren weiß, Hals 


ſtark und lang, Rüden breit, ‚Läufe kurz, 
Schwanz lang, bit behaart, .:gerade aus— 
geſtreckt, Naſe troden, Aufenthalt im 
Teutſchland, gemein; Wohnung -in Häus 
fern auf Böden, Scheunen, Ställen, Holz⸗ 
haufen; tn Wäldern, hohlen Bäumen, Erd⸗ 
böhlen usb Lödern; im Felde, unter hoh⸗ 
Im ufern; Nahrung wildes und zahmes 
Geflügel, Maulwürfe, Ratten, äufe, 
Schnecken, Käfer, Froͤſche, junge: Hafen, 
Hühner» und Zaubeneier. Die Begattung 
gefhieht im Februar; das Weibchen trägt 
9 Wochen, bringt 3—6 Junge, die 12 
Sage blind find und etliche Monate vomi 
der Mutter gefäugt werden. Sie vertil- 
gen auf dem Felde und im Walde viele 


ſchaͤdliche Thiere; bad Fleiſch ift eßbars. ber: 


Winterbala dient zu Pelzwerk, doch bleibt 
er uͤbelriechend, aud Jange Zeit nachdem 
er gar gemadt iſt. Diefer Geftant kommt 


von einer Feuchtigkeit, welche fich in Drüs 


fen unter‘ dem Gchmwanze fammelt. "Der 
3. wird gewöhnlih im Tellereiſen und im 
Schwanenhalſe gefangen, wozu man @ier, 
kleine Vögel, Hafengefheide, gebratene Fis 
ſche, befonders gebratene, mit Zuder übers 
ſtreute Heringe gebraudt. Man gebraucht 
dabei auch eine Witterung, JZltisrwiltes 
rung, von 2 Fingerhüte voll geftoßrnes 


Mutterfraut (matricarra chamomilla), 


2 Fingerhüte voll geriebenes matum ve-. 
rum, 1 Stüd Bibergeil, 4 Bohne groß, 
H Esßloͤffel voll Fiſchthran, mweldes m 4 
oth Bänfefett gelinde gebraten wird. Auch 
bat man hölzerne Sittefallen, fie bes 
fteben aus einem laͤnglichen, hölzernen Ka⸗ 
ften, beffen Dede in 2 Theile getheilt ift, 
movon jeher mit dem daran  befejtigten 
kurzen Seitenbretern aufgefihlagen werben 
kann, indem er fih um Zupfen brebetz 
vermittelt 2 Schnuren, einer Stellzunge 


und Stellholzes werden biefe beiden Klaps 


pen aufgezogen u, der Anbiß an ber Stelle 
zunge befeftiget. Selten ſchießt man. den 
3:5 bat man feinen Aufenthalt im Freien 
entdedt, fo wird der Drt wohl aud mit 
Sltis:garnen, welche feiner al die 
Dafengarne find, umflellt und das aus 
feinem Schlupfwinkel gejagte Thier in den 
Garnen gefangen. Die Iltis=fährte 
gleicht der des nit ſehr fluͤchtigen Hafens, 
ober es find auch bie Dinterfüße neben ein» 
ander geſetzt, doch eimas enger. als bie 
Vorderfüße:s Andere Arten: das Frettchen, 
Wiefel, Hermelin (f. d. a.); ferner: ges 
ftreifter 3. (mustela zorilla), ſchwarj, 
unveaelmäß'g weiß geftreift, mit buſchigem 
Schwanze, ım fürlihen Aftifa; Tigers 
iltie (must. sarmatica), gelb gefleckt, 
auch braun; in Rußland und Klein : Afien. 


. 


Ziurbida (a. Geogr.), Stadt ber Gars 


petaner in ber Hispania tarraconensis, zwi⸗ 
Ä ſchen 


. 9 


Siuro 
then Durius und: Tagus, vieleicht Hellin. 
Jluro, 1) fo v. w. Eluroz 2) Stadt in 
dee Novem popülania der Gallia aqui- 
tanica,. nach Reichard Dieron. 
Ortfchaft In Groß; Phrygien: Ilva, früs 
hee Rame von Aethalia (f. d.). 4 
Iivait (Meiner), fo v. w. kievrit. 
Sivarodbämus, fo v. w. Evilme⸗ 


ro 


feite Athens, im Sommer größtentheils 

trecken. Bol. Eleufinien. - 
Ilythyia (Mpth.), ſ. Eileithyia. 
Ziyehyia richtiger Eileithyia, a. 

Geogr.), Gtabt in Dber: Argypten auf 


der Dftfeite des Nils, bekannt, weil ſich 


bier ein Tempel der Geburtsgdttin  Eily« 
thyia erhebt. Sie hieß deshalb aud. Lu» 
einae civitas bei den Römern und iſt 
oberhalb kathopolis zu fuchen. 

Ilz (Geogr.), fo v. w. Ils. 
Stadt in der Woiwodſchaft Sandomir' 
(Pohlen) ; hat gt: gebaute Häufer, viele 
Töpfer. Stzböfen, € 
Hall des mwürtembörgifchen Jaxtkreiſes, hat 
. 70 Ew. Jlziſt adt, ſ. unt. Pafjau, . 

Jmaba (Geogr;), Fuͤrſtenthum in der 
Landſchaft Jamaiſat der japaniſchen Snfel: 
Ni-phon, gebirgig, doch fruchtbar, hat 7 
Provinzen. Imabäri, TS, unter Jju. 
Smähara, Stadt im Innern Siciliens, 
weſtlich vom Aetna gegen bie heraͤiſchen 
oder junoniſchen Gebirge zuz nach Reichard 
das heutige Maccara, (Wr.) 

Zmad:Epdbüäülah (Ali); erſter Suls 
tan, vom Geihleht ber Buiden; trat bie 
Regierung über Perfien 933 an, behaup⸗ 
tete, er flamme von Khofroes, König von 
Perſien, ab, ſchwang fich durch Zapterkeit 
vom Fiſcher bis zum Beherrſcher Perfiens 
auf, eroberte Irak und Karamanim und 
ft. 949, nahberMer feine Refidenz in Schi⸗ 
ras aufgefchlagen. Lt.) 

Smad: Ebdbyn (Mohammed), mit dem 
Beinamen ber Schreiber, geb. zu Iſpahan 
1125 v. Ehr.; befang bie Thaten des Saul—⸗ 
tans Saladin, verließ den Hof nach deſſen 
Tode und fl. zu Damask 1201 v. Ehr. 
Er fchrieb eine Gefhichte der Eroberung 
Serufalems durh Saladin in 2 Bden., eis 
nen Divan in 4 Bben., eine Gefdichte ber: 
Feldzuͤge Salabins in Syrien, unter dem 
Titel: Blitz von Syrien, in 7 Ben. (Lr.) 

Imadüchi («a. Geogr.), Boll, bas 
Plınius hinter die Palus maeotis in das 
farmatifhe Aſia verlegt. 

Jmaginär (v fr), in ber Einsildunges 
lraft beruhend, vermeintlich, eingebilbetz 
aber auh imaginiren, erjinnen, waͤh⸗ 
nen. meinen. 

ISmaginärer Gewinn (Gdlgsw.), 
der bei einer Unternehmung zu hoffende 
abern'ht fihere Gewinn; beim Seehandel 
wenn biefer mit/verfihert werben foll, muß 
in. der Police (f. db.) auddruͤcklich bemerkt 


Slüsja,' 
“. überhaupt; 


dad). — — 
Jlfſſos (a, Geogr.), Fluß an der Oſt⸗ (f 


Ilza, z 


Stebt im Amte 


Smam Ali 


fen: mit fo u. ſo viel imaginaͤrem Gewinn. 
Imaginärius (lat.), 1) Bildner, 
Bilderhaͤndler; 2) fo. d. w, Imaginifer. 
Smaginmatiön (Imaginätio, 
Pſychol.) 1) die Einbildungstraft (f. 6.) - 
2) bie bloß reproductive, im. 
Gegenfag der prodbuctiven oder der Phans 
tafies 8) fo v. w. Phantafie (f. d.) 3. 4) 


* — von Etwas, Chimaͤre 
BR, 
'Imägines, Imäginum jus (rt, 


Ant.), |. Biidniffe. 

Imaginifer (t. Ant,), Bahnenträger 
(signifer), ber ein Feldzeichen oder ‘eine 
Fahne mit dem Bildniffe bes Kaifers trug, 
Bol. Fahne 8), 

Smaginiren (vb. fr.), f. u. Imaginaͤr. 

Imägo Gool.), das vollfommene Ins 
fect, im Gegenfag von Larve und Puppe, 

Imägo (lat., Mpythol.), fo v. w. Echo. 

Imahan (Geogr.), fo v. w. Alans 
fas 1). Im Ahrn, fo v. w. Achenthal, 
Smaf, fo v. w. Eimal, Imakan, fo 

Imal (Hdlgtw.), Getreidemaß zu Nan- 
cy; 2 F. — 1 Carte; 4 Cart — 1 Real 
zu 15 parifer Echeffel. 

Smam (Imamdde, QIman, tür, 
Relig.), ein türkiſcher Priefter. Die 3. . 
ſollen eigentlih in tür, Schulen ftubire 
baben,: aber ihr Wiffen erſtreckt ſich ges. 
wöhnlich nur auf bad Koranlefen u enthus 
ſiaſtiſchee Geſtikuliren. Sie verfehen den 
Gottesdienſt in den Dfdami’s und ben 
Mofheen, rufen die Leute von den Mis 
narets zum Gebete, verrichten die Beſchnei⸗ 
bung m. bel mu Sie werben yon dem: 
Volke gewählt und von der weltlichen 
eh — unter deren Gerichts⸗ 
barkeit fie auch in peinlichen und buͤrgerli— 
chen Dingen ſtehen. In geiſtlichen Ange⸗ 
legenbeiten find fie unabhängig und ſtehen 
nicht unter dem Mufti, ob dieſer gleich 
ber oberfie Priefter iſt. Auch können fie 
ihre Amt mieberlegen und in den Eaienftand 
zurüdftreten. Sie zeichnen fich in dev Klei- 
dung nur durch einen etwas breitern, am» 
ders geftalteten Zurban und durch lange 
Bärte und Ermel ans, genießen befondere 
Rechte, können nicht am Reben geftruft 
‚werden, ohne ber geiftlihen Würbe entlafs 
fen zu fein. Ein Türke verliert bie Hand, 

ein Ehrift dad @eben, wenn er fie ſchlaͤgt. 
Auch der Sultan führt als Oberhaupt der 
geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten, 

den Titel eines 3. 4. 
JImam Alt (Geogr.), Stadt im Sand» 
ſchack und Ejalet Bagdad (tuͤrkiſch Aſien); 
bat Grab des Propheten Ali mit großen 
Schaͤtzen, 6—700 Emw., liegt in einer 
ſehr dürren Gegend, in mwelder ein rundes 
Gebäude, angeblih Grab des Propheten 
"Ezechiel, ſteht; ferner in der Nähe die 
Ruinen von Kufa und Abrahams Grab. 
Im am 


89 - 


90. Imam Azam 
Imam Azam, Marktflecken im 
Bagbad (tuͤrkiſch Aſien), liegt am Tigris, 
hat das Grab des Abu Haniſa und die 
Begraͤbniſſe vornehmer Ew. von Bagdad. 
Imam Besmi, f. Besmt 3). 

Imam Huffein (Brogr.), Stabt im 
Ejalet Bagdad (türkifch Afien), am einem 
Euphratarme, mit dem Grabe des Enkels 
Muhammebs, einem angefehenen Wallfahrts⸗ 
orte '(gep!ündert von den Wechabiten 1801) 
u. 7—8000 Ew. Imam Mufa, Dorf, 
als Borftadt von Bagdad betradtet, im 
Sandſchack und: Ejalet Bagdad, ift Walls 
fabrtsort für die Adſchicke wegen einiger 
Gräber ber Heiligen, liegt am Zigris, ger 

enüber 3. Hafem, fo v. w. 3. Azam. 

mandra, See im Kreife Kola ber 
europäifch : ruſſiſchen Statthalterſchaft Ars 
changel, fließt in ben Meerbufen von Kans 
dalasfaja ab. (Ws.) 
$ man (türf), f. Imam. 

Smanutntiusd, König ber Trinoban⸗ 
ten, den Gaffivellaunus tödtete, bes Mans 
dubratius Vater (Caͤſ. Gall. Kr. 5, 20), 

JImareths (türk. Staatsw.), Speiſe— 
haͤuſer, in welchen die Knaben aus den 
Schulen und die Studirenden aus den Col⸗ 
legien ihren Unterhalt bekommen. Auch 
eine gewiſſe Zahl Ungluͤcklicher erhalten dort 
Lebensmittel nebſt einem Geldgeſchenk von 
3 — 10 Aſpern taͤglich. Die Muham. Re: 

enten haben große Summen für fie ges 

tftet, und nur in Gonftantinopel werben 
täglich in den 3. 80,000 Menfchen ernährt. 
‘ Imatidium (3001.), nah Fabricius 
Gattung aus der Familie ber Blattkäfer, ift 
der Gattung cassida verwandt (daher auch 
ald Untergattung davon angefehen), doch 
unterfchieden, daß der Kopf in einem Aus—⸗ 
fchnitte des Halsſchildes fledt. Art: i. 
leayanum, roͤthlichgelb mit violetten Flüs 
geldeden, (Mr) 

Smaos (gewöhnlider Imaus, a. 
Geogr.), fo v. w. Emobus, 

matra (Geogr.); f. unter Woxa. 
* mbärgo (Schifff.), fo v. w. Em 
r90. 

Smbaros (a. Gesgr.), Berg in Kilis 
kien. Imbat, Wind in ben Häfen von 
Klein » Afien; weht zur Sommerszeit von 
10 Uhr Mittags bis Abends nad Sonnen: 
untergang landeinwärts. 

Smbecill (vo. lat, Meb,), im Zuftand 
der Smbeciklität, 1) Shwäde übers 
haupt; 2) befonbers Geiſtesſtumpfheit; 3) 
wir klicher Btödfinn (f. d.). 

Imber (Abventsvogel, colymbus im- 
mer, eudytes i., 300l.), Art aus ber 
Gattung Seetauder, bat glänzend ſchwar⸗ 
zen Kopf, Hals und Dberleib, dieſen mit 
weißen Fleden, am Halſe ein weißes Band 
(dader auch c. torquatus), lebt im tiefften 
Norden, erreicht die Größe einer großen 
Sans, niſtet auf einen Inſeln. Sein 
Zell dient zu Pelzwerk. (Wr.) 


Ejalet 5 


Imbraſos 
Im borbas (bot. Nomencl.), ohne Bart 
(f. d. 10-13), 0% 2 
Imbert, 1) (Iof. Gabriel), geb. 
zu. Marfeille 16665 Maler aus der franz, 
Säule; warb im 34. Jahre Mönch im 
Karthäuferkiofter Villeneuve zu Avignon 
und arbeitete größtentheild für die Kiöfter 
feines Ordens Geine Zeihnung, Goms 
pofition und Golorit, find gut; fi. 1749, 
-2) (ISacques J.Colommes), geb. zu 
kyon 17525 Stadtrath feiner WBaterftabt, 
emigrirte 1790, kehrte 1797 als geheimer 
Abgeordneter der Bourbons zuruͤck, wurbe 
= Deputirten bes Rhone: Departements 
eim Rathe der Fuͤnſhundert ernannt und 
böste als folcher nicht auf, bie Grundfäge 
dee Revolution zu bekämpfen, Nach der 
Kataftrophe vom 18. Fructibor wurde er 
zur Deportation verurtheilt, floh. aber nah _ 
Zeutfhland, ward dort 1801 auf Buonapars 
te5 Berlangen zu Bayreuth arretirt und 
lange au secret gehalten. 1809: verfügte 
er 7 ‚zu Ludwig XVII. nad) England 
und fl. in bemfelvden Jahre. zu Bath. 3) 
(Barthelemy), geb. 1747 zu Nimesz 
beliebter feanzdfifcher Schriftfteller, vorzügs 
lich burh fein Gedicht: Le jugement 
de Paris, Amfterdam und Paris 1772, 
neue Auflage 17775 buch feine Bas 
bein, Amfterdam 1773, und durd feine 
poetifhen Erzählungen: Historiettes et 
nouvelles en vers, ebend. 1774. Geis 
nen Roman: Les &gar&meus de l'’amour 
ou lettres de Fanny et de Milfort, 8 
Thle., Paris 1793, 12., n. Ausg. überfegt 
von 8. G. Leffing, 2 Thle., Berlin 1777, 
Seine Oeuvres poetiques erfhienen zu 
Haag 1777, 2 Bde., und Choix de Fa- 
bliaux, 2 Thle., Paris 1785. Er fl. zu 
Paris 1790. (Lt,u, Dg.) 

Imbibiren (v.lat.), 1) einfaugen; 2) 
(Maplerei), angefeugtet, getränkt fein, 

Imbibttiön (vd. lat.), 1) (Phyſ.), fo 
v. w. Ginfaugung (f. db. 1 u. 2); 2) fo 
v. mw. Anfeudten (f. d.). 

Imblocat (niedberländifh Bloc), bis 
ins 18. Jahrh. gewöhnlicher Sarg für den 
Leihnam Excommunicirter, die nit bes 
graben werden durften, aber, um bei ber 
rn die Luft nicht zu verpeften, in 
folhen Saͤrgen an Straßen ꝛc. hingeftellt 
wurden, ; 

Imboſch (Geogr.), fo v. w. Herzo⸗ 
genbuſch. 

Imbrähar-Baſchi (türk. Staatsw.), 
der Oberſtallmeiſter des Sultans, unter 
welchem der Bujuk-Imbrahar (ſ. d.) ſteht. 

Zmbrämos (Myth.), Beiname des 
Hermes bei den Kariern, von der Inſel 
Imbros, wo er mit den Kabiren verehrt 
wurde. Imbräfta, 1) Beiname ber Here 
vom Fluſſe Imbraſos; 2) nach Einigen 
auch Beiname der Artemie. 

Imbraſos (a. Geogr.), Fluß auf Sa⸗ 

— mos, 


Imbreviatura | Imhof 91 
mos, ber bie Stabt Samos don ihrer ale und, wie dieſes, von: Pelasgern bes 
Vorſtadt trennte, Unter einem Weiden, völfert und durch bie Verehrung und My⸗ 
baume an ibm fol, nad einer famifchen -flerien der Kabiren bekannt; jegt Imbr . 
Sage, Juno geboren worden fein. . , Imbſt (Geogr.), fo v. w. Imſt. 

Imbreviatüra (lat), 1) Regifter, Smerahifm(Med.), eine eigne Krank⸗ 
Inventarium, Inder; 2) bei den Alten dfs heit, der, nach dem Reiſebericht von I. 
 " terd Benennung für Protokolle, mwelhe in PD. Cochrane (f. d. 5), bie Bewohner des 

biefer Beveutung von dreifaher Art mas Kolyma in Gibirien und ber noch noͤrd⸗ 
ven: a) es wurden in bdenfelben die Be, Mhern Gegenden unterworfen find, die 
fhläffe der Oder « und Untergerichte, nebſt barin befteht, daß, bei übrigens völfgem 
den Acten, ausfühelih und im Zufams Gefundfein, ein davon Befallener (Imes 
menhang angeführts b) es warb das rad) auf die geringfte äußere Beranlafs 
rin nur der Inhalt der Acten ausge: Jung in Furt gefept wird, oder Kraͤnkung 
drüde,, mit Hinweglaffung der Formeln fühlt, bie ihm zu heftigen Ausbrüchen von 
und Schlußreden; c) ed waren nur Kor, Wuth veranlaßt, welche gemöhnlid zur Er⸗ 
mulare und Mufter zum Gebraude für göglichkeit Anderer dienen, die folde Bers 

Rehtögefchäfte. (Bö.) anlaffuhgen abfichtlich herbeiführen. (Pi.) 

In rex (XAnt.), f. unt. Hand. Imerapüra (Geogr.), fo v. w. Ams 
Smbricäria (i. Commers.), Pflans Marapuram 

zengattung aus ber natürl, Familie der Imerkthi (Geogr.), I) Provinz ig 

Saporten, zur 1. Ordn. der 8. Kl. des Kaukaſien (ruſſiſch Aſien), begreift die Lands 

Linn. Syſt. gehörig. Arten: i. borbonica ſchaften: Mingreul, Guria und Awchaſa, 

(fonft mimuscops imbricaria), auf Bours bat 4075 (308) AM., iſt durch ben Kaus 
. bon, macrocarpa, malabarica. ke —— — —— vom 

Imbricätus (bot. Nomencl.), dachzie. Rioni, Iporoedi Segen, Efhani u. a. 
gelförmig, mit mehrern, — * über, Blüffen des fhmarzen Meers bewäflert; 
einander liegenden Blättern od. Schuppen be, bat befhwerlihen Aderbau, doch ftuchtba⸗ 
bett; calyx, bulbus, Keld, Zwiebel, Ten Boden; mit Gewinn von Hirſe, Mais 

L.-ta Ft: fo geftellte Blätter; I.opi- U a, Getreide, bringt viel Gemüfe, Obſt, 
8a, eine Xehre, deren Bläthen fo dicht zus Wein. Baummolle, Seide, Holz, Gübfrüd. 

fammenftehen, daß eine die andere zum fe man zieht Schafe, Ziegen, Bienen; 

Thell dectz 1. gemma, eine Knospe, treibt wenig ‚Handel. Gegen 220.000 Em. 

deren aufammengelegte, mit der Deffnung (Grufier, Armenier Griechen u. a.), meift 
der Ränder gegen einanderftehende Bitter Mit griedifhem Gultus, obne wiflenjafts 
einander badziegelfdrmig deden. (Su) . de Bildung, mit Lehnsſpſtem und Eribs 
_ eigenfhaft, 2) Provinz diefer Landſchaft, 
Smbritdbar (tuͤrk. Staatsw.), tuͤrki⸗ im Innern gelegen gebirgig an tuͤrkiſch 
ſche Hofbedienten, welche den Sultan bei Aſien grenzend bat faft 230 AM mit 

den von der Muhammebanifhen Religion ; 5 

ieb Hei 135 000 Ew., zum Theil Offeten; bewaͤſ⸗ 
. borgeiriebenen Reinigungen das Gefäß fert vom Rioni, reih an Fafanen. Lpeilt 


mit Waffer vorhalten. Ihr Haupt heißt b 
Beieaacen he Haupt heißt fi wieder in 3. Radfeha, Dwalethi. Opts 


R| ; ; 

Sm brio8 (Myth.), Cohn Mentors ſtadt Kutain 3) (Geld), f. Gruſien. (99r.) 
aus Karien, Gemapl der ‚Mebefilafte, ver „„„mgenbroic (Imgenbrud, Geogr.), 
Tochter des Priamos, Fam diefem zu Hälfe ſchoͤnes Dorf im Kreife Montjoie bed preuß. 
und wurde von Teufros erlegt, Regierungsbezirks Aachen, auf einer Anr 

Imbro (Embro, Ambros, Geor 955%, hat große Tuchfabriken und 745 Ew. 
gr.). In el im ägäifhen Meere unweit dee Im Daarmann rauhen (Technol.), 
Dalbinfel Ballipoli, hat fat 4 AM., ift f. Aus dem Haarmann rauhen. ’ 
fruchtbar an Wein, Dliven, Getreide, Baum Imham, f. unter Buchdruderpreffe, 
wolle, 4000 Ew., Griehenn Hauptort Imbof, 1) (Jakob Wilhelm), 
Sakria, Marktflecken mit Hafen und geb. zu Nürnberg 1631, bekleidete bafeidft 
Saftell. verf&iedene Aemter, ft. 1723 und hinters 

Imbröglio (ital.), 1) eigentlich fo v. ließ: Notitia S. R. I. proterum, 
w. Verwirrung, Gewirr; 2) (Mufit), die tam ecclesiasticorum quam secularium 
vorgeſchriebene falfhe Accentuation der Takt- historico - heraldico - genealögica, 2 
tpeile, wodurch die Zaktart vermiicht und Bde., Tübingen 1684, 5. Ausg. von J. 
entweder ein anderer Rythmus, ober ein D. Koͤhler, 2 Bde., ebend. 1732, Bol,;- 
Schwanfen bes Takts bervorgebraht wird, Excellentium in Gallia familiarum ger 
&. Tempo rubato, nealogiae, Nürnb, 1687, Bol.3 Regum 

Imbros (Myth.), Sohn des Aegyptos pariumque magnae Britanniae hist. 
und der Kaliande, Bräutigam ber Euippe. geneal., ebend. 1691, Fol.; Historia Ita- 

Imbros (a. &eogr.), Eiland im ägäis liae er Hispanjae geneal,, ebend, 1701, 
fen Meere, die Nachbarin von Samos %ol.; Historia Ital, er Hisp., — 

1 


' 


9 


helm von), 


t 23 —F 


Imi 


m. 2) (Guſtav Wil: 
geb. zu Nürnberg 1705; 
ing 1725, in Dienften der hollaͤndiſch- ofts 
ndifchen Gompagnie, nah Batavia, unter= 
brüdte dafelbſt eine Verſchwoͤrung und 
fhlug 12,000 Chinefen, bie fib zu den 
Empdrern gefellen wollten. 1743 wurde 
er Generalgouverneur, bob ben Handel u. 
fl. allgemein . bedauert 1750. .3) (Amar 
lie von), f. Helwig. (L:.) 
Smi, fo.v. w. Immi. 
Smilco (a. Geſch.), fo dv. w. ‚Dimilco, 
Imirkette (Geogr.), fo dv. w. Imeretbi, 
Imitätio Christi (NRadfolge 
Strifti, lat.), Schrift de — Chri- 
sti, f. unt. Zhomas von Kempis. 
Smitatidn (v. lat.), 1) Rahafmung 
(f. d.)3 2) (Gramm.), gefhieht durch Wörs 
ter, bie den natürl, Laut einer Sache anzeigen 


1702, Zol, u.a. 


u. Benennungen der Sade darnach, 5. B. 


Kufuf, bei Kindern Muh für Kuh; 3) wenn 
Wörter, aus Hauptwörtern gebildet, eine 
Nachabmung der bamit bezeichneten Sachen 


anzeigen, z. B. patrissaro, dem Vater nach⸗ 


arten, arrızidaıv, ſich wie ein Attiker bes 
tragen. ’ (Sch.) 
Imitätor (lat.), Radhahmer, NRadr 


'äffer; daher Imitacorum pecus, ber 


Daufe der Nahahmenden. 

Imityi (a. Geogr.), Bolt in Afia, 
jenfeit® der Palus maeotis, 

Imker (Bienenz), fo v. w. Bienens 
Wwäıter, 

Im Lichten (Bauk.), Zufag bei Ans 
gabe bed Mafes eines Gebäudes, hobien 
Gegenftandes ober einer Deffnung, bedeu— 
tet, daß bie Wände ober die Einfaffung 


des Gegenſtandes nit mit gerechnet find, 


fondern das Maß von innen genommen ift. 
Zmm....... über dieſe Anfangsfylbe u. 


die mit ihre beginnenden Wörter, welde 


bier nicht zu finden find, f. unter Sn 2) 
—Imma (a. Geogr.), Ottſchaft in ber 
ſyrtſchen Landſchaft Seleufis, an der Straße 
von Antiochia nach Ehalfis, wo der EAfar 
Aurelian den erſten Sieg über Zenobia ers 
foht. Nah Pocode jegt Knuph. 

Imma (Miner.), feine Art Bolus aus 
Perfien und Afrika, dient. zum Schminken 
für die dortigen Frauenzimmer, . J 

Smma, fo». w. Emma, 

Smmaruläten,eidb (kath. Kirchw.), 
Eid, daß man an. die unbefleckte Jung⸗ 
fraufgaft Immaculata virginitas), 
cber tie ohne Erb’ünde gewejene Geburt 
der Mutter Jeſu glaube 

Immaädras (a. Grogr.), kleines Eis 
land an der Küfte der Gallia narbonen- 
sis im mittelländifhen Meere; jegt Maine, 

Immak (Geogr.), Inſel aus der Gruppe 
S:jigaan, ander Küfte von Kamtſchatka 
(afiat. Rußland). | 

Smmancatiön (v, lat.), nad bem- 


"ben Oberbehoͤrde, 


Smmebdiatifirte teutfche Zuͤrſten 


Kirchenrechte die: Sorge der Geiſtlichkeit 
für die Erhaltung ber Strafbaren beim 
Leben. und bei ihren Gliedmaßen, Dies 
bängt mit ber frübern Gewohnheit ber - 
Geiftlihkeit, für die in. bie Kirche ſich 


fluͤchtenden Miffethäter zu intercediren, zus . 


fammen. Bal. Afpt’3). 

Smmanint (v. lat), einwohnend, bei 
wohnend, innerlich. 

Immänuel, fo v. w. Emanuel. 

Immarginätae peltae (bot, 
Romencl ), bei Flechten ungerandete, mit kei⸗ 
nem eignen, noch fremdartigen Rande ums 
gebene Schildchen. 
- Smmariniren (Nahrungsm.), ſ. Ma- 
riniren. 

Immaterialität, unkoͤrperlichkeit (f. 
d.). 3. Gottes (Theol.), negative Eis 
genſchaft Gottes, nach welcher Gott, als 
das vollfommenfte Wefen, von jeder Bes 
fhräntung duch die Materie frei ift (Pſ. 
139, 7. Joh. 4,24. Euc. 24, 89 Röm. 1,’ 
20. Hebr, 11,.27). Wgl. Gott und Epis 
ritualität (Geiſtigkeit). Die 3. ©. wurde 
in ber ältern chtiſtlichen Kirhe von den 
Audäanern und Anthropomorphiten (f. 6.), 


die denfelben durch Mißverſtaͤndniß ber in ” 


der heil. Schrift herrfchenden, morgenläns- 
difhen, Bott öfters Gliedmaßen, beilegen» 
den Darftellungsmweife, eine Geftalt zus 
ſchrieben, geläugnet. Wıh.) 
Smmatriculatiün (v. lat.), f. unt. 
Matrifel. ä 
Immbo (Geogr.), fo dv. w. Mambukki. 


$mme (3ool.), fo v. w. Biene. 


Immedidt (v. lat,), 1) unmittelbar; 
2) ın ber ehemaligen teutihen Reichsvers 
faffung, der Regierung des Kaifers und 
Reichs unmittelbar unterworfen. Imme⸗ 


diatät (lat. Immedieras), das Ver-⸗ 
wenn ber Bas - 


bältnig im kehnsverbande, 
fall den Landesherrn unmittelbar zum Lehner 
beren bat und kein anderer Vaſall Zwi⸗ 


fhentehnsherr ff. Immebdiatsbauern, - 


S,eftädte, I fände, I: flifte, fol 


be Bayern, Städte ıc,, welche bei ber ches _ 


maligen teutfhen Reichsverfaſſung ummits 
telbar unter Kaiſer und Rei flanden, fo 
daß Feine landesherrliche Gewalt zwifhen 
beide eintrat. Jetzt wird mit I.: ſtadt 
eine folche bezeichnet, welche nicht in gutss 
herrlicher Abhaͤngigkeit ficht, ober einer 
andern Municipalautorität, fonbern berfels 
wie andere privilegirte 
Snbividuen unterworfen it. SImmedias 
tifiren, von einem Abhärgigkeitsverhälts 
niß frei werden oder fich frei maden. (Bü) 


$mmediatifirte teutfdhe Fürr 
ften,folche Fürften. welche bei ber ehemaligen 
teutfhen Reicheverfaſſung Reichsunmittels 
bare (f. d.) waren und von Napoleon im 
Jahr 1806 der Oberhohelt ihrer ehemali⸗ 
gen Reihsmitftände nicht unterworfen, — 
ern 


Immediativa verba 


dern fouverän wurden; ſ. Mebiatifirte 
teutfche Fuͤrſten. 
Immediativa verba (®ramm.), 
f. unt, Causativa verba. 
Smmemoriäl=:berjähbrung 
(Rechtsw.), ſ. unter Verjährung, 
Smmen (3001l.), 1) in Okens größerer 
eg fo v. w. Hautflügler, getheilt in 
die Zünfte: Wurm-J. (Glufe; mit ben 
Gattungen: chrysis, cleptes, bethylus, 
proctotrupes u, a.); Krabben» SF. (Burs 
re; Gattungen: scelio, chalcis, diplo- 
lepis, cynips u. a.); Schricken⸗J. 
(Eatapren, attungen: evania, bracon, 
eryptüusu.a.)5; Mucken⸗J. (Emfen; bie 
Gattung formica L.); Immen⸗J. (Bars 
fe; Gattungen: crabro, sphex u. a.); 
alter: 3. (Wespen; Gattungen: vespa, 
arra, scolia u.a.)5 Käfer: J. (Bienen; 
bie Gattung apis L.). 2) Inder Eleinen 
Naturgefhichte die fünfte ber Klaffe lies 
en, begrsift bie Hautflügler mit vier 
urhfitigen, gleichen, wenig geaberten 
Flügeln, meift kurzen Bühlern, Stachel 
oder haarförmiger kegeroͤhre, find getheilt 
in die Stppfhaften: Keim-J. (Gattuns 
gen: formica, sphex, crabro); Ge— 
fchlechtsJ. (Gattungen: tiphia, ves- 
pa, apis)3 a 3. (Gattungen: 
cynips, diplolepis, ichneumon, ten- 
ir 0, sirexX), - (Wr.) 
Smmen:-bär (3001.), fo v. w. Lands 
bär, ſ. unt. Baͤr. J. blatt (Bot.), 1) 
die Pflanzengattung Melittis (f. d.3 2) 
befonder® melittis melissiphyllum. J.⸗ 
brod (Bienenz.), der Blumenftaub, den 
- bie Bienen an den Schaufeln ihrer Dins 
terfüße eintragen und in ihren Zellen mit 
Honig durchkneten. Sie genteßen ihn nicht 
nur ſelbſt und fhmisen barnacı das Wachs 
aus, fonbdern bereiten auch daraus Futter 
für ihre Brut. (Wr) 
Smmenbingen (Geogr.), Marktflecken 
an der Donau im Amte Engen des badens 
fihen Seekreiſes; bat 650 Em. 
Smmen:dred (Bienenz.), f. Dred 2). 
J. fraß (Bool.), fo v.w. Bienenfreffer: 
.sgeleite,‘ bie in einigen Gegenden 
bliche Abgabe für die Erliubniß Bienen 
zu halten,  —- 5 
. Immenpäüfen (Geogr.), Stadt an 
ber Steinraute im Amte Grebenftein der 
Fucheifiihen Provinz Nieder Heffen; hat 
1250 Ew 


Smmenstaoagel (J.⸗kappe, Bias 
nen;.), ſ. Birnenfappe. J.korb, f. 
Bienenkorb. J. kraut (Bor), 1) ſo v. 
w. Immenblatt; 2) auch die gemeine Me; 
tiffe_(f. b.)3 3) dee aemeine Thymtanz 4) 
auch thymus serpyllunı, f. u. Thymus. 

Immenſtadt —— 1) Landgericht 
im Oberdonaukreiſe (Baiern), an Tyrol 
grenzend, hat 55 AM., 12100 Ew.; iſt 
bergig (allgauer Alpen), hat Biehmwirths 


- 


Immersor 93 


haft, iſt beiväffert von bem Alpſee und 
em Flüßchen Sillach. 2) Stadt barin, 
Amtsfig und Hauptort einer Gtanbeöherrs 
ſchaft des Grafen Königsegg:« Rothenfels, 
an der Stillach, 
Dabei Burg Rothenfels, (#r.) 
k gm en: ftelle (Bienenz.), f. Bienen» 
nb. ri 3 
Smmenfuräbel (v. lat., Math.), 
unermeßlid, f. Incommenfurabel, ! 
Immen-vogel (30018.), fo dv. w. Bies 
nenfeeffee. 3 =wolf, 1) Larve der Wachs⸗ 
fhabe, f. Galleria; 2) fo v. w. Bienene 
wolf. J. zopf, bie Bienen, wenn fie 
fi) beim Schwaͤrmen in Klumpen ober ın 
Form einer Traube angehängt haben. 
Immer, 1) (jüd, Geſch.), das Haupt 
des prieſterlichen Geſchlechts, nad der von 
David errichteten Ordnung 2) 6bol.), 


fo v. w. Imber. 
Immergiten, f. unt, Zaufgefinnte. 


Smmer»grün (Bot.), 1) die Pflans - 


jengattung Azoon; 2) der gemeine Epheus 


'3) die Hauswurz; 4) Sinngrün (f. d. a.) 


— — Eiche (Bot.), ſ. unter 
che. 
Immer-kuh (Rebtem.), in einigen 
Gegenden eine, zu einem ‚Inventarium ges 
börige, oder, fogenannte eiſerne Kup. 
Smmermann (Sarl), geb. um .1798 
in Weftfalenz flubirte die Rechte, warb 
1819 Divifionsauditeue und Secondelieus 
tenant bei- den Generalcommando zu Müns 
fter, fam 1825 als Oberlandgerichtsaffeffor 
nach Magdeburg, warb 1827 Landgerichts⸗ 
rath“ beim Landgericht zu Düffeldorf; bes 
fannt und beliebt als dramatifcher Schrift⸗ 
ftellee duch: die Prinzen von Gyras 
kus, Luftfpfel, Hamm 1822; die Trauer 
fpie!:. das Thal von Ronceval, bs 
win, —— ebend. 1822; Gedichte, 
ebend. 1822; Brief an einen Freund über 
die falfıhen Wanderjahbre W. Meifters von 
Puſtkuchen (f. d.), Münfter 1888, Ein 


bat Schloß, 1800 Em. 


ganz friſch ſchoͤn Zraueripiel von Pes- 


ter Brey, ebend. 18235 König Perianber - 
u. fein Haus, Trauerfpiel, Eiberfeld 18235 


Das Auge der kiebe, Luftfptel, Hamm 
18245 Cardenio und’ Belinde, Zrauerfpfel, 
Kitzingen 18265 Das Zrauerfpiel in Ty—⸗ 


vol, bramatifches Gedicht, Hamburg 1827. 


"SZmmer:fhön (Bot), gnaphalium 
stoechas und arenarium, f. unter Gnas 


phalium. — 
Immerſidn (v. lat.), 1) überhaupt 
Eintauchen od, Untertauchen: 2) (Aftron.), 


bei Berfinfterungen von Himmelskörpern 


ber Moment, wenn berfelbe anfängt, von 
einen andern verdeckt Ju werden, ober in 
deffen Schatten zu treten, befönbers audy 
von Jupkterstrabanten. Vol. Emerfion 2), 
Immeärsor (lat, gr. Barrıoris, 
Lit), der Täufer, in der griechifhen Kir⸗ 
che der Priefter, welcher tauft, Zur 
< ein 
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ein anderer (vornehmerer) das Waffer ges 

— ein zweiter den Exorcismus beſorgt 
at 


Imme&rsus (bot. Nomencl.), in Waſ⸗ 
fer untergetaudt; I.,-a plümule, ein 
‚Beberchen, das 
borgen Liegt, - - 

Immerthal, Set. (Geogr.), Thal 
im Canton Bern (Schweiz); bat 5 Meis 
len Länge, 24 Breite, gut bendlfert mit 

induſtxioͤſen Em. , Hauptort Gourtelary, 

Immerwährenbe (Orbensw,), 5 v. 
w. Stiefelorden. 

— Immerwährender Kalender, f. 
unt. Kalender. J. Kanon (Muſik), ſ. 
unter Kanon. 

Immi (Maßk.), 1) wuͤrtembergiſches 
Getraͤnkmaß 16 — 1 würtemb. Eimer; 2) 
da Um ein Getreibemaß von ungelähr 2 
dresdner Sceffel. 

Imminknz; (v. lat), fiheres Bevor: 
fteyen, nahe Gegenwart einer Sache, daher 
Zmmintnt drohend. 

SZmminiren G. lat), den Ginfturz 
broben. 


Smmifciren (v. lat), 1) einmifhen, - 


- einmengen ; 2) fi unbefugter Weife, 3. 8. 
in eine Rechtsſache, eindrängen ; 3) Redhtsw.), 
von ben Kindern, welche bei bem Tode ihres 

»Baters in beffen Gewalt waren, ſich in 
die väterliche Hinterlaffenfhaft mifchen. 
Bei ihnen vertritt dieſe Einmifhung (Im- 
mixtio) bie Gtelle der ausdrüdlih er; 
Härten Antretung ber Erbſchaft. 

Immissio (lat, Redtiw.), Eins 
Tedung, Einweifung, 3. 3. in ein Amt, in 

. ben Befig (in possessionem). 1. bo- 
nörum, gerihtliche Uebergabe ber Guͤ—⸗ 
ter bed Schuldners an feinen Gläubiger 
durch Einfegung beffelben in ben Beſitz. 
I. tigni, 1) @inziebung eines Ba'kens; 

« 2) Zramreht. Smmittiren (v. lat.), 

gerichtlich einweifen, einfegen. (Bö.) 
Immobiles (franz), Spottname bers 
jenigen, bie in ber reinen Wiederherſtellung 
des gefellfchaftlichen Zuftandes, wie er in 
Brantreich vor der Revolution war, beffen 
alleiniges Heil ſehen. s : 
Smmobiliärsmaffe (NRechtsw.), im 
Goncursproceffe das in unbemweglihen Gas 
chen beflebende Vermögen des Schuldners, 
Smmobiliärsdermdgen, ber Inbe— 
griff des unbewegliden Eigenthuuus. Im: 
mobilien (lat. Immobilia), unbrs 
weglie Sadyen. IZmmobilifiren, frem⸗ 
be, fahrende Habe als eifern zu Grund» 
füden ſchlagen, ober am Gute baftenb 
madhen. Smmobilität, Unbeweglichkeit. 
Immödica donätio (lat, 
Rechtsw.), eine übermäßige Schenkung, eine 
oldhe, durch welche die Erben, weiche ben 
flichttheil (f. d.) fordern können, in bies 
fem verlegt werben. 
. Smmoliren (v, lat;), opfern, aufs 


ganz im Stämmen vers. li 


Immunitaͤt 


opfern; daher Smmolatisn, Aufopfe⸗ 


rung. “ir 
Immortäles (lat.), 1) Unfterblice; 
2) (Xot.), f. unter Unfterbliche Schaar. 
Zmmortälle, 1) (Särtn.), gnapha- 
um stoechas, in Gärten immer grünen» 
der Strauch, aus vielen,. feften, bolzartis 
en, langen unb blätterreihen Aeften ber 
ehend, die bis ans Ende, an welden ſich 
die Stiele bes Bluͤthenſtrauchs anfegen, 
einfah bleiben. As Scherbenblume wird 
fie im Winter Ins Glashaus gebradt. 2) 
$ 


So vd. w. Glichry’um. u.) 


( 
Immünis (lat.), frei von Berpflids 
tungen gegen ben Staat, befonbers von 
Abgaben und Kriegsdienften. Im mü- 
nıs miles, bei den Römern ein 
Soldat, ber (befonders unter den Kaffern 
gewoͤhnlich) von befchwerlichern Arbeiten, 
3: B. Schanzarbeiten, Waſſerholen, ber 
freit war. Viele erfauften ſich diefe Im⸗ 
munität zum Nachtheil ber übrigen. Wes 
fegmäßig erhielten biefelbe die, welche, nach 
Verlauf der Dienftzeit, noch . fortbienten. 
Val. Benehcierius und Ateleia. (Sch.) 
Immunität (lat. Immünitas, 
Rechtsw.), 1) in der älteſten Verfaffung 
Zeutfchlands das barin befichende Priviles 
gium der, dem König und andern Edeln 
gehörigen Güter, daß bier Bein öffentlicher 
Beamter feine Gewalt ausüben burfte, fo 
lange ber Herr bes Gutes für die darin 
gefeffenen Unfreien zu Recht zu flehen ver 
fprad. Bei den Föniglichen. Domänen 
wurbe ed bedeutend, fie ald gefhlofne Bes 
zirke zu erklären, daher die darauf. woh⸗ 
nenden Leute von ber Gerichtöbarkeit bes - 
gewöhnlichen Richters auszunehmen und eis 
nen eignen Richter für ben Bezirk zu fegen, 
Der auf biefe Weiſe gefreite Difteict wird 
ſelbſt J., auch emunitas genannt, In 
ſpaͤterer Zeit ertheilten die Regenten bei 
Gründung ber großen Stifter und Kloͤſter 
beren Bezirken bat Immunitätspris 
vilegium, fo daß biefe Fein weltlicher 
Beamte in: Amtsgefhäften betreten durfte, 
und im 10, Jahrh. erhoben die Privites 
gien ber Biſchoͤfe nah und nad alle Bis 
fchoföfige zu 3., in welchen die Grafenges 
malt auf biſchoͤfliche Voigte übergegangen 
war. Auch bie Paiferlihen 3. vermehrten 
fih, ba die Kaifer große Diftticte, in wels 
hen kaiſerliche Herrfchaften lagen, zu bes 
fondern Reichsvoigtelen madten und bie 
Grafengewalt einem kaiſerlichen Voigte 
übertrugen. Der Abel fuchte für feine Bes 
figungen ähnliche Privilegien zu erhalten, 
die ſich zuweilen von ſelbſt vorfanden, wenn 
der König einen großen befreiten Bezirk 
an einen Xbeligen oder an ein Stift 
verlieh, u. das Streben nady ber 3. wurbe 
um fo größer, jemehr ſchon ber freie Gers 


mane feine Wohnung und nächfte Umge⸗ 


bung vor frember Gewalt gefhügt haben 
mod» 


Immunitas ecclesiastica ' 

.. In ber Behauptung bei. bem zus 
ß ndigen Rechte und weiteren Ausbildung 
eſſelben find biefe 3. der Grund zur ſpaͤ⸗ 
teren Sandeshoheit und Reichsunmittelbar⸗ 
keit geworben; andere J. dagegen haben 
nur einzelne Befreiungen zur Folge ge 


habt und hieraus hat fi 2) ber Begriff 


ildet, daß 3. bie gewiſſen privilegirten 
rfonen ober Sachen zuftehende Freiheit 
von gemeinen Rechten und Pflichten der 
Staatsbuͤrger in gewiffen, genau beſtimm⸗ 
ten Fällen bezeichnet. (Bö.) : 


-Immünitas ecclesiästica (lat,,, 


Kirchenrecht) , ber Inbegriff aller der Kir 
de, ihren Dienern und Gütern ertheilten 
Privilegien, durch welche fie von dinglichen 
und perfönlihen Staatsbienften und. Leis 
en. befreit unb von dem gewöhnlichen 
chtsſtande erimirs wurden. Schon die 
befondere Gtellung ber Geiſtlichkeit im 
Staate madte deren Befreiung von man« 
«hen Leiftungen nothwendig; bie Macht ber 
Geiftlichleit Hat, aber diefe Befreiungen 
—* nur in Teutſchland, ſondern auch in 
‚andern Reihen bedeutend auszudehnen ges 
mußt, und fowohl im katholiſchen als‘ im 
proteſtantiſchen Kirchenrecht haben ſich dieſe 
Immunitaͤten mehr ober weniger erhal» 
ken. In: neueren Zeiten bat man jebody 
biefelben möglihft zu mindern gefudht, 
und felbft bie. neuern katholiſchen Kas 
noniften. räumen. bem Staate ein derar⸗ 
tiges Beſchraͤnkungsrecht und das Recht 
ein die geiſtlichen Güter zum Wohl des 
Staats mir Abgaben zu belegen: 
fihtlid der, dinglichen Staatslaften. haben 
die Kirchenguͤter diefelben, wenn nicht grds 
Bere, Befreiungen als bie Rittergäter; fie 
find frei von Einquartirung, von. den or⸗ 
bentlihen Steuern u. dgl. m. Es kommt 
bier aud nicht auf bie Perfon bes Bes 
figerd an, auch der Pachter eines geiftlis 
Ken Guts bleibt von bergleichen Laften 
frei. Wäre aus befondereh Gründen - eine 
Berpflihtung vorhanden, 3. B. wegen bes 
eigenthuͤmlichen Befiges eines dazu pflich⸗ 
tigen Grundſtuͤcks, fo werben Stellvertre⸗ 
ter zugelaffen. In ‚zweifelhaftem Kalle 
wird für die Befreiung zu präfumiren 
und die befonbere Verpflichtung rechtlich 
nachzuweiſen fein, ba durch das allgemein 
beibehaltene und beftätigte kanoniſche Recht 
allgemein bie Be’geiung begründet zu fein 
fheint. Die  befondere Berfaffung muß 
babei jedoch vorzuͤglich berüdfichtigt wer⸗ 
ben, ba dieſe Beſreiungen auf der beſon⸗ 
deren Berwilligung bed Staats beruhen, 
daher mobificirtt werden. koͤnnen und in 
manchen teutihen Ländern auch mannigfach 
mobificirt find. (Bu.) 
Immurim (bibl, Alterth, DYYYOYN, 
8. Mof. 4, 8), bie Theile, welde vom 
Sünbopfer auf ben Altar gebracht und vers 
beannt wurben. Ia. ber genannten Stelle 


Rüde. 


” j AIwmpaſſiren 
werden 5 Stuͤcke dazu gesähit: bad Fett, 
welches bie Eingewweide deckt, bas Fett an 
ben Eingeweiben, bie beiden Nieren mit 
dem Ftet (nad Luther das Ne), (Kh.) si 

Immutäbilis (lat,), 1) unveränder: 
lich 5.2) (Mufif), f. Accentus ecclesiastici. 


Immutätten.(v,-lat.), Umänderung, 


Berwanblung. 

Imnau (Geogr.), Dorf im. Kürftens 
tbume Hohenzollern Sigmaringen, . mit 
Sauerbrunnen, Bad» und Zrinkanftalten, 
Metzlers neuefte Rachrichten von 3. mit 
Unterfuhung : der dortigen Fürftenquelle, 
Sreiburg u. Conſtanz 1811. 

Imola, 1) (a: @eogr.), Eittabelle von 
Cornelii forum (f. d.). 2) (n. @eogr.), 
Stabt auf einer Infel im Santerno in der 
Delegation Ravenna (Kirhenftaat)z; hat 
Akademie (industriosi), Collegium, Ka⸗ 
thedrale, 8400 Ew., welche Wein (Sans 
gioveſe) bauen u. Weinſtein (tartaro di 
Bologna) bereiten. u 

Smoglim (Smoglin, Geogr.), f. 
unter Gwosdewy. AR 

Imp.i.. Über diefe Sylbe als Anfangs» 


ſylbe und über das MWegbleiben mander 
‚mit bemfelben beginnenden Wörter, : f. ums 


ter In 2). 
Impalpäbiles pori. (botanı Nos 
ment J an ber Samenhaut der Loͤcher⸗ 


95 


i 


ſchwaͤmme, kaum mit bloßen Augen. zu er⸗ 


kennende Loͤcher. 
Impanätio, 1) (Degm.), ein Aus⸗ 
brud, mit welchem Rupertus Tui—⸗ 
tienfis (Ruprecht, Abt Deuz, ſt. 
1185) die Verbindung des Leibes Chriſti 
mit dem Brode im Abendmahl bezeichnete, 
um einen Mittelweg zwifchen ber Trans⸗ 
fubftantiation ‚und der Leugnung ber Ges 
enwart beffelben zu. finden. 
Werte de divinis ofliciis, cap. 2, hans 
beit er befonbers darüber. Alger von Clugny 
beftritt feine Meinung als eine neue Ketze⸗ 
rei. 2) Katholiſche Schriftfteller Haben 
fpäter bie Meinung Luthers vom Abends 
mahl mit biefem Ausbrude benannt und 
ben ben Vertheidigern berfelben den 
men Impanatores. (Kh. 
Impar foliolum (bot. Nomencl.), 
bas an der Spige des Hauptftiels eines uns 
gleich gefiederten Blattes einzeln flehende 
Endblättgen. Impäri-pinnätum fõ- 
lium, : ungleich geficderted, mit einem 
einzelnen, .an ber. Sp'ge des Hauptſtiels 
ftependen Blaͤttchen verfehenes gefiedertes 
Blatt ‘ » 


'Imparisyllaba (Gramm.), Wörs 
ter, die im Genitiv und den übrigen Gas 
fus mehr Sylben als im Rominativ Haben, 
z. ®. virtus, virtutis, 

SZmpaffiren (einen Impaffe machen, 

Spielk.), bezeichnet eine, in allen Stichfpies 
len gewöhnlihe Art des Einſtechens, wo⸗ 
buch man 2 Stiche zu machen ae 


as 
) 


In feihem - 


* 


9 Impaſtatlon 
ladem man mit einer niedrigen Karte, 3. 
B. der Zehen, dem Buben, der Dame 
. fit, wenn man zugleich ‚ein höheres Blatt 
ber-nämlihen Farbe in ber Hand hat. In 
jeder Gegend, faft in jeber Stadt Teutſch⸗ 
lands, bat man für dieſe Art des Einfte 
„chend eigenthuͤmliche Ausdruͤcke, worunter 
reiten, ſchneiden, poſtmeiſtern 
bie gewoͤhnlichſten ſind. CGip.) 
Impaſtatiõn (v. lat), 2) (Pharm.), 
bei, Bereitung von Morſellen, Taͤfelchen u. 
dgl. die vorhergehende Bewirfung eines 
Teigs dur die Berbindung ‚ber Pulver, 
welche das vorzüglichfte Ingrediens find, 
mit Zuder und einem flüffigen Körper; 2) 
(Bauw.), eine Bermifchung mehrerer Ges 
Reue wie beim Mauerkalk und beim 


Smpaftiren. (Malerk.), D) bei der 
Delmalerei, die Farben fett und did, ohne 
Verichmelzung auftragenz;:2) bei:den Kup⸗ 


ferflehern, die mit dem Grabſtichel u. der 


Radel gemachten Punkte durch Striche und 
Schraffirungen verbinden. 

—SImpätiens (i. L.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Familte der Geranieen, 
zur 1. Ordn. ber 5. Rt. bes Linn. Syſt. 
gehörig. Bekannteſte Arten: i. balsamina 


unb is noli tangere; ſ. Balfamine 1) und , 


2); i. chinensis, i.. cornuta und i. tri- 
‚flora, in Ceylon; i. fascreulata, in Mas 
labarz ji. latifolia, in Indien, u. m. 
Impedimönta (lat), eigentlich Hins 
derniſſe; 2) (rdm. Ant.),: Gepäd, Bagage. 
I..-ta matrimönii,. I.-tum diri- 
mens, I..-tum .impödiens 
(Rechtsw.), f. unter Ehe 3). : - 
Impeditiün (vw. lat.y, -1) Verhinde⸗ 
zung, Aufenthalt; 2) Verwickelung. 
Impendium (lat.), ſ. 3fnfen. 
Impenetrabilit ät (v. dat, Phyf.), 
undurchdringlichkeit (f. d.. 
.Imp®@nnes (Sool.), ſ. Floſſenfluͤgler. 


“"ULmpäensae (Impinfen, 
Rehtöw.), 1) überhaupt Koften; 2) hie‘ 
auf eine. Sache gemadten Verwenbuns 


gen und Ausgaben. a) Dienen bie 3. 
zur Erhaltung der Sache, oder um fie vor 
Beorfchlechterung ober. dem Untergange zu 
bewahren, fo beißen- fie I. necessä- 
riae; b) wird durch firdie Sade, auf 
welche ſie verwendet wurden, verbeffert und 
dadurch ihr Werth und ihre Einkünfte er= 
hoͤht, fo beißen fie i. uriles (Melio« 
vationen); bezwedten fie aber 0) bie 
Erhoͤhung der Annehmlichkeit und des Ver: 
mmägens des Befigers, fo heißen fie i.-v o- 
luptwäriae. Geſchahen diefe Verwen— 
- bungen-auf eine fremde Sade, fo kann a) 
entweber Erfag dafür mefordert werben, jes 
“doch nie über die Größe der Auslagez bies 
ift dee Fall bei den Smpenfen unter a) bei 
erhaltenem Auftrage, bei Verwendungen 
zum Beften der Sache; nur muß dann der 


’ 
» 


Begenftanb und die Verwendung noch vor: 
‚handen, für den Eigenthuͤmer nicht zu fehr 
beläftigend und nit unter bie 3. unter c) 
zu rechnen frin; b) oder der Sache wegge⸗ 
nommen werben , weldes felbft da eintritt, 
wo Fein Erfag gefordert werben kann. Die 
Sache darf jedoch daturd nicht verſchlech⸗ 
‚tert werben, und das Recht zur Wegnahme 
fällt Ganz. weg, wenn. die Zrennung für 
den Berwender ohne Nugen iſt, oder der 


wendung erbietet, in welchem letzteren Ball 
‚bei der Mürberung auf den gegenwärtigen 
Werth ber Sache gefehen- wird; Zieht Je⸗ 
mand unentgelblid bie Rusung einer Sache, 
‘fo muß er allen gewöhnlichen Aufwand zur 
‚Srhaltung. berfelben „übernehmen, und es 
findet weder Erfag, noch Wegnahme ber 
Verwendung Statt. 8) Koflen, welche 
durch einen Civil» oder &riminalprocef ver: 
‚anlaßt.worben find, ſ. Proceßkoften, (Bö,) 
Imp®nsae füneräsr(Redtew.), |. 
Begraͤbnißkoſten. urn 
Smperäta (ir Oyrill,), Pflangengats 
tung aus der natuͤrl. Familie der Gräfer, 
Ordn. Sacharinen; nicht allgemein aner⸗ 
kannt, ſondern zu Sacharum (ſ. d.) gezogen. 
Imperäle (Geogr.), f. untFlorenz 2). 
Imperativ (v. lat.), 1) (Gramm.), 
ber Mobus eines Zeitibortes,: welcher bie 
Verknüpfung zwiſchen Subjeet und Präbi- 
cat als nothwenbig oder als ein Sollen be⸗ 
zeichnet. Es ift alfo das Zeichen der Roth» 
‚wendigkeit, 3. B. bete und arbeite. 
ähm’ befiehlt der Redende, was er gethan, 
ober verbietet, was er. nicht gethan wiſſen 


will (legterer von Ginigen Prohibitiv 


genannt), u. zwar unmittelbar (erſte Form 
des J., Juſſiv) ober: mittelbar (zmeite 
oder gebietende Korm, 3. im engern Ginn), 
woburch der Wille einer hoͤhern Macht verküns 
det wäre, ben der Gebirtende, unbebingten 
Gehorfam forbernd, entweber felbft als Res 
präjentant. berfelben, 3. B. als Machtha⸗ 
ber , Gefeggeber , Erblaffer, an Anweſende 
‚ergeben läßt, ober nur. auftragemweife, ald 
Bevollmädtigter, fund thut. wobl im 
Lateiniſchen als Teutſchen Hegt im J. bie 
Wurzel des Zeitworts, was ſich aus dem 
Urſprung ber Sprache leicht erfiärt. Die 
hebraͤiſche Sprache hat nicht nur blos Eine 
Form, fondern auch nur Eine, naͤmlich bie 2. 
Perfon u. umſchreibt die 8. durch das Futu⸗ 
rum. Eine 1. Perſon des J. gibt es in 
feiner Sprache -und kann es nicht geben; 
befieblt man fi felbft etwas, kaͤnn es nur 
in der 2. Perfon geſchehen, indem man fi 
als Auppelte Perſon, als befehiende u. Be: 
fehl erhaltende, barftellt. 
Kategoriiher Imperativ: 
Imperativae fEriae:(rdm, Ant.), 
f. unter -Feriae. — 
Imperäto, 1) (Granz), Maler aus 
der heapolitan, Schule ; lebte im 16. Sahıh., 
- aus⸗ 


2) (Mor.), f. 
(Seh) - 


‘ 


Eigenthuͤmer fih zu Bergütung: ber Ver 


Durd _ 


‘Imperator 
ausgezeichneter· Schůler Titians; arbeitete 
Wieles Kirchen und Privatperfonen Rea⸗ 
pyerR. 2) (Dieronymus), bes Vorigen 


Sohn; ftudirte fr Rom nach Raphael und d 


in andern Städten 'Staliens, gehort unter 
die beruͤhmteſten Maler feiner Zeit. ' 
“Im pierätor (rdm. Ant:), I) Befehle: 
iber Gebieter, Worgefegterz' befonders 
2) mit dem 'Oberbefehl (impertum) 
Bekleideter, oberfter Befehlshaber einer Ar: 
mee, tim Ehrentitel, ben ein Feldhetr nah 
einem. anfehnlichen "Siege von der -Armeeti, 
dem Genate erhielt. Seitdem fchrieb ſich 
ein folder. Feldherr J. (z. Bin Briefen) 
und wurde von Andern fo ahgeredet (uner⸗ 
wieſen iſt, daß zur Erlängung diefes Ti⸗ 
tels eine gewiſſe Anzahl Feinde habe erlegt 
werden muͤſſen); ſpäͤter 3) überhaupt fo 
v. we Feldherr; 4) zu Beiten ber Kaiſet 
ein Titel der Kaiſer (dem jedoch fon? Caͤ⸗ 
far führte) 5 er wurde dem Namen vorgelegt, 
na L’Augustus, da hingegen ber Titel 
perator 2) nachſtand, 3.8. M. Cicero 
impetator. Diefer Titel begriff den Dbers 
“ befehl über alle römiihe Truͤppen und die 
Sewolt über Beben und Tod in der Stadt, 
Aus. Aufmerffamkeit für ihre Truppen bes 
dienten ſich die Kaiſer dieſes Namens haͤu⸗ 
figer als ihres Familiennamens Caͤſar ( F. d.). 
Nebrigens lleßen fie auch bisweilen an dies 
fem Titel’ Andere Theil nehmen, 'wie Aus 
guſtus den Tiberius,Vespaſtan den Titus, 
Nerva den: Zrajian. 5) In ber Eotseiet 
„gleichbedeutend mit Kaffee (f. d.). 6 
Myth)), Beiname Zupiters in Pränefte, 
deſſen Bildfaͤule von T. Quinctius, nad 
ber Eroberung diefer Stadt, 379 v. Ehe, 
nach Rom geführt und im Tempel bes ca 
pitolinifhen Jupiters aufgeftellt ward. (Sch.) 
Smperatörta (i. L.), Pflanzngats 
tung aus ber natürl, Kamilie der Dölbens 
—* e, Drbn. Amminen, zur 2. Ordn. 
5. Kl. des. Linn. Syſt. gehörig. Bes 
kaunteſte Art: ji. ostruthium, fübdteut: 
fe Alpen « und Gebirgspflanze, mit dau⸗ 
menftarker, Enotig geringelter, friſch mil⸗ 
chender ; angenehm angelicaartig riechender 
und ſchmeckender, aͤtheriſches Del u: Schleim⸗ 
rz enthaltender, ſonſt ſehr ale ſchweiß⸗, 
arn⸗ und blaͤhungtreibendes Mittel ger 
ſchaͤzter, jetzt faſt vergeſſener und nur in 
der Thierarzneikunde angewendeter Wurzel 
(tadix imperatoriae, Meifterwurzei), 
-Imperatöria majöstas (lat), 
Laifertihe Majeftät, Titel, den fihon Its 
ſtinian in den Pandekten führt,  ° = 
-»Imperatöriinummi (Numiem,), 
diejenigen roͤmiſchen Kaifermünzen, welche 
bad Wort imperator oder avroxparwp In 
ber Umfehrift Haben. 1 
Imperfictum (Gramm.), Form des 
Zeitworts, das eine in vergangener, Zeit 
gefhebene, aber noch nit vollendete, wäh: 
venb einer andern vergangenen -Danblüng 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zehnter Band. 
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fortbausend u. fie begleitend gebachte Hands 
lung ausbrüdt (dgl. Perfectum). Im Teut⸗ 
fen ift das 3: das hiftorifhe Tempus (f, 
) Wir führen- dbadurd den Gang einer 
Begebenheit fort und ftellen uns mit ihe 
als Theilnebmer oder Zufhauer in ein räums 
liches: Verhaͤltaiß. Doch Tann der Erzaͤh⸗ 
ler das 3. nur dann gebrauden, wenn 
ee ſich entweder wirklih in dem Raume 
in welhem die" Begebenheit vorfiel, felbft 
befunden: Hat (3. B. geftern fiarb mein 
Bruder), oder tod, im Kal die Begebens 
beit in die Weltgefchichte gehört, er fi 
ibealifch in jene Zeit zu verfegen berechtigt 
ift (4. B. im Anfang fhuf Gott Himmel 
und Erde); im Gegentheil wird das Per« 
fectum 'gebraudt, wenn ber Redende aufer« 
halb bed Raumes der erzählten Begeben⸗ 
heit war (z B. ’geftern -ift mein Bruder 
geftorben) oder man über ein hiſtoriſches 
Factum philofophirt (die Welt hat fih nicht 
felbft bervorgebradt, fondern Gott hat fie 
erſchaffen). Wir bezeichnen aber durch das 
3. nit blos bie Einſchließung unferex 
eigenen ' Perfon in den Raum der Hand⸗ 
fung, Tondern oft auch die Einfchliefun 
deffen, dem wir etwaß erzählen (5. 8. ih 
fragte geftern Herin N. darnach, fage id, 
wenn ber, zu dem ich rebe, mit bei Herrn 
N. war; im Gegentpeil: ich habe geftern 
Heren N. darnach gefragt). (Sch.) ° 

Imperfe@ctus —— (bot. No⸗ 
mencl,), ‘Keim, bei welchem das freie Wuͤr⸗ 
zeichen fehlt und blos eine keimende Narbe _ 
zu finden iſt. 

Imperforätio (Ehir.), Verſchloſ⸗ 
fenfein eines von Natur offnen Theile, bes 
fonders als Bildungsfehler. Bol. Atrefie. 

Imperforätus (bot. Nomench.), une 
durchloͤchert. 

Imperidl (a. Geogr.), einſt bluͤhende 
Stadt, die am Fluſſe Cauten, im kande der 
Araukaner der Prove Chile tag. Die Arau⸗ 
taner eroberten fie 1599 u, ſeitdem kam fie 
nicht wieder in bie Hände der Spanier, ons 
bern ift jest ein wahres Sndianerborf. | 

Zmperiäl, 1)(Num.), uff. Goldmünze 
von Doppellouisb’örgröße, welche unt. Eliſa⸗ 
beth 1745 aufkam. Die Ältern bis 1764 
find 22 Karat fein, gehen 15,% auf bie 
Mark fein, werten zu 12 Thir. 19 Er, 
Conv. gerechnet; die’ fpätern von 1789, wo 
19,4 auf die Mark geben, zu 10 Thlr. 
1: &r. 2) Sonft Boldmünze in den dftreich. 
Niederlanden zu 234 Karat; galten etwa 
4 Thlr. 3) (Waarenk.), eine beſonders 
große Papierſorte, groͤßer als Royal, meiſt 
22. 30U hoch und 304 Zoll breit, vorzuͤg⸗ 
ih zum Kupferdruck. 

Imperiäle, 1) (Zool.), in Sarbinien eine 
Abart des Stieglitz, groͤßer als der gewoͤhn⸗ 
liche, mit ſchwarzem Halsringel; felten; ©) 
(Gaͤrtn.), die Kaiſerkrone, ſ. unter Fri: 
tillaria 8) eine Hyacinthenſorte; 4) er 
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Art Pflaume (ſ. d.)3 5) (Waarenk.), auf 
lanellart gemwebtes, mwollenes Zeug, bas 
uptfählih zu Rheims verfertigt wird. 
Es hat 14 Elle Breite und wird. 80 — 100 
Ellen lang gearbeitet. 
. Smperiäle (Geogr.), Fluß im Hers 
zogthume Genua (Könige. Sarbinien) ; fällt 
bei Oneglia ins mittelländifhe Meer. 
‚ Imperiäles (Waarenk.), 1) baums 
wollene, auf Zaffetart gemwebte Zeuge, zu 
Zournay in den Niederlanden ‚gefertigt, 
meift geftreift, 14 Elle breit u. von verſchie⸗ 
bener u ; 2) auf Serfheart genen Zeuge 
aus PYork⸗Shire; .8) —28 und blaue 
Belverets (ſ. d.), mit aufgedruͤckten Golb⸗ 
u. Silbertuͤpfeln oder Bildern; find nicht mehr 
Mobe. 3. von Languedoc, wollene, 
auf Serſcheart gewebte Zeuge, 14 Elle breit, 
Smperiälshbarfe (300L), fo v. w. 
Darfenfhnede. : 
‚- Smperiäli, 1) (Franz Maria. 
Bercari), Doge von Genua, Unter ibm 
lieh 1684 Ludwig XIV., Koͤnig von Frank» 
reich, Genua von der Geefeite ber boms 
bardiren, um es bafür. zu firafen, baf 
es feinen Berpflitungen gegen Spanien 
50 Jahr lang treu geblieben war, J. 
mußte fi mit 4 Genatoren nad: Paris 
begeben und dort dem König erklären, daß 
es. ber Republik leid thue, feinen Zorn aufs 
gereizt zu haben. Er benahm: fi hierbei 


mit viel Würde u. antwortete unter.andern fir 


auf bie Frage, was ihn in Verfailles am 
meiften in Staunen fege:. „Mich bier zu 
ſehen.“ 2) (Goſeph Renatus), geb. zu 
Genua 1651, Gardinal; wurbe mit vielem 
Gluͤck von dem Päpften zu mehrern Gen» 
dungen gebraudt und war im Gonclave 
on 1780 nahe daran, felbft Papfk zu mer» 
en. Er fi. zu Rom 1737. (Le. u. Pr.) 
» Smperiälis (i. Moench),, als Pflans 
engattung nicht anerlannt; ‚ftebt als fr. 
erialis unter $eitillaria (f. d.). 
Emperiäicwaffer (Imporialis 
ag“ a, Pharm.), ein -geiftiges, durch Der 
ftilation mit Wein bereitetes Waffer, wozu 
eine „Menge mohlriehende, gewürzhafte 
Stoffe und andere Zuthat kommen,  bas 
ehemals von erg rare ſowohl aͤußer⸗ 
lich, wie jetzt das koͤlnſche Waſſer (f. d.), 
als auch innerlich bei Schwaͤchezuſtaͤnden 
häufig angewendet wurde. Die aͤlteſte Com⸗ 
pofition iſt von einem italieniſchen Arzt 
Biecasan (f. b.)3 mehrmals find Verbeſ⸗ 
ezungen von Lemory, Schröder, Junker 
und als londner 3. befannt worden, (Pi.) 
Imperiösus (lat,), gebieterifh; Bei: 
name des, firengen Dictators 8. Manlius 
und feines Sohnes T. Manlius (f. b.), 


der feinen Sohn hinrichten lie. Daher 
ſprich⸗ hin 


Imperium Manliänum, 
wörtlich für firenges Commando, 
Imperium (röm. Recht), Herrfchaft, 
nach ber Einer über Andere nad den Ger 
fegen regiert und dieſe ihm gehörchen muͤſ⸗ 


> * 


Impertinentes articuli 


fen; 'alfo von Dominium «f. 8.) unters 
ieben,. Einen geringern Grab der Mat 
üdte Potestas aus, d. h. bie Ge 
malt, bie einem jeben Magiftrate vermöge 
feiner Wuͤrde (nicht vermöge der Zurisbic« 
tion) zulommt. Diefes I. ſtand den Ma 
ficaten zu, unb zwar das weniger einges 
fte I. militäre (das Recht, eine 
rmee zu haben, Krieg zu führen und bie 
dazu nöthigen Verfügungen zu treffen) ben 
in den Krieg ober als Statthalter in Pro⸗ 
dinzen abgegangenen militärifchen  Magis 
firaten, das I. civile den bürgerlichen 
Magiſtraten. Lepteres war entweder I. 
mixtum, b. h. immer mit ber Juris⸗ 
biction £f. d) vermiſcht, weiches jedem hoͤ⸗ 
bern. Mogiftrat, ber Jurisdiction hatte, 
zukam, um feine gegebenen Befehle, Rechtes 
ausfprüde 2c., felbft durch Zwangsmittel, 
zu vollziehen (hierher. gehörten u. a.: bie 
prätorifhen Bwangsmittel. ber. Pfändung „ 
ber Ginfegung in die Güter aus dem erſten 
und zweiten Decret, die Gelbfttafen, eine 
mäßige Zuͤchtigung, die Poͤnalklage in fac- 
tum, si quis jus dicenti non obtem+ 
eraverit); oder I. merum, welches 
ie Gewait geweien zu fein ſcheint, in 
peinlihen Sachen zu unterfuchen, zu ers 
kennen und die erfannte Strafe zu vollzie⸗ 
ben , .alfo fo v. w. Griminalgerichtsbarkeit. 
Diefes .I. merum fland .nur dem Magis 
at zu, bem es durch befondere Gefege 
aufgetragen war, 3. B. ben-Prätoren, 
bem Praefectus urbi. + (Seh.) 
Imperium Manliänum (lat.), f. 
unter Imperiosus. I. romänum, 
miſches Reid, f. unter Rom, 
Impersonälia (Gramm.), unpers 
fönliche 3eitwörter, beißen bie, hei welchen 
nicht das Subject genau als Perfon bes 
ſtimmt ift, fondern wo ber Gegenftand ganz 
unbeflimmt und ein Zuftand als Statt fins - 
dend ausgebrüdt wirb, ohne daß ein Sub⸗ 
ject genannt wird, im Teutſchen durch bas 
Woͤrtchen es ober man, im Lateinifchenburch 


- bie bloße 3. Perfon Singularis, Die teutſchen 
‘find unperfönlid von Ratur, wie: es ſchneit, 


ober fie werben unperfönlic gemadt, wozu 
man Activa, 3. B. es ſticht, und Reutra, 
z. B. es behagt, gebrauden kann. Die 
unbeſtimmte Ankuͤndung des nachfolgenden 
beſtimmten Subjects, z. B. es drohet Ge⸗ 
fahr, wird irrig hierher gerechnet. (Sen.) 
Smperfonälsrehnung- (OHdigsw.), 
bie Rechnung, welche ein Kaufmann, zur 
erleihternden Gefhäftsüberfiht, über Was 
renlager,, Gaffe, Grundeigentum u. f. w. 
führt, wobei alfo Beine andere lebende Pers 
fon in Betracht kommt. e; 
Smpertinönt (v. lat,), 1) nidt bar 
gehörig; 2) unpaſſend; 3) unſchicklich, 
unbefcheiden; 4) grob; im legferen Ginne 
Smpertinznz. 5* 
Importindates articuli (Im 
‚pers 


nn 


On (‚lab Meb. X 
nahe! ſich die Haut in Schup⸗ 
g wird und aAßty iſt feir 
verfchjebenartigg. 7" 
Rechtaw.) PB: 7 
im fummarifihen Pro» 
ufles dagegen I mp eträt, der: Beklagte. 
Im porrata v#® mia  (Rebtem.). 1) 
die erhaltene 
fener, Ertaubniß > je nad 
minatio ‚oder ala: Mblativ gebraucht WIE) 
Im petrritumiast (kat), es ift gluͤck⸗ 
Stande gebtacht, folenne Formel in 
ben Aufpteien fürs bie Anzeichen find. gärs 
fig: auch ins: Sprichwort übergegangen. 
Daher Impiotritum, 
vum suspicium); fo v. w. günftige 
Aufpicien. % N i yleray 
Smpttudsi (m lat.), ungeftäm;, - hefr 
tig, haftigs daher: Smpetuofität.. 
»mpfen, HrAWästn)s f. Deuliren; 
2) (Meb.),if. Inoculixen. Bol. auch Par 
den und Kuhpecken; fit bc 
-Imple etum (tal.; 
Empietton. u u of 
„Impleimentum(lat.,‘ 
Erfüdung I; eonzräct us: 
deſſen, * Anen Bertrage gehoͤrt; 
implendwm contracrum‘ tin» 
gen, auf Erfüllung ber Bertrags: Hagen. 
Im pilex iramuli (bot, ’Romenel.); 
dihte verworrene Zweige bei Eaubmonfen; 
auch zit Bezeichnung von Arten, wie hyp- 
implexum. as are 
Smpivcirem-(v. Tat.) verwidelns:das 
Implitcitt: ſo: 
Krankheiten, fo v. 
Krantpeiten ({.d.)- - d 
Impliciıta eontradietio, f. iM: 
ter Explieitum. — RL) 
Implicire .(lat.), miteinbegriffen ; 
mit Einfluß: 4 tet 
Smploränt (9. :Tat., Redhtsw.) ‚' fo 
pw. Impetrant. Im plo rät, fo v. w. 
t J ’ 


Rechtsw.), 1) fm 


Rechtew.), 
ern 


w. Gomplicirte 


in welcher 
natürliche Silligkeit ſtuͤtzt. 
er Ant.), ſo v. 


wenn das: pferd mager © 
ſchdn auffah, nicht gehörig gereinigt war; 


unterlag der Rüge der ‚Senforen. 


r 


{im’perranit · 


un, een 
Archit) ſo v.w· 


JIwmplicaute IM 


09 


poaoxes 

Impouderabibien (d. Jet.» Phyſ.), 
biejenigen hoͤchſt feinen , durchdringenden, 
weber wägbaren noch einzuſchließenden Stof- 
e in, ber „Natur ‚welche, taum ;nadı mate 
zielt faſt «als zeine „Kräfte auftreten und 
fo ‚den, liehergang, aw dem eigentlich Geiſti⸗ 
en machen. M .tennt- bis jetzt Lich, 
drme, Gletfrigität, Galvanismus, Magnes 
tiamud, ( auch die Lebenskraft der or⸗ 
ganiſchen Körper, weiche vielleicht alle nur 
Modificationen; meines.i; bie: ganze Ratur 
ringenden maͤchtigen Agenẽ ſind Gu.) 
I bineinlegen. 
waqcher / Achtung 


bieteriſch. 


i5\i 
"lat. , Handiew.)uilbad- 


porta 
lat.), 1) einführen, einbringen, 3, Br frei» 
ba 


ben 


nad) der bie Pfarrkinder und Einwohner 
eines Orts, 
tionsgüter oder Behenden. des Geifttichen, 
die Kirchenbauten dus ihren Mitt ein zu beftreis 
ten haben, von 
ne Genehmigung, herze 
ſchaft, aufgelegt 5; 3) Eiturg.) in der tar 
tpotiihen Kirche fo 2 
J. va ndelärum Amlegung· von Ker⸗ 
um den Hals, Zur 


gen —* uebel. ĩ. Ane ru m, fo vum 
Ein ſcheruns . 


J. incens2,. 
Raudfaß (vgl. Invensum). J. mänuum; 
f. Auflegung der „Hände: I..n5minis, 


Ertheilung 
liq uiärum, 
eines Heiligen, 
fchließende Käftchen dem Glaͤubigen auf den 
Kopf legt und daun zum Küffen darreicht, 
zur Bekraͤftigung dee FKürbitte am 'den« 
gelben, ch.) 


xmpoft (Gtaatsw.), 1) ei 
lage, dann 2) eine indirecte, für ben Ders 
brauch einer gewiſſen Waare, 3.2. Weine, 


Wieres, zu zahlende Abgabe; vgl. Boll, 
Kecifes daher: Impofliren, mit Abgas 
ben belegen, befteuern. 

‚Impostöres (Ant.), 1) Betrüger. 2 
I. do oti (Liter,), Gelehrte, die hate 
Schriften Andern untergefchoben, oder falſch 
eititt, oder ausgelegt, oder auch mit Wiffen 
terige Lehrfägevertheidigt haben. De tri« 
bus ae (Liter), berüd« 

G tigte 
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te Schrift , die undeffritfen ſchon in d 
hieter ohne Geile aber Kai Friebe 
exiſtirte, obne- d- Kaiſ. 
Mi, ‘oder aud) fein I 
ots beigelegt worden fi? "Sie wird a 
unter’ dem Titel: de ‚Ihposturis religiö 
aum cititt. ee erſchien ſie zuerſt 
0.8. 15985 von diefer alten Ausgabe aber 
tenmb man nur: 8 Eye un —55 Dru⸗ 
"we find unterdruͤckt worden die neueſt 

abe init der beſtimmten Aubeutung; 

tribus mundi‘ Tmpostöribäs," Mose, 
Christo" er 'Mahumer breye' eompen- 
dium 0. O. u08., Axſchien zu Berlin, ober 
dieimeht 'Gichen 1792. in miht 
zu verwechfeln die franzd Schrift: de 
tribus impostoribus, des trois impo⸗ 
dreuise,;. Frahlfi a. m. "(auch Rotterd.) 
1721, 8. 45 Vberdun 1768,12, 5 0.0. (in 


prit de Spinozanmı "eu ° (Pa). 
zum potenz (lat. Im Pottntia), 1) 
Umdermidgen ;; Med.)/ insbeſ. 
abe © am Uch es Unverndgen (CF 
virilis),' 3eugungsündesmögch. Es iſt 
citweder abſolut oder nur relativ, erſteres 
efchiederi bei völligen Geſchlechtsunreife w. 
in febe hohem Altet 186 Auch. andere Zeis 
Han der Hinfaͤlligkeit Wr fehlen; eben fo 
bei Berftümmelungen ober’ folden Mißbil⸗ 
dungen und: otganiſchen“ Fehlern der maͤnn⸗ 
lichen Genitalten, die 'dte Geſchlechtsver 
Aeinigung ꝓhyſiſch unmoͤglich· mach en. rt 
uunterſcheidet man J. Aut Begattung un 
3. zur Beugung. © Erſtere befaßt au 
die Jetztere/ nicht aber.umgelehrt: Bei Eh 
irrungen: komnen Häufig Klagen in ven Sin 
nedbor,ibaß ein Mann einer S. zu "einer, 
dm geforberter Weile twieberhölten Begat: 
tung befhutdigt wird; Sie gibt nur dann 
einen rechtlichen Scheibegrund Ab wenn die 
3. andauernd iſt undTAuf. mahmeisbaren 
und nicht zu hebenden ade — Mängeln 
beruht. Herbeigefuͤhrt und beguͤnſtigt wird 
die J. duch Aller; was ben Körper bedeits 
tend" ſchwaͤcht, beſonders Erftöpfumg durch 
vorherige Ausſchweifungen? u Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes auch haͤufiger Ges 
brauch narkotiſcher Mittel) des Kampfers, 
ſelbſt des Kaffees, ſtumpft das Zeugungsver⸗ 
moͤgen ab. Temporaͤr bewirken J. alle Ar⸗ 
ten von ſtarken Einwirkungen auf das Ge— 
muͤth, ſelbſt Uebermaß der Begierde; vgl. 
Reſtelknuͤpfen. Zur Wiederherſtellung des 
geſchwaͤchten Zeugungsvermogens dienen we⸗ 
niger ſpecifike Reize, bie, wenn fie auch 
momentane Aufregung bewirken, fpäter um 
fo größere Schwaͤche zurüdtaffen, als Mit: 
tel, die durch gute Nahrung, unter Ber: 
meibung alles deffen, was die Lebenskraft 
befonders in Anfpruch nimmt, dem Körper 
im Ganzen eine böhere Kraft verleihen, 
wo er alabann auch einen heil bes Ueberz 


der befanni- meh 


Impraeticables Terrain 

uffes Oderfelben‘' jur" Zeugung "verwenden 
ann. Die Zr zur: Zeügung bei Begat⸗ 
tungsfähigfeit iſt häufig nur eine telative, 
und die: Erfahrung 'Iehrt, dab oft Maͤn⸗ 
ner, die in einer Frühern Ehe mit eis 
ner gefunden Frau kluberlos blieben, in 
einer. zweiten Ehe Kinder erzeugen, eben fo 
wie auch umgekehrt derſelbe Fall nicht ſel⸗ 
ten eintritt· Vgl! E. G. Elwertt: Unzu⸗ 
berlaͤſſigkeit Atze. Entſcheidungen über maͤnn⸗ 
tiches "Undermögen , Tübingen 1818, (Pi.) 
vgmpracticäbelesSerratim 
85), Terrain, das von Natur und 


Sun 


fuͤr alle oder für einzelne Eruppens 


gattungen untauglich iſt u alfo nicht pafs 
ſirt werbem kann. Dahin gehören’ fteile 
Felfenwände, Moräfte, mit; Graben durch⸗ 


fäynittener;Boben ‚ mit’ fließenden u. ſtehen⸗ 
ben Gewaͤſſern durchzogene: Gegenden u: f. m. 
Nicht leicht ift für Infanterie Terrain jetzt 
r völlig impracticabet, denn faſt alle Ge: 
birge koͤnnen eingelme Schügen u, —* nach 
und nach ganze Eolonnen erſteigen, ja 
estannı am Ende wohl eine Kanone hin⸗ 
aufgezogen werden; Moräfte fünnen mit 
barüber gelegten Brettern: eben ſo paſſirt 
werden, Gräben überfprungen und durch⸗ 
water werden wirf. wir Mehr if 3.8 für 
Cavallerie und nod mehr für (Artillerie 
vorhanden, mo: ein ſtarker Landregen oft 
hinreicht / eine Gegend i. zu machen, u. das 
Gelaͤnder in Gebit gen wegen zu enger ‚und 
zu ſteiler Wege, oft. meitenweit i. ift. Man 
macht oft» Streden: Bandes wenigſtens tem⸗ 
porär i⸗ um den Feind zu hindern, folhezu 
paffiren, und lehnt Flüge von Schlacht⸗ 
ordnungen an foldies 3: Bi, ober ſucht den 
Feind) dadurch bei Rüdzügen von rafcher 
Verfolgung) abzuhalten! .Sorgfältig muß 
man fid) aber, befonders im erftern Fall hü⸗ 
ten, daß man win Terrain, das vielleicht 
nod zu paſſiren ift, für & Hält, indem 
dannder Feind, an folden für i. gehaltenen 
Punkten, unerwartet überfteigt. Man macht 
aber. 3: &;; wenigftens für den Moment, 
indem man in Dohlwege, bef. im Gebirge, 
Belsftüde mälzt, fie an folden Punkten 
duch Verhaue ſchließt, gepflafterte Wege 
aufreißt, Chauſſeen zerftört, Dämme buche 
Right, gervdhnliche Wege mit Gräben, durch⸗ 
ſchneidet, Die Ausgänge. ber Städte us Dörfer 
barricadirt, Fuhrten durd hineingeworfene 
Eggen und Wagenräbder, ober Bäume mit 
mit fpigigen Aeften ‚unfahrbar macht, hoͤl⸗ 
zerne Brüden abbricht oder verbrennt, ſtei⸗ 
nerne fprengt us f. w. . Kann man: Ueber» 
ſchwemmungen, vielleicht durch Durchſtechen 
von Daͤmmen, anlegen, oder auch nur Waſ⸗ 
fer auf den Weg leiten, fo iſt dies ſehr 
zweckmaͤßig. Solche Hinderniffe muͤſſen ins 
deſſen immer an Punkten angelegt werden, 
wo ſie den Feind zu bedeutenden Umwegen 
noͤthigen. Gut iſt es, wenn man den Feind 
hinter angelegten Verhauen, hinter p 

en, 


—* 


‚ Barvfcaben u. w 
—* „an Begrkummng: She 
Hinderniffe-eine Zeitlang durch ah 
Ka Bi * mit: Artiderie $ 
— * anzulegen — eh 
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Im 
tio) 9 Dir Le ‚Samänas ng 9, 
(Sem ) rd 


‚ fhm 

Smptäfcespribet. (v. lat,),. der, Ver⸗ 
jaͤhrungen nicht — daͤher m 
präferiptiblltt 
RN Ulak. — Berwünfchung.. 
ISmpreffi iön (gt. —— — . 
— ——— —s ae ‚ne 

Theil, 4 Bor e — 


Juproviſade oh 


eignet; fie-geben.fich nee Titan, 
lien u a u 

in ihrem Kreife f Biker —* 

ern, Wenn nun im. aid 


5 "heißt, was unv — "und fnell 985, 
‚und — d, ‚um, ‚einen ger 
enen Zweck „äuf, —F teile zu — 

— Gefhränte" ‚man, ben Gebrauch des. Aus: 
drucks 3.. boch gewöhnlich auf geiſtige Er⸗ 

folge und ‚Produkte, befonders. ‚auf Ge⸗ 

genfänbe e »de —— und a 

utworten, welche ber er Frage: 
auf der. tele folgen, und um, fo mehu 

Vergnügen mager je ſchlagender fie ‚find, 

und je mebr. ‚fie. fih aus der Frage ſelbſt 


an einem zu. entwiceln, ‚Seinen ; b) auf Heine. Strg: 
Impressiönes gãt ata er ” J— ‚Epigtamme auf einen im, 
nii (Anat.), ſ. —— ver * Augenblick Fall, die irgend eine 

dot. feine, ernſte oder, Epmifche Point 5* 


le. mprössum 
Amine), Bat, das oben el. 
mprimätur (lat., Staats ak ed Wer 
be — Wort, womit Cen ucbehörben, 
Erlaubniß zum Drud eines Bude er⸗ 


t 
— 2* lat,), » »enerüdin, das 


mptüs-(e.),..1) eigenitid don 
der. Smprany 36 in — — 
Te; — womit man PHiH iſt, was man 
ſogleich herausholen, kann. 2) etwas, was 
ſchnell und unvorbereitet geſagt oder. gethan 
wird, aber in feiner Act doch fo gelungen 
als ob es vorbereitet, 55 waͤre 


"Lie 
einzelner PL 
Bay te bat ‚ ſich auszu*reiten 
einen „Erfolg vorzubereiten, 
fo, Wostgefäiges nit berborbtin⸗ 
Bon. Seiten bes. Hervorbrins 





* de. 
— das 3. ſchnelle —— 


keit und raſches Hinwirken au 
be Bf me SEE PB 

t wird, ta m die ttel im 
ante n Grabe su Gebote Stehen. Co ſeht 

ig gefaͤllt, wenn er ‚auch unborbe⸗ 
gie Er allen Seiten bin dem Zwede 

it, fo wird kein Billiger, der bie 
—— he Spätigkeit u nd die Schwlerigkeit 
der, Erfüllung —34 Zwecke kennt, von 
von einen eine Kuisung bes Geleifteten in 
a 


das ag —* au 
zu eißes fein Fönnt 

Er, daher Ma 3. zufrieden, we — 

Reh & im Allgemeinen und Ganzen, ja 

A Stein erfüllt it; in ſo⸗ 

es im ch I en Gegenftänden nur 

— ie * Kohn Yen die, 

ene n ufig für ru 

Beat Shsligkeit "und Kuss 

egenſtandes gar nicht ge⸗ 


—* 
5 


V en 


ten... Zu den RA ehoͤrt au die co 
vifade (f..d.).,.. — re } 
—— (lat,), fo v. — 33 


——— Vorwurf. Daher Impro- 
BEE ia (fath. NRit,, Vorwürfe Jeſu ur 
e⸗ 


juͤdiſche 2 Werfe, welche der 
flee währe tr Geremonte des Kuͤſſens 
des Kreuze cam Charfreitag beim Altar 
heimlich ‚ef, worauf ein Chor in griecht⸗ 
ſcher, dann ein zweiter in lateiniſcher Spra— 
che einfaͤllt; in vielen katholiſchen —— 
jegt abgefchafft.i ;ı; eh.) 
Impropwtet a 
wenn, von den Lebhnsperſonen vermöge der 


nie ihnen zuſtehenden Autonomie Abaͤnderungen 


bei dem Lehn durch Zuſeden oder Wegtaffen 
; gemacht: worden find.‘ 

.Smpr eutfäßerital. Dicht ), Rebe, Ges‘ 
dieprec. aus dem Stegreif· Hierin find befor.s, 
ders bie als Imp novisatöri, Sms 
provifatören ehesten Dichter in Ita— 
lien ungemein» gefehlt, bie über jeben ih: 
nen: aufgegebenen Gegenſtand ein Gedicht, 
wenipftens seine Menge Verſe aus dem Stege 
reife declamiren, oder unter Begleitung, eis 
nes Saiteninftruments abfingen (i mpro⸗ 
vifiren). oh herrſcht auch dieß Zalent 
vorzüglich bei milden, Phantafiereichen Wö!: 
kern. In Stalien. (do auch in Spanien, 
beſonders in Voalencia) blüht dieſe Art ber, 
Dichtkunſt feit dem 12, Jahrh., und Pe⸗ 
trarka und Borens von Medici werden als 
bie erften 3. dalelbſt erwähnt. Seit der Wie⸗ 
derherſtellung der Wiffenfchaften'nahm die 
Zahl der J. (bis zu Ende des 15, Jahrh.) 
ungemein zu; beſonders groß >. fie zus 
Zeit, Leo’s * Berühmte: ital. find: 
Aquilano (fi di), Bernalbo — (aus 
Arezzo, in Rom, vor 1584, der Einzige 
genannt, Äretino’s [f. d.] Beitgenoffe), 
Shriftofero (aus Klorenz, der Erhaben: 
fie genannt, um faft gleihe Zeit); zu. En: 
be des 15. Jahrh. waren befonbere, be+ 
rühmt: Teoniceno, Filelfa, Saſſi, Hippo⸗ 
Kto von derrara, trozzi, pere, 7 

ciotti, 
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clotii Eeſarl de Fanoz im 16. Jahrb. mas 
—— — 


unter vieſen J. am berübmteften Andrea 


Märone und Querno (f. b.), ferner hat⸗ 
ten 3. Gazolbo, Her, Britonio und 
3. Francisco einen Namen. Nach jenes 


Papſtes ode, et "bie italfenifche 
Sprade (f. db.) zur Schriftſprache er⸗ 
| die 3. in bier 


— wat, verfuhten ſich 
er © e, und mm wuchs, bie Zahl 
derfeihen außerorbentlih, Die bebeutends 
ften find: Antoniano, Perfetti, Meta: 
flafio, Zucco, Laurenzi, Bernarbi, 


In neuerer Zeit find berühmt: Giant und 
in neueſter Sgriz zi 6 b.), In Teutſchland 
find nur wenig Verſuche, zu imprapifiren 
gemacht worden, doch hat Prof. Wolf (f. 
d.) jest in Weimar in den legten Jahren 
einen. folchen mit Siüd gewagt, 


mayr, Gpbemeriden der ital, Lit., Th. 
2, ©. 143. Neuer teutfher Merkur, 
1802 (Seh.): 


nach römifhem Rechte, ſ. Pubes. 


:gmpwdintia (Mptb.); fo v. w. Ans 
Se > m ubing (v: latı), Unverfchämt- 
3 mp ugn atidns⸗ſchrift Gechtew.), 
die proceſſualiſche Schrift desſenigen, wis 
ber welchen in.einem Rectöftreite der Bes: 


weis geführt worden ift, und in: ber berfels' 


be ben geführten Beweis anficht und zu 
entkräften fucht, 3. B. wegen der Aufern 


Beichaffenheit ober des Innern Gehalts der 


Beweismittel; "hat ber Product zugleich eis 
nein Gegenbeweis geführt, ſo verbindet er 
Fr .. 3. zugleich feine Salvationsihrift 


8.). (Bö.) 
ISmpüls (v, Tat.), 1) Antrieb; 2) Anne: 
zer Antrieb; plögliche Luft 5’ 3) Einwirkung ; 


4) der Stoß an etwas, das Anſtoßen. Sms 


pulfive Kraft (Phyſ.), antreibenbe, für 
die Bewegung entſtehende Kraft, 
Impulsoriäles (lat,, Rechtsw.), f. 
xntreiöfehreiben. a 
“Imputätio (lat, Rechtsw.), f. Zu: 
rechnung; baber I mputare, zurechnen. 
Smrghor (türl, Staatsw.), f. Emir 
Akhor. BR — — — 
Imrus (Geogr.), fo db. w. Imbro. 


JImſt (Geogr.), Marktfle im Kreis Ober⸗ 
innthal der gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol; 
bat 2900 Ew., Kreisanıt, Berggericht, meh⸗ 
rere Fabriken. Hauptſitßz ded Canarienvoͤ⸗ 
gelhandels und ihrer Zucht; man handelt 
bis Liffabon und Petersburg und verdient 
dadurch jährlih 30 — 40,000 Gulben, "Der 
(fonftige) Kreis Imſt hatte 107 AM., 
76,000 Ew. (Wr.) 

Sn 1) (Gramm,), teutfche Präpofition, 
bie bald a) ben Dativ, auf die Frage: wo? 


bie’ 
Frauen‘ DOlympica, Banbettini (f. d. a.)., 


Val. Wis⸗ 


Im prbe: (lat. Redhtem.), —— dem, was das Wort ohne Zuſammenſetzung 


. te Wdrter, wenn f | 
neten, dennoch aufgenommen, nämlid wenn 


er 
worin? "wenn bas_bäraufzfölgende Wort‘ 
einen Raum ober Orf, eine Brit, eine Art 
und Weife, einen Zuftand, Überhaupt eis 
nem Gegenftand bezeichnet, in deffen Innern’ 
etwas iſt, Statt finder oder geſchieht, bald 
b) den Accufativ regiert, auf die Frage: 
wohinein? wenn ed eine Richtung nad dem 
Innern einer Sache, ein Streben nad ei⸗ 
nem Ziele bezeichnet, biefes Biel mag nun 
ein Ort, ein eingefhloßner Raum, ein Zus 
ſtand, eine Materie, Geftalt, Art u. Wels 
fe, Zeit oder ein anderer Gegenftand fein, 
in. welden ober wohinein etwas gebradt 
wird, Nur in der erftern Bedeutung dient 

n auch, zu Zulammenfegungen, 3.8. Ins 
land; Tonft wird es zu ein, 3.8. einwärte, 
Einſicht. Eine Ausnahme macht Einw. (val. 
ein), eigentl Inwohner. 2) Als Vorſetzſyibe 
vor lateiniihen Worten, oder vor ſolchen die 
aus Sprachen flammen, die von der latei» 
nifhen hergeleitet find, bezeichnet es a) in, 
an, hin, auf, ein, fo intuitixeh, initliren, 
oder verftärft überhaupt nur den Begriff des 
Worte, b) bezeichnet es das Gegentheil von 


bedeutet, alfo eine Berneinung; «6 ent⸗ 
ſpricht fo dem teurfhen Nicht, Un und zum 
Theil der Borſetzſylbe Wer (f. d.), dem 
griechifchen avev, dem lat, sine. Dieſe Vor⸗ 
fegfpibe in bleibt jedoch nicht vor allen Gons 
fonanten unverändert, ſondern das n ber: 
felben wird vor manden Gonfonanten in eis 
ner andern verwandelt; fo a) vor b unb 
na in m, wie bei (Imbecil u. Improbität), 
b) vor | wird es ebenfalls in’ l verwans 
delt (mie 3.8. bei illegal), ©) vor m vers 
wanbelt es fih in m (wie z. B. immobif), 

d) vor r ebenfalls in x (4. U. Teritiren), 
Diefe Vorſetzſylbe bringt, wo fie verneint, 
Öfters, außer ber Verneinung, ſo wenfg 
Veränderung in den Begriff, daß wir, da 
die daburd gebildeten Wörter meift rein 
ſprachlich, nicht ſachbezeichnend find, vorge: 
zogen haben fie, um Raum zu erfparen, bier 
wegzulaffen. Wir verweifen, wo man bie 
Bedeutung des Worts dennoch zw erfahren 
wünfht, auf das Wort, bem das in beis 
gefegt iſt; fo ſuche bei Infuborbination un⸗ 
ter Suborbination, wo dann erfired gerade 
das Gegentheil von letzterem bezeichnet 7c: 
Rur Selten haben wir mit in zufammengefegs 
e eine Berneinung bezeich⸗ 


dies irgend eine Modification in ben Begriff 
Brachte, ber erklärt werben mußte, oben 
wenn die verneinende Bedeutung - wichtiger 
war als die pofitive, fo it 3.8, — 
da, indem es unmoͤglich war, auf jus zu ver⸗ 
weifen. Auch Zufammenfegungen mit in, in 
den erſten Bedeutungen von an, ein, in’ 
umeilen, als bem Zweck unfrer Enchelopäs 
fe zuwider, weggelaffen worden, 'menn fie 
rein ſprachliche oder von Leritogräphen nut 
durch Uebertragung von TREE > 
iſchen, 


Inacceſſibile 
Ifchen, obder Tat. Wörtern in ihre Fremdwoͤr⸗ 


terbüdher gewonnene, nicht aber in das Leben 
übergegangene Wörter waren, 


Snacceffibile (Geogr.), f. unter 

Erfrifhungstnfeln. 

Znäadıa (Myth.), Feft auf Kreta, der 
Leukothea gefeiert. 

Suachis (Mpth.), Beiname ber Iſis, 
weil fie mit ber So, bed Inachos Tochter, 
für_einerlei gesaltem wird, 

Snahos (Mptb.), einer ber älteften Her 
roen der Gultur, Sohn von Okeanos und 
Thetis, von Meleia (oder Arrheia, oder Nios 
be), Bater von Phoroneus und Aegialeus. 
Nah Einigen war auh Io (f. d.) feine 
Tochter. Gr ift der Stammpater des aͤl⸗ 
teften Königegefchlechts von Argolis, wel: 
ches 382 Jahre blühte, d. h. bis 1474 ob. 
1511 v. Chr. Sein Mythus verfchmilzt 
bäufig mit dem des gleichnamigen Fluſſes 
deffeiben Landes, Einſt flritten Dere und 
Pofeidon um den Befig von Argos. 9. 
zum Schiedsrichter gewählt, ſprach es der 
Göttin zu. Als hierüber erzürnt Pofeir 
don Dürre über Argos fendete, zollte 
man ihm gleichfalls Verehrung. Diefer 
Mythus fcheint eine der aͤlteſten Anfiede- 
Jungen ber Peladger (um 1800 v. Ehr.) in 
Argos zu berühren. Nach bem Alerandris 
ner Kaftor war 3. 1856 v, Chr, aus Ae⸗ 
gypten eingewandert. (R.Z.) 


Jnachos (a. Geogr.), 1) Waldbach an 
ber Rordfeite der Stabt Argos im Pelopons 
ned, nach Vor. benannt; entfprang auf dem 
Berge Artemifion und ergoß fih in ben 
argolifhen Buſen, trodnete im Sommer 
oft aus. 
niga ber Najo. 2) Nebenfluß des Ades 
1008 in Afarnanien, 

Inachus (3001.), f. Meerfpinne. 

In acta prinoipum juräre (fr. 
Ant.), die Verfügung der Kaifer befhmwds 
ren. Zur Zeit der Republik befhwor das 
Bolt oder der Magiftrat die Aufredthals 
tung der Gefege; die acta magistratuum 
wurden aber nad dem Abyange der Magi: 
firatöperfon dem Senat zur Unterfuhung 
vorgelegt, der die in benfelben enthaltenen 
Verfügungen bekräftigte oder caflirte. Nach 
Cäfard Ermordung jedoch ſchworen bie 
Triumvirn, am J. Januar, daß fie alle 
acta Zul, Säfars befolgen wollten, u. noͤ— 
thigten auch die andern Magiftrate zu eis 


nem foldyen Eid. Hieraus entftand bie Ob: ri 


fervanz,, daß bei dem Regierungsantritt efs 
nes jeden Kaifers jedes Mal die acta felr 
ner Vorgänger, von Jul. Caͤſar an, be: 
Ihmworen wurden. Einer aus jeder Behörr 
de (hwor ben Eid vor, in bie Seele fei: 
ner Gollegen; 
Schmeihelei jeben Senator ſchwoͤren z Clau⸗ 
dius ftellte die erſte Jorm bes Vorſchwoͤrens 
wieber herz doch ſpaͤterhin wurde oft auch 


Nah Reichard die heutige Plas y 


nur unter Tiberius hieß 


Inata 103 


bie andere Sitte beobachte. (Sch) 
— aequipedes (ool.), ſ. Ungleich⸗ 


In aetörnum (lat.), auf ewig, in 
Ewigkeit. In agöne, in legten Zügen 
liegend, flerbend ; vgl. Agonie. 

Jnäguas (Geogr.), ſ. Heneagas. 

Inaequälis (bot. Term.), ungleich: 
hinſichtlich der Länge, von Staubfaͤdenblaͤt⸗ 
teen, ber Samenhaut bei Pilzen u, ſ. w.5 
der Beſchaffenheit, von den Blämden einer 
zufammengefegten Blume, wenn die Ranbs 
blümchen von denen ber Scheibe. verfchieden 
find; hinſichtlich der @eftalt, Biätter deren 
eine Geite größer ift als bie andre, Roͤh⸗ 
ven von Gonferven bie nicht überall glei⸗ 
he Dide haben, Keldye, deren Theile in 
ihrer Bildung nicht mit einander überein« 
ftimmen. (Su.) 
In ns in er * ge 
ern, d. i. von uneingebunben. 

f. Alba 2), r ; 

Inanimäta, 1) unbelebte Wefen; 2) 
menfhenähnlihde Wefen mit Sceinieben, 
aber ohne Seele; Pigmente yon Theophra⸗ 
ftus Paracelfus (f. d.). 

Inänis caulis (bot. Romencl.), ein 
innen faft hohler, nur mit fehr loderm Mark 
ausgefüllter Stengel, auch von Blättern, 
inane fölium. 

In antis (Ardit.), bieß ein Tempel 
(va0s iv mapaaracı), wo in ber $rons 
te zwifhen ben Edwantpfeilern ( Anten, 
f. b.) ber Geitenmauern der Zelle 2 Säur 
len fliehen. Bon einem folden. Tem⸗ 
pel zu Myps find Ueberbleibſel vorhan⸗ 
e 


n. 
Snanttidn (v. lat.), 1) (Theol.), ber 
Stand der Erniebrigung Chriſti, f. unter 
Erhöhung. 2) (Meb.), Leerheit ober uns 
ausreichende Erfüllung der Gefaͤße von ges 
eigneten Stoffen, 

In antecössum (lat.), 1) nad aͤl⸗ 
term Herlommenz 2) im Voraus, auf Abs 


flag. : 
— (a. Geogr.), Volk in Aſia, das 

Plin. hinter die Palus maeotis verlegt. 

IRARPSERRIER (Mebd.), fo dv. w. Anos 

rexie. 
Jnärculum (x. Ant.), fo v. w. Ar- 

culum, 

Snarime (a. Beogr.), fo v. w. Ana 


0. 
Inarticuläta (Petref.), nad Miller 
eine Familie ber Gncriniten, deren Kros 
nen aus Schildern beſtehen, bie durch Naͤh⸗ 
te verbunden und durch eine häufige Dede 
eingefhloffen finds bazu bie attinocrini- 
tes, eyathocrinites, platyerinites u. a.» 
Indta (J.us, a. Geogr.), nach ber Peut. 
Tafel, Stadt im Innern Kreta's, vielleicht 
in der Nähe des heutigen ———— 
nals 
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Inaugural:-disputatiön (kit.), f. 
unt. Disputation 3), nn 
Inangurätio (Inauguration, 
lat.), 1) (röm. Ant.), E’nmweibung'(f.b.) eines 
Driefters, Tempels :c, vermittelft ber Augus 
rien (f.d.). 2) Geier, welche bei Erthellung 
einer akademiſchen Würde Statt findet. I. 
ecclesiärum, fo v. w. Kirchweih. 
Snaugurationd »«thaler (Num.), 
Schaumuͤnze auf die Einrichtung eines Sol 
legiums, 3. B. ein Anſpachiſcher halber Tha⸗ 
ler von 1730 auf bie Einrichtung des Juſtiz⸗ 
Gollegiums. 
Inbägo (Geogr.), fo v. w. Sebago. 


Inbatſen (Geogr.), Stamm der Oft: 
jäfen im aflatifhen Rußland, 

In biänco (ital.), f. unt. Blanco 2). 
‚In bo.na pace (v. lat.), in guter 
Ruhe, | . 

In bonis esse (lat. Rechtsw.), von 
Jemandem etwas nad prätorifchem Nechte 
befigen. | 

In brevi (v. lat.), in Eurzer Beit, 
naͤchſtens. 

Inbrunſt (Yſychol.), 1) Andacht (ſ. d.), 
in wie fern fie vornehmtich im Gemuͤth ats 
Gefühl fih andeutetz 2) höherer Grab dee 
Verlangens nah einem Gegenftand über. 
haupt, beſ. 3) Lichesverlangen. 

Inbucht (Deihb.), eın Ort, wo fid 
bas Ufer landeinwaͤrts zurüdziebt. 

Inbuͤrger (Rehtsw.), eine Perfon, bie 
in der Stadt, in welcher fie wohnt, aud 
wirklich Bürgerrecht hat. 

Inbüfe (WVogelft.), fo v. w. Bufen 7). 

Incameratiön (dv, lat., Rechtsw.), 
1) die Wiedervereinigung bes dem Vafallen 
— Rechts am Lehn mit dem Recht 
des Lehnsherrn. Dees geſchieht, wenn ein 

all eintritt, in Folge deſſen nach den 

egeln bes Lehnrechts das aus ber Inveftis 
tur (f. b.) entfpringendbe Recht des Bafalı 
Ien am Lehn aufhört (f. Aperturfall). 2) 
Snöbefondere die Ginverleibimg eriebigter 
paͤpſtlicher Lehn mit dem Fifcus der paͤpſt⸗ 
lichen Krone. 
« Incaminatiön (v. lat.), Einleitung, 
Einfädelung. 

Incantätio (lat.), f. unt. Epode 3). 
Incänus (bot. Romenci.) weißlich grau, 
mit furjen Haaren von biefer Farbe; hiers 
nah auc Bezeichnung von Pflanzenarten; 
wie: cistus incanus. 

In cäpita (lat.), nad den Häuptern, 
das heißt nad) einzelnen Perfonen: gerechnet. 
‚Suearteratiön (lat. Incarcerä- 
2io), 1) eigentlich Einfperrung, Gefaͤngniß; 
2) (Chir.), Einftemmung eines Theils wos 
durch der Durchgang don Btoffen in ihm, 
ober fein eigner Kortgang verhindert wird; 
erftewes deſonders bei 3. eines Darms (en- 
er es fei durch Intusfufception 
fd.), oder bei Brüchen (f. Bruch Chir. 1), 


i 


— 


— 


In casum succumbentiae 


wo ein incarcerirter Bruch in man⸗ 
cherlei Arten vorlommen kann; letztres bei 
Einflemmung des Kötus oder der Nachgeburt 
(Incarceratio foetus, I. placen- 
tac0) durch krampfhafte Zufammenziehuns 
gen der Gehärmutter bei ber Geburt: oder 
eines Harnblaſenſteins. I. cälculi, f, 
unt. Darnfteine. 

Incardinätio (fat., Kirchenw.), im 


"Mittelalter der Act, Eraft deſſen ein Bifchof, 


Driefter, Diaconus u. ſ. w. zum ordentlichen 
Diener feiner Kirche eingefegt wurbe; vgl. 
SInftallation. 
Incarnäntia (lat., Chir.), ſo v. w. 
Fleiſchmachende Mittel. 
Incarnät (fr.u, v. Mittellat. in gra-. 
natis, Färb.), von Farbe ber Granaıbläs 
tben, alſo hoch rofenroth, faͤlſchlich fleifchs 
farben. Auf Wolle wird diefe Farbe leicht 
mit Cochenille und aufgeldftem Zinn erhals 
ten; auf Seide wird Safflor bafür ges 
braudıt, dem man durch Auswaſchen feine 
gelbe Farbe entzogen hat, u. bem dann Pots 
aſche zugefegt wird. Incarnatin, eb 
was [hwädere Farbe ald Incarnat, (Pi.) 
Sncarnatidn (d. lat), 1)- Einfleis 


-fhung, Verkörperung ; 2) f..Berkörperung, 


mittelft weldher, nad indifcher Lehre, bie 
großen Dejotas, bef. Wiſchnu (f.d.), ſterb⸗ 
liche Leiber anziehen und Sterbliches leiden, 
Hinabfentung Gottes ins Fleiſch aus dem 
Triebe der Barmberzigkeit. Vornehmlich 
aber 3) Menſchwerdung Chriſti. Ri 


Incarnätus (bot. Nomencl.), 1) fleifchs 
farben; 2) etwas dunkler als Fleifchfarbe, 
alfo incarnat, 

Sncartiren (Handlgsw.), beim Geis 
benhandel, einfarten, die Seide in Karten 
binden, 

Incarvillea (i. Juss.), Pflanzengats 
tung, nach einem Iefuiten- Miffionär.Incars 
ville benannt, aus der natürlichen Fami— 
lie der Bignonieen, jur-2, Orbn, ber Di: 
dynamie bes Linn. Syſt. gehörig. Ginzige 
Art: i. sinensis in China. 

Incaffiren (v.ital., Handlgew.), den 
Werth eines acceptirten Wechſels, einer 
Rechnung, oder irgend eine baare Summe 
erheben. Incässo beforgen, Alles, 
was bei Einziehung oder Zilgung eines, ents 
weber baar bezahlten oder proteftirten Wech⸗ 
feld nad Wechſelrecht zu beobachten ift. 


‚Incastellätio . ecclesiärum 
(lat., Kirchenw.), bie Umgebung einer Kirche 
mit ‚einem Walle, um.fie ald Veſte zu ges 
brauden, was in den Kirdenverorbnungen 
verboten il. , , , j 
. Inoasgratürae (Rirhenm ),, Kleine 
Behäliniffe in den Altarſteinen für, Heifis - 
genrelfquien.: - . 
„In casum succumbentiae (lat. 
Rechtsw.), auf dem Fall des Unterltegens, 
Nah den, frühern. proceffualifhen Gelegen 

n 


.Incendiarius,.' 


in — mußte derjenige, welcher 
Appellation (ſ. d.) einwendete, eine beſtimm⸗ 
te Summe bei dem Gericht einzahlen, bie 
er, im Fall die höhere Inftanz die Be: 
ſchwerde gereht fand, wieder befam, im 
umgetehrten Falle dagegen (i.c.s.) verlor, 
Es wurde dadurch bezwedt, die Einwen⸗ 
dung leichtfinniger Appellationen 8 ver⸗ 


hindern. ö, 
Incendiärius (lat. Redtsw.), 
Mordbrenner,. Inoendium, Brands 
ſtiſtung (f. b.). 
“  Intensärium, I.-sörium (lat. 
Kirchenw.), fo v. w. Raudfaß (f. d., vgl. 
Weihraud). 
Incensio lunaeo (Kalenderw,), in 
alten Kirchenkalendern ein Mondwechfel, 
I, prima, das erſte, I. ültima, das 
legte Viertel, e 
Incentivum (alt, Mufit), fo v. w. 
SIntonation (ſ. b.). 
"Incerti dii (Mpth.), f. Dii incerti; 
Ineertum opus (Xrdit.), nad Vi- 
truv eine Bauart aus Brudfteinen, in uns 
unregelmäßigen Stuͤcken von verfiedener 
Größe ohne gemwiffe Ordnung, fondern wie 
— am leichteſten zuſammenpaßten, auf und 
einander gelegt und mit Mörtel ver: 
bunden, 
Bneift (lat. Incästus), Blutfhans 
de; daher Incestuösi (libri), Kins 
ber welche durch Blutfchande erzeugt find. 
Inckſtus (Myth.), nach Hygin des Aes 
thers und ber Erde Sohn, 
Inchartuläri (mittellat, Rechtsw.), 
‚bie freigelaffenen Leibeigenen der Kirchen u, 
Kloͤſter; von der Urkunde (incharta- 
m®ntum) ber, welde fie über ihre Frei⸗ 
laffung autgefertigt erhielten, fo genannt, 
Inchbald (Elifa), englifhe Roman: 
ſchriftſtellerin, geb. 1777 zu London, ft, 
‚dafelhft 1721. Mehrere ihrer Romane find 
ins Zeutfche übertragen worden, fo: Natur 
u. Kunft, ober der Sharakter der Menſchen 
gründet ſich auf Erziehung, Leipzig 1797 
u.a m. 
Inh Cap: (Geogr.), fo v. w. Bells 
Rod. Snhmarndd, Jnſel in ber ſchot⸗ 
tifhen Graffhaft Bute, if bewohnt; hat 
Leuchtthurm. 


Inchoativa vorba (Gramm.), 


rg die einen Anfang beffen aus { 


rüden, was im Stammwort, (primitis 
. vum) angezeigt iſtz fie geben im Lat, auf 
sco auß, 4. B. caneo, id bin grau, ca- 
nesco, id werbe grau; bod ‚find. nicht alle 
Beitwörter auf sco I. 
Inchofer (Meldior), geb. zu Ginfin in 
Ungarn 1584; ftudirte Mathematik u. Juris⸗ 
rubenz, warb Jeſuit u, als folcher zu Rom, 
päter als Matpematiter zu Meffina, dann 
wieder zu. Rom angeftellt, gerieth hier mit 


Pafqualigo in einen Streit über das Gas 


NIneidirende Mittel: 1 10 
fleiren der Knaben, um fie —— zu 
bilden; warb baburd fo geärgert, daß eu 
um Berfegung bat und nah Macerata kamy 
warb fpäter nah Mailand verfegt und fl, 
dort 1643. BVorzüglihe Werke find: hi« 
storia sacrae latinitatis, Meffina 1635, 
Münden 16383 Annales ecclesiastici reg- 
ni hungarici, Rom 1644, 4Bbe.- Sans 


4 


ge hielt man ihn auch für den Verfaſſer 


ber gegen die Jeſuiten gerichteten Schriftt 
Monarchia Solipsorum, ber aber Scotti 
fein fol. >». (He) 
Incident (o.lat., Rechtsw.), zufällig, 
beiläufig. Incidentärius, mer beftäns 
dig Über Nebendinge Schwierigkeiten macht, 
ohre zur Hauptfadhe zu kommen. 
Incident:propofitiünen (v. lat, 


Gramm.), fo dv, w. Nebenfäge und Oppo⸗ 


fitionen, F 

Incibent-punkte (Incident-ſa⸗ 
hen, Rechtsw.), Sachen, welche durch einen 
bereits anhaͤngigen Proceß veranlaßt wor⸗ 
den ſind und nicht ſelbſt die Hauptſtreit⸗ 
frage enthalten. Sie beireffen entweder 
den Proceßgang oder die Hauptſache ſelbſt, 
und von ihrer Natur, ihrem Einfluſſe und 
den Grundſaͤtzen der Eventualmaxime (ſ. d.) 
Bine ed ab, 0b fie eine vorläufige Untere 
uhung und Entſcheidung und einen einſt⸗ 
weiligen Stillftand des Haupturoceffed era 
beifchen oder nicht. In manchen Fällen müffen 


‚bie J. vor einem andern Richter, ald vor bemy 


vor weldhem der Hauptftreit anhängeg iſt, 


verhandelt werben, und biefer Richter vers 


weifet dann die. 3. an ben zufländigen Rich⸗ 
ter, unter Beftimmung einer gewiffen Friſt, 
binnen welger diefelbe anhängig gemacht 
werben muß. So fehr im teutfchen Pros 
ceß wider bie Verſchleifung bes Proceffes 
wegen folcher 3. geforgt ift, fo wenig ift 
diefes im franzoͤſiſchen Proceß der Hal, wel⸗ 
der eine große Maffe folher incidenta 
kennt, - Wenn nämlih z. B. in einem. vor 
dem ordentlichen Richter anhängigen Rechts⸗ 
ftreite ein gerihtliher Act einer Verwal⸗ 
tungsbehörde (acte administratif) in Bra» 
ge fommt, 3.3. eine Quittung eines Gafs 
fenbeamten, fo muß die ridterlihe Ents 


ſcheidung fo lange autgefegt bleiben, bis 


von ber Verwaltungsbehörde durch  Autles 
gung bed Binnes jenes Berwaltungtac« 
tes bie Zwiſchenfrage entſchieden —— 


Inciden; (Incid ẽntia, Math.), 
das Einfallen einer Linie (fo befonders auch 
[T. rädii] eines Lichtſtrahls) auf eine Flaͤ⸗ 


he. Iucidenz: Winkel (angulus in- 


eidentiae), f. Einfallemwintel, er 
Sneidirende Mittel (Incidön- 
sin, Meb.), Mittel, welche zur Verduͤn⸗ 
nung zaͤhen Schleimes dienen follen, bef. 
Reutralfalze, u. unter ihnen vornämlih Sal⸗ 
miak, auch Meerzwiebel», Ammoniakparz 
unb andere Schleimharze (f. d. a.). Er 
nci» 


t 


„ten gezähntes und 


406 Incidit in Scyllam_etc.' 
„Imeidit — qui vult 
Yitare Charybdin (lat,), der geräth 
in den Strudel Scylla, ber den 
spbbis vermeiden will, ſprichwoͤrtlich für: 
Aus einem Ungläd ins andere gerathen, 
entfprechenb dem teutfhen: Aus dem Res 
gen umter die Traufe kommen. | 

Inciduus pulsus (Meb.), in ber 
eren Eintheilung der Pulsiehre ein Puls» 
tag, der, aber ſchwach, kurz nad einem 
uls wieder eintritt, fo daß alfo ber Puls 
als ein Doppelſchlag erſcheint. Mit übris 
gens guten Zeichen wirb er nicht als ein boͤ⸗ 
ſes Symptom angefehen; mit fchlimmen aber 
zeigt er Grhöhung der Gefahr an. 
Incinerätio (lat. Ehem.), f. @inds 
fderung 1). ö 

' Imois Contus. (Meb.), gewöhnliche 
Abbreviatur auf Recepten, flatt Incisa, 
Contusa, wenn vorher Ingrebienzen zu 
Aufgüffen, die gefchntiten und geftoßen wer: 
den follen, verfchrieben worden find, um 
anzubeuten, baß biefes: zu verrichten fei, 


ehe das Fernere vorgenommen werde. - 


Incifa (Geogr.), 1) Marktfl. in ber 
Provinz Acqui des fardinifchen Fuͤrſten⸗ 
thums Piemont; hat 2000 Em.; liegt am 
Belbo. 2) (Uncifa), beögl. im Gebiete Flo⸗ 
ven; (Großperzogthum Zofcana), mit Schloß, 
am Arno: 

- Snetfidn (lat. Incisio, Chir), der 

Einfhnitt bei Eröffnung eines. Abfceffes, 

Erweiterung von Wunden, oder fonft ‚bei 
Bewirfung einer blutigen Operation. 2) 
(Anat.), Deffnung einer Leiche, ober aud fo 
v. w. Gection (f.d.), Sneifiöns;meffer, 
Meffer zu beiden Verrichtungen, ſ. Biftous 
ei, auch Scalpell. I.9:fhere, Schere 
zu gleichem Zweck, ſ. unt. Schere, > 

Incisiva sutüra (XUnat,), f. unter 

Intermaxillar⸗Suturen. I.-vi canäles, 
von den Gaumenkanaͤlen (f.b.) die vorbern, 
I. müsceuli, die Schneibezahnmuskeln 
(f. d.). I.-vum forämen, das vors 
dere Gaumenloch (f. unt. Gaumentanäle.) 
I.-vum os, ſ. Intermarillarbein, 

' Inciso-crenätum fölium (bot, 
Romenel,), eingefhnitten gekerbtes Blatt, 
Mittelbildung zwifchen beiden; eben fo I. 
dentätum, I. serrätum, eingeſchnit⸗ 

gefägtes Blatt, 

' Incisöres, Incisörii dentes 
(Anat.), die Schneibezähne (ſ. d.) Inoi- 
sörium (Chir, u. Anat.), 1) Inciſions⸗ 
meffer. 2) U zu anatomifgen Gecs 

: Honen. 

Incisum (lat. Gramm.), fo v. w. Com- 
ma, f, Komma. 

"Incisum fölium (bot. Romencdl.), 


‚ eingefchnittenes, an der Spige nit bis 


zur Hälfte getheiltes, ober am Rande mit 
tiefen, doch noch nicht als Lappen erſchei⸗ 
menden Zähnen verfehenes Blatt. - . 
‚.sastfär, 1) (neisürs,. Anat.), 


trubdel Cha⸗ 


Inclinatio pelvis 


an einem Knochenrand, oder auch an knorpe⸗ 
ft heilen, feltner an weichen, —* Aus⸗ 
hoͤhlung, vom Anſehn, als ob mit einem 
krummen Schnitte etwas davon weggenom⸗ 
men wäre. 2) (bot. Romencl.), ein linien⸗ 
förmiger Einſchnitt an einem Blatt, der 
nur den Rand zertheilt. 
Incitabilität (Inoitabilitas, 
Meb,), nah J. Brown (f.d.) bie a Sr 
durch entſprechende Einwirkungen, Incis 
tamtnte (Potestates incitan- 
tes), zur £ebensthätigkeit (Incitätio) 
angeregt zu werben. Von gleicher Bebeus 
tung find die Worte Ercitabilität u, 
f. w. und die teutfchen: Erregbarkeit, Er⸗ 
regende Kräfte, Erregung (f. d. und Broms 
nianismus) ; daher Incitäbel, reizbar. - 
Incita calx (r. Ant.), im Bretfpiel 
ein unbewegiiher Stein, d. h., den man 
nicht ziehen darf, und Incitae calces, 
die Stelle, wo man nicht mehr ziehen kann; 
baher ad incitas redigere, ſprich— 
wörtlich für Iemanden aufs Keußerfte brin⸗ 
en. 


Inoitatus (der Renner, r. Ant.), Na⸗ 
me eines Circuspferdes des Caligula, der 
nad Sueton (Cal. 55), es auf bas Koͤſtlich⸗ 
ſte und Thoͤrichtſte pflegen ließ. 
Incite & a (r.Ant.), fo v. w. Angotheke. 
Inel., Abkürzung für Inclusive (f.b.), 
Inclangörium (Kirdm.), Gloͤcchen, 
deſſen ſich die Epriften bis zu Erfindung der 
Glocken (f.d.) bedienten. 
Incläüstrum (lat, Kirch.), der mit 
eg umgebene Außere Umfang eines Kilos 
ers, 


Inclavärio (Anat.), Einkeilung, f. 
unt. Gomphoſe. ER: 
Inclinäta theca (bot, Romencl.), 
mit dem Fruchtftiel einen fumpfen Winkel 
bildende Moosbüchfe, Inclinätus, übers 
haupt geneigt. 2 
Inclinatiön 1 (Pr), f. 
Neigung; 2) (Math.), die Richtung eis 
ner graben Linie nach einem beflimmten 
Punkte, den fie nämlich trifft, wenn fie 
verlängert wird, Apollonius (f. d. 34) ftelle 
te bie Aufgabe, die unter den Mathematis 
fern ale Inclinatiönum problema 
generäle befannt ift: zwiſchen zwei nad 
der Länge gegebenen Linien eine dritte ger 
sabe, von gegebener Größe fo zu Iegen, 
daß folde einen gegebenen Punkt treffe, 
Unter den befondern Aufgaben find einige 
ebene, einige koͤrperliche, einige lineariſche; 
bie legtern find folhe, welche weder durch 
ben Kreis, noch mittelft Kegelfänitte aufs 
gelöft werden können, fondern höhere Cur⸗ 
ben erfordern. 3) (Mafchinenmw,),f.Rröpfung, 
Inclhinätiond» Vequätor (mag: 
netifcher, Phyf.), ſ. unt, Neigung der 
Magnetnadel. 
Inclinätio pelvwis (Geburtsh,), 
fr Beckenneigung. Au h 
Inclis 


/ 


Inelinatlonswinkel 


Inelinatidns⸗ winkel (Math.) Nei⸗ 

gungswinkel (f.d.)- * 
Inelinätio üt sri (Geburtöh.), Ger 

bärmutterneigung, (f- b.)- 
helinatörium (lat. Phyſik), ſ. Nei⸗ 


gungscompaß. 

Incliniete Flaͤche, geneigte Fläche, 
Yes Schdpfrad, T. unt: Shöpfead, 

Inclüdens (bot. Romencl.), einſchlie⸗ 
gend, ift ein pflanzentheil, ber den andern 
ganz umgibt, dieſer legtere bann Inclü- 
sus, eingefchloffen. | j 

Inclüsae (3001.), 1. Klaffmuſcheln. 
Bol, Eingefäloffen lebende Muſcheln 

nelusi (lat. Kirchenw.), im Mittel: 

alter Drbensleute, die bei Stäbten, Dörs 
fern ober Kiöftern, um ſich ber Andacht zu 
in Zellen (12 Zub lang und eben 


3 Fenſtern 
eines das Licht 5. das Sacras 


—— ‚ beftandene 
un 


die Erlaubniß, 
den. Sehr geringer Haußrath , fortwäh: 
vendes Tragen 
behren des Feuers 
cen Pflichten der 
Inclüsae. | 
Inclusive (fat.), einſchließlich mit 
Snbegrff. Inclüsum, das Eingefchlof- 
fene, der Beiſchluß. I.- us (bot. Nomencl.), 
f. unt. Includens. 
Inclusödrium (lat. dm, Ant.), Schluß; 
im Gegenfag von Anreclusorium (f. 
unter Antecoenium), ber letzte Bang bei 
Mahlzeiten. | 
Incoena Dömini (Kicchg.) , von 
den Anfangsworten benannte Bulle, wur⸗ 
de zuerft vom Papft Pins V. 1567 ins 
Leben gerufen und don Urban VIII. in 
erneuerter Geftalt 1627 ausgefertigt, ob: 
glei fie ſchon feit frühern Jahrhunder⸗ 
ten (benn ihr terfter Gebrauch und Ur: 
fprung ift nicht bekannt) am grünen Dons 
nerftage alljährlih zu Rom in Gegen: 
wart des Papfted unter großen Gepränge 
abaelefen wurbe, und ift noch jest alljaͤhr⸗ 
io im Gebraud. Verfluchung aller Res 
namentlich auch der kutheraner, Zwing⸗ 
naner, Calviniſten u. f.w. und ihrer Bes 
hüser, feloft wenn es Fürften find, Aus: 
vu bes Bannes über Alle, die den ıö» 
iſchen Stuhl einer, allgemeinen Kirchen⸗ 
verfammfung unferorbnen, eben fo tie über 
diejenigen, bie den Papft in fein:n Beſchluͤſ⸗ 
ſen inf haben befchtaͤnken wollen, Entzies 
hung der höchften Gerichtsbarkeit des Fürs 
fen über. ihre Staaten umd Unterwerfung 
derfelben unter bie geiftlie Gerichtsbar⸗ 


buch beren d 


Imcompetenj 107 


keit · und dergl. mehr find‘ iht Inhalt. Le 
Bret hat eine Geſchichte derſelben Ber 
r 


feet. ‚ . 

Sneotreibilien (v-Bat, Phyſ .) fo 
v. w. Smponberabilien (f.d.). 

Sncögnitd (v.ital.), unerkannt, daher 
J. reifen, von großen Heren unter einem 
anberm Namen, ber einen andern Stand, 
als der wirkliche ift, bezeichnet, reis 
fen. ° Der Zwed bes %.8 Tann ein dop⸗ 
pelter fein, entweder, um wirklich une 
erkannt zu bleiben (mie Karl XII. bei 
feinem  befannten Ritt von Bender nad 
fchwebifh Pommern), oder um dem läftigen 
Geremoniel, als den feierlihen Einholen, 
Ehrenbezeigungen des Militärs, Wohnen 
in Schlöffern ber Rachbarſtaaten, Anords 
nen eines eignen Dienftes u.f. w. aus zuwei⸗ 
en. Meift nehmen große Herren einen 
Grafentitel oder blos ben eines Edelmannd 
beim 3. an. Bon 3. verſchieden ift das 
in der Stille Reifen von fürftlichen 
Perfonen, bei welchem fie 3. B. fi gegenfeitig 
befuchen, vorher aber ausmachen, daß bies 
ohne feierliche Einholung gefchehen fol, wo 
fie aber Namen u. Titel beibehalten. (Pr-) 

Incolae (lat.), fo dv. w. Einwohner, 
vgl. Beifaffen. Snceolätregt, ſ. unt, 
Beiſaſſen. 

Sneommenfurabel(Math.), ſind Grd⸗ 
fen, im Bezug auf eine andere, wenn fie 
nicht mit bemjelben Maaß gemeffen werben 
tönnen, es mag foldes noch To klein ge⸗ 
nommen werden. Dergleichen Größen find 
die Seiten eines Quadrats und deſſen Dias 
gonale, alle Potenzen in ganzen Zahlen u. 
ihren Wurzeln, wenn ſolche fih nicht uns 
ter den ganzen Zahlen finden, und viele 
andere Arten von Größen. I. in ber Por 
teny find Größen, deren Quadrate kein 
gemeinſchaftliches Maß haben, Vgl. Com⸗ 


menſurable n. (Pi.) 
Incomparabilia (Gramm,), Wörs 


ter, die eine Form für den Comparativ 
ober Gupetlativ haben; z. B. gern, pa- 
ternus. 
$meomparabilität Gotte 8 
( Theol.) , comparative Eigenſchaft Gottes, 
wach welder bie Bergleichbarteit defielben 
mit. einem andern Gegenftande ober Wefen 
verneint und ausgefagt wird, daß ©, über 
alle Weſen f6 unendlich erhaben fei, daß 
eines derfelben einen Mapftab zur Erkennt: 
niß feiner darbieten könne, woraus von 
feibſt folgt, daß man fi von Gott Fein 
Bild machen bürfe. (Wıh.) 
Incomparäble (fe.), 1) unvergleih: 
lich; 2) (Waarkd.), eine Art feidener Grotfies 
ober Serfhe; werben zu Krefeld verfertigt. 
Incompariäble es Antilles 
(Pomol.), ſ. Antilliſcher Apfel. 
Amcompetinz (d. lat., Rehtew.), Uns 
befugthett. Incom etentia fori, I. 
jüdicis, unfaͤhigkeit bes Gerichts oder 
Richters, 
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Richters, in einem gegebenen Falle zu ent⸗ 
Be wenn; die Gompetenz (f.,d.): fie 
en beftimmten Fall fehlt. Dab. incomr 
petent, bef. incompetenterRichter. 

Incompl&ta (3001,), nennt‘ Voigt 
eine Drbnung der Säugtbiere, denen irgend 
ein Kennzeichen der — ti, ee 
theilte fie in a) tardigrada, b) edentata 
und c) monotremata, unb begreift dar: 
unter die Gattungen a) Faulthier, b) Guͤr⸗ 
teltbier, Schuppentbier, Ameifenbärz. ce) 
Zungenſchneller und Schnabelthier. 

Incomplätus (bot.Romencl.), unvoll« 
fländig, I. arillus, nicht den ganzen Sa: 
men enthaltende Samenbede, I. flos, wo 
Bluͤthe, der Kelch oder die Corolle, ober. beide 
fehlen, L.-um, dissepimäntum, 
Scheidewand, welche, wegen Aufbörens, vor 
Erreihung bes gegenüberftehenden. Theils 
der Frucht, nicht gauz von einander getrenn- 
te Fächer ‚bildet. 

Sncompltre Größe (Math.), 1) aus 
Beinen befonders angezeigten Theilen durch 
Addition und Subtraction zufammengefeß- 
te Größe, bie durch ein Symbol wie a, 
x bezeichnet wird; 2) auch bisweilen: ganze 
Bahlen, die aber nichts gemeinfhaftliches 
- in. der Qualität haben, wie 16 Pfund und 
30 Thaler, wogegen Zufammenfüzungen 
wie: 16 Pfund, 12 Loth, 2 Quenthen zu 
den compleren Größen (f.d.) gehören. (Pı.) 

In concre&to (lat.), f. unt Eoncret. 

Inconfidenten (v. lat., Rechtsw.), 
der Landesverrätherei Verdaͤchtige, für wels 
de in manchen Staaten ein befondres Ges 
ziht (Inconfidäntentribwnal) war. 
Dergl. waren von Philipp V. v. Spanien, 
während des von ihm und Frankreich um 
Spanien mit Deftreih geführten Krieges, 
gegen Anhänger der öftreichifchen Partei, 
und von Joſeph von Portugal, nah ber 
Berfhwörung von 1759, gegem bie Theil: 
nehmer an der. Verſchwoͤrung gegen feine 
Perſon errichtet. A4Bu.) 

Inconnüedela Fare (fr, Pomol.), 
fo v. w. Germain, Sct. (Pomol). 

In consilium)ire; (r, Ant.), f. 
unt. Consilium, X 

Inconspicuus (bot. Nomencl.), un: 
beutlich, oder auch nur unſcheinbarz fo auch 

ur Bezeihnung von Pflanzenarten, wie 
athyrus inconspicuus.. .. Knauth (f. d.) 
bildete darnach ald Incomspicuae eine 
eigne natürliche Klaffe, 

In contin®nti (v, lat.), ſogleich, 
auf der Stelle. 

ISncontintnz (lat. Incontinän- 
tia), 1) überhaupt Unenthaltfamteit. 2) 
bef, Unkeufchheit. 3) insbefondere Unkeufchs 
beit ber kath. Getfllihen. 4) (Mebd.), Un: 
vermögen, einen natürlihen Abgang nad 
Bedürfniß anzuhalten, befondersals I. uri- 
nae, fo v. w. Enurefis (f. d.). 

Incöntro (ital, Handigsw,), Gelegen- 


MVneubation 
heit, Mittel; Jncontrĩren, Gelegen⸗ 
heit, Mittel finden, A 

In oontumäciam (lat, echtsm,), 
in Folge eines Ungeborfames, z. B. Nicht: 
erſcheinens vor Gericht zu einer. beftimmten 
Zeit, zu etwas verurtheilt werdenz.- dal, 
Goncurs,.. , « +74} p fin 

Incondertibilität (Dogm.), die Ei⸗ 
genichaft, der beiden Naturen in Chriftus, 
daß ‚keine, von beiden kann in bie andere 
verändert werben.. 2 Alan 

Incopolitus (Möndew,),..in ber 
fruͤhern Zeit des Kloſterweſens derjenige, 


dem bie Verwaltung der Kloſterguͤter, Eins 
nahme der: Binfen, Gefälle u. |. w, übers 
tragen wars ’.o ©. 2* 
‚ Incorporälia (Gramm.), Wörter, 
die etwas Unkörperliches, einen, abſtracten 
Begriff anzeigen. - f fs; | 
Sntorporatiön (v.lat.), 1) Ginv ' 
leibung, Vereinigung mit etwas; 2) (Theol.), 
fo v. w. Menſchwerdung Iefu (i,d.). 8). 
(Rehtsw.), Aufnahme in einen geſeliſchaft⸗ 
ligen Körper, Sorporation (f,.d.)...... 


In corpore (lat., Rehtsw,), alle zu⸗ 
fammen, als die fämmtlichen Mitglicher eis 
nes Collegiums ober einer ſonſtigen Ge» 
fammtpeit einer Zunft u. dgl.; vgl. Corpus 3). 

JIncorporiren, 1) eigentlid einder⸗ 
leibenz; 2). (Metalurg.), ein, Metall, durch 
Schmelzung einem andern beifügen, gewöhns 
ih um frembartiger Stoffe, daraus zu 
fheiden. 3) (Pharm.), flüffige Theile fer 
ften zufegen, um, eine Maffe von geforbers 
ter Gonfiftenz, 3. B. alö Zeig, zu erhal⸗ 
ten, | ⸗* 

Sncorporirte Lande ‚(Staatw.), 
Lande, welche ein. Staat zu feinem Staates 
gebiat erworben bat, und weiche den Altern 

anden einverleibt und gleichgeftelt find,, 

Incorrüpticolae (Kirchgſch.), . fo 
v. w. Aphthartodoketen. — 

Incran (Geogr.), fo v. w. Akra. 

Imorassängssa (Meb.), in äliern Lehr⸗ 
fhriften Mittel, welche den. zu dünnen Säf- 
ten eine dickere Gonfiftenz » geben follten, 
Eine gute Eräftige Nahrung genügt diefem 
Zwecke am vollkommenſten. .. 

. Incrassati (3001.), bei Ratreille Fa⸗ 
milie ‚der Infufionstbierchen begreift die Gat⸗ 
tungen vibrio,-enchelis, proteus, vol 


vox monos. — 
‚Inerassätus (bot. Romenck), gegen 


bie Spige zu dicker werdend. 

Snerement (lat. Incremäntum), 
1) überhaupt Zunahme, 2) (Phpfiol.), ſJ. 
Wadhsthum. 3) (Math.), die endliche Vers 
änderung einer veränderlihen Größe, : fie 
mag abditiv.oder fubtractiv fein, doch nur 
in England gewöhntih; auf dem Gontinent 
bezeichnet man felche ale Differenz (f.d. in 
Differenzrehnung), 4) (lat. Xhet.), fo * w. 


Klimax. (Pi.) 
SRERIAELORIIn on bA sans AERRD. 
r 


\ Aegyptiern und Griechen 
auch Römern) ———— 


Abficht, daß dieſe ihnen, im Trau erſchel⸗ 
wvieder zu ihrer 
zu gelangen." Dir Staube, daß 
die ein Weg zur Senefung von Krankhei⸗ 
gen fei, war im Alterthum feft gegründet. 
attentlich waren bie Zempel' der Iſis u 
»8 Serapis in Aegypten, det Hemithea zu 
Kaftabe, des befondets aber 
des Aſtiepios (1. 9a). im Gliechenland und 
gatlim in dieſer Hinſicht in Ruf. Gewoͤhn⸗ 
lich Jeiteten Prieſter bereiteten 

int sag dor u⸗ legten ihre Traͤu⸗ 
ſelbſt ſtatt 
den didi⸗ 


ten Kennen: mit den Tempelſchlaf bes Al: 
terthums in Beziehung zu bringen ver⸗ 


f nahen Reuntaion, —— nu. noch 
rät ‚Mode: waren: 37: Bef. ‚dumalsfo- d 
w. —— * Modenarr) "weil zu diefer 
Zeit ſolche din ein rohes plumpes Be⸗ 

fruͤhern zierlichen und fei⸗ 
wien eueten 
fat. Petref.); Körper, 
meiſt talfartigen 
BGewodnlich geſchieht 
es" n (Zneruftation) 
gewiſſ 
zu 
braun. Auf Neuhollaud ineroftiren ſich an 


Dunft- des Meerwaffers vermiſcht mit dem 
Staub bes uferfandes, und werden auleht 
ige * 


Hang petreſicirt. 

"Imeubus (lät., wörtlich Beifchläfer), 
2) fov. w..Faun, Syl⸗ 

die, Arten «glaubten, Et 

ziebe mit ben Frauen; 


Padraſtie treibt! 


in der Schuld, 
Snculpiren, 


V ſo w. w. Alps 
van, Yin fo fern 
pflege verbotene 
jest, 3) einer, der 
In culpa fein, (tat.), 
d. i. ſchuldis, ftrafbar fein. 
Hefchuldigen ‚„ verklagen ; 
patiön, Befhuldigung, 

$uculpänt (w, lat, 
nige, welcher Semanden eines Verbrechen 
befchuldigt. Suculp ät, derjenige, 
welcher eined Verbrechens beſchuldigt wird, 
»Ineümbens (bot. Nomencl,), aufiies 
gend, 1. anth era, wagerecht oder ſchief 
auf dem Staubfaden befefttgter Staubbeutel, 

Speumbiren (v. fat.), 1) beruhen; 2) 
laften; 3) ſich mögtichfte Mühe giben; bas 
her Zueum benz, Dptiegenheit, Pflicht, 


Baher: Incul— 
Bezühtigung. 
Rehtew.), derje⸗ 
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In cun ab eln (m. lat.)/ Meligentlich 
Wiege u. 2) pitdtich Urfprung, Anfang s das 
‚het 3) Paldotypenm urdrude, alte 
Drew e, Bit.), die feit Erfindung der Bude 
—— —— —— > * 
ahrhunderts (nad) Panzen i6 zum 3.1536) 
ebrudten Bücher ; bef.. %) Werke, dienmit 
Holztafeln/ welche ganze Seiten Schrift 
eingeſchnitten enthielten, gebrudt- find; 
gingen, dem eu mit beweglichen Ty⸗ 
pen voran. . Eine der feltenften ift die ffens 
barung Joh., in 48 0 Bra Kol, 
en ber 3. find für die Geſqhichte 

der Bucpdrarterkunft (f. d.), für bie Kunfts 
geſchichte, "bei. wegen der beige ebenen mans 
nigfadhen Ber iferungen und für Kritik, we⸗ 
gem ber erften 2 uönabe der Klaffiter uf. w., 
von hoher Wichtig eit. ..* (Sch.) 
"In curia (tat.), I) auf der Curie; das 
her N jeht auf dem Roathbaufe oder an ei⸗ 
ner ſonſtigen oͤffentlichen Gerichts ſtelle. 
Jucurfidn G. lat.), ſeindlicher Eins 
fall, Streifeet.  " _ 

Ineürvans, Incurvätus, In- 
gürvns (bot. Nomencl.), einwaͤrts ſich 
remmend und gebogen, von Stengeln, 
Blättern, Keldhen, Staubfäden, Samen 
und Fruchtſtielen der Mopfe. 

Incurvätio (Med.), T- 

Incus (Anat.), 1. Amboß. 
"THetsus(Numism.), eingepeäg nennt 
matt diejenigen altrömifhen Münzen, wor⸗ 
auf das Gepräge der einen Seite erhaben, 
Das der andern dertieft ſteht, und die man 
unter den Münzen ber fpätern Kaiſer haͤu⸗ 
fig ſindet. In Sroßgriechenland war es 
aber in ben aͤltern Zeiten Sitte, die Müns 
zen fo zu prägen; vgl. Bracteaten, 

Ind., Abfürzung für Indicativus. I» 
N. D., Abkuͤrzung für In nomine Dei, 
im Namen Gottes. 

Sndagiren (d. lat.) 
gruͤbeln; daher Indagäbel, einer Un⸗ 
kerſuchung unterworfen; Ja daga tiön, 
Naͤchforſchung, Aus find igma⸗ 


Unterfugung, 
hing. 

Snbalself (Beogr.), Buß im noͤrd⸗ 
lichen Schweden, heißt Anfangs Ragunda, 
bildet mehrere bedeutende Wafferfälle (von 
240 Fuß bei Eds, einen andern bei Utas 
nede), nimmt ben Langa, Harka u. a. 
Fluͤſſe auf, bildet den Storfid, wird ſchiff⸗ 
bar, faͤllt in ben bottnifchen Meerbufen. 

Indaprathai (a. Grogr.), Volk in 
India extra Gangem, das. die Stäbte 
Sugona und Anthina bewohnte. 

Sndapüra (Grogr.), Jod. w. Indra⸗ 


pura. 

In das Feld rüden (Bergb.), wenn 
man. in Schachten oder Stollen bis an das 
Erz gelangt. 

Sn das Friſche ſchmelzen (Hüts 
tenw,), den von dem erften Silbererzſchmel⸗ 

zen 


Krümmung. 


auffpüren, nach⸗ 


nie Sundern 2.30 

=... rtſtein oder: ‚ch 
am am —2 worden iſt, mi 
———— m. 80 Gentner Hartſtein fals - 
‚len 10-18: Centner Werl, : wovon erer 
Gentner 63 Mark Silber enthaͤlht. 
In de Faͤrber), ein lichter Indigo von 
— —— ſt wie —— — der 
—* 


an ss in "ber: Bubeteitem 


ar * > war 
3 der. — ager das ——* —* a | 


: Pr bectn, (Aefth.), ——— u 
Reden und in au, & befonders in fo 
—B.* Üttlihe, Scham dadurch verlegt 

3 nterliegi in in dramatiſchen und, ans 
"bern. "Diptungen einem Zabel, wenn. 
die Vorzeit, wie m, A. nod Shake efpcase, 
Decenz nicht beadhtete. 


Indeclinabilia (Sramm.), f. kin: 


ter Declinicen, 
Indelt (Gausw.), ſo v. w. Bettindelt, 
IndemWinde —A — 
p unter — — 12). 
 Indelebilis charäcter (datpol, 
Theoi. )» f. Charakter 8). 

Den Geogr.), f. unter Cornelius⸗ u 
mün 

Sn ben alten Mann bauen (Berg: 
bau), 'ein altes verſchuͤttetes Berggebäude 
wieder bauen. In ben alten Mann 
durchſchlaäägig werden, mit der Arbeit 
auf den Gtreden in eine * verſchuͤttete 
Zeche kommen. In den Bock ſpannen 
(Rechtsw.), ſ. Bock47). Inden Grund 


u bobren (Schifff.), f. unter Bohren 11), 


Snden Kerb (Spalt) impfen(Gärts 

ner), f. unter Pfropfen. 

‚ „Indentäta charta, f. Charta in- 
dentata. Indentüra charta, fo v, 

iv. Charta partita, 

Sndependinten, 1) überhaupt eine 
Partei, die fih von einer Superiorität in 
politifer ober kirchlicher Beziehung 5* 
macht hat, oder auch noch im khaͤtigen 
Streben hierin begriffen iſt. 2) (Kir⸗ 
chengeſch.), fo v. w. Puritaner. 

Independentes Verfahren (Mas 
them.) , f. unt. Eombinationslehre. 

Sndependinz Gottes (Theol.), 
metaphoſiſche (daher auch libertas meta- 
physica) Eigenfhaft Gottes, nad welcher 
er -ald der felbftftändige Grund (aseitas) 
aller erfhaffenen Dinge zugleih der unums 
ſchraͤnkte Herr berfelben iſt (Apoſtelgeſch. 


ee fee in ‚dem. Senhauber: een; | 


i 8 
auch Vimm 


aAndexa? 


A744. 25 Mm, 11 —— 30:®, 
2.) Bol. Bett, er hr 
Im ber Haud (Reirf.), erh, 
were man fein. Ziehen: an ben.äi igeln fühlt, 
..zwar iſt dies (wer mid eid t wenn 
— ſolches ſtark oder ſchwach 
Ich on/ im Pe zwiſchen beiden: 
VTaderde (Geopr.), 1) ‚Bogtei im BoRr 
wegifchen. Stifte vontheim;:- ‚hat * 
Ew. 2) Kirchſpiel darin, mit 
Indirstoe Dfero: (Beoge) Sale 


deiger, Hi:Kom 
nisenden Elemente mit ihren Stelenzaplgn 
anzeigt; (ng; Eombinationtiehre 7). dee 
Beiger.a Stunden zir kel — ober _ 
Andex..lib Ta. 
zum pro bitoraum,l,e 
8 arozi u, 


in Sie In an RN 
« Batholikch 


Kirche 
1 Are F Laien: zu ae: 
werden, oder: ber Stellen, weldhe.in S 
ir geftrichen und in einer meuen. Yu 
ggelaffen werben follen: »Dem erften ; 
— le Art: findet man in; dem· in 
* Sammlung befindlichen „, von ⸗inem 
m 400 gehalt cartbaginienfiden Kane Con⸗ 
—8* ‚ben Biſchoͤfen gegebenen Berhot, 
heidniſh⸗ Schriften zu leſen. Auch * 
aben -Ebicte, gewiſſe Schriſten, 3. 
onſtantin die. des Arius, nicht zu leſen. 
Bald eriaubten ſich die. Päpfte ;. die Ahnen 
verdächtig ſcheinenden Bücher zu. verbieten 
u. verbrennen zu laffen (fpäter 1, a. 
Luthers Schriften), ober im. Allgemeine 
Pr ——————— mr die inch 
N en anzugeben.. Als 
Philipp II. von Spanien ein Bereiönit niß 
der von ber Inquiſition verbotenen. Schrif⸗ 
ten hatte. druden laffen (Venedig 1558 
folgte der —5 Paul IV. deſſen Beiſp 
und ließ durch die Congregatio —* 
officii 4f.d.) einen I. Iibr. prohibit. ders 
fertigen, in dem nicht blos Tegerifhe, Ton» 
dern audı alle, die Hierarchie beſchraͤnken⸗ 
den Büder aufgenommen wurden. Der 
1. Theil enthält die Namen der Schrift: 
fteller,, deren ſaͤmmtliche Werte verboten 
werben, ber 2, einzelne verbotene Schrifs 
ten von bekannten Schrifſtellern, bee 8. 
Schriften unbefannter Verfaſſer. Ein be⸗ 
ſonderer J. enthaͤlt die Namen von 42 Buche 
drudern,: deren ſaͤmmtliche Berlagsartitel 
unbebingt verboten werben. Hierauf lies 
fen die Goncilien eine Menge folder — 


ces ergehen, umd biefen 


folgten viele ans 
dere, nicht nur in Stalien, 


' 


Indianer il 
meiftens von dem Staate erworben iſt, 


in bhaufeten, auf 154,064 Köpfe, die in 


Frankreich (f. Sorbonne). 
fheint in Rom von Zeit 
0) (Mafhinenw.), ſo v. W. Bel 
nat.), ber — 


ger. 
Index (Mpth.) ’ 
Beiname ded Hercu 


zu Zeit ein. fol: 


Anzeiger, nad Cicero 
{ed von folgender Vers 
ihm eine golbne 
Tempel geraubf. 
Dichter Sophokles den 


Schale aus feinem 
Gott zeigte dem 
Dieb wiederholt i 


134 Ortſchaften wohnten, meiftens Anglo s 
Ameritaner, worunter indeg auch Schwei⸗ 
zer und Teutſche, wovon Erſtere den Wein⸗ 
bau einheimiſch gemacht haben; die Religion 
iſt hoͤchſt verſchieden, am zahireichſten ſind 
Gongregationaliften u. Preẽbyterianer, aber 
auch eutheraner, Katholiken und vorzüglich 
Quäler; die Harmoniten find größten: 
theild abgezogen. Die Regierungsform iſt 
demokratiſch; eine Generalverfammiung, aus 


ihn Senate und Repräfentantenfammer, übt bie 


dann dem Areppago 
Indge ap his 
unter Macquarie. 
Sndia (a. Geogr.), 
Snbiän (Geogr.), 
in Rord » Amerifa, die 
enhawa, Miffury, 
Paturent und Zenneffi zufließen; ein I 
blan geht in bie Rehobothbai 
in den Congislanfund, k 
Anbiäna (Geogr.), 
amerifanifchen Union 


gan, an bas nor 
Kentucky 


an 

hell des großen Ohio : Canded, 
Ganaba bereits einge 

er 1783 unter den 
1795 erwarb biefe 
Land am Wabafh, 
durch Ankauf, tHeils 


8 namhaft machte. 
Elerk (Geogr.), 


Name verfchiebener 


Staat der nord» 
den See Miſchi⸗ 
ftliche Gebiet, an Obio, 
Illinois grenzen i 


Schug der Union kam, 
von den Indianern das 

bag bis 1811 theild 
dur Eroberung eis 
Goloniften mehrten 
d 1809 ein Gebiet u. 1816 
öthige Bevoͤlkerung da, um 
ieinion einzutreten. — Den 
von den zahlreir 


it 1705 4 AM. groß, 


ats Staat in d 
Namen 3. führt derfelbe 
den Indianerſtaͤmme 
anb bewohnten; es 
eine weite Hochebene, bie 
n Spiegel der car 
bat außer ber Il: 
200 Buß auffteigen 


die das Hochplateau in 
und niebrige Saven⸗ 
hier Flat woods 

wird vom Ohio umflof- 
{nem Schooße den Haupt» 
6 Staats der Wabafh an fi 
ein heitered Kli 
Nieberungen an ben 
und die Producte bed 
rilars, ‘wovon es Kom, 


nadifhen Seen erhebt, 
Yinotekerte, die gegen 1 
mag, feine Berg:, 
fette, bie Knobes, 
2 heile zerichneibet, 
nen u, Prairien, 
genannt werben, 


ma, das nur in den 


tüffen ſchlechter iſt, 
mittleren Nord⸗Ame⸗ 


zwaͤrtigen Handel 
Auch iſt ſchon der Anfang zu 


den Werth gi dem, 
ohne 6916 India» 


einem Reſervat⸗ 
352 AM., das aber feitdem 


Boͤlksmenge betrug 
damals noch auf 


gefeggebende, ein auf 8 Jahre gewählter 
Gouverneur die ausübende Gewalt aus; 
Zum Gongreffe fendet ber Staat 2 Sena⸗ 
toren und 5 Repräfentanten. Die Eins 
fünfte betrugen 1817 56,468, bie Ausga⸗ 
ben 41,210 Gulden, die Miliz 1821 15,880 
Mann. Der Staat war 1825 in 47 Graf 
ſchaften abgetheiltz Hauptft. Indianopolis. 
(Sorybon). 2) Graffhaft des Staats Den: 
folvanten, am Sonemaugb. ; 8882 Ew. :3) 
Hauptort berfelben. 4) Rebenfluß des Obio ° 
in dem gleihnamigen Staate, aus ben bei» 
den Krids Indian Groß und Indian Short 

zufammenfließend. (HI.) 
$nbiäner, 1) eigentlih Bewohner von 
Oft» Indien, jeht gewoͤhnlich Indier (f.d.) 5 
dann 2) weil man Amerika bei deſſen Ent⸗ 
defung für bie Fortſetzun des aſiatiſchen 
Gontinentd und alfo für, O » Sndier hielt, 
der urfprüngliche Stamm ber Amerikaner, 
der nicht zu den Eskimo's gehört und eine 
eigne Menfchenrace ausmacht; lohfarb und 
zimmtbraun (tbeils wie Eifenroft oder ans 
gelaufenes Kupfer), mit fchlichten, ftraffen 
und ſchwarzen Haaren und breitem , aber 
nicht plattem Gefihte, ſondern ſtark aut⸗ 
gewirkten Zuͤgen. Meiſtens von einer gro⸗ 
Sen Statur und verh iltnißmaͤßigem Glie⸗ 
derbau, nur im Suͤden ber Leib länger, 
die Beine kürzer (daher die Mähre von den 
Kiefen Patagoniens, bie wirklich, zu Pferde 
figend, eben daher den Seefahrern koloffal . 
erfcheinen mußten); dabei ausgezeichnet durch 
einen guten natürlichen Verſtand und bie 
feinften Sinne, wie man fie bei keinem Nas 
turmenſchen einer andern Menfchenrace fins 
det. Mober er famme, iſt wohl ſchwer 
auszumirteln, ob er aus Siberien nahdem 
Korden Amerika's eingewanbert fei, oder 
dahin Colonien verpflanzt habe, ober ob 
Malaien die Stammvaͤter im Süden gewe⸗ 
fen, oder ob in Amerita von Anbeginn . 
ein eignes Menihengefhleht gelebt. Er 
zerfällt in eine außerordentlich große Menge 
Stämme, wovon jeder feine eigne Sprade 
oder einen eignen Dialekt berfelben redet, 
und ſchon Adelung zaͤhlt deren nicht wenis 
ger als 820 auf; doch find die meiften 
Stämme nur ſchwach, viele ſchon ausges 
ftorben ober doch dem Augfterben nahe, u. 
wahrfcheintic iſt, daß als über Kurz oder 
lang 
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lang ſich mit der zu ihnen: gekommenen eu⸗ 
von hifehen Volksmenge verfhmelzen werben, 
Merkwuͤrdig ift die natürlihe Abneigung, 
die der Indianer gegem ten Neger trägt. 
Gegenwärtig, nahbem die Reiche der: In: 
Bas In "Peru und Quito, der Azteken auf 
dem Hochplateau von Mexico gefallen, bes 
fteht im eigentlicheh Amerika nur. ein einis 

Gen geregelter. Indianerftaat, der der 
— — — Chilez die ‚übrigen leben ent⸗ 
weder unbezwungen in kleinen  bemofratis 
ſchent Vereinen, meiſtens bie Cultur der Eu⸗ 
ropaͤer mit Abfcheu von ſich weiſend, ober 
fi derſelben mehr ober weniger nähernd, 
oder haben fih den Europaͤern unterworfen 
und mit: deren. Gefegen auch deren Glauben 
angenommen. In den. vormaligen ſpani⸗ 
m rodinzen nennt‘ man biefe Indios 
fideles ober I. ladinos, jene In- 
diös barbatos : ober.:I. bravos. 
Bielleicht "beträgt ber. ganze: Urſtamm der 
Snbianer kaum 12 Millionen. . 8) Uneis 
gentlich jeder. wilde und halbwilde Bewoh⸗ 
wer „ ferner, aber meiſt neu entdeckter Ges 
ſtade und Inſeln, wie beſonders der Au⸗ 
ftraliens, zumal. wenn fie nackt und: mit 
Febern gefchmüdt find. - (Hl). 
Indiäner (Afteon.), kleines Sternbild 
am fübdlihen- Simmel, bei uns nie aufges 
gm: beſteht aus 12 Sternen von ber 4— 

Größe, ſteht zwifchen dem Schuͤtzen und 
‘dem DM Kranih u. Altar und reicht 
mit den Füßen bis in den antarktifchen 
‚Polarkreis, — 
Indidnerx-orbden rdensw.), gegen 
1506, wahrſcheinlich zur Bekehrung ber Ins 
dianer ‚geftifteter Orden, zu.den Karmelis 
teen gebörig; trugen ſchwarzen, bis an 
bie Ferſe gehenden Leibrod, weißen Ueber: 
rock ohne Aermel, darüber breiten weißen 

agen mit weißer Kapuze; fcheint- bald 
wieder eingegangen zu fein. j 
Indianer (engl., Waarenk.), ſchwar⸗ 
zes Mandefterzeug. 

Indtänifhe Blätter (Waarenk.), 
f. Malabatieumblätter: 3. Bohne, die 
Caſſienroͤhre (ſ. d). 9. Ente (Zool.), 
fo v. w. Biſamente. J. Feige (Bot.), 
1) bie Pflanzengattung Opuntia (f. d.)5 
2) insbefondere deren Art opuntia ficus 
indica. 5. Gift:nuß, f. Maidivifhe Ruß. 
3. Gift-wurzel, 1). Bezoarwurzei; 
2) die virginiſche Schlangenmwurzel ‘(f. b.); 
3) (ophiorrhizanıungos), f; unt. Ophior⸗ 
ehlza. I. Hyacinthe, die Tuberofe (f; 
8.) -3. Kreffe, befonders als große u. 
Beine, -f. unter Zropäolum, tr.‘ majus, 
tr. minus, aud bie ganze Pflanzengattung 
Tropaͤolum (ſ. d.). J. Nuß, 1) fov.w. Cor 
eosnuß; 2) die maldiviſche Nuß; 8) fo v. 
w. Muscatnuß (f, d. a.). j 


Indianiſcher Balſam, 1) peruvia⸗ 


* 


Indlaniſches Honiggras 
nifcher. Balſam; 2) ber Meklabalſam; 8) 
der Gopaivabalfam ; 4) ber tolutaniſche Bal⸗ 
famz_:5) der Bergbalfam- (f; da). Fr 
Dold (Zool.), forv. w. Hammermuſchel. 
8. Gottes-baum (ficus Teligiosa; 
Bot.), Art der Pflanzengattung, Fitus (fi 
d.).. 3. Hafe (3001.), fo v. w. Springs 
haſe. 3. -Hirfe(holcus.sorghum,Bot.), 
Art von Holcus (ſ. b.). + 3: Maftirs 
baum, f. unter Ealophyllum. Br Pfef 
fer (Waarenf.), 1) fo v. w. fpanifher 


Pfeffer, f. unter Sapficum; 2) (piper ma* 
lamiri), f.. unter Piper und He ww. I 


Nabe Gool.), f. unter Ara. in. 
‚SIndiänifhe Ruhr, wurzel, bie 

SIpecacuanha (f. b.). DER.) EL En 
Snbiänifher Vogel (Afiron.) ;; bas 

Sternbild Paradiesvogeĩ (ſ. d. Aftton,) 


Inbiänifhes Blumensrohr(can- 
na indica, Bot.), Art ber Pflanzengat- 
tung Canna (ſ. d.). 3. Brod (Nahrungs: . 
mittell,), Gaffavabrad, f. unter Brod 2), 
3, Fenchel⸗holz (Waarenk)), ſ. India⸗ 
niſches Holy" 8). nie 
Indiänifhes Feuer —E—— 
eine Flamme, welche an Glanz die gewohn⸗ 
liche weit übertrifft, fo wie auch die bazu 
bienende Gompofition und Vorkehrung. Die 
vengländee wurden zuerſt in Oft: Indien 
(Bengalen, daher auh Bengalifhes 
Bewer), bamit bekannt, verbefferten aber 
daffelbe. Im der Nähe erleuchtet eine au 
nur mäßige Flamme bie Gegenftände mit 
Zageshelle und biendet das Auges; in ber 
Ferne ift fie felbit bei nebligem Himmel mw. 
durh Regen hindurch viele Meilen weit, - 
bei heiterer Witterung bis auf 80 englifche 
Meilen fihtbar, bient alfo befonders zu 
Feuerfignaten. Die gewöhnliche Mifhung, 
umeseinfahald 3. Weißfeuer zu bereis - 
tön, beſteht aus 24 Theilen Salpeter, 7 7— 
Theilen Schwefelblumen und 2Theilen ro—⸗ 
then Arfenif, Dies fo bereitete Pulver 
wird gewöhnlich in runde oder vieredige 


Buͤchſen von Schachtelholz gefüllt und mit 


einem Dedel von demfelben Holze geſchloſ⸗ 


fen ‚ in beffen Mitte ein Loch zum Entzuͤn⸗ 


den bleibt.‘ Die Dauer des Brandes’ einer 
ſolchen Feuerbüchfe ift 2—3 Minuten. Durch 
allerhand Zufäge kann das Feuer auch roth, 
grün und von anderer Karbe gemacht werden, 
moburc ed aber an Glanz verliert. (Pi.) 


 Bndbiäntfhes Holz, 1) bas Cams 
pecheholz 5 2) das Guajakholz; 3) (I. Bens 
helholz), das Saffafrasholz (f. d. a.); 
4) auch noch andere oft» und weſtindiſche 
Hölzer. 3. Holz: bad (Färber), eine Far⸗ 
bendrüße von Blauholz, welches 3—4 Stuns 


den in Waffer. gekocht iſt; man. fann fos 


gteih darin blau färben; die verfchiebene 
enge des dazu genommenen Waffers gibt 
die Schattirungen bed Blau. I. Honig⸗ 
gras (Bot,), fo v. w. er 
isfe 


Indianiſches Huhn 


Hirſe. J. Huhn (Sool.), ſo v. w. 
Truthuhn (ſ. d.). J. Kaninden, 
1) fo v. w. Springhaſe; 2) fo v. w. 
Meerſchweinchen (f. 8.) J. Rot 
(Shem.), ein Eifenoryb, das als Rüdftand 
bei der Bereitung der Salpeterfäure aus 
Galpeter und Bitriol, ober bei der Vitriol: 
dlfabrication gewonnen wird und aueges 
laugt und” getrodnet unter bfefem Namen 
in den Danbel fommt. 3. Weißfeuer, 
f. unter Indlanifches Feuer, 
Sndiänifhe Vogel⸗neſter (Nah—⸗ 
rungsmittelk.), etwa 1-Roth ſchwere Neſter 
der Salangene (hirundo esculenta), die 
auf den Sunda⸗Inſeln, auf Java und meh⸗ 
rern Zur des indifchen Ardipelagus bis 
Neu: Guinea fih aufhaͤlt und daſeibſt ihr 
Net in Höhlen und unter überhängenden 
elfen baut. Sie haben bie Form eines 
' fleinen flahen Napfs, der an ber einen 
Seite (wo ed anhaͤngt) plattgedrüdt ift. 
Ihre Farbe iſt weißlich gelb, balb durch⸗ 
— bei alten Neſtern aber ſchwaͤrzlich. 
ach außen befteben fie aus mehrern, faft 
eoncentrifh Über einander liegenden Lamel⸗ 
len; nad innen zeigen fich mehrere Lagen 


von unregelmäßigen Netzen und Mafchen, ° 


aus vielen fich Ersuzenden Fäden gebildet; 
auch find oft zn bineingewebt. - Die 
Hoͤhle des Neftes iſt mit Federn belegt, 
worauf ber Bogel die Eier legt. Die 
Subſtanz ift offenbar eine thierifhe; den 
Stoff dazu mögen Mollusken, oder See 
quallen, oder Wafferinfecten, oder Fiſch⸗ 
zoggen liefern, ben die Vögel dazu fams 
meln unb verarbeiten. Wenn man ein 
Städhen davon in den Mund'nimmt, fo 
ift der Geſchmack erft etwas falzig; daun 
wird die Mafje weidy, ohne ſich aufzulöfen, 
und gleiht einem unfhmadhaften Zeige. 
Gleichwohl werben diefe Nefter, befonders 
in China, indem man ihnen eine, ba® Zeus 
yungsvermögen vermehrende Kraft beilegt, 
fo gefuht, daß blos von Batavia aus, wo⸗ 
bin fie vornebmlid Gochinchinefen, die fie 
auffuhen, bringen, an 4 Mill. Städ das 
in gelangen. Auch in andern Ländern des 
ſtlichen Aſiens find fie geſucht und in bo» 
bem Preife, indem ber Pekul (125 Pfund) 
reiner weißer Nefter in Ghina zu 1000 — 
1500 Thir. bezahlt wird. Man verlogt 
fie gewoͤhnlich zu Suppen ober fegt fie zu 
Ragouts. Die unreinen und fhwarzen Res 
fler werben als Leim benugt. In Europa, 
wohin fie durch die Holländer gebracht wer: 
den, werben fie mehr als Guriofität denn 
bes Wohlgeſchmacks wegen genoffen und 
nad dem Gewichte, ober auch ſtuͤckweiſe ver: 
kauft. _(Pi.) 
‚Zndtanit (Mineral), - Mineral aus 
Oft: Indien, bricht in Körnern, ift grau= 
lich⸗ weiß, rigt Glas, miegt faft 3, ift 
unſchmelzbar, meift durchſcheinend, ent⸗ 
hält über 4 Kiefel, faft 4 Thon, 14 Kalk, 
Encyclopaͤd. Wörterbug, Zehnter Band, 


Indicien 
etwas Eiſen, tft gewoͤhnlich in Felbſpath 
oder dergl. eingewadfen. 

Subiandpolis (Geogr.), 


h Delaware 4). 


SZndibilid (a. Geſch.), f. unter Mans 

donius. 
Indibftlite (a. Geogr.), Ort bei den 

Zlercaonen in Hispania tarraconensis. 


Indicäintes dies (Med.), f. Anzei⸗ 


Indicäntia, Indicä» 
Indicatiön, f. 


gende Tage. 
ta, Indicätio, 
Anzeige 4). 


Sndicativ (v. lat. Indicativus mo» 


dus, rihtiger Positivus, beftimmt aus 
fagendbe Korm, Gramm.), die Ausfageform 
eines Zeitwortes, bie unbebingt behauptet u. 
wo ber Redende geradezu ausfagt, a: ein 
Zuftand, eine Handlung wirklich Gtatt 
finde. In wie fern das Nothwendige als 
eine Art des Wirklichen, nämlich 'ale das 
unbedingtwirkliche angefeben werben kann, 
drüdt der J. auch das Nothwendige aus, 
53. 2 +2 ift4. Bol. Eonjunctiv. (Seh.) 
Indicätor, 1) (Anat.), der Streds 
muskel bes Zeigefingersz f. unter Fingers 
mutleln, 2) (3001), f. Honigkukkuk. 
Sndicten(v.lat.Indicia, Rechtsw.), 
Anzeigen, gemwiffe Thatſachen im Griminals 
proceß, welche, verfchieden von bem Beweiss 
Gegenftande, mit demfelben in einer föls 
chen Verbindung ſtehen, daß von jenen auf 
diefen gefhloffen werden kann. Die J. 
find entweber Anzeigen für die Schulb oder 
für die Unfhuld bes Verbrechers; letztere 
nennt Feuerbach Gegen-Indicien. 8, 
fie felen auch noch fo erheblid und in eins» 
andernreifend, fönnen dennod im rechtl. Sinne 
die Schuld eines Verbrechers nad teutſchem 
Recht nie zur jurift. Gewißheit bringen 3 dage⸗ 


gen hängt die Stärke ihres Beweifes theild | 


von ihrem Inhalte, ob fie eine pe jan Fr 
eine unmittelbare ift, ober nur eine zufäls 
lige und mittelbare, theild von der Zahl 
berfelben und noch mehr von ber Harmonie 
und Berkettung, die unter ihnen wahr⸗ 
nehmbar ift, theild endlich von den perſoͤn⸗ 
then Eigenfhaften des Angefchuldigten, 
ob dieſer eine Perfon ift, von der man fi 
der That verfehen kann, ab. Nach biefen Ei⸗ 
genfhaften genießen dann bie 3 bie Stärke 
eines halben oder minder flarfen Beweifes 
und führen, wenn fie andere Beweismittel 
unterflügen , zur dollkommenen juriftifhen 
Gewißheit. Nach der pein!. Gerihtsorbnung 
find A. nahe J., von denen jede einzelne 
ben halben Beweis gründet: a) einaußerges 
richti. Geſtaͤndniß; b) die Angabe eines Mit⸗ 
ſchuſdigen; c) die Ausfage eines einzigen 
tadellofen Zeugen; d) die Androhung eines 
bald nachher verübten Verbrechens von einer 
verbaͤchtigen Perfonz e) ein ernſtliches Ruͤh⸗ 
men mit einem begangenen Delicte; f) das, 
Auffinden won Saden am Orte der ber: 


übten at bie dem bermaligen" Beier‘ 


11 2 


4113, 


f. unter - 


- 


114 Indiclen 
derſelben gehoͤren. B. Entfernte J. ſind: 


a) ſchlechter Ruf; b) Umgang mit Verbre⸗ 


chern ; ce) Bortheil, ben man von ber That 
hoffen darf; d) Neigung zu ben Arten bes 
vorliegenden Verbrechens oder Vergehens; 
e) Neid ober Feindſchaft bei folhen Vers 
brechen, welche in einer perjönlichen Vers 
legung befteben; f) ergriffene Flucht; g) 
verdädhtige Gegenwart am Orte bes Ber: 
brechens - h) Aehntichkeit mit einer ſolchen 
Prrfon, welche entweder bei Verübung ber 
Zhat felbft ober auf dem Wege an ober 
von dem Drt bes Verbrechens getroffen 
wurde, Efgenthbümlihe I. find nad dem 
Gefeg folgende: A) Bei ber Zödtung: 
a). die zwifchen einem Ermorbeten und dem 
Angefhuldigten beftandene Feindbfhaft, als 
entfernter Verdacht heimliher Ermordung ; 
dann b) bie beiden nahen J., welche bie ges 
fundene Habe des Erfhlagenen oder die 
Dispofition über biefelbefbegrünben, u. c) das 
verbädtige -Beireten des Angeſchuldigten 
mit blutigen Kleidern oder Waffen; d) beim 
Giftmord ber Beſitz von Gift bei einer 


Perſon, welche in ſchlechtem Rufe ſteht, 


ein Feind bes Vergifteten war oder Vor: 
theil von feinem Zode zu erwarten hatte, 
und das Abläugnen von angekauftem Gift, 
wovon ein erlaubter Zweck vom Angefchuldigs 
ten nit nachgewieſen werden kann. e) Beim 
Zobtfchlag , der durch Auflauf erfolgte, er» 
zeugt die Theilnahme am Streite und ber 
Gebrauh von Waffen oder andern Inftrus 
menten, bie in die Wunden bes Erfchlage 
nen paſſen oder folde herbeiführen konn 
ten, eine nahe Anzeige. £) Diezeichen einer 
Shwangerfhaft und tie erfolgte Entbins 
dung einer verbädtigen Krauensperfon bes 
gründen bie nahe Anzeige eines begangenen 
Kintermorbes. B) Für bie Brandftifs 
tung find bie Indicien geſetzlich, welche 
gegen eine verbächtige Perfon durch den 
heimlichen Gebraud keines ungewöhnlichen 
Beuergeräthes hervorgeht. C) Für Raub 
und Diebſtahl entfteht eine nahe Anzeige 
a) wider Landſtreicher aus vielem Berzehren 
ohne Nahweifung eines rechtmäßigen Er⸗ 
werbs, b) wider Jedermann aus dem Beſitz 
bes geftohlnen Gutes, wenn man den 
rechtlichen Erwerb bdeffelben nit bars 
thut, c) wider Arme, welche zur Zeit eis 
ned verübten Diebſtahls plöslih große 
Ausgaben maden; d) bei einem gemalt: 
famen Diebftahl gegen den Befiger von 
Brechwerkzeugen, wenn berfelbe in uͤbelm 
Rufe ſteht und am verbächtigen Orte ges 
wefen ift. Endlich find D. der Begünftigung 
ober Theilnahme fremder Verbrechen diejes 
nigen dringend verdächtig, welche die Vers 
brecher mit Lebensbeduͤrfniſſen unterftügen, 
eine ungebuͤhrliche Vertraulichkeit mit ihnen 
unterhalten, an den Vortheilen bes Ver⸗ 
brechers weſentlich Theil nehmen, oder dieſe 
vor Gericht ablaͤugnen. (Hg,) 
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Indien 


Indicomorbäna (a. Geogr.), nach 
Arrian Stabt in der aſiatiſchen Landſchaft 
Sogdiana. 

Indicum mare (Myth.), ſ. Ery⸗ 
thraͤiſches Meer. 

Indicta causa (roͤm. Ant.), unvers 
hoͤrter Sade, ohne geftattete Vertheibigung, 
38. I c. JSemanden verurtheilen, 
2gl. Causam dicere. - 

Snbdictiön (lat. Indictio), 1) Am 
fagung einer Auflage; 2) (Römerzins» 
zahl, Kalenderw,), eine Zeitperiode von 
15 Jahren, die bei den Römern unter Sons 
ftantin d. ®r. i. 3. 313 eingeführt wurde, 
um barnad bie Schägung der Unterthanen 
in allen ben Rdmern unterworfenen Läns 
bern zu reguliren. Zu Ende jebes Jahres 
war eine Schaͤtzung; das erfte Mal an Gold, 

ro majestate imperiituenda, bas zweite ' 
ar an Eitber, ad stipendia militum, 
das dritte Mal an Eifen, ad armorum 
reparationem. Um bie Zeit, wenn biefer 
Zins zu erlegen fei, immer im Gebädtniß zu 
behalten, wurbe befohlen, bas Jahr ber 3. 
von 1 bis 15 immer neben ber gewoͤhnli⸗ 
chen Sahreszahl zu bemerken. Dod hub 
anfänglich bie 3. nicht vom Anfang bes 
Jahres, fondern vom 15. September, etwas 
fpäter (bei den griehifhen Kaifern) vom 
1, Sept., noch fpäter auf Anordnung ber 
Päpfteald I. pontifioälis voml. Ian. 
an. Bis auf die neuefte Zeit wurde nun 
in Urkunden, beſonders aud in Notariats» 
infteumenten,, bie 3. neben ber Jahreszahl 
bemerft, um BBerfälfhungen in der Zeit 


vorzubeugen. Jetzt macht man felten mehr 
Gebrauch davon. 8) Auch kirchliches Auf: 
gebot. (Pi,) 


Indicum, Indicus color (Maas 
renk.), f. Indig. 


Sn die Eifen hauen (Pferdbew.), f. 
Hauen 9), In die Höhe breden 
(Bergb.), von einer Strede aus aufwärts 
einen Stollen brechen. Indie Lee false 
len (Scifff.), f. unt. Eee, 

Indien, 1) (India, a. Geogr.). 
Sobald der Name 3. von hellenifchen Geos 
grapben genannt wurde, bezeichnete man das 
mit ein fernes, weit in Oſten jenfeits bes: 
Fluſſes Indos gelegenes Land. Der Name 
5. ift wahrſcheinlich von Hindu (f. b.), der 
Benernung ber Eingebornen, nicht aber, 
wie Manche gemeint haben, vom Fluß Ins! 
d08 abgeletter. Vor Herodot ſcheint man 
nur wenig Kunde von 3. gehabt zu haben. ' 
Erft als die Eroberungen ber Perferkönige' 
fi bis an den Ausfluß des Indos verbreis‘ 
teten (f. Indien, Geſch.), ale die Bekanne: 
fhaft mit den Arabern, die fchon längft, 
die Pforte bei Kabul überfchreitend, Dans‘ 
delöverbindungen mit 3. unterhalten hatten,! 
genauer ward, als Alerander d. Gr. u. Se⸗ 
leukos Nikator Eroberungszüge nah J. uns! 

4,3 ers 
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ternahmen und als Ptolemäos Phllabelphos bed, bie Philippinen, die Gewürzinfen, 

eographın zur Erfundung des Landes da» melde, nebft vfelen anbern Zujen, der 
bin fendete, wurde J. nad und nad bes Name indifder Ardhipela: 
Pannter, u. fon Zimoftpenes (f. d.) Eonnte gug im meiteren Sinne begreift, Diefe 


Befchreibungen von deſſen Provinzen lies deffen hat dies doch auf bie Sprache des 
fern, Strabon u. nod genauer Ptolemäog gemeinen Lebens feinen Einfluß gehabt und 
aber fiellten baraus ertr liche Geographien ift auch von den meiften Geograpben nicht 
äufammen, — J. zerfiel nad ben Alten in angenommen worden. Dem Gontinent von 
2 große Halbinfeln, I, intra (bieffeite)u, J. fegt man un efaͤht dieſelben Grenzen, 
I. extra Gan gem (jenfeits ————— wie die Alten, n mlich wefllich den Indus 
Als Grenzen geben die Aiten ziemlich diendmlis (doch wird neuerdings fein Thal und ein 
hen an, welde J. nach unfern Begriffen noch Strich Landes oͤſtlich deffelben als zur Pros 
jest hat, nämlih im W, den Indos, im bin; Sind geboͤrig/ zu Belubfchiftan ger 
. den Paropamifos, im N. ben Emo: rechnet), nördlich die den Sindukuſch und 
dos und Imaos, im ©. unbefannte Län ben Dimalaya verbindenden Dodgebirge, 
ber, im ©, das erptbräifhe Meer. Man den Dimalaya felöft und weiter nach DOften 
annte von J. ſchon damals mehrere der hin die den Burrumputer, Sramadıy, 
Gebirge des Innern, auf der Halbinſel in- Zhaluaym, Menam, Cambodſcha fn ber 
tra Gangem 15, auf der extra Gangem Gegend des Wendefreifes des Gteins 
4 große Hlüffe mit ihren Mündungen, theilte boce durchſchneidenden Grenzen des chine⸗ 
J. nach den Voͤlkerſchaften, die man ange: fifchen Reiche, oͤſtlich und fuͤdlich endlich das 
troffen hatte, in Landfchaften ober Prooins Meer. Der Continent don 3. zerfällt, wie 
an ein, kannte noch beffer, als man bie fhon bei den Alten, in 2 Dälften, naͤmlich 
Menſchen kannte, die Producte, die es bervors in die Halbinfel diſſeits des Ganges (Vor⸗ 
brachte, u. wo fie zu fuchen waren, Am be: der: Indien, f. d,) und in die Dalbinfel jens 
Fansteften war indeß das Land, weldes wir feits des Ganges (Dinter » Indien, f. d.). 
unter dem heutigen Hindoſtan begreifen und As 3, Daupttheif von J. kann der indiſche 
das Stromgebiet des Ganges und Indos, Archipel gelten. 1, Vorder Indießn iſt 
on Decan waren ben Alten nur die weft: faft ganz in der Gewalt der Briten. Es 
lihen Küften, von ber Dalbinfel extra wird nad Haffel in 2 große Provinzen ges 
Gangem der Küftenfaum von der Mündung theilt, näml, in 1) Hindoftan (f. d.). Hiervon 
des Ganges bis zum Sinus magnus bes fiehen A, unmittelbar unter britifcer Derrs 
Fannt und jenfeits des lesteren und im Bin: ſchaft: a) die Präfiventfcart Bengalen, u, 
nenlande Alles unerforfchtes Land. ‚I bil⸗ Diefe zerfäur wieder in die Provinzen: Ben« 
dete bamals mehrere kleine Kön'greiche, die galen, Bahar, Allahabad, Oude, Agra, 
ſich durch die Sprache von einander unters Delhi, Gurmal, wozu wahrſcheinlich jegt 
fhieden. Auch von freien Städten u. Re⸗ die von den Birmanen abgetretenen, eigents 
publifen ſprechen die Griechen. Val. Ins lich in der Halbinſet jenſeits des Ganges 
dien (Geſch.). 2) (mittlere u, neue Geogr.). gelegenen Provinzen Arracan, Merguy, 
Mit dem under gang bes römifchen Reiche Zavoy und Vea gekommen find; b) bie 
und mit dem M hfigeriwerden der Parther, Praͤſidentſchaft Bombay welche in die Pros 
noch mehr aber, al& ber Islam entftand u. binzen Gujerate, Gut u. Ajmeer zerfänt. 
das Kbalifat in Afien die Dberherrfchaft er: 3. Mittelbare Bafallenländer ber Briten 
hielt, ging die unmittelbare Verbindung 3 8 find: a) in der Provinz -Allababad: die Ras 
mit Europa faft gang wieder verloren, u, J. jahſchaften Rewah, Aurewah und Fehree, 
mar nur aus den Nad richten der Alten bes Ditteah, Bejawer, Gurrakota, Mper, 
konnt, Die Afiaten ließen theils aus Eis Nagone, Pannah und die Sobahſchahſq aft 
ferſucht auf ihren Dandel, theils aug Res Zhanfiz b) in der Provinz Oude bag Koͤ⸗ 
gionsfanaiismus nur hoͤchſt ſelten einen nigreich Oude (3 Miu, Ew.); c) in der 
Abendländer nach S. gelangen Kuramanen Provinz Agra: die Rojahfchaften Karouly 
vermittelten daher die Berbinbung 3.8 mit Bhurtpoor, Dholpoor, Macherry, Firuze⸗ 
Europa, und durd) fie gelangten, mit Hülfe poor, die Gebietevon Narnoul, Kautik u; 
kaukaſiſcher mongolifher und arabifcher Fanoon; d) in ber Provinz Delbf: bie 
S’ämme, indifhe Probucte big nah den Gebiete des Sikhs; e) in ber Provinz 
Häfen bes mittelländiihen Meeres. Vaeco Ximeer: die Rajabſchaften Jepoor, Kotah, 
de Gama umſcheffte ndeſſen 1498 dag Vor⸗ Boondee, Odeypoor, Joudpoor (Marmar), 
gebirge der guten Doffnung und fand fo Seffelmeere, Bicarere, der Diſtrict Shekaͤ— 
den Seeweg nach Indien Man lernte wutty und das Land der Bhattier; f) in 
num, die Umrife der Küften näher ®en- ‚der Provinz Bujerate: bat Gebiet des Gui- 
nen, und die Portugiefen entdedten nach cowar (Moprattenftagg, 2 Mil, Ew.), die 
und nah Sumatra, Java, Borneo, Gele- 82 Dis 
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Diftelcte Buttunwar, Zuttwar, Chumpas 
neer, Cattywar, Ibalawar, Hallaur, Bur⸗ 


ba, Babrecawur, Goelwar; g) ih ber Pros ſ. 


vinz Malwah: der Staat des Holkar und 
das Fuͤrſtenthum Bopaul (gleichfalls Mad; 
rattenftaaten); h) von dem vormals birmas 
nifhen Gebiete find gewonnen worden : das 
Reid Aſcham, die Rajabfhaften Munni⸗ 
pore, Kabfchar u. Yeahung. Die 2..Haupts 
abtheilung 3.8 ift 2) Decan. &s enthält 
A. als unmittelbares Gebiet ber Briten, 
a) unter der Präfidentfhart von Bengalen 
fichend : die Provinzen Oriffa u. Gundawa; 
b) unter der Präfidenifhaft Mabras: bie 


Barramahal), Myfore, Malabar, Sanara, 

alaghaut und die Provinz ber nördlichen 
Gircars; c) unter der Präfidentfhaft Bom⸗ 
bay: die Infein Bombay und Galfette, das 
Gebiet von Victoria ; d) unter unmittelbarer 
geitung des Generalgouverneurs in Galcutta 
Bgm: die Provinzen Kandeſch, Aurungar 
bad, Bejapoor. B. Mittelbare Bafallens 
flaaten in Decan find: a) der Nizam von 
Hyderabad (44655 QM., 10 Mill, Mens 
ſchen), mit den Provinzen Hyderabad, Bee: 
ber, Berar (enthält auch noch Befigungen 
in ben Provinzen Aurungabad und Bejas 
poor); b) der Staat bes Rajah von Nag⸗ 
poor (Mahrattenftaat, 8256 AM.) in der 
Provinz Sundwana; c) ber Staat bed Sas 
tarah (erft 1818 entflanden, Mahrattens 
ftaat, 511 OM., 12 Mil. Ew,), liegt in 
ber Prov'n; Bejapoor; d) der Staat bes 
RKajah von Myſore (1256 AM., 2—3 
Mit. Emw.), liegt in der Provinz Myforez 
e) der Gtaat bes Rajah von Zravancore 
(900,000 Ew.). Die den Briten unters 
worfenen indiſchen Fürften werben von den⸗ 
eiben in firenger Abhängigkeit gehalten, 

it einmal die Verfügung über ihre Ein⸗ 
Fünfte ober ihr ‚Heer ſteht ihnen zu; dages 
ge it ipnen meift die Gerechtigkeitspflege 
bertragen. bie fie nad) Landesgebrauch außs 
üben. Außer ben bier genannten bedeutens 
been Fürften gibt es nod eine Menge mins 
ber wichtige, bie eignes Iehnbares Gebiet 
in ben verfchiedenen Provinzen befigen. Nur 
biefe Menge Fürften und ihre Eiferfucht 
gegen einander machen es erflärlih, mie 
die oflindifche Compagnie eine fo große 
Maſſe fhön cultivirten, beſſer als jede an⸗ 
bere Gegend bevdlferten, zum Theil von 
Eriegerifchen Voͤlkern (Mahratten, Pindas 
rees) dertheidigten Landes in fo kurzer Zeit 
gewinnen konnte; fie erhält fih, indem fie 
die Ausübung jeder berfömmlichen Religion 
geftattet und ſelbſt Dinge zugibt,, die nad 
den europäifhen Begriffen dem Recht und 
der Menfchtichkeit völlig zumider find (fo 
war noch 1827 bie Berbrennung ber rauen 
nad bem Zode ihrer Männer erlaubt, jegt 
iſt diefe, in manchen Provinzen wenigftens, 
unterfagt; eben fo dürfen fih, von den 


Banane Karnatif, Cotmbatoor, Salene, 


! 
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Englaͤndern ungeſtoͤrt, Menſchen aus Fana⸗ 
tismus freiwillig in den Ganges ſtuͤrzen u. 
w.). Andere Mittel, die Indier im Ger 
borfam zu erhalten, find, bag man fie nie 
durch gezwungene Befehrungen gm Wider⸗ 
ſtande anteizt, dem Volke die Veda's und 
das Geſetz des Menu (f. d.) ale Geſetzbuch laͤßt 
und zugtbt, daß die angeſtammten Fürften 
Richter find u, wenigftens einen Schein ber 
alten Selbftftändigfeit behalten. Zubem iftdas 
Volk mit den Abgaben beffer daran, als fonft 
unter eignen Herrfchern, die noch dazu audy - 
größtentheils von einer andern Religion (dere 
Muhammedaniſchen), als bie Maſſe des Volks, 
waren ; feine Kriege flören mehr bas Innere 
bes Landes, da ſonſt fait jebes Jahr bers 
gleihen brachte, Alles Grund genug für die 
harmiofen Hindus, bie body die bei weiten 
überwiegende Mehrzahl bilden, ſich der fremr 
den Zwingherrfchaft ohne Murren zu beus 
gen, Das Gebiet ber oftindiihen Compagnie 
in 3, hatte nach den Radrichten Damil: 
tons 1820 folgenden Umfang. An eignem 
Gebiet befaß die Compagnie damals 25,726 
AM, mit 83,000,000 Ew., das Gebiet ber 
tribut⸗ und lebnbaren Kürften betrug 25,581 
DM mit 40 000 000 Em., im Ganzen alfo 
51,307 AM, mit 123,000 000 Ew. . Da 
nun feitdem bie birmanifdhen Abtretungen 
von mehr als 3500 AM, und etwa 4—6 
Mil. Em. dazu gefommen find auch fich in 
bem eden bie Bevoͤlkerung vermehrt 
hat, fo kann man jegt dad Areal der 
ber oftindifhen Compagnie unterworfenen 
Länder auf 54800 AM. u. die Einwohner 
auf 130,000,000 annehmen. In und an 
biefem Gebiet befinden fih in Borber: Ins 
bien noch einige unabhängige Staaten, 
nämlih ber Staat des Scindlah (nur dem 
Namen nach unabhängig, 1860 AM. mit, 
4 000,000 Ew.), der Staat ber Sikhs oder 
bie Provinz Labore (8256 AM., 4.000.000 
Ew.) und der Staat Repaul (2530 AM., 
2,000,000 Ew.). Aud mehrere europäifche 
Staaten haben auf dem Feftlande Borbers 
Indiens Befigungen ; biefe Anfiedelungen find 
abet fehr Plein, befaffen nur einzelne Punkte, 
find von englifhem Gebiete ganz umgeben u. 
in ihrem Handel durch bie neueften Ver» 
träge ſehr vielen Befchränkungen unterwors 
fen; fie dürfen nad Uebereinkunft weber be: 
fefligt werben, noch mehr als eine ges 
wiffe Anzahl Truppen einnehmen, fo daß 
fie nur ein Schattenbilb ber frühern Macht 
der andern europäifchen Staaten in 3. find. 
Es befisen A. bie Portugiefen Goa, Diu 
und Damaum (etwa 34 QM.., 100,000 Ew,); 
B. bie Franzofen die Seepläge Pondichery, 
Karlcal und Mahe (etwa 4QM., 100.000: 
Ew.) u., jedoch ohne Bandeshopeit, die Com⸗ 
toire zu Yanare und Ghandernagor und 
‚Dandelslogen zu Patna, Caffembazar, Bas 
lafore, Dacca, Iougdia und Surate; C. 
die Dinen Zranquebar, Gerangpoor am 
— 2 Doogiy 
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Hoogly. IT. Hinter: Sndien zerfällt in infel (Infel Pinang), feit bem letzten Biers 
- die Reihe: A. Birma (enthält mit dem tel des 18. Jahrh. vonder oftindifchen Com⸗ 
Shwefterland Den zufammen etwa 8500 pagnte mit großem Bortheil und bebeuten» 
u Karten 14,750] AM., 14 Mill. Ew.), dem Handelögewinn colonifirt. c) Der ine 
‚ Siam (8778 AM. mit 1 Miu. [n. A. diſche Arcchh’pel zerfällt wieder in mehrere 
84 Mill. Ew,]) , C. Annam (16,700 [n. Gruppen, nämlichin: aa) diegrofen Sundaͤ⸗ 
Ein. 18,543, n. And, nur 10,050] AM., Snfeln, mit «) Sumatra, nebft den —5* 
95 Mill. Ew., mit den unterjochten Reis barten Inſeln, das in mehrere (16) Reihe 
den Süd: Annam [Sohindina], Lach, Cams erfällt; bie Weftküfte iſt faft ganz in ber 
bodfha u. m. a.)3 D. die Halbinſel Ma» Gewalt der Briten, die in Bencoolen ben 
Yacca (ein wildes, faft unbewohntes Land Hauptfis ihrer Niederlaffung haben, doch 
von 274 QM. und kaum 500,000 Ew.; befigen die Niederländer auch Forts u, Fac⸗ 
gerfällt in das holländ. Gebiet von Malacca, toreien im Neiche Paſſaman, auf ber Weſt⸗ 
das Fuͤrſtenthum Salengore und in die Koͤ⸗ füfte zwifchen den Anfiedelungen der Bris 
nigreiche Pera, Queda, Tringano, Pahang ten mitten innen. Ob ihre Kactorei auf 
und Zobore), Zu Hinter: Indien ger der Sſtküſte zu Palembang und auf ber 
hört noh E. das von Birma an die Infel Banka wieder in ben Gang gekom⸗ 
Briten 1826 abgetretene Arvacan und dag men ift, ift und unbefannt, wenigftens ward 
Reich Afıham u. f. w., die fhon bei Vor⸗ ihre Niederlaffung 1811 von ben Eingebor: 
der» Indien erwähnt find. In Hinter⸗ In⸗ nen zerſtoͤrt, u. nad) der MWiederbefignahmevon 
dien befigen die Europäer, außer Malacca, Batavia führten die Nieberländer mit bem 
feine Nieberlaffungen, mit den Reihen Sultan deshalb Krien. B) Borneo zerfällt in 6 
Siam und Annam haben fie höchft wer von einander unabhängige Reiche, die Nord⸗ 
nig oder vielmehr gar keine Verbindung, ofteüfte gehorcht dem Sultan der benachbar⸗ 
und mit Birma treiben die Briten nur fen Inſel Sulu, bie Niederländer haben die 
Handel durch den Hafen von Rangoon. Niederlaffungen und Forts Benjarmafiin u. 
II. Die bei Indien liegenden Infeln. dem Pontionat; y) Gelebes ſteht unter vielen 
wir, al® Ganzes betrachtet, den Namen Kleinen Fürften, bie jedoch bie Niederländer 
indifher Archipel gaben, ftogen fo als Oberherren anerfennen, doch gibt es 
nahe an das als neuer Welttheil unterſchie⸗ oft blutige Kaͤmpfe zwiſchen dieſen und den 
dene Auftralien (f. d.), daß man fie nur Eingebornen; 3) Java, mit dem nieberläns 
durd eine eingebildete Linie trennt, die diſchen Stadıe auf ihr (Hauptort Batavia, 
Neu: Holland und Neu: Guinea, mit der Gouvernementöfig fämmtlicher niederlaͤndi⸗ 
an dem MWeftende des letztern liegenden In⸗ ſcher Anfiedelungen) und mehreren, ben Ras 
el öftlih läßt und dann ungefähr mit dem men nad) freen, in der That aber don den 
49, ängengrade bis zum Wendekreis des Niederländern abhaͤngigen Fürften. Gleis 
Steinbods läuft, fi) dann nad Zapan hes findet bei der dicht bei Java gelegenen 
wendet und dit an biefem Reiche, es Qufel Mabura Gtatt. bb) Die Eleinen 
weſtlich laffend, binftreicht. Dat oͤſtlich Sunba » Infeln) beftehend aus den Infeln 
von biefer Linie Liegende wird zu Kuftras Balt, Bambot, Sumbawa, Flored u.f.1W., 
lien, das weſtlich derſelben Liegende zu Ajien fammtuch unter unabhängigen Rajahs und 
gerechnet. Die indiſchen Infeln zerfallen dem theils den Stiederländern, theild den 
Yofeber in bie vorderindifhen und binterins Portugiefen (zu, dem Gouvernement Goa 
diſchen Sufeln und in dem dftlichen oder im gehörigen) untertpänigen Zimor ; ce) bie Mo: 
engern Sinne indiihen Arhipel. a) Zu lukken, beftepend =) aus den BandasInfeln, 
den vorberindifhen Inſeln gehören: die ß) din Amboinen, y) den eigentlihen Mos 
oße Infel Geylon, jegt dem König von Luffen, fämmtlih den Nieberländern unter: 
toß = Britannien (mit der britifch » oftind. than; dd) ber Sulup s Ardipel eignen 
Gompagnie) unterworfen, die Lakediven, Sultanen gehorchend ; ee) bie Infel Mas 
ei eignen Xürften, wohl aber. den ginbemao, mit Zubehör, theils unabhängig, 
riten tributbar), die Maldiven (12,000 theild ven Spanlern gehorchend; ff) die 
Snfeln, unter einem eignen König); b) zu groͤßtent heils ben Spaniern unterworfenen 
den hinterindiſchen Infeln gehören bie Infeln Philippinen. — Dies ift die Vertheilung 
Andaman, 1791 von ben Briten colonifirt, 3.6 unter die, Europäer und Landes einge⸗ 
jedoch bald wegen ungefunden Klima's wies bornen, und hiernach ſind einige Irrthuͤmer 
verloffen; die Nicobaren, weiche die zu berichtigen, die ſich in dem Artikel Colonien 
pe Dänen und Deftreiher im 18. durch unrtchtige, mod) dazu erft in neuefter Zeit 
abrh. zu colonifiren verfuchten,, die feit geftohene Karten eingefhlihen haben. — al 
1788 aber wegen des ungelunden Klima’s Amerita entdedt wurde, glaubte man in 
ganz verlaffen find, auf die Dänemark aber ben neuentbedten Ländern bie Oſtkuͤſte bed 
fortwährend ein Recht behauptet, und aſiatiſchen Kontinents, die ſich durch das 
der Mergu: Archipel Cunabhängip) » längs file Meer fortfege, zu finden und nur 
ver Wefttüfte von Malacca, Zan apfel zwis dazu auf Elirgerem Wege zu gelangen, ins 
fen Siam uud Birma, die Prinzwales: dem man nun weftlich fegele, ftatt dftlich 
um 
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um Afrika herum den weitern Weg zu 
nehmen. Man bezeichnete dieſe Laͤnder, 
zumal dba man bafelbft, mie in Sndien, 
Bold, Specereien und andere koͤſtliche Pro: 
bucte antraf, ebenfalls mit bem Namen In- 
bien. Später, als man wahrnahm, daß das 
Gefundene ein anderer Welttheil fei, gab 
man biefen Namen nicht auf, fondern nannte 
biefelben im Gegenfaß zu Oft: Indi en, 
dem alten 3., 3) Weft- Indien, Spä: 
ter, als man bem neuen Gontinente bie 
Benennung Amerika beilegte, begriff man 
unter, dem Namen MWefl» Indien den vor 
der Mitte deffelben liegenden großen Archi⸗ 
pel, nämlich die Bahama=Infeln, die großen 
und bie kleinen Antillen (vgl.Iubdianer und 
Indier). 4) Al man im lestvergangenen 
Jahrh. Auftratien näher Eennen lernte und 
ald einen neuen eignen Welttheil unters 
ſchied, ſchlug man für bafjelbe den Namen 
Süd-Indien vor, ein Name, der zwar 
sum Theil angenommen ward, jegt aber 
nrößtentheild durch den Auftralien ver: 
drängt ift. (Pr. u. Hl.) 

Indien (Gefh.). 3. war fon in ur 
ältefter Zeit, weit früher als Europa, ein 
bochgebildetes Land; feine alterthümliche 
Religion, von der die griechifchen Schrift: 
fteler Bruchftüde geben, die mit dem, was 
noch jest befteht, völlig übereinftimmen, die 
gut eingerichtete Staatsverfaff ung, bie Sitten 
und Gebräuche, Vergnügungen, Jagd ic. 
der Indier, die ben der heutigen Hindu's 
(f. d.) faft ganz gleihen, bie fhon befte: 
bende, ben Griechen noch wenig befannte 
Gewinnung der Baumwolle, das Weben 
von feidenen Zeugen, die damals ſchon vors 
handene Caſteneinrichtung, von der die ſel⸗ 
ben Schriftſteller Kunde geben, bie urs 
olten, in völlig erlofchenen Spraden 
(dee Sansfritt) gefchriebenen Urkunden 
des indifhen Götterbienftes (dgl. Indifche 
Literatur und Indiſche Spraden), die bas 
Alter bes Wolke prahleriſch Hunderttau⸗ 
fende von Jahren zurüdruden, die gro: 
Ben Prachttempel, welche man an vielen 
Orten im I, antrifft u. welche bie jegigen 
Hindus zu erbauen fchwerlih im Stande 
wären (vgl. Indiſche Baukunſt), alles dies bes 
weilt dad hohe Alterthum der indifchen Na⸗ 
tion. Wie und woher aber diefe hohe Gut, 
fur gekommen fei, davon gibt die Geſchichte 
feine Kunde, und die mythiſchen Büder 
der Braminen find, da fi in ihnen 
die üppige Phantafie ber Indier, bie 
Alles gigantifh und grotest barftellt, 
deutlih zeigt, und ba neuere Forfchun: 
gen ergeben haben, daß bie Braminen 
oft bie nach ihren beiligen Schriften fra: 
genden Europäer, abſichtlich mit felbfterfuns 
denen Mähren täufchten, eine ſehr um 
lautere und trügerifhe Quelle. Dennod 
fheinen legtere mit den Nachrichten, melde 
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uns die Griechen binterlaffen haben, u. mit 
indiſchen, aſiatiſchen, ägyptifen , ja felbft 
griehifhen Alterthuͤmern und der Mpthor 
logie diefer Voͤlker zufammengebalten,, fols 
gendes Refultat zu geben: Das Bater: 
land indifher Guitur und Religion war 
Dod =: Alien und zwar. die Gebirgsländer 
des Himalaya, Muſtaſch, Hindukufch u. f. 
w. Bon bdemfelben Hodplateau, wo nad 
allen Hindeutungen der Geſchichte aud bie 
Griechen, Gelten, Germanen ihren Urfprung 
nahmen, fiegen bie Hindus in einer weit 
vorhiftorifhen Zeit herab, Die Krieger 
(Tſchedris) beſiegten mit dem Schwert, die 
Priefter (Brahminen) überredeten bie Bes 
zwungenen durch fanfte Lehren; bie gerin— 
geren Krieger, vielleicht auch bie Unterworfes 
nen, welde freiwillig fich dem Joch beugten, 
ergriffen den Landbau oder Handel, ober 
erwarben fih durch Handwerke und Künfte 
ihren Unterhalt und bildeten fo die Gaften 
der Waifhis und Schudris. Die Völker, 
bie fi nicht unterwarfen,, oder aud wohl 
alle Urbewohner 3.8, die die Einwandern- 
den trafen, wurden gänzlih aus der Ge: 
meinfhaft ber Indier verbannt und als ein 
geädhteter BVolksftamm (Parias) betrachtet, 
So entftanden die Gaften (f. d,), melde 
noch jegt in I. fortdauern, Daß dem aber 
wirklich ſo gewefen, mie fo eben gefagt 
ift, zeigt fhon bie weit bunklere Dautfarbe 
ber beiden niedern Gaften, bie auffallend 
von der weit helleren der höheren abſticht. 
Als ſich die Eroberer der Suͤdkuͤſte der bei⸗ 
den Halbinſeln, beſonders Vorder-Indiens, 
naͤherten, ward ber Kampf zwifchen ihnen 
und ben alten Bewohnern des Landes, wahr: 
fheinlih den Malaien oder apuas (f.b.), 
immer lebhafter. Endlich iegten bie Ins 
bier ganz über diefe Völker und trieben fie 
nad ben Inſeln bes indifchen Archipels. 
Anfangs herefhten die Ifchedris ale Koͤ⸗ 
nige, fpäter machten ihnen die Brahminen 
die Herrſchaft ftreitig und erhielten fie eine 
Zeit lang wirklich allein, jedoch unterlagen - 
fie am Ende dem Kriegerftand wieder, Viels 
leicht zu derſelben, freilich außer aller biftoris 
Then Berechnung liegenden Zeit, vielleicht 
(menigftens die indifhen heiligen Bücher bes 
baupten dies) noch weit früher unterlag der 
reine und einfache Brahmaismus (f. b.) 
bem weit mehr auf finnlihes Wefen zielen« 
ben Schiwenismus (f. d,), und mit diefem 
trat der mwahrfheinlih aus jenem bervors 
gehende Wifhnuismus (f. b.) in Kampf. 
Beide vereinten fi fpäter, ale fhon die 
von ben Braminen fo genannte gewiffe Ges 
ſchichte 3.8 begonnen hatte, nämlid 3000, 
2100, 1306, 1086, 959 », Ehr., gegen bie 
verſchiedenen Budbhars (f. b.), Reformatos 
ren, bie bie alten Vorurtheile burd eine 
reinere und beffere Lehre befämpfen wollten, 
und verjagten fie wirklich aug Vorder: Ins 

dien, 
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dien, Um die Zeit dieſer Beſiegung des 
Brahmaismus ſcheint ſich auch indiſche Re⸗ 


ligion und Cultur durch einen Eroberungs⸗ 
zug der Indier ober durch Verbreitung 
der indifhen Religionsanfichten auf friebs 
lichem Wege, vielleiht durch Handel, 
über Nubien und Abyffinien nah Ober⸗ 
Aegypten verpflanzt zu haben. Wie und 
wenn: dies geſchah, wiſſen wir freilich 
nicht, allein daß ein Zufammenhang Statt 
fand, zeigt ſchon die Aehnlichkeit aͤgypti⸗ 
ſcher u. indiſcher Bauwerke, das Vorkommen 
mehrerer Symbole, 3. B. des Phallos (Lin⸗ 
gam), bed Lotos, Scarabäus, die Stiervers 
ebrung, die Seelenwanderung, bie duch 
Den befchränkte Monarchie, bie 
haliche Caſteneinrichtung hier und dort 
u. m. a. Beſonders ſcheint der Schiwa⸗ 
cultus feinen Weg nach Aegypten genoms 
men zu haben, denn die Mythe von Shi: 
wen und feiner Gemahlin Schakti haben 
eine unvertennbare Aehnlichkeit mit ber 
von Dfiris und Iſis, fo daß eine Vers 
wanbtfha't beider ſchwerlich abzuleugnen 
it. Zwar behaupteten die Acgypter, nad 
Strabon, Ktefias und Diodoros, daß fchon 
vor Sefoftrid äguptifhe Könige Eroberungs- 
züge nah J. gemacht hätten und Seſoſtris 
feibft einem ähnlichen unternommen habe; 
indeſſen bei der Unbeſtimmtheit des Namens 
J. in damaliger Zeit ift_es leicht moͤglich, 
dag bie Aegypter eher Streifzüge an ber 
Küfte des arabirhen oder perſiſchen Meer: 
bufens als Einfälle in J. machten, oder daß 
die Nationaleitelkeit der Aegypter nach meh⸗ 
vern Jahrh. den ind. Herosden Namen eines 
ägyptifchen gab. Griech ſche Scrififteller , 
vorzügl. Arrian, geben uns auch von einem ins 
difhen Bakchos (f.d.) oder Dionyfos Kunde, 
der 6042 Zahre vor Alerander d. Gr. einen 
GEroberungszug nach Weften gemadt haben 
fol. Wahrſcheinlich hängt die Sage biers 
von mit diefer Uebertragung ber indifchen 
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zeichnet die Ausbreitung des Schimacultus 
nad) ‚den Abendländern. 15 Generationen 
nah Dionyfios erwähnen die griedifhen 
Shriftfteller den indifchen Hercules (f.d.). 
Die Sage von ihm, ber alle Länder nad) 
Weften durchzogen haben jet ift wieber bie 
Andeutung eines Verſuchs, ind. Cultur u. Goͤt⸗ 
terlehre vielleicht auf einem andern Wege, etwa 
über Perſien, nad) Guropa zu bringen (vgl. 
Bali Eswara). Ob berfelbe vielleiht eins 
oder verwandt mit der Sage vom König 
Stratobates (f. d.) ift, ber die fabelpafte 
affyrifpe Königin Semiramis (f. b.) ge 
fhlagen haben fo, ift freilich nit auszu⸗ 
mitteln. Sehr gut können aber alles bie: 
fes auch Nachrichten von gleichzeitigen Koͤ⸗ 
nigen fein, indem damals, mie auch fpä: 
ter, gewiß viele, von einander unabhängige 
und gegen einander Eriegende Reiche in J. 
neben einander beftanden. Wie dem allem 
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auch ſei, das Factum hat ſich durch neuere 
orſchungen, wo man eine nahe Verwandte 
haft der inbifchen u. abendländ, Sprachen, 
der griech. un nord. mit der indiſchen Mythe 
deutlich erkannte u. burd) mancherlei andere 
Andeutungen faft zur Gewißheit gefteigert, 
daß in ältefter, vorgeſchichtlicher Zeit ein 
enger Zufammenhang, ſei es buch Erobes 
zung, Wölferwanberung "oder durch Karas 
wanenhandel (wie denn die Gafte ber Kauf⸗ 
leute [Banianen, ſ. d.] ſich durch ganz Aſien, 
ja felbft bis an bie Kuͤſten bes baltiſchen 
Meeres verbreitete), zwiſchen Indien und 
den gebilbetern Vdikern des Weſtens, ober 
vieleicht zwifchen beiden und einem britten 
Sande, von dem beide Eultur empfingen, 
Statt gefunden habe. Der Engländer 
Dow läßt fogar indiſchen Nachrichten Kunde 
von dem Sohn Teherah, alfe von Abraham 
geben und biefen und folglich ben Monos 
theismus ber Hebräer aus J. ftammen. 
Alles, was bis jegt von I.8 Geſchichte er 
zählt wurde, find Muthmaßungen u, Schluͤſſe, 
die groͤßtentheils aus den Vergleichungen 
der vom ber aͤlteſten Geſchichte anderer Voͤl⸗ 
er bekannten Thatſachen gezogen find. 
Selbft die heiligen Bücher der Indier geben 
feine oder hoͤchſtens andeutend Nachricht 
hiervon. Erſt zur Zeit der Kämpfe der 
Kurus und Pandus (ſub.) behaupten bie 
Brahminen, daß ihre gewiſſe Geſchichte an 
fange. Zwar ift das Seitalter, in dem dies 
fer Kampf fällt, nad Heerens (f. d.) Aus⸗ 
fpruch nichts weniger ale ausgemacht, allein 
Andere, u. a. ein Recenfent von Heerens 
Abhandlung über bie Indier (Hull. git Zeit. 
1816, ©. 282), behaupten, auf Grünbe 
gekügt, bie bis jest, wenigftens fo viel 
wir wiffen, unangefochten geblieben find, 
no vor ben Zeiten bes Vikramaditya (f.b.) 
eine Aera, nämlich bie des Subisther (f. d.), 
gefunden zu haben und ben Anfang biefer 
auf 3101 v. Chr. fegen zu Fönnen. - Wir 
eben bier die nad) ihr berechnete Darftels 
lung der frühften, freilich fehr mit Mythen 
durchwebten Geſchichte J.s, ohne ihre chro⸗ 
nologiſche Richtigkeit zu verbürgen. Kurz 
vor dieſer Periode herrſchten in J. 2 von 
einander —— Dynaſtien, bie Kin⸗ 
der ber Sonhe am oberen Ganges u. ſei⸗ 
nen Nebenflüffen, die Kinder bes Mondes 
am Mittel: und Nieber: Ganges. Letztere 
theilten fi in bie Kurus, deren Hauptftabt 
— war, und die Pandus, die in 
eihi berrfchten. Letztere beſiegten, mit 
Huͤlfe des Wiſchnu in ſeiner Incarnation als 
Krifchna (vielleicht ein in dieſem Kampfe 
fehr thaͤtiger Held, ber ſpaͤter zum Gott 
erhoben warb), die böfen Kurus und Qu: 
disther, einer der Pandus blieb König. 
Nach feinem Tode herrſchte Parikſchitu, ein 
Enkel des Artſchunen (f. d.) und 2 feiner 
ürenkel ftiftete 2 verichlebene Dpnaftien. 
Die des Affanidaffen zu Haftinapur zählte 23 
Ko- 
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Könige, verloſch dann und machte anderen 
Dandus Raum, von denen Kehimt von dem 
Brahminen Näsrao etwa 1500 v, Ehr. des 
Thrones beraubt ward. Die 2., von Prajara: 
ben gefliftete Linie war wahrfheinlid ſchon 
früher ausgeftorben und Kehim wohl im 
Beſitz der Staaten biefer. Nun folgte bie 
Dynaftie des Nasrao und 500. Jahre fpäs 
ter bie des Birba, dann nach 500 Zabren 
bie des Danidher, alle aus ber Gafte der 
Brahminen, Den König Raypal von letz⸗ 
terem, mit dem wieder eine neue Aera be 
ginnt, verjagte 100 Jahr v. Chr. der Er: 
oberer Sakwant, ben jedoch etwa-57v, Chr. 
Bitramabitya, König zu Ugein, in Melwah 
vertrieb, an deſſen Hofe Dichter und Künfts 
ler Zuflucht fanden, und der in einem Kriege 
gegen die Fürften yon Decan blieb, welche 
feine Oberherrfchaft niht anerfennen woll: 
ten. Gein Reich löfte ſich hierauf auf. In 
Malwah herrichte nun Anarchie, in Haſti⸗ 


‚ napur erhob ſich die Dynaſtie des Pala, 


der mit dem oben genannten Nappal ver: 
wandt gewelen zu fein ſcheint. Einen ans 


dern Theil bed Gebiets des Vitramaditya 


beberrfchte in ber nädften Zrit Salaban 


 (Sutfabit), vorher Fürft von Deigbur, mit 


— 


deſſen Tode 78 n. Chr. wieder eine neue 
Aera beginnt. Er war der lehte Ober: 
koͤnig aus der Bıahminencafte, feine Statt 
halter machten fih unabhängig, u. es folgte 
wieder eine lange Zeit voller Kriege. Die 
Kurus hatten nach ihrem Sturz durch den 
Sohn des Sorafunden eine neue Dynaftie 
fm Reiche Magaba oder Bühargeftiftet. Der 
26. König aus diefer, Purandichaja, wurde 
etwa 2100 dv. Chr. von feinem Dinifter Prads 
ſchota ermorbet, bdiefes Minifterd Dynaftie 
blühte in 16 Königen bis Nanda (etwa 1502v, 
Gbr.), dann herrſchte die Dynaftie Muneya 10 
Könige bis 1365, dann die der Sunga 10 
Kön'ge bis 1258, dann bie der Kanna 4 
Könige bis 908, die ber Andrah bis 456 
v. Ghr., wo das Reich von Magada fid 
auflöfte. Aus ben Trümmern entftanden 
2 Reihe, das in dem heutigen Drira und 
bem Öftlichen Decan, um 364 u, Chr. ; es 
beftand unter 72 Königen und ein öftliches 
im heutigen Bahar u. Bengalen. Letzteres 
iſt wahrfcheintih das Reich ber Prafier, das 
in ben Heerzügen der Griechen nach 3. vor: 
kommt. Das Reid der Kinder der Sonne 
am oberen Ganges regierte zur Zeit des 
Kampfes ber Rurus und Pandus Pragar: 
palen, ein Nachkomme des Rama. Er blieb 
als Bundesgenoffe der Kurus gegen bie 
Pandus. Nah ihm regierten 29 Nachkom⸗ 
men beffeiben, Reben ihnen herrfchten vers 
fhiebene Dynaftien, etwa fett 2500 v. Ghr,, 
und nach ihnen, etwa .feit 2000, jerfiel das 
Reich ber Kinder der Sonne in mehrere 
Staaten, Ujadhya, Kanoge, Kafi, Barage 
und Eufnuli, nämlich die Dpnaftie eines 
Krifhna 400, bie des Marage 700, bie 
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bed Keſchrorage 220, die bed Firoſe Ra 
137, die des Guraje 226 Sabre, dann feit 
440 v. Chr. Könige aus verfchiedenen Far 
milien. Das Reid Ujadhya (das heutige 
Dude) wird fchon früher erwähnt und foll, 
ald Rama vor Anfang der gewiffen Zeit: 
rechnung es beherrſchte, ſchon 1000 Jahre 
beſtanden haben. Späterhin verfielen alle 
diefe Reihe durch Empörungen, und es if 
nicht unwahrſcheinlich, daß das Reich des 
Vikramaditya ſich auch über die oberen Gans 
gesländer erfiredte. So weit bie, freilich 
noch nit in Allem beglaubigten Rachriche 
ten aus den heiligen Büchern der Indier. 
Um 509 v. Chr, kommt, wenn man bie 
Nahrigt von einem unglüdtichen Kriege 
ber fabelhaften Semiramis abredynet, bie 
erfte ſichere hiſtoriſche Nachricht uͤber Sue 
dien in europaͤiſchen Geſchichteſchreibern vor. 
Dareivs Pyſtaspis fandte nämlich den Gries 
gen Skylax von Kafpatyrog (dem heutigen 
Kaſchemir) aus, mit einer Flotte den In— 
dos hinab. Diefer befuhr den Fluß bie 
zum Meer und kehrte nad 30 Monaten 
durch den arabifchen Meerbufen zurüd, und 
Dareios eroberte nun, von beifen Schilde⸗ 
tungen gelodt, das Land am Andod 
(Gedrofien), madte es zur 12. Satrapie. 
und erhob aus demſelben einen Zribut 
etwa von 7,000,000 Thalern. Der Nach⸗ 
folger bes Dareios, Xerges, hatte Indier 
mit in feinem, gegen Griechenland entfen» 
beten Heere. Alerander d, Gr. unternahm, 
ald er Perfien erobert hatte, 328 v. Chr, 
einen Zug nah 3. Er drang gegen den 
Indos vor, überfchritt denfelben etwa in 
der Gegend des jegigen Attok, ging über 
den Hpdaspes und Fam an ben Hyphaſis 
(f. d.). Hier kehrte er indeffen auf den 
Wunſch und die Bitte feines Heeres wieber 
um, ging mit einer Klotte den Indos Hin» 
ab und fam bid.an das Meer. Bon bier 
kehrte er nach Perfien zurück, ließ aber uns 
ter Nearchos und OnefyEritos die Flotte an 
ber Küfte des heutigen Beludſchiſtan und 
„ran entlang bis zum Euphrat fegeln, wo 
fie nad 7 Monaten ankam. Xlerander vers 
fügte über die bezwungenen Länder bie 
zum Indos und fegte den Poros (f.d.), 
einen der eingebornen Fürften, ber ibm 
Anfangs widerftanden batte, als zins⸗ 
buren König über J. big zum Hyphaſis 
ein, Durch einige Städte, bie er anlegte, 
ftiftete er fein Gedaͤchtniß. Won biefer Zeit 
an begann ein ununterbrocdener Raramanens 
bandel mit 3. und felbft mit China, ‚von 
Vorder: Aften und Argnpten (Alexandrien) 
aus, welchen pontiſche Griechen und euro: 
paͤiſche Skythen vom Dnepr ber gemein⸗ 
Thaftlid betrieben; die Letern bildeten bie 
Karamanen, ba fie bie Laſtthiere zur Forts 
bringung der Maaren befaßen. Einer der 
wichtigften Artikel war die Seide und ihr 
Abſatz groß, bis die Perſer diefen Handels⸗ 
zweig 


! t 


Indien 


eig am ſich zogen. Viele Griechen fiebel: 


ten ſich feit jener’ 3eit in 3, an. Bei bem 
nah Alexanders Tod ausgebrochenen Kriege 
in ber mafedonifhen Monardie erhob fid 
Sandrokottos oder Androkottos (nach ben ind. 
Gefhichtsnachrichten Siefargund) ; ein ger 
borner Indier. Das mächtige Reid, das 
er ftiftete, erſtreckte fi) meift über die vom 
Indos entfernten Gegenden von 3. bis an 
und über den Ganges hinaus, fo daß nicht 
nur die Prafier , fondern aud die Gangart: 
den feinem Scepter unterworfen warınz bins 
gegen über die Weſtlaͤnder herrfchte Poros, 
der den Makedoniern treu geblieben war 
und für mächtiger gehalten 'wurbe; Geteu: 
* Nikator, der Beherrſcher ber makedo⸗ 

ſchen Provinzen in Aſien, machte nach der 
Wiederbezwingung der Baktrier ben Vers 
ſuch, den König Sandrokottos zu demuͤthi⸗ 
gen, überfhritt den Hyphaſis und Hyſu⸗ 
dros, burchftreifte das jetzige Labore, feste 
über den Zomanes (jest Jumma), griff bas 
jegige Delhi an, fam bis an den Ganges, 
ging diefen hinab, bis wo er ſich mit dem 
Jumma bei dem heutigen Allahabad vereis 
nigte, ging dann bis Palikrotha (Patna), 
madte aber gleichwohl gegen ein Geſchenk 
von 500 Elephanten Frieden, ‚vermuthlich 
um gegen feinen Rival, ‚Antigonos, in 
das weſtliche Aften zu zieben , wo kurz 
darauf die Schlacht bei Ipfos über bie 
Theilung der Alexandriniſchen Monarchie 
entſchied. Rad der Zeit kommt ein König 
von 3. vor, Sophragafenos, ber mit Ans 
tiodjo8 db. Gr., nad einem Bug beffelden 
. gegen ihn, ein Bünbniß gegen Lieferung 
einer Anzahl Elephanten ſchloß, bie diefer 
im Krieg gegen die Römer gebrauchte. Um 


diefe Zeit oder fon früher hatten Griechen 


derfchiebene gleichzeitige Königreihe in 3. 
geftiftet, und als Baktrien (f. d.) fih un: 
tee ihnen zu einem felbftfiändigen Reid) erhor 
ben hatte, eroberte Eukratides, bald nad 
Antiochos, einen Theil von 3., was aber 
ſchnell wieber- verloren ging, indem Battrien 
mit ben wefllichen Gegenden bis zum. In⸗ 
dos ein Raub ber mächtigern Parther warb 
146 v.-Ehr.). In der Folge wurden die 
alter, Skythen am Imaos, mädtig in 
3. (vielleicht die heutigen Sihks). Unter 
ben Römern in der Kaiferperiode gefchieht 
zuweilen indiſcher Koͤnige Erwaͤhnung, aber 
obne Aufammenhang und nähere That achen. 
So erhielt Ausuft zweimal nad einander 
eine feierlihe Gefandtfhaft von einem in⸗ 
diſchen König (Poros), der, nach feiner Ans 
abe, über 600 Könige herrſchte. Eine ans 
ere Geſandtſchaft fam an ben Kaifer Claus 
bius von einem König auf ber Inſel Zas 
probane (Geylon). Kaifer Zraian, ber 
Roms DOftarenzen bis zum Tigris aufges 
‚ dehnt hatte, wollte auch gegen J. eine 
Flotte ausrüften und vom rothen Meer ber 
3. angteifen, was aber unterblieb, Er 


‚zeichen Geſchenken u. empfahl ihre 
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fowohl, als feine Nachfolger, Antonin, 
Aurelian, Diocletian ꝛc. erhielten indiſche 
Gefanbtfchaften, u. unter Eonftantin db, Gr. 
kam eine vonbiefen nad Gonftantinopel mit 
ürften 
bet Gewogenheit biefes Kaiſers (330). — 
Die Seide, diefer Hauptzmweig des ind. Hans 
beis, den bie Perfer ald Monopol betrieben, 
war in Europa ſchon zu Aurelfans Zeiten 
wieder fo felten geworben, daß man fie mit 
Gold aufwog, Daher verpflanzte Juſti⸗ 
nian ben. Geibenbau nach Europa. Nach 
Suftinians Tode erfcheinen noch zuweilen 
indifhe Gefantte zu Konftantinopel, na⸗ 
mentlich. unter Heraclius und Theodoſius 
(vor 715), aber alle unmittelbare Verbin⸗ 
dung Europa’s mit 3. hörte auf, als die 
Araber nad ber. 3erftörung bes neuperſi⸗ 
ſchen Reihe ihre Waffen immer weirer tm 


Aſien ausbreiteten (712) und ber Khalif 


Walid I., ber. 6. aus dem Stamme ber 
Ommiaden, ben. arößten Theil des bieffeis 
tigen Indiens eroberte. Indeffen errichteten - 
die Araber Zwiſchenhandel, u. durch fie er⸗ 
hielt Europa die indiſchen Waaren. Die 
Gaznaviden (ſ. d.) ſtuͤrmten von Khoxaſan 
und -Perfien aus auf J. ein, Alptekins, 
Eidam von Sebecktakin, erweiterte die Er⸗ 
oberungen am Indos und Mahmud Gazni, 
ſein Sohn; zerſtoͤrte nicht nur das Reich 
der Samaniden, ſondern unterjochte auch 
alle Länder bis an den Ganges. um 1002 
n, Chr. und verbreitete den Koran gewalte 
fam durch das Schwert. Die Gauriden 
(f. d.) unter Huſſein Gauri, eine neue 


Muhammedanifhe Dynaftie, aus Khowa⸗ 


resmien flammend, nahmen ben legten Gaz⸗ 
naviden, Kosru Schah, 1155 (n. X. 1157, 
ober gar 1182) 3. wieder ab Die Gau— 
riden refidirten zu Gazna und flarben mit 
Mahmud 1212 wieder aus. Indeſſen war 
in ber legten Zeit ihr Reich fehr verfallen, 
Sklaven, bie als Statthalter einzelne Pros 
binzen regierten, hatten fich unabhängig 
gemacht und behielten die Provinzen nad) 
Mahmuds Tode als einzelne Koͤnigreiche. 
Die Mongolen unter Dſchingiskhan (f. d.) 
nahmen ihnen diefe um 1214 zum Theil 
ab, und 1222 fiel auch Kandahar in ihre 
Hände, und Dfehingiskhan (f. d.) hätte gewiß 
feine Waffen. noch. weiter in 3, ausgebreitet, 
wenn feine Horden fi nicht geweigert haͤt⸗ 
ten, ferner vorzubringen und. der Tod ihm 
1227 nichte intel gefest hätte, daher behaups 
tete ſich Kholbeddin Ibek, ein Sklave. ber 
Gauriden, ungeachtet eines Einfalls ber 
Mongolen 1240, auf bem Thronezu Delbi. 
Seine Nachkommen wurben von einem Skla⸗ 
ven Sletmifhn« Schamfebbin entthront. 
Diefer . nahm. dem. ebemaligen Statthalter ' 
ber Gauriden das Rei Multan ab, bils 
bete zu. Delhi bie. erſte Muhammedaniſche 
Dynaftie-und ft. 1235. Morde, Entthros 
nungen und andere Greuelthaten bezeihnen 
RUM - 
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nun die Geſchichte dieſer Dynaſtie und bie 
des Maſſud⸗Sah-Alaeddin, der dieſelbe 
entthronte; letztere regierte bis zu Ende 
des 14. Jahrh. Die Beſitzungen, welche 
Dſchingisthan und feine Nachkommen bis 
1230 erobert hatten, waren bald in 4 Kha⸗ 
nate: Kaptfchaf, Iran, China und Dſchag⸗ 


— zerfallen. Lestered umfaßte bie füds 


fHlihen Länder Afiens. und auch I. zum 
Theil. Zimurleng (Zamerlan), ein Unters 
‚befehlähaber, beyerrfchte, ohne Khan zu 
heißen, Oſchaggatai; er begann in ben leg» 
ten 3 Zahrzehnten bes 14.. Jahrh. einen 
Eroberungszug, der fein Gebiet bis an bie 
Donau ausbreitete. Nach. 3. ſendete er 
1896 feinen Enkel, ber in Multan einfiel, 
vollendete aber 1897 die Eroberung J. s in 
Perfon ; nahm Delhi ein, ließ dort 100 000 
Menfchen über die Klinge fpringen, Echrte 
aber nad dieſem Raubzug nach arkand 
zuruͤck. Doch blieben das noͤrdliche I. bis 
zum Ganges feinem Reihe und. dem feiner 
Nachkommen noch eine Zeit lang unterwors 


. fen, während in dem übrigen 3. viele Sul⸗ 


tane von den verfchiebenften, theils aus den 
früheren, theils erſt in legter Zeit, waͤh⸗ 
zend ber Raubzüge der Mongolen entftans 
denen Dynaftien regierten. , Erſt ald Bar 
bur, Nachkomme Timurlengs, aus Dſchag⸗ 
atai von den Nachkommen Dſchingiskhans 
den Usbeken) vertrieben war und um 1498 


. als Fluͤchtling nad J. kam, aber dort bald 


: auf den Gipfel feiner Macht. 


mädtig warb, fo baß er 1525 ‚Ibrahim 
Ludi, Sultan von. Delhi, fhlug, dieſe 
Stadt eroberte und zur Hanptftadt feines 
neuen Reichs machte, griff dieſes ** 
das Reich des Großmoguls) ſo u 

ch, daß Humajum 1530 Bengalen, Akbar 
d. Gr. 1556 Guzurate eroberte. Selim 
Schehangir, ein ſchwacher Fürft, war ziwar 
in ber erften Hälfte des 17. Jahrh. gegen 
Auswärtige glüdlih, aber in. ewigen Kries 
gen mit dem Großen und feinen Kindern 
begriffen. Aureng Zeib (f. d.), fein Sohn, 
fegte ihm enblih 1658 gefangen. Unter 
Lesterem wuchs das Reich der Mongolen 
Er. befaß 
burch die Eroberungen feiner Vorfahren u, 
feiner eignen Macht ganz Hinboſtan, fo wie 
faft die ganze Halbinfel Decan, wo nur 


ſehr wenige Völker ihre Unabhängigkeit bes 


PN 


aupteten. Dir Großmoguln waren, fo wie 
he ganzer Hofſtaat und die Befehlehaber 
im Kriege, Muhammebaner, eben fowiebie 
Gaznaviden, Gauriben und Mongolen, bie 
je Eroberungen gemacht hatten, berfelben 

eligion zugethan gewefen waren. Mande 
Großmogul® waren hoͤchſt fanatifh und 
verorbneten firenge Berfolgungen gegen alle 
Andersbentende und beſonders gegen bie 
Religion der Brahminen. Gie zerfiörten 
alle religiöfe Denkmäler berfelben und 
verftümmelten wenigſtens biefelben, wenn 
legtere zur. völligen Zerſtoͤrung zu gigans 
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tif waren. Mit aller Mühe vermochten 
fie indeffen die Hindu : Religion nicht zu un⸗ 
terbrüden, Zu Anfang bes 18, Jahrh. bes 
gann bas Reich des Großmoguls nad dem 
ode Aureng Zeibs (1707) nach und n 
wieder zu finfen. innere Kriege und Uns 
fähigkeit der Herrſcher untergruben dem 
Grund beffelben, fo kämpften 3 Soͤhne, 
einige Entel und einige Brudersföhne Aus 
reng Zeibs nad deffen Tode um die Krone; 
bafjelbe ereignete fih nah Shah Allums 
ode, ber über dieſe alle gefiegt hatte; 
mehrere Provinzen riffen ſich los, indem 
fih die Statthalter für unabhängig er» 
tlärten, und befonders in Decan entflanden 
neue Reihe, Da flürzte Nadir Schaf (f. d.), 
Ufurpator von Perfien, über das Reich des 
Großmoguls her, ſchlug Muhammed Shah 
1789 und zwang ihn zu einen fhimpflis 
hen Frieden, eroberte Delhi und pländerte 
es, als zufällig nah dem Einrüden ein Zus 
mult entftanben: war, u. die Palaͤſte des Groß⸗ 
moguls, machte 120,000 Einwohner nieder 
und gab. fo dem baufällig geworbenen Ges 
baͤude einen mädhtigen Stoß. — Gleichzei⸗ 
tig mit der Stiftung bed mongoliſchen Reiche 
im Rorben. von 3. lernten au die Euros 
päer 3. näher Fennen. Vasco de Gama ums 
fhiffte naͤmi. 1498 das Borgebirge der guten 
Hoffnung u, zeigte fo zunaͤchſt feinen Landes 
leuten, den Portugiefen, den Seeweg 
nah 3. Diefe fanden an ber Küfte und 
auf den Inſeln überall Eleine, einander 
feindliche Fuͤrſten u. flifteten, trog der Ei⸗ 
ferfuht der Muhammedaner, die ihnen aus 
Handelsneid und Religionshaß allenthalden 
Shmwierigkeiten in ben Weg legten, auf 
mehreren wichtigen Punkten Kactoreien. So 


kam Diu und Damaum u, die Küfte Mala⸗ 


bar, ferner Ceylon 1506, Goa 1508, das zum 
Sig des Gouyerneursu, ber portugief, Haupts 
behörden ward, Negapatam und Mellapur 
1511 in ihren Befig u. bie Portugiefen bes 
mädtigten fich bald, folche in Eolonien vers 
wandelnd, auf biefen Punkten der Herr⸗ 
Ihaft. Franz von Almeida, Bicekönig im 
Oft: Indien von 1505 —9, und fein groͤ⸗ 
ßerer Nachfolger, Alfons von Albuquerque, 


-förberten das portugiefifhe Intereſſe unges 


mein, leßterer eroberte Malacca, wo bie 
erfchredtten Herrfcher ‚Hinter: Indiens Ver⸗ 
träge mit ibm fihloffen, und nahm bie 
Molukken und Philippinen und zulegt noch 
Ormuz und Mascate am perſiſchen Meer: 
bufen ein, Dennod flarb er, mit Undank 
belohnt, 1515 in Goa. Audy noch nad ſei⸗ 
nem Zode währte die portugiefiihe Macht; 
die Portugiefen beſchoſſen bie indifchen Flot⸗ 
ten in ihren Häfen und verbrannten fie, 
benugten Flug bie innern Zwiſtigkeiten der 
Fürften, um fie zu trennen und einzeln zu 
befämpfen, übten oft die größten Liſten u. 
Gewaltftreihe gegen biefelben aus, bewils 
ligten keinem Kürften den Frieden, ber nicht 
bie 
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die Oberherrſchaft des Königs von Portu⸗ 
al anerfannte u, eine Keftung von den Portus 
giefen in ober bet feiner Hauptitadt duldete ; 
ihre Macht wuchs durch diefe Mittelfo, daß 
fie um 1542 die Derrihaft über die ganze 
Küfte vom perfilhen Meerbufen bis an das 
Gap Gamorin, einzelne Niederlaffungen auf 
der Küfte Goromanbel, auf Malacca, den 
Motuflen und Philippinen befaßen und den 
einträglichften Handel nad China und Ja: 
pan trieben. Lepterer war ihnen, obgleich 
die erſten Schifffahrtverſuche nach China 
durch den uebermuth der Portugiefen ſchlecht 
und blutig geendet hatten, doch geblieben. 
Dazu war in I. iht Anfehn fo groß, daß 
ſelbſt die Fuͤrſten, die ihnen nit eigentlich 
unterthan waren, aus Furcht das thaten, 
was bie Portugiefen wollten. Die neue 
Entbedung bed Seewegs gab dem ganzen 
Handel «ine andere Richtung. 
bis jegt der Handel durch die Muhammer 
mebaner, bie als Zwiſchenhaͤndler allent: 
halben auf den indiſchen Küften wohnten, 
mittelft Karawanen durd Arabien oder Pers 
fin nad Alerandrien oder einem andern 
Hafen bes mittelländifchen Meered gegans 

en war, wo bie Benetianer die Waaren 
n Empfang nahmen und fie zu Schiffe weis 
ter verführen, fehlug er nun den Weg um 
das Gap der guten Hoffnung ein und fam 


ganz in die Hände der Portugiefen. Diefe 


jchloſſen andere Kationen faft ganz von dems 


felben aus; kein fremdes Schiff durfte ohne 
portugiefifhe Hilfe bie oftindifchen Meere 
befahren , keines Gewürze ober: Kriegsbe⸗ 
pürfniffe, roh ober fertig, laben, keines 
eher in oftindifchen. Häfen Ladung einnebs 
men, bevor nidt alle portugiefifche Schiffe 
80 bertauſcht hatten. So vertilgten bie Holläns 
Sahre. Als aber auf edle, EräftigeiRegen? 
ten fhmwade unb läffige folgten, ale ber 
Kittergeift ber portugiefifhen Nation immer 
mehr ſchwand und nieberem Krämergeift 
Raum gab, ale König Sebaftian in %. 8 
von einander unabhängige Gouvernements 
errichtete , als Portugal 1580 unter bie 


befrachtet waren. 


y 
nachlaͤſſis ende Herrſchaft Spaniens kam, 
Raub und Pluͤnderung in den portugiefifd: 
oftindifchen Golonien allgemein wurben, 
einige ber legtein fi indifhen Kürften un: 
terwarfen, andere Befehishaber ſich unab⸗ 
haͤngis erklärten, da traten bie Nieder 
Iänber, duch einen klugen Kaufmann, 
Hautmann (f. d.), der die Hans 
delsverhältniffe der Portugiefen in Eifjabon 
hatte, aufmerkſam gemacht, mit 
in bie Schranken. Die Portugiefen waren 
an bdiefer Goncurrenz felbft Schuld, fie hats 
ten, flatt die indifhen Waaren in anbere 
europäifdhe Häfen zu verfahren, fi begnügt, 


Gornelius 


erkundet 


ſie nach 


an europäifhen Nationen überlaffen , 
fie ſelb ſt abzuholen. Dadurch erhielten bie Hol: 


Statt daß na 
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länder aber von portugiel. Shifffahrern Nach⸗ 
richt von allen Verbaltniſſen in Indien; 
fie ſendeten 1595 4 Schiffe nad Java und 
legten dort, auf Sumatra und auf andern 
nfeln des indifchen Archipels, Comptoire an, 
die den oſtindiſchen Handel (wenn aud vor 
der Hand nur eine Art Schleichhandel), 10 
wie den nah China und Japan beforgen 
follten. Einzelne, in Holland errichtete 
Handelögefellfhaften (f. d.) traien 1602 in 
die große ofindifche Geſellſchaft zuſam⸗ 
men, bie von ihrer Regierung das Redt, 
den Kürften Aſiens Krieg zu erllären, 
mit ihnen Frieden zu ſchließen, Feſtun⸗ 
gen zu bauen, Beſatzungen zu unterhalten, 
einen Gouverneur anzuſtellen, erhielten. 
Dieſe Handels geſellſchaft begann den offnen 
Kampf mit den Portugieſen, die, von dem 
Mutterland ſchlecht unterftügt, einen Platz 
dy dem anbern verloren. 1624 räumten 
fie bie Motutten, 1633 Java, 1641 Ma⸗ 
lacca, 1658 Geylon ı 1660 Gelebes, u. feit 
1668 fielen die meiften Ptaͤtze auf der Küfte 
Malabar den Holländern nad) und nad in 
die Hände, u, den Portugiefen blieb zulegt 
weiter nichts, ald Goa, Damaun und Diu. 
Allenthalben wurden die Holländer von den 
Eingebornen unterftügt, die bie Portugier 
fen als Unterbräder haften und ihre Herts 
fchaft für die unerträgtidfte hielten, die nur 
moͤglich ſei, jedoch bald von ihrer Meinung 
zuruͤckk amen, da ſie bemerkten, daß ſie das 
harte Joch der zwar ſtolzen und fanatiſchen, 
ater doch großſinnigen Portugiefen mit dem 
ungleich haͤrtern der nur vom. Kaufmannds 
geift befeelten und Alles daher einzig auf 
(Hewinn berechnenden und, wo es diefem galt, 
f honungslofer als jene verfahrenden Holländer 


der auf Banda alle Eingebornen, weil fie 
nicht Sklaven werben wollten, rotteten auf 
allen Gewürzinfeln, außer auf Amboina, 
den Gewürznägeleinbaum (f. d.) aus und 
bedruͤckten die Einwohner in ihren Eolonien 
auf das aͤußerſte. 
im Kriege mit den Eingebornen begriffen. 
Surate, Malabar (mit ber Hauptfeftung 
GSodin), Soromandel (mit ber Haupt⸗ 
feſtung Negapatnam), Shinfura, Malacca, 
Gelebes , Java, bie Motutten, die Sübs 
tüfte von Borneo (f. d, a.) waren ibre 
Hauptnieberlaflungen, Batavia (1. d., 1618 
von Koen gegründet) aber ber Gentralpunft 
ihrer Beligungen. Ale andere Nationen da® 
Gelingen des hollaͤndiſchen Handels in Oſt ⸗ 
Sndien wahrnahmen, verfuchten ſie auch 
Tolonien daſelbſt anzulegen. So verſuch⸗ 
ten die Dänen, von einem bolländifhen 
Factor Beſchower bewogen, 1618 eine Nies 
derlaffung in Geylon, die, als fie dort 


ſchlechte Aufnahme fanden, nach der Kuͤſte 
Eoromandel uͤberſegte und bort Tranquebar 
(f. d.) mit Berilligung der Eingebornen 
anlegte. Judeſſen konnte weder bie neu ges 

grun: 
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dänifche Gelellſchaft, noch ber Koͤ⸗ 
ſie mehrmals aufloͤſte und wieder 
errichtete, etwas Großes bewirken, u. eben 
fo ging es im mehrern andern, in Behar, 
Bengalen, Oriſſa an der Straße Malacca 
geftifteten Kactoreien, die inbeffen 1770 
von der Regierung ganz übernommen wur: 
den. Auf Ähnliche Weife verſuchte Frank: 
reich an dem oftinbifhen Handel Theil zu 
nehmen. Nachdem 1508 ein Verſuch, das 
Gap der guten Hoffnung zu umfegeln, febl: 
gefhlagen war, unternahmen 1601 u.. 1616 
mehrere Handelögefellfhaften andere Erpes 
ditionen nad dem indiſchen Ocean, die jedoch 
aud miflangen. 1642 bereitete eine frans 
zöfifhe Niederlaffung auf Madagascar bie 
fernere Unternehmungen diefer Nation gegen 
%. vor. Die 1665 unter Golbert ges 
gründete indiſche Handels geſellſchaft (f. d.) 
atte Anfangs keinen günftigen Erfolg und 
onnte die Niederlaffungen in Madagascar, 
Geylon, Surate u. |. w. nicht halten, bie 
endlich der Kaufmann Martin ihre 1672 
einen ‘von ihm gekauften Landftrih über: 
ließ, wo fie feften Fuß faßte und bie Stabt 
Pondidery (f. d.), ben nachmaligen Sig der 
franzöf. Macht u. Herrſchaft, erbaute, Die 
Frangofen errichteten, nachdem bier einmal ein 
fefter Punkt gewonnen war, Niederlaſſun⸗ 
en in Bengalen, knuͤpften Verbindungen 
mit China, Siam und andern Reigen an, 
verforen aber 1698 Ponbdichery durch einen 
Angriff der Holländer , befamen es jedoch 
1697 im Frieden von Ryswick wieder. Sie 
erhielten nun vom Großmogul Erlaubniß, 
Geld zu prägeu, von ber Regierung von 
Zaniore nah und nad Abtretungen eines 
Gebiets von 113 Dörfern , in dem fie Ka: 
ritai (f.d,) befeftigten, und ihre Macht und 
ibe Anfehn fliegen, bef. feitdem fie die Snfeln 
Mauritius (Isle de France) u, Bourbon co⸗ 
Tonifirt u. am Hoogly in Bengalen eine Anſie⸗ 
delung gewonnen hatten, in ber Mitte des 
18. Jahrh. zu einer bis dahin nicht gekann⸗ 
ten Größe. Die Briten hatten, nad) bem 
Beifpiel der Holländer, fich zu Anfang bes 
17. Zahrh. gleichfalls um Theilnahme an 
dem indifhen Handel beworben, Der Bor: 
theif, ben die erfte Reife von 4 Schiffen, 
die auf Eliſabeths Veranlaffung 1600 nad) 
J. gingen, brachte, war fo anfehnlich daß 
fi die Briten eifrig beftrebten, Nieder⸗ 
Yaffungen neben den der Holländer auf Java, 
Amboina, Banda u, f. w. und auf bem 
Feſtlande von 3. anzulegen. Wirklich ges 
lang es ihnen, den Gewürzhandel mit den 
Holländern zu theilen, Zwar entriffen ihnen 
die Holländer biefen Vortheil bald wieder, 
indem fie 1628 durch einen allgemeinen un: 
vermutheten Angriff die Engländer von ben 
Molukten vertrieben, indeſſen auf dem fer 
ften Lande wiefen fie bie Angriffe der fie dort 
ftörenden Portugiefen ab und behaupteten 
ihre Factorei Madras (f. d.), ja fie be: 
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nig, ber 
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maͤchtigten ſich ſogar 1623, von den Pers 
fern zu Hülfe gerufen, ber portugiefifchen 
Anfiedelung zu Ormuz am perfifhen Meere 
u. gewannen, ba ihnen bie Perſer bie Nieder⸗ 
laſſung Bender Abaſſi aus Dankbarkeit übers 
ließen, den ganzen von dort her betriebenen 
Handel mit Seide, Teppichen, Goldftoffen 
und andern perfifhen Waaren. Hierdurch 
und durch die Abtretung von Bombay, das 
Karl I. bei Gelegenheit einer Heirath mit 
einer portugiefifhen Prinzeffin erhielt, durch 
Anlegung von Kactoreien zu Hoogly, Cals 
cutta (1688 oder 1698) u. Bencoolen (1669) 
u. durch kluge Unternehmungen ber beiden 
britifch » oftindifchen Handelsgeſellſchaften (f. 
d. B. f), deren Streitigkeiten 1708 durch 
eine Verbindung zu Einer Gefellfchaft ger 
endet wurden, wuchs bie brit. Macht in Oſt⸗ 
Indien bedeutend, u, die Engländeribefaßen in 
der Mitte des 18. Jahrh. nicht nur Factor 
reien auf Java, Sumatra u. Borneo, fon: 
dern felbft auf Malacca, in Siam und an 
der Küfte Goromandel, wo fie, nahe bei 
Pondihery, die Golonie Mabras gegründet 
hatten. — So war bie Lage Indiens etwa 
um das Zahr 1740. In dieſem Jahre ers 
klaͤrte England an Franfreich, größtentheild - 
aus Eiferfucht wegen des ind. Handels, den 
Krieg. Die Kranzofen wehrten ſich jebod in 
3, obfhon vom Mutterlande wenig unters, 
ftüst, auf das tapferſte. Dupleir, von 
der franzoͤſiſch oftindifcehen Compagnie von 
Doogly, wo er ben franzöfiihen Handel 
fehr in bie Höhe gebracht hatte, nad Pon⸗ 
dichery ald Gouverneur verfegt, und La 
Bourdonnais (f. d.) nahmen fo trefflide 
Mafregeln, daß die Engländer allenthalben 
unterlagen und fogar ihre Dauptniebderlaf- 
fung Mabras von den Franzofen erobert . 
ward. Später ftörte ein Zwiſt zwiſchen 
Dupleir und 8a Bourbonnaid bie Unter: 
nehmungen ber Franzofen, und der Frieden 
von Aachen gab 1748 den Engländern das 
fehe verfhönerte Madras zurüd, Ungeach⸗ 
tet diefes Friedens dauerte in J. ber Kampf 
zwifchen England und Franfreih faft uns 
unterbrochen fort, nur daß beide hier nicht 
direct, fondern unter der Made, Bundes» 
aenoffen von einander feindlichen indifchen 
Fürften zu fein, gegen ejnander fochten. 
Bıs 1756, wo Dupleix verleumdet und abs 
berufen ward, behielten die Franzoſen ims 
mer die Oberhand, allein unter dem uns 
fähigen Lally fiegten bie Briten alfenthal: 
ben; Ponbdichery felbft warb erobert. Laws 
vence und Glive zeichneten fi als briti« 
ſche Heerführer befonders aus. . Erfierer 
zwang den Subah von Decan zur Abtres 
tung der nördlichen Circars u. verfegte ben 
Nabob von Karnatit in völlige Abhäns 
gigkeit von den Briten.‘ Der Nabob von 
Bengalen, Surajam Dowlah (f. d.), hatte. 
1756 Salcutta überfallen , die britifche An« 
fiedelung zerftdrt und die gefangenen Bris 
ten 
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ten hoͤchſt grauſam behandelt . Schwarze 
). Die britiſch⸗ oftindifche Sompagnie 
ſchickte ſogleich Clive (f. d.) mit 1900 Mann 
ihn, der ihn auch wirklich durch einen 
gten Sturm auf fein Lager zum Fries 
den nöthigle- Dadurch, daß Stine die ben 
Franzoſen gehörige Keftung Shandernagor 
j. d.) bei Galcutta nahm, erregte er ben 
fs Neue, ſchlug 
Dowla hei Plaflen . d.)( 
R) u. erhielt im ergwungenen Frieden 

of für bie Sompagnie. ie 
Angelegenheiten der Gompagnie kamen, nad) 
Ü Europa, etwas in 

Berfall, deshalb ward derfelbe don ber 


beft 1 
Hit bemfelben kam Alles in eine beflere 
e; ex befiegte den mädtigen Rabob von 
e 1765 und tieß fich in dem Vertrag 

von Alapabadb vom Großmogul Schah Al⸗ 
durch die fruͤhern Niederlagen 
die Perfer und duch die 
feiner Hauptſtadt 
sche, nur ein Schatten: 
Provinzen War, die 
Bengalen und Dude 
fo wie der Großmogul aud) ſchon 
die Abtretung der nördlichen Cir⸗ 
in die Unterbrüdung des Nabobs 


von Karnatik, bie 


durch neuen 


tünderungen 


abtreten, 
früger in 


a 
die die Unterthanen 
mit unerhörtem Drug belaftele, während 
fie doch nichts in bie Gaffen brachte, war 
n ie britiſch⸗ 
Rand des 


die Regulatione- 
bisher unabhängig 
beftandenen präfidentf&aften 


u 1 

der König von England 

der widtigften — und 
er 


erhalten; 
mit den kampfluſtigen 


der Subah don Dechn und Hyder 


n bemächtigen , 


die Beltimmung 
Militärangeles 


m 
d bie Xnaelegenbeiten der I 


1774 und 1777 entitanden Kriege 
Mahratten, an denen 
Au, 
und Krantreidh , das 
und im Weiten in F 
und eifrig Theil Unterfchleif der Beamten, 


nahmen. Wieder [hwebte die oftindifhe der 


* 
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Compagnie in der hoͤchſten 
die Separatfrieden mit d 
dem Subah von Decan 
der Frieden mit Amerifa u. 


15 - 


aber au, außer dem 
enommenen Negapatam, 
Kriegskoſten nichts erhielten. 


die noch immer 
ennuͤtzigem Geiſte geleitete Verwaltung · 
in einer von Pitt vorge? 
derfelben zur 


fchlagenen 
diefer mehr a 


Krone näher 
eingeräumt, die 
‚einer Board of 


Beſetzung 


ig gemacht, 


noch i 
ward Haftings zurückberufen, 
wallis kam ale Generalgouverneur an ſeine 
Stelle, und i 
1788 verfuchte Zippo Saib durd) na Frank⸗ 
reich geſchickte Gefanbte dieſe 
mwinnen und dadurch für ſich 
egen bie Briten zu 
ſedoch nicht gelong/ 
dem Rajah von Srintalore und den Holläns 
dern, fing mit ihnen Krieg an und ward 
ieg mit ber britiſchen 
worin er, obgle 
von & 


mußte. 
zwifchen Frankreich und England benugte 
ietzteres ſogleich, ſich Pondichery s un 
uͤbrigen franzoͤſ⸗ 
nun nur und Bourbon 
aus das 
ſten zu unterhalten. 
länder batte, nachdem 
dem ſranooͤſiſchen epublikaniſchen Syſtem 
angeſchloſſen hatte, ſich in Oſt⸗Indien England 
ſehr feindſelig bewieſen. Amerwaͤhrende 
Kriege mit ben 
nahme anderet Kationen 
andel hatten 
ſchen Gompagnie ungemein verſchlechtert. 
Die Schulden b i 
12,000,000 Fl. betragen 
1792 fon bie 107,500,000 Fl. 
len, die Ausgaben von 31 Mil. 
(. gewachſen und die Veſtechlichkeit u. der 
der ofte Wechſel 
Generalgouberneurs u. die Abhängigkeit 
der 
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ber Beamten von biefem machte eine gruͤnd⸗ 
liche Abhülfe des Uebels hoͤchſt nöthig, aber 
auch faft unmöglid. Kein Wunber war es 
daher, daß 1795 — 96 Ceylon, 1795 Mas 


lacca und bie Pläge auf der Kuͤſte Mala⸗ 


bar, 1796 die Molukken verloren gingen, 
Nur Sumatra und Java blieben den Hol» 
ländern für jegt noch übrig. Gleichzeitig 


und zum Theil als Folge hiervon trat im 


December 1795 die Auflöfung ber bolläns 
diſch- oftindifhen Compagnie, welde nun 
unter Auffiht der Regierung geftellt warb, 
ein. Nach dem Frieden von Amiens erbiel: 
ten bie Holländer ihre Kolonien wieder, 
Dagegen warb bie englifch » oftindifhe Com⸗ 
pagnie 1794 von Neuem auf 20 Jahr er⸗ 
neuert, jedod ihr verboten, ohne Erlaubs 
niß der Kegierung Eroberungsfriege zu füh- 
ren, inbem biefe bis jest dem ungebeuern 
Gewinn derfelben immer noch verfchlungen 
batten. Indeſſen änderte dieſer Befehl in 
bem Benehmen des Generalgouverneursd u, 
in der falfhen, treulofen Politik der Bris 
ten gegen die indiſchen Fürften nur wenig 
ober nichts. 
herigen Refultate hatte man dadurch er: 
langt, daß die Compagnie die indiſchen 
Fürften gegen einander hetzte, dann bem 
ſchwaͤchſten beiftand, den flärferen befiegte 
und den größeren Theil feines Gebiets abs 
nahm, hierauf den Glüdlihen ber Unbanf; 
barkeit befchuldigte und deshalb aud ihn zu 
berauben fi für beredhtigt nannte. Best 
ging man noch offner zn Werke, man nahm 
ben abhängigen Zürften geradezu Gebiets: 
theile weg und machte fie nah und nad 
immer mebr zu Schattenfürften, bie mit 
einer anfehnlihen Penfion, von Truppen 
- der Compagnie bewacht, in einer vorneh⸗ 
men Gefangenfhaft lebten, und griff die 
Stämme, die fi nit freiwillig unters 
warfen, an unb befiegte fi. So warb 
zunaͤchſt 1796 der Rajah von Zanjoore, bis 
jegt der treueſte Bundesgenoffe der Briten, 
fe'ne® Gebiets beraubt, dann bem Nabob 
von Dude 1797 die Hälfte feines Landes 
genommen, 1798 aber dem ung:üdtihen 
' Zippo Saib Thron und Leben geraubt. 
Lesterer hatte fich freilich durch falfche Wors 
fpiegelungen franzöfifcher Abenteuerer, dann 
nod mehr burch die von Frankreich verheis 
fere Hülfe von 12,000 M. blenden laffen, 
ſich mit den Radfhputen von Zubpoor und 
Zoogragur, dem Rojah von Nepaul, und 
mit 3emaun Schab, Herrfcher von Afghas 
niftan, gegen die Briten zu verbinden und 
Letzteren zu einem Einfall in bie Länder 
der Compagnie zu vermögen; bie Kranzo« 
fen bemädtigten fi auch des Einfluffes 
am Hofe des Subah von Decan und brads 
ten dieſen Fürften gegen feinen Willen zum 
faft offnen Abfall von den Briten. Da lan 
bete Buonaparte in Aegypten und mit ihm 
jhien Zippo Saib die verfprocdhene Hülfe 


Einen großen Theil ber bis 


r 
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zu nahen. Allein Wellesley, ber neue Ger 
neralgouverneur, bettieb nun auch die Ans 
falten zum Krieges er ſchloß 1798 einen 
Vertrag mit dem Subah von Decan, ent: 
waffnete die dortigen, auf franzöfifche Weife 
organifirten Truppen, 9 1799 Mpfore 
durch ein Heer unter Harris von Carnaca 
und durch ein anderes unter Stuart von 
Bombay aus an, fchlug Zippo Saib als 
lenthalben und ſchloß ihn in feiner Haupt: 
fladt Seringapatam ein. Am 4. Mai warb 
die Feftung geflürmt, und Zippo Saib blieb 
bei dem Sturme. Ungeheuere Reichthümer 
fielen den Englänbdern hierdurch in bie Hände, 
die Familie Zippo’s warb aber enttbront u, 
gefangen gehalten, bie Nachkoͤmmlinge des 
von Hyder Ali der Regierung entfegten 
Sultans wieder eingefest, das Reich jedoch 
auf die Grenzen gebracht, bie e8 vor. Hyder 
Ali hatte, ber Meft aber unter die Come 
'pagnie und den Subah von Decan getheilt, 
ber den Briten treu beigeflanden hatte, 
Auch den Mapratten wurde, obgleich fie 
ſich neutral gehalten, ja felbft Zippo heim⸗ 
lich unterflügt hatten, doch aus Politik ein 
Stüd ber Beute angeboten, von ihnen aber 
aus geſchlagen. Run ward in 3. 1800 das 
Gebiet des mitden Briten verbundenen frans 
ten Rajahs von Arcot unter dem leeren 
Vorwand, den Unordnungen, die bei feinem 
Tode entfliehen könnten, vorzubeugen, von 
ben Briten befegt, feinem Sohne zugemus 
thet, das Land abzutreten, und als cr bies 
nicht wollte, ein Better des aus Schreden 
über die Ankunft der, Briten Verftorbenen 
zum Rajah ernannt, ber denn die Abtretung 
gegen einen Jahrgehalt Leicht unterzeichnete. 
1801 ließ fih die Compagnie in .tiefftem 


Frieden durh Vertrag das halbe Gebiet 


des Rajahs von Dude abtreten und Friegte 
um dieſe Zeit ferner mit den freien Stäm: 
men, bie fi ihre auf der Halbinſel Decan 
nicht unterwerfen wollten. Immer biieb 
aber der Staat der Mahratten noch ber 
furdtbarfte Feind der Compagnie. Diefen 
Staat hatte ein Abenteurer Sevaju um 1653 
auf den Trümmern des Reichs von Bifapur 
gegründet und war Ram Rajab, d. h. Ober: 
koͤnig, befjelben geworben. Gr hatte Su— 
rate 1664 geplündert, fein Gebiet 25 Jahr 
lang, befonders auf Koften bes Großmo⸗ 
guld, vergrößert und Satarah zu feiner 
Reſidenz genommen, Die Racfolger des 
Sevaju waren indeffen fhwache Fürften u. 
überließen ihren Generalen, Raubzüge in das 
Gebiet der andern Fürften zu machen. Un: 
tee dem britten und vierten berfelben ers 
langte ber erfte Minifter (ber Peiſchwah) 
bes Ram Rajah fo viel Macht, daß er fei: 
nem Herrn nur ben Zitel eines Ram Ras - 
jah und die Reſidenz ließ unb ſelbſt, zu 
Poonah refidirend, eigentlichregierte. Späs 
ter machten fich aber auch der Oberfeldhere 
aus der Bamilie Bhoonsia, ferner vie Kries 

ger 


% 
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ger Row Holkar in Malwah, Ranojee Scin⸗ 
diah ebenda und in Landeriſch und bie Fa⸗ 
milfe Guicowar in Guzurate unabhängig u, 
bildeten, fi immer vergrößernd, im Wer 
ften Hindoſtans, fo-auf Koften, befonbers 
bed Graßmoguls, nach und nach einen Staat, 
ber 194 geogr. Meilen lang, 180 breit war, 
foft 40 Mill. Em. enthielt u. 200,000 M. 
Fußvolk, 100,000 Reiter ftellte, welche oft 
Raubzüge, namentlich gegen Goa und Oſt⸗ 
Hindoftan, madten. _ Sie theilten fid bamals 
in die sftlihen Mahratten, die das Ge: 


biet bes Bhoonsla (Rajahs von Berar) umfaß⸗ 


ten, u. in die weftlliden Mahratten, 
bie die übrigen Staaten des Mahrattenbuns 
bed auömadten. Die Macht bes Peifhwa 
war indeffen nah und nad in Sinken ges 
rathen, und 1794 bemädtigte fih Dowlut 
Row Scindiah, der Nachfolger des maͤchti⸗ 
en Madajee Scindiah, der Perfon bes 
eiſchwa, ſo wie er fich ebenfalls in einem 
Zuge gegen Delhi der Perfon und bed Re: 
fle6 ber Autorität bed Großmoguls Schah 
Aulum bemädtigt hatte. Der Gcindia 
pe nun durch bas Ausfchlagen des anges 
otenen Theild von Myſore, durch Begüns 
ſtigung Zippo Salbe, buch Errichten zahl⸗ 
reicher, aut europäifche Weife von Franzo⸗ 
fen gebildeter Truppen (38,000 M. Fuß⸗ 
voll, 8000 Reiter) feine feindfelige Gefins 
nung gegen bie Sompagnie. Der Krieg, 
in den er mit Jeswunt Holfar, dem uns 
eheligen Sohne Zudojer Holkars, der nad) 
1797, wo Zudojer Holfar geftorben war, 
und. wo ber Ecindiah ben rechtmäßigen 
Sohn bdeffelben, Mulhar Row Holkar, aus 
dem Wege gefhafft und beffen Sohn, ein 
unmünbiges Kind, gefangen genommen hatte, 
verwidelt war, indem Jeswunt Holkar in 
bed Kindes Namen ein Herr gefammelt 
batte,- mit dem er gegen ben Scinbiah aufs 
trat, bradte das lange keftandene Mißvers 
fländniß in ofinen Kampf. Jeswunt Hol⸗ 
far hatte fi 1803 plöglich nah Poonah, 
ber Refibenz bes Peifchwah, die ber Scin⸗ 
biah verlaffen hatte, gewendet, um bortben 
Peiſchwah gefargen zu nehmen und dann in 
defien Namen zu handeln; er hatte ben 
Peiſchwah und das ‚Heer bes Scindiah ges 
ſchlagen, Erfteren gezwungen, fid ben Bris 
ten in die Arme zu werfen, und ben Sohn 
eines Aboptivfohns des Peifhwah am defs 
fen Stelle eiugefegt. Die Engländer ruͤck⸗ 
ten nun gegen Poonah vor, nahmen es u. 
fuchten auch ben Scindiah gegen Holfar zu 
innen; diefer. alliirte fih aber mit Hols 
ar, und ber Allianz trat ein anderer Maps 
rattenfürft, der Rajah von Berar, aus ber 
Familie ber Bboonsla, bei. Lange ſchwank⸗ 
ten die Unterhandlungen hin und her, als 
aber ber Franzofe Perron mit: der don 
ihm unter bem Namen bes Großmoguls u. 
des Scindiah organffirten trefflich ausge: 


ruͤſteten Armee, die jedod von beiben ziems 


— 
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Hd unabhängfg geworden war, an ber dere 
wunbbarften Stelle bes britifchen Gebiets 


eine Stellung nahm, und als der Plan befs- 


felben, das von ihm abhängige Gebiet an 
Frankreich zu übergeben, verlautete u. Buos 
naparte zur Begünftigung diefes Planes u, 
zur Beſttzung von Pondichery nad dem eben 
gefchloffenen Frieden von Amiens 1400 M. 


und 200 Dfficiere nad 3. abſchickte, bie 


jedoch nad Wiederauebruch bes Kriegs von 
den Briten fogleicdy gefangen genommen wurs 
ben, beſchloſſen bie Briten bie gefährlich 
werdende Macht ber Mahratten und Pers 
rons zu überfallen, fo lange ed nody Zeit 
ſei. Im Auguft 1803 drangen baber 8 bris 
tifhe Armeen, 23,000 M. unter Wellediey 
(Wellington) von Decan aus, 7000 M. 
unter Obrift Murray von Guzurate aus, 
5000 unter. Obriftlieutenant Gampmwell von 
Ganjam aus, fämmtlich in das Gebiet der 
Mahratten vor. Das Hauptcorps unter 
General ale, 10— 11,000 Wann. ftark, 
operirte von Dube aus gegen Perron und 
gegen Delhi. Wellesley flug bie Mahs 
tatten bei Aſſyr entfcheidend, allenthalben 
drangen bie britifchen Colonnen fiegreidh vor, 
am glänzendften waren aber Lake's Opera» 
tionen, benn eilig räumte Perron eine fefte 
Stellung, verlor baburd das Zutrauen der 
Truppen und mußte fih, um der Wuth 
berfelben zu entgehen, ben Englaͤndern ſelbſt 
überliefern. Gleiches tbaten die andern 
franzdf. DOfficiere, als Bourquien, einer 
von ihnen, ber nad Perron das Sommando 
übernommen hatte, nahe bei Delhi ger 
fhlagen worden war. Deibi mwurbe num 
befest u. der Großmogul gerieth in bie Ges 
walt ber Briten. Er warb nun völlig von ben 


Briten abhängig, bie in feinem Namen berrs. 


ſchen u, ihn durch einen Refidenten zu Delhi bes 
wachen laffen. Er ift in der That voͤllig Null. 


Waͤhrend deſſen war Wellesley gegen die 


Mahratten fortwährend gluͤcklich geweſen, 
nach einem ſchon geſchloſſenen Waffenſtillſtan⸗ 
de, der aber bald wieder gebrochen ward wur⸗ 
den dieſelben geſchlagen und die Haupt⸗ 
feſtung von Berar, Gawil Ghur, geſtuͤrmt. 
Dies noͤthigte den Rajah von Berar zu 
einem Separatfrieden, wodurch er bebeus 
tende Abtretungen machte; ihm folgte bald 
ber Scindiah mit einem aͤhnlichen Frieben, 
in dem er den Englänbern viel Gebiet abs 
treten mußte, Während biefed ganzen Kriegs 
hatte Holfar, trog dem, daß er eigentlich 
bie Beranlaffung zu bemfelben war, nicht 


offen fich gegen die Briten erflärt, fondern 


fid nur auf einige Räubereien befchränkt, 
Nach dem Frieden deuteten jeboch alle Zei⸗ 
hen darauf hin, daß er einen großen Raub⸗ 
zug unternehmen wolle. Die Gompagnie 
fuchte ihn durch Unterhanblungen davon ab» 


zubalten und fich zugleich Sicherung gegen. 


fernere Angriffe zu geben. Als er dieſen 


Unterhandlungen immer auswich, griff Ge⸗ 


neral 


x 


* 
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neral Lake Holkar von mehrern Seiten an. 
Der Krieg ward Anfangs mit wechſelndem 
Gluͤck geführt, fo die Abtheilung des Haupt: 
manns Smith bei Bundelkund niederdes 
hauen, Obriſt Manfon mit etwa 6000,M. 
von Holkar aufgerieben, dazu fiel noch der 
Rojah von Bhutpar, ein Verbündeter ber 
Compagnie, plöglih von ihr ab, ward je= 
doch bald beziwungen und zum Frieden mit 
bedeutenden Abtretungen gendthigt, u. Hols 
tar mußte, da feine Hauptfladt eingenoms 
men war und er fi bis jest in der dem 
Rajah von Bhutporegehdrigen Feftung Deigh 
aufgehalten hatte, vor ben Englänbern fliehen. 


Indefſen war die Geldnoth der Briten gıds 


Bet als je, die Einkünfte, obgleich fie von 
7 auf 15 Millionen Pfund geftiegen was 
ren, wollten nirgends mehr zureihen, die 
Schulden waren binnen 6 Jahren um 14 
Millionen geftiegen, bie Zruppen feit 5 
Monaten ohne Gold. Unzufrieden rief 
baher vie Regierung. Mellesley zuräd und 
fegte Cornwallis, der früher (f. oben) ſchon 
biefe Stelle bekleidet hatte, zum Gouvers 
‚ neur ein. Diefer farb jeboh bald nad 
feiner Ankunft, und feinen interimiftifchen 
Nachfolger), Barlow, gelang eö, ben Fries 
den mit Holkar 1805, unter leiblihen Be: 
dingungen, berzuftellen und den ‚mit dem 
Scindiah zu erhalten. Die folgenden 
Jahre verftrichen ohne bedeutende Beräns 
derungen für bie britifhe Herrſchaft. Nur 
auf Etylon hatte ſich 1802 ein Krieg zwis 
ſchen den Briten u. dem König von Candy 
entfponnen, ber, obgleich ſchon 1805 ein 
allgemeiner Angriff auf bie britiihen Bes 


 figungen zurücdgefhlagen worden war, doch, 


mit Unterbrehungen, bis 1310 fortwährte 
u. mehrmals den. britifchen Nieberlaffungen 
auf Eeylon Zerftörung drohte, aber. end» 
lich mit gänzlihem Untergange des Reichs 
von: Sandy u, mit völliger Unterwerfung von 
ganz Geylon endete. Doc fanden bort 
auch noch fpäter, 1816 u. 1818, gefährliche 
Aufftände Statt. Merkwuͤrdig war noch 
in diefer Zeit ein Aufftand ber Geapoys 
1806 und noch ernfllicher die Wider: 
ſetzlichkeit vieler Dfficiere ber Praͤſident⸗ 
Thaft Madras gegen Einrichtung Barlows, 
indem hierdurch die Seapoys ihre Kraft 
und Wichtigkeit Fennen lernten. Durd die 
Liebe, bie ber neue Generalgonverneur, 
Lord Minto, der fogleih von Galcutta nad 
Mabras eilte, genoß, wurbe der Aufftand 
indeffen glüdiich geftillt. Nach einer Conven— 
tion mit ber portugiefifchen Regierung murbe 
1808 Goa befegt, in bemfelben Sabre 
Zrahquebar und die übrigen dänifhen Bes 
figungen in Oſt⸗J. ohne Widerftand 
von den Briten erobert; 1809 wurbe bie 
Inſel Bourbon u, kurz barauf Jale be France, 
bie legte Befigung der Franzofen in 8, 
meggenommenz 1810 geriech Amboina und 
bie von ihr--abhängigen andern hollaͤndi⸗ 


Indien 
ſchen Gewuͤrzinſeln und Celebes in die 
Haͤnde der Englaͤnder, und 1811wurde ber 
Hauptort der bolländifch: oftindifhen Be⸗ 
figungen, Batapia und ganz Sava, bas 
ber holländifhe Gouverneur Dänbels, von 
1807 — 11, erft in. befferen, finanziellen 


Colonial: u. VertHeidigungszuftand gebracht: _ 


batte, unter feinem Nachfolger, bem Genes 
ral Sanfens, genommen, ebenfo Mabura u, 
1812 von Java aus, die holländifchen Bes 
figungen auf Borneo u. Sumatra bezwungen. 
So war denn ganz 3. in militärifchem 
Sinne in ber Gewalt ber Briten. 1818ents 
widelte fih ürer die Succefſion des Hol⸗ 
far ein Erbfolgeftxeit, indem der Peiſchwa, 
deffen unmünbiger Sohn, nit als legitim 


anertennen wollte, jedoch beſchraͤnkte ſich 


bie Rache ber Mutter Holkars auf einige 
Einfaͤlle in das Gebiet des Scindiah, der 


Compagnie u. in das von Berar: Der pariſer 


Frieden hatte i. 3. 1814 fämmtlichen europäis 
fhen Nationen die‘ Befigungen, bie fie in 
Oſt⸗J. nad dem Frieden: von Amiens bes 
fefien hatten, zuruͤckgegeben, doch behielt Eng⸗ 
land Isle de France (Mauritius). 1815 mach⸗ 
ten die Nepaulefen, ein Gebirgsvolt im 
Norden ber Compagnie, Angriffe auf die⸗ 
felbe, mwurben jeboch, nachdem bie Briten 
einige Wecfelfälle bes Kriegs erfuhren hate 
ten, befiegt und zum Frieden genoͤthigt. 
Kurz darauf fand aber eine Regierungss 
veränderung in Nepaul Statt, der: neue 
Rajah verband fih mit dem Scindiah und 
dem Rajah von Berar, bie beide auf eine Ges 
legenheit warteten, fih dem englifhen Joche 
zu entziehn. Sogleich drang General Odys 
terlonyg gegen Nepaul vor, ſchlug den Feind 
bei Mudwampum u, nöthigte den Rajah 1816 
ben früheren Krieden zu beftätigen. Dennod 
war die Rube nicht hergeftellt, denn bie 
Maphrattenfürften, der Peifhiwa, der Sein 
biab, der Bhoonsla, Holfar u. Ameer Khan 
(fd. a.) waren offenbar mit den Pindarees 
(f. d.) einem räuberifchen Volke innerhalb der 
Mahrattenftaaten, einverfianden und bes 
aünftigten: beren Einfälle in das britifche 
Gebiet. NRamentlih fland der, von den 
Engländern 1802 wieber eingefegte Peiſchwa 
mit einem Anführer biefer Räuber, der auf 
feinem Gebiet ein Heer fammelte, um das 
mit in das Gebiet der Briten einzufallen, 
im Einverftändnif. Die Engländer eilten 
jedod 1817 herbei, umzingelten Poadya, 
nabmen den Peiſchwa gefangen und zwan— 


gen denfelben, ihnen 3 Feſtungen einzuräus 


men. und: dad Unternehmen. ber Pindarees 
laut zu mißbilligen. Dennody machte. er, 
freigelaffen, mit denfelben nohmals gemeins 


ſchaftliche Sade und drang an der Spige | 


von 40 000 Mann gegen Poonha vor, warb 
jedoch bei biefer Stadt, fo wie bei Kirki 
und Kurfumb, 1817 u. 1818 geſchlagen, in 


letzterer Schlacht gefangen; abgefegt und 


als. :Staatsgefangener behandelt; - fein > 
e 
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biet aber kam an die Compagnie und ein 
kleiner Theil an ben Rajah von Sata—⸗ 
rah, ben Nachkommen des einſtigen Bes 
herrſchers der Mahratten, als abtä: gines, 
lehnbares Fuͤrſtenthum. Nicht beſſer ging 
es dem Holkar, ber von General Hislop 
fhlagen und gefangen ward, 3 feines 
ebiets abtreten mußte und mit bem Reft 
Bafall von England wurde, fo wie dem Ra: 
jab von Berar, ber ebenfalls brfiegt, abge 
fest und durch einen Verwandten, der je 
body nur einen kleinen Theil des Landes er: 
hielt, erfegt wurde; Amrer Khan mußte, wie 
die andern Mahrattenfürften, fein Geſchuͤtz 
ausliefern u. feine Zruppen entlaffenz; ber 
Scindiahb aber hatte Fleinmüthig gleich zu 
Anfang des Kriegs nachgegeben, feine Buns 
deögenoffen verlafjen und fih entwaffnen 
laſſen, mußte aber, da er doch wieder die 
Pindarees ins Land rief, 3 feiner flärtften 
Beflungen abtreten; bie Pindarees endlich 
wurben überwunden u, in 2 Colonien mitten 
in das Gebiet der Compagnie nad Ben: 
galen verfegt. Die Mapratten waren durd) 
dieſen Krieg völlig befiegt u. fomit war das 
ganze Gebiet von den Mündungen des 
Ganges bis fat an ben Indus, theilg den 
Briten unterthban, theils find die tribut— 
baren Fürften fo befchränft, daß fie den 
Briten nichts ſchaden können, 1822 erhielt 
Lord Amherſt das Generalgoupernement 
von Oſt⸗J. Er warb 1824 mit den Birs 
manen in Krieg orrwidelt, faft der. erfte 
Kampf ben bie oftindifche Sompagnie wi: 
ber ibren. Willen unternahm. Die Birmas 
nen hatten 1822 das Reih Alam erobtrt 
und ein heil dee Befiegten fih auf bri— 
tiſches Gebiet geflüchtet, von wo fie-Ein: 
fälle in das der Birmanın unternahmen. 
As biefe fi beklagten entwaffneten. die 
Briten die Flüchtigen, weigerten fih je: 
body fie auszuliefern, Nun verlangten bie 
Birmanen von den Briten die Abtretung 
mehrerer ‚Srenzbdiftricte von Bengalen, anı 
geblich als ‚ehemalige integrirende Theile 
bon Ada, als dies verweigert ward, reis: 
ten fie bie Mahratten und mehrere Fürs 
ften Hindoftans, jedod vergeblich, zum Aufs 
fand. Lord Amperft erklärte nun 1324 
ben Krieg, ſendete den General Arhibald 
Campbell nah Kaſchar, bas feinen, von 
Birma ashängigen Rajah vertrieben hatte, 
und biefer. fowohl, als auch eine Armee 
von Ranjoon aus, das bie Briten einge: 
nommen hatten ,.. madıten bedeutende Forts 
ſchrute. Nach mehreren Wechfelfälen ge: 
warn General Campbell, den 1— 3 Debr. 
1825, ben Sieg bei Prome, und die er— 
Ihredten. Birmanen fhloffen den 31. Dibr. 
zu Palangh Erieben; als die Ratification 
* folgte, begann Campbell den 19. 
«be, 1826, ben Krieg wieder u. nabm die 
eflung Manun ein, worauf die Ratification 
nel, den 24. Febr. erfolgte. Die Bris 
Gncyclopäd. Wörterbud). Zehnter Band. 


Judien 129 
ten erhielten dadurch bie Provinzen Ar⸗ 
racan, Merguy, Tavoy und Yea, fer 
ner ward Aſcham, Muropere, Kaſchar und 
Ynahang von ihnen abhängig u. f w., fie 
fegien Rajahs in dieſe Reihe ein u, Ran⸗ 
joon warb zum reihafen erklärt. -Der 
iegige (Anfang 1323) engl. Gen. = Gouvers 
neur in Oſt⸗J. ift Lord W. C. Bentinck. — 
Bis jet haben wir die Befchichte von 
Hinter: 3., außer ber Halbinfel Malacca, 
faft ganz außer Acht gelaffen. Hinter: $, 
war. ben Alten nur an feiner weſtlichen 
Küfte bekannt, und Ichwerlih betrat je 
ein Griehe oder Römer die Halbiniel jene 
feitö bes Ganges. Bon ber Geſchichte dies 
ſes Landes zw jener und in fpäterer Zeit 
{ft daber auch fehr wenig befannt, wahr⸗ 
fheintid tft e8 dagegen, baß bdiefe Halbe 
infel von nördlichen Eroberern, wohl Chi⸗ 
nefen und Tattaren, bejwungen und bie 
Malrien und vielleicht die noch früher bier 
wohnenden Papuas nah Süden auf bie 
Halbinfel -Malacca und die Snfein bed ins 
difhen Archipels gedrängt wurden, Ned 
lange ‘vor Ehriftus, fcheint die Religion 
bes Buddha die Oberhand in der Halbins 
fel gewonnen. zu baden, Später mocten 
wobt bie Einfälle. der Mongolen dıefe Halbe 
infel, wie Vorder⸗J., erfhüttern und 
wirklich haben wir von einer. mongolifchen 
Eroberung, im 3, 1272, Nachricht. Als 
die Portugiefen, den Seeweg nah 3. ents 
deckten und das Land durch Kaufleute bes 
kannter ward, - befanden fih die Reiche 
Adam, Tipra, Arracan, Pegu, Ava, 
Siam, Cambodſcha, Cochinchina, Zuns 
fin und die kleinen Reihe auf der 
Halbinfel Malacca (fı d. a.), auf berfelben. 
Die Geſchichte von Aſcham ift wenig bes 
kannt, dod hingen einige Provinzen zu 
Ende bed vorigen und Anfang des jrgigen 
Jahrh. von ber .englifch = oftindifhen Com⸗ 
pagnie, andere von Birma (Ava) ab, fpds 
ter (1822) ward es von ben Birmanen 
erobert und veranlaßte den Krieg zwiſchen 
ben Britenu. biefen, warb aber indem Frieden 
von 1825 an die Briten abgetreten u, erhielt 
zinsbare und abhängige Raabe von biefen. 
Bon Zipra iſt faft nur der Name und 
die Rage (ſuͤdlich von Aſcham, nördlid von 
Arracan) befannt, fpäter fcheint es mit 
diefen beiden, vorzüglich mit erflerem, ver⸗ 
eint worden zu fein. Das Königreich 
Arracan wird um 1569 zuetſt genannt, 
ba es früher zu Birma gehörte; in diefem 
Jahre rief. der König beffelben zuerft die 
Portugief:n gegen -Pegu, von dem er anges 
griffen. war, zu Huͤlfe. Sie unterflügten ihn 
auch trefflich, u. er, ober. vielmehr der König 
von Tanju, eroberte mit ihrer Hülfe die 
Hauptſtadt Pegu 1598, ‚ließ aber, durch bie 
Anmaßungen einigen politifcher Abentheurer 
aͤngſtlich gemacht, 1607 alle Portugieien 
in — ermorden, verſoͤhnte Ya 
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solebes mit ihnen, rief fie zum’ Beiſtand 
gegen ben Großmogul, warb aber 1616 von 
diefem aufs Haupt gefchlagen u, erhielt fi 
mit Mühe auf dem Throne. 1690 ftritten 
2 Brüder aus der Föniglihen Familie um 
‚den erledigten Thron fo wüthend, daß fie 
ſowohl als ihre Kamilie umlamen und das 
Reich in Unardie fill, Es blieb in bers 
felben mehrere Sabre lang, vertheibdigte 
fi) aber. ſtets mit Gläd gegen Pegu unb 
Ava, von denen jedem aus nur Ein Paß in 
baffelbe führt. 1733 warb es aber endlich 
von ben Birmanen überwältigt, und blieb 
bis 1326 Provinz des birmaniſchen Reiche, 
wo «6 buch ben Frieden von Palangh 
an die britifch: oftindifhye Compagnie kam. 
Das Reich Pegu fol um 1100 von ei» 
nem König, ber Über das Meer kam, 
geftiftet worden fein. Deffen Nachkommen 
erweiterten das Reich bergeftalt, dag Bref- 
—— der 1518 den Thron beſtieg, 9 
Königreihe (unt, biefen auch Ava od. Bir: 
ma) beberrfchte u. damals jeder Statthalter 
diefer Reihe davon 8 Millionen Goldes Ein» 
fünfte hatte, Er warb von ben Arbeitern, 
die Ava zu feinen Bauten ftellen mußte, 
1539 ermorbet, um ihm u. feiner Gemahlin, 
bie der Arbeit ohne bewaffnete Bedeckung = 
fahen, die Juwelen, mit den fie gefchmüdt 
waren, rauben zu koͤnnen. Das Reich zer: 
fiel nad) feinem Tode in mehrere Partheien 
und ber König von Birma, Para Man: 
dara, benugte dies um fidy zu befreien und 
das Reih Pegu zu unterjohen. Ex eroberte 
es und noch Martaban, Prome, Ava, vers 
ſuchte auch Siam einzunehmen, mußte je: 
doch bie Belagerung aufheben. Er fiel 
unter den Dolchen eines feiner Statthal: 
ter um 1565, ber bierauf, fo wie nad 
ibm nody ein anderer Statthalter die Krone 
erhielt, welche endlich um 1562 ein drits 
ter Birmane, Madaregri, an fich riß, ber 
Siam, Laod und mehrere Reihe unter: 
jochte, jedoch Arracan ohne Erfolg bekrieg⸗ 
te. Auch dieſe Reihe machten fih wie: 
ber unabhängig, und 1596 ward fogar 
die Hauptftabt Pegu vom König von Tangu, 
ber den Arracanern gegen Pegu beiftand, 
erobert u. der König u. das Reich kam in 
bie Hände bes Könige von Arracan, ber 
legteres um 1613 dem von Ava wieder 
abnahm. Um bdiefe Zeit war auch der Por: 
tugiefe Philipp de Brito einmal eine Zeit 
lang in Pegu König und ‚verwaltete das 
Reich für Portugal, wurde aber von dem 
‚König. von Ava belagert, gefangen unb 
durch Pfäpien hingerichtet. Bis 1740 blieb 
nun Pegu eine Provinz des Reichs Ava, 
ri fih dann los u. unterwarf ſich bald die 
benachbarten Länder, felbft Ava, Schon 
1753 empörte fi jedoch der Birmane Alom: 
'pra, nahm die Hauptſtadt Ava und 1757 
auch Pegu ein und feitbem iſt Pegu eine 
birmanifhe Provinz, - Ins dem meuefken 
Kriege der Birmanen war es mit der Haupt⸗ 
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—— bed Kriegs, indem bie Briten 
et Ranjoon landeten und den Fluß Ira— 
wady aufwärts operirten. Sie fanden je— 
boh das Land durch frühere Kriege hoͤchſt 
veröbet., Die Gefchihte des Reihe Ada 
oder Birma ift, fo weit fie bekannt ft, 
fbon größtentheils in bem unmittelbar vor⸗ 
hergehenden und in dem Artifel Birma. er=- 
zählt ; es geht aus derfelben hervor, daß Pegu 
und Ava in beftändigem Kampf mit einan= 
der waren, daß aber Ava größtentheils 
obfiegte und feit 1757 völlig die Obers 
band erhielt. Auf den bamaligen Koͤ⸗ 
nig Alompra folgte deffen Sohn Namdoger, 
ber 1764 fl. und feinen Bruder Sham: 
buan als Bormund feines Sohnes hinter 
ließ. Der Vormund fegte fi jedoch ſelbſt 
auf den Thron und eroberte Siam, 
jedoch bald feine Unabhängigkeit zurüd ers 
hielt, indem die Chinefen 1771 mit einem 
ſtarken Heere in Birma einfielen u. dadurch 
eine Präftige Diverfion bewirkten. Doch ſchlu⸗ 
gen die Birmanen bdaffelbe und zwangen 
die gefangenen Chineſen fih in Birma an: 
sufiedeln und zu verheirathen. Shambuan 
ft. 1776; fein Sobn lebte in Ausſchwei— 
fungen bis er 1782 abgefegt und getöbtet 
ward, Alompra’s vierter Sohn, Shambuan 
Mendergau, war fein Nachfolger. Gr 
eroberte 1733 Arracan, kriegte bis 1798 
mit Siam und madhte es wenigſtens tris 
butbar. Ihm folgte 1810 fein Enkel, ber 
1822 Aſcham eroberte und darüber 1824 
mit den Briten in Krieg gerieth, ber 1826 
unglüdtih für ihn endete, und wodurch er 
bedeutende Abtretungen an die Briten ma: 
chen mußte (f. oben). Die Gefhihte von 
Siam fol nah ben mythiſchen Annalen 
des Reihe bis 1440 v. Chr. binauffteigen, 
gewiffer find die neueren Rachrichten der 
Portugtiefen, wonach bied Neid 638 d. Chr. 
von Eammonataban, ober n. Anb, 750 
ober 756 von Prapcat, einem indiſchen 
Häuptling, der mit den Geinen vor ben 
Arabern, die bamald Indien verheerten, 
nah der Halbinfel jenfeits des‘ Wonges 
flüchtete, geftiftet ward. Im 16, Jahrh. 
fommen mebrere Kriege mit ben Birmanen, 
bie Pegu erobert hatten und auch Siam 
zu unterjodhen ftrebten, ‘vor, Wirklich 
wurde Siam, nadhdem es 1547 einen An: 
griff abgefchlagen harte, 1568 bezwungen; 
Pramerit machte Siam 1590 wieber frei, 
und unterwarf Cambodſcha und Lanjang 
feinem Reiche, von denen jedoch einzelne 
Theile fi wiederum 1615 feiner‘ Herr 
ſchaft entzogen. Sein Stamm warb 1627 
(1629) von Chau Pafatongr ber fich des 
Thrones bemädtigte, ausgeroftet, Nach 
1663 gewannen europäifche Miffionen Ein» 
tritt in Siam. Noch fpäter fchmeidelte 
fib Falcon, ein Grieche, bei Hofe fo ein, 
baf er erfter Mintiter warb und bie Frans 
zofen, die Bancod, den Schluͤſſel des rar . 
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und Merguy eingeräumt befamen, in Siam 
‚einführen. konnte. Bald machten ſich bie 
Fremden jeböch verhaft und der Mandarin 
Opra Petſcheratſchas bewirkte mit Huͤlfe 
dieſes Haſſes eine Revolution, toͤdtete 1689 
die Prinzen des regierenden Hauſes, vet- 

jagte die Franzoſen und ſetzte ſich felbft 
auf den! Thron - Die Holländer burften 

nun in Siam Factoreien anlegen. Dpra 
Petſcheratſchas regierte bit 1700, fein Enkel 
verlor 1717 bei -einem Kriege gegen bie 

Bewohner des aufrühreriihen Cambodſcha 

faſt fein ganzes Heer und feine Flotte, 
Streitigkeiten um die Thronfolge ſchwaͤch⸗ 

ten 1783 das Reih und es warb daher 

1767. eine Leihte Beute ber Birmanen. 

Später befreite fib Siam unter Phaga⸗ 
Thaes Leitung wieder von biefem Joche, 

doch mußte deſſen Nahfoiger, Mindenagi, 

denfelben wieder ndrdlihe Provinzen ab: 
treten und ‚warb ihnen mindeftens tribut⸗ 

bar. Faſt noch weniger ift von ber Ges 

ſchichte des Kafferreihe Annam, bas den 

oͤſtlichen Theil - der Halbinſel jenfeits bes 

Ganges ausmadt, bekannt. Das Bolt 

von ganz Annam ift offenbar größtentheils 

chineſiſcher Abkunft u. Religion; Sitten u. 

Kunſtfleiß find den chinefifhen fehr aͤhnlich. 

Das Stammland vom Annam ’iff Nord⸗ 
Annam, in Europa gewöhnlich ald Tunkin 

(f. db.) befannt. Lange war Tunkin eine 

‚Provinz von China, nad chinefifchen Anz 
nalen ſchon feit 184 v. Ehr, Gpäter 

machten fih die Statthalter unabhängig; 


“x die Zartaren, die China eroberten, fuchten 


ihre Anfprühe auf Zunfin hervor und 
dad Land durch - Einfälle von 1231 —88 
zu erobern.: Doch behauptete Tunkin feine 
Unabhängigkeit -und die Kamilie Li gab 
dem Lande 200 Fahre hindurch Regenten. 
Als 1596 ein Rebell, Mad, aufftand, fegte 

Being, ein Abentheurer, einen Prinzen 
von diefem Haufe auf den Thron, erflärte 
fih aber zum Kronfeldhetrn (Choma), 
unter welhem Titel er eigentlich regierte 
und dem Könia (Doma) nur den leeten 
Titel tieß. 1743 ftellte jevod der Dowa 
®yong : Eytao, die verlorne Macht bes 
ketztern mieder - her. 
Monarch griff erobernd um fib. Bus 
naͤchſt bezwang er Laos, eine ben Eu: 
zopdern faft ganz unbekannte Provinz, das 
Innere don Hinter-J., von dem jebod hi: 
ftorifhe Traditionen melden, daß es. bis 
600 v. Chr. eine republitanifhe Verfaſ⸗ 
fung gebabt habe, die bann in eine mor 
nardhifche unigewandelt worden ſel. Spaͤ⸗ 
ter follen Rönige aus dem Stamm der Koͤ⸗ 
nige von Siam das Reid) Laok beherrſcht 
haben u. zuweilen den von Tunkin zinsbar 
gewefen fein. Gewiß ift, daß der Koͤnig 
"von Birma: zu Anfang des 17. Jahrh. 
Saos eroberte und die Einwohner in Ge: 
fangenfchaft nach Pegu abführte, daß biefe 
fich aber dort befreiten und nad kaos zus 


! 


Der nun fräftige: 
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ruͤckkehrten, wo ſie ein neues Reich bilde: 
ten, das, ‚ungeachtet, mauncher Anſchlaͤge der 
Birmanen, doch bie Unabhängigkeit behleit, 
bis es dem Reiche Annam einverlelbt ward, 
Gleichzeitig bezwang ber König von Nord» 
Annam bie Provinzen weftlid von ihm, 
nördlich von Laos, die Mande Lactho 
Af. d.), Andere Lowa⸗yainu. Toroup 
nennen, und ſchlug fie zu feinem Heide, 
Etwas fpäter brach auch ein Krieg zwi⸗ 
fden Nocd:Annam u. dem mädtigen Staat ' 
Süd, Annam .(bei den Europäern gewoͤhn— 
lich Cochinchi na genannt) aus, Dies 
hatte früher zu Nord» Annam gehört, fid 
aber im Mittelalter davon losgeriffen, jebo 
immer nod Tribut gesahlt. Die herrfchende 
Dynaftie gab dem Lande wuͤrdige und: weife 
Regenten und biefe wuchſen Jo an Mad, 
daß fie die Eleine Provinz Biah Tuam 
und bie größere Cambodſcha faſt ganz 


'unterwarfen. Letztere hatte früher auch ein 


eignes maͤchtiges Reich gebildet, war aber 
nad 1590 Siam unterworfen worden. 
Einzelne Theile hatten ſich fhon im 17; 
Jahrh. diefer Herrſchaft entzogen und als 
ber König von - Siam dem fi empoͤtenden 
Reft 1717 unterwerfen wollte, hatte er 
eine entfcheibende Niederlage erlitten und 
Cambodſcha war wieder frei geworben, bis 
es von Eüds Annam unterjoht ward, In 
legterem Reihe fanden felt 1782 unter der 


Regierung ded 30: Nquieng 2 Uvöng eine 


Reihe Unglüdsfäle Statt, weiche 1774 den 
Ausbrud einer Revolution zu Folge hatz ' 
ten, in beren Berlauf bie Kamilie ber 
Nhaks, mit dem Beinamen Taiſon, den 
rechtmäßigen König u. deffen Erben Uguy en 
Chung verjagte und fi tes Thrones brä 
mädtigte. Sie eröberten feibft Nord» 
Annam u. vereinten dies mit ihreni Reiche, 
Die Dynaftie der Domas hatte fh indeffett 
gerettet und hielt fi in dem Mäldern von 
Damai und auf wüflen Infeln fo lange, 
bis ihre das Gluͤck wieder Tädeltez fie 
fiegte zu Ende bes 18, Jahrh. vollftändig 
in Nords und Suͤd⸗Amnam, verband diefe 
Provinzen Laos, Cambodſcha u. fs w. zu 
einem Reid und der jesige Monarch hat 
fid auch don der Bafallenihaft Chie 
na's, dem jeder Kaifer feit alter Zeit, 
wenigftend dem Namen nah, hulbigen 
mußte, losgemact, und Ah zum Kaifer 
erklärt. Er verlegte feine Reſidenz von 
dem bisherigen Sig derſelben Bac: kingh 
(Dong fin, Tunkin oder Keſho) in Nords 


Annam nad) Phuxuan (Hud) in Suͤd⸗Annami 


u. ift einer der mächtigften jeßt regierenden 
affatifhen Kürften, der 150,000, zur Hälfte 
nad europaͤiſcher Weiſe geübte Soldaten, 
unt. benen 24 Schwadronen Büffelcavallerie 
(6000 M,) und 16 Bataillons (8000 M.) 
mit 200 Elephanten find, unterhält. Den 
Handel haben noch immer die Shinefen in 
den — dba die Portügiefen und ſpaͤter 
die 


* 
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bie Framoſen ih durch ihre Miſſtonen 


und ihren Bekehrungseifer. verhaßt madten 


und letztere im 18. Jahrh. (zuletzt 1773) 
gänzlich vertrieben wurben. Doch baben 
feit Ende bes legten Jahrh. die Miffionen 
wieber Grlaubniß in Annam ſich aufzubals 
ten; 1804 waren fhon 15 Miffionen ba, 
Die Geſchichte der Halbinfel Malarca if 
alt bie ganz unbebeutender u. roher Völker 
zu unbekannt u. wohl aud zu unbedeutend, 
als daß fie bier Erwähnung verbiente. 
Weber die Stadt Malacca (f. d.), auch ift 
das Nöthige ſchon früher unter der Ges 
peisee von Border» 3. erwähnt. — Außer 
en Ländern, deren Geſchichte in biefem 
Artikel befchrieben ift, werden fin älteren 
und neueren Schriftſtellern noch mehrere 
Bölkerfhaften mit eignen Rajahs genannt; 
von ihrer Geſchichte find indeſſen nur Momente 
betannt, aud find fie fämmtlich in den Reis 
chen od, Provinzen, beren Geſchichte bereits 
befchrieben ift, untergegangen, und wir has 
ben daher nicht nöthtg gefunden fie befons 
ders zu erwähnen. Die Gefchichte ber im 
bifchen Spfeln, f. unter ben einzelnen Ins 
fein, 3. B. unter Java, Sumatra u. ſ. 
w. Ueber bie jegige politifhe Verthei— 
kung 3.6. f. Indien (Geogr.). Bgl. Aler, 
Dow, Geſchichte von Hindoſtan bis auf 
Akbar's Tod, aus dem Perf. bes Feriſhta, 


teutſch Äberf., 3 Thle., Leipz. 177%; Def. 


felben Abhandlungen zur Erläuterung ber 
Geſchichte, Religion und Staatsverfaffung 
von Hintoftan, ebend. 1773; 3. Hollmell’s 


mierkw. biftorifhe Nachrichten von Hindo⸗ 


fan und Bengalen, überf. von Kleuker, 
ebend. 17785 9. Joh. Tieffenthaler's bis 
ſtoriſch » geographifche Beigreibung von Hin⸗ 
doſtan, beraufgeg. vor Bernoulli, 2 Thle., 
Berlin u. Gotha 17355 Sprengel's Ges 
fhichte der wichtigſten Staatt» und Dan 
belösveränderungen von Dft»Inbfen, 178635 
Archenholz, die Engländer in Indien, 8 
Bde., Leipzig 1786— 17885 Jones, Dis- 
sert, relating to the history and an- 
tiquities the arts, ‚sciences and litera- 
ture of Asia, 4 Bde., Lond. 1792 — 98, 
teutfch von Bil und Kleufer, 4 Bbe., 
Riga 1795 — 98; Maurice, History of 
Hindostan, kond. 17955 Hodges Monur 
mente ind. Gefgichte und Kunft, aus dem 
Engl. von Riem, Berlin 17895 Merkwuͤr⸗ 
bigkeiten aus Oft: Indien, aus den Pa: 
—— bed H. von Wurmb, Gotba 17973 

ohms Geſchichte der Englaͤnder u, Fran⸗ 
zoſen in J., keipz. 1776; Geſchichte des 


neuen Reichs am Ganges ſeit 1756, aus 


bem Engl. von Lift, Goͤtting. 17305 Sul⸗ 
livans Ueberfiht ber neueften Staatsver⸗ 
änderungen in 3 , umgearbeitet von Spren⸗ 
gel, Halle 1787; Sprengel, Geſchichte ber 
wichtigſten inbifchen og re Fr 
von ‚1756— 88, 2 Bde., Leipzig 1785; 
Neuere Geſchichte ders Kıiegs in I. 1730 
— 84, ebend, 17315 Thorn, der Krieg in 


Zubifferenz | 
3. 1808 — 1806, Gotha 18193 . Sprengel, 
Seſchichte der Mahratten, „Halle 17825 
Soltau's Geſchichte der Entbedungen und 
—————— der Portugieſen in J. von 
1415— 1589, 5 Bde., Braunſchw. 18215 
‚vgl. auch bie bei Inbifhe Literatur, 3. 
Religion angeführte Literatur. (Ho. u. Pr.) 
Indiennes (fr., Baarent.), 1) feine, 
gemalte und gebrudte Kattune und Bige 
u Bettüberzügen, Schlafroͤcken, Kleidungẽ⸗ 
uͤcken u. ſ. w.; fie werden in Oft-Indien, 
in der Schweiz, — ae England, Sach⸗ 
fen, Frankreich, Augsburg und Hamburg 
verfertigt. Es gibt: a) I. Caläncas, 
mit 3 Farben; bie feinſten; b) ordis 
nalire 3., mit 2 Farben; mit Blau ode 
Gelb beißen fie Patnams; e) J. A 
deuil, entweder mit f[hwarzem Grunde 
ober weißem Grunde mit ſchwarzen Blus 
men; d) Porzellan:I., mit Indigo 
gefärbt. 2) Die DOrangeleinwand aus Sans 
guebocz; 3) im Allgemeinen fo v. w. Kats 
sun. (Wı,) 
Indier, f. unter Indien (Geogr.) 2). 
sin die Rinde pfropfen (Gärtn.), 
f. unter Pfropfen. In die Schere 
fhlagen (Hüttenw.), Kupferplatten fo 
bünn ſchlagen, daß fie dann mit der Schere 
befd,nitten werden fönnen. In die Bi 


zung fallen (Bergb.), wenn eine Zeche 


ber andern in das ihr zugemeflene Feld 
kommt. 

Indifferentlemus (latein., Ply⸗ 
choꝛ.), diejenige Denkungsart, welche hin⸗ 
ſichtlich deſſen, was außer ihr vorgeht, fo 
wie dee firtlichen Werthes beffeiben, Gleiche 
gültigkeit (f. d. 2) behauptet. Daher gibt 
es nicht blos einen veligidfen und mos 
ralifhen, fondern auch einen politis» 
fhen, wiffenfgaftiiden, phyſi—⸗ 
ſchen 3. u. ſ. w. Da es des ſittlich— 
vernünftigen Menſchen, Staatsbürgers und 
Chriſten unwuͤrdig iſt, an Gegenftänben, 
die nit blos an ſich, ſondern auch für bie 
menſchl Gefellfhaft von entfchiedener Wich⸗ 
tigkeit find, kein Intereffe zu nehmen, fo ents 
fpringt der J. offenbar aus ben ſehr une 
lautern Quellen, entweder der Unwiſſenheit, 
oder bes Leichtſinns und ber Fuͤhlloſigkeit, 
und ift daher immer, eine eben fo unerfreus 
lihe Erſcheinung, ald das andere Ertrem, 
bie Intoleranz (f. d.). Indifferentis 
ften, diejenigen, welche im Binficht auf 
Gegenftände, die für den Menfchen eine 
befondere Wichtigkeit behaupten, befonbers 
die Religion, völlig gleichgültig find und 
es gar nicht ber Mühe werth adıten, bar» 
über nachzudenken ober zu fprechen, (7:4,) 

Indifferenz, 1) (Phyl.), Buftend, 
wo zwei entgegenwirkende Kräfte zur Aus⸗ 
gleihung. gelangt find, fo .daß Leine ber 
andern überlegen ift. Wo das Vorwalten 
beiter nad Graben beſtimmt ift, ift die 
Beit ober die raͤumliche Stelle, wobie äuße 
er 0. ge 
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gleihung Statt Hat, der Inbiffereny 
punkt, Wſychol.), ſ. Sndifferentismus. 

Indig (Indigo), 1) GWagrenk.), ein 
feit wenigſtens 2000 Jahren bekannter Far: 
beflof. Schon Plinius gedenkt feiner ats 
Indicum, Vitruv ad Color indi- 
cus, wonach ſich auch fein Name in den 
andern Sprachen gebildet hat, Nur in ber 
fpanifchen und portugiefifhen ift der arabt. 
fhe Name Anil (blau) beibehalten wors 
den, welchen in Oft: Indien die Indigo: 
Pflanze ſelbſt führe, Ob nun dieſelbe 
aud das Indicum der Alten geliefert habe, 
iſt nit mit völliger Gewißheit zu behaup⸗ 
ten, baMarco Paolo (f.d.) im 13. Jahrh. 
ber Erſte ift, der berichtet, wie der 3. 
in Oft: Indien angebaut und bereitet wird, 
bis dahin aber jeder als Satzmehl aus Pflans 
zen gezogener blauer Pflanzenftoff, der von 
daher, befonders fpäter durch die Araber 
in den Handel kam, diefen Ramen erhielt. 
Die Indigopflänye aber iſt bie im Eins 
neifchen Syftem Indigofera (f. d.) benannte 
Pflanzengattung u. nit nur die von Einne 
ald indigofera tineroria, als bie eigent⸗ 
lihe und den beften 3. liefernbe Anilpflanze, 
fondern aub bie don Kinne davon unters 
ſchiedene indigofera anil und mehrere ber: 
felben Gattung (i. disperma, argentea, 
hirsuta), ja aud) ‚gan; andere Pflanzen 
(wie isatis indica u. orientalis, nerium 
tinctorium , sophora tinctoria, robinia 
caragna) geben denfelben Stoff, wenn auch 
nicht von gleicher Güte. Als Heimath der 
eigentlihen Indigopflanze (ij. tinctoria) 
wirb befonders bie Provinz Gugurate (f. d.) 
in Border. Indien betrachtet; doch ift ihr 
Anbau nicht nur in ganz Oft Indien, fon» 
bern auch fpäter in Weit: Indien u. über: 
haupt in wärmern Gegenden (noͤrdlich bie 
um 40. Grab ber Breite) betrieben wor: 

n. Su Europa bat man indeffen nur auf 
Malta im 17: Jahrh. gelungene Verfuche 
mit Anpflanzung der Indigopflanze ange: 
ſtellt.  Sheils durch Verſchlechterung der 
eigentlichen Indigopflanze in andern Laͤn— 
dern, theils auch weil man ſtatt ders 
ſelben andere J. haltende Pflanzen an— 
baute und bafür benutzte, find die vielen 
Sorten 3, entftanten, die in bem Handel 
vortommen, obgleich auch die Verſchieden— 
—* der Behandlung bei der Bereitung def: 
elben Unterſchiede begründet. Bon ben oft/nd. 
Sorten Java, Jacatra, Savas: Che: 
zibon, Sava: Gonna u, Japara-In— 
digo, die durch die Holländer in den Handel 
kamen ift die erfte die vorzüglichfte Sorte; 
unter den amerifanifchen bat die von G ua: 
temala ben Preis, befonbers die als 
Ziffat befannte Sorte. Auch der Do: 
mingo-JIndigo if ſehr verbreitet unb 
wird in mehreren Sorten verfendet, Ge— 
zinger wird ber Louifana- und Mars 
tintque-J. geachtet, England bringt 


führung; Gleiches gefhah au 


Indig | 133 


befonders ald Spanifch Flos eine fehr 
vorzüglihe Sorte in ben Handel. Der 
fchiechtefte, Baftard»SI. (vgl. Amorpha), 
wird blos “zum Berfäfhen der theuern 
Sorten gebraucht. — Die Kennzeichen des 
guten 3.'% find, daß er in ganzen Stüden, 
leiht im Gewicht, völlig trocken, aͤußerli 
von blauer ober wioleiter Farbe, innerli 
aber mit filberfarbenen Streifen (dev Blus 
me) durchzogen fei, daß er auf Waller 
ſchwimme und in Vitriolſaͤure fih ganz u. 
gar auflöfe, auf gluͤhenden Kohlen aber 
völlig verzehrt wird. In Zeutfhland iſt 
der 3. erft feit Anfang des 17. Jahrh. ein 
gefuchter Hambdelgartıfel geworden, wo bie 
Holländer ihn zuerſt, in geringen Sorten, 
aus dem Gebiete des großen Moguls eins 
führten, - Dierdurd wurde ber Waid (f.d.), 
ber bisher bas gemeine Farbematerial für 
Blau gewefen war, ſehr zuruͤckgeſetzt; ed 
erfchienen, da dadurch ben Landwirthen u. 
andern Gewerben Schaden zugefügt wurde, 
in mehreren teutfchen Staaten, ja felbft alls 
gemeine Ralferliche Verbote gegen ſeine Ein⸗ 
n Frans 
reich. Seit jener Zeit war man auch bes 
mübt, ben 3. durch Surrogate entbehrlich 
zu machen und trug dann aud den Namen 
S. auf diefe über; fo benannte man felbft 
eine verbeflerte Waidfarbe Waidindig. 
Sindeffen bat, dod immer noch der J. in 
Färbereien feine Vorzüge behauptet, fo baß 
man noch jest die Summe, bie fürihn aus 
Europa ausfliest, auf 560—60 Millionen 
Thaler anfhlägt. Er wird in; Färbereien 
ſowohl auf-Wole, Baummolle, als aud 
auf Tuch, Leinen u. Seide benugt, feltener 
ald Malerfarbe. Das Verfahren, die Ins 
diopflangen anzubauen und 3. aus ihnen 
zu bereiten, eben fo aud ihn in der Faͤr⸗ 
berei anzumenden, iſt fehr mannigtaltig, u: 
ed find dabei viele Vortheile wahrzunehmen. 
Die Eultur der Pflanzen in Indigo» 
plantagen beruht im Wefentlichen dar⸗ 
auf, daß man den Samen in Furchen oder 
Löcher wirft und dann bie jungen Pflanzen 
von Unkraut rein erhält, - Die Pflanzen 
find, außer andern, Zufällen, die ihrem 
Wachethum binderlich find, beſonders Vers 
mwüflungen von eignen Infecten ausgefegt, 
bie oft in einer Nacht die Hoffnung einer 
gauzen Ernte vernihten. Wenn bie Pflans 
zen 8—10 Woden alt find, werben fie, 
nod ebe fie blühen, mit einer Sichel abger 
fchnitten; dies wird dann von Zeit zu Zeit 
wieberhelt, bis die Pflanzen ein Alter von 
2— 3 Jahren erreikt haben, worauf fie 
aufgeriffen und bie Arder von Neuem bes 
ſtellt und befärt werden. Das abgefdnits 
tene Kraut wird nun in Bündeln in eignen 
Gebäuden (Snbigoterien) in ein mit 
einem Dahne verſehenes Gefäß (Weid: 
tüpe, SährungsFüpe) gelegt u. bier 
mit Wafler Übergoffen. Unter der entfies 
benden 
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benden Gaͤhrung färbt ſich die ganze Fluüͤfſ⸗ 
figkeit grän. Bemerkt man nun aber, wenn 
man mit einem Glafe etwas davon aus: 
fhöpft, daß ein blauer Sag ſich zu fhriden 
anfängt, fo wird die dunkelgräne Brühe 
in ein zweites Gefaͤß (Schlagefüpe) ab⸗ 


gelaſſen. Hier wisd fie nun mit Schlages 


fangen fo lange gefchlagen, bis die feis 
nen Theilchen des blauen Pigments fih in 
Heinen Maffen (Korn) vereinen, niederfals 
Ion und bie Brühe gelb wird, Nachdem 
nun biefe abgelaffen, wird die breiartige 
Maffe in ein brities Gefäß (Segtüpe) 
und von biefem in leinene Säde oder Spips 
beutel zum Ablaufen ber noch übrigen Feuch⸗ 
tigkeit gebraht. Dann trodnet man ben 
nunmehrigen 3. in platten Käften u. nach⸗ 
ber in Beinen badfteinförmig gefchnittenen 
Stüden an der Luft, ober in einer Trod: 
nenftube vollents aus. 2) (Chem.) Der 
J. ift eigentlich als ein Stoff anzufeben, 
ber aus den genannten Arten der Indig— 
pflange und einigen ibr verwandten Arten, 
nur mit größerem Bortheil, gewonnen wird. 
Aud der inländifhe Wald (isatis tincto- 
ria) enthält ihn, obgleich in unbedeutender 
Menge (in 1 Eentner etwa 1O—14 Loth), 
außırdem eine Menge anderer Pflanzen 
(galega oflicinalis, scabiosa succisa) 
wenigftene Spuren davon. Die Blumen 
von butomus umbellatus, welche die Kühe 
gern freffen, ſcheinen hierdurch die Milch 
derſelben blau zu färden; polygomum avi- 
eulare fol in Ehina fogar das benuste 
Material für eine geringere Art von I. 
fein. Ueber bie Beftandtheile des 3.$ haben 
befonders Bergmann und Chevreul (f, b.) 
Unterfahungen angeftellt. Nach dem Letz 
teren befinden fi in 100 Theilen des fäufs 
lichen Guatemalindigs nur 45 Theile reis 
ner 3.5 ben größern Theil der übrigen 
Maffe bildet eine in Weingeift auflösliche 
grüne Materie (Zndi FAT; n) und ein ros 
thes Harz, ben Reſt Exiractivſtoff Gummi 
und etwas kohlenſaurer Kalk, Eifenoryd, 
Thon» und Kiefelerde. Nach Chevreul bes 
findet fi ber 3, in einem Minimum von 
Oxydation, nah Döbereiner aber in einem 
bybrogenificten Zuftande, ais Sfatins 
fäure, bie, felbft farblos, erft an ber 
Luft fih blaͤut. Die Sfatinfäure (unges 
färbter 3.) wird nämlich erhalten, wenn 
man 3. enthaltende Pflanzen erft mit Wafs 
fer, dann mit Weingeift ausziebt und Ießs 
teren dann abdampft, wo fie fich in weis 
Ben Körnern in Zloden kryſtalliſitt. Nach 
Döbereiner ift alfo 3. Radical der fatins 
fäure und zeichnet fi, außer feiner blauen 
Farbe, auch dadurch aus, daß er in hober 
Temperatur einen purpurfarbenen Dampf 
gibt, ber ſich ſchnell zu einer feften Eryftals 
Inifchen,, glärzend purpurfarbenen Materie 
(Indigftoff)verbichtet, fich weder in Waf- 
jer, noch in Weingeift, fondern nur in raus 
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chender Schwefelfäure zu einer : intenfio 
blauen Flüffigkeit (als fähfifhes Blau, f. 
d.) auflöft, und endlich durch Aufnahme von 
Waſſerſtoff in Ifatinfäure übergeht, wenn 
er mit aufgelöftem Kali oder Kalk u. einer 
Subſtanz, welche vermöge ftarter Tendenz 
zur Verbindung mit Sauerftoff das Waffer 
zerfegt, wie 5. B. Eifen., ober Zinnoryb, 
Schmefelarfenit u, f. w. in Berührung 
ſteht. Die dadurch gebildete Ifätinfäure vers 
bindet fi mit dem in Waffer vorbandenen 
Alkali zu einer gelben Klöjfigkeit (Indigs 
tüpe), welde die merfwürbdige Eigenfhaft 
hat, an der atmo'phärifhen Luft burch 
den Sauerftoff in the zetfegt zu werden, 
und alle Iſatinſaͤure reducirt, ale 3. zu 
entlaffen. Die Jfatinfäure hat Aehnlichkeit 
mit ber Blaufäure, tbeilweife auch mit 
Jod (f. b.), und befteht aus Koblene, 
Stid« und Wajferftoff; ihr Radical, der 
J. inebefondere aus 1 Theil Stickſtoöff, 1 
Theil Waflerftoff u. 4 Theilen Keplenitoff. 
Wird J. mit gewaͤſſerter Salpeterfäure bes 
handelt, fo verwandelt er ſich in ein po⸗ 
meranzengelbe? Harz und in 2 verfchiedene, 
in. Waſſer aufloͤeliche Gubftangen von gels 
ber Farbe und hoͤchſt bitterem Geſchmack 
(Indigobitter), welde Döberiiner für 
2 Arten von Orpeyanfäure (f. d.) erkannt 
bat, Bol. Bitterfäure, (Pi,) 

Indig-blau, dunkelſte blaue Farbe, 
befteht aus Berlinerblau mit etmas Schwarz 
und. ganz. wenig Grün. 

Sndigenät (v. lat., Redtsw.), 1) 
das Eingeborenfein einer Perfon in einem 
Land; 2) ber Inbegriff ber den Unterthas 
nen eines Staats zufommenbden Redte; 3) 
diejenigen Vorrechte, bie den Eingebornen 
vor den Aufgenommenen zu ÖStatten kom: 
men, welche indeſſen dburd ein Privilegium 
au ben letztern ertheilt werden koͤnnen. 
Diefe Rechte werben erwerben: a) durch 
bie Geburt, wenn die Gitern (oder bei 
unehelichen Kindern bie Mutter) zur Zeit 
ber Geburt das Untertbanenrecht hats 
ten, b) durch Aufnahme, weiche entweder 
aa) durch einen Einzugstrief (diploma in- 


digenatus), ober bb) durch Uebertragung _ 


eines Staatsbienftes erfolgen kann, endlich 
aber aud cc) burd bie Ehe einer Autläns 
berin mit einem Unterthan. Faͤhigkeit der 
Bewerbung um bad Bürgerreht oder Bei: 
faffenrecht folgt daraus. Der geftattete Auf: 
enthalt allein, wenn er aud) von der Beſchaffen⸗ 
heit ift, daß er, vermöge ber Abficht einer Ders 
fon, "ihren Wohnjig an einem Orte zu haben, 
fie den Geſetzen diefed Landes untermirft, 
begründet darum doch nicht alle Unterthas 
nenpflihten und deshalb auch nicht alle 
Rechte bes Einheimifhen, wiewohl in dies 
fer Beziehung befonder® der Umftand, baß 
eine folche Perfon zu ben Öffentlihen und 
Gemeindelaften beigetragen bat, ober ihr 
ein längerer Aufenthalt geſtattet ift, im: 

Polizei⸗ 
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bervorbringen kann und ber Mangel der 


Aufnahme menig-"privateehtlihe. Wirkuns 
gen hat. In Beziehung auf privatzedits 
liche Rechtsfähigkeit iſt heutzutage » (nad; 
älterm Rechte galten: druͤckendere Beſchraͤn⸗ 
Pungen, die bie ‚Ausübung bes Fremdlings⸗ 
rechts [jus albinagii, droit: d’aubaine] 
unb. bes Abſchoſſes [gabella hereditaria, 
fsrb.] derbeiführte) in der Regel Fein. Uns 
terſchieb zwiſchen Einheimifchen und Frem⸗ 
den, da ſelbſt die Befugniß, Gewerbe‘ zu 
treiben, welche ben. legtern immer nur in 
befihränfterem. Umfang zufteht, ihnen mehr 
wegen des mangeluden Gemeinderechts ver⸗ 
ſagt wird. Bon dem Rechte bes’ Staates, 
feinen ‚Unterthanen bei einzelnen Rechtsver⸗ 
fien Vorrechte zw gewähren, iſt zwar 
nıben Ältern- Landesgeſetzgebungen zuwei⸗ 
len: Gebrauch gemacht worden; aber in dem. 
jetzt geltenden Beftimmungen "dürften we⸗ 
‚ ntge. Fälle diefer :Art angetroffen werden, 
ba fie. zur Ausübung bed. Retorſions rechts 
Beranlaffung gegeben haben. Der Befug⸗ 
niß des Staates, Fremde vom Erwerb: und 
Befig der Grundſtuͤcke auszuſchließen, har 
ben die teutſchen Staaten in Bezug. auf 
ihre Unterthanen :gegenfeitig entfagt::. Wie⸗ 
wohl nun ein derartiges Verhaͤltniß im ber 
Regel Leine andern Unterthanenpflichten 
nad fi ziehen kann, als bie, welde aus 
der Gewalt bes Staats über das Grund»: 
ftüf entfpringen (Landsassiatus minus 
plenus), fo ift bod Eein Staat baburd 
verhindert, fowohl ‚jene Pflichten weiter 
auszubehnen u. auch in andern Beziehungen 
den Grundbefiger als Unterthanen (Landsas- 
siatas plenus) zu erkennen, als. aud ihm 
den Genuß, der. mit bem Befig- fonft, 
verbundenen ‚politifhen Rechte zu verfas 
gen, fo lange er nicht feinen Wohnfig ſelbſt 
im Staate: nimmt... Das J. wird durch 
Landesverweifung, durch die Erwerbung des 
Unterthanenrechts in einem andern Lande, 
wo die Beibehaltung bes 3.8 in dem erſtern 
nicht geftattet wird, und: durch Auswan⸗ 
derung verloren. Rüdfihtlih ber lettern 
burfte vermöge ber Reichsverfaſſung freien 
Unterthanen:. Fein. Hinderniß in den Weg 
gelegt werben, unb bie teutfche Bundesacte 
fihert wenigftens das Recht bes Wegzies 
hens in andere. Bumdesftaaten, welde ben, 
Auswanberer: zum Unterthanen aufnehmen 
wollen, wenn biefem feine Verbindlichkeit 
zum Militairdienſte im Wege ſteht. (Ug.) 
Indigenus (bot, Romenel.), mild‘ 
u gt tm Gegenfag von erotifchen Pflans 


n U. Ede . 
ubiges (Myth.), f. unter Äneas 1), 
Sndigefliön (Indigestio, Meb.), 
Mangel an: Berbauung , bef, ald Unpäß: 
lichkeſit durch Uebermaß oder ben Genuß 
von Speifen veranlaßt, bie nad) ber inbis 
viduellen Conftitution, ober nad dem durch 


lizeirecht nie laͤnger ‚gleiche Wirkungen. Berhältn 
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iſſe befchränften Map der Bene s 
dauungs kraft nicht vertragen werben 3 erfor⸗ 
dert zu ihren. Hebung Uebergehen einer 
naͤchſten Mahlzeit, oder wemigſtens Be⸗ 
ſchraͤnkung auf ein geringes Maß). oder- 
nah Umſtaͤnden auch Auslerrungen:. ober. 
ee rer Mittel... .. su (Pledeisz 
Indigetes (Myth.), f. Semibeir- + 
‚Inbigetes. A(Indicetee, a. Geogr.),f 
Bolt in Hispania‘garraconensis, bieffeit®, 
bes Iberus, neben, ben Labetanern, zwiſchen 
dem Fluffe Rubricatus und den Pyrenden;! 
Zudig in Eäfelhen: (Wlattindige, 
aarent‘), Miſchung von) weißer Staͤrke, 


Gummiwaſſer, mit Beimiſchung von; etwag 


feinen Ufern werben viele Mammathokao⸗ 
den gefunden; ı. .. 43 
Indigitamöntum (röm. Ant.) 
woburd etwas bekannt gemacht wird; da⸗ 
her —— fo v. m Poii«. 
tihciales hbri.,: RN 
„Inbignatiön.(d, lat., Mor.), ein ger 
rechter Unwille über eine unwürdige, uns felbft 
ober Andere betreffende Behandlung, mobürd. 
bie Achtung verlegt ıird, zu deren: Wahr⸗ 
nehmung Jeden fein ‚fittliches Gefühl keiten 
muß, und, bie alfo auch Jeder von Andern 
fordern barf. Schon rohe Handlungen, 
bie, ohne. Jemandem ‚zu fhaben, body eis 
nen großen. Mangel an -fittlihem Gefühl 
verrathen, wie Thiermartern, Berftörun 
von Kunftprobucten oder anderer werth 
den Gegenflände ohne vernünftigen Grund 
u. f. w., erregen... i.) 
Indignatörius müsculus 
(Anat.), der äußere der 4 geraden Augen⸗ 
musteln (f« d.). .. 244 
Indignität (v. lat., Rechtsw.), bie 
Unwuͤrdigkeit, wegen der einem Erben oder 
mit einem Legat Bedachten das ihm Zuge⸗ 
dachte geſetz entriſſen wird (legatum 
ereptitium). Das dem Unwuͤrdigen Ent: 
riſſene faͤllt in der Regel dem Fiscus, aus⸗ 
nahmsweiſe auch andern Perfonen zu, bie 
bann ‚ganz in bie Stelle des Unmwürdigen 
treten und deshalb Vortheile und Nach: 
theile ber Erbſchaft ober des Legats erhals 
ten und zu übernehmen haben. Die für 
Erbfhaften und Vermaͤchtniſſe gemeinſchaft⸗ 
lihen Indignitätställe, und zwar zu 
Bunften bes Fiscns, find folgende: a) wenn 
dir Bedachte den Erblaffer, wenn aud nur 
aus Fahrlaͤſſigkeit, töbtete, ober ihm nad 
bem 
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dem Behr! trachtete/ by" ihn TE 
tem Willen als tmoffichbe ober verfdiſcht 
angefochten hat und im Proctß unterlegen 
ift3-ja- ſeibſt den Bürgen oder Zeugen des 
unterliegenden Mägers foll die Sttafe der 
3. ‚treffen und ſogar den Richten, wenn 
fein Urtbeil refermirtund das. Teſtament; 
für gültig erklärt wurde‘, ‚c) wann er bie 
bonotam postessio . contra- »tabulas 
agnoseitte und hinterdrein doch etwas aus 
bem Teftamente annahm, dy Wenn er heims 
licherweiſe an’ Unfaͤhige Legale auszahlt, 
0) wenn er ben Erblaſſer durch Zwang 
oder Betrug vom Teſtiren ober Veruͤndern 
bes“ letzten Willens abhielt, in welchem 
Falle Jedem das Hinterlaſſene entriſſen 
wird, zu deſſen Gunſten Betrug oder Zwang 
angewendet wurde, f) wenn «den Votr⸗ 
munde von der Pflegbefohlenen, die er 
wiber das ı@efeg beirather,Z etwas hintere 
laffen wird, 'g)o wenn zwiſchen Dem Erb⸗ 
laſſer wab "vem Grbempfänger eine wegen 
Ehebruchs ober Iuceſt's verbotene Ehe bes 
ftand oder. diev Erbernpfängerin Mit. eis 
nem &olbaten. im? gefößtofer" Ehe lebte, 
lu) wenn der Erbempfänger dem Erblaffer 
feinen. > hüraerlichen: :noder Famillenzuſtand 
beftritt, Andern Perfonen fälltdie Erbe 
ſchaft zu: a) Subſtituten Miterben, Ins 
teſtaterben odar · der Onerirte bein Vermaͤcht⸗ 
niſſen erhalten das Entriſſene, wenn der 
eigentlich im Teſtament Bedachte die ihm 
übertragene Erziehung zu geben unterlaͤßt, 
ober. b) bie ihm auferlegte Beerdigung ver⸗ 
abjäumt,..e). wenn derfelbe die ihm aufer⸗ 
legte Vormundſchaft ausſchlaͤgt, d) wenn 
er ben’ letztwilligen Auflagen nicht Folge 
leiſtet. Ferner fuccebirt der Fiscus a) 
wenn der Erbe werſaͤumte die Unterfuhung 
gegen: ben Mörber des Erblaffers “anzuftel: 
len, B) wenn. er üben. die künftige Erb⸗ 
fchaft bei Lebzeiten dea Erblaſſers Verträge 
abfchloß, ;c) wenn der Teſtator abſicht lich 
den Namen des Erben durchſtrich d) wenn 
der Erbe die Begate verheimtichte ober 
amopirte, fo: erhielt der Fiscus die falci- 
diſche Quark: Andere Petfonem treten für 
den indignus ein: a) wenn dieler die 
Pflicht, einen Bormund‘ zu erbitten, ver⸗ 
—— b) Gefſchwiſtern/ welche dem Etb⸗ 
aſſer nach dem Leben trachteten, oder eine 
ee Klage: gegen ihn erhoben, ober 
hn feines Vermögenslzuberauden fuchten, 
wird die Erbfchafe zum Vortheil der uͤbri⸗ 
gen Geſchwiſter entjogeny ywenn Kinder 
oder Eltern den zu Beerbenden in feindlis 
her Sefangenfhaft Umkommen ließen, -fe' 
tritt bie Kirche ein, e) der Verpfleger eis 
nes Wahnfinnigen fuccebirt, wenn beffen 
Snteflaterben feiner fih, von: ibm aufac- 
fordert, nidt angenommen haben. Endlich 
werden bie Regararien zu Gunften des Be: 
Ihwerten als indigni behandeld: a) wenn 
fie bie ihnen vermachte Sache entwenbeten, 
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und b) wenn fie das Teſtament argliſtig 
verborgen hatten. MEER ui BEN: - » 
— o (Waarenk. u. Chem), ſ. Indig. 
Indigorammer (Book), ſo v. w, Ame. - 
mer; 'gemalter, f. Ammer, . +. ' 
SIndigo—sbaum, 1) (norium tineto- 
rium, Bot), ſa u, Nerium, auch unter Ins 
dig 153 2) als falſcher, da. fruticosa, 
Art von Amorpha (. dh Ve⸗bitter 
8* ‚, Fe unter Indig 2), auch Bitter⸗ 
ure. Bu TE In 2323 
„Swbigöfera (ind. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Fam. der Huͤtſenpflan⸗ 
zen, Ordn. eigentliche Schmeiterlingäblu⸗ 
men, zur Diabeiphie; Dekandrie des Linn, 
Syſt. gehoͤrig. Won den fehr zahlreichen 
(82) Arten werden i. anile in beiden. Ins 
diem, i. tinctoria in: Oft-Imdien heimiſch 
und. dort, wie. im Weſt⸗Indien, häufig 
cultivirt, i. argentea, in Arabien. u, dem 
noͤrdlichen Afrika wilb wachſend und anges 
baut,.i. disperma, im Oſt⸗Indien, i. hir- 
suta, eben:da und im Garolina, zur Ber 
reitung des Indigs (ſ. vd.) benutzt. (Su) ' 
DBndbigorgrün (Chem.), fa unter Ins 
dig 2). J. kuͤpe, :fo.». wi. Blaukuͤpe, 
vgl. Indig 1)u.2). J. meſſer Chem.), 
f. Bertsollimeter. 3.:pflanze, f. unt 
Indig 1), auch Indigofera. 3.sfäure 
Ghem.), ſ. Iſatinſaͤure und unter Indig 
).: J. »ſtoff, f. unter Indig 2). Ins 
dbigoverien (d..fr.), f. unter Indig 1). 
Ve hat (bot. Romencl.), ins 
an: -- a | 
Indik (Deihb.), fo v, m. Binnenbeid, 
malin, blauer, = 
BInbirtet (v. lat), mittelbar, nicht 
geradezu. Die Artifel, wo Je al6 Bei« 
wort ſteht, f. unter dem Hauptwort oder 
unter ber 3uafammenfegung mit. birectz ſo 
J. er Cours (Hdlgew.) „f. unt. Cours 
3). Jeeer Handel,“ ſ. unter Directer 
Handel. X — u 
Indirecte Abgaben, f. uw, Steuern. 
Indiscernabilia (Pbilof,), in der 
älteren. kogik Dinge, die durch eine abfos 
Iute Prädicamente unterfchieden.. worben 
find, ohne doch ibentifh zw fein. 
Indiſſch, Artikel mit biefem Beiwort, 
die hier nicht ſtehen, f. unter Indianiſch 
ober unter dem Hauptwort. — 
Indifhe Alterthümer, f. unter 
Indiſche Baukunſt. 
Indiſche Bau-kunſt. Indien, dies 
Wunderland, wo Natur, Geſchichte, der 
Zuſammenfluß vieler Voͤlker und großer 
Reichthüuͤmer ſtete Bewunderungswuͤrdiges 
zeigen, bietet auch jedem Europaͤer Stau⸗ 
new erregende Denkmäler einer laͤngſt 
vergangenen Zeit dar. Daß fie nide 
von bem lebenden Geſchlecht, nicht von den 
räsft vergangenen Jahrhunderten herruͤh⸗ 
von koͤnnen, geht theils aus ber — 
en 


\ 


Jadiſche Baukunſt 


chen Natur der heutigen Hindus hervor, 


 theils iſt dies wegen ber Eroberungszüge der 


Araber, Perfer u. Mongolen; die fett vem 8, 
Jahrh. Indien verheerten, und wobei der 
Koran mit dem Schwert gepredigt und alle 
Göttertempel und Bildwerke als abgöttifch 
verbeert wurden, undenkbar.--Alfo vor dem 
8. Jahrh. müffen jene Tempel gebaut fein, 
mern aber ihre Erbauung Statt gefunten 
bat, it, ba die Mythen fie größtentheils 
für das Wert von Gelftern ober für das 
von fabelhaften,: götterähnlihen Königen 
in der graueften Vorzeit auegeben, nicht 
zu beflimmen. Da aber die Aera bed Bi: 
tframabitya, welche allgemein als hiſtoriſch 
taründet angenommen wird, über 100 
e vor Chr. fällt, die gewiffe Geſchichte 

der Brahminen aber angeblid ſchon 3100 
Jahre v. Ehr. begonnen wird, die Perfonen, 
denen bie Errichtung der meiften diefer Ges 
bäude zugefhrieben wird, zu Anfang bier 
fer Periode oder völlig in mythifcher Zeit 
Iebten, fo ift es far nicht unwahrſcheinlich, 
daß die meilten diefer Tempel 2—3000 J. 
v. Chr. erbaut worden find, was übrigens 
bei der Koloffalität des Materials gar 
nit unwahrfcheintich iſt. Neuere, befonders 
hol, Schriftfteller zu Java, haben zwar Zwei⸗ 
fel gegen das hehe Aiter dirfer Bauten u, 
Bilbwerke erhoben und behaupten, daß bie: 
felben exit neuern Künftlern im 13—15, 
Sabrh den Uriprung verdanken und baß 
ſelbſt europäifhe Baumeifter dazu mitge: 
wirkt haͤtten; allein die angeführten Gründe 
find zu feicht, u. die angeftelten Beobachtun⸗ 
gen zu flah, als daß fie Aufmerkfamteit 
verdienten. Die älteften Baumwerfe in 
Sndien find ohne Zweifel die Grotten, 
die die Älteften-Indier zu Wohnungen und 
folglich, da der Menſch ben Göttern meift 
ähnliche Wohnungen erbaute, als ſich fetbft, 
auch zu Zempein anmendeten. Koloflali: 
tät ift der Hauptcharafter aller diefer Aus: 
hoͤhlungen. Schon die Inſeln Elephanta 
und Salſette (f. 6.) bei Bombai bieten 
Staunenswürdiged und in andern Rändern 
nicht Vorkommendes dar, die Grotten bei 
Carli find aber noch weit fchöner u. ziers 
liher gearbeitet und noch merfmwürdiger 
iſt die Gebirgékette zu Ellora (f. d.), die 
ein Hufeiſen, deffen Enden über eine halbe 
Meile von einander entfernt find, bildet, 
und Reiben von Zempelgrotten, bie an 
einander, oft ſtockwerksweiſe über einander 
liegen u, größtentbeild im grandiofeften Styl 
gearbeitet find, enthält. In diefen ſaͤmmtlichen 
Grotten befinten ſich mannigfache Bild» 
werte, Auch diefe find in Eoloffalem Styl 
gearbeitet, indem der Indier fih feine 
Götter im größten Maßſtabe dachte und 
daher felten einen Gott unter 12—15 Fuß 
Höhe barftellte, die diefen dienenden oder 
fie verehrenden Menihen find dagegen im: 
mes ale Zwerge abgebildet, zugleich zeigen 
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die dargeſtelllen Goͤtterbilder die grokeske⸗ 
ſten Figuren‘, fo Bildſaͤulen mit 8 Koͤpfen, 
4 Armen und mebrern Brüften, die indi— 
fhe Trimurti oder Dreieinigkeit (Brrama, 
Wiſchnu, Schiwa) ſymboliſirend. Am: haͤu— 
figften kommen Reliefs u. zwar Haufreliefe 
unter diefen Bildwerken vor, dieſe finb oft fo 
fehr ausgearbeitet, daß fie nur mit dem Rüden: 
mit dem Kelfen zufammenhängen. Doch fennt 
die indifhe Bildhauerkunft auch völlig »frei 
fiehende Figuren. Die Wände miancher 
Grotten, und wenigſtens die der Tempel 
zu Ellora, find mit einem eignen Mörtel 
(Tſchunna), der an der) Luft fehr ders 
bärtet, überzogen u. bunt übermalt, Xu: 
fer Göttern und Menfchen "flellen hie 
Bildfäulen der Indier auh noch Thiere, 
fo Elephanten, Stiere, Löwen u. ſ. w., inlefe 
fen auch biefe oft koloſſal (f. Ind ſche Reli— 
gion) dar. Auch fabelhafte aus Theilen von 
verfchiedenen wirklichen Thieren zufammenges 
fegte Thiergeſtalten kommen vor. Faft Iämmts 
lie Grottentempel find mit Pfeitern geſtuͤtzt. 
Diefe haben mehr die Form der ägpptifchen 
Pilafter, als die ſchlanke und zierlihe 
Geftalt griechiſcher Säulen; doch recht⸗ 
fertigt bie ungeheure Laſt, die dieſelben 
tragen, die ſcheinbare Schwerfälligkeit ders 
feiben, auch ft in ben mehr ausgebil-⸗ 
beten, alfo neuern Zempeln eine größere 
Leichtigkeit in den Säulen wahrnehmbar. 
Ein beftimmter Styl in den Säulen feheint 
nicht Statt gefunden zu haben, denn das 
VBerhältniß der Länge zur Dide der Schäfte 
ift hoͤchſt verſchieden. Knaͤufe find wohl 
zuweisen vorhanden, und auch bier fiheint 
die Idee, durch die Säule einen Baum 
oder eine andere Pflanze nahabmen zu 
wollen, vorgewaltet zu haben; am häufigs 
ften erfcheint der Lotus an den Gapitäfern 
ber Pfeiler, Auch Dbelisfen, rund (ein 
Lingam ?) oder vieredig fommen bei Ellora 
vor, Nächft den Grotten, bie nicht blos 
Tempel ‚bildeten, fondern oft auch Woh— 
nungen, ja ganze unterirbifche Staͤdte, 
Karavanferais barftellen, übte fich die in. 
diſche Bildhauer: oder Baufunft am mei: 
ften in Ausarbeitung ganzer Felfenhügel 
zu Götterbilbern, Thierbildern und aans 
zen Pagoden. Ein merkwuͤrdiges Bei- 
fpiel dieſer Art iſt der ungeheure, aus 
ſchwarzem Felſen gehauene Elephant auf 
der Infel Elephanta, der in feinem Ins 
nern wieder einen ausgehauenen Tempel 
von 181 Fuß Länge enthält. Won zu Pas 
goden aud) von außen umgeftalteten Felſen 
find aber bie Bauwerke au Mavalipuram (f. b.) 
bag merkwuͤrdigſte Beiſpiel. Wahrſcheln'ich 
aus fpäterer Zeit, aber doch fehr alt, find 
die aus großen Quaderſtuͤcken aufgethuͤrm⸗ 
ten Gebäude, die gewoͤhnlich Pagobden 
genannt werden. Die älteften fcheinen bie 
zu fein, die in Pyramidenform, oft ou 
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in runder @eftalt (wahrſcheinlich ben Lins 
gam [f. s nachbildend) esrichtet find, Ders 
leihen - find die 3. Pagoden im Diftrict 
ergur "unweit Ellora, bie fämmtlid an 
der Spige der Dreijad des Mahadoͤ ziert, 
auch die Pyramide zu Zanjore (f. db.) ift 
"merkwürdig. Indeſſen findet man nod 
häufiger fenkrecht aufgeführte Pagoden, 
die nur oben durch Pyramiden geſchloſſen 
‚ oder bei benen ſich über dem, Shore 
pramiben aufgethürmt befinden, wie bie 
zu Zagernaut, auf ber Infel Ramiferam 
bei Geylon, zu. E:hbalambran 
Zanjores: ‚Wir wollen nur dieſe degtre 
befhreiben, um eine Idee von ber Ein» 
zihtung der übrigen Pagoden zu geben. 
Sie; befteht in einer äußern Einfaffung, die 
ein zegelmäßiges, genau nah den Weltge⸗ 
genden orientirtes Biere von 1320 Fuß 
Länge, 960 Fuß Breite bilden, ift aus 
Badfleinen gebaut, aber mit Quabern bes 
kleidet. Jede Seite hat ein prächtiges 
Thor von 32Fuß Höhe, ganz mit Sculp» 
turen bedeckt. Die zweite engere Ginfaf: 
fung. befteht. ganz aus Quadern, und in 
derfelben befindet. ſich eine inwendig mit 
‘ einer‘ Golonnade umgebene 3. Einfaffung. 
In biefer. ftchen 8 Gapellen u, in. ber Mitte 
ift ein großer, mit einem Säulengang ums 
gebener Teich, in ben die Pilger auf fteis 
nernen Stufen binabfleigen u. mit bem Wafs 
fer heilige Abwafhungen verrichten. An ber 
rechten Seite der britten Ginfaffung flebt 
wieber, mit einer eignen Einfafiung, um 
die inwendig- ein Säulengang läuft, um: 
geben, ber Haupttempel. Kine Borhalle 
von 6 mit Sculpturen bedeckten Gäulen 
führt zu ihm und biefe Pfeiler werben 
durch 4 boͤchſt kuͤnſtiiche, 127 Fuß lange, 
aus einem Blode fehr mühfam gehauene 
Gteinguirlanden , wo jedes trefflich gearbeis 
tete, wie Spiegel: glänzende Glied 3 Fuß 
‚1 30U lang ift und 2 Soll 5 Linien im 
Durchmeffer hält, verbunden. Mor bem 
Eingange ſteht ber Stier Nundi. Ne⸗ 
ben dem Zempel ift ein Baal, befien 
flabe Dede von 100 Saͤulen getragen 
wird, im Norden ift ein Fleinerer ähnlis 
cher Saal. Auf ber linken Seite bed Zeis 
ches befindet fih mitten in einer 360 Fuß 
en, 260 Fuß breiten Saͤulenhalle ein 


Heiligtbum, beffen Dach von 1000 80 Fuß 


hohen Eäulen getragen wird. Alles ift 
mit Bildwerken bebedt. 3000 Braminen 
waren ehebem bei diefem Tempel, ber nad 
Nachrichten bderfelben 2700 (n. And. nur 
617) Zahre v. Chr. erbaut war, angeftellt, 
und witklich find an dem Haupttempel In: 
fchriften, mit gan; unbefannten Charakte⸗ 
zen (angeblich mit bem Bali⸗Alphabet gefhries 
ben) befindlih. An biefem und an allen 
andern Zempeln find burdaus Feine Woͤl— 
bungen und Kuppeln angebradht, und aud 
bie Brüdengewölbe lernten bie Indier 
erft nach ben Ginfälen ber Muhammeda⸗ 
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ner, kennen. An ben Älteften , beſonders 
pyramidalifhen Tempeln find auch eine 
Sculpturen angebraht. .Bgl. Daniel, 
Antiquities of India, &ond, 1790—95 5 
Dantel® Hindoos excavations in the 
mountain ofEllora, Lond. 1804 ;: Lang⸗ 
Is, Monuments anciens et modernes: _ 
de l’Inde, Paris 1818,  APr.) . 

Indiſche Bitbhauerstunft, f. uns 
ter Indiſche Baufunf, 3. Dicht⸗kunſt, 
f. Indifche Riteratur B. d). I: Fabelm, 
f. SIndifhe Literatur B. d) 6o). 


in Grammatik, f. unter Indiſche Biteras: 


tur und Indifhe Spragen. 3. Götter 
lebre, f. Indifche Religionen 2), ... 
Indiſche Literatur, 1): Im ‚weites 
fien Sinne alle in den verfchiebenen indi⸗ 
ſchen Spraden (f. d.) gefchriebenen Boͤcher; 
fie zerfallen alfo wieber in fo viele einzelne 
Literaturen, als ed Spraden gibt, doch 
finden ſich ſowohl in den todten indiſchen 
Sprachen, als in den lebenden ſchoͤne Monu⸗ 
mente der Poeſie. 2) Im engern Sinne die in 
ber Sangkrittſprache geſchriebenen Buͤcher. 
Dieſe find. A: heilige Bücher, Unter 
biefen, ber Bibel ber Hindus (Shafbras), 
die nur von den 3 erſten und wiebergehorr 
nen Kaften gelefen werben dürfen, nehmen 
a) die Bebas (f. d.) dem erften Rang ein, 
fie zerfallen in Mantras (Gebete, Lobprei⸗ 
fungen) und Brahmen (kehren, Borfchrifs 
ten). In letztern find die Upanidſchads (f. d.) 
(moralifhe u. zeligidfe Vorſchriften, fo wie 
pbilofophifhe u. theologiiche Unterfuchungen 
über Gott, Welt, Seele, Unfterblichkeit, bie 
wahre Quelle indifcher Theologie) enthalten. 
b) Die Upavedaß (f, d.) enthalten Abhand⸗ 
lungen über. mannigfache Belhäftigungen 
des Lebens, und c) ‚die Angas (f. d.), 
eine Art Gommentar über die Vedas, d) 
bie Upangas (ſ. d.) theilen fi in 8 Theile: - 
aa) die 18 Purannas (f. d.), mit eben fo 
viel Upapurannas, enthalten, ſſo wie bie 
mpthifchen Heldengedichte, Ramcyana und 
Mahabharta (f. d.), die gewöhnlih als 
Anhängfel der Purannas betrachtet werden, 
Mythen von Göttern und Heroen. bb) 
3u den Dherma Schaftras 'gehörten 
vorzüglih die Munava Dhermaſchoſtra (f. 
b.), die Verordnungen bes Menu, bie von 


Einigen zu, ben Bebas gerechnet werden, 


eo) Die Derfanas, philofophifche Werke, 
die wieder in 3 Bücher zerfallen: «) NY = 
aya, bie ben Sinn einzelner Vedaſtuͤcke 
erläutern, und wieder in xx) Gaudamas 
und 88) Cadanas Werke zerfallen, £) 
Santbyg. und „) Mimanfa. (Bon 
legtren ‚Schriften eriftiren Leine oder body 
nur unpvollftändige Ueberfegungen.) Bon 
allen Scaftras oder heil, Büchern ber Ins 
bier wird angenommen, baf fie unter göttlis 
chem Einfluß gefhrieben wären, dabei aber 
wird der infpirirte Verfaſſer zuweilen ans 
gegeben, zuweilen auch nicht. - Vor — 

rag 
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"ragt hierin’ der. berühmte Dwapajana, ges 
möhnlih unter dem Namen Vyaſa (f. d.) 
oder der Sammler bekannt, ' hervor ; den 
die Brahminen nicht nur als den Verfaſſer 
bed Heldengebihtes Mahabharta und ber 
philofoph. Schrift Mimanfa betrachten, fond. 
'dem fie feibft das Zufamnientragen unb 
Ueberarbeiten ber Vedas, des Grundbuchs 
ibree Weisheit, zufchreiben. Das hoͤchſte 
ter unter diefen heiligen Buͤchern neh⸗ 
men geriffe Theile der Vedas u, bie Ver 
orbnungen des Menu ein,;. bie noch zu 
Zeiten bes Brahmaismus gefchrieben zu fein 
ſcheinen, die jängften find wohl die Pura; 
nas und bie beiden Epos Ramayana und 
Mapabharta: B. Die profane kiteras 
tur ber Indier hängt enger, als jede ans 
bere,, mit. ihren heiligen Büchern: zufam« 
men, indem dieſe faft aus jeder Wilfenfchaft 
Schriften: enthalten, weshalb auch mehs 
zere der ſchon genannten Bücher hier. wies 
der genannt werden müffen. Die profane 
Literatur zerfällt im folgende Theile: a) 
.peachlehre der Sanskritt. Als 
dafftſcher Autor im ihr wird Panini (f. d.) 
angegeben, ‚er iſt -wenigftens ber frühefte 
Schriftſteller, von denen noch Werke übrig 
find, obgleich er felbft noch ‚Ältere Sprach⸗ 
lehren citirt. ‚Andere Sprachlehren find 
von Goswami, genannt Bopabeva, eine 
andere von Kalapa bat mehrere Commens 
tationen erfahren. Das beſte Wörterbud, 
welches fih-über Namen der Götter und 
Menſchen, über Geftirne, Elemente, Wif: 
——— Berge, Fluͤſſe u. ſ. w. er: 
vet. (alfo eine Art von Encyclopaͤdie), 
iſt in Werfen geſchrieben und bat wieder 
vielfache Erläuterungen erfahren. Ueber die 
Spradlehren und Wörterbüder ber neuern 
Mundar.en f. Indifhe Spraden. b) Die 
Theologie der Indier iſt ein Polytheiss 
mus, ja faft Pantheismus, der jebod auf 
Monotheisnus beruht, oder doc "darauf 
zuruͤckgefuͤhrt if. Die Quellen der inbis 
chen Mythen find bereit6 unter den heilt: 
„gen Büchern ber Indier genannt, befonders 
entquillt die theologifhe Weisheit den Mes 
das (f. d.) und hauptſaͤchlich bem Theile 
berfelben, der Upanidſchads Heißt. An ſpaä— 
teren GSommentationen ber Brahminen über 
die Veda und namentlich den die göttlichen 
Lehren betreffenden Theil derfelben fehlt es 
nicht. . o) Die. inbifhe Philos 
fophie it, da noch eines ber indiſchen 
philoſophiſchen religiöfen Bücher mit_einis 
ee Bolllommenheit in europäifche Spras 
en überfest oder im Auszug befannt ift, 
femtich unbefannt Die einzige Schrift 
es Vyaſa, welche ones (f. db.) las, war 
kurz , dumkel und in ſchoͤn mobdulirten Son: 
tenzen gleich Gnomen  gefhrieben. Die 
Griechen ſchaͤtzten indeſſen bie indifchen 
Philoſophen ſehr und ruͤhmen die Weisheit 
der Gymnoſophiſten (ſ. d.). Schon fie unter⸗ 
ſchieden in Indien 2 Schulen, die der Brach⸗ 
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manen (Brahminen) u. Germanen abs 
manen). Noch mehr philoſophiſche Schu⸗ 


len wurben ſpaͤter unterſchieden, fo nennt 


der-Ayen Alberi 9 verſchiedene Schulen u, 
führt die Schriften über biefelben an, Ans 
dere führen 6 derſelben an u. noch Andere 
behaupten, daß ſich diefelben auf 3 Syfteine 
zurücdführen laffe, indem die Grundpfeiler 
indiſcher philofophifher Weisheit, die Der⸗ 
ſanas (f. oben) nur 3 Unterabtheilungen, 
bie die verfchiedenen Anfichten entwidelten, 
enthielten: Faſt aller Unterſchied dieſer 
Schulen ſcheint auf Verſchiedenheit der An⸗ 
ſicht von der Gottheit zu beruhen; denn 
bie vorzuͤglichſten Religionsftifter, wie Gaud⸗ 
ma (Bubdha) und Byasma (f. b.), gründe» 
ten aud verfchiedene philoſophiſche Sys 
fieme, legtrer aber das unter den Brahmi⸗ 
nen am angeſehenſte. Dieſe immerwähs 
rende Verwechslung ‚ber Religion mit. der 
Philoſophie Abt fchon eine freie Entwides 
lung bes philofopbifhen Geiftes, mie Eu— 
ropa fie kennt, wicht erwarten. Die ins 
bifhe Philofophie fcheint vielmehr: :einen 
ähnlihen Gang mit der Scholaftit des Mit» 
telalters genommen zu haben; eben fo fpig» 
findig,: wie biefe, ward fie eben ſo vor⸗ 
zugsweife zur Dialektik, und bie Verſchie⸗ 
denheit der Schulen beruhte eben. fo ties 
ber zum. Theil auf feinen Diftinctionen; 
Praktifhe Philofophie war zwar vorhans 
den, aber ihre Moral fcheint: nichts ats 
Marimen oder Lehren, in Dichtungen ge⸗ 
huͤllt, zu enthalten. Moralfyfteme, wie 
fie die griechifchen Weltweifen aufftellen, 
find den indifhen Philofophen fremd. Späs 
‚tere philofophifdhe Schriften find fehr zahl; 
reih, zum Theil find aud fie in dichteri« 
fhed Gewand gekleibet und erfcheinen als 
Lehrgebicht (f. unten). MWebrigens ift bes 
kannt, baß die jeeigen Brahminen fehr meit 
gegen die Guropäcr in der Philofopbie 
zjurüd find. d) Weit beffer ift die Poes 
fie in der Santkritt-£iteratur ausgebildet, 
Die Indier haben zu ihren Dichtungen 
verfchiedene Bersarten, melde mit den: in. 
Europa gemwöhnliden größtentheil® über: 
einftimmenz ihre Reime find aber mehr 
Affonanzen ald Reime, fie fallen nämtid 
nit auf die Endſylbe, fond. entweber auf die 
Anfangsſylbe od. die Antangsbuchftahen (fo 
reimen fi) nah indifhem Begriff Kfrti 
und Kirata) ober auf die zweite Sylbe 
bes Worıs (fo-reimen ſich Capagny und 
Dipantram). Die Verſe werben meift in 
Schlo ken einer Art tanzen, zufammenges 
fest. doch gibt ed auch nod andere Zuſam⸗ 
menfegungen(Pabyams), wie die Kaws 
dapadbyam, Die indbifhe Profodie 
ift übrigens Feinetwegs leicht u. man zaͤhlt 
5 eigne Schriftfteller, bie fie lehren. - aa) 
Sn dem Epos’glänzen bie Indier vors 
züglid und bie in die heiligen Bücher auf: 
genommtenen Heldengedichte Ramayan — 

a⸗ 


SGriechen aud ber Fall war. 
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Mahabharta (fr d.) find von vielen den Ge⸗ 
fängen Homers an die ‚Seite geſetzt wor« 
den.  Diefetben gaben den Ton an und uns 
zaͤhlige Nach ahmungen befingen Götter, Her 


toen, vom Göttern abftammende Wefen u. 


über birfe ſich erhebende Heilige nach allen 
ben Wunderlichkeiten der ind. Religion (1. d.), 
ſo ſchrieb Diana Radſchah die: Begegı 
nung Ardſchuns niit Schiwa, Bhattu Bana 
ſchrieb Kadambari, Bharti Hera Pandita 
das populaͤre Epos Bhatti u. ſ. w. bb 
Naͤchſt dem zeichnet ſich das Theater 
aus und hier ragt Kalidas (ſ. d.), der mit 
Recht mit Shakeſpeare verglichen. worben 
if, als Berfaffer der Sakontala uw. mehrerer 
anderer Stüden, vor allen Andern hervor. 
Andere Sctaufpieldichter find Slaifa bes 
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tatharia, Krifhna Mifrä,.- Madhufas 
nada Mifra (f. b.) u. m. A. ce) Das 
Lehrgedicht erſcheint im der indiſchen 
Literatur ſehr haͤuſig, indem bie Forig, 
daß ein Weiſer oder Heiliger feinen Schü: 
lern ‚Unterricht ertheilt, und alfo ber Dia» 
‚ log ſehr gewöhnlich iſt. Doch ſtreifen diefe 
Lehrgedichte oft in- dad Gebtet anderer Wifs 
fenichaften hinein, fo find die Puranas 
meift Halb Lehrgebichte, halb Epopden, 
das Bitopäfeba‘ (f. d.) ift ein Fabelbuch 
zum Unterricht eines Prinzen, und andere 
Lehrgedichte find Halb verfificirte Epopden, 
Jelbſt die Upanidſchads in den Wedas find 
Lehrgebichte, Kalidas dichtete gleichfalls ein 
Lehrgebicht: Ritanfanhara. dd) Die Iyri: 
ſche Poeſie der Sndier ift faft immer mit 
Gefang. u. Muſik verbunden, wie bies.bei den 
Vorzuͤglich 
zeichnet ſich hier Jagadewa (ſ. d.) aus; 
fein Wert Ghita Gavinda iſt ein eroti— 
ſches Idyll, in dialogiſche, faſt dramatiſche 
Form eingekleidet. ee) Von Kabeln find 
befonder& die Ditopafeda (ſ. b.), deren ſchon 
oben nebadht iſt, bemerfenswerth, — Noch 
in völliger Kindheit Hegen die andern Wifs 
fenfhatten in Indien. e) Die Redtss 
wiffenfchaft entfcheibet nad’ keinen an: 
bern Gefegen, als nach den in-den Verord⸗ 
nungen bes Menu u. in ben Vedas gegebenen. 
und zu welden Inconſequenzen und Wi: 
derfprüden biefe führen müffen, geht ſchon 
aus ber von bdenfelben .geftatteten, ja 
zur Retigionspflicht gemachten: Verbrennung 
der Witwen mit ben Leihnamen ihrer 
Gatten um aus ber Erlaubniß, bie ben 
höheren Caſten gegeben ift, einen Pas 
ria, ber ihn abſichtlich ober aus Verſe— 
ben berührt, auf der Stelle zu tödten, 
hervor, Vergebens ftreben die Briten dar: 
nach, beffere Geſetze einzuführen, es ift 
dies ihnen nur theilweiſe in den unmittel: 
baren Beſitzungen ber Compaanie gelungen, 
bagegen entſcheiden bie tehnsahren Rajabe, 
denen die Gerichtepflege überlaffen ift, noch 


Indifcher Urchipelagus 
nach ben Vedas. f) In noch ſchlechterem 
Zuftande muß die Naturkumbe u. Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft in Indien fein, ba 
Aberglauben und Vertrauen auf Baubders 
Eräfte dem Studium diefer Wiffenfchaften 
noch unüberwindlibe Schwierigkeiten in ben 
Weg legen. Es ift außer einigen Bruchſtuͤ⸗ 
den in den Upavedas nichts don den Anfichten 
der Indier -über diefe Zweige deͤt menſch⸗ 
liſchen Wiffens befannt geworben. — Erſt 


) in der. Mirte bed vorigen Jahrh. wurden 


Bruchſtuͤcke der 1. 2. in Europa’ bekannt, 
Das erfte indiſche Werk, "das in Neberfer 
dung erfchien, war wohl Sabontala,.das von 
Jones ins Engliſche, u. v. Forfter ins Teutſche 
überfegt wurde (neuefte Ausg, Mainz 1808), 
Später wurde die i.&, befannter und ber 
liebter: und in Teutfhland haben in den 
legten Jahrzehenten bef. Fr, Schlegel und 
Bopp (f..b.) zur Verbreitung ber i, ®, 
beigetragen u. erfterer hat aud bewirkt, daß 
indiſche Werke in Zeutfhland mit Sande 
krittzeichen gedruckt werben Eönnen. - In 
Lalcutta hingegen werben durch Bemähung ‘ 
der aſiatiſchen Geſellſchaft' mehr Werke der 
Sanskrit gedrudt u. kommen von’ da nach 
Europa; befonders bekannt find jest in der 
Utfprade in Europa Bhagapat Gita, von 
Schlegel beforgt, Bonn 1823, 4,5 Frags 
mente der Santkriit: Literatur ſind in Asiä- 
tio miscellany, 2 Bbe., Calcutta 1785 
—86; F. Gladwins new asiatic miscel- 
lany, 2 Bde., Calc. 1787; ebend. Orien- 
tal collections, Galc. 18005 W. Onsely 
oriental collections, &ond. 1797—18003 
Asiatical annual register, £ond. 1799 ff. 3 
A. Dalrymple’s Oriental're tory, tond, 
1791; Asiatic res®arches, Kate. 1788 ff. 5 
Auszug daraus von Jones, auch im Aus— 
zug Überfegt von Fick u. Kleuker, als 
Abhandlung über die Geld. u. Aiterth. 
Aſiens, 4 Bde., Riga 1794—97; Lang- 
lois’ monuments literaires de l’Inde, 
1. Bd , Paris 1827, u.f. wi; Schlegels 
Indiſche Bibliothek, Bonn 1822 u, f. aufs 


bewahrt. (Pr,): 
Sadifhe Lyrik, f. Jaudiſche Literas 

tur B. d) dd). J. Mythologie, f. 

unter Indifche Religionen. 8, Pagoden, - 


f. unter Indifhe Baukunſt. 

Snbifhe Pflaume, weiße (Pos 
mol.), iſt mittelgroß, oben und unten fpis 
dig, meißhläulsch beftaubt, darunter grün, 
zur Reife zur Hälfte gelblich, fein weiß 
punktirt bat hellgruͤnes, zuckerſuͤßes Fieiſch, 
erften Rang und iſt ſelten. Reift Anfangs 
Stptembers. 

Sndifhe Philofophie, f. Indiſche 

iteratur B. c), 8. Poefie, 3, Pros 
ſodir, f. unter Indiſche Literatur B. d). 

Indiſcher Urhipelagus (Geogr.), 

1) Infelgruppe im ſuͤdoͤſtlichen Aſien; * 


— 


1 Snbifcher Argus 
zalt die großen und Beinen Sunba⸗FJuſeln, 
bie Molukken, die Suluh⸗Inſeln, Minda⸗ 
nao und die Philippinen; 2) alle indiſchen 
Inſeln zuſammen genommen. 
Inbiſcher Argus (300l.),- ſ. unter 
Ephippe: 3: Bohnensbaum,f. unter 
Eejanur. ; 
ndifhe Religionen. 1) Wohl 
« in keinem Sande der: Weit ift die Duldung 
fremder Religionen allgemeiner , als in In» 
dien. Die verfchiebenften Arten von Bots 
tesverebrung: befteben bier neben einander, 
a) Die Religion der Brahminen (f. 
weiter unten) ift unftreitig die ältefte. Aus 
ibr entſtanden fpäter als eigne Gecten der 
Brahmaismus, - Wifchnuidemus und ‚Sci: 
' weniamus (f. d.), von denen nur, nch bie 
beiden legtern beftehen, Sie hat etwa 125— 
130 000,000 Anhänger in Indien. b) Der 
Buddhaismus (f. d.), die zweite in 
Indien, befonbers auf ber Halbinfel ‚jenfeits 
des Ganges fehe weit verbreitete Religion, 
entftand wahrfmeiniid aus der Religion 
der Brabminen durch vorzüglich. erleuchtete, 
bas Thoͤrigte von manchen Gebräuden der 
Indler, ber Gafteneinrihtung u. ſ. w. eins 
fehbende Männer; boch. behaupten : Andre 
bas Umgelehrte. Etwa 23 Mil. Menfhen 
in Indien u. ber größte Theil von Tibet, 
China u, Japan find Buddha⸗Anbeter. c) Die 
Religion ber Sickhs (f. db.) ift eine 
Mifchung der Religion ber Hindus u. der 
Mubammedaner; fie zählt etwa 4,500,000 
Individuen. d) Der Parfismus (f. d.) 
oder Feuerbienft wurde wohl durch Dareios 
Hpftaspie, fpäter durch Einwanderungen 
unb die Nähe von Afghaniſtan, wo er 
errfchte, in Indien eingeführt 5 er iejote M@ 
we ſehr unduldfam, befteht aber jegt 
fanft w. Höhfktoterant mitten unter ben andern 
Religtonen u. hat etwa 150 000 Anhänger. 
e) Das Judenthum it wohl durch 
ausgewanberte Juden nad der Zerftörung 
Serufafems durch Titus (ſchwerlich früher) 
nad Indien gebracht worden; bier bekehrten 
die Juden Einwohner bes Landes, beſ. Mar 
laien und Papuas zu ihrer Religion, daher 
man in Indien weiße und ſchwarze Juden 
unterfcheibet. Im Ganzen rednet man in 
Indien etwa 150,0003uden. fs)Der Muh a m⸗ 
mebismus ward zuerſt durch Walid I. im 
8. Jahrh. nad Indien aebraht und fudhte, 
von ihm u. ‚feinen Nachfolgern u. Muham⸗ 
mebanern anderer Dynaſtien mit dem 
Schwert gepredigt, vergebens mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch bie andern Religionen, 
beſonders das Heidenthum / zu unterdruͤcken. 
Zu ihm bekennen ſich die Mongolen und 
die ihnen verwandten Staͤmme, ferner die 
Afghanen, Beludſchen, Araber, Rohillas, 
Tadſchiks u. ſ. w. Jetzt find auch die Mus 
hammedaner in Indien weniger, unduldſam, 
als im übrigen. Aſien, aber auch weit aus⸗ 
ſchweifender und genußſuchtiger, als bie 


minen, 
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Oomanlis. Faſt die ſaͤmmtlichen Infeln Hin⸗ 


ter⸗Indiens haben den Muhammediämus 
angenommen; nur in Bali beſteht der 
Schiwenismus noch. Man rechnet etwa 
25,000,000 Muhammedaner in: Indien. 
8) Das Ehriftenthum, und von 
iefem: wieder aa): Anglibaner 

in den englifhen Riederlaffungen .. etwa 
600,000 Menſchen; bb) Lutheraner 
und Reformirte im ben daͤniſchen unb 
bolländifchen Befigungen, 50— 60,000 Sees 
len; co) Katholiken, in den pottugies 
ſiſchen und franzöfifhen und ben ehemals 
biefen Nationen gehörigen Beſitzungen, etwa 
7-—-800.000; dd) Thomaschriſten (f. 
d.), 50,0005 ee) Jakobiten (f. b.), 
200,000.: Restere beiden haben. fich theil— 
meife an bie römifhe Kirche angeſchloſſen. 
ff) Armenier-gegen 50,000. Dögleich 
die Chriften durch die Briten jest das herr⸗ 
Thende Volt von dem größten ı Theil von 
Indien find, fo gelingt doch. den: Mifftonen 
die Belehrung der Einwohner zum Chri— 
ſtenthum ſchlecht, und hödftens treten Pas 
rias und andere Leute aus ber Hefe des 
Volks über, Der Hauptgrund. hiervon 
liegt wohl in ber Caſteneinrichtung und in 
dem Umſtande, daß ber übergetretene, Ins 
bier fogleih alle Rechte feiner Gafte vers 
liert, ein Schimpf, ben er für unerträgs 
Lich haͤlt. h) Außerdem beruft Dei» 
bentbum manderlei Art, den übrigen 
Religionen, beſ. der Religion der Brabs 
mehr oder weniger verwandt‘, in 
Indien. 2) Die Religion der Brah— 
minen führt nun als bie eigentlich in In« 
bien heimifche u. indem ihr ber bei weitem 
größere Theil der Indier zugethan ifb, im 
engern: Sinne den Namen Indifche Res 
ligion Die Indifhe Mytholo— 
gie ift in neuerer Zeit durch die Forfchuns 
gen ber in Indien lebenden Franzoſen und 
befonderd Engländer in Europa befanns 
ter geworden und bat hier durch die Spus 
ren von philoſophiſcher Regelrechtigkeit for 
wohl, als durch ben Zuſammenhang ber 
griechiſchen, aͤgyptiſchen und. weftafiatifchen 
Mythe mit derfelden ſehr viei Intereffe 
erregt. Dürften nun auch manche neuere 
Gelehrte die vermeinte indifhe Weisheit 
mehr in die Indifchen Mythen hineingetra⸗ 
gen, als daraus gezogen haben; bürften 
fie befonders darin gefehlt haben, daß fie 
die Widerfprähe in den indifchen heiligen 
Büchern nicht gehörig würdigten und nicht 
bebachten, daß die Götterfagen dadurch, 
daß der Schiwenismus und Wiſchnuismus 
uͤber den Brahmaismus ſiegten, wefentliche 
Beraͤnderungen litten, und in den Vebas 
ganz anders erzaͤhlt werden, als in den Pu⸗ 
rannas, daß ja bie meiſten biefer verſchie⸗ 
denen unter einander geworfenen Goͤtter meiſt 
durch die Gefänge ſpaͤterer Dichter ihre 
Ausbildung erhielten und daß die Da 
minen 
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‚minen oft bie nad Ihrer Religion: fragende 
Europäer (wie bef. Wilforb) entweder abs 
ſichtlich oder um ihre Unwiſſenheit zu ver: 
bergen, täufchten, und ihnen Alle in ib: 
zen Mythen finden ließen, was die Frem⸗ 
ben darin fuchtens fo laͤßt ſich dod das 
bohe Alter der indifhen Religion (es läßt 
fih. nachweiſen, daß die Vedas in ihrer 
jesgigen Form mindeftens 1500 Jahre v. 
Ehr. beftanden) ımb ber Zufammenhang 
der Scnöftitt mit der griechiſchen, latein. 
teutfhen Sprahe, indem jene dieſen zahl: 
reiche Wurzelwörter gab, oder beibe dieſel⸗ 
ben vielmehr, vieleicht v. einer gemeinſchaftl. 
Urfprade empfingen, eben fo wenig läugs 
nen, als ber Zufammenpang, ben inbifche 
Mythen mit’ ägyptifchen, weſtaſiatiſchen u. 


griech. (f. Oſiris, Bakchos, Aftarte, Bhawani, 


Bali Eswara u. ſ. w.) haben u. ale die Verbrei⸗ 
»tung der Schiwenreligion als Dionyſoe dienſt 
von Indien aus durch Aegypten und Weſt⸗ 
Aſien nach Griechenland. In dieler Bezie⸗ 
bung verdient die indiſche Myrhologte auch 
näheres Studium, um in berfelben vielleicht 
bie wahre Quelle eines Theils der griedhi: 
fhen Götterfagen zu finden. — Die i. R. 
ift fest ein Pointbeiemus, ber jedoch ent: 
weber (was wahrſcheinlicher iſt) aus einem 
Monotheismus hervorging,» ober fpäter 
duch Philoſophen und Dichter auf benfels 
ben zurüdgeführt worden iſt. Die eigentlichen 
Quellen indifher Mpthologie find nun aber 
in Sanskritt und noch bazu mit andern 
todten Sprachen untermifht und in ver« 
ſchiedenen Dialeften gefchrieben (f. Indiſche 
Literatur), alfo nur hoͤchſt Wengen zu: 
gaͤnglichz won dieſen heiligen Büdyern find 
die wenigften in Europa zu haben, andere 
exiſtiren nur im Weberfegungen, bie oft aus 
einer dritten Sprachen genommen find, bie 
Mythen ftimmen aber nidyt mit einander über: 
ein (fo weichen die Myrben der Vedas bes 
deutend von denen ber Purannas ab), es 
ift daher hoͤchſt ſchwierig, ja unmdglid, 
diefe Widerſpruͤche verſchiedener Nachrichten, 
die durch das Streben der Erklaͤrer, in das 
Ganze Orbdnung zu bringen, noch mehr 
verwirrt find, zu loͤſen, und daher erklaͤ⸗ 
ren ſich bie‘ abweichenden Nachrichten in 
den verfchiebenen Artifeln unferer Encyclo⸗ 
paͤdie über indifche Mythologie. — Das Urs 
weſen Brahm (f. d.), aus u. von dem Alles 
erzeugt ward, und Alles zurüdfließt, ift 
das Urwaffer und Urfeuer zugleich. Er 
bat weber Zemipel, noch wird er abgebil- 
der, indem die ganze Welt -fein Bild und 
fein Tempel if. Er fpriht das aroße 
fchaffende Wort (Dum). das allein Beben 
gibt,” Er erzeugt aus fich ſelbſt das große 
belebende Princp Maja oder Bhawani 
(fied.). Aus beiden ging die indiſche Tri, 

urti (f. d.) Brahma (dad fchaffende), 
Wiſchnu (das erhaltende) u. Schiwen (das 
zerftörende Prinzip), (von Andern ald Erde, 


J 


Judiſche Meligionen — 
Waſſer und Feuer gedeutet) hervor. Je 
nachdem nun bie i. R. eine von dieſen 


Emanationen als vorherrfhend verehrt u. 
biefes göttlihe Wefen ald ben Erfigebor: 


nen Brahms betrachtet, wird fie zum Brah⸗ 
maismus, Schiwenitmus oder Wiſchnuismus 
% db. a.). Die ältefte, reinfte und eins 
achſte diefer Religionsiehren war wohl ber 
Brahmaismus; er hatte in Bengalen feinen 
Sitz, duldete, wie. eö ſcheint, keine Tempel, 
u. iſt jetzt fo gaͤnzlich verſchwunden, daß dem 
Brahma faſt gar nicht mehr geopfert wird. Er 
wurde in uralter Zeit zunächft, durch den 
Shiwenismus, der ſich im wetlihen Bors 
ders Indien ausbreitete, verdrängt, unb dies 
fem geſchah wieder durch ben aus dem Brah⸗ 
maistmus hervorgegangenen Wiſchnuismus 
Eintrag. Erſt, da mehrere Buddhas als 
Reformatoren gegen beide Lebren, beſ. den 
Schiwenismus, auftraten, die Vedas zum 
Theil verwarfen u. die Caſteneinrichtung ab⸗ 
ſchaffen wollten, vereinten ſich beide mit 
einander und vertrieben die Bubbhaiften (f. 
b.) ganz aus Indien; doch fcheinen bie 
Wiſchnuiſten ber Reformation Anfangs ger 
neigt geweſen zu fein, wie baraus hervorgeht, 


dab Wiſchnu in feiner 9. Incarnation als . 


Buddba erfcheint. — Der Mythus von Brah⸗ 
ma, Wiſchnu und Schimen ift höchft wider: 
fprechend. Die Erzählungen ber heiligen 
Bücher der Indier über fie find fon unter 
ben einzelnen Artikeln erzählt und es ift 
daher ‚bier nur bas zu wiederholen, was 
zur Ueberficht des Ganzen bient. Brabma, 
beffen Hauptcharakter das Schaffen ift (f. 
weiter unten), vermähit fih nad ſaͤmmt⸗ 
lichen Mythen mit der Bhawani, feiner 
Mutter, bie fih für ihre 3 Söhne in 8 
weibliche Gottheiten verförpert u. ald Ges 
mahlin Brahma’s u. Goͤttin ber Wiſſenſchaft 
den "Namen Sarasmwasdi (f. d.) (MWohls 
laut) , annimmt,- u, zeugte mit ihr, Außer 
den Nareda u, Dakſcha (f. b.), die Menus 
(f. d.), (von denen ber erfie Menu Suayamb: 
buva, b. h. der aus dem Selbfibeftehenden 
Entfproffene zweiter Schdpfer. ber fihtbaren 
Welt ift, und bie fämmtlicdh jeber eine Res 


gierungszeit von 71 Götterjahren haben) .u. 


ferner die LO Altvaͤter (Riſchis, Bramen oder 
‚Derren der erfchaffenen Weſen), Angiras, 
Ari,’ Rratu, Bhrigu, Dakſcha, Marufct, 
Rarauda, Pulaba, Pulaftya, Bafifchtha (f..d. 
a.). Kinder von biefen Rilſchis und andern 
Söhnen Brahma's find mwieber die Pikris 
(f. d.), bie jegt im Monde wohnenben 
Vorväter, bie Agniſchwattas, und unter 
ihnen die Kafyapa' (f. d. ber Himmels» 
raum), Kinder des Maritihi (des Lichts), 
die Barhifchabs (f. d.), Kinder bes Atri, 
die wieber fehr viele Untergattungen vom 
Geiftern, zum Shell boͤſe, fo die Daltyas, 
Danavas, Jakſchas, Gandharvas, Garudas, 
Genawes (f. d.a.)ou. ſ. w. gezeugt haben, 
ferner bie. 50 Köchter bes Dakfcha:(f. -b;), 

von 


— 
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von denen 10 dem Dierma (f. b.), dem 
SGotte des Reichtbums,, 13 dem Kafpya u. 
27 bem Sana vermäbhlt find. Won bdiefen 
Bermählungen flammen die 12 Abityas 
(Monatsgdrter), ferner bie Vorſteher der 
Sahreszeiten, ber Planeten, ber Firfterne, 
ber Morgens und Abenddaͤmmerung. Uns 
ter ihnen wird auch Laekſchemi (f. d.), bie 
Grmahlin bes Wiſchnu, Göttin des Ueber⸗ 
fluffes (die jedoch auch al® eine Emanation 
ber Bhamanf gedacht wird), die Maruts 
(f.d., Genien der Winde) , die Apfarafas 
(bimmlifihe Tänzerinnen), u. f. w. genannt. 
Man fieht deutiih, daß die Mythe alle 
diefe Wefen bildete, um bie Schöpfung 
‚ und das Beſtehen ber Welt zu erklären, 
da ber Geift ber Brabminen, ober des 
Volks, noch nicht gebildet genug war, biefe 
Dinge alle aus ber Idee eines Gottes abs 
zuleiten, Brahma, fo erzählt die indifche 
Mythe ferner, überhob fih, burd die ger 
lungene Schöpfung ſto'z gemacht, einft feis 
ner Demuth gegen Brahm und begann mit 
Wiſchnu einen Streit, wer Schiwens Größe 
ermeffen Pönne. Er war bfefes jedoch nicht 
im Starbe und zur Strafe befabl Brahm, 
ba Brahma mit nur feinen Tempel er: 
baut erbalten und fein Opfer befommen 
folle (Andeutung des Siegs des Wilchs 
nutemus und Schiwenismus über ben 
Brahmatsmus), fondern auch noch vier 
Sncarnationen beftehen müfle, Er, mie 
feine Brüder, nehmen in den Sncarnatior 
nen Menfchengeftalt an und tragen in ihr 
die Freude und das Leib ber Menſchenna⸗ 
tur. " Die Idee von den Incarnationen 
fheint dur das Vorkommen ausgezeichne— 
ter Menfhen, Gefeggeber, Dichter u. f. w. 
entftanden zu fein; diefe wurben bann als 
die Perfonification des Gortes, deffen Eul: 
tus fie vorzuͤglich anhingen, “betrachtet. 
So nimmt Brahma nit nur bie Geftalt 


des Raben Kagbeffum, fonderw auch bie fü 


bes Valmik (Verfaffer bes Ramayan), des 
Byafa (Sammler der Vedas) und. bes Ka: 
lidas (f. db. a., Verf. der Safontala) at, 
Aus Brahma entfprangen übrigens auch 
die verſchiedenen Gaften ber Hindus, aus 
dem Munde die Braminen, aus deh Armen 
bie Zfchetris, aus den Hüften die Waiſchis, 
aus den Füßen bie Schudris. — Die 
2. Emanation von Brahm, Schiwen (f.d.), 
vermaͤhlte fich zuerft mit der Schakti (f. d.), 
Zochter des Daktſcha, jedoch eigentl. gleich: 
falld Emanation der Bhawanf. Schalti ftarb, 
mwurbe verbrannt, aber ald Parwadi (f. d.), 
2. Gemahlin Schiwens, wiebergeboren, aid 
folche verwandelte fie fih in bie Ganga 
(f. b., — ober dieſe war die 
Schweſter von ihr. Kinder des Schiwen 
find Ganefa, Supramanja, Beirewa, Wer 
lapofren (f. d.). Schiwen ift der Zerſtoͤ⸗ 
rer, aber auch ber MWiebererjeuger der 
Welt und Alles, was in ihr ift, und wirb 
daher oft in dem Feuer dbargeftellt. Er hat 


J 
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das Bild ber männlihen Kraft (kingam) e 
Eymdol und hat bie Oberherrſchaft über 
"die Unterwelt, in die man erft hinabfteigen 
muß, um ewig zu leben. Gr theilt irdi⸗ 
ſche Güter aus und fein Gultus war es, 
‚der. in fernfler Urzeit die Wanderung 
nah Weften machte. Cr if ber em 
zige Gott, ber von ben böfen Geiftern 
verehrt wird, — Wiſchnu (f. d.), der 3. 
ber Zrimurti, iſt der Erhalter. Seine 
Gemahlin ift Laektfcheni, Göttin ber Wifs 
fenfchaften, Enkelin des Brahma, eigentlich 
aber. wieder eine Emanation aus feiner 
Mutter Bhawani. Seine Natur in Bir 
ziehung auf Schiwen iſt weiblich, fein 
Sinnbild daher auch bie weiblihe Scham. 
Mertwürdig find die 10 (nah Andern 
9, nah Andern 21) "Incarnationen 
(hier Avatare) Wifchnu’s und unter ihnen 
befonbers die 1; halb Fiſch, halb Menſch, 
wo er den König Satwarajata (ſ. d.) aus 
der Ar Sünbfluth rettet, die 2. als 
Schildkkoͤte, die 8. als Eber, die 8. als 
Krifhna, die 9. ald Buddha. Jeder der 
8 Götter, Brahma, Wifhnu, Schiwen, 
bat fein eignes Paradies, in das feine Ans 
bänger fommen, über alle herrlich und 
erbaben flieht aber Brahms Himmel. — 


Außer biefen 8 größen göttlihen Wefen . 


firömten nad bem Glauben der Inbier 
noch eine Menge Demwetas (f. b.), jedoch 
fämmtlid von minderer Bedeutung um’ 
Macht, als jene, von ber Urgottheit aus. 
Auh aus Zeugungen des Schiwen und 


Wiichnu, befonders aber bes Brahma (f. 


oben), deögleihen als Wirkungen von gu» 
ten und ſchlechten Handlungen, von Seg⸗ 
nungen und Berfluhungen beiliger Männer 
eniftehen —— Dewetas. Die De 
wetas haben übrigens körperliche, menfchs 
(che Geftalten, aus Atherifchen Stoffen 
gebildet, find allen menſchlichen Bedärfnifs 
en unterworfenz; auch ber Geſchlechtsunter⸗ 
ſchied findet fich bei ihnen, fie zeugen Kine 
der u. ſ. w. Dieſe Dewetas zerfallen in 
2. Hauptklaſſen, in Surs (gute Geiſter, 
oder Dewetas im engern Sinne), u. Aſurs, 
boͤſe Dämonen, Die guten Dewetas find 
dem Gelege ber Vedas unterworfen, fe 
lieben und fhügen bie Menfchen. Ihr Leh⸗ 
= ift der Planet Brahaspalt (ber Jupi⸗ 
ter * 
"niebrigern Regionen über ber Erde (Sur 
gas) auf, und biefe bebeuten wahrfchein- 
li die Regionen ber 7 Planeten. Unter 
den guten Geiftern find die 8 MWelthäter 
‚die vornehmften,. biefe ‚find aber Indra 
(feine Gemahlin Inbrani), Gott der Luft 
und der Wetter, Beherrfcher und Richter 
ber guten Demwetas, Agni, Gebieter bes 
Feuers , Varuma, Herr bed Waſſers, Jas 
ma, Gott ber Unterwelt, Pavana, Kus 
vera, Surya (die Sonne), Sana (ber 
Mond) (f. d. a.). Statt ber beiden er 


Sie halten fih zum Theil. in den 7. 
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wird von And, Niruti u, Iſanja (ſ. b.) ger 
nannt, und dann gehören Eurya u. Sana 
‚zu den Planetengeiftern. Di>fe find Giova 
(der Mars), Buddha (dev Mercur), Bras 
mahaspabi (der Jupiter), Schukra (vie 
Venus), Schani (Satyrn), dazu kommen 
noch Ragu und Kabu «f. d. a.), d. i. dies 
‚jenigen, die zur. Zeit der Verfinfterungen 
Sonne und Mond bededen. Außerdem 
werben die Prithivi (die Goͤttin der Erbe), 
Lohfind (Bott des Mecres), Kamadewa 
(Sott ber. Liebe), Kal (Geift des Todes), 
Ganga, Famuna, Sarawasdi u.a. (Flußgoͤt⸗ 
ter) „nebſt den. Kindern Brahma's und 
Bifhnu's als Dewetas gemannt: Die höfen 
‚Geifter (Afurs) waren: größtentheils einft 
aud gute Dewetas, allein die Brahma 


| ‚zunädft. flehenden Geifter Moifafur und 


Rabhun (ſ. d.) verfagten ibm ben Gehors 
fam ‚: wiegelten noch mehrere Geifter auf, 
wurben aber auf Befehl Brahms von Schi⸗ 
wen in die Ziefe der Onderah (Nark, Abs 
grund ber Finſterniß) geftürzt. Hier wals 
ten- fie num. als Riefen in menfdenähns 
lichen Geftalten, doch befonders -gezeichnet 
(3. B. mit Hörnern verfehen), baffen das 
Grbilde der Menfhen und: die Werke der 
guten Dewetas und ſuchen fie auf alle 
eife zu flören. Ihre Wirkfamkeit erſtreckt 
fi indeffen nicht auf die Onderah allein, 
fondern fie haben auch auf. der Erde und 
bie Regionen, welde bie guten: Dewetas 
bewohnen, Einfluß. Von den Göttern ‚vers 
ehren fie nur den Schiwen ald den Geber 
ſinnlicher Genuͤſſe. Brahma, Wiſchnu und 
Schiwen und die gut gebliebenen: Dewetas 
bemerkten aber Reue am manchen - Afure, 
und baten Brabın fo.-fange um Gnade, 
bis er nach. 5000jähriger. Ueberlegung fie 
augefkand ; er befahl daher Brahma, bie 
elt zu. erſchaffen, damit die Afurs 89 
verfchiedene Geftalten annehmen und ſich 
däutern Tönnten, Sie durchlaufen in biefer 
Säuterungsform bie 7 verſchledenen Reinis 
gungsperioden, welche. zwifchen der Onde⸗ 
rah und der Erbe liegen, und gelangen 
auf diefe, ald den 8. Raum der Prüfung, 
wo fie in verſchiedene lebende u. todte Ge: 
enftände übergeben: So ift alfo nach der 
hre von der Geelenmanberung. (f. d.), 
einem Hauptdogma der Indter, jede Pflanze, 
jebes Thier von. einem ſolchen gefallenen 
und gefangenen Geift belebt und berfelbe 
ruͤckt nah und had. zur hoͤhern Volikom⸗ 
menheit binauf (wahrfcheinlich ift die Idee 
von ben 7 Regionen der Strafe, mit der der 
Wanderung der gefallenen. Geiſter burd) vers 
fhiedene Pflanzen u. Thierkoͤrper vermengt, 
u. bie Körper diefer bedeutet zum. Theil jene 
Reinigungsftufen), In» der 88, Stufe 
nimmt: der Geift den Körper einer Kuh 
ein (beöhatb ift bie Kuh heilig, und es tft 
hen Hindus, menigftens den obern Gaften, 
verboten, das Fleiſch berfelben zu genießen), 
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und in ber 89. Stufe dem eines Menſchen. 
Diefen muß aber ber fündige Geift ſehr 
viele Sabre hindurch, immer aus dem einen 
Koͤrper in den andern mandernd, bewohnen, 
Wer in diefer 8. Stufe der Reinigung als 
Menfch eine größe Sünde begeht, z. B. vom 
Kleifch einer Kuh genießt, wird wieder in die 
Onderah hinab geftoßen u. muß die Reini« 
gung von Neuem beginnen, wer fih aber 
ſelbſt das Leben nimmt, wird auf ewig in dies 
felbe geworfen. 
gungefiufe als Menfch zurüdgelegt . if, 
mird der Geiſt ein Deweta. und durchläuft 
wieber die 7 Läuterungsflufen bes Lichte, 
bis er-endlih nad) Vollendung der legten, 
alfo 15. Läuterungsftufe, ‚ganz entfündigt 
iſt. Die Afur® zerfallen wieder in eine 
Menge Unterabtheilungen,, von benen jebe 
ihrem ;befondern Ramen hat. Beherrſcher 
ber 7: Reinigungeftufen ift Bali; Obers 
bäupter der Afurs find, außer Moifafur, noch 
Sund und Apfund. — Außer ben Dewetas 
und. Afurs Eennt die indifhe Mythologie 
noch eine. unendlihe Menge dieſen unters 
geordneter Geifter, Kinder des Kalyapa, 
ober der Sonne, bed Mondes und anderer 
Abkoͤmmlinge von Brahma; doch ift ber 
Unterfihied ber Dewetas und Genien nit 
genau, und bald werden göttliche Wefen als 
diefe oder als jene bezeichnet. Diele Genien 
halten fih im Himmel ber Indra auf, u. has 
ben wieder ihre Unterabtheilungen. Hierher 
gebören die 8 Waſſukels (wahrſcheinlich 
nad) der Idee eins mit den 8 Welthütern), 
die Adicyas, Marutunkels (Genien der 
Winde), die Gineres (Cimaras, Genien 
der Muſik), die Gimburuders (Genien des 
Gefanges), die Vidyadharas (Genien, weldhe 
die Dbergötter bedienen), ber Gerudha 
(Reitvogel des Wifhnu), die Gandharvas 
(Luftgeifter mit Fluͤgeln von hoher Schöns 
beit), die Kali und Panbari (Befhüger 
ber Städte) u. die Pidurbewabegats (Ber 
fhüger der Todten) . Rur letztre empfans 
gen eigne Verehrung. Die Zahl dieſer 
Geiſter iſt ſo groß, daß die Brahminen 
die Zahl dee guten Geiſter allein auf-333 
Millionen fhägen. — Erſcheinen fon die 
Büder der eigentlihen Götter in Indien 
in abentheuerlihen groteöfen Figuren, fo 
der Gott Ganefa mit einem Elephanten⸗ 
Topf; dee Brahma oft mit 4 Armen u. ſ. 
wi, ſo iſt nicht zu verwundern, daß oft 
ganze Untergottheiten ald Thiere vorgeftellt 
werden. Vorzuglich dienen fie häufig zu 
Reitthieren der höhern Götter, fo ift ber Gott 
ber Tugend Darma (f. d.), ald Stier gebildet, 
das Reitihier des Schiwen, even biefelbe 
Geftatt hat Nundi (f. d.), ber fich oft in 
den VBorböfen der Tempel findet, Brahma reis 
tet gewöhnlich auf einem Schwan, Dherma, 
der Gott der Reihthums, auf einem Pferbe, 
Sant, ber Beftrafer, auf einem Pfau u. 
fe w,, und alle biefe Thiere habın Rand 


Nahdem bie 89..Reinis , 


- 


Indiſche Religionen 


ftand u, höhere. Kräfte, Bemerlungsiwerth 
iſt noch eine Göttin,  Maritiale (f. b.), 
die früher von allen Caſten verehrt worden 
zu. ſein ſcheint, jegt aber die Göttin 
bee Kinderblattern: allein ıt und nur von 
ben. Parias angebeterswird, — Außer allen 
ben genannten Götterwefen ‘werden ‚von 
ben Indiern Hausgoͤtter verehrt und aud) 
Naturgeginftände, fo widerfaͤhrt befonders 
ben Slüffen, u. unter biefen vor allen dem 
Ganges (f. db. und oben), göttliche Vers 
ebrung. Aud mehrere Heilige find in bie 
Religion ber Brahminen eingeſchloſſen; bef. 
Menus u. Riſchis (f. d. u; oben). Gie zogen 
buch Zuruͤckgezogenheit u. Abtoͤdtung ‚alles 
Irdiſchen die Blicke der Goͤtter auf ſich 
und ſind noch mehr geachtet, als die De— 
wetas. Sie zu reizen und zu Verwuͤnſchun—⸗ 
gen zu bringen, iſt ſelbſt fuͤr Goͤtter hoͤchſt 
gefaͤhrlich, allein dagegen ſtuͤrzen ſie ſich 
an durch menfhlide Regungen von Stolz 
u. dgl. wieder herab von ber Hoͤhe, bie fie 
errungen haben, Uebrigens find Menus u, 
Riſchis ald Erzeuger von Dewetas fon 
böber geftellt, als diefe. Mehrere Thiere, 
foder Stier, Elephant, Affe (die Indier befigen 
felbft einen Gott als Affenkönig Hanuman), 
Adler, Schwein, Schlange, Käfer, find, fo wie 
mehrere Pflanzen (ber Lotus, die Baniane, 
ber Mangobaum) und feibft Steine (fo u. 
a. ein im Kachi [Nebenfluß des Ganges] 
im Shwarzem Thonſchiefer fich verfeinert 
findendbes Ammonsborn) den Brahminen, 
befonders ben Wiichnuiten beilid. — Es 
ift bereits gefagt worden, daß ber Gultus 
ber Inbier fi in 2 Rehren, den Wild) 
nuismus und Schiwenismus, fpaltet. ketz⸗ 
ter ift (da der Brahmaiemus gänzlich vers 
ſchwunden ift) anfheinend früher entftanden 
. und meigte fih mehr zum Pantheismus 
u. Materialismus hin; diefer berrfcht vor, 
zuͤglich auf der Halbinfel Decan und zwar 
auf ber Weſtkuͤſte berfelben, jener aber- im 
dftlihen Theile von Border: Indien. Beide 
unterfcheiben fih durch die vorzügliche Vers 
ehrung ihres Gottes, ben fie für den Erſt⸗ 

ebornen Brahms halten, und dadurch, daß 
de ihre Mythen fo erzählen, wie fie vor: 
züglid ihrem Gotte zu Ehren gereichen, 
Sonft ftimmen fie aber in ibren übrigen 
gottesbienitlihen Gebraͤuchen ziemlich überr 
ein. Die Schiweniten unterfeiden fi Außer: 
lid) dadurch, baß ihre Brahminen einen Lingam 
(f.. 5.) von gelbliher oder röthlicher Farbe 
(meift mit Kubmift) auf bie Stirn ober 
Bruſt gezeichnet haben, flatt daß die Wifch 
nuiten dad Bild ber mweiblihen Scham, mit 
demſelben Stoff gezeichnet, dort trazen, 
Die Grunblage aller religiöfen Einrichtuns 
gen in Indien find die Gaften (ſ. d). Sie 
follen, wie ſchon oben geſagt, aus verſchledenen 
Thellen Brahma's entflanden fein, ein 
Zeichen, daß fie fhon ſehr alt jind (vgl, 
Indien, Geſch.). Die Brabminen, bie 

Encyclopäd. Woͤrterbuch. Zehnter Band, 
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vornebmſte berfsiben, herrſchte ehemals, 
als ſie den Tſchetris (der zweiten Gafte) 
ben Sieg abgewonnen hatten, au als Fürs 
ſten, bis die Tſchetrie ıpre Macht wieder zur 
ruf errangen. Die Brahminen find bei den 
Pagoden angeftelle, wo bei jeder ein Oberbrah⸗ 
min ift, der fo vlele Unterbrahminen anftellt, 
als er durch bie Brundftüde, die jedem Tem 
wel gehören, u-turd die ihnen zulommende 
Abgabe ernähren kann. Sonft war diefe 
Bahl ſehr aroh, und bei manchem Tem: 
pel waren 3000. und mehr Brahminen. Der 
Oberbrahmin iſt fuͤr die Unglüdsfälle, die 
das Land, treffen koͤnnen, verantwortlich 
un? muß fich zuweilen, um fie abzuwenden, 
feibft opfern., Die Brahminen find in mehr 
ald 13 verſchiedene Secten getbeilt und oft 
ſehr beuchlerifche, an. nichts glauhende, dem 
Pbbel abſichtlich beträgende Leute, Nach 
den Brabminen folgen: die Tſchetris, Krie— 
gor,u.tann die Waifchis, Landbauer u, Kaufs 
leute, u. bie Schutris Handwerker u. Künfts 
ler: Letztere find die niebrigfte Gafte, indem 
die Parias gar keiner, Caſte angehören, fons 
bernaus dem Auswurf des inbifchen Volks bes 
ſtehen unb fo verarhtet find, daß ein Brah⸗ 
mine, ‚ven e'n Paria berührt, ihn ſogleich 
ungeſtraft tödten darf, Auf der Dftkäfte 
von Decan müffen die Parias fogar, for 
bald fie einen Menſchen anderer Taſte ber 
sogen, Schnell fliehen ‚: denn Thon ihre 
Nähe bringt Ungtäd, Nur an einem Tag 
im Jahre dreht fi. dort dae Necht um, 
und jeder auf einer andern Caſte, den ein- 
Paria an birfem Tage berührt, wird deffen 
Sklave. An andern Orten, befonders 
ba, wo Guropäder herrfhen, iſt man 
nit fo fireng mit ben Parias, und fie 
versihten ba, den Dienft dee Pferdes 
Enechte, das Adern für andere Gaften u, 
ſ. w. Aus. der verbotenen Vermiſchung der 
verfchiedenen Gaften find wieder viele Uns 
tercaſten entftanden, die :zum heil den 
Parias gleih fliehen. Ueberdem fpalten 
fih die beiden unterm Caſten in eine 
Menge Untexabtheilumgen, welche jede eine 
andere Beſchaͤftigung treiben, und mit 
Beſtimmtheit muß der Sohn des Kanfs 
manns wieder Kaufmann, ber te Me 
bers Weber, der des Gauklers Gaufler 
wetden u. ſ. w. Aeltere Reiſende zaͤhl⸗ 
ten daher, beide Einrichtungen mißverſte⸗ 
hend, über 80 verſchiedene Caſten. Nur 
den 3 hoͤhern Caſten iſt es verſtattet, bie 
äsßern Höfe der Pagoden zu betreten (id 
den innern Tempel bürfen nur Brahminen 
gehen) u. bie Vedas zu lefen (den Waifchis 
auch nur mit Beſchraͤnkung), den Schubris 
bogegen erlaubt, Fleiſch (jedoch Fein Rinde 
44 ) zu genießen, während bie böhern Caſten 
nur von Dflanzenftoffen und Mitch leben. — ı 
In den Pagoden, die ben in dem Artikel: 
Indiſche Baukunſt befchriebenen mehr oder 
minder gleichen, und wo im Borhof faft 
8 immer 
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immer irgend ein Bild eines Untergottes, fellg 


— 


z.B. des Affenkdnigs Hanuman, des Stiers 
Mundi-u. a, dem Beſuchenden entgegenſteht, 
verrichten außer ben: Brabminen noch die 
beiden etften Klaſſen der Bajaderen (ſ. d.), 


"die: Devadafchi* und Natches, den Tempel⸗ 


dienft, u. ſtehen außerdem ben Lüften Jedes, 
der es wuͤnſcht, für Lohn zu Gebote. Diefe 
und die Brahminen bringen die Opfer den 
Göttern. Außer ihnen “gibt es noch ſehr 
biele Büßende und Cinfiedter, die wieder 
in mehrere Klaſſen:“ Sauncaffis, Pandarons, 
Kareh⸗Pandarons, Paeni⸗Kaoris, Kaſchi. 
Kauris, Tadins Sandawers, Walſche⸗ 
nawis, Putſcharis, Jochis, Schonis umb 
Brampruſch (!. d. a.) zerfallen. Sie find 
aus der Eafte der Brahminen oder der Schu⸗ 
dris, einige Arten find felöft Parias; fie 
ſuchen ihr Verdienſt in Abtoͤdtung alles 
Fleiſches, Entſagung aller Genuͤſſe. So 
ibt es deren einige, die unter einem Baum 
hr ganzes Leben hindurch unbeweglich und 
nackt figen, Haare und Nägel wachſen laſ⸗ 
ſen und, nur auf eine Stelle ſchauend, 
eine große innere Beſchauung affecti⸗ 
zen (dgl. Gymnoſophiſten) - andere laſ⸗ 
fen fih Hafen dur das Fleifh des Rüs 
den® ziehen und ſich 
feftlihen Gelegenheiten herumtragen, noch 
andere gleichen’ ganz den muhammedanifchen 
und europaͤiſchen Bettelmoͤnchen. Der 
Gbdtterdienft der Indier ift faſt 
allein auf pomphafte Pracht und Bien: 
bung des großen Haufens berechnet. Gr 
befteht beinahe ausf&hließlich in Opfern. Das 
gewöhnliche dem Gott jeben Tag gebrachte 
(Poutfche) iſt unblutig u. beftept in Blumen, 
Feldfrüchten, Specereien, auch wohl in Gelb, 
Grdßern Opfern, bei denen aud Thiere ge» 
opfert werden, geben Abmwafchungen - mit 
bein heiligen, in den Vorhoͤfen ber Pagos 
ben aufbewahrten Waffer oder Einreibuns 


gen mit Kuhmiſt voraus; Dergleichen feiert 


liche Opfer find: das Jaga, Hana, Ma 
nus zogana, Bhudjama, Adithipugia, Arfjam, 
das Lingamopfer (. di a.) w. f. w. - Zu 
ben raufchenden Feſten gehoͤren das Tirou⸗ 
nal (f. d.) ober Wagenfeſt, wobei ſich halb 
wabnfirnige Menſchen nicht felten unter die 


- Räder des ungeheuern, die Goͤtzenbilder 


tragenten Wagens werfen, um von ihnen 
zermalmt zu werden; das Pongol ober 
Neujahrsfeft, das Mahare Naomi oder 
Waffenfeft im Dctober, das Quedil (f, b. 


a.). Außerdem wallfahrten bie Hin 
häufig zu dem Ganges oder aud zu heili⸗ 
gen Zeichen, bie bei mehreren Pagoden be; 


findtih find, Beſonders ift das Waffer des 
Ganges (ſ. Ganga) heilig, und Abwafchun: 
gen in ibm fügen nah dem Tode vor 
fernerer Seelenwanderung. Deshalb baden 
fich unzählige Pilgrime, trog der Kroko⸗ 
bite, die dies getaͤhrlich machen, im @an- 
ges und andere flürzen ſich in benfelben, 
um den Zob darin zu fin)en und fo gewiß 


u = 


fo an Stangen bei- 


Bitte’ 
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ga werben. Indeſſen bat nach der 
Meinung dev Indier jedes Waſſer die Kraft 
des Gangeswafferd; - wenn man nur bei 
der Abwaſchung“ bie Worte ſpricht: Da 
Ganges, bade ‚mith. " Eine der eigen 

Sitten der i. R: Mt das Werbrennien 
der Frauem, "deren Garten geftorben 
find. Dieſes Unwefen war in ber älteflen 
Zeit nicht zewoͤhnlich fondern ward, wit 
erzähle wird, erft ublich, als die Frau eis 
nes - vornehmen - Brahminen ihren Gatten 
heimlich ermordete. Ient ſchmuͤckt ſich d’e 
Frau, oder wenn der Verftöorbene mehrere 
Gattinnen gehabt hat, fchmüden dieſe ſich 
ſaͤmmtlich, ſchreiten dann um den. Holzſtoß oder 
vielmehr die Flammenge ade herum, wor in der 
keichnam bereis brennt, nehmen dann von 
ihren Verwandten, die ihnen Muth einſpre⸗ 
hin, Abſchied, vertheiten Sıüde ihres Putzes 
an fie, und ſtuͤrzen ſich dann, gewoͤhnlich 
laut jauch zend, in die Flammen. Sine 
Frau, die dieſe ihre vermeinte Pflicht es 
fällt, erwirbt ihhrer Familſe große Ehre 
während die, welche ſich weigert, ſich Fetbf 
zu opfern, mit Schande bedeckt, vielleicht 
gar nicht in der Familie aufgenommen ober 
wie die ſchlechteſte Magd und in Gefangen: 
ſchaft gehalten wird, An mandien Orten 
ift eine Frau von dem Flammentode befreit, 
fobald fih ein Mann findet, der fie gu ehe 
Ligen verſpricht. Werden Weiber tn dem 
Moment, wo fie den Todesſprung thun 
ſollen zaghaftı, fo ftoßen fie die Brahmi⸗ 
nen oft felbft in’ das Flammengrab. 3ur 
Vetwunderung Europa's haben bie Briten 
bisher diefen Unfug geduldet, wahrſchein⸗ 
lich fürchteten fie, "ben Unmillen des indi—⸗ 
fen Volks bei einem Eingriffe in ihre Res 
iigionsgebraͤuche zu erregen; indeffen ſuch⸗ 
ten ſie doch immer dieſe abſcheuliche Sitte 
durch Geſetze zu beſchraͤnken, fo durfte Feine 
Witwe, die unmändige Kinder hatte, ih» 
rem Gatten in: das Flammengrab folgen, 
feine mit Gewalt zw diefem Schritt ge: 
gie werben u. f. w. In der Mitte 
es Jahrs 1827 if aber die "ganze 
bes -tebendig Verbrennens "ber 
Frauen in Indien, laut Zeitungsnachrich⸗ 
ten, gefeglih verboten worden, allein noch 
wird eine geramme Zeit vergehen ehe bie Res 
gierung bie Abfchaffung dieſes barbarifchen 
Gebrauch? auf allen Punkten ihres Gebiets 
durchfest. Die übrigen Religionsleh: 
ten der Inbier find einfach unb mit den 
Grundfägen der Moral meift übere'nftims 
mend, fon bie Lehre ven der Seelenwan⸗ 
derung, eine Grundidee ihrer Religion, 
zeigt, daß fie an Fortbauer nad) dem Tode 
glauben. Außerbem — ihnen Gebete, 
Faſten, Baden, Autübung der Wohlibäs 
tigteit (f. d.), aber auch Kaftelungen, Ab: 
gefchtebenheit von der Welt und Abwaſchun⸗ 
nen als heilige Geſetze. Ferner gebietet bie 
Religion ben PHindus Menſchenliebe, ur or 
eit 
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heit, Verſchwiegenheit, Redlich“?eit, Ge: 
duld in Leiden und Abfcheu vor der Lüge, 
-Die guten Werke fegen die Indier in 
recht veihfihe Spendung von Opfern. 
Die Brahminen theilen die Sünden in 7 
Klaffen. Zu ber erſten derfeihen gehört 
Biut chande mit feiner Murter, Ermordung 
n?8 Brahminen, Trinken ſtarker G*tränfe 
u, bei einem Brahmtnen Genuß des Kuhflei— 
ſches, zu der zweiten das Vorgehen, zu ei: 
ner höhern Caſte zu gehören, das Schlagen 
feines Lehrers, Biurfchande mit feiner 
chweſter u. f. w. — Eiteratur uͤber die 
uellen der i. R. f. unter Indiſche Literatur, 
VBeda, Yurannat, Ramayan, Mahabhas 
rata, Menu, Gefegbüher bes Bhapapat: 
Gita, außerdem vgl. Sinner, Essai sur 
les dognies de la metempsychöse et 
du purgatoire, Bern 1771, teutfc teipz. 
1775; Forſter Sketches of de mytholo- 
ie and customs of the Hindoos, Lond. 

1785; Crawford, Sketches chiefly relatin 

to ıhe history, religion, learning an 
manners ofthe Hindoos, ®ond. 17915 3ie: 
re 38 Beichreibung der Religion u. beil, 
ebräuche ber malab. Hindus, Berlin 1791; 
Driefiley a comparison of the institu- 
tions of Moses wlıit those of theHin- 
doos, Rorthumberiand 1799. teutſch von 
Ziegenbein, Braunfhw. 1801; Darftelung 
ber Brahmaniſch⸗ind Götterlehre, a. d. Lat, 
des Dater Paullinus a St. Bartholomeo, Go: 
tha 1797 5 Rorberg, de paradiso Indiano et 
> de aqua Indianis sacra, Lund 1793; Schle⸗ 
gel Dder bie Sprache u. Weisheit der Indier, 
Heidelb. 18085 Rhode Beiträge zur Alters 
tbamefunde 1. u. 2. Bb., Berl, 1819; derf. 
über ben Werth und das Alter einiger mor- 
en!. Urkunden, Breslau 18175 Görres 
ythengeſch der aflati'hen Welt, Heidelb. 
1810; Kanne, erſte Urkunden der Geh. 
oder allgem, Mythol., Bair. 18155 deffen 
Pantbeum der Älteften Naturphiloſ., Tuͤb. 
18115 deffen Syftem ber ind. Mythe, keip⸗ 
zig 18135 Ntrers Vorballe eur. Wölrer: 
geſch. Berl, 18205 Greuzer, Symolik 
und Mythol., keipz. u. Darmſt. 1819, bef. 
im1. Bd, Ward a view of the history 
literature and religion of the Hindoos, 
2 Bde., 3. Ausa., Lond. 18175 Palier 
mythol. des Indous, 2 Bde., Rubotft. u. 
Par. 1809; Muͤller, Glauben, Wffenu Kunft 
ber alten Hindus, Mainz 1822; Anquetil 
du Perron, Ja religion des Indous, 
Paris 1823; Frank, Vyaſa über Phitof., 
Mptbol., Literatur u. Sprade der Hindus, 
db. u. Leipz. 1826, 4.5 Rhode, über 
seligidfe Bildung, Mythol. u, Ppilof. der 

Dindus, Leipzig 1826, (Pr,) 
Indiſcher Szean (J.es Welts 
meer, Geogr.), der Theil des großen 
Weltmeers, welcher an das fübliche Afrıfa 
und Afien, und oͤſtliche Auftralien anſchließt. 
Gr Hänge weſtlich mit dem atlantiſchen, 
oͤſtiich mit dem ftillen Ozean, füdlich mit 
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dem füblichen Gismeere zufammen, bilbat 
den arabifhen, perſiſchen, bengafiihen u. 
a. Meerbufen, heißt füblih von Arebien 
das arabiſche Meer, bat außer Mabagats 
far meiſt nur Bleine Infeln, nimmt bie 
Sewaͤſſer vom dftlichen Afrika, cinem Theile 
Perfiens, Vorder: Indien und e nem Theile 
Hintet Indiens auf. Einige rechnen noch 
die Meerbuſen Siam, Tunkn u, f. w, 
da zu. Ar.) 

Indifhe Säulenrordnung,f.u, 
Indiſche Biukunfl. 3.5 Epos, f, Indi: 
ſche @iteratur B. d) aa). 8. Sitten, f. 
unter Bindu, Indiſche Religlonen u. f. w. 

Indiſche Spraden. Kein Land fn 
ber Welt erfuhr von jeher fo viel Erobe: 
rungszäge fremder Völker und Vermiſchung 
derſelben mit den Urbewohnern, und in feis 
nem berfelden ift daher auch die Sprache fo 
gemifcht,, wie in Indien. Dazu madt bie 
große Ausdehnung bed Gebiets, das wir 
mit diefem Namen bezeichnen, auch eine 
Abweichung ber Sprache in tie verfchiebene 
ſten Dialekte begreiftih, und noch mebr 
verwirrt bie Sorge der verſchiedenen Sprach⸗ 
forfher, welde die Mundarten, die oft 
faum dem Namen nad) und aus einzelnen 
Wörteen, die von denfelben bier und da 
aufgefchnappt find, bekannt find, auf dag 
Gerademohl unter ihr Syſtem einrans 
giren, die Sache. Kaft gewiß Finn man 
indeffen da® alte, ebrwürdige, jest nur von 
ben Brahminen verftandene und vielleicht 
zu Peiner Zeit in feiner edlen Ginfalt in 
vollkommener Reinheit gefprochene, fondern 
blos gefchriebene Sanskriit (f. d.) ale bie 
Mutterfprache ber meiſten noch jetzt beftehen: 
ben i ©. annehmen. Deeſe verhalten ſich 
ungefaͤhr eben fo zum San⸗kritt, mie bie 
italien!fche, franzöfifche, ſpaniſche u. englifche 
Sprade zu der lateinifhen. Das Gans: 
kritt ift jetzt, wie letztere eine völlig todte 
Sprache und ſcheint aud bie Wurzelfptache 
zu den gleichfalls todten Sprachen Bali 
urd Zend (f. b.) geweſen zu fein. Je 
näher man dem heutigen Kaſchemir Fommt, 
um fo aͤhnlicher wird die nch jetzt dort 
gefprodene Sprade dem Sanskrit, und 
bies iſt keiner der unmichtigften Gründe, 
warum man ben Urfprung der Andier in 
den Hodgebirgen Inner:Aftens ſucht. Die 
Miffionafre H. Roth und Pater Paullis 
nus, ferner Jones, Wilkine, Korfter, 
Carıy, Marsham, Wilfon, Golebroofe,, 
Ward, Wareden, B-pp und Schlegel (f, 
d. a.) haben fi) feit Ende des 17. Fabrb., 
befonders aber in ben letzten Sahrsehnten, 
bemübt, bas Sanskritt den Europäern zus 
ginglicher zu machen, allein fehr wenige 
haben fid mit den üsrigen Sprachen Indiens, 
auszenommen mit den beiden Ö,lchrien gie 
wöhntihen Bengali oder Gauri, befchäfs 
tigt. ober wenn anch biefelben von den Eu: 
— Idiom des Volks, unter dem 
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fie gerade lebten, gefproden wurben, ihre 
Ser lhungen über dieſelben befarnt gemacht 
und wir find daher nod ſehr über die— 
felben im Dunfeln, Faſt in allen jegt 
in Indien gewöhnlisen Spraden kommen 
Worte, Wendungen, Antlänge vor, bie 
mit den des Sanskritt Achnlihkeit haben, 
doch laͤßt ſich bei der Unbekanntſchaft mit 
der Sprade nit mit Gewißheit beftimmen, 
von welden die Sansfritt wirklich die Mut: 
terfprache ift und auf welde fie, da andere 
Wurzeln zum Grunde liegen, blos einge: 
wirkt hat. Wie es ſcheint, laffen, fi die 
i. S. nah dem Lande in 3 große Familien 
> tbeilen, nämlich in die in Vorder= Indien, 
in bie auf den Inſeln und in bie in Din 
ters Sndien gefprochenen. I. Die Spra:= 
. ben in Border:Inbdien theilen Einige, 
ihre Meinung auf eine Stelle einer von 
Eolebrooke mitgeteilten Indifchen Rhetorik 
gründend, in A. das Sanskritt, B. in 
das Prakritt. Dieſes foll der gererelle 
Name aller vom Volke geſprochenen Idiome 
fein. &ie fol wieder a) in die nordli⸗ 
hen Spraben Borber-Indient, 
zerfallen, zu ben folgende Mundarten ger 
dren: aa) die Garesmwatafprade, 
ie von einem Volke an den Ufern bes fo 
gmannten Fluffes gefprosen wird und vor⸗ 
züglich in Dramen und Gedichten gebräuds 
li ift; bb)die Ganyacubjasfprade, 
bie in Ganjor und der Umgegend geipros 
Gen wird; cc) bie Gaura:» ober Ben» 
galifprace, bie in dem größten Theil 
vom dftlihen Hnboftan geſprochen wird, u. 
in bie vieleWerfe aus dem Sanskritt über« 
fegt find; in ihre wird faft alter wiffinfdaft: 
lie Unterricht ertheilt; fie ift daher bie 
Sprade der Gelehrten u. wird der Bequem: 
lichkeit wegen mit entiteilten Dewanagyazeir 
Ken geſchrieben; dd) die Maitbylas 
(Tirhutya⸗) fprache, die im Diſtrict 
Zirhoot u. den angrenzenden Gegenden zwi⸗ 
ſchen ben Flüffen Eufi u. Gandhac u. ben Nes 
paulgebirgen gefproden wird; iſt nidt 
dichterifh ausgebildet; ee) bie Utcalar 
(Orabdreffa:) fprade, mit der 
- Mundart Urigas; b) in tie füdlihen 
Sprachen (die Sprachen der 5 De 
virs oder Volkéſtaämme [in Decan]) 
getheilt und biefe zerfallen wieder aa) in 
bie Dravitafprade, an ber Süd'pige 
von Decan ; fie theilt fich wieder in bentamur 
liſchen Dialekt, der in den dftlichen, u. in den 
-malabarifhen Dialekt, der in den weft: 
lihen Gegenden gefprochen wird; doch be— 
zeichnet man oft auch bie ganze Sprache 
mit beiden Namen. Diefe Sprade, befon: 
ders das Tamuliſche (fo genannt vom Zluffe 
Zamraponini), wird von Miffionären zu 
Madras, Zanjore, Zranquebar, um das 
Evangelium zu prebigen, gefprochen, und 
Biegenbalg bat fogar die Bibel in biefer 
Sprache überfest; bb) indie Mahrattas 
ſprache, wird im tandeber Mapratten, am 
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Norbftreif von Decan, oftwärts bis zum Ho h⸗ 
lande von Omereuntun? gefproden und mit 
Dewanagari gefihrieben; Garey gab 1809 
eine Spradlehre und ein Wörterbud davon 
heraus; cc) die Ganarafprade, in 
Myrorez dd) die Zailangafprade, 
Volksſprache im Norbdoften der Halbinſel 
zwifhen dem Krifhnafluß und dem Gus 
davery bis im bie nörbliden Circars, fübs 
lich bis Pulicatez mit eignem Alphabeth; 
ee) die Gugurate: Sprade;z ein Wörs 
terbuh davon gab Drummonb heraus. Aus 
Serdbem werden noch das Penjabi u. Brija 
Bhaſcha zum Prafritt gerechnet, Andere 
thellen das Prakritt ein: a) in die mon» 
goliſch hindoſtaniſche Sprade, 
Miſchung des Perſiſchen, Arabiſchen, Mon- 
goliſchen und des Sanekritt, wird mit per⸗ 
ſiſchen oder Dewanagariſchriftzeichen ges 
ſchrieben. Sie zerfällt: aa) in den Bha⸗ 
ga, den gemeinen Dialett von Hindoflan , 
und bb) die Mufulmany, und biefer 
in 2 Burietäten: x) ben von Bombay 
u. 8) den tulufifden. b) Das Hinb> 
wi (Diudy), bie alte, nur corrumpirte 
Bolksiprache in Indien, wird theild mit 
Demwanagari, theil® mit Adernagari, ben 
gemeinen Charakteren, gefchrieben ;.fie zers 
fällt in folgende Dialefte: aa) bie Ka⸗ 
niatudfhar, bb)b/e Wratidhas (dem 
edelften Dialekt, die um Agra in Benares 
und Berar gefproden wird), ce) bie 
Patka-(in Babar); dd) die Urbus 
(fonft die Sprache am Hofe bes Großmoguls), 
ee) bie Mattras, ff, die Rektah⸗— 
Sprache. Verſchiedene Dialefte werben 
in den vorberindifhen Befigungen gefpros 
den, und man unterfheidet hier den Bens 
gali⸗ (Hauras), Agrar, Allahabad:, Nes 
pal:, Purubir, Guzurates, Multans, 
Zatta=, Pundfhab», Doqura⸗, Wutiſch-, 
Driffae, Mapratten:, Magudha-, Bun⸗ 
beitund., Malabar », Goromandelr u. Ti⸗ 
porabiafeft; Beweiſes genug, wie wenig 
diefe Spraden noch ben europäifchen Ge: 
Iehrten bekannt find, da fie biefelben nit‘ 
einmal zu benennen, geſchweige denn zu 
ordnen und zu claffificiren verficehen. Am 
befannteften find noch, wie gefagt, die Bens 
galis (Baura:), Mabratta:, Guzurate> u, 
Matabarfpradie. Nah der erften Einthei- 
lung wird noch unterſchieden: ec) dad Pais 
fadi oder Apadhranfa, mwahrfheintid 
die Sprache der Bewohner bes Himalaya, 
bei tramatifhen Dichtern bie Sprache der » 
böfen Dämonen, mit Worten aus dem 
Sanskritt gemifht, auch wohl Spottfprade. 
Das Magadpi oder Misra, vermuthlich 
die vonBuddhaprieftern auf Geylon gebrauchte 
Mundart der Balifprache. Ueber letztere bei⸗ 
den Klaffen von Spraden herrſcht noch 
mehr Dunkelheit, als über die frühern, u. 
es ift felbſt zweifelhaft, ob nicht beide mit 
einander oder mit der Balifprade — re 
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| Indiſche Sprachlehre 


Ueberhaupt bebeutet Misra eigentlich nur 
eine mit Sanskrittwoͤrtern untermiſchte 
Sprache. II. Unter die Sprachen auf 
ben indifhen Infeln tft a) die Mas 
TLayu oder Sprache der Malayen am ber 
Tannteften und gleihfalls® mit Sanskritt⸗ 
wörtern untermiſcht. In ihr find Sans: 
Prittfchriftin üderſetzt. Wörterbuh unb 
Gprachlehre fchrieben Mareden u. 3. Hon⸗ 
fon. Es wird mit verborbenen Dewanas 
garizügen gefchrieben. Won andern Spra: 
den werben noch genannt: b) die Java⸗, 
ec) Bugit:, d) Bima:, e) Bıatta:, 
f) Sala» oder Tagalafprade. Nah 
Andern follen diefe Spraden, befonbders 
die Javaſprache, mehr oder minder mit 
dem Malayifchen zufammenhängen. Alle 
biefe Spraden waren mehrſylbig, dage— 
gen find III. die Spraden tn Hin» 
ter= Indien einfylbigz fie ffammen daher 
offenbar mit der chineſiſchen aus einer Wur⸗ 
zei ab. Auf fie fämmtlih Hat bie jetzt 
todte Baliſprache (f. d.), als die Sprade, 
in der bie heiligen Bücher der Butdhareli: 
gion gefchrieben find, Einfluß. Dieſelbe 
fol mit der Magadhifprade, die auf Cey⸗ 
Ion gefprocdhen wird, viele Aehnlichkeit has 
ben, oder diefe vielmehr aus ihr entftanden 
fein. Ihr Alphabet ift nah Ein. Älter, 
als das gewöhnliche des Sanskritt, n. And. 
ift es aus diefem entftanden. Da bas Bali 
das Sansfritt zur Wurzelfprade hat, fo 
iſt begreiftich, daß in fämmtlichen hinterin⸗ 
bifchen Spradyen viele Sanskrittwoͤrter vor; 
tommen. Die widtiaften diefer hinterindf- 
fhen Spraden find nun: a)bie Runfhengs 
fpradhe inärracan, ift mit dem Sanskritt 
ſehr verwandt, Schrift die Dewanagari; 
b) die Barmafprade (Kariaa) in 
Ava, gewöhnlich weicher, indeffen auch wes 
niger articufrt, als die voriges hat eine 
reiche Literaturz; e) die Monfprade, in 
Pegu uͤblich, hat eigne, aus dem Barma— 
und Baliatpbabet gemiſchte Buchſtaben; d) 
die Thayfprade in Gtam; e) bas 
Khomen in Cambodſcha; fj dad Law in 
Laos, mit dem Khomen verwandt, fi 
aber — an die Baliſprache anſchließend. 
D. Leyden bat ſich in der Etkundung dies 
ſer bhinterindifchen Sprachen große Berdienfte 
erworben. (Pr.) 

.  Bndifde Sprachzlehre, f. Indiſche 
'2iteratur Ba). 5 8 Theater, f- Ins 
diſche Biteratur B. d)bb). I. Tempel, 
f. unter Indiſche Baukunſt. 3. Theo: 
logie, f. unter Indiſche kiteratur, vgl, 
Indiſche Religionen. 3. Wiffenfhafz: 
ten, f. w. Indiſche Riteratur. J. Beits 
rechnung, f. unter Jug. 

Snbispenfüble (Geogr.), f. unter 
Iſabell. 

Sadivibualität (Individwäli- 
tas, Pbil.), das Gein eines Wefens, 
in fo fern es als ein von dem Sein antes 
rer Weſen gefchiebenes fi barftelt. In 
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fo fern das Weſen für fich beſteht, iſt «6 
ein Individuum, burch welches Wort 
aber, neben ber Geſchiedenheit des Seins, 
auh bie Integrität deffelben angedeutet 
wird; durch die Aufhebung biefer letzten 
wird nämlich ein Individuum n'ht etwa 
getheilt (was dem Begriffe widerſprechen 
würde), ſondern völlig vernidtet. Die 
Metaphyſiker der früheren Zeit erflärten 
ein Individuum als ein allfritig beſtimm⸗ 
tes Weſen, dem von allen rein entgegen: 
gefesten Präbdicaten eins zufommt, und das 
andere abgeht. Es war bies ihr Prin- - 
ceipium individuationis; das 

Eeibnigifge Principium de identi- 
tateindiscernibilium Fommt auf 
daſſelbe hinaus. In jedem Individuum 
it, feinen Präbicamenten nah, unendlid 
Beränberlihes, Eins aber ein bleibendes, 
worauf alles Uebrige fich bezieht. Daß, 
Dauernde in dem Individuum brädt das 
Wort Subftanz (f. d.) aus. Zunädft aber 


ift alles Individuelle nur eine Wahrneh⸗ 


mung und verfchwindet mit dieſer. Hat 
das Wahrgenommene überhaupt ben Char 
rafter des Veränderlichen, wie 3. B. in 
einem RegenFogen, fo findet die Bezeich⸗ 
nung eines Individuums darauf keine Ans 
wendung. Organismen (f. d.) aber haben 
eben in ihrer Drganifation die Bebinguns 
gen ihrer 3 ; die auf Einen Zweck, ndms 
lich ben der freien Entwidelung und der 
Erhaltung der Form innerhalb eines ber 
flimmten Zeitraums gerihtete Bildung if 
bier das Bleibende, dem der materielle 
Stoff nadhftept, an den man bei feinem 
unaufhörlihen Wechſel vrrgcbens ben Bes 
griff von Subftantiatität zu Enüpfen fich 
bemüht. Bei Organismen fällt daher der 
Charakter der 3. mit dem ihres Lebens 
zufammen; bei N’ht:Oraanismen Inüpft 
fihb die Borftellung der 3. an ben Cha 
rakter, ber zupaͤchſt ben Begriff eines Ob⸗ 
jects bilbet, und an beffen Zweck. Hier 
ift e8 aber fchwierig, ja unmögfich, zu bes 
flimmen, wenn es, unter Veränderungen, 
die mit ihm vorgeben, aufbört, ein Indie 
viduum zu fein. Ein beflinmtes Bud 3. 
B. ift immer noch daſſelbe Buh, wenn 
auch einige Blätter herqusgeriſſen find, 
nicht aber mehr, wenn nur efwa Zitels ober 
ein u. das andere Blatt zurüdtgeblieben find. 
Bei mit Vorftellung begabten Wefen ift es 
die Vorftellung felbft, oder das aus einer 
Neihe von Borftellungen bervorgebende Bes 
mwußtfein, woran die 3. geknüpft if. 
Das geiftige Wefen bildet bier die J. 
Wäre eine Seelenwandrrung moͤglich, fo 
würde der organifde Körper felbft einen 
birecten Theil an der 3 nehmen und nur 
eine Wohnftätte des Individuums fein, 
Da wir und aber felbft nicht anders ken— 
nen, als in Berbindung eines giftigen 
Vermögens mit einem Körper von — 
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beſtimmten Organifation; fo ift es doch 
eigentlih nur biefe Verbindung, des Geiſti— 
gen und Körperlihen in der Ausdehnung, 
wie fie. erfabrungtmäßig als nothwendig 
zum Bewußtfein erfcheint, welche unfere 
SI. »usmacht, Die 3. eines Menfchen bleibt 
aud nach Ablö'ung eine® Arms oder Fußes 
erhalten, nicht aber, wern das Haupt vom 
Rumpf getrennt wird und dann das Reben 
mit allen feinen Aeußerungen, alfo auw 
dem Bemwußtfein, verloren gebt. Doch ift 
es im Leben nicht das Bewußtfein, was 
nothwendig zur Feftftellung einer menfdli: 
hen 3. erfordert wird; aud bei ruhendem 
Bewußtfein, im Embryonenzuſtande, im 
Schlafe, bei Obnmadıten, beim Scheintob, 
wird dem Körper ein ind’viduelles Leben 
nicht abgeſprochen. Für richtige Würbt: 
gung des individuellen Lebens iſt aber nicht 
zu Überfehen, daß die Lebensfphäre mit ihm 
Peine abgeſchloſſene, fondern daß es nur 
ein Eeben in einem engften, zunädft durch 
bie Drganifation beftimmten Kreife ift, der 
felbft von weitern Kreifen umſchioſſen und 
darin bifaßt wird, deren Außerfien mir 
turdaus nicht kennen, uns aber unendlich 
denfen müffen, obgleich wir die Unendlich: 
?eit, als etwas Pofitives, nicht in einen 
Berflandesbegriff zu fallen vermögen. Aber 
wie im Körpertichen, fo ſtellt au im Gel: 
—* im Bewußtſein, unfer eignes Seibft 
ih als den Mittelpunft aller diefer Kreife 
dar, auf den es Alles bezieht (vgl. Ih u. 
Eyoitmus). Mit diefer centralen Richtung 
AR jedoch die geiftige Kraft nicht abgefchlof; 
fen. Wir haben als Pernunftweien Ins 
tereffen u, Srebungen, bie über die Gren- 
zen unferer 3 binausreichen und in einem 
ideellen Leben befaßt find, das mit bem 
egoiftifchen. eben fo einen Gegenfag bildet, 
wie der uniserfelle Organ'smus (das Wel: 
tenganze) mit dem individuellen , und ung 
eine Hindeutung ift, daß auch das indivis 
buelle Leben nach dem Untergange des orga= 
n{fchen kLeibes, in einer umfaffenden Sphäre 
erha.ten fein werde, wenn wir aud, 
bei ber Beſchraͤnktheit der Sphäre, inners 
bald welcher un’er Bewußtiein erwacht, 
nicht zu Faffen vermögen, wie ein indivi« 
duelles Sein obme einen organiihen Bau 
in der Art, wie ber des Menfhenkörvers, 
Statt haben könne. Pi.) 
Individualiſatidn (Rhet.), Vers 
einzelung, Figur (f, b. 8) der Quan: 
tität, wenn man einen Begriff u, dgl. in 
feine Arten ober Xheile auflöft, 3 B.: 
Man fängt jest an, fich zu fhämen, daß 
pur Kerker, Verbannung, Brutgerüfte und 
Scheiterhaufen (fat gewaltfame Mittel) 
die Stüsen bes Glaubens fein follen. (Sch.) 
Sndividbuation (Philof.), nannten 
bie Scholaftifer den Grund, wodurch et 
was en Individuum wird, 
Indtoiduttles Leben, f. Zubivi, 


udoſſiren 
dualitaͤt. 


Individüitas (Philof.), fo v. w. 
Srdivibualität, 

Sndividuum (lat,, Philof.), f. Ius 
dindualftät. 

Indivisibilia (Math), nah Ca— 
vallieri (f. d) bie als untheilbar gedachten 
unendlich Eleinen Größen, als Puntre, 8: 
nien und Aläcen, in Bezug auf Linien, 
Flaͤchen und Koͤrper. Er gruͤndete darauf 
ein eigenes Verfahren (Methodusin- 
divisibilium), das an bie Stelle ber 
Exhauſtion (f. d.) der Alten treten follte, 
Wegen Wiberfprüce aber, die in biefer 
Benennung und. ibrer Anwendung eintre: 
ten, batıfie feinen Beifall gefunden. 

Indivisum fölium (bot. Nom.), 
am Rande durch Feine Einſchnitte, Zähme 
u. dal. getbeilied Blatt; Indivisus 
arillus, mit Riffen und Enſchnitten 
nicht verfihene Samendede. 

Indo⸗China (Geogr.), ſo v. w. Hin⸗ 


ter⸗Indien. 
Vſychol )ein 


* 
* 


Indolẽnz (v. lot, 
Mangel an Schaͤrfe, Kraft und Rebhaftig- - 
keit des Gefühle; in hoͤherm Grad wird 
fie zu Gerühltofigkeit (f. d.), Sie hat ih: 
ren Grund theils in der koͤrperlichen, thrils 
in ber pfychiſchen Natur ber Menfchen, 
fo mie in eignen Lebensverhäitniffen und 
E’nflüffen, ift darnach vorübergehend oder 
dauernd und eben fo auch darnach zu 
würdigen und als Fibler zu heilen, 'cder 
aud zu entfhuldigen. Vol. Apathie. (Pi.) 

Snbdöre (Grogr.), Haupiſtadt des Die 
ſtricts Dogen in dem Staate bes Dollar 
(in ber vorderindifhen Provinz Molmap),' 
Refidenz des Holkar; hat einige Befefti» 
gung, fefle Cittadelle. 

Indoſkythia (a. Grogr.), Lardſchaft 
in Indien, bie fih vom Urfprunge dis 
Fluſſes Indus längs deſſelben herab und 
nah Ptolemäos fuft bis an beflen Mün- 
dung erfiredte. Allein man ift nod gar 
nicht über das. Land felbft und deſſen Um: 
fang einig; Alles ift bier bei den Geogra⸗ 
ben verwirrt. Wohnten zu Ptolemaͤos 
Briten auf den bisffeitigen Ufern des Indus, 
im heutigen Kabuliftan und Afgh.n'ftan, 
Indoſkythen, fo muß man einen Einfall 
mongoliiher Horden in biefe Ländern fhon 
vor Aleranders d. Gr. Zeit ahnebmen, der 
feitvem mehrmals wiederholt wurde (f. In—⸗ 
dien, Geſch.). In der Folge wurde dies 3, ein 
Beſtandtheil des baktriihen Keichs, das 
aber ba'd von den Parthern über den Haus 
fen geworfen warb, (4). 

Indossemänt(Indoffirung, ital. 
Indösso, von dosso, ber Rüden, Hölam,), 
bie Abtretung eines Wechſels an einen Ans 
dern, welche auf der Ruͤckſeite beffelben 
bemerkt wird; vgl. Giro. Davon Inbdo f: 
änt, fo vd, w. Girant. Imboffät, 
o v. w. Girat, SURSTERSER HE 

RI es. 


Fudeffirte-Wechfel © 
ap eine® Wechſels auf der NRüdfeite 
bemerfen. Subdboffirte:- Wechſel, 
an. Andere übertragene Wechſel. 
= Ind oftan (Gengr.), ſo v. w. Hindoftam; 
Bubr-(ind Mpeh-), f. unter Adityas. 
vr Bndbra (aub Dewandren, zufam» 
fammengejogrn aus Dewa Indra, Gott 

dra, ind. Myth.), Gott des fidhtbaren 
Dimmels, Oberhaupt der Götter 2. Ran 
es, der erſte unter. den 8 Schuggottheiten 

. — und Beherrſcher bee. dftchen 
Theiles. Cr hat mehrere Beinamın. vie 
ih auf Luft, Wolfen, Witterung bestes 
ben. Man’ bildete ihn mit einer großen 


Rare, um. das färfere Ein und Ausath: 3 


men zu, bezeichnen... Blig, Donnerkeil; 
Wolken, Regenbogen find feine Symbole. 
Er iſt der Herr des hundertjaͤbrigen Opfers 
(f. Aswamedha), Herrſcher der 3 Welten 
und allwiſſend. Er war ein Sohn des 
Kaſyapa (des unendlichen Raumes) u der 
Aditi (des Tages), Enkel des Maritſchi 
und Urenkel ded Brahma. Seine Gemahlen 
heiße Indrani (Satſhi), fein Sohn 
Dſd ayanta, feine Zodhter Dewanet. Ge⸗ 
mahlin bes Karticeya, fein Paradies (Wobns 
ort) Jndraloga (Suaraga, Sur— 
jon). Es befindet. ſich in ber Luft, und 
in: baffelbe kommen Alle, bie ſich auf Er 
den tem befonbern. Dienfte einer Gottheit 
gewidmet haben. Seine Wohnung ift Am as 
ravati, fein Palo Waldfhayanta, 
fein Garten Rand ama (Ort des Ergoͤhens), 
fein erfter Giepbant Iravat, fein Was 


genfübrer Marali, fein Wagen Bimanam , 


ober Vjomajanam, db. b. Wagen ber Wol: 
kenregion. Er iſt in fehr viele Mythen 
verwebt, lebt as’ Oberbaupt ber guten 
Genien in befländigem Kampfe mit ben 
Afurs ober böfen Dämonen und muß ibnen 
oft unterliegen und aus feinem Parabiefe 
fliehen. Wie: einft Dufchmanta ihn von 
feinen Feinden wieder befreite, erzähıt bie 
Sakontala (f. d.). Die Braminen bringen 
ihm täglih ein Opfer Man bilder ibn 
ab mit Augen bebedr, mit 4 Armen, auf 
einem weißen Elephanten reitend, biswei⸗ 
len auch mit einer Lotusblume. (AR. D.) 


a ne fo v. w. Ans. 


» Andrapüra (Weoge.), Reid auf der 
füdafiatifhden Infel Sumatra, fonft fehr 
mächtig, meuerlih zum Theil ben Briten 
unterworfen, jest den Niederlänbern ges: 
‚ wird bewäffert vom Fluſſe gleich. 
Nam.; bringt viel Pfeffer, beherrfcht von 
einem Sultan. Hauptſtadt glei. Nam,, 
an der Mündung .des 3. ins Meer, mit 
Eeftungswerten unb vielem Handel. 
Indre (Geogr.), 1) Fluß Frankreicht, 
entſpringt bei St. Prieſt, wird bei Cha: 
tillon ſchiffbar, durchlaͤuft das Departem. 
gi. Nam., fällt bei Huismes in die Loire. 
Lauf 36 Meilen. 2) Departement im nord⸗ 


’ 


Inductlon 450 


weftl: Frankreich, aus Theilen von Zowraire, 
Marche und Berry zufammengefeätz bat 

133, AM., im 3. 1827 237 600 Ew. . ift 
foft. even, hat zum Theil fhöne Wielen u, 
Waldungen, zum heil Haidegegend (pays 
de Brenne, Brandes), zum Theil Sumpf⸗ 
land (pays de Champagne); wird ber 
wäffert von ber Ereufe (mit der Bouzanne 
und Suin), Indre, Ang in, Koulon, Eher 
u.a. Die Einw,, weniger lebendig, ale 
andere Franzofen, treiben etwas Aderbau, 
Obſtbau, — Viehzucht (Schafe, 
Bänfe), Bergbau (auf Eifen), Handel, 
Hat 4 Bezirke. Hauptfladt: Ghäteaurour, 
ndre und Loire, Departement im 
nordweft'ichen Fronkreich, aut vem größten 
Theil der Zouraine beftebend; bat 134% 
AM, meift ebenes, ungemein fructbares 
Land (daher Garten v. Kranfreic ge 
nannt), bob aud haidiges; wird bewäfs ' 
fere von der Loire (mit Brent, Cher, 
Bienne, Indre als Nebenfl,); hat 276,000 
(1827 290,200) Em , weiche Getreide, 
Görtenfrädite (vorzüglihe Melonen), Obſt 
(alle Arten, gefuhr). Gewürzfräuter Wein 
(mit Verkauf ins Ausland) sieben, Seiden⸗ 
bau u. etwas Bergbau (auf Eifen) treiben; 
bat 3 Bezirke; Hauptfladt Tours Wr.) 

Indri (300l.), fo v. w. Zeigethier. 

Indfhir Korfüfi (Geogr.), Meer⸗ 
bu’ın bes Ägdifchen Meeres an der Küfte 
bes Sandfhads Salonihi (europ. Türkei). 
Sndfhirli, fo v. w. Rıfari. 

R . n dübio (lat.), im zweifelhaften 
olle. 

Indüciae (lat.), 1). f. Waffenſtill⸗ 
fanı ; 2) Frift, gerichtliher Anftand, vor⸗ 
züglid 3) bir dem Schuldner bewilligte Friſt. 

Snduciren (v. Lat.), 1) eigentlich 
bineinführen; 2) Semanden zu etwas ber 
wegen; .3) taͤuſchen anführen ; 4) herleis 
ten, folgern, einen Schluß madenz davon 
Subuctibel, leicht zu täufhen, anzus 


ren. 
-$nbuctiön (v. lat. Indüctio, 
Logik), Schlußart, melde von dem Be- 
fondern auf das Allgemeine folgert, z. 
B. von der Bewohnbarkeit der Erbe auf 
bie Bewohnbarkeit der übrigen MWelte 
förper, ‚daher ein bloßer Wahrſchein⸗ 
lichkeitsſchluß iſt, deſſen wir uns gewoͤhn⸗ 
lich da bedienen, wo die Speculation nicht 
mehr im Stande iſt, uns die philoſophi⸗ 
ſchen und mathematiſchen Geletze bis zur 
unterordnung der einzelnen Erfahrungen 
anzugeben, um zu verſuchen, ob wir nicht 
umgekehrt aus den untergeordneten Faͤllen 
bie uͤbergeordnete Regel errathen koͤnnen. 
Die J. beruht auf dem Satze, daß ſich die 
allgeme’'nen Geſetze und Regeln auch im 
einzelnen Falle ausſprechen, der freilich 
immer die Moͤglichkeit einer undeutlichen, 
undolfftändigen Erkenntniß dieſer Regeln ein: 
fdliepe. Sie it La priöri, — 
ge⸗ 
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Allgemeinen zum noch Allgemeinern, z. B. 
von einem niederen Begriff zu einem böberen 
Begriff, I, a posteriöräi ober I. pri- 
maria, wenn jie von einem Spetiellen zum 
Begriff fortſchreitet; vollftändig heißt fie, 
wenn bie Sphäre tes Hauptbegriffe ers 
ſchoͤpft wird, unvollftändig, wenn diet nicht 
ber Hall iſt; f. Begriff. (Wh): 
In dulci Jubilo (tat.), 1) (in 
füßem Jubel), Anfang eines aiten, dem Pe, 
trus Dresdenfis zugefchriebenen Weihnachts⸗ 
liebes, welches halb teutſch halb Lateinifch 
verab’aßt und in mehrern äftern kirchlichen 
Geſangbuͤchern aufgenommen ift; 2) in bes 


haglicher Ruhe; 3) in Gays und Braus. (f,b.) 


Indulg@ntia (lat,), 1) Gnade; ers 
fcheint perfenificitt auf Ka’fermünzen, thells 
(auf Antoninus Pius, Severus und Cara⸗ 
calla's Münzen). figend, in der Rechten 
eine Dpferſchale, in der Rinken einen Speer 
- (auf einigen mit einer Mauerkrone auf dem 
Kopfe), theils (auf@allienus Mürzen) fle: 
bend ; an eine Säule gelchnt, in der Rede 
ten einen Stab, in der Linken cin Küllborn 
haltend. 2) Indulgenz), Nachſicht, Gü- 
ie; 3) Etlaſſung ber Strafe; 4) Ablaß 
Indulg®ntiae dies, Ablaßtag, fo 
dv. w. Grüner Donnerftag, an dem die oͤf⸗ 
fentlichen Sünder losgeſprochen wurden. 


. Snbült (v; lat), 1) Nachſicht, Bewil: 
ligung; 2) (Path. Kirchenw.), fon. w. Ablaßz 
8) Bermill'gung, vom päpftlichen Hofvermit: 
teift. befonderer Bullen einıeinen, fürftlichen 
“ ober fehr vornehmen Perfonen, ober gäns 

zen Gollegien und Gemeinen ertheilt, vers 

möge der fie wider die Verorbnungen ber 
gemeinen kirchlichen Rechte etwas thun 
‚ober erlangen koͤnnen, z. B. die Macht 
ertheilt, Jemanden zu einem geiſtlichen Be— 
‚nifictum zu ernennen ober zu präfentiren, 
Geftattet der Napft weltlichen Fuͤrſten, Cars 
b:nälen, Birdhöfen oder anderen Gclatoren, 
geiftlide Stellen zu beſetzen, fo heißt dies 
ein actives J., dagegen wenn Pirfonen 
aeftattet witd, in gewiffe Beneficien, wenn 
fie dazu fäpig find, einzutreten, oder andere 
Geiftliche dazu vorzufhlagen, paffive 3. 


‚beißen. 4) (Gottesbrief, indültum 


feudäle, Redtsw.), Auffhub, den ein 
Reichsſtand in Hinſicht der Zeit ‚ in ber er 
längftens um die Lehen beim Kaifer bitten 
mußte (1 Iabr, I Monat, 1 Xag) erbielrz 
8) ũberhaupt Auffchub, der Empfang ber Bes 
ben, welche wegen irgend eines Grundes 
verlangt und geftattet wird. in ſolches 
Lehneindult fommt am meiften bei min: 
berjährigen Bafallen vor; bier bat ber 
Bormund das J. nachzufuchen und einft: 
wetten die orbnungsmäßine Verwaltung des 
Lehns anzugeloßen, wiewohl, wenn es ben» 
nod unterlaffen wird, ber minder jaͤhrige 
Vaſall von der restitutio im integrum 


Indus | 
niht- ausgeſchloſſen wird. 6) So vr m 
Moratorium (f d,); 7) nach ber Bedeu⸗ 
tung J. 2) Meſſe, Jahrmarkt, weil‘ in Or⸗ 
ten, wo der Ablaß gewoͤhnlich ertheilt wur⸗ 
be, viel Menſchen hinſtrͤmten, dabei viel 
gekauft u, verkauft ward u.- hieraus fpäter 
Meffen entftanden, -, De, 
 SIndultefgein (Rehttiw.), fo v. w. 
kehnſchein. 


7 


——— carnösa 
(Med,), fo v. w. 
‚Indur®scens stipula (bot. Ros 
mench.), erhärtendes Afterblatt, öfters in 
Stachein übergehen, ,. . 
Indus (Geogr.);, L)großer Fluß in Afien; 
bon den Eingebornen Simd genannt; ents 
fpringt in 3 Hauptquellen in Weſt Zibet ; bee 
nördliche od. Schauyuk konnnt von den Gebir⸗ 
gen Belurs, mit ihm vereinigt‘ ſich bie zwei⸗ 
te, von der Grenze GroßsZibetd und vom 
Himalaya füdlic kommende, Lee (Reh) ber 
nannte bei der Stabt Lee (Läbal); ber 
Fluß wendet fi füdlich und behält ben Ras 
men Eee bis zur deitten, gleichfalls füblich 
dom ‚Himalaya herabkommenden, fih au 
in Klein: Tibet mit ihr vereinigenden Quelle, 
Sein Flußgebiet umfaßt ganz Klein: Tibet; 
einen‘ großen Theil von Afghaniftan, die 
Staaten der Sikhs, einen Theil von 
Ajmeer, alfo bie Gewäaͤſſer des ſuͤdweſtlichen 
Muftag, des größten Theile des Himalayha, 
ber Salomon: und der Salzkette; durchs 
bricht nun den Hindukuſch, berührt in Pun⸗ 
ſchab das jegiae Hindoſtan, tritt dann in 
bie jest zu Beludſchiſtan (fonft ebenfalls zu 
Hindoſtan) gehörige Provinz Sind ein, 
bildet dann bie zum Solimangebirge in der 
Ebene. viele Inſeln, hat an den Gebirgen 
Soliman große Strudel, gebt dur bie 
Salzkette, wirb num breit und fällt unters 
halb Zatta in 4 Hauptmündungen in bas 
arabifche Meer; die: öftlichfte diefer, bie 
Goni, trennt bie Provinz; Sind von dem bri⸗ 
tiſchen Cutch. Seine Hauptnebenflüffe find 
rechts: ber Abaffin, Kabul, Kurum, Gomul, 
links: der Punfchnub, Khyepun, im Ganzen 
gegen 450 Nebenffüffe. Der 3. hieß ſchon 
bei den Alten-Indos, Piin:us: meldet, baf 
ihn bie Eingebornen Gindus nannten. Man 
wußte, daß er auf bem Emodos und auf bem 
Paropamifos entfprang ‚An ihm angeblid 
1900 v. Chr. Schlacht zwiſchen der Könis . 
gin Semitamis von Baty!on und Stratobas - 


„tes, König ven Indien, denjene, bie im Ans 


geficht des Feindes über den Fluß geiegt Hatte, 
ſchtug, worauf fie in das Innere des Landes 
eindrang, allein ter. König Pehrte um und 
brachte ıbr eine hoͤchſt biutige Niederlage bei, 
Dygin ſtellt ihn unter den Göhnen bes 

Yontoz 


— 
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‘Indus: 


Möntos und‘ ber Thalaſſa 
fie bel. Wahl, Erdbefchretbung bon Oſtin⸗ 
dien, "2; Thl., ©. 32 ff. u. 208. 2) (a, 
Grogr.), Fiuß, der in Phrygien in ber 
Gegend von Kibyra entfpringt und den Ey: 
vergrößert (Plin. V. 29). Allein der 
‚eykos fließt nicht in Phryglen, Tondern in 
Ponte: und ift ber heutige Bab; der 3. 
dagegen ein Meines Fluͤßchen, das aus Pie 
fidien nach Phrygien übergeht uud unmits 
teilbar ‚oder mittelbar in den Mäander 
fäut. (Wr. u. HI.) 
'Indus (Aftron.), der Indianer (Aftr.). 
'Indusiätus (bot. Romencl,), vers 
fchleiert. 
Indüsium, 1)r. Ant.), ein wollenes, 
fpäter linnenes, bef. von Frauenzimmern 
unmittelbar auf bem Leibe getragened Uns 
terkleidz alſo eine Art Hembe (f.d.). Vgl. 
Camisia ; dah. 2) (bot. Nom.), Schleierchen; 
bei Farrenkraͤutern, Anfangs die Fruchttheile 
ganz bedediender, dann aber ſich erhebender 
und-balb nad der innern, der Mittelrippe 
gefehrten Seite, bald nach außen fi 
finender, bald nur in der Mitte befeftigt 
bleibenber und rings herum ſich trennender 
Bortfag ber Oberhaut. Su. 
Snbüfria (bei den Gelten Bobinco- 
magus, a. Geogr.), Stadt in Riaurien, 


nahe am Padus, im Norden don Afta, des 


ten Weberbleifel man 1744 wieder aufges 
funden hat, 

’Induftriül:gewerbe (v. Tat.), fols 
de Gewerbe, welche neue, von Wenigen u. 
noch nicht fabrik⸗ oder handwerksmaͤßig ges 
übte Nabrungsarten umfaffen. 

‚$nduftrid(o.lat.), 1) eigentlich Fleiß; 
davon 2) (induftrielle Production) 
bie Regſamkeit civiliſirter Menfchen, irgend 
einen erwählten Rahrungs zweig durch neue 
ober vervolllommnete-@rzeugniffe ; fei es in 
ber, Korm 'oder in ben Stoffen, in ben 
Handgriffer, Mafhinen u. f. w., beffer 
oder wenigflend wohifeiler zu licfern. Diefe 
Production kann bloße Gemädlichkeiten, 
aber auch ſolche Dinge liefern, weiche. bie 
Dauptnabrungsart, eines Volks im jegigen 
Kampfe um die Aneignung neuer Waarens 
ausfuhren geflalten. Daher iſt im jetzigen 
Stande unferer- fleigenden Gipilifation eine 
ne. Nacheiferung unter den civilifirien 

dikern entflanden, ſich gegenfeitig in wohls 


- feilen Erzeugniffen einander zu überbieten, 


fo wenig aud unfere theoretifchen Politiker 
auf diefe unfere Zeit beſonders aus zeich⸗ 
nende Eigenthuͤmlichkeit zu achten pflegen. 
Kein Bolt übt mit Uebertreibung -biefe An⸗ 
firengung weiter als das britifhe. Ein 
ton fehr rveihes Volk will darurd bie 
ganze Erde von ſich abhängfg machen, und 
die Regierung hat fih binreißen laſſen, 
biefe Tendenz eten fo eifrta als ihre Bür: 
ger ind Auge zu faffen. Es ift aber ein 
Fehler jener Regierung, nicht ihr Volk durch 


auf. Ueber ihn | 


".Snbuftrlecömptet: 458 
weiſe Geſete vor Allem zur Vereblung und 


mehreren Vertheilung bed Grund und Bos 


bens zuräd zu führen. Sonderbar genu 
benugt fein Volk fo finnig ale bie ® 

ten bie Tiefen feines Bobens, Bergwerke 
u. ſ. w., und fo ſchlecht die Oberfläche, b. 
b: die Landwirthſchaft in Eoncurrenz ber 
Familiencultur Meiner Eanbftellen, mit ber 
Fabrikcultür großer kandguͤter 5 daher wird 
allmaͤhlig in allen Probucten der Letzteren, 
bis die Megterung ihren Fehler einfieht, bie 
Thaͤtigkeit der teutſchen Pleinen Landftellen 
an. ber Nord: und Dftfee fih günflig 
entivideln, ‘weil bie Briten bie Culture 
Heinerer Lanpdftelen vernachläffigen und 
ben Landbau eben fo wie ihre Fabriken 
durch menige Menfchen und Arbeitsthies 
ze, und durch viele Maftihiere betreiben 


wollen. Daher find alle erſte Bebürfniffe 
der zur Berzehrung beftimmten - ebend« 


mittel bei den Britten fo theuer. Fragt 
man, was find induftrielle Probucte, 
fo muß man erwiebern , alles Refultat von 
Gewerben, bie noch nicht eine“ fefte Form 
angenommen haben u. ſich weſentlich forts 
gehend umgeftalten, wozu alſo blober Mos 
denmwechfel nicht zu rechnen iſt. Alle folhe 
Erzeugniffe ffammen aber entweber aus der 
Wurzel der Landwirthſchaft, der Kunftbil- 
bung oder des Handelsbetriebes, greifen 
aber oft in alle drei Quellen zugleich ein, 
Induftrieproducte werben bas Leben ber 
Menſchen immer gemägliher für den Reiche 
thum und nuͤtz icher für bie von ihrer Ars 
beit lebenden Indivibuen machen, bie Vers 
bindungen und Tauſche ber Völker unters 
einander vermehren, bie Nachkommen aus 
einem Welttheile in ben andern verfagen u. 
bei einer verftändigen B’nugung bfe Reichen 
und die Armen von einander abhängig flels 
len, ohne bie Neigung der erfteren zur Arir 
ftofratie feft wurzeln zu laffen. Wo bie 
Subuftrie noch nicht ſonderlich ſichtbar iſt, 
da wirken, bald einzeln, batd ſich einander 
unterftügend, bie Regierungen durch unſo⸗ 
eiale Gelege dahin, die Völker durch eine vers 
lehrte Haupttendenz bes Nationalgeiftes u, 
durch politifchen Einfluß des Auslandes an 
gewiffe Inbuftriezweige zu bannen. Am 
weiſeſten handeln die Regierungen, melde 
bie Bereblung bes Bodens zur hoͤchſten Bes 
gr die Enkel aufs Angelegentlighs 
e befördern und bie andern, von mehr 
blos ephemerem Nugen, nur dann leiten 
helfen, wenn ein neuer Betrieb irgend 
einen dauernden nationalen Nugen vers 

fpricht, ' (Rü.) 
Suduftritscomptoir (Handigew.), 
eine Unternebmung, um Alles, was fonft im 
Gewerbsweſen dur Erfindung. Anwendung 
und Debit niht ſchnell bekannt u, benugt 
werben dürfte, bald zu empfehlen, bald als 
Mufter zu verfenden. Da, mo fich einige 
Neigung zeigt, die Gewerbe zu verbeffern, 
ba 


454 Induſiriegeſellſchaften 
ba fehlen dieſe Nachmwelfungsanftalten nir⸗ 
de. Das befanntefte J., das freilich den 
— welchen der Name andeutet, jetzt 
nicht ganz mehr erfüllt, iſt das Landes» 
indbuftriecomptoir zu Weimar, eine 
große Verlagebuhhandlung, von Bertuch 
egründet, von Froriep (f. d.) fortgeführt , 
ie fib aud mit dem Verlag. von geogras 
hiſchen Karten, Kupferſtichen u. f. w be 
Foäftigt. Rü, 
Suduftriesgefellfhaften (Staat 
wiff.), Gefellia'ten, bie den patriotifchen 
Zwed haben, drtlidhe ober nationale In, 
duftrie zu wecken. Es gehört nicht hierher, 
einen Typus für ihr Statutenwefen zu bils 
den. In Ländern, wo gewiffe Induftrien 
hoch getrieben werd, entflehen fie gemei, 
nigiich, nur muß die Regierung ſich nicht 
darein kurzſichtig mifhen und etwa Verei⸗ 
nigungen mit andern Anftalten oder Capi⸗ 
re zur . eigenen Benugung von 
enſchen mit patriosifhen Abſichten for 
dern, ehe fie folde in Schug nehmen will. 
Ein großes Genie und eine hoͤchſt thätige 
- Snbuftrirgefellihaft kann ohne alle Gelb. 
mittel fein und dennoch viel Gutes wirken, 
Sie find ſtets ſehr edel, denn fie wollen 
einen gemeinen und nicht etwa ihren Pri- 
vatnugen haben, und werben fich nit ver» 
beffern, wenn fie literarifhe Geſellſchaften 
mit gegen jene fehr Eleintichen Zwecken zum 
Mufter nehmen. Gemiſcht aus allen Stän: 
den fireden fie ihre Polypenarme in alle 
Socialverbältniffe, und indem fie die Arbeits 
famteit befördern, wirken fie dem Lafter 
des Mübigganges und beffen verberblicen 
Folgen in bohen und niedern Klaffen ber 
Bürger eines Staate entgegen. I.:preis 
fe, B:lohnungen für Beförderung einhei: 
miſcher Induftriezweige, fei es um den An 
bau gewiſſer Gewächfe zu befördern, rohe 
Sıoffe zu veredien oder Naturs und Kunfts 
roducte auszuführen. In kleinen Staaten, 
ie von größern umpeb’n find, rechne man 
auf lanze Dauer tes Veredelns zur Aus: 
fuhr in andere Staaten bei dem Rab: 
zungsfriege ber Volder unter einander, nicht 
zu ſehr. Auf bleibende Ausfuhr der Handels⸗ 
gemächfe ift etwas bauerhafter zu rechnen, 
wenn ihre Cultur gemwiffe Eigenſchaften bes 
Bobens forbert, welde im Auslande fid 
entweber nicht fo vereinigt finden, ober 
durch den Unverftand ber Geſetze eines Volks 
im Aufblüben binterteieben werben. An 
ſolchen agrarifchen Sünden leiden bidweilen 
ſelbſt für ſehr induſtriell geachtete Völker, 
und nicht felten das britifhe. In der Res 
gel find Ausfuhrprämien tabelnswerth, zus 
tüderftattete Zölle bei der Ausfuhr von 
Maaren find aber Leine Ausfuhrprämien, 
J⸗ſchuhen, fon. w. Arbeitsfhulen. (Aiü,) 
Snduftritstabillen (Staatew,), 
tabellarifhe Ucbrrfihten der Erzeugniſſe 
eines Landes. Solche 3. können wohl nur 


Inepti libelli exceptio 

in 4** Staaten von Nutzen ſein. Sie 
praktiſch zu nutzen, ohne große Fehlgriffe, 
iſt beſonders eine ruͤhmliche Seite der preus 
ßiſchen Regierung, ſeit der neuen Organi⸗ 
fation der Monarchie im J. 1815, Es gibt 
feinen Gegenftand ber nationalen und oͤrt⸗ 
lihen Indufteie, welchen fie nit, wenig⸗ 
ftens bedingt, zu weden und zu heben ber 
fliffen ift, und die erfte Kunft einer weifen 
Regierung in unferer Zeit, mit wachſender 
Vollsmenge, ift die Vermehrung der Nahe 
rungsarten nicht blos für die Zritgenoffen, 
fondern aud für die Enkel. Muß man! in 
einem Diftrict bie Ausrodungen beförbern, 
fo muß man in andern bie Anpflanzungen 
anregen, überhaupt aber dahin trachten, 
eine Menge Eteinere Grunbeigenthämer mit 
Epatencuitur, ftarfem Harkenbau, Baum 
und Beenenzucht, Beredblung ber Haus— 
tbiere u. f. w. auflommen zu laffen, 
auch ben Binnenhandel zu beleben ſuchen, 
je gelziger das Ausland bie Einfuh— 
ven zu verſcheuchen bifl ffen if. Hätte das 
ber die große Mediatifation und Saͤcula— 
rifation nicht fo viele Eleine Staaten vers 
nichtet und die erhaltenen mit einem mög* 
lichſt an einander ſchließenden Gebiet bes 
gabe, fo würde das Giend der Unverfäufs 
lichkeit mander Erzeugnife in Teutſchland 
noch höher geftiegen fein. Bei allem Zar 
bellenwerk rechne man aber nit zu viel 
auf die Richtigkeit der aufgenommenen Ans 
gaben, wo fie nidt mit mathematiſcher Se: 
wißbeit gegeben werben Ponnten. - (Itü.) 

Indütri (Kirdengefd.), fo v. w. Kar 
tharoi 

Sndutiomärus (a. Geſch.), ſ. unter- 
Gingetorir. 

Indüviae (bot, Romencl.), Kleidchen, 
Theile der Blume, bie nah dem Ber: 
biüben in ber Frucht fih erhalten. Eine 
ſolche Frudt: Induviatus fructus, 

Sndoig (Geogr.), Kerchſpiel im Amte 
Nordre:Bergenhuus, des norwegiſchen Stifte 
Bergen. bat 4000 Em, 2 

Inktboli (Beogr.), f. unt, Abonitihos. 

Inebra avis (röm. Ant.), f. Arc. 
la avis, 

In effigie (lat.), im Biltniß; in 
effigie Jemanden aufhängen, 
fein Biltnig, unter gewiſſen Feierlichkei⸗ 
ten, an ben Galgen fchlagen, weil man 
feiner felbft nicht habhaft werden Bann. 

In einander fhneiden (Schneider), 
beim Zufchneiten bie fohrägen u. gebogenen _ 
Theile fo neben einander weg fehneiden, 
daß weniger Stoff bazu gebraucht wird. 

Sn ein freiet Feld legen(Bergb.), 
einen Schacht oder einen Stollen an einem 
Drte anlegen, wo no feine bergmännifche 
Arbeit betrieben worden iſt. 

Inepti libelli exceptio (lat, 
Rettew.), eine ben Proceß verzögernde 
Einrete, wodurch bargethan werben N 


' 


Duept 


dab es dem — an den — 
lichen Eigenſchaften fehlt. 

Intpt ıv. lat.), 1) ungereimt, poffm: dem 
haft; 2) abgeſchmackt; 3) ber Procpord: w 
aung zuwider. 

Inermia (3ool.), bei Latreille Fami⸗ 

lie der wiederk auenden Saͤugtbiere; begreift 
die Gattungen camelus, auchemia , mo- 
schns, 
“ Inärmis, 1) (300(.), in einigen Ru 
turigftemen die erfte Kaffe ber Thiere; in 
ihr allein dei Menſch. 2) (bot Rem), 
unbewehrtz Spelze, melde feine Gran 
nen, Stengel, welche weber Dornen noch 
Stacheln hat, 

Inẽr tes (3001 ), "bei Temmink. Ord⸗ 
nung der Vögel; begreift bie 2 Gattungen 
— und didus. 

Inertia (Med.), überhaupt Unpermös 
gen, entweber. eines Organs, befonbers 
wegen Erſchlaffung und Reizlofigkeit, als 
auch einer Fluͤſſigkeit, des lebenden Koͤr⸗ 
pers, der Galle, bed Samens u. ſ. w., 
or Mangel an gehöriger Mifhung. . 

es (fpon.), fo v. w. Aques. 

Zurs de Caſtro, ſ. Eaftıo 2). 

In eventum (lat.), we den Ball, 
ba$ —; auf jeden. möglihen Fall. 

In extönso «lat,), 1) feiner Aus 
bebnung nach; 2) aus fuͤhrlich; 3) vollftänbig. 

In fäciem (fat.), ins Angefiht, uns 
ter Die Augen. 

In facto (lat.), in ber That, wirklich. 
- Infaltibilität cv. lat.), untruͤglich⸗ 
keit, Unfehlbarkeit; daher Zafainbei, 
untruͤgtich. 

Infämiae abolitio (lat., Rechtsw.), 
ber Act. woburd ber Regent durch Begna= 
digung bie verlorne Ehre eined Jndividu—⸗ 
ame wieber herſtellt, was jedoch durch Er⸗ 
laſſung der Strafe einer infamirenden 
Handlung nit eintriltz; aud durch den Ab⸗ 
Jauf der —— an ſich wird die Infas 
mie nicht aufgehoben. 

Infamiz? (lat), 1) fo v. w. Ebrloſig⸗ 
#eit; 2) (infämia), fo o. w. Ignomi- 
mia; daher Infamiren, ehrios madıen. 

Infans (lat.), Kind (f. d.), bei. ein 
ſolches, bas-nicht reden (fari) kann, 

Snfant (v. ſpaniſch) der Zitel dem 
in Spanien und Portugal vorzugsweiſe 
die Prinzen bes koͤniglichen Haufes, mit 
Au®nabme des Kronprinzen, der in Spas 
nien Prinz von Afturien, in Porte: 
gal, menigfiens ehedem, Prinz von 
Brafilien hieß, erhalten, Die Prim 
zeflinnen werben Infantin tituirt: Das 
Wort kommt von Infancio und biefes 7 
von Infans, das im Mittelalter ben Sohn bi 
jedes Dynaften und anderer Edlen bedeutet, 
Daber auch Imfantaticum Apanage 
hieß. Später bedeutete 3. nur ben Grbs 

prinzen, von .Reihäfürften oder Souveraͤ⸗ 
nen, baher von J. von England, von Kle⸗ 
ve, von Apulien, damals die Rede war. 


= 


— die pyrendäifhe Halbinſel, wo 
gewod 


Aufantadoass 
Rod) ſpůter verior fich biefeWebentang bie 


in 
ger hnlichen Sinne — 2* 


li (Beogr.), 9 —* 
and 2) Stadt im Koͤnigreich Neu Caſtilien 
Ju jenem gehören mehrere Städte 8 
Salmeron u. 
ſonſt Eigenthum mehrerer Infanten. 


Infantädo (Herzog von), Sohn eines 


ſehr reichen ſpaniſchen Grands und einer 
Prinzeſſin von Salm⸗-Salm; warb in 
Frankreich erzogen, verließ aber dies Land 
bei Anfang der Revolution und begahı 
fi nah Gpanien, wo er bei Aus⸗ 
beuch des Kriegs ein Regiment errich⸗ 
tete und es 1793 perfönli anführtes an 
ber Spitze bdeffeiben verwundet ſchenkte er 
daffelbe fpäter dem Könige. Er war ein 

eind des Friebensfürften und deshalb ein 

eund des Prinzen von Afturien (jegt Fer⸗ 
binand VII); warb 1805 von Hofe vers 
wieſen, ließ fich fpäter mit dem Prinzen in 
die Verſchwoͤrung von Escurial ſo tief ver⸗ 
wickeln, daß der koͤnigl. Procurator auf die 
Todes ſtrafe fuͤr ihn u. Esquioguiz (ſ. d.) ans 
trug, die man jedoch, aus Furcht vor dem 
Bolk, das den Herzog Uebte, und vor den 
Franzoſen, nicht zu vollſtrecken wa 1808 
begleiteter er Kerbinand VII. n Bayons 
ne, unterzeihnete die Gonftitution Raper 
leons, nahm dann von Joſeph bie Stelle 
eines Oberſten in der Garde an,- verlieh 


f. w.) und Dörfer; war ' 


% 


jevod bald heimlich Madrid, um zu den - 


Sufurgenten zu floßen, und ward deshalb 
von Napoleon geächtet; führte 1809 ein 
Gorps, das jebod von Sebaſtiani zweimal 
gefhlagen wurde, virlor fpäter das Ver⸗ 
trauen ber oberften Junta, ging nad kon: 
bon, ward von ben Gortes 1811 zum Prä« 
fidenten bes Regent'hafttraths von Spas 


nien und Indien ernannt; mwurte an den 


PrinzsRegenten mıt einer außerordentlichen 
Sendung geſchickt und Eehrte 1812 rad Ca— 
dir zurüd. Hier war er das Haupt der 
fero!ten Partei und verlor deshalb feine 
Stellen , ja die Cortes verbannten ihn ſelbſt 
aus Madrid, mwoh'n ‚er fi 1848 begeben 
batte. Der König berief ihn zum Dhers 
fien der Garde und Präfivent des Rath 
von Saftilien. Nach der Annahme der Eon» 
fitution 1820 legte er feine Stellen nieder 
und wurbe sogar nah Ilbephenſo verwies 
fen, Bald barauf warb er jeboch nah Gas 
lizien geſchickt, hier aber verhaftet und 
nach Madrid zurüdgebradht, weil man ihn 
Verdacht hatte, an den Vorgängen des 

Re Theil zu haben. 1828 trat er an 


Spige der von den Franzofen eingefege 


J Regentſchaft. Als Ferdinand VII. frei 
warb, erhielt 3, den Oberbefehl über. die 
Garbe, verlor dieſe Stelle 1824 und warb 
Generakcapitän der Armee. Unter Bea 
ſtand er an der Spige bee koͤnigl. Dppoſi⸗ 

on, 


Infantagien | 
tion, warb an deſſen Stelle 1825 erſter 
Staatös@ecretär und Präfibent des Minis 
fterialraths. Dieſe Stelle: verlor er im Aus 
guft 1826 wieder, Er ift hoͤchſt uneigen- 
nüsiger Royalift, diente ganz ohne Gehalt, 
verpfändete feine Güter mehrmals, um ben 
König aus augenblichlichen Geldverlegenhei⸗ 
ten zu retten, und hatte ſonſt ftet# offenen 
Beutel. für den Koͤnig. Er ſteht daher in 
großem Anſehn und warb jegt (Februar 
1828) wieder unter ben Candidaten des neu 
zu bildenden Minifteriums ‘genannt. (Pr.) 
Infantägien(v. lat), Apanage eines 


Infanten von Spanien oder Portugal. 


'» Infanten: 


⸗ 


Infantärii (tat.),  Schimpfname der 
erftien Chriſten, in Bezug auf die Beſchul⸗ 


digung, daß fie Kinder ſchlachteten u, aͤßen. 


Infantärtio (Kirhenw,), ber in der 
erften. chriftiihen Kirche übliche Gebraud, 
den Zäuflingen Mil und Honig zu genie. 
Gen zu geben, zum Zeichen ber. Wieberge: 
burt ; hergeleitet aut ef. 7, 1551. Petr. 
2,2; Hebr. 5, 123.1. Kor 1—3. B 
den Xethiopiern und Sacobiten findet fich 
biefe Sitte noch. Bol. Honig u. Zaufe. 


Geogr.), . m 
Gauritsfluß. re 


Infanterie (Kriegswe), bie Solbaten, 
melde zu Fuße fehten, und deren Haupt» 
waffe fonft der Speer, auch wohl: das 
Schwert, ber Wurffpieh, Pfeil und Lanze 
und die Schleuder war, jest. aber die 
Flinte mit dem Bayonnet ift.. 3. ifb jest die 


. Dauptwaffengattung jedes Heeres u. war es 


au, mit Ausnahme des Mittelalter, wo 
die Savallerie über ihr fland, von jeher. 
Die gleichmäßige Tauglichkeit berfelben für 
ben Kampf in ter Nähe und Ferne, mit 
blanker und Schießwaffe, in gefchloffener u. 
aufgelöfter Form, feine vorzäglihe Wider: 
ftandsfähigkeit gegen alle andere Waffen, 
feine Brauchbarkeit in allen Vorfaͤllen und 
jedem Zerroin, feine leichtere Abrichtung, 
wohlfeilere Ausrüftung, geringere Bedürfs 
niffe, find bie Urſache hiervon. Die Klei— 
bung dee Infanteriften beftebtjegt allge⸗ 
mein aus einem Uniformrod mit ſtehendem 
Kragen und zwei oder einer Reihe blanker 
(gelber ober weißer) Anöpfe, Pantalons von 
meift grauer oder fchwärzlider Karbe (im 
Sommer weiß leinene) u. aus einem grauen 
Mantel ober Gapot:Ueberrod, Die Karbe 
der Uniformen iſt bei den Preußen, Frans 
s0fen, Schweden, Heſſen, Heſſen-Darm⸗ 
Rädtern, Neapolitanern u. Sarbiniern dun⸗ 
kelblau, bei den Spaniern, Baiern und 
MWürtembergern heller blau, bei den Ruſſen, 
Badenern, berzoglich ſaͤchſiſchen, anhaltfden, 
fhwarzburgifchen, Lippffchen u. f. w. Trup⸗ 
pen grün (gleiche Farbe haben die Unifors 
men der Jäger und Schuͤtzen bei ben mel» 
ſten Armeen), bei den Deftreichern, Tosca⸗ 
nern, Sachſen u. fürftlich reußifchen Trup⸗ 
pen weiß, bei.den Briten, Hannoveranern 


ei en 


Infanterie 


anb Dänen roth. Braune Uniſormen haben 
wenigſtens ehebem die Portugieſen u. noch 
jetzt die Öftreihifchen Grenzregimenter, grane ; 
die Öftreihifchen Jäger und die oͤſtreichiſche 
Landwehr. Die Garden (f. db.) haben zumeis 
ten abweichende Uniformen von ber Linienin⸗ 
fanterie, metft roth oder weiß. Die Uniformen - 
haben Auffchläge von allen Karben, doch find- 
bei ben bunfein Uniformen rothe (dei den | 
nen aud ſchwarz) vorherrfchend. Die Uniform 
ift zwedmäßig gemadt, wenn fie den Uns 
terleib bedeckt, in der Zaille nicht zwängt, 
und wenn der Kragen nicht zu hoch, die 
Halebinde nit zu eng iſt.  Wreilid wird 
oft gerade gegen biefe nöthigften Erforders 
wiffe einer Uniform gefehlt. Als Kopfbes 
derung hat jegt ber Czako (f. d.) die, freilich 
unzwedmäßigen, breiedigen Hüte-verdrängt. 
Nur die Baiern (ehedem auch die Deftreicher 
w.Würtemberger) tragen Helme. Den Fuß 
befieiden Schuhe (feltener Stiefeln) u, kurze 
Kamaſchen, die jedoch bei einigen Armeen 
grande parure bis an’ die Knie ber» 
aufgehn, ober wenigftens ehedem beraufgins 
en, wo’ bann weiße enge Beinkteiber den 
nzug. vollenden. Die’ Hauptwäffe der 3. 
ift jest allgemein das nicht gezogene Feuers 
gewehr mit Bayonnet, nur ein verhältniße - 
mäßig fehr Eleiner Theil (etwa der 30 bis 
60. Theil) führt gezogene Buͤchſen, an bie 
Hirfchfänger (ſ. d.) zum Aufſtecken eingerihe 
tet. find. Die Vorſchlaͤge die man gemacht hat, . 
wenigftens das erfte Glied mit Piten (f.d.) 
zu bewaffnen, haben bis jegt nirgends Eins 
gang gefunden und möchten es auch ſchwer⸗ 
lid, da in den wenigen Fällen, wo die moͤr⸗ 
derifhe Wirkung des feindlichen Beinen Ges 
wehrfeuers einen Angriff mit blanken Wafs 
fen erlaubt, das Bayonnet boch faft oder eben 
fo viel ausrichtet, als die Pike und in bem 
Fällen, wo dat Feuergewehr gebraudt wird, 
4 des Fußvolks ganz; unnüg fein würde. 
ur in der Eile errichtete Truppen, wie | 
die preußifhe Landwehr, im Anfang des 
Krieges 1813, werden, wenn es an Ges, 
wehren fehlt, ganz ober theilweife mit Pis 
ten bemwaffet, eben fo führt ber Sands 
fturm faft durchgängig Piten, da biefe 
wohlfeiler find. Außen dem Infanterieges 
wehr ift der Infanterift gewöhnlid noch 
mit einem Saͤbel bewaffnet. Da biefer 
nur hoͤchſt felten zum wirklichen Angriff ges 
braucht wird (doch braden die ungariſchen 
Grenadiere noch ım zweiten fchlefifchen Krie⸗ 
ge, die Gewehre über: die Schulter gewors 
fen, ben breiten u. langen Säbel in der Hand, 
mit Gluͤck in den Feind ein, u. Gleiches thas 
ten noch fpäter einige Schottehregimenter), fo 
wäre es beſſer den Saͤbel einem Faſchinen ⸗ 
meffer (ſ. d.) aͤhnlich zu machen, um das 
Fußvolk in den Stand zu ſetzen, damit He⸗ 
den zu durchbrechen, Holz abzuhauen u. ſ. m. 
Fertigkeit mit dem Gewehr umzugehen, da⸗ 
mit zu ſchießen und gut zu treffen, iſt eine 


— 


ufanterle 
Hauptſache bei der J. und bie: Soldaten 
müflen daher oft im nach dem Ziele Schie⸗ 
Ben geübt werben; bis jegt ift dies-in als 
len Armeen „bei weitem gu wenig geſchehen. 
In neuerer Zeit ift man,- um den Goldaten 
mehr Zutrauen auf ‚feine Waffe zu geben, 
auf die Idee gefommen, den: Soldaten im 
Bayonnetfehten- zu üben; allerdings wirb 
man hierdurch biefe Beflimmung erreichen, 
au den Mann. gewandter maden,.ob man 
aber einer Truppe Ueberlegenbeit über eine 
nicht baran geübte geben wird, fteht zu bezwei⸗ 
fein, da 26 bei einem Bayonnetangriff mehr 
auf den phyſiſchen und moralifhen Stoß. bes 
Ganzen, als auf Gewandheit des Einzelnen 
antömmt. Schutzwaffen hat der Infanterift 
außer dem gerollten Mantel, ber über bie 
Schultern getragen wird, und etwa einem 
Strohkranz oder einem zufammengelegten 
Tuch im Czako, garnicht, ba diefelben dad 
gegen Kugeln nicht fihern u. bie 3. ſchwer 
und undeholfen machen würde. Man theilt. 
die J. in Linieninfanterie, die 
Hauptmaſſe der J., welche in der Linie 
zu fechten, duch Angriffe mit dem Bayon⸗ 
nete zu entfheiden, Stürme ju-unternehs 
men, beftimmt iſt, und die wieder in Gre⸗ 
nadiere und Musquetiere- (f, b.) getheilt 


wird, u. in leihıe J., die mehr zu den 


Borpoftendienften, dem Patrouilliren, Tirails 
liren, beflimmt iſt, und zu denen, wenig»; 
ftens in der. preußifhen Armee, bie mit 
Flinten bewaffneten: $üfeliere (f. d.) u. die 
Schützen u. Jäger (f 6.) gehören. Indeſſen 
muß jegt eıne gut geübte Linieninfanterie eben 
ſo wohl zum Tirailliren geübt u. zum Borpos 
ftendienfk zu gebrauchen fein, als leichte J. in 
der Linie zu fechten verfteben u. Bayonnet: 
angriffe, Stürme u. f. w. auszuführen wife. 
fen muß. Nur die mit Buͤchſen bewaffneten 
Jäger werden nie in ber £inie, ſondern 
‚nur in zerfireuter Ordnung grbraudt. Die; 
I. ift jest überall in Batalllons (f. d.) ger 
theilt, und dieſe zerfallen wieder in Com⸗ 
pagn;en u. diefe iin-Züge (Pelotons). Meh⸗ 
tere (28, ja zuweilen wohl 4u. 5) Bas 
taillons bilden «in Regiment, mebrere Re—⸗ 
imenter Brigaden (ſ. d., vgl. Dipifion), 

ie Taktik der J. laͤßt 3 Stellungsarten 
ju, a) in £inie, wo bie 3, eine Linie von 8 
(ober auch von 2), Gliedern bildet, b) in Go- 
lonne, wo. mehrere aus: 3 Gliedern beſte⸗ 
ende Linien dicht hinter einander fichen u. 
ie bef. ‚bei Bayonnetangriffen und in. der 
Stellung, wo nach allen Seiten. Front ge 
macht wird, zum Schuge gegen Gavallerie 
anwendbar ift (ſ. Golonne und Quarree) 
und c) im zerftreuter Ordnung (f. Ziraillis 
ren). In dem ruhigen Vorruͤcken und Zu⸗ 
rückgehen und fih nad der Seite Bewegen, 
in jeber biefer DOrbnungen, in dem guten 
u, praktiſchen Abs u, Einſchwenken in ihnen, 
in dem rubigen u. fchnellen Uebergeben von 
einer Fechtart in die andere, in ber. richtigen 
Anwendung bed Feuers in jeder, und in 
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einem en, body Ordnung enben 
nen: Fr immer — 
einer gut geübten J. (vgl. Gefedht). 2) 
(Geſch.). Die einfachſte Art zu firelten war 
zu Fuß, baher findet man aud in ben äls 


teften Geſchichten nur Nachricht en von Käms _ % 


pfen zu Fuß. Der he rien er 
befland urfprünglich blos aus volk; erſt 
unter dem —— kam Reiterei auf; 
doch legte man auf leoͤtere nie einen großen 
Berth.. Getheilt war dieſes Fußvoitk nach 
den Stämmen in 12 Haupitheue, jeder die⸗ 
fer wieder in Theile zu taufend, und jebet 
dieſer in Theile von Hundert, jede Abtheilung 
mit eigenem Befehlöhaber: Dazu fam ein, 
mehrere 1000 Dann flarkes Corps Schleu⸗ 
berer. Das Fußvolk der Aegypter (auch 
diefe ſcheinen Reiterei nicht im Gebraud 
gehabt zu haben) zerfiel in Kalirier und 
Dermotibier cf. d.) ‚Bei ben Afiaten 
fohten außer Fußvolk uub Reiterei bie Fuͤr⸗ 

u. Vornehmen nod auf eigenen Streits 
wagen (f.b.). Nach diefen Wagenfämpfern 
war aber die Reiterei, + vorzüglich. bei den 
Perfern, meht geachtet als das Fußvoilk, 
das in Schwerbewaffnete, Schleuderer und 
Bogenftügen zerjiel. Wielleiht war dies 
mit ein Gcund der Siege der Griechen 
über bie Perſer. Die Griechen waren nehme 
lih bald von. der  aflatifhen Bitte. auf 
Streitwagen zu, fämpfen, die noch ‚Home 
ros, als im trojanifchen Kriege allgemein 
gewöhnlich, befchreibt „ abgegangen, u, felbſt 
ihre Könige u. Beldberrem fochten. zu Fuße, 
Auch bier. waren Leicht⸗ und Schwerbewaffs 
nete ‚Sitte (ſ. Hopliten und Pfiloi); zwis 
fhen beiden flanden bie Peltaften und 
Schuͤtzen. Auch das makedoniſche Fuße 
volk zerfiel in Schwerbewaffnete (Hoepli⸗ 
ten), Leichtbewaffnete (Hypaspiſten imd 
Peltaſten) und Schuͤtzen. Alt Philipp der 
Makedonier die Colonnenaufſtellung vervoll⸗ 
kommte und in dieſer Form gegen die Grie⸗ 
hen ſtritt, uͤberwand er fie, u. ſein Sohn 
Alerander auch die Perſer. Bei den Rd» 
mern war das Fußvolk die Hauptftärke, 
Durch die Legionen (f, d.), welche größtens 
theils aus Fußvolk beſtanden, uͤberwanden 
fie die damals bekannte Weit (vgl. Velites). 
Auch bei den Germanen u. Galliern 


mar das Fußvolk die Hauptwaffe und bie 


Reiterei ihr ‚meift untergeordnet. Erſt als 
in ber Völkerwanderung die. Hunnen us andere; 
mongolifhe Stämme auf kleinen Pferben reis - 
tend, einher ſtuͤrmten, begann man ber Reis 
terei mehr Werth beizulegen,, als fie es als 
Hülfswaffe wirktii verdient, Die Feld: 
berren und Edein fhämten fih zu Fuße zw 
ftreiten, und die Schaaren ber Reiterei wurs 
ben zahlreiher, Dennod beftand damals 
bie Sauptfiäcke, bef. der germaniſchen Voͤl⸗ 
fer, in Fußvolk; fo eroberten zu Fuße fech⸗ 
tend die Sachfen Britanien, bie Franken 
Gallien. Erſt als letztere in Nord⸗ we 

nien 
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'nien mit ben -Mauten , die vom Hochland 
Afiend und den Gteppen Adabiens, wo bie 
Reiterei von jeher in höherem Anichn geftans 
den.bat und no ficht. kommend, auf edein 
. Roffen ten lybiſchen Sand durchzogen und 
fh in Spanien anflevelten, zufammentras 
fen, als das Lehnsſyſtem fih im 10,u 11; 
JDahrh. entwidelte und vie Kreuzzüge bas 
—* die Waffen tragende "Europa gegen 
alaͤſtina aufbrechen ließ um fi dort mit 
der den Mauern ſtammverwandten, eben 
fo treffliden und gewandten ſeldſchuck! ſchen 
Gavallerie zu meſſen, trat das Fußvotk auf 
einige. Jahrhunderte (etwa don 10. bis in die 
Mitte des: 15, Jahrh.) in den Dintergrund, 
und die Reiterei begann mit dem Ritterwes 
fen vorzuberrfchen. Vorzüglich war bas Behn» 
welen Ehutb an diefem Verfall ver. I. Nur 
der. Reiche vermechte das ſchwere Streit: 
roß und bie Rüftung, die daſſelbe und ben 
Reiter in. Stahl yälkıe, zw erſchwingen, bie 


— Armen waren baber nothgedrungen zum 


Zußbdienft verdammt. Unter dem Fußvolk war 
es: aber nicht ebrenvoll1zu dienen, es fonnte 
ihm auch ziemlich etnerlei fein, wer firgte. da 

die Armen unter jenem wie unter diefem ges 
dreüdt waren, was Wunder alfo, daß der Eries 
ger ſche Geift u; die Tapferkeit‘ unter ihnen 
anz fehlte, unb daß biefe aufgebotenen 


aufen: Fußknechte aus ;einander fliebten,' 


wenn bie ſchweren Speerreuter nahten. Et⸗ 
was, anders war es, wenn irgend ein Ins 
tereffe fie verband; fo firitten die feutichen 
Lanzentnechte (f. d.) und die Banden der 
italieniſchen Gondottieri (f. d,), die im 14: 
und 15. Sahrhundert Jedermann um Sold 
‚dienten, tapfer, weil fie kiebe zum Ge 
winn verband ; bie Schweizer bejiegten uns 
ter Winkelried und bei mehreren Belegen: 
beiten im 14, und 15. Jahrh., den gebar: 
niſchten Abel Oeſtreichs und Burgund, 
weit fie für Freiheit -und Eigenrbum foch⸗ 
ten; die Huffiten (f. d.) erfochten in ih⸗ 
ven: Wagenburgen fo viele Siege über 
das vereinte Teutſchland, weil Fanatismus 
fie begeiſferte. Die Erfindung des Pulvers 
anderte dies Verhaͤliniß, fie zwang den 
Ritter den Harniſch abzulegen und dann 


ab zuſitzen und als Kührer des Fußoolts ft 


zu tämpfen. &o wurde die Reiterei nach u. 
nah auf das richtige Verhaͤltniß zurädge: 
führt, nehmlich daß der 10 ‚od. der , 08.54, 


hdchſtens der 4. Theil der Armee aus Reis 


terei befteht. Anfangs beftand das Fußvolk 
noch aus Pifenträgern und mit’ fchweren 
Feuergewehren Bewaffneten , die auf ben 
Flügeln von erfleren ftanden, nad und nach 
wurben aber Iegtere überwiegend, Eine 
ausgezeichnet gute Infanterie war bie ber 
Schweden im 3Ojährigen Kriege. Die Er: 
findung des Bayonnets in der Mitte bes 
17, Jahrh. verbannte bie wenigen kan—⸗ 
sen, bie noch in ben WBataillons waren, 
um die Feuergewehre moͤglichſt zu benugen, 


J 
— 
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fteute man die Batoillons, die früher“ eint 
Tiefe von 12 oder 6 Mann gebabt hatten, 
nun nur 4, und fpäter ſelbſt 3 Mann 
hoch. Das erſte Glied fiel beim Feuern auf 
das Anie und die hintern Glieder feuerten 
über daffelbe weg. In 'diefentangen 'und 
dünnen‘ Linien adantirte und reririrre man 
und vollzog auch Alle " Seitenbewegangen 
in ihnen, Höcftens mit kleinen Aötheiluns 
gen abſchwenkend und ſtets in Diftanzen 
marsgirend, um fogleih dutch Einfchwenten 
die Linien wieder herftellen gu-Lönnen, Die 
‚zeeftseute Fechtart kannte man nicht."  Döche 
Rens ſchoſſen bie leichten Truppen (bie aus 
sulammengerafftem Geſindel "oder, wie bef 
denDefkreidhern, aus rohen Bölterfaaften, 
Kroaten, Panduren [f, 6.) beſtanden, die an der 
türfifchen Grenze mohnend, in ewigen Kriege 
mit ben Tuͤrken verwickelt oft aber auch wohl 
Räuber an den eignen Mitbuͤrgern waren), 
in Graͤben und Hinter Bäumen einzeln 
und ordnungslos verftecdt liegend, auf bie 
Feinde, ſie verrichteten übtigen® ben Bors 
poſtendienſt und das Patrouilliren und wa» 
ven auf Gtreifzügen dem friedlichen Buͤr⸗ 
gern durch Plündern und Morden weit 
furchtborer, als dem Feinde Deshalb wur⸗ 
den ſie auch in manchen Heeren wie von 
Guſtav Adolf, abgeſchafft, wogegen fie von 
andern, da befonders die oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
pen auf dieie Weife einen doͤllig Örganifirten 
Meinen Krieg hatten, wieder ein ce wur⸗ 
den; fo wurden von Friedrich IF. im 7jähe 
rigen Kriege die Freibataillons errichtet, bie 
jedvod bald aus ünkunde des leichten Dien⸗ 
ſtes die Fechtart der Rinieninfanterie annab» 
men, Im Uebrigen blieb ‘das Wefen der 3. 
im 18, Jahrh: (außer daß man, auf die Bas’ 
yonnette bauend, der Cavallerie in Quar⸗ 
ree’d einen ernftern Wiederfländ entgegen 
fegte, und daß der Fürft Leopold von Defs 
Sau, Friedrich Wilhelm J. und Friedrich 
der Gr, ben Gleichtritt, eiſerne Ladeſtoͤcke 
u. m. a. Verbeſſerungen in ber Organifas 
tion und dem Exercitium der 3, einführten) 
im Wefentlihen unverändert: - Erſt gegen ' 
Ende des 18. Jahrb. warb durch den ame 
titanifhen Freiheitefritg das Tiraillirſy⸗ 
em angeregt. Die Landleute Amerika’, 
tüchtige Jaͤger und mwohlgeübte Schuͤtzen, 
konnten fih nicht daran gewöhnen, ſich of⸗ 
fen den feindlichen Kugeln auszufegen. Sie 
betrachteten die Schlacht als eine Jagd und 
hielten fi) am beften verwahrt, ‘wenn fie 
gleich den ameritanifhen Wilden möglichft 
verftedt lagen und dem Feinde ungefehen 
Kugeln zufenden konnten. Der Nugen 
biefes Berfahrens war zu einleuchtend, als 
daß es niht Nahahmer hätte finden follen, ‘ 
und als daher 1791 der franzöfiihe Revo» 
lutions krieg ausbradh, ſchidten die Franzo⸗ 
ſen Schwaͤrme von Tirailleurs gegen die 
Colonnen der Teutſchen aus, die, concen⸗ 
triſch gegen dieſe wirkend, ungeheuer viel 

Schaden 


— 
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Schaben thaten. In dem Lauf des Krlegs 


1791—1802 war das etwa Abzuändernde des 
angenommenen Verfahrens von ben Frans 
zofen erfannt worden, in ben wenigen Frie— 
densjahren warb das Zirailliren in ein fürms 
liches Syſtem gebracht und that daher ben 
Deftreihern 1805, den Preußen u. Ruſſen 
1806 und 1807 doppelten Schaden. Diefe 
hatten von’ den bisher gewohnten kinienſy⸗ 
ſtem nit abgehen wollen und ſich daher 
begnügt, ' bei den Preußen menigftens, 
aus den gefchloffenen Gompagnien ein: 
eine Schüßen vorjpringen zu laſſen, "bie 

boch gegen die großen Zirailleurfhmwärme 
der Franzoſen unmoͤglich befteten konnten. 
Dies und die Aufſtellung der Franzoſen in 
Eolonnen bis fie in das kleine Gewehrfeuer 
kamen, bradıte den Teuiſchen unendlich viel 
Schaden, und in dem 1810 neu ausgearbeis 
teten preußifhen Reglement wurde daher 
Mauches anders feftgelcht, als es bisher ges 
forfen mar, das dritte Glied vorzüglich zu 
Zirailleurd beftimmt, das Horn, das fhon 
früher bei den Füfelierbatuillons eingeführt 
deivefen war, ſtatt der bei ben Rrangofen 
gewöhnfichen Trommel (nur die Boltigeur 
hatten Signaltrompeten), zum Signaliſiren 
befkfimmt (f. Signaltorn), Manches in der 
Theorie des Tiraillirens nod näher feſtge⸗ 


. fest, Angriffscolonnen angenommen und zu 


der gewöhnlichen Aufftellung feitgefegt und 
mandes Andere noch in ber Brigadeaufftels 
lüng geändert. Die Angriffscolonnen bien: 
ten noch zur Bitbung des vollen Quarrde’s, 
während man früher nur bie hohlen Quars 
tee’® von weit weniger Gonfiftenz und in: 
nerer Feſtigkeit gefannt hatte. Diefe neuen 
Eſnrichtungen, welche theilweiſe den Anordr 
nungen in der franzdſiſchen, oͤſtreichiſchen u. 
andern Armeen entlehnt oder nachgebildet 
waren, bewährten fib in dem Kriege von 
1813—15 als zweckmaͤßig und find daher 
feitdem mehr oder weniger in bie meiften 
Armeen übergegangen. (Pr.) 
Infanterit:gewehr, f. unt. Flinte. 
Snfäntes (de, Geogr.), Partido in 
ber fpanifhen Provinz; Manda, mit ber 


Stadt Villa nueva de los Infan: 


tes; bat 6400 Ew. 

Infanticidium (lat., Rechtsw.), 
Kindermord (f. d.). 

"Infäntiles dentes (Unat.), bie 
Milch zaͤhne (f. d.). 

Infärcten (Infärctus, Me.), 
Stodungen von Säften in Gefaͤßen, wo— 
duch jene feibft eine widernatuͤrliche, be; 
ſonders zähe Beſchaffenheit erhalten; ber: 
gleichen bilden fidy am leichteften im Prort: 
aderſyſtem (f.b.), aber auch in den Gefä:- 
Ben ber Gebärmutter u, in andern heilen. 
Kämpf (I; db.) lenfte befonders bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf 3. der VBerbauungsorgane hin, 


- indem er vornehmlich die Hypochondrie da: 
von ableitete, und empfahl als Dauptmittel 


* 
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dagegen Vieceralklyſtiere (ſ. d.). Diefe Mer 
thode war eine Zeitlang in Teutſchland die 
beliebteſte gegen Verdauungébeſchwerden. 
Man ſchloß beſonders von der Menge zaͤher 
Stoffe, die darnach häufig abaingen, und 
von ber dadurch erhaltenen Erleihterung 
der Zufälle auf vorhanden geweſene 3., 
offenbar mit zu großer Vorliebe für bie 
Anfiht, daß Krankheitsleiden zunähft von 
groben materfellen Stoffen abhängen. In 
Leihenöffnungen finden fie fih, menigftens 
in dem Maße und nad dem Umfange, wie 
man fie annahm; nicht. SIest wird wenig 
mehr darauf Rüdfiht genommen, obgleih 
fie doch auch nicht zu den durchaus leeren 
parholoyifhen Hppottefen gehören. Pi.) 

Sn Karben geben (Probirk,), went 
beim Abrreiben eines Werkes viele Farben 
auf bemfelben fpielen; es erfolgt, wenn im 
Silbererze viel Kupfer enthalten ift. 

In favörem (lat), zu Semanded 
Gunften, Semandem zu Gefallen. 
„SaTeentön (dv. lat., Med.), f. Infi⸗ 
eiren. 

Infeld (Deihbau), ein Stuͤck vorma⸗ 
an A end, welches eingebeidit wor⸗ 

en iſt. 
Inferiae (Ant.), f. Todtenopfer. 

Inferipedes (3o0l.), bei Latreille, 
Familie der dielfuͤßigen Holſothurien; begreift 
die Geſchlechter phantopus u. phalloides. 

Snferiren (v. lat.), I) Hineintragen, 
wohin bringen; 2) folgen, fählteßen. 

Inferium (vinum), ein, ben 
man den Göttern libirte; f. Libatioh. 

Infernäl (v. lat.), 1) bölifhz 2) bie 
Unterwelt betreffend ; 8) teufliſch, hoͤchſt abs 
ſcheulich. 

Infernäl (Infernay Geogr.), Alpen—⸗ 
fp'ge in dem Departement Ober⸗Alpen 
Frankreich); hat 9851 (9026) Fuß Höhe. 

Infernäles (Kirchenm.), Secte im 
16. Zabrh:, welche die Höllenfahrt Chriſti 
(f. d.) leugnete, aud Hölle nur für einen 
bildlichen Ausdruck für boͤſes Gewiſſen nahm. 

Infernus (lat., Myth.), fo v. w. 
Zartarus, Unterwelt; f. unter Zuftand nach 
dem Zobe. 

Inferobränches (Zool.), fo v. w. 
Interobranchiara, ſ. Mantelkiemen. 

Inferum mare (a. Geogr.), das 
Meer vor ben Küften Stallens, von Lig 
rien bis an die Meerenge don Sicilien; 
hatte nach den Gegenden, die es befpülte, 
wieder verfchiebene Benennungen, z. B.: 
das tyrrheniſche, ligurifche, tuſciſche u, ſ. w. 
Meer. 

Inferus calyx, flos (bot Nom.), 
unten ſtehend, wenn der Kelch bie Blumen= 
bıätter unterhalb der Bafis bes Fruchtknotens 
angewadfen find; I.fructus. J,-um 
germen, wennber Keld auf dem Frucht⸗ 
fnoten ſteht. 

Snfeftiren (v.lat,), 1) anfeinden; 2) 

f angrei⸗ 
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angreifen; 3) feinblih anfallen; 4), beren» 
nen (eine Feftung) 5. baber: Infeftirung. 
‚ Infeudätio (Redtöw.), f. Beleh⸗ 
nung. Dgl. Constitutio feudi. 
Snfibulatiön (v,lat., Med.), 1) ein 
chirurgiſches Verfahren, um durch einen in 
die Vorhaut eingebradten Ring bas Zurüd: 
iehen berfelben unmöglich. zu machen und 
aburd im. Knaben» und Jünglingsalter 
Ausfhweitungen vorzubeugen. Schon Gel: 
fus gedenkt diefer Operation als eines ges 
woͤhnlichen, wiewohl zweifelhaften Mittels. 
Doc war aud bei den Römern ein andes 
res Verfahren, bei Sängern auf bem Thea⸗ 
ter, um fid ihre Stimme zu erhalten, uns 
ter biefem Namen im, Gebrauch, das in Un⸗ 
terbindung des Samenftranges beſtand (Ju- 
venal, sat. VI. 69— 74), Windelmann 
bat von ber 3. erfterer Art eine merkwürdige 
Antike, die fih im Museum romanum bes 
findet, abbilden laffen (f. auch Blumenbachs 
mebic, Bibliothel, 2. Bd. ©. 59). S. G. 
Vogel (f.d.) bat die 3. aldein fiheres Mit: 
tel zur Vehuͤtung der Selbſtbefleckung in 
Borfhlag gebracht. Einen baroden Antrag 
bat neuerdings E. X. Weinhold (f. d.) ges 
than, der zu beforgenden Nebervölferung in 
Mitteleuropa durch eine gefeglich einzufühs 
zende 3. mit Verlötbung und metallifher 
Verfiegelung vorzubeugen, welcher ſich bom 
14, Sabre an afle junge Leute männlichen 
Geſchlechts To lange zu unterwerfen haben 
follten, bis fie nachzumweifen vermöchten, daß 
fie zur Eingehung einer Ehe und Ernaͤh— 
sung einer Familie das erforberlihe Vers 
mögen befäßen. — Aud bei mehreren oriens 
taliihen Völkern verfihert man fih ber 
Keufhheit ber Jungfrauen auf ähnliche 
Weiſe. Man nähe naͤmlich noch in ben 
Kinderjahren bie Schamlppen mit einem 
gewichften Faden, aufammen und läßt nur 
fo viel Raum, daß die Katamenien u.: der 
Urin burhfönnen. Kurz vor der Verbeis 
rathung wird die zufammen geheilte Naht 
mittelft eines Biftouris wieder geöffnet. Die 
Gircafier fihern fih die Jungfrauſchaft ih» 
rer Bräute duch ein die Hüften u. Scham- 
theile umfcliegende® ledernes Corſet, vorn 
mit einer Naht, die nur eine febr Kleine 
Deffnung bat. Der Bräutigam dffnet letz⸗ 
tere in der Dodzeitdnacht mit feinem Dolch, 
und wehe dem Maͤdchen, wenn er Reparas 
turen an der Naht findet. (Pi, u. Pr.) 
Snfictatidön (v. lat., Rechtsw.), das 
muthwillige Abläugnen vor Geridt. 
Snficionäbdo (Geogr.), Pfarrborf in 
der Somarca Billa:Rita, der brafil. Sopit, 
Minas-Geraes, mit 1500 Ew.; befannt 
wegen feiner Golbbergwerke, bie bob in 
Abnabme find, u. ald Geburtsort des Dich: 
ters Rita Durao, 
Snftciren (v.lat., Meb,), mit einem 
Krankheiteftoff anfteden; Infection, bie 
Anſteckung (f. d.); Inficirt, angeflsdt, 


j 


Jufinitiv 


In fi deles (lat.), f. unter Fideles 1), 
In fidem (lat,), zur Beglaubigung; ı 
Snfitles, Montana de 108 
—— Bergkette, die mit der Haupt⸗ 
ette in dem Staate Peru gleichlaufend, 
zwiſchen den Provinzen Guamales und Gar 
xamarquilla auf einer, und Guanaco und 
dem Miſſionslande auf der andern Seite 
nach Norden geht und ſich unter 2 Grab 
füdl, Br. an die Cordillera Real anſchließt. 
‚Snfiltratiön (v, lat., Med.), Une 
haͤufung von krankhaften, oder fremdartigen 
Feuchtigkeiten in dem Zellgewebe 
Infinitesima (Mathem.), fo v. w. 
Differentiaigröße, f. Differentiale, 
Snfinttefimälszehnung, (Mas 
them.), 1) überhaupt jede Rechnung, in 
welde unendlich große, Kleine und ‚viele 
Größen einfhlagen, wornach bie Differenz 
tials und Integralrehnung: au darunter 
gehören; 2) insbefondere bie Wiffenfhaft, 
die Summen unenblicher Reihen» zu finden 
und die Verhaͤltniſſe derſelben anzugebens 
fo 3. 3. die Summe unendliher Brüde - 
mit einerlei Zähıer zu finden, deren Nenner 
in einem gegebenen Berhältniffe wachſen; 
bas Verhältniß ber Summe aller Qua⸗ 
drate vonO bis ins Unendliche, zu der Sum: _ 
me gleich vieler, ber größten gleichen. zu 
beflimmen; eben fo das Verhäaͤltniß eines 
parabolifchen Raumes zu einem Rechteck, 
das mit ibm eine gleihe Grundlinie und 
biefelbe Höhe bat, u. And. B. Gavalteri 
(f. d.) bahnte den Weg zu ihr; Fermat, 
des Gartes (f. b.) u. A., trieben fie weis 
ter; 3. Wallis (ſ. d.) aber brachte fie in 
feiner Arithmetica infinitorum zu ihrer 
Bollfommenbeit. Da er aber feine Haupt⸗ 
fäge nur durch Induction (f. d.) beweiſt, 
fo genügte dies den Ipätern Mathematikern 
nicht; fie wurde daher von des Differens 
tial und der Integrairehnung (f. b.), bie 
als Töchter von ihr zu betrachten find, fo 
gut wie ganz verdrängt, S. Garnot, Bes 
trachtung über die Theorie ber Infinitefts 
malrechnung, überfest von J. K. Dauff, 
Frankfurt a, M. 1800, 2 
Iufinitinömium (Matbhem. ), in 
der Analyfis unendlicher Größen (f.d.), dee 
Sat , welcher die Potenzen einer jeden uns 
endlichen Reihe finden lehrt. 
$nfinitiv (lat. Infinitivus mo- 
dus, unbeflimmte Xusfageform , Gramm.) , 
auf feine Perfon bezogene Form bes Zeitworts, 
durch weiche der Redende den Zuftand blos 
nennt, und bie, ohne dem Subject ein Praͤ⸗ 
dicat beizulegen, den in dem Zeitworte ent⸗ 
baltenen Begriff einer Thaͤtigkeit ober eines 
Zuftandes als felbfttändig ausdrüdt. Gi⸗ 
gentlich ift ex fein Modus (f. d.). Mobis 
ficationen des 3. find das Gerundium u, Su⸗ 
pinum (f, b.). Er iſt in den meiften Spraden 
den 3 Zeitformen eigen. Im Griechiſchen, 
Teutſchen, Englifchen u, v. a. wird ber I. 
Ders 


AInflẽrio lüminis- (Phyfil),; f. 


* 


(Kapfel, Schote) u. ſ. w. 


Inſinitoviſt 
vermittelſt des Artikels wie eim Subſtantiv 
behandelt. Oft fleht im Lateiniſchen der: J. 
bes Praͤſens, beſonders bei Geſchichtſchrei⸗ 


bern, anflatt. eines erzaͤhlenden Tempus; 


daher: Imfinitivus histöricus, 
I: narratöriws, Erzählungsinfi« 
nitiv,„-Erzähblungsmodws genannt. 

Snfimitovift (Phyfiol.), binfichtlich 
ber--organifchen : Zeugungsiehre Anhänger 
der Erolutionstheorie, im Gegenfag: von 

Ubovifts.der annimmt „daß jedes neu er⸗ 
zeugte Judividuum im mütterlichen Körper 
aud neu gebildet werde, 

‚ Infirmäria, fonft in: Klöftern fo: v. 
w. Krankenhaus, und Infirmarius ber 
Bruder Krantenwärterz daher: Infirmer 
zi.c(fe,) , 1) Krankenſtube in einem Klofterz 
2) Krankenhaus. überhaupt; 3) (Pferdew.) 
bei Pferdeärzten eigner Stall: zur Aufnah⸗ 
me. kranker Pferbe; — 

In flagränei (fat.), 1) im Augenblick 
ber Vollztehung einer That; 2) (Nechtsw.), 
fo während der Vollziehung einer unzüchti⸗ 
gen Handlung, eines Ehebruchs u. dgl. 

Snflammäsbel (v. lat.), 1) entzuͤnd⸗ 
db; 2) brennbar, Inflammäblekuft 
(Shem.), fo v. w. Waſſerſtoffgas (f. b.). 
Inflammabilien (Miner,),:fo v. w. 
brennbare Mineralien. Inflammatiön 
(inflammätrio,Meb.), Entzündung (T. 
d.2), Inflammatörifc, entzuͤndlich; 
bef.Inflammatöria orusta,-], fe- 
bri 8%, Ent dumgshaut ’ Entzündungss 
fieber (f. b.). Ä 

In fläta’(3001,),. f. Blafenfliegen. 

'Inflatilia (lat., Mufit),. fo v. w. 
Blasinfirumente. x ; 

‚ Inflaätio (Meb.), Aufblähung. Bol 
Blähungen, | Pen Ne —— 

‚ Inflärus (bot. Rom.), calyx, aufges 
blafener, baudyiger, oben u, unten 'engerer, 
in der Mitte: weiter und hohler Kelch; 
fructus (capsula, siliqua), aus gedehn⸗ 
te, ziwifchen der äußern Wand und dem Sas 
men einen leeren Raum enthaltenbe Frucht, 

8 u, 

Inflectiren (v. lat.), 1) beugen, ein⸗ 
wärtd frümmen:2) (Granım.), behnen (einen 
Bocal); 3) mit einem Gircumfler verfehen: 

Inflexibilia (Gramm,), nit beus 
gungsfähige Wörter (f. Beugung 8), wie 
Abverbia, Gonjunctionen, Präpofitionen, 
Interjectionen, Vgl. Partikel. 


Beugung bes Lichts; ; 
Snfleriönsdspunkte. (puücta infle- 
xionis, Math.), bei frummen Linien bie 
Stellen, wo die Richtung berfelben ſich fo 
ändert, daß ſtatt vorheriger Goncapität, 
Gonverität, und umgekehrt, eintritt. Vor⸗ 
nämlich Heißt im erften Kalle der Wende⸗ 
punft punctum inflexiönis, in 
legterm Balle. aber berfelbe punctum 
regressionis. ' Pi. 
cyclopaͤd. Wörterbudy, Behnter Band. 
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ceurvans Uſ. d.). 9 Re 

Snflorefctny(Inflorescam 
tia,.bot..Nom.) » ber Blüthenftand (f.b.). 

In flöribus (lat.), . 1) in ber Bü? 
the, in Florz. 2) im. Wohiſtande; 8) im 
aus und Braus. | ’ 

Sufltntnz (vo. lat.), 1) überhaupt Ein, 
fluß , def. von allgemein wirkenden Urſachen 
wie Wıtterungseinfläffez 3) (Med.), fi Ins 


fluenza. ——— 
s Infkutuza (ital, Meb.), wurbe bes 
fondörs die 1802 über ganz Europa vom’ 
Petersburg aus verbreitete: ‚epibemifche 
Krankheit benannt, wo fie zuerft allgemrIine 
Aufmerffamkeit erregte. Sie war. iin Fe⸗ 
beuar vom. der chineſiſchen Grenze das 
bin ‚gelangt und hatte ganz Rufland durch⸗ 
pers von da. aus: verbreitite fie ſich am 
er baltifhen Küfte, gelangte nad Dänen _ 
mark, Polen, kom im;April und Mai na 
Teutſchland, Holland, und im. Zunius, "wo: 
‚und Spanien burdzog , 


fie 
fonnte ihre Spur bis nah Gibraltar ver 


folgt werden. Ihr Hauptcharakter war der 
eines gewöhnlichen Schnupfens und bamif 
verbundenen Katarrbalfiebers, das aber 
einen mebr, oder minder entzündlichen ‘ober 
galligen Sharakter annahm; aber meiſt in 
einigen Tagen vorüber ging. Es ſtarben 
nur fehr wenige Perfonen daran, und bloß 
bei Gomplicationen mit andern Krankheiten; 
dagegen blieb «in dem Strich, über den bie 
Krankheit fi verbreitete, foft Niemand völs 
Hg davon verfhont,: und Gefunde wie 
Kränktiche, Alte wie Zunge, ein Geſchlecht 
wie das andere, wurden gleichzeitig davon 
befallen. An vielen Orten ‚hatte die Allge⸗ 
meinbeit bes Erkrankens ungemeine Stdrun⸗ 
gen in Befhäften und Lebensverhältniffen 
zur Folge. Achnlihe katarrhaliſche Epides 
mien waren ſchon oͤfter fruͤher beobachtet 
worden, Huxham und Pringle (ſ. 5.) brauch⸗ 


‚ten auch bereits das Wort für fie, aber nie 


in einer foldyen Allgemeinheit. G. F. Moft 
(f.d.) wollte geltend machen, daß Europa 
von Zeit zu Beit in ber Regel mit einer 
ſolchen Epibemie heimgeſucht werde u. gab 
dieſer in einer 1820 erſchienenen Eigen» 
fhrift den Namen Influenza euro» 
päiea Gr wies aus mediciniſchen Schrif⸗ 
ten nach, daß feit 1712, im Anfang etwas 
fehneller, in der Folge aber etwa aller 20 
Jahre, eine folhe allgemeine Eptdemie aus⸗ 


gebtochen ſei. In der That waren auch 


1742, 1762, w. dann wieder zwiſchen 1800 
und 1803 aͤhnliche Krankheiten gleichzeitig 
an mebrern Orten bemerkt worden, Dem 
zu Folge Pündigte er auch für bie nädften 
Jahre wieder eine äbnlihe 3 an, bie fi 
aber auf eine merklich entſcheidende Weife 
nicht gezeigt hat. (Pi.) 
Sufluiren (v,lat.), 1) hinein fließen; 
In 
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In Flacth jagen KHüttenm.) ) wenn 
‚das gute Erz auf den Herden mit bem ges 
zingen  fortläuft. BER ET DnsE 
Inflüxus physicus (Philof. ), fs 
Phyſiſcher Einfluß z daher» Influxio«- 
mista,. Vertheidiger deſſelben in der ſtrej— 
sigen Lehre uͤber den Zuſammenhang von 
Seele und Koͤrper. — 
Infoliärus. (bot, Romencd.), fo v. w 


Aphylius (f. d.y: : ide sn. 

In folle (lat., Hdlgsw.), 1) auf Abs 
zug, wenn aud irgend. einem Grunde von 
dem Gelbe, : welches. man baar bekom⸗ 
men follte, Abzüge gemadtwerben; 2) i. 
£PBaufenm: i. f. verkaufen, in Bauſch 
und Bogen kaufen und verkaufen— 
„In forma consmäta (lat , Rechts⸗ 


wiſſ.), in. gewöhnlicher Rechtsform; i. f. 


ee in beweisförmiger. Art. I. 
‚patente, dur dffeitlichen Anfchlag. © 
nformät (n.lat., Redhtiw:y, Rechts⸗ 
— eine Entfcheidung; bie nur zur 
elebrung ber flreitenden Parttheien, außer 
dem Proceb, eingeholt wird. : RR 
$nformatidn (v.tat;), 1) Unterricht, 
Belehrungs 2) (Rechtswe), fo v. w. Ber 
lebrungeurtheil (f. d.). a 
Snformativ»gutachten „ fo dv. wu 
Neformat. S.:proceß, gerihtiihes Vers, 
fahren, nach welchem ber Richter feine Uns 
terfuchung gegen eine beſtimmte Perfon 
noch nicht erſtrecken kenn, fondeen nur auf 
dos Objeetive und auf ſoiche Thatſachen, 
die einen Verdacht gegen eine beflimmte 
Perfon oder mehrere begründen 
Snformätor(d.lat.), 1).Iemand, ber 
Unterricht gibt; 2) Lehrer; 3) Hauslebrer, 
Informiren, 1) geftaitenz 2) die Eins 
leitung zu etwas machen; 3) abbliden; 4) 
unterrichten, Unterricht geben. 
Infortüna (Aftrol.), 1) Name ber 
beiden Planeten, Saturn. als I. major, 
und Mars, ale I, minor, weil mam 
beide, am mehrften erftsren, für fe'ndfelig 
erachtete 52) jeder Planet, der feinem Stande 
am Himmel nad) Unglüäd bringenfollte, (Pi.) 
Infra (XAnat.), im: 3ufammenfegung, 
Andeutung, baß ein Theit tiefer nelegen iſt, 
‚als ein ihm entgegen gefrgterz diefer dann 
mit der Präpofition Supra bezeichnet. 
Infrastiön (v. lat.), Zerbrehung, 
Brud, IR 
- Infräctnes(bot, Romenel.), einacknickt, 
iſt ein PflanzentHeil, der mit einem Mal 
feine Richtung erheblich abänderts bavon 
auch Bezeihnung von Pflanzenarten, wie 
Silene infracta. 
‚Infralapsärii (lat., Kircheng.), 
bei ben Arminianifchen Streitigkeiten biejes 
nigen, welche behaupteten, daß die Rath 
ſchluͤſſe Gottes über bie Beſtimmung ber 
Menſchen zur Seligfeit erft nad, bem Falle 
berfelben, gefaßt feien. Diejenigen, welche 


jeme Kathſchluͤſſe ſchon vor dem Sündenfalle 


Jafuſion 


gefaßt und dieſen ſelbſt darin mit enthalten 
glaubten, wannte man se Bi Tele 

rii.o er AT “ (Hi.) 
In fraudem creditörum- (lat., 
Rehtsw.),: seine Handlung, wodurch die 
Stäubiger abfichtlich. übervortheilt werden. 
'Infula (3 n fu l, roͤm. Ant.), breiter, wei⸗ 
er, wollener Hauptſchmuck mit herabhaͤngen⸗ 
den Quaſten, mit Baͤndern um das Haupt 
gebunden, getragen von Prieſtern, Veſtalin⸗ 
nen, um Schutz oder Gnade Flehenden, von 
Dpferthieren ¶ dann weiße und rothe, ober, 
bei traurigen Opfern, bunfelblaue). Vgl, 
Vitta. Gpäter nahmen. Fäiferliche- Statt, 
halter bie I.: als Infignien an, und im 7. 
Jahrh. auch Bifhdfe;: f. Biſchofsmuͤtze 1). 
Sunfuliren, mit der Juful ſchmuͤcken, 
d. h. zum Biſchof oder, ſeltner, zum Abt 
erklaͤren, Vorrecht des Papftes. en * 
Sch.) 


bas infulatus. 


.Imfundibulifsrmie.: (bot, Mor 


merct,), trichterfoͤrmig I»corölla, eine 
tegelartig,: von unten nad oben allmählig 
erweiterte Blumentrone; Infundibuli 
forme stigma, mit einer oben weiten, 
= fi) verengenden Deffnung verfehene 
WR 3... — Sk 
: Infwndibulum, 1). wörttid, Trich⸗ 
ter; 2) (Anat:), f. Trichter (Anat.); 8) 
(Petref:), nady Sowerby kegelartige Schnede 
mit runder Deffnung und ſcharfer Lippe, 
ſchraubenartig gedrehter Schale, fpiralfdrs 
migen Spindel und an ben Wänden ſchrau⸗ 
benartig herablaufenden Platte. Iſt ber 
Gattung calyptises nahe verwandt und 
enthält febende und foffite Arten; z. B: i. 
echinulatum, obliguum, rectum: u. a; 
4, Stuͤck eines hohlen, auf der einen Seite 
fih verengernden Pflanzenftengels. (7r.) : 
Snfunbirsbüdhfe. (Pharm.), aus 


Steingut, ‚Porzellan‘ ober feinem Zinn ges 


fertigtes, cylindriſches, mit einem Deckel vers ' 


ſehenes Gefäß, von verſchiedener Größe, zu 
Aufgüffen vegetabilifchen Stoffe. 
Snfunbiren (v. lat.), 1) eingießen, 
2) aufgießen. " BR: % 
Infufiön (v. lat), 1) Chem.), for. w. 
Infusum, f. Aufguß. 2) (Med.) „ Einbringen 
fremder Stoffe aller Art in Biutgefäße, bef: 
Benen lebender Thiere oder Menfchen, bei 
legteren vornehmiih in der Abfiht, um 
(jegt nur in ſehr feltenen Källen) Heilung 
Dadurch zu bewirken. Gewoͤhnlich werben 


bie erſten Verfuche mit I.nen am lebenden, 


Thieren Chr. Wren (ſ. d.) zugefchriebens 


erlangte: fie.eine bedeutende Gelebrität, in⸗ 


dem fie insbefondere auch zur Beftätigung 
bes Blutumlaufs diente. : Merkwuͤrdig iſt, 
daß auf diefe Weife in ben Körper gelans 
gende Stoffe Wirkungen hervorbringen, 
tie wenn fie durch den Mund genommen 
worden wären, felbft Breden und Purgi⸗ 


ten, wenn folches Brech⸗ ober u 


% 


- 


Jnfufionsthlerchen 


tel waren, eben ſo Trunkenheit von Wein 
u. ſ. w.; bei unvorſichtiger Anwendung har 
ben aber dieſe Verſuche leicht toͤdtliche Wir⸗ 
kung, beſonders wenn Gasarten, auch nur 
atmoſphaͤriſche Luft, in nicht ganz geringer 
Menge eingebracht werden. Man findet in 
dieſem Kalle Luftblaſen in ber rechten Herz— 
hoͤhle; das Herz ſcheint dadurch in «inen 
paralytiſchen Zuſtand verſetzt zu werden. 
Bol. Trane fuſion. Pi. 
Infuſions thierchen (Aufaußtbiers 
chen, infusoria, Sool.), kleine, meiſt mis 
kroſkopiſche Thierchen, welche in. Aufguͤſſen 
auf thieriſche und vegetabiliſche Stoffe zu 
finbem find. Sie entftehen durch Aufıdfun 
biefer Stoffe, wie bei künftlihen Xufgüffen, 
fo aud bei den größeren, die dur 
tur bewirkt werden, als Dfüsen, Sümpfen, 
felbft im Meere, als dem größten Aufgufs 
fe, wobei es fi ergibt, doß in verfdies 
benartigen Stoffen aud verfäiebenartige 
Thierchen ſich finden, oft auch ein 3. ſich 
in andere, nicht feines Gleichen aufloͤſet, 


rner, daß unter übrigens gleihen Ums . 


Anden im Schatten fidy andere als in dem 
Sonnenſcheine bilden. Ihre Thiernatur 
zeigt ſich offenbar durch freiwillige Bewe—⸗ 

ung, Ausweichung vor einander und vor 
eindfeligen "Gegenftänden, Fortpflanzung 
u. ſ. w., obfhon ſich erweilen laͤßt, daß 
dieſe Thiere, als der Anfang des antmalir 
ſchen Lebens, oft in ſolche Pflanzentheile, 
bie als Anfänge des vegetabiliſchen Lebens 
i betrachten find, übergeben und umge 
ehrt. Der Beftalt nad find fie cylindriſch, 
ptatt oder Fugelig, und barnah beftimmt 
ſich ihre Bewegung (malgerd; drehend, ſchnel⸗ 
lend u, ſ. w.), melde durch Zufammenz’es 
bung und Ausdehnung der einzelnen Theile 
efchtebt. : Die Ernährung ſcheint durch Af⸗ 

flirung der ald Nahrung zu fih genom⸗ 


menen Theile auf der ganzen Oberflähe " 


bewirkt zu werden, da man, wenigitens bei 
den allexeinfauften, nicht bie geringfte 
Spur von Gefäßen wahrgenommen hat, u; 
bei den weniger einfahen auch -feibft bie 
Grfäße nur bioße Höhlungen zu fein ſchei⸗ 
nen, fo wie überhaupt ihr ganzer Bau der 
einfahfte im Ebierreich ift. Augen find nicht 
vorhanden. Die Fortpflangung der I. geſchieht 
durch Trennung ihres Körpers, weiches bei eis 
nigen durch kaͤngs⸗, bei andern durch Quer: 
fpaltungen,, bei noch andern durch Austreten 
von Kugeln (welche-aber nicht Eier genannt 
werben können) bewirkt wird. Die größern 
laffen fich kuͤnſtlich trennen, wobei die eint 
seinen Stüde als neue Thiere befteben, 
Merkwuͤrdig ift bie Lebensfraft einiger, 
weiche vertrodnet todt zu fein ——— aber 
durch Feuchtigkeit oft nach vielen Jahren 
wieder aufleben (vgl, Aal: und Räberthier: 
hen). Ihre Bedeutung in der Natur-ift 
noch räthfelhaftz wollen Einige fie als Folge 
vieler im der Luft ſchwebender, buch Auf 


die Na: 


our, Leeuwenhoek . Ledermüller, 
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güffe gleichfam erft ausgebrüteter Gier hal« 
ten, fo find Mehrere (u mit größern Rech— 
teı fürihre freie Erzeugung (generatio ae- 
quivoca), Löfen fich Die thieritchen u. Pflan⸗ 
aenftoffe in J. auf, fo koͤnnten auch vielleicht 
Thiere u. Pflanzen nichts ſein, als eine Zuſam⸗ 
menhaͤufung einer Menge von J. (Bgl. Oken, 
über Zeugurg, Bamberg 1805.) :Sonft dies 
nen fie zum Futter unzähliger, anderer 
Thiere. Die 3. find von Leeumwerboet (f. 
d.) entdedt, von Hill in die Naturgefchichte 
aufgenommen, von Müller fpftematifirt u, 
von vielen Naturforſchern beobachtet wor⸗ 
ben. Gupier flellt fie and Ende bes Thier⸗ 
reihe, als 5. Klaffe der Zoophyten, und 
theilt fie in Raͤderthiere (f.d.) und einf as 
e 3. (infusoria homogena, bri weihen 
man weber Gingemweide, noch andere Ors 
gane, felbft oft nicht. einen Mund wahr 
nimmt); er theilt diefe wieder fn ſolche, weis 
he noch einige Haare haben (dazu die Gats 
fungen: urceolaria, trichoda, leucoro- 

hra, himantopus, kerona), unb ein: 
—** J. (int. simplicissima), welche 
hoͤchſtens noch einen Schwanz zeigen (Gat⸗ 
tungen: cercaria, furcocerca, vibrio, 
volox, monas u, f. w.). Oken ſtellt fie 
zum Anfang unter dem Namen Gaamens 
tbierchen (Mile) u, theilt fie in Saamens, 
Eier: und Hüttenmile, Goldfug macht fie 
zu einer Ordnung (ber Urtbiere) und zer: 
fällt fie in Monaden,. Blumenthierchen, 
Raͤderthierchen u. Polypen. Nach Schweigs 
ger find fie eine Kamtiie der Zoophyten. 
Um ibre Naturgefhichte haben ſich vertient 
gemacht: Baker, Fray, Lamark, Lamous 
Müller, 
Nitzſch, Schäffer, Schweigger u. a. (Wr.) 

Infufiöns»thiersmutter Gool.), 
fo v. w. Kernbuchtthierchen, f. unter 


Buchtthierchen. 


Infufdrien (Infusoria, Sool.), 
f. Infuſionsthierchen. 
Infufdrium (lat, Med.), Geraäth⸗ 
ſchaft zur Infuſion (ſ. d. 2). 
LInfusum (Chem.), f. Aufguß. 
Infüsum opus(lat,, Archſt.), Mauer⸗ 
werk, deſſen innerer Raum mit Steinſtuͤ— 
cken, Mörtel und Aehnlichem ausgegoſſen 
iſt. Vgl. Emplekton. 
Inga (i. Z.), Pflanzengattung aus der 
natürl, Bamirie der Hülfenpflanzen, Ordn. 
mit faft regelmäßigen Gorollen, zur Polys 
gamie, Mondcie des Linn. Syſtems gehoͤ⸗ 
fig, den Mimofen nahe verwandt. Arten: 
zahlreiche of. und weftindifhe Böume mit 
gefiederten Blättern. Unter ihnen: i. ve- 
ra (fonft mimosa inga), bie bie Ingas 
frucht (auch Pacay) liefert, Scoten in 
denen die Bohnen mit füßer Materie um⸗ 
eben find, bie in Weſt-Indien, aud in 
eru als eine keckerei fehr beliebt if, wes⸗ 
wegen fie aud dort allgemein in Gärten 
eultivirt wird. (Pi.) 
8 2 Ins 


* 
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Ingack (Seogr.), Gebirge in ber Schar⸗ 
ramongolei (Aſien); ſoll Spitzen von mehr 
als 12,000 Fuß haben. 8* 

Ingavdnes (a. Geogr.),, einer ber 
drei Hauptſtaͤmme ber Germönen. Sie 
wohnten im Norden des jetzigen Teutſch⸗ 
lands, von den Rheinmuͤndungen bis zu der 
Dftfee und längs berfelben, ja felbft in ber 
jütifhen Halbinfel. Zu ihnen gehörten als 
befondere Stämme bie Friefen (1. d.), bie 
Shaufen, die Angrivarter, die Sachſen, bie 
Gimbern, die Zeutonen (f. d.), mithin bie 
frübeften und kampfluſtigſten aller germants 
fhen Stämme, auch bie alten Bewohner 
Preußens und Scandinaviens. (HIl,) 
Ingämbe —8*8 ſ. unt. Erdpapagei. 

In ganno (ital. Muſik), fo v. w. Trug⸗ 
ſchluß, ſ. unter Cadenz. 

JIngäuni (a. Geogr.), Bolt in Gal- 
lia cisalpina, am Strand von Eigurien. 


Hauptſtadt Albingaunum. 


ſtarb 1 


Ingarn (Vogelfl.), ſo v. w. Bufen 7). 
Ingelbrerga, fo v. w. Angilberga, 
Ingelbü rga (Ingelburgis), Tochter 
Woldemars von Dänemark, 1193 mit Pht 
lipp Auguft von Frankreich vermaͤhlt, ber 
edoch, ungeachtet ihrer Stönpeit, eine un: 

bermwindlihe Abneigung gegen fie faßte u. 
fi nach kurzer Zeit unter dem Vorwande 
zu naher Bluttverwandtfhaft von ihr fhied, 
um fi) mit Agnes von Meran zu vermäh: 
len. Ihr Bruber, der König von Dänemarf, 
Kanut IV., beklagte fih deshalb bei ben 
Päpften Göleftin IIT. und Innocenz II., 
welcher Irgtere den König in den Bann 
that. und ihn dadurch vermochte, feine vers 
ſtoßene Gemahlin wieder zu ſich zu nehmen, 
Sie ft. zu Korvey 1236. (Lt. 

" Sngelfingen (Geogr.), Stadt am 
Kocher, int Oberamte Künzelsau, des würs 
tembergifhen Sartkreifes; bat 1400 Ew., 
Ber Weinbau; ift Hauptort einer Stans 
erherrfchaft und Reſiden; des Fürften von 
Hohbenloͤhe-Oehringen. Sngelbeim, 1) 
(Ober-J.), Canton in dem Rheinkreife, 


des Großherzögthums Heffen, am Rhein. u.. 


der Salz; hat 14,000 Em.; 2) Marktfle⸗ 
den darin, an ber Galz; hat guten Wein: 
bau unb 1750 Ew.; 8) (Nieder⸗J.), 
Marfıfleden eben ba, an ber Salz; hatte 
fonft Baiferfiche Pfalz, Wohnung Karls des 
Großen (Saal zu Ingelheim; in den Sagen 
des Mittelalters jehr gerühmt); hat 1400 
Em. Kirdenverfammlung 948. Mehrere 
Reichstage. r.) 

Ingelheim (Geneal,), ein altes rhein⸗ 
ländifches freiperrliches u. gräfl. Geſchlecht, 
das von dem Kleden Ingelheim in der Uns 


terpfälz, als bem Stammfige, den Namen 


fübet, Heinrich von 3. kommt zuerſt 
948 vor, Martinvon 9. ald Turniers 
genoffe zu Zürich, Eberhard von 9. 
5; deffen jüngerer Sohn nannte 
fih Bruffer von 3., melde .Linie 1580 


— 


| Ingena 
erloſchz ber Ältere Sohn, Philipp, 


gründete bie noch beſtehende Linie, welche 


1698, als das buch Verheirathung vers 
wandte Echterſche Gefchleht ausftarb, den 
Beifag: genannt Echter von Mespelbrunn, 
annahm und 1737 in ben Grafenfland er» 
hoben wurbe. Me. 
Ingellus, f. Ingo. und Ingiald. 


Sngelmünfter (Geogr.), Marktfleden - 


an der Manbelbeke, im Bezirk Kortryk, 
der 'niederländifchen Provinz Weſtflandern; 
hat 5000 Em, 

“ Sngelram, fo v. w. Angilram, 


Ingemann (Bernharb Severin), geb. 
1789 zu Zorkildfirug auf Falſter, -berühms 
ter dänitcher Dichter, rorzüglih im Iyris 
fhen Fade. Seine Gedichte erfchienen zu 
Kopenhagen 1811—12, 2 Bde., neue Aufl; 
18175 fein Epos: De forte Ribbere (bie 
fhwarzen Ritter), in 9 Gefängen, Kos 
penbagen 1814. Seine Zrauerfpiele: Mass 
aniello und Blanca (1815), ſchienen ihm 
auch alt Dramatiker. eine - glänzende Bahn 
zu eröffnen, allein feine fpätern Werfe bies 
fer Gattung (die Stimme in der Wuͤſte, 
Reynold das Wunderkind, ber Hirt von 
Zolofa, der Löwenzitter u, a. m,) wurben 
nicht mit. gleichen Beifall aufgenommen, 
3. ift auch Verfaffer einiger fehr gelunges 
nen Erzaͤhlungen (das Weihnachtsgeſchenk, 
1816, die Unterirbifhen, 1817). Seine im 
5, 1818 durch Teutſchland, Frankreich und 
Stalien unternommene Reife erſchien 1820, 
in 2 Bbn. Geit 1820 ift 3. als Lector 
in ber Aeſthetik und daͤniſchen Sprade bei 
ber Akademie in Soroe angeftellt, wo ex 
1824 fein. Epos: Waldemar ber. Große, 
herausgab, welches die Eitten und Gebräus 


⸗ 


he des Jahrhunderts ſchildert, in welchemn 


fein Held auftritt. J.s dramatiſches Ges 
dicht: Zaffo's Befreiung, überfegte-Gardts 
haufen, Leipzig 1826. - .  „(Dg.) 


ngemar (Agne), ſchwebiſcher König, 


’ 
ber 9. Ynglinge, unter bem zuerft das 
Reich getbeilt ward. Er wollte bie Toch⸗ 
ter des finnifhen Häuptlings, ber gegen 
ihn im Kampfe gefallen war, zur Heirath 
mit ihm zeingen. Diefelbe willigte ein, 
bat ihm aber, ihres Vaters Todtenmahl zu 


feiern, eine Beier, bie zugleich das Zeichen . 
war, daß bie Überlebenden naͤchſten Angehoͤ⸗ 


tigen in das Erbrecht bes Tobten eintraten. 
Nach nordiſchen Begriffen war die Blutra⸗ 
che dos heiligſte Erbe, und I. ward nad 
der Mablzeit von ſeiner Gemahlin mit eis 
genen Händen umgebradht, indem fie ihn 
bei Agnafit (jest Stodholm) mit ber gol: 
denen Kette an einen Baum hängte, Sie 


rettete ſich buch die Flucht. Ihm folgten - 


Alrek und Erik, feine Söhne. (Wh.) 
Ingena (Reginea, Abrincati, a. Geogr.), 
Stabt u. der Hauptort der Abrincari, in 
ber Gallia lugdunensis tertia. nt 
it 


= ' 
In genere 


hält fie für Avranches, Mannert fucht fie 
wahrſcheinlicher in Pais doOuche. 

n gẽnere (lat.), überhaupt, im All⸗ 
gemeinen, insgemein. 

Jugenhouß (Johann), geb. zu Breda 
1730, wo er audy eine kurze Zeit Arzt war. 
In London, wohin er fih von ba aus be: 
‚gab, kam er in genaue Verbindung mit 

Ieingle (f. d.), welcher ihn der Kaiferin 
Maria Therefia, die zwei Kinder an den 
Poden verloren hatte und von ihm einen 
geſchickten Arzt, um fämmtlihen kaiſer⸗ 
lihen Prinzen und Prinzeffinnen die Pocken 
zu impfen, verlangt hatte, bazu empfahl. 
Der glüdtihe Erfolg biefer Impfung er: 
warb ihm ein hohes Vertrauen ber kaiſer⸗ 
lihen Kamilie in Wien, bei der er nun 
Anftellung als Leibarzt erhielt. Doch kehrte 
er nach einigen Jahren nah Holland zus 
ruͤck, machte dann Reifen in Franfreih u. 
Teutſchland und firirte fi endlich zu Bos 
wood, einem Landhaufe bed Marquis von 
Lausdbown, bei London, wo er 1799 farb. 
Er bereicherte die Phyſik und Chemie mit 
wichtigen Entbedungen und that zuerft in 
einer Eigenfhrift: Experiments upon 
vegetables, £ondon 1778, franz. 1780, 
aud in 2 Bbn. 1737—89, teutfh von I. 
A. Scherer, Wien 1786 überfegt, dar, 
daß bie Pflansen im. Sonnenliht Sauer» 
floffgad, im Schatten. aber tohlenfaures Gas 
aushaudhen, Er führte aud zuerft den Ges 
brauch des Pohlenfauern Gafes in der Me: 
bicin ein. Eine zweite Schrift: Neue Ber: 
ſuche und Beobachtungen über verfchiedene 
Gegenſtaͤnde ber Poyſik, ebenfalls weipzeng: 
lich engliſch, wurde franzöfifh Paris 1785, 
teutfh von R. C. Molitor, Wien 1782 u, 
1784, lateinifh von J. A. Scherer, Wien 
1795, überfegt. Pi. 

Sngenicula (Myth), Beiname ber 
Giteithyia zu Tegea, nach Paufaniad da» 
von, weil die Tochter bes Aleus, bie ihr 
Bater als eine Entehrte ins Meer werfen 
laſſen wollte, unterwegs fi auf die Aniee 
(iv yovası) ftügend ein Kind gebar. Eben 
fo genas &eto ihrer Kinder; fie flemmte 
fi) auf die Kniee und umklammerte mit 
den Händen einen Baum, Man fchrieb 
diefe für manche Kreifende bequemere Stel: 
lung der Eileithyia, als von ıhr BINEHR; 

—— 


zu. 

Sngeniculus (myth.Aftron.), Stern» 
bild am Himmel, gewöhnlich der Hercules 
(f. d.), wie,er knieend (iv yovası) ben 
besperifhen Drachen bekämpft. Nach Ans 
bern ift er jedoch: a) Kreteus, Lykaons 
Sohn, wie er Enieend bie Götter anruft, 
ihm feine in einen Bär verwandelte Toch⸗ 
ter Kallifto wieder zu ſchenken; b) She: 
ſeus (f. d.), wie er Enieend ben Stein auf: 
hebt, unter weldem Argeus das verborgen 
batte, woran er ihn als feinen Sohn er. 
kennen wollte; c) Thamyris, wie er ben 


Mufen, im Wettlampfe von ihnen über: 
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wunden, zu Fuͤßen fällt; d) Orpheus, wie 
er von den thralifchen Weibern zerrilien 
wird; e) Hercules, wie er m.t ben Ligu⸗ 
reern um die von diefen ihm geraubten 
Rinder Geryons kämpft; f) Irion, wieer 
im Zartaros gefeffelt, und g) Prometheus, 
mie er am kaukaſiſchen Feiſen geichmiedet 

ift. (RK. Z.) 
Sngenitür (fr. , wahrſcheinlich ven dem 
Epanifhen oder Stalienifhen Engennos 
ober Ingennos, eine Kriegsmafchine), 1) 
in der früheften Zeit fo v. w. Arrillertft 
und Artillerieofficier, foäter als jich bie 
Geſchützkunſt und die Kriegsbaufunft wiir 
fenfchaftiich von einander fonterten, 2) Be: 
nennung der fi mit Erbauung ber Feituns 
gen und Schanzen befhäftigenden Dfficıere. 

Erft fpäter erhielten die 3.8 auch die Führung 
ber Belagerungen übertragen; früher Ieis 
teten bie Keldherren (wie der Prinz Aleran: 
ber von Parma, Morig von Dranıen, ber 
Marcefe Spinola u. m. Andere) bie Ar⸗ 
beiten vor Keftungen felbit. Italien ers 
fheint als die Wiege ber Befeftigungstunft ; 
mehrere 3. famen aus jenem Rande mit ° 
Katharine von Medicid nach Frankreich, 
wo fih Bellarmato, da Campi, Caſtriotto 
b’urbino, Bepbano, Dieronimo, Camillo 
Marini u. Scipio Verganno (ſ. d. a.) dur 
ihre Arbeiten befannt machten u. die Nadı: 
eiferung der Franzoſen u. Zeutfhen wedten. _ 

Heinrih IV., dem bie Befeftigungskunft 
felbſt nicht fremd war, ließ zuerft durch 
Sully 1608 J. in ein befonderes Inge⸗ 
nieurcorp& vereinigen und ihnen bef 
dem Bau, fo mie bei der Auffiht 
über bie ſchon vorhandenen Feſtungen, 
nach ihren verfchiebenen Graden, an— 
gemeffene Verrichtungen vorfhreiben. Un— 
ter diefen zeichneten fich bald auch Kranzofen 
aus, fo: Errard von Bar le Duc (der erfte 
franzöfifhe Schriftſteller über ven Feſtungẽ⸗ 
bau), Shatillon, der Chevallier be Ville, 
Pagan und Bauban (f. d.). Auh in 
Zeutfhland und ben Niederlanden fanden 
verdiente Ingenieure auf; Werthmuͤllers, 
Rinplers und Landébergs (f.d.) Namen reihs 
ten fih an Cöhorn und ftanden mit Kraft 
und Kenntniffen gegen Vauban, deſſen er: 
fies Werk die 1661 angefangene Befeftigung 
von Dünlirhen war. Bald bildeten ſich 
anderwärts ebenfalls Ingenleurcorps, fo in 
Preußen unter Friedrich Wilhelm I., in 
Sachfen unter Auguft II. Schon Guftav 
Adolf hatte feine 3. mit dem Generalftabe 
(f. d) vereinigt und fie zu verichiedenen 
Feldverrichtungen beffelben, militärifhen 
Aufnahmen, Recognoscirungen, Auffuchen 
von Stellungen ꝛc. gebraudt; auch bei 
den übrigen Armeen mwurben ihnen nun, 
nächit dem e’gentlichen Feflungsbau, auch 
die Aulegung von Feldverſchanzungen, bie 
Belagerungsarbeiten oder bie Bertpeidir 
gungswerte in den belagerten Feſtungen, 
auch 
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auch wohl das Bruͤckenſchlagen und topo⸗ 

raphiſche Vermeſſungen und Aufnahmen 
ae Sie zerfallen baburd in eini⸗ 
gen Heeren in zwei verfchiedrne Kiaffen, 
die Beldsingenieurs und bie Fe— 
Hungssingenieurd. Bei Seemächten 


kommen hierzu nodh die Marineinger: 


nieurs, die den Bau in Häfen, auch 
wohl den Schiffsbau leiten. Das Ingenteurs 
corps befteht eigentlih nur aus Dfficheren ; 
doch werben bei einigen Armeen zu ben 
Feldingenieurs noch bie Pionniere oder Sap⸗ 
peurs, die bie Angaben der J. cauezufühs 
ten beftimmt find, die Mineurs u. Pontons 
neurs (f.d.), deren Officiere faft immer Ins 
genieurofficiere find, geredaet. 
zählt man noch bie Ingenicurgeogra 
phen zu ihnen, die ausfhließlidh zu Ver⸗ 
meffungen und topograpbifhen Aufnahmen, 
zur Aushülfe für die eigentlihen Officiere 
beftimmt find und meift Officier8 oder wes 
nigftens Portepeefähnrichd Rang haben, 
Die Keftungsingenieurs haben im 
rirden blos mit dem Bau und der Her⸗ 
ung ber Feſtungswerke zu thun. Die 
tung dieſer Arbeiten bat ber eigentliche 
Feſtungsingenieur (Ingenieur de la 
lace), dem zu feinee Hülfe und zur 
—334 Aufſicht bei dem Bau bald mehr 
bald weniger Ingenieurofficiers, Conducteur 
und Walimeiſter zugegeben find. Die 
Dberaufüiht führen die Directeurs 
dugenie, bie bei den Zeutfhen Fe⸗ 
fungsbrigabiers heißen, und bie eine 
Anzahl Feftungen unter fich haben, welde 
fie alljaͤhrlich deſuchen, um fich von ihrem 
Buftande zu unterrichten und nad barüber 
eingeheolten Befehlen vom Kriegsminffter bie 
noͤthigen Baue und Arbeiten anzuorbnen, 


Im preußifhen Dienft findet ſich noch eine 


böhere Behörte, die Ingenieurins 
Tpecteurs, von denen bie Feitungen eben» 
alle alljährlich unterfudt werden, um über 
hre Beſchaffenheit Bericht zu erftatten, bie 
ſchlechterdings nothwendigen Herftellungs: 
arbeiten anzugeben u, dgl. Das Ganze 
fleht untere einem Chef, der bei den Fran: 
sofen Ober: Intendant, bei ben Deft: 
reihern Direeteur, bei den Preußen 
@eneralinfpecteur ber Feftungen 
heißt. Ingenieurfhulen (Inges 
nieuratabemien), zum Unterrichte der 
—— Ingenieure in den verſchiedenen 
Wiſſenſchaften, deren ſie bei der Ausuͤbung 
ihrer Dienſtverrichtungen beduͤrfen, erhiels 
ten ihr erſtes Daſein im Sachſen 17423 
bald darauf wurden fie (1747) in Wien 
und 1750 zu Mezidres in Franfreih eine 
gerichtet ; letztere wandelte durch die forgfäls 
tige Bildung ihrer Zöplinge das ganze Inge: 
nieurcorps in eine Art gelehrte Geſellſchaft 
um, die Niemandem, der mit bet ihnen 
gebildet war, SKenniniffe in der Befeftis 
gungskunſt zugeftehen wollte, wie ihr 
Sireit mit dem Marquis von Montalems 


* 


Zuweilen 


Ingenutis 


bert deutlich ertwiefen hat. Die Ingenleur⸗ 
ſchule in Potsdam warb 1788 geftiftet, 
1820 aber die Artilleriefhule bam’t verbuns 
ben und cin neues, geräumiges Gebäude für 
fie in Berlin aufgeführt. "Die Inge⸗ 
nteurwiffenfhaften (Ingenieuts 
kunſt) beflehennun aus Kolgendem. Ihnen 
zu Grunde liegt die reine Mathematik. Bon 
ber angewandten kommt vorzüglid bie Bes . 
feftigungstunft (f. d.) und die Lehre vom 
Angriff und ber Vertheidigung der Feſtun⸗ 
gen u. Ingenteurkunſt in Berädfichtigung. 
Als Hülfsewiffenfhaft dieſer kommt die bürs 
gerlihe Baufunft (um die Anlegung von ' 
Gafernen, Magazinen und andern Gebäus 
den, bie Erridtung von Futtermauern, Ge⸗ 
wölben u. f. w. anordnen zu können), bie 
Warlerbautunft (um Dämme anlegen, Ras 
naͤle führen, Ueberſchwemmungen bervirfen 
zu Fönnen), bie Hydroſtatik und Hydrau⸗ 
tie (ſ. d.) und die Mechanik in Berradt, 
Zum Entwerfen der Pläne und Karten bes 
barf der 3. der Topographie und ber Lehre 
vom Aufnebmen. Als Hä:fstwiffenfhaft ges 
hört zu legterer auch zum Theil die Aftros 
nomie, um die Polhoͤhen zu beflimmen und 
die richtige Lage’ der Derter auf Karten 
anzugsben. Daß ber J. im architektoniſchen 
und Planzeihnen geübt fein muß, verfteht 
ſich ausbem VBorhergebenden von ſelbſt. Ends . 
lich ift dem 3, noch Kenntniß von der Tak⸗ 
tit aller Waffengattungen u. von ber Stras 
tegie nötbig, um beurtheilen zu können) ' 
ob die von ihm gebauten Vertheidigungss 
werte die Angriffe der verfchiedenen Waffen 
auezuholten vermögen, und ob fie an pa*s 
fenden Punften liegen. 
bat man die Benennung 3. auch auf Per 
fonen von Stoil, deren Beichä’tigungen den 
des Ingenteurofficiers ähnlich if, uͤbergetra⸗ 
gen; fonenntman: a) die gewoͤhnlichen Feld⸗ 
meffer u. b) ebenfo manche Baumeifter, befon» 
ders die, welche Chauffeen, Brüden, Däms 
me ober andere Wafferbaue anordnen, J. 
Beionders in Frankreich ift bie Benennung 
Ingenieura des ponts et ‚des 
eaux gewöhnlih. Hierdurch erflärt ſich 
die Benennung Militärs: und Eivils 
ingenieurs von felbft, (Ay. u. Pr.) 
Sngenieursalabemie, I.:corpB, 
Ingenieur do la place, \.:geos . 
raph, J. inſpecteur, J.kunſt, 
J.ſchulen, J.wiſſenſchaft, ſ. unter 
Ingenieur. 
Ingenium (Pfychol.), ſ. Genies 
2) natürlide Neigung bes Geiſtes. s 
Ingenuinus (St.), ein Bilhof zu 
Sabiona in Ober» Italien, zur Beit des 
longobardiihen Einfalls in jene. Gegend 
Zag der 7. Yebruar, 
Ingenuität (vs lat.), 1) der Staub 
eine# freigebornen Menſchen; 2) edle Dens 
tungsart, offenes Betragen. 
Ing&nuus (lht.), in Rom ein in 9% 
ſetzmaͤ⸗ 


8) In neuerer Zeit 


% 


Ingenuus 


ſetmaͤßiger Ehe von freigebornen Eltern Er: 
zeugter, ein freigeborner Bürger, ber auch 
nicht in verdiente Sflaverei (justa servi- 
tus) gerathen war. Ein Kreigelaffener war 
liber, $reier, aber nicht J. Bl. Bullal). 
Angenuus (Dec. Lälius), fehr tapfe: 
rer Statthalter von Pannonien, einer ber 
30 Tyrannen (f. d. 2), von ben Truppen 
gegen bie eindringenden Sarmaten zum Im⸗ 
perator ausgerufen. Gallienus bekriegte 
und befirgte ihn und ſtrafte die Truppen 
auf das Sraufamfte. 3. toͤdtete fich ſelbſt. 
ee v. w. Bervic. 
ngerbürgis, fo v. w. Ingelburga. 


Sngeriacum (a. Gecgr.), Drtin Gal- 


lja aquitanica, wo jegt St. Jean d'An⸗ 
gely ftehen foll. 
Sngermännland (Geogr, u. Geld), 
ebemalige ſchwediſche Provinz am finnifden 
Meerbufen. Schon feit dem 13. Jahrh · zu 
Rußland gehörig, don den Ingriern ober 
Sihoren (f. db.) bewohnt u. nadı dem Fluß 
Iſchora (fon 
durch die Schweden benannt wurde es 1617 
an Schweden abgetreten; 1700 eroberten 
es die Ruffen wieder und es wurde defini⸗ 
tin durch den Frieden von 1721 wieder zu 
Rußland geftlagen, welchen Befigder Friede 
von 1742 beftätigte, Jetzt bildet e6 einen 
Theil des Gouvernements St. Pelertburg, 
worin die Hauptitabt Petersburg (T. b,) liegt. 
Ingersheim (Geogr.), 1) Marttile: 
den an der echt, im Bezirk Colmar, Der 
partement Dber » Rhein (Frankreich)3 bat 
1300 Ew.; 2), (Groß⸗J.) Marktflecken 
im Oberamte Beſigheim, des Neckarkreiſes 
Gurlemberg), am Neckar; hat 1200 Em, 
Dabei Klein: I, Pfarsdorf mit 500 Ew, 
Sngersieben, 2 (Sohann Lud⸗ 
wig von), geb. 1703; fludirte in Halle, 
nahm barn Kriegebienfte, ward Hauptmann 
unter der Garde. Friedrichs II. 1756 Ger 
neralmajor, commanbirte einige Zeit in 
Dresden, zeichnete fich bei Prag, Kollin und 
Breslau aus, und ftarb an der in letzterer 
Säladt erhaltenen Wunde 1757. 2, (Ba: 
ron von), yreußtfser Stautsminifter ; 
war 1815 mit der Beſitzname von Schwe⸗ 
diſch Pommern u. der Infel Rügen braufs 
tragt, ward bann Gouverneur von Stettin, 
erhielt 1816 vom Adnig von Schweden das 
GSommanbdeurfreus des Nordſternordens und 
ward zum Präfident bes preußiſchen Groß⸗ 
herzogthums Niederrhein ernannt, wo er 
ein Ober : Gonfiftorium und. eine, Verwal⸗ 
tungecommiffion für Kirchen⸗ und Schulwe⸗ 
ſen errichtete. (Md.) 
Ingeſtidn (v. lat. N Meb.), Einbrin⸗ 
gung von Nahrungsmitteln u, andern Stof⸗ 
fen durch den Mund in ben Körper, In- 
Ssta, diefe Stoffe ſelbſt. Gegenfap: 
eftiön und Egesta.. „. | 
‚Sngbiräm! (Brancesch), geb. zu 
Do! terra, Archaͤolog; fhrieb: Osserva- 


zioni sopra i monumenti antichi uniei 


Diefer verbrannte mit allem Volk, 


ft Inger) nad ber Befignahme P 


ns 
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all’ ‘opera intitolata LItalia ayanti il 


"dominio de” Romani, Florenz 1811; at 


feit 1819: Monumenti.etruschi o 
etrusco nome (bis 1828 26 Hefte, 4.) heraus. 

Ingi (nord. Myth.), einer der von 
Soains haͤugi nad) Orvanga auf Jornvall 
kommenden Zwerge. 

Ingiald Jlträda, fabelhafter Koͤnig 
von Saweden. Gleich beim Antritt feiner Res 
gierung ermordete er 6 Unterfönige u. fpäter 
eben fo viele, fo daß er feit Aane wieder ber 
erfie König über das ganze Schwedenvolk 
warb. Ale der König Ivar Vidfamne von 
Schonen mit großer Heeresmacht gegen ihn 
zog, machte J. ſein ganzes Volk trunken 
und ließ Feuer an den Koͤnigsſaal —* 

as 
darin war, zugleich mit J. und ſeiner grau⸗ 
famen Tochlter Aſa. Ihm folgte Joar 
Vidfan ne. (Wh,) 
$ngil, fo v. m. Engil. | 
Sngleborügb (Beogr.), Spitze bed 
eat in der englifhen Grafſchaft York; 


3987 Fuß hoch, 
Xngo (Inge), DS-.Is König von 
Schweden, völlig ber Sagenzeit angehös 
rend, Odins Sohn, doch nicht goͤttlich ver⸗ 
ehrt König von Atland. Als Sohn und 
Nachfolger gibt man ihm Neork oder Niörb, 
Rach Kant ift J derfelbe mit Ingwe⸗Freyr. 
2) 8. II., nah And. Ingel (Ingellus), 
Diavs des Baumfällerd Sohn und Nach⸗ 
folger, der Sagenseit noch faft ganz ans 
gehörend, um 900; ftrebte aus allen Kraͤf⸗ 
ten dahin, den langen Krieg zwiſchen ben 
Dänen und Schweden beizulegen und heis 
vathete ale Kriedenspfand Regnar Lodbrods 
Tochter, kriegte gegen die Ruſſen und vers 
hesrie ige Land bis an den Don, 3. III. 
men And. 3.1.), von 1081—1112, Sten⸗ 
its II. Sohn; warb von ben Upländern 
vom Reihe verftoßen, und fein Schwager 
Biot Swen war König auf 2 Jahr, aber 
dann von J. überfallen und getddtet. J 
Mierte ‚nun ‚mit Weisheit u. Gluͤck, kriegte 
lange mit den Dänen und Ruſſen fiegreich, 
eroberte..bag fo.oft von den Waffen Heims 
geluchte Schonen an das Gothenreich zus 
rüd. Um den Frieden mit Daͤnemark zu 
befeftigen,, gab er deſſen Könige Swen 
feine Schweiter Guda zur Gemahlin, Bon 
ben unterworfenen Schonen nichts mehr 
fuͤrchtend ward er dur nächt!ichen Ueber 
fall im Bette getödtet. 4) 3. IV. (nad 
Andern .D. IE), von 1122-1129, Phi⸗ 
lippe Sohn und Nachfolger „ sin ſrommer 
Kürft; zeugte mit feiner erfien Gemah⸗ 
lin, der. hriligen Ragnild, Ehriftine, bie 
Gemahlin Eriche des Beiligen, und mit , 
feiner. 2. G’mahlin Delena, Margaretha 
oder Aeſtride, die er dem König Magnus 
von Normwegen., mit dem er Krieg führt, 
zur Sriebensftiftung gab» weshalb ihr. Beis 
vame Fridkallez ward 1129 are 
Ihm 
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Ihm folgte Rangvalb Hin Knaphoͤfde, Sohn 
von 3. 3). 5) 3. I., König von Norwes 
wegen, Sohn und Nachfolger Haralds V.; 
regierte feit 1137, Anfangs gemeinfhaftlich 
‘ mit feinen Brüdern Sigurd und Eiftein, 
unter fleter Unrupe und Befehdung, bisihn 
1161 fein Neffe Hakon Härbebred vom 
Throne ftieß, wobei er im Gefecht umkam. 
6. 3. II.; regierte von 1206 in dauernden 
Kriege mit Thronbewerbern bie 1217, wo 
er ftarb u. das Rei in großem Zwieſpalt 
ließ. Ibm folgte Barald V. (FA. u. Md.) 

Ingoda (Geogr.), f. unter Amur, 

Sngolftadt (Geogr.), 1) Landgericht 
von 9 AM. und 12300 Em iſt eben, 
bat gute Waldung und Fiſcherei. 2) Stabt 
darin an der Donau und Scutter, im 
- MRegenkreife (Baiern); bat koͤnigl. Schloß, 
490 (5300) Einmw., Gtapelgerehtigkeit, 
Begräbniß bed D. Ed, wenig Nahrung. 

J war fonft Feftung. Die Werke wurden 
“1587 angefangen, und 3. war mit denfelben, 
befonders zur Zeit des SOjährigen Kriegs, 
bie Dauptfeftung Baierns u. eine ber wich⸗ 
tiaften Teutſchlands. 1632 belagerte Gus 
ſtav Adolf, König von Schweden, bie Fe: 
flung vergebens, der Markgraf Chriſtoph 
von Baden blieb an beffen Seite; 1704 
wurde bie Stabt wieder belagert, 1743 von 
ben Franzoſen erobert, bald daraufaber von 
den Deftreihern wieder eingenommen. 1800 
murden bie Werke gefchleift, doch follen fie 
neuerdings wieder hergeftellt werben. Bier 
war ehemals eine der berübmteften Fathol, 
Univerfitäten. Sie tft 1410 geftiftet, ers 
hielt 1459 die päpftliche Beftätigung ; mer! 
würdig war darin das Sefuitencollegium, 
das eine eigne Akademie, die 24 Patres, 
über 100 Fratres und Profefforen zählte, 
hatte. Sie warb im 3. 1800 nady Landes 
but (f. b.) verlegt. (Wr, u, Pr.) 

Ingöndis (mitt. Gefh.), fo v. mw. 
Ingundis. 

Sngouvdille (Geogr.), Dorf nahe bei 
Davre de Grace, im Bezirk Habre, Dep. 
Nieder: Seine (Frankreich); hat große Kabri: 
fen, 4200 Em., gilt als Vorftabt von Havre. 

Ingräham (Geogr.), fon. w. Nukapima. 

Ingrände (Geogr.), Stadt an ber 
Prite, im Bezirk Angers, Dep. Mayenne 
und Loire (Frankteich); hat 1100 (1500) 
" @w., Glasbouteillenfabrik 

Ingraffia (Joh. Phil.), geb. in ber 
Gegend von Palermo 15105 war zu Padua 
Veſals (f. d.) Schüler in der Anatomie, 
Ichrte dann Mebicin und Anatomie zu Neas 
pel, von wo er fih nah Palermo bes 
gab, wo er ald Arzt einen fo hoben Ruf 
erlangte, daß er ben Beinamen des ficilias 
nifhen Hippofrates erhielt. Der König 
bon Spanien, Pbilipp IT., ernannte ihn 
1562 zum Protomebcus von Sicilien und 
- den umliegenden Infeln; ft. zu Palermo 

1580. Gr hat die Anatomie mit mehrern 


Sngulomer 

Entbedungen bereichert; die kleinen Fiügel 
bes Keilbemns (f. d.) führen u. a. feinen 
Namen, Bon feinen vielen Sähriften nen: 
nen wir bier blos als bie wichtigfte: in 
Galeni libr. de ossibus commentaria, 
Meſſina 1608, auch Vened. 1604, Fol. (Pi.) 

Ingre (Geogr.), Stabt (Marttfleden) 
im Bezirk Orleans, Dep. Loiret (Frank⸗ 
reich); hat 3000 Em, 

Ingredienzen (v. lat., Pharm), in 
en die einzelnen biefelbe bildenden 

offe, 

Ingr?ß (v. lat.), 1) Eintritt, Zutritt; 
2) Aufnahme. 

Ingrier (Geogr.), ſo v. w. Iſchoren. 

Sngriönen (a. Geogr.), germa⸗ 
niſcher Volksſtamm, ber im Güben ber 
Zeufterer in der Nahbarfchaft des Rheine 
oder an ber Lahnmündung wohnte, Mans 
nert bält fie für einen abgeriffenen Zweig 
ber Angrivarier, andere für die Jubonen 
bes Tacitu?. Noch jest trägt ein Land» 
ſtrich auf ber Nordfeite der Lahn, worin 
Engers liegt, den Namen Engersgau. Reis 
hard will von ihm den Ort GroßsIngerss 
heim ableiten, 


Snaroffatiön, Ingroffätor, In 


eoffiren (v. lat,, Rechtew.), f. unter 
npotper. 

Snaromwig (Geogr,), Marktfleden an _ 
ber Schwarza im Kreife Ialau der Mark: 
grafſchaft Mähren; hat 1100 @w., refors 
mirte Superintendentur, 

nguen, Inguina (Xnat.), bie £eis 
ften 4 d.). SImguinäl (Inguinä- 
lis), was ſich darauf bezieht, wie Ins 
ri I. gegenben, J.— 
igament, I.:nervenu, a.,fo v. w, 
Loiftendtüfen. Leiftengegenden , Leiftenbant, 
£eiftennerven u. f. w. 

SInguiken(Etbnogr.), Religiontpartet, 
die in Rußland jenfeits bes Werek in den 
tiefen Thalſchluchten des Gebirge hinter 
Wladikowkaz wohnt, Ste — an 
einen Gott Dalle, ber beſtaͤndig gegen 
eine Horde Teufel Pämpfe, ferner an ln: 
ſterblichkeit, Auferftehung ber Tobten, Be: 
firafung ber Sünden im andern Leben. 
Dies, die große Ehrfurdt gegen Kıöfter . 
und Kirchen, Iaffen vermuthen, daß fie 
von den alten georgifchen Chriſten ftams 
men. Nah Klaproth haben fie ein Gemifſch 
von Kriftlichen und Muhammebanifchen Ges 
bräuchen. Sie gehen nie anders als bes 
waffnet aus, haben einen induftriöfen Geift 
und Thuͤrme zur Vertheidigung ihrer Därs 


fer gegen bewaffnete Anfälle, (Pr,) 
n guina, Inguinäl, f/ unter 
Inguen. 


ngufiömer, Cheruskerfürſt, Hers 
manne Batersbruber; verband fich mit ihm 
im 3. 15 gegen die Römer, bei denen er 
ſeit langer Zeit in großem Anfeben geftan= 
den hatte, 3.8 Rath, den im Bager eins 


ge: 


Ingul 

gefchloſſenen Caͤcina zu beſtuͤrmen, fiegte 

gegen Hermanns Rath; der Sturm ſiel 

ungluͤcklich aus, und J. warb ſchwer vers 
wundet. In der Schlacht gegen ben Ger: 

. manicus auf bem Gefilbe Spiftavifus fchlug 

fi I. durd. In der folgenden Schlacht 

im Walde befehligte ,S., da Hermann vers 

mundet war, bie Gherusfer allein. Im 

' Kriege Hermanns gegen Marbob im 3. 17 

trat I. mit einer mächtigen Schaar zu Leg» 

terem über und madte, daß Marbod, der 
früher ſchwaͤcher, nun gleich flark wie Her» 
mann war. | (Sch.) 

Ingul (Geogr.), Fluß im dem Gouvers 
nement Pultama (europ. Rußland); fällt 
in ben Bog Ingulez, Fluß ebendaf., 
fällt in den Dnepr. 

Sagumar, fo v. w. Hinkmar. 

Ingündis (mittl. Geſch.), Sieg: 
berts J., Königs von Auſtraſien, und der 
Brumehild (f. d.) Tochter, Gemahlin des 
Hermenegild, Kürften von Baͤtica, Sohnes 
des keogild, Königs der Weftgotben. Sie 
wendete der Gemahl von der Arianifchen 
der römifch- Batholifchen Partei zu, wes⸗ 
halb fie von ihrer Schwiegermutter, Gois- 
vintha, granufam behandelt wurde. Jedoch 
lieg ihren Gemahl- fein Bater hinrichten, u. 
J. farb vor Kummer 583. (Sch.) 

Ingüſchen (Geogr.), Volksſtamm in 
Tſcherkaſſien (aſiatiſch Rußland); wohnt 
an den gräffen Mataldon und Kumbalei 
in fruchtbaren Gegenden, hält viel Schafe, 
bat Mangel an Holz, treibt Jagd, Räus 
berei, Krieg, ift 5000 Männer ftark, theilt 

fi in mehrere Stämme und Diftricte. 

; Inguß Goldſchm.), fov.w. Einguß 4). 
Insgut, ſo v. w. Hausrath. 
Sugvar, König von Upſala, Deſtens 

Sohn, Sölve Juterd Nachfolger; ſchloß 

Frieden mit Dänemark, unterwarf ſich Eſth⸗ 

land und vieles Andere in Rußland , wo er 

endlich erfhlagen ward. Göranffon fegt 

ihn ins Jahr 531, 

Ingwriler Ne Stabt an ber 
Moder, im Bezirk Saverne des Depart. 
Nieder » Rhein (Frankreich); bat viele Fa— 
brifen (in Tabak, Krapp, Stärke ır. a.), 
1500 Em. 

Ingwer, 1) (Waarenf, u. Meb.), nad 
dem Pfeffer das gewoͤhnlichſte und zugleich 
wohlfeiles Gewuͤrz zu Speifen, Die Pflanze, 
deren Wurzel er iſt, amomum zingiber, 
waͤchſt wild in Oft: Indien, auch auf Ma: 
dagascar, in Guinea und mehrern mefktis 
hen ändern Afrika. Bon Oft: Indien 
aus wurde fie nah Neu: Spanien gebracht, 
von da nad mehrern weftindifchen Inſeln; 
jegt wird fie vornehmtih auf den Antillen, 
auch auf Cayenne und in Guiana gebaut 
und meift von daher bezogen. Der in 
ke kommende J. wird nur von mit 

orgfalt cultivirten Pflanzen genommen, 

Nach Dietrichs (f. d. 


— 


12) und Anderer Er⸗ 


5 
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fahrungen kann aber auch der J. in unſern 
Gegenden gezogen werden. Die friſche 
Snomwermwurzel iſt knollig und beſtebt 
aus mehrern, mit, einander verbundenen 
Aeſten, fo daß fie züweilen handfoͤrmig ers 
heint, tft glatt, knotig und geringelt, 
ußerlih afhfarben, oder, jung, weiß, 
auh wohl rörblihz; ihre Steile ift nach 
Berfhledenheit des Alters bald zarter und 
gruͤnlich, bald faferiger. Man unterfcei- 
det befonderd weißen nnd ſchwarzen 
(richtiger braunen) 3. Erſterer wird ers 
halten, indem man jebe Wurzel einzeln, 
gereinigt, gewaſchen und abgefhabt an ber 
freien Euft ober in ber Sonne trodnet;z 
legterer, wenn man bie Wurzeln, um fie 
mit geringen Koften zu reinigen, in Koͤr— 
ben in kochendem Waffer abbrüht u. dann 
trodnet. Die entfichende braune Farbe 
durchdringt ihm zugleih durch und durch ; 
er verliert aber einen Theil ſeines Gewuͤrz⸗ 
ftoffs; weil ihm das Oberhaͤutchen nicht 
abgenommen ift, fieht er mehr gerunzelt 
aus, als ber weiße. Die trodne Wurzel, 
wie fie zu uns kommt, befteht aus etwa 
2 Zoll großen, etwas lappigen, fnolligen, 
dichten u. flachen Stüden. Ihr Gefhmad 
ift ſcharf, brennend, der Geruch fehr rei— 
send für die Nafe, fo daß er leicht Niefen 
macht; aud bie Haut der Hände wird, 
wenn man fie wäfcht, von der Schärfe derſel⸗ 
ben angegriffen. Die Wirkungen bes 3.8 ent⸗ 
ſprechen im Allgemeinen denen des Pfeffers, 
find aber milder. Er dient befonders auch 
bei Schwaͤche des Magens, um bie Vers 
bauung zu befördern, eben fo gegen Bläs 
bungen und zum Anhalten von Diarrhoͤen. 
Ein Löffel geftoßenen 3.5 mit Branntwein 
ift ein gewöhnliches, aber eben nicht lo— 
benswerthes Hausmittel gemeiner Leute ge: 
gen das alte F'eber. In Oft: u Weſt-In⸗ 
bien, aud in China, wird die frifche Wur— 
zel aud mit Zuder ober Syrup eingemacht 
und fo verfendet. Diefer eingemadte 
3. ift dem, den bie Conditors aug ker 
trocknen, vorher durch eine ſcharfe Lauge 
weich gemachten Wurzel bereiten, weit vors 
zuziehen und eins der beſten Magenmittel. 
In Apotheken bereitet man auch in gleicher 
Abſicht Ingwermorſellen und Ing— 
werſyrup, in Haushaltungen auch wohl 
zur Magenſtaͤrkung Ingwerbier. 2) 
(Bot.), die Pflanzengattung Amomum, be: 
fonders 8) die Art amomum zingiber, 
f. unter Amomum; 4) als wilder 5. ober 
Blodingwer, f. Caffuminne; 5) als teuts 
fer 3., die Aronswurzel (f. d.); 6) als 

gelber 3., die Gurcume (f. db... Pi.) 
‚Sngwerebier, f. unter Ingwer 1), 
J.-klauen, die einzelnen Xefte ber ge: 
theilten Ingwerwurzel. J.kraut (lepi- 
dium latifolium, Bot.), f. unt. Lepidium. 
3.:morfütllen (morsuli zingiberis, 
Pharm.), f. unter Ingwer 1), J.di 
(oleum 


IN 


470 Ingwerſaͤure 
(oleum zingiberis) , wird durch Deſtilla⸗ 


tion aus dem Ingwer erhalten und enthält : 


bie gewürghaften Stoffe bdeffelben concens 
tritt. Ir fätre (Chem.), durch Behand: 
lung bes weißen Ingwers mit Salpeter⸗ 
fäure gewonnene, weiß,. feibenähnliche 4: 
den, und- mit Baryt Ind Kalk lösliche Salze 
‚bildende, weber flüchtige, noch ſchmelzbare, 
leicht loͤsliche Säure, ‚(Su.) 

Ingmwer:fteine (Zingibritae, Petre⸗ 
facten?,), Steine in Seftalt der Zweige; 
find häufiger Naturfpiele als wirkliche Vers 
fteinerungen, 

ingwersfprup (syrupuszingiberis, 
Phgem.), f. unt. Ingwer 1), J.Jehen, 
fo v. w. Ingwerklauen, 


Inhaber, Jeder, ber eine Sade in 


in feinem Befis bat, wenn auch unredts 
mäßig, 3.8. der Dieb. 3. eines Wed: 
Tele (Hblgew.), ‚der dem Acceptanten eis 
nen Wechſel zur Annahme vorzeigt. 
ISnhärenz (v. lat., PhHilof,), das Zus 
fällige an einem Andern, was es nothwens 
big vorausfegt, z. B. die Bewegung qn 
einem Materielfen. 
Snhäriren (v. lat.), 1) fih an etwas 
etwas beftehen; 3) 


anhängen; 2) feft auf, 
(Phil.) f. Inhärenz. 
Inhäfſto-beſcheid (v. lat. Rechtew.), 
ein Erkenntniß, welches eine bloße Wieder⸗ 
holung oder unvermeidliche Conſequenz von 
einem fruͤhern Urtheil enthält, welches ſelbſt 
rechtskraͤftig geworden iſt, fo daß folglich 
mittelbarer Weiſe die Schuld der Partei 
zuzurechnen iſt, welche gegen das fruͤhere 
Urtheil nicht zeitig ein Rechtsmittel er: 


griff. (Bö.) 
Kunde (Schifff.), fo v.w. Binnen: 
4 


n, j 

InhaftIren (v. lat,, Rechtsw.), vers 
haften, in Arreft bringen. 

Snhalatiön (v. iat., Phyſiol), 1) 
das Einathmen, f. unter Athmen; 2) das 
Vermögen der Haut, aud dee £ungenobers 

flaͤche (bei ben Pflanzen aber ber Blätter, 
als ihrer Athmenswerkzeuge), luftartige 
Stoffe, beſonders Feuchtigkeiten in Dampfs 
form, aufzunehmen und alfo nur eine befon: 
bere- Art der Ginfaugung (f. d.). Nach 
Verſuchen unterliegt es feinem Imweifel, daß 
die Außere Haut Pünftliche Luftarten aller 
Art in Menge “einfauge, und zwar durch 
eine lebendige Thätigfeit, indem die Epts 
dermis (f.d.) von ben Mündungen ber feine 
fen lymphatiſchen Gefäße nit durchbohrt 
wirb3 3) fov.w. Einfaugung (f d.) (Pi.) 

Inhalt, 1) überhaupt was von etwas 
Anderem völlig umfaßt wird; 2) (Biter.), 
was der Sache nad) in einer Schrift (eben 
fo in einem Briefe, in einer Kede u. ſ. w.) 
der Gegenftand ift, in kurze Ueberficht gez 
bracht; eben fo 3) Verzeichniß der Rubri⸗ 
Pen oder Gapitelüberfchriften,. wenn bie 
Schrift nad ſolchen verfaßt ift, einer Schrift 


* 


* 


hemmen; 3) verhindern; 4) Einhalt t 


{ 


Inhoͤlzer 


als Inhaltsnerzeichniß vor⸗ ober auch 
nachgeſeßͤt. Keine eigentliche Lehrſchrift, 
auch keine Schrift vermiſchten Inhalts, ſollte 
eines ſolchen entrathenz 4) (Maler und 
Bildh.), der dargeſtellte Gegenſtand, beſon⸗ 
ders wenn er eine Handlung aus druͤckt, Aus 
der Geſchichte und Fabel iſt der J. edler 
Art, aus dem gemeinen Beben ber Inhalt 
nieberer Art genommen; 5) (Math,), ber 
Raum eines KHohllörpers ober guch einer 
Flaͤche, nad) einem, beftimmten Maß, ober, 
auch nah bekannten BVerhältniffen, 3. B. 
ber J. eines Kreifes nach feinem Durde 


meſſer; 6) (Wafferb.), bei einem Fluffe der 


Naum zwiſchen dem Boben und ben Ufern, 
welder mit Waffer angefüllt ift., (Pi.) 
Inhambäne (Geogr.), 1) Reid auf 
ber DOfttüfte von Afrika, füdlicd von Sabia; 
theilt fih in Zenbe, mit 2) ber Stabt J., 
am. Fluffe gl. Nam. (worin: die Portugies 
fen eine Niederlaſſang befigen) und Ques 
rundo; dad Sand bringt Gifenbein. 3) 
Meerbufen ebendaf., gebildet durch 4) dem 


Sup I. , h | 
Snpibiren (v. lat.), 1) anhalten; 2) 
ung 
5) .unterfagen, verbieten, — 
4) Einbaltz 2) gerichtliches Verbot; 8) 
Strafauflage, 
Inhibitoriäles (lat,, Redtew.), 
bas ſchriftliche Verbot, wodurch das Vers 
fahren bes Unterrichters ſiſtirt w'rb. 
In-hoͤlzer (Seew.), ale Holzſtuͤcke, 
aus den zuſammengenommen die Rippen des 
Schiffes gebildet werden, und die jedes für 
ſich allein nach Verfchiedendhtit ihrer Stelle 
beſondere Namen fuͤhren. Zu unterſt quer 
über den Kiel (ſ. d.) befinden fi bie Lies 
ger (Bauhfiüde), die in der Mitte 
des Schiffes eine faſt horizontale Etellung 
baben, vor: und ‚hinterwärtd der Mitte 
einen flachen Boden bilden, mehr genen das 
Vorder: und Dintertbeil aber ald Piek— 
ftüden die Form einer Gabel annehmen 
(Gabelhölzer). 
aub wohl flahe, krumme, einge— 
zogene Rieger und Piekſtuͤcken. Sie find 
alle, jeder. mit 2 Bolzen ‚- auf den- ins 
nern Gegenliel befeftigt. Dicht neben ben 
Liegern und ‚an fie annebolzt befinden ſich 
die Siger, ſtark gekruͤmmte Hölzer, bie 
init der Hälfte ihrer Länge neben jene greis 
fen und mit ihnen u. den an fie geftoßenen. 
Auflangern (Srügen) eine dauerhafte 
Verbindung hervorbringen. Diefe ftehen 
auf dem. obern Ende ber Licger, auf bie 


fie entweder felbft aufgesabnt, oder durch 


aufgezahnte Fürzere Holzſtuͤcken, die Kals 
ven, werdunden find. Sie mehleln gleich 
deraefiatt ab, daß der erſte Auflanger zur 
Hälfte-neben dem. Sitzer liegt, der ſich mit 
dem zweiten Auflanges verbindet, neben bem 
der dritte Auflanger, mit feiner halben Länge 
uͤberſchieht, und fo ‚fort bis zu den vers 


d 


Man. unterfcheidet 


v In honöfem 
kehrtenvoder TZoppauflangern, bie 
entwederauswärts gekrümmt find ober auch 
bie Form eines S haben, um dem obern 
Theile des Schiffes die gehörige Einziehung 
zu geben. Diefe verkehrten Auflanger find 
um J ſchwaͤcher, ale die übrigen J., die 
gewoͤhnlich fo viele Zoll Dide haben, als 

4 der größten Weite des Schiffes Buß entr 
. hält, Ay.) 


In honörem (lat.), zu Ehren. 

Inhumäni (Kirdengefh.), fo v. w. 
Abelophagen. 

Snigiten (von Inigo, Loyola's Vor⸗ 
name), fo v. w. Jeſuiten. | 

Inigo (fpan.), fo v. mw. Ignatz. 


Snigo (Jean Gollet 8), geb. in Eng 


land 17238, Kupferfieher; fl. zu London 
1780, Man tennt zwar‘ von ihm nur 2 
Kupferſtiche, doch find fie den Meifters 
ftüden Callots an die Seite zu feben. 

In infinitum (v. lat.), ins Unend⸗ 
liche fort. 


In integrum reflituiren (v. lat,,. 


Mechſsw.), der Act, woburch eine Partei, 
welche irgend ein Nachtbeil nach dem ges 
wöhntihen Laufe des Proceffes getroffen 
bat,‘ aus gefeglih gebilligten Gründen in 
ihr voriges Recht, wie es nämlich vor bem 
Schritte war, der den Nachthoil erzeugte, 
wieder eingeſetzt wird, N. 

JIninthimous, der 41. König von 
Bosporus ;. regierte von 285— 39 v. Chr. 

JIniquitäten (v. lat., Rechtsw.), 1) 
bie in einem Urtheil vorkommenden Unbils 
ligkeiten; 2) die Punkte, welche den Ge: 
Jegen zuwiderlaufen, alfo Ungerechtigkeiten. 

Sntscörthy (Geogr.), fo v. w. Ens 
niscorthy. 

Initia (lat.) , fo v. w. Mofterien ; das 
Snitiirt, in Mofterien eingeweiht. 

Snitiülebudhflaben, fo v. w, Ans 
fangsbuch ſtaben. 

Snitiatiön (v. lat.), 1) Anfang; 2%) 
Weihe, Einmweipung, feiertihe Einführung. 
Initiative, 1) das Recht, etwas anzu= 
tragen, vorzufchlagen; 2) erfte Einleitung 
zu einer Sade. Initiiren, die Weihe 

geben, feierlih aufnehmen. 
Injectiõn (v. lat.), 1) (Xnat.), An: 
füllung innerer Körperräume in Leihen mit 
Stoffen, um fie, bei nachheriger Präparas 
tion von Körpertheilen, ihrer Form nad 
deutliher wahrzunehmen, oder aud über: 
haupt fie fibtbar zu machen, wenn fie wes 
gen Geringfügigkeit gar nicht erfannt wer» 
den würden. Befonders tft man durd fie 
erft mit ben feinen Verzweigungen der ar: 
teridien, fo wie mit den Lymphgekaͤßen ge: 
börig. bekannt worden, fie if baber noch 
jest ein Haupttheil dr anatomifhen Tech— 
nik, erfordert aber, wenn fie aut. gelingen 
fol, viel Uebung und Genauigfeit im Ber, 
fahren. Kür ihren Erfinder wird 3. Syl⸗ 
vins (ſ. Bois 1) gehalten, in beffen Schrif⸗ 


ten man 


— erhaͤrte. 


gJujeetlon474 
die erſte Bemerkung findet, daß 
man die Gefaͤße beſſer ſehe, wenn man ſie 
aufblafe oder mit einer Fluͤſſigkeit fuͤlle. 
Regnier de Graaf (f. d.) beſchreibt zuerft 


‚eine. von ihm erfundene Sprige dazu, ©, 


Bartholin verbefferte, diefe, 3. dv. Horne, 
nad Andern Smwammerbam, wandte pure 
Wachs zu Injectionen an; Ruyid und Lies 
berkuͤhn bradyten diefe Art von J. en zu eis 
ner noch jegt unübertroffenen Vollkommen⸗ 
beit. Die erften Injectionen von Eymphs 
gefaͤßen mit Queckſilber machte wahrfcheins 
lich A. Nuck (ſ. d. a.). 
maffen find noch jetzt vornehmlich Wache (für 
Arterien und Venen) und Qnedfilber (für 
Lymphgefaͤße) in Gebraudh. Will man Bes 
nen zugleich mit Arterien injiciren, um 
fihtbar zu machen, wie venöfe Zweige nes 
ben arteridfen laufen, fo wählt man ges 
woͤhnlich zur Maffe für die Arterien roth, 
u Maffe für Venen blau gefärbtes Wade. 

ie Arterien bes Aortenfyftems (f. d.) koͤn⸗ 


nen in Hauptverzweigungen in einer keiche 


ohne Aufpebung ihre® Zufammenhanges ins 
jieirt werben. Man wählt bierzu gern 
junge, Bleine, faftlofe Leichen. Man durch⸗ 
fägt dann bio bas Bruftbein, um zu dem 
Herzen gelangen zu koͤnnen, Ichneibet die 
linke Herzkammer auf, bringt eine flarke, 
etwas gefrümmte Injectionsröhre in fie w. 
bindet: das Gefäß durch einen gewechſten 
Faden feft am fie an. 
die Leiche mehrere Stunden lang in einer 
Wanne mit heißem Waſſer liegen, füllt bie 
etwas erwärmte Injectionsfpr'ge mit der 
bei langfamem Feuer gefhmolzenen, nicht 
zu heißen Maſſe an und bringt bie Spitze 
berfelben in die obere Deffnung ter Ins 
jectioneroͤhre. Nun wird mit einer mäßis 
gen, aber aleichförmigen Gewalt der Kols 
ben ber Sprige durch diefe!be hindurchge⸗ 
führt und die Maffe fo in die Aorta mit 
ihren Verzweigungen Üübergetricben, Nach 
Enbigung wird die Leiche in die kalle Luft 
ober in faltes Waſſer gebradht, damit bie 
Maſſe fhnell und ohne Abfondern ber 
Beffer gelingen jedoch die 
‚sen, wenn nur, einzelne abgelöfte Glieder 
von. einem Hauptſtamm aus, der denfelben 
zugeht, injichrt- werden, wobei das Vers 
fahren in der Hauptſache daſſelbe iſt. 
3u feinern I.en wählt men Firnigmaffen, 
ober bringt dieſe zuerft und auf fie die 
Wachsmaſſe ein. Benen können, wenigſtens 
in mehrern Theilen, nicht von den Stäms 
men aus injtcirt: werden, weil die Venen? 
Happen (ſ. d.) Widerftand leiften. Man 
ſucht daher einen Venenzweig, der noch 
groß genug iſt, um das Injectionsroͤhrchen 
aufzunehmen, auf, entleert die Benen, bie 
man. von bier aus injiciren will, ſo viel 
wie moͤglich von Blut und Luft und vers 
fährt ;dann. anf gleihe Weiſe. — Auch bei 
J. der Lymphgefaͤße Bann man blos von 
Zwei⸗ 


Als JInjections⸗ 


Hierauf laͤht man 
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Zweigen nach dem Arſten und Stämmen, 


injiciren. Dieſe Art von 3. hat noch grös . 


Sere Schwierigkeiten, wie bie der. Blutge⸗ 
faͤße. Auch andere feine Kandle, wie die 
Milchgaͤnge oder Samengänge ber Hoden, 
auch die Drüfen überhaupt, werben buch 
Quedfilber injicdet, Will man ein Herz 
injiciren, um es in feiner Form und in 
feiner Verbindung mit feinen Gefäßen als 
Präparat zu erhalten, fo muß jede Herzhaͤlfte 
mit Wachs befonders injicirt werden. Es 
wirb dann nad Herausnahme einigemal mit 
Delfirniß überzogen und, mit einem Geftell 
‚verfeben, ober aufgehaͤngt, unter Glas aufs 
bewahrt. 2) (Ehir.), ‚Einbringen von 
Fluͤſſigkeiten in eine tiefe Wunde, eine Fi⸗ 
fiel, oder aud innere Höhlungen, mittelft 
einer. bazu — Spritze, was in 
verſchiedenen Faͤllen zur Heilung von Schuͤ⸗ 
NY Nusen iftz 3) fo v. w. —— 
). * I. 

.., Injectionsr-apparät (Anatomie), 
fämmtliche Werkzeuge zur Injection von 
Körpertpeilen: A. Zur Injection mit 
Wachs und Ähnlihen Klüffigkeiten: a) bie 
Snijectionsfpride, von Meffing, flar 
und tuͤchtig gearbeitet; befteht aus einem 
Cylinder, auf beffen oberes und unteres 
Ende runde Platten eingefhraubt werben, 
von denen die obere eine Deffnung für bie 
‚durchgehende Kolbenflange hat, bie untere 
. „aber in eine kurze, weit geöffnete Roͤhre 
Spige) ausläufl. Der Kolben ift aus 

Meffingplatten zufammengefhraubt, wovon 
die mittelfte genau in ben Cylinder paßt, 
die obere und untere aber einen etwas ges 
ringern Durchmeffer haben. Zwiſchen bie 
‘obere und mittlere, fo wie zwifchen biefe 
und bie untere Kolbenfcheibe, wird eine mit 
‚Del geträntte Lederſcheibe, von größerem 
Durdmeffer als die Eylinberböhlung, fo 
gelegt, daß ihre Ränder nad oben und un» 
ten ühergreifen und ben Raum, ben bie 
obere’ und untere Scheibe leer laffen, ers 
füllen. b) Das Injectionsröhrden 
(Sande) iſt eine meifingne Röhre von vers 
fhiedener Geftalt und Be, in beren 
obere Deffnung- die Spige der Sprige paßt, 
und beren untere, mit einem etwas erhas 
- benen Rande verfehene, in das Gefäß ge 
fiedt wird, durch das man injiciren will, 
Außerdem hat es einen in bie Quere gehen» 
den Griff, an dem es ein Gehülfe bei ber 
Snjection faßt; zwedmäßig wird aud am 
obern Ende ein Hahn angebradht, um nad 
Bedürfniß bei der Injection es zu verſchlie⸗ 
ten und wieber zu: Öffnen. Dan muß deren 
mehrere in Vorrath haben, lange u. kurze, 
weite und enge, gerabe und krumme, ein» 
ache und doppelte. B. Zur Quedfils 

erinjection: a) bie Quedfilber- 
ſpritze beſteht aus einem gläfernen Cy⸗ 
linder (wozu eine weite Barometerröhre 


dient), in dem füch ein Kolben von Kork, 


. Injectionömaffen- 


feinem Filz ober dicht gedltem Leber bes 


wegt; bie Kolbenflange iſt von Stahl. Am 
obern unb untern Ende bes Cylinders find 
fläplerne Kapfeln, von denen bie untere 
in eine, aufwendig mit GSchraubengängen 
verfehene kurze Röhre ausläuft, weldhe in 
bad obere Ende ber Quedfilbercanüle paßt. 
Statt ber aläferhen Sprige dient aber auch 


(nah Fifher) eine Blafenfprige aus einer 


Flaſche von elaftifhem Harz, woran ein 
iäfernes Röhrchen gebracht wird, oder auch 
(nad Monto) ein gläferner Injection 
eylinber von etwa Z Bol Durchmeſſer 
und 6—20 und mehr Zoll Länge, ‚oben 
etwas tridhferförmig erweitert, an feinem 
untern Ende mit einer angelitteten ftähler- 
nen Kapfel, worin, ein flählerner Hahn 
zum Deffnen und Verſchließen. Hfer wirkt 
das Quedfilber, indem der damit angefüllte 
Cylinder fenfreht aufgehangen wird, blos 
buch feinen Druck. b) Die Quedfils 
bercanüle ift entweder von Stahl ober 
von Glas; erftere befteht aus ‚einer Kleinen 
Buͤchſe, mit einer Schraubenmutter, und 
läuft in ein längeres oder kuͤrzeres, -geras 


ſtark bes ober gefrümmtes Roͤhrchen aus; bie 


gläferne bilder einen Beinen Trichter, oben 
ebenfalls mit einer Schraubenmutter, mie 
bei jenem, zum Anfchrauben an bie Sprige 
oder ben Cylinder, und läuft gleichfalls in 
eine feine Röhre von verfchiedener Geftalt 
und Länge-aus, co) Der Injicirtrog, 
ein vierediger breterner Kaften, ber zur 
Erfparniß bed Quedfilbers und zur Er- 
leichterung der Arbeit dient, und auf deffen 
Boben ber zu injicirende Theil gelegt wird. 
C. Bermifdte Injectionswerk— 
zeuge; beren find vielerlei, zum Fertis 
gen und Schmelzen der SInjectionsmaffe, 
zum Erwärmen ber Leichen ober ber Prä- 
parate, Geftelle zum Zrodnen ıe: (Pi.) 
Snijectionsschylinber, I.standle 
(Unat.), f. unter Injectionsapparat. 
Snjectiond»maffen (Anat.), bie 
ewöhnlichften find; a) Wachsmaffen. 
Is Grundmaſſe dafür dient eine Mifhung 
von 16 Unzen gewöhnt. gelbes Wachs u.8 Uns 
zen Solophonium, wozu nad) bem Zufammens 
ſchmelzen noch 6 Ungen Zerpentinfirniß kom⸗ 
men, Außer rotb (mit Zinnober und für 
feine Präparate mit etwas Garmin) u. blau 


(für dunkelblau mit Bergblau, für hellblau . 


mit Schmalte und Scieferweiß), als ben 
gewöhnlihften Farben, kann diefe Maffe 
aud weiß (durch Scieferweiß), gelb (mit 
Gummigutti), grün (mit Grünfpan) und 
ſchwarz (mit Sampenruß) gefärbt werben, 
Zu feinen Injectionen dient aud eine Maſſe, 
die kalt bereitet- und injicirt wird, aus 
kleingeſchabtem Wachs mit fo viel Terpen⸗ 
tindt, als nöthig iſt, um bie Sonfiftenz ei⸗ 
nes dien Maierfirniffes zu erhalten. b) 
Girnißmaffen — 


b» 


# 


4 


Jnjectlonsroͤhrchen 


faͤßverzweigungen; fie beduͤrfen aber dazu, 
wie jene, der Erwaͤrmung vor dem Gebrauche, 
ſind aber nur fuͤr Praͤparate zu brauchen, 
die in Fluͤſſigkeiten aufbewahrt werden. Sie 
werben eben fo wie die Wachsmaſſen ges 
färbt. c) Leimmaffe, aus aufgelöftem 
Zifchlerleim, mit Farbeftoffen ; dient auch 
zur Injection zarter Gefäße. d) Gyps⸗ 
maffe, nur zur Injection fehr großer 
Gefäße ober bes Herzens dienlich. e) Mes 
tallmaffen. Als folche ift bas reine 
Queckſilber für die gewöhnlichen Injectionen 
allein anwendbar; zu fogenannten Corro⸗ 
fionspräparaten (f. d.) aber bient am bes 
ften eine Mifhung von 3 Theilen Zinn, 
2 Theile Blei und 5 Theile Wismuth, 
welche ſchon 2164° Fahr. ſchmilzt. (Pi.) 

Snjectiöns:röhrden, 3.:fprige, 
$.:trog (Unat.), f. unt. Injectiongappas 
rat, auch unter njection 1) u 2). 

Snijectiöndg,waffer (Mafdinenw.), 
1) bei Dampfmafdhinen das Waffer, wels 
des aus bem 3.:behältniß, gewoͤhnlich 
einer großen hölzernen Butte, durch bie 
S,ıröhre in den Cylirder ber Dampf: 
maſchine fprist, ſobald der J.hahn durch 
den J. hammer, ein eiſernes Gewicht 
in Geſtalt eines Hammers, geöffnet iſt, um 
die im Cylinder befindlichen Dämpfe abzu⸗ 
kuͤhlen und wieder in einen kleinen Raum 
zu bringen (vgl. Dampfmafdine); 2) bei 
einigen bybrauliihen Mafchinen, z. B. ber 
hydrauliſchen Preffe (f.d.), das in bie Ma- 
ſchine fließende oder gegoffene Waffer, wel» 
ches den Drud hervorbringt. (Fch.) 

Snijiciren (Xnat. u. Chir.), f. unter 
Injection. 

Iniunctidn (v. lat.), 1) Auflage, ge⸗ 
richtliche Aufgabe; 2) (Rhet.), fo v. w. 
Antezeugmenon. 

In jüria (lat., Snjürie), f. Belei⸗ 
bigung. Injuriänt, Beleidiger. 

Snjürten:!lage (Rechtsw.), Klage, 
welche entweber auf eine Öffentlihe Beſtra— 
fung bes Injurianten oder auf eine Privat: 
ſtrafe gerichtet wird, Mit der erftern kann 
auf eine relativ Öffentlihe Strafe angetra= 
gen werben, 

In jus räpere (I. j. vooäre, lat, 
Rechtsw.), bei ben Römern die Einladung 
des Beleidigten an ben Beleidiger, fich vor 
Geriht zu ftellen und auf die Klage fich 
ein zulaſſen. 

Inka, Titel der alten Beherrſcher von 
Anh (f. d. Geld.) und anderer fübameris 
anifher Staaten. 

Sn Kauf fallen, bei Handwerkern, 
weiche öffentlich feil halten, wenn einer die 
Kaufleute des andern an fich zu locken fucht. 

Inkermen (Geogr.), Stabt im Gous 
vernement Zaurien (europäifh Rußland); 


bat Hafen am fhwarzen Mecre und Ueber: Geit 


bleibfel der Stadt Eupatoria, 
Snuländer, eine Perfon, welde in eis 


— 


Innere 


nem Lande einheimiſch, darin geboren iſt, 
oder das Buͤrgerrecht erhalten hats; daher 
inländifc, in einem Lande einheimifch, 
darin erzeugt ober verfertigt. Inlaͤndi— 
fher Eonfumtionsshandel, f, unt. 
Dandel, 3. Cours, ber Gegenfag von 
ausländifher Cours (f. d.); er ift nicht 
den Veränderungen unterworfen, wie bies 
fet, fondern bleibt ſich immer gleich, 

Snlage, 1) etwas, was in einer ans 
bern Sadhe, 3. B. in einem Briefe, liegt; 
2) (Wafferb.), fo v. w. Binnendeih, f. 
unter Deid. 

Snlager (Rechtew.), ſo v. w. Einlager, 

In loco (lat), 1) am Orte; 2) ams 
ftatt; 3) an der Stelle, ra? 

In-märker, Perfonen, weldhe inner- 
halb ber Mark eines Dorfes, eined Wals 
des u. f. w. anfälfig find, 

Insmann, Perfon, welde bei andern ;- 
zur Miethe wohnt; ift es eine Frau, ſo 
beißt fie Insfrau. 

In manu (lat.), bei ber Hand. 

In märgine (lat,), am Ranbe. 

In mora fein (v. lat.), 1) fäumig, 
in Verzug, in Rüdftand fein; 2) Schuld 
an einer Verzögerung fein. 

Inn (Geogr.), Fluß in Süd » Teutfchs 
land; entfpringt auf dem Berge Lungin in 
dem Ganton Graubündten (Schweiz), 
kommt bei Martinsbrüd nah Tyrol, wird 
bei Telfs ſchiffbar, bildet mehrere Seen 
(Lugui, Siglio u. a.), geht nach Baiern, 
nimmt bie Mangfall, Alza, Sil, Aden, 
Zill, Salzach u. a. auf, fällt bei Paffau 
in bie Donau. Er hat etwas Gold. Durch 
einen 1807 angelegten Kanal iſt eine Fläche 
von 7400- vorher vom 3. überfchwenmmten 
Adern (zwifhen Rofenheim und Kufftein) 
urbar geworben, (HWr.) 

Snna (Geogr.), Stadt in ber Aſia⸗ 
Landfhaft Drangfana, 

Innanke (3o0l.), fo v. w. Anke. 

Snnafcibilität (Theol.), die Eigen: 
fhaft, nicht erzeugt zu fein; wirbbem Bas 
ter und bem heiligen Geifte beigelrgt. 

In natüra (lat.), leibhaftig; in ber 
Art, wie der Name ‚etwas bezeichnet, 5.3. 
Getreide in natura liefern, wirkliches Bes 
treide, nicht dem Werthe nah an Gelb; 
Geld in berfelben Münzforte zuruͤck erhal⸗ 
ten u. aͤhnl. 

Snnbau (Baum.), 1) bie inneren 
Theile eines Gebäudes ober 2) das Bauen 
berfelben. 

Innen-hand (Reitl,), Gegenfag von 
Außenhand (f. d.). I.:feite, 1) bei eis 
ner Bolte (f. b.) und überhaupt auf der 
Reitbahn die Seite, nad der das Pferd 
fih wendet; 2) vom Pferde und Reiter, 
die der Außenfeite (f. d. 3) entgegengefegte 


Er 

3 nnerberg (Weogr.), fo v. w. Eifenärz. 

Snnere, 1) Überhaupt Gegenfah bes 
’ Aeußern 
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Aeußern (f. d.); 2) das dem Anblick Ents 
zogene, Verfchloffene, wie bas Innere eines 
mechaniſchen Kunftwerks, fo aud (Anat.) 
die inneren Theile bes Körpers; 3) 
ein engerer Berein in einem weitern, fo 
(Staatew.) der innere Rath einer 
Stadt; 4) (Piychol,), das geiftige Leben 
im Gegenfag der Außern Darftellung des 
Menfhen, befonders das Gemüth (ſ. d.); 
5) (Philof.), das Wefentliche an. einer Gas 
che, fo innere Merkmale, vie auf das 
Wefentliche deuten, eben fo innerer 
Charakter; 6) dasWefentlihe in trans 
‚ feentaler Beziehung, dad abfolute In—⸗ 
nere, wofür uns aber Feine Erfenntniß 
verliehen ift. (Pi.) 

Snnere Krankheiten (morbi in- 
terni, -Meb.),. eigentliche Krankheiten, 
elbſt mit Einfchluß der Hautkrankheiten, 
n fo firn fie nur zunähft durch innere 
Mittel, und ‚überhaupt aͤrztlich behandelt 
werben, im Gegenfa ber dirurgifchen 
Krankheiten (f. d.). 3. Mittel .(medi- 
camenta interna, Med.), Arzneimittel, 
die durch den Mund genommen werben, 
im Gegenfas äußerer, wohin aub byna= 
mifhe Einwirkungen, wie burch Eleftriciz 
tät, auch Ginfprigungen, alfo auch Kiy: 

ſtiere gehören. (Pi.) 

Snnere Polygön (Cöte interieur, 
Feſtungsb.), die Grunbriffe des innern Um: 
riſſes einer Keftung, auf dem rachber die 
vorfpringenden Winkel als Bollwerke oder 
Zangen ausmwärtd abgeftedt werden, - Eine 
Seite dieſes Bieledes befteht demnad aus 
einer Gurtine u. 2 halben Bollwerkskehlen. 

Innerer Menſch (Philof.), das reine 
Bewußtfein und Selbftgefühl; val, Ich. 

Innerer Raum ber Baftiönd 
(Kriegew.), Raum ber PBaftions, der von 

‚ ihrem äußern Facen- u. Flankenlinien uw,’ der 

Kehle aebildbet wird; ift von dem Kriens: 
baumeiftern bald größer, bald’ Eleiner bes 
flimmt worben. 

‚Snnere Schraube, f. unter Schraus 
benmutter, I. Schrauben:gänge, fü 
unter Schraube, 

Inneres Herz-ſchildlein (Her), 
ber auf den Herzſchild gelegte Schild, alfo 
der vierte; findet fid aber nur felten, 

Innere Sinne (Pſychol.), Wahrneh⸗ 
mung an fi felbft, als denkenden, fuͤh— 
lenden und mwollenden Weſens; vgl. Ich. 

Snnere GIemp:bölzer (Sciffb.), 
Knie, melde ben Binnenfteven und das 
Kolſchwinn verbinden. 

Snneres Liht (I. Wort, Theol.), 
im Gegenfabe des ſchriftlichen Wortes, ber 
heiligen Schrift, ein allen myſt ſchen und 
fanatifhen Parteien eigner Ausdrud, wo— 
mit fie das von ihnen behauptete, jebem 
Menfhen von Gott verliehene, von Ver: 
nunft und Gewiffen verſchiedene, beihe be— 
herrſchende, erkennende Princip bezeichnen, 


* 


\ 
’ 


Junere Vertheidigung 


vermöge, beffen ber Menſch die Befchaffen« 
beit und das Wefen ber (befonbers religids 
fen) Dinge fo anfchaulic erkennen könne, 


‚daB es ibm unmöglid) ift, daran zu zwei⸗ 


fein. Sie halten baffelbe für einen Auss 
fluß der Gottheit und orbnen ihm bie heis 
lige Schrift unter, melde durch daſſelbe 
erſt aufgefchloffen, erläutert werden müffe, 
behaupten, es fei in allen Menſchen ba, nur 
nicht in allen wirkſam. Goll es wirkſam 
werden, fo müffe der Menſch fi von irdi⸗ 
[hen Gefhäften zurüdziehen und den Ofs 
fenbarungen biefe® inneren Wortes oder 
Lichtes Gehör geben. Diefe Meinung, weldye 
durd) die in der Schrift vorfommenden Aus—⸗ 
drüde: Licht, Chriftus in und, Inwohs 
nung Gottes, erzeugt, verfchiedentlich auf: 
gefaßt und auegefprochen worben ift, Pebrt 
ei allen dergleihen Parteien, von den 
Maffalianern und Bogomilen der ältern 
Zeit bis zu Schwenkfeld und Zinfendorf 
herab wieder, Worzügli haben die Quds 
fer diefe Abſicht deutlicher entwidelt. (KA.) 

Innere Vertheidigung(Kriegew.), 
bei einer Feſtung diejenige Anordnung ihrer 
Werke und felbft der Wohngebäude, wos 
durch man im Stande ift, dem Belagerer, 
felöft nad dem Verluſt der äußern und eis 
—— Umwallung, noch kraͤftigen Wis 
erſtand zu leiſten. Dahin gehoͤren eine 
Gittatelle (f. d.), bie in ber größern eine 
befondere Kleinere Feſtung bildet, die, ges 
börig aufgerüftet und verforgt, fich noch 
mehrere Woden wehren fann. Gin zwei— 
tes, ſehr einfahes Mittel find Abfchnitte 
in ben Feſtungswerken, durch die ihre frühr 
zeitige Eroberung verhindert und ein läns 
gerer. Widerftand des Ganzen erzeugt wird, 
Diefes Vertheidigungsmittel ift häufig, bald 
mit befferem, bald mit geringerem Erfolg 
angewendet worden, je nachtem bie Ein» 
richtung der Abfchnitte gut und zweckmaͤßig 
ift und der Angriff mit mehr ober weniger 
Sntelligenz geführt wird. Man findet auch 
mohl einzeine, hinten abgefhloffene es 
ftungewerfe, die jedod nicht diefeiben Dienfte 
leiften koͤnnen, weil es unmöglich ift, fie 
alle in einen gleichen und guten Bertheidis 
gungsfland zu fegen. Der Nugen einer fols 
hen Einrichtung ift demnach blo@ illuſoriſch 
u. ſteht mit ben durch fie vermehrten Baus 
koſten in feinem Verhaͤltniß. Das vierte 
Mittel endlich ift die Gegenwehr in ben 
Wohngebäuden ber Stadt, von der neuers 
lih Saragoffa (f. d.) ein fo merkwuͤrdiges 
Beifpiel aufgeftellt hat. Dazu ift jedoch 
durchaus nothwendig, baß die Bürgerbäus 
fer, wenfaftens im untern oder Erdgeſchoß, 
feft von Stein aufgeführt u, ziemlich feuers 
fiher find. Sie ganz befonders für diefen 
Behuf zu erbauen, ift zwar von verfdies 
denen Kriegtbarmeiftern vorgefhlagen, aber 
niemald audgeführt worden. Unter ben 
Schriftſtellern, welge die innere Vertheidie 

gung 


Ingere Winkel - 
ung’empföhlen und Mittel bazu anzugeben 
—2* haben, find Rimpler, Suttinger, 
Landsberg, Herlin, Herbort, Montalem⸗ 
bert und Virgin die vornehmſten. (Zy.) 
—Innere Winkel: (Math.),VY beim 
Durchſchneiden von 2 Parallellinien durch 
eine gerade dritte die zwifchen!beißen Pa⸗ 
zollelliniew Tiegenden Winkel; fie find alle + 
immer 4 rechten Winkeln gleich 2) im”ges 
ſchloſſenen Figuren die einſchließenden oder 
eigenttichen Winkel, —— rm. u 
— aim Geogr.),“ fo v. w. 
sbetger Kreis, ſ. unt. Abelsberg. It: 
nertzithen, 1) Fluß in der Grafſchaft 
Peebles (Schottland) ; 2) Dorf an bemfels 
ben 3 hat! Mineralquellen . 4 
Inne rlich, was ſich auf Innekes bes 
22: im Geginfag“ von Aeußerlich (F; d.). 
Snnetlihes Wirth (Numism.), fo 
v. mi Gehalt der Münzenz vgl, Korn, 
Inner:Deftreich (Geogr)ſo v. w. 
die oͤſtreichiſchen Länder Steyermark, Kaͤrn⸗ 
then; Krain, Trieſt, Goͤrz, Gradisca 
Innerrhöden, ſ.u. Rhoden Innerſte, 
Fluß im a Koͤnigreich Hannover entfpringt 
auf dem Harz, verſtaͤrkt fich" durch die 
Srade, Nette, Neile, Lamme, faͤllt bei 
Saarſtaͤdt· der Beine zu; fon durch Fort⸗ 
ſchwemmung der Abfälle aus den an ihr 
kiegenden - Eifer « -uub andern Werken für 
die Wieſen fchädlihes-Wafler haben. 
"Suners®yolnot- (Belſd⸗Szol⸗ 
n0d:Baxrmeg ye), Geſpannſchaft im Lande 


ber Magharen (Siebenbürgen); grenzt an tif 


Nirgatn ,) hat-694 (A414) AM,, 70—80 000 
Ewe; iſt bergig, wird bewäflert vom gros 
Ben us kteinen Szamos u. vom Lapoſch, hat 
große. Wälder, viel Wild, gute Viehzucht, 
theiit ſich in:dem untern und obern Zirkel. 
‚ Hauptort Szamos⸗Ujvar. Innicchen 
(Biſcho fsinnigen), Marktflecken im 
Kreiſe Puſterthal der gefuͤrſteten Grafſchaft 
Zyrol,: liegt an der Drave hat mehrere 
Miuneralquellen,/ Handſchuhfabriken. (7) 
Innig keit (YPſychol.), ein hoher Grab 
von Gemuͤthsbewegung, in ſo fern er ſich 
im Gefuͤhl andeutet, daher nicht ſowohl 
auf die nah außen ſich richtenden Affecte, 
wie Zorn, anwendbar, als auf verfchloffene, 
wie befonbers: Liebe, 4 
—IJnniskilling (Geogr.), ſo v. w. 
Ennis killen. 
Innstrets (Geogr.), Kreis bes oͤſtrei⸗ 
chiſchen Landes ob der Ens, an Baiern 
mn hat faft 594 (823) AM. , 'meift 
fthägelige® Land, mit den. Früffen Inn, 
Donau, Salzach, Diftel, Agger u. a. und 
ben. Seen Xtter:, Mond» und Bellerfee, 
Getreide», Obſt⸗ und Flachsbau, Wiehs 
zucht, viel Wald, mehrere Fabriken und 
184.000 (123.000, 200,000) Ew. Haupt⸗ 
ſtadt Braunau, (Wr.) 
Innocentamente (ital., Mufit), 


unfhulbig, edel und einfach, 


\ 
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SInnoerdntius, Juriſt und Felbmeſſer, 
zur Zeit Conſtantinus d. Gr. 5 ſchrieb: de 
literis notis juris (agrimensorif) lib., 
von dem Auszüge vorhanden find, zuerſt 
herausgeg. von Kigalt (in auctt. finium 
— Paris 1614, 4., dann von 
Goͤſe im rei- agrariae auctores, Amſter⸗ 
dam 1674, 4.). 0 (Seh,) 

Innockenz, Päpfte: DD 3.T., der 
Heilige, von Albano gebürtig, folgte 402 
Anaftafius T. als Bifhof von Rom. In 
hohem: Anfehen-beim Kaifet Honorius ver⸗ 
mochte er biefen zu harten’ Maßregeln ges 
gen die Donatiften, nahm ſich des Chrh⸗ 
ſoſtomos (f. d. 2) an und hob, als feine 
und felbft des Kaifers Bemühungen frucht⸗ 


108 blieben, die Kirchengemeinſchaft mit ben 


Griechen: auf. 409 als Friedensvermittler 
an Alarich geſchitkt, fcheiterten feine Bes 
mühungen an’ ben Gegenwirkungen des kai⸗ 
ferlichen: Statthalters Jovius (f. d.), Rom 
ward A410 erobert und geplündert, während 
I noch in Ravenna — — 
bie Novatianer (ſ. di), erklaͤrte er auch bie 
Meſnungen bes Pelagtus (ſ. d.) für Keperek 
in einem Sendſchreiben an die afrikanifchen 
Bifhöfe, erregte aber deren Widerſpruch 
durch ben befehlenden Ton deſſelben. Et 
ft. 417 (n. And. Ende 416); kanoniſirt gilt 
er als Deiliger vom erften Range; Tag der 
28: Julius. ‘Seine: Decrete (in bes Dios 
nyſtus Exiginus Sammlung) und Briefe 
(am: vollftänbigften in’ Schönemanns Pon- 

. Room, epist. genuinäe) berrathen das 
ernftlihe Streben nah kirchlicher Oberherr⸗ 
fhaft, find aber gewiß zum Theil unter» 
gehoben. - Zofimus war fein Nachfolger, 
2) 3.:17., ein Römer. ‚von edler Geburt, 
vorher  @regor, Abt bed Benedictinerklo⸗ 
ſters St. Nicolai zu Rom und ſeit 1118 
Unter Urban II. Garbinals Diefon, warb 
von ‘einem Theile der Cardinaͤle gleich am 
Tobestage Honorius II. 1180 zum Papſt 
ernannt, während bie andern Peterde 
Leon als Anaklet IT. (ſ. d. waͤhlten. J., 
der maͤchtigen Partei ſeines Gegners, den 
Roger. von Sicilien unterſtuͤtzte, weichend, 
floh nach Frankreich, wo ihn, durch Bern⸗ 
harbs von Clairvaux Vermittelung, Lubs 
wig VI., das Concil zu Etampes und bald 
darauf Heinrich II. von England und der 
teutſche König Lothar anerkannten. Letzteren 
und feine Gemahlin Richenza kroͤnte er 1131 
in Cüttih und wußte klug ben Anfprüden 
deſſelben auf die Inveflitur, vom heiligen 
Bernhard unterftügt, auszuweichen. Noch 
in demſelben Sabre Erönte er auch auf dem 
Concil zu Rheims Ludwig VII. von Frank⸗ 
reih und 'warb nun von Lothar nad Ita⸗ 
lien und 1183 nad Rom geführt, wo er 
ben 2ateran befegte, ben Kaifer ‚aber in 
der Gonftantiniihen Kirche Erönen mußte, 
mährend Anaklet die Burg bes Gretcentius, 
die Peterekirche und einen großen a = 

h ta 


| * gendthigt , Rom mit Piſa zu vertau⸗ 


E 
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Stabt inne hatte, Er war jeboch bald wies 
hen, und obwohl 1137 von Neuem dur 
den jetzt maͤchtigern Kaifer zurädgefübrt, 
behauptete ſich Anaklet doch bis an feinen 
Tod 1188. Den von 3.6 Gegnern als Vic 


_ torIV. gewählten Gardinal Gregorius wußte 


ber heil. Bernhard zur Reſignation zu bes 
zeden, und J. hielt nun als alleiniger Papft 
die ‚große, zweite allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung im Lateran vor faft. 1000 Prälaten, 


wo Arnalds von Brescia Irrlehren und ex 


— 


ſelbſt verdammt, alle Befchloͤffe Anaklets 
annullirt und. Roger von Sicilien mit bem 
Banne belegt wurden; allein diefer eroberte 
Apulien und Gapua, ja fein Gohn erhielt 
felbft 3. mit feinen Cardinaͤlen, der. thäs 
tigen „Theil am Kriege nahm, gefangen; 
3. war gendtbigt, den Bann von Roger 
zu löfen, ibn, als König anzuerkennen, und 


ihn und feine Erben, gegen einen jährlis. 
- hen Tribut, mit Apulien, Galabrien und 


Gapua zu belehnen. Noch gerieth J gegen 
das Gnde feiner Regierung mit Ludwig VII. 
über bie von dieſem verweigerte Wahl Pier: 
re's de la Chatre zum Erzbifhof von Bours 
ges in Streit, und belegte Frankreich mit 
dem Interdict; aud ‚hatte er fortwährend 
mit Unruhen in Rom u. Tivoli zu kaͤmpfen, 
in deren Mitte ihn der Tod 1143 ereilte. 
Edleſtin II. folgte ihm; feine Briefe ſtehen 
bei Baluze, Mörtöne u. A. -8) 3. (III.), 
vorher Lando Sitino, angebltdy aus der 
Bamilie der Frangipani, vierten Gegenpapft 
Aleranders III., wurde 1173 von einigen 
Schismattkern, als Calirt (f. d. 4) reſig⸗ 
nirt hatte, gewählt und ald 3. III. ges 
weibt, konnte jeboch einen. bebeutenden 
Anhang gewinnen. 1180 Fam er zu Pas 
lombara in Aleranders Gewalt und ward 
mit ‚feinen Genoffen nad) Cava verwiefen, 
Er wird in der Reihe der Päpfte nicht mit 
gesählt (Muratori, stor. ital. VII. ad a 
1178..1180). 4) 3. III., vorher Rothar, 
Graf von Segni, geb. zu Anagni LI6l; 
erhielt zunächft feine Bildung in Rom, Pas 
sis u. Bologna; unter Gregor VIII. ward 
er Subdiaconus, unter Ciemens III. 1190 
Cardinal von ber Kirche des heil. Sers 
gius u. Bachus u. 1198. nad Gölefkins III. 
Tode, als ber Kardinal Zobann von Gas 
lerno, auf bie angebotene Würde refignis 
rend, ihn borgefhlagen. hatte, einſtimmig 
zum Papft gewählt, Durch ben Tod Heins 
richs VI. 1197 waren die Baiferl, Angeles 
genheiten in Stalien in die hoͤchſte Verwir⸗ 
zung gerathen. J. in ber Kraft bed männs 
lichen Alters (er war bei feiner Wahl erft 


-87 3. alt), von der Natur mit allen Zalens 


ten zum Herrſcher reichlich ausgeftattet, im 
Befig damals ungewöhnlicher Gelehrſamkeit, 
wußte, wie Peiner feiner Vorfahren, bie 
paͤpſtliche Macht, die er für bie erfte in 
ber Welt hielt, von ber alle weltliche Ges 
walt nur ein Ausflug fei, gleich wie bie 


⸗ “ 
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Sonne erſt dem Monde Licht ertheile, durch 
die günftigften Zeitverhältniffe unterflügt, auf: 


ch ihren hoͤchſten Gipfel zu erheben. - Durch 


Milde. und kluge -Freigebigkeit wußte er 
Roms Bewohner zu gewinnen, ließ fih vom 
kaiſerlichen Präfect den. Eid der Treue 
ſchwoͤren und richtete nun erſt feinen‘ Bid 
überall hin, wo er auf Eigenthumsdr.sober' 
Lehnsreht Anſpruch zu haben ‚glaubte... Bome 
Reichsſeneſchal Herzog Marquard (f, d.) von 
Komagna forberte cr den- Hulbigungselb 
über die Mark Ancona, und ba ıdiefer 35. 
gerte, nahm er. fie, von den mit der kai⸗ 
feel. Herrſchaft -unzufriebenn Bewohnern 
kraͤftig unterftägt, in Belig:undb ercommus 
nicirte Marquard, noͤthigte den Herzog 
Konrad. von Spoleto zur Abtretung- diefes 
Herzogthums ‚und: würde. auch Ravenna ges 
nommen haben, hätte ſich ibm. hier ‚nicht 
der Erzbiſchof widerlegt. Mit den meiften 
Städten Toscana's ſchloß er zur Erhaltung 
ihrer und der Freiheit der, Kirche Bündniffe, 
und fo war er bald im gefiberten Be 

bes Kirchenftaates im weiteften Umfange. — 
Der verwitweten Ka’ferin Sonftantia und 
iprem unmünbdigen Sohne, bem nachmalis 
8 Kaiſer Friedrich U., ertheilte er die 

nveſtitur über Neapel nicht eher - bis. fie 

alle unter Adrian IV. 1156 erhaltenen, bem 


. päpfllichen Anfehen nachtheillgen Einfchräns 


tungen wieber aufgehoben hatte, übernahm 
nach. ihrem Tode die Vormundſchaft Fried» 
richs und. wußte ihm: fein- Erbe trog allen 
Machinationen Marquarbs zu bewahren 
Sn Zeutichland begünftigte: er bie Wahl 
Dtto’d IV. gegen Philipp: von Schwaben; - 
trönte ihn. 1209 felbft in Rom, brach aber 
fogleich mit ihm, als diefer die der. Kirche 
geſchwornen Bebingungen nit hielt, und 
unterflügte Friedrich U. Eben fo. unbeug» 
fam war er gegen ‚andere. Fürften. : Als 
fons X. von Galicien und Leon zwang er 
durch Bann und Interdict, ſich von feiner 
ihm zu nahe verwandten Gemahlin zu tren⸗ 
nen, dadurch eingeſchuͤchtert ließ ſich Peter 
von Aragonien 1204 zu Rom kroͤnen und 
nahm fein Reich ald paͤpſtliches Lehn; Phi⸗ 
lipp Auguft von Frankreich belegte er, mes 
gen Berftoßung ſeiner Gemahlin, Ingel« 
burga (f. db.) 1200 ebenfalls mit Bann und 
Suterbict und wußte ibn zum Gehorfam 
zu bringen; am ſchroffſten trat aber fein 
Benehmen gegen König Joham (f. db.) don 
England, ber die Wahl Stephan Langhtons 
(f.d.) zum Erzbiſchof von Ganterbury nicht 
beftätigen wollte, hervor. Er fegte ihn 
1212 förmlich ab und ſuchte Frankreich zu 
einen Angriff gegen England zu veränlafs 
fen, da unterwarf fih ibm König Jo⸗ 
hann, madıte fein Reich ganz von Rom abs 
bängig, nahm es vom Papft, um beffen Ber» 
zeihung er bemüthigft nachſuchte, zu Lehen 
und konnte doch erft 1214, nachdem er uns 
gebeure Summen an Papft und Glerus ges 


— 


Dnnocenz 
zahlt, Lofung 
halten. Von jetzt an gehorchte ihm beinahe 
die gefemmte Chriſtenheit, dba auch der von 
ihm 1199 ſehr beförberte Kreuzzug 1204 


‚ mit ber’ Gründung des lat. Kaiferthums 


an und feinen Einfluß felbft bis 
nad) ‚Gonftantinopel ausdehnte. “Obwohl 
man ihm, vom hierarch'fchen Standpunkt 
aus betrachtet, das Urtheil nidit verfagen 
kann, daß er. (auch fein Privatieken war 
untabelgaft) einer ber größten Päpfte als 
ler. Zeiten war, nur nad den in feinen 
—— vielfach ausgeſprochenen Grund⸗ 

gen handelte und auf ſtrenge Sittentein 
heit im Clerus hielt, fo wird doch die ums 
menſchliche Verfolgung der Albigenfer im 
füblichen $rarfreih, melde er, wenn aud 
nit in diefem Umfange billigend, bod ver: 
anlaßt und» zugelaffen bat, bie Härte 
ber von ihm 1198 niebergefegten Keber: 
gerichte, aus denen bie Inquiſition ſich 
bildete, ſtets ein Flecken feiner Regierung 
bleiben.’ 1215 hielt er zu Rom vor mehr 


"als 1800 GErzbifchöfen, Biſchoͤfen, Prälas 


ten. und Gefandten aller europäifchen Fürs 
fen eine allgemeine Kirdenverfammlung; 
auf welcher die Zransfubftantiation ‘im 
"Abendmahl und die Ohrenbeichte ale Dog: 
men.angenommen , Friebrid II. al& teut⸗ 
fer . Kaffer anerkannt und die Orden 


der Franciscaner und. Dominicaner (f. b.) 


beflätige wurden. Bald darauf, ben 16, 


Juli 1216, ſt. 3. Seine Schriften, tbeol, 


und jurifl: Irbalts, find zum The’l Köln 
578, va erichienens; die befle Ausgabe 
feiner für die Zeitgeſchichte wichtigen Briefe 
(11 Bücher) iſt vom St. Baluze, Paris 
1682, Ihm ſchreibt man das Stabat ma- 
ter -etc., Veni Sancts Spiritus u. a. 
Kirdhengefänge 'zu. Honorius III. folgte 
ihm. 5) 3._IV., ein Genuefer aus der 
Familie ber Fieschi, vorher Cardinal vom 
Titel St. Raurentti und Freund Fried—⸗ 
richs II., warb 1243 nady 19monatlichem 
Interregnum Coͤleſtins IV. Nachfolger. So⸗ 
gleich trat er mit den übermüthigften For⸗ 
derungen gegen Friedrich IT. hervor, der, feit 
1223 im Bann, vergebens für feine Los- 
fpredung auf der. Gonferenz in Sutri 1244 
bedeutende Aufopferungen bot. Der Papft 


* entwich heiml’ih nad Genua und von da 


nach Franfreih, wo er 1245 vor dem Goncil 
zu Lyon den Kalſer als den aͤrgſten Verfol⸗ 
ger der Kirche, als Ketzer, Meineidigen u, 
Kirdenräuber anklagte, trog ber büntigen 
und kraͤftigen Vertheibigung des kaiſerl. 
Kanzlers, Thaddäͤus von Sueffa, denfelten 
am 16: Juli 1245 foͤrmlich anfeste und die 
Kurfürften zu. einer neuen Wahl anwies. 
Bergebens boten Frankreich und England 
ihre Vermittlung an; er: bewirkte turd 


‚meift ‚geiftlihe Fürften 1246 die Wahl Hein« 


richs (f. d. 140) Ratve von Thüringen u. 
unterftügte ihn mit Geld; als dierer fchon 
Gncyclopäd. Wörterbudg. Zehnter Band, 


von Dann und Juterbict er⸗ 


gegen ihn predigen. 


uͤbrigens war 
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im folgehben Jahre farb, begünftigte er eben . 


fo den neuen Gegenfönig Wilhelm von Dols 
land, ja ber: Tod Friedrichs II. 1250 vers 
mochte feinen Haß gegen das ſchwaͤbiſche 
Haus nicht zu verföhnen, ‚er trug ihn auf 
deſſen Cohn, Konrad IV., ber ſchon 1287 
zum teutſchen König. erwählt war, über, 
ercommunicirte denfelben und ließ das Kreuz 


sad, und 3. ſuchte vergeblich den für Kon— 
radin die Regentihaft führenden Manfred’ 
Neapel und Sicilien zu enfreißen, diefer 
fhlug vieimehe: die genen ihn geſchickten 
päpftliihen Truppen. Bis zu Feiedriche, 
Tode hatte er in: Byon refidirt, von ba an 
wieder in Rom, mo er noch 1254 ftarbz 
ob er übrigens an dem Bergiftungsverfuche 
Peters de Vinea gegen Friedrich, fo wie 
an. einem gegen Konrad 1252 Theil gehabt, 
iſt hiſtoriſch nicht erwieſen. Sonft find 
waͤhrend ſeiner Regierung die verzeblichen 


Verſuche, eine Vereiniguug der griechiſchen 


und roͤmiſchen Kirche zu bewirken, u. eine 
Geſandtſchaft an den Khan ber ZTataren 
bemertenswerth. Dem Glerus war durch 
feine ungeheuern Gelderpreffungen verhaßt; 
var er ſehr gelehrt und befonderd” 

im kanoniſchen Recht fo erfahren, daß er 
pater et organum veritatis genannt warb, 
Sein Commentar über die 5 Bücher De: 
eretalen Gregors IX. erfchien zuerft Straßs 
burg 1478, $ol., u. dann öfter, feine (109) 
Briefe ftehen in Baluzii Miscellan Tom, 
VII. Alexander IV. folgte ihm. 6) J. V., 
vpther Peter von Zarentafia, geb. zu Moys 
tier in Savoyenz trat in den Dominicas 
nerorden, ward in Paris Doctor der Theolos 
gie und Provinzial 
Erzbiſchof von Lyon, fpäter Gardinal und 
Biſchof von Oſtia und im Januar 1276 
nach Gregors X. Tode Papft, ftarb aber 
fhon nad 6 Monaten, Man hat von ihm? 
Comment. inlibr, sentent., 3Bbe., Tou⸗ 
louſe 1652, %ol., einen Gommentar über 
bie Briefe Pauli, Köln 1478, zulegt Ants 
mwerpen 1617, $ol., u. m. a. Ihm folgte 
Adtian V. 7) 3. VE, vorher Stephan 
Aubert, geb. zu Briffac-in Limouſin; ward 
Birchof zu Noyon, 1340 zu Clermont, dann 
Cardinal, Biſchof von Oſtia und Große 
Poͤnitentiarius und 1852 nach Clemens VI, 
Papft,, Er refibirte zu Avianon und tieß 
Rom durch den kriegeriſchen Garbinal Aeg. 
Albornoz verwalten. Kaiſer Karl IV., auf 
deſſen Veranlaſſung er 1354 das Lanzenfeft 
(f. d.) eingefegt hatte, ließ er 1355 au Rom 
frönen, nachdem ihm dieſer den Eid ber 
Treue gefhworen hatte. Fruchtlos war fein 
Bann gegen Peter von Aragon, ber feine 
Gemahlin Blanca verftchen hatte; m’t den 
übrigen Fürften feiner Zeit lebte er in Fries 
ben; er fl. 1362 zu Avignon. Seine Briefe 
fliehen in Märtene’s Thesaurus. Urban V. 
foigte ibm. 8) 3. VU., vorher, Sotmus 
mM + Me⸗ 


1264 ſtarb auch Kon⸗ 


* 
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Meliorati, geb. zu Sulmone in den Abruzzen; 
er erhielt eine forgfältige Erziehung, war 
nach und nad Bilhof zu Bologna, Schatz⸗ 
meifter Urbans VI. unb unter Bonifacius 
IX. Garbinal, nad beffen Zobe er 1404 
zum Papft gewählt, während Benebict XIII. 
(f. d.) in Abignon regierte. Bei ber Wahl 
atte er veriprochen, zur Beilegung bes 
chisma zu tefignieen, wenn Benebict ein 
Gleiches thun würbez beiten war es aber 
affenbar nit Exnſt damit. ‚Eine Empoͤ⸗ 
rung der Gibellinen in Rom 1405, ven 
Ladislaus von Neapel unterftägt, nöthigte 
ihn, nad Witerbo zu fliehen; er warb jes 
doch bald zurüdgerufen und. belegte nun 
kadislaus mit dem Bann, ft. aber ploͤtzlich 
1406. Gregor XII. folgte. 9) 3. VIII., 
vorber Joh. Baptifta Cibo, auf einer edeln 
enueſiſchen Familie, geb 1432; unter 
aul II. warb er Birhof von Porto, um 
ter Sixtus IV. von Meifi: 1473 Gardinal 
und nah Sirtus Tode 1484 Papft: König 
Berdinand von Neapel, der die Zahlung des 
jaͤhrl'chen Tributs vermeigerte, ercommunie 
eirte Er und ließ fogar das Kreuz gegen 
ibn predigen, fo baß dieſer, durch Frank: 
reichs Nüftungen beengt, 1492 im Frieden 
alen Anforderungen 3.8 genügte; eben fo 
gelang es ibm, in, Berb’indurg mit bem 
ofen Rorenzo von Medici. die Ruhe im 
brigen Stalien herzuftellen, Während er 
mit vielem Eifer eine Vereinigung mit als 
len chriſtlichen Fürften- gegen die Türken 
zu Stande zu bringen fuhte, was aber 
mißlang., hielt er, von Biyazeth für e'ne 
ungeheure Sumnie — deſſen ihm 
vom Großmeiſter in Rhodus uͤberſandten ger 
fangenen Bruder Zizim tn anſtaͤndiger Haft. 
Bald wad dem Frieten mir Ferdinand ft. 
3. 1492. Obwehl ſchwankend in feinen 
Handlungen und, mwenigftens vor feiner Er; 
Hebung. firtlich nicht -Ireng (er hatte von 
verſchiedenen Beildhiäferinnen 16 Kinder, 
die er möglihft zu bereichern fuchte), ge⸗ 
hört er doch zu den beffern Päpften. Ihm 
olgte Alexander VI. 10) 3. IX., vorber 
nton!o Facchinett“, aus einer obeligen Fa: 
milie zu Botegna, wo er 1519 geboren 
war, warb 1591 im Dertober. nah Gre: 
get XIV. ode, Papft. ft aber nod in 
emfelben Jahre nad einer nur zwermonat: 
lichen Regierung allgeme'n betrauert, ba 
feine Froͤmmigkeit und Mitte große Heff⸗ 
nungen erwedt hatten. Giemend VII. 
ſolgte ihm. 11) 3 X., vorher Joh. Baps 
HR Pamfili, ein vornehmer Römer, geb, 
1574; unter Gregor XV. Nuntius in Reapel 
warb.er von Urkan VIII. dem Cardinal Franz 
Barbarini als Datariut nach Frankreich beige: 
eben wo er fuäter als Patriarch von An⸗ 
ochien und Nuntius blieb, bis er Gardis 
nal ward, Rat Urbans VIII. Zode. 1644, 
gegen Frankreichs Willen, Papſt geftattete 
er ber Sitwe ſeines Bruders, Olympia 


Sunocenz 


Maldachini, mit der er fhon Früher Im vers 
trauteften Berhältniß gelebt,‘ zu vielen Eins 


fluß, ja er ward von ihr endlid ganz bes- 


berrfht u. überließ ihr, naͤchſt der willkuͤhr⸗ 
lichen Berwaltung der Einkünfte, die Bes 
fegung aller @ıellenz;. dies erregte allges 


‚meine Unzufriebsnpeit, - Durch bie Vertreiæ 
bung ber Barbarini aus Rom, obwohl er 


ipnen allein feine Erhebung zu banfen hatte, 
zog er fich die Feindihaft Frankreichs und 
den Haß Mozarins zu, verfubr jeboch fpäs 


ter, gefhredt durch ein franzdf. Heer, das 


DOrbitello angriff und durd die Wegnahme 
Piombino's und Porto kongone’s von einer 
fran,df. Flotte, milder gegen fie u. föhnte 
fih 1653 endlich ganz mit ibnen aus, In 
demfelben Jahre gab er. die Bulle: Cum 
occasione, gegen bie V Propositiones 
des Janſenius. Obwohl er es nicht an 
tühnen Verſuchen zur Ausübung ber unbes 
ſchraͤnkten paͤpſtlichen Macht fehlen ließ, 
fo war doch diefe außerhal* Italien zu ſehr 
gefunfen. Vergebens proseflirte er gegen 


den weft'ätfhen Frieden, die Kraft des 


Bannes war gebroden, Portugal u. Frank⸗ 
reich ignorirten fie. Er, ft 1655 Alexan⸗ 
VII, folgte ibm. 12) J. XI., vorher Bes 
nedist Odescalchi, 1611 zu Como im Mair 


ländifchen geb.; diente in feiner Jugend . 


in Polen und Zeutichlard ale Soldat, trat 
fpäter, zu theologiihen: Studien hingews 
gen, in ben geiftitfen Stand, warb apos 
ſtoliſcher Protonotar, geb. Secretär 3.8 X., 
1647 Gardına', Legat von Ferrara, Bifhof 
von Rovara und 1676 nad Clemens X, 
Papft. Streng von Sitten; ſelbſt bis ins 
Kleine, fuchte er dem NRepotitmus, der 
Kaͤuflichkeit ber Aemter und aͤhnt. Miß⸗ 


braͤuchen Eräftig zu begegnen, beſchränkte 


kuxus und Ausſchweifuſgen, ja er verbot 
fogar den Frauen die Erlernung ber Zons 
kunſt. Obwohl Feind der Jeſuiten, . beren 
Probabilismus er oͤffentlich mißbilligte und 
im Decret super quibusdam axiomat. 
moralibus 65 ihrer Rehriäge angriff, mußte 
er dennoch, aus Furcht vor ihnen, Moli⸗ 
nos und die Quierften verbammen; über 


die Quartierfreigett des. franzöf. Gefandtem - 


in Rom, die er beſchraͤnken ober gar aufs 


heben wollte, geristy er mit Lubwig XIV, | 


in Stre’t ber ſogleich Aoftunon befegen u. 
den päpftl, Nuntıus in Frankreich gefanaen 
nehmen I’eß, in deſſen Folge ferner die Ges 
mwaıt und uUntruͤglichkeit des Papſtes durch 
die IV. Propositiones Cleri Gallicani 
1682 (f. Gallicaniſche Kırche) den empfind⸗ 
lihften Stoß erhielt. 3. fi. 1689, fonft 
wäre e6 vielleicht noch zum — Bruch 
mit Fraukreich gekommen; uͤbrigens war er 
einer der beſſeren Paͤpſte. Alexander VIII. 
folgte ihm. 18) J. XII., vorher Anton 
Pignatellt, aus einer edeln Kami.ie in Rea⸗ 
pei, geb. baf. 1615; ward früher in mans 
nigfachen Geſchaͤften gebraucht, Biſchof von 

Baenza, 


EL 7 

Innominatus 

Faenza Legat von Boloana, 1681 Carbi⸗ 
r 


nal, zbiſchof und 1691 nah Alexan— 
ders VIII. Zode Papfl. Keind des Nepo: 


tismus und aller unter feinem Vorgänger 


wieber . eingeriffenen Mifbräuche fuchte er 


durch eine burchgreifende Verbeſſerung das 


Aniehen des Papftes wieder herzuftellen. 
Gute polizeilihe Verordnungen und weife 
Sparfamfeit, die dennoch feiner Wohlihä: 
tigkeit feinen Eintrag that, zeichnete feine 
Regierung dortheilhaft aus. Ueber Frank. 
reich erhielt er einen vollftändigen Sieg 
dadurch, daß die 4 Säge (ſ. Gallicanifche 
Kirche) factıfh nicht in Anwentung famen, 
daß fogar mehrere Bifchöfe fie in Briefen 


- an ihn iwieberriefen und um feine Berzeis 


- 


4 


bung nachſuchten. Gegner der Qufetiften 
verdammte er Fenélons (f. db.) Maximes 
des Saintes. 1700 hieit er ein feier. Jubels 
jabr, fl. aber noch im September deffelben. 
Elemen® XI. folgte ibm. 17) 3. XII., 
vorher Michael Angelo Conti, geb. zu Rom 
1655, Sohn Karl Gontirg, Herzogs von 
Poliz war 1693 Gouverneur von Witerbo, 
1695 Erzbiſchof von Zarfus und Regat in 
der Schweiz , 1698 in Eiffabon, 1706 Gar: 
dinal und 1721, nah Siemens XT., Papft. 
Fuͤr die Aufrehthaltung der Bulle Uni- 
enitus (f. d.) in Frankreich that er viel, 
elehnte Karl VI. mit Neapel, war Feind 
des Nepotismus, fo daß er feine Berwands 
ten von BRegierungsge'häften ganz aus: 
ſchloß, fl. aber fhon 1724. (Jb.) 
anominätus (Anat.), ungenannt, 
wird als beflimmter Beifag einzelnen Kör: 
pertheilen beigelegt, inbem ältere anatomt: 
Ihe Schriftſteller bei ihrer Beſchreibung 
anfübren, ba6 fie namentos feien; fo: I.-a 
arteria, J.--um os, I,-us löbu- 
lus h Epatis u. a., f. unt. Anonym 3). 
In nömine (let), im Namen, für 


Jemand, in Auftrag, in Vollmacht. 


Innovändo divisus truncus 
(bot. Nomencl.), ein nach der Befruchtung 
aus ber Wurzel einen oder mehrere Aeſte 
treidbender Moosftamm. Innovans 
simplex truncus, vei Moofen ein 


nach dollendeter Befruchtung aus der Spige 


in gerader Richtung ſich verlängernder 
Stamm. 

JInnovatidn v. lat., Rehtsw.), Er: 
neuerung, Danbiungen im Proceh wodurch 
eine Partei über eine in Streit befangene 
Sache willkuͤhrlich dirponirt und Veraͤnde— 
rungen damit getroffen hat. 

Jnns (Anet, Geogr.), großes Pfarr: 
dorf in der Amtscogte: Erlad des Gantons 
Bern (Schweiz): Hat guten Weinbau, 

Innsbrud (Geogr,), Haupiſtadt der 
gefürfteren Grafſchaft Tyrol; liegt am Inn 


"4. der Sill 1500 Fuß hoch zmıfıhen hohen 


Bergen, mit der Hoͤfburg und dem nahe 
gelegenen Schloß Ambras (lepteres mit Ge: 
mäldegallerie, Bibliothek, Küfttammer, jegt 


Tyrol ihre Apannage verzehrten. 
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größtentheild in Wien). I. hat viele Kirchen 
(in der Hofkirche ‚füberne Gapelle mit Kunſt⸗ 
denfmälern, das Grabmal der Philippine 
Welſer u. das Denkmal Marimiliang I.), u. 
Poflammer, mit übergoldeiem, von Ders 
809 , Friedrich IV. mit der leeren Taſche 
errichtetem kupfernen Dache eines Exkers, 
welches die Sage fonft für ganz golden aus« 
gab ; es iſt Sitz des Rardesguberniums von 
Zprol, des Landei hauptmanns, eines Aps 
pellationegerichts u. mehrerer anderer Ber 
börben, fo wie aud Verſammlungsott der 
1816 erneuerten tyroler Landſchaft 3., hat 
mehrere Studienanjtalten (für Theologie, 
Mebdicin, Jurisp: udenz), dkonomiſche Gefells 
ſchaft, viele Kıöfter, Fabriken u. 10,500 Ew. 3 
bier katholiſche Univerfität. 1672 vom Kais 
fer Leopoıd gefliftet, 1782 von Zofeph II. 
zu einem, Eyceum gemacht, 1792 wieder 
bergeflellt, 1810 nochmals aufgehoben und 


in ein Lyceum verwandelt, mit bem ein .. 


Generalfeminar für Tyrol verbunden war, 
am 1, Mai 1826 aber wieder zur Univers 
fität erhoben. Graf Chotek, der Landes⸗ 
gouverneur, gründete bier 1823 das unter 
dem Schutze der Regierung ftehende Ferdi- 
nandeum oder Randesmuleum. Auf einem 
Öffentlihen Plage ift auch bier feit 1826 
die ſchoͤne, im 17. Jahrhundert gegoffene 
Reiterftatue des Erzherzogs Leopold V. 
Franz I, flarb hier 1765. — 3. war bis 
1234 nur ein Marktflecken und erhielt in 
biefem Jahre von Dtto I,, Herzog zu Mes 
ran, Stadtgerechtigkeit. Es war fpäter 
die Refitenz mehrerer Erzherzoͤge von Oeſt⸗ 
reih, die theild fouverain waren, theils in 
Bon ih⸗ 
nen ift auch die alte Reſidenz erbaut. (r.) 

Snanftadt (Geogr.), f. unter Paffau, 
Junthal, Thal in Tyrol, vom Inn ges 
bildet; wurde in 2 Viertel, das obere und 
untere 3 abgetheilt. 

In nuce (lat.), 1) efgentlih in einer 
Nuß; figürlih 2) ganz zufammengedrängt, 
kurz beifammen. 

Sonung, fo v. w. Zunft. 

Innungs-artikel « J. brief, Hand⸗ 


werksgebr.) ber Inbegriff der Rechte und 


Verbindlichkeiten einer Innung, melde, in 
fo fern fie vom Staate confirmirt find, 
Geſetzeskraft Haben und die Innungsg!ieder 
ſowohl unter fich als gegen Dritte verbin⸗ 
ben. I.:geld, J.pfenntg, ſo v. w. 
Quartalgeid. J.-recht (Rechtsw.), ſ. un⸗ 
ter Zunft, J.zwang, fo dv. w. Gilde 
zwang. 

Snnpviertel Geogr.), fo v. w. 
Zonfreie. 

Ino (Myth.), Zochter von Kabmos u. 
Hatmonia, Amme des Bakchos, gr 
gehaßt von Here. Vom achaiſchen König 
Atbamas war fie Mutter von Rearchos und 
Melikertes. Athamas hatte von feiner früs 
beren Gemahlin Nephele nod die Kinder 

ML Phryxos 


* 
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Phryxos und Helle. 3. haßte diefe beiden 
‘und wollte‘ fie tödten. Nephele rieth ihnen 
"im Traume, zu fliehen. Here verwirrte den 
Athamas, daß er zur Strafe bie Ino vers 
ſtieß, ihren Sohn Learchos zerſchmetterte 
> und“ fie ſelbſt mit Melikertes bis auf einen 
Felsabhang verfolgte, von welchem fie ſich 
mit ihrem Sohn, ins Meer flürzte. Durd 
"Aphrodite wurden beide die Seegötter Leu: 
:Fothen u. Palämon (röm. Albuera 
und Portumnus). J. rettete ald Leu⸗ 
kothea den Odyſſeus (f. d.) aus feinem 
Schiffbruch bei der Inſel der Phäafın 
(Gorfu), Man feierte der 3. zu Ehren 
" #efte- in Korinth, Megara und kakonien, 
In da genannt. —— (R. Z.) 
 Ino‘(Bool.), nad Dfen fo v. w. bran- 
‚ehispus, f. Kiemenfuß. 

‘In obscüro (lat.) 
' der -Verborgenheit. 

rn Snocärpus (i. Forst), Pflanzengat= 
‚tung "aut'der natürl. Familie der Laurinen, 


der .:Rl. 1. Ordn. des Linn. Eyft. Ein: - 
\ ‚zige Arte i. edulis, Baum aufben Freunds 


"Schafteinfeln, mit eßbaren, den Kaftanien 
ähnlichen Fruͤchten. 


Insc#&ramus ( Prtrefaiten? ), nad - 


Parkiſon und Somwerby Mufbe'gattung mit 


2 ungleichen, hoͤckerigen, nad) der einen 


- Seite zu ſchmaͤlern, Pieinohrigen Schalen ; 
das Schloß bildet eine Rinne mit abwech⸗ 
"fenven Streifen und FZurchenz galten früs 
ber als Gryphiten, fteben den Terebratu— 
liten nahe. Mehrere foſſile Arten: i.con- 
: eentricus (mytilus gryphoides Schloth.), 
»cordiformis, sulcatus u: a. (Wr.) 

— Snocwlatidn (v. lat.), 1) (Gärtn.), 


(dm eigentlihen Sinne ein Auge (1. d. in fig. 


«Bed. 2) einſetzen, äugeln, f. Ocüliren; 2) 
(Med.), einen anſteckenden Krankheits⸗ 
cftoff in die Haut einbringen, um durch 
die dadurch bemirkte Krankheit gelinder 
"Art entweber einem fpätern und gefährli: 


‚ern Ausbruch derfelben Krankheit vorzu⸗ 


beugen, indem bie Empfänglichleit dafür 
abgeftumpft-wirb, wie befonders bei der 


Pocteninoculation (f.-d.), oder um fich gegen ' 


‘ eine andere gefürdhtetere Krankheit zu ſchuͤ⸗ 
“sen, wie befonders bei der Vaccination (f. 
db. unt. Kubpoden, vgl. auch Mafern) ; 8) 
(Bieharzneit.), gleiches Verfahren bei der 
WViebſeuche (ſ. d.), auch wohl, obgleich ohne 
hinlaͤngliche Verſicherung eines dadurch er— 
- tangten Vortheils, beider. Drufe (f. d.). (Pi.) 
3põ dia (Myth.), Beiname der Hekate, 
als Goͤttin des Gluͤcks, und fo als Be— 
fhägerin der Wege (öduı). 
Inoffrciösum testam@ntum 


«ron. Recht), Zeflament, in dem ber Erb: 


laffer den naͤchſten Verwandten, Kindern 
u. f. mw. nidjts vermadt. Daher: Inof- 
fi — (testamenti) querela, ge— 
richtliche Klage dechalb. I. Bolard, de 


. 


_ vera origine querelae inoff., "Dresben 


; im’ Dunkeln, in 


“In puncto 
1762; Schrader, de nexu successionis 


ab intestato et querelae inoff., Gdtt, 


1802, 4.; Kienze, quer. inofl. hatura, 
in comment. hist. crit., speo, I. u. II, 
Bert, 1820, 4. '(Sch.) 

Inoluth (Miner.), ſo v. w. Strahlgyps. 
“ Inolöma(Bot.), f.u. Blaͤtterſchwamm. 

In omnem eventum (lat.), auf 
alle Fälle, für jeden Ber 5 
, nonbatiön (o. fr.), fo dv. w. Ueber⸗ 
ſchwemmung. 

JInoon (Beogr.), ſo vw. Noon. 


JIndpos (a. Geogr.), Fluͤßchen auf Des 


108. vom Kynthos ſtroͤmend und in der 
Herbſttrockenheit allmählig verfiegend ; wo⸗ 
"ber wohl die Sage, daß #r, Wie der Nil, 
- feige und falle und mit biefem Strome in 
Verbindung ftehe. Br 
In Sptima forma‘(v. lat), 1) in 
beſter Form; 2) leibhaftig; 8) tolfommen. 
Inozrgänicus (lat), nicht organiſch; 
"dgl. Unorganiſch. ö 
In originäli (lat.), in der Urfchrift, 
in dem Driginal. — RE 
JInos (a Geogr.),’ Ortfchaft in Meffes 
nien ‚unweit Korone. i 
-iInoseulätio vasörum (Xnat.), 
‚fo d. we Anaſtomoſe (fd. 1), 
 Snowraclämw (Invwräzlam, 
"Geogar.), 1) Kretö bes preuß Regferungss 
bezirkẽs Bromberg, 237 AM. groß, mit 
39,500 Ew, u. einem fehr fruchtbaren Bo⸗ 
den; wird von der Weichſel und von ber 
hier aus dem Goplofee entfpringenden Retze 
:bewäflerti- 2) Kreisitadt darin, in einer 
- frachtbaren Ebene; hat eine Salpeterſiede⸗ 
zei, Tuchhandel und 3900 Ew. (Ceh.y 
“-Im’parönthesi (lat.), in Parens 
thefe;' nebenbei ,: beilätfig. . er 
-“.In pärtibus infid®lium(b.lat.), 
:f. unter Bifhof 1). “ >>. . 
In:partito, in partitüra (ital;, 
Muſik), f. unter Partitur" 0 > 
:(lat,- Rechtew.),, jum'cewigen Gedaͤchtniß 
(f d. unter Beweis); — 
In pẽtto (ital.), im Sinne, auf dem 
Herzen. J 
fo v. w. Oculiren (f.d.);_ 2 (Sympathie), 
beſonders das vermeintliche Uebertragen eis 
einen Baum. Bi F 
"In pontificälibus (laf.), in pries 


In perpettuam rei memöriam 
Ihplantiren (v. lat.), 1) (Bärtn.), 
nes Krankpeitsübels durch Verpflanzen in 
ſterlicher voller Kleidungz dann 2) in der 


Amtstracht; 3) in ſehr feierliher Kleidung, 
raxi, Il) in ° 


“im bödften Shmud, In 
ber Ausübung; 2) im Gerichtsgebrauch; 3) 
im gemeinen &eben. . In pristinum 
statum, in ben vorigen Zuftand. In 

rocinctu, im Begriff, auf dem Sprünge. 

‘in promptu, in Bereitihaft, bei der 
Hand. In puncto, hinſichtlich; baher: 
ij. p- puncti, ober i. p. sexri, ober 


i. p. 


* 


N — 


In puris) naturalibus 


u Pr panotörum, hinſichtlich ber 
— In puris naturalibus> 
ganz nadt, 
Inquilinus (DM. nt.)» 
Sierhmants 2). Einwobner eines 
ohne Bürgervent vgl. 
vw. In ularius; daher; nqu 
(Rebtim.), das Rechtederhoͤliniß der Haus: 
genoflen. Snquilinenft b 
gabe, welche bie Hausgenoflen geben müffen, 
Snquiriren (v. lat.)/ 
austorihen. 
Snquifit (vo. lat. Rehtew )ı 


len, u. 
Wegen 
febr beftimmt vorgefchrieben , 
en die Vernehmung über bie. Artikel er 
und gewöhnlid muß erſt der 
Richter an die Dberbebdrbe 
| weile dann über die 
Anftellung- des articulirten Verhoͤrs ent 
fcheidet. _ (Bö.) 
Inqujisitio generälis, I. spe- 
cialis (Rechtsw.), ſ. unt. Grimina'proceß. 
en (v. lat.), 1) (Redtsw.)s 
eigentl (f. Sriminalproceß) 3 
il santo of cio, 
saint- ofhce, in- 
ereticae ravitatis),  Da® 
fathoiifhen ändern zur 


folgen darf, 


Snquifie 


Walden ſer und Albigenſer — 
Innocenz il]. 1198 niedergeſetzt. 
aus dem 
Srden ber Deominicaner E. b.) f 


(Eifer gegen die K 
Strenge und 


Blaubens'nquifitoren erwaͤhlt. 
Rachfolger, Gregor IX- 
Namen nad) 
indem es, 


n. und 
die Albigenfer gehalten wurbe 


mals nur noch auf die Befügniß, Fürften u. 
HMagiftratsperfonen zur 


hartnädige erleprer zu ermuntern, 


. eh⸗ 


Beitrafung der Ketzer (f. d.) 


ht ward zur Augrottung ber 
der Arnoldiften, 
f. d. a.) vom 


1215 beftätigten 
chienen bie 
welche Snquifitionds 
ir⸗ 
Uner⸗ 
vereinigen und wurden da⸗ 
In⸗ 
rea⸗ 
beſtehende 
un⸗ 
paͤpſtlichen Legaten, 
3 weltliche Aſ⸗ 
ſtenten 1228 zu Toulouſe beſonders gegen 
doch ber 
die Macht —— — da⸗ 


Todesſtraſe gegen 
den 


* 


zur unterdruͤckung Bericht, 
an den vaͤpſtlichen Stuhl zu erftatten. Doch 
bald ward die Macht der 3. vergrößert, indem 
die Befugniß, 
ertbeilen und Kreuzzüge zu prebigen, ſon⸗ 
dern auch but. den Kaifer Friedrich II. 
1244 vier Schutzedicte und. das Recht er⸗ 
hielt, über alle. Kegereien unterſuchun⸗ 
gen. anzuftellen, die Uebermwielenen zu ver⸗ 
urtheilen ‚und die, weltliche Obrigkeit zut 
Bollziehung der Strafe, bie entweder 
Lebendigverbrennen i 
in ewiger 
ftand, zu Indeß konnte fi 
doch das Inſtitut nicht recht feſtſetzen. 
Obſchon Benedig der Einführung deſ⸗ 
felben nicht geradezu entgegen war, 9 
weigerte ſich doch diefer Staat, eine uns 
mittelbar vom Papfte abhängige In qui⸗ 
fition anzunchmen, errichtete da— 
in ei Slaubensgericht , (dem 
ihe Nuntius, aber unter 
dem Beiſitz des Patriarchen, des In quiſi⸗ 
unabhängig ernang⸗ 
; die Angelegendeis 
d Griechen gehörten gar 


tequiriren. 


ten der Juden un 


"nicht vor die Ir und in wichtigen Gegews 


ftänden fonnte nicht obne Borwiflen Dee 
Republik verfahren werden. Zn Neapel 
verhinderten erft die Mißhelligkeiten mit 
dem Papſte, dann die Päpfte feibft, melde 
eine von ihnen unabhängige J. i 
nehmigen wollten, die E:nführung derſel⸗ 
daher auch einige Male päpitr 


J. fland dagegen 
neralinquifition. ” Ungeadtet ber Papft ? 
Mittel unverfucht ließ, 
gericht auch auf teutſchen 
ſo ward hier doch 
entgegenge ſetzt (der von. Gre⸗ 
erfte Konrad 
1233 ermordet und 
die 3. mehrern Städten, wo ſie ſich 
durch Milde feſtzuſetzen ſuchte, 

er bald alle Ber ude 


Sn 


Hugenottenfriege 
Guiſe an ber Spige mehrerer 
Einführung derfelben drang 
ſich nit 


fondern 
feibft 





* 
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ſelbſt Katharina von Medicit enlſchieden 
dagegen. Auch in England nötbiate man 
ben päpftlichen Stuhl bald, feine Berfuche, 


die 3. einiufähren, aufzugeben. Dafür fah 


er, vorzäglih durch Mitwirkung‘ der Jeſui 


ten, fein Inftitut in allen feiner Gewalt 
unmittelbar, unterworfenen Theilen Jtas 
liens und in. Spanien in feine ganze 
Wirffamkeit treten. Zwar zeigten bie uͤbri⸗ 
gen Provinzen Spaniens einen Widerwillen 
gegen baffetbe und wiberfegten ſich, als die 
Könige von Aragonien demſelben ihre 
Staaten oͤffneten. Indeß hatten Mendoza 
und Zimenes (f. b.) bereits Alles trefflich 
eingeleitet und bie bee: des neuen Inftie 
tuts mit dem Vortheil bes konigl. Biscut, 
dem alle Guͤter der Verurtheiiten zufallen 
follten, in Verbindung gefegt, Torquemada 
(f. :»d,), Beichtvater der Könfgin Sfabelle, 
berfelben dor ihrer Zhronbefteigung das 
Berfprehen, baß fie Alles zur Ausrottung 
der Ketzer thun wolle, abgenommen und 
ihr als das geeignetſte Mittel hierzu die 
3. zu empfeh'en gewußt; auf ihr Anftiften 
ſuchte ihr Gemahl, Ferdinand von Arago⸗ 
nien, bem fie bie, caftilianifhe, Krone zu: 
brachte, die päpftliche Genehmigung hierzu, 
die er 1488 von Sixtus IV. erbielt. Der 
Eifer der fpanifchen 3. war belonders gegen 
die Juden und Mubummebaner gerichtet. 
Den Einwohnern -von Granada warb dab, 
Verſprechen, ihnen ihre Religion zu laffen, 
nicht gehalten, unb da viele unter chriſtli⸗ 
dem Schein ben jüdifchen ober Muhamme⸗ 
dan. Eultus fortfegten, wurbe Torquemada 
gügleih zur Belohnung feiner Verdienſte 
zum Generalinquifitor ernannt, als melr 
cher er innerbalb 14 Jahren 100,000 Mens 
fen vor fein Zribumal zog und 6000 les 
bendig verbrennen lief. Won diefer Zelt 
an bealeitete diefes Gericht alle Hrereszüge 
und: Eroberungen der Spanier. 1536 in 
Portugal feften Fuß faffend fepte es 
auch nah den oft» und weſtindiſchen 
Eotonien über. Und da zur Zeit der 
Reformation die. niedberländifhen Mar 
giftratsper'onen in Verfolgung der zu ihnen 
flüchtenden Proteftanten nit ben erwünfd: 
ten N ei bewiefen, becretirte Karl V. 
1550 die Einführung der J. dort wie in 
Spanien. Zwar wurde dieſer Befehl nicht 
vollzogen , denn obgleih Karl auf die Bors 
flelungen feiner Schwefter.. der Stattbals 
terin diefer Provinzen, Maria, nur vers 
ordniete, dab Fremde gang von der 3. eris 
mirt fein folten, fo ward fein Befehl doch 
nicht ausgeführte. Aber fein Sohn u, Nachs 
folger, Philfpp II., drang , ungeachtet ber 
zwar ehrfurdtsvollen, aber nachdruͤcklichen 
Vorftelungen der Staaten. auf die Einfüh: 
tung der 3., allein bie Nieberiänder 
empörten fich deshalb und aus andern Ans 
läffın, und Gpanien mußte, um-bem ers 
bitterungsvollen Kriege, der ihm ben [chöns 
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ſten Theil des Bandes koſtete, ein Enbe zu 
machen, u. a. auch feine deshalb gegebenen 
Befehle zurücknehmen. — Die Inquifitionde 
tribunale in Italien fanden unmittels 
bar unter dem Papft; ‘er konnte Richter 
eins und abfegen. Die 3. zu Rom war 
bie Dberbehdrde ber uͤbrigen und entſchieb 
wichtige und flreitige Faͤlle. Das Inquifls 
tionsgeriht zu Rom beftand aus mehreren, 
bes kanoniſchen Rechts kundigen DOrbenss 
geiftlichen ats Mäthen, bie zugle'dy Advo⸗ 
caten der Beklagten waren, 2 Secretaͤren 
und einem Ziscal. Der Großinquiſitor war 
ſtets Dominicaner und Yielt unter Conlul⸗ 
tation des Dominicaner» Generals Mone 
tags,- Mittwochs u. Donnerflags Gongregas 
tion, In legterer beftätigte ber ft in 
eigner Perfon bie gefaßten Beichtäffe. Die 
ſehr zahlreichen niedern Beomten (in Spas 
nien w. Portugal Bamiliaren des heil. 
Dfficiums .genannt) flanden nur une 
ter ber 9. und genofjen fonft ausgezeiche 
nete Vorrechte. Auf aͤhnliche Art waren 
bie Inquifitionsgerichte im uͤbrigen Italien 
bald mit mehr, bald mit weniger Beifigern 
organifirt, überall fpielten aber Dominica⸗ 
nee die Dauptrelle. Während ber Revolus 
tion ward die I, in Rom aufgehoben, von 
Pius VII. aber wieder bergeftellt, Es ift 
bort jedoch nicht mehr ein Gericht über Glau⸗ 
bensmeinungen u. läßt Akatholiken ganz in 
Ruhe, fondern ift nur ein Zugttribunal 
über Geiſtliche. 1826 verurtheilte es einen 
Bögling der Propaganda Kaldiur, defigs 
nirten Patriarchen von Memphis, ben jedoch 
der Paſcha von Argypten nit annahm, zum 
Tode, mas jedoch der Papft in lebens lan⸗ 
ges Gefängniß milderte. — Auch in Spas 
nien ward die I. auf aͤhnliche Weile orgas 
niſirt und von Dominicanern geleitet. Au 
die Vornehmſten firebten nad ‘der Ehre, 
Zamiliaren zu beißen, und man flug ihre 
Zahl auf 20000 an. Sie waren Helfer 
ber Inquifition, fpürten ben Kegern nad, 
ließen fie verhaften u. f. w., ja führten 
in eigner Perfon die Gefangenen zur Nichts 
flätte, weldes bie Stelle eines Pathen 
(Padrino) vertreten hieß. Dem fpanis 
ſchen Zribunal zu Madrid waren bie zw 
Cordova, Granada, Sevilla, Toledo, Euenza, 
Murcia, Lerma, Ballabotid, Logrono, 
St. Jago, Saragoſſa, Majorca, Garthas 
gena, Lima, Manilla und Merico unters 
geordnet, und jedes beftand aus 3 Inquifls 
toren, 3 Gecretären, einem Alguazii, 8 
Einnehmern und Affefforen und, außer den 
Kamiliaren, in mebrern - Rerfermeiftern. 
Jeder Inquifitiongbeamte mußte fi ber 
Probe der foyenannten Casa limpia- 
unterwerfen. b. & feine Arftammung vom -, 
atten und Achten Ehrifteneltern, weiche nie 
vor das Tribunal gezogen fein burften, 
nachweifen und ein unverbrüdlihes Schwei⸗ 
gen geloben. Anfangs bezog fi ” a 
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Blos / auf: Ketzerei, Verdacht ober Beſchuͤhung 
ber Ketzerei, ſchwarze Kunſt, Sterndeute⸗ 
zei, Wahrſagen und Zauberei, Gottet laͤſte⸗ 
zung im "Allgemeinen und der J. oder ihren 
Beamten angethane Beleidigungen. Ihre 
Juriteprudenz wurde weſentlich erweitert, 
als mehrere Paͤpſte ihr auch die Juden, 
Muhammedaner und Ungläubige überhaupt, 
in fo fern fie das heil. Officium beleidigen 
würden, untergaben. Das Anfehen ber $: 
war, in Spanien unbegrenzt felbft ber Ad; 
nig. Phtlipp II. ließ feinen Sohn Don Earı 
los: von Spanien, den Don Juan von 
Auftria und: den Prinzen von Parma um 
einiger Aeußerungen gegen bie 3. halber 
vom Hofe entfernen, und Philtpp IIT., der 
zwei wegen ihrer Anbänglichkeit an bie 
proteftantifche Religion zum: Scheiterhaufen 
verdammte, Frany'scarer bebauert hatte, 
baß fie wegen ihrer Weberzeugung fo hart 
befiraft wurden‘, mußte fih einen Zeller 
Blut abzapfen u. denfelben dem Henker zum 
Verbrennen übergeben laffen. War die I. 
durch Angeberenen, @pioniren oder auf 
einem fonftigen Wege einem vermeintlichen 
Keger auf die Spur gefommen, fo watd 
bericlbe 3. Mal edictaliter vorgeladen, 
Erfchien derſelbe nicht, fo ward dies als 
ein förmlicher Beweis feiner Schuld ange: 
fehen und er, unter Borbehalt einer noch 
härtern Strafe, in contumaciam excom⸗ 
municirt: und zu einer bedeutenden Gelb: 
ftrafe veruttheilt. Nur felten gelang es den 
Angeklagten, zu entweichen denn die Fami⸗ 
liaren ber 3, bie heilige Hermandad (f. 9 
und bie Brüder chaft der Eructata (f. d 
unterftüßten und verfolgten jeden ihnen von 
der %. Bereichneten ſchöonungelos. Ward 
ein u kg von ber 3. verhaftet, wos 
gegen kein Stand, keine Verdienfte, Feine 
Freiſtatt ſchühten, To wagte Niemand den 
geringften Widerftandb, vielmehr verließen 
ihn alle Berwandten und Bekannten als 
geaͤchtetes Haupt. Nicht einmal Vers 
wandte und Freunde durften mit Beweis 
fen feiner Unſchuld vortreten. Nachdem der 
Berhaftete auf das firengfte durchſucht wor» 
ben, 0b er etwas zu feiner Ueberfüährung 
Dienenbdes ober den Selbftmorb Braünftigende 
* ſich trage und, nachdem ein Verzeichniß 
feiner Effecten, beſonders Buͤcher und Pas 
piere, aufaenommen, und oͤfters, zur vor⸗ 


laͤufigen Deckung der Unteriuchungs⸗ und, 


Strafkoſten, fein Vermoͤgen oder ein 
Theil deffelren mit Gonfiscation belegt wors 
den war, ibm auch um im, Ball des Ents 
fpringens ſogleich kenntlich zu fein, die 
"Haare abgeihoren worben waren, warb er 
in das Grfängnif gebracht Dieſes be: 
fand aus gewolbten, 10 Fuß boben unter: 
irdifhen Gängen, welche in 2 Reihen viele 
Heine, mit 5 Fuß diden Mauern umgebene 
Kerker enthielten, wovon bie erſtern durch 
ein kleines eifernes Gitterwerk fparfames 


\ 
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Lit erhielten, bie Tegtern aber ganz bune * 


Bel waren. Hier durfte ber Ungluͤckliche, 
wenn er nicht gepeitfht werben wollte, eis 
nen aut von fih geben. Die Koft war 
ſchlecht und wurde den Gefangenen von den 
Kerfermeiftern durch eine Deffnung der _ 
ftarten Thären gereicht. Mehrere Tage 
blieb er in dieſer Einfamkeit. Berlangte 
er vorgelaffen zu werben, fo warb feine 
Bitte gewährt und berfeibe, gleich als ob 
man ibn gar nicht kenne, nad, feinem 
Stande, Xiter, Anbringen u. ſ. w. gefragt. 
Geſtand berfeibe feine wirkliche ober ans 
geblihe Schuid ein, fo ward er zwar, als 
Reuiger, micht mit dem Tode beftraft, jes 
doch wurben, wie er felbft, alle feine Ver⸗ 
wandten ebrios und für oͤffentliche Aemter 
unfäbig erklärt, Laͤugnete ber Beklagte 
ftandhaft, und hatte man keine binreichenden 
Beweife gegen ihn in ben Händen, fo 
wurbe er zumeilen nah bem eriten Bers 
hör wieder entlaffen, allein zugleich aud 
von den Famitiaren ald Verdaͤchtiger beob⸗ 
achtet und gewoͤhnlich bd!d zum zweiten Mate 
verhaftet, wo dann ber eigentlihe ſehr 
lanafame ———— — nach 
dem don dem Großinquiſitor in Aragonien, 
Nicolaus Rimeiro im 14. Jahrh. verfaßten 


- Directorium ingnistorium eröffnet wurde, 


Der Gefangene wurde im erften Verhoͤr zur 
Aus'age der Warrheit ermabnt und, wenn 
er nicht gefteben wollte, in fein Gefänanif 
zurüdgewielen, dann nad mehrern Monas 
ten aufgefordert, vor einem Grucifir zu 
Ihwören, die Wahrheit gefteben zu wollen, 
Im Ball der Verweigerung wurde er ohne 
Weiteres ale ſchuldig condemnirt; legte er 
aber den Schmwur ab. fo wurde er durch die 
verfchledenartigften Fragen oft fo lange her⸗ 
umgeführt, bi6 man ihm eine Schuld aufs 
bürden konnte. Räugnete er dennoch, fo 
mwurbe ihm eine fhrifriihe Klage, in wel⸗ 
der ihm die abfcheulichften Verbrechen ane 
gebichter wurden, übergeben und indem 
er fi) über die Anſchuldigung derfelben zu 
beſchweren pflegte, geſchloſſen, daß er ber 
geringern fih fchuldia befenne. Zwar ger 
ftattete man bem Bellogten einen Rechts⸗ 
anwalt, dieſer durfte fi indeffen feines 
Slienten nit annehmen, fondern mußte ihn 
zum Geftändn'g ber Wahrheit ermabnen, 
Die Zeugen wurden dem Angefhuldigten 
nie genannt und ihre Auslagen nur in 
Brudftüden oft nad Jahren . vorgelegt. 
Die Zeugen gegen den Bellagten hbraubten 
nie ihre Auffagen mit Beweis zu vertreten 
u. wurden faſt nie confrontirt, Jeder auch 
ber Ghrlofefte, wurde zum Zeugen onger 
nommen, mun ließ 2 Zeugen von Hörens 
fagen für einen Augenzeugen und die Ans 
geber felbft ats Zeugen ge'ten u. geſtattete, 
daß Hausgenoffen und Familienglieder wohl 
gegen, aber nie für den Beklagten zrugter. 
Belannte der durch folche Zeugen — 
I 


N 
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‚lid ueberwiefene doch nit, fo wurbe zur 
"Zortpe (f. d.) und zwar zu ben 8 Graben, 
der Strids, Waffer« und Feuertortur ger 
fhritten und biefe an einem eigens bazu be= 
fimmten Marterorte, wo bie Inquifitoren 
und der Bifhof bes Sprengels auf erhöhs 
ten er gegenwärtig waren, vorgenommen, 
Zwel büfter brennende Fackeln erleuchteten 
die Marterfammer, Herker und Gefangene 
waren in’ ein ſchwarzes, leinenes, bis an 


die Füße gebendes Gewand gekleidet und, 


‚hatten eine Maske von berfelben Farbe vor. 
Geſtand der Unglüdlihe, fo ward er, um 
feine Motive zu befennen, wieher zum 2, 
Male und, um die Mirfdhuldigen zu ents 
been, zum,3d. Male gefoltert und, wenn 
er Alles überftanden, ohne: ärztliche Hülfe 
in feinem Kerker ben glaufamften Schmers 
e erbarmungsios überlaffn. Ließ er fich 
uch bie Zortur zum, Geftänbniß bringen, 
fo ward er zwar ald ein Büßender ober 
Bußfertiger betrachtet, allein es warb nun 
bie Abſchwoͤrung gefordert, und zwar, wenn 
er durch —— den Verdacht der Ke⸗ 
gerei erregt, de levi, wenn er, nach Aus⸗ 
Sage ziweier Zeugen, ſich des Judenthüms oder 
der Ketzerei ſchuldig gemadt, de vehe- 
menti, menn er fih mit ber Kirche wies 
ber autföhnte, in forma, welde das Ber: 
ſprechen in fich fchloß, allen Strafen, welche 
. nun folgen follten, fich freiwillig zu unterwer⸗ 
fen. Der Inquifit ward dann gewöhnt, entwes 
‚ber zum ewigen Gefängniß ober zu Galeeren 
verdammt, feine Güter aber wurden confiscitt 
u, feine Kamille ward ehrlos Die Eonfiscas 
tion war fo ftreng, daß ſich diefeibe auf das 
dem BVerurtheilten Anveriraute und das bes 
reits ausgelieferte Heirathegut der Töchter 
erſtreckte und betraf lange Zeit .felbft dem, 
welder aus feiner Haft entlaffen wurde. 
Wer bei feiner Einziehung gleih bekannte 
und abfhwur, mußte zur Strafe das 
Sanbenito, eine Art Rock ohne Aermel, 
Born und. hinten Mit einem rothen Ans 
dreaskreuz bezeichnet, über einem ſchwarzen 
Unterkleid, die ihm zuerfannte Zeit hin 
durch tragen. Der Büßende (von biefem 
Kleide Sanbenitado genannt), welcher 
es vor Ablauf der Frift ablegte, wurde als 
Unbußfertiger betrachtet und beftraftz; nad 
Ablauf der Bußzeit wurde es in der Kirche 
feines Kirchſprengels unter Beiſchreibung 
feines Namens und feiner Vergehungen 
aufgehängt. Kiel ein folcher Büßender der 
Snquifition noch einmal in die Hände. 
fo hatte er weiter nichts zu hoffen, als daß 
er dar dem Zlammentob erbrofielt würde. 
Bermodten die 3 Grade der Zortur kein 
Geftändniß zu erzwingen, fo wurde der 
Snquifit in ein fchlechteres Gefängnif ver: 
fegt; fruchtete auch diefes nit, fo ſchritt 
man zum. Segentbeil; verbeflerte die Rage 
deffeiben, veradnnte Verwandten u, Freuns 
ben äutritt nnd ließ ihn bei etwaigen veues 
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vollem Bekenntniß Gnade hoffen, die aber, 
er mochte geſtehen oder nicht, im letztern 
Falle unter der Praͤſumtion der Hartnaͤckig⸗ 
keit die Todesſtrafe war. Wenm ein ber 
Ketzer ei Verdaͤchtiger ſtarb, ober ſich erſt nach 
feinem. Tode Verdacht gegen ihn erhob, ſo 
warb fein Proceh auch nad diefem noch ges 
führt. Waren nad feinem Ableben 40 Zahre 
perfloffen, fo blieben zwar feine Nachkonimen 
im Befis ber ererbten Güter, wurden aber 
ehrlos und unfähig, ein oͤffentliches Amt 
zu vermalten. a. bie irdiſchen Ueber⸗ 
reſte deſſelben noch aufjufinden, fo wurden 


fie, ausgegraben und verbrannt; auf jeden 
Fall wurde fein Bildniß vor dem Inquis 


fitionspalaft aufgeftellt und, nachdem man 
demfelben fein Urtheil verlefen ; dem Hen⸗ 
fer zur Vollziehung übergeben $ fein Anden» 
fen war verfludht und fr ihn. zu beten vers 
pönt. ben fo fireng verfuhe die Inquiſi⸗ 
tion gegen Buͤcher, welche oft ein Haupt⸗ 
gegenitand ihres Eifers waren, und deren 
bei der. großen Zahl ihrer Glieder Feines 
ihrem Auge entgehen konnte (vergl. In- 
dex librorum prohibitorum). Jaͤhrlich 
wurbe ein genaues Berzeichniß der verdamm⸗ 


ten Schriften zur.Öffentlihen Kenntniß ges 
bracht, und von diefem Augenblicke an burfte- 


Niemand eine folhe Schrift befigen, kaufen 


oder leſen, ober er fiel im Betretungäfalle 


in die Hände der 3.5 befonderer Ahndung 
unterlagen bie Berfaffer folcher ‚Schriften, 
menn dieſelbe nicht vorher bie Genfur pafs 
firten. Waren mehrere Proceſſe beendigt, 
fo wurbe das felsriih zu baltende Auto. ba 
Be (f. d.) gehalten. Doch ſchon unter Ferdi⸗ 
nand VI., zu Anfang des 18. Jahrh., ber 
gannen bie Auto dba %ı’s feltner zu wers 
den. Karl III. feßte der Gewalt der J. 
geleglihe Schranken, fo baß fie ohne Eins 
willigung des Königs kein Definftivurtheil 
fpreden, noch weniger neue Gelege geben 
konnte. 
er gegen des Könige Willen ein Bud vers 
dammt hatte, in ein Kloſter verwieſen. 
1770 ſchraͤnkte der Miniſter Aranda die 
Gewalt der Inquiſition noch mehr «in, fie 
burfie nun nur hartnädige Keger vor Ihr 
Gericht ziehen und fih nicht an Perfonen 
von Anfehen wagen. Hatte fie auch nach 


Aranda's Sturz wieber Anfehn erlangt, fo’ 


war doch die Öffentlihe Meinung zu bes 
flimmt gegen fie, und aud der Papft‘hatte 
mehrere 
In Spanien ‚wurden zwar 1714 wegen 
ausfchweifenden Lebens einige Moͤnche mit 
dem Zube beftroft,. 1763 zu arena einige 
bartnäd'ige Ketzer vertrannt, 1777. der 
treffuche Olavides (f.b.) verdammt u. vers 
folgt, 1780 ein Weib wegen Zauberei zum 
——— verurtheilt, 1784 und 1804 Vers 
onen wegen bereiteter Liebeötränfe u. Wahrs 
fagereien eingeferkert oder mit - Büßungen 
belegt und 1806 2 achtbaren Männern, An, 


tonjo 


1762 wart ber Großinquiſitor, weil 


eſchraͤnkungen derfelben verordnet. - 
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tonio und Geronimo Guefta (ſ. b.), der 


Proceß gemacht. Allein dennoch bezog ſich 
die Wirkſamkeit der J. mehr auf buͤrger⸗ 
liche und "politifhe Vergehen, als auf Res 
ligionsmeinungen, wiewohl fie immer nod 
der Privatrahe zur Maske diente, wie bie 
beiden -legtern ..Beifpiele beweifen. Napos 
leons Aufhebung der 3. 1808 den 4. Dec, war 
daher eine der Handlungen, woburd er 
‚Spanien in: der That nuͤtzte. Als Ferdi⸗ 
nand VII. den Thron wieder beftieg, führte 


er bie J. wieder ein; doch war es einer 


der erſten Ausbruͤche der Volkewuth, die 
füch bei der Revolution‘ der Cortes 1820 
zeigte, daß man den Inquifitfonspalaft zer⸗ 
ſtoͤrte; die Cortes hoben hierauf die 3. auf. 
1823 nad der Reftauration wurde fie auf 
ben: Rath austwärtiger Cabinette (bef. des 
ruffifchen) nicht wieder hergeftelt. Doc 
verlangt die apoftolifche Partei fortwährend 
die Wiebörherftelung der 3., ald zum Heil 
des Staates -nothwendig. Liorente (f.d ) 
berechnet, daB in Spanien von 1481—1808 
von ber I 341,021 Sndinihuen beftraft u. 
bavon 81,912-wirkiich, 17,659 im Bildnif 
verbrannt, 291 456 aber mit firengen Buß» 
firafen belegt worden find. Sn Dortm: 
gal ward die 3. 1557 nach langem Wider: 
ſtreben eingeführt. Das oberfte Gericht 
war in Piffabon, der Großinquifitor warb 
vom Könige ernannt, vom Papft beſtaͤtigt. 
Zobann von Braganza wollte, nah Bes 
“ freiung bes Bandes vom fpanifhen Joche, 
fie aufheben, entzog ibr aud wirklich das 
Gonfiscationsredht des Vermögens ber Ver: 
urtheilten, ward aber nach feinem Tode in 
den Bann gethan unb dem Leichnam erft 
die feierliche Rosfprechung ertheilt. Die 
Yortugiefifhe 3. war vorzüglid fireng in 
Indien, wo fie zu Goa ihren Hauptfig 
batte. Im 18. Jahrh. befchränkte man die 
3. durch die Verordnung, daß der Anklaͤ⸗ 
ger der 3. dem Angeklagten die Anflages 
punkte und bie Namen der' Zeugen nennen 
‚mußte, daß -Besterer ſich einen Advocoten 
wäbler und mit demfelben fidh befprecdhen 
Eonnte, fo wie daß ein Urtheilsfpruch ohne 
Beſtaͤtigung des koͤnigl. Raths vollzogen 
werben durfte. Der vorige König, Jo⸗ 
bann VT., bob bie 3. in feinen ſaͤmmtlichen 
Staaten auf und ließ die Acten berfelsen 
zu Goa verbrennen. gl. Urfint, Hispan. 
inquis. et carnificinae seeretior«-, Ants 
werpen 1611; Ptuͤm's Urfprung und Xbs 
fihten der Snquifition;s Sammlung der Ins 
ſtruct. der fpan. Inquffition v. Maurique, 
1630, teutfh von Neuß, nebft Entwurf der 
Geſch. derfelben von Spittler, Hannover 
17883 Eramers Briefe über die Inquifition, 
2 Bbe., Leipzig 1784—85 5 Raifonnirende 
Ersählungen von ber- Stiftung u. ſ. w. der 
Snquifitton, Köln und Bonn 1784; Llos 
rente’s$ Histoire’critique de l’inguisition 
d’Espagne, Paris 1815, teutſch (v. Beder) 


* 
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Leipzig 18245 Ant, Pulgblanch, die ent 
larote Inauifition, a. d.-Gpan., Wei 
1817. 5 (Muhr 

Inquifitionäls artikel (v. lat, 
Rechtsw.), 1) die Fragen, welche an einen 
in Unterfuchung Befangenen geflellt werden; 
insbef. 2) die ragen, welde in der Spe— 
cialinquiſition gethan werden (f. Griminals 
proceß und Inquiriren). Da bie Artikel 
ber Ießteren Art nichts weiter enthalten, 
als was fhon in der Vorunterfuhung-Hors 
gefommen ift, :fo werben fie nah dem Ges 


richtobrauche und neuern Landesgefegeh-' 


nur noch gebraucht, wenn eine Todesſtrafe 
oder eine Freiheitsberaubung Yon wenig⸗ 
fieng 10 Jahren in Frage iſt. (Be) 
Snquifitiönd-acten (Redtsm.), f. 
unter Acten, J.proceß, fo dv. iv, Gris 
minalproceß. * 
Inquiſitor, 1) Titel für Rechtsbe— 
mte, bie heſonders mit Unterſuchen von 
riminalfällen beauftragt find; 2) (Zool.), 
f. Bodbornfäfer. Inquifitoriät, 
Bezeichnung für untepſuchende Griminalbes 
behörden, wie 3. B. im Preußifhen, Ins 
quifitörifch, unterfuchend. , 
: Znramo (Waarenf.), rohe aͤgyptiſche 
Baumwolle, tie aus Kahira kommt. 
Snrath (Geogr.), Marktflecken im 
Kreife Krefeld bes preuß, Regierungsbes 
zirks Düffelvorf; hat Leinwand», Sams 
metband;: u. Siampifenweberei u. 1419 Ew. 
In rerum.natüra (lat), 1) in der 


y® 


Natur der Dinge, 2) auf diefer Welt. i In 


residuo, 1) überhaupt in Rüdftand; 2) 


in Reften, bei einer erhobenen, aber nicht 


abgelieferten Kaffe. 

I. N. R. J. (Bibell.), 1) Abkuͤrz. für 
Iesus Nazarenus Rex Judäaeorum, 
von Nazareth, König ber Zuden ; Ueberſchrift, 
welche Pilatus über das Kreuz, can bem 
Jeſus litt, fegen ieß (Joh. 19, 19., vgl, 


Math. 27, 37,, Marxc.”15, 26., Luc. 28, 


Jeſus 


88.). Daher findet ſie ſich faſt auf allen 


Crucifixen vor; war natürlich wohl Spott 
egen Iefus. 2) (Freim.), in den höhern 
E Rreimaurergraben bebeutet es: Iu- 
daea, Nazareth, Raphael, Iuda; Ignem 
Natura Begenerando Integrat; Igne 
Natura Renovatur Intögra; Igne Ni- 

trum Roris Invenitur. (Seh.) 
Snreotulatidn ber Acten (v. lat., 
Rechtsw.). Um das Zugefländniß der Pars 
telen über die Richtigkeit und Vollſtaͤndig⸗ 
keit ber zwiſchen ihnen verhanbelten Acten⸗ 
flüde, über welche ein rechtliches Erkennt, 
niß gefällt werden fol, zu erhalten, wers 
ben fämmtlihe Actenftäde vor Faͤllung des 
Erfenntniffes der Parteien in einem bierzu 
befonders anberaumten Zermine, (Snros 
tulationdstermin) zur Prüfung vorges 
legt. Im Ball der befundenen Richtigkeit 
und Bollftändigkeit: der Actenflüde find 
nun diefe für bie Parteien gefchloffen; bie 
\ ders 
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derfchlebenen Actenbände werben verzeichnet 
und im’ Fall Iber Verſendung berfelben /an 
eine Spruchbebörbe eingepadt (ihrotus 
Jirt). Bemerkt eine Partei keinen Mans 


gel, fo kann fie nachher das ergangene Ers 


kenntniß der Acten nicht anfechten. (Bö.) 
JInrumkẽnha (Beogr.), portugieſiſche 

Grenzfeftung an der Guadiana, in der Pros 
‚Yin; W'entejo. . 

Ins, Insbrud (Geogr.), f. Inne, 
4. Bmfabäted, InfabbatätilKichens 
- geld) ),-vom fpan. Worte Zapato. eine ges 
- wiffe Art Schub, 1) fo v. iv Waldenfer, 

ins. 2) fo dv. w. Arme Katholifen (f. b.), 
. „In salvo (lat), in. Siderheit, ge 

borgen. 

Insäni montes (ungeheure Berge, 
a. Geogr.), Gebirg auf Garbinien, das 
von dem allgemeinen Gebirge fih in ber 
nördlihern Hälfte ber Infel von DO. nach 
W. ziebt und Sardinien vom heutigen 
Capo Somino bis zum Capo Malargin (an 
der Weſtkuͤſte) durchſchneidet; das rauhefte 
Gebirg der Inſel; Wohnfig eines freien, 
säuberifhen Volkes; theilte fich in Bleinere 
(ndrbiihe) und größere (füdliche) Zuͤge; 
Ze jegt. Beinen gemefnfchaftlihen Namen ; 
ie einzelnen hervorragenden Partien im 
inneren Lande heißen jegt Monte Acuto, 
M. Santo, M Gucu, (Sch.) 

Jusänia (Med.), f. Wahnſinn. 

Infära (Geogr.), 1) Kreis in ber 
aſiatiſch rufſiſchen Statthalterſchaft Penfa ; 
hat 112 QAM., gegen 120,000 Ew. : wirb 
vom Fluſſe gleich. Nam. und vielen andern 
bewäffert; hat guten Aderbau, Veehrucht, 
Zagd, mehrere Fabriken. 2) Kreieſtadt 
am Einfluffe der Iſſa (Iſtra) in bie Ins 
ſara, ſonſt Feſtungz bat 3100 Ew. Dar 
bei die Etſenhuͤtte Inſarsk. 

Inſaſſen (Redisw.), ſeßhafte Unter 
thanen eines "Staats. j 

Snfagshärten (Techn.), f. unter 
Härten. : 

In Schlaf verfegen (Gärtner), f. 
unter Berfeben. 

Inſchan (Geogr.), fo v. w. Großpopo, 
f unter Popo, 

Snferibiren(v, lat.), 1) einfchreiben, 
einzeihnenz; 2) bef. auf Univerfitäten, f. 
unter Jafeription 2). e 

Inscriptae p&cudes, Inscripti 
(rdöm. Ant.), f. unter Scriptura. 

Inscriptio (lat.), 1) Zitel eines 
Buches; 2) Auffchrift, 3. B. einer Stas 
tue, eines Gebäudes, Grabmales u. f. iv.5 
f. In chrift. 

Snfertptiön, 1) Einfchreibung, Ein: 
zeihnungz bef, 2) bie Einzeihnung unter 
die afademifhen Bürger einer Untverfitätz 
der Student muß dabei ein Gelübte in bie 
Dand des Prorectord ablegen, in Keinen 
Studentenorden ober fonftige geheime Vers 


Juſchrift 
bindung zu treten, die Gebuͤhren bezahlen in; 
f.w. und erhält hierauf feine Matrikel (f. di). 
8)(Insoeriptions), franzdfiihe Staats 
fhulden, welhe mährend der Revolution 
auf den britien Theil des Nennwerthes 
herabgeſetzt, fpäter in das große Bud {f. 
db.) eingetragen und die barüber ausgeftells 
fen Scheine mit 4 Procent verginfet wurs 
den. 4) So v. w. Infchrift. . 
‚Inseriptiönes tendineae 
(Anat.), auf dem geraden Baudmusfel 
(f. d) Querftreifen, gle'hfam mie gezo⸗ 
gene Rinien, bie bie einzelnen Unterbrechuns 
gen: der Längenfafern beffeiben durch flech⸗ 
fige Querfafern andeuten. ' 
Inſchrift, 1) Geſth.), Schrift: auf 
einem: Kunftdentmale, bie die Beflimmung _ 
befielben oder einen benfwürbigen Vorfall 
oder Umftand in finnreicher Kürze wohlge⸗ 
fänig autbrüdt. Alltaͤgliches, fo mie Ger 
fuchtes iſt bei einer 3. zu vermeiden u. das 
Berfaffen derfelben gar nicht leichte Aufgabe, 
Dauptbedingung aber bleibt Kürze, worauf 
man allein durch ben Ausdruck kapidarſtyl 
(f. d.) deutet» Oft ift die 3. in Ver⸗ 
fen abgefoßt, von denen-man alle Zugen» 
den eines Epigramms fordert (hierher ges 
hören, außer den Zen auf Siegesdenkma⸗ 
len, Triumphboͤgen und Ebrenpforten, bef. 
die Grabfhriften), während Aufſchraif⸗ 
ten oft nur, wie bie tituli röm. Bildfäus 
len und Handſchriften, bie nothwendigften 
Beftimmungen des Grgenflandes enıhälten, 
auf welchem fie fteben, fo daß jene Kunfts 
und aͤſthetiſchen, biefe nur antiquarifchen, 
biftoriihen und grammatifchen Werth has 
ben. - Die Griechen und Römer find aud 
in den Infchriften Meifter und Mufterz 
ber Letztern Sprade eignet fi am beiten 
dazu. Was die Schri'tzäge betrifft, fo 
ift bei Inſchriften die Quadratfchrift die 
wohlgefälligfte,, bei, welcher kein. Bud: 
flabe den andern an Größe überragt, feiner | 
mit dem andern verfchlungen. erſcheintz und 
aud hierin find die antifen' Jen Mufterz 
ausgezeichnet zu: biefem Zwecke iſt auch bie 
perfepolitanifche Keilfhrift (1. d.). 2) (Ars 
häologie). Dur des Cyriacus (f. d. 6) 
un) Marcandva (f. d ) denen viele Andere 
folgten, Reifen und Samm'unaen in ben 
Stand gefrgr gab Mazocchi 1521 die erfte 
Sammlung alter Auf: u, Infchritten heraus, 
dem 1%44 in Zeutfchland eine Sammlung 
ber buch Fugger. Pirkbeimer, Peutinger, 
Choler u. A. gemachten Entdedungen folgte. 
Zn Holland madte 1588 Janus Douza auf 
Befehl: ber Generalftaaten eine betroͤchtliche 
Sammlung der von Smetius in 6 Jahren 
in Italien grfammelten Jen. Nah biefen 
haben in Liefer Hinficht große Verbienfte 
unter ben Engländern Arundel in Frank⸗ 
reich Spon, in Italien Rabretti, Ferrett, 
Zomafini, Malvafia, Maffei, Gori (f. 
d. a.) u. A., nah ihnen ———— 
s 


— 


⸗ 


Inscriptionis libellus 
Muratori. Seitdem fuhr man fort‘, zu 
fammeln, und Ludwig XIV. ftiftete ine 
eigne Akademie der Infchriften (ſ. d.). Sehr 
wichtig find die J. en für die Geſchichte der 
Shrift und der Sprahe und für Krit'k, 
MWelrgefhihte, Chronologie, Geographie, 
Antiquitäten. Aus oͤffentliche und gleichzefs 
tige Dentmale betrachtet gehoͤren die J.en 
unter die gaubwürbigften biftorifchen Zeug⸗ 
niffe und Quellen der Geſchichte. Man 
findet. fie auf Säulen, Grabmälern, Altaͤ⸗ 
ven, Gefäßen, Statuen, an Tempeln und 
andern Gebäuhen. Die älteften und be⸗ 
zühmteften griechiſchen Infchriften find: 
bie amyliäifche, die figeifhe, die Pariſche 
Shromik (f. d. a.), eine von Balland 1674 
entdedte athenifhe mit alten tonifchen 
Schriftzuͤgen verſchiedene Herkulanifche, 
Vergl. Marmor, Münzen, Epigramm. 
Das Studium und die Kenntniß der J.en 
Heißt Inſchriftenkunde (Epi 
graphfl). (Seh.) 

Insoriptiönis lib&llus (lat.), 
Klageſchrift. 

Snfegi (a. Geogr.), ſ. Zechi. 

Inſecten (Insdcta, Zool.), Klaſſe 
bes Thierreichs, von verſchiedenen Raturs 
forfchern in verſchiedenem Umfang genommen, 
Linn rechnete dazu diejenigen Thiere, welche 
(wenigftens im volllommenen  Zuftande) 
Kopf, Bruft und Dinterleib durch Eins 
ſchnitte gefondert haben (daher der Name 
insecta),' am Kopfe Füblbdrner, bie an 
ber Wurzel eingelenft und meift gegliedert 
find, tragen, und ſich mitteift eingelen?ter, 
gegliederter Füße (derem wenigftens 8, bei 
einigen auf 150 Paar find), die meiften 
auch mittelſt Flügel, bewegen. Gr theilte 
fie in die Ordnungen: Käfer, Schmetter⸗ 
linge, Netze, Haut⸗, Zweifluͤgler und Uns 
geflügelte. Neuere (3. B. Dien) haben 
wobl auch noch Eingeweide⸗ und Ringels 
würmer dazu gezogen (vgl. Kerfe), oder 
Spinnen, Affen, Milben, Krebſe (alfo die 
Thiere mit mehr ald 3 Fuftpaaren) davon 
gefchieden (vgl. Kruftenthiere und Krab⸗ 
ben, polymeria), babei aber bie innei; 
fche Einibeitung, mit Hinzuthuung der 
Ordnung: Geradflügler (f.d.), beibehalten. 
Cuvier nimmt fie auch in engerm Sinne 
(ohne Kruftenthiere), rechnet noch die Zaus 
fendfüße hierher unb tpeilt fie, wiewohl 
nicht ganz logiſch, In die Ordnungen: Tau: 
fendfäße, Springichwänze, Schmaroger, 
Sauger, Käfer, Gerads, Dalbded:, Hıuts, 
Gtaub- , Bäder: und 3weifluͤgler (f,d.a.). 
Fabricius theilte fie (in größerm Umfange) 
nah ben Areßwerkzeugen in rhyngota, 
antliata, eleutherata, ulonata u. f. w. 

Die 3. (hier indeß in engerm Sinne ges 
nommen) bilden durh Bau, Lebensart, 
Berbreitung, Kunfttriebe, Einfluß auf die 
Baushaltung der Natur u. f. w. unftreit 
eine ſehr wichtige Thierklaſſe. Die geglieder⸗ 
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ten Füße, die Blügel, der gefonderte Kopf. 
dgl. geftatten ihnen wohl einen Platz über 
den Würmern obſchon die franzoͤſiſchen 
Naturförfher fie —— als Weichthiere 
und Ringelwuͤrmer, ſtellen. In ihrem 
Bau (oft auch in der —*8 herrſcht 
auf leicht erkennbare Weiſe bie Dreizapl 
(gewoͤhnlich 8 und 6) vor. Der Körper 
thet't ſich in 3 Haupttheile (Kopf, Bruſt 
und Hinterleib) und hat nie mehr als 12 
Abſchnitte. Am Kopfe befit den ſich 2 große, 
aus mehrern tauſend kleinern zufammens 
geſetzte größere, halbkugelige, und zwiſchen 
biefen 3 kleine, einfache, ins Dreieck ges 
fegte Augen (Nebenaugen, otelli, stem- 
mata). Dene dienen wahrſcheinlich aum 
Gern: , diefe zum Naheſehen. Dir Mund 
befteht aus (mei) 6 Hauptftüden, 4 paars 
mweife an ben Griten,. fih quer bewegend, 
und 2 in dem freigelaffenen Stellen (1. 
feine bee Infecten). Das Brufts’ 

uͤck dat 83 Stuͤcke (f. Bruſtſtuͤck 7) unb 
trägt bie Füße, bei den meiften aud bie 
luͤgel. Diefe find bäutig, troden. ela⸗ 
iſch, meift durchſichtig, mit Adern durch⸗ 
zogen und an Anzahl 4 Bei ben Schmete 
terlingen find fie mit zarten, meiſt ſchoͤn 
gretärbren, Beinen Schuppchen (bie in ih⸗ 
rem Bau Aehnlichkeit mit Federn haben) 
bedeckt; bei ben Käfern werden davon 
hart und hornartig (F'ügeldeck n) ,. die je⸗ 
doch bei den: Halbdeckkaͤfern nur ah ber 
Wurpel hart, am Ende aber bäutig ſind; 
bei den Zmweifläglern treten an bie Gtelle 
der unterfluͤgel die Barancierflängeldien 
(f. d.). 3wifden ben K'üneln liegt bei 
"den meiften ein dreied'ges Schildchen (scu- 
tellum), das bei einigen über den halben 
Dinterleib binwergebt. Der Hinterleib iſt 
N bei den Zaufendfüßen nicht) vom Brufts 
üd deutlich gefontert, oft nur durch eis 
nen ganz dünnen Stiel m’t ibm verbunden 


(bei Wetpen); hat 6—9 Ringe, beren je: 


der in 2 Halbringe getheilt ıft, bei mehr 
rern endigt er fi in einem Anhang (kege⸗ 
ftahel, Bange u. a.). Er umfchlleßt die 
Eingeweide, Geſchlechtstheile und bei einis 
den einen Bertbeidigungsftachel. Die Füße 
theifen fib in Hüfte (coxa), Schenkel (fe- 
mur), Schiendein (tibia), Fußglieder 
(tarsi) und Klauen (ungues). Gte bies 
nen außer zum Geben bei einigen zum 
Hüpfen, bei andern zum Feftbalten, zum 
Pugen ber Glieder, Graben u. f. w. oder 
auch zur Waffe Die Fühlbörner ſtehen 
am Kopfe, find, von verſchiedener Ränge, 
von mehr ober weniger Gliedern und fcheis 
nen eine noch höhere Beveuturg, als blos 
zum Betaften der vorliegenden Grgenftände, 
zu haben. Wenigftens verliert die Bienens 
koͤnigin alles Anfehn dei den Ihrigen, wenn 
ide die Rühihörner genommen- find. Ihe 


ig innerer Bau zeichnet fih dur ein unver 


äfteltes Ruͤckengefaͤß aus, weldes flatt des 
Ders 





mieiſt einen ganzen 
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Herzens dient, und durch eine große Menge taͤuſchende 
bei ber Weidenraupe rech⸗ Us |. 


· 





von Muskeln 


tamor⸗ 
‚hofe) in 8 (mit dem Ei in vier) Zu⸗ 
Gewoͤhnlich legt Mutter 
Gier (felten, wie bei der Aasfliege, lebendige 
Zunge); daraus fommen wurmartige, ge 
zingelte, oft mit Füßen veriehene (Raus 
pen), ober fußlofe (Maden), der Mut: 
ter ganz unähnlihe Thiere (Larven), welche 
ungemein gefraͤßig ſind, meiſt ſich mehr⸗ 
mais (8—6mal) häuten und dann fih in 
eine Puppe (ohrysalis, aurelia, pupa) 
verwandeln. Dieſe liegt ‚ohne Nahrung 
Winter. bindurch oft 
mit wenig Bewegung une 
thätig, nicht felten in einem don ber Raupe 
ſelbſt verfertigten SGefpinnſte. Nah der 
Beit zerfprengt das indeffen reif gewordene 
Thier die harte Schjale der Puppe u. fommt 
als volltommene®d Snfect (imago, 
insectum declaratum), oft von ganz an+ 
derm Anſehen, mit ganz andern Werkzeu⸗ 
gen ausgefhmüdt, mit ganz anderer Lez 
bendart, zum Borfchein. Als ſolches iſt 
die Begattung (welche indeß nur einmal 
geſchieht, u. deren Verhinderung fein Leben 


aub 2 Jahre, 


verlängert) fein Hauptgeſchaͤft; nad diefer 5 


fterben alle bald, mande mod) denfelben 
Tag die meiften denfelben Sommer, mande, 
ohne Nahrung zu fi genommen zu haben, 
ja ohme Nahrung zu fi nehmen zu koͤn⸗ 
den. Die 3. find zwar meiſtentheils zweier⸗ 
lei Geſchlechts; boch findet ſich eine dritte 
MWerfchiedenbeit bei einigen gefellig lebenden, 
die man Geſchlechtsloſe nennt, bie aber 
vielleicht nur durch befondere Erziehung uns 
vollfommen ausgebildete Weibchen find, 
Die Serualität 1äßt fi nicht felten an den 
Fuͤhlhodrnern erfennen. Bei einigen find 
Männchen und Weibchen auffallend verschie: 
Einige Werben wadlfen, befruchtet, 
u einer ungeheuern Größe heran, — Die 

„ balten fi meift auf dem Lande auf, 
wenige im Waller 5 einige find als Larven 
im Waſſer, als volltommene 3. auf dem 
Sande. Viele nähren fit) von lebenden u. 
todten Thieren und Pflanzen, mande find 
Schmaroger (Läufe, Säilvläufe). Einige 
ſeben gefellig unter wunderbaren Einrich⸗ 
tungen (Bienen, Zermiten u. a.), mehrere 
zeigen merkwuͤrdige Geſchicklichkeiten bei 
Verfertigung ihrer Nefter, Verſorgung ih⸗ 
der Zungen, Fang des Raubes u. ſ. w. 
Ihren Feinden, deren keine Klaſſe ſo viele 
hat, entziehen ſie ſich durch Schnelligkeit, 


* 


> 


/ * 
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Kehnlichkeit mit, andern Körpern 
oder vertheidigen fi durch mans 
als: Stadely,' Geſtank, 


cherlei Waffen, 
von Dunft oder durch große: 


Hervorbringung 
Staͤrke a, 
der Geruch ſehr ſcharf zu ſein. Einige ge⸗ 
hen dem Geruch ihrer Speife G. B: dei 
Aafes) ſtundenweit nach; die übrigen Sinne 
werben meift dadurch ergänzt... Dem Mens 
ſchen werden fie auf mancertei Weite nuͤtzlich. 
Einige dienen ihm zur Speife (Krebfe Deus 
ſchrecken), oder erzeugen jie (Honig ber Biene), 
andere ‚zur Farbe (S:chenille, Kermes)» 
zur ‚Arznei (fpanifhe Flieger Ma:wurm), 
zur Kleidung (Seidenraupe) „zu Geräthe 
haften (Wahs, Lad), zur 
Felder (Uferaas) u. a. m.5 doch durfte. ber, 
Schaden, den fie an feinem Beſitzthume 
an Pflanzen, Thieren, Geraͤthſchaften thun, 
und die Plage, die fie, ihm verurfahen 
(Mus kitos in Amerifa, Ameiſen, Wanzen 
u. dgl.)» leicht bedeutender fein. Auch find, 
fie wohl Urfahe von Landplagen (Deus 
fhreden [f. d. #]) geworben, mögen auch 
Krankheusſtoffe verbrriten und durch Sift 
gefaͤhrlich werden Für. die Daufhaitung 
der Natur feinen fie aber. gleihiam die 
dienende, übrrall 
Ihre Zahl waͤchſt mit der Zahl der Pflan⸗ 
den, daher in den warmen Laͤndern die, 
meiſten J. zu finden find,: und es mögen 
ſich die nfectenfamilien wohl aud nach 
den Floren verichiebener Gegenden. ‚fo wie 
nah den 3 Familien der fie verzehrenden 
Vögel, aufftellen laffen. 
aupt dem Uebergewicht des Pfianzenwuch⸗ 
fes entgegen-zu ſtehen, und wenn e auch 
die Befruchtung durch Uebertragung des 
Blumenſtaubes von einer zur andern Pflanze, 
oder das Wadhsthum durch Zerftreuung faus 
Iender Körper beförbern, ſo find. fie auf 
der andern Seite befto verheerenber (Raus 
penfraß in Kiefernwälbern, Heufchredens 
fraß, Verwuͤſtung durch; Termiten u. 6. m.) 
Aber au diefer Verheerung ftellen fie ſich 
wieder entgegen, und folde Verwuͤſter fins 
den meift ihren Untergang durch J. andes 
rer Gefchlechter und Arten, Nicht ‚weniger 
fördern fie die Reinheit der Luft und das 
durch die Gefundheit ber lebenden Wefen 
(durch Hinwegraͤumung des Yafer u. ſ. w.)- 
Merkwuͤrdig und bie jetzt unerklaͤrt bleibt 
die Erſcheinung, daß, ſo wie uͤberhaupt 
mehrere in ungebeurer 
find, bisweilen bie eine 
bis zur Unzahl in einer 
wogigen oft viele Zuhre vergeben, ehe man 
nur einzelne der elben wieder findet. In 
Beziehung endlich auf den Umfang biejer 
Klaffe duͤrfte ſich leicht ihr großes Ueder; 
gewicht über die andern ergeben.  Einne 
orönete feine Inſecten in ungefähr 90 
Gattungen; Cuvier ftellte 
über 600 auf (wobei jedoch viele der neuer» 


Art ploͤſlich Ni 
Gegend vermehrt, 
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ordnende Klaſſe zu; ſein. 
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Inſecten verſteinerte 


Uqh gebildeten Gattungen, ji B. von cür- 
eulio nik ‚gerechnet find); Meigen hat 
‘allein von den Zmeiflüglern bis jegt 188 
Gattungen, und es könnten nad v. Hum⸗ 
bordte Angaben ſich über 44,000 verfchiedene 
Arten J. finden. Um. die Raturgefchichte 
‘der 3. haben fich verdient gemacht: Linne, 
"Babricius, IAger, Germar, Panzer, Herbft, 
turn, - Ochfenbeimer, Esper, eigen, 
- Kirby, Spence (f. d. a) w. v. (#r.) 
JInſecten, verfleinerte (Petref.), 

fo vo. w. Entomolithen, _ 
Snfecten:biffe (Inferten:flide 
Med.), baben nach Verſchiedenheit bes Inſects, 
das fie bewirft, nad den Umſtaͤnden, unter 
denen bie Verlegung gefchuh, "ober indem 
mehrere zu gleider Zeit eintreten, minber 
‘ober mehr erbeblihe Beliffigung, wohl 
aber au empfindliche Schmerzen, und bei 
Verbreitung der dadurch entftanbenen Haut: 
'entzündung und, in fo fern auch eim thteris 
ſches Gift dadurch im den Körper gelangt, 
ernſtlichere/ ja das Leben bedtohende Zus 
‘fälle zur Bolge. Die einfachſte Verlegung 


biefer Act, wie Müdens oder Flohbiſſe, 


‚erregen nur eine Hautroͤthe in einem mäs 
Bigen Umkreis von der leichten Hautwunde 
aus. Flobbiffe unterfcheiden fih von auds 
brehenden Hautausſchlaͤgen, wie bef. von 
Malern, durch die Unterfcheivung eines 
Punkts in der Mitte des rothen Flecks. 
Mehr Schmerjen machen bie Verlegungen 
der mit’eirem Stachel verfehenen Infecten, 
wie Horniffen,'Wefpen,, Bienen ; ogl. Bier 
nenſtich. In den Zropenländern find bie 
Beläftiaungen ber Muskitos (f. d.) u. aͤhn⸗ 
licher Infecten eine der größten Unannehms 
lichkeiten. Bon den Spinnen (f. d.) find 
mehrere’ wegen ihres Biffes als Giftthiere 
gefteut. Vgl. Scorpion, Zarantel u. m. 
einzelne Infretengattungen u. Arten. (Pi.) 
- —— (ptinus fur, pt. 
latro, pt. striatus, Zodl.), Art aus der 
Gattung Boprkäfer (f. d.); hat die Größe 
‘eines Flohes, ift braunroth, auf den Fluͤ⸗ 
geldecken find 2 meißgrautiche Binden aus 
Haaren am Halsſchild einige Zähne. Weib: 
‚wen ohne Bügel. Die Käfer freſſen todte 
Fliegen u. dal., die Larve (weiß, ohne 
Augen, ſechsfüßig) verpuppt fih im Aus 
guſt; zerftört die Herbarien und Snfecten: 
faminfüngen. 3 <freffer (insectivora), 
‚bei Bupier Familie der Raubfäugthiere, 
nach den SAhnen in 2 Astheilungen gebracht 
(die erſte mit 2 längern Vorder; und für: 
gern Seiten- und Eckzaͤhnen, die zweite mit 
‘4 abarfonderten Edjähnen), find fo v, w. 
Erpwühler (subterranea,f. d.). J.⸗ 
geier, fo v..m. Bienengeier. J.⸗ka— 
lender, Berzeihniß der Inſecten einer 
Gegend’, mit’ Angabe, in welchem Monat 
fit erſcheinen, ihre Verwandlung erleiden 
a ſ. w. JAkaſten (I.:fpinde), Ka: 
ſten zur Aufbewahrung der gefammelten 
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Inſecten; muͤſſen ſorgfaͤltig gegen Zugang 
des Staubes und ſchaͤdlicher Thiere ver» 
wahrt, aus duͤrrem Holze gemacht fein, 
einen Boden von weichem, aſtloſen Holze 
(kindenholtze) haben, damit bie Nadel, 
woran- die Infecten gefpießt find, leicht 
eingebe; zur Schönheit und Deutlichkeit 
wird der Boden miit weißer Karbe, in melde 
auch etwas Gift gethan werben Bann, übers 
ſtrichen. Mande rathen an, den Boben 
mit einer Mifhung von Wachs, uUnſchlitt, 
Myrrhen und allerhand fcharf riechenden 
und aromatifhen Stoffen zu überzichen, 
damit die Nadeln fefter haften und die Ins 
»fecten nicht von Motten gefreffen werden; 
indeffen ift diefe VBorfichtsmaßregel wenige 
flens zum legterm nicht hinreichend. 3. 
malerei, Malerei, bie bef. bie-Darftels 
lung von Infecten, bef. von Schmetterlingen, 
Käfern u. f. w. zum Gegenftand nimmt, 
In derſelben haben ſich ‚vorzüglich Marie 
Sybille Merian (f. d.),. Joh. van Keffel 
u. a. befonders nieberländifche Maler aus⸗ 
gezeichnet. J.-ſt ich e, f. Imfectenbiffe. 
Insectivora (300l.), fo'v. w. Ins 
fectenfreffer und Zahnſchnaͤbel. Insecti- 
vores, fo v. w. Zahnſchnaͤbel. u 
Infectolög (Worterki.), fo v. w. 
Entomolog. . j 
In fein Feld langen (Bergb.), in’ 
einer fremden Zeche Erz losfhlagen. 
Inſel (vo. lat. insula), 1) überhaupf 
etwas Abgefondertes, in welcher Bebeutung 
dies Wort fih no in dem Namen Infels ” 
berg (f. d.), welcher Berg in einer Ebene 
einzelh or X erhalten hat. 2) (Ant.), f. 
Insula. 8) (®eogr.), in gewoͤhnlicher Bes 
deutung ein ganz mit Waller umfloffenes 
Band; vgl. Halbinſel. Wollte mah aber 
diefen Begriff in voller Strenge anwen⸗ 
den, fo 'würbe alles fefte Land der Erbe 
darunter gehören. Man beſchraͤnkt daher 
ſolchen, in fo fern man 9. auf das Welts 
meer bezieht, nur auf Landtheile, bie mit 
ben als ‚Oft: und Weflfefte (f. d.) unters 
ſchiedenen Ländermaffen nit ein durch das 
Meer ununterbrochenes Ganze ausmachen 
(als Meerebinſeln), die dieſen an 
Größe bedeutend nachſtehen, meiſt jedoch 
in deren Naͤhe liegen, und wegen Zugaͤng⸗ 
lichkeit durch die Schifffahrt auch als Theile 
berfeiben Laͤndermaſſen hetradhtet ‚werben, 
Sndeffen wird in neuerer Zeit Neu⸗Holland 
(f. d.) auf der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre wegen 
feiner relativen Größe (133—150 000.M.) 
gewöhnlich auch als Frftland (Südcontinent, 
Süpfefte) betrachtet. Der Gefammtbetrag des 
Flaͤchengehalts aller Meeresinfeln wird auf 
100,000 AM, angefhlagen, was alfo, da bie 
Dft:, Weft: und Sübfeften auf etwas über 
24 Mil. AM. geichägt werden, nuretwa „% 
der ganzen Landmaſſe beträgt. Doc find J.n 
als bewohnte und benutzte Erbtheile meifk 
“(mit Ausnahme der allergrößten) a 
erer 


4 . Jnſel 

hderer Wichtigkeit als im Mitteldurchſchnitt 
ein gleich großer Länderfirih der Conti⸗ 
nente, da J.n von allen Seiten her zu 
gängtich find, auch verhätinißmäßig weit 


y - mehr Küftenland haben, und daber zur 


Anfiedelung u. zum. Anbau manderlei Bor: 
theile darbieten, bie dem Binneniande ab: 
geben . Von den fämmtlihen Meeresinfeln 
(wenn man Neus Holland für ein Continent 
elten läͤßt) ift Borneo (von 14 250 AM.) 
ie größte (wenn niht etwa Grönland [f. 
d.] ein Infularland ift, welches fie dann 
wohl noch an Größe übertreffen möchte). 
. Rab ihr folgt der Groͤße nah: Neu:Guis 

nea (etwa 10,700 DAM.), Madagarcam 
(10500 AM.), Sumatra (8062 AM), 
Groß⸗Britannien (Enpland mit Scott: 
land 4516 AM.) Diefe 5 I.n allein 
betragen daher faſt die Hälfte der ſaͤmmt⸗ 
lichen Inſelmaſſe. Alle übrigen find 
bereutend kleiner. Häufig liegen größere 
und kleinere Inielgruppen in der Näbe von 
einem Gontinente, oder auch entfernt von 
ihnen und heißen dann Archipelagus, ‚Sie 
find im erſten Falle gewoͤbnlich bie Forts 
ſetzung von Landſtrecken, deren größten Hoͤ⸗ 
hin alse Bergrüden den Stamm der Läns 
dermaffen des Fefllandes machen, bie fi 
dann, zum Theil no, als Vorbirge, am 
. Meereöufer erhoben, indem -bas Meer 
das leichtere Erdreich abgefpält bat, fleil, 
font aud allmählig unter die Meeresfläde 
abgefentt baben, dann aber fi wieder 
über das Meer erheben und nun ale J.n 
ſich darftellın. So laͤßt ſich häufig in meh⸗ 
zern in kLaͤngenrichtung neben einander lies 
genden Infeln eın Bergzug von einem Son: 
tinent aus nah im Meere und über dafs 
feibe hinaus‘ verfolgen, indem diefe J.n 
dann nur bie hoͤchſten Stellen dieſes Zuges 
find, mo fich auf dieſem ſelbſt aud wohl 
wieber Bergrüden bilden. Am auffallend: 
ſten tritt dies in ‚ber Infelreibe, die zwi⸗ 
fhen  Eüb:Afien von der Halbinſel Ma; 
Tacıa aus: und Neu Holland liegt, „hervor. 
Dir bier: unter dem Meere fortgehende 
afiatiihe Landrüden, wodon alfo jene J.n 
Berghöhen find, dürfte nur etwas weniger 
Hertiefte Stellen haben, bie hier vom Meere 
überfloffen find umb es würde dann Neu: 

Hand mit Afien eben fo durch einen 
——— zuſammenhaͤngen und alſo der 
DOftfefte zufallen, wie Süd Amerifa mit 
Norb Amerika beide als Weftfefte, in dies 
fer Art unter ſich Zuſammenhang haben. 
Eine andere Art ber Bildung von Meeres: 
infein iſt in der Nähe bes Ausfluſſes 
oroßer Ströme, durch Aufbäufung von 
Trdmaſſen, melde von biefen fortgeſchwemmt 
find, bie in ber Folgezeit auch einen 
Boden für Brgetation darbieten und fo bes 
nugbares Rand werden. Dergleichen I.n 
bilden fih noch jegt, oder verarößern fich, 
und verändern überhaupt ihre Form, oder 


— 
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treten unter ſich, auch wohl mit bem feſten 
Lanbe, in Zuſammenhang. Ein anderer Ur⸗ 
fprung von 3.n im Meere ift ber vulkani⸗ 
The, indem ſich zu Foige einer vulcanifden 
Eruption unter dem Meere eine Landitrede 
über deffen Flaͤche erboren bat. Auf diefe 
Act find die neuen In entflanden, berem 
die alte umd neue Geſchichte gedenttz die, 
Azeriſchen In (f. d.) fcheinen u. a. biefen 
Urſprung zu haben, audy mehrere fern von 
allem Fefllande (wie St. Helena) fich hoch 
erhebende In. Wleich merkwürdig bins 
fihtlich ihres Urfprungs find die Menge in 
der Suͤdſee, meift in der weiteften Entfers 
nung vom Feſtlande, durch Korallenriffe 
(f. d.) enıflandenen flachen Inſeln, welche 
als Producte organifcher Bildungen gleiche 
fam aus dem Meere felbfi empor gewach⸗ 
fen und zugleich wieder Wohnftätte vege⸗ 
tabilifhen und thierifhen kebens geworden 
find. — Im Gegenfag von Meeresinfeln 
kommen bie I.n der Gewäffer des feften 
Landes in Betracht, als Landſtrecken, ‚die 
fih in Binnenmeeren, Landſeen oder Tei—. 
chen, fo wie in großen und kleinen Stroͤ⸗ 
men und Flüffen erheben und mit dem Ufer 
nit im Zuſammenhang ſtehen. Theilweiſe 
find fie urfprönglich, mit feliigem Grund, 
häufig aber, bef. in Etrömen, Kolgen von 
forrgefhwemmtem Geroͤlle und Sand, oder 
auch von Ufern losgeriffene und auf feichten 
Stellen figen gebliebene Eandftreden. Sie 
find fortgebend Veränderungen in ihrer Korm, 
fo wie ber Vergrößerung und 3erftüdelun 
unterworfen. Ueberall, wo ein Strom fi 
in zwei oder mehrere Arme vertheilt, bie 
fih dann entiweder wieder vereinen, oder 
auch gefchieben. in andere Ströme ober in 
bag. Meer fließen, bilden ſich eigentlich auch 
I3.n, was aber, da hier die unterbrochene 
Flaͤche gewoͤhnlich durch Brüden wieder 
hergeſtellt wird, nicht beachtet wird, indem 
die umfloffene kandſtrecke doch als. Feſtland 
betrachtet wird. Ueberall, wo ein Land mit 
Kandlen durchſtochen wird, wird es eigents 
lich auch zum Inſularlande, wo jedoch ber 
Begriff J. auch ohne Anwendung bleibt. — 
Als einer Curioſitaͤt iſt auch der ſchwim⸗ 
menden J.n zu gedenken, die ſich zu⸗ 
weilen auf großen Seen, auch in der Nähe 
bes feften Landes, oder zwiſchen J.n auf 
bem Merre, aus Zorf oder Zufammenhäu« 
fungen Holziger Maffen u. Pflangenwurzein 
vom Ufer aus bilden, indem biele, vom 
Ufer fid losreifend und in Zufammenbang 


bleibend, auch für Gras, Schilf und andere _ 


Grmwäcfe einen Boden bilden, fo baß fie 
felbft zu Viehtriften benugbar werden. Gie 
find der Vergaͤnglichkeit unterworfen, ins 
dem fie entweder allmähl!h vom Waſſer 
aufgelöft werden, zerrallen oder unterfins 
fen, oder fihb auch wieder on bas fefte 
Sand anfegem Bloße Aufbäufungen von 


Sand, die über der Waſſerflaͤche hervor⸗ 


tre⸗ 


Juſel 
treten, ober auch Erhebungen von nacktem 
Geſtein, haben zwar ben Eharakter' einer 
J., werben aber fowohl im Meere, als in 
Strömen nit als ſolche, ſondern als 
Sandbaͤnke und Klippen (f. b.) bezeichnet. 
4) (Gartenbauf,). In großen Parks, ober 
ſonſtigen gartenartigen Anlagen, wo auch 
roße Wafferfläben in bdenfelben befaßt 

d, werben in biefen häufig au zur.Un: 
terbrehung Landflüde ale In angelegt. 
Dergleihen Kunftinfeln find oft Roths 
bebeif, um bei Ermeiterung eines‘ Sees 
oder Zeiche, durch Ausgraben, fich des über» 
flüffigen Erdreich zu entledigen, Sie koͤn⸗ 
nen inbeffen, wenn die Waflerfläde nicht 
allzuklein it, wo bann die Infelanlage 

. feibft ins Kleinliche fällt, bei angemeffener 
“ Anpflanzung und fonftiger Benugung der 
- gewonnenen 3. zur Anmüth der ganzen 
Anlage viel mitwirken. 5) (Anat.), bei 
Gefäßzettheilung da, wo zwei Gefäße fich 
wieder vereinen, der dazwiſchen ſich bildende 
leere Raum. Pi. 

Inſel, Inſeln (Geogr.), welde bier 
nicht angegeben find, ſuche unter ‚den 'fie 
bezeichnendten Namen. Bl. Isla, Sole, 
Zeiad, Isles, Iifea u, f. w. 

Snfelbai (Geogr.), ift auf ber auftras 
liſchen Inſel Neus Seeland; enthält 30 
Snfeln. Inſelbucht (Baie das Files, 
" Geogr.), Meerbufen an der Rordweftfüfte 
Amerika’, bei den Königs Georg IM. 
Snfeln. 

Infel ber Dämonen (a. Geogr.), 
fo v. w. Daemonum insula,. J. ber 
Here ( Hpas »yö0s), f. Junonia. 3. 
ber Schwarzen (n. Geogr.), fo v. w. 
Bungias. I. des Patroklos (a. Geogr.), 
-f. Patrocli insula. 9, des Senegal 
(n. Geogr.), fo v. w. &t. Louis J., 
dir große, fo v. w. Jaffna. 

ei (Geogr.), ee Anzeli, E 

nfelsmeer, ſ. Archipelagus, v 
Agaiſches Meer. — 

Inſeln der Seligen (Myth.), ſ. 
unter Zuſtand nach dem Tode. 
IJnſeln bes grünen Vorgebirgs 
(Geogt.), Ipſelgruppe in Weſt-Afrika, an 
der Mündung des Senegal, in ber Nähe 
des grünen Vorgebirgs; find birgig, bus 
fartifh und vultanifh, haben gemäß'gtes 
Klima, die Rrgenzeit im Auguft bis Jar 
huar oder Februar, bringen Eüdfrüdre, 
Reis, Zuder, Wein, Baumwolle, allers 
hand Zuchtvieh (Rindvieh, Schake, Zie⸗ 
gen), Ectdfröten u. ſ. w. Einw. gegen 
43,000 ſind Neger, dem katholiſchen Cul⸗ 
tus zugethan, ſtehen unter portugieſiſcher 
Herrſchaft. WBorzäglihfte Inſein: Gt. 
Jago Brava, Fuego, Buona Viſta, Mayo, 

Salis u. a. Emige find unbdewohnt. J., 
flaämiſche, fo v. w. Azoren. “J. im 
und J. unter dem Winde. Untetab⸗ 
theilung der Beinen Antillen, von dem oͤſt⸗ 
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lihen Paffatwinde entnommen, Judeſſen 
findet. bier eine boppelte @intheilung Statt. 
Die Spanier naͤmlich nennen die dem Winde 
gerade entgegen liegenden Inſeln von Poxs 
torico. bis Zabogo, mit eingefch'offen, 3. 
im ober über dem Wind. (Islas barlo _ 
vento), und die Infein, bie mehr vom ' 
ben'eiben abgewendet find, alfo die Infeln 
längs der Küfte von Süb Amerika, 3. 
unter bem Winde (Islas sotto vento) 
Bei ben -Briten hingegen führen die Ins 
feln von Martinique bis Tabago erftern 
Ramen (Windward-Isles), und bagegen 
bie Infein von Portorico bis nah Domis 


‚nica den zweiten (Laward-Isles). 3.neun, 


Gruppe von 9 größeren und mehrern klek⸗ 
nern Infeln, nahe beim Archipelagus Salos 
mon, entdbedt von ke Maire, find flach, 
niedrig, bewohnt von Papuas J. fieben, 
fo v. w. Zonifhe Infeln. 3:, füblide 
f. Suͤdliche Infeln. 
Snfelsotter (3001), f. unter Dfter 
(lutra). 
Infelspflaume, grüne (Pomol.), 
Pflaume, ber indifhen Pflaume aͤhnlich, 
bod nit von ber Güre; iſt ſtark, mittels 
groß und lang, hat gelbes Fleifh, reift 
Ende Auguſt. 
Infel, runde, 3., weiße (Geoge.), 
f. unter Loß. 
Snfelsberg (Beogr.), Spitze bes 
thüringer Waldes, mit herrlicher Aasficht 
liegt im Bersogthum Gotha und im beffie 
ſchen Amte Schmalkalden; hat 2791 Fuß, * 
Inſel ſPpitze (Geogr.), fo v. w. Il⸗ 
heo, Cap br, N 
Infelt, fo v. w. Unfdlitt, F 
Inſel-ſund (Geogr.), fo v. w. Ins 
ſelbucht. J. welt, ſo v. w. Auſtralien. 
Insenescentia, ſ. Ageraſie 
Inseparäble (fr., Zool.), Papagaien⸗ 
art, fo v. w. Unzertrennliche. 
Inferiren (v. lat.), 1) einfch’eben, 
einrüuden; 2) beifügen, ‚beilegenz; 3) in 
ein Biatt ruͤcken oder rüden laffen. Daher: 
Inferät,, eingerüdte Bekanntmachung. 
Infertiön, 1): das Einrüden, das Bei- 
legen des Einzulchiebenden; 2) (Insär- 
tio, Anat.), das Anfügen ober Anfegen 
von Mudfeln an einen Knoden ober an» 
bern Theil, um ihn zu bewegen, befons» 
berö ſeines Endtheils, indem man dann 
die Anfügung des Haupttheils als feinen 
Urfprung betradtet, Infertiond:ges 
bübren, Betrag beflen, was eine Zei⸗ 
tunasrebaction für bie Sfertion eines Are 
tikele, der Privatverhältniffe betrifft, erhält, 
Insärtus petiolus (bot, Rom,), 
eingefügt, einge enkt, ein ſenkrecht am Afte 
oder Stamme fo befefligter Biatiftiel, daß 
feine Grundflähe kemen größern Raum 
einnimmt, als feine Dide beträgt; aud 
eingelenkt, durch e'ne untere Verdickung, 
wie duch ein Gelenke mit bem Stamme 
Ders 
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vereinigtz aud überhaupt angewachfen, 3. 
B. receptaculo inserta stamins, . auf 
"dem Fruchtboden flehende Staubfäden. (Su. 
Insessio (Meb.), ein Halbbad (f, d.); 
Ins Freie, fallen (Bergb.), von 
einer Zeche, wenn fie in 4 Quartalen nit 
derreceffirt ober im baulidem Stande ers 
halten wird; fie fann dann einem Anbern 
verliehen werden. 3. Garn hbegen 
(SZagbw.), f. unter Heben 5). 3. Ge: 
fein brechen (Bergb.), fo v. w. Bre⸗ 
den 15). 3. Gewehr treten, f. unter 
Honneurs. * 
nfiämma (Geogr.),fo v. w. Dixcowe. 
AUnsidens (bot. Nomencl.), aufſitzend, 
„ohne deutlichen Stiel einem andern Pflans 
zentheile angefügt. 
R Snfibi ed -(D, lat ), 1) Hinterhalt, 
2) Nahftelung;. daher: Infidiös, heims 


‚  tüdifch, hinterliſtig. Snfidiicen, nadıs 


ſtellen, lauern. 


Infiegel, 1) ford, w. Siegel; 2) 


(Zagdw.), f. unter Hirfhfährte. 
. _ Insigne (lat.), Ehrenzeichen, ſ. In⸗ 
fionien. I. nävium (Ant.), bei den 
Römern der am Vordertheile des Stiffes 
befindliche, gefehnigte oder gemalte (daher 
lat. auhaud pictura), willführliche Ges 
genftand, 3. 8 Berge, Bäume, Thiere 
u. bdal., nad denen die Schiffe benannt 
worden... Von ben Phöniliern Pam biefes 
Beichen zu den Griehen und Garthagern, 
von diefen zu den Römern. (Sch.) . 
-Snfignien (v. lar.), 1) Kennzeichen, 


Merkmalez*2) Andeutungen ber Macht, - 


der Würde und des Standes. Bolde 3. 
find oder waren: a) bei Monarden und 
Fürſten: Krone, Scepter (vgl. Reichs⸗ 
PMeinob:en), b) bei Rittern und ſon⸗ 
ſtigem Adel: Helm, Schild, c) bes Krieges 
weſens: Fahnen, Kanonen, ‚Adler ıc., d) 
Bezeichnung Öffentlicher Amtswürde: Staͤde 
oder Sceprer, welde 3. B. dem L2orb: 
mayor in- England unb den Rectoren beut: 
‚fer Univerfiräten bei feierlihen Aufgügen 
"vorgetragen werben, e) bie Marfhälle von 
Frankreich führten fonft einen blauen, mit 
golbnen Bilten beftreuten Stab, F) bie Pas 
fhas der Zürken 1—3 Roßſchweife, g) 

e'filiche 3. find bei den Katholiten das 
Yalllum, die Inful, Stab und Ring (f. 
d.), bei ben Proteftanten find 3. der Geiſt⸗ 
liden oter ber geiftlihen Behörten eine 
Kirche oder ein Keih mir Strahlen, h) 
bei den Römern waren die 3. ber Könige: 
go dner Krang, elfenbeinerner Stuhl, die 
Krabea und 12 beiltragende kictoren, bie 
ebenfalls dem amtführenden Konful vorgin 
gen, während den Andern nur ein Accen- 
sus begleitete; die Prätoren hatten 2-6 
‘ Bictoren, die Toga praetexta, ganze und 
* Schwert, bie Sella ourulis, das Zribunal; 
die Aebilen führten nur die Sella curulis 
u. die Toga praetexta, i) beim Huͤttenwe⸗ 


* 


Inſinuatlon 
fen find Schläͤgel und Eifen die allgemei⸗ 
nen 3.,.fo wie k) jedes Gewerbe u. Hand⸗ 


) werk befondere Abzeichnungen u. 3 aus feiner. 


Beichäftigung entnommen, führt.  (Md,) 
Snfili (Geogr.), fo v. w. Anzeli. 
Snfinban Gamma (Hdlgsw,), bie 

weißen und ſchwarzen Halskorallen für. die 


eger. 
Infine (Geogr.), fo v. w. Anſene. 
Insinuätio (lat.), ſ. Infinuation. - 
Insinuätio deonatiönis (lat., 
Snfinuation seiner Shenkung, 


Rechtsw.), die von einem Gericht, in Folge 


einer vor ihm gethanen Erkiäsung. über eine 
Schenkung bewirkte Nieverfhrif. Wenn 
die Schenfung über 500 Solidi (f, d.) ber 
trägt, fo muß nad römifhen Redt die Ins 
finuation erfolgen; eine vorhergegangene 
Causae cognitio- (f. d.) iſt jedoch nicht 
erforverlih, und fie fann daher auh vor 
bem nicht zuftändigen Richter erfolgen, 
Die Unterlaffung ber 3. zieht Nichligkeit 
der Schenfung nad ſich, außer in einigen 
Fällen, wo fie unterbleiben darf, z. B. 
bei remuneratorifhen Schenkungen. (Bö.) 

Infinuatiön (v. lat., Redtsw.), 
bie Behänbigung richterlicher Decrete oder 
Zufertigungen an die Betheiligten, 
3. muß in ber Regel demjenigen, an ben 
fie gerichtet it, felbft, ober deſſen Be⸗ 
‚vollmädtigten gefhehen, und nur dann, 
wenn er nicht anzutreffen iſt, Tann fie an’ 
deffen Ehefrau, erwadhfene Kinder ober 
Gefinde geſchehen. Im Kal auch biefe 
abweſend fein, ober jih weigern follten, 
die Zufertigung anzunehmen, fo wirb fie 
in der Wohnung des Betheiligten niederges 
legt, oder, wenn fie verfiegrit fein follte, 
an bie Haus: oder Stubenthür beffeiben 
angefchlagen. An Mierhöleute, oter an 
den Haysmwirth, ingleihen an Sonn und 
Befttagen kann die 3. nicht rectsguüͤltig 
geſchehen. Mehreren Litisconforten, bie 
nicht einen gemeinfhaftliden Anwalt bes 
ftelt haben, muß die 3 befonbers geſche— 
ben; Gemeinden oder Gollegien geſchieht 
fie durch ihre Vorſteher. Da von ber rich⸗ 


tig gefhebenen 3. bie Wirkfamleit der 


Zufert'gung abhängt, fo muß diefe auf 
eine zuverläffige Weife gefchehen, und ges 
woͤhnich beforgen baher die verpflichteten 
Gerihtsbiener oder Boten dirfelben. Diefe 
müffen über bie erfolgte 3. Meldung mas 
chen, und dieſe Angabe bat fo lange Glaus 
ben, als nicht das Gegentheil ermwiefen ift, 
Sf die I. dur eine Privatperfon gefches 
ben, fo wird diefe zur Adftellung eines 
Belenntniffes über bie erfolgte 3. veran⸗ 
laßt. Die durch die 3. veranlaßten Koften 
mus vor ber Hand derjenige tragen, wels 
her die richterlihe Zufertigung veranlapt 
bat, und von ber Entfheidung ber Sache 
Por hängt es ab, ob er dieſe Koften ers 

attet befommt ober nicht. (Bö.) - 
Inſi⸗ 


2 


Die . 


* 


* 


© 


(.2.). 
Ins Papier ſchlagen (Kartenm.), 


Inſinuation des Decrets 


Snfinuatiön bes De«sxrets 
(Rechtew.) f. unter Decret 10).. 

Snfinuations:tag (Rechtsw.), ber 
Sag, ah welchem eine Snfinuation (f. b.) 
bewirkt worben if. Won dieſem Tage an 


wird die Frift, innerhalb welcher einer -be 


ſtimmten gerichtlichen Aufforberung Folge ge: 
leiftet werden foll, berechnet, und es muß 


“daher eine Bemerkung über den J. zu ben 


Acten fommen. 

Sunfinuiren (v. lat.), 1) beibringen; 
2) heimlich zubringen, zuflüflern; 8) zu 
flellen, einhaͤndigen; ſich i., fih einſchmei⸗ 
cheln, ſich beliebt machen; Infinuänt, 


einſchmeichelnd, zuthulich, gefällig. 


Insipidus (Ghem, u, bot. Nomencl.), 
obne Geſchmack oder von fadem Geſchmack, 
auch ald Merkzeichen. 

S3pfiftiren -(o. lat.), 1) ſtehen blei⸗ 
ben; 2) auf etwas beftehen, dringen; Ins 
filint, ein Draͤnge. 

Insitio (Meb.), fo v. w. Inocula⸗ 
tion (f. d.). 

Insititia — (bot. Nom.), 
eingepfropfte Abfäge oder Glieder, bei 
Sonterven, wenn ſtets jedes obere in dem 
nädfteh untern, gegen das Ende etwas 


verdickten Gliede zu fledden fcheint. 


Insirtor (Myth.), rim. Gott bes 


"Baumpfropfens, 


S$nfolatiön (Insolätio), 1) 
(Shem.), die Benagung ber Sonnenftrah: 
len für chemiſche Operationen, entweder 
als Wärmemittel, für Berbunftung ober 
Digeftionen (f. d.), oder zu Desoxydations⸗ 


proceſſen (f.d.), ober als Orybationsmittel, 


wie beim Bleichen. 2) (Med.), Heilderfah⸗ 
ven, das bef. in Älterer Zeit gebräuchlich 
war, indem: man ſchwache Kranke ober 
ſchwache Körpertheile der Einwirkung der 
Sonne ausfegte; vgl. Sonnenbad. 
Inſolent (v. lat.). 1) ungewöhnlich, 
feltfam 5; 2) wider ben Gebrauch und bie 
©Sitteny 8), grob, übermüthig; 4) flolz, 


anmaßend; daher Infoltnz, 1) Unver 


ſchaͤmtheit, 2) fo v. w. Frechheit. (f. d.), 
bef; in Worten u. Schriften; 3) Grobheit. 
In sölidum (Rebtew,), f. Ale für 
Einen und Einer für Alle, 
In solürum (lat.), anflatt Baar, 


. Jablung. 


Snfolvznz (lat. Rebtsw.), ber Zu: 


ſtand besjenigen (Insolvöns), welder 


außer Stande if, feine Schulden zu bes 
Be 3 fe Bankerott, Concurs u. aͤhnliche 
rtikel. 


Insömnium (Ppyfol), ein Traum 


die Karten in Padete bringen. 


. In specie (lat.), 1) infonderbeit, 2 
befonters, 3) im en un 


inf p ecetztür (franz), 1) f. Im 
fpector; 2) ein General ober höherer Stabes 
Encytlopaͤd. Wörterbug, Behnter Band, 


- 


‚fiere u. f. w. 


* 


Inſpiration 


officier, dem die Aufſicht uͤber ganze ⸗ 
pengattungen einer Armee oder uͤber meh⸗ 
rere Bataillons und Regimenter von vers 


ſchiedenen Truppengattungen anvertraut iſt, 


und der daher beſonders das Innere, die 
Bekleidung und Bewaffnung berfelben unter 
fi hat, oder an den wenigftens die Raps 
ports ‚besbalb abgeben. So heißen in 
Preußen die DOfficdere, die in mehrern Pro« 
vinzen zufammen bie Ingenieurofficiere bes 
auffihtigen, 3., in andern Armeen gibt 
ed 3.8 über die Jäger, — — 


nfpectidn (v. lat), 1) f. Auffihts 


2) ein Bezirk, worin Jemand (dann In» 


fpector)' die Aufficht hat, fo gewiſſe 
Kirchen und Prediger, welde ein Dberer 
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beauffitigt, eine gewiffe Anzahl Schulen, 


welche ein Lehrer fpeciel untsr fi hat; 8) 
die Abtheilung einer Gompagnie, welche eis 
nem Dfficier zue fpeciellen Beauffihtigung. 
übergeben ift; 4) auch bei den Jaͤgern und 
andern Truppen, wo bie Unterofficiere nicht 
Gorporale, fondern DOberjäger heißen, fo 
v. w. Corporalſchaft; 5) ehemals in Prem 
fen, ungerähr fo v. w. Generalcommande, 

Inspectio oculäris (lat.), Ocu⸗ 
larinfpection (f. b.). 

Infptctor (lat.), 1) Auffeber, Bors 
geſetzter, f. unter Infpection; 2) bef. Ti⸗ 
tel von pröteftantifchen Geiſtlichen, weniger 
als Guperintenbent, mehr ald Oberpfarrer 5. 
8) Titel gewilfer Zollbeamten, welche über 
andere geringere gefegt find. 

Inspeximus (D’pjom.), fonft auf 
Privilegien u. Urkunden fo vd. w. Vidi (f.d.). 

Infpirabilität (Dögm.), bei ben 
Scholaſtikern negative Gigentz;ümlichkeit 
der 1. und 2. Perfon in der Gottheit, baf 
beide ihr Wefen durch Feine Spiration oder 
durch Fein Ausgehen haben, wie fie ber 
heilige Geift hat. 

Snfpiratiön,. 1) (Phyſiol.), das 
Einathmen, f. unter Athmen, 2) (Einges 
bung, Isomvevorix, Dogm. u. Religions⸗ 
geſch.), die befondere Einwirkung (Ac 
Gottes, mittelft welcher er durd den be 
@eift (f. d.) die Apoftel ſo unterflügte und 
leitete, daß fie bie durch außerorbentlide 
Offenbarung (f. d.) empfangenen Religions, 
lehren richtig auffaßten und zur Erbauung 
unverfälfht mittheilten und nieberfchrieben, 
Nah der Anfiht ‚der aͤltern Theologen, 
Galvins, Hollag, Mufäus, Buddaͤus (f. 
d. a.) u. A., unterfheidet fih reale und 
verbale, eine active und paffipe, 
eine vorhergehende, begleitende 


- 


- 


‚und nachfolgende, eine allgemeine 


und befondere 3. : Das Wort felbfl - 


kommt in der h. Schtift nit vor, und 
nur einmal findet man ben von den Gries 
den (Plut. IX, 533., ed. Reiske) elten 
gebrauchten Ausdrutt Ssomvsvorıs (2, im, 
3, 16.); der Begriff aber hat in der beil. 

N s Schrift 


* — 
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: Sefus feinen Juͤngern ben h. Geift 
me tung in ibrem Amte (Joh. 14, 16., 


‚P. IIL A. VIII zu Enbe). 


Inſpiration | 
Schrift in ſo ſern feine Begründung , u 
ur 


6., 15, 26., 16, 7. ff- u. m.) verbeißt, 


“die Apoftel felbft, ihn empfangen zu haben 
> (Apoftelgefh. 2, 4, 4, 81.3 1. Kor. 2, 
9 


10. u. a.) befennen und an mehrern 


' Orten eines befondern Auftrags bes heil. 


Geiſtes (Apoftelgefch. 15, 25. 28.5 1. Tim. 
4 L3 1, Kor. 5, 40,) ausdrüctich erwähs 


"nen, aud den Schriften des A. ©. (Matth. 


5,17. 18,,.22, 48,) 3. zufchreiben. Allein 
indem die Hebräer, wie andere Völker, 3. 
3. bei den Römern und Griechen bie Dich⸗ 


»ter, Wahrfager und Ppilofophen, aus pfys 
s hologifcher Unkunde, 
wegungen und ungewöhnlihe Seelenſtim⸗ 


heftige Gemuͤthsbe⸗ 


mungen u, ſ. w. auf eine unmittelbare, aus 
Serordentlihe höhere Anregung zurüdführs 
ten, fo trugen fie ihren Infpirationsglaus 


"ben (1. Makkab. 12, 9), durch die ans 
s geblich wunderbare Wieberherftellung ber h. 


Säriften u, durch Entftehung derXleranbrinis» 
ſchen Verſion berfelben noch mehr beftärft, auf 


„diefelben über und veranlaßten dadurch die 
aͤlteſten hriftlihen Kirchenlehrer (die theils, 
‚vie Tertullian und Srigenes, ſich ſelbſt, 
theils auch den Heiden J. zuſchrieben), die, 


ohne genaue und deutliche Beſtimmung, 
verſchiedenattig ausgeſchmuͤckte In ſpir a⸗ 
tionetheoriſe 'auh auf bie heili- 


gen &hriften ber Chriften anzuwenden 
‚und dieſe Meinung gegen die: Keper, 
welche, wie 3. B. die Ebioniten, Gnoftifer 


und Manichder, biefelbe verwarfen, mit 
Nachdruck zu vertheidigen, und ungeachtet 
Theodor v. Mopsveftia (f. d.) fi gegen 
den götilichen Urfprung mehrerer Buͤcher 
ber 5. Schrift, befonders bes Buches Hiob, 


"der Büder Salomonis erklärte; fo ward 
doch die Infpirationstheorie für den A. u. 


N. Zeftamentliden Kanon, wiewohl bald 
ficenger, bald milder, beſonders burch 
Lactanz, Athanaſius, Bafllius d. Gr, 
Gregorius, Hieronymus u. a, angefebene 
Kirchenlehrer verbreitet. Die Scholaftifer 


-(von denen nur wenige, wie Petrus Toms 


bardus u. Abälarb, freier darüber urtheilten), 
welche der Autorität der Kirchenväter folg⸗ 
ten und ben Synoben, befonders aber bem 
Papft, nad Auguftind Vorgang, 3. beilegs 
ten, thaten nichts für eine nähere Beſtim⸗ 


mung biefer kehre; die Reformatoren hiel⸗ 


ten fih im Allgemeinen an das Dogma 
von ber göttlichen Autorität der h. Schrift 
(Augsb. Conf. XVIII, 42,5 Apol. Vorr. 
48,, I, 8l., XIII, 258. ; Schmalf, Art. 
Erft im 17, 
Jahrh. fing man an, biefe Lehre philofo: 
phifcher zu entwideln und darzuftellen; bes 
ſonders bemühten fih Gerhard, Hollaz, 
Dannhauer, Quenftebt, die bereits oben 
erwähnten Unterſchiede zu begründen. Doch 
beftritten die firenge Infpirationstheorie, 
nad) bem Vorgang ber Goeinianer, bir 


Inspissatio 

Arminianer und felbft Salirtus, au Spi⸗ 
noza und fpäter bie Naturaliften. Gleich: 
wohl wurde fie von ben Orthoboren, bes 
fonbers von Burtorf, felbft bis auf Worte 
und Punkte (quoad verba et puncta) 
ausgedehnt, fireng verfodhten, bis enblid 
vornehmlih Lutherifhe Theologen biefes 
Dogma theild durch eregetifhe, tbeils his 
ftorifhe Gründe angriffen, erfchätterten, 
milberten, ober ganz zu verwerfen ſuchten. 
Befonders verbfenen in biefer Hinſicht Toͤll⸗ 
ner, Semmler, Leffing, Ierufalem, Doͤ⸗ 
berlein, Griesbah, Gabler, Reinhard, 
Maͤrtens, Wegfchelber, Paulus, Löffler, 
Henke, de Wette, Eichhorn (f. d.) genannt 
zu werben. - Die. Infpirationstheorie im 
Sinne ber Altern Orthoborie ift nit blos 
mit dem Begriff Gottes (Joh. 4, 243 
2. Kor. 3, 17.) und ber freiheit u. Würde 
bed Menſchen unvereinbar, fonbern. fteht 
auch mit ber unbefangenen Eregefe u. Ges 
ſchichte in offenbdarem Widerſpruche. Die 
h. Schrift enthaͤlt viele ſich widerſprechende, 
bin und wieder dunkle, oft ſogar falſche 
Angaben 5 ihre Inhalt ift nit felten von 
ber Art, baß berfelbe eben fo gut aus den 
natürlihen Gefegen bes menfhlihen Geis 


flesiebens erklärt werben kann; der Cha— 


rakter der h. Schriftfteller zeigt fich immer 


in feiner Individualität, und es ift bekannt, “ 
daß bie Idee der 3. aller weniger gebil- 
‚beten Völkern eigenthbümlih mit ihren res 
ligioͤſen Anſichten zufammenhängtz die Ge: 


ſchichte zeigt endlich bie auf falſche Vorauss 
fesungen und eine befangene Cregefe ges 
gründete Entflehbung und Ausbildung -dies 
fer Idee fo unzweideutig, daß man in 
Erwägung biefer Umftände fhwerlih ums 
bin kann, die alte Snfpirationstheorie da⸗ 
bin zu berichtigen, baß man bie außeror⸗ 
bentlihen Ginfichten und Lehrgaben, auf 
einen blos nach ben Belegen der menfhlidhen 


Natur wirfenden Einfluß und eine aller 


bings befondere, aber keineswegs uͤberna⸗ 
tuͤrliche Weranftaltung und Leitung ber 


görtlihen Vorſehung jurüdführt. ©, — 


barung. — (Wıh, 
Infpiratiöns» musfeln (Xnat.), 
die zum Einathmen dienenden Muskeln. 
Snfpiriren (v. lat.), 1) einbauchen, 
einflößen; 2) begeiftern; 3) mit Infpiras 
tion (f. d) erleuchten. ’ 
Inſpirirte (Kirheng.), Alle, welche 
eine befontere Einwirkung, des göttlichen 
Geiftes vergaben, und welde fehr wohl von 
den Apoſtein und erften Lehrern ber drifts 
lichen Kirche unterfchieben werben müffen. 
Sie überließen fich [hwärmerifhen Meinuns 
gen und traten unter verſchiedener Geftalt 
auf. Zeutfhland, England, Franfreih u. 
andere Länder haben oft folde Parteien 
auffommen und untergehen ſehen; vgl. En» 
thuflaften. 
"Inspissätio (&hem.), f. Eindidung. 
Inss 


x 


| Inspruck 


SInspruck (Geogy.), fo v. w. Inns⸗ 
bruck. (He,); j 
Snfalliren (v. lat.), beftallen, ein« 
fegen ; daher: Snftallatidn, 1) Bellals 
lung; 2) feierlihe Einführung, Einfegung 5 
3) fo v. w. SInftitution 3). 
Instänter (lat,), dringend, inftändig. 
Instäntia (lat.); fo v. w. Inſtanz. 
Snftarz (vo, lat.), 1) (Rog.), eine eins 
zeine Erfahrung; im Gegenfaß von Ins 
buction und- Dbjection. (f. b.), doch oft 
mit letzterm ibentifh, 2) (Rechtsw.), eine 
Gerichtsbehoͤrde, in fo fern auf beren Zus 
ftändigkeit für einen vorliegenden Ball ober 
auf deren - fubfecutive Verbindung mit ans 
dern Gerichten Rüdfiht genommen wird, 
Theils die befondere Qualität einer Pers 
. fon oder Sade, theils die befonbere Lage 
des Procefles veranlaffen eine Verſchieden⸗ 
beit der Gerichte rüdfihtlid ihrer Compe⸗ 
tenz (f. d.). In der Regel ift die Unter: 
behörbe, unter beren Gerichtsbarkeit Je⸗ 
mand wohnt, die erfte J. für ihn, doch 


find manche Sachen wegen ihrer Beihaffens 


heit und mande Perfonen wegen ihres 
Ranges ober anderer Berhältniffe von dies 
- fer. Kegel ausgenommen, und ein höheres 
Gericht, oder. eine für das befondere Vers 
bältniß -niedergefeste Behörde ift für fie 
die erfte J. eber hat das Recht zu fors 
dern, vor feiner erften 3. belangt zu wer: 
den, damit ihm nicht, wenn er fih durd 
. die Entfdeibung der unteren .3. in_feinen 
Rechten ‚verlegt erachtet, das Recht benom⸗ 
- men wird, bei ben feitgefegten höhern Bes 
hoͤrden Beſchwerde zu führen und ſich auf 
deren Ausſpruch zu berufen (gu provo⸗ 
ciren). Sn ‚Beziehung auf den Gebrauch 
der Rechtsmittel finb in ber Regel drei, 
nah manden Gefeggebungen aud - bios 
zwei, nad andern wohl auch vier Jen 
vorhanden; bie Ausnahmen, durch welche 
für, einen beftimmten Kal, nicht bie un: 
terfte, fondern eine höhere bie erfie 3. 
wird, verringern folgemweife die Zahl der 
Sen, Manche Perfonen, 3. B. die Per- 
sonae miserabiles (f. b.), haben bas Redt, 
“ denjenigen, welchen fie verklagen wollen, 
nit vor feiner erften, fondern gleih vor 
einer höhern 3. zu belangen. 3) Geſuch, 
Antrag; daher I. thun, einen Antrag, 
ein Gefuch bei Gericht vorbringen, welder 
Ausdrud befonders gebraudt wird, wenn 
ein Proceß, 
ift, wieder in Anregung gebradht wird, (Bo.) 
Inſtanzen-zug (Rehtew.)," die ſtu— 
fenweife Folge ber Inſtanzen (f. d.). 
Instar Omnium (lat,), fo gut, 
wie Alles, ftatt alles Andern. In statu 
quo, im gegenwärtigen Zuflanbe. 
Snftauriren (v. lat.), etwas- von 
Neuem wieber anfangen ‚ erneuern, wieber 
saufrichten; daher: Inftauratiön, Wie 
derholung , Erneuerung. 
Inſter (Kochk.), das Gekroͤſe von Käls 


elcher ins Stoden gekommen 
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bern und andern Schlachtthieren, auch wohl 
mit den Eingeweiden, zerſchnitten mit eis 
ner Brühe zubereitet, 

Infter (Beogr.), Fluß, entfpringt im 
Kreife Pillkallen des preuß. Regierungss 
bezirks Gumbinnen und veveinigt fi bei 
Sufterburg mit ber Angerap, worauf biefe 
beiden vereinigten Zlüffe ben Namen Pres 
—38 

Juſterburg — 1) Kreis des 
preuß. Regierungsbezirks Gumbinnen, 215 
AM. groß und mit 42,500 Ew.; iſt eben 
und voller Heiden und Waldungen und 
wird von ber. Infter und Angerap bemwäfs 
fert. 2) Kreisftadt darin und Gig eines 
DOberlandesgerihts, am Zufammenfluffe der 
Angerap u. Infter (f.d.); bat ein Schloß, 
eine koͤnigl. Erziehungsanftalt, Handel mit 
Getreide u. Leinfamen u. 6900 Ew. (Cch.) 

Snftigätor (lat.), poln. Zitel, den 
in früherer Zeit gewöhnli ältere, in der. 
Rechtswiſſenſchaft erfahrene, polnifhe Ebels 
leute führten, bie ein bem des jegigen Fiscals 
ehtfprehendes Amt verwalteten, | 
Inſtigüren (v. lat.), 1) anregen, 
aufregen; 2) verhegen; baber: Inftigas 
tor, Verhetzerz; Inftigatiön, 1) An⸗ 
Fra Anreizung, 2) Aufpegung, 8) Vers 

rung. 

Inſtinct (Tat. Instinetus, Nas 
turw.), ber durch die eigne Natur eines thieris 
chen Wefens, ohne dabei durch eine Vorſtel⸗ 
fung oder Ueberlegung geleitet zu werden, bes 
dingte Zrieb bdeffelben, etwas mit dem 
Scheine einer freien Bewegung und Bands 
lung zu verrihten, was unmittelbar 
auf:die Erhaltung und das Wohlfein def: 
felben, als Jadividuums, oder auch ber Gate 
tung nad, Bezug hat. Rad einem ander⸗ 
weitigen Grund beffelben zu forfchen, ift 
eben fo fruchtlos, als wenn man fragen 
wollte, wie es fäme, daß ein organifches 
Weſen gerade bie ihm eigne Bildung der 
Form und Feine andere erlangte, Eben fo 
wie ber Bilbungstrieb (f. d.) bei Ent: 
mwidelung und Ausbildung eines thieri« 
fhen Körpers nad nicht weiter beftimmbas 
ven Gefegen, aber durchaus zwedförmig 
verfährt, ihn zur Erſcheinung bringt und 
durch unaufhörlihen Stoffwechfel eben» 
big echält, -leitet au der I. das Thier 
in feinen Thaͤtigkeiten, fo daß es ſich 
in feinen Umgebungen mit einem Anfcein 
von Freiheit behauptet. Der 3. äußert _ 
fih im thierifhen Leben auf bie man« 
nigfaltigfte Weiſe. Nach biefen Verſchie⸗ 
benheiten fprigt man aud von mehrerlet 
Arten ber J.e. Alle aber laffen ſich auf 
ein zweifadhes Streben zurüdbringen: ents 
weber etwas zu erlangen, was bie Natur 
bes thieriſchen Weſens fordere, oder etwas 
zu befeltigen ober zu fliehen, was ihr zus 
wider ift und fie in ihrer Erhaltung bes 
droht. —— andere Hauptabtheilung bie⸗ 

tet 


x 


96 Inflinct 
tet ber beruͤhrte zweifache Zweck des It, 
bie Sicherung des individuellen Lebens und 
ber Fortdauer ber Gattung, bar. Hiernad) 
‚find ade J.e unter den Gelbfterhaltungss 
trieb: und ben Geſchlechtetrieb, beide in 


ihren mannigfaltigen Aeußerungen, zu brin« 


gen. Mnter dem erſten iſt der Nahrungs⸗ 
trieb der mädhtigfte, u. unter ihm find. alle 
diejenigen J.e geftellt, bie bazu bienen, 
Nahrung aud ohne weitere Weifung ba 
zu fuchen, wo fie ift, und nur die zu waͤh⸗ 
len, die auch wirklich dienlich iſt. ben 
fo vielfah in Thaͤtigkeiten als 3. fid 
anbeutenb iſt der Beivegungstrieb nnd über 
haupt der Freibeitötrieb, daher auch bie 
Scheu gegen Alles, was ihm hierin hin- 
derlich iſt. Der Gefhlechtetrieb tritt nicht 
mur als Benatkungstrieb hervor, fondern 
auch in ber Färforge für Zunge, fo lange 
biefe derſelben nicht entrathen Fönmen, und 
‚bies oft fhon, ehe fie noch vorhanden find, 
wie in bem Reftbau ber Vögel. J.e glei» 
fam in einer erhöhten Potenz und hier 
nad Analogie von Bernunft wir"end find bie 
Kunfttriebe, nach denen Thiere entwes 
ber für fih, oder bäufig in Verbindung 
(mie die Bienen) Gebilde barftellen, die, 
wenn man fie, mit menfhliden Kunftpros 


bucten »vergleiht, Berunderung erregen 


müffen, die aber ihren Sharafter, Erzeug⸗ 
niffe des 3.8 zu fein, dadurch verrathen, 
daß jedes Thier, dem fie ihr Dafein vers 
danken, fie, oder feinen Beitrag dazu, for 
leid beim erften Berfuh in Vollendung, 
o weit folde zum Zweck dient, bervors 
bringt, und daß fie durchaus nur auf den 
angebeuteten Zweck ber inbivibuellen u. ber 
Geſchlechtserhaltung gerichtet find Mande 
Arten: bes 36 erwaden nur zu gewiffer, 
aber immer zur rechten Zeit, wie 3. B. 
ber Trieb zu wandern bei Zugobgeln, oder 
‚verlöfen, wenn ber Zweck erreicht iſt; ſo 
ſtoßen bie Vögel ihre flüäggen Zungen aus 
bem Refte und weiſen fie, wenn fie zum 
Iuge und zum Auffuchen ihrer Nahrung 
ar 


Fällen leitet aber auch der J. ſtre. wodurd 
indeffen boch der Hauptzweck, die Erhal: 
tung des Gattung, indem tür benfelben 
auf andere Weife uͤberreichlich geſorgt ift, 
nicht gefährdet wird; fo legen 5. B. Schmeißs 
fliegen ihre lebendigen Larven audr-in bie 
Blumen ber stapelia hirsuta, von deren 
bem bes faulen Fleiſches ähnlichen Geruch 
verleitet, wo fie dann aus Mangel an Nahe 
gung nothwendig umfommen. Auch Mens 
fen haben 3. u. handeln mehr nad dem⸗ 
felden, als man gewoͤhnlich in Anfhlag 
bringt; nur iſt derſelbe unter Herrſchaft 
der Bernunft gefegt und überhaupt unter 
den mit deutlihem Bewußtfein begleiteten 
Neigungen mehr zuräcdaeftellt und verftedt, 
oder auch, wie in der Gefchlechtöliebe, ver: 
ebelt. Das eigne Verlangen, oder aud der 


genug find, von fih. In einzelnen 


+ 


1 Inſtitut 
Widerwille, der beſonders fm krankhaften 
Zuſtaͤnden ohne ſichtliche Veranlaſſung herz 
vortritt, beruht ſeiner Grundlage nach voͤl⸗ 
lig auf J. und iſt, gehoͤrig beachtet, eine 
ber ſicherſten Andeutungen, was zu thun 
ober zu laſſen iſt. Wi. 

In stirpes succädere(Redtöw.), 
f. unter Erpfolge, * 
Institor Uat., Rechtsw.), fo v. w. 
Disponent 2). ee 
Znftitor (Henrich), Dominicanerz 
wurde zugleih mit Jakob Springer 
vom Papft Innocen; VIIL zum Generalins 
quifitor. der Erzbisthümer Mainz, Köln, 
Tcier, Salzburg und Bremen zur Ausrots 
tung ber Heren ernannt. . Außer. Andern 
ſchrieb er mit feinem Eollegen das befannte: 
alleus maleficorum, yon 1484. Er 
ft. zu Anfang bes 16. Jahrh. 
Inftituiren (v, lat.), 1) anfangen, 


etwas zu madhen; 2) einrichten, einführen, 


errichten; 3) unterrichten, bilden, 

‚ Snfitüt (v.lat.), 1) eigentt, eine Eins 
richtung, Anftaltz 2) im Allgemeinen jebe 
für einen: beflimmten Zmed errichtete Ans 
ſtalt, 3. B. Staat, Kirche u. dgl.; 3) im 
engern Sinne von einer Pr’vatperfon mit 
Genehmigung bes Staates errichtete, oder 
auch don dieſem ausgebenbe -Anftalt zur 
Erziehung Überhaupt (Erziebungsins 
ſtitute) oder fAr einen beftimmten Z3weck, 
4. 3. Militär, Forſt-⸗, Hands 
lungs:, Sings u.a. Inftitute. Das 
3. unterſcheidet ſich von der Schule bas 
buch, daß, während hier nur oder doch 
vorzugsweiſe ber unterricht beabfidtigt 
wird, dort Unterriht und Erziebung ver: 
bunden werben. Die Idee bes Is iR das 
ber: Bereinigung‘ bes Öffentlichen Unter⸗ 
ticht® mit ber Familienerziebung, u, ed wird 
berfelben um fo näher kommen, jemehr 
biefe Bereinigung reälifirt werden kann. 
J.e find eine Erfindung ber nıuern Beit, 
ba bie Erziehung ber Alten mehr eine oͤf⸗ 
fentlihe war,‘ das Mittelaiter in feinen 
Kiofter- und Gtiftöfhulen mehr die Erzie⸗ 
bung der Geiftlihen beabfihtigte und bie 
Säulen der Proteftanten nah ber Refors 
mation mehr bie gelehrte Bildung _bes 
swecten, bie Sefuiten aber in ihren Colle⸗ 
gien mehr durch afketiſche und ſcholaſtiſche 


Bildung auf das Intereffe ihres Ordens 


und bes päpfktichen Stuhis binarbeiteten. 


Eift Rode und Rouffeau (f. 6.) belebten 


die nur noch im Keime vorhandenen Ideen 
einer liberalen Erziehung, und Baſedow 
(f. d.) machte, unterflägt von feinen Freun⸗ 
den, auf eigre Hand den erften Verſuch 
ihrer Anwendung, welcher bald mehrere 
ähntihe J.e ins Dafein rief. Die J.e des 
von Galis (f. db.) zu Marſchlins, Bahrdt 
(f. db.) zu Heidesheim, Zrapp u. Campe 
(f, 6.) zu Zeittow, Salzmann (f. d.) zu 
Schnepfenthal u. a. fanden eine fehr Yin 

. e 


y 


. 
Bi Mn un Gen a 


- ten, 





ö Inſtitut, franzoͤſiſches 

ſtige Aufnahme. Suzwifchen gingen die 
mebhreften darin zu weit, daß fie, indem 
fie den Unterriht angenehm machen woll⸗ 
ten, in mande Spielerei verfielen und bie 
Gründlichkcit der Wiffenihaften bintenanfeß: 
Daher gerietben mehrere dieſer J. 
. bald in Berfall. Leider waren auch die 
Unternehmer dem Gefchäfte nicht immer ge 
wadfen, und bei mehrern war es lediglich 
der Speculationsgeift, der fie zu dieſem 
Geſchaͤft beftimmte. Allein das Salzmann: 
che , wiewohl aud ihm ber Vorwurf der 


Ungründlichkeit nicht mit Unrecht gemacht 


-wirb, bat fib am längften und bis jest 
erhalten. Außer den genannten find die 
ausgezeichnetſten noch das J. von Feder, 
Spazier, Dlivier, Ziltich, ferner ehemals 
das von Ehriftiant bei Kopenhagen, von Dun: 
deiker in Braunfchweig, von Lang in Thar 
rand, Fröbel in Keilhau bei Rudolſtadt 
n.f.w. Von Peſtalozzis (Normal:) I. 
und deſſen Rebenzweigen, 1. Peſtalozzi. 
mweiblihen Erziehungsanſtalten, 
worunter beſonders die von Karoline Ru: 
dolppi (f} d.) den behauptet, 
Tamın häufig durch bie 
Vorſteherinnen und Lehrerinnen in 
dit. ©. Weibliche Erziehung. Wird 
J. gehörig geleitet, fo ift 
der beſten Mittel zur Erziehung. 
Snfitüt, franzdfifches (3. von 
Frankr eich), ſ. Nationalinftitut. 
Institüta (röm. R.), fo dv. w. Sn: 


ftitution:n. 
überhaupt Unterricht. 


Institütio, 
f. Erbein» 
f. Erbeins 


Institütio her®dis, 
fegung; davon I. mYstica, 
fegung- 

Snfitutiön, 1) Einfegung Einrich⸗ 
tung; 2) Beförderung zu einem Amte ober 
einer Kirchenpfründe 3) beſonders bie 
wirkliche Verleihung einer Pfründe, nad) 
vorgängiger Präfentation. Se begreift 
die Beftätigung der Uebertragung und bie 
Einführung in den Bei und Genuß be 
Kirhenamte® und der Pfründe. Die wört: 
Tihe 3. kommt in der katholiſchen Kirde 
dem Bifhof und feinem Generalvicar zu 
und darf Nachtheil der 
Kirche verzögert Werben, 
ſchwerde bei dem Obern geführt ei 

v. 


ein Elementarwerk der 
in 4 Büdern nach einer ſyſtematiſchen Ord⸗ 
nung, unter ber geitung 
von den Antecefforen Theopbilus und Dos 
zorheus ausarbeiten. Die Quellen deffeb 
ben waren: des Gajus 


(f. d.) 3. , deren 
Ordnung man auf groͤßtentheils befolgte, 


Pandekten, 


— 


Instructus muliebris _ 497 


beffen libri rerum quotidianarum und 
bie Säriften anberer Ruriften, der Codex 
Justinianeus u, bie feit deffen Vollendung 
promulgirten Verordnungen. Diefe 3. wur⸗ 
den ben 22, November 588, nod vor ben 
publicirt und ihnen zuglei 
mit diefen am 29. December deffelben Jah⸗ 
zes gefenlihe Kraft ertheilt. Ste find, 
wie e8 fheint, bald naher von Theophi⸗ 
us ind Griechlſche überfegt oder vielmehr 
umfchrieben worden, von welcher Para⸗ 
phrafe, nach dielen ältern Ausgaben, bie 
neuefte u. beite von ae‘ berrührt, 2 Bde 
Haag 1752, 4. Bol. ylius, de 'Theo- 
hilo s. de graec. instit. historia eto-, 
eipz. 1530 und in Reiz Ausg.; Degen, 
Bemerkungen über das eitalter und die 
Snftitutionenparaphrafe des Theophilus, 
Züneb. 1808. Nach ben Aemlich werthloſen 
Ausgaben des Originals der J. von 90 
loander und Gujacius (1585) iſt au nennen 
die von Köhler, Gött. 1772, und Biener, 
Berl. 1812; Gommentare dazu Don Dtto, 
Zub. 1748, n. herausg. v. Jelin, Baf. 1760, 
A.; von Kees, Sngolft. 1746, N. a. Lyon 
1749, dann Raufanne 1769, 4. Bol. Mas 
rezoll, de ordine institutionum , @ött. 
1815, 4. Ä . (Sch.) 
Institütus heres (lat., Rechtsw.), 
eingefegter Erbe. 
Snftradiren (vo. ital.), ben Meg 
weifen, oder vorzeichnen. 


Snftructiön (v. lat.), 1) Belehrung, 
Anweiſung; 2) Vorfrift, befonder® ſchrift⸗ 
fie, nad welcher der, dem ein Geld kt 
aufgetragen ift, handen muß3 3) Bollmadıt. 


Inſtructidn des Proceffes 
(Rechtsw.) 1) die zichterliche Ausmittelung 
und Feftftellung derjenipen Punkte, welche 
eigentlich Sireitgegenſtand der Parteien 
find; 2) oft auch die Verhandlung eines 
Procefler. 

Snfructiön®: 
worin der Meiiter Vor⸗ 
die ſich ck der 
deren Geſchichte, das beobachtete 


Loge, 


gen, 
rung aus einem nicdern Grab in 
hern beftimmt find, fo genannt, 


Inſtructiv (. lat.), 
unterrichtend 3 2) Ichrreich. 

Instrüctor (lat.), Lehrer, 

Instrüctus (bet. Nomencdl.), 
gend einem Theile verſehen. 

Instrüctus fun dus (lat., Rechtsw.), 
ein Laud gut mil dem nöthigen Zubehör. 
muliebris (I. nuptiärum), vo» 
w, Ausfteuer. 


Erzieher. 
mit ir⸗ 


us 
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Snfteuznt G. fat); fo dv. w. Sn 
ftructor, r 
Snfteruiren (v. lat.), 1) einrichten, 
einleiten, vorbereiten; 2) unterrichten, ber 
—— 3) Auftrag und Verhaltungsbefehle 
eben, 
s Snftrument % Tat.), 1)fov. w. Werks 
zeug; bef. 2) Werkzeug, weiches bei Anwen⸗ 
‘“ bung einer Kunft, oder bei wiffenfchaftlihen 
Beobadhtungen und Werfuchen gebraucht 
wird; daher chirurgiſche, mathematiſche, 
phyſikaliſche, aſtronomiſche J.e. Sie wer: 
den von den Inſtrumentenmachern 
gefertigt, welche freie Kuͤnſtler ſind, baͤufig 
den allgemeinen Namen Mechaniker fuͤhren, 
aber meiſt nur Eine Art von Inſtrumen⸗ 
ten verfertigen, 3. B. nur chirurgiſche ober 
mathematifhe u. bgl., denn oft ſind ei= 
nige Kenntniffe von ber Kunft ober Wil: 
ſenſchaft nöthig, für welche fie Je machen. 
3) Im engern Sinne muſikaliſches 3. Dieſe 
‘re werden nach ber Behandlungsweiſe 
eingetheitt, nach welcher auf benfelben 
Töne hervorgebracht werden: A. in Blas- 
$.c, und dieſe a) in folde, die mittelft 
eines Blafebalge, und b) in folde, bie 
mit tem menfhlihen Athem intonirt wer: 
den. Leptere theilt man aud wohl aa) in 
hölzerne 3.e, wie Flöte, Oboe, Clari⸗ 
nette, Fagot u.dgl.,u. bb) in Meffing:3., 
wie Pofaune, Trompete, Horn u. f. w. 
B. Sn Saiten-J.e. Dieſe zerfallen a) 
in Bogeninftrumente (f. d.), bei melden 
bie Saiten mit einem Bogen geftriden 
werden, und b) in folde, wo bie Saiten 
mit den Fingern ober einem Plectrum ges 
riffen werden, z. B. Harfe, Eaute, Zither 
u. f. w., und endlih c) in ſolche, wo bie 
Saiten mtıtelft eines Hammers und durch 
Zaften angefchlagen werden Ekruſtiſche 
oder Clavier⸗J.e). TC. In (umbefaitete) 
Sälaginftrumente, wie die Gloden: 
fpiele, Paufen u. ähnt., ftarf u. mehr lär- 
mend, als eigentlich muſikaliſch tönende J.e. 
D. In Fricttions I. e, folde, wo ber Ton 
dur Reibung, 3. B. der Finger an Glas» 
gloden (Harmonika) oder Holz: u, Metalls 
ftäbe, bie fi an einander reiben (Zerpodion) 
beroorgebracht wird. 4) Sm engften Sinne 
clavierartiges Inftrument. 5) (Schriftgies 
Ber), die Korm, in welder die Lettern ger 
aoffen werben; 6) fo v. w. Urkunde, f. 
Instrumentum 2). (Feh. u, Ge,) 
Instrumenta cörporis (Xnat,), 
fo v. mw. Organe (f. b.). — 
Inſtrumentalbauslagen (Rechtsw.), 
f. unter Auslage 3). 
nffrumentäle Arithmetit 
(Math.), Auflöfung von Rechnungsaufgas 
ben mit mechanifhen Werkzeugen, Redens 
tafeln und Rechenmaſchinen, Redenftäbchen 
u. ſ. w. ©, unter Rednen. 
Inftrumentäle Gonfiruction 
(Math), f. w. Gonftruction. 


Snftrumentälchälfe (Geburteh.), 


Instrumentum privatum 


Belftand in ſchweren Geburten durch Ans 
wendung ber Geburtszange ff. d.) und ans 
derer geburtshälftihen Inſtrumente. 
Snftrumentalemufit(Mufil), Mus 
fit, die blos mit Beihülfe von Inſtrumen⸗ 
ten grmacht wird, im Gegenfage zur Vo« 
calmufit, die blos von Singſtimmen aus: 
geführt wird. Da der Componiſt dabei an 
feinen Text gebunden ift, fo hat die Phan— 
tafie mehr Spielraum, als bei ber Vocals 
mufit, Oft wird aud eine Grundidee, oft 
aud eine Begebenpeit, 3. B. Schlacht, Ges 
witter, durch 3. außgedrüdt. J. muſik⸗ 
director, jest Concertmeiſter, fonft fo 
viel wie zweiter Mufildirector, im Gegens 
fag Zu dem Gapellmeifter, J.⸗ſatz. In 
ber Altern Muſik bildeten die Snftrumente 
nicht wie jegt einen eigenen Chor, um bie 
Ir, get zu bögleiten, fondern fie uns 
terftügten diefelden blos, indem fie mit 
ihnen im E'nklang oder mit ber Octave 
fortgingen. Bei mehrerer Ausbildung ber 
Snftrumente fing man an, fie obligat, db. h. 
eigne Melodie fpielend, zu behandeln, bis 
nah und nah ber 3. bis auf Haydn und 
Mozart (f. 6.) zur, größten Vollkommen⸗ 
beit gelangte und von ben Neuern, befons 
derd von Spontini und Roffini, dur 
Ueberlabung gemißbraudt ward. (Ge.) 
Snftrumenten-mader,1) ein Künfts 


ler, ber Inſtrumente (f, d. 2) aller Art’ 


anfertigt; 2) einer, der befonders muſika— 
liſche Snftrumente verfertigt; ‚vgl. Lau—⸗ 
tenmader, Flötenbohrer; 8) im engern 
Sinne freier Künftler, welcher clavierartige 
Snftrumente macht; fie find größtentheils 
gelernte Tiſchler. 
Snftrument flimmen zu Pönnen, etwas Mu: 
fit verfiehen und efn feines Gehör haben. 
Durch Genauigkeit im Arbeiten, gehörige 
Auswahl bes Holzes, welches er verarbeis 
tet, und duch Geſchmack in der Äußern 
Verzierung der Inftrumente, Tann er 
benfelben höhern Werth geben, Lange Zeit 
haben die mwiener 3, für die gefchiciteften 
gegolten, doch wird jest aud an vielen 


Der 3. muß, um das 


a. Orten eben fo gute Arbeit geliefert, (Feh.) 


Snftrumenten:meffer (Waarent.), 
ein Einfhlagmefler, an beffen Hefte meh⸗ 
rere Eleine Werfjeuge, als Säge, Feile, 
—— Korkzleher u. ſ. w. angebracht 
ind. 

Snfterumentiren (v. lat.), 1) bie 
Zöne, welche zufammen. eine Muſik bilden 
follen, unter bie verfchfebenen Inftrumente 


vertheilen; durch eine Öffentliche Urkunde 


beglaubigen. 

Instrumäntum (lat.), 1) überhaupt. 
Inſtrument; 2) (Rehtsw.), in jurifte 
fher Sprache eine förmlid aufgenom- 
mene Urkunde. I. extrajudiciale, 
eine außsrgerichtlihe Urkunde; I, judi- 
ciäle, eine gerichtliche Urkunde; I. pri- 
vätum, eine unter BEHRNEERNIENE 2. 


Un 


\ 
A‘ 


Instrumentum. publicam 


richtete Urkunde; I. püblicum, eine 


dffentliche Urkunde. 
nfu (Geogr .) fo v. w. 


Jeſſo. 
Zafubres (a. Geogr.), galliſcher, ſehr 
tapferer Volle ſtamm, der von den Ufern 
Gallia trans adana 
Stadt Me: 
Sie reihten 
ſuͤdlich an den 90, weftlich an bie Se⸗ 
ſia, noͤrdlich in einige Zweige ber Alpen. 


der Loire fih nad 
verpflanzt und dafelbſt bie 
piofanum gebaut hatte. 


den Bojern, 


das mädhtigfte Volt biefjeitd ber Alpen, 


und erft nad langen Kampfe ſahen fie fib 2) Hohn, Befhimpfung ; 8) Beleidigung 


Acts erſucht (requiritt). 

In succum et sä 
tiren (lat.), etwas in 
d, h. in Geift und Reben verwandeln. 


Snfufficiins (o. lat.), 1) überhaupt 
unzureishenheit 5 2) (Rehtsw.) , die Unzur 
länglicpkeit des Vermoͤgens eines Schuld⸗ 

‚ner. Regierung, um unterdruͤckung abzuwenden; 
Nach den heutigen Concurs geſetzen iſt ſie 
der einzige, genuͤgende Grund vd. dem gewoͤhn⸗ 


lichen Verfahren abzugehen, u den Concurs 
eröffnen. Sie muß nach 


moͤgen des Schuldners beurtheilt werben, 
und ſelbſt wenn ſich in Ruaͤckſicht eines ein⸗ 
zelnen Vermdgensſtuͤcks Stäubiger über dem ft 
Betrag beffen Werthes finden, tritt nicht 


einmal ein Particularconcurd ein, 


Kal ber Schuldner zur Baarzahlung ums 
i ) dieſe Frage ie vollßſaͤndig entſchleden wer⸗ 


fähig iſt, tritt datio In ‚solutum 


ein, oder einzelne Bermögensftüde werben 
verkauft, um aus deren Erlös bie mn 
ö.) 


ger befriedigen zu können. 


Insule (iat.), 1) Infel (.d.);5 2) (e 
Ant.) , ein von den andern Gebäuden runds 
um durd) Straßen abgefonberte® Gebäude, 
ober eine Menge ſolcher von andern Häus 
fern getrennter Häufer, die einen einzigen 1 
fie oder einen 


Eigenthuͤmer hatten, der 


Miethsmann darin Insulärius, In- 


Insulae beatörum, I. fortu- 


nätae (Myth.) fo v. w. Eiyfium, 
Petäliae (a- Beogr.), 1- Petaliaͤ. 


Insula Hörculis (a. Geogr.)r nad 
Plinius 
madt daraus zwei, bie RKeichard für Aſi⸗ 


Ptolemaͤoe Eiland bei Sardinien. 


nara und Piane pält. I]. Romäna, 


den Lateinern vorzugsweile Britannien. J. 
— — beris,ein Merber, 
den ber Tibris hei der Hauptftadt ber Erte 
i Gotte der Arynei: 
der hier in der Geſtait Bolt, 


einer Schlange verehrt wurde; neben ihm 


sacra, Irland. I. 


Sie war dem 


nah dem in der Folge die Infel genannt 
wurbe, und bei dem Pons Gestius der 


(lat.), Zur 
ein dann gebraͤuchlicher 
Kusdrud, wenn eine Behörbe eine andere 
um Bornahme eines beftimmten rechtlichen 


nguinem bet’ 
aft und Blut, 


"nehmen bie Etaatsrentälchrer 


prädtige Kauntempel. 
handen der Pons Fabricius Gedt Ponti 
di quatri capi) und Pons Gestius (jegt 
Sixti) mit dem Zaniculum, I. trium- 
virdrum, ein Werder ded Renus bei 
Bononia, auf dem Antonius ,‚ DOctavind u. 
Lepidus das Triumvirat (f- d.) ſchloſſen. 

Snfuläner Beine (Weinh.), die 
Meine der griechiſchen Inſeln, als von Ey: 
pern, Gbios U. f. w. 

Snfült (Snfultatiön, v. lat.), 1) 
muthwilliger Angriff, plöglicher Anfallsı 


(f. d.); daher: Snfultiren, 4); eigentz 
lich an etwas anfpringen 5 i 
verfpotten; mit Morten „ausfallen ; trotzig 
derhoͤhnen; 8) mißhandeln s 4) angreifen. ı' 
Insultus (Med.), ein Anfall (f. d- 2). 
In summa (lat.), mit einem Worte, 
Alles zufammengefaßt. ‚supplem än- 
tum, aut Ergänzung, erfüllungsweife. 
Snfurrectiön (v. lat.), 1) überhaupt; 
ein bewafineter Aufftand gegen eine Res 
gierung ; 2) gewöhnlicher ein Aufitand ge: 
en eine vermeintlich oder wirklich ufurpitie 


ja vielleicht bie Regierung durch 
Kampf gaͤnzlich zu derjagen. Die Frage, 
ob und wann eine J. rechtmäßig, Ja loͤb⸗ 


lich und von der Pflicht geboten, M- wenn 


fie rechtswidrig und deroͤrecheriſch iſt, iſt 
von jeher einer ber ſchwierigſten Gegen⸗ 
aͤnde des Staatsrechts geweſen. Die groͤß⸗ 
ten Philoſophen, Siaatslehrer und Rechts⸗ 
Ü entgegengelehte 


darüber 
Meinungen gebeot ; und ſchwerlich wird 


den; menigftend dürften die Theorien nie 
praktiſch befolgt werden. ant und Gro⸗ 
tius leugnen durchaus daß ein einmal irgend 
einer Regierung gehorchendes Volt, das 
Recht babe, fich felbft zu befreien, wähs 
rend Hume, ofjuet, Fenelon, Schloͤtzer, 
Bladftone u. A⸗ dem Gehorfam Grenzen 
egen, über die hinaus er 
erſtrecken brauche. Indeſſen auch hier ſind 
Umſtaͤnde zu beruͤckſichtigen. Einem Volk, 


Dagegen 
iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß eine 
ch Volks verfuͤhrer veranlaßt, 
wenn fie auch nur Abihaffung einzelner Ge⸗ 
brechen ber Staatsverwaltung beabſichtigt 
(wie dies bei der franzoͤſiſchen, fpanifchen, 
neopolitanifhen Revolution der Kall war), 
Semwöhnlid 
die dem 
Gehorfam Grenzen feben, an, daß ein 
fo lange es blos irdiſche Güter 
gilt, dem Staate unbebingten Gehorlam 
fhuldig ftir daß aber dafjelbe, wenn ber 
Staat deſſen Sewiffensfreiheit verlegen U- 
es 
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Inſurrectlon 

es zu einem andern Glauben zwingen wollte, 
als in dem es lebe, ober andre unveraͤu— 
“ $erlihe geiftige Güter deſſelben angreift, 
zur Widerſetzlichkeit berechtigt fei. Allein 
aud diefe Beſtimmung iſt vieler Deatuns 


fähig und kann Leicht: fanatifchen Mens 


en 

fen mittelft feiner Diftinctionen Gelegen⸗ 
heit geben, ein Bolt zur Empörung zu 
reizen. Auf jeden Fall ift eine 3., fie ſei 
aud ned fo legal und notbwendig, eines 
der größten Uebel, bie ein Land treffen 
Tönnen, indem fie das ſchrecklichſte der 
Shreden, den Bürgerkrieg erregt, mehr 
> Uebel fhafft, als fie hindern will, u. das 
Land hundertfady mehr verherrt, als jeder 
andere Krieg. Menſchen, die Sen obne 


teiftigen und legalen Grund und die hoͤchſte € 


Noth erregen, verdienen baher bie Ver: 
wuͤnſchung und ben Fluch ber Nation, der 
fie das Uebel bringen. Faft jede 3. führt, 
wenn der Staat, gegen ben fie geridytet 
af, nur einigermaßen Kräfte befist, zu 
einem Infurrectionstriege, Faft im: 
mer rotten bie fih erhebenden Infurs 

enten, dur Feuerkoͤpfe enthufiasmirt, 
6 in feinen Haufen zufammen, bie ents 
weder unter des Kriegs ganz unkundigen 
oder hoͤchſtens etwae in ihm geübten Ans 
; führern (oft alten Soldaten und Unteroffis 
cieren) fid) fammeln. Meift wird der ärgfte 
—Schreier zum Anführer gewählt. Diefe 
fioßen in großen Haufen zufammen, 
fühlen aber meift die Unmöglichkeit, geres 
gelten Zruppen offen wiberftehen zu koͤn— 
nen, zu gut, ober werben bei ber erften 
Selegenbeit, wo fie dies wagen, fo blutig 
von berfeiben überzeugt, daß fie gemöhn: 
lich zur Organifation des Eleinen Kriegs 
f&reiten, den fie in Ueberfällen u. dal, 
befonbers in bergigem, waldigem u. fonft 
durchſchnittenem Zerraln, oft mit Gluͤck 
führen. Der, welcher gegen bie Infurgens 
ten befebligt, muß mit böchfter Klugheit 
und Umſicht verfahren, Milde mit Strenge 
iwelmäßig paaren u. darf vor allen Din: 
gen die Würde feiner Regierung nicht aus 
ben Augen verl'eren. Bor allem muß er 
alle Requifitionen, Contributionen, Ein: 
quartierungen mit Verpflegung und alle 
dem gewohnten Rechtszuſtand u. ben Sitten 
bes Landes, in dem man ift, widerftrebende 
Mafregein gleich beim Beainnen des Einfalls 
lieber gar nicht anwenden, fondern fein Corps 
nur aus den durch Ankauf erworbenen Magas 
sinen unterhalten (dadurch groͤßtentheils ers 
reichte die legte franjoͤſi che Invaſion in Spas 
nien ihren Zweck, den König wieder auf 
den Thron zu fegen)z; ferner muß er die 
Urſachen und den Herb der J. zu erfor: 
ſchen fireben, den Beſchwerden bes Wolfe, 
wenn das Recht wirklich auf Seite deſſel— 
ben iſt, ruhig und ohne Schein von Eite 
und Furcht abhelfen und auf den Mittel: 
puntt ber J. losgehen, bie Infurgenten 


* 


* 1 


i 
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In suspenso Taffen _ J 
dort zerſtreuen, ſie entwaffnen und ſich der 
Rädelsführer zu bemaͤchtigen ſuchen. Gut 
ift es, diefe das erfte Mal mild zu behan« 
bein, nur gefangen binwegzuführen, u. nur 
im hoͤchſten Nothfall die Schuldigſten mit 
dem ode zu beflrafen, die Verfuͤhrten 
aber durch ernfte, ohne Prablerei abgefaßte 
Proclamationen zu warnen. Brit die 3. in 
einzelnen Gegenden zum 2, u. 3..Mal aus, 
fo ift Strenge rätblich; doch muß biefe 
auch nur bie wirklichen Raͤdelsfuͤhrer trefs 
fen und bie Unfhuldigen ganz verfchonen, 
Zumultuariihe, Schuldige wie Unfchuldige 
treffende, biutige Maßregeln, fo Plündern , 
und Niedermachen aller männlihen Bewoh⸗ 
ner einer mit Sturm genommenen Ortfchaft, 

efchießen aller mit den Waffen in der 
Hand gefangenen Candesbewohner reizt nur 
bie 3., ſtatt dieſelbe zu flillen, in ben 
meiften Fällen auf, indem fie ftatt Eines . 
Getödteten zehn Freunde und Bekannte 
zur Rache entflammt, Go hatte die ber 
rüdtigte blutige Proclamation, die Mars 
Thal Soult im Anfang des ſpaniſchen Ins, 
ſurrectionsktiegs erließ, indem fie jedem 
Spanier, ber fich feinblich gegen bie Franzofen 
benähme, den Tod drohte, die Wirkung, 
gerade bie Spanier noch mehr aufzuregen 
u. fo jenen Infurrectionstrieg in einen der 
blutigften Vertilgungskriege umzugeftalten, 
bie je gefochten worden find. Iſt nun aber 
die 3. durch fein Mittel mehr zu bämpfen, 
und ift der Eleine Krieg allenthalben aus: 
gebroden; fo fuht man lesteren vor allem 
zu dämpfen. Bemwaffnete Solonnen leichter 
Zruppen durdsiehen das Land nah allen 
Richtungen und eilen, wenn fie von Bus 
fammenrottungen bdren, fogleih an die 
Punkte, wo fie geſchehen; bie wichtigſten 
Punkte des Landes werden durch Berfhans 
sungen, zu denen man in ben Etappens 
plägen einzelne, beſonders günft’g geles - 
gene Gebäude, mie Schlöffer, Kiöfter u. 
dgl. benugt, gefichert und dort Kleine’ Ber 
fagungen gelaffen; man bebält »diejenfge , 
Klaffe, bie die 3. befonders erregt. (fo in 
Spanien bie Geiſtlichen, in der Vendee den 
Adel), ſtets in Augen und ſchafft die ge⸗ 
fährlichften bei der leifeften Bewegung, fich 
ber 3. anzunehmen, on einen fihern Ort, 
macht bie Ortsvorfteher verantwortlid, von 
Allem, was in ihrem Bezirk vorgeht, ſo⸗ 
gleih Nachricht zu geben u, ſ. w. Inbdefs 
fen wird ein folcher Krieg ſtets hoͤchſt bus 
tig und ermübend für beide Theile, beſ. 
für den, der dem Wolke entgegen fteht, 
fein, und endlih wird, wenn bas Land 
nur groß unb der Volkswille ernſt genug 
ift, jedes Ungemach und jede Gefahr meh— 
vere Sabre zu tragen, auch die ftärffte u. 
tapferfte Armee aus einem fo infurgirten 
Lande mweihen müffen. Pr.) 
In suspenso laffen, im Ungewifs 
fen, in Zweifel laffen. i 
Sata 


— 


— Inta 


Inta (Geogr.), 1) bei Altern Reiſebe⸗ 
f&reibern fo dv. w. Aſhantie. 2) Reid auf 
der Küfte von Ober » Guinea, am bas. Reid 
Aſhantie grenzend; hat zahlreihe Ew., bie 
Gold uud Silber zu ſchmelzen und zu fei« 
nen Waaren zu verarbeiten  verfichen-. 

auptftabt Sallagha, mit bebeutendent 

andel, (Wr.). 

Sntabulatiön (po. lat.), Y Eintrar 
gung in eine Tafel, Einfhreibungz; 2) 
(Bauk.), Vertaͤfelung, Tafelwerk, ber 
oberſte Theil eines Geſimſes. 

Intaglio (ital.), ſ. unter Camee. 

Intavoläre (lat., Muſik), ſo v. w. 
in die Tabulatur ſetzen, ſ. unt. Tabulatur. 

Integer (lat.), 1) ganz; 2) (bot. Nos 


mencl.), von Narben, Gorollen, Kelchen, k 


Blättern, Samendeden, ungetheilt, obne 
alle Einfchnitte;s von Quitlen, Samenkro⸗ 
nen, den Stengel oder ben Scheitel des 

amend ganz umgebend ,“ von Stämmen, 
ehe wenig aͤſtig. Integerrimum 
fölium, glatträndig, ohne Ruͤckſicht auf 
Form und Theilung, ein Blatt mit nit 


gezahntem, gekerbtem oder eingeſchnittenem 


Ronde. 
Integra res (lat.), I) eine Sad, 
bie nod fo wie fie gewefen, noch in ihrem 
vorigen Zuftande iftz 2) unverlegt, unvers 
dorben. a ——— = 
Integ rälMathe), iſt die Summe 
aller der unendlich kleinen Elemente ber 
veraͤnderlichen endiichen Groͤßen, die man 
ſich in jene aufldéebar, ober durch allmaͤhli⸗ 
gen Zuwachs derſelben entſtanden denkt; 
dgl. Differential. So iſt von x das Ele: 
ment dx; wenn man nun alle dx zus 
‚fammen nimmt, fo machen fie bad x 
aus, als bas I. von dx. Integrals 
rehnung iſt nun bie Wiffenfhaft, aus 
bem gegebenen Elemente, oder ‚der: gegebei 
“nen Diffeventialgröße (f. d.) das $.,. oder 
diejenige endliche Groͤße zu finden, buch 
deren Diffsrentitrung jenes Element, ober 
jene Differentialgrbße erhalten wird, Sie 
ift daber das Umgekehrte der Differential 
rechnung (f..b.), ift aber in vielen Källen, 
vornehmlich und mieift in denen, worim bie 
integrirenden Differentiale mehrere veräns 
derlihe Größen enthalten, weit ſchwerer 
als jene, ja größtentheild noch unvollendet. 
Es iſt bier, aber alleine viel höhere Art, 
der Kal, wie in der gemeinen Arithmetik 
mit den Irratſonalzahlen. Wie fih näms 
Nlich aus jeder vorgelegten Zahl leicht 
eine Cubikzahl bilden, aber nur aus weni« 
gen eine genaue Gubifwurzel zichen läßtz 
fo: ann auch aus jeder gegebenen endlichen 
Größe ihre Differentialgröße gefunden nicht 
aber Fönnen von allen vorfommenden Diffe⸗ 
rentiaigrößen genaue Je gewährt werden. 
Durch bie Integrafrechnung werben frumme 
Linien vectificirt, quabrirt, die buch ihre 
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Bewegung entftehenden Körper cubirt, ihre 
Oberflähen ausgerechnet, bie. verkehrte Mes 
thode der · Zangenten ausgeführt, aus Zah⸗ 
len ihre kogarithmen und umgekehrt ges 
funden u. f. w.; fie iſt alſo von ber viel⸗ 
ſeitigſten Anwendung. Ein 3. wird in 
Beziehung auf das zugehörige Differential 
duch ein biefem -vorgelegtes / bezeichnet 
(von Leibnig [f. d.] eingeführt, der 'die , 
Sntegralvehnung calculus summatorius 
nennt). 
nung geht mit der ber ag agree 
parallel. Newton legte England ben 
Grund dazu; Leibnig gelangte, unbekannt 
mit Newtons Angaben, in Zeutfchland: zus 
erft auf fie. Ihre bedeutendefte Vervolls 
ommnung erlangte fie. durch Jak. u. Joh. 
Bernoulliz buch letzteren wurde fie in 
Frankreich bekannt, wo be W.Hopitat. fie 
vorzugsmweife cultivirte. Später erwarben 
fi Hier Varignon, b’Alembert, de Grans 
ge, de Gonborcet und la Place, in England ' 
Roger, Sotes, Zaylor, Rob. Smith, Go: 
tin Maclautin, Jak. Gtirling, in Stalien 
Gabr. Manfrebi, in Zeutihland Euler, 
v. Wolf, Karften, Käftner u. m. bebeut« 
tende Berbienfte um ihre nod höhere Aus⸗ 
bildung —8 (Pi) 
Sntegral:formel(Matb.), bie Kuncs 
tion einer. einigen . veränderlihen Größe 
bie durch bie. Sntegration einer - Diffegenk 
tialformel eatſtanden if. 3.:gleihung, 
die endlihe Gleichung zwifchen zwei oder 
mehreren veränkeriihen Groͤßen, die durch 
bie Integrirung; einer Differentialgleichung 
entſtanden iſt. Erfchöpfendes über beides 
f. in Kluͤgelis mathemat. Wörterbuhe, 2, 
hl, S. 782 —947, J.rechnung, ſ. 
unter Integral. 3.» 3a 51, bei Sub 
traction (f. d.) bie zu verändernde Haupt⸗ 
zahl. Integratiön, das Berfahren 
bei ber Integrälrechnung. Integriren, 
fo v. w. Integration. Integrirender 
Theil, der zu einem Ganzen (zur Inte 
grität) durchaus nothwendig iſt. 
Integrität (vo. lat), 1) überhaupt 
ber Zuſtand, daß Etwas ein Ganzes, nicht 
in feiner Verbindung gelöft, nicht Iüdens 
baft iſt; 2) befonber® in fo fern bie Ber 
flimmung und. bie Vollkommenheit eines 
Gegenftanbes darauf gegründet ifts fo wirb 
die 3. des menfchlichen Körpers wit durch 
Abfchneiden einer oder der. anbern Haar⸗ 
lode, wohl aber durch Kablicheeren : bes 
Haupts ob. gar ben Verluſt eines: Körpers 
glieds aufgehoben. 3) (Dogmatif).. 3. vins 
dicirt man der heiligen Schrift ded N. T., 
theils in bem Sinne, daß fie noch alle die 
Sihriften enthalte, welde fie bei ‚Samms 
fung bes Kanon enthielt, oder wie Einige 
ed unzwecdmäßiger ausdrädten:: daß fie 
alle Schriften der Apoflel enthalte (in- 
tegritas extorna); theild in fo * 
* a 
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daß alle Theile derſelben noch ſo vorhans 
ben find, baß ber von ben Schriftftellern 
ihnen gegebene‘ Inhalt nicht verändert: (in= 
terpoliet) oder durch Auswerfung gewiſſer 
Gtüde ober Saͤtze verkürzt (mutiliet) fei 
(integritas interna). Sollte die. 
im erſten Sinne, wie Einige behauptet 
haben (Weber, de numero epp- Pauli 
ad Corinth, reetius constituendo, Wits 
tenb. 1798), ſich wirklich beftreiten laffen, 
fo iſt fie im legtern bem N. T. doch mit 
Recht zu vinbiciren, 2. man nur bas 
bin fie beichräntt, daß der Sinn ber 
Schriftſteller überall unentftellt und wenig» 
ſtens wahrſcheinlich noch ermitteln ſei, 
ungeachtet eine Menge Varianten Statt 
finden; vgl, Kanon. 4) IAdes Lebens, 
ſo v. w. Geſundheit, phyſiſches, koͤrperli⸗ 
ches und geiſtiges Wohlfein.. 5) J. bes 
Sharakters, anerkannte und erprobte 
Rechtſchaffenheit. KON, Pi, 
Integumänta (bot. Nomencl.), 1) 
überhaupt Hüllen, Deden, Haͤute von 
Dflangentheilen, von Blüthen, Nectarien, 
Samen. 2) (Integumente, Anät.), 
‘hie allgemeinen Körperbeden, f. Haut 1). 
3) Auch hautartige Ueberzüge einzelner Körs 
pertheile, wie bes Gehirns, bes Eies, ald 
Gebirnhäute, Eihäute.(f. :b.):u. a. 
Sutelltct (v. lat,, Intellectus), Bert 
ftand, Erkenntnifvermögen, doch mehr in 
feinen. Ableitungen, als ald eigned Wort 
gebräuchlich, og 
Sntellectuäl (Phil), 1) was fid 
auf den Verftand bezieht und zunächft das 
von ausgeht, : befonders ‚in Gegenftellung: 
vom Sinnlihen. 2) Auf das Erkenntniß- 
vermögen überhaupt ſich beziehend und bas 
von ausgehend, in Nebeneinanderftellung bes 
vom Gefühle: und Willensvermögen zus 
naͤchſt Abhängigen ober des "Aefthetifchen 
und : Moralifhen. Isle Anfhauung, 
1) nah Fichte die reine, unmittelbare 
Selbftanfhauung bed Ichs (ſ. d.); 2) nach 
Schelling bie unfinnlide Anſchauung des 
Abfoluten (ſ. b. 2) als eines Real⸗Idea⸗ 
len zugleich. I.»lifiren; Begriffe oder 
Sheen (f. 6.) auflöfen.  3.:lismus, 
das philoſophiſche Syſtem, welches alle 
Erkenntniß aus der bloßen Thaͤtigkeit des 
Verſtandes oder ber Vernunft ableitet, dem 
Senfualismus (ſ. d.) entgegengeſtellt; ents 
ſpricht dem Idealismus (ſ. d). J. li⸗ 
tät, 1) ber Verſtand (ſ. d.)s 2) ders 
ſelbe, aber von Rationalität (f. d.) abges 
ſchieden, als Mittelvermoͤgen zwifchen Gens 
‚ Jualität und dieſer. J.tual⸗philo— 
fopbie, fo v. w. Intellectualimus. J. 
tuell, fo v. w. Sntellectual. Die Ar: 
titel, wo t. ald Beiwort gebraucht wor: 
ben ift, f: unter dem Hauptwort. 
Intellẽotus (Philoſ.), ſ. Intellect. 
Intelligenz (v.lat., Philoſ.), 1) das 
Verſtandesvermoͤgen; 7) die durch daſſelbe 


Intelligengblaͤtter 


erhaltene Einfihts 8) (intelligentes | 
Wefen), bas. mit Verftand und Einſicht 
begabte Wefen‘, ſelbſt mit Anwendung auf 
Gott, als bödhfte 3.5 4) eine oͤffentlich 
verbreitete Nachricht. 
Sntelligenz- anftalt, ſo v. w. 
Adreß⸗Comptoir. Mi 
Intelligenz. biätter (Staatsw.), 
gebrudte Nadrichten, die in 'halben ober 
ganzen Bogen wöchentlich ertheilt werden 
und für einen beſchraͤnkten Kreis, ein klei⸗ 
nes Land, eine Provinz oder Stadt mit 
ihren: Umgebungen zunädft. Intereffe ha— 
bey. Sie ſtehn, wo nicht unter unmittels 
barer ‚Leitung. der Regierungen (ald Res’ 
gierungs- Amtsblatt u. f.w.), doch 
unter deren Aufficht unb der Unternehmer 
berfelben oder die Anftalt dafür (Intels 
ligenz⸗Comptoir) genießt bann ger 
wiffe Privilegien. Sie beihränken ſich ent= 
weber blos auf folde Notizen, welche. vers 
fügende Behörden zu allgemeiner Kenntniß 
—— wiſſen wollen, oder von denen 
inzelne einen beſondern Wortheil haben, 
und fuͤr deren Einruͤckung dann auch ein 
beſtimmter Preis erlegt wird; oder ſie 
dienen zugleich zum Behikel, um muͤtzii⸗ 
che Kenntniſſe zu verbreiten und dann 
wohl auch als Unterhaltungsblatt. ketz⸗ 
tere, als gemeinnügige 3., haben den Vor⸗ 
theil fuͤr fih,: auf ein größeres Publicum 
rechnen zu Zönnen, — Beiden Römern vers 
traten die Stelle unfeter heutigen 3. bie 
Acta'populi Romani, worin bie 
Gebornen, Beftorbenen, Hochzeiten, Ehe⸗ 
ſcheidungen, Todes ſtrafen, Aboptionen, Mas 
numtfilonen und bie. Ankunft von Fremden 
aufgezeihnet ‚und die ſpaͤter an öffentliche 
Gebäude und Gäuten : angefhlagen wur: 
ben. Das erſte efaentlihe Intelligenztomp⸗ 
toir aber wurde 1637 zu London: von John 
Sunys errichtet; es führte den Namen: 
the office of intelligence, ‚und. er. erhielt 


von Karl I. dafür ein Privilegium auf 


40 Sabre. In Zeutfchland wurde das 
erfte 3. zu Frankfurt a. M. 1722 gedrudt, 
dem’ dann in mehreren Stäbten aͤhnliche 
Einrichtungen nachfolgten: ' zu Hamburg 
1724, Hanau 1725, Berlin 1727, Halle 
1729, Hannover und Dresden: 1782, Ans⸗ 
bach 1740, Augsburg 4744, Nürnberg 1748, 
Leipzig 1765 u. f. Sn. Rußland ers 
fhien das erfte 3. fhon 1728. Dept ent⸗ 
rathet nicht Teiche eine nur einigermaßen 
bedeutende Provinzialftabt ‚eines Landes in 
und. außerhalb Zeutfhlands eines J.s. 
Der. von R. 3. Beder (f. d. 10) fett 
1791 herausgegebene Anzeiger wurbe 1792 
durch ein kaiſ. Priyvilegium zum Allgemeinen 
Reihe » Intelligenzblatt erhoben 
und erfhien jo bis zur J— der 
teutſchen Reicheverfaffung als kaif. privilegir⸗ 
ter Reihsanzeiger, dann aber ald Alle 
gemeiner Anzeiger, unt. welcher Form 
er 


Intelligibel 


er noch immer als ein allgemeines J⸗blatt 
für Teutſchland angefehen werden kann. Vor⸗ 
zuͤgliche Muſter guter J. ſind die nord⸗ 
Mmerikaniſchen, indem aud der kleinſte Di: 
firich des norbamerifanifchen Freiftaats 
fein eignes bat und diefelben eines ber 
größten Förberungsmittel ber dur alle 
Stände ſich verbreitenden Eultur find. (Pi.) 

Xpntelligibel (v. lat.), 1) verftänd: 
id, faßlich; 2) was blos durch den Ber: 
ſtand, ohne finnlide Wahrnehmung ſich 
denken läßt; daher: Inteiligibilität, 
Denkbarkeit, Erfennbarkeit dur den Ver⸗ 


ſtand. 
Intemẽelii (a. Geogr.), Volks ſtamm 
in Liguria, an der Kuͤſte zwiſchen der Ru⸗ 
tuba und Merula. 
Intemperantia (Wyth.) unmaͤßig⸗ 
keit, roͤmiſch⸗ allegorifche Gottheit. 
Intemperies ( 
tern Pathologie ein krankhafter Zuftand, 
der aus fehlerhafter Miſchung der Säfte 
entipringt ; vgl. Dyskraſie. 
Intendänt G. lat., Staatsw.), 1) 
Vorfteher eines öffentlichen Snftituts, Mu: 


.. feums, Gabinets, Theaters, der Oberduf: 


feher, ber das Ganze leitet und in Orb: 
nung erhält. 2) Bel. in Preußen Zitel 
der fonftigen Oberkriegetommiffäre, bie die 


Aufficht über die Verpflegung Bekleidung ti 


und Bezahlung der Truppen eines Ar» 
meecorpd haben. Unter ihnen ftehen mehrere 
Intendanturräthe, ehedem Kriegs: 
commifjäre genannt. Der Beamte, ber 
- fonft die Aufficht über alle Kriegscommiffäre 
führte, hieß Generalintendant. 9) 
*» Sn Frankreich Auffeher über Juſtiz⸗, Fi—⸗ 
nanzs und Polizeiweſen ihres Diftrietes, 
früher mit ausgedehnter Gewalt. h) Auf: 
feher’über irgend etwas, das gew hnlich 
noch durch einen Beiſatz bezeichnet wird, 
fo: Hausintendant, Auffeher uͤber ein 
fürftliches oder anderes vornehmes Haus 
wefen, Theaterintendant, J. de 
Seewefens. I. de Musique, 
Oberauffeher über die Muſik, ein Hofamt, 
das gewöhnlich ein mufitverftändiger Cas 
valier übernimmt; f. Mufitbirector. (Pi.) 
Sntenbiren (vd. lat.), 1) ausftreden, 
fpannen; 2) anftrengen 5 8) wohin richten, 
fein Augenmerk auf: etwas rihten; 4) bes 
abſichtigen, bezweden, ſuchen. 
Sntenflon (Intenfität, Phil.), 
Ser Grad der innern Kraft, der, in fo fern 
man ihn mit einem andern vergleiht, zur 
intenfiven Größe wird. Er ſteht 
dann ber ertenfiven Größe (f. d.) entge⸗ 
gen. Immer ift es eine Eigenſchaft, bie 
einer Vermehrung u. Verminderung fähig 
ift, auf welche bie 3. bezogen wird; biefe 
Fann aber nur Außerlich ſinnlich wahrnehm⸗ 
bar fein, wie Barbe, Ton, Wärme, 
Schwere u, f. m., ober auch ein inneres 
gelftiges Vermögen. Sutenfives Ge— 


Meb.), nad der Als f 
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fühl iſt daher ein lebhaft erregtes Ge— 
füpl, intenfive Willenskraft, Eis 
genheit eines felbftftändigen ausm: 
Auch fagt man: intenfin leben, bie 
Lebenetraft in ‘hohem Grabe in Anſpruch 
nehmen, vorzüglich durch Genuͤſſe, dann ge 
mwöhnlich auf Koften des ertenfiven oder 
vielmehr protenfiven, d. i, langen Lebens. 

Jatenſir (v. lat.), der innern Kraft 
nach, ſtark in ſich ſelbſt. Intenſivi— 
tät, f. Intenſion. s 

Intensivum (Gramm.), Zeitwort, 
das" durch eine’ Meine Veränderung feiner 
Bildung bie ——— des Stamm⸗ 
wportes verſtaͤrkt. Der hebraͤiſchen und den 
ihr verwandten Sprachen bient hierzu eine 
eigne Eonjugation, Pitt (f. d.). Hierher 
gehört das Iterativum (f. d.) und die 
Verſtaͤrkung durch eine Wortſylbe, 3. B. 
rango, infringo. Im Zeutfhen wird 
es auf mehrere Art gebildet, tie bitten: 
betteinz fehen: befehen; fchnarren: fchnats 
den u. f. w. (Sch, 

$ntentidn (v. lat.), fo d. w. Abſicht, 
Zweck. 

Intentionalismus (v. lat.), Glau⸗ 
be, daß der Zweck (bie Intention) die Mita 
tel heilige. _ Ba BEN 2 16 
 Intentioniren (v, lat.), beabfich« 

gen. —3 

Inter (lat), Präpofition, bedeutet un⸗ 
ter, zwifchen, während, und aud) in Zus 
fammenfegungen 5 dgl. die folgenden Artikel, 

nteramna (a. Geogr.), römifche Color 
nie, neben Caſinum; bie Em. hatten die 
Beinamen Succafini und Lirinates, 
weil die Stadt an der Muͤndung des Ca⸗ 
finusfluffes in den diris lag; nad Reis 
hard Zerni, Vaterſtadt des Tacitus. Ins 
terämnium, U fo v. w. Interamna. 2) 
J. Flavium, Stadt der Aſturer in 
Hisp. tarraconensis, nad) Reihard Bem⸗ 
bibre, nach Mannert Ponte ferrada am Sil. 
8) Ort und Volk in Rufitania, nah Reis 
hard Villarvane. erh) 

Inter arma silent leges (lat.), 
während des Krieges ſchweigen die Geſetze, 
Sprichwort. 

Interarticulär (Interartiou- 
läris, Anat.), was in einem Gelenk liegt, 
fo: beſonders &,sEnorpel (I. oarti- 
lägo), Zwiſchenknorpel, der in gemiffe 
Gelenke, befonders in dem Kiefergelente, 
in die des Schlüffelbeins mit dem Bruftbein 
u. dem Schulterblatt, in dem Handwurzels 
gelente, dem Kniegelenk, zwifchen den Ges 
Ventflädhen der zufammentretenden Knochen 
zu Vermeidung des Drucks der Knochen 
eingefügt if. Pi.) 

&nterbrömium (a. Geogr.), Stadt 
Hetrutiens im Lande der Peligner, früh 
untergegamgen. 

Inter caesa et porr®cta (laf.), 
f. unter Caesa. 

Inter- 
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204 Intercalaris annus 

Intercaläris annus (Chronol.), 
Schaltjahr (f. d.). I. dies, 1) ein 
Schalttag (f. d.); 2) (Med.), f. unt. Kri⸗ 
tiſche Tage 

Intercalaätio (lat.), ſ. Embolis-— 
mos 1). 

‚ Inter canem et lupum (lat., fr. 
entre chien et loup), zmwifchen Dunb u. 
Wolf, d, b. in der Abendbämmerung, wo 
Hunde u, Wölfe niht unterichieden werden 
| ra Sprichwort im Mittelalter in Ftank⸗ 
reich. 

Sntercätia (I. Orniacörum, a. 
Geogr.), Stadt in den Rande ber Baccder 
im SB. von Pallantie. Nah Reicharb 
ji. Errigoytia im Baskenlande. 

Intercedendo (lat.), buch Ber« 
wendung, durch Fürfprade. 

Interckdent (Rechtsw.), 
Sinterceffion. 

Intercediren (v. Jat.), 1): bazwi: 
fhen treten; 2) ins Mittel treten; 3) ſich 
für Semanden verwenden. 

Intercessio (lat., Redtsw.), 1) Pro: 
teftation ; wär beſonders gebräudhlid von den 
Volkstribunen (f. d,); 2) f. Interceffion, 

Interc#ssio Christi (Doam.), 
Fürbitte Jeſu für die Seinen bei ort, 
eine aus Roͤm. 8, 34 und Hebr. 7, 25 
entlebnte Bezeichnung feiner inımerwähren: 
den Wirkfamkeit und Sorge für. ihre Ser 
Sie ift ein Theil feines hohenpries 
flerlihen Amtes und wirb getheilt in eine 
-mündlide auf Erden (oh. 17,. 9) und 
eine himmliſche (Hebr. 7, 25), welde letz⸗ 
tere man bald auch al® eine oralis, bald 
ale eine virtualis dachte. Indem man 
diefelbe, befonders geaen die von ben Kar 
tholiken vertheidigte Fürbitte der Heiligen 
(Intercessio sanctörum) urgirte, 
hat man bisweilen Worftellungen davon 
gegrben, melde mit der Vollkommenheit 
Gottes faft eben fo unvereinbar [dienen, 
als jene Lehre ber Roͤmlſch- Katholiſchen. 
Man nahm den Tropus zu eigentlid. (KA.) 

Interceffidön (v. lat., Rechtew ), 
bas Rechtögefchäft,, durch welches Jemand, 
ohne nach allgemeinen Grundfägen rechtlich 
bazu verpflichtet zu fein, freiwillig bie Vers 
bindlichkeit eined Andern übernimmt unb 
diefen daburd völlig befreit (I. priva- 
tiva, wohin bie Erpromiffion, Delegation 
[f. d.] gebört), oder fich neben dem Schulbner 
verpflichtet, wobei diefer mit verpflichtet bleibt 
(I. cumulativa) Des letztere ge 
fchiebt durdy: a) Buͤrgſchaft; b) consti- 
tutum debiti alieni; c) mandatum qua- 
licatum (f. d. a.); d) Beftellung eines 
Pfandes für eine frembe Schuld; e) Ueber: 
nahme ber Verbindlichkeit neben dem Schulbds 
ner, fo daß dem Gläubiger frei ſteht, ent« 
weder den frübern Schuldner ober den In» 
tercedenten auf das Ganze in Anſpruch zu 
nebmen (Berpflidtung in solidum). Der 
Jatercedent iſt mad Maßgabe der übers 


f- unter 


’ 


. Jutercoſtal 


nommenen Verbindlichkeit dieſelbe zu ers 
füllen verpflichtet, bat jedoch feinen Res 
greß an den Schuidner, beffen Verpflichtung 
er erfüllte, zunehmen; zugleih find zum 
Vortheil des Intercedenten daß beneficium 

excussionis, ba® b. divisionis, das b. 
cedendarum actionum (f. d, a.) einge⸗ 
führt, Wie der Giäubiger befriedigt wure 
de, iſt obne Einfluß, nur fällt der Regreß 
weg, wenn der Gläubiger dem Intercer 
benten bie Zahlung ſchenkte und dieſe 

Schenfung Feine remuneratorifche war. In 
der Regel ift die I, eines Krauenzimmers 

für bäffelbe obne rechtliche Verbindlichkeit, 

©. beshalb Vellejanum Senatusconsul- 

tum. (Bö.) 

Intercessionäles (Jntetcefs 
fiönsfdhreiben, Rechtsw.), Schreiben, 
in weihem Jemand für einen Andern: ale 
Vermittler, duch Fuͤrſprache einkommt, 
ihn empfiehlt. 

Intere®ssor (lat., Redtsw.), 1) bers 
jenige, welcher eine Interceffion (f, d.) vor⸗ 
nimmt, Vermittler, Bürge. 2) (Eathol. 
Kirhenm,), fonft fo v. w. Abminiftrator. 

Intercidens pulsus (Meb.), un: 
ter mehreren regelmäßigen Pulsihlägen ein 
zwiſchen unterlaufender einzelner Puls, f. 
unter Pulde. Intercidäntes dies, 
ſo v. w. Intercalares dies, f. unter fris - 


tiſche Tage. 
Interciddna —86 In⸗ 
tercidua, Mpth.), ſ. unter Deverra, 

Intercipiren (vd. fat.), I) auffans. 
gen; 2) unterfhlagen; daher: Snters 
ceptiön,.das Auffangen, bie Unterfdlas 
gung. 

Intercifa (Ad intercisa, a. Gevar.), 
Bleden bei Forum Sempronii, im dftlis 
hen Mittel: Italien, beim heut. Dorfe For 
lo; benannt nach dem Felfen, der fi hart 
an ben Metaurusfluß hindrängt und die 
Straße unwesbir machte, bis ihn Kaifer 
Berpafianus burdbreden ließ. 
‚Inrercisi dies (r, Xnt.),.fı Dies 
intercısl. L . 

Sntercilion (v. lat.), DH Ducd« 
fchrittz 2) Ginfcplebfel; 3) 3wiſchenſatz; 
4) Unterbreduag; 5) Paufe; 6) Abfas _ 

Intercisus pulsus (Med.), fo v. 
w. Dicrotus pulsus, f. unter Puls, 

Snterclavfculär (Anat.), zwifchen . 
ben Sc!üffelbeinen gelegen, namentlih J.⸗ 
band (Interclaviculäre ljiga- 
mentum), ein aus fellen Kafern be: 
ftehbendes Band, bas von einem Schlüffel: 
bein oberhalb des Griffe des Bruftbeins 
(f d.), den Ausſchnitt deffeiben ausfüllend, 
zum andern gebt und zu mehrerer Berfeflis 
gung berfelben dient, MI 5 

Sntercolümnium (lat., Bauf ), der 
Raum zwifdien 2 Säulen, 

Sntercoftäl (Intercostälis, 
Anut,), zwiſchen ben Rippen gelegen bef. : 

Pu: 5 


Sentercoftalarterien 


S,sarterien (Intercostäles Ar- 
teriae), Arterien, bie, mit Ausnahme 
der oberſten, aus ber Subclaviculararterie, 
aus der Aorta, innerhalb der Bruftpöhle 
entfpringen, innerhalb des I. : raum, 
längs des untern Randes jeder Rippe ib» 
gen Verlauf nehmen und vornehmlid bie 
J. muskeln, die letztern aber auch das 
Zwerchfell und die Baͤuchmuskeln mit Blut 
verſehen; J. muskeln (Intercosta- 
les müsculi), die immer zwifchen 2 
R'ppen liegenden platten Muskeln, dus 
Bere, In der Richtung von hinten nad 
porn, und innere, unmittelbar darunter, 
aber in entgegengefeßter Richtung liegend, 
welche beide in Gemeinfchaft die Rippen 
einander nähern und beim E’nathmen thä- 
tig find; .:nerb (Intercostalis 
nervus), bäufige, doch ungehörige. Bes 

eichnung des Ganzliennerven (f. u. Gang: 
Ken), 3..edume(Intercostälia in- 
tervälla), bie, befonders am Skelet bes 
merkiihen, Abftände der Rippen von ein: 
ander, die im Leben von ben &, : musfeln 
ausgefüllt find. I.:denen (Interco- 
stäles venae), die den 3. arterien 
dem Lauf nach entfprechenden Venen. (Pi.) 

Sntercrural (Anat.), zwiſchen Shen: 
Keln gelegen, namentlid $.:bänder (In- 
tercrurälia ligamenta), zwiſchen 
den Schenkeln zweier Wirbelbogen liegen« 
de, durch ihre gelbe Farbe ausgezeichnete 
Bänder, die den Wirbelkanal feitwärt® ver: 
ſchließen. 

Intereürrens febris (Meb.), Bier 
ber, weldhes zur Zeit, wo eine Kieberart 
ſtehend oder epibemifch ift, ohne an dem 
allgemeinen Fiebercharakter Theil zu neh⸗ 
men, vorkommt. 

Intercurröntes dies (Meb.), ſ. 
unter Rritifche Tage 

Intsercus (Meb), Hautwafferfucht, ſ. 
unter Waſſerlucht. 

Snterbict (vo. lat.), D) (r. Recht), 
Werbotz befonders 2) (Interdictum, 
Interdictio, onorum), bie 
Verortnung des Prätors bei einer ſtreiti⸗ 
gen Sache vor der Hand bis die Sache ge— 
richtlich entſchieden war (ba er denn z. B. 
einen, ber aus dem Befige einer ftreis 
tigen Sache geworfen war, bis zur Ent» 
ſcheidung, in denfelben einfegte), oder Ber: 
ordrung deſſelben in Betreff der Ermer: 
bung, Beibehaltung und Biebererlangung 
des Befipes einer Sache, ferner aud in 
Anfehung der Micdererftattung, Leiftung 
ober des Verbots einer Sache, z. B. wenn 
der Prätor einem Wahnfinnigen oder Ber: 
ſchwender die Dispofition über fein Ber: 
mögen nahm und ihm einen Gurator (f-d.) 

gie. Anfangs war 3. die Bezeihnung 
für derartige Berbote , fpäter wurde es 
der allgemeine Ausdrud für ſolche Verfü: 
gungen, und man unterfhied Interdic- 
sa restitutoria, dur welche ein 


* 


* 
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Suräderftatten, I. exhibitöria, durch 
welche ein Aushändigen, und I. prohi- 
bitoria, durch melde ein Unterlaffen 
anbefohlen mwurbe, Fügte fid nun der Bes 
Elagte dem J., fo war bie Sache beenbigtz 
leugnete er aber oder brachte er Einreden 
vor, fo wurde ein judex oder arbiter 
(f. d.) beſtellt, und das, was als Befehl 
des Prätors gelautet hatte, verwandelte fi 
nun in die Inftruction des judex (for- 
mula). Das Verfahren dor dieſem fing 
nun mit der Edition bdiefer formula an; 
die Parteien hielten dann ihre Vorträge, 
es wurde Beweis geführt und hierauf von 
dem judex entweber auf Abweifung bes 
Klägers oder Verurtheilung des Beklagten 
entfchieden. Die I. betrafen: a) ben Bes 
fig und zwar aa) ben gefiörten (I. re- 
tinendae ossessiönis, auf Er 
haltung und Schuß deffelben), oder bb) den 
wiederzuerlangenden (I. recuper ändae 
p-), ober cc) ben zu erwerbenden (I. adi- 
iscendaep.); b) ob. nicht den Beſitz, 
wohin die fhon genannte j. restitutoria 
u. f. mw gehörten, Zumwellen mußte ber 
Kläger bei einem poffefforifden J. zugleich 
fein Recht zum Befige mit beweifen, und 
fomohl dies, als wenn er wider bie fons 
ftigen Regeln des Proceffes, auf die Eins 
reden des Billagten verurtheilt werben 
konnte, nannte man I. mixtum. In ber 
legteren Beziehung heißen die Int erdicta 
mixtaauhI.duplicia, im Gegenfage 
der I. simplicia, bei welcher eine Verur⸗ 
tbeilung des Klaͤgers nicht Statt fanb. 
Das kanonifhe Recht, die Reichögefege u. bie 
Praris haben manche wichtige Aenderungen 
und Grmeiterungen in dem J. eingeführt, 
wohin das remedium spolii, das pos- 
sessorium ordinarium und summarium 
(f. d.) gehören, fo wie denn überhaupt 
der neuere fummarifhe Proceh das Vers 
fahren für derartige Fälle ganz beſonders 
regulirt bat. 3) Das tirhliche 3. ift in 
der Batholifhen Kirche das Berbot ber 
Haltung des Bottesdienftes und der Außs 
übung der Keligionshanblungen , mit Auss 
nahme weniger. Es kann fi daffelbe auf 
ein Land, einen Diftict, einen Ort oder 
einer Perfon erſtrecken und fann nur von 
dem Bapſte erkannt werden. Es mwurte 
zur Strafe ber Widerſetzlichkeit der Ein: 
wohner und des Regehten gegen den Pupft 
oder den Elerus verfügt und war eine 
dem Kirchenbanne aͤhnliche Strafe. Das 
erſte kirchliche J. ſprach Gregor V. 998 
gegen Robert, König von Frankreich aus, 
wegen beifen Hetrath mit der ihm im 4 
Grabe verwandten Bertha; der König 
mußte, um Empdrung zu vermeiden, fid 
von feiner Gemahlin trennen. Ein ande⸗ 
res mwichtigeres war das von Snnocenz III. 
über England wegen des ihm verweigerten 
Petertgrofhens und wegen 
en 
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bes verweiger⸗ 
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206. Interdictio-aquae et ignis 
‚sen Patronats über bie englifhen Biſchoͤfe 
‚ausgelprochene. Nach 
‚nig Johann das Berlangte zugeftehen, fein 
Reih vom Papſt zur Lehn nehmen und 
feinen empdrten Großen die Magna charta 
geben. Das 3., das ber Papſt, ber 
die Wahlen Friedrichs von Deftreih und 
Ludwigs von Baiern für ungültig. erklärte 
und Karl, König von Frankreich, zum Kais 
fer erheben wollte, über Zeutfchland auss 
fprad, ‚ward 1838 von dem Reichdtag zu 
rankfurt für ungültig erklärt, u. die Reihes 
fände verwahrten ſich ausdrüdlich gegen aͤhn⸗ 
liche Fälle. Später wurbe das J. bei abneh⸗ 
mender Macht des Papftes und durch zu 
oͤſtere Wiberholung befjelben unwirkſam u. 
hörte’ im 17, Jahrh, gänzlih auf,, wenig: 
ftens kam das auf ganze Länder fih be: 
tebenbe 3, nicht mehr. vor,. Das. legte J. 
Sein dad über Venedig (das übrigens 
‚5 mal im J. war) 1665 ausgeſprochene 
ewefen zu fein, ed warb aber weder in 
Benedig, noch im übrigen Europa (ber 
Papſt wollte es auf alle Venettaner, bes 
fonbers auf die Gefandten ausgedehnt wif: 
fen. und nit leihen, daß fie die Kirche 
beſuchten) geachtet, und die fremden Ger 
fandten befuchten in Venedig felbft die Kirs 
‚ hen. ‘Der Papft gab daher nad u. föhnte 
fih mit Venedig, das gleichfalls einige Zus 
geftändniffe machte, wieder aus. Vgl. Kirs 

chenbonn. (Bð.u.Pr.) 
Interdictio aquae et ignis 
(vöm. Ant.), f. Aquae et ignis inter- 

dictio, . e 

Interdictum de itinere ac- 
tuque priväto (lat., Rehtsw.), In: 
terbick e de) zum Schu ber Ausübung 
der Weggereihtigkeit. 1. ecclesiae, 
das kirchliche Verbot, durch welches gewifs 
fen Perfonen unterfagt wird, mit einer 
beftimmten anderen Perfon ſich zu verhei- 
rathen. Es gehört zu den auffchiebenden 


Eheh nderniſſen (f. d.). I. quod lega- ift 


törum, das ben Erben gegen tenjenigen 
zuftehende J., welcher eigenmaͤcht?g od. vor 
‚oder nad) angetretener Erbfhaft den Befis 
des ibm Zugedachten erariffen bat, J. 
uod viautclam, das 3. auf Wie 
berherftellung der gewaltfamer ober heimlis 
her Weife an. einem Grundſtuͤcke vorges 
nommenen, nadtbeiligen Veränderung. TI. 
quorum bonörum, bat 3. zur Er» 
langung des vorläufigen Befiges der Erb⸗ 
f&aft, nach vorgängiger Befcheinigung des 
Ercbrechts; dem Beklagten bleibt bier bag 
Recht vorbehalten, fein befferes Recht in 
einem zweiten, definitiven Rechtsftreit aus: 
zuführen. I. uti possidetis, das J. 
zum Schuß des — Beſitzes unbeweg⸗ 
licher Sachen. I. utrubi, das J. zum 
Schutz des geſtoͤrten Beſitzes beweglicher 
Sachen. Bö, 
Interdigitälis plica (Xnat.), bie 
jarte Hautfalte zwifchen den Fingern, 


6 Jahren mußte Koͤ⸗ 


— 
| Intereſſiſitt 
Interdũca (Myth.), fo v. wm. Dos 
mibüca j 


Sntereffünt, alles. was Sutereffe 


bat ober erregt; alfo ein relativer Begriff, 


weil eben ſo etwas am fih und für Viele 
ſehr 3.8 Andern ganz unintereffant fein 
u. von Einzelnen Mandes ſehr intercffant 
Bf werben Tann, was an ſich es gar 
nicht ift. | 
Bnteriffe (v. lat., Phil). die leb⸗ 
yalte Theilnahme an irgend einem Gegenftanb, 
n fo fern er einen Bezug auf uns felbft 


bat. Man fagt daher, weil biefer Bezug . 
ein gegenfeitiger ift, eben. fo: daß Etwas . 


für uns 3. haben,. als dag wir J. an eis 


ner Sache faffen. Das J. geht baher nicht . 


allein, wenn aud fehr oft, aus eigennüßis 


gem Streben hervor und wurzelt nicht in , 


der Selbſtliebe, ba ber menfhlide Geift 
die Kraft hat, fih und jeden Lebensvor⸗ 
theil einem Gegenftande, der. fein 3. aufs 
geregt. hat, zum Opfer zu bringen. Man 
unterfheibet daher nieberes finnlihes 


3., das aus finnlihen Trieben hervorgeht, . 


u. höheres od. VBernunftintereffe, 
Es ift daher nicht blos dad Angenehme und 
Nüglihe, Sondern das Reich der Ideen, 
bas, ‚noch mädtiger als bie Sinnenwelt, 


bas 3. des Geiftes anzufachen vermögend' , 


ift, wenn er mit Freiheit im daffelbe tritt. 
Die böhften Iren der Menfchheit 
find daber Realifirung ber Vernunftideen 
bed MWahren, Guten u. Schönen, alfo ins 
‚tellectwelles, moralifdhes, äfthes 
tiſches J.; letzteres entwidelt fi in feis 


ner vollen Höhe als 3, für das Erha: 


bene, wodurd ber Geiſt ſelbſt fich über 
feinen niederen Standpunct im Sinnenles 
ben emporgehoben fühlt, indem, in Er 
foffung eines Ideale, alle. höhere Forbes 
rungen ber Vernunft befriedigt werden, und 
das Schöne nur bie gebührenbe Umkleidung 
der Vollkommenheit oder ber Bollendung 


A Pi, 
Snterztffen (Handelew.), f. Hein 
J. Conto, Hülfs« oder Rebenrehnung 


* 


fuͤr Kaufleute, welche anſehnliche Intereſſen 


einnehmen ob, ausgeben. J.-Rechnung, 
f. Zinſenrechnung. F 
Intereſſtnt (v. Tat), 1) Jemand, 
der an einer Sache Intereſſe nimmt; da— 
ber 2) Theilnehmer, Theilhaber an Etwas. 
Intereffiren (v. lat.), 1) XTpeils 
nahme erregen; 2) die Neugier fpannenz 


3) wichtig anziehend, reizend, durch ſich 


ſelbſt ſchoͤn ſein. 

Intereſſirt (Mor.), iſt bie Denk: 
und Handlurgsweiſe, nach der ein. äußerer 
Gegenftand nur auf den eignen Bortheil 
ober das finnlih® Intereffe bezogen wird, 
* dieſes in ſeinen hoͤhern Forderungen, 
3: B. in der Lernbegierde, um als Gelehr⸗ 
ter zu glänzen, ober in Wohlthaͤtigkeits⸗ 
übungen, um dafür gepriefen zu nn 

u. ſ. 


\ 


‘ Interfoliacei flöres 
u. ſ. w. Man unterfcheibet, baher ‚ein Ins 
-tereffirte® und ein unintereffirtes Wohl⸗ 
wollen, das in beiden Fällen aus einem 
SIntereffe für einen Gegenftand hervorgeht, 
in dem LIegtern Fall aber das Ideal ber 
‘seinen Liebe ift. - i.) 
Interfoliäcei flores (bot. Ro 
mencl.), Blumen, wechfelöweife zwiſchen 
‚gegenüberftehenden Blättern geftellt. 
Snterfoliiren (v. lat, Buchb.), mit 
Schreibpapier durchſchießen. . 
Intergerina genicula, bei Eon» 
ferven Abfäte, bei beren jedem eine, feine 
Querwand die Röhre verſchließt. 
In tergo (lat.), auf bem Rüden, auf 
der Rüdkfeite. 
Snterim (Kichgefh.), eine zur Zeit 
ber Reformation gegebene Verordnung, wie 
es mit den flreitigen Punkten in der Reli, 
gion gehalten: werden folle, bis ein kuͤnf⸗ 
tige® Concilium die Streitigkeiten entfcheide 
und Einigkeit in der Kirde ftifte. Haupt: 
ſaͤchlich ließ fih Kaifer Karl V. angelegen fein 
den Kirdyenfrieden durch 3.8 herzuſtellen u. ers 
ließ 33.8. a) Das erfte, aud bad Re: 
gen&burger 3. genannt; watb 1541 
auf dem Reichstage zu Regensburg geges 
ben. Es wurde dort ein Colloquium (f. d. 
8 0) unter Vorſitz bed Cardinals Granvella 
gehalten, wo die Katholiten in einfgen 
Punkten nahgaben unb erklärten, daß das 
Abendmahl unter beiden Geftalten allenfalls 
zuläffig, die Priefterehe inbifferent fei u. 
f. w. * Die proteftantifhen Theologen bes 
fürdteten indeffen Hinterlift bei den ge 
nrahten Vorſchlaͤgen, und bie Vereinigung 
tam daher nicht zu Stande, ber Kaifer 
verordnete aber, baß eine Kirchenrefors 
mation nötbig fei und er diefelbe, felbft 
gegen den Willen bes Papftes, burd ein 
allgemeines od, auch blos teutſches National⸗ 
concilium bewirken wollte; bis biefes be: 
rufen fei, follten die Proteftanten nit 
über die ftreitigen Punkte lehren, auch nicht 
Aenderungen mit bem Kirchenvermoͤgen vor» 
nehmen. Sie proteflirten jedoch dagegen 
und fuhren mit beiden, ohne auf das J. 
zu adten, fort. Rad) Beflegung u. Sprens 
gung bed ſchmalkaldiſchen Bundes, unb 
nachdem ber Papft auf dem tridentiniſchen 
Concilium bes Kaiſers Wünfhe nicht er- 
füut, vielmehr daffelbe gegen feine Wün. 
ſche nad) Bologna verlegt hatte, verſuchte 
nobma:s Karl V. durch Solloquien in Zeutfche 
land die Religionsangelegenheiten zur Ente 
ſcheidung zu bringen. Daher berief er 1548 
von katholiſcher Seite Julius von Pflugf 
und Michael Sibonius, von proteſtantiſcher 
Sohannes Agricola (f. d.) nad) Augsburg, u. 
diefe Männer fegten b) das augsburger 
J. in 26 Xrtifein auf, welches ber Kaiſer 
von 2 fpanifdhen - Dominicanern nochmals 
vevidiren ließ, die dann noch Mandes in 
demſelben abänberten. Vorher legte es ber 
Kaifer dem Kurfürften von Sachfen u, Bran⸗ 
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benbutg und andern. evangeliſchen Fürften 


vor, deren Theologen fi aber gleich gegen 
baffelbe erklärten. Nah ber. Aenderung 
enthielt ed im Wefentlihen, baß bis zur 
B fung eines allgemeinen Gonciliums Als 
les bei ben alten, fchon abgeſchafften ka⸗ 
tholiſchen Gebräuchen bleiben, ben protes 
ſtantiſchen Geiftlihen aber der Genuß des 
Abendmahls unter beiberlei Geftalt und 
benen, bie bereit# verheirathet wären, das 
Beibehalten ihrer Weiber bi auf wei— 
tere Entſcheidung gelaffen werben follten, 
Dies 3. warb ‘den 15. Mai 1548 ben 
Ständen in Gegenwart bed Kaiſers publicirt. 
Während aber die proteft. Fürften zufammens 
traten, um über die Antwort, bie fie geben 
follten, zu beliberiren, nahte fi der Kurs 
fürft von Mainz bem Kaifer u. erklärte die 
3uftimmung . fämmtliher Reichsftände zu 
bem 3. Es warb nun ale Religionss 
becret (Religionsorbnung, Ins 


terimreligion) zum Gefes erhoben u, 


auch in lateinifher und. teutfcher Sprade 
gebrudt. Sogleich \erhoben ſich beibe Par⸗ 


teten gegen das 3.5‘ ber. Papft beklagte 


fi über die, den Proteflanten gemachten 
Bugefländniffe, die getfllihen Fürften woll⸗ 
ten, daß bie — Guͤter wieder her⸗ 
ausgegeben wuͤrden, noch weniger waren 
aber die proteſtantiſchen Fuͤrſten mit dem 


J. zufrieden. Der gefangene Kurfuͤrſt Jo⸗ 


hann Friedrich von Sachſen und deſſen 
Soͤhne, der Landgraf von Heſſen, 
Markgraf Johann von Kuͤſtrin, der Pfalz⸗ 
raf Wolfgang von Zweibruͤcken weigerten 
ch geradezu, es in ihren Staaten einzufuͤh⸗ 


‚zen, ber Kurfürft von Brandenburg führte 


es aber ein, eben fo ber Kurfürft von 
Pfalz u. Herzog von Würtemberg, obgleich 
lestere halb bayu gezwungen worden waren; 
völlig durch Gewalt wurden bie fchwäbifchen 


Reichs ſtaͤnde, beſ. Augsburg, Hal u. f. w.- 


zur Annahme bes J. genöthigt, bie ihm 
wiberfirebenden Prediger mit Gewalt ver: 
jagt, ihre Häufer geplündert, ja Koſtnitz 
verlor — bie Reichsfreiheit daruͤber. 
Kurfuͤrſt Moritz von Sachſen hatte gleich 
Anfangs gegen bie eigenmaͤchtige Einwillis 
gung der Stände durdy den Kurfürften von 
Mainz proteftirt, er widerfegte ſich auch 
fpäteren. Mahnungen, das J. anzunehmen, 
indem er fid erft mit feinen Ständen und 
Theologen  barüber berathen müßte. Gr 
fendete gleih nah feiner Rüdkunft bas 3. 
an Melanchthon, ber aub ein Bedenken 
dagegen auffegte und in Drud gab. Der 
Kaifer, hierüber erzüent, ‚verlangte, baß ber 
Kurfürft Melanchthon deshalb bes Landes 


verweifen follte, was jedody nicht gefchah, 


vielmehr fanden bis im März 1549 viele 
Unterredbungen bes Kurfürften und feiner 
Käthe zu Meißen, Pegau, Zorgau, Belle, 
SZüterbod, Leipzig, Merfeburg, Grimma 
mit Theologen Statt, und es kam auf bem 


Lands 


der» 


208 Interim 
Eandtag zu Leipzig ben 22. September 
1543 zu dem Schluß, den man aud dem 
Kaifer mittheilte, daß man das augsburger 
J. nicht annehmen. fönnte, 
vor bed Katfers: Zorn bewog jedoch den Kurs 

fürften Mokig, einen Mittelweg einzufchlas 
gen, man machte bie befchloffenen Maßregeln 
unt. dem Namen bed Befchluffes. bes Landtags 
au Leipzig befanut, und nannte-benfelben, 

a 


näherte, c) das Leipziger od. das junge 
8. Es zerfiel. wieder in das aa) kleine 
und bb) große J.; erfleres war das 
Refultat der zu Zelle gefaßten Beichlüffe 
und wurde durch ein Zurfürftiiches Patent 
befannt gemacht, lag Auch fpäter dem gros 
Ben leipziger 9. zu Grunde Die 
Verfaſſer von diefem waren: Melanchthon, 
Ebenus, Bugenhagen, Major (f. d.) und 
Fuͤrſt Georg von Anhalt. Es führte in eis 
— Dingen wieder die katholiſchen Ge⸗ 
braͤuche ein, beſtimmte, bdaß die Meſſe mit 
- Läuten der Glocken, Ausſtellung von Lich⸗ 
‘tern und Gefäßen auf dem Altar, ferner 
Geſang unb von mit Meßaewändern bebklei⸗ 
beten Prieftern in Tateinifcher Sprade ges 
halten, baß bie Horas canonicae u. Pfals 
‚men ’an Drten, wo fie fonft gefungen wur» 
den, gefungen werben folltenz ferner wur⸗ 
den das Frohnleihnamsfefiuund alle Mas 
zientage wieder eingeführt es warb ver: 
ordnet, daß Freitags, Sonntags unb in 
den Kaften Fein Fleiſch gegeffen werben follte 
u. f. w. Dieſe im März 1549 bekannt 
‚gemachten Befehle, fanden im Kurfuͤrſten⸗ 
thum Sachſen viele Gegner, wurden aber 
mit Strenge buschgeführt und die Geiſt⸗ 
Ulichen, bie ſich nicht in das J. fügten, ab⸗ 
Sgeſetzt und entfernt. Dies traf unter an- 
‘dern Flacius (f. d.), Prof. in Wittenberg, ber 
fh nun an bie Spige ber Gegenpartel 
Relte, die das 3, und die Adiaphoriſten 
‘(f. d.), fo nannte man nämlich, die Anhän« 
er bes J., feig und mehr Menfchen »-als 
Bottes furcht kennend falten Der Krieg, 
den aber Kurfürft Morig 1552 mit dem 
Kaifer begann, und den der paffauer Ber: 
trag endigte, veränderte die Lage der Din: 
ge, in Bezug ‚auf das J., ganz. Alle 
gu wurden dadurch aufgehoben, bie Theo⸗ 
logen des Kurfuͤrſtenthums Sachſen traten 
den Meinungen der Gottesgeiehrten in 
den fächfifhen Herzogthämern und andern 
Iutherifchen Ländern, welche größtentheils 
Antiabiaphoraner waren, bei behielten aber 
bie. wieder eingeführten Ceremonien zum 
heil. _ Noch mehr entfhieb der 1555 
efhloffene Religionöfriebe, welcher ben 
uftand ber Proteftanten völlig orbnete 
‘ und alfo jeden Vorwand zu einem I. aufs 
bob. Dennod, dauerten die adiaphorifti: 
fhen Streitigkeiten fort, die erft durch 
bie Goncordienformel (f. d.) 1580 beigelegt 
'wurben, (Pr.) 


Die Kurt‘ 


er fih den augsburger 3. einigermaßen 


Ein folher Wechfel gibt nur dann 


* 


Juterimswechſel IJ 


- Interimiften (Kirchgeſch.), 1) Pro⸗ 
teftanten, die das Interim annahmen; 2) 
bie es bulbeten, alfo fo v. w. Adiapho⸗ 
riften, Ik 
Interimisticum, 1) (lat. i. de- 
erefuüm, Rechtsw.), .eine - gerichtliche 
Verfügung, durch welche über das Verhaͤlt⸗ 
niß bes Streeitgegenftandes während ber 
Verhandlung. des über ihm entſtandenen 
Proceſſes beſtimmt wird. Sie find eine 
Urt polizeiliher Maßregeln und finden im 
Eivilproceffe»r nur ausnahmsweiſe, jeboch 
immer-nur auf ausdruͤcklichen und rechtlich 
begründeten Antrag einer Partei. Statt. 
2) Sonſt eine einftweilen und proviforifch 
eintretende Maßregel, (Bü, 
. Snterimiftifch (v. lat.), einftmeilig. 
Interimiftifhe Verfügung bei 
ber Goncursderdffnung (Rehtiw.), 
enthält das an ben Schuldner, gieid ‚bei 
Mittheilung des ——— auf Con⸗ 
curseroͤffnung zu erlaſſende Verbot, durch 
welches ihm bie fernere Dispofition über 
ein Vermogen, in fo fern fie den zu ers 
ffinenden Goncurs, wenn aud nur theils 
weife, vereiteln würbe, baber 3. B. Bes 


feiebigung einzelner Gläub’ger, unterfagt 
wirb. 


Interims⸗beſſcheid, J.⸗de⸗ 
rt (Rechtew.), ſ. Zwiſchenbeſcheid. J.⸗ 
co mmando (Milit.), eine, nur auf. 
eine gewiſſe Zeit, vorläufig von ber Regie: 
zung angeorbnete Autorität, J. degen, 
ein leichter Degen, welchen die Dfficiexe 
außer der Dienftzeit tragen. 3.»gefanbte 
(Staatsw.), biejenigen Gefandten, denen 
die Gefhäfte eines Gefandten fo lange 
übertragen werden, bis bie Wahl beffelben 
getroffen und er angelangt-ift. Sie has 
ben wäbrend ihrer Amts uͤhrung biefel 
perfönlihen Rechte und Berbindlichleiten, 
oft aber befchränftere Inftructionen, J.⸗ 
bammer (Forſtw.), ein Forſthammer, 
mit weldhem bie — — die zu faͤllenden 
Bäume. vorläufig bezeichnen. J.Rech⸗ 
nungen (Buchhalter), diejenigen Rechnun⸗ 
gen, welde ohne Benennung einer Perſon 
ad interim gemacht werden, um Gewinn 
oder Verluſt bei den Gefhäften glei Übers 
fehen zu können, 3.:& dein (Hdlgsw.), f. 


u. Interimswechfel. 3.:fheune (Landw.), 


f. unt. Scheune. I.sthaler (Rum), eine 
um 1549 zu Magdeburg auf das augds 
burgifhe Interim geprägte Spottmünze 


von Thalergroͤße, die Taufe Ehrifti und ein. 


Ungeheuer mit 3 Köpfen darftellend, mit 
der Sufchrift: Packe di Sathan du In- 


'terim. 3 :wech fel (Hdigew.), eine Art don 


Revers, welcher dann ausgeftellt wird, wenn 
der Zraffant (f. d.) den Wechfel ausftellt, 
und bie Valuta nod nit erhalten hat, 
oder wenn er biefe erhalten hat unb 
den Hauptivechfel nicht glei ausfertigt. 
Wed: 
ſelrecht, 


— 


Interimswirthſchaft 


ſelrecht, wenn des Landes Wechſelordnung 
dies beſonders vorfchreibt, 
Interime-wirthſchaft (Rechtsw.). 
In vielen Gegenden Teutſchlande wird, wenn 
bei Vererbung der Bauergüter ber Kal 
eintritt, daß ber Erbe beim Ableben des 
Baters das zur Annahme des Guts erfors 
derliche Alter noch nicht erreicht hat, das 
Gut nit einer vormundihaftlihen Ver: 
waltung unferworfen, ſondern die Aus: 
übung des Golonatrehts während der Min: 
berjährigfeit des . Erben cinem Fremden 
überlaffen, deffen Bewirtbfhaftung des Gute 
3. genannt wird. Diefes Inſtitut mag 
wohl davon feinen Urfprung haben, daß 
vermöge ber gefeslihen, ehelichen Güter: 
dverbältniffe der Überlebenden Ehefrau ber 
fortwährende Nickbraud des Guts bis zur 
Voljäprigkeit des Anerben zufommt und 
ide daher geftattet fein muß, ihren zwei⸗ 
ten Ehegatten auf dad Gut zu bringen. 
Diefem würde ohnehin nur die Verwaltung 
bes Guts zufallen, und um, in Beruͤckſich⸗ 
tigung biefes, möglihft für das Beſte des 
Anerben zu forgen, wird er als Inte— 
rimsmwirth eingefegt. Die Witwe hat 
daher in einem folhen Kalle ein Recht, die 
Einführung der 3, zu verlangen; außerdem 
kann bie 3. nur dann angeorbnet werben, 
wenn zu fürchten ift, daß bei ber gewöhn: 
liden vormundfchaftlihen Verwaltung das 
But dem Anerben nicht erhalten, oder die 
Erziehung deſſelben und feiner Geſchwiſter 
nicht aus ben Einkünften beſtritten werden 
möchte, oder wenn der Gutsherr wegen 
feines bierbei beabfichtigten Intereſſet eine 
3. anguorbnen berechtigt if, Der Intes 
rimewirth tritt in alle Rechte und Wer, 
bindlichkeiten ein, welche dem wirklichen 
Colonus zufommen, und dies um fo mehr, 
da er gemwöhnlih eine beftimmte Summe 
in das Gut inferiren muß, welche in dies 
fem bleibt, und er für die Delerioration 
baftet, Er muß ferner. die Erziehung bes 
Anerben und deſſen Geſchwiſter beforgen 
und, in der. Regel die legteren abfinven, in 
fo fern bas Bermögen in feine Hände ge: 
kommen ift, aus weldhem jene Abfindung 
zu beftreiten war. Bein Recht bauert nur 
gewiffe Jahre (Maphljahre), 
mit der Großjährigkeit des Erben en: 
digen, nicht aber auch mit dem Tode des 
legteren, da er ein Recht auf bie bedun— 
genen Mahljahre hat, Er erhält nad Ab: 
tritt ber 3. eine Leibzudht aus dem Gute 
und bat auf diefe auch Anfpruh, wenn 
er Fein eignes Vermögen in bas Gut 
bradte, aber doch feinen Fleiß und feine 
Kräfte zum Vortheil deſſelben aufgewens 
det bat, Kür feine eignen Kinder Eann 
ee jedoch nur dann eine Abfindung von 
bem Anerben forbern, wenn er eignes Vers 
mögen in das Gut verwendet und fogleich 
das Allodialerbtheil feiner Kinder darin 
Encpslopäd. Woͤrterbuch. Zehnter Band. 


welche (f. 
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zuruͤckbleibt. Neuere Gefehgebungen haben ' 
flatt ber J. die Verpachtung des Guts bis 
zur Großjährigfeit des Anerben angeords 
net, , i 2 . (Bö.) 

Interior (bot. Nomencl.), ſ. unter 
Exterior. 

Int&ritusrei (lat., Rechtew.), Unter, 
gang, Bernihtung der Sache. Der unverfhuls 
dete Untergang des Gegenftandes, jeder ans 
dere Zufall, weicher die Ceiftung unmöglich 
macht, befreit den Schuldner von feiner 
Verbindlichkeit, wenn er nit mit deren 
Erfüllung in Verzug (in mora) war. 

Interjeetiön (Gramm.), Empfin 
dungslaut, Empfindungswort, Laut, wos 
mit der Menſch feine lebhaften Empfins 
bungen der Freude, der Furcht, des Schmer— 
zes ıc. ausbrüdt, I. genannt, weil fie ges 
woͤhnl. zwifchen andere Wörtern eingefhoben 
wird (interjicitur). Die Jen find wohl der 
frühefte Anfang der Sprade und gewiffere 
maßen dem Inhalte nach vollftändfge, ob⸗ 
gleih dem Koͤrper nad fehr abgefürzte 
und unvollftändige Säge, aus denen fpä« 
ter volllommnere Wörter (5. B. aus a 
aͤchzen, aus juch jauchzen) zur Bezeichnung 
deutliher Borftellungen entflanten. So 
find die J.en Refte der alten Kinderfpras 
he. In gebildeten Spraden find fie ſeit⸗ 


ner, Man theilt fie in folde, die die in. 


neren Empfindungen und Gemuͤthebewegun⸗ 
gen ausbrüden, wie ha! 0! poßtaufens | 
bolla! ze. und foldhe, die blos die äußere 
Empfindung oder ben dusern Eindruck eis 
ner Sache durch Nachahmung eines Zones 
ober Schalles finnlich bezeichnen, wie bars 
dauz! huſch! knacke! ıc. (Seh.) 
Snterjectiönss:zeiden (Gramm.), 
fo v. w. ANusrufungszrichen. 
Snterladen (Interlaken, Geogr.), 
Amtsvoigtei im Ganton Bern (Schweiz) 5 
liegt im Oberlanbe, mit 14,000 Ew.; das 
rin das Dosf u. Schloß gl. N, am Brien« 
zer: See. 
Interlobuläres incisürae 
ulmönnm (Anat.), 2ungeneinfchnitte, 
N unt. @ungen. Interlobuläria li- 
gamenta, Lungenbänder, ſ. ebenb. 
Interlünium (Xftton.), Reumenb 


AN 
Snterloctt (Interlocutörifhes 
Urtheil, Interlocutörium lat, 
Rechtsw.), fo v. mw, Beir, Nebenurtheil, 
Interlocutiönes (lat., Rechttw.), 
Entſcheidungen des Regenten, chne vorhe— 
tige förmlihe Redtöverhandlung. 
Snterldöper, fov. m. Önterloper. 
Snterloguiren (v, lat.), 1) dazwi⸗ 
fchen reden; 2) (Redhtew.), ein Zwiſchen⸗ 
urtheil abfaffen. 
Interlüdium (lat., Mufi), fo v, 
w. 3wifchenfpiel, 
Sntermarillärsinochen (Inter- 
maxilläre os, Zool.), einnur bei Thies 
D zen, 


> J 


210 Intermarillarnaͤhte 


ren, am deutlichſten bei Saͤugthieren, vor« 
tommenbes, dfters paariged Knochenſtuͤck, 
weiches zwifchen den beiden Oberkieferknochen 
eingefhoben ift und bei Thieren, melde 
Schneidezaͤhne haben, diefe aufnimmt. Da 
er fih beim Menſchen (wiewohl im Em: 
bryonenzuftande) nicht findet, obſchon bei 
Affen 5; fo iſt von beffen Mangel ein Eha— 
rakter der menſchlichen Bildung hergenom⸗ 
men. 3.»marillar» näbte (Inter- 
maxilläres sutürae), bie in Thier— 
ſchaͤdeln ſehr bemerkbaren Knochennaͤhte, wos 
durch die gedachten Knochen mit den Oberkie— 
ferknochen in Verbindung ſtehn; von dieſen 
finden ſich im Menſchenſchaͤdel gewoͤhnlich 
einige Andeutungen nach dem Gaumen und 
der Naſe zu. (Pi.) 

Intermedidt (v. lat.), 1) Zwiſchen⸗ 
Kr h : 2) das, was in ber Zwifchenzeit ges 

iebt. | 

Interm@dium (rdm, XAnt.), f. unter 
Meta. 

Interme®dius, 1) (Anat.), über 
haupt zwiſchen andern Zheilen gelegen; fo: 
Interm&dia linea ossis ilei, 
2) (Anat.), 3wifchenlinie des Huͤftbeinkamms 
(f.d.). 2) (bot. Nomencl.), überhaupt was 
zwifhen 2 Pflanzentheilen, dem Stande 
ober der Korm nah, in der Mitte liegt. 
Intermedium germen, mittlerer 
Fruchtknoten, ber zwifchen zwei Kelchen 
(mie bei Linnaea), ober zwiſchen dem 
Kelch und ber Eorolle (wie bei adoxa) 
liegt. (Pr.) 
Snterm?tzzo (vd. ital., Aeſth.), 1) 
im allgemeinen das, was zufällig oder vors 
bereitet zwifchen zwei Dinge tritt; befons 
berö aber 2) bei fcenifchen Darſtellungen 
- ein Bwifchenfpiel. Von einem folden 3. 
fordert man nicht wefentlih, daß es zwei 
Stüde verbinde, wiewohl es dazu ange: 
wendet werben koͤnnte; es iſt vielmehr eine 
Beine dramatiſche -Darftellung, ein Sing: 
fpiel, weldes, ohne große Anfprüde zu 
machen, den Zufhauer und Zubdrer uns 


terhalten will; es wird häufig als kuͤcken⸗ 
büßer zur Ausfülung bes Theaterakende - 


gebraucht, ober auch von reifenden Sängern 
angewendet, um fih dem Publicum im 
bramatffchen Geſang, ohne viel Vorberei⸗ 
tungen mit größerem Theaterperfonal, zu 
zeigen. Dos I, mie es jegt vorkommt, 
ift für etwa 2 ober 3 Perfonen berechnet, 
von benen oft 2 nur 
es beſchraͤnkt ſich daher auif die einfachfte Hand⸗ 
lung ob, die Darftellung einzelner Gituatios 
nen, welche zu muſikaliſcher Datftelung Gele 
« genheit geben. &o fennt man bie 3. von 
Blandi und von Elmenreich, il calzolajo, 
ber Gapellmeifter. Da bie Situation nicht 
tief begründet und vorbereitet In kann, 
fo hat bag 3. natürlich einen le chten, hei: 
tern Inhalt und Charakter. Nach Arteaga 
folten die 3. früher in Madrigalen befkans 


* 


Krankheiten 


ſtumme Rollen haben, 


Interniſt · 

beh haben, welche man zwiſchen den Acten 
fang, und durch melde man bie letztern 
verband. Aber die vorhin befchriebenen 
neuern 3, konnten auch ohne ſolche Vers 
anlaffung entſtehen. Zu bemerfen ift noch, 
bag man durch foldhe 3. nit bie Auf⸗ 
merffamteit auf ein größeres Ganze une 
terbredyen, fondern fie lieber entweber 
zwifchen. zwei verfchiebenen Fleinen Stäs 
den, oder aud, argen ben Namen (denn 
ber Name, der zufällig die Veranlaſſung 
gegeben, thut bier nichts zur Sache), vor 
oder nah einem größern Ganzen geben | 
folte, wenn es einmal darum zu thun iſt, 
einen Abend zu füllen, oder in demfelben 
befhäftigte Perfonen auftreten zu laſſen. 
Aud Ballets, welde zwifhen Opern geges 
ben werben, kann man zuweilen |. nens 
nen, Snfteumental: Mufitftüde aber nennt 
man in biefem Kalle Entreagte. (Wdt.) 

In terminis (lat,), bleiben, Maß 
und Biel halten, “ 

Intermissio febris (Me.), f. 
Apyrerie, — 

Intermittiren (v. lat.), 1) abſetzen 
2) aueſetzen; 8) unterbrechen; daher Ins 


termifftön, 1) Unterbredung; 2) Abs 


ſatz; 3) Unterlaſſung. Intermittirende 
(Intermitt@ntes 
morbi, Meb.), Kranfpeiten mit Zwiſchen⸗ 
zeiten, in denen wenigftens ein relativer Ges 
fundpeitszuftand eintritt, im Gegenfag der ans 
haltenden Krankheiten (f.d.). ZusderYuls 
(Intermittens pulsus), f. Aus 
fegender Puls. J.des Fieber (In- 
termittenssfebris), Wedhfelficber 


(f. b.). | 
Sntermöntium (rm. Zop.), Hügel 


zu Rom, der 2. Abfag des capitolinifchen 


Bergs, der unter der Arx lag. Hfer ſtand 
Romulus Afyt mit dem Templum Jo- 
vis, bier das Templum Jovis custodis, 
von Domitian errichtet, und das berühmte 
Ahendäum, wovon aud Peine Spur mehr 
vorbanten if. 
ISntermündien (Philof.), f. Meta 
tosmien. Si 
Sntermusculär (Anat:), zwiſchen 
Muskeln gelegen, namentiih J.-baͤnder 
(Intermusculäria ligam®nta 
brachij), zwei am Oberatm̃knochen her⸗ 
ablaufende bandartige Streifen. (ein inne 
res und ein Äußeres), miehreren Arm⸗ 
musfeln (f. db.) zur Anlage bienend, 
Inttrn (vd lat.), innerlich. 
Internift (v. fr, Interne, Meb.), 
Eleve und Gehülfe in Hospitäiern und Eis 
nifhen Snftituten, in denen mit Innern 
Krankheiten Bebaftete aufgenommen und 
behandelt werden, im Gegenfag von Ex⸗ 
ternift (fr. Externe), in gleichen Ver⸗ 
bältniffen in Rtantenanftalten für dfrum 


giſche Faͤlle ftehend; vornehmllth beides In 
großen, franzoͤſiſchen Hofpitäfern. (Pi) 
— “* Inter« 


* 


hiternodium 
Internödinm (bot, Romerrel.), Zwi⸗ 
ſd enknotenſtuͤck, Mittelſtuͤck zwiſchen 2.Anos 
ten, ober 2 Paaren von Quirlen, ober 2 
Quirlen, ? ar 
Internüntius (lat), 1)(Staattw.), 
Botfhafter, Gefhäftsträgrr ; daher: 2) ein 
"Gefantter 2. Rargre, den ber Popft an 
„Republilen und Höfe fandte, wo wegen 
‚Geringrüaigkeit der Gefchäfre fein Nuntius 
($. d.) nöthig war, wozu aber ebenfalls nur 
— Geiſtliche gewählt wurden; 3) ber 
ſtreichiſche “Befandte am türkifhen Hofe, 
da Deftreih mit der Pforte’ früber nur 
Waffenſtillſtand ſchloß und daher nur einen 
einftweiligen Gefhäftsträger, aber keinen 
Gefandten dort unterhielt; fpäter wurte 
J. ber Zitel bes wirklichen Geſandten. 


 Snternuntiatür, diefe Würbe und bie 


Dauer derſelben. (Md,) 

Internus (bot, Romenc.), was ter 
Are oder dem Mittelpunfte eines Pflanzens 
tbeils näber liegt, oder irnerhalb eines an⸗ 
dern Theils fidy befindet. 


Snterdcrea (a. Seogr.), eine der vers. 


nehmften Städte von Sabina, nahe bei 
Reate und ſchon früh zerftörts jest Antto⸗ 
doca an deffen Stätte, Vgl. Ocris. 
Interösseus (Anat.), zwifhen Kno— 
hen gelegen. ‚I.-eae arteriae u.f.w, 
f. 3mifcyenfnochenarterien u. ſ. w. 
Intörpellätio (lat., Rechtsw.), 
. Erinnerung dee Schultners von Seiten des 
Gtäubfgers zu Erfüllung-dev ihm obliegen⸗ 
den Berhind:ichkett. 
Snterpelliren (v. Tat.), 1) dazwi— 
fhen reden; 2) ind Wort fallen; 3) zur 
Unzeit anredenz; 4) unterbrechen‘, ftören; 
5) mahnen, mahnend vor Gericht fordern, 
Interpensivallat., Ardit ), bei Bis 
truv, nad Ein. ſo v. w. Stichbalken, nad) 
And. fo v. mw, Einzugs- oder gewechfelte 
Balken. (f. d. unter Balken 1). . 
Snterpolatiön (Interpoliren, 
v. lat.), 1) (Math), Einfchaltung, heißt 
aus eintgen gegebenen Gliedern von einer 
Fortfchreitung, die mit den Gliedern einer 
ardeın Kortfchreitung auf irgend eine Art 
derfnöpft find, ein Glied in jener fo zu be 
flimmen, daß ed aus dem zugehörigen 
Gliede der andern Fortſchreitung vollkom⸗ 
men ober nahe genug auf dieſelbe Art zus 
fammengefegt werde, wie die gegebenen 
Glieder aus bem zu ihnen gehörigen Groͤ⸗ 
Ben. Die Glieder der zugeordneten Reibe 
erden abs bloße Zahlen betrachtet und find 
entweder urfprünglid Stellemahlen für bie 
Glieder ber Reihe, oder werden als folde 
gebraucht. Man nennt fie auch die Wurs 
ein u, bie durch fie zu beflimmenden Grds 
en bie Functionen der Wurzeln. 
Erfhöpfendes hierüber f. in Klügels math. 
Wörterb,, 2. %d., S. 10-56, 2) In 
der philologiſchen Kritik abſichtliche, nicht 
auf kritiſchen Gründen, fontern wellkührli⸗ 


F 


Interpretatio Yu 


chem, oft betrügerifchem Verfahren  berus 
hende Veränderungen, befonders Zufäge, in 
Stellen der Klaffiter. In den Ausgaben 
derfelben werben folhe, Stellen gewoͤhnlich 
durch Uneinitf. d.) bezeichnet. - (Pi. u. Sch.) 
Interponiren (v. lat.), . dazmifchen 

legen, bazmwifchen ſtellen. 
_Interpositio (lat.), Dazwiſchen⸗ 
ftelung ; 2) (Gramm.), Stellung eines 
Wortes’ zwifchen 2 Subftantive oder Abs 
jertivum und Bu*ftant'vum, oder Nomen 
und Gognomen, 3. B. Tullii- profecto 
eloquentia; 8) (Rechtew ), f. unter, Ap⸗ 
pellation. I. auctoritätis turo- 
ris, de Ertheilung der Einwilligung 
des Vormunds zu einem Gefhäft, welches 
deſſen Mündel, nad zurücgelegten Kinder 
jahren, eingegangen if. Sie tft nötbig, 
wenn dem Unmünbigen durd ein folches 
Gefhäft eine Verbindlichkeit aufgelegt wirt, 
er —*— ing er —— 
. remedii, fo v. w. Einwend ung eine 
Rehtömittele. | Ben 
nterpösitus (bof; Nomenct. fs 
ſchen aͤhnlichen Theilen als unähnlich Er 
Int@rpres (lat.), Interpret, 1) 
Unterhändler; 2) Dolmetfcher ;' Aurkleger, 
Erklaͤrerz daber: 3) (rd. Ant.), Perfoh, 
bie für die Gandidaten mit dem Volke um 
bie Stimmen, unterhandelte; 4) Rechtsge⸗ 
elehrter, der die Edicte der Prätoren, wo 
te mangelhaft ſchienen, ergänzte; 5) ſo v. 
w. Darufper (I. comitidrum), weil 
diefer über die Zulaſſung der, Comitien, u/ 
6) fo v. w. Augur (I. aus iciörum, 
I. armörum), well d’efer über bie 
Rechtmäßigkeit eines Krieges entfchied, (Sch.) 
' Interpretätio Cat), Inters 
pretatiön, 1) (Philor.), 
dung und Darftellung des wahren 
agree —— 
ner andern Sprache, mit den gegebenen 
Worten verbunden, ober deſſen, 2 ec bet 
dem, was er ſchrieb, gedacht und hat fagen 
wollen, baber fo v. mw, Auslegung, Er⸗ 
klaͤrung , infonderheit in Beziehung auf bie 
beilige Schrift. Vgl. Eregefe, Hermenen: : 
tik, Auslegung, Kritik. 2) (I. juris, 
Rechtsw.), Auslegung des Sinnes der Ger 
fege. Sie gefchieht vor ber gefeggebenden 
Gewalt (I. legälis) durch befondere aurs 
drüdlihe Beflimmung über bas, mas als 
Borfhrift des Geſetzes zu betrachten ift (I. 
authentica), oder fie verdankt der 
Quelle des ungefchriebenen Rechts ihren 
Urfprung (I. usuälis); bie Gültigkeit 
einer foldhen a. bedingen bie Gren» 
zen ber geſetzgebenden Gewalt ihres Urhe⸗ 
bers; oder auf wiſſenſchaftlichem Wege (I. 
dotctrinälis), welche entweder Auds 
mittelung bes Sinnes aus den Worten, nach 
ben Regeln der Sprade (IT. grammiäti- 
ca), oder nad) bem inneren Sründen (dem 
Geift) des Gefeges (I. ldgica), oder Be 
D 2 sihtb 


Auffins 
Sinnet, 
befonders in eis 


\ no i 


* 


rich 
ee bat. 
fſteht entweber in: ihren Refultaten mit dem 


 Suterpretiren 


de Xerteö (I. ceritica) gum 
Die logiſche Auslegung 
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Wortverftande in Widerfpruhd und dehnt 
das Gefeh auf'mehr Hälle aus (I. exten- 
siva), ober befchräntt es auf weniger (I. 
restrictiva) oder nidtz es ſtimmt dann 
mit den Haren Worten überein, oder bes 
fimmt blos Zweibeutigfeiten (I. decla- 
zativa). In ber Regel muß es, wenn 
dee Wortfinn Mar ift, bei-dem Ausſpruch 
bes Geſetzgebers bleiben, und die von bie 
fern gegebene Auslegung eines dunfeln Ger 
ſetzes 4* bas ſicherſte. Unter mehrern Bes 
beutungen iſt bie gewoͤhnliche anzunehmen, 
und die zur Zeit ber Ahfaſſung bes Geſetzes 
gebräuchliche verbient den Vorzug; über 
wahrhaft zweideutige Gelege kann nur ber 
logifhe Ausleger enıfheiden. In fhwieris 
f es am zwedmäßigften, bie 

(heit oder Mannigfaltigkeit, des Ges 
ſetzes ber gefeßgebenden Behörde zur Ers 
läuterung oder Ergänzung anzuzeigen. Im 
gemeinen findet die TI. j. nit nur im 
ivilrecht, fondern aud im Criminalrecht 
Statt, und ein Gtrafgefeg, welches zwar 
nicht von einem beftimmten Kal ausbrüds 
lich fpricht, jedoch volfommen aufihn paßt, 
darf auch. auf diefen angewendet werben, 


Anders iſt dies in Enaland, wo. fich ftreng 


an bie Vorſchrift des Geſetzes gehalten wers 
den muß und daher oft Verbrecher freiges 
fproden werben, weil das Geſetz nad) ſei⸗ 
nee zufälligen ee niht auf fie 
anzumenden war. . Bei Auslegung von 
NRechtegeſchaͤften ift, wie bei den Geſetzen, 
die I. J. derfelben von denen, welche fie eins 
gegangen haben, immer die entſcheidendſte; 
außerdem muß hier auch auf bie Wortfaf: 
fung, auf deren Willen, auf die Zeit und 
dann auch auf die dÖrtlihen Gebräude 
und Gewohnpeiten Rüdfiht genommen 
werben, (Wh. u. Bü.) 
Snterpretiren (v. lat.), erklären, 
auslegen. 
 Snterpunctiön (v. lat.), Gramm.), 
I) eigentl. Abtheitung durch Punkte; 2) die 
des Deutlichkeit wegen durch gewiffe Zeichen 
(au Iuterpunctionen genannt) zu 
bewirkende Abtheilung ber Saͤtze einer 
Schrift, um ‚diefelbe dem Eefer verftändlich 
zu maden; 3) die Kunft, die einmal ein« 


ren Abtheilungszeihen richtig zu ger 


uchen und anzumenben: ein hell ber 
Orthographie. Jene (togifhen) Interpuncs 
tionszeihen find: Komma, Semikolon, Kos 
Ion, Punctum, Fragezeichen, Ausrufungs» 
jeichen. Außerbem rechnet man folgende 
rammatiſche meer der 3, 
die eigentlid Feine Abtheilungszeichen find, 


- auch nicht, wie jene, ihren Grund in ber 


Auffaffung bee Gedanken felbft haben, und 
theils die Ausbrudweife ber Gedanken, 
theils die Gliederung berfelben in ihre 


Snterpunetion 


größern und Fleinern Theile, fondern nur 
grammatifche Rebenumftände in ber Schrift 
bezeichnen, Anfuͤhrungs zeichen, Apoſtroph, 
Auslaffungs: , Trennungs⸗, Paragraphen⸗, 
Wiederholungs⸗, Betonungs-, Unterbres 
chungs⸗, Wegwerfungs, Abfonberungs =, 
Anmerkungs- u, f. w. Zeichen und Gedan⸗ 
kenſtrich (ſ. d. a.). Die Alten kannten 
keine (grammatiſche und logiſche) 3. (bef 
den Römern heißt Interpunctio bie Ges 
fhidlichkeit, zu beflimmen, wo [nach neues 
rer. Bitte] eine 3, fleben müßte), ja fie 
ruͤckten bie einzelnen Wörter nicht von eins 
ander ab, ober unterfchieden hoͤchſtens durch 
dazwiſchen gefegte Punkte, oder durch neue 
Linienanfänge und Abläge (versus, cri- 
x%0) die für den Vortrag und bie Declas 
mation nöthigen Ruhepunkte (oratoris 
ſche 3.). Dies waren 3 Zeihen, y- reAsi« 
srıyun, Punkt, an die Spige des legten 
Buchſtabens eines Wortes geſetzt; 7 udn 
orıyan, Punkt in dev Mitte des legten 
Bucdftabens, Zeichen eines nur zum Theil 
vollendeten Satzes, ber feine Vollendung 
erft durch ein’eigne®, mit einem Pronomen 
ober einer Gonjunction anfangendes @lied 
der Rede erhält; uroorıyun, Punkt am 
unterften. Ende bes legten Buchſtabens, um 
einen nod ganz unvollftänbigen, abhängis 
gen Sag anıuzeigen, Doch fcheinen biele 
Zeichen erſt fpäter in die gewöhnliche Schrift 
aufgenommen worden zu fein. Auch vers 
änderte ſich ihre Geftalt und ihre Stelle; 
bie rarsie orıyun kam an bas unterfte 
Ende des legten Buchſtabens eines Satzes, 
wie unfer Punkt; die Stelle der Umoarıyum 
vertrat ein Strid, wie unfer Kommaz der 
Punkt am obern Ende blieb, aber als 
uion arıyan, ald Kolon. Diefe Inters 
punktionsart findet ſich ſchon in ben Älteften 
Handſchriften. In benen des 9. u. der fols 
genden Jahrhunderte kommt hinzu bad Frags 
zeichen (?). In neuern Zeiten hat man noch 
den Gebankenftrih und in den neueften Zeis 
ten das Ausrufungszeihen in ber griedifchen 
Schrift eingeführt, Die I. ift Erfindung her‘ 
Grammatifer, angeblih bes Xriftophanes 
(f. d. 2). Die von biefen gebraudten Zei⸗ 
hen wurden nicht fowohl nad dem Ginne 
des Textes, als dem Bebürfniffe des Ler⸗ 
nenden, Lehrenden und Lefenden Ir 
Zur Zeit Karls d. Gr. waren auch biefe 
Snterpunctionszeichen fo verloren, daß er 
fie duch Alcuin und Warnefried wieber her⸗ 
fiellen ließ, Sie beftanden nun Anfangs nur 
in Einem, auf, dreifahe Art angebragten 
Punkte (orıyun; baber in bee Diplomatif 
Stigmeologie, Snterpuncrionslehre) u, _ 
bisweilen nod in einem Striche,’ bie aber 
beide, verfchiedenartig geftellt, verſchiedene 
Bedeutung hatten, Der großen Willkuͤhr 
bei dem Gebrauche dieſer Interpunctions⸗ 
zeichen ſuchten zu Ende des 15. Jahrh. 
bie venetianiſchen Buchdrucker Manucci 
zu 


nn 


\ 


aber. feine eigentlichen Inlerpunctlons gei⸗ 
von der Inter— 


die I, 


walt ıc. war, 
alten unb der 
Gonfuld 2. , 3» 
1 Zahr; 2) das Amt eined InterreX» 
d. h. des einftweiligen Siellvertreters des 
Eonſulẽ. Nach Romulus Tode 
Senatoren, 
Mitte ein Interrex gewählt ward. 
Sn ber Republik war 
Gomitien noͤthig. 
5 Zage; er wurde aus den Patriciern er⸗ 
nannt, trug bie confularifhen Safignien, U 
während feiner Regierung f 
richtehodͤſe. 8) (Staats w.), bei 
der Zeitraum von dem Abgange 
rigen Herrſchers big zur Wahl eines Nach⸗ 
folgerö, mo, um Anarthie zu vermeiden, 
die Herrſcher gewalt einftweilen in andere, 
dur) das Geſetz beftimmte Hände gelegt 
wird (vgl. Reichsvicariat). 4) Das große 
J. in Zeutfhland dauerte dom Tode Kon 
vabs IV. 1254 bis jur Wahl Rudelfs I. von 
KHabeburg (f. 6.) 1273 und iſt durch den Kampf 
teutfcher und fremder Fuͤrſten um die Kai⸗ 
ſerkrone, beinahe vdllige Aufloͤ⸗ 
ſung, in ſich mehr oder 
weniger unabhaͤngig vom eutfchen Reich zu 
machen ſuchten, und durch die dadurch er⸗ 
neuerte Beguͤnſtigung des Fauſtrechts bekannt. 
Bol. Teutſchland (Geſch.). 

ätıo (lat., Snterrogas 


MWaplreihen 
der bis he⸗ 


Interro 
Recht sw.) 
der Klaͤger dem Betlagten nach ber Auffors 


der das Zugeftändniß des Beklagten und 
nit der urfprüngliche als Rundament ber 
Kiage betrachtet wurde. ine fo bearüns 
dete Klage 
töria genannt, 

Kragen veranlapten 
"der Prätor ſprach 


J 


Die Morgenländer fennen nur Ton, j 


die Theo⸗ ( 


 vuption, 


6 broden, 
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berartige Fra⸗ 


Interseptum 


aber bie Verbindlichkelt auf, 
gen beantworten zu IM en, wenn fie von 
ibm (in jure) gethan w den, woraus banı 
die I. i. j. und wieder bie interrogä* 

j — In 


Theil (Ponent) das Recht, 
(Ponat) artikelweiſe abgefaßte 
ositiones) vorzulegen, welche die 
bezwedten. Det 
Honat hat biete Fragen unummunden und 

zu beants 
Theile ben 


nterrogatiönsszeiä en (Gramm.), 
f. Fragzeichen. 

Interrogativus Uat./ Muſik), 1. 
unter Accent 59 f). 

Interrogatöria (lat., Rechtsw.) 
f. Fragftüde. 

Interrüpte Iinnätum fölium 
(bot. Romencl.). ungleich gefiedertes Blatt, 
mit abmechfelnd tleinern Blaͤttchenpaaren. 

Interrüptio (lat.), Jnters 

) Unterbrehung 5 2) (I. 

raesoripti® nis, NRehtiw.), 
Unterbrechung ber Verjährung (f d.). Sie 
geſchieht durch eine, welches 
durch Verjaͤhrung erworben ‚werben fol, 
widerfprechende Handlung , wohin Klager⸗ 
bebung , Entfegung aus db 
hört; im manden Källen geſchieht fie aud 
dadurch, 
hidem verfegt wird (menn ihm befannt wird, 
dag er mit 
der wirkſamen „- hört das Rechtöverhälf 
nis gänzlih auf, in welches man but vie 
feitherige Verjährung gelommen war. 
(Nhet.), eine Art der Ellipfe und des Ana» 
totutbond ı E. 6.) + wenn man ale Affeet 
die Rede unterbricht . fo daß es diefer an 
innerer Verbindung fehlt (#- B. Me, me, 
adsum qui feci, jn me convertite 
ferrum, Birg.); wogegen bie Apofiopefe 
ſ. d. w. unter Ellipje) ben Faden ber ge⸗ 
waͤhlten Worifolge ganz fallen läßt, ohne 
den Sinn zu vollenden. (Bö. u. Sch.) 

Interrüptus (bot. Nomencl.), unters 
abwechſelnd nahe und weit von 
einander ſtehend, oder mit Theilen befegt, 
die fo geſtellt ſind; beſonders I.-ta sp? 
ca, unterbrochene Aehre, deren nicht quirls 
förmige Bluͤthchen Leere Stellen geilen 
fi taffen. 

Interscapülium (Anat.), D der 
Raum zwiſchen ben Schulterblättern $ 2) 
auch die innert Hohifläche des Schulterblatts. 
| gnterfectiön (v. lat)» 1) (Arit.)» 
der Raum zwiigen ben an 
der Säule; 2) Durchſchnitt; 3) Durde 
fchnittepunft zweier Linien. 

Intersöptum (Anat.), 
eine 
feut (f. d.). 


1) überhaupt 


3a 


t 
Scheide wand; 8) beſonders das Zwerch⸗ 


4. 


6, 
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Inte * näl (Anat.), zwiſchen ben 
Dornfortſaͤtzen ber Ruͤckenwirbel (f. d.) lies 
gend, beſonders J. bander (Interspi- 
nälialigamänta) u. J.muskeln 

Interspinäles müsculi), bie ben 

wilhenraum berfelben cusfüllenden Baͤn—⸗ 
ber und Muskeln; letztere kommen inbef: 


fen auf ausgezeichnete Weile nur am Naden. 


vor. Interfpinös (Interspind- 
sus), fo v. w. Interfpinal. 
Suterflitien (lat. Interstitia), 
überhaupt Zwifhenräume, Vgl. Intervalle, 
Interstitium (lat., Rechtsw.), ber: 
jenige Zeitraum, welcher in der Fathol, 
Kirche zwifhen dem Xuffteigen: von einem 
niederen geiftlihen Grabe zu einem höhe 
zen verfließen muß. Die biesfıllfigen Ver: 
orbnüngen bes tridentiniſchen Sonciliums;, 
ı welche noch beachtet werben, find, daß nie 
mehr als eine Weihe auf einmal erteilt, 
und daß zwifhen dem niedern Grade und 
dem Subdiafonat und fo weiter zwiſchen 
jedem höheren Grabe. ein- Jahr (welches 
von dem DOrbinationsfonnabend des einen 
bis zu bemfrlben im andern Sabre bereds 
net wird) beobachtet werden fol, Die Ua 
ber'pringung eines Grades (promotio 
er saltum) iſt fireng verboten u.hat, 
o lange nicht Diepenfation erhalten fft oder 
bie überfprungenen Grabe nachgeholt find, 
Suspenfion des Ordmirten zur Folge. Die 
Bifhöfe haben allgemein Dispenfationsbes 
fugniß, und gemöhnlid werden die 4 unte- 
ren ordines auf einmal ertheilt, doch bürs 
fen nie 2 höhere oder heilige Grabe an Ei- 
nem Zage ertheilt werben. (Bö.) ° 
Intertransperfäl (Anat.), zwiſchen 
ben Querfortfägen. der Wirbel (f. d.) geles 
gen, bei. 3.sbänbder (Intertrans- 
versälia ligamenta) und 3.: muß 
teln (I.-es müsc'uli), die. zwiſchen 
je zwei einander naͤchſten Querfortfägen ge: 
. Bänder (bie aber am Hals oberz 
wärts oft fehlen) nnd Muskeln; leätere 
zut Geitenfrüömmung oder, beigemeinfheft: 
licher Wirkung von beiden Seiten her, zur 
Stredung, der Rüdenwirbeifäule beitras 
gend. (Pi.) 
Intertransversärius (XAnat.), fo 
v. w. Intertransverfal. 
Intertrigo (Med.) Wunthmwerden ber 
» Haut ‚vom Reiben, wie vom Aufliegen (f. 
d. 2); vgl. auch Afterfratt, 
Intertrochantericae lineae 
(Anat.), zwei raue Knocenleiften (eine 
vordere und hintere) zwiichen ben beis 
ben Trochanteren bed GScenfelbeins (f. d ). 
Intörula (röm. Ant.), Unterziehkleid, 
wie Gamifol, Unterrod, Hemd. 
Interusüirium (lat.), 1) (Arithm.), 
Betrag ber Differenz einer Summe, die 
erft in einer gewiffen Zeit zahlbar ift, und 
berjenigen, welche ſtatt diefer fogleich ent: 
ritet wird, wenn zwifchen beiden als Bin, 


Interusurium Eh 


fen.(f. db.) tragenden Summen eine Gleich⸗ 
beit bewirkt werden fol. Es muß naͤmlich 
die zu entrihtende Summe um fo viel eine 
Bleinere fein, als: der Zins beträgt, den fie 
bis. dahin, wo bie Summe - eigentlich erſt 
gefällig wäre, abgeworfen haben, und wor 
durch fie dann biefer völlig gleich gefommen 
fein würde. Hierbei kommt nun fomohl der 
Zinefuß, zu wie viel Procent nämlich ein 
Capital verzinsiich gerechnet wird, als auch 
der Umftard in Beiracht, ob nicht blos das 
Sapital, fondern aud .der Zins als erwer⸗ 
bende Summe angenommen, und in dieſem 
Fall, in melden Terminen der Bine (ob 
ſaͤhrlich, vierteljäprig, monatlid-oder tägs 
lich) als gefällig angenommen wird. Die _ 
Rechnung kann dann ſehr ſchwierig werben, 
ift aber duch Huͤlfe der Analyſis (f. d.) 
immer zu löfen. Man bat dafür Ios 
garithmiſche Tafeln zum praktiſchen Ge 
braud. Am gewöhntihften. kommt das J. 
bei Rebucirung von Zayszeiten (ſ. d.) auf 
eine fefte Summe in Betracht. 2) (com- 
modum repraesentationis, Rechtsw.), die 
Vergütung, weiche der Schulbner von bem 
Gläubiger verlangen Tann, deſſen unders 
zinsliche, jedoch natuͤrtiche oder bürgerlidye 
(Binfen) Früchte gewaͤhrende Forderung er 
mit Einwilligung deſſeiben vor der fuͤr die 
Leiſtung beſtimmten Zeit abtrug. Auch wi⸗ 


der den Willen des Glaͤubigers kann zuwei⸗ 


len die Berechnung des J. eintreten, in ſo 
fern Jemand rechtlichen Anſpruch darauf 
bat, doch iſt der Gläubiger keineswegs vers 
bunden, ein Object von geringerem Werthe 
zu Ausgleihung des tem- Schuldner entge⸗ 
henden Nugens anzunehmen. Es. find drei 
verfchievene "Methoden für bie. Berechnung 
des 3. aufgefiellt worden. Nah ber Pins 
farbifyen oder Garpzovifhen Methode fol 
ber Geſammtbetrag der -Binfen, welche bis 


‚zu der beftimmten Zahlungsgeit hätten ges 


geben werden müffen, von dem Gapital 
ſelbſt abgezogen, und daher ein gleich ges 
zahites, nah 8 Jahren aber erft zahlbar _ 
‚gewelened Eapital von 800 Thlrn., bei Ans 
nahme einer Verzinſung zu 5 Precent, um 
400 Thlr. gekürzt. werben. Auf dieje Art 
wird jedoch ber Schuldner viel mehr in 
Abzug bringen, als er zu forbern beredus 
tige iſt, da er die Zinfen bob immer erft 
nah Ablauf des erften, zweiten ꝛc. Zabres 
gezogen haben würde, und bei hinlaͤnglicher 
Entfernung der Zablungszeit wurde fogar 
der Hall eintreten können, daß bet Schuld» 
ner gar m’chts bezahlte, ja vielleicht gar 
noch etwas von dem Gläubiger heraushes 
käme, Die Hofmannifhe und Leibnitziſche 
Methode kommen darin überein, daß nad 
beiden ein Gapital geſucht werben muß, 
wildes mit Zurednung ber für die Zwis 
fdyenzeit  erwachfenden Zinſen befjciben dem 
fpäter zu erlungenden Gapitale aleich fein 
würbe; jie weichen jedoch darın von — 
er 


— 


* 8 


Jutervall 
der ab, daß nach jener blos einfache Zins 


- fen, nad) diefer aber Zinfeszinfen in Rech⸗ 


nung gebradt werben. Theoretiſch vichtig 
ift nur die Leibnitziſche, und die Berechnung 
der, Zinfeszinfen kann hier nicht ald Ana» 
toclemus (f. d.) betrachtet werden. Munde 
fuchen die. beiden tegteren Methoden nad) 
Unterſchied der, Fälle mit einander zu vers 
einigen. Das beſondere Rechts ver haͤltniß 
gibt den Maßſtab fuͤr die Berechnung der 
Vergütung, und, wie in andern Faͤllen, 
müflen auch wohl hier die Verwendungen 
auf die Erlangung der Vortheile des Ger 
genftandes in Abzug gebracht werben. (33ö.) 

Snterväll (v, lat.), 1) wilden: 
raum; 2) (Mufil), ber Raum von einem 
Ton zum andern. Bergleiht man hinſicht⸗ 
lich der J. die Toͤne einer Tonleiter, ſo 
zählt man immer die Töne von unten nach 
oben ab. Der fragliche Ton wird, je nad 
bem er dev wienielfte ift, mit ben lateini, 
fhen Zahlnamen belegt. Doch bekommen 


“ur die Toͤne reinen befondern Namen, wel: 


che eine eigne Stelle auf dem Notenfpfteme 
einnehmen,. Die Jen, die durch hromatiiche 
eihen erhöht oder erniedrigt werden, ohne 
hre Stelle auf dem Linienſyſtem zu vers 
85 erhalten blos Beinamen (f. unten). 
4 Zaͤhlung der J e geſchieht daher folgen⸗ 
maßen: 


341. 8,88 


m —— 
Prime od.| Se: 


unisonus} tunbe 
um. aan: WR ee Bor) AU SR. 


Fer [Ouarte 


u -. 
Quinte — | Sep: — 
time 


Die S.en über ber Octave werden nicht bes 
fonders benannt, fondern befommen die Nas 
men ihrer untern Octaven, als deren Wies 
derholung fie betrachtet werben; doch nennt 
man die Secunde, » wenn fie, wie bier, 
als weſentliches 3. des Nonenaccordes er, 
ſcheint: 


— 


die None (f. Accorde und Nonenaccord). 


Da die Stufen der Tonleiter nicht gleich 
groß find und bie J., oft chromatiſch er» 
böht und erniebrige werben, fo gibt man 
denfelben zu näherer Bezeihnung mehrere 
Beinamen Hein werben nur bie 3. ges 


nannt, welche in einziger Form confoniren 


u. diefe Eigenfhaft duch Kromatifche Vers 
fegungen verlieren. Es find dies die Duint, 
die Quart u. bie Octave (f. Reine Quint zc.), 
Auch wenn biefe I.e ohne Beinamen ge: 


* - 
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braucht werden, verſteht man immer die 
reinen darunter. Groß und klein erhal⸗ 
ten die3.e zu Beinamen, die in beiden Faͤl⸗ 
len Eonfonanzen bleiben. Es ſind bies die 
Terz; und Gert, zB. ce große Terz, 
c es Kleine Terz, e o feine Sext, e cis 
er Sert. Ferner nennt man aud bie 

eptimen c h u. c b groß u. Flein. Ue« 
bermäßig werben bie reinen und großen 
J.e genannt, beren oberes oder unteres Ende 
erhöht ober erniedrigt wird; 3. B. o gis 
des a, find übermäßige Quinten; c fis 
übermäßige Quart, f dis übermäßige Sert. 
Bermindert befommen bie reinen und 
Heinen 3.en ald Beinamen, wenn ihr oberes 
Ende um einen halben Tom erniedrigt ober 
ihr unteres Ende,um einen halben Zon er: 
hoͤht wird, 3. B. das verminderte Quinte, 
eis ges verminderte Terz u. ſ. w. Dopr 
pelt übermäßig und vermindert 
werden die reinen und Kleinen J.e durd) 
doppelte Berfegungszeihen, 3. B. 

bb 


—— 
bopp. er verm. 
QAuint Terz 


ꝛc. Man ſieht hieraus, daß eine Menge J.e 
eigentlich nur auf dem Papier durch bie \ 
ortbographifhe Schreibart eriftiven, die dem 
Klange nad mit andern I en zufammentrefs 
fen und fonah mebrdeutig find. So 
find z. B. folgende Je 

b 


dem Klange nad ganz gleich und koͤnnen 
auch nur, zufolge bed temperitten Tonſp⸗ 
ftems , auf 2 Saiten ausgeübt werden unb 
ihre Namen und Beinamen find blos durch 
die Schreibart bedingt. Manche Zonlehrer 
theilen die Z.e in Stamm, S.e und ab» 
ftammende J.e ein und leiten die letztern 
aus ber Umkehrung ber erftern ber, welde 
dadurch bewirk: wird, daß das obere Ende 
des 3.5 unter das unterfle und fo umges 
kehrt gefegt wird, woburd) die Stufen des 
3.5 in ein anderes Verhaͤltniß gebracht oder 
in andere J.e verändert werden; fo wird 


+ 3. 
Umfehrung 


die Terz e g bei der Umkehrung zur Gert. 
Am beften Ternt man die Umkehrung der 
Sen Tennen, wenn man bie Zahlreihen 18 
in entgegengefegter. Ordnung fo unter ein: 


ander fegt: 
- ſet 12345678 
87654321 
Man ficht hieraus, daß bie 1 zur 8, bie 
2 zur 7, bie 3 zur 6, bie 5 zur 4 wen 
z / u 


&r 
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* fo umgekehrt. Man nennt bdaher bie 


eine, Quinte, Zerz u. Septime Stamm⸗ J. 


die übtigen aber abſtammende Je. Enbit 

werben bie J.e no in confonirende u. 
biffonirenbe eingetbeilt. Erſtere find 
die Octave, bie reine Quint, bie reine 
Quarte und bie Kleinen und großen Terzen 
und Sexten, legtere bie Secund, Septime, 
fo wie alle unter den confonirenden 3. nicht 
angegebenen, Bleinen, großen, verminder⸗ 
ten und übermäßigen Se, Bol. G. Weber, 
Theorie der Tonſetzkunſt, 2. Aufl., + Ihle, 


Mainz 1824; Riebt, Verſuch über die mu— 


len auch fofort befceinigen, 


Gaupt⸗J., J. 


ſikal. Intervalle, Berl, 1753 5 Roͤllig, Ins 
tervallentabelle, Eeipz. 1789, 8) (Kriegsw.), 
f. unt. Diftanz 3); 4) f. pi: tt. (Ge) 

Intervälla (Meb,);, 1) bei periodis 
fhen Krankpeitsanfällen, wie bei Wechſel⸗ 
fiebern, fieberfreie Zwiſchenzeiten; “eben fo 


(ald lucida interwalla) beiRafereien. 


u, Bieberphantafieen bie Zwiſchenzeiten eines 
freien Bewußtfeins; 2) beim Puls die Zwi⸗ 
fhenzeiten von einem Schlage zum andern. 

Intervällum (lat., Redtew.), Friſt, 
Zwiſchenraum. 

Intervälvisa erde eg ta 
(bot, Nomencl,), dem zwifchen ben Klappen 
befindlien, gemeinfhaftliden Samenboden 
eingefügte Scheidewaͤnde. f 

Sntervenitnt, Interveniren (v. 
lat.), f. Intervention. 

Snterventiön (lat. Interventio, 
Rechtsw.), die Handlung, durch melde 


Jemand (Intervenient) unaufgefordert 


an einem ſchon anhängigen Redteftreite u, 
zwar deshalb Eheil nimmt (intervenirt), 
veil fein Recht an einer Sache oder fein 
Snfpruc an eine Partei dur deren Sieg 
bebingt ift, oder derfelbe einem der ftreis 
tenden Theile, im Fall des Unterliegens, 
als Virkäufer ober Kidejuffor haften wuͤrde. 
Der Intervenient muß alfo ein gegründetet 
ntereffe vermöge eines gegenwärtigen, ſchon 
eftehenben Resptäverhältniffes haben unb 
biefes bei ber 3. anführen, in manchen Fäls 
Der Inter⸗ 
venient nimmt —*2— entweder das zwi⸗ 
fhen den Parteien freitige Object felbft 
und für fih allein in Anſpruch und ſucht 
beren Anſpruͤche an baffelbe zu vernichten 
rincipälis). Dieſe 
ift als eine ganz neue Klage zu betrachten, 


und bas Intereffe kann baber hier nur in 


einem Klagrechte beſtehen, welches Veran—⸗ 
laſſung zu einem beſondern Streite hätte 
werden koͤnnen, wenn nicht uͤber den naͤm⸗ 
lichen Gegenſtand ſchon ein Streit ausser 
brochen wäre Sie jft in jeder Lage der 
Hauptſache auläffig, wenn der Intervenſent 


ein foldyes Intereffe bef&einigt, daß ohne 


Nachtheil für ihn bie Vertandlung ber 
Hauptfahe nicht fortgefegt werben Tann, 
und felbft die rechtskräftige Entſcheidung 
an fi ſteht nicht im Wege, Iſt die In- 


Inteſtabel 
tervento Prineipalis zuläffig, fo ruht die 
Baupträade bie näch der rechtskraͤftigen Ent⸗ 


fceidung über das behauptete beſſere Recht, 


und ſeibſt die bereits erkannte Huͤlfsvollſtre⸗ 
ckung wird durch ſie gehemmt, wenn ein 
unerfetzlicher Schaden zu befuͤrchten waͤre, 
oder der Sieger keine Sicherheit wegen ber 
etwaigen Wiedererftattung leiften Fann. Die 
fchon im Streit befangenen Parteien müfs 
fen jedoch hierbei mit ihrer Vertheidigun 
gehoͤrt werden, da fie für ihre Rechte Ri 
weſentliches Inteteffe vor-der Entfcheidung 
haben; b) ober er fchließt fib einem ber 
ftreitenden Theile an, um biefem zum Siege 
zu verhelfen und dafür zu forgem,’ daß zu 
der Erreihung des gemeinfamen Zmedis 
nidts verfäumt werde (Neben:%,, I. 
accessöria). Det Intervenicht muß 
bier die Säche in der Lage aufnehmen und 
fortfegen, in welder fie füh zur Zeit feines 
Beitritiö befindet, u. wird nach der’ rechts⸗ 
Bräftigen Entſcheidung nicht mehr" yugelafs 
fen, Nach der Meinung Einiger wird er 
ale GStreitgenoffe (f. d.) der einen Partei 
angefeben , nach Andern’nichty es entftehen 
wenfaftens nicht 3 Hauptparteien, fonbern 


der Intervenient wird an bie Partei —* 
⸗ 


ſchloſſen, der er beiſteht; o) oder’er grun 
det ſich auf ein, von dem Rechte des Theils, 
welchem er beiſteht, unabbaͤngiges Recht; 
er hat aber mit dem einen der ſtreitenden 
Theile einen gemeinſamen Endzweck gegen 
den andern, weshalb fein ſeibſtſtaͤndiges 
Recht für den Zweck einer Partei eine ges 
meinfame Ridtung haben muß (gemifdte 
3., I. mixta), 
alfo bier! Bedingung ber Id, ind der Ins 


teroenient wird hier nicht Gegner der beis _ 


den Zbeile, ba er nit vor ihnen das ftreis 
tige Recht in Anfprud nimmt. ° (Bö.) 
Interventor (laf.), ®ermittler, 
Interversor (lat.), ber etwas zu 
feinem widerrechtlichen Vortheile unters 
ſchlaͤgt, verwirrt, 453— 
Intervertebräl (Anat.), zwiſchen 
den Wirbeln (ſ.d.) gelegen, beſonders J.⸗ 
bänder (Intervertebrälia läga- 
m&nta), dichte Faſerſchichten an den Höhe 
bern ber Belenfflähen ber Wirbel, zu be 
zen Berbindung; S.:tnorpel (I.-es 
cartilägines), die Zwiſchenknorpel 
aller Wirbet (f. d.); I.elddher (I.-ia 
forämina), die zum Austritt der Rüs 
ckenmarksnerven (f. db.) beſtimmten, zu beis 
den Briten der NRüdenwirbelfäule immer 
zwifhen 2 Wirbel, auch zu Anfang und 
zu Ende der ganzen Reihe bleibenden 25 
Lüden, (Pi,) 
Sntervertiren (v. Iat.). 1) wege 
fhnappen; 2) an fih ziehen; 8) unters 
ſchlagen. 


Inteftäbel (v. lat., Rechtsw.), un⸗ 


fähig ein Zeugniß abzulegen, ober ein Te⸗ 
flament zu maden, j 
n» 


Identitaͤt bes Zwecks ift . 


' 





Suteftaterbe 


- Znteflütserde (Rechtsw.), Erbe, def 
fen Erbrecht auf der eintretenden Inteftats 
erbfolge .(f.d.) beruht, ki 3 
Sntektütserbfolge (successio ab 
intestato-, -sucoessio legitima, heredi- 
tas justa, Redhtsw.), bie Erbfolge in der 
BVerlaſſenſchaft dvesjenigen (intestarus), 
welcher entweder ohne Hinterlaffung "einer 
ihm ſelbſt oder für ihn von einem dazu Be: 
rechtigten getroffenen legtwilligen Berfüs 
gun „ ober" mit Hinserlaffung einer gleich 
nfangs ober fpäter ungültigen berartigen 
Verfügung geftorben ift, fo daß nun durch 
die unmittelbare -WVerorbnung der Gefege 
die Erbfolge beftimmt wird. Nach bem 
älteften römifhen - Erbrecht war bie, Erbr 
folge  außerordentlih beſchraͤnkt, mangels 
haft und unbilligz es ſuccedirten zunaͤchſt 


die entweber· wirklich oder, had der An⸗ 


nahme, in väterliher Gewalt befindlichen 

nder (sui heredes), dann bie Agnaten 
und nach diefen’die -Gentilen (f.d.0.)5 alle 
Gognaten (ſ. d.) waren ausgeſchloſſen, 
Frauenzimmer erbten in der zweiten Kiaſſe 
Nur als consanguinei (f. d.) u,‘ fu w. 
Wie in andern Fällen trat auch hier eine 
Abhuͤlfe dur das prätorifhe Recht ein, 
welde neben ber 3. nad römifchen Eivfl- 
gefegen (successio 'ex jure civili) eine 
Erbfolge nad prätorifhem Rechte bildete u, 
ein Syſtem des ganzen Erbrechts aufftellte, 
weldyes den. Namen bonorum possessio 
(f. db. und die Zufammenfegungen) erhielt. 
Im Ganzen blteb jedoch, auch bei den ein» 
greifenden Veränderungen in einzelnen Punk: 
ten, das aͤlteſte Erbrecht und fomit das auf 
firenge Bamittenverbindung beruhende Prins 
tip die Grundlage; bie: zwei Syſteme, die 
civile und bie prätorifhe Erbfolge, beftans 
den neben einander, bis endlich durch Ius 
ftinian eine völlige Umwandlung, auf das 
Gognationsverhältniß -geftügt, mit der Nos 
velle 118 und jene beiden Spfteme, mit 
Mebergehung mehrerer Grundfäge derſelben 
und vorzüglid ber bonorum possessio 
in ein Ganzes umgebildet wurben. Die Erb: 
(Succeffionse) fähigkeit (f. Erbe) ift, nad 
diefem meuften Erbrechte, bedingt durch 
Bluts-, Aböptivverwandtfhaft und Chez 
Schwaͤgerſchaft gibt auch jegt Fein Erbrecht. 
Die in einer putativen Ebe (f. d.) erzeug⸗ 
ten Kinder beerben beide Eitern und deren 
Verwandten, wie ebelihe Kinder; von ben 
Eltern ift aber nur berjentge erbfähig, wel⸗ 
Ser ſich in gutem Glauben befand. Die 
in Blutfchande erzeugten Kinder haben gar 
kein Erbrecht; andere außerehelich Gezeugte 
beerben ihre Mutter und deren Verwandte, 
wie eheliche, und werben von biefen beerbtz 
rüdfihtlih bes Waters und beffen Vers 
wandten findet jedoch amifchen ihnen fein 
Erbrecht Statt, ed wäre benn, daß eine 
Legitimation (f. d.) Statt gefunden hätte 
ober Peine. ehelichen Kinder oder Beine rechts 


begründet ift, und von welcher Seite 
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mäßige Ehefrau ba wären, in welchem letz⸗ 
teren Falle’die imehelihen Kinder ben ſech⸗ 
ſten Theil des Nadlaffes ‚erhalten follen, 
Ueber die Beit, zu welcher die Erbfähigkeit 
vorhanden fein. muß, f. Erbe. Ergibt ſich 
ein“ Fall. der J., ſo gelangen nidyt alle ſuc⸗ 
ceffionsfählgen Perfonen zugleich zur Suc⸗ 
ceifion ; fondern es beſteht durch das Geſetz 
eine: gewiffe- "Reibefolge CErbfoliger, 
Suckeffionsorbnung, ordo suc- 
cedendi) unter ihnen, nad welcher die 
einen vor den andern berechtigt find. Es 
entfcheidet- bier theild die Art der Vers 
wandtſchaft, ob nämlich Jemand Afcenbent, 
Deſcendent oder Seitenverwandter bes Erb⸗ 
laſſers ift, theils die Mähe des — 
Die Erbfolgeordnung enthaͤlt 4 Klaſſen: a 
In der erſten Klaſſe erben die Deſcenden⸗ 
ten, zwiſchen denen und dem Erblaſſer kein 
noch lebender Deſcendent in der Mitte ſteht; 
vermöge des Repraͤſentationsrechts (1.8) 
gehören auch hierher bie fucceffionsfählgen 
Kinder der vor dem Anfoll der Erbichaft 
verftorbenen ‘Kinder des Erblaffere. Sind 
blos Defcendenten des erſten Grabes ba, 
fo wird die Erbfchaft nad ‚Köpfen getheilt, 
in ben. übrigen Fällen aber nah. Stämmen 
(f. Erbfölge). -b) Wenn keine erbfähigen 
Defcendenten . vorhanden find, oder bdiefe 
ſaͤmmtlich wegfallen, fo kommen zugleich 
und neben, einander zur‘ verbr bie naͤch⸗ 
ſten erbfähigen Afcendenten ‚:die nollbärtis 
gen Geſchwiſter und deren Söhne und Toͤch⸗ 
ter, nicht auch bie Enkel ber. nor dem Erbs 
lafferverftorbenen vollbürtigen- Geſchwiſter; 
vorausgeſetzt jebodh, daß dieſe alle in Ber 
ziehung auf den Erblaffer erbfähig waren, 
Sind. Erben dieſer 8 verfchiedenen Arten 
vorhanden, fo erben bie Afcendenten und 
Geſchwiſter nah Köpfen, die Söhne und 
Zöhter ber Gefhmwifter nah Staͤmmen; 
concurriren Afcendenten mit Söhnen und 
Zöchtern verflorbener Geſchwiſter, fo fuc⸗ 
ceviren ‘jene. nach Köpfen und diefe nad 
Stämmen; find blos. vollbürtige Geſchwi⸗ 
fter oder bloß Kinder verftorbener Gefchwis 
ſter da (mögen biefe auch verſchiedenen 
Stämmen angebören), fo findet die Theis 
lung nad) Köpfen Statt; vollbürtige Ges 
fchwifter theiten mit vollbürtigen Neffen u, 
Nichten nach Stämmen; find blos Afcens 
benten und zwar pon einer Geite vorhatis 
den, fo erben fie nah Köpfen, nach Linien 
(f. Erbfolge) aber, wenn ſowohl auf vaͤter⸗ 
liher als mütterliher Seite Afcendenten 
ba find, in weichem lesteren Kalle die mebs 
reren Goncurrenten in einer @inie nad 
Köpfen theilen. ec) In ber 3. Klaſſe Foms 
men bie halbbürtigen Gefhmilter bes Erb 
laſſers und die Söhne und Toͤchter ber vor 
bem Grblaffer verftorbenen halbbürtigen Ge⸗ 
ſchwiſter zur Erbfolge. Ob die Verwandt⸗ 
{haft von vaͤterlicher oder mütterlicher . 
a8 
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Vermögen herruͤhrt, kommt nicht in Ber 
tracht. Sind nur bie einen ober andern 
von beiben Arten vorhanden, fo wird nad 
Köpfen, außerdem nad Stämmen fuccebirt, 
d) In GErmangrlang von Erben ber 8 ge, 
nannten Klaſſen fuccediren. die -dbem Grade 
nach nädften Seitenverwandten, welde, 


wenn mencere gleih nahe vorhanden find, 


wach Köpfen fuccebiven. Außerdem haben 
noch undere Perfonen aus befondern Grüns 
den Erbrecht, als der Überlebende Ehegatte, 
det Verpfleger eines MWahnfinnigen,. die 
Kirthe, bei welcher der Erblaffer als Geift- 
licher angeftellt war, ze. Fällt einer von 
mehrern Miterben weg, fo. tritt das Ans 
wachſungsrecht 4. accrescendi, f. b.) 
ein, Ueber Anfall, Erwerbung unb Aus 
ſchlagung ber Erbſchaft, fo wie überhaupt, 
f. Erbe, Erbfolge, Erbrecht, Erbfchaft, 
Erbſchaftektage, Erbſchaftstheilung, Entfas 
gung ter Erbſchaft. Diefe Regeln des roͤ⸗ 


miſchen Rechte. finden auch jeht noch, fo 


viel das Erbfolgerecht betrifft, und abge⸗ 
tehen vor det Erbfolge in einzelne Güter, 
volle Anwendung (f. Erbrecht) As Abs 


weichungen fommen vor; a) daß burd Ein: 


kindfchaft (f. d.) oder einzelne Statuten bie 
Kinder aus verfchiedenen. Ehen ſich gleich» 
mäßig in das Ganze theilen; b) daß die 
Afcendenten ihre abgeſchichteten Kinder nicht 
beerben,/ und umgekehrt; o) dad Verfan⸗ 
a rg (jus devolutionis, f. b.); 

) bug Viter und Mutter die Gefhwifter 
des Erblaſſers autfhliefen (Schoßfall, 
das Kind fällt:in der Mutter 


Schoß) ze) daf das Repräfentationsreht 


nicht gültig tft u. f. w. Befondere Sur 
teffionsrehte haben nah Statuten für ben 

al, daß Feine Verwandten ba. find, bie 

rmen:, Waifenhäufer und Zünfte Die 
neueften Geſetzbuͤcher enthalten eigent huͤm⸗ 
liche Sutceſſionsordnungen; die oͤſtreichiſche 
Succeſſionsordnung heruht auf dem foge: 
nannten Linealſyſtem, die preußiſche iſt 
eine Modiſtcation tes neueſten roͤmiſchen 
Erbrechts. Bol. Koh, de successione 
ab intestato, in suas classes novo 
meth. redaota, Gießen 1767, 8. Aus 
gabe 17985 Gh. F. Glüd, hermeneu⸗ 
tifch » Toffematifche Erdrterung ber Lehre von 
ber Inteftaterbfolge nad den Grundfägen 
des Ältern und neuern römifchen Ze 

ö. 

Intestina (Anat.), Därme, f, unter 
Darmkanal. I. orassa, ber Diddarım 
(f.d.). I. tenüia, ber Dünndarm (f. d.). 


Snteffinäl (Anat), auf bie Därme- 


ſich bestehend; for J.artẽrie (Intes- 
tinäles arteriae), Darmarterien (ſ. 
d.); J.drüfen (I. gländulae), f. 
Darmdröfen; Z.rnerven (I. nervi), f. 
Darmnerven; I.svenen (I. venae), f. 


Darmpenen, : 
-Intestihum (Xnat.), f. Darm. I. 


Intonatlon 
5m, ſo v. w. Blindbarm I-c0o- 
lon,-f. Grimmdarm. I. duodönum, 
f. Zwölffingerbarm. I. ileum, f. Ge 
wundener Darm. I. jejüänum, f. Leer⸗ 
darm. J. rectum., ſ. Maſtdarm. J. 
tenue, ſ. Dünndarm, 

Intextüra (lat,, Rechtsw.), bad. Eins 
weben. Beim Einweben fremden Materials 
gelten biefelben Grundfäge,-- wie bei der 
inelusio (f. d.). - 

‘ Inthesi (lat.), 1) im Hauptfage; 2) 
in- der. Behauptung; 3) in der- Regel, im 
Allgemeinen. * 

Intibili (a. Geogr.), Stadt in Bis 
tica (Hiepanien), an der Mündung des 
Ebro, auf dem heut. marianifhen Gebirge, 

Sarim, (v. lat.), veriraut z daher: Ins 
timitäar, Vetraulichkeit. ur 

Intimatidn «(v, lat., Rechtew.), 1) 
Betanntmachungz; 2) befanntmadende: Zur 
fertigung 5° 3), ‚ehedem das vorläufige Bes 
fanntmadıen des Kodesurtheile. -- 

Intimibiren-(v, Lat.), Furcht eins 
jagen; daher: Intimibatiün, ı. 

Intörsio plantärum .(bot, Ros 


"mench.), die Windung oder. Drehung einer 


Pflanze, oder ihrer Theile, nach einer ges 
wiffen Geite, dextrörsum, sinis- 
trörsum, rechts, line, Intörtus, 
einwärts gedreht. Te 

Sntoderänz (lat. Intoleräntia, 
Relgeſch. u. Polit.), Nichtduldung gegen Ans 
berödenfenbe, befonbers andere Glaubens» 
parteien, eine ‚Geburt ber Finfterniß, die 
jedes gebilbete Zeitalter verabfheuen muß. 
Denn fo viel auch. dem Gtaate. und ber 
Kirche daran liegen muß, daß man feinen 
irrigen und der menfchlichen Gefellfichaft u. 
Sittlichfeit gefährlihen, Meinungen und 
Grundfägen huldige, und fo. fehe baber 
beide vor dem Inbifferentismus_ (f. d.) fid 
zu hüten Urfacye haben; fo 'ift doch aud 
unläugbar, und bie neuere Beit hat es durch 
die That bewielen, daß Verſchiedenheit po» 
litifher und religtöfer Meinungen, fo lange 

fie nicht ftörend in das Öffentliche Leben 

eingreifen, fich recht wohl mit der allgemeinen 

hoͤhern Einpeit der Kirche und des Staates 

vertrage, unb daß fie, da Äußere Gewalt 


nichts über bie Donkfreipeit des Menſchen 


vermag, erft dann unter. die Juritdiction 
bes Staates und der Kirhe falle, wenn 
fie ib auf anderm ald dem Wege der des 
lehrenden Ueberzeugung, ber jeder Meinung 

als einer rein wiffenfhaftlichen Erfcheinun 

um fo mebr offen ſtehen muß, ba fie fi 
bier nur durd ihre Wahrheit geltend mas 
chen kann, Eingang zu verfhaffen ſuht. 

©. Dint: und Preffreipeit. (Wıh.) 
Sntonatiön (v. lat.), 1) (Muſik), 
bie Art und Weife, wie man einen Ton 
zum Anſprechen bringt. Diefe J. — 
e⸗ 


Intonsus _ 

Bezichung auf ben Son Telbft ober auf andere 
Toͤne rein oder falfch fein. Beim Geſang u, 
bei Blasinftrumenten ift die reine 3. fehr 
fhwterig, minder fhwierig bei Saitenins 
firumenten; 2) werben die Antiphonten in 
der Kirche 3: genannt, bie zuerſt vom ben 
Prieftern gefungen‘, dann vom Chore ober 
ber Gemeinde mwieberholt oder beantwortet 
werdenz,3) (Liturgie), ein kurzer Spruch, 
meiftens ein biblifher, den ber Geiſtlich 
der Gollette finger, und welcher vom Chore 
und. ber Gemeinde beantwortet wird, ber» 
gleihen find das Gloria (f. d.), der Herr 
fei mit euch u: f. w. Gemeiniglich beftes 
ben fie aus bibliſchen Sprüden, deren eine 
„Hälfte der &iturg vorfingt (intonirt), die 

andere das Chor als Antwort ——— 
Sie find eine Rachahmung der in der aͤl⸗ 
tern roͤmiſchen Kirche feit Gregors Zeit eins 
geführte Antiphonien (ſ. d.) und dienen als 
lerdings, gut vorgetragen, zur Erhebung 
und zur Feierlid keit des dffentlihen Got⸗ 
teßdienftes. Aeltere Agenben geben bavon 
nur wenige, in’ neueren find fie fehr vers 
vfelfältige, doch nicht immer ihre Sing⸗ 
‚ barkeit genug berüdfihtigt worden. Daher: 
Sutoniren, den Zon angeben oder vor 
bem Altar fingen. .- (Ge. u. Kh.) 


Intönsus (lat, Myth.), fo v. w. 
Akerſckomes. 


Intra (lat, Gramm.), Abverbium und 
Präpofition, innerhalb, inwendig; davon 
find ein Theil der. zunähft folgenden Woͤr⸗ 
‘ ter abgeleitet. 


Sntra (Geoar.), Markifleden in ber 
piemontefifhen Provinz Pallanza (Königr. 
Sardinien); liegt im Thale. Inträsca 
am Lago maggiore, hat-anfehnlidhen Trans 
fitohandel, Leinmweberei, Hafen und 4500 
Ew. Haupeftatich auf der Straße von 

—— Piemont. 

—1ntrãada (lat., Rechtsw), fo v. w 
Einlager (1. d.). 

Inträdae jus (lat.), ſ. Jusintradae. 
"&nträbe (v. ital.), 1) Einleitung -zu 
etwas; 2) (Mufit), das lärmende Zuſam⸗ 
menfdhmettern- eines Trompeterchors, wels 
des fi am Ende zu ben Dominantaccorde 
vereinigt, während beffen die Oberftimme 
. einen Zriller macht und dann. dieS. in den 
Hauptaccord fließt; 8) eine Beine Art 
Duverture von langſamem, ernftem Chas 
rakter. > 

Intrafoliäceus (bot. NRomencl.), 
innerhalb der Blätter befindlid. I.-ceae 
‚stipulae (Bot.), A'terbiätter, bie über 
dem Blattſtiel fliehen, I.-ceus pedün- 
culus, Blumenftiel zwiſchen den Biät- 
tern, in der Mitte am Stengel ſitzend. 

Sntranfitivum (lat., Gramm.) , f. 
unter Zranfitivum, 

Intra privätos 


arietes (lat.), 
1 eigentiih innerhalb 


Ice Privatwaͤnde; 


1 


e vor 


Meſſe). 
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daher: 2) im häuslichen Kreife, zu Haufes 
aud wohl 8) umter vier Augen. | 

Inträsca (Geogr.), ſ. unter Intra, 

Intricätus (bot. Romencl.), verwebt, 
befonders von einem Moosftengel, deſſen 
zahlreiche Aeſte, fortkriehend und dicht in 
einander verwachfend, einen Rafen bilden; 
dient auch als Brzeihnung von Arten, wie: 
gl Binz intricatum: - (Pi). , 

Intrigue (fr), 1) Verwirrung; 2) 
Verwicke ung; 3): Rnotenfhürzung; 4) kift, 
Kniff; daher: Intriguen, L) Raͤnke; 
2) binterliftige Anfchläge, und Intris 
guänt, 1) verfäräntt, verflochten; 2) 
raͤnkevoll, Hinterliftig; 3) als Bauptwort 
Ränkemader. SIntriguiren, Liftige 
Raͤnke anfliften und durch folde Mittel zu 
feineng Zweck zu kommen ſuchen. 

Introduciren (v. lat.), 1) einführensz 
2) Eingang verfhaffen; 8) einfegen. 

ntrodüctio ‚appellatiönis 
(Rechtew,), f. unter Appelatfun. ; 

Introibo (#ath. Liturg.), Stelle des 5. 
Verſes des 42. Pſalms, mit dem, als Ans 
tiphonie betrachtet, der Priefter, am Fuße 
des Altars ſtehend, nahdem er das Kreuz⸗ 
zeichen über fih gemacht, die Meſſe bes 
ginnt, worauf bev Meßner mit den Ref 
bed Verſes antwortet. Dann wird der 
ganze Pfalm wech ſelsweiſe vom Priefler u. 
Mepdiener hergeſagt (mas aber in den Seels 
meffen. und zwe Paffionszeit in der Halten 
wegrält). — (Sch.) 

Introbuctiön (v. lat), 1) Einleis 
tungs 2) (italien. introduzione, Muſik), 
ein Sag von langfamem, ernſtem Charak⸗ 
ter, dee die Aufmerkſamkeit des Hoͤrers 
fpannen und ihn in die zum Folgenden nd» 
thige Stimmung verfegen fol; 3) zumeis 
len ber erfie Sag einer Oper nah ber 
Duverture. , N 

Intröitus (lat.), I) Eingang; 2) Eins. 
leitung zu etwas, z. B. einer, Predigt, 
Schrift; 3) (kiturg.), der eigentl. Eingang 
zur Meffe und der Anfang der folgenden 
Mebgebete (Introibo, Gonfhteor und die 
Abfolution find nur Borbereitungsgedrte zur 
Sn feierlichen Meſſen mit Gefang 
fingt der Chor den J., ſobald der Priefter 
vor den Altar tritt, und diefer ſpricht ihn 
dann laut, Er beftcht jetzt aus 2 oder 3 
Berfen der Bibel, meiltens der Pfalmen, 
und wird nad dem ihm Pen Gloria 

tri wiederholt. Bon diejen Berfen bes 
amen bie Sonntage in der Faften den Ras 
men, 3. B. Invocavit vom Pſ. 91, 153 
fo Reminiscere, Oculi, Laetare u. ſ. w. 
4) (Anat.), fo v. w. Apertur (f, d. 1); 
5) Guchdr.), das Geld, weldyes von einem, 
eine Druckerei übernehmenben Principal ober 
einem neu eingefegten Kactor zum Eintritt 

in die Gefellfyaft erlegt wird. 
Intrörsum (bot. Romenct.), einwärts, 
I, dehiscens, nach innen fh oͤffnend, 
⸗ don 
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von Fruchtbehaͤltern. J. versus, milder 

Spige der Bänge eines andern Theils zuge: 

kehrt. Intrörspns, einwärts gerichtet, 

von Staubbeuteln nah dem Staubweg hin. 
Intuitiön (v. lat.), 1) überhaupt Ans 
f&houung (f.d.); 2) insbefondere als innere, 
das behauptete Vermögen, durch Zuruͤckge⸗ 
zogenheit des Geiſtes in ſich Kenntniß von 

Ueberfinnlichem zu erlangen (vgl. Specula⸗ 

tion). 

« Intuttio (v. lat.), 1). anfhaulid ; 2) 
>(Logit), ſ. unter Discurfiv. 

Sntumescinz (vd. lat,, Meb.), Auf 
ſchwellung, f. Geſchwuiſt. 

Intusſufceptiõön (IntussuscEep- 

tio), 1)(Meb.), Ineinanderſchiebung einer 

Strede eines zufammenhängenden Kanals, 

fo daß die verſchobene Strede von ber ans 
bern, in die fie dadurch gelangt, umgeben, 

zugleich aber daduͤrch in ſich verengert oder 
' aueh - ganz verſchloſſen wird; kommt befon» 
ders beim Darmkanal vor u. ift dann, bes 
fonders wenn die Verſchiebung aufwärts, 
nicht abwärts geſchieht, eine der die Darms 
gicht (f. d.) veranlaffenden Urſachen. 2) 
(Phrfiol.), fo v. mw. Einfaugung (f. d.). 
“ Intybus (Bor), Hundlaͤufte, f. uns 
ter Cichorium. 

Snudffa (a. Geogr.), Stadt im Innern 
von Sicilien, nahe am Aetna, baher Strabon 
ihre Bewohner Aetnenſes nennt. - Reichard 
vermutbet, daß es Bizini fei. 


‚Snuta (i. L.), Pflanzengattung aus 


„ber natürl. Kam. ber Zufammengefegten, 
- Orbn. ber Rabdiaten, zur 2. Ordn. ber Synge⸗ 
nefie bes Lirm. Syſt. gehörig. Merkwürs 
dige Arten: 1. helenium, f. Alant; i. 
oculus Christi (Cpriftaug e),: weißblür 
hend; i. brirannica, i. germanica, j. 
dysenterica, - chedem officinell und wie 
mehrere andere Arten in Teutſchland wild 
wahrend. (Su.) 

Snutin (Chem.), f. Alantin. 

Snumbriren Xp. Tlat.), beſchatten; da— 
ber: Inumbratiön, 1) Beſchattung; 

2) Antentung ber unbefledten Empfängnis 
ber Maria. 

Inundätae (Bot.), Pflanzen, bie an 
Orten wachfen, welche häufigen Weber: 
ſchwemmungen ausgefegt find; nad Einnd’s 
natürl, Syſtem eine eigne Klaffe. 

Snunbatiön (v. lat.), Ueberſchwem⸗ 
mung; daher: Inunbiren. — 

In unisono (ital., Muſik), f. Uniſono. 

Inus und Julödes (Bool.), zwei 
Gattungen, von Megerle aus ber Linneis 
ſchen Gattung curculio gef&ieben, 

In usum (lat.), zum Gebraud. In 
‚ usum Delphini, zum Gebrauch bes 
Dauphins; dieſen Zufag erhielt der Zitel 
der Ausgaben von roͤmiſchen Klaffikern, die 
(von ſehr verfhiebenem MWerthe) von ver- 
ſchiedenen Philologen, in Auftrag Lud— 
wigs XIV., für den Dauphin beforgt wurs 


a” 


Inwvalld 


ben. Beſondere Vorſchrift war, alle an⸗ 
Rößige Stellen wegzulaſſen. 
nuus, 1) (Myth.), nach Einigen fo 
v,w.Silvanus (f.b.);5 2)(3001,), f. Magot, 
Invalid (dv. lat.), 1) raftios, ſchwach, 
gebrechlich 5 2) bienftunfähig, ausgedient, 
Daher: Invaliben(Kriegew.), die buch 
Alter, Wunden und Krankheiten zum eis 
gentlihen Kriegsdienft untauglich geworde⸗ 
nen Soldaten, Man unterfheidet Halbr 
invaliden, die zwar nicht mehr zum Dienft 
im Felde, wohl aber noch zum Dienft in 
Beftungen fäbig find, und Ganz: Inva= 
liden ober 3. fm eigentlihen Sinne, welde 
zu gar keinem Dienft mehr brauchbar find. 
Es ift Pflicht für den Staat, für die Leute, 
bie in feinem Dienft Gefundpeit, felbft oft 
Gliedmaßen verloren haben, und die zumels 
len nicht im Stande find, fich felbft ferner zu - 
ernähren, zu forgen. Schon die Römer 
lohnten bie 20;ährige Dienftzeit des’ Vete⸗ 
ranen mit einer Gratification von etwa 600 
Thalern. ‚Sept erfüllt der Staat feine 
Pfliht, indem er die Halbinvaliden in bie 
Garnifonbataillons (f. d.) oder. Garnifons 
compagnien unterbringt, ober fie beim Train 
anftellt, oder aud denen, die es wuͤn—⸗ 
ſchen, Givilbedienungen nad ihrem. Range 
u. Fähigkeiten gibt. Er benugt gewoͤhnlich 
hierzu für Unterofficiere und Gemeine bie 
Stellender Schulmeifter, Ehauffeerinnehmer, 
Straßenauffeper, Boten bei Beboͤrden, Pofts 
conducteure, Lazarethwaͤrter, Marktmeifter, 
Gensd’armen, Grenzjäger, Briefträger, uns 
teren Polizeibeamten, Nachtwaͤchter u. f. w., 
für Officiere die der Poſtmeiſter, Rechnungs 
beamten aller. Art, Bollinipretoren und 
Bollcontroleurs uw. f. w. Wer von ganz 
invaliden' gemeinen Soldaten feinen folden 
Poften erhalten kann oder ihn nicht beileis 
den will, hat Anſpruch Jauf eine kleine Pens 
fion (in Preußen Gnabentbaler, 1Tha—⸗ 
ler ‚Sour, monatlih), ober komme in eigne 
Anſtalten für 3. Dieſe find doppelter Art, 
Entweber ſind aus den 3. eigne Invalis 
bencompagnien organifirt, die in klei— 
nen Städten, feltner wie die Garnifoncome 
pagnien in Feſtungen fteben, eine weite bes 
ueme Uniform baben und faft gar feinen 
Dient tbun, ober es find eigne Invali— 
dbenbäufer errihtet. Das ſchoͤnſte unb 
berübmtefte von diefen ift das zu Paris 
1671 von Ludwig XIV. am Ende ber 
Vorſtadt St, Germain erbaute. 500 Of⸗ 
ficiere, 8000 Unterofficiere u. Soldaten fins 
ben in ihm Unterhalt. Alles geht militäs 
riſch, gleih wie in einer Feſtung, zu. Die 
3. tbun die Wache felbft, tragen aber aus 
ferdem Erine Waffen. In ber Kirche liegen 
Bauban u. a. berühmte Generate begraben, 
Eben ba waren bie Fahren, welche bir franz. 
Armee 1792—1813 erobert hatte, ber Degen 
Friedrichs d. Er. und andere Tropäden auf 
bewahrt, bie bie J.en indeffen 1814, um Ir 
n 


Invallde 


nicht wieder in die Haͤnde ihrer fruͤhern 
Beſitzer gerathen zu laſſen, vor dem Einruͤ⸗ 


cken der Alliirten in Paris 1814 verbrannten. 
Das. Haus hat einen Gouverneur, Boms 
manbanten u. ſ. w. Wer in daffelbe treten 


will, muß 10 Jahre gedient haben. In 
der Revolution litt ed bebeutend, ward aber 
von Napoleon befto fchöner wieder retablirt, 
Auch andere Staaten haben ſolche Invalis 
denhäufer, fo Preußen in Berlin ein von 
Friedrich II. gebaute, mit der Infchrift: 
Laeso sed invicto militi, u. ein ande 


res zu Ribnick, und Oeſtreich ähnliche zu 


Wien, Pettau, Prag (mit 3 Filialen: 
Brandeis, Pobiebrad, Pardubig) und zu 
Peſt (mit den Filialen Tyrnau, Leopolds 
ſtadt, Eibenfhüg). zufammen 10,000 M.; 


Ausgezeichnet. durch Pracht und Zweckmaͤ⸗ 


Bigkeit iſt auh das Murieninvalidenhaus 
zu Greenwich. (Pr.) _ 

Invallde (300L), fo v. w. hippa 
emerita, f. unter Öippa, 

Snvaliden:caffe (Staatsw.), bie 
Caſſe, wohin die zur Unterhaltung der Ins 
valitenanftalten beſtimmten Gelder abgelies 
fert u. woraus bie Koften berfelden beftritten 
werben. G.:compagnien, J.haus, ſ. 
unter Invaliden. J.thaler (Num.), 
Medaillen, geprägt zum Andenken ber Ers 
bauung von Suvalidenhäufern, 3.8. des 
berliner vom J. 1748, bes parifer unter 
Ludwig XIV. von 1676. ; 

Invalidität (v. lat.), Kraftlofigkeit, 
Unvermögen 5 2) Dienftunfähigfeit; 3) Uns 
gültigkeit. ze 

Snoaliön (v. Jat.), 1) Anfall; 2) 
feindticher Einfall. 

‚‚Inv®cta et illäta (lat., Rechtsw.), 
der Inbegriff der beweglichen Sachen, welche 
in ein gemiethetrs „Daus ober erpachtetes 
Landgut vom Miether ober Pachter hinein- 
gebracht werden; fie dienen dem Vermie⸗ 
ther oder BVerpachter zur Sicherheit bes 
acht» oder Miethgelbed und können von 
emfeiben beim Wegzuge des Pachters oder 
Mietherd bis nad Befriedigung jenes zu« 
südbebalten werben. - _4Bö,) 

Invectiren (vd. lat.), fhmähen, bes 
Veidigen, fhimpfen. Invective, Anzügs 
lichkeit, Scheltwort, 

Inv&enit (lat), 1) hat es erfundenz 
2) untet Kupferſtichen (gewoͤhnlich inv.) bei 
dem Namen befien, ber bie Idee zu dem 
Gemälde gefaßt Hat. 

Inventäriensaudlagen, 
Auslage 3). \ 

Inventärium (lat.), 1) die einzelnen 
Sachen, welche zu einem beftimmten Vermoͤ⸗ 
Bee era bef. bei Kaufleutenin Fa⸗ 

rilgefhäften u. m, a. 5.2) Verzeichniß derfels 
ben; 8) Berzeichnung bes beweg!. Capitals bei 
einem Lanbgute, meift der Dinge, bie von 
en Befiser, Pachter ober Verwalter zu 

em andern übergeben und von bdiefem bei 
der Urbergabe bafelbft angetroffen werden, 


f. unter 


Pr) 


* J 


Inverary 228 
inſonderheit aber das Verzeichniß von allen 
dieſen Dingen, dad Fundbuch. Bei allen 
Erbfchaften, Erbtheilungen, Käufen, Pad» 
tungen, Vormundſchaften, beim Antritt u. 
ber Uebernahme gemiffer Aemter müffen alles 
mal folhe Inventarien zum Grunde liegen. 
Bei Landgütern müffen mehrere dergleichen 
Snventarien vorhanden fein: a) ein Acker⸗ 
inventaxium.ober das Lagerbud, d. 
i. ein Verzeichniß aller Grunbfiüde an 
Ardern, Wiefen, Gärten, Wäldern ; Tei⸗ 
den; b) ein J. der Gebaͤude; c) ein Aders 
inventarium nah bem Zuftande der Grunds ' 
flüde, binfichtli der Bearbeitung, Beſſe⸗ 
rung, Düngung, Begattung u. f. w.; .d) 
ein Viehinventariums e) ein 3. von Schiff, 
Geſchirr und Werkzeugen; f) ein 9. von 
andern, bei dem Gute befindlichen Perti» 
nenzien, 3. B Mühlen, Teint-, Braus, 
Darrhäufern u. f.,w.; g) ein 3. von den 
Vorräthen an Getreide, Deu, Stroh, Hop⸗ 
fen u. f. wi; h) ein Lehn⸗, Erbzins-, 3er 
bend» und Dienftbud u, f. w. Alle biefe 
Inventarien müffen, genau gefertigt, dop⸗ 
pelt vorhanden fein und das eine ſich in 
den Haͤnden der Herrſchaft, bas andere aber‘ 
in ben Händen des Paͤchters, Verwalters 
ober Beamten befinden. Gin unrihtiges 
ober manaelbaftes I. verräth Immer eine 
ſchlechte Wirtbfchaft. '(Bö. u. Pe.) 

Inventio (lat.), 1) (Rectsw.), das 
Finden; eine bewegliche, berrenlofe Sache 
wird durch Finden erworben, Verloren 
gegangene Sachen müffen von deren Finder 
dem ſich meldenden ober, aufzuforbernden 
Eigentdümer zurückgegeben 'werden. Ueber 
bas Finden eines Schatzes ſ. Schag; 2) 
(Rhet.), f. Erfindung 2). 

'Inpentiös (vd, lat.), 1) erfinderiſch, 
finnreich; 2) kuͤnſtlich erfunden, 

Inventiön (v. lat.), 1) Erfindungs 
2) Erdichtung; 3) Kunſtgriff. 

Inventidns-horn (Mufil), f. uns 
tee Waldhorn. J.tromptte, f. unter 
Trompete, 

Inventio sanctae crucis (Ras 
lenderw.), Kreuzerfindung (f. d.). 

Snventiren (vd, lat.), ein Inventas 
tium entwerfen. 

Inventor (Mytb.); Erfinder, Beis 
name bes Jupiter in Rom,, bem Bercules 
einen Altar errichtete, nachdem er die ihm 
von Gacus entführten Rinder wieder ges 
funden und den Räuber befiegt hatte, Er 
befand ſich bei ber Porta’trigemina; es 
wurde auf demſelben nah griechiſchem Ris 
tus geopfert. (R. Z, 

Snventür (v. lat.), Entwerfung eines 
Snventariums (f. b. 2). 

Snveräry (Geogr), Dauptftabt der 
Graffhaft Argyle (Schottland); hat Schloß, 
ift Reſidenz bes Herzogs von Argyle, liegt 
am Loch Fyne, hat 2100 Ew., Webereien 
und Haͤringsfang. — 

n 


4. 


'@w., 9 


- bonifchen) und teutfhen Meere 
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‚ In verba magistri [jüurare] 


Uat.), auf’ bie Worte des Lehrers (fchmds 
ten), feine Rehrfäge unbedingt annehmen, 
Inverbördie (Geoar.), Hauptſtadt 
der Grafſchaft Mearns (Gchorttland)y Liegt 
am Berdie, hat Meinen Hafen, 1000 Em. 
Indergiren (v. lat.), neigen; daher: 
Inverginz ; 
Inverkelthing (Geegr.), Marktfle⸗ 
den (Stadt) in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Fife; liegt am Frith of Forth, bat 2400 
afen, Quarantainehaus. 
Inverneß (Geogr.), 1) Graffchaft in 
Rord: Schottland, an dem atlantifchen (caler 
gelegen; 
bat mit den Hebriden über 200 AM. ger 
birgiges, romantifhes, ı meift micht anzu⸗ 
bauende® Land, auf, ben @ebirgen ohne alle 
Vegetation, in den Thaͤlern viel Moor. 
Das Grampiangebirge erſtreckt fih hierher 
und hat die Spitzen Ben Evis (4424 Fuß), 
Scarfougb (3412 Fuß) u. a5 Gewaͤſſer 


Loch Lochy, Loch Siel u. m.; die Kanäle: 
der caledonifhe (verbindet dur Loch Neß, 
Did und Lody das teutſche und atlantiſche 
Meer), welder Fregatten von 32 Kanonen 
tragen kann. Die Einw. (gegen 80 000) 
treiben Viehzucht (Pferde Schafe, Rinder), 
Bogelfang, Fifcherei, Leinmeberei; theilt 
fih in das Feſtland und bie nfeln. 2) 
Dauptftabt der Provinz, am Neß und bem 
Murray Frith 5 hat akademiſches Collegium, 


‚guten Hafen. lebhafte Märfte (im 3. 1826 


wurden verfauft 120,000 Stein Wolle und 
150,000 Stüd Schafe), 11.000 Em., 
welche Segeltuch, Tauwerk, Leinwand, ker 
der u, a. fertigen. Dabei die Trümmern 
eines Schloffee, wo Duncan durch Mac: 
betb fiel, und auf dem 1150 Fuß boben 
Craig Phabrik die des merkwürdigen Vitri— 
fied - Forts. ur.) 
Inversa -methodus tangẽn⸗— 
tium' (Math.), 1) umgekehrte Methode 
der Berührenden,. ift das Verfahren, aus 
gegebenen Eigenfhaften der Tangente (ſ. 
») an eimer Curve, ober der Normale, bie 
Gleihuna für bie Eurve zu finden, - Die 
birecte Methode beftlimmt aus ber Gleis 
Kung für jeden Punkt der Curve die Lage 
der Zangente; 2) ſo v w. Integralrechnung 
(f. d.), Indem die Gleichung durch Inte⸗ 
gration aefunden wird. (Pi,) 
Inverse (Matb.), bezeichnet bei Pros 
portionen (f. d.), daß die zufammengehdris 
en Größen in ungleihnamigen Gliedern zu 

ftehen fommen, 3. B. bei gleihen Kreiebo⸗ 
en verhalten fih die zugehörigen Winkel 
nverse wie bie Halbmeffer. 

Snverfiön (v. lat.), 1) Umkehrung; 
2) (Sramm.), das Gegentheil ber Con⸗ 
firuction, Abänderung ber natürlichen Con⸗ 
fiructionsart nach dem Zwecke ber Darſtel⸗ 


- find die Flüffe: Spey, Neb, Glaß, Spean 
4, 4, die Seren: Loch Reß, Sch Did, 


x .- 


Inversio uteri 


tung des Gedachten, ohne jedoch gegen den 


Sprachgebrauch zu fehlen. Sie ſteht nicht 
ganz in der Willkübr des Schreibenden, 
fondern m’rb _theild durch die natürtiche 
Gedankenordnung, theil® durch den Zweck 


‚des Redenden beſtimmt. Am beſchraͤnkteſten 


iſt die J. in Sprachen, welche, wie die 
franzöfihe (f d), bie Conſtructionsord⸗ 
nung zum böchften Gefet in der Wortfolge 
machen; am freieften ift ſie in der griedht. 
ſchen unb Intrinifhen Sprache, weilche die 
Bolllommenkteit’der Darftellung der natürs 
lichen Wortfolge vorziehen und eine fat uns 
befhräntte Abänderung der natürlichen Con⸗ 
fruction geftatten. In der Mitte zwifchen 
beiden liegt bie teutihe Sprache, beren 3. 
nur in gewiſſen Fällen durd einen feftbe» 
fimmten und wunabänderlihen Sprachge⸗ 
brauch befchränft wird, - 3) (Rhet.), als 
rhetoriſche Figur der Relation wird fie ans 
gewendet, um die Aufmerkſamkeit auf einen 
befonders hervorgehobenen Begriff oder Ges 
genftandb zu leiten, ohne jebod ben Ginn 
zu verändern; z. B. Errungen, früh ers 
rungen bat er feine Palme, der treue 
Streiterz; 4) (Mufit), der willkuͤhr⸗ 
lihe Gebraud « bei Gefangcompofitionen, 
die Worte bes Textes anders zu ftellen, ols 
es vom Dichter gefchehen if. Sie fann 
aber nur Statt finden, wenn jebe Periode 
bes Gedichts in feiner gehörigen Ordnung 
vorgetragen worden iſt. Dahin rechnet man 
auch die Wiederhölungen, die man gebraudt, 
um Hauptgedanken und Worte beſonders 
herauszuheben; 5) (Kriegsw.), derjenige 
Aufmarfch von Truppen, wo alle Züge eis 
nes Bataillond ober einer Ercabron vers 
kehrt ſtehen, fo daß alfo 3.8. der erfie 
Zug eines Bataillons auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel, der achte auf dem rechten Fluͤgel des 
Batalllons ſteht und der rechte Flügels 
mann nichts deſto weniger den rechten Flü⸗ 
gel des Zugs hat. Sie entſteht gewoͤhnlich 
durch das falſche Einſchwenken der Zuͤge, 
z. B. wenn rechts abgeſchwenkt iſt, durch 
wieder rechts Einſchwenken. Obgleich fehs 
lerhaft und in der Regel nicht vorkommend 
muß doch die J. gut exercirten Truppen 
bekannt und gelaͤufig ſein, theils um, wenn 
man unerwartet vom Feind im Rüden über: 
raſcht wird, ihm in einigen (jedoch hoͤchſt 
feltnen) Fällen vafh duch nverfion 
die Spitze bieten zu können, theild um, 
wenn durch ein irriges Commando bed Com⸗ 
mondeurs bie J. bei größern Manoeuoren 
‚herbeigeführt ift, die befohlnen Bewegun⸗ 
gen doch noch ohne Irrung, nur gerade ums 
gekehrt, ausführen zu koͤnnen, bie fi bei 
einem Ruben oder bgl. Gelegenheit findet, 
den begangenen Fehler wieder zu verbeffern. 
Davon: Sndertiren, umfehren, umdres 
hen, verfegen. ch. u. Pr.) 
Inversio ratiönis (Math.), fo v, 
w. Conversio rationis (f.b.), I. üteri 


(Med,), 


"Inversio vesicae 

(Med.), f. unter Gebaͤrmutterbeugung. T. 
vesicae, Harnblafenumftälpung (ſ. d.). 

Inversum semen:‘ (bot. Romencl.), 
umgekehrter Samen, beffen Nabel nach oben, 
bie Spitze nad unten gerfchtet iſt. J. us 
ännulus, oben angemwachiener, unten 
glodenförmig freier Ring bei Schwaͤmmen. 

Invertebräta (300.), fr Wir⸗ 


belloſe Thiere. 
Inveſtigatlklön (v. lat. Rechtéw.), 


Nachſpuͤrung durch eine obtigkeitl. Behoͤrde. 


Snvefligätord:gruppe (Geogr.), 


Imelgruppe am Flinderslande in Neus 


grave, Flindersinſeln u, a. 


Holand ; beftebt aus den Inſeln Wald: 
Snveftigä: 
tor: Straße, f. unter Kängurubinfel, 
he (v. lat.), 1) der Spur 
nachgehen; 2) nachſpuͤren; 8) ausförfden; 
daher: Inveſtigatidn, Nachforſchung; 
Snoeftigäbel, was ſich ausforſchen läßt. 
Snoeftiren(v.Tat.), 1) bekleiden; 2) eis 
nen mit einem Amte bekleiden, weil man bei 
Uebertrogung beffelben ihm die Hand mit einem 
Aymbolifhen Zeichen: Handſchuh, Schluͤſſel, 
Schwert oder dergl,, je nachdem das Amt 
war, zu fhmüden (zu b⸗kleiden) pflegte; 8) 
in einer Würbe oder einem Amte, wozu 
er erwählt und vorgeſchlagen worden ift, 
einen beſtaͤtigen und 
feierlich einweiſen. 
Indveſtitur (v. | 
fegung ; 2) fov. w. Inftitution; 8) die Beſtaͤ⸗ 
tigung eines Beamten in dem ihm uͤbertra⸗ 


‚genen Amte; 4) Belehnung deſſelben mit den 


zu feinem Amte gehörenden Befigungenu, Guͤ⸗ 
tern, welde vermitielft Uebergebung ſym⸗ 
boliſcher Zeichen geſchieht (f. Inpefliren 2); 
5) (Kirchengeſch.) das Recht, bie von ben 
Gemeinden oder dem Glerus gewählten Bis 
ſchoͤfe zu beſtoͤtigen und ihnen die zu ihren 
Armtern gehörigen Preinden zu verleihen 
(Inveftitürredt). Dirfe Beflätigung, 
nahm ihren Uriprung in der Zeit, wo ber 


Etaat den Kerchendienern liegende Gründe 


zu ihrem Einkommen anıwies, und ward 
daher auch ber Ratur der Sache nad von 


‚dem Kürften, ber das Leben gab, vollzogen. 


Sie gfchah durch Ueberreichung eines Rins 

ed und Dirtenftabes. Jener ſollte die enge 
Berbindung bes Bifhofs mit feiner Didceie, 
diefer die Würde und Hirtenforgfalt deſſel⸗ 
ben virfinnbilven. Auch mande Aebte er: 
bielten dieſe biſchoͤflichen Inſignien. Bis 
ins 1b. Jahrh. hatten Kaiſer und Könige, 
auch in Zeutfchland . dieſes Recht befeffen 
u. geütt. "Gregor VI. (f. d.8) vindicirte 
es dem rdmifchen Stuhle; fein Bruch mit 
Heinrich IV. dieſerhalb veranlaßte aud 
einen langen Streit über bie Sache (Ins 
befttturftreit); tm welchem bie viels 
jährige Obſervanz mit hierarchiſcher Sub⸗ 


Atlität als Mißbrauch dargeſtellt wurde. 


Was * begonnen hatte, festen Urs 
ban- IT. und Paſchalis II. murhig fort, und 


in feinen Beruf ibn, 
(KA.)- . 
lat.), 1) fo v. w. Ein⸗ 


urkunde den Handſchlag an den 
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da Galaſius II. nur kurze Zeit reglerte, 
ward der Streit erſt unter Calixtus II. im 
3. 1122 durch einen zu Worms geſchloſſe⸗ 
nen Frieden beigelegt, fo daß der Kaifer 
die 3. mit Ring und Stab dem römifchen 
Bifchofe abtrat, der Pabſt aber die Bes 
lehnung der Biſchoͤfe durchs Scepter ihm 
überließ. Die Reformation gab den Fürften - 
das Bellätigufgsreht zurüd, bie es im 
evangelifdyen Ländern denn auch jest wirklich 
üben, ‚ohne jeboch die alten fomhotifchen Ges 
bräude beibehalten zu haben. Die Bifchöfe 
ber beutigen - fatholifchen Kirche werben in 
verfchiedenen Ländern, je naddem es "bie 
Goncordate beftimmen , bald vom Fürften, 
bald vom Papfte beftätigt (f. Sonflemas 
tion), 6) In der evangelifchen Birurgif bie 
feierlihe Einführung eines Geiftiichen , be⸗ 
fonders bes Superintendenten, in fein Amt, 
welche im Auftrage des Fürften buch einen 
obern Geiftlidden des Landes, 3.8. ben 
Generalfuperintendenten , gefhieht, mittelft 
einer in Gegenwart ber ibm anvertrauten 
Didces gehaltenen Darſtellungsrede, Webers 
reichung ber Beftätigungturkunde und Ab⸗ 
nahme bed Hahbidhlage. In einigen Gr 
genden werden alle Pfarrer von ihren Sur 
perintendenten bei ber Antritzepredigt noch 
Öffentlich inveftirt, in den meiften geſchieht 
bie Ginweifung ins Amt gleich bei der Bor: 
ſtellung nach der Probe eventuell, und der 
neu antretendbe Geiftliche gibt dann nur noch 
bei Empfang der ſchrittlichen Confirmalions⸗ 
Ephorus 
ab, 7) (Redtew.), fo v. w. Belchnung 
tf. b.). , Ä (Kh: 
Investitüra’eccolesiästicallat., 
Kirchenw.), 1) Belehrung mit einem Kirs- 


chengute; 2) die der 3. beim Eehn (f. d.) 


nadgebildete Verleihung der Pfründe, wel⸗ 


de aber in diefer Art als fimoniſch gefetz⸗ 


lich verboten wurde. Jetzt ift bie 3; eine 
woͤrtliche Einweiſung in die Pfründe und 
E'rräumung beren Befiges unter Beobach⸗ 
tung gewiffer Feierlichkeiten und Symbole. 
Sie ift ein Vorrecht des Bifchofs, geſchieht 
aber auch durch deffen Stellvertreter, ge⸗ 
woͤhnlich unter Zuziehung landes herrlicher 
Commiſſarien. I, eventuälis, ſ. Even⸗ 
tualbelehnung. Bu. 
 Snpveftitürsformel (vo. lat, 
Rechte w.), Formulare, nach welchen die 
über eine erfolgte Inveſtitur auszufertigen⸗ 
ben Diplome eingerichtet werben. J.⸗vecht, 
f. unt. Inveſtitur. J. zeich ein, finnbilbs 
liche Zeichen bei der. Imnveſtitur (ſ. d.). 

Invetriatür (Drgelb,), ein glasarı 
tiger Beim, womit die Orgelbauer bfe Wind» 
lade und bölzernen Pfeifen ausſtreichen, um 
bas Duchhftreihen bes Windes u. den Wurme 
fraß zw verhindern, 

nvicem (lat.), wedfelweife, Eines 
nad) dem Andern. i 

f 
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des Pallas und der Styr, beiden Rbmern 
als Weib, bei den Griechen ald Mann vers 
ehrt, Dvib (Metam. 2, 760) fhilbert feis 
nen Sharafter meifterhaft. 

Invinatidn (v. lat., Rit.), in Ber 
siehung auf ben Wein im Abendmable, das, 
was Impanation (f. d.) fuͤr das Brod ift. 

Invincibilis (lat.), 1) unüberwind« 


lich 3 2) (Diplom.), Zitel ; Unüberwindtichfter. 


* 


Theilen 


‘ Inyita Minerva (lat.), wider Wil⸗ 
len der Minerva, db, h. ohne glüdlidhe Ans 
lagen oder Fähigkeiten zu haben, ein literas 
riſches Werk unternehmen, ftubiren u. Aehnl. 
Invitatoriänus (laf.),.bei gewiffen 
Möndsorben,. befonders dem Eiftercienfer- 
orden, Perfon,. bie bie Intonation don 
Seiten bes Chores, die Antiphonie, beforgt, 
Invitatörium (lat., Kirchenmuſik), 
eine Antiphonie bei: dem xömifc » fatholis 
fen Ritus, ald Antwort auf den Pfalm: 
Venite, exultemus, 
Snvitiren (v. lat.), 1) einlaben; 2) 
auffordern; daher: Snvitatiön,, 
Invocävit (lat.), Rame bed, erften 
Sonntags der Faflenzeit, vom. 15.. Bers 
bes 91, Pfalms (Invocavit me etc.) fo 
genannt, mit welchem man in. dev alten 
Kirche an diefem Tage dem Gottesbienft 
begann, 
- Involucellum (bot. Romencl.), 
1) Huͤllchen, bie, bei einem zuſammengeſetz⸗ 
ten Blumenftande, an der zweiten und weis 
teren Theilung der Stiele, auch unter eins 
zeinen Blumen, befindlihen Blaͤttchenz 2) 
nach Decandolle diejenige Reihe von Deds 
blätthen, die unter mehrern ber Blume 
am nädften ftehen, und fetbft wieder von 
einer allgemeinen Hülle umgeben find; 3) 
auch Dedblätichen an einigen Gräfern. (Pi.) 
Involuerätus (bot, Nomencl,), um« 
hält, mit einer Hülle umgeben, fo: I.-us 
calix, ein -folcher Kelch; I,-um capi- 
tulum, Köpfen, das an der Bafis mit 
Blättern umgeben it; I.-um verticil- 
lum, ein Quirl, der mit einer Blätter: 
bülle umgeben; I.-us fructus, von eis 
nem aus dem Kelche ober ber Blume, oder 
andern, außer dem Fruchtboden gelegenen 
. Hülle umgebene Frudt. 
Involücrum, 1) (Anat.), Außens 
bülle oder Ueberzugshaut eines Theils, fo: 
L,-um cordis, Herzbeutel; I:-a foe-» 
tus, Gihäute (fs d.) u. f. w. 2) (bot, 
Nomencl.), Hülle, a) bei einfachem Blus 
menſtande, zunaͤchſt unter. der Blüthe fies 
ge » ‚Anfangs diefelbe umfchließender, 
völliger. Entwidelung ber Blume aber 
fih etwas von ihr entfernender , ein» ober 
mehrblaͤtterlger Gewäcstpeilz bei zufam⸗ 
mengeſetztem Blumenftande, die an dem’ 
erſten Zheilungspunfte, die Blumenftiele 
(IL, aniversäle),:an folgenden. Theis 
—— (i. partiäle, involu« 
cellum) ober unter den einzelnen Blüs 


Suwohnung Gottes 


then eg ar ftehenden Blätt- 
den; ıb) nad Decandolle eine gewiffe Zus 
fammenftellung von Dedblättern oder Heis 
nen Blättern, zunähft unter der Blume, 
welche die Blume ober bie Blumen zunädhft 
umbüllen. Gr rechnet bahin das Hülls 
den (involucellum), bie Halstraufe 
(collare), ben gemeinſchaftl. Kelch, 
bie Blumenfheide und die-Spelze. 
I. floris, auch fo v. w. Anthodium 
(, d.). J. fructus,. fo v. w. Pericar- 
ium (f. b.).. I, filicum, fo v. w. 
ndusium gt d.). J. gemmae, bierin- 
benartigen Echuppen, welche bie eignen 
Theile der Knospe gegen äußere Beſchaͤdi⸗ 
gung fgügen, bald. hinfällig, bald — 
nd. 


Su.) 
- Involüta (300l.), diejenigen Schne 
dengattungen, deren große Windung die 
übrigen Winbungen faft ganz bebedt, z.B. 
Kegels, Porzelanfhnede u. a. 

Inpolüte (v. lat., Math.), ſo v. w. 
Evolvirende Linie, f. unter Evolution 1). 

Involüti dii (Myth.), verhüllte 
Götter, fo v. w. Dii magni. 

Involutidn (v. lat), überhaupt Eins 
widelung, Gegenfag von Evolution (f. d.). 
Dgl. Combinationsiehre, 

Sadolutörifh (Math.), 
Sombinationslehre, i 

Involürus (bot. NRomencl.),. einges 
rollt. I.-um fölium, ein Blatt, befs 
fen Ränder. einwärts gerollt find, I.-um 
stigma, Narbe, mit. einwärtö geroliter 
Spitze. 

Invölvens (bot. Nomencl.), andere 
Pflangentheile einhuͤllend. i 

Involventia (Med), Mittel, welde 
zu Abſtumpfung irgend einer Schärfe dies 
nen, befonders auf mechaniſche Weiſe, wie 
Dele, Schleime, Milch bei fcharfen, giftie 
gen Subflanıen im Magen, 

Snvolviren (v. lat.), 1) einwideln, 
einhüllen; 2) verwideln, verwirren; 3) im 
ſich begreifen, einfchliegen, in fich enthalten. 

Inwendig, überhaupt Gegenfag von 
Auswendig (f, d.). f 

Inwenbige Künfte (Bergb.), die in 
ben Gruben angelegten Bergwerksmafcinen, 
Snwenbig raube Stiefeln, f. unt. 
rauchgares Leder. 

Inwiek (Deichb.), 1) fo v.w. Inbucht; 
2) (Torfgr.), ein Nebenkanal, welcher bad 
— Waſſer zu dem Hauptkanal 

oͤtt. 

Inwohnung Gottes (Dogm.), ein 
auf Joh. 14, 23, gegruͤndeter Ausbrud zur 
Bezeichnung des Zuſtandes bes gebefferten 
Menfhen, welcher des Beifalld Gottes ger 
wiß ift und der Seligkeit fich tröften darf 
(vgl; Unio mystica), Man dadte fi 
darunter theild eine befondbere Annäherung 
des ae Weſens, theils. eine befontere 
Wirkſamkeit Gottes in ſolchen Menfchen, er 

cs 


ſ. unter 


Suyade 
Grhaltung u. Befeftigung derfelben "index 


- Kugend, weiche fonft auch bie inmobs 
nenbe Gnade (gratia inliabitäne) ges 


‚.n (Kh. 
‚Inyäde (Geogr.), Vorgebirge an ‚der 


Inzicht (Rehtöw.), 1): fo 9. w. Bes 
ſchuldigung ; 2) fo_d, w. Snjurie. 

Snzudt 1) (Schafz.), ift, wenn man 
eine Schafherde nur durch Begattung unter 
fi, nicht duch Zusiehung fremden Viehes, 
permehrän laͤßt. Man rechnet dabei auf 
Beftändigkeit der guten Eigenſchaften ders 
felben, obſchon fih erwarten 1äßt, daß durch 
‚bießermifchung ber naͤchſten Berwandtichaf: 
ten die erzeugten Generationen immer ſchwaͤ⸗ 
- der und -Eraftlofer ausfallen und dadurch 
au jener Zweck nur unvolllommen ober 
nicht erreiht wird. 2) fov. w. Inzicht. 

Jo (Myth.), Tochter des Inachos, nad) 
And, von, Jaſos und Leukane, oder von 
Argos Panopied, oder Areflor, oder Pi⸗ 
zenis, oder von ‚ Pofeidon und Peitho, 
oder von Argeia, Ismene, Kalirrhoͤe u. 1. w. 
(ed gab wahrſcheinlich mebrere 
mens). Nach gewöhnlicher Meinungmwar Jo 
fhön, wurde von. Zeus geliebt, wid ihm 
aber aus. Er umpülte fie plöglih mit 
einer Wolle, umarmte fie, konnte jedoch 
der Here Scharfblid dieſe That. nicht vers, 
bergen , felbft dadurch nicht, daß er Jo im: 
eine [höne Kuh verwandelte. Here erbat 
fich diefe zum Geſchenk und übergab fie dem 
hunbertäugigen Argos Zur Hut, 
Hermes Hirtenflöte wurde diefer auf bes 
Zeus Veranlaſſung ‚eingefhläfert, worauf 
. Hermes ihm den. Kopf abhieb.. Erzuͤrnt 
machte nun Here bie Unglüdlie wahnſinnig 
und trieb fie über die ganze Erde hin. Sie 
irrte durch das (nad) ihr genannte). ioniſche 
Meer, Züyrien, das Gebirge 
Thrakien, den ihrakiſchen Borporos (fo 
von ihrem Webergang genannt), - Kleins 
aſien, Skythien, ben Kaukaſus (wo ihr 


Prometheus troͤſtend den Weg zur Beendi⸗ 


gung ihrer qualvollen Reife anzeigte), durch 
Dftafien ‚(fo weit es damals befannt war), 
von da zurüd durch Aethiopien bis zum 
Nil und deffen Mündung, bis zum el⸗ 
ta, Rach Ein. beruͤhrte fie auf bem Rüds 
wege nah Weſteuropa das Land der freund» 
lichen Hyporboreer u. ſ. m. In Reilotis 
(dem heutigen Delta,’ zwiften den beiden 
Außerften Ausflüffen des 
Leiden. Sie befam die vorige Geftalt wies 
der und gebar. den Epaphos. Die Kureten 
verbargen das Kind auf Anftiften der 9er 
re; Zeusrerfchlug fie dafür mit einem Blitz⸗ 
firapt. Jo wanderte aufs Neue, um ihr 
Kind zu ſuchen, fand e6 endlich in Sprien 
und. fehrte mit demfelben nad) Aegypten 
Encyelopaͤd. Wörterbuch. Zehnter Band. 


4 J Sn 


diefed Nas 


Durd.. 


Haͤmos, 


Nils endeten ihre 
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zuruck. Sie heirathete bierauf den König 
Telegonos, ‘warb’ zur Göttin erhoben und 
unter bem Namen Ifis (f.d.) verehrt. So die 
gewoͤhnlichſte Sage. Andere weichen viels | 
fältig ab, vorzüglich baburdy, daß fie. (Ae⸗ 
fchylos z. B. im Prometheus) Zeus. zur 
Strafe für ihre Sproͤdigkeit umheritzem 
und fie erft zur Ruhe fommen läßt, nach⸗ 
dem. fie fi ihm ergeben, was in Ae⸗ 
gupten durh Berührung mit der, Dant, 
oder durch Anhaud) (ximrosw)gelhah. My⸗ 
thendeuter finden in diefer Sage bildliche 
Darftellung des Mondlaufs und Wechſels 
(mie bei Anna Perenna u. a.), oder auch 
poetifche Zufammenfaffung alter Schiffer ſa⸗ 
fagen von entfernten Ländern, was beides 
dur Epiker und Traglker auf bie mans 


‚nigfaltigfte Weiſe verſchmolzen worden iſt. 


So viel fheint gewiß, daß dieſe Mythus ſei⸗ 


nen Urfprung in Aegypten hat. GA. Z.) 
Io (Zool.), f. Pfauenauge. 
Jo (Geogr.), 1) That im Fuͤrſtenthum 


Bugo der japanifchen Infel Kiuſiu, bat 
reiche Silbergruben. 2) Gebirg in der chi⸗ 
nefifhen Provinz Se⸗tſchuen, bringt viele 
2 Ye Pe Sf 
: &$pännes,f.Sohann u.Sohannes (u Fod).s 
Sobätes (Moth.), J. Bellerophon, ? 
ı $obüla (a. Geogr.), eine. Stadt, bie 
Ptolemäos in ber Afia Landfchaft . Albanien, 
zwifchen den Albanus und Kyros feßt. 0 
od (Tode, gewöhnlid Zobine, Io- 
deum, Chem. von "Iov, Beilden ben.),- 
eigenthümliche 1813 von. de Courtois, Sal⸗ 
peterfabricanten in Paris, zufällig .in ber. 
Varecaſche (f. d.) entdedte, auch in andern‘ 
Fucusarten und Ulven, bem Seefhwamm, 
dem Meerwafler enthaltene, von, mehrern 
Chemikern, be. Bay:Luffac, Davy, Wolla⸗ 
fton, Berzelius, unterſuchte und näher bes 
fitmmte Subſtanz, von fhwarggrüner Bars 
be, metallifhem Glanz, zartblättriger Form, 
eigenthämlichemn, ber Chlorine aͤhnlichem Ge⸗ 
ruch, berbem, ſcharfem Geſchmack, organis« 
ſche Theile gelbbraun faͤrbend, erhitzt in 
veilchenblauen Dämpfen aufſtelgend und ſich 


‘in ihrer vorigen Geſtalt an kaͤltern Körpern 


wieter anlegend. Sie wird von Berzelius, 
für die Verbindung einer noch nicht dar⸗ 
ftellbaren Grundlage mit Gauerfloff, von 
den meiften Shemitern aber für einen eins 
fachen Stoff gehalten, der fi ſowohl mit 
Wafferftoff (als Kobinwafferftofffäure), als 
aud durch Vermittlung anderer Subſtan⸗ 
zen, mit Sauerftoff, zu eigenthuͤmlichen Saͤu⸗ 
ren (f. Sodinfäure) verbinden kann. Sie wird 
durch Verdampfung der nicht mehr kryſtal⸗ 


‚Ifirbaren 'Mutterlauge ber DBarecafhe zur 


Trockenheit, Erhitzung bes Rüdftandes mit 
Schwefelfäure und Subliniation nach zuge⸗ 
fegtem Manganoryb bereitet. Sie ift kaum 
in 1000 heilen Wafler, leichter in Altos . 
bot idslich (f. Zodimtinktur). 2) (Meb.), das 
3. bat . als fehr wirkfam gegen chroni⸗ 
ſche 


. 


’"Jodas ammoniacus, 
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Dräfengefgwälfte, beſonders gegen den 
hr ah Qußert' aber, Bi ge 


 yeauht, nahtbeiligen Einfluß auf die Vers 


dauung, auch auf die Vegetation ber weibli⸗ 
den Brüfte, ein Schwinden ber letteren vers 
anloffend, und wirkt in arößerer Gabe, von 
6 Gran und.mehr, ald Gift. ' (Pi,) 

Sobämia (Mytp.), n, Pauf. Priefterin 
der itomifchen Pallas in Arfabienz begegnete 
des Nachts der Göttin im Tempel u, wurbe 
von ihrem Mebufenhaupt in Stein verwans 
Belt, Sie erhielt einen Altar, auf wels 
dem eine Frau täglih einmal Feuer anles 


“gen -und dreimal ausrufen mußte: Joda⸗ 


mia lebt u. verlangt Feuert (R.Z.) 
baryti- 
eus u.f. w. (Chem.), der lodinwaſſerſtoff⸗ 
ſaure Ammontak, Baryt u. ſ. w. 

Iodärtum (lat.), in Verbindung mit 
Metauiftoffen, Andeutung, daß Jod die 
Stelle des Oxyds verſehe / wie Iodärum 


ar gẽntum, Jodinſilber u. m 


Iodätes (fr. Chem.), todinfaure Salze. 
Jode (Ehem.), ſ. Jod. 
Iödeum (&hem.), f. Sob, I. azo- 
sdenm, f. Sodinftidftoff. ) | 
Iödica, Isdicum (fat. Chem.), mit 


_ arißern chemiſchen Stoffen, Andeutung eines 
@alzes durch Zobinfäure gebildet, wie I o-. 


dica baryta, Sobinfaurer Baryt u. f. 
w. I sälia, Sobdinfaurer Salze. I. 
Bergetius bie Zödinwafferftcfffäure, 1. su- 

— ydum, nach Berzelius das Jod 
et u 


. Kodin-bart, wie in den folgenden, 


Ariikeln chemiſche Verbindung beid:r ges 
nannten Stoffe, bildet eine weiße unſchmelz⸗ 
bare Maſſe. I.:blei (plumbum io- 
dioum); bildet eine vommeronjenfarbene 
wnauffdstihe Maſſe. Frchlorin, ein fe 
fler, nach relatiber Menge des Jods, ein 
rother oder gelber Koͤrper. 

"Sobdihe, ſ. Jod. J.ſalbe (Med.), 
f. unt. Jodinwaſſerſtoffſaures Kali 2). 

%obinseifen (Ehem.), ein braunes, in 
ber Rothalühhige ſchmelzbares Pulver. J.⸗ 


“gas, f.u. Jod u. Jodinſaͤure 2). J. gol d, 


ein geibgrünliches Pulver, wenig in Waſſer 
Islich, duch Wärme, Säure und Alkalien 
erſetzbar; enthält 66 Thelle Gold, 34 Jod, 
Kfavmium ‚. bildet weiße 6Gfeitige Zar 
fein, ift Bufbohäabin, in Waſſer und Au 
kohol idelich. J.kalk, weiß, ſchmelz⸗ 
bar; zerfließt an der kuft, wird durch Waſ⸗ 
fer zetſezßt. J. kohlen-waſſerſtoff 
hr ter iodei, Chem.), von 

aradey 1820 entdeckt; wird erhalten, 
wenn man Jod in oͤlbildendem Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgaſe der Sonne ausſetzt; die ſich dann 
erzeügenden durch Aezkali gereinigten klei⸗ 
nen priſmatiſchen oder tafelfoͤrmigen Kry⸗ 


Jodlnſaͤure 


Te find‘ zerreiblich vnd vom angenehmem 
euch und fuͤßlichem Geſchmack, ger we 
in der Wärme, fublimiren ſich aber. wieder 


kryſtalliniſchz größere Dige zerlegt fies fie 


brennen in ber MWeingeiftflamme, Iöfen ſich 
in Alkohol und Aether, nidyt aber in Wafs 
fer, Säuren und Alkalien auf. J.ku⸗ 
pfer, bildet ein graumeißes Pulver. J.⸗ 
metältle, f. unter Zobinwaflerftofffäus 
re J. phosphor, nah ben verfchies 


denen . Verhältniffen auch verfchieden ſich 


barftelend. J. queckſil ber, a) im Mi: 
nimum des Jods, oder in gleicdyen Theilen von 
Quedfilber und Jod, gelbes Pulver, das 


erpigt roth wird; laͤßt ſich ſublimiren, Tegt - 


fih in Blätthen ab, loͤſt ſich weder in 
Waffer neh in Alkohol aufs b) Marimum 
des Tode, aus 1Theil Queckſilber, 2 Thei⸗ 
len Jod beftehend, ſcharlachrothe, leicht 
ſchmelzbare und fublimirbare Maſſe, in 
Waſſer unaufloͤslich. (Pi.) 
‚Zodin«fäure, 1) (acidum iodieum, 


nad; Berzelius acidum oxiodicum), von | 


Gay: Luffac entdedt, von Davy zuerft dar⸗ 
geſtelltz wird erhalten, wenn man Ghlorins 
orpdulgas (f. d.) über falgfauern Kalk lei⸗ 
ter, und dann mit Jod in einem Gefäße 
in- Berührung bringt, wo alles Gas ver⸗ 
ſchluckt und eine pommeranzengelbe Fluͤſſig⸗ 
Beit erzeugt wird; diefe wird danm gelind 
erwärmt, wodurd Chloringas entweidt und 
die 3. als eine weiße, fefte, halbburchſichti⸗ 
ge Moffe zuruͤckbleibt, bie, geruchlos, aber 
von zufammenzicehendem Geſchmack, Pflan⸗ 
zenfarben zöcher und zerftört, ſchwerer als 
Schwefelſaͤure ift, bei yet Tempera⸗ 
tur, als wo Baumoöl kocht, ſchmilzt und 
in Zobtnbämpfe und Sauerſtoffgas ſich zers 
ſetzt, aus. der Luft Feuchtigkeit anzieht u. 
leicht in Waffer ſich auflöft, bei concentrirs, 
ter Auflöfung aber forupartig fich darftellt. 


Mengt man bie trodene Säure mit brenns 


baren Körpern und erbigt das Gemiſch, ſo 


entfleht eine plöglihe Detonation; in fläfs 
figer Form oxydirt fie die meiften Metalle. 
Säuren, welche noch Sauerſtoff aufnehmen 


ige zu kryſtalliniſchen Maſſen. Mit ſalzfaͤ⸗ 
higen Grundlagen bildet fie Jodinſaure 
Salze (salia iodiea) die, ſchwer aufloͤs— 
lich, wie chlorinſaute Salze detoniren. 2) 
Nah Berzelius das Job 
aus die erfte Orpdationsftufe, nur in Vers 
bindung darftellbar ift, zunaͤchſt unter Zus 
tritt von 7,2 Procent. Waffer im 3os 
bingas, ald Zobinfäure:- Hybrat, 
bas durch mehr Waffer zu tropfbarer Jo⸗ 
dinfäure wird, wogegen die vorher bemerk⸗ 


te 3. als zweite Orybationdftufe,, ober als 


orpbirte Zodinfäure aufgeftellt wird; 
über biefe hinaus wird auch noch eine drit⸗ 
te ober eine zweifach orybirte SJ. u 
eine vierte, ober überorybirte 3. uns 

| terfähles 


feibft, von dem’ 


koͤnnen, werben dur die J. oxydirt; ſchon 
vollkommen oxydirte verbinden ſich blos mit 


— 


ı u 


Zodinfaure Magnefia 


terſchieden. Doc tft in allen diefen Unter« 
fheidungen nad Vieles problematifch. (Pi) 

Sodinfaure Magnefia (Ehem.), im 
Waſſer löslich, Z.er Barüt, weißes, 
ſchwer löstiches Pulver; ſchmilzt nicht auf 
Kohlen, verpufft unvollkommen. J. Kalk, 
bilder kleine Afeitige Prismen, loͤſt ſich in 400 
Theilen kalten, 100 Theilen warmen Waſſer 
auf; uͤbrigens wie J. Barpt. J. Stron⸗ 
tiän, kryſtalliſirt in kleinen Oktardern. J. es 
Ammönium, verhält ſich wie chlorinfaus 
res Ammonium (f.d.). 3. Bas, f. unt, 
Sobinfäure.. J. Kali, Erpftallifirt in Würs 
fein, fchmilzt im Feuer, gibt Sauerftoff, 
‚löft fih in 13,5 Theilen Waffen, von 14° 
Zemperatur auf, nicht in Alkohol, beftebt 
aus 22,2 Kali und 77,8 Zobinläure. J. 
Natron, kryſtalliſirt in kleinen Prifmen, 
ſchmilzt in ber Hitze, entbindet Sauerftoff: 
gas, Iöft fih in 15 Theilen Wafler von 
14° Zemperatur auf, nicht in Alkohol, bes 
fteht aus 15,9 Natron und 64,1 Jodin⸗ 
fäure, - (Pi,) 

Zobinsfchwefel (Chem), durch Er» 
bigen beider Subſtanzen erhalten; bildet 
eine ftrahlige, glänzende, graufchwarze Maf: 
fe. J.ſilber, bildet eine gelblich wei: 
Be, leicht fchmelzbare Maſſe, verflüdtigt 
fid vor dem Löthrohre, iſt in Waffer uns 
auftdslich. 

Sobin:ftidftoff (iodeum azotatum, 
falpetrige Sodfäure, acidum nitro- 
sum iodicum), nach Gay-Luſſac und Co⸗ 
lins Unterfuhung ein bräunlid ſchwarzes 
Yulvder,, bad erhalten wird, wenn man Job 
in Aegammoniumflüffigkeit auflöft, indem 
es in biefer zn Boden fällt; zerfest fi 
trocken von felbft, unter einem heftigen Knall; 
ift er feucht, fo erfolgt die Zerfegung nur 
durd einen Drud und Erhigung; es ents 
bindet fih Stickſtoffgas und Jodindampf, 
unter einem violetten Lichtſcheine; brennbas 
se Körper, mit ihm vermifcht, bewirken 
ebenfalls Erplofion; heißes Waffer, Salz» 
fäure, Kali zerfegen ihn, indem Stickſtoff⸗ 
gas dabei entweiht, I.+tinctur (tinc- 
tura iodinae, Pharm.), Aufiöfung von 1 
Scrupel Sodine in 1 Unze Alkohol, bunfel: 
braun, von ſcharfem Geſchmack, gewöhnlich: 
fie Form, die Zobine zu reihen. Gabe: 1OI— 
20 Tropfen dreimal täglid. S.swaffer: 
ftoffäther, von Gay-kuſſac 1813 entdedt ; 
wird durch Deftillation von gleihen Theis 
len: Alkohol und Zobinmwaflerftofffäure be» 
wirkt ; das Deftillat, mit Wäffer vermifcht, 
fegt bann den Aether ab; iſt farblos, von 
ducchbringendem Geruch, verbreitet auf Koh: 
fen purpurrothe Dämpfe, färbt ſich in kur⸗ 
F Zeit roſenroth, wird durch aͤtzende Als 

alien nicht zerſetzt, loͤſt ſich in Waſſer 
wenig auf, leicht aber in Alkohol. Pi,) 

Sobin,wafferfiofffäure (acidum 
hydriodicum, Chem.), von a 
entdedt, aus Waſſerſtoff und Jod bejtes 


N 
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hend, im reinen Buftand gasförmig, mit : 
Waſſer eine ungefärbte Loͤſung, flüffige , 
3. gebend. Mean erhält fie gaskoͤrmig, 
wenn man 1 Theil Phosphor und 8 Theile 
Jod vermifcht, das Gemiſch mit Waffer bes 
feuchtet und gelinde erhitzt, das ſich bilden» 
be Gas aber über Quedfilber fammelt; es 
ift farblos, von ſcharfem, fauerm Gefhmad, 
fehr flehendem Geruch, verbreitet an ber 
Luft weiße Dämpfe und iſt das ſchwerſte 
aller Gatarten. Fluͤſſig erhält man fie, wenn 
man Waffer mit Jodinphosphor deſtillirt, 
ober wenn man bush eine Mifhung von 
feingepulvertem Jod und Maffer bis zur 
völigen Entfärbung des Anfangs braunwers 
benden Gemifches gasförmige Hydrothion⸗ 
— ſtroͤmen laͤßt und den hierbei ſich bils 
enden Schwefel abfondert., Die 3. vers 
bindet fi mit den beiden verſchiedenen Phos⸗ 
phorsWafferftoffgafen zu feften, kryſtallini⸗ 
fben Körpern, die, ohne zu fchmelzen, fi 
fublimiren, Diefe Berbindungen werben 
buch Waffer, Euren, Alkalien zerfent, 
welhe das Phosphor » Wafferfloffgas aus— 
fheiden. Die J. bi:det mit den Bafen 3os 
dbin-wafferftofffaure Salze (salia 
hydriodica), die in Waffer, größtentheils 
auch in Alkohol, lösti find und durch cons 
centrirte Säuren zerfegt werden; die I, 
wird aber durch die Säuren zugleich ents 
mifht. Durch Trocknen werben biefe Salze 
in Sodbinmetalle verwandelt, (Pi.) 
SodbinswafferflofffaureMagne 
fia (Shem,), zerfließe leicht, die Säure 
wird -dbuch Deftillation abgetrieben, Jo⸗ 
bin,wafferftoffaurer Barpt, kry— 
ftallifiet in ſchoͤnen Prifmen, aus 15,5 Tod 
unb 8, 75 Baryum beftepend, Jodin— 
wafjerftöfffaurer Kalk, zerflichend, 
durch Gluͤhen in offnen Gefäßen zerfegbar. 
Rodinswafferftofffaurer Stron— 
tiän, Erpftallinifch, in Waffer leicht los⸗— 
ih, durd bie Hige in offenen Gefäßen 
zerlegbar; fchmilzt in verbedten vor dem 
Gluͤhen. SZodin-wafferftofffaures 
Kali, (Sodkalium, kali hydriodieum), 
1) Verbindung des Kaliums mit Job, wel: 
ches jederzeit entflebt, wenn man eine Auflös - 
fung des hydroiodinſauern Kali's, das nur 
in wäfferiger Auflöfung als ſolches befteht, 
zur Trockenheit abrauden oder kryſtalliſiren 
laͤßt, indem beidem Feſtwerden der Waſſerſtoff 
der Hydrofodinfäure mit dem Sauerfloff des 
Kaliums fih zu Waffer verbindet und Kali 
und Jod ald Joduͤre ſich abfcheiden, durch 
unmittelbare, oder durch Wahlverwandſchaft 
vermittelte Sättigung bed Kali mit Jodwaſ⸗ 
ferftofffäure bereitet; bildet weiße, glaͤnzen⸗ 
be, cubifche oder vieredige, fäulenartige, 
duchfihtige Kryftalle, von ſcharfem, falzi« 
gem Gefhmad, und beftcht aus 15,5 Theis 
len Jod und 5,0 Kali. 2) (Med.). Das 
3. hat gleihe, nur mildere Wirkung ale 
die Sodine und wirb in Aufldfung von 48 
„92 Gran 
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Gran in 1 Unze deſtillirtem Wafler zu 10— 
20 Tropfen täglich Mal gegeben, aud zu 
Bereitung ber Jodinſalbe, aus 1Drach— 
me Jodkalium und % Unze Fett benutzt. J. 
Natron, kryſtalliſirt in platten, ges 
ſtreiften, rhomboidalen Priſmen, loͤſt ſich 
in 1,75 Theilen Waſſer von 15° Tempe: 
ratur, aud in Alkohol auf; befteht aus 15,5 
Jod u. 3,0 Natron. Ammönium, 
kryſtalliſirbar; zerfegt fih an der Luft. 

Sobin:swiemuth (Shem.), bildet ein 
taftanienbraunes, in Waſſer loͤeliches Puls 
ver, J.⸗zink, bildet eine weiße, kryſtal⸗ 
lifirbare , leicht ſchmelzende Maffe, die raſch 
an der Luft zerfließt und zerfegt wird, J.⸗ 
zinn, bildet ein fchmuziges,, pommeranzens 
farbiges Pulver, ift in Waffer löslich, durch 
welches es zerfegt wird, 


Sodkälium, f. Sobinwafferftofffaures 


Kali. I.-fäure, fo v. a, Zodinfäure. 
S:sfuperorGd, nad Berzelius bas Job, 


%odüre (fr), Jod introdnen iodſauren 


Salzen, in Berbindung mit dem Kryſtalliſa⸗ 

tiongwaffer, — 

.. Bogäna (a. Geogr.), Stadt auf ber 
Nordküfte der Infel Taprobane. 

Sotäfte 1) (Myth.), bei Homer Epilas 


fte, des Mendleus Tochter, Kreon's Schwe⸗ 


fter, an Latos vermäplt und nachher bes 

Debipod (f.d.) Mutter und Gemahlin. 2) 

(Kitgefh.), f. unt. Silan’on. 

Jokäſtes (Myth.), Sohn des liparis 
fhen Xolos, König der Gegend von Rhes 
gium. . 

Jol (a. Geogr.}, fo dv. w. Zoel. 
 Boläos (Myth.), 1) Sohn des Sphir 
kles, des Herafles Stiefbruber, war bei 
den Balydenifhen Jagd und bem Argonaus 
tenzuge, Berühmt ift erals treuer Gefähr: 
te des Herakles und befien Wagenführer, 
Sm Kampfe mit der lernäifchen Hyder ver⸗ 

ı hinderte er durch Ausbrennung bas Wieber: 
wachſen ihrer Köpfe, 
Geryons Rindern erbatite ihm Herakles eis 
nen Altar in Sicilien, al Balhgott. Man 
opferte ihm hier bei eintretender Mannbarr 
feit Haare. Mit des Herakles Pferden ge 
wann er ben Preis in ben olympifchen 
Spielen. 

“ bete er mit den Söhnen ber Thespiaden 
eine Colonie auf der Infel Sardinien unb 
ließ daſelbſt duch Dädalos aus Gicilien 
Häufer bauen, Er ging hierauf wieder. zu 
Derufles, war bei feinem Tode unb errid- 
tete ibm zu Ehren einen großen Erdhuͤgel. 
As er Sreis war, machte ihn Herakles 

durch Hebe wieder jung. So töbtete ober 
fing er ben Euryſtheus (Eurip. Heraklid. 

850 ff.). Seine Gemahlin war Megara, 


Kreons Tochter. Herakles überlich ſie ihm, 


nachdem er in ber Raferei ihre Kinder ums 
gebracht hatte. Sophokles ſchrieb ein (ver. 
lornes) Zrauerfpiel 3. Ihm zu Ehren 
feierte man zu heben bie Zolda, Am 


Bei dem Zuge mit 


Auf des Herakles Befehl grün: 


: Ton 

erften Tage war Opfer, am zweiten Fünf: 
kampf (mevraIAov) und Pferderennen, am 
britten gymniſche Uebungen. Preis ein . 
Myrtenkranz und eherner Dreifuß. Das 
Gymnaſium für diefes Feſt hieß Solanionm, 
2) f. Proteftlaos. RZ.) 

Idle (Zolzla, Myth.), Tochter des 
Königs Eurytos zu Ochalia, um bie ſich 
Herakles zu feinem Unglüd mitbewarb, ©, 


Herakles. 


Zolith (Mineral.), f. Cordierit. 

Sölkos (a. Geogr.), Stadt Theſſaliens 
am pelasgiſchen Buſen, wo einſt Pelias 
und Jaſon thronten, und aus deren Hafen 
bie Argonauten den * nach Kolchis an⸗ 
traten, Sie iſt der Schauplatz manches 
Mythus geweſen, vgl. Afon; auch wurden 
auf den pelasgifhen Feldern die befannten 
Leichenfpiele gehalten, bie Afaftos feinem - 
Bater Pelind zu Ehren gab. In der Folge 
wurde fie zerflört, u. aus ihren Truͤmmern 
die neue Stadt Demetrios gegrünbet. . Reis 
hard Hält fie für das heutige Volo, 30: 
müänes, f. Diamuna. Somlifa, Stadt 
in India intra Gangem, bie Ptolomäus an 
bie Münbung bes Akeſines in den Indus 
fegt. 7 j | (HI) 

Son 1) (Myth.), nah der Geſchichte 
Schn von Kuthos und Kreufa; nad alter 
Volksſage war Iegtere durch Apollon in eir 
ner Grotte des Eefropifchen Felfens in ber - 


Naͤhe der Propylaͤen Mutter des Knaben 


geworden; dieſe Iegte, aus Furcht vor 
Schande, das Kind in ein Räſtchen und 
ftellte diefes in bie Grotte, Apollon lieg 
es durch Hermes zur Pythia nah Delphi 
bringen, wo es erzogen warb, Kreufa hei— 
ratbete Indeffen den Zuthos, ohne Kinder 
zu befommen. Apollon gedachte ihnen nun 
den Knaben zuzuführen. Als Zutbos wes 
gen feiner. Einderlofen Ehe das Orakel in 
Delphi befragt, erhält er zur Antwort: der 
erftc, der ihm aus bem Tempel gehend begeg- 
nen mwürbe, fel fein Sohn. 3. begeaneteibm, 
Xuthos glaubte, er koͤnne wirklich fein Sohn 
von einer frühern Liebe fein, napm ihn an 
und gab ihm den Namen "Iur (Gebender, 
glethfam im ‚Gehen Gefundener). Kreufa 
erfannte ihn nicht, warb eiferfüdhtig und 
wollte ihn vergiften. Ihr Anfchlag miß— 


"lang, 3. wollte fie töhten, Kreufa floh zum 


Altar bes deiphiihen Gottes, und in dem 
Augenblid, wo 3. fie von bemfelben bins 
wegreißen will, beachte bie Pytbia das oben 
genannte Räftchen. Durch dieſes erkannte 
Kreufa in J ihren Sohn, J. wurde nun Held, 
befämpfte die Eleufinier (vgl. Boedromia), fo 
daß ihn die Athener (n. Ein.) zu ihrem König 
erwäblten. Gr konnte fi jedoch nicht gegen 
die Söhne bes Erechtheus behaupten. Dur 
Heirath der Helike, ber Tochter des Königs 
Selinos, wurde er Beherrfher von Aegia— 
leia, das er nad fich Jonien nannte. Seiner 
Gemahlin zu Ehren erbaute er bie zutee 

Aid life 


Jone 


like. So nach einem der ſchoͤnſten Dramen 
des Euripides: Jon. 2) (a. Lit.), aus Chios, 
um 4500. Chr., einer der 5 klaſſiſchen Tra⸗ 
giker, bichtete auch lyriſche Gedichte, bes 
fonders Ditbyramben und Eflegieen. Frag: 
mente in Brunds Analecten, 
in Bentley, ep. ad Millium, in beffen 
Opusc. phil., @eipz. 17815 von den Gles 
gieen, Fragmente in der grieh. Anthologie, 
8) aus Ephefos,, eine Rhapfode. 4) grie⸗ 
chifcher Bildner, bes Eyfippos Zeitgenof: 
fe._: (KR. Z. u. Sch.) 
one (Myth.), eine Nereide. 

one (3001.), nah Latreille Gattung 
aus der Krebs: Kamille der Nadtkiemen, 
fenntlih an 14 Elauenlofen Füßen, beren 
legtes Gelenk ein abgerundetes Blaͤttchen 
madt und nur zum Schwimmen dient; der 
Schwanz enbigt fich mit zwei langen Ans: 
hängen, ber Körper ift eiförmig, body vorn 
breiter. Art: farfbrüftige 3.(I: tho- 
Yacica, oniscus thoracieus) in ben euros 
päifhen Meeren. (Wr.) 

Zönia (a, Geogr.), fr Sonien. Sönes 
f. Jonier. 

Sonibdbeen (Bot.), natürlihe Pflanzens 
familie, nach Sprengel 91. (101.), beren 
Gattungen: viola, hybanthus, burcar- 
dia, salmasia, gynoploura, frankenia, 
alsodea, paropsia, obgleih im Xeußern 
ſehr verfdieden, in fünfblätteiger Eorolle, 
fünftheiligem.Keld, fünf Antheren, dreis 
Fappiger-Kapfel und an der innern Wand 
ber Kapfel hängenden Samen übereinftim» 


men. 
Sönides (Myth.), vier Töchter Zons, 
Kallipbäa, Synallaris, Pegäa 
und Zafis, bie am Fluffe Kytheros in 
Elis einen Zempel hatten; fie waren hei: 
lende Nymphen und befonbers benen heilfam, 
bie in jenem Fluſſe badeten. A(R,Z,) 
Iönıides insulae (a. Geogr.), nicht 
die im fonifchen,, ſondern bie im ägäifchen 
Meere vor ber Küfte von Ionien beiegenen 
Eilande. 
Sonidium (ji. Vent), als Pflanzen: 
gattung nicht anerkannt, fonbern in ihrer 
einzigen Art. i. — ium, als 
v. verticillata unter Viola (nach Spren: 
grl) und Hybanthus (f.b.) geftelt. (Pi.) 
SFönien (Geogr.), das Land, welches 
die ionifhen Colonien (ſ. Jonier) ih Kleins 
afien befegt hatten! Es umfaßte die Küften. 
firede zwiſchen den beiden Klüffen Hermos 
und Mäander, wo fi nach und nach bie 
zwölf Stänte Phokaia, Smyrna, Klajon 
mend, Grythrä, Challis, Teos, Myone: 
füs, Lebedos, Kolophon, Epheſos, Priene, 
Myos und Miletos erhoben. Die Jonier 
hatten in biefe Nieberlaffungen ihre Indus 


firie und Gewerbfamkeit aus. Hellas über: 9 


Ip.1., und. 


— 
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geſchloſſene ionifhe Bund (f. d.) fiherte, fo 
lange fie eö bloß mit den ſchwachen Nach— 
baren zu, tbum hatten. Selbſt Kıdfos 
gelang es nicht, fie feiner Herrfhaft zu uns 
terwerfen, Aber der Macht der perfifchen 
Großkoͤnige waren fie nit gewachſen und 
fahen ſich gendthigt, biefen um 544 v. 
Ehr. zu huldigen. Bald unzufrieden mit 
ben perfifhen Joche erregten fie 505 v. Chr. 
einen Aufftand, ber jedod zur Folge hatte, 
baß eine ber 12 Städte nach ber andern, 
zulegt bad Haupt Miletos 498 v. Ehr,, von 
den Perfern erobert und nunmehr das Zoch 
nur noch drüdender aufgelegt wurde. Zwar 
befreite ber Kimonifche Frieden die 12 Städte 
(mit Smyrna eigenflih 13) von ber Perfer 
Derrfchaft, u. ber Bund trat von Neuem in 
Wirkſamkeit, doch nur auf kurze Zeit, denn 
ber Antalkidiſche Frieden 887 v. Chr. überließ ' 
fie wieder den perfifhen Herrfchern. Def: 
fenungeadtet en ig in ihren Mauern 
Dandel u, Gewerbe fort und nahmen nod 
zu, ald fie duch Xleranderd Giege ihre 
Herrn wecfelten. Unter ber Römer Herr⸗ 
ſchaft blieben fie vor wie Ba die berühmte: 
fien  Handelöpläge Kleinäfiens, wurden 
ſelbſt Sitze der Künfte und Wiffenfhaften 
und ſanken erft, als bie Kaifer von Byzanz 
fie nicht weiter firmen -founten und die 
Dsmanen ihre legte Blüthe vertilgten, 
Nur in Smyrna hat fi noch jest dieſe 
Bluͤthe erhalten, ‚ (Hl.) 
Sönier (a. Geogr.), ein Stamm ber 
Dellenen, ber feinen Namen von Ion hat, 
Er nahm Anfangs auf bem Peloponnes u. 
zwar auf ber Küfte des Porinthifchen Bus 
ſens Wohnfige, wo ‚er 12 Städte befaß, 
die durch Induſtrie und Handel brrühmt 
waren. Als aber die Achder, von den He 
raffiden und Doriern. verdrängt, ſich mit 
ihnen vereinigten, wurbe bas Land für bei- 
be zu«Elein; die 3. felbft fahen fich gend» 
thigt, Anfangs nad Attika aufzumandern, 


wo Neleus in ber Folge eine Kolonie 3. 


nad Afia überführte und bort ein neucs 
Sonien gründete, das ebenfalls 12(13) freie 
Staaten ober Republiten zählte. Der in 
Attika zurüdgebliebene Volksreft verlor fich 
unter den übrigen Bewohnern, nur bie nach 
Afia gezogenen behielten ben Namen 3, bei. 
Die 3. waren ale das verzärteltite, aber 
auch als das Hiebenswürbdigfte Volt unter 
den Griechen befannt, Wirkung bes fanften 
und heitern Klimas. Eine gewiffe Weſch⸗ 
beit, Ausgelaffenheit, feine Wolluft, Pus » 
und Gefallfuht bezeichnet fie. In ben Wifs 
fenfgaften und Künften aber wurden fie 
Lehrer ber übrigen Griechen. - J waren 
Homer, Hippofrates, Parrhaſios Apelles, 
Thales, Pythagoras, Zenophanrs, Anaras | 
eras m. v. A. 2) (Philgſch.), ſ. — 25 


gebracht; fie wurden bald blühend, aber, nifche Philofophie. 


eben dadurch anziehend für die benachbarten 
Könige, gegen bie fie in ber unter fi 


Zönifhe Bafis (Bauk.), fo v. w, 
Bofis 4). 3. Blumen, u Hi 
er 


230. Joniſche Bogenſtellung 


der Geſimſe, beſtehend aus runden Zügen 
‚und Blättern. I. Bogenftellung, (J. 
Arkade), Bogen ber 17 Model hoch, 
83 Mobel in Lichten breit und die Bogen: 
pfeiler 5 Mobel did fein fol, J. Infelm 
(Beogr ),f.ZonifheRepublil. %. Ordnung, 
(Bauf.), f. unter Säufenordnung, 
Zönifhe Philofopbie (Pbil.). 
In Jonien regte ſich zuerft unter den Grie⸗ 
den der Geiſt des philoſophiſchen For⸗ 
ſchens, ging von der Frage über bie Entftes 
bung und den Grundfloff der Welt aus 
und fudte bie Aufldöfung derfelben burd 
Erfahrung und Reflerion in der Materie. 
. Der ionifhen Schule (of Qvaınvi) gebören 
an: Thales, Anarimanber, Pherekydes u, 
zum Theil Anarimenes (ſ. d. a.). Vai. Tie⸗ 
demann, Griechenlands erfte — — 
Leipz. 1780; Bouterwek, de primis phil, 
raec. decretis physicis, im 2. Bd. der 
omm, soc, Goett. 18113 Ritter, Ge 
ſchichte der ioniſch. Philofophie, Berl. 1821. 
In neuern Zeiten lebte bie fonifhe Philos 
fophie, in Berbindung mit dem atomifti: 
fhen Spftem, wieder auf durch Berfgard, 
Magnenus, Sennert u. Baffendi (f.d.a.). 
Bol. Kosmogonie. (Sch.) 
Sönifher Dialekt (Bramm.), we⸗ 
gen ber häufig zufammentreffenden Vocale 
und des Mangels ber Hauchbudftaben der 
weichſte griechifche Dialekt, der vorzüglich 
in ben Fleinafiatifchen Colonien und den Ins 
fein bes Archipelages geredet wurde. Er 
wird in den alten und neuen eingetheilt, 
In jenem dichteten im Ganzen genommen 
Homeros und Heſiodos, und eu war urs 
fprünglih von dem altattifhen wenig ober 
har nicht verſchieden; der neue weichere ent⸗ 
and, a!s bie Jonfer anfingen, fih im 
Handel mit andern Bölkern zu vermifchen 
und Golonien auszufhiden. Im letztern 
fhrieben Anafreon, Derodot und Hippo: 
krates. (Sch.) 
Sonifhe Republik (Joniſche In— 
fein), 1) (Geogr.). Freiſtgat aus mehrern 
im wittellaͤndtſchen Meere an den Kuͤſten des 
europälfch » türfifhen Neich® aelegenen In: 
feln beftebend; hält 474 (464) IM. mit 
egen 227,000 Ew. Die größten Infeln 
ind: Korfu, Bante, Grfalonia, Gerigo, 
Gerigetto, Sthala, ©. Maura, Paro (f. 
d. a.). Sie find gebirgig, (auf Zante ift 
bie hoͤchſte Spige 4000 Fu5), haben klippi— 
ge Ufer, doch auch gute Häfen, Dir Bor 
ben ift nur da fruchtbar, wo es nit an 
Waffer fehlt und wird weniger zur Gewin— 
nung von Getreide, als von Dliven (Del), 
pre und Eleinen Rofinen, und Wein ger 
raucht, doch baut man auch zur Nolh— 
durft Körnerfrüchte, Baumwolle und Hohz. 
Das Klima ift angenehm ber Winter bringt 
Regen, keinen Schnee und Freft, biefen 
jedod bisweilen auf den Bpisen ber Ber: 
9% Der Sirocco fälltnicht felten beſchwer⸗ 


— 
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lich, auch werden die mittlern Inſeln oft 
von Erdbeben heimgeſucht. Producte ſind 
Sübfrüähte, Getreide, Gemuͤſe, weniger 
Zuchtvieh (Eſel und Ziegen die einzigen 
Hausthiere) und Jagdwild. Von Minera— 
lien find Erdpech, vorzuͤglich aber Salz bes 
nußt. Die Ausfuhr beiteht in Korinthen 
und Del. Die Ew, find meift Griechen, 
doch gibt es einige Juden und Italiener un⸗ 
ter ihnen; bie Griechen haben Körperbils 
bung und Charafter mit den übrigen Grier 
den gemein; im Ganzen zeihnen fie fi 
durch Anftend und Gewandtheit aus; fie 
find Freunde ber Muſik, doch aud) abers 
gläubifh und ke unmwiffend, babei der ges 
meine Mann fehr arm, Shre Sprache i 
bie neugriechifehe, bie Religion bie griechi⸗ 
fhe, auf einigen Inſeln gibt ed unirte 
Griehen. Die neuere Zeit hat ihnen Hülfe» 
mittel für die Wiffenfhaften gebracht; auf 
Corfu ift eine Univerfität, in mehrern Orts 
fdaften find Schulen errichtet. Stände gibt 
ed 3, Adel (Befiger des Grunbeigenthums 
und der Aemter), Bürger u, Bauer. Die 
J. R, bildet unter dem Gouvernement und 
Protectorat der Briten einen freien Staat 
mit repräfentativer, aber ariftofratifcher 
Verfuffung. Die Briten haben einen Lords 
Dhercommiffär zu Gorfu, der zugleih Bes 
fehlshaber des Militärs if. Die Geſetzge⸗ 
bung hat eine gefeggebende Berfammlung, 
beſtehend aus 40 (doch nicht immer — 
lig) Perſonen, die durch ben Adel gewählt 
werben. Die ausübende Gewalt hat ein 
Senat mit 1 Präfidenten und mehren Ges 
natoren, Jener wird vom Könige, biefe 
werden von der gefengebenden — — 
ernannt. Die Zuftiz iſt einem eignen Ges 
richtsbofe übergeben, doch bat jede Inſel 
ihre eigne Verwaltung, Militär beſteht 
aus mehrern taufend Briten (gefeglid nur 
2460) und 4 Regimentern Nationalmiliz, 
Infanterie, jebes. zu 8OO Mann. Eins 
fünfte werden auf 750,000 Rtbir. ges 
ſchääzt. Das Wappen ift ein Löwe mit 
einem Evangelienbuhe in ber einen, ein 
Bündel mit 7 Pfeilen und barüberftehenbem 
Kreuze in ber andern Pranfe haltend, in 
weißen Felde. Auf der Seiten bie Zahl 
1800, auf ber andern die Zahrezahl nach 
der Dedfhira, Blagge: blau, roth eins 
gefaßt mit dem ionifhen goldnen Loͤwen, 
und {n ber hintern Ede mit dem in ber 
großbritannifchen Flagge bemerkten rothen, 
weiß eingefaßten Doppelfreuz, Obſchon bies 
fe Infeln für bie Briten nicht Iucrativ find, 
fo find jie boch als Stationen der Seemacht 
und ale gebietende Punkte im mittellänbdis 
[hen Meere ungemein widtig. 2) (Gefd.). 
Die äutere Sefhichte der J. R. iſt bereits 
unter den einzelnen Anfeln, woraus bie Res 
pubitf gebilber it, erzählt worden. Zum 
Stamm ber Hrllenen gehörig behaupteten 
fie mehr ober weniger ihre Unabhängigkeit, 
obgleich 


1 


N — — 
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obgleich fie bald von dem, bald von jenem 
n Staat eine Zeitlang beherrſcht 
Endlich kamen fie unter die Ober» 
dertſchaft des — Ban 
ie 


der enriffen wurbe. 


roveditoren 


€ 

Handel faſt fremd. 
wurden fie, 10 wie bas übrige venetianifhe 
Gebiet von den Franzoſen beſedt, diefen 
aber duch ein türtifg.uifiichee Corps 1799 
1800 auf 


einen Vertrag m 
daß diefelben den Nas 
unter gropbritans 

Sie er⸗ 


heit dieſer e 
zu ihrer Selbbſtex iſtenz Jeſchloſſen, 
felbſt unter den perſiſchen 
en Groptönigen. Vol. Jonlen (Geſch.)⸗ 
fi Alexander des Großen Nachfolger UM 
i x fchon ſeine bdornehmſte 
die Rd⸗ 
mer Herrtn 
ngſt alle Verbindung 
ſchen Städten aufgehört. _ (Hl.) 
Roniicher Säulenftuhlı: f. unter 
Saulenordnuns · 


1797 ; 


den Wunſch — 


ch ſchen — ausgenommen, 


Inopolls 


Joͤniſcher VWersfuß (Metr.)ı aus A 
Shlben, 2 kurzen und 2 langen, 
Stehen die Furzen Sylben voran (ei 
deus mit dem Vorſchlag pweier kurzen 
fi) auch in eine Eingellänge 

wogegen dann ein v 
Soniter gewöhnlich. mit ‚einem Trochaͤus ſtatt 
des Spondeus ſchliebt LQ5 z. B. Me 
teoeftein) 10 heißt er Jönicus & min 
i eigen Joniker; 


und nur d 
unbeftimmte End ſylbe geſtat 
i ohne alle 3 


majorh 


. = uV 


sadmer fh biefes Rhythmus 


Säulenordnung. 

inifheb Gapital (Bauf.) : 
Gäulenorbnung- 
Gäulenorbnung. 3 
Jonilche pyilofophie. 5 
ein Geländer, deſſen Decken tonifhen Soͤu⸗ 
len gleichen⸗ aus, 
des mit ioniſchen Saͤulen geziert iſt 


erft 
Ausdehnung bat. 

auf ihrer Irrfahrt 

ber d 


den Neapel und der europätfhen gürs 
; pt Corfu mit dem abriatifhen 
n; hat di 


Meere zulamme e Buſen Koron 
. (HI.) 


Theile Breite; 


Zpeile Hoͤhe, 1} 
i der Höhe und fehr 


te ber Gintafung iſt Yı 
verziert. 
Joͤniſche Tonart (ge, Muſik) ſ. unt. 
Tonarten der Griechen. 
Jonðpolis (a. Geogr.) 
nitichus. 


ſo v. w. Abo⸗ 


Jonope 





2323 Sonopfis 


Zonöpfisli. Humboldt etB.), Pflanzen. 
gattung aus der natürlichen Familie der 
" Ordideen, Orbn, Keropogen. Einzige Art: 

i. ‚pulchella in Weſtinbien. ' 

Sope (Myth.), Tochter des Kolos, Ge⸗ 
matlın des Kepheus, nach welcher die Stabt 
Soppe benannt fein fol, RIRE- 

Sopböffe (Mpyth.), Nymphe, buch 
Haliphron Mutter eines Deukalion. 
Idodpolis (a.&eogr.), eine Stabt in Sys 
‚xien, nahe am Drontes, unter dem Berge 

Sylpios; j. Nahr el Aafi. ; 

308 (a, Geogr.), 1) eine ber Sporaden 
Im ägdifhen Meere, die zu nädften Rad: 
barn im N.W. Thera, im S. W. Naros 
hatte. Sie hieß früher, ebe bie Sonier eine 
Eolonie dahin fandten, Phönike u, hatte ein 
Grabmal des Homeros, das wahrſcheinlich 
die Bewohner nur feinem Andenken errich⸗ 
tet hatten, und wo er feibft nicht begraben 
lag; mwahrfheinlid war Homers Mutter 
daraus gebürtig.. Doc wiſſen wir, daß 
alle 5 Jahre von Argos eine Deputation 
dahin ging, um ben Manen bes gefeierten 
Dichters Libationen darzubringen. Choi⸗ 
feul:Souffier (Voy. I, 34) will es wieder 
aufgefunden haben; jegt Nio (d. i. 27’ Ip). 
2) Feſte Stadt in Skiritis (in Lakonien). 
8) (mn: Geogr.), fo v. w. Rio. (HI.) 

‚Söta (gr.), 1) (Gramm.), das Zeichen 
für tas I (vgl. Eta unter E), das jedoch 
blos ein Vocal und nie ber Gonfonant j 
ift, wiewohl die Bateiner aus demfelben, 
iwenn er zwiſchen 2 Wocalen ftand, oft ein 
j maditen, 3. B. Atas’in Ajax verwanbel: 
ten, 2) Wegen ber Kleinheit ber Buchſta⸗ 
ben aud fo v. w. etwas Kleines, 4. B.: 
Es darf ein Jota daran fehlen. "(Sch.) 

Sötabe (a. Geogr.), Inſel im arabis 
fhen Meerbufen, von freien Suden bes 
wohnt. Die Rabatder trieben bier Gees 
raͤuberei; jebt Ieboa, Jaboa. Zötape, 
Ort in Kilifien, den Ptolemäos auf bie 
Grenze von Seleukis Trachaͤa verlegt; im 
Weften bes Kluffes Selinos, Söribes, 
Voͤlkerſtamm in der Meinaftatifhen Land⸗ 
ſchaft Karien; hielten Schilf und Spar: 
gelgefträuth für heilig und verbrannten bie: 
felben daher nicht. 

Idxos (Myth.), Sohn bes Melanip⸗ 
p08, Enkel bes Theſeus, fiedelte fih mit 
Drnptos in Karien an. Von ihm die Jo⸗ 
xiden. 

Ipada (Geogr.), See in Suͤd⸗Amerika, 
aus dem der Orinoko entſpringt. 

Jpaſtürgi (a. Geogr.), Ort in Hi- 
spania baetica, mit dem Beinameh Tri⸗ 
umpbhale. 

Specacuänba, 1) (Bot.), als Art 
mehrerer Pflanzengattungen, namentlid Ge: 
pharlis und Biola. Cynanchum ipecacu- 
anba Willd., ift eine Gpielarf von as- 
clepias astlımatica (f. unter Asklepias ), 
2) (I.:wurzel, radix ipecacuanlıae, 


Iphigeneia 
arm.), ſeit ber Mitte des 17. Jahrh. 
I Kette aufgenommen und alte im 
Gebrauch. ‘Man hat drei Gorten:« a) 
graue, ale die ächte u. gewöhnliche, fhlane 
fe, biegfame, verfchiedentlih gemunbdene, 
Inotige, geringelte, runzliche, ſcharf anzus 
fühfende Wurzel von cephaßlis ipecaeuan- 
ha, vonder Dide eines Strobhalme bis zu 
der eines Pfeifenftiels, unter der wirkſamen 
aſchgrauen dder bräunlichen Rinde ein uns 
- wirkfames holziges Mark enthaltend; häus 
fig als Brechmittel zu 1 Scrupel, aud in 
ebrochener Gabe ald efelerregendes, krampf⸗ 
Miutendes ‚Mittel, bei krampfhaften 
Bruftbefchwerben, bei Durdfällen und Ruh— 
ten benugt, meiftens als Pulver, in Bers 
bindung mit, andern angezeigten Mitteln, , 
aud in mweinigem Aufguß (vinum ipeca- 
cuanhae) gereihtz; enthält, außer einem 
ätherifchen Del, Amylum, Gummi, Wachs 
‚und ‚Dolzfafer, einen eignen bredyenerregens 
den Stoff: Emetine (f.d.)5 b) braune 
J., mit mehr bräunlider Rinde, währs 
ſcheinlich nicht wefentlih von ber.grauen 
verfchieben, doch nicht fo wirkſam; c) 
weiße J, heller gefärbt, bünne, glatte, 
‚nicht gekruͤmmte, weniger wirkfame Wurs 
Rzel, von viola ipecacuanha (J.veil⸗ 
hen) Sn Süd: Amerika wird jede bres 
henmadende Wurzel 3. genannt; daher 
auch die Ungemwißpeit, in der man ſich lange 
über bie eigentlihe aͤhte 3. befunden hat. 
Aud) die vonasclepias asthmatica aus Ofts 
Indien kommende Wurzel ift mit diefem 
Namen belegt. 7 = (Su, 

Iperle (Geogr,), fo v. w. Dpern. 
Sphianäffa (Myth.), 1) nah Eints 
gen bie Gemahlin des Endymionz; 2) eine 
Tochter des Prötos (f. Prötiden); 3) nad 
Homer Tochter von Agamemnon und. Kiys. 
tämneftra, nad ucrez fo v. w. Iphige⸗ 
neia (f. d.); hieraus ſcheint ſich zu ergeben, 
daß Iphigeneta’s Opferung Erfindung ſpaͤ⸗ 
terer Zragifer und Homer unbefannt war, 
pbiantira,bes Dikles Tochter, Schwer 
er bes Amphiaraos. Sphidamas, 
1) Sohn bes Bufiris (f. d.. 1); mit bier 
fem zugleich von Herakles getöbtet. 2) Sohn 
Antenors, kam mit 12 Schiffen ben Troern 
zu Hülfe, blieb duch Agamemnon. (R.Z.) 
Spbhigenztia (Mpth.), nach gewöhnlis 
cher Gage, und zwar ber fpätern Tragiker, 
Zohter von Agamemnon und Kiytämneftra. 
In ber Bucht von Aulis, einem böotifchen 
Dafen, war die zur Eroberung Zroja’s 
ausgelaufene Flotte vereinigt, Widrige 
Winde hinberten fie am Auslaufen. Kals, 
has, ber Seher, rieth, befragt, daß Iphis 
geneia bes Artemis geopfert werben müffe. 
Agamemnon weigerte fi deſſen, Menelaos 
überredete ihn endli , und jener läßt Muts 
ter u. Tochter holen, vorgebend, biefe dem 
Achillens vermählen zu wollen. Diefer er: 
fuhr zufällig, wie man feinen Namen miß⸗ 
braudt, 


Iphikles 


braucht, und wollte das Vorhaben hindern; 
allein vergebens. I. faßt ſich zuletzt ſelbſt, 
ergab ſich in ihr Schidfal und ward 
geopfert, jedody nur ſcheinbar; denn Artes 
mis eftzog fie dem Opferftahl, ein Hirſch 
fand ſich durchbohrt an ihrer Stelle, und 3, 
war , entrüdt nah Zauris (die Krim). 
Diefer Mythus gab dem Eurfpides den Stoff 
zu der Zragödie: 3. in Aulis. Sn 
einem zweiten Stüd deffelben Dichters: 3. 
‚in Tauris, erfheint fie als Priefterin 
der Artemis zu Zauris, mit dem Auftrag, 

jeden dahin kommenden Griechen zu opfern. 
Eie wurde jeboch durd ihren Bruder Drer 
ſtes auf wunderbare Weiſe aus diefer Lage 
befreit (f. Dreftes).. Später ift ſie wieder 
Priefterin der Diktynna (f. d.) im Tempel 
. zu Brauron in Attila, wo fie den Dienft 

‚der taurifhen Artemis ftiftete. Zu Braus 
ron oder Megara ftarb fie. Nach ibrem 


Tode wurde fie nad einer Gage auf ber' 


"Achilleifhen Inſel Leufe mit Adilleus ver: 
maͤhlt. Nach Andern war fie Tochter von 
Agamemnen und Chryſeis, oder von .Deles 
nen und Zhefeus, und von Kiytemnäftra, 
um der Schweſter Schande zu verbergen, 
nur erzogen worden. Es ift möglich, daß 
Iasyevsia, db. h. Kraftgeborne,, urſpruͤnglich 
nur Präbicat der Artemis war, unter dem 
man biefe in der That auch zu Hermione 
in Argos verehrte, die aber fpäter getrennt 
u. perfonifichtt zu neuen Mythen Veranlaf: 
fung gab, was bei den wiederholten Eins 
führungen frember Eultus in Griechenland 
leicht gefhehen mußte. Die Opferung des 
J. war das berühmte Gemälde des Zimans 
thes (f. d.). 3.8 Geſchichte hat Späteren 
zu mehreren Gedichten Anlaß gegeben, bes 
kannt find bef. die beiden Opern von Gluck 
(f. d.): 3. in Tauris und J. in Aulis, u, 
Göthers meifterhafte Tragddie 3. (A. Z.) 
Sphiklee(Iphiklos, Iphikleus, 
Mpth.), 1) Halbbruder des Herakles (f. d.). 
Er ſchrie laut auf, als fi die Schlangen 
nahten, welche Herakles Iächelnd erbrüdte, 
und verrieth fo feine blos menfchliche Ab— 
Eunft. Als Mann war er Held, nahm an 
der Falpbonifhen Sagb Theil, vermählte 
ſich mit Automedufa, des Alkatheos Zochter, 
und zeugte mit ihr den Solaoß (ſ. d)). Er 
blieb im Kriege des Herakles gegen bie Ras 
kedaͤmonier. 2) Sohn von Theſtios und 
Euryihemis ( Deibameia, Leukippe), ver: 
wundete zuerft den Ealybonifchen Eber und 
war mit bei dem Argonautenzuge, 3) Sohn 
von Phylalos und Peritinmene (Kiymene), 
Berwandter Jafons . fchneller Räufer; fiegte 
als folder in den Reichenfpielen des Pelias, 
wurde aber von Neftor in den bes Amos 
rynkeus befiegt. Als Argonaut war er alt 
und Fonnte blos durch Worte anfeuern, 
Seine männlihe Zeugungstraft mußte er 
zufällig lange Beit entbehren. Als’ Knabe 
fah er einft zu, wie fein Vater Lämmer 


Iphis 


entmannte, lief aber aus Furcht vor dem 
blutenden Meffer davon. Aufgebradt dar⸗ 
über warf ihm ber Vater das Meffer nad, 
welches: feine Zeugungstheile verlegte und. 
in einem Baum fteden blieb. As 3. Kö: . 
nig von Phylafe geworden, unterhielt er, 
fchöne Herden, darunter auch die ber Tyro 
(f.d.)._ Der Gemahl derſelben verlangte fie 
durch Bias, der um feine‘ Tochter Pero 
warb, zurüd, Des Bias Bruder, Mes 
lampus, wollte die Herde für ihn entfühs 
ren, ward aber von I. gefangen und nur 
dadurch aus dem Kerker wieber befreit, daß 
er dem 3. durch den Rath, jenes in ben 
Baum verwadhfene und verroftete Meffer 
berauszunehmen, in Wein zu legen und 
davon zu trinken, feine Mannheit wieder 
verfhaffte, I. zeugte hierauf mehrere 
Kinder, (RR. — 

Sphilrates (a. Geſch.), Sohn eines 
Schuhmachers, Särgfegervater des Königs 
Kotys von Thrakien,' thebäifcher FKeldherr, 
bes Zimotheos Zeitgenoffe; perfönlih tapfer 
und hoͤchſt kriegserfahren; verbefferte bas 
Kriegewefen der Athener wefentlid ; war bef. 
in Kritgstiften (Beifpiele f. bei Polyän)- uns 
übertrefflich; übte vornebmliih bie Wachs 
famfeit und das Ehrgefühl der Soldaten. 
Er ſchlug die Thrakier und Lakedämonier 
und half dem Artarerres gegen Aegypten. 
Sein Leben bei Cornelius Nepos. (Sch.) 

Iphikrätides (gr. Ant), f. unter 
Daphnephorien, 

Iphimede (Jpbimebeia, Myth.), ' 
Tochter des Zriops, Gemahlin bes Aloeos (f. 
b.). Bei einer Feier des Bakchos wurde fie mit 
ihrer jhönen Tochter Naofratis von See 
räubern nad Naxos entführt. Der Haupt: 
mann derfelben nahm die Zochter, die Muts 
ter aber gab er einem feiner Freunde. Ihre 
Söhne befreiten fie wieder. (HZ 

Sphimebon (Myth.), Sohn bes Eus 
ryſtheus, blieb mit biefem im Kriege gegen 
bie Heralliden. Sphimebüfa, Danais 
be, töbtete den Euchenor. Sphinot, 1) 
fe Prötiden; 2) Tochter des Königs Ni: 
fo8 zu Megara, Gemahlin feines Nachfol— 
gers, bes Megareus; 3) Tochter des Alkas 
thoos; ffarb als Jungfrau. Nad ihrem Tob 
brachten Sungfrauen ihre abgefchnittenen 
Haare vor ber Hochzeit der 3. zum Opfer bar; 
4)f. unt. Untäos. Zpbimome, beisöngin bes 
ruͤhmte Amazone. Iphinoos, Griede, 
ben Glaukos vor Zroja erlegte. Iphis, 
1) Sohn des Alektor, Abkömmling von 
Prdtos; gab dem Polyneikes den Rath, 
durch Beftehung der Eriphyle den Ams 
pbiaraos Zur Theilnahme an dem Zuge 
der Sieben aegen Theben zu bewegen. 2) 
Sohn des Sthenelcs, Argonautz blieb in 
einem Gefeht in Koldis. 3) ©. Anarares 
te, 4) Tochter bis Ziretpios, burch Deras 
kles Mutter von Keleuftanor. 5) Tochter 
von Ligdos (Lygdos, Lyktos) und — 

ds 
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234. Fphltien 


fa. Letzterer gab fie auf Ancathen ber Iſis 


für einen Knaben aus, weil der Vater ges 
agt hatte, er müffe jedes ihm geboren wer: 
ende Mädchen töbten, weil er arm fei; Als 
fpäter 3., als vorgeblicher Juͤngling, bie 
Ikanthe heirathen follte, verwandelte fie bie 


Iſis auf der Mutter Flehen wirklich in. 
Spbition, Sohn ber 


einen Juͤngling. 
Dtrynteus und einer Nais; ber erfte Held, 
den Adilleus vor Troja erlegte, Spbhis 
tos, 1) Sohn von Naubolos und Pernis 


Fe, aus Pholis, Witwe von Gchebios und, 


Epiftropbos, Argonaut.. 2) Sohn von Eu: 
rytos, Königs von Dechalis n. Ein. Argos 
naut. Herakles hatte deffen Stuten verftedt 5 
um fie zu fuchen, burdirrte er Griechenland, 
traf unterwegs ben jungen Odyſſeus in Mefr 
fenien, ſchenkte ihm den berühmten Bogen, wo: 
. mit legterer fpäter die Freier erlegte, traf den 
Herakles, verlangte die Stuten, wurbe aber 
‚ von — von einem Felſen herabgeſtuͤrzt. 

Nah Andern waren ed Rinder, bie Autor 
lykos raubte, unb Herakles wollte dem 3, 
nur fuchen helfen, nahm ihn gaftfrei auf, 
warf ibn aber in Raferei von den Mauern 
Tirynths herab. 3) Sohn von Haͤmon 
(Eraxonidos), erneuerte bie vergeffenen 
olympifhen Spiele zur Vertreibung einer 
Peſt (vgl. Ekecheiria). 4) Sohn von Dips 
paſos aus Elis; wahrſcheinlich berfelbe, 
welchen Kopreus erfchlug. Z. 

Sphböfen (Geogr.), 
richt Markibiber, des Rezatkreiſes (Bais 
ern); bat 2000 Em. und Weinbau, 

JIphtime (J.ma, Myth.), 1) Nerel: 
be, von Hermes Mutter der Satyren. 2) 
Tochter des Ikarios, Schmefter der Penes 
lope, Gemahlin des Eumelos, Sohn von 
Abmetos und Alkeftie. 

Spnos (a. Beogr.), fo v. w. Hypnos. 

Spomäa (i. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Fam. der Conoolvuleen, zur 1. 
Drbn, der 5. Kl. bes Linn, Syſt gehörig. 
Arten: zahlreich (148), ſaͤmmtlich autlän: 
diſche; 1. coccinea, aus Domingo, ſchar⸗ 
lachroth: j. quamoclit, fharlahroth, mit 
‚ feinen gefiederten Blättern, aus Indien; i. 
nil, aus Güb;Amerita, blau blübend; i, 
purpurea und violacea, aus Amerifa u. 
a. m., werben als Zierpflanzen cultivirt;z 
i. jelape, Mutterpflange ber Jalappewur⸗ 
jel (f. d.). Sy.) " 
.. Spomdpfis (i. Mich), Pflanzengats 

tung, doch wefentlih von Gantua (ſ. d.) 
nicht verichieben und unter biefe geftellt. 

Ipot&ca (ftal,), 1) fo v, w. Hypo⸗ 
thek, 2) auf den italieniſchen Hanbelspläs 
Sen; ber Bobmereicontract (f. b,). 

Jppo (ZorikoL), Name einer pechartis 
gen Subſtanz von einem unbefannten Baum, 
womit die Einwohner auf Gelebes ihre 
Pfeile vergiften. ; 

ISppöleum (a. Geogr.), Vorgebirge in 
Skythlen, zwifhen ber Meerenge bed Bo⸗ 


fambul, fo v. mw. Ebfambul, 


(R. 
Stabt im Landges 


! 


B Ipswich 
ryſthenes und 
tempel. 


JIprump Gool.) 
Ips(3001.),f. Rind 


ſo v. w. Rohrdommel. 


kaͤfer (cerylon), 


%p8 (Geogr.), 1) Rebenfluß der Dos _ 


nau, entfpringt aus dem Runzerfee, mündet 
bei Saufenftein in Deftreih ; 2) Stadt im 
Viertel ob dem wiener Wald, bes oͤſtreichi⸗ 
ſchen Landes unter ber Ens, am Fluſſe gleis 
es Namens; hat 900 Em. Berforgungss 
anftatt für Arme, und Schmelztiegelfabriß, 
Spfala, Stadt an der Marika, im Sands 
ſchak Baliboli (europälfhe Türkei); hat 
Bäder, viele Gärten. Sonft ar. ‘3 p⸗ 

pfära, 
1) Eleine Kelfeninfel im ägäifchen Meere, 
im Sandſchak Saki gelegen; war von Gries 
hen bewohnt, welche die Inſel befeſtigt 
hatten; vor der griehifchen Revolution bes 


"trugen die Ew. nur 400, während berfelben 


vermehrten fie fi aufmehrere Zaufend und 
bildeten mit Hydra den Hauptpfeiler ber 
gerediigen Seemacht; fie murbe aber am 


Quli 1824 von ben Zürken,erftürmt, bie’ 


Bewohner geriethen in Gefangenſchaft, wurs 
den getödtet oder flüchteten fich auf Schif⸗ 
fen. Ein Theil fprengte ſich in einem Klo⸗ 
fer in die Luft. Die Türken eroberten bei 


beö Oypanis; mit Geret⸗ 


ennager. Vgl. Glatt⸗ 
kaͤfer, Pochkaͤfer (hypophlaeus) und Kiel⸗ 


2 


dieſer Gelegenheit 200 Kanonen und 120, 


Schiffe. Iegt it fie nur ſchwach angebaut 
und erholt fi langfam von dem ihr wis 
derfahrnen Unglüd. Bei J. liegt noch das 
unbewohnte Eiland Antifpara. 2) Stabt 
auf 3., Hauptort berfelben, jegt jerſtoͤrt. 
Spfaridtehn, Ginwohner von Ipſara. 
Spfer Schmelztiegel, f, unter 
Schmelztiegel. 
Josbelm (Geogr.), Marktflecken an 


der Aiſch, im Landgericht Windsheim, des 


baierifhen Rezatkreiſes; hat Rentamt, 2 
Schloͤſſer, großen Spelzbau. 
— facto (lat.), duch bie That 

I 
Ipso jure (lat., Redtöw.), 1) mit 
bem Recht felbft;-2) in Folge des Rechts; 
8) on und für fich, 

Spfos (a. Geogr.), Ort in Phryglen. 
Dier fließen bie Deere ber verbünbeten Kafs 
fander, Ptolemäos, Seleukos u. Eyfimachos 
(f. d.) (64,000 Mann Fußvolk, 10,500 Reis 
ter, 400 Elephanten) 301 v. Chr. mit dem 
bes Antigonos (ſ. d.) (70,000 Mann * 
volf, 10.000 Reiter, 75 Elephanten) zufams 
men. Des Antigonos Sohn, Demetrios, 
fchlug Antiochos, des Seleukos Sohn. Das 
Fußoolk des Antigonos ging meift zum Se⸗ 
leukos Über, der Reſt des Heeres blieb, 
Antigonos fiel, Demetrios enttam mit 9000 
Mann nah Ephefos. Die Sieger theilten 
fi hierauf in des Antigonos. Provinzen, 
Rah Reichard jegt Spfilibiffar. (Sech.) 

Spswich (Geogr.), 1) a? * 
’ a f} 


u 


% 
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Graffchaft Guffoll England) Uegt am Stadt in Mauritania Gaesariensis, 
‚Demel {hier taiftar) 5 bat öffentliche Bir Srüte Ignatius be) , geb. zu Bitcaya 
dliothel Sqifffahtt (150 eigene Schiffe), in Spanich 1635 , vorzüglider Landſchafts⸗ 
Malidarten Mandrennerelen/ 11.400 maler ; ff. daſelbſt 1685. 
14,000) Em. g) Stadt in der Maſſachu⸗ Rramwäbbdi, 1) (Geogr.)» Strom in 
ſMgreſſchoft Eſſer, an beiden ufern te Saud⸗Aſien, entfpringt in Zibet, wo er ſchon 


zu ſteigen 
gehen die ueberſchwem⸗ 
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Rio de St. Lourenqo. Zramine (Geogt.) » fo v. w. Irwin⸗ 

quigue Geogrt.) ein unbedeutendes Zrbersdortk Geogr.)/ fo v. W. Eh: 

Giland, das an den Küften don Peru, vor ventriedersborf- 
; i ed s rbi$ (Z00l,)» ein ſiberiſcher weißer 

vinz Arequipa unter 20° 20 ſaͤdi. Breite Euch; mit Schwarzen Flecken. 
gelegen if, nur % Metle im umfange bat, Sebit (Arbizkr Grogt. 1) Kreis In 

aber von Indianern und Stlaven bewohnt der Staithaiter ſchaft Perm (euffiich Aften) 3 

\ 0 


⸗ o v. 
Ira (Ire 4 Geogr.)ſ2 w. Eira. Ew. grobe 14 tägige Meffe im Februar, 
‘ra Wyth.) Zorn, Idnmiſche Allegorie, beſucht von Ruſſen, Perſern, Bugharen U. 
Kind des Achers und ‚der Erde. a. In ber Nähe eine Gifenhütte mit 86% 
grabätti (Beoge.), od. Irawaddi. Meiſtern. (Wr. 
Seat Ir ak —— Serben: 1) (Mineral.) , f. Exben. 
Geogr.) provinz in der Mitte perfiend , In Okens Spyftem , die Ganzen des Eles 
hat 4414 DOM, , hochliegendes, durch dem ments Erde, welche entweder rein, oder 
Darnamend, Alburs, Apraſſin, Edind u. nur mit Einen der übrigen Elemente ber? 
gebirgiges meiſt nur durch Steppenflüfle bunden find 5 werden daher —58 in Ird⸗ 





zigem Boden und Gteppengegenden (Naus W. Salze), Luft >- (fo d. W. brennbare 
bendan U. 0.) 5 die drochtbarkeit derſelben Mineralien) » geuer»s- (fo v. w. Erze)- 


ie x 1— 
Mohn, alien theilen fig in die Ordnungen Erb» 
Tabak, Baummolle, Hof, Si früchte 5 Erden (Ried), Salz Erben (Zbon)» 
n 


r 
Biegen, Seidenwürmet Bienen u, I w.), (Kalk). Das Bort Xred wird dann zut 
treibt Berabau (auf Bold, Silber, Arſe⸗ Bezeichnung jeder erſten Stufe in jeder 
nit, Quedfilber U. ſ. w.), arbeitet in Selbe Klaſſe gebraucht » als: J.Salze (die 
und Yaummwolle, ‚Gold und Silber, und Salze; welche aus einer Säure und einem 
treibt Handel but Karavanen. Ew., uns erbartigen Stofit beſtehen) 2° e 
befannt wie viel, meilt Zadſchiks. Haupt⸗ erbrennliche aber unerweichbart Mineras, 
abt Teberan (Hauptftadt von ganz Jran). lien); eben fo in jeder Drbnung: als; Ir? 
rat (Ebent von), zieht fi in fürs Kiebe (reine Kieße, meiſt Eryitallifiet or? 
riſch Afien am Euphrat hin, grenzt an Aras kommend, funtenb, in Säuren unauftöslich) 5 
j sten, if theils fehr fruchtbar, theitd ſehr zu hone (bie Thonarten weiche die vier⸗ 
fanbig. Seat räbi, fo v. W- Bagdad feitigen Säule ale Kroſtaükernform haben, 
(Etalet). (Wr.) ſich nicht Eneten taffen, im_geringet 
&ran, 1) (a Beoar.) , $- Aria. 2) m. ſich eingefprengt finden) 3 3,galte (die 
Geogr.), 10 d. W- offenes Land; 3)ſo v. w· Zaltarten, die in Blätthen, Nadeln, Saͤu⸗ 
Perfien ıf. d- N, Geogr.)- Ion Eryftalißirk , meift 
&Zränt) (Geogt-), Marktfleden mit tommen); J.Kalke (die Kalte , die kry⸗ 
1200 Ew. und trefflichem einbau (Burr ſtalliſirt meift nur in gerinner Maſſe ein 
gunter), im Bepiet Auxerre, Departement gefprengt erfcheinen ,  MUF Salziäure bei 
Vonne Grantreich · ſich haben); InDScher uerdeſtaͤndige 
&ranimeld Geogr.) » Stadt in Sfirien, Kalde) 5 S,chalde (gefäuerte Retallkal⸗ 
iſt rath, che mit Erden); J · chwefel (geſchwe⸗ 
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felte,. ſchwer fchmelzbare Metalle); 3.» 
Metalle (firengflüffige, meift unedie Me: 
falle). Alle diefe werden durch Beifaß von: 
Erd, Salz, Brenz, Erz (z. B. Erd: , Sal;z⸗, 
Brenz=, Erz⸗, Kalfe u. f. w.) wieder in 
Fünfte abgetheilt. J.Thiere find in 
Okens Zoologie bie Korallen, J. Bolke, 
bie Amphibien, J.Kobe, die MWeids 
thiere. (Wr.) 

Irdene Gefgirre, alle, aus Thon 
derfertigte Gefäße; dazu. gehören bie ges 
wöhnlihen Zöpfergefhirre, Geſchitre von 
Bayence, Steingut und Porzellan. ; 

Srden:gefelle (Handwerksbr.), fo v. 
w. Altgefelle. 

Irdhatde (Mineral), f. unt. Halde5). 

Irdiſcher Sinn (Moral), bie ber 
Liebe zum Göttlihen und Geiftigen entge: 
genſtehende, pflichtwidrige und unmäßige 
Neigung zu Allem, was biefer Erde ange: 
hört, verbunden mit dem ausſchließlichen 
Berlangen nach finnlichen Gütern u. Freu 
ben (Phil. 8, 19. Jacob. 8, 15. 1. Joh. 
‚2, 15—17) 3 tft gewoͤhnlich Gemüthsfehler, 
ber durch Erziehung zwar befihränft und 
vermindert oder veredelt, aber felten ganz 
gehoben werben kann. Die Religion und 
Sittenlehre erklärt fih um fo nachdruͤckli⸗ 
cher gegen denfelben, je mehr daraus eine 
Menge anderer Sünden hervorgehen, u. ba 
‘ überhaupt ein folder Sinn für alles Hoͤ⸗ 
here unempfaͤnglich ift. Wth,) 
Ire (a. Geogr,), eine der 7 Städte, 
weldye Agamemnon den Achilleus verfprach 
(31. 9, 150). 

Srecs (Waarenk.), bie florentinifhe 
Violenwurzel; kommt über England in ben 
Danbel. - 

Iredrle (Geogr.), Graffchaft des nord⸗ 
amerikaniſchen Staats Nord⸗Carolina, von 
der Catawba u. dem Yadkin, der auf Tri⸗ 
cot?-Range entſteht, bewaͤſſert; 1820 mit 
18,071 Ew.,  worunter 3013 Sklaven. 
Hauptort Statesville, 

Sregh(Geogr.), 1) f. Iregs; 2) Markt: 
fleden in dee Gefpannfhaft Zolna (Uns 
garn); hat Caftel, 2 Kirchen. 8) (Ireg, 
Irek, Geogr.), Stadt in ber Gefpanns 
fhaft Syrmien, bes Königreichs Slavonien; 
bat 5000 Ew. ? 

Irel (Miner.), fo v. w. Iridium. 

Irekand (Geogr.), fo v. w. Irland, 

Sreland, 1) (Samuel), Kaufmann 


+ ih gonton; wibmete fi fpäter ber Kupfer: 


ſtecherkunſt, gab eine malerifhe Reife durch 
Holland, Brabant und einen Theil von 
Flandern heraus, 2 Bde., 1789, 1790, fo 
wie auch verfchiedene malerifche Reifen durch 
Gegenden England, und ſchrieb: Graphio 
illustrations of Hogarth from pictures, 
drawings and prints in the possession 
af Ireland. 2)(Willtam Henry), des 
Vorigen Sohn; fchrieb mehrere Romane u, 
Unterbaltungsfchriften; vorzüglich aber bes 


. Irene | 
kannt durch eine literarifche Faͤlſchung. Er 
behauptete nämlich, durch Zufall in ben Bes 


fi$ des literarifchen Nachlaſſes von Shaker 
fpear gelommen zu fein, und gab benfelben 


in einem prädtigen Foliobande, London 


17%, wirklich heraus, Zwei Theaterftüde, 
Vortiger und König Heinrich II., waren 


unter bdenfelben, erfteres fam fogar auf die . 


Bühne. Das Publicum erkannte jeboch fos 
leich die Zäufhung, Malone erwies fie, u, 
&\ geftand fie frech genug in einer eigenen 
Schrift feibft ein. 3. lebtnod. (Li.u.Pr.) 

Srelands Eye (Geogr.), Inſel im 


Bufen von Dublin (Icland)," Unmweit das 


von ein neuer, fehe bequemer Hafen. 
Irels (orient. Geſch.), f. unt. Feridun. 
Iren (Geogr.), ſ. unter Irland. 
IStenäos, 1) ein Presbyter und nach— 

beriger Bifchof zu Lyon am Ende bes 2, 


Jahrh., Schüler bes Polykarp und Pas ° 


pias, ein Mann nicht ohne Gelehrfamkeit 
u. von glühendem E*fer für das Chriſtenthum 
befeelt, heftiger Gegner ber Irrlehrer jener 
Beit, dem Chiliasmus hold; fhrieb mehrere 
Säriften, die bis auf feine, nur in ber 
Ueberfegung noch erhaltenen libri V. ad- 


‚versus haereses fämmtlich verloren find. 


Rad) ben Fahren 202 erlitt er den Märs 
tyrertod und wird als Heiliger - verehrt. 
Sein nod erhaltenes Werk ebirte zuerſt 
Beussbent, Paris 1575, Boll; Grabe, 
rfort 1702, %ol.;5 Moffuet, Paris 1710. 
Fragmente feiner Schriften hat Chrfftian 
Matth. Pfaff, Haag 1715, gefammelt. Tag 
der 6; April, 2) Noch mehrere Märtyrer, 
unter denen ein Bifhof von Zyrus. 3) 
Bon 3 I. (einer mit dem Beinamen Re- 
ferendarius) find einige Epigramme in der 
griedhifchen Anthologie, 6 
Irenfärchen (v. gr. sipyvapxns, Frie⸗ 
dens fuͤrſt, roͤm. Ant.) Friedensrichter, Pos 


lizeidirectoren, obrigkeitliche militaͤriſche Per⸗ 


fonen, bie unter den Kaiſern in ben Pros 
vinzen über Ruhe u. Friede wadten. Sie 
wurden von den Decurionen gewählt, vom 
Statthalter beftätigt. 

Srene, 1) (Myth.), jüngfte der Hos 
ren (ſ. d.), Zodter des Zeus und der The⸗ 
mis, Göttin bes Friedens und feiner bes 
glüdenden Gaben. 2) (Heiligengefch.), ein 
Maͤdchen zu Rom, Schwefter der heil, Agar 
pe; ward nad) ber Legende eingekerkert unb 


follte dann in einem Öffentlihen Haufe ents - 


leidet ausgeftellt werben. 
bie fie führten, ließen fie entkommen, fie 
warb aber von dem Richter, ber fie zur 
Beftrafung überlommen hatte, eingeholt u, 
erfhoffen. _ 3) (St.), eine Jungfrau von 
guter Kamilie zu Aquilejaz erlitt im 4. 
Jahrh. ben Märtyrertobd. 4) (Geſch.), von 
Athen, geiftreihe und fehöne, jedoch laſter⸗ 
bafte Gemahlin (feit 769) bed Kaifers 
Leo IV. von Byzanz; warb, al& berfelbe feis 
nem Vatet 775 auf den Thron — 

ihrem 


’ 


Die Wächter, - 


nn 


Irene 


ihrem sjährigen Gonftantin, 


zur 


Ritregentin erklärt und feierlich gefrönt. 


der 


einer vierten 
ſchwoͤtung ermordet. 
der angeblich an Gift 
Hand ftarb, 


ihrer 
‚den Thron. 


J. nahm fich des 
was Ihe 
Karl der Große, dem 
griechiſche Reich angriff, 


wur⸗ 
Nike⸗ 


ältefte mit ausgeftohenen 
ch Athen geſchickt worden waren, 


Ver⸗ 


Nach dem Tode ihres 


von 


beſtieg ſie mit ihrem 


Bil⸗ 


Bilderftreit), 


wollte gelangen laffen, ſch 


erhob fich biefer gegen fie und verbannte 


fie in bie Einfamteit auf ein Schloß 


am 


Propontis Später rief er fie jeboch zus 
raͤct. Eine mächtige Verſchwoͤrung beſon⸗ 


ders durch Geiſtuche gebildet, arbeitet 
ihrer Erhebung zum Throne, 
(f.d.8) bavon benachrichtigt, floh 797, 
J. ließ ihn einholen. uud bienben, 
gierte 
Aber 
gen fit. Ix Sberſchatzmeiſter 
Inurde heimlich zum Kaifer erwäblt 
vom Patriarchen gekrönt und Rf 
gesbos, vermielen , wo fie ibr 
"Handarbeit friftete, bis fie 
 Srine (a, Geogr.), Eiland im 
bufen von 
" Serinich (Kirchengeſch.) 
mittier zwiſchen 2 ober mehrern 
meiſt Spnkretiften (1. d- 
Srinit (d. gr. , 


nun 2 


Frieden 


ihre Vertrauten verſchworen ſich 
5 Nikephoros 


e an 


Sonftantin 


und 


Sie re⸗ 
5 Zahre mit großem lang. 


und 


803 ftarb. (Sch.) 
Meere 
Argotis; das heutige Keroniſi. 


sader⸗ 


Parteien; 
Theol.) : Friedenslehre. 


Bol. (Unioneverfuche) Religionspereinigung. 


Sreentfde Schriften (Liter), 


eine 


Sreligionsvereinigung bezweckende Schriften. 


Geogr.) 


Sr enöpolis (A. 
Karmel. 


Gilicia campestris, am 
refine (i. 
nat. Kam, ber 
cite, Pentandrie des 
tüdameritaniiche Pflanzen. 
unter Xrva (f. d.) geftellt. 


Ghenopobeen, AUT 


, befehligte den 
in ber by 1645. 
Prinzen 
ward er 
mit Zurüdlafjung 
Flucht gendthigt fah. 
auf 
Ffelbſt, als diefer nad 
te, als Statthalter. Obsleich Erom 
Schmiegerfohn wiberfegte er fih doch, 


L.)» Pflanzengattung 


Stadt in 


aus 
ds 


Sinn. Syſtems gehörig. 
I. ja- 


(Henry), englifcher General bed 
linken Flüge 
| Bon dem 
Ruprecht geſchlagen und gefangen 
König ſich 


Cromwell nach Irland unb blieb bas 
England zurüdtehrs 


von 


den Vortpeilen ber tepublifanifhen Verfaſ⸗ 


Theile Gold, 


Iridium 237 
fung eingenommen, den herrſchlſuͤchtigen Bes 
ſirebungen feines Sqhwiegervaters auf das 
Beftimmtefte. Man fürhtete daher fhon 
einen bürgerliden Krieg zwiſchen beiden, als 
lein. J. ft.nady der Einnayme von Limmerick 
an einer peftartigen Krankheit, 1651. (Lt.) 
„ Ehrenfrieb. 
regel: (Naprungsmittelf. ), 
Raͤufchheidelbeeren, ſ. unter Vaccinium. 

Irgrĩna (Geogr.)⸗ Fluß im Gouverne⸗ 
ment Jekatharinenburg (europ. Rußland )5 
faͤllt in die Tſchuſſowaja; am ihm ift ein 
großes Gifenwert mit 750 Meiftern und 
100 000 Pub‘ Probuction. 

St Hämmelad (d. i. Salzftabt, bibl. 
Seogr.), Stadt in Subäa, an der Wells 
güfte des rothen Meerd; gehörte zu den 
Scheftädten der Müte Zuda (Joſ. 16, 62), 
war wegen des Satzes bekannt, das man 
bier aus dem nahe liegenden, 

(ämmte. Das Thal, worin fie lag» hieß 
Ge Malech, (Hl) . 

Sria (a. Beogr.), I) Stadt am Padus, 
in Ligurien, im N.D. von Dertona; jegt 
Bogbera; 2) (3. Flavia), fo v. w. 8la- 
via 1). Rn 

Sriärtea (i,. R. et Pav,.); pTanEN 
gattung, ihrer einz er Art, 
i. deltoidea, einer Palme in We Indien, 
unter Ceroxylon (f. d.) zu gehören. ſcheint. 

M eine Art ſchwaͤrzlicher 


wandt, ausgezeichnet 
kleinern un 39 
aus Scheiben‘ ernortommende Gorolem, 8, 

Blumendlättern entgegen ſte⸗ 


öffnende Antheren; in den » 
‚ auf deren 
äußerer Falichen glele 
chenden Narben befinden , austaufendes Pi⸗ 
ſtill, dreifaͤcherige, dreiklappige, untere Kaps 
fel, deren Samen an der inneren Seite der 
Rächer, oder an einem Mittelfäulchen ſitzen. 
Gattungen: iris, moraea, wachendorliä, 
gladiolus, antholyza u. m (Su) 

Zribettomit (v. 9%, Shir.), fo v. m. 


* 


Korettomie (f. d.) und zwär in richtigerer 


Bezeichnung. 
Rrib:golbd (Chem.), Goldlegirung: 6 
1 Theil Iridium, goldgelb, 
dehnbar , jerlegbar durch Salpeterſalzſaͤute. 
Iridina Gool.), Gattung aus der da⸗ 
milie der Miesmuſcheln, durch Lamark von 
Anodonta Brug. wegen des hoͤckerigen 
Schloffes getrennt; bazudie Art! j. exotica 
Sridium, 1) (Miner.), von Leonhard 
ald Gruppe aufgeftellt ; enthält nur das 
i Iridium (f. d.).. Es 
fechsfeitigen Saͤu⸗ 
oder kryſtalliniſche 
Kdrper 
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Körper mit Platin in gleichem Schutt in 
Süd Amerika, vielleiht aud) in Rußland ; 
bat metallifden Glanz, wird weiß auf dem 
Strich; befteht aus Zridium und Osmium. 
2) (Shem.), ift im rohen Platinerz don 
Zennant (f.d.) als ein eigenes Metall ent» 
dedt und wegen des Farbenwechſels feiner 
Auflöfungen fo bezeichnet worden. Seinem 
fpecifiihen Gewiht nad (18,68) fteht es 
dem Golde am nädften. Es ift von weis 


fer Farbe, wie Platin, bleibt an ber Luft 9 


in jeder Temperatur unverändert, iſt noch 
ſchwieriger als Platin, rur vor dem Roth: 
rohr mit Sauerftoffgas, oder durch die Gal: 
vaniſche Säute ſchmelzbar, im erften Falle 
behnbar, im letztern fpröde. Es wird für 
ſich von Peiner Säure orydirt, wohl aber 
wenn es mit Alkalien geschmolzen wird, u, 
iſt dann in Säuren aufldslih. Die Auflds 
fung in Salzfäure ift nad ben verfchfebe: 
nen Orybationsftufen blau, grün, roth, die 
in Schwefel: und Salpeterfäure violet, Die 
Farben verfhwinden bei Zufag von Mate: 
rien, bie das Oxygen aufnehmen. Verbin: 
dungen geht es mit Schwefel, Phosphor u. 

Iorin ein. Als Iridium ſalz if 
alzfaures Iridiumoxyd bärgeftellt, 
das durch Kochen des Metallorybes in Sals 
peterfalzfäure erhalten wird; eine gelbro⸗ 
the Auflöfung, bie mit Kali und Ammont; 
um Pryftallificende, rothſchwarz gefärbte 
Doppelfalze bildet, (Pi,) 

Iridodiälyſts (Chfr,), fo v. w. Ko: 
redialyſis (ſ. d.). J. do tomit, fov. w. 
Korektomie (f. d.). 

Seid + filber (Chem.), Silberlegts 
zung: 2 Theile Silber, 1 Theil Iridium; 
Aemlich dehnbares Gemiſch, zetlegbar durch 
Salpeterfäure, * 

Irine (a. Geogr.), Inſel des mittellän- 
diſchen Meeres, im argoliſchen Bufen; jegt 
Coroniſi. 

Jxing (Hiring), 1) nad fraͤnkiſchem 
Berichte Günftling und KRaıh des Königs 
Dermanfried v. Thüringen; foll nah Ein. 
feinen Herrn zu Zülpich ermordet haben. 
Manche behaupten, daß bie Milhftraße nach 
Ihm im Mittelalter JZringftrafe geheißen 
babe, Andre deuten biefen Namen für Ir— 
menfiräße, d. h. Armindftraße, zum An: 
denken an ben Cherusferfürften Hermann. 2) 
—* ein Held im Sagenkreis des Heldenbuchs, 

arkgraf von Daͤnemark, Etzels Vaſall, 
wird von Hagen in der Nibelungen-Roth 
erfhlagen. Nah Göttlings — ———— 
iſt dieſer J. mit dem Vorigen eins, Nach 
Mone erinnert er in Hinſicht feines Kam— 
pfes mit Hagen an Heimdall. (Fh.) 

Iris (Mpth.), Regenbogen, Tochter von 
Thaumas (Wind) u. Jiektra (Lit), Schwe: 
fter der Harpyien. Sie iſt bie windfhnelle 
Dienerin der Götter, beforgt Aufträge u. 
bringt Antworten. Sie trug bie verwun⸗— 
dete Aphrodite (f. Diomedes) aus der 


Iris 


Schlacht und brachte fie auf des Ares Ges 
fpann in den Olymp. Will Zeus die Wahr⸗ 
baftigkeit eines Gottes unterſuchen, fo holt 
fie prüfendes Waſſer aus der Styr. Des 
re, audere Götter, ſelbſt Menfhen (fo 
Adilleus), vorzüglich aber Zeus brauchen 
fie als Botin. Die weiblihen Seelen bes 
gleitetete fie, wie Dermes die, mÄnnliden, 
ins Unterreich. Man bildet fie jugendlicher 
Geſtalt mit goldenen und. fafrangelben an 
14 


In, (R.Z,) 
Iris (a. Geogr.), ber größte Fluß der 
kleinaſiat. Landſchaft Pontos; entfprang 
auf den Gebirgen diefer Landfhaft, nahm 
eine Richtung vonD. nach ©,, berührte Kos 
mana und Sebaftopolid, nahm bei Oraſia 
den Skylax auf, drehete fih dann nad N. 
und münbete in den Pontos Eurinos; heu⸗ 
te Jeſchil Irmak. 

JIris (Anat.), 1) die unter ber durchs 
figtigen Hornhaut des Auges, in der Mits 
te, zum Durchgang der kichtſtrahlen mit eis 
ner Deffaung (Pupille f. d.) verfehene, be⸗ 
fonders zur Erweiterung u, Verengung ber 
Yup'Ue, bie allein dur fie bewirkt wird, 
angemeffen organifirte, kreisfoͤrmig ausges 
fpannte Haut: 2) nur die vordere Fläde 
berfelben, indem bie hintere dann als 
Zraubenhaut unterfchieben wird. Die 3, 
gehört zu dem feinften Bildungen des Körs 
pers; ohne Muskelfibern ift fie von hoͤchſt 


- zarten, mit Nerven durchwebten Arterien u, 


Denen, Fortfegungen ber Gilialgefäße (f. b.) 
gebilder, die ihr auch die eigne Färbung ers 
tbeilen, und welde, meift der Farbe der 
Haare entfprechend, bei verfhicdenen Mens 
fhen auch verfchieben ift, So haben Men: 
fchen mit blonden Haaren meift blaue ober 
grünlihe Augen. brunette, auch braun und 

ſchwaͤrzlich gefärbte, Kakerlaken (f. d.), bei 
weißen Haaren, röthlihe Augen. Bon bem 
Gewebe jener Gefäße bilden fich zwei einan« 
der umfaffende Kreife (Srisfreife) und 
äwifhen beiden firahlenförmige Streifen. 
Auf den Reiz, ben das Licht in bem Auge . 
macht, gewinnt die J. vielleiht durch eine 
Art von Gongeftion, an Flaͤchenraum; -bie 
Lüde in ihrer Mitte (die Yupille) wird 
auf einen Kleinen Raum zufanimengedrängt; 
gegenfeitig wird die Pupille bei Verminde⸗ 
rung des Richtreizes weiter. Der Nupen 
ber 3. ift daher vornehmlih, bie für das 
Sehen (f. d.) nothwendig verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ge Blendbung des Auges zu bewir«- 

n. 


e (Pi.) 
Iris 1) (ir. L.), Pflanzengattung ads 
ber natürlichen Familie der Srideen, zur 
3 Ordn. der 3, Ki. bes Linn. Syſtems ges 
börig. Arten: viele (98) u. darunter meh» 
tere als 3ierpflanzen cultivirt. Bemerkens⸗ 
werth: i. pumila, sambucina, s ualens, 
graminea, sibirica, mit blauen, i. varie- 
gata mit gelben, purpurfarben geftreiften 
Blumen, fämmtlich einheimiſch; i. ee! 

m 


Iriſcher Bull 


mit perlfarbnen, violett Heftreiften, an ber 
Bafis purpurfarbnen Blumenblättern, in 


Perfien; i. susiana, mit ſchwarz u. bios , 


‘ Jetten Äußeren, weißgrauen, ſchwarzgeader⸗ 
ten innern Blumenblättern und purpurfars 
benen Piftillen,, in Kieinafien heimiſch; i. 
florentina, in Italien heimiſch, weißblüs 
hend, mit baumensbider, fefter, veilchen⸗ 
aͤrtig riechender, officineller Wurzel (Beils 
henmwurzel, radix ireos florentinae), 
nur noch als Zufag zu einigen Mild: u. Blut 
reintgenden Pulvern, zu Räucerpulvern 
und Parfüms und als Kaumittel-zur Be: 
förderung des Zahnens bei Meinen Kindern 
angewendet; i. germanica, mit blauen, 
durch Maceration und Behandlung mit Kalt 
- eine grüne Saftfarbe (Liliengrün) ges 
benden Blumen, u. mit einer als auflöfendes 
Mittel officineller Wurzel (radix ireos no- 
stratis); i. pseudacorus, f&öne teutſche 
Sumpfpflanze, mit großen gelben Blumen; 
der Saft der Wurzel wurde gegen Zahn: 
ſchmerzen, bie gerrodnete Wurzel ald zu: 
fammenziehendes Mittel gegen Nafenbluten 
u. die Ruhr empfohlen, ift aber, wie bie gegen 
den ſchwarzen Staar gerühmte, Scharfe, 


feifch Erbrechen erregende Wurzel (radixxy- fl 


ridis, oder rad. spathulae foeditissimae), 
von ber in Franfreib, England und bei 
Danzig am Meeresftrande wachſenden j. 
‚foeditissima, vergeſſen; i. tuberosa, in 
Arabien, Eyrien und Aegypten, wovon die 
Sermodaktein (ſ. d.). 2) Gool.), ſ. Schil⸗ 
lervogel 

Jriſcher Bull, ſ. unt. Bull. 

Frifches Meer (Geogr.), Meer zwi⸗ 
fchen Großbritannien und Irland, nords 
wärts durch die Norbftraße, fübwärts durch 
die Georgenſtraße ausgehend, 

Srifhe Sprache. Die Sprade ber 
@clen (f. d.), wird, fo wie in Wales und 
« Rorbfchottland, noch in wenigen Gegenden 
Irlands von dem gemeinen Volke gefproden. 
Irxiſfh (Geogr.), Hauptftadt im Rande 
Eafaneti bes Ejalets Trabeſun (türkiſch Afien) 
unmeit des mitteländifhen Meeres; hat 
bedeutenden Handel (mit SMlaven und Gift: 
caffierinnen), Manufacturen (in Leinwand, 
Metallmaaren) und angıblid 80,000 Ew. 

Irish diamonds (engl. Hadlgéw.), 
eine fchöne Kryftallart ; Fann wie Diamans 
ten gefchliffen werden; kommt von Kerey⸗ 
head, in ber Graffhaft Kerey in Irland. 

Rrifb Dropid (Geogr.), fo v. mw. 
Bandon. 

Srifiren (Miner.), Karben bes Regen: 
— haben. 

Irivkreiſe (Anat.), ſ. unter Iris 
(Anat.). J.⸗ringe «(Anat.), die Räume 
zwifchen beiden Sriskreifen (als groͤßerer) 
und zwifchen dem Beinen Kreife und ber 
Pupille (als fleinerer). 

Zritis (Med.), Entzündung ber Iris 
des Auges, nad Staaroperationen, oder 
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aud von venerifher ober arthritifher Urs 
ſache. Vgl. Augenentzündung, 

Irizeh (Beogr.), fo v. w. Riſeh. 

Irkuzk (Geogr.), 1) fonft Statthalter⸗ 
fchaft in ruffifch Aſien; 126.460AM., mit 
5,600,000 Em. 2) Jett Statthalterfchaft 
in der Öftlihen Hauptverwaltung Sibiriens, 
mit 400,000 Emw,, erſtreckt fi von 110 
Grab ber Ränge bis an das nörblihe Eis: 
meer und den oͤſtlichen Dcran, bie Grenze 
zugleich gegen China bildend; ift größtens 
tkeils Falte® und undankbares Land, durch 
das fajanifhe Gebirge und Stannowoi Jas 
blamoi gebirgigz; hat aber auch große Flaͤ⸗ 
chen nicht fteppenartiges Landes, Sand unb 
Holz dringend. An feinen Küften finden 
fih eine Menge Bufen, die wohl ganze 
Meere bilden (Meer don Kamiſchatka, 
von Ochotzk) und viele Vorgebirge Zais 
murskaja, Schelatzkoi, Oſtcap, Tſchuts⸗ 
koi Noß, Lopatka u, a.), und nördlicher 
noch liegen mehrere Inſeln (Keſſelinſel, Neu⸗ 
ſiberien u. a.), doch iſt hödftens in den 
waͤrmſten Monaten etwas Kuͤſtenſchifffahrt 
zu treiben, bie Verbindung mit den uͤhri⸗ 
gen Erdtheilen ift ſehr erfhwert, Fluͤſſe 
nd: Lena, Olonek, Anabara Kolyma, Ins 
digirka (alle zum Eismeer), Anadyr, Kamt⸗ 
fhatfa, Argun, Schilka (zum großen 
Ocean). Seen find mehrere, ber Bailal 
der größte. Das Klima ift fehr verfchies 
den, doch überall der Winter lang und 
fireng. Im füblihern Theile wird etwas 
Getreide gebaut, überall etwas Gemüfe, 
doch haben die Wälder viel Beeren; Vieh: 
zucht ift auch nicht bebeutend, in Menge 
wird nur das Rennthier gezogen. Die Jagd 
ift ergiebig (Pelzthiere, votzüglih Zobel, 
Fuͤchſe, Meerottern), des Raub: und Spei⸗ 
fewilds gibt es nicht wenig, wie aud) Feder» 
bdieh. Müdenfhwärme find für Menfhen 
und Vieh fehr laͤſtig. Der Fiſchfang gibt 


viel Lachſe (auch Fraß für Baͤre Wölfe u. - 


a.). Das Mineralreih iſt nigt arm an 
edeln Metallen, aber unbenupt, Handel 
treibt man mit mit Randesproducten gegen 
Lebensmittel und Kleidungsmaterialien, wos 
zu die Wafferftraßen nichts helfen. Em, . 
find Nuffen, Zatarın, Mongolen u. a, 
meift ohne alle wiffenfhaftliche Bilbung. 
Wappen: 2 auf- u, gegeneinander gerid;s 
tete 3obel in filbernem Felde, oben eine 
golbne Krone, unter einem Bogen, durch 
mwelhen 2 Pfeile geben, baltend. 3) Kreis 
biefer Provinz, an die Mongolei grenzend, 
mit dem fajanifhen Gebirge (und beffen 
Arme, Bailalgebirge), abwechſelnd mit Holz, 
Wiefen und Feld, body zu kalt zur Gultur, 
obfhon im Sommer fehr heiß; bewäffert 
vom Baikalſee und einigen Fluͤſſen (Angas 
ra, Ilm, Lena); hat mehrere Bitterfalzs 
feen, Salzquellen, Mineralwaffer. 4) Haupt⸗ 
ftadt der Provinz und des Kreifes, erbaut 
1669, an ber Angara; hat die Provinzials 

behoͤr⸗ 
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bebhörben, 83 Kirchen, Theater, mehrere 
Schulen (japanifhes Gymnaſium, Garni: 
ſonſchule, Priefterfeminar, Buchbruderei, 
Naturalienfammlung, Bibliothek mit 3000 
Bde.), Fabriken (Zub, Seife), Saline, 
anfehnlihen Handel (Staprl des. Pelzs 
und dhinefifhen Handels) und 30 — 33000 


w. (Wr.) 

Irlaͤndiſche Harfe, fo v. w. Spitz— 
harfe, ſ. unt. Harfe c). 

Irlaͤnbdiſche Literatur. Das ein: 
zige Licht, das für Cultur in Irland leuch— 
tete, war Moͤnchsgelehrſamkeit, durch die 
bie Infel im 7. bis 9, Sahrh. berühmt war, 
der aber die Landungen der Normänner ein 
Ende machten. Ws König Heinrich II. 1172 
fie eroberte, lag fie in der tiefften Barba— 
zei, und noch jegt fehlt es einem großen 
Theil der Nationalirländer an den nöthi- 
gen Bildungsanftalten, Die Niederlafjuns 
‚gen von Engländern (bald auf einem Dritts 
theil des Landes) nüdte der Euitur anfangs 
wenig, ba bie Ankoͤmmlinge von ber Roh: 
heit der Nationalirländer nit unangeftedt 
blieben. Deswegen auch widerſetzten ſich 
ſaͤmmtliche Bewohner fo eifrig der 1541 
verfuchten Einführung des Proteftantismus 
auf ber Inſel. Auch Etıfabetb mußte, bef. 
1595 — 1603, großen Wibderftand beshalb 
erfahren, und bie 1591 für bie Civiliſirung 
der Inſel geftiftete Univerfität Dublin 
frommte faft ausſchließend ben Proteftans 
ten, fo baß ben Katholiken nur das katholi— 
fhe Ausland zu ihrer Bildung übrig blieb, 
Durch Ausiänder wurden fatholifhe Semina: 
rien für Irländer auswärts gegründet, das 
1. 1563 zu Douay, bann zu St. Omer, 
Zournay, Lille und Antwerpen in den Nies 
berlanden; in Spanien zu Alcala de Hena— 
res, zu Sevilla und Salamanca; in Frank; 
reich zu Paris, Zouloufe, Rheims, Bour— 
beaur md Nantes, in Italien zu Rom. 
Endiih, als in Frankreich von der conftis 
tuirenden Berfammlungen alle Öffentliche 
Unterrihtsanftalten aufgehoben und 400 
bafeldjt ſtudirende irländifhe Theologen 
ohne Unterriht waren, bemwilligte 1795 
das irländifhe Parlament 48,000 Pf. zur 
Errichtung einer Ffatholifchen Untverjität zu 
Maynootb, und bald ward die engliſche 
Freigebigkeit au für diefe Univerfität thär 
tbig. Die proteftantifhen Gelehrten von 
Srland find meift Abkoͤmmlinge der englis 
fchen Goloniften und folgten von jeher ganz 
dem Typus der Gultur im Mutterlande; 
nah benfelben Stufen, wie in Gngland, 
erhob fih auch Gefchmad und Gelehrſam— 
keit im proteftantiihen Irland. Seit dem 
17. Jahrhundert gingen die berühmteften 
Männer aus feinem Scheoße hervor, wie 
Sames Uſher, Robert Boyle, Th. Darnell, 
Will, Congreve, Rich. Steele, Jonath. 
Swift, Charle Coffey, Geo, Berkeley, 8. 
Sterne, Th. Percy, DI. Goldſhmith, 


Irland 
Edm. Burke, Ed. Ledwich u. v. A. Seit 
1739, wo die erſte Geſellſchaft der 
Aerzte und Naturlehrer zu Dublin 
geftiftet wurde, wetteifern mit den engli- 
{hen Gefelfhaften mehrere irländifhe Ge⸗— 
fellfbaften der Wiffenfhaften, . 
wie die dkonomiſche und die Pönigliche Aka: ' 
demie ber Wiffenfchaften in Dublin, deren 
Verhandlungen (The Dublin’s society’s 
weckly observations, Glasg. 1756; ins 
Branz. überf. von Thebault, Paris 1759; 
The transaction of the Royal ‚Irish 
Academy, #ol. 1—9, Dublin 17837 — 
1803, 4.5 Transactions of the Dublin 
Society, Bol. 1., Dublin 1800) für Phys 
fit, Mathematif, Naturbiftorie und Antis 
quität von hohem Intereffe find. Auf die 
Nationalirländer hat diefe Literärifhe Cul⸗ 
tur ber Anglosirländer bisher wenig Eins 
fluß geäußert, woran ihre Mutblofigkeit u. 
ihr Daß gegen letztere durch die Gonfisci- 
tung ihres Eſgenthums unter Grommell u. 
Wilhelm IIT. und die neueften Eriheinuns 
gen, (vgl.. Irland, Gefch.) großen Theil 
baben, Auch ihre Sprache hindert die leich« 
te Mittheilung und den Einfluß auf fie. 
Die englifhe Sprade wird vielleiht in 
Peiner ihrer Schulen gelehrt. Vgl. An es- 
say on tlıe antiquity of the irish lan- 
guage,. Dubl. 1772; Küttner, Briefe 
über Irland, Leipz. 1785. Sprachlehre: 
Ballancy, Grammar of the Iberno-Cel- 
tis or Irish lang, Dubl. 1773, n. A. 
1782, 4.;, Ueber das alte irifche Alphabet, 
f. Vallech im Miscellaneous tracıs re- 
lating to antiquity, Lendon 1785, 4, 
bee 7. Zhis. 31. Athanblung. »(Schs)- 

Srländifher Windhund (Zool.), 
f. unter Windhund, 

Seländifhes Blutbad (Grfch.), die 
1641 unter der Regierung Karls I. von 
den Katholiken in Irland gegen bie Pros 
teftanten, in Rüderinnerung früherer Leis 
den, Statt gefundenen graufamen Brrfolguns 
gen, wo in Zeit von einigen Monaten 
200,000 Evangeliſche umfamen. 
—Irland 1) (Ireland, Erin. bei ben 
Eingebornen, c. Geogr.), Infel u. Königs. 
veid zu Großbritannien gehörig; liegt im 
atlarntifchen Meere, ift von England durd) 
das irifhe Meer getrennt, deffen füblicher 
Autgang der Sct. Georgen = und beflen 
nördlicher Autgang ber Nordkanal ift, hält 
13153 (n.%. 1306, 1514, 1702) AM., ift 
größtentheild eben, hat aber einge Gebirgs- 
zuge (Longfieldsgebirg, mit der Spise Slipe 
Donard von 8150 Fuß, Donegal:, Mayde, 
Kerrygebirg) aus Syenit, Granit, Quarz 
beftehend: wird bemäffert vom Shannon, 
Stany, Barrow, Boyne, Bann, Gollmore 
(alle ſchiffbar) und vielen größern und Pleis 
nern Seen (bie Loughs Neagh, Earn 
Nee, Derreverragh, Corrib, Strangforb, 
Deirgeart, Killarney) und Moräften, 

viele - 


- 


te, Yale, 
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wide urban gemacht werden. Die Kůuͤſten 


find auf der Oſtſeite niedrig, noͤrdlich fel⸗ 
ſig (Bafaltgebilde), ſonſt ſehr zerriſſen, mit 
vielen (66) Häfen; Buſen (Dingle⸗, Shan⸗ 
non s, Gallwai⸗, Clew⸗/ Donnegal⸗, Swil⸗ 
ly⸗, Foyln⸗, Carrikfergus-⸗, Dunkalk⸗-, 
Dublinbai u. v. a.) und Vorgebirgen (Mi⸗ 


gen, Loop, Achill, Rathlin, Bloody Bar: 


land, Nord, Cape, Malin, Fair, Looly, 
Bidiom, Carnfore u. a.). 3. ift frudts 
bar, das ganze Jahr durch grün, hat mil« 
bed, doch feuchtes Klima und gewährt eis 
nen angenehmen Anblick; doc fehlen Wal» 
dungen. Man treibt Aderbau mit Webers 
fhuß ar Getreide (ſelbſt für England ), 
vorzüglid an Kartoffeln (ber Hauptfpeife 
der Stländer), Flachs, Hanfz die Viehzucht 
iſt vortrefflih, man zieht Rindvieh (beffen 
ld eingefalzen, zum Bebatf für die 
flotten häufig gefauft wird, und beffen 
Selle, Zungen, Börner und Butter bedeu⸗ 
beutende Ausfuhrartifel find), Schweine 
(gleihfalls mit Benupung bes vielfach zus 
bereiteten Fleifhes zur Ausfuhr), Schafe 
(doh mit weniger feiner Wolle, als die 
englifhen), Geflügel u. f. w. Bon wilden 
Thieren gibt es viel Kaninchen, wenig ober 
kein Jagd » u. Raubwild. Die Seen u. bad 
Meer haben Leber fluß anFifchen (Rache, Hech⸗ 
Forellen, body alle nicht genug bes 
nugt), Auftern, Mufcheln, ed fo keine Schlan: 
en u, Kröten geben, bafür find Froͤſche in 
enge (vor 1699 keiner) vorhanden. Das 
Mineralreih gibt Steinkohlen (doch nicht 
genug: zum Betrieb flarker Fabriken, felbft 
nicht zu hinreichendem Bedarf zu gewöhnlis 
der Feuerung), Kalk, Zorf, einige Metal: 
le (bod —— benutzt). Einw. wurden 
1817 4,500,000, 1827 6,950,000, 1652 nur 
800,000 gerechnet, von denen vielleiht nur 
14 Mil. Proteftanten find; democh konn⸗ 
ten diefelben zeither allein zu Givilämtern 
elangen. Die eigentlichen Iren (Irlaͤnder) 
d mit den Bergfchotten gleiches Stammes, 
Nachkommen der Säelen (Galen) und re 
ben die galifche Sprade. Sie find flämmig, 
nicht fehr groß, ſtolz auf ihre Abkunft u. 
ihre Geſchichte, lieben Muſik und Dicht— 
Zunft, leben meift ſehr elend (von Kar: 
toffeln) und unter bem Drud ber reichen 
Bursbeflger , daher viele auswandern, ent: 
weber um ſich fefte Pıäge (in Amerika) oder 
auf einige Zeit Unterfommen (ald Solda— 
ten, ober als Dandarbeiter in England u. 
anbermwärte) zu ſuchenz die Auswanderung, 
wenigflens nad Canada, wird neuerlich for 
ar von der Regierung befördert. Die Iren 
And neugierig, eftel, halten bie Weiber 
hart, haben aber eine große Anzahl be: 
ruͤhmter Männer geliefert. Für Unterricht 
wird im Ganzen wenig geforgt, doch bat 
8. eine Univerfität, mehrere önigliche Schus 
len (zu Armagh, Banagher, Garysfort, 
Enniskillon u.a. O.), eine irländiihe Ges 
Eucytlopaͤb. Börterbug. Zehnter Band. 
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fellſchaft, koͤnigl. Afademie u, mehrere gemeine 


nüßige Geſellſchaften (dgl. Dub'in, Zrländie 
fche Literatur 1), Stände find Adel (Befiger 
bes Grunbeigenthbums u. der Stellen) u, Bolt 
(welches ungemein belaftet iſt urdb oft als 
Pachter von Gütern ein hoͤchſt duͤrfliges ke 
ben führt). In. leben auch viele Einges' 
wanderte, Engländer, Spaniet (in Lime- 
it, Kerry, Cork), Rachfommen ber Ans 
geln (mit angelfähfifher Sprache) bei Dur 
blin. Die Hauptbefhäftigung der Iren nach 
der Landwirthſchaft ift Leinweberei, wel⸗ 
che ſeit 1806 ſich ſehr gehoben hat und 
England, ſo wie einen großen Theil 
Amerika's verſorgt; man rechnet jaͤhrlich 
auf 60 Mill. engliſche Ellen Leinwand Vers | 
Tauf. Ueber biefen Erwerbezmweig ift eine 


‚eigene Behörde (Board of Trustees of ıhe 


linen and 'hempen manufactures) zu 
Dublin angeftelüt, bie aus Deputirten ber 
Provinzen beſteht, in jeber Provinz eis 
nen G@eneralinfpector, in jeder Grafſchaft 
aber einen Inſpector lang Außerdem fer⸗ 
tigt man irdene Gefäße, Bier (Porter und 
Ale), Branntwein, grobe wollene Zeugei 
Der Handel wird dburd bie bequeme Lage 
an ber Ste und im Innern durd bie ſchiff⸗ 
baren Fıüffe und durch mehrere (wiewoh 
nicht gut angelegte) Kanäle (koͤnigliche 
Kanal, von Dublin bis Zarmonbury, ber 
große K., von Dublin bis zum Shans 
non, mit einer 85 Fuß hoben Leitung 
über den Rye) befördert. Die protes 
ftantifhe,Seiftlichkeit in 3. hat große Ein« 
fünfte und beſteht aus 4 Ersbiihöfen, 17 
Bifhöfen und einer verhältnifmäßigen Ans 
zahlt Pfarrer; die katholiſche Geiſtlichkeit 
ift um weniges ftärfer. 3. bat einen eiges 
nen Eordgeneralftatthalter, der auch einen 
Hofftaat unterhält umd einen koͤnigl. Ge⸗ 
beimerath zur Seite hat, fenbet 32 Palrs 
ins Ober» und 100 Deputirte ins Unters 
haus, Die Zölle find wie in England. Zus 
ftiggerihte find 5, bie Courts of Chance- 
ry, ofkKingsbench, of Common-Pleas, 
of Exchequer u. of Admirality. Ein⸗ 
theilung in 4 Provinzen (Leinfter, Gone 
naught, Mounfter, Ulfter), febe in mehrer 
re (zufammen 32) Graffdyaften mit einem 
Gouverneur. Das Wappen ifteine goldne 
Harfe mit filbernen Saiten im blauen Fels 
be; es nimmt das dritte Feld im großbris 
tannifchen Wappen ein. Münzen und Ge 
wicht find wie in England; Hauptfladt Du⸗ 
blin. 2) (Geſch.). Die erflen Bewohner 
3.6 kamen in grauer, vorgefchichtlicher Zeit 
wabrfcheinlih aus Gallien, 'unb gehörten, 
wie bie der fhottifhen Hochlande, zum 
Staimme der Galen, daher noch jegt bie 
Spradie ber Schotten u. Bewohner Nord⸗ 
irlanda ſehr übereinftimmt. Den Römern 
war 3. erft im 1. Jahrh. n. Ehr. durch 
Julius Agricola einigermaßen (f. Hiber- 
nia) bekannt, des es erobert haben würde, 
> wenn 
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ter Sache zuruͤckkehrte. 


a 
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wenn ihn nicht die Eiferſucht Domitfand zu⸗ 
ruͤckberufen hätte, egen das Ende. des 


. 4. Jahrh. traten bie Landesbewohner als 


Berräuber auf, die unter bem Namen Scos 
ten, in Gefellfchaft der Picten, das roͤmi⸗ 
fche Gebiet in Britannien beunrubigten, aber 
von den Angelfachfen wieder über bas Meer 
urüdgetrieben wurden. Zu Anfang bes 5. 

ahrh. ſchickte Papft Edleftin den Pallabius 
nad Irland, um bie Einwohner zum Chris 
flenthum zu befehren, der aber unverrich⸗ 
Gluͤcklicher war ber 
Saledonier Patricius (f. d.), ber 432 n. 
Shr. nah 3. kam und zu Armangh, bem 


naachmaligen Side bed Primas in 3., eine 


Lehranftalt gründete, Aehnliche Anftalten 
—— feine Schüler zu Clogher 552, 

angor 554 unb Glanforb 558, die bie 
ins 8. Jahrhundert Sige theologiſcher Ge: 
lehrſamkeit wurden und ihre Zünglinge als 
Apoftel in fremde Länder ſchickten; unter 
ihnen find Solumbanus (f. d.), Apoftelin Gals 
lien und ber Lombardei, ein andret biefes 
Ramens, Apoft. der Scoten, Gallus, Apoft. 
der Schwaben, Kilian und Colmann, Apoft. 
der Öftfranten und Thüringer, und Emmes 


ran (f..d. a.), Apoft. der Baiern, die be 


Fannteften, Die Normänner, melde 885 
unter Ehurgut 3. eroberten, und verfciches 
ne GSeeräuber, bie um biefelbe Zeit die In« 
fel beunruhfgten, zerftörten alle biefe geift« 


lichen Stifter mit barbarifcher Graufamteit, 


Thurgut zwar ward von Melachlin, Häupts 
ling von Meath, gefchlagen und getöbdtet; 
allein dieſer ſah fich bald nachher felbft ger 
nÖthigt, normännifhe Hülfstruppen herbei» 
zurufen, um fi gegen feine zahlreichen 
Feinde zu behaupten. Ein Theil biefer Nor» 
männer ließ ſich auf ber oͤſtlichen Küfte nie⸗ 
der und gründete 851 Dublin. Kurz dars 
auf fam König Dlav (f. d.) von Norwes 
gen nad J., machte fi zum ‚Deren von 
Dublin und gewiffermaßen zum Oberkönig 
aller Normänner in J., dem felbft die Ein- 
gebornen einen Tribut zahlen mußten. Sein 
Bruder Sitric gründete Waterford; ein 
anderer, Spor, erbaute Limmerit, Doc 
erft mit Gottfried II. (921— 934) fängt 
eine ununterbrocdene Regentenreihe der nors 
männifhen Könige zu Dublin an, beren 
Gebiet fich aber nicht gleidy blieb, weil fie 
oft. ben fiegreihen Angriffen der Eingebors 
nen erlagen, Aud fehlte ed niht an frems 
den Abenteuerern, welche burch die Frucht⸗ 
barkeit der Infel zu Eroberungen angereizt 
wurden. So waren von 1066 — 1074 ver: 
Ihiedene normaͤnniſche Staaten dem Königs 
reihe Man unterworfen, u. König Magnus 
von Norwegen eroberte 1102 Dublin und 
madte fi zum ‚Deren von Ulfter und Con⸗ 
naugbt. Nach feinem Tode hatten die Rors 
männer wieder ihre eignen Regenten, unter 
welchen bie Könige von Dublin, Limmerik 
und Cork, genannt werden, Unabhängig 
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von dieſen normaͤnniſchen Reichen, wiewohl 
immer beunruhigt von denſelben, herrſchte 
in Ulſter die Familie Hi⸗Nial über bie 
Grafſchaften Tyrone, Derry (Londonderry) 
und Donegal — machte Anſpruͤche auf 
Fermanagh, Antrim, Armagh, Monagham 
und Louth. In Mounſter regierten die Rach⸗ 
kommen bes berühmten. Brien (f. d.), dem 
ber Eriegerifhde Stamm Mac:Arthy ben 
füblichen Theil diefer Provinz ftreitig made - 
te. Ueber ben größten Theil von Con⸗ 
naught herrſchten die D’ Connor, während 
der kühne Häuptling Ziernon DO’ Ruark bie 
übrigen Grafſchaften biefer Provinz befaß. 
In Meath war Murchard D’ Malachlin 
Oberhaupt, und in £einfler behauptete Ders 
mot, mit dem Zunamen Mac Murdarb, 
bie Oberherrſchaft mit empdrender Graus 
famteit, Als dieſer aber 1137, 17 feiner 
vornehmften Bafallen gefangen nahm, bie 
mächtigften binrichten und den übrigen bie 
Augen ausftehen ließ, fland O’Brien, Kös 
nig von Munfter, gegen denfelben auf, um 
den Zob fo vieler Edeln zu räden und das 
bei fein eignes Gebiet zu erweitern, Ders 
mot floh nah Connaught, eroberte aber 
bald naher mit Hilfe verfchiedener Bun» | 
deögenoffen fein Reich wieder. Allein 1166 
warb er mit Roderich O' Connor, ber als 
Dberfönig über die andern Häuptlinge zu 
herrſchen fuchte, in einen. gefährlichen Krieg 
verwidelt, in welhem ihn abermals a 

feine Bafallen verließen. - Er floh desha 

nach Briftot, um Hilfe bei den Engländern 
zu ſuchen, unb gab dadurch Heinrich II. 
die erſte Veranlaſſung zur Eroberung von 
J., welches berfelbe Pc 1156 vom Paps 
ſte Hadrian zum Gefchen? erhalten hatte. 
Heinrich jedoch, vielfah gebunden durch 
feine Hänbel mit Frankreich und mit feinem 
eigenen Kanzler Thomas Bedet, verwies 
den Bittenden an feine englifhen Vafallen, 
Unter. diefen gewann Dermot den Grafen 
Riharb Strangbow von Pembrofe, dem 
er feine Zodter Eva zur Gemahlin und 
mit ihr das Erbrecht in Leinfter verfprady.  _ 
Zwei andern Rittern, Robert Fig: Stephan 
und Moris Kisgerald. verfprah er für ihre 
Dienfte die Stadt Werfordb mit dem ums 
liegenden Gebiete. Die erflen Engländer 
unter Fig- Stephan landeten 1169 in 3. 
und eroberten Werforb, welches dadurch 
die erfte englifche Pflanzftabt in 3. wurde, 
1171 fam Graf Strongbow nad und er 
oberte Dublin, weldes er nebft der ganzen 
Provinz Leinſter alsbald für fich in Beſitz 
nahm, weil Dermot felbft in dem genann⸗ 
ten Sahre fl. Aber feine Verfude auf bie 
übrigen irifchen Reihe mißlangen; felbft 
bie Ankunft Heinricht II. von England hats 
te feine weitere Folge, als daß die Häupts 
linge von Desmond, Cork. und Limmerik 


denſelben für ihren Lehneherrn anerlannten, 


um nach feinem Rüdzuge wieder von ibm 
‚abzu« 


% 


s 
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Abzufallen. Sein Sohn Johann (ohne Land), 
Wer 1185 als Regent nah 3. Fam, beleis 


‚ digte gleich bei feinem erften Erfcheinen bie 


irifhen Häuptlinge fo fehr, daß der König 
denfelben wieber zurädtufen mußte, unb an 


‚ eine völlige Eroberung der Infel war nicht 


u denken. Von biefer Zeit an bis auf 

afob I. ftelt 3. zwei gang verfchiebene 
Gemälde dar, Ein Drittel der Infel, bie 
ganze oͤſtliche Küfte (the Pale, bie Mark) 
war von Engländern bewohnt, welche eng: 
ländifhe VBertaffung, Sprade und Sitten 
hatten. Ein koͤnigl. Statthalter berief das 
— zuſammen, in welchem aber nur 
ie aus England: ſtammenden Korbs erſchie⸗ 
nen, wiewohl ſehr viele irifhe Edle in der 
Provinz anfäffig waren, die aber weder zus 
gelaffen wurben, noch Euft hatten, in bem= 
felben zu erfheinen; daher Parlament of 
the Pale. Die ganze übrige Inſel war 
von roben Rationalirländern bewohnt, und 


dieſe fanden, ihre alten Sitten und Ge: 


fege beibehaltend, unter verſchiedenen Häupt: 
lingen, die fortwährend ohne Erfolg aufs 
gefordert wurden, den König von England 
als ihren Oberherrn anzuerfennen und ihm 
Tribut zu zahlen, In ewiger Fehde mit 
einander lebend waren fie in nichts einig, 
ale in einem furdtbaren Haſſe gegen bie 
Engländer, der von dieſen fo reichlich. ers 
wiedert wurde, daß das Parlament von 
Kilkenny 1367 Heirathen und Gevatters 
fchaften mit Zcländern für Hochverrath ers 
Elärte; und fo verachtet war diefe Nation, 
daß ein Engländer, der einen Zriänder ers 
Giug, von ben Richtern losgeſprochen wur: 
be, fo bald er ermweifen konnte, baß ber 
Grihtagene aus unfreiem Grblüt gemefen 
ſei. Diefe Erbitterung wurde noch geftei: 
gert dur bie von Deinzih VIII. eingeleis 
tere Kirchenreform, der ſich bie Nationals 
irfänder ſtandhaft widerſetzten, ſchon des⸗ 
‚weil fie von England aufging. J., 

as fhon durch das Parlament zu Zrerah 
1495 (Pogningsacte) ingrößere Abhaͤn⸗ 
g’gkeit von England gefommen war, warb 
1541 zu einem Königreihe erboben, und 
die Könige von England, bie es bie dahin 
als ein päpfilihes Lehen befeffen hatten, 
drten auf Tribut an ben Papft au zah— 
en; bie Kiöfter wurben in föniglihe Dos 
mänen verwanbelt, moburd) der König Mits 
tel erhielt, auf ben Eigennug ber irlaͤndiſchen 
Däuptlinge zu. wirfen und biefelben auf die 
Seite Englands zu ziehen. Aber nur drei 
derfelben, Connor D’Neal, Färft von Ty⸗ 
zone, Morrough D’ Brien, Fürft v. Tho— 
mond unb Ulcih Burfe, der in Connaught 


maͤchtig war, verfauften ihre Unabbaͤngig⸗ 


tet gegen neue Titel und geringen Lehns— 
uwachs; fie find die Älteften Pairs von alt⸗ 
laͤndiſcher Abkunft. Doch begann bie eis 
gentlihe Reformation erit unter Eduard VI. 
Unterdeffen aber (feit 1541) hatten die Je⸗ 
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ſulten Einfluß auf J. gewonnen, u. Frank, 
reich hatte ſich zu einer. Hilfe nit unbereite, 
willig gefunden; al® daher der Statthalter 
im.-Parlamente den Antrag zur Annahme 
ber Reformation machte, verließen drei Erz⸗ 
birhöfe und 17 Bifhödfe die Verſammlung; 
nur der Ersbifhof von Dublin und der Bir 
fhof von Meath blieben. Die Meiften flos 
ben fogar aus bem Lande, und bie Weni⸗ 
en aus ber niedern Geiſtlichkeit, welde 

lieben , lebten ſeitdem, ihrer Einkünfte bes 

raubt, von der Milde ihrer Pfarrkinder. 
Dagegen blieb in dem nicht englifhen Theile 
von 3. die Fathol. Kirche unangetaftet. Die 
Regierung ber katholiſchen Maria, 1553— 
1558, war zu kurz, als daß fie eine blei⸗ 
bende Ausföhnung hätte begründen könnenz 
und mwenn’durd ein Parlament von 1556 
alle Verordnungen Heinrihs VIII. u.Ebuards 
VI. wieber umgeftoßen wurden, fo. ftellte 
Elifabeth durch ein Parlament von 1560 in 
bem englifchen Antheile Alles wieder auf 
den früheren Fuß. Doch lag ihr das Gluͤck 
der Jriänder wahrhaft am Herzen; ibre 
Statihalter, Sir Henry Sidney und Sir 
Sohn Perrot, waren einfihtsvolle gerech⸗ 
te, von Nationalvorurtheilen freie Männer, 
die eine. allmählige Civiliſirung der Natioe 
nalirlänber  beabficptigten, wozu auch bie 
von ber Königin gefliftete proteft. Uni⸗ 
verjität zu Dublin das ihrige beitragen 
ſollte. Deffen ungeachtet war gerabe dieſe Re⸗ 
gierung eine fortlaufende Kette von einzel⸗ 
nen (Empdrungen, die ſich zulegt in einen 
allgemeinen Krieg gegen England aufsöften, 
Hugb D’Neal, Graf dv, Zyrone, vom Pape 
fte aufgereizt, von Phbilfpp II. v. Spanien 
unterftügt, war der Anführer ber Irlaͤnder 
in.diefem erften planmäßigen Kriege, der, 
wiewohl glüdlich begonnen, 1603 damit en« 
dete, daß fich die ganze Infel der engliſchen 
Herrſchaft unterwerfen mußte. 1613 ward 
das erſte Parlament gehalten, in welchem 
ganz I. repräfentirt wurbe; aber von 226 
Mitgliedern des Haufes der Gemeinen war 
ren 125 Proteftanten, und das Oberbaus 
zählte 25 proteſt Bifhöfe und 25 welt'ihe 
Lords, unter denen nur wenige Katholiken 
waren, aus welchem Berhältniß die unglels 
che Vertretung fogleih in die Augen fällt, 
Dod war die Regierung Jakobs I. (1603 — 
1625) ein Glüd für 3. Durd eine weife 
Geſetzgebung beichränkte er bie willkuͤhrliche 
Gewalt der einzelnen Hänptlinge über ihre 
Clans, verbefferte die Suftizpflege, führte 
eine vernünftige Grbfhaftsfoige ein u. zeg 
englifhe und ſchottiſche Coloniſten in das 
verödete Land. Das dadurch herbeigeführte 
Gute konnten feine unmeifen Statthalter 
nicht ganz zerflöien, wiewohl fie die Kas 
tholiken gewaltfam zum. Befuch proteftantis 
fher Kirchen nöthigten und das katholiſche 
Seminar in Dublin 'wieder aufhoben. Uns 
ter Karl I. (1625—1649) gelangte J., 
Q2 befons 


# 
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beſonders durch die weiſe Verwaltung bes 
Thomas Wentworth, nachmaligen Grafen 


v. Strafford, zu einem nie genoffenen Wohl⸗ 


ſtande. Aber die republikaniſchen Geſinnun⸗ 

n ber in J. anſaͤſſigen Englaͤnder, ber 
Prtbaueende Groll zwifchen biefen und den 
atholiſchen Rationglirländern, ber Einfluß 


der in fremden Ländern erzogenen iriſchen 


Geiftliben und verfhiebene andere Umſtaͤn⸗ 
be veranlaßten einen Nachkommen ber alten 
Häuptlinge von Leinfter, Roger More, eir 
nen Dann von großer Kühnheit, eine all: 
gemeine VBerfhwörung zu Stande zu brin: 


" gen, an beren Spige fih Pbelim D’Neal 
und Lord Maguire, Abkoͤmmlinge alter ir⸗ 


ländifcher Fuͤrſten, fledten. In ber Pros 
vinz Uiſter wurden 1641 alle Engländer 


graufam ermordet, in ben übrigen Theilen 


der Infel wenigitens aller ibrer Habe be= 
raubt und vertrieben,: und 3. würde für 
England verloren gewefen fein, wenn nidt 
bie Verſchwoͤrung etwas zu früb an ben 
Tag gekommen und noch zu rechter Beit 
Dublin gerettet worben wäre, Diefes ent: 


jegliche Blutbab, in welchem gegen 120,000 


® 


(n. X. 40,000) Anglo : Srländer umgekom⸗ 


men fein follen, fchob man in England auf, 


das Anftilten bes Könige, um diefen bei der 
Ration nurnoch verhaßter zu machen. Aber 
auch die Grbitterung bes englifchen Parlas 
mentd flieg aufs Ungeheure. Gin 1643 
durch Bermittelung des Herzogs von Dr: 
mond gefchioffener, fpäterhin mehrfach er: 
neuerter Waffenftilftand warb für ungül: 
tig erfiärt; 10,000 Schotten wurden nad 
3. geſchic 
unglüdiidem Tode (1649) zum. Statthalter 
dafelbfi ernannt. Nah ber Eroberung von 


Tredah, von deſſen Einwohnern nur breis 


Big dem Tode -entgingen, die aber als Skla⸗ 
ven nah Barbados geſchickt wurden, ers 
ab ſich, von furchtbarem Schreden ergrif⸗ 
fa, die ganze Infel der ſchweren Rade 
es Siegerd. Alle Befisungen ber Kathor 
liten, gegen fünf Mil. Acrıs Landes, wur⸗ 
ben confiscirt, gegen 20,000 Rationalirläns 
der, welche bie Waffen gegen England ge 
führt Hatten und gefangen worden Was 
ven, als Sklaven nach Amerika verkauft, 
über 40,000 Andere wanderten, halb freis 
willig, halb gezwungen nah Spanien und 
Frankreich aus; denn Grommells Abficht 
cheint eine völlige Ausrottung ber ganzen 

fhen Ration geweien zu fein. Karl II. 
(1660 — 1685) gab den Eathol. Srländern 
den vierten Theil ihrer confifcirten Güter 
zuruͤck; und unter der Regierung Jakobe 
II. , ber ben erzlatholifchen Talbot, Grafen 
von Tyrconnel, zum Statthalter ernannte, 
füllte ſich das ganze irifhe Parlament mit 
Katholiten ;- und eine vbllig kathol. Armee 


brädte alle Hoffnung der Proteftanten dar⸗ 


nieder. Diefelbe ward wieder aufgeregt 
durch die Ankunft des Prinzen von Dras 


t, unb Gromwell nah Karls I. 
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nlen, gegen den Jakob 1689 vergebens 
von Franfreiıy aus in J. lanbend das 
Gluͤck der Waffen verfuchtez er verlor am 
30. Juni die Schlacht am Bopnefluffe 
und floh nad Frankreich. Jakob II. hatte 
2400 proteft, Gutsbefiger proferibiet, Wils 


helm von Dranien profcribirte dagegen nun 


alle. Anhänger Jakobe und confifcirte ihr 
Eigenthbum, wodurd ber Beſitzzuſtand auf 
der ganzen Infel aufs Neue gewaltfam vers 
ändert wurde. Die Nationalirländer aber 
verhielten ſich ſeitdem tange Zeit ruhig u. 
verdiuteten ihren Ingrimm im: Kriegsdiene 
fie des Koͤnigs von Frankreich. Man hat 
berechnet, daß von 1691 — 1745 nit we: 
niger als 450,000 Srländer in franzoͤſiſchen 
Dienften gefallen find. Defto drüdender 
warb ben Anglo-Irländern ihre Abhängig» 
keit vom englifhen Parlamente, bie nad 
1719 durch eine befondere Acte von Neuem 
feftgeftelt wurde. Auch ber irlaͤndiſche Hans 
dei ward zum Bortheile bes englifchen auf, 
alle Wetfe niebergebrädt, bis der amerika⸗ 
nifche Krieg auch die Irlaͤnder zu kuͤhneren 
Beftrebungen wedte. Anfangs erlaubte 
man ibnen nur freie Ausfuhr ihrer Wols 
le, 17805 erft nachdem gegen 40,000: Ir⸗ 
länder die Waffen ergriffen und eine 
trohende Stellung gegen oland annahs 
men, warb 1782 das irlänbiihe Par⸗ 
lament von ber Oberherrſchaft des großbri⸗ 
tannıfhen befreit. Diefe Nachglebigkeit 
Englends regte aber das Fathol. 3. aus 
feinem langen Schlummer aufs eine Bürs 
gerverfammlung zu Dublin 1784 beſchloß 
uerft, den Katholifen einen Antheil an den 
ırlamentswablen zu geflatten, und in’ 
£einfter und Ulſter ward fogar eine völlige" 
Gleihftelung beider Gonfeffionen in Vor⸗ 
fchlag gebracht, Die franzöfifhe Revolus 
tion veranlaßte den Bund ber vereinigten 
Irlaͤnder 1791, deffen geheimer Zweck fein 
anderer war, als 3. in eine unabhängige - 
Republik zu verwandeln. Wiewohl nun ber 
erfte Plan beffeiben feheiterte, fo erreichte 
doch ein Fatholifcher Eonvent durch eine 
Bittfchrift bei Hofe fo viel, daß 1793 ben 
Katholiken gleiche Rechte mit den Protes 
ſtanten ertheilt wurben; ausgenommen je 
body war das Recht im Parlament zu fihen 
und zu gewiffen Staatsämtern zu gelangen, 
weil bie Katholiten ben hier zu erforberlis 
hen Teſteid (ſ. d.) nicht ſchwdren können, Ins 
zwiſchen hatten die geheimen Haͤupter der ver⸗ 
einigten Irlaͤnder einen allgemeinen Aufs 
ftand organifirt. Zum Zage des Ausbruchs 
war ber 23, Mai 1798 angefegt; aber zwei 
Zage früher wurde fie dem Statthalter ver⸗ 
rathen, der trog ber härteften Maßregeln, 
bie er dagegen ergriff, ein entfegliches Mor« 
ben ber Proteflänten, befonders zu Bineyar, 
Hill und Werforb, nicht hindern fonnte, 
Vielleicht hätte fi diesmal I. von England 
frei gemadt , wenn das franzoͤſiſche Huͤlfs⸗ 
——— corps 


I 
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corp6 fräher erſchienen u. ftärfer als 1100 
Mann geweien wäre; es ward am 23. Sep» 
tember 1798 bei Killala geſchlagen und -ges 
wo es 32 Tage früher gelandet 
war. Roch fpäter (11. October) erſchien 
in den engliſchen Gewaͤſſern eine kleine frau⸗ 
ſiſche Flotte, bie eben fo, wie Jahr und 
Zag vorher eine hollaͤndiſche gefchtagen u. 
jeritreut wurde. um aber allen weiteren 
Unzuben vorzubeugen, hielt es bas engli⸗ 
ſche Minifterium für das befte, I. für im⸗ 
mer mit Großbritannien unter einem Par⸗ 
lamente zu vereinigen. Diefe Union, in 
Wahrheit für die Inſel eben fo erſprießlich, 
als den kathol. Ralionalirlaͤndern verhaßt, 
ward 1800 durch Pitt durchgefegt und vers 
orbnet, daß 3. fortan 4 geiftlihe und 23 
weltliche Lords in das Oberhaus unb 100 
Repräfentanten ins Unterhaus ſchicken ſollte. 
Dis erſte vereinigte Parlament (22. Jan, 
1801) rechtfertigte aber die Erwartungen, 
die man wegen einer vollen Emancipatlon 
der irlaͤndiſchen Katholiken hegte, nicht 
und trotz aller desfallfigen Anregungen i 
dieſelbe bis heute (1828) noch nicht burd- 
gefegt worden; vgl. hierüber Emancipa⸗ 
tion. (Wr.u Hu.) 
S$rmeldberg (Geogr.), Berg im Amte 
Eisfeld des meiningenfhen Herzogthums 
Hildburghaufen ; hat » Steinkohlenbergwerk. 
Irmenſaͤule (Seminful, Ermen— 
ful, Hermenſul, Hirmenfut, teutſch. 
Altertd.), 1) überhaupt fo p_ w. das Gb: 
genbilb (idolum) der alten Sachfen, mel: 
ches in einem heiligen Hain, nidt, nad ber 
gewöhnlihen Annahme, auf der Eresburg, 
fondern fin ber Gegend bed Bullerborns bei 
dem Dorft Oldenbede einige taufend Schritt 
ſuͤdoͤſtlich von ber Weſer ſtand. Karl ber 
Sr. verwendete 772 mit feinem Heere 3 
Tage zur Zerftörung deffeiben und nahm 
das dort gefundene Bold und Silber mit 
hinweg. Nah Meginhard von Yulda war 
die 3. ein unter freien Himmel emporge⸗ 
richter Klotz von mächtiger Größe. Nah 
Spätern enthielt bie %, bie Bilbniffe des 
Mercur, Herkules und Apollo; nad 
ftellte fie einen gewappneten 
Mann vor, in der Rechten eine Kriegsfah⸗ 
ne mit einer Rofe, in ber Linken eine 
Mage, auf der Bruft einen Bär, auf dem 
Schild einen Loͤwen. Die 3. in der Hil 
desheimer Kirche, welche von Karl bem Gr. 


fangen , 


vergraben, bei Erbauung des Klofterd Cor⸗ Fr 


vei gefunden worden fein fol, iſt nichts 
als ein Reudterträger von chriſtlicher Hand. 
Kay Einigen iſt J. fo v. w. Jedermanns⸗ 
fauie, nach A. bedeutet es ſ. v. a. Erdmanns⸗ 
fäule, oder Säule des Mars, weil nad 
Mittefind Mars bei den Sadfen Hermin 
ig, nah 2%. Säule des Hermes, bet 


ei den Sadfen verehrt worden fein foll, 9 


ober des MWodan, weil Paulus Diacos 
aus Bodan durch Mercur uͤberſetzt; wie⸗ 
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der nach Andern (auch nach Mone) das 
Standbild des Irmtn, Hermin, des 2, 
Sohnes des Mann, der, wie Mann - 
Menfſchengeſchlecht, fo das fräntifhe Bol 
perfontfictrt babe. Die beliebtefte Meinung 
ift, daß die I. zu Ehren bes Römerbezwins 
gers Armin (Hermann) gefegt und in ber 
Folge der Zeit göttlich verehrt worden feis 


Heiligtkum, 
der Kranten 
da bei ben 


fort verehrten, 
Franken die meiften mit Irmin 
zufammengefegten Eigennamen, 
Sadfen faft keine vorfommen. Befondere 
Schriften über bie Su: von Meibom, dann 
Grimms, Irmenſtraße u. Srmenfäute, Wien 
1815, u. v. d. Hagen, Semin, feine Saͤule u. 
feine Wege, Breslau 1817. (Wh) 
Irmgard JIrmengard), 1) Tochter 
des letzten Longobardentonigs Deſiderius 
Kaͤrls des Gr. erſte Gemahlin, führt bei 
einigen Schriftſtellern den Namen Bertha, 
beiandern Hilla, Karl verftieß fir, worauf 
fie fih nad Bilren begab und als Aebtife 
fin des St. Jullenkloſters ft. 3) Ludwig 
bes Krommen erfte Gemahlin, Tochter bed 
Grafen Ingram D. Hasbaine im Stifte 
cuͤttich und Mutter cothars, Pipins und 
Ludwigs des Teutſchen; 816 mit ihr 
tem Gemahl als Kaiferin 
818 zu Anzerb. 3) Tochter Hugo's bed 
Furchtſamen, Grafen von 
Latuch an der Haepe); warde 821 zu Thion⸗ 
ville mit Kaifer Lothar I. vermählt und fl. 
in dem von ihr geftifteten 
bei Straßburg 851. 4) 
dudwige II. u. ber Ingelberga 
geb. 859, war Anfangs an den griechiſchen 
Kaiſer Baſilius oder defien Sohn Gonftans 
tin verfproden, dann aber mit Graf Bofo 
(f. d. 2) von Provence vermählt (876), ben 
fie vermochte, ſich zum Köntg v. Arelat zu 
ernennen. Als bie Könige Lubwig U. Karls 
mann Vienne in Dauphine, wo J. ih aufs 
hielt, belagerten, vertbeidigte fie diefe Stabt 
mit Helbenmuth , mußte ſich aber 882 an 
den Grafen Ridard, ihren Schwager, er⸗ 
geben, der ſie als Gefangene 
fuͤhrte. 
Bofo mit Karl dem Diden und Richard 


Jahr erreicht hatte; fi. nad) 890. 5) Toch⸗ 
ter Abalberts II., des Reichen, von Toſcana 
und Bertha's, Karls des Gr. Urenkelin; 
zeichnete ſich durh Geiſt, Stärke u. Schoͤn⸗ 
beit aus, vermählte ſich mit dem Marke 
rafen Adalbert von Sorea, der 924 ftarb, 
und hinterließ eine Tochter Bertilla, 
Irmenſaͤule. 
Irna 
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ach (a Geſch.), fo v. w. Hernac. 
Ir 9. ſch an Stadt im 
©t. Juda (1. Chron. 4, 12.) 
Irntrius (MWernerius, Guarnerius), 
besühmfer teutſcher Juriſt; ſtudirte zu Con⸗ 


” 


flantinopel und lehrte zu Ravenna und Bo: 


logna bie freien Künfte, feit 1128 das röm, 
Recht in Bologna. Er war der erfte Gloſ⸗ 
fator (f.d,) und hatte deshalb ben Beina⸗ 
men Lucerna Juris, Bei ber Gräfin Mas 
thilde (fi d.) ſtand er in großem Anfehn, 
war Kanzler bei dem Kaifer Lothar, den 
er zu ber, u. bewog, daß bas 
zöm. Recht in den Gerichtsböfen wieber 
eingeführt und über den Goder und bie 
Pandekten in ben Schulen gelefen würbe, 
I. führte zuerft die Ceremonie des Doctos 
rats in ben juriſtiſchen Schulen ein, worin 
ihm Theologen, Mediciner und Ppilofophen 
folgten. Er ft. Aach 1140, Sch.) 

J A (Geogr), Dorf (Marktfl) im 
Bezirk Blegno des Cantons Teſſin (Schweiz); 
a. 600 Ew.; Schlacht 1478, 
ie Schweizer gegen die weit ſtaͤrkern Mails 
Herden In ber Gegend eine Menge Wafs 
erfälle, 


Seotefen (Geogr.), 1) fo v. w. Che⸗ 


rofefen; dgl. Mohawaks. 2) fo v. w. Iro⸗ 
uois. 
Jron (Geogr.), nordamerikaniſche Ges 
birgstette, die in Virginia u, Teneſfi zieht, 
zum Syſtem der Appalachen gehört und 
seih an Eiſen if. 
Stonamäyen (ind. Myth.), f. Akey⸗ 
.. Geeg er Offet 
zönen (@eogr.), fo v. w. eten, 
PR niftan, fo v. w. Gige der Dfleten, 
f. Offeten, ’ i 
Sronie (v.gr.eowsi«), 1) Verftellung ; 
bef. 2) im Reben die verftellte Unmwiffenheit, 
um einen andern bamit zu höhnen, ober 
um zu ſpotten; daher 3) (Aefthet.), Figur des 
feinern Spottes, welde das Begentheil von 
bem fagt, was man verftanden wiffen will 
(3.8. lobend tadelt, ruͤhmend herabfegt:c.), 
die alfo in einem Gontraft zwifchen dem 
mwörtlihen Ausdrud und dem Gedanken bes 
ſteht. Am lebhafteften wird fie, wenn der 
Ton ber, Rede mitwirken Tann, Bol. Fi⸗ 
guren des Spottes unt. Spott. Eine Abs 
art der 3. ift der Sarkasmos (f. b.). Ueber 
bie Sokratiſche Jronie, f. unt. So 
krates. Werfhieden von I. ift Gatyre 
(f. d. (Sch,) 
on roads (engl. Maſchinenw.), f. 
Eiſenbahnen. 


Ir 

Sroqudis (Geogr.). Fluß in dem norb» 
ameritanifhen Staate Zlinois, ber feinen 
Namen von dbem Volke hat, das die Fran, 
ofen mit biefem Namen belegten, ben biefe 
aber nie geführt haben, fondern in ber 
neuern Geographie bie Sechs Nationen oder 
Ongwe ⸗ honwe beißen (f. d. Art.). 

Sros (Myth.), 1) Sohn bes Altor, ſuͤhnte 


lüdlih für 2) 


Irrebucibel 


ben Peleus wegen bes begangenen Bruders 
mords. Dieſer töbtete ihm-bagegen zufällig 
feinen Sohn Eurylion auf der Jagd, Deleus 
ſuchte ipn durch das Geſchenk einer Herde zu 
verföhnen; I. fchlug fie aus, Peleus ließ 
nun auf bes Orakels Rath die Herde laufen; 
fie wurde von einem Wolf zerriffen und 
biefer dafür in einen Stein verwandelt, 2 
bekannter Bettler auf Ithaka, gefraͤßig, 
aber kraftlos. Er wollte den Obnffeus, als 
diefer als Bettler verkappt erſchien, nicht buls 
ben. Auf Beranlaffung der Freier mußten 
beide kaͤmpfen, was feinen Tod zur Folge 
hatte (Od. 6, 1—120,). (R.Z, 
' Irpex (lat.), eine Art Egge, ein Bret 
mit eifernen Zähnen, zum Derausreißen ber 
Wurzeln, des Unkrauts u. ſ. w. aus der Ers 
be; ward von Zugthieren gezogen, 


3 : x. Ueber diefe Vorſetzeſylbe f. unter 
n 


Serationäl (v. Lat.), 
unuͤberlegt. 8) (Matp.), ift ein Ver⸗ 
hältnißbegriff für Größen, ‚deren einer nit 
aus Theilen ber andern sufammengefegt 
werben kann, 3. B. die Diagonale eines 
Quabrats ober. Cubus in Beziehung auf 
deren Seiten. Bei Zahlen bezieht fid der 
Begriff auf bie Ginheitz ſo find die ugs 
bratwurzeln aller ganzen Zahlen „ bie fi 
nicht felbft unter den ganzen Zahlen finden 
irrationale Zahlen, d.i., fielaffenfih . 
nicht, au mit Hülfe von Bruͤchen, nach zab⸗ 
len angeben. Gin frrationales Vers 
bältniß findet alfo immer zwifchen Größen 
©tatt, die kein gemeinfchaftliches Maß. 
haben. Vgl. Incommenfurabel, Die In 
rehnung hat zum Gegenftand, bie Vers 
gleihung der verſchiedenen Gattungen bier 
fer Größen und der aus folden- und ratios 
nalen zufammengefeßten. Die fogenannten 
arithmetiſchen Species laffen fih auch auf 
fie anwenden. Euklid (f. d.) bat die Bes 
griffe von J. und Sneommenfurabel zuerſt 
in bie Mathematik eingeführt. Das ganze 
10, Buch feiner Elemente banbelt bavon, in 
Bezug auf räumlihe Größen u, zwar. ine 
befondre auf irrationale einien, von 
denen er, außer ber Mebiale (f. b.), ſechs, bie 
durch Zufammenfegung entftehn (die Binomias 
le, grfte und gerade Bimediale, bie größere 
Srrationale, der Rationalen und Medialens 
Auadratfeite und zweier Mebfalen Quas 
bratfeite) und ſecht durch Wegnehmen ents 
ftehende unterfcheibet (bie Apotome, bie erfte 
u, zweite Mebialapotome, bie Kleinere Irra⸗ 
tionale, bie ein Rationales und Mediales 
gebende u, die zwei Mediale gebende). wors 
aus dann eben fo 3.:flähen und 3x 
figuren ‚entflehen; Irrationalität 
Bernunftwibrigkeit, Regelwibrigkeit, (Pi) 


Irre (Meb.), fo v. w. Werrüdt (. d.). 
Irreducibel (. lat, Math,), ſ. unt. 

- WRebucibel, 
Irre 


1) ünvernänftig; 


AIrrefahren 

Irre fahren (Bergbe), beim Treiben 
einer Strecke von der gegebenen Linie ab⸗ 
weichen, ſo daß man unter, uͤber oder neben 
dem beſtimmten Orte herauskommt. 

Irreguläria verba (Gramm.), ſ. 
unter 3eitwort. 

Irreguläris (bot. Nomencl.), unre⸗ 
gelmäßig, von Staubfäden, bie an Geftalt, 


- Größe und Richtung, von Blumenkronen, 


Fuge. 


x 


Kelchen, deren einzelne Theile ober Abfchnits 
te an Geftalt, Größe und Verhaͤliniß un: 
gleih, don Faͤchern einer Frucht, bie un 
gleich vertheilt und an ber Kruchtachfe nicht 
gegen einander geneigt find. 

Srregulär (Math.), f. unt, NRegulär, 

Irreguläre Befeſtigungswerke 
(Kriegew.), beftehen aus ungleichartigen Lis 
nien und Winkeln, bie bei ber regulären 
Befefligung immer von einerlei Größe find, 
obne auf die Befchaffenheit bes Terrains 
Rüdfiht zu nehmen. Beſſere Ingenieure 
haben in der neuern Beit jene unnüge Res 
gelmäßigkeit verworfen, bie nur Eurzfitis 
ge und unwiffende Baumeifter für nothwen⸗ 
big halten koͤnnen, da fie einer richtigen 
Benugung bes Terrains entgegen ift und 
deshalb blos auf eine gleihe Ebne anwends 
bar fein kann. Sobald alle Zerrainpunkte, 
auf weiche fich der Feind feftfegen und von 
wo er feinen Angriff mit Erfolg führen kann, 
gut beftcihen find, fo vertheidigen ſich bie 
heile der Befeftigung gut, u. reichen fie eins 
ander noch überbem wechfelfeitig gehörige Uns 
terftüsung, fo bebarf es nichts weiter zu einer 
Eräftigen Gegenwehr. Allein es ift weit 
leihter, nach den in den Lehrbüdhern auf: 
geftelten Grundfägen einen Umriß mit re⸗ 
gelmäßigen Bollwerken zu entwerfen, als 
mit Umfiht die Vortheile zu benugen, wel⸗ 
che die Localbefchaffenheit des zu befefligen, 
ben Punktes barbietet, und ben in ihr lies 
og Nachtheilen durch die Conſtruction 

er Werke und durch einen richtigen Ges 
brauch der Bertheibigungsmittel — 


en, .) 
ß Irregulaͤre Fuge (Muſik), ſ. ae 
J. Geiftlidhe, zu keinem beftimm: 
ten Orden gehörende Geiftlide. I.srer 
Durchgang (Muſik), f. unt. Wechſelnoten. 


J. Wech ſel (Handlgsw.), Nichtmeßwechſel, 


ber außerhalb des Wechſelmeßplatzes ges 
f&loffen, oder außer der Meffe bezahlt wird. 
Srregularität (Kirdenr.), Mangel, 
gewife: Fähigkeiten und Eigenfdhaften, oder 
orhandenfein- eines Hinderniſſes, melde 


“ veranlaffen, daß Jemand eine geiftliche Stel» 


le gar nicht zu erwerben ober bie er» 
—— nicht ferner aus zuuͤben im Stande 
iſt. Voͤllig unfaͤhig ſind hier Ungetaufte u. 


Frauenzimmer; in beſondern Fällen iſt 3. 


vorhanden: a) wegen eines Verbrechens 
(ex delicto), b) wegen Mangelö ber noͤthi⸗ 
en Geiftesfähfgkeiten und Reinheit ‘ der 

tten (ex defecsu bonorum animi); 


’ 


Irrenanſtalten 247 
2 wegen Mangels der noͤthigen phyſiſchen 
genſchaften (ox defectu bonorum cor- 
Be) und d) wegen Mangels bes freien 
tandes und ber nöthigen Glüdsgüter (ox 
defeotu status et bonorum fortunae). 
Mande diefer Hinderniffe, z. B. der Mans 
gel bes erforberlihen Alters, machen nicht 
gänzlih, fondern nur temporär unfähig. 
Bon jeder J. kann ber Papft difpenfiren; 
die Difpenfationsbefugniß der Bifhäfe iſt 
auch ſehr allgemein, und nur in .. 
Fällen, beren Difpenfation dem Papft bes 
onders vorbehalten iſt, beſchraͤnkt. Wirb 
eine Diſpenſation von der vorhandenen J. 
ertheilt, ſo begruͤndet dieſe nicht nur Un⸗ 
tuͤchtigkeit zum geiſtlichen Stande, ſondern 
ber Genuß ber Pfründe geht auch verloren, 
und bie folgenden Weihen und bie, mit dies 
fen verbundenen Pfründen koͤnnen nicht. er⸗ 
worben werben. (B3.) 
Srreligids (Religew.), fo v. w. nichts 
oder irrigreligids; Praͤdicat besjenigen, 
welcher fih zu gar einer ober doch eis 
ner ſehr falfchen Religion bekennt; daher 
Srreligiön berjenige Glaube, ber das 
Böttlihe u. mithin aud die Religion laͤug⸗ 
net, oder wenigftens fehr unrichtige, un⸗ 
würbige Vorftellungen von Gott und Zus 
genb beat, und: Srreligiofität bie 
Denkungsart und Gemüthöverfaffung eines 
folhen Menfhen, Wenn ber Vorwurf ber 
3. unferm 3eitalter gemadt wirb, fo hat 
er bald die erftere, bald, u. noch häufiger 
die zweite Beböutung. Denn wenn au 
mander Menſch gar keine Religion zu has 
ben ſcheint, fo ergibt fi doch bei genaues 
rer Unterfuchung, daß nit nur fein Menſch 
der Religion entbehren und ohne fie fein 
tönne, fondern au, daß der Laue und 
Sleichguͤitige dennoch einen Glauben im Her⸗ 
zen trage. Vgl. Religion, Götter, Atheise 
muß, Wh.) 
Zrrenängo (Geogr.), Infel aus ber 
Gruppe der neuen Hebriden (Auftralien). 
Srrensanftalten (Staatsw.), ift ein 
wefentliher und bei Weitem nit fo allges 
mein und fo umfaffend, als zu wünfden 
wäre, berüdfihtigter Theil der Staatsfür« 
forge. Denn nit nur iſt bie Zahl, bie 
als Geiftesirre in ſehr verfchiedener Weiſe 
in einem’ hülfsbebürftigen Zuſtand fich bes 
finden, ſehr bebeutenb, fo daß man leicht 
auf eine Volkszahl von 200—500 Perfos 
nen nach Verſchiedenheit bes Orts, ber Zeit, 
ber Lebensverhältniffe, Einen Irren rede 
‚nen Eann, fondern bad Unheil, das ein ſich 
felbft überlaffenee Irrer theild über ſich 
felbft verhängen, theild Andern zufügen 
Tann, zu erheblich, als daß nicht Siche⸗ 
rungsmaßregeln dagegen erfordert würden ; 
endlid hat Niemand, bei auch nod fo volls 
kommenem Körper» und Geelenzuftand, für 
fi felbft und eben fo, unter gleiher Bor. 
ausfegung, für bie ihm im Leben am 
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—* Stehenden eine Garantie gegen die 
eichte Moͤglichkeit, einmal in einen ſolchen 
Reidenszuftand zu gerathen. Gleichwohl 
man auf Öffentlide Verforgungsanftals 
en von Irren erft in neuerer Zeit auf einige 
rag Welle Bedacht genommen. In 

Iterer Beit war es mehr ein Gegenftand 
der Rehtewiffenfhaft, dur Bevormun—⸗ 
dung von Geiftesirren ihnen eine bedürfende 
‚Sicherung zu gewähren, als ber Staats» 
polizei, _fie in Obhut zu nehmen, indem 
man biefes lediglich den Kamilien überlief, 
ober bei wilden Ausbrüden von Wahnfinn 
fie gleich Verbredern einfperrte, aud wohl 
mit Ketten belegte, durch Furcht vor för: 
perlihen Zügtigungen u. andern Zwangs⸗ 
mitteln fie ju bändigen fuchte und damit 
- Alles getban zu haben glaubte, was im 
Bereich der Öffentlihen Fürforge lag. Als 
ein Ueberreft der noch aus dem Mittelalter 
auf die neuere Zeit Üübergegangenen Burbas 
zei muß es baher auch angefehen werden, 
wenn noch hier und dba Zudt- und Irren⸗ 
anftalten in Ein Inftitut vereint find, wo 
man Verbrecher wie Geiſteskranke, auf der 
ren Heilung man mur allzuleiht Verzicht 
leiftet, als Auswürflinge der bürgerlichen 
Geſellſchaft betrachtet und, fo wenig als 
bei Züchtlingen auf Befferung, bei Irren 
auf Ablenkung bes Geiftes von ber einge: 
chlagenen falfhen Richtung Bebacht nimmt. 
Da e6 aber bei angemeffener Behand: 
lung von vom vornehmlich hierauf ans 
kommt und insbefondere bie Arzneitunft 
ald pfuchifche gen eine eigne und hoͤchſt 
wichtige Aufgabe hats; fo ift es an fi 
ge nicht ein nothwendiges Erforberniß, 


aß Irre in Mehrzahl in eigene Gebäude 


aufgenommen werben, bie nach gegenwaͤr⸗ 
tiger, in allen Staaten, beren inneres po» 
IUzeilihes Wefen eine dem Standpunfte ber 
humaniſtiſchen Cultur angemeffene Ausdeh—- 
nung erhalten bat, entweder mit oͤffentli⸗ 
den Krankenhäufern, als befondere Stas 
tionen ober Abtheilungen berfelben in Vers 
bindung gebracht, oder ald eigne Ir» 
venbäufer eingerichtet find. In den 
meiften Fällen wird bie Zurücdlentung ber 
abnormen geiftigen Thätigkeit, unter Reis 
tung eines pſychiſchen Arztes, in ber eignen 
Familie des Irren, oder auch in einer Ras 
milie, die ſich zur Aufnahme und zur Auf: 
fiht eines ihr ühergebenen Irren willig ers 
klaͤrt, beffer gefcheben koͤnnen obgleid im 
erftern Falle meift das Familienleben dadurch 
eine fo große Störung erhält, daß ber 
Austritt des Irren aus ihr doch dadurch 
als ein nothwendiges Uebel betingt wird; 
fuͤr die Aufnahme eines ihr übergebenen 
Seren finden fi aber nur felten und auf 
bie Dauer Kamflienvorfteher geneigt; bie 
aud nur verhältnißmäßige Vergütung ba= 
für ift in vielen Faͤllen zu Eoftfpielig, um 
auf längere Zeit gewährt werden zu Eins 


Srrenanftalten ' 


nen; auch iſt es ſchwer, ‚hier Mücdfichten, - 


bie bie Öffentliche Sicherheit erbeifcht,, und 


bie perföntiche Fürforge für einen Geiſtes⸗ 


und Gemuͤthskranken fo zu vereinen, daß 
bie eritern ber legtern nicht zu weit nach⸗ 
geftellt bleiben follten. 


möglih ohne alle Verbindung mit ans 
bern Kranktenanftalten, für ganze kaͤnder, 
ober Ranbespdiftricte größerer Staaten, hoͤchſt 
achtbare Öffentlihe Inftitute. Nur leiden 
bie melften in dem Verhältnis an Maͤn⸗ 
geln, ale bei der Einrichtung und Verwal⸗ 
tung dfonomifche Rüdfichten allzufehr vors 
——— und ſo Manches, was der Zu⸗ 
and der darin Aufgenommenen weſentlich 
erheiſcht, nur frommer Wunſch bleibt. 
Hauptbedingungen ihrer Einrichtung find: 
daß die in ihnen aufgenommenen Irren ims 
mer als Leidende und Hülfsbebürftige bes 
tradhtet werben und Bmwangsmittel unb 
Strafen in ihnen nur in fo fern in Anwen⸗ 
dung kommen, alt biefe aud bei ber früher 


ften Kindererziehung nicht zu umgeben 


find, aber auch dann nur immer anf die 
mildeſte und fchonendfte Weſſe; daß bie 
Anftalt unter Reitung eines Arztes ftehe, 
der (als Irrenarzt) bie pſychiſche Arans 
kenbeilung mit befonderer Vorliebe für dieſen 
Hauptzweig ber Heilfunft fih zum tebenes 
beruf gewählt hat-— und feinem Geſchaͤft 
erfafrungsmäßig genügt; daß dieſer in fei» 
nem Bemühen durch Feine Heinlichen Lebens⸗ 
rüdfichten befhränft werde; daß eigne Abs 


theiiungen, für hoffentlich noch heilbare 


Irre und aud für diefe nad den verfchies 
denen Arten ihres Irrefeins, u, eben fo für 
unheilbare Irre eingerichtet werbens daß es 
in keiner dieſer Abtheilungen an Etwas 
ermangele, was auf das Wohl ber Irren 
Bezug bat, befonders auch in der Hinficht, 
daß auch unheilbare Irre immer ın einen 
Buftand verfegt und darin erhalten werden 
koͤnnen, in dem dieferihnen felbft erträglich 
und Andern -unfhädlih iſt; daß auch zu 
Auffehern und Aufwärtern Perfonen anger 
flelt werden, bie. fich in den Zuftand der 
Seren fügen, ihnen zur rechten Zeit nach⸗ 
geben, gegenfeitig aber, wo es gilt, zu 
imponiren und fi im Anfeben zu behaups 
ten wiffen; daß es ber Anftalt weder an 
haͤuslicher Geräumigfeit, noch an freien Hof⸗ 
und Gartenplägen fehle, wo bie Irren fi 
nad Bebürfnig aufhalten und befchäftigen 
koͤnnen; daß überhaupt eine ſtreng Tages⸗ 
und haͤusliche Ordnung in Allem yherrſche, 
auch bie Irren feıbft zu einer ihnen ange⸗ 
meflenen fleten Befchäftigung angehalten 
werden, ba biefes am meiften zum Wiebers 
surechtfinden bes irren Geiftes beiträgt; 
daß die Anftalt Feiner der Heilapparate, 
ale Sturzs, Gießbaͤder, Bewegungs, umb 
Erfhütterungemafchinen u. f. w. ermans 
die wohl in einzelnen m. 

abs 


geln, 


Es bleiben alſo im⸗ 
mer wohl eingerichtete Irrenhaͤuſer, wo 


Irrenarzt 
fohrungamäßig zur Wiederherſtellung, ober 
zur Befferung ber Irren beitragen; daß 
durch eine ‚firenge bäuslihe Polizei bie 
dem Buftunde der Seren nicht  zujagende 
Gemeinfhaft mit Andern außer bem 
Haufe beſchraͤnkt, dagegen aber. auch 
der Gefahr vorgebeugt werde, daß die Sr: 
sen dem Deipotismus der Vorſteher der 
Anftalt unterliegen; daß befonders auch 
bieferwenen Bifitationen ber Anftalt durch 
höhere Beamte nit faumfelig betrieben 
werden, überhaupt eine firenge Gontrole 
derfelben micht feble, die allen Miß— 
bräuden vorbeugt, bie ohnedem leicht 
auf eine oder die andere Art hier, nod 
weit leichter als in andern öffentlichen Ans 
falten, ſich einfchleichen dürften. (Pi.) 

Seren-arzt, f. unter Art und Its 
zenänflalten. I.shäufer, f. unter Ir⸗ 
renanftalten, 

Strer,'1) fo dv. w. Wahnfinniger; 2) 
in Nürnberg fo v. w. Weißgerber. 

Stre reden (Meb.), f. u. Irrwahn. 

Srr:gang; f. Labyrinth. 

Sersgarten (3ool.), fo dv. w, Labys 
rint hkoralle. 

JIrr-geiſt (Phil.), 1) ein Menſch, ber 
entweber aus Mangel- an Charakter ober 
Ueberzeugunmgtgründen in irgend einer Hinſicht 
von einem Gegenftande, einem Syſtem, 
einer Kunft ober Wiffenfhaft, einem Er: 
werbzweige, tinem Orte u. f, w. zum anbern 
fi wendet u. gleichlam im Leben umherirrt; 
2) fo v. w. Irrlehrer (f. d. u. Skepticis⸗ 
mus). J.⸗glaube (Zheol.), ſo v. w. fals 
ſcher Glaube, mithin ein Glaube, dem es 
entweder an zureſchenden Glaubensgruͤnden 
fehle, ober welcher unrichtige und unwuͤr⸗ 
bige Vorſtellungen enthält, oder endlich ein 
irrender Glaube, ber ohne Grund und Fes 
ſtigkeit bald zu diefem, bald zu jenem Glaus 
benebefenntniß ſich binneigt und darum 
vergebens Einheit u. Frieden fudht. (Wrh.) 
 Seriger Satz (erronea propositio, 
kath. Zheol.), Sag, der einer nicht auss 


beüdlich geoffenbarten (fonft katz eriſcher 


Sag), fondern nur aus ber Offenbarung 
richtig gefolgerten Wahrheit wiberfpricht. 
Srerttabilität (lat., Irritabili- 
tas, Phyſiol.), die eine der Hauptäußeruns 
en bes Lebens; bildet mit Senfibilität und 
eprobuctivität (f. b.) eine Zriplicität, in 
der dann das Beben ald ein in fich abge— 
ſchloſſenes Ganze, ober als organifches, fich 
darſtellt. Sie kann auch als Gelbftbe: 
ſtimmbarkeit bezeichnet werden, wobei man 
aber ihren weſentlichen Charakter, daß ſie 
keine voͤllig freie Kraft ſei, ſondern 
immer abhaͤngig von empfangenen‘ Anre⸗ 
gungen bleibe, nicht überfehen muß. Wegen 
diefer Abbängigkeit ift fie auch, wiewohl 
ohne fie nad ihrem uniderfellen Charakter 
aufzufaffen, als 'Erregbarkeit‘ (f. d.) bes 
zeichnet worden, Eben fo entfpridt ihre 


N 


‚w 
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bas teutſche Wort Reizbarkeit, ob 
man gleich mit dieſem gewoͤhnlich einen en⸗ 
geen Begriff verbindet. Verkannt ift dies 

bensvermögen, oder vielmehr biefe Les 


bensſeite zu, feiner Zeit geweſen; doch hat 


man, indem man nur einzelne Geiten vom 
ihr auffaßte, fie auch mit andern Erſchei⸗ 
nungen bes Lebens unter einen Begriff ges 
bracht und mehr barauf hingebeutet, als 
fie als ein beionderes Princip aufgeftellt, 
So liegt fie offenbar der Vorſtellung ber 
Alten von ber angebornen Wärme (f. d.) 
zum Grunde, eben fo theilweife ben Kigs 
menten eines Archeus (ſ. d.). Gliſſon 
(f. d.) brauchte das Wort zuerſt und bes 
zog es auf ein felbfiftändiges Vermögen 
bes thierifhen Körpers; Gorter verfolgte 
die von ihm aufgeftellte Theorie; Stahl 
ftellte dagegen ben DM einer tonifhen 
Kraft (f. d.) als Thaͤtigkeitsprincip auf, 
bezeichnete aber im Wefentlihen aud dafs 
felbe Prinzip, einfeitig aufgefaßt, auf eine 
andere Weile, Haller gab der 3. zuerft 
eine feftere Beftimmung, indem er fie auf 
das ben Muskeln eigene Vermögen, auf eis 
nen erhaltenen Reiz fi felbftftändig zus . 
fammenzuzieben, bezog, beichränfte aber 
bdadurch den Begriff nur auf eine befondere 
Gruppe von Organen, Neuere Phyſiolo⸗ 
gen erweiterten ihn dagegen, obgleich ihre 
Anfihten von den Berbäliniffen der 3. zu 
andern Rebensthätigkeiten fehr abweichend 
von Eingnder find. . Brown und bie Ans 
hänger der Erregungstheorie, auch Dar⸗ 
win (f. b.), legten auch den Nerven J. bei, 
denen Haller fie abgefprocdhen hatte, bie 
endlich durch den Einfluß der Schellingſchen 
Raturpbilofophie in die Lehre vam Leben 
die Anfiht, nach der die 3. ein allgemeis 
ned Grundprineip ift, bie am meiften vers 
breitete geworben iſt. Sie muß baher 
auch allen, Körpern zugeftanden werben, 
benen man und in fo fern man folden ein 
Leben beilegt. Am Vollendetſten tritt fie 
in der menichlichen Natur, als der bädften 
bed Grbenlebens, und zwar zunädft als 
pfyhifhe 3. hervor, indem die freie 
geiftige Thätigkeit, die in Lebhaftigkeit des 
SGefuͤhls und darin begründeter Willcnsber 


ſtimmung fi darlegt, vornehmlich auf ihe 
‚ berubt, 


Je höher fie bier gefleigert ift, 
befto Eräftiger u. energiſcher tft der Wille; 
doch Eann fie auch wegen Mißverhälrniffes 
ein Webergewicht erhalten u. fo als Schwaͤ⸗ 
chezuftand erfcheinen, wie in bem auf Vers 
ſtimmung des Gemüths beruhenden Eigen⸗ 
finn u. in vormwaltenden, ber Herrfchaft der 
Vernunft und der Freiheit des Willens 
entzogenen, und biefe unterjochenden leibens 
ſchaftlichen Gefühlen. Auch in den Sinnes⸗ 
thätigfeiten ift ein Gigenvermögen untere 
fheidbar, das fich durch erhöhtes und Tea 
bendiges Snterefje für einen empfangenen 
Eindruck verkündet, und bas man sr Am 

. e 


cs 
1 

250 Frrltabllitaͤt 
tive J. unterſcheiden kann, wo ſte jebod 
er Senſibilitaͤt (ſ. d.) untergeordnet bleibt, 
ober vielmehr in dieſe ſelbſt aufgenommen 
wird. Am offenften legt fie ſich als cons 
tractive 3. dar und zwar Hier vorzugs⸗ 
weife in ben Muskeln (f. d.), deren Ei⸗ 
genvermögen rein auf ihr beruht, obgleich 
es nicht zu leugnen ift, daß aud Drgane 
ohne fihtbare Muskelfafern ein Vermögen 
befisen, fich auf Reize in ihrer Form zu 
verändern, meift zwar ebenfalld burd Bus 
fammenziehung, doch nit ausſchließlich, 
—— auch mittelſt Turgescenz und Aus⸗ 
ehnung, wie die Iris (ſ. d.) dafür einen 
Beleg darbietet. Wie in der Senſibilitaͤt, 
fo ift aber auch in der Reproduction (ſ. d.) 
eine irritable Seite unterfheidbar , bie als 
productive 93. bezeihnet werden fann, 
indem aud bier in Bildung neuer Stoffe 
der Organismus fi felbftthätig und nicht 
blos den Gefegen ber chemiſchen Verbin⸗ 
bung unterworfen, bdarftellt. Diefe tiefer 
Heftellte Art von 3. herricht, außer dem 
Thierreiche, au in dem Pflanzenreid ; man 
kann fie hier, im Gegenfag der animas» 
len 3., worunter befonders die auf Mus» 
kelthaͤtigkeit beruhende und in Herz unb 
Pulsſchlag, fo wie in willtührlider Bewer 
gung ber Körperglieder fi aͤußernde 3, 
verftanden wird, auch als vegetative Si 
bezeichnen, Befonbers find hier Licht unb 
Wärme bie Reize, durch welche fie in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefegt wird. Cinzelne Pflanzen und 
Pflanzentheile zeigen aber auch ein ber 
contractiven 3. analoges Vermögen, indem 
fie auf Berührung und andere Reize in 
eigne Bewegungen, ebenfalld buch Zu⸗ 
fammerziehungen, gerathen, wie die Blät» 
ter der fenfitiven Mimofa, die Müden 
fangende Dionda, bas mit ?reisförmigen 
Drehungen begabte Hebyfarum (f. d. a.), 
eben fo die Staubfäben mehrerer Blüthen 
unter eignen Berhältniffen; auch ber fo ge 
nannte Pflanzenfhlaf (f. db.) und ber ges 
‚genfeitige Zuftand des Erwadens ber Pflans 
n, fo wie mehrere andere Erfcheinungen 
Pflanzenleben beruben darauf. Am tief 

en geftellt, doch nicht ganz fpurlos, iſt 
ie 3. in ber unorganifhen Natur. So 
beruht die Bildung von Kryftallen in eig» 
nen, aber beftimmten Formen aud auf eis 
nem felbftftändigen Bermögen, das als mis 
neralifhe J. bezeichnet werben kann. 
Roc) weit größer würde aber ber Kreis für 3. 
in ber allgemeinen Natur gezogen werben 
koͤnnen, — a. bie ——— wi 

chemiſchen tigkeiten, o fern au 
ihnen * Charakter von Selbſtſtaͤndigkeit 
unterliegt, ber nur ber Wedung durch ges 
eignete Einwirkungen als Reize bebarf, 
von Seiten biefer Selbftftänbigkeit zur Bes 
trachtung ziehen wollte, Geftebt man naͤm⸗ 
lich ber ganzen Natur, als einem in fi 
verbundenen Ganzen, ein Leben zu, wa 


Irrlehre — 


durch dann alle Scheibung von belebten u. 
unbelebten Naturweſen wegfällt, und wors 
nad nur von unterfhiebenen Zebensftufen, 
ober niedberem unb höherem Leben die Rede 
fein Tann; fo befommt auch 3. eine uni⸗ 
verfelle Beziehung und ift dann nichts ans 
bereö, als die Natur von ihrer ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Seite. Wie aber im Leben überhaupt 
Normalität und Abnormität, im Bezug 
auf Indivfdualitäten, Gegenfäge find, bes 
ren Beftand und Vollendung, oder aud) 
Fa Untergang, ober doch wenig⸗ 

end Berfümmerung, darauf beruht; fo 
kann auch 3, eben fo förbernd als ſtoͤrend 
für Einzelleben werben, mithin auch als 
tranthafte 3. hervortreten, indem fie 
befonders in denen Organen unverhältnißs 
mäßig gefeigent ift, in welden fie vorwals 
tend ſich andeutet, wie in den muskuloͤſen 
Gebilden der Thierkoͤrper, oder indem ans’ 
bere Lebeneſeiten gegen fie unverhaͤltnißmaͤ⸗ 


‚ Big in ihrer Ausbildung zuruͤckbleiben. So 


beruhen ganze und umfafjende Kiaffen von 
Krankheiten auf Beh, hast 3. Alle 
Arten von Entzuͤndungskrankheiten, ober 
au krampfhaften Leiden, find 3. B. von 
biefer Art. Gegentheilig fommen aber auch 
Krankpeitözuftände von gefunkener oder 
erlofhener 3, vor, fo bef, in Lähmuns 
en. Zur Abhülfe diefer abnormen Zuftände 
ommt ed dann zunähft darauf an, bdiefe 
Mipverhältniffe auszugleihen, die Reize 
bei gefleigerter 3. zu mäßigen, fie bar 
gegen und auf angemeffene Weife in 
Wirkfamkeit zu fegen, wo bie 3. ermans 
gelt, u. ſ. w. (Pi.) 
Irritament (Irritamöntum, 
Phyſiol.), ein Reiz (f. d.). 
Irritäntia (lat,, Meb.), reigenbe 
Mittel (f. d.). 
Stritatiön (Irritätio), 1) Phys: 
fiol.), f. Reizung. 2) (Redhtsw.). die Aufs 
bebung einer in Folge eines-gethanen Ges 
läbdes zu erfüllenden Verbindlichkeit burch 
ben, welchem der Gelobende für feine Pers 
fon unterworfen ift, oder zu bem er, rüds 
fihtlid des gelobten Gegenftanbes, in einem 
Abbängigkeitsverhältniß fleht. 
Srritiren (v. lat.), 1) anreizen, reis 
zen; 2) ablenken, ſtoͤren; 3) erzuͤrnen, 
aufbringen. 
Irritum (lat.), nit gültig, unkraͤf⸗ 
tig; f. Testamentum irritum. 
JIrrkopf, fo dv. w. Verrüdter, Irrer. 
Irrlehn (unbenanntes Geding, 
Rechtew.), wenn eine allgemeine Lehnsers 
pectanz (expectativa generalis) ertheilt 
it, fo daß das zuerfi vacant werdende 
kehn in Lehn gegeben wird. | 
Irre-lehre (Theol.), 1) Lehre, welche 
Saͤtze vortraͤgt, die mit der Wahrheit und 
Tugend in Widerſpruch ſtehen und ſich da⸗ 
e nicht erweiſen laſſen, z. B. bie Bes 
—— der Judenchriſten, daß gi 
ne 


h 


Irrlichter 
ſchneldung zur Seligkeit nothwendig fel, 
ober die Anſicht ber Religionsſpoͤtter, daß 
ber Staat Feiner Religion bedürfe u. f. w.3 


2) mit dem als wahr angenommenen und 


fanctionieten Lehrbegriff fireitende Lehre; fo 
3.3. waren Huß und Luthers Anſichten im 
Gegenfag zur katholiſchen Kirde In. Das 
ber Irrlehrer berjenfge, welcher ent- 
weder mit ber Wahrheit und Tugend 
wirkiih in Widerſpruch ſtehende Lehren bes 
kennt und verbreitet, ober anders lehrt, 
ald er nach dem allgemeinen Lehrbegriff 
folte, Da die Wahrheit Sache ber freien 
'Ueberzeugung iſt, zu weldher Niemand ges 
zwungen werben kann, fo können 3. zwar 
wegen ihrer Anfihten nicht beftraft, ſondern 
muͤſſen vielmehr. nur eines Beffern belehrt, 
wenn fie inzwiſchen ihre Itrihuͤmer vers 
breiten, befonders wenn biefelben ſchaͤdlich 
find, daran von Staats wegen gehindert 
werben. Wh. 
Irrlichter, (Phyf.), Lichter von 
‚ verfhiebener Größe, bie man zu manchen 
Beiten, vornehmlich im Spätfommer und 
Herbft, und an manchen Orten, befonders 
in fumpfigen Gegenden, auf Mooren, auf 
Kirchhoͤfen, Schindangern u. f. w., einzeln 
oder mehrere zufammen, über dem Boden 
in der Luft fchweben und fi bin und her 
bewegen fiebt. Die größern bezeichnet man 
als Irrwiſche; in der Gegend von Bos 
logna, wo fie, wie aud in verfchiebenen 
Gegenden Spaniens, ſehr häufig find, fols 
Ien fie bisweilen bis 12 Fuß Höhe haben. 
Gewoͤhnlich übertreffen fie jedoch nicht die 
Größe einer gewoͤhnlichen Lichtflamme. 
. Man glaubt, daß fie beim Hinzumahen. flies 
ben. Der Aberglaube ber frühern Zeit fheute 
‚ fie als böfe Geifter, aud als erfheinenbe 
abgefchiedene Seelen, die bie ihnen Nadh: 
in die Irre führten (daher der 
ame). Man hat fie für leuchtende Ins 
feeten gehalten, auch wohl für elektriſche 
Erfcheinungen, gleih dem Elmsfeuer (ſ. d.)3 
Bolta machte zuerft geltend, daß Waſſer⸗ 
ftoffgas, das fi Häufig aus Suͤmpfen ent: 
widelt, ihre Hauptgrundlage ſei. Wahr: 
ſcheinlich ift ed aber gephofphorte® Waſſer⸗ 
ſtoffgas, was biefe Erfheinung bewirkt, 
bie mehr ein Leuten als ein Brennen ift. 
Das Kortrüden bei dem Nahen mag wohl 


dfterd nur ſcheinbar fein, da man auch theild äußere, beſonders Erziehung , Unters 


beobadtet hat, daß fie in ber Nähe ganz 
verfhmwinden, und daß, wenn man fidh wies 


der entfernt, fie von Neuem fihtbar wer⸗ 


ben. Ghlabni u. Andere fanden bei genauer 
Unterfuhung an der Stelle, wo fie zulegt 
fihtbar waren, Meine gallertartige Maſſen, 
wie Krofchlaich, ohne Geruch und Geſchmack, 
bie Probucte verfaulter Pflanzen zu fein 
‚ feinen. Fahren Wagen über Gtellen, 
‚wo fi viele 3. zeigen, fo hängen fie fi 
wohl aud an bie Räder und folgen ihnen; 
überhaupt geboren fie dem Luftzug und 
werden bann oft ſehr fchnell von einem Ort 
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zum andern getrieben, ob fie gleich immer 


‚Neigung behalten, ſich auf den Boden zu 


fenten u. bier zu verſchwinden. (Pi.) 

Sermannshöfen (Geogr.), Herrfchaft 
bes Fürften von Bugger » Babenhaufen im 
baier. Ober» Donaukreife, mit dem Dorfe 
gl. Ram., 1500 Ew. 

Sreroboriren (v. lat., Rechtsw.), 
ſtaͤrken. 

Irrogrren (v. lat.), 1) beim Volke 
anfragen, ob einer zu ſtrafen ſei; 2) aufs 
erlegen, zuerkennen; baber: Irrogatidn, 
Auferlegung. — 

JIrronan (Geogr.), Inſel aus der 
Gruppe der neuen Hebriden (Auſtralien). 

Irrereime — Verſe, die, wenn 
ihre Ordnung abgeaͤndert wird, einen ganz 
andern Sinn geben; poetiſche Spielerei. 

Sersfinn (Med.), 1) fo v. w. Jrr⸗ 
wahn; 2) in Fiebern ein leichtes, voruͤber⸗ 
gehendes Deliriren. 

JIrr⸗ſtern (Aſtr.), 1) he ein 
Stern, ber kein Firftern iftz 2) insbefons 
dere ein Planet (f. d.). 

Irrthum (lat. error, Pfydol.), 1) 
jebes falfhe Urtheil, in fo fern es durch 
ben Schein (species veri) für wahr ges 
halten wird. Der 3. ift entweder ein for 
maler, in fo fern bas Urtheil den Ges 


fegen des Denkens, oder ein zealer, . 


materieller, info fern baffelbe ber Natur 
bed Gegenftandes wiberfpriht. Jener wird 
durch genaue Kenntniß und richtige Anwens 
dung ber Denfgefege (f. Logik), diefer 
dur befonnene Prüfung und unpartelifche 
Unterfuhung vermieden. Grunbirrs 
thum iſt ein falfches urtheil, aus welchem. 
andere, eben deshalb auch falſche Urtheile, 
abgeleitete Irrthümer, gefolgert 
werden; Ueberwinblider J. (e.vin- 
cibilis), ber leicht vermieden, unüber» 
winbliderf.(e invincibilis), ber 
fhwer und von beftimmten Individuen gar 
nicht vermieden werden kann; J. der 
That (e. facti), der fi auf eine Hands 
lung, 3. bes Gefeges (e. legis), der 
fih auf ein Geſetz bezieht. Die Urfachen 
bes 3.8 find theil® innere, beſonders bes 
Erfenntnißvermögens, bes Willens, ber 
eg Leidenfhaften, kurz Alles, 
was das richtige Erkennen unmoͤglich madt, 


richt, Lebensweiſe u. f. w. (vgl, -Error,). 
2) Jedes aus einem falfchen Urtheile her: 
vorgehendbe Verfahren, indem man bad 
Wahre zu thun meint und das Falſche 
thut. 8) Im der h. Schrift fo v. w. Aer⸗ 
gerniß (f.b.). ih.) , 
en * —— une brechen, 
ndringenz daher: Srruption, Gin 
deu, Ginfall. : 
JIrrwahn (Pfohol.), 1) jede irrige, 
ober feſt eingeprägte und dadurch im Ges 
müth als wahr fich behauptende Vorftel: 
lung; 


dere anreiht, fo 
entſteht, - der ‚bald wild, mit Kraftäußes 


/ 


252° Ierweg 
lung; 2) (Medi) ;- defonder# eine ſolche in 
fieberhaften Zuftänden, in denen das Ge 
hirn krankhaft afficirt iſt, die in leichten 
Allen einzeln umter andern Elaren Bors 
ellungen ſich hervorhebt, meift aber und 
als eigentliches ——— ſich an an⸗ 
aß ein dauernder Zuſtand 


tung und leibenſchaftlichen Ausbruͤchen, bald 
mehr ſtill hervoriritt, wo der Kranke ohne 
Zuſammenhang und Deutlichkeit der Vor⸗ 
———— gleſchſam wachend träumt, In 
o fern diefer Zuſtand auch durch Sprechen 
p anbeutet, wird er auch ald Irrere— 

en bezeichnet. 8) Als fieberlofer, dauern: 
der Zuftand fo v. w. Manie (f. d.). (Pi.) 

‚Serweg, 1) ein Weg, welder in’ bie 
Irre, ober nicht an den beflimmten Ort 
führt; 2) (bildlich), eine fehlerhafte, bef. 
unfittlihe Handlungsweiſe; 3) (Gartenf,), 
unregelmäßiger,, mit andern fi verſchlin⸗ 


gender Weg, wie folche befonders in Irr⸗ 


gärten und englifchen Gartenanlagen ger 


wöhnlic find; 4) (Bauf.), fo v. w. Laby⸗ 
rint 


Jrrwiſch, 1) ſ. unter Irrlicht. 2) 
(Beuerwerkst.), ein Waſſerfeuer, weldes 
abwechſelnd ſchwimmend ruhig brennt, von 
felbft in die Höhe fpringt,, Räder ſchlaͤgt 
und auf dem Waſſer hin und her fährt, 
Hierzu wird bie 7 Kaliber lange, Alöthige 


Huͤlſe über einen 6ldrhigen Winder gepappt, 


an einem Ende zugerödelt und dann abs 
wechfelnd mit rafhem und faulem Gag 
ausgefchlagen. Eine zweite, 5 Boll lange, 
Glöthige, über einen 121dthigen Winder 
gepappte Hülfe, mohinein & Loth Bürfch« 
ze gefhüttet wird, ment man bie 

lafe, Brand und Blafe werben an dem 
nit zugerödelten Ende ſchief abgefchnitten 
und unter einem flumpfen Winfel, welcher 
fih nad ber Strömung bes Waſſers rich. 
tet (gewöhnlih 115°), zufammen verbun⸗ 
ben. Die Jee werben theild einzeln vers 
brannt, theils dienen fie den Waflertäffern 
als‘ Berfegung. 3) Figuͤrlich eine flinke, 
bin und ber laufende Perfon, befönders 
von Kindern, die bald ba, bald bort find. 

Irfee (Irrſee, Itfen, Geoar.), 
Dorf im Eandgerihte Kaufbeuern des Ober 
Donaufreifes (Baiern); hatte fonft reiches 
freie Benebictinerabtei, die angeblich. auf 


der Stelle eines von dem Geſchlecht ürſini 


gegründeten Scloffes ftand, um 1180 von 
Einfiedlern gegründet warb, im 16. Jahrh. 
fhon völlige Reichsfreipeit , hatte, auf 14 
AM. 4250 Em, befaß u. 1802 an Baiern 
kam, bald aber aufgehoben wurde. 

Ir Semes (bibl. Geogr.), Stadt im 
St. Dan (Jeſ. 19, 41.). 

Irtiſch (Geogr.), Fluß im aſiat. Rußs 
land; entfpringt in der Songarei, fließt 
burd ben Sälfan (zuvor ber obere, nad 
dem Ausfluffe der untere 3. genannt), vers 


gleichſchalige Pan 


Iwing 
größert ſich durch mehrere Fluͤſſe Aman, 
DOm,. Iſchim, Tobol, GSotwa, Piſchwa 
u. a), faͤllt bei Uspenskoi in den Ob, An 
ibm zieht ſich eine Feſtungslinie Hin 
Irtſchamnil, Bezirk in dem Lande ber 


Kaidaken (Kaulafien) ;. wirb von ungefähr 


3000 Familien bewohnt. Hauptort Met 
fhalis, Irutla, Stadt in der Provinz 
Jaen (Spanien); 2200 Ew. Jrũmbſchi, 
fo v. w. Urumzi. Irun, Stadt in dem 
eigentlichen Guipuscoa (Spanien), an der 
Bidaſſoa und an der Hauptſtraße zwiſchen 
Frankreich und Spanien, Grenzſtadt von 
legterm; bat 1100 Em. JIrundokat, 
Voͤlkerſtamm, zu den Mohawks in Nords 
Amerika gehörig. (Hr.) 
Irus (ool.), 1) bei. Oken Gattung 
aus ber BSippfchaft der Scheidenarchen, 
kenntlich an 2 kurzen Mantelröhren, mit 
kurzem ober haarigem Buße. Dazu bie 
Arten: i. —— — w, uns 
ore, .f. Pandore; i. ru- 
gosus (mytilus r.), rautenförmig, runz⸗ 
lich, weißgrau, ‚mit gewimperten Röhren; 
i. crispatus (donax i.), vielleicht fo v. 
w. petricola lamellosus, ſ. unter Felſen⸗ 
bewobner (sphinx adsecitaIrus L.). (#r.) 
Sevan (Geogr.), fo v. w. Eriwan. 
‚ Irving, 1) (Wafhington), deb. 
u New York in Nord-Amrrita um 17845 
udirte 1800 im Columbia⸗Gollege dafelbfk, 
war aber feiner ſchwankenden Geſundheit 
wegen genöthigt, die Stadien aufzugeben, 
Anfangs widmete er fi der Malerkunſt 
in einer Akademie zu New > Vorl, 
und da ihn dies Gelhäft nicht anfpradh, 
ging er auf Reifen und durchflog Franke 
rei und Stalien, Damals (1802) machte 
er. durch Jonathan Oldſtyls Briefe, bie 
einzeln im newyorker Morning Shronicle 
erichienen (fpäter wieder ald Ganzes abs 
gebrucdt, überfegt von Spieler, Berlin 
1824), feinem erften fchriftftelleriihen Wer, 
fuh. Um 1806 kehrte er von Europa nach 
Amerifa zurüt und warb in Rem» Vork 
Advocat. : 1807 gab er Salmagundi, d. i. 
Häringsfolat, neue Aufl., Lond. 1828, vereint 
mit Gooper beraus- 1810 gab er Gampbells 


-(f.d. 4) Gedichte heraus. Später ſchrieb er 


DietrichKnickerbockers humorours ac» 
count of New-York. 1812 ging er nad 
England u. trat in eine Handlung, an ber 
fdon 2 feiner Brüder Antheil hatten, vers 
ior aber in berfeiben 1815. fein Vermögen. 
Dadurch wieder in die ſchriftſtelleriſche 
Laufbahn zuruͤckgeworfen ſchrieb er unter 
dem NamenGeoffroy Crayon Sketoh booek. 
welches vermehrt, London 1821, in 2 Bäns 
den und in neuer Aufl., Dresden 1823, ers 
ſchien (teutfh von Spieder, Berl. 1821). 
Er lieb hierauf Bracebridge Hall, 2 
Bde, Lond. 1822 (teutich von Spieder, 
Berl. 1823, theilweife von Lindau, Dresb, 
1822) Erzählungen u, m, a. bruden. 1828 
uns 


Irwel 

m er eine Reiſe nad dem Conti⸗ 
nent, hielt fi über 8 Monate in Dresden 
auf und kehrte über Paris nach England 
zurüd, Sein neuefles Wert ift Tales 
of a traveller, &onbon 1824 (teutfch 
von Spieler, Berlin 1825), Der ihm 
lange zugefchriebene Roman, Koͤnlgs⸗ 
mark, ber lange Finne, fol nicht von ihm 
fein, fondern einen gewiffen Paulding zu 
New-York, der fchon-Mitarbeiter am Sal: 
magunbi war, zum Werfaffer haben, 2) 
(Eduard), ein Schotte und presbypterias 
nifcher , ſehr beliebter Prediger in London. 
Seine Predigten über Gotres Oralel und 
das Weltgeriht, Lond. 1823, zeigen feltes 
nes Zalent und Feuereifer, mit Kühnbeit 
für Wahrheit, dabei aber viel Schwulft. (Pr.) 

Irwel (Geogr.), f. unter Merfay. 

rwan, fo v, w. Eriwan. 

rwin, 1) ($rmwine, Geogr.), 
Marftfleden im Diftrict Cunningham, der 
fhottifhen Grafſchaft Ayr; liegt am Fluſſe 
gl. Nam. und an einer Baiz hat 5800 
Ew., Handel, Webereien, Schiffewerfte. 
2) Graffch. des nordamerif. Staats Georgia, 
von der Lapafa und Okelokonne bewaͤſſert; 
411 Ew. u. erft in Eultur genommen. 

JIs (a. Geogr.), 1) Stadt in Babylo⸗ 
nien, 8 Tagereiſen noͤrdl. v. Babylon, oͤſtl. 
v. Seleucia; 2) Fluß ebenda, verlor ſich in 
den Euphrat, an feinen Ufern fand man 
viel Erdpech. 8) (n. Geogr.), fo v. w. 
Is fur Tille. 

ſa, ſo v. w. Joſua 8). 

ſaak, 1) Sohn des Abraham, den 
biefer im 100. Jabre feines Alters mit 
Sarah (1. Mof, 18.5 21, 2. ff.) erzeugte, 
follte ald Kind geopfert werden (1. Mof. 
22), 309, wie fein Vater, als Nomad auf 
den Weidepläsen Kanaans und Pbhiliftäa's 
umber (1. Mof. 26), verheirathete fih, um 
der Verbindung mit dem Stammlande wils 


len, mit Rebekka aus Mefopotamien 
(1. Mof. 24), zeugte Efau und Jakob 
(f. 6.) und fl., ohne merkwürdige Ereig: 


niffe erlebt zu haben, 180 Jahre alt. ©, 
be Wette, Kritik 123 ff. Stellen des Kos 
ran über $%.f. bei Hottinger, hist. orient, 
85, 52, 2) (St.), Priefter zu Antiochien, 

w Zeit Leo's I., eifriger Beſtreiter bes 
“ Neftorius u. Berfaffer mehrerer Schriften. 3) 
(5. I. Komnenos), Sohn des byzantis 
nifhen Präfecten Michael, aus einer anger 
febenen Familie Roms ftammend; zeichnete 
fih ald Krieger in Aften aus, warb Feld: 
herr, beirathete eine gefangene bulgarifche 
Prinzeffin und wurde 1057 von dem Heere 
zum Kaifer bes byzantinifhen Reihe auss 
gerufen, Michael VI. Gtratiotitos vom 

bron verbrängt, gefchlagen und in ein 
Klofter geſperrt. 9. führte eine beflere 
Verwaltung ein, druͤckte jedoch feine lin: 
terthanen dur Geiz und Graufamfeit u, 
bradte dadurch hefonders die Geiſtlichkeit 
gegen fih auf, ging, von einer unheilbas 


- 
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zen Krankheit ergriffen, nachdem er feinem 
Bruder — vergebens bie Krone ans 
geboten hatte, 1059 in ein Klofter, übers 
ließ - bie Regterung an Gonftantin Dukas 
und fl. 1066. 4) (%. IL Angelos) 
Nachdem Andronitos Komnenos, byzantis 
nifher Kaifer, feine ganze Familie hatte 
umbringen laffen, wollte er auc ihn töbten | 
laffen, allein 3. töbtete den Mörder und 
floh in eine Kirche, wo das Mitleid bald 
eine große Mienfchenmenge um ihn ſam⸗ 
melte und fo eine Revolution erregte, 
mwodurd 1185 Andronitos vom Thron ges 
ftürzgt und er an beffen Stelle auf denfels 
ben gefept wurde. Ein fchwacer, weich⸗ 
liher und ſybaritiſcher Fürft, Eine kurze 
3eit erwies er fih mild, feste den Krieg 
gegen Sicilien und Cypern fort und rief 
die unter der vorigen Regierung Verbanns 
ten zurücd, bald aber ließ er ſich von einem 
falfhen Propheten, der ihm eine 32 Jahre 
lang dauernde glänzende Regierung pros 
pbezeite, täufchen, verlor Eypern an einen 
Komnenen, dulbete, daß fich die Bulgaren 
ber griehifchen Regierung entzogen, und ers» 
regte dadurch bie hoͤchſte Unzufriedenheit 
ber Armee. Sein Bruder Alerius (f. b. 3) 
erhob fich gegen ihn, ließ ihn, den er auf 
ber Flucht einholte, 1195 bienden und in 
ein Klofter bringen und beftieg ftatt feis 
ner ben Thron. Indeſſen war ber Sohn 
3.8, Alerius (f. d. 4), nah Stalien ges 
fommen und gewann bort bie verfämmelten 
Kreuzfabrer 1202, feinem Vater beizufte: 
ben, Wirklich erfchienen diefe vor Con= 
ftantinopel, nahmen es 1204 ein, zwangen 
ben Ufurpator Alerius zur Flucht und fetz⸗ 
ten 3. wieder auf ben Thron. 9. mußte 
indeſſen, um feinen Verbindlichkeiten gegen 
bie Kreuzfahrer nachzukommen, bem Volke 
unerfchwinglidie Laſten aufbürbenz dies bes 
nugte Alexius (f. b.5) Dukas Murzuphlus, 
um eine Empörung gegen ihn unb feinen 
Sohn anzufpinnen, ließ letztern 1204 in 
dem Gefängniß ermorben und auch J. im 
Gefängniß umfommen. 5) Fürft zu Ziflis, 
wurde 851 n. Chr. von Begfay Kebir, Ges 
neral der Abaffiben, bei der Eroberung 
feiner Reſidenz mit feiner ganzen Familie 
erwürgt. (Xp. u, Pr,) 
Sfabel, f. Ifebel. 
Sfabella, f. Tabelle. 
Ifabrtlla(Geogr.), größte Infel aus der 
Gruppe Salomon (Auftralien), v. ben Neben⸗ 
infeln gefhieden dur die Straßen Mans 
ning und Inbispenfable, entdedt 
1567 von Mendafia, bat eine hohe Berg⸗ 
fette, den Hafen Praslin mit mehrern {ns 
feln und ber Küfte des Arſacides (Affafs 
fins). (H#r.) 
Sfabella=Point (Geogr.), Borges 
birge auf ber Nordfüfte von Hayti, das im 
NO. eine gleihn, Bai fchließt, in welde 
ein Fluß flrömt, ber davın den Namen 
bat. 


2A: Habelle 


bat. Bier legte 1493 Colombo feine erfte 
Kiederlaffung auf ber Inſel an. 
Iſabelle (fpan.), fo v. w. Eliſabeth. 
Bei. führen. diefen Namen Elifabeth 12, 13, 
20, 22, 33, 26, 28, 29, 30, 31, 35, 


Iſabelle (Pferbew,), Pferb von bräuns 
lich gelber Farbe (Gfabellfarbe), 
- mit weißen Mähnen und Schweifen und 

mit Ölasaugen (ſ. d.). Man unterfcheidet 
Blaß- und Goldifabellenz letztere, 
deren Farbe ins Rothgelbe fpielt, find die 
geſchaͤtzteſten. 

JIſfabell-farbe (Faͤrberei), weißgelb, 
bei dem jedoch das Gelb hervorſtechend iſt. 
Man behauptet, die ſpaniſche Prinzeſſin 
Iſabelle (1. Eliſabeth 38) habe, als ihr 
Gemahi 1601 den Hafen DOftende belagerte, 
ein Gelübde getban, ihr Hemde nicht eher 
auszuziehen, als bis fie dieſen Plag in ihre 
Gewalt erhalten habe; nad ber Farbe die— 
fes Hemdes, das fie ſonach 3 Jahre lang 
getragen haben müßte, foll dieſe Farbe den 
Namen befommen haben. 2) (Pferdew.), 
f. unter Iſabelle. 

Iſabetl-gelb (Miner.), beißt das 
gräulich « bräunlidh gelbe Mineral, z. B. 
Bergkort; befteht aus Drange, Röthlichs 
braun und ein wenig Grau (bei And, aus 
Gitronengelb, vielem Roth, wenigem Braun, 
etwas Weiß) und geht in ‚Gelblichbraun 
(Fleiihrotb) über. 

Sfabellsorden, 1) der Orden ber 
heiligen Iſabrlle, melden bie jegt 
verwitwete Königin von Portugal, Ehbars 
Yotte Joahime iherefe, Prinzeffin von Spas 
nien, im Jahr 1804 für 26 Damen aus 
dem hoben Adel, mit Bewilligung ihres 
Gemabls, des Königs, ftiftete, von deſſen 
Einrihtung und Zeichen aber nichts Näbder 
res bekannt iſt. 2) Der koͤnigl. amerifan. 
Drren G., der Karboltichen, gefiiftet 
im Jahr 1815 von König Ferdinand VII, 
von Spanien. WBeranlaffung dazu gaben 
wohl bie damald beginnenden Unruhen in 
Süd Amerita, denn er wurde gleidy bei 
der Stiftung allen benen zugeficert, die 
zus Unterdrüdung ber Rebellen kraͤftig mits 
wirken würben, es feien dies Perfonen vom 
Militair oder Eivfl. Die Benennung befam 
er zu Ehren ber Königin fabelle (ſ. Elifa= 
betb 20), unter deren Regierung Amerifa 
entdeckt wurde. Won feinen Statuten und 
Decorationen ift nichts bekannt. (Go.) 

Sfabey, ausgezeichneter franz. Minia⸗ 
turmaler unferer Zeit, Schüler Davids, 
zugleich auch Erfinder der Kreide: und 
Grayonzeihnungen a l’estampe, äbnlid 
der punftirten Kupferftihmanfer, in wel— 
her Kunft er Außerorbentliches leiſtet. 
Seine vielfachen Darftelungen Napoleons, 
ber Familie deffelben, der hohen Staatsbe— 
amien, Marfhälle, Paraden, Präfentatios 
nen unter dem franz. Kaiferreihe, fo auch 


38 und 39). 


Zlagoras 


der auf dem Congreß zu Wien anweſend 
geweſenen Fuͤrſten und Miniſter, ſein und 
feiner Familie Bildniſſe u, v, a, feiner Ars 
beiten mehr zeigen von ber hohen Kunſt 
dieſes Meifters. (Op.) 
Sfaca (a. Geogr.), Fluß auf der füdr 
lichen Küfte Britanniens im Lande ber 
Dummonter; nad Reiharb die Are. 
fähne (i. R. Br.\, Pflanzengattung 
aus der natürl, Kam. der Gräfer, Ordn, 
Paniceen, zur 2. Ordn. ber 3, RI. des 
kinn. Syſt. ‚gehörig. Arten: neuholländis 
fhe Gräfer. 
Jradfi (Ifaczi, STaldfhi, 
Geogr.), Stadt im Sandfhat Siliftria 
des türkifhen Ejalets Rumiliz liegt an der 
Donau, 
Schloß, gute Bevölkerung. 
Sfaa (Mpytb.),. 1) Tochter bes Agenor, 
Gemahlin bes Aegyptos; 2)irrig ft. Nefäa. 
Tfäos (a. Lit.), aus Chalkis oder 


Athen, um 350, des kyſias und Iſokrates 


Schüler, Lehrer des Demofthenesz; übertraf 
als Redner den Lyſias, den er befonders 
nadahmte, an Würde und Grbabenbeit. 
Die uns erhaltenen 11 Reden (in Erb⸗ 
Thaftsangelegenheiten gehalten) find bereg. 
(10 Reben) im 1, Bde. der Reiskeſchen 
Sammlung, die neu aufgefundene wer} rov 
MevsxAcovs xAnpov (vd. Tyrwitt), Lond. 
1785, und in Heerens Bibl. d. alt Lit. 
5 3. St., aud am Ende bes Iſokra⸗ 


ted Tr avrıda dv. Drelli, unb bie Rede 7 


+. Kiswvuuov »Anpov, aus einer neu ges 
fundenen Handſchrift um das Doppelte vers 
mebrt, von Ang. Mai, Mail. 1815. (Sch.) 

Sfafiordsfüffel (Geogr.), Diſtrict 
im Wefteroiertel der dänifhen Inſel Js— 
land ; hat die nordweſtlichſte Spige Jslands, 
Rordcap, und den Handelsort & afiord 
am Meerbufen gl. Nam. 

JIſãa ga (türf, Hofw.), Hofbeamter bes 


Sultans, ber bie Aufſicht über die Pagen 


führt, k 
Sfagdge (d. gr., Lit.), Einleitung 
zu einer Wiſſenſchaft, als Lehrfchrift; 2) 
Einleitung zu einer Lehrfcrift, 
Iſagögik (v. gr., Theol.), fo v. w. 
Bibliſche Einleitung, 
Iſagon (Isagönion, gr, Math.), 
eine Figur von gleihen Winkeln. 
Iſagoras (a. Geld,), ftellte fih, als 


nah Hippias Vertreibung 510 Kliſthenes 


(f. d.), an bee Spige ber Altmäoniben, 
die Zügel der Regierung an ſich zu reißen 
fuhte, an bie Spitze der Xriftofraten 
ſuchte Unterftügung bei den Lakedäaͤmonſern 
und feste es beim Volke durch, daß 
Kliſthenes mit ſeiner Partei vertrieben 
ward, As aber %. bie alte Bears 
ganz umzuflürzen drohte und bie Lafebäs 
monier trotz jener Verweiſung bob unter 
Kieomenes eingefallen waren, griffen bie 
Athender zu ben Waffen, belagerten 3 u. 

eo⸗ 


hat Ueberfahrt in die Moldau, 


B_ 


at 
Kleomened- auf der Akropolis, nöthigten 
diefen zur Ergebung und. vertrieben jenen 
aus dem Lande. Vergebens fuchten nun 
bie. Rache bürftenden Lakedaͤmonier ben J. 
den Athendern als Tyrann aufzubringen, 
da Kliſthenes fiegreih fih als Demago 
‚behauptete. - %.6 ferneres Shidial i 
unbefannt. (Sch,) 
Sfat (bibl. Gefh.), ein von Viehzucht 
ſich nährender Bürger zu Bethlehem, Bar 
ter von 8, Söhnen, unter welden David 
der jüngfte war. | Da Saul biefen verfolgte, 
flüchtete fih ber Vater ins Moabitifche 
Land (1. Sam. 22, 3.), wo er geflorben 
zu fein fcheint, da er nad Davids Thron⸗ 
befteigung nicht mehr in ber Geſchichte 
vorfommt. (Kh,) 


Sfala (Geogr.), Ort in der fchwebis. 


fhen Provinz Falulaͤn; man. zeigt hier bie 
‚Scheuer, in welder Guſtav Waſa ald Bauer 
gearbeitet hat. Dabei ein Denkmal aus 
Porpbyr, 

Sfambert (Pomol,), f. Butterbirn 4). 

Sfämnium (a. Geogr.), Landfpige in 
Irland; j. St. Johns Point, dftlih von 
* Dundrumbai. | i 

Sfändros (Myth.), Sohn von Belle 
rophon unb bes Jobates Tochter, von 
Ares in einer Schlacht gegen die Solymer 
erlegt. 

Sfänja (ind, Myth.), einer ber 8 Wels 
tenhuͤter. 

GfannädifdeMeersenge 
(Geogr.) , f.- unter Unimak. 
“ Isanthärae (bot, Romenclh.), Pflan⸗ 
‚zen, deren Staubfäden gleich lang find. 

Sfänthus (i. Mich,, Bot.), Pflan: 


— aus ber natuͤrl. Kam. der La⸗ fig 


iaten, Ordn. Nepeteen, zur. 1. Ordn. 
der Didynamie des Linn. Syſt. gehörig, 
mit Satureja nahe verwandt, ae Art: 
i. coeruleus, blau blühend, Nord⸗ 
Amerifa, 

. Star (Geogr.), 1) Fluß in Suͤd⸗Teutſch⸗ 
land; entfpeingt im Zyrol bei Schärnig, 
nimmt die Loifah, Amper, Mofach u. a. 


Ziüffe auf, iſt fehr reißend, neuerdings an 


manden Orten durch Kanäle unb neu ges 
grabene Betten weniger unſchaͤdlicher gewors 
den; hat viele Infeln, Gold u, fällt in bie 
Denau bei Deggendorf; 2) f. Iſer. (9r.) 
Sfara (a. Geogr.), Fluß in Gallia 
nerbonensjs, der aus. den Alpen bem 
Rhodanus zufließtz noch jest Sieres 2) 
ein Zufluß der Sequana in Gallia Lug- 
dunensis, ber im Mittelalter feinen Ras 
men in Defta verwanbelte; jegt bie Dife, 
Sfärci, Stamm der Rhätier, die um bie 
Eyfad in Tyrol wohnten, \ 
farb (Zool.), fo v. mw. Genie. 
Iſarẽely (türd, Kriegsw.), tuͤrkiſche 
Grenyartilleriften, * 
Sfärgus (a, Geogr.), fo v. w. Iſarus. 
Stäria (i. Pers, Bot.), Pflanzens 
gatiung aus ber natürl, Fam, ber Keims 


* 


| Iſaurlen 


pilze, mit zahlreichen. Arten. F 
Jfar⸗-kreis (Geogr.),ı Kreid im Koͤ⸗ 


nigreih Baiern,: beftebendb aus dem ebemas 
ligen Herzogthum Baiern, dem Hochſtifte 
Freiſingen, ber Probfiei Berchtesgaden, 


. einem Theile Salzburgs; bat 31l0,;, AM. 
‚525,000 Ew,, ift füblid durch die noriſchen 


Alpen (mit den Spitzen Wasmann, Mübhls 
fteinporn, Hobenftaufen) fehr gebirgig, fonft 
eben, wird bewäffert von ber Ifar (Res 
benflüffe Laifah, Amper), Inn (Rebenfl. 
Salza, Mangfall, Aha, Saale), Lech u. 
a., ferner durd viele Seen (Ghiem:, Ams 
mer, Würm:, Zegernfee) und hat mehrere 
Moofe. Der 3. baut nur felten feinen 
Getreibebebarfz; an einigen Orten ift ſtarke 
Viehzucht; der Bergbau ift betraͤchtlich und 
gibt insbefondere viel Salz; theilt fih in 
27 Landgerichte. Hauptſt. München, J.⸗ 
moos, erſtreckt ſich im baieriſchen Iſar⸗ 
kreiſe von Iſareck bis an die Donau; if 
74_Meile lang, Z Meile breit, (7r.)' 
Sfarnkol (nord. Myth.), f. unter 


Alsvidur. — 
(a. Geogr.), Fluß in Rhaͤtien, 


Iſarus 
der nach Strabon über den Karnern aus 


‚einem See bed Apennin entſpringt, * 


Otagis aufnimmt und ſich in das adria 
ſche Meer ergießt. Aber der J. kann nicht 
auf dem Apennin entſtehen; er kommt von 
ben fteyrifchen Alpen und‘ mündet fih in 
ben Otagis; die heutige Eyfad. 
Iſaſchar, 1) (bibl. Geſch.), 5. Sohn 
Jakobs von der Lea (1. Mof. 80). Seine 
Nachfommen, 2)ber Stamm J., beſtan⸗ 
ben bei dem Auszuge aus Aegypten auf 
54,400 Köpfen und erhielten ihre Wohn⸗ 
e in der Gegend bed Berged Labor, 
zwifhen den Stämmen Manaffe und Gebus 
lon auf ‚ber mwefllihen Seite des Jordan, 
ber ihre Öftlihe Grenze machte. Sein Land, 
war einer ber fruchtbarften Theile Palär 
ftina’s, ‚gehörte fpäter zum Reihe Israel. 
In der Kolge madte ed einen Theil der 
Landfhaft Samaria aus. Der Stamm 
wird (1. Chron. 13, 32) als verftändige, 
bebachtiame Leute gerühmt. (Kr. u. HI.) 
STaslam (Geogr.), fo v. w. Zaslaw. 
i BJEEEHSINUNE (Shem.), f. unter Ju⸗ 


Iſatis (i. Z., Bot.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der, Kreuzblumens: 
pflanzen, Drbn. mit Schöthen, zur 1, 
Drbn, der Zetrabynamie des Linn, Syſt. 
gehörig, Merfwürdigfte Art: i. tinctoria, 

aid (f. d.), an mebrern Orten Zeutfds 
lands , bef. in Thüringen, wilb wachſenb, 
feines Pigmente wegen häufig cultivirt. (Su.) 

Sfatis (3001.), fo v. w. Polarfuchs. 

Sfaure (Glemence), ſ. u. Blumenfpiele. 

Sfäürien (a. Geogr.), Landſchaft in 
Klein:Aften, bie einen Theil von Pifibien 
ausmadte und im O. an Kilikien, im RN, 
an Lykaonien grenzte. Sie war von wer 

zwei⸗ 


256 Iſauricus | 

weigungen bed’ Tauros bebedts die Eins 
—* näprten ſich als Hirten, waren 
aber dabei die gefuͤrchtetſten Räuber in 
Klein: Afien (dad Sandſchack Beoſcheer). 
Hauptftabt Iſaura; la mitten im hohen 
Gebirge und war ein kun Her Raubneft, das 
der Conful Publ. Servilius zerftörtes doch 


wurde ed in der Folge in einiger Entfer⸗ 


nung von’ dem vorigen (daher Gtrabo 2 
faura hat) wieder aufgebaut 3 nach Rei⸗ 
ard j. Serki Gero. (HI.) 
Kfahricus, 1)f. Servilius. 2) Beis 

name ber griechiſchen Kaifer Beno und 

“geo III. (f. b.). 
‚Sraürita (a. Geogr.), f- Antiochia 4). 
Sebofeth (bibl. Gefh.), Sohn be 
Könige Saul; wurbe vom Feldherrn Abner 
nad feines Vaters Tode 606 v. Ebr. als Kb: 
nig ausgerufen u. vegierte neben David 2 
ahre. Als. (2. 
.) und. von biefem verlaffen wurde, legte er 
die Regierung nieder u. lebte als Privatmann 
in größter‘ Eingezogenheit. Nah Abners 

Zobe ermordeten ihn 2 feiner Heerführer 

treulos im feiner Wohnung und brachten 


keit wegen fie binrichten ließ (2. — 
4. + i . 
Jebranickt (ruf. Kirheng,), fo v. 
w. Roskotniten. 
-Sscandtria (Geogr.), ſo v. w. Skan⸗ 
derik. 
Isca Dummuniörum (a. Geogr.), 
Stadt der Dumnunier in Britannia ro- 
mana, 9 Milliarien von Burrium, das 
Weſtende aller röm. Wege in Britannien; 
das Heutige Arminfter. | 
Jäcd nus Goſephus, Piter.), |. unter 
247 2). 
‘Bäcarioth (a. Geögr.), fo v. w. 
Sichartoth. | 
"Isoa Silirum (a. Geogr.), Stadt 
der Stiurer in Britannia romana, die in 
der Folge ein Standquartier ber 2. Legion 
wurde; ij. Caerleon. 
 Srhämum, 1) (i. Z., Bot.), Pflans 
jengattung atıs der natärl. Fam. der Grä- 
fer, Ordn, Paniceen, zur Polygamie, Mos 
nödcte des Linn. Syſt. gehörfg. 
Arten ausländifh. 2) Art ber Pflanzens 
gattung Andropogen (f. b.). 
Kfhatiäner (muhamm. Relig.), mur 
hammedaniſche Secte, eine Unterabtheilung 
‚ der fchiltifhen Secte der Cholmiten, wel⸗ 
he lehrte, daß geiftige Wefen in groben 
Körpern erfchienen, und daß bie Engel und 
Teufel auf folhe Weife erfhienen wären; 
nah Muhammeb und Ati ſei kein Prophet 
weiter. gefommen ⁊c. (W's.) 
"Sfhat, 1) (Abu Jakub), Sohn des 
‚Honein, einer der gemwandteften Ueberfeger 
ins Arabifche aus dem Zeitalter des Mamun; 
Üiberfegte vorzüglih den Ariftotelee. Er 
fi, etwa 911 m, Eher. 2) 3. Tide: 


er mit Abner zerfiel (2. Sam.3, . 


Kr Haupt dem David, der ihrer Treulo— 


Saͤmmtl. 


Iſchla 
Arbl, tuͤrkiſcher Dichter, der Sohn: el⸗ 
nes. Schwertfegers zu Uskuhz widmete 
fih früh den Wiſſenſchaften und erwarb 
ſich bald ſo ausgebreitete Kenntniſſe, 
daß er zuerſt in feiner Baterftabt und 
fpäter in Nitda, Brufa, - Adrianopel 
und 1531 zu Gonftantinopel ein öffentliches 
Lehramt befleidete. Seine Gedichte , kunſt⸗ 
Iofe Lieber‘, vol Wig und Munterkeit,. ers 
wecdten ihm bie Gunft des Sultan Selim, 
Er ft. ald Richter: zu Damascus in Sys 
rien früher, als ed bei einem minder 
ausfchweifenben — der Kal gewes 
fen wäre. Proben feiner Poefte gibt die 
Schrift! Latihi oder Nahrichten von türs 
Eifhen Dichtern, "3ür. 1800, S. 95f. (Dz.) 

Iſchalis (a. Geogr.), Ort in Britan- 
nia romana, am Evel, den Reichard für 
bas heutige Ilcheſtet Hält. 
Sihäni (Ifhi, ind. Myth.), Bei 
name ber Bhamwant, fo v. w. Frau, . 

Iſchariöte (bibl, Geogr.), nach Ein, 
Oriſchaft in Paldftina, im DO. von Sama⸗ 
ria gelegen, ber nur die Merkwuͤrdigkeit ha= 
ben fol, ba Judas Ifhariot (f, Jubas) 
bafelbft geboren iſt. Indeſſen findet man 
von dem Däfein dieſes Orts nirgends wine 
Spur, und es ift daher wahrfcheintich, daß 
der Beiname 3. etwas anderes alö ben Ges. 
burtsort bedeutet habe. (Hl.)- 

Ithartotiften (Theol.), nennt man 
— unpaſſend die, welche glauben, daß 

udas Iſchariot mit den uͤbrigen Apoſteln 
den Leib und das Blut Jeſu genoſſen habe, 
was Andere laͤugnen. 

Iſchel (Geogr.), fo dv. w. Iſchl. 

Sfhklirap (tuͤrk. Staatsw.), eine 
‚@etreidemonopol: Abgabe, welche bie au 
ber See liegenden türkifhen Provinzen für 
die Einfuhr des Getreides in Eonftantinos 
pel bezahlen müffen, und welche in bie 
Neihelaffe, Miri, kommt. 

Sfchenos (Myth.), Sohn eined Ries 
fen; man opferte ihm bei den olympiſchen 
Spielen, weil er fi felbft hatte opfern 
taffen, um Griehenland von einer Peſt zu 
befreien, und nannte ihn Taraxippos, 
Pferdefheucher, weil an feinem &rabe bie 
Pferde ſcheu wurden. 

Ifſcherakafa Selmja (Geogr.),; fo 
v. w. Ingermannland. 

&fchia (Geogr.), 1) (bei ben Alten 
Henaria), Infel im Meerbufen von Neas 
vel; hat 14 (2) AM., iſt vulfanifhen Urs 
fprungs u. fehr fruchtbar, hat den einft feuers 
fpeienden Berg Epo meo (2536 Buß), 
heiße Quellen und Höhlen, deren aufftei« 
gende Dämpfe ale Bärer benugt werden 
hat überhaupt ſehr gefunde Luft, Gold« 
und Galmeibergmwerke; bringt viel Del, 
Zuchtvieh, Seide und einen tothen, füßen 
Mein von vielem Feuer (Iſchiawein); 
92,500 Em. 2) Stadt darauf, Sig des 
Gouverneurs und eines Biſchofs; hat * 

— 


I) 


x 


Ischiadicus 
thebrale, Hafen und 83150 Ew. 8) kehn⸗ 
gut in ber päpftlichen Delegation Ancona ; 
von ihm führte der Bildhauer Canova den 
Zitel Marcheſe d'J. u. bezog 3000 
Eintommen. (#r.) 


Ischiädicus (lat., dv. ge., Anat. u, 


Meb.), auf den tiefern Theil der Hüfte, das 
Sitz bein oder das Huͤftgelenk ſich beztehend, fo: 
I.-ica artöria,f. Sitzbeinarterie; I.- 
icae incisürae, f. Sitzbeinausſchnitte. 
ica rögio, bie Hüftgegend, f. unter 


Hüfte 2)5 I.--icum malum, das Hüfts 


web; I.-icus nervus, f. Düftnero, 
Daher Ifhiädifh in allen biefen-Ber 
beutungen. 

Sthiagra, Ifhialogir, Iſchi— 
a8, SIhtatik (gr., Meb.), das Hüfts 
web {f. d.). 

Ischiatocele, fo v, w. Ischiocele, 

Iſchiga (Iſchigĩna, Geogr.), Fluß 
in Oft-Alien, mündet in das file Meer; 
bildet den Iſchiginskiſchen- Meerbufen. 
Sihiginst, Stadt am Meerbufen gk 
Nam. und Fluffe Iichigina, im Kreiſe 
Dchotsk der StattHalterfhaft Irkutzk; iſt 
Mein und Sitz des Gouverneurs ber bie 


| Korjäten. \ 


Ischii os (Xnat.), das Gigbein. 

Iſchik-agaſi⸗Baſchi (perf. Hofw.), 
einer der erſten Staatsbeamten in Prrfien, 
her bie DOberauffiht über die Dofbedienten 


- bed Könige und über bie Leibwahe hat— 


Er forgt für bie Sicherheit des Pallaftes 
und der Perfon bes Könige, um den er 
faft immer ift, und nimmt bie Bittfchrif: 
ten an. Es wird ihm ein reich verzierter 
Stab vorgetvagen; ben er felbft führt, 
wenn er bei feierlichen Gelegenheiten vor 
dem König hergeht. Ws.) : 

Sfhim-(Grogr.), 1) Kreis im Gou⸗ 
dernem. Toboist (aflat. Rußland), bewäfs 
fert vom Irtiſch, Zobol und Ifhims hat 
nördlich gute Wehweiden und Holz; ſuͤdlich 
mehrere Steppen tifhimfde [die größte), 
wagaifhe, abazkifche), mit Zriften, 
viel Wild ; wirb bewohnt von Kofaken, Zatas 
ren, Ruſſen. In ihm ift die 1ſch imſche 
(neue fibirifhe) Grenzlinie, 72 
Meilen lang vom Zobol bis. nad Omsk, 
mit dem Dauptwaffenplag Petropamws 
lowkaja Krepoft, 2) Der Fluß 3. 
Aäuft 77 Meilen weit, fällt bei Iſchimek 
in ben Irtiſch. 3) 3. (Iſchimsk), Haupts 
ftabt; bat 1200 Ew. Wr, 

Ischio,.. (Anat.), in Verbindung mit 
andern Worten Bezeihnung von Theilen 
in der Dinficht, daß fie fi theilweiſe an 
das Sitzbein anfegen, wie Ischio-sa- 
crälia ligamönta, bie unten Be 
denbänder (f. d.). "Ischiock®le (Ehir.), 
f. Sigbeindrug. Ischion, Ischium 
(Anat.), 1) die Hüfte; 2) das Huͤftgelenk; 
8) das —— U. b. a.). 
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Iſchitrella (Geogr.), Stadt in der 
Prov. Sapitanata (Neapel), auf bem Ge 
birge Gargano; hat 3200 Ew. 

Iſchl (Geogr.), Start im Traunkreis 
des oͤſtreichiſchen Bandes ob der Ens; Liegt 
an ber Zraun, hat Salzbergwerk, Sohlen. 
bad, 1800 Em, \ 

Iſchmache (Myth), Tochter des 
Atrax oder Akaſtos, ſ. Hippodameia. 

Iſchophonit (Ischophönia, v. 
gr., Med.), erſchwertes Sprechen, beſ. 
Stottern 4f. d.). | 

Iſchpo4ie (a. Geogr.), Gtadt in 
Dontos. i . 

Iſchren (Geogr.), bie Finnen, melde 
Srgermannland bewohnen; leben in Pet. 
nen, elenden Häufern, einfach unb dürftig 
in der Koſt; find meift Rutheraner, Haben 
den Namen von dem Flüßchen Sfhora, 
Nebenfluß ter Newa. 

. Di chtiak (tuͤrk. Relig.), f. unter Eſchk 

a 


b. 

Sfhur (ind, Mytb.), fo v. w. Brabm, 

Ischuretica, faälſchlich harntrei⸗ 
bende, woͤrtlich den Harnabfluß erfchwe⸗ 
rende Mittel. 

Sfhurit (Ischüria, d.gr., Meb.), 
Harnverhaltung. 

Iſchwäri (ind, Myth.), bie Herrin, 
Beiname der Bhawani. 
Iſchwarſchüken (v. ruff.), ruſſiſche 
Lohnkutſcher, welche mit Kutſchen, Carrio⸗ 
len und Droſchken fahren. 

Iſch Frion (St.), ein Chriſt, der bei 
einem vornehmen Heiden als Sklav diente 
und, weil er dom Chriſtenthume nicht lafſ⸗ 
fen wollte, von feinem Herrn mit einem’ 
Dfahle durhbohrt wurde Er lebte in 
Alerandrien'um 249. Tag der I. Juni, 

Iſchys (Myth.), Sohn des Glates 
buhlte mit Apollon um Koronis. Actemib 
töbtete. ihn dafuͤr mit ihren Pfeilen. 

Iscia (a. Geogr.), Eiland im hetruris 
[hen Meere, der Stadt Belia gegenüber. 

JIscodbdar (Geogt.), I) fo v. w. Ei 
fiudarz; 2) fo v. w. Skutari. 

Södegirdes,1)3.T., König v. Perfien, 
von der Dimaftie der Saſſaniden; folgte 
feinem Bruder Baharanı IV. 399 wurde 
er, obwohl no& ein Heide, vom Kaffer- 
Arkadius zum Vormunde feines Sohnes, 
Theodofios des Züngern, beſtellt u. machte 
fib biefes Zutrauene wärdig, finden er 
während diefer Bormundjchaft feinen feinds 
feligen Angriff auf das griedifhe Neid 
madte; das Chriſtenthum breitete fih fehr 
unter feiner Regierung in feinem Stadte 
aus, doch zog ber unbelonnene Eifer eines 
Biſchofs von Suſa den Ghriften eine Ber: 
folgung zu. 83. ft 419. 2) 3.H,, Sohn 
und Nachfolger von Baharam V.; beftieg 
den Thron —* kriegte gegen die Griechen 
und Hunnen, beeiferte ſich, den Feuerdienſt 
mit os in allen feinen Staaten, —* 

n 


! 
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in Armenien, auszubreiten, weshalb ſich 
»Yartan, ein armenifcher Feldherr, empdrte 
und hartnädig das Chriſtenthum vertheis 
digte, enblich.aber befiegt wurde. 8) 3. III., 
Sohn von Spaheriar und Enkel von Khos⸗ 
roes; beftieg den Thron 632; verfuchte bie 
Parfenreligion zu reformiren und führte 
eine neue Beitrehnung vom 16. Juni 632, 
wo er den Thron beftiegen hatte, ein, focht 
unglüdlih gegen den Shalifen Omar, 
wurbe von biefem endlich 642 aus feinem 
Reiche vertrieben, verfuchte vergebens, es 
um 645 nad Omars Tode wieder zu ges 
winnen, hielt fi aber bod in dem Dit: 
theile von Khorafan, wurde aber- ends 
ih um 650 von Mahuy: Sury, feinem 
—— der ſich zum König aufwarf, 
ammt feinem Sohne, ber, in die Gewalt 
der Araber fiel, zu Maru getoͤdtet. Er 
war ber legte Beherrſcher von Perfien aus 
‚dem Stamme ber Saffaniden. (Pr. 
Isdin (Beogr.), Stadt im Sandſchak 
Egribos bes tuͤrkifchen Ejalets Dſcheſair, 
am Achelous und dem Meerbuſen Jsdin; 
hat beruͤhmte Meſſe (fuͤr Tuͤcher, Indigo) 
und 4000 Ew. In der Naͤhe die Thermo⸗ 


pylen. 

Sfebel (bibl, Geſch.), die Gemablin 
Ahabs, Königs von Jsrael um 907 v. 
Ehr., eine tyrifhe Prinzeffin, ein herrſch⸗ 
u. bahfüchtigee, graufamet, coguettes Weib, 
‚hing dem Goͤtzendienſt an u. verführte ihren 
Gemahl zu demfelben (1: Kön. 16, 31.)3 
vetanftaltete ben Juſtizmord, der am No: 
botb (f.d.) vollbradht wurde (1. Kön. 21, 
8. ff). Sie überlebte ihren Gemahl, und 
als Jehu (f. d.) das Reich Serael 876 be- 
fiegte, ließ diefer fie zum Fenfter herunter ſtuͤr⸗ 
zen, und ihr Leichnam wurbe von ben Huns 
den gefreffen (2. Kön..10, 30. f.). (XA.) 

Sfedhi (a. Geogr.), Volk in Armenien 
oder Pontos, vielleicht bie heutigen Lesghier. 
Sfefidördb (m. Geogr.), fo v. w. Sifes 
fiorben, Siegbem, Marftfleden im Bes 
zirk Curtray 
Weſt⸗Flandern; bat 2100 (6900) Ew. 

Sfegrimm (3ool.), fo v. w. Wolf. 

Sfela, in Griechenland, Keft der Zfie. 
 Sfeion (a, Geogr.), 1) Stadt im uns 
tern Xegypten, bie Stephan von Byzanz 
u, Ptolemaͤos als einen von Bufiris verfcier 
denen Ort anführen, ur. die wie 2) Stabt 
in Mittel-Aegypten, 20 Milliaria von Pe: 
ma, ihren’ Namen vom Iſisdienſte hatten 
oder biefer Gottheit geheiligt war. Bol. 
Iſeum. 

JIfeläſtici (lat., v. gr. eissAacrıol), 
fo v. w. athletiſche Spiele, weil bie Sie— 
ger, Kronen auf dem Haupte, von weißen 
Pferden gezogen wurden, Iselästi- 
eum, das Gefchen?, das diefelben vom 
Katfer erhielten, oft auf Lebenszeit. 

Sfelin, 1) (Jakob Epriftopb, lat. 
Iselius),.geb, zu Bafel 16315 wurde 1701 


er niederländifchen Provinz 


Iſenburg 
Prebiger in Baſel, 1705 Profeſſor der 
Geſchichte und Beredſamkeit zu Marburg, 
1707 Profeſſor ber Theologie zu Bafel u. 
ſt. dort 1737. Man hat von ihm eine 
verm, Ausg. bes Bubbälfchen allgemt. hiſtor. 
kexikons gewöhnlich das bafeler genannt, 4 
Bde., Baf. 1728—29, Fol., wozu auch 2 
Supplementbde., Leipz. 1740, erfchienen, fo 
wie, außer vielen Abhandlungen: de Gallis 
Rhenum transeuntibus, carmen heroi» 
cum, 169, 4 2) (Sfaaß), geb. zu 
Bafel 17285, Rathöfecretair Bafeiöhs 
ftarb 1782, Seine philofophifhen Muth⸗ 


maßungen über bie Geſchichte der Menſch⸗ 


beit, 2 Bände, Frankfurt 1764, 5. 

Aufl. 1786, und feine Ephemeriden der _ 

Menichheit, 7 Bde., Manh. u. Leipz. 1778 

—86, fihern ihm einen ehrenvollen Platz 
Li 


in der teutfchen Literatur, — 

Sfembert (Pomol.), ſ. Butterbirn 4). 

fen (Geogr.), Nebenfluß des Inn im 
baier. Iſarkreis und Marktfleden im Lands 
gericht Erding mit 650 Ew. 

Sfenbar (Pomol.), einige Birnforten, 
1) (großer), f. unter Butterbirn; 2) 
(fleiner), Wintertafelbirn von vorzüge 
lihem Werth; ift Eleiner als vorige, mehr 
gruͤnlich, fo wie das Fleifch; hat bie 
Daner und Reifzeit wie jene. 

JIſenbard, angeblih Herr von Alte 
dorf in Schwaben und Sohn von Warin, 
dem Majordomus von Karlmann. Da I. 
und fein Bruder den heil. Ottmar im Ges 
—— hatten ſterben laſſen, fo fielen fie 
barüber in. Ungnade bei Karl bem Großen, 
doch hatte 3: bald Gelegenheit, den Kats 
fer auf der Jagd von einem Auerochſen zu 
befreiew, worauf ihm biefer feine Schwerter 
Sementrud zur Gemahlin, gab. Eine 
Sage berichtet, Irmentrud habe ihm 12 
Söhne auf einmal, wovon fie 11 ins 
Waffer werfen laffen wollte, geboren; doch 
babe 3. es zur rechten Zeit erfahren und 
die Kinder gerettet. Einer von biefen"foll 
Thafſilo, der Stammpater des Hohenzol⸗ 
lerſchen Hauſes gemefen fein. (Lt.) 

Sfenburg (Geogr.), 1) Marktfleden 
im Kreife Neumwieb des preuß. Regierungss 
bezirks Koblenz, am Saynbade; hat eine 


‚Sclofruine und 443 Ew. und gehört zum 


Fürftentbum Wied. Stammort bes Hau⸗ 
fes Zrendurg. 2) Stanbesherrfchaft in 
Kur, und Großherzogthum Heſſen; hat 14 
(15) AM. und 48,000 Ew. (babon liegen 
in - Kurbeffen 42 [6] AM. mit, 13.000 
[16,000] Ew., und bilden bie Hobeitsäms 
ter Birſtein, Rangenfelbold, Wächtersbad 
u. Meerbolz) bringt reihlib Feldfrüdte, Er⸗ 
zeugniffe der Viehzucht, Eifen, Salz u. f. w. 
tbetit fich in die Befigungen ber Fürften (7 
AM., mit 27,000 Ew.; Refidbenz: Birftein) 
u. ber 3 Grafen (von 3. Büdingen, 3E 
AM., mit 10,000 Ew.; Refidenz Buͤdin⸗ 
gen; 3.Meerholz, 15AM,, 5000 u. 

. = ® — 


Iſenburg 
‚Refidenz Meerholz; und J. Wäͤchters⸗ 
bad, 2 AM,, mit 8000 Ew. (Refidenz: 
Waͤchtersbach). r.) 
Sfenburg (Geneal.). Die Herren von 
J. werden zuerft im 10, Jahrh. als ein 
eignes Dynaſtengeſchlecht in ben freilich 
zweifelhaften Zurnierbüchern genannt. 1144 
komnit indeffen Reinhold von 3. urkundlich 


vor. 3. bei Koblenz war das Stammhaus. 


dieſes Gefchlechts, wurde aber im 18. 
Sahrb. in: einer Fehde des Befigers mit 
bem Erzbifhof von Köln gefchlerft, fpäter 
jedoch, als Nieder: Ifendurg (f. Ifenburg 1), 
wieder aufgebaut. * Die Söhne Heinrichs 
von 3. (ft. 1290) flifteten 2 Hauptlinien, 
nämlich Gerlach die ältere zu Ifenburg 
tefidirende, Ludwig die jüngere zu Büs 


Dingen (das er durch Heirath; mit der dortigen 


Dynaſtentochter erworben) wohnende Linie. 
Erftere, aud die Nieder, ISfenburgis 
fhe ®inie genannt, ft. 1664 mit dem 
Grafen Ernft aus, : Die Grafen v. Wieb 
folten, ihnen verwandt und mitbelehnt, 
eigentlich, fuccebiren, aber Kur⸗Trier, Pfalz 
und das Stift Yulda zogen die Reben ein, 
die Auoden fielen aber an bad Haus Arems 
berg, aus welhem des Grafen Ernſt erſte 
Gemahlin getvefen war. Es war nun nur 
bie jüngeretinie (Ober: 3fenburg) 
noch uͤbrig. Die Befigungen von- diefer 
waren; nah mann’chfadhen Theilungen, wies 
der In der Prerfon Wolfgang Ernfts J. zus 
fammengefommen, biefer theilte fie aber 
1628 nodi vor feinem Tode (1633) unter 
feine 6 Söhne Die 4 mittiern ftarben jedoch 
ohne Erben, u. nur der ältere u. der jüne 
gere fegten bas Haus J. fort. A. Erfterer, 
Wolfgang Heine. (ft. 1635), fliftete 
bie Offenbach-Birſteiniſche, jeg'ge 
fürftlihe Binte, Deffen 4 Söhne gerie⸗ 
then 1652 über die Erbfchaft in Streit, doch 


gab endlich bder-Ältefte, Johann. Ludwig 


(ft. 1685), da er ſah, daß feine Brüder 
ohne Kinder blieben, nah und theilte mit 
ihnen auf kaiſerlichen Befehl. Seine 2 
jüngeren Söhne fegten das Geſchlecht fort, 
a) ber Ältere, Joh. Philipp (ft 1728), 
ftiftete die Rinie 3., Offenbach, die mit 
ihm wieber ausftarb, b) der jüngere, Wil: 
beim Morig (ft. 1711), die J.-Birfteini⸗ 
The Linie, die nach dem Anfall von Offen: 
bach ben Namen J. Offenbach⸗Bir— 
fein annahm. Dat Erſtgeburtsrecht war 
in dem ganzen Haufe 3. zu Anfang bes 
18. Jahrh. eingeführt worden, dem aemäß 
fuccedirte aa) der Altefte Sobn von Wil, 
beim, Wolfgang Ernft (geb. 1686), 
demfelyen allein und wurde 1744 in 
ben Fürftenftand erboben, deſſen jünge: 
zer Bruder Wilbelm Mori (geb. 
1688, ft. 1780) wurde appanagirt u. ftif: 
tete bb) die noch blühende mebiatifirte Linie 
der Grafen von J.Philipps aich. Am 
12, Juli 1806 trat ber Fuͤrſt Karl Friede 


Iſenhagen 29 
rich Ludwig Morig dem Rheinbund bei 
und erhielt die Souverainetät über die 3 
jüngern gräftihen Linien, fo wie über bie 
Grafen von Schönborn: Haufenftamm und 


kerchenfeld als veicheritterliches , angrens 


zendes Zerritorium. Als der Rheinbund 
fich auflöfte, kam 3. durch die wiener Con; 
greßacte an Deftreich und wurde von dies 
fem an das Großherzogthum Heſſen übers 
laffen, welches es theils der Provinz Star: ' 
kenberg u. Ober: Heffen einverleibte, theilg 
an das Kurfuͤrſtenthum Heffen für hanauis 
fhe Aemter abtrat (f. JIſenburg, Geogr.). 
Jetziger Fuͤrſt iſt ſeit 1820 Bolfgang 
Ernft III. (geb. 1798). Daupt der Linie 
Philippeaih it Graf Heinrich Kerdts 
nand (geb. 1770), koͤnigl bater, Generals 
major. B. Der jüngfte Sohn des 1639 
geftorbenen Wolfgang Ernſt I,, Sobann 
Ernft (ft. 1673), — die graͤflich 
J.Büdingiſche Linie. Diefe serfiel 
wieder durch deſſen 4 Söhne: aa) Jo⸗— 
bann Kafimir (fl. 1698) in die Einie 
J. Büdingen in Büdingen; jegiger 
Graf Ernſt Kafimtr (geb. 1780), aroß⸗ 
herzogl. heſſ. Generallieutenant; bb) Fer⸗ 
dinand Maximilian(ſt. 1703) in bie 
Linie J. Büdingen in Wäd tersbadz 
jeg’ger Graf Adolpf (geb. 1795); cc) 
FranzAlbrecht (ft 1724) in die kinie zu 
Meerholz: jegiger Graf Karl Lude 
wig Wilhelm (geb. 1763); dd) Kart 
Auguft die kinie zu Martenborn; ft. 
1725 mit ihm wieder aus. Die andern 5 
Linien beftehen hingegen noch. (Pr.) 
Ifenflamm (Jac, $riedr.), geb. zu Wien 
1726; wurde 1762 von daher, wo er prak⸗ 
tiſcher Arzt war, nad Erlangen als Prof. 
ber Medicin berufen, lehrte daſelbſt mit 
Beifall bis zu feinem Tode 1798 Anatomie, 
Phyſiologie und andere Zweige der meb, 
Wiſſenſchaft. Außer einer Menge akademis _ 
ſcher Schriften hinterließ er: Verſuch einiger 
praftifhen Anmerkungen über bie Nerven, 
zur Erläuterung verfchiedener Krankheiten 
derfelben, Erlangen 1774; Berfuh einiger 
praftifhen Anmerkungen über die Muskeln, 
ebend. 1778; Verſuch einiger praft. Anmerk. 
über die Knochen, ebend. 1782; Verſuch eis 
niger pra®t. Anmeik über bie Eingeweide, 
ebend. 1784: überfegte auch mehrere Schrif: 
ten und gab Blankaards (f. d.2) Lexicon 
med. neu heraus, (Pi.) 
Ifenhägen (Geoar.), Amt mit 3500 
Em, und Jungfrauenkloſter im bannövers 
ſchen Fuͤrſtenthum Lüneburg; Amte ſitz im 
Dorf gl. R, 80 Em, Sfenftod, Spise 
des Gotthards in der Schweiz, hat 8185 
Tuß Höhe. Jſeo, Markıfl. in der Deles 
gatıon Brescia (lom*ard speretianifches Ko— 
rigreih); bat 1500 Ew. Dabei der vom 
Oglio gebildete See gl. N. Sfer, D ſo— 
v. mw. Iſat. 2) (Gygera), Fluß in Boͤh⸗ 
men, entipringt auf dem -wohlifchen Kamm, 
R2 fliege 
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’eßt. eine Strecke zwiſchen Boͤhmen u. Schle⸗ 
en, wendet ſich dann nach Boͤhmen, faͤllt 

unweit Aitbunzlau in die Elbe. 

Sfer (3001.), fo v. w. Äfche 1). 
Iſtre (Beogr.), 1) Fluß in Frank: 
reih, entfpringt auf dem Berge Sferan 
in Savoyen, nimmt den Drac auf, wird 
dann fehr reifend, bei Grenoble fhiffbar, 

Alt ungetüm bei Valence in die Rhone. 
) Depart., darnach benannt, an Savoyen 

grenzend, hat 160 AM., 1827 523,633, 


« 


“meift Batholifhe Ew.; es ift gebirgie durch h 


bie Alpen (Bpigen: Col be Sair 10,296 
Fuß, Pic von Belladonne I9600%., ‚Roche 
Grenico 9360 $. u. a.), welche von roman» 
tiſchen Thaͤlern (Zieres oder Graifivandans 
thal 19 Stunden lang, 2 breit, gut ange» 
baut u. bewohnt, Romandeth. u. a.) buch» 
fnitten werden. Die daſſelbe durchſtroͤ⸗ 
‚ menden Flüffe find: die Rhone (mit dem 


Outer Bourbre, Ozon, Gere, Vareize unb - 


a.) und Sfere (mit Breda, Drac, Fure 
u. a.); man findet aud mehrere Seen (Pas 
Tabru, don Balencogne, bie 7 Seen auf 
dem Berge Col bes fept Laur) und Moraͤ⸗ 
ſte (don Bourgoin 9 Meilen lang, zum 
Theil troden gelegt); es bringt Bäre, Woͤl⸗ 
fe, Luchſe, Steinböde, Gemfen, Murmel: 
thiere; Suͤdfruͤchte, Wein, Holz, Hanf, als 
lerhband Metalle (Gold, Gilber, Kupfer, 
" Quedfiber, Eifen), Steinkohlen u.m. Die 
Ew. reden eigenen Dialekt, bauen ben Ader 
(in den Thälern), treiben Viehzucht (Maul⸗ 
Reſel, Rindvieh, von beffen Mild guter Kö: 
ft, fromage de Sassenage, gemadt wird, 
Schafe), SöR- und Weinbau (Wein von 
Sryffuel, Reventin u. m.), Seidenzucht, 
Bergbau und bie damit zufammenhängens 
den Gewerbe, Hat 4 Bezirke, zur Haupt⸗ 
ſtadt Grenoble. Iſer⸗ebirge, ein Zweig 
des Rieſengebirges im weitern Sinne in 
dem Kreiſe Loͤwenberg des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirke Liegnitz, beglunt von dem kaus⸗ 
nisbache an, bei Meffersdorf, mit der Tas 
felfichte und erſtreckt fich zwiſchen der fehle 
fiſchen Stabt Greifenberg und der böhmiz 
fchen Stadt Reichenberg bis zum Reifträs 
ger, einem Berge des eigentlichen R’efens 
gebirges. Außer der bekannten Zafelfidhte 
gehören zu dem Dfergebirge: das Heufus 
der, ber Iſerkamm, ber Kemnigfamm, der 
Dinterberg u. die Hochfteine. (Wr.u. Cch.) 
af erin (Miner.), fo v. w. Zitaneifen: 
ein 


Iferlöhbn (Beogr.), 1) Kreis des preuß, 
Regierungsbezirks Arnsberg, mit 26,600 Ew,, 
voller Berge, aber boch fruchtbar und von 
der Ruhe und Lenne durdfloffen, mit einer 
blühenden Induſtrie, vorzüglih in Stahls, 
Eifen: und Meffingwaaren. 2) Gehr ge: 
werbfame ‚Kreisftabt darin, in einer gebirs 
gigen, rauhen Gegend, am Fluffe Baaten; 
I wichtige "Stahle, Eifen und Meffing« 
abrifen, welche eine große Wannigfaltigs 


Jsfahan 
keit von Waaren liefern, Geibene u. Tuch⸗ 
fabriken, Drahtmuͤhlen, Garnbleichen, bes 
deutenden Handel, Galmeigruben in der 
Nähe und 8675 Em. Ueberhaupt ſtellt die 
Gegend von Iſerlohn eine Mannigfaltigfeit 
von Metalls, befonders Eiſenfabriken aller 
Art auf, ‚wie man fie in Teutſchland nur” 
an wenigen Orten findet. Ifernio (Iſer⸗ 
nic), Stadt in ber neapolit. Provinz Mos 
life; liegt am Gavalieri, litt durch das 
Erbbeben 1805 fehr viel,. foll jetzt 5200 Ew, 
aben. Dabei viele Alterthuͤmer. (Cch.) 
Sfertia (i.-Schreb.), "Pflanzengattung 
aus der natürliden Familie der Rubiaceen, 
Ordn. Guettardeen,, zür 1. Ordn. ber 6; 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Artens _ 
ji. coceinea , cayennifher Baum mit biers 
edigen Aeſten, ſcharlachrothen, gelbgerän« 
derten, rifpenfländigen Blüthen,. äpfelartis 
en, rothen, efbaren Fruͤchten. i. parvi- 

ora, auf Zeneriffa. . + ; u, 

Sferstitän (Mner.), fo v. w. Sferin, 

Iſerwieſe (Geogr.), unfrudtbare, 2 
Stunden lange und J Stunde breite mos 
raflige Niederung im Iſergebirge, im Kreis 
fe kowenberg des preuß. Regierungsbezirks 
Liegnig, melde von: der tobenden fer 
durchfleſſen wird und meiftens nur mit 
Gras und niederem Geſtraͤuche bewachſen u, 
von wenigen dürftigen Menfchen bewohnt iſt. 
Ifes (a. Geogr.), 1) Fluß in Roricum, bie 
heutige Ip. 2) Fluß in Kolchis, der in 
Pontos Eureinos mündet: vieleicht der Tſcho⸗ 
vol. Iſet, Fluß in Rußland; nah ihm 
ift die Sfettifde Steppe genannt, 
melde fid am mittlern Ural ausbreitet und 
bis zum Zobol reiht; am Fluſſe 3. hat fie 
fruhtbaren Boden. Zfetskot, Markıfl, 
am Iſet im Kreis Schadrinek des Gouver⸗ 
nements Perm (europäifh Rußland); bat 
2000 Em, 

Sftum (d. gr. dossov), Tempel ber Iſis; 
ein_foicher in der 9. Region Roms. 

JIs fahan (Geogr.), 1) Begierbegfchaft 
in der perſiſchen Provinz Irak; nimmt den 
größten Theil der Provinz ein. 2) Haupt⸗ 
ftabt darin, einft auch des ganzen Reis, 
am Zenderud; hatte font 5 Meilen im 
Umfang, war groß und prädtig, hatte 
1,100.000 (n.%. 600,000) Ew., 137 koͤnig⸗ 
lie Paläfte, 1802 Karavanferais, 273 Bäs 
ber, über 1200 größere Moſcheen, meh. 
tere Borftäbte. Statt diefer Tonftigen Pradt 
hat das jegige 3. ftatt bee Paläfte, Lehms - 
mauern, fchlechte, enge Straßen und eien⸗ 
de dem Einſturz drohende, ober bereits in 
Schutthaufen zerfallene Gebäude, Die wer 
nigen von Baditeinen aufgeführten öffent: 
lihen Gebäude, zeichnen fi, wie aud bie 
Lehmgebaͤude für den Europäer baburd aus, 
daß fie nad der Straße zu Leine Fenfter 
haben, Die Straßen find nicht gepflaftert, 
die koͤnigl. Paläfte bis auf 3 (der Tſche⸗ 
belfurun, ber Zalaritawile, * 

er 


u er 
er Aineda Spiegelpal di 
* ———— — Je 


in den Pallaſt Seaderabad werhen die - 


fremden Gefandtfchaften logirt. Unter ben 
jegt nur noch 100 Moſcheen ift die große 
tönigliche: Mofchee befonders berühmt, die 
von Luftfallah, die fi durch ihre gro» 
Ben Thorflügel auszeichnet, ift weniger bes 
ſucht, auch das Klofter u, Grabmahl bes Ders 
- wild Reir Abul Rafan, u. bad Grab bes Iman 


Sade Jsmail, fo wie das angebliche des Jeſaias 


find ausgezeichnet. Berühmt find noch mehr 
rere Stuten (Mebreffees), große Bar 
zars (mit allen kuxusartikeln in Menge), 
der große Plag Meidan mit einer 3200 
Schritt langen Alle. Die Borftadt Ab» 
bas Abad für bie Perfer ift jetzt ganz 
verſchwunden, die Dſchulfa für. die Ars 
menier, die fonft 3400 Häufer hatte, ent⸗ 
hält numnod 300 Häufer und 800.(n. %. 
6000) Ew. Die Vorftadt Jahnbeka ift 
bloß für Juden beftimmt. Kaum find noch 
das Biertheil Karavanferais und Bäder wie 
fonft vorhanden. 3. enthält wahrſcheinlich 
noch 130 — 140 000 Ew., obgleih mande 
Aur 50,000, andere 200,000 angeben.“ Die: 
fe fertigen Zaft, hatbfeidenes Zeug " Sammt, 
Waffen, Glas, Zuder, Leder, irbnes Se, 
. feier. 3. treibt anfehnliben Handel, doch 

machen die Armenier die meiften Gefchäfte. 
Der Berfall 3.6 ift buch Erdbeben, bürs 

erliche Kriege und bie Bertegung der Rer 
ſidenz nah Zeheran-verurfacht; doch fcheint 
ſich jegt die Stadt wieder zu heben. Die 
Umgegend ift'gut angebaut, fehr frudtreid, 
In der Nähe das Sommerfhloß Ferha— 
bab u.f. w. 5) 3. ift das Aspadana bes 
Ptolemäos und dad Aspahan des Kedrenos, 
und Ufpaba des Anonymus von Ravenna, 
Perſiſche Schrififteller führen an, daß 3. 
halb von Juden, bie von Rebukadnezar in 
bie Gefangenfchaft geführt waren, halb von 
Alerander dem Gr gegründet ſei Andre 
fhreiben ihre Erbauung den Huſchent oder 
Zabenurat von der Dynaftie der Piihda: 
bier zu. Feridun ſchenkte diefe Stadt dem 
von ba gebürtigen Gao der Perfien von 
ber Zprannei bes Zohack befreit hatte. Erft 
unter ber Regierung der Seldfhuden warb J. 
Refidenz, indem fie Gelaleddin Malek Schah 
von Khoraſſan dahin veriegt. Später ward 
die Refidenz nad Schiras verlegt, Zimurs 
bet eroberte 3. 1392 und ließ die Ew. 
niederhbauen;s Abbas der Gr. wählte 3. 
wieder zur Hauptftadt und that viel zu ih: 
zer Verfhönerung. 1722 ward es in bürs 

erlihen Unruhen belagert und litt viel, 
Fe ie durch Hunger als durch Waffen, 
du Ende bes 18. Jahrh. warb die Refidenz 
von hier nach Zeheran verlegt, (Fr. u. Pi.) 

Ssfefar (Geogr.), f. unter Sab— 
far., Jsgaur, Gtabt am ſchwarzen Mee⸗ 
‚re im Awchaſien (afiatifd) Rußland), ſonſt 
Dioskurias und angefehener Handelöplag, 


# 


Iſidor 
jeht unbedeutend. Jogu, fo v. w. Ixo. 
Isiacörum portus (a. Geogr.), 
afen am Pontos Euxeinos, unweit ber 
ündungen der Donau. J 
Isides (Zool.), ſ. Ebelkorallen. 
sidis portus (a. Geogr.), aͤgypti⸗ 
fcher Hafen am rothen Meere im ande der 
Troglodyten. 
Sfiditen (Sfidollten Petref.), Bew 
fletnerungen aus der Gattung Sfis. 
Sfivium E. Achar.), Pflanzengattung 
aus ber natörlihen Familie der Flechten, 
DOrbn. ooenothalami. Arten: i. coralli» 
num, phymotades, coecodes, auf Stei⸗ 
nen und an Bäumen, w.a,m. ' 
Sfidömon (gr, Ant.), eine ber 3 Ars 
ten von Mauerwerk bei ben Griechen. Die 
Schichten ober kauen der Steine wareh von 
gleiher Höhe, und bie Mauer’ beftand durch⸗ 
gängfg aus gleihgroßen Steinen Die 2, 
Art, bad Pfeudifidomon hatte Lagen 
von ungleiher Höhe, und einige Schichten 
beftanden aus böhern, andere aus niebris 
gern Steinen. Bei beiden wurden die Stei⸗ 
ne im Verband auf einander gefeht, fo daß 


nicht Fuge auf Fuge pafte. Zu den Tem⸗ 
peln wurde gewöhnlich das (fchönere) 3 
58 Die 3, Art war das Emplek⸗ 
ton ( 


. 8.) Sch.) 
Ifidör (Iſiboros oder Sfiboros, das 


Gefchenk der Zi), 1) J. v. Gaza, Schuͤ⸗ 


ler des Proktos, in Athen bes Marinos 
Nachfolger, fpäter in Alerandrien; Schwärs 
mer ohne Gelbfiberfen. 2) 3. aus Charax, 
ſchrieb nah 37 v. Chr. araduo) mapdıxad 
(von den Entfernungen ber einzelnen Orts 
fehaften in den 18 Abtheilungen bes parthis 
Ihen Reihe, wahrſcheinlich Weberbleibfek eis 
nes größeren Werka); ſteht im Hudſons 
Geogr: gr. min., Oxf. 1708, 2.35. Bol. 
Eurofios. 3) (St.), geb. um A18 zu Nies 
randeien, Abt zu Teebais in Aegypten, 


durch mönchifhe Fıönımigkeit ſehr berühmt, 


fo daß man von ihm fagt, er habe 11 Jahr 
lang feine einzige Sünde begangen ; fl. 404. 
4) Ein Mann zur Zeit des Kaiſers Decius; 
ging als heimliher Chriſt mit einem Eaifers 
liben Statthalter nah Chios, bradte dort 
feine Wirtpin, die Freudenmadchen unters 
bielt, fammt diefen zum Ehriſtenthum unb 
ward auf Befehl jenes Statthalters viel⸗ 
fach gemartert und endlich enthauptet. Ges 
daͤchtnißtag d, 15. Moi. 5) (St), auf Ale: 
randrien gebürtig, wegen feines langen Auf— 
entbalts in Pelufium 3. v. Pelufium 
(Pelusiora) genannt, ägyptifcher Mönch, 
im 5. Jahrhundert Schüler des Chryſoſto⸗ 


mus, ber deffen Anfichten theilte und vers 


theidigte, befonders in Hinfiht auf Inter, 
pretation ber heil. Schrift; fl. nad 431. 
Widtig find feine mit Eleganz u. Scharffinn 
gefchrirbenen (2012) Briefe, welche eben ſowobl 
für Theologie als Jurisprudenz eine reiche 
Quelle find. Sie findv. Billy, Ritter * er 

ott 
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"Schott geſammelt, zu Paris 1638 in Fol, ers 
ſchienen. Mit Eritifhen Noten gab fie Petrus 
Poflinus, Rom 1680, 8, heraus. 6) I. 
Difpalenfis, St., Biſchof von Sevilla 
in Spanien um 595, ein mit: vieler Ge 
lehrſamkeit ausgerüfteter Mann, ft. 636. 
Man hat von ihm liber de scriptoribus 
ecclesiasticis, eine $ortfegung bes catalo- 

s von Hieronymus, contra nequitiam 
per lib.If. Hagenau 1529, 4.5 Sen- 

tentier. lib. III; soliloquiorum, lib. IL; 
libellus de contemtu mundi; oratio de 
flendis semper peccatis, die alle fehr 
mittelmäßigen Werth haben; von größerem 
Gehalt find, feine hiftorifchen Werke, eine 
Ehronit von Anfang ber Welt bis Hera⸗ 
clius (625), eine Gefchichte der Könige ber 


Gothen, Bandalen und Sueven, berausgeg. 


»on Rösler, Züb. 1803; Sein wichtigſtes 
Berk iſt eine Encyclopaͤdie, Originum 
sive etymologiarum, libri XX,, herög. 
v. Bulcanius, Baſel 1577, Ihm werben 
auch die falfchen Decretalen zugefchrieben. 
Seine Werke find am beften herausgegeben 
von F. Arevalus 7 Bde, Rom 1797 — 1808, 
4. Sein Leben findet man in ben Act. SS. 
Antwerp. Tom. I. Tag d. 4, April. 7) 
Zu Gnde des 8. und zu Anfang des 9. 
Jahrhunderts erfhien plöglid zu Mainz 
eine Sammlung von Decretalen, welde 
dem Bifhof 3. von Gevilla zugeichries 
ben wurden, Dieſe Decretaten enthalten 
Angaben, welche dem roͤmiſchen Stuhl fo 
vortbeilhaft waren, baß berfelbe nicht 
veıfehlte, Alles aufzubfeten, daß ihre Aecht— 
heit Öffentlich anerkannt würde. Sie 
fchätften nämlid ein, daß ber roͤmiſche Bis 
fhof, der alleinige Herr, Geſetzgeber und 
Richter der Kirche fei, ohne deffen Geneh— 
migung weder Metropoliten noch Synoden 
‚ etwas Gültiges beſchließen koͤnnten, und 
daß ohne Erlaubniß des rdmiſchen Bifhofs 
keine Synode gehalten werden bürfe. Dies 
fe Decretalen enthalten Ausfprüdhe der aͤl— 
tern vömifhen Bilhdfe von Clemens Ro: 
manus bis auf Deusdedit, in Gl Briefen, 
bie mit wenigen aͤchten Decretalen unter: 
miſcht find. Die febr unlateinifche u. barbar 
riſche Sprade, Sprachfehler, Anachronismen 
in Menge u. der umftand, daß weder Papft 
Hadrian nod Dionyfius der Kleine (f.d. 20.) 
biefe Decretalen fannten, und daß Stellen 
aus den Befchlüffen der Synode zu Paris 
829 woͤrtlich darin vorfommen, bemeifen 
jedch, daß fie verfälfht find. Hinkmar, 
Erzbifhof dv. Rheims behauptete dies gleich 
nad ihrem Erſcheinen, allein Papft Nico: 
laus I. erklaͤrte fi 865 für ihre Aechtheit, 
fpätere Päpfte benusten fie als unumſtoͤßliche 
Bemeife, Regino von Prüm, Burkard 
don Worms, Ivo v. Chartres trugen fie in 
ihre Sammlungen von Kirchengefegen ein 
und. Gratianus nahm 1130 viele in fein 
Decret (f. Deczetum Gratiani) auf. Geit: 


Iſidorus 


dem erhielten ſie ungemeines Anſehn, bad 
faſt dem der kanoniſchen Buͤcher des N. T. 
gleich kam, obſchon ſich manche Stimmen 
gegen fie erhoben. Doch ſah man immer 
noch einige für ungültig an, und Gregor 
IX. ließ daher von Raimund v. Peniafotr 
eine kurze Sammlung von Decretalen in 5 
Büchern fertigen, - bie 1234 vollendet warb 
‚und vor Geriht und auf Akademien geiten 
follte. Diefen 5 Büdern fügte Bonifacius 
VII. 1297 nod ein 6. zu, endlich feste 
Pet. Mathäus, ein holl. Rechtsgelehrter, 
das 7. Bud hinzu. Erſt Erasmus madte ' 
wieder auf die Unächtheit diefer Decretalen 
aufmertjam, Luther verbrannte fie fogar, 
und da die Sache durch bie Reformation 
don Neuem zur Sprade kam, wurden fie von 
den Gelehrten, ſelbſt von Katholiken faft all⸗ 
—— fuͤr unaͤcht erklaͤrt, als die ſie jetzt faſt 
urchgaͤngig erkannt werden. Manbezeichnet 
fie daher gewöhnlich als falſche Decres 
talen,. Dennod fragt es fi wer eigents 
lich der Berf. ift. Man nennt ihn gewöhns 
lich Pſeudo⸗-Iſidorus, einige Kirchen» 
ſchriftſteller, beſ. Franzoſen haben einen ge⸗ 
wiſſen J. Mercator (den manche auch J. 
Peccator) nennen, als Verf. genannt, 
Andre geben an, daß Riculf, Erzbiſchof v. 
Mainz, fie im 8. Jahrh. mit aus Spas 
nien gebracht habe. Da bdiefer jedoch ſchon 
814 fi., in den Decretalen aber Stellen aus 
der Parifer Synabe von 829 woͤrtlich wieder⸗ 
holt werden; fo ift auch biefe Behauptung falſch. 
‚Daher wendet fich der Verdacht diefer Verfäls 
[hung gegen Benebictus Levita, Diaconus v. 
Mainz, der 845 in einer Zortfegung v. Ans 
ſegiſus Eapitularien Karls d, Gr., biefe 
Decretalen fleißig benugte, u. berfelbe wird 
jegt gewöhnlich für den Verfaſſer gehalten. 
Außer den genannten haben Sardinal Deus: 
dedit, Marfilius von Padua, Ric, von 
Hontheim, Berault v. Bercaftel und Blons 
bei bie Aechtheit diefer falfhen Decretalen 
am eifrigiften beftritten. Sie erfchienen 
in ber erften Goncilienfammlung von Jak. 
Merlin, Paris 1523 uw. am. a. O. zus 
fammengebrudt. 8) 3. von Theſſalonich, 
nah Einigen zu onftantinopel geboren, 
war Möndh vom Orden bes heiligen Bas, 
ſilius, wurde vom, Papft Eugen IV. zum 
Sardinal erhoben, ſuchte als Biſchof in 
Rußland den Eultus der römifhen Kirche 
einzuführen, weßhalb das Volk fi) empoͤr⸗ 
te und ihn ins Gefängniß warf, Aus dem⸗ 
felben befreit und nad Rom zurüdgefehrt 
wurde. er vom Papft Nicolaus V. nad 
Gonftantinopel gefhidt, wo er fi bei ber 
Einnahme der Stadt durd die Türken 1453 
befand. Er ft. als Patriarch von Eonftans 
tinopel zu Rom 1463, 

Zfidöro (Ritter), ſ. Bianchi 5). 

Sfidörus, 1) ſ. Iſidor. 2) (G. Caͤc.), 
ſ. Kaͤcilius 6). 3) 3. Ortentälis, f. 
Löben, Graf von. . 

Sfigny 


- 


Mm 

Ffigny (Geogr.), Stadt an der Esque 
im Bezirk Vive, Depart. Calvados (Frank, 
zeih); hat Hafen, Handelsgericht, 2800 
(1900) Ew., großen Handel mit Butter, 
(Iſignybutter, beurre d’I., für 2 
Mill. Seank.); es giebt 2 Sorten bavon, 
bie feine dder Grasbutter (beurre d’her- 
‚ bes) und bie gröbere (gros beurre), und 
Dbftwein. 

Sfint. (Kirchgeſch.), nach Petrejus 
(Catal. haerot.) ägyptifhe Epriften, die 
. ben Kindern nah der .Zaufe ein Kreuz 
an der. Stirne einbrennen... Ifinifca 
(a. Geogr.), Ort in Bindelicien, 20 Mil. v. 
Pons Oeni. Mannert hält ihn für Iſer, 
Reichard mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit für 
Aſpach oder Helfendorf. Iſidnda, Ort— 
ſchaft in Jonien. 

Iſis (Myth.), die vorzuͤglichſte aͤgypti⸗ 
ſche Gottheit, Gemahlin des Oſiris (f. d.). 
So verbreitet ihr Eultus in fpätern Zei⸗ 
ten war, fo wiberfprechend iſt ihr noch nicht 
binlänglich . erforfhter Mythus, befonbders 
weil derfelbe über ‚Griechenland zu uns kam 
und groͤßtentheils gräcifirt ifl,, Nach Dio- 
bor (1,.14ff.) wurben Oſiris, Iſis, Ty⸗ 
phon, Apollon (Arueris) und Aphrodite von 
Beus u, Here erzeugt oder letztre waren bie 
Kinder von Kronos u. Rheia. Dfiris (Dios 
nyfos) vermaͤhlte fid mit Iſis (Demeter), 
und beide wurden Wohlthäter der Menſch⸗ 
beit, Sie entwöhnten fie der Menfchenfrefs 

erei, lehrten fie Weizen und Gerfte zu 

auen, weshalb ihnen zu Ehren die Erſt⸗ 
linge diefer Feldſruͤchte in Proceffion um: 
getragen wurden; fie führten. Gefege ein, 
beftimmten Beitabfchnitte, gründeten um: 
mauerte Städte mic Zempeln und Tempels 
dienſt. Aegpptifher Elingt, was Plutarch 
(de Iside et Osiride) erzählt, Rad ihm 
wurde Rheia eigentlich mit Helios vermaͤhlt, 
von ihm und durch verbotnen Umgang von 
Kronos und Hermes fchwanger. ‚Helios 
fluchte darob der Mheia, fie folle meber in 
‘einem Jahre noch in einem Monat gebären. 
„Hermes befreite fie bavon. Er fpielte mit 
dem Mond im Brete, gewann ihm von je: 
dem Lihte den 70, Theil ab, machte bar: 
aus (258) 5 Zage, fügte diefe den 360 
bisher das Jahr ausmakhenden Tagen bei, 
fo daß Rhea an biefen neuen (Schalt-) Tas 
gen gebägen konnte. Am erften gebar fie 

ſiris (wobei eine Stimme rief: der Herr 
der Welt ift geboren!), am zweiten Ar: 
ueris (Apollon), beide von Helios, am 3. 
Zyphon, von Kronos, am 4. Iſis, von Her: 
mes, am 5. Nephtbys, das Ende (reAsury) 
genannt, von Kronos, n.X. Aphrodite oder 
Nike. Dfiris und Iſis liebten ſich feit ih» 
zer Geburt, vermaͤhlten fih und zeugten 
den Horos (f. d.); Typhon war feindfelig 
gegen fie gefinnt, Oſiris durchzog die Weit, 
um feine Wohlthaten zu verbreiten, und 


— hatte Zfis, unter Berathung des Hermes 


— Sins: Ä 
und Beiſtand bed Herakles, w Bewachung 
Aegyptens zuruͤckgelaſſen. aͤhrend ihrer 
Regierung war Typhon unmaͤchtig. Nach 
feiner Ruͤckkehr verſchwor ſich Typhon 
mit 72 Andern gegen ihn, toͤdtete und ver⸗ 
ſchloß ihn in einen Kaſten (ſ. Oſiris), den 
ee in ben Nil warf. Iſis fchweifte in 
Trauerkleidern überall umher, um Oſiris 
zu ſuchen. Inzwiſchen erfuhr fie, Oſiris 
babe vor feinem Zuge, wähnend bei ihr zu 
fein, ſich au ihrer Schwefter Nephthys 
gefelt; und ba fie hiervon durch ben Los 
tuskranz ſich überzeugte, den Dfiris bei je 
ner zurücgelaffen hatte, ſuchte fie bas, aus 
Furcht vor Typhon von Nepbthys ausge 
feste Kind auf, fand es mit-Hülfe einiger 
Hunde, erjog es unb hatte an: ihm, unter 
dem Namen Anubis (f. d.),. einen. treuen 
Begleiter. Unterdeſſen war ber Kaften mit 
Dfiris. vom Meere bis nad) Byblos in Phoͤ⸗ 
nitien getrieben und da in einem Geflräus 


' 


che abgefegt worden, das bald zu einem 


großen Baum gedieh, in welchen der Ka⸗ 
fien mit einwuchs. Der König von Bye 
blos ‚ließ aus dem Baum, eine. Säule für 
feinen Palaft machen. 3. eilte dahin, ges 
wann durch bie Dienerinnen die Zuneigung 
ber Königin, bei der fie Amme wurde. Sie 
flilte das Kind derfelben mit dem Finger 
ftatt der Bruſt; In dev Nacht legte fie es 
ins Feuer, um alles Sterbliche von ihm 
abzubrennen, während beffen fie als Schwals 
be Elagend die Säule umflog. Zufällig fah 
die Königin während beffen ihr Kind im 
Teuer liegen, fchrie laut auf und ratıbte 
ihm dadurch bie Unfterblichkeit (f. Ceres). 
Sept gab ſich die Göttin zu erkennen, bat 
um bie Säule des Palaftes, hieb die Bor—⸗ 
fe. bavon ab, nahm ben Kaften heraus 
und fchenkte die Säule, in Leinen. gewis 
delt und mit Balfam reichlich übergofs 


fen, der koͤniglichen Bamilie, weshalb bie 


Byblier das in bem Ifistempel liegende Holz 
verehrten. -3. 309g mit dem Kaften davon, 
begab fich zu ihrem Sohne Horos, ber in 
ber Stadt Buto.erzogen wurde, u. verbarg 
ben Kaften. Typhon aber fand ihn, ers 
Eannte den Leihnam und zerriß ihn in 14 
Stüde. Auf diefe Nachricht durchfuhr J. 
in einem Papyrusnachen die Sümpfe, um 


die Stüden wieder aufzufuchen, die fie auch 


alle, bis. auf das Zeugungsglieb, fand, an 
deſſen Statt fie ein ähnliches bildete. So 
kam es, baß der Phallus den Aegyptern 
heilig und ihm zu Ehren ein Felt gefeiert 
wurde, ODſiris entflieg hierauf der Unters . 
welt, um feinen Sohn zu unterrichten. 3-, 
derer fi nad dem Tode zugefellt hatte, ges 
bar ibm den an den untern Gliedern ges 
brechlichen Gott bed Schweigens, Harpo⸗ 
krates (ſ. d.). Horos wurde, durch bes Oſi⸗ 
ris Unterricht, fähig, den Typhon zu bes 
fiegen und zu fangen. J., die ihn tötten 
follte, gab ihm jebod bie Freiheit; — 

10er: 
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bierüber riß Horos feiner Mutter Krone 
vom Daupte, an beten Gtelle Hermes ihr 
einen Stierfhädel aufſetzte. So regierte 
. 3. ale Wohlthaͤterin fort u. befhäftigte ſich 
befonders auch mit Heilung von Krankheiten. 
Roh zu Galen’s Zeiten hatte man verſchie⸗ 
dene Arzneimittel, die ihren Namen führs 
ten. — Ban findet in %. den Mond, bie 
Nilkraft, die gebärgnde Natur, die indifhe 
Chawanne ald die Gemahlin des Schiwen ; 
auch ſieht man in ihr nur eine: um Argyp- 
ten hochverdiente biftorifhe Perfon, waͤh⸗ 
‚ rend man in Dfiris ben indiſchen Schiwa, 
ben griedifchen Bakchos, bas Bild der Son: 
ne und auch eine biftorifhe Perfon erblidt, 
Auf Bildwerken findet man die 3. öfters 
mit dem Kopf einer Kuh, zwifchen den Hörs 
nern eine Kugel. Diefe Symbole find uns 
freitig An'pielungen auf den Mond, Als 
Attribute bat fie Lotus Äber den Scheitel 
und das Giftrum in ber Hand, lepteris 
ein mpflifhes Klapperwerkjeug, bas bei 
ihren gottesdienftiichen Verehrungen ges 
braucht wurde. Ihr Kopf ift mit der oͤgyp⸗ 
tifhen Haube bebedt, dem Vorb'lde der 
fpäteren Ronnenfäleier. - Sie wird oft 
gend abgebilbet, den Beinen Barpofrates 
an der Bruft fäugend, was das Vorbild 
zu Maria mit dem Zrfuskinde wurde. Ans 
‘dere bildeten fie mit vielen Brüften über 
den ganzen Körper. Meift hat fie einen 
Mantel um, deren Bipfel auf der Bruft 
mit einem Knoten verbunden find. Noch 


andere Abbildungen, meiſt mit einem Spies, - 


neben ihr ber Kanopos, ferner mit Fackeln 
und Uchren, ferner mit einem Gefeckopf 
und Klügeln auf dem Kopf, worauf der Mo: 
dius ſteht, in der Rechten einen Spies, in 
der Linken eine Schlange haltend oder mit 
fliegendem Mantel, neben den Pharus wan⸗ 
deind und ein Segel ausbreitend. — 5. 
wurde in ganz Aegypten, vorzüglid aber 
In Memphis verehrt. In Gais befand fi 
‚von ihr ein verſchleiertes Bild mit der In: 
fhrift: Ich bin bas AU, das gewefen ift, 
bas noch iſt und das fein wird, und mel» 
nen Mantel bat no kein Eterbliher auf: 
gededt. Ein jährlihes Feſt von 10 Tagen 
erinnerte daran, daß fie einft den Typhon 
mit ihrem Siftrum vertrieben hatte; man 
faftete dabei u. enthielt fich des Beifchlafs ; 
man trug Garben in Broceffion umher; 
vorzüglih räucherte man flark, u, zwar mit 
16 Ingrebienzien, die nad ber Zahl 4 zu: 
fammengefest waren. In Griedenland, 
wohin ihr, Dienft frühzeitig kam, batte fie 
Tempel zu Pblios, Megara, Zithorea, 
Phokis. Zu Rom hatte fie mehrere Tem 
pel, welche voll Weihgefhente für erlang⸗ 
te Hellungen waren, aber Öfter geſchloſſen 
werden mußten, weil fie zu Schauplägen 
ber Wolluft wurden, wobei bie WPriefter 
als Ruppfer dienten; fo 2 Mal unter ber 
Republil u. auch unter Kiberius (Joseph. 


. 


— 


de Iſis iſt Hauptfigur. 


halten. 


Iſiten 
Ant. 18, 4.) Allein unter ben folgenden 
Caͤſaren erhielt ihr Dienft wieder fo hohes 
Anfıhn, daß Domitian, Commodus und 
Caracalla felbft Prieſter der Iſis wur⸗ 
den. (R.Z.) 
Iſis (Lil), Titel eines encyclopädifhen 
Sournald, f, unt. Oken. 
Zfis Gool.), f. Koͤnigskoralle. Bol. 
Blutforalle, 
Sfis 1) (a. Geogr.), kleiner Fluß in. 
Roricumz j. Ips. 2)(n. Geogr.), ein klei⸗ 
ner Quellenfluß der Thames in England; 
entfpringt bei Gubberti in ber Grafſchaft 
@tlocefter, wird nah 5 Meilen fchiffsar, 
fällt bei DOrforb mit dem Charwei zufams 
Dei von wo aus ber Fluß Thames (f. d.) 
eißt. 
Iſis u. Seräpis (a. Geogr.), die drit⸗ 
te Region der Stadt Rom, auch unter dem 
Namen Moneta bekannt. Sie lag zwiſchen 
der 4., 68. 10. u. 2. Region und füllte das 
Thal zwifchen ben Coelius, Esquilinus u. 
Capitolinus. Hier fland das Amphithea- 
trum Flavianum auf dem Forum Titi, 
der Porticus Liviae, die Thermae Titi 
et Trajani, : da6 Septizonium u. a, 
Hier bat man ben Laokoon ausgegraben. 
Sfisstafel, I.stifch (mensa Isia- 
ca, tabula Isiaca), 1527, als der Gonmetable 
Bourbon, Karls V. Feldherr, Rom eins 
nahm , einem Schloſſer von einem Soldas 
ten abgefaufte unb wieder an den Garbis 
nal Bembo (daher auh Bembiſche oder 
Bembinifhe Tafel) verkaufte Zafel, 
die hierauf an den Herzog von Mantua 
kam, nach der Eroberung biefer Stabt 1630 
für verloren erachtet warb, endlich aber bei 
einem Leibarzte des Hirzogs von Savoyen 
fi fand, worauf fie tn das Kunſt⸗ u. Natus 
taliencabinet zu Turin fam, wo fie fi noch 
befindet, Die 3. ift ein altes ägpptifches 
Denkmal, worauf ber Dienft der Göttin 
Iſis mit feinen - Seremonien unb Geheim⸗ 
niffen bargefteilt ift, - Sie befteht aus zier⸗ 
lich eingelegten Silberplaͤttchen und ift mit 
ſchwarzem Schmelzwerk überzogen. Die figens 
Die Tafel ift in 3 
horizontale Streifen getheilt, in deren je» 
dem fi wieder verfchledene Abtheilungen 
befinden , die verfchiebene Handlungen ents 
Auch bat man eine Gopie berfels 
ben von Aeneas Vicus und mehrere Abbils 
dungen in Kupferfiihen, Pignorius fuchte 
die 5. zu erfiären (Mensa Isiaca, Vened. 
1605, am beſten Amfterd. 1669, 4.); dann 
Kirdyer in feinem Debipus und Chifflet, in 
opera eto. gl. bie Auslegung der fs 
fhen Zafel in Baniers Götterlehre, nach 
ber teutfchen Meberfegung ber Gebrüder 
Sälegel, Bd.2., S. 350— 364. - (Sch.) 
Sfiten (tür, Relig ), Secte unter den . 
Zürfen, von Zfamerbat fo genannt, 
melcher behauptete, der Koran fei geſchaffen 
und nit ewig, wie die Tuͤrken glauben. 
Zejum 


f % 
Som Ä 
Stjum 1) (Geogr,), Kreis in ber Statt⸗ 
halterſchaft Stobobaf s Ukräne (europ. Ruß⸗ 
land), bewäflert von bem Gewernoi, Dos 
nez, Zor u, 0.5 hat ausgezeichnete Schaf⸗ 
zudt, Weinbau. 2) Hauptjtabt darin, an 
tem Jsjumez und Donez; hat 4300 Ew., 
Handel mit Getreide, Feſtungswerke. I: 
kanderje. Iskenderft, ſo v. w. Sku⸗ 
tari. Sskubar, fo v. w. Eskiudar und 
Sfutari. Jokuriah, fo dv. w. Jegaur. 
Jala (Geogr.), im Spanifchen fo v. w. 
In el, baber J. de Colon, auf der Oſt⸗ 
kuͤſte von Minorca, von wilden Tauben u, 
Kaninchen zablreich bewohnt. J. de Faro, 
ſ. unt Jslas Cies. J. de Leon, 1) Inſel 
in der Prov Sevilla, durch die Meekenge 
Rio de ©. Petro, welche bei der Fluth bie 
. größten Schiffe trägt, vom Feftlande ges 
trennt, doch mit biefem durch eine alte Brüs 
de verbunden, ift felfig, bewäffert vom Ars 
bilo; bat an ber Außerften Spige bie Stabt 
Cadix (f. d.). 2) Die Stadt auf berfelben 
(aub ©. Fernando, fonft ©. Carlos) mit 
40,000 Ew.; ift regelmäßig gebaut, hat 
Geecabettenfhule, Marinehofpital, anfehns 
Ulichen Handel; ‚mertwürdig wegen der ſpa⸗ 
nifchen Revolution bie 1820 bier unter den 
zur Einfchiffung nah ‚Amerika beflimmten 
Truppen foren Anfang nahm. 3. de los 
Baifanes, fo v.w. Fafaneninfel 1). 3. 
be gente Hermöfe, 
ardsinfel, f. unt. Gefahr, Infeln der. J. 
e los Negros, f. Buggias. J. de ©, 
Martino, f. Islas Cies. 3. de Pi— 
n08, f. unt. Guanaja, J. de Zarifa, 
f. unt. Zarifa, 3. Mayor u Menor, 
Inſel im Guabalquivir in der Zeforeria m 
Provinz Sevilla, fehr fruchtbar; legtere mit 


einer überaus großen Baumſchule (angeb» 


lich 44 Mil, Stud). Bol. übrigens Juſel, 
Isle, Ilheo, Joles, Islas, Iſola u. ſ. 


w. r, 
Isla (Joſef Francisco be), geb. 1714 
zu Segovia, Jeſuit bis zur Aufhebung feis 
ned Drdens, wo er fih nad Stalien be: 
gab und 1781 zu Bologna fi. Sein Hauptr 
wert, Historia de Fray Gerundia de 
Campazas, Mabrid 1753; teutfh von J. 
5. Berta, Leipz. 1773—7735 ift eine ſehr 
gelungene Satyre auf bie bamaligen ſchlech⸗ 
ten Geiftlihen. Er fchrieb außerdem : Com» 
pendio de la historia de Espaüa, Mas 
drid 1769, und Gil Blas de Santillana 
buelto a-sa patria, worin er zu beweiſen 
ſucht, baß ber franmzoͤſiſche Roman diefes 
Namens von Le Sage(f d.) fhon 1635, auf 
Befehl des Herzogs von Dlivarez, von eis 
nem Spanier verfaßt worden fet, was in 
—* franzoͤſiſche Schriftſteller widerlegt ha⸗ 
en. (Dę. 
Jslaͤnder 1) Geogr.), f. unt. N 
2, (Isländifcher Hund, 3001), canis 
islandicus, Lin.), Abart des gemeinen 
Hundes zur Familie der Doggen gehörig; 


— 


⸗ 


fo v. w. Bern Sch 
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bt runden Kopf, große Augen, halb gera⸗ 
de und halb hängenbe Obren, platte und 
lange Haare; wirt 14 Fuß lang, 1 Zuß 2 
Zoll lang. 3) fo v. w. Edelfalke 2) 

Seländifche Flechte (Meb.), fo u 
tw, Isländifhes Moos, und zwar in richs 
tiger Bezeihnung. 3. Mythologie, f.r 
Rorbifhe Mythologte. 3. Schafpel— 
ze (Rauchh.), Pleinflammig in der Wolle, 
werden daher zu Kleiberfuttern gebraudt. 
I Venus (Zool.), f. unt. Cyprina, J- 
weiße Eule, f. unt. Eule, J.ſcher 
Falke, fo v. w. Edelfalke. 3, Hunb, 
fo v. w.3sländer 2). 3. Kryftall(Miner,), 
fo v. w. Doppelfpath. 9. Spath, ſo v 
w. Doppelfpatb, ſ. Kalkſpath. 

Seländifhes Moos (lichen islan- 
dieus, Meb.), das Laub von cetraria is- 
landica (f. unt. Getraria), troden, lederar 
tig, häutig, aufmärteftehend, friſch, von bal 
grünlid gelbrotper, bald afhgrausbrauner, 
getrocdnet aber, wie €8 im Handel verkauft 
wird, von weißlich grauer, oder grau oli: 
vengrüner Farbe, von ſchleimigem, ziemlich 
bitterem Gefhmad und fadem, anderen 
Moofen aͤhnlichem Geruch; waͤchſt, außer Js⸗ 
land, wo es vorzüglich Eräftig ift, auch in 
bergigen Gegenden Teutſchlands (hier u, a- 
vorzüglid auf dem Harz, auf dem Fichtel⸗ 
gebirge, Schwarzwald u. a.), aud in der 
weiz, in Norwegen, Frankreich, Spa. 
nien u.f.w. Es enthält einen ſehr concens 
tirten nahrhaften Schleim, und einen bits 
tern und etwas zufammenziehenden Stoff, 
ber ihm aber durch Abhrühen entzogen wer; 
den kann. In biefer Form iſt es in Is⸗ 
land und Falten nördlichen Gegenden oft 
das einzige Nahrunasmittel für Menfchen 
und Thiere. Die Islaͤnder bereiten daraus. 
eine Art Grüge, die fie in Mildy !gefocht, 
genießen, und baden auch ein nahrhaftes 
Prod daraus. Arzneilich ift es in häufi- 
gem Gebrauh in Abzehrungen, befonders . 
bei Anlage zur Rungenfudt und in dieſer 
felbft; doch wird es, auf einfache Weife im 
Abſud gebrauht, auf die Dauer leicht wir 
derlih; man ſucht daher durch Zuhereituns 
gen ed größtentheils von feiner Bitterkeit zu 
befreien und feinen Gefhmad zu verbeffern, 
m. verordnet ed fo ald Moosgallerte(ge- -_ 
latina lichenis.islandici) oder in Zuſam— 
menfesung mit Gacao, Salep.und Zuder 
als Mooshocolade, die, mit heißem 
Waſſer blos übergoffen, wie Chocolade ge⸗ 
nommen wird. 9— Pi. 
— — Schaf (Zool.), ſ. unt. 

chaf. +» 

Jeltam (Muhamm. Relig.), 1) eigent⸗ 
lich die Ergebung; RJslamiemusés) bie 
Muhammerdanifhe Religion (f.d.), weil Mus 
hammed biefelbe in gänzlidye Unterwerfung 
an Gott fehte. 

Jslamäbad (Brogr.), 1) Hauptftabt 
im Diftricte Ehittagong ber ke N 

n inbis 
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indiſchen Provinz Bengalen, liegt am Chit⸗ 
tagong; iſt groß, gut. bevölkert, treibt 
Handel. 2) bedeutende Stadt in ber af—⸗ 
gbaniftanifhen Landfhaft Kaſchmir. Is— 
Yamgunge, Stadt im Diftricte u. Pros 
vinz Bahar (britifh Vorder: Indien); hat 
8000 Häufer. Jslamnagur, Stadt u. 
Feftung in der Wuͤſte der vorderindiſchen 
Provinz Multan. 

Jsland 1) Geoar.), Inſel im nörblis 
den Eismeer, der Krone Dänemark gebd> 
zig; bat 1405% (26654) AM. und 50,000 
Erw. , ift äußerft unfreundiid, umgeben von 
einem flürmifheh, nur Eutze Zeit eisfreien 
Meere, mit vielen Klippen und Felfen, bes 
ringe einem Gebirge, da# in der Mitte 

er Inſel ſich haͤuft und fie hier unbewohn⸗ 
bar macht, mehrere feuerfpeiende Berge 
enthält, ſich bis gegen 7000 Fuß erhebt 
(Spigen: Snäfiäl 6862 Fuß, Eyafiäl 5500 
F., Hella 4300 5.) und meiſt bas ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bedeckt ift. Der 
Boden ift vulfanifch, mit beißen Quellen, 
die oft fpringbrunnenartig in die Höbe ges 
worfen werden, (f. Geifer), zwar nicht uns 
uhtbar, aber durch das rauhe Klima, 
türme uf. w. zur Erzeugung bed Getreis 
bes nicht gut tauglich... Die Küften find viel: 
fältig und tief zerriffen (Bufen: Breider, 
Sfas, gar: Stalfandds, VBapnad, Kare 
fiorden) und haben viele Vorgebirge (Nord⸗ 
cap, Raudanaͤsc., Stafnäs, Dendöbarnäß). 
Fluͤſſe find zahl» und mwafferreich, doch von 
furzem Latıf (3. B. Hoitaae, Thiorsaae, 
Hieratäaae u. a.); Seen find: ber My 
(Myoatn,ı nie zufrierend und hier u, ba 
zaudbend), Zhingvalle u. a. Der Sommer 
bringt beiße Tage, doch immer kühle Näd: 
te, ber Winter ift ungemein fireng. 9. er» 
. nährt Pferde, viel (gehdrnte) Schafe, Renn⸗ 
thiere, Hunde, allerhand Pelzthiere, Sees 
yore Fallen (Edelfalken zur Jagd), 
erben‘ von Geevdgeln unb mancherlei 
MWaffertbiere. An Pflanzen ziehet man 
Gemüfe, 
lechten (Islaͤndiſches Moos), fo wie Beeren, 
on Mineralten finden fid Obſidian, Gyps, 
Kiefeifinter, Gurturbrand, Schwefel, Ei— 
fen u.f,w. Die Isländer, Nachkommen 
der Normänner, reden eigene Sprache (No rs 
iſch), in ber fih der Stamm und bie 
urzel aller übrigen Spraden Scandi⸗ 
naviend (Dänemarks, Norwegens und 
Schwedens) am reinften erhalten haben; 
find kraͤftig, nicht ſchoͤn, ernft, treu, gaſt⸗ 
frei, ſingen vaterlaͤndiſche Geſaͤnge, leben 
mäßig von Fiſchen und ben Probucten ber 
Viehzucht, baben einigen Unterriht, find 
Lutherifhen Belenntniffes. Unter bem Vol⸗ 
te herrſcht bei vieler Armuth eine feltne 
Aufflärung ; ber Grunbdbefig.ift in zu gro⸗ 
Be Theile zerftüdelt und das kalte Klima, 
die gefährlichen Gewerbe vermindern bie Bes 
völkerung von Jahre zu Jahr. Die Wohnuns 
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Kartoffeln und benugt mehrere’ 


Island 

gen ber Islander find dürftig mb niedrig, 
meift roth bemahltz ihre Beſchaͤftigung, Fiſch⸗ 
fang , Viehzucht, Jagd (auf Vögel), Wes 
erei, Handel. 3. wirb (in Verbindung 
mit den Färdern) als ein eignes Stift anges 
feben, ftebt, unter einem GStiftsamtmann, 
dem 4 Amtleute, diefen aber die Syſſel— 
männer untergeben find. Ein Biſchof ſteht 
an ber Spitze ber Geiſtlichkeit (19 Pröpfte, 
184 Pfarrer). Die Abgaben werden auf 
50,000 Rthir. gerechnet. Eintheilung in 
vier Viertel (Fiordunge), Süder-, We⸗ 
ſter-⸗, Norder-, Ofterviertel, Hptort Reiz 
kiadig. Auf J. find noch eine Menge Denk 
maͤler bes nordifchen Alterthums (Runens 
fteine u. a.) bewahrt. 2) (Geſch.). Ein 
norwegifcher Seeraͤuber, Raddok, entbedite 
zuerft die Infel (860) u, nannte fie Schnees 
land (Snäland), vier Jahr naher ein 
Schwede, Gardar (f. d.), und benannte fie 
nah fie Gardarshbolmz; burh einen : 
dritten Seefabrer, der fie befuchte, Flocko, 
bat fie den Namen 3. (Eisland) von dem 
Zreibeife erhalten, daß er aus dem Eis⸗ 
meer dahin Fommen ſah. Sie war unbes 
wohnt, aber buch Auswanberungen aus 
Norwegen vor bes Königs Harald Harfas 


‘ger Tyrannei (feit 870), erhielt fie immer 


mehr Einwohner, Unter den Ausgewanders 
ten, die fich dort anfiebelten, befanden fi) 
auch die edein Normänner Ingulf u. Hidr⸗ 
feif, und noch führen‘die beiden Orte, wo 
fie fih mit ihren Familien niebergelaffen, 
von ihren den Namen. Die Vermehrung 
der. Coloniften auf 80,000 madıte das Bes 
bürfniß einer ordentlihen Regierungsein- 
richtung fühlbarz man wählte (925) ein 
gemeinfames Oberhaupt, Gefegmann (Lags 
mann) genannt, dem bie Vollziehung bee 
Beſchluͤſſe u. Anordnungen: übertragen war, 
Miffionarien aus Sadfen (981) und Nors 
wegen (996) kamen nad S., das Ehriftens 
thum auszubreiten; durch einen Landtages 
fhluß ward es eingeführt (1000), die Ka⸗ 
thedralliche zu Skaalholt vom erften Bis 
fhof Sslef erbaut (1057) u. das Bisthum 
zu Holum mit einer Domkirche geftiftet 
(1106) und an jeder eine Schule angelegt, 
Mit dem Ehriftentyum war auch hier Schreibs 
kunſt und Gultur bingefommen, Die. Is 
länder wurden ein gelehrtes, Schifffahrt 
und Hanbel treibendes Boll. Sie entdeck⸗ 
ten Oft:Grönland, wohin fie&olonien ſand⸗ 
ten und tas Chriſtenthum verpflanzten; fie 
befuhten bes Handels und, des Studirens 
halber Zeutfhland, befonders Erfurt, bas 
mals noch feineüniverfirät, aber ein Ort, wo 
viel zu lernen war, fie reiften nah Rom u, 
nach Frankreich, wo.fie mit alter Literatur 
und der Dichtkunſt ber, Troubadours bes 
kannt wurden. Bald’ erwadten bie Mufen 
unter ihnen. In 3. wurben bie Gagen von 
nordiſchen Helden und die Edda (ſ. d.) aufs 
bewahrt. JIoslaͤnder fangen Staldenlieder 
(dgl. 


Islandſhite 
— die! Ebba enthaͤlt) und ſchrieben Ans 
nalen, eine Art hiſtoriſcher Poeſie, "die fie 
Sagen nannten, und weldje eine Quelle alt: 
nordifher Gedichte find. Saͤmund Frode u. 
Are Frode (1120) (f.b.) find unter den damas 
ligen 14 Sagenfchreibern (Annaliften) die Als 
teſten; Enorro Sturlefon (f. db.) fammelte fie, 
u. Thermod Torfaeus (f.d. machte zuerft die 
gelehrte Welt auf ihren Werth aufmerkfam. 
Erftrer wurbe ald Lagmann in eine —* 
rection erſchlagen (1241)3 denn zu feiner 
Zeit artete die demokratiſche Verfaſſung, die 
ſich drei Jahrhunderte erhalten hatte, unter 


blutigen Streitigkeiten in eine druͤckende Ari⸗ 


riftofratie-aus; mit dem Geift der Freiheit 
fan? auch die Blüthe der fchönen Literatur, 
die isländifhen Sagen wurden abentheuer: 
liche Erzäplungen und abgeſchmackte Maͤhr⸗ 
chen. Um die Ordung wieder herzuſtellen, 
unterwarfen ſich die 3eländer der Herrſchaſt 
des norwegiſchen Könige Hakon V. (1261) 
und erkannten auch deſſen Nachfolger als 
Jarl an, bis fie zugleich mit Norwegen an 
das dänifche Reich kamen (1387). Aber. 
war bereits in Verfall; mehrere Urſachen 
trugen hierzu bei: eine fchredliche Peft (der 
fhwarze Tod) hatte bie Hälfte feiner Bes 
völferung hingerafft (1850), Ueber bie Eins 
führung ber Reformation braden Unruhen 
aus (1540 —51); fie felbft trennte die. Je⸗ 
länder von den übrigen Nationen, mit des 
nen fie in Verkehr geftanden hatten, und 
nur ihre Sprade erhielt ſich; indeß wurde 
bie erfte Buchdruckerei von einem Schweben, 
Son Mattbiasfön angelegt (1531). Algies 
rifhe Seeräuber Überfielen zweimal bie Ins 
fel und erfüllten fie mit Mord und Mens 
fhenraub (1627, 1637). Hierzu kamen zu: 
weilen die verwuͤſtenden Ausbrüde dortiger 
Bulkanc (def. 1698, 1724) und bie Verhee⸗ 
zungen durch Erbbränbe (1788). Bon allen 
biefen Unglüdsfällen bat J. ſich niemals 
wieder erholen können. 3) (Geogr.), f. uns 
ter Eaheinomaumwe. 4) engl. fo dv. w. In: 
fel, z. B. Great Island (f.d.). (Fr. u. Ho.) 
:. Zslandfhire (Geogr.), f. Norham, 
slas (Geogr.), fo dv. mw. Infeln, das 
ber 3. barlovento w I. fotto ven» 
to, fo v. w. Infeln im Wind und unter 
dem Wind. 3. Cies (3. de Bun 
yonne), drei Inſeln in ber Pros 
dinz Tuy des fpanifhen Königreihe Balls 
cia, mit guten Waibdeplägen, viel Kanins 
chen und Seevögeln. Die nörblihe heißt 
S.ade S. Martino, auf ber füblidhen 
J.a de Karo, iftein Leuchtthurm. J. as de. 
los Labronos, fo v. w. Ladronen. Bol. 
die Wörter aud andern Sprachen, le, 
Isle u, ſ. w., mweihe 3. gleihbedeutend 
find. Islay, eine der hebridiſchen us 
feln (Mitteifhottland), burdy den Islay⸗ 
fund von Jura getrennt; bat gegen 4 
QAM., 10.500 Ew., mit mebrern Bergen, 
Seen (Loch Finlogan), viele Höhlen, bringt 
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Eifen, Kupfer; Blei, Geflügel, Fiſche; Hptor⸗ 

te: Killaror (4700 Ew.), Kilyomann 
(3200), Kildalton (2300), Lochindal. 
Isle, 1) Fluß in Frankreich; entfpringt 
im Departement DObervienne, gebt dur 

die Depart. Dorbogne u, Gironde, nimm 

die Valouze, Haut-Vezere, Salembre u.a. 
auf, wird ſchiffbar, faͤllt in die Dordogne. 
2) Stadt am Tarn im Bezirk Gaillac, Des 
partement Tarn (Frankreich) 3 hat 4600 
Ew, 8) Stadt im Bezirk. Avignon, Dep: 
Vauclufe (Frankreich), an der Sorgues; hat 
5200 Em., viel Geibenmühlen. A) 93. 
aur petites bois, ein kleines Eiland 
im Golfe von Merico, das jest zum Staas 
te Miffifippi und zu der Reihe von ns 
feln gehört, bie ſich von der Mobilebaf 
bis zum See Borgne erfireden. 4) the 


J., ſ. unter Dunbat. 5) fo v. w. Infel, 


Bol. d. u, Isla, Sfola u. ſ. w. Bele 
a Bahe (Eows Island), Eiland auf 
ber Süblüfte der weftind. Infel Hayti, nur 
15 Meile von Abacou Point, 2 Meilen 
lang, % Meile breitz ‚bat guten Boben, 
füßes Waffer, Viehweiden und 2 bis 3 gu» 
ten Häfen. 53. beaur, fo v.w. Nufahiwa. 
J. Bouchard, f. Boudard. J. be 
Bounin, Infel us Marktfl. im Bezirk Sas 


‚blos d’ Dlonnet, Depart. Vendée (Frankr.), 


bat Salzbereitung u. 2100 Em. 3. brus 
länte, fo dv. w. Brandend Eiland, J. 
d. Defolation, fo dv. w. Kerguelenss 
land. J. de France (Geogr.) 1) bie Ges 
gend um Paris, bie fonft das Gouvernes 
ment Frankreich, jegt zu ben Departem. 
Seine, Dife, Marne und Xisne (f.d. a.) 
gehört; 2) unter franz. Herrfhaft Nas 
men ber Inſel Mauritius (f. db.) J. de 
Lepreur, fo v. w.-Ausfaßinfel. 9. be 
Röffignols, f. unt. Erfrifhungsinfeln. 
3. de ©, Ange, fo v. mw. Aguigan. J. 
ranbe, f. unt. Salvaged, -3: en dos 
on, Gtabt im Bezirk! Sct. Gaudens, Dyr 
partem, DObergaronne; hat 1400 Em., liegt 
auf einer Infel der Save. 9 of Pis 
ned, fo v. w. Enpreffeninfel. 3. of Re 
freſhment, ſo v. w. Erfrifhungsinfel. 
J. of Wight, Grafſchaft des nordamer. 
Staats Virginia, vom Blackwater und Pas 
an bewaͤſſert, 10189 Ew.; neben dem 
Molicten Gerichtshauſe eine Heilquelle. J. 
rouffe, Stadt mit Hafen und 350 Ew., 
im Bezirk Corte auf Corſika. I. Royal, 
die größte Infel des obern See in Canada, 20 
Meilen lang u. ftellenweife 8 breit; fie liegt 
oberhalb der Demarcationslinie im britifchen 
Untbeile bes Sees, wird zum Gouvernem, 
Mork gerechnet und ift ſtark bewaldet, aber 
nicht bewohnt. Vormals hatte bier die 
Montrealer Pelzgefellfaft einHauptcomteir. 
3. fur la Doubs, Marktfl. im Bezirk 
Baume, Depart. Doubs; hat 700 Ew. 
Jsle (de Ir), f. Deliele. Y 
Sulebiäner, Islebirnſes (Kirchg.), 
nach 
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nad) Agricola v. Eisleben genannt, ſo v. w. 
Antinomer (f. b). ) — 
Sslebit (Geogr.), fo dv. tv, Jemib. 
Ssläbius (Joh.), f. Agricola 6). 
Ssltmije (Geogr.), Stabtindem Sands 
had Nikopoli (europ. Zürkei); bat guten 
Obſtbau, große Mefle, gute Bevölkerung. 
Isles baffes (Geogr.), 1) Eleine Ins 
felgruppe füböftlih von, Louiſiada in Aus 
firalien. 2) desgl. in der Dampiersftraße, 
zum Archipelagus von NReubritannia gehörig. 
J. ee Sinfelgruppe, nörblid 
von Reubritannia’ (Auftralien); hat größere 


u. mehrere Feinere Inſeln; bie größten heißen 


Deslais, Koreftine um. Sslinge 
ton, großes Dorf mit 15,100 Ew., noͤrd⸗ 
ld nabe bei London in der Graf. Mid⸗ 
blefer (England), liegt am Newriver; hat 
anſehnliche Fabriken und eine Heilquelle. 


Selip. Marktfl. am Orforblanale in ber 


engl. Graffchaft Oxford; hier ift Eduard 
ber Bekenner geboren. 

IJslot (Geogr.), bie Namen mehrerer 
Heiner Eilande an ber Küfte von Amerika; 
1) im N. von Hayti, 2) an der Küfte von 
Arequipa in Peru, 3) 5 andre ald Gruppe 
in der Mündung bes Orinoco. 

Semael, 1) Sohn Abrabams von ber 
Hagar (f. d.), warb vom Vater aus bem 
Hauſe entlaffen und wendete fich mit feiner 
Mutter nad Arabien, wo feine Nachkom⸗ 
men ſich ausbreiteten (1. Moſ. 25, 12 ff.). 
Diefe werden Ismaeliten .(f. d.) genannt, 
trieben Karavanenhandel (1.Mof. 57, 25,), 
verftanden daher auch die Kameelzucht gut 
(1. Ehron. 27, 80.). Rod fehen die Araz 
ber 3. für ihren Stammpater at. Er er: 
reichte übrigens ein fehr hohes Alter (1. 
Mof. 85.). 2) 3. J., Sophi in Perfien, 
mütterlicherfeits ein Enkel von UfumsKaf; 
fan, fliftete 1499 eine neue Dynaft’e perfis 
[her König, nannte fi einen Nachkommen 
von Muhammeds Schwiegerſohn und gab 
als folder eine Erfiärung bes Koran, ins 
bem er zugleid die anders Denkenden für 
Ketzer erklärte, Er ft. 1522, nahdem er 
mehrmals die riftlichen Fürften ermapnt, 
fih mit ihm wider bie Türken zu vereinen, 
„nd den Sultan Selim 151% bektiegt hat» 
te. 3) J. II. Er deleby, Sophi in Per: 
ſien, folgte 1576 auf Schach Thamas, ließ 
8 von feinen Brüdern binrichten, um feis, 


ren Thron zu fihern, ft. aber nah andert⸗ 


balbjähriger Regierung von einer feiner 
Schweſtern vergiftet. (Kh.u,. Li.) 

Ssmaeliten 1) (a. Geogr.), die 
Nachkommen Jsmaels (f. d,1.). 2) (türk, 
Riligegefh,), eine türkifche Secte von der 
Partei der Schiften oder des Verehrer Als 
(Perfer). Sie erkennen blos die Nachkom— 
men Jsmaels ale wahre Imams, die fie 
beherrſchen. Zu ihnen gehörten die Affaf: 
finen (f.d.) und ber Alte vom Berge, und 
noch findet man in Perfin und Syrien 


Z omuſchi 
Horden ihres Stammes. Sie leiſten ihr 
rem Bürften unbedingten Gehorſam in jeder 
Gefahr. Ihre Religion hat Beimiſchungen 


‚ vom Judenthum. 


JIsmail (Geogr.), 1) Kreis in ber eus 
ropaͤiſch ruff. Provinz Beffarabien an der 
Donau, 2) Dauptfl. darin an dem Arme 
Kill, ftarke Feſtungz battefonft großen Pals 
laft, viele Bazars, Hane und fhöne Häus 
fer und 20— 30,000 Ew., jest ift-fie feit 
1789, wo fie durch bie Ruffen unter Suwarow 
erſtuͤrmt, die Befagung faſt ganz niederge⸗ 
madt, viele Einwohner ermordet und die . 
Stadt verbrannt und in Zrümmer gelegt 
warb, faft ganz zerftörtz; hat nur noh A 
griehifhsarmenifhe Kirche und wenig Vers 
kehr und wenig Bewohner. Semalomw, 
Marktfl, mit katſerlichem Schloß u, Thier⸗ 
garten im Goupvernement Motlau Jsb⸗ 
manning, Dorf mit Schloß im Landger 
richt Münden bed baterfhen Sfarkreifesz 
bat 700 Ew., fonft Hauptort einer Grafs 
fhaft. Jsmaron, 1) Stadt in Thrakien, 
nad Reichard das heutige Ismahan. 2) 
See bei demfelben ‘auf einem Berg, ber 
fi) bis zur. Mündung bes Hebros erftredte 
und einen guten Wein erzeugte. (Wr.) 

Ismaros (Moth.), 1) Sohn bes Afta, 
kos; erlegte beim Angriff der Sieben gegen 
Theben ben Hippomebon. 2) Sohn bei Eus 
molpoß, 

Ssmäne (a. Geogr.), Fluß unweit Is⸗ 
menos in Bdotien. Man findet davon keine 
Spur weiter, und fein einſtiges Dafein ift 
hoͤchſt ungewiß. 

Jamene (Myth.), V Tochter des Fluß⸗ 
gottes Aſopos, durch Argos Panoptes Mutter 
von Jaſos 2), der auch Vater der Jo ge— 
nannt wird. 2) Tochter von Sdipus und 
Jokaſte. 3) Eonft weibliher Name. 

Semtnias (a, Liter), f. unt. Euftas 
thios 1). ‚ 

ZemtTnios (Myth.), Beiname Apollon’s 
von feinem Zempel am Fluffe Joͤmenos bei 
heben. 

3smEnod (früher Radon, a.Geogr.), Fluß 
in Böotien, der fi in den bylifchen See ers 
goß;. mythiſch waren der Sohn von Aſo⸗ 
pos und Metope, erhielt dieſen Namen 
(früber bie er Ladon ober Kabmoß) 
von Jsmenos, der Niobe Sobn, der fi 
aus Schmerz, ben ihm Apollon’s Pfeil vers 
urfachte, in biefen Fluß flürzte, 

Jemid (Beogr.), 1) Hauptſt. des Sand⸗ 
ſchaks Kodſcha Ili im Eialet Dicheſair, aſia⸗ 
tifchen Antheils; hat einen Paſcha, griechi⸗ 
ſchen Metropoliten, 3500 Ew., etwas Hans 
bel, kleinen Hafen; 2) Buſen daſelbſt. Das 
bei bie, Truͤmmer der alten Stadt Nikos 
media. Ismir, fo v. w. Smyrna. 8: 
mur (a. Geogr.), Stadt in Numidien, 
20,000 Schrſtte von Jama. nase 
(n. Scogr.), beträgtliche Stadt in ber tür: 

kiſchen 


} - 


Jsnagar 
kiſchen Herzegowina. Jenagar, fo v. w. 


SZznagar. 
Isnard (Marimin), geb. zu Dros 


auignan in der Provence; wurde 1791 zum. 


- Deputirten erwuͤhlt und zeigte fi gleich 
Anfangs als eifriget Republitaner u, Geg⸗ 
ner des Hofes. Dennoch hing er ber Gi⸗ 
ronde an und fprad mit Kraft ald Praͤſi⸗ 
dent der Rationalverfammlung für felbige, 

als fie angeklagt wurde. efchrei unters 

“ brad ihn indeffen, man wollte ihn gemalt» 
fam vom Präfidium verdrängen und mirk: 
lich mußte ev feinen Plas einem Jacobiner 
(Heraultbdbe Gechelles) abtreten. Er 
wurbe kurz darauf verhaftet, entwifchte 
aber und verbarg fi bis 1794, wo ermies 
der in den Sonvent eintrat, Nach dem Des 
partement der Rhonemündung gefendet, um 
die dortigen Gemüther zu beruhigen, ents 
flammte’ er fie mit feinem unruhigen Ge: 
müth nur noch mehr. 1796—97 war'er 
im Rath der 500, fpäter warb er im Zri- 
bunal zu Var angeftellt und zeigte ſich bier 
von Hemäßigtern Grundfägen. 1816 ward 

- er verwiefen. Er gab. mehrere politifche 


unb philofophifhe Schriften heraus, ſchrieb 


auch: Dithyrambe sur Pimmortalite de 
V’Ame, Paris 1805, ' (Pr.) 

Sfnärdia (i. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Kamilie der Onagren, 
zur 1, Ordn. ber 4 Ki. des Linn. Syſt. 
‚gehörig. Art: i. palustris, gemeine, auch 
in Zeutfchland heimiſche Sumpfpflanze, mit 
Priehendem Gtengel und kleinen gelblids 
grünen Blumen. 

Jsne (Geoge.), fo v. w. Esne. Is⸗ 
nit, Stadt im Sandſchack Kobidha Ili des 
Ejalets Dfchefair, afiatifchen Antheils, am 
See Ajan; bat griehifhen Metropeliten, 
iſt weitläuftig, 
Ew.), treibt etwas Handel. 
Trümmer bes alten Ricka. Jénikmid, 
fo v. w. Iswid. Jsny, 1) Standesherr⸗ 
fchaft de# Grafen von Quad: Feng, im 
Dberamte Wangen des Donaufreifes (Wuͤr⸗ 
temberg), hält 3 AM., 2100 Ew. 2) 
Dauptitadt berfelben, an ber. Isna; hat 
Schloß, 1800 Ew., Drahthuͤtte. Sonſt 
Neichsſtadt, wahrſcheinlich von ben Römern 

gebautz kam im Anfang des 14. Jahrh. 
durch Kauf von den Grafen von Veringen, 
an die Herren Truchſeß von Waldburg, 
erfaufte von dieſen 1365 um 9000 Pfund 
Deller bie Freiheit, ward. von Karl IV. 
ald Reicheftadt beftätigt, 1808 dem Gras 
fen von Quad als Entfhädigung gegeben, 
kam 1806 an Württemberg. Ihr Wappen 
war ein. goldner Adler mit einem Huf⸗ 
eifen- Mr.) 
Isocärdia (Zool.), nah Lamaͤrk Gat- 
tung aus ber Kamilie der Herzmuſcheln, der 
@attung chama verwandt, doch mit gleiche 
feitigen, berzförmigen, gerippten, am Wir: 
bei zurädgebogenen Schalen, Das Thier 


‘ 


bod Menfchenarm (4000 - 
Däbei bie. 


\ 
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iſt wie bei den Hirnmuſcheln. Art: Nar⸗ 
renkappe (isoc. cor, chama car L.), 
glatt, fehr gewölbt, gelbbraun, aus bem 
Mittelmeer, Berfteinerungen hiervon heis 
fen Sfocarbiten (isocardites); es gibt 
deren mehrere Arten, 3. B. don }. cor. 

Isöcerus (3001.), f. Paranderfäfer, . 

Sfödhilus (ji. A. Br.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie der Orcht⸗ 
been, Drbn. Keropagen, zur Gynandrie, 
Diandrie des Einn. Syſt. gehörig, Matarid 
N b,) verwandt, Arten: neubolländifhe 

e ! 


mwächfe. - 
linea (Math), 1, Cy⸗ 


Isochröna 
kloide. 
Iſochröniſch (Mech.), eine Bewegung 
(oder auch eine Wirkung), welche durchaus 
in gleichen Zeiten erfolgt. So find die Bes 
megungen eine® Pendels (f.b.), der in einer 


Cykloide ſchwingt (f. d.), iſochroniſch. Iſo⸗ 


chroniſch⸗paracẽentriſche Linie, eine 
Eurve, auf welcher ein fallender Körper 
fich einem gegebenen Punkte in gleichen Zei— 
ten um gleiche Theile bes Abftandes näßert, 
oder fi von demfelben entfernt. "Leibnig 
löfte»diefes Problem fynthetifh, Zac. Bers 
nouilli und Verignon (f. b- u.) analytiſch. 
Sfohronismus, überhaupt gieihmäßige 
Bewegung ober Wirkung. Pi.) ' 

Isochrönos pulsus 
mäßiger Puls, f. unter Puls. 

Isödon (Sool.), nad Say Gattung 
ber Saͤugthiere, zu den Nagethieren gebds 
tig, der Gattung Gavia verwandt, hat 16 
prismatifche, nicht in Wurzeln getheilte 
Badzähne, Born 4 Beben, mit einer klei⸗ 
nen Daumenwarze, hinten 5 Beben, alle 
frei und auftretend. Einzige Art: i. pi- 
lorides, ſchwarz, auf Kopf, Baden und 
äußern" Fußfeiten mit Roth gemiſcht; aus 
Amerika. 

Iſo ẽtes (i. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl. Familie der Rhizofpermen, zur 
Kryptogamie bes Linn. Syſt. gehörig. Art: 
i. lacuseris, norbeuropäifhe Sumpfpflanze, 

Sfognömen (Bool.), fo dv. w. Wins 
kelmaß; f. unt. Schinkenmuſchel (perna). 

JIſokdla (Gramm. und Rhet.), gleihe 
Glieder (Kola, f. Kolom); Säge, die durch 


Kunft ‚einer dem andern entſprechend und 


ähnlich gebildet find, befondere wenn meh— 
rere Säge einer Periode eine gleihe Zahl 
der Wörter enthalten. Vgl. Soncinnität, 


Sfotrattia (Myth.), vornehme Amas 


zone, getddfet von Herakles. 
Iſökrates, 1) aus Athen, 436—338, 
Schüler bes Prodikos, Gorgias, Theramenes, 


berühmtefter Eehrer der Rheſorik auf Chios, 


* 


—88 | 


bann zu Achen, aus deſſen Schule die größe, 


ten Redner und»Scriftiteller byrvorgegans . 


gen find, und felbft großer Rebner. Ohne 
felbft ein oͤffentliches Amt zu befleiden, 
nügte er feinen Mitbürgern, fo wie ben 


"Griechen überhaupt, durch feine ar (21 


orig), 
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übrig), die eben fo ſehr durch Wichtigkeit 
nnd Gemeinnügigkeit ihres Inhalts und 
Zwecks, als durch ihre Funftmäßige und bis 
‚jur bödften Politur getriebene . Ausarbeis 
tung, dur runden und barmonifchen Pes 
riodenbau ‚..die-Wahl und Gtelluna ber 
Worte, aber nicht durch Wärme u. Feuer 
fid) aufzeichnen. Ohne fo von dem kuͤnſtl. 
Schmude frei zu fein, den die. Sophiſten, denen 
er entgegenzuwirken fuchte, ber Rhetorik 
er hatten, bie er aber mit kluger Mäs 
igung anmenbete, leitete er die Beredſam⸗ 
keit von ben für das Beben unnügen Spitz⸗ 
fündigkeiten jener wieder auf das Praftiiche 
zurüd, Unter feinen Reben ift der Panes 
gyrikos wohl der vorgüglidfte, eine Er: 
mahnungsrede zur Eintracht und zum Kriege 
‚genen bie Perfer (herausg, v. Morus 1766, 
1786 und 1804, ‚mit beffen Anm. und den 
einigen von Spohn, Leipzig 1817, u. von 

indborf, Leipzig 1826, teuiſch von Wies 
land, im 1. Bde. des attifhen Mufeums), 
Erſte Ausgabe fämmtl. Werke von Demet, 
Ehalcondyla, Mail. 1493, Fol.; bei Aldus, 
Vened. 1518, 1534, Fol.z von H. Wolf, 
Baſ. 1551, 1570, $ol.; von H. Stepha⸗ 
nus , 1598, Fol.; von ©. Battie, 2 Bbe., 
London 1749 5 von Auger, 3 Bde., Pas 
ris 1752; von W. Lange, Halle 18035 
von Keray, 2 Bde., Paris 1807. Eine 
neue Recenfion veranftaltete Bekker in fei« 


ner Ausgabe der griech. Rebner. Die Rebe: 


weol avrıd., mit neu entdecktem Theile, von 
Muftorys, Mailand 1812, neu berausg. d. 
Drelli, Zürich 1814, Val. Schirach, de 
vita etc. Isocratis, 1765, 4., 2 Hefte; 


überf., teutfch: von Large, Berlin 1798, 


blos ber 1. Th.); franz. von Auger, Paris 

781, 3 Bbe., Berühmt war eine eherne 
Statue des Iſokrates, Werk des Leochares, 
welde Timotheos, Konons Sohn. zu Eleus 
fis in der Halle des Tempels aufftcllen ließ. 
2), Schüler des Borigen, aus Apollonia in 
Pontos, auch berühmter Rebnerz fehrieb 9 
Reden, (Sch.) 
... Dfola (Geoar.), 1)fov. mw. Infel(f. d.)3 
2) Stadt mir 2600 Em, in der neapolitas 
nifhen Provinz Zerra bi Lavoro; 3) Stadt 
in ber Provinz Calabria ulteriore II.; hat 
2800 Em. und Biſchof. 
mabre und J. fuperiöre, f. unter 
Borromäifche Infeln. 3. groffa, f. Arbe, 
Iſoläni, 1) (Joh. Marcus, Ba: 
ron J.), aus Cypern ſtammend; focht 1596 
bei der Paiferlihen Armee in Ungarn gegen 
die Türken, wurde bei der Eroberung von 
Stubiweißenburg von den Türken gefangen 
und 'ft. 1598 in deren Gefangenfchaft. 2) 
(3ob. Ludwig Hektor) beffen Sohn, 
geb. 15865 trat früb in kaiſerliche Dienfte, 
warb 1602 von ben Zürfen gefangen, tettete 
fih aber aus ber Gefangenfhaft, warb 
Dbrift eines Kroatenregiments, zeichnete fich 
gegen Mannsfeld, bann unter Savelli in 


J. bella, J. 


/ 


Sſep 


ommern, bei Leipzig, u. obgleich er 1682 
ei Silbach eine Niederlage erlitt, doch in 
demfelben Jahr bei Lügen ſehr aus-,. flieg 
1634 bis zum Peldzeugmeifter und erhielt 
noh in ‚diefem Jahre das Generalat über 
die Kroaten, bekam bie Herrſchaften Aicha 
in. Böhmen. und riebenftein, wurde 1635 
in ben ®rafenftand erhoben, eroberte Hoch⸗ 
ftädt, machte die Schlacht von Nördlingen 
mit, focht unter Gallas in Burgund, 1637 
in Heffen u, 1638 in Pommern. 53, ft. 1640 
zu Wien. Obgleih jovial, Wein u. Spiel 
liebend, war er doch ein tapferer, - guter 
und umfihtiger Soldat, war mit Hoi Meia 
fter im kleinen Krieg und hielt firenge 
Manns zucht. (Ad.) 

Iſolatidn (fr.), 1) überhaupt ſtrenge 
Abfonderung ; 2) (Phyſ.), befonders Abfons 
derung in Hinfiht auf Eleftricität (f. d.). 

Iſolatören (Phyſik), ſ. u. Elektricitaͤt. 

Sfolatörium (Phyſik), was zur Iſo⸗ 

lation bei elektrifhen Experimenten bient, 
befonders der Sfolirfchemel, auf ben 
ein Menfch beim Elektriſiren tritt; f. unter 
Elektricität 1). 
» Sfoltpis (i. R.Br.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Gpperoiden, 
Ordn. Scirpinen, zur 1, Ordn. der 8, KL. 
des Linn. Syſt. gehörig. : Arten: zahlreich, 
aus laͤndiſche Gräfe 

Sfoliren (v. lat.), 1) von allen Sei⸗ 
ten freiftellen, abfontern; 2) vereinzelnen, 
außer, Verbindung fegenz daher Ifolirte 
(Kriegsw.), Soldaten, die von ihren Corps. 
abgefommen find und einzeln. herumirren, 
3) (Phyſik), f. unter Elekrricität. Iſo— 
lür-ſchemel (Phyſik), f unt. Sfolatorium. 
Sfolirt (Baumw.), von Gegenftänden, 
welche ganz frei, nicht mit ähnlichen Ges 
genftänden in Verbindung ſtehen. Zfolis- 
rung, fo v. w. Zfolarion, - 

Isomö&ria (Math.), nah Vitta (f. 
db.) das Verfahren, bei Gleihungen bie 
Brühe aus ben Eoefficienten (ſ. d.) wegzus 
ſchaffen. 

Jſöondä (a. Geogr.), bei Ptolemäos 
ein Volk in dem aſiatiſchen Sarmatien. 

Sfonomit (v. gr., Rechtsw.) Gleich—⸗ 
artigkeit der Geſetzgebung verſchiedener 
Stauten. 

Iſondmiſch (Mineral.) beißt eine Kry⸗ 
ſtallnachform, wenn die Exponenten, die 
die Kantendecrrscenzen anzeigen u, die Ex—⸗ 
ponenten ber Decrescenzen an ben. Eden 
einander gleich find. 

Jſönzo (Geogr.), Fluß invdftreichifchen 
Königreih Illyrien; entfpringt auf-den 
jutifhen Alpen nimmt bie Jdrıd, Wippach 
u. a auf, fällt ins adriatifhe Meer, nach⸗ 
bem er eıne Strede ſchiffbar geworden ift, 
wo er Shoba heißt. 

Sfop (3 :Fraut, herba hyssöpi, 
Med.), 1) ſ. Hyſſopus; 2) (Bibelt.), Kraut, 
das bei den Ieraeliten bei religidfen Sie 

= 


Sfoperimetrifch 
Tichkeiten zue Beſprengung gebraucht wurde 
(2. B. Mof, 12, 22, 8. 8, 14, 4)3 es 
koͤnnte wohl obige Pflanze geweſen fein, 
da diefe häufig in Galilda waͤchſt; doch wers 
ben auch Gründe angeführt, nad benen 
Rosmarin, Majoran oder auch Mauerkraut 
(f. d.) darunter zu verftehen ift. 

Sfoperimitrifh (Math.) find Fir 
guren, beren Umfang, rbgefehen von ihrer 
Form, einanber gleich ift. 

Isopl&üron (Math.), eine Figur, 
deren Geiten einander alle gleich find. 

Isöpodon (Sool.), 1) f. Aſſelnz 2) 
bei Euvier 4. Ordnung ber Krebfe,. getheilt 
in Blaſenkiemen (cystibranchia , Goldf.), 
Racktkiemen (phytibranchiata) und Aſſeln 
(pteribranchia, f. d. unt. Affeln). 

Iſopöogon (i. A. Br.), Pflanzengats 
tung aus der nat. Familie der Proteaceen, 
Ordn. Keklismenen, zur 1. Ordn. ber 4, 
Kl. des Linn. Syſt. gehoͤrig. Arten: * 
liche, neuhollaͤndiſche Straͤucher, zum Theil 
als Zierpflanzen cultivirt. 

STopfepbifde Berfe (Poet.), 1) 
Worte, deren Buchſtaben bem Zahlenwerth 
nach gleiche Zahl bilden; 2) Verfe, deren 
— gleich vlele Buchſtaben mit dem andern 

at. 

Sföpyrum (i. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Ranunculeen, 
zur Polyandrie, Polygynie des Linn. Syſt. 
—— Arten: i. adoxoides, i. aqui- 
ejioides, i. thalictroides, Alpenpflans 
zen; i. fumarioides, in Sibirien. 

Isöra (Bot.), Art der Pflanzengattung 
Heilfcteris (f. b.). 

Jſos (Mytb ), uneheliher Sohn von 
Priamos, mit Antiphos auf bem Ida von 
Achilleus: gefangen. und gegen Eöfegelb frei 
gegeben, dann Wagententer jenes; zulest 
wurden beide von Agamemnon getöbtet. 

Isosc&les (sc triangulum, Math,), 
gleihfchenkeliges Dreied (1. d.). . \ 

Isosth&mones (bot. Nomencl,), 1) 
ſo v. w. Isantherae; 2) nad Hallers na 
türl. Pflanzenſyſtem Pflanzen, die eben fo 
viel Staubfäden als Biumenblätter haben; 
Gegentheil! Anisostemones, wo das 
Verhaͤltniß ungleich ift. 

Iſotelẽia (gr, Ant.), in Athen bie 
‚Auszeichnung eines Metoikos (f. d.), daß 
er im bürgerlihen Range naͤchſt dem vollen 
Bürger kam, 

 Sfothbermifde Linten (Phyſik), Lis 
nien, bie man auf einem Erdglobus durch 
bie Drte zieht, welde,» zufolge ‚genauer 
Beobadhtungen, in einer Hemiſphaͤre .eine 
beinahe gleiche mittlere Zemperatur (f. d.) 
haben. Wenn man bergleihen von 5° zu 
5° der mittleren Temperatur, db. 1. burd 
Orte zieht; die dieſe übereinftimmend haben, 
fo finder fi, daß die dem Aequator zunaͤchſt 
liegenden diefen ziemlih parallel laufen, 
daß aber in Breiten über 50° diefe Linien 
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ſich Fon merklich kruͤmmen und weder mit 
dem Aequator, noch unter ſich parallel lau⸗ 
fen. Am abweichendſten find die mittleren 
Semperaturen und alfo auch diefe Linien 
unter ben 40. — 45. Breitengraben. (Pi.) 
Iſouard (Ricolo), f. Nicolo de Malte. 
Sspagnac (Geogr.), fo v. w. Hie⸗ 
pagnac. Jspauhan, fo v. w. Sefahan. 
Sepärta, Hauptſtadt des Sandſchacks 
Hamid, im Ejalet Anatoli (tuͤrkiſch Aſien). 
Jsper, 1) Sandſchack im Ejalet Erzerum 
(tuͤrk. Aſien); 2) Hauptftabtdeffeiben ; Liegt 
in der ſchoͤnſten Gegend des Ejalets, liefert 
viel wilden Honig. ; Hi 
‚Ssperling (Sool.), fo v. w. Wieſen⸗ 
pieper. | 
Ispica (Geogr.), Thal auf Sicilienz 
darin eine Menge Wohnungen in Felſen ges 
hauen ‚, oft in 3 Stodwerfen über einander, 
Gehoͤrte fonft den Gicanern. 
Ispida (3001), f. unter Eisvogel. 
"Sequtitrdia, Pflanzengattung, fs Irs 
quierdia, . . Ä . 
JIs rael (in der Grundfprade HAND, 
er tämpfte mit Gott, bibl.Gefch.), 1) Beis 
name bes Jakob (f. db. 1), den er vom . 
Ringen mit Gottoder vfelmehr m’t einem Ens 
gel (f. unt. Jakob 1) erhielt (1. Mof. 32, 28.) 5 
daher 2) Bezeichnung der Nachkommen Jas 
kobs, ald Kinder Israels, Israe— 
liten, mit Rüdfiht auf das Belenntniß 
von der unter Jakobs Nachkommen verhrei⸗ 
teten Mofaifhen Religion (Lu, 7, 9.; vgl, 
Hebräer); 8) Reich Israel, f. unter Hes 
bräer Bb.9, ©.226. Gebirge Israel, 
welches Sof. 11, 16. genannt wird, find 
bie gebirgigen Streden, welde fpäter zum 
Reihe Israel gehörten, im Gegenſotze des 
Gebirges Juba, (Ki) 
Seraelitifhe Ehriften, f. Zubdens 
hriften. J.es Geſetz, ſ. Mofaifhes 
Geſetz. 
Söraeld Schaf (Zool.), 
Hyrax, . 
Serafil (Muhamm. Rel.), der Engel 
des Todes. — 
Spjäslam, 1) J. J., 1054 Großfuͤrſt 
von Kiew; mußte vor feinen empoͤrten Uns 
terthbanen 1067 nad Polen flüchten, kehrte 
mit bedeutender Kriegsmacht zurüd und 
mwurbe von feinen reuigen Unterthanen freis 
willig wieder auf ben Thron gehoben. 1075 
flüchtete 3, von feinen Bruͤdern vertries 
ben , bewarb fich vergeblich bei Kaifer Heins 
rih IV. um Hülfe, wurde jedoch 1077 
durch die Kriegemacht Herzog Boleslaws IV. 
von Polen wieder eingefegt. 1078 wollte 
er feinem Bruder Wſewolod zur Wieder: 
befignahme feines Fuͤrſtenthums behuͤfflich 
fein, wobei er in der Schiacht bei Niwa 
Neſchatina umfam. 2) 3. IT., Sohn des 
Großfürften Mflislam, in bauernde Kriege 
verwidelt, kaͤmpfte mit dem Groffürft Jaͤ— 
vopol® II., beftieg 1158 nad) — 
4 x 


fo. v. m, 
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eben ben Thron von Klew und kaͤmpfte 
‚tum benfelben bis zu feinem Zode 1154 mit 
abwechfelndem Glüd gegen den. Fürften 


Georg von Busbal und deffen Bundesge⸗ 
noffen. 8) 5. III. Dawidbowitfd, 


Fuͤrſt von Tſchernigow, Priegte abwechſelnd 


mit der Partei J.s II. oder deſſen Fein⸗ 
den, erlangte 1154 durch Nachlaͤſſigkeit Ro⸗ 
ftistaws (3.8 IT. rechten Nacfolgers) das 
Fürftentbum Kiew, trat e# aber un Kürft 
Georg von Susdal ab, befriegte diefen je⸗ 
doch 1166 ohne Erfolg wieder und erbielt 
nah befien Tode 1157 abermals Kiew, 
verlor es 1158 in einem unglüdlidhen 
Kampfe gegen bie Fürften Mſtislaw von 
Luzk, z09 zwar von Neuem zur Erfäm: 
pfung deffelben aus, blieb aber 1161 bei 
Bljorod. (Md.) 


+ Sffa, 1) (a. Geogr.), Eiland im adria⸗ 


tifhen Meere, der Küfte Illyriens gegen⸗ 
über, 2) Stadt bafelbfi 5 das heutige Liffa. 
8) Stadt auf der Infel Lesbos, nad der 
Sffa (SIfe), Tochter des Mafareus, bie 
von Apollon als Hirtin umarmt warb, bes 
nanntz früher Hymera und Pelasgia, 
4) (n. Geogr.), f. unter Biffa. 

Sffa Pen Miriam (Mabammeban. 
Rel.), arabifhe Benennung von Jefus Ehri: 
ſtus, welcher aud von den Muhammebas 
nern fär einen der vorzuͤglichſten Gefandten 
‚Gottes gehalten und in verſchiedenen Gtels 
len bed Koran ehrenvoll erwähnt wird, 
bo oft mit Berwebung ahenteuerliher Sas 
gen aus chriſtlich- apofryphifhen Schriften, 

Sffalubrg (türk,), ſ. unter Denbeli. 

Sffafhar, fov. w, Iſaſchar. 

Zffätis (a. Geogr.), Stadt in Pars 
thien unb zwar in Choarene, - 

Zffedönen (a. Geogr.), großes Volk 
Oft» Afiens, ſchon Herobot befannt., durch 
das bie Griechen bie Waaren aus dem fübr 


os 

Em; , welche mit Kaͤſe, Nußbl u. Schmud: | 
waaren handeln, Sfferberge, fo v. w. 
Gifenberge. 

Sfferling (Zool), 1) fo v. w. Wie 
fenpieper; 2) fo v. w. Braunelle, e 

ssicus sinus, (a. Geogr.), ber Bur 
fen, ber fi in einer Ede bes mittelländis 
ſchen Meeres vor der Stadt Iſſos, zwifchen 
Ktein » Afien und Syrien, Öffnet (f. Iſſos); 
jest Golf von Ayas. 

Iffignaur (Geogr.), fo v. w. Iſſen⸗ 
graur. Sffint, Reid auf der Küfte von 

ber : Guinea (Afrika), am Fluffe gl. Nam. 
und dem Atlansifhen Meere; hat fanbigen, 
doch bei gehoͤriger Bewafferung fruchtbaren 
Boden, naͤhrt Elephanten, Affen, Löwen, 
Schafe, Biegen, viel Fifche und allerband 


Palmenarten; wird bewohnt von den Sfs 


fintfen, einem wohlgewachſenen Neger⸗ 
ſtamme; diefefind verfhlagen, mäßig. bauen 
fi) niebrige Hütten aus Rohr, gebrauchen 
Göbel, Wurffpieße und Flinten,. halten viel 
auf koftbare Leichengeräthe, haben ben Glaus 
ben ‚an einen Gott, unter weitem vi’ Fe⸗ 
tifhe ſtehen, bebienen ſich jedoch keiner 
Tempel und Priefter. Das Reich ſteht uns 
ter einem Könige. SHauptftabt Affoto, 
1000Ew. Sffoir, fov. w. Sffeoire. (#r.) 

JIſſoria (ISffdra, Myth.), Beiname 
ber Artemis im Tempel auf dem Berg 
Stförion in Lakonien. Rad Paufanias 
Britomartis (f. d.). . 

3ffos (a. Geogr.), Stadt in- Kiliklen, 
an dem nad) ihr benannten Issicus sinus, 
in beffen binterem Grunde ſich die ſyriſchen 
Pforten öffneten. Am Granikos gefchlagen 
jog ſich, unklugen Rathgebern fo'gend, Das 
reios Kodomannos 333 mit 500,000 M. bei 
biefer Stadt in diefe unvortheilbafte Stellungz 
die Makedonier unter Alexander gingen buch 
ben Fluß Pinaros, griffen ben Linken Flüs 


öftlichen . Afien erhielten und dam SIarartesu nel der Perfer rafh an, brachten ibn zum 


in Empfang nahmenz bei den heutigen Kir: 

ifen und in der Gongarey. Ptolemaͤos 
—* fie weit oͤſtlicher und gibt ihnen eine 
Stadt Zffedonz meint waprfcheinlid die 
Mongolen. 

Jfſel (Geoar.), ſo v. w. Dffel. Iffels 
horſt, Dorf im Kreiſe Bielefeld des preuß. 
NRegierungsbezirks Minden; hat 1025 Ew. 
und iſt dur feine Reingarnfpinnerei bes 
eühmt. Sffelftein, Stadt an der klei—⸗ 
nen Yſel, in der Provinz Utrecht (Nieder: 
lande) ; hat altes Schloß, 2100 Em. Zf: 
fengeaur, 1) Bezirk im Departement 
Ober-Loire (Franfreih); hat 213 AM,, 
77,000 Ew., 6 Gantone. 2) Hauptſtadt 
darin; bat 6600 Em. 

Stieinfes (a. Geogr,), Einwohner ber 
nrifchen Stadt Iffa (f. d. 2). 

Sffeoire (Geogr.), 1) Bezirk im De: 
partement Puy de Döme (Frankreich); hat 
243 QM., 9 Gantone, 96,000 Ew. 2 
Dauptftadt darin; hat Handelsgericht, 5500 


Weichen, und nad waderem Kampfe der 
perſiſchen Reiterei und anderer perſiſchen, 
fo wie der griechiſchen Hülfsteuppen machte 
bie Rachricht von Darelos Flucht (ev ent⸗ 
kam ohne Schwert und Mantel) dem hart⸗ 
nädigen. Gefeht ein Ende. Deffen Muts 
ter, Gemahlin, mehrere Mitglieder ber 
töniglichen Familie und das perfifche Lager 
fielen in bes Siegers Hände, der erftere‘ 
gütig behandelte. 90,000 Mann Fußvolk, 
10 000 Reiter fielen, von Geiten der Mas 
kedonier 130 (800) Fußgänger, 150 Reiter. 
Hier aub Schlacht zwifhen Niger und Se— 
verus, für legtern unter Valerius und Ans 
nulinus 194 n.Chr, Niger hatte eine treffl. 
Stellung und war faft ſchon Sieger, als 
Balerius, der mit der ganzen Reiterrt einen 
Wald umgangen hatte, ibm in ben Rüden 
fiel, Niger verlor 20,000 M. u. bald dars 
auf, mit feinen Anfprüden auf den Purs 


) pur, bas Leben. Nach Niebubr ſteht dafelbft 


(Hi, u. Sch.) 


jegt das Dorf Defeler, 
i Iſſou⸗ 


\ 


J 


J Iſſoudun | 


Sſſoudun (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
part. Indre (Frankreich) hat 214 AM., 
4 Cantone, 40,000: Ew. 2) Hauptſtadt dar⸗ 
in, am Theols; bat 2 Priedendgerichte, 


Handelsgericht, mehrere Fabriken, Handel 


und 11,000 Ew. Iſſum, ſchoͤnes Fabrik⸗ 
dorf im Kreiſe Geldern bes preuß. Regies 
rungsbezirks Düffelvorf; hat Seiden⸗ und 
Wollenzeugweberei, Zöpfereien u.850 Ew. 
Sffun, fchönes Thal in der perfifchen Pro: 
vinz Bars; hat über 20,000 Dartelpalmen, 
38 fur Zitle, Stadt am Janon unb 
File, im Berirt Dijon, Dep. Göte d’or 
(Zranfreih); hat 1600 Em. 

Issus en. ſ. Budelcicabe. 

JIſſy (Beogr.), 1) Dorf im Beiirk 


Gceaur, Depart, Seine (Franfreih); hat 


prächtige Landhaͤuſer, ſonſt Benedictiner- 


. abtei u. 1400 @w. 2) (Iffy l'Evbe que), 


tiaker auf. dem rechten Ufer zählte. 


Markiflecken; liegt an der Somme, tim 


Bezirk Autun, Dep. Saone u. Loire, bat. 


1750 Ew. Bier dad letzte Gefecht zwifchen 
ben Preußen und Davouft am 2. und 3, 
Suli 18155 gleich auf daſſelbe folgte ber 
Waffenftillftand und Friebe. — 
Iſt, Endſylbe, entlehnt aus dem Las 
teiniſchen, Italieniſchen und Franzoͤſiſchen, 
bezeichnet maͤnnliche Perfonen, die ſich zu 
einer gewiflen Lehre, Wiſſenſchaft, Kunft ıc, 
befennen, 3. B. Salvinift, Pietift, Evan: 
-gelift, Kanzelift, Baſſiſt. Daber dieSften 
und Aner, fo dv. w. Anhänger einer Secte 
sc. , nicht felbftftändig u. originell, (Sch.) 
Iſtacher (Geogr.),. 1) Diftrict in ber 
perfifhen Provinz Fars; bat die Ebene 
Mardeſcht; 2) Hauptftddt darin, ſteht auf 
den Ruinen von Perfepolis. 
Iſtävönes (a. Geogr.), einer der 8 
rar der Germanen, ber den We: 
en Zeutfhlands auf beiven Geiten des 
Rheins umſchloß und zu feinen Stämmen 
die Bataver, Ganninefater, Gugerner, 
Ubier, Bangioner, NRemeter und Zriboder 
auf bem Linken, bie Bructerer, Marfer, 
Ufipeter, Zubanter, Anfibarier, Dulgibiner, 
@bhamaver, Teucterer, Sicambrer und a 
de 
biefe Stämme ftanden häufig in gemeinen, 
meiftens aber in getheilten Bünbdniffen, aus 
welchen in der Folge ber große Franken» 
bunb hervorging. Hl, 
Sfakyar ;(Geogr.), perfifher Name 
von Perfepolis (vgl. Iſtacher). Iſtãm—⸗ 
bol(S3.>bul), fo v. w. Gonftantinopel. 
Iſtambul Effrtndi (türk. Staatsw.), 
in Conſtantinopel der oberſte Aufſeher uͤber 


das Polizeiwefen, welcher beſonders auch 


dafuͤr zu ſorgen hat, daß die Lebensmittel 
immer in —88— Menge und zu billigen 
Preiſen zu bekommen find. 
Zftändia (Geogr.), kleine Inſel mit 
utem Hafen bei der tuͤrkiſchen Inſel Kanbia, 
ſtanko (Iſtankia), f. Stankhio. 
Iſtein, Dorf im Oberamte Kandern, des 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zehnter Band, 
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badenfhen Zreifamkreifes; hat 450 Ew., 


guten Weinbau, Wallfahrtskirche, ſchoͤne 
Brüde über den Rhein. 

Iſtel (Stelmader), fo v. mw. Deichfel. 

Sfter (a. Grogr.), fo v. w. Danubius, 

Sfter (Aethicus), ganz unbelannter 
Schriftſteller, nadı mn unter Auguftus, 
nad) And. um 560. Uebrig ift eln dürft: 
ger, in ungleichem und flüdtigem Sıyle abs 
grefaßter Auszug aus bes Donorius Kosmos 
graphie oder ber Chorographie bes Titia⸗ 


nus; zuerſt (ſehr entſtellt) hetausgeg.,, Bes 


nedig 1513, beſſer von Joſias Simler, mit 
Schollien, 1572, 12., Leyden 1646: am bes 
fien in Gronovs Pemp. Meta, 1722. (Seh.) 
Sfthemo (bibl. Geogr ), Ort Paläflis 
na's, In den Gebiraen von Juda. 
Jſthmia, 1) (Myth.) Beiname der 
Aphrodite, wie Iſt mio des Pofeibon, 
auf dem Ifthmos (Rondenge von Korinth), 
welcher letzterem befonders heilig war; 2) 
fo v. w. Iſthmiſche Spiele. 
(gr. Ant.), bie Zeit von einer 
iſthmiſchen Spiele zur andern, 
ten wurde dornach gerechnet. 


er ber 
ehr fels 


Iſthmionikes (gr. Ant), f. unter 


Hieronikes. 

Iſtoimiſche Spiele (gr; Ant.), ſ. uns 
ter Iſthmos. 

Isthmis interc@ptum (bot. Nos 
mencl., lomentum), eine Gliebhülfe, bes 
ren Bwifchenräume ſchmaͤler als die Glie⸗ 
ber find, \ 

Iſt hmiütie (Meb.), Rachenbräu⸗ 
ne, f. unter Bräune, 


Iſthmorrhagẽĩt (Med.), Blutung aus 


dem bintern Theil der Mundböhle. 


Iſt hmos (gr., gemöhnlicher lat. Iſt h⸗ 


mus), 1) Erdzunge, Erdenge, Landenge; 
2) insbefondere die den Peſeponnes mit dem 
übrigen Griechenland verbindende Erbenge, 
die ‚bei dem Hafen Schoͤneut am engften war 
und am korinthiſchen Meerbuſen etwas 
noxdöftlich vom Hafen Lechaion fich enbigte. 
Der Durchſchnitt 1 geographifche Meile, 
Vergebens waren die Verſuche Mehrerer, 
3. DB. bes Demetrios Poliorketes, Käfer, 
Galigula, Nero, durch einen Ganal ben Des 
loponnes zur Infel zu machen; ba# felfige 
und ungleiche Land auf der Weftfeite und 
der höhere Stand ber Bee im korinthiſchen 


als im faronifhen Meerbufen werben als .- 
Dafür fuchte 


Dinderungtgründe angegeben, 
man ben 3. durch eine quer durch bie Eand- 
engegezögene Mauer zu fhügen. Diefe einft 
fhon von ben Peloponnefiern bei des Zerres 
Einfall gemachte Unternehmung erneuerte 
man, als im 3, Jahrh. die Einfälle gothifcher 
Haufen den Peloponnes bedrohten. Doc, in 
ber Eile aufgeführt, zerfiel fie bald wie⸗ 
der. Katfer Juſtinian ließ fie herſtellen, 
ohne dadurch das Eindringen ſlaviſcher, buls 
garifher und anderer Völker hindern zu 


nuel 


—— 1413 erneuerte Kaiſer Ema⸗ 


Iſt hamiade 


; unter 
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\ 
nuel diefe Mauer, welche bald darauf bie 
Tuͤrken vernithteten, , Einige Weberbieibfel 

d noch vorhanden, Mitten auf. den J., 
nnerbalb des eigentlihen alten Gebiets 
von Korinth, wurden bie Iſthmiſchen 
» Epiele (vgl. Spiele) unter korinthiſcher 
DOberauffiht zur Ehre Neptuns, Anfangs 
aller 3, fpäter aller 5 Jahre , gefeiert unb 
dauerten noch fort, ald Korinth längft zer: 
flört war, Beruͤhmt war beſonders ber 
Pofeidontempel. Auf der einen Seite ſtan⸗ 
den die Statuen ber Sieger, in ihm 4, bls 
auf bie elfenbeinernen Hufe ganz vergolbete 
Roſſe; neben ihnen 2, unten elfenbeinerne, 
oben an ber andern Hälfte vergoldete; hin: 
ter diefen ein Wagen mit den aus Gold u. 
Elfenbein verfertigten Bildfäulen Poſeidons 
und der Amphitrite; unmeit bavon das 
Theater und das Stadion für die Spiele, 
von weißen Steinen aufgefüsrt, Bruch— 
ftüde haben fich erhalten. Das Ganze um: 
fchloß ein Hain von (dem WPofeidon grbeis 
ligten) Fichten. Geſtiftet follen jene Spiele 
fein n. Ein dem Palämon und Melikertes 
(f. d8.), n. And. dem Poreibon zu Ehren 
von Theſeus, n. Anb. waren ed boppelte 
Spiele. beiden zu Ehren gefeiert, n. And. 
erſt dem Pofeidon, bann bem Palämon ges 
weiht. Alle Griechen, die Eleer ausgerom: 
men (f. Molione), batten Zutritt, bie Atbe- 
näer, wegen des Stifters Thefeus, den Vors 
fig. Die Sieger wurben früher mit Kräns 
zen von Fidten, dann von welkem Eppich, 
bierauf wieder mit Fichtenkraͤnzen gefrönt. 
Ueber Pindars Iſthmiſche Hymnen f. 

inbar, (Sch.) 

Isthmu's, 1) f. Sfthmos; 2) (Anat.), 
überhaupt eine verengerte Stelle in einem 
Körpertheiie, wie I. urethrae, der häus 
tige, etwas verengte Theil der Harnröhre 
(f. d.)5 _3) insbefondere der Rachen (f. d.). 
Iſtida (a. Geogr.), 1. Hiftida, 

Istiöphorus (Zool.), f. Gegeltrager. 
. Iſtla Weogr.), eins der 4 Thaͤler in 

bem Mericoflaate Merico, das das Plateau 
von Anahuac bildet, 5886 Kuß über dem 
Meere. Es ift reih an Zuder, Mais und, 
Früchten und hat zum Hauptorte Yauteper, 
Sföne, Gebirge auf der Iufel Korkyra, 

Sftres (Geogr.), Marktfleden am 
Stang:Diivier, im Bezirk Aır, Departem. 
Rhonemündungen (Frankreich); bat Ges; 
falsbereitung, Mufchelfang, 2100 Em. 

ftria, 1) (a.Geogr.), Landſchaft ber 
Gallia transpadana, einft zu Illyrien, bann 
zu Stalien gefhlagen; nodb jest: Iſtria. 
2) (n. Geogr.), Kreis im illyrifchen Gou—⸗ 
vernement Zrieft (Deftreih), am adriatis 
fhen Meere; bat den Meerbufen von 
Trieſt, 68 (56) AM. u. 177,000 Em,, fla: 
vifher Abflammung, mit italienifher Spras 
he. Der Boden iſt Fallig, zum Theil 
waldig, bewaͤſſert von ber Ghoba, 
bringt Wein, Ollven, Galläpfel, hat gute 
Viehzucht und Fifcherei, Schifffahrt; theilt 


| Shropolis 
fich, in. die Diftricte: Trieſt, Duino, Ros 
vigenm und Capo b’äfttia.. Hauptſtadt 
Zrieft.. 3). Halbinfel, zum Theil in diefem 
Kreiſe; hat 74 QM., 200.000 Ew.; theilte 


fi ſonſt in das öftreichifche nnd venetiani⸗ 
[he S. :4) (Gefch.), 3. gebörte vor Alters 


zu Illyrien, und feine Einw, waren u. find 
Illyrier, obgleich behauptet warb, daß bie 
Argonauten, aus Koldis zutüdtehrend, dies 
fe -.. befegt hätten. J. warb von 
den Kömern zwifchen dem 1. und 2. punis 
Ihen Kriege erobert und von Auguft zu 
Stalien gefchlagen. 789 unterwarf es Pis 
pin, Karls des Gr. Sohn, dem fraͤnki⸗ 
fhen Scepter. Kaifer Heinrih IV. bes 
lehnte den Patriarchen von Aquileja im 
11. Jahrh. mit dieſem Markgrafthum. 
1190 erhielt es Venedig. Doch kam die 
Grafſchaft Mitterburg an den Grafen von 
Goͤrz und mit dieſer Grafſchaft an das 
Haus Oeſtreichz fie bildete mit der Herr⸗ 
(haft Caſtua das eigentlihe oͤſtreichiſche 
3. (doch rechnete man auch das Ritorale 
d.) mit der Hauptiſtadt Trieſt zu J.). 
s machte einen Beſtandtheil von Krain 
aus. Venetianiſch J., das vom oͤſtrei⸗ 
chiſchen J. durchſchnitten wurde, enthielt 
Montefalcone, Grado (bis 1450 Sitz des 
Patriarchen von Aquileja), Capo d'Iftrig, 
Pola, Fiomona u. mehrere andere Staͤdte. 
J. blieb nun unter beiden Regierungen, 
doch machten die Einwohner von vene— 
tianiſch J. durch arge Geeräubereien 
und auch durch Raͤubereien zu Lande 
viel zu ſchaffen. 1797 kam auch venetia— 
nifd 3. durch den Frieden von Campo Fors 
mio an Deflreih. 1805 kam venetianifh 
3. durch den Frieden von Preßburg größe 
tentbeild an das Königreih Italien, wo dann 
das Departement Iftrien (62M., 
mit 82,300 Gm., Hauptſt. Capo d’Sftria) 
aus dbemfelben und einigen andern Parcels 
len gebildet ward, Den Brangofen pers 
dankte das Land durch fchnelle und firenge 
Rechtspflege, daß die Räubereien faft ganz 
aufbörten. Deftreihiih: 3. kam mit den 
bei Deftreich gebliebenen Parcellen von ves 
netianiih, I. 1809 dur den Frieden won 
Schönbrunn zu den Frankreich untergebes 
nen illyrifhen Provinzen, 1818 eroberten 
bie Deftreider beide Gebfete wieder, und es 
ward 1815 wieder Theil der Öftreichifchen 
Monarchie. | (Hr.u.Pr.) 
Sftriäner Bezirk (Geogr.), Theil 
bes fiumaner Kreifes, im illvrifhen Gouver: 
nement Zrieft; hat 294 OAM., 51,000 Ew. 
Sftriäni (a. Geogr.). Griechen, an der 
füblihen Mündung des Iſter fhon zu Des 
robot& Zeiten, wohnend, nad) bem Fluß ges 
nanntz Kolonie ber Milefier, Sie beiries 
ben den Donaubanbel, 
Sftrien (Herzog von), f. Beffieres. 
Sftröpolis (a. Geogr.), Kolonie ber 
Millefier, am Pontos Euzeinos, in —— 
e 


Iſubrigantum 

bie nach Ammian blähend- und angeſehen, 
aber ſchon zu Strabons Zeiten verfallen 
war; vielleiht Kara Hirmen, _ 
 Sfubrigäntum.(a. Geogt.), ſo v. w. 
Iſurium. Iſuniſca, fo v. w. Ifinisca, 
JſArium, wahrſcheinlich der Hauptort 
der Briganter, in der Britannia romana, 
24 Miltiarien von Cataractonium; nad Rei» 
hard jetzt Albborough. (HI,) 


JIsvara (ind. Myth.), fo v. w. Bal 


Esvara. 
Jsvbornick (Geogr.), 1) Sanbfhäd im 
Ejalet Bosna (europätfche Türkei), an der 
Drina; 
tende Feſtungswerke, Schloß, anſehnlichen 


Handel (durch die ſchiffbare Bosna befoͤr⸗ 


dert); bat 14,000 Em, 

Stabajänna (Geogr.), Villa am Fuße 
der gleihnamigen Serra, in der brafilion. 
Capitan. Seregipe; berühmt wegen ber hier 
fallenden Klapper. 


Stabärion (a, Geogr.), fo dv. mw. 
Atabyrion. 
Stacisemus, Staciften, ſ. unter 


Erasmifhe Ausfprade. . 
Stagänne (TjooGin, Numism,), jas 
anifche Siibermünze, von der Form eines 
ingers, 4 Zoll lang, 14 Boll breit, ausges 
boͤhit, mit mehreren Stempeln bedeckt. Das 
- Stiber ift 7 Roth 7 Gran fein, bie ganze 
wiegt 21 Loth und gilt 62 Shas — etwa 
8 Rıhir. 16 Gr, + Man bat aud halbe. 
Stäagma (japan), unfoͤrmliche Silber⸗ 
klumpen von verfhiedenen Werth; gelten 
als Münze. 
" Stätia (a, Geogr.), f. Italien. 
Stälica (a. Geogr,). 1) fov. w. Cor: 


finium; 2) Stadt am Bäris, in’ Hispa-. 
nia baetica, von Scipio Africanus erbaut. 


Sie erhielt unter dem Caͤſar Hadrian, ver, 
wie auch die Gäfaren Zrajanu, Theodoſius u. 
der Diditer Silius, bier geboren war, 'eine 
Römercolonte ; jest Santiponte; 3) Ort auf 
Eubda, nahe bei Chalkis. Hl.) 
Itälicum bellum, italifher Krieg, 
fo v. w. Bundetgenoffenkrieg (f.d.2). Irä- 
licum jus (röm. Ant,), fi Jus italicum, 
Stalien, 1) (Italfa, a. Geogr.). 
Diele Schöne Halbinfel hatte im Alterthum 
verſchtedene Namen, Die Hellenen nannten 
fi, Hesperia magna, weil fie ihnen 
im Welten Tag, Ausonia, oberbas Land 
ber Bulcane un Saturnia, bas Land, 
wo Satum thronte, das kLand der hoben 
Berge; au wohl, doch feltner, Opica, 
das im Rüden gelegene, Oenotria, 
bas weinbauende, Camesene, ba 
Beuerland, und Ar gessa, bas weiße, heil 
leuchtende Land. Doch blieb ihr von diefen 
Benennungen, die zulegt nur Dichter noch 
gebrauchten, -keiner ale Italja, vielleicht 
einer der fpäreften, entweber von einem al: 
ten Kührer der Oenotrer, Italos, oder von 
dem althellenifhen Worte "Iraroı, Gtiere 


2) Hauptfladt darin, bat: bebeus - 


— Ztalien 95 
dder Rinder (mithin Rinderland) abgelels 
tet: Wahrſcheinlich galt biefe Benennung 


nicht einmal von der ganzen Dalbinfel, 
fondern nur von dem mittiern Zheile der⸗ 
ſelben, wo ſich in der Folge die Hauptſtadt 
ber Erde, Rom, erhob; denn der obere 
Theil, die heutige Combartei, wurde, weil 
fie von Galliern bewohnt war, zu Gallien 
gerechnet und hieß Gallia cisalpina: der 
Stiefel aber wurde mit dem Namen Mag. 
na graecia (f. Grofgriehenland ) belegt. 
Das eigentliche J. begriff etrurien, 
Umbrien, Picenum, Sabina und Ratlum, 
Selbſt als bie Römer ihre Herrſchaft fhom 
über die ganze Halbinſel ausgebreitet bat» 
tem, dauerte biefe Eintheilung fort’ und 
erft unter den Gäfa:en fing er an, für die 
ganze‘ Halbinfel gemein zu werden und 
felbft die mapbelegenen Infeln wurden in 
ben Gollettionamen gezogen; Auguſt theilte 
3. in 11 Reg‘onen, Babrian in 17 Pros 
binzen, worunter auch Sirilien, Sardinien 
und Gorfica begriffen waren. Nah Cons 
ſtantins d. Gr. Abtheilung machte e einen 
der 4 Baupttbeile des Roͤmerreichs aus u. 
— in 8 Didceſen: a) Iuyrien, b) Afti⸗ 
a und c) Italien; letztere degtiff die Pros 
vinzen Benetid, Armilie, Liguria, Flamts 
nia und Picenum, Anonarium, Tuscia und 
Umbria, Picenum suburbicarium, Cams 
pania, Gicilia, Apulia und Calabria, 
Eucania und Bruttium, Alpes cottiae, 
Rhaetia ‘prima, Rhaetia secunda, 
Samnium, Baleriana, &Sarbinig,: Gors 
fica. Mit diefer Eintheilung trat es 
in bie mittlere Gefhichte ein, wo darn 
bie Ueberfchwenimung ber Barbaren bald 
Alles zerriß, was bie Gaͤſaren geftals- 
tet hatten. Anfangs wurde ber größere 
heil eine- Provinz der Oftgöthen, dann 
fegten fi in dem.obetn Theile, der einftie 
gen Gallia cisalpina, die Kongebarben feft, 
welche diefen, der nun anfing, den N -men 
der Lombardei zu führen, in 22 Provinzen 
ober im Herzogthuͤmer und Guaffalde eins 
theilten; den. Reft ‚ober das Erarchat von 
Ravenna und die Herzogtbümer Rom, Neıs 
pel und Benebig, nebft den großen Inſeln, 
bebielten die Byzantiner, bis Franken, Aras 
ber u. Normänner auf ber Halbinfel herr» 
{hend wurden und nad u. nad bie vielen 
leinen Staaten entftanden, "deren Namen u— 
Ausdehnung ſich vielfältig veränderten, aber 
ben Grund zu ben heutigen Zuftande der Halbe 
infellegten. Gegen 888 riß fih aber J von 
ber Derrfaft ber teutfchen Kaifer, die ſich feit 
Karl d. Gr. ganz Italiens bemächtigt hatten, 
los, und es bübete fih ein Köntgreid 
Stalien,.bat bis 962 beftand (f.unt. Itas 
lien, Geſch.), deſſen Magt fi ſedoch mehr 
über das noͤrdliche, als uͤberdas mittlere v. 
Sid: J. erfiredte.. Bon 982 an begerchnete 
man mit dem Begriff 3. ungefähr daffelbe, 
was man heutzutage darunter verfteht.' -2) 
.. @2 (n, Geogr.) 
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(n. Geogr.). 3. wird nämlich jetzt die Halb⸗ 
infel genannt, welde fich im Süden von 
Guropa und mitten zwifchen ber pyrendis 
fen Halbinfel und der Zürkei tief ins 


mittelländffhe Meer erftredt, nörbiih an 


Zeutjchland u. die Schweiz, weftlid an Frank⸗ 
zeih grenzt, 53485 (n. And. 5801, 5600) 
AM. hat, auf der nördlichen u. nordweſtl. 
Seite von,den Alpen (f. d.) u. an ben uͤbri⸗ 
n Punkten von bem abriatifchen u. mittels 
ändifchen Meere begrenzt und feiner gans 
zen Länge nad durch die Apenninen, die 
bis nad Sicilien überfpringen,. getheilt ift. 
3. wird nob jest in Ober-Italien 
(da® alte Gallia cisalpina), ‚die Staaten 
noͤrblich des Kirchenſtaäates, in Mittels 
Italien (Italia propria), den Kirchen⸗ 
ſtaat, und in Unter⸗Jtalien (Magna 
‚Graecia), das Königreich keider BSicilien, 
getheilt. Bon ben Alpen fließen der Po 
mit vielen Nebenflüffen (einige von den 
Apenninen fommend), melde, buch ein 
treffliches Kanalfyftem unter fih verbunden, 
wichtige Förberungsmittel des Hanbels find, 
die Eiſch, Tagliamento, Bar u. m.; von 
den Apenninen der Arno, bie Ziber u. m. 
Kleinere Küftenflüffe. Ober: Italien hat eine 
Menge, meilt von durchgehenden Fluͤſſen ges 
bilbete Seen (Lago Maggiore, Lago di Cor 
mo, kago bi 
Bourget, Genferfee zum Theil u, a.), doch 
finden fi beren au in Mittel: und Unter 
Stalien (Lago di Bolfena, di Perugia u. a.). 
Mineralwafier gibt es in allen heilen 
zeihlih, auch bedeutende Suͤmpfe (pontis 
nifhe, Maremmen). Der obere Theil J.s 
it vom Fuße der Alpen an eben, mit uns 
gemein fruchtbarem Boben, ber andere zeigt 
rall theild erlofchene, thells noch thätige 
Bulcanttät, mit gleiher Fruchtbarkeit ( das 
ber 3. ber Garten Europa’s genannt wird) 
und gewährt für den Acker⸗ und Obſtbau, 
wie für die Viehzucht, gleihe Vortheile. 
An ben Küften find eine Menge Bufen und 
Hafen (von Genua, Gatta, Neapel, auf der 
weftlihen Seite, wo man das tuskiſche Meer 
findet, und oͤſtlich, im abriatifhen, von 
Squillace, Zarento, Puglia, Venedig u. f. 
w., viele Borgebirge (Piombino, Spartis 
vento). ° Das Kıiima ift, obfhon im Som» 
mer fehr heiß u. durch den Sirocco (f.b.) bes 
ſchwerlich, bod im Ganzen fehr angenehm, 
ber Himmel leuchtet ſtets in einem tief 
blauen Glanze. chnee findet fi im uns 
tern 3. nur auf den Gipfeln der hoͤchſten 
Berge (Aetna, Sıla). Bon Probucten fin, 
den fih, außer den Zuchtthieren, allerhand 
Wild (Hafen, Rebe, Gemfen, Steinböde), 
Murmelthiere, Stahelfhweine, Robben, 
vielerlei Fifhe, Zaranteln, ſpaniſche Flies 
gen, en ferner Getreide, Obſt, 
Suͤdfruͤchte, Wein, Mauldeerbäume, Rob: 


marin, Pinien, Platanen, Dleander, Bucher 


baum u. v. a.; dad Mineralreich bringt eine 
\ 


Eugano, Lago di Garba,, 


* 


Italien RR 
Menge. vulcanifher. Producte (Lava, Obſi⸗ 
dian, Bafalt u. f. w.), viele gute Thon⸗ 
arten, Kalle (Marmor von Carrara), Sal⸗ 
6, Schwefel, Metalle (Bold, Silber, Eifen 
(bon Elba], Blei, ——— u. ſ. w.) 
.6 Beroͤlkerung wird zu 193 Mill. gerech⸗ 
net, meiſt Itallener, katholiſchen Bekennt⸗ 
niſſes (doch duldet man auch Andersglaͤubi⸗ 
ge, z. B. in Savoyen Waldenſer), zwar 
Nachkommen der alten Roͤmer, doch ver⸗ 
miſcht mit allen ben Voͤlkern (bef. Gries 
chen, Zeutfchen, flavifhe Stämmen, Galliern 
Arabern u. a. Saracenen), die nach u, nach 
J. kriegführend überfhwemmten, Sie res 
den italtenifch, an einigen Orten griechiſch, 
an andern Zeutfh (f. Gemeinden, Geogr.), 
find ſchlank, gut gewachſen, Präftig, braͤun⸗ 
lich, ſchwarzhaarig, mit feurigen Augen, 
unterwürfig, doch leicht reizbar, gereizt rach⸗ 
fühtig (Banditenwefen), unmwiffend, aber» 
gläubifh, träge zur Arbeit (daher viele‘ 
Daufirer) ,„ oft ſchmuzig, fehr gefhidt zur 
Mujit, Dichtkunſt, Bildhauerei, Malerei 
(ogl. Stalienifche Kunft u. Literatur) , dabel 
mildıhätig (nirgends mehr Bettler). Sie 
befchäftigen fih mit Aderbau, doch ift biefer 
auf einer niedrigen Stufe, ba bie meis 
ften kandguͤter verpachtet find; der Aderbau 
bringt allerlei Getreide (nicht immer hinlängs 
lih zum Bedarf auf dem Feſtlande u, mit 
Zufuhr aus Gicilien u/ a.), vorzüglich Reiß, 
Gemüre, Handelsträuter (Hanf von Bolog⸗ 
na), Baumwolle, etwas Zuder, Manna u, 
f. w.; ferner treiben bie Ew. Oel⸗ und 
Weinbau (lacrymae Christi, vino gre- 
co, Falerner u. a.), Obftcultur, bef. von 
Südfrüchten (doch Aepfel weniger ſchmack⸗ 
haft), Melonen. Holz iſt nicht reichlich; 
auch wird Viehzucht betrieben (ebenfalls nicht 
hoch ſtehend), mit Gewinn von Pferden 
Sicilien u. Reapel), Hornvieh (mit mehr 
Käfebereitung), Büffeln, Efeln, einigen Kar 
meelöt, Schafen, Ziegen, Schweinen, allers, 
band "Geflügel, ferner Fifcherei, vorzüglich 
aber Seidenbau (Piemont allein für 44 MiL. 
Thaler). Der Bergbau ift vernachlaͤſſigt. 
Die Fabriken find im Ganzen unbedeutend, 
doch nicht ganz die in Seide. Der Handel 
it für die vortheilhafte Lage 36 fehr un⸗ 
bedeutend. Die wiffenfhaftiiche Bildung ift 
nit mehr, was fie früher war, in Mas 
lerei ftehen die Italiener andern Nationen 
nicht nach, in Architektur find fie nod uns 
überteoffen (vgl. Stalienifhe Kunft). Der 
erfte Unterriht iſt elend (in manden 
Staaten fogar durch Gefeße eingefhränft), 
Bildunzsanftalten für höhere Wiſſenſchaf⸗ 
ten find bäufig (17 Univerfitäten, zum 
Theil fonft fehr berühmt). bob uns 
zweckmaͤßig; gelehrte Getellfchaften ebens 
fall zahlreich; die vielen Bibliothefen ent⸗ 
halten beſonders Manufceripte (vgl. Ita⸗ 
lienifche ®iteratur). 3. befteht politiſch aus 
mehreren Gtaaten, als: einem oe 
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Kirchenſtaat), 8 Königreichen (Sardinien, 
bemi beider Sicilien, Lombardei» Venedig), 
einem Großherzogthum (Toscana), 3 Her: 


zogthuͤmern (Parma, Modena mit Mafla: 


Garrara und Lucca), einer, Republif (©. 
Marino) und den Infeln Gorfica (franzds 
ſiſch), Malta und Zubehör (britifh). Bol. 
die einzelnen Artikel über bdiefe Länder, 
fo wie aud Stalienifhe Kunft, Sprade , 
u. f. w. 8) Als die franzdfiihe Republik 
J. 1796 durh Napoleon Buonaparte ero⸗ 
. bert hatte, entftanden dort mehrere Repu— 
bliten unter ihrem Schutze (ſ. Cispadas 
nifhe, Zranspabanifche, Ligurifche, Nds 
mifhe, Yarthenopeifche Republik, Lucca). 
Einige von biefen waren blos ephemer, aus 
der cis: und transpabanifchen ging aber 
1797 die cisalpinifhe Republik (f. d.) her: 
vor, wurde, nachdem fie 1799 von Su— 
warow aufgelöft worden war, 1800 neu 
errichtet, und erhielt 1802 den Namen it a⸗ 
Lienifche Republik und neue DOrganis 
fation. Sie beftand, wie die. clsalpinifche, 
aus der Öftreidhiihen Lombardei, dem Ge⸗ 
biet von Venedig bis an die Etſch, den 
papſtlichen Legationen Bologna, Fexrara, 
Romagna, aus Modena, Maffa ımb Carras 
‚ra, dem Beltlin, Chiavenna und Bormio. 
Die Berfaffung blicb im Ganzen. wie fie 
in der cisalpinifchen Republik gewefen war, 
nur traten die franzöfifhen Formen noch 
beftimmter hervor. Buonaparte ward in 
Lyon auf 10 Jahre zum unumſchraͤnkten 
Praͤſidenten, Melzi d'Erile zum Vicepraͤ⸗ 
fidenten gewählt. Un ber Seite fanden 
diefen mehrere Minifter und ein Gtants: 
rath, ferner eine Staatsconfulta von & Mit: 
gliedern, ein gefeggebendes Corpé von 75 
Mitgliedern, welche von den 3 Klaffen ber 
Gefelfhaft, den Grumbeigenthümern, den 
Gelehrten und den Kaufleuten gewählt wer» 
den follten. 1805 erklärte fih Napoleon, 
nachdem er den Kaifertitel angenggnmen, 
am 15. Mär; zum König von „F, et: 
bob alfo das Reich zum Königreich, erflärte 
jedoch, daß er biefe Krone nur fo lange 
tragen wollte, als bie Ruffen Corfu, bie 
Engländer Malta befegt hätten, umb fie 
dann einem natürliden oder .angenomme: 
nen Sohn Übertragen wolle. Die Berfafr 
fung der Republit warb im Wefentlichen 
- beibehalten, nur ein Gtaatsrath, aus Raͤ⸗ 
then, Geſehgebern und Auditsren beſtehend 
“per die Gefhäfte des franzöfifhen Senats 
u. Staatsraths beforgen follte, eingerichtet, 
die Staateconfulta aufgehoben und aud in 
den gefeßgebenden Verſammlungen Aenbe: 
rungen in ber Organtfation getroffen. Der 
Drben ber eifernen Krone warb nun geftifs 
tet, Buonaparte’s Stieffohn, Eugen Beaus 
harnois, am 7. Juli zum Bicelönig er: 
nannt und berfelbe ben 12, Januar 1806 
aboptirt u. zum Nachfolger in 3. ernannt. 
Das neue Königreich erhielt eine bedeutende 


allen In 


Vergrößerung. Durch den Frieden von 
Prefburg erhielt es das Herzogthum Bene 
dig, bas venetianffche Iftrien und Dalmas 
tien, Poglisa und Gattaro und wuchs das 
duch von 771 AM. und 3,500,000 Em. 
auf 14838 AM. und 5,500,000 Ew., ver⸗ 
lor dagegen Mafjfa-Garrara u, Garfagnana 
an Lucca und Guaftalla, als unabhängiges 
Herjoathum, an die Prinzeffin Pauline, 
Schwefter Napoleons, welche es nad weni⸗ 
gen Wochen gegen eine beftimmte Summe zus 
rüdgab, Mehrere Reichslehn für verdiente 
franz. Generale wurden nun in $. gegrüns . 
det und die Staatecaffen mit Zahlungen für 
die Inhaber diefer befhwert. 1807 im Aus 
guft ward die Republik Ragufa, 1808 aber 
Ancona, Urbino, Macerata und Camerino, 
früher päpftliches Gebiet, im März 1810 
aud ein großer Theil des füdlihen Tyrols 
dem Königreih J. einverleibt, u. es warb 
hierdurch auf 1552 AM. u, 6 500,000 Em, 
vermehrt. Das Land ward nun in 21 Depars 
tements getheilt. Der Umfturz aller bieherigen 
Ginrihtungen, die Einführung neuer, freilich 
oft zweckmaͤßiger, aber in das innere Leben 
des Landes innig eingreifender, die Gon⸗ 
feription, die dem ande, ba fie oft dop⸗ 
pelt in einem Jahre erhoben ward, fehr 
läftig fiel, die durch die Aufbringung des 
Unterhalts und der Autrüftung von 70,000 
Mann, durch die Erbauung einer beträdhtlis 
hen Flotte, u, burch ben Giviletat von Nar 
poleon von 6,000,000 Sr. ‚durch die bem Bi: 
cefönig und den franzöfiihen Eehnsträgern 
in 3. zu zahlenden Summen (ber gewöhnlis 
chen Staatsbebürfniffe gar nit zu geben. 
ten) auf eine unerfchmwingliche Höhe gebrads 
ten Abgaben, ber ganz barnieder liegende 
Handel u. die faft nur auf franzöfifche Waa⸗ 
ren befchränfte Einfuhr erxegten große Uns 
zufsiebenheit mit der franzöfifhen Herr⸗ 
Schaft, obgleich nicht zu leugnen ift, daß I. 
in manden Stüden mehr an Eipilifation 
duch die Anmefenbeit der Franzofen ges 
wann, als irgend eın anderes Land. 1814 
vertheibigte der Vicefönig I. tapfer gegen 
die Osftreicher und zuiegt aud gegen Müs _ 
rat, König von Neapel, Erft im April, 
als die Ereigniffe bei Parts bekannt wur⸗ 
den, ward ein Waffenftilftand gefchlofien. 
Anfangs fchien es, daß das Königreid Rea⸗ 
pel in feiner Integrität bleiben werde, fpäs ‘ 
ter ward aber deffen Theilung beſchloſſen. 
Der größte Theil deſſelben fam an Defts 
reich (f: Lombardifch » venetianifhes König- 
reih), der Papft befam feinen Antheil 
zuräd, und einen Theil erbielt Sardi— 

nien. (Wr. u. Pr.) 
Stalien (Geſch.). Das alte 3. erhielt 
von Gallien und Spanien (Sberien) aus 
feine Bewohner, zu denen nachher verfhier 
bene aus Griechenland und Klein:Afien eins 
wandernde Golonien kamen. Für die Urs 
bewohner 3.8 werben Iberer, Umbrer und 
Aufoner 
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Auſoner gehalten (f. d.). Sie theilten ſich 
wieder in viele einzelne Zweige, daher J. 
von einer Pe kleiner Voͤlker bewohnt 
ward. Go gehoͤrten zu dem iberiſchen Böls 
kerſchaften die Ligurer, Errudter, Siculer 
und Eicanier(f.d.). Die Umbrer, von alt- 
gallifher Herkunft, hatten am Po und 
arriatifhen Meer ſich ausgebreitet und 
wurden nachher von andern gallifhen ( cel: 
tiſchen) Stämmen und Eolonien (mie unter 
Bellovefug) verdrängt, die den größten 
Sheil des Landes in Befig nahmen ( daher 
Gallia cisalpina). Der Aufonifhe Vol— 
kerſtamm war unter allen ber ausgebreitet: 
fie; von ihm fonderten fi ab die Sabiner, 
Sumniten, Gampaner oder die um den ; luß 
Liris wehnenden Auruncer. Pflanzvoͤlker 
der Sabiner, oder doch einerlei Urſprungs, 
waren die Picenter, Peligner, Marruciner, 
Veſtiner, Marfer, Yequer u. Herniker (f. d. 
@.). Bon den Samniten breiteten ſich wieder 
als neue Zweige aus die Frentaner, Hlr: 
piner u, &ucaner(f d.), von denen bie Bruttier 
‚ ein in den Sebirgen vermwilderter Volks haufe 
waren Die Apulier, Rutuler und auch 
wohl die Volsker (ſ. d. a.) mögen zu den au: 
ſoniſchen Voͤlkerſchaſten gehoͤrt haben. Sie 
redeten einerlei Sprache, die Osciſche, die 
zur Bildung ber Römifchen beigetragen hat, 
denn Aufoner und Decer ( Opicer) waren 
ein und daffelbe Volt. Zu diefen Urwoh⸗ 
nern in Mittele und Unter: 3, famen 
pelaögifche, hellenifhe und Fleinafiattfche 
Pflanzvdifer, Denotrus führte (um 500 $. 
vor Zroja) eine Golonie Pelosger über dag 
ionifhe Meer nad den Küften von J. 
Diefe Denotrer, wie fie ſich nad ihrem 
Anführer nannten, hießen fpäter nad) ibrer 
Bermifhung mit auſoniſchen Bölfern Abos 
riginer (d. i. apenniniſches Ber volk) und 
find die Stammväter der Bateiner. Sie 
erhielten ein großes Uebergewicht über die 
andern ftalifhen Urvölfer., Ihre (mythi— 
dien) Könige; Janus, Saturnuf, Picus u. 
Faunus (ſ. d.), vegierten in I. (katium) ges 
gen 150 Jahre, Eine 2, Golonie, thefs 
fatifhe Pelasaer (300 Jahre vor Troja), 
kam von ter epirifchen Küfte an die Muͤn⸗ 
dungen des Po; ein Theil ließ fi bier 
nieder unb trieb Geeräuberei, ein ande, 
rer ging tiefer ins Land, und mit ihm 
verbanden fid die Aboriginec, weihe nun 
in gan; Mittel 3. die Oberhand gewannen 
und die Siculer aus allen Gegenden am 
weit und oͤſtlichen Ufer der Tiber vertrics 
ben, bie bann immer weiter binab unb 
endlich nach der Inſel Siciiien verdrängt 
wurden (80 J. v. Zroja), wobin fi ſchon 
die Sicaner begeben hatten. Die Pelasger 
breiteren fi fofort Mädtig in I. aus, 
aber durk Unfälle und Ean?plagen gerieth 
das Bolt ſehr in Verfall; die Hetruscer 
nshmen größtentheils in Mittel». ihre 
Wohnſitze wieder ein und verſchmolzen mit 
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den pelasgifchen Ankoͤmmlingen (Tyrſenern 
ober Tyrrhenern) zulegt zu einer Nation, 
felbft in der Sprade. Eine Golonie Pes 
lager, mit Hellenen vermifcht, führte (60 3. 
v. Zroja) Euander (f, d.) v. Arfadien aus an 
ben Zibrie, wo Palantium (das nachmalige 
Palatium) feine Niederlaſſung wurde. Er 
führte bie Kenntniß der (griehifhen) Buch⸗ 
ftabenfchrift und den Aderbau im alten 5, 
(Latium) ein und ward fomit der vergät« 
terte Wobitpäter ber fpätern Nachwelt, Um 
biefelbe Zeit foll Hercules nah 3. gefoms 
men fein und D-Uenen aus feinem Gefolge 
als Coloniften an dem Zibris zurüdgelaffen 
haben. Der trojanifche Krieg wirkte auf 
die Bevölkerung 3.8, 8 Einwanderungen 
gibt man als Folgen bdeffelben an: bie ter 
Beneter aus Paphlagonien unter Antenor 
swifhen dem Do und Alpen; bie der Ars 
giver unter Diomedes nah Unter: ,, two 
hundert Jayre fpäter eine Menge griechis 
fher Gotonien ſich anfiedelten (f. d. und 
Groß⸗Griechenland), und die Einwanderung 
von Trojanern unter Aeneas nach Latium, 
wo fie, mit den Aboriginern vereinigt 
und nun Latini genannt, Labinium ers 
baut haben follen. Die neue, Yilanzftadt 
erhielt nach dem Frieden mit den Detruss: 
tern, wodurch die Ziber (damals Albulg) 
Grenze zwifhen beiden Nationen wurde, 
bald innere Feſtigkeit und Staͤrke, ſo daß 
ſchon 50 Jahre nachher Alba Longa angelegt 
ward und ber Sig eines blühenden Reichs 
wurde, bis Rom (f. d.) entitand (753 ». 
Chr.), fih zum Haupt ber Lateinifchen . 
Städte und durd 500 Jahre lang fortges 
fegte Kriege zum Oberherin von ganz 9. 
erhob, mit beffen Beziwingung es ben Grund 
zu feiner Weltherrſchaft gelegt hatte (f. 
Rom, Geſch.). SI. gewann unter Rome 
langdauernder Regierüng an Gultur und 
feine Bewohner an Biidung, wurde aber 
durch innere Bürger= und auswärtige Er» 
oberungekriege, durch Rurus: und Sitten⸗ 
verderben nicht blos phyſiſch entkraͤftet 
und verweidliht, ſondern aud ſehr mens _ 
ſchenleer. Weil einzelne Männer große 
Landſtrecken befaßen und das Grunbeigen- 
thum fo ungleich vertbeilt war, fo murbe 
3. jebet Horde zum Raub, die ſich bafelbft 
feftfegte. Diefe Entoölterung und allges 
meine Erſchlaffung erleichterte ben germas 
nifhen Volksſchwarmen die Befignahme 
von J., dad fchon bei der großen Bötfer: 
wanderung beftimmt zu fein fchien, ein 
Spielball fremder Völker zu werden. Denn 
nahdem es Alemannen (259) und Weftgos 
then (408) durch ihre verheerenden Einfälle 
erfhüttert, Attila's Hunnen (452) und bie _ 
Bandalen unter Genferih (455) verwüftet 
und geplündert hatten, flifteten zuerft die 
Deruler und Rugter unter Odoaker zu Bes 
rona ein Königreih (476), auf das bald 
nachher (493) das Oſtgothiſche (ſ. Gothen) 
wo au 
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zu Ravenna, zu dem J., Sicilien ıc. ge⸗ 


oͤrten, hierauf aber das Longobardiſche (f. 
ongobarden) zu Pavia folgte (568), das 
den obern Theil der Halbinſel (daher Lom⸗ 
bardei) einnahm, waͤhrend uͤber den mitt⸗ 
- Iern und untern Theil das Exarchat in 
Ravenna ben byzantinifchen Kaifern vers 


blieb, die es nah Bertreibung ber Gorhen 


(554) über ganz 3. angelegt hatten. In 
Rom wußte ſich unterbeß der Bifhof (Papft) 
durch Muth und Klugheit zu behaupten, 
rief aber zulegt von den Rongobarbenfös 
nig Aiftulpp zu fehr bedrängt, den König 
ber Franken (f. d.), Pipin, zu Hülfe, der 
nach zwei glüdliden Kriegen das Exarchat 
mit bem Gebiete der Stabt Rom ben Ron» 
gobarden entriß und bem paͤpſtlichen Stühle 
als Kirhengut ſchenkte (756). Nachdem 
Karl d. Gr. mit Aufhebung bed longobar: 
difhen Reichs (774) ſich zum Deren von J. 
gemacht hatte, verband er blos unter Ed; 
niglihem Zitel ben obern Theil mit feinem 
Erbreich, überließ ben untern (Kalabrien u, 
Apulien) den griechifhen Kaifern, das Erars 
hat größtentbeils dem römifhen Stuhle 
unter fränkifhem Schutz, mit Vorbehalt bes 
Wahlrechts, und gab ben bieherigen longos 
bardiſchen Herzogen von Spoleto, Friaul 
und Benevent dieſe Befigungen zu Leben. 
Als er am Weihnadtefeft (799) in der Pes 
tersfiche vom Papft Leo III. die roͤmiſche 
Kaffertrone empfangen ‚hatte, hielt man 
von. biefer Zeit an bie Kaiferwürde mit 
bem jebesmaligen Befig bed Königreihe 3. 
(Lombarbei) verbunden, fo wie ben Kaifer: 
titel von der päpftlihen Krönimg abhaͤn⸗ 
gig. Unter der Regierung feines Sohnes, 
Ludwigs des Frommen, festen fih bie Arar 
ber in Unters. (Gebiet von Tarent) feft 
(feit 826) und entriffen ben Grieden auch 
Sicilien. Durch dein Theilungsvertrag zu 
Verdun erhielt Lothar J. und bie Kaifers 
würde; allein fhon mit feinem Sohn, kud⸗ 
wig II. (855—75), ftarb die italieniſche Lis 
nie des Karolingifchen Haufe aus, worauf 
ſich die franzöfifhen und teutfhen Karolins 
er 3.8 bemädtigten, bas ohnehin durch 
ie Einfälle der Araber und bie Fehden der 
Beinen Herzoge ſehr beunrubigt war. Eine 

artei erhob den teutfchen König. Karl den 

icken auf ben Kaiſerthron, aber nach feiner 
Abfegung ftritten die inlänbifchen Herzöge, 
Guido von Spoleto und Berengar (f. d. 1) 
von Friaul, um bie longobarbifhe u. Kats 
ferfrone. J. warb unter eigenen Königen 
als Reih Italien ee] ber Sitz 
der Feudalanarchie, und fie zerftüdelte noch 
bad, was bie Groberungen fremder Völker 
übrig geloffen hatten. Guido-(f. db.) ges 
wann Anfangs die Oberhand gegen feinen 
Nebenbuhler, und fein Sohn, Lambert, be: 
ielt fie au nach Arnulfs (f.d. 1) Abzug, 
en die Berengarfhe Partei zweimal aus 


Teutſchland herbeigesufen und ber Papſt 


Teutſchland, 
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Formofus zum Kaifer gekrönt hatte. Aber 
nad Lambert Tode (898), der fich dur 
ben Papft Stephan VI. und Johann IX. 
gehalten hatte, behauptete fih Berengar 
auch gegen König kudwig (f. d.) von Pros 
vence (Nieder Burgund), Er hatte Ungarn 
in Sold genommen, bie 3. fchredlich vers - 
wüfteten. Nah feinem Untergang gegen 
Rudolf II. (f. d. 2) von Ober: Burgımb 
rief eine britte Partei Lubwigs Sohn, Hus 
90 (f. d. 19), zum König von 3. aus, 
Mit ihm verglich fich aber Rubolf und ers 
bielt für 3. die Provence abgetreten (930), 
wodurch alfo beide Burgundien zu Einem 
Reich vereinigt wurden (f. Arelat). Auf 
Dugo folgte 947 fein Sohn, Rothar (f.b.). 
Beide waren mit Berengar II. (f. d. 2) 
in Krieg verwidelt. Den italieniſchen 
Staatshändeln, in denen Päpfte-und Mais, 
treffen (Theobore mit ihren Töchtern) eine 
Rolle gefpielt hatten, gab endlich die beis 
lige Adelheid (f. d.) eine beſtimmte Rich⸗ 
tung. Auf ihren Ruf erſchien Kaiſer Ot⸗ 
to J. (951) und erwarb mit ihrer Hand zus 
gleich bie Anfprühe auf 3. Nach völliger 
Unterbrüdung der Berengarfchen Partef- 
ward er zu Mailand zum König (961) und 
zu Rom zum Kaifer gefrönt (962), So 
fam 3., das feit Karls bes Diden Abfes 
gung von Zeutfhland getrennt: war, mit 
der Kaiferwürbe wieder auf bie teutfche 
Nation. Diefe erneuerte Verbindung war 
Gewinn für'das bisher durch Anardie und , 
durch das Eindringen ber Araber, Ungarn 
und anderer wandernden Horben erihöpfte 
I. , aber nadtheilig für das, durch dieſe 
Verhältniffe in Zabrhunberte lange Kriege 
und Heerzuͤge (NRömerzüge) vermwidelte 
beffen Kaifer fih niemals 
freiwilligen und dauernden Gehorfam ers 
zwingen konnten. Schon bie Dttonen hats 
ten mit beftändigen Unruhungen und ‘ Em⸗ 
pörungen zu tämpfen und geriethen in 
Unter», mit den Griehen und ihren 
Verbundenen, ben Arabern, in unglüds 
lihe Kriege, bis beide von den Nors ' 
männern befiegt wurden, bie ſich bafelbft 
feit Heinrich II. fefegten (1016). Unter: 
biefem Heinrich behauptete fih fogar ber 
Markgraf Arbuin von JIvrea ald Gegens 
faifer (1002—14). Während beffen wurben 
die römifhen Bifhöfe mächtiger und eins 
flußreicher, und ſchon Dtto d. Gr. war ges 
gen ben päpflliden Stuhl und ben geiftlis 
chen Stand überhaupt weit nadhgiebiger u. 
freigebiger gewefen, als es das Faiferliche 
Intereſſe verlangt hätte. Die Papftwahs 
len geihahen nad Otto's Zeit meift ohne 
Genehmigung bes teutfchen Kaffers, und 
oft erhob bie Faiferlihe Gegenpartei ihren 
—— Papſt; hingegen ſollie kein teutſcher 
Koͤnig den Kaiſertitel annehmen, als nach 
ber paͤpſtlichen Kroͤnung und Beftätigung, 
wie man bie als Grundfag bei der Kroͤ⸗ 

nung 
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nung Heinrich® IT. feſtſtellte, wonach E66 
auch alle nadfolgende Könige und Kaifer 
in ihrem Kanzleiceremoniell gerichtet haben, 
Heinrich III. flellte bie kaiſerlichen u. Reiche: 
rechte in 3. wieder her und fhüste fie wis 
der die Päpfte, allein nad feinem Tode ers 
hob Gregor VII. (f. db.) den Invefliturftreit 
(f. d.) und vollendete durd feine furchtbare 
Conſequenz das Gebäude ber Hierarchie bei 
allen teutihen und ftaltenifchen Angriffen, 
wobei ihn die Normänner getreu unterſtuͤtz⸗ 
ten, welche päpftlihe Lebnefoldaten und 
tributär geworden waren, nachdem, auf Hils 
bebrands Rath, Papſt Nikolas II. ihren 
Anführer, Robert Guiscard, ald H. von 
Apulien in feinen Eroberungen in Unter:S. 
anerlannt und -fogar fhon eventuell mit 
der Krone Sicilien belehnt hatte (1059), 
mwoburd ber Grund zur fihern meltlichen 
Herrſchaft der Päpfte gelegt war. Die 
unwürbige Behandlung, ber fich Kaifer Heins 
rich IV, unterworfen hatte machte ihn ver- 
ächtlih; die Treue der Italiener wanfte 
und war zwifchen Papft (Kirche) und Kair 
fer (Reich) getbeilt. Dem Namen nad 
blieb 3. bei Zeutfchland, aber der heimliche 
Groll ſchlummerte und wurde von ben Päps 
ſten unterhalten, welche noch außerdem 
über die Mathilbifhe Erbſchaft mit ben 
Kaifern in Händel geriethen. Die Eaiferli: 
hen Statthalter machten durch ihre Strenge 
den teutſchen Namen in 3. verbaßt. 
Haß brach endlih unter den ſchwaͤbiſchen 
Kaifern in den beiten Parteien der Gibels 
linen und Guelfen (f. d.) dffentiih aus, 
Koifer Friedrich I. unternahm 6 Heerzuͤge 
nad 3, und opferte das Leben vieler Tau⸗ 
fende dem eiteln Beftreben auf, das Eaifers 
liche Anfehn daſelbſt aufreht zu erhalten, 
eroberte und zerflörte auf feinem zweiten 
Buge (1162) Mailand, als das Haupt der 
empdrten Stäbte, aber veranlaßte nur durch 
fein Verfahren, daß fi bie Stäbte unter 
päpfttihem (Alexanders III.) u, ficilifhem 
Einfluß defto enger gegen ihn verbanben 
(1167). Er verlor auf feinem fünften Roͤ⸗ 
merzug bie Schlacht bei kegnano gegen bie 
Gonfäderirten (1176) und ſah fich autegt 
(1183) zu dem Vergleih von Coftnig gend 


thigt, woburd, die Städte ihre republika⸗ 


nifhe Regierungsform, oder das Recht, ſich 
nach eigenen Gefegen zu regieren, beffätigt 
erhielten, Zwar hatten die Kaifer in 3. 
noch Statthalter ober Stellvertreter des 
Reichs, allein fhon Papft Innocenz IIT. 
vertrieb ben Faiferlichen Stabtpräfeeten aus 
Rom und ben kaiſerlichen Statthalter aus 
dem Kirhenftaat (1198), und als Kaifer 
Otto IV..die Reicherechte geltend machte, 
einen Herzog von Spoleto ernannte, Apus 
lien und Neapel eroberte (1212), wurde er 
von Innocenz ercommunicirt. Friedrich II. 
erneuerte ben Kampf gegen bie italienifchen 
Städte und wurde felbft Koͤnig in Neapel, 


Der’ 


Itallen 
aher feine Härte und bie Grauſamkeit feis 
nes Statthalter, Ezzellno (J.d.), bradte 
ibn um die gewonnenen Bortheile, 
Kaifern blieben. feit dieſer Zeit bios bie 
oberlehns⸗ und richterlihen Rechte in J., 
dagegen verloren fie befonders in Hinſicht 
auf Abgaben und Finanzen, Dies veräns 
berte Verhaͤltniß der Zeutfchen gegen 3. 
war die Folge von dem höhern Flor bes 
Handels und des Wohlſtandes der Städte, 


woburd fi ein eigenthümlicher Geift ges _ 


bildet batte, der fih nicht mehr mit ber 
Unterwürfigfeit unter ihre Oberherrn vers 
trug und von einem reihen Mittelftand 
ausging, ber Wiffenfdhaften und. Gewerbe 
an fidy gebracht hatte (feit 1140). Einige 
Städte waren burd Schifffahrt u. Handel 
fo empor gefommen, daß fie zum Theil 
ganze Herrſchaften ausgefauft, zum Theil 
Bleinere Stäbte unterdrüdt und vieler fonft 
nur der Krone zugeftandener/ Regalien fi 
bemädtigt hatten, die fie aͤuch im cofinis 
Ger Vergleich behielten, Ober:J. verwans 
beite fi ‚fofort in viele Pleine und größere 
Freiftaaten, von denen Venedig, Genua, 
Lucca, Florenz, Mailand, Siena, Pifa und’ 
Bologna (f. d. a.) bie vornehmften find. 
Da fie aber durch kein Foͤderativſyſtem, 
nicht einmal durch einen Congreß zur ges 
meinfamen Berathſchlagung und Vertheidi⸗ 
gung verbunden, nod ihre eigenen Stadt⸗ 
verfaffungen gehörig eingerichtet waren, fo 
lebten fie unter ſich ohne politifhen Zufams 
menhang in befländigen Fehden und innern 
bürgerlihen Streitigkeiten. Die großen 
Städte nedten bie Eleinern, eine Republik 
unterjohte bie andere, ganze adelige Ges 
fchleshter wurden vertilgt, und ber Factions⸗ 
geift näyrte die Flamme der Zwietracht in” 
ganz Ober⸗ und Mittel-J. zwifchen Guel⸗ 
fen und Gibellinen,. In biefen Zeitraum 
fallen die blutigen Kriege zwiſchen Parma 
und Piacenza, Genua und Pifa, Mailand 
und Pavia, Ravenna unb Ferrara u, a, 
Am längften dauerten die Rivalitätößriege 
zwiſchen Venedig und Genua (f.d.). Dies 
fem Parteigeift verdankten bie teutfchen 
Kaifer noch bie Erhaltung einer Partei in 
J., aber ihre Einfluß wurbe nad Erld⸗ 
fchung ber Hohenftaufen (1259), deren letz⸗ 
ter Sprößling, Konradin, in dem Augen» 
blid, wo er Neapel, fein mütterliches Erbe, 
in Befig nehmen wollte, von bem franzdfis 
[hen Mitbewerber gefangen und fpäter bins 
gerichtet wurde, immer fchwädher und hörte 
während bes Interregnums unb unter Rüs 
dolf von Habsburg ganz auf. Manche 
Städte fauften ſich auch wohl die Befreis 
ung von kaiſerl. Statthaltern. In einer 
Beit von 60 Zahren Fam kein Kaifer nad 
J.; Heinrih VII. madte zuerſt wieder 
einen vergeblichen Römerzug (1810), Uns 
terdeß traten (feit 1300) in den großen 
Städten J.s mächtige und reiche Yamilien, 
* wiewohl 


Den 


Stallen , 


wlewohl mit heftigem Widerſtand ihrer: 
Mitbürger, auf, denen bei ihrer keitung der 
Öffentlichen Angelegenheiten blos ber fuͤrſt⸗ 
liche Zitel fehlte, der gemöhnlih fpäter 
von ihnen angenommen wurde. So erftan: 
den, meben den Ältern allein noch beſtehen⸗ 
den Häufern Efte, Montferrat u. Sapoyen 

.d. a), in Mailand die Bisconti, in 
Horn die Medici, in Pabua die Familie 

arrare, in Verona bie Scaligeri (f. d. a.) 
u.a. Nur Venedig und Genua behielten 
- neben Lucca ihre republikaniſche Regierungs— 
form, Mitten unter den Reibungen eines 
bewegten Volkelebens blühten Handel, Wifs 
Sole ya fchöne Künfte und Induſtrle. 
n J., wohin fich gelehrte Griechen ge— 
flügtet hatten, begann bie Wieberherftels 
lung. der Blaffifhen Literatur -und des gu: 
ten Gefchmads im Abendland. Pifa, Siena, 
Bologna, Padua, Pavia (f.b. a.) u.a,waren 
Univerfitäten, Florenz die erfte Kunſtſchule. 
Das römifche, kanoniſche und Feudalrecht 
"fand in 5, feine erften Bearbeiter, Bei 
den fortbauernden innern Kriegen, in benen 
die italienifhen Fürften felten mit einander 
aus eigenen Kräften fämpften, fondern frans 
zöfffche und teutfche Truppen in Gold nah⸗ 
men und Keiner vor bed Andern Eifer: 
ſucht ſicher war, hielten es Viele für rath: 
fam, fih von den Kaifern beftätigen zu lafr 
fen und bie Belehnung zu empfangen; fo 
Galeazzo Bieconti in Mailand (1395), bie 
Gonzaga in Mantua u. Montferrat (1354), 
Amabeus-VIII. von Gavoyen (1416), Efte 
in Modena (1452); und fo ward ber Form 
nad die Verbindung zwifchen 3. u. Zeutfchs 
land wieder hergeftellt; jı e8 gab bis zum 
Brieden von Lüneville teutfche Reichslehne 
in % Kaifer Friedrich III. verabfäumte 
ben 3eitpunft, wo er nach Ausſterben ber 
Familie Visconti (1447) das eriebigte Der: 
zogthum Mailand Hätte in Befig nehmen 
tönnenz; bied war ber Urfprung langer 
franzdfifcher Kriege, indem hernach Herzog 
Karl von Orleans, ald Schmefterfohn bes 
legten Visconti, Anfprüde erhob, welde 
Ludwig XII. von Frankreich, als Enkel defs 
felben durchſetzte (1499) und Mailand mit 
Genua eroberte, was damals Kaifer Ma: 
rimilian I. nit verhindern Eonnte, fondern 
ihm bie Belehnung in wiederholten Zracs 
taten zufihern mußte, Auch zur Wieder: 
eroberung bes Königreichs Neapel, bas ſchon 
fein Borfahr, Karl VIII., wegen vererbter 
Prätenfion bes Haufes Anjou eingenommen 
unb eben fo ſchnell wieder. verloren hatte 


-, (1495), unternahm Ludwig einen Krieges 


zug, mußte es aber im Frieden dem Kös 
nig Rerdinand dem Katholifchen überlaffen 
(1305). So feste Spanien fih in I, re 
und Fämpfte von biefer Zeit an mit Frank⸗ 
reich um deſſen Befig, und von da an übers 
fhwemmten auswärtige Mächte diefe Halb 
infel mit ihren Kriegöheeren, unb dem 


Ir 
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5* Italiener blieb gegen - ſremde 
affengewalt nichts übrig, als bie heim⸗ 
liche Verfgwörung. Zur Zeit ber £ir 
gue von Gambray (1508), woburd 
Srankreich feine mailändifchen Staaten zu 
vermehren hoffte, fchlugen fid Franzofen, 
Teutſche, Spanier, Deftreicher und Schweis 
zer auf italienifhem Boden; und in. den 


Kriegen zwifhen Karl V. und Franz I. . 


(151558), in denen Mailand wiederum 
der Zankapfel war, wurde das ohnehin 
durch den ‚veränderten Welthandel. ges 
fhwädte 3. noch mehr in den Händen ber 
Sieger entkraͤftet. Durch dieſe langen 


Kriege, worin die italieniſchen Fuͤrſten durch 
ihre Intriguen und Verbindungen die Fort⸗ 


ſchritte der Sieger gehindert hatten, bilbete 
ſich zuerſt in J., bernad) in ganz Europa 
jenes Syitem des Gleichgewichts, das nach—⸗ 
mals bei jeber Staatenzefahr als politis 
fher Srundfag aufgeftsllit worden iſt. J., 
das fich feit der -Römerzeit niemals zur eis 
genen Selbftftändigfeit hat erheben können, 
mo dagegen der Papft eine weit größere, 
heftigere Gewalt ausübte, als jemals das 
größte Reich. gehabt hat, wurde feits 
dem fm europäifchen Staatsfyftem fo wich. 
tig, daß es immer ber Schauplag ber Kriege 
zwifhen den Häufern Bourbon und O 
reih blieb‘, welche beide bafelbft um bie 
Dictatur von Süd:Europa firitten (1700— 
48); befonders betrachtete das Öftreichifche 
Haus I. als notbwendig zur Erhaltung 
feines Glanzes. Die Häupter ber frangds 
fifhen Revolution wußten die Michtigfeit 
3.6 zu. würdigen; ed war eins ber erften 
Länder, das de überfizlen. 

Nizza ward von ben Kranzofen erobert unb 


departementifirt (1792), fomit fefter Fuß. 


-in 3. gewonnen, worin nach einander (1796 
— 13502) bie cis: und transpabanifche, cies 
alpinifche, roͤmiſche, liguriſche, partbenopäis 
fhe und italienifhe Republik erſchienen (ſ. 
db. a.); 1798 wurde das venetianifche Gebiet 
und einige Parcellen burd ben Frieden von 
Campo Formio bem dftreihifchen Kaiferhaufe 
zugefprochen, das übrige weſtliche Nord» 
Italien bildete die italienifche Republik, 
Rom erhielt der Papft und Neapel ber Koͤ⸗ 
nig von Neapel wieder. Dieſes Arrange⸗ 
ment wurde auch im Frieden von Lünevilie 
im Wefentlihen betätigt. 1805 ward bag 
Königeeih J. aus der italienifhen Repus 
blik errichtet, Genua 1806, Toscana 1807 
(kurz vorher Königreich Hetrurien [f. d.} 
:1803), Rom mit einem Theil deö Kirchen, 
ſtaats, u. m,, bem Kaiferreich. einverleibt 
(1809), das Königreih Neapel einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Donaftie eingeräumt. Endlich 
(1814) warb jedoch, durch Deſtreichs und 


der Verbündeten Waffenglüd, bie neue Ord⸗ 


nung ber Dinge zertrümmert u. 1815 aud 
Murat, König von Neapel, befiege und 
Neapel den Bourbons wieder gegeben. 3. 

erhielt 


Savoyen und. 


BB: Stalin‘ 

erhielt feine vorige Staatentegierung (mit 
Ausnahme von Benedig und Genua) und 
eine vormaligen Fürften zurüd. Bon 
Rotd» Italien Fam. vie dftlihe Hälfte an 
Deſtreich, die weltliche an Savoyen (vgl. 
Stalien, Geogr.). In neuerer Zeit machten 
fich” def. der durch geheime Gefellfhaften 
erregte Aufftand in Neapel und ein ähnli« 
cher in Piemont, in 3. politiſch merkwuͤr⸗ 
dig. Beide erzwangen eine conftitutionelle 
Verfoſſung nad Art der fpanifhen, beide 
wurden aber-durh Ginrüden - einer Öftreis 
chiſchen Armee 182] ohne Mühe bezwun—⸗ 
gen (vgl. Neapel und Piemont), und dies 
entfchied den Einfluß Deftreihd auf 3. im 
fo mehr. Bol. bie Geſchichte ber einzels 
nen früher in 3, beftandenen ober nod) bes 
fiehenden Staaten, (Ho.). 


Italien, Reifen nad, f. unfer Rei⸗ 
fen. 3., Räuberin, f. unter Räuber, 

Stalienifh, mad. fih auf Italien, 
befonders auf das Latıb in mittlerer und 
jegiger Zeit bezieht; dagegen pflegt das auf 
das alte Stalien Bezug habende Italiſch 
‚ genannt zu. werben Attikel mit dieſem 
Beimort;. bie hier nicht zu finden find, f. 
unter dem Hauptwort, das bei benfelben 


t, v - 
satire Aeftbetil, 3. 
Archäologie, 3. Arzneitunde, !f. 
unter SItalienifhe Siteratur. J. Baus 
tunft, f. unter. Stafienifhe Kunft. J. 


Beredfamkeit, f. unt, Iralientihe Li⸗ 


teratur. 3: Bildhauerkunft, f. unter 
Stalienifhe Kunſt und Bildhauerfunft, J. 
Blumen, f. Künftlide Blumm. J. 
Briefe, Sf. unter SItalienifche Literas 
tur. 3. burleske Poefie, f. unter 
Stolienifhe Literatur. I. Cantate, 
5. Sanzone, f. unt. Stalienifche kiteras 
iur, 
' L unter Diospyros. I. Elegie, I. Epor 
pde, f. unter Stalienifche Literatur, 


Italiẽniſche Erbſtaaten (Geogr.), 
fo v. w. das lombardiſch⸗ venetianiſche Koͤ⸗ 
nigreich. 

JItaͤlirniſche Erde (Maler), eine 
natürliche, eifenhaltige Erbe; gleicht dem 
dunkeln Oker; gebrannt wird fie ſchoͤn ka⸗ 
ftanienbraun , dient zur Woffer- und Del» 
malerei, wird am beften in Siena gefunden. 
$. Feigen, bekannte und beliebte getrock⸗ 
nete Zeigen; die römifchen und neapolitas 
nifhen werben für die beften gehalten (vgl. 
Feigen). 3. Budhsangeln (Sagdw.), T. 
unter Buchs 1). 3. Geographie, 1)f. 
Stalten (Geogr.)s 2) f. unter Ztalienifche 
giteratur. 3. Geſchichtsſchreibung, 
$. Improvifatoren, f. unt. Impros 
vifatoren und Italieniſche Literatur. J. 
Karten, Spiellarten mit vier ganzen Fir 
guren ober Bechern (copi), ober Pfenni⸗ 
gen (denari), Schwertern (spadi), Staͤ⸗ 


% 


J. Dattelzpflaume (Botan.),. 


Jialleniſche Kunft 


ben (battoni),. ftatt der Königin haben fie 
Reiter, 3. Komdbdie, 1) fo v. w. Co- 
media dell’ arte, f. unter Italienifches 
Theater; 2) f, unter Italieniſche Literatur. 
Stalienifhe Kuͤnſt. Unter allen 
Völkern der neuern Zeit zeihnen fih bie 
Statimer durch Sinn für alle Gattungen 
von Kunft und durch gefchidte Ausübungen 
derfeiben am meiften aus. Der heitere Him⸗ 
mel, unter dem Italien legt, glühende Phan⸗ 
tafie, frohe Lebensluſt, angeborner Schoͤn⸗ 
beitsfinn feiner Bewohner, ftete Gelegenheit 
fchöne Formen in ber Natur und in den 
‚Muftern der Antiken anzufhauen, und eine 
hohe Empfänalichkeit des Gemüths für dus 
fere Religiofität veranichten die Ausbil» 
dung dieſes Kunfttriebes, und dieſelbe Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit des italieniſchen National: 
charakters war wohl Urfade, daß trotz des 
Dagegeneiferns mancher Asketen, in ben 
erften Zabrhunderten unferer Zeitrehnung, 
die Künfte aller Art auf den Katholicios 
mus eine Einwirkung behielten, ohne wels 
che wohl alle Künfte in Europa noch lange 
Zeit in völliger Barbarei berfunfen geblies 
ben wären. Nur in der rauhen Zeit bes 
Mittelalters, wo das Geräufch der Waffen 
die Künfte verfheucte, etwa vom 7. bis 
zum ı2., ober bie zum Anfang bes 13. Jahr: 
hunderte, war die Kunft auch in Italien 
völig in Schlaf verfunten, indem die bars 
‚barifhen Völker des Nordens, welde eins 
wanderten, nichts von berfelben mitbrads 
ten und in ihrem zwar empfänglichen, aber 
soben Gemüth erſt der Sinn für diefelbe 
durch die Anſchauung der Antite und ber 
fhönen Mufter, die Italiens Natur bietet, 
erwahen mußte. Am frühften begann die 
italienifhe Bildhauerfunft ausge: 
bildet zu werden, Nikolas von Pifa 
ftrebte im 13. Jahrh. fhon der Antike 
nad, Donatello im 15. Jahrh. noch mehr; 
Tatti, Lorenzo Botti und Dellg Porta res 
‚Raurieten mit Süd; Michel Angelo, Buos 
narotti, lieferten ſchon Treffliches und hats 
ten zahlreihe Nahahmer u. Schüler; Bers 
nini und Algardi gründeten im 16. und 17. 
Jahrh. eine zweite, fehon etwas verſchro⸗ 
bene Schule, die deren Nadtreter nod 
mehr verdrehten; dieſe Schule verließ bie 
Antike gänzlich, und erft Ganova kehrte zu 
Ende bes -18. Jahrh., indem er eine dritte 
Schule gründete, zu derſelben zurüd und 
leiftere Vorzügliches (vgl. Bildhauerfunft). 
Die italienifhe Malerkunſt war im 
Mittelalter ganz verloren gegangen, nur 
byzantinifche Künftler übten fie aus, und 
von diefen find Gemälde aus dem 5., 6. 
und 8. Sabrhundert, die man bier und 
da in SItalten in Kirchen findet; ja 
man bielt die Malerkunſt damals für fo 
ſchwierig, daß man von einigen Gemälden 
behauptete, fie wären von Engeln, von ans 
dern von Deiligen, namentlih vom Evans 
geliſten 


fd 
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— 


Italieniſche Kunſt 
* eukas gefertigt. Im 8. Jahrh. wur: 


en Glasmalerei, Moſaik auf Goldgrund 
und Emalllemalerei eifrig in Italien bes 


‚ teiebenz; ‚weniger war jedoch die eigentliche 


. 
— 


nueſiſche. 
Ganzes betrachtet, zerfaͤllt nun wieder in 
mehrere Perioden. Die erſte die ſer Pr 
rioden (1240—1500), von Cimabue bis 


Malerei gewönnlih, doc find Denkmäler 
italfenifcher Künftler aus jener Zeit befannt, 
es exiſtirten aber noch feine eigentfichen Schu: 
len. Um 1200 ſtiftete der Grieche Theo: 
phanes eine Malerfhule zu Venedig, bie 
jedoch. bald wieder einging, und erſt im 18, 


Jahrh. errichtete Cimabue (f. d.) die erfte 


eigentliche ital, Malerſchule, feine Schuͤ⸗ 


ler hatten.vorzüglih. zu Florenz und Pifa 


ihren Sig, und deshalb warb die von ihm 
gegründete, von Keonardo da Binci ti, U. 
fortgeführte Schule die florentiniſche Mas 
lerſchule (f. d.) genannt. Faft gleichzeitig 
traten indbeffen aud in andern Gegenden 
Italiens berühmte Künftler hervor, und 
faft jede nur irgend bedeutende. Stadt hat: 
te ihre eigene Malerſchule. Indeſſen lafs 
fen ſich dieſe fämmtlid in 4 große Schulen 
theilen, naͤmlich: in a) bie florentiniiche (zu 
Piſa und Florenz); b) die römifhe (zu 
Rom und Perugta); c) bie vererioniſche 
(zu Pubua, Venedig, Brescia u, Baffano) ; 
d) die lombardiſche, melde in 8 Unterabs 
tbeilungen: aa) die modenefifhe, bb) bie 


veronefer und cc) bie -bolognefer zer’ält, 


allein noch in vielen. andern Städten Ober: 
Staltens, for zu Ferrara, Imola, Gento, 
Reggio, Parma, Mantua, Mailand, 
blühte. Ueber biefe 4 großen Malerfhus 
len handeln eigene Artikel. Als Neben: 
ſchulen gelten bie neapolitanifhe und gre 
Die italteniihe Molerkunft, als 


Raphael d'urbino, war bas Zeitalter ber 
Ausbildung der Malerkunſt. Man malte 
in ihr Anfangs A tempera (f. d.) und bes 
gann erſt fpäter mit Del auf Holz; und 
Syps, noch fpäter auf Leinwand zu malen, 
Das Studium ber Anatomie und der Pers 
fpective begann in berfelben. eos 
nardo dba Binci flieht an der Spige biefer 
Deriode, In der zweiten Periode 
(von den Stalienern die Periode der Ein, 
quencentifti genannt) (1500 — 1590) 


-erflieg die Malerfunft ben hoͤchſten Gr :o 


von Vollkommenheit, um eben fo fchnell 
wieder zu ſinken. Michael Angelo Buos 
narotti (f. d.) fland an der Spige ber 
florentinifhen (aus ihr noch Audrea bei 
Sarto), Raphael (f. d.) Sanzio von Ur: 
bino am ber der römifhen (berühmte Schüs 
ler von ihm Giulio Romano, Federico Bars 
zoccio); an ber der venetianifhen Giorgis 
one Barbarello (f. d.), aftelfranco u, Zi: 
ziano 1f. d.), Vercelli (aus ihre find noch 
Kobufti, gen. Zintaretto, u. Paul Veroneſe 
befonders berühmt), und an ber ber lom⸗ 


barbifchen, Antonio Allegri, gen, da Gors 
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reggio (f. d.). - unter ben : Schülern diefer 
eifter verfiel jedoch die Kunft und: erſt 
in der britten Periode (don 1590 
1678) gelang ed ben Carraccio's und dem 
Garavaggio (f.b.) / indem fie, zu der frühes 
ren fich wendenb; zur reinen Kunſt zurüds 
zukehrten, fie wieber zu heben. ' Der Uater⸗ 
ſchied deriiverfhiebenen Schulen ' hört nun 
auf, und . die. Nachfolger ber Karracdio’s 
nannten fih Eklektiker, die bes Car 
ravaggio (f. d.) Naturaliften. Guido 
Reni, Pranzesco Albany, Dominico Zanie 
pteri (f.d.), gen, Domenichino, Eanfranco was 
ren bie vorzüglichften von erfterer Schule 
des fogenannien großen Style; fie bes 
figt gute Zeichnung, Meifterfchaft im Vers 
fürgungen, allein Lieblihkeit der Formen, 
das Edle der Geftalten, dab Naive der 
Bewegungen, fehlt faſt gaͤnzlich. Derkeste 


biefer Schule war: Francefdini (f. d.). Die 


Schule der Raturaliften ermwählte die 
Natur zum Modell, die fie, ohne Berüd: 
fihtigung, ob fie gemein fet, ſtiaviſch nach⸗ 
ahmte, Ihnen entgegen fanden die Ib eas 
Liften (vielmehr Manieriften), an deren 
Spige ber Ritter d'Arpino ftand, und die 
nit weniger,’ als die Anhänger ber Bams 
bocciaden (f.d.) (vgl. Laar und Gerguossi), 
bef. in Rom, ihr Wefen trieben.' Unter 
den neuern Malern ragen Cignani in Ver 
nebig, Battoni in Rom, Salvator Rofa, 
Notare, Safanova und Angelica Kaufmann 
(efgentlidy eine Zeutfche) bef. hervor. Jetzt 
find Landi und Gammucini die berühmter 
ften Künftler, neben ihnen zeichnen fi 
Graffi, Benvenutt, Appiani, Gabbatelli, 
Ermini, Ayez und Agricola. aus, Auch die 


Kupferſtecherkunſt war und ift in 


Stalien fehr eultivirt. Tomaſo Fin’guerra 
(1460) ift der erfte bekannte Meiſter in 
diefer Kunft, er überlieferte biefelbe an 
Baccio Badini. Ihnen folgte Montegnaz 
allein erſt durch Raimondi di Bologna fam 
um 1500 größere Freiheit in die Kupferftis 
he, Bonafone, Marco bi Ravenna, dE. 
Ghiſi folgten dieſem. Agoſtino Gatracci, 
Parmeggiano, Carlo Maratii und Pietro 
Teſta radirten vortrefflihd. Unter ben Neus 
eren zeichneten ſich Bartolozzi (in punk⸗ 
tirter Manier), Cunego, Bolpato unb 
Bettelint aus, vor Allen find aber Raphael 
Morghen u. Longhi Meifter in diefer Kunft, 
Andere berühmte Kupferftiche fertigten noch 
Toschi, Anderlont, Folo Palmerini, Laſinio, 
Garavoglia, Lupi, Schiavoneti, die Bruͤder 
Durelli u. f. w. Aehnlich der Malerkunſt 
iſt die Moſaik (ſ. d.), u. fie bat in Ztas : 
lien jegt faft allein ihre Heimathz nur in 
neuerer Zeit ift fie mit Erfolg nad Franfs 
reich verpflanzt worden, Die italienis 
fhe Steinſchneidekunſt iſt vor der al⸗ 
ler andern Länder berühmt. Freilich wird fie 
oft zur betrügerifhen Nadabmung ber 
Antike : gemißbraucht (vgl. Gefchnittene 

©teine). 


N 
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Steine). Die italtientfhe Baukunſt 


batte.trog dem Gindringen , fremder Bar⸗ 


"baren immer noch etwas von ‚der Antife 
beibehalten, w. ſchmuͤckte felbft die nach dem 
alten- gothifchen Styl errichteten: Gebäube 
noch mit einigen römifhen Zierrathen aus, 
Im 13. Jahth. fing’ man: an, in Italien 
Gebäude nad. einer andern Weife, alein im⸗ 
mer nod den gothifchen Ähnlich, zu errich⸗ 
ten, in biefem Style baute man zu Mailand 
16 Shore von Marmor, zu Pabua 7. Brüden 
und 3 Palläfte u. f.w. Noch mehr machte 
ber Reichthum, den die italienifchen Stäbte 
im 14, u. 15, Jahrh. erwarben, unb bie 
Macht, welde einzelne. Fürften erhielten, 
bie Errichtung einzelner - prachtvoller Ge; 
bäube möglih, und im legteren Jahrhun⸗ 
dert fireiften die Italiener völlig die Feſ⸗ 
fein der gothiſchen Baukunſt ab und folgs 
ten von.nun an dem roͤmiſchen oder viels 
mehr griechiſchen Styl. Befonderd wur⸗ 
ben zu Rom durch bie Paͤpſte, zu Floren; 
durch die Medicis, nah antiken Muftern, 
bewunbrungsmürdige Bauten. ausgeführt. 
Statt der gothiſchen Rund» und Spigbogen 
hatte die Kuppelmölbung wieder ihr Recht 
erhalten, frei stehende Säulen ſchmuͤckten 
ſtatt dev Pfeiler das Innere, wie das Aeus 
Bere der Öffentlihen Eeäude und gewähr: 
ten, nach allen antilen Säulenorbnungen bars 
geftellt und ausgeſchmuͤckt, Mannigfaltigkeit 
mit Schönheit vereint, Als Zriumph ber 
neueren italieniſchen Baukunſt ſteht aber 
ohne Zweifel die Sr, Peterskirche (f. “ in 
Rom dba. 3war wurde bie edle Einfach— 
beit der Antıke fpäter, im 17. und zu: Ans 
fang bes 18. Jahrh., durch Bernini und 
deſſen Nachtreter etwas geſtoͤrt, indeſſen 
hielt ſich die italieniſche Baukunſt immer 
noch entfernter von der Spielerei erbärmlis 
cher Zierrathen, als dies bei der franzoͤſiſchen 
der Fall war, und behauptete einigermaßen 
den reinen Geſchmack, den dieſe herabzuziehen 
drohte. Als Winckelmann u. Ganova (ſ. b.) 
daher zu Ende bes 18. Jahrh. in der Sculp⸗ 
fur zu der Antike zuruͤckkehtten, hatte die 
ital, Baukunſt nur noch wenig von jenem 
fehlerhaften und gefhmadlofen Flitterftaat 
abauftceifen, um wieder ihre eble Einfach: 
beit zu gewinnen. Wurde nun bei den oͤf⸗ 
fentlihen Gebäuden das antite Muſter be: 
folgt, ſo war dies ‚weniger bei ben Privat: 
wohnungen ber Kal, Zwar find die Pa: 
läfte der reichen Bamilien in dem naͤmlichen 
Styl errihtet,- aber biefe find auch mehr 
zu den Öffentlihen, als zu ben Privatge⸗ 
bäuben zu zählen. Die übrigen Privatwoh: 
nungen wurden räumlicher und größer: als 
die ber Alten gebaut, die, ba fie faft ihr 
ganzes Leben auf der Gtraße und dem 
Markte zubrahten, weniger Raum zu 
einer Wohnung braudten als bie Neuerenz 
indeffen hatte doch der Gefhmad an der 
Antite ben Bortheil, daß man auch hier 


„ Stalienifche Literatur 


mit edler Simplicität baute, ohne dad Haus. 
mit, baroden. oder geſchmackloſen Bierrathen 

zu überlaben, und daß ein Porticus, ein 

von Bäulen getragener Ballon, unter 
dem die Hausthüre die Hauptziertath war, 

bes Hauſes ausmachte. Daß in Italien, 

wo nur wenig Regen, faft kein Schnee fällt, 
platte Däder möglid waren, ba man 

aber, um der Hitze das Eindrinnen fo 

lange wie möglich zu wehren, bie Fenſter 

und Zhüröffnungen klein macht, aber zu— 

gleich, bei dem: großen’ Holzmangel faft 

nur mit: Steinen baut, und auch die Fuß⸗ 

böden von Steinplatten oder mit Eſtrich 

ausgegoffen find, Liegt in klimatiſchen und 

Localverhäitniffen und ift dort zwedmäßig, 

berechtigt aber unfere Baumeifter nicht, 
wie oft gefchehen ift, biefe Bauart auch 

auf -unfer : nordifches Klima überzutras 

gen. — -Außer biefen Künften haben die 

Staliener noch beſonders die Mufit und 

vorzüglih den Gefang cultivirt, dad Noͤ⸗ 

thige hierüber wird aber unter italies 

nifher Mufit gefagt werden. Auch über 

italienifhe Schaufpieltunft .ents- 

hält der Artikel italienifhes Sheater das 
Noͤthige.  . (Pr. 

Stalienifhe Rupferftedertunft, 
f. unter Italienifche Kunſt. 

Stalienifdhekanbvoigteien 
(Geogr.), find Lugano, Locarno, Mendriſi, 
Baimapia, Bellenz, Val Brenna, Rivieraz 
bie erftern 4 kamen durch Vertrag 1512 
vom Herzog Mar, Sforza zu Mailand an 
die Schweizer,.beren erſte 12 Cantone jeder 
T Jahr fie. regierte; die andern ‚gehörten 
zu Schwyz, Uri, Unterwalden. Segt im 
Santon Zeffin. Auch wohl. Ehiavenna, 
Bormio u. das Veltlin fonft zu dem Gans 
ton, Bünbten und zum Bitthum Chur, jept 
zum lombarbifd) » venetianifhem Königreich 
gehörig, wurden fonft i. &, genannt. (ri) 

Stalienifhe Keyer (Muſik), ſ. 
Leyer. 

Italieniſche Literatur. Nah dem 
untergange des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums 
war Italien als Provinz des byzantiniſchen 
Kaiferthums ala longobarbifdes Befigthum, 
lange der Sig. ber Unwiſſenheit und der 
Finſterniß, bis allmäljg eine neue Bildung 
fi geftaltete, berer.. Keime Karl d. Gr., ber _ 
Wiederherfteller des Friedens, legte und bie 
kothar I., bef. buch Antegung von Schu—⸗ 
len, pflegte. Diefem folgten hierin bie 
Päpfte Hadrian J., Eugen II., Leo V., 
Nikolas I., Sylveſter IT, u. A. auf mans 
nigfahe Weile; nad Dtto III., 1008, Gre⸗ 
gor VII., Alexander III. und, nad dem 
koſtniher Frieden 1188, die Wiffenihaften 
begünftigende Fürften und Republifen, vor < 
Alen Friedrich I. und II., Innocenz III. 
und IV., Urban IV. Wichtige Pflege 
ftätten ber Wiſſenſchaften waren babel bie 
Univerfitäten, beſouders Bologna, 25 
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ugiat 1807); pin die Schule der Staats klugh eit für die 
Siena (1390), Pil (189). Doch hinderte germaniſchen Kationen wurde. und ba hör 
ie r wiſſenſchaft⸗ here Bildung jebt in dieſem Lande ſehr viel 
chen Bildung in Itallen vornehm bis galt, fo waren e4, bef. in den Republiten, 
abrh, der Man el am tüchtigen großentheild geiftvolle , gebildete , gelehrte 
Se Rilke der folgenden garolipeg u. nner, melde bei den intereffanteiten 


ehrern 
— ea bie Wifenſchaften die Eins Staatsverhandlungen die vornehmſten Rols 


i 
den u, Ungarn in Stalien U. in fpielten. 34 ben Univerfitäten kamen 
Parma, Wie früher 


en 
weltli⸗ 10 entftanden jegt wiffenfchaftliche Akade⸗ 
m 


e 
Erſcheinungen; dicie], Rom, Neapel, — [dur Mas 


‚je big zum Ende ps 13. Zah 

ortwirkten, obfchon bie dichteril 

uche in der Bol ſprache, Matt des barbas neu erfundene Bucddruderfunft verbreitete 
| x Dialektik, und vervollfommte ſich ſchnell in Italien. 


Italien den Gipfel feiner 
x Literatur. Sein £ 


bildeten thhm an Mitteln, den phyſiſchen und gei⸗ 
die Macht 


ara, die Gonzag⸗ zu i 
»r Univerfitäten nahm zu (Yavta 1861, geftifteten Univerfitäten murben vermehrt, 
{rrara 18 {, Zurin ‚ 18, faſt jede wichtige Stadt Italiens befaß eine 
iatania auf Sichtien 1445), und viele ders Atabemie und sine Bibliothek. Auch viele 
‚iben, wie zu Padua, Neapel, Pila, Pas Poͤpſte zeichneten ſich als Freunde und Be⸗ 
ia, erreichten eine ſchoͤne Blaͤthe. Die förderer det Künfte u. wiſſenſchaften aus, 
Ibliotheken wurden wichtiger und berei⸗ wie Julius . eo X., Eemens VII./ 
ert mit ben Merten der Xiten, die man Paul III., Gregor XII., Sirtus V + Urs: 


us ber Vergeſſenheit hervorzog, die 

adung des Baummollenpapiers befoͤrderte dinale Bembo, Borromeo, 

Berxvielfaͤltiguns der klaſſiſchen Muſter; denen vlele Fuͤrſten nicht zurü 

ater diefen umftänden wurden ie Wiffen» die Gonzaga, fte, Medici, Emanut vo 

haften in Stalien dur das unſterbliche Savoyen(f.d- a.)Uu. v.xX. an. Seit der Mitte 
i Zabrh. aber begann Ttalien von 


ifte, ſeiner geiſtigen Hoͤhe herahzufinten. Bes 


‘f. von 2 Ereigniffen begünftigf, der Eros 
zung Gonftantinopel® dur die Zürten wohnbeit, fremder Madıt zu 
gter knechtiſcher Sinn, umpfe 


‚gi. unter ital. Philologie) u. ben Wachs⸗ durch er zeu 

um bes Hauſes Medici in Torcand das Gteihgultigkeit gegen alle eigne Größe u. 

‚e allen andern Wiſſenſchaften und Kuͤnſte Erſchiaffung, land da i 

günftigte, und mit bem die Visconti, 1749) konnten aum eine andere 

forza, Efte, die Könige von Neapel, bie äußern. Dennoh waren einzelne P pfte, 
von Mont; Fuͤrſten und ſelbſt privatperfonen nit uns 





wurben von Leop von Medici, den Grafen 
gfaltigen politiſchen Kormen, welche aus Yazii u. x. toftfpielige Anftalten für Mas 
m Streben nad Republitaniemus in Sta» thematif und Naturro'ffen'haft geftiftet. 

xhielten Clemen® XI., Benedict XI. und XIV, 
zt Feſti kat und Conſiſtenz · Eben dieſe Clemens xIy., die Garbinäle Tolomei, 
litiſche Dielſeitigkeit, fo wie das Reiben Paſſionei, Albani, Quirini, in neuerer Zeit 
e greiftaaten an einander, erzeugten eine Borgia, Nani und Kürft von Torremuzza 
litiſche Regfamteit, die mit der Gultur thaten viel dafür. Maria There ſia's und 
er Staliener überhaupt in der wohlthaͤtig⸗ Leopolds Reglerung 
n FB echfelmirtung ftand. Es begann jept bie Lombardei, Do blieben, außer den 

ma 


Stalien jene politik, woburdy; 8% fpäters 
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.mathematifhen und Naturwiffenfchaften, alle 
Wiſſenſchaften zurüd,  Aud; die- Literatur 
der neueften Zeit. läßt fi weder an Um— 
fang noch. in allen Theilen.an Tiefe mit 
ben titeraturen ber, benadhbarten Länder 
vergleichen. :- Unter ben Univerfitäten zeich⸗ 
nen fi gegenwärtig Pavia und Pabua, 
bef. in Naturwiffenfcaften, aus; bann Pis 
fa; weniger Siena und Perugia; Rom, 
Neapel und Zurin find als. Univerfitäten zu 
beſchraͤnkt, als daß dort an ein Reben ber 
Wiffenfhaften fehr zu denken wäre. Unter 
ben zahlreichen Akademieen leiftet das lom⸗ 
barbdifch = venetianifhe Inſtitut zu Maitand 
am meiften, dann bie Afabemie zu Turin. 
Bol. Zirabofchi, Storia della letteratura 
italiana, Modena 1772 fj., 10 Bde, 45 
Aufang eines Auszugs daraus: Jagemonn, 
Gelbichte der freien Künfte und Wiſfen⸗ 
fhaften in Italien, Leipzig 1777— 81, 3 
Bbe.;5. Fabroni,. Vitae Italorıım- dootr. 
excell., 4 Bde, Rom 1766; 5. Bb., Flo⸗ 
renz; 6. — 14. Bd., Piia 1780—89, jest 
18 Bde.; Bouterwed, Geſchichte ber Poe⸗ 
fie und Beredtfamkeit ꝛc., 2 Bbde., ts 
tingen 1801 — 07; Sbeler, Handbuch ber 
ital. Sprache und Biteratur, 2 Bre., Ber: 
lin 1800—2; Stalien, eine Beitfärjft von 
Rehfus und Tſcharner, Berlin 18035 Gins 
gung, Litter. d’Italie, 2. Ausg. von Daur 
nou, Paris 1824, 1.—6. Theil, ergänzt 
von Salfi mit dem 7. — 10, Theil, Paris 
1823, ins Stalienifhe überfegt von Pes 
rotti, Mail,, feit 1823; Maffei, Storia 
della ‚leıt. it., 3 Bde., Mailand 18235 
Corniani, Secoli della lert. ital., 9 Bde., 
von Ugoni fortgefegt, dieſe Fortſetzung 
teutfh: Gefchichte ber ital, Literatur. feit 
der 2. Hälfte des 18. Jahrh., Zürich 1825; 
Giornale dell’ it. leıt., von dem Grafen 
da Rio, Pabua, bis 1819 50 Bde., 1819— 
24 11 Bde, Die Grundlage zu jener Wier 
berherficlung ber Wilfenfhaften in Stas 
‘Yen war bas neu erwadhte Studium der 
Philologie. ‚ Dankenewerrh find ſchon 
die  Anftalten Gregors VII. und Alexan⸗ 
ders III. für bas Abfchreiben alter Kiaffis 
fer und die Bemühungen ber oben genann⸗ 
ten Befdrderer der Wiffenfchaften für alte 
Literatur. Aber das feit dem 13. Zahrh. 
Hleihfam verjüngte Stalien eilte auch in 
dieſer Dinfiht den Übrigen geemanifden 
Staaten voran. Zwar hatte das Studium 
ber alten Eiteratur im Laufe bes Mittelals 
ters vie völlig aus den Schulen des Oc— 
cidents verbrängt werden fönnen ; doch war 
es in bemfelben bet weitem nicht mit dem 
Eifer und Erfolg betrieben worden, womit 
die Byzantiner die Geiſteewerke ihrer Vors 
fahren zu erhalten und au benugen fuchten, 
Als aber im Laufe ber Zeit die Empfängs 
höpkeit der Germanier für die klaſſiſche ki⸗ 
teratur zunahm, entitand bald aud ber 
Wunſch bei ihnen nah Wiederherſtellung 


x 
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derſelben z beſonders bei den Italienern, bei 
denen eine innige Sehnſucht nach der un⸗ 
tergegangenen alten Welt uͤberhaupt vor⸗ 
naͤmlich den Eifer fuͤr die alte kiteratur 
anfachte und belebte. Schon die ehrenvolle 
Stelle, welche Dante dem Virgilius in feis 
ner göttlihen Komödie anwies, ift ein Zeugs 
niß von feiner Verehrung des Alterthums, 
Voryehmlich aber begeifterte ben Petrarca 
das Anbenfen an bie untergegangene Welt. 
Mit: der Liede, womit ber. Gebildete ſich 
an bas Gebildete anſchließt, las und ſtu⸗—⸗ 
dirte er bie. alten Schriftſteller Roms unb 
bradte vieles Schöne und Wahre aus den: 
felben ‚in Umlauf, mit Liebe und unveräns 
bertem Eifer fammelte er ihre Schriften 
und rettete mehrere berfelben vom Unter⸗ 
sr und that Alles für ihre Wiederherr 

Hung. Auch die Schriftſteller des alten 
iechenlands verehrte er fehr, obgleich 
feine ungureichenden Kenntniffe ihm die 


es 
nauere Belanntfchaft mit denfelben — 


lich machten. Auch Boccaccio war uner⸗ 
müdet im Sammeln alter Schriftſteller. 
Er ſtellte beſ. das Studium des Homeros 
wieder ber, Zu’ Florenz wurde ber erfte 
Lehrfluht der griehifhen Sprache errichtet 
und auf Boccaͤccio's Betrieb dem Galabres 
fen Leonzio Pilato (nähft Barlaam, dem 
größten Kenner griechifcher Literatur) ers 
theilt. Raͤchſt diefem verdient Johannes 
von Ravenna, Petrarca's Schüler, als. 
Wieberherfteller der römifchen Literatur, fo 
wie Emanuel Chryſoloras alt der der griechi⸗ 
fhen gepriefen zu werben, in deffen Fuß—⸗ 
tapfen Barlaam, Beontius Pilatus, Jar, 
Angeli, Ambrofius. Eransverfarius, Carlo 
Marfuppini(f.b.a.)u. A.traten. Bonnunan 
war bie Liebe zur alten Literatur herrſchend 
in Italien, die Stätte zur Aufnahme der 
alten Schriftſteller war bereitet, und das 
denkwuͤrdige 15. Jahrh. brabte die Saat 
vollends ‚zur Reife, die feit Petrarca und 
Boccaccio gekeimt hatte. Durh bie Ans 


kunft der nah Gonftantinopeld Groberung 


durch die Tuͤrken nad ‚Italien geflohenen 
griechiſchen Gelehrten (kurz vorher war bie 
Buchdruckerkunſt erfunden worden) flieg in 
Stalien der Eifer für bie Alten zum Ens 
thufiasmus. Durd fo mannigfaltige Ums 
ftände begünftigt hob ſich das Studium der 
alten Literatur in Stallen im 16. Jahrh. 
ausnchmend 5 unter allen Ständen fand «6 
Freunde und Beförderer. Mit fiets forts 
dauerndem- E’fer fammelte man bie Hand⸗ 
fhriften der Alten ( Guariri von Verona, 
Giov. Aurifpa, Franc. Filelfo ) oder übers 
gab fie den Preffen, man ftiftete Bibliothes 
ken und errichtete Lehranſtalten zur Befoͤr⸗ 
derung ‚der Philologie. Zu Fiorenz, Rom, 
Venedig, Ferrara, Bologna, Mailand, Near 
pel und in andern Städten war man eifrig 
bemüht, die Kunft und kiteratur der alten 
Welt wieder herzuſtellen. So blieb es - 
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in der Folgezeit. Man trieb das GStubium 
ber Alten nicht bloß als Mittel und zum. 
Behuf pofitivee Wiffenfchaften. Diefe und 
echte Philologie lagen vielmehr für bie er⸗ 
fien Humaniften in völlig getrennten Res 
gionen des Wiſſens. Sie liebten die Schrif: 
ten der Alten um ihrer felbft willen, ‘und 
weil fie dieſelben für treffliihe Mufter wah⸗ 
rer Geiſtesbildung anfahen. Sie liebten 
yie lateiniſche Sprache, als eine gebildete 
Sprache, die Roͤmer insbeſondere, weil ſie 
ie als Sprache ihrer großen Adnberrn be; 
rachteten Die griechiihe Eiteratur aber 
yatte deshalb einen doppelten Werth, weil 
nan fie für den Urquell altroͤmiſcher Bils 
‚ung bielt. Groß waren hierin: Theodor 
Baza,'Georg von Zrapezunt, Joh. Argys 
opylos, bie beiden Laſkaris, Demetr. Chal⸗ 
ondyladj, Kranz. Philelphus, Joh. Auriss 
a, Umbr. Zraverfari, die beiden Valla, 
Joggius, Angelo Poliziano, Kranz. Robers 
li, die beiden Aretino, Bictorinus von 
feltei, Chriſtoph. Eandinus, Marſ. Fick 
us, Nik. Perotti, Hermolaus Barbarus, 
5caliger, Vittorio, Urfino (f. d. a.). Vgl. Ho- 
ius de Graecis. literarumque hüm, re- 
tauratoribus, London 1742; Börner, de 
octis homm. graecis lit. in Italia re- 
taur., Leipzig 1750. Für das Studium 
er orientalifhen Spradhe warb feit dem 
5. Jahrh. die Religion, ein befonderer He⸗ 
el. Die Maroniten am Libanon traten mit 
em Papfte in Verbindung. Um: fie ungers 
‚ennlid mit. fih zu verbinden, errichtete 
regor XIII. ein eignes. Collegium‘ für 
taroniten in Rom und räumte ihrem Ges 
‘auch eine arabifche Preffe ein. Sixtus V. 
gte noch Befoldungen hinzu. Diefe Ans 
alt verpflanzte bie morgenländifhe Kites 
tur nah Rom und bradte eine Menge 
a Dandfchriften dahin. Beruͤhmt waren: 
nira, Serrari, Gabriel Sionta u. Abra⸗ 
m Ecchellenſis (ſ. d. a.). Roͤmiſche Prefs 
mlieferten bie arabifden Werke bes Ebn 
ina, bie Geographie des Scherif Edriſi, 
: arabifche Erklaͤrung bes Euklides, wie 
on früher zu Genua ein arabifcher und 
Rom ein ‚ätbiopifher Pfalter gedruckt 
swden waren. Giggeus lieferte‘ zu Mais 
id das erſte volftändige arabifhe Wör: 
buch und Maraccius zu Pabua die erfte 
lärende Ausgabe des Koran. Auch im 
‚u. 17. Jabrh. batıe für das Studium 
aſiatiſchen Spraden unb ihrer Riteratus 
ı der Miffionseifer. die erfprießlichften 
(gen. Die Propaganda bildete treffliche 
ientaliften und lieferte mehrere aflutifghe 
»babete und Grammatiken. Aber in ber 
arbeitung und ber Herausgabe ber Klaf: 
r blieben die Italiener gegen das Aus⸗ 
> zurüd, fo beveutende Gelehrte in ber 
chiſchen Literatur Mazochi, Morellt, in 
römifhen Bolpi, Zarga, Facclofati, 
:cellini waren, Auch inben neueften Beiten 
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Fann fi dad Studium der 2 
Sprachen, wie ee in Ztalten.betrieben m d, 
nicht mit dem vergleichen, was andere Länder 
leiften. Um die Vervielfältigung der Hülfss 
mittel zur Kenntniß der altklaffifchen kile⸗ 
zatur bat fich beſ. Majo, Pepron, Maz⸗ 
auchelli, Roffini (f. d. a.) verbient gemacht. 
Siampi, Manzt, Amati, Nibby. (f, d. a.) 
lieferten gehaltreihe Sommentationen.. Itas 
lien, das fo viele Alterthuͤmer in- feinem 
Schooße birgt, mußte aud bald der Sitz 
der Archäologie werben. Zu ihrer Er⸗ 
läuterung Brad Flavio Biondo die Babnz 
Zul. Pomp. Lätus fammelte. voll Begeifter 
zung Alterthümer und erklärte fie in ſchoͤ⸗ 
nem -Styl. Im 15. Jahrh. madten fi 
Girtaco von Ancona, Ruccellai, Annio von 
Biterbo bef. um fie verdient. Lebhafter 
wurbe ber Eifer im Sammeln, Unterfuden, 
Erklären ber Alterthümer im 16. Zabrh. 
Mazzochio und Zulvio machten die altem 
Snfhriften und Münzen Roms befannt, 
bie beiden di Strabe ſtellten ähnliche Fors 
ſchungen fchon mit mehr Gläd an, bid nad 
vielen andern Vorgängern, Urfino in dieſem 
Fache mit gebiegener Gelehrfamteit aufs 
trat. Nah ihm machten fi berühmt: Ans 
geloni, Bellori, Buonarotti, Paruta u. Ago⸗ 


ſtino. Die erften Berfuhe der Geſchicht⸗ 


fhreiber leiden an denfelden Mängeln 
wie bie anderer Nationen; bie zum 15, 
Jahrh. find ſolche hroniten» und annalens 
mäßige Gefhichtserzählungen, mehr ihres: 


Inhalts, als der Bearbeitung und Darftels - 


lung bes Stoffes wegen merkwuͤrdig (Pause 
lus Warnefried, Erchempertus, Andreas v. 
Ravenna, Andreas von-Bergamo, Anaftas 
fius, Luitprandus von Pavia im 9. u. 10, 
Sahrh., Arnolphus, die beiden Landolphus, 
Sire Raul, Otto Morena und deffen Sohn 
Acerbuſs, Godofr. Malaterra und mehrere 
Shronitenfchreiber und Verfaffer von Kilos | 
ftergefhichten, bie Muratari gefammelt hatz 
Goffredo von Biterbo, Sicardus, Gibv. 
Eolonna, Riccobaldi, Ricc. von Gt. Gers 
mano im 11., 12. und Anfang bes 13. 
Sahrh). Doch ſchon feit der Hälfte bes 
13. Jahrh. übertraf Italien, in der. Hiſto⸗ 
riographie alle andere Nationen. Der po⸗ 
litiſche Geiſt, ber dur bie vielen Repus 
bliten über Italien verbreitet worden, gab 
felbft feinen Antiquaren und Schulgelehrten 
eine richtigere Anfiht ber Begebenheiten. 
und lehrte fie das Wichtige vom Unwichti⸗ 
gen unterfheiden. Ihren erften Geſchicht⸗ 
fchreibern leuchtete es fhon ein, daß bie 
neuere Gefchihte in ber Kandesiprade abs 
gefaßt werden fol. In ihr fchrieben Spi⸗ 
nelli (aus Giovenazzo, fl. 1268, Geſchichts— 
erzählung von 1247—68) , Malespini (1281), 
Dino Compagni (aus Florenz, ft. 1328), 
Giov, Villani (aus Florenz, ft. 1348) und 
Goro Dati (aus Florenz, ft.1435) Chro⸗ 
niken und Überungen von —— 

(faͤmmt⸗ 
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(fämmtlich bei Muratori). Doc wies das 
Ungelente der Mutterfpradhe bald wieber auf 
‘bie latein. Sprade zuruͤck. Der Vortrag in 
legterer warb in Kurzem unerwartet gut. 
Hierher gehdren Muffatus, Petrarca, Boc⸗ 
eaccio,, Bruni, der Erzbifchof Antonto zu 
Florenz, Ronzano, Korefti, die beiden Pals 
merio und Sozomenos, Aeneas Sylvius, 
Beccadelli, Benvenuto di Imola, Pipino 
aus Bologna, Gugl. von Paſtrengo, der 
Florentiner. Paolo di Piero u. U. Auch 
wichtige Brieffammlungm von Staatsmaͤn⸗ 
nern und Gelehrten gehören hierher (f. uns 
ten unter Politik), Aue dieſe Shhriftfteller 
find zugleih Quellen“ der Geſchichte. Ans 
dere verarbeiteten nur den gegebenen Stoff 


und haben keinen gleihen Werth, ba fie 


nad) der Zeit von andern übertroffen wurs 
ben; fo Albert von Carrara, Brumi von 
Arezzo, die Florentinre Paggio und Scala, 
bie Venetianer GSabellico, Giuftiniano, die 
Paduaner Bergerio‘ und Savonarola, ber 
Bicentiner Pagliarini, die Brescianer Malr 
vezzi und Ehriftoforo di Soldo, die Mais 
länder Biglia, Decembrio, Grevello, is 
monetta, Meruta, Boffo, Corio, Calchi, 
bie Neapolitaner Balla, Fazio, Panormita, 
Pontano, Ricci, Albino, Caractioli, Ferras 
rio u. A., der Neapolitaner Gollenucio, die 
Genuefer die beiden Stella, Senarega und 
Bracello, die meift Gefhichte ihres Bater: 
landes fhrieben. Doch bieibt dem Bern: 
ard Giufiiniami(aus Venedig, ft. 1489, 
ommanbant zu Pabua, feit 1474 Procus 
zator zu St, Marco, ſchrieb: de origine 
urbis Venet. I. 15, ®encbig' 1584, #01.) 
der Ruhm gehdriger Würdigung ber Quels 
km, guter Ordnung und Schreibart; er 
war Borläufer des Buonaccorfi und bes 
Babellicus (f. 6:). Diefen ſchließen fi an: 
Aug. Datt (ft. 1478, fchrieb bie erfte ges 
ſchmackvolle Geſchichte von Siena), Platina 
und Ben. Accolti (f. d.). Sabellicus fams 
mielte aus alten und neuen Schriften über 
die roͤmiſchen Alterthämgr und ftellte aus 
feinen Sammlungen bie erfte Univerfalge: 
ſchichte mit Geſchmack und in einer guten 
Mander zufammen. Auh im 16. Sabrs 
hundert befchäftisten ſich, wiewohl mit 
Erfolg, Geſchichtſchreiber und Ges 
ichtforfcher, vornehmlich mit ber vaters 
landiſchen Geſchichte. Unter dieſen ift ber 
erſte, den man ben großen Pragmatifern 
des Altertbums an bie Seite fegen kann, 
Machiavelli (ſ. d.). Den Fehler beffelben, 
den monotonen Periobenbau, vermied Guic- 
ciardini. Unter diefem ſteht fein Kortfeger 
Adriani, wiewohl er feine beiden Beitgenofs 
—8 Bembo und Angelo von Coſtanzo, weit 
ertrifft. Auegezeichnet it Sarpi, ber je⸗ 
doch guter aͤſthetiſcher Gompofitionen er: 
mangelt; Bentivoglio's Styl iſt affectirt. 
Davila hat ptagmatiſche Talente, verliert 


ſich aber in politifchen und pſychotogiſchen 


Zoscanellus (f. d.). 


* 
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Träumen eines Hyperpragmatismus. Bel 
Rani vermißt- man Erfahrung, Welt: und | 
Menſchenkenntniß. - Nach biefer Zeit ſchraͤnk⸗ 
ten fich “die italienifchen Geſchichtsgelehrten 
mehr auf Sammlungen biftorifcher Docus 
mente und Prüfung des Gefammelten eih, 
wovon Muratori u. Maffei (f.d.) berühmte 
ro ae find ; doch zeigte in ben neueften Zei⸗ 
ten Denina von Weiten, was bie allgemeis 
ne Geſchichte von Stalien für eine Geftalt 
gewinnen müffe, wenn fie mit- hiftorifch. 
politifhem Zalent umfaßt werde. Gigonio - 
ab eine allgdmeine Geſchichte in lateinis 
her, Briani Guicciardini (von Adriant 
fortaefegt) in italienifher Sprade. Für 
die Specialgefhihte maren thätig: Macs 
chiavelli (florentinifhe Geſchichte, erfted his 
ftorifhes Meiſterwerk neuerer Belt), Das 
villa, Bembo, Goftanzo, Bardi, Sars _ 
pi. Bentivoglio u. A. Unzählig find bie 
biftorifhen, geographiſchen, topographis - 
fhen Beichreibungen einzelner Staaten, 
Landfchaften, Städte, einzelner Kıiöfter, 
Bibliotheken und Mufeen. Männer, wie 
&tovo, Adriani und Siri waren befliffen , 
jedes geiflige Verdienſt ‚ihrer Beitgenoffen 
und Borfahren berauszuheben. Nah ber 
Mitte des 17. Jahrh iſt für Gefhichte u. 
ihre Hülfswiffenfhaften wenig Ausgezeich⸗ 
nettes gefcheben. Giannone that fich in ber 
Specialgeſchichte, Denina in der allgemeis 
nen Geſchichte, Muratori und Maffei in Ges 
ſchichtforſchung hervor, Für Siegettunde 
u. Genealogie arbeitete Mannt, Einzelne 
geſchichtliche Werke ber neueften Zeit find 
von Boffi (Storia d'Italia), Litta (fami- 
lie celebri italiane, Mailand feit 1820), 
osmint (Storia di Milano), Scina 
(Prosp, della storia lett. della Sicilia), 
Spotorno (Storia lett. della Liguria, 
Genf 1824 f.), Beuci(elogi), Affö (Vita 
di Pierluigi Farnese), Pelli (Memorie 
per lavita diDante, Florenz 1823), Nelli 
(Vita e commercio litt. di Galileo 
Gal., Floren; 1320) Botta 2c. Da erfolg« 
reihe Behandlung ber Geographie von 
Specialgeographien ausgeben muß, biefe 
aber lange auch in Italien fehlten, fo blieb 
auch bier diefed Studium lange wenig aus: 
gebildet. Das erſte geographifche Werk ift 
die Reifebefhreibung des Gadamofto (f. d.)3 
Seekarten aus dem. 16. Jahrh. find noch 
in Bibliothefen vorhanden, z. B. auf der 
Paifert. Bibliothet zu Wien, 10 m. 
faubere, vom Petros Veßconte di Janua 
1315 verfertiatz verbeffert hat bie Seekar⸗ 
ten ac. de Meifi aus Neapel und, Paula 
Nah den fhwaden 
Berfuhen in der Geographie bei andern 
Nationen floffen, nad) ber Wieberherftellung 
ber MWiffenfchaften, die allgemein geogras 
phifchen Werke, def. in Stalien, aus befs 
fern Quellen. Berlinghieri. (f. d.) eröffnet 
bierin die Reife, Allgemeine ar 
ejetz 


ui 


' 


eferten Andreas Bianco 

in der arcusbibitorhet 

ig Benincafa aus Ancona 
et 


Im 17. 
g wenig für 


ändigteit in d 
iele dar, das bie 
uf welchem 


Staaten lehren Eonnte, 
Macht der 


Ein 
Republiken auf. 


riefſammlungen von Staatémaͤnnern und 
ı wichtigen Verbindungen jebenden Gelehr⸗ 
n, wie von Petr. e ineis,. 


Keneas Sylvius Beccatelli. 
nen Särififteller , der bie Staatstpiflen: 


ıh ihm haben fie feinen 
‚heiter von Wichtigkeit gehabt; nur ei 
ine, vom Kirhenglauben 
apitel wurden von 
eri (f. d.) mit Geiſt bebanbelt. 
Disciplinen 
Araber verbreitel. 
ft if zu nennen Plate aus Tivoli, der 
ı 1120 bie Sphaͤrica des ãheodeſtus an 
1518, 


Vineis unterftügten 
ich Mathematik widmen 
Üte, und Italien war nicht unfruchtbar 
mathematiſchen Köpfen. Leonhard von 
feinen Reifen aus dem 
‚gilt für ben Vater der 
den Abendländern- In Nach⸗ 
perfertigte 
als 
nbis, 
e Uber 


bed 
Eis 


Behnter Band. 
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genfgrift befhrieb, ben Namen Giovanni 
d’Orologia Goebann von der Uhr) erwarb. 
©. aud) iotaventi, Armıti, Ater de Spt. 
Bonetri {m 13. Jabrh. war Aftrelog. 
Au im 14. Jakrh. wurden ven den mas 
thematifchen wWiſſenſchaften die Aſtronomie 
und Aſtrologie am meiften bearbeitet, Pies, 

die Aftrotogie in 
Andalone 
del Nero, Paolo & im 15, 
Jahrh. 
mifhr Gol. Navara, 
derperftelung der Arithmetit und Geome⸗ 


Kimminl. Im 16. 
Philolophie auch 
Schwung, und Carda⸗ 
Tertaglia, Boͤmdelli, Caval⸗ 
Eaſtelli, della 
n der neuern 
phyſikaliſchen 
der Triumph 


Porta zeichneten ſich aus. 3 
Zeit iſt Mathematik. nebft 
Wiſſenſchaften und Medicin, 


* 


16 Zahrh. er⸗ 
roßen 


Der im 


Geiſt 


ten 
Grundfägen 


Berbins 
dung. Ghera beila 
Porta, &rimaldi, Magint Zorricelli in 
i Theilen der Phyſik, Aldrovandi für 
Rarurgeihichte , Mattioio, F. | 

als Botaniker 
zühmt. Die Akademie der 
feit 1625 für die Raturgeich'hte. 
1515 der erfte Lehrſtuhl zu 
Nach ber Mitteded 17. Jahrh. 
mehreren ſich die Anftalten für Raturwiſſen⸗ 
ſchaft. Hodroſtatik u. Hydrau⸗ 
(:t wurde: Mazuchelli, Settala 
(f. d.)3 Zoaldo, Ear 


bie 
Bo 
pigbl, Kranchi , Micheli 

xy, Mit Hülfe des Mitroftopd machten 
Valisneti, Fontane, pallanzant 
wichtige Eatdeckungeh Am mehrſten wurde 
für Naturwiffenfhaft in Italien In dev 
neueften Zeit geleiitet durch Zamboni, Brug⸗ 


natelli⸗ Configliacchi/ Bellingeri, Kancont, 
% Banız 








; 


— 
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Banarelli u. A. Die Opuscoli: seienti- 
fici di Bologna find faſt ausſchließlich ber 
Raturwiffenihaft gemibmet. Als Geologen 


‚wurden berühmt: Pencati, Brocht, Renier, 


Sorniani, Monticellt, Govellis - als Botas 


niker: Gebaftiani, Maur!, Brianoti, Mo: 


ricand, Zenore, Piziagalli, Degasfpari, 
Bergamaldhiz; als Naturgefhichtsfchreiber: 
Brunatelli, Eonfigliacht, Angelini, Metar 
za, Ranzant, Petagna, Laurenti, Cavolini 
(1. de a.). Das Studlum der Arznei— 
kunde warb in Italien begründet, ale der 
normanifche Herzog, Rob. Guiſcard, in Ca⸗ 
labrien, Apulien und Sicilien die arabis 
fhe Mebdicin um 1053 nad Salerno- vers 
pflanzen lied. Doch erhielt es erfi um 1074 
großen Werth durch Gonftantin «f. b. 37) 
von Garthago und Johann von Mailand, 
Die in Stalien frübgeitig berrfchende 
Schwelgerei führte eine aroße Zahl Krank⸗ 
beiten unb das Beduͤrfniß der Gegenmittel 
herbei, und baibd. leuchtete auch in der Arz⸗ 
neitunde Stalien dem ühr/gen Europa vor. 
Doch ſchraͤnkte man ſich lange blos auf aras 


biſche Aerzte ein, obne Dippofrates, Gas 


len und Gelfus zu kennen (hierher gehören 


als Schriftſteller Seladinus und einige 


Mönche), bis der Funke belleren Lichtes 
durch Wieberherftellung der alten- Literatur 
nad Italien fiel, -das von nun an auch 
Hauptfig der Mebicin und Vaterland. ber 
meiften mebicinifhen Schriftſteller blieb. 
Muiantino, Mauro ſchrieben in Galerno, 
Doch hatte fib mit dem Sinken von ber 
Salerniſchen Schule bie Reapolitanifche ges 
hoben, neben der die zu Bologna, Pabua, 
Pavia, Kerrara, Mailand ꝛc. glänzten. Ugo 
von Rucca, Zabdeo von Florenz, Simon 
von Gmua find Scriftfteller im 13, Jahrh. 
Doch blieb’nodh im 15. Jahrh. die Arz⸗ 
neitunde fehr unvollfommen, ba noch lange 
die Araber Meifter und Mufter waren. Zu 
den berühmteften Aerzten diefer Beit gebös 
ren: Ruftichelli, Gentile von Foligno, ac. 
von Forli, Marfilio von St. Sofia u, X:;, 
Mundino von Bologna. Im 15.. Jahrh. 
warb biefe Miffenfhart, im Verhaͤltniß zu 
der Menge ber Aerzte, nur wenig geförs 
bert und beyeihert. Man begnügte fich, bie 
Beobachtungen ber Vorgänger zu ſammeln. 
‚Hierher. gehören: Germifone, Montagna, 
Giov. di Eoncorreggid, Marliano, Ausges 
zeihnet waren im 16. Jahrh. Kaloppia u, 
fein Schüler, Fabrizio di Aquapendente, 
Borelli, Zorricelli, Bellini, Malpighi und 
Alpin. Im neuerer Zeit lehrte Zorti den 
Gebraud der Chinarindez; Rammazini ver« 
breitete Sydenhams Grundfäge in Italien, 
u. durch Borelli, Baglivi, Guglielm!ni, Bels 
lini u. Michelotti ward bie igtromathemati⸗ 
ſche Schule begründet. Weſentlicher als durch 
fie gewann bie praßtifhe Medicin durch 
Borkeri de Kanitfeld u. Berlingbierf. In 
neuefier Beit hat Rafori durch fein ale Eon» 


4 
* 
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trafimulus: befannt geworbenes Heilſyſtem 
fi Ruf erworben, 


Auch in ber Anatö» 
mie warb in Stalien bie-Bahn gebroden, 
bie die Strenge der Kirche verfchloffen bielt,. 
indem Mondini de Luzzi zu Bologna 1315 
zwei weibliche Leichen öffnete und ein Com⸗ 
pendinm der Anatomie fchrieb. Nach feis 
nem Borgange wagten die Univerfitäten- 
jährli einige Mal öffentliche Zergliederuns 
gen menſchlicher feihname, Im 15. Jahrh. 
zeichneten fi als Anatomen aus: !Berbi, 
Achillini, Reoniceho ; im 16. Jahrh. Fracas 
fori, Faloppia, Piccolomini, Aggiunti; im 
17. und 18. Jabrh. Gogliardi, Malpighi, 
Manfredi, Valfalvba, Santorini, Bantoni, 
Moryagniz: in der neueften Zeit Palletta, 
Matıagni-(f. d. a) u, U. - Von den Aerz⸗ 
ten unterf&hieden bie Italienerim 13. Jahrh. 
nicht blos die Wurdärzte, ſondern theil« 
ten die letztern auch in medici ocularii, 
medici erepatorum und medici barbe- 
rios. Doch pewarn die Wundärzneifunft 
durch bie Scholaftifer weber Zuwachs noch 
Verbefferung. Lange blieb man in Theorie 
und praftifhem Verfahren bei ber Lehre 
der Araber; jene ward dialektiſch vorgetras 
gen, biefe gefiel fich, in gemwaltfamen Ope⸗ 
rationen. Seit dem 13. Zahrh. theiltem' 
ſich die italieniſchen Wundärzte (in biefer 
Zeit Überhaupt die berübmteften in Europa) 
in 2 Hauptfchulen, wovon die eine (Stifter: 
Roger von Parma) alte Wunden u. äußere _ 
Berlegungen mit Breiumfchlägen und feuds 
ten Mitteln bebanbelte,” die andere aber 
(Stifter: Brunus) lauter austrocdnende 
Mittel gebraudte. Zur erfien Säule bes 
fannten fi$ u, X. Gugl. de Ealiceto und 
Länfranchi ; zu letzterer Theoderich, Bilchof 
zu Cervi. Die Spftemfucht beider Schus 
len aufgebend that Guy be Chauliac den 
erfien Schritt zu einer wiſſenſchaftlichen 
Bearbeitung der Chirurgie, und Pietro be 
Argellata ging nun den Weg ‘der Erfahs 
rung, geleitet von gelehrten Kenntniffen, 
fiher fort. Die nun erfolgte Einführung 
des Feuergewehrs gab Beranlaffung zur 
Aufnahme der Theorie und Praxis der 
Schußwunden, in welcher Hinfiht fi bef. 
Maggi u. Magati verdient machten; doch 
blieb das Studium ber Chirurgie lange ftes 
ben, da im 15. Zahrh. die ganze Wilfens 
fhaft in die Hände ungelebrter Bader fiel 
und bie Aerzte anfingen, chirurgiſche Ope⸗ 
rationen unter ihrer Würre zu halten, 
Doc zeidineten fich auch in Fortbildung der 
Wiſſenſchaft im 17. Jahrh. Sevcrino, ‚Gens _ 
9a, Mufitant, in neuerer Zeit aber Lancifl, 
Palucci, Bertrandi, Flajani, Affalini, Scary 
pa (f.d a)u. A. and Peilofopbie 
machte früb, beim Blühen der Scholaſtik 
in andern Ländern, bei ben durd Handel 
und Politik beſchaͤftigten, daher von müßte 
gen Speculationen über bloße Werke und 
Begriffe entfernten Italienern - kein —* 


— — 


Eu 
- 
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Ooch haben In der Dialektik Lanfrancus, Syſteme der Alten wieder berzuftellen 2, 
Anfelmus, Gerardus von Gremona, Johan erhoben fih aud freiere, ſelbſthert ſchende 
nes der Italiener Namen. Sm 12, u. 18. Geifter, wie Gardanus, Vanini und Macs 
Jehth. gewadn die Ppitofepbie und Dia⸗ chiavbelli. Grit dem 17. Zahrb. elite Itas 
jektif" an Ausbüdung. Befonders begann lien ineder ein eignes Syſtem auf, noch ver: 
dadurch eine neue Grode, daß des Arifto, ftattete es den Syſtemen bes Auslandes 
teles Schriften, wiemoht ſehr entftellt, ‘bes - Eingang, und auch im 18. Jahrh. haben 
fannt würden. Thomas ven Aquino ließ fie die Staliener fett -Bico (fl. 1744) und Ge 
aus dem Arabilhen und Griekifchen übers noveſi (ft. 1769) (f. 6.) wenig eigenthuͤm⸗ 
fegen und commentirte fie, Latini nahm liche Korfhungen angeftellt und theils nur 
die Ethit des Ariſtoteles in feinem Teſoro einzelne angewandte philoſophiſche Wiſſen⸗ 
auf. Doch blieb die Philoſophie noch im ſchaften, wie Filangieri und Beccaria (f.b) 
15, Zahrh,, da fie einz!a aus ben vielfach bie Gefeggebung, bearbeitet, theils von den 
entftellten Merten des Ariſtoteles und feis Ausländern (Zeutihen und bef. Kranzofen) 
nem arabifchen Commentator Averroes ges geliehen. (bei. ift die franzdſiſche Ideolo ie 
ſcheͤpft wurde, höcft verworren und finfter. Iſ. d. und Trecy/ vgl. Giojars Scriit, : 
Vios Perrarta,. Paolo Weneto verdienen Ideologia es osta] in Stalien verbreitet - 
Erwähnung. Als aber die klaſſiſche Fiteras worden). In der neuften Zeit haben ſich bie 
tur in Stalien wieber auflebte, famen uns Staliener auch mit der Kantifhen Philos 
ter den einflugreihen Yiterarifhen Schägen, ſophie und mit den Kortfäritten der Teut⸗ 
sie die einwandernden Grlechen mitbradten, ſchen in ber Uefthetit genauer bekannt ges 
auch Plato’s und Ariftoteles Werte in der mad. Grmwähnung verbient als Philofoph 
Urfprade nad) Italien, mit welden dieſes / noch Buonafede (ſ. d.): Die neueſten ber 
Land gerade zu einer Zeit befannt wurbe, achtungswerthen Erſcheinungen /auf dieſem 
da durd die Griechen Pletho, Scolarius, Felde find Talia's und Germ. Simani’s 
Gennabius, Georg von Zrapezunt u. Theo⸗ Schriften und ‚Collezzione de’ classiei - 
bor von Gaza (f. d. a.) efm heftiger Streit metafisici, Pavia 1819 —22, Was tie 
über den Vorzug ber Platonifhen und Ari: Rehtsgelehrfamkeit beirifit, fo war - 
ftotelifchen Philoſophie entftanden War, der es. Ztalien, wo fie im neuerer Zeit zuerſt 
durch die Mäfigung des Gartinals, Beſſa⸗ aufblühte, Pier war ber: freie Bürgerftand 
rion (f.d.) in Florenz dauma beigelegt mar. in vollem Zreiben und geihäftig, ſich und 
Die erſte Kolge ber neuen Belanntfchaft feinem Geift zu dem Antheil, den er am. 
mit den Griechen war ein Krieg gegen die ben Staatöverwaltungen nahm, die noͤthige 
Schotoftit, angeregt durd die ungebildete Bildung und Kenniniß zu geben, wozu 
Sprade und Gefhmadiofig*ett des ſchola⸗ einige Sekanntſchaft mit ben Rechten uns 
ſtiſchen Vortrags, durch die Verſchiedenheit entbehrlich war. Denn bei den vielen neuen 
Arſioteifcher Lehren und den reinern Geiſt, Berpättniffen, in die der in-Stalien früher 
der in Plato’s und Ariftoteles Originals als anderwärts entftanbene Stand der 
Schriften wohnte, Hermotao Barbaro und Freien durd) ‚Handlung, Künfte und Ge 
Angelus Politianus (f. b.) exdffneten die werbe jegt getreten war, mebrten ſich bie 
Fehde, Laurentius Valla ſuchte die Logik Streitigkeiten, und man fuchte nun über 
zu reinigen und ihr Studium nügliher zu vorber nicht geahmete Fragen richterliche 
machen, Nizolius, Satolet und Acontius Entſcheidung. Erwänfht fand man das 
folgten ihnen nach. ‚Die zweite Folge war, roͤmiſche Gefetzbuch, deſſen Kenntniß und 
daß die alten Syſteme der Griechen und Gebraud in Jiolien nie ganz ausgeftorben, 
Drtentalen. wieder in Gang gebracht wur⸗ fondern nur höchft feiten geworden mar; 
den, worin fid mittelbar ebenfalls ein Wis zum Behuf der neuen Orbnung ber Dinge 
berfireben gegen bie Scholoftit ofjenbarte. warb darüber, wenigſtens feit 1082, zu Pa: 
Zuerft kam bie Reihe an Plato's und Ari: via gelehrt, Lanfranc fammelte bafelbft jur: 
ftotelee Spftem. An die Platonifche Phi⸗ ftifhe Sentenzen zum Gebraud der Obrig⸗ 
lofophfe (def. in Florenz bon ben Medis keiten. Zu Bologna ward das römilche 
ceern begünftigt u. bearbeitet von Marf. Fici⸗ Recht von Popo, dann don Senerius im 
nus, die beiden Mirandula, Zorzi aus Vene⸗ Anfıng des 12. Jahrh. zu einer bl-ibenden 
dig, Gartano), fchtoß ſich bie Kabbala, Univerfitätswiffenihaft erhoben. Die Paͤp⸗ 
bie Magte und Theoſophie, an die Ariſto⸗ fe, fammt den Welfen, ihren Maffenträs 
telifhe (Averroiften und Alerantreer [f- b.); nern, widerfegten fid demfelben gleih vom 
Petrus »Pomponatius, „Porta, Giovio, de Anfang umd ftellten ihm bas kanoniſche 
fa Scala, Gantarenu®, Niphus, Vanni; Recht entgegen. Nun begarn das Reiben 
Gegner: Patrizzi, Bruno, Berigard, Mag: beider Rechte, hier unter dem Schupe der 
nenus, Zelefius, Gampanella, KRamus und Päpfte und ber Welfen, bort ber weltlichen 
zeffen Schüler [f. KRamiften] ) das jonifhe Fuͤrſten, beionders bes teutſchen Kaiſers U. 
und atomiftifte Syftem an. Die Stoa u. der Gibellinen. Geit 1152 ward das Ci⸗ 
bie Skepſis fand nur wenig Kreunde Ne: Hirecht zu Bologna durch eigne (2) Lehrer 


ben biefen Bemühungen, die phitofoppiihen nad) dem ‚deoretum Gratiani (f. d.) vor⸗ 
2 re getsas 





' 
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getrageg. Und als bie Juriſten zu Bolog⸗ 
na, Bulgarus, Martin, Jakob und Hugo 
auf ‚den roncalifhen Feldern, nad Frieds 
richs I. Wünfhen und zu feinem großen 
Vortheil die Regalien in der Lombardei bes 
ſtimmt hatten, erhielt bafür Bologna, 1158, 
große Privilegien durch Friedrichs TI. 
‚und II. Authentica (f. d. a.), die Lehrende 
und Lernende dafelbfi zu einem eigenen lir 
terarifchen Gemeinweſen (Univerfität), einem 
Staat, im Staate, erhob. Zu Mutina, 


Mantua, Neapel, Pifa,. Pabua, Perugia - 
wurden, troß bed Gegenftrebens. ber Hie⸗ 


rarchie, neue Reprfiühle errichtet, die Gloſ⸗ 
jarien (f. d.) entflanden und mehrten fi, 
und ausführlihe Sommentarien folgten bier 
fen, wie v. Fr. Accorfo,. Obofrebo u. von ben 
ſcholaſtiſchen Rechtsgelehrten Bartolus und 
Baldus (ſ. d.), deren zahireiche Schüler (z. B. 
Rolando Placiola, Alb. bi Gandino, Ol⸗ 
drado dba Ponte, 3. di Belfifo, Ramponi, 
Gino von Piltoja im 14., Caſtiglione, Ray: 
mondi, Fulgofi, Smola, Gaftro, Gorneo, 
Pratovechio, Gambiglione, XAccolti von 
Arezzo, Gipolla, Pietro de Navenna, Gocis 
no, Maino im 15. Jahrh.) die Ausfprüs 
che ihrer Lehrer in ihren Werken, wie Com⸗ 
mentarien, Refponfen, Gutachten und Ent: 
fheibungen -nur wiederholten, ‚weswegen 
ihre Erklärungen einzelner Gefche treffend 
. zepetitiones beißen. Die vornehms 
ften dieſer Rechtögelehrten find Azzo (f.d.3) 
a, Ugolino bes Prete, Doch verfuchten aud 
Einige etwas Neues. So ſchrieb Cane 
(Profeffor zu Parua, fl. 1490): für bie 
Schule ber jurififhen Schotaftifer eine 
Methodologie und Giov. Bertadini (de 
modo in jure studendi, 0. D, 1476, u. 
Yabua 1483, 4,) aus Firmo, ft. 1497, ein 
juriſtiſches Lexikon (repertorium juris, 
Rom 1431, Fol., u.dfter); Berrara, Mor 


- dena, Mailand, Verona u, a. lombarbifche 


Städte veranſtalteten Geſetzſammlungen. 
Mit dieſem Gedeihen des Civilrechts ſuch⸗ 
ten Papſt und Cleriſei, da fie es nicht bins 
bern konnten, das kanoniſche Recht gleis 
chen Schritt halten zu laffen. , Aufges 
muntert durch bie Glerifei verfertigte Gras 
tianus (f.d,12) fein decretum (f. Decrerum 
Gratiani), und Bologna und Pabua waren 
feitbem Hauptſitze des kanoniſchen Rechts 
(f. d.). An dieſes decretum Gratiani 
ſchloſſen ſich andere Sammlungen der Kirs 
chengeſetze an, die das Corpus juris cano- 
nici (f. d.) enthält. Dieſen folgten (meiſt 
abgeſchmackte) Gloffen, Ganones, Com- 
mentare u. ſ. w. (f. bad Weitere unter Ka= 
nonifhes Recht) Unterbeffen hatte fi in 
der Lombarbei das Lehnrecht gebildet (bas 
Nähere f. unter Lehnrecht, Geſch.). Nach 
ben Zeiten der Scholaſtik verdienen bie ita= 
lienifchen Rechtögelehrten wenig Aufmerfs 
famteit. Dod find aus dem 17. Jahrh. 
Bercaria und Filangieri (f. b.) ehrenvoll 


bandelt werben könnte, 


Redekuͤn 
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zu erwähnen. Die neueſten Zeiten find 
durch kein wichtiges juriftifhes Wert bes 
zeichnet. Die Gefhichte des Studiums ber 


-Zbeologie in Italien ift feit dem 11. 


Jahrh. zu eng mit begriffen in bie Ges 
ſchichte der Scholaſtik und Zheotogie übers 
haupt, als daß davon hier befonders ger 
Wir verweilen 
daher auf beide Artifel und erwähnen, blos 
ald merkwürdig in ber geiſtlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit aus bem 11. Jahrh. bie oben in 
der Einleitung genannten. Päpfte 2. aus 
diefem Zeitraum; aus bem 12, Jahrh.: 
Fulbert, aus Rom, Bifchof zu Chartres, 
ganfranc, Anfelm, Petrus Lombardus, P, 
Damianus, Albericus, Bruno, P. Groffos 
lanus, WBonizone;s aus dem 13. Jahrh.: 
Thomas von Aquino, Bonaventura, Co⸗ 
lonna. Im 14. Jahrh. machten von den, 
die Theologie mehr verdunkelnden ald ers» 
bellenden Scholaſtikern eine ruͤhmliche Aus⸗ 
nabme Alb. von Padua, Greg. von Ris 
mini, Aignoni von Bologna, Garufio von 
Urbino, Faſſitelli (lehrten fämmtlih zu Pas 
ris), Porch. de’ Salvatici von Genug, Ro⸗ 
mieri von Pifa ober von Ripalta, Paſſa⸗ 
vanti, Simon von Gafcia, Pietro von Aquis 
la, Bonaventura ba Peraga, Marf. Rair 
monbini von Padua und Lodov. Marſigli. 
Bon den Zbeologen des 16, Jahrh. ift keis 
ner nennenswuͤrdig, hoͤchſtens Malermi ober 
Malerbi, der zuerft bie Bibel ins Stalienis 
ſche überfegte, Mambrizio, ber Martyros 
logieen fammelte, Platina, ber mit Gelehr⸗ 
ſamkeit und Kritik, in sierlihem und kraft⸗ 
vollem Styl eine Geſchichte ber Päpfte 
fchrieb, Sm 16. u, zu Anfang bes 18. Jahr. 
machte, troß aller aͤußern Begünftigungen, 
die Theologie nur geringe Fortſchritte zur 
Auffiärung, woran brf. das ben durch bie’ 


‚Reformation erregten Stürmen entgegen» 


gefegte hartnädige, alle Forfhungen vers 
bannende Beharren an ben feflgefegten Leh⸗ 
ren Schuld war. Die Ueberfegung ber 
Septuaginta, bie neue Ausgabe der Vul⸗ 
gata, Gajetand Bibelauslegungen und Dior 
dati’s Bibelüberfegung, Bellarmins wichtis 
gen Apologieen der Orthodorie, fo wie bie _ 
der päpftlihen Rechte von Baronio u. bie 
Beftreitungen biefer Rechte durch Sarpt 
(wodurch hoͤchſt wichtige Urkunden ans Licht 
traten) find bie merkwuͤrdigſten litetaris 
fhen Erzeugniſſe diefer Zeit. Seit ber 
Mitte des 17. Zahrh. gewann bie Theolo⸗ 
gie in Italien feinen einzigen Denker, Bers 
t’8 (f. d. 2), Syſtem Fiſt ungenießbarz 
Ughelt’s u. Rucentius Ttalia sacra, Gal⸗ 
lands Bibliothek ber Kirchenväter u. Mans , 
ſi's GConcilienfammlung zeugen blod von 
Sammlerfleiß. In Kritit und Exegeſe ift 
nichts bef. Brauchbares erſchienen, was ſich 
aus bem hierarchiſchen Syftem u, bem Hängen 
an der Bulgata erflärt. Was bie ſchoͤnen 
* e in Italien betrifft, fo — 
er 
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jee Doefte bier, wie im füdlichen Spas Then Stoff diefen nachzubilden, wie Triſ⸗ 
vien, die erfte Sprade die Provenzalfprache, d * 
brend das Romanzo zu keiner: Feſtigkeit fielen dort in eine geſchmackloſe Excentri⸗ 
and Geſchmeidigleit gelangen konnten. Ita⸗ tät, hier in bie Mattigkeit einer dürftigen 
(ienifche Fürſten ehrten und belohnten 1!as Nachahmung. Enblich vereinigte fi dir 
kienife und franzödfifhe Provenzalen. &o Drang zu etwas Höherm mit Zolent und 
verfammelte Markgraf Azzo VII. von Eſte reinem Geſchmack in Arioft u. Taſſo (1.6.)8 
(reg. 1214-64) die berühmteften Trouba⸗ erſchuf die romantiſche Ritterpoeſie mit der 
eurs feiner Zeit am feinem Hof. Bald bie. zweite Periode der ital. Poeſie, 
(binnen 1100-1300) nahm ber Provenzal⸗ das ſogenannte buon seculo, begann. 
gefang das Bolt für fih ein. Ais erfter Schon früher harte ber jugendliche Uebers 
italienäfcher Ptovenzale wird golhette (ft. muth des ital. Geiftes die rohe Commedia 
1218) genannt, der berühmtefte war Sors dell‘ arte u. bie grodeNatiomalf atyre 
beilo (geb. 1189). Das Weitere f. unter in Anfehn gebradt s die erftere veredelte 
Sichtianifhe Poeſie und unter Provenzalen. nım (1530) Ruzzante durch feftere Haltung 
In diefer Zeit feste das provenzaliſche Ron der Charaktere und tes Style, diefe Berni 
mango in die itatienifche Woltsfprade Fle⸗ durch Feinheit des Witzes und echt burles⸗ 
rionen, Wörter, Redensarten, Wendungen fen Styl. Mit  minderer Drigfnalität, 
zahlreich ab und ‚half ihm Feſtigkeit u. Ger aber doch in reinem Gefhmad, ‚ahmten Rus 
ſchwindigleit geben, um ſich um jedem Gegens cellat und Alamanni das Lehrgediht 
fand zu ſchlingen, wenn nur ein gelft» un 
fraftvoller Mann ihre zerfireute Harmonie Schäferpoefie in feinem Artabien. An 
und Kraft zu fammeln und zu brauden diefe auserwählten Männer ſchloß ſich wies 
wußte. "Da kam Dante (f. d.) und hob ber eine Schaar von unberufenen Nachah⸗ 
die ital,, Sprache (f. d.) weit über altes mern an. Außer den zabllofen Sonet» 
Provenzaliſche und Limoſiniſche. Bleib tenf abricanten, ſuchten Einige in 
nach ihm gingen der Geift u. fanfte Hauch Nahahmung von Xriofts , epiſcher Voeſie 
der Provenzalen veredelter und verfeinertet etwas Lufligeres zu erfinden, wie Berniz 
aufihren 3dgling Petrarca (f.d.) über. &os Andere dem romantifhen Gefhmad nah 
i en in Italien alle Trou⸗ antiten Muftern und ben Regeln des Aris 
dabours. Vol. Barbiert, Dell’ origine ftoteled zn verbeffern, wie Triſſino; Andere 
della poesia zimata, mit Anm. hersg. bradten bibliſche Geſchichten und Heiligen⸗ 
ſchi, Modena 1790, 4. Jener legenden in Stangen, wie Marino. Dar⸗ 
lebhafte Verkehr der Frayzoſen und Italie⸗ neben folgte ein dramatifcher Berſuch 
ner dauerte duch dag Mittelalter fort, auf den andern, veranlaßt durch des Der» 
ohne daß die Zreubabours wieder Einfluß 308 Hersules I. Theater zu Ferrara. Doch 
in Stalien gewann. Da nahm am Ende blieb im Luft s wie im Srauerfpiel 
des 13. Jabrhunderts die eigentliche italies die rechte Manier verfehlt. Deſto beliebter 
nifche Dichtkunſt durch Dante und Petrarca War die Commedia dell’ arte mit ihren Res 

f. 6.). ihren Anfang. Beide hatten den dereien, und neben ihr blühte eben fo üps 
einzig vorhandenen romantifhen Stoff in pig die Nat 
einen durch Studium der. alten Kiaffiter volen Spott. Während fo Zaffo’s Genie 
gebildeten Geift aufgenommen, indem ex unter ben Dichtern det | 
felbſt eine verebelte Natur annahm und 16. Jahrh. verblühte und 
einer veredelten romantifden Poefie mir, feine 
den Urfprung gab. Ihre poetiihen Werte ſchlaffung der Nation aud Unteufbeit im 
wirften außerordentlich , doch die Dante's Geſchmack herbei. Marino. Aftergefhmad 
mehr .auf die Sprache (f- Jial. Sprade), fand im Anfang des 17. Jahrh. Eingang 
die Petrarea’s mebr auf die Poeſie unmits und er wurde bei 
telbar. Nach beiden folgte bis zum 16. teifhen, in Schwul 
Zahrh. ein Stillftand in der Beredlung ber Verdienft ſuchenden Partei, die jedoch 
Poeſie. Ein unuberſehbares Heer lahmer gluͤcklich nie allgemeine Herrſchaft erlang⸗ 
x (fetbft Lor. von Me; te, da no Jünger Petrarca’s lebten, die 
dici und Angelo Politiano find von biefem den Mariniften Gorrectheit der Sprache 
urtheil nicht ganz auszunehmen ) fädelte und Freiheit don Schwulſt entgegenfegten, 
ohne Ahnung von Die Partei ber Anhänger Petrarca’d 
DPetrarca’s Bert zu haben. Andere, die ih i 
zu neuen Dichtungsarten erheben wollten, fl 
vußten entweder aus Mangel an reiner Bil⸗ Koͤnigin 
dung dem rohen romantiſchen Stoff feine ren Bünfttiinge Guidi, Menzini, 
geſchmeidige Geſtalt zu geben, wie bie ex: da Filitaja u, U weni 

en romantifden Epiker Pulci und Anſtrich in ihren Hoefien ftrebteu. Dem 
Bojarbo, ober ſie ſuchten, aus Neberfchägung Sieg über bie Mariniften entichiehen eud⸗ 
der alten klaſſiſchen Formen, ben tomantis, id (nad) 1690) die Arkadier (f.b.2). mu 
en 
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tem unter diefen Anftrengungen zur Ruͤck⸗ 
kehr zu der Weile des buon seculo bes 
gann: Ludwig XIV. Zeitalter, und Italien, 
feither das Mufter des Gefhmads für das 
übrige Europa, -apmte, wie in. Anderm, 
auch in aͤſthetifchen Probucten die franzds 
fifche Mode ſklaviſch nad, Durch Kritiken 
ber Kranzofen fing diefer Einfluß an, trog 
Drüi’s und Manfrebvd u. X. Gegenbefires 


—— und erweckte u, a, einige treffli⸗ 
che 


yriker, wie Guibdf, Cotta, Frugoni. 
Das Studium der franzoͤſiſchen Sprache u. 
ber franzdfifchen ſchoͤnen Literatur ward balb 
allgemein, und bald ſenkte ſich diefe in bie 
italienifche ein. Corneille u. Racine wurben 
von Marıello (vor 1727) nadıgeahmt, Mos 
liereie Luſtſpiel von: Fagiuoli, in cors 
recter Sprache ;, aber ermürend; Andere 
überfegten franzöfifhe Komifer obne bef. 
Erfolg, bis Albergati (1778) bie ital. 
—** zum komiſchen Styl mit franzöfls 
fher Feinheit zwang. Frugoni lernte zju- 
erft und noch mehr Algarotti die Kunft, in 
Ernft u. Scherz Wahrheiten in@pifteln zu 
fagen. Auf das Theater geivann im 18. 
Bahrh. der Gefchmad ber Briten: Einfluß. 
Rachdem wir jegt im Allgemeinen gezeigt 
haben , wie die Poefir einzelne Wurzeln 
trieb, berühren wir noch die einzelnen Faͤ⸗ 
der. In den Fabeln und Apologen 
ahmten Pavefi- und Berbizotti die Fabeln 
des Phädrus mit Geiftedarmuth nad, mit 
etwas mehe Leichtigkeit nnd Anmuth der 


“ Sprache Roberti (1773) u Pignoti, Mehr, 


Eigenthuͤmlichkeit zeigten Batdi und Bers 
tote. Gammlung:’Scelta di favole ital, 
ete., ZPbe., Baffano 1800. Das Idyll 


R bildete fich aus ber romantiſchen Poefie u. 


ſchmuͤckte fidy flellenmeis aus den alten Bus 


Sannazar bie erfte Idee zu feiner Arkadia; 
Auonarelli’s lyriſcher Schwung, Marino’s 
Schwulſt ließen fie in dieſer Gattung un⸗ 
gluͤcklich arbeiten; Alamanni half die Nach⸗ 
ahmung Theoktits etwasz ertraͤglich iſt 


mit feinen, durch Sprache und Eleganz aus⸗ 
gezeichneten Fiſcherſonetten (dialoghi ma« 
rittimi, Mantua 1547). Im philofophis 
fhem Lehrgedicht fallen bie Staliener in 
der Literatur bis jegt ganz aus; im wif, 
fenfhaftliden, artiſtiſchen u. bes 
ſchreibenden haben fie es ju Feiner klaſ⸗ 


ſiſchen Vollkommenheit gebracht. Alamanni’s 


(f.d.)lacoltivazione in versi sciolti (reims 
lofen Berfen) ‚-Rucceflai’s Je api, Baldi’s 
la nautica, Menzini's Arte poetica, Rics 
coboni’& l’arte representativa, Pellegris 
ni’s Poemetti baben jebod einen Namen; 
auch Petrarhars Triomfi (Zriumpb der 
Liebe, ber. Keufdheit u. f. mw.) und Metas 
ſtaſio's Strada della gloria (beides mißs 
lungene moralifche -Allegorien) gebören ge: 
wißermaßen hieher. Sammlung: Gli idilli 


Bon Boccaceio’d Ameto Vieh 


Auch gehört hieher Franco (1.d.4) 


Vrielteniſche Literatut 


di diversi ingegni- illustri, Malland 
1615, 4 In ber Satyre befist Italien 
eine nationale unb eine gelehrte. 
Der Uebermuth des reihen Stalienerd gab 
ber ganzen Ration eine Neigurg zu einer in 
—V verſchiedenartigen Einfaͤllen und in je⸗ 
der Art metriſcher Compoſition (z. B. in 
burlesten Sonetten, Carnevalsliedern) über. 
alle Stände, Perſonen, Gegenftände, Vorfälle 
fhonungstot ſich luſtig machenden Dichtungs⸗ 
art, weihe burleske Poefie zuletzt, bis 
ind 14, Jahrh., zum Nationalbeduͤrfniſſe ges 
hoͤrte. Die aͤlteſten bekannten werden dem 
Rovelliſten Sacherti (f. d.) beigelegt; deſ⸗ 
fen Zeitgenoſſe, Ant. Pucci, ſchrieb grobe 
Local: und Perſonalſatyren, Burchiello vers 
fificirten Pdbelwis. Bernt veredette ihren 
Ton durch correcten Ausdrud, feinern Witz, 
ohne fi jedoh in den Schranfen der Ar⸗ 
tigkeit uad guten SG tten zu halfen, Neben 
Berni erzoß fit Aretino's Mutbwille über 
Alles, wodurch ih Geld und Beifall ers 
werben ließ, obne Schonung, '* Er fand 
viele platte Nachahmer, unter denen Firen⸗ 
zuola aus Florenz; (dur Satyren, bie in 
Grazzini's [f. d. unten] Sammiung fi bes 
finden) noch ber Denfwürdigfie fein möchte, 
Durch die beiden Letzten bildeten fi. 2 poes ' 
tifhe Parteien, die fih durch Sonette bis 
zur Unanfiändigfeit verfolgten. Unter ben 
Anhängern Berni's und feiner Manier was 
ven Mauro, Molza, tela Eafa und Nis 
eolo Franco bie beruͤhmteſten die zuletzt 
Grazzini (aus Florenz, Mitglied ber Alar 
bemie ber Feuchten und ber Grutcar [mess 
halb er ben Namen il Lasca, der Ploefild, 
annahm], ſchtieb: Sammlungen der burles— 
ten Gedichte bes. 16, Jahrh.: il primo 
libro dell’ opere burlesche, f#iorenz 
1543, 50, 52; ıl secondi libro, Florenz 
1555, Utrecht und Rom 1726, 3 Bde; 
Parnasso ital,, 27 Bbe., Florenz; 17395 
Rime, Florenz 1741) zum Oberhaupt hatten. 
In der Mitre des 18. Jahrhunderts fepte 
hauptſaͤchlich Frugoni bie burleske Satyre 
in Berni's Manier fort. Eine Probe des 
neuern italieniſchen Volkswitzes koͤnnen die 
Abenteuer des Bertoldo Bertoldino u. Gas 
cafeno fein, ein Volksmaͤhrchen im Ges 
fhmad des Till Eulenfpiegel (von 20 Vers 
faffern verfchicden bearbeitet). Die römis 
je Manier der Satyre (bie fogenannte 
gelehrte Satyre) ahmte zuerft Ariofto 
nad. In feiner Juvenalifhen Bitterkeit 
und beffen Strafprebigen fuhren Bentivo— 
glio, Alamanni, Reli u. X. fort. Salva⸗ 
tor Rofa.bietet blo® bittere Herzenserleich—⸗ 
terungen über Kunſtſachen, Magni macht 
ben Strafprebiger, Menzini zieht auf ein 
theilnahmlofes Zeftalter los, dem dltern 
Gozzi fehlt der feine Spott, dem jüngern 
Gozzi aber weg von Horaziſchem Geiſt. 
Sammlungen: Sanſovino, Sette libri 
de’ Satire, Venedig 1578, 12; al 


Staflenifche Literatur 


Inf, Satiri. di. cinque: poeti illustri,' 


Jenebig 1565, 12.; Satire. di Ario- 
to, Menzini etc., 7. Bde., London (ki⸗ 
orno) 1716, 12. Bol. Biankini bi Pra— 
0, Trattato della Satira, Meffina 1714, 
iloven; 1729, 4.5 Italien, eine Zeitfhritt 
on 2 reifenden Zeutfchen, Berlin, Stud 
.—4, 1508, Us poetifhe Briefe 
annte Stalien lange feine andern aid Sa⸗ 
yren, im" Geſchmacke Ariofto’s -und Ylas 
aanni’s, oder Heroiden im Gefhmade Bru⸗ 
i's, Michiele's, Orfini’s u. A. Erft Fru— 
‚oni lernte ben Franzoſen die Kunft ab, 
rakt ſche Gedanken bald fcherzend bald 
enftnaft in biefer Form auszuführen. Noch 
nüdliher war in ‚diefem Kalle. Algarotti. 
In Elegieen, .in.ber modernen Bebeus 
ung biefes Wortes, ift bie ital. &, Außerft 
wm; aber Gilegieen im Sinn der Xiten 
inden ſich in den Werten Arioflo’s, Aa 
nanni’s, Firenzuole’d, Paterno's, Roli’s, 
Bon- den Provenzalen hatte: Italien das 
Sonett und Madrigal geerbt, und Pes 
rarca hatte beide Liedergattungen zur Dars 
tellung. überfinnlicdher Liebe veredelt u ver 
einert. Der Zauber feiner geiftigen Epras 
he erfüllte bald Stalien mit Didhterlingen; 
ie von feinem Geifte befeelt zu fein glaubs 
sen, wenn fie feine Worte an einander reis 
yeten und liebekrank in ihnen wimmerten. 
Bit zum 17. Jahrh. kannte baber die Iy: 
-ifhe Poefie in Stalten faft Beine anbere 
Korm als bie 14zeilige der Sonette, Ans 
angs blos für erotifche, bald aber auch 
ür romantifhe Poeſie. Lorenz von Mes 
ici u. Angelo Politiani näherten ſich doch 
hrem ‚großen Mufter, aber Giufto de Sons 
vs affectirte Wigelei, Serafino’s b’Aquila 
Bombaft,. Tebaldeo's Seichtigkeit, B. Au 
olti's MWortpomp -und Präcifion. unb 
Sigefhaften vieler. anderer Schüler Per 
rarca’8 halten fie weit von dieſem entfernt, 
das 16. Jahrh. kehrte zwar wieder mehr 
ur- wahren Natur der Sonette zurück; 
ber bis zur Petrarchiſchen Einfalt u. Ans 
uch, Inmigkeit und Grazie brachte es kei⸗ 
er außer Zaffo (f. d.), der auch bem 
Rabrigal- erſt feine ‚wahre Natur gab. 
lud ihn verfolgte. ein fo, großes ‚Deer von 
dachahmern (Andere, wie. Eaftelvedro, Car 
0, bella Caſa, waren jedoch in andern Dich» 
ungsarten, nur nicht im Sonnet, ausgezeich⸗ 
et), baß man bie Petrardiften endlich nur 
pottweife bie Cinquecentiften, zulegt 
ie Setcertiften nannte, Doch führen 
re aus biefen noh an: Bembo, ben inni« 
en, anmutbigen Sannazar, ben: wahren u. 
ſarmen Goftanzo, ben bem Odendichter ſich 
äbernden Molza, den heitern Barbati, 
en im heroiſchen Schwung fingenden Bes 
iero, ben patriotifhen Guiddicioni, den 
bilofopbifch «religiöfen Dichter Capello u. 
zabriello Fiamma (im geiftlihen Sonett am 
efhägteften) und die inhruͤnſtig⸗ religiöfe 


taſtaſio). 
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Ergleßungen bietenden Sängerinnen Vitto⸗ 
tja Colonna u. Veronica Gambara. Diefe 
Anwendung des Sonettd zum geiftlichen 
Liede zeigt fhon, wie man ben frühern 
äftpetifchen Charakter. nach und nad; verließ. 
Bald warb.das Sonett zur Einkleidung jeber 
Art des Stoffes gebraucht; ſo unterſchied 


man von ben erotilchen Sonetten (Sonetti 
Petrarcheschi) Gchifferfonette (Sonetti. 


— 
* 


warittimi, vgl. Franco), polyphemiſche 


Sonette (Sonetti polifemici), Schaͤfer⸗ 
ſonette (Sonettiboscherecci), dithyrambi⸗ 
ſche Sonettes man verfertigte in dieſer Vers⸗ 
art Gelegenheitsgedichte, gab‘ u. loͤſte in ihr 
Räthfel auf, verfaßte in ihr Proposte und 
Riposte, d. i. Antworten auf Sonette, u, 
ſ. w. So ging bei den Italienern zuletzt 
aller Sinn und Geſchmack fuͤr lyriſche und 
elegiſche Poeſie unter. Weniger Gluͤck als 
das Sonett machte die Petrarchiſche Sans 
one EſJ. Gänzone); blog Molza und Ang. 
i Coſtanzo zeichneten fih im 16. Jahrh. 
barin aus. An ihre Stelle traten bie 
Sianzen (f. d.);5 ben Zon barin gaben 
Lorenz von Medici im 15., und Benivienf 
im 16. Jahrh. an; und faft alle Sonetten« 
bitter hielten fih auch zur Stanzendichtung 
berufen, Nun (nad dem Anfang bes 17. 
Zahrh.) machte Marino’s (f. d,) üppige 
Phantafie falſche Metaphern und orientalts 
ſchen Prunk in Hirten, Scifferfonetten u, 
a. zum berrfchenden Gefchmad, und bie 
Schaar ber Dichter wendete fih nun diefem 
u. Caſoni's, Bruni’d, Achillini's Abge⸗ 


ſchmacktheiten fanden den rauſchenbſten Beis 


fall, unb vergebens war ber Widerſtand 
der beffern Zöglinge ber Mufen, Giro be 
Pers, Fulvio Tefti, Franc: Melofio, Bor 
diefem Sonetten » ,, Canzonen» u. Stanzen⸗ 
gefang konnte Tange keine andere Art ber 
Ingrifhen sPoefie, weder das Lieb 
noch bie Ode, auflommen. Gogar anıbie 
Stelle des Volksliedes hatte der Baͤnkel⸗ 
länger Serafino (vor 1500) Sonette und 
Stangen geſetzt. Canzonen vertraten bie 
Stelle der Oben, welche Lüde Tolommei 
und Zaffo durch Nachahmung ber Alten 
auszufüllen vergebens ſuchten. Erſt Chia⸗ 
brera iſt ausgezeichneter Lyriker (auch Dich« 
ter von Barzelletten, f. d.), dann Teſti, 
Filicaja. Durch der Königin Ehriftina von 
Schweden Ankunft in Rom mwurben geifts 
lihe Oben und Lieder ſchnell allgemein bes 
liebte Dichtungsart (Kemene, Aleß. Buibi). 
Nach ihrem Tode glänjten Zappi im Ana- 
freontifchen Liebe, Roui u, Metaflafio in der 
leichten Ddbe. Die Cantate gelang ben 
Stalienern erft u Verfeinerung bes 
Rhythmus der Sprache ( Ehiabrera, Mas 
rino, beffer Ap. 3eno, Rolli, vollendet Me: 
Rechnet man Dante’s portifh= 
theologische Reifebefhreibung in ber divina 
commedia nit zur Epopde, fo fäng! 
bie Geſchichte des italienifchen- ee. 

e en 
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ben romantiſchen Epopden im Zeitalter bes’ 


Lorenz von Mebick an (Pulci, Bojardo, 
Agoſtini, Domenihi,.Berni, Arioft, Taſſo, 
FKortiguerra), Nah Wiederherſtellung der 
Wilfenfchaften machte Triſſino einen, ziems 
lich mißlungenen Verſuch in der Nachab> 
mung ber antiten Manier im: Epos und 
‚ verdient Faum den Namen des Vorgängers 
bes Zorquato Taſſo. Hinter deffen unfterbs 
liben Schöpfungen moͤchte man gern Mas 
rino's Aftergeburten mit Stiliſchweigen 
übergehen. Vater der kom iſchen Epos 
pbeunter ben Itallenern war Tafſoni, 
beffen Vorgaͤnger einigermaßen Berni ges 
wefen war, und Bractiolini, bie, meift mas 
ger und matt, Lippi nahahmte, bann, ges 
lungener, Dottort im Efelöfrieg :( Venedig 
1652), Bocchini, in den Rarrpeiten der Ges 
leyrten Bologna 1669, Caporali im Leben 
des Mäcen, Benedig 1656. Das ital. 
Drama entfland wohl aut Farcen, die 
man, nad den geiſtlichen Scaufpielen in 
bateinifcher Sprade, ſchon in den mitts 
lern Zeiten in ber kandesſprache gab, für die 
nur der Plan im Allgemeinen: verabrebet, 
der Dialcg aber ertemporifitt wurde (ge: 
mwöhnlid Nedereien auf einzelne Stände der 
Heimath und der Nahbarfhaft), meift mit 
ſtehenden Masken (f. d. unter Ital. Thea: 
ter) — (oommedia dell’ ar 
te, Kunftfomödie, wegen ber! Unveränber: 
lichkeit ter Charaktere fo genannt). (Die 
ältefte ital, Komddie fol die in Terzinen 
gefhriebene Floriana, Venedig 1523, fein). 
Ein VBorihreiten zum -Beffern war, baf 
Ruzzante 1560 6 (gemein-komiſche und bur⸗ 
leske) Schuufpiele im Geſchmack diefer com- 
media dell’ arte fchrieb, Wahre Poefie gab 
biefer erſt Carlo Gozzi, feit 1761. Rad 
Erwachung der alten Literatur ahmte man 
das Luftfpiel der Alten nad und unters 
fhied nun von ber Commedia dell’ arte 
die Conmedia erudit'e, die meift in 
lateinifcher Sprache verfaßt waren, , aber, 
trog der Bemühungen des Herzogs Dercus 
les von Ferrara, Ludwig Sforza, der Mes 
biceer u, A. im Bergleih mit bee Comm. 
ell’ arte wenig Glüd madten. Im glüds 
lichen 16. Jahrh. ward das italieniſche Luft» 
fpiel nationaler, wißiger, echtkomiſcher, boch 
friuof und zügellos, worauf die Oper (f. 
unten) viel Einfluß hatte. So iſt die Zahl 
ber nennenswerthen italienifchen Luftfpiels 
dichter ſehr befchränft; wir führen als vors 
—— an: Artofto, Bibiana, Macchiavelli, 
uonarottt, Gozzi, Capecelli, Villi, als 
gegen Verdienſt bekannt: Aretino, Cecchi, 
Bruno, della Porta, Fagiuoli, Maffei, Chiari. 
Goldoni ſuchte endlich Verbeſſerung bes itas 
lien, Drigineluftfpiels in der Verbannung 
ber commedia deli? arte, mit wenig Ers 
folg (er verfertigte endlich bloß fran Inte 
Luftfpiele), da diefe beliebt blieb, —— 
Capacelli, Villi, de Gamerra Goldoni’sd Ge⸗ 


Ialieniſche Literatur 
ſchmack, auch erfolglos, zu verbreiten ſuch⸗ 
ten. Im der darauf folgenden Zeit (am 
Schluß des 18. Jahrhunderts) glänzt Fede⸗ 
rici als Komiker. Bon neueften Luſt⸗ 
fpielbihtern verdienen Auszeichnung: Als 
bergati, Avelloni, Gografi, Gualzetti, 
Chiari, Federici, Noffi, Giraud, Pindas 
monti- Das ital. TErauerfpiel ermars 
tet noch feinen Meiſter. Zuerſt vertaufhte 
(vor 1494) die lateinifche Sprache mit ber 


‚italienifhen Poliziano, deſſen Froſtigkeit u. 


Mattigkeit in feinem Orpheus von Triſſino 
in beffen Sophonisbe blos durch bem firengen _ 
Zufchnitt nad m. Muftern vermies 
den wurde. Höher ſteht Ruccellat, noch hoͤ⸗ 
her Taſſo ; mittelmäßig find. Dolce, Ala⸗ 
manni, Martelli, Speroni, Giraldi. Seits 
dem aber: die Oper in Schwung kam, ging 
die ganze DOpernpoefie mit ihrem Igrifchen 
Pathos in das Zrauerfpiel über‘ (Teſti, 
f. d. u wagte kein Tragiker vom ' 
bes Ariftoteles Vorfchriften abzugeben (vgl. 
Doice), WBuonarelli machte blos dur 
Weglaffung des Chors Aufſehen, Gravina 
ahmte in trocdinen und ſteifen Stüden Se⸗ 
neca’d Manier nad, . Unterdeſſen ward 
franzoͤſiſche Dichtkunſt in Italien befannt. 
Murtello fügrte es mit ungluͤcklichem Ver⸗ 
ſuche ein, ein Heer von Nachahmern ſchloß 
fih ihm an, Diefer Nachahmungs ſucht fuchte 
Maffel durch Seibftftändigkeit entgegenzus 
wirken im feiner ziemlich nüchternen und 
unintereffanten Merope ;- die aber ebenfalls 
ungluͤckliche Nahahmer fand. So muß 
man, wegem ihres feierlichen und boch na» 
türlichen Zones, des Zeno tragifche Opern - 
für die erflen wahren Tragddien der Stas 
liener anfehen. Wal. Urfini, Lezione in- 
torno il lento progresso. della trage- 
dia in Italia, Turin 1780,4. Ds Sch 
ferfpiel (f. d.) verfuhten im Anfang 
des 16. Jahrh. Nicolo von Correggio, Ag. 
Beccari, Giamb, Giraldi,. Ag. Argenti (f. 
b. a;), und bierdurd wurden beſ. drama⸗ 
tificte romantifhe Idyllen beliebt, alle in 
trivialer Manier, . Blos Taſſo's (wiewohl 
nicht glüdlid erfundner) Amint ift -geluns 
gen, als Meiſterſtuͤck einer zaͤrtlich ibealis 
firenden, romantifh ſchwaͤrmenden Phantas 
fie. Gelbft Buonarelli’s Fillidi Sceiro, 
ja fogar Guarini's Pastor ſido ſtehen als 
eigentliche Schaͤferdrama ibm nad. Geits 
bem fchmwieg bdiefe Mufe lange. : Erſt Mes 
taftafio bat nicht unintereffante Schäfers 
fpiele gefhrieben. Die Oper entwickelte fi 
aus Schaufpielen mit untermifhtem Gefans - 
ge, bie es fhon früh gab, und aus ben 
Shäfergebihten, genen das Ende bes 16, 
Sahrh., wo u. A. Ehiabrera 2 mufifalis 
fhe Schaufpiele dichtete; aud bie Chöre - 
im. Zrauerfpiel wurden wahricdheinlich ‘ges 
fungen. Rinnuccini fand 159% für feine 
Dafne u. f. mw. an Gaccini und Peri 2 
treffllche Componiften, Vecchi folgte 3 — 
ar au 


„ Nunpen. 
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darauf mit ber 
Oper Anhoparnasso. 


Metaftafio (f- b.), be: 
ven Form Geſetz geblieben ift. Mit ibnen 
arberteten treffliche 
goleſe, Somelli, Sacdini, 
rofa, Bugtielmi u, A. Betonders die Thea: 
ter di San Carlo zu Neapel’ u. 
ce zu Vene dig 
tommeniten Kunitdarftellung (vpl. 
ſche Mufit). Bol. Arteaga, le R 
zioni del Teatro musicale italiano- 
overa, 2 be, Bologna 1783; Venedig 
1785, 3 Bbe; Riccobini, Histoire du 
theatre ital., 2 Bde., Paris 1727 u.315 
deffen Röflexions sur les diff. ıheätres 
de l’Europe, Amfterb. 1740, 4.3; Fonta⸗ 
nini, bibl.. dell’ elog. ital., 2 Bde, Ber 
nedig1753 ; Xtani, Ja Dramaturgia, Rom 
1666, 12. , vermehrt herausgeg. von Zend, 
ebend. 1759: 4.3 Maffei, reatro ital., 
Bde., Verona 1723; Signorelli, Storia 
erit. de’ teatri antichi e moderni, 6 
Bde, ,; Neapel. 1790. Eine eigene Dichters 
Baffe bilden die italienifchen Improvi⸗ 
fatoren (I. d.). Ueber ıtalienifhe Poelie 
überhaupt vgl · Muͤratori, della per- 
fetta poesia italiana, DBenedig 17485 
Baretti, of the ital. poets, Lon⸗ 
bon 17655 Bettinelli, disc. sopra la poe- 
sia ital,, 8 Bde, Venedig 1780; Meinz 
hard, Verſuche über die beften ital. Did)» 
ter, 2 Bde, Braunſchw. 1763; 2, Ausg. 
17745 fortgel. von Jagemankt, ebend, 177%; 
Barbıeri, dell’ origini della poesia ri- 
mata, berausgeg. m. Anm. v. Tiraboſchi, 
Modena 1790, 43 Scoppa, de la poesie 
ital., ebenb. 18035 (Rafini) parnasso 
degl’ jtaliani viventi, 15 Bde, Pifa 
1793. Sammlungen ital, Dichter: Rac- 
colta de’ oeti italiani, Brescia, feit 
1770, 12,5 Blorenz, feit 1770, 12. (beibe 
nicht geendigt). Was die Faͤcher der Profa 
(f. über dieſe oben) betrifit, fo verfuchten 
nach Art der Alten die Staliener wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde in Dialogen zu 
erdrtern. Im dieſer Form ſchrieben Caſti⸗ 
kione, Macchiavelli, Speroni, Gelli, Goz⸗ 
zi, Algarotti, und die Satyriker Berni, 
Icetins Frauco. Lange galten Bembo's, 
della Gaſa's, Taſſo's Bentivoglio's 
Briefe als Muſter, 
ſchaft /mit ber franzöfifhen Eiteratur 
auf das Leere u. Wiglofe der fdönen Phras 
fen darin aufmerkfam made. Doc wenis 
gen ital, Epiftolographen ift Beſſeres ge⸗ 

Seibſt Gozzi iſt zu redſelig, Mes 
taſtaſio zu geſchmuͤckt. Sammlungen: Ma— 
nuio, Lettere volgari di diversi no- 
bilissimi nomini etc-, 3 Bde., Venedig 
1542, 64; Dolce, Lettere etc., Venedig 
1554; Xtanagi und Porcacchi, Lettere 
eto., Venedig 1584. Sm 16. Jahrh. weis 


bis die Bekannt⸗ j 


eiferten „bie 
Beredfamteit in unzähligen Neben, 
ohne daß bis jegt Neu- Italien einen großen 
Redner beſeſſen bat, 
und des Glaubene zwanges. 
Kanzelredner, wie Aegidius von Vi⸗ 
terbo, die beiden Paolo, Segnieri u. U.» 
großen Beifall, Sammiung in Zirabofdi’s 
Storia etc. (T. oben), und (Porcacht ) 
kaccolta di prediche,#te., 1566, Kaum 
auf ein Paar Namen italieniſcher Abvotas 
ten, wie, auf dem eines Bodoaro (in Ber 
nebig, um 1550; feine Reben erſch. Bene: 
dig 1590) und Frangipane (aus Friaul) 
ruht ber Ruhm großer gerichtlicher 
Beredfamteit, Die meiften denkwuͤr⸗ 
digen Reben find bei Gefandtfhaften und 
ähnlichen Gelegenheiten gehalten worden, ſo 
von bella Gala, Speront, Lollio, Tolomei. 
Sammlungen: Orazione diverse, 8 


lo⸗ 
renz 1547, 4 Verwandt damit ſind Ab⸗ 


s handlungen italienifcher Akademien in oxa⸗ 


torifchem Styl. Sammlungen: Proso 
fiorentine etc., 1752, 17 Bbe., und. bie 
atademifdhen Schwagreben(Cica- 
late), bie nad der Stiftung der Cruſca, 
in der legten Hälfte des 16.. Zahrh., eine 
Beluftigung der Alabemien wurden, läppis 
fe Haranguen, in benen ‚allerlei Gegen⸗ 
fände, nad, Art einer afabemifchen Vorle⸗ 
fung , poflenhaft verhandelt wurden. Mit 
Rovellen, groͤßtentheils den Fabliers 
der Ritterzeiten abgeborgt oder nachgeahmt, 
begann die ital. Poeſie (vgl. oben) durch 
Boccaccio u⸗ Saccheiti, di Bandello, Stra⸗ 
parola Cinthio, Loderano nachahmden. 
Sammlungen: außer ältern, Sanſovino, 
Cento novelle eta, 3. Ausg. , Venedig 
1568 ;. IL novelliero italiano, A Bde., 
Venedig 1754. Der Roman von ‚größerm 
Umfange ift bisher nod) keinem ital, Dich⸗ 
ter gelungen; noch bis  jegt behilft ſich 
Stalien mit Ueberfegungen U. Nachahmun⸗ 
gen ausländifher Romane. Nur ein ko⸗ 
mifger Roman in Briefen und Monos 
logen (wohl ber erfte Roman in biefer 
Form), die himmliſche Ehefcheidung Sefu 
und der Kirche, don Ferrante Pallavicino 
(deshalb 1644 zu Avignon enthauptet), eine 
frivole Erfindung, verbient der Seltenheit 
wegen Erwähnung. Xriofts und Taſſo's 
Meifterwerke wedten die Kritit u. Ger 
hmadsbehre zuerſt, die indeſſen noch 
in kein buͤndiges Syftem gebracht worden 
iſt. In diefem Fache arbeiteten Bımbo, 
Triffino,, Zolontet, Caro, Speroni, Bars 
di, lauter Korarbeiten. Nun folgten 
viele kritiſche Fehden. Um endlich dem 
Tanken und Schwanfen im Geſchmack ein 
Ende zu maden, traten die Urkadier E, d.2) 
1690 zu Rom zufammen, die ihren Zweck 
unvollkommen erreichten. Mitglieder diefer 
Geſellſchaft ſchrieben nuͤtzliche Buͤcher, wie 
Gravina eine Poetik, Muratori eine italies 

nifche 
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niſche Aeſthetik, Andere lieferten brauchbare 
GSompflationen, wie Erefeimbeni, Qua⸗ 
drio, Fontanini. Die franzöfifche Art zu 
philofoppiren brachte zwar ſeit der Mitte 
des 18: Jahrh. mehr Beichtigkeit in bie 
Geſchmackskritik, wie Algarotti’s und Bir 
tineli’e Werke, zeugen; aber von ihrer 
Ober flaͤchlichkeit ift fie noch nicht zurädges 
kommen; noch immer ermahgelt fie feſtbe⸗ 
gruͤndeter Elementarideen. - ($eh,) 
Stalienifhe kyrik, f. unter Italie⸗ 
‚ nifhekiteratur. 3. Magnefie (Zöpfer), 
Braunftein, welcher zur fchwarzen Glaſur 
gebraudt wird. I. Malerktunft, 3. 
Malerfhulen, f. unt. Italien. Kunft. 
3. Manier (Kriegswe), f. unt. Befeftis 
gungt manier. J. Mathematik, J. Me 
dicin, ſ. unt. Ital. Literatur. J. Mor 
fait, ſ. unt. Ital. Kunſt u. unt. Moſaik. 
Italieniſche Muſik. 
ging in Italien ebenfalls aus der Antike 
beruor, und ben alten Kirchengeſaͤngen der 
erften- Shriften liegen wahrſcheinlich Melos 
dien von. Hymnen bei heibnifhen Opfern 
zu Grunde. Dat erfte bedeutende Berdienft 
um den Kirchengefang erwarb fich der Heil. 
Ambrofius, der im 4. Zahrh. Gefänge und 
Hymnen nad ben 4 authentifhen Zonarten 
der Alten einführte und Pfalmiften und 
Borfänger in den Kirchen anftellte, . Grei 
gor der Große vermehrte zu Ende des 6, 
Jahrh. die authentiſchen Tonarten nod 
durch bie vier erſten plagalifchen der Gries 
den und beflimmte die Zahl der Tonarten 
fo auf 8, melde nod jest in dem nad 
ihm benannten ‘Bregorianifhen Kirchenge⸗ 
fange beftehen, aud feste er ftatt der 
fonftigen 15 Tonzeichen beren 7 feſt. Da 
die Töne im Gregorianifhen Gefange in 
vdlig gleichem Verhaͤltniß gefungen wer: 
den, fo erhieit der Gefang eine Art Würe 
de, die noch jegt in dem Chorale der chriſt⸗ 
lichen Kirche befteht u. der Würde derfelben 
angemeffen ift, auch wurden eben baburd 
die Gefänge von ganzen Gemeinden leiter 
gefungen. Im 11. Jahrh. trug Guido von 
Arezzö durch Verbefferung ber mufitalifhen 
Rotenfchrift w, durch Erfindung der Schlüf: 
{el (1:d:)- viel zur DVerbefferung ber Muſik, 
bef. zu einem leichtern Unterricht, in berfelben 
bei. Im 18, Jahrh. ward die Menfurals 


mufit (f. d.) erfunden, fie bereitete den 


‘ Gontrapunft: und die Figuralmuſik (f. b.) 
vor. Die Inſtrumente mebrten fi in ben 
folgenden Jahrhunderten, päpftlihe Breven 
begünftigten die Muſik, bef. den Gefang, u. 
zu Ende des 15. Jahrh. gab es fhon Mus 
Emeifter, die niht Mönche waren. Im 
6. Jahrh. verbreitete fich die Muſik, erſt 
in Rom mehr aufgebilbet, nad Venedig, 
dann nad Neapel, Genua und über ganz 
Stalien. Dies Land warb gleihfam ein 
großer Goncertfaal, zu dem alle Europäer 
herbeifteömten, um zu hören, was wahre 


Die Mufit 


‚talienlihe Muſtk 
Mufit ſei. Große Gontrapunttiften bamas 
liger -3eit waren Franchinus Gafor, Annie 
bale Patavinus, Coſtanzo Porta, Guiſeppo 
Zarlino, beide legtre Schüler Villaerts. Zum: 
Theil ducch fie: nahmen jeboh die contras 
punktifhen Künfte fo überhand, daß die 
Mufit mehr Spielerei wutde, daß man dem 
Text ‘ganz vernadläifigte, nur um das Ohr 
zu kitzeln, u. daß die Harmonie nidht mehr 


ihre Wirkung auf das- Gemüth ausübte, 


Schon dachte Papft Marcellus II. darauf, bie, 
Kirhenmufit ganz zu unterfagen, ald Pas 
leſtrina (f. d.) ipm durch Gomponirung einer 
Meffe von bober Ginfuchheit wieder ges 
wann. Der firenge Styi Paleſtrina's und 
feiner Nachfolger, Anerio, Nanino da Vals 
lerano, ®iov. da Belletri..und hauptſäch⸗ 
lich Alegri’s ging jedoch bald in. contras 
punktifchen Spielereien, die in der zweiten 
Hälfte, des 17. Sabrh. allgemein herrſchten, 
unter. Schon früher (zu Ende des. 16; 
Zahrh.) war die Oper (f.d.) entftanden und 
verbreitete fich im 17. Jahrh. immer weiter, 
Bisher war die Muſik, außer zum Kirchen 
gelang, nur ale Ballade, Ganzaletta und 
Mabdrigal, zu Volksfeſten umd mufitalifchen 
Belufligungen benugt worden, und Luca 


Marenzio hatte zu Ende bes 16. Jahrh. 


fi beſ. Ruhm erworben. Später, als das 
italieniſche Theater wieder. durch die Pracht⸗ 
liebe italieniſcher Fuͤrſten auflebte, brauchte 
man dicſelbe zur Bezleitung der GEhoͤre im 
Tragoͤdien, zu Paſtorales und Interme zzo's 
in der Komoͤdie. Go entftand die Oper 
(f. d.), um melde fi Vcenzo Galiläi, 
Giulio: Saccini, Sacopo Peti, in Berbins 
dung von mehreren Dichtern, Verdienſte 
erwarben, indem fie die Worte u, die Mus 
fit zu verbinden firebten und To das Recis 
tativ fhufen. Dratio Vecchi ſchrieb bie erſte 
komiſche Oper. ‚Ionen folgte Glaudio Mons 
teverdbe, der in ber Oper fhon von dem 
fteifen Gontrapunft der Kirchenmuſik abs 
wid und den Grund zu dem freieren mus 
fitalifhen Satze legte. Ihm nachfolgend bils 
bete Giacomo Gabriffimt in ber Mitte des 


17. Zahrh., Balth. Galuppt und Giachino 


Cochi im Anfang: des 18. Jahrh. denfeiben 
immer mehr aus; bef. lieferten ketztere 
treffliche komiſche Opern. Die Opernmufit 
hatte aud den wirkiamften Einfluß anf bie 
Kirchenmuſik, und bef. bildete ih die neas 
politanifche Kirchen: und Opernmufit nad) 
ihr aus. In beiden fteht Durante ald Meis 
fler und Führer da, Pergolefe, Piccini, 
Zomelli, Rrancetco di Majo, Paeſiello, 
Traetta, Zerradeglia waren feine Schüler, 
oder gingen aus feiner Schule hervor. Sie 
erhielten den alten ſtrengen Styl noch eine 
Zeit lang einigermißen aufrecht; nach ihnen 
fank aber (feir der Mitte-des 18. Jahrh.) 
die Mufit in Italien zu einem geift: und 
bebeutungslofen Ohrenkigel herab, während 
fie fih in andern Ländern, — — 
a 


J F ® 


J 


Italleniſche Muſik 

land und Frankreich, ungemein hod. Die 
richtige Deelamation im Recitativ, Ueber⸗ 
ednftimmung des Textes und ber Muſik, fo 
daß das, was ber erfte durch Worte aubs 
srüdte, die zweite auch durch Toͤne zu mas 
ten firebt, der melodiſche Gefang; die Reins 
beit u. Gorrectheit der Harmonie, die Eins 
fachheit und Abwechslung einer. mäßigen, 
„abet ‘den Ausdrud entfprehenben Begleis 
tung mit verftändiger Wahl der Snftrus 
mente wurden gaͤnzlich vernadhläffigt und 
dagegen die Virtuofität bes Sängers oder der 
Sängerin; ver Umfang feiner Stimme und 
feine Kehlfertigkeit als einzig gefallend, 
auch allein beruͤckſichtigt. Hieraus entſtand 
eirie Sucht in Bravourarien der Triller, kLaͤu⸗ 
fer und Schwierigkeiten aller Art anzus 

bringen, welche ſich auch auf andere 
ſiktſtuͤcke verpflanzte und die italien. M. 
auf die niedrige Stufe herabgebracht hat, 
auf der ſie ſich befindet, u. weiche die neu» 
ere italieniſche Muſikſchule To 
wefentlich von der herrlichen, einfachen und 
träftigen Altern unterſcheidet. Am aller: 
meiften liegt die Kirchenmuſik in Italien 
im Argen, denn auch hier ſchrieb man bie 
Arien für die Stimme des Sängers, und 
fchon die Schüler Durante’3 überluden bier 
felbe mit Zierrathen, die fpätern mit einer 
unzahl don Jnſtrumenten, beſonders 
Blasinftrumenten, u. fuͤhrten letztere ſelbſt 
oft obligat ; ja Sarti vermehrte bie Zahl 
aller moͤglichen Inſtrumente zur Begleitung 
feiner Pfalmen noch mit ruſſiſchen Jagd⸗ 
- hörnern und verſtaͤrkte, 
mes noch nicht genug wat, benfelben in feis 
nem Tebeum mit Kanonenbonner. Zwar 
hingen die italieniſchen Componiſten, bie 
ſich in andern. Laͤndern, namentlich in 
Teutſchland und Frankreich, aufhielten und 
daher von dem verdorbenen Geſchmack ber 
Staliener nicht mit fortgeriffen wurben, 
dieſem Unmefen weniger an, und Righint, 
Saliert, Cherubini, Spontini u. Paer lies 
ferien Werte, die, wenn fie auch zumeilen 
noch Spuren des Nationalfehlers (wie 
Spontini’s Olympfa eine zu reiche Inſtru⸗ 
mentirung. bat) zeigen, doch ſelbſt der hoͤheren 
Kritik Beifall abnöthigen. Auch unter dem 
in Stalien lebenden Gomponiften neuerer 
Zeit find einige, deren Gompofitionen bes 
dauren läßt, daß ein Ungefhmad der 
Zeit in ihrer Ration fie auf Abwege führt. 
Zu. diefen gehören Zrautta, Saraffa, Ris 
colini, Kioravanti, Pavefi, Simarcfa, Bine 
garelli, Raſolint, Paganini, weniger Coccia, 
Generali, Yuccita und. Roffint (f. d. 22 
Lenterer befonders kann alö-der Repräfen 
tant des jegt in Italien herrſchenden Ge: 
ſchmacks angeſehen werden, Gr vereint 
alle angeführten Fehler mit einem eminen⸗ 
ten Zatent, und feine Opern ſprechen bas 
her an und beflechen das Gehör, wenn 
man au über die Behandlung des Tex⸗ 


Mus 


als ibm bes kaͤr⸗ 


Italleniſche Prof.  299- 
tes, Über oͤftere Wiederholungen u. |. . 
lächeln muß. Seibſt in Italien lebende 
Teutfche und Branzofen ſteckte der herr» 
fhende Ton anz fo find die meiften Opern 
Simon Beerd und Anderer ebenfalls fm 
neueren ftalfenifhen Styl gefhrieben. Mit 
der Ausbildung der Mufit ftand. auch die 
Ausbildung einzelner Theile derfelben, fo. 


der Inftrumente und des Gefanges, in eng⸗ 


fier Verbindung. Mehr als in andern Laͤn⸗ 
dern gab es daher in Italien Virtuo; 
fen auf aller Art Inftrumenten, bef. auf 
Saiteninftrumenten. So zeichneten ſich als 
DOrganiften Scarlatti und Martinelti, als 
Biolinift Zartini, der eine eigene Schule 
ftiftete, als Clabierſpieler der in London 
lebende Glementi (f. d. a.) aus. Bor als 
len sex aber ber italienifhe Ges 
fang. ' Das italienifhe Klima begünftigt , 
die Ausbildung vorzüglicher Zenor:, Alt⸗ 
und aud) Discantſtimmen mehr als irgend 
ein anderes Sand, weniger ift die italients 
ſche Kehle für den Baß geeignet. Treffliche 
Geſangiehrer (unter denen Porpora [f. d;] beſ. 
durch feine Solfeggien befannt ift) u. Ges 
fang'huten.(Eonfervatorien) begünftigen bie 
Ausbildung , fie fehen aber leider mehr auf 
die Ausbildung der Kehlfertigkeit, auf das 
MWohlgefällige der Manier, ats auf die Seele, 
die in dem Gefange liegen fol. Vielleicht 
trägt dee Umftand, daß ein großer Theil 
der Sopranpattien in Italien von Caſtra⸗ 
ten (f. 'd.) gefungen wird, viel dazu bei, 
daß bei dem italtenifhen Gefang bie Mas 
niee den feelenvollen Ausdrud verdrängt 
dat, u. daß fi die Sänger dort mehr in 
vorzügliher: Ausbildung. des Portamente) 
der Triller und Paffagen gefallen. Unter 
den Sängern älterer Zeit find Antimo Eis 
berati, Matteo Simonelliz unter den neus 
erer und ber-neueften Zeit die Sanboni u. 
Borboni (fpäter Haffens Gemahlin) uw. bie 
Alegrandi, ferner die Teſi, Mingotti, Gas 
hrielli, Todi, Bandi, Margetti, die Schwe⸗ 
ftern Seffi, die Gatalani, Camporefi und 
Borgondio, dann die Caſtraten Farinelli, 
Saffarelli, Seneſino, Gariftini, Marcheſi, 
Grescentint und Veluti, bie Xenoriften 
Miutco, Bachiorottt, Bricci, Benelli und 
der Sänger Ferri, Siffuce, Matteuce ausge⸗ 
zeichnet. Auch fremde Sänger finden in 
Itallen zuweilen ungemeinen Beifall, mie 
das Beifpiet der. Haͤſer (f. d.) bemweift. (Pr.) 

KralienifheNaturwiffenfdhaft, 
J. Novelle, f. unter Statienifche Liter 
ratur. 3. Nudeln, Nudeln; bie fid von 
den teutfchen durch Feinheit und Zartheit 
auszeichnen, ſ. Maccaront. 3. Oper, f 
unt. Stal. Literatur und Ital Muſik (vgl. - 
Hper).. 3. Pfirfihe, fo dv. m. Stalies 
nerin 2). 3. Philologie, 3: Philos 
fophie, I. Poetik, 3. poetiſche 
Briefe, 3. Politik, f. unter Italienl⸗ 
ſche Literaiur. I. Proſa, ſ. unter Ital. 
Sprache 


— 
n 


u) 


2x0 Jralleniſche Räuber 


Sprade und Ital. Literatur. Y.Näur 
ber, f. unter Räuber, B.efher Dia: 
109, f. unt, Ital. Bitergtur, Ir Bau 
feyl, f. wit. Baufiyl. Ser Bohnen⸗ 


. baum (Botan.), f. unter Gplifus. J.⸗r 


— 


lieniſche Muſik. 


unter Italieniſche Literatur. 


Cayarienvogel (Sool.), f. Citronen⸗ 
fink. J.e Reiſebeſchreibungen, 
ſ. unt. Reifen. J.e Republik, ſ. Ita⸗ 
lien 3). J.r Fenchel (Botan.), ſ. uns 
ter Bendel. I3.:r Gefang, f. unt. Stas 
Ze Rhetorik, J.r 
Roman, ſ. unter Stalienifhe Biteratur. 
J.⸗e Satyre, f. unter tal. Literatur, 
J. ⸗ſches Dach (Bauk.), f.u. Dad. J.⸗6 
Drama, f. unter Ital. Literatur. J.⸗6 
Feuerwerk, ſ. unter Feuerwerk. 9-8 
SGeſchichtaſtudium, f. unter Ital. Li—⸗ 
teratur. 3.:6 heroifches Gedicht, 
3.:6 Idyll, ſ. unt Ital. Literatur. J.⸗6 
Lebhrgebdicht, 3.:6 Luſtſpiel, f. unt. 
Stat. Literatur. G.,6 Mabdrigal, f. 


Bol: Stalies 
nifche Mufit, Aa 
Italieniſche Sprade, Ohne allen 
Sweifel hat fi biefe überaus herrliche, 
zarte, wohlllingende Sprade qus ber las 
teinifhen Voiksſprache geftaltet, Wie aber 
biefe Geſtaltung fei bewirkt worden, dar⸗ 
über find die Meinungen getheilt u, irren 
vielleicht Alle; ausgemacht ift es indeß, daß 
bie Einwanderungen nörblicher Voͤlker dar 
bei eine enıfheidenbe Wirkung 'gehabt has 
ben, Uebrigens ift in ber ital. Spr., wie 
faft in feiner andern Sprache, zwiſchen ber 
Schriftſprache und ber Sprade bed Bol: 
Bes ein ſehr bedeutender Unterfchieb und 
bat ſich aud bis auf den heutigen Tag er⸗ 
halten. Ehe fich die eigentlide ital. Spr. 
zur Schriftſprache erhob, diente als ſolche 
in Italien bie der Provenzalen. Die hoͤ⸗ 
here Ausbildung der Schriftſprache ift in- 
def fehr langfam vorgefäritten, benn als 
Dante (f. b.) im 18. Jahrhundert auftrat, 
fand er biefelbe, tro& dem, was bie ficilias 
nifhen Dichter bereits für fie gethan- bats 
ten, noch ſehr unvolllommen und ſchuf für 
feine Commedia divina gewiffermaßen felbft 
eine neue Sprade. Die Euphonte, bie 
mächtige Despotin in allen füblichen Spras 
hen, übte auch bei ber ätalienifchen ihre 
Rechte. Noch hatte Dante mandhe Härte 
und Spröbigkeit gelaffen, ba erfhien (im 
14. Zahrh.) der zartfühlende Petrarca, 
ebnete das Rauhe (was zu Dante’s erhas 
bener Didtungsart vielleiht noch harmo⸗ 
nirte) und bradte, freilich größtentheils 
im Bereid) der Poefie, vermöge feiner tie: 
fen Kenntniß ber altroͤmiſchen Schriftſpra⸗ 
che, das Stalienifhe auf den Punkt der 
Reinheit. und bes Wohlklanges, auf mels 
chem dieſe Sprache jetzt fleht, 
Drofa entftand duch die WVereblung des 
Styls der Kitterromane. Bis auf Boccac⸗ 
cio gait ber erzählende Phrafenpomp der 


'fptele folgte Speront, 


Die neue ( 


* 
F 


Nalieniſche Sprache 
Ritterromane für Proſa, bis das Novellen⸗ 
profa allgemein wurde. Durch Macchia⸗ 
velli, der den Boccaccifhen Wortüberfluß 
aufgab und nah Kürze, Kraft und Klare 
beit. ftrebte, that die Profa einen neuen 
Schritt zur Volllommenbeit; Seinem Beis 
Caro wagte, vorm 
Siceroniarifhen Periodenbau ..abzugehn und 
gab der Proſa dadurch eine größere Leichtigr 
keit. Höher flieg fie von nun an nicht, woran 
bie politifhe Lage,s bie: Suprematie der 
Kirche und der Gebraud "der Provinzials 
dialekte in den: Schriften Schuld: war, denn 
nicht einmal bei den obern Stänben ift das 
volgare illustre Umgangsfprade, Als 
nach dem .erften Decennien des 17. Jahrh. 
ber Eifer für alte Riteratur und der Eins 
fluß ber antiken Profa auf die italieniſche 
abnahm, kehrte man, fich feldft überlaffen, 
entweder zu bee Boccaccifhen Weitfchweis 
figfeit zurüd, oder nahm ben geledten Styl 
einiger Profaiften, bie wegen ihrer aͤngſt⸗ 
lihen Nachahmung ber Alten zu einem-uns 
verdienten Ruhm klaſſiſcher Vollkommenheit 
gelommen waren, zum Wufter des Vor⸗ 
trage. Ein folches unbegrenztes Anfehn genofs 
fen Bembo und della Eafa. So kamen bie 
italienifhen Profaiften zwifchen 1630-1730 
zu ihrem Banzleimäßigen; Vortrag, ‘der fich 
blos für Alltagsideen ſchickte und fie, ale 
Nachahmer Boscarcio’s, zu einer Weitihweis 
fizteit verführte, diefortdauerte, bis die frans 
zoͤſiſche Literatur, bef. durch Voltaire, auf die 
italieniſche Einfluß gewann. Da wagten 
Männer von Talent, fiih eine neue prunk⸗ 
loſe, aber Eräftige Profa, zu :bilden. Dod 
ift dieſe freie und geiftweiche Bearbeitung 
des profalicden Vortrags bisher nur das 
Eigenthum weniger außerlefener Männer), 
vote. eines Algarotti, WBetinelli, Beccaria, 
rege geblieben; bei der größten Zahl 

ößt. man. entweder auf einen auffallend 
franzdfirtin Siyl oder auf eine grapitätis 
fche Rebfelfgfeit und Monotenie, bie eben , 
fo wenig mit der Haffiihen Würbe der Al⸗ 
ten, ale mit der franzdjiiten Gewandtdeit 
und Leichtigfeit. übereinftimmt, Bol. die 
einzelnen Artitel, wie Dialog, Briefe ı% 
in Stallenifher Literatur, Eine feſte Bes 
fimmung, wie weit bie ital. Spr. übers 
haupt ſich erfiredt, ift durchaus nit ans 
zugeben, denn fie verihmilzt in der Schweiz, 
in Tyrol, ja fogar auf den Infeln und in 
dem Gontinent v. Griechenland faft unmerk. 
Kb; man vernimmt fogar im Norden 
Staliens und in Jllyrien noch Anfänge 
der alten römifhen Sprache. Fernow zählt: 
(in den roͤmiſchen Studien) in Italien felbft 
15 Dauptmundarten, in denen Schriftwerke 
abgefaßt find, ohne bie Nebenmundarten 
3. B. in ber toskaniſchen 6), bie oft fo 
verſchieden find, daß ein Staliener den ans 
dern nicht verfieht. Spradichren: von 
Soabe, 


J 
J 


Italleniſched Schaͤferſplel 

Soave, n. Aufl., Leipz. 18045. Cunradi, 2 
Thle., Leipz. 1802 —4 5-Morig, Berl. 1791; 
Sagemann, Leipz. 1792, 18201, 3.. Aufl. v. 
Flathe 1811; Sardi, Leipzig 1795, 18035 
Meidinger, 1. bis 4. Aufl., Brankfurt und 
Augsb. 1796-99, umgearb: von Gellarius, 
Leipz. 1806, n. Aufl., Frankf. 18185 Bas 


lenti, keipz 1801: Leonini, Beipz, 18115. 


Blathe, Leipzig 18035 Fernow, Tübingen 
1808 u. 1815 (vorzäglih); Wagner, Bres 
‚men 1815: Filippt, Wien 1822 (fehr gut). 
ı Wörterbücher: von Antonini, Reipitg 1770 
u. 1777, umgearb. von Zeucer, 17985 Ca⸗ 
ſtelli, @efpz. 1700, 18, 49, 71, umgearb. v. 
Flathe, Leipz. 1782, 4Bde.; Flathe, Leipz. 

1735; Jagemann, Weißenf. 1791, Leipzig 
1808, 2 Bde. (ſehr gut); (Harniſch), keip⸗ 
sig 1801 u. 19; Filippi, Leipzig 1818, 2 

Thle.5 Schade, Leipz. 1820, 2 Thle. (vor: 
"zügld). (Fo. u, Sch.) 

Stalienifhes Schäferfpiel, 9. 
Sonett, f. unt. Stalienifhe Literatur. 

Stalienifhe GSteinfhneibes 
kunſt, f. unt. Stalienifhe Kunft u, Stein? 
ſchneiderkunſt. 

Italieniſches Theater. In Ita— 
lien, wo bie Schaufpielkunſt fo lange ges 
blüht hatte, und wo fie das Hauptvergnüs 
gen be#r.Volts (panis et circenses) ger 
mwefen war, exhielt-fih aud der Geſchmack 
an dem Theatet am längften. Geftattetn 
auch die Ungluͤckefaͤlle, melde bie Voͤlker⸗ 
wanderung und bie Kriege im Mittels 


alter erregten, nicht mebr, baß die Schaus . 


fpiele vom Staat ausgingen, fo er 
hielt ſich doch die Sage von der einft ges 
nofjenen Luft durd Generationen bindurd, 
und, bie Trümmer der olten Eoloffalen Thea⸗ 
ter, in denen einft dem Boll jene Schaus 
ſpiele gegeben worden waren, erinnerten 
immer daran. Das Volk ſuchte aber bie 
Luft, bie es miht mehr genießen konnte, 
durch Puppenfpiele zu erfegen, aus biefen 
wurden, als der Friede zuruͤckkehrte, wies 
ber lebende Perfonen, und die fogenannte 

ommedia dell’ arte trat feit 
dem Ende des 12, Jahrhunderts in die 
Wirklichkeit. Noh waren indeffen die 
Masten, welhe die alten Scaufpieler 
vor das Gefiht genommen hatten, nicht 
vergeflen; die Schaufpfeier ber Neuern wurs 
ben auch 'mit benfelben verſehen; dayu Far 
men gewiffe beftimmte Coſtume, welde bie 
Perfon, die folche trug, zu einem feften 
Charakter flempelte, u. zugleich kam man in 
Stalien flilfhweigend überein, biefe Perfos 
nen für einen gemwiffen kandemann unb von 
" einem gewilfen Stande zu halten, So hats 
ten fich denn bis Ende des 15. Jahrh. fols 


gende Masten als ſtehende Charaktere aufs. 


gebilbets der Doctor (dottore) aus 
Bologna, mit einer Masfe, deren Naſe 
ſchwarz, bie Stirn unb Wangen. rorh find; 
ein langweiliger und pebantifher Raifons 


' 


kleider roth; feit dem Verluſt 
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neur; entſtand wohl zu Ende bes 12. Jahrh., 
als Irnerius (ſ. d.) zu Bologna bie erſte 


Rechteſchule gruͤndete; er ſpricht ſtets den 


bologneſiſchen Dialekt. Pantalone wird 
als alter, reicher, venetiariſcher Kaufmann 


genommen und tritt gewöhnlich in einer JZi⸗ 


mara, einem langen‘ Mantel mit kurzen 
Dberärmeln u. umgelegtem, ſchmalem Kragen, 
wie ihn fonft die Kaufleute trugen, u. wos 
mit nod jest die Abvocaten bekleidet find, auf, 
Strümpfe und Beinkleider find "bei ihm aus 
Einem Stüd (daher wurden ſonſt, wo nur 
kurze Beinkieider Mode waren, bie langen 
engen, bis auf bie Andchel herabgehenden 


Beinkleider Pantalons genannt, u. noch , 


jegt haben die weiteren, über die Stiefel 
gehenden Beinkleider, welche jest allgemein 
gewöhntih find, ‚diefen Namen behalten). 
Sonft war die Zimara ſchwarz, die Unter- 

Regropontes 
an die Tuͤrken follen aber bie Benetianer biefe 
Maske als Zeichen der Trauer mit ſchwarzen 
Untertleidern dargeftellt haben, u, Pantalon 
ericheint daher noch jegt ganz fchwarz. Zudem 
ift die Wefte verlängert, w man unterbanb 
bie oben faltenreichen Beinkleider unter bem 
Knie; Zimara und Pantoffeln find jedoch 


geblieben, Sonft trug Pantalone einen ges 


wöhnlichen Bart, als die im Mittelalter 
gewöhnliche Tracht ber Kaufleute, jegt aber 
bat er einen rund um das Kinn laufenden 
Bart, der vorn ſpitzig zugeht. Pantälone ift 
ein ‚gutmürhiger Alter, oft verliebt und 
wird allemal von einem Nebenbuhler, Schn 
oder Bedienten angeführt., Neuere haben 
ihn oft als einen ebhrliebenden, gewiffenhafs 
ten, auf fein Wort haltenden guten Dauss 
vater, ber ſehr fireng gegen feine Kinder 
ift, aber von diefen ober durch einen Liebs 
haber doch angeführt wird, dargeftellt. Ex 
foricht ſteis den venetianifchen Dialekt. Der 
Pantalone fheint im 14. Jahrh. entflanden 
zu fein, Zwei fehr alte Masten find au 
die Bahni. Giner berfelben it Arle⸗ 
hino (Harlekin), ber eigentlich ftets als 
Bebienter Pantalons, in neuerer Beit zuwei⸗ 
len als Rebenbudler beffelben, als Liebhuber 
von deffen Tochter, ober als beffen Sohn ers 
fcheint. Die Tracht bes Arlechino ift eine knopp 
anliegende Jade und lange, eng anliegen 
de Beinkleider, beide von verfchiedenfars 
bigen (gelben, rothen, grünen, weißen, 
ſchwarzen) vieredigen Stüden Tuch zufoms 
mengelegt. An der Geite trägt er ſtatt 
des Schwerts eine hölzerne Pritfche, das 


Haar ift abgefhoren, der Kopf mit einer 


fpigigen Filgmüge mit umgebogenen Kraͤm⸗ 
pen bedbedt. Er hat eine ganz ſchwarze 
Geſichtsmaske. Das Spiel des Arledyino 
war in ätltefter Zeit ein Gewebe von hef⸗ 
tigen Bewegungen und übertriebener Pofs 
fenreißeret, die oft in Boten ausartete, vers 
bunden mit einer gewiffen koͤrperlichen Bes 
meglicpkeit, fo daß er mehr einem Pipe 
" prins 
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fpringer, als einem Schaufpieler glich 3 feit 
etwa 1560 ift er aber ein unmiffenber, im 
Grunde einfältiger Bedienter, der bie Sucht, 
wigig zu fein, bis zum Boshaften treibt, 
ein feiger, doch treuer u. thätiger Schmaroger, 
der fih aber buch Furcht und Gigennug 


zu allen Arten von Betrügereien verleiten: 


läßt, Er ſpricht faft immer aus dem Steg: 


‚reife und ift-in ben Haͤnden eines geiſtrei⸗ 


chen Schauſpielers eine Rolle, aus ber 
ſich ſehr viel machen läßt. Er ſtammt ſtets 
aus Bergamo und wird immer in gewiſſen, 
einmal gewoͤhnlichen Geberden geſpielt. Der 
Beifall, welchen Arlechino bei dem gemeinen 
Volke erhielt, war Urſache, daß er auch auf 
andere Nationen, bie durch Kriege nad 
Italien kamen, überging. So ward er das 
Vorbild zu dem Hanswurſt (f. b.) der Teut⸗ 
fden, zu dem Sean Potage. der Kranzos 
fen, „dem Jack Pudding ber Engländer, 
bem Pidelhäring der Holländer (fämmtlich, 
fonderbar genug, nad der Lieblingefpeife 
jedes Bolfs benannt). Der Arledino iſt 
übrigens wahrſcheinlich einer antiken komi⸗ 
fhen Matte, dem Planipes (f. b.) ber 
Römer, nachgebildet, fhon ber gefhorne 
Kopf, das- läheriihe Schwert der alten 
Mimen (bier in eine Pritfche verwandelt) 
der Charakter ber Rolle, die beibe ausführen, 
beuten dies an. Sannio (f. d.) ift offenbar das 
Banni der Neuern. Die zweite Magske der 
Zanni ift Scapino, ebenfalld Bebdienter, 
meift bei dem dottore, @r ift ebenfalls 
ein Bergamaste. Ihm Ähnlich oder gleich 


E und nah Art bes Mittelalters gekleidet ift 


ber Brigbella (Binochetto, Fir 
chetto), ein feiner, verfchmigter Bedien⸗ 
ter, ber bie Intriguen meift: erfinnt, fie 
aber durch den Arledino ausführen Akt. 
Er ifi>nabh der Weife des 16, oder 17, 
Jahrh. gekleidet und befonders mit einer 
Menge grüner Bänder geſchmuͤckt. Nah 


ber gewoͤhnlichen Sage foll er feine Benen⸗ 


nung von Brescia erhalten haben, wo Abel 
und. Bürger um 1200 in Streit mit eins 
ander geriethen und erflerer nach Cremona 
flüchtete, lestere aber unter dem Namen 
Brugslla oder Brigbella einen Bund zur 
Aufrebterbaltung ber Volkeregierung bilder 
ten. Brighella foll daher einen beherzten 


und verfhmisten Plebejer aus diefen bar 
ſtellen. 


Doch wird er in der gewoͤhnlichen 
Commedia dell’ arte als aud Ferrara u. 
in der venetian.. Komdbie als aus Bergamo 
ftammend dargeftellt, Die einzige weibliche 
GSharaftermagke ber italtenifchen Komoͤdie 
ift die Colombine, entweder weil bie 
Römer auf ihr Theater wenig $rauen brach⸗ 
ten, oder weil vermuthlich im Mittelalter 
(mie nod jest in Rom) das Auftreten von 
wirklichen Frauen auf dem Theater verbos 
ten war unb Frauenrollen durch verkieidete 
Juͤnglinge gefpfelt. werben mußten. Gos 
lombtne ift gewöhnlihd Arledino's Beliebte 


Sraflenifches Theater 


ober Frau, oft auch die. Tochter des Panı 


talone oder beflen verfhmähte Geliebte und 
bes dottore Tochter. Sie wirb meift, 
wenigfteng in fpäterer Belt, in dem bunts 
fchädigen Goftume Arledinos, nur nad 
Fravenart gemacht, bargeftellt, und eben 
fo hat fie die ſchwarze Masfe Arlechino's 
vor. Dft wird fie daher auch von Neuern 
ald Arledhinetta (Harlequinette) 
bezeichnet, Außerbem kamen noch feit bem 
15. Zabrh. mehrere komiſche Porfonen auf 
bie italienifhe Bühne, und man bezeichnet 
fie am beften dburh den Gefammtnamen 
Bannesdi.  Dergleihen waren die alten 
Capitains Spapvento, Tracaſſo, 
Temperfta (die an ben miles gloriosus 
des Plautus erinnern), welcher lestere fpäter, 
etwa um 1680, burch den Scaramuzr 
> (Scaramuz) erfegt ward, der als ein 

Iter in fpanifcher ſchwarzer Tracht, wit fiein 


Neapel bie Hofleute und obrigkeitlihe Pers 


fonen trugen ‚-bargeftellt und am Ende von 
Arlehino lets bdurdgeprügelt wird. In 
Frankreich, wohin dieitalien. Komödie übers 
getragen mwurbe, warb Scaramuz nody zu 
andern Rollen benugt. Außerbem kennt u. bes 
nugt die Commedia dell’ arte nicht allein 
ben Pebrolino, Bartolino, Tru— 
faldino, Zrivelino, Mezzolino wm 
ben D. Pilone Balanzoni, die mehr 
ober weniger mit einer ober ber anbern der 
vorher genannten Masten Aehnlichkeit haben, 
fondern auchfaft jede Stadt Hat ihre eignen, fo 
die. Römer die Gelfomni, die Florentiner 
den Pasquale, die Galabrefenden Gians 
gurgulo, bie Girilianer die Trava⸗ 
glini, die Meffinefen den Giovonelli, 
die Matländer den Girolamo, die Piemon» 
tefer den Sianduja, die Neapolitaner 
ben Coviello (einen ungefchidten, tdt« 
pelhaften calabrefiihen Bauer), den Pass 
quarimello u. den Pulcinella (Pos 
Licinell). Letzterer ift eine ſehr beliebte 


‚Maske und der Abgott ber Lazaroni’sz ſei⸗ 


nen Urfprung leitet Abt Galiani von einem 
mißgeitalteten, aber luſtigen Bauer in ber 
Gegend von Sorrento in der Mitte bed 
vorigen. Jahrhunderts ab, der den Namen 
von feinen jungen Hühnern (pulcinel- 
ni) hatte, bie er auf den Markt von Neapel 
brachte, und ber nad feinem Tode von den 
Marionettenfpielern zur ſtehenden Perfon 
gebraucht wurde. Andere geben an, daß 
der Putcinella urfprünglic ein Bauer gewe⸗ 
fen, ber buch Wit wie duch Mißgeftalt 
aufgefallen fei und von Schaufpielern über: 
redet, felbft Schaufpieler geworben wäre. Er 
bätte Puccio db’ Aniello geheißen und fei ber 
Riebhaber ber Neapolitaner geworden. Nach 
feinem Zobe habe man fein Goftume und 
feine Mißgeſtalt nachgeahmt u. fo fei der Pucci⸗ 
nella (neapolitanifh für Puecio d’ Aniello) 
entfianden. Beine Tracht find — 
e 


⸗* 


er 


endende Müpe. 


und Stalienifdhe Literatur). 


Italieniſches Trauerſpiel 
Beinkleider u. gleiches Oberkleid mit weiten 


Aermeln, auf das rothe Herzen genaͤht ſind 


und das ſich unten in Franzen endigt. Be⸗ 
feſtigt wird es mit einem Strick oder ſchwarz⸗ 
ledernen Guͤrtel. Außerdem traͤgt er eine 
große Leinwandfraufe und eine weiße wol⸗ 
lene, in einer Spige mit rothem Buͤſchel 
Das Viertel bes Geſichts 
ift mit einer ſchwarzen Maske bebedt, bie 


Raſe ift lang und gleich einem Vogelfhua: . 


bei gefrümmt. Vorn und hinten bat. er 
einen Budel,  Diefe Maske ging aud auf 
andere Theater Staliens über und figurirt 
befonbers im Puppenfpiel, wo ber Polici⸗ 
nell ben Harlekin faft ganz verdrängt hat, 
Ueberyaupt geben oft provinciele Masten 
auf das ganze italienifhe Theater über, 
und bie Commedia dell’ arte ift eis 
neswegs ganz abgefchloffen‘, fondern es ber 
darf nur eines au@gezeichneten Komikers in 
ihr, um ſogleich einen neuen Charakter zu 
fchaffen. Die Commedia del’ arte blieb 
indeffen nicht allein in Italien, fie übers 
fhritt au bie Alpen und bewegte fich in 


-Eranfreih feit dem 17. Jahrh. ziemlich 


frei. Beſonders trug aber Zlorfan (f. db.) 
in dem vergangenen Jahrhundert viel dazu 
bei, fie dort und aub in andern Laͤn⸗ 
deren ‚ freilich in franzöfirtee Geſtalt, bes 
kannt ju mahen.- Nicht in diefem Fade 
des Theaters allein Leiftete indeſſen Italien 
Ausgezeichnetes, aud in andern Sattungen, 
befonders dem Aufifpiel, gab es Maffifche 
Meifter, fo ging die Dper (f.d.) aus Itar 
lien hervor, Guarini (f.d.) fhuf das Schär 
ferfpicl, und Gozzi (f.d.2) gab im vorigen 
Jahrh. Mufter trefflicher bramattfirter Feen» 
mährhen. Weniger wollte den SItalienern 
dad Zrauerfpiel gelingen, doch leiften fie 
auch hierin manches Gute. Das Nähere 
hierüber f. unter Stalienifche Literatur, (Pr.) 

Stalienifhes' Zrauerfpiel, f. 
unter Italieniſche Literatur. 93 = fie 
Strobhüte (Waarenf,), f. unt. Stroh: 
hüäte. J.e Zabulatur (Muſik), f. un 
ter Zabulatur, J.e Theologie, f. un 
tet Statienifhe Literatur, B.re Uhren 
(3.:8 Schlagwerk), zeigen und fchlas 
en von 1—24 Gtunden, daher muß i 
em Raͤderwerk Manches darnach abgeän: 
dert fein. 3. Univerfitäten,f.bieeins 
zelnen Orte derfelben (vgl. Fkalien [Geogr.] 
3. Birtuo: 
fen, f. unt. Italienifhe Mufit. 3. Wa 
ren (Hdlgsw.), bie vorzüglichflen Artikel 
aus den drei Raturreichen und ben verfchie: 
denen Kunſtzweigen; der Handel bamit ift 
auf befondere Artifel befhränft, damit ber 


 Specereibandel nicht beeinträhtigt mwerbe, 


3. Wolte, eine telgattung Wolle aus 


dem Weapolitantfcden. 


Stalitiner; I) ein Bewohner Italiens 
‚oder ein in biefem Land Geborner. ı2) 
(Handlgew.), italienifche Handelsleute mit 


\ 
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i Italus 


ihren eigenen Waaren, fie find gewoͤhnlich 
“auf gewiffe Artitel, wie Gitronen, Orangen ' 


u. a. Sübfrädte, Caviar, Lachs und aͤhn⸗ 
lichen Eßwaaren, ſuͤße und andere Weine, 
auch zuweilen kurze oder Modenwaaren bes 
ſchraͤnkt u, erhalten beſondere Eonceſſionen. 

Stalitnerin, 1) eine aus Italien ge 
bürtige Frauensperſon; 2) (Pomol.), ſo v. 
w. Maltheſerpfirſche. 

Italinsky (Andreas), geb. 1248 in 
der Naͤhe von Kiew; ſtammte aus einem edlen 
Geſchlecht, das eigentlich Piotromwelpy 
hieß, warb unter. ber Kaiſerin Eliſabeth 
im Departement bes Öffentlichen Unterrichts 
angeſtellt, verneß aber die Dienfte bald mies 
der, um feine Studien in Leyden, London, 
Edinburg und Fraufreih zu vollenden. 
Durch Grimme Empfehlung ward er um 
1780 bei der Gefandtichaft in Neapel an⸗ 

eſtellt, wurde bort Legationsfecretär,. Ges 


‚Achäftsträger, Gefandter u. dann Gefandter 


in Gonftantinopel, wo er bis zur Krieges 
erklärung von 1807 blieb, kehrte dann nach 
Rußland zurüd und ſchloß den Frieden von 
Buchareſt 1812 mit, deffen Ratification- er, 
durch feine perfönliche Reife nam Conſtan⸗ 
tinopel vermittelte. Er war 1814 bei dem 
Srieden von Paris, kam 1817 als Gefands 
ter nad) Rom und führte hier ein fehr zu⸗ 
rüdgezogenes, den Wiffenfhaften geweihtes 
geben; ft. 1827. Er war einer der beften 
Staatsmänner Rußlands. (Pr.) 

Staliöten, fo v. w. Griechen, ale Bes 
wohner von Groß⸗Griechenland. 

Itäliſch, f. unter Italieniſch, vgl. auch 
die Zuſammenſetzungen mit dieſem Wort. 
— Aquaͤducte, ſ. unter Aquaͤ⸗ 

ucte. 

Jtäliſche Gottheiten (Myth.), zur 
unterſcheidung von ben. ſpaͤter in Stulien 
heimifch gemorbenen griedifhen und oriens 
talifhen. Götterfoftemen, bie alten Götter 
der Hetruster, Sabiner, Eatiner, Umbrer u, 
a. kleinerer Wölkerfchaften. Gie waren 
fammt ihren religidfen Gulten durch bie Als 
teften iberifhen und Eeitiihen, pelasgiſch⸗ 
griechiſchen, vorberafiatifhen,. und Yielleicht 
auch altaͤgyptiſchen Einwanderungen nad 


d Italien gefommen und wurden großentheils 


in Rom zu Einem dffentlihen Eultus ver: 
einigt. Bol. Hetrusker, Sabiner, Lati⸗ 
ner u. Umbrier. Dieſe Gottheiten blieben 
in Ehren, bis fie fpäter durch die feiner 
ausgebildeten, griechifhen Götterfyfteme 
verbrängt wurden. (R. Z.). 

Stälifhe Schule (Polſphsſch.), fo 
dv. w. Pythagoraͤiſche Schule. 

Italus (alte Gefch.u. Myth.), nach Hy⸗ 
gin, Sohn von Talegonos und Penelope, 
gab Italien feinen Namen. Rach Thuky— 
dides ein arkabifher König, ber Italten 
nach fi benanntes eben fo nach Ariftoteles, 
der ihn aber König der Denotrer und ers 
ften Ginführer des Aderbaues nennt. — 

hili⸗ 


te 


* 


304 Itamaca 
Philiſtos wurde nach feinem Sohne Site 
108 bie Infel Sicilien benannt. Rah Eis 
migen "wurde von feinem Sohn Romos 
Loder.feiner Tochter Koma) Rom erbaut 
and benanut. . Val. Romulus, (HZ) 
. Stamüca (Geogr.), ein‘ beträdhtliher 
Fluß im:.columbifhen Depart: Maturin, 
der etwa. 20 Meilen. von ber Hüfte in den 
Gebirgen entfpringt und fi in die Mün- 
bung des Drinofo wirft. Zur 
Stamarära (Breogr.), Eiland an bet 
 ‚Küfte ber brafilian. Gapitan, Paramaribo, 


buch einen ſchmalen Kanal vom Feftlande | 


gefchieden; hoͤchſt fruchtbar‘ an: Zuder, 
Manioc, Bananen, Zabaf und Trauben; 
giur leidet: die Eultur zu fehr durdy die ro⸗ 
then Thermiten. Sie ift indeß ziemlich an= 
ebaut u. in Brafilien nit allein ala eine 
ber erften Nieberlaffungen der Portugiefen 
(Pedro Lopez de Soufa erhielt fie 1581 zu 
‚Behh), fondern auch deshalb befannt, weil 
die Holländer hier 1563 feften Fuß in Bras 

- filienfaßten. ° (Hl), 
: Stamos-(a. Geogr.), Hafen in der 
"Arabia felix, auf ber Weftküfte, in der 

Rähe von Aegana. ER: 

- Stanbätn (Geogr.), 1) Billa in ber 
braſilianiſchen Sapitania San Pautoz hat 1 
‚Klofter, 105 Häufer und 1125 Ew.; 2) 
See bei biefer. Stänkot, fov.w. Stan- 
chio. Stanod (a. Geogr.), Stadt am 
Außerften oͤſtlichen Ende von Kreta; vom 
nahen Vorgebitge 3. fo genannt, das auf 
anfern Karten Capdi Trachila, aufben 
Seekarten Cap Schini heißt; 
jegt Stagnio; nad Mannirt einerlet mit 
Dieropytna. Itanpdlie (n. Geogr.), fo 
2. w. Stampalla. Itaptva, Billa uns 
weit bed Berbe, in ber. brafilian. Gapit. 
Ban Pauloz hat 430 Käufer u, 2415 Em.5 
Itapitinga, Billa in der brafilian: Gas 
pitan. San Paulo, am gleichnamigen Kluffe, 
mit dem Diftrict 892 Häufer u. 5390 Ew. 
Weinbau,  Stari (Itara), Nebenfluß 
des Orinoco, der in RW. Guiana’s firömt 
u, im Weſten von Cludad Real den Haupt: 
from erreiht. Itata, 1) Fluß in dem 
Staate Shile, der in den Anden entftebt, 
im N. O. von Gonception firdömt und 36° 
fübl. Br, bie See erreiht; 2) eine Pros 
vinz ober Diftrict von Chile, der gegenwärs 
tig mit Maule verbunden iftz etwa 845 


Meile mit 20,000 Ew.; bat Goltminen 


und erzeugt den beften -Wein in Chile. 
Bauptort Gulemu. Btäübenan, Bebuls 
nenftamm im afrifanifchen Reihe Marokko; 
fol 10,000 Mann zählen, 
Itelmen (Geogr.), 
tſchatkalen. 
Item (lat.), fo v. w. Dito (f. b.). 
Ite, missa est (sc. ecclesia, fas 
thol. Lit.), gebt, bie VBerfammlung iſt ents 
laſſen; Formel, womit bei freubigen Feften 
(in der Faften, im Abvent, an Bußtagen, 


fo v. w. Kam⸗ 


n. Reicharb 


‚ Drofefjoe der Phil. dafelbft, 1796 


| ELIFEELBEFIEN.. | ı:? | BErSöETT Pc un 
ſtatt beffen : Benedicamus Domino [f. b.}, 
mit der Antwort Deo gratias, bei Ste 
lenmeffen Requiescat in:pace [f. b.], mit 
der ——— Amen) das Ende der ftillen 
Meſſe und des Hochamts dem Volke vers 
kuͤndigt uw, daſſelbe gleichſam entlaſſen wird, 
Der Prieſter tritt nah Schließung det 
Meßbuches in die Mitte des Altars, wen⸗ 
bet fid dann gegen das Volk u, fingt nach 
dem Dominus vobiscum (f. d.) jene Wor⸗ 
te, beim Hochamte aber der Diakon. (Sch.) 
Itenes (Geogr.), fo v. w. Guapure. 
Iter (röm. Recht), das Res, zu Zuß 
durd ‚eines Andern Grundftüde zu gehen, 
Vgl. Actus, Aquaeductus und. Via, auch 
Serpitut.. , 
Iterativum (sc. verbum, Gramm,), 
ein Zeitwort, das, außer der Bandlung, 


eine Öftere Wiederholung berfelben, oder 


doch bamit verbundenen Gifer, Beharrlich⸗ 
keit anzeigt. Im Lateinifchen werben bie 
I.a durch die Endfyiben.-to, -so, -xo, 
gebildet, im Griechiſchen meift-durd -acım 
(3. B. rpoxafw,, id venne, von rpixu, ich 
laufe), im Franzoͤſiſchen durch. -oter (z. B. 
clignoter). Die deutfche Grammatik nennt, 
außer ‚frequentativen Zeitwörtern (z. B. pol⸗ 
tern, flatiern), auch frequentative Haupt⸗ 
wörter, ſolche nämlid, bie einen in. der 
Zeit oder im Raume zufammengefchten Ges 
genfland bezeichnen, wie Geplauder, Ges 
heul, Gebirg, Gewoͤlk, Geftirn. (Sch.) 
Sterdüca (Myth.), fo v. w, Domi- 
duca, — 
Itgub (holl. Boontje, Num.), japani⸗ 
ſche Muͤnze von blaſſem Golde, laͤnglich 
viereckig, von der Dicke eines Kupferpfen⸗ 
nigs, gilt 3 Kotang ober 14 Thail. Auf 
einer Seite find erhabene Budftaden, auf 
der andern einige Blumen und ein halber 
Mond ‚geprägt: — 
Ith ohannes), geb. zu Bern 17475 
ward 1778 Oberbibliothekar zu Bern, 1781 
—55 
zu Siſelen, 1799 Dekan und bis 1809 Präs 
J des Erziehungs» und Kirchenraths, 
eit 1805 Gurator der Akademie zy Bernz 
fi, 1813; überfegte:. Ezur⸗Vedam, oder der 
alte Sommentar über ben Vebam, aus dem 
franzöfifchen, mit Unmerkungen, Bern 1779 5 
2, Aufl., unter dem Zitels Sittenlehre der 
Braminen, oder bie Religion ber Indianer, 
ebend. 17945 Collectio nova classioo- 
rum Romae antiquae soriptorum, 1. 
heil, ebend. 1779; Berfuh einer Anthro⸗ 
pologie oder Philofoppie des Menfchen, phy⸗ 
ſiologiſch betradhtet, mit Anmerkungen, 
ebend. 1794--95; 1, Theil, 2. Aufl., Wins 
terthur 1808, Md.) 
Zthackfia la. Gbgr.), Peine Infels 
gruppe im tyrrheniſchen Meere, nad Plin. 
der Stadt Vibo gegenüber, mithin jegt Tos 
sicella, Zracad. . 


— 


Ithai (bibl, Geſch.) „.. einer von ben- 
r 


Freun⸗ 


J 


Ithaka 


eunden Davibe, aus Giben, im Stamme 


enjomin (2. Sam, 23, 29), 

Sthafa, 1) (a. Geogr.), Infel im fo. 
nifhen Meere, an der Küfte von Epiros 
und don Kephalonia nur durch eine fchmale 
Meerenge getrennt, wurde zu Akarna⸗ 
nien gerechnet. Hier war das Reid des 
Odyſſeus; bier zeigt uns Homer einen Felr 
fen, Reion, morauf die Hauptſtadt 
Stha fa lag, einen Rabenfelfen, Korakon⸗ 
petra. eine Quelle Arethufa, einen Has 
frn Rheitron (Obyff. 3, 81—186). Noch 
heißt bdas Eiland Ithaka (Zeafi), aber das 
if alkh Alles, was ihm aus dem Alterthum 

"übrig geblieben ift. 2) (n. Geoge.), jest 
Intel aus der Republit der Siebeninfeln, 
im Rerb:Often von Cefalonien; ift mit eini⸗ 
"gen Heinern Infeln 34 AM, groß, gebir: 
gig m Theil fruchtbar ; bringt Getreide, 
Gem fe, beionders viel Korinthen, Wein, 

Del, hat gutes Trinkwaſſer. Die Em. (ger 
‘gen 8000) find arbeitfam, mäßig, gaflfrei, 

griehifher Gonfeffion, treiben Handel. 3. 

bat eigne VBerfaffung, mit Regierung, Dans 

dels⸗, Givil:, Eriminaltribunalz; fie fendet 
mit einigen benadhbarten Inſeln 1 Depus 
tirten. Hauptſtadt Bathi. (Hl. u. Wr.) 

Ithakose (Myth.), alter Heros; nad 
ibm wurde Ithaka benannt, 

Sthamar (bibl. Geſch.), einer von 
Aarons Söhnen, bie Mofes zu Prieftern 
weihete. 

Ithar (a. Geogr.), nach Ptolemäos eine 
Stadt in, Arabia felix. 

Itbandiir (nord, Myth.), f. unter 
As gard. 

Ibobaei (a. Geſch.), fo v. w. Eth⸗ 
baal. 
Ithomatos (Myth.), Beiname bes 

Zeus im Tempel des Berges Ithome, in 
Meſſenien, wo er von den Nymphen It ho⸗ 

me (von ihr der Name des Bergs) und 

Neda erzogen u..im Quell Klepſydra, 

aus weldem man täylih Waffer in feinen 

Zempel trug, gebadet worden war; bavon 
38 omäa, Feſt, dem Zeus Ithomatos 

€ 


feiert. 
Ithome (a. Geogr.), 1) Berg und 
Stabt in Meffenien. Nach Zriftodemos 


Tod vertheidigten fi hierin 728 v. Chr. 
die Meffenier unter Domis noch 5 Monate, 
bis der fpartaniihe König Theopompos 
ſcheinbar abzog, Domis auf den zurüdbleis 
benden zweiten König Polyboros einen Aus⸗ 
fall that, während deffen jener fih 3.6 bes 
mädtigte. 3. ward gänzlich gefchleift. Wies 
der befefligt warb es 469 im britten meſſe⸗ 
niſchen Kriege (f. d.) von den Heloten und 
Meſſeniern, nachdem fie don dem Angriffe 
auf Sparta durch Archibamos (f.d.2) zurüde 
gefchlagen worden, Die Lafebämonier, uns 
terftügt von Athenern unter Kimon, belagers 
ten J., ſchickten bie Athener aber wieder zus 
Encyclopäb. Woͤrterbuch. Behnter Band. 


u 


Aſen wurden feit 3.8 —— 


Ithyphalliſcher Vers 805 - 


rüd. und bewilligten, doch erſt nach 1Ojähs 
riger Blodirung, den Meffeniern treien Us 
zug, benen Athen Naupaftos zum Wohn» 
fig anmies, 2) Piag in Thessalia hesti- 
aeotis, in ber Nähe bed Fluffes Koraliog, 
Er wird von Homer angeführt und {ft nad 
Reihardb auf dem Gebirge Kalaik zu fur 
SR (Sch, u. Hl) 
Sthömia (Mpyth.), Ithomiſche, Beis 
mime der Pallas, von ihrem Tempel auf 
dem Berge Ithome, 
Ithon (a, Geogr.), Ort. und Berg in 
Sbeffalien. : 
SIthöria (a. Geogr.), nah Polpbios 
Stadt in Aitolien; n. Reichard jest Jvor. 
3: — (Gramm.), ſ. unt. Eth- 
a * 


aphal. 
Ithun (Idun, lat. Iduna, norb, 
Myth.), eine der Afinen, Bragi's Ges 


2 
— 


mahlin; verwahrt bie Aepfel, von denen 


die Goͤtter eſſen, wenn ſie anfangen zu 
altern, um ſich zu verjuͤngen. Kokt, vom 
Riefen Thiaſſi feſtgezaubert, mußte für feine 
Loslaſſung dieſem eidlich ver'precdhen, jenem 
J. mit ihren Aepfeln aus Asgaard zu brin⸗ 
gen. Loki verleitete de mit ihven Aepfeln 
in einen Wald hinaus zu gehen, unter dem 
Borgeben, daß er einige Aepfel gefunden, 
die ihr gewiß gefallen würden, mit denen 
fie die ihrigen vergleichen koͤnnte. Thiaſſi 
in Weibergeftalt nahm I; und flog mit Ihe 
nad feiner Wohnung in Thrymheim. Die 
grauhaa» 
tig und alt und bedrohten Lokun mit 
ſchmaͤhlichem Tode, wenn er 3. nicht wieber 
brädte. Loki flog in Freia's Falkenaewand 
nah Thrymheim. Thiaſſi war abweſend 
auf der See. Loki verwandelte J. in eine 
Schwalbe und brachte fie, wiewohl von 
Thiaſſt verfolgt, nach Asgaard zuruͤck. 2) 
Fi, ungewiß ob mit. der vorigen eins ober 
eine andere; jüngftes von Ivalbs Altern 
Kindern, eine in bie Zukunft blickende Goͤt⸗ 
tin, gefangen gehalten unter ber Eſche 
VYgsdraſil, bei Noͤrvi'e Verwandten, alfo 
bei Del. (Wh, 
Ithymbos (gr. Ant.), ein gemeihter 
Gefang und Tanz, dem Baldos zu Ehren 
aufgeführt. s s 
Sthyphbällifher Bers, in ben bem 
Bathos Ithyphatlikos (ſ. db. unter 
Phaliophoros) gewibmeten Liedern üblicher 
Ver, dem gjambifhen Dochmios vers 
wandter antifpaftifder Vers, aus 3 Tro⸗ 
chaͤen beftehend; kommt fehr felten, bei den 
Römern nie allein vor, fondern nur in Vers 
bindung mit andern Vertfornien, 5. B. im 
Saturrifhen Vers (ſ. d.). Horaz verläns 
gerte Ihn, nad Pindars (Diymp. 1) Beis 
fpiele, um eine Syibe am Ende und ließ 
einen 3. ®. aus einem jambifhen Doch 
mios und einem Ithyphallikos befiehen, 3. 
B. —— II., 18: 


u 
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0-0 u- 
‚ Nön ebur neque aureum, 
0=- u-U-.U0-0-0 — 
Mea renidet in domo lacunar, (Sch.)' 





StdypHällos (Mpth.u.Ant.), f. un⸗ 


ter Phallos und Phallophoros. 

Stea (id. Z.), Pflanzengattung aus ber 
natürl, Familie der Ericeen, Ordn. Rhos 
bodendreen, zur 1, DOrbn. der 5. Kl. bes 
Einn. Syſt. gehörig. Arten: i..rosmari- 
nifolia, giniana, nordamerikaniſche 
Straͤuche. 
Steinit (Petref.), verſteintes Holz, 
dem Weibenholze aͤhnlich. SIteit (Min.), 

weißer Kiefel aus bem Fluſſe Sihl, in der 


Schweiz, mit Eindrüden von Weidenblaͤttern. 


Itiklãf (tuͤrk. Relig.), Eleines Zelt von 
Leinwand , längs ben Mauern und Pfeilern 
den Dſchami's (Moſcheen), worin 
man in ber Stille feine Andacht verrichten 
Tann, ohne von Jemand gefehen zu werben. 
Die 3.8 ftehen aber nur während ber Iesten 
10 Zage des Ramafan u. find in der So⸗ 


phienmofhee zu Gonftantinopel von vorzuͤg⸗ 
8 


licher Schönheit. (Ws.) 

Itimoch⸗Eddauloch, fo v. w. Aths 
math Duleth. | | 

Itinerärium,l) (a, £iter.), f. uns 
ter Geographie. 2) (Fathol. Lit.), Reife 
—* den Geiſtlichen fuͤr die Reiſe vorge⸗ 
chrieben. 

Itio in partos(lat.), 1) das Gehen in 
einzelne Parteien; RNRXæStaatsw.), beim roͤmi⸗ 
ſchen Senat, bei Abſtimmen, bas Treten der 
Ginzelnen auf die Seite derer, deren Meinuhg 
fie billigten 5-3) beim NReichätage zu Regens⸗ 
burg die Abflimmung der Roͤmiſchkatholi⸗ 
fhen und ber Evangelifhen in Religions 
faden; u. bann 4) überhaupt Abftimmung 
auf diefe Art. (Wgl.’ Georgi, ob und wie 
fern jus eundi in partes auf teutfche Lanz 
deds- und Ständeverfammlungen anwendbar 
fei, Stuttgarb 1817.) (Sch.) 

tium promontörium (a. Geogr.), 
Vorgebirge Galliens, nad) Ptolematog bie 
weftlichfte Landesfpiges das heutige le 
Gris ne. tius portus, ‚Hufen, 
aus welchem Cäfar feine Truppen nad 
Britannten üÜberführte. Reichard erklaͤrt 
ihn für den jesigen Hafen Wit: Sand‘, 
weil in deſſen Nähe das promontorium 
Irium gelegen fei, indeß ſcheint Bafts Mei: 
nung (Antiqu. belgicae, p. 248) wohl 
"mehr F fich zu haben, der — da⸗ 


EI.). 
Itivini (Geogr.), großer ſchiffbarer 
hr ber in Guiana RN 
nes in den Rio-Negro , mündet. in 
Hauptzufluß ift ber Mee (f. d.), der, ebe 
er den 3. erreicht, einen Arm nad) dem Gas 
faquarf abfendet. Itjdpjawan (türk,), 
fo v. w. Xethiopien, 


Drufen, Maroniten, Affaffinen. 


% 


Itumna | 
Stone (Myth.), Tochter des Lyktioß, 


von Minos Mutter bes kykaſtos. 


Stönia (Myth.), Beiname der Pallas 
in ihrem berühmten Tempel zu Itonos in 
Theffalien, wo Pyrrhos die Schilde ber 
von . ihm überwundenen Gelten (Gallier) 
aufbängte. | 

Stönomos (Geogr.), f. Ubai. 

Itönos (Mpyth.), Amphiktyons Sohn, 
von Melanippe Vater bes Böotos (Ahn ber 
Böotier); benannte Iton, Stabt in Thefs 
falten, nad fih und erfand das gemünzte 
Gold (Zucans Phars. 5, 402). 
Itdrpu (Atorpu, Geogr.), fo dv. w. 
Sturup. Itri, Stadt (Dorf) in ber nea⸗ 
politanifhen Provinz Terra bi Lavora; 
hat 4700 Ew., viele Maftirbäume, Itſch, 
fo v. w. Itz. * re 

Stiche (Sool.), fo v. w. Feuerkroͤte. 

Itſchil (Geogr.), 1) Ejalet in tuͤrkiſch 
Afienz; liegt der Inſel Cypern ‚gegenüber, 
hat gegen 800 AM., iſt vom Taurus um⸗ 
geben und von beffen Zweigen (amaniſches 
Gebirg, Barfatstagh u. a.), mit nur we⸗ 
nig Päffen ins Innere und mehrern Vor— 


628 waldig, zum Theil unfruchtbar, 


ſtlich fruchtbarer; bewaͤſſert nur von Kuͤ⸗ 
ftenflüffen (Zerfus, Sihan u. a.). Die 
Em., meift Nomaden, body auch Griechen, 
treiben Viehzucht, Ackerbau, Baumwollen⸗ 
sucht, Weinbau, fammeln Galäpfel; ihrer 
feinen nur wenig zu fein. 2) Sandſchak 
hierin, iſt ſehr gebirgig, walbig, bringt 
viele Ziegen. Hauptfläbt: Anemur (Anemus 
rium). (Wr.) 
Stfhlängos, f. Idſchoglans. 
Itſibu (Num.), japanifche Goldmuͤnze, 
langes Rechte, $ Zoll lang, Zoll breit, 


auf beiden Seiten geprägt, am Rande ges 


törnt, Die alten halten 13 Karat 8 Gran, 
92,5, auf die Murk fein; fie galten 22 Mus 
5 Corderin — 2 Rthle. 3 Gr. Die jeg’- 
gen neueren find 15 Karat 9 Gran fein. u. 
gehen 109 auf die feine Mark; fie gelten 
15 Mus — 1 Rthlr. 20 Gr. (Misch.) 


Itter (Geogr.), fo, v. w. Ebber 1). 

Auen, fo v. w. Mter. 

Ittüucki (a. Geogr.), Stadt inllispa- 
nia baetica, im Norben von Eliberis. 


Sttulinu (Geogr.), Indianerflamm im 
Innern von Guyana, im Gebirge über ten 
Quell des Marawyne hinaus; mit eignem 
Dialect. 

Stümna (a. Geogr.), fo v. w. Icauna. 
Stüna, Bai in Britannia romana, 
worin fi ber Ituna (jebt Eden) mündet; 
der Solmay Froth. Sturäti, Bewohr 
ner bes Libanon, abgeleitet vom aramaniz 
fchen Worte Zur, Berg oder: Gebirge, 
Die Bergr 
biößen und Thaͤler, bie fie bewohnten, — 

on Er ' den 


Iturblde 


den als eine eigene Landſchaft, Sturäa, 
betrachtet. 

Sturbibe (Don Auguftin de), geb, 
1790 zu Baladotid in Merico, Sohn eines 
biscaifchen kandmanns, der jung 
xico kam und dort eine reiche Creolin hei⸗ 


zum Oberſten und befehligte 
Provinzen Guanaxuato und Bal: 
die Rorbarmee. Bald zog er 
auf feine großen Güter zurüd, 
aber im Februar 1821 an bie 
der mericanifchen Revolution u, er: 
durch fein gewandtes Benehmen von 
in Mexico im Auguft 
welchem Merico ale 
ſpaniſchen Prinzen 
m October 309 er 
im Februar 1822 
ben Gongreß, in deſſen Verlauf ihn, da 
. Spanien bie Berhandlungen nicht ratificirz 
te, bie Soldaten im Mat sum Kaifer aus: 
riefen, er ſich bereits im März 
1823 zur Abdankung bewogen. Die Urſache 
ein Zwiſt mit dem Ge⸗ 

den er wegen eines 
Streites mit dem Generalcapitaͤn Echavari 
ſehr unfreundlich behandelte und in Jalapa 
Santa Anna kehrte 
Tag u. Nacht reitend, nach ſeinem 
zuruͤck, verfams 
melte bier die Zruppen und proclamirte 


einen 
Kaifertbum von 


mißpergnügte 
erico veranlaßt wurde er, da indeß bie 


ſter Jahrgehalt. 
Sturiffa (a. Geogr.), 
pania tarraconensis, {m 
coner, an der Magrada; 
tig, wogegen Mannert fie 
t. Stefan, an der Bibaffoa, & 
Sturup (Geoar.) 
‚ Selfo, zum jopanıfhen Reiche gehörig, durch 
die Straße Pi it, durch Die 
Straße Vries von Urup getrennt: gehört 
zu ber Gruppe ber Kuriten, hat 68 AM., 
mebrere hohe Bergfpigen, Palteg Klima, ift 
——A bringt allerhand Polzarten, Bi: 
et und mancherlei Pelzwild, Seethiere, 


d.) 


Stadt in His. 


Sufagara 


reichlich Fifhez die 
aͤhnli 
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Ew. ſind den Ainos . 

» baben den Hund als einziges Haus, 

tdier. Hauptort: urbitſch, Feſtung uud 
afen. 


r.) 
Stylog (Myth.), Sohn des thebiſchen 
Koͤnigs Zethos und der Ardon, bee Miles 
ſiers VPandareus Tochter; wurde 
eigenen Mutter getödtet, 
Sohn ihrer beneideten Schwägerin Nlobe 
zu treffen 


nimmt auf die Rodach, Lauter u.a, faͤlli 
im Unter Mainkreiſe (Baiern) in den Main! 


od. Fa in 9 


die 1778 
2555 Individuen 


Sie reden 


Itzebos (Numism.), ſo v. w. Sifibo. 

Ibehde (Geogr.), Stadt an 
im Amte Steinburg, des dänifchen Herzog⸗ 
thums Holſtein; hat Kirche mit fuͤrſtlichen 
Dentmälern, adeliges 
frauenſtift (geſtiftet 823, nad J. verlegt 
1280, mit Bezirk von 1QAM,), Handel (ans 
ſehnliche Pferdemaͤrkte), 
Stoͤr und 2700 Ew. r, 

Sucära (Iocara, a. Geogr.), Ort im 
wüften Arabien, am perſiſchen Golfe, 

Suliagördos, Sulianöpolig, Su 
liöpolig (a. Geogr.), f. unter i- 

Sülo (Ufo, 
Beiname der 
1) Garbe; 
Garbenlied, 


Stapelrecht auf der 
I 


des Kallimaches auf 
3) (a. Geſch.), ſ. Asfanios, 
Jurotipaad Bergfefte 
in ber Atalandfaft Iberia, nahe an ber 
Quelle deg Aragos und an den kasptſchen 
Sufagära, eine der 3 Infei 
hen an ber Küfte von Kreta, vor dem Das 
fen Phalafarna, welde, mit Myle und 
u2 - Me 
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Mefe, jest. unter dem Namen St, Chit: 
giani:Klippen befannt find, \HI) 

Jva (iv. L.), Pflanzengattung aus ber 
natürl. Kam, der Zufammengrfegten, Ordn. 
Radiaten, zur 4. Ordn. der Syngeneſie des 
Einn, Spft. gehörig. Ar’en: i.annua, fru- 
tescens u. a., amerikaniſche ſtrauch⸗ und 
krautartige Gewaͤchſe. 


- Zu ahas Schiffew.), 2 Fuß breite, je 
* bis 72 Fuß lange Fahrzeuge der Ota⸗ 
eiter. 

Jvald (nord. Myth.), Vater kuͤnſtleri⸗ 
ſcher, zu den Schwarzeifen gehoͤrender Zwer⸗ 
ge, die nach ihm J.s Soͤhne hießen und 
für keki Sifs goldenes Haar, das Schiff 
- Sfidblabner (f.d.) und ben Spieß Bungnir 

(f. d.) verfertigten. Ueber 3. ald Iduns 
Bater f. db, ’ 

Soandhicza (Geogr.), Aſt der julifhen 
Alpen in Groatien. 

Span, 1) J. J., Georgifcher Fürft vom 
Stamm der DOrrelianet u. Behertſcher von 
Südgeorgien; erbielt 1057, had) der Ers 
mordung feines Vaters, von Iſaak Rom: 
nenos bie „Regierung über bie Provinzen 
Haſchdean und Arfhamuni am Öftlidhen Ufer 
des Euphrat, empörte ſich fpäter gegen das 

griehifche Kaiſerreich, vermodte aber ben 

rken nicht zu widerſtehen und zog fid 
nad Georgien zuruͤck. 2) 3. II., dis Vo⸗ 
rigen Enkel, 1120— 30, DObergeneral der 

eorgifchen Truppen unter David II.; lei⸗ 
ete bemfelben michtige Dienfte gegen bie 
Geldfchuden. Ihm folgte fein Sohn Sem: 
pad. 8) 3. II., Sobn von Sempad, war 
auch Obergeneral von Georgien, und König 
David III. ernannte ihn, vor feinem Tode, 
jum Bormunde feines Sohnes und Nach⸗ 
folgerse Zomna, Mit großer Zapferfeit 
vertheidigte er bie Nechte feines Mündelsz 
aber von Allen, fogar von Zomna felbft 
verlaffen unterwarf er ſich endlih Davids 
Bruder, Georg, unter ber Beringung ber 
Sicherheit für feine Perfon und fein Ber: 
mögen. Allein Georg ließ ihm die Augen 
ausftechen u. alle orrelianifhe Fürften nie 
bermegeln. 
Dienft des Königs von Georgien, erfter Mi: 


niftee George III. und nach dem Tode fe. 


ned Bruders Zacharfas auch Obergeneral. 
Er fchlug 1224 die Hunnen, erlitt fpäter 
eine Niebörlage durch Tſchelat Eddin, er: 
oberte Georgien 1231 wieder und ft. bald 
darauf. ' (Lt) 

Jvanich (Geogr.), Stadt im Kreuzer 
Kegimente der Eroatifchen Militärgrenze 
(Deftreih); hat Feftungswerke, Kloſter nnd 
700 Ew. Ivanofiro, ſo v. w. Iwa⸗ 
nowẽ oe, 

J2ꝛar Vidfämne, nach der Sage im 


16. Slied von vÄäterliher Seite von Obin,, 


aus bem Gefchleht ber Skioldungen ſtam— 
menb, anfangs König von Schoonen, dann 


4) J., Armenifcher Fürft, im. 


Zoo 


von Upfal, Ingiald Jirada's Nachfolger 5 
breitete feine Herrfchaft über Dänemarf, 
Sadfen und im Dften bis Rußland und 
über Rorthumberland aus, erfchlug feinen 
Echwiegerfohn Hrörif, König von Gerland, 
durh einen Traum von deſſen Gemahlin 
Oeda mißtrauifh geworben, in ber Schladt, 


: Deba floh zum König Rabbiart nah Ruß⸗ 
3. fegelte mit gewaltigem Deere bas ‘ 


land. 
hin. Er hatte einen Traum von einem 
Drachen und befragte feinen Pflegevater 
Horder darüber. Dieſer weißagte ihm den 
Tod und ſagte, daß er nicht unter die Aſen, 
wie andere Helden, aufgenommen werden 
würbe, ſondern der Aſen Feind fein und 
Midgarbfhlange heißen würde. Erzuͤrnt 
forderte 3. ipn heraus, mit ihm als Mid⸗ 
—I d. h. im Waſſer, zu kaͤmpfen. 

. fprang über Bord in die See, Horder 
ibm nah, und beide wurden vom Heere 
nicht wieder gefehen. Ihm folgte je — 


dersſohn Harald Hildetand. 


Zvel (nord. Myth.), bei den alten Teut⸗ 
ſchen die Sonne. Me 
Spenad (Geogr.), 1) ritterfchaftliche® 


Amt im mecklenburger Kreife; des Großher⸗ 


zogthums Medienburg: Schwerin ; hat ‚1300 
Ew.; 2) Hauptort deffelten, Marftfleden 
mit 750 Ew.; hat Geftüte. Jverdun, 
fo v. w. Yerdun. 

Jorrni (a. Geogr.), Bolköftamm in 
Iriand, von dem bie JInſel den fpätern 
Namen erhielt. Ihr Hauptort, Svtrnid, 
fol nah Mannert am Rough Derry geler 
gen habenz der Fluß Jordrnus fft ber 
Shannon, Die Hellenen nannten ben Fluß 
Sernid, das Land Jerne. 

Sves, 1) (a. Geogr.), Stabt in Hiſpa⸗ 
nien. 2) (St., n. Geogr.), Stadt in ber 
Graffhaft Cornwall (England); liegt am 
Gauale von Briftol, hat eine Bai, Schiff⸗ 
fahrt, Handel, 2700 Ew. 8) Stabt in 


‚der Grafſchaft Huntingdbon (England) 5 ie 


an der Dufe, hat 2200 Ew., große Vieh⸗ 
maͤrkte. 
Jvia (a. Geogr.), Fluß in Hispania 
tarraconensis; jetzt die Juvia, die bei 

Fertol den Ocean erreicht, 
Soiza(Soiga, Geogr.), 1) eine ber 
pitbyufifchen Inſeln, in ber Provinz Mals 
lorca (Spanien); bat 84 AM. gebirgiges, 
waldiged, gut bewälfertes, fruhtbares Land, 
mit gefundem Klıma, bringt Del (zu dem 
beften fpanifhen Del gerehnet), Wein, 
Eübfrühte; die Ew. (15,500) find gelb⸗ 
lich, bager, tapfer, rauh, ſprechen einen 
eigenen Dialect, treiben Fiſcherei, Schiffs 
fahrt, bereiten viel Seeſalzz 2) Hauptftadt 
darauf, auf der Suͤdoſtkuͤſte, ift befeſtigt; 
hat Kathedrale, guten Hafen, 2700 Ew. (/Fr.) 
390, Bilhof von Chartres, Schüler 
Lanftanc's; ft. 11155 hinterließ: Decretum 
sive collectiones canonum, lib. XVIL, 
ed. J. Molinaeus, Löwen 1561, Fol.; 
pera 


** 


——0—— 


Jvrea 


Opera omnia in duas partes distributa 
cum vita auctoris, Paris 1647. 

(Geogr.), 1) Provinz im Fürs 
Sarbinien), 


vom Dreo, 


fr 

nig der Lombardei Defiderius gefhlagen 
und fein Reich erobert hatte, fo wie 
Markgrafthums erhoben. 
Asprand war der erfte Marfgraf.e Der 
Adelbert, 
Berengard I., De: 
.Xf.d.2), der Neben 
buhler Hugo's (I. d. 22), 
lien, er entriß diefem bie 
fie auf fein Haupt. 
(haft des teutfchen 
berg ft., führte fein Sohn Albert IT., Mark: 
taf von S., noch i 
Italien fort, ohne jedoch viel zu vermoͤgen. 
Sein Sohn Dito ftiftete 
Burgund, Indeſſen beſaß das Geſchlecht 
in ununterbrodenet Reihe 
thum 3. bie 1018, mo bdaffelbe mit Urs 
buin (f. d. Di, erwähltem Kön’g P- Ita⸗ 
lien, beſchloſſen wurde; denn 
rich U., der ihn beſiegte, ütt nicht, daß 
die Söhne deffelten ihm im Markgraftbum 
folgten. J. blieb nun beim Reich bis 1248, 
wo Kalfer Friedrich IT. den Grafen Tho⸗ 
mas dv, Savoyen .mit 3. belehnte, u. dies 
fes Haus blieb von nun An, obwohl nicht 
ohne Wiberftrehen der Markgrafen v. Monts 
ferrat, im Befig von S- (Wr. 

Jvry (Geogr.) Markifl. 
im Bezirk Eoreur, Depart. Eure (Fran: 
zei); bat 700 (800) Ew., mufikar 
lifche Iaftrumente verfertigen; bier Sieg 
Heinrichs IV, über den Herzog v. Mayenne 
am 14. März 1590; vgl. Hugonotten. 


JIwami (Beogrt.), Fuͤrſtenthum in der 
Landſchaft Jamaiſoit 


an ber Eure 


Korea grenzend; 


Nipbon, an die Straße 
iſt gebirgig, bringt Salz, hat 6 Provin⸗ 
zen. a 

Swan (ruſſ. fo d. w. Sobann), 1) 


— Danielowitſch; genannt Kalita, der 
Almofenſpender, Fuͤrſt von Moskau; be: 
warb ſich 1826, nebft Alerander II., um 
das Groffürftenthum Rußland. Er mußte 
diefem anfangs nadıftehn 5 dod) erhoben ihn 
1328 die Kartaren, von denen diefe Thron: 
verleihung abhängig war, nach der Abfe: 
gung Alsranders, ber ibm jedoch bis zu dei: 


137,000 Einw. 2), 


der japanifhen Inſel fh 


4 
Ka | 


Iwan 309 
fen Hinrichtung 1339 ein immer gefährlicher 
Gegner blieb, zum Großfürften. Er ver 
ſchoͤnerte Moskau fehr und ft. 1340, nach⸗ 
dem er fur; vorher Möndh geworben. ; 
$.]I., Sohn bes Bor-, geb. 1335, regier⸗ 
te Anfangs mit feinen Brüdern Simeon U. 
Alerander gemeinfcjaftlich , dann aber von 
1985858, mo er ftarb, allein, Er verweigerte 
zuerft den Tartaren das Sciederichterrechtz 
fonft opne befondere Auszeichnung. 

&, III. (aud 3. MWafitijewitfh [Bar 
filowitfch] J.), der Große, geb. 1432, 
Sohn und Nachfolger Baſils des Blinden, 
Großfürften von Moskau; trat die Regter 
rung 1462 an, unterwarf fib mehrere be: 
nadhbarte Kürften,, befiegte und unterwarf 
nach mehrern mißlungnen Verfuhen Kafan 
mächtige Nomgorod 1471, 
‚ in der Abſicht dadurch Ans 
erhals 
des letzien griechis 


ließ bie Gelandten, 
goldnen Horde, MM 


trat 
hierauf einen Einfall in Rußland madte, 
1477 gänzlich und made 
unfchäblih, war 
ritter in Litthauen weniger’ glüdlid) u: mwurbe 
von Waltber dv. Plettenberg geſchlagen, be⸗ 
gann 1480 mit fland u. Po⸗ 
len einen Krieg, wo er gegen erfteres wenig 
ausrichtete, aber Polen viel Gebiet abge: 
wann. Durd) Abfall des Tartarkhans von 
er kurz vor feinem Tode dab 
Reid, ſt Ihm folgte fein 15jähriger 
Sohn Waſilei (Bafil), zwifden dem und 
dem Sohn des Ältern Sobnes von fi, Demer 
geſchwankt hatte, 4) 3. IV. 
(n.%. J. Wafiljewitfeh II.) der Shreds 
liche oder ber b. 1530, 
Entel des VBorigen, folgte 1538, unter Vor⸗ 
munbfchaft feiner M feinem 


tige Zeit. 
fih vor 
ih bie 
Gonftantin Momnoachos, 
politen von Moskau auffegen v. nahm den 
Titel Czaar U. Selbftberricher ‚aller Reußen 
an, Er errichtete die Strelizen (f.d.), eine 
Art Garde, das erfte auf 
organilirte Corps in Rußland. Gaͤnzliche Zer⸗ 
ſtdrung der tartarifhen Herrſchaft, 
thigung der Schweden und Polen und Ei⸗ 
piltfation ſeines Volks waren die Aufgaben, 
die er fih ſtellte. Er nahm, nachdem fhon 
eine Erpebition mißlungen war, 1552 Ka⸗ 
fan und gereinte es mit feinem Bun 
as 





J 
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Das naͤmliche geſchah mit Aſtrachan. Er 
Bis auh 1561 die Kabardei. Auch 
fiberifche Stämme befiegte er, und ei— 
nige berfelben wurben ihm zinsbar, Er ſuch⸗ 
te, während. biefer Zeit die andere Hälfte des 
Planes zu vollführen, nämlich die Givilifa» 
‚tion feiner Staaten. Anfangs hatte er bie 
-Keutfchen hierzu erſehn, fpäter wendete er 
‚fib an bie Engländer, bie eben-1553 durch 
Seb. Gabot (f.d.) einen Seeweg nad) Ruß: 
land gefunden hatten, u. fchloß mit ihnen 
Handelsvertraͤge. Dies, fo wie feine Heirath 
mit der Fabardifhen getauften Prinzeffin ers 
regte die Unzufriedenheit des Volks, und 
er mußte firenge, oft graufame Mittel ex» 
greifen, um den Ungehorfam zu: flrafen ober 
Empdrungen zu rähen. So wurde er aus 
Liefland und Finnland, das er angegriffen, 
zurüdgefchlagen, rädte ſich aber durch ein 
fuͤrchterliches Blutbab unter feinen ſchuldi⸗ 
gen Bojaren. 1568 hielt er ein tartaris 
ſches und ein türkifches Kriegsheer, die auf 
dem Don und ber Wolga nad Perfien ges 
langen wollten, auf und ftrafte kurz dar⸗ 
auf ben beabfichtigten Aufruhr Groß: Now: 
gorods auf das Biutigfte und Fuͤrchterlichſte. 
Ein Ueberfal der. krimmiſchen Zartaren, 
‚ber 1571 Statt fand, und wo bie Feinde 
x den Czar vor Moskau fhlugen und biefe 
' Stadt eroberten und verbrannten, bewog 


ihn, das in Liefland befchäftigte Kriegsheer 


in diefe Provinz zuruͤckzurufen u. gegen bie 
Zartaren zu verwenden. Um diefe Zeit ents 
fland in Rußland das Gerät, daß 3. fi 
mit Elifabeth, Königin v, England, vermaͤh⸗ 
Ien, bie Regierung aber feinem Sohn Iwan 
abtreten u nad England gehn wolle. 3, 
benugte daſſelbe, um fi don feinem Volke 
einen neuen Eid ber Treue leiften zu lafs 
fen. Bon.1577 befdäftigte fi ber Czar 
mit einer ernfllihen Unternehmung gegen 


Liefland und bie Pohlenz doch empfing ihn d 


deffen König fo kräftig, daß er ſich zurüde 
sieben und im zapotczkifchen Frieben 1582 
nicht nur feine bisherigen Eroberungen, 
fondern aud ein Stüd feines Gebiets ab» 
treten mußte, 1583 ſchloß er mit Schwes 
ben einen dreijährigen Waffenftillftand. In 
bie letzten Jahre feines Lebens fiel auch die Ent⸗ 
deckung Siberiens durch den Koſaken Sers 
mack (ſ. d.), was Rußland bie bedeutende Er⸗ 
oberung dieſes kandes zuwandte; doch hatte 
er auch das Ungluͤck, daß er ſeinen aͤlteſten 
Sohn und präfumtiven Thrönfolger durch 
einen Schlag im Jaͤhzorn tödtete, und daß 
die Kaſaner ſich 1583 empdrten. 3. ft. 1584. 
Trotz feiner vielen Fehler und feiner Grau: 
ſamkeit war er ein großer Regent, der fein 
Sand cultiviren und begläden wollte, bie 
Buchdruckerkunſt in Rußland einführte und 


ein neues Geſetzbuch gab, 5) 3. V. (oder 


3. III., ober als Gjar 3. II.), zweiter 
Sohn bed Czaars Alerei, jüngrer Brus 
ber des Czars Feodor III., älterer des nach⸗ 


»_ 


- ren. 


[| 
f Ixa ‚ Br . 
mäligen Kaifers Peter d. Gr.3 wurde von’ - 
feinem Vater, wegen in die Augen fallender 
Untüdtigleit an Körper unb -Geift, vom 
Thron ausgefhloffen, jedoch bis zum Tod 
ſeines Bruders Feodor erhielt denſelben Pe- 
ter, dem der Vater ihn anfaͤnglich be⸗ 
ſtimmt hatte, nicht. Nach dem Tode Feos 
dors 1682 folgke Peter der Gr. als zehn⸗ 


jaͤhriges Kind; doch ſtiftete die Halbſchwe⸗ 


ſter Peters und rechte Schweſter J.s, So⸗ 
phie (f.-d.), einen Aufftand der Strelitzen 
an, in bem fie ben 3. zum Czar vers 
langten. 3. begehrte aber, tm Gefühl 
feiner Shwäde, Peter zum Mitregenten, 
was gewährt, ward; doc ließ fih Sophia 
aud zur Czarewna und Mitregentin erfläs 
1689 brad jedoch Peter mit Sophien 
und zwang fie, ins Klofter zu gehn, J. 
behielt aber den Titel Czar bis an feinen 
ob 16%. 6) 3. VI. (als Ear J. 
IH. genannt), geboren 1740, Sohn ber 
Mecklenburgiſchen Prinzeffin Anna (Schwes 
flertodhter der Kaiferin Anna) und bes Prinz 
zen Anton: Ulrih von Braunfhweig:Wols, 
fenbüttel, wurde nah dem Tode der Kai⸗ 
ferin Anna 1740, unter Bormundfchaft bes 
Herzogs von Kurland, Ernſt Johann von 
Biron, zum Nachfolger berfelben und Kai: 
fer ernannt; allein die Mutter des Prins - 
gen ſtuͤrzte den Herzog und nöthigte ihn, 
hr bie Herrſchaft zu- überlaffen. Dod in 
demfelben Jahre erhielt Peter bes Großen 
Tochter, Elifabeth (f.d. 4), durd eine Res 
volution den kaiſerl. Thron und ließ 3. 
mit feinen Eltern als Staatsgefangene auf 
das Schloß in Riga, dann nach Dünamüns 
be und zulegt nad Oranienburg bringen. 
Ein ruffiiher Mönd befreite I. aus dem 
Kerker u. floh mit ibm nad) Smolensk, 3. 
wurde aber angehalten und nah Schlüffel« 
burg gebraht, wo er 1764 getöbtet wur⸗ 
e. (Pr.u, Lt.) 
Swänid (Geogr.), ſo v. w. Ivanich. 
Swanortstifhe Snfeln, j. unt. Zals 
gubifche Infeln. Swandwfher Kanal, 
in Rußland; verbindet burd den Don unb 
Wolga das fhroarze mit dem caspifhen Meer 
ve; angefangen dv. Peter dem Großen (f.d.) 
1700, nicht ganz vollendet. Iwandwskoi 
Dfero, Sandfee in den ruffifchen Statt: 
halterfchaften Jaroslaw und Ridfanz; aus 
ihm entfpringt der Don; bei ihm fängt auch 
der. neue Kanal, der bie Dftfee und das _ 
caspifche Meer verbindet, an. ; 

J widien (nord. Myth.), Waldgdttinnen, 
die in Grotten wohnen und die Gabe der 
Weißagung beſitzen, ben griechiſchen Hamas 
driaden entſprechend. 

JIwogäfima (a. Geogr.), Inſel zu Ja⸗ 
— — bei Kiufi, reich an Schwefel⸗ 

u en, a « 

Ixa (3001.), nad) Leach Gattung aus ber 
—— der Spinnenkrebſe, der Gattung 

eucosia nahe verwandt, doch mit großer 
walzens 


— 


* 


Tafel geladen. 


Ixar F 


walzenfoͤrmigen Vorragung auf jeber Seite 


der Schale, wodurch dieſe viel breiter als 
lang wird. Art Walzenkrabbe (I. cy- 
lindrus) mit Stapel auf dem Voffprung ; 
Siebenftahel (I. septem spinosa 
u.a. Bei U. unter leucosia, nidt all» 
gemein anerkannt, 
Srar (Geogr.), fo v. w. Hljar, 
Sreütikon (gr, a. Lit.), Gebidt, den 
Bogelfang betreffend. Vgl. Oppianos. 
Sri (a.Geogr.), Ort auf der Oſtkuͤſte 
der Inſel Rhodos, wahrſcheinlich das heu— 
tige Urilico. 
$ria (I. L.), Pflanzengattung aus ber 
natürl. Familie der Goronarien, Drbnung 
Spathaceen, zur 1. Ordn. der 3. Kl. des 
Linn. Syſtems gehörig. Einzige europäl. 
{he Art: i. bulbocodium, in Italien auf 
Bergen, mit weißen ober blauen Blumen, 


auch in unfern Gärten auöbauernd und, fo. 


wie viele ber übrigen zahlreichen, meift cas 
pifchen Arten, als 3ierpflanze cultiviet. (Su.) 
Sribätä (a.Geogr.), Volk in Koldis 
am Geftade bes Pontos Eurinos. 
Ixina (bot.), Art ber Pflanzengattung 


‚ Krameria (f. b 


Sreion ot), theffalifcher König, 


- Sohn von Antion und. Perimele (Aeton, 


Ares und Pifivii, Phlegyas, Leontens), 
Enkel des Periphas, welcher Sohn bes 
Lapithas, Stammvaters der Lapithen (I. 
d.), war. Don Dia, bed Deioneus Toch— 
ter, war er Vater von Peirithoos. I. ders 
weigerte feinem Schwiegervater das Brauf- 


geſchenk; dieſer raubte ihn daher dafuͤr ſei⸗ 


ne Roſſe. J. warf ihn dafür in einen Feu⸗ 
erofen (ober Grube voll glühender ge 
J. bereute die That, wurde den Göttern 
wieder angenehm und von Zeus fogar. zur 
Hier nahte er fid der Der 
‚ze fo zubringlih, daß dieſe ihm hur ent 
ing, indem fie ihn ein ihr ähnliches‘ Wol⸗ 
engebild umfangen ließ, Producte biefer 
Umarmung wurden die Kentauren (nad) Pin: 
dar zeugte 3. die Kentauren mit Pferden). 
Kür den begangenen Frevel wurde 3. von 
Zeus durch einen Blig in den Tartaros ge: 
fchleudert und mit Schlangen auf ein (n. 
Ein. glühendes) Rad gefeffelt, dad vom 
Sturmmwinde-umgetrieben wurde, (HR. Z.) 
$rios (Moth.), Beiname des Apollon 
von der Stadt Iria auf Rhodos. 
- $remiäguilpan (Geogr.), Dorf und 
Alcaldia mayor in dem Mericoftaate Que⸗ 
retaro, an der Heerſtraße nach Kalbe, mit 
600 Familien, die Segeltuh und baums 
wollene Zeuge verfertigen und eine ſtarke 


- Biehzucht unterhalten. 


ro (Geogr.), Fuͤrſtenthum in der Land⸗ 
haft Jetſeegen auf der japanifhen Infel 
-Riphon, mit 15 Propinzen ; bie Einwohner 
treiben Holzhanbel. Hauptſt. Quano mit 
2 Gitabellenz; liegt am Bufen Owaris au: 
Gerdem Zokaitz mit 1200.Häufern. (7r.) 


3 


— Yyed 
Ixodes (3001.), f. Zecke. 
‚S$rödia (I. R. Br.), Pflanzengattung 

aus der natürlichen Familie ber Zufammen= 
gefegten, Ordn. Eupatorinen, zur 1.Orbn. 
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) der Syngenefie des Linn. Syſtems gehörig. 


Einzige Art: i. achillaeoides, in Neus 
holland. 
Xrdmatä (a. Geogr.), fo v. w. 


matä. 

Jxdra (1.L.), Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie der Rubiaceen, Ordn. 
Soffeaceen, zur 1. Orbn, Ordn. ber 4. Kl. 
des Linn, Syftems gehörig. Merkwuͤrdige 
Art: i. coccinea, Bäumden mit großen, 


Saras_ 


ſcharlachrothen, in Doldentrauben an ben 


Spigen der ruthen Zweige ftehenden Blus 
men u. dunfelgrünen, lorbeeraͤhnlichen Bläts 
tern, auch in Indien, feiner Heimath, beliebt 
und von Dichtern befungenz in Zreibhäus 


ern als Zierpflanze cultivirt. (Su.) 


Jynx, 1) (Myth.), Tochter von Pan u, 
Ekcho, Dienerin der Io, von Here in ei: 
nen Vogel (MWendehals) verwandelt, weil 
fie durdy Zauberei den Zeus in bie Jo ver= 
liebt gemacht hatte. Seitdem blieb dieſer 
Vogel ein Liebreijmittel und diente als 
Eymbol dafür in der Mythe (ſo zwi⸗ 
fhen Mebeia und Jafen) wie in ber Kunft. 
Häufia Hält (auf Vaſen, Gemmen uf. w.) 
der Süngling diefen Bogel feinem Mäds 
chen entgegen. 2) (3o0l.), — % 


hals. 2 
Syrkat (a. Geogr.), Volk im afiatifhen 
Stythien, das mit ben Thyffugeten an ber 
obern Wolga wohnte. | 
Jzalco (Geogr.), Yulcan in mittelames 
rikan. Staate San Salvador, Prov. Son: 
fonat; hat furdtbare Erplofionen, befonbers 
und ;ulegt im Zahre 1798, gehabt und ift 
noch immer in Rauch gebüllt. 
Szanneföpolis(a. Geogr.), eine Stabt 
Mefopotamia’s am 'Euphrat, jegt Dit. 
Jzar (türk, Gebräude), ein großes Ein: 
fhlagetudh, in weldes verfiorbene Muham: 
medaner gewidelt werben. 
$;zard (Bool.), fo v. w. Gems, befon: 
bers bie phprenäifhe kleinere Varietaͤt. 


Szarim (Waarkd.), oftindifhe baums 
wollene Gewebe; bie Dänen bringen fie in 
den Handel. : 

Zzed (ind, Relig.), bei ben Parſen ſo v. 
w. niederer Genius. 28 weibliche u. maͤnn⸗ 
liche 3.8 ſtehen unter ben Amſchaepands 
und über den Feruers. ‚Sie find von Dr, 
muz gefhaffen zum Segen der Welt, zu 
Richtern, u. Schügern des reinen Volkes. 
Alle Monate und Tage ſtehen unter ihrem 
und des Amſchaspands Schutz, ja ſelbſt die 
Zageszeiten unter„befondern 3.8. ie find 
Wächter der Elemente, dienen den An 
fchaspans, wie diefe bem Ormuzd. Unter 
den in den Bendbbüdern genannten 3.6 
kommt aud Mithra vor und außer en 

t: 


- 


* 
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t e S orſchid. Wal, 
eis gotte noch bie onne, Khorſch (sy 


em. ’ 

&yeboe (Beogr.), fo v. w. Itzehoe. 

Zzelötte (Numidm.) ſo v. w. 3lota. 

Zzẽſchne, eins der fünf Bücher des 
Zend: Avefta (f.d.). i 

Srai (a. Geogr.), Volt in India intra 


Gangem. 
ZSiocati (mer. Moth.), 1. unt. Mes 


xco. 

Jrnagar (Geogr.), Stadt in ber Cam⸗ 
pina der fpanifchen Provinz Cordova, hat 
1300 (2600) Ew. , 

Jzquitedia G. R.et P.), Pflanzengat: 
tung, n. Eug. Jzquierde, Director bes 


Jaan⸗Baſchi — 


koͤnigl. Muſeums zu Madrid ben., aus ber 
Polygamie, Didcie des Linn, Spftems. Eins 
zige Art: i aggregata, peruanifher Baum, 

Sıquin — (Geogr.), Dorf u, Als 
caldia mayor im Mericoftaate Daraca mit 
62 Familien, Jztacci buäte, Vulcan 
im Mericoftaate Puebla, 14,786, Fuß hoch. 
Da er mit ewigem Schnee, bebedt ift, To 
liefert er ben Einwohnern ber Hauptſtadt 
Schnee und Eid. Jzteptftri, Dorf 
und Alcaldia mayor in Mericoftaate Das 
zaca mit 550 Bamilien und bedeutenden 


Cochenillegewinn. 


Jzarye⸗(engl. Waatkd.), weißer oſtin⸗ 
diſcher Kattun, 


Jod 


Ueber i und j gilt alles das was bereits vor i geſagt iſt. Außerdem iſt 


noch zu bemerken: Häufig iſt bei arabiſchen, tütkiſchen, perſiſchen, indi chen, 


chineſiſchen, japaniſchen u. a. Wörtern, welche in ihrem Mutterlande 
mit andern Buchſtaben als die in Europa gewöhnlichen ges 
fhrieben werden, ‚der Laut Sch oder Dſch von den Franzofen und 
Engländern mit j ausgedrücdt worden, Da dies der teutſchen "Ausfprache 


nicht entfprid;t, ſo haben wir diefe Wörter unter Sch und Dſch mirgenoms 


men und. birten alfo den geneigten Lefer, die aus den genannten Spradyen 
ftammenden Wörter, weldye er unter j vermißt, unter Sch oder Dſch zu ſu— 
dien. Dur einige arabiſche, türkiſche und indifche Artikel find unter Dſch 
überfehen mworden, und mir haben, um fie nicht ganz auszulaffen, dieſelben 
bier nadjgeholt, jedody fie durdy ein Sterndyen (*) bezeichnet und die eigents 
lidye Ausipradye dabei gefegt. Dagegen haben wir die Schreibart der urs 
ſprünglich englifchen und franzöfifchen, geographiftiichen, naturhiftorifchen u. 
a Artikel, obgleich in denfelben auch j wie ſch und dſch ausgeſprochen 
wird, beibehalten und ihre fremde Abftammung auch nicht durch ein Sterns 


hen bemerkt, nad) dem’ Grundſatz, jedes Wort mit den Buchftaben zu ſchrei⸗ 


ben, wie fierin der Sprache gelchrieben werden, aus der fie ſtammen. 


J (Job), 1) Conſonant, ber 10, Buchſta⸗ 
be des hebr., lat. und ber neuern Alpha- 
bete, der weichfte unter ben Baumenlauten 5 
kommt nur zu Anfange der Wörter und 
nur vor Vocalen vor und unterfcheidet fid 
buch feine Ausſprache vom i (f, b.) das 
durch, daß er mit dem Vocal, vor welchem 
er ſteht, zufammenfhmilzt und als Eine 
Sylbe ausgefprodhen wird. Die niederteut» 
ſche Mundart fest biefen weichen, fchmels 
zenden Laut Bern ftatt 9, gu. dh, z. B. 
gidjen (glühen), Joͤſcht (Guͤſcht). In den 
aus dem Branzdfifchen entlehnten teutfchen 
Wörtern ladtet 3. beinahe wie Sch, 5.8. 
Journal. Im Franzoͤſiſchen fautet er ebens 


als faft wie Sch (doc fo, daß man ben’ 


aut des teutfhen Jod noch bindurchtringen 
hört), im Englifchen wie Dfh. Die itas 
liänifhe Sprache kennt, nad ber Grufca, 
das j gar nicht und bezeichnet es durch giz 


im Spaniſchen und Portugiefifhen toͤnt 
j vor a, o und u wie das ch in Zacharias, 
vor e und i wie g in dem Teutſchen gnäs 
big, im Polnifhen und in; andern ſlaviſchen 
Sprachen lautet. ed wie j. 2) As Abkuͤr⸗ 
gung bebeutet 3. Johann, Johanna, Jakob, 
Zuden, Jeſus, Jahr, Juris, Jure, Zus 
lius u. ſ. w. 

J Gota, unca jota, Ochaenh.;.. pha- 
laena noctua jota Linn., 300l.), Art. aus 
ber Gattung Goldeulhen (f. unt. Eulchen), 
mit grau. und roftfarbenen ÜOberflügeln, 
worauf ein golbiger (zuweilen filberiger) 
frummer Strid mit darüberftehenbem Punkt. 
Raupe grün, mit weißen Fleden, auf 
Brenn: und Zaubneffeln. 

Jaak (Beogr.), Marktfl, in ber Ges 
A a Eifenburg (Ungarn), bat 1200 

nm 


Ey :B i Di vor, Lück, 
Jaan * (ſpr a 


Jabadii insula 
Kriegsw.), 1) überhaupt ein Haupfmann 
ber: Janitſcharen; 2) beſonders ein. Janit⸗ 
ſcharen⸗Offizier, welcher fonft die Zributs 
kinder, aus dem biefes Corps zufammens 
gefegt wurde, in ben verfchiedbenen Pros 
Dinzen bes Reichs aushob. . 
Jabädii insula (Zabäbia, a. 
Geogr.), f. Jabadiu nefos, 

»Zababiten (Sabajahiten, fpr. 
DiG..., Muhammed, Relig.), eine muhams 
medanifche Secte, welche glaubt, daß bie Er» 
kenntniß Gottes ſich nicht auf alle Dinge er: 
ftredt, fendern burd die Erfahrung vollkom⸗ 
men gemadt wird; ferner, Gott regiere die 
Melt nur zufälligee Weiſe und habe nicht 
ale Dinge von Ewigkeit her gewußt. 
Jabal (bibl. Gefd,), ein Sohn des Las 

med, ber zuerft die nomabifche Lebentweife 

= gr — getrieben haben ſoll. 1. 

o 


*Jabba (ſpr. Dſch... Geogr.), Gebiet 
auf Guinea's Goldkuͤſte (Afrika), darin das 
Dorf. Abrobi. | 

Jabeſch (Jabes, bibl. Geogr.), Stabt 
in Paläftina, in Gilead, im St. Manaffe, 
nad Joſephos bie Hauptft. des Landes, nach 
Euſebios ein bloßes Dorf; do muß fie im 
Altertum ſehr bedeutend gemwefen fein, da 
bet einem Blutbade, das (Richt. 21, 8- 
14) die 11 gegen Benjamin verbündeten 
Stämme in ihr anridhteten, 400 mannbas 
ren Jungfrauen das Eeben geſchenkt wurbe. 
Nachher koͤmmt fie in ber Bibel öfters vor 
—— il, 1—4 und 1. Sam. — 8 


Cu⸗ ) 
Jabin (bibl. Geſch.), 1) kananitiſcher 
Fuͤrſt zu Ehazor (Joſ. 11, Fer Sofua bes 
fiegte ihn und zerftörte feinReih. 2) Koͤ⸗ 
nig zu Binda, ber die Jsraeliten 20 Jahr uns 
terjocht hielt, bi8 der Richter Barak (ſ. d.) 
deffen Feldherrn Giffera überwand, 
Jabiru (mycteria L,, 3ool,), Gattung 
aus ber Familie der Reihervoͤgel (b. X. Un⸗ 
tergattung von Storch); unterfceidet fi 
von andern Stoͤrchen durch den etwas aufs 
wärts gebogenen Schnabel. Art: ameris 
tanifdyer J. (m. amerieana), größer als 
Storch, berubatbe Hals ift nadt und wie 
ber Kopf, Fuͤße und Schnabel fchwarz, ber 
Unterbals roth, fonft weiß. Süd: Amerika, 
frißt Würmern. Fiſche; der aflatifche 3. 
(m. asiatica)’u. a. ‚> Pr) 
;Zablönac(Geogr.), To v. w. Gabel. 
Jablönka, Dorf in ber Gefpannfhaft 
Arva (Ungarn). hat 8600 Ew., meift Leis 
neweber. Sablönnoi, ſo v. w Daurifches 
Gebirg. Zablünnoi.-Khrebet, fon.im, 
Apfelgebirg, -f. ‚unter Daurifhes Gebirg, 
Zäblonov, Marktfl. und Kameralherr- 
ſchaft im Kreife Stanislawow bes Öftreichtr 
ſchen Königreihd Galicien; hat Salzwerk. 
Jablondwoky (of. Aiex. Pruß 3, 
Fürft von Zoblonow), geb. 1712, Sohn des 
polniſchen Kron » Großfähndrichs Aler. Jos 


gelehrte Gefellichaft, 
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hann 3.; bereifte Teutſchland "und Frank⸗ 
reich und ließ ſich beim Ausbruch der. pol« 
nifhen Unruhen, in Seine nieder, . fliftete 
unter den akademiſchen Gelehrten die da— 
felbft noch beftehende, nad ihm genannte 
welche jährlich 8 
Preisfragen aus der Geſchichte, Mathes 
matik und Oekonomie aufgibt und bie befte 
Abhandlung über jede mit 24 Durcaten 
rönt. Die Nachrichten darüber erfheinen 
von Beit zu Beit in Drud: Acta socie- 
tatis Jablonovianae, 6 Bbe,, Leipzig 
1771—87; Nova acta soc. Jabl., ebend. 
1802 u. 1810. Er ſelbſt hinterließ: Vin» 
diciae Lechi et Czechi, £pj. 1770, 4, 
vermehrt ebend. 1775, Mad.) 

Zablönsky, 1) (Daniel Ernfi), 
geb. zu Danzig 16605 warb Prediger in 


"Magdeburg; 1686 Rector am Gymnafium 


zu Liſſa; 1690 Paſtor in Königsberg, 
erhielt ben Zitel als Hofprediger, kam 
dann nad Berlin und fi. dort 1742 ale 
Bifhof oder Senior der böhmifhen Brüs 
der in Groß: Polen und Preußen. Er 
nahm vorzüglid thätigen Antheil an den 
Verſuchen, die Lutherifhe und reformirte 
Kirche zu vereinigen... Auf Vermittlung 
ber Königin Anna von England erhielt er 
was vorher nie bei einem Ausländer und 
Nicht: Anglicaner gefchehen war, bie theolos 
gifhe Doctorwürbe vonder Univerfität zu 
Oxford, als Beweis, daß ihn bie biſchoͤf— 
liche Kirche für einen rehtgläub'gen und 
rechtmäßigen Chriſten halte. Seine Scrifs 
ten find: Predigten über ausermwählte Sprüs 
e, 1. bie 8, Zebend, Berlin 1716— 21, 

. Aufl. 1724— 285 Die lebten Worte 

Salomonis in dem 12. Gapitel feines Pre⸗ 
digers, ebend. 17335; Die rehtihaffenen 
Früchte ber Buße von St. Johann einges 
Ichärft, ebend. 17335 Historia consensus 
Sendomiriensis, ebend. 17335. Ad Pau- 
lum Aemilium de Manclere, epistola 
apologetica,. ebend. 17315. Einweihungss 
Predigt ber h. Dreifaltkicche in Berlin, ebd. 
1739 5; Betrachtung über den göttlichen Urs 
fprung dee h. Schrift, ebd. 174.5 Biblia 
hebraica cum notis hebr., ebend.1699 5 
Thoramem, afllictum; Jura et liberta- 
tes dissgidentium in Polomia;tpoinifch); 
Oppressorum in Polonia evangel. de- 
siderjaz:: außerdem überfegte er mehrer 
res ins RBateinifdee 2): (Iohbenn 
Theodor), Bruder bes Vorigen, geb. 
zu Danyig: 1665; wurde Hofrath zu Bers 
lin, .Secretär ber. Fönigl, Geſellſchaft der 
Wiffenfhaften.w, Erzieher bes Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm. Er ft. 1781: und bins 
terließ eine Ueberfegung des Tacitus mit 
Anmerfungen, 17245 ein teutfch: franzöfl: 
ſches und framzöfifch »teutfches Wörterbuch, 
unter bem Namen Pierre Rondean, und 
ein allgemeines Lericon der Künfte u. Wifs 
ſenſchaften, ſ. u. Encyclopäbie._ 3) (Paul 
Ernt), 
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(Karl Guftav), 


Jablunka 


Ernft), Sohn von J. 1), geb. zu Berlin 
169335 wurde Prof. ber Theologie u. Pre⸗ 
diger zu Frankf. a. d. O., ft. daf. 1757 u. 
fhried: Disquisitio de lingua Iycao- 
ziıca, Berlin 1714, n. Aufl. 172 

citatio de nestorianismo, ebend. 1724, 
teutfh von Immermann, Magbeb. 1752; 


 Rempleah Aegyptiorum deus a Israe- 
litis in.desert. cultus, 


Frankf. 17315 
Dissertationes VIII de terra Gosen, 
ebenb. 1715, 1786, 4.5 Pantheon Aegyp- 


tiorum, sive de diis eorum commen* 


tarius, 3 Bde, ebend. 1750—52;5 De 
Memnone Graecorum et Ae io- 
zum, ebend. 1753, 4, mit, Kupf. u. m. 
Opuscula ed. J. G. Waler erfdien 
in 4 Bänden, Leyden 18041813, 4) 
Naturforfher, geb. 
756; ft. als Secretär ber Königin von 
Preußen zu Berlin 17875 befonders be: 


Fannt dur das von ihm angefangene 


ı Werk: 


* 


Straze von Oberſchleſien nach Ungarn, —— 


Raturſyſtem aller bekannter ins 
Yändifhen und auslaͤndiſchen Inſecten, als 
Fortfegung der Buͤffonſchen Naturgeſchich⸗ 
te, mit.illum. Kupfern, wovon er aber 
nur den 1. Thl., Käfer, Berlin 1783, und 
Schmetterlinge, 1. u. 2, Thl., ebend. 1783, 
84, bearbeitete und das von I. F. W. 
Herbſt (ſ. d.) fortgefuͤhrt und vollendet 
wurde. (Pi., Pr, La. u. Md.) 
Sablünta (I.:au, Geogr,), Stadt 
an der Eifa im Kreife und Herzogthum 
Teſchen der Öftreichifchen Markgraffhaft 
Mähren; hat 1700 Ew., meifi Leineweber. 
In der Raͤhe berühmter Paß, ber von Les 
ſchen, fübmwärts das Thal der Delfe hinauf, 
über 3. bis Cſacza an der Kifzucza führt, 
Er ift eine lange Gebirgsſchlucht ohne Geis 


"_tenperbindungen und wird durch 2 Forts 


(did alte u, neue jablunfaer Schanze 
ftegtre ift ein baftionirtes Viereck mit Ras 
veline]) vertheidigt. Durch ihn führt bie 


Hier die Quellen der Ober und Weichſel. 

Jabme⸗Akko (Myth.), bei den Lappen 
die Mutter des Todes, die in Jabme Ais 
mo, bem Aufenthalte der Abgeſchiedenen, 
wohnt, Man opferte ihr ſonſt Menſchen, 
um Leben und Geſundheit eines Menſchen 


“ zu erhalten. Eben da wohnte auch Jab⸗ 


met:oder Jabmerekal, einer der maͤch⸗ 
tigſten Geifter im Innern der Erde, als 
Beherrſcher dieſes Orts, 
$übnael-(bibi. Geogr.), 1)Drt in Ga⸗ 
liida im St.-Raphthali, in der Nähe bes 
Ste Genezareth (Joſ. 19, 88.). 2) Stadt 
im St. Juda Goſ. 15, 11.). 
Jabne (a. Geogr.), fo v. w. Jamnia. 
Jabock (a.Geogr.), Fluß, welcher in der 
Bibel häufig vorkommt und zum Theil bie 
Grenze zwifchen ben Amoritern u. Ammoni⸗ 
tern machte. Sein Lauf ift auf ber alten 
Charte hoͤchſt willkuͤhrlich gelegt; nach Seetzen 
ift es ber Heutige Nahr ei Serka, ber in 


* 


24; Exer- 
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den Jordan geht. J 
—M (x. Rechtsgeſch.), ſ. Javo⸗ 
enn . — _ — 
* Zaboo (fpr. Dſch..Geogr.), Reid 
auf der Ellavenküfte (Weftafrita), abhäns 
gig von dem Reiche Benin, an Dahomey 
grenzend. Die Einwohner (Jaboo%, 
Diabous, Dijoos) find groß, Eräftig, 
treiben Viehzucht, etwas Uderbau, Baums 


mwollenmeberei, Sklavenhandel. Hauptort 
Zreetomn. . 
Jabör ffr.), 1) eigeritlich Kropf ber 


Vögel; dann: 2) Bufenftreif. 
Jabotapita-baum (gomphia [ches 
mal® ochna] jabotapita), Baum in Suͤd⸗ 
amerita bef. Brafilien, mit Früchten, dieden 
Heidelbeeren ähneln und zur Hemmung bon 
Diarrhden im Lande gebraucht werben. Aus 
ben Saamen wird ein Del gepreßt, das zu 

Speifen benugt wird. 

*$abova (fpr. Dſch. .., Geogr.), ans 
geblich ein Land "im Innern von Soudan; 
fol die Quellen des Niger und des Genes 
gal enthalten, *Zabris (Jabrim, fpr. 
Dfih.,.), Stadt in ber arabifhen Lands 
(haft Semen. Sadrüba, Stadt in der 
afiatifhen Landſchaft Kölefyrien. Vielleicht 
der Ort Hebubd. *Zabu (fpr. Did. ++), 
fo v. w. Jaboo. 

*Kabrinäryifpr. Die..., Muhammeb, 
Relig.), Muhammed. Secte, welche bie freie. , 
Zpätigkeit des Menfchen leugnet u. alle Hands 
lungen Gott zufchreibt,,. fo daß ber Menſch 
nach Gottes unsbaͤnderlichem Rathfcluffe. 
handeln muͤſſe. Dieſe Secte theilte ſich in 
mehrere und iſt verwandt mit den Jahmia⸗ 
nern. 

Saca (Geogr.), 1) Corregimiento in 
dar fpanifchen Provinz Aragon; 2) Haupt⸗ 
ſtadt deffelben am Aragon, mit feſter Eis 
tabelle, Kathedrale, Biſchof, dkonomiſche 
Gefelfhaftz Ew. 2000 (4000), Etaminwe⸗ 


re . 
Sacaibämba (Geogr.), ein, bebeutens 
der See in dem Peru: Diftrict® Cauta, 
vom Fluſſe Carabaillo durchſtroͤmt. 
Racacotiühqui, fo v. w. Jaca⸗ 
teuctli. F *5 
Jacamar, ſo .v. w. Glanzvogel. Ja- 
camerops, nad Vaillant bie Sat— 
tung Glanzodgel, ‚welche bidern, fürgern 
edogenen Schnabel und weniger verwach⸗ 
fm Zehen hat. Art: J. grandis (gal- 
ula gr.) gelbgrün, auf dem Rüden. ku⸗ 
pferpiänge. Jäcanas,: f. Spornflügel, 
Sacaränbdba (J. Juss., Bot.) Pflan⸗ 
zengattung aus der natürlichen Familie der 
Bignonieen, zur Didynamie, Angiofpermie 
bes Linn. Sf. gehörig. Arten: J. acu- 
tifolia, obtusifolia, hohe an Wuchs und 
orm der Blätter den Acacien gleidende 
äume mit großen glodenförmigen — 
n 


| Sacad | 
in Peru; gibt das weiß und ſchwarz geabers 
te Pockholz, zu Fournirungen.- 

ann (3001.), fo v. w. Goldwolf. 

Jacardly (Geogr.), Villa in der brafll. 
Eapitania San Paulo am rechten Ufer ber Pas 
rahiba; hat mit ihrem Diſtrikte 1262 Haͤu⸗ 
fer, 6,300 Ew. IäcarisKaiman, fo 
dv. w. Brillenfrokobil. . 

*Zacätra (fpr. Dfd..., Geogr.), f. 
unter Batavia, Vgl. Dſchiockjakatra. 

N. acatünctli, f. unt. Mericanifhe Res 

ligion. 

Jacca (a. Geogr.), Stadt im kande der 
Jaccetaner der Hifpania Tarratonenſis; noch 
jetzt Jaca. Die Jaccetäner (bei Plinius 
Lacetaner) waren, als bie Römer bie 

- _„Halbinfel unterjochten, ein mädtiges Volk, 
das fih vom Iberus bis zu den Pyrenden 
ausbreitete. 

Zachin (Leon), geb. zu Ampurias in 
Gatalonien, Prof.. der Mebicin zu Pifa im 
16. Sahrhundert; galt nad Cardan's Zeugs 
niß für den mt Arzt feiner Zeitz war 
eifriger Anhänger Galen's (f.d.), von dem 
er mehrere Werke überfegte, commentirte 
auch des Rhazes (f.d.) 9. Bud, an Almans 
for, Bafel 1553, 4.5 mehrmals erfcies 
nen, zulest Lyon 1622, 4 Seine meb. 
practifhen Werke erfchienen ald Opuscula 
'elegantissima, Bafel 1664, 4.; Lyon 1577 
unb 1622,-4, (Pi. 
Jacchus (j.Gevf, 3001,.), Gattung aus 
ber Familie der amerikanifhen Affen, mit 
kurzer Schnauze, vorſtehender Naſe, vorras 
gendem Hinterkopfe; die mitteleren obern 
Schneidezaͤhne ſind breiter als die untern, 
der Schwanz viel laͤnger als der keib, kurz⸗ 
haarig; ſie naͤhren ſich von Pflanzen u. Thie⸗ 
ren. 
pale Jacchus), grau, mit braun und aſch⸗ 
grau. geringeltem Schwanze und Kteuse, 
weißem Stirnfled, graulichweißen Ohrbuͤ⸗ 
fheln, in Guiana; ſchreit Wiftili! weis» 
Ber Wiftili (I. argentatus), mit feiden- 
artigem, langem Haar, rofenrothen Oh⸗ 
ren, Handtellern u, Gefichte, felten, fchön, u. 
m. a. Bal. Seibenaffe.. (Wr.) 
*Jacco (fpr. Dfd..., Eiche, Tſchin 
‚oder Dastihüntas, ober Hinn, ind. Myth.), 
auf Ceylon nah ber Bubhareligion ber 
‚ oberfte der böfen Dämonen, vorgeftellt 
mit feuerfpeiendem Munde, funtelnden Aus 
gen und im bie Höhe gehobenen Armen, 
Die ihm untergeordneten Dämonen ‚haben 
“nur ganz Beine Pagoben, die jeder ih felbft 
auf feinem Hofe bauet, und worin er bie 
Geiſter mit allertei abergläubifcher, zauber⸗ 
hafter Geremonie verehrt. Ihre Macht ift 
nur local und auf den kleinen Diftrict ihrer 
Verehrung beſchraͤnkt. Bei außerorbentlis 
hen Fällen ſchneiden fi ihre Priefter Haa⸗ 
re und Bart ab u, beraufch 
Wahnfinn, wenn fie ald Drafel befragt 
werben; Mittwod und Sonnabend find die 
gewöhnlichen DOpfertage, am Neumond, Ens 


Arten: Wifili (j. vulgaris, ha- 


en fih bis zum 
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de Juni ihr Hauptfeſt. 

Jace®a 1) (Bot.), Art der Pflanzengat⸗ 
tung Gentaurea (f. d.). 2) (Freiſamkraut, 
Stiefmütterchen, herba jaceae s. violae 
tricoloris, Meb.), Kraut von viola tri- 
color, gegen Ausfhläge, befonders gegen 
den — der Kinder ſehr wirkſam. 

Jacens heréditas (lat: Rechtsw.), 
ſ. Erbſchaft. Jacöntia ad comes- 
tus, fo v, w. Einlager. . 

J’ac®pte (Kartenfpr., fr), f. unter 
Ecarte. 

Sähenau (Geogr,), Nebenfl. der Iſar 
in Baiern; entfpringt aus bem Waldenfee, 
mündet bei Leimer.” 

Jachin 1) (bibl, Geld), ein Nachkom⸗ 
me Simeons, beffen Geſchlecht nachher Ja⸗ 
hiniter genannt wurden (4 Mof. 26. 12.)5 
2) eine der beiden ehernen Säulen, welde 
zu beiden Seiten bes Thores der Halle im 
Salomonifhen Tempel ftanden, von denen 
die andere Boas (f. d.) hieß. Jede biefer 
Säulen war 18 Ellen bob, ohne bad Gar 
pitäl, 12 Ellen war ihr Umfang, und die - 
ehernen Gapitäler waren mit. Gitteriwert 
verziert, an weldem Granatäpfel in dop⸗ 
pelter Reihe über einander herabhingen. 
Sie waren überbieß Über diefen Gapitälern 
nod mit Blumenwerk gefhmüdt, fanden 
nur zur Zierdbe am Eingange bed Tempels 


) und waren in ber Gegend am Jordan in 


der Erbe gegoffen worden. Bei Zerſtoͤrung 
bes erſten Tempels wurden fie vernichtet 
und das Erz mit nad Babel gefhafft (2. , 
Könige 25, 18, 17. Ser. 53, 17ff.).. Die 
beiden Namen 3. und Boas (TYWTD°) 
BL man theils für wirkliche Namen, deren 

ebeutung wäre: „beveftiget’’ und „ſtark,“ 
theils für die Anfangscdiffern einer ganzen 
Sentenz , deren erſtee Wort Jehovah wär 
re und bie Beflimmung des Tempels andeu⸗ 
ten würde. Verſchiedene Deutungen diefer 
Namen gibt. Meinhard Plesten, de co- 
lumnis aeneis a Salomone in porta 
templi positis,, Wittenberg 1729. 8) 
(Breim.), ſymboliſche Andeutung in Art 


wie Boas (f. d. 3). (KA,) 
Chaled (fpr. Oſch. ..) 


*Jacja Ben 
f. Barmel 3). 

Jchowitſch (Stanislaus), polnifcher 
Dichter, vorzüglich bekannt durch feine Kas 
bein und Erzählungen (Baiki i Powiesci), 
von benen bie zweite vermehrte Auflage zu 
Warſchau 1826 erſchlen. Proben einer teuts 
fchen Weberfegung liefern die Blätter für 
literar. Unterhaltung, Juli 1827, Ne 
167. De.) 
» Sadfai (Geogr.), fo y. w. Akſai. 

Jacht (engl., Sloop, Seew.), ein Fahr⸗ 
zeug mit einem Maſt ‚und einem Verdeck, 
das eimen fehr langen Bugfpriet, ein- gro⸗ 
Ber Biekfegel, ein Tag: und ein Brams 
fegel führt, Leicht wendet und gut beim 
Winde fegelt, Bei ber Fahrt ir 

e 
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Winde muß jedoch das Giekſegel geſtrichen 
werden, und die großen Staagſegel ſind un⸗ 
nuͤtz. Zu beiden Seiten hat fe die ſoge⸗ 
nannten Schwerter: Bohlen in Form eis 
ner Schubfohle verbunden, die beim Lavi: 
ren ins Waſſer gelaffen werben. Man be: 
dient fi der J.en als Poſtſchiffe u, zu fehnels 
len Berfendungen; aud im Kriege. Ihre 
‚Länge im, Kiel ift 59— 75 Fuß; ihre Weis 
te auf ben Außenflanfen 21 — 24.5 Fuß; 
‚ihre Ziefe im ie 10— 11. Fuß... ©ie 
führen 8 bis 16 Kanonen von 6 ober 8 
Dfund und einige Drehbeffer auf Bad oder 
Schanze. BEE Hy. 
Jacht-band (Baul,), f. unter Dad, 
Jachtehäringe, f. unt. Häring 2). 
Sacinto Ocoſingo (Beogr.), jest 
ein Dorf mit 3000 Ew. in dem Mericoftaa: 
te Shiapa, einft die alte Hauptflabt der 
Landfchaft Tzendates, deren 32 Dörfer ſich 
1712 gegen.bie Spanier auflehnten, 


Sad (Gool.), 1) fo v. w. Dohle. 2) 
fo v. w. Baſtardfroſch. | Ä 
SadsGabdbe, f. Cade. Bade (Fa: 


no Sagbw.), fov. w. gejadte 
e 


unbe. 

Jack⸗gebirge (Geogr.), eine ber Berg: 
Fetten, bie ſich don den Appalachen in Norbi. 
amerika fcheidet und die Penfylvania:Grafs 
ſchaft Miflia u. Union bededt, 


Sado (Jaco,.3ool.), fo v. w, grauer 
Papagai, f. unt. Großköpfe, 

Sadıfhmweife, die abgefhnittenen 
Schweife ded tangulifhen Büffels oder fos 
genannten Seidenſchwanzochſen; fle haben 
ganz weiche, oft ellenlange Haare und dies 
nen ben Aflaten, bef. in Hinterindien, als 
Quafte auf ihren Hüten u. ale Faͤcher. 

Sadfon 1) (Sohn), geb. 1656 zu Een: 
fay in Vorkfpire, fl. als Prediger zu Leis 
cefter 1763, F feiner Zeit berühmt durch 
viele polemiſche Schriften, jetzt nur noch 
befannt ald Berfaffer von: Chronologi- 
cal antiquities, 8 Bde. London 1752, 4, 
teutfch von Chr, v. Windheim, Grlangen 
1756, 4. 2) Amerilaner, vertheidigte 


14 als General News Drleans gegen bie h 


riten mit großem Ruhm, bezwang 1818 
die Seminolen, eine unruhige amerikaniſche 
Voͤlkerſchaft, verfolgte fie auf das ſpaniſche 
Gebiet und nahm fie gefangen. Als ein 
firenger Krieger gekannt und geſchaͤtzt, noch 
mehr aber als eifriger, faft UltrasRepublis 
kaner u, Gegner Englands von den ſaͤmmt⸗ 
lichen Provinzen Amerika’s geliebt, ‚erbielt 
er 1825 die meiften Stimmen bei der Wahl 
eines Präfidenten bes Congreſſes; doch waͤhl⸗ 
te der Congreß, wie die Conftitution ges 
flattet; Adams, der nad ihm. die meiften 
Stimmen zum, Präfidenten hatte, und den 
er nicht entfcheidend überwog , zum Praͤſi⸗ 
benten. : (Lt.u,Pr,) 

Jackſon (Grogr), Graffhaft bes 


Sacobäa 
nordamer. Staats Georgia , von den Quell⸗ 
flüffen ber Alatamaha bewäffert; 8355 Emw., 


der Hauptort Jefferfon. 2) Graffhaft des’ 
norbamer, Staats Albama am Teneſſi, mit 
reichen Baummollenplantagen; 8750 Ew., 
ber Hauptort Jackſonsborough. 8) 
Grafih. des Staats Indiana, vom White 
und Salt bewäffert; 4010 Ew., Hauptort 
Brownſtown. 4) Grafſch. des ‚Staats Il⸗ 
linois in Miffifippithale; 1550 Ew., Haupts 
ort Brownsville. 5) Grafſch. des Staats 
—2 an der Paſcagula und dem Ce⸗ 
db 1700 Ew., Hauptort Pafcagula. 6) 
draffch. des Staats Ohio, bekannt durch 
die Gteinfalzwerke, die 1810 ſchon 14,880 
Gentner ausbeuteten; 83750 Ew., Haupt⸗ 
ort Iadfon, 7) Grafſch. des Staats Wefts 
tenneffi am Sumberland ; 7600 Ew,, Haupt» 
ort Williamsburghb. 8) Graffh. bes Ges 
biets Florida, exit feit 1823 abgetheilt. 9) 
mehrere Ortſchaften in den vereinigten Staa» 
ten, worunter bod Beine ſich auszeichnet, 
10) zwei Fıüffe in denfelben, wovon einer 
dem James, der andre dem Tombighi zu« 
gebt. 11) Seitengebirge der Alleghanen, 
das fih in Virginia an die blauen Berge 
zeihet. _ (HL.) 


Jackſons goldner Tropf(Pomol.), 
gelbe englifhe Stadhelbertforte. 3. grüs - 
ner Dans und 3. grüne Eidedfe, 
grüne, englifhe Stachelbeere ; jene ift groß, 
lang, kegelfoͤrmig, glatt, frühreifend. 3, 
Held, 3: dbünnhäutige, 3. Schars 
lad sfamen = beere, rothe, engliſche 
Stachelbeerforten. 

Sacob, f. Jakob. 


Sacob (Geogr.), vergl. das gleichbes 
beuter be franzöfiihe Jacques, englifche Ja= 
mes, fpanifde Jago u.|.w. 

Sacoba, jo v. w. Jacobine. 


ZJacobäaa, geb. 1400, Tochter Wilhelms 
VI., Grafen v. Holland. 1417- war fie 
nach ihres Waters Tode Erbin von Hols 
land und Hennegau, welche Erdvſchaft 
ihre jedoh ihr Oheim, Johann Biſchof 
von Lüttich, und fpäter ber Derzog .Jos 
ann v. Burgund fireitig madhten. Sie 
wehrte fich- tapfer gegen dieſelben; allein 
endlih machte eine vierte Heirath an Franz 
von Borfeelen (1432) (früher war fie 1415 
an den Dauphin v. Franfreih, nach beffen 
Sobe 1417 an ben Herzog Johann IV. v. 
Brabant, 1423 an ben Herzog Humphrei 
v. Gloucefter verheirathet gemwefen), indem 
der Herzog von Burgund ihren geliebten 
Gemahl gefangen genommen hatte und hins 
richten zu laffen drohte, wenn-fie. nit ab⸗ 
bieirte,. daß fie nachgab;z fie überließ 
1433 ihre Staaten bem Herzog v. Bur— 
gem; 3098 fih nah Schloß Zeilingen am 

bein zurüd und ft. dort 1436 in ziemlidy 
dürftigen Umftänden. Ihe Gemahl wurbe 
zum Grafen v. Oſtrevan ernannt, m... 


— 


‚ gattung nicht" anerkannt und unter Senecio 


berſtadt. 


y I 


Sacobe 


1450. Bol. Holland 1) (Geſch.) (Bb.9. ©. 


585). Einige Schriftfteller fhildern 3. wohl 
mit Unrecht als fehr ‚ausfchweifend, 
Sacöbäa (j. Thunb.), 1) als Pflanzen» 


und Gineraria vertheilt; 2) ale Art: s. ja- 
cobaea, f. unt. Senecio. 

Jacöbe (Johann), geb. zu Wien 1733; 
widmet: fi der Mahlerei und Kupferfter 
chertunft, ging dann nad London und fl, 
in feiner Waterftabt 1797, als ein ausge: 
zeichnetee Künftler in der ſchwarzen Kunft 
befannt. : 

Jacobẽllus von My, f. Zafob 36). 

Jacõbi (Jacobi dies, Kalenderw.), 
Namenstag des Apoftels Jakob, der 25, 
Zuliut. 

Sacöbi, 1) (Iohann Georg), geb. 
zu Düffeltorf 17405 ging 1753 nad Goͤt⸗ 
tingen u. Helmſtaͤdt ü, erhielt nad vollen- 
beten Studien ber Theologie den Ruf als 
Drofeffor der Philofophie und Beredſam⸗ 
keit nad Halle. Er war zugleich Sanonicus 
bes Stifte Mauritius u, Bonifaciuß zu Hals 
Durch Gleim wurde fein Dichters 
talent mächtig gewedt u. er felbft bald der 
Liebling feiner Freunde u. bes Publicums, 
1784 erhielt er einen Ruf als Prof. der ſchoͤ⸗ 
nen W’ffenfhafen nach Freiburg im Breisgau 
u. fpäter den Charakter eines großh. badis 
fhen Hofraths; ft. 1814. Gene Werke 


erſchlenen, 3 Bde., Halberſt. 1770— 74; 
- ‘von ihm felbft gefammelt, 7 Bde., Züri 


1807 — 13; Zafhenausgabe, ebend. 1819 
— 22, n. Aufl, in 4 Bden. mit Bıldniffen 
1825; gab außerdem heraus: Zris, Quar⸗ 
talfchrift für Frauenzimmer, Düffeldorf u. 


» fpäter Berlin 1775—17785 Taſchenbuch, 


Koͤnigsb. 1795— 99; Meberflüffiges Tas 
ſchenbuch, Hamb. 18005 Srie, ein Ta 


fchenbud, Zürih 1803—18. 2) (Fried⸗ 


rich Heinrich), Bruder bes Vorigen, 
geb. 1743 zu Düffeldorf. Won feinem Bas 
ter zum Kaufmann beftimmt widmete er 
fich diefem Stande, ohne bie Literatur zu 
vernadläffigen, trieb vielmehr, befonders 
bie franzöfifhe, während der 3 Jahre, bie 
er in Senf zusradte., Später übernahm 
er des Waterk Handlung, während diefer 
eine Zuderfabrit in Pempelfort anleg» 
te. As I. das Dandelsgefhäft nicht 
mehr zufagte, warb er durch Veranſtal⸗ 
tung eines Freundes Hoflammerrath zu 
Duͤſſeldorf und fuchte hier ferne Kenntniffe 
in der Staatewirthfhaft praftifch anzumens 
ben. Durh feinen Bruder war er in 


freundſchaftliche VBerhältniffe mit Wieland u. 


@dthe getreten. Durd eine reihe Heirath 
in den Stand gefeht, feinen Vater zu unter: 
fügen, der durch Anlegen jener Zuderfabrit 
einen großen Theil feines Vermögens verloren 
hatte, blieb er dbennod in feinem Poften, 
wo er buch Thaͤtigkeit und Einficht dem 
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Lande‘ von großem Nuben war. 1779, 
wurde er ald geh. Rath nah Münden bes 
zufen, gerietb jedoch hier durch eine freis 
müthige Darftelung der Nachttheile bes 
baterifhen Zollſyſtems in Ungnade, Fehrte 
nad Düffeldorf zurüd und verlebte nun 
den größten Theil feiner Zeit zu Pempels 
fort in literarifcher Befhäftigung im Schoße 
feiner Familie, mit Göthe, Herder ꝛtc. in fteter 
briefticher u. perfönlicher Verbindung. Der 
Tod feiner Gattin löfte dies angenehme Vers 
hältniß, u. er verließ 1794 bei der Annähes 
rung des Kriegs Düffelborf u. war nun abe , 
wechſelnd auf Reifen in Holftein, Hamburg _ 
oder Eutin. Bon ba zog ihn_1804 ein 
Ruf an die neuerrichtete Akademie der Wiſ⸗ 
fenfhaften nah Münden, deren Präfident 
er 1307 wurde. Er legte aber biefe Stelle 
1813 nieder und fi. in Münden 1819, ı 
J. ift einer ber gefhägteften teutfhen Phis 
loſophen. Dod iſt feine Philofophie nicht: 
auf bemonftrative Beweife, fondern auf ein: 
mebr.im Gefühle als in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniß fi offenbarendes Vernunft⸗ 
vermögen gegründet und daher mehr eine 
Glaubensphilofophie ald eine boctrinelle, 
Wichtigſte Schriften: E. Alwilld Brieffamms _ 
lung, Königsb. 17925 Wolbemar, Flensb, 
1779, neuefte Auftl., kpz. 18265 Briefe 
über die Lehre des Spinoza, Brest. 1785, 
8. Aufl. ebend. 1789; Wider Menbdelsfohns 
Befhuldigung betr. diefe Briefe, Leipzig 
17865 Davib Hume, über ben Glauben 
oder Idealismus und Realldmus, Breslau 
1787, ulm 1795; Senbdfchreiben an Fichte, 
Damburg 17995 Ueber das Unternehmen 
des Kriticismus, bie Vernunft zu Verſtande 
zu bringen, ebd. 1802; Bon ben göttlichen 
Dingen u. ihrer Offenbarung, Leipz. 1811, 
2. Aufl. ebend, 1822, Seine fämmtliden 
Werke, 5 Bbe., erſchienen in 7 Abth. ebenb, 
1812—20, 2. Aufl. 1825. Nah 3.8 Tode 
erfchien fein auserlefener Btiefwechſel, hera 
ausgegeben von Roth, 2 Bde, Leipzig 
1825 u. 27. Bol. 8. 9. Jacobi nad feis 
nem Leben, Lehren u. Wirken, von Schlids 
tegroll, Weiler und Zierfh, Münden. . 
1819. 8) 3. Kloͤſt (Baron von), preus 


'sirher Gefandter und Staatsminifterz ers 


dffnete feine diplomatifhe Laufbahn 1791 
als preuß, Gefandter am Öftreihtfchen Hofe, - 
nahm 1799 am Congreß zu Raſtadt Theil, 
wo er fidy vergeblich bemühte, bie franzöfts 
[hen Gefandten zu retten, und dann bie 
erfolglofe‘ Unterfuhung über dieſen Mord 
leitete; ging als bebollmädtigter Minifter . 
nad) London, wo er 1805 Allıs anmänbte, 
um ben übeln Eindruck, welden die Bes 
fegung Hannovers hervorbradte, zu ders 
mindern. Er blieb in diefer Stellung bis 
1817. Als er in bdiefem Jahre nach Bers 
fin zuruͤckkehren wollte, ftarb er — 


den. — 
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318 Facobibrand _ 
“  Saröbishrand, ſ. unter Bartholo⸗ 
maͤibrand. 
-Sacobina (Geogr.), Comarca in der 
braſ. Capitanata Bahia, Der Bauptort 
iſt eine gleihn. Billa am Stapicura, die 
1723 errichtet und anſehnlich ift, auch eine 
lateinifhe Schule befigt. -“ 
„‚Sacobine, weiblicher Name von Ja⸗ 
kob gebildet. 
Jacobiner fr. Geſch.). Schon ſeit dem 
amerikaniſchen reiheitsktiege heſtanden in 
Frankreich, nad) dem Vorbild der londoner 
Debating societies, Gefellfdaften, in des 
nen man über politifhe Ideen ſprach u. die: 
eutirte und ſich faft allgemein zu republi⸗ 
kaniſchen Anſichten hinneigte. Als die 


— 


Reichs ſtaͤnde ſich in. Verſaille verſammelten, Id 


vereinten ſich mehrere Deputirte des 8. 
Standes zu foldhen Clubbs, und ber ber 
Deputirten des Bürgerftandes ber Bre⸗ 
tagne zeichnete ſich vor allen buch frei 
finnige Maßregeln, bie -hier zur Sprade 
famen, aus. Auch bie Provinzen ahmten 
das Beifpiel nach ; bie hellen Köpfe bildeten 
Überall ähnliche Geſellſchaften, und bie Res 
volutionspartei zu Paris, bie hierin ein 
‚ Mittel fah, das Volk zu electrificen, bes 
günftigte biefelben. Als die Nationalvers 
ſammlung von Verſailles nad Paris vers 
legt wurde, war ber Clubb, den die Des 


* 


4 


putirten der Bretagne bildeten, ſchon zu 


zahlreich, um noch in einem Privathaufe 
Platz zu finden; fie wählten daher 1789 
den Saal bes aufgehobenen Facobiners 
(Domtnicaner) Klofters, der ſchon früher 
zu Berfammlungsplägen gebient „hatte, 
zu. ihren Bereinigungspunft und festen 
hierin ipre Verfammlungen fort. Anfangs 
nannten- fie fih Freunde der Revo: 
Iution, bann Freunde ber Conftis 
tution, im gemeinen eben erhielten fie 
aber von ihrem Verfammlungelocale den 
Namen J., ben fie aud bald felbſt annabs 
men, Balb befannten fich mehrere, in 
den Provinzen gebildete Clubbs zu den 
In, die Mode wurden, und ‚nannten 
fih 3. Anfangs hatte der Zacobiner, 
elubb mehrere ws von großen Zalens 
‚ten zu den Seinen gezählt, fo Mirabeau, 
Lafayette, die Brüder Lameth u. f. w.; ale 
aber bie Stimmung des Jacodinerciubbs im: 
mer ercentrifcher, anarchiſcher wurde, trenns 
ten fi diefe von ihm unb ſchloſſen ſich 
zum Theil einem andern Clubb an, der fich 
ald Gegengewiht der 3. aus Männern 
von Bedeutung, wie Bailly, Sieyes, Sons 
borcet, Zaillerand u. A., bildete, Diefer 
löfte fi jedod bald wieder auf, ba jedes 
einzelne dieſer Mitglieder feine Kraft zu 
ut fühlte, um fi Andern unterzuordnen, 
er Jacobinerclubb beftand - nun größten. 
theils aus mittelmäßigen Köpfen, bie jedoch 
das, was ihnen an Talent abging, durch 
Feſtigkeit erfegten. kiſtig Locten fie Schwaͤ⸗ 


* 
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chere, die vielleicht fi blos, weil es Mode 
war, ober aus Furcht, bei ber andern Par⸗ 
tei in Gefahr zu kommen, an fie anſchloſ⸗ 
fen, an fid, fließen ‚fie dann mitten ‚in bie 
Wirbel der Revolution u. compromittirten 
fie fo, daß fie, um fi halten. die eifrigften 
‚I. werben mußten. Da die 3, zu wenige 
Talente befaßen, um felöftftändig im Gons 
bent auftreten zu koͤnnen ‚ So ftanden fie 
- Alle für Einen u. flimmten im Convent, ihre 
Privatmeinung mochte noch fo ſehr davon 
‘abweichen, nur für das, was ber ganz nad 
Art des Gonvents organifirte Club beſchloſ⸗ 
ſen hatte. Im Geheimen war ſchon das: 
mals der Sturz des Königthums die Ah: 
fit ber meiften 3. und eine Republik ihr 
eal, nur getrauten fie fi nicht dieſe 
Ideen auszufpredhen, da bie allgemeine Weis 
nung damals nod) ber, duch eine Conſti⸗ 
tution befchränften Monarchie anhing. -Um 
diefe Zeit waren Lafayette und Mirabeau, 
die fih nad Auflöfung bes gemäßigtern 
Elubbs den 3, wieder genähert hätten, um . 
durch fie ihre Pläne durchzufegen, wieder 
aus dem Jacobinerclubh geſchieden; bages 
gen war die orleansfche Partei, melde 


ten fi nach diefer den Glubb der Cor⸗ 
deliers. Hier entwidelte Danton (f.‘d,) 
feine demagogifchen Zalente; hier predigte: 
Marat (f. d.) den Grundfag, daß der Imed! 
die Mittel heilige, hier wurde der Sangs 
culotismus im Daffe gegen Moral, Relis 
. gion, Orbnung und Koͤnigthum Lautz bier 
trieben Chabot, Anscharfis Cloots ,- Gala 
lot d’Herbois ihre Unverfhämtbeit aufs 
Hödfte, Sie traten hoͤchſt feindlich gegen 
die gemaͤßigtern 3. auf, nahmen die rechte 
Seite in dem Ngafionalconbent ein, wäh 
rend die gemäßigtern auf. ber linken faßen, 
und wurden gewoͤhnlich beibe son ihren 
Zufhauern in den Tiubbs auch in die Nas» 
tionalverfammlung begleitet, die dort durch 
Toben, Schreien, Zärmen, Drohungen ges 
gen ihre Gegner bie Meinung ihrer Pars 
tei burchzufegen fuchten. Beide Parteien”- 
baßten indeffen das Koͤnigthum aus. vollen 
‚Herzen; beide ſchwaͤchten dag Anfehn der 
Pöniglihen Gewalt duch befoldete Jour— 
nal‘ften, fo daß fid das Wolt in Paris. 
am 18, Aprit 1791 ber Ahreife des Kö» 
nige nah St. Cloud, wohin er bie Oſter⸗ 
feiertage zu gehn gedachte, mibderfegte und 
Lafayette weder bie Bürgergarbe,.nod die 
Kavallerie ber Linie bewegen Eonnte, es zu. 
} - Ss 


NT 


m. fi 
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zerſtreuen. Die gemaͤßigtern J. traten um 
leſe Zeit aus dem Giubb, und bie Corde⸗ 
liers vereinten ſich den 21. Juni wieder 
mit den J., jebod ohne daß die enragirs 


teften ihre Berfammlungen in ben 
füßerktofter aufgaben. 


gen, Det Sonvent verwahrte fih jedoch 
mit Kanonen und gutgefinnten Bürgern; 
gafayette ließ auf die Aufrührer feuern 
und fprengte fie fo5 die Häupter der J. 
Danton, Sesmoulies, Marat, Briſſot, Con» 
dorcet (f. d. a.) flohen für ben Augen⸗ 
Alle Convent⸗ 
mitglieder, außer Pethion, Robespierre, 
ch %., traten nun aus 


blick in bie Provinzen. 


Roͤderer und no 
dem Jacobinerclubb, und Lafayette 


dete den Clubb der Feuillans (f. d. der 


beſonders gegen Orleans und bie J 


richtet war und 2 Kammern nah Mufter 
der englifhen BVerfaffung zu errichten ver⸗ 

te. Am 29. September 1791 wurden 
alle Elubbs mit öffentlichem Charakter ver: 
boten; jedoch vermochte der Convent nicht, 
dierem Beſchluß Gehorfam zu verfchaffen. 
Die acobinercelubbs, aus benen nun jedes 
gute Prinzip entfernt war, waren von nun an 
der Herb der wiideſten Anarchie. &‘e hatten 
fidy mit allen ihnen  betreundeten Clubbs in 
den greößern und Eleinern Städten, ja felhft 


ud 


in Dörfern in Verbindung geledt, 
man recdhnete, daß Anfang 17 


daß es damals in 


Die mißlungene 
Flucht des Königs gab den J. Gelegenbe 
- den Unmwillen des Volks aufzureizen, UM 
fhon damals hegten die Häupter derfelben, 
befonbers Robespierre (I. d.), den Plan, 
den König abzuſetzen; doch festen noch die 
Königefreunde im Gonvent am 19. Zuti 1791 
das Decret deffelben durch, mach dem ber 
König unverletzlich fein follte, Wüthend dat» 
über predigte Drleand (der nach feiner 
Ruͤckkehr ein Führer des Jacobinerclubbs 
geworden war), Pethion, der ebenfalls zu 
Desmoulind 
u. %. öffentlid und durch die Sournale 


2 der pari— 
fer Clubb mit mehr als 400 andertn Clubbs 
in Forreſpondenzverbindungen ſtand, und 
Frankteich mehr als 
400,000 J. gab. Unter dem Einfluß der 
J. wurden die meiſten Mitglieder der 
neuen, im Dctbr, 1791. berufenen Ratio: 
nalverfammlung gewählt, und dieſe bebiels 
ten, obgleich Anfangs bie durch Talent 
ausgezeichneten Gironbdiften (f. d.) bie 
Mehrheit der Stimmen für fid hatten, 
bob, da fi Diele Partei aus Haß des 
Königthums mit ihnen vereinte, die Obers 
hand; fie erzwangen die Wahl Pethions 
zum Maire von Paris, leiteten bie Legis⸗ 
latur, die Bewaffnung der Bürgermiliz u. 
das Commando des Heerd. Zwar neigten 
ſich die gemäßigtern unter ihnen in ber Gis 
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ronbe den Königthum einigermaßen zuu. einige 

iften (f- d.), wurben 
Tagan, Minifterz; allein dennoch flieg, ba die 
w 


d 8. gezwungen erklärte der König am 20. 


April 1792 Deftreich, wegen eines, in einer 
Rote, des Fürften Kaunig gegen bie 3. 
gerichteten Ausdrudö, ben Krieg; der Auf: 
ftand gegen bie föniglihe Garde und ber 
Aufruhr von 50,000 Borftäbtern, um ben 
König zu zwingen, feine Note für 2 Bes 
ſchluͤſſe des Sonvents zurüdzunehmen, bie 
Straflofigkeit Pethions, Manuels u. A., 
die denfelben erregt hatten, das Herbeirufen 
bewaffneter Horben der Föderirten aus Breft 
u. Marfeille, der Angriff mit biefen auf die 
Zutllerien den 10. Aug., die Suspenfion des 
Königs und feine MWegfchleppung in den 
Tempel, bie Ginterterung vieler Tauſende 
und die Ermordung derfelben durch bie 
Guillotine und von 93—7 Sept. 1792 
durch die Säbel und Dolde diefer Wüs 
thriche in den Gefängniffen (Septembrifie 
zungen), die Hinrichtung des Königs am 
91. Zan. 1793 und die GEinfegung des Re⸗ 
volutionstribunals war das Werk der I, 
welche von nun.an den Namen Schredens- 
männer und Blutfäufer mit Recht verdiene 
ten. Natürlid gonnten fi nur wilde, 
rohe Menfhen zu ſolchen Grundfägen bes 


° gennen, die eblern Glieder der Gironde 


trennten ſich aber wieder von ihnen, Man 
bezeichnete jene mit den Namen des Bergd, 
diefe mit den Namen des Thals; allein 
nad) angeftrengtem Kampfe unterlag, das 
Thal den J. am 2. Zuni 1793 völlig. 
Robespierre und Danton waren nun die 
Führer der J. Marat ihre Gehülfe, Schres 
den follte herrſchen, der neu errichtete 
Wohlfahrtsausſchuß, deffen Praͤſident Ro⸗ 
bespierre war, machte biefen Grundfag 
auf die furchtbarſte Weiſe geltend und ver— 
fchonte ſelbſt ſeine treuſten Freunde, ſelbſt 
Danten nicht. Die Städte des Südens, 
Lyon, Marfeille, Bordeaux, die ſich gegen 
die Macht der Blutfäufer aufgelehnt hats 
ten, follten von Grund aug zerftört, die 
Bender, bie fidy der Revolution überhaupt 
widerſetzte, verwuͤſtet und mit Blut uͤber⸗ 
ſchwemmt werben; wirklich wurde Lyon 
eingenommen und dort Zaufende erfhoilen, 
die Vendee beſiegt, aber nicht beruhigt und 
in den Noiaden zu Nantes und an andern 
Orten der Triumph der Unmenſchlichkeit 
gefeiert, "Rarfeille erobert, Zoulon den 
Engländern abgenommen, unb von ben 13 
Armeen, die die Furcht dor ber Gusllotine 
gegen den Feind jagte, der von allen Geis 
ten ber Frankreich angriff, waren die mei⸗ 
ſten gluͤcklich, indem die Führer derſelben 
fiher mußten, dag fie geſchlagen — 
opf 


* 
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Kopf bdurch ben: Henker verlieren würden, 
« Bo litt Frankreich unter der Regierung 
* der wilden 3. unfäglih. Hütten wie Pal: 
läfte ftanden im Bürgerkrieg in Flammen, 
bie -Suillotine war allenthalben permas 
nent ‚geworben und troff von Stroͤmen 
Blutes, fein Franzoſe konnte mehr dem 
andern, Fein Boter den. Kindern, Fein 
Bruder dem Bruder trauen, baß er nicht 
hinginge und ihn durch Anklage der Guils 
lotine überliefere, Da fiel durch Zalliens 
Anlage am 28. Julil 1793 da® Haupt 
"NRobespierred, zugteichh mit ihm wurden 
104 Anhänger beffelben zum Tode ners 
urtheilt, und bie Partei der Gemaͤßig—⸗ 
ten fiegte. Zwar erhielten bie 3. Vers 
zeihung und Erlaubniß, ihren Saal wies 
der zu eröffnen; als fie aber ihr Haupt 
wieder erhoben, vereinigten fich alle Ges 
mäßigte, vorzügli unter Legendre (f. d.), 
‚gegen fie, Carrier (f. d.), ihr Führer, warb 
angeklagt, und als fie ihn mit Gewalt zu 
‚befreien fi rüfteten, ihr Sitzungsſaal von 
einer großen Zahl rechtlicher Bürger ange» 
‘griffen und geftürmt. Vergebens führten 
die 3. am andern Tage barüber Beſchwerde 
bei dem Gonvent, fie wurden abgemfefen 
und der Clubb derſelben blieb verſchloſſen. 
Sndeffen ſpukten ihre Grunbfäge im ‚Ge: 
heimen fort, und fie madten auch meh: 
rere Berfuhe, die Herrichaft wieder zu 
gewinnen. Gie benugten den Brodmangel u. 
die dur bad Sinken der Affignaten, das 
Stocken des Handels und die fchlechten Fi« 
-manzumftände herbeigeführte Noth, um ben 
Poͤbel im April 1795 zu. bewaffnen. . Er 
forderte, Brod und bie Gonftitution von 
17935 allein Pichegru entwaffnete mit ber 
"NRationalgarde die Unrubftifter, ber Gons 
vent lieh die Volkerepräfentanten Billaub 
te Varennes, Barrere, Callot d’Herbois 
nad) Guyana deportiren und bie ‚andern 
Zacobineranführer verhaften. Nod einmal 
reisten die I. den 20, Mai den Pb- 
bei, in den Saal des Gonvents eins 
zudringen; allein aud hier fiegte ber 
Tonvent burch Einientruppen und die Ents 


ſchloſſenheit des Wolksrepräfentanten Les 


‚gendre, Das Hevolutionstribunal ward 
‚aufgehoben, Babeuf u. a. Zacobinerführer 
‚hingerichtet, und von jest an zeigte fi 
‚dee Zacobiniemus nit mehr dffent: 
lich, obgleich er noch mandmal, ſelbſt uns 
ter Buconapartes Regierung, der ihn böls 
‚Lig nieberprüdte, wieder dem Geift, nicht 
‚dem Namen nach auflebte. — Auch in andern 
‚Staaten hatte man 1790 — 94 das Jatos 
binerthum geargwoͤhnt; ſo fprad man fehr 
von 3. ber polnifhen Reihsverfammlung 
und verfolgte die deshalb Werbädtigen bier 
und da. Indeſſen verftand man unter Jas 
cobinismus in andern Ländern mehr 
einen, dem Köniathum abgeneigten, für 
Errichtung einer Republik, oft felbft nur 


Jacobſon — 


einer conſtitutionellen Monarchie ſtimmen⸗ 


den Sinn, welcher beſonders ben Abel, bie 


Privilegien abgefchafft haben u. die Geift- 
lichkeit befhränft wiffen wollte, als bie, 
toben, unmenfchliden, die Mittel burch den 
Zweck heiligende Grundfäge der franzöfis 

’ o P f 


fden 3. _ (Pr.) | 
Sacobinerstaube (Z00l.), fo v. ib. 
Perädentaube (f. b.). N 
Zacobins (Möndew.), f. Domini» 
caner, — — 
Jacobs, 1) (Georg), Jagd⸗, Thier⸗ 
und Eandfhaftgmaler, in! der Mitte des 
17. Jahrh. zu Amſterdam; war ein Schür 
ler Kranz Sneyders, eines geſchickten Thier⸗ 
malers; fi. no jung. 2) (Briedrih 
Cbriſtian Wilhelm), -geb, zu Gotha 
1764; erſt Profeffor. am Gymnafium_zu 
Gotha, ward 1807 koͤnigl. bater. Hofrath, 
Profeſſor am Lyceum zu Münden, aud 
Mitglied der Akademie der Wiflenfhaften, 
aber 1813 als Oberbibliothefar nah Gotha. 
zuruͤckberufen und bort Dberconfiftorfalafs 
feſſorz ſchrieb: Specimen emendatio- 
num in scriptores graec. et lat., :&0s 
tba 1786; Animadversiones in Euri- 
idis tragoedias, ebend. 1790; eine 
heberfegung bes Bellejus Paterculus, Leipz. 
17935 Ausgabe des Tzetzes, ebend. 1793, 
ferner fchrieb er und gab heraus: Antho- 
logia graeca, 13 Bde. ,.ebend. 1794—95 5 
Exercitationes criticae in scriptores 
veteres, 2 hle,, ebend. 1796 — 97; Ad+ 
ditamentaanimadversionumin Athenaei 
Deipnosoph., Jena 1810; Emendationes 
in epigram. antholog. graec., Leipzig 
1793; *Elementarbuch der griech. Sprache 
für Anfänger, 4 Thle., Iena 1809—11, 
1. Thl. 7. Aufl. 1819, 2. Thl. 4. Aufl. 
1819, 3.-u. 4. Thl. 8. Aufl. 18263 Hülfes 
buch zur Elementarb.,, 8 Thle., keipzig 
18085 Observat. in Aeliani hist. ani- 
mal. et Philostrati vita Apoll., Jena 
1804, in Verbindung mit $..W. Döring 
fat. Elementarb. zum Öffentlihen u. in Pri⸗ 


vatgebrauch, 3 Bochen, ebend, 1815, .n. 


Aufl. 1824—25, 4. Böchen., ebend. 1827, 


Seit 1820 ift er’ auch als Erzähler aufs 


getreten; beſonders beliebt find: Auswahl 
aus ben Papieren eines ‚Unbefannten, 3 
Bde., 1818, 19 u. 225 Feierabende in 
Meinau, 2 Thle., Leipzig 1820, 213 Ro— 
faliens Nachlaß, 2 Thle., ebend. 1820, 
7. Aufl. 1826; Die beiden Marien, ebend. 
18215 Aehrenleſe aus dem Tagebuche bed 
Pfarrers von Mainau, 2 Thle,, ebb. 1825; 
Bermifchte Schriften, 2 Thle., Gotha 18225 
Die Schule der Frauen oder Schriften zur 
Belehrung und Bildung des weiblichen Ges 
ſchlechts, 7 Thle., 18275 Erzählungen, 5 

Bde., Leipz 1824, 27. (Lr.) 
Jacobſon (erael), geb. um 1770 
zu Halberftadbt, von jübifcher nn 
j war 


% 


J 


Jacobſſen 


word Kaufmann, verheirathete ſich nad 
Braunfchweig, wurde Hofagent und erhielt 
den Titel als meklenburg. geh. Finanzrath. 
Seine Talente erwarben ihm Einfluß am 
braunſchweigiſchen und fpäter am weftfäs 
lichen Hofe zu Kaſſel. Dir benugte er 
diefen Einfluß zur fittlichen Erbebung feis 
ner Gtaubensgenoffenz auf feinen Betrieb 
ward in Kaffe ein’ juͤdiſches Gonfiftorium 
errichtet und ee zu. beffen Präfidenten er: 
nannt, doch dog er fih, amgefeindet und 
m’fverftanden, bereits vor der 1813 ers 
folgten Auflöfung beffelben auf eins feiner 
Güter zuruͤck. Er lebt j. in Berlin. (IMd.) 
Jacobſſen (Jobann Karl Gottfried), 
geb. Ir Bibi in Preußen 1726; ftubirte 
zu Ina und Leipzig bie Rechte, ward aber 
eines unglüdlichen Duells wegen gezwungen, 
um 1750 preuß. Soldat zu werden u, ward 
erft Unterofficier, dann, um feinen ‚Stubien 
beffer obliegen zu koͤnnen, gemeiner Soldat 
bei dem preuß, Rrgiment Ramin zu Berlin, 
erbielt 1778 ben Abfchieb, warb dann Fa: 
brifen « Infpector in Preußen und ft als 
folcher 17895 befannt ald Technolog durch 
feinen Schauplat der Zeugmanufacturtn in 
Teutſchland, 4 Bde., Perl. 1773, u. durch 
fein technolog. Wörterbuch, 4 Ihle., ebenb, 
1781, 4., wozu ©. F. Rofenthal 4 Sup: 
plementbände, ebend. 1793, 4., lieferte, 
Sein technologiſches Compendium, 1 Bd., 
Berlin 1757, unterbrach ber Tod. (Lr.) 
. Zacöbut, die? Apoftel, ſ. Jakob 3) u,4); 
Sacobu®# Carpus (3. Sarpenfis), 
ſ. Berengario. 


 Räconetä (engl. Wib.), feine Cams 


brics und Muffeline (f. d.)- 


»Bacopönus, f. Benedicis 1). 

» Zacgmel (Geogr.), 1) Beztrk mit 
99,200 Ew., anf der ſuͤdlichen Küfte ber 
weſtindiſchen Inſel Hayti; 2) Hauptort 
deffeiben mit Hafen und 5000 Ew.; 3) 
Bai J., bei den Kap Marochal; 4) der 
Gap 3., Üeiner Fluß, welder ber Bai 


ftrömt. . * 
ter? e (Geogr.), See im afrikaniſchen 
Lande Senegambien, gedildet durch bie 
Fluͤſſe Laſamanza und Vitain 
NJacqueriẽ (Gefd.). politiſche Partei 
ober vielmehr Aufruͤhrer, bie ſich 1358 
unter Jacques Bonhomme, einem Bauer 
aus bem Dorfe Mello im Beauvoiſis, -im 
nördlichen Frankreich erhoben und bald auf 
100,000 Wann wudfen. die, mit Eifen bes 
fchlagenen Stöden bewaffnet, bie Ebelleute 
ermordeten und ‚mehr als 200 Sdloͤſſer 
nieberbrannten. Endlich rief der franzds 
ſiſche Adel den in Flandern und Brabant 
zu „Dülfe , der Dauphin ſtellte fih an ihre 
Spige, die Aufrührer wurden geſchlagen 
und ihre Hauptanführer Caillet gefangen 
und enthauptet. (Li.) 

Kacques, 1) (Jacques), franzd⸗ 


fither Siriftfteller, der ums J. 1700 als 


 Kneyclopäd, Woͤrterbuch. Zehnter Band. 


Jacquin 321 
Canonicus zu Embrum lebte und ein balb 
ernftes, halb ſcherzhaftes Gedicht unter dem 
Titel: Le faut mourir, Lyon 1702, ges 
fehrieben bat, worin er den Tod mit dem 
Papft, einem Erzbifchof, einem Arzt, einer 
Ronne unb andern Individuen bispur'ren 
läßt, die, als der ſchwaͤchere Theil, zul. pt 
in diefem Streit erliegn. 2) (Frere), 
fe Baulot. (Der) 
Jacques de Maille (fr.), fov. w. 
Panzerhembe. _ j 
Zacques db’FIlliers, Sct: (Geogr.), 
fo v. w. Illlers. 
Jacqui (Geogr.), fo v. mw. Hiaqui. 
Jacquin, 1) (Ricol. 3of. von), 
geb. zu Leyden 1727, Doctor der Meditin; 
hatte 1754 eine Reife nad) Amer'ka unters 
nommen, um für bie Eailecl. Gärten zu 
Wien und Schönbrunn ' fremde Gewaͤchſe 
zu fammeln, mad feinee Rüdfehr 1759 
erhielt er an der wiener Univerfirät das 
Lehramt ber Chemie zugleih mit der 
Direction des Gartens ver Univerfis 
tät, ‚prafticirte auch als Arzt zw Wiens 
1806. murde er in ben Fre:herenftand 
erhoben; fl. 1817... Geine bauptfäde 
lihen Schriften in der Botanik find: 
Enumeratio —— plantsarum, 
Fa in insulis caraibis. vicinoque 
Americae continente detexit,. novas 
aut jam cognitas emendavit,.  teyden 
1760; Selectarum stirpium americana- 
kam "historia, mit 80 col, K., Wien 
1763, auch 1781, Fol., ohne K., Münch. 
1788;. Observationes botanicae, 4Thle., 
Wien 1764—72, #01; Hortus botani- 
cus vindöbonensis, mit 300 K., Wien 
1770 — 1776, Xol.3 Florae austriacae 8, 
plantarum selectarum in Austriae ar- 
chiducatu sponte crescentium icones, 
mit 500 illum, K., ebend. 1773-78, Fol.3 
Jeones plantarum rariorum, 4. Thle,, 
mit 100 8, Wien 1781— 94;  Collecta- 
nea ad botanicam, chemiam et histo- 
riam naturalem spectantia, 4 Thle., 
ebend. 1786— 90, A.;5 Plantarum rarios 
sum horti schoenbrunnensis descrip- 
tiones et icones, 9 Bbe,, ebend. 1797’ — 
1804 , - $01.5 Fragmenta botanica, 3 
Fascikel mit illum. K., ebend. 1801, Fol 53 
Stapeliarum in hortis vindob. culta- 
rum bistoria, mit illum. K., ebend. 1806 
— 1807, Fol. Auch bat man von ihm: 
Miscellanea austriaca, ad botanicam, 
chemiam et hist. naturalem sp., 2 
Bde., Wien 1778— 81; "Collectanea ad 
bot., chem., hist, nat. ap., 4 Bbe., 
ebend. 1786 — 90, 4.3 Anfangsgrünbe ber 
medic, prakt. Chemie, ebend. 1783, 83. 
Aufl. ebend. 1791 u. m. 2) (Bofeph 
Kranz. von), Sohn des Vorigen, geb. 
zu Wien, kailſerl. koͤnigl. Regierungsrath 
und orbentl, Profeffor der Chemie bafelbft z 
hat BR, duch folgende Schriften: are 
u 
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Jacquinia 
buch der allgemeinen u. mediciniſchen Che⸗ 


mie, 2 Bde., Wien 1798, 8. Aufl., Tür 9 


bingen 1808; Eclogae plantarum rario- 


. rum et minus cognitarum, mit 'illum. 


% 


Größe 


‚und ein Syftem 


K., 6 Hefte, Wien 1811 —13, Fol., ber 
kannt gemadht. \ (Lr.) 

Jacquinia —5* L.), Pflanzengat⸗ 
tung, nach Jacquin 1) benannt, aus der 
natuͤrl. Fam. der Sapoteen, zur 1. Ordn. 
der 5. Kl. des Linn. Syſt. geboͤrig, füds 
amerifanifhe Sträuder und Bäume ent: 
baltenb, 


Sactun (v. lat.) 
2) das über Bord W 
ber 3) Berluft, 


Jactus basilicus (r, Ant.), fo v, 
w. Venus (f. b. unter Alea 2). 


Jactus Fapilli (lat., Rechtsw.) das 
Werfen eines reine. Rah römiihen Red: 
ten war das Anmwerfen eines Gteins an 
einen neuen. Bau die ſymboliſche Handlung 
für den Widerſpruch besjenigen, welcher 
fih durch den Neubau beeinträchtigt glaubte, 
J. mörcium, f. Rhodia lex de 
jactu mercium. J. Vöneris, J. ve- 
nereus (tr. Ant.), fo‘ v. w. Venus, 
f. unter Alea 2), ' 


Jäculum, 1) (r. Ant.), kurzer, vorn 
mit Eifen befhlagener Wurffpieß leichter 
Truppen (Jaculatores). 2) (Aftr.), 
ein Sternbild in bem Schügen, der Stern 
auf ber Spitze bes Pfeils von 2. ober 8, 


f. Schneltthier, f pus, 


Zab hafakla (hebr., Lit), ftarke 
Hand, Zitel eines Syſtems ber talmudir 
fhen Lehre, verfaßt von Mofes Maimonis 
des (f. d.), nah dem Zalmud das Haupts 
buch der Rabbinen, vielfältig zu Conſtan— 
tinopel⸗ Venedig, Amfterdam u. a. D. ger 
druckt. Er iſt zugleich ein corpus juris 
der Theologie. Befchrie: 
ben ift es nicht in rabinifch talmudiſcher, 
fondern in rein hebraͤiſcher Sprache. (Sch.) 

Jäddoa, Jaddua, Namen: iörarlis 
tifher Volfepäupter, die im Bud Eſra 
und Nehemia genannt werben. ' 

Zade (Geogr.), fo v. w. Jahde. 

Jade (Miner.), fo v. w. Beldftein, Nes 
phrit und Ophit. 

Jädelot (Nicol.), oeb. zu Pont A 
Mouſſon 17885 wurde 1763 Proteffor ber 
Aautomie und Phnfiologie daſelbſt und 
1768 zu Nancy, als bie Univerfität dahin 
verlegt wurde, wo er aud als Arzt gro— 
Sen Ruf erlangte und 1798 flarb, Unter 
feinen mehreren Schriften ift feine Phy— 
fiologie unter dem Zitel: Physica homi- 
nis sani, 2 Thle., Nancn 1781, 12., bie 
befauntefte, welche, von 3. F. Eh. Pan: 
zerbieter überf., 3. Eh. Starte mit Anmer⸗ 


1) Werfen, befonbers 
erfen ber Güter; ba: 


I =» 


Jaͤger 
kungen und Vorrede, Jena 1783, heraus⸗ 
b (Pi, 


ab, (= ) 
Jader (Jädar, a, Geogr.), 1) fo v. 
w, Zaderaz 2) Fluß im Bande der Dals 
matier, in Illyris romana; floß buch 
Galona, fiel ins abriatifche Meer, ; 

Zäbdera (a. Seogr.), 1) Stadt an ber 
liburniſchen Küfte, in Illyris romana, mit 
römtfcher : Colonie. Ihre Seeleute leiſte⸗ 
ten den Römern im alexandriniſchen Kriege 
gute Dienftez jest Zara vecchia. 

Jadlowa (Geogr.), Dorf im Kreife 
Jaslow des Öftreihifhen Königreichs Gas 
lizien; bat 8000 Ew. 

Zabräque (Grogr.), Tierra in ber 
fpanifhen Provinz; Guadalarara und Stabt 
darin mit 2000 Em. f 


Jadreka (3001.), fo v. mw. ſchwarz⸗ 


xauioer Sumpflaͤufer, ſ. unt. Sumpf⸗ 
ufer. 

Jadrin (Geogr.), fo v. w. Techadrin. 

Zäbua (a. Geogr.), ein Fluß, der nad 
Prolemäus das Land der Sidenen begrenzt 
und nah Reichard die unbedeutende Thue 
oder bie Plön, die vormals Madua hieß, 
fein muß. 

Zaebez (bibl. Geſch.), ein Nachkomme 
bed Zuba, der fih duch Reichthum aus⸗ 
geihrere, durch welchen Gott feine Relis 
giofirtät ihm vergalt (1. Mof. 4, 9), 

Jaͤck (Heinr. Joachim), geb. 1777 in 
Bamberg; Bibliothefar und Profeffor ber 
engl. Sprache daſelbſt; ſchrieb: Theo⸗ 
retiſch⸗praktiſches Handbuch zur Erlernung 
der engliſchen Sprache, 2 Thle., Erlangen 


* 


18045 mit A. Schmoͤtzer gemeinſchaftlich: 


Bambergs Geſchichte, ebend. 1806; 
ſchichte der Provinz Bamberg vom Jahre 
1006 bis 1808, 3 Tihle., Bamberg 1809 
(1808); Allgemeine Geſchichte Bambergs 
vom Sabre 1007— 1811, ebend. 1811, 2, 
Aufl. unter dem Titel: Lehrbuch ber Ge: 
ftichte Bambergs vom Jahre 1007 — 1815, 
ebd. 18155 Pantheon ber Literaten u, Kuͤnſt⸗ 


ler Bambergs in 7 Heften, ebd. 1812—155 _ 


Kurze Geſchichte der königl: Bibliothek zu 
Bamberg, Bamb. 1809 u. m. Geine durch 
die Beitereigniffe veranlaßten Schriften: 
Wuͤnſche für die Patholifche Kirche, Bamr 
berg 1817; Aphorismen zur Beleuchtung 
des zwiſchen dem König Mar von Baiern 
und Papft Pius VII. abgefchloffenen Gens 
torbats, Bamberg 1818, wurden confitcrt, 
Er ff auch Mitarbeiter an der Erſch-Gru⸗ 
berſchen Encnelopäbie. {Md.) 

Jaͤckel (Jaͤcke, Book), ſo v. mw. Eis 
chelfrähe, f. unter Heher. Jaͤcko, fo v. 
w. Rado, 

Zägeitg (Geogr.), Fluß, entfpringt in 
dem Kreite Oftpriegnig des preuß. Regie 
rungebezirfs Potsdam und fällt nad ef- 
nem Zurzen Laufe, unter dem Namen bes 
Schwarzwaſſers, in bie Doffe. 

Zäger, 1) Derjenige, welder die u 

z 3 


Ger | 


Jäger - 

betreibt ‘und bie dazu nöthigen-Kenntniffe 
befigt. 2) Derjenige, welder bie Zägerei 
zegelmäßig erlernt hat und zu feinem auf: 
ſchließlichen Geſchaͤft macht, ober bei dem 
. Sagbwefen angeftellt ift. Die pelenten J. 
theilt man in hirſch⸗, Holzer, feide und 
reisgerechte J., mwovon-nod die Kalkenier 
und Huͤhnerfaͤnger verfchieden. aͤger⸗ 
lehrlinge ober Jaͤger-jungen, ers 
lernen die Jaͤgerei in 8—6 Jahren und 
heifen alsdann Zägersburfhe, wo fie 
bei einem Jagbbeamten ald Gehälfen die- 
net. In manden Ländern dürfen nur lan⸗ 


beöherriiche Jagdbeamte Zägeriehrlinge in 3 


bie Lehre nehmen, Die von jagbberedtig: 
ten Rittergütern angeftellten 3. he'gen ars 
wöhnlih Revier:jägerz die 3., welde 
dornehme Herren angenommen haben, um 


fi von ihnen auf die Jagd begletten zu - 


laffen, beißen Leib»jäger, wovon noch 
die Bühfenfpanner fürftlicher Perſo— 
nen verfchieden find; val. Jagd. 8) &o 
v. w. Felbjäger. 4) (Schifft.), fo v. m, 


Häringdjäger. 5) (Mühlenw.), f. unter 
Graupenmühle, 6) (3001.), fo v. w. Da- 
celo. (Feh.) 


Säger, 1) (Volk), geb; zu Nürns 


berg 17845 erft Sonrector am Gymnafium | 


u Rürnberg, in der Folge ordentl. Pro: 
Por der Berebfamkeit und Dicht kunft an 
ber Altdorfet Univerfirät; fl. 1795. Bon 
‚feinen zabtreichen Schriften find. die wich 
tigften: Geographifch = biftörifch ⸗ ftatiftifches 
Bettungs = Beriton, 2 Bbe., Rürnb, 1782. 
1784, 8, Aufl. von Mannert, 3 Bde. 1805 
18115 Gefchihte Ka’fers Heinrich VI., 
. ebend. 1798; Geſchichte Karls des Kühnen, 
Herzogs von Burgund, ebend. 1795. 2) 
(Johann), f. Erotus. (Tr.) 
Jäger⸗—accidenzen, bie zufällige 
Einnahme der Jagbbramten an. Schußgelb, 
‘an Aufbruch und Sägerreht und an ben 
Bälgen Eleinerer Raubthiere. J.-ajung, 
f. unter Jagblazer, J. ebeeren, bie 
Raufchheidelbeeren, von vaccinium uligi- 
nosum, f. unter Bactinium. J. bur⸗ 
The, f. unt. Jäger: 2); vgl. Burſche 5) 
und Forfibeamte, J.scorps, zu einem 
Corps von mehreren Sompaanien verbtn: 
dene Seldjäger (f. d. 2), J. ⸗detache⸗ 
mint,f. unter Freiwillige 2). 
Sägerei, 1) die Kunft und Wiffens 
haft der Jagd (f. d.); 2) das fämmtlice 
eim Jagdwefen angeftellte Perfonale, 
Säger-gatn, ſo v. w. Jagbgarn, Is 
gebräude, bie Gebräude, welche Zäger 
bei Betreibung der Jagd, beſonders bei 
Parforceiagden, Zagbfeften,. beim 3erlesen 
eines Stüd Wildes, bei Beſtrafung deffen, 
ber fi nicht waibmännifch ausdrädt (f Iä« 
errecht) ꝛc. beobachten, 
ohnung eines Jagbbeamten; 2) fo v. mw. 
Jagdhaus; ‚8) fo v. w Zägerbof. Ir 
baussburfde, f. unt, Sägerhof1). I: 


kolaus 


J. haus, I) die IA 


Faͤgerprels 


börner, fo v. w. Jagdbörner. J. hof, 
1) mehrere Gebaͤude nebſt einem einge⸗ 
ſchloſſenen Hofraume, worin die Jagdzeuge 
aufbewahrt werben, auch wohl der Hunde 
zwinger und Wohnung für einige n ebete 
Sagbbeamte, 4 DB. ben Zeugmwörtee 
u. den Säger ausburfhen, kefindiich 
ift; 2) fo. m. Het winger. horn, 1) 
fo v. w. Jagdhornz; 2) fo v. w. Signal⸗ 
born. Jefunge, f. unter Jäger. Js 
talender, fo v. w. Sagbfalendet, Jp 
knecht, ein Krecht, welcher dem Jäger 
zu manderlei Handarbeiten gehalten wird, 
‚traut, rauunculus alpestris, ſ. un. 
ter Ranunculus, S.stünfte, Zauber 
Fünfte, weiche ehemals ber Aberglaube ben 
Jaͤgern zutraute, 3. B. fich feft zu machen, 

Kugeln abzumeifen u. dal, 
Zägers mantel (Zool.), Name eint⸗ 
ostrea plica Ind ost. 


ger Aufterarten, als 
glabra. \ 
Sügersmeifter, an Kleiner Öfen 
fo v. w. Sandjägermeifter, f, unter 
beamte, . 3.-meiftersamt (Staatsw.), 
Hofamt bei den teutfchen Kaffern, auf twels 
he? die Derzoge von Würtemberg und bie 
Kurfürften von 
Sägerndborf(Geogr.), 1) Herzogthum, 
theils im troppay»r Mreife der 8 reichi⸗ 
ſchen Markgraffhaft Maͤhren, theilo und 
meiſt im preuß Gchlefien, gehört dem 
fuͤrſtlichen Haufe Lichtenftein, bat Öftreid;i» 
[her Seits 29,000 Ew. 2) Dauptftatt 
batin an der Oppa, hat hobe Mauern, 
fürftliihes Schloß (Lobenftei n), anfehns 
liche Leinweberei, 4600 Em, 8) (GGeſch.), 
3. theiite in älteften Betten bie Befihte von 
Schleſien (f: d.), gehörte dann zur dem ſchleſ. 
Herzogthume Teſchen (ſ. d.), als daes getheilt 
ward, fam es zudem Fürftenihume Ratisor 
(f. d.) und hierauf, als diefe Rinie wieder ger 
theilt ward, durch Heirath ter Erbtochter Ris 
V. Barbara, 1473 an bie Freiherrn 
von Schellenterg, mit deren Auffterben es 
1511 als ein eroͤffnetes Lebn an die Krone 
Böhmen fiel. Diefe belebnte 1523 ben 
Mardgrafin Georg von Brandentug das 
mit; als biefer ohne Erben 1603 ; farb, 
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orfts - 


Sachfen Anfprud machten. 


’ 


fam es an den Kutfürften Joachim Friede 


ei von Brandenburg, der e# feinem jüns 
gern Sohn Johann Georg (f. d.), überließ, 
Anfang bes SOjährigen Kriegs fand bies 
fer dem Kurfürften Friedrich V. ton der 


‚Pfalz ald Prätendenten ber Krone Böhmens 
‚gegen ben Kaifer bei, 


und biefer zog baber, 
ale er 1623 fiegte, fein Behn en und 
gab es dem Kürften von Eichtenftein, ber es 
noch befigt. 1740 gründete Friedrich II., 
König von Preußen, mit bierauf feine Ans 
fprühe auf Schleſien. (Wr.u.Pr.) 
ger:nege, fo. w. Fagdnege, J.⸗ 
otdnung, fo dv. w. Sagborbnung. 
Sägerpreis (Geogr,), f, unter Dorn 


(Beogr.) 4) 
%% Jägers 
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Jäger-recht, 1) ber Antheil, welchen 
der Zäger, in deſſen Revier ein Stüd 
Wild erlegt if, von demſelben bekommt; 
bei ben Hirfhen gehört dazu Kopf, Hals, 
die eriten 8 Rippen, ber Mebrbraten und 
fo viel Feift, als ohne Meſſer berausge: 
nommen werben kann; bei ben milden 
Schweinen gebdren bie Wammen dazu und 
außerdem, wie bei allem eriegten Wilde, 
ber Aufbruch (ſ. d.). 2) Die Strafe, welche 
auf einen Verfloß gegen die Zigerfprade u, 

ägergebräuhe gefegt iſt; ber , Schulbige 
: wird bierbei zwifhen dad Geweib eines 
eriegten Hirſches gelegt u, erhält 3 Schläge 
mit dem Waidmefler von dem vornehmſten 
Forftbeamten gder meilt dem Jagdjunker 
auf den Hintern, wobei .biefer den Waib:- 
fprub ſpricht Zu Ja Zu, das fft für meis 
‚nen Fürften und gnädigften Herrn. Ju Ju 
Zu, das if für Reiter, Reifige und Knecht, 
Zu Zu Zu, das ift für das edle Jaͤger⸗ 
recht. » Alle Anwefende wieberbolen bierbei, 
indem fie den Hfrfhfänger lüften, den Jaͤ⸗ 
gerruf Ju Iu Zu. Diefe fcherzhafte Strafe 
gereicht übrigens Niemandem zum Präjus 
diz. (Feh.u, Pr.) 

Zägersburg (Geogr.), 1) Zuft: unb 
Jagdſchloß auf der däniſchen Inſel See 
land; 2) besgl. in dem, Graffchaft Katzen⸗ 
einbogen (Großherzogthum Heffen), mit 
Thiergarten. 

Jagersdorf (Groß⸗J.), Dorfin Oft: 
Preußen zwiſchen Wehlau und Inſterburg; 
30,000 M., unter ben Feldmarſchall Leh⸗ 
wald, griffen bier am 30. Augufi 1757 
‚100,000 M. Ruffen, unter dem Feldmarı 
fall Aprarfn, in ihren Verſchanzungen an, 
nahmen mehrere Kanonen u. brachten einen 
Theil der ruffifhen Reiterei u. den rechten 
Flügel deffelben zum Weichen. Unterdeffen 
fetten die Ruſſen 2 Dörfer in Brand, die 
Preußen wurten durch den Rauch bes 
Feuers irre geführt, überflügelt und muß: 
ten fi zuruͤckziehn, bie Ruffen verfolgten 
nicht, ſondern zogen fich ebenfalld nach 
Pohlen zurüd. Berluft bee Ruffen 7000, 
‚ber Preußen 5700 M. , fr.) 

Sägers»fpieß, fo v. w. Jagdſpieß. 

Säger-fpinnen (3001.), 1) diejenigen 
Spinnen, die Fein Reg zum Fangen des 
Raubs mahen, fondern.im Sprunge ihre 
Beute erhaſchen. Dahin gehören die Gat— 
tungen: Wolfe», Lauf, Ludısipinne. 2) 
Thomisus venatorius. Vgl. Thomisus. 

Jaͤger⸗ſprache, bie fämmtlihen Auss 
drüde, melde bei ben Jaͤgern gewoͤhnlich 
find, um bie beim Jagdweſen vorkom. 
menden Dinge zu bezeichnen, 4. B. flatt 
Schwanz Blume, flatt Blut Schweiß ꝛc. 
Bol. Jaͤgerrecht 2). 

————— 1) (Zagbw.), ein 3 —4 
Ellen langer Stock, an beiden Seiten mit 
eiſernen Stacheln zur Vertheidigung; 2) 
(Schifff.), fo v. w. Jagerſtock, ſ. unt. Zas 
ger. J.taſche, fo v. w. Jagdtaſche. 


und das Kreuzzeug, 


J J 


Jaͤmtlandslaͤn 
J.“trompete (Muſik), alte Benennung 
des Waldhorns (ſ. d.). J.vogel (Zool.), 
fo dv. mw, Nathornvogel. J.zehrung, 
d'e Berpflegung und der Unterhalt, ben 
bie Unterthbanen an einigen Orten. den Jaͤ⸗ 
gern, wenn fie auf ber Jagd find, geben 
müflen. J. zeug, man unterſcheidet das ' 
einfahe 3., wozu Dornfeffel und Kuppel, 
wozu Hornfeſſel, 
Wehrgebänge und Hirfhfänger gehören. 

Zährig, 1) was ein Zahr al ift, bes 
fonders von Thieren; 2) was vor einem 
Sahre gefhehen iſtz 3) was ein Jahr 
dauert oder gilt; 4) was alle Sabre ein 
Mal geſchieht. 

Sährige Pflanze (planta annua, 
Bot.), -Pflanze, die nur einen Sommer 
dauert, Beichen dafür: O. Gegenfag pes 
rennirende Pflange (ſ. b.). 

Zähriges Vermächtniß (Rechtem,), 
f. Legatum annuum. 

Zährling (Thierw.), ein Thier, das 
ein. Jahr alt ift, befonders von Schafen. 
Gemeiniglich werben die kaͤmmer fon um 
Martini fo genannt. j 

Sährlings-hbammel (Schaf), ſ. 
unter Hammel, 

Sädszorn (Pfycol.), f. unter Zorn, 

Jael (bibl. Geſch.), eine Seraelis 
tin, Hebers Gattin, welche den Heerfuͤh⸗ 
rer Siffera in ihe Haus lockte und im 
Schlafe ermorbere (Nicht. 4, 17. 5 24 ff.). 

Sämen (Bot.), in Okent natärl, Pflans 
zen.pfteme die 7. Zunft feiner 3. KT. der 
Droßter (f. d.), aub als Gamenbroßler 
aufgeftellt, kleine Wafferpflangen-befaffend, 
Zämten (Gecogr.), f. unter Jaͤmt⸗ 
lands laͤn. 

Jaͤmtländiſches Leber (Odlgew.), 
wird in Jaͤmtland in Schweden von Kalbe, 
Biegen» und Scaffellen bereitet; es laͤßt 
Beine Näffe durch und ift zu Schuhen fehr 
braudbar. . 

Sämtlandbslän (Jämtland, 
Geopr.), Provinz in Norb: Schweden, bes 
ſtehend aus den ehemaligen Provinzen Jaͤmt⸗ 
iand umd Snerjeadalen, bat faft 857 AM,, 
82,000 Ew.; ift gedirgig durd Zweige 
des Kioͤlengebirgs (Spitzen: Solfgall, 6652 
ſchwed. Fuß; Arestutan, 4708 Fuß), wo 
fih mehrere Päffe finten; wird bemwäffert 
vom Indaleelf, Angermann» An, Dutna, 
Band» An u. a., fo wie von mehreren 
Seen. Der Aderbau ift gering und bringt 
nur graue Erbfen, etwas‘. Dafer u. Flachs; 
bedeutender ift bie Viehzucht und die Jagd 
(Elenn» u, Rennthiere, Bäre, Fuͤchſe u. f. 
w.), fo wie aud die Fiſcherei und Walbs 
benugung. Won Mineralien gibt es Kur 
pfer, Eifen, Zopffteine; andere RPahrunge⸗ 
aweige find Gerberei, Weben, Spinnen. 
Die Em. find theils Jaͤmten (unruhig, 
rechtlich, thaͤtig), theils Herjedalen, theils 
kappen. Hauptſtadt Deſterſund. 

— aen 


Jaen 

Jaen (Geogr.), 
nigreich im ſuͤdlichen bat 2094 
AM., nördlich durch die Sierra Morena, 
oͤſtliich durch die Eierra de Gazorla febr, 
fuͤdlich durch die Sierra Nevada weniger 
gebirgiges Land, wird vom Guadalquivir 
‚(Häuptfluß), Guadelimar, Escobar, Qua» 
diana menor, Jaen, Porcufia bewaͤſſert; hat 
in den Thaͤlern heißes, auf den Gebirgen 
angenehmes Klima, zum Theil fruchtbare 
und gut angebaute, zum Theil heibige, mit 
wohlriechenden Kräutern beſetzte Gegenden; 
bringt Getreide, viel Gemüre, Wein, Del, 
Süpfrühtes Wild (Wölfe, Geflügel), als 
lerhand Mineralien (Blei, Kobalt, Salz); 
- man ziebt Vieh (Pferde, Schafe, Schwei: 
. ne), Seidenwürmer, treibt etwas Handel; 
bat 220,000 Ew. In 3. wurden, 1767 
vom Miniiter Dlivarez Solonien von Zeuts 
fhen, Franzofen und Nieberländern ange: 
legt. 2) (Geſch.), das Königr. 3. wurde von 
den Mauren bei ihrem Eıntall erobert u. er« 
bielt fi, obgleich das kleinſte am wenigften 
bevoͤlkerte u, ſchwaͤchſte Königreich ber pyren. 
Hulbinſel bed bis 123%, wo König Ferdinand 

III. von Gaftilien, die Hauptftabt eroberte 
‚ amd fo das Reich ftörte. Seitdem führten 
bie Könige von aftilien und bann von 
‚ Spanien den Zitel: Könige von 3.; doch 
gehört ed jet zu dem Gouvernement Anz 
dalufien, 3) Hauptſtadt darin am FL. gl. 
N,, hat einige Feſtungswerke, altes verfals 
lenes Gaftell, reizende Umgebung und viel 
Delbereitung; ift Bilchofsfig u. hat 27 500 
Em, Wr,) 

Jaen de Bracomoras (Beogr.), 
Stadt im Columbia Devart. Affuay (Süts 
Amerika); hat etwa 5000 Em, u, ift 1549 
von Diego Palomino gegründet. Die Ums 
gegend iſt reih an Gacao, Tabak und 
Baumwolle. 

SZänisjärmi (Geogr.), See in bem 
ruffifchen Gouvernement Finland, fließt 
durch den Sananus in ben Rabogafee ab. 

SZärf (Tarp, Zool.), fo v. w. Bielfraß, 

Säropolf, Zäroslam, f. Jaropolk, 
Jaros law 

Fafche (Gottl. Benj.), geb. um 1778 
in Schleſien; flubirte unter Kant in Kb: 
nigsberg, wurde fpäter Privatdocent da⸗ 
ſelbſt, felt 1803 ordentlicher Profeffor ber 
Philofopbie zu Dorpat, in neuerer Beit 
auch ruffifher Staatsrath; ſchrieb: Vers 
ſuch eines faßlichen Grundriffes der Rechts⸗ 
u. Pflichtenlehte, Koͤnigsb. 17963 Stimme 
eines Arctikers über Fichte und fein Vers 
fabren gegen bie Kantianer, ebend. 1798; 
Einteitung zu einer Architektonik der Wifs 
fenfhaften Dorpat 1816; - Grunblinie ber 
Ethit ob. philoſophiſche Sittenlebre, ebend. 
18245 Der Pantheismus nach feinen vers 
ſchiedenen Hauptformen ıc., Berlin 1326, 
Auch gab er berauss Kants Logik, Kö: 
nigsberg 1800, (Md.) 


4 Provinz und Ko⸗ 
panien, 


Jaga 825 


Jaeſer (Jazer, n. Zofepbos Jaro⸗ 
ros n. Ptol. Ga zoros, b. Geogr.), Stadt 
in Gilead, urſpruͤnglich den Moabitern 
gehörig, dann aber dem Stamme Gab zus 
getheilt,, nach dem Eril wieder moabitiſch, 
nach Eufebios (der fie Afor, Azor und 
Safer nennt),- 10 Mill. weftlih von Phi⸗ 
ladelpbia und 15 von Hesbon. 

Jarffigu (Geogr.), Fuͤrſtenthum auf 
ber japanifhen Infel Riphom, gebirgig, 
waldig, dod auch mit viel Aderland, 

Säten, f. Gäten. 

Satzer (bibl. Geogr.), Ort in dem 
oͤſtlichen Paläftina oder in der Landſchaft 
Perana, ber nad) Jerem. (48,32) an einem 
See, nah Eufebios an der Quelle eins 
Fluſſes lag. Nach Seetzen Jadsjus. 

Jafa GGeogr.), 1) vor einigen Geogra⸗ 
phen als eigne Landſchaft in der arabi—⸗ 
ſchen Provinz Jemen angegeben; 2) (Vnſt 
Joppe, f. b.), Stadt im Sandſchack Ghaſa 
bes Ejalets Damas (tuͤrk. Afien), liegr am 
mittelländifchen Meere, bat einige Feſtungs⸗ 
werke, kleinen aber fihern Da’en, 1200 
Ew. (vor dem Einfall ber Franzofen 6— 
7000); ift Candungsplag ber Pilgrime nad 
Serufalem. Bier vorgeblihe Vergiftung der 
franz.. Verwundeten und Niederſchießen von 
1500 — 2000 türlifher Gefangenen auf Na⸗ 
polcons Befehl; vgl. Buonaparte. Iafs , 
fa, 1) fo v. w. Safaz;s 2) Sf. unter 
R:voli (Neu⸗Holland). Jaffna (Jafna), 
Inſel (Halbinſel), ganz nahe bei Ceylon; 
kann zur Ebbezeit vom Feſtlande aus zu 
Buß befucht werden, ift ſehr zerfchnitten, 
gefundes Klima, bringt allerhand oflinbis 
fhe Producte. Gm, meift Hindus, doch 


‘zum Katholicismus übergegangen. ., Haupt⸗ 


abt Jafnapätam, hat ein gut angeleg« 
tes Kort, 5000 Ew., geſchickt in Fertigung 
von Metall: u. Baummollenwaaren. (’r.) 

Ja feu (ſpr. Dih...., Geogr.), Nu 
gerreich zwiſchen dem Senegal und Gambia 
im afrikaniſchen "Reihe Senegambien, we⸗ 
nig bekannt. 

Jafnubar Gleichhoch, nord, Myth.), 
einer der Namen Odins auf ſeinen Wan⸗ 
derungen und der mittelſte der Namen, 
die er ſich gab, als er durch Zauberei 
Gylfen (ſ. d.) in 3 Geſtalten auf 3 Hoch⸗ 
ſitzen erſchien und ihm Antwort ertheilte. 


»Jaga (Jagam, fpr. Dſch...), bei 
den Brahminen das Opfer, welches ſie der 
Sonne und den Planeten bringen, zugleich 
das größte ihrer DOpferfefte, im Anfange 
des Frühlings gefeiert. Es wird ein 
freier Prag gewählt, dieſer gereinigt und 
geweihet, in der Mitte eine Hütte errich⸗ 
tet, bie mwenigffens 100 Brabminen faffen 
fann, um biefelbe herum fleben die uͤbri⸗ 
gen Brahminen, oft mehrere taufend; in 
der Hütte tft die heilige Feuerftele um 
eine Säule (Jubam) herum, das ne 
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wird durch Reiben zweier Hoͤlzer entzuͤn⸗ 


det und mit neunerlei Arten von Holz 
. ‚genährt, dann ein feblerlofer Widder ers 


droſſelt, bie Leber herautgenommen und in 


Butter gebraten, das übrige des Opfers 
m’t mwohlriehendem Räucerwerf verbrannt, 
dann bie Leber mit Brodflüdchen unter bie 
anweſenden Brabminen vertheilt. Bon bem 
Dpferfeuer muß der Borftcher des Dpfers 
(Jagnaman, ſpr. Did..:.) etwas 


‚ mit nad Haufe nebmen und es fein ganzes 


Leben durch forgfälrig unterhalten, bamit 
fein Scheiterhaufen bamft angezündet werde 
und er fo ganz entfündigt ohne weitere 
Wanderung in Brabmars Wohnung ein: 
geben fönne, Priefter, weiche bies Opfer 
einmal verrichtet baben, werben befonders 
hoch geſchaͤzt und als vorzuͤgriche kehrer 
verehrt, (R, D.) 

- FJagadrvoacſpr. Dfh.... ‚Ind, Riter.), 
berühmter Inrifcher Dichter Indiens aus Altes 
fer, faft mythlſcher Zeit. Sein berühmteftes 
Gediht it Gita Gominda. ein Idyll. 
Kriſchna erfcheint unter den Hirtinnen 
(Sopis), bie fhönfte unter ihnen, Rabs 
9a, glaubt ſich zuruͤckgeſetzt durch die Liebe, 
ie er andern erwies, Eine  Kreunbin 
übernimmt die Vermittelung , verföhnt bie 
Liedenden und diefe feiern nun bie My: 
ſterien der Liebe, 

*Zagüra:zguder (fprih Di... 
Nabhrungsm.), wird in Oft: Indien aus 
dem Palmmein (f. d.) durch Einkochen und 
Buthat von Kalt gewonnen; er ift von 
roͤthlich⸗ vrauner Farbe, ann aber burch 
nody mehreren Zufag don Kalk und andere 
Vortheile auch weiß erhalten werden. 

* Iägarnat (Jagrenat, Iangars 


aa t, fpr. Dih....ı richtiger Chena ga- 


nade, d. b rotbe Erbe), Stabt am Hurs 
hand im Diftrirt Kyoordah ber vorderindi⸗ 
ſchen Proo. Driffa, bei den Ausfläffen des 
Sanges. Ste verdanft ibren Ruhm drei gros 
Ben Pagoden bes Kriſchna, die aus ganz Ins 
dien von unzähligen Pilgern, bef. zur Zeit 
des Wagenfeftck, befukt werden. Die Indier 
halten den Haupttempel bafelbft für ben: 
älteft-n von allen, trbauet nad der Gage 
zur Zeit des erften Koͤnigs von Drira, des 
Pariffchitu, vor beinahe 5000 Jahren. Das 
Blid des Kriſchno, feines Bruders und feis 
ner Schweſter er ſich zu 3, mit ei 
nem Mantel von Boldbrocat, die Augen firb 
2 Doamanten u. ber ganze Körper ift mit 
ben koſtbarſten Edeifteinen gefhmüdt. Die 
Einkünfte des Tempels find fo groß, daß 
taͤglich wohl 20,000 Pilger umtonft ges 
fpeift und eine zahtreiche Priefterfchaft er: 


‚be'ten merben können. Alle Indier, tie Pas 


rias ausarnommen, baben freien Zutritt 
zu den Pagoden. Der Gaftenunterfchieb 
hört auf und Alle Fönnen mit einander 
effen. Jeder Wilchnuanbeter muß menige 
ftens einmal in feinem Leben nad 3. wall: 


Jagd 


rechnet jaͤhrlich 1,000 000 
Pilger. Die Pagoden liegen in einem unge⸗ 
heuern Viereck, das 1122 F. lang, 696 breit 
it, Die umfaoffungsmauer, von 24 F. Höhe 
u, 83 $. Breite, ift aus ſchwarzen Stei⸗ 
nen von ungeheurer Größe ohne Mörtel 
aufgeführt, Die Form der Pagoden ift 
bie pyramidatifehe, bie Höhe der Haupts 
pyramibe 844 Buß, Unter ben Steinblös 
den findet man in einer Höbe von 150 
Fuß mehrere, bie 10 bis 12,000 Eubiffuß 
enthalten, und doch find bie Steinbrüche, 
woraus fie genemmen, 84 teutfche Meiten 
entfernt. Gewoͤlbe fommen bier, fo wie 
überhaupt an allen alten inbifchen Bauen, 
nicht vor. R.D, 

Jagäth (a. Geogr.), Ortſchaft in der 
afrikaniſchen kandſchaft Mauritania tingi- 
tana; foll das heutige Zetuan fein, 

———— (Geogr.), fo v. w. Dſchag⸗ 
gatai. 

*Jagathnätha (Geogr.), ſo v. w. 
Jagarnat. 

Jagd, 1)(Iagbw.), das Geſchaͤft, wilde 
Thiere zu fangen od. zu toͤdten, fo wie die 
Kenntnig davon u. die Geſchicklichkeit darin, 
In den früheften Zeiten wurden die Men'chen 
zu —— J. veranlaßt theils um fi 
vor wilden Thieren zu fhügen, theils um 
fi Nabrung und Kleidung zu. erwerben, 
Die erſten dabei gebrauchten Waffen was 
ren die Keule, der Spieß, die Schteuber, 
die Schlinge der Bogen. Für viele Völker 
war u, ift bie J. d’e vorzüglichfie Ermerbsart 
bes Unterbalts, fo war fie es vorzüglich bei 
den alten Teutſchen, u. noch jest ift fie es bei 
vielen nmorbafistifhen und norbamerifanf: 
fhen Volkerſtämmen, welche die 3. vors 
zöglih zu Wrlangung bes Pelzwerks u. der 
Nabrung betreiben. Beiden Griechen gehörte 
die 3.. befonders bei ben Spartanerp, zu 
den gymnaſtiſchen Uebungen ber Jugend, 
und fie wurde auch haͤufig von griechi⸗ 
fhen Bürgern betrieben. Die gewöhnliche _ 
Zugdfleidung und Jagdbewaffnung war 
e'n leichtes Kleid, Schwert und MWurfs 
ſpieß. Bet den Bebräern blieb bie von 
den nomadifchen Hehräern ſchon geübte J. 
eine gemwöhntihe Beſchaͤftigung. Man bes 
diente fich dabei insbefondere des Bogens, 
ber Lanze, des MWurffpießes, ber Nitze (dies 
fer aud für größere Thiere), der Schlingen 
und ber — letztere beſonders fuͤr 
Loͤwen. eber die J. haben unter den 
Griechen Xcnophon und Arrianos (f. b.) 
geſchrieben. Gewaltige Jaͤger, denen bie 
dankbaren Zeitgenoſſen die Erlegung vieler 
gefaͤhrlicher Rauhthiere nachtuͤhmien, waren 
‚bei den Alten Nimrod, Simfon, Herculet, 
Theſeus u. m. a. Schwerlich kannte man 
fhon damals bie Jagdreviere (f. weiter uns 
ten), mob! aber kamen biefel,en im Mits 
telafter vor. Sie entftanden um fo leich⸗ 
ter, ba die Befiger non Lehnzütern bie 

Deren 


fahırten und man 
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| Jagd 
Herrn ber Forſte waren und daher, als fie 
das Jagdregal prätendirten, um fo weni⸗ 
, ger Widerfland fanden, und da fie zugleid 
ale die vornehmern Dfficderd im Heere 
bes Ueberwinder® einen großen Einfluß auf 
bie ihnen milttärifh Guborbinirten aus» 
übten und bie Befiegten, die ihnen noch 
mehr untergeben , vielleicht fogar Reibeigne 
waren, gar nicht um ihre Zuſtimmung 
fragten. Ihre Hauptbeilimmung war aber 
der Krieg, die Güter ihnen nur als ein 
Mittel zu ihrem Unterhalt angemwiefen , die 
3. ift aber ein Bild des Kriegs, u, die Edlen 
betrieben daher diefe mit größtem Eifer und 
fahen fie für ihre Hauptbefchäftigung im 
Frieden an und üsten fie, den Korft 
zu Pferde und zu Buße, mit dem Bogen 
und ber Armbruft, oder auch wohl nur mit 
dem’ kurzen Jagdfpieß burchftreifend, mit 
Leidenfhaft. Die hohe 3. (f. weiter uns 
ten) behielten fi die Herzöge. Grafen und 
hoben mädıigen Barone, auch wohl ber 
König des Landes in einzelnen Gegenden 
ober aubh Anfangs im ganzen Lande por 
und überließen die niedere 3. den aeringe- 
ven Bafallen. Auch einzelnen Staͤdten 
ward bie 3. in ihrer Flur zu Lehn gege 
ben, fo daß fie die Bürger ausübten. In 
einzelnen Landſtrichen, befonders in gebir⸗ 
gigen Provinzen, wo bie J. mehr Mühe 
und Beichwerden madte, blieb die 3. aud 
wohl dem ganıc Volke überlaffen, oder 
erhielt fie in fpäteren Zeiten buch po: 
Litifche Veränderungen od, durd die Gnade 
bes Landesherrn. &o ift die J. in Tyrol, 
ber Schweiz, den Pprenden Zedermann er» 
laubt. In Frankreich ſtellte man während 
ber Revolution ben Grundfag auf, baf 
jebe Gemeinde bie ihr gehdrige Flur felbft 
gesen bie Angriffe des Wildes fchügen, 


agegen - auch ben WBortbeil von bem. 


Apr ber Haut beffelben haben muͤſſe, 
a es fidh von ihnen gehörigen Dingen naͤh⸗ 
re, daher ſteht jegt jeder Gemeinde in 
—* Flur das Recht ber J. feibft zu, und 
e darf fie felbft benugen ober verpachten. 
Noch jetzt gehört bei den meiſten Völkern 
bie 3. zu den ritterlihen Beichäftigungen, 
welche Fürften und bie Vornehmſten bes 
Volkes üben. Indeſſen ift eine ſtarke Be. 
voͤlkerung ber größte Feind der J., und es 
bedarf daher der größten Aufmerffamfeit 
in Gegenden, ba wo Zeutichland ſtark ber 
völkert ift, die 3. in dem Stande zu ers 
alten, daß bie Jagdluſt befriedigt werben 
ann, Daher wurbe das Zagdiwefen in der 
neuern Zeit zu einer eignen Wiſſenſchaft 
erhoben. Diefe Jagdwiſſenſchaft zer 
fällt aber im folgende Haupttheile: A. 


Zagbdbzoologie; enthält die Kenntniß der 
Eintheilung und Benennung ber jagdbaren 


vierfüßigen Thiere und Vögel, von dem ins 
nern und aͤußern Bau derſelben, von idrem 
Aufenthalt, ihrer. Nahrung und Fortpflan⸗ 
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ums, von ben Eigenthämtichkeiten in ihrem 
eben u. Benehmen, von ihren Geſchlechts⸗ 

und Altersverfciebenheiten und ihren Spus 
ren und Fährten, ferner die Naturgeſchichte 
ber verſchiedenen, beider 3. nugbaren, zahmen 
Thiere, alfo in Europa bes Pferbes,. bes 
Hundes, bes Frettchens, der verfchiedenen 
Arten von Fallen. B. Wild zucht, fie bes 
ruht auf ben Kenntniffen von ben Umſtaͤn⸗ 
den, die jeder Wildart nachtheilig oder zus 
träglich find, von ber jeber Wildart vortheils 
baften Gegend, von dem beften Verhaͤltniß 
jeder Wildgattung u, des Geſchlechts eines je» 
den Wilde zu dem anderen u. von den Regeln, 
nad den man Wilbftände im Freien ob. in 
Shiergärten anlegen oder gefunfenen wies 
ber aufhelfen, und. ber Weife, wie man 
dies alles ducch kuͤnſtliche Fütterung, Salze 
leden, inbegen bes Wildes begünftigen 
kann. C. Wildſchutz; er befteht vorzügs 
lid in der Sorge, bie Raubthiere — 
Fuͤchſe, Kater, Marder, Iltiſſe, Wieſel, 
Raubvoͤgel aller Art) moͤglichſt zu vertii⸗ 
gen u. in der Aufmerkſamkeit gegen Wild⸗ 
diebe, gegen das zu oft und unzeitige Ja⸗ 
gen, Verlegung ber Schonzeit und gegen 
unbetugte Benugung der Wälder. D. Die 
Wildjagdb ober eigentlide Jagb. 
Sie, oder die Kunft, auf die zweckmaͤßigſte 
Weile jagtbare Thiere in fe'ne Gewalt zu 
befommen, und die dazu noͤthigen Inftrus 
mente und Hülfsmittel, vorzüglih alle Ars 
ten Netze und Fallen, fo weit dies möglich 
ift, felbft zu verfertigen und im Stande 
zu erhalten, Hunde, Falten u. Jagdpferde 
zu bdreffiren, gebt aus den erften 3 Zweigen 
der Jagdwiſſenſchaft hervor. Als Hül’ewifs 
fenfchaft ift die genaue Kenntniß ber Feuer⸗ 
gewehre zu erwähnen. Man theilt die I. ges 
wöbnlih in hohe 3., bazu gehören Bär 
ren, Hirſche, Dammwild, Luchfe. Schwäne, 
Reiber, Zrappen, Kranihe, Auerbühner, 
Faſanen; in mittlere J., dazu gehören: 
Rebe, wilde Schweine, Birkhühner, Dafels 
bühner, große Brahvögel; in niedere 
J., dazu gehören: Hafen, Foͤchſe, Dachſe, 
Biber, Fifchottern, Marder, Kapen, Schne⸗ 
pten, Rebhühner, wilde Gänfe, Enten, 
Krammetsvögel unb anderes Bleines Wild; 
doch find diefe Grenzen nicht in allen £äns 
bern gleih. Zumeilen kennt man nur hohe 
und niedere 3. und rechnet bie Mitteljagb 
zur erſteren. Das Raubzeug aller Art 
folte, wie aud bereits in manden kaͤn⸗ 
dern verordnet iſt, ohne Rüdfidt, ob es 
zur hoben ober niederen 3. gehört, und 
aud ohne —— der Jagdzeit 
von jedem Jagdberechtigten geſchoſſen wer⸗ 
den dürfen. Das Wild wird auf ſehr vers 
ſchiedene Art erlegt, die gewoͤhnlichſten Ber: 
fahren find beim Hochwild das Buͤrſchen, 
beim niederen Wilbe bie Sude; bei erfter 
ren führt man gemwöhnlidy einen Schweiß⸗ 
hund, bei legteren einen Hühnerhund * 
ich/ 
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fi ,. ferner der Anſtand ober Anſitz, wo 
das Blatten und Naigen anmenbbar Äft, 


dann das Zreibjagen zu dem Keldtreiben, 


Keffeltreiben, Contratreiden, beftätigte J.en, 
Hauptjagden mit ober odne Aufftellung von 
Garnen, od. von lihtenu. dunkelen Zeugen, ges 
bören, endl. die Parforcejagd, das Degen, das 


„ Ausgraben der Fuͤchſe u. Dachſe, das Außs 


treiben der Kaninhen mittelft des Fretts 
chens und bie Kaikenbeize, weiche jedoch 
jegt ganz außer Gebrauch gekommen iſt 
U. d. a. unter den einzelnen dieſer Jagd⸗ 
arten). Außerdem fucht man des Raubzeuges 
oder Wildes, das fehr ſchwer zugänglich u. 
zu ſchlau ift, um gefhoffen werden za köns 
nen, oder von denen ber Preis zu niebrig 
ut, um bie Koften eines Schufles an fie 
u wenden, buch Fallen und Rebe hab— 

ft zu werben. Hochwild, wilde Schwel⸗ 


» ner Rebe und Haſen bagegen durch Fallen 


Pr — 


und Schlingen einzufangen zu ſuchen (et: 
was anderes ift es, wenn Garne ober Tuͤ— 
Ger geftellt werben, um Wild abzuhalten, 
an Yuntten, die niht mit Schügen beſetzt 
find, durchzubrechen und fie zu nöthigen, 


- länge. dieſer Tücher herunter zu gehn) tft 


unirlaubt ober gehört mindeftens zur Aası 
jägerei. Dergleihen Fallen und Nege find, 
außer den abgelommenen Wolf: u. Bärens 
gruben, Selbſtſchuͤſſe, Pruͤgelfallen, Schwas 
nenhälfe, Zellereifen, Fuhsangeln, ferner 
der Boͤmſch, Habichtsſtoß, das Lerhen. Tags 
und Rachtgarn, der Schnepfenftch, die 
Stedgarne, der Tyraß, die Schneehaube, 
das Gtodengarn, der Entenfang, das Zreibs 


‚ zeug, die verfchledbenen Arten Schlaggarne 


UE. d. a.) u. ſ. w. Noch gehören bie verſchie⸗ 
denen Arten von Schlingen von Draht oder 
Pferdehaaren, mit denen man beſonders 
Wirfel, Enten, Schnepfen und anderes Ger 
Nügel faͤngt; auch Dohnen, Sprenkel 
und Leſmruthen (ſ. d. a) hierher. Raub, 
zeug zu vergiften iſt nur den Nicht: 
"jägern erlaubt und bödftens bei Wölfen 
geftattet, Endlich iſt E. nod die Wild» 
benugung ein Theil der Jagdwiſſenſchaft. 
Sie umfaßt die Kenntniß der gehörigen 
und. gefegmäßigen Jagdzeit für jede Art 
von Wild, die Beurteilung, wie viel von 
jedem Wild, one der kuͤn!tigen 3. zu fchar 
ben, erlegt werben kann, die Kunft, das 
Wild auf die, feinem Werth am wenigften 
nachtheilige Welfe zu erlegen, aufzubewab: 
zen, auszuwirken und au zerlegen, ben 
Transport bes Wilde zweckmaͤßig ein zurich⸗ 
ten, die Baͤlge gehoͤrig zu erhalten und 
dieſelben, fo wie das Wildprit, das Ge: 
börn, Daͤchsfett, fo wie andere Ergebniſſe 
vr 8. auf die moͤglichſt vortheithafte 
Art zu verkaufen. 
wöhnlih von eigens dazu gelernten „und 
feit der Entftehung ber Zünfte nady Art ders 
feiben verbundenen Jaͤgera ausgeübt. Schon 
in der ältefien Zeit war den Jaͤgern zus 
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Die J. wird nun ge» 
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gleich die Aufſicht uͤber die Forſte anver⸗ 
iraut. In der zweiten Hälfte bes vorigen 
Jahrh. tbat man ben Borfchlag, bie Forſte 


von der‘S. zu trennen und beide von gang 


verfchiedenen Beamten verwalten zu laffen, 
und wirflid ward biefe Idee in mehreren 
Staaten aufgelührt. In der neueften Beit 
fheint man indrffen von biefer Idee wie: 
ber zurüdgelommen zu fein, und wirklich 
find 3. und Forſtwirthſchaft fo innig mit 
einander verbunden u. erſtere kann mit letz⸗ 
terer zugleich. fo leicht bewirtbfchaftet werben, 
jeder Forftbeamte wird aber nur hoͤchſt 
ungern die Beſchießung feine® Korftbezirts 
miffen, daß biefe Trennung wirklich nit 
raͤthlich iſt. In Erziehung und Bildung 
bes jungen Mannes zum Jäger iſt nod 
vieler Mißbrauch vom alten Zunftwefen 
übrig, was bie Zeit noch auszjurotten 
bat, Die Bildung ber jungen Leute fins 
det noch jegt in der Zjährigen Lehrzeit und 
auf Forſtakademien Statt, nad biefer tres 


ten bdiefeiben als landesherrliche Jägerburfhe 


in Öffentiihen Dienft,, oder werden bei einem 
jagdberechtigten Privatmann Jäger, Ueber 


bie verfhiedenen Benennungen der Zagds . 


beamten in höheren Stellen f. unter Forſt⸗ 
beamte, die Gintheilung der I. nad ihrer 
erlernten Gefhidlichkeit in birfchaerechte 
Säger, Feldjaͤger (Federfhügen), Windhetzer, 
Parforcejäger, Falkenier und Fafanenjäger 
(f. d, a.) ıfl veraltet, Das: übrige über 
J. f. unt. Jagd 2), unter den Zufammens 
fegungen mıt Jagd und Jäger und unter 
ben einzelnen, den Gegenftand benennenden 
Artikeln. Byl. Döbeld neu eröffnete Jaͤ⸗ 
ger: Practica, 8eipz. 1746, 8, Auil, 1808, 
neuefte Ausgabe von Beniden, ebd. 132835 
Bechſteins Handbuch ber Jaadwiſſenſchaft, 
4 Bde., Nuͤrnb. u, Alid. 1601; Dietrich 
aus dem Winkel, Handbuch für Jäger, 
Jagdberechtigte und Jagdliebhaber, 3 Bode., 
kewpzig 1305, neue Aufl., 13818-182235 
Hartigs Lehrbuch für Jäger, 2 Bde., Tüs 
bingen 1810, 3. Aufl. 18175 Jeſter, über 
Kleine Jagd, 4 Bde, 1817; Bechſtein, bie 
Jagdwiſſenſchaft nach allen ihren. Theilen, 
4 Bde., Gotba 1818 — 24 (fortgefegt von 
kaurop und Anderen ald Forft: und Zagbs 
wiffenfhaft und auf 14 Tole. und 22 Bde, 
berechnet); Handbuch für praftifche Forſt⸗ 
und Jagdkunde in alpbabetifher Ordnung, 
5 Bde., Leipjig 1796. 2) (Restew‘), 
wo Viehzucht und Aderbau bei einem 
Volle Eingang fand, war die 3. ein 
Ausrotten ſchaͤdlicher Thiere und eine Obs 
liegenpeit derer, welde das Bolt ſchuͤtzen 
folten, alfo der Kürften und ihrer bewaffs 
neten‘ Diener und im Mittelalter der Ades 
ligen, in fo fern fie Schugherrn ihrer Uns 
terthanen waren. Doch da die 3. dem 
ritterlihen Sinne des Mittelalters fo ſehr 
zufagte, madten Fuͤrſten und Bafallen 
diefelbe zu cinem ausſchließlichen 

0 


* 
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o daß keiner im bed andern Revler jagen 
urfte und den Unterthanen auch da die 
J. verboten ward; wo fie ihnen als Nothr 
wehr nöthig war, um das Eigenthum auf 
ihren Fluren zu ſchüßen, und fo enıfland 
an vielen Orten erſt im 16. Jahrhundert 
das Zagdregal ober Jagdrecht, 
welches um fo. weniger Widerfpruch fund, 
da bie größern Waldungen, wo vorzüglich 
die 3. betrieben wurde, den Kürften und 
adeligen Bafallen eigenthuͤmlich gehörten. 
Aber daburch verlor fi immer mehr bie 
eigentliche Abficht ber 3., die Ausrottung der 
ſchaͤdlichen Thiere, und gerade in den culti— 
virteften Laͤndern ift-man mehr darauf ber 
badıt, einen binlängliden Wildſtand, Häufig 


auf Koften ber Unterthanen, zu unterhals " 


ten, um die Jagbbeluftigung genichen zu 
können, Der Bezirk, in weldm Je— 
mand «bie 3, ausüben barf, beißt ein 
Jagdrevier, haben 2 oder mehrere 
Jagdberecht'gte in demfelben Bezirke das 
Recht zu jagen, fo tft died Koppel» 
jagd; wo nur einer bas Jagbredt in ei» 
nem Reviere hat, iſt dies eine geſchloſ⸗ 
fene 3. ober «ein Gehege; bat der Ran: 
desherr mit einem Vaſallen die Zagdae: 
rechtigkeit auf -demfelben Reviere, fo beißt 
dies vie Mitjagd. Hat ein Jagybbered: 
tigter das Rede, in einem Koppeljugbre: 
viere erft einige. Tage allein zu jagen, fo 
Heist dies die Vordatze. Wird bie J. 
auf Bitten Jemandem erlaubt, fo heißt fie 
Gnabenjagb, welde Benennung, neben 
bem Ausbrude Beftandjagd, aub dafür 
gebraudt wird, wenn die 3. zur Erhöhung 
des Dienftgehalts verliehen if. Urfprüngs 
lih war die 3. immer mit dem aͤchten Ei: 
genthume verbunden, und in Gemeindewar⸗ 
dungen galt Kopprljagd, Diefe natürliche 
Folge des Eigenthums berrfchte aud noch 
im Mittelalter, und der Unterſchied zwi— 
fen koͤniglichen Bannforften und Privat 
waldungen beſtand fehr wohl. Auch in der 
Feldjagd beftand an den meiften Orten 
Koppeljagb; es iſt an manden Orten noch 
gar nit lange ber, daß bie Vertheilung 
ter Koppeljagd in abgefonberten Jagdrepies 
ren vorgenommen wurde (im Altenburgiſchen 
geſchab dies zu Anfang des vor. Zahrh.). Die 
ermebrung biefer Bannforften, bat Vorbe⸗ 
halten ber 3., wenn adeltge Grundftüde an 
Bauern verlichen wurden, die Zuerfennung 
des Jagdrechts als Lehn an den Lehnbeſitzer, 
waren Veranlaſſung zur Beſchraͤnkung der 
frühern Verhaitniſfe. Allgemein iſt ſedoch 
die Regalitaͤt nicht anzunehmen, u. im Fall 
ſie wirklich angenommen werden muß, kann 
ſie nur fuͤr die hohe J. vermuthet werden, 
da nur darauf der, der Ausbildung der 
Regalität zum Grunde liegende Wildbann 
ging. - In vielen Ländern ift dagegen be= 
ſtimmt darüber entfchieden, ob die 3. Res 
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gal ſei oder nit und, um fie auf das 
Herlommen flügen zu können, ber Unters 
fchieb zwiſchen hoher, mittlerer und nieberer 
3. angenommen mworben, weil bie Eigen» 
thümer der Freigüter und Rittergüter, mit 
Ausnahme des hoben Wildes, gewoͤhnlich 
im entſchiedenſten Beſiz der 3. waren und 
man barauf ausging, daß nur das Hode 
wild den Königefrieden braudte.: Wo jes 
doch Feine ſolchen Beftimmungen vorbans 
den find, muß die J. noch jest als Zube: 
hör der Waldungen und Eandgüter betrach⸗ 
tet werben; bie WRittergüter und Gtäpdte 
find, auch wenn die 3. Regal geworben 
ift, gewoͤhnlich durch Sandesverträge oder 
Gefege in dem hergebrachten Befig der 3 auf 
eigner Zeldmarf und, rüdfichtlih der Ers 
ſteren, audy auf ber ihrer Getichtsunter⸗ 
thanen und Guteleute gefhügt. Auch da, 
wo Bein Zagbregal erıftirt, hat der kans 
desherr, vermöge ber Ranbeshoheit, das 
Recht der Oberaufſicht über alle, auch über 
die Privatjagden, und bie Befugniße alle 
Jagdberechtigte an gemwiffe Ge'etze (Jagd⸗ 
ordnungen) zu binden Jagdhohbeits— 
u, Jagdpolizeirecht). Gerechtfertigt 
wird dies durch den Umftand, baß die J. dem 


beſchwerten od, benachbarten Grundſtuͤck leicht 


Schaden zufuͤgt. Sowohl in Beruͤckſichtigung 
dieſes, als deſſen, daß die J. nicht muthwillig 
verſchlechtert werben ſoll, ift ein beſtimmter 
Zeitraum (die Hegezeit) feſtgeſetzt, in⸗ 
nerhalb welcher nicht gejagt werden barfz 
fuͤr die hohe J. iſt dies gewoͤhnlich die 
Zeit vom 1. Februar bis 15. Juni, für 
die niebere bald ebenfalls vom 1. Februar, 
bald von Faſtnachten oder vom 1. März 
an, unb bald bit Auguſt, bald Bis Sep⸗ 
tember. Der Jagdberechtigte iſt befugt; 
fi des Wildes auf jede, -nad den Jagd⸗ 
gefegen erlaubte Art zu bemädtigen. Er barf 
auf dem ihm lehnbaren Grundjlüd Alles unters 
nehmen, was als ein ordentliches Mittel 
zur Ausübung der J. anzufehen iſt, er 
barf ten Wald fo weit bebauen, als es 
3. B. zur Ausftellung ber Nege erforders 
lich ift, und bat auch das Recht, Zweige 
von ben Bäumen zum Behuf der Ausübung, 
ber 3. abzubauen (Sweigrecht). Dod 
darf er daß, zu Jagdanlagen nötbige Holz 
nidht von dem ibm lehnbaren Grunbdftüde neh⸗ 
men, ober den Wald mit einem 3ıun ums 
geben. Auch kann er die natürlichen Nus 
gungen bes Waldes nicht in Anfprud neh⸗ 
men, nod forbern, daß zur beffern Ers 
nährung des Wildes ber Eigenthäümer von 
dem zuftehennen Maſtungsrecht oder ber 
Eichelleſe (ſ. db.) keinen Gebrauch mache, 
An und für ſich ift er nicht verbunden, ben 
Schaden (Wildfhaden) zu erfegen, den 
das Wild verurfaht hat, das ſich in dem 
Jagdbezirk aufzuhalten pflegt, oder ibn blos 
durchſtreiſt. Doch iſt er zur Entſchaͤdi⸗ 

gung 
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egung bed Wildes, oder fonft durdy feine 

huld den’ Wildfhaben veranlaßt Hat. 
Der Kläger bat bier dieſe Schuld zu bes 
weiſen; fie wird aber vermuthet, wenn ber 
Schaden fehr beträchtiich ift. Art u. Gegen: 
fand der 3, wird durch die Bedingungen bes 
flimmt, unt. welchen fie erworben wurbe; Kops 


de verbumden, wenn er durch gu ſtarke ſten. 


peljagd kann, nach der Meinung Ein’ger, obne , 


Zuziehung des Mitberedtigten, nad Ans 
bern, nicht ohne diefe, nie aber einfeitig 
als Klapperjagd (f. d.) ausgeübt werden. 
Mit dem berechtigten Gute felbft, jedoch 
nicht abgefondert, kann die Koppeljagb 
verpachtet "werben. . Die einer Gemeinpeit 
auftehende 3. darf nur von ben vollberedh: 
tigten Gliedern derfelben ausgeübt wers 
benz; manchmal ift fie auch Andern mit zu⸗ 
geftanden, 3. B. den Studenten einer jagd; 
berechtigten Univerfitäteftabt. Da die 3. ein 
Nutzungsrecht des landesherrlichen Fiscus ift, 
fo kann fie, wie andere fiſcaliſche Rechte, ver—⸗ 
jaͤhrt werben; rüdjichtlid ihrer Erwerbung 
als Servitut in einer Privatwaldung gelten 
bie gemeinrechtlihen Grundfäge uͤber Ver: 
jäbrung der Servituten. Ausſchließend 
wird fie jedoch erft dann erworben, wenn 
der MWerjährende dem Gigenthümer. oder 
Mitberehtigten die Ausübung ber I. aus⸗ 
drüdiich unterfagt und dieſe fih während 
bes Verjährumgszeltraums hierbei beruhigt 
= Alle diefe, die JZagbgeredhtigs 
eit betreffenden Dinge werben durch eigne 
Zagborbnungen, d. h Gefepe, die an je 
den Drte über fie gegeben find, mobfficirt. 2) 
So v. w. Jagdgerechtigkeit; 3) fo v. w. Wild» 
bret; 4) fov, w. Jagdrevier ; 5) im engern 
Sinne fo dv. w. niebere Zıgd5 6) fo v. w. 
Berfolgungs daber auf etwas 3. maden, es 
verfolgen, befonbers in der Schifffahrt, auf 
ein Schiff 3. machen; 7) in Rieder: Sad. 
fen fo v. w. Zank und Streit; 8) eine 
Menge lärmender Perfonen ; 2) (Schifff.), 
fo v. w. Jacht. (Feh,u Bö.) 
Zagbsabminiftration, bie eigne 
Bermwaltung und Ausübung der Jagd, bas 
ber auch die Ge'häfte der einzelnen Jagd» 
beamten und das Sneinandergreifen ber: 
felben. J.amt, 1) bie Stelle eines 
Sagbbeamten; 2) ein Collegium, welches 
über Sachen entſcheidet, die zum Jagdwe⸗ 
en gehören. J. band (Zimmerm.), ein 
dlzernes Band, deffen Zapfen, Jagd— 
zapfen, mit Gewalt eingetrieben werben 
muß. J. bar, if ein Wild, wenn es 
mit Nugen und nad ben Jagbaefegen er: 
legt werben kann, daher Ti 
Bl. Hirſch. J.-barkeit, 1) f.u. Jagd⸗ 
' bar; 2) fo v. w. Jagdgerechtigkeit. 3. 
bauern, Bauern, welche bei den Treib⸗ 
jagben das Zre'ben verrichten, bei einge 
ftellten Jagden dis Jagdzeug herbeitragen 
und andere Handdienſte verridhten. Oft 
müffen Bauern diefe Dienfte zu Brohn I 


Jagdfrohne | 
S.:sbeamte, I.rbebiente, in 
den meiften Ländern, wo bad Jagdweſen 
mit dem Forſtweſen verbunden iſt, ſo v. w. 
Forfibeamte ıf. d.); vgl. außerdem Hofr 
beamte und Jaͤger. J. bezirk, eine’ bes 
grenzte Gegend, in welcher Jemand bie 
Jagdgerechtigkeit audzuüben hat. Die Gren⸗ 
zen biefes Bezirks, Jagdgrenzen, find 
zuweilen durch JZagbfäulen od, Jagd» 
feine bezeichnet, (Ech.) 

Jagdebirn (Pomol.), mittelgroße, 
zundlid zuzewoͤlbte Birn mit weißgrüner, 
fpäter citrongelb werdender Schale, weis 
Sem, butterhaftem, parfümirtem Kleildyz 
reift zu Weihnachten, bält fid bis Faſtnacht. 

Jagd-bolzen (Schiffeb.), Bolzen, in 
Hamburg von ben Sciffsjimmerleuten zu 
dem Antreiben ber Barkhoͤlzer und Außen» 
planfen gebraudt, zu welchem Ende an 
ben Bolzen eine breite hervorſtehende Ede 
befindiih ff, um Keile zwifchen fie und 
die Planke einfhieben und. biefe dadurch 
feft gegen die Inhoͤlzer preffen zu können. 


Zagb:brüde (Jagdw.), eine Brüde , 


über einen Graben, an welcher eine hohe 
Säule errichten ift ‚damit fie [don aus der 
Ferne bemerft werben kann. 
Sagb:bünder (Zimmerm.), WRiegel, 
beren Zapfen mit @ewalt in bie Berfagung 
eingetrieben ober eingejagt werben.- 
agb:haife, fo v. w. Jagdwagen. 
I.:conbucttür, ein Beamter, welder 
die Auffiht über die Jagdgrenzen hat. J.⸗ 
bienft, 1) fo v. w. Jagdfrohne; 2) eine 
der geringeren Anftellungen beim Jagdwe⸗ 
fen. 3.:equipäge, 1) fo v. w. Jagds 
eugs 2) im engern Sinne das zu Pars 
—J——— nöthige Geraͤthe. J.etät, 
die Summe, weiche die Unterhaltung des 
Jagdweſens erferdert. J.falke (Zoolch, 


fo v. w. Edelfalle 2). J.⸗feſte, 1) mit 


vielem Prunk gehaltene Beflätigungs», 
Daupts und Parforcejagden; 2) fo v, w. 
Hubertusfeft. 3.»fiscäl, ber landesherr⸗ 
liche Fiskal in Jagdſachen. 
(ool.), fo v. w. Igelfiſch, punktirter. 
flake, fo v. w. Jagdpforte. J.flin⸗ 
te, ſ. unter Flinte. J.flur, fo v. w. 
en J. folge, ſo v. w. Folge 14). 

.folge⸗galöp (Pferdew.), ſ. unter 
Galop. 3.:fouritr, ſ. unter Hof. J.⸗ 
frevel, die geringeren Vergehen, deren 
ſich Jemand in Anſehung der Jagd fchuls 
big gemacht bat; fie werben nicht peinlich 
unterfuht und befiraft, und beren Unter, 
ſuchung und Beſtrafung flieht gewöhnlich 
demjenigen zu, weicher die Jagdgerichtsbars 
keit od. foritlihe Gerichtsbarkeit hat. Die 


‚Strafen find gemeiniglich Gefaͤngniß⸗ und 


Gelvfirafen, welche letztere ber Farſtkaſſe 
ober der Staatskaſſe zufallen. 3.:frohne 
(Rechtswe), die in Kolge einer obliegenden 
Berbindlihkeit bei ber Jagd und für fie 
zu leiſtende. Dienfle, 3. 3. das Zufams 

mens 


3. 


— 


' 


Jagdgalop 

mentreiben des Wildes, das Bringen der 
Jagdzeuge zum Jagdplatze, das Trocknen 
derfeiben u. f. w. In ſo fern es eine 
Vertilgung von ſchaͤblichen Raubthieren bes 
‚trifft, gehören dieſe Dienfte zur Landfolge. 
- Außerdem muß als gemeinrechtliher Grundfatz 
angenommen werden, daß jeder, welcher foidhe 
Dienfte fordert, fein Recht fpeciel nadı 
weifen muß, fo wie auch die Art und Zeit 
derfelben, 
3. aufzubeben, ober wenigfteng zu be’chräns 
Pen, oder läßt fie ablaufen, wo dann bas 
Jagbaeld (Jagdgülden) Statt fin 
bet. I.:galop (Pferdew.), f. unter 
Galep. S.:garn, fo v. mw. Jagdnetz. 
J. gehege, der Bezirk, in weichem eis 
nem die Autübung der Jagdgerechtigkeit zus 
ſteht. I.=geld, 1) das Geld oder Wilds 
beputat, welches in einigen Gegenden die 
Nittergutöbefiger vom Sandesherrn für das 
Schonen ihrer Hölzer erhalten; 2) bie 
Geldieiftung für die Jagdfrohnverbindlich— 
feit. J.gerecht, Beiname eines 
Jaͤgers, ber nicht nur gut zu fchiehßen, 
fondern auch alle zu einem Zreib:, Haupt: 
und WBeltätigungsjagen und zu anderen 
Jagden Nöchige gehörig anzuftellen, Hunde 
su dreficen u. f. w. weiß. J.⸗Age⸗ 
rechtigkeit, die SJemandem bei 
einer Jagd zuſtehenden Rechte und Ver: 
‚pflichtungen,. f. unter Jagh. J.⸗ge— 
ihr, das zur Ausübung ber Zagdges 
richtöbarkeit (f b.) beftimmte Gericht. Is 
gerichtsbarkfeit, bie Befugniß, über 
Sagbfrevel (f. d.) und anbere ‚ die Jaad 
betreffende Sachen zu entfcheiden. Wei 
Bergehen, welde eine peinlihe Strafe zur 
Bolge haben, und bei Streitigkeiten, wel, 
che die Jagsdgerechtigkeit felbft betreffen, 
find jegt gewöhnlih bie betreffenden Lan— 
befgerihte die Jagbgerichte, u. die noch 
abgefondert vorfommende 3. wird gewöhne 
li durch ein, von dem Korftamte und ei: 
ner Civilbehoͤrde zufammengefegtes Gericht 
ausgeübt. J.-geſchrei, das Schreien 
ber Jäger, wenn fie bei einem Hauptjagen 
au Hetz ziehen. J. geſetze, f. unter 
Jasgdordaung. J.gewehre, dazu ge: 
bören die Bürfhbüchfe, bie Sagtflinte, 
Bogeiflinte, der Hirfhfänger u, bas gang: 
eifen. I.rgöttin,f. Diana. I.»grens 
zen, f. unter Jagdbezirk. J.Faͤringe 
(Pdtgew.), die erften von ben fogenannten 
Häringsjägern gefangenen Häringe. I.s 
bafer, bie Abgaben der Untertbanen an 
den Jagbherrn an Geld oder Frucht, flatt 
der Naturverbindlichkeit zu Auferziehung 
ber Jagdhunde. 3.:hals:band, fo v. 
w. Dalsband 8), Z.shbandwerkirleus 
te, Dandwerksleute, weiche dazu angenoms 
men find, das zur Jagd nöthige Geräthe 
zu verfertigen od, auszubeffern; fo hat man 
einen. 3.:fhmied, J.wagner, Is 
fattler, I3.»feiler, S.:fposer, 3. 


An vielen Orten fuht man die fl 


— 
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f&hneiber, 3.:haus, 1) fo v. w. Ja⸗ 
gerhaus ober Jaͤgerhof; 2) ein Haus, wel⸗ 
des in einem entfernteren landesherrlichen 
SJagbreviere erbaut ift, bamit die Herrichaft 
daſelbſt einfchren oder Nachtquartier fin= 
den kann. Bisweilen iſt au ein Raum zu 
Aufbewahrung des Jagdzeugs bamit verbun- 
ben. Iſt die Anlage groß und mit Pradt 
ausgeführt, fo heißt fie auh ein Zagbds 
o S.:bautboiften, f.unt. Haut⸗ 
Boiften. I.:herr, eine Perfon, dem bie 
Jagdgerechtigkeit (f. db.) zufteht, J.hief, 
fo v. w. Hief. J.hoͤrner, 1) mufilas 
life Inftrumente, mit melden bei feierlis 
hen Jagden Muſikſtücke geblafen, ober ben 
Zägern und Hunden ein Beiden gegeben 
wird. Dazu pehört bag Parforceborn, das 
Waldhorn, Flügelhorn (von Meffing) und 
die verfchiebenen Arten Hiefhörner (f. d.). 
2) (Her.), find gewoͤhnlich einmal in Form 
eines Halbmondes einfach, oft aber auch 
doppelt; die Zinctur der Befchläge und bes 
Bandes ift angegeben. J.hoheit, ſ. 
Sagdgerechtigkeit. 
Jagd-hund, 1) (Sagbw.), ale beim 
Sagdbetrieb nöthigen Hunde. Dazu ges | 
bört: a) der 3. im engeren Sinne (Canis 
fam, sagax), aa) teutfcher J. leicht u. 
ſchnell; Sb) polnifher 3., fchwerer u, 
ftärter d’e Schnatze lang u. flar®, die Ob 
ren breit und lang, an den Dinterfüßen 
eine Afterfiaue, die Farbe weiß, gelblich, 
blaͤulich, auch ſchwarz und fahl gefledt. 
Ste fuhen das Wild auf und verfolgen es 
bellend mehrere Stunden lang, bis fie es 
dem Jäger zum Schuß bringen. Beim 
Drelfiren müffen fie zuerft im freien Felde 
auf Hafen gedraucht werden, und der Zäs 
er muß auf der Stelle ſtehen bleiben, wo 
hn der Hund verließ. b) Huͤhnerhund 
(canis fam. aviarius s. avicnlarius), 
von mittier Größe, der Kopf mäßig fiark, 
die Schnauze lang, ſtark und ſtumpf, das 
Bebänge (Obren) lang und breit, Hals, 
Bruft und Läufe ftarf, die Keulen kurz 
und ſtark, der Leib ſchlank, Hüden gerade, 
biswei’en ift er doppelnafig, die gewoͤhn⸗ 
lihfte Farbe ift weiß, draun, braun und 
weiß gefledt, weiß und ſchwarz getigert 
(bengalifher Hühnerhund), felten 
ganz Ihmwarz, gelb ober grau. Der Huͤh— 
nerhund gewährt ben größten Vortheil bei 
ber Hafens und Hühnerjagd, indem er das 
Wild auffudht, fih an daſſelbe langſam 
heranzieht, es ftebet, db. b. 10—12 Schritte 
vor bemfelben ftehen bleibt und durch ir, 
gend ein Beihen, häufig burh Aufhebung 
des Dinterfußes, anzeigt, daß er etwas ger 
funden hade, und nad) der Gegend, wo das 
Wild Liegt, hinſieht. In diefer Stellung 
bleibt ber Hund rubig, bie der Zäger in 
einem Kreife um ibn herumgehet, Ercts 
fet, und das Wild erbiidt. Nur auf We— 
fehl des Jägers jagt der Hund den — 
ot er 
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oder bie Hühner aus dem Lager aufs auch 
nur, wenn es ihm befoblen ift, darf er ben 
angefchoffenen Hafen verfolgen und fangen 


und muß, ibn dann aber auch Stunden. 


weit verfolgen und apportiren, Ein gut 
dreffirter oder fermer Huͤhnerhund muß 
auf Pfeifen oder Zuruf genau folgen, er 


darf nicht zuviel Feld einnehmen ((hwärs. 


men), db. bh. bödflend 40— 50 Schritte 
vom Säger entfernt fuhen, er darf nicht 
jagen, nidt vor dem Schießen ober dem 
Zurufe das Wild verfolgen, nicht das ger 
fangene Wild. rupfen ober zerreißen, er 
barf nicht blos nach der. Fährte, fonbern 
muß aud nah dem Weide fuchen, muß bie 
Raſe hoch tragen, auch nicht gerade aus, 
fondern hin und ber fuhen. Gein ganzes 
Benehmen beim Suden beißt die Sude, 
‚Zepter und Tugenden dabei erben gewoͤhn⸗ 
lich in der Mace fort. Iſt ein Hühner: 
hund beim Drefiiren durch zu ſtarke Zuͤch—⸗ 
tigung mutblod und ungehorfam gemacht, 
fo ift er verfchlagen. Ein Hübnerhund 
muß aub im Holze und im Waffer nad 
Waldſchnepfen, Sumpffhnepfen und Entch 
fuhen und aus dem Waffer apportiren, 
für die Wafferarbeit 
rige polnifhe Race mebr Ausdauer; bhiers 
auf breifiite Huͤhnerhunde heißen baber 
ah Wafferbumde, Ebemals 
ſuchte man dem Hühnerbund feine Fertig⸗ 
keit durch freundlidies Zureden beizubrin: 
gen, aber der Jäger bleibt dann den Lau— 
nen bed Hundes Prefs gegeben, Sicherer 
bewirkt man eine gute Dreſſur burd große 
Strenge, Parförcedreffur c) Der 
Leitbunb (canis fam. venaticus), 
Kopf und Schnauze lang. Leib unterfegt, 
Bruft ftark, Beine mittelmäßig. Er dient 
dazu, die Fährte des Rothwildes und der 
Sauen aufjuludien und bem Jaͤger zu zei: 
gen, wo ein ſolches Wild hingegangen if, 
‘‚ indem man- ihn an den Haͤngeſeil führt. 
Er ift daber bei Beftätgungsjagen unent: 
bebrlih, denn will man beflimmen, tie 
viel Stüden Wild in einem Holzbezirke 
fird, fo ftellt man bie Vorſuche an, d. b, 
man ziehet mit dem Reitbunde rings um 
das Sol; berum, benn fobald ber Bund 
auf eine Kährte kommt, zeichnet er, db: b. 
er haͤlt die Nafe darauf und fieht abwech— 
feind den Zäger freundlid an, Um nod 
fiherer zu werden, läßt man ben Hund ein 
Stüd auf der Fährte fortgeben, läßt: ihn 
ſchießen, ober folgt mit ihm nah; ales 
dann verbridht man bie Kährte, legt ein 
abgebrochenes Reif darauf, gewöhnlich beim 
Hirſch fo, daß das abgebrochene Ente, 
beim. hier fo, daß das laubige Ende bie 
Gegend bezeichnet, wo bie Faͤhrte hinge— 
ber; dann wird der Hund unter ben Arm 
genommen u. weggetragen (abgetragen). 
Gewoͤhnlich wird das Auffuhen ber Fährte 
medrere Tage wisberhohlt (erneuert od. 


hat die lanahas 
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verneuert). Gin guter beithund muß 
jede Fährte anfallen, übergehet nit, 
‚ aber nie babei laut werden, muß auf ber 
Din» unb Wieberfährte zeichnen. Da der 
keithund von Natur weich ift, fo muß er beim 
Arbeiten, Dreffiren, fanft behandelt werden, 
fällt er fatidye Faͤhrten, d. h. Rebe, Hafen 
u. dgl., an, fo ift bie ſtaͤrkſte Strafe ein 
Ruck mit dem Hängefeil, zeihnet er auf 
ber gerechten Käbrte, fo wird er gelies 
beit, d. h. mit einem abgebrodenen Zweig 
geftrihen. d) Der Schweißhund (ca- 
nis fam. scoticus), Kopf und Leib ger 
firedt, Schnauze geftredt und ftarf, Beine 
“mittelmäßig, Ohren groß. Doch kann faft 
jede Art Hunde zu Schweißhunden abgerich⸗ 
tet werben, wiewohl bie bon mittler Größe 
am braugbarften find. Sie müffen ftreng 
geboren, ohne laut zu werden, neben dem 
Jaͤger liegen oder. ibm folgen. Das anges 
Ihojfene Wild müflen fie auf ber Schweißs 
fährte verfolgen oder aufſuchen, der Jäger 
behält dabei den Hund fo lange an der 
Seine, bis er bas gefhoffene Wird erblidt, - 
dann loͤſt er ihn, und num exrft wird der - 
Hund laut, damit ſich das Wild vor ihm 
fiele und ber Jäger einen zweiten Schuß 
anbringen kann. Die größeren Schweiß: 
bunde, z. B. der @ursbund (canis fam, 
cursorius), ein Blrndling vom Windhund 
und däniihen Hund, reifen aud das ans 
geihoffene Wild nieder. e) Die Hetzhunde 
(f. d.), wovon die zur Saujagd abgerichs 
teten Saurüben beißen. f) Die Beller 
ob. Binder (ſ. d.);5 a) der Dadshund (f. 
b.); b) der Biber und DOtterhund. Bol, 
Hundeftäll, Dreffiren. 2) Nah Bechftein, 
‚Suvier u. U. befondere Unterabtheilung von 
Hund (ſ. ). 3) Der fpringende Hund im 
Wappen fo genannt; dgl, Brad: Oft 
find 2 9. zufammengefuppelt. (Feh.) 
Jagd-hunde (Aftron.), Sternbild, 
der Bootes (f. d.) dem fie führend barger 
ftelt wird, von Hevel (ſ. d) beigefügt, 
zwifchen bemfelben, dem großen Bär und 
dem Haupthaar der Berenite (f. b.). Der 
obere, über welden der große Bär den 
Schwanz und Boots ben linfen Arm hins 
ftredt, erhielt den Namen Afterion, ber 
untere CE barasz beide find duch ein 
Haleband verbunden, das durch einen 
Stern 2. Größe bezeichnet iſt. Sonſt ge: 


hören noch 3 von der 4., 8 von der 5. - 


11 von der 6. Größe zu dieſem Sternbilde. 
Jagd-hunde Löfen, fie von ber 
Leine, woran fie geführt werten, [os laffen, 
Sagbsjunfer, f, unt. Hof, 3.:fas | 

lender, ein Berzeihniß aller der Arbeis 
ten, welche beim Zagdbettieb im Laufe dis 
Jahres vorfommen, Bol, Jagdalmanach. 
J. kanzelei, fov. w. Sagdamt. J.⸗ 
klapper, fo v w. Klapper. J.⸗kleid, 
ein kurzer bequemer Rock, meiſt von Tuch 
u. von gruͤner Farbe, im Sommer ae 
- M 
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ein Brad," im Winter eine 
lager, bei großen Jagden fin entfernten 
Revieren, der Ort, wo die Herrſchaft mit 
ihrem Gefolge übernadtet. Besweilen muß 
den Sugtbedienten Quartier und Unterhalt 
umfonfl gegeben werben; fie haben alddann 
die Jaͤgerazung u. Jägerberberge, 
J.“land-knecht, ein niederer Jagdbe— 
amter, welcher die Jagdbauern zur Frohne 
anbält, “auch die bei ber Jagd felbft Unge⸗ 
borfamen beftraft. J. lehn (lat. jus 
venatiönis), bas zu Lkehn ges 
gebene Recht, in einem gewiffen Diftr‘ct 
zu jagen. Dies Recht kann als Zubehör 
- eines Anderen, felbft lehnbaren oder allos 
dialen Gutes, abet auch einzeln für fich 
in Lehn ertheilt feinz die PYroprietät des 
Rechts bleibt dem Lehnsherrn, und das ana⸗ 
loge Eigenthum bes Belichenen befteht in 
dem Rechte zur Ausübung der ihm vers 
liehenen Befugniß. Da die Jagdgeredtig- 
keit (f. d.) von jeber als Zubehör der Rits 
tergüter angefehen worden ft, fo muß ver: 
muthet werben, daß fie bei der Beleibung 
mit einem Rittergute und beffen Zubehds 
rungen ebenfalls mit verliehen ift, es wäre 
benn, baß im Folge beionderer Gefege die 
Zagb Regal wäre. Bel ber unbeftimmten 
Berleibung ift nur bie niedere Zagd (f. Jagd) 
als- verliehen anzunehmen, wenn fih nit 
ein Herfommen für das Gegentheil darthun 
läßt. Im der Regel ift die Jagd ausſchlie⸗ 
ßend verliehen und ber Lehnsherr hat weder 
Bors noch Nachjagb, wenn er fid dies 
nicht ausdbrüdiih vorbehalten hat. J.⸗ 
leute, fo v. w. Jagdbauern. 

Jagd machen (Seew.), zur See ein 
feindliches Schiff verfolgen, indem man 
ihm entweder unmittelbar nachgeht, oder, 
wenn man einen guten Segler bat, neben 
ihm vorbei fährt u. ihm durch eine ſchnelle 
Wendung entgegen fommt, 

Zagbs:marquetinder, eine Perfon, 
- welhe bei größeren Jagden Bebensmittel 
verkauft. 3.smelfer, fo dv. m. Waibds 
meffer. 3.smünzen (Num.), zu Ehren 
‚des heiltgen Hubertus bei befonderen feſt⸗ 
lihen Gelegenheiten (bei Ordenseſten) ges 
ſchlagene Münzen; eine ſehr felrene ift v. 3. 
1628 5 vgl. Iagvorden. Gr mufil (Mu: 
fit), eine, bei großen fuͤrſtl. Jagden durch 
Meifinginftrumente (vor üũglich Waldhoͤr⸗ 
ner) don den. Jagdhautboiſten, zu Anfang 
und Ende der Jagd, auch bei Fällung eis 
nes jagdboren Wildes, aufgeführte Muſik. 
Die Sompofttionen zu biefem Brbufe nennt 
man Jagdflüdez es gibt daher Jagbous 
vertüren, Jaadſymphonten. Zr 
nege, alle Arten Retze, welche zum Fange 
bes Wildes beflimmt find. Sie find zum 
> Zange jeder Wilbart verfchleden, f. Hirfch⸗, 
Saus, Hafens, Hühner:, Lerchennetze u. 
f. w. Sie werben entweder von ben Bei: 
lern oder von den Jaͤgern felbft verfertigt. 


— 


Pitefht. J.⸗ 
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Jagdeorbden (Ordenew.), Orben zur 
Ehre der Jaͤgerei und bes Patrons ber 
Jagd, des heiligen Hubertus, in Batern, 
in Böhmen und in Würtemberg geftiftet. 
Ste führen aber jegt nicht mehr diefen Nar 
men, fondern den: Hubertusorden und Ors 
ben bed goldenen Adlers (f. d.).. 9. des 
goldenen Hirſches, f. unter Goldner 
Hirſchorden; er erlofh aber ſchon wieder 
mit dem Tode feines Stifters; vgl. Jagd⸗ 
muͤnzen. * 
JJagd-ordnung, 1) f. unt. Jagd 1). 
2) (Seew.), die Ordnung, in der eine ſie⸗ 
gende Flotte ben Keind verfolgt; vgl. Rüde 
zugsordnung. 
Jagdmuſik. J.page, ſ. unt. Hof. Is 
pfeife, eine kleine Pfeife, gewoͤhnlich von 
Serpentinſtein, Knochen od. Elfenbein, um 
ben Jagdhunden damit zu pfeifen. J.⸗ 
pferd, 1) fo v. mw. Bürfchpferd; 
v. w. Parforceiagdpferd.  Z.spforte, 
eine Thuͤre, in ben ‚Befriebigungen ber 
Felder und Wiefen, welche zur Jagdzeit 
geöffnet werden muͤſſen. 3.:polizeir 
recht, f. Iagbgerechtigkeit. 3.:poften, 
1) mufifalifche Stuͤcke, welche befonbers bei 
Parforcejagden auf bem Horne geblafen 
werden; 2) einzelne Hiefe, womit den Jäs 


gern oder Hunten ein Beihen gegeben 


wird, J. pulver, f. Büdferpulver. 
Jeranzen, fp v. w. Jaadtaſche. 
rectß, bie Urkunde, welche über 
Uebereintommen zweier oder mebrerer ruͤck⸗ 
fibttih der Zuftänbigkeit der Jagdgerech⸗ 
tigkeit (f. d.) errichtet worden if. J.⸗ 
rehnung, eine Rechnung über Aufgabe 
und Einnahme beim Jagdweſen, über das 
erlegte unb abgelieferte oder. verkaufte 
Wildbret, welde ein Zagbbeamter feinem 
Borgefegten zu übergeben bat. J.recht, 
1) fo v. w. Jagdgerechtigkeit (f. 6.); 2) 
Inbegriff der gefeglichen, bas Jagdweſen 
betreffenden Verordnungen, ſ. Jagdgerech⸗ 
tigfeit. 3.: regal, fo v. w. Jaadrecht. Ir 
zevitr, ſo v. w. Jagdbezirk. J.⸗ſachen, 
alle beim Jagdmwefen vorkommende Rechts— 
fahen und Gtreitigkeitn. 3.» fäule, 
f. unter Jagdbezirk. I.sfattel, f. unter 
Sattel. 3.sfhied, 1) ein in Zagdfachen 
erfolgter Rechtsausſpruch ober Vergleich ; 
2) eine landeshertliche Vererdnung uͤber 
Deputatwildbret. J.⸗ſchiff, fo v. w. 
Jacht. J.ſchirm, ein leichtes, hoͤlrer⸗ 
nes Gebaͤude, welches bei einem Beſtaͤti⸗ 
gungs, Jagen vor dem Lauf errichtet iſt, 
bamit=bie vornehmen Perſonen von bork 
aus das Wilb ſchießen. Das Innere des 
Gebäude bilder einen eingigen Saal und 
ein 3 Ellen hohes Unterftodwerk; vgl. 
Hetzſchirm. I.:fhleufen (Waſſerb.), fo 
v. mw. Spülfhleufen. J.ſchlitten, fo 
v. w. Rennfhlitten. J.ſchloß, f. unter 


* 


J. ouvertuͤre, ſ. unter» 


2)fo 


J. 
ein 


* 


Jagdhaus. J.⸗ſchmied, JAſchnei⸗ 
der, ſ. unter ENTER 3 
veis 
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ſchreiber, J.ſecretälr, ein bei eis. 


nem Jagdamte angeſtellter Schreiber oder 
Secretaͤr. Er hat die das Jagdweſen be⸗ 
treffenden Verordnungen auszufertigen und 
bie von Zagbbeamten eingehenden Rechnun⸗ 
en und Berichte vorläufig zu unterfuden. 
.sfeil (Bubem.), der lange Riemen oder 
die flarfe Schnur, welche an bie Zügel 
bee Pferde befeftiget ift und womit ber 
Kutfcher die Pferde lenkt. I.:feiler, 
f. unter Jagbhandwerksleute. J.ſpieß, 
fo v. mw. Fangeiſen. Ir feine, Steine 
zur Bezeichnung der Grenzen .eined Jagd» 
revierd. J.⸗ſtiefeln, überhaupt. große 
Stiefeln von ſtarkem Leber, vorzüglich von 
Juchtenleder, wo bie rothe Seite auswen⸗ 
dig ift. Sie reihen bis an bie halben Did‘: 
beine, find aber zum Nieberfiappen, fo daß 
fie bis unter das Kaie herabgeſchlagen wer« 
den. können; bie Schube find von dops 
peltem QJuchtenleber. 
den, 2—3 Ehen lange Stöde, oft oben 
‚mit einer Gabel, welche die Jäger bei einer 
Zreibjagb tragen, wenn nur herrlſchaftliche 
Derfonen Schießen. In ber Zeit, wo bie 
Hirſche das Baſt abgefhlagen haben, find 
auh diefe Stöde geihältl, J.⸗ſtrick, 
(Bibelfpr.), ein Strid oder eine Schlinge, 
Semanden damit zu fangen. I.» ftüde, 1) 
Gemälde, auf denen eine Jagd od. jagdbare 
Thiere im Wald gruppirt, od. erlegt in Maffe 
zufammenliegend bargeftellt find, 2) (Ja⸗ 
ge rd, Kriegew.), auf einem Kriensfchiffe die 
eiben vorberften Kanonen zu beiden Seiten 
des Vorfteven, deren man ſich vorıüg:idh 
bei der Verfolgung feindlicher Schiffe bes 
bient. 8) ©. unt. Jagdmuſik. I.» fyms 
pbonie, f. unter Jagdmuſik. J.tag, 
ein Zag, an welchem die Unterthanen Jogd⸗ 
frohne thun müffen. taſche, eine 
laͤngliche oder: gleich'eit!ge vieredige Taſche 
‚von Leder, auf der aͤußern Seite mit 
Reh⸗, Dads:. oder Hundefell überzogen, 
welche auf der Jagd an einem breiten Rie: 
men über bie rechte Schulter gebängt wird, 
um das erlegte Eleine Wild binein zu. thun, 
Patronen, Schrotbeutel, Pulverhorn Fruͤh⸗ 
ftüd. uw f. w. zu vermabren. Dean bat 
auch von Bindfaden geftridte 3.n. J.⸗ 
terminologit, fo v. w. Jäger 
ſprache. Jthaler (Rum.), eine feltene, 
thalerförmige Schaumünze der Stadt kuͤ⸗ 
neburg, auf der in der Umfaffung ein Jaͤ⸗ 
aer mit Hirfh und Hund erſcheint, zum 
Andenken der Sagbberehtigung, nad 1562 
gelhlagen. J.⸗t uch (Hdlgew.), enalifhes, 
halbgepreßtes, ſchmoles Tuch, welches den 
Regen ſehr gut abhält 
Kagdstücher Eunkle Zeuge), große 
Mände von ftarfer und fefler Leinwand, 
mit welchen das Wild, befonders bei Ber 
flätigungsjagen, umftellt wird, Man um 
terfcheibet: a) hohe Tuͤcher, fie find 5 
Ellen hoch und 200 Ellen lang; oben und 
unten find an dem Jude, J Ellen von 


J.⸗ſtock, Iurftes 


Aufſchlaͤgen; 


Jagdweſen 
einander entfernt, eiſerne Ringe befeſtiget, 
durch welche ſtarke Leinen (die Ober» und 
Unterleoͤne) gezogen werden. Beim Stel⸗ 
len des Tuches wird die Unterleine mit hoͤl⸗ 
zernen Haken an die Erde befeſtiget, die 
Oberleine aber mit Forkeln (f. d.) in die 


‚Höbe gehalten, Auf ein Zud rechnet man 


gewötaig 11 Forkeln. Auberdem find an 
em einen Enbe bed Tuchs 6 hölzerne Kne⸗ 
bel befefliget und an dem. andern Ende 
eben fo viel Rnebelldcher angebradt, um 
2 Tücher, dba wo fie zufammenftoßen, mit 
einander zu verbinden; ‘an der. Überleine 
find nod ungefähr 10 Windleinen, um 
bat Zuch an Bäume oder an Hafen an 
zubinden, 
Daͤniſche Tuͤcher. ce) Schmale Tüder, 
welche nur 3 Ellen body find und nur bei 
Schweinsjagben gebraudt werben können, 
d) Baltücher (f. d.), (Feh,) 

er (Uhrm.), eine fehr flache, 
eingehäufige Uhr, oft mit metallner Vor⸗ 
berbede flatt des Glaſes, welche auf dem 
Bifferblatt aufgezogen wird. Wahrſchein⸗ 


lich erhielten fie bdiefen Namen, weil das 


Zragen der dicken fonftigen Uhren, bef. auf 
Sagden u. beim Reiten u. ſtarken Gehen, ges 
nirte u. man. baber zu diefem Zwecke bie fla= 


hen erfand. J. unifdrm, die von dem 


kandesherrn für alle Sagbbramte vorgefchries 


bene gleihmäßige Kleidung; fie beſteht faſt 
‚überall aus einem grünen Rod ober Frad, 


mit grünen, ſchwarzen, rothen oder gelben 


weiß, gelb ober gruͤn. Die höheren Jagd» 
beamten haben oft die Knoͤpfe und andere 
Berzierungen von Gold, bie unteren Jagdbe—⸗ 
amten von Silber. J. verbrechen (Jagd⸗ 
u Rechte w.), Hebertretungen ber Jagdgeſetze, 
welche criminell unterfucht u. beftratt wer⸗ 
den 5 dahin gehört: das Jagen ohne allen 
Rechtögrund,, ber verfuhre oder vollendete 
Wilddiebſtahl (f. d.). Cine Uederfchreitung 
der zuftehenden Zagbgerehtigkeit wird mebr 
in pevatrehtliher Ruͤckſicht 

zogen unb viele'ht noch mit einer Geld⸗ 
* aeahndet; Toͤdtung eines Wildes aus 
Nothwehr kann nicht J. ſein, und in 
manchen Jagdordnungen iſt bie Zörtung 
gewiſſer, vorzuͤglich gefaͤhrlicher Tbiere, 
wie Bären, Wölte, jedermann frei gelafs 
fen, 3.»verpadhtung, die Berpadtung 
ber Zapdgerechtigkeit (f. d.).. Der Pachter 


ift an die vorhandenen Beflimmungen über : 


die Ausübung der erpadteten Zagd gebun: 
ben, ‚bat jedoch auch Anſpruch auf Schut 


bei dem in Padt erbältenen Recht. 3: 
voigt, fo v. w. Jaqgdlandknecht. I. 
wagen, fo v. w. Bürfhwagen. 9: 
Wagner, f. unter Jagdhandwerksleute 


3.: wege, durch das Holz zum Behuf 
ber Parforces oder anderer Jagden ger 
bauene Wege. I: mwefen, Alles, mas 
zur Betreibung oder Verwaltung ber Jagd 

E gs 


b) Witteltüder, ſo v. w. 


in Betracht‘ 


- 


Beinkleider und Wefte find - 


an 


Jagdwiſſenſchaft 

gehoͤrt, ſo wie die bei den Jaͤgern gewoͤhn⸗ 
üben Gebraͤuche und Ausdruͤcke. J.⸗ 
wiffenfhaft, ſ. unt. Jagd. J.⸗z a p⸗ 
fen (Zimmerm.), ſ. unt. Jagbband. J.⸗ 
zeit, fo v. w. Schießzeit. J.zeug, 
das beim Betreiben ber Jagd noͤthige Ge: 
räthe, als Jagdtuͤcher, alle Arten Garne 
und Nege, Fangeiſen, Fallen; Federlap⸗ 
pen, Zangen, Wildfaften, der herrſchaftliche 
Schirm, Wildtragen, Wildwagen u. f. w. 
Ste werden gemöhnlid in einem befonderen 
Daufe, Jagbzeug-hauſe, aufbewahrt, 
und ein Jaͤgdzeugmeiſter oder Beugwärter 
” hat die Autfiht darüber. I. rzeug:-was 
gen, ein geröhnlider Leiterwagen, bod 
oben mit einem bedeckten Kaften, in-wels 
chem das Jagdarug an den Drt des Ges 
brauchs gefahren wird; vgl, Fubderzeug. 
J. zinken, ſo vd. w. Zinken, f. unter 
Dietboru. Zorzug (Pferdew.), Gefpann 
von v:er leiten flühtigen Pferden an lan⸗ 
gun Strängen , welde vom Kutfcher vom 

atiel herab regiert werben, befonber# in 
fo fern foihe zur hoben Jagd dienen. 

Sagtllo, geb. um 1354, Enkel von 
Gedimin Herzog von Lithauen; vermählte 
fid, nachdem er das Shrifterthum angenoms 
men batıe, 1336 mit Bewilligung der pol: 
niſchen Stände, mit Hedwig, Toͤchter Kb» 
nigs Eubwig von Polen, welde unter ber 
Bedingung, daß fie den: von der Nation 
genebmigten Gemahl annähme, von ben 
Polen zur Königin gewählt worben war, 
und erhielt dadurch die polnifhe Königs» 
frone. In der Taufe nahm er den Namen 
Wiaditlaw V. an. Er vereinigte Lithauen 
mit Polen, bekehrte erfired zum Chris 
ſtenthum, feste feinen Bruder Efrgalen 
zum Statthalter über diefe Provinz, führte 
einen langen u, blutigen Krieg mit Witold 
(fd.), der die Lithauer gegen den in Lüften 
berfunkenen Statthalier unter bie Waffen 
gerufen hatte, mußte ihm aber endlich doch, 
unter dem Vorbehalt der Souveränität von 
Molen, bie Herrſchaft über Lithauen zuges 
ftehen, Sein Bruder hingegen, der die 
Stattbhalterfhaft Kiew’ erhalten hatte, ſetz⸗ 
te den Krieg fort, und um ihn zu unter 
ſtuͤtzen, mußte er feine Domänen verpfäns 
den. &n dieſer Verlegenheit fl. Hebwig, u. 
&, warb baburch des Throns verluſtig und 
309 ſich nad Rußland zuräd, bald darauf 
beftieg er aber auf Bitten ber polnifchen 
Stände ben Thron wieder, indem er fid 
mit Anna, der Nichte Kafimirs III., ver 
maͤhlte. Die Böhmen, mit ihrem König 
Wenzel unzufrieden, boten ihm ihre Krone 
an, aber 3, flug fie unmwillig über ben 
Verrath aus u. wollte fi fogar mit Wens 
zel alliiven,, allein die Polen, zu ftolz, um 
Fremden Hülfetruppen zu fein, hinderten 
bie. 1405 fielen bie teutfchen Ritter in 
fein Gebiet ein, er trieb fie aber zuräd, 
machte einen Einfall in Preußen und ers 
zwang einen Waffenftidftand, 1410 braden 
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Jedoch die Ritter denfeiben, 3. aber erreiche 
te und fchlug fie. Als fie hierauf den an« 
gebotenen Frieden nit annahmen, belagers | 
te er Marienburg (f. d.), ſah ſich jedoch, 
weil der König von Ungarn zum Entſatz 
nabte, gezwungen, einen Bertrag einzuges 
ben, ber eben nicht zum Vortheil der Por 
len war unb unter den polnifhen Magnas 
ten Unsufriebenheit erregte. "Witold, Ders 
309 v. Lithauen, hatte bei biefer @elegenheit 
ih feindlich gegen I. gezeigt, letzterer fuͤrch⸗ 
tete daher einen Abfall, mehrte, um ihm zus 
vorzutommen, die Privilegien ber Lithauer 
u. kettete fie fo an die Krone. Bon Neuem ' 
von ben teutfchen Rittern angegriffen, auch 
von feinem Bruder beunruhigt geiff er ſtets 
zu den Waffen, um den Gieg zu erringen; 
er zeigte feine großherzige Geſinnung bar 
durch, daß er bie ihm .von ben Huffiten 1420 
von Neuem angebotene Krone Böhmens wies 
ber ausſchlug, ja er machte den Ständen, 
als er das Alter herannahen fühite u. meine‘ 
te, baß er den Regierungslaften nit mehr 
gewachſen fei, den Borfchlag, die Krone, 
mit Uebergehung- feiner Kinder, feinem Fein⸗ 
de, ben Herzog Witolb v. Lithauen, abzutres 
ten. Der legte Act feiner Regierung war 
ein zmwötfjäpriger Waffenftillftand, den er 
mit dem teutfhen Orden ſchloß. Er ft, 
1434, Gr war nach dem Tod. der Königin 
Anna nod 2 Mal, an Elifabeth, Tochter 
bes Palatin von Sendomir, und an Sophie, 
Tochter des Herzogk von Kiew; verbeiras 
thet. Sein einziger Sohn, Wladislaw VI., 
‚folgte ihm, biefem, deffen Bruder, Kafimir 
III., dann in directer Einie Zoharn,, Als 
brecht, Alexander, Siegismund I. u. IE. 5 fie 
machen das Geſchlecht det JZagellonen aus, 
Mit legterem farb dieſes erlauchte Haus, das 
unter den Polen zu einem hoben Grad von 
Macht u. Anfehen ‚gelangt war, aus. Pos 
len, ein Wahlreich, weldes Recht es auch 
unter ben Zagellonen, jedoch unter fleter 
Berüdfihtigung . ber Erbanſpruͤche dieſes 
Hauſes, bebaupret hatte, wählte jest zum 
erftenmal einen nicht ſarmatiſchen Kürften, 
Heinrich, nachmallgen König von Franks 
reich, zum König. Pr.) 
Sägemann (Shriſt. Jof.), geb. zu 
Dingelftebt bei Muͤhlhauſen 1726; erft Stu⸗ 
bienregent beim Xuguflinerorben zu Klorenz, 
hierauf Director des Gymnaſiums zu Erfurt, 
endiih Bibliothelar zu Weimar, wo er 
1804 fl. Gchrieb: Gefchichte der freien 
Künfte u. Wiſſenſchaften in Italfen, 2Bbe,, 
geipz. 1777—1781; Dizionario Italiano» 
Tedesco e Tedesco-Italiann, 2 Bde., 
Weißenf. 1790— 91; Italien. Spradlehre, 
2 Bde., Leipz. 1794— 96, 2. Aufl. 18025 
Nuovo vocabulario italiano -tedesco ® 
tedesco - italiano, 2Bbe., eben. 1799 — 
1800, 2. Aufl, 1804. Aud hat er mehrere 
ital, Werke ind Teutfche Überfegt, z. B. Aus⸗ 
ug aus Galuzzi's Gefhichte bes. Groß: 
herzogth. 
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‚berzggth. Toscana, 2Bbe., 1734 — 853 13. 
Zozetti’d Reifen durch verfchiebene Ges 
genden des Großherzogth. Toecana, 2Bbe., 
1787; 3. M. Galantis Befchreitung bei⸗ 
ber Sic’lien, 1790—95. 2) (Kerb,), geb. 
zu Weimar 1780, Sohn bes Vor., widme⸗ 
te fich der Malerkunſt, ſtudirte folhe zu 
Kaffel bei Tiſchbein und darauf in Wien 
bei Fuͤger. Bon bort ging er nad Paris, 
erhielt bierauf'zu Weimar den Charakter ei- 
nes Profeffore u. ‚fpäter ben eines Hofraths. 
1806 begab er fih nah Italien, kehrte 
1809 zurüd, madte fodann als Freiwilliger 
ben Feldzug 1814 nach Frankreich mit und 
fl. 1820 zu Weimar. 3) (Karoline), Toch⸗ 
-ter von 3, 1) u. Schweiter- bes Vor., geb. 
um 1778, entwidelte früb ſchon ein feltes 
nes Zalent für Zonfunft und wurde daher 
von ‚der Herzogin Amalia nah Manheim 
geſchickt, um fih unter Iffland, der damals 
bort eine Art Kunſtſchule gebildet hatte, 
‚für das Theater zu bilden. Einige Jahre 
fpäter betrat fie die weimariſche Bühne, 
machte einige Kunftreifen u. ward allgemein 
als eine ber vortrefflihften tragifhen Kuͤnſt⸗ 
lerinnen und Sängerinnen anerkannt, - Bon 
dem Herzog von. Weimar erhielt fie das 
- Rittergut Heigendorf mit dem Titel einer 
Frau von Heigendorf. Sie befam 1818, 
nah Goͤthes Rüdtritt, einen großen Eins 
uß auf die Berwaitung bed weimariſchen 
heaters. 


Sagen, 1) eilen, ſich ſchnell bewegen; 
‚2) machen, daß etwas eilet, ober ſich ent- 
fernt ; 3) mit Gewalt dus dem Beſitze ei⸗ 
ner- Sahe treiben; 4) Thiere verfolgen, 
um fie zu fangen oder -zu töbten; vgl. 
Jagd. 5) ſchnell reiten, als 0b man ein 
Thier verfolge, daber: in vollem 3., fo v. 
tw, in Gariöre (f. 8,8) reiten, - 7) jemanden 
eilend. verfolgen und zur Flucht bringen, 8) 
ein Kebler des Huͤhnerhundes, f. unt. Jagd» 
hund. 9) (Seew.), ſ. Jagd machen. 10) Das 
J., eine Bereinigung mehrerer Jäger unb 
ihrer Gehilfen um auf einmal viel Wild: 
bret zu erlegen; in biefer Bedeutung bat 
man  Beflätigungs»,; Contra», Haupt⸗, 
MWafler -, Netz⸗, Klopf:, Streif:, Nacht-, 
Kampfjagen (f. d.). 11) Der Raum, auf 
welchem Wildbret mit Garnen und Tuͤchern 
eingeſtellt iſt, u. von wo aus es nah bem 
£auf, wo fi die Schügen befinden, zuge⸗ 

. trieben wird, Diefer Raum und ber Lauf 
werden vor dem Aufftellen der Züder ab 
emeffen und mit Pfählen bezeichnet. 12) 
Abthe lung eines Forftes.  (Feh. 

Jagepoor (Geogr.), Stadt im Mos 
guibundee ber. britifh:vorberindifhen Pros 
dinz Oriſſa, liegt am Byturny, fonft Res 
fivenz eines Fürften. 

Zager (Geogr.), fo v. w. Erlau 2). 


Zagers 1) (Kriegem.), fo v. w. Jagd⸗ 
ſtuͤcke. 2) das vorderſte Stagſegel auf 


doch jept ſehr vermiſcht, 


‚ago 


Schmaden und Hudern, beffen Hals an 
einem Baume, dem Sagerftod, ausge 
holt wird. Jagetroß, ein fchwahes, 
dreiftrehniges Tau, das zum Fortziehen ber 
Stiffe bei ſtillem Wetter gebraudt wird, 

SJagesteufel (Bot-), das-gemeine Jos 
bannıskraur, weil mam es fonit zu aders 
glöubifchen Zwecken brauchte, ſ. unt. Hy⸗ 
pericum. 

Jagfiſch (Zool.), fo v. mw. punftirter 
Igelfifch, ſ. unt. Igelſiſch. 

*Jaggas (Geogr.), fo v. w. Schaggas, 

*Jggrenat (Geogr.), ſo v. w. Jagar-⸗ 
nat. Jaghire, f. Ehingleput. 

*Jagna (far. Did... ), bei den Brah⸗ 
minen ber Name eines Opfers Überhaupt. 

+Jagnamann (fpr. Dfb...), in Ins 
bien der gemeine Pagodenbrahmin, der die 
Opfer verrichtet, im Gegenfage des Guru, 
des Lehrers der Religion und ihrer Ges 
heimniffe. 

»Jagnapapadam (ſor. Dſch..., 


ind. Rel.), der Gcultergürtel, weichen 


die Brahminen als Auszeichnung tragen. 
Er befteht auf 9 Fäden, und die Ränge 
von jedem wird dadurch abgemeffen, das 
fie ihn 108 Mal um, tie geſchlohne Hand. 
winden, zu Ehren ber 108 Gefchihten des 
Brahma. Die 9 Fäden werden in 3 Eher 
le getbeilt, in Beziehung auf die 3 Veda's. 
3ag0, Sct, (Geogr.), 1) größte Pros 
vinz in ber fpanifchen kandſchaft Gaticia an 
den atlant. Dcean grenzend.- 2) (Santiago, 
Santjago bi Compoſtella), Stabt 
darin, am Sar; hat einige Feſtungewerke, 
Erzbiſchof, Katbedrale (mit einer Glode 
von 300 Gent.), bifhd*L Seminar, Un’vers 
ficät (geftiftet 1532). Pligrimmspofpital, bes 
beutenden Handel (mit Wein, Früchten, Fis 
fchen); 29,000 Ew. Nad der Regende rus 
ben bier in ber Kathedrale die Gebeine des 
Apoſtels Jacobus des Kieinen, bie zu Karl 
d. Sr, Zeit hierher gebracht worden fein follen. 
Daher fanden, da diefer Jacobus ber Schutz⸗ 
beilige von ganz; Spanien ift, beſ. fonft 
ſehr häufige Walfahrten nah dieſem Orte 
ftatt (zum Zubiläum 1780 1 Million Pils 
grimme). 3) (3.5 Sacem), Villa im 
Correigao Campo ‚be Durique ber por— 
tugiefifhen Provinz Alentejo, hat 1900, 
Em, 4) größte der Inſeln des grünen 
Vorgebirgt; hat 45 Meilen im Umfange, 
mit 13,000 Ew. portugtefiiher Abſtammung, 
it dreiedig, 
im Innern fruhtrar mit einer Bergreibe 


) durchzogen, beren hoͤchſte Gpige der PIE 


bes heil. Antonius (4500 Fuß) iſt; bringt 
Rinder, Pferde und mehrere Hausthiere, 
außerdem füdlihe Pflanzen; Hauptort Ris 
beira grande. 5) Villa in dem Golums 
biadepart. Cundinamarca ander Meta, 2400 
Em. 6) Fluß in dem Columbtadep. Aſ⸗ 
ſuay, ber aus den Gebirgen von Lofo ent⸗ 
ſteht, nad der Bereinigung mit bem ar 
o 


Jago 

to dem Namen Santja go annimmf und 
dem Maranon zufaͤllt. 7) St. 3. de los 
Ataläyos, f. Atalayos, 8) &t. 3. del 
Eftero. f. Eflero. 9) St. J. 
Savalltros, f. Saint Yague. 10) St. 
3. de la Bega, f. Spanifhtown. ' 

Jaqao (Zooĩ.), fo v. w. Rleſenhuhn, f. 
unt. Hu 


hu. 

Jago (Richard), geb. 1715 in Warwick⸗ 
fhire, engliſcher Dichter, berühmt- durch ſei⸗ 
ne Clegien und dur das befchreibende, 
Gediht: Edge-Hill (1767); ft. 1781 
als Pfarrer zu Kimcote in der Graffchaft 
Lelcefter. Seine Werke (in der Anderfons 
ſchen Sammlung Bd. 11.) erſchienen zu Sons 
bon 1734, D 


- (Dp.) 
Sagosüäffe, Sct. (3001,), fo v. mw, 
- grüner Affe, f. Affe 5). en 

Sagobina (Iagöbna, Gergr.), 
Stadt in Servien (europ. Türkei); Tiegt un⸗ 
weit ber Morawa, hat Bad, 

Jag o w (von), geb. um 1765 in bem 
Brandenburgifhen; trat früh in preußifche 
Kriegsdienfte, that fih im Feldzug 1807 
in Preußen hervor, erhielt 1809 als Major 
das neu errichtete Garbejägerbataillon, ward 
1813 beim Ausbruch bes Kriege Brigadecoms 
manbdeur der 2, niederfchlefifchen Brigade u. 
führte diefel*e bei Lügen und Baugen. Er 
ward 1813 Oberfllieutenant und Oberft, er⸗ 
hielt in Abweſenheit des Generals: Dobfhüg 
den Befehl über das Biocabecorps vor Grs 

rt, warb bort Generalmajor, führte dann 

m Januar 1814 einige Regimenter bran⸗ 
denburgfcher Landwehr nach Frankreich, mad» 
te mit denfelben den Feldzug in Frankreich 
ruͤhmlich mit u. befebiigte 1815 die 3. Bris 
abe mit vielem Ruhm bei Ligny und Belle 

Uiance. Rah dem Kriege erbielt er den 
Befehl über die Divifion zu Erfurt, ward 
1817 @eneraltteutenant und erhielt fpäter, 
nad) des Keldmar'hals v. Kleiſt Tode, erft 
interim'ftifch, dann definitiv, das Generals 
commanbo in der preußifhen Provinz Sach⸗ 
fen, das er nod mit großer Qumanität u, 
Umſicht verwaltet, Pr,) 

Zägra(Grogr.), fo v. w. Geagra. 

Sagraszuder, f. Jagararuıder. 3 

Jägrenat (Geogr.), fo v.w. Jagarnat. 

Sagft, u. Zufammenfegung, fo v. w, 
Jart u. Zufammenfegung. 

3äaguar (felisonca, L., f. panthera, 
Sool.) Art aus der Gattung Katze; ift bräuns 
Udgrib, hat an den Seiten 4 Reihen ſchwar⸗ 
er Ringel, mit eingefhloffenem ſchwarzem 

unft, ift unten weiß, ichwarz geftreift, 
bat faft bie Groͤße des. Tigers, ift gefährs 
lich, räuberifch, Iebt in Eühamerifa. Man 
findet den J. (fel. onc. spelaea) auch ver» 
fleinert , doch ift der Schädel mehr pewölbt, 

Saauaripe (Geogr.), Villa in der bras 
fllanifhen Capit. Babia am gleichnamigen 
Strom; hat gute Glementarfchulen; bie 
Einw, find faft alle Töpfer. 

Eyeyclopäd. Woͤrterbuch. Sehnter Band, 


Kadorianer, 


legt wird, eine ſolche Rebe, 
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Jaguaründi (felis jaguarundi, Ara. 
ra, 3001.), Art aus ber attung Katze aus 
—— iſt lang, niedrig, braun. 
Jagur (bibl. Geogr.), Stadt im Suͤd⸗ 
theite des Stammes Suba (3of. 15, a 
sap (Mt), 1) aus 1, Jehobah, zu 
—— * — n. And., wohl richtiger, von 
MN?, fo viel wie Beftändigkeit, Würde, 
Bollfommenpeit, erſt .feit den Propheten 
ebräuchliher Name Gottes. Eutber über, 
et es durch Herr. 2) Labbaliffifches im 
einigen hohen Graden der Freimaurerei ber 
deutfames Wort. So aud Jah o. 
Jahalẽdn (Jahatin, Geogr,), arabis 
fer Bolkeftamm in Nubien, (Afrika). 
JDab de Geogr.), Küftenflug im Herzogs 
thum Holftein-Oldenburg; macht beim Aus⸗ 
” a su Rhede. e. en 
ahed ner (Muhammed. Relig. 
kirchliche Gecte ber Mubammedaner, 
ihrem Lehrer Amru Ebn’ Ba br mit dem 
Beinamen Jahadh, eines Matazaliten, 
welder die Ewigkeit ber Höllenftrafen leug⸗ 
nete und ein Verwandlung .derfeiben in Beuer 
lebtte, aud überhaupt an den Gläubigen 
geringe Anfprühe made. - (#,;.) 
: a. er w —— ae > Diſtrict u. 
er ovinz Agra (britiſch⸗Vorderind! 
Schlachten 1568 u, 1707. - —— * 
Jahi (Geogr.), fo v. w. Jabba. 
Sabimäner (Muhammeb, Relig.), eine 
Sette der Muhammiebaner, Grgner der 
Nachfolger des Jahm Ebn 
ae 7 ge — wo. * daß — ——— 
un e verſchwinden und zuletzt Gott 
allein uͤbrig bleiben wuͤrde. * 
*Jablinder (fpr. Dſch..., ind. 
Myth.), einer von ben Danavas (f. b.) 
in der indiſchen Religion, unüberwind» 
ud, weil feine Gemahlin vom unerfchüts 
terliher Keufhheit war, Er derlang⸗ 
te, daß Mahabewa (Schiwen) ihm feine 
Gemahlin Parwadt ahtreten folle, und im 
Kampfe darüber hätte vielleicht der - Bort 
unterlegen, wenn nit Wiſchnu, auf fein 
Bitten, des Dämonen Geflalt angenom: 
men und fo von: deffen Gattin jebe Gunft: - 
begeigung erhalten hätte, Jetzt erſt wurbe 
3. befiegt und getoͤdtet. (R, D.) 


Jahn 1) (Landw.), der Raum, auf wel: 
dem 1 Scähnitter das Getreide oder das Gras 
abhauet, welcher einem langen, fhmalen 
Streifen gleihetz daber Sapnmeifter, 
ber Schnitter, welcher die übrigen anftelltz 
2) fo od w. Schwab; 8) (Weirb.), in gros 
sen Weinbergen einzelne Abtheilungen, wo⸗ 
von jährlich ei’ e aebüngt wird; 3) (Borftw.), 
wenn das gehadte Buſchholz in Reiben des 


daher Jahns 

bauer,fov. w. Holzbauer. 
Jahn 1) Gobanny, geb. zu Taswitz 
in Mähren 1780; war Doctor der Theol. u. 
V Profefs 


2er . t 
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Profeſſor dieſes Fachs an der Univerfität 
zu Wien,, legte aber 1807 feine Lebrftelle 
nieber und ward Ganonicus, Er 
Auguft 1816 und gab in Wien unter ans 
dern folgende Schriften heraus: Shaldäi: 
fche und ſyrifche Spradlehre, Wien 17985 
Arabifche Spradichre, ebend. 1796; Bibli- 
fche Archäologie, 2 Bde., cbend. 1797 — 
1800, 2. Aufl., ebb. 1817—18; Elementars 
buch der hebräffchen Spradhe, 2 Bde., ebd, 
1799; ArabifheChreftomathie, ebend. 1802; 
Introductio inlibros sacros veteris foe- 
deris, ebend. 1804, 3. Ausg. ebd. 1825; 
Archaeologia biblica, ebd. 1804, 2. Aufl., 
ebend. 1814; Grammatica hebraica, ebd. 
18095 Vatieinia Prophetarum, com- 
mentarius oritieus in libros propheta- 
rum vet, Testam., ebenb. 1815; Nach⸗ 
trag zu feinen theol. Merten, ebend, 1821. 
2) (Kriebr.), geb. zu Meiningen 1766, 


Dock. der Medicin und feit 1800 Hofmer 


dicus ba’elbft, feit 1811 auch Brunnenarzt 
zu Liebenftetn, ft. 18135 bekannt durd Ver: 
fuch eines Handbuchs ber populären Xrzneis 
funde, Jena 17905 Auswahl der wirkſam⸗ 
ſten Arzneimittel, 2 Bde, Hildburgh. 1797, 
1300, 4., vermehrt von X. ©. Erharbt, 
18135 Neues Syſtem ber Kinderkrankhei⸗— 
ten, Arnſt. u. Rudolſt. 1803, 3. Aufl. 
1819; Beobadtungen über die chroniſchen 
Krankheiten, Arnft. 1814; Klinik der chro⸗ 
nifchen Krankheiten, 1. Ihl., fortgef. unb 
beendigt bis zum 4. Bd. 2. Thl., von A. 
H. Erhard, Erfurt 1815—1821 u. m. 3) 
(Eriedbrid &ubwig), geb. um 1778, 
der Sohn eines Predigers in ber Priegnitz 
unfern der mecklenburgiſchen Grenze; ſtu⸗ 
dirte in Halle Theologie u. enthuſiaſmirte 
fi bier für Vaterlandsliebe, Erziehung, 
Bollsrhümlichkeit u. f. w. Dod war er 
ichon damals nicht frei von Heberfpänntheitz 
fo lebte er, um ſich abzuhärten, eine Zeitlang 
einmal bei Halle ganz im Freien. Als er 
den afabem. Gurfus beendet hatte, ward er 
Hauslehrer und am dann nad verfchie: 
tenen Schicklalen nah Berlin. ben 
damald war bie Zeit des Unglüde bes 
preußifhen Staats und ber Herrichaft der 
Franzoſen. SI. glaubte bie Urfache dieſer 
tief von ihm gefühlten Schmach in Erſchlaf⸗ 
fung des Volks und hiervon den Grund in 
der weichlichen, ſchwaͤchlichen Erziehung fus 
chen zu mülfen. Diefem entgegen zu fire: 
ben, bielt er aber vor Allem für Noth und 
glaubte, feinen Erziehungsplan nit befjer 
ausführen zu können, als indem er die Anas 
ben mehr zu Leibesübungen anregte. Cr 
that dies um 1808 ober 1809 Anfangs vors 
zugsweiſe mit Knaben feiner Bekannt: 
fchaft. Diefe folgten ihm leicht und mil: 
Kg; balb gab er feiner Einrihtung mehr 
Ausdehnung und errichtete fo um 1810 bie 
erſte Zurnanftalt. Der Staat ſah wohlge— 
fällig 3.8 Biginnen, das ja auf die Bes 


«. 


| u 
feeiung Teutfhlands abzielte, u. noch mehr 
Anfeben erhielt J., als er 1813 kraͤftig für 


im die Erhebung des preuß- Volks fprach u. mit 


ben meiften feiner Turner unter bie Freiwillis 
gen des Lügomfde Corps trat, 3. ward hier 
Offizier u. begeifterte viele Sünglirge durch 
feine kraͤftige Rebe. Er führte tempos 
rär das 3, Bataillon. Indeſſen ſtiftete ex 
unter bem Lügowfehrn Corps dadurch, daß 
er feine ehemaligen Zurner vorzugsmeife 
vor Allen begünftigte, fi immer ſehr ſtark 
und wiberfpenftig gegen das, was ihm vom 
böhern Anorbnungen nicht gefiel ausfprad, 
was aufdie jungen, der Suborbination nicht 


‚gemohnten Gemüther mehr nachtheilig wirßs 


te, auch manches Ueble, er war aud) oft krank, 
hielt aber dennoch bis zum Frieden zu Paris 
bei dem Gorps aus, Nah dem Frieden 
nah Berlin zurüdgefehet richtete er fo» 
gleich feine Turnanſtalt wieder ein. Der 
Ruf batte den Turnern und J. fammt 
dem Laͤtowſchen Gorps mehr Einwirkungen 
auf die Begebenheiten 1818 — 15 juges 
fchrieben, als wahr gewefen war, und der 
Zufluß zu diefen Zurnanftalten war daher 
ungemein. Er überhob fih jest feines 
Standpunfts, fah das Turnen für einen 
der wichtigften Staatezwede an, verbammte 
oder verachtete Alles, waß er nicht ſelbſt 
mit Virtuofität trieb, fo namentlich das Zans 
jen und Reiten, vernadläffigte den Sinn 
fürs Schöne und für feine Sitten über die 
Sorge für die Stärke und Gewandheit, ja 
erktärte offen feine Verachtung für diefelben, 
prebigte ben Knaben viel von Staats zweck, 
Teutfchthum, Freiheitsſinn, Wichtigkeit des 
Turnzwecks vor und erzog daher wohl 
kraͤftige, in der Gymnaſtik gewandte, 
zugleich aber plumpe, dunkelhafte, mas 
feweife und ihren Eltern und Lehrern 
toßderftrebende Zünglinge. Die übeln 
Grfolge diefed Verfahrens Maren voraußs 
zufeben Um 1817 erhoben ſich ſchon meh⸗ 
rere Stimmen (f. Wadzeck) gegen das Zurns 
weſen; Eitern, £ehrer U, Vormünder klag⸗ 
ten’ über die Anmafung ihrer Angehörigen, 
und 1819 wurde die Berliner Zurnanttalt, 
dann aud die in den ührigen preußiſchen 
Staaten geſchloſſen. J. aber wurde, da er 
eben einen Ruf als Profeſſor rad Greits⸗ 
walde annehmen wollte, als demagogiſcher 
Umtriebe verdaͤchtig, verhaftet u. nad Span: 
dau, dann nah Küſtrin gebracht und zus 
legt dor eine Immediatcommiſſion in Bers 
lin geftelt, Man beſchuidigte ihn näms 
ih, durh Wort und That die demago⸗ 
gijchen Umtriebe, bef. durch. die Zutnans 
ftalten, und befördert zu ba ?n. — 
milie behielt indeſſen feinen Gehalt von 1 
Nıpir., erfuhr aud pielfadye Bewriſe von 
Theiinahme. Man konnte jedoch I. kei⸗ 
ner demagogiſchen Umtriebe überweifen, da _ 
er mehr, was er eben gedacht hatte, auẽ⸗ 
geſprochen, als ſich in dergleichen Staatsber⸗ 
brechen 


\ 
- 
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bechen verwickelt hatte. Gr ſaß felt 1820 bb) Das ſiberiſche I. (Sternen⸗— 
atıf minifteriellen Befehl in Kolberg, warb jahr) ift bie Periode eines wirklich vollen⸗ 
in mehrern Softan freigefprochen und beten einmaligen Umlaufs der Erde um die 
lebt feit 1825, mit Beibehaltung feines Sonne; es ift in Mittel um etwas über 
Gehalte, zu Freiburg an ber Unftrut, Er 20 Minuten 23 Gecunden länger als das 
bat fi einen langen Bart wachſen laffen tropifhe I. und beträgt 365 T., 6 St., 
und trägt eine der altteutfhen aͤhnliche 9 Min., 14, 946 Sec, Nah Beendigung 
Zradt.. 3. fchr.: teutſches Volksthum, Lüs deſſelben ftebt die Sonne an demfelben Punkt 
bet 1810, 2 Ausg., Berl. 18165 Runen- des Sternenpimmels, wie beim Beginnen deſ⸗ 
blätter, ebenb. 1816; die teutfhe Turnkunſt, felben. Der unterſchied beider Jahre beruht 
ebend. 18165 Neue Runenblätter, Raums auf dem Borrüden ber Rachtgleihen (f.b.). 
burg 1828, ec) Das anomaliftifche I. ift die Per 
Jahnd vi (ind. Myth.), fo. v.w. Johan⸗ riode, welde bie- Erbe braudt, um. von 
navf, f. unt. Ganga. ihrem Apbelium (f.d.) bis wieder dahin gu 
Sahbnmeifter (Landm.), f. unter gelangen; bieſe beträgt näml, 865 T., 6 &t,, 


ahn 1). M., 59 Sec. b) Unter aftronomifhem 
Jahnu (fpr. Dſchanu, ind. Mpth.), ff Mondjahre verfteht man bie Periode von 
v. w. Sobannapf, f. unt. Ganga. 12 mittleren ſynodiſchen Monaten (f.d.), wo⸗ 
$abo, f. unt. Jah. von jeder nahe an 29 T., 12 St., 44 M., 


Sähoriik (Geogr.), Stadt im Kreis 8 Sec. beträgt, dag J. ater 354 X ) 8 ©t., 
Dlgopol der Statthalterfhaft Podolien (eus 48 M., 38 Sec. befaßt. Der Unterfcieb 
zopäifh Rußland) an der Mündung ber zwiſchen ihm und dem Bonnenjahr wird als 
Kodima in den Dniefter; hat 1200 Ew. Epalten (f.b.) bezeihnet, Durch Einfchals 

Jahr (Erronol.) 1) im allgemeinen ein tungen nad verfchledenn Grundlagen laſſen 
Hauptabfänitt in der Beiteintheilung, ber ſich beide auf lange Beitperfoben hinaus in 
entweder von der Ruͤckkehr der Sonne auf Webereinftimmung'hringen, 3) Das bürgers 
ihrer Bahn zu einem beflimmten Punkt liche 3. ift «ine Zahl von Zagen, bie in obis 
(alde Sonnenjahr), ober von ber Zahl ger, nad aftronomifhen Beflimmungen ger 


‚von völlig beendigten Umläufen des Mon: troffener Zeitabtheilung ganz abgelaufen find. 


des um die Erde binnen jener Zeit, ald Es kann eben fo ein Gonnenjahr, mie ein 
Mondenjahr, hergenommen ift. 2) Als Mondenjahr, ober einaus beiden zufammens 
aftronomifdhes J., und zwar a) als gefegtes fein. _ Das jept gewöhntihfte ift 
Sonnenjahr, die nah aftronomifhen ein Sonnenjafr. Um es mit dem aftronos 
Beobachtungen wirklich beendigte Periode. miſchenJ. wo möglich in Hebereinflimmung zu 
ded (fchernbaren) Sonnenlaufs in der Eflips bringen, ſchaltet man von Zeit zu Beitin ein 
tie (f.d.), eigentlich aber eines wirklichen ums gemeines 3. von 365 Tagen einen Tag ein, 
laufs der Erde um die Sonne, Es ift wer um ben Ueberfhuß. ber ‚Zeit eined jeden 
gen der Störung, welde die Erde auf ih⸗ trepifchen Jahre über die Tagezahl in das 
ret Bahn durch die Einwirkung der andern bürgerlihe 3. zu befaſſen. Vgi. Kalendır 
Pläneten erfährt, nicht von völlig gleicher und Schalttag. Der Anfang bes J.s ift 
Länge und bifferirt gegen andere um den willkuͤhrlich; nad dem, jegt in den meiften 
Betrag mehrerer Secunden. Dod gle'hen cultivirten Staaten angenommenen Gregos 
diefe Abweihungen in längeren Perioden ſich rianfhen Kalender hebt es ben 11. Tag nach 
wieder aus, wodurch dann die Länge eines dem Winterfolftitium, oder mit dem 1. Jas 
miftlern 3.8 beſtimmt wird. Dieſes nuar an u. iſt in 12 Monate (f.d.) 7 von 
felbſt ift aber ein dreifoches: aa) ein tro» 31 Tagen, 4 von 30 Zagen und 1 von 28 


pifches J., weldes zur Hauptbeſtimmung Zagen in einem gemeinen $., von 29 in einem 


— genommen wird, naͤmlich die Zeit, nach der Scaltjahre getbeilt. Ueber den Unter» 


“ aber 865 T., 5 St. 48 M., 51, 6 Sec. .... J. ein. Es war dies das im 


zen Ablauf die Erte gegen bie Sonne wie: ſchied des (chriſtlichen) Kirchenjahrs von dem 
der den relativen Stand, mie früher hat, bürgerlichen S., ſ. K’rhenjabr. 4) (Geſch.). 
von welhem Stande nämlich der Wechlel Das J. erhielt in früherer Zeit bei verfcies 
der Jahresze iten abbängt Es wird hierfür denen Völkern und erbält'nod jest bei 
gewoͤhnlich der eine ber, beiben Durchſchnitts- mehrern Nationen, hinſichtlich feiner Ränge, 


“ punfte der Ekliptik u. des Aequatore, und feines Anfangs und feiner Eintheilung, fehr 


zwar meiſt der genommen, woturd die abweichende Beflimmungen. Wir beben 
Frlihtingsnachtaleiche auf ber nörbiihen Erb» hier n!ht vom ben älteften, fonbern von bem 
—— beſtimmt wirdz man bezeichnet altroͤmiſchen J. an, weil dies für uns 
daher, auch das aſtronomiſche J. als die dadurch naͤheres Intereſſe hat, daß aus ihm 
Periode von einer Fruͤhlingsnachtgleiche zur unſer jetziges bürgerlihed 3 hervorgegans 
andern. Nah Piazzi und Drlarbre (f. b.) gen if. Romulus, der im 3. Jabr der 6. 
beträgt. das tropıfche I. in Mittel 865 Ta» Diympiade, oder. im 753. 3. v. Chr. Ges 
ge; 5 Stunden, 48.Min., 49, 2 Gecuns burt, Rom zu bauen anfing, führte im fol⸗ 
den, nach des Letztern neuerer Beftimmuug genden Frühjahr dad Romuliſche (als 


Altes 


‚det wurde. 
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alteſten Satium. gewoͤhnliche und befaßte 
10 Monate (Martius, Aprilis, Majus, 
Junius, —— Sextilis, Septem- 
ber, Ootober, November, December); 
4 (Martius, Majus, Quintilis, Octo- 
ber) von 81, bie übrigen von 30 Zagen, 


Sein Anfang fiel bei ber Einführung in ben, 


Fruͤhling. Allein da bies J nur 304 Ta⸗ 
ge hatte, war es nad ben Jahrszeiten fehr 
wanbelbar. Es hing daher ſchon Romulus 
am Ende noch 56 Zage an und bradıte 
fo fein 3. auf 360 Tage. Aus diefen über: 
fchäffigen Zagen wurden etwas fpäter zwei 


namenlofe Monate, einer von 83, der anı. 


dere von 23 Tagen gebitder, Dieſen gab 
Numa Ponipflius bie Namen: Januarius 
und Februarius. Mit erfterem begann nun 
das 3.5 ber zweite aber, vorher dem I. zu 
Ende angefügt, wurbe bald zwifchen Janua- 
rius u. Martius eingefchoben ;, ebenfalls bald 
erhielt er audy no 5, alfo nun 28 Tage, 
Die Zahl ber Lage ber übrigen Monate 
war 29, 30 und 81. fo daß überhaupt ein 
Mondenjahr von 355 Zagen dadurch gebils 
Um biefes aber mit ben Son» 
nenjahe in MUebereinflimmung zu bringen, 
wurden jedesmal im andern Jahre wechſelk⸗ 
weife 22 und 23 Tage nad dem 23. Fer 
bruar, unter ben Namen Mensis Mer- 
eedonius, eingeſchaltet. Acht folder 
wechſelsweiſe gemeiner Jahre von 12, unb 
Schaltjahre von 18 Monaten hatten 2930 
- age, alfo 8 Tage mehr, als chen fo viele 
Sonnenjahre von 8654 Tag gehabt haben 
mwürben. Diefem follte dadurch abaeholfen 
werden, baß man bem 8. Jahr ftatt 28 
Zage nur 15 zufegte. Die Pontifices aber, 


denen ka rate überlaffen wurde, 


verfuhren dabei fo willkuͤhrlich, daß das J. 
dadurch voͤllig in Unordnung gerieth, ſo daß 
zur Zeit vor Julius Caͤſar die Angaben des 
Kalenders um 79 Tage von dem Stand der 
Sonne abwidhen, mit dem fie zutreffen foll: 
ten. Julius Caͤſar berief nun, um biefer 
Ungebuͤhrniß Einhalt zu tbun, den aͤgypti⸗ 
fhen Mathematiter Sofigenes (f. d.) nad 
Rom. Diefer machte den Anfang ıder Re: 
> bamit, baß er in das 702 J. nad Er: 

auung von Rom (das 45, vor Chrifti Ges 
burt) die age, um bie man zurüd war, 
in zwei Adtbeilungen, bie eine von 28 als 
Mensis Mercedonius nad bem 23. Kebruar 
und die andere von 67 Zagen als einen un: 
genannten Doppelmonat zwifchen November 
und December einfünte, Zenet 3. alfo ent: 
bieit 445 Tage, beftand aus einem Numa: 
- fen 3. von 355 Tagen und 90 zugefüg- 
ten Zagen und erhielt baber den Namen 
 Confufionsjahr (f.d.). ‚Die drei erften Mo, 
nate von 80 Zagen mäflen nod auf das 
vorherige Jahr gerechnet werden. Mit 
dem 1. März biefes Confuſionsjahrs beginnt 
eigentlich das 1. Julianiſche 3., indem 
die noch Ührigen Tage 365 Zage betragen, 


; 


u # 
Jahr. - 
Doch wird baffelbe erft von-bem 1. Januar 


des folgenden Jahres an gerechnet, wo die . 


Monate bie noch jetzt gewöhnliche Tagezahl 
bekamen, dabei die frühern Benennungen 
beibebielten , doch mit dem Unterſchied, daß 
dem Quintilis der Name Julius und dem. 
Sextilis fpäter der Name Augustus beis 
gelegt wurde. Zugleich wurde feſtgeſetzt, 
daß, da Ariftardos von Samos das aſtro— 
nomifde Sonnenjahr zu 365 Tagen, 6 Stunzs 
ben beftimmt hatte, in jedes 4,.Jahr nad 
dem 23. Februar 1 Tag eingefäaltet, dies 
fer Monat baher flatt 28 Sage 29, ein fols 
des Schaltjahr alfo 366 Tage brfommen 
foulte, Diefes, in alle römtfche Provinzen eins 
geführte Zulianifche 3. wurde aud von 
ben Ehriften angenommen, welde bios ihre 


- 


Feſte an die Stelle der, heibnifhen darin, 


fegten u., auf ben Vorſchlag von Dionyfius 
dem ' Kleinen: (f. Dionyfios 20), um das J. 
532 die Zahrezahl in die jegt gehräudliche 
chriſtliche veränderten. 
lianifchen 3. die Vorausſetzung zu Grunde 
lag, daß bas aſtronomitſche gerade 3. 365% 
Tag betrage, fo gab dies in der neu angehoben 
nen Zeitrechnung einen Unterfchieb ‚von ets 
wa 18 Stunden, 20 Minusen auf jedes Jahres 
hundert, um fo viel es naͤmlich zurüdhtieb. 
Man nahm daher in der katholiſchen Kirche 


gegen Ende bes 16. Jahrhunderts daran ein 
Aergerniß, daß die Fruͤhlingsnacht gle'he um 


10 Zage früher einfiel ale im 3, 325, in 
welchem das Concilium zu Nicka das Ofter» 


feft nad dem auf diefe Nachtgleiche folgen 


ben Vollmond regulirt hatte. Deswegen 


"warf Papft Gregorius XIIT., nach dem Vors 
fhlag von Al. Lilius (f. d.), nad eingetols 


ter Zuftimmung aller EFatholifhen Fuͤrſten, 


im 3. 1582 aus dem October 10 Tage weg . 
und l'eß gleih auf den 4. den 15. Oct. 


folgen; zugleid traf man die Beflimmung, 
baß immer 3 Secularjahre, welde bisher 
nad der Julianiſchen Einrichtung aud Schalte 
jahre waren, gemeine und nur jedes 4. Se⸗ 
eularjahr ein Schaltjahr fein follte. Dem 
nah war das Jahr 1500 ein Scaltjahr, : 


‚die 3. 1700 und 1800 aber waren feine, 
wie denn auch das Fahr 1900 feines, das 


gegen das I. 2000 wieder ein Schaltjahr 


fein wird, Dur biefes verbefferte Zulias | 


nifhe oder Gregortaniſche 3. ift nun 
das bürgerlihe 3. dem aſtronomiſchen fo 
nabe gebradt, daß ber Unterſchied um ben 


es zulang iſt in 4C0 3.en nur etwa 3 Stuns& 


den beträgt, bie ſich erſt nad 3200 J. zu 
nem Zag anhäufen, ber dann durch 
terbleibende Einfhaltung ausgeglichen wird, 
Diele Gregorianſchen 3.: e find auch nach dem 
fogenannten verbeflerten Kalender (f. d.) der 
Proteftanten beibehalten. Im proteftant. 
Zeutfchland, auch in der Schweiz, in Holland: 
u. Dänemark, geſchah diefe Annahme im 3. 
1700, indem man bie Irgten 11 Zage bes 
Februars wegließ und glei von 18, er 
u au 


Da jedoch dem Ju⸗ 






N VV — 


Jahr 
März überging in England im 
1758. Nur 


der Vorzeit, die ſich 
noch jet erhalten haben, 
mertmwürbdigften ; a) I. 
urfprünglid 
ahr (Sir: 45, 6. und Hiob 9, 3.) und in 
die in ber Ateſten Zeit 
nur der Ordnun und Zahl nad) unterfchies 
mit be 


bem 
Namen, die man 
: Eifan (fonft 
ft S Tam⸗ 
m Tiseri, Marchesvan, Kas⸗ 
leo oder Kislav Thebet, Schebet, Adar. 
dem Sichtbar⸗ 


durch Einſchaltung eines Monats dor b 
fegten, den man Abar 
Adar) nannte. 
denn gem eine Jahre, ——— 
und Schaltjahre 62 
* deren in 19 Jahren 
as 3. ber Hebräer war ferner theils ein 
uͤrchliches, theils ein buͤrger—⸗ 
mit dem M 
9, Mof. 12, 
ch ihm wurben bie Feſte und hei 
bürgerliche 
dem Monat Tiſri (ber Mitte 
nad) demfelben wurden 


wählt, die Erlaß⸗ und Zubeljahre, fo wie 
die. Bradjahre berechnet (f. d. — Det 
Aushebung des Zehnten unter dem Viehe 
und bei Ablieferung des Baumfruhtzehnten 
Hatte man wieder eine andere Abtheilung 
Falle galt ber Ans 


fang bed Elul (fat unfer Auguſt) und im 


Jahr ein gemei⸗ 
nes oder 
oder weniger volle Monate 
und an melden Togen bie 


ein Monben® 9 


des Schebat (Sanuar) als ; 


i 


felert werben müßten, war nie 


fion 


der Erfeheinung bed Mondes und den Urs 


nöthig mach⸗ 
Monats und Jahres 


Signalfeuer, ſpaͤter 
Boten bekannt gemacht. 
man auch 


von ber Mitte des 
Kisleu; den Winter, die 
Regenzeit, 
zur Mitte des Schebat; 
Mitte des Schebat bis Mitte 
Erntezeit, von 
Mitte Sivan; den Sommer, von d 
te des Sivan big Mitte des ab; 


die Zeit der Hige, von da bis wieder zur 
tfri. 


ſtets je nachdem viel volle Mo⸗ 
nate darin fielen ober nidt. i 
über 854 in 
985 in einem 
aͤgyptiſche ode 
es wurde von den kabplonifchen Aftronomen, 
den perſiſchen Magiern und den 
unter König Philipp von Makedonien ange 
nommen; P bediente ſich defs 


en in feinem A'mageft .d) 


J. v. Ehr. Geb. Kabonaſſars Thronbeſtei⸗ 
gung, f. Basplon., Geld.) zu - zählen ur 
und zwar vom 6. 

Sa den allerälteften 3 
nad Monaten gerechnet 
follen von ihnen dreimonatlis 
che, in ber Folge diermonatliche ‘re (wie auch 
ſpaͤter ſcasmonatlide 
ich 360taͤ⸗ 
tenen dann ihr 

die ermangelnden 
J. e kommen alfo ſehr 
it dem Julianſchen überein, weichen aber 
aupiſaͤchlich durch den Abgang der Schalt⸗ 
i ———— Jahrrechnung 

ihre Stelle trat ma 
bei Actium, woburd Aegypren 
unter bie Herrſchaft der Römer kam, das 
neus 











u 
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neuägyptifche ober auch aktiſche I. 
Der Anfang deffelben iſt der 29. Auguft 30 
$. vor Chr. Geb.; bie 12 dreißigrägigen 
Monate und die angehängten Tage w% 
men) blieben; nur wurde aller 4 3. ein 
Schalttag und zwar zu Ende dee 3.6, und 
ein 3. früher als nah ber Julianiſchen 
Jahreinrichtung eingefhoben. Diefem ent⸗ 
fpricht ganz das äthiopifhe oder mob: 
rifhe 3 nur daß die Monate andere Na: 
men führen; eben fo bas fyriſche J. das 
dlos dadurd abweicht, daß fein Anfang der 
eiſte October iſt. c) Das perſiſche J. 
wurde in aͤlteſter Zeit von Siemfhid, Kb: 
nig ver Meder, eingeführt; es enthielt eben; 
falls 355 Tage; aber aller 120 3. wurbe 
ein ganzer Monat von 30 Tagen eingefhal: 
tet. Diefer follte, fo oft vie Zeit wieder: 
kehrte, immer zwiſchen andere Monate in 
der Kolgereihe eingeihaltet werden. Der 
legte perfifche König Mezdegerb ſchaffte diet ab 
u. ordnete einen aller 4 Jahre wiederfehren: 
den Schalttag an. Als nach beffen Zod in 
einer Schlaht mit den Saracenen, den 16 
Zulius des 632. 3.6 n. Chr., Perfien unter 
der Khalifen Herrfchaft Fam, mußte auch 
diefes Land das aͤgyptiſche Jahr annehmen, 
nämtid ein 3. von 12 dreißigtägigen Mo: 
naten (deren Namen jebod anders lauten) 
und 5 angehängten Zagen (Muftaraka). 
Dies dauerte bid 1079 n. Ehr., mo fi 
die Perfer von dem Khalifen wieder frei 
madıren. Nun hoben die neuperſiſchen 
oder gelaleiſchen J.e an, welche dem Gre⸗ 
gorianiſchen ſehr nahe kommen, hinſichtlich 
der Einfchaltung aber daffelbe fogar noch 
an Richtigkeit übertreffen. Es wurden näm: 
üch die altperfifhen J.⸗e, jedoch mit ber 
Yerdegerdilgen Berbefferung eingeführt, aber 
- mit der Mobification, daß fiebenmal hin: 

ter einander das 4. J., das achte Mal aber 
das 5. 3. ein Schaltjahr iſt. Der Aftro: 
nom Omar Cheyan ift der Erfinder dieſer 
Einfchaltung. Diefes befte aller bekannten 
burgerlihen 3. wurde von Gebalo Eddin 
Melic Schah im J. 1079 ben 14. März, 
als auf weldhen damals bie Fruͤhlingsnacht⸗ 
gleiche fiel, eingefuͤhrt. d) Das griechi— 
{che 3. In ättefter Zeit befam in Griechen⸗ 
fand das 3. 12 Monate und jeder Monat 
30 Tage. Die Namen der Monate waren: 
Hefatombäon, Metageiteion, Boedromion, 
Mämelterion, Pyanepſion, Pofideon, Ga: 
metion, Anthefterfon, Eiephebclion, Mus 
nidion, Thargelion, Shirrbophorion. Spä- 
ter wurden den 360 Zagen biefes J.s, in 
Gonformirät mit dem altägyptifchen u. alt 
perfifchen 3., noch5 Zage (en yoevaı) zur 
ge zeben. So hatte das J. bie zu Zeiten 
von Thales und Solon, oder bis 593 vor 
Ghr.. 365 Tage. Ueber die Art ber Ein: 
ſchaitung ift nichts bekannt; den Anfang 
dea 36 aber beflimmte die Zeit, wenn ber» 
jenige Num.nd am Dimmel figtbar wurs 


Sahr 
de, deffen Vollmond zunaͤchſt nad) dem Som⸗ 
mero:ftitium eintrat. Dom I. 593 v. Chr. 
(4. 3. der 6. Olympiade) bis zur Einfuͤh⸗ 
rung der Julianiſchen Verbefferung befam 
das eigentlid das altgriechifche benannte =. 
folgende Einrichtung. 12 Mondmonate bes 
hielten die alten Namen u. hatten wechſels⸗ 
weife 30 und 29 Tage, davon man nad) 
und nad, in verfchiedener Art, nach Cy⸗ 
®eln, die nady der Länge ihrer Dauer eigne 
Namen (Dieteris, Tetraeteris, Oktaeteris, 
Hexkaͤdekaeteris) erhielten, einen Schaltmo⸗ 
nat, erft von 22 und 23, endlih von 30 
Tagen am Ende des Jahrs, das nun vom 
Minterfoiftitium, al’o mit. bem Gamelioh 
anfing und mit dem Pofideon endete, un⸗ 
ter dem Namen eines zweiten Pofibeons zu⸗ 
fegte. Nach ber Herkäbelaeteris, einem Cy⸗ 
Zus von 16 Jahren, ber zuiegt in Gang 
fam, wurde in den erfiend Ju» en im $,, 9. 


u.8 3..e ein zweiter Pofideon von 30 Zagen, - 


in den folgenden 8. J.=en auch im 3., 5. 4» 
8. 3. ein folder von 81 Tagen eingeſcho⸗ 


ben, am Ende in ber 10. Hrrtäbelaeieride 


aber wurde ein Schaltmonat von 30 Zagen 
ausgelaffen. Obgleich nun Meton 432, Kar 
lippos 330, Hippardhos 128 J. v Ehr. 
beffere Enfhaltungscpkien vorſchlugen fo 


durch den Jahresanfang, Der auf die Herbſt⸗ 
nachtgleiche ſiel, u. durch die Namen Dios, 


mod, Loos, Gorpiaͤos, Hyoperberetaͤos). 
Rach Einführung der Juͤlianiſchen I.:T 
nahmen die Athenaͤer auch die Namen 
an, die Makedonier aber behielten die ih» 
rigen bei. Auch hatten legtere noch ein 
tropifhes I. in Gebrauch, das nad 
dem Gintritt ber Sonne in bie vier Jahrs⸗ 
punkte in 4 Theile — war, Es hub 
mit dem Hyperberetaos den 24. September 
an, Die Monatnamen aber wichen in vers 
fchledenen Provinzen ab. So entfpragen 
den gedachten ſyro ‚maßebonifhen 
Monaten folgende als paphiſche M os 
nate: Aphrodifioß, Apagonilos, Lenikos, 
Julos, Kaͤſarios, Sebaftos, Autokratorilos, 
Demarchexaſios, Pletythatos, Arciereus, Eds 
thion, Romäos und folgende als bithyni— 
ſcheMonate; Hereos, Hermios, Metroos, 
Dionyfos, Herakleos Dios, Bendidäot,Stras 
tegios, Areos, Periepior, Aphrodtfios, Deme⸗ 
trios. Die neueren Griechen bebienen ſich 
immer noch der Julianiſchen Zahreinrihtung, 
fangen aber das bürgerlihe I- mit dem 
September (das kirchliche mit Kreuzeserhds 
hung) an. ©) Das arabiſche und tür: 


tifche 3. if ein bloßes Monbenjahr von 
354 Tagen. Es hub in dem 3. 622 n.Chr. 
den 15. Julius an, auf welden Zag 

Muhams 





ainbath, Dulbegpfa. 


wurden in Wohlleben zugebracht. 


Woche im Sommer eingeſchaltet. 


Jahr 


Muhammeds Flucht geſetzt wurde. Der 
Ueberſchuß des aſtronomiſchen Mondenjah⸗ 
zes über 854 Tage ward durch Einſchal— 
tung von Tagen bewirkt (ſ. d. Artikel Heb- 
ſchra). Die Monate, abwechſelnd von 30 
und 29 Zagen find: Moharem, Gefer, 
Rebi I, Rebi II, Jomaſi I, Jomaſi IT, 
Regieb, Shaban, Ramazan, Shewal, Duls 
f) Das islänbi- 
The 3. beftand anfänglid aus drei ihrer 
roßen Hunderte zu 120, oder aus 360 
agenz fpäter wurde aller 7 Jahre eine 
Endlich 
bekam es die Einrichtung des Julianiſchen J.s 
jeder Monat hat einen eignen Namen ber 
Randesfprade. g) Das alte mericani:» 
The 3. fängt mit unferem 23. Rebruar an 
und hatte 18 Monate von 20 Tagen; bie 
5 überfhäffigen Tage, nad Ablauf ir 
i as 
chineſiſche J. iſt ein Mondenjahr von 
abwechſelnd 30 und 20 Tagen. In einer 
Periode von 19 J.⸗en find 7 Schaltjah: 
re von 13 Monaten befaßt; doch mird 
ver Schaltmonat nicht immer zwifchen den⸗ 
felben Monaten eingefügt. Die Monate 
haben beine Eigennamen, fondern werden 
nah der Reihenfolge gezählt, der Schalt: 
monat aber nicht in bie Zahlenreihe aufge- 
nommen. Den Anfang des J.s macht der 
Neumond, welcher dem Zage am nädften 
ift, an weldhem bie Sonne im 13. Grade 
des Waffermanns fteht, den bie Chinefen 
für ihren Fruͤhlingepunkt erkennen, alfo 
um denl. Februar herum. k) Das frans 
zoͤſfiſch republikaniſche 3. bub vom 
232. September 1792 an, an weldhem Lage 
die Herbftnadhtgleihe um 9 Uhr, 13 Min, 
80 Sec. Vormittags nach dem Parifer Me: 
ridian einfiel, Es war in 12 Monate, je⸗ 
der von 30 Zagen befaßt, von benen dann 10 
Dekaden flatt der Wochen bildeten benen die 
Ergänzungstage (jours complementaires) 


- für ein gemeines J., mit einem 6. Tag für 


ein Schaltjahr, das in ber Regel aller 4 
&, eintrat, beigegeben wurden. Die Mo: 
nate erbielten Eigennamen, bie nad ihrer 
Ableitung auf die Jahreszeit hindeuteten und 
in ihren Endingen zu drei und drei Ueber⸗ 
einftimmungen hatten, nämlich Vendemiai- 
re, Weinmonat, Brumaire, Nebelmonat, 
Frimaire, Relfmonat, Nivöse, Schnee—⸗ 
monat, Ventôse, Windmonat, Pluviöse, 
Regenmonat, Germinal, Keimmonat, Tlo- 
real, Blüthenmonat, Prairial, Wiefenmos 
nat, Messidor, Erndtemonat, Thermi- 
dor, Hitzmonat, Fructidor, — 
Diefe Iie wurden zu Folge bed Staatsdecrets 
vom 9. Sept. 1805 wieder aufgehoben, und 
es trat von ba am die alte Orbnung wieder 
ein. 5) aud eine Periode von’.:en u. dann 
fö v. w. ein Cyklus von J., ſ. Platonts 
ſches J, Sothiſches J. ¶ . b.) u.a. 6) um: 


lauftzeit eines Planeten überhaupt, fo, im 
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Gegenfag von Erdenjahren: Mercuriusjahr, 
Venusjahr, Marsjahr u. ſ. w. 7) fo v.w. 
Sahrzahl. 8) (Rechtsw.), eine Jahres⸗ 
frift, von irgend einem beftimmten Monats» 
tag bis zu demfelben des folgenden 3.8. 
Man unterfheidet hier das natürlide 
I. , welches Mittags um 12 Uhr anhebt u. 
endigt, von dem bürgerlichen, bei wels 
dem der angefangene lebte Tag fhon ale 
geendigt angenommen wird; eben fo ein 
vollzähliges J., ein nüsliches oder 
Gerihtsjahr, bei dem 865 Tage, mo 
man vor Gericht erfcheinen kann, gerechnet 
werden, wie bei ber prätorifhen bonorum 
possessio und ehemals bei der Rechtswohls 
mwohlthat der Wicberherftellung in den vos 
rigen Stand. Hierher gehört au die Bes 
fimmung der alten teutfhen Rechte: J. 
und Zag, wörtlih ein vollzähliges I. 
mit Uederfhuß von 1 Zag, doch aud fo 
v. als 1 3. nebft einer a iR ra 


(j. d.). le 
Jahr-arbeit, 1) bie auf 1Jahr vers 
dungene Arbeit; fo wird häufig der Hufs 
beſchlag der Pferde auf 1 Jahr verdbungen, 
daber Jahrarbeiter, weldher fih auf 
1Jahr zur Arbeit verdinget, fo: Jahr⸗ 
Enecht, Jahrgeſell, im Gegenfag ber 
Wohengefellen, welche MWodenlobn 
befommen. 2) (Handwerksk.), die Arbeit, 
welche ein Geſell, der Meifter werden will, 
Zahrgefell, während bes Probejahrs 
bei einem Meifter verrichten muß. 
Zahr:büder Eit) 1) Bücher, inbenen 
von Jahr zu Bahr, was — ſich 
ereignet hat, eingetragen wird, es betreffe 
dies allgemeine, oder auch nur für ein Land 
oder einen Ort mwidtige Ereigniffe, ober 
auch Familiennachrichten, wiſſenſchaftliche 
Fortſchritte, Denkwuͤrdigkeiten in befons 
dern Anſtalten u. ſ. w. 2) geſchichtliche Ro⸗ 
tizen aus fruͤherer Zeit, nach der Folgerei— 
be von Jahren. Bgl. Annalen, Chronik, 
Fasti, Commentarii. 3) aud) gewöhnlicher 
Titel periodifch erfcheinender Schriften. Vgl. 
Titeraftirjeitung und Journale, auch Ta— 
ſchenbuͤcher, Jaͤhrbuch der häuslichen 
Erbauung, f. unt. $. ©. Vater. (Pi.) 
Jahr bes Lihts (Freim.), Die ges 
woͤhnliche hriftt. Jahrzahl, mit Zurechnun 
von 4000, unter der Vorausſetzung, daß Chri⸗ 
ftus im Jahr ber Welt 4000 geboten fei, 
Jahre 1) (Ehronol.), f. Sabr; 2) fo 
v. mw. Lehrzeichen (f. d.); 3) höheres Les 


bensalter. A) (Korftw.), fo v. w. Holzringe, 
f. unt. Hol; 1). 3. der Welt, f. unt. 
Jahresrechnung. 


Jahre, Ritter vom 3., 5. u. 7., in 
der alten Freimaurerei ber 1., 2, u. 3. Grab 
der 5. Stufe des clerikaliſchen Syitems. 

Jahregas, f. unt. Hallaur. 

Sahres-anfang (Ehron.), |. unter 
Jahr u. Jahresrehnung aud Neujahr. 3.» 
bann (Redtöw.), fo v. w- eh 

aD: 


* 


‚* 


- ereignet hat, 


ältern Geſchichte, 
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J.-bericht (Geſch. u. Lit), Denkſchrift 
von dem, was in einem Jahre überhaupt, 
ober in Beziehung auf einen gewiſſen Zweck 
3.8. für eine Wiffenfhaft, oder in einem 
gefelligen Vereine, Bemerkungewerthes ſich 
J.cykel (Ehron.;, f. Ey: 
Pet. Irepibemien (Med,), f. unt. Epis 
demie. J. frift (Rechtsw.), f. u. Jahr 8). 

Sabres-rehnung (Ehron.). Erft in 
fostern Zeiten fing man an, nad wichtigen 
Ereigniffen fortlaufende 3.:en zu entwerfen 
und in die Gefchichtbücher einzuführen. Die 
Erzählung gefchehener Begebenheiten nad 
ihrem Beitzufammenhang fängt erſt mit 
ben fchrifttichen Denkmalen (Annalen, Zeit» 
büchern) an. Man rechnete aber nad Le⸗ 
bentjahren der Stammhäupter, nah Mens 
fhenaltern unb Geſchlechtsfolgen, nach Res 
Pienungtjnbren ber Könige, oder nach Amtes 
abren der Priefter und ber oberftien Mas 
giftrat@perfonen, bis bei dem einen ober 
andern Volk ein fefter Zeitpunkt (Epoche, f. 
d.) angenommen wurde, um darnach bie Auf: 
einanderfolge und Drbnung ber Begebens 
beiren zu beſtimmen; dies geſchah aber oft 
Sahrhunderte naher; daher bie Ungewiß⸗ 
beit, die Zweifel und Widerſpruͤche in der 
die durch manche andere 
Umftände noch vermehrt werden mußten, 
Dahin gehört vornehmlich der Mangel rich 
tiger aftronomifcher Wahrnehmungen und 
Grundfäge, worauf fih die Eintheilung u. 
Bellimmung der Zeit bezieht. Mo nicht 
duch regelmäßig wiederkehrende Naturer: 


eigniffe, 3. B. in Aegypten durch die jährs ' 


bie Ueberſchwemmung des Nils, die Be: 
wohner eines, Bandes genöthigt waren, ſich 
an ben Sonnenlauf in ihrer Beitrehnung 
zu binden, oder wo nicht die Natur felbft 
bie Kenntniß 
günftigte, wie bei den Chaldäern (f.b.), ba 
hatte das Jahr lange eine fehlerhafte Form. 
Die genaue Zeitbeflimmung der Begebens 
beiten in der alten, ſelbſt nod in ber mitt⸗ 
lern Gefhichte ift daher um fo ſchwieriger, 
da man die eigentliche Größe des natürlis 
wen Jahres nicht kannte, noch foldes bei 
allen Völkern gleich lang gerechnet, noch 
uberall an Einem Tage angefangen wurde. 
Manches Bolt wollte überdieß gern das äls 
tefte fein und machte vor andern auf bas 
hoͤchſte Alterthum Anfpruh. Die durch fols 
he Nationaleitelkeit entftehenden ungeheu⸗ 
ren Zahlen verwirren bie Zeitrechnung in 
der Geſchichte der Aegypter, Chaldder, Chir 
nefen, Japaner und Sndier, Die Epos 
hen ſelbſt waren fehr verſchieden, von denen 
ein Volk feine Zeitbegebenheiten zu berech⸗ 
nen anfing, ba ein Ereigniß nicht für alle 
Völker gleihwichtige Folgen baden und al: 
fo Eeine allgemeingültige Epocde bezeichnen 
konnte; daher hatte jedes Volk feine eigne, 
don andern oft völlig verfchiedene J. mas 
dem Geſchichtjorfcher bie fondroniftifche Zus 


bes geſtirnten Himmels bes f 


Jahresrechnung 


fammenftelung der Begebenheiten erſchwert. 
Eine völlige Hebereinftimmung in der Zeits 
rechnung kann man aud bei Völkern nicht 
erwarten, fo lang fie größtentheils ifolirt 
lebten, fonbern erft bis Wölkervercine und 
größere Staatsverbindungen erwachfen was 
ven. Dies gefhah zuerft im perfiichen, mehr 
aber noch im maledonifhen Zeitalter. — 
Die vorzuͤglichſten Rehnungsarten find: a) 
nah Jahren der Welt. Die Zuben 
fingen zu Ende des 13, Zahrh. nach ihnen 
zu zählen an, und die Epode ber Erſchaf⸗ 
fung der Welt fällt nad ihrer Rechnung 
in das 3761. 3. v, Chr. Sie fangen ihr 
bürgerlihes Jahr (ein Mond:Sonnenjapr) 
mit einem Neumonde, gewöhnlich im Sep⸗ 
tember, 55 Monate nad dem Ofterfefte, an 
und das Jahr 1828 unferer Beitrechnung 
ift das 5589, der ihrigen. Ehemals bediens 
te man fi biefer Aere in der alten Ges 
ſchichte u. zählte durchgängig bis auf Ehriftus 
nad Jahren der Welt (A.M.). Die auch 
nur muthmaßlichen Beſtimmungen hierüber 
weichen aber bebeutend von einander ab, 
follen nad) Alfons (f.d. 10 ), Königv.Gaftilien, 
v. Erfhaffung der Welt bis zu Chriſti Geburt 
64843 Jahr, nad Suidas 6000 3,, nad 
Lactantius Philaftrius 5801, nah Ri— 
cephorus 5700, nad Zulius Africanus w, 
4. 5500, nad Eufebios 52004, nad. Mes 
trodborus 5000, nab Thom. kydiat und 
Laurent, Eichſtabt 4004, nach‘ M. 8, Gas 
pellus u. Erzbifhof Ufher 4000, nad) Dios 
nyfiosd. KL, Pela, Kepler u. X. 3984, nach 
Scaliger u. m. 3949, nach Hieronymus dv. 
Santapide u. a. 8760, nah R. Lippmann 
3616 Jahre verfloffen fein. Allein da fi 
die Entftehung des Menſchengeſchlechte gar 
nicht hiſtoriſch chronologifh angeben läßt, 
o kann man biefe Berechnungsart unmög« 
lid zur Zeitbeflimmung der Begebenheiten 
—— und ihre hiſtoriſche Anwendung 
ft um fo unſicherer, ba die Ghronologen 
ſelbſt nicht wiffen, in welchem Jahre ber 
Welt Chriftus geboren if. Es Laffen ſich 
baber, bei der Berfchiebenheit der Meinuns 
gen und Hypothefen hierüber, unb bei der 
völligen Ungewißheit der Epoche, die Welts 
begebenpeiten ber frühefteneit nur nad Jahr⸗ 
taufenden, weniger nah Jahrhunderten, am 
wenigſten nad) einzelnen Jahren beftimmen. b) 
Rach Jahren vonder Geburt Ehriftian, 
Bon diefer gedenken bie heiligen Schriften 
blos im Allgemeinen, fie fei unter der Res 
gierung des Auguſtus (Kuc, 2, 1.) u. zur 
Zeit des Derodes (Matth.2, 1.) erfolgt, und 
Gefus fei im 15. Jahre des Kaifers Zibes 
rius gegen 30 Jahre gewefen (Luc. 3, 1, 
23.). Lucas giebt nod an, es fei zu ber 
Zeit gewefen, ald Quirinus (Kyrentos( 
Landpfleger in Syrien war (Lac. 2, 2.). 
Aus allen diefen Angaben iſt jedoch ſchwer⸗ 
ih das Jahr recht zu ermitteln, indem 
man nit gewiß if, von wo an bie * 
er 


/ 


> Sahredrechnung 

der Regierung bes Tiberius gerechnet ſei. 
Dionyfios der Kleine, der Urheber unferer 
jesigen Zeitrechnung, fegte die Geburt 
Chrifti ins Zabr 758, ober nad Varro 
754, nach der Erbauung Roms, Neuere 
Unterfuhungen über die Sahe haben zwar 
eben fo wenig üder ein beſtimmtes Jahr, 


als Über Monat und Zag entſcheiden kön 


nen; nur dafür hat man mehrere Gründe, 
daß bie Geburt Chriſti um einige Jahre 
früher zu fegen ſei. Einige fegten fie, und 
mit Wahrfcheinlichkeit, auf 749, andere auf 
750, nod andere fogar auf 747 zurüd; 
doch blieb man bei ber Zeitberechnung bes 
Dionpfios, und dieſe kam fpäter durch 
Beba (f.d. 11), nod mehr durch ben heil. 
Bonifacius (f. d. 1.) in Umlauf, und ers 
hielt (feit 742) durch die fränkifchen Eon» 
ciliens Anfehn. In der Geſchichte werben 
jest auch bie Jahre der Begebenheiten vor 
Chriſtus von dıefer Epoche an ruͤckwaͤrts ges 
zaͤhlt. e) Nach Ootympiaden, in Cyklen von 
Jahren; das 5. Jahr war zugleich das 1. 
der neuen Olympiade und fing im Julius 
“= 19—23, Zul, 776 v.Chr.) an. Die 

riechen und ihre Schriftfteller rechneten 
aber erft im Zeitalter der Ptolemäer bar» 
nach; Zimäos fol fie unter Ptolemäos 
are (247 v. Chr., Diymp. 133, 2.) 

die Geſchichte eingeführt haben. d) Bon 
Erbauung Roms an. Die Romer zähl» 
ten ihre Jahre bis zum 2. puniſchen Krieg 
nicht darnach, fondern nach den regierenden 
Gonfuln. Cato der Xeltere, der biefes zur 
erft that, und Varro * 200 J. v. Ehr.) 
weichen aber in ihren Berechnungen von 
einander ab. Der Erſte nahm an, daß 
Rom im: J. 482 nach Troja's Zerftörung 
gegründet worben fei, was Dionys v. Hali⸗ 
carnaß mit den Olympiaden verglih u. dar» 
aus DI. 7, 1. als das Erbauungsjahr der 
Stadt feftiegte (Epocha Catoniana — 75 
v. Ehr.). Anders verfuhr M. Terent. Bar: 
ro, Seine Berehnungsart ift verloren ges 
gangen, aber dem Petav zu Folge (Doctr. 
temp. IX, 15.) fol nad ihr Di. 4, 4. 
das 1. 3. nah E. N. geroefen fein (Epo- 
cha Varroniana — 753 nad) ber gemeinen 
dionyfifchen Zeitrechnung, n. X. 749), e) 
Die Diocletianifche dere, ober ber 
Märtyrer (A. Diocletiani s. marty- 
rum), bie zuerft in Aegypten u. dann auch 
anderwärts unter ben Chriften üblih war 
und bis zur Einführung der gemeinen Zeits 
zechnung im Gebraud blieb; hub an den 29, 
Aug. 284. f) Bon Mupammed’s Flucht 
aus Mekka nad Medina (db. 16. Zul. 622); 
die Araber und Tuͤrken fangen ihre Zeit⸗ 
rechnung (Aerahegirae) darnach an, Ueber 
fie vgl. den Artitel Hedſchra. g) Die Selb: 
fhukifche Aere, die Malek-Shah (f. b.) 
1059 eingeführt hatte, f. hierüber unter 
Jahr 4). 5b) In ziemlicher Gleichfoͤrmig⸗ 
feit mit dieſer ift die franzöfifhsre 


4). — Weniger allgemein, 


ni 
k 
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publicanifhe Beitrehnung vom 22, 
Sept. 1792 bis zum 3. 1805, wo fie ihr 
Ende erreichte; f. ebenfalls unter Jahr. 
und nur ih 
Urkunden und von ben Ehron:ften gebraud= 
te Aeren find: a) die alte aͤgyptiſche, 
ah Nabonaffartfde, von Ra 
bonaffar’s Tihronbefteigung an. Sie bes 
faßt 1461 Julianifche Jahre. Indem näms 
lih die Nabonaſſariſchen Jahre blos ger 
meine Jahre von 365 Zagen find, kommt 
erft nach diefer Periode bdiefeibe mit ber 
Sultanifhen Zeitrehnung in Uebereinftims 
mung, nad welder in derfelben Zeit nut 
1460 Sabre verfloffen find. Die Aegyptier 
festen den Anfang berfelben in die Zeit, mo 
der heliakiſche Aufzug (f. d.) des Hundes 
fternd mit der Ergiefung des Nils zufams 
mengetroffen fei u. zwar ben 20. Julius bes 
8389. Jahrs der Julianifhen Zeitperfobe. 
Nach Senforin war im 3. 138 nad Chr. 
Geb. ein Zubelfeft wegen Beendigung bier 
fer Periode, Man nahm an, daß, nachdem 
der heliatifhe Anfang des Hundsſterns alle 
Zahreszeiten durchlaufen habe, er nad) die⸗ 
fer Periode (daher auch Banicularpes 
riode) wieder zu berfelben Zeit erfolgen 
werde, was aber theild wegen Nichtübers 
einftimmung der Julianiſchen Zeitrechnung 
mit ber aftronomifhen, theils wegen des 
Vorrüdens der Nahtgleihen nicht zutrifft. 
b) Die Aere der Seleufiden, be ben 
Juden bis zum 1. Jahrh. unter dem Namen 
der Aere der Contracte gebräuds 
lich (hub an ben 1, Oct. 312 v. Chr. Geb.). 
c) Die ägyptifche, oder A. v. der Schlacht 
bei Actium, 303. v. Chr. G. d) Diefpa 
nifche, oder von der Beflegung der Spas 
nier durch die Römer von Domitius Gals 
vinus (39 v. Chr. Geb); fie wurde auch 
dann noch in den Abendländern haͤufig beis 
behalten, als man ſchon bie Jahre nad Chr. 
Geb. zu zählen anfing. c) Die conſtan—⸗ 
tinopolitanifcde A. oder von Erbau— 
ung der Stadt Conftantinopel an (330), 
wonach die griehifhen Schriftfteller rechne⸗ 
ten, während ſich bie perfifhen und arabis 
fhen der Mezdegerdifchen, oder von 
der Zerftörung des perflichen Reihe, bedien⸗ 
ten (hub an ben 16. Sul. 632), bis alle 
dahin in den Morgenländern üblich geweſe⸗ 
nen Aeren von ber Muhammebanilchen vers 
drängt wurden. f) Die Ehinefen haben 
gar Eeine beflimmte Epoche, fondern 60 
jährige Cyklen, in melden jedes Jahr fei« 
nen —5 Namen hat. Das 1. Jahr des 
1. Cyklus faͤllt auf das 2697. J. v. Chr. 
Geb., alfo iſt das erſte chriſtliche das 58. 
bed 45. Cyklus und das J. 1828 das 25, 
des 76. Cyklus. In den chriſtlichen Staas 
ten erhielt fi bis zur Reformation bin die 
vom Kaifer Gonftantin db. Gr, eingeführte 
fogenannte RömersBinszahl (Cyelus 
indictionum, hub an 313), Xal. Ins 
biction. 


346 Dahresſchluß 

diction. — Zur Vergleichung der Jahrrechnun⸗ 

hat man in der eſchichte bie Ju li a⸗ 
nifhe Periode von:7980 Jahren ange» 
nommen..Sie entfteht aus der Muttiplication 
der Zahlen 19, 28 u, 15 und fängt 4718 
Zahr vor der-hriftiichen Zeitrechnung ans das 
ber ift das 3. 1828 in der Zulian’jchen Per. 
das 6541. Zu greößern Zeitbeflimmungen 
bei einzeinm Völkern, 3.2. bei ben Jsrae⸗ 


- Jiten, „diente das Sabbath « und Zubeljahe 


(f. d.). ‚Bei und find zum Andenken irgend 
wichtiger Vorfälle in Kirche und Staat bie 
Secularfefte ober Jubiläums im Gebrauch, 
weiche zwar alle: Jahrhunderte wiebertehs 
zende Epochen bezeihnen, aber nicht als 
Heron gebraucht werden, weil fie blos los 
cale u. relative Wichtigkeit haben. (Ho. u,Pi.) 
’ »Zahressfhluß,.l) ber legte Tag des 
Jahrs. 2) (Handigsw.), beim Kaufmann 
der Abfchluß. aller feiner Rechnungen und 
Bücher, um ben Stand feiner Handlung 
daraus zu erjehen. . 
 Zahresstag 1) Kalenderfag, an bem 
v einer. frähern Zeit irgend etwas fih ers 
ignete ‚. deſſen Andenken erhalten ‚geblieben 
ift, alfo auch fo v. w. Geburtstag, Nas 
menstag, Neujahrötag u, |. w. 2).eine jähre 
lie Zuſammenkunft ber Zünfte..: . _, 
Sahres+ zeiten 1) (Aftron.), bie Zeit- 
perioden , welche verftreihen, während bie 
Sonne in der Ekliptik (f. db.) von ‚einem 
Jahrpunkt zum andern fortrüdt. Die 
fer Punkte find vier: die beiden Aequinoc: 
tialpuntte,, in denen die Sonne durd) ben 
Aequator durchgeht (f. Rachtgleichen), und 
die beiden Solftitialpuncte (f. Sonnenwens 
den). Hiernach entftehn alfo 4 J., die aber 
auf beiden. Erdhemiſphaͤren einander entges 
find: Frühling, Sommer, Herbft, 
Während der erften. gelangt die 
Sonne von bem einen Urquinoctfatpunkt zu 
dem Solftitialpunkt, auf weldem die Son: 
ne auf der einen Hemiſphaͤre am weiteften 
vom Aequator abftept, und von wo an fie 
fi ihm wieder mähert ; während ber zweiten 
gelangt fie von da zum Aequator wieber 
urüdz; während. ber britten entfernt fie 
&.von ihm auf entgegengefegter Seite bis 
u dem zweiten Golftitfalpunft ; während 
ex vierten Behrt fie von ba zum erſten Ae⸗ 
uinoctialpunkt zurüd. Fuͤr die nördliche 
Erdpemifppäre hebt der Frühling an, wenn 
die Sonne in bad erfte Zeihen des Wibds 
derö, ber Sommer; wenn fie in das des 
Krebfes; der Herbft, wenn fie in das der 
Wage, ber Winter, wenn fie in das des 
Steinbods tritt, Die Dauer bes Früh: 
lings und bes Sommers der nördlichen Erd⸗ 
bemisphäre 5* nahe an 98 Tage, 6 
Stunden; bie Dauer bes Herbſts und Wins 
ters aber jeder nahe an 89 Zage, 9 Stun: 
den, Es haben alfo Frühling und Som⸗ 
mer zufammen hier eine um etwa 7 Tage, 
18 Stunden längere Dauer als Herbſt und 


engefegt 
inter, 


Dinter. Die Urſache liegt in ber eUiptls 
ſchen Geſtalt der Erdbahn (f. unt. Erbe A). 
Wegen Kortrüden bes. Periheliums (ſ. d.) 
iſt dieſe Ungleichheit eine veraͤnderliche, wird 


jedoch erſt in ſehr fpäten Zeiten eine aufe 


fallend merkliche werden. Nach den Kalender⸗ 
tagen faͤllt der Anfang bes Fruͤhlings auf den 


20, ober 21. Maͤrz (ſelten ſchon ben 19 ), der 


des Sommers auf den 21; oder 22. Junius, 
der des Herbſts auf den 283. September, ber 
des Winters auf den 21. oder 22. Decem⸗ 
ber. 2) (Phyſ.), die mit jenen Veraͤnde⸗ 
zungen in Byug ftebenden Hauptwitterungds 
zuftände-und deren Einflüffe. auf bas orgas 


‚nifche Leben, befonders bie.Brgetattom, In 


den tropifhen Gegenden, atıch noch in det 
ibm zunädft Legenden, gibt es blos einen 
Wechfel von trodner u, regeniget Jahreszeit, 
und nur wneigentlih wird bier ein: Winter 
als die Zeit abnehmender Hige von dem Soms 
mer als heißer Jahreszeit unterfchieden. In 
ben temperivten Erdzonen zeigen die Winter: 
und Sommerjahrezeit fehr große Zemperas 
turverfhiedenheiten, Frühling und: Herbft 
aber fi als Mebergangsperfoben ; beider, 
In den noͤrdlichen Zonen; wo die Sonne 
auch im Sommer den Scheitelpunkt noch fern 
bleibt, aber, bei faft fleter Erhebüng über 
den Horizont, durch ambaltende Wirkung 
das erfegt, was wegen dem ſchiefen Eins 
falle ihrer Strahlen ihr “an " Intenfirät 
abgeht, und: auch noch in. bien angrenzenden 


Gegenden, find: die Uebergangszeiten von - 


Winter u. Sommer: in einander ſehr fchnell, 
und nur in wenigen Wochen ‚befaßt: 
ben mittiern Erbgegenden aber, wo man 


auf jede Jahreszeit etwa 3 Monate rech⸗ 


nen Tann, treten bie phyfifchen J. etwas, 
etwa um -einen Monat zeitiger ein, als 
die aftronomifchen, oder _ wenigftens mit 
ge Anfang. des Monats, ' in welchen 

e Sabrespunkte fallen; doch machen die 
klimatiſchen und auch die von wechſelnden 
Einfluſſen abhaͤngigen Witterungszuſtaͤnde 
hierin bedeutende Unterſchiede. In oͤkono⸗ 


miſcher Hinſicht achtet man auf Eintritt” 


gewiſſer Naturerſcheinungen, um das Anhe⸗ 
ben einer neuen Jahrszeit zu beſtimmen; fo 
rechnet man den Anfang bes Frühlings von 
devdeit; ‚wenn der Huflattich zu blühen ans 
fängt, und fein Ende, wenn die Eſche Blaͤt⸗ 
ter befommt, Dann hören gewöhnlich bie 
Rahtfrdfte auf, und ber Sommer nimmt 
damit feinen; Anfang. Der Herbſt hebt mit 
dem Kortwandern der Zugvögel an u. endigt 


mit dem Abfall der Baumblätter » Die 


Zwiſchenzeit, wo man anhaltender Froͤſte u. 
Schneebe deckung ſich verſehen kann, gilt 
dann für den eigentlichen Winter. (Pi.) 
Sahre:vermandern (Handiwishr.) 
f. unt. Wanderjahre. 
$ahrsfeld Eandw.), ein Feld, das alle 
Jahr beftellt wird m, niemals Brache Hegt, 
fondern durch  Esäftige „Düngung —— 
— t⸗ 


/ 


Gm ag =’ 
Bruchtfolge immer in tragbarem Stande 


‚erbalten ‚wird. 


Iabrsgang, 1) ein Jahr felbft, bef. 


. ‚binfihtki feiner Fruhtbarbeit,. fo: Wein 


‚von einem guten I. 2) Eit.), beizubeftimm: 
ten Zeiten im Jahre erſcheinenden Zeitſchrif⸗ 


ten bie, ganze Folgereihe während eines J 


Jahres, die dann, als ſolche, auch einen 
Haupttitel erhält. 8) eine Sammlung von 


‚ Predigten auf alle Sonns und. Fefttage ei⸗ 


+ 


ned Jahre. 

Jahr⸗gebung (Rechtsw.) bievon bem 
Lanbesherrn ‚erfolgte Münpdigkeitsertiärung 
eines. Unmünbigen, _Ertheilung .der venia 
aetatis (f.d.) J.⸗gehalt, ein Ge 
balt, das einer Perfon, meift auf Lebens» 
zeit, audgefest iſt; vgl. Penfion. J.⸗ 

eriht, fo dv. w. Dorfgeriht, das je: 


4 Jahr gehalten wirdz vergl. Botding. 


/ 


3.sgefell, f. unter Sahrarbeit 1).u. 2). 


J.⸗gewaͤchs 1) (Kandw.), was an Feld⸗ 
und Gartenfrähten jährlih erwaͤchſt; 2) 
(Borftw.), fo v. w. Jahrwuche. 
Jahrhundert (Ghion.), eine Periobe 
von 100 abgefchloffenen Jahren; wird nad) 
einer gefbichtlichen Denkwuͤrdigkeit beſtimmt, 
bon welcher an man: Jahre zählt, fo alfo 
befonders die 3.:e nad Shrifti Geburt, wo 
bann als laufenbes der Zahl nad das J. an« 
gehsuset wirb, das angehoben hat. So les 
en wir im 19. 3. - Zıdes die Jahrzahl 
100 führende Jahr ift aber das Sclußs 
jahr eines 3.8 Jede Jahrhunderts: 
feier fält auf ben 1. Zag der mit 1 neu 
—& Jahrzahl. Vergl. Secular⸗ 
feier. (Pi.) 
Jahr-knecht 1) (kandw.), f. unter 
Sabrarbeit 1. 2) (Salzw.), fov.w. Born» 
knecht. 3.» Fönig, bei ben Schügengefell- 
[haften ein König, deffen Würde ein ganzes 


Zahr dauert, Sslohn, fo v. w. Gefin- 


te Abgabe, Standgelb, hierfür. 


\ 


belobn. - - Ä 

Sabrsmarft (Hanblgdw,), eine ber 
flimmte Zeit von. höcftens »1. Woche in 
einer, Stadt ober in einem Fleden, wo 
denn auch fremden, nicht zu. der Commune 
in der dev Markt gehalten wirb, gehört: 
gen Handelöleuten vergönnt ift, feil zu hal: 
ten. . Gewoͤhnlich bezahlen fie eine ** 

ei 
hat jede Stadt oder jeder Marktflecken (ſo 
von dem Recht, J.⸗e zu halten, benannt) 
2—4 folder J.e. Die Landesherrfchaft 
gibt das * zu J. en.; vgl. a 

4 


- Wochenmarkt. 


rechnung. 


i.) 
Jahr⸗punkte (Aftron.), ſ. unt. Jah⸗ 
res zeiten ). J.rechnung, ſ. Jahres⸗ 
3.sringe (Forſtw.), fo v. w. 
Holzringe, ſ. unt. Holz 1). 
Jahrs ze., ſ. unt. Jahres u. Jahr... 
Jahr⸗ſchuß Forſtw.), fo v. w. Jahr⸗ 
wuchs 3). Jſt uͤcke (Salzw,), das erſte 
Werk, welches in den Salzkothen geſotten 


wird, S-stag, ſ. Jahrestag. J.⸗tau⸗ 


fend (Chron.), ein Zeitraum von tauſend 
Jahren. * 


Jahrte, fo v. w. Gerte . 
Tahr⸗uhr (Zechnof.), eine Uhr, welche 
jaͤhrlich nur 1 Mal aufgezogen wird. 


Sahbr und Tag (Rechtsw.), f. unter 
ahr 8). 


Sahr:weibe (Landw.), fo v. w. Ges 
meindetrift. I:kmwode, f. unter Wode, 
S. wuchs, fo dv. w. Jahrgewaͤchs 1). 2) 
(Forftw.), fo v w. ein Zahrring. 8) dag 
Stüd, um welches Bäume u. Büfche jährs - 
li in die kaͤnge wachſen. 4) (3001.), bei 
ben Gondylien hält man bie tingelartigen 
Anfägeam Vorberrande ver Schalen für jährs 
lihen Zuwachs, fo daß man nad) der Zahl dies 
fer Unfäge auch das Alter der Thiere beftim- 
men Bönne ; doch werben weder diefe Anfäge 
allgemein gefunden, noch bei zunehmendem _ 
Alter des Thiers fortgebaut. 


Jahr-zahl 1)(Chron.), Zahl, die be⸗ 
flimmt, in welhem Jahre einer feftgefegten 
Periode etwas gefhehen iſt, oder noch ge- 
Isbiehti vgl. Zahresrehnung. 2) (Rit.), wirb 
gewoͤhnlich als. das Jahr bes beenbiaten 
Druds einer neuen Schrift auf dem Zitel 
beigefügt. In den älteften Druden findet 
fi die I. gewöhnlich an dem Schluffe des 
Buchs angegeben; bei mehreren Schriften, 
wo die 3. auf dem Titel ermangelt, ift fie 
der Vorrede zum Schluß angefügt. In 
neuerer, Zeit ift es üblih morben, daß 
Schriften, bie gegen das Ende eines Jah⸗ 
res (etwa von Michaelis oder Anfang Sep: 
tembers an) erfheinen, die J. des folgen: 
ben Jahres führen. (Pi.) 

Jahr-zirkel (Korftw.), ſo v. tw. Jahr⸗ 
ring (f. unt. Holz 1.), 

Jahza (bibl. Geogr.), Stadt im. öftli- 
hen Paldftina unmweit des Arnon und im 


feindlihen Lager große Beute, Nach Serr 
sen noch jetzt Jahza. — 
Said. (Geogr.), fo. v. w. Jaikt. 


Fluſſes 


x 


348 Jaillais 
FVFluſſes ural (ſad. Jaillate/ ſo vi w. 
Sallais. EL 


* Jamtniti(ſpr. Dſche. And, Lit.), 
Schuͤler und Gehuͤlfe des indiſchen Vayfſa 
des Sammlers ber Vedas und: Stifter des 
‚Pphilofophifgen Syſtems Mimafa- (f. d.)3 
vgl. Vayſa. 
Jainr (ſpr. Dſch... ind. Religegefch-), 
eine Secte reformirter Brahminen, bie ſich 
von dem groͤbern Goͤtzendienſt losgeſagt haben 
und in ihren Tempeln bie Seelen heiliger 
Männer.im Bilde verehren. Sie verehren 
‚die Gottheit unter circeleunder Figur und 
bringen fein Thier um. 
*FJains (fpr. Did... „ind. Rel.), ſo 
v. w. Dſchenas, f. unt, Bubbhareligion. 
Hair, Richter u. Herrführer der Iſrae⸗ 
lUten, gut Gilead; abſtammend; herrſchte 22 
Jahre über die von ihm unterworfenen Orts 
ſchaften (Richt. 10, 3 ff.), die Flecken 
Jairs fpätergenannt (1. Kdn.4.13.). 2) 
einfge andere fonft unbefannte Perfonen. 
Täiros 1) (hebr.), der Erleudtende, 
Manndname. 2) Vorſteher der Synago⸗ 
‘ge in einer Yallläifchen Stadt, beffen Toch⸗ 
ter Chriſtus wieder ins Leben rief. Mark, 
5, 22. vergl. mit Matth. 9, 18. i 
äitfpis (Geogr.), fo d. w. Gaiſpitz. 
aiga (Grogr.), fo dv. w. Jaicza. 
 *Gujadeva (fpr. Did...), indiſcher 
Dichter, f. Dfjajadeva, ar | 
Säjama (Botan.), f. unt. Adande, 
*Jak a (malabar., Nahrungsmittelt.), die 
Brodfrudt. A 
Sata (Zool.), fo v. w. Schalal. * Ja⸗ 
Tarta (pr Did..., Geogr.), ſ. Oſchock⸗ 
jafarta. . 
*Jakatra(Jakkatra, fpr. Dſch.., 
Geogr.), fo v. w. ODſchiockjakarta 
ati (3001.), fo v. w. Jakje! 
atin (bedr.), ſ. Jadin. -—- - a 
atie:(3001.), fo’v. w. Jackje. Jak⸗ 
je, fo v.w. Baſtardfroſch. Jakke (Rah: 
zung@mittelt;), ſ. Jaka. 5. * 
Ja ko (Sool.), fo v. w. Rieſenhuhn, ſ. 
unt. Hahn. X 
Jakob (hebr. der Ferſenhalter). I: Bir 
bliſche Perſonen. J., Iſaaks und 
der Rebekka 2. Sohn, jüngerer Zwillinge: 
bruder des Eſau, den er bei der Geburt 
an den Ferſen hielt (daher der Naine), geb: 
um 1823 v. Ehr., Abrahams Enkel, eigents 
lider Stämmvater des hebtaͤiſchen Volkes; 
war fanfteren Ginned als fein Bruder 
Gfau, beswegen hatte bie Mutter eine Vor⸗ 
liebe gegen -ihn und verleitete ihn zw Unge⸗ 
zechtigkeiten :gegen feinen Brüder (1. Mof. 
27, 5). So ließ er fih vom Eſau, ber 
‚ermübet von ber Jagd heimkehrte und ein 
Lintengericht, dad I. bereitet hatte, - zu ges 
nießen wuͤnſchte, für die Abtretung beffels 
ben das Recht der Erfigeburt zugeftehen u, 
täufchte feinen: Vater, der auf dem Tobbette 
den Eſau autgefendet hatte, baß er ein Thier 


* 


Jakob (bidtifthe Perſonen) 


rlegen unihm daſſelbe zübereiten folle, wor⸗ 


auf er ihn ſegnen wollte, daburch daß er 
Eſau's Stelle einnahm und, um rauch wie 
Eſau zu fein’ (denn. Iſaak war bfind und 


mußte bie Brüder durch dad Gefühl unters 


ſcheiden), Biegenfele um Hals und Arme 
band und ihm das Geriht, ſich für Efau 
ausgebend, uͤberbrachte. Iſaak fegnete ihn 
hierauf; mieinend er fei Efau. Diefer ftellte 
nun, als er das ihm wiberfahbrne Unrecht 
erfuhr, feinem Bruder nad, und I. floh zu 
feinem Oheim Laban ff. d.) nad Haran, 
wo er unterwegs bie Reiter, auf ber die Engel 
in ben Himmel fliegen, im Tranme ſah, trat 
in die Dienfte Labans, ward aber von ihm 
‚hart behandelt, erhielt gegen das Verſprechen, 
ihm 7 Jahre zu dienen, bie ältere Tochter 
Bea zum Weibe, verfprad aber, da er Ras 
«bel, die jüngere u: fhönere Tochter, eigent« 
lich zu heirathen beabfichtigt' hatte, noch 7 
Jahre zu dienen, wenn er diefe erhielt, befam 
fie hierauf ‚ verſchaffte fih bur Lift großen 
Reihthum (1. Mof. 30, ah ‚indem er, 
da er fi bei: dem zweiten Dienfiverfprehem 
die fprenfiihen Scha’e ausbedungen u. feis 
nem Schmiegervater die einfarbigen übers 
laffen hatte, burd bunte Stäbe, die er den 
Schafen bei der Paarung zu Gefiht bradıs 
te, bewirkte, daß fie geſprenkelte Laͤmmer 
warfen, floh endlich, als Laban ihm bdiefe 
dadurch erworbenen Schafe nicht’ zugeftehen 
wollte, mit feinen Weibern und Kindern, 
warb von feinem Schwiegervater zwar eins 
geholt, aber doch endlich friedlich entlaffen, 
von Efau edler behandelt, als er erwartet 
hatte, und föhnte ſich mit ihm wieder aus (1. 
Mof. 33). Unterwegs kämpfte er einmal 
mit einem Engel zur Nacht, diefer lähmte 
ihm die. Hüfte. Dennod zwang er den En» 
gel ibn zu fegnen. Hierbei mannte 
ihn dev Engel Israel, und davon heißen 
die Nachlommen 3.8 Zeraeliten oder Kins 
ber Jeraels. "Nah Kandan zurückgekehrt 
weilte er mit "feinem Herden bei Suchoth, 
Salam, Betbel, » Hebron’ und verlor 
fein Weib Rahel (1. Moöf) 85, 19). 
Den Gögendienfl, dem feine Frauen von 
Jugend auf ergeben geweſen waren, ents 
fernte er , föbalb er in fein Baterland Fam 
tig ge'hügt u. reichlich gefegnet. Indeß bereis 
tete ihm bie Treuloſigkeit feiner Söhne gegen 
den Sichem (f.d.), feine Vorliebe gegen Jo⸗ 
feph u. der dadurch angefachte Haß von beffen 
übrigen Brüdern gegen biefen neue Fami⸗ 
llenleiden (1. Mof. 34 u. 87) indem biefe 
Brüder ben Joſeph an- berumziehende Kauf: 
leute verfauften unb bei dem Vater votgas 
ben, er fei tobt. Joſeph Bam inbeffen nach 
Aegypten, flieg zu Pharao's Günfkling-u. 
905 feinem Water und den Geinen, als fie 
bei einer Hungesnoth zu ihm kamen unb 
um Brob"baten, nachdem: er ſich zu erken-⸗ 
nen gegeben hatte (f. unt. Dr 

j * * o ” 
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(1. Mof; 46 u. 47). - 3. verlebte nun in 
Aegypten den Reſt feines Lebens in Ruhe, 
fah bie früher ihm gegebenen göttlichen Ver⸗ 
# peißungen, in Beziehung auf eine große 
Rahtommenichaft, 
lichen und verorbnete 
* ihn in ſeinem Baterlande in das Ber 
geäbniß feiner Wäter begraben follte, was 
feine Kinder auch thaten (1. Mof. 50). 
Vater von 12 hnen, die alle wieder 
Stammoäter der einzelnen israelitiſchen 
Stämme worden, iſt er in ber Bibel oft 
ftatt feiner Nachkommen genannt, 3. B. 
4. Mol. 28, 7. 21. , befonders in poetifhen 
Stellen (1. Jerael). 2) J., der Großvas 
ter Joſephs, bed Mannes ber Maria (Mat⸗ 
thäus. 1, 16). 3) I, gewöhnlich (mie auch 
%, 83 u. 4) Jacobus, ober J. der Ael⸗ 
tere (major), zum Unterfdhied von 9. 4) 
nannt, Schn des Fiſchers Zebebäos und 
Satomers, Bruber des Johannes, ſelbſt ein 
Fiſcher, ein Mann von feurigem Geifte, 
der mit feinem Bruder und Petrus, von 
Zefa befonders geliebt ward (Mark, 8, 17. 
9,17). Er begleitete Jeſus auf den Delberg, 
floh aber, ale Sefus verhaftet ward. Nah 
der Auferftehung Chriſti Fam er zurüd und 
war bei deffen Himmelfahrt gegenwärtig. 
Gleich den andern Apofteln empfing er zum 
Hfingftfeft ben heil. Geiſt und predigte nun 
das Evangelium in Judaͤa. Daß er hier: 
bei auch nah Spanien aetommen fein foll, 
wie alte Sagen ber Spanier behaupten, 
und woran biefe noch jest feft glauben, 
fteht mit Stellen der Apoftelgefhichte im 
Widerſpruch. Er war ein fehr beiliger 
Mann und lebte eheloß. Unter Herodes 
Agrippa litt ex ben Märtyrertod durch das 
Schwert, weil er das ShHriftenthum gelehrt 
hatte, Sein Ankiäger warb durch feine 
Stanbhaftigkeit fo gerührt, daß er ſich ale 
Shrift befannte und nun mit ihm enthaup⸗ 
tet ward. Das Evangelium St. Ja: 
cobi, das man 1595 auf einem Berge in 
Granada auf Blei gefhrieben aufgrub, ift 
unäht und warb aud vom Papft Inno- 
cens XI. 1682 dafür erklaͤrt. Aud feine 
Gebeine, die man zu St. Jago di Som» 
poitella in Spanien feit bem 9, Jahrh. ver: 
wahrt, find untergefhoben. 4) 3. ber 
Kleine(Jacobus minor), auch der Gerechte 
u. ber Bruder bes Herrn genannt, war Sohn 
des Kleophas (oder des Alphaͤos) und der 
Maria, Schweſter der Zurgfrau Maria 
und alfo mit Zefu Gefhwifterkind, Er war 
im Mutterleibe von 
Heren geweiht und aß nah ber Sitte ber 
Hrararker weder Fleiſch, noch trant er Wein, 
noch fhor er Haupt oder Bart, noch falbte 
er fih mit Dei ober babete er fi), kleidete 
fih auch nicht in Wolle, fondern ftets in 
Seinen. Jeſus berief ibn zum Apoftel, 
Rad Jeſu Himmelfahrt ward er von ben 
übrigen Apofteln zum Haupt oder Bis 


immer mebr fich verwirk⸗ 
bei feinem Tode, daß 


feinee Mutter dem P 


I 
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ſchof der Kirche zu Jeruſalem gewählt und 
fprach —* bei der erften Kirchenverſamm⸗ 
lung. nad St. Petrus gegen diejenigen 
Chriſten, die wollten, daß fie. ale Shriften 
noch das Geſetz des Moſes zu halten nös 
thig hätten, Die Kortfhritte des Chriſten⸗ 
tbums unter 3. und die allgemeine Achtung, 
die diefee ftreng fittliche »( die Kirchenvaͤter 
rühmen feine moͤnchiſche Tugend und ſagen, 
daß er ſelbſt das Allerheiligfte des Tempels 
zu betreten bie Erlaubniß hatte und baß 
die Zuden fich drängten, den Saum feines 
Gewands zu küffen ) Apoftel genoß, ders 
anlaften den hoben Priefter Ananas u. bie 
Mitglieder der Synagoge, ihn vorguforbern 
und ihm zu befehlen, dem Volt von ber 
Zinne des Tempels bie Faiſchheit der _götte 
lichen Sendung Jeſu zu derkuͤnden. I. ges 
horchte, pries aber Jeſus laut als Meffias 
und Gottesfohn. Wüthend ftärıten ihn bie 
Dharifäer von bed Tempels Zinne herab u. 
fteinigten ibn, da er noch lebend blieb, 
vollends (62 n. Ehr.). Ananas wurde we⸗ 
gen dieſer eigenmaͤchtigen Gewoltthat ſeines 
Hebenpriefteramtes entfegt. Von 3. tft 
noch eine Epiftel im neuen Zeftament übrig. 
Ale übrigen ihm zugeihriebenen Bücher 
find unädt. 5) I.,. bes Alphaͤos Sohn, 
wahrſcheinlich mit dem Bor, eins, indem 
n. Gin. Kleophas und Alphäos Eine Pers 
fon waren, n. And, Maria, des 3. Muts 
ter, erſt Alpbäos und dann Kleophas 
zum Gatten batte; bon erfterm fol J., 
von dem zweiten u. And, Judas ber Sohn 
gewefen fein. II. ® ürften A. Kais 
fer von Hayti. 6) ©. Deſſalines. B. 
Könige von Aragonten. 7) ne 9" 
der Eroberer, Sohn Peters II. bes 
Katholiichen und Mariend von Montpels 
tier, geb. 1206; folgte feinem Bater 1218 
und mußte ſich durch Gewalt ber Waffen 
fein Erbe fihern, da die Großen des Reihe 
fi) wegen feiner Jugend feiner Gewalt zu 
entziehen ſuchten. Auch gegen die Mauren 
war er glüdlidy und entriß ihnen Majors 
ca, Minorca und Valencia, fo mie er auch 
mit ten Päpften manchen Streit hatte und 
der römischen Kirche ſtandhaft den Tribut, 
welchen fie forderte, verweigerte. Nur feine 
roße Schwähe gegen das meiblihe Ge⸗ 
chlecht verdunkelt feinen Ruhm, Er ft. zu 
Xativa 1276. 8) 3. II., der Gerechte, 
9, Sobn Peters III.; folgte feinem Bater 
Peter III. 1285 in Sicilien, nachdem feiner 
Mutter Bruder, Karl II. König von Neas 
el, 1284 in einer Niederlage gefangen 
worden war, erfodht 1287 einen glänzenden 
Sieg über die Neapolitaner und eroberte 
faft ganz Galabrien und die Inſeln im 
Golf von Neapel. Dagegen warb fein Brus 
der, Alfons III. (f.b- 3), König von Aras 
gon, geihlagen; er mußte Karl II. in reis 
heit fegen und fogar verfprechen, Eicilien 
zu säumen, als er 1291 fi. 3. folgte u 
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in Aragon und ließ feinem Bruber Fried⸗ 
rich die Regierung von Sicil!en, Bald: be⸗ 
fanmn er ſich aber eines andern, verkaufte 
1295 Sicitien am Karl’ II. von Neapel, 
beffen Tochter er heirathete, w. wollte feinem 
Bruder Gicilien entreißen heifen, fühlte 


"aber doch ploͤtzlich Scham und Fehrte mitten- 


im: Siege um, worauf Friedrich ungeſtoͤrt 
König blieb. C. Könige von Eyperm 
9) 3: I., Sohn Dugo’s IV., geb, 1334, 
Bruder Peters I, oder Gr. ;' folgte deſſen 
Sohn 1332, warb 1384 zu Rikofia gekroͤnt, 
nahm nad dem Tode feines Verwandten, 
Leo's III., Koͤnigs von Armenien, den Ti⸗ 
tel. als König von Armenien an u, ft. 1398. 
10) J., natürliher Sohn Johanns III., 
Königs von Eppern ‘und der Maria Par 
tras; ward von feinem Bater zum geiftli» 


hen Stande beſtimmt, machte fih jebod 


buch Ausfchweifung deſſelben unwuͤrdig, 
vertrieb. aber nad deſſen Tode feine Schwer 
fer. Charlotte - und bemädıigte fich 
mit Zuftimmung der Mamelufen der Res 
gierung von Cypern, vermaͤhlte ſich 1470 
mit Katharina Cornaro, einer edlen Benes 
tianerin, die die Republik: deshalb zw ihrer 
Tochter ernannt hatte:u,, fl. 1478 an erhalr 
tenem @ift, 11) 3., bes. Bor. Sohn, erft 
1473 nad des Vaters Tode geboren; trat 
die Regierun 
Mutter an, ftarb aber ſchon 1475 worauf 
Kathariva Gornaro die Infel 1489 an Ber 
nedig abfrat. D. Könige und Prätem 
denten von England. 12) 3.I. (als 
Koͤnig von Schottiand J VI.) geb. 1566, 
Sohn ber unglädlihen Marta Stuart und 
Heinrich Darnieys, 2. Gemahls berfelben. 
Au Maria im 4. Monat mit ibm ſchwan⸗ 
ger war, l’eß Darnley vor ihren Augen ben 
Sänger Rizzio ermorden, und" dies hatte 
foihe Wirkung auf J., daß er ſteté vor 
dem Anblick eines bloßen Degens zitterte; 
ward ſchon in zarter Jugend, nah dem Tode 
feines Voters u. der Abdankung feiner Mut: 
ter (1667) unter der Bormundfchatt der Gras 
fen von Murray u. feires:Großvaters, bes 
Grafen Lenox, König von Schottland; u. blieb 
in volftändiger Abhängigkeit von dieſen, 
bis ein von Elifabeth nah Schottland ge» 
ſchickter Geſandter ihn von diefen Banden 
befreite. Vergebens verfuhte er; fchon 28 
Jahr alt, Bitten und Drohungen, um feis- 
ner Mutter das Leben zu retten, ſtellte 
fib ‘aber, als bie Hinrichtung geſchehen 
war, als glaube er den Berfiherungen 
Eliſabeths, daß diefeibe gegen ihren Willen 
erfolge. fel: Vergebens verfuhte et aber 
dat: Mißtrauen bderfeiben, um ſich bie glän: 


zende Erbfchaft, England zu erhatten, zu: 


befiegen ; Eliſabeth beobachtete ihn immer 


mit Argwohn, wollte ibn gewaltfam entfuͤh⸗ 


ren laffen und. wiberfegte fich, als dies miß⸗ 
: lang, doch aus allen Kräften feiner Heirath 


mit Anna, Prinzeffin von Dänemark Den⸗ 


unter Vormundſchaft feiner- 


n 
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noch drang der König beharrlich 1580 ba⸗ 
mit durch. Kaum hatte 


n London zum König proclamirt ward, 
Die Königin felbft hatte ihn in ihrem Te— 
flament zum Radfolger ernannt und Ges 
cit u. A. ihr ſehr dazu gerathen. Mit 
Freude in England aufgenommen that er 
Alles, um fidh bei den neuen Untertbanen bes 
liebt zu machen, behlelt Cecil-und die mei⸗ 
ſten Miniſter bei, vertheilte zahlreiche Adelss 
diplome, derſaͤumte aber nicht, das Anden⸗ 
ken der Moͤrderin feiner Mutter zu hoͤhnen, 
indem er für biefelbe nicht einmal Trauer 
anlegte, Viele fremde Maͤchte boten ihm ihre 
Alliance an, er ſchlug aber alle Bündniffe aus, 
befonbers das Heinrihs 11V, gegen Oeſtreich. 
Dagegen verband er fih mit ihm’ zur Uns 
terflügung der Niederlande gegen Spanien 
buch Geld und Menfhen. Gieich Anfangs 
verſchworen fich die Katholilen, Puritaner ir, 
ſelbſt die Freigeiſter damaliger Zeit, um Aras 
bella Stuart ftatt 3.5 auf ben Thron zu bes“ 
ben: , Walter Raleigh war unter den Mit⸗ 
verfhwornen, er wurde zum Tode verur⸗ 
theitt, erbielt aber Aufſchub, während 
feine Mitſchuldigen h'ngerichtet wurden. 
Bon jeher hatte der König bie theologiſchen 
Streitigkeiten geliebt, jegt verfammelte er 


"in diefem Sinne. zu Hampton-Gourt eine. 


Synode wo er die Katholiken, Puritaner 
und Episkopalen anbörte, fich jedoch ent» 
fh'eden auf die Seite ber legtern wenbete, 
Nach der Erdffnung ded Parlaments 1605 
vereinte er England und "Schottland zu 


einem Reiche (Groß: Britannien) und nahm . 
zuerft den Titel, König von Groß: Britans 


nien und Srland an, Ponnte jedoch auf 
feine Weife die Zuflimmung des Parlas 
ments zu diefer Bereinigung erhalten. Das 
folgende Parlament war noch durch die Ent; 
bedung der Pulverſchwdrung ausger 
zeihnet. 10 Zuge vor Erdffnung beifelben 
erhielt nämlidy Lord Monteagle einen anos 


nymen Brief (angeblid don einem der Ver⸗ 


ſchwornen gefährieben, der dem Lord Dank 
fhuldig war und ihm benfelben beweifen 


'mwollte), worin ber Lord gewarnt wurde, 


an ber Eröffnung des Parlaments Theil 
zu nehmen, da dort ein Schlag ges 
ſchehen würde, von dem man nicht wiſſen 
werde, von wem er kaͤme. 
trug Monteagie zu bem Großſiegelbewah⸗ 
rer Cecil, diefer zeigte ibn, ohne viel dar⸗ 
auf zu geben, dem König, und biefer fam 
num fel-fP darauf, daß diefe drohende Gefahr 
nichts anders fein könne, als eine Pulver⸗ 
erplofion. Die Naht vor ber Eröffnung 
des Parlaments, den 5. Movember 1605, 
wurden daher bie Sousterrains unter dem 
Oberhaus unterfucht, und man fand wirk⸗ 
lich einen Stollen von einem Kohlenmaga⸗ 
sin. aus unter bad Haus vorgettieben 


und bort 86 - Pulverfäffer unter ua 
E73 


e Königin-@rie 
abeth 1608 die "Augen geſchloſſen ala J. 


- 


Diefen Brief 


⸗ 
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verfiedt. Ein verabfchlebeter Dffitier, Nas 


mens Fawkes, warb bei ber Mine ange 


teoffen, bereit, das Pulver auf das erfte 
Signal in Brand zu ſtecken. "Auf der Fols 
ter um Mitfchuldige befragt gab er 2 Ebel: 
leute, Satesby und Percy, in deren Dien- 


fien er war, als Anftifter der Verſchwoͤ— 


rung an. Diefe waren nah ber Graf: 
[haft Warwick geflohen, hatten bier einen 
dritten Berfhwornen, Digby, gefunden und 
ſogleich Anftalten zum Aufruhr getroffen, 
von föniglihen Truppen aber überrafcht 
waren fie zum Theil in tapferer Bertheis 
digung gefallen, zum Theil wurden fie ges 
fangen und hingerichtet. Gleiches Shidfal 
batıen 2 Iefuiten, Garnetu. Didencorn die 
ben Berihwornen Abfolutton für diefe That 


im Boraus ertheilt, oder mindeftens das ihnen 


unter dem Siegel der Beihte von ber Vers 
ſchwoͤrung Geoffenbarte verfhwiegen haben 
follten. Größtentbeils wird biefe Ver— 
ſchwoͤrung den Katholiken zugefchrieben und 
ihnen die Abſicht beigemeffen, nad dem 
Tode bes Königs und ber vorzügliditen 
Proteftanten, fih der Tochter des Königs, 
Eliſabeth, zu bemädtigen, die Katholiken 
-dann unter eine Fahne zu vereintgen und 
fodann die katholiſche Religion, als einzige 
in England geltende, zu proclamiren. Die 
Gegenpartei behauptete dagegen, daß die 
ganze Verfhwörung eine von Eecil ange: 
ftiftete Spiegeifechterei gewefen fei, daß er 
einige Feuerköpfe durch allerhand Mittel 
verleitet babe, auf das von ibm Beabfid- 
tigte einzugehen, und baß er erſt, als fie 
fi zu weit eingelaffen hatten, mit ber 
Entdeckung hervorgetreten fei. Er habe 
dadurch dem Katholilemus einen tödtliden 
Streich beibringen wollen. Wirklich war 
ber Eid of allegiance, den jeber, 
ber ein geiftliches, und feit 1610 auch jeder, 
der ein weltliches Amt haben wollte, ſchwoͤ—⸗ 
ren mußte, und in dem derfelbe der geiftlis 
hen DOberherrichaft des Papftes entlagte, 
‚die unmittelbare Kolge von biefer Verſchwoͤ— 
rung, und alle Katholiken find bis diefen 
Augenbli@ durch denfelben (indem fie, wenn 
fie denfelten ſchwoͤren, einen der weſentlich— 
fen Glaubenspunfte des Katholicismus ent: 
fagen und alfo aufhören Katholifen zu fein) 
“von: Gtaatsämtern ausgefhloffen. Eine 
‘andere Folge ber Pulververfhmwörung war 
die Verbannung ber Iefuiten aus dem Reis 
che und das jebem Katholiken geltende Ver: 
bot, fih dem Ort, wo fih der Hof aufs 
balte, auf mebr als 10 Meilen zu nähern, 
1612 farb Jes ältefter Sohn, ber Prinz 
Heinrich, und e6 fehlte nit an Leuten, bie 
8.05, deffen Günftling Garre, fpäter Grafen 
Sommerſet (ſ. d.), (wohl faͤlſchlich) in Ver⸗ 
dacht hatten, ihn vergiftet zu haben. 1618 
vermaͤhlte J. feine Tochter, die Prinzeſſin 
Eliſabeth, an den Kurfuͤrſten Friedrich von 
den Pfalz. Später gerieth er mit feinem 
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Parlament, wegen verweigerter Subfibien, fo 
in Streit, daß er die Häupter ber Oppos 
fition verbaften ließ, föhnte fich aber 
bald mit demfelben wieder aus. Kurz darauf 
trat er bie Pläge Vließingen, Brielu. Ron 
nekens, die Elifabeth pfandweiſe von ten Hols 
ändern erhalten hatte, diefen für das Abe 
findungsquantum von 250.000 Pfund Ster⸗ 
ling ab. Immer friebliebend unterflügte exe 
feinen Schwiegerfohn, ben Kurtürften Fried» 
rich von der Pfalz, als derfelbe die Krone 
von Böhmen annahm, faſt gar nicht, fon» 
bern fuhte ihm durch eine Allianz mit 
Spanien, von dem er eine Prinzeffin für 
feinen Sohn, Karl I., verlangte, zu helfen, 
309 aber hierdurch den Unmillen des gan—⸗ 
zen proteftant’fchen Europa’s u. den Spott 
und die Geringfhägung der ganzen Welt 
auf fih. Schon laͤngere Zeit batte er an 
die Stelle des Grafen von Sommerfett 


George Villiers zum Günftling erwaͤhlt und 


ihn zum Derzog von Budingham (f. d.) er» 
nannt und demfelben faft bie ganze Regie⸗ 
sung überlaffen. Wieberum mit dem Parlas 
ment in Streit gerathen, löfte ex baffelbe 
auf und fhidte die vorzüglihften Mitgtier 
der der Dppofition in den Tower. Dod 
ale fi die Unterhantlungen wegen ber Hei⸗ 
rath mit Spanien, dur‘ Budinghams und 
bes Prinzen von Walrs perfönlide Anwe— 
fenbeit in Madrid, gänzlich zerfchlugen und 
daher 3. verfuhen mußte, feinen Schwies 
gerfohn, den Kurfürften ven der Pfalz, mit 
Gewalt ber Waffen wieder in feinen Befig 
einzufegen, bat er das Parlament wieher 
um Subfidien, und dieſes bemilligte anfehns 
lie, jedody unter der Bedingung, daß eine 
Sommiffion über deren Verwendung bie 
Auffiht führte. Dadurch gekraͤnkt fendete 
3. nur 5000 Mann nach den Niederlanden 
und ließ feinen Schwiegerfohn abermals in 
Stihe. Um biefe Zeit warb England und 
bie Welt durch die Nachricht der Heirath 
des Prinzen von Wales mit der Prinzeffin 
Denriette (f. d.) von Frankreich, Schweſter 
tudwigs XIII., einer katholiſchen Prinzefz 
fin, überrafht. Bald darauf fi. 3. 1625, 
Er war auch Scrififteller; fchrieb: Basi- 
licon doron, the trance law of free 
monarchies; Comm. in apocalypsin; 
Hist. conspirationis pulverianae; Com- 
ment. de antichristo, theilweife zuſam— 
mengetragen, London 1619 u. Franff. 1689, 
Fol. 13) J. II., geb. 1613, Enfel des 
Vor., 2. Sobn bes bingerichteren Karls J. 
As Herzog von NYork flüchtete er bei Ausr 
bruch der englifhen Revolution, ale Mäd: 
chen verkleidet, nah Holland und Kranks 
reich, focht mit Auszeichnung unter Zurenne 
und Condé und kehrte, als fein Brus 
der, Karl II., auf den englifhen Thron 
berufen ward, nah England zurüd, 
ward bort Großadmiral, flug die Dols 
länder zur See, font gegen — 
16 
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ger hatten, 


1672 mit. weniger Gluͤck, und erfanb 


. bie Flaggenfignale auf der Flotte, oder vers 


beſſerte fie doch weſentlich. Alles dies konnte 
ihm jedoch die Liebe ber Engländer nicht 
verſchoffen, denn 3. war eiftiger Katholik 
und alſo von einer Religion, bie man in 
England allgemein haßte; fchon, machte 
man Berfuche, 3. vom Thron? aus zuſchließen, 
als Karl II. 1685 fl. und 3. ohne Wibders 
fand :den Thron beftieg. - Anfangs übers 
traf fein Betragen bie von ihm gehegten 
Erwartungen. Feierlich gab er bie Berfis 
derung - Geſetze und die Staatsreligion 
ungefränkt -laffen zu wollen, wiederholte 
dieſe Zufage in feinem erſten Parlament u, 
erhielt daher Leiht eine außerordentliche 
Geldbewilligung für feine Hofbaltung und 
außerorbentlibe Subſidien gegen den Her: 
og von Argyle u. Herzog don Monmouth 
K b,), bie bie Fahne bed Xufrubrs aufs 
Mit Leichtigkeit befiegte er 
ieſelben und ließ fie beide binridhten. Nun 
entiwidelte fih aber fein finfterer Gharaks 
ter und feine Abſicht, die Patbolifhe Reli⸗ 
gion zur herrfhenden in England zu mar 
hen, Nicht nur mütbete er :burd) - ben 
Großrichter Jeffery's (f. d.) gegen die Auf: 
xuͤhrer, befonders gegen bie, welde eifrige 
Proteftanten waren, fondern er brachte 
aud eine Bill vor dad Parlament, melde 


‚ bie Fatbolifhen Dffictere, deren er viele in 


ber Armee hatte, von der Verpflichtung, 
yen Teſteid zu fchwören, losſprach und feste 
iefelbe durch Grwaltmaßregeln burd. 
Schon hatte die Mehrzahl. feines Hofes 
bie katholifhe Religion angenommen, fchon 
verlegte er englifche Gefese offen, um Ka⸗ 


tholiken zu begünftigen, ſetzte proteſtantiſche 


Prediger aus eigner Gewait ab, weil ſie ge⸗ 
gen ibn von ber. Kanzel geſprochen hatten, 
fhicdte einen Sefandten nah Rom, empfing 
dagegen von ba einen NRuntius, ließ bie 
Zreibeit ber Ausübung ber fatholifhen Rer 
l’gion offen proclamiren: und fdidte ben 


Erzbiſchof von Ganterburg und 6 Biſchfe, 


die biergegen proteftirten, in den Tower 


und ließ ihnen ben Proceß maden, in bem 


fie jedoch, zum Jubel des Volks, von der Zury 
frei gefproden mwurben. Um biefe Zeit (10. 
Juni 1688) gebar bie Königin (bie 2. Ge⸗ 
mahlin 3.6, Maria von Modena; bie erfte, 
Anna Hyde, Zochter des Kanzlers Claren— 
bon, Mutter zweier Prinzeffinnen, war fruͤ⸗ 
ber geftor*en), welche fhon 6 Jahre Fein 
Kind gebabt hatte, einen Sohn. Dies Ers 
eigniß fegte bas ganze Volk in Alarm. Bis 
jegt hatte man gebofft, baß bie Beguͤnſti⸗ 
gung bes Katholicidmus mit 3.6 Tode ens 
en würbe, indem dann bie aͤlteſte Tochter 
3.8, Prinzeffin Maria Gemahlin bes Prin; 
en Wilhelm von Dranien, Erbftatthalters 
Mn 6a, eine eifrigen Proteftantin, zur 
Regierung kommen mußte, Der Prinz von 
Dranien, bem zugleich mit ber Geburt eines 


'hörtg, zu geten, allein ber König bat, 
nach Rocheſter zurädziehn zu dürfen. Mit. 
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Sohnes die ung auf ben Thron ent⸗ 
rn Enhofie Werk nbniffe > 3 vom 


Throne zu ſtuͤrzen, anz balb hatte er bie anges 
ſehenſten Maͤnner in dies Complot verwickelt. 


J. warb vergebens von kudwig XIV. und 


von andern Seiten gewarnt; er fchentte 


dieſen Warnungen einen Glauben und bes 


nahm ſich, als biefer ihm endlich aufgedruns 
en wurde, unflug, wiberrief alle zu Gun⸗ 
en der Katholiken getroffene Maßregeln 
und zeigte eben dadurch Furdt. Am 5, 
Nov, 1688 Iandete der Erbflatthalter uns 
ter dem Jubel bes Volks zu Torbay Meh⸗ 
rere bedeutende Dfficiere, u. A. Churchill, 
fpäter unter dem Namen Marlborough bes 
tühmt, gingen zu ihm ürer, und Churchill 
bewog aud den Prinzen Georg von Dänes 
mark und beffen Gemablin Anna 2, Toch⸗ 
ter de# Könige, zum Abfall von ihm. 


fiel. Der König fchiffte fih nun den 12, 
Dre, auf der Themſe ein, ward aber zu 
Feversham Aufgehalten und mit Gewalt 
nach London zurüdgeführt, um dort die Züs 
gel der Regierung wieder zu ergreifen. 
Allein ‚die allgemeine Stimmung war zu 
fehr gegen ihn, und er felbft hatte.die Luft 
zu xegieren verloren. Die. bolländifhen 
Garden bemädtigten ſich bes’ Palaftes 
Whitehall und mit ihm bed Könige. Wils 
beim ließ ibm andeuten, nah. Dam, einem 
Schloſſe, der Herzogin von Rauderbale ge 

ch 


Vergnügen gewahrte Withelm hierin den 
Plan zu einer zweiten Flucht, die er ind 
eheim fehr gern fah. Er geſtand aıfo dem 
dn'g Rocheſter zum Aufentbalt zu, u. wirfs 
lich entfloh berfelbe auch am 2. Ian. 1689 auf 


einer dazu von Frankreich nah England ges 
fendeten Fregatte, landete zu Ambleteufe in» 


der Picardie und begab fih nab St. Ger: 
main, wo er fi von nun an au'bielt. Am 
23 Februar fprad eine außerordentliche Na⸗ 
tionatverfammlung (die Sonvention ger 
nannt) dem König 3. die Krone ab u. diefelbe 
feiner Tochter Maria, und deren Gemabhl, 
bem Prinzen Wilhelm von Oranien, zu. 
Allein 3. gab bie Anfprüce auf biefelbe 
nicht fo leiht auf, fondern von Ludwig XIV. 
aufgereizt landete er zu Kingſale in Irs 
land am 12. 
blin ein. wohin er bas irifhe Parlament 
berief: Wilhe!m landete erft 1690 in Ir⸗ 
land und flug im Juni ben König 3, am 
Bopnefluß, worauf. 3. nah Franfreich zus 
rüdlehrte. Zwar fammelte Ludwig XIV, 
1692 nochmals eine Flotte on der Küfte der 


RNormandie; allein er mußte nur 3euge ih 


rer Niederlage bei Gap -la Hogue fein. 
Bon nun an regte I. immer feine 
Partei zum Bürgerkrieg gegen Wilhelm, 


von St. Germain, wo ex lebte, aus, 


Mänz 1689 und z09 in Dus 


I 
wich aus feiner Hauptſtadt, und Wilhelm ' 
rüdte gegen biefelbe vor, wo ihm Alles zus: 


— 


lenthalben koͤnigliche Ehre erwieſen. 
ruͤſtete ſich Spanien gegen England u, lud 
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auf. Er farb dort, nachdem er das Ans 
erbieten Kudwigs XIV., ihm die pelnifcde 
Krone zu verfhaffen, ausgefchlagen hatte, 
1701. 14) 3. III. (au der Prätenvent 
oder ber Ritter St. Georg genannt), geb, 
1688, Sohn des Vor. und der Prinzeffin 
von Modena; folgte feinem Vater, an deſ⸗ 
ſen Sturz er mittelbar Urſache war, 
noch als zartes Kind nach Frankreich. Nach 
feines Vaters Tode 1701 wurde er von 
Sranfreih, Spanien, dem Papft, Modena 
und Parma als König von Großbritannien 
und Irland anerkannt, vom englifhen Par; 
lement aber für des Hochverraths ſchuldig 
erklaͤrt und auf ewig vom Throne ausge⸗ 
ſchloſſen. Ludwig XIV. bedtente ſich ſeiner 
mehr als ein Schreckbild, um die Dyraftie 
die den Thron von England be’aß, in Furcht 
zu jagen, als daß er wirklich die Äbſicht 
ehabt haͤtte, ihn wieder auf den Thron zu 
—* 1708, während des ſpaniſchen Suc— 
ceſſionskrieget, wurde unter feinem Namen 
und feiner Anführung eine Landung in 
Schottland. verfucht, diefe Erpedition kehrte 
jeboh, noch bevor fie Truppen ans Rand 
gefent hatte, aus Furcht vor der Annähes 
rung ber britifhen Klotte, wieder um. 8. 
madte nun ben Feldzug in Flandern, unter 
bem Herzog von Burgund, mit, Nach bie: 
fer Zeit fol feine Schwefter, die Königin 
Ahna, mit ihm in Unterbandlungen geftans 
den unb ibm, ben britifhen Thron zu 
feinem Gunften zu entfagen, angeboten has 
ben, wenn er bie proteftantifde Religion 
annähme, Als er dies aber nidt tbat, 
ward es 1713 zur Bedingung im Utredter 
Frieden gemacht, daß Frantreih den Praͤ— 
tendenten aus feinen Staaten entfernen u. 
der Thronfolge bei Haufes Dannover nichts 
in den Weg legen folle. Er begab fid, 
biefem Vertrag zu Folge, aus dem franzd: 
ſiſchen Gebiet nad) Rotbringen. Als dag Baus 
Hannover 1714 ten Thron beflieg, regten 
fih die Jakobiten (f.d.) bef. in Schottland 
zu bes Prätendenten Sunften, und man rief 
ihn dort vöufg zum König aus. Obgleich 
feit dem Tod Ludw’gs XIV. ganz von 
Frankreid verfaffen, unternahm erbod 1716 
bort eine Landung, allein da feine Partei 
bereits befiegt war, fo mußte er bald nad) 
Frankteich zurüdtebien, Xrer auch bier 
wurde ibm ber Aufenthalt verfagt, er mußte 
nun zu dem Papft flüchten, der ihm erft in 
Avignon, dann in Italien, Aufenthalt und 
Unterhalt gab. In Itallen wurde — 
1719 


3. ein nah Madrid zu kommen. Mit 
Dülfe des Vorgebens, daß er zu ande nad 
Spanien reifen wolle, fegelte er mitten 


durch die englifche Fioite von Nettuno aus 


nad Spanien u. ward in Madrid als König 
empfangen; bald aber achtete man feiner, 


ba die Unternehmung gegen England durch 


“ 


Encyclopaͤd. Wörterbud, Zehnter Band, 


* 
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Stürme zerſtreut worben wor, nicht mehr, . ' 
und er kehrte daher nach Liborno zurüd. 
No einmal machte sr 1727, na George I. 
Tode, einen ſchwächen Verfuch, fi der Kros 
ne ju bemädtigen, kam jedod biefesmal 
nur bis Genua. Bon num an Ichte er in. 
Stillen zu Albano, wo er 1766 fl. Er 
binterlich von feiner Gemaplin, Maria Gies 
mentine Sobfesty, 2 Soͤhne, Karl Ehuard 
(f. d.) und Heiurid, gewöhnlich) der Gardis 
hal von York genannt, mit dem das Haus 
Etuart ausflarb. E. Könige von Mar 
jorca, . 15) 3. J., f. Jatob 7). 16) 
J. II, 2. Sohn bes Bor.; erhielt nad 
beffen Zode 1276 Majorca, nebft den Äbris 
gen Balearen, Roulfillon, Gerdagne u. Con⸗ 
flans, al eigenes Reich, jedod unter Ober: 
boheit feines. Altern Bruders, "des Königs 
Peter von Aragonien; ft. 1302, 17) 3. III., 
Sohn Sancio's z gerieth mit Peter IV, 
von Aragonien, ber ihn feines Reiche heraus 
ben wollte, 1843 in Krieg, wurde befiegt 
und gefangen, entfam aber nad) Rouſſillon, 
wohin ihn Peter IV. mit einem Heere 
Date, 3. unterwarf fi fpäter demfelben, 
dem Peter dem Papft bas Verſprechen 
gegeben hatte, ihm wieder in fein Reich eins 
zuſetzen; ec hielt jedech fpäter fein Verfpres 
hen nit. I. ping nun nad Frankreich, 
tüftete hier mit 20.000 Goltguiden, für die 
er den König Philipp feine Rechte auf , 
Montpellier abgetreten batte, eine Flotte 
aus, landete 1349 auf Majorca, ward aber 
befiegt und getöbtet. 18) 3. IV., Sohn 
bes Bor.; wurde in der Schiadt, in ber 
fein Vater umfam, von Peter IV. von 
Aragonien 1349 gefangen genommen-und 18 
Sabre lang in einem eifernen. Käfig aufbes 
wahrt, bis ihm ein treuer Diener 1362 ers 
rettete, Er ging nach Frankreich, um bort 
feine Anfprüdbe auf Cerdagne und Rouffils 
Ion dr su madenz dort warb ihm bie 
Dand der Königin Johanna I. von Neapel, 
beren zweiter Gemapl, Ludwig von Zarent, 
eben geftorben war, angetragen, er nahm 
fie an und vermäpite fi mit ihr, erhielt 
aber von ibr nur den Titel eines Herjogs 
von Galabrien. Nur zu balb mußte er ins 
beffen Zeuge von ben Galanterien feiner 
Gemahlin fe'n, und diefeibe fol ibm fogar 
einft, als er ſich darüber beklagte, 6 Monate 
lang eingefperrt haben. Aufgebradtt biet- 
über wandte er fih an Peter den Graufas 
men, um fih unter deſſen ‚Beiftand des. 
Erbes feiner Verfahren zu. bemädtigen, 
biefer gab ihm Anfangs Hoffnung, ließ ihn 
aber bald, argmöhnifch geworden, in die 
Cittabelle von Burgos gefangen fegen und | 
er blieb es bis 1867, wo ihn Heinrich (f. 
d. 13) von Zranstamare, der ſich gegen 
feinen Bruder Peter empörte, befreite. 
Er bemädtigte fih hierauf 1371 ber 
Graffhaft Rouſſillon und der Gerdagne, 
ging * 1375 über die Pyrenaͤen, wo 
i er 
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er einen großen Theil feiner Truppen vers 
for und zu Soria 1375 an einer anftedens 
den Seuche ftarb. F. Könige von Near 

ei. 19) ©. Jakob 18). 20) 3. von 

ourbon, Graf von Marde, ein apana⸗ 
girter Prinz; focht gegen die Türken und 
ward 1396 bei Nilöpvlis “gefangen; losge⸗ 
kauft foht er gegen die Armagnaten, wurde 
„wieber gefangen u. kam erft 1412 los. Er 
hatte feine erſte Gemahlin, Beatrir von 
Navarra, verloren und vermählte ſich 1415 
zum zweiten Male mit ber ſchoͤnen aber 
ausfhweifenden Königin, Johanna II., von 
Neapel, erhielt dadurch ben Titel eines 
* Königs von Neapel, entdedte kurz nad) der 
- Hochzeit ihren unerlaubten Umgang mit 
Pandolfello Alopo , bemädtigte ſich deſſen 
und ließ ihn, nach dem auf der Folter ers 
preßten Geftänbniffe feiner Schuld, hinrich⸗ 
ten. Die Königin felbft befand fich 1 Jahr 
lang in einer Art von Haft, woraus fie 
jeboch, da 3. duch bie Befegung aller 
Stellen mit Franzofen fi ben Haß ber 
Nation zugezogen hatte, 1416 burd einen 
Bolksaufftand befreit wurde. I. mußte ihr 
die Macht wieder geben, vermochte jedoch 
nicht den Anblid ihres neuen verbotenen 
Umgangs mit Gianni Caraccioli R ‚ertras 
gen, warb verhaftet u. entflob fpäter 1419 
aus feinem Gefängniß nad Tarent, war 
dort belagert und ging hierauf nad Krank: 
reih, wo er Franciscaner warb, und im 
Kiofter St. Elara zu — ——— 1488 ſt. 
G. Könige von Schottland. 21) 
J. J., geb. 1891, ein Sohn Roberts IIL, 
wurbe 1405 von den Engländern auf einer 
Reife nad Franfreich gefangen und gleich 
nah feiner Gefangennehmung flarb fein 
Vater, das Reich wurbe aber von einer 
Regentfchaft, anderen Spige fein Oheim, ber 
Herzog von Albany, ftand, verwaltet. J. 
erhielt feine Freiheit 1423 nur unter ber 


Bedingung wieder, daß er die Tochter bed 


Grafen von Sommerfet, Johanne, hei— 
vathe. Gleich nach feiner Thronbefteigung 
309 er bie Güter der Krone, beren fi einige 
Bornebme bemädtigt hatten, wieder an 
fi und flrafte die fredhften unter’ ben Bro: 
fen, namentlih den Grafen Lenox, den 
Grafen Albany, feinen Oheim, und beren 
Komilien mit dem Tode. Allein ale er bie 
Unterfuhungen noch weiter fortfegte und 
auf die minder Mädtigen und Schuldigen 
ausbebnte, erhoben. fih die Edlen gegen 
ihn, benugten einen Krieg mit England 
zum Aufruhr, braden in das Klofter bei 
Perth, wo er fih eben bamals aufhielt, 
ein, drangen bed Nachts in fein Zimmer 
und ermordeten ihn in ben Armen feiner 
Gemahlin 1437. Er war ein Freund der 
Wiffenfchaften unb hinterließ einige Ges 
dichte, die gefammelt unter bem Titel: 
Poetifche Ueberrefte 3.5 J., Edinburg 1738, 
erfchienen. 22) 3. IL, Sohn und Nade 
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folger des Vor., geb. 14805 folgte feinem 
Bater unter Vormundſchaft des Kanzlers 
Willlam Crichton und- Alex. Livingſtons. 
Der Graf Douglas benutzte bie Vormund⸗ 
ſchaft zur Empörung, allein er fiel bald 
burch die Fuͤrſorge Trichtons, aber noch 
war fein Sohn übrig, allein auch dieſen 
erſtach der König, der inbeffen ſchon muͤn⸗ 
dig geworden war, eigenhändig, nachdem 
er ihn durch einen salvus conductus hets 
beigelodt hatte, und zerftreute feine Anhäns 
ger. Bald darauf fland er, nadı Ablauf 
des Waffenftillftandes, dem König Kari VII. 
von Franfreih gegen bie Engländer bei, 
demü:higte unruhige Große und mwurbe bei 
der Belagerung_von Rorbourgh 1460 ges 
tödtet. Seine Gemahlin, Marie von Gels 
dern, ’ hatte kaum das unglädlihe Ende 
ihres Gemahls erfahren, als fie zur Armee 
abreifte, bie Belagerung fortfegte und bie 
Stabt eroberte. 23) 3. IIT., Sohn und 
Nachfolger des Vor. geb. 14535 trat 1460 
ſogleich nad feines Waters Tode bie Regies 
tung unter der Vormundſchaft feiner Muts 
ter u. von Großen an. Lord Boyd bemächs 
tiate ſich bald des Zutrauens ded jungen 
Königs und benupte dies, um feinen Ver- 
wandten in bee Anarchie, die das Rei 
verwüftete, Bortheile zu fhaffen. Er fiel 
in, Ungnade, und bie Hamiltons kamen an 
bas Ruder, bald verfcherzten fie ſich auch 
ihr Anſehen durch Stolz und der König 
ſchenkte nun fein Zutrauen einem Maurer, 
Schloſſer, Schneider, einem Muſikus ueinem 
Waffenfhmied. Empoͤrt durch den’ Einfluß 
fo geringer Leute erhoben fi bie Brüber des 
Könige, Johann, Graf v. Merr, u, Alerander, . 
Herzog von Albany, gegen ihn, allein er 
ließ fie verhaften und erftern hinrichten. 
Alerander entfloh, nahm-den Titel König 
von Schottland an, ergriff die Waffen und 
erhielt von Eduard IV. Hülfe, wogegen 
er ihm, im Kal er 3. befiegte.und König 
würde, zufagte, England zu Huldigen, fi 
mit demfelben zu alliiten und die vorzügs 
lihften Piäge ihm auszuliefern. Er ‚drang 
nun mit bem Herzog Richarb "von Gloces 
fter in Schottland ein, und 3. müßte nun 
die Großen, welche er vorher veraͤchtlich 
behandelt hatte, zur Hülfe entbieten, Sie 
erhoben fi jedvoh mehr, um fih an ben 
Günftlingen des Königs zu rähen, die fie 
plöglich im Zelt des Königs überfielen und, 
mit Ausnahme eines einzigen, den ber Kös 
nig nicht aus feinen Armen losließ, aufs 
Inüpfen ließen. 93. floh aus dem Lager, 
nad) Ebimburg , ſchloß mit feinem Bruder 
Frieden und gab ihm alle feine Güter wies 
der. Bald überließ fih I. jedoch wieder 
neuen Günfll'ngen und gerieth hierüber mit 
feinem Bruder in Zwift, der fi empörte, 
aber nah England, fpäter, da fein alter 
Bundsgenoffe, Eduard IV.,  geftorben 
war, nad Frankreich flüchten mußte. J. 
» wendete 
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wendete fi nun gegen bie Großen, um fie 
zu adchtiaen, er wurde aber bei Bannock⸗ 
urn 1488 gefdlagen und Fam auf ber 
Flucht um. Durch 38 Heirath mit Mars 
garetbe von Dänemark hörte der ſchimpf⸗ 
lihe Tribut, den Schottland an Dänemark 
wegen ber Drlaben und Ghettlandsinfeln 
zahlen mußte, auf, 24) 3. IV., bes Bor. 
Sohn und Radyfolger, geb. 1472; folgte 
feinem Bater 1458. Er begann 1492 einen 
‚Krieg mit England u. begünftigte in dem⸗ 


felben Perkin Warbef, der ſich für Richard IV. 


v. England ausgab, gegen Heinrid VII. von 
England und gab ihm fogar feine Eoufine 
Katharine Gordon zur Gemahlin, Befiegt 
verftand er fih nicht bazu, den Betrüger 
auszuliefern, ſchloß einen Waffenftillftand 
und 1508 einen Frieden mit England, wel⸗ 


chen er durch eine Heirath mit Heinrichs 


VII. Zodter, Margarethe, befeftigte. 1518 
erklärte er, als England Frantreih ben 
Krieg anfündigte, größtentheild aus ritters 
Hdem Sinn gegen Anna von Bretagne, 
Gemahlin Lubwigs XII., deren Ritter. bei 
vielen Turnieren er gewefen wat, ſich feind⸗ 
lid) gegen erfires, ſchickte troz ber Dro⸗ 
bungen des Papftes kine Flotte nad Frank: 
reich und fiel mit 50 000 Mann in Rort: 
bumberland ein, wußte jedoch feine glüds 
liche age nicht zu nügen, wurde 1513 bei 
Flowden gefhlagen und blieb in biefer 
Schlacht. Dean konnte indeffen feinen Körs 
per nit auffinden und die Schotten wähns 
ten daher, daß er ins gelobte Rand gezo⸗ 
gen fei und einft wieder auftreten werde, 
Er foll den &t. Andreas: oder den Diftel: 
orden geftiftet haben. 25) 3. V., geb. 
1512, Sohn be# Bor., war bei feines Bas» 
ters Tode erft 14 Jahr alt u. ftand daher 
bis in fein 17. Jahr unter Bormundfchaft 
feiner Mutter, Margaretha von England, 
bie fogteih Friede mit England ſchloß, je: 
boch, obgteich fie Douglas, einen mädtigen 
Großen, fich durch Hetrarh verband, nit 
im Stande war, bie unruhigen Großen im’ 
Baum zu balten. Bielmehr erhielt der Her: 
og von Albany, Urenfel Jakobs II., durd 
ie Großen des Reihe die Regentſchaft. 
Heinrich VIII. ſuchte unter ihm bie Unrus 
ben in Schottland immer mehr anzufadhen. 
Der Regent zog ‚gegen England, ging aber, 
als bie Großen fi meigerten, ihn zu uns 
terſtuͤzen, nach Frankreich, um bort Hülfe 
zu ſuchen. Er blieb dort 5 Jahre u. wähs 
rend deſſen zerfleifchten Unruhen Schottland. 
Die Königin und ihr Gemahl kehrten zus 
ruͤck und übernahmen bie Regentſchaft wie: 
ber. Da erihien der Herzog von Acbany 
mit franz. Hülfe,‘ aber wieder weigerten 
fi die Großen, in England einzufallen, u. 
indignirt verließ der Herzog Schottland 
für immer, Der 1djährige 3, wurde nun 
für mündig erflärt, meben ihm follte ein 
Stagtsrath von 8 NRäthen das Land“regies 


J 
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ren. Der Graf von Angus, einer von bie 
fen, bemäctigte fi aber Tafk der ganzen 
Herrſchaft, bis 3. ihm entflob u, denfelden 
zwang, nad Frankreich zu fliehen. Won 
treuen Miniftern bedient begünftigte er, 
nur um bie Ariftofratie zu fhmwächen , die 
Geifttichkeit, verlegte aber dadurch den Abel, 
Die Hand ber ihm von Deinrich VIII. ans 
gebotenen aͤlteſten Tochter dieſes Königs, 
Maria, flug er aus und vermäplte fid- 
mit Magbalene, Zochter Franz I, Königs 
von Franfreih, dem er 1535 16,000 Mann 
Hülfstruppen zugeführt hatte. Nach ihrem 
Tode 1537 vermählte er fih mit Marie 
von Lothringen, Tochter bes Herzogs Glaube 
von Guiſe u. Witwe Lubwigs von Orleans, 
Herzogs von Longueville. 1542 gerieth er 
in Krieg mit feinem Obeim,' Heintich VIII. 
von England, Er dachte ihn Eräftig anzu: 
greifen, allein Meuterei zeigte ſich in feis 
nem Heere, und es gelang einem Haufen 


von 500 . Engländern, 10,000 Schotten 


duch einen kuͤhnen Angriff zum Streden 
ber Waffen zu bringen. Als bies 3. erfuhr, 
gerieth er in eine duͤſtre Melancholie u. ft. 
bald darauf, Er hinterließ nur eine Tochter, 
bie ungluͤckliche Maria Stuart, 26) 3. VI., 
f. Jakob 12). 27) 3. VII., f. Jakob 13), 
H. Kurfürften von Trier. 28) J. J. 
aus dem Geſchlechte der Freiheren von Sirk 
oder Sarch, wurde 1436 gewählt und fl. 
1456. 29) 3. II., Sohn des Markgrafen 
Chriſtoph I. von Baden. geb. 1471; warb 
1503 Goadjutor Johanns II. u. bald darauf 
Kurfürft, zeichnete ſich durch GBelchrfamkeit 
aber aud durch Ausſchweifung aus u. wurde 
wegen einer kiebesintrigue von einem Schuſter 
1511 zu Koblenz ermordet. 80) 3. III., Kurs 
fürft u. Erzbiſchof zu Trier, aus bem adeligen 
Geſchlechte von Eid; regierte von 1567— 


A581. I. Markgraf von Baben. 31) 


J., Markgraf von Baden, genannt ber 
Weifez war ber Berbündete des Grafen 
Rene von Provence, in deſſen Streit mit 
Anton Grafen von Baubemont, wegen des 
Derzogthums Lothringen. 1444 fland er 
Kaifer Friedrich III. gegen die Schweizer 
bei und wurbe 1446 der Bermittler des 
Vertrags . der biefe Zwiſtigkeiten befels 
tigtes; fl. 14538. KR. Herzogvon 
Kurland. 382) J., geb. 1610, Sohn 
Herzogs Wilhelm von Kurlandz; kam 
1648 zur Regierung. erwarb 1656 Pilten, 
befaß feit 1640 in Guinea einige Forts und 
in Amerita bie Intel Zabago, deren Bes 
fig ihm England beftätigte.- 1658 gerieth 
er durch Weberrumpelung ber Stadt und 
des Schlofes Mietau in bie Gefangen 
fhaft ber Schweden, woraus ihn erft 1660 
ber Friede von Dliva befreite._ 166% 
trat er feine afrifanifhen Befigungen 
an England ab und behielt Zabago 
nur als Lehn von bemfelben; ft. 1682, 
Ihm folgte fein Sohn Friedrich Kafimir. 

32 II. Hei> 
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356 Jalob (Heilige) 
A. Heilige und Geiftlide, 88). 93. 
: (&t.), geb. im 3. Jahrh. zu Niſibis, ans 
geblich Neffe des St. Gregorius (f. d. 18); 
widmete fih einem asketifchen Einfiedlerles 
ben und warb Bifchof in feiner Vaterſtadt, 
vertheidigte auf dem Concil zu Nikaͤa (f. 
b.) 325 die Homoufie; aud als Wunder 
thäter berühmt s ſchrieb mehrere asketiſche 
u. liturgifche Schriften in ſyriſcher Sprache, 
welche verloren gegängen find; 18 Predig⸗ 
ten, von ihm ing Armenifche und aus die: 
fem ins Lat. überfeet, gab der Cardinal 
Antonelli, Rom 1756. heraus; fl. um 361, 
Tag der 15; Juli (bei den Griechen ber 13. 
San., bei den Syriern der 18. Zan,, bei 
. ben Armeniern d. 15. Dec.). 34) 3., ein 
Ungar, Haupt ber Schäferfecte im’ 13. 
Jahrh.z war in feiner. Jugend Eifterciens 
ſermoͤnch, ſpaͤter Muhammedaner, wag jes 
doch von Vielen geleugnet wird. Er ſprach 
ſehr fertig franzoͤſiſch teurfh uw. lateinifch 
. und forderte den Poͤbel Frankreichs durch 
feine Prebigten .auf, den Tod König Euds 
wige des Heiligen zu rächen und das gelobte 
and zu befreien. Beine Anhänger, bie 
meift aus Schäfern und Bauern beftanden, 
vertheilte er in Regimenter und 309 barauf 
1251 mit 30000 Mann in Amiens ein, 
und von dba mit immer wadrender Macht 
nah Paris, Orleans und Bourges. Hier 
aber widerfegten ſich die Bürger, 3. wurde 


erſchlagen und feine Anbänges tbeild nie f 


bergemacht, theils der Obrigkeit überliefert. 
85) 3. Erlanbfen, gelebrter Beiftligher 
m 13. Jahrh., wohnte 1245 dem Goncil 
"in Lyon bei,- wurde dort mit Innocenz IV. 
vertraut und durch deſſen Einfluß Eczbi⸗ 
ſchof von. kund und Primas von Dänemarf, 
gerietb mit König Chriſtoph I., ba er 
deffen Beftätigung nicht einholte, in Streit, 
mußte nah deffen Tode fein Erzbiethum 
verlaffen und begab fih nah Rom, wo er 
an Giemen# IV. einen Beſchuͤtzer fand, ber 
ihn, wiewobl vergeblih, wieder einzufegen 
fuchte. Erft auf der Kirchenverfammlung 
re kyon verföhnte fih König Erich V. mit 
bm und gab ihm feine Stelle wieder. Er 
ft. kurz darauf auf der Intel Rügen. 36) 
3. von Vitry (Bitriaco), . tegulicter 
Chorherr im Kıoftır D’gnies; blühte um 
1220, prebigte gegen die Albigenſer bas 
Kreuz und farb als Garbinalbifhof zu 
Zurculum 1244, Man hat von ibm: Ge⸗ 
ſchichte des Morgen: und Abendlandes von 
. 622—1240, und 5 Briefe über bie mors 
arg Geſchichte in Martönı’s Thes, 
3, 278, und in d’Adery’s Spicileg. 8, 
873, fo wie Preb'gten uͤber bie Evangelien 
und Epifteln, Antwerpen 1575, &ol. 87) 
3. ab Voragine, aus Birago im Grs 
nuefifhen; wurde Dominicaner und fl. als 
Erzbifhof zu Genua 1298, befannt burch: 
Historia Lombardica seu Legenda au- 
zer, die in faft alle Sprachen überfept 


Jakob (Gelehrte) 


worben ift. 88) 3. von Myh, einer ber 
eifrigften Anhänger von Huß, geb. zu 
Myß; war dann Prediger an der Michae⸗ 
lisfirhe in Prag und bradte die Lehre von 
dem Abendmahl unter beiderlei Geftält auf 
Anregung des Petrus Dresdenſis zur Spra: 
che und reichte es den Huffiten 1414 zuerft 
in biefer Form, morauf die Huffiten bdiefe 
Lehre als Glaubendiehre annahmen. £, 
war unter ben Galirtinern einer der anges 
fehenften und brachte es 1433 dahin, daß 
diefe fih dem Kaifer Sigismund unterwars 
fen. Als diefer fein Verfpreben,. ihn da⸗ 
für zum huſſitiſchen Erzbiſchof zu Prag zu 
machen, nicht hielt, erregte er wieber Uns 
'zuben. Er fl..fpäter zu Prag, II. Ge 
lebrte. 39) 3. (mit dem Bunamen 
Pſychreſtos), Arzt des 5. Jahrh., aus 
Damaskus flammend und zu Alerandrien 
geboren; Fam unter Kaifer &eo nah ons 
ftantinopel und erlangte hier einen ſolchen 
Ruf, dab man ihm ben Namen Heiland 
und Xeekulap beilegte, au in den Bäs . 
dern bed Zeurippod zu Athen eine Bild» 
fäule fegte. Er zog fich den Haß ber Aerzte 
‚feiner Zeit bef. auch dadurch zu, daß er 
ihnen vorwarf,, fie bequemten fich zu ſehr 
dem Lurus der. Kranken. Dagegen war fein 
Dauptmittel in.hronifcdyen Krankheiten : nüchs 
terne und waͤſſrige Diät. 40) 3. Bara⸗ 
daͤus, f. Baradäus. 41) 3. von Edefr 
a, e'n Monophpfitz blühte um 700, bes 
muͤhte fich. um. die 'yrifhe Bibelüber'egung, 
übertiug ben Ariftoteles in. diefe Sprache 
und ließ des Photius bialektifhe Schriften 
übertragen. 42) J. von Ardizone, 
biüpte um 1300, Werfaffer des 2. Theils 
des lombarbifhen Lehnrechts. 43) J. de 
Cessolis, b de Tosselis uber de 
Thessalonica, franzöfifcher Dominicaner zu 
Anfang bes 14. Jahrh., fhr.: liber de 
moribus hominum et de offhiciis nobi- 
lium super ludo latrunculorum sive 
scaccorum (über das Schadfpiel), erfte 
Ausgabe ohne Ort u. Jahr, wahrfheinlich 
"Utrebt um 1478, dann 1479 u. 1493 ins 
Kranz, Holländ,, Englifche u. ſ. w. uͤberſetzt. 
44) 3. von Forli (lat.’Jacobus Foroli- 
nensis), gehört unter die frühften Com⸗ 
.mentatoren bes Hippokrates und Galen. 
©eine Expositioin aphorismos Hippocr. 
et in Galeni commentarios, erfbien zu 
Pavia 1488, Fol. u. oft, ‚zulegt Venebfg 
1556, 4. 45) 3. Ben Ehajim, QJube, 
lebte Im 16. Jahrh. zu Venedig, berühms 
ter bhebräifcher Kritiker, 46) 3. Iehus 
dab Leon, fpanifher Zube; lebte im 17. 
Jahrh. und begab fih nad Middleburg in 
Seeland, wo er fein berühmtes Werk 
Description du temple de Salomon, 
Midpleburg 1648, fhr. Er verfertigte ſich 
zur beutlihern Anfhauung bed Zempels 
ein hoͤlzernes Modell befjelben. Außerbem 
fchrieb er noch Mehreres. 47) J. m. 
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Jakob (St), 


wig Heinrid v,), geb. zu Wettin bei 
Holle 17595 warb zuerft Lehrer am Gym» 
noflum zu Halle, 1789 außerorbdentlider, 
1791 orbentl. Prof. der Philofopbie und 
1807 ale Hofrath u. Prof. der Staates 
wirtbidpaftsichre nad Charkow berufen, in 
der Folge wurde er als Gollegienrarh und 
Staateratp nah St. Petersburg verfeßt, 
aber 1816 ale Prof. der Stoatswirthſchaft 
nad. Halle zurüdberufen. 1826 ward. er 


» auch Gondirector des. Paͤdagogiums; er ft. 


Ludwi 


1827 zu kauchſtaͤht im Bade. Wichtigſte 


Schriften: Prüfung der Mendelsſohnſchen 


Morgenſtunden, Leipzia 1789; Bewels für 
Die Unſterblichkeit der Seele aus dem Ber 
griffe der Pflicht, eine Preisfchrift, Zuͤlli⸗ 
chau 1790, 2. Aufl. 1794; Hume's Abs 


handlung über die menfhl. Natur; aus 


dem Engl, 3 Bde., Halle 1790-9135 
Grundriß ber Erfahrungsfeelenlehre. ebend, 
1791, 4. Aufl. 18105 Sidbney’s Betrad. 
tungen über bie Regierungsformen im 
Autzuge, Erfurt 17955 Cabenis über die 
Berb'ndung bes Phyſiſchen und Moraliſchen 
im Menfhen, aus dem Franz., Halle 18045 


mit Leop. Krug Annalın ber preuß. Staates 


wirthfchaft und Staliſtik, 2 Bde, Halle 
1804-5 ; Grundfäge der Polizei, Geſetzge⸗ 
bung und der PohzelsAnftalten, 2 Bde,, 
Charkow 1809; Grundfäge der National: 
Dekonomie, 3. Aufl 1825: Ueber Ruß: 
lands Papirgelb und das Mittel, ſolches 
bei unveränderiihm Werthe zu erhalten, 
Dalle 18175 Entwurf einer Griminalgefrd: 
'gebung für das ruf, Rei, ebend. 1318, 
(Sch.,. Pr., Li. u. Lr.) 

Jakob (St., Geogr.), Krankenhaus 
ganz nahe bei Bafel ( Schweiz); um baf: 
.. wächft der rothe Wein, Schweizer: 

lut. 
Auguſt 1444. Mit 80,000 Armagnaken 
(f. d.) naͤherte ſich der Dauphin, fpäter 
XT., Baſel und ſtellte jenfeits 
der Birs 8000 Mann bei Prattelen un— 
ter dem Grafen Sancerre, 12,000 Mann 
‚ader bei Muttenz diefen zur Referve auf, 
er felbft blicb mit dem Refte auf dem lin— 
fen Ufer des Fluffes zwiſchen Brüglingen 
und St. Margarethe. Hiergegen rüdten 
nur 1600 Mann ftork die Eidgeneffen vor, 
warfen 100 Reiter Vortrab auf Sancerre’s 
Daufen zurüd, flürmten nad, brachten 
Tämmtlihe 8000 Mann zur Flucht und im» 
mer nachdringend und die Verwirrung bes 
nugend, aelang es ihnen gleihfalld Damarı 
tins 12 000 Mann zum Weichen und endlich 
zum Rückzug zu bringen, fo daß fie allein 
un —* dem — Birdufer — 
große Beute machten. Zapfer unh fühn 
bis zum unglaublichen fotgten die Schwei⸗ 
zer, nicht nt ibrer abrathenden Befehle 
baber, dem Feinbe in beftigem Gefecht 
auch jenſeits des Fluſſes, Fonnten aber, da 
‘ein Haufe von ihnen ganz niedergemacht 


“ 


Eidgenoſſen in feinen Sold nahm. 


Bei demfelben Schlacht, den 26, 


»von ber griechiſchen Kirche ab. 


Sakobitn 837 


wurde, mit dem anbern nicht weiter als bie 


St. Jakob, gegen Balel, das fie entfegen 
wollten, vordringen und dort ben Kirchhof 
und einige Gebäude befegen. Bon ber Ars 
tillerie heftig befdhoffen, von immer friſchen 
Truppen angegriffen erlag bier die Hels 
denfhaar bis, auf den Ichten Mann, unb 
jede Heldenteihe hatte 5, 6, ja 10 erlegte 
Beinde neben fih. Diele ausgezeichnete Ta⸗ 
pferfeit war der erfie Grund, welcher bie 
franzöfifhden Monarchen auf tie Schweizer 
für ihren Kriegsdienft aufmerffam machte, 
umb woher es fich fchrribt, daß —— 
r. 
— St. (Otdensw.), ſ. Ialobs 
orben. 
Jakob, Koͤnig (Pomol.), Apfel aus 
der Famile ber Renetten, in Riederſachſen 
und Weſtfalen haͤufig. 
Jakob Everts-fiſch (Zool.), fo v. 
w. Blutbarſch. 
-Zalobiner, 1) ſ. Jacobiner. 2) (Ias 
kobsſſt uͤck, Numism.), engliſche Gold⸗ 
wuͤnze von Jakob I. um 1620 geprägt, von 
Doppelducaten Größe; bezicht fih auf die 
Bereinigung Schottlands mit England unb 
war Anfıngs 20 Schillinge Wertb, neuers 
lich 254 — 6 Rthir. 20 Gr, Conv. Geld, 
Jakoblten (Kirchengeſch.), 1) die ma 
nophyſitiſchen Ghriften des Drients, welde 


ſich bei ben fie bart bedrüdtenden Streitig⸗ 


keiten bes 6. Jahrh. unter Juſtinian zu 
einer befondern Secte ausbilderen, biefen 
Namen von ihrem Stifter Jakob Barabäus 
(f. d.) annehmend. Jakob nahm fidh ber 


milßlichen Angelegenheiten ber Monophys 


fiten (f. d.) mutbig an, fammelte ihre 
jerftreuten Glieder, gab ihnen Lehrer und 
ſtellte das Patriarchat von Antiochien wies 
ber ber. Die I: verwerfen mit den übris 
gen Monophpfiten das 4. allgemeine Sons 
cilium au Chalkebon 451 und nehmen nur 
Eıne Ratur in Eprifto an. Ohne an ben 
Streitigkeiten der. Rateiner und Griedhen 
über den Ausgang bes heil. Geiſtes vom 
Sohne.Antheit zu nehmen , erkennen fie 7 
—— in dem heil. Abentmahl aber 
nicht eine Verwandlung, fordern bloß eine 
Bereinigung an. Die Konfirmation mit 
der Taufe verbindend und bie letzte durch 
Presbyter verwaltend u. daher die eigent⸗ 
liche Firmelung ausſchließend lehren fie 
einen Mittelzuſtand ber abgeſchiedenen See⸗ 
len. In ber Liturgie weichen ſie weniger 
als die uͤbrigen wonophyſitiſchen Secten 
Sie vereh⸗ 
ren bie Jungfrau Maria. als Mutter Got: 
tes, beten Heilige und Bilder an, haben 
Gebete für. die Todten und gebrauchen 
beim Abendmahle, ſedoch immer friſch ges 
badenes und mit Satz und Dei verfehtes, 
gefäuertes Brod, haben Mannes: aber 
feine Nonnentiöfter. So günftig den 3. 
bei ihrer Trennung von der katholiſchen 

Kirche 


858 Jakobiten 

Kirche die Herrſchaft der Araber ſeit ber 
Mitte bes 7. Jahrh. war, fo. fannten fie 
doch zu wenig Mäßigung, als daß fie bie 
fed Berhaͤltniß hätten ganz bemugen follen, 
und im 14. Jahrh. Eam es zu einer Ber 
folgung berfelben, woburd ihre Zahl’ bebeus 
tend verringert‘, ihr Eultus ſehr befchränkt 
und dur bie Zrennung von ben übrigen 
Monophpfiten die Secte ber Kopten (f. db.) 
in Aegypten gebilbet wurde. Da aud in 
nere Uneinigkeiten ſich bald einftellten, fo 
fonderten fi die abyffinifhen und armeni⸗ 
fhen Glaubensbräber von dem Hauptſtam⸗ 
me ab, fo daß diefer, nach verfchiedbenen, im 
Ganzen nicht gelungenen Unionsverfudhen 
der Päpfte, zwar noch jest in Syrien und 


Mefopotamien, aber nur aus 30 — 40,000 


Familien unter einem eigenen Patriarchate 
zu Aleppo oder zu Diarbel, unb mehre- 
ren Biſchoͤfen beftehbt, zw welchen unter 
Papft Elemens XIV. nod ber Bifhof von 


Anfyra hinzu Fam, Auch in Indien bes 


ftehen no etwa 100,000 J., die ſich jes 
doch großentheil® den Katholiken angeichlofs 
‘ fen haben. 2) (Sakobsbrübder), biejes 
nigen, welche zum angeblichen Grabe bes 
Apofteld Jakob bed Züngern nad Compo⸗ 
ftella (f. db.) wallfahrten. 3) Die. Par 
tei derjenigen, melde (daher au Non- 
jurors) in Groß:Britannien, vorzüglid 
. in Schottland, dem 1688 vertriebenen Kb: 

nig Jakob II. und hernach feinem, unter 
dem Namen ber: Prätendenten befannten, 
Sohne und Enkel, anhingen und deshalb 
bem neuen König ben Eib verweigerten. 
- Obgleich ſich biefe Partei nach der Niebers 
lage 1745 und dem Tode bed Praͤtenden⸗ 
ten, Georg, 1788, für welden fie fort⸗ 
während beteten, ' bald zu verlieren fchien, 
fo hat man doch neuerlich eine kleine Ger 
meinde berfelben in ber Parochie Duffus 
entbedt, Bol. Jakob 18) u, 14). (Wih.) 

Satobiten(Numism.), englifhe Noths 
_ münzen von Kupfer, Meffing und Zinn, 
welche Jakob II. 1689—90 in Irland ſchla⸗ 
gen ließ. Man hat davon ganze Crowns, 
halbe mit XXX (Pence), Shillings mit 
XII bezeichnet, und Pences. Sie haben 
außer ber Jahrszahl noch den Monat, und 
wurden bereits von König Wilhelm auf ih: 
-zen wahren Werth berabgefest, fo baß die 
halbe Gromwn einen Pence galt. (Mesch.) 
 Sakbobitifhe Geiſtlichkeit, f.uns 
ter Glerus, 

Salobssapfel (Pomol.), 1) Som: 
merapfel:von Groͤße und Form eines klei⸗ 
nen Borsdorfers, ftrobgelb, auf der Som 
nenfeite etwas blaf tarmolfinrotb, mit wet: 
fem, loderem, faftigem, etwas fäuerlichem 
Rletfche, reife Mitte Auguſts; hat zweiten 
Rang; 2) fo v. w. SIohannisapfel. 3) 
(Dekon.), eine große Sorte zeitig reifen: 
ber Kartoffeln (ſ. d.). I. bien (Kleine 
Blanquette), Feine, kurzſtielige, weißlich- 


Fiſche, weiche als 


- flreiften Rippen 5 


» 


4 
sc 


Jakobsorden 


gelbliche Birn, mit weißem, ziemlich feinem, 


etwas gewuͤrzhaftem Fieiſche; reift Anfangs 
Auguft, Hält fih nur wenige Wochen. 3.» 
blume (senecio jacobaea), -f. unter 
Senecio. Vr.) 
Jakobs⸗bruder, 1) (Kirchengeſch.), 


ſ. Jakobiten; 2) in manchen Gegenden ein 


luͤderlicher, ſich herumtreibender Menſch. 
Jakobs-fiſch, 1) Gool.), eine Art 
Gründlinge (gobius aphya); 2)(I.»fde), 
bgabe- zu Zalobi an 
mandyen Orten gegeben werden. - 
Jakobshägen (Geogn), Stadt im 
Kreife Saagig, bed preußifchen Regierungss 
bezirke Stettin, am faahiger Ger und an 


der halben Ihna (einem Arme ber Ihna); 


bat 1050 Ew. j 
Jakobsehon (Geogr.), eine ber daͤni⸗ 
ſchen Colonien auf Groͤnland, auf einer 


Halbinfel; treibt betraͤchtlichen Fiſchhandel 


und iſt 1741 angelegt. 
Jakobe-bkraut (senecio jacobaea, 
Bot.), f. unter Senecio. J.kraut⸗ 
fpinner (Sool.), f. unter Schönfpinner, 
Jakobs-kreuz, L)(Heralbd.), ein ho⸗ 


bes Kreuz, deffen obere Enden lilienförmig 


ausgeben, ber untere Theil hingegen aus 


geſchweift ift und fi in ein Kugelſtabkreuz 
mit einer Kugel endigt. 2) (3001.), fov. 
w. Kabnſchnecke. ‚ 
Zalobsstauh (Gärtn.), fo v. w. 
Jakobs zwiebel. 
Jakobs-⸗leiter, 1) ſ. unter Jakob 1); 
2) Dem neu⸗engliſchen Syſtem der Freis 


maurerei, eigenthuͤmliches Symbol auf dem 


Te * ber Sohannisgrabe. 
ga ob#:lilie (amaryllis formosis- 
sima, Gärtn.), f. unter Amaryllis. J.⸗ 
mantel (300l.), Name für einige Arten 
* dem Geſchlechte der Kammmuſcheln, z. 
Hd, die andere weißlich, mit 14 laͤngsge⸗ 
jacobaeus, faſt fo, 
doch mit glatten Ohren und Eleirer; p. 
pallium, mit 12 gewölbten Strahlen und 
durh Schuppen rauher Schale; haben ben 
Namen davon, weil die Pilgrimme fie häus 
fig von St. Jago (St. Jakob) di Compo⸗ 
ftela (f. d.) mitbringen; fommen aud 
verfteinert vor, Bol, Kammmuſchel. I. = 
mufchel, fo v. w. Jakobsmantel. yo. 
SZalobssorben ( Drbensw.), 1) Or 
den in Portugal, 1154 (nad And. 1320) 
geftiftet, welder 60 Gommenden mit einem 
Ertrage von 1 Million Kronen befaßz ein» 
gegangen. 2) (Drben St. Jakob de spa- 
da, Orden St. Jakob de Gompoftella, Or⸗ 
ben St. Jakob vom Schwert), Orden *in 
Portuget und Spanien noch bluͤhend, bier 
geiftlich dort welilich. Er entftand zur Ber 
fhügung derer, welde das Grab des beit. 
Jakob von Compofteun hefuchten, wozu ſich 
1170 edle Ritter verbanden unb mil dem 
Klofterheren von Gt. Gligius ſich — 
en, 


eoten maximus, eine Schale roͤth⸗ 


Jakobspflaume 


ten, welche ſchon auf dem Wege 
poſtella Kloͤſter 
grimme zu beherbergen. 


angelegt hatten 


immer mehr zus 
as fie ihnen megnahmen , 
bum die Könige von 


ließen ihnen ald Eigent 
Das Schloß Urlos 


Leon und Gaftilien. 
wurde Hauptfig des Ordens, 
ftätigte Papft Alerand 
Späterhin trennten fi 
tugal von denen in Caſtili 
ten ſich Großmeiſter, 
Ranges wegen, thaͤtliche Streiti 
Dies veranlaßte 


die Ritter in Por⸗ 
en. Beide waͤhl⸗ 
unter benen «8, 


die Könige von © 
die Großmeifterwürbe felbft 
men. und Folge davon 
des Ordens, ber feitbem i 
Dies geſchah im Ans 
mit Zuflimmung bes 
abre 1789 waren beide 
ih. In Spanien ift er «6 nod. 
I aber wurde er im genannten 
der Königin Maria, in einen 
ienftorben umgewanbelt, 
behielt feine bedeutenden 
as Ordenszeichen ift ein 
emaillirtes Chriſtuskreuz, 
Seitenſpitzen ſich blumenartig enden. 
Die untere laͤuft gerade qus, 
Schwerte gleicht. 


den Laͤndern bluͤht. 
fang des 16. Jahrh. 


fen getheilt und 


fih durd ein über dem 
emaillirtes Herz, 
. welches die Königin Maria, 

ligte Herz Chriſti, 
Zeichen an einem violet⸗ 
n ber Rechten zur Linken, die 
m ben Hals und bie Ritter 
Die 2 erfteren haben einen 
r linten Bruft, mit 


Gommandeurs u 
Am Knopflode. 
filbernen Stern auf be 
dem DOrbenskreuzge in der Mitte. 
terorben, geftiftet 1290 vo 
tin von Holland ; zählte nur 
der und hatte ald Zeichen eine 
fchel mit dem Bilde des | 


m Grafen Floren⸗ 
12 abelige, Site: 


flaume (Pomel.), fo v. w. 


ſtab, 1) (Aftron.), bie drei, 
des Drions (f. d.) durch ihre 
Stellung in gerader Linie 
Sterne 2. Größe. 
Gebrauch gefommenes Werk: 
eeleute, um die Höhe der Sonne 
beitehend aus einem, etwa 2-3 
von hartem Dolze, mit 4 
beweglichen Armen, ver: 
urd deren Stellung vera 
dem Stabe befindlichen 
eines Sternes und fo 
gefunden warb. Bor: 
ch des Aftrolabiums und 
8 (f.. b.) zu die: 


uß langen Stabe 
darauf gefhobenen, 
ſchiedener Länge, d 
mittelft ber auf 
Scala, bie Stellung 
die Höhe der Sonne 
her hatte man ſi 
nadber eines Sonnenringe 
ſem Behuf bebient z 


noch weniger Schärfe, ais der 3., der ges 
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genwaͤrtig durch den Hadleyſchen Quadran⸗ 
ten verdrängt worden iſt. Der Name ſoll 
ſich auf 1. Moſ. 82, 10 gruͤnden. 8) (Bot.), 
fo v. w. Affodil (f. d.). 

Kakobs:-fabt (Geogr.), 1) Stabt im. 
Kreife Wafa, des europäifd:ruffifgen Gou⸗ 
vernements Finland; Liegt am finifhen 
Meerbufen, hat Hafen, Schifffahrt, Handel, 
1100 Ew.; 2) Hauptflabt in ber Ober⸗ 
Ba N Seeburg, des Gouvernem. 

ietau, liegt an der Düna; hat 1500 Ew.; 
Hauptfig der Bärenführer; 3) f- Garleby; 
4) f. Diakovar (Wr.) 

Sakobs;ftraße (Aſtron.), fo v. w. 
Milhftraße (f. d.). 

Zakobs:thaler (Num.), ein brauns 
fchweigifher, mit dem St. Jakob bezeichnes 
ter Ausbeutetbaler Herzog Friedrich Uls 
richs, von 1633 und 1634. Man bat fie 
zu 4, 12 und 32 Loth ſchwer, von breiers 
lei Stempeln. 

Jakobb⸗traube (Pomol.), Wein⸗ 
traubenforte, zum Ende Juli oder Anfang 
Augufts reifend; hat ſuͤßt, runde, ſchwarze 
Beeren; ſtammt aus Champagne. 

Jakobswalde (poln. Ottowitz, Kott 
tarnia, G2ogr.), fürftlid Hohenlohe Ingels 
fingenſches Dorf im Kreife Kofel, bes preus 
Kifhen Regierungsbez'rts Oppeln; hat ein 
Meifingwert, eine Loͤffelfabrik, einen Eifen- 
und einen Kupferhammer und 750 Ew. 


Jakobs Weg weifen ( Pferdew.)» 
fagt man von einem Pferde, das im Ste: 
ben einen Vorderfuß weit vorfegtz es zeigt 
entweder ein" Verkuͤrzung ber Fußbeuge⸗ 
ſehnen an, und iſt dann dauernd, ober, 
als vorübergehende Unart, ein Beiden, daß 
das Thier einen Schmerz in dem Fuß em⸗ 
pfindet und ihn daher zu ſchonen ſucht. 

Jakobs⸗wieſe (Landw.), fo v. w- 
einhauige Wieſe. 

Rakobsrzwiebel (allium fistulo- 
sum, Gärtn,), eine Art Lauch (f. d.), mit 
häutiger Zwiebel, nacktem, aufgeblafenem 
Schaft von der Länge der Blätter, biefe 
rund, bauchig, hohl, tängliche Dolde; Blü⸗ 
then: weiß, mit einer gruͤnen Linie; wird in 
Teutſchland, wie in England und Schwe⸗ 
den, in Gärten, auch wohl auf Feldern gezo⸗ 
gen; Geruch: ſchwach angenehm ; Gefhmad: 
fuͤßlich zwiebelartig. Zwiebel und Blaͤtter 
dienen, wie andere Saucharten ; letztere ißt 
man grün in Suppen; mit den trodenen 
Schoten färbt man Oftereier gelb. (Pi.) 

Jakohalma (Geogr.), Marktfleden in 
der ungarifchen Landſchaft Jazygien; hat 
1700 Ew. *Zalonöfima (Zaconafima, 
fpr. Did....), Infel zum Fuͤrſtenthum 
Uffumt, der japaniſchen Anfel Kiufiu, fehr 
niedrig u, hotzreih ; wegen des Holzes bäus 
fig bejucht. J atfat, fo v, w. Affai. 7.) 

+Sgatfha (fpr. Dfh....,, ind. Div: 
thol.) „ eine Klaſſe von Genien bei ver Sn: 

Wen, 
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diern, welche dem Gotte der Reichthümer 
zugeordnet find. 

Saffan, Ahrahams Sohn, den er mit 
Ketura zeugte; wird 1. Mof. 25,2. und 
1. Shron. 1, 32 genannt, 

Jakſon, f. Jadfon. 

Jakthan, einer der Nachkommen bes 
Eber (1. Mof. 10, 25); wird als erfter 
Beherrſcher Arabiend angefehen. , 

Jaku (ool.), 1) fo v. w. Dodo. 2) 
(penelöpe Merr.), Gattung auf der Kar 
milie der eigentlihen Hübner (n. And. Uns 
tergattung von Hodo); hat einen dünnern 
Schnabel als andere Hodvarten, beflederten 
Kopf mit nadter Kehle und Augenkreife, an 
der Kehle ift ein Fleiſchlappen; iſt der 
Typus der Fafane für Amerika, varfixt ſehr 
in der Karbe. Art: Guan (p- eristata), 
mit Federbufch, ift grün roͤthlich, metaiii 
glängend; Marail (p. marail) u.a, (Wr.) 

Satub ben Leith (Jakob ben Reis), 
der Begründer der perfifhen Fuͤrſtendyna⸗ 
fie der Soffariden; ſchwang fih aus dem 
niedrigen Stande eines Kupferſchmiedes zu 
dem Range eines Fürften empor.” Nachdem 
ee Khoraſan und Zaberiftan erobert hatte, 
erkiärte ihn der Khalif Motamed für einen 
Rebellen, worauf er mit einer anſehnlichen 
Macht gegen Bagdab' zog, 878 n. Ehr.; er 
farb aber unterwegs und ward von ſei⸗ 
nem Bruder, Amru ben Leis, beerbt, 

Jakub Tſcheleby, Sohn Amuraths l. 
und Bruder Bajazets; ſuchte unmittelbar 
nah dem Tode feines Vaters 1539 fi 
einen Anhang gegen feinen Bruder zu bil« 
den. Sein Vorhaben wurde jedoch entbedt 
und er auf Befehl Bajazets erbroffelt. 

*Jakuſch und Jakuſcheveda (fpr. 
Did ....), f unter Vera. 

Jakut (Schiffb.), im oͤſtlichen Sibirien 
gebraͤuchllche Fahrzeuge; das Gerippe iſt 
von Holz, der Ueberzug von Leder 

Jaküten (Geogr.), Volk in Sibirien, 
vorzuͤgl'ch in der Probinz Irkuzk, an ber 
Lena wohnend; find vielle'ht noch 85 000 
Köpfe ftark, zum Theil getauft, feit 1620 
unter ruffifher Oberberrfchaft, leben vom 
Fifhfang und der Jagd, haben. auch etwas 
Viehzucht. Ihre Sprade iſt ein unreiner 
tatarifher Dialekt, befonders mit Mongos 
liſchem vermifdht, ‚W#r.). 

Jakuzk (Jakutsk, Geogr.), 1) ehes 
mals Kreis in der aſiatlſcheruſſiſchen Statt⸗ 
‚halterfhaft Irkuzk; 2) jegt Provinz ber 
Starthalterichaft Irkuzk, in ber oͤſtlichen 
Hauptoerwaltung Sibiriens, grenzt an das 
Eiemeer, das, nur wenige Wochen für Küs 
ftenfabrer fhiffbar, nie fret von Zreibeis 
iſt; bat den Hauptflod des dqauriſchen Ges 


birgd und mehrere Zweige deſſelben, ent— 


Alt auch große Flächen mit Halde und 

ennthiermooe befedtz wird durch die Rena 
mit vielen NRebenflüffen, ferner durch bie 
Anabara, Dionek, Indigirka u. Kolyma bes 
waͤſſert z bringt außer einigen Kräutern u. 


“ 


Jalappenharz 
viel Beeren wenig Pflanzen, hat dagegen 
einen großen —— von ſoſſilem Elfen⸗ 
bein und Pelzwilb. Wird von Tunguſen 
und Jakuten bewohnt, welche große Herden 
Rennthiere haben und ber Hunde als Zug⸗ 
thiere fid) bedienen, Der Boden ift überall 
kalt und tbaut in manden Gegenden: nie 
auf. 3) Hauptftabt darin, an ber Lena, 
erbaut 1648; hat 4000 (3000) Ew., eintge 
Feſtungswerke und unterhält anfehnlihen 
Handel mit Ebina u, in Pelzwaaren. (Wr.) 
Sala (a. Geogr.), Nebenfluß des Par 
bus; jegt Malen, f 
Zalalübdin Abbor Rahman al 
DOfyütia, geb. zu Affiut in Aegyptenz. 
chrieb ein medicinifhes Werk, das von dem 
aroniten, Abraham Echelenſis, aus dem 
Arabiſchen überfegt, unter dem Titel: de 
proprietatibus et 'virtutibus medicis 
animalium, plantarum et gemmarum, , 
Paris ‘1647 erichfen; neue Aufl., mit Anz , 
merk. von I. Eiliot, Leyden 1699. (Pi.) 
Jaläapa (Geogr.), f. Zulapa. 
Jaläpa (Bor.), Art der Pflanzengate 
tungen von Ipomda und Mirabilis (f. b.)- 
Jalapinae (Bot.,, nah Batſch nas 
tuͤr liche —— ſind nach Juſſieu 
unter bie Nyktagineen und Plumbagineen 
(f. 5.) gebracht. X 
Zalüppe (radix jalappae, Pharm.)/ 
die theils in dicke Scheiben zerſchnittene, 
theils in birnfoͤrmigen Stuͤcken vorkommen⸗ 
de, getrocknete, außen ſehr runzliche und 
ſchwaͤrzlich braune, innen dunkelgraue, mit 
ſchwarzen Abern durchzogene Wurzel von 
ipomoea jalappa. Sie muß ſchwer, nicht 
leicht zerbrechlich ſein, zerſchlagen auf dem 
Bruche ſchwarze glaͤnzende Punkte zeigen, 
geſtoßen rin bräunlid graues, eigenthuͤm⸗ 
lih tiechendes, unangenehm efelhaft, fra» 
send ſchmeckendes Pulver, und durch gels 
flige Ausziehung 4 Harz (f. Jalappen⸗ 
bar; ) geben; wird häufig zu 1 Skrupel 
bis 4 Drachme als draftifches Yurgirmits 
tel, auh mit SKaliflüffigkeit zu einem 
Schleim: abgerieben, in Rinctusform, Kine 
bern mit Erfolg bei Verfchleimung und Ver⸗ 
ftopfung der Gekroͤsruͤſen gegeben; 2) als 
unedhte, die Wurzel von mirabilis 
jalapa ; 3) als weiße, bie Mechoacanna⸗ 
wurzel (ſ. d.).. (Su.) 
Salappensertract (extractum ja- 
lappae, Bm), der mit Waffer berefs 
tete, zur Extractconſiſtenz abgedampfte Aus⸗ 
zug der Jalappenwurzelz wenig mehr im 
Gebrauh. J.harz (resina jalappae), 
die gepülverte Salappenwurzelz wet. mit 
Alkohol durch Digeſtion ausgezogen, das 
aufgeloͤſte Harz mit Waſſer aus dem Wein⸗ 
geiſt niedergeſchlagen, letzteres abdeſtillirt 
und das Harz mit heißem’ Waſſer, bis die⸗ 
ſes ungefärbt bleibt, ausgewaſchen; beftia 
wirkendes draſtiſches Yurgiormittel, das Er⸗ 
wachſenen zu 8, hoͤchſtens 12, Gran * joe 
an: 


U — — 


4 Satappenharzfeife 


Mandeln abgerieben, gereicht wird, J.⸗ 
parzsfeife ($apo jalappinus), gleiche 
Theile Salappenbarz und mebicinifhe Seife 
"in Weingeift aufgelöft und zur Pillencon: 
ſiſten aogeraucht; von ſtaͤrkerer Wirkung 
Gabe: 4—6 Gran. I. 


wurzel, ſ. Jalappe. (Gu.) 


Jalappin (Shem.), Altaloib von Hus 
me d, j. in England (1824) aus der Ja⸗ 
lappe gerogen, geruch⸗ und geſchmacklos, 


in beifem Waller nur wenig 


nicht in Aether, wohl aber in Alkohoi Id8lich. 
Salbus (Weogr.), fo d. m. Kaukaſus. 
Jaldabadth (Keligionsg.), ſ. unter 


Jale (Wallon oder Gallon, Hand⸗ 
igew.), Maß zu flüffigen Dingen; Hält & 


Salgr (Saltr,ZIälke, nord. Mytb.), 

‚ der 12, Name Odins im alten Asgaard, 
den fie ihm, als er bei Asmund war, bei 
legten, nad einer Meinung. von ol, für 
Hel, Bier, alfo etwa Bierbereiter oder 
Bierfreunds nad einer andern ift 3- ein 
Patrongmicum und bebeutet Kotchier, von 
Kotchis in Aſien. J bedeutet u an 


Wallach (equus gallus). 
Salgubıf 


galen (Rußland). 


+Zaliba pr. Der Beogr.), ſ. Niger. 
»FJalk (fpr. Di ....Geogr.), Diftrict 
in der Provinz Makran, das eigentliche 


Beludſchiſtan mit der Stadt gl. Namens, 
Jalke Schiffb.), To v. W- Holke. 


Jaällabert Eouls), geb. zu Genf 1712, 
feit 1737 Prediger, hatte aber vorwaltende 
Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft gefaßt und widmete fih, nachdem zu 
Genf in eben diefem Zahre eine Lehrerſtelle 
der Erperimentalphyfit errichtet und ihm 
dieſer faſt einzig, 
daher er auch 1744 feine Predigerſtelle nie⸗ 
derlegte; 1752 erhielt er zugleich die Pros 
feffur ber Mathematik und Phitofophie zu 
@enf; ft. daf. 1768. Die Elektricitätslehre 
dankt ihm mehrere Bereicherungen; auch 
war er eirer ber erften, der bie Elektrici⸗ 
tät als Heilmittel bei gähmungen anwen⸗ 
dete. Beine geachtetſte Schrift iſt: Ex- 

erience sur Pelectricite, Genf 1748, 

( 


Neigung zum 


übertragen worden, 


aris 1749, 12. Pi.) 


12 
S$ällais (Geoar.), Marktflecken an ber 
Gore, im Bezirk Beaupreau, Departement 
Mayenne:koire (Krantreic) ; bat 1800 Ew., 
Zeugmeberei. * Jalloifs EGpr, Dſche.· 
*Zallontadu (fp 


fo v. w. Ralofer. 
Did...) Dijallon. 
Jalma (3oel.), fo v. m. Gerboa. 


»Zälnapoor (fpr- Dih..., Geogr.)⸗ 
Diftrict in der vorderindifchen Provinz Aus 
rungatadb, tem Nizam gehörig; Hauptftadt 


alna 
*Salöfer(Zalöffer, Jalbofs, Tpr- 
., Genge.), anſehnlich es Volk in 


Did... 


\ 


de und Twanortstifhe 
Snfeln (Geogr.), Infelgruppen im One 
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Senegambien (Afrika), zwiſchen dem Senegal 
und Gambia, und ben Reichen der Mans 
dinge, Fullahs u. a. mohnend; find fchön, 
ſchwarz/ regelmaͤßig gebaut, haben wolliges 


‚Haar, aber nicht bie aufgeworfenen kippen 


und ftumpfen Nafen anderer Neger, gelten 
als brav, gaftfrei, edelmuͤthig, bie Männer 
fhambhafter als die Mother, find einfah ge⸗ 
kleidet u. *9 feben unter Binſenhuͤtten 
(mie Bienenkoͤrbe geformt) , treiben Acker⸗ 
dau und Viehzucht, lieben Mettrennen, vor⸗ 
zuͤglich aber Tanz, haben eine gewiſſe Rang⸗ 
ordnung unter fih (die — und 
Saͤnger ſehr veradhtet), find theils Mus 
hammebaner, theils Heiden, Jedes Dorf 
hat feinen eigenen Vorſteher. (Wr.) 

Jälois (fr., Hdlasw.), am mehreren 
franzoͤſiſchen Orten ein Getreidemaß, wels 
ches zu Weizen 80, zu Roggen 76 und zu 
Hafer 50 Pfund Marktgewicht enthaͤlt. 

Jaͤlomitza (Geogt.), 1) Fluß in ber 
Malahei (europ. ZFürfei); entipringt auf 
den Karpathen, nimmt die Praowa und 
den Telefſin auf, fällt bei Oraſch in die 
Donauz 2) Bezirk in ber dftlichen Walas 
hei; hat ſchoͤne Meiden mit Viehherben, 
wenig Em. Hauptort Stobofla. 

Salon (Geogr.), Zweig der Karpatben, 
erftredit ſich im die ruſſiſche Statthalterſchaft 
Podolien. 

Jalön (fr.), eine 16 bie 24 Fuß lange 
Stange, an beren oberem Ende ein Stroh⸗ 
wiſch oder auch wohl ein Faͤhnchen ſich be⸗ 
findet, um bei geometrifhen Dperationen 
Linien damit abzuſtecken und Punkte zu bes 
zeichnen; bier. Jalonntlürs (Krgsw.), 
Unterofficiere, „mit 8 bis 10 Fus langen 
Stangen und Kähnchen, von buntem (grüs 
nem, rothem, blauem) und weißem Zeuge, 
welche bef den Autmärfhen der Infanterie 
vorfprirgen» die Fiügelpunfte u. die Mitte 
der Bataillone, dadurch aber die Richtung 
dee Krontlinie bezeichnen. (Hy.) 

FJalong (pr. Did...» Beogr.), Ner 
benfluß dee Rantfetiang im ine ſiſchen Reiz 
che; entſpringt im Lande Kokonor, heißt erſt 
Tſchitſirhana, dann Minatſchuz 
ift wenig bekannt. Jalong⸗KiangEpr. 
Dich. . . f. unter Amur. *—z—Jaldre 
(fpr. Dfh....), Statt und Feſtung in der 
Provinz Ajmeer (Border » Indien); gehört 
den Rasbuten. 

Salort (Schiffbau), Einſchnitte am 
Kiele, Vorder und Htnterfteven, woran die 
Planken ber Bekteidung befeftiget werben. 

Raloufit (fe), 1) f. Eiferfucht ; 2) 
(Bauw.), efne Art Benfterladen ; bie J. beftes 
hen meift in einem hölzernen Rahmen, in 
welchem mehrere horizontale Breter fo anges 
kracht find, daß fie fi um ihre Zapfen 
drehen und, weun fie in faft verticale Stels 
{ung gedreht find, einander halb bedecken. 
Um dat Drehen aller Breter auf, einmal 
zu bewirken, ift ein hölzerner oder eiferner 

' Stab 





! 
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Stab angebracht, an welchem jedes Bret 
beweglich hängt, ſo daß ſich die Breter oͤff⸗ 
nen oder in horfzontate Rihtung kommen, 
wenn man den Stab herunterzieht,. und 
fchließen, wenn man den Stab hinauffchiebt. 
Die 3. gewähren ben Vortheil, daß man fo 
viel Licht in, die Stube laſſen kann, als man 
wuͤnſcht, aud fi gegen die Sonnenhige eini⸗ 
germaßen fihern und ‚einen leichten Zug im 
Zimmer berftellen kann. Dan hat aud) J. m bie 
blos aus an zwei ſtarken Schnuren horis 
zontal und parallel mit einander befeftigten 
Sretchen beſtehen; fie können nah Belle 
ben gleich einem Vorhang in die „Höhe ges 
ogen und berabgelaffen werden. Auch ei 
Glodenttärmen werben Z.en angewendet, 
weil fie den Schall der Gloden durchgehen 
laſſen und doch ben Regen abwehren; ben 
Namen haben die 3. wohl von der Eifer: 
fucht, der man Schuld gab, daß fie damit 
das Sehen Anderer von gegenüber. gelegenen 
enftern aus in die Zimmer vermehren wolles 


! ) bieweilen fo v. w. Zenftergarbinen. 4) 


‘ 


(Heurs de jalousie, Gärtner), ber Amas 
zant (f. d.), befonders amarantus tri- 
colos. 5) (Pomol.), Herbfttafelbien, mit 
bräunlicher , auf der Sonnenfeite röthlicher, 
mit Eleinen Warzen verfehener Schale; bat 
fhmelzendes, bald teig werdendes Sleifch , 
mit vielem Saftez reift Ende Dctobers. 

_ Zaloufitstaube (Zoo), fo v. w. 
Steintaube- 

J alpuch (Geogr.), 1) größter Nebenfluß 
der Donau, in ber europälfch:ruffifchen Pros 
vinz Beffarabien; bildet 2) ben fiſchreichen 
See gl. Nam. *Iäluan (fpr. Did ....), 


Stabt in. ber Provinz Agra (Border: Ins 


dien); ausgezeichnet durch großen Baum: 
wollenhandel, *Jalufs (fpr. Did... . 
fo v. w. Salofer. Jälutoromsl, 
1) Kreis in der afiatifch» ruffifhen Statt 
halterfchaft Tobolsk, am Uralgebirgz if 
zum Theil Steppe (iſettiſche Steppe); 
2) Hauptfladt am Einfluß bes Sfet in ben 
Zobol; bat 2200 Ew. *Ialyn, Diftrict 


— in der afiatifh:ruffifchen Provinz Schirwan; 
"(Wr 


bat viele Schlammoulfane. 


.) 
*FJama (pr Did... ., ind. Myth.), 1) 


der Gott einer Deweta ber Unterwelt u. bes 


Todes u. Richter der Todten, zugleid auch 


Schusgeift der Tugend und Gerechtigkeit und‘ 


dann einerlei mit Darma (f. d.). In ber 
erften Beftimmung iſt er. der vornebhmite 
Diener des Schiwen und erhält mehrere 
Beinamen, die auf feine Function ſich bes 
zieben, 3. B. Dharmaragia, Pibrus 
badi, Samavarti, Krdanda, Sha—⸗ 
muna, Shrabeva. 
die Dämonen Rakſchaſa, Kennaras, Bhur 
das, Erift Sohn des Sonnengottes Surya 
und der Sayel, Tochter des Wiswatarmen, 
feine Sqchweſter iſt die Flußgoͤttin Jamu⸗ 
no. Nach Andern iſt er unmittelbar ein 
Sohn des Kafyana und der Aditi. Sein 
Aufenthaltsort iſt Jamapur, Stadt des 


Seine Diener ſind 


damadagni· | 
Jama. Sein Urtheil_beftimmt, ob bie See⸗ 
len nad Suerga, dem Himmel ber guten, 


‚Genien, gelangen ober in ben Nark KHölle) 


binabfinten follen, um den neuen Kreislauf 
ber Wanderung zu beginnen. Gin Spiegel 
zeigt ihm alle guten und böfen Handlungen 
der Menfchen, und feine Diener wägen- fie 
auf einer Wage. Enblid ift auch J. eine - 
ber 8 Schuggottheiten ber Welt und zwar 
bes füdlihen Theils. In Abbildungen reis 
tet er in ſchrecklicher Geftalt auf einem 
Büffel und Hält einen Stod in ber Hand. 
2) (Iamam), bei den Brahminen bie Aus 
Bere Ordensregel der Banapraften (ſ. d.), von 
der ſie auch Samanen(Gamanen, Schamas 
nen) genannt wurben. Gie enthält 5 Vor⸗ 
fohriften: immer Wahrheit zu reden, fein 
lebendes Geſchoͤpf zu tödten, auf Feine Art 
etwas zu veruͤntreuen, die firengfte Keuſch⸗ 
heit zu beobachten, nach dem Tode der Gat⸗ 
tin nicht wieder zu heirathen. -(R. D.) 
*Zamäbalfpr. Did... . , tuͤrk. Chronol.), 
ber 5, und 6. Monat des türkifchen Kar 
lenders, welche durch die Beinamen: J. el 
aumwal u. 3. el ach ar unterfhieben wers 
benz; ber erftere hat 30, der andere 29 Tage. 
*Jamadagni (fpr. Dſch. ... ind, 
Myth.), ein alter heiliger Brahmin in 
Indien, Enkel des Brighu. Er war im 
Beſitze des himmliſchen Bogens von Wiſch⸗ 
nu, den fein Vater zum Geſchenk erhalten 
hatte, . Seine Gattin war die Tochter eines. 
Königs von Ajodhya. Diefe und ag 
Mutter baten den Bram um einen Sohn, 
Er gab jeder sin Gericht von Reif, beflen 
Genuß die Bitte gewähren follte, Die 
Mutier vertaufht die Gerichte, und baher 


kam es, daß bie Frau des Brahminen einen 


Sohn von ?riegeriihem Charakter, den bes 
rühmten Parafu:Rama (f. d.), einen Avas 
tar bes Wiſchnu gebar. Der Brahmin erwarb 
fi fo die Gunft aller Götter, daß Indva 
ibm die Wunderkuh Kamdhewa anders 
traute. . Diefe warb Veranlaſſung, baß er 
von feinem Schwager, Schalamfer, König 
von Ajodhya getödtet wurde, welches Vers 
brechen nit bloß an den Mörber, fondern 
ander ganzen Kriegerkafte gerät ward, bie 
überdies die Braminen auf bie graufamfte 
Art unterbrüdt hatte. So wird im Ras 
mayana erzählt. Die Bhagaval:Purana 
berichtet dagegen: 3. lebte mit feiner Frau 
nicht weit vom Ganges; legtere konnte, vers 
möge ihrer Heiligkeit, das Wafler aus dem 
Ganges ohne Gefäß fhöpfen und es, zu 
einer Kugel zufammengerollt, forttragen. 
Aber eine augenblidlihe Lüfternheit bes 
raubte fie der-Gabe. Der Brahmin befahl 
nun feinen Söhnen, fie zu töbten. Keiner 
wollte, nur Parafu:Rama vollzog den Bes 
fehl und tödtete auch die Brüder wegen bes 
ungehorſams, bat fich aber dafür zum Lohn 
aus, daß der Vater fie wieder lebendig mas 
chen’ follte, weiches. auch geſchah. IE 2.) | 
. N ama* 
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Jamadewta (fpr. Didi... ind. 
Myſh.), die Diener des Jama welche die 
Seelen der Boͤſen nach dem Glauben der 
Indier in die Hoͤlle fuͤhren. Dem Ster⸗ 
benden erfcheinen 2 derfelben in ſchrecklicher 
Gealt und erfüllen ihn mit Angft u. Ent» 
fegen, zugleich aber auch ein tröftender Dies 
ner des Wiſchnu. Mar der Menih ein 
treuer Verehrer bed legtern, fo führt ihn 
diefer auf einem glänzenden Wagen ‚ins 
Paradies, war er böfe, fo ergreifen ibn jene 
und fchleppen ihn vor Jama's Richters 

(R. D.) 


ſtuhl. 

Jamädſchi Eſpr. Dſch ...., tuͤrk. 
Kriegew ), Rekruten der tuͤrkiſchen Armee, 
welche entweber ‚im Gonftantinopel, oder bei 
der Armee, oder in den Provinzen durch 
Aufgebote, freiwillig oder aus ben Provins 
zen nach Zmwanggelegen geworben worden. 

gamäfde (Geogt.), fo v.w. Jamyſch. 

*Zamagengilier (Ifpr. Dſch 
ind. Myth.), fo dv. w- Jamadewta. 

Jamäica, 1) (Geogr.), eine der groͤßern 
Amillen, die ein britifches Gouvernement 
autmacht, im Bufen von Merico gelegen; ents 
hält 200% geogr. Meilen. Die Oberflaͤche durch⸗ 
fchneidet in ber Mitte eine hohe Gebirge: 
Bette, bie oſtwaͤrts the blue mountains, 
wetwärtsbietigand heißenz jene hat Gipfel 
von 7483 Fuß Höhe; bie befannteften Vor⸗ 
gebirge ſind Regrii⸗· MorantsPebros, Por⸗ 
tead und Korth: Eaft » Point. An ihrem 
Kuße breiten fi die reizendften Thäler und 

Savannen aus, bie von einer Menge Elriner 
Bergfläffe, mworunter der Bla» River ber 
tieffte und ſtaͤrkſte ift, geträntt werden; 
man zählt mehr als 100 folder Kleiner 
Fluͤſſe, und 3. hat faft unter allen weftins 
bifhen Inſeln die reichfle Bemäfferung. 
Die Küfte umgeben hobe Korallenfelfen, 
zwifchen welche fich viele Baien Öffnen. Das 
Klima ift völlig tropiſch, mit 2 Jahres zei⸗ 
ten, ber heißen u. trod'nen mit brennender 
Hitze, welche bloß dur bie regelmäßigen 
Winde einigermaßen abgekühlt wird, und 
der naffen vom Dctober bis in ben April. 
Fuͤrchterliche Orkan⸗ 

wohlthaͤtig werden, daß fie die Luft reini⸗ 
gen, unb mächtige Erderſchuͤtterungen find 
eine fortwährende Plage diefer Inſel, deren 

Klima wenigftend, mie ed am Strande 
herrſcht, der Guropäer nie verträgt. Ew.: 
i. 3. 1826 41,830 weiße und farbige Freie 

und 342,382 Negerftlaven, wovon die ers 

ftern faft fämmtlid Briten find, bie eng: 
iiſche Sprache, wie auch die Epitkopalkir: 
che, find herrſchend, doc waltet allgemeine 

Religioneduldung und mäprifche Brüber in 

6 Miffionen, Methodiften und andere Dif: 

fenters haben fich ausgebreitet, Die Snfel 

bat 20 Kicchipiele. Die NRahrungszweige 
beruhen auf dem Plantagenbau 3 die Kaffees 
pflanzungen beveden 15,343, die Buder: 

+flanzungen 105,282, die Geireidefelder 7771 
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die indeß dadurch 
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Aeres. Auf den Teraſſen, bie hoͤher als 
4000 Fuß find, findet man europätjchen Feld⸗ 
und Gartenbau, Die meiften europätfhen 
Hausthiere gedeihen auf den Savannen vor⸗ 
irefflich. Man rechnet uͤber 800,000 Stuͤck 
groͤßeres Vieh. Handwerker aller Art ſind 
wohl da, aber der &urus beftimmt den 
Pflanzer, alle Bequemlichkeiten des Lebens 
aus dem Mutterlande zu ziehen. 1802 bes 
trug bie Ausfuhr 734,560 Gentner Buder, 
138,883 Ohm Rum, 366 Gafts Syrup, 
20794 Säde Ingwer, 7793 Säde und 591 
Caſtẽ Piment, 179. 6194 Gentaer Kaffee, 
20,000 Gentner Baummolle, dann Zimmt, 
Häute, Tiſchler⸗ und Karbehölzer , Schild⸗ 
patt u. ſ. w., und 1825 berechnete man 
die Ausfuhr auf ben Werth von 24 Mill, 
die Einfuhr von ' 14 Mill, Thaler ; bie 
Zonnenzapl der Schiffe, die in dem Handel 
beichäftigt waren, 1817 auf 189,563, wo» 
von die britifhen Inſeln 101 368 ftellten. 
An der Spige des britifhen Gouvernements 
ſteht 1 Gouverneur mit einem hohen Rath 
von 12 Mitgliedern ‚, welche das Oberhaus 
ausmachen; die Aſſembly ober das Unter⸗ 
haus beſteht aus 48 Repräfentanten. Die 
Mitiz madt ein Korps von 7400 Köpfen 
aus; außerdem hält das Gouvernement auf 
der Infel etwa 4200 Mann. Die Abgaben 
betrugen 1802 3,672.000, 1825 nur 2,800,000 
Bulden. Die Infel wird in 8 Grafſchaf⸗ 
ten, jede Grafihaft in Kirchſpiele abges 
theilt. Die Hauptftabt iſt eigentlid Spas 
nifhtomwn, bie Stapelftabt Kingston. 2) 
Geſch.). 3. ward von Golombo auf feiner 
9. Reife 1494 entdeckt. 1508 litt derſelbe 
an der Kuͤſte Shiffbrud) und bewog bie 
Indianer bucch Borausfagen einer Sonnens 
finfterniß ‚ ihn mit Lebensmitteln hin laͤnglich 
zu unterſtuͤtzen; die Infel wurde 1509 von 
den Spaniern befegt, welche die harmlofen 
Urbewohner nad tt. nach vertilgten. Späs 
ter waren die Nachkommen Golombo’s bort 
Gouverneure, bis bie männliche Linie auss 
ftarb und die Statthalterfchaft durch bie 
weibliche NRachkommenſchaft Golombo’s an 
das Haus Braganza fam. Als biefe 1640 
auf den Thron von Portugal famen, 308 
Spanien, bie dies Anfangs als Rebellion 
gegen ſich anfah , bie Statthalterſchaft ein. 
1655 nahmen die Briten durch Admiral 
Penn und General Benabled die Inſel. 
Anfangs war diefe fehr unwichtig und 
fuͤhrte nur wenig aus; bald ward fie jes 
body ber Stüppunft ber britifpen Macht 
in ber dortigen Erbaegend und blieb nun 
immer in ihrem Beſitz. Kriege mit ben 
Maraonnegern, zum Theil mit empdrender 
Sraufamfeit geführt, und bie verfchiedenen 
Naturrevolutionen, melde von Zeit zu Zeit 
die Inſel trafen, füllen nun ſtets ibre (He: 
ſchichte aus. 1795 begann ein ernftlicher 
Krieg gegen die Maraonneger, der mit der 
Ausrottung diefer und mit ber Verpflans 
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jung berſelben auf die Kuͤſte Slerra ⸗Leona, Wort im 


endete: 3) ©. unter Farulla. (AI.) 

Samütcasbolz (comocladia brasi- 
Hastrum, Dblgsw ), Farbeholz; wächſt auf 
Jamaica, St. Domingo uGuiana; gleicht 
dem Fernambukholz im der rothen Farbe, 
nur fällt fieietwas mehr ind Braun, 

Samatcäifhes Pfeffer-waffer 
(Pharm.), f. unter Amomen. .:car 
Pfeffer, ſ. Amomen. I.=:casrum, f. 
unter Rum. ’ 

Samätcarftoff —————— 

Ehem.), Alkaloid, von Huͤttenſchmidt in 3ü: 
rich aus der Rinde von geoffraea jamaicen- 
sis ausgeſchieden; bitter, von gelber Farbe, 
in Aedigen Tafeln kryſtalliſirend, bei 80° 
Reaum. ſchmelzend, bei ftärferer Hige fich 
aufbiähend, nad gerdftetem Rauch riechend, 
verkohlend und ohne Rüdftand von Aſche 
verbrennbar. — 
-*&amatfoit Epr. Dſch. .., Geögr.), 
Landfchaft, weſtlich auf der japaniſchen In: 
ſel Niphon, an ben Kanal von Morea 
Hrenıend, befteht aus 11’ Fürftenthämern. 
— Jamalsöga (Tprih Dfh...., ind 
Myth.), fo v. w. Nark. 

*Samäama (Geogr.), Stadt u. Diſtriet 
in der arab'fhen Provinz Nadſched, Haupt: 
fig des Gegners Muhammeds, Mofarlemah, 

— *zJamanduüg' a Eſprich Dſch...., 
auch Dichikdfchid, From = borbfchi « dichiſek 
Jike-golung-Ulduͤktſchi, tibet. Myth.), eine 
don der fogenannten Nabman « Dobſchot oder 
8 ſchrecklichen Gottheiten, welche ale Ber 
fhüger der Welt und der Religion eifrig 
verehrt werden. Er ift eine Emanatien 


des Manfuhati, des Gefährten von Edi: UL 


gemunf, ber ihn in efne furchtbare Geftalt 


verwandelte, damit er ben Tfjhötfchitfhalba 


bezwingen möchte, Er wird dargeftellt von 
‚banfelblauer Karbe, mit Flammen tumges 
ben, mit 9 Köpfen, darunter tin 3iegens m 
Ochſenkopf, alle I in 8 Reihen über eins 
‚gender geordnet, barüber ein fchöner weib⸗ 
licher Kopf, ale Symbol der Görtlichkeit 
und guten Eigenſchaften. Auf jeder Seite 
find LO Arme, mit Waffen und Marter- 
inftrumenten bewaffnet; unter feinen vielen, 
mit Krallen bemaffneten Füßen zertretene 
‚Menfchen. Alle diefe Symbole bezeichreten 
ihn als den Räder und Beftrafer des Boͤ— 
fen. Er ift wohl mit dem indifhen Jama 
verwandt, (R. D.) 
*Yamüntri (fpr. Dfh...., Geogr), 
Spise des Himalaya, hat 25.000 Ruf. 
+Jamapüra — Oſch.... ind 
Mytb.), fo v. mw. Nark. 
*Zamatanmaräfa (ſprich Dfh...), 
5 ama : Demta. ® 
*Zamatfüro (ſprich Dfd...., 
Grogr.), Eaiferlihe Provinz auf der ja« 
paniihen Inſel Niphonz tft bergig, gut 
angebaut,” bringt | 
Seide. +Samatiäner (fpr. Dih.,..), 


Getreide, Baumwolle, f 


7 Yambe R 
ſuͤdlichen Afrika, "weldes früher 
Angola eroberte; wird als nicht ganz ums 
gebildet angegeben und ‚auf 30,000 Köpfe 
geihägt: »Jamätto (ſpr.. Dih...), kai⸗ 
ferliche Provinz in der Landſchaft Jetſen 
der japaniſchen Inſel Niphon, nicht bedeu⸗ 
tend fruchtbar und bevbtkert.. Jamau, 
Spitze des Ural (ſ. d.). 
Jamaävas (Waarenkd.), oſtindiſche Taf⸗ 
fete mit ſeldenen oder reichen Blumen, ge⸗ 
ſtickten Muſtern ꝛ⁊c. 

Jamba (Geogr.), Fluß In Rußland, 
dem kaspiſchen Meere zufließend. 
Jambäge Gauk.), fo v. w. Neben⸗ 
pfeiler. 

Jambe (v. gr.), 1) (Metr.), ber 
Springer, Schleuderer, metriſch zweiſylbi⸗ 


ger (zweitheiliger, dreizeitiger) Bersfuß, 


in dem die kurze Sylbe der langen voran⸗ 
gebt (u -, aufgelöft uw u u), z. B. verlor, 
was ihm den Charakter des Raſchen gibt. 
Aus ſolchen jambifhen Füßen gleidartig‘ 
zufammengefeste, boch häufig mit einem 
Anapäft, Bakchios, Ampbibra&ys ıc. uns 
termiſchte Verſe geben bie jambiſch 

Vers.art. Diefe Verſe baben, ben Bor» 
fchlag abgereihnet, gleiche Meffung mit dem 
Zeohäus. Die Griechen und Römer maßen 
fie dipodifch (mit abwechſelnd ftärkerer und 
fchwäderer Hebung). Sn den J.n ber 
Griehen iſt flatt der 1. 3. jeder Dipobie 
ein Spondeus erlaubt, fo daß alfo ftatt de# 
Dijambus (vu -u -) ber 3, Epitrit (--v-) » 
ftehen kann, durch welchen Wechſel der 


Eiadruck Eräftiger wicd, 3. B. Es rauſcht 
” u Br u. = u v 
am Feld der Bad hinab: burch Felsgekluͤft 


rauſcht jähe Fluth. Jedoch behandelten bie 
Griechen diefen Vers nad dem Charakter 
der verſchtedenen poetiſchen Gattungen, in 
denen fie ihn gebrauchten, auf verſchiedene 
Weiſe. In den beißenden Schmähgedichten 
des Archtlochos und And. wurde er ganz 
rein aus lauter J.n gebildet, in der Zras 
addie gab man ihm mebr Gewicht u. Würde 
durch jene ſchweren Dipodien und vermied 
die, jenen Elgenſchaften ſchadenden, oͤflern 
Aufloͤſungen der Laͤngen in Kuͤrzen. Am 
freiſten wurde er (meiſt als” achtfößiger 
jambifher Vers, jambilher Tetrameter) 


"in der KRomdbie behandelt, ‘wo er durch 


den Bäufigen Wechſel mit (in ben uns 


‘geraden, in dem 1., 3., 5. Buße ftehenden) 


Anapäften, Tribrachen, Daktylen, Spons 
deen ben ntannigfaltiaften Gang erhielt. 


Beſonders reih an I.n iſt die’ teutfhe 


Sprache, weshalb diefe Nersart (amei= bie 
ſechsfuͤßig) bet uns eine der gemöhntichften 


if. Am gebräuchliägften 'ift ur ferh, vor zuͤg⸗ 


HH den dDramatifchen Dichtern der fünf, 
füßige 3. ‚Der Ausgang dis Verfes kann 
mÄnmic. (einfgtsig) oder» weiblich (ai 


‚ tern gebraudt worden. 


Ssambe 


big) fein. Der unter uns minder üblide 
fehhsfüßige 3. (Senar, Zrimeter) ber 
Alten ift in neuern Zeiten von einigen Dich⸗ 
Befondern Reiz 
bat au bier die Abmechfelung ber Worts 
füge, mwoburd der leichte, und hüpfende 
Gang Praftvoller u. gewicdtiger wird. Hat 
der jambifhe Senar den Hauptabfhnitt im 
5. Buße, fo wird er zum Alerandriner 
(f. d.). 2) (Mufit), eine aus einer langen 
und Eurzen Rote beftehende Notenfigur; f. 
Rhythmus und Metrum. (Sch,) 

Sambe (fe, Baul.), 1) ein Wand 
pfeiler oder überhaupt der Raum zwiſchen 
= Fenfternz; 2) (3immerm.), fo v.w. Dach» 
fäule. 

Jambrtlegos (Metr.), f.u. Elegiambos. 

*Zambhu (fpr. Did. ..., Geogr.), fo 
dv. w. Jamboe. 

Sambi, fo v. w. Schambi. 

Jämbicum (lat.), f. Jambikon. 

Zamblidos, ſ. Jamblichos (mit bem i). 

Jambo (fpr. Did...., Geogr.), f. 
Dihambo cl Babar. *Famboe (fpr. 
Dih....), 1 Fürftntbum im Gebirge 
ber vorderindifhen Prov. Labore. 2) Haupt: 
ſtadt deſſelben; hat anfehnlihen Handel 
mit Kafbemirfbamis. | 

Sambol (Gepgr.), Stadt am Duieſtr 
in der Statthalterfchaft Podolien (euröp. 
Rußland) ; hat Quarantainehaus u. 1000 Ew. 

Zambolifera (j. L.), Pflanzengat- 
tung aus der natürl, Familie ber Rutaceen, 
zur 1. Ordn. der 8. Kl. des Linn. Syſt. 
aehörig. Art: j. pedunculara, ojtindifcher 
Baum mit olivenartigen Früdten (Jam: 
bolonen, JSambobobnen), bie roh, 
oder noch vor der Reife in Salzwaſſer und 
Ejfig eingelegt genoffen werben, 

Jambos (fpan.), in Amerika ein von 
Pre Wilden und einer Meflizin erzeugtes 
Kind. 

Jambos (Bot.), Art ber Pflanzengat—⸗ 

tung Eugenia (f. d.). | 

Samböfen (Rahrungsmittelf,), Fruͤchte 
des Jambofenbaums, fowohl des ger 

‚meinen (eugenia jambos), etwas bitterfich, 
boch eßbar, als aud u, vorzugsmeife von eu- 
enia malaocensis, zahmer Jambo— 
enbaum, auh von e, uniflora u, einfs 
gen andern Arten der Gattung Eugenia (f. d.). 

Jambres, Name eines aͤgyptiſchen Zau— 
berers, welcher mit einem andern, Namens 
Jannes, den Abſichten des Moſes bei 
dem Koͤnige Pharao entgegenarbeitete (2. 
Tim. 3, 8.). 

Zambri (Kinder Jambri, bibl, 
Geogr.), Volkeſtamm, welde den Johan: 
nes, Bruder des Jonathas, überfielen und 
töbteten, von biefem aber bafür gezuͤchtigt 
wurden. Sie wohnten zu Madbaba ober 
Medba, einer Stadt an der füdlichen Grenze 
Palaͤſtina's (1. Mall, 9, 36. ff.). 

*FJambu⸗Dwipa (fpr. Did...), ber 


1: 
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Sans krittname besheutigen Decan, bas Land 
gegen Süden (von Bengalen aus), von 
en Indiern als Infel vorgeftellt. In der 
That ift bie ganze Nordgrenze fo niedtig, 
daß ein wenig erhöhter Meeresitand es zur 
Snfel machen würde, welches, nad Wilfort 
in ber Asiat. Recherch., wirklich in urals 
ten Zeiten ber Fall gewefen fein mag. Hier 
wuchs der Wunderbaum Jambu, beflen 
koͤſtliche Früchte (Rofenäpfel) Unſterblichkeit 
gewähren, N (R. D. 

Sambus»früdte, fo v. w. Jambofen. 

Zamburg (Geogr.), 1) Kreis im Gous 
vernement St. Petersburg (europ. Rußs 
land), hat 554.AM., 33,000 Ew., guten 
Aderbau. 2) Bauptſtadt an der kuga; bat 
faiferlihe Zuchmanufactur, Spiegelfabriten 
u. f. w., 1500 Ew. Sn ber Nähe das 
teutfhe Dorf Frankfurt. 


*Zambuman (fpr. Dfh..., bei Poller ? 


Sammwent, for. Dfh...., ind. Myth.), 
in dem Gedichte Ramayana eine Berförperung 
bes Brabma. Um nämlıd den Rama in ben 
Stand zu fegen, den mädtigen Rawana zu 
befiegen, fordert Brahma alle Götter auf, 
Krieger zu feinem Beiftande zu erzeugen. 
So entjichen Deere von Bären und Affen, 
und Brahma felbjt bringt aus feinem Munde 
den Bär J. ald König feines Gefolges herz 
vor. : Er ift in dem Gedichte ein Symbol 
ber Stärke des Heeres. . In dem Gedidte 
Bhagawat, das den Wildhnu weit über 
Brabma erhebt, „ik. 3. ber verkörperte 


Brahma ſelbſt. Krifchna Eämpft 3 Tage 


lang mit ihm, bie der Bär genöthigt wird, 
die Oberherrlichkeit Wiſchnu's in ihm ans 
zuerkennen. Des Bären Tochter, Jamty, 
wird Kriſchna's Gemahlin. (R. D.) 

Zambämies (Waarenk.), feine oſtin— 
bifde Gewebe, wie Mouffelin (f. d.). 

Jamdro (Jamous, Geogr,), food. m 
Gamarones, 

»Jameng (pri Did... ird. 
Myth.), fo v. mw. Jama. 

James (engl), fo v. w. Jakob. 

Sames (Robert), geb. zu Kinverftonin 
ber Grafſchaft Staffort in England 17035 
prafticirte als Arzt zu Sheffield, Kichtfeld, 
Birmingham und London, nahm aber erſt 
1755 den Doctorgrad zu Cambridge; fi. 
1776; ift befonders befannt durch fein noch 
jegt in Eng'and, aud im Ausland, In Ruf 
ſtehendes Fiebermittel: Jamespulver 
(James’s powder), das er als Ges 
beimmittel debitirte. Es beftcht mwefentlid 
aus Antimonoryd, Phosphorläure u, Kalk; 
Anfangs gab er es zugleich miteinem Queck⸗ 
fitbermittel, As Schriften hinterließ er: 
Medical dictionary, 3 Bde., Lonbon 
1743 — 44, Fol.; franz. revid’rt. von Buſ⸗ 
fon, 4 Bbe., Paris 1746— 48, $ol.; the 
practice of physie, 2 Bde, Lond. 17465 
a dissertation upon fevers, &ond. 1778, 
um, (Pi.) 


Ja⸗ 


Sum 


James / St. (Geogr.), 1) Stadt im. 


Bezirk Mortain, Dep. la Manche (Krank 
reih); hat 2700 Ew., liegt am Beuvron. 


Jamna 


medy, Depart. — Frankreich); llegt 
w 


am koiſon, bat 1000 5 
*Jami (ſpr. Dſch.., türk,), fo v. w. 


2) Gamestown), ſ. unt. Helena, St. Dſcham 


: 8) Fluß in’ Virginien (Nord: Amerika), 


der auf: ben H'ghlands aus 2 Quellen ent» 
fteht, durch die blauen Berge bridt und 
zwifchen Old Point Comfort und Wils 
loughby Point der Cheſapeak⸗Bai zugeht. 
"Er ift 7 Meiten aufwärts für große Fahr⸗ 
euge bis Jamestown fahrbar und hat in 
‚ "feiner Mündung bie befannte Hamptons 
Rhede. 4) Nebenfluß bes Miffuri, der 
vom Norden dem Haupifirome nadhfließt, 
5) Gehr 
"unter 38° 35° nördlicher Breite, ben 
man 7000 bis 8000 Fuß fhägt. 6) Zwei 
"Eilande, in der Cheſapeak-Bai und an der 
‚Küfte von Suͤd⸗Carolina. 7) Kirchſpiel 
auf der britifhen Infel Barbadoes und 
zwar. auf ber Suͤdkuͤſte; 8) Stadt ba: 
felbſt, mit einer Rhede, wo große 
Schiffe vor Anker gehen koͤnnen. 9) Kirch 
fpiel auf der britifchen Infel Jamaica und 
war an der Weſtküſte, vor bem ſich bie 
Montego + Bat audbreitetz es hatte 1786 


N 


70 Zuder:, 70 anbere Plantagen u. 27,000 


Sklaven ; Hauptort Monbegobai. 10) Eis 
land, zu den dänifhen Sungferninfeln ges 
Hörig, zwiſchen mweldem und St. Thomas 
die S. James: Paflage führt. 11) Infel 
im Gambia, im afritanifhen Lande Sene⸗ 


gambien, einige Meilen vor feinem Aus⸗ 


flaffe; hat engl. Fort gl. Ram, (ru. Hl.) 
 Samtfa (a. Geogr.), f. Tameſis. 

James-Bai (Geogr.),'f. unter Hubs 
fonds Bat. James⸗-Cith, Graffchaft des 
Rorb: Amerifa: Staates Birginien, zwi⸗ 
chen den Fıiüffen York und James; 3200 
Em,, Hauptort Williamsburgh. James 
Infel, f. unter Davis 1). 

_Süämefon (Robert), ein Schotte, Pros 
Fffor der Raturgerchichte . Edimburg, ger 
ahtet als einer ber. erften Mineralogen 
&oß »Britanniend. Hauptſchriften: Mi- 
nwalogy of the scotish isles, m. 8., 
2 She, Edind. 1800, 4.5 ‚System of 
mineralogy, m. 8, 3 Bde., ebd. 1804 
— 1808, 3. Aufl. 18195 Mineral. tra» 
vels through the Hebrides, Orkney 
and Shetland islands and Mainland of 
Scotland, m. K., 2 Bbe., London 1818, 
4., teutſch Reipzig 1802; Treatise on the 
external, chemical and phys. charac- 
ters of minerals, m. K., Eiind. 1805, 
n. Aufl 1816; Elements of geology, 
ebd. 1818, EN (Pi) 
Jamespark (Geogr.Y;'f. unt. Rondon, 

James piece (engl., Numisem.), fo 
vd. w. Jalobiner 2). 

ZamessPulver (Meb.), f. unter 


ame. _ 
Zamestömwm (Geogr.), f. unter He 


lena 3). Samez, Stadt im Bezirk Monte 


x 


hobes Pick im Felſengebirge I 


am. 
Samin, Nachkomme Simeons, Stamm: 
vater der Jaminiter (4. Mof. 26, 12,). 
* Zamtjem (fpr. Df...., perf.), fo 
v. mw, Dſchemſchyds Becher, 
Jamiſch rose.) ‚, fo dv. w. Jamyſch. 
Jamis (toileä jamis, fr., Waa⸗ 
renk.), baummollene Leinwand ;' die Frans 
zofen holten fie fonft-über Aleppo aus der 


Levante. 


Jamfſſa (a. Geogr.), ſo v. w Tameſie. 
amma (Geogr.), Herrſchaft u. Schloß 
— — Koͤnigreich Illyrien, Kreis 

aibach. 


*Jaämmabos (ſprich Dſch...., 
japan. Relig.), Bergprieſter, ſind die 
Glieder eines religidfen Ordens in der— 
alten einheimifhen Religion von Sapan. 
3. beißt eigentlich Bergfoldat, denn biefe 
Driefter müffen im Notbfall file ihre Goͤt⸗ 
ter ?ämpfen und als Bußübungen heilige 
Berge ‚erflimmen. Ihe Stifter war 
Gjenno Gioffa im 7. Zahrh. n. Chr. 
Nach feinem Tode theilte ſich der Orden in 
2 Secten, Toſanfa und Fonſafa (f. b.). 
Nah gluͤcklich vollendeten Wallfahrten ers 
halten fie von dem Vorgefegten des Ordens 
in Miaco einen böhern Rang, der mit 
befferer Kleidung verbunden iſt. Diefe ift 
zwar bie gewöhnliche der Laien, bat aber 
eigene Zierrathen. In ben erften Zeiten 
lebten. fie beſonders ftreng, von Wurzeln 
und Kräutern, unter beflänbigen Abwas 
(dungen und Kafteiungen. Später ließ ihre 
Strenge nah, aud fingen fie an, fih auf 
Magie und Wahrſagen zu kegen u. Kranke 
buch Zaubermittel zu heilen. (FM. D.) 


Sammer (Pfydol.), 1) Ausdrud des 
Schmerzes durch unarticulirte Laute und 
Zöne; begreift alfo alle natürlichen Zeihen 
bes Schmerzes: Weinen, Seufzen, Aechzen, 
Schluchzen, Wimmern, Schreien u. f. w. 
unter fih, eben fo die damit gewöhnlid 
verbundenen Mienen und Bewegungen, wie 
Händeringen u. f..w.; 2) als fliller I. 
auch blos letztere ohne Laute, oder 8) 
aud blos das Gefühl, welches ohne Kraft 
ber Seele, welde den Körper beherrſcht, 
mit lautem . Sammer begleitet fein würbez 
4) das lebhafte Mitleid, das ein fremdes 
Elend erwedt; 5) (Meb.), die Epilepfie 
oder aud Convulſionen überhaupt, beſon⸗ 
ders bei Kindern; 6) auch dergl. bei 
Thieren. (Pi.) 

Jammer⸗thal (Theol.), bibliſcher Aus⸗ 
druck (Pfalm: 84, 7.) und in acketiſche 
Schriften uͤbergegangen, um das Leben auf 
der Erde ale einen Zuſtand von. Elend, im 
Gegenfaß mit dem Himmel zu bezeihnen. 

Samna (a. Geogr,), Stabt auf > 

ar 


Jamnla 
Saleare Minorca, zu Hispania tarraco- 
nensis gehörig; nad Reichard j Ciudadela. 
 Sämnia(früber Jahme, bibl. Geogr.), 
Stadt in dem Stamme Judaa des Landes 
Palaͤſtina, die noͤrdlichſte der Philiſter, wel⸗ 
then fie det’ König Uſia abnahm und ihre 
- Mauern nieberreißen ließ (2. Chron. 26, 
6.). Sie lag 0 Stadien von Serufalem, 


hattte einen Hafenu. war nur jum Theil von, 


Juden bewohnt. Judas der Makkabaͤer Übers 
fiel fie zur Nachtzeit u. verbrannte die Schiffe 
im Dafen. Pompejus überließ fie dem fy: 
tifchen Könige und unter dem Gäfar Nero 
eroberte fie Vespaſian. Nah ber Zerſtoͤ⸗ 


tung SIerufalems wurde fie der Hauptfig 
der jüdifhen Gelehrfamkeit-und befam ein ' 


Synedrion. Nah Pocode Heißt fie jegt 
Ibne. Ss «Hl 
Jamnitz (Geogr.), Stadt im Kreife 
Bnaym (Markgraffhaft Mähren); hat 1100 
Ew., liegt an ber Zeletawa. Jampol, 
1) Kreis in der europälfchsruffifhen Statts 
halterfhaft Pobolien, an Beffarabien gren» 
end, bemäffert vom Dniefter, bat viel 
ald u. Sand. 2) Hanptftabt barin, am 
Dniefter ; I 700 (1000) Ew. 3) Gtabt 
im Kretfe Zaslaw der europäifch » ruffifchen 
Staithalterfhaft Vollhynien; hat 1600 Ew. 
Jämskot, Feſtung am ochozkiſchen Meere 
(afiat. Rußland). | — 
*Zamtylipr. Dſch..., ind. Myth.), ſo dv. 
w. Jambuwan. *Jamuna (fpr. ODſch...), 
in Indien die Göttin des Fluſſes Jamung, 
Tochter bes Sonnengottes Surya u. Schwer 
ſter des Jama, des Gottes der Unterwelt. 
—Jamünder See (Geoae.), Binnen» 
ober Strandfee, im Kreiſe Fuͤrſtenthum des 
preuß. Regierungebezirfs Koͤctin; ſteht durch 
das Deep mit der Oſtſee in Verbindung. 
Jamyn (Amadis), geb. zu Chaource 
in der Champagne, franzoͤſiſcher Dichter 
bed 16. Jahrh., Freund. Ronfards (f. d.)3 
ft. zu Chaource 1578, nachdem er in Pas 
ris als Fönigt. Secretär die Gunft Franz IT., 
Karls IX. und Seinrichs III, in hohem 
Grade "befeffen‘ hatte. Seine Oeurres 
octiques, Paris 1575, 4., find größten» 
theils moralifhen Inhalte. Er hat aud 
eintge Gefänge von Homers Ilias u, Odyſſee 
metrifch überfept. (D$.) 
—Jamyſch (Geogr.), anfehnlider Sal: 
fee in der afiatifch » zuffifhen Statthalters 
ſchaft Tomsk 
| san 
‚ Sobann. j 
Jana (Myth), alte italiſche Gottheit, 
—8* Spaͤtern zur una ober Diana gemacht; 
» Janus, 
‚Hana (Geogr.), Fluß in ruſſiſch Aſien; 
fäut in das nörblihe Eismeer, entfpringt 
im Lande. ber Jakuten. *3an Abel 
(peih Dih....), großer Wafferfall des 
Nils, in der nubifhen Provinz Wady Nuba, 
Sanänus; fo v. mw. Zänisjärwi. Jans 


(verkürzt aus Sean), fo v. w. 


' Janiculum 367 
boli, Stadt an der Tundſcha, im Sands 
That Sophia (europ. Türkei) ; hat mehrere 
Moſcheen, fertigt gute Kogen (Sanbolis 
kötzen). Sanbu, fo v.w. Samba, » 

Janeck (Franz Chriſtoph), geb. zu 
Gräg 17035 malte kleine hiſtoriſche Ges 
mälde, welde er theild mit Arditeftur, 


theils mit Tandfdhaftlihen Umgebungen ver=- 


zierte, auch arbeitete er Maler» und Bild» 
baueriberfftätten, mit den fehr Eenntlichen 
Portraits der Kuͤnſtler. Groͤßtentheils lebte 
er zu Wien, wo er aud farb. 
‚3aneiro (Geogr.), f. Rio Janeiro. 
— ( Myth.), Janus prieſter, ſo v. w. 
alier. 
*Jang-kien (fprih Dihr..., chineſß. 
Geſch.), ſ. unter China. 
Janhägel (vom nmiederſächſiſchen .Has 


gel, ſo v. w. gemeines Volk), Spottname 


fuͤr gemeines, liederliches Volk, ziemlich 
— mit dem Franzoͤſiſchen: Ca- 
znaılle, 

Jani (Ehrift. Daniel), geb. zu Glaucha 
bei Halle 17435 erſt Conrector am Gymna⸗ 
ſium zu Halle, hierauf Rector am Gymna⸗ 
ſium zu Eisleben; fl. 1780. Seine treff⸗ 
liche Ausgabe des Horaz, 2 Bde., Leipzig 
1778 — 1782, hat noch jetzt in den Augen 
des Kritikers hohen Werth. 

Jänia (Zool.), nad Lamourour Gat« 
tung aus der Familie der Kotallinen (bef 
And. vereinigt mit corallium) ; hat moos⸗ 
artigen, haarigen, gabeligen, walzig und 
eng gegliederten Stamm. rt: j. rubra, 
j. verrucosa, j. crassa u. a. 

SZanibäfar (Gerogr.), ſo v. w. Noviſar. 

Janiculẽnsis aqua (röm,. Ant.), 


fe unter Aquaͤducte. 


Janiculum (sc. castellum, Jani«- 
culus mons, aud, wegen feines gläns 
zenden Sandes, aureus mons [daraus 
verfälfht Montorius], früherals Stabt 
Antipolie [f. d. 2] genannt, röm. Zop.), 


'angeblid nad Sanus benannt, der ihn zus 


erft angebaut haben foll, einer von ben 7 
Bergen Roms, jenfeit des Tiberz gewährte 
die fhönfte Ausfiht auf die Stadt. 


tius zug, der ihn aud zur Sicherung der 
Tiberſchifffohrt gegen die Hetrurier mit Bes 


feftiaungsmwerten u. Befagung verſah, wurbe 


er dur bie Brüde Pons sublicius (f. d.) 
verbunden. A476 hatten die Hetrufeer ſchon 
das J. befegt, von wo fie, die Lebensmit⸗ 
tel abſchneidend, Hungersnoth in Rom er⸗ 
zegten, weshalb die Gonfuln Servilius u, 
Birginius Über den Liber fehten und eine 
Schladt lieferten. Die Beinde: flohen, 
Servilius verfolgte fie, dieſe kehrten ſich 
um und ſchlugen bie Römer. Aber Birgis 
nius eilte herbei, jenes Zruppen ermuthigs 
ten fih und die Niederlage der Detrufter 
war allgemein. Sie zogen nad Veji ab. 
Die Sonfaln ſchleiften das feindliche * 

ehr⸗ 


Mit 
der Stadt, zu ber ihn ſchon Ancus Mars 


* 


6 Janlkaleh 


kehrten nach Rom zuruͤck, aber der Triumph 


ward ihnen vom Senat verſagt.  (Sch.) 

Janikäleh (Geogr.), fov.w. Jenikale. 

Sanin (Jean), geb. 1751, Wundatzt 
und Augenarzt zu &yonz ft. 1799; befannt 
dburd mehrere Bereiherungen ber Augen: 
heilkunde. Hauptſchrift: Memoires et 
observations sur l’oeil et sur les ma- 
ladies, qui affectent cet organ, teutſch 
Berlin 1776. 


Sanina (Geogr.), f. Sanina (unt. i). 
Sanino, Landfee im europäifc : zuffifchen 
Goudernement Nowgorod, fließt von Zeit 
zu 3eit von felbft ab u. fammelt fi wieder, 
Janiſchki (Janiszki, Janiszek), 
Stadt im Kreis Schawljaͤ ber europäi'cd = 
ruffifhen Statthalterſchaft Wilna; hat 2500 
Ew., meift Suben. 

Jänitor (lat.), 1) PBförtner, Thür 
büter, Thürwädter; 2) (Myıp.), fo v. w. 
Sanus, als Pförtner des Himmels u.3) Kers 
beros, als Zhürbüter der Unterwelt; 4) 
(Ant.), f. Thuͤrhuͤter. 

Sanitfchären, 1) (eigentlih Senfrids 
fhari, Jenethtſchjeri, d. h. neue Krieger, 
in ber Zürfei gewoͤhnlicher Kapikuli, 
d. i. befoldetes Fußvolk, türk, Kriegsgeſch.), 
ehemals die regulaͤre Infanterie bet den 
Tuͤrken. Sie wurden nach Einigen 1862 
n. Chr. vom Sultan Murad aus den Chri— 
ſtenkindern, die je das fuͤnfte zum Tribut 
geliefert werden mußten, errichtet, nach 
And. beſtimmte ſchon Sultan Orkan 1329 
die in Gefangenſchaft gerathenen Kinder 
der Chriſten, die er im Koran u. in den Bafı 
fen unterrichten ließ, zu einem äbnlichen 
Corps, indem fich die Natioraltürfen durds 
aus nicht zueinem Kriegsdienft zu Fuß verftes 
ben wollen. Anfangs beftanden fie aus 12 000 
Mann, größtentheils Chriftenfindern, Had— 
[si Betraſch, ein großer Heiliner bei 

en Muhammedanern, fegnete das Corps, 
ließ hierbei feinen. Aermel auf ben Kopf 
eines Ihrer Anführer fallen u. prophezeite 
ihnen Gluͤck. Die 3. trugen ſeitdem ein 
von ihren hoben Mügen in Korm einet Rod: 
ärmels oder Sacks herabfallendet Stüd Zeug. 
Die Zahl der eigentlihen, Sold empfangenden 
I. betrug unter ben vorigen Sullanen ge; 
gen 100,000, zuletzt nur gearn 40000, 
außerdem waren aber über 100,000 Zürs 
ten in ben Liſten der J. eingefchrieden, diens 
ten aber obme Sold und blos wegen einiger 
Bortheile, befonders wenen ber Befreiung von 
Abgaben, und zogen hödft felten ink Feld. 
Die 3. waren, in 249 (n. And. 196 ober 
162) Ortas (HPordas) geibeilt, Feine 
Drta war über 1000 M. ftark, meift aher 
weit fhwäder, oft zählte fie faum 100 M, 
Jede Drta hatte ihreianes Oda (Gaferne, 
Kammer), wo fie im Quartier lag. Der 
oberfte Befehlehaber über alle 3. bie Aga, 
er hatte unumfchränfte Gewalt über Leben 


Zanitſcharen 
und Tod der J. Nach ihm folgte der 
jetchuda⸗Bey, ber Stellvertreter vom 
jenem, ber Aul: Kjethuda, der ihm 


im Range nachfland, der KulsKjöhajä, 


der Öeneralquartiermeifter ber .3., und ber 


SanitfharensEffenbdi, der den Solb 


zahlte, die Mufterrolle führte und bie 
Rechteftreitigkeiten im Korps fchlichtete. 
Eie, nebſt noch einigen hohen Officieren, 
hatten ihren Sig zu Conftantinopel u. bils 
beten den Divan ber Sanitfcharen, ber über 
alle Vorfälle von einiger Wichtigkeit ents 
ſchied, außerdem befand fid aber noch in jrs 
der Provinz des Reihe ein Serdar (Uns 
ter » Janiticharen: Aga), der den Bofebl.über 
die I. in ferner Provinz führte. Alle 8. 
zerfielen in 4 Hauptabtpeilungen; die erfte 
derfelben, Dſchemaat, beftand aus 100 
Orta's, und 4 von biefen bildeten unter 
dem Namen Solaks die Leibwadhe des 
Großheren, unter der zweiten, Beuluf 
(von 61 Ortas), diente der Großherr in eig» 
ner Perfon und empfing feinen Gold als 
gemeiner J.; bie dritte u. vierte waren bie 
Abtheilungen Seymen und Adfhemi 
Dglan von 34 Ortas, Iehtere bildete die 
Recruten 5 Jahre aus. Jeder einzelnen 
Dria ftand nun ein Tſchox Baſchi (Sup 
pentod, weil er bie Suppe vertheilte) vor, 
ferner hatte jede einen Oda Baſchi (bef- 
fen Lieutenant), Wekil Scheres (Quar⸗ 
tiermeifter), Bairaktar (GFaͤhnrich) und 
Bas Eſchky (Führer). Aug der Koch 
fpielte bei den J. eine große Rolle und 
war zugleich der Gefungenauffeber, und 
der Dre ihrer Aufbewahrung war d’e Küche, 
Er trug filderne Löffel und Meſſer zur 
Auszeihnung an der Kleidung. Jede Orta 
war in kleine Abtheilungen von etwa 70 
Mann getheilt und jedew-derfeiben ftand ein 
Spiur.Bafhi (Arra Baſchi) vor. 
Doch herrſcht no in der Stellung win Bes 
nennung diefer Dfficiere und in ibrer Zunes 
tfon gegen einander viel Unbrfliimmtes, 
indem fih bie Nachrichten darüber zum 
Theil widerfprechen. Die Eupfernen Keffel, 
in den. ber Pillaw (f, d.) gefodht wurde, 
vertiaten gemwiffermaßen bei den 3, bie 
Stelle der Fahnen der europäifhen Zrups 
pen; fie wurden zum Beiden einer Vers 
fammlung der 9. auegeftelit, und ihr Vers 
luft dur‘ den Feind galt für ein ‚großes 
Unglüf und einen Shmpf. Dir Gold 
der 3. flieg nach der Dienftzeit und nad 
und nad fo, daß der Recrut nur wenig 
erhielt (etwa 1 ®r.6 Pf.) aber ber gediente 
J. zuletzt 12— 15 Asper (ungefähr 3 Gr, 
9 Pf.) täglich befam. Außerdem erhielt jeder 
Koft und Kleidung und beider Thronbefteis 
gung eines neuen Sultans ein Geſchenk, 
bas für jeden etwa 17 Thlr. betrug. Die 
Löhnung wurde ihnen vierteljährig ın Gon: 
ftantinopel vor der Zhür des Dimans gereicht, 
wobei jeber nod einen Reißkuchen an 
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SFanitfcharen 
Die Löhnung ber Officiere war verhält 
nigmäßig noch ſchlechter, der Tſchor Bas 
ſchi erhielt 120 Asper (etwa 6 Gr.) taͤg⸗ 
lich, die höhern DOfficiere 12 — 1600 Thir. 
jährlich, ja feibft der Aga nicht mehr als 5000 
Thlr., außer ben freilih ſehr beträchtlichen 
Sportein. Alle 3. trugen blaue weite Bein« 
Meider und rothe Strümpfe, zum Rod 
Tonnte jeder eine Farbe wählen, welde er 


wollte. Außerdem trugen fie hohe, oben 


breite weiße Mügen mit Säden, in der 
legten Zeit- auh Turbane. Bewaffnet 
waren bie europäifchen 3. mit einer lans 
gen, fihweren Flinte (fonft mit einem Lun⸗ 
tenfhloß), einem kurzen Säbel und einem 
Piſtol in: dem Gürtel, bie aftatifchen ftatt 
ber Flinte mit Bogen und Pfeil. pre 
echtart war, ben Feind ohne Ordnung u. 
lan kuͤhn mit dem Gefchrei Allah anzu⸗ 
greifen, fie feuerten ihr Gewehr nur ein- 
mal ab unb bedienten fid bann der andern 
Waffen. Oft griffen fie in vollem Lauf an. 
Bu mehr ald 3 Angriffen waren fie nidt 
verbunden und konnten dann ungeftraft bie 
Flucht ergreifen; natürlih unterlagen fie 
geregelten, nah europäifcher Weife biscis 
plinirten Zruppen faft ſtets. Verbeſſe—⸗ 
rungen in ihrer Taktik einzufuͤhren ward 
zwar oft verſucht, allein ſtets von ihnen 
verfhmäht. Kein Sanitfhar burfte ches 
dem beirathen oder Gewerbe treiben; feit 
dem karlowitzer Frieden war inbefjen beides 
erlaubt, und die verheiratheten wohnten ays 
Berhalb der Oda's beiihren Weibern. Die. 
hielten unter fi gute Ordnung, buldeteh 
feinen Dieb, fo wie feinen, ber eine 
liederliche Weibsperfon gebeirathet hatte, 
ondern. fließen ibn aus und beuteten dies 
urch Abreißen eine® Bleinen, fie bezeichnen: 
den Kragens am Dberlleide an. Die in 
Gonftantinopel in Garnifon tiegenden 3. hie⸗ 
Ben Koridſchis; bie übrigen warenin den 
andern Hauptftäbten bes türkifchen Reihe 
(in Belgrad 12, in Widdin 16, in Bagbab 
20 Drta’s) vertheilt. Die in Gonftantis 
nopel waren ohne Waffen, indem bdiefelben 
wegen Öftern Mißbrauchs in befonderen Ars 
fenalen aufbewahrt wurden; ftatt deffen führs 
ten fie lange Stäbe. Mehrere biefer Or: 
"ta’s ‚hatten von den verfchiedenen Dienften, 
die fie dem Sultan leiſteten, verſchiedene 
Namen, fo hießen bie 3. von ber 64 Orta 
Zagrandſchis, db. h. Auffeher über bie 
Hunde, die der 75. Samſondſchis, Aufs 
feher über die Bullenbeißer, die der 68, 
Tumandſchis, Auffeher über die Wind⸗ 
unde und Kalten, bie ber 14., 35, u. 49. 
ta Sumeng, d. b. Schügen ꝛc. Die 
65. Orta war auf Murads LI. Befehl ganz 
aus ber Zahl der Orta's ausgefchieben, weil 
fih ein Janitſchar aus ihr an ber Pers 
fon von beffen Bruder, bem abgefeßten 
Sultan, Osman II., vergriffen hatte, 
Da die Janitfharen-einen von dem übrigen 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Zehnter Band. 


\ 
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Staate abgeſonderten Stand bildeten, ſo er⸗ 
eugte ſich bald jene hohe Meinung von ihrer 
ichtigkeit und jener abſprechende Geiſt der 
alten Prätorianer / durch die fie felbft dem 
Sultan gefährlich wurden. Schon ald Mu. 
hammed II. nad) ber Eroberung der europaͤi⸗ 
fhen Tuͤrkei den Tribut bes 5, männlichen 
Kindes der Chriſten in eine Geldabgabe vers 
wandelte, arteten fie ſehr aus, indem nun 
ber Abgang. bei den 3. durch eingeborne 
Zürken erfegt wurde. Noch mehr war bies ° 
fes nad dem Farlowiger Frieden ber Gall, 
mo man, um recht Viele anzulocden, ſich enzols _ 
liren zu laffen, ihnen geftattete, j 
nehmen unb Gewerb 
fingen nun an, Handwerke und Danbel zu 


immer fcheiterte jeder 8 
Kriegszudt ee 
Form der 


Pofkete 


ihre Zahl auf 12,000 
fie den europäifchen 
zu machen. 


ald einziges Mittel, dieiem Verfall abzus 
Auch die obern Officiere 
ber 3. wurden gewonnen. Endlich wagte 
Mahmud den entfheidenden Schlag, indem 
er im Mai 1826 einen Befehl erließ, der 
die Errichtung einer neuen Miliz nad) euros 
päifher Art verkündete. Wirklich waren bie 
Vorbereitungen fo gut getroffen, alle Ans 
führer gewonnen u. f. w., daß die J. die 
Errichtung einer ſolchen Miliz zu befördern 
verfpragen, Allein am 14. Zuni brad), ba 
man bie 3. abfichtlich reiste u. verkündete, 
daß fi die 3. von heimlichen Chriften, bie 
unter ihnen verftedit wären, reinigen follten, 
eine Meuterei unter ihnen aus, die 3. ſtuͤrmten 
das Haus ihres Aga, mordeten deffen Familie 
u. ruͤckten gegen den Serail vor. Aber der 
Sultan ließ die Fahne Muhammebs, melde 
alle Bekenner bes Jslam zu ben Waffen 
ruft, aufſtecken, er und Aga Huffein Pafcha 
Aa griffen 
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riſſen mit ber männlihen Muhammedanis 
hen Bevölkerung von ganz Gonftantinopel 
und dem übrigen treu gebliebenen Truppen, 
befonders mit den Topſchis (Artilleriften), 
die. 3. an, warfen fiein ihre Caſernen zurüd, 
verbrannten biefe und 8000 J., die fi in 
ihnen verfhanzt haften, mit ihnen unb 
—— die J. gaͤnzlich. Alle Feldzei⸗ 
hen, ihre heiligen Keſſel, ihre Kaf— 
feehaͤuſer, die Moſchee, in der ſie zu beten 


pflegten, Alles ward zerſtoͤrt, vernichtet u. 


* 


mit Fluch belegt. Ein Fetwa des Mufti 
vom 16. Juni erklaͤrte die Einrichtung der 
J. fuͤr aufgehoben und belegte ihren Na— 
men mit Fluch. Der Mufti hielt uͤber die 
Schuldigen ſchreckliches Gericht. Zahlloſe 
Hinrichtungen folgten, und man rechnet die 
hierburch und durch den Kampf umgekom⸗ 
menen Menſchen auf 15,000, Zuletzt wurde 


bekannt gemacht, daß ſehr viele J., beſ. 


aus ber Abtheilung Bulack, heimliche Chris 
ſten gewefen wären, und baß man das 
Kreuz auf ihren Armen eingraraben gefun, 
den hätte. In den andern Städten ging 
die Aufidfung der 3, ruhiger ab. An ihrer 
Stelle wurden bie Askeri Muham— 
mebije, ein völlig nach europäifcher Weife 
in Bataillons und Regimenter eingetheiltes 
Corps, errichtet. _ 2) ©. unter Zanitfha: 
renmuſik. . (Pr.) 
Sanitfhären:Aga, fo v. w. Se 
nitfherd Agha, f. Agha. 
Zanitfhären, Gap ber (Geogr,), 
liegt am Eingange in bie Meerenge von 
Galipoli, aflatifher Seits. 
Sanitfhären:Effendi, ſ. 
Sanitfcharen. 
Janitſcharen-muſik (Mufit), die 
lärmenbe Kriegsmuſik ber Zürfen, beftehend 
aus einigen, die Melodie führenden Blasin⸗ 


unter 


‚firumenten u. einer Menge, blos ben Rhyth⸗ 


mus bervorhebender Schlaginſtrumente, 
mworunter gewöhnlich große Trommel, Be: 
den, Zriangel, halber Mond u. f. w. bie 
wichtigften find. Die 3. wird aud bei 
unferer Militärmufit nachgeabmt, nur daß 


. fit mit einer geordneteren Harmoniemuſik 


verbunden ift, u. daß fie die Stellen, welche bes 
fonder® Eräftig bezeichnet werben follen, mit 


‘allen Sanitfchareninfteumenten hervorhebt. 


Die Leute, welche die Sanitfdyaren'nfirumente 


fhlagen, u. bie nicht befondere Muſiker zu fein 260 


brauden, beißen Janitfharen. (Ge) 
*Zanjab (fpr. Dih...., Geogr ), 1) 
Prov. in der europ. Türkei, das alte Eheffulos 
nien, umfaßt 165 AM. mit 300,000 Ew. 2) 
Dauptftadt darin (Galonift) ; jest. vertbeilt 
unter die Sandſchacks Tirhala (der größte 
Theil) und Salonifi (ber Eeinfte). 
Sanjälobe:gefinnte, f. Zaufgefinnte. 


Janka⸗ſtein (Mineral.), fo v. w, 
würfeliger Markafit. 
Jankau (Jankowitz, Geogr.), 


Marttflecken im Kreiſe Kaurzim (Böhmen) ; 


Marzal, bat 1600 (8000 


: . Sanfen 
bat 300 Em. 
Febr. 1645, wo 16000 Schweben u. Teut⸗ 
fhe unter Zorftenfohn 24,000 Deftreiher 
und Baiern unter Hapfeld fchlugen, 

Janken (Meffingw.), eine Scheibe von 
gebranhtem Thon, womit das in ber Dede 
des, Brennofens befindlihe Loch ganz ober 

um Theil zu verfchließen ift, um dadurch 
ie Gluth zu vermehren ober zu mindernz 
dad Verſchieben bes Jankens macht man mit 
dem Jankenhaken, einemeifernen Haken. 

*Jan⸗lok (fpr. Dfh...., ind. Myth.), 
der 5. Himmel, wo die Rifchis, Munis u, 
anbere heilige, gottbegeifterte Perfonen wohs 
nen. Er ſteht unter der Regentſchaft bes 
Brabaspati (Planeten Jupiter). | 


SanMayen (Geogr.), f. Mayen. 


Sanna, fo v. w. Janina. 

Sänneguin (fr., Waarenf.), grobes, 
baummollenes Garn; kommt aus ber Les 
dante über Smyrna und Marfeille 

Jannes, f. unter Jambres, 

Sanda (bibl. Geogr.), Stadt auf der 
Grenze ber Stämme Ephraim u. Manaffe, 

Janörska Szala (Geoar.), Spige 
der Karpatben in Ungarn; 3947 Kuß body. 
Sanos, St, fo v. w. Sobann, Gt. 
Sanoshäza, Marktfleden in ber Ges 
fpannfhaft Elfenburg (Ungarn), liegt am 
) Ew., großen Zas 
bat: und Kaftanienbau. . 
Jandzzki (Bob. Daniel Andreas), geb. 
zu Wiborg 1720, war Bibliothefar des Gras 
fen von Zeluski; fl. 17865 ſchrieb: Nach⸗ 
riht von denen in ber gräfl. Zeluskiſchen 
Bibliothek fidy befindenden raren polnifchen 
Büchern, 4 Bde, Dresd. 1747 — 545 Lexi⸗ 
ton der jest lebenden Gelehrten in Polen, 
2 Bbe., Breslau 17555: Excerptum 


Oo» 
lonicae literaturae, 4 Bbe., ebd. 1864 \ 


—66; Janociana, 3 Bbe., erfchienen Wars 
fhau u. Eeipzig 1776, (Lr.) 
Janow (Geogr.), 1) Stabt im Kreife 
Litina der ruffifhen Statthalterfhaft Por 
bolien, mit 1300 Em. . 2) Stabt im Obs 
wod Olkusz ber poln. Woiwodſchaft Krakau, 
600 Em. 8) Stamm im Obwod Zamosc der 
Woimodfhaft Sandomir; hat 1400 Ew. 
Yänowig (Geogr.), 1) abdelige Stabt 
Im Kreife Wongrowig des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirks Bromberg, an der Welna; bat 
Ew. 2) Stadt mit Shioß und 700 
Emw., im Kreife Kaurzim (Böhmen). 8) 
Marktfleden im Kreife Beraun. 4) Deögl, 
im Kreife Klattau, mit 600 Ew. 5) ©. 
Sohnsborf, 
Janpol (Geogr.), fo v. w. Jampol. 
Sanfen (Eornelfus), geb. 1585, erft 
Lebrer der Theologie zu Löwen, banm feit 
1636 Biſchof zu Ypern in den Rieberlan- 
ben. Nachdem er der Univerfität zu Löwen 
am fpanifchen Hofe gegen bie Eingriffe der 
Sefuiten, welche ſich der Lehrflühle zu ber 
mächtigen ftrebten, 2 Mal weſentliche Dienfte 
8% 


Hier Shlaht am 24. 
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geleiſtet und ſich ſogar die Gunſt des Rd» 
nigs Philipps III. erworben hatte, begann 
er, beſonders nach deſſen Tode, in den theo⸗ 
logiſchen Streitigkeiten der Dominicaner u. 
Jeſuiten über Gnadenwohl und (Snadens 
beiſtand (ſ. d.) eine merkwuͤrdige Rolle zu 
ſpielen. Wahrſcheinlich geleitet von dem 
Wunfche, die Scientia media und Gra- 


tia congrua bes Jefuiten Molina (f. db.) 


aus ben Schulen zu verdrängen, arbeitete 
J., nahdem er Auguftins' Schriften 10 
Mal, die der Jeſuiten 30 Mal gelefek, 
eine aufführlihde Streitſchriſt unter dem 
Zitel Auguſtinus aus, im weiher er, als 
unbebingter Verehrer des Auguftinus, den 
Lehrbegriff beffelben von ber freien Gnade 
Gottes, welche ber fiegreihen Luft bes Mens 
fhen (delectatio victrix), die ibm als 
Princip der menfhlihen Danblungen galt, 
nad feiner Weife, nicht obne Polemif, gegen 
bas femipelagfanithe Syftem der Moliniften 
barftellte und als die redtgläubige Lehre 
empfahl. Das noch vor J.s Tode 1688 
vollendete Werk, welches er dem Popfte 
Urban VIII. zueignen wollte, trat, von 
3.6 Anbängern zum Drud befdrdert, obs 
fhon von demfelben. Papfte nod vor feis 
nem Erſcheinen durch die BulleIn eminenti 
1641, den 6 März, namentlid deshalb, 
weil ber Papft Paul V. die Fortfegung des 
Streites verboten babeu,das Bud diefelben 
* Säge wieder aufführe, melde [don in Bas 
jus (f, d.) verworfen worden, verbammt, 
1644 wirklich ans Licht und regte den faft 


entfhlummerten Streit von Neuem auf. 


Denn indem Is Freunde die Bulle Urs 
bans VIII. für untergefhoben erfärten, 
' proteftirten die Theologen zu Löwen gegen 
biefelbe, und obſchon es ſchien, daß Frans 
reich ,„ beffen Politik 3. durch feine Schrift: 
Mars gallicus, gereizt batte, biefelbe 
durhgängig annehmen werde, fo gaben doch, 
burh den Abt von St. Cyran, Jean bu 
Berger be Havranne, längft darauf vorbes 
zeitet, mehrere Theologen von Bedeutung, 
bie Gelebrten Nicole, Perrault, Pascal, 
Anton YArnauld, Sacy unb Andere an 
der Spige, dem. Sanfenismus ihren 
Beifall, erklärten fih gegen das Verbot u. 
vertheidigten die von Innocenz X. ale ketze⸗ 
rifh (caloinifh) verbammten 5 Säge, im 
bem fie in einem Auffag (scriptum trium 
calumniatorum) barzuthun fuchten, daß der 
Pabſt 3. falfh verftanden habe, u. dadurch 
bie Frage auf die bisher unbezweifelte Un: 
fehlbarkeit des Papftes lenkten. Nichte befto 
meniger wurden, froß alles Wiberftrebens der 
Sanfeniften, bie treffenden Säge vom 
Dapft Alerander VII. verworfen und bie 
Zweifel über des Papftes Unfehibarkeit von 
dem König Ludwig XIV. hoͤchlich gemiß⸗ 
billigt. Obſchon er fih auf Anftiften der 
ihn leitenden Sefuiten 1661 durch Gemalt: 
mafregeln gegen die Sanfeniften in ben 
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Sireit miſchte, fo war ihre Zahl boch ſchon 
du bebeuteud und bdurd den Beitritt mebs 
rerer Großen bes Reichs, vornehmlich der 
Herjögin Anna von Rongueville, zu mäds 
tig, ale daß nicht Papft Clemens IX. 1668 
in einem Vergleich, nad welchem eine aus⸗ 
drüdlihe oder ſtillſchweigend bedingte (daß 
bie Säge zwar verdammilch, aber daß fie nicht 
bie Säge des Sanfenismus feien) Unterfchtift 
bes päbftlihen Berfammlungsformulats von 
1665 argenommen wurde, hätte Auskunft 
zu fuhen für gut finden follen, worauf ſich 
ber Zanfeniemus um fo mebr feflfeste, je 
mehr erft die eintretenden Differenzen zwi⸗ 
fhen bem päpftiihen Stuhl und dem franz. 
Gabinet über Spanien, dann bie tolerantere 
Denkart Innocenz XI. und die würdevolle 
Daltung, wie die für Theologie und Reli⸗ 
nion Bortheil bringenden Beftrebungen ber 
Sanfeniften, welche bei. allen Bufübungen 
doch zugleih auf Sittlichkeit des Herzens 
und Lebens brangen, endlich burch Ques⸗ 
nels (f. d.) asfetifhe Wirkfamkeit, die Ente 
fbeidungen der Sorbonne trog der Bulle 


‘Vineam Domini Sabaotlı und die Mäs 


Pigung des edeln Erzbiſchofs Noailles von 
Paris fie gegen bie Intriguen ber Jeſuiten 
fhüsten und ihre Verbreitung befdrderten. 
Allein je mehr bie Zefuiten dies mit immer 
fteigendem Unmillen wahrnahmen, um fo 
eifriger dachten fie auf Mittel, ihre Gegner 
zu flürzen. Die koͤnigl. Beichtoäter, die 
Jeſuiten la Chaiſe u., nach beflem Tode, le 
Zellier wußten es dur Eirflüfterungen das 
bin zu bringen, daß der König felbft von 
dem bereits vorbereiteten Papfte die Vers 
bammung ber Schrift Quesnels: Reflexions 
morales, welche kurz zuvor ſich eines ziem⸗ 
ih allgemeinen Beifalls ber orthoboren 


Kirche erfreute, verlangte,‘ und obgleich 


der rechtſchaffene u. von Allen hochgeſchätzte 
Quesnel mit den triftigften Gründen fi 
bagegen an den Papft wendete, fo warb 


dennoch 1713 das Buch zugleih mit feihem 


neuen Zeftamente burd die Bulle Unige- 
nitus als fegerifh verdammt, er felbft aus 
ber Reihe ber Väter ded Dratoriums vers 
ſtoßen und egilirt und zugleich das Kloſter 
Port Royal, beffen Gelehrte und Nonnen 
dem Janſenismus eifrig zugetban waren, 
zerftdrt. Und obfhon das Intereffe ber 
gullicanifhhen Kirche, beſ. durch Witaffe und 
Keg’r (fi 64), ber von rahgiertger Unmifr 
fenpeit dictirten Bulle Schwierigkeiten ent» 
gegenftellte, fo mußten es doch die Jeſuiten 
dahin zu bringen, daß fle vom Papft und 
König m’t Gewalt durchgefest worden waͤre, 
wenn nicht 1715 der Zob Ludwigs XIV. 
eine Ausfuͤhtung feiner Maßregeln gegen bie , 
Widerfpenftigen abgehalten hätte.- Denn der 
Beichtvater des minderjährigen kudwigs XV., 
ber Nicht - Zefutt Claudius Fleurn (1. d.), 
bachte parteilos u, gerecht, der gefallene Gar» 
dinal Roailles (ſ. d.) trat wieder in fein altes 
4a Ans 


x 
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Anſehen, die Relegirten wurden zuruͤckbe⸗ 
zufen, die Sorbonne erklaͤrte ſich für Noailles, 
und die einfihtsvollften Bifhöfe flimmten 
dahin, daß bie Bulle ohne eine beftimmte 
Erläuterung von Seiten des Papftes nicht 
. angenommen werben fönnte, unb als der 
Papft, von den Einwendungen. ber Antis 
conftitutionellen nichts hören wollend, Bres 
ven über Breven erließ, fo gab diefelben 
endlih der Herzog von Orleans, der die 
‚ Regentfchaft führte, dem päpftlihen Nun» 
tius uneröffnet zurüd, der Cardinal Noailles 
aber gab unter dem Titel: Corpus doo- 
trinae, eine von mehrern Biſchoͤfen gebils 
ligte Sammlung ber beftrittenen Süße, zus 
gleich ınit Darlegung.ber Gründe, heraus, 
warum er und feine Anhänger ber Bulle 
nit nachgeben könnten. Da gleihwohl 
die Hartnädigkeit des Pabſtes, welcher 
mittelſt eines Decrets vom 2. Sept. 1718 
Ale, welche der Bulle ſich nit gänzlich 
unterwerfen 'würben, ercommunicirte, durch 
28 Biſchoͤfe bei dem Hofe unterftägt ward, 
fo appellirten Peter la Broue, Bifchof zu 
Mirepoir, Karl Joachim Eolbert, Biſchof 
zu Montpellier, Peter Langle, Biſchof zu 
Boulogne, Joh. de Soanen, Biſchof zu’ 
Senez, an ein allgemeines Concilium und 
fanden daburd fo allgemeinen Beifall, daß, 
teod der Drohungen bes ‚Hofes, nicht blos 
die Janſeniſten, ſondern auch viele Nicht 
Sanfeniften, welche daher Appellanten (f, 
b,) hießen, ihnen fich anfhloffen, ber Her⸗ 
309 von Orleans, auf Anrathen der Gars 
dinaͤle Rohan und Biffy, gelindere Maß: 
zegein ‚zu ergreifen für gut erachtete, ſelbſt 
ber Papft mildere Saiten aufzog und das 
ompendium doctrinae, ein von Noails 
led verfaßter Auszugs der Lehren, an bie 
man in den flreitigen Punkten fich halten 
fole, nicht verwarf, fondern blos in einis 
gen Ausbrüden änderte, Obſchon der Kb: 
nig fireng 1717 ben 7. Oct. und 1719 ben 
5. Juni wiederholt geboten, daß während 
der Unterhandlungen mit bem Papft alle 
Discuffionen über die Bulle Unigenitus 
ruhen follten, _fo wurden dennod viele 
Stteitſchriften gewechſelt, und 100 Doctos 
ren zu Paris erflärten endlich 1719, daß 
fie mit den Appellanten nichts zu thun häts 
ten, fondern die Bulle annehmen wollten. 
Allein zu berfelben Zeit erlie au das 
Parlament zu Paris eine im folgenden Jahre 
wiederholte und mit neuen triftigen Grüns 
den unterftügte Erklärung gegen bie.neuefte, 
einen firengen Gehorſam gegen die Bulle 
Unigenitus fordernde Bulle:. Pastoralis‘ 
ofhcii ete., des Inhalts, daß der Papft 
aur in vermeinter Unfehlbarkeit fich weigere, 
der Bulle die verlangten Erläuterungen bins 
zuzufügen, weshalb bie Rechte der gallica: 
nifhen Kirche geböten, nichts, die Bulle 
Unigenitus angehend, was nicht zuvor bag 
Placıtum regium erhalten, von Rom an— 
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zunehmen, worauf nicht blos die theologi⸗ 
ſche, ſondern auch die übrigen Facultaͤten 
ſich zu den Appellanten bekannten, ja es 
fo weit kam, daß man (f. Atti dell’-As 
samblea degli Arvirescori e Vescori 
della Toscana, 1787, %& ; &. 195— 206) 
bem Papfte in der Bulle Unigenitus Keger 
rei nachwies. Auch die theologifche Facul⸗ 
tät erklaͤrte 1719 durch eine öffentl, Schrift, 
daß ber Papft das Recht der Goncilien, bie 
feit den älteften Beiten über Kirchenfadhen 
entfchieden, ufurpire (f. Fleury. Continuat, 
Tom. 70. lib. 219, $. 14. ©. 166169). 
Nichts defto weniger hofften ber König und 
der Herzog von Orleans, unter Vermittlung 
bes Sefuiten, nachherigem Gardinal Dus 
bois (f- d.), beide Parteien nod zu ver⸗ 
einigen. Da aber der Papft bamit, daß 
Noaille® Corpus doctrinae ald Baſis gels 
ten follte, eben fo wenig, als, bie Appellans 
ten zufrieden war, indem beide Theile 
zuviel zuzugeben meinten, fo fuchte der Koͤ⸗ 
nig dadurch fein Biel zu_erreidhen, bafß.er, 
als wenn ber Bergleih wirklich vollzogen 
worden wäre, 1720 ben 4. u de einen 
Befehl erließ, kraft beffen die Bulle auf 
das Corpus doctrinae in ganz Frankreich 
angenommen, alle geichebene u. nody fünf: 
tig gefchehende Appellationen für nichtig 
ertlärt, alle vom Papft oder dem König 
ergangene Verbammungen des Zanfenismus 
beftätigt, bie Gerichtöbarkeit in Religions 
fahen ausfchlieglih ben Geiftlihen zuges 
fanden, und badurd aller Schismatismus 
aufgehoben werben follte. Da Noailles bie 
Bulle nicht eher unterzeichnen wollte, bis 
biefelbe vom Parlament regiftrirt fei, das 
Parlament aber dies hartnäd’g verweigerte, 
fo vermodte der Hof, wiewohl mit Mühe, 
den — Rath dazu, worauf endlich auch 
das Parlament, doch mit ausdruͤcklichem 
Vorbehalt der Gerechtſame der Krone und 
der gallicaniſchen Kirche, nachgab. Noailles 
unterzeichnete, eben ſo die Generale der 
Benedictiner- und ber heil Genovefa⸗Con⸗ 
gregationz gegen bie Widerſpenſtigen wur⸗ 
den Einkerkerungen und Verweiſungen vers 
hängt. Gleichwohl verwarf der Papft ben 
Vergleich und forderte, daß Noailles ſich 
anders erklären follte, als der Tod des Ers 
ftern bie ganze Scene änderte. Sein Nadhs 
folger, Innocenz XIII., obgleidy Anfangs 
von dem Jeſuiten Lafiteau gegen die Jans 
feniften eingenommen, ließ —* zwar durch 
den Cardinal Rohan mildere Geſinnungen 
einfloͤßen; allein ein hartes Schreiben der 
Biſchoͤfe von Tournay, Apamiers, Senez, 
Montpellier, Boulogne, Auxerre u. Mas 
gon entrüftete den päpftlichen Stuhl ders 
maßen von Neuem , daß baffelbe verdammt 
ward. Bergebens feste fi die pariferlinis 


verfität danegenz der ‚Hof, der ein Beifpiel . 


ftiften wollte, verfuhr mit Entfegungen, 
Verweifungen u. a, Strafen gegen bie a” 
pels 
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pellanten, und ſelbſt die von Noailles auf⸗ 
geſtellten und von Rom acceptirten Bedin⸗ 
gungen wurden nicht mehr geachtet, ſondern 
unbedingte Annahme der Bulle gefordert 
und erzwungen. Vergebens hofften dieſel⸗ 


ben beſſere Zeiten nach dem Tode des den 


Jeſuiten eifrig ergebeñen Cardinals Dubois 
* dem neuen Papfte Benedict XIII., einem 
ominficaner, und ‘von dem Parlamente, 


‚ weldes auf die Rechte Frankreichs forte, 


während ein wachfames Auge richtete. Eine 
Synode zu Rom 1725 decretirte die unbe⸗ 
re Annahme der Bulle; Noailled, der 
don längft eine zweideutige Rolle gefptelt, 
trat förmlih auf die Seite des römifchen 
Hofes; der den König gängelnde Sardinal 
Fleury vermochte denfelben fogar, burd ein 
Lit de justice die Proteftationen-des Pars 
laments nieberzufchlagen und bie Bulle zu 
einem Reichsgefetz zu erheben. Indem fo 
ber römifhe Hof und die Nichtappellanten 
triumphirten, ‘wanderten viele Zanfeniften 
nach ben Niederlanden aus, woraus fie bes 
fondere durch eine ohne Drudort erfcyeis 
nende Kirchenzeitung ben Streit fortfesten ; 
aus ihnen gingen die Gonvulfionnärs, bie 
Gecuriften, die Figuriften und Nataralis 
ften, und aus biefen wieder bie Discers 
nanten und Melangiften (f. db. a,) herr 
vor. Der Gtreit, ob benen, welde 
die Bulle nit angenommen, das Gacras 
ment gereicht werben könne, wurde endlich 
1756 von Benedict XIV., wiewohl gemäs 
‚ Bigt, entſchieden. Ob aber fhon dadurch 

die Sanfeniften, bie fih am liebften Schuͤ— 
ler des heil. Auguftin nennen laffen, ben 
‚Ramen nad) vertilgt und nach den vereinig« 
ten Niederlanden verbrängt wurben, und wie 
ſehr fi auch die Jefuiten Mühe gaben, 
diefelben im ber Wurzel auszurotten, unb 
wenn auch ber römifhe Hof die Aufnahme 
der nieberländifhen Kirche unerbittlich vers 
weigerte; fo lebten doc der Geift der Lehre 
nit nur, fondern auch mehrere angefehene 
Anhänger derfeiben, nicht ohne Billigung 
ber’ aufgeflärten Katholifen, beſonders unter 


Glemens XIV. und Joſeph IT., in beffen 9 


Staaten ohnehin die Bulle Unigenitus 
nicht wie in Kranfreih, Spanien, Portus 
gal, Italien angenommen worben twar, ders 
mafen fort, baß Quesneld Schrift: R& 
flexions morales, felbft unter Gardinälen 
fleizig gelefen und das Zanfeniftifche Syftem 
tecto nomine in ben Schulen geiehrtwarb, 
In Sardinien warb bie Bulle wohl — * 
‚nommen, aber nicht publicirt; in Polen 
hatte fie mit großen Schwierigkeiten von 
Seiten der Reihöftände zu’ kaͤmpfen. In 
den vereinigten Riederlanden, ald bem Zu: 
fluchtsort des J., warb 1763 zu Utredt 
eine Provinzialfynobe gehalten, auf welcher 
fie fih, ohne fich von der fie unerbittlic 
als Abtrünnige betrachtenden katholiſchen 
Kirche auszuſchließen, als eine eigne oͤffent⸗ 
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lie Kirche unter dem Erzbiſchof zu ut, 
seht und den Bifchöfen zu Harlem u. Des 
venterserflärten und unter den Schug der 
proteftantifchen Regierung begaben. Indem 
fie zwar den Papft noch als ihr Oberhaupt 
erkennen, aber die Bulle Unigenitus und 
feine Untrüglichkeit leugnen, hälten fie fi 
zu dem Auguftinifhen Sehrbegriff, befigen 
eine mufterbafte Kicchenordnung und befleis 
ung fih einer firengen Zugend. In Krank 
reich, wo die Zanfeniften den Gonftitutionds 
eid bereitwillig ablegten, -lebt der. Zwie⸗ 
fpalt unter dem Namen ber geſchwornen u. 
nichtgeſchwornen Priefter noch immer fort. 
Eine grobe Verleumbung iſt e8 aber, wenn 
ihre Feinde fie als Urheber der Revolution 
und ald Verbreiter des Atheismus beſchul⸗ 
bigen; bie angeblihe Zuſammenkunft zu 
diefem Zweck in Bourgofontaine 1621 fand’ 
nie Statt, " (W#ıh.) . 
Sanfenismus, Ianfeniften, f.uns 
ter Janſen. u 
-Jansenistes (fr., Kleibungew.), 1) 
an Frauenzimmerkleidern lange Aermel, 
welche bis an das Handgelenke reihen; 2) 
ehemals au ein Eleiner Reifrod, 

Sanfens, 1) (Abraham), Maler zu‘ 
Antwerpen. und ZBeitgenoffe Rubens , wels 
chem er in vielen Stuͤcken gleih fam, ihn 
auch wohl übertroffen haben würbe, wenn 
er nit, an ein ausfchweifendes Leben ge= 
wöhnt, die Kunft hintangeſetzt Hätte. 
Seine Sormpofition ift voll Feuer, bie Zeich⸗ 
nung gefhmadvoll, die Anordnung der Fis 
guren und Gruppen -meifterhaft, der Pinfel 
leiht und die Gewänder- und Falten treffe‘ 
lich. Seine Gemälde wurden fehr geſchaͤtzt 
und gefuht, und man findet in den vor» 
nehmſten Kirchen Flanderns Arbeiten von 
ibm. Sein vorzüglichftes Meiſterwerk, bie 
Erwedung bes Lazarus, befand fi in. der 
ehemaligen kurfuͤrſtl. Gallerie zu Manheim. 
2) (Peter), geb. zu Amfterdam 1612,- 
ausgezeichneter: Gla@malers; ft. 1672. 3) 
Cornelius), Maler, malte große und » 
leine Hiftorifhe Gemälde, beſonders aber 
ute Portraits; fi. 1665 zu Amſterdam. 
4) Nieberländifher Maler aus deri: Hälfte 
bes vorigen Jahrh.; verfertigte fchöne Als 
targemälde für einige Kirchen zu Bruͤſſel 
und für die umliegenden Klöfter. (Op.): 
Sanfo (Geogr.), fo v. mw. Jandro. 
Sanfon (Abrah.), fov.w. Sanfens I); 
Sanffens, 1) geb: zu Brüffel, 
gefchägt als Bildhauer; war längere Beit 
in Stalien, kehrte dann nad Brüffel' zurück 
und ftellte bort 1776 fe es Werk, eihen 
zürnenden Neptun,‘ auf? 
verfdfivand bald, ohne daß man eine Spur 
von berfelben oder dem Thaͤter wieder fin⸗ 
den Eonnte” 3. lieferte für die Niederlande 
noch mehrere gute Werke und ft. 1816. 2) 
AL Wilhelm), geb. zu Nimwegen 
762, widmete ſich ſehr zeitig dem ee 
enft, 


* 


Dieſe Bildfäule 
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dienſt, wurde im 15. Jahre Lieutenant, 


1787 Sapitän.u. zog ſich 1798, vor Menin 
Dermunber, mit einer -Penfion aus dem 
Öffentlichen Beben zurüd, Jedoch bald dar: 
auf übertrugen ihm die Generalfiaaten ver: 
ſchiedene diplomatiſche Sendungen, welche 
eg mit großer Puͤnktlichkeit und Uneigens 
nügigfeit aus uͤhrte 1797 wurde er Genes 
ralcommiſſaͤr uͤber die franzoͤſiſchen Truppen 
und commandirender General und Gouver⸗ 
neur der Colonien auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung. Hier traf er gute Eins 


richtungen und veriheibigte ſich mit ſehr 


gesinger Macht gegen bie Angriffe der Eng» 
länder, bis deren Uebermacht ihn zwang, 
eine ebrenvolle Kapitulation einzugeben, 
in, Folge weldyer er und feine Truppen nad 
Kolland eingefhifft wurden. Er fam 1806 
dahin zurüdz König Ludwig ernannte ihn 
zum GStaatsrath und 1807 zum Kriegsmi— 
nifter, welche: Stelle er 1809 niederlegte. 


. Gr uͤberbrachte an Napoleon die Nachricht 


von ‚Lubwi2s Abdankung, ‚Napoleon ers 
nannte. ihn nad ber Einverleibung Hollands 
zum »Divifionsgenerat-und fandte ihn 1810 
als Generalgouperneur ber , hollänbifchen 
Beligungen nah Batavia. Hier vertheir 
digte er fih 1811 mit fait undrandbaren 
Soldaten hartnädig gegen die gelandeten 
Briten, mußte fich jeborh endlich ergeben 
und wurbe als Kriegsgefangener nach Engs 
land gefenbet. 1812 entlaffen kehrte er nach 
Paris zurüd warb vom Kuifer fehr ehren⸗ 
voll empfangen, zum Baron bes Reids u, 
Commandanten der äh Militär Divifion, 
fpäter der 2. zu Mezieres ernannt. . 1814 
vereinigte er zwar M. bei Rheims 
mit Napoleon, ging ſelbſt aber nad Paris 
zurüd, um nicht in den Fall zu kommen, 
gegen die Truppen feinee Baterlandes fech⸗ 


zu; müfen. Beim Gınmarfd ber Al⸗ 


lilrten verteufchte ‚gr die franzöf, Dienfte 
mit ben hollaͤndiſchen, we ihm die Kriegs: 
Yerwalfung, übertragen wurde, 1815 z08 
er fich ganz vonden Geſchaͤften zurüd. (Md.) 
Sanflönius Gäfius,f. Bläu 1). 
Jänthina, (Amethyſtſchnecke, Zool.), 
nach Lamarck Gattung aus der Familie ber 
Kammekiemenfchneden; hat bünne, durch⸗ 
fheinende Schale, deren letzte Windung ſehr 


roß und bi: Mündung oval iftsz am aͤu—⸗— 


ern. Rande etwas eckig; ber Deckel fehlt. 
Art: Purpuramethyſtſchnecke (j. 
fragilis,. helix fr. L.), violett, fehr dünn; 


f zgikt bei Berührung einen blauen. 
3 — rung ‚einen bla 


von ſich. .) 
Bautna (Geogr.), Fluß im Sandſchak 
Nikopoli (europ. Türkei); fällt in die Dos 
vau bei Ruſtſchuk. Dantsfestiang, 
großer -Fluß- in China (Oft: Aften)z; ent: 
fpringt aus 2 Quellenfluͤſſen in Sifan, iſt 
Anfangs ſehr veißend, maht 36 Waffer: 
fälle, bilbet mehrere Seen (Tongking u.a.), 
faͤllt in das geibe Meer, läuft 550 Meilen, 


« 


Januarſus 


Janaa (Gat., Ant.), f. Thuͤr. 
Zänua (bibl. Geogr.), fo v.w. Janoa. 
ZJãu—nua (mittle Geogr.), im Mittelalter 
fo v. w. Genua. ’ 
Sinua (Januenfis), f. Balbi 8). 
Sänual (röm. Ant ),. ein. den 1. Jar 
nuar dem Janus gebrachtes Opfer von Wein, 
Früchten und einem Kuden: von Mehl, 
Milh und Honig, mit dem Bilde eines 
gebunbenen Flußpferdes, wobei beffen Bild 
mit Lorbeer  befränzt wurde. Mit jenem 
Kuden und den Strenae (f. d.) befchentte 
man firh aud gegenfeitig. an dieſem Tage. 
Zanuär (Chronol.), erfier Monat des 
Sahres, von Numa Pompilius-(f. b.) den 
damaligen 10 Monaten bes Jahrs an bie 
Spitze aeftellt, nah Janus (f.d.) benannt, 
bem vornehmlich ber erfte Tag beffeiben 
gewidmet war (f. Neujahr); hat 31 Tage; 


‚in ibm erreiht in unfern Gegenden ges 


möhnlidh die Winterwitterung „ihre. volle 
Höhe. Januar, erfter,f. Neujahr. 
Sanufrius (St.), Bilhof zu Nola 
in Unter» Stalien, der zu Diocletiang Zeit 
den Märtyrertod erduldet hat. Gr ward 
nach vielen vorber ausgeftandenen Mißhande 
lungen, woburd man ihn zu Beobadtung 
heidniſcher Gebräuche zwingen wollte, ent 
bauptet. Tag der 19. Der. Das Blut 
des beil. 3. wird zu Neapel als vera 
meintliche Reliquie in ber Gapelle ei Zeforo 
aufbewabrt, wo. aud fein Haupt fich bes 
findet (der Körper iſt in der Kathedral⸗ 
fire beigefegt), Der Sage nad fammelte 
eine fromme Matrone zu Puzzuolo, wo der, 
Heilige .enthauptet wurde, 2 Flaͤſchchen vom: 
feinem Blute und verehrte..diefe dem Bis. 
[hof Soverus zu Neapel. Der Volks⸗ 


glaube, von der Geiſtlichkeit genaͤhrt, ifte 


das geronnene Blut werde in. bem Flaͤſch⸗ 
chen flülfig, wenn man es dem Haupte 
nähere; erfolge dies baid, fo deute ſolches 
auf die Gunft diefes Schugbeiligen, das. 
Gegentheil aber verfündige der Stadt und 
bem Volke Unheil, Gewöhnlich wird. jihr« 
lich dreimal, befonders den erften: Sonntag 
im Mai, dem Volke diefes Schaufpfel ges 
geben , fonft aber bei allgemeinen Unfällen, 
bei Erdbeben, Theurung, Peſt ıc. Man 
bat mehrere Maffen von ber Eigenbeit, daß 
fie bei gewöhnlicher Zemperatur fi gerons 
nen zeigen, . bei einem geringen Grab 
Wärme, wie ibn bie warme Menfchens 
band ſchon gewährt, aber flüffig  werz 
ben, 3. B. eine Mifchung von 8 Zheilen 
Zerpentindl u. 1 Theil Wallrath, die man 
bei gelinder Wärme ſchmelzen läßt, u. wels 
der man klar geftoßene Alfannamurzel zu» 
fegt. Drüdt man diefe Mifhung, wähs 
rend ſte noch flüffig ift, durch Leinwand 
und füllt fie in ein Glätdhen, fo gerinnt 
fie erkaltend, nimmt aber erwärmt ihre 
Flüffigkeit wieter an, Das Verfahren, um 
diejes Schelnwunder zu bewirken, wire 

er 


J 


Januarius 


der neapolitaniſchen Geiſtlichk eit geheim ger 


alten, iſt aber hoͤchſt wahrſcheinlich ein 
em angegebenen aͤhnliches. i.) 
Januärius, 1) (Ehronol.), der Mos 
nat Januar; 2) (Gärtn,), eine frühzeitige 
Barietät von Hyacinthen, weiß und blau. 
Sanufrius Nepotiäinus (a, 8it.), 
f. unter Balerius Marimus. 
Sanuärius, Orden bes St. (Or⸗ 
densw.), fichtianifher Orben, ben Karl, 
König beider Sicilien (naher Karl III. 
König von Spanien), am 6. Zuli 17 
bei Gelegenheit feiner Bermählung mit der 
Tochter König Augufts von Polen ftiftete, 
Während bes franzöf. Befigrs von Neapel 
1806 wurbe er in biefem Lande aufgehoben, 
blähte aber in Sicifien fort u. feit 1815 wieter 
in beiden Reichen. Das DOrbenszeichen ift 
ein adtfpigiges, golbnes, weiß emaillirtes 
Kreuz, mit runden Kndpfen auf ben Spisen 
und goldnen Lilien in ben Winkeln. Auf 
der WVorberfeite ift der Schutzpatron des 
Drbens, ber heilige Sanuar, auf ber Um» 
feite ein goldnee Buch und 2 Meßvaſen, 
halb mit Mörtprerblut gefühlt. Die 
Umſchrift ift: In sanguine foedus. An 
einem ponceaurotben Bande tragen ed bie 
nur aus einer Klaffe beftebenden Ritter, 
von ber Rechten zur Linken w. auf ber lin: 
Zen Bruft einen achtſtrahligen goldnen Gtern, 
mit golbnen Rilien in ben Winkeln. (Go.) 
Sanuäriuss®trom (Geogr:), fo v. 


w. Rio Saneiro. 
Geogr.), Drt in St. 


Janum (bibk, 
Juda (of. 15, 53). 

Zanus (Myth.), altitalifher Gott, 
nah Einigen von xaivsr, hiare, fo v. w. 
Chaos weil er ber Erfte des Alle, aud 
ber Götter (deus deorum) genannt wird; 
nah Anbern von olvos, Wein, fo v. w, 
Noch; nad Cicero vom Geben (ab eundo), 
gleihfam Eanus eto. Wahrſcheinlich war 
er ein Gott der Fruchtbarkeit (daher Con- 
sovius), d. b. der Sonne und tes Mons 
des und deshalb mit 2 Gefichtern (felten 
mit 4) abgebildet und geminus genannt, 
Man legte ihm deshalb das Amt der Schläfs 
fel, welches in der chriftlichen Zeit von ibm 
auf den heil. Petrus übergetragen wurbe, 
» h. des Deffnens und Verſchließens 
(baber Patulcius und Elusius) des Him⸗ 
mels, der Wollen, der Erbe bei, opferte 
ihm bie GErftlinge ber Früchte (f. Janual), 
weihte ihm bie Thüren (januae), die Durchs 
gänge aus diner Straße in die andere (ja- 
ni), den erfien Tag und Monat bes Jah: 
res (januarius). In Ipätern Bildern fol 
feine Redte die Zahl 300, bie linke 65 bar: 
geftellt haben, alfo die 365 Tage bes Jah: 
red. Die Kriegs: (daher Quirinus) und 
Friedensſchluͤſſe ſtanden unter ihm, weshalb 
fein Zempel nur offen fland, fo lange —— 
war. In Rom wurbe dieſer daher binne 
700 Jahren nur 3 Mal gefhloffen, unter 
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Ruma, nah dem 1. puniſchen Kriege und 
nad der Schlacht bei Aetium. pätere 
machen ihm zu einer biftorifhen Perfon u. 
nennen ihn einen alten König, bei welchem 
Saturn. fliehend liebevolle Aufnakme fand 
und gemeinfhaftlicd mit ihm das goldene Zeit⸗ 
after begründete (f. Saturn). Als feine Ges 
mabhlinnen werben genannt : Venilia (Fluth), 
eine Meergdttin, oder feine Schwefter, Ca⸗ 
mefe (f.b.). Mit einer der beiden zeug 
Sanens (f. d.). Man fchreibe ihm Grfin. 


38 bung bes Aderbaues, bürgerlicher Gelege 


und gottesdienftliher Gebräuhe zu. Gr 
hatte in Rom 3 Tempel (2 von Numa u. 
I von C. Duillius) und 12 Altäre in den 
12 Regionen, Leptere hält man für Anfpies 
kung auf die 12 Monate bes Zahrs, (AR 2.) 

Janus (röm, Ant.), 1).fo v. w. Tem⸗ 
pel des Janus (f. d.). Bon biefem (der blos 
ein doppelter oder bedeckter Durdgang mit 
2 Thüren gewefen zu fein ſcheint) 2) jeder 
Öffentliche Durdgang in der Stadt, Schwib⸗ 
bogen, Portatz beionbere 3) fteinerned (ſpaͤ⸗ 
ter marmornet) Gewölbe (von feiner Aehn⸗ 
lichkeit mit bem Sanustempel fo genannt), mit 
Säulen u. andern Verzierungen u, mit 4 
großen Thoren, die keine Tbüren hatten 
u. vermittelſt rehtwinfelig fi durchſchnei⸗ 
dender Durchgaͤnge durch das Gebäude durch⸗ 
führten, u, 4 Giebein (daher Janiqua- 
drifrontes). Die Jani, deren es meh⸗ 
rere in Rom gab (bie wichtigſten J- sum- 
mus, J. m@dius, J. imus [fo ihrer 
Lage nah genannt; nah And. Name ber 


8 Theile der Straße, mo er ftanb} aufdem 


Forum), fehmüdten theils als Prachtgebaͤude 
die Stadt, theils waren fie Verſammlungs⸗ 
pläde von Kaufleuten, Gelchrten, Wechslern. 
4) Pas oder Straße in Rom, von ben 
Durchgaͤngen oder den Statuen bes Janus 
fo genannt, wo Buden von Kaufleuten, 
Wechslern zc, ſtonden. Sch. 
Janus bifrons(Numidm.), gewoͤhn⸗ 
liche Benennung der a'trömifhen Erzmuͤn⸗ 
zen von dem baraufbefindl’dhen Doppelkopfe. 
Zanus Damascknus, f. unter Me 
fur und Gerapion. 3. Plancus, f. 
Biandi 12). J. Pannönius, f. 
Eiſinge. u 
Zan van Olden, f. Barneveldt P). 
Zanville (Beogr.), Stadt im Bezirk 
Chartres, Dep. Eure und Loire (Frans 
reich) 5; Hat 1100 Ew., viel Weber. Ian 
Wychens Meerbufen, f. unter Spie 
bergen. Janzé, Marktflecken mit 3608 
Ew., im Bezirt Rennes, Depart, Flle» 
Vilaine (Franfreih)) gute DER 
Zäorlik, fo v. w. Jahorlik. »Jao—⸗— 
tfheusfu (fpr. Dih...:), Stabt in der 
hinef. Provinz Kian-fi, am Po; bat Ges 
richtsbarkeit über 6 Städte, treibt Baum 
wollens und Geibenweberei. 
Sapan, 1) (Sapänifhes Reid, 
wahrfcheinlid von bem Ramen ber 
afet - 


teerbie ' 


— 


376 Japan 


inſel Nipbon ober von dem chinefifchen 
Ramen Jepon ober Gepon [and bes 
Lichts] abgeleitet, heißt außerdem chineſiſch 
Yanghu [Magazin der Sonne] Nkue [Skla⸗ 
venreich] in der Landesfprade hat es aber 
wahrfheinlic feinen eignen Namen, fondern 
wirb nad) ber größten Infel Niphon benannt 5 
Geogr.), Kaiferthum im Often Afiens, aus 
lauter Infein im großen Ocean beſtehend, 
wird von dem Auſtralocean, dem japani—⸗ 
ſchen Meere (zwiſchen Japan und Aſiens 
ve: ben Straßen Korea, Sangar, 

enroufe, Pico, Vries und Bouffah ums 
geben, befleht aus den Infeln Niphon, Kiu⸗ 
fio, Sicocco, Ieffo, Karafta,.der Snfels 
gruppe Bonin (f. d. a.) und unzähligen 
leinern Inſeln. Nipbon iſt unter allen 
Inſeln bei weitem die bebeutendfte („5 bed 
Areald des ganzen Reiche), auch find bier 
« bie beiden Hauptftäbte und der Sig ber Re: 
gierungen. 3. bat muthmaßlich 12,569 (n. 
andern, wahrſcheinlich unrichtigen Angaben 
7238 ober 8600) AM 
fhiedenartiges Land (vgl. die Artikel über 
die einzelnen Inſeln). Die um 3. liegen: 
den Meere find meift Elippig und ſtuͤrmiſch 
und befonders dem Typhon 1f. d.) fehr 
ausgeſetzt; das Klima 1 
niß ber geographifchen Breite ziemlich rauh, 
babei fehr regnerifh und bringt im Winter 
viel Schnee, : Faſt ganz Japan ift von den 
Einwohnern in hohe Eultur genommen u. 
> wilde Thiere finden ſich daher wenig, 

oh Bäre, wilde Schweine, Dirfche, Has 
fen, Kagenarten, Schakals, Affen u. See: 
- fäugthiere, ferner Kraniche und mehreres, 
meift ſchoͤn gezeichnetes Geflügel, Schild⸗ 
kroͤten, Schlangen, viel Fifhe u. f. w.). 
Das Pflanzenreich hat großen Ueberfluß an 
allerhand feltnen und nugbaren Gewaͤch⸗ 
fen, vorzüglich auch an Blumen, die jedoch 
geruchloſer als anderswo ſein ſollen. Von 
‚Mineralien finden ſich Gold (auch in Fluͤſ⸗ 
fen), Süber, Kupfer (ſehr reihlid), Eis 
fen, Quedfilber, brennbare Mineralien, 
Raphtha, Salz u. a. Die Einwohner, 
Sapanefen, werben zu 45 (von Andern 
wohl irrig zu 10, 15, 35, 30 Mill‘, viels 
leiht am richtigften zu 89,085.000 ober 
43,728,000) angeſchlagen, ber größte Theil 
bes Reichs ift überaus ſtark bevölkert, fo 
daß man in Niphon über 6000 Em. auf 
bie Quabratmeile rechnet, und daß ber Kins 
bermord, obfhon von den Gefegen hart 
derpönt, doch von der Regierung geduldet, 
ſehr Häufig iſt; die Dörfer und Städte 
laufen oft in einer zufammenhängenben Li⸗ 
nie fort. Die Japaner find wahrfcheinlic 
ein Mifhlingsoolt aus Mongolen und Mas 
laien; ihre Sagen behaupten, daß ihr Sand 
ehbedem von Papuas bewohnt geweſen fei, 
. baß ihr Volk von den Kurilen herftamme, 

und daß einft auch Hindus von ber Reli: 
sion der Brahminen in J. einwanderten, 


. und höchft vers 


nah Verhaͤlt⸗ 


Trauer 5 Tage. 


Daß fie von den Chinefen abſtammen, laͤug ⸗ 
nen ſie u. verabſcheuen u. verachten dieſelben. 
Bei der Geburt eines Kindes wird ein Baum 
gepflanzt, der ſpaͤter, wenn bad Kind hei 
rathet, umgehauen und zu. Dausgeräth bes 
nust, wird. Die Vornehmen find eiferſuͤch⸗ 
tig und fchließen ihre Weiber ein; bie ger 
meinen Weiber geben dagegen unverfchleiert 
durch die Straßen, duͤrfen jebod mit feis 
nem Manne, außer in Gegenwart des Gats 
ten, reden. Die Japanefen find im Gans 
zen wohl gewadfen, gelblidh (bie von den 
Sonnenftrahlen nicht gefärbten fogar weiß), 
fhwarzäugig, freundlich, ſchwarzhaarig, ger 
fittet, vieleiht das gebilbetfte Bolt Oft= 
Afiens, fleißig, ſehr höflich, ehrlich, mäßig 
(nur Abends kommt Trunfenheit vor), body 
aud leidenfhaftlih und gegen bie - Feinde 
graufam, argwoͤhniſch, abergiäubifch, ftolz 
und gegen Fremde zurüdhaltend. Todes⸗ 
verachtung und Rachſucht ift ein Hauptzug 
unter ben Japanefen; die angethane Beleis 
digung erbt bis auf den Enkel und Enkels⸗ 
enkel fort, und oft raͤcht fich diefer erſt an 
ben Nachkommen beffen, ber feine Vorfah⸗ 
ren beleidigte. Cine eigne Art von Duels 
len findet unter ben Japaneſen Gratt. 
Wenn nämlid Jemand tödtlih von einem - 
Andern beleidigt zu fein glaubt, fo ſchnei⸗ 
det er fich feloft den Leib auf, reißt die Ein⸗ 
geweide heraus und läßt dies bem Andern 
fagen, worauf berfelbe gezwungen ift, Glei⸗ 
ches zu tbun, wenn er nicht für entehrt 
gelten wil. Man lebt in 3. in Monogas 
mie, body find viele Beifchläferinnen bei ben 
Bornehmen gewoͤhnlich; die Mädchen reifen 
ſehr bald, gebären zuweilen im 8. Jahr, 
heirathen aber erſt im 15.; bie Hochzeitss 
feierlihfeiten find vielfältig und fonderbar, 
ber Braut. werden bie Zähne fhwarz ges 
färbt; die Schwefterehe ift verboten. Wols 
luft ift ein allgemeiner Fehler der Iapanez - 
fen, die Freudenmaͤdchen find fehr häufig , 
ftehen unter dem Schutze der Gefege und 
wohnen in eignen, oft fürſtlich gefhmüds 
ten Häufern. Auch Päbraftie ift erlaubt, u. 


‘die Knaben von Kioko find wegen ihrer 


Schönheit vorzüglich gefuht. Die Verftors 
benen werben auf Gcheiterhaufen ober in 
eignen Beinhäufern mit Schornfteinen vers 
brannt, ihre Aſche aber forafältig in thös 
nernen Gefäßen, erft im Haufe, bann in 
einem Grabgewoͤlbe, das häufig beſucht u, 
mit Blumen beftreut wird, aufbewahrt.; 
Die Trauerzeit dauert 2 Jahre, bie tiefe 
Gemeine 8eute werben 
Die Erziehung iſt ſehr forgfäls 
= und nicht allein auf Wiffenfchaften und 
nfte, fondern auch vorzüglid auf Auss 
bildung ber Tugenden und der japaniſchen 
feinen Lebensart gerichtet. Die Tracht ter‘ 
Sapanefen ift bei Bornehmen und Gerins 
gen einerlei, nur anders beim Soldaten. 
Kopf und Bart find gefchoren, = ein 
-Daars 


beerbigt. 


‚genäht und dient als Zafche. 
tragen oft Säbel und Dolch an dem 2 Mal 
um den Leib gehenden Gürtel an der linfen 


zogen. 
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Gaarbüuͤſchel bleibt ſtehen und wird auf dem 
Scheitel mit einer Schnur zuſammengebun⸗ 


den, dann von einander gelegt und mehr: 
mald auf bie Stirn gelodt und befeftigt; 


Geifttihe und Aerzte find ganz kahl geſcho⸗ 


ren, eben fo geſchiedene Frauen, die übris 


‚gen tragen Blumen, Bänder, golbne und 


fülberne Nadeln in dem glei aufgeftriches 


‚nen oder in 2 Flügel getheilten Haarenz bie 


Kleidung ift bei beiden Geſchlechtern eine 
Art Schlafrod (Chiramoni), deren meh» 
vere (bei den Männern oft6, bei den Weis 
bern 20) über einander angezogen werben, 
Der weite Aermel ift vom Ellnbogen an 
offen, jebody der vordere Theil zuſammen⸗ 
Vornehme 


Seite. Der Gürtel der Frauen iſt viel 
breiter und hängt ein Stüd herab. Das 
Staatskleid (Ehaurt) iſt Länger und weis 
ter, und auf ben Xermeln, ber Bruft und 
dem Rüden ft das Wappen der Familie 
geſtickt. Hoffaͤhige tragen am Neujahrs⸗ 
tage das lange chineſiſche Gewand; das ge⸗ 
woͤhnliche chineſiſche Kleid zu tragen iſt Je⸗ 
dermann erlaubt, wird aber ſeltner ange: 
legt. Seide iſt der Stoff zu den Kleidern 
der Vornehmen, Baumwolle zu den der 
Geringeren, gemeine keute tragen haͤnfene 
Kleider. Hemden find nicht gewöoͤhnlich; 
ſtatt deſſen tragen Reiche einen ſehr feinen, 


weiß baumwollenen Schlafrock auf bloßem 


Leibe. Bei kaltem Wetter trägt man bie 
Kapa, eine Art Mantel; Beinkleider find 


nur bei Kriegern und auf Reifen gemöhns 
lich; fie werben mit Riemen befeft’gt. Die 


Staatshoſen gleihen eher Weiberröden. 
Ganze Strümpfe (Rafan) werden nur auf 
Reifen getragen: fonft träat man in 3, 
nur Halbſtruͤmpfe, dad gemeine Volk trägt 
gar Feine. Die Schuhe find von Stroh 
geflohtene Sandalen (Sori); außerbem 
bindet man bei ſchlechtem Wetter hölzerne 
Leiften unter die Füße. Die Schuhe wer, 
ben, wenn man ein Baus betritt, ausges 
Hüte mit einem Pleinen Kopf unb 
großer Krempe trägt man nur bei ſchlech— 
tem Wetter und befeftigt fie mit einem 
Bande. Bei Armen iſt der Hut von Stroh, 
bei Reihen von Leber, ladirtem ober vers 
poldetem Holz. Außerdem tragen bie Zas 
panefer immer einen Bäder, häufig aud 
einen Sonnenfhirm und Regenfhirm, aud 
ein Schreibzeug im Gürtel un* eine Brief: 
taſche mit Papier, Geb und Arzneimitteln 
im Bufen bei fih. Statt des Taſchentuchs 
gebrauchen fie ein Stück feines Papier, Uns 
verheirathete Mädchen (be'onders Freuden⸗ 


*, mädchen) fhminfen bie kippen rotb. Auch 


reißen die Frauen alle Haare der Augene 
braunen aus. Die Farbe der Kleider ift 
meift fchwarz, die Zrauerfarbe weiß. Die 
Sapanefen leben meift von Begetabilien, bes 


Japan 377 
ſonders Reis; Fleiſch genießen blos die Be⸗ 
tenner bed Konsfustfe. Die Speifen werben 
fchmadhaft zubereitet, und bie japanifche 
Kochkunſt ift wahrhaft luculliſch, wie denn 
ein Gerſcht von 4 Fiſchen, das ein Großer 
bem Kubo vorfegte, 1250 Ducaten Poftete, 
Getränke find Thee in ungeheuern Maſſen, 
ein Bier (Sagi), das warm in Taffen ges 
trunfen wird und febr beraufcht, aud Reis⸗ 
branntwein (Satfchio). Alle Japaneſen, 
felbft die Frauenzimmer, rauhen Tabak, 
ben fie indeffen erft durch die Zefuiten Eens, 
nen gelernt haben. Die Bornehmen fahs 
ren in von Ochſen ober Pferben gezogenen 
Equipagen, oder laffen fi in Sänften tras 
gen; reiten fie, fo führen eigne Perfonen 
das Pferd. Die Zapanefen führen eiane 
Familiennamen, bie fie jedoch nur im Uns 
terzeichnen gebrauchen. Sie feßen bann bens 
felben voran und laffen den perſoͤnlichen 
Namen folgen. Diefer ändert fih jedoch 
mit den Jahren und als Knabe, als Füngs 
ling, als Angeftellter“ in den verfchieber 
nen Ghargen, auch nah dem Tode führt 
jeder einen andern Namen. Der Aders 
bau bluͤht in Zapan vorzüglich, Die 
fteilften Berge find bis an ben Gipfel ters 
raffirt, die Walbungen gerodet und vors 
zuͤglich Reis, doch auch andere Gerealten, wie 
Gerfte, Weizen, Daidfu, Buchweizen unb 
eine Art Einfen (SobEu), werben in fols 
her Menge erzeugt, daß bie Ausfuhr bes 
beutend ifl. Nur bie Ebene wird mit Ochs 
fen gepflügt, bie Berge mit der Hade ger 
baut. Brache findet nicht Statt, wer feis 
nen Ader unıngebaut liegen läßt, verliert 
das Recht darauf. Auch der Gartenbau 
ift beträchtlih, man baut Erbfen, Carotten, 
Zuderwurzeln, Rettige, Batatten, Kars 
toffeln, Salat, Melonen, Gurfen u. ſ. w.3 
doch verfchmilzt er faft mit dem Aderbau, 
Auch Baummolle gewinnt mans; außerdem 
baut man Thee (ſclechter als der chineſi⸗ 
The), Tabak, Kampfer (auch fchlechter ala 
ber von Borneo), Pfeffer, Ingwer, fpas 
nifhen Pfeffer, Delpflanzen. Uebrigens 
pflanzt man zur Baumzudt Firnifbäus 
me, Papiermaulteerbäume, Citronen-, Ap⸗ 
felfinen:, Pompelnußs, Orangen», Pfirs 
fiben=, Mandel⸗, Feigen, Aepfel:, Bir 
nen:, Pflaumen», Mispeln:, Perfimos 
nen«, Granatäpfel«, Sykomoren⸗, Walls 
nußbäumezs auch baut man Weintraur 
ben, bie jedoch felten reif werben. Uebri— 
gend iſt der Obſtbau in Yavan noch in 
der Kindheit. Viehzucht wirb nur wer 
nig getrieben, ba der Japanefe fein Fleiſch 
genießt, boch werben einiges Hornvieh, eir 
nige Schafe u. Pferde gebalten., Die Fis 
ſcherei wirb xaffinirt auf dem Meere u, 
im Süßmwoaffer betrieben, auch harpuniren 
fie Wallfiihe. Die Seidenzucht ift in 
3. feit der Älteften Zeit befannt und dort 
und in China heimiſch, doch ift die ur 
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ſche Seide von mittlerer Guͤte und ſteht ber 
&inefifhen bebeutend nad. Zagd wird 
nur ald Nebengefchäft betrieben , doch viele 
Tbiere in Negen und mittelft Bogelleim 

efangen. Der Bergbau ift in 9. in 
Böafter Blüthe. "Die Gebirge enthalten 
Gold in Menge, weniger Silber. Die Portu: 
giefen führten fonft für 26 Mi. Fl. edle 
Metalle aus, jest ift bie Ausbeute gerin- 
ger und bie Ausfuhr verboten; Kupfer wirb 
no in ungebeuern Mafjen gewonnen und 
jährlich 22,500 Pikuls ausgeführt. Eiſen 
ift weniger, aber von -trefflidher Qualität 
vorhanden. Die Ausbeute der Übrigen Mes 
talle ift unbedeutend. In Hinſicht des 
Kunftfleißes flehen die Zapanefen im 
Ganzen ben Ehinefen nach; doch übertreffen 
fie diefelben in: Kabrication von. ladirten 
Waaren, Porzellan, Dretallfpiegeln, ferner 
von feidenen Zeugen, befonders von Krepp⸗ 
flor und in Stahlwaaren. Ihre Klingen 
halten bie Proben ber bamascener Klingen 
aus und flehen biefen glei: Uebrigens ha⸗ 
ben fie große Branntweinbrennereten ; fie 
find Zöpfer, Gerber, Tabaksſpinner, Schiff: 
bauer u. f. w., jedoch ſehr fchlehte Baum: 
wollenweber.. Am beften verſtehen fie jede 
Art von Metallarbeit;. fie haben Gold», 
Elder: , Eifen:, Kupferhütten und Eifen» 
und Kupferhaͤmmer, gießen vorzäglih in 
Metall und verfertigen aus Gold u, Kupfer 
eine vorzüglihe Mifhung (Somas), bie, 
mit blauer und fhwarzer Farbe übersogen, 
dem Eilber glei gefhäst wird. Däder, 
Schaufeln, Pfeifen, Zöpfe und Geräthe 
aller Art find daher in J. oft von Metall, 
zuweilen fchön vergoldet. In größerer 
Kindheit find die wirklihen Künfte in 3, 
Die japanifhe Baukunft hat an den Pri— 
vatwohnungen feinen würbigen Gegenftand, 
um fich auszubilden. Diefe find ſaͤmmtlich 
von Holz u. nur im Fundament find Steine, 
Sie find meift (wegen ber häufigen Erbs 
beben) nur 1 Stodwerf hob und enthalten 
inwendig einen großen leeren Raum, in ben 
nur einzelne bewegliche Wände eingelegt 
und dadurch die Zimmer größer ober Pleiner 
gemacht werden können, Die Däder find 
mit fchweren Btegeln oder mit Kupfer, bei 
Hätten aud mit Schindeln, bie mit Gteis 
nn. befhmwert find, gebedt. Sie reis 
chen weit vor, und außen herum iſt noch 
ein zweites Eleines Dach, weldes eine, um 
bad Haus berumlaufende Gallerie bebedt, 
Außen bekleidet ein Ueberzug von Borke 
die Häufer der Aermern. Glasfenſter find 
unbefannt, das Licht fällt durch, mit gedls 
tem Papier verfchloffene Fenfter in bie Zim⸗ 
mer. Defen und Samine werden burd) 

euerbedden oder ben Herd erſetzt. Tiſche, 

tüble, Betten unb anderes Hausgeräthe 
tommen nicht vor, fondern werden burdh die 
Matten entbehrlih, die auf dem gedielten 
Boden liegen, und über bie ber Reiche noch 


find gefirnißt. 
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eigne Tuͤcher breitet. Der Japaneſe fidt, 
nah Weife ber Orientalen, mit über eins 
ander geſchlagenen Füßen und ißt auch in 
biefer Stellung , doch, ftatt ber Meffer und 
Gabeln , mit kleinen Stäbchen. Die einzis 
gen. Meubles, bie vorkommen, find Schränke 
mit vielen Schubfächern , um bie Geraͤth⸗ 
ſchaften darin zu verwahren, und hohe 
Schirme, die der Japaneſe vor fi fegt, 
wenn er einſchlafen will. Die Wände der 
Zimmer find mit geblümten Gold» u. Gils 
berpapier, bei Reiheren mit fein geſchnitz⸗ 
tem Holz überzogen und mit Porzellan vers 
siert. Die Schwellen, Thuͤren, Fenſter 
In der Mitte des Hauſes 
ift eine Deffnung zum Abziehen des Rauds, 
ber indeffen zuvor das ganze Haus durch⸗ 
sieht. ‚Die Häufer der Reichern unterfcheis 
ben ſich nur durch eine befonbere lUmfafr 
fung, die das ganze Haus bis auf: dab ' 
Dad verftedt, von denen der Aermeren. Die 
Tempel find von größerem Umfang u. mit 
Thürmen von 6—7 Gtodwerk ober Däs 
ern: verziert. Die Städte in 3. haben 
Shore und MWälle, find oft aub, wenn 
fie ein eigner Fürft bewohnt, mit Cittadel⸗ 
len verfehen. Flecken und Dörfer befteben 
bagegen meift aus einer langen Gaſſe. Das 
Meifterfiül japanifher Baukunſt find aber 
bie Brüden, die fehr zwedmäßig u. treffs 
lich aufgeführt find. Zwar verſtehen bie 
Japaneſen gut in Metall auch Statuen zu 
gießen und aud bergleihen aus Gtein zu 
bauen, aber- die Formen find ftets plump - 
und roh, eben fo ſteht die Malerfunft 
noch auf einer niedern Stufe, obgleich bie 
Sapanefen es in der techniſchen, Ladierfers 
tigkeit weit gebradht haben. Ihre Zeich⸗ 
nungen ſind unrichtig, Schatten und kicht 
anzubringen verſtehen ſie nicht, jedoch iſt 
ihr Colorit lebhaſt. Die japaniſche 
Muſik beſteht meiſt aus gar nicht uͤbel 
klingenden Geſaͤngen, doch haben ſie auch 
Inſtrumente, am liebſten laͤrmende, fo 
Trommeln, Schellen, Glocken, Pfeifen; 
bie Saiteninftrumente find daher unvollkom⸗ 
men, und felbft die Laute der Frauen tönt 
übel, doch Eennen fie Geigen und Harfen. 
Der japantfdhe Zanzift nicht gefells 
Ichaftlidy, fondern befteht aus Pantomimen 
einzelner Mädchen und Männer und fällt 
oft febr in das Groteife und die Grimaffe. 
Der Handel 3 ift feit Jahrhunderten 
gänzlich ifolirt, und aus politifhen Grüns 
den (f. Zapan, Gef.) ift allen Unterthas 
nen verboten, außer Landes zu arhen. Im 
Fall der Uebertretung dieſes Geſetzes vers 
tieren fie" bas Unterthanenredht und werben 
bei der Ruͤckkehr aus dem Reiche gebracht. 
Nah. Andern ift der Verkehr mit frems 
ben Nationen bei Zodesflrafe verboten, 
Allen fremden Nationen, mit Ausnahme 
der Chineſen und Holländer, bie Kar + Kar 
effen 
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deſſen auch der groͤßten Beſchraͤnkung un⸗ 
terliegen und nur das Recht haben, alle 
Sabre mit einer gewiſſen Anzahl Schiffe 
nach J. zu kommen und dort, ſtreng be: 
wacht eine. gewiſſe, beſtimmt vorgeſchrie⸗ 
bene Menge von Gegenſtaͤnden einzuführen 
und: bafür eine wieder vorgefhriebene Menge 
japanifcher. Producte in Empfang zu neh⸗ 
men, ift der Dandel mit I. unterfagt, und 
alle Verſuche fremder Nationen (zuletzt ber 
Ruffen), Handelsverbindungen anzulnäpfen, 
find bis jegt vergebens geweien. Ehedem 
hatten bie Japaneſen das Recht, mit frem: 
den Nationen zu. verkehren, und ihre Schiffe 
ven bis on bie Oſtküſte Amerika's; fie 
annten die Rordkuͤſte Aſiens, jenfeits bee 
Beringfiraße,. genau und handelten nad 
China und Bengalen.. Die Ehinefen duͤr⸗ 
fen nur jährlih . von Ringpo aus auf 10 
Zunfen zu 400 Zonnen in Japan ers 
fcheinen;s fie bringen. Seide, Gemwärze, 
Kampfer, Weihrauch, Droguereien, Eifen: 
-bein, Zucker, Thee, Zinn, Biei und phis 
loſophiſche und tbeologifhe Bücher, aud 
etwas britiſche Wollenwaaren  umd empfans 
gen dagegen Kupfer: (15,000 Pikule), 
Kampfer, ladirte Waaren y. ‚Holothurien. 
Die Holländer find auf dem Eiland Defima 
bei Nangaſaki eingefhloffen und dürfen nur 
einige Mal des Jahre ans Land, au alle 
8 Jahre eine Geſandtſchaft mit Geſchenken 
an den Kubo ſchicken, wo aber allen Ein: 
gebornen verboten fft, mit ihnen zu reden. 
Jaͤhrlich dürfen 1 großes und 2 Kleine hol⸗ 
ländifhe Schiffe nah Rangafali, die jedoch 
bad Steuerruder u, die Kanonen mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Waffen und Munition abliefern und 


alle Keligionsfchriften ben Eaiferlihen Be— 
amten in Verwahrung geben unb fi einer 


Bewachung u. uͤderhaupt den erniebrigenb, 
ften Befchränfungen unterwerfen muͤſſen. 
Sie führen Zuder/’ Gewürz, Elfenbein, 
Eifen, Droguereien, Salpeter, Alaun, Fars 
ben, Zub, Glas, Uhren, Spiegel, mar 
thematiſche Inftrumente ein u,bafür Kupfer 
( 500 Pikule), Lad, Reis, ladirte Waas 
ren, Porzellan aus, Der innere Handel, 
befonbers der Küftenbandel, ift in 3. befto 
lebhafter, die Straßen, Brüden und Haͤ—⸗ 
fen find im trefflichften‘ Stande, Handels: 
zeitungen, Affihen, Wechfel und Schuld⸗ 
feine, ja fogar Bankſcheine, wie in Eu: 
ropa, befannt. Das Volk befist wahren 
Handelsgeiſt, und nur die Beichränfung des 
Danbels hindert, baß ihr Geiſt, ihre Ord⸗ 
nungsliebe und Reinlichkeit fie zu den Bris 
ten- ber Aſiaten made. Die Sprade 
ber Japaneſen ift eine Urfprade, die mit 
keiner afiatifchen, außer mit der dom Ainu, 
Aehnlichkeit hat. Dod hat fie eine Menge 


chineſiſcher, koreaniſcher u, anderer —— 
und 


Adelung theilt fie in die Hof⸗ 
Buͤcherſprache. Sprachlehren: von Alva⸗ 
rez, Amacao 1595, 4; von. Rodri⸗ 
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guez, ebend.#1620, 4.3 von Collabo, Rom 
1632, 4.3 von Thunberg in Nov. act, 
ac., 5. Bb., Upfala 1792, teutſch in 
Groskurds Ueberſ. der Reife Thunbergs, 
2, Ih. (blos Sprachbemerkungen) Vota⸗ 
bularien: Amacao: 1595, 4.5 Rangaſakki 
1598 5 von Collado, Rom 1632, 4. Die 
gegenwärtig in Japan gewöhnlihe Schrift 
ift die mongolifche, der nad und nach ſelbſt⸗ 


ſtaͤndig gebildeten japanifchen Sprade ges 


mäß eingerichtet. Die Form ift dreifach, 
Firo Ganna, die gemöhnlide Schriftart, 
Gatto Canna, bie Schriftart vornehmer: 
Stände, Imatto Ganna, - Bonzen- 
ſchrift. Die Spiben find in ſenkrechten Zei— 
len von ber Linken zur Rechten geſtellt. 
Abbildungen von dieſer Schrift in. Maffei, 
Ep. de reb. Jap. in befien Opp. T. II. 
& 819; Büttner, Expos. alplıabetorum 
eto., in Comm. soc, Gött. T. VIL; 
Kämpfer, Gefhichte und Beſchreibung von’ 
Sapan, 2. Bb., Lemgo 1779, 4 Nach 
Eharlevoir (Hist. du Jap., T.I., S. 128) 
follen bie Japaner, außer ben Schriften in 
der Tebenden Umgangs» und Buͤcherſprache, 
Gebete und alte, befonders Religionägefege 
in einer heiligen Sprache abgefaßt befigen, 
welche felbft hen Prieſtern unverſtaͤndlich ſei; 
wahrſcheinlich die indifhe Balifprade (f.b.).’ 
Die Ausfprache ift ſehr ſchwer, ſo wie die 
ganze Sprade, bie befonders bie. Mehr⸗ 
beutigfeit der Worte fehr erfchwert. Jeder⸗ 
mann in Je kann lefen u. ſchreiben; Schuten u. 
Alademien- forgen für die weitere Bildung 
des Boll; Dennod hemmt die poiitifhe 
Befchräntung die Fortſchritte der Wiffens 
(haften. Nur etwa 150 Perfonen bürs 
fen als Dolmeticher eine fremde Sprache 
lernen, Jedermann ftudirt Gefchichte, bie 
fie wit Gewißheit bis 660 v. Chr. zurüds 
führen. zu können glauben. In der Geo» 
graphie 3.8 u, der Nebenländer find fie 
fehr erfahren und befigen Karten über biefe 
Gegenden; bie auswärtigen Ränder kennen fie 
durch die Erzählung ber Holländer. Sn des 
Mathematik haben fie einige Kenntniffe, 
mie ſchon das Vorhandenfein von Karten, 
Globus u, dgl. zeigt. Dennoch verſtehen 
fie feinen Kalender zu machen, kaum einige: 
Sonnen: u. Mondfinfterniffe zu berehnen. 
Das japanifhe Jahr ift ein ‚Mond: ' 
jahr und befteht daher aus 12 oder 18 
Monaten, Die Sapanefen haben viele 
Schaitjahre, fo tft das 2, oder 3. Jahr 
jedesmal ein ſolches, unb unter 19 Jahren 
fallen 7, Wochen find nicht vorhanden, num 
der 1. und 15. jedes Monats wird als Rus 
hetag für Federmann angeſehen. Die jas 
panifhe Aera beginnt mit 660 v. Chr., 
und das jetzige 1828. Jahr ift alſo in 3. 
das Jahr 2436, Die Zeichen bed Tbiers 
Ereifes find Ratte,. Stier, Tiger, Dafe, 
Drache, Schlange, Pferd, Widder, Affe, 
Dahn, Hund und, Bir. Tag und Naht 

wer⸗ 


‚ empfohlene Mittel & ” Mora u. Acupunc⸗ 
* € 
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ſteht größtentheils in ben Lehren 


werden in 12 Stunden getheilt, bie fie fonft 
nad) angezündeten kunten mit &notenangaben, 
jest nad hoͤlzernen Uhren, die fie feldft ferti⸗ 
en, beflimmen. Die Philo * be⸗ 
es Kong⸗ 
tfe; die Moral nicht in kuͤnſtlichen Sy: 
emen, fonbern in einfahen Borfchriften. 
Alle Religionsparteien haben bdiefelben Reh: 
ren. Die Arzneilunde iftin einem traus 
tigen: Zuſtande; die Anatomie ift gar nit 
gefannt, die Krankheitslehre verworren, 
oft mit. Fabeln vermengt; die Botanik ift 


noch am beften befannt, dennoch ftammen 


2 Eräftige, aud von europäifchen Aerzten 


tee (f. b.), von r. Außerdem führt 
jeder Sapanefe die nöthigften Arzneien, bes 
fonders einige Laxanzen und Womitive, bei 
ſich, Auch der Aberglaube ſympathetiſcher 
Cuten findet‘ in J. Statt. Die Buch— 
druckerkunſt und das Schießpulver 
kennen die Japaneſen ſeit langer Zeit und 
ſchreiben ſich, wie bie Chineſen, deren Er: 
findung zu. J. hat auch feine ſchoͤne Li⸗ 
teratur. Die Poeſie beſteht meiſt aus 
Liedern, bie fie mit Geſang begleiten, und 
mit denen fie fi die Arbeit erleichtern; auch 
Kriegslieber hat man. Das Theater bei 
ſteht in J. aus bramatifchen Vorſtellungen; 
die Schaufpieler erfcheinen in Masken, bie 
Action ift feltfam und ungereimt; fie bes 
ſteht in kuͤnſtlichen, muͤhſam einftudirten 
Verdrehungen des Koͤrpers; der Inhalt des 
Stuͤcks find merkwürdige Thaten oder Lies 


besabenteuer eines Gottes oder Heroen. 


Auch das Luftfpiel oder die Poffe kennen 
fie, doch ift fie hauptſaͤchlich eine Beluftis 
gung bed gemeinen Mannes. Die Relis 
ge der Japaneſen ift verfchiedben: bie 
ältefte u. eigentlich herrſchende ift die Sinto, 
religion (f. d.), eigentlich-ein Monotheis: 
mus, ber jedod einige Untergötter ſtatuirt; 
fihtbares Oberhaupt berfelben iſt ber Dairi 
ober ‘der japanifche geiftlihe Kaifer. Diefe 
Religion ift keineswegs unduldfam, fondern 
geftattet noch der Budbhareligion (f, d.) 
(Religion bes Fo), fo wie der Dfiutorelis 
gton (f.b ) (einer Secte der Lehren des Kons 
fustfe) unb ber Geftirnanbetung (Sabaͤis⸗ 
mus) freie Ausübung. Nur die hriftliche 
Religion bat feit bem Enbe bes 16. Jahrh., 
wo fie bereits bie größten Fortſchritte 
in = gemaht hatte, wahrfcheintich "weil 
bie Mifiionäre die Abfiht hatten, 3. auch 
politifh unter fpanifche Herrfchaft zu brin: 
gen, ober weil bie Japanefen die Organt: 
fation der chriſtlichen Hierarchie für poli— 
tisch gefährlich hielten, die größten Werfols 
gungen in 3. erlitten, iſt gänzlidy aufge: 
rottet worden, und forgfältig wird darüber 
gewacht, daß keine chriftlichen Ideen in 

apan eindringen (f. Japan, Geſchichte). 

ie meiften Secten haben eine außerodent⸗ 
liche Menge Moͤnchs⸗ und Nonnenkiöfter 


- 
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auch bie Bonzen find ſehr zahlreih. Die 
GStaatsverfaffung hängt in 3. innig 
mit ber Religion zufammen. Oberfter Mos 
narch ift eigentlidy der geiſtliche Kaifer oder 
Dairi (f. d.); doch hat ihm fein Kronfelbs 
berr , ber Kubo (f. d.), ſchon im Mittels 
alter alle weltliche Madyt ‚genommen und 
berrfcht in feinem Namen u. als Y+ Lehns⸗ 
mann unumſchraͤnkt. Er reſidirt in Jeddo, 
ber Dairi aber in Miako. Außerdem find 
nod) . viele (über 200) Unterfönige (Zams 
jos), die entweder aus Ältefter Zeit vor 
Einführung bes Dairi herrühren, oder aus 
Bafallen beffelben entftanden, über bie ein« 
zelnen. Provinzen gefest; über biefe aber; 
wie über alle Unterthanen, herrfcht der Kubo 
unumſchraͤnkt, ohne von irgend einem 
Staatsrath oder nur von einem Grundges 
feg bes Reichs gebunden zu fein. Nur in 
ben wichtigſten Regterungsangelegenheiten 
muß ber Kubo den Dairi um Rath fragenz 
bo ift es. hergebrachte Sitte, daß biefer 
ber Meinung des Kubo nie mwiberfpricht. 
Um gegen Empdrungen ficher zu fein, wacht 
ber Kubo mit ber effrigften Aufmerffams 
keit Über bie_ Unterfönige. Aus diefem 


Grunde iſt verorpnet, daß alle Fürften bes ‘ 


Landes fich jährlich 6 Monate in der Haupt: 
ftadt Jeddo aufhalten und bie übrigen Gros 
fen und-Gouverneure ber Städte und An 
dere mwenigftens von Zeit zu Zeit ihre Auf 
wartung bei Hofe machen, baß bie älteften 
Söhne der Fürften und Großen des Reichs 
unter den Augen des Kaifers erzogen wer: 
den und ſich nicht eher aus ber -Nähe deſ⸗ 
felben entfernen follen, als bis: fie entweber 
zu irgend.einem Amte befördert oder ſonſt 
entlaffen werben, Die übrigen Kinder und 
die Weiber ber einzelnen Großen müffen, 
gleihfam als Geißein für die Treue ihrer 
Angebdrigen, für immer in der kaiſ. Haupts 
ſtadt fih aufhalten. Obgleich alle Bafallen 
jährlih die Zufiherung ihrer Treue ers 
neuern, find fie doch befländig von Spios 
nen umgeben, bie dem Dofe jede verdäch- 
tige Bewegung verratten. Bon dem Bolfe 


ſelbſt find immer 100,000 Mann mitdffente 


lihen Bauten, Anlegung von Straßen, 
Brüden, Dämmen, Feſtungen u. dgl. bes 
fhäftigt, die zu beftimmten Zeiten von ans 
bern atgeldft werben, um durch Be'häftigun 

jeden Stoff der Gährung und Unzufriedenheit 
ableiten. In allen Städten liegen nod 
überdieß zahlreihe Garnifonen, bie jeden 
Zumult im Entſtehen untervrüden. Die 
Zamjo’s find wieder in ihren Gebieten fo 
unumſchraͤnkte Herren, als der Kubo über 
fie; daher dürfen fie gegen einander Kriege 


führen u. ihre Unterthanen nach Gefallen rich⸗ 


ten, wenn ſich nur ihre Eingriffe nicht auf 
das Gebiet eines andern Tamjo's beziehen. 
Ihr Gebiet iſt von ſehr verfchiebener Größe, 
und während manche faum einige Zaufend 
Menſchen unter fid haben, ziehen m 
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wie bet Tamjo von Sindai, mit 60,000 
Srabanten und Dienern zur Hauptftadt. 
Jeder Tamjo muß eine gemwiffe Anzahl Sol⸗ 
baten halten, und felbft die 5 eigentlich kai⸗ 
ferl. Provinzen werden mit diefen abwechfelnd 
beſetzt, obgleich fie von eignen Gouverneurs 
regiert find, von benen der Kaifer feinen Un 
terhalt in Raturerzeugniffen geliefert erhält. 
Rur bie Provinz, worin der Dairi wohnt, 
it von ben Soldaten bes Kaifers unmit— 
telbar befegt. Im Ganzen ift biefe Ein- 
richtung dem Lehnsweſen des Mittelalters 
ſehr ähnlih, nur daß die Kubo's beffer 
verftanden haben, ihre Lehnspflichtigen in 
Drbnung zu erhalten, und daß die infuläre 
Lage 3.8, verbunden mit der firengen Ge: 
rechtigkeit, womit bie Regierung herrſcht, 
bas Land zu einer größen Blüthe erhoben 
haben... Die oberfie Verwaltung iſt in den 
Händen eines Staatsraths (Gorodſch), 
der dus 5 zinsbaren, von dem Kubo bes 


liebig zu verändernden Fürften beſteht und‘ 


über gewöhnliche Angelegenheiten, obne dem 
Kubo Beriht zu erflatten, entſcheidet. 
Außerorbentlihe Fälle entfcheidet der Kubo. 
Ihm ift ein Senat beiaeorbnet, ber aus 
15 (nad Andern 24). Gliedern des hoben 
Adels befteht.‘ Er begutachtet bie Vorfchläge 
bes Staatsrathes. Das Staatsminifterium 
endlich, führt die genehmigten Vorſchlaͤge des 
Staatsraths aus; es zerfällt in 7 Sectionen, 
beren jede von einem Minifter (Bun jo) und 
einem Minifterialratb (Gimmijagu) ge 
leitet wird. Diefe Sectionen find das für 
Staats oͤkonomie u. Einkünfte, für Schifffahrt 
und Handel, für Öffentlihe Bauten, für 
Polizei, für bie Gefesgebung, für ben 
Krieg, für die geiftlihen Angelegenheiten, 
Die Rechtspflege ift in 3. in hohem 
Grabe unpartetifh, und der Sprud der Ger 
fege trifft ben Vornehmen wie den Geringen, 
Die Gefege find dagegen, wie die des 
Drafon, mit Blut gefchrieben; Geldftrafen 
finden niht Statt, fondern Alles wird an 
Leib und Leben geftraft, und es gibt nicht 
leiht ein Vergeben, das nicht mit dem 
ode geahndet würde, Dft muß ein Diftrict 
oder ein Stadtviertel ein Vergehen büßen, 
das nür in ihm, nicht durch ihn geſchehen 
ift. Indeſſen hat hier die Zeit fchon güns 
flig eingewirkt; fo wird die Folter, bie 
“ fonft auf Jedes Anklage folgte, nur noch 
bei überwiefenen Verbrechern angewendet, 
und der Richter ſucht jegt Alles hervor, 
um einen Verbrecher, ber wegen eines ges 
tingen . Verbrechens eine harte Strafe iei— 
ben foll, damit zu verfchonen und bag Ge— 
feg zu umgehen. Die kleinen Könige und 
andere Bornehmen des Landes haben das 
ehrende Vorrecht, ſelbſt bie Strafe an fich 
vollziehen zu dürfen. Dies gefchieht, indem 
fie fih mit einem Meffer den Leib auffchneis 
ben und bie Eingeweide herausreifen. Wer 
ſich nad erhaltenem Befehle Hierzu beffen 
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weigert, verfällt der ſchimpflichen und weit 
fhwerern Strafe durch den Scharfrichter. 
In manden Fällen ift Selbſthuͤlfe erlaubt. 
&o barf ber Gatte feine im Ehebruch ers 
tappte Frau nebft bem Ehebredher, der Bas 
ter ben Berführer feiner Zochter ober ein 
ungerathenes Kind töbten, Givilproceffe wer⸗ 
ben gewöhnlich gütlich beigelegt. Erbſchafts⸗ 
ftreitigfeiten kommen faft nie vor, da bem : 
Bater bie Verfügung über fein Bermögen 
frei ſteht. Procefft, bei denen der Staat 
intereffirt iſt, werden zu Jeddo entſchieden; 
eben ba befinden ſich aud die Appellations⸗ 
gerichte für bie Faiferlihen Provinzen. Das 
Land ift in 68 Eanbdfhaften und 604 Ge: 
zicht#barkeiten getheilt. Die Polizei-ift 
trefflih, geht aber nur zu ſehr vom Spion: | 
ſyſtem aus. In den Städten wird fleißig 
patrouillirt; auch bie Löfchanftalten find 
vorzüglid. In 3. find die Stände fireng 
gefchteben ; jedoch eriftiren keine eignen Gas 
flenabtheilungen. Man: unterfcheidet den 
hohen Abel (Damjos), ben niedern Abel, 
aus dem bie höhern Stellen befegt werben, 
ben Stand ber Geiftlihen, in ben alleans 
bere Stände treten können, bem ber Krier 
ger, ber erblih ift, und ben Niemand vers 
laffen fann, außer wenn er einen Sohn 
ober Pflegefohn an-feiner Statt ſtellt, ferner 
Kaufleute, Handwerker u. Künftler, Bauern 
(zu ihnen gehören auch die Matrofen, Fi⸗ 
fer und Sklaven) ; zu welcher Klaffe uns 
adelige Beamten, Aerzte, Gelehrte u.f.w. 
gehören, ift ungewiß, doch tragen diefelben, 
gleich den höhern Klaffen, Sähelu. Dolce, 
was ben unteren, vom Kaufmann an, vers 
wehrt if. Das japanifhe Heer be 
fteht in 100,000 Mann Infanterie mit Hel⸗ 
men und 20,000 Mann gepanzerten Reis 
tern, in Kriegszeiten kommen poch bie Gone 
tingente ber einzelnen Fürften, bie 368,000 
Dann: Infanterie und 88,000 Dann Gas 
vallerie betragen, dazu. Die Flinten ſinh 
von Kupfer, haben Eumtenfhlöffer u. find 
ſehr ſchlecht eingerichtet (gefhidter find big 
ZJapanefen mit Pfeil und Bogen); die Pir 
ken find ſchwer und unbequems bie Unis 
* beſteht aus den Chauri, einem Ueber⸗ 
leid, das bei den fuͤrſtlichen Soldaten von 
Baumwolle und bunt, bei ben kaiſerlichen 
von fhwarzer Geide mit weißen Nähten ift, 
Außerdem haben fie eine Gtaatsuniform und 
eine Felbuniform, welde in einer weiten 
Dofe und Jade beſteht. Bruſt, Rüs 
den, felbft Schenkel und. Arme find ges 
panzert, auf dem Kopf haben fie einen 
roßen ladirten Hut von Metall, mit einem 
ifier. Die Artillerie ift ſehr plump und 
ſchlecht; das Pulver ift mit zu viel Kohle 
vermifht. Ihre Feſtungen und Batterien 
find hoͤchſt fehlerhaft gebaut. Die ganze 
Armee Eoftet gegen 190,000,000 Thaler jährs 
lich und erhält ihren Sold in Keis, oder 
balb in diefem, halb in Geld, Die Ober: 
anführer, 


— 


382 Japan | 
anfühter werben bei jedem Anführer befon« 
ber, beflimmt. Eine Marine ift nidt 
vorhanden. Die Japaneſen erhielten die 
Münzen zuerft durch die Chineſen; ihre 
Bold», Silber⸗, Kupfer: und Eifenmün: 
zen find theils rund, durchbohrt, laͤnglich 
vieredig, achtedig, oder haben bie Korm 
von Bachfiefeln, ohne ‚Bilder und Zahrs 
zahl, nur mit Schriftftempein und verfcies 
benen 3eihen, Der Gehalt ift fehe ver: 
fhieden, weil das Geld gewogen wird, Die 
befferen Stüde werben von den Kaufleuten 
nachgeftempelt, u, man nimmt ſie dann um fo 
lieber. Sapanifhe Kupfermünzen find in 
Europa nicht fo felten ald Gold» und Gil» 
berfiüde, deren Ausfuhr fireng verboten 


if. Vgl. Kobang, Itgib, Nandio Gia,' 


Stagma, Gent u. f. wm. Bud und Rede 
nung hält man nad Thails, etwa 1 holl. 
Rirbaler. Bon Maßen kennen wir nur die 
japanifche Meile, Ri, 50 — 1 Xequators 
grad. 2) (Gefch.), Den Alten war Japan 
ſchwerlich befannt; denn die fatyrifchen Ins 
feln des Ptolemäos hat man wohl mit Uns 
recht hierher gerechnet; erſt gegen Enbe 
bes 18; Jahrh. erhielten’ bie Europäer über 
daffelbe einige Nachrichten durch den vene= 
tianifchen Reifebefchreiber - Marco Polo (f. 
d.), die dieſer felbft erft von den Gbinefen 
empfangen hatte, Um bie Mitte bes 16, 
Jahrh. wurden portugiefiihe Handelsſchiffe, 
die von Siam nad China ſegelten, durch 
einen Sturm an bie japanifchen Küften vers 
fhlagen, welcher Zufall einen vieljäbrigen 
friedlihen Verkehr zwiſchen beiden Natios 
nen veranlaßte und ben Europäern einige 
Kenntniß der japanifhen Geſchichte ver: 
ſchaffte, wie fie die dürttigen Chronifen 
des Landes gaben. Nah ben Berichten 
bevfelben regierten in den früheften Zeiten 
und zwar eine unendliche Menge von Zahrs 
hunderten hindurch 7 Götter, denen nach 
u, nad in einem Zeitraume von 2,342,467 
Jahren 5 Halbgötter folgten, Won biefen 
ftammten die fpätern kirchlichen ‚Erbkaifer 
(Dairis, f. d.) ab, deren erfter Dfins 
MasKen:Do (Sinmu) angeblih um 
660 v. Ehr. die Regierung, ale der jängfte 
von 4 Brüdern, antrat und zugleich bie jas 
panifhe Aera eröffnete. Er regierte 79 
Jahr und ftarb, 157 Jahr alt. Da feine 
Nachfolger bei ihrem weichlichen, wollüftis 
gen Leben die Laſt der weltlihen Regie 
rungsangelegenbeiten faft ausſchließend auf 
ihren erſten Minifter Inden, welcher den Titel 
Kubo (f.d.) führte, fo bemächtigte ſich einer 
diefer, Schortomo (geboren unter bem 
Dairi Konzjey 1152 n. Ehr.), der wegen 
verfchiebener Kriegsdienfte zugieih das Amt 
eines Großfeldherrn der Krone verfoh, 
und weil er die dad Reich verwüftenden 
Unruhen geſtillt hatte, ben DOberbefehl üben 
bie kaiſerlichen Armeen führte, unter: dem 
Dairi Zoba, aller Macht und benupte 


Japan 


feine Gewalt zunaͤchſt dazu, bie ihm vers 


liehene Würde in feiner Familie erblich zu 
maden. Bon biefer Zeit an verloren die 
Dairi's einen Theil ihrer weltlihen Macht 
nad) dem andern, bis ihnen enblid eine 
Revolution den legten Schatten bderfelben 
entriß. Vielleicht trug die Belanntichaft 
mit chriſtlichen Völkern das Ihrige hierzu 
bei, und die Nachricht, daß bei'diefen welte 
liche und geiftlihe Macht in verfchieberien 
Händen ſei, reizte vielleicht ben Ehrgeiz 
eined Kubo vollende zur Ausführung deſſen 
auf, was fchon ſeine Vorfahren erftreht hats 
ten. Unter dem Dairi Gonara (1577 — 
1558 n.Chr.) nämlich entftand die erwähnte 
zufällige Bekanntſchaft der Portugtefen mit 
J.; biefe errichteten, eine gewinnreichen 
Dantels wegen, bald eine Eolonte dafelbft, 
u. um 1552 ſchickte ber Jeſuit, Franz von 
Zavier, von Macao aus einige Glieder feis 
ned Ordens dahin, um bie Einwohner zum 
Chriſtenthum zu bekehren. Diefe Miffio: 
näre mußten ſich durch ihre Geſchicklichkeit 
in der Mathematit und in andern Willens 
haften der gefammten Nation fo ſehr zu 
empfehlen, daß nicht nur eine große Menge 
Volka aus allen Ständen (wie es heißt, bie 
Hälfteber ganzen Nation), fondern fogar vers 
fchiedene feine Fürften, welche als kaiſerl. Ba: 
fallen einzelne Landestheile befaßen, ſich oͤf⸗ 
fentlich zur chriftlihen Religion befanntenz 
ja man will fogar behaupten, daß einige 
Kaifer ‚heimliche Anhänger berfelben gemer 
fen und japanifhe Bonzen chriſtliche Predi⸗ 
ger geworben feien. Diefes glüdlihe Ges 
deiben des Chriſtenthums aber wurde ſehr 
bald zerflört, Unter der Regierung bes 
Dairi Dokfimaz (1558 —1587, n. And. 
bis 1611m. Chr.) gelangte Fide Shofi, 
ber Sohn eines Bauerd, aber ein Mann 
von ausgezeichneten Zalenten, zu ber Würde 
eines Kronfeldherrn (Sfofün), u. erfterer 
ab ihm den Zitel ald Vicekoͤnig (Auamı 

o ku). Die Eleinen Fuͤrſten des Landes, uns 

willig, daß ein Dann von fo geringer Herkunft 
über fie herrſchen follte, empoͤrten ſich wis 
ber bdenfelben, waren ihm aber‘ weder an 
Kraft, noch an Staatsklugheit gewachfen. 
In Zeit von 10 Jahren batte er ſich bie 
meiſten derſelben unterworfen, ſich ſelbſt 
aber auch zum unabhängigen weltlichen Rais 
fer von 3. erhoben (1583), indem er ben 
Titel Zaifofoma (unumfchränfter Herr, 
fher) annabm. Den Dairi entzog er mit 
fchlauer Politit noch mehr ben Augen bes 
Volks und verwandelte ihn gewiffermaßen 
in einen Gefangenen, der in dem unges 
heuern Palafte zu Miako geboren wird, 
lebt und flirbt. Nachdem Fide Schofi auf 
biefe Meife feine Macht befeftigt hatte, 
wendete er fein Augenmerk auf die vielen, 
im Lande anfäßigen reihen und mädtigen 
Portugfefen. Ihr großer Einfluß auf die 
Regisrungsangelsgenheiten hatte ſchon fi 
er 
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ber bebenklich geſchienen; jegt * ‘der 
Kubo aus 2 .aufgefangenen Briefen, daß fie 
nichts Geringeres im Sinne hatten, als 
fidy felbft des ganzen Reichs zu bemädhtigen. 
Sie beuteten dies zwar fo, als hätten fie 
das Land nur in Pirhlider Dinfiht dem 
Dapft unterwerfen wollen; allein bie Staats: 
Tlugbeit bed Kubo ließ fi durch ſolche Aus: 
fluͤchte nicht irre führen. Es wurde daher 
duch eine Baiferliche Brrorbnung allen Aus⸗ 
laͤndern und ganz befonders den — 
fen das Reich für immer verſchloſſen 5 nur 
ben Chineſen und fpäterbin den Holländern 
war unter großen Beſchraͤnkungen der Zus 
tritt geftattet. Darauf fiel der Eifer des 
Fide Schofi, ber nad feiner Erhebung zum 
Kaifer den Namen Taycho angenommen 
hatte, auf die Ausrottung bes Chriſten⸗ 
thums. Nah den Berihten ber Zefuiten 
wurden in ben Jahren 1587 — 1590 nicht 
weniger als 20,570 Chriſten hingerichtet, 
bie, tro& aller Verfolgung, in den 2 fols 
genden Sahren durch 12,000 Proſelyten faft 
wieder erfest. wurden. Taycho's Nachfol⸗ 
ger, Zayhofamma (Fide Schori), 
begünftigte dagegen die Ghriften dermaßen, 
baß in Eurser Zeit fein ganzer Hof und 
die ganze Armee mit benfelben angefüllt 
war; aber diefe Neigung zum driftlichen 
- Glauben foftete ibm 1616 Thron u. Leben, 
indem er gezwungen ward, fi in feinem 
Schloſſe zu verbrennen. Sein Schwieger- 
vater, Schefhasfamma, der fi der 
Regierung bemädtigte, trat ganz in ‚bie 
Fußſtapfen bed Taycho und, vertrieb ſelbſt 
die Engländer wieder, denen er früher bie 
Anlegung einer Factorei auf Firando er: 
laubt hatte. Er verbot allen feinen Unter— 
thanen bei Todesſtrafe, das Reich unter 
irgend einem Vorwande zu verlaffen, und 
berief biejenigen zurüd, die fi in frem— 
ben Ländern nfebergelaffen hatten. Dages 
gen erlaubte er in ben Jahren. 1616 und 
1617 der. holländifchzoftindifchen Compagnie, 


rüdfihtlih der großen Dienfte, die fie dem ' 


Kaifer geleiftet hatten, inbem fie benfelben 
in Berfolgung der Wortugfefen, ja ſelbſt 
der einheimiſchen Chriſten unterftügten und 
angaben, daß fie nicht von der Religion der 
Portugiefen. wären, d. h. nicht an bie Ge 
walt bei Papfies glaubten, freien Verkehr 
mit 3. und die Erridtung einer Factoret 
“ auf Defima. Unter ber Regierung feines 
Sohnes Fide⸗-tada flüchteren ſich bie letz⸗ 
ten Gpriften, bes ewigen Morbens müde, 
in der dAußerfien Verzweiflung in bie es 
flung Stma »bara, hielten daſelbſt eine drei: 
monatlide Harte Belagerung aus, bis fie 
nach enbliher Eroberung bed Drtes am 12, 
April 1638 ſaͤmmtlich niedergehauen wurden. 
Unterbejjen (1634) hatten auch die Holländer 
Anlaß zu Argwohn gegeben. Seitdem wurs 
den fie blos auf ihre Factorei auf Defima 


“ 
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und auf gewiſſe Handelsſchiffe befchräntt, 


Nach einigen Angaben ſchlichen ſich die Por⸗ 


tugieſen wieder ein, wurden aber durch eis 
nen kaiſerl. Befehl ſammt allen Fremben, 
außer den Hollaͤndern, 1687 von Neuem 
vertrieben. Beſonders wachte man gegen 
Einführung der chriſtlichen‘ Lehre. Dee 


Dairi Kinfen ordnete fogar im Jahr 1666 


durch alle Städte, Fleden und Dörfer des 
Reiche ein foͤrmliches Inquifitionsgericht an, 
welches, ohne fih an eine gewiſſe Zeit zu 
binden, feine Sigungen damit eröffnet, daß 
es ein. Grucifir dur bie Straßen tragen 
ließ und die Einwohner aufforderte, baffelbe 
mit Füßen zu treten. Wer ſich beffen weis 
gerte ober auch nur Abfchen dagegen bes 
zeigte, warb als Chrift angefehen und, 
wenn er ein Vornehmer war, hingerichtet, 
gehörte er aber zu der unmiffenden, gemei= 
nen Volksklaſſe, fo lange eingeſperrt, bis 
er den verbotenen Glauben Öffentlich abs 
fhwur. Durch eben fo ängfllihe Maß: 
regeln fuchten bie. Kubo’s nach ihrer Er⸗ 
bebung jeder revolutionären Bewegung un: 
ter ben Eingebornen vorzubeugen. 1672 
warb ‘auch der Handel der Holländer auf 
ein beſtimmtes Quantum beſchraͤnkt u, biefe 
Beſchraͤnkung feit 1743 noch firenger ger 
nommen. Alle Bemühungen anderer Nas 
tionen, u. a, ber Ruſſen, : Handelsverbins 
dungen mit 3. anzufnüpfen, find feitbem 
an der Halsftarrigkeit der Iapanefen ges 
ſcheitert. Auch von. der Geſchichte 3.6 iſt 
ſeit der Zeit nichts Merkwuͤrdiges bekannt 
geworden. Um 1780, bis wohin die letzten 
hiſtoriſchen Nachrichten über J., bie wir 
auffinden koͤnnen, reichen, regierte Figaſi 
Schamma no In als Dairi (ſeit Beginnen 
ber japaniſchen Aera, 660 v. Chr., führten 
die japaniſchen Jahrbuͤcher deren 120 auf) 
und Sche Far Koo als Kubo. Diefer war 
ber 18. Kubo, fett Fide Schoſi fi 
1586 zum unumſchraͤnkten Herrſcher gemacht 
hatte. (Wr., Pr. u. Hn,) 
Sapüner, fo v. w. Japanefer, 
$apantfer, 1) f. unt. Japan 1); 2) 
(Num.), fo v. w. Stfibo, 
Sapansholz, f. unt. Brafilienholz.d). 


Zapaniren (Technol.), Porzellan nah 
Art des japanifhen Porzellans malen und 
glaficen. 

Japäniſche Xera, f. unt. Japan 1), 
J. Arbeit, ladirte Sachen, bei. welchen 
bie Figuren en bas relief erfcheinen und 
vergoldet ober verfilbert find; man ges 
braucht dazu einen Brei von Kreide, Bolus 
oder Leimwaſſer, welcher mit einem Pinfel 
aufgetragen: wird, J. Armee, 3. Arz⸗ 
neistunbde, 3. Baukunſt, 3. Baums 
zucht, f. unter Japan 1). Ir Dattels 
pflaume (Bot.), f. unt. Diospyros. I- 


Erde (Pharm.), f. Katechu. 3. Fiſche⸗ 
ge i, 
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rei, 3. Seſetegebung, I. Jagd; 
» 8. Kleidung, 3. Künfte, 3. Liter 
ratur, 3. Maler: funft, 3. Moral, 
3. Münzen, 3. Mufit, 3. Philofor 
pbie, 3. Poefie, 3. Polizei, f. un 
ter Japan 1). 

Sapänifher Ader:-bau, J.-er 
Bergsbau, I.se Rechtspflege, J.⸗e 
Regierungs:form, I.ser Gartens 
bau, 3.ser Handel, J.⸗er Kunſt— 
fleiß, J.-er Zanz, f. unter Japan 1). 
I.re Seide (Waarenf.), die gröbfte Sorte 
ber perfifhen Seide, 
zucht, J.-es Heer, f. unter Japan 1). 
J.-es Huhn, fo v. w. Wollhuhn, f. un. 
ter Hubn. J.es Jahr, J.e Bitte, 
f. unter Japan 1). ' 

Sapänifhes Meer (Geogr.), im 
Dften von Aſien; hat die Mandfchurei, die 
Dalbinfel Korea und die japanifchen In’eln 
zu Küften, ift durch die Meerenge von Pey⸗ 
roufe mit dem ochozkiſchen, durch bie von 

WMatsmai mit dem flillen Meere, durch bie 
Straße von Korea mit dem gelben Meere 
_ ‚verbunden; febr ftürmifh, ziemlich unbes 
kannt; bat die Bufen Aniva, Stronanoff u.a. 

Sapänifde Soja (Waarenf.), 

ein ſehr ſtarker Arrac aus Japan; 
kommt in Europa nur in einzelnen las 
fhen in den Handel, J.es Papier, 
fehr großes, zum Theil feines Papier, aus 
ber Rinde der Papier:Maulbeerbaums (mo- 
zus papyrifera). 93.68 Porzellän, 
f. unter Porzellan. J.e Sprache, ſ. 
unter Japan 1). J.es Sapansholz, 
f. Brafilienpolz d). 3.:e Staatssvers 
faffung, I.se8 Theater, J.-e 
Tracht, 3.se Vieh-zucht, f. unter 
Sapan 1). 3.:e Waaren (Sapanirte 
‚®aaren, engl. Japanned goods), 
alle ladirte Warren‘, wie fie in Zeutfche 
land und England verfertigt werben, fo 
genannt, weil der Lad zuerſt an japar 
nifhen Waaren befannt wurde; dahin 
ebören vorzüglich Theebreter, Becher, Do- 
en, Schreibzeuge, Ofenſchirme, Präfentir, 
teller ze. von Holz, Bleh u. Papiermaché. 
An Zeutfchland Liefert Braunfhmweig, Wols 
fenbättel und Offenbach, in England Birs 
mingham bie vorzüglidften Sachen biefer 
Art. J.⸗e Wiffenfhaften, f. unter 
Japan 1). 5 

FJapära (Geogr.), fo v.w. Schapara. 

Zapergonfi (Waarenk.), oſtindiſche 
Therindamẽ (ſ. d.) mit goldenen kLeiſtenbaͤn⸗ 
dern, welche von Tranquebar kommen. 
—Jaapetus, ſ. Japetos (mit dem f). 

Zaphet, 1) bebräͤiſcher Name, 
fo v. w. fchön erzeugendb bebeutend; 2) 
(bibl, Geſch.), ber dritte Sohn dei 


Noah. Seine Nachkommen verbreiteten ſich 


nah 1. Mof. 10, 5. nad den Inſeln 
der Helden und bevölferten fie. Diefe hält 
man für Süd» Europa, und fo gilt 3. für 


J.⸗e GSeiben:. 


Jaques 
ben Stammpater des europäifchen Wiens 
fhenftammes und wird für den Zapetos der 
‚Griechen und Römer gehalten, 
Then Sagen (f. Herbelot, Bibl. orient., 
S. 470) geben ibm 11 Söhne, bie eben 
fo viele Stammopäter afiatifcher Nationen 
fein follen: Gin oder Kin (Chineſen), Ses 
tab (Slaven), Manfhuge, Gomari, Turk 
Sig Khalage, Khozar, Ros (Ruf: 
en), Suſſan Gaz, Torage (andere Voͤl⸗ 
fer). 3) (Freim), in ben 
bedeutendes Wort . (Sch. 
Jäphia (bibl, Geſch.) ein Eananftifher 
König zu Lochis, der bem Bunde gegen bie 
Giheoniter beitrat (Joh. 10) und von Zos 
fua befiegt ward, 2) Einer der Göhne 
Davids. Ä 
Jäphia (bibl. Geogr.), Ort im 
Stamme Sebulon (Joſ. 19, 12), viels 
leiht nicht verfchieden von Sykaminos 
-(f. d.), vielleiht des Plinius Jebba. 
Genen biefe Stadt ſchickte Vespaftan, als 
er vor Jotapata lag, 67 n, Chr. ben Tri⸗ 
bunen Zrajan mit 3000 M. Im offnen 
Treffen fiegten die Römer, eroberten bie 
Stadt und überwältigten, nach hartnädis 
gem Kampfe darin, ſeibſt mit ben Weibern, 
die Juden; 15,000 M. wurden niederges 
hauen, 2 Sch. 
Sapüra (Geogr.),-f. unter Gaqueta, 
Japydes (Japöodes, a. Geogr.), 
illyriſches Volt, das den Landſtrich Ja⸗ 
pHbdia zwifhen den Flüffen Arfia und Les 
banius bewohnte und wahrlſcheinlich mit den 
übrigen illyrifhen Stämmen zu dem thraki—⸗ 
fhen Hauptflamme gehört. Wie ihre 


höhern Graben 
Sch 


Stammpäter, tätowirten fie fih und hießen. 


deshalb bei Hellenen und Römern Kas 
taftifti 7 Kriegerifh, wie alle biefe 
Stämme, behaupteten fie lange ihre Uns 
abhängigfeit und wurden burch ihre Räus 
bereien ihren Nachbarn bödft laͤſtig. Sie 
theilten fich in viele Stämme; bie im Wes 
ften u, Norden in Noricum wohnten, mußs 
“ten fi den Römern bald unterwerfen; aber 
bie im Süden und Oſten madten ihnen 


viel zu fhaffen, und .erft Auguft gelang es, 


ihre Hauptſtadt Metulum zu erobern, 
deren Einwohner fih aber, um nidt ben 
Römern in bie Hände zu fallen, unter den 
Mauern ihrer in Flammen aufgehenden 
Stadt begruben. Nach ihrer Unterwerfung 
unter das Joch ber Römer verloren fie ſich 
unter ben übrigen illysifchen Stämmen 
und fommen nicht weiter in ber Geſchichte 
vor. (Hl) 
Japygia (a. Geogr.), 1) f. Japygia 
(unter dem i); 2) f. unt. Japydes. 


Saquendtte (fr., Waarent,), glatte u. 


geftreifte oftindiiche Mouffelins, 

Saques (Geogr.), 1) Fluß in dem ames 
tifanifchen Miffurilande, ber dem Miffuri 
zufällt und weithin ſchiffbar iſt. Die Bris 
ten nennen ibn James. 2) 5. a... 

\ tier, 


Die arabis 


“ 


Jaques 


tier, Fluß Canada’, ber 5 Meilen von 
Quebec in ben Rorenzftrom füllt; er ift 
nad dem franzdf, Neifenden benannt, ber 
zuerſt den Lorenzſtrom befuhr, 8) S. unter 
Hayti. 
ques (fr.), ſo v. w. Jakob. 

*Jaqui (fpr. Dſch. ..., Geogr.), ſo v. 
w. Hiaqui. 

Jar (hebr., Chronol.), nad dem babys 
Ion. Exil der 2,, jetzt der 8. Monat ber 
Zuden, im Scaltjahr der 9.; fällt zu 
Ende unfers Aprile. 

Saracztmo (Geogr.), abelige Stadt 
im Kreife Schrimm des preuß. Regierungss 
bezirks Polen, mit einer Pottafchenfieberei 
und 620 Ew. Saransf, 1) Kreis in der 
Statthalterichaft Wiaͤtka (ruſſiſch Aſien); 
iſt reichtich bewaͤſſert, hat guten Boden u. 
Weideplaͤtze, wird meiſt von Zfcheremiffen 
bewohnt, bat Bienenzudt und Hopfenbau. 
2) Hauptfladt darin; hat einigen Handel, 
5000 Em. Wr. 

Järbas (Hiarbas, Myth.), König ber 
Gaͤtuler in Afrita, Sohn von Jupiter Ams 
mon und einer libyſchen Nymphe, Freier 
der Dido oder Eliſſa (f. d.). 

Zarcefinastanal (I.sgraben, 


Geogr.), ſo v. w. Jarszynakanal. 


Jard, ſ. Varb. RER 

Sarbin (Karl du), f. Dujarbin. 

Zardin bei Rey (Geogr.), Felfens 
gruppe auf der Norbfeite der Inſel Cuba, 
fübwärts vom alten. Bahamatanale, aus 
Beinern ober größern, aus dem Meere em: 
porftehenden Klippen beftehend. Sarbines 
be la Reyna, aͤhnliche Felfengruppe auf 
ber Suͤdſeite der Infel, nordweſtlich dem 
Borgebirgs de la Bera Grun. 

Jardiniöre (fr), 1) eine ſchmale 
Stickerei. welche am Rande ber Handkrau— 
fen, Buſenſtreife und dergl. angebradt iſt; 
2) auf dieſe Art geſtickte Sache. 

Sarbins (Maria Katharina bee), bes 
Fannter unter dem Namen Madame de 
Biltedieu, ben ſie nah ihrem 2. Manne 
führte, geb. zu Alengon 1640, franzöfifche 
Dichterin; ft. 1683 zu Clinquemare in ber 
Provinz Maine. Außer ben Tragoͤdien: Man« 
lins und Nitetis, bat fie ein Luſtſpiel: 
le Favori, gefdrieben. 

Zared, ein Sobn Mehalaleels; warb 
(nah 1. Mof. 5, 20) 962 Jahre alt, Bas 
ter des Henoch. 

Jareds Adhilled, 3 Abmiral 
Keppler (Pomol.), rothe englifhe Sta— 


chelbeerſorten. 
Jarenek (Geogr.), 1) Kreis in der 


Statthalterſchaft Wologda (europäifch Rußs 


land); hat 1088 AM., 20,000 Ew. (Rufs 


fen, Gamojeben); ift wüfte, walbig, mit 


vielen Seen (Sandos) und Moräften, bat 
menig Aderbau, viel Zagb, Gemwinn aus 
den Holzungen, @ifen. 2) Hauptftabt darin, 
an der Wptfchegda, 1000 Em, 

Encyelopäb. Woͤrterdus. Zehnter Band. 
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J 
Jargean (Geogr.), Bergſpitze im De⸗ 
part, Ober⸗-Vienne (Kranfreih); hat 2925 
Buß. Jargeau, Stadt an ber Eoire, im 
Bezirk Orleans, Dep, Loiret (Brankreich) 5 
bat 2500 Ew. 

Zargon (vd. engl.), 1) verdortene, üble, 
undeutliche Ausſprache; 2) Geſchwaͤtz, das 
Ueberzeugung aus nichtigen Gründen zu ges 
ben vergeblich ſuchtz 3) gemadte Sprache, 
in der verfhicbene Peiſonen nady Uebereins 
tunft mit einander reden, ohne von andern 
verftanden zu werben, wie 5. B. im Rothe 
welfchen 2.5 3) aus mehrermandern Spras 


hen zufammengefehte Sprahes 5) (Mine: . 


ral.), fo v. w. Birkon. 
Jargonktll (Pomol.), geeße Sommers 
birn, von hochaudgeichweifter, fpigiger Ges 
ſtalt; hat ftarfe, grüngelbe, auf der Son⸗ 
nenfeite hellrothe, weißgrau u. grün punk⸗ 
tirte Schale, weißes, etwas brüchiges 
Fleiſch, mit fühem Sakte; reift Anfang 
Septembers, wird balb mehlig. 
Sariges (Karl Friedrich von), geb. 
1773 zu Berlin; ſchrieb in verſchiedenen 
Sournalen, unter bem Ramen Beautes 
gard Panbin (dem Familiennamen feines 
Ururgroßvaters, ber ſich nad einem Gute 
in Poitou umgetauft hatte), Novellen unb 
Erzählungen und madte ſich alsgeiftreicher 


Ueberfeger vorzüglich befannt durch feine. 


fpanifhen Romanzen, Berlin 1823. Er 
ft. nach mebrern Reifen in feiner Baterftadt 
1826; fchrieb: Brucftüde einer Reife durch 
bas ſuͤdliche Frankreich, Spanien und Pors 
tugal im 3. 1802,. Leipzig 1809. Ein voll: 
ftändiges Verzeichniß feiner Schriften liefert 
Hitzigs gelehrt. Berlin. | 

Säarimlil (Rumism.), ſo v. w. Ighir⸗ 
miſchlik. 

*»Zariya Eſprich Dſch..., Geogr.), 
Bolt in Border» Indien; wehnt in ben 
Gebirgstbäiern von Nepaul, befennt fich zu 
ber brabmanifhen Religion. 

Jarka (Salzw.), eine Art Gteinfalz, 
weiches in Beinen, weißen Körnern zu Wie⸗ 
lila gefunden wird, 

Jarkand (Geogr.), fo dv. w. Jerkim. 

Jarke (3001), f. unter Schweifaffe. 

Jarl (Staatsw.), in der früpeften Ges 
fhichte der nordifchen Reihe die Statthal—⸗ 
ter, welche von den Königen über jede Lands 
[haft gefegt wurden. Später wurde nur 
ein 3. in jedem Reihe ernannt und ihnen, 
z. 8. 1163 in Schweden ber Titel Her 
zog ertheilt, Im Norwegen erhielten, feit 
1308 unter Hakon VII., diefe Würde nur 
die Grafen von Orkney (f. d.) und Prins 
jen vom Geblüt. (Md.) 

Zarlde (Geogr.), Inſel im norwegiſchen 
Stifte Bergen, mit dem Kirchſpiele Tys⸗ 
ned u. 2400 Ew. Jarléberg, 1) Graf—⸗ 
ſchaft und Amt in dem norwegiſchen Stifte 
Aggerhuusz; gehört dem Grafen Medel 
REN: bat 36,300 Ew. 2) — 

n 
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in ihr, Reſidenz, wobei die große Ei: 
fenhätte Eidsfoß. Hauptort: Zönss 
berg. Jarmen, Stadt im Kreife Dems 
min bes preuß. Reglerungsbezirfs Stettin, 
in einer niedrigen Gegend, an der Peene, 
über welche eine Fähre gebt; bat 750 Ew. 
Zärmerig, Stabt an der Rokitna im 
Kreife Inaym (Markgraffhaft Mäpren) 5 


hat, ſchoͤnes Schloß mit Park und Biblio: 


ihek, 1600 Ew. 

Jarmuth (bibl. Geogr.), 1) Stadt 
im Palaͤſtina-Stamme Judaͤa, 4 Millias 
rien im Norben von Eleutberopolis; in der 
Vorzeit eine ber koͤnigl. Hauptftäbte, deren 
König Piream von Jofua, überwunden 
wurde (of. 10, 3.22, 15, 84.) 2) Pries 
fterftadbt im Stamme Jlaſchar (Iof. 21, 29.). 

Sarnae (Geogr.), Marftfleden an ber 
Charente, im Bezirk Eognac bed Depart. 
Charente (Frankreich); bat 1450 Einw. 
In der Naͤhe Schlacht im Maͤrz 1569 
zwiſchen ben Katholiken, die Steger was 
ren, und ben Hugenotten unter Condé, der 
gefangen und meudhlings erfhoffen ward, 


Vgl. Hugenotten, 


$Grnomwid, fo dv. w. Giornovichi. 
- Zarnfära (nord. Myth.), 1) Thors 2, 


E (nad: fombolifher Deutung Winterliche ) 


Gemahlin, Magni’d Mutter. 2) Ricfin, 
eine der Mütter Heimballs (f. d.). 
Jaroczyn (Jarocin, Geogr.), ade 
lige Stadt. im Kreife Pleszew bes preuß, 
Regierungsbezirts Pofen; hat 1800 Ew. 
Säromir, 1) Sohn Boleslams II.; 
wurde 1005 vom Kaifer Heinrich II. zum 
Herzog in Böhmen ernannt, aber von feis 
nem Bruder Ubalrih wieder verdrängt. 
2) Sohn Boletlams III. Herzogs in Boͤh⸗ 
men; gerietb 1003 mit feinem Bater in 
polnifhe Gefangenſchaft, mwurbe von Udal—⸗ 
rich der Augen und von einem Böhmen 
1086 bes Lebens beraubt. 3) Sohn 
bes Herzogs Brzecislaus von Böhmenz 
wurde von feinem Bater zum geiftlis 
hen Stande beftimmt und erhielt 1068 
das Bischum Prag, worauf er ben Namen 
Gebhard annahm, feinem Bruder Wratis: 
laus viele Händel erregte und 1090 in Un, 
garn auf einer Reife nah Rom flarb. (Lr.) 
Saromitrz; (IJaromira, Geogr.), 


* Gtabt an ber. Aupa und Elbe, im Kreife 


Königingräg (Böhmen); hat 28300 Em, 
Zaromierzice, fo v. w Jarmeritz. 
Järopolk, 1) J. J., Schn Schwätor 
polls, Enkel Olga's; erbielt von feinem 
Bater um 969 das Großfürftentbum Kiew, 
um daſſelbe in feiner Abwefenheit zu regies 
ren, während fein Bruder Dleg die Herr: 
haft über das Fand ber Dremierlerhielt u. 
eider natürliher Brubir, Wladimir, auf 
Berlangen der Nowgorober, ihr Großfürft 
ward. Nah bed Vaters Tode 972 erhielt jeder 
fein Fuͤrſtenthum zum Antheil. 975 erreg: 
ten jedoch Zwiftigfeiten über ein Jagbgehege 


ſtellte fein ältefter Bruder Swätopolt ( 


Saroslaw 


Krieg zwiſchen I. und Dleg, worin letzte⸗ 
rer blieb, Wladimir floh aus Furcht vor 
gleichem Schickſal, kam jedoch 980 mit was 
raͤgiſcher Huͤlfe zuruͤck, fing mit feinem Brus 
ber Streit an, befiegte ihn und ließ ihn 
ermorber, 2) 3.1T., Urentel Jaroslamws I.,: 
Wladimir II. Sohn, folgte 1182 feinem 
Bruder Mftislam, deffen Söhnen er ver» 
tragsmweife Apanagen gab, jedoch den Fries 
den mit gewafineter Hand herftellen mußte, 
ba fie über biefelben in Streit gerathen was 
ren. Er beabfigtigte einen Einfall in das 
polniſche Gebiet, warb aber durch Lift des 
Königs von Polen aufgehoben und mußte 
fid mit großen Summen Iosfaufen, 3, 
raͤchte fih durd Krieg an den Polen, fchlu 
Boleslam II. bei Dalicz u. fl.il40. (Pr. 
Säaroslam, 1) 4 Sohn Wladimirs J.3 
wurde 988 mit feinem Vater getauft, ers 
hielt, von- bemfelben noch bet feinem Reben, 
glei feinen Brüdern, eines Beſitzthum und 
zwar Roſtow, fpäter 1003 nach eines feiner 
Brüder Tode Rowgorod, verweigerte aber feis 
nem Bater ben Tribut u. follte eben bekriegt 
werben, als diefer 1015 ſtarb. rg 
.d.), 
nachdem er bereitd 2 Brüber ermorbet hatte, 
auch ihm nad dem Leben, allein I. ges 
wann die Nowgorober und 309, don den 
Warägern verſtaͤrkt, gegen Swätopoit, 
fchiug ihn 1016 und nahm Kiew, ward 
aber 1018 von Bsledlam, m. von Pos 
len, gefchlagen, zur Flucht gendthigt und 
Swätopolf wieder in fein Großfürftenthum 
eingefegt. Allein mit Hülfe der Nowgoros 
ber fammelte er ein neues Heer, verjagte, 
obgleih von Boleslaw gefchlagen, feinen 
Bruder wieber aus Kiew und flug Swaͤ⸗ 
topolt, der mit einem Heer Petfcheneger 
zurüdtam, 1019 in einer Stägigen Schlacht. 
Swaͤtopolk floh und ft. bald darauf. J. 
war nun im fihern Befis der Herrſchaft. 
Bald griff ihn Brätielam, ein Sohn feis 
nes Bruders Fpjäslam, an und fiel in 
Nowgorod ein; er befiegte jeboch dieſen. 
Wen’ger glüdlih war er 1024 gegen feinen 
Bruder Mftistaw, der Tſchernikof behaup⸗ 
tete, und gegen ben König von Polen, von 
bem er ebenfalls gefhlagen wurde. Erſte⸗ 
rem mußte er bebeutende Abtretungen machen. 
3. mar ſchon früher mit einer Tochter bes 
ſchwediſchen Königs Diaf, Ingiborg, vers 
mäblt u. erhielt von ihr 14 Söhne, 1031 
unternahm er mit feinem Bruder Mftie» 
law einen glüdl’hen Zug gegen Polen und 
erhielt dadurch Abtretungen. 1036 erlangte 
er durd den ob feines Bıuders Mftisiam 
deſſen Fürftentbum Zmutaratan, Seinem 
Schwiegervater Dlaf gewährte er, als der⸗ 
felbe vom aufrührerifhen Unterthanen vers 
trieben worden war, Schuß und Aufent⸗ 
halt. und. war beffen Sohn Magnus zur 
Wiedererlangung ter Krone bebuͤlflich. 
Durch Verheirathung 3 feiner Toͤchter = 
e 


ii 


\ . 


Jaroslaw 


tie Könige von Norwegen, ungarn und 
Frantreich gewann er an Antehn, u, dadurch 
wirrde Rußland dem übrigen Europa mehr 
1043 erregte ein Zwift zu Con: 
ftantinepel zwiſchen Rufen und Griechen‘, 
wobei mehrere Auffen ermortet wurden, 
einen Krieg. zwifhen J. und dem Kaifer 
von Griechenland, Genftantin Monomadoß ; 
piöglih erjbien ein Heer von 100,000 Rufs 
fen, jur See kommend, vor Gonftantinos 
el,murde aber dorf dur Sturm (nach gried. 
Angaben durch bie Griechen) jerftreut. 1046 
kam daher ein Friede zu Stande. und das 
Bündniß durch eine Heirath von Wſewolod, 
J.« Sohn, mit einer griechlſchen Prinzef: 
fin, befeftigte ihn. I. fl. 1054, und Ihb aͤs⸗ 
am war fein Raͤchfolger. I. war ein weis 
fer Regent, er führte das Rowgorodſche 
Recht ein, baute viele Kirchen und breitete 
J. JI., Sohn 
Wſewolods, Großfürſten von Wladimir. 
Rach dem Tode feines Vaters 1212 ſtand 
er deſſen Nachfolger, Georg II., gegen 2 
andere Brüder bei und erhielt dafür das 
Kürftenthum Perejäslow. Als fein Schwie 
gervater Mſtislaw, Großfürft don Now: 
orod, 1212 biefe Stadt verließ, um ſich 
nah Halitſch zu begeben, wählten ihn die 
Rowgoroder, die, gern einen eignen Rürften 
| arüber 

gerieth er mit Mila in Krieg u. ward 1217 
von ihm vertrieben, jedoch 1222 wieder ers 
wählt, legte jedoch 1223 die Regierung freis 
willig nieder. 1225 von Neuem zum Groß⸗ 
fuͤrſten gemäh't befiegte er die Lıchauer, 
ward aber von feinen Untertbanen bierin 
nicht gehörig unterftügt, verließ fie 1228, 
warb entfeßf, 1232 aber wieber zum 
Fürften erhoben und behauptete num fei: 
nen Plaß , erzwang aud bie Unterwürfig» 
keit von Pleskow, fiegte gegen die Lithauer 
und. verhalf aud andern ruffichen Fürften 
| 1238 blieb fein 

Bruder, Georg II-, Großfürft von Wla⸗ 
dimir, im Kampf miber den Tatarkhan 
Batu, und I. folgte itm ale Großfürft von 

an; Rußland und übergab feinem Sohn 
Fladimir die Regierung über Nowgorod; 

__ allein er vermodte nicht fein Sand gegen 
die Zataren zu vertbeidigen , warb allents 
halben befient und mußte endlich bie Lehns⸗ 
1 oberberrlichfeit der Zataren anerkennen. 
c fi. 1246 im Lager dei Tatarkhans mo: 

hin er fi) begeben halte, w'e man fagt, 
Sift. Ihm folgten feine * Söhne, 
Alexander von Nowgorod, Andreas in Sus⸗ 
dal, Conſtantin in Halitfh, Saroslaw 11T: 


bekannt. 


dad Chriſtenthum aus. 2) 


oben wollten, zum Großfürften. 


wieber zu ibrem Beſitz 


an Gift. 


in Ewer, 3) 3. Ul. 


folgte biefem 1246 in Twer , ward 125 
nachdem Alexander zu Wiadimie Grob fuͤrſt 
Pieekow und Nowgo⸗ 


geworben War, au 


tod zum Großfürften gewählt, verließ aber 
erander mit einem 
Heer gegen ihn anrüdte, ward nach deſſen 


letztres Fuͤrſtenthum, als 


/ 
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Tode 1262 Großfuͤrſt von Wladimir und 
Nowgorod und regierte daſſelbe durch 
Statthalter, verlor aber fpäter in einem 
Zwiſte mit den Einwohnern dieſe Stadt, 
erhielt ſie jedoch ſpaͤter durch das Zureden 
der Geiſtlichen wleder. Er ſt. auf der Ruͤck⸗ 
reiſe von dem Tatarkhan, feinem Lehnshertn/ 
1271. 4) Herzes in Scleſien zu Oppeln, 
Sohn des Derzogs Boleslam J. und ber 
Prinzeffin MWenzeslavaz fchlug fib, als fein 
Vater nach einer zweiten Vermaͤhlung mit 
Adeiheid, Tochter des Grafen Berengar 
von Sulzbach, mit dem Herzoge Mititlaw 
von Sber⸗Schleſien wegen Glogau in Streit 
gerleth, auf bie Seite des Herzogs Micis⸗ 
law und machte mit feinem Vater nicht 
eher Friebe, als bis er ibm einige Abtres 
tungen gemadt. hatte, Später trat er in 
den aefftlichen Stand und ft. als Biſchof 
von Breslau 1201. (Pr. u. Lt.) 
Zäroslaw (Geogr.) + 1) Statthalter: 
fhaft im europäifhen Ruß'and; bat fat 672 
(6913) AM., 1,023,000 (810,000) Ew:, 
ift meift flach, mit wenig frudtbarem Bos 
den u. ‚pielen Moräften ; bewäffert von bet 
Molga, mit den Nebenfläffen Mologa, 
Schekena u. a. und mehtern, Seen (Rofto: 
wer 2. Meilen lang), bringt nicht genug 
Getreide, mehr Gemüfe;. man treibt etwas 
Viehzucht, mehr Weberei und verfertigt al? . 
lerhand Geräthe, wandert zur Arbeitözeit 
aus, Das Mappen ift ein aufrecht fliehen: 
der Bär in filbernem Felde, mit ber lins 
Een Tage eine goldne Art baltend. heilt 
fich in 10 Kreife. 2). Kreis darin, an ber 
MWolga, mit 80 000 Gm., ziemlich gut ans. 
gebaut. 8) Hauptſtadt des, Kreifes u. ber 
Stattpalterihaft 3 bat bie Gentralsehörben, 
liegt am Einfluß der Katorosla in bie 
Wolga, hat Feſtung, 44 Kirchen, mehrere 
Kıditer (im Klofter Spaskoi die Leichname 
einiger duſſiſchen Kürften), die Demidow⸗ 
(he Schulte, ‚(mit anfehnlicher Bibliothek, 
Vorrechten und Rang der Untverfitäten,. ans 
fehnlichen Gapitalen U. über 3500 Bawrrn)y 
geiltliies, «Seminar , anfehmlihe Fabeiten 
in Leinwand, Seibenzeug, bedeutenden Dans 
del und „20 — 25,000 Em. 4) Stabt im 
Kreife Przemysl des öftrefchifchen Koͤnig⸗ 
reichs Galfzien; liegt am San, bat Stioß; 
Kathebralg , Roiferliche Tuchfabrik, Wachs⸗ 
bleichen, Rofog iobrennerei / Handel, 7000 
Ew. Jaroslämwer Steppe, Steppe 
in der. Statthalterſchaft Tambow (europ. 
Rußland); hat gute Weide kein Holz. 
Jaroslawez, fo v. w. Maloi-Jaros⸗ 
lamwe}, 1.72 .%) (Wr.) 
SaröstamitfhRemskon. [: Aleran⸗ 
der Newsky. wer 
arra Epr. ‚Di. ..g Geobgr.), f: 
Dijarra. Ds, rent 
Jarre Giarre, Holgew.)AN in det 
Provence ein großes Gefaͤb aus gebrannter 
Srde, zur Aufbewahrung bes Baumdld; 
862 2) 
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2) in Frankreich ein Getreidemaß don etwa 
40 parifer Pinten; 3) in der Levante ein 
Fi zu Wein und Del; 1 Jarre gewöhns 
lich — 6 Ddutt, 

Jarret (fr.), 1) Kniekehle (f. b.); 2) 
(Pferdet.), eine Zufammenziehung ber Hine 
terfchentel des Pferdes; 3) (Bauf.), Un: 
gleichheit, Unebenheit. 

Jarretiäre (fr.), Knieband, 
Strumpfband, beſonders die elaftifden, 
mit einem Schloͤßchen verfehenen. 

Jarry (Laurent Zuillart bu), geb. 1658 5 
war Prior zu Saintes und als a 
ausgezeichnet, weniger als Dichter, Gleis 
wohl erhielt er in den Sabren 1679, 1683 
und 1714 einen dreimaligen Preiß der fran: 
zdf. Akademie. Den legten madte ihm 
Voltaire durch eine feiner gelungenen Oben 
vergebens ftreitig. 3. ft. 1730. (De.) 

ars (Gabriel), geb. zu Lyon 17325 
bereifte Zeutfhland, Ungarn, Schweden 
und Norwegen als Mineralog und ft. 1769 ; 
ſchrieb: Voyages metallurgiques, oure- 
cherches et observations sur les mines 
et forges de fer, faites en Allemagne, 
Sutde, Norvdge, Angleterre et Ecosse, 

Jarske (Art, Geogr.), Stadt im 
Kreife Mamadiſch des Gouvernements Kas 
fan (aſiat. Rußland); bat 350 Ew., war 
fonft aroße tatarifhe Stadt, liegt an der 
Kaſanka. 

Jarſon (a, Geogr.), f. Eaſon. 

Jaréezyna-Kanal (Geogr.), Kanal 
in der Geſpannſchaft Syrmien ‘des oͤſtrei⸗ 
chiſchen Koͤnigreichs Slavonien; iſt Erneuer 
rung eines Roͤmerkanals, dient zur Tro⸗ 
denlegung einiger Gegenden an ber Save. 

Zarüco (Geogr.), Partibo auf der ſpa⸗ 
nifhen Inſel Cuba; 1820 mit 30,100 Ew. 
und einer gleichnamigen Vllla. 

Zarzttha (a. Geogr.), Stadt im In« 
nern von Enbien. 

Jaſch (Geogr.), fo v. w. Jaſſy. Jas⸗ 
hau, Marktfleden- an der Bava, in der 
abauivarer Geſpannſchaft (Ungarn); bat 
große Marmorbrüde, Marmormüpie; Walls 
fabrteort. 

Zäfenig (Geogr.), Dorf im Kreife 
Randow des preuß. Negierungsbezirks Stet: 
tin, unweit des Papenwaſſers, mit einer 
—— Auguſtinerabtei; hat ein Schloß 
und 500 Em. Von biefem Orte bat bie 
Zafenigihe Fahrt, ein Arm des don 
dee Oder gebildeten Sees Damanfche, 
den Namen. Jasgu, fo v. w. Simoob: 


ſuke. 

Saft (a. Geogr.), 1) Volk in Pannonien, 
das nach Plinius “längs der Drave, nach 
Ptolemaͤos längs dem Zuſammenfluſſe der 
Mur und Drave bis an bie Grenzen von 
Nieder: Pannonien wohnte. Ob fie mit 
den Zafii, bie in Dacten unterhalb des 
Fluſſes Hieraſus wohnten, Ein Volt ober 


Jasmineen 


von ihnen verſchieden find, iſt zweifelhaft. 
2) Hauptftabt berfelben; nad Reichard 
jest Zasıka, (HI) ' 
*Safiden, 1)(fpr. Did... Geogr.), 
Priegerifhe Nation des türkifhen Reiche, 
am Kaukaſus horbenweife lebend, in Zel: 
ten wie die Kurden wohnend, beren Relis 
gion. eine Mifhung des Muhammebaniss 
mus u. chriſtlichen Danihäismus iſt. Ihre 
Geiſtlichen tragen fhwarze, bie übrigen 
weiße Kleider, daber [Hwarze u, weiße 
3. 2) (türk.), Keger, gottlofe Menſchen. 
Zafiztlda (Geogr.), fo v. w. Jaſolda. 
Zäfti (Geogr.), f. unter Saft 1). 


Jafimke (Num.), alter rufflfher Name 


von teuifhen Soahimsthalern, welche die 
Rufen zu 50 Kopelen nahmen, 
Saftöne, f. Jaſione (unter i). 
*Zafiefhi (fprih Dih...., türk., 
Staatsw.), in ber Türkei die Schreiber in 
ben Gerichtähöfen. 
Jask (Geogr.), f. unter Moghiſtan. 
Zaslo (Geogr.), 1) Kreis in bem öoͤſt⸗ 
reihifhen Koͤnigreiche Galizfenz grenzt in 
Süden an Ungarn, bat 614 AM, gebirs 
giges, nicht gang fruchtbares, doch holz⸗ 
reiches Rand, mit 196,000 Ew., wird bes 


wäffert von der Wistofa und Roka; man ' 


fertiat viele grobe und weiße Leinwand, 
2) Hauptftadt darin, an ber Jaslel und 
Wisloka; hat Schloß, 1500 Em., Kreisamt. 

SZasmin (Gärtn.), 1) die Pflanzengats 
tung Jasminum, befonder# in ihren Arten 
von befanntem Sasmingerud (j. offi- 
cinale, j. odoratissimum u. a.); 2) als 
gemeiner ober wilder (philadelphus 
coronarius), f. inter Philabelphus; 3) 
arabifher 3. (nyetanthes sambac), 
f. unter Nyctanthes; 4) ald baumartis 
ger und 5) al® lorbeerblätteriger 
J. (cestrum vespertinum Und noctur- 
num), f. unter Ceſtrum; 6) ald bornir 
ger 9. (lycinm,europaeum), f. unter 
ryctum; 7) blauer 3., ber blaue türkis 
fhe Hollunder, f. Hollunder 5). (Pi.) 

$atmin:blütben (flores jasmini), 
1) die Blüthen von jasminum officinale; 
wurben ehemals als Bruflmittel gebraucht; 
man bewahrte fie daher in Apotheken in 
Sonfervenform (3.:conferpe). In Frank⸗ 
reich bereitet man daraus J.⸗gefror— 
nes (glace de jasmin), .:born 
(Bot.), 1) das Pflanzengefchleht Lycium 
(f. d.); 2) befonders Iycium barbatum, 
aud Iycium europaeum. 

$asminden (Jasminene, Bot.), 
natürlihe Pflanzenfamilie, 37. nah Juſ⸗ 
fieu, 47. (50.) nad Sprengel, Sträuder 
und Bäume mit entgegengefegten, meift zur 


& 


fammengefegten Blättern, fteben bleibendem, ' 


einblätterigem, gezähntem Keld, einblättes 
tiger, unter dem Fruchtknoten ſtehender 
Krone, mit gelapptem Saum, 2 Staubfä- 
den, zweifächerigem $ruchtlnoten, der zur 

Beere, 





/ 


Fasiningefrornes 


Beere, Gteinfeuht oder Kapfel mic. 
Gattungen: jasminum, ligustrum, nyo- 
tanthes, phillyrea, olea, chienanthus, 
syringa, borya. (Su.) 
Sasmihrgefrornes (Conditor), ſ. 
unter Zasminbläthen. J.holz, ſ. Ci⸗ 


tronenholz. J.dil (oleum jasmini, Wuas 


renk.) wird in Oft: Indien durch einen Auf: 
guß der Jasminbluͤthen mit Beenndt (f.d.) 
bereitet, auch im mittäglihen Frankreich 
und in Stalien auf aͤhnliche Weife; man 
verfendet es in hohen, dünnen, mit Papier 
überkiebten Glaͤſern. Es verliert bald feis 
nen angenehmen Gerud u. dient meiſt nur 
zu Parfümerien. In Franfreih benugte 
man es fonft aud zu wohlriehender Por 
made. J.raupe (300l.), f. unt. Zobtens 
kopf (sphinx atropos). J.ſand (Eon: 
ditor), f. unter Jasminzuderwert, 
Jasminum 5 L.), Pflanzengat» 
tung aus der natuͤrlichen Familie der Jas» 
mineen, zur 1. Ordn., 2, Kl. bes Linn. 
Syftems gehörig. Belanntefte Arten: 
j. officinale, azoricum, . odoratissi- 
mumy humile, mit gelben, j. grandi- 
florum, mit großen, innerlid weißen, aͤu⸗ 
Ferliy röthlihen Blumen; j. fructicans, 
obne angenehmen Geruch; häufig in Gewaͤchs⸗ 
bäufern als Zierſtraͤucher cultibirt. (Su) 
Zasmin:zuder:wert (Gonbitor), 
ift befonders in Frankreich und Staiten 
durch Benusung ber Zasminblüthen zu feis 
nen Sonbitorwaaren in vielerlei Rormen 
ewöhnlih; fo: der überzuderte Jasmin 
——— en chemise), candirter Jasmin⸗ 
zuder (candi de jasmin) — 
minblüther (Leurs confits de jaſsmin), 
Sasminfand (sable de jasmin), zum 
Ueberfireuen anderer Gonditorwaaren; eben 
fo in Form von Paftillen, Draguen, Mars 
meladen, Paften, Buiscuit, Kuchen ıc, (Pi.) 


Jasmund (Geoqr.), Halbinfel der Ins 
fel Rügen im Kretfe Bergen bes preuß. 


Regierungsbezirls Gtralfund; hängt durch 
eine ſchmale Erdenge mit bee Halbinſel 
Wittow, und durch eine andere Erbenge, 
auf welcher fih bie Prorer Bergkette befin: 
bet, mit der übrigen Infel Rügen zufams 
men; beftebt auf der Nord» und Nord» 
oftfeite aus einem hohen Kreivegebirge, bas 
fih aus den Fluthen der Oſtſee zu erheben 
fcheint und an mehreren Geiten weite, 
zunde Einfhnitte hat, deren hervorſprin⸗ 
gende Spigen Meine Vorgebirge bilden, bie 
alle mit dem Namen Stubbenlammer 
bezeichnet werben, von denen die boͤchſten 
Spigen ber Königsftupf, jegt Fried: 
rich Wilhelms⸗WStuhl, u. die große 
©Stubbentammer beifen. Der Ks 
nigsſtuhl ift etwa 500 Fuß über ber Mer; 
resflähe erhaben, und eine eingegrabene 
Zreppe von 600 Stufen führt bis zum 
Strande des Meeres hinab. Diefe erbas 
bendfte Belfenpartie Rügens in bem Walde 


Ä Jaspis 389 
Stu benit wird von vielen Keiſenden 


ul, EN 
Safölda (Geogr.), f. unter Ogynski⸗ 
fher Kanal, e . ' 

Jaſon, f. Jafon (unter i), 

Zäspahät (Miner.), Adat, der 
Jaspis mit etwas Chalcedon zum Haupts 
gemengtheile hat, 

Jaspeäda (fpan., Waarenk.), eine 
Mittelforte ber grauen Cochenille. 

Jasper (Geogr.), I) eine Grafſchaft 
bes nordamerik. Staats Georgia, vom Dak⸗ 
mulgi bewäffert; 14.600 Em, Hauptort: 
Monticello. 2) Hauptort der OR: Tenneffis 
nraffchaft Marion am Gequatfhi. 8) 
Graffhaft bes Staats Mifhigan; erfi neu⸗ 
erdings eingetheilt. 

Jasper, I) fov, w. Zaspis ); 2) 
fo v. w. Jaseplsporzellan. 

Jaspiren, etwas jaspisartig färben, 
fprenteln; Jaspirt, geſprenkeit, aud 
von Blumen, 

Zaspis (a. Grogr.), Stabt im Lunde 
der Gontefläner der Ilispaniatarraconensis, 

Jaspis (Miner.), 1) bei dem Allen 
jeder undurdfihtige Edelftein, fo mie, 
Adat, jeder halb durchſichtige, „befonders 
bräunliher. 2) bei Leonhard‘ im Anhang 
zum Quarz, bei Mabs als Abart des 
shbomboidrifhen Quarzes (doch mit Aus⸗ 
nahme des Porzellans und Dpaljatpit), 
enthält Kied, Thon, Eiſen; erſcheint in 
verfchiebenen, meift rothen, feltner grüs 
nen, fewerbeftändigen, matten Karben, mit 
flachmuſcheligem, erdigem Bruche, meift 
als Geſchiebe, doch auch in Gängen mit 
Etzen, in vielen Ländern; fchlägt etwas 
Feuer, wiegt 25, wird als farbiger Stein 
geſchliffen und zu Dofen, Gtodindpfen, 
Mefferheften u. f. w. verbraudt. Leonhard 
bat als Abarten Kugel: und Bantjaspis 
(f. unten), Oken ftellt den I. als erſte 
—* unter den Waſſerkieſen auf u. theilt 
ihn in die Gattungen a) gemeiner S. 
(meift gelblich roih, mit flach mufceligem 
Bruch, bderb, in Waffen mit Siefels 
fihiefer); b) Kugeliaspis (härter, 
lebhafter farbig, mis bdurcfcheinenden 
Kanten, in Kugelform entflanden, als Ges 
ſchiebe abgerieben, meift mit ringfdrmigen 
— — in verſchiedenen europaͤiſchen 

ändern, der braune, unter dem Namen 

ägpptifcher Kiefel norzäglid bei den 
Pyramiden); ce) Bandjaspis (derb, mit 
banbfdrmigen, verfhiedenfarbigen Zeichnun⸗ 
gen, weicher u. leichter als die andern, findet 
ſich in Achatgängen im Mandelgeftein, vors 
zuͤglich beliebt); e) Porzellanjaspis 
(gelbroth uw. grau, ſproͤd, zerborften, wahrs 
fheintih nur verhärteter Thon). 8) J., 
erbiger und mufdliger, fo v. w. ger 
meiner 3.5 4) ſchwarzer 3., fo v. w. 
Kiefelfciefer.. 5) Gool.), Name mehrerer 
Schnedenasten, z. B. conus jaspis, — 
ats 
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Zaspissahät (Miner.), fo v. w. 
Jaspachat. J.artiger Braunseis 
ſen⸗ſt e in (Mineral.)ſ. Brauneiſenſtein. 
J.artiger Kieſel-ſchtefer, fo v. 
w. Kieſelſchiefer. J. artiges Holz 
(Detref.),;, |. Xylojaspites. Jsopäl 
(Miner.), fo v. w. Jaspopal. 

Saspidsporzellän (Jasper, 
Hdlgew.), bie befte Sorte Wedgewood 
von: zarter Sompofition; mit metallifchen 
Erben vermifht kann es durch und durch 
golorirt werben; wird zu halb erhabener 
Bildnerarbeit, gefchnittenen Steinen oder 
Nahahmungen von großen Bildern auf 
farbigem Grunde gebraudt; in Zeutfdland 
ahmt man es in Porzellanmaffe nad. 

Saspıopal (Eifenopal, Min.), bei 


Leonbarb Abart des Opals, bei Mobs fo 


v. w. untheilbarer Quarz, bei Oken Gat— 
tung -aud der Sippe Opal; ift gelbbraum, 
halbhart, fettglängig, undurdfichtig, findet 
fi derb und eingefprengt in Porphyr in 
Sachſen, Ungarn, Sibirien; ift faft halb 
Eifen. Jaspsporpbyr (Jaspispor⸗ 
phyr, Din), eine Getirgeart aus Gie: 
benbürgen und vom Xitat, nicht genau bes 
kannt, befteht aus grünem, dichtem Felds 
fpath, grünem Hornftein, mit grautichem 


Quarz. 
6 Geogr.), ſo v. w. Jahza. 


Jaſſa 
Jassa (Zool.), nach Leach Gattung aus 


der Familie der Heuſchreckenkrebſe, der Gat⸗ 


tung talitrus verwandt, nicht allgemein 
angenommen. 

Säfferfhe Salbe (unguentum Jas- 
seri, Pharm.), Salbe gegen die Kräge, 
bie von einem k. preuß. Regimentöch.rurgen, 
Zaffer, ben Namen führt und auf J. 
E. Schmuders (f. d.) Emp’eblung in allges 
gemeinen Gebraub kam. Nah ber Bors 
ſchrift (in Schmuders vermiihten chirurgi⸗ 
fhen Schriften, 3. B. &. 171) befteht fie 
aus gleihen Theilen weißen Bitriols, 
Schwe’elblumen und Rorbeerhreren, bie mit 
Lein⸗ oder Baumdl zu einer Salbe gebracht 
und in dieſer Form in die flachen Hände 
tingerieben werben. (Pi.) 

Jassiörum municipium (a. 
Geogr.), Stadt in der Landfhaft Dacien, 
wahrfcheintth nad den da umher wohnen» 
ben Jaffiern benannt: jest Zaffy. 

Jasspns (Fabr., 3001), fo dv. w. Ci⸗ 
fade 2). 

Saffy (Geogr.), 1) Zinut in bem Uns 
terlanbe ber Moldau, ift fruchtbar, vom 


- Druth bewäffert; hat den Moraft Bachlui. 


3) Hauptfladt darin und ber ganzen Mol: 


‚bau, am Badılui, Hit Gig des Hospodars, 


ber Lanberbehdrben, mebrerer Gonfuln und 
eines griechiſchen Erzbiſchofs z hat mit Bre⸗ 
tern ausgelegte enge Gaſſen, niedrige Häus 
feg, mehrere Kidfter, eine Buchbdruderei, 
großes Krankenhaus, zwiſchen 20 u. 30,000 
(n- A. pur 15,000) Ew., einigen Handel, 


Sauer 


Hler Definitlofeiede 1792 zwiſchen Ruß 
land und der Pforte, worin erſteres Ocza⸗ 
kow und einige andere Diftricte abgetreten 
erbielr, (Wr.) 
Jaſtrow (poln. Zaftrowie, Geogr.), 
Stadt im Kreife Deutfh: Krone des preuß. 
Regierungsbezirks Marienwetber ; hat ges 
gen 2600 Ew. Jaſtrzab, kleine Stadt 
im Obwod Rabom ber Woiwodſchaft Sen» 
domir (Polen); hat 360 Ew.; in der Naͤhe 
ein großer Wald (Jaftrzabeter Wald). 
Safulönes (a Geogr.), Ortfchaft Suys 
riens, nad Reichard daß jegige Erkſeny. 
Jasza (n. Geogr.), Murfrfleden im - 
karıftätter Kreife des Öftreihifhen Königs 
reiche Illyrien; hat Schloß ber Herrſchaft 
gl. Nam. und Weinbau. Der nach bdiefer 
Stade benannte Bezirk hat 6300 Em, 
Sasjberiny, f. unter Jayyzien. 
Satz: Bereny (Paul Peter), hollaͤn⸗ 
difher Dichter, der in ber Mitte bes 17, 
Jahrh. zu Seeland lebte, Seine Gedichte 
ab Peter Rabus, Rotterdam 1791, heraus, 
as zka (Geogr.), fo v. w. Jasza. 
Jas zo, ſo v. w. Jashau. Jasz Orks 
zag, fo o. w. Jazygien. 
Jat Akt heffi (pr. DH... 
tuͤrk Staatsw), f. unter Haimann. 
Jatba (b. Geogr.), Geburtsſtadt ber 


Meſſullemeth, der Mutter des juͤd. Koͤnigs 


Amon (2. Koͤn. 21, 19.); nach Hieronymos 
im Stamme Juda. 
Jathyr (b. Geogr.), Stadt im ſuͤdli⸗ 
chen Palaͤſtina auf den Gebirgen des Stam⸗ 
med Juda, welcher David (1. Sam. 30, 
27.) einen Theil der den Auialekitern abge— 
nommenen Beute überließ, 
Satinum (a. Geogr.), Stabtim Lande‘ 
ber Melder in der Gallia lugdunensis, 
bie fpäterhin Meldi, jegt Maur, hieß. 
*Jats (fpr. Dih...., Geogr.),.fo v. w. 
— Jatta, Inſel aus der Gruppe 
iſſago (Afrika). 
Jatter (b. Geogr.), fo v. w. Jathyr. 
Saud, 14) fo v. w. Rarr, unnüger 
Menſchz 2) (Jauchart, Jaucert, 
Landw.), fo v. w. Juchart, f. unt. Ader, 
Sauce, f. Gauche. 3 
Jauchliſtock (Geogr.), Alpenfpige von 
7568 Zuß im helvetifhen Ganton lnters 
walden; darüber geht der Paß Jauchli, 
mit 6696 Fuß Höhe, 
Sauer (Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum im 
preuß. Shlefien, zu Nieder: Schlefien ges 
rechnet, 58 AM. groß und mit 210,000 
Em, ; ift meift ein Gebirgsland, vorzüglich 
in bem’ fübliben Theile, wo ſich das eis 
gentlihe Riefengebirge mit feinen höchſten 
Bergfpigen erhebt; bat daher nicht hinreis 
chenden Getreidebau, bagegen eine ausges 
breitete Rindoiebzucht, ſtarken Flache- und 
Kartoffelbau, bedeutende Waldungen, etwas 
Bergd?au und eine bluͤhende Induſtrie, 
hauptſaͤchlich in Leinwand, Daurſt, — 
ern 
‘ 


Jauer 


dern, Schlelern ıc. und wird von dem Bo⸗ 
ber und Queis, nebſt vielen andern Ge—⸗ 
birgsgewaͤſſern durdfloffen. rüber zerflel 
dies Fuͤrſtenthum in die 3 Kreife Jauer, 
Bunzlau-Loͤwenberg und Hirſchberg; jetzt 
ſind daraus (außer einem kleinen, zum Kreiſe 
kauban gekommenen Stuüͤcke) folgende 5 
Kreiſe: Sauer, Bunzlau, Hirſchberg, kLoͤ⸗ 
wenberg und Schoͤnau, gebildet, welche alle 
zum Regierungsbezirke Liegnitz gehoͤren. 
2) Kreis des preuß. Regierungsbezirke Lieg⸗ 
nie, 5, AM. groß, mit 24,560 Em,, 


zwar. beraig, aber doch frudtbar, wird 


von der wuͤthenden Neiße und ber Kaps 
bad bemäffert. 3) Kreisftadt darin, am 
Buße des Niefengebirges und an der müs 
thenden Reife; bat ein Zucht⸗, Ars 
men: und Irrenhaus in dem vormaligen 
Schloſſe, Wollen» und, Reinmweberei und 
48535 Ew. Die biefigen Bratwürfte find 
berühmt und werden weit und breit ders 
fhidt. 4) (Geſch.). Das Fuͤrſtenthum J. 
gehörte Anfangs den Herzögen von Brees 
lau und 2irgnig. Heinrichs ded Kahlen 
(von der liegniter Linie) Söhne theflten, 
1273 befam Heinrich der Fette 3., übers 
ließ es aber 1291 bei Gelegenheit des glos 
gauifhen Kriegs an feinen Bruder, Ders 
08 Bolediam von Münfterderg. Deffen 3 
Söhne regierten gemeinfhaftlih, doch re: 
fidirte der 2., Heinrih I., zu 3. Diefer 
trat 3. an Heinrich II., dem jüngften 
Bohne feines Altern Brubers Bernhard, ab, 
welcher obne Söhre fl. und 3 feinem äl- 
teen Bruder Boletlam III., Herzog von 
Schweidnitz, hinterließ. Deſſen einziger 
Sohn ſtarb noch vor ihm. Heinrichs II. 
Tochter aber war an Kaiſer Karl IV. 
vermaͤhlt, und Schweidnitz und J. fielen 
daher nach Bolesiaws III. Tode 1368 an 
diefen, der ihnen wichtige Privilegien ers 
theilte. Es blieb hierauf bis 1741 bei dem 
Haufe Deftreih und fiel dann an Preußen. 

*Zauer (fpr. Dſch...., tür, Sitten), 
‘fo v. w. Kiafir. 

IJdternid (Iäüering, Geogr.), 1) 
Dauptftaht des Öftreihifhen Herzogtbums 
Neiffe (Maͤhren); bat bicchoͤfliche Reſidenz 
(Iohannisbera), Manufacturen in Zeug u. 
Leinwand, 2000 Ew. 2) Dorf im Kreife 
Goͤrlitz des preuß. Regierungsbezirfs Liegs 
nig; hat 246 Ew. Zu dem, in ber Pfarr, 
kirche aufbewahrten, Arme des heiligen Wen. 
zeslaus gefheben häufige Wallfahrten. 
Säüersberg, ein 3000 Fuß hoher Ber 
ber reichenfleinee Gebirge, in der Gegen 
der Stadt Reichenſtein, liegt im Kreife 
Bann des preuß. Regierungäbezirks 

reslau, 

Sauerfhe Schode (Waarenk.), eine 
Art einfache Platillas, werden in Walden» 
burg, Schweidnitz ec. verfertigt und über 
Hamburg u. Holland nach Spanien, Süd» 
und Rord⸗Amerika auẽgefuͤhrt. 
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Sauge(Öybraul.), fo v. w. Quellvifir. 

Sauja (Geogr.), fo v. w. Zaura, 

Saujac (Geogr.), Marktflecken am 
Altanon‘ im Bezirk. Argentiere, Depart. 
Arbeche (Frankreich); hat 1600 Ew.; dahei 
ber ehemalige Bulcan Coupe be 3, und 
von biefem erzeugte Bafaltbämme. 

*Zauf (Jaek, fpr. Dih..., Moth.), 
ein Gott der alten Araber vor Mubammeb, 
ber in Pferbegeftält von dem Gtamme 
Morad verehrt wurde. Der Name kommt 
im Koran vor, 

Säümea (j. Pers), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Fam. der Zufammenzefeps 
ten Ordn. Eupatorinen, zur 1. Orbn. ber 
Syngenefie des Linn. Syft. gehörig, in ih⸗ 
ter einzigen Art: j. linearis, in Suͤb⸗ 
Amerika; von Sprengel zu tiatris gezogen. 

Saun (Bellegarbe, Geogr.), Thal im 
Santon Freiburg (Schweiz), ift 3 Stun⸗ 
ben lang'von ber Yonne ducchfioffenz hat 
Alpenwirtbfchaft und 500 Ew. * 

Saurtgny (Jacques), Bedienter eis 
ned Kaufmanns von Antwerpen, Amia⸗ 
ro; ermordete auf defjen Antrieb 1582 
ben Prinzen Wilhelm von Dranien und 
wurbe gleid nad der That erftochen. 

Jauru (Geogr.), Strom WBrafiliens, 
ber in dem Hochlande ber Pareris ent: 
fpringt und in den Paraguay fällt, Sein 
Lauf beträgt über 50 Meilen. An feinen 
Ufern findet man Gruben mit Salzwaſſer. 

*Jauts (pr. Dſch...., Geogr.), ſo 
v. ww. Dſchaten. 1 

Java (Geogr.), Inſel aus der Gruppe 
Sunda im Süden von Aſien, iſt durch die 
Sundaſtraße von Sumatra, durch die Bali— 
ſtraße von Bali getrenat; hat 2326 (2400, 
23%0,,) QmM., viele Berggruppen unb 
Bulcane (Prau, Gerd, Parangunau, Tas 


gal u, a.), nördlih flach, zum Theil mos ' 


raſtig, wird bewäffert vom Kraivang, Pas 
namufang, Indramayo, Solo, Broffat u, 
a.; bat angenehmes, dech in ben Mord: 
ften dbeflo ungefunderes Klima, große Frucht⸗ 
barkeit. Die Einwohner betragen argen 
5 Mil., wohnen in Städten und Dörs 
feen und find, außer einigen Ghinefen 
und eingewanderten Nieberländern, as 
vaner (Japunefen, über 4,500,000), 
Sie find malaifhen Stammes, ziemlich 
wohlgebilbet, ſchwarzaͤugig und dunkelhaa⸗ 
rig, von Karbe gelblich (aolbgelb eine 
Schoͤnheit), dody verfchieden nad dem Wohns 
ort und dem Stande; übrigens Tanft, hoͤf⸗ 
lich, verfländig,, vorfichtig, dankbar, doch 
auch rachbegierig, abergläubifh. Die Mäns 
ner verheirathen fih im 16., die Maͤd⸗ 
chen im 10.—12. Jahre; mehrere Beiſchlaͤ⸗ 
ferinnen find erlaubt, Die Tracht befteht 
in einem weiten Mantel, kurzen Beinkleis 


bern, Wefte (bei ben Weibern wenig Uns 


terfhied), man falbt fi die Haare, -fchwärzt 
fi die Zähne, babet fid fleißig, ißt gr 
| e 


. 


- 


- Bäume), Pfeffer, 
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Reiß (nicht immer mäßfg), kaut gern Ber 
tel, liebt Staufpiel, Thierhegen u. Tanz, 
bat eine unendiidhe Menge mufitalifher Ins 
ſtrumente. Der Religion nach find fie meift 
Muhammebaner, doch niht reine; ihre 
Sprache ift in dreifaher Mundart der mar 
layifhen vermandt. Ihre Schrift geht von 
der Rechten zur Linken, und im ibr find 
mehrere gefhichtlihe, relintöfe, dichteriſche 
und juriſtiſche Werke erfhienen. 9. bringt 
Pferde, Büffel, Ochſen, welche ber Savas 
ner zu feiner Wirthſchaft braudt, fo wie 
die (eingebrachten) Schafe und Elephanten; 
wild find einige Affenarten, ſchwarze Ti— 
ger, Schakals, Antitopen, Babyıuflas, Pas 
Dageien, Salanganen, Pfauen, Krokodile, 

ieferffhlangen, fchöne Schmetterlinge; daß, 
Pflanzenreidy bringt eine Menge feltener 
und nugreiher Producte, den Upas, eine 
Menge Gewürz: und Färbepflanzen, Pal: 
men; angepflanzt werben insbefondere Reiß, 
Bude, Kaffee (im 3, 1811 über 705 Mil, 
Indigo, Baumwolle, 
Tabak, welche alle in den Dondel kommen, 
Die Fifcherei wird ſtark betriesen, die Ins 
duſtrie hingegen iſt nit beattenswerth, 
doh Fehlt es den Jwanern nicht an Ge—⸗ 
ſchicklichkeit. Der Handel lirgt in, den 
Händen der Chineſen und Guropärrz im 
Innern iſt er ſehr erfchwert durch 
bie Wege, mehr iſt für Waſſerverbindung 
gelforgt. Man rechnet in 3. 1 Rupie 
(— 1 #1 8 £r.) zu 12 Uangs, 1 Uang 
zu 10 Doͤrte. Das Gewichte iſt das Kati 
(—.14 Pfund), 100 Kati auf 1 Pikul. 
3. theilt fi in die (jetzt ſehr unſicher ſte⸗ 
henden) Staaten der Niederländer und bie 
der abhängigen Fürften. Gene beftehen 
aus trgefäbr 15204 QAM,, mit etwa 
2,800,000 Ew und erftreden fid auf bıe 
Weſt-, Norbs und DOftfeite der Intel. 3. 
ift ter Dauptfig der Macht der Holländer 
in Oft: Indien; es bilder ein Generalgous 


vernewent, dem ein Gouverneur unb neben 


ibm ein Generalbirector bed Handels vor» 
ſteht; die oberfte Behörde ift der Rath von 
Indien. Zum Generalgouvernement (mit 
8 Mil. Em.) gehören noch die hollaͤndi⸗ 
ſchen Inſeln in Suͤd⸗Aſien, in einzelne 
Gouvernemen!s abgerbeilt. Die Bilanz 
cheint zum Vortheil ber -Niederlande zu 
ein. Eintheilung in 17 Provinzen, Das 
mnabhängige 3. iſt jest unter einen Kaifer 
(Sufunan, Refibenz au Surakarta), einen 
Sultan (Refidenz zu Dfchiodjatarta) und 
einen Häuptling (Pandfcheran) getheilt; 
fie hetrſchen deepotifh, haben Provinzen 
mit (gleihfalls despotiſchen) Statthaltern 
unter fi. Die Priefter find nicht ſehr 
mädhtig,, doch hat der Oberpriefter (Pans 
abulus) einen hell ber Polizei unter ſich. 
Die meiften Ew. find leibeigen und milt: 
tärpflihtig. 2) (Gefch.). Die Einwohner 
3.6 flammen von Malayen ab, wie ſchon 


in 8, 
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bie malayiſche Sprache beweiſt, bie naͤchſt 
der hollaͤndiſchen allgemein herrſcht. Erſt 
ſpaͤter wanderten einzelne Chineſen, Bali⸗ 
iniulaner, Amboinen, Hindus und Muham⸗ 
medaner ein. Die Hindus hatten dort, 
lange vor ber Entdedung ber Inſel durch 
Europäer, die brahminiſche Relig’on einges 
führt und, mie an andern Orten, bort 
praͤchtige und Eoloffale Tempel erbaut. In 
älteften Zeiten blübten in J. bie Reiche 
Padſchadſiran und Madſchapout, bie jeboh 
1304 ber Sultan von XZernate eroberte 
u. bis 1859 behauptete, Später erhielt bas 
Reid Madſchapout die Oberhand u, fein Mor 
narch beberrfchte. die ganze Infel als Kaifer. 
1405 famen» Mupammedaner- auf J. an, 
führten dort ihre Religion. ein und gründes 
ten die Reihe Bantam u. Mataram, 
lestred Reich wurde von Siroehord, Sklas 
ven bes Königs Damak, geftiftet und von 
feinen Nachkommen fo vergrößert, daß Ja⸗ 
para, @rrifif, Tahal, Madion, Madſcha—⸗ 
pout, ja filbft vielleicht Jucatra davon abs 
hängig wurden. Das zweite maͤchtigſte 
Reich auf J., Bantam, war ebenfalls 
1405 von dem arabifchen Scheik, Son 
Jsrael oder Moelana, gefiftet, Derfelbe 
unterwarf Godohu, Padſchadſchwar und 
tbeilte fein eich unter feine Söhne; ber 
ditefie erhielt Gheribon, der zweite Bans 
tom, ter dritte Padfhradfhram, die Norbs 
mwefttüfle von 3. und Jamby und Palams 
bany in Sumatra. Durch Zheilung und 
andre Verhältniſſe enıflanden noh 4 ans 
bere Sultane, nämlih die von Jacatra, 
Kaliniamot, Kedu und Mabura, body gins 
gen 4 bavon wieder in ben andern unter, 
fo daß bei Ankunft der Europäer nur noch 
Bantam, Zacatra, Cheridon und bas maͤch— 
tigfte von allen, Mataram, auf 3. beftans 
den. Schon 1579. waren Portugfefen in 
3. gelandet und hatten Handeltverbinduns 
gen mit ben Ginmwohnern ongefnüpft, 1594 - 
landeten die Holländer unter Houtman (ſ. d.) 
verdrängten bie Portugielen von 
ba und ſiedelten fih dort an. Bald er— 
fhienen audy die Engländer, 1610 nahmen 
die Holländer Jaratra weg, gründeten das 
felbft eine Nieverlaffung und bauten 1619 
in der Nähe Batavia. Cine Reihe von 
falfchen und binterliftigen Streihen begans 
nen nun. Die Holländer ſuchten bie Fürs 
ſten mit einander zu entzweien, um fp 
um fo fihrer zu herrfchen. Zuerſt verjagten 
fie die Engländer, dann bemädtigten fie 
ſich Cheribons, ſchwaͤchten nad und nad) 
Mataram und zwangen enblid 1678 ben 
Kaifer von Mataram, fidy ihnen zu unters 
werfen und 1682 den Gultan von Bantam 
Hadſchi, welchem fie zuerft gegen feinen 
Vater beigeflanden hatten, ihnen feine 
Hauptftadt einzuräumen, und 1742 warb 
Bantam fogar-ein Lehn ber holl. oftindis 
ſchen Compagnie. Go war benn ".. 

no 


I 
Favan 
noch allein übrig, und auch biefes Reich 
verlor fortwährend an Kraft und Befig. 
Endlih ‚mußte ber Kaifer von Mataram 
bei einem Einfall der Makaffaren und Mas 
“+ durefen, ber ihm den Untergang drohte, 
die Holländer zu Hüife rufen, die ihn zwar 
von ben dufern Feinden befreiten, allein 
von nun an in firenger Abhängigkeit, vie 
nicht beffer als ein Lehnsverhaͤltniß mar, 
bielten, Dies aing fogar fo weit, daß bie 
Holländer das Rei in ber Mitte bes vori⸗ 
gen Jahrh. willkuͤhrlich theilten und bie 
eine weſtliche Hälfte dem rechtmäßigen 
Erben, ber nun ben Titel Gufunan 
der javanifher Kaifer führt, bie 
a Hälfte aber einem Seitenverwandten 
m’t dem Titel Suttan gaben. Außerdem 
befist noch ein dritter Fürft, der Pandſchi 
Abipati, ein Meines Gebiet. Die Fürften 
lebten in ſtrenger Abhängigfeit von den Hol⸗ 
‘ Jändern, mußten an ihrem Hofe hoHänbis 
ſche Reſidenten und bei ihrer Hauptſtadt 
ein von den Hollaͤndern befegtes Fort buls 
den, ihnen Bins zahlen u. f. w. So blieb 
das Verhaͤltniß bis 1811, wo bie Inſel 
von den Enplänbern erobert wurbe. Diefe 
gaben ben Kürften fogleih mehr Macht 
erließen ihnen den Tribut, behielten jedo 
die Forts beſetzt. Durch den parifer Fries 
den kam 3. wieder an Holland unb wurde 
1816 beſetzt. Wie fih das Verhaͤltniß von bies 
fem zur Regierung geftaltet hat, ift und nit 
bekannt ; Loch follen die Niebertänder, wie ehe 
bem, ungere&t u. graufam verfahren u, bie 
Einwohner daher bie englifche Derifchaft fehr 
zucrüdwünfchen. Mehrmals find daher ſchon 
gefährlide Infurrectionen gegen bie Nie: 
berländer ausgebrochen. (Wr.u.Pr.) 

Javan, ein Sohn Jophets, deffen Rachs 
fommen Javaniter nah Griechenland 
fi) ausbreiteten, daher dieſee Land auch 
Zaväünteift (ef. 66, 19. ; Ezech. 27, 18.). 

Zavan (6b, Geogr,), Stadt im gluͤck— 
Ken Arabien (Eye. 27, 19.). 

Savelifhe Blei = flüffigkeit, 
f. Bleichfluͤfſigkeit. 

Javoltnus Priscus (r. Rehttgic,), 
Juriſt aur Zeit des Kaiſers Antonius Pius, 
ein Saffianer (f. d.); fchrieb Ex Cassio, 
libr. XV; epist. 1. XIV; ad Plautium J. 
V; libr. ex posterioribus Labeonis u, 
librorum Labeonis epitome. Viele 
Reſponſa von ihm in ben Pandekten. Bgl. 
Be: de Javoleno Prisco, Arnflabt 

: R 

Jäworow (Geogr.), Stadt Im Kreife 
Dryemnsl des oͤſtreich. Königreichs Galizien; 
hat 2i00 (4000) Ew. 

Jawdrsky (Stephan), geb. 1658, Mes 
tropoittanbifhof von Rezan; wurde 1700 
von Peter dem Großen, ber fi zum Haupt 
der Staatsreligion machen mollte, aber 
ben Widerftand des Volks fürdtete, zum 
- Bicepatriargen mit dem Titel eines Grars 


» 


Jay 893 
den ernannt, wiberfeste fi aber, als bies 
fer das Patriarhat ganz aufheben wollte, 
biefem Vorhaben auf: alle Weiſe. Er fl, 
1722; fchr.: Lapis sive petra fidei (bef, 
gegen bie Roskolniken gerichtet), es erſchien 
erit 1728, (Lt.) . 

Ja-wort (Rechtöw.), bie zu erkennen 
gegebene Einwilligung der Braut, ober 
deren Verwandten zu der Heirath mit bem 


ſich gemeldet habenden Freier, 


Jart (Geogr.), Fluß in Würtemberg, 
entfpringt in 2 Quellen bei Balbern auf 
ber fhmäbifhen Alp, fließt bei Zartfelb in 
ben Nedar; gibt einem Kreife ben Namen, 
Sartberg, 1) Amt des Pürften von 
Hohenlohe» Waldenburg » Jartberg, liegt im 
Dberamte Künzelsau des würtemberg'fden 
Jaxtkreiſes; 2) die Stadt darin, an ber 
Jaxt, mit 400 Ew.. Jarthaüfen, 
Marktfleden an ber Jart im, Oberamte 
Neckarsulm des Nedarkreifes (Würtemberg) 5 
bat 2 Schlöffer, 1050, Ew. Jartrkreis, 
Kreis des Königreibe Würtemberg an 
Baden und Baiern grenzend; hat 965 (94) 


OAM,, ift fühlih durch die Aalbuch gebire 


gig, wirb bemäffert durch Bart, Kocher, 
Zauber, Brenz; ift gut angebaut, bringt 
Getreide, Gemüfe, Hanf, Dopfen, Wein, 
Holz; Viehzucht ift anfehnlich (mit betraͤcht⸗ 
lichem Verkauf ins Ausland, wenigftens 
fonft), Bon Mineralien gibt es vorzüglich 
Salz. Em. 320,000 (330,000), meift ku⸗ 
theraner. Eintheilung in 14 Oberämter, 
Hauptſtadt Ellwangen, *Jayadẽva, 
f. Dijajadeva. 

Jay (Antoine), geb. 1770 zu Guitres 
(Dep. der Gironde); flubirte zu Niort u. 
Zouloufe, Freiheit ber Rede brahte ihn, 
obgleih er an ber Sache der Revolution 
hing, in Verhaft. Bald darauf freige'pros 
hen erhielt er 1795 eine Werwaltungsftelle, 
entfagte ihr jedoch bereit# 1796 und ging 
nad ben vereinigten Staaten. 1802 zus 
züdgekehrt lebte er ald Advocat, nachmals 
Erzieher von Fouchée's Kindern, wurde 


hierauf wieder Abvocat beim kaiferlichen 


— —— und 1812 Hauptredacteur des 
Journal de Paris. 1813 erhielt er bie 
Profeffur der Gefhihte am Athenäum. 
Während der Cent jours (f. d.) 1815 
ward er Mitglieb ber Deputirtentammer, ' 
1822 ward er zu gear Zeit mit Jouy 
(ſ. d.) wegen freimuͤthiger Aeußerungen in 
ber Biogr. des contemporains angeklagt 
und mit biefem 1823 zu mebrmonatlider 
Gefängnißftrafe verurtheilt. Während die» 
ſes Aufenthalts zu St. Pelagie entftanden 
im Verrin mit Souy les hermites en pri- 
son, 2 Thle., Paris 1823, wovon 1826 
die 6. Aufl. erfchien, und welche Schrift ſei⸗ 
nen Namen auch in Zeutfhland rühmlich 
verbreitete. Nah ihrer gaben 
beide les hermites en liberte, 2 Zple., 
Paris 1824, heraus, Ferner erfhienen 

von 

. 
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von ihm: Tableau Uttérairo du 18me 
sitcle, welches 1810 bie Hälfte des von 
ber. franzöfifhen Akademie ausgeftellten 
Preiſes erhielt; Glaneur ou Essais de 
Nicolas Freeman, Paris 1812; Histoire 
du ministere du Cardinal Richelieu, 
2 Thle., ebend, 18155 Considerations 
s. Vôtat polit. de l’Europe, Par. 1820. 

Jayme (fpan.), fo v. w. Jakob, bes 
fonders 7, 8, 16—18). | 

Jayme, San (Geogr.), Billa in 
dem Diftrict und Columbiadepart. Varinas, 
am Zufammenftrömen mehrerer Gewäffer, 
baber die Gegend häufig durch Ueberſchwem⸗ 
mungen leitet; fie ift nicht bedeutend, lies 
fert aber vorzüglichen Tabak, 

Zay’s Klügel (Pomol.), grüne engl, 
©tadelbeerforte, 

Zazar (a, Geogr.), fo dv. w. Jaͤzer. 

Jazlowiẽk (Geogr.), Stabt am Stryp 
im Kreife Czortkow des Koͤnigreichs Galli: 
sten (Deitreib); hat 2000 Ew. , 

Jazygen, 1) (a. Geogr.), farmatifhes 
oder ftanifhes Volk, das Anfangs in der 
Mitte ber Sarmatia europaea wohnte und 
fid) in der Folge gegen die Karpathen 308; 
wo fie den Römern befannt wurben. Sie 
theilten fib in 3 Hauptfiämme: a) J. es 
Metanaftä, die unter dem Caͤſ. Elaubius 
aus dem Innern Sarmatien® ausgewandert 
und den Daciern den Landſtrich abgenom⸗ 
men batten, der in Panonien zwifchen bem 
Zibischs, der Granua und Iſter lag und 
fih bis an die Karpatben erfiredte. Mit 
ben Römern führten fie häufige Kriege. 
Ein Urberreft hat fih noch untermifht uns 
tee Magyaren im heutigen Jasz Dre 
zag erhalten. b) J.-es Bafilei (för 
nigliche 3.), wohnten Anfangs am Pons 
to8 Eurin, und erhielten dann, als fie ge 
gen bie Karpathen gedrängt wurden, von 
ben “ byzantinifchen Kaifern Wotnfige an 
ber bacifhen Donau, wo fie in der Sage 
fih mit ben übrigen CEingebornen vers 
mifhten und‘ verfhwanden. c) Z.-es 
Mäotd, Stamm, der die Umgegenden 
bed mäotifhen See bewohnte, wenig bes 
Fannt, 2) (n. Geogr.), Volksſtamm in 
Ungarn, ben Magyaren verwandt, lebt in 


Jazygien, wirb zu 43—46,000 Köpfen ge: 2900 


(Hl. u. Wr.) 
Landfchaft im 


rechnet. 

Jazygten (Geogr.), 
Kreife dieffeits der Theiß (Ungarn) ; liegt 
zwifhen den Geſpannſchaften Peſth und 
Heves; hat 174 AM., 438,000 Ew., Jar 
augen unb Ungarn, wird von der Zagyva 
und Zorna bewäffert, bringt Getreide, 
Bein, Zabal, Pferde u. a. Hausthiere, 
Dat mehrere Freiheiten und eigne Einrid: 
tungen. Hauptort: Jaszbertny, 
— an ber Zagyvaz hat 2308 


Se, fo v. w. Ge 6) (f. d.). ” 
Iran (fr), fo'v. w. Ichann, 


Jean, St. 


Sean, St. (Geogr.), 1) fchiffbarer Fluß | 


in der Wuͤſte Sahara (Afrika); fällt in die 
Bai von Arguin. Ginige halten ihn für 
einen Arm des Senegal, 2) Weſtindiſche 
Snfel, 2 Seemeilen von St. Thor 
mad. Sie iſt feir 1717 von den Dänen 
befegt, nur 180 AM. groß und ein Fels 


‚fentlumpen , der nur. an dem Strande gus 


tes, wiewohl ſteinichtes Erbreid bat, bas 
' von 69 Plantagen eingenommen iftl. 1825 
lebten auf ber Infel 150 Weiße, 200 
freie Farbige und 4840 Sklaven, theils 
Lutheraner, theils Herrnhuther. Es iſt 
bier keine Stadt, und ıdie Inſel hängt 
ganz von St. Groir ab. 3) Inſel bei 
Neu Irland (Auftralien), gut bewohnt, mit 
viel Gocos. A) St. 3. drXcre, f. Akre. 
5) St. 3. b’Angely (Angeri), Bezirk 
im Depart. Nieder⸗Charente (Frankreich); 
bat 154 AM., 70 500 Ew., Cantone. 
6) Hauptſtadt darin, an der Boutone; 
große Puloermuͤhle, Webereien, 5500 Ew., 
Handel mit Branntwein. 7) St. J. d’Ars 
ves, Dorf in ber Provinz Tarantaiſe; 
hat 2100 Ew. 8) St. %. be Belles 


/ 


ville, Thal in der Provinz Tarantaiſe 


der Provinz Savoyen (Königr. Sardinien). 
9) Ort gl. Namens barin, mit 1250 Ew. 
10) St. 3. de Bournay, Marfıfl. im 
Bezirk Vienne, Depart. Ifere, mit 2900 
Ew., großer Segeltuhfabrit. 11) St. 


3. de Brevelay, Dorf im Bezirk Plorr⸗ 


mel, Depart. Morbiban, mtt 2600 Em, 
12) ©t. 3. de Bruel, Stadt an ber 
Dourbin, im Bezirk Milhau, Departem, 
Aveiron; hat 2200 Ew., gute Walkererde. 
13) St.I.de Garbonnengue, Stabt 
am Gardon im Bezirk Alait,. Departem, 
Gard; hat 3800 Ew., Seidens, Baums 
wollen⸗, Wollenweberein. 14) St. 3. 
de Leztau, f. Mirande. 15) St. 9. de 
Losne (kaune, Löne, Laone), Stabt 
an ber Gaone, im Bezirk Beaune, Dep. 
Eöte d'Or; hat 1600 Ew., welche guten 
Käfe fertigen, Danbdelögeriht. Anfang bes 
Ganals von Burgund. 16) St. 3. de 
Luz. Stadt an der Nivelle und dem ats 
lantifchen Meere; bat Schifffahrtsſchule, 
Hafen, Borfladt Cibour, Fort Socoa, 
Ew. Meg von bier über die Pyre⸗ 
nien. 17) St. 3. be Montes, Marlts 
fleden im Bezirk Sables d'Olonne, Dep. 
Bender; hat 2300 Ew. 18) St. 3. bu 
Gard, fo v. w. St. Jean de Garbons 
nenque, 19) St. 3. en Royans, Stadt 
an der Zonne tm Bezirk Valence, Dep. 
Dröme; bat 2000 Ew., Drapmebereien 
(finettes de Dauphind), 2%) St. 
3. Died dePort (Pie dv.®.), Stabt im 
Bezirk Mauldon, Depart, Nieders Pyrenäen, 


ift befeftigt, Liegt an ber Nive; bat 1550- 


Em. Die Eittadelle bedt eine Pyrenaͤen— 
firaße. 21) Noch mehrere unbedeutende 
Drtfgaften. (#Fr.) 


Jean 


Jean 


Jean (engl., Waarenk.), baumwollenes 
Beug, der Einſchlag läßt 2 Aufzugfaͤden 
liegen. 

Sean Babel (Geogr.), Kleine Stadt 
auf ber Nordkuͤſte von Hayti; hat einen 
guten von einem Kort befhügten Anferplag ; 
der Bezirk St, Jean, worin fie liegt, 
2745 Ew. 

Zeänne d’Arc ober bad Mädchen 
von Drleans, wurde 1410 zu Dem 
Remy an der Maas, unweit Vaucouleurs, 
neboren; vom fchöner Geftalt pflegte, fie die 
Schafe und Pferde ihres Baters, eines 
Lanbmanns, diente aber nit, wie engli— 
Ihe Schriftſteller färfhlid behaupten, in 
einem Gaſthaus als Pferbemigd. Sie war 
(wie ſich aus ben Unterfuchungsacten ers 
gibt). bis an ihren Zod ohne Katame 
‚nten, und dies ſchon erflärt ihre große 
Reizbarkeit und ihre Vifionen, Frankreichs 
Buftand war damals febr traurig. Zmei 
Parteien, an beren Spitze auf der einen 
Seite der rehtmäßige Toronerbe, Karl VII,, 
auf der andern beffen Mutter, Ifabelle v. 


Baiern und Philipp von Burgund, flanden,' 


zerfleifhten eg; Ichtere war mit den bisher 
immer fiegrefben Engländern verbündet u. 
hatte beffen König, Heinrich VI., 1420 zum 
Monarchen erflärtz Heinrich V. folgte 1422 
fein Sohn Heinrih VI. als 9monatliches 
Kind unter feiner beiden Dbeime Vormund⸗ 
ſchaft; feine Waffen waren allenthatben fieg- 
reih und 1428 wurde Orleans von ben 
Engländern belagert, und mit deffen Fall 
nl auch das Unterliegen Karls entſchie— 
en zu fein. 3. nahm fid das Ungluͤck ihres 
Vaterlandes zu Herzen; zur Ginfamteit 
geneigt verweilte fie feit ihrem 13. Sabre 
vft unter dem durch alte Sägen befannten 
Druidenbaum, l’arbre des fees ober le 

eau mai genannt, u, bier erfdienen ihr 
mebrmals bie heil. Zungfrau, n. And. bie 
heil. Margarethe ober Katharine aus ber 
Dorflirche Rotre Dame von Bellemont, ben 
fie oft Sträußer wand, und bie Heiligen, 
Michael und Gabriel, an ber Heilquelle ihr 
res Geburtsortes, wo fie gleichfalls oft ein: 
Sam faß. Die Grfe'nungen befahlen ihr, 
Drleans zu entfegen und Karln zur Kıb: 
nung nad Rheims zu führen. Sie ging 
nun im Februar 1429 zum Gouverneur v. 
Vaucouleurs, Robert von Baudricourt, u. 
offenbarte ibm ihre Erſcheinungen; dad die⸗ 
fer ſendete fie ald wahnfinnig zweimal fort u, 
erft das 3. Mal mit Empfeblungefchreiben 
nad) Ehinon zum König. Diefem offenbarte 
fie, nach der Sage, was er in einem Gebet 
an bie Jungfrau, das er ganz allein ge: 
than, gemünfht habe; allein dennoch 
ließ fie Karl VII. von mehrern Theologen 
und andern Elugen Männern mehrere Wo: 
hen lang prüfen unb beobachten, ob ber 


f l 
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Grauen unterfuchen, ob fie wirklich eine 
reine Iungfrau fe. Nun erſt weird ihre 
Daulon, ein unbefcholtener, keuſcher und 
firenger Krieger „ beigegeben und fr‘ nad 
Drleans zum Entfag entfendbet. Eiie bes 
gehrte ein Schwert, bad, wie ihr. eı'n Ens . 
gel offenbart hatte, unter alten Wajfen in 
der Katharinenkirche zu Firbois liegen follte, 
und bort fand es ſich auch. Der Koͤ— 
nig gab ihr eine. vollftändige Ritterriiftung 
(wahr ſcheinlich diefelbe, die, 61 Pfb. jehwer, 
aus Eiſenblech mit golbnen Sternen vers 
ziert, fonft fih in Chantilly befand und 
ven da in den Waffenfaal des Mufeums ' 
ber Artillerie zu Paris Lam) und ließ fie, 
eine Fahne in der Dand tragend,, vor dem 
Deere herzieben. Cine ungemeine Begriftes 
zung wette bie Gegenwart ber Gott geweih⸗ 
ten Jungfrau in bemfelben,. obgleih 5, 
keinen Feind tödtete, ja nicht einmal bius 
tige ‚Wunden flug (andere Stellen fheir 
nen jedom . zu beweifen, daß fie fih alich 
zuweilen in ben Schwertlampf einließ); die 
Muthlofigkeit wid u. madte der Kampfess 
und Giegesbegierdbe Plaz. Kiug benugten 
bie franzöfifhen Heerführer ben durch 3, 
ercegten Enthufasmus und trafen fo fräfs 
tige, nit aliemal von ihr gebilligte Maß» 
zegeln, daß überall den Franzofen der, Sieg 
ward. Zuerft zog fie mit 10,000 M; unter 
St. Severe, Dunois und Lochere am 29, 
April 1429 von Blois aus in das belagerte 
Drleand ein und nöthigte ‚die Engländer, 
die Beragerung am 8. Mai aufzuheben, 
Am 18. Juni. fiegte fie bei Patay, mo 
Salbot blieb und Faſtolf floh, und führte 
den König nah Rheims, wo er ben 17. 
Juli gekrönt wurde, Hier verrictete fie 
bei der Krönung dad Amt eines Connetable 
und bielt das Schwert über den König. 
Nun wollte fie nah ihrer Heimath zurüds 
fehren; allein ber König ließ fie nicht. Bor 
Paris, das belagert ward, wurde fie vers 
mwunbet. In Bourges, wohin fih ber Kb: 
nig nun 309, wurde fie und ihre Familie 
geabelt (fie hieß eıft Dalys, dann Dulys, 
endlich DyIys; Wappen zwei goldne Riten, 
mit in bie Höhe gerichtetem, eine Krone 
tragendem Schwert). Die Engländer fans 
melten indeffen neue Kräfte. Burgund u, 
Bretagne erkannten den zu Paris gefrönten 
König Heinrih VI. an, bie Verbündeten 
machten wieder Fortſchritte und belagerten 
Compiegne. 3. warf fich binein, wurde 
aber ben 25. Mai 1430 bei einem Ausfall 
von Burgundern gefangen. Anfangs faß 
fie zu Crotoy, bann zu Beaurevoir;- bier 
fprang fie, als fie hörte, baß fie ben Eng⸗ 
ländern (Deinrid VI. hatte fie für 10,000 
Liores gefauft) ausgeliefert werden follte, 
von einem Thurm berab, blieb jedoch, von 
dem Fall ſchwer verlegt, Liegen, Die Unis 


Glaube an ibre Sendung aufrihtig odır "verfität zu Paris verlangte ihren Tod. Der 


nur Zäufgung fei, auch bush einige 


Bilchof von Beauvais leitete gegen fie ben 


Pros 
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Proce$ ein. Sie wurde als Zauberin unb 
Ketzer in von Geiſtlichen gerichtet. Nur 
Ein Cingländer (ber Bifchof von Windefter) 
war bei dem Gericht gegenwärtig, alle andern 
waren. Franzofen. Wan erfannte ihr den 
Feuertod zu. Zum Sceiterhaufen geführt 


 belannte fie, aus Furcht vor dem ode, 


daß fie bas, was fie bewirkt habe, durch 


ihr von böfen Geiftern verliehene Kraft‘ 


getbom habez fie wurde begnabigt und zu 
ewig em Gefängniß verurtheilt, jedoch ſchon 
nach 6 Tagen als Ruͤckfaͤllige (relapsa) 
von Neuem zum Tode verurtheilt und am 
30. Mai 1431 wirklich zu Rouen, langfam, 
lebentiig verbrannt, Karl VII. that nichts, fie 
zu retten. Als fie die Flamme ergriff, fol, 
wie die Sage berichtet, eine weiße Zaube 
von ihrem Scheiterhaufen aufgeflogen fein. 
Manche bebaupten, baß fie nit verbrannt 
worden, fondern entlommen fei, einen 
fransöfifhen Ritter geheirathet und mebrere 
Kinder mit ihm gezeugt habe. Diefer Mei: 
nung, bie fi uͤbrigens ganz als ungegrüns 
bet bewiefen bat, liegt wahrſcheinlich die 
Heirath von einer von J.'s Schweſtern 
zu Grunde, Schon 1450 u. 51 wurde um 
Revifion ihres Proceſſes nachgeſucht, 1455 
von Reuem von J.'s Verwandten darauf 
gebrungen, fie aud von Papft Ealirtus III. 
angeordnet, vom Erzbifhof von Rbeims, 
ben Biſchoͤfen von Paris u, Goutence vorge: 
nommen u. 3.1456 völlig freigefprochen. Ihr 
zurn Andenken wurde auf einem Plad zu Rouen 
ein Denkmal errichtet. Eine alte, unſchein⸗ 
bare Büfte von ihre ftand zu Domremy über 
dem Haufe, das man als ihr Geburtshaus 
bezeichnet. Die Preußen wollten, als fie 
um 1817 bort fanden, biefeibe kaufen und 
mitnehmen. Dadurch wurde. die National: 
eitelktit der Franzoſen rege, und es wurde 
ber Jungfrau dort ein fchönes Denkmal 
mit ihrer marmornen Büfte gefegt. Dies 
ı felbe ift nad einem alten Gemälde, das 
Alerander Lenoir im Stadthaus‘ zu Orleans 
fand, gefertigt. gl. Notices er extraits 
des manuscripts de la bibl. du Rois, 
Paris 17905 Kanglet Dufresnoy Histoire 
de Jdanne d’Arc, Paris 1753, Amfterb, 
47595 Sr. Schlegel, Geſchichte der Jungs 
frau von Orleans, Berlin 1802; Lebrun 
de Gharmettes, Histoire de Jeanne d’Arc, 
3 Bde., Paris 1817, teutfch bearbeitet v. 
Fouqué, 2 Bde., Berlin 1826; Berriat 
&t. Prir, J. d’A., Paris 1817; Jollois, 
Hist, abregee de la vie et exploits de 
J. d’A., Paris 1817.— Schon früh ward 
3. als erglebiger poetifher Stoff behans 
beit. Zuerſt machte fie Chapelain (f. 2 
zum Gegenſtand eines Helbengedichts, un 
Voltaire ſchrieb 1730 als Parodie darauf 
ſein komiſches Heldengedicht la Pucelle 
(zuerſt gedruckt 1757), bas ben erhabenen 
und romantiſchen Stoff zur Zote herabzog 
und Lange Zeit ed keinen franz. Dichter 


bie verdiente Anerkennung, 


‚bed Parlaments von Bourgogne, 


mes Qubäa. 


Jeblaan 


wagen Meß, ſte als Heldin eines * 
€ 


ten ‚Gedichte aufzuſtellen. Nachdem 

Southny in feinem froftigen Heldengebicht 
Joann of Arc ‚wieber al& ernften Charak⸗ 
ter behandelt hatte, trat Schiller 1802 mit 
feinem meifterhaften Zrauerfpiel, die Junge 
frau von Orleans, auf, Es wurde 1802 
von Cramer ins Franz. Üüberfegt, von Mer⸗ 
eier eingeführt, fand aber damals nicht 
Später vers 
fuchten fih 1818 Dumenil, 1819 Sorianp, 
1825 Aler. Soumeth dur franz. Tragoͤ⸗ 
bien an diefem Stoff, und aud Wetzel hat 
ibn 1817 von Neuem bebanbelt. Lebrun 
de Charmettes Heldengedbiht, Orleanide, 


Paris 1820, iſt Schillern nadgebildet. (Pi.) 


Zeanndts (Waarenk.), tbeild weiße, 
theils farbige und gebrudte Baummollene 
Zeuge; fie kommen aus England und aus 
Preußen, vorzüglih von Berlin. 


Seannttte (fr), fo v. w. Johanna, 

Seannztte, Kreuz A la (Waarenf,), 
fe Kreuz & la Jeannette, 

Seannin (Perre), geb, zu Autun 1540, 
flieg, aus nieberem Stande, bis zur Würde 
eines Staateminifters und Oder: Präfidenten 
wibers . 
fegte fih zu Dijon ber Ausführung bes 
koͤniglichen Befehls der St. Bartbolomäuss 
naht und rettete dadurch vielen Proteftans 


'ten bas Leben, Waͤhrend ber bürgerlichen 


Unruben erflärte er fih Anfangs für bie 
Ligue, warb aber fpäter Staatsrath bei 
Heinrich IV,,:der ihn als Gefanbten in 
Holland und Spanien gebraudte, unb fl. 
16225 fhr.: Memoiren, 4 Bde, Paris 
1656—95, 12., bie für die Zeitgeſchichte 
ſehr wichtig find, ) 

Sean Paul, f. Richter, Friebe, 

Jean potäge, f. unter Hanswurſt. 
Jeans (engl., Waarenk.), englifches 
Baummollenzeugz es tbeilt ih in Com- 
mon-J., Strong-J. und India-J., 
leptere find den Denims (f.d.) faft gleich; 
erftere gehen vorzüglid nach Amerika und 
Weſt Indien. 

*Jear (fpr. Dfh...., Geogr,), Ort 
mit franzöfiihem Gomtoir im Reiche Ein 
auf Senegambien (Weſt⸗Afrika). 

Jeblaan (bibl. Geogr.), Ortſchaft 
in Indaͤa, im halben Stomm Manaſſe 
jenſeits des Jordan. Jebnmel, Ort 
ſchaft im weſtlichen Theile des Stam⸗ 
Stebufim, eines der 
Urvölter Paläftina’s, das in der Gegend 
von Serufalem wohnte. Iebufiter, 1) 
Einwohner ber Stadt Jebus, nadhmals 
Serufalem; flammten von Kanaan ab 
(1. Mof. 10, 16.), beberrfchten das ums 
herliegende Gcbirgeland (4. Mof. 13, 30.). 
David erft bezwang fie (4. Sam. 5, 6.), 
und fie wohnten bann noch unter den Iſrae⸗ 
liten (2. Sam, 24, 16,). 2) Später — 

aupt 


# 


Jecha 
haupt die Bewohner Jeruſalems, beſondert 
in der dichteriſchen Rede (Bad, 9, 7.). 
Jech a (teutfhe Myth.), ein ben Teut⸗ 


ſchen angedichtetes Goͤtzenbild, weldes Bos 


nifacius zerſtoͤrt haben ſoll. Von Neuern 
iſt J. von jechen, d. h. jagen, zu einer 
Jagdgoͤttin geſtempelt und ihr ein Hain 
bei Sondershauſen angewieſen worden. 

Zehaburg (Geogr.), Dorf in ber 
fhwarzburg » fondershäufifhen Unterherr⸗ 
‚ haft, am Abhange bes Krauenberges, mit 

einer fonft berühmten ie ar und 
212 Ew. Es fol von ber Jecha den Nas 
men empfangen haben. : 

Jecqchänja (Sehonja, gewöhnlicher 
Jojachin); Sohn bes Joachim, der vorlegte 
König v. Juda, regierte 600 v. Chr. nur 3 
Monates denn Nebukadnezar belagerte ihn 
und führte ihn, als er fi ergeben mußte, 
als Gefangenen nah Babylonien (2, Koͤn. 
24,6. ff., 2 Chron. 86, 8, 
Jeqrskiel, f. Ezechiel. 

Jẽchiel, ſ. unter Dämon, 
3ckennet (Geogr.), eine ber hebris 

difhen Inſeln. Zehnip, freie Berg: u. 
Kameralftabe im Kreife Saag (Böhmen); 
bat 750 Em, , 

Jechdtas, Jehönda, fo dv. w. Se: 
Gania. s © 

Jecke (Geogr.), Rebenfluß ber Maas 
in der Provinz Lüttich (Niederlande). 

Jecur (lat.), &eber (f. d.). 

Jed (Beogr.), Fluß in Sid: Schottland, 
entfpringt auf dem Gebirge Earterz .hat 
viele Höhlen an feinen Ufern, fällt in ben 
GChevipt bei Jedburgh, Harpıfladt der 
Graffhaft Rorburgh, mit 4500 Em., Heil⸗ 
quellen, viel Leinwebern, Strumpfs, Zeps 
Pic: und Bandwirkern, 

JebäiasHappennini Bebräſchi, 
mit dem Babbebrasck, fpanifher Rab: 
bine; blühte im 13. Jahrh. zu Barcellona 
und hinterließ mehrere bebräifhe: Werke, 
unter denen fih Bechinat Olam oder Schä: 
gung der Wet, Mantua 1476, Fuͤrth 
1807 auszeidhnet. 


ff.). 


Zedburgh (Geo 2), ſ. unter Jed. 


edda, ſo v. w. Didibba. 

Jedde (3001.), eine Art gruͤner Jaepis. 

Jeddreren (Geogr.), ſ. Dalerne. Jed⸗ 
diküli, ſ. unter Conſtantinopel. 

Asa (Geogr.), Hauptſtadt des japa⸗ 
niſchen Reichs im Lande Ochio ber Inſel 
Niphon, Reſidenz des Kubo und der doͤch⸗ 
ſten Lanbesbehdrben, am Fluſſe Tonjak u, 
dem Meerbuſen Jeddo; iſt offen, wird von 
vielen Kanälen durchzogen, ſoll 280,000 
(doch niedrige, hölzerne, weiß angeſtrichene) 
Häufer und über 1 (nad japaniſchen Ans 

aben 10) Mill. Ew,, barunter 86,000 

linde, haben; bat Falferliche Reſidenz 
(mit mehrern Cittadellen, Palaͤſten, Gärs 
ten u. f. w.), deren Umfang auf 1 Meile 
angegeben wird, viele Klöfter und Tempel, 


u — 


Jefferſon 897 
abeilen in vieler Art el reiten 
83* 1708 follen 2* —** * 
abgebrannt ſein. 7.) 


Sebiaels (Jedibhaeh, 1).einır ber 
berjamfnitifhen Familienhaͤupter, deſſen 
Nachkommen (1. Chron. 8, 10.) als tas 
pfere Leute geruͤhmt werben; 2) mehrere 
andere, fonft unbefannte Perfoner ber 
bibliſchen Geſchichte Zebitbun (Je⸗ 
duthan, Ethan), aus ber levitiſchenn Fa⸗ 
milie Merevi, verfchieben von Ethan, dem 
Weiſen, ein Muſik⸗ und Sangmeiſter, auch 
Seher oder Prophet genannt, zu Davids 
Beiten (2. Chr. 35, 15.). Gr wird irı den 
Ueberfhriften bes 89., 62., 77. PT, 
nannt, für deren Verfaſſer er von Ginigen 
gehalten wirb, \ 

Jedo (Geogr.), fo v. w. Jeddo. Jẽ⸗ 
dogäva (Jeboga wa), Fiuß auf ber 
japaniſchen Inſel Riphon; entſpringt aus 
dem See Dimo, fällt bei Oſaca in ben 
Buſen von Oſaca. Iſt der groͤßte ja pani⸗ 
ſche Fluß. Jẽdownitz, Marktflecke n im 
Kreiſe Brünn der Markgrafſchaft Maͤlhren; 
bat Schloß, 300 Ew. In ber Nähe bie 
große Kalkhoͤhle Marzocha, 960 Fuß tief, 

Jedſchu, ſo v. w. Edjou. Jedbſo, 
ſo v. w. Jeſſo. | | 

Jedzed (perf. Rel.), fo v. w. Iz eb. 


Zeel (Schiffb.), ein in Norwegen und 
erh gebraͤuchlicher Kahn, Ahniidy ber 
ondel. 


Jeend (Geogr.), Stadt in ber worbers 
indiſchen Provinz Delhi, am Chittungs, 
Nullah, iſt befeftigt und. der Sig eines 
wen ber Scheiks. Jeregu, fo v. mw, 
etfinge. Jertſu, fo dv. w. Jacſſigu. 
Jeetze, Fluß, entfpringt im Kreife Salz» 
wedel des preuß. Regierungsbezirdd Mag⸗ 
beburg, bei Alt: Ferchauz wird bei Galzs 
webel für Eleine Fahrzeuge ſchiffbar und 
ergießt fi, nad einem 12 Meilen langen 
Laufe, bei Higader im Königreihe Hans 
nover in die Elbe. ® 
Stifferfon (Thomas), geb. 1743 (m, 
And. 1749) zu Shabwall in Birginienz 
zeichnete fib in der NRechtöwiffenfchaft fo 
aus, daß ihn ber Staat von Birginien 
noch ſehr jung zum Mitglied ber Gefetzge⸗ 
bung ernannte. Waͤhrend bes — 
krieges war er Statthalter von Virginien, 
aud) 2 Jahre lang Mitglied des Congreſ⸗ 
fes und wirkte 1783 mit Lee (f. vd.) am 
thätigften für die Unabhaͤngigkeitserklaͤrung, 
bereifte dann England, ging in Aufträgen 
bes Freiftaats nad Paris, wo er bie 1789 
als Botfchafter blieb. Nah Amerika zur 
rüdgelehbrt wurde er Staatsſecretaͤr der 
Bundesregierung, rettete 1792 durch fein 
entſcheldendes Benehmen bie Ehre feines 
Baterlandes, ale England die momentane 
politifde Shwäde beffelben mißbrauden 
wollte, führte bie Baccine ein und ftiftete 
zu Charlotteville die Univerfität —— 
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1794 legte er feine Stelle meder wurde 
cıber ‚bald darauf als: Sitepränbent an ie 
Epitzu ber Regierung be hei 
bald entfagte, da Parteigunft ibm afve oͤf⸗ 
fentlid)e Stellung verleitete, 1801, marb 
er ſtatt Adams Präfident des: Eongrefts, 
welche Stelle er 1805-—1809 zum zweiten 
Dal Hekleidete. In der Kolge fchlug er, 
nad) hen Grundfägen ber Gonftitution, jede 
Öffentiithe Anftellung aus und ft. 1826 mit 
Adam # zugleich an dem 50. Jahrestage ber 
von ihm 1776 entworfenen Unabhängigkeites 
erklärung ber vereinigten Staaten. Beine 
vorzuͤ glichſten Schriften find: Summariſche 
Ueber ſicht der Rechte des engl. Amerika, 
17743 Bemerkungen über Virginten, 17815 
Entn urf der Fundamentalconftitution, 1788, 
Stfferfon „GGeogr.), 1) Graffchaft 
des mordamerik. Staats Alabama an ber 
Tusc alufa, erft 1817 cultioirt. 2) Grafs 
Schaft des Staats Georgia, vom Ogischy 
durch ſtroͤmt; 7050 Ew,, Hauptort Rouis: 
ville 3) Graffhaft'des Staats Zllinois, 
nur noch ein dichter Wald, 1820 erft mit 
600 tw. 4) Graffhaft des Staats: Ins 
diana im Ohiothale, 8000 Emw., Hauptort 
Mabi'ion. 5) Grakfſchaft des Staats Kens 
tucky im Obiothale, 20,800 Ew., Haupts 
ort L:ouisville. " 6) Graffhaft de# Staats 
Miffu rt im Miffifippithale, 1800 Ew., 
Haup.tort Herkülaneum Im ihrem Um: 
fange find 2 efnträglihe Bleigruben. 7) 
Staffajaft des Staats Neu: Mork, am den 
Ontari ofee grenzend, 33,000 Ew, in 15 
Ortſcha ften, mworunter Watertomn Haupt⸗ 
ort iſt. 8) Graffch. des Staats Ohio im 
Ohiotheile, 18,500 Ew., Hauptort Steu⸗ 
benville,, 9) Grafſch. des Staats Oft: Tens 
neſſi zw ifchen bem Holſton und Frenchbread, 
9000 (Ew., Hauptort Daudridge. 10) 
Grafſchaft des Staats Penfylvanten,, noch 
eine Wiifte mit 561 Ew. und einem gleich⸗ 
nam’gerı Dauptorte. 11) Hauptftabt des 
Staats Miffuri, Sitz der Regierung und 
Gefergebung; fie liege am Miffuri und ift 
erft der Embryo einer Stadt. 12) 
Marktfleden und Hauptort ber, Geor: 
giasFraffh. Camden an ber großen Sans 
tilla, ebenfalls erft im Werben. 18) Einer 
der Quellenflüffe des Miffuri; 14) fo v. w. 
Uapoa; 15) Verſchiedene geringere Ort: 
fhaften. ° (HI, 
Sefferfönia (J. Mich), Pflanzen: 
gattimg, zu Ehren Iefferfons ben., aus ber 
nat&rl, Familie der Papavereen, zur 1, 
Ordn. der 8. KL. des kinn. Spft. gehörig. 
Einjige Art: J. Bartonis, in Süd-Amerifa, 
' Sefferfönifhes Thier (Petref.), 
fo‘ d. w. megatherium böreale, f. unt, 
Grofihter. 
-SZefferfonit (Miner.), fand fih in 
Rord-Amerifa mit Eifenerz und dobefar: 
drifhem Granat als prismatifches, berber 
fertglängiges (auf den Theitungsflädhen' faft 


„Mineral von 8% 
titfen? wo er indeff 


bracht, wo er 1689 


Jehiskla 
wetalliſchꝰ glaͤnzendes) dunkel olivenfarbiget 
Schwere, beſtehend aus 
55 Kiefel, 1% Kalk, faft 13 Mangan, 1 
Eifen, etwas Zink und Thonerde. u 

Sefferfonpille (Geogr.), Hauptfl, 
ber Indianagrafſch. Floyd an den Ohio— 
fällen; hat Bank, Sandoffice, Drudtrei u. 
770 Ew., die einen Hafen für Boote has 
ben; babei eine ſtark beſuchte Heflquelle, 
 Gefferys (Lord George, Baron Bam, 
befannter unter dem Namen des Ritters 
SI.), geb. zu Atton’ in Denbighſhire; fius 
dirte die Rechte, warb "1666 Advocat zu 
Kingfton, 1681 Oberrichter zu Chefter, 
1682 Lord’ Oberrichter der 55 
durchreiſte nach Jakobs II. Thronbe eigung 
die Provinzen, um gegen die Anhänger 
bes Herzogs von Monmoutb gerichtlich 
zu verfahren und tar überhaupt einer 
ber Hauptfchergen, um bie aemwaltfamen 
und anticonſtitutionellen Maßregeln bie; 
fed Königs mit Graufamkeit und Robbeit 
auszuführen, warb unter biefem König 
Pair und kLordkanzler von England unb, als 
ee bei der Landung” Wilhelms von Oranien 
entfliehen wollte, in der Verkleidung eines 
Matrofen erkannt und in den Lower ge⸗ 

ſtarb. Li. 
Jrefferys enge (Geogr.), weite 
Sandtanf an der Küfte von Nord: Amerika, 
die fih zwifhen Cap Ann und Cascobai 
binzieht und reichen Fiſchfang darbietet. 

Irfremow (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalter Tula (euröp. Rußland), am 
Don, Krasnoja u. a. Flüffen, faft eben; 
bat 90,000 Em. 2) Hauptitabt darin, an 
der Meticha, mit 3000 Em. Jega, Fluß 
in der Statihalterfhaft Kaukaſten (ruſſ. 
Aſien); faͤllt ins fhwarze Meer. Jegno 
Apc, Berg auf dem Kidlengebirge in 
Scandinavien; hat 5839 Fuß Höhe. IE» 
gorjemst, 1) Kreis in der Statthalter 
ſchaft Riaͤſan (europ. Rußland), waldig, 
moraſtig. 2) Hauptſtadt darin, an. ber 
Guslinka; hat 550 Em. Jegun, Stadt 
an der Rouftere im Bezirk Auch, Depart. 
Gerd (Branfreih) ; hat 2100 Ew., Miner 
ralquellen. (Hr.) 

S3ehäftel, 1) ein begeifterter Seher 
zur Zeit bes Königs Sofaphat, verfüns 
digte diefem, daß er den Sieg erringen 
werbe über die Ammoniter und Moa*iter 
(2. Ehren. 20, 14,)5 2) einer von Davids 
Gefaͤhrten (1. Chron. 20, 14.)5 3) mehrere 
andere, fonft unbefannte Perfonen. - 

Sehazpoor (Iehazpur, Geogr.), 
fo v. mw. Jagepoor. ER 

Sehiel, 1) der Stammvater der zu 
Gibeon mwohnenden Sfraeliten (1. Chron. 
11, 35.); daher heißt er Abigabaon ob, 
Abigibaon (Vater von Gibeom); 2) 
mebrere andere Perfonen, bef. Leviten. 

Sebisfia, Sohn des Salum, Die 
Sftasliten führten viele des Stammes Juda 

weg, 


Jehiſu 


weg, er wiberfegte ſich dieſem und brang 
darauf, daß bie Gefangenen wieder heraus⸗ 
gegeben werden mußten. 

Jehiſa, wahrſcheinlich einerlei mit 
Abutto in der Sintoreligion ber Japrner 
der Gott des Meeres und Waſſers, der 
Schuͤtzer der Fiſcher und Seefahrer, wird 
auf einem Felfen ſitzend mit einer Angel⸗ 
fhnur abgebiltet. Er war Bruder bes 
Zenfio Dat Sin, 
..*Rehnah: Nullah (fpr. Die... 

Geogr.), Ort in Hinboftan, unweit Delhi, 
Hier Schlacht am 11. Sept. 1813. Der 
englifbe General Lake beſiegte die von 
franzöfifhen Officieren angeführten Truppen 
. bes GScindblah und Großmoguls, eroberte 

Delhi und vernichtete fo den franzöfifden 
Einfluß in Oft-Indienz vgl. Indien (Geſch.). 

Jehdahaz, fo dv. mw. Joahas. ZEhos 
aſch (bibl. Geſch.), fo v. w. Zoas. Jẽbo⸗ 
jada, fov. w. Jojada. Jehöjakim, 
fo v. w. Sojalim. Gehöram, fo v. m. 
Zoram. Jehdſchaphat, fo v. w Jo⸗ 
ſaphat. | 

Jeho vah (hebr. MY), eigentl. Je⸗ 
haveh, d. i. der dba ift, war, fein wirb, 
der Ewige, Unveränderlihe, Treue (2, Mof. 
8, 14., 6, 3., vgl. Offenb. 1, 4. 8,, Ho⸗ 
ka 12, 6.), erbatene Benennung des bes 

räifhen Nationalgottes, bei welchem bie 
Eide abgelegt wurden (3. Mof. 19, 12.5 
5. Mof. 6, 13.3 Joſ. 2,12. ff.). Die Zuben, 
befonders bie Rabbiner bielten diefen Na: 
men auf Beranlaffung von 3. Mof. 24, 16,5 
2. Mof. 20, 17. für fo heilig, daß fie 
glaubten, er. bürfe nur von Prieftern im 
Zempel ausgelproden werben, und ftatt 
beffen das Wort Abonai (f. d.) gebraudten.; 
‚Sn wie fern ber Name J. dem Ausruf 
Tcw der Argyptier und Griechen entiprede 
(Diod. Sic. I, 94 ; Maerob. Saturn. I; 
18.), läßt.fih nicht ermitteln, 2) In vers 
fhiedenen: Sreimaurergraden theild Erken⸗ 
nungss, theils Paffirwort. (Wıh,) 

Jehovpah⸗blümchen (saxifraga 
punctata, Bot.), f. unter Sarifraga, 

Zehovährtbaler (Num.)„verfgiedene ' 
feltene Schauflüde, worauf ber Rame Je—⸗ 
hovah ſtrahlend ſteht, z. B. mehrere ſchwe⸗ 
diſche, worunter eines von 1600, waͤhrend 
des Interregnume von ben Ständen ge 
prägt. Ein münfterifher Friedensthaler 
bon 1648, mehrere nürhberger Thaler von 
1680 u. a. Sahren. 


Sehoväni (Kirchengefh.), f. unter 
Oliger Pauli. 
Sehrämeel (bibl: Geſch.), Sohn 


Hezrons vom Stamme Juda (1. Ehron, 
2, 9). Seine Nachkommen hatten das 
Sand Jerahm eel im Süden des Gebiets 
des Stammes Zudainne (Jerem. 86, 26.). 

Jehu (bibl. Gefch.), 1) Prophet im 
ifraelifchen Reihe, ‘zue Zeit bes Königs 
Baeſaͤ, verkündigte biefem feinen Sturz 
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(1. Koͤn. 16, 1.). 2) Helb, ben Ellſa 876 v. 
Chr. zum Könige falbte, um diegottlofe Faml⸗ 
lie. Ababs zu vertilgen (1. Kön. 19, 16,5 
2. Kön. 9,1. fi). Er fand fogleih Ans 
bänger, überfiel ben König Joram in 
Ifroel und ermorbete ibn und ſeine ganze 
Familie. Hierauf zerftörte- er denBaals⸗ 
dienſt (Kap, 10,) und flarb im 28. Jahre 
848 v. Chr, feiner Regierung zu Samaria, 

Jehüda, fov. w. Juda. 

Sehuel, f. unter Dämon, 

Sejel, fo v. w. Jehiel. 

Jejänium (lat.), 1) (Anat.), ſ. Leer⸗ 
barm. 2) Faſten (ſ. b.). 

JIktjurey (Geogr.), Stadt im Diſtrict 
Jooner ber vorderindiſchen Provinz Aurun⸗ 
gabad; hat einen berühmten reihen Tem⸗ 
pel bes Schiwa, Untersichtsanftalt für Taͤn⸗ 
zerinnen. 

Setäbzeel (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Juda, an ber idumaͤiſchen Grenze. 

Jekaterina (Jekatharinah), fo v. 
w. Katharina, eben fo in Zuſammenſetzun⸗ 
gen. Selaterinburg(Gelaterinens 
burg, Geogr.), 1) Kreis in ber Gtatts 
halterſchaft Perm (afiatifch Rußland); hat 
gegen 410 AM., 68,000 Em., reihe Mes 
tallminen, liegt am Ural (Sekaterin⸗ 
burgifher Ural), bewaͤſſert von ber 
Newa, Ifet u. a. 2) Hauptſtadt barin, 
am Iſet und ber fiberifhen Hauptftraße, 
angelegt 17235 hat Feftungswerfe,. Berg 
regierung, Bergfhule, großes Kornmagas 
sin, 6000 Ew. In ber Nähe Goldhaͤt⸗ 
tenwerle. Ietaberinobar, Kreisitabt 
im Lande ber Tſchernomorskiſchen Koſaken, 
Statthalterſchaft Zaurien (europ. Rußland) z 
bat Militärgeriht dieſer Kofaten, ‚3500 
Ew.; liegt am Kuban. Gelaterinos 
grad, Feflung im Kreife Moshok der 
Statthalterfchaft Kaukaſien (afiat; Ruß— 
land), liegt An ber Malfa; dabei eine 
große Kolalenfliobode. Jekateriĩnos— 
lav, 1) Statthalterfchaft im Süden des 
europäifchen Rußlands, ans aſowſche Meer 
grenzend; hat 1417. (1510) AM. Steps 
penkand, ohne Holz, falzig, weftlich durch 
die Dnrepergebirge gebirgig, meift nur an. 
ben  Flüffen angebaut, bewohnt von unge⸗ 
faͤhr 800,000 Menfchen verfhiedener Abs 
kunft, meift anfäffiz und griehifher Reli⸗ 
gion; beräffert vom Dnepr (deffen 13 be» 
rühmte Wajferfälle bier find), mit feinen 
Nebenflüffen DOrel, Samara u, a,, vom 
Don (mit. dem Donez), Kamtjus u. a; 
hat milde Klima, war früher nur von 
Nomaden bewohnt, jetzt zum Theil unter 
Eultur genommen; bringt Getreide, Hüls 
fenfrüdhte, Delpflanzen, Gemüfe, Wein. 
Holz. Mam treibt auch bedeutende Vieh⸗ 
zucht, Seidendbau, etwas Jagd (manders’ 
lei feltne Thiere), Fifcherei, geringen. Dan» 
bei, Iſt feit 1752 mit Anfiebleen bevdikert, 
Neuferviengenannt, 1764 5u Neureufs, 

„fen, 


400 SER Irmak 
fem, 1788 mit dem jegigen Namen umgetauft 
worben, - Wappen: golbner Ramenszug der 
Kalferin Katharina II. in filbernem Felde, 
mit goldnen Strahlen ums Schild. 2) 
Kreis bierin am Dnepr; hat einige Wal, 
‚dung, ift von Kofaten bewohnt. 3). Haupt: 
ftadt bierin und der Statthalterſchaft, Sitz 
der Provinzialbehörben, des Erzbiſchofs, 
angelegt 1784; hat Priefterfeminar, kaiſer⸗ 
lihe Tuchmanufactur, gegen 6000 Em. 

Jekil Irmak (Geogr.), Fluß im Pas 
ſchalik Siwas des Eſalets Anaboli (türk, 


Aſien); fließt ins ſchwarze Meer. Jrtlonam“ 


( bibl. Geogr.), koͤnigl. Stadt in Paläftis 
na, bie im. Stamme Sebulon lag. Je— 
labüga (Elabuga, n. Geogr.), 1) Kreis 
in der Statthalterſchaft Wiaͤtka (afiat. 
Rußland), waldia, mit fruchtbaren Ebenen 
abwechfelnd. 2) Hauptſtadt darin an der 
Kamaz hat 8600 Ew., viele Metalle und 
£einenarbeiter. In der Nähe die Ruinen 
eines Schamatempels. (Wr.) 
"ge länger je lieber (@ärtn.), 1) 
italieniſches Geisblatt (lonicera caprifo- 
Uum), din Italien und dem wärmern Eus 
ropa heimisch, mit gelblich rörhlihen Blu⸗ 
men, bie im Junius erfcheinen und 6—12 
zu einem Kopf fid bilden; die obern Bläts 
ter find durchwachſen; 2) gemeines Geis⸗ 
blatt (lonicera perielymenum), auch in 
Zeutfhland an Heden und Bäunen wild 
wachfend; 6 ober mehrere Fruchtleime an 
den Spisen der Zweige bilden ein längs» 
liches Köpfchen. und bie darauf ſtehenden 
Blumen (vom Zulius an weißröthlic, auch 
elblich blühend) bilden gleichſam Dolden; 
—* rothz Blätter einander gegenüber 
fkebend. Beide, wegen ihres Geruchs bes 
lebt, dienen beſonders, Spaliere, Mauern, 
auch Lauben zu befieiden; 8) die Pflanzengats 
tung onicera (f. d.) Üüberbaupt; 4) aud 
das Bitterſuͤß (ſ. d.)3 5) das Vergibmein⸗ 
nicht u. m. 6) (Pomol.), Perlenfoͤrmige 
Herbſtbirn; hat glatte, gelblich weiße 
Schale, zartes, ſaftiges, etwas ſteiniges 
Fleiſch; reift im Sept, u. Oct. (Su.) 
*+Zelalpoor (ſpr. Dfih...., Geogr.), 


Stadt am Ihylum im Pundfchab ber vorder⸗ 


ind, Prov, kahore ; hier foll ſich Alerander mit 
Poros geſchlagen haben. Ielänia, nörbs 
lüchſtes Vorgebirge auf ber Infel Novaja 
Selmja im ruſſiſchen Aſien. Jelatma 
(Etatma), 1) Kreis in ber europaͤiſchrufſ. 
Statthalterihaft Tambow; hat 794 AM,, 
80,000 Ew., viel Waldung, wenig gutes 
Aderland; Fluß Oka. 2) Hauptſtadt dar 
rin, an ber Oka; hat 5900 Em. In der 
Nähe die große Eiſenhuͤtte Jeremſchinsk, 
mit mehr ald 800 Meiftern, 

Selez (Elez, Gecar.), 1) Kreis in 
ber Gtatthalterichaft Drel (europäifches 
Rußland); hat gutes Aderland, anfehns 
liche Viehzucht. 2) Hauptſtadt darin, an 
der Soönaz; hat gegen 9000 Ew., mehs 


\ 
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Jemappe 
rere Fabriken in Eiſen⸗ und andern Me⸗ 
tallwaaren. Ielgawa, fo v. w. Mietau. 
Jeliſawetgräd, Kreis in ber Statt⸗ 
balterfhaft Eherfon (europ. Rußland), iſt 
durch Arme des Dneprgebirgs etwas gebir⸗ 
z3 waldig; hat einige Steppen, frucht⸗ 
aren Boden, wilde Pferde, Bären. 2) 
Hauptftabt barin, an dem Inaul; hat 
Beftungewerfe, Zeughaus, Magazine, gros 
Ben Jahrmarkt, 32 MWindmühlen, 12— 
18000 Ew. "Selifawetpöl, 1) Kreis 
in der Provinz. Grufien (aflat. Rußland), . 
ift bergigs hat aber am Kur gute Felder 
und Zriften;z bringt Baummolle u. Seide, 
2) Hauptſtadt darin, befeftigt, doch ſchwach 
bevoͤlkert. 
Jẽellach ich, trat früh in oͤſtreichiſche 
Dienſte und ward zeitig Obriſt. 1798 
ward er Generalfeldwachtmeiſter und fuͤhrte 
eine Brigade beim Angriff der Linien von 
Weißenbutg, 1794 wohnte er mit derſelben 
dem Gefecht von Cateau-Cambreſis bei 
und zeichnete fi dort, fo wie 1796 bei 
Kronach, Würzburg und Aihaffenburg aus. 
Als Feldmarſchall Lieutenant war’ er 1799 
Anfangs glüdlih gegen Maſſena, fpäter 
warb er aber von ihm gefdlagen. 18305 
war er mit einem Armeecorps "mit bex 
Vertheidigung von Vorarlberg beauftragt, 
fein Corps wurde aber bort dufgerieben 
und mit 3. felbft vom Marfchall Augereau 
gefangen. (Pr.) 
Zellälabab (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Kabul bes afiatifhen Reihe Af⸗ 
abaniftan, treibt Handel und Zuckerbau. 
Sellafore, Stadt im Diſtriet Midnas ' 
poor in ber britiſch vorberindifhen Pros 
vinz Bengalen; treibt -anfehnlichen Handel, 
Selle (Seew.), ſo vd. w. Stille, R 
ZUEllifri (Geogr.), Stadt im Lande 
Senegambien (Weſt-⸗Afrika); hat englifche 
Factorei; iſt von Mauren und Manbingos 
bewohnt. Jelling, Dorf im Amte 
Veile des daͤniſchen Stifts Ribe; ſonſt an⸗ 
ſehnliche Stadt, Gig daͤniſcher Könige, 
Begräbniß bes Gorm und feiner Gemahs 
lin Zyra. Jellingby, Arm bed Ganges 
in der britifch vorderindiſchen Provinz Bens 
galenz verbindet fih mit dem Ganges—⸗ 
arme Coſſimbazar und beide bilden dann 
den Hoogly. Jelnja (Jelna), 1) Kreis 
in der Statthalterfhaft Smolenst (europ. 
Aufland), an. der Deshnaz hat viel Wald. 


2) Hauptftabt darin, am Einfluß ter Grob» 


fhanta in die Deshnaz hat gegen 1000 
Ew. Jelton (Altan Nor), Salzfee in 
der Statthalterfhaft Saratom (aſtat. Ruß⸗ 
land, gibt jährlich gegen 35-40 Millionen 
Pfund Salz; biefes fest fih als harte 
Rinde an, bie oft handhoch und abgenoms 
men wird, womit fich jaͤhrlich 10--11,000 
Menfhen befchäftigen. Sein Umfang bes 
trägt 3 Meilen. Jelum, ſ. Behut. (FFr.) 
Jemäppe (Geogr.), 1). Dorf an ber 
Haine 


emaroa 
Haine im Bezirk Mons, Provinz Henne⸗ 


gau (Koͤnigr. ber Niederlande) 5; hat 2900 - 


Ev. Bier Schlacht zwifhen den Deftreis 
ern unter dem Herzog von Teſchen und 
den Franzoſen unter dem General Dumrus 
riez. 21,000 Deſtreicher, indem 13,000 M. 
5. Toutnay und Bury zur Unzeit beta: 
jew mworen, flanden in ber verfdanzten, 
ie Niederlande deckenden Stellung, welche 
fid vom linken Fıügel bei der Vorſtadt 
von Mont, Barlaimont nah Cuesmes 
und 3. hindehnte. Am Morgen bes 
6, November 1792 griff Dumouriez mit 
52,000 Franzoſen biefe Pofltion an, und 
während der Gireral Barville ben feind⸗ 
lichen linken Flügel beſchoß, dann fich der 


Höhen bei Barlaimont bemächtigen, Mons 


umgeben und den Deftreichern fo den Ruͤck⸗ 
zug abfchneiden follte, warf Dumouriez 
feine Colonnen gegen 3. und Quareıgs 
non, nahm beide nad bartnäd’gem Ger 
fechte u. wollte nun rechts nad der Mitte 
vordringen, als ein heftiges Feuer ber Ars 
tillerie und tie Vortheile des vertkeidigten 
walbigen Terrains dalelbſt ihn erft aufs 
hielten und baid eine Brigade bes zweiten 
Treffens in Berwirtung brachten. Faſt 
war für die Franzoſen Alles verloren, ba 
- fegte ſich Dumouriezs Kammerdiener Bap⸗ 
tifte an die Spige einiger Escadrone, warf 
bie eben herbeieilende feindliche Cavallerie 
zurüf und gewann dadurch Zeit, daß 
ber Herzog von Ghartreds und General 
Beurnondille die Truppen wieder vorfuͤh⸗ 
ren und bie Hoͤhen erobern fonnten, wo— 
rauf fi bie Deftreiher nach Mons zurüds 
z0gen, was urmöglidy gewefen wäre, wenn 
Darville feinem Auftrage Genuͤge geletftet 
hätte, Deftreihifter Verluft: 8 Kanonen, 
5000 Zobte, Verwundete und Gefanoenez 
franydhifcher gegen 4000 Mann. 2) Sonft 
zum Anbenfen an biefe Schlacht benanntes 
franjoͤſiſches Departement von 80 AM. 
und 472 400 Ew. Beftardtbeile waren ein 
großer Theil von Hennegau, bann einige 
Stüde von Brabant, Luͤttich, Namur u, 
f, w. Hauptſtadt: Mons. (Hr.u. Kr.) 
*SZemüroa (fpr. Did...., Geogr.), 
Reich im afritanifhen Lande Senegambien, 
von Regern bewohnt; bat eine englifde 
Zactorei, *Gemäütabad (for Dih...) 
Stadt u. Feſtung im D'ſtrict Gür:Ganara 
Der vorberindiihen Prov. Ganara. *Gems 
ba (fpr. Dih...., Emba), bei den Kirgir 
fen Diem, Zluß im ruf. Aſien; entfpringt 
auf dem Gebirge Moguldfhar, macht bie 
Grenze am Kirgifenlande, fällt in deu caspi⸗ 
ſchen Ser. Jemen (fpr. Dfch....), 1) Pros 
vinz in Arabien, fonft das giüdlihe Ara, 
bien genannt, grenzt ans rothe und aras 
biſche Meer, wird von Einigen in 2 Xheile 
getheilt, Hadramaut und 2) $., ber weft: 
lihe Theil on der Straße Babel Marbrb; 
hat über 3200 QM.; mit ungefähr 4Mill. 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Behnter Band, 
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Ew., meiſt Araber; iſt durchzogen vom 
Gebirge Nadſched, meiſt gut angebaut, wo 
Woaſſervorrath iſt, bringt gute Pferde, 
Kameele, fettfhwänziae Schafe, beſten 
Kaffee, Korn, Zucker, Wein u. a. Fruͤchte; 
tbeilt fih in die Etaaten Szanna, Ahu 
Arifch, Aden u. m. kleinere. Steht unter eis 
nem Imam. *$emen Ala (fpr. Did... -), 
Bezirk im Hoqlande des arabifchen Reiche 
Szanna, ift gut rd bringt Ges 
treide, Rindoieh, Karbepflanzen. Baupt⸗ 
ort Dfiddla, Mefidenz eines Dolas hat 
1200 Häufer, treibt viel: Selfenfieverei, 
Jemgum, Amt in ber hannöverfchen Pros 
vinz Of: Eriestand; Heat om Dollatt; hat 
13 QM.; 5000 Ew. Hauptort gi. Nam., 
an der Ems; hat 1800 Em, 

*3emimiten (fpr. Dih....,‚arab, 
Geſch.), Bewohner von Jemen, dem glüds 
liben Arabien, weldhe auswanberten, ſich 
Bei Mekka anfiedelten, ber MHetrichaft ſich 
bemächtiaten und die Reiche Ghaſſan und 
Bird gründeten. 

*Z3emmalfpe. Dfh ...), Inder Buddha⸗ 
Religion in Japan der Beherrſcher ber Hölle, 
ber Richter der Berftorbenen, auch der, welcher 
fie nad erlittener Strafe zur Wiedergeburt 
in die Welt ſchickt. Name und Begriff ift 
offenbar mit dem indifhen Zama einerlei, 

Jemmappes (Geogr.), fo v. w. Je 
mappe. 

Semnicze, fd v. w. Jamnig. 

Zend (Geogr.). 1) Amt im Kreife Wels 
mar-Jena des Großherzogthums Weimar, 
bat obne die ©tart J. 9083 Em. 2). 
Hauptftadt darin an der Saale, bat Schloß, 
das fonft feit 1664 — 1600 Reſiden; einer 
eignen Rinie des Haufes Sachlen s Weimar 
war, und ohne die Studireudeh 5166 Em. 
Hier eine der angefebenften u. berühmteften 
proteftantifhen Univerfitäten. Dieerfte Idee, 
ein’ Univerfität zu J. atı fifren, faßte Kurs 
fürft Zohann- Friedrih 1547, ale er nad 
der Schlacht bei Muͤhlberg gefangen burd 
3. gebracht wurbe und bier «ine Zufams 
menfunft mit feinen 3 Söhnen hatte, Gr 
beabfichtigte das ‚verloren gegangene Witr 
tendberg dadurch zu erſetzen, und rieth 
feinen Söhnen febr, 9. zür Untverfität 
zu wählen; dieſe befolgten feinen Rath, 
tiefen mehrere beräbmte Lehrer (Joh. Sti⸗ 
gel, Bict. GStriegel u. f. w.) dabin, unb 
diefe Pamen dem Kurfürften bei ſeiner Rüdı 
kehr 1552 ſchon mit eiper anſehnlichen Zahl 
Stubenten entgegen. Noch immir fehlte 
aber der. netten Univerfität die Eaiferliche 
Beftätigung, die der Kaifer, aus Furdt, el⸗ 
hen neuen Pfeiler des Proteftanrismus zu 
3. zu gründen, behartlich verweigerte, bie 
aber endlich a I:, auf Bitten bes 


jenaiſchen Profeſſors u. Arztes Job. Schroͤ⸗ 


ter, endiih unierm 15, Auguſt 1557 ers 
theilte. Am 2. Febr. 1558 warb. 3. fo 
als Univerfität fererlih geweiht, und fie 
e Ec blieb 
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blieb dei ben. fpäteren Theilungen ber ſach⸗ 
fen » erneftinifhen Linie Gefammteigentbum 
derfelben, an bem Weimar, Gotha. Koburg 
und Meiningen Theil hatten. Die Dotas 
tion der Univerfität befteht vornehmlich in 
ber Herefchaft Remda, bem Rittergut Apolda 
u. den Geldzuſchuͤſſen der erhalrenden Höfe. 


Fruͤherhin trugen zu letztern Weimar , 


othas Altenburg „4, Koburg „ und Mei: 
ningen bei. Durd Berträge vom April 
1817 übernahm Gotha die Beiträge ber 
leätgenannten Höfe und die Ausübung ber 
ihnen an ber Reitung der Univerflrär zu: 
ſtaͤndig geweſenen Gerehtfame; dod bie: 
ben bie Beiträge zu ber akadeiniſchen Spet: 
Teanftalt ausgefchloffen. Nah Autfterben 
des Haufes Gotha, haben Altenburg, Kos 
burg u. Meiningen jedes J des gotbaifchen 
Antheils an ber Univderficät übernommen. 
In mehrern Perioden zeichnete fih 3, das 
dur vor andern Univerfitäten auf, daß 
neben ber grünbliähften und gediegends 
pi Gelebrfamkeit neue Theorien, befons 
ers in der Philofophie, daſelbſt Eins 
gang fanden, und daß ihre Beleuchs 
tung weniger Schwierigkeit fand. Diefer 
gelehrte Proteftantismus zeichnete fi bis 
au Ende bes vorfgen Jahrh., wo Kants 
Eehre zuerſt in Teutſchland in 3. Anbäns 
ger fand, und fpäter Reinbold und Fichte 
Auffehen erregten, aus, Neuerdings has 
ben befonders, außer ben Genannten, Gries⸗ 
bach, Schelling, Feuerbach, Gabler, Eid: 
ſtaͤdt, Stark, Schott, Luden, Ofen, Mar: 
tin, Fries, Baumgarten » Grufius, Dis 
bereiner, Schmid, %. berühmt gemad 
Sm Jahr 1813 hatte fih eine große 
Zahl der in J. Studirenden ben preußi—⸗ 
Shen Waffen, zur Bekämpfung Napoleons, 
angefhloffen, oder waren unt. andere teuts 
Ihe Zruppen getreten, 1814 u, 1815 kehr⸗ 
ten biefe zuruͤck, es fchlen ihnen aber nun 
das bieherige Studentenleben und die bis 
jegt beftandenen Verbindungen zu gering« 
fügig und fie beabfichtigten eine allgemeine 
Verbindung der Gtudfrenden, bie fid 
über mehrere Univerfitäten erftreden follte. 
So entftand die allgemeine Burfcenfchaft, 
die, bald ins politifche Leben eingebend, 
bauptjählih durch das Wartburgsfeſt (f. 
d.), wo fih die Senenfer manderlei 
Unfertigfeiten erlaubten, die. Aufmerk, 
famteit der Reg“erungen auf ſich z0g. 
Diefe wurde in einem vorzügiden Grade 
gereist, als 1819 der jenaifhe Student 
Sand (f. d.) den Etaatsrath von Kotzebue 
(f d.) erflah; es warb der bödfte Wer: 
dacht gegen beftehende geheime Verbinduns 
gen erregt. Bon Seiten der weimarfchen 
und gothaifchen Regierung wurden bie nd» 
thigen Maßregeln ergriffen, um auch in 
etwanige Verbindungen zu unterdräden u, 
zu leihterer Ausführung dieſer Abficht nur 
folgen Ausländern das Studiren in 3. 
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geftattet, welche von ihren Regierungen 
eine ausdbrüdliche Erlaubniß zum Beſuche 
biefer Univerfität u. dadurch gleichfam eine 
befondere Empfehlung ihrer, Perfon vors 
weiten Eonnten. . Dies hatte eine Verfuͤ— 
gung mehrerer Bundesſtaaten zur Folge, 
dur welche bie Beluhe J.s ihren Anger, 
hoͤrigen unterfagt wurde. Die Burſchen⸗ 
fhaft wurde gänzlid aufgehoben, mehrere- 
ſichernde Anordnungen getroffen und von 
Weimar u. Gotha am Bundestag in Frank: 
furt auf allgemeine Verfügungen bieler Art 
angetragen. Die Bundesbeichlüffe vom 20, 
Sept. 13819 (wegen Anftellung eines aus 
Berordentl, —— Bevollmächtigten an 
jeder Univerfität, geheimer Berbindungen 
u. ſ. w.) wurden aud in 3, ausgeführt. 
Nach einigen Jahren erhielt aud die Dies 
eiplin der Studirenden zu I. ihren güns 
fligen Ruf wieder. Die Uniderfirät ward 
wieder von Landeskindern aller Bundes 
flaaten beſucht, und ber rein: wiffenfhafts 
liche Geift, mit Entfernung fremdartiger 
Elemente, waltete ausichließtih vor. Man 
Anderte Manches in ben GBefegen ber Atlas 
bemiz, ‚führte ein philologiſches, theoio 
fches, homi'etiſches und katechetiſches Ges 
m’nar mit St'pendien und Prämien für 
ausgrzeichneten Fleiß ein, fo daß fih J., 
unter einer milden, aber aufmerffamen keis 
tung, fördernder Anftalten, ausgezeichneter 
Lehrer in allen Facuitäten, einer glüdlichen 
Gegenwart erfreut. Die Zahl ber Stubirens 
ben war in 3. ſehr ungleich, zu Daries (f. 
d.) Zeiten, in ber Mitte des 18. Jahrh., 
fol fie fi oft auf 2—3000 belaufen bas 
ben, zu Ende deffelben zählte man noch 
800— 1000, fie minberte fih durch Zus 
rücdberufung ber Liefländer unter Kaffer 
Paul und andere Umſtaͤnde auf 3— 400, . 
flieg a+er wieder nah dem Kriege auf 
etwa 800 und beträgt feitbem bei der 
Goncurrenz neuer Univerfitäten über 600. 


Die zurlniverficät gehörigen Anftalten find 


anſehnlich und dabei das phyſikaliſch mar 
thematiſche Inftitut, die Thierarzneiſchule, 
bas mebicinifch = hirurgifch = Elinifhe, ein 
landwirthſchafti. Inftitat, die Hebammenan⸗ 
flat das anatomıfhe Theater, die Univers 
ſitaͤtsbibliothek mit 100.000 Bänden, ber 
botan'fhe Warten (zwar klein, allein ers 
gänzt dur ben größeren großherjogliden 
Garten, angelegt vom Prof. Batſch, jept 
geleitet vom Prof. Fr. Sig. Voigt), rine 
Sternwarte. Im Schloſſe iſt auch ein. 
roßherzogl. (anfehnlihes) Mineralien, und 

aturaliencabinet. Mit der Univerfität 
ſteht au bie lateinifhe, naturforfhende u. 
mineralogifhe Geſellſchaft in Berbindung, ' 
Mit der Zuriftenfacultät ift auch das Apel⸗ 


J. lationsgericht für die großherzogl. u. bers 


zoglich ſaͤcſiſchen u. fürftl. » reußifchen baͤn⸗ 
der in Verbindung, eben fo auch ber Schoͤp⸗ 


penſtuhl. Bon I. ging die erſte kiteratur⸗ 
zeitung 
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zeitung für Teutſchland, vom Prof. Echut 
gegründet, 1735 geſtiftet, aus, und als 
diefe mit der Berufung Schügs nah Halle 
überging, fo'gte ihr 180% die von Eid 
ſtaͤdt beſorgte jenaiſche Biteraturge'tung. 

In neuerer Zeit ging auch die Iſis von 
Oken von dba aus. In der Nähe bie 
Truͤmmern bes alten Schloſſes Kirchberg 
(davon der Thurm, Fuhschurm, we 
ber Landgrafenberg (Napoleons Stand; 
punft bei.der Schlacht 1806, deshalb eis 


nige Zeit Napoleonsberg genannt). 


Hier auch berühmte Schlacht am 14. Det. 
1806, Dir FKürft von Hohenlohe, der die, 
aus etwa 40000 M. beſtehende preußifch- 
ſaͤchſiſche Armee befehligte, hatte den Auf: 
trag, ben Rüdmarfh der Hauptarmee zu 
been, und deshalb die Saalübergänge bei 
Dorndburg u. Kamburg, fo wie auch Wei: 
mar u. Sena befegt. kLetztere Stabt mußte 
dem zu ſtark andrängerben Feinde am 13. 
Dctbr. 1806 geräumt werben, worauf Nas 
poleon noch im Laufe des Nachmittags fi 
auf dem Landgrafenberg mit ben Garben 
und tem Gorps von Lannes feftfegte, ims 
mer mehr Truppen und Gefdüg an ſich 
zog und am Morgen bes 14 DectFr. von 
bier aus, trog ber vergeblichen Verſuche 
ber viel zu ſchwachen Abantgarde unter 
bem Grafen Zauenzien, feine Colonnen, 
wohl’ 80,000 M., zum Angriff übergehend, 
entwidelte zum hatte fein Centrum, 
die Divifion Grawert, nebft einigen fäd. 
ſiſchen Bataillons und Escadrons, auf den 
Höhen hinter Bierzehnbeiligenz; zur Side: 
zung bed ſchwachen linken Fluͤgeſs den Ges 
neral von Holzendorf mit einem Detafches 
ment bei NRödigen, u. um den rechten an ber 
Schnecke, dem Bergpaffe von Jena her, 
zu beden, bie ſaͤchſiſche Divifion von Nies 
femeufchel aufgeftellt; der General von Rüs 
chel ward mit ber Referve jeden Augen: 
blick erwartet, Holzendorf mußte ſchon 
gegen 8 Uhr früh reticiren, da fih eine 


olonne von Bernabotte's Corps tn feiner 


linken Flanke zeigte und er A Front von 
Soult# Truppen gedrängt wurde, Im 
Gentrum hatte gegen 10 Uhr Grawert die 
Franzofen nad heftigem Kampfe aus Bier⸗ 
zehnheiligen geworfen, und wenn jegt Ruͤ⸗ 
chel erfhien, war ber befte Erfolg zu ers 
warten. Allein er kam nicht, und fo mußte 
‚Gramwert, bart von dem fih ſtets vers 
ftärkenden Feinde, 'befonders kannes, mit 
genommen, retiriren. Während bied ge 


fchehen, brang Augereau durch den iſer⸗ 


ſtaͤdter Forſt auf die rechte, Soult vollends 
in die linke Flanke ein, und fo gefaßt er: 
logen bie Werbünderen. Gegen 8 Uhr 
Nachmittags war bie Flucht allgemein, unb 
Ruͤchel erfcbien jegt nur, um an derfelben 
Theil zunehmen. Der Verluſt der All’irs 
ten betrug an Zobten und Bleffirten ge: 
gen 5000 M., an Gefangenen (mit Eins 
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fhluß ber zu Erfurt Gapitulirenden) über 
15,000 M. ; bie Franzoſen hatten gleich viel 
Todte und Bileffirte. D'e Folgen diefer 
und, der gleihzeitigen Schlacht don Auers 
ſtaͤdt (f. d.) war der Werluft des ganım 
preuß. Bandes bis zur Weſchſel und Aufıda 
fung ber Allianz mit Sachfen, tus fi 

bem Steger unterwarf, 3) (Geſch.), f. 
unter Sachen. r„Pr.u Rr.) 

Stnaifhe Literaturzeitung, f, 
unter Biteraturgeitung. 

Zenaub (Beogr.), fo v. w. Dſchenab. 
Sindrihomw, f. Andridau. Jengi⸗ 
fäle, fo v. w. Jenſkale. Jengiſcha— 
fir, fo v. mw. Jeniſcheher. TGenibüäfar, 
fo v. m. Novibafar. *Fenicäpu (fpr, 
Dih....), Berſtadt von Eonftantinopel, 

Irnichen (Bottl. Aug.), geb. zu Reips 
zig 1709; Docter der Rechte, Hofrath und 
orbenti. Prof. ter Rechte zu GSießen; fl. 
1759. Er war zu feiner 3eit einer bee 
vorzäglichften jurfftifchen Schri’tfteller; wir 
verbanfen ihm unter andern eine neue 
Ausaabe und Supplemente zu M. Lipenii : 
bibliotheca juris realis (1788) und ten 
11. Theil von Leyseri meditationes ad 
Pandectas (1743). (Lr.) 

*Zenidfche Karäfu (fpr. Dih...., 
Geogr.), Start im Sandfchack Galibo⸗ 
KM, Ueat am Karafu, bat 2500 Ew., 
guten Tabaksbau. In bee Nähe bie 
Ruinen von Abbera. *Zenidbfhe 
Kifilägacs, Stadt im Sandfhad 
Tſchirmen an ber Zundfha. hat 2500 Ew. 
Jenidſche Bardar, Stadt im Sands 
fhod Salonichi, liegt am Vardar, bat viele 
griebifhe Kirhen, Mofcheen, 6000 Ew., 
guten Tabaksbau. In der Nähe die Rute 
nen von Pella; alle in der europäifchen 
Zürkei. JFenigueihes, wider Ins 
dianerflamm, der im N. ber mericanifhen 
Unten an ben Ufern des Colorado wohnt, 

*Jenis Ghurufd (pr. Did... 
Num.), fo v. w. Gruſch. 

*IJenitäle (fpr. Dib...., Geogr.), 
Stadt und Peftung im Kreiſe Kaffa ter 
Statthalterihaft Taurten (europ, Rußiand)$ 
bat 600 (1200) ariehifhe Em, Wurde 
1703 von den Türken angelegt, 1771 ben 
Ruſſen überlaffen. In der Nähe Naphtha ⸗ 
quellen. Die Merrenge 3. gebt vom 
aſowſchen Meere ins fchwarze Meer, Je⸗ 
nifa, fo v. w. Zenidihe Barbar. 

Jeniſch, 1) (Bernbarb: Freiherr 
von), geb. zu Wien 1734; widmete fid 
febr zeitig dem Stubium der orientalifdhen 
Spraden, ging 1755 als Dolmetſcher 
mit der Geſandtſchaft nad Sonftantinopel, 
wurbe 1757 Grenzbollmetfcher in Zemess 
war. 1772 Gefhäftsträger bei ber Pforte, 
1776 zurüdberufen vollendete er die Grenze 
berichtigungen der Bukowina, wurde 1803 
Praͤfect der Palferlichen Hofbisliotheh; ft. 
1307 an als geheimer Staatsofflciat, 


% 
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Er beforgte die 2. Ausgabe von Meninsty 
Lex. arabico - persioo -turcicum, Wien 
1780. welcher er einen Comment. de faris 
linguarum  orientalium vorausſchickte; 
gab ferner hrraus: Hist. priorum regum 
Persarum, Persice et Latin., Wien 1782, 
2) (Dao.), geb. zu Hriligenbeil in Oft: 
preußen 17625 erſt Prediger an der Mar 
riens und zulegt an ber Nikolaikirche zu 
Berlin; fl. 180%. _ Unter feinen zahl 
reihen Schriften find folgende bie wichtig⸗ 
ſten: Philofophifch » Fritiihe Vergleichung 
und Würbigung von 14 Älteren und neues 
ren Spraden Europa’s, eine Preisfhrift, 
Berlin 1798; Ueber Grund und Werth der 
Entdedungen bes Prof. Kant in der Mes 


- 
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naſa, Tunguska, Kem u. a.) zum Haupt⸗ 
fluß, iſt oͤſtiich etwas beraig, waldig, mit 
wenig gutem Lande, weſtlich fruchtbarer, 
doch nirgends zum Ackerbau bequem. 
Bewohner find Ruffen, Kofaken, Oftjäten, 
Zunaufen, zum Theil Nomaden, die Jagb 
und Fifcherei treiben; Hauptſtadt: Krasno⸗ 
jarsk. 2) Stadt darin, am Zenifet, 3420 
Fuß breit, ongelegt 1618; hat einige Bes 
feftigung, 6000 (8000) Ew., welde mit 
Europa, China, Sibirien u. a. Ländern 
bedeutenden Handel treiben und jährlid 
{m Auguft eine große Meffe halten. (I7r.) 
Zenit (Miner.), fo v. w. Ildait. 
SZenitfheri, fo v. w. Janitfcharen. 
3: Agha (Janitfharens Aga), ſ. unter 


taphyſik, Moral u. Aeſthetik, ebend. 17965 Agha. 


Preistchrift über die betraͤchtlichen Vortheite, 
welche alle Rationen bes jebigen Zeitalters 
aus ber Kenntnis des Zuftandes der Wif: 
fenfhaft bei den Alten ziehen können, ebend, 
1798 5 Geiſt u. Charakter des 18. Jahrh., 
2 Bde., ebenb. 1800, 18015 Denkſchriſt 
' auf Friedrich II., ebend, 18013 Univerfat; 
biftorifhyer Weberblid der Entwidelung des 
Menfchenge'hledts, 2 Bde., ebend. 1801; 
Theorie der kebensbeſchreibungen, ebd. 18025 
—— über die Meiſterwerke der griech. 
Poeſie, 

Senifhe Sprache (Sprachk.), fo v. 
w. Rothwelſche Sprache. 

‚»Ztnifheer (fpr. Oſch. ..., Geogr.), 
Börgebirg ( 32 a u. Dorf im Sandfhae 
Bigha, Ejalet Anatoli (türk. Afien). "IE, 
nifhehr, Stadt im Sandſchack Zirhala 
(europ. Türkei), am Satambria, hat grier 
hifhen Erzbiſchof, viele Mofhern und 
griechiſche Kirchen, 25,000 Ew., Färbereien 
(Rothgarn), Fabriken in Tabak, Handel, 
Weinbau. Zönifei, Fluß im ruſſiſchen 
Aflenz entfpringt auf den fojanifhen Ger 
birgen, nimmt den Kemtſchuck, Abakan, 
obern Zungusfa u. a. auf; fält nah 
einem Lau‘e von 700 (n. A. nur 456) Mei: 
len ins nördlihe Eismeerz ift wohl ber 
größte Fluß der alten Welt. Sentfei: 
bai, Bufen im nörblihen Eismeer, gebils 
bet vom Senifei, bat eine Menge kleine 
Snfeln, iſt 2— 12 Meilen breit, Zenis 
feifhes Gebirge finvet ſich am rechten 
Senifeiufer, ift ziemlich wild, erſtreckt fich 
bid an das noͤrdliche Eismeer und zur 
Lena. Zentfeifh:Lenäifhe Step: 
pe, oͤde Gegend in Sibirien zwiſchen ber 
Lena, Zungusla, dem Senifei und dem 
Eismeirz bat nur Mood; ber Boden ift 
immer geftoren. Die jenifeisobifdhe 
Steppe ift zwiihen dem Ob, Benifei 
und dem Eismeer,, moraftig, kalt, wenig 
bewohnt. Zenifeis?, 1) fonft Kreis in 
ber aſiatiſch-ruſſiſchen Statthalterfchaft Ir⸗ 
kuzk, jest eignes Gouvernement in ber 
weſtlichen Hauptverwaltung Sibiriens; hat 


ben Jeniſei (mit den Nebenflüffen Werch⸗ 


Bbe., ebend. 1803. (Mld. u. Zr.) 


8 
Zeniza (Geogr.), fo v. w. Senibfche 
Barbar, ; 

Jenkins (Geogr.), f. unter Farulla. 

Senne (Geogr.), Hauptftabt des Reis 
Mofina im afritanifhen Reiche "Soudan; 
liegt ungefund, hat Ew., bie als Zauberer 
berühmt find und Talismane fertigen. 
Senne Kumo, die Sprache im Reiche 
Maſina. 

— (Chronol.), fo v. w. Janua⸗ 
us, 

SZenner (Eduard), geb. zu Berkeley 
in der Graffhaft Gloucefter 17495 bildete 
fih in feiner Jugend. zum Gpirurgen und 
übte Chirurgie, wie auch fpäter Arzneifunft 
zu Berkeley aus. Seinen erſten Ruf ers 
langte er’ durch Bemelfungen über bie 
Naturgefhichte bed Kukuks, die in ben 


“"Philosophical transactions, ®onb. 1788, 


erfchienen und ihm die Mitgliedſchaft der 
koͤnigl. Gefelfhart der Wilfenfchaften zu 
London erwarben. Weltberühmt aber hat 
ihn feine Entdedung der Schugfraft ber 
Kubpoden (f.d.) gegen die Menfchenpoden 
gemacht, womit er Ion 1776 befannt wurbe, 
obgleich er erft 1796 durch efane, Verſuche 
Ueberzeugung bavon erhielt, Die guften Rer 
fultate feiner Beobadhtungen enthielt feine 
Schrift: An inquiry into the causes 
and effects of the variolae vaccinae, 
gond, 1798, mit illum. 8., 4., 3. Aufl. 
1801 5 lat, überf.: von Gareno, Wien 1799, 
4., franz. von be la Rocque, Lyon 1800; 
diefer folgten: Further obseryatioys on 
the variolae vaccinae, Lond. 1799, 43 
Continuation of facts and observations 
of the cowpox, ebend. 1800, 4.5 On 


the varieties and modifications of: tlıe 


vaccine pustule occasional by an her- 
etic state of the skin, &heltenham 

1819, 4A. (war fchon 1804 im Med. and 
physical journal erfdienen). J. bradte 
nun mehrere Jabre in Eonton zu unb ers 
bielt von allen Seiten her die ehrenvollſten 
Beweife der Anerkennung feine® Berbiens 
ſtes. Gr murde faft in alle berühmte 
gelehrte medicinifhe. Geſellſchaften Eure- 
pa 


“80,000 Pf. Sterling belief. 


v 


Sennerfchein , 

- aufgenommen, und bie Chirurgen unb 
erzte der E. Marine ließen 1801 eine 
Medaille ibm zu Ehren prägen; bie vers 
witwete Kaif von Rußland beebrte ihn 
1802 mit einem eigenbändigen Schreiben 
und amnfehniihem Geſchenk; das PYarlas 
ment votirte zwe'mal einmüthig ihm den 
oͤffentlichen Dank der Nation und verwils 
ligte ihm 1802. eine Summe, die fih auf 
1804 wurbe 
er zum DOrtsvorftand zu Cheltenham (f. db.) 
en und lebte nun meift bier bis zu 
einem Tode 1323, ungeachtet er 1805 zu 
London das Bürgerrecht und das Diplom 
darüber in einer, mit Diamanten befegten 
G'ne, zur Verbreis 


Kapfel erhalten batte, 


tung ber Aubpoden errichtete Gefellfhaft- 


erhielt den Ramen Jennerifhe Ges 
ſellſchaft. G.) 

Jenner-ſchein (Kalenderw.), der 
Reumond im Januar, 

Jennings (Geogr.), Grafſchaft des 
norbamerif, Staats Indiana am White; 
2000 Hauptort Vernon. 

Senniskilling, fo dv. w. Ennitlillen. 

Jenny (Grogr.), fo vo. w. Senne. 

Senny:mafchine, fo v. w. Baums 
wollfpinnmafdine, f. unter Spinnmafd'ne, 

Jenotäcewka (Senotajzmwmäl, 
Geogr ), Kreis in der Statthalterſchaft 
Aſtrachan (ruffifh Afien); hat über 865 
MAM,, wird bewäflert von der Wolga und 
mehreren Rebenflüffen des rechten Wfers, 
dem Manitſch, enthält außer mehrern Eren 
auh ben See Bogda (f. d.); Bewohner 
find Kofaten und Kalmüken. Hauptſtadt 
Jenotajewsk an ber Wolgaz hat Fort, 
ift bewohnt von Koſaken. (#r.) 

Jens (Zenfius, Joh.), geb, zu keyden 
16715 bekleidete mehrere kehrerſtellen zu 
Dortrecht u, Grafenhang und ſt. als Pros 
feffoer der alten Literatur zu Rotterbam 
1755, bekannt durch: Lectiones Lucia- 
nese, Haag 1689; Gollectaneas purae 
et impurae latinitatis, Rotterd. 172035 
Lucubrationes Hesychianae, ebend. 1742; 
Stricturae ad Justiniani Caesaris codi- 
com et pandectas, ebend. 1749. (La) 
- Zenfon ıXıcolaus), berühmter Bud: 
druder in Venedig, geb. in Frankreich um 
14205 war Anfangs Gtempelichneider in 


der Münze zu Paris, begab ih nah Ers 


findung der Buchdruderfunft mad Mainz, 
um fi mit ige befannt zu maden, ging 
dann nach Wenebig, wo er zuerſt Decor 
puellarum 1471 drudte u. ft. nad 1481. 
Jentäculum (r. Ant.), das eigentliche 
Früdſtuͤck, von pranllium (f.d.) unterſchieden. 
Sentling (3001.), fo v. w. Aland. 
Zentfetiäng (Beogr.), fo v. w. 
Yantfeflang. 
Jenyne (Soame), geb. 1704 zu Bot⸗ 


tesham bei Sambridge (mn. A. in Eonden), 


englifger Dichter; fl. 1787. Seine Ge⸗ 


Ew., gutes Aderland, 


J 
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dichte erſchlenen geſammelt, London 176%, 
2 Bbe., n. X, ebend. 17783 feine politis 


fhen und philoſophiſchen Abhandlungen, 


4 Bde., ebenb, 1790. 
Jenöſos (a. Geogr.), nad Herodot 
Dre an ber Küfte von Paläftina, zwi⸗ 
fhen Gaza und ber aͤgyptiſchen Grenzes 
5 Zagereifen vom aͤgyptiſchen See Sir⸗ 
bonis ; wahrſcheinlich bus nachmalige Raphia. 
Jenzſch (J. G.), geb. 1759 zu Hin⸗ 
terjeſſen bei Pirnaz kam mit guten Natur⸗ 
anlagen zum Landſchaftemalen 1799 zur 
Porcelanfahrit nah Meißen und vers 
fuhte ſich auch feit 1789 mit Gluͤck als 
Kupferfieher. 1797 machte er ben erften 
gelungenen Berfuh als Theatermaler in 


Dresden, ber 1800 feine Anfteltung als’ 


Ho'theatermaler zur Folge hatte, bereifte 
1802 auf Koften ber Regierung mit meh⸗ 
tern andern Künftier Stalien, wurde 1819 


Lehrer der Perfpective und 18524 wirkliches 


Mitglied der Kunftafademie. Er lieferte 
ſehr aute Decorationen für das Hoftheater 
und ft. 1826 in Dresben. ) 

eo, bedeutendes Wort in einigen ho—⸗ 
ben $reimaurergraben. 

Jedgerey (Geogr.), f. unter Seagra. 
Sepäntfda, f. unter Ziumen. e⸗ 
pheti (bibl. Geogr.), Ort in Paldftina 
auf der Grenze der Stämme Benjamin u. 
Ephraim. 


Jephtha, ein matärlicher Sohn Gi- 


leads; warb von feinen Brüdern vertries 
ben, „wohnte im Lande Tob, ward aber 
bald zum Heerfuͤhrer berufen, als bie Am 
moniter bas Land mit Krieg überzogen, 
3. fuchte den Frieden zu vermitteln; ba 
es aber nit gelang, ftellte er ſich an die 
Spige bes israelitiſchen Heeres und 308 
gegen bie Feinde, ſchlug fie und befreite 
fein Vaterland. Bekannt ift fein Gelübde, 
welches er bii bem Aufbruche in ben Krieg 
— hatte, das zu opfern, was ihm bei 
er Ruͤckkehr vor feiner Haustbür zuerſt 
begegnen würde, und weiches ihm feine 
einz ge Tochter Eoftete. Die Art und 
Wirte, wie das Opfer geſchah, hat dei 
Grelärern viele. Gchwierigteiten gemacht, 
Manche erklaͤren, daß 3. feine Tochter 
blo® beim Altar tödtete, Andere, daß er 
fie blos im Zempel emiger Jungfrauſchaft 
weihte. Das Wahrfcheinlihfte iſt jedoch, 


daß er fie wirklich durch Brandopfer opfers 


te, indem, obgleih Mofes dies ausbrädiih 
verboten hatte, es vielleich 
wilden und toben Zeit 3.8 geftattet ward, 
Bol. Haſche über Jephta u. fein Geluͤbde, 
Dresden 1787. 3. regierte 6 Jahre als 
— und Heerfuͤhrer (Richt. 2 * 
12). 

Zipifan (Epifan, Geogr.), 1) Kreis 
in der Statthalterſchaft Tula des euros 
päifhen Rußiands; hat gegen 86,000 


t doch in bee‘ 


k 


auch Moräfte. 2) 
Haupt . 


‚ mige, lange Körperchen figen 


- 


406 Jepize, Sct. 

BUSH darin am Don, bat 1000 Ew: 
epize, Sct., Stadt im Departement 

Dberskoire (Brankreih), bat 2200 Ew. 

Jepon, chineſiſcher Name für Japan, 

Je propöse (Kartenfp.), f. unter 
Eoarte. 

Jequepa (Geogr.), kleiner Fiſcherha⸗ 
fen am Auflralocran im Mexico⸗Staate 
Merico in der Nähe von Petatlan. 

Sera (Sool.), nad) Lamourour Gattung 
aus ber Ordnung ber Pflanzentbiere, Bas 
milie ber Seeſchwaͤmme; hat einfachen, 
birnfdrmigen, geftieiten Stamm ; der Gtiel 
ift ſehr did, walzenfoͤrmig mit einem ab» 
gerundeten, fpigig zulau’enden Knopf, mit 
glatter DOberflähe, auf welcher walzenför: 
Eine Art: 
J. — nur 1 Eremplar bei Cakn 
verſteinert gefunben. (#Wr.) 

»Ztrafpimd (fpr. Dih...., ind. 
J——— ſ— 
er r. 2222 eogr;), 0» 
w. Dſchierbi. e 7% 4 

Jerboa (Zool.), fo v. w. Gerboa. 

» 3trbeder: (ſpr. Dih...., Geogr.), 


Nebenfluß ded Buremputer in Vorder: Ins 


bien, fommt aus Butan, mündet bei Bags 
gra. Jerẽga, fo v. m. Gerrgrt. 

Seremiäde, beweglihes Jammern u, 
Wehllagen, nad ben Klagliedern Jeremias 
genannt, ' 

Seremias (efgentiih Jirmejahu, 
ber. vom Deren Erhobene), 1) juͤdiſcher 
Drophet, Schn, des Priefters Hickias aus 


. UAnattot unweit Serufaremz lebte u. wirkte 


ur Zeit der Könige Joltae, Joahas, Jos 
akim, Sehonja und Zedekia, von 63 — 
570 v. Ehr. In diefer, für das Reich fo 
traurigen Zeit, in welcher baffelbe feiner 
Aufloͤfung, die 3, noch rettete, taſch ent 
gegen ſchritt, ſuchte er zur Unterwerfung 
und zum Gehorfam gegen den Groberer 
von Judaͤa, Mebufadnezar, zu ermahnen, um 
dadurch das Reih, die Stadt unb den 
Zempel vom Untergange zu retten unb 
noch größeres Unglüd zu veihüten. Aber 
man börte nicht auf ihn, und die Priefter, 
bie ihn als Landesverräther betrachteten, 
kießen ihn in eine Eifterne werfen, woraus 
ibn der Koͤnig Sojalim nur befreite, um 
ihn in ein anftändiges Gefängniß zu vers 
fegen. Nebukadnezar aab ihm nad Erobes 
rung ber Stadt bie Freiheit wieder und 
lieh ihm die Wahl, entweder mit nad 
Babylon zu ziehen oder zurüd zu bleiben, 
3. entfchieb fih für das ketztere, ſuchte ben 
Zurüddleibenden durch feinen Rath zu 
nügen u. ging, da Gedalja's (f. d.) Tod mit 
Nebufadnezgar's Nahe drohte, mit ihnen 
nad Aegypten. Mas bier fein Schickſal 
geweſen, davon ſchweigt die Geſchichte. 
Als er nach Taphnis floh, ſoll er nach 
der Gage geſteiniget worden fein. Bereits 
unter Jojakim ı hatte. er feine Lehren und 


zeigt man no 


Anſehen. 


* 


Jeremias 


Wolffagungen durch feinen Schreiber Bar 
tuch aufzeichnen laſſen, und in Serufalem 
eine Grotte, wo ex feine 
Kiaggefänge verfaßt haben fol. Bei der 
Serftörung der Stadt rettete er (2. Mall, 
2, 4—8) das heil. Keuer, die Bundes 
lade, den Raudaltar u. bie übrigen Utens 
filien. Seine ird’fhen Weberrefte, erzählt 
bie Sage, ließ Alerander nach Alcrandrien 
bringen, u. zu Kabira zeigt man ſein Grab. 
Seine Üübriggebliebenen Schriften find: a) 
Weiffagungen, welche er theild an 
das jüdifhe Bolt vor (Ep. 1—39, 45) 
und nad (Ep. A0—44) ber Gefangen⸗ 
Schaft, theils an auswärtige Voͤlker (da⸗ 
ber Nabi Sojim, d. i. ein. Prophet der 
Böker, genannt), befonders bie Xepypter, 
DIUN. Moabiter, Ammoniter und Ebor- 
miter (Ep. 46 — 51 [Ep. 52 ift hiſtor. Ans 
bang]) richtete. Die Chronologie ift häus 
fig untertrohen. b) Klageliebdber, 
TON, au TTIYND, Spsvos genannt; 
fie bezieben ſich auf die Wegführung bes 
Volks (Ep. 1), die Eroberung u, Zerftörung 
der Stadt (Ep. 2), ferner find es Atagen 
frommer Ungluͤcklicher über die eignen Leis 
ben (Ep. 3) u. Zerufalemt Zerftörung (Ep. 
4), nad Serufalems Zerſtbrung (Ep. 5)3 
bie einzelnen Elegten find a phabetiſch dars 
geſtellt, fo daß jeder Vers in ben 4 erfien : 
Caviteln ſich nah ber Folge des hebräͤi⸗ 
fhen Alphabets richtet. Ueber die Ent— 
ſtehung feiner Schriften erftärt fih 3. ſelbſt 
(Sp. 36, 4 82); doch hat das Buch unter 
fpätern Händen gewiß Veränderungen ers 
fabren. indem die zu verfhiebenen Zeiten 
und über verfchiedene Gegenftände gegebes 
nen Auffprüde bunt neben unb unter eins 
ander geft:!t find. Die Sqreibart 3. ift 
nicht ‚ausgezeichnet, wiewohl in den Klagr 
liedern noch befferz der Geiſt ber Elegie 
herrſcht übrigens allenthalben in frommer 
Religioſitaͤt und bietet nicht ſelten ſchoͤne 
Stellen dar. Die Klaglieder J. ſind uͤbri⸗ 
gens bei den Juden noch immer in hohem 
Der Vorfaͤnger trägt fie am 
Abend vor dem Gedaͤchtnißtage der Zerftds 
zung Jeruſalems in ber, nur ſchwach ers 
leudteten Synagoge und bei gänzlicher 
Stille der Verlammlung in einer klagen⸗ 
ben Melodie in Solo vor, bis bei dem 
21. Verſe des legten Gefanget: „D, nimm 
und wieder auf‘, die ganze Gemeinde ein⸗ 
fält. Außer diefen Elegien verfaßte er 
nad 2. Ehron. 35 25 noch einen Trauer⸗ 
gefang auf ben Tod bes Königs Zofias. 
Ueber einen Brief des 3 f. unter Barud. 
Einzeln if 3. von Spohn, Keipzig 1794, 
herausgegeben; Bemerkungen über ihn 
ſchrieb Michaelis, Goͤtting. 1799; Schnurs 
rer, Zübingen 1793— 97, und .Hentler, 
Reipz. 1805, commentirten die Weiſſagun⸗ 
gen; Boͤrmel, Weimar 1781. Löwe und 
Wolfsſohn, Berlin 1790, Welker, rt 
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Seremie 
1810, Biegler, Erlangen 1820, übderfegten 
bie Klaglieder, Erbmann gab biefelben ber» 
aus, u, einige Stüde, namentlih Kap. 31,, 
bat Riopftod im 20. Belang ber Mefliabe treffs 
lich bearbeitet. 2) J. I., Patriarch zu Eonftans 
tinopelz; folate auf Theoleptus 1520, benugte 
die Gunft, in der er bei ben Türken fland, 
gem Vortheil feiner Nation und fl. 1544, 
) 3. UI., war Anfangs Metropolitan zu 
gariffa, wurbe 1572 Patrlach von Gons 
ftantinopel, 1585 aber, meil er mit bem 
PDapfte in Briefmehfel geftanden haben 
follte, nad Rbodus verwielen und hinters 
ließ ‚mehrere Briefe, von denen Chytraͤos 
einige drucken ließ, (Wıh.) 
Seremle (Geogr.), 1) Bezirk auf der 
weftindifchen Inſel Hayti, 1824 mit 37,650 
Go. 2) Stadt in dem gleichn. Diſtricte 
an ber Nordkuͤſte ber, fürlihen Halbinſel, 
‚in einer Höhft frudtbaren Gegend, Gie 
ift gut gebaut, bat 5400 Em, unb eine 
Rhede, bie indeß nicht gegen die Korb: 
winde gefidert if. 1789 erportirte fie 
64,5065 Etr. Kaffee, 548 Etr. Baummolle, 
6 Str. Indigo und 2492 Etr. Zuder. 
Zeres (Eceſch, Geogr.), Stabt in dem 
Khanat She der aſiatiſch-ruſſiſchen Pros 
vinz Schirwn + bat Feſtungswerke, Sei— 
benbau, Sonntags jeder Zeit Markt. 
Zetriho (bibl. Geogr.), Palmenftabt, 
eine alte Stabt Paläftina’s, 60 Stadien 
vom Jordan, 150 ven Serufalem, in einer 
reihen blühenden Gegend, bie durd ihre 
Dalmen, Balfamftauden, Rofen (Sir. 24, 
14) und andere koftbare Gewaͤchſe berühmt 
war. Bor J., das während bes Kriegs ber 
Seraeliten mit den Moobitern und Mitias 
nitern die Zeit benutzt batte, fi gegen 
erftere zu kraͤftiger Vertheidigung vorzu 
bereiten, 09, 1605 v. Chr., Joſua. 
ben Zage hielt er feierlihen Umzug darum, 
ben die E’nwohner verladhten: am 7. wurs 
ben alle Trompeten und Hörner, bei all» 
gemeinem Belbgefhrei ber Belagerer, ge 
biafen, worauf ,.wie bie heil, Schrift fagt, 
bie Stadtmauer niebderflürgte und bie Je— 
raeliten durch bie Brefche eindrangen. Man 
bat dies anfcheinende Wunder auf verfcier 
dene Weife zu erklären verſucht. Einige 
meinen, daß ber Umzug nur eine Kriegs: 
Luft gewefen fei, und daß bie Jeraeliten 
auf das mit den Hoͤrnern gegebene Zei— 
hen auf die Stadt geftürzt wären und 
geftürmt haͤtten; noch Andere verſuchen 
wieder andere Erklaͤrungen. Alles ward 
— die Stadt gaͤnzlich geſchleift; 
ib aber warb J. wieder aufgebaut 
und zu einer ber erſten Gtäbte des 
‘ Bandes erhoben. 3. fcheint der Mittels 
punft des Handels zwiſchen Arabiftan und 
Paldftina geweſen zu fein; es befand fi 
bafelbft eine Fark beſuchte Prophetenfchule. 


. " Herobes baute hier einen koͤnigl. Palaft, 


und zu ber Römer Zeiten befaß 3. einen 


Sie 
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Eircus, ein Amphitheater, und ihr Ums 
fone betrug nad Toippanias 20 Sta⸗ 
ien, Daß fie und der befannte, in eis 
ner Wüfte (feitdem Quarantania) 
gelegene Berg ein Schauplag der Berfus 
chungen Chriſtus gewelen, erzählt uns die 
Bibel, Zuerft machte Vefpafian der Herr⸗ 
lichkeit biefer Stadt, die allein 12 000 Pries 
ſter gezaͤhlt haben fol, durch eine völlige 
Berwüflung ein Ende; zivar ließ fie Has 
drian wieder aufbauen, allein in den Kreuze 
jügen wurde fie wiederholt von Neuem vers 
mwüftet, und jegt findet man auf ber Stätte, 
wo fie ftand, nur einen elendben Ort, Raba 
genannt. - (#r.) 
Striho:rofe (Bot.), 1) bie Pflans 
jengattung Anaſtatika (f. d.); 2) befonders 
als Achte, deren Art a, hierochuntica, 
Zerihom (Geogr,), Ramen zweier 
Kreife des preuß. Regierungsöbezirka Mags 
beburg, wovon ber eine, erſter Kreis 
Serihow, 3 AM. groß, flad, 
[enbio und wenig frudtbar und von. ber 
Ibe bewäjfert iſt und A1.000 Ew, bat, 
ber andere, zweiter Kreis Je— 
rihomw. 253 AM, mit 36,350 Ew. ent» 
böft, eben, von vielen Brüdten und Gras 
ben durchſchnitten, nur mittelmäßig frucht⸗ 
bar und von der Elbe, Havel u. Stremme 
bewäfjert ift. 2) Stadt im zweiten Kreife 
Seribomw, an ber (Elbe, hat 1050 Em. 
Strimoth (bibl. Geogr.), Löniglihe . 
Stadt Paläftina’s im Stamme Zubäa. 
Jerken (Geogr.), fo v. w. Jerkim. 
Jerkey (engl. Hölgew,), gelämmte, mit 
Dei zum Spinnen vorbereitete Wolle. | 
Jerkim (Jerkin, Geogr.), 1) Kbanat 


im ſuͤdlichen Lande Turfan der chineſiſchen 


Schutzprov. Turfan, wohl bewaͤſſert, frucht⸗ 
bar, mit Seidenbau und Biehzudtz die 
Em. müffen ftarfen Tribut geben, follen 
ziemlich gebildet fein. 2) Haupıflabt befs 
felben am Fluffe gl. N., Sie des turfanis 
fhen und chineſiſchen Gouverneurs, Feſtung 
angeblich mit 80,000 Em.; hat viele Fa» 
briken und Künftler (Jaspisſchneibder), gro⸗ 
Ben Handel (mit Thee, Porzellan, geweb⸗ 
ten Zeugen, SJaspiswaaren, Moſchus u, 
dgl.), 2) Fluß daſelbſt; entfpringt am 
uftafch, nimmt den Kaſchgar u, a. Früffe 
we; fällt in den See op, Hr) 
eretimfhe Waaren (Holgsw.), 
Beuge, die von ber Stabt Jerkim kamen; 
fie find von ſchlechter Qualirät, geben aber 
dur ganz Sibirien u. Kamtſchatka; heis 
Ben: Jenden, Mats, Aham Tfdhals 
bat, Byas, Basma, Bozbfhemal, 
Jerkoki (Geogr.), Stadt an ber Dos 
nau im Sandſchat Rifopoli ber. europäis. 
fchen Zürkeis bat feſtes Schloß auf ber 
Snfel Stowofia, 7000 Ew., etwas Handel, 
Sirtuen, fo v. w. Jerkim. Serlev, 
Herred von 4 AM. im Amte Beile, bei 
bänifhen Stifts Ribe. — 

er⸗ 


408 Jermack Timofega 


J 

Jermack Timofktga, urſpruͤnglich 
Hauptmann eines Schwaͤtms Kofalen am 

on und ber Wolga, der nebenbei bas 
Raͤuberbandwerk tried. Bon dem Czar 
Iwan Wafllowitfh zur Frucht zes 
‚ fuhte er am Kama eine Kreiftätte und 
fand fie bei Stroganoff, ber einen Tauſch⸗ 
bandel mit Siberien unterhielt. Dies 
fer hatte die Idee, dert feindlich einzufalz 
len und ftellte 3. an die Spitze don 7000 


M., m’t denen er 1573 in Sibirien einfiel. 


Den erften Winter brachte 3. an der Müns 
‚ dung des Silmar in ben Kama fn- einer klei⸗ 
nen Stadt zu, bie noch jegt nach ihm beißt, 
1579 kehrte 3 zurüd u. erbielt von Stro⸗ 
ganoff neue Waffen zu einer neuen Expedi⸗ 
tion; 1580 brang er mit blos, 1650 M. weis 


ter vor, befiegte mehrere Zartarfürften, übers 


mwinterte wieder, drang bit zu dem jetz gen 
Tobolak vor, befieate den großen Fürften 
von Siberien, Kutfhum Khan, eroberte 
bie Hauptflabt Siberiens und trug, um 
feine Herrfhaft zu befeftiaen, bie gemech⸗ 
ten Eroberungen dem Czar in Moskau 
durch eine Gefandtfhaft an, ward mit 
Freude aufgenommen und erhielt völlige 
Berzeibung der früheren Berbreden und 
große Gradenbezgeugungen. Gr made 
nun noch viele ‘Eroberungen nah ben 
Grenzen zu, wurde auf einer derſe'⸗ 
ben von Kutſchum Khan überfallen und 
kam auf ber Flut, als er in ein Boot 
fpringen wollte, 1534 im Ambaſch um. 
Nah feinem Tode wichen die Ruffen aus 
Sibirien, eroberten es aber bald wie 
der. (Pr.) 
Jermejahu, f. Ieremias, 
Sermolof (Geogr.), fo v. w. Holt 
(Snfelgruppe). , 
'Strmolomw (Alert Petrowitſch), trat 
gu in ruſſiſche Dienfte, kam unter bie 
zarde, machte bie Feldzuͤge 1805 u. 1807 
mit, warb Generalmajor, befebligte als 
folcher 1812 eine Brigade ber Garde und 
zeihnete fih mit diefer fehr aus. Er 
zücdte während bes Kriegs 1818 — 14 zum 


Generallieutenant vor, befebligte 1815 das _ 


Referves und Grenabiercorpe ber unter 
Barclay de Tolly nah Rrankreich einrüs 
denden Armee, wurde 1817 General ber 
Snfanterie. und Gouverneur von Grufien 
und von dba als Gefandter nah Perfien 
geihidt, wo er einen, für Rußland vors 
tbeilbaften Bundes: und Handelsvertrag 
ſchloß. Im Jahre 1821 follte er das Com⸗ 
mando in dem ruffifchen Heere unter Sa— 
den und Wittgenflein an der weltlichen 
und fübmeftlihen Grenze Rußlands erhal 
ten, blieb aber, da ber Krieg mit der 
Pforte niht ausbrach, auf feinem frühern 
Poften. Er zeichnete fih dort gegen bie 
säuberifhen Völker des Kaukalus fehr ans 
und wurde don einem berfelben auf einer 
‚ Reife gefangen genommen, ſchlecht behan⸗ 


Jerſeylleſer 


delt und nur mit großer Muͤhe befreit, 
fiel aber 1826, als ber Krieg gegen Pers 
fien ausbrach, aus unbekannter Urſache in 
Ungrade, verlor. das Commando. und bes 
gab ſich auf Reifen, (Li#,) 

Jernbyrd (bdän. —— ehemals 

in Daͤnemark bie Probe bes gluͤhenden Eis 
fens (f. d. unter Gottesgerichte). 
- Zerningham (John), englifher Dich⸗ 
ter, befannt dur feine Poems on va- 
rious subjects, 1766; Amabella, 176735 
The deserter., 1769; The fall of Me-, 
xico, 1775; Fugitive poetical pieces 
u. a. m. Die genannten poetifhen Erzaͤh⸗ 
lungen verdienen den Vorzug vor feinen 
Elegien, unter denen the Magdaiens eine 
der ausgrzeichnetften ift. (.Dg.) 

Jeẽrnvidur (nord. Mytb.), Riefinnen 
die im Walde $ernvidr leben. 

Seröbeam (Jeröboam), 1) Sohn 
Nebathe, aus dem Stamm Ephraim, Heer⸗ 
führer Salomo’s; empdrte fih auf Anftifs 
ten des Prophet Abia gegen feinen Heren, 
flob nad Aeaypten wo er lebte, bie Salomo fl. 
Nach deffen Tode wählten ibn 10 Stämme 
zu ihrem Könige (erfter König des Reihe 
Serael, 9683 — 943). Er befeftigte Sichem 
und Pnuel und wählte Thirza zur Reſi⸗ 
denz. Er führte, aus politiſchen Gründen, 
befondere Heiligthoͤmer zu Bethel und Dan 
ein wo man die Gottheit unter bem Bilde 
eines Stiers (Kalbes) verehrte, und vers 
an aßte dadurch Abgdtterei unter bem Volke 
(1. Koͤn. 11, 26. ſ. Abia), Ihm folate 
Nadat, 2) Sohn u, Nachfolger des Joas, 
König von Jsrael 825—784, hob das 
geſunkene Reih wieder und führte gluͤckliche 
Kriege, behielt aber den Gdgendienft bei . 
(2. Koͤn. 14. 23). (Kh,) 

Seröme, König von Weſtfalen, f. 
Buoraparte 10). 

Jerdme (Arhipelagus, Geogr.), fo v. 
w. Inveſtigatorsgruppe. 

Jeröme d’or (Num.), Name ber 
weſtfaͤliſchen e'nfachen u. doppelten Piſtolen, 
ben Louied'ors an Werth ganz gleich. 

Zeröngmus (Hammerm,), eine eiferne 
Keule, womit man eiferne Keile eintreibt. 

Jerpe (3001.), fo v. w. Haſelhuhn. 

Jerſey (Geogr.), größte Infel aus ber 
Gruppe ber Normannen (England), nahe 
an ber franzdfifchen Kuͤſtez hat über 7 
54) AM., gegen 24,000 Emw., ift nördlich 

uch Bellen, füdlih durch Sandbaͤnke ges 
fährlih zu befahren, durch mehrere Forts 
geihüst, hat mehrere .Baien (Brelabe, St, 
Duen u. a.), fließende Gewaͤſſer, ferner 
Obſt⸗ und Gemüfebau, Viehzuchtz man 
treibt Strumpfſtrickerei, Cyderbrauerei, 
Schleichhandel u. ſ. w. Die Infel bat 
bie Vorrechte ber Englaͤnder, doch Beinen Ras 
präfentanten, Hptſtadt: St. Hellier, (r.) 

Jerſeykiefer (pinus inops, Bot.), 

Sers® 


% 


Jardin 
Serien (Geogr.), Herreb im Amte 
Hidrring des daͤniſchen Stifte Aalborg, hat 
11 Qmu. 9300 Ew. Ne 


Jerterinsk (Geogr.), f. unter Ka: 
myſchlowa. 


Jerun Eroch em (Num.), tuͤrkiſche 


Münze, einen halben Ducaten an Werth, 
Serüfalem (a, und n, Geogr. unb 
Geſch.), eine ber mertwürbigften. Städte 
bes Erdbodens, einft bie Hauptftabt Jus 
daͤa's, die Reſidenz der jübifchen Könige 
und bie Stadt, worin fich der berühmte 
Salomonifhbe Tempel erhob dann ber vor⸗ 
nehmſte Schauplatz der heiligen Thaten 
bes Stifters der chriſtlichen Religion, wird 
noch jedt von den Mubammebanern u. ben 


„ Gbriften aller Secten als eine der heiligften 
Städte der Erde betrachtet. Obwohl bie 


Zuden Sem, Noahs zweitem Sohne, Ans 
‚bere dem Melchiſedeck, A*rabams Zeitge: 


noſſen, der ang:blih 3, den Namen Sa: 


lem gab (Melchiſedeck foll jeboh nach 
Andern in einem Flecken Salem bei Stys 
thopolis gebersfht haben), die Gründung 
3.8 beilegen‘, fo verliert fib doch ihr 
Uriprung fo tief im grauen Altertbume, 
daß fi über denſelben nichts Sicheres er: 
mitteln läßt. Die erften geſchichtlichen Eins 
wehner 3.8 waren mwahrfcheinlid die es 
bufiter (Iofua 15, 8), die fie 50 Jahre 
nah Melchiſedeck Tingenommen haben] fols 
Ien. Sie bauten auf ben Berg 3ion dfe 
Burg Jebus, nah ber aud wohl bar 
mals. bie ganze Stadt benannt ward; ge: 
woͤhnlich aber mannten- fie dieſelbe 3., d. 
b; Erfheinung in Frieden. Hieraus mach⸗ 
ten die Griechen fpäter Dierofoiyma (das 
heilige Solyma) und bie fpätern Türken 
Soliman. Als bie Israeliten Raraan 
einnabmen, ‘regierte in I. der König Abos 
nizadeck (Iofua 10, 23); war wurde der: 
felbe gefangen genommen und getöbdtet, als 


"fein die Stadt, weihe Zofua bei der Lans 


besvertbeilung dem Gtamme Benjamin 
(Joſ. 18, 28) zugewiefen hatte, vermochte 
er nicht zu erobern, Erſt fpäter bemädhs 
tigte ſich dieſer Stamm und der Stamm 
Juda bed untern und weniger feften Theils 
berfelben (Richt. 1, 20), die Eroberung ber 
obern. am ftärfften befeftigten Stadt ward 
dem Könige David (f. d.) vorbehalten (2, 
Sam. 5, 6), der nun feine Refidenz von 
Hebron nad 3. verlegte und in ber feften 
Burg dafelbfi, nad feinem Namen Stabt 
David’s oder Zion genannt (2. Sam. 
5, 9, die er vergrößern und verfhönern 
ließ, wohnte, Rod mehr ald Davib vers 
ichönerte Salomo (f. b.) diefe Stadt, bes 
ſondere indem er mit Hülfe tyriſcher Künfts 
lee den prädtigen Tempel (f. Tempel der 


Juden) über der Bunbeslabe errichten Fe 


und fo 3, zum Mittelpunkt des jürifchen 


= Gottesbienftes erhob (1. Kön, 6, r 8). 


Nach der Trennung ber beiden Reiche blieb 


# 
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3. Haupts und Refivenzftabt des König, 


reihes Juda und wurde in ben Kriegen 
welche Juda und Israel (f. d.) ce 
oͤfters der Schauplag von blutiger Zerftös 
zung. Unter Rehabeam (f. d.): eroberte 
— — 74** J., 911 v. 
dr. (di. Kon. 14, 25. 26) Haſaei 
von Syrien, biefelbe ee 
1—9). Unter Amafla warb 3. 826 vom 
dem israelitiſchen Kön'g Joas erobert, der 
ein großes Stuͤck Maurr nieberreißen ließ 
(2. Kön, 14, 13. 14. 2, Chron. 25, 23, 
24), nachdem berfeibe fie aber bald wieder 
verlaffen, von Ufia, Jotham und Hiskias 
mehr befeftiget (2 Chron. 17, 8, 2%, 9), 
fo daß fie unter dem letzteren Sanperib, 
König von Affyeien, vergebens belagerte, 
Erft unter Manaffe ward fie von dem Afs 
Iprerm eingenommen (2. Chton. 33). Aber 
Manafle befeftigte fie, nachdem er wies 
ber frei geworden, befonders an ber Weſt⸗ 


feite noch mehr (2, Chron. 33, 11). End: 


It eroberte Necho, Pharao von Aegypten, 

610 v. Ehr., 3. und (diefer rn 

gedenkt Herodor, 3. heißt bei Ihm Ka⸗ 

dytas) dreimal Nebukabnezar, der fie 

— voͤllig zerſtoͤrte und das israelitiſche 
o 

2. Chron. 86) 


S. Babylon! 
genſchaft. —2 


Nachdem Kyros den Juden die 


Erxlaubniß zur Rückkehr in ihr Vaterland 


gegeben hatte, bauten fie Stadt und Zems 
pel wieder auf. Dennoch erlitt 3 in eis 
nem 3eitraum von 5 Jahrh. 5 verſchiebene 
Verwuͤſtungen. Zuvor war J. von Ale: 
rander dem Gr, (der fogar nach Joſephos 


im Tempel geopfert haben ſoll) befegt, dann , 


durch Ptolemaͤos Kagi, 3180, Chr, u, Antios 
chos Epipbaner, ber fie einmal durch Belager 
zung einnahm, 174. Chr., das anderemalaber 
überfallen lkeß, viele Zuden in die Gefans 
genſchaft führte und im Zempel onferte, 
Jedoch flellte Judas Makkabaͤos 162 den 
Gottesdienſt wieder her und fliftete das 
Asmondifhe oder Makkabaͤiſche Reich in J. 
Eine Belagerung des Antiochos Sidetes, 
133 v. Eor., war erfolglos, Bei den 
Streitigkeiten ber Makfabäer um ben 
Thron, nahm Pompejus der Gr., der. den 
Hyrkanos gegen Ariſtobulos begünftigte, 
64 v. Ehr., bie Stadt ein und ließ bie 
Mauern niederre'gen, bie jedoch nach eint⸗ 
en Jahren wieder erbaut wurden. Phas 
oros, ein parthiſcher Prinz, nahm bie 
Stadt für den Antigonos, des Ariftobulos 
Sohn, 38 v. Ehr., ein; Herodes, ber fie 
verthe digte, floh, erihien aber bald mit 


roͤmiſcher Bälfe wieder, belagerte fie mit . 


berfeiben unter Soſius, 37 v. Ghr., nahm 
fie ein und machte den Antigonos zum Ges 
fangnen. Run unterhielten die Römer eine 
Befagung in ber, von Hytkan erbauten, 
von Herodes verflärften Burg Antonia 
und ſuchten dadurch 3. im Baum zu Hals 

ten. 


839 (2, Chron 17, - 


ins. Eril ſchikte (2, Kön, 24, 235, 


‚ Ude Hände kam. 
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ten. Rad Herodes Zobe fuhte, In. Chr., 
der Legat bes Verus, eines roͤm. Präfecten 
von Syrien, Gabinus, ſich bes Königs 
Schaͤtze zu bemädtigen. Die auf biefe 
Nachricht bei 3. in 3 Lagern verfammelten 
Juden aus Galliida, Jericho und Perda 
griff der Römer an, ſchlug fie und plün- 
derte ben Zempel, unb als ihn bier bie 
Juden, verflärft, einfhloffen, erſchien ber 
ak fhon zu Hilfe gerufene Verus, 
prengte die Juden und entfegte den Ba: 
binus, wiewohl feine Habfudt ihm hart 
verweifend, Gegen 2000 Juden, Zriebfes 
dern biefer Empörung, ließ er kreuzigen. 
Damals war J. wieder, trotz der fruͤhern 
Zerſtoͤrungen, zu einer Pracht und Herr⸗ 
lichkeit geſtiegen, welche ihre alte Bluͤthe 
in mancher Hinſicht uͤbertraf. Die Burg 
Antonia erhob ſich in. ſtolzer Majeſtaͤt, der 
alaft des Herodes. von Marmor aufge⸗ 
ührt u. mit einer 80 Ellen hoben Mauer 
umgeben, glänzte nit weniger, der Kyflos, 
ein geräumiger Pla mit Gallerien auf 
der Weftfeite bed Tempels, trug zur Zierde 
ber Stadt fehr viel bei (f. Joſeph. 1, 
3. 5. 20, 8). Nachdem inzwiſchen Pald- 


flina römifche Provinz geworden war, und 


bie buch die Gemaltthätigkeiten der roͤ—⸗ 
mifchen Statthalter gereizten Juden eine 
Empörung erregten, bie Burg Antonia 
flürmten und die Befagung niebermadten, 
wurde 3. nah bartnädigem Widerftand 
‚endlich von den Römern unter Titus (f. 
d.), ber, 86 dv. Ehr,, vergebens, als 
ſich die Juden in den Tempel jurüdzogen, 
wenigften® diefen zu erhalten fuchte, erobert 
und mit Feuer zerftört u, gegen 1,100,000 
Juden nierergemaht und in die Gefangen⸗ 
Schaft gefchleppt. Der Sieger ließ den 
Pflug über die Trümmer der Stadt und 
den Zempel gehn und behielt bio® drei 
prädtige, Shürme und einen Theil ber 
Mauer, bie er zur Befefligung bes Lagers 
benuste, bei Zwar wurde 3, 118 von dem 
romiſchen Kaifer Aelius Hadrianus unter 
dem Namen Aelia Gapftolina, doch lange 
niht in ber ehemaligen Größe und Herr⸗ 
lichkeit wieber aufgebaut, nachdem bie 
von Titus gelaffenen Refte nach einer aber: 
maligen Empdrung der Bewohner zerfiört 
worden waren, ben Juden aber zugleich bei 
Zodesftrafe unterfagt, bie neue Stadt zu bes 
treten. 3. bebielt hun den Ramen Aelia Gas 
pitol'na, weldher den alten 3. ganz verdrängte 
noch jest heißt 3. in einigen orientaliſchen 

prahen Slia), bis zu Anfang des 4, 
Sahrh., wo es durch Eonflant'n den Er. 
unb feine Mutter Helena mwieber in rift: 
Die heibnifhen Altäre 
wurden nun umgeftärzt u, überall chrifttidye 
errichtet. Delena baute auch bie Kirche 
des heiligen Grabe, wobei fie bie Refte 
des Kreuzes, an dem Chriſtus gefreuzigt 
wurde, gefunden Haben fol, Julian vers 


% . . 
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ſuchte ben alten jübifhen Zempel wieder 
berzuftellen, um dadurch das Chriſtent hum 
zu vertreiben; allein nad ber Soge vers- 
trieben Flammen, die aus den Grunde 
mauern bervorbrachen, bie Arbeiter. J. 
biteb nun unter Herrfchaft der zömifchen, 
fpäter nad) bes Reihe Thetlung der oriens 
talifhen Kuifer, bis, es 615 von den Pers 
ferfönig Khosroes erobert ward. 627 bes 
fiegte Deracıius die Perfer und befam 628 
3. zurüd, jedoch ward es ſchon 688 vom 
Khalıfen Omar wieber genommen: 3. blieb 
nun in ber ®:walt ber Muhammebaner, 
Das Entficehen mehrerer Khalifen in. Aras 
bien und Syrien, der Sturz der Ommia⸗ 
den, die Erhebung ber Abaſſiden machte 3, 
200 Jahre lang zum Schauplap der Vers 
wirrung und bes Elends. JIndeſſen geſtat⸗ 


teten bie Muhammedaner, wohl aus Ger 


winnſucht, ben Ghriften, die heiligen Orte 
zu befuben, ja ber Khalif Daran al Ras 
ſchid foll_807 dem Katfer Karl. dem Gr, 
die Stelle des heil, Grabes geſchenkt has 
ben; indeffen hatten die Chriſten doc viele 
Plackere en, vorzüglich von den Zurfmanen, . 
bie ſich 3. bemädtigt hatten, zu dulden, 
Dies gab zu dem frommen Eifer Veran» 
loffung, ber Europa vom Ende des 11, 


Jahrh. an bewegte und Veranſoſſang zu 


ben Kreugzügen (f db.) warb, Die Areups 
fahrer eroberten 1098 unter Gottfried. von 
Boutllon 3., und fie wurde nun die Refis 
denz ber neuen Könige von Jeruſalem. 
So lange ber erfte König, Gottfried vol 
Bouillon, lebte, blühte das Reich; allein 
unt. deffen Nachfolgern, Balduin II,, Fulco 
von Anjou, Balduin III., Almarich, Ba 
buin IV. u. V. (ſ. d. a), zum Theil uns 
fähigen u. ausfchweifenden Regenten, vers 
fiel da® Reih immer mehr und mehr und 
1187 ging daffelbe dur die Schwäche ‚des 
legten Königs Guibo (f. d. 5) von Rufigs 
nan gänzlidy verloren, indem es der Sultan 
Saladin (f. d.) von Aegypten, troß der 
Anſtrengungen des 3, Kreuzzuges, eroberte, 
Zwar behaupteten bie Nachkommen Guls 
do's noch eine Beit lang den Titel ale Koͤ⸗ 
nig von 3., auch gewann Kaifer Friedrich 
II. 3. (welches ihm dur Heirath mit der 
Tochter Jobanns, Zitufarkönigs v. J., eigents 
lich zuftand) in einemneuen 4 Kreuszuge 1229 
wieder, behauptete es inbeffen nur kurze 
Beit, indem es fchon 1244 von bem Guls 
tan von Babylon wieder erobert wurbe, 
und 1292 ging mit Ptolemai® aud ber 
legte Reft der europaͤiſchen Befigungen in 
Paläflina verloren ; 1382 bemaͤchtigien ſich 
die eirkaffiihen Mameluden 3.6. Im 
Sabre 1517 eroberte 3. ber tuͤrkiſche Sul⸗ 
tan SelimI., und fein Sohn und Nadhfols 
ger gab berfelben 1534 bie neue jetzige 
ingmauer, bie, 120 Fuß bob, von Bads 
fteinen gebaut, von Thuͤrmen flanfirt und 
oft 80 Fuß bi ik, es blieb von ber Zeit 
an 
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an.ber Pforte unterworfen. — Das jetzige 
g nach lOmaliger Zerftörung nur ein 
Schattenbild des alten. 3. lag und liegt 
noch in einer bergigen, hoͤchſt traurigen 
und waflferarmen Gegend auf einem huͤge— 
ligen Boben, der nad allen Geiten, bes 
fonders gegen Süben u. Dften fteil abfällt, 
Die alten Stadtmauern ftanden gerade 
ouf ber Einie, wo der Abbang des Berges 
fteilee wurde, und es ift ſehr wahrfheins 
ich, daß die dftlihe inte der jetzigen 
Stadtmauern gerade auf der Stelle aufger 
führt ift, wo bie alten fanden. Das alte 
‚3. lag auf 5 Hüyelns einer der bedeutend⸗ 
ſten war der Hügel Moria (Morija), 
auf dem ber Tempel, ber in fpäteren Zei⸗ 
- tem eine Art Gittadelle bildete, lag. Er 
“ war hart an der dftlichen Stabtmauer ger 
legen, und auf feiner Stelle fteht, mie 
man durch vielerlei Umftände mit Sicher⸗ 
beit ſchließen kann, die Mofchre bes Khar 
liten Dmar. Südlih von biefem und durch 
eine Schluht (Millo) von ihm getrennt, 
bie, fo meit fie in der Stabt lag, Dapib, 
Salomo und die Makkabaͤer ausfüllen lies 
Ben, lag etwas höber ber Berg Bton 
(Sion), wahrfheinlih der Ort, wo die 
alte Stabt Zrbus lag, u. ben David eroberte 
und befeſtigte. Mande mrinen aber, baß 
Zion noͤrdlicher, Jebus fühliher gelegen 
habe und nicht einerlei geweſen ſei. Auf 
Zion lag bie Burg Dav'de. Afra, ein 
dritter Hügel bilnete die eigentlihe Stadt 
und lag nordweſtlich vom Tempel, etwa 
ba, wo jegt die Eittabelle fiebt. Ophel, 
der vierte Hügel, lag entweber öftlih von 
Sion oder nördiih von Moria, an ber 
Stelle, wo fpäter bie Burg Antonfa ftand 
und Bezetha noch etwas noͤrdlicher. Uns 
ter ledteren lag die Stadt Kainopolis 
im Thale, als jedoch mit zur Stadt gejor 
. gene Borftaht, und eben fo batte bie Stabt 
von Manaffe nah Norbmweften hin eine 
Ermeiterung erhalten. Bon ‚allen biefem 
liege jegt vielleicht nicht bie Hälfte in den 
eigentlihen Rıngmauern von $.5 diefe bils 
den ein ziemlich gleichfeitiges Biere; die 
große Mofchee macht die füdäfll, Ede deffelben 
auf, die fübl, Seite läuft in mebreren ein: 
und aufipringenden Winkeln, bie übrigen 
Seiten ziemlih gerade; vor ber weſtlichen 
‚ Seite, jeboh außer ber Umfaffung, liegt 
bie Gittadelle el Kaala, gemöhnlid ber 
Eburm der Pifaner oder ber 
F.hburm Dapids genamt, ein al 
tes, im Mittelalter, wahrfcheinlih zu Betr 
ten ber Kreugzüge, gebautes Fort mit 
5 Thürmen. Wahrfherntih umfaßt bie 
jegige Ringmauer nur ben Eleinften Theil 
von Alt»%., nämlid den Berg Moria, 
einen Theil vom Berge Akra und. einen 
Meinen Theil vom Berge Bezetha, vielleicht 
auch ben Berg Ophel. Der Berg Zion 
liegt ſuͤdlich, ein Theil von Akra wehlid, 
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die ganzen neuen Anbaue unter Manaffe 
und den Makkabaͤern, fo wie ein Theil bes 
Berges Bezetba, liegen noͤrdl. außerhalb der’ 
jesigen Umfaffung. Obgleich die Kane von 
Moria, Akra und Beretha fo ziemlich ans 
erfannt und gewiß iſt, fo herrſicht doch 
über bie Lage von Zion und Ophel viel 
Zweifel, u. Manche (wie Clarke u. Budins 
ham) fegen erfteren meit füblih, jenfeits 
des Thales Hinnon, Andere mehr weſtlich 
des Zempeld. J. hatte in alter Zeit 12 
Zhore, von denen die Bibel 10 namentlich 
anführtz; jet find nur noch 7 (von denen 
eins an ber aroßen Moſchee vermauert' ift, 
weil die Türken meinen, baß bie Chriften 
einft nad Einnahme der Stadt durch daſſelbe 
ihren Einzug haften würden) übrig. 3. befteht 
aus faft nichts als Truͤmmern; allein nur höchft 
wenige, vielleiht gar keine, find aus vor⸗ 
sömifcher 3eit, ja von biefer find nur noch 
unförmlihe Ruinen der Burg Antonia u, 
Bruhftüde des Theaters der alıen Xelia 
Sapitolina übrig. An der weſtlichen Seite 
der Stabt find die Häufer bicht neben eins 
ander gebaut, an ber dftlihen a*er fieben 
viele Piäge unangebaut. Vom Delberge 
herab betrachtet ſtellt J. ein Gemiſch von 
niedrigen, vieredigen, unten nicht mit Pens 
ftern verfehenen oben In eine Zeraffe ober 
Kuppel auslaufenden Gebäuden von Sands 
ftein, ferner von hoben Mauern, einer Menge 
vierediger und runder Thuͤrme, chriſtlicher 
Kirhthärme u. mubammebdanifber Minarets 
dar. Die gewöhnlich ungepflafterten, en« 
gen, fhmuzigen, flaubiaen. oder mit ſpitzi⸗ 
gen Kiereln bedeckten Straßen find uneben 
und burch bie der Sonne halber darüher 
gefpannten Zücher dunkel. Unzäblig find - 
die Denfmale aus ber Leiden- und Heilir 
gengefhichte der erften chriftlihen Zeitz 
indeffen ftehn einige darunter erweislich auf 
anderen Stellen, als bie ſtehn müßten, für 
bie fie gelten; von vielen ber übrigen ift 
ed aber hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß fie bie 
zweimalige Zerftörung der Stabt, unter Tis 
tus u Hadrian, bei deren erfterer der Pflug 
fogar über bie Trümmer, bereits oben ers 
mwäbnt, ging, überlebt haben follten. Ins 
deffen hielt der heilige Eifer der Pilgrime 
von aͤlteſter Zeit her dieſe Orte glaͤubig für 
diefelben, auf denen Jeſus litt, die Mär: 
tyrer ihre Blut vergoſſen, und bier befeligt 
der Glaube, was auch der Alterthumsfor⸗ 
fher und Ereget gegen "die Richtigkeit def« 
felben einzuwenden haben mag. Das erfte 
und wichtigfte Heiligtum iſt die Kirche 
des heiligen Grabes, die 126 Schritt 
lang, 70 Schritt breit, von ber 9. He 
lena erbaut, 1808 aber abgebrannt, ſeit⸗ 
dem in weit fchlehterem Styl wieder er» 
baut if. Sie tft nur an Kefttagen ofs 
fen, und aud bier muß jeder Befuchende, 
ber fie zum erflenmal betritt, den fie bes 
wachenden Kürten 28 Piaſter (n. U. ges 


gen 
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gen 40 Thle.) zahlen; Untertfanen ber 
Horte u. Geiſtliche zahlen nur bie Hälfte, 
Jedes folgende Mal, daß ein Pilger bag heil, 
Grab befuht, zahlt er nur einen Para; 
läßt Zemand bas heilige Grab zu einer 
anderen Zeit Öffnen, fo muß er und Ale, 
die mit ihm Fommen, jeder einzeln wieder, 
den ganzen Eintrittepre's zahlen. Am legten 
Tage vor Oſtern iſt der Eintritt gänztich an 
Die heil. Grabkirche gebört den Katholiken 
(Sateinern), Griechen, Armeniern, Kopten 
und Abyffiniern gemeinfchaftlih; alle aben 
eigne Gapellen und oft erfchallt die Orgel 
ber Lateiner, die Hymne ber Grieden, das 
Gemurmel ber armenifchen Priefter, das 
Stöhnen der koptiſchen Einfiebler u. bie Pauke 
dee Abyffinter hier zu gleicher Zeit. Die 
Prieſter wachen’ auch in der Kirche und 
wechfeln mit einander ab, Das eigentliche 
heitige, Grab iſt eine unterirdifche Grotte, 
prädtig, auf gothiſche Weife, mit weißem 
Marmor autgelegt und mit filbernen Lam⸗ 
pen erheut z jegt leſen die Nat olifen in 
derfelben Meſſe. Zugleich umföließt „bie 
Kirche des heil Grabes die Schäbelftätte, wo 
Ghriftus gefreuzigt fein foll; da indeffen bie 
Kirche faft. in dev Mitte der Stadt, wenn 
auch im nordweſtl. Viertel berfelben, liegt, 
Goigatha (f. d.) aber, mie ausdruͤcklich in 
der Bibel aelagt ift, außerhalb der Stadt 
lag. fo Pann d‘es wobl nicht die Schädeiftätte 
fein; denn anzunehmen, daß hier die Stadt⸗ 
mauer einen bedeutenden eingehenden Wintel 
gemacht u. ber Richtplatz hart an ber Mauer 
gelegen habe, ftreitet gegen alle Angaben ber 
Edrift u. gegen die Lotalitaͤt. Die eigentl, 
Stätte Golgathas dürfte daher auf dem Wege 
nach Jericho zu ſuchen fein, Noch unmwahrs 
fhernticher iſt es, daß Joſeph von Arima⸗ 
tbia einen Garten To dicht am dem Dins 
rihtungspläge gehabt habe, indem das 
Grab Enrifti faum 100 Schritte von dem 
angebl. Gotgatha entfernt ift. Die heil. Grab⸗ 
firche enthäit in einer Gapelle bie Afche 
Sottfrieds v. Bouillon u, Balduin’d. Das 
übrige über diefe Kirche, ſ. unter heiliges 
Grab. Die andern riftlichen Kirchen und 
Mofcheen der Muhammedaner umſchließen 
faſt jede einen Ort, der in der reidensge⸗ 
ſchichte oder der Geſchichte der Apoſtel vor— 
kommt. ‚Die Kirche St. Salvator iſt im 
latein. Franziscaner-Kloſter u. die 
einzige den Franken zugehoͤrige. In die⸗ 
ſem Kloſter ſinden ſaͤmmtliche Europaͤer 
Schut und Aufnahme; daſſelbe erhaͤlt von 
Rom aus und von einigen katholiſchen Hs 
fen, vorzüglich, von Spanien, Zufhuß; an« 
dere Erwerbe quellen find die Gefchente, wels 
che reihe Reiſende, bef. Engländer, benen 
fie bereitwillig auch Aufnahme geftatten. 
geben. Die Kirche der Lateiner fol auf 
dem Orte liegen, wo dad Haus bes heilis 
gen Joſephs fland, Zu dem Sanctuarium, 
deffen Eingang 3 Säulen bilden, bei bes 


Jeruſalen 
nen der Erzengel der Maria erſchienen ſein 
ſou, davon eine aber von den Tuͤrken, um 


Schaͤtze zu ſuchen, zerftört iſt, führen 17 


Stufen hinab, In der: Gapelle hinter dem 
Altare ift eine Höbte (Höhle ber Sicher- 
beit), wohin ſich die Eltern Jefu nach der 
Ruͤckkehr aus Aegypten neflühtet haben 
folen Nicht wert vom. Klofter wird bie 
Werkſtatt des heil. Joſephs gezeigt. 
Faft der ganze griechitche Clerus iſt im 
großen gried,. Klofter vereinigt, In 
welchem 5 Bilhöfe, 6 Archſmandriten, der 
Procurator und gegen 50 Moͤnche u, Dias 
fonen wohnen, Außer ber, in biefem Kilos 
fter befindlichen Kirche find die Griechen 
noch im Befig von 13 Kirchen. bei denen fidh 
meift Moͤnchs⸗ und Nonnenftöfter befinden. - 
Sa einer dieſer Kirhen foll die Synagoge 
gewefen fein, wo Sefus lehrte. Die Are 
menier haben das fchönfte Klofter in J., 
mit 1000 Zimmern zur Beherbergung von 
Pilgrimenz; es gehörte den Georgianern, 
wurde aber von denfelben verlaffen, weil 
fie ben Zürken die gewoͤhnlichen Geſchenke 
nicht zu maden im Stände waren. In 
der Capelle des heil. Jakobs daſelbſt fol dies 
fer enthauptet worden fein. In einem Kior 
ſter der Armenier zum Gefaͤngniß Chriſti, 
auf den Berge Bion, bas tas Haus des 
Katphas enthalten foll, zeigt man den Ort, 
wo Petrus den Heiland verläugnet hade. 
Die Kopten haben ihre Klofter und 
ihre Kirche Hinter der Grabeskirche; ebens 
bafelbft liegt das Klofter der Abyffinierz 
aud die Syrer haben eine Kirche. Mehr 
rere den Ghriften heiltge Orte, z. B. die 
Staͤtte, wo der Heiland das Abendmahl 
einge'egt, wo bie Apoſtel ben beiligen Geiſt 
empfangen haben follen, bas Grab Davids, 
bie Grotte der unbefledten Empfängniß 
der Maria, find mit Mofcheen, die ure 
ſpruͤnglich chriftliche Kirchen waren, bes 
baut und..es ift dem Ghriften bei Lebens⸗ 
firafe verboten, fie, befondert die Haupts 
mofchee, zu betreten, welche. wie gefagt, 
auf ber Stelle des Tempels ftebt. Diefe 
legtere ift 637 vom Khalifen Omar, in 
Form eines achtedigen Zeltes, gebaut, bes 
fteht aus 2 großen Theilen, von denen der 
eine el Xbfara, vormals mit einer vers 
goldeten Kuppel, jegt nur mit Blef gededt 
und an der Spige mit einem Pfeil und ei⸗ 
nem Halbmonde geziert iſt; der andere 
Shell, el Sabara, ift im Innern mit 
Marmor u, Mofaik geſchmuͤckt; bier verwah⸗ 
ren die Muhammedaner den einen Stein, in 
dem Muhammeb bei feiner Himmelfahrt eis 
nen Abdrud feines Fußes zurüdgelaffen has 
ben fol, den anderen mit dem Abbrud des 
arberen Fußes nahm Gultan Solyman 
mit nad Mekka. Auch wird in dieſer Mos 
fee ein Koran von 4 Länge und 24 
Breite gezeigt. Diefe Mofchee und übers 
haupt 3. gilt den Muhammebanern nach, 

Mekka 


* 
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Mekka und Medina für ben hefligften Ort 
der Welt, und Muhammed verordniete An: 
fange, da6 fidh jeder Gläubige beim Ge, 
bet nad. 3. wenden folle. Außerdem ift 
nod die Via dolorosa, die Gtraße, 
wo Ghriftus zum Tode ging, und bie 500 
Schritte weit vom Haufe bes Pilatus’ (eis 
ner Ruine) zum heiligen Grabe führt, merk: 
würdig; auf letzterer wird bas Baus bes 
ewigen Juden nebft m. a. Stellen bemerft, 
die in der Leibensgefchichte vortommen. — 
Das alte 3. war allenthalben mit Thälern 
umgeben; gegen Often fließt zunädft ber 
Bach Kidron, unweit der Ringmauer in 
einem felfigen Thale mit -fleilen Rändern 
bin; bies hal Heißt das Thal Zofar 
phat und 'biente von jeher ben Juden 
zu Begräbnifplägen. Noch jest ift es ber 
böhfte Wunfch frommer Juden, bort ihre 
Aubeftätte zu finden, Unzählige Gräber 
erheben fich daſelbſt; man nennt einige als 
beflimmte; fo liegt dort das Grab der 
Zungfrau Maria, das der St. Anna und 
des heiligen Joſephs, über welche fih bie 
Kirche zum Grab der Mutter Gottes den 
Armeniern und Griehen gemeinfdaftlich 
gehdrend, erbebtz ferner wird bier das Grab 
bes Jeremias gezeiat. Bon ber Stabtfeite 
kommend ergießt fib, in tübdftlicher Rich⸗ 
fung fließend, das Woffer der Quelle Si: 
boa oder Gihon (bob wird letztere auch 
für eine, von der Siloa verſchiedene Quelle 
betrachtet u. weſtlich gefucht) in ben Kidron. 
Sie entfpringt zwifchen den Bergen Mo: 
ria und Sion, und die atte Stabtmauer 
machte um fie herum eine Ginbiegung, fo 
daß fie gänzlich außerhalb dee Umfaffung 
blieb. Ihr Thal bie das Thal der Kä: 
femacher oder das Thal des Wallmüllers, 
Jenſeits des Bachs Kidron erhebt fidy ber 
bedeutend bominirenbe, fteile Delberg, 
auf dem Sefus von ben Häfkhern gefucht 
und gefangen wurde; do liegt bie’e Stelle 
mehr nad Norden zu. Auf ihm zeigt man 


bie Stelle, wo fi Iefus von feinen Jüne 


Thal Hinnom (Ge Hinnom), 


gern trennte den Garten Gethzemane, bfe 
Grotte bes bittern Kelchs und bie Stelle 


der Himmaelfabrt, auf der eine Heine Mor 


Faſt rechtwinkelig fällt er 
as 
mit dem Thal Joſaphat den Berg Bion 
begrenzte, in letzteret. In dieſem liegt 
der, mit einer Mauer umfaßte Blutader 
Hafeldama (et campo santo), ben ber 
Sanhebrin für das Judas Iſchariot gege— 
bene Blutgeld nah deffen Tode gekauft 
battez das ganze Thal galt für unrein. 
Weſtlich von ber Stadt, doch aud in ber 
nordweſtlichen Ede berfelben, wirb ber 
Teich Bethesda gezeigt. Nörblih von ber 
Stadt liegen noch die Gräber der Könige, 


ſchee ſteht. 


nielleiht aus ten Zeiten: der Makkabaͤer 


flammend, nody weiter nördlih die Gräber 
ber Richter, vieleicht Gräber, vieleicht 
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Höhlen zu Wohnungen. — Die Einwohs 
nerzapl 3.8 wird ſehr verſchieden angeges 
beh. Zur Zeit ber 2, Zerfldrung unter 
Titus gibt Joſephos bie Bevölkerung auf 
1 Mill. an, offenbar übertrieben, wenn 
man den Umfang ber Stadt (nach Joſephos 
83, nah Ariſtaͤos 40, nad Dekatäos 50 
Stabien) damit vergleicht. Zur Zeit Ales 
ganders bes Gr. werden nur 120,000 Ew. 
angegeben. Jetzt geben bie meiften Schrifts 


-fteler 30,000 Emw, an; doch fehlt es nicht 


an folden, bie 40,000, eben fo wenig an 
foihen, bie nur 17,000, auch fogar nur 
8000 Em. nennen. Eben fo verfchieden find bie 
Rahrichten über bie Beſtandtheile, aus des 
nen diefe Bevölkerung befteht. Während Ei⸗ 
nige 20,000 Ehriften und nur etwa 8000 
Mubammedaner angeben, nennen Andere 
20,000 Juden und etwa 2500 Ghriftenz 
die wahrſcheinlichſte Angabe ift jeboch bie 
erftere, Die Juden bewohnen das Quartier 
wiſchen der großen Mofdee u. dem Berg 
ion. Der alte Glaube zieht jährlich viele 
reihe Juden aus Europa nad 3. 5 die andern 
Juden find aber fehr arm. da fie hier feinen 
Dandel treiben dürfen. Chriſten u. Juden 
müffen zur Auszeihnung einen blauen Zurs 
ban tragen. J. gebört zum Paſchalik Das 
masf, deſſen Paſcha einen Statthalter 
dahin fenbetz außerdem iſt 3 der Gig eis 
nes Kadis, Agas (ald Befehlshabers der 
Eittadelle) und Muftis. Die Induſtrie bes 
ſchraͤnkt fi auf einige Weber und Pans 
toffelmadherz indeſſen ift bier für Arabien, 
Aeaypten u. Syrien ein Haupttauſchplatz, 
befonders von Reif und Del. Pilger find 
eine Hauptnahrungsquelle, ziehen jedoch 
aud viele Bertler herbei. Der fonft bes 
trähtlihe Handel der Chriften in 3, mit 
Reliquien, Kreuzen, Rofentränzen, Bildern 
2c., wovon oft jährli mehrere Schifféla⸗ 
dungen verfendet wurden, und wodurch fie 
fi die Abtraaung bes harten Tribuis 
(nad Volney jäbrlidh an 10,000 Piafter), 
den fie an die Türken für den Befig ıhrer 
Kirchen und Kıöfter entrichten müffen, er» 
leihterten, ifk febr in Abnahme aefonmimen, 
©. Dr. Scolz’s Reife nah Palaͤſtina, 

1820 u. 21. (HWth, u. Pr.) 
Serufalem, Prinz oder König 
von, Shefaller gerehten Logen 
(Freim.), 1) ber 16. Grad bes aus Amerifa 
nad Frankreich eingeführten, fogenannten 
altenglifhen Eyftems, ingl. des Conseil des 
Empereurs d’Oriert et d’Occident; 2) 
ber 45. Grab dea Misphraimſchen Spitems 
in Paris; 3) ber 8. Grad der Martiniften. 
Serufalem (Joh. Fried, Wilh.), geb. 
zu Oberbruͤck 1709: fludirte Theologie zu 
keipzig, kehrte 1730 in die Heimath zus 
rüd, ward, nachdem er an verfcirdenen 
Orten Snformatorftellen befleidet hatte,. 
1740 Spofprediger in Braunfhmweig und 
Erzieher des fpäter ald Feldherr berühms 
; ten 


’ 
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‚ten Karl Wilhelm Yerbinand non Braun⸗ 
ſchweig z1748 Probft ber Kiöfter Gt. 
Erucis und Aegidii, in der Folge aber Cu⸗ 
rator des auf feinem Antrieb gegründeten 
Garolinums, Abt zu Nidbaghaufen unb, 
als er den.Ruf als Kanzler an der neuen 
Univerfität zu Göttingen abgriehnt hatte, 
BVicepräfident des Gonfiftoriums zu Wols 
‚fenbättel 5‘ ft. 1789. Won feinen Schritten 
find zu erwähnen: Sammlung von Predigs 
ten, 2 Bde, Braunfhmweig 1745—53, n, 
Aufl. 1780 — 895 Beirachtungen über bie 
vornehmften Wahrheiten ber Religion, ebenb. 
1768— 79; Radıgelaffene Schriften, ebend. 
1792, 1793. Sein Sobn, Karl Wilhelm, 
der in Wetzlar bie Rechte fiudirte und fid 
im 3. 1773 in einem Xnfalle von Schwer⸗ 
‚muth erfhoß, gab Gbthe die Grundidee 
zu feinem berühmten Roman: bie Leiden 
des jungen Werthert, (Lr.) 

Serufalemsd+apfel(Pomol.), 1) fhdr 
ner Zatelapfel Vom erften Range, wachs⸗ 
glänzend, weiß, rorhftreifig, biämwellen ro⸗ 
fenroth verwachlen, hat weißes, lockeres, 
feines, faftiges, zucker ſuͤßes Fleiſch, mit 4 
Kammern, reift Ende November, dauert 
bis zum Frühjahre, 2) (taubenartiz 
ger, farbiger Apfel), rotb mit dunk⸗ 
lern Streifen auf der Sonvenſeite bie ſich 
ins Grüne wenden; hat weißes, feines, 
wohlſchmeckendes Fleifhs iſt im Dctober 
fhon unfhmadhaft, I.» artifhode, 
bie Erdbirn (ſ. d.). I.:blume, Iych- 
nis chalcedonica, f. unter kychnis. 9 
kirſche, Kreide aus der Familie der 
Weichfeln, ziemlich groß, dunkelroth, gläns 

end, bat loderes, faftiges. hellrothes 


teify, großen Stein, reift Ende Julius. 


J. korn (Bot), bie Himmeltgerfte, f. 
u. Gerſte. J.muskateller (Pomol.), 
Weinforte; hat große, lange, zottige, weit 
beerige Trauben, große, ovale, gelbliche 
Berren und Geſchmack des Muskareller; 
reift ſpaͤt. #r.) 
Jervis-bai (Geogr.), große Bai an 
ber füröflihen Küfte von Neu: Sübmwallis 
(Neuvolland), mit den. VBorgebirgen Per: 
pendicular und George. Die Gegend iſt 
unfruchtbar. 
" Befütas (eig. Jeſchäjah, d. h. Heil, 
Gottes, od. Jehova ift Sieg, auch Efaias), 
der vornehmfte ber fogenannten größen Pror 
pbeten (f. d.), Sohn des Amos, den man 
bald mit dem Propbeten aleihen Namens 
verwechfelte (Auguftin), bald für einen Bru⸗ 
ber des Königs Amazias (Megilla 10. 2.) 
anfah; trat frübe (Jeſ. 86, 12.), um bas 
Zodesjahr des Königs Ufias (759 v. Ehr.), 
(Zef. 7, 1.) u. unter beffen Nachfolgern Jo⸗ 
bam, Ahas Hiskias (Jeſ. 1, 1., 7, 16, 
28., 22, 36—38.) auf unb wirkte bis 
zum Sabre 717 (Jeſ. 89.). Ex verbeiras 
thete ſich wahrfheinlid erſt fpät tJeſ. 7, 
14.) mit einer Prophetin (Jef- 8, 3.) und 


Jeſchua 
durchlebte mit feinen Zeitgenoſſen, ben Pros 
pheten Jonas, Soel, Amos, Hoſeas, Mir 
ba, die traurige.Periode, wo Sanberib vor 
Serufalem zog. Außer den Schriften, wels 
Ge der altteft, Kanon ihm oft mit Unrecht 
(f. Eihhorns Ein!., Jahn, Berthold, be 
Wetters Eint.), beilegt, u. melde a) Weifs 
fagungen, wenn er fein Bolt (Gap. 1I— 
12.) zur Buße ermabnt, und (Gap. 13— 
23.) fremden Völkern und (Gap. 24 — 35.) 
ben Juden, Iegtern befonders in der Zerftds 
rung Jeruſalems Jehova's Strafgericht ans 
kuͤndigt, b) Geſchichte (Gap. 36—39,) einis 
ger Thaten des Hiskias, bei dem er in ho⸗ 
ber Gunft ftand, c) Drakel (Gap. 40-66.) 


von ber endlichen Wiebererbebung feiner Nas 


tion u. dem Melfias enthalten, foll er aud 
noch ber Verf, einiger, wahrſcheintich interpos 
lirter biftorifcher Werke fein (2. Chron 26, 
22., 32, 32. Auguftins u. Bertholds Gint., . 
WoifBibl. hebr.). Durch feinen dem Gegen⸗ 
ande immer hoͤchſt angemeffenen, mit der eins 
fachften Klarheit die würdevollfte Erhabens 
beit, Energie und Lebendigkeit verbindens 
den, einen eminenten Schwung bes Geiftes 
und Gefühle beurfundenden und durch ih⸗ 
te Ebenmäßigkeit und Rundung alle übris 
gen Propheten meit hinter fich laffenden . 
Ausdrud gebührt ihm der erfle Rang uns 
ter ben Dichtern feinee Nation. Er fol 
übrigens nad dem Bericht der Zalmudiften, 
Rabbinen (Jebamog 49, 2., Sanhedr. 108, 
2.) und Kirchenvaͤter (Drigenes in Matth. 
23., Zertull, de pat 14., Auguſtin Civ. 
D.18 24.: vgl. Carpzov Intro.) auf Bes 
fehl de6 Königs Manaffe ‚(unter beffen Re: 
gierung er aber wohl nicht mehr Iebte),-mit 
einer Säge zerfchnitten worden fein. Gins 
zeln gab den 3. heraus Döbderlein Alton, 1775 
—80 n.Aufl. 1789. Sommentare zu ıhm, oder 
zu einzelnen Stellen aus ihm lieferten: Vitrin⸗ 
ga 2 Bde, Halle 1749 —515 Arnoldi Marb, 
1796; Schelling, keipz, 17975 Iſenbiehl, 
Koblenz 1778; Storr, Tuͤb. 1789; Martis 
ni, Roftod 1792. Uererfegungen ferner gas 
ben Rider; u. Koppe, 4 Bbe, keipz. 1779 
— 81; Hensler, Hamb. 17885 Gefeniue, 8 
Bde , keipzig 18%, 1821,  (W#th.) 

Jesberg (Geogr.), 1) Juſtizamt von 
7000 Einw., im Kreidamte Friglar, in der 
kurheſſiſchen Prov. Niederheſſen. 2) Haupts ' 
ort befjelben, Dorf mit 900 Ew. an ber 
Gilſe. Zefhäna (Zefyna, Iſana, bibl, 
Geogr.), Stadt im Königreich Juda (2, 
Epron. 13, 19.). Jeſchil Ir mak, fonft 
Seid, Fluß in Kleinaſien, entfpringt auf 
ben Jildistagh, nimmt den Kulihiffar auf, 
beißt auf eine Strede Toſan, fällt bei 
Somfun ins fchwarze Meer. 

Jeſht-Farvärdin (Perf. Relig.), f. 
unter Farvardin. ' 

Stufdhua, fo v. w. Zofua, bebräifder 
Name, wovon bie griehifhe Bildung Jeſus 


— Jesd 


Jesd 


Jesed GGeogr.), Stadt im Diſtriet 
Iſtachr in der iraniſchen Provinz Fars, 
Sitz eines Befehlshabers; hat viel Mo: 
fcheen ; Waarenmieberlagen , zablreihe Mas 
nufacturen in Seibenwaaren, Shawls, Zus 
der, Gewehren, ferner bebeutenden Dans 
dei duch 6 jaͤhrlich kommende Karavanen, 
Viehzucht (Rameele), Weins, Zuder:, Ge: 
“treidebau. Gib. 85 000 in 4500 Däufern 
-{n. A. 20,000 Häufer und verbältnigmäßig 
Ew.). r.) 

Jesedegktrdes, fo v. w. Jedegerdes. 

JItadekaſt, Jesdſchnaſt (Geogr.), 
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Drovinz Fars; bat Feſtungswerke, 2000 
Ew., berühmt wegen ihres guten, weißen 
Brodes. 

Jeſe (3001.), fo v. w. Aland. Jeſen, 
fo v. mw. Alfe. 

Jẽſebel, fo v. w. Dfebel, 
— Jefenze (Geogr.), ſ. Asling. Itfe 

rich, ſo v. w Geferich. Jeſiben (Je 
fidäer), Volk in der afiatifhen Tuͤrkei, 
kurdiſcher Verwandtſchaft, lebt auf dem Ges 
Birge Sindſchar in Moful und unter ben 
Kurden; tbeilt fih in mehrere Stämme, 
bedfent ſich der tuͤrkiſchen Sprade jeboch in 
verſchiedenen Dialekten; raubt, wird ben 
Karavanen gefährtih, hat Haß gegen Mu: 
hammedaner, lebt in Dörfern, Der Theil, 
der in den kurdiſchen Fuͤrſtenthuͤmern wohnt, 
treibt mehr Aderbau. Alle erkennen einen 
Sheil, ber das Grab eines ihrer Lehrer, 
Adi, bewohnt, für ihre Oberhaupt an. Die 
Reltgion der. J. geftiftet von einen Sheit, 
Jeſid oder Yezid, von. Adi reformirt, hat 
als Hauptiehre: fi die Gunft des Teufels 
(den fie aus Ehrfurdt nicht nennen) zu er- 
werben und zu erhalten; babei nehmen fie 
Krifttihe Propheten und Heilige an. Doc 
. baben fie aud ben Glauben an Gott, ber 
en Befehle durh ben Teu'el vollzieben 
laffe. 
che, nur einmal jäbrlihd fommen fie am 
Grabe Adt’s zufammen, Die Seelen ber 
Abgefhiedenen haben in einem andern Les 
ben ihren kohn oder Strafe zu erwarten, 
Serimon, Stade in ber Wuͤſte Maon 
(1. Sam, 83, 34), nad Eufeb.10 Meilen 
füdlih v. Jericho, am tobten Meere. (Wr.) 

Jesites vermiculäris (Petref.), 
nah Montfort ein Bleiner, ringfoͤrmig ges 
mwunbener Serpulit. 

Seönig (Geogr.), Stadt an ber Muls 
de im Amte und Herzogthum Deffau, bat 
1700 Ew, Jeſo, fo v. w. Jeſſo. Jes— 
reel (bibl. Geogr.), fo v. w. Jorael. 

Jeſſ (Myth.), bei den alten Polen unb 
Schleſiern ein Gott, den man für ben Plas 
neten Qupiter hält. Man fah in ihm den 
hödhften der Planetengdtter, opferte ibm 
mehr ald andern und erhielt von ibm Ge: 
gen und Gebeihen in allen Unternehmungen, 

Jeſſa (bibl, Geogr.), fo v. w. Iſai. 


Ste haben keine religidfen Gebräus 
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Seffanine (Geogr.), Grafſch. des nord⸗ 
amerikaniſchen Staats Kentucky vom Ken— 
tucky und deſſen Zufluſſe bewaͤſſert: 9297 
Einw.3 Hptort Nicholasville. Jeſſava, 
f. Morama, *+3effelmere (for: Dſch...) 
Rarabfhaft in der vorder indiſchen Provin 
Ajmeer; bat 233 AM., 100,000 Ew,, 
meift unfruchtbares Land, bewohnt von 
Bhattiern und Radfchputen, fteht unter eis 
nem von den Briten abhängigen Rajah. 
Seffen, Stadt im Kreife Schweinig bes 


preuß. Regierungsbezirfs Merfeburg, an. ° 


bee Ihwarzen Gifter, bat Weinbau und 
44 Em. ' 


*Jeſſo, 1) (pr. Dich, Geogr.), japanis 
fche Intel, nörblih von Niphon, hat (mit eis 
nigen baran liegenden kuriliſchen Infeln) 2951 
DAM., ift Sehr unregelmäßig geftaltetz; hat 
mehrere Bufen (Bulltans: Bali, Sudtelen, 
Stroganoff), viele Gebirge (zum Theil mit - 
Schneegipfeln, als mowsky, Zilefius, 
Pallad, zum Theil mit Bulcanen), daher 
kaltes, ber Gultue nicht günflige® Klima 
(befonders auf ber Weftfeite), mit Schnee 
(vom Rovember bis April), Die Em. find 
ber Zahl nad nicht genau befannt, fie theilen 
fih in Japaner und Ainos (T. d.); jene 
treiten Wirtbichaft auf japanifhe Weile, 
doch vorzäglih Fiſcherei, Dolzcultur und 
Jagd. Das Land bat Gold und Silber, 
dos wird Blei befonders benugt, 3. ſteht 
unter einem befondern Gouverneur und bas 
Land ber Ainos oder Almu⸗—khuni, if 
tributbar. Abtbeilung: in das Gouvernem, 
Matsmal, bes Ainu khuni bie Heinern Snfeln 
u. die bazu gehdrigen Kurilen. Hauptftadt 
Matömai. 2) (Geogr.), 3. wurde in der ers 
fien Hälfte des 17. Zahrh. bekannt, befucht 
1620 von Dieronymus de Angelis, 1643 
vom Holländer Bries, 1739 von den Rufs 
fen, fpäter von 2a Peproufe und v. Krus 
fenftern, welcher .legtere verfhiedene Punk: 
te von I; benannte, (Wr.) 

Jeſſodna (Jeſona, Beogr.), Stadt 
der Hispania terraconnensis im kLande der 
Ziergeten biffeitö bes Iberus. »Zeſſöre 
(fpr. Di. ..), Diſtrict tn ber britiſd⸗vorder⸗ 
indiſchen Prov.Bengalen: hat 1,200,000 Ew. 
Muhammedaner und Indus, iſt durch den 
Ganges und feine Rebenfläfle, fo wie 
durch eine Menge Kanaͤle bewäflert; hat Mes 
berfluß an Holz, nährt eine Menge wilder 
Thiere. Hptſtadt Moorley. 

Jeſter (EErnſt Friedr.), geb. 1745 zu 
Königsberg in Preußen, erſt Privatſecre⸗ 
tär des preuß, Minifters v. Rhove, bann 
preuß. Kriegs» und Domänenraiy, feit 
1788 Oberforftrath zu Königsberg; ft. dort 
18225 Berfaffer mehrerer Luftipiele und 
Opern, zum Theil nach bem Fransdfifchen 
bearbeitet: Das Duell, Wien 1769; die : 
junge Indianerin, ebend, 17775 die erruns 
gene Sinwilligung,. ebend. 17815 ber Dorfs 
prebiger, Königsb. 1792 u. a. m. Bekann⸗ 
. ter 
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ter iſt er als Jagdſchriftſteller, er ſchr. über 
"die kleine Jagd 8 Bde, Koͤnigsb. 1798 — 
1808, n. Aufl. 4 Bde 1817 (Hauptw.)3 
Anleitung zur zweckmaͤßigen Gutmachung 
der Nutzboͤlzer, 8 Bde, ebend. 1815 — 163 
der Freund des Schoßhuͤndchens, Koͤnigsb. 
1792 (Lr.) 
Jeßnitz (Geogre), fo dv. m. Jesnig. - 
Feſtetten, Amt im Trelfamkreife des 
Großherzogthums Baden, liegt im Klettgau, 
bat 5200 Ew. Hauptort J., Dorf mit 


‚Em. 
- Sefua, fo v. m. Joſua. 

Refua-(bibl, Geogr.), Stadt im Stam⸗ 
me Juda (Neh. 11, 26.). 

Sefuäten des beil. Hieronymus 
(Kirchgeſch.) Iefutbiener, ein unbebeutens 
der, 1365 von Zohann Columbin zu Siena 
entftandener Orden, beffen ®lieber duch 
"Aquavitpatre® (patri dell’ aqua vi- 
ta) bießen, weil fle mit Branntwein und 
Axzneien bandelten. Er warb burd eine 
päpftiide Bulle 1668 aufgehoben. Die ih: 
nen äbnlichen, zu derfelben Beit geftifteten 
Sefüatinnen, wurden nicht aufgehoben, 
und es beftanden zu Ende des 15. Jahrh. 
noch einige Kıdfler in Italien. Nonnen u, 
Mönche batten ein weißes Kleib mit leber: 
nem Gürtel, weißer Müse und hölzernen 
Sohlen. Dazu erhielten fie fpäter noch eine 
braune Kutte, Sie führten den Namen J., 
weil fie den Namen Jeſus fletd im Mun— 
de führten, den Beinamen des heil. Dieros 
nymus erhielten fie 1492 vom Papfte, weil 
fie diefen Heiligen febr verehrten.  (Ht.) 

Sefuiten (Sefuiter, Geſellſchaft Je— 
fu, Societas J., Inigiften, geiftt, Ordentw.), 

eiftiiher Orden, gefliftet von Jgnatz von 
Eonola (ſ. d.). Diefer verband ſich 1534 
auf der Umtverfität zu Paris mit einigen 
Studenten (Pierre le Febre, Franz Xaver, 
Jakob Erinez, Nikol. Bobadilla u Robriguez) 
zur Belehrung ber Ungläubigen u. zu einer 
Keife nah Jeruſalem. Gin Zürfentrieg 


vereftelte die Ausführung des erften Plans. 


und die Mitalkder des Bundes zerfireuten 
fih auf mihrere Univerfitäten Italien, um 


dort neue Zünglinge für ihren Vertin zu. 


werben. Loyola, le Febre und Eainez gins 
gen nach Rom, und erfirer bildete hier 
den Verein 1589 zu einem förmlichen Drs 
den von eigenthümlicher Organifation aus, 
der 1540 auch die päpftiihe Beftätigung 
erhielt. Zufolge eines Traumgeſichts, in dem 
Sefus dem Royala als ein Werbeofficer ers 
fchien upd ihn zu feinen Schaaren anwarb, 
nannte Loyota fie die Geſellſchaft fu und 
verpflichtete ſeine Glieder, außer freiwilliger 
Armutb u. Keuſchheit u blirbem, unbeding— 
tem Gehorſam gegen fein? Obern, aud zur 
Bekehrung der Keger u. Ungläubigen in allın 
Theilen der Erbe. Er ſetzte ben Zweck bed Or⸗ 
dens darin, fi dem Heile u ber Vernollfomm; 


nung der eignen Seelen oder der ber Naͤchſten 


/ 


% 
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zu widmen. Loyola warb zum General bes 
neu geftifteten Orbens ernannt, beſchaͤftigte 
fi jedoch mehr,mit afketifchen Uebungen u, 
andern Ne*endingen, während andre Mit: 
glieder deffelben, befonders Lainez u, fpäter 
Aquaviva, wohl ertennend, was mit einem 
Drben zu’maden fei, der das 3, Geluͤbde 
unbebingten Gehorſams abgelegt hatte und 
von einem foldyen Geifte des Eifers, ber 
Bebarsi'chkeit, und Thaikraft befeelt war, 
als Ignaz feinen Schülern einzubauden ges 
wußt batte, durch Klugheit und Umſicht 
ben, Grundftein au dem nachmaligen Geifte 
und der Größe des Ordens legten. Auch bie 
Päpfte, Paul III. und Zulius III.,-abnend, 
daß bie J. bald eins der beften Bollwerke 
der katdoliſchen Kirche und das flärk- 
ſte Gegengewicht gegen. ben immer mächtis 
ger werdenden Proteftantismus fein fönnten, 
dem bie beſchaulichen, aber zum’ Theil uns 
wiffenden und zum Theil der Lebenephilo⸗ 
fophie ermangelnden Moͤnchsorden zu wider⸗ 
fieben su ſchwach wären. verliehen ihnen 


die größten Gerehtfame, Beſonders in Rüde 


fiht auf das Miffionswerl, den Haupt⸗ 
zweck ber J., erhielt der Orden, mit den 
Rechten der Bettelmönche und Weltgriftlis 
ün, Freiheit feines Perfonals und feiner 

üter von jeder: weltlichen und geiſtlichen 
Gerichtebarkrit, neben ber Befugniß, bie 
priefterihen Handlungen jeber Zeit und ges 
gen Jedermann, feldft während eines In⸗ 
terbicte, auszuüben, zugleich die Macht. fi 
von Sünden und Kirchenſtrafen felbft zu 
abfoloiren, ®elübde ber, Raien zu nermans 
bein, aud ohne päpftlite Approbation, 
Güter zu erwerben, Kirchen zu erbauen, 
Collegien zu fiiften, fid von der Abwartun 
ber Ranonifchen Stunden, von Faften un 
Speifeverboten, von dem Gebrauche bed 


Breviers zu entbinden, keine befondere Or⸗ 


benskleidurg zu tragen, fi nad den Sit⸗ 
ten und Gebräuchen besjenigem Volkes, wos 
bin ihre Miffionen geben. würden, zu rich⸗ 
ten, fur; Alles das zu thun ober zu laſſen, 
was. bie Klugheit zur Erreihung bes vors 


‚gelegten Ziels, Aushreitung ber Fatbolifchen 


Religion in majorem Dei gloriam (fo 
lautet der Wablıpruch des Ordens) gebieren 
oder rathen würde, Die DOrgantfation des 
Drbens war und iſt zum Theil ned fols 
gende. Der Drdensgeneral, deſ—⸗ 
fen Reſidenz Rom, deffen Amt lebentlängs» 
lid), deffen Recht unumſchraͤnkt und felbft 
darauf gerichtet war, Glieder des Ordens, 
wo er für gut fände, als Miffionäre hin⸗ 
zufenden ober als Lehrer der Theologie mit 
arademiiher Würde einzufesgen, war mit 
einem Admonitor, der. völlig unabhäns 
aig vom General ihn ſtets cöntrolivıe, u, 
5 Raͤthen oder Affiftenten, welde: die 5 
Hauptnationen: die Italiener, Zeutiche, 
Franzofen, Spanier und Portugiefen reprä: 
fensitten, umgeben, u. ihm hatten die über 


bie 
‘ 
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die einzelnen Provinzen gietn Dre pin: 
zialen monatlid, bie Superloren der Pro: 
feßhäufer,, die Rectoren der Gollegien. und 
die Novtzenmeifter vierteljäprig, über Alles, 
was für den Orden von einigem Intereffe 
war, befonders über politifde und kirchli⸗ 
de Greignifle, über bie Fähigkeiten, bie 
Wirkfamkeit der Ordensglieder ausführliden 
Bericht zu erflatten, auf weite Acta ber 
General feine Befehle für das, was ges 
than werden follte, gründete. Um dem Dr: 
den, ber urfprünglihd nicht mehr als 60 
. Glieder zählen follıe, mit der möglichften 
innern Gonfiftenz zugleich die kraͤftigſte Aus- 
breitungtfäh:gteit zu geben, wurden 4 vers 
fhirdene Stände oder Klaffen angeordnet : 
a) die Nopvizen, welde ohne Rüdfiht auf 
- bürgerliche Verhaͤltniſſe aus den fähigften 
und unternchmendfien Tünglingen und 

ännern gewählt, und" unter einem Ro: 
vizenmeifter, befflen Socius, welde 
beide Muge, in den Orden eingeweihete und 
ibrem Umgange nah Zutrauen ermwedende 
Männer fein mußten, u. unter dem Manu: 
buctor, in ben Rovizenhäufern, 
nad vorgängigem Generaleramen 2 Jahre 
lang durch geiftlihe Uebungen, befonders 
duch Uebungen des Gehorfamd und der 
Selbſtverlaͤugnung, geprüft wurden, ob des 
Drbens 3m buch fie geförbert werten 
koͤnnten. fe gehörten Übrigens dem Or⸗ 
den noch n’cht förmlich an u. konnten wie: 
der aus demfelben treten ober gefloßen wer: 
den. Vornehme Weltleute (3. B. Ludwig 


| . XIV. in feinem Alter), Beamte und andere 


Perfonen, die der Drden näber Pannte, 

wurben bisweilen in diefen Grad aufgenom: 

men und wirkten im Stillen im Geifte ber 

Die Novizen waren Übrigens entweber 

aa) Scholaſtiker, b. h. folde, weiche ben 

Biffenihaften ſich gewedmet batten und fer: 

ner wibmen wollten, oder bb) Gocdju: 

toren, weihe, als Nichtſtudirte, blos zu 

bäuslihen Verrichtungen angenommen wurs 
den. b) Die approbirten Sholaftk 

Fer oder Schüler der geiftlidyen Soabjutoren, 

in weiche Klaff: die Novizen, nach beftandenen 
beiden Prüfungsjahren, mit dem @elübbe ber 

unverbrüdtichhenXreue gegen dbenD:ben übers 
‚traten. Dieje wurben indie Gollegien gefanbt, 
um nad Maßgabe ihrer Kemniniffe unter 

dem Rector des Gollegiums in ben Wiſſen⸗ 

fhaften, unter forıwährenden geiſtlich en U: » 

bungen, entweber Unterricht zu ertheilen 

ober zu nehmen. c) Die formirten 

GE oabjutoren, welde entweber aa) 

weltliche, d. h. folde waren, welche, obs 

wohl obne Studien u. priefterlie Weihe, doch 

durch ihre lenkbare, file Gemuͤthsart bies 

ſes Grades fi wuͤrdig gemacht batten, in 

den Collegien ben 4., in ben Profeßhaäu—⸗ 
fern den 3. Theil bes Perfonald ausmach⸗ 

ten und fih von ben Prieftern burd ihre 

Kleidung merklich unterfieden, oder bb) 

Encpclopäd. Woͤrterbuch. Behnter Band. 


Sefuiten 


priRiidt waren, welche lehtere Priefter, 
ben Wilfenfchaften unterrichtet und von 
erbaulihem Wandel fein mußten, zwar in 
ben Verhandlungen eine Stimme, aber Fein 
Wahireht des Generals hatten und bei 
ihrem E’ntritt ihren Güter zu entfagen ges 
halten waren. d) Die Profelfen, theils 
von 3, theild von 4 Gelübden. Die Ger 
lübde der erflern waren von den ber 
Goadjutoren nur dadurch unterfchleden, daß 
jene einfade, diefe feierlide Gelübde abs 
legten. Die Profeffen von 3 @elübden folls 
ten nur felten und nit ohne wichtige Urs 
ſachen Staͤtt finden, u. ed mußten biefelben 
nicht nur in dem Maße wiſſenſchaftliche Bils 
bung befigen, daß fie das Amt eines Beicht⸗ 
vaters mit Würde übernehmen konnten, ſon⸗ 
dern auch durch befondbre Fähigkeiten und 
Verdienſte 7 Jahre fih lang rinen Ramen 
erworben haben. De Profeffen von vier 
Geluͤbden, nämlih noch deffen, Miſſio— 


‚nen zu übernehmen, waren die vornehmſten 


— 


und gleichſam bad Herz der Geſellſchaft, 
folhe Männer, bie an Geiſt und Gelchrs 
famfeit erhaben, in Tugenden und in eige⸗ 
ner Abtödtung lange gepräft und bewährt 
gefunden worden waren. Sie muften qu⸗ 
ferdem neben den Humanioren Philofop 
und 4 Jaht Theologie fudirt haben und 
fih durch eine Difputation Über ihre Faͤ⸗ 
bigkeit ausmweifen, 83 Jahr alt und Pries 
fer fein., Sie allein waren in die Geheime 
niffe dee Bundes eingeweiht, hatten Sig 
und Stimme in ben 
salverfammlungen, bekleideten bie vornehms 
ſten Aemter und ermäplten den General, 
I nur aus ihrer Mitte genommen wers 
en fonnte. Doch fonnten fie, wie bie 
Stieber der übrigen Klaſſen, jeboch nicht 
ohne das Urtheil des Generals, entlaffen 
werten. Die Profeffen waren ber geiftlihe 
Adelder Jz fie waren die Miffionärs unter 
eiden und Kegern, die Regenten inäfernen 
o'on’en des Drdens, die Beichtvaͤter der 
Fuͤrſten die Refidenten an Orten, wo ber Or⸗ 
den no Fein Gollegium hatte; fonft lebten 
fie in den Gollegien frei und bequem neben 
einander; vomlnterriht der Jugend waren 
fie völlig frei. Die I. lebten meiſt in efgnen 
Profeßhaͤuſern, bie blos für den Unterridt u. 
die weitere Ausbildung des Ordens biflimme 
waren, u. deren jedem ein Superlor vorfland, 
und in Golleg’en, mit denen von den 3. 
geleitete Schulen, in welden auch bie Novi⸗ 
zen ben Unterricht empfingen ; verbunden 
waren u. bie von einen Pater regens ober 
Rector geleitet wurben. Gleich nach ber Bes 
ftätigung des Ordent, 1540, errichteten Franz 
Zıoier und Rodriguez in Portugal, auf die 
Aufforderung der Regierung, Gollegien; in 
Ztaiten fam ihnen das Anfehn des Papftes 
ſehr zu Stattenz;z in Spanien, wo fich ih» 
nen Anfangs bie Biſchoͤfe heftig widerfegten, 


erlangten fie, beſonders durch Franz Borgia, 
Dbd Ders . 


eneral: und Provins‘ 


417 


\ — 


| 418 Jeſuiten 


Herzog von Gandia, Aufnahme, eben fo in 
Teutſchland, bef. in Deftreih, wo fie bald 
der Univerfitäten zu Prag, Wien und ns 
golftabt Meifter wurden unb. dort bie Herts 
* 2 Jahrhunderte lang behaupteten. 


uch nad) Rorbamerifa trugen fie das Chris. 


flentbum , bekehrten fehr viele Irokeſen u. 
teten auf Galifornten eine Miffion. 
Das Pärlement und der Elerus Frankreichs, 
fo wie die Univerfität zu Paris, melde 
den Orden als unnüg und flaategefährlich 
erklärte, festen fih dem, ſogleich noch Ers 
rihtung des Ordens verſuchten Eindrirgen 
‘der J. offen entgegen, fo daß fie nur durch 
Gunſt des Hofes 1562, unter dem Namen 
der Väter bes Collegtums von 
Glermont, mit fuft gänzlicher Entfagung 
ihrer Gerechtfame, eine Stätte finden konn⸗ 
ten Den größten Triumph feterten die 3. aber 
in dem portugiefifhen Oſtindien, wo Franz 
Xadier (f. d.) mit feinen Gebülfen feit 
1541, unterftägt durd, die Graufamkeit der 
Snquifition, bis nah Japan Hin (mo fie jer 
doch zu Ende des 16, Jahrh. wieder vertries 
ben wurben u. ben Märtyreriod litten), Milz 
lionen zum Chriftentyum befebrten. Ver—⸗ 
geblich bagegen waren ihre Bemühungen 
in Afrifa, wo fie an ber Weſtkuͤſte gar 
niht aufgenommen unb an ber SDftfüfte 
von ben Kopten verjagt, von ben Abyffi: 
niern fogar aufgehängt wurden, und in 
den proteftantifhen Ländern Europa's, wo 
fie gar nicht aufgenommen, ober bald 
wieder vertrieben wurden, Zu ber Zeit bes 
Todes des Stifterd 1556, als Lainez (f. d.) 
zum 2, General erwählt wurbe, beftand der 
Orden fhon, obgleich feine Zahl auf 60 
firirt werden follte, aus mehr als 1000 Glie⸗ 
bern in 12 Provinzen. Lainez that viel das 
für, den möndifchen Geift, welchen noch koyo⸗ 
la's afletifhe Uebungen gelaffen hatten, uns 
merkbar ſchwinden zu laffen, bie Ordens⸗ 
glieder vielmehr zu feinen Weltleuten auss 
zubilden und fo zu Beichtvätern, Predigern, 
Jugendlehrern gefhicdt zu machen. Diefer 
Geift war fo eingedrungen, daß, ale Rais 
nez 1564 farb, felbft das Beiſpiel feines Nach⸗ 
folgers, des moͤnchiſch frommen Franz Bor: 
gia und bie Erinnerungen ber Päpfte an 
ie 3., die Panonifhen Stunden gehörig zu 
hatten, nichts mehr fruchteten; fpäterePäpfte 
lichen ihnen bie früher geforderten Panonifchen 
Stunden wieder nad. Der 4. Orbentgeneral 
Aquaviva (f. d.) von 1581 — 1615 entwarf 
zuerft den ausführlichen Lehrplan, wodurch 
die J. Collegten fuͤr alle Staͤnde anlegten, 
welche damals bie beſten exiſtirenden waren 
und die beſonders von vornehmen Jünglin: 
gen, auch Proteftanten, häufig befucht wur⸗ 
den; hierdurch erhielten die 3. vollftäns 
dig Gelegenheit, auf die Jugend einzumwirs 
Ion und die beften Köpfe für den Orden zu 
gewinnen, wodurch e8 erklaͤrlich wird, doͤß 
derjelbe fo viele ausgezeichnete Gelehrte 


“ 


Jeſuiten 


zählte, Unter biefem Orbentgeneräl wurde 


die Welt zuerft auf bie Kehrfeite der 3. 
aufmertfam. Die Univerfitäten, Bifchdfe 
und Pfarrer andbrer Orden, waren zu ſehr 
durch bie Eingriffe, die die. in ihre Wirk⸗ 
ſamkeit thaten, beeinträdtigt, die andern 
Moͤnchsorden, mit denen faͤmmtlich (bie ein⸗ 
zigen Kartbäufer ausgenommen, bei benen 


allein tie 3 , außer bei ihren Drdensgiies - ° 
dern, beichten durften) fie in Feindfhaft 


lebten, u unter benen die Dominicaner bie er» 
bitteriften Gegner waren, zu ſehr durch den 
Borzug, ben dieſe geſchmeidigen u. fich in alle 
Formen fehmiegenden neuen Ankoͤmmlinge 
vor den affetifchen und daher rauhen älter 
ren Orden gewannen, zur Giferfudt, 
bie Staatöbeamten und Zuriften endlich 
durch zahlreiche Eingriffe, die fie fih in 
bie Staatsverwaltung und In die Entfcheis _ 
bung von Rechtehändeln erlaubten, zur Abs 
wehr gere’zt worden; vor allem erregte 
aber bie Einmiſchung der 3. im bie PolittP, 
und die oft unerlaubten Mittel» welche 
fie zu Erreichung ihrer Zwecke anmwenbeten, 
zu ſehr die Aufmerkſamkeit der Staaten, 
ald daß fie lange unangefochten hätten 
bleiben Pönnen, Zuerſt warb letzteres in 
Portugal unter Sohann II. und Ge 
baftion bemerfiih, und nah bes letztern 
Zobe waren fie bort der Haupthebel, um 
das Neich an Spanien zu bringen. Späs 
ter gab man ihnen (mohl ohne Grund) 
Schuld, in Frankreich bei der Ermordung 
Heinrichs IIT., durch 3. Element (f. d.) bie 
Hand im Spiel gehabt zu haben, u. wes - 
gen des Attentats des Jeſuitenſchuͤlers Joh. 
Chatel (f.d.2.) auf Heinrih IV. wurben fie 
1594 aus Frankreich verwieſen, jedod 1603 
von demfelben .. felbft, auf Bitten des 
Papſtes, wieder zurüdgerufen, u, als Beicht⸗ 
väter fpielten fie wieder am Hofe die vorige 
Rolle, Der Mord Heinrichs IV. durch Ravalls 
lac wurbe ihnen allgemein - Schuld gegeben; 
doch konnte dies nicht erwiefen werben, u. bie 
3. blieben daher in Frankreich ungeflört im 
Befig ihrer Güter. In England hatten jie 
fih um biefelbe- Zeit auch einzeln einzus 
fhleihen gewußt; allein bort gaben meh⸗ 
rere Morbverfuhe gegen bie Königin El’: 
fabetb und die beruͤchtigte Pulververſchwoͤ⸗ 
rung. (f. unt. Jakob I.), die ihnen wieder 
allgemein zugefchrieben wurde, Anlaß, Uns 
terfuchungen gegen fie anzuftellen u. die eins 
zeln Eingeidhlichenen mit Strenge zu verjas 
gen. Indeffen gaben alle diefe Begebenheiten 
den Staaten Beranlaffung, die Befhuldiguns 
gen ber fathol. u. proteftantifchen Gegner der 
3. mit mehr Aufmerffamfeit zu beaditen 
ale bisher. Dennoch beftand der Orden 
überall fort, ja gelangte um dieſe Zeit zu 
einem hoben Anfehn, Kurz nad dem Tode 
Aguaviva’s 1618. zählte derfelbe in 32 
Provinzen (zu ben früheren waren nod die 
Rheinlande, Niederlande, Polen und Li⸗ 

thauen, 


x 


, 

Kefulten 
thauen, und außer Europa das fpanifche 
Amerifa, bie Phitippinen und: China u, a, 
m. gefommen) 13,112 Mitglieder, u. 1640 
wurde das 100jährige Zubiläum des Ordens 


von dem Drbensgeneral. Bitellefht (f. d.) 


mit großem Pomp begangen. Beſonders 
fihtbar wär ihr Zreiben- in Zeutfchland, 
wo fie faft alle Schritte der Ligue leiteten; 
„1629 von’ Kaifer Ferdinand II. und 1II,, 
bie ihre Zdglinge waren, ein Mandat zur 
Einziebung aller von den Reicheftänden 
‚gu veftituirenden Kirchengüter für ihren 
- Drbden 'erwirkten und Ramormain (f. d.), 
jefuitifcher Beihtvater des Kaiſers Wals 
Ienftein ſtuͤrzte, aud Baiern bei Seſtreich 
erhielt. Welche politifche Talente bie 3. aber 
aud um diefe Zeit entwittelten, welcher Ers 
folge fie ſich auch freueten, indem fie unter 
ben bamaligen Umftänden ihren Einfluß aufs 
Reue befefligten; fo war doch der. Kampf, 
in welchen fie fid mit den Zanfeniften (f. d.) 
vermwicelten, für ihre Ehre ſehr nachthei 
lig. In biefer Sade regte ſich eigentlich 
ber alte Haß der Univerfirät zu Paris mit 
der moralifchen Strenge der SZanfeniften 
zugleich; man befduldigte die 3. des Ges 
mipelagianismus (f..d.), Pascal (1.d.) fegte 
1656 in feinen Previnzialdriefen biefe und 
andere Beihulbigungen nod mehr auseins 
ander und trug, verbunden mit den 'jefuitts 
ſchen Vertheidigungsſchriften, die die Be 
ſchuldigungen mwenigftens halb zugaben und. 
baher die Wahrheit des Ganzen ahnen lies 
fen, viel dazu bei, daß Papft Snnocenz IX. 
1679 65 anftößige Säge, die größtentheils 
von jefuitifchen Gafuiften bebauptet worden 
waren, verdammte, Zwar wirkten die jefuis 
tiſchen Beichtvaͤter Ludwigs X1V., la Chai⸗ 
fe und le Zellier, koͤnigiiche Decrete und 
päpftlihe Bullen aus, die den Zanfes 
nicmus in Frankreich gänzlih vernictes 
ten; allein tem Publicum waren einmal 
bie Augen über die lare Moral und fal: 
fhen- Grund'äge der 3. geöffnet, und der 
Sefuitiömus war in biefer Angelegenheit 
obgleih er oͤffentlich glänzend ſiegte, doch 
eigentlih der überwundene Theil. Noch 
mebr aber ſchadete es den J, baß verſchiede⸗ 
ne Vorfälle bekannt wurden, welche zu bes 
weiſen ſchienen, daß die 3. auch im bürs 
gerlihen Erben den Grundfägen folgten, bie 
fie in ihrer laren Moral aufftellten. So 
verbaten fih die Srofefen 1682 in einem 
Friedensſchluß die Gegenwart der lüfternen 
J., welche alles tbäten, was Jeſus nicht ges 
than bätte; aus mebreren itatiäntfchen Staͤd⸗ 
ten mußten bie ee ie verbötenen Umgangs 
mit Weibern und Mädchen entfernt werden, 
und durch ganz Europa ertönte der Schrei 
bes Abfcheus weaen dir 1731 in &pan’en 
von dem I. Girard im Beichtſtuhl an 
dem unfdhuldigen Fräulein Gadiere, ımter 
bem Vorwand, baß feine Unthat die Abfos 
Iution ‘fei, verübten Schändung. Um bie 
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Mitte des 18. Jahrh. hatte der Orden aber 
feinen Gulmtnationspunkt erreiht. Cr bats 
te bamald 24 Profehhäufer, 669 Collegien, 
176 Seminarien, 61 Roviziathaͤuſer, 835 
Reſidenzen und 273 Miſſionen in proteſtan⸗ 
tiſchen und heidniſchen Ländern, und gegen 
22,600 Mitglieder aller Grade, wovon bie 
Hälfte bie Priefterweihe empfangen batten, 
Da bereitete der Handel, den ber Orden 
auch als eine Erwerbequelle und als Mits 
tel zu feiner Größe benugen wollte, feinen 
Fall vor. 1748 hatte nämlich ber Sefuit 
la Baletıe, um dem in Verfall gekomme⸗ 
nen Jeſuitercollegium zu Martinique wieder 
aufzubelfen , ein Handelshaus bafelbft ges 
gründet, das faft bem ganzen Wertrieb der 
Grzeugniffe der mweftindifchen SInfeln an fi 
308. Als num die Eng'änder 2 Schiffe, 
bie von dieſer Geſellſchaft an bas Handels: 
haus Eroncy zu Marfeille gefendet waren, 
meggenommen hatten, u, bie 3, fich biefen 
Schaden zu erirgen weigerten, wurde ein 
Proceß anhängig, ber Orden durch alle Inſtan⸗ 
zen zur Entſchaͤdigung von den 2 Millionen 
Labungswerth verurteilt, u. da ihr Gene 
ral Lorenz Ricci (f. d.) bie Abänderung 
mehrerer , bei dieſer Gelegenheit zum Bors 
fhein gefommener Mißbraͤuche, mit der Er⸗ 
klaͤrung: „sint, ut sunt, aut non sine !** 
ablefnte, fo wurde der Orden 1764, ohn⸗ 
geachtet ibn Clemens XIII., ihm fehr ger 
neigt, als die befte, mwohlthätigfte Ges 
feufchaft eifrig empfahl und ftanphaft ver: 
tbeibigte, befonders ducch den E’nfluß 
Choiſeul's der Pompabour (f. 6.) und bes 
Parlaments, durch ein kopigl. franz. Des _ 
eret als eine irreligiöfe, - unmoralifdhe, 
flaatögefährlihe und nur ftets Wachsthum 
der Macht beabſichtigende Geſellſchaft von 
franzoſiſchem Boden verbannt u. 1767 ganz 
aufgehoben. Rod während biefer Proceß 
ſchwebte, hatten auch auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel die 3, einen bedeutenden Stoß be: 
kommen. Sie hatten n mlich von Spanien 
aus fhon im 16. Jahrh. eine Anfieblung 
in Paraguay (f. b.) —— und dort eis 
nen foͤrmlichen Staat gegründet; ber zwar 
dem Ramen nad unter fpanifcher Hoheit 
fand, in ber That aber völlig unahkhäng’g 
war, und von wo fie durch Handel beträchts 
lihe Summen bezogen.- Sie tegierten bier 
fan*t und mild und haften die Wilden auf 
eine. für fie geeignete Art civilifict und zu 
Eoriften gemadit. 1750 trat nun Spanien 
durch Zractat an Portugal 7 Pfarrbezirke 
biefes Landes ab; die J. wollten ſich jedoch 
dieſer Einrichtung nicht fügen und wiber— 
ſtanden an ber Spige von 14.000 Nann 
den portugiefiihen Truppen. Der Taufch 
vertrag ging hierdurd wieder zurücd, in 
Portugal ward aber bie Sache fireng un= 
terfut und bie I. aus Brafilten zurüdge: 
sufen. Da erfolgte 1758 ein Mordverfud 
auf benKönig Joſeph. Der Minifter Poms 
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bal brachte heraus, daß verſchiebene Umflͤn⸗ 
de die J., beſ. den Beichtvater des Koͤnigs 
Malagrida, gravirten, an der Verſchwoͤrung 
Theil genommen zu haben; die J. wurden 
daber in ben Proceß verwickelt, der Jeſuit 
Malagriba von der Inquiſition verbrannt 
und die übrigen Glieder des Ordens, frei⸗ 
lid wegen. blos vermutheter Mitwirkung 


. am Berbreden, 1759 aus Portugal vers 


bannt. Auch in Spanien wurden 1767 wes 
gen angeblich in ben Jefuftencollegien ges 
fundener Papiere, auf Aranda’s Rath bie 
%. verbannt; jene Papiere follten faats. 
verrätherifche Peojecte enthalten, u. a. ben 
König für einen ebebredierifchen Baſtard 
und fo des Thrones für verluftig erflärt has 
ben. Gieichzeitig wurde auch der Jeſuiten⸗ 


orden in Neapel, Malta und Parma aufs 


ourbonifhen Höre an den Papft Clemens 
IIL., um von diefem die Berbammung ber 
3. und ihre ‚vdll‘ge und befinitive Aufber 
bung zu erlangen. Gr wies den Antrag 
mit Unmwilien zurüd, mahnte die Fürften 


— Vergebens wendeten ſich nun bie 
X 


- von ber Vertreibung ab, ermunterte fie, dies 


felben wieder zurüd zu rufen, und erließ 
eine Bulle, worin er die %, als die frömm. 
fen und gemeinnügigften Religiofen ems 
pfahl. Mit Siemens XIII. Zode (ft. 1766) 
fiel aber die legte Stüge des in feinen Grund⸗ 
feften bereits erfchütterten Sefuitenorbens, 
Denn obfchon die Freunde, die er noch un: 


‚ ter den Gardindlen zählte, bef. Zorreagiani 


und Rezzonico, die Wahl reines ben Sefuis 
ten günftigen. Papftes durchzuſetzen fat am 
— waren, ſo ward doch ihr Streben 
urch die Erklaͤrung der bedeutendſten, beſ. 
der Bourboniſchen Höre, keinen Papft anzuer⸗ 
kennen, welcher den Jeſuitenorden aufzus 
beden nicht verſprechen werbe, vereitelt. 
Ganganelli (ald Papft Siemens 'XIV., wie 
die 3. fagen, durch die Protection bes Or⸗ 
dens an ben päpftlihen Hof gefommen) 
that einige Aeußerungen gegen bie, welde 
die antijefuitiihe Partei genommen, für 
bie J., ward daber mit Bewilligung ber 
Sefuitenfreunde Papft, verweigerte nun 


‚ aber dem General der 3., als er fid 


m Fußkuß vorftellte, die gewöhnliche 
marmung und Aubdienz. Zwar ertheilte 
Clemens XIV. 1769 nit nur ein Ablaß⸗ 
privilegium für die Miffionen der J., ſon⸗ 
bern erklaͤrte au in einem Schreiben an 
ben König von Frankreich, daß er ein fo 


ldbliches Inftitut, welches von 19 Päpften- 


gut geheifen und von ber frienter Kirchens 
derfammlung gebilligt fei, nit aufheben, ja 


"nad ben Grundfägen ber gallicanifchen Kirche 


nicht einmal Ändern dürfe, fonbern nur beffen 
Mißbraͤuche abftellen koͤnne; allein bie 3, 
trauten biefen Aeußerungen nicht. Auch dran⸗ 
gen befonder® die Höfe von Portugal und 
Epanien heftiger auf die Aufldfung .des 
Drbens, welche Glemens XIV. denn end» 


‚ fionen nicht auszahlen I 
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Id 1778 dem Si. Juli durch ein Brevier: 


ſ. d.) 


Dominus redemtor noster etc. ( 


ten, 
fie unter andere Drben; ober. unter die Aufs 
fiht ber Biſchoͤfe fih begeben wollten. Nur 
in Spanien,und Portugal warb ihnen ber 
fernere Aufenthalt verfagt. Bon dem Er⸗ 
trage der confischrten Güter wurben ihnen, 
Portugal ausgenommen, welches bie Pens 

i Jahrgelder ans 


ewieſen. Obgleich Friedrich d. Gr.. der, um 


ch den Katholiken in ſeinen Landen, beſ. 
in Schleſien geneigt zu zeigen u. das katho⸗ 
liſche Schulweſen in einer Verfaſſung zu 
laſſen, die ihm nichts koſtete, den Orden 
nicht aufhob, fo mußten doch bie J. ihr 
Ordenskleid ablegen, ihrer Conſtitution ent⸗ 
ſagen, ihre Wirkſamkeit auf den Unterricht 
beſchraͤnken, und den Namen: Priefler 
des kbniglichen Shulinftituts fühs 
ren. Nachdem aber Friedrich Wilhelm II. 
die Aufhebung bes Inftituts decretirt bat» 
te, wendeten ſich bie 3. nach Rußland, dem 
wit ‘feinem Antheite von Polen mehrere 
Ordenshaͤuſer zugefallen waren. Dort was 
ren fie zwar von Peter dem Großen früher 


‚vertrieben worben ; allein dennod erhielten 


fie von Katharina IT., aus Schonung ges 
gen ihre katholiſchen Unterthanen u. wegen 

er Nüglichkeit ihrer Schulanftalten, Ers 
laubniß, fi, anfänglih nur in den neu ac» 
quirirten polnifhen Provinzen, fpäter in 
Rußland feld, aufzuhalten, ja fie ber 
famen fogar durch Czernitſchew's unb Pos 
temkin's (f. db.) Einfluß 3779 die Anlegung 
eines Generalvicars geftattet. Obſchon 
aber das allgemeine Urtheil ben Charakter 
bes Jeſuitismus immer mehr zu durchſchauen 
glaubte u. fi immer lauter gegen biefen Or⸗ 
den ausfprady ; fo hofften doch feine Glieder, 
bie fortwährend in einer geheimen Verbin⸗ 
dung unter einem unbelannten General flans 
ben (was jedoch von Anhängern des Jefui- 
tismus geleugnet wird) u, außer Stallen, ges 
gen betragen haben follen, nicht ohne 
Glauben an Franz Borgia’s alte Weiffaguna: 
(„Wie kaͤmmer haben wir uns eingeſchlichen, 
ale Wölfe regieren wir, u. wie Bunde wirb 
man uns vertreiben, aber wie Abler werben 


wir und wieder verjüngen!’') nicht blos auf _ 


eine Wiederherftellung des Ordens, fonbern 
machten aud einige, wiewobl mißlungene 
Berfude zur Erneuerung. Zuerſt ſuchten 
fie fi bes Einfluffes auf mehrere geheime 
Geſellſchaften zu bemädtigen u. durch diefe 

* zu 


⸗ 
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zu wirken. So iſt erwiefen, daß fie, we⸗ 
nigſtens in Frankreich, in die Freimaurerei 


eindrangen, und daß ſie dort von Hundt 


4f. d) gewannen, thaͤtig für ihre Zwecke, 
unter dem Vorwand das Zempelberrnfpftem 
auch in Teutſchland wieder einzuführen, zu 
fein, Hier waren indeffen zu viel belle 
Köpfe tpätig, u. das Syſtem des clermont⸗ 
fhen Hochcapitels ſank daher bald in fid 
felbft zufammen. Auch bei den Roſenkreu⸗ 
gern waren fie thätig, und es iſt nicht uns 
wahrſcheinlich, daß Caglioſtro Anfangs in 
jeſuitiſchen Zwechen wirkte, Die Illumina⸗ 
ten dagegen waren zwar nach jeſuitiſchen 
Grundfägen organifiet, ſchweriich waren 
fie aber bei diefen, da deren Tendenz 
der ber 3. biametriſch entgegen fand. ins 
tereffirt. Um dieſe Zeit erhoben ſich, befon: 
ders in Nordteutſchland, heftige Stimmen 
gıgen bie J. Die allgemeine teutſche Bi. 

othek, die ber Buchhaͤndler Nicolai (ſ. d.) 
in Berlin redigirte, zeichnete ſich unter ih⸗ 
nen vorzäalih auf. Ueberall witterte man 
verfappte 3.5 bei jedem Unheil, das fi ers 
eignete,, follten fie ihre Hanb im Spiel ges 
babt haben, und Alles thun, um ihren Dr: 
den wieder her zuſtellen, in jedem Proteftans 
ten , dee mit Katholiken freundlich verkehr: 
te, ſah man einen heimlihen J., und du: 
herte nun gar ein Proteftant Meinungen, bie 
an den Karholiciomus anftreiften, fo war 
er gewiß in dem Garne der 3. Diefe Je⸗ 
ſuitenriecherei ging offenbar zu weit, fie 
ſcheint indeffen, wie die Wiederherftellung 
«bes Ordens nad wenigen Jahrzehnten zeigt, 
nicht völlig fo leeres Phantom gewefen zu fein, 
wie felbft ‚Protefkanten damals bebaups 
ten wollten. 1787 verfuchten die 3. mit 
veränderter Hegel als Bicntiner (f. b.), 
1795 unter Paccanari (f. d.) als Väter des 
Glaubens aufzuleben. Allein ihr erfter Ver⸗ 
ſuch mißlang und bie Paceanariflen wur: 
den von den geheimen Dbern der 3. nidt 
anerkannt und wurden wieder: aufgeldft, 
Auch ein Gollegium, das der Abbe Brog⸗ 
lo in der Nähe nom London foͤrmlich er. 
richtet hatte, murbe, wegen Mangels an 
Subfiftenzmitteln, wieder aufgegeben 3 bages 
‚gen beſteht ein, in dem letzten Jahre des 
vorigen Jahrhunderts zu Gtonyhurft bei 
Prefton errichteted und von ber Regierung 
gebuibetes Collegium bis jegt fort, Gin 
—— Stern ſchien dem Orden in dem 

apfte Pius VII. aufzugehen, weicher ben 
Drden 1801 in Weiß-Rußland und Lirhauen 
unter dem Generalvicar Daniel. Gruber 
beftätigte, 180% ihn im Stillen auf Sicitien 
wieder herſtellte, 1806 einen 3. kanonifirte, 
bis er am 14. Auguſt 1814, fobald ber 
Papft wieder freie Gewalt batte, dur 
die Bulle Sollieirtudo omnium bie Er: 
neuerung befleiben aanz in feiner vorigen 
Geftalt feierlih erklärte. Die 3. eröffne 


7 ten nun in Rom ein Moviziat mit einem 
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Götus von 40 durch Geift und Maht aus: 
gezeichneten Männern, erhielten 1824 das 
Collegium romanum als E’gentbum und 
1815 ein Golleg'um in Modena. In Spas 
nien wurbe der Drben von Ferdinand VII., 
ben 29, Mai 1818 wieber in Befig aller ver: 
lornen Güter gefegt und bort auch fpäter 
ber heil. Ignaz zum Genera.capitän und 
zum Großkreuz des Ordens Karle III. er- 
nannt; auch nad Reapel und GSarbinien 
wurden fie aurüdgerufen; 1818 wurden fie 
auch im helvetifhen Ganton Freiburg eins 
geführt. Dagegen wurden fie durch kaiſer⸗ 
lichen Ukas vom 1. Januar 1817, well 
fie verſucht batten, vornehme Juüͤnglin— 
ge und Jungfrauen von der griechiſchen 
ur katholiſchen Kirche zu bekehren, aus 
eteröburg und Moskau verwleſen, da fie 
aber die Proſelytenmacherei nicht unterlie⸗ 
fen und fonft der Regierung mißfällig wa⸗ 
ren, den 2, Mär; 1820 aus Rußland 
und Polen vertrieben, über bie Grenze 
8* ihre Guͤter eingezogen und ikre 
kademie zu PlogP anfgehoben. Auch in 
Spanien bewirkte die Revolution im Jahr 
1820 ihre abermalige Verbannung aus dem 
Reihe; doch warb mit der Reftauration 
1823 der Drben wieder eingeführt. In 
Frankreich haben die 3. feit dem legten 
Jahrzehent mieber Gongregationen, Semi⸗ 
narien und Beligthümer zu St. Acheul, 
Montrouge u. a. a. O. Deffentlichen Ans 
aben zu Folge beftehen jest in Frankreich 
Gollegien, von denen es bekannt ik, daß 
fie 3. find „ und von 5 unter biefen wird 
die Kleidung der 3. getragen. Außerbem 
beſtehen noch in Bordeaur und im Eifaß 
Marietiften, bie fih nur dadurch von 
den 3. unterſcheiden, daß, wie bie 3. bem 
Herzen Zefu vorzuͤgliche Verehrung zollen, 
fie diefelbe dem Herzen der Maria mweiben, 
Dennoch. beftehen in Frankreich nod die Ger 
{ ge.von 1764, welde bie I. förmii une 
terfagen, in ibrer vollen Kraft. Die J. 
befinden fi daher zwifchen ber Regierung, 
bie fie offen billige und befhügt, umd 
dem Gefeg und den Liberalen, bie fie ofs 
fen umd verfiedt angreifen, in einer fons 
derbaren Page. Sie führen den Namen 
Peres de foi, und obgleich das vorige 

(Silldieſche) Minifterium fie eifsig befchüg: 
te und fie Öffentlich auf dee Zribune ber 
Kammern nannte und anpries, fo find 
bo von dem jegigen Miniflerium Schritte 
gegen fie verfproden worden; bennod [eis 
zen fie mädtige und hoͤchſte Befhüger zu 
baben und bleiben fortwährend in ihrem 
Beſitz In Oeſtreich ließ man 1825 ben ruffis 
fhen 3., bie fih dahin geflüchtet hatten, 
andeuten, ben KRaiferftaat ungefäumt zu ver⸗ 
laffen; bennod beſtehen bort die Paccunas 
riften und Rebemptorifien, den I. gang 
ähnliche Orden. 1827 waren 5Gollrgien in 
@altizien, die feit 1820 als Provinz anerkannt 
wur⸗ 
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wurden, — Seitbem bie 3. wieber in einem 
‚großen Theil von Europa eingefährt wor» 
den find, bat fih auch ber Streit über 
ihre Zuläffigkeit, über ihre moralifhe und 
religidfe Tendenz und ihr ftaatögefährr 
liches Streben und ihren Eigennug wieder 
lebbaft erhoben. Es ift daher nöthig, hier 
die Gründe für und wider die 3. anzufüh: 
ren. Die Gegner der J. machen ihnen zum 
Hauptvorwurf, daß ihr wahres Ziel nicht 


in Erfüllung und Verbreitung ber Rrligion. 


Chriſti, felbft nihtin Beförderung des Papſt⸗ 
thums, fondern nur in Erhebung ihres Ors 
dene zur möglihften Macht, alfo in einem 
groben Sgoismus beſtehe. Diefes Ziel zu 
erreichen, hätten fie kein Verbrechen gefcheut, 
‚immer ihrem alten Grundfage folgend: 
ber, Zweck heilige die Mittel. Da aber bie 
3. für biefen guten Zweck immer bad Wade» 
‚thum ihres Ordens gehalten hätten; fo habe 
dies die Mordverfuche an mehrern Monarchen 
u. bie gelungenen Ermorbungen Heinrichs 
IT. u. Heinrichs IV. u, bes Papftes Siemens 
XIV,, bie man ihnen fämmtlih Schuld gibt, 
veranlaßt. Um aber dem Orden mächtige 
Freunde und Belhüger zu gewinnen, bie 
andern Mönchsorden als Belhtväter und 
Gewiffensräthe zu verdrängen, fib auch in 
bie Gunft der niedern Klaſſen der Geſellſchaft 
einzuſchmeicheln, haͤtten die J., weniger 
ſtreng in ihren Grundſaͤtzen, die Maske 
feiner Weltleute und unſchulbiger Ein⸗ 
falt vorgenommen und von einer fal⸗ 
ſchen Sophiſtik und Caſuiſtik unterſtuͤtzt, 
Grundſaͤtze einer laxen Moral aufgeftellt, 
um das Gewiſſen ihrer Belchtkinder zu be: 
Thwichtigen. Wirklich enthalten die Schrife 
ten der J. moralifhe Sophismen, nad des 
nen, vermdge einer firengen und regelredhs 
ten Folgerung, Berbreden aller Act zu 
- befhönigen wären; alle biefe Schriften 
- wurden, mit Bewilligung ber Obern, ges 
drudt, und diefe Säge waren alfo, wes 
nigftend damals, in dem Augen berfelben 
m’ndeftens nicht verdammlich. Beſonders 
mwurbe der Probabilidmus (f.d.) ein Syftem 
für Lafterhafte und Zugendhafte gleich pafs 
fend, das Alles erlaubt,. was ſich mit wahr: 
ſcheinlichen Weinungen vertheibigen läßt, 
die reservatio mentalis (f, d.) (heimlicher 
Vorbehalt), wo man nur etwas Andres denken 
dürfe, als man fage, um ohne Sünde zu 
beſtehen (fo lehrten fie, daß felbft der Go⸗ 
tendienſt erlaubt fei, wenn man nur bei 
Anrufung der Gögen an Jeſus und Mas 
zia denke) unter ihren Sägen angegtif: 
fen, und wirklich wären mit biefen Ber 
bauptungen die Simonte, Blatphemie, das 
Sacrilegium, bie Bauberei, Aftrologie, 
Srreligion, Abgoͤtterei, Unzudht, der 
Meineib, „die Zweideutigkeit, das falfche 
Seugniß, der Diebflapl, Todtſchlag, Morb, 
Vatermord, Selbftmord, Königemorb u. ans 
dere Majeftätsverbrechen zu beſchoͤnigen. Vgl. 


Jeſuiten 
Extrsits des assertions dangereuses &t 
ernicieuses en tout genre, que les 
soi-disans Jesuites ont, dans tous les 
temps et perseverammentsoutenues, en- 
seignees et publiees .. leurs livres, 
avec l’approbation deleurs supérieurs et 
— verifhies et collationes par 
es commissaires du Pärlement etc., 
Paris 1762; ferner:, Ch. Laumier, V’En- 


fant du Jesuite, 2 Bde, Paris 1822 (mo - 


ein Sefuttenfchüter bargeftellt wird, ber bie 
von den J. gelehrten Grunbfäge fireng bes 
folgend dennoch faft alle obengenannte Ver⸗ 
brechen begeht); ferner: Sciottis monar- 
chia solipsorum, fo wie der Sefuiten 
Mariana, Sanchez, Bauny, Gecobar 
und Suareg eigne Schriften. Wegen bies 
fer laren, von den J. gelehrten Moral 
verbammen bie Gegner der 3. den in ihren 
Eollegien gegebenen Unterricht als unmoralifch 
und gefährlih. Sie behaupfen, daß er fos 
phiftifhe Kiugheit und Falſchheit in bem 
Gemüthern der Jugend entwidele, und 
daß der Unterricht noch dazu feiht, ober⸗ 


-flählih ‘und in einem barbarifhen Latein 


ertbeilt worden fe. Die 3. follen: nun 
erner von ihrer laren Moral zu mandherlei 

usihweifungen verleitet worben fein; bes 
ſonders befhulbigt man fie des Öfteren vers 
botenen Umgangs mit bem andern Gefchledt. 


Aud Kegerei, nämentlih der Semipelagias _ 


nismus mwirb ihnen Schuld gegeben. Das 
gegen werben biefe Beſchuldigungen von ben 
Vertheidigern der %., beren jegt auch uns 
ter . aufgeflärten Katbolifen mehr find, als 
früher zur Zeit der Auflöfung des Ordens, 
faͤmmtlich geleugnet. Die Bertheidiger der J. 
führen folgende Gründe an. Die %., fas 
gen fie, waren zur 3eit ber Reformation 
das Eräftigfte Bollwerk der Eatholifchen Kir⸗ 
he gegen biefelbes ohne fie würde ganz 
Teutſchland, Frankreich, ja felbft vielleicht 
Italien und Spanien reformirt worden fein, 
indem bie Grundfaͤtze Calvins und Luthers 
ſich allenthalben bereits eingeſchlichen hats 
ten und die antikatholiſche Partei ſchon 
maͤchtig war, wenn nicht die J. durch Er⸗ 
ziehung einer katholiſchen Jugend dieſem 
Geiſt entgegengewirkt Hätten. Das Haupta 
verbienft bed Ordens beſtand aber, nad 
Behauptung ber Tefuitenvertheibiger, in dem 
Unterricht der Tugend. Ihre Sollegien wäs 
ren zeitgemäß, nicht nach den finftern Grund» 
fägen des Mittelalter® eingerichtet gewefen ; 
ein freierer Geiſt bei unabtäffiger Aufſicht 
und freundlicher "Derablaffung der Lehrer, 
babe fie ausgezeichnet; Öffentliche Redeuͤbun⸗ 
gen, Preisvertheilungen, Ehrentitel, felbft 
theatralifche Vorftelungen Hätten den Fleiß 
ermuntert, gymnaſiaſtiſche Uebungen auch 
ben Körper ausgebildet, und der Orden ha- 
be daher nicht nur die größten und gelehr⸗ 
teften Männer aus feinen Gollegien hervor⸗ 
geben fehen , fondern auch bie a 

elehr⸗ 


— 


‚ würden. 


Jeſulten 


Gelehrten, einem Petadius, Sirmond, Tur⸗ 
ſellinus, Serrarius, Balde, Bellarminus, 
Mariana und Flechier (ſ. d. a.) für ſich 
gebildet. Die an den Grfuitencollegien ges 
zügten Fehler wären cheild Mängel der 
Beit ober des Landes, ober einzelner Colle⸗ 
gien geweſen, u. andere Anftdlten unterlägen 
weit größerem Zabel ale jene. in zwei— 
tes Verbienft ber J wären bie Diitfionen. 
Millionen Heiden wären von ihnen befehrt 
worben (f. oben), und ſtandhaft hätten fie 
oft das Chriſtenthum bis zum Märtyrer: 
tbum bekannt; ja bie 3. hätten fid oft zu 
Milfionen gebrängt, wo fie (wie in Japan) 
— gewußt haͤtten, daß ſie gleich nach 

rer Ankunft die Maͤrtyrerkrone erhalten 
Gegen die Anſchuldigung, daß die 
J. falſche, ja verbrecheriſche und ſtaatswi⸗ 
drige Moral» und Religionsprinzipe ges 
lehrt hätten, menden beren Vertheidiger 
"ein, daß ber Neid anderer Perfonen über 
das Schnelle Aufbluͤhen des Ordens biefe Ans 
fdulbigungen veranlaßt habe. Befonders 
wären andre Möndsorben, Univerfitäten 
(bef. bie zu Paris), geiftlihe und weltliche 
Sollegien (wie die franz. Parlemente), ja 
ſelbſt Bifhöfe und Cardinaͤle thätig gewe⸗ 

fen, ben Drben auf bie angegebene Weife 
zu [hwäden. Die gemachten Beſchuldigun⸗ 
gen bezdgen fib nun zum Theil auf Kragen, 
an benen bie J., ald an miffenfchaftlichen 
Gegenftänden , die die bamalige Zeit vors 
züglid gern verhandelte, Theil genommen 
und bald bejahenb, bald verneinend beant: 
mwortet hätten; fo wie die Behauptung von 
Erlaubtfein des Tyrannenmords unter ge: 
wiffen Umftänden, fon 126 “Jahre vor 
ber Entfichung der J., von zoom Petit 

aufgeftellt ‘und fpäter von Dominicanern 
und andern Orbensleuten, von Weltgeiftlis 
hen und Nichtgeiftlichen, ja felbft von Pro: 
teffanten und fo auch von %. bald gebil» 
digt, balb beftritten worden, bis fie end» 
ih vom J. Mariana förmlich und faft 
ohne Einfhränfung behauptet, allein fo: 
gleih von andern %., wie 3. B. vom Or: 
densgeneral Aquaviva, angegriffen, als vers 
brecheriſch verbammt und zugleich unters 
drüdt mworben ſei. Eben fo fei bie Leh— 
ze vom Probabilismus fhon üher kuns 
bert Jahre früher von andern Theologen 
aufgefiellt gewefen, und J. hätten dafuͤr 
und bamider gefchrieben; übrigens fei fie, 
mit gehörigen Einfhränfungen, gar nit 
fo widerfinnig als man fie made. Auf ber 
andern Seite meflen bie Vertheidiger bes 
Jeſuitismus einzelne, von 3. behauptete 

einungen, bie fih durchaus nad einem 
gefunden Moralfpfiem nicht vertheidigen laſ⸗ 
fen, einzelnen irrenden J., die durch irgend 
einen Weg die Erlaubniß ber Obern, fie be= 
kannt zu maden, erlangt hätten, bei und 
behaupten, bad von . einzelnen Gliebern 
Gefagte fei noch nicht das Glaubensbekennt⸗ 


x 


Jeſuiten 428 


niß des Ordens. Gleiche Vertbeibigungss 
waffen wenden ſie bei dem den J. gemach⸗ 
ten Vorwurf ber Ketzerei und der Unſitt⸗ 
lichkeit an. Die dem Orden zur Laſt ge⸗ 
legten Ermordungen u. Mordverſuche laͤug⸗ 
nen fie ſaͤmmtlich, oder geben hoͤchſtens die 
Schuld einzelner J. oder Gefuitenzöglinge, 
nicht aber des ganzen Ordens zu, Unſchul⸗ 
big find die 3. daher nach ihrer Angabe in 
Sranfreih an ber Ermorbung Heinrids III., 
unſchuldig an den Mordverſuchen gegen Heins 
rich IV. (der fie felbft in einer langen Rebe 
gegen die Parlementödeputirten, ben Präfls 
denten Harlay an der Spige, vertheibigt 
u. aufs Hödfte belobt haben we unfhuldig 
an ber That bes halb wahnfinnigen Ravails 
lacz ſchuldlos farben Garnet und andere 
J., als fie in England befhuldigt wurben, 
die Verſchwoͤrung gegen das Leben ber Elis 
fabeth, bie Pulververfhwörung und ein 
Mordattentat gegen Karl II. veranftaltet 
‘zu haben; fie hatten das Geheimniß zwar 
in ber Beichte erfahren, auch abgerathen, 
die Morboverfuche. zu machey, Eonnten jes 
doch dad Vorhaben, weil fie das Giegel 
der Beihte band, als katholiſche Priefter 
nit offenbaren. Eben fo fol der Orben 
in Portugal durch die Intrigue Pombals 
— ſein, indem diefer, gegen die J. 
uch die Weigerung berfelben in Paraguay, 
ben von ihnen cultivirten ſpaniſchen Dis 
firict an Portugal abzutreten, fo wie durch 
einen Rath des Beichtvaters bes —“ 
Malagrida (eines J.), die Heirath einer dr 
niglichen Prinzeſſin betreffend, ber dem Sei⸗ 
nigen geradezu widerſprach, und durch an-⸗ 
dre Umſtaͤnde eingenommen, das Attentat 
auf bed Königs Leben ſelbſt eingeleitet. ha⸗ 
ben fol, um fo den hohen Abel und. bie 
J. in Verdacht zu bringen und breite auf 
einen Schlag zu vernichten, und eben fo 
fol in $rankreih der Sturz der J. durch 
den Daß der Pompabour (bie angeblid 
durch bie Weigerung von beren Beichtvater, 
dem. Sacy. durch Ertheilung der Sacra— 
mente eine Intrigue zu befördern, gegen 
bie J. aufgebradyt worden war) und Cbhoi⸗ 
feuls, ferner in Spanien ebenfalls durch 
Cabale Aranda’s bewirktmworben fein. Letzæ⸗ 
ter fol nämlid den Rector bes Collegiums 
zu Mabrit ein verfiegeltes Paket mit Bries 
fen zur Aufbewahrung in dem Augenblid 
haben übergeben laffen, wo er zur Zufams 
menkunft in bad Refectorium gehen wolltez 
ber Rector eröffnete bafjelbe daher nicht, faum 
war. er aber in das Refectorium eingetreten, 
als koͤnigl. Sommiffarien erfchienen, die Pas 
piere der J. verfiegelten u. natürlih unter 
ihnen auch das überbradte Paket fanben, | 
Eben dies enthielt aber die die gravirenden 
Briefe, in denen gefagt warb, daß der Koͤ— 
nig ein Baftard der Königin mit tim Gars 
dinal Alberoni fei, daß man ihm baher kei⸗ 
nen Grhorfam zu leiſten braude u. * — 
tz 
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Eiemens XIV. babe den Mahnungen ber 


Bourbonifhen Höfe, die 3. aufzulöfen, Ians 
ge widerſtanden, noch vor ſeiner Papſt⸗ 
wahl erklaͤxt, daß ber neue Papſt eber den 
Dom von St. Peter niederreißen alt den 
Sefuitenorden aufheben Lürfe; aber endlich 


habe ex boch bem ungeftümen Andrang ber 


weltlichen Macht weichen müffen. Sein Zub 
fei natuͤrlich, obgleich mit ſehr verdächtis 
gen Zeichen begleitet gewefen, bie Aerzte 
‘hätten aber aleich erklaͤrt, baß Feine Vers 
giftung Statt gefunden habes gleihmwohl 
babe man die I. diefer Vergiftung dfs 
fentlih beſchuldigt. Ihre Aufhebung hät: 
ten bie J. fill und demuthevoll ertragen, 
keineswege aber geheime Umtriebe zu ihr 
ver Mieberherftellung verfuht, bis ber 
Zr bie Roth der Kirche und bie burd 
foefun ber J vergrößerte Verderbniß 
ber Zeit berüdfihtigend ſie wieder berge: 
ftellt Habe. — Die Abbreviatur der J. ift 
IHS., nicht Jesum Habemus Sacium, 
oder Jesus Hominum Salvator, fondern 
H bas griech'ihe Eta febeutend, a'fo Ans 
fangebuchſtaben der Wortes Jeſue. — Haupt: 
werd zur Geſchichte dieſes Ordens: Cor- 
zu institutorum societatis J., jnreit 
635 unter dem Zitel: Ratio et. insti- 
tutio societatis J., da@ zweite Mal unter 
bem vorerwähnten Zitel 1702 erfdienen, 
neuefte und vollſtaͤndiaſte Ausga*e Prag 
1757, 2Bbe., Fol. , Wolf, allg. Gerd. ber 
Jefutten, 4Bbe,-Peipzig 18035 Friedman, 
die Jrfuiten und ihe Benehmen gegen welt: 
und geiftlihe Regenten, Grimma 1825, 
Catechismo de’ Gesuiti, Reipzig 18203 
Monita secretiora Soc. Jesu, SPaberb, 
1661, n. abaebr. als gebe'me Verhaltungs⸗ 
befehle der J., Aachen 1825 (die Aechtheit 
derſelden iſt noch nicht erwlefen); Schef⸗ 
fee, Precis de l’hist. des génér. de la 
—— de Jesus, Par 1824; be Pradt, 
de Jesuitisme ancien et moderne, ebb. 
1826, Marcial Marcet de la Roche Ars 
nauld, les Jesuites modernes, . ebend, 
1827; v. Deppen, bie Demagogie der Yrr 
fuiten, A'tenburg 1826: Dallas, History 
of Jesuits, @ond, 1816. (W#th.u, Pr.) 


Jesuites deRobe(Drdensw.), vors 
nebme Weltliche, weiche, wie 3. B. kudwig 
XIV, von Frankreich, dem Orden burd 
Gelübde zum. Gehorfam verpflichtet find, 
jebod fein geiſtliches Geluͤbde ablegen, 


-  Gefnitinnen "DOrdensw.), eine Geſell ⸗ 
ſchaft unternehmender, fanatifher Frauen 
urd Maͤbchen in Itallen und am Wieder« 

heine, melde 1623 zu einem DOrben zus 

fammentraten, in welchem bie Gonflitution 
ber Jeſuiten eingefütrt werden follte. wel: 
chen bie x aber nie anrrfannten und Urban 

VII. 631 durch ein Breve förmlich aufhob, 


Gefuitismus, verfängliche, zweideu⸗ 
tige Philofophie, beren oberfter Grundfag 


31., 2. Kor. 4, 1l., 


Jeſus Chriſtus⸗Orden 

bie Behauptung iſt, daß der. Zweck die Mit⸗ 
tel heilige. 

Sefuitensbrob, fo v. w. Zuckerbrod 
(f, d.) B,:lampen (Handlgsw), eine 
Art Dellampen, deren ſich fonft die Zefuiten 
bedientenz tamen von Nürnberg ‚- ginnen 
nach Amerifa. Z.»mebällle (Rum.), 
ein polnifher Ghabenpfennig von Bronte 
mit dem Bilbe bes Jgnatius von Eopola 
und der Maria v. Eyenflohow. Z.müpe 
(Bädkr.), eine Art Buttergebadnes in Müs 
genform; wird gewöhnlid mit einem Ges 
mild von Käfe, Eiern, Zuder und Rahm, 
oder ouch mit eingemadten Früdten ge- 
fült. I.spulver (Meb.), f.- Ehinarinde, 
J⸗rauſch, im Scherz ein mäßiges Raͤuſch⸗ 
hen, weil bie Iefuiten bies für erlaubt 
hielten. I sthee (Meb.), chenopodium 
ambrosioides, f. unt. Ehenopodium. 3.» 
scorfen, ſ. Commandeurbalſam. J.⸗ 
wolle (Waaren?.), eine Gattung ber ſpa⸗ 
nifhen Wolle. J. zeug, ein dem Ber⸗ 
kan (f.d.) ähnliches ſchwarzes, wollnes Zeug, 
fonft für die Kleidungen der Jeſuiten; komme 
von Binz in Deflreid. 


Setus (aus dem hebr. NENy ober 


yıım), Retter Befreter, Deiland, db. 
zieh. ’Incous), 1) fov.w. Zofua (f.d,). 2) 
Pabischer Dohderpriefter, Jotſedecks Sohn. 8) 
Jeſus Stra, d. b.3., Setrachs Sohn, f. 
Sirach. 4; der Welibeiland, auf beionbern 


goͤttlichen Befehl (Mattb. 1, 21., vergl. 


Apofteigeih. 20. 83.) felbft in Dinfiht auf 
die Zvede feines Erſcheinens, welche die 
Juden in ibre Befreiung von der Drrrs 
Ihaft der Römer und die Wiederaufrih'urg 
ihre& Reiches fegten, er felbft aber moras 
liſch retigids deutete, durch Lehre und Leben 
welthiftorifch ausführte, indem er. nicht blos 
feinem Bote, fondern der ganzen Menſch⸗ 
beit ein Befrrier vom Unglauben,, Aberalaus 
ben und Sectendienſt ward, f. Chriſtus. 


5) dfters fo viel als die Lehre, Religion , 


Irfu, das Chriſtenthum (Apoſtelgeſch. 28, 
@al. 6, 15. u. a. 
m.) \ (HWih.) 

Jeſus (Gcogr ), 1) Billa in dem 
Merico:-Staate San Luis Potofi, die 1850 
Familien theils Weiße, theils Indianer u. 
Meſtizen, zählt. 2) Inſel aus dem Archi⸗ 
pelagus des Mulgrave, nahe an den Schiftere 
infe'n entdedt 1567, ift bewohnt, 8) Eiland 
im Lorenzoftcom, zu der britifchen Prov, 
Quebec gehörig. Es bildet eine eigne Herr⸗ 
Ihaft. bie dem Biſchof und dem Gapitel 
von Quebec gehört, 44 Meilen lang, 14 
breit und bo, fruchtbar, aud wohl bes 
wohnt iſt. Hl, 

Jefus:blümden (Bot.), viola tri- 
eolor, f. unt. Biola, 

Sefus Ehriftussorben (Drbendm.), 
1) 3. Ehr.:D., vom Glauben und 
Kreuz des heil, Märtyrers Pes 
trus, f. Blaubensritter, 2) im Sinfangs 

t 


Jeſus⸗Chriſtuswurzel 
des 18. Fahıhunderts im Mailaͤndiſchen eis 
ne Geſellſchaft Edelleute, welche pom Kes 
te mit’ Gefangennehmung der Anger 
ulbigten brauftragt wurden und übers 
haupt ald Aufpaffer dienten, atio bie as 
miliaren der Inqurfition, Sie trugen im 
Dienſt ein ſchwarz und weıß . geiheilte® 
Maltheſerkreuz. 2) Orden Jeſu GChri— 
ki unb feines Leidens, geſtiftet 1671 
vom Prinzen Karl, dem Niffen Kurfürft 


Johann George IV. v. Sachſen. Inſignien: 


weiß atlaßnes oder von Silber geſticktes 
Kreuz‘ mit dem Bitbniffe des Heilandes. auf 
dem Mortel oder an blau gewäflertem Band 
um ben Hals getragen. Froͤmmigkeit und 
befontere Berchtung des Gottesbienftes am 
Freitag und Sonnabend der Charwoche wa: 
ren. die Pflichten des Ritters; ber Drden 
beftand nur kurze Zeit, 4) die vom Papſt 
zu vergebende Branche des portugief. Chris 
fusordens. 5) Orden 3, Epr. u. des beil. 
Petrus. En no jetzt in Spanien beſte⸗ 
bender Ritterorben. den ber heilige Domis 
nieus 1216 beim Kreuzzuge gegen bie Als 
bigenfer ſtiftete, Pavſt Honorius III. im 

mlichen Jahre beftätigte und alle nachfol⸗ 
gende Päpfte in oft abwechfeinden Formen 
und Namen (Orden vom Kreuz bes 
heil. Dominicus und Märtyrers 
Petrus; Ritter vom beit. Reihe 
des Kreuzes JeſuChriſtiz J. Chr. D. 
von der Miliz) erneuerten uno bevors 
rechteten. Als Pius V. die Gongregation 
des beil. Peters bes Maͤrtyrers zu Rom 
fliftete, welche aus den Tardinaͤlen, Groß⸗ 
inquiitoren und Beamten des Dffictums 


beftand, wurde der I. Ehre. Ord. damit. 


vereinigt. 1815 befahl König Ferdinand 
VII., daß die Diener des heil. Dfficiums 
das Zeihen des Ordens flets tragen folls 
ten. (Md,) 

Sefus:Ehriftusswurgel (Pharm), 
die männliche und weidliche Farrenktauts 
wurzel (f.d ).. . 

Sefus: Sompagnie (franz. Geſch.), 
zeligids:politifcher Klub gebrimer Royhali⸗ 
fien, entftanden 1796 zu kyon; feste fi 
mit der Sonnenge'elfhaft zu Paris in 
Verbindung, an'heinend zur Belämpfung 
des Terrorismus, wohl aber um bei pafs 
fender Gelegenheit, wie 3.3. bei der enge 
liſchen Kandung bei Quiberon, zur Wieder: 
einführung des Koͤnigthuma zu wirken, 
Sie wurden jedoch bald zerſtreut. (Md.) 

J6ösus, Grand- Jesus, Petit: Jesus, 
Petit nom de Jesus (Papierm.), Benen: 

. nurgen franzöfiiher Papierforten. 

Sefus Maria, 1) eigentiih Anrufung 
des Heilands und der Mutter beffeiben. 2) 
Ausruf ber Verwunderung ober det Schres 
dens, befonders bei Katholiten gewöhnlich, 

Jeſus Maria (Geogr ), Infe! aus der 
Gruppe bee Admiralitätsinfein mit Felſen⸗ 
siffen umgeben; etwas bewohnt, gebirgig. 
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Sefus Maria⸗orden (Ordenw.), ger 
ſtiftet 1615 von Papſt Paul V.; bie Rit⸗ 
ter trugen im Knopfloche ein goldnes Mal⸗ 
theſerkreuz, blau verſchmelit mit goldner 
Einfaſſung, In deſſen Mitte der goldne Ras 
me Jeſus angebrabt war, Geremonienmäns 
tel von weißem Gamelot, auf beren linker 
Seite dae Ordenskreuz von blauem Batine, 
Rand und Name gaolden. Der DOrben bes 
fand aus einem Großmeifter, 33 Comthu⸗ 
ren (zum Anbenfen ber Lebensjahre Evris 
fi), Gerechtigkeits, u. Gnabdenrittern, Ca⸗ 
planen und dienenden Brüdern. Helyot (f. 
d.), glaust, daß diefer Orben nie ins Beben 
getreten fei. (Md.) 

Sefusspfennige (Jeſusmünzen, 
Num.), gegoffene filberne Schaumünzen von | 
ganzer und halber Guldengröße, mit dem 
Bilde Zefu und hebräifher Schrift. Sie 
famen ums Jahr 1500 zum Borfhein und 
wurden zu Amuleten gebraudt. in ältes 
rer Guß mit dem im Profil bald rechte, 
bald links gewendeten Bildniß gehörte fonft 
unter die geſuchten Seltenheiten, 

Sefus, Schweftern vom guten 
(Dribensw,), weltlide Ordensgeſellſchaft, ges 
fliltet gegen Ende des 15. Jabrhunderts 
von Margaretha v. Ravenna. Die nähern 
Angaben und. die Dauer derfelben find uns 
be ſtimmt. | 

Jeſus thaler (Num.), bie Thaler, 
weiche ben Heiland ober feinen Namens zug 
barftellen. : Man bat fie von Braunfhweig, 
f Auferftehbungsthaler; von Aremberg, von 
1576; von Genf, von 1562 y. 1567. 

Jetä (a. Seoar.), Stadt im Binnen« 
lande der Infel Sicilien, deren GE nmwohner 
Plinius Jetenſes nennt. Nah Reſchard 


Jato. 

Zetäiba (Rahrungsmittelk.), bie wohl⸗ 
ſchmeckenden, den füßen Mandeln ähnlichen 
Fruͤchte von hymenaea courbaril, f. uns 
ter Hymenaͤa. 

Straus (Geogr.), fo v. w. Camanchen. 

Jet d’eau (fe.), ein emporfteigender 
Waſſerſtrahl, befonders bei Springbrunnen. 

Jether (bibl, Gelh.), 1) Mann der 
Abigail, Schwager Davids, Bater des 
Hamofa, 1.Chron, 2, 17. 2) mehrere an« 
dere Perfonen. 

Jether (bibl, Geogr.), Ortſchaft in ben 
Gebirgen des Stammes Juba, 

Zerhro (bibl. Geſch.), Priefter der Mis 
dianiter und nomad. Hordenbefiger (Emir), 
Schwiegervater des Mofes (2. Moſ. 8, 1.), 
rieth dem Mofed Untergerichte, anzuorbaen 
(3 Mof, 18, 14.) und bat ihn wahr/deins 
lid bei ber ganzen Einrichtung ber von 
ihm begründeten Berfaffung mit feinem Ras 
the unterflüßt ; vgl. Maier, de Jerhrone, 
Helmſt. 1715. 

*"Setimetotdtbr fi mahpäffin.ch 
lilzaffr, f. unt. Anthologie. 

Setnadh (der große und kleine,⸗ 

Geogr.)⸗ 


436 Jetra 


Geogr.), 2 Seen im Herzogthum Steyer⸗ 
mar? (Kaiſerth. Oeſtreich). Jetra, klei⸗ 
nes, den Briten zinsbares Ländchen im Di⸗ 
firicte Pultunwar der vorder⸗indiſchen Pro: 
vinz Gujerate, mit der Hauptfladt gl. N. 
*Jetſegen (fpr. Did... ),: Landfhaft 
in der Mitte der japanifhen Infel Nis 
phon, hat 9 Fürftenthümer, Jetſen, 
Landfhaft auf ber japanifhen Infel Ni— 
phon, begreift, außer der Inſel Amafl, 
13 Fürftenthämer. * Zttfing, Bür 
ftentbum in der Landfhaft Quanton auf 
der japanifchen Infel Niphon, gebirgig, 
am Meere fruchtbar, mit ſtarkem Geis 
dens, Baummollen »s und Hanfbauz ents 

It den Hauptkanal von Niphon. Stäbte 


hä 
Beisata, Kabigi u.a. *IEtfiffen, Fürs 


ftenthum im Lande Jetfegen auf der japas 


‚ nifchen Infel Riphon, ſuͤdlich gebirgig, noͤrd⸗ 


lich fruchtbar, gut angebaut, bringt Sei: 
be; hat 12 Provinzen, 

*Jetta (fpr. Dfd....),beiben Japanern 
die 12-himmiffchen Zeichen, welche in Verbin: 
dung mit den Namen ber 5 Elemente (Holz, 
Feuer, Erde, Metall, Waffer), einen Cyklus 
von 60 Jahren geben, der in ber Chronologie 
der Japaner gebrauht wird. Die 12 
himmlifchen 3eihen find: Maus, Ode, Zis 
ger, Hafe, Drade, Schlange. Pferd, Schaf, 


Meerkatze, Hahn, Hund, Eber. 


Zettglas (Zettlörner, Mahler.), 
die Maffe womit die Emailfarben vermiſcht 
werben. 

Irttingen (Geogr.), 1) Marktfl. an 


- der Mindel im Landgeridt en bes baiers 


ſchen Oberbonaufreifes; hat 1500 Ew. 2) 
(Ober » Settingen), Marktfl. im Oberamt 
Nagold des baierſchen Schwarzwaldkreiſes, 
700 Ew, 
Jettön (fr.), ſo v. w. Rechenpfennig. 
Jetz, in Oberdeutſchland, beſonders in 
Augsburg, ein Maß für Fluͤſſigkeiten; 8— 


‚1 uber (v. d.). 


Jetze (Geogr.), Fluß im Herzogthum 
Lüneburg (Königr. Hannover); entfteht bei 
Kerchau, wird bei Salzwedel ſchiffbar, fäut 
bei Higader in die Elbe, 

Seger, f. unter Dominfcaner. 

Zeune (flavon. Ehron,), im flavonifchen 
und alten ruffifchen Kalender (vor Peters 
d. Gr, Reform) ber 10. Monat; ‚unferm 
Sunt entſprechend. 

Jeux floreäüx (fr.), fo v. w. Blus 
menfpiele (f. d.). 

Jeuzgatt (Geogr.), fo dv. w. Uskat. 

Seven (3001,), nad Oken eine Zunft 
aus ber Klafje der Amphibien, getheilt in 


die Sippfchaften Keim; Jeven (dazu bie - 


Gattung ophisaurus), Geſchlechts-J. 
(Gatt. bipes und apus), Lunzen⸗J. 


.. (Gatt. seps, scincus). Maden b,%, bie 


Familie Schlangereidehfen aus. 
Jever (Geogre), 1) (I. mit Kniep⸗ 


(Wr.). 


-ale andre Anfprüde an 


Yeppoor > 7 


haufen), Herrfchaft, jegt- Kreis im Her⸗ 
zogthum Oldenburg, grenzt an bie Jabde⸗ 
mündung und Oftfriedland; hat 74 AM, 
20,200 Ew.; an den Küften find eine Mens 
ge Schleußen (Syhle), weiche zur Ebbegeit 
das überflüffige Waffer feewärts führen, 
Beſteht aus der Herrfchaft 3. u. der Herr⸗ 
lichkeit Kniephauſen. 2) (Geſch.). Die Herr⸗ 
fhaft 3. beftand fonft aus 3 verſchiedenen 
Theilen, Bangerland, Oftringen u. 
Ruftringen. Jedes von biefen hatte 


—* 
ne Häuptlinge, alle-3 wurden aber 13 


in der Familie von Edo Wimmele, ‚aus 
dem Geſchlecht Popinga, vereint. 1552 nahm 
bie Erbtochter Maria die Herrſchaft v..Kaifer 
Karl V. als Herzog v. Brabant u. Burgund 
in Lehn, und S. warb daher 1548 dem 
burgundifchen Kreiſe zugetbeilt. Maria fe» 
te Sobann XVI. von Oldenburg zum Ers« 
ben ein, er gewann auch den vor dem bras 
banter Lehnhof geführten Proceß und trat 
bie Erbfhaft 1573 an. Als beffen Sohn Ans 
ton Günther 1663 ft., vermachte er die Herr⸗ 
ſchaft dem Fürften von Anhalt:3erbft, feiner 
Schwefter Sohn, während Dldenburg an 
Dänemark fiel. Dies ſuchte Zerbft die Erbe 
Schaft flreitig zu machen, gab aber endlich 
deffen Succeffion zu, wogegen Zerbſt auf 
Idenburg renons 
cirte. J. blieb nun bei Anhalt: 3erbft, 
bis diefes Haus 1793 ausftarb, wo es dann 
als Kunkellehn an bie .Kaiferin Katharina 
(f.d.) v. Rußland als einzige Prinzeſſin v. 
Zerbſt fiel. Rußland warb hierdurch teuts 
ſcher Reihsfürft, was felbft Peter d. Gr. mit 
bedeutenden Opfern zuerlangen nicht geglüdt- 
war, Alerander I. trat 1807 3. andas Königs» 
reih Holland ab; 181% wurbe e8 aber auf 
dem wiener Gongreß an Dlbenburg übers 
laffen. 3) Herrfchaft, befteht aus Oſtrin⸗ 
gen, WRuftringen und Wangerland; hat 8 
Aemter, 17,800. Ew. 4) Stabtgeridt bar= 
in, hat 1650 Ew. 5) Stadt hier, hat Amt, 


Conſiſtorium, Schloß, mehrere Kirden, Sys 
nagoge, Hafen zu H 


odfyhl und 8450 
Einw. 6) Amt daſelbſtz hat 7250 Eins 
wohn, Wr.u.Pr.) 

Jewjew (Geogr.), f. unter Kalewar. 
Jewkokeijtwſche Infeln, Gruppe aus 
dem Ardhipelagus der Fuchsinſeln, ben Rufs 
fen gehörig, umfaßt 7 Infeln (Abekſinci, 
Semida, Akhajak u,f. w.); find unbewohnt, 
bod um der Robben und Seevoͤgel willen 
beſucht. 

Simome (juͤd. Gebr.), ſ. unt. Chaliza. 

Semwpatöria (Geogr.), ehemaliger Ras 
me von Koslov (f. d.). 
Jey, ſo v. w. Ib. . 
*Jeypoor(ſpr. Di. .., Geogr.), 1) Ras 
jahſchaft in ber vorderind. Prov: Ajmeer; iſt 
nur fparfam bewäffert, bringt Weizen, Baums 
wolle, Rinbvieh, Kupfer, Salz (aus dem 
Saljfee Sambher) u. a. Die Einw. ferti 
gen gewebte Waaren, Waffen, find Rajr 


* 


Jezdegerd 
pooten, Menas und Jauts und ſtehen uns 
ter einem Rajah, der unumſchraͤnkt herrſcht 
und 18,000 Soldaten ſtellen kann, aber Tri⸗ 
but an die Briten zahlt. 2) Hauptſtadt 
darin ; bat Eittabelle, gut gebauete Häufer, 
guten Dandel, *IEyfingpoor, f. unter 
Dogen. (Wr.) 
Jezdegerd, fo v. w. Isdegerdes. 
Jezdegerdiſche Jahresrechhnung 
(Ebron.), ſ. unter Jahreerechnung. 
Stzero (Geogr:),"See auf ber Inſel 
Cherſo im fiumaner Kreife des Königreichs 
Jllyrien (Deftreich) ; hat fühes Waffer, trods 
net bisweilen auf mehrere Zahre aus, füllt 
ſich dann ploͤtzlich wieder. 
.*38zid (fpr. Dih...), 1) 3.I., ber 5. 
Khalif der Araber, welcher feinem Bater Moa⸗ 
mi 682 in ber Regierung folgte u. ſich als 
arabiſcher Dichter mehr als durch Regentens 
tugenden auszeihnete. Durd feine blutigen 
Berfolgungen des Geſchlechts Ali machte er 
ſich ‚fo verhaßt, daß er fhon nah 8 Jah⸗ 
ren von bem Aliben Muktar wieder vers 
drängt wurde. 2), 3. II., folgte als 11. 
- Khalif nah Omar II., feinem jängern 
Bruder, 723 n. Chr. in der Regierung. hat: 
te glei Anfangs einen Gegner in Perfien 
u befämpfen, Gr magte fi ben Ehriften 
urch bad Gebot, die Bilder aus den Kirs 
hen zu entfernen, befonders merkwürdig 
und fl, 727. 3) 3. III., der 13. Khalif, 
welder feinem Vater Walib 746 folgte. Er 
machte fich befonders durch die Unteriwers 
fung von Eypern, durch feine Verfolgung 
ber fprifhen Epriften u. durch feine Schön» 
heit befannt. | (W#s.) 
*Jezides, Jezideer (fpr. Dich... 
tuͤrk. u. perf. Geſch.), fo v. w. Zefiden (f: b.), 
Nachkommen u. Anhänger Jezids I., welder- 
Alt’s Söhne erfchlug u. deshalb für einenRuds 
Iofen gehalten wird; daher Keger, Irrglaͤu⸗ 
bige. Es foll deren 200,000 geben, welche 
eine der kurdiſchen fehr ähnliche Sprache re: 
ben. Man theilt fie in weiße u. ſchwarze, 
welche legtere bie Geiftlichen find u. fih Fa⸗ 
fire, Arme, nennen. Mit den Türken find 
fie Zobtfeinde, aber die Ghriften find ihnen 
werth. Sie haffen die Befchneidung, ge» 
nießen Wein und Schweinefleifh. Ste find 
ſehr unmiffend, ehren das alte und neue 
Teſtament, wie ben Koran. ie haben keis 
ne Mofceen, feine Feſte u. f.\iw., ehren aber 
viele chriſtliche Heilige Perfonen, 3. B. bie 
Maria u.f.w. Ws.) 
*Itzier Beni(Beogr.), fo v. mw. Algier, 
Stzirap, 1) nennt die Kabbala (f. d.) 
bie 8, Welt, bie Welt der dentenden Sub: 
ſtanzen, bie aus Feiner vorhanden. gewefes 
nen Materie gebildet worden (vgl. Adam 
Kadmon)z daher 2) in ber kabbaliſtiſchen 
Theologie fehr gefhägtes, obgleich fehr un: 
verftändliches: hebräifches Buch (6 Gapitel, 
banbelt von der Welt, ber Bewegung, der 
Zeit, ber Seele; Alles ift durch Zahlen u, 


2 
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Buchſtaben ausgedruͤckt), daB Traditionen 
dem Patriarchen Abraham, Andere dem Ali: 
ba (f. d.) zuſchreiben, Andere für doppelt 
annehmen, eines, das von dieſem, ein zwei⸗ 
tes, das, nach deſſen Verluſt, zu den Zeiten 
der Maſorethen geſchrieben ſei. Sein Alter 
und ſeine Exiſtenz vor dem Talmud wird 
von der Erwaͤhnung deſſelben in der Miſch⸗ 
nah und in der Schrift Sanhedrin (f. b.) 
beftätiget. Diefe, nur wenige Bogen betras 
gende Schritt ift ſehr oft und zwar ſehr 
verfhiebenartig herausgegeben worbenz bie 
neucfte Ausgabe erfchten Amfterd. 1642, 
mit Rittangels, ebenfalls unverftänblicher, 
latein. Ueberfegung. (Sch.) 
*Zianpoor [fpr. Dfh....; Geogr.), 
fov.w. Juanpoor. * 
Star (hebr. Ehron.), fo dv. w. Jar. 
Sid. (Sciffb.), ein Sediges Segel am 
Bogfpriet. 
Jıbbel Kumra (Geogr.), fo v. w. 


Mondsberge. 
(bibl. Geogr.), Stadt im St. 


Sibleam 
Manaffe. _ — 

Jickerling (Zool.), fo v. w. Schmerl. 
Jiddi (Geogr.), fo v. w. Dſjibdi. Ji⸗ 
jon (bibl. Geogr.), feſte Stadt im Stam⸗ 
me Naphtali. * Zirbistagh (fpr. 
DfH ...., n. Geogr.), Zweig bes Antitaur 
rus in bem osmanifchen Aſien. KR 

Jill (Bill, engl. Handigew,), ein Maß 
rc Dinges 41 Pinte (f. b.). 

Sittifree (Geoge.), fo v. w. Sellifree, 

*Jinah (pr. Didh...., Tſchina, ind, 
Myth.), in der alten Bubbhastehre Name 
bes Wiſchnu, faft eben fo eifrig verehrt, 
wie jener. 

Zinne (Geogr.),fov.w. Fenne. *Ztons 
pur, fo v. w. Jianpur. Ziquilifca, 
ſtark bevölkertes Dorf in dem mittelameris 
kaniſchen Staate San Salvador, Provinz S. 
Michel, hart an ber Mündung bes gleichn, 
Fluſſes in ben Auftralozean, deſſen Muͤn— 
dung einen Fleinen Hafen madt, der bes 
fucht wird, Die -umberbelegene Bai trägt 
ben Namen von biefem Dorfe. Zireon 
(bibl, Geogr.), fefte Stadt im Stamme 
Naphtali. Jirpeel, Stadt im Stamme 
Benjamin, » Jis Braaer, Name ber 
Gletfher in Norwegen, Sife Fiord, 
Meerbuſen im Norden von Seeland (Daͤne⸗ 
marf), hängt mit dem roeskilder u, kamms 
rip zufammen; ift Theil des Kattegat. 

isreel (Iisruel, Azare, Esdraela, 
Strabella, a. Geogr.), eine in einer fchönen 
Thalebene gelegene, auf einem Hügel fich er⸗ 
bebende Stadt, am Bad) Kifon, ehemals zum 
Stamm Iſaſchar gehörig, fpäter den Koͤ⸗ 
nigen von Iſrael eigen, von .benen mehrere 
ihre Refidenz bier hatten. Die Einw. derfels 
ben hießen Jifreeliten (1. Koͤn. 21,1.). 
Hier in einer Ebene 1349 v. Chr. Schlacht 
zwifhen ben Jfraeliten unt. Gideon u, ben 
Midianitern und deren in wo 

con 
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Gibdeon (f. d.) fiel. Nach Reichard jept Ras 
rethji. Zithla, Stadt im Stamme Dan. 
Sitbnan, Stadt im Stamme Juda, auf 
der Grenze v Idumaͤa (Jof. 15, 23); nad 
Eufeb. (bei dieſem Jebdna) 6 Milliarien 
von Eleutberopolis, auf Hebron. zu. 

Siüle (flav,), im älteren flavonifhen u. 
zuffiiten Kalender der Il. Monat; fällt in 
unfern Juli, (aa 

2 se (Geogr.), fo v. w. Gize. 

oab (bibi. Geſch.), 1) Schwefterfohn u. 
erfier Feldherr Davids; kämpfte tapfer m. 
kuͤhn für feinen Herren, zeigte fich aber oft 
zahfühtig und binterliftig gegen feine Geg ⸗ 

er, z. B. den Abner (2. Sum. 3. 27. 39.) 
: amd Amafa (2. Sam. %0, 9. ff.). Ber 
möge feiner Treue und Liebe zum König 
hatte er großen Einfluß auf ihn und burfie 
fi Manches erlauben, ohne deſſen Unanade 
fürdten zu bürfen, wen’gftens erhielt er 
fi trog dem Unmillen, den ber König bis: 
weiten gegen ihn empfand (2 Sam. 18, 

. 19 4.), immer auf feinem ®Poften. 
Nah Davids Tode trat er auf Adonia's 
Partei und ward auf Salomo’s Befehl im 
Tempel am Altar erfhlagen (1. Kön. 2, 
28, fi). 2) Einer der Nadlommen bes 
Kanas (1. Chron. 4, 14.), beffen Familie 
als Zimmerleute fi aufzeichnete. (KA.) 

Zöabab (bibl, Geſch.), 1) ein Nadr 
tomme Hebers (1. Mof. 10, 39.); 2) ein 
ebom’tiiher König (1. Moſ. 36, 83.); 8) 
ein Pananitifher König (Zof. 11, 1.)- 

JIdach as (bibl Geld.) fov. w. Joahas. 

- Zödahim (v. bebr.), männlicher Zauf: 
name, ſo v. w. Jojakim (f. d.), daraus zus 
fommengejogen: Jochim, Soden, und im 
Niederteutfhen Chim, Chimken. Merk: 
würdig finds I. Biblifhe Perfonen. 
1) Hoherpriehter, der in der Gefchichte der 
Zubi:p vortommt (Zub. 9, 5.). 2) (St.). 
Satte der heil. Anna, Bater ber Jung: 
frau Maria, fol fpät erſt die Tochter er: 
balten haben und, no ehe biele CEdriſti 
Mutter ward, geftorben fe'n. II. Für: 
ften. A. von Anhalt. 3). J., geb. 
1509; lebte eine Zeit lang am Hofe bes 
Herzoge Georg von Sachen, bekannte ſich 
zur @utherifchen Eehre und wohnte dem 
Reichstage zu Augsburg und dem ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege bei; ft. 1561. 4) 3. II. 
Ernft, geb. 1536, bielt ſich einige Zeit 
am brandenburgifsen ‚Hofe auf, nabm bann 


fpanifche Kriegedienfte, wohnte ber Schlacht 


bei St. Quentin bei, erbielt, nad Able— 
ben feines Bruders Bernparb 1570 das 
Fürſtenthum Anhalt, das in ihm wieder 
vereinigt ward, und fi. 1 B. von 
Brandenburg 5) 3 I. Neſtor, 
Kurfürſt von Brandenburg, geb. 1484, 
Sohn und Nachfolger des Kurfürften Jo⸗ 
bann d. Gr.; regierte von 1499 — 1585, 
machte dem Fauftrechte in feinem Lande ein 
Ende, ftiftete bie Univerfizät in Frankfurt 


Joachim 


an ber Ober 1506, erhielt 1517 die Neus 
markt erblih für fein Haus, nachdem“ fie 
bereitd Kurfürft Friedrich II. wiebertäufs 
lich erworben hatte, fuhte Känfte u. Wiſ⸗ 
fenfhaften in feinem Lande einzuführen und 
bereinte mad dem Tode des Iehten Grafen 
von Ruppin 1524 diefe Graffchaft mit ber 
Mittelmart, ſchloß mit Pommern einen 
Erbvertrag, mwelder ibm die Succeffion in 
Pommern fiherte. In bee Reformationd» 
gefhichte fteht aber fein Name unter ben 
Berfolgern der neuen Lehre oben an, wozu 
wohl der Umſtand das Meifte beitrug. daß 
fein Bruder, Albrecht, Kurfürft von Mainz 
und Erzbifchof von Magbeburg war. Er 
wohnte bem Reichſstag zu Worms 1520 bei 
und ſuchte dort kuther vergebens zum Wis 
beruf zu bewegen. Dennoch breitete ſich 
bie Reformation gegen bad Ende feines Les 
bens immer weiter im Brandenburgifden 
aus, ſelbſt feine Gemahlin Eliſabeth bes 
kannte ſich Öffentlich zu derſelben. Gr ft. 
1535 zu Stendal, 6) 3. II., Sohn und 
Nachfolger des Vorigen, geb. 1505, folgte 
feinem Vater 1535 in der Alt: u. Mittelmart 
(die Neumark erhielt fein Bruder Johann), 
nahm 1539 bie Lutherifhe Religion an u, 
führte die Reformation in feinem Lande ein, 
Iegte die Feſtung Spandau an, führte 1542 
das Dbercommanbo gegen die Zürlen, ri» 
tete aber, da Krankheiten ausbraden, nichts 
aus, fand im ſchmalkaldiſchen Kriege dem 
Kaifer bei, bewirkte aber durch feine Bors 
flelurgen, daß das gegen Zobann Fried: 
rich, Kurfürft von Sachfen, gerällte Urtheil 
nicht vollftredt wurbe, erneuerte 1555 ben 
Erbvertrag mit Heffen und Sadfen zu 
Naumburg, erbielt vom polniihen Könige 
Sig’rmund 1569 sie Anwartidaft auf das 
Herzogthum Preußen im Kall des Aueſter⸗ 
bens ber brandenburg : culmbadhfchen Her⸗ 
zogeu.ft. 1571, angeblih an Gift, basihm der 


Hofjude kippold, aus Furcht wegen Veruns 


treuungen zur Recher ſchaft gezogen zu werden, 
beibradhte. 7) 3. Friedrich, Kurfärftvon 
Brandenburg, Sobn besnahmal'gen Kurfürs 


pen Johann Georg. geb. 1546; warb 1553 


Biſchof von Havelberg und 2 Jahr darauf 


‚zu ebus, that 1565 NKriegsdienfte in uns 


garn, wurde 1566 Erzbiſchof von Maade⸗ 
burg und vermählte ſich als folder (der erfte 
proteftantifhe Biſchof, der dies that) 1570, 
Nach feines Waters Tode 1598 überlich ex 
das Erzbisthum feinem Sohne Chriſtian 
W'ldelm und übernahm die Regierung des 
Kurfürftenihbums Brandenburg. Er führte 
in feiner Familie das Recht der Erftgeburt 
ein, traf mebrere gute Einribtungen, nahm 
1603 nach Ausftirben der Linie Branden— 
burg: Jägerndorf deren Befigungen in Befig 
und erlangte 1606 nah einigen Schwies 
rigkeiten, die ihm fein Bruder machte, die 
Vormundſchaft Über feinen biödfinnigen 
Vetter, Herzog Albrecht Friedrich von .. 

en. 

\ 


j Joachlm 


er 1607 fliftete ex das Gymmaſtum ju Hid 
oachimäthal, das fpäter nad Berlin ver 9 


legt ward. 1608 ft. er auf der Reife von 
‚ Köpenit nah Berlin in feinem Wagen. 
8, I, Ernft, Markgraf zu Branidenburg, 
ri iu Köln an ber Spree 1588, 3. Sohn 
es Kurfürften Sohann Georg; fludirte zu 
Sranffurt a, d. O. und wurde 1595 Goab» 
jutor bed Johannitermeiſterthums. 1603 
erhielt er nach ‚Ausfterben ber fraͤnkiſchen 
Linie bes Haufes Brandenburg mit Georg 
die fränkifchen Befigungen unterbalb des 
Gebirge oder Ansbach, zeichnete fih dann 
in den Rieberlanden und während ber boͤh⸗ 
mildyen Unruhen ald Krieger aus und ft. 
1625. C. von Reapel. 9) 3. Napo—⸗ 
leon, f. Murat. D. von Schleſien. 
10) 3, Herzog zu Münfterberg, geb. 1508, 
ältefter Sohn Herzog Karls I.; widmete 
fih dem geiſtlichen Stande , bekleidete meh 
rere geiſtiiche Aemter, folgte feinem Bater 
gemeinfhaftlid mit feinem Bruder 1586, 
erhielt 1587 das Bifhofthum Brandenburg 
und fl. zu Bresiau 1562. Zu feiner Beit 
warb Münfterberg und Frankenſtein dem 
Derzog von Liegnig für 40,000 Fl. ver: 
pfändet. 11) 3. Friedrich, Herzog in 
Schleſien zu Liegnig und Brieg, 
George II. von. Brieg, geb. 15505 bielt 
fi) lange am brandenburgiſchen Hofe auf, 
wurde 1585 Domprobft in‘ Magdeburg, 
trat 1595 nah feines Bruders, Johann 
Georg, Tode die Regierung über das Her: 
zothum Brieg an, das er durch das Ders 
zogthum Liegnitz, welches ibm 1596 zufiel, 
vergrößerte, und ft. 1602, III. @eiftlis 
he und Schriftſteller. 12) 3. ber 
Prophet, geb. in dem. Flecken Gelico bei 
Cozenza; unternahm eine Reife nad Palds 
flina und trat nad feiner Ruͤckkehr In das 
Eiftercienferfiofter Corazzo, wo er bald 
darauf Prior und Abt ward. Mit Er— 
laubniß bes Papftes Lukas IIT. verlieh ex 
jedoch 1183 feine Abtei und ließ fich zu 
Flora nieder, wo er eine berühmte Abtei 
fliftete, deren erfter Abt er warb. Er fl. 
1207 im 72. Lebensjahre. Gene Schriften 
erſchienen Venedig 1516, Fol, von denen 
jedoch auf ber lateraniſchen Kirchenver⸗ 
ſammlung 1215 und auf der zu Artee 1216 
einige als Begeriich verdammt wurden. Das 
Bolt hielt ferne fanatifhen Meinungen für 
Drophezeifungen. 13) 3. von Poblet, 
Gifterctenfermöndh im der Abtei Pobletz 
wurde eine Zeit lang mit bem Worigen, 
beffen Zeitgenoffe er war, vermedfelt und 
hinterließ Prophezeihungen, bie fi im 8, 
Theile von Ardhimbaudse Sammlung befins 
bet. 14) 3. (Georg) Rhäticus ge 
nannt, geb, 1514 zu Veitkirchen in Schwar 
ben, war Profeffor ber Mathematik zu 
Wittenberg und ein treuer Andänger bes 
Copernicus und fl. zu Kaſchau 1576, eine 
Aufgabe von Copernicus Schriften u. a. m. 


‚süglichften Schriften 


Sohn: 
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terlaſſenb. 15) (Johann Friebrich, 
eb. zu Halle 1718, ordentl. Vrofeſſor der 
Rechte bafelbfts ft. baf. 1767. Beine vor 
find: Ginleitung. zur 
teutfhen Diplomatif, Halle 1748, 17855 
Sammlung vermifchter Anmerlungen, 4* 
Bde., ebend, 1755 — 64; la Combe, Ges 
fhichte der Staatsveränderungen des. zuff. 
Reiche, 4 Bde., ebend, 1761 — 64; das 
neu erdffnete Mängcabinet,.4 Bde, Nürns 
berg 1761 — 1778; Geſchichte ber teutſchen 
Reichsſstage, 2 Bde., Halle 1762, 

JIdach im, St. (Geogr.), 1) f. Anator 
jar; 2) f. Anna (@eogr., 14). i 
Joahimiten (Kırdengefd.), Anhäns 
hänger Joachims des Propheten, meilt 
Fratres —— (f. d. und Francisca⸗ 

ner und Spiritualen). 
Joachims-⸗orden (Ordensw.). Der 
weltiihe Stiftsritterorden des heil, Joachim, 
wurde am 20, Juni 1755 von 14 Herzos 
— Prinzen, Grafen, Rittern u. Edeln, 
ie ſich hierzu vereinigten, geſtiftet. Am 
ihrer Spitze fand Prinz Chriftiah Franz 


von Gadfen: Koburg, welder‘ auch erſter 


Großmeifteer wurde. Er hieß damals ber 
Providenzordben; nahher nahm er ben 
Namen St. Joahimsorden an, wobei 
die Statuten erweitert und verbeflert wurs 
den. Diefen gemäß folk ftets ein Souve⸗ 
rän Großmeifter fein. 1806 wurde daher 
bei Erledigung biefer Stelle ſolche dem 
Joachim Mürat, damals Großherzog von 
Berg, angetragen und von ibm aud anges 
nommen. Geine Berfegung auf den Thron 
von Neapel verhinderte die Ausführung. 
Bor etwa 30 Jahren war er dur einige 
unwuͤrdige Mitglieder. in ber dffentliden 
Adtung etwas gefunfen. Das DOrdenscapis 
tel hat aber fpäter dafür geforgt, daB fein 
guter Ruf wieder bergeftellt warb, u, dehnte 
feine Eripeilung auch auf Bürgerlihe aus, 
Db nun gleich feine Eriöfhung nicht bes 
konnt geworben ift, fo fiheint doch ſolche 
wirklich ertolgt zu fein, denn man hört 
niht, daß er noch vergeben werde. In 
einigen Staaten, namentlich in Baiern, 
ift das ragen biefes kosmopolitifgen Or⸗ 
bens (denn er gehoͤrt Beinem Gtaate an) 
verboten. Seine Decoration war ein gold» 
nes, weiß emaillertes, achtſpitziges Kreuz. 
In der Mitte it der heil. Joachim u. über 
dem Kreuz ein offener Heim. An einem 
dunfelgrünen Bande wird «6 a (Go.) 
Joachimeſtein (Seogri), Schloß bei 
bem Dorfe GroßeRadmeritz, im Kreiſe 
Goͤrlitz des preuß. Regierungsbezirk Liegnitz; 
merkwuͤrdig wegen eines doſelbſt 1722 ger 
ſtifteten weltadeligen Fraͤuleinſtifts. Jo a⸗ 
himsthal, 1) Dorf im Kreiſe ob dem 
Manhardsberge, im öftreichiichen Bande uns 
tet der Ens hat Glashütte. 2) Bergſtadt 
im Kreife Elinbogen (Böhmen); bat Bergs 
amt, Dedantliche, Bergbau (Bilder ‚und 
s Kobalt) 
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Kobalt) und 8700 Ew. Bon gm haben 
bie erften Thaler den Namen. Unter dem 
Schutze der Stadt liegt ein Bezirk, ein 
freies koͤnigliches Gebiet ausmachend. 8) 
Stadt im Kreiſe Angermuͤnde des preuß. 
‚Regierungsbezirtd Potsdam, am See Wer⸗ 
bellin, hat 1150 Ew. und gehoͤrt dem joa⸗ 
chimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, wel⸗ 
ches hier vom Kurfuͤrſten Joachim Friedrich 
1607 geſtiftet und unter Friedrich Wilhelm 
d. Gr. nach Berlin verlegt wurde, 


Soahimssthaler (Num.), f. unter 


aler. 

weite (bibl. Geſch.), f. Jechanja. 

Joag (Geogr.), befeſtigter Ort im 
Reihe Galam in Senegambien (Afrika); 
hat 2000 Ew. 

Joah, ein Sohn Aſaphs, einer von den 
Hofbeamten des Königs Hiskia (Ief. 36, 


8,11, 22). 


# 


Söahas (Idachas, bibl. Geſch.), 1) 
König von Israel, Sohn des Jehu, res 
gierte von 856 — 840 v. Ehr.; verlor im 
Kriege mit Syrien fein ganzes Deer und 
ward ben Siegern zinsbar (2. Kön. 13.), 
bis endlih ein — Heerfuͤhrer (V. 5), 
welchen mehrere f 
herigen Speonfolger halten, die Feinde zu: 
züdtrieb. 2) König in Juda; Fam 609 
zur Regierung, regierte aber nur wenige 
Monate und ftarb ald Gefangener in Ye: 
gypten (2. Koͤn. 23, 31—34) 4) ©. 
Jehoaſch · (Kh.) 
Joal (Geogr.), f. unter Gin. 

Zoalteuotli, Joalticätl, f. unter 
Mertcanifhe Mythologie. 

Joam del Rey (St., Geogr.), 
Billa in. der Comarca Rio del Mortes der 
brafiltanifhen Provinz Minas Gerard. Eie 
hieß vormals Rio bas Mortes, ifl der 
Dauptort ber Gomarta, liegt am Zijuco, 
bat 1 Kirde, 6 Gapellen, 2 Kiöfter, ein 
Hospital; 6000 Ew. und eine Goldfchmelze, 


-wie benn bie aͤrmern Einw. fih von ber 


Goldwaͤſcherei näheren. Joãna, fo v. w, 
Zoanna, HI,) 
'$danan, fo v. w. Jochanan. 
Zoanttte, la (Geogr,), f. unt. Cha⸗ 
vaignes. Soanina, fo o. w. Janina, 
Zoänna, 1) (Anjouan), Infel aus ber 
Gruppe ber Komoren (Oft: Afrika); ift 
breiedig, reizend vom Anfehen, hat als 
Zuchtthiere Ziegen und Buckelochſen, wild 
aber Affen, Mäufe, Tauben, Papagaien, 
mwirb von einem König beberrfcht, dm ein 
Abel zur Seite ſteht; die Einwohner (gegen 
67000) find etwas träge, doch gaftfrei, 
gefällig, witzig, treiben wenig Aderbau, 
mehr Schifffahrt; der Religion nad) find 
fie Muhammebaner, doch haben viele noch 


etifhe. Haupıftadt Mafhabu, mit Fort. 


) Stabt und Yactorei- der Niederländer 
in. ber Provinz Gchapara auf der Infel 


x beffen Sohn und nad 


Jobbiauer 


JZava; hat Fort, Hafen, anſehnlichen Ver⸗ 
kehr. J Wr, 

Joannka (Bot,), f. Johannia. 

Soännes, f. Johannes. 

Soännes (Geogr.), große Infel, bie 
in der Mündung des Marañon liegt unb 
von diefem, beffen Geitenarm Tagipura, 
dem Rio Para und. dem Dcean umgeben 
if. Sie ift 80 Meilen lang und eben fo 
breit, zwar eben und flah, aber doch fo 
erbaben, daß fie feinen Ueberſchwemmun⸗ 
gen unterliegt, Wird von vielen kleinen 
Fluͤſſen bewäflert, worunter der Anajoz, 
Arari und Mondia bie ftärkften find, bat 
einen febr fruchtbaren Boden u. wird theils 
von Pflanzern, theild von den Ngengaby⸗ 
hasindianern bewohnt, die fich zum Theil 
Civiliſation angeſchloſſen haben. Doch leben 
im Innern noch viele unbezwungene India⸗ 
ner, die man kaum dem Namen nach kennt. 
Montfort oder Villa de Joannes iſt der 
Hauptort, ſonſt enthaͤlt ſie noch 3 oder 4 
Villa's. Joünnet, Inſel aus der Gruppe 
Louifiade (Auſtralie. João de Pes— 
quẽra, St., Stadt mit einigen Feſtungs⸗ 
werfen in ber Provinz Beira (Portugal), 


am Douro; hat 1500 Ew. Söaguim, ' 
©t., fo v. mw. Anatafan, 3 
Joas (bibl, Gerh.), 1) Sohn bed 


Achasja, König im Juda, aus ber Hand 
feiner herrfhfühtigen Großmutter Athalja 
(f. d.), die ibm, um fich den Thron zu 
verfihern, nad dem Leben trachtete, durch 
feine Tante Joſabeath gerettet, vom Ober⸗ 
prfefter Jojada, ber ihn 7 Jahre lang: im 
Tempel verborgen hielt, 870 zum König 
gekrönt (2, Kön. 11 u. 12); Heß den Tem⸗ 
pel berftellen, wo er baufällig war, und 
gewann. badurdh die Gunft des Volks. Als 
er aber vom fyrifchen Könige Haſael den 
Krieden durch Gelb erfauft hatte, welches 
er aus bem Tempel nabm, entftand Ems 
pdrung, und er ward 831 v. Chr. erſchla⸗ 
gen. 2) König in Ierael feit 832, Schn 
bes. Joahas (f. d.)3 fhüttelte das fyrifde 
Joch ab, firitt gegen die Moabiter, bes 
diente ſich bei biefen Unternehmungen bes 
Ratbes ded Propheten Etifa (2, Kön, 13, 
bei 2). (Kh,) 
Söafaph, fo v. w. Joſeph. 
Söathanı(bidl, Gefch.), ſo v. w. Jotham. 
Jdazar (bibl. Geſch), im Jabre der 
Geburt. CEhriſti Hoherprieſter der Juden, 
welche Würde ihm Achelaos 4 n. Ehr. 
wieder entriß, bie Römer aber 10 n. Ghr. 
ihm nochmals ertbeiiten, bis er fie 1.3 16 
durch den Gtarthalter von Syrien gänzlich 
verlor. Gr war ein Enkel Hyrkans und 
Bruder ber Mariamne (f. d.). 
Sobab (bibl. Gefd.), fov.w. Zoabab, 
Jobber (emgl), Mäller, Wuderer, 
Actienfrämer; vgl. Stocks-jobbery. 
Sobbiäner (Muhammed. Rel.), Mus 
\ bammes 


Hobel, | 
hammedaniſche Secte, Nachfolger bed. Abu 
AH Muhammed, mit dem Beinamen Jo b⸗ 
bat, welder das Wort Gottes für erſchaf⸗ 
fen in subjecto, als auf der aufbewahr- 
ten Zafel, 3.8, in Muhammeds zc. Ges 
daͤchtniß hieit, auch glaubte, ‚daß Gott 
im Parabdiefe mit leiblichen Augen gefehen 
werde, die! Ewigkeit ber Höllenfirafen laͤug⸗ 
nete u. ſ. w. ’ 
Jobel (Hebr. Ant), f. unter Jubelfeft. 

Jobertus, ſ. Joubert. 

*Jobie (fpr. Diſch ...Geogr.), 1) 
Inſel im Golf Geelvink bei Neu» Guinea 
(Auftratien)z; tft ziemtih groß, fruchtbar, 
bewohnt; 2) Straße babei. 

Jobse⸗apfel, 3.:birn u. f. w. (Por 
mot,), fo v. mw. Jakobsapfel u. ſ. w. 

Zobft, f. unter Juſtus. 

Joch, 1) üserhaupt eine Vorrichtung 
zum -Ztagen ober Ziehenz daher: 2) ein 


Geftelle von 2 oder 3 ſenkrechten Pfähten Fuß 


(Jochpfaͤhlen), melde oben burd ein 
Querholz (Zochträger) vereinigt find, 
z. B. das Brüdenjoh, das Schleußenjod. 
Ein ähnliches Geftelle braudht man, um 
ben im freien Felde fiehenden Wein (Joch⸗ 
reben) daran: aufzubinden; 8) (Ant.), . 
Jugum; 4) der Raum zwiſchen 2 Brüdens 
jochen s 5) (Berpb.), bei der Verzimmerung 


eines Schachtes die zur Vierung gebörigen. 


langen Hölzer, welche auf die Heibehdlzer 
‚verzapft find; daher: die Jöher in eims 
ander fällen, fie verzapfen, und Joch 
verflirnen, wenn ber Zapfen’ ober das 
Blatt des Joches gerade abgefchnitten wird, 
damit es dem Druck des Gefteines mehr 
Widerftand Ieiften kann; 6) diejenigen Höls 
zer, welche nad ber Länge des Schadtes 
auf die Tragſtempel gelegt werden, um bie 
Kaften zu unterflügen; 7) (Kandw.), ein 
Geftelle, woran bie Ochſen den Wagen oder 
Pflug ziehen; es ift ein Halsjod und 
ift entweder für beide Ochfen gemeinfhaft, 
lich, wo es aus.2 langen Querhölzern bes 
ſteht, wovon eins oberhalb, das andere 
unterhalb’ des Halfes zu Liegen kommt, und 
welche durch 4 Scheite verbunden find, ober 
jeder Ochſe hat fein Zoch für fich, u. dieſes bes 
flebt dann auh aus 4 zufammengejegten 
Stüden Holz ober aus einem Knieholz, 
“woran unten ein Querfcheit befeftigt iſt. 
Das Kopfiod ift ein ſchmales Bret von 
hartem Holze, welche® auf bie Stirn bes 
Od ſen gelegt und an den Hörnern befeftigt 
wird; an den Geiten bed Joches find “die 
Stränge zum’ Biehen und eine zufammens 
gedrebte Wiede (Joch wiede) zum Tragen 
der Deichſel angebracht; 8) ein Joch Od: 


fen, fo v. w. ein Paar Ochſen; 9) fo viel 


Aderland, ale mit 2 Ochſen in einem Tage 
gepflügt werden fannz daher fo v. w. Ju⸗ 
art, f. unter Acker; 10) ein’ Werkzeug, 
welches das Zragen bed Waſſers in Kans 
nen erleichtert; beſteht aus einem 3—4 
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uß langen Stüd Holz, welches In der 
- Mitte breit und nad: der Geſtalt des Nas’ 
dens rund ausgeſchnitten iſt; an beiben 
Seiten find Stricke mit eifernen Haken 
befeftigt, welde in das Waſſer gehängt 
werben können; 11) fo v. w. Bebrüdung, - 
Dienftbarkeit, Abhängigkeit von - einem 
Obern; 12) (Gebirgsjoh), ein Bergrüden, 
ber ſich auf eine längere Strede zwiſchen 
2 groͤßern Thälern hinzieht; bie einzelnen 
Joche laufen in einem größern J. (Mit⸗ 
teljodhe) zufammen. Läuft ein foldhes 
J. vom Miiteljoche aus ununterbrochen bis 
zum Fuß des Gebirge hinab, ſo wird es 
ein Hauptjoh (Hauptgebirgsjoch) 
genannt; wenn fie aber nad dem Haupt⸗ 
gebirgsjoh zulanfen und zwiſchen Rebens 
tbäfern ftehen, fo heißen fie Nebenjo de, 
An jebem 9. unterfcheidet man ben Rüͤ— 
den, bie Gehänge (die Seiten), ben 
uß. Feh, u. Wr.) 
Zöchabed (Jachabet), Weib des Am⸗ 
zn. zur Mofes und Aarons (2. Mof, 
, 20.) 4 
Sodhzader (Landw.), fo v. w. Zus - 
chart, f. unter Adern , ; 
Söhanan (Johanan, bil. Geſch.), 
1) Anführer eines jüdifhen Heerhaufens 
zur 3eit der Eroberung Jeruſalems durch 
die  babylonifchen Deere; zog gegen ben 
Rath des: Propheten Jeremia (Ier. 40 u. 
41) mit feinen Leuten nach Aegypten, um 
dort der Gefangenfchaft zu. entr'innen, wo 
Zeremia ihm feinen. Untergang weiffaget 
(Gap. 42). 2) No mehrere andere. Pers. 
fonen, befonbers hohe Priefter. 3) 3. Ben 
Eliefer, Rabbiner, geb. in Paläftina 
184 v. Chr.; ft. 279 und hinterließ eine 
Sammlung altrabbinifher Sentenzen, 
Söhanim, fo v. w. Jochanja. 
Sohärdham, geb. um 185 n. Chr. in 
Palaͤſtina, Schüler des Rabbi Chanina; 
foll zeitig (200) zum Vorſteher ber Akade⸗ 
mie zu Tiberias gewählt worden fein, 
fheint aber wirklich diefe Würde exfl 225 » 
n. Ghr. erhalten zu haben. Gr fammelte, 
vom Rabbi Samuel’ und Rab unterflüht, _ 
den jerufalemifhen Tatmud. Er ft. 280 
und binterließ die Schüler Afe (den Samms 
ler des babylonifhen Zalmude) und Ane. 
Zod-bein (Anat.), f. Badenbein. J.⸗ 
bein: mustel (musculi zygomatici), 
zwei Gefichtemusteln, ein größerer nnd 
ein (bisweilen fehlender) Eleinerer, bie 
von der äußeren Flaͤche des Badenbeins zu 
der Oberlippe geben unb in ihrer Wirs 
tung den Mund aufwärts u. in bie Breite 
ziehen, 
Jochberg (Geogr.), Berg in Unters 
walden (Schweiz); hat 9380 Fuß. 
Jocheb o gen (arcus zygomaticus, 
Anat.), bee am Schädel durch Zuſammen⸗ 
tritt der Fortſaͤze des Backenbeins u, des 
Sqlaͤfebeins, bie beide daher auch ben Nas 
men 


.. 
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men Bohfortfag (processus zygoma- 
ticus). führen, ſich bilkende Bar lm 
ter Badenbein. 
Joch⸗brüſcke, f. unter Bräde 2). 
Sode, 1) ſ. Jochz 2) die Hölzer des 
Gerüftes, worauf die Schiffszimmerleute bei 


Ausbefferung der Seiten eines Schiffes fies A 


benz fie ruhen auf Stügen, die an die 
Außenplante genagelt find, 
Jochen (Landw.), Ochfen an bad Jod 


nnen. 
Soden (Geogr.), fo v. w. Yotſcheu. 
Joch⸗fiſch (300l.), fo dv. w, Hammerfiſch. 
S.ıfort:fag (Anat.), f. unt. Jochbogen. 
S.xgeter (3o0l,), fo v. w. Baitgeier. 
.:501;, ein Querbolz, welches 2 fend, 
rechte — verbindet. W 
Joch-käfer (seirtes Illig., cyphon 
"Fabr,, 300l:), Gattung aus der Familie 
der Weihbedfäfer, den Eloden verwandt, 
doch unterſchieden, daß bie hintern Füße 
Springfüße find, bie Schienen fid mit «i. 
nem langem Dorn endigen. Art: runder 
J., f. unt. Elobes, 
— Bodsmuskein, ſ. Jochbeinmuskeln. 
Joch Ochſen (kandw.), 1) zwei durch 
bad Joch mit einander verbundene Aug: 


ochſenz 2) beim Viehhandel ein - Paar, 


Zırpfähle, I.:reben, f. unt Joch 2). 
J. ſcCcnitt (Heralb.), diejenige Theilung, 
wo der obere Theil in der Mitte der Sec⸗ 
tion halbrunb mit eingezogenen Enden eins 
— iſt. J.⸗ſchwelle (Waſſerb.), 


auſtuͤcke, worauf bei Jochbruͤcken die Joch⸗ 


ſtaͤnder oder Säulen ſtehen 5 wird ba ange: 
wendet, wo man bie Jochpfähle nicht in den 
Grund einrammen fann. 3.s[pannung, 
ber Raumzwiſchen 2 Brüdenjodhen, 9.» 
fangen (Korftw.), eine Art Holländerholz, 
ungefähr 25 Fuß lang, 18 — 16 Zoll im 
Umfang: Süd, fo d. w. Jochdbolz. 
Sısträger, f. unter Jod 2). 
Joch verftirnen, f. urt. Joch. J.⸗ 
wiebe (2andw.), f. unter Jod 6). 
Jock (Geew.), ein boppeltes Zugtau 
(Talje) mit 2 Scheibenblöden, die man an 
den Handgriff des Steuerruders befeftigt, 
um bei Sturm das Ruder beivegen zu fönnen. 
‘ Zödenum (Geogr.), fo v. w. Jockgrim. 
Jockey (engl.), 1) Roßtäufber, Roßs 
händıer, welcher Pferde zum Verkauf vor: 
zgeiter; 2) ein junger, gewanbter, leicht u. 
'Iuftig (blos mit kurzer Jade, ledernen Ho⸗ 
—— runder Schirmmuͤtze) gekleideter Be⸗ 
iente, beſonders zum Begleiten bei Spas 
zierritten und ſonſtigen Reitknechtdienſten 
beſtimmt. 
Jockgrim (Geogr.), Stadt im Canton 
Kandel des balerſchen Rheinkreiſet; hat 
750 Ew. Jockmock, f. unt. Euleallapps 
$odo, 1) Gool.), f. unter Drang: 
Utang; 2) ein nah einer Erzählung von 
CEharrin, worin ein Affe, deſſen Bähigkei- 


Jod impurum 


ten: faſt bis zur Menfhennatur auänebfibet 
find, Namens J. bie Hauptrolle. fpielt, 
bearbeitete Stüd, dad von Paris aus 
1825 — 26 bie Tour durch Europa u. das ' 
mals an vielen Orten Kurore machte. Dar⸗ 
nad wurden Tücher, Sitrickbeutel m. f. w. 
la Jocko genannt. 
SJosotenängo (Weogr.), Dorf ober 
vielmehr Billa, die in dem Dlittel: Ame 
rifa » Stoate. Guatemala, dicht neben dem 
alten Guatemala belegen ift, hat 4000 Em,, 
befuhten Pferdemarkt. . * 

Jocundus (lat.), Maͤnnername, der 
Luſtige, eben fo Jocunde Frauenname. 
Bol. Giocondo. | E; 

Jocus (dlat.), 1) Scherz, Schäfer, 
— 2) —2* —— * =“ 

ern dem gried. Himeros (ſ. d.) (3. 
Hot. Carm. ?., 2, 33.). 

Socussflab, ein Stab mit einem 
Bruſtbilde, welches die Freude, dann oft 
ein Zerrbild mit Schellenkappe vorftellt, 

Jod 1) in England das Viertel eines 
Gentners oder 28 Pfund; 2) in Siam ein 
Kängenmaß, j 

Jod (Ehem.), ſ. Jud (unter if). 

Jodämia (Petrefactenk), ein einzels 
ner Kegel ber Gattung bisostrites, 

Sodas (St), fol zugleich mit einem 
gewiffen Domnas und vielen andern Mär, 
tyrern zu Nikomedien (im 4. Zahrh.) für 
feinen Blauben geftorben fein, . 

Jode (der Aeltere, Pierre de), geb. zu 
Antwerpen 1570, berühmter Kupferſtecher; 
lernte bei Golsius und hinterließ mehrere 
Werke feiner Kunſt. Auch fein. Sohn Ars 
nold zeihnete fih als Kupferiteher aus, 

Fodtlle (Etienne), geb, 1582 zu Pas 
sis; ſchrieb die erſten regelmäßigen Lufls 
und Zrauerfpiele für die franzdf, Bühne, 
Unter den legtern zeichnen fib Cl&opatre 
captive und Dido aus, Bein Lujtfpiel 
Eug&ne erwarb ihm bas Lob Ronfarbs (f. 
b.). Ungecdtet 3. fih der Gunft Karls EX, 
und Heinrichs. II, rübmen konnte, fl. er 
bennoh 41578 in großer Armurh. Beine 
Werke fammelte be la Motte, Paris 1574, 
4., und Egon 1597, 12. Gr gehört mit 
zu dem franzöf. Siebengeſtirn. (Dg.), 

Jodeln (Muſik), eigenthämlide Ger 
fangart der Atpenbewohner, vorzüglich der 
Tyroler, welche darin befteht, daß der Saͤn⸗ 
ger ſchnell aus ber. Bruſtſtimme in die bds 
bern Zöne bes Falfers uͤberſchlaͤgt. Vor⸗ 
zäglicy eignen fi zum 3. Männerflimmen, ' 
weil bei bdiefen bie Klangfarben beider 
Stimmregifter fhärfer bervortreten, als bei 
den Zrauenflimmen. Das 3. verlangt noch 
überdies eine eigne Articulation,. Anleitung 
zum I. findet man in: Walbingerr 3 Ori⸗ 
ginal-Jodler, Berlin. welden eine Anweis 
fung zum 3. voraukgeht. (Ge.) 

Jod — (hebr · Sramm.), f. 
unter Hephi 

Jodĩ⸗ 


Jodine 


Zobtne und Zuſammenſetzungen, ſ. Jo⸗ 

e (unter i). —— 
Jodlowa (Geoar.), fo v w. Jadlowo. 
Sobödcus, 1) (St.), Sohn des Könige 
Zuthael aus Bretagnez fo'gte, ba fein Bru⸗ 
der BZubiahel Peine Luft zur Regierung 
zeigte, feinem Vater in ber Regierung, 308 
fi aber balb darauf in eine Wüfte zurüd, 
wo er mehrere Jahre als Einfiebier lebte 
und nah einer „Reife nad, Rom 653 ober 
668 im Geruch der Heilioteit farb, 2) 
Mar’graf in Mähren; Cohn Johanns von 
Luremburg, WMarfgrafen von ‚Mähren; 
erbte bei feines Baters Zode diffen Marks 
genen in gleichen Zbeilen mit feinem 
Bruder Procopius, warb Reichsverweſer 
des Kaifers Wenzel in Ztalien, erhielt von 
bemfelben kuxemburg verſetzt, warb fpäter 
felbt mit Brandenburg belehnt und füh-te 
die Stimme. für biefes auf der Kaiferwahl, 
jedbod nicht ohne Widerſpruch von Sigie⸗ 
mund, der Brandenburg reell beſaß, wurde 
nach Kaiſer Ruprechts Tode 1410 zum 
roͤmiſchen Kaiſer erwaͤhlt, ſtarb aber ſchon 
84 Monate nach feiner Wahl; ohne ge: 
Erönt mworben zu fein, baber er auch von 
Bielen nicht unter den Kaifern aufgezäpit 
wird. (Li) _ 
Zobdceusdsthaler (Num.), ein jever: 
fer Thaler von 1573, mit bem Bilde des 

heiligen Iodocus. 

Soboigne (Geogr.), Stadt an ber 
‚großen Gente, im Bezirk Nivelles der nie= 
‚berlänbifhen Provinz Süd: Brabant; hat 
2100 Ew., bie Bier u. Branntmwein fertigen. 
Zodürte, ein bei den Rieder: Sadı 
fen, vorzäglih im Mittelalter, gebräudli: 
her Ruf um Hülfe, faͤlſchlich abgeleitet 
von dem Italieniſchen io adjute mi, et: 
wa richtiger von dem Ausruf jo u. dute 
(Bolt); noch Andere Leiten biefen Ruf 
von einem, ben Nieder. Sahfen angebidh: 
teten Goͤtzen ab; nämlich nach dem Siege 
am Welfisholze follen die Sachſen, nad 
der Erzählung Späterer, auf einer ıum 
Anbenten baran erbauten Gapelle eine Säule 
errichtet und auf diefelbe einen gewappne: 
ten Mann mit einem Schilde in der einen 
und einer Keule mit fharfen Baden in der 
andern Hand, geftellt und die Bauern ihn 
als einen Gott (nad andern als eine Goͤt⸗ 
tin) angebetet, ihn 3. (woher Neuere meis 
nen, 3. fei fo v. w. Gebeute, von beus 
ten, anzeigen, alfo Gedaͤchtnißdildſaͤule) ges 
nannt und gemeint haben, daß fie durch 
Hülfe des J. dem Gtreit gewonnen bät: 
ten. So viel ift gewiß, baß man im Mits 
telalter, namentlih im Gebiete Delbrugg 
im Paberbornfhen, eine Sagenprrfon I. 
hatte, wie ein alted Volkslied zeigt: J. 
war ein beyliger Man, Wie der feindt 

kahm, gieng er forn an u. f.w. (Wh.) 
Zöcher (Ehrift. Gottlieb), geb. zu keips 
zig 16945 ſtudirte erft Mebicin, wäplte 

GEncyclopäd. Woͤrterbuch. Behnter Band. 
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aber bald bie Theologie, warb Doctor ber, 
feiben und orbentl. Profeffor der GSeſchichte 
und, Unfverfisätebibliothefar daſelbſtz fl. 
1758. Sein verdienſtlichſtes Werk ift uns 
ftreitig dad allgemeine Gelehrten, Lerifon, 
4 Bde., Leipz 1783, 4. Aufl. 1750 —51, 
weldes nachher 3. Ch. Abelung.(1787) u. 
biß zu Rin. 9. W. Roternund (1810— 
20) fortgelegt baben Außerdem fchrieb er: 
Philosopbja haeresiam obex, Leipz. 
1732, 4 ;_ T. Woolstomi paralogismo- 
zum de Christi miraculis examen, eb. 
1754. u. a. m.; gab aud eine Ueberſehung 
von Calmets bibliſchem Wörterbub u. Mus 
zatori’8 Geſchichte von Italten u. m. a. her⸗ 
aus, Ueber ihn ſchrieb Ernefti in feinen 
Opuse, orat. (Lr.) 
oͤcher (Bergb.), f. unt. Geviere 1). 

Joͤckel (Bergb.), fo v. w. Eifenvitriol, 

Södler (Geogr.), fo dv. w. Joͤkulls. 

Zöplingen (Sergr.), Dorf (Markt⸗ 
fleden) im DOberamte Stein des Pfinz⸗ uw 
Murgkreifes (Baden); liegt an ber Dreds 
mwalz, bat 1800 Em. Zöhftadbt, Stadt 
im Amte Woitenflein, im fähfifhen Erz⸗ 
gerirge, an ber böbmifhen Grenze; bat 
1300 Ew., meift Spigentiöppter, Dlitäten- 
rämer und Pofamentirer. Joͤkul, auf- 
Jsland fo v. w. Gletſcher. 

Soel, einer der 12 Eleinen Propheten, 
befien Vaterland u. Zeitalter nicht beſtimmt 
werben kann. Seiner Sprade und feines 
echt portfhen Sty's halber fehen ibn bie 
Meiften in bie Periode der goltnen Zeit 
der hebräifhen Biteratur. Die Zrabition 
macht ihn zum Zeitgenoffen bes Hoſeas u. 


‚Ezech’el, toch nur, weil er zwiſchen biefen 


im Kanon flrht, was Fein gerügenber 
Grund iſt. Herrliche or’ginclle Bilder, 
weiche der Bertaffer der Apokalypſe viels 
fach nachahmt, machen bie von ibm entbals 
tenen Reben zu vorzügplichen Stüden hebraͤi⸗ 
ſcher Poeſie. Er beſchreibt eine fürchters 
liche VBerberrung des Landes durd Heu⸗ 
fhreden (ob wirklich dieſe Plage ober ein 
mächtiges Heer, iſt ungewis) u, endet mit 
einem Gemälde befferer Zeiten (Beſchrei⸗ 
bung des Vergeltungetoges ber Ghaldäer 
und Aufferderung der Gottbeit zur Bes 
fhleunigung der Made). Er ward immer 
zu den fanonifhen Schriften gezählt u. wird 
im R. T. (Apoſte'geſch. 2, 17.) von Perrus 
citirt, was rür fein damalfges Fanonifches 
Anfehen fpridt. Wermuthungen Über bes . 
Propheten Baterland und Geſchlecht findet 
man, aus den NRabbinern, gefammelt von 
Garpzov in Introd. in V, T. p. a 
Indeß ift nur fo viel aus feinen ——** 
Reden erſichtlich, daß er im Reiche Juda 
lebte: denn an Juda und Jeruſalem find 


‚feine Reden gerichtet. Vgl. 3. Joel metriſch 


berf., mit einer neuen Erkl v. Eckermann. 
Luͤbeck 1736; J., neu uͤberſ. und erläutert 
d. Zufti, Leipz. 179235 vgl. Sramır, Sys 

Ge thiſche 
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| Joel 


thiſche Denkmaͤler in Palaͤſtina (I. u. Ze⸗ 
phanjah), Kiel 1777. (Val. v. Coͤlln, diss. 
de Joslis aetato, Marb. 1811). (KA.) 
Joel (a. Geogr.), Hafenſtadt in ber 
Mauritania Caeſarienſis, eine Zeitlang Re⸗ 
ſidenz des Koͤnigs Juba II., der ſie neu 
erhaute und ihr den Namen Caeſarea bei: 
legte. Vont Caͤſar Claudius wurde fie zu 
einer tömifchen Colonie erhoben; jegt nach 
Shaw Sherſhell, nach d'Anville neben Das 
mus, nach Mannert Tenez, nach Reicharb 
Algier. Im 4. Jahrh., unter Valens ward 
J. von den rebellirenden Mauren geplün⸗ 
dert und angezuͤndet. Doch erholte fie ſich 
wieder, und Procopius kennt fie noch im 6. 
Jahrh. als große und volkreiche Stadt, bie 
von ben Bandalen willig wieder zur Herr⸗ 
fchaft der Römer trat, obgleih wegen ber 
maurifchen ungebändfigten Staͤmme nur zur 
See eine Verbindung mit Karthago mög» 
Hd war, (Hi.) 
" Shlle, fo v. w. Goͤlle 2). 
Söllenbed (Geogr.), Dorf im Kreife 
Bielefeld des preuß. Regierungsbezirks Mins 
den; fabricirt febr feine Leinwand, 
dll:tau (Schiffb.), ein Sell am Top 
bes Maſtes, welches durch einen einfcheir 
bigen Blod (Joͤllblock) angefpannt wird. 
Sönkdpingslän (Geogr.), Provinz 
in Süd: Schweden, beſtehend aus einem 
Theile von Smaland; hat faft 201 AM. 
gebirgiged, zum Theil frucdhtbares Land, 
wird vom Wetternfee und einigen Bleinen 


‚Seen, von ber Niffar, Saga» und Emms 


An bemwäffert, bringt Getreide (zur Aus; 
fuhr), Gemuͤſe, Flachs Obſt, Holz, Zucht⸗ 
vieh, Eiſen, Gold, Silber, Kupfer u. a., 
bat 120,000 Ew. Hauptftadbt Joͤnk dping, 
bat Landhöfding, Hofgericht, Zeughaus, 
Buchdruckerei, w., in der Naͤhe 
Mineralquellen. Hier Friede zwiſchen 
Schweden und Daͤnemark am 10. Dec. 1809, 
Alles blieb beim Alten. (HWr.) 

Joͤns, fo dv, w. Daljunker. 

Joͤrd (Jord, die Erde, nord. Myth.), 
eine der Afinnen, Thors Mutter. 

Sörbens, 1) (Karl Heinr.), geb. zu 
Fienſtedt im Minnsfelbifhen 17575 erft 
Subrector am Pöllnfhen Gymnafium zu 
Berlin, dann Inſpector an dem Waifen» 
baufe zu Bunzlau und feit 1796 RMector 
des Gymnafiums zu kauban. Wir verdan: 
fen ihm Berteutfhungen von Horazens 
Oben, 1781, 1737; von Birgils Eklogen, 
1782, und mehrere Schulausgaben älterer 
Ktaffiter. - Sein Hauptwert aber ift bas 
Leriton teutfher Dichter und Profaiften, 
6 Bbe., Leipz, 1806—11. 2) (Guftap), 
Dberlandesgerichtsreferendar und KRatheafs 


feffor zu Goͤrlitz; fchrieb: Morgana, Ers - 


zaͤhlungen und Mährden, 2 Bde., Reipz. 
18205 bie Bermählung, ein Nadıftüd, 
ebd, 18225 Lanzelot vom See, eine Rit: 
tergefhichte, ebd. 18225 Sinnreiche und 


Johanna 
unterhaltende Geſchichten aus Fr Jo⸗ 
hannes Pauls Schimpf und ſt, ebb. 
1822; Bunte Bilder, 9 Bbe., Leipz. 1823 
— 24; das Labyrinth der. Liche, 2 Bde., 
ebd. 182535 ber Abjunctus des Pfarrers zu 
Friedau, ebd. 18255 Bella und Beata, 
ebd. 1826, u. a. m. (Lr. u: De.) 

Zdrg (Johann Ghriftian Gottfrieb), 
geb. zu Prebel bei Zeig 1780; koͤnigl. 
fähf. Hofrath, orbentl. Profeffor ber Ent» 
bindungstunft und Beifiger der meb. Facul⸗ 
tät zu keipzig. Wichtigfte Schriften: über 
Klumpffüße und eine zwedmäßige Hellart 
berfeiben, keipz. 18065 Syſtemat. Hand: 
buch der Geburtshuͤlfe, ebd 1807, neuefte 
Aufl. 1820; Anleitung zu einer rationellen 
Geburtshülfe der landwirthſchaftl. Thiere, 
ebb. 1808, 2. Aufl. 18185 Hanbbud .der 
Krankpeiten des menfchl. Weibes, ebend. 
1809, 2. Aufl, 1821; über die Verkruͤm⸗ 
mungen bes menſchl. Körpers und die Heis 
lung berfelben, ebd. 1810, 2, Aufl. 18165 
Schriften zur Beldrberung der Kenntniß 
bes menfhl, Weides und Kindern, 2 Bbe., 
Nürnd, 1812, 2, Aufl, 18185 Lehrbuch der 
Hebammenkunft, Reipz. 1814,'2. Aufl. 1821; 
Grundlinien zur Phyfiologie des Menſchen, 
ebend. 18155 Kritifhe Hefte für, Aerzte m. 
Wundärzte, ebend. 1822 — 24; über bas 
phyſiologiſche und pathologifche Leben bes 
Kindes, ebenb. 1826, (Lr.) 

Joͤrgen (Geogr.), fo v. w. Georg; vgl. 
Georgen, Sorge. Jdrkau, fo v. w. 
Goͤrkau. Zöärtfd, f. Soͤderfors. Joes, 
fo v mw. Aioer. 

Joͤſe (Zool.), fo v. w. Aland. 

JIdſter (Num.), fo v. w. Goͤßchen. 

Sdtünnen, f. Joten. 

Jögbeha (bibl. Geogr.), Stabt im 
Stamme Gab (4. Mof. 82, 35.). 

Zogi (ind. Rel.), f. unt, Bhikſchu. 

Söhaben (eigentlih Ipaoben, ber Sohn - 
Gottes), 1) nad franzöf. Syſtem der von 
den 9 vom König Salomon zur Auffudhun 
ded vermißten Meifters Adon Hiram (f. d. 
auserwählten Meiftern, ber ben Mörber 
Abibale in der Höhle fand u. ihm den Kopf 
abſchnitt (die übrigen follen nach bemfelben 
Syftem gewefen fein: Altebar, Bertemer, 
Dorfon, Kerem, Morphy, Stolfin, Zerey, - 
3erbal). 2) (Freim.), Ramedes Candidaten 
in dem Grabe Secretaire intime, fo wie 
des Secretärs im franzdf. Royal: Arche. 

JIdhanan (bibl. Geſch.), ſ Jochanan. 

Johann, 1) f. Jobannes; vgl, Sean, 
Sohn, Juan, Joao, Giovanni, Iwan (f. 
dv. a.); 2) (St. Johannis), f. Brava 
1); 3) f. unter Reichenauz 4) fo v. w. 
Guam; 4) f. unter Saarbrüd. 

Sohanna (weibl. Name; deffen Bebeu: 
De: unt, Sohannes). I- Aus der Bibeln, 
1) Das Weib Chuſa, eines königl. Auffehers, 
area Chriſti, die ipn mit unterflügte (Auf, 
‚3.) I. Fürſtinnen. A. von Ara 

gonien. 


Johanna 


onien. 2) 3. Senriquez, Tochter von 

riedrich Henriquez, Deren von Medina 
det Mio Secco, Grafen von Melgar; heirathete 
in 2, Ehe 1444 Johann IT. (f. d. 27), König 
von Navarra, über ben fie eine ‚große Ger 
walt befam, und gebar ihm Ferdinand (f. 
d. 16) den Katholifhen, Johann folgte fei« 
nem Bruder in Xragonien -1158, Ihr 
Stieffobn, der Prinz von Viana, erbob 
bie Waffen genen feinen Water, weil er ſich 
von feiner Stiefmutter beeinträchtigt glaubte, 
und ftarb nad einem langen Bürgerfrieg, 
nicht ohne daß fich der Verdacht erhob, er 
babe von feiner Stiefmutter Gift erhalten. 
- "Dies erregte die Safalonier wieder zum Auf: 

ftand, fie sa ie die Königin 1463 zu 
Girona. Der Graf von Foix entfegte zwar 
"die Königin; allein fhon 1467 warb Kata: 
Ionien von Neuem durch Johann von koths 
ringen, Sohn von Renatus von Anjou, 
ber Anfprüde auf baffelbe machte, beuns 
zubigt. Die Königin ergriff felbft die Wafs 
fen, nahm Rofad und mehrere andere fefte 
Pläge und bewies Hierbei eben fo viel Muth 
als Umfiht und milttärtfhes Talent; fie 
ftarb jedoch mitten in ihren Stegen 1468. 
B. von Bretagne. 3) Tochter Ludwigs 
von Flandern, Grafen von Never#z vers 
mäblte ſich mit Johann IV. (f, d. 89) von 
Montfort, Herzog von Bretagne, zeichnete fich 


durch ihre Zapferkeit im Kriege gegen Karl 


von Blois befonders bei der Vertheidigung 
ber Stadt Hennebon aus, ſchlug fi nad 
Breft durd, kehrte mit Succurs zurüd und 
mußte, als fie capituliren mußte, bie Ues 
bergabe body noch aufzuhalten, bis ber Ent: 
fa der Engländer herankam; ft. 1345, 
C. von Gaftilien. 4) Prinzeffin von 
— — Gemahlin Heinrichs (f. d. 15) 
ee Unvermögendenz ihr Gemahl war durch 
Ausſchweifungen entnervt und konnte daher 
feine Kinder erhalten. Er felbft führte dar 
ber feiner Gemahlin einen ſchoͤnen Kitter 
feines Hofs, Bertrand de Gueva, zu, von 
bem dieſelbe 1459, eine Zodter gebar. 
Zroß aller Bemühungen bes Könige Fonnte 
er aber diefer nicht die Succeffion fhaffen ; 
vielmehr erbielt, als Heinrih 1474 flarb, 
feine Schweſter Ifabelle (f. Elifabeth 28) 
ben Thron, und bie Königin zog fi in ein 
Ktofter zurüd, wo fie 1481 fl. ’ Ihre Toch— 
ter — aber ben König von Pors 
tugal, der jeboch bie Succeffion nicht ers 
langen konnte. 5) Geborne Prinzeffin von 
Gaftilien, einzige Tochter und Erbin Kers 
binands des Katholiſchen u. Iſabellens von 
Eaftilien, geb. 14795 vermählte ſich 1496 
mit dem Erzherzog Philipp von Deftreich, 
bem fte die nachherigen Kaifer Karl V. und 
Ferdinand I. gebar, verfiel aber, von ihrem 
Gemahl nicht geliebt und oft mit Untreue 
ntergangen, in flillen Wahnſinn. Als ihre 
tter ftarb; beſtimmte diefe, daß ihr Enkel 
Karl ihr in Eaftilien folgen, jedoch bis zu deſ⸗ 


4 


maͤhlte ſich gleich 
mit Ebuarb VI, 


Kohanma 


fen Münbigwerbung Ferdinond ber Kathol. 
bie Regierung führen folle; deſſen ungeachtet 
maßte fih Erzherzog Phillpp die Regierung 
an und behauptete fie bis zu, feinem Zope 
1506, Rach bemfelben wollte 3. die Re: 
gierung übernehmen, die Stände festen fi 
ober dagegen und gaben bie Bormundfcaft 
Ferbinand dem Katbolifhen. D.. bon 
England. 6) I. Seymour, Tochter 
eines englifhen Edelmanns, Ehrenfräulein 
"bei ber Königin Anna Boleyn, wo ſie bie 
klebe ven deren Gemahl, Koͤnig Hein⸗ 
richs VIII., gewann und mit eine der Ur⸗ 
fachen ward, warum 1536 ver König dieſe 
feine 2. Gemahlin henrichten ließ; ver. 
n ben andern Zag mit Deine 
vd, ft. aber ſchon 1537 im Wocenbett 
E. don Flandern 
und Hennegau. 7) Geb. 1198, Erb⸗ 
tochter Balbuins IX., Grafen von Flan» 
bern und Hennegau und Kaifers von Gons 
ſtantinopel; erbte von ihrem Vater 1209 
Blandern und Hennegau, bermäßlte fig 
ee er —— en Fernando 
von Porfugal, beftand, mit land vers 
bündet, harte Krlege n - * 
der ——— 
er Otto gegen Frankrei edo 
warb ihr Gemahi in vet lade Fr 
vines 1214 gefangen genommen und erft 
1226 wieder freigegeben. Während beffen 
hatte „fie 1225 — einen Betrüger, der 
fih für ihren Vater Balduin ausgab, zu 


fämpfen, und fie mußte fi wirklich vor 


ihm nad Frankreich fluͤchten. Der König 
'von Franfreid aber berief den Pfeubobals 
duin nah Valenciennes, dort Fonnte er fi 
nit gehörig ausmweifen, er wurbe von ben 
Seinigen verlaffen, floh nad Burgund und 
wurde an J amegelicfert, die ihn hängen 
ließ. 1283 farb 3.6 Gemabl), und fie vers 
mählte fi 1237 zjam 2, Mal mit Thomas, 
Grafen von Gavoyen, 3. ft. 1244 zu 
Lille, ohne Kinder zu hinterlaffen. Erbin 
war ihre Schweſter Margaretha. F. von 
Frankreich. 8) Geb, 1272, Erbtochter 
Heinrichs I. von Navatraz vermäplte fi 
1254 mit Philipp dem Schönen, brachte 
dadurch Ravarra an Frankreich, 309 gegen 
ben Grafen von Bar, der 1297 in ihr He. 
rathegut, bie Braffchaft Champagne, einge: 
fallen war, felbft zu Felde und nahm ibn 
gefangen, fliftete zu Paris das Golleg'um 
Navarra und ft. zu Vincennes 1504, 9) 
Tochter bes Grafen Dtto IV, von Bur: 
gund: vermählte fi 1306 mit Philipp IV. 
von Frankreich, wurbe 
angeklagt und ein Jahr lang gefangen ges 


435 , 


De 


wegen ihres väterii . 
ſich 1214 mit Kate. 


1313 des Ghebruds 


halten; ward aber, als fie ihre Unſchuld bewies, 


don ihrem Gemahl wieder angenonimen u. 
ft. 1325 zu Roye in der Pfcardie, 10) 
Zohter Roberts II. von Burgands feit 
1318 Gemahlin bes Könige Philipp Y., 
eine treffliche Frau, die viel Einfluß auf 

Ee2 den 


— 
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den König hattes fl. 1343. 11) Tochter 
und Erbin des Grafen Wilhelm von Bous 
logne und Auvergne; ‘vermählte ſich zuerft 
1838 mit Philipp von Burgund und, ale 
dieſer 1846 fiel, 1349 mit Johann, damals 
Derzog der Normandie, fpäter König von 
Franfreid, nd deſſen Gefangenfaaft 1356 
fie Alles anwandte, um ben gefuntenen 
Wohlftand Frankreichs wieder zu beben. 
Als es ihr indeffen nicht gelang, 303 fie ſich 
nach Burgund zurüd, wo fie die Bormunds 


haft über ihre Kinder eriter Ehe führte, 


und ftarb 1858. 12) Geb. 1310, Tochter 
des Grafen Ladwig von Evreur; vermaͤhlte 
ſich 1826 mit König Karl IV. von Frank⸗ 


reich und fl. zu Brie » Comte» Robert 1370. 


13) Tochter Peters I., Herzogs von Bour⸗ 
bon, geb. 13373 vermähtte fi 1349 mit 


. König Karl V. von Frankreich und ft. 1377, 


14) Tochter bes Königs Ludwig XI, von 
Frankreich, geb. 14645 vermaͤhlte ſich 1476 
mit Lubwig, Herzog von Orleans, nach⸗ 
maligem König Eubwig XII., ber fid, aber, 
da er fie nicht liebte, obgleih fie große 
Liebe zu ihm hegte, 1498 wieder von ihr 
ſcheiden ließ, 308 ſich nad; Bourges zurüd, wo 
fie den Annunctatenorben (f. %) ftiftete, ben 
Yapft Alerander VI. 1501 u. &to X. 1517 
beftärigten, und fl. 1505. G. von Den» 
negau, 15) Zochter des Grafen Karl 
von Balois; vermählte fih 1305 an Wils 
beim I. den Zrommen, Grafen von Hen⸗ 
negau, wurde nad befien 1827 erfolatem 
Tode Nonne zu Fontenel und ft. 1368, 
16) S. Johanna 7). H. won Navarra, 
17) Singige Tochter Ludwigs X. von Frank: 
‚reich mit Margaretha v. Burgund; erbte nach 
ihres Vaters Tode Navarra, Champagne 
und Brie, während Frankre'ch an ihren 
Dheim, Philipp V., kam. Diefer, fo wie 


‚ fein Radfolger, Karl IV., führte bie Vor⸗ 


munbfhaft über die unmündige Prinzeffin, 
und verlangte endlich fogar ihr Eigenthum, 
doch Fam es unter Philipp VI. 1328 zu 
einem Vergleich, burd ben fie Navarra ber 
hielt und Champagne und Brie gegen Mor: 
tain und Angouleme vertauſchte, mit der 
Bedingung, daß, im Fall das Haus Na 
Yarra obne Etben ausflärbe, ihr Reich wieder 


an Fraͤnkreich fallen follte. Sie hatte ſich ſchon 


1316 mit dem Grafen Philipp von Eoreur vers 
maͤhlt und ft, 1349 aufdem Schloſſe Eonflans 
bei Paris. Nachfoiger von ihr war Karl 
ber Böfe, ihr Sohn. 18) ©. Johanna 2), 
19) Geb. 1587, Tochter Heinrihs II. von 
Albret; vermählte ſich 1548 mit Anton von 
Bourbon, Herzog von Vendome, bem fie 
1551 den berühmten König Deinrih IV. 


‚ gebar, führte, des Bannftrabls des Papftes 
Pius ungeachtet, bie Lehre Calvins in Nas 


varra ein und fi. 1572, Sie war eine 
großperzige Frau, bie Heinrich IV. treffs 
lich eriog und die Regierung Präftig und 
welfe führte, I. von Deftreid. 20) 


Sohanna 
S. Zohanna 5). 
21) ©. Zohanna 4). 22) Tochter der Jo⸗ 
hanna 4) von Gaftilien und angeblid, Hein⸗ 
richs der Unvermögenden, nad der Behaups 
tung ber 3eit’aber Bernhards von Eueba, 
geb. 14595 erhielt nach dem Tode Hein⸗ 
richs, obgieich es dieſer gewuͤnſcht und fie 
1472 dem Herzog Karl von Berry zur Ehe 
angetragen hatte, was jedoch der Tod von 
biefem vereitelte, die Regierung nicht, viel⸗ 
mehr fuccedirte des Vaters Schwefter, Iſa⸗ 
bele, 3. aber floh nach Portugal u. hei⸗ 
rathete dort 1475 ben König Alfons. V. 


Dieſer wollte Gaftilien erobern, warb jedoch 


gefhlagen unb dankte aus Aerger darüber 
su Gunften feines Sohnes Johann II. ab. 
L. von Reapel und Gicilien. 23) 
J. J., geb. 1326, Erbtocdter Karlö, Here 
3098 von Galabrien, Enkelin Roberis, Koͤ⸗ 
nis von Neapel, ber feinen Sohn Karl 
überlebte, 3. gern bie Erbſchaft füchern 


‚wollte und fie daher in einem Alter von 


7 Jahren an Andreas, Cohn des Königs 
von Ungarn, vermählte, der unbeftreitbare 
Anfprüche auf den Thron von Reapel battle. 
Andreas war damals aud noch ein Kind, 
erzürnte aber bie zarte 3. dur Strenge 
und Brutalität. .1343 folgte I. ihrem 
Großvater u. kurz vorher war aud ber Bas 
ter des Andreas geftorben. Beibe verlangs 
ten nun bas Heft der Regierung in die 


Hände zu erhalten, bies und bie Ausſchwei⸗ 


fungen J.'s, befonders mit Lubwig von 
Zarent, ihrem Better, mehrten nod bas 
Mipverftändniß beider Gatten, und 3. wil⸗ 
ligte endlich ein, daß man Andreas am 18, 
Sept. 1345 im Klofter Averfa neben ihrem 
Schlafgemach erbroffelte. Allen die Gros 
Ben in Neapel ftanden auf, um Andreas zu 
rähen, und 3. mußte, um fi und ihren 
Geliebten zu retten, ihre Mitſchuldigen am 
Morbe den graufamften Todesſtrafen Preis 
gebenz fie heirathete indefien 1847 ihren Ges 
liebten, Ludwig von Zarent. Allein Ludwig, 
der Bruder des Andreas, eilte herbei, beide 
zu bekriegen, bie neapolitanifhe Armee zer» 
freute fih, und 3. mußte mit ihrem Ges 
mahl nah der von ihr gleihfalls befeffenen 
Provence fliehen. Dort nahmen fie indeffen 
ihre vornehmften Bafallen gefangen, u. mit 
Mühe gelang es Clemens VI., fie zu bes 
freien. 3. überließ ihm dafür die Souve⸗ 
rainität von Avignon für 30,000 Gofdgülden. 
Unterbefien Hatte bie Peft das ungarifhe 
Heer aufgerieben, Ludwig mußte nah Uns 
garn zurüdfliehen, und 3. fam 1348 nad) 
Neapel zurüd. 1350 unternahm Lubwig 
mit. 10,000 M. Ungarn einen neuen Ein» 
fall, allein er war bald zu einem Waffen⸗ 
ſtillſtand genoͤthigt und beide Theile übers 
trugen nun den Ausſpruch über ben I. Schuld 
gegebenen Mord einem, vom Papft zu Avignon 
niebergefegten Gericht, das I. freiſprach. 
Der König von ingarn zog nun feine Trup⸗ 

pen 


K. von Portugal. 


’ 


Fr 
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zurück und J. und ihr Gatte nahmen 
unglädlihe Neapel, das fortwährend 
durch Räubereien der Soldaten, fo wie 
dur bie Anmaßungen ber Barone zers 
rüttet warb, wieder in Befig. 1302 ftarb 


- Lubowig von Tarent, und bie fchöne Jo⸗ 


er heirathete einen dritten Gemahl, Ja⸗ 
ob (f. d. 18) von Aragonien, König von 
Mojoreca. Diefer verabfcheute aher das 
ortdbauernd ausfhweitende Leben ber J. 
rachte fein ganzes Leben Im Lager mit 
vergeblihen Befltebungen, feinen frühern 
Beſitz Majorca wieder zu erobern, zu und 
. 1875. J. hefrathete nun Dtto ven 
Braunfchweig, dba fie aber au von dieſem 
keine Kinder bekam, nahm fie ihren Betr 
‘ter, Karl von Duraszo, an Kindes Statt an. 
Diefer war jeboh am ungarifhen Dofe ers 
zogen und habte die Reapolitaner und J. 
Dei Gelegenheit eines Gtreites mit Urs 
ban VI., gegen ben 3. für Cleiens VIT. 
Partei nahm, erflärte er fih 1880 hoͤchſt 
undankbar gegen fie, ließ fi 1381 zu Nom 
ale König von Neapel kroͤnen, rief alle 
unzufrlebenen Neapolitaner zu fi u. ruͤckte, 
von Niemandem aufgehalten, fiegreich vor. 
Bergebens nahm 3. ſtatt feiner kudwig von 
Anjou als Sohn an, vergebens fuchte ihn 
Otto von Braunfdweig mit einem Beinen 
Haufen Zreuer aufzuhalten, er drang uns 
aufpaltfam nach Neapel vor, welches ihm 
die Shore Öffnete. 3. flüchtete ſich in eine 
Gittadelle, die Karl von Durazzo fogleich 
Vergebens fuchte fie Dtto von 
Braunfchmweig durd einen Fühnen Angriff 
zu entfegen, er ward gefdhlagen und ge: 
fangen. Das Schloß mußte fih num erge⸗ 
ben, u. 3. ward gefangen. Anfangs fiponte 
fie Karl von Durazzo, indem er hoffte, fi 
durch fie aud die Succelfion in der Pros 
vente zu fichernz als aber 3. die Gapitäns 
ber provengalifhen Schiffe, die ihr zu 
Huͤlfe geeilt waren, und bie fie in Gegen, 
wart Karls zu fprechen verlangte, ermabnte, 
Ludwig von Anjou trew zu bleiben, ließ fie 
Karl von Durazzo_in das Schloß Miro 
in Bafilicata bringen u. bort am 12. Mai 
1882 in Federbetten erftiden, nad Andern 
warb fie enthauptet. Trotz großer Schwoͤ⸗ 
Ken, bie fie zu argen Ausfchweifungen und 
zum Morb ihres erften Gatten verleiteten, 
war I. doch eine flarfe, hohe Frau, bie 
mehrere weiſe Geſeze gab, den Baros 
nen ihres Landes entgegenfirebte und. Wifs 
fenf&haften und Gelehrte begünftigte. 24) 
3. II., Xocter von Karl von Durazzo, 
eb. 1871. Noch als zartes Kind mußte 
e mehrmahls vor ber Partei Anjou, bie 
in Reapel den Sieg errang, fliehen; 1404 
vermaͤhlte fie fib mit Wilhelm, Sohn keo⸗ 
poids II. von Deftreih, ber jedoch ſchon 
1406 ftarb, worauf fie an ben Hof ihres 
Bruders zuruͤckkehrte, hier Zeugin von def: 


. fen Ausichweifungen ward u. bald bemfels 
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ben zůgellos folgte. 1414 fuccebirte le ihrem 
Bruder el —— ihre Liebhaber 
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mit Ehrenſtellen und erhob u. a. den Fa⸗ 


voriten unter dieſen, Pandolfello Alopo, zum 
Groß: Senefchall, 1414 vermaͤhlte fie ſich 
mit Jakob (f. d. 20) von Bourbon, Gras 
fen von Marde. Diefer war nicht gefon» 
nen, ihr zügellofes Leben länger zu bulben, 
nabm den Dandetfe gefangen und ließ ihn 
binrihten und auch die Königin, bie fi 

bierüher befchwerte, gefangen fegen. D 


4 


die Neapolitaner, unzufrieden mit folder: 


Behandlung ihrer Königin, befreiten fie 
1416 mit Gewalt aus ihrer vertrie⸗ 
ben die Franzoſen, und der Koͤnig war nun 
nichts als ihr erſter Diener, und bald ließ 
fie ihn im Caſtell d’ Ovo gefangen fetzen; 
doch entkam er 1419 nad Franfreih. Gars 


rocciofi warb nun neuer Günftling u. dies 


fem biieb 3. bis faft zu Ende ihres Lebens 
treu. Unterbeffen lebte 3. fortwährend in 
Kriegen mit ihren Vaſallen und mit Arone 
prätendenten und bediente fih zu beren 
Abwehr mit Gluͤck answärtiger Gondottieri 
(f. b.). Indeſſen warb ihr einer ven bie» 
fen, Sforza, untren unb verband ſich 1420 
mit @ubwig HE, von Anjou, bem Enkel je⸗ 
ned Anjou, ben Johanna J. adoptirt hatte, 
und der, hierauf fußend, den Thron präs 
tendirte. 3. aber aboptirte Alfons V. 
von Aragonien, ber feit 1416 auch in Si⸗ 
eilten ‚regierte. . Diefer erfhien, entfehte 
Neapel, ſchlug Sforza und gewann auch 
den Gonbottieri Braccio (f. d.) für J. 
Balb aber maßle er fih mehr Macht 
an, als ihm zukam, ſette 1423 Garracdoli 
gefangen und fuchte ſich auch ber Perſon 
ber Königin zu bemaͤchtigen. Sogleich wi⸗ 


berrief 3. ihre Adoption, wendete fid zur 


Partei ber Anjou’s u. adoptirte Lubwig IIF. 
Deſſen Zruppen unter bem Gonnetable 
Sforza gingen auf Alfons V. 108, fchlugen 
ihn und fegten die Königin in ihre vorige 
Gewalt ein. Mm biefe Zeit uͤberhob ſich 
Carraccioli feiner Macht, er behandelte bie Koͤ⸗ 
nigin oft roh und wie ein Kerr. Diefe 
vertraute dies einer geheimen Gegnertin 
Sarraceiolit , der Herzogin von Sueſſa, 
diefe wußte ihr den Befehi zur Verhaftung 
bes Günfttings zu entloden und lich ihn 
1482 unter dem Vorwand, er habe fi bei 
der Verhaftung geehrt, ermorden. 9. 
fit nun ganz in bie Hände der He 
jogin von Gueffa und ihrer Anhänger. 
Nach dem 1434 erfolgten Tode Lubwigs III., 
ben bie Königin zum Herzog von Galabrien 
ernannt hatte, gingen feine Rechte auf feis 
nen Bruder, ben wet Renatus von Ans 
jou über, 3. #. 1435 und b’nterlich das 
Rei in Zerrüftung von einem Bürgerkrieg 
zwifhen Renatus und Alfons U., weider 
legtere endblih nad einem Kampfe von 7 
Sahren Sieger blieb. IT. Andere merfs 


würbige Perfonen. B) Die Paäp⸗ 
kin 
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fin J., ſoll nad einem lange für wahr. 
gehaltenen Mähren aus Mainz gebärtig, 
jedod von engliſcher Abkunft geweſen fein, 
unb Girberta oder Agnes gebeißen haben, 


- oder mit einem Engländer, ber im Kiofter 


Fulda fludirt habe, als feine heimliche Ge⸗ 
mahlin ober Bublerin auf Reifen gegans 
en fein, zu Athen griehifhe Literatur 
udirt, dann nah "Rom fid gewendet 
. und, ihre Geſchlecht verbergend, ben Namen 
Johannes Anglicus geführt, von 


der Stelle eines Notare bis zum päpftlis- 


den Stuble fih autgeihwungen und biefen 
unter dem Namen Johann VIII. von 854 
— 856 (jmwifchen keo IV. u. Benebict III.) 
inne gebabt haben. Sie fei von einem 
Bebienten, nad Anbern von einem Garbdis 
nal fchwanger geworden und bei einem oͤf⸗ 
fentlihen Aufzuge durd unvermuthete Ges 
burtswehen ihr Geſchlecht verrathen mors 
ben und fie bei der Niederkunft unfern des 
Goloffäums geftorben, auch gleid auf der 
Stelle begraben worden. Seit dieſer Zeit 
follen die Päpfte bei Ger Krönung bie Stelle 
beim Goloffäum, wo biefer Vorfall Statt 
gebabt habe, vermieden haben, und feit 
Donorfus II. 1061 bis Leo X. mußten fid 
die Päpfte wirklich auf eine Art Nachtſtuhl 
(sella stercoraria) fegen, um bort von dem 
jüngften der Oiakonen unterfucht zu wers 
den, ob fie wirklich männligen Geſchlechts 
und keine Berfchnittenen (die bekanntlich 
zu geiftlihen Aemtern unfähig find) wären. 
Diefe Erzählung , welde zuerſt Marianus 
Scotus in feinem Chronikon (im 12. Jahrh.) 
mittbeilte, die aber eben. fo fehr durch chro⸗ 
nologifche Gründe, als dur das Stils 
ſchweigen ber gleichzeitigen, dem römifchen 
Stuhle abgencigten griechifhen Scriftftels 
ler widerlegt wird, hält man ſeit Blon⸗ 
dells Wideriegung (Eclaircissement sur 
une femme eto,, 1649) allzemein. für 
Babel. Vielleicht veranlaßte eben der Um⸗ 
ftand mit der sella stercoraria die Sage, 
Einige glauben, daß die Unzufriedenheit 
mit dem Papft, bie fich feit dem 13. Jahrh. 
immer mehr verbreitete, dieſer wahrſchein⸗ 
lich in Mainz erfundenen Sage ven Urs 
fprung gegeben habe, Andere halıen dafür, 
daß, fi der dur die Maitreſſenwirthſchaft 
ber Päpfte empdrte Boltewig in Erfinnung 
berfelben geübt habe, noch Andere finden 
darin eine allegorifhe Hindeutung auf den 
Urfprung ber in jener Zeit zum Borfhein 
gefommenen Decretaien des falſchen Iſidor 
(f.d.7). Siemens Sylvius zeigte zuerfi das 
Unwahre in diefer Erzählung. Vertheidigt bat 
die Geſchichte Fr. Spanheim; de Johanna 
Su 26) 3. db’ Arc, f. Jeanne d’Arc, 
?) 3. von Kent, f. Butcher. 238) 5. 
Gray, ſ. Gray 1), (Li.u. Pr.) 
Johanna (Geogr.), fo dv. w. Joanna, 
Johann Al Zargeman (db. i. 
Johann bes Erklaͤrer, auch Ebn Patrik), 


Johannes (bibliſche Perſonen) 
ein Freigelaſſener des Khaliſen Mamun, 
ueberſetzer mehrerer philoſophiſchen und me⸗ 
diciniſchen Schriften. 
*Johannävi (ſprich Dſch...., ind, 
Myth.), f. unter Sanga 4, - ,. 
Sohbannsboniten (Boniten, Gams 
boniten oder Baneboniten, Kirchengeſch.), 
eine von Johann Bon aus Mantua. (fi. 
1249) feit 1221 bei Gefena gefammelte ons 
gregation betteinder Einſiedier, welche 1244 
nad der Regel des heil, Auguflinus georbs 
net, in Ober » Italien, Frankreich u. Engs 
land verbreitet und bei ihrer 1256 zu Rom 
auf. päpftlichen Befehl geſchleſſenen Bereis 
nigung mit andern ‚Gongregationen ber 
Stamm bes dadurch gebilbeten Ordens ber 
Auguftiner: Eremitın wurden, beren erfter 
General, Lanfranc Septala, ſeit 1246 ihr 
Generalprior gewefen war. (Pt.) 
Sohannda (j. Willd.), Pflanzengats 
tung, zu Ehren des Erzberzoge Johann (f. b. 
170) von Oeſtreich benannt, aus der nat. Kam. 
der Zufammengefegten, Ordn. Ghnareen, | 
zue 1, Drbn. der Gyngenefie bes £inn, 
Spft. gehörig. Arten: j. insignis, per 
ruanifher Straub; j. lancifblia,. j. mi« 
erophylla, in Süd: Amerifa. 
Johannẽiſche Schriften, f. unter 
Johannes 2). 
- Johannes (Johann, dv. hebr. Jebo⸗ 
chanan), Geſchenk Gottes, Gottholdz 
Mannsname. Davon ber weibliche Name 
Sobanna. Bull. Jonathan u, Theodor, 
I. Biblifde Perfonen. 1), ber 
Täufer (loavıns o Bamriorns), einziger 
Bohn bed Priefters Zacharias und der St; 
Eliſabeth (fi b.), Muhme der Jungfrau 
Maria, im hohen Alter von ihnen erzeugt, 
geb. in Jutta im Stamme Juda (n. And, 
zu. Hebron oder Maceron) zur Zeit bes 
Königs Herodes, Jeſu Vorläufer und nur 
6 Monate älter (Luk, 1) als dieſer. Seine 
Geburt ward dem Zaharias im Tempel vom 
Enge! Gabriel verkündet, u. ald Zacharias um 
ein Zeichen ber Wahrheit der VBerfündigung 
zu bitten wagte, verlor er fogleidh die Sprache, 
As die heilige Zurgfrau Maria die Elir 
fabeth während der Schwangerfhaft beider 
befuchte,, hüpfte das Kind in biefer Leib 
aus Freude über bie Gegenwart bes.Herrn, 
As das Kind 14 Zage nad der Geburt 
ſollte befdhnitten werben, verlangte bie Mut» 
ter, er folle 3. beißen, wie ibn der vers 
tündende Engel benannt; bie Verwandten 
wollten aber biefen Namen niht zulaffen , 
weil Niemand aus ber Familie fo. hieß, 
Man verlangte die Entfheidung bed Bas 
ters über dirfen Fall, dieſer aber, immer 
noch ſtumm, verlangte eine Tafel, um den 
Namen darauf zu fchreiben, brad aber, 
plöglih die Sprache wieder gewinnend, 
in die Worte aus: er fol Johannes heis 
fen. J. warb in ber Wüfle erzogen und 
enthielt fi alles Weins und aller geifigen 


Johannes (biblifche Perfonen) 
Getränte, Eleidete ſich in Biegenfelle, ums 
gürtete »feine Lenden mit einem: Lebernen 
Gürtel unb lebte von Kräutern und wil⸗ 
dem Honig. Er trat Eur; vor Jeſus als 
Prophet auf und ermahnte das Vol zur. 
Buße (Matth. 3, 1—2.). Die feiner Weir 
fung folgten, weihte ex, nach Art der jüs 
bifchen Luftrationen (f.d.), durch das Sym⸗ 
‘ bot ber MWaflertaufe im Jordan für bas 
bevorftehende Meffiasreih, taufte auch Je⸗ 
fus, ben er wahrfcheinlih ſchon kannte, 
obgleidy er fi Anfangs für unwuͤrdig, die 
Zaufe an ihm zu vollziehen, erklärte, feinen 
Zureden endlich weichend, und erflärte ihn 
für den Meſſias (Matth.8. Zoh.1, 31. ff.). 
Gleichwohl ift fein Verhaͤltaiß zu Jeſus 
nicht Mar (Matth 11, 8.) u. es bleibt bes 
fremdend, wie Zefus felbft dem Johannes 
bie Einfiht in das Meffiasthum abfpreden, 
(Matt. 11, 11. 9, 14.), u. wie bie Schüler 
des Letztern fortbauernd einen Gegenfag ges 
gen bie Zünger Jeſu (Luf, 5, 33. Joh. 
8,35. ff. Matth. 14, 12. Apoſtelgeſch. 
18, 24, ff.) behaupten konnten (f. Johan⸗ 
nesjünger). Durch feine freimüchige Sprade 
und insbefondere den harten Zabel der wir 
derrechtlihen Ehe bes Herodes Antipas mit 
Herodias, der Gemahlin feines Bruders Phi: 
lippos (f. b.), zog er fi ben Haß diefer aus: 
fhweifenden Frau zu und warb auf Anftif- 
ten berfelben (Mattp. 14, 8, ff.) im Schloß 
Macheron gefangen gefept. Später, als Heros 
des, von bem Zanz feiner Stieft ochter Salome 
entzüdt, dieſer eine Gnade fid zu erbitten 
geflattete, bat bdiefe, auf der Mutter Rath, 
um bas Haupt bes 3. Herobes entfegte ſich 
über dies Verlangen, mußte aber fein Ver, 
ſprechen halten und 3. enthaupten laffen. 
St. Hieronymus berichtet, daß Herodias 
fi das Haupt auf einer Schäffel habe brins 
gen laffen und ihm bie Zunge mit:Nabeln 
durchſtochen habe, um fih noch im Zobe an 
ben Borwürfen des Heiligen zu räden, 
J. war ein Mann von firengen Gitten, 
kraͤftigem, feſtem Charakter und hoher Kreis 
mütbigfeit. Ihm zu Ehren wird ber 24, 
Suni als Johannistag gefeiert und am 

29, Auguft das Gedaͤchtniß feiner Enthaups 
fung begangen. Er war don Alters her 
der Schugbeilige der Bauleute in England 
(in Schottland feit 1736 der heil. Andreas), 
In Bezug darauf ſteht die Sohbanniss» 
maurerei (f. d. unter Freimaurerei), 
die Jobannisloge, eine’ Loge ber 3 ers 
fien Grabe in ber Freimaurerei, und bas 
Johannis feſt, das größte Feſt der Frei: 
maurer, am 24, Juni gefeiert. Mande 
Logen feiern au ben 27. Dec. ein Feſt 
zu Ehren Johannis des Evangeliften und 
nennen biefe® dad Winter, jenes bas 
Sommer:Johannisfefl. ©. Nie 
meyers Charafterift.; Küfters Verſuch ber 
Theol. Sohannis d. Täuf.; Augufti’s theol. 
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Evangelift, Sobn bei 
und der Salome, Bruber des ältern Jako⸗ 
bus (Matth. 1, 20. 4 21.10,2. 1,9. 
3, 17,), war zu Bethfaida in Galilaͤa ges 
boren, Rachdem er das väterliche Gewerbe 
getrieben (Apoftelgefh. 4, 13.) und wahrs 
fheint. Schüler Johannes bes Täuf. geweſen 
war, fam er etwa im 25. Jahre zu Jeſus 
(Matth. 4, 21. 22.), begleitete benfeiben 
fat immer auf feinen Reifen (Joh. 18, 
3 ff. Mark. 5, 87. 9, 2, ff.), war fein 
Lieblingsjünger (Matıh. 20, 20. Joh. 18, 
23.), bereitete das Paſchamahl vor und 
zubte bei demfelben mit dem Haupte am 
Bufen des Herrn, Er war ber einzige Juͤn⸗ 
ger,-der Jefus bis zu feiner Hinrichtung 
nicht verließ (Joh. 18, 15. 19, 26.); ihm 
empfahl der fterbenbe Heiland feine Mutter, 
Gr ward durch Maria Magdalena vom Vers 
fhwinten des Körpers Jeſus benachrichtet, 
elite zu ber reger und befühlte bie 
geihentüder, die ihn umhällt hatten. Ihm 
begegnete 3, zuerft nad feiner Auferfte= 
bung und verkündete biefelbe den- andern 
Schuͤlern. Nachdem 3. den heil, Geift em⸗ 
pfangen hatte, war er für bie Verbreitung 
des Chriſtenthums in Ierufalem mit großem 
Eifer thätig, warb mit Petrus verhaftet, 
weil beide einen Lahmen im Ramen Chris 
ſtus geheilt hatten, jedoch bald wieder los⸗ 
gelaffen, mit dem Befehle, nicht mehr zu 
lehren. Dennod tbat er es, ward beshalb 
wieber gefangen gefegt und mit Ruthen ges 
firihen. Nach kurzem Aufenthalt in Sas 
maria (Apoſtelgeſch. 8, 15.) kehrte er nad 
Serufalem zurüd (Apoftelgefh. 8, 25. 
@al. 2, 1. Euseb. Hist. ecol. 2, 42.), 
befand ſich jedoch im Jahr 60 nit mehr 
dafelbft (Apoftelgefch. 21, 18.). Wohl früs 
ber, doch nicht vor bem Sahre 58, hatte 
er in Klein» Afien feinen Wohnfig gewählt 
(Tertull, adv. 
ließ er ſich, doch nicht als Bifchof, in Ephe⸗ 
ſos nieder (Iren. adv. haer, 8, 1 8 
Euseb, 8, 1, 28; $, 8, 24.). Nach des 
Dieronymos Zeugniß foll er hier auf Befehl 
des Proconfuls verhaftet und nah Rom ger 
bradt worden fein, wo er verurtheilt wurde, 
in ein Gefäß mit fiebendem Del geftürzt 
ju werben. Unverlegt ging er hieraus ber» 
vor und wurde nun angeblich auf die Infel 
Pathmos (f. d.) verwiefen, doch ward er, 
nah einer Sage, nah Domitiand Tode 
wieber frei und fl. unter Trajan angeblich 
99 n. Ehr. zu Epheſos in einem Alter von 90 


u. einigen Jahren (Eufeb. 8, 1. 81. 5, 4). 


Das N. ©. enthält unter dem Namen 3. 


das 4. Evangelium, ‘3 Brirfe und die Ofs 


fenbarung. Das Evangelium J. iſt eine 
Erzählung bes Lebens Sefu (Gap. 1— 17), 
feines Leidens und Gterbens (Cap. 18— 
19), feiner Auferſtehung 5- ex fucht F — 

elben 


J 


. 2) J., der 
Fiſ ——— 


Marc. 4, 5), erſt ſpaͤter 


* 
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felben, die übrigen Evangeliften ergaͤnzend 
und daher die Reden Jeſu aueführlicher 
wiebergebend, die Gottheit deffelben, bes 
fonders gegen bie Gnoftiter, zu bemeifen, 
Daffelbe (deffen Authentie neuerdings D. 
Bretſchneider [ſ. d.), dod ohne Zuftimmung 
der Mehrzahl der Theologen, verdächtig zu 
machen geſucht hat), fchrieb I. zu Ephe'os 
wahrſcheinlich zwiſchen den Jubren 68 — 69, 
nad bem Bericht der Kirdienväter, auf Vers 
langen ber afiatifhen Biſchoͤſe. Der dog: 
matifhe Charakter des Evangeliums, bie 
Verdindung ber Lieblingsterminologien der 
bamaligen Zeitphiloſophie mit dKriftlichen 
Ideen (baber er auch der Philofoph 
ieß), die Sorgfalt des Apoftels, die Würbe 

er Perfon und der Begebenhe’ten Jeſu ger 
gen biftorifch-philofophiiche Zweifel zu fichern 
u. f. w. verrathen die Xbfitt dee J., burch 
fein Goangelium philoophiſch gebildeten 
Chriſten eine vicht’gere Anfiht des Chris 
ſtenthums beizubringen - und fie .von ber 
boden Würde Jefu zu überzeugen, wo— 
zu, er fib um fo mehr aufgefordert füh: 
len konnte, da die Gnofit, befonders durch 
Kerinthos (ſ. d.), bereits viele Anhänger ers 
halten und ſich in Abwege verirrt batte (f. 
Gnofis; vgl. 3. K. 8, Gifeler, biftor. Prit. 
Verſuch über die Entſtehung u. bie früheften 
Schidfale der fchriftlihen Evangelien, kpz. 
1818). J mollte baber feine Supplemente 
zu ben 3 erften Evangelien liefern, fondern 
vielmehr den mündlihen Erzählungschclus 
von Jeſus ergänzen und das Ganze im Ger 
wande ber Philofophie barftellen. Daher 
weicht auch feine Schreibart und Manier 
mannigfah von ber’ der übrigen Evangeli— 
fien ab; er bedient fih fowohl im Evange: 
lium a!s in den Briefen gewiſſer bi.blicher 
Ausdrüde in einem befondern Einnez 5.8; 
heißt bei ihm. Licht bald Lehrer (Gap. 5, 

.: 8,12. 9,5. 12, 85. 85, 46), bald 
Lehre, Unterriht (Gap. 12, 36.,, bald Ers, 
Eenntniß, Zugend (1. Zop. 1, 7. 2,9. 
10,)5 eben entweder fo v. w. Glüdfelig- 
keit (Gap. 1, 4. 5.9, 3,16. 6. 40. 47. 
48,) oder Urheber, Geber der Glüdfeligs 
keit (Gap. 11, 25. ff.). Das Gegentheil 
davon heißt bei ibm Ton, Finfterniß (vgl. 
Logos). Was zur Beförderung feines 
Zwecks gehört, felbft minder widtige Um» 
fände, hebt er forgfältig hervor, gibt in 
feinen Erzählungen oft die Urfahen, Bes 
mweggründe, Entftehung und Folgen ber Bes 
gebengeiten an und beobachtet bei Darftel: 
lung der Bandlungsweife Jeſu eine befon: 
bere Senaufgfeit. Ueber die Zeit und den 
Dit ber Verabfaffung der Briefe läßt fi 
wenig ausmitteln. Der erfte Brief ift ent: 
weber an eine fleinafiatifche &emeinde ober 
mebrere berfelben gerichtet, beren Rehrer 
Tohaunes gewefen war. Er fucht fie theils 
vor Jrrlehren, welche Jeſus nicht für den 
Meffiad hielten, theila vor Untugend und 


' 
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Safter, wohin fie zu verfallen. in 
waren, zu warnen, unb flellte ihnen daher 
die Würde Jeſu nor Yugen und ermahnt 
fie zue Standhaftihfeit. Der 2. Brief ift 
an eine chriſt iche Kamiltenmutter, welche 
J. wegen ihres Gifers im. Chriftenthume 
lobt und zur fortgefegten Treue in bemfels 
ben ermuntert, der 3. Brief an einen 
geriffen Gajus gerichtet, ben 3. wegen feis 
nes Eifers für das Chriſtenthum, befon« 
ders feines Bemühens zur Unterflüsung der 
Hülfsbedürftigen, ruͤhmt, während er über 
das Betragen eines gemwiffen Diotrephes klagt 
und, das Verhalten bed Demetrios lobt. — 
Was die Dffenbarung bes I, betrifft, 
welche man (4. B. fchon Eufebios, ber fie 
einem gemwiffen Presbyter Johannes beilegte) 


dem 3, flreitig zu maden gefucht, fo ift fie 


hoͤchſt wahrfcheinlich fein Werk, wie er durch 


fie autoptifcher Zeuge ihrer Eıfheinungen iſt. | 


Die Arfaffung bes Buches fällt nah Of⸗ 
fenbarung 17, 9. ff. unter bie Regierung 
des Vespaftan, alfo 71—78 n. Ehr,, und 
angenommen, baß I. zur Zeit des Todes 
Jeſu 20 Jahr alt war, ba'b nad feinem 
60, Rebentjahre. Ob Pathmos wirklich der" 
Schauplatz der Bifionen gewefen, wie 3. 
fagt, läßt fich, da feine Verbannung dahin 
nur auf die Offenbarung ſich flügende Birds 
liche Sage ift, nicht ermitteln, Die neuern 
Eregeten vermwerfen bie Meinung. älterer 
Theologen, daß bie Offenbarung eine bes 
ſtimmte Weiffagung und zwar auf noch bes 
vorfichende Ereigniſſe enthalte und alle dar⸗ 
auf gegründete chiliaſtiſhe Berechnungen 
u. f. w. (f. Ebilfadmus) und betrachten das 
Buch als Product der propbetifhen Begeis 
fterung, welche ben Gieg bes Ehriftenthums, 
befoncers nach Matth. 24, 25., über das 
Heidenthum darſtellt. Bon dem Stand⸗ 
punkte der hiſtoriſchen Kritik zerfällt bie 
Handlung in 3 Acte. In dem 1. bahnt ſich 
der Dichter, nachdem er auf das, was er 
verkuͤnden will, aufmerkſam gemacht, durch 
vorbereitendbe Geſichte den Weg zu feiner 
1. Weiſſagung: Ierufalem und mit ihm das 
Judenthum wirb vernichtet werden (Gap. 
ı1—1?2, 17.) Im 2 verkuͤndigt er ben 
Untergang Babylons ober des Heidenthums 
(Cap. 12, 18—20, 10). Im 8, ſpricht 
er von dem Herabfteigen eines neuen vers 
fhönerten Serufalems, db. b. des Reiches 
Gottet (EChriftentbums) mit feiner Glüds 
feligteit vom Himmel auf bie Erbe (Gap. 
20, 10— 22). 3. bedient fidy dabei der 


> 


Sprache und Manier der Propheten und : 


atmet ſehr glüdtid namentlich Hefekiel, Das 
niel und Zacharias (f.d.) nad. Das Ganze 
athmet den Geiſt der feurigften orientalis 
fhen Poejle, in dem Eolorit eines fo innigen 
Gemütbe, wie das des J. war. S. Eihhorns 
u. Berth. Einleit. in die heil. Schrift. 3) 
(Markus J.), von- Serufalem gebürtig 
(Apoftelgefh. 12, 12.), bei deſſen m. 

rad 
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Marla ber Apoftel Petrus gut befannt war; 
ging mit Paulus und Barnabas nad Ans 
siodhien, warb von ihm (Koloff. 3, 10,) 
den Koloffern empfohlen und fcheint nad 
diefer Stelle in Auftrag des Pauius mehrere 
Reifen gemadht zu baben. “Ec wird von 
Einigen für ben Berfafler des Evangeliums 
des Markus oder au des Johannes gehals 
ten, ift aber wohl eine von jenen verichiebene 
Perſon. Er fol unter Nero zu Alerandrien 
den Märtyrertob erlitten haben. 4) Dos 
gern su Serufalem, vor dem bie Apo: 

ei erfchienen (Apoftelgefih. 4, 6. 7.). 5) 
Vater des Matthatias, Stammvater ber 
Makkabaͤer (1. Matt, 2, 1.). 6) Bater 
des Eupomened; half dem Hohenpriefter 
Jaſon die Juden auf heidniſche Weife zu 
betrügen (1. Makk. 8, 17.). II. Andere 
Deilige. 7) (St.), Solbat im 4. Jahr. 
u Alerandrien, ward Chriſt und beredete 

ie Athanaſia mit ihren brei Toͤchtern 
zum flandhaften Maͤrtyrertode; er felbft 
warb enthauptet. 8) (St ), Märtyrer 
zu RNikomedien; ber Kaifer Droclerian 
ließ einen Befehl anſchlagen, daß man alle 
ebriftlichen Kircyendiener eınziehen und durch 
Martern zum beidnifchen Gottesdienſt zwin⸗ 
gen folle,- 3. rif das Edict ab; ba ließ 
ber Kaifer ihm die Haut abziehen, ihn mit 
Salz beftreuen und mit Eifig benießen bis 
er unter folhen Martern den Geiſt aufgab. 
9) (&t., 3. der Almofenfpender), 
geb, zu Amathunt auf ber Inſel Eypern in 
der Mitte bes 6. Jahrh; heirathete jung, 
ſchenkte aber nach dem Tode feiner Gattin 
fein Vermögen den Armen und widmete fi 
aan; einem adketiihen Leben. Er warb 
608 Patriard von Alerandrien. Mit Luft 
widmete er fih nun der Mopithätigkeit, 
fpendete Alles, was er hatte, an bie Ars 
men, verfagte fih Alles, um Gutes zu 
tbun. Gr mußte bei einem Einfall ber 
Saracenen nach Aegypten flüchten und ft. 
um 619 auf dem Wege nach Conſtantino⸗ 
pel in feiner Geburtsſtadt. Tag der 23, 
San. (bei ben Griechen der 11. Nov.). 10) 
(3. Damascenus), aus Damask, Sohn 
eined Beamten bei einem faracenifchen 
Fuͤrſten; foigte feinem Vater im Amte 
und nahm fid im Bilberftreite der Bilder 
gegen Leo den Jfaurier und Gonftantin Kos 
pronymos thätig an. Erſterer fuchte ibn 
bei feinem Fürft’n anzufchwärzen, ale wolle 
er fi der Stabt Damask bemeiftern, bies 
fer ließ ibm daher eine Hand abbauen, Les 
genden erzählen aber, es fei ihm biefelbe in 
ber Nacht wieder gewachſen. Verabſchiedet 
theilte er ſein Vermoͤgen an die Armen aus, 
ging nach Jeruſalem, warb dort Presby⸗ 
ter, ging in ein Kloſter und ſt. in demſel⸗ 
ben 760. Tag der 6. Mai (bei den Grie— 
hen der 29. Nov), Seine Werke theolos 
gifhen Inhalts find mehrfach — — 
am vollſtaͤndigſten von le Quien, 2 Bde., 


k 
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Paris 1512, Fol, Mehrere Schriften find 
no nicht gebrudt. 11) (3. von Gott, 
Ioannes a Deo, eigentlih 3. Cin-— 
dab), geb. zu Monte Moronovo in der 
Provinz Alentejo (Portugal) 1595 von un« 
vermögenden Eiternz;. war Anfangs Bes 
bienter, dann Golbat, wo er den Krieg in 
Ungarn gegen bie Zürfen mitmachte, dann 
Schafhirt, dann wieder Bebienter bei einem 
Edelmann, ber nad Afrifa ging. Bon dies 
fem verlaffen naͤhrte er fih durch Haufiren 
mit Bildern und Büchern. Er bradte es 
bald bis zu einem völligen Buchladen zu 
Granada, ſchenkte aber hier, von einer Dre: 
St des Johannes Avila gerührt, fein Vers 
mögen ben Armen u. ward deffen Schüler. Ge 
ergab fich nun asketiſchen Uebungen mit fols 
cher Strenge, daß man ihn für wahnfinnig 
hielt und in ein Hospital brachte, Nachdem 


„er aus demfelben wieberentlaffen war, war⸗ 


tete er der Kranken u, miethete bald felbft 
ein Haus zum Hospital, das er durch felbft 
gefammeltes Almofen unterbielt. Bald wuchs 
fein Wert durch milde Beiträge fo, daß 
er bebürftige Witwen und Mädchen, fo wie 
auch reuige Magbdalenen in baffelbe aufnehs 
men und felbft Almofen fpenden Eonnte, 
Seine Hauptfahe war aber die Pflege von 
Kranken und Preßbaften, und er erhielt bald 
fo viel Beiträge, daß er ein eignes Kiofter 
errichten Eonnte, Die Mönche beffelben vers 
pflihtete er hauptſaͤchlich zur Krankenpflege, 
und aus ibnen entflanden die Hospitaliter 
die in Zeutfchland ben Namen barmherige 
Brüder (ſ. d.) führen. Gegen ſich beobach⸗ 
tete J. v. G. indeſſen fortwährend diegrößte " 
Strenge. Der Biſchof von Tuy, der nach 
Granada Fam, gab ihm den Namen 3. von 
Gott, den er aud beibebielt, Er fi. 1550 
und mwurde 1680 vom Papft Urban VIIE.: 
beilig geſprochen. Tag der 8, März und 
8 Mai. 12) (3. Gapiftranus), f. 
Gopiftranus. 13) (I. Chryſoſtomos, 
&t.), f. Shrofoftomos 2). 14) (3. Glis 
macus), f. Elimacut. 15) (I. Soloms 
bint), f. Golombini,, 16) (3. Nepos- 
muf), f. Nepomuf. 17) Viele minder 
bedeutende Märtyrer und Heilige des Moͤnch⸗ 
thums. III. Kaifer A. von Gries 
chenland. 18) 3. I., Zimiſkes, Ber 
fehishaber einer "Legion und Feldherr des 
Kaiſers Romanus und deſſen Schwieger⸗ 
ſohn, ermordete nach deſſen Tode u. nachdem 
die Witwe deſſelben, Theophania, dem Nike⸗ 
phoros Phokas den Thron mit ihrer Hand 
zugebracht hatte, dieſen 969, in Auftrag 
der mit ihrem Gemahl unzufriebenen Kai: 
ſerin, ward zum Kaiſer ausgerufen, wurde 
aber vom Patriarchen gezwungen, bie vers 
witwete Kaiferin in ein armenifches Klofter 
zu fhiden, Um feine Ufurpation weniger 
verhaßt zu mahen, nahm 3. den Bafilius 
und Gonftantin, die Söhne von Romanus 
und .von ber Zheophania, zu Mitrezens 

ten 
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ten 969 an. Er regierte loͤblich, befiegte 
die Ruffen, bie Bulgaren u. bie Saracenen 
und wollte eben gegen Damask zichen, als 
976 fein DOberfämmerling, ein Gunud, Ab⸗ 
legung von Rechenſchaft fürdhtend, ihn in 
likien vergiftenließ. I. ließ zuerſt das Bild 
Jeſu, mitder Inſchrift: Ehriftus, König der 
Könige (Xplaros Baaid.eus Bualizwr), auf 
Münzen prägen. Ihm folgte Bafilius (f.d. 
2). 19) 93. IL, Komnenos, du 
Kalo-Johannes, folgte 1118 feinem 
Bater Alerios Komnenos. Er nahm den 
Tuͤrken Sozopolis, trieb bie Skythen aus 
Thrakien, befiegte durch feinen Sohn Ema: 
nuel (f. d. 1) den türkifchen Sultan Mur 
hammed in Paphlagonten und wollte Rai: 
mund aus Antiochien vertreiben, als er ſich 
1143 auf ber Jagd in Kilikien mit einem 
vergifteten Pfeil in die Hand verwundete 
und farb. 20) 3. III, Dulas, mit 
dem Beinamen Batazos oder Diplo: 
baſtazos, aub Vatazos, Gemahl 
der Irene, ber Tochter des Theodoros Las⸗ 
karis; folgte dieſem 1222 in der Reſidenz 
Nikaͤa, da Gonftantinopel bie Lateiner inne 
hatten, Nachdem er mit den griech. Fuͤrſten 
ein Buͤndniß gemacht, befiegte er den Kb: 
nig Robert mehrmals, fhlug die Skythen, 
Zartaren, Buigaren zuräd und erweiterte 
die Grenzen feines Reihe nad allen Geiten. 
Mit den Türken hielt er Frieden. Er hei⸗ 
rathete Friedrichs II. Tochter, Anna I. 
war ftreng, gerecht und fparfam. Er ft. 
12555 ihm folgte fein Sohn Theodor b. 
+ Züng,. 21) 3. IV., Laskaris, Sohn 
Theodor bes Züng., des Vorigen Enkel; 
folgte 1258 feinem Vater, 7 Jabr alt; 
— 9 kurz darauf auf Geheiß feines Vor: 
munds, Michael Palaͤologos, geblendet. 
22) J. V., Kantakuzenos, Miniſter 
und Guͤnſtling des Andronikos Palaͤologos 
d. Juͤng., ber ihm bei feinem Tobe feine 
beiden Söhne, Johann (Paldologos I.) u. 
Emanuel in vormundichaftlide Pflege über: 
gab, an deren Etelle 3 1342 fih zu Di⸗ 
dymotycha - in Throkien zum Kaiſer aus: 
rufen ließ, während Johann Paldologos in 
Gonftantinopel bie Krone empfing; dod 
ab er dem Emanuel feine Tochter und 
heilnahme an ber Katferwürbe, Eine 2, 
Tochter gab er bem türf, Sultan Orkan, 
(Er eroberte Eydien, Kappabolien u. a. Pros 
vinzen. Mit den Genuelern, die 1349 Con⸗ 
flantinopel belagerten und große Bortheile 
erlangten, ſchloß er Friebe, 
einem Nebenkaiſer kriegte er 3 Jahre mit 
hm , föhnte fih dann mit ihm aus, legte 
das Scepter nieder, nahm Möndstradt u. 
begab fid 1855 in ein Kiofter auf bem Athos, 
wo er als Philoſoph lebte. Er war ein 
großer und guter Fürft, waderer Staats. 
mann, trefflicher General, geiftreiher Menſch. 
Er ſchrieb: Historiae Byzantinae 1. 4, 


von 182054 (herausg, mit bes Pontas 


3erfallen mit 


Johannes (Könige von Aragonien) 


nus und Gretſerus Anm., 8 Bbe., Paris 
16455 aub im 17. Bde. der parifer u, im 
15. Bde. der vened. Sammlung der byzans 
tin. Schriftft.). aud gegen die Muhammer 
daner und Ketzer. Bor feiner Refignatton 
ließ er feinen Sohn Matthias zum Kaifer 
ausrufen, der aber von Johannes Paldos 
logos bei Philippi gefchlagen und gefangen 
mwurbe. 23) (3. VI., Paläologos ober 
Kalo»-Gohannes), folgte feinem Vater 
Andronifos dem Juͤng. 1341, wiewohl von 
3. Kantaluzenos (fd. Vorigen) beſchraͤnkt. 
Nah beffen Abbankung 1355 fielen fogleich 
bie Tuͤrken ein und bemeifterten ſich des 
Cherfonefos und Thrakiens, bis fie 3, einen 
Waffenftiuftand bewilligt. In Venedig, wo 
er Hülfe fuchte. ward er wegen Schulden 
zurädgehalten; kaum von feinem Sohn Mar 
nuel befreit u. in Conftantinopel angelangt 
warf ihn umd feine übrigen Söhne fein Sohn 
Andronilos mit der Türken u. der Genuefer 
Hülfe ins Gefaͤngniß. As er nad 2 Jahren 
befreit worden, machte Murabs Nachfolger, 
Bajazet, neue Eroberungen u. brachte das 
Reih an den Rand bes Verberbend, ‚ Ueber 
alles biefes ſich grämend fand er 1390 den 
od. I. war ein fhmwader, nadläffiger 
Fuͤrſt, den nur Rube, Spiel, Zafel, 
Weiber und Jagd ergößten. Ihm folgte 
fein Sohn Emanuel, 24) (3. VII, 
Paldologos), Enkel bes Vorigen, 
folgte 1425 feinem Bater Emanuel, beidefs 


fen Abdanfung; nicht glüdlider als dieſer. 
Die Türken, die er durch Unterftügung des _ 


Muftapha (f. d.) gereizt hatte, vergrößer: 
ten unter Murad ihre alten Eroberungen 
durch neue Siege, nahmen 1481 Theſſalo⸗ 
nich und bebrohten das griech. Reich mit 
bem Untergange. Da ſuchte er fi durch 
eine Bereiniaung ber morgens und abend» 
laͤndiſchen Kirhe zu retten. Der Papft 
Eugenius IV. hielt deshalb eine Kirchen: 
verfammlung zu Ferrara 1448, die das Jahr 
darauf nah Florenz verlegt murbe. Auf 
beiden erfhien 3., und es wurben bie Ber: 
einigungspunfte feſtgeſetzt. Aber bie griech. 
Geiftlihkeit, die Mönde und das Bolt 
fträubten fid dagegen, und angedrohte Ex⸗ 
communication zwang ben Kaifer zur Rüds 
Behr. Er ft. 1448. 25) Rateinifhe Kais 
fer, f. Johannes 40). IV. Könige A. 
von Aragonien. 3%) J. J., Sohn und 
Nachfolger Peter IV., geb, 13405 trat 
bie Regierung 1384 an; ein ſchwacher Fuͤrſt; 
fl. 1895. 27) J. II,, Sohn des Königs 
Ferdinand von Aragonien, geb, 1397; erft 
Herzog von Penafield, erhielt dann bie 
Krone von Navarra 14%0 durd die Hei: 
rath mit Blanca, Tochter Karls I., Kd⸗ 
nigs von Navarra, und Königs Martin von 
Bicilien Witwe, nad beren Tode 1441 ihm 


fein mit ihr erzeugter Sohn Karl, Prinz 


von Biane, große Unruhen erregte, bie end» 
lid durch einen Frieden, worin ber zum 
atas 


* 


X 


Johannes (Koͤn. v. Armen. u. Böhmen) Johannes (Koͤn.v. Cyp. u. Jeruf.) 443 


Catalonien bekam, beigelegt wurden. Nach 


feines Bruders Alfons Tode wurde 1458. 


J. Koͤnig von Aragon und Valencia. Er 


führte Krieg mit Caſtilien, fo mie mit ſei⸗ 


nem Sohn, der. fih von Reuem erboben 
hatte, und nahm Legteren gefangen. Allein 
bie Gatalonier. fegten den Krieg fort und 
3. mußte ihnen das Verſprechen geben, ſei⸗ 
nen Sohn loszjugeben. AÄllein gerade an 
dem Tage, als dies erfolgen follte, ſtarb 
Karl, wie es heißt, durch feine Stiefmuts 
tee Johanna vergiftet. Johannes ſelbſt 
ſt. zu Barcelona 1479 und hinterließ Ara⸗ 
gon ſeinem Sohn zweiter Ehe, Ferdinand 
bem Katholiſchen, ſeiner Tochter erſter Ehe 
aber, Donna keonora, Gräfin von Koir, 
Navarra, Gerdagne und Rouffillon hätte 
ee an Frankreich 1461 verfest. B. von 
Armenien, 28) 3. I., König von Ars 
menien; überließ fein Königreich - feinem 


Better Leo, wurde Frarciscaner und 1304 


‚ den Baier zu verfammeln, er ſchlu 


im Kampfe mit den Zürfen erfchlagen. 
C. von Böhmen, 39)9%. der Blinde, 
aus dem Haufe Luxemburg, Sohn Kaifer 
Heinrichs VII., geb. 1295; warb 1309 


mit ‚Uebergehung bed Herzogs von Kaͤrn⸗ 


then, dem bie Krone eigentlich gehört hatte, 
zum König von Böhmen erwählt und 
vermählte fih mit Eliſabeth, Tochter bes 
Koͤnigs Wenzel II., mit der er zu Prag 
aefrönt wurde. Als Reichsverweſer feines 
Vaters, der, um ſich kroͤnen zu laffen, nad 
Stalien- gegangen war, hielt er bas Re: 
traftvoll in Orbnung, konnte aber den boͤh⸗ 
mifhen Adel nur dadurch in Ruhe erhal» 
ten, baß er ihn fortwährend mit Kriegen 
bef&häftigte, und erwarb ſich ſolchen Ruhm, 
daß er allgemeid gefürdtet ward, und baf 
bie teutfhen Fuͤrſten begierig feine Allianz 
fudten. 1331 wählte ibn Papft Zohan» 
nes XXII., einen Reidhstag gegen kLudwig 
dies 
aber nicht nur ab, ſondern alliirte ſich fos 
gar mit dem Kaifer und führte ein Heer 
deffelben nah Italien, eroberte Gremona, 
Parma, Pavia, Modena, trat aber nun mit 
bem Papft in Unterhanbdlungen, der ihn ale 
König von Italien anerkennen wollte. Um 
dies zu vermeiden, griff der Kaiſer Boͤh⸗ 
men an, jebod 3. verließ fchnell die Ars 
mee, wo er feinen Sohn Karl zurüdließ, 
flug ‚feine Feinde in Böhmen und kehrte 
fchnell nad) Itallen zurüdl, um dafelbft feinen 
Sohn zuunterflügen Später nad Prag heim» 
gekehrt bemächtigte fich 3. bes Markgrafthums 
Mähren, vertheidigte bad Interefle des teuts 
ſchen Ordens gegen bie Polen, fchlug dieſe, 
tehrte aber 1333 nad Stal’en zurüd, um 
den Papft gegen feine Gegner zu vertheibdis 
Dort aber ward er bei Ferrara ger 
fblagen und ſchloß, hierdurch gedemuͤthigt, 
auch 1835 Frieden mit Polen, wo ihm ber 
Befig von Schleſien gefichert wurde, Im 
dieſem Jahre heisathete er, ba feine 


erfte Gemahlin. geftorben war, Beatrir . 
von Bourbon, aus welder 2, Ehe ein Sohn, 
Wenzel, erwuchs, dem er das Herzogthum 
Euremburg abtrat. Da er bei einem Rin⸗ 
gelrennen ein Augereingebüßt hatte, ging 
er ‚heimlich nad) Montpellier, um die Aerzte 
biefer damals berühmten Univerfität um 
Rath zu fragen. Ein ungefchidter jüdifher 
Arzt brachte ihn aber auch um bas andere Auge, 
Dennoch hielt ihn biefes nicht ab, noch eifs 
tiger als zuvor dem Ruhm nach zuſtreben. 
Bon Neuem begann er 1345 den Krieg ges 
gen Ludwig ben Baier und Kaflmir von 
Polen, ward aber von Legterem geſchlagen. 
1846 führte er Philipp von Valois gegen 
die Engländer Hülfstruppen zu und ward 
in der Schlacht von Greci durch einen Lan» 
zenſtoß getöbtet. In Böhmen folgte ihm 
fein Sohn Karl, ber bald darauf als 
Karl IV. ben teutfdhen Kaifertbron beflieg. 
E. von Bulgarien. 30) ©. Johannis 
us, 'F. in Caſtilien. 31) J. I., Koͤ⸗ 
nig von Leon und Caſtilien, Sohn u. Nach⸗ 
folger Deinrids II., geb. 1358; regierte 
von 1379 an und madte bie rehtmäßigften 
Aniprühe auf den Thron von Portugal, 
ba er Beatrir, einzige Tochter des legten 
Königs Ferdinand, geheirathet hatte, warb 
jedoch von dem natürlihen Sohn Peters des 
Graufamen, bem bie Stände aus Haß ges 
gen Gaftilien bie Krone übertragen hatten, 
bei Aljubarto -gefhlagen u. entfagte hierauf 
feinen Anſpruͤchen auf Portugal, 32) 3. II, 
Enkel bes Borigen, Sohn Heinrichs IM., 
geb. 1404; mwurbe 1406 als zartes Kind 
zum König ernannt und blieb es aud, da 
fein Oheim Ferdinand, der die Krone ans 
geboten befam, biefelbe ausfhlug. Später 
erhielt Ferdinand Aragonien und führte vom 
bort aus bie Obervormunbfchäft über 3. 
Diefer führte, mündig geworben, Kriege 
mit Navarra und Aragon, fo wie mit den 
Mauren in Granada, unb fi. 1454, die 
Regierung feinem Bohne, Heinrich IV., 
binterlaffend. J., efn guter, jedoch ſchwacher 
König (er ließ fih gänzlich von feinen Günfts 
lingen leiten, wovon befonders einer, Don 


"Algaro de Luna, feine Güte ſehr mißbrauchte, 


fo daß er fib fogar von dem König von 
Granaba beſtechen ließ) begünftiate dennoch 
bie Wiffenfhaften fehr, vor Allem aber 
ſuchte er die Dichtlunft zu heben. G. von 
Eypern und Jerufalem. 88) 3.1, 
Hugo’s II. aͤlteſter Sohn u. Nachfolger in 
Cypern unter bem Titel als König Jerufalem; 
regierte von 1281 — 83 u hatte feinen Brus 
ber, Hrinrih II., zum Rachfolger. 84) 
3.11. von &ufignan, Sohn Peters H.; 
regierte bis 1431, in welchem Jahre ev 
ftarb. 85) 3. III., Sohn und Nachfolger 
bes Vorigen; trat die Regierung 1431 an, 
vermählte fi mit Helena Paläologa, bie 
ihm eine Tochter Charlotte gebar, die zus 
er mit Johann von Eoimbra und .. 
m 
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mit dem Herzog Lubwig von Savoyen fi 
vermäblte, und ft. 1458, worauf ſich fein 
natürliher Sohn Jakob des Königreichs 
Cypern bemädtigte. H. von Dänemarf. 
86) & Johannes 82). I. von Englanb. 
87) J obne Land (ſo genannt, weil er 
von feinem Bater Fein eignes Land geerbt 
hatte), 3. und jüngfter Sohn Heinrichs IT., 
or 1166. Bon feinem Bater vorzüglich 
egünftigt lohnte er ibm doch mit Undanf 
und Empbdrung, welche Nachricht dem Bas 
ter den Zob bradte. Bon feinem Bruber, 
Richard Lömwenderz. als Graf von Moreton 
betätigt und mit ber Erbin von Gloceflet 
vermäblt mußte er, ald Richard ben Kreuz: 
zug antrat, ſchwoͤren, bie nädhften 3 Jahre 
auf bem feften Lande zuzubringen, doch er: 
lie ihm Richard endlih den Eid. Gegen 
Richards Erwartung befehbete 3. nun bie 
‚ von Zenem eingefegten Reichsverweſer, ver: 
band fi mit tem König Philipp Auguft 
von Frankreich, fpfengte, nad der Krone 
trachtend, das Gerücht aus, fein Bruder ſei 
todt u. wußte fid ber Regierung zu bemächtt: 
gen. Da erfchien Richard Lömenherz, nach⸗ 
dem er aus bem Gefängniß in Deftreich entsr 
Zommen war, plöglich in England und J. 
mußte fih ihm unterwerfen. Nah Richards 
Zob 1199 erhielt 3. durch Vorſchub feiner 
Mutter und wahrfceinlich burch ein unter: 
efchobenes Zeftament feines Vaters, mit 
Sintanfegung Arthurs (f. d. 8), der ein 
Sohn von bem zweiten Sohne Heinrichs 
II., Gottfried, war und zugleich die Bres 
tagne als Herzog beherrſchte, ben Thron, 
Arthur ließ fi dies indeſſen nicht gefallen; 
mit Hülfe ber Stände von Anjou, Maine, 
Zour und bes Königs Philipp Auguft von 
Frankreich, ben er um Huͤlfe anflehte, nahm 
er die. franzdfifhen Provinzen feines Erb: 
theils in Befig und ließ Johannes nur 
England und tie Normandie. Johannes 
wußte indeſſen die Mutter des jungen Prins 
zen, Gonftanze, zu überreden, baß Phi⸗ 
' lipp nur deshalb ihrem Sohn beiftände, 
um ſich defto leichter von beffen Beſitz ‚Herr 
maden zu können, Leichtgläubig fpfelte fie 
ihrem Sohn, ber am Hofe von Bretagne 
erzogen wurde, 3. in bie Hände, u. Phi: 
lipp ſchloß nun, bierdburd übırrafht, Fries 
den, worin beflimmt wurde, daß Philipps 
Sohn, Lurwig, 3.8 Nichte, Blanca von 
GSaftilien, beirathen und die von Frankreich 
eroberten Städte zum Heirathsgute behals 
ten follte, In berfelben Zeit entbrannte 3. 
in Liebe gegen Sfabelle, Erbtohter von An» 
gouldme, die dem Grafen Hugo von der 
Mark verlobt war, u. entführte fie. Hugo 
ftand nun aus Rache für Arthurs Sache auf; 
zwar wollte 3. nad Frankreich überfegen, 
allein fein Adel weigerte fih, ihm zu fols 
gen, dazu entwifchte Arthur aud aus feis 
ner Gewalt, und fhon war ber Augenblid, 
wo J. unterliegen mußte, nahe, als das 
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Gluͤck 3. begünftigte u. Arthur wieber in feine 
Hände fallen ließ. 3. ermorbete hieran 
den Prinzen mit eignen Händen und li 
ben Körper zu Rouen in bie Beine ſtuͤrzen. 
Sogleich zog Philipp Auguft alle von Frank⸗ 
abbänginen engliſchen Lehen ein, trieb 3. 
nad Rouen zuräd u. bemächtigte ſich 1204 
diefer Stadt u. berganzen Normandie. Zwar 
landete 3. bald barauf zu Rocelle wieder 
und rüdte ‚gegen Angers’ vor; er mußte 
jebod ben franzoͤſiſchen Waffen mwieber weis 
den und erhielt endlich durch Vermittlun 
des Papſtes einen zweljährigen Waffenftills 
ſtand, welden 3. benuste, um die Schots 
ten fiegreich zu befämpfen. 3.’ gerieth jes 
doch 1206 felbft mit dem Papft Innos 
cenz III. in Streit. Das Gapitel von Gans 
teıbury hatte einen Erzbifchof gemählt, 3. 
biefe Wahl nit gebilligt, ſondern einen 
andern eingefegts ber Papft annullirte aber 
beide Wahlen und ernannte ben Garbinaf 
Langton zum Erzbifhof. Der König war 
hierüber bödhft erzürnt und wollte fämmts 
liche Geiftlihen aus dem Lande jagen. 
Sogleich belegte der Papſt 3. u. ganz Eng» 
land mit dem Interdict, erklärte 8. für 
entfegt, entbanb alle lintertbanen ihres Eis 
bes und ſchenkte England 1213 dem König 
von Franfreih. Diefer traf fogleih Ans 
alt, England zu erobern. Dort war J. 
wegen eigenmädtigen, graufamen Verfah⸗ 
rend, befonderd wegen gegebener ungeredhs 
tee Jagdgeſetze, bitter gebaft. Er mußte 
daher fürdten, ſtatt Vertheidiger Räder 
zu finden. Freubig nahm er daher bas Ans 
erbieten bed Cardinals Pandolfo, ter ihm 
Berzeibung des Papftes verhieß, wenn er 
fein ‚Land vom Papſt zur Lehn nähme, an 
und unterwarf ſich diefem in einer feierli⸗ 
hen Ceremonie ald Lehnsmann, verfprad 
auch einen jährlihen Eribut von 1000 Mark 
zu zablen. Der Papſt nahm hierauf das 
Snterbict zurüd, verbot auch dem König 
von Frankreih I. anzugreifen. Dagegen 
wagte J. e'nen Einfall in Frankreich, wid 
aber vor Lubw’g, Sohn Philipp Augufts, - 
jurüd und wurde bei Bovined gänzlich ges 
fhlagen. Neue Ungtüdsfälle erwarteten 3. 
in England. . Der Erzbifhof von Eanters 
bury ftellte fih an bie Spitze der Unzufrie⸗ 
benen, drang mit ihnen 1215 nach kondon 
vor und erzwang am 19. Juni beff. Jahres 
bie Erneuerung ber widtigften alten Pris 
vilegen, weiche in eine Acte, die in Engs 
land feitbem beftebende Magna charta (f, 
d.), das Grundgefeg des Reichs, zuſam⸗ 
mengefaßt wurben. Dennoch war ber Kr 
nig nicht aefonnen, fie zu halten. Er ging 
nad; ber Inſel Wigbt, nabm fremde Zrups 
pen in Sold und griff mit ihnen, nachdem 
er ben gegebenen Kreibeitebrief vom Papft 
hatte für nichtig erklären laffen, die Gegen⸗ 
parteianu.ließbie ganze Garnifon des erober⸗ 
ten Rocheſters hängen. Die Gegner riefen 

nun 


r 


‘ 
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nun die Huͤlfe Frankreichs an, und dieſes 
ſendete ben Kronprinzen Ludwig hinüber. 
Mit ihm kaͤmpfte x bartnädig, als 


er aber Schag und Bagage zwilchen Eross' 


keys und Korsbifim Waller verlor, fl. er 
wenige Zage barauf 1216 im Schloſſe von 
Newark aus Kummer, Gein Sohn Hein 
rich III. folgte ihm. K. von Frank⸗ 
reich. 38) 3. I., Ludwigs X. Sohn, 
wurde nah dem Tode feines Baters 
1316 geboren, farb aber fchon acht Tage 
nad feiner. Geburt und wurde bei fels 
nem Leichenbegängniffe als König von Frank⸗ 
reich ausgerufen, weshalb er von Einigen 


- in der. Reihe der Könige aufgeführt wird. 


89) 3%. II., der Fromme ober ber Gute, 
Sohn und Radfolger Philipps VI., geb. 
18095 trat feine Regierung 1850 unter 
ſchwierigen Aufpicien und mit den Englaͤn⸗ 
bern in einem lebhaften Krieg verwidelt 
an. Gleidy im Anfange feiner Regierung 
ließ er den Gonnetable bes Reihs, Rooul 
von Eu und Guines, aus Verdacht, als 
ſtehe er mit ben Engländern in Berbins 


bung, enthaupten. Ueber diefe Gewaltthat 


fühlte fih der Abel empört; zwar fliftete 
J., um ihn zu beruhigen, einen Sterns 


' orden, ber dem englifhen Hoſenbandorden 


entſprechen ſollte, indeffen bie Unyufrieden» 

eit wurbe nicht gehoben. Noch mehr wuchs 

e, als 3. 1555 den König von Navarra 
zu Rouen verhaften und feine Begleiter ents 
baupten ließ. Diefer König hatte fih mit 
den Engländern verbunden, aud den Daus 
phin Karl zum Abfall von feinem Bater 
verführt. 3. gewann jedoch ben Dauphin 
wieder u, lockte ben König in feine Gewalt. 
Aufgebracht hierüber ergriffen der Bruder 
bes Königs von Navarra, Phillpp, und 
König Eduard III. von England die Wafs 
fen und erklärten ben beftchenden Waffen⸗ 
ſtillſtand für gebroden; der Sohn des ketz⸗ 
tern, Eduard, ber ſchwarze Prinz genannt, 
verwüftete Auvergne, Limouſin und Poitou 
und drang bis Poitiers vor, wo fich bie 
Engländer verfhanzten u. in einer ziemlich 
verzweifelten Lage waren. Vergebene boten 
fie für ibren freien Abzug einen Tjährigen 
MWaffenftilftand an. 3. ſchlug jeden gütlis 
chen Bergleih aus, Es fam daber 1356 
zu einer Schladht, in welcher bie Franzoſen 
befiegt und 3. von ben Engländern gefan: 


gen wurde, bie ihn nad England brachten. 


Der Datphin übernahm die Verwaltung 
des Reihe; die Stände bewilligten zur Bes 
flreitung nöthiger Ausgaben eine Steher, 


3. wies indeß in England alle entehrenden 


Anträge zurüd, obgleich feine Gegenwart 
in Frankreich, wo Unruhen ausgebroden 
waren, * nöthig war. Der Friede von 
Bretigni 1360 befreite ihn aus feiner Haft, 
nachdem er, außer einer großen Summe 
Geldes, mehrere Provinzen abzutreten vers 
fprogen Hatte. Um bas Gelb aufzubringen, 
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wurden bie Juben ins Land gerufen und 
ihnen das Recht zu handeln ertheilt. Da 
ed aber unmöglich fchien, das Gelb herbei 
zu ſchaffen, kehrte 3. nad London in feine 
Gefangenfhaft zurüd, wo er 13864 ftarb, 
Balfch iſt es aber, daß er aus Liebe zu einer 
Gräfin von Salisbury borthim zurüdgekehrt 
jet. Denn als ihm einige Hofleute unter 
dem Bormwande, daß ein erzwungener Friebe 
nicht zu halten fei, Ihn von bem Entfchluffe 
abbringen wollten, antwortete er: Wenn 
Treue und Glauben aud auf ber ganzen 
Erde untergängen fei, follte man fie doch 
im Munde der Könige finden. Sein ältefter 
Sohn erfter Ehe, Karl V., warfein Rachfol⸗ 
ger, bie übrigen Söhne waren kudwig von 
Anjou, König von Sicilien, Johann, Her⸗ 
309 von Berry, und Philipp, Gründer des 
zweiten Haufes von Burgund. L. von- 
Serufalem. 40) Dritter Sohn Chr: 
hards II., Grafen von Brienne; nahm an 
bem Kreuzzug 1199 Theil, half 1204 Eon: 
ftantinopel erobern und gewann hier foldyen 
Kriegsrubm, daß die DBafallen des neuen 
Reichs Ierufalem, nad Emmerichs von Bus 
fignan Tode, ihm die Hand Maria’s, der Erb⸗ 
tochter Konrads von Eufignan und ber Ila⸗ 
belle, Königin von Jeruſalem, und mit ihr 
das Reich felbft anboten. 1210 begab ſich 
3. von Frankreich nach Jeruſalem, heiras 
thete hier Maria, fand aber bie Lage ber 
Ghriften fehr traurig. Zwar entfeste er 
1217, mit Hülfe der frangdfifchen Kreuz⸗ 
fahrer, bad von bem Gultan von Damast 
belägerte Alte und eroberte Damiette, 
mußte letzteres aber bald wieder heraus 

ben. Als feine ablin bald barauf nu 
ging er nach Fraͤnkreich zurüd, um dort 
Hülfe zu ſuchen, heirathete Berengara, 
König Ferdinands III. von Gaſtilien Schwer 
fier, und, vermählıe feine Tochter erfter 
Ehe, Iolante, 1223 an Kaifer Friedrich 
II, welcher mit ihr Anfprüche auf Zerus 
falem erhielt, warb 1229 von ben Rateis 
nern zum Vormund des minderjährigen las 
teinifhen Kaifers, Balduin II., gewählt, 
nahm ben kaiſerlichen Zitel an, kam 1231 
au Gonftantinopel an, ſchlug ben griechi- 
fhen Gegenfaifer von Nilda, Jobannes 
Dufas, mehrmals und fl. 1237, 41) S. 
Johannes 33—35), M. der Juden. 
42) 3. Hyrkanos, f. Hyrkanos 2), 
N. von Navarra, 43) J. J., ſ. 30. 
bannes 27). 44) 3. II., f. Johannes 28). 
45) 3. II. von Albret, Sohn Katbas 
rinens von Blois und Alans von Albretz 
vermählte fih 1484 mit Katharina von Ras 
varra, Erbtohter Koͤnig Franzs von Nas 
varra, erhielt durch fie dies Reich u. marb 
mit ihr 1494 zu Pampeluna gekrönt. We: 
gen feiner Unfähigkeit wurde Navarra ein 
Raub der Parteiungen, und als Ferdinand 
von Uragonten, lange ſchon nad dem Ber 
fige diefes Reiches lüftern, unter dem — 
u warn ’ 
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ward, buch den Papſt durch eine Bulle, 
die Jedem, ber fi bed Reiches Navarra ber 
mädtigen würde, das Hecht darauf zufpradh, 
weil e8 3. mit Ludwig XII., König von 
Frankreich, w. mit dem Goncilium zu Pifa 
bielt, ihn mit Krieg überzog, ergriff er, 
der Vorſtellungen feiner Gemahlin ungend: 
tet, die Flucht, und fo wurde varra 
1512 mit Gaftilien vereinigt. ehrere 
Berfudye, Navarra wieder zu erlangen, 


‚ mißlangen, und Johann ft. 1516 in einem 


Dorfe bei Bearn. Sein Sohn Heinrich 
kam inheffen zur Regierung und war Vater 
der Königin Johanna und Großvater Hein: 
richs, folter als Heinrih IV. Königs von 
Franfreid. N. von Polen. 46) 3.1., 
Albert, König von jPolen; König Kar 
ſimirs IV. zweiter Sohn, geb. 1459; wurde 
1492, mit Bewilligung feines Brubers La: 
dielaus, zum König von Ungarn und Boͤh⸗ 
men erwäblt, unternahm, um bem Woyh⸗ 
woden ber Wallahei, Stephan, beijuftehen, 
einen Kriegsjug nad) biefer Provinz, ges 
rieth jedoch bald mit bemfelben in Zwiſt, 
wendete feine Waffen gegen ihn, warb aber 
1497 dermaßen geichlagen, daß er die 
Sürken zu Hülfe rufen mußte, worauf fid 
ber Großmeifter in. Preußen, Friedrich, 
Herzog von Sachſen, der Krone Polen die 
Huldigung zu leiften weigerte, Gr fl. un: 
ter Zurüftungen, benfelben zu befriegen, 
1501. 47) 3. II, KRafimir, geb. 1609, 
Sohn Sigismunbs III,; trat in ben geift: 
lihen Stand, wurde Gardinal, legte aber, 
nach dem Tode feines Bruders, Wladis— 
law VII., 1648 feine geiftiichen Würden 


nieder, nahm die Krong an und vermählte 


ſich, mit Erlaubniß des Papſtes mit der 
Witwe feines Bruders, Louife Marie von 
Gonzaga. I Kriege mit Karl Guftav 
von Schweden war er Anfangs 'mwen’ger 
glücklichz allein bald neigte ſich das Glück 
auf feine Seite, umb ber Friede von 1660 
fiherte ibm den Befig der polnifchen Arone. 
1661 erfochten feine Truppen einen Sieg 
über bie Ruffen in Lithauen. Cine Ber: 
fchwörung gegen ibn, fo wie ber Tod feis 
ner Gemahlin 1667, bewogen ibn, auf dem 
Reichötage zu Warfchau 1668 die Krone 
niederzufegen. Er zog fih in bie Abtei 
St. Germafn des Pres, die ihm Ludwig 
XIV. gegeben hatte, zuräd, wo er ben 
Wiffenfhaften lebte u.1672 fl. 48)3. IIL., 
Sobiesky, jüngfter Sohn Jakobs, Gas 
ftelans von Krafau, geb. 16245 zeichnete 


ſich früh durch Zapferkeit-aus, wurde 1665 


Krongroßmarfhall und 1667 Krongroßfeids 
berr. Bald zeigte er fi biefer Ehrenftels 
ten vollflommen würdig, warb bad Schre⸗ 
Een der Rofalen u. Zataren, gewann 1678 
bie große Schlacht bei Choczim über erftere 
und warb 1674 durch frangdf. Einfluß, ins 
dem er dieſe Nation fehr liebte, zum Kbs 
nig von Polen gewählt. 1688, als bie 


‘zum Gfege bei und: eroberte 
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Zürfen Wien belagerten, eilte er, vom Kai⸗ 


fee Eeopold zu Hülfe gerufen, herbei, 
führte beim Entfag biefer Stadt einen Fluͤ⸗ 
gel ber verbuͤndeten Heere, trug das Meifte 
einen großen 
Theil des tuͤrkiſchen Lagers, u. a. aud das 
Belt des Großvezters. Beh feinem Einzug 
in Wien war ber Zubel des banfbaren 
Volks ungemein, Er ft, 1696 zu Warſchau, 
nahbem er bie Krone auf eine würbige 
Weife geführt, Künfte und Wiſſenſchaften 
beguͤnſtigt hatte. Mon warf ihm nicht ohne 
Grund Geiz vor. P. von Portugal. 
49) J. I., bee Große oder der Vater 
bes Vaterland, natürlicher Sohn Peter des 
Graufamen und ber Therefe Lorenzo, einer 
vornebmen Portugiefin, geb. 1357, -Broßs 
meiſter des Avizordens; warb 1383, nad 
dem Tode feines legitimen Bruders Ferdi⸗ 
nand, von den Staͤnden des Koͤnigreichs 
die die Tochter Ferdinande, Beatrix, weil fie 
an den König von Caſtilien, Zobann I., 
vermaͤhlt war, nicht zur Derrfcherin haben 
wollten, zum Regenten erwaͤhlt, erboichte 


—— ben Liebhaber ber verwitweten 


nigin, Grafen Aveiro ', und bemädtigte 


fi fo der Regierung, alllirte fi, um fih 


gegen bie. Königin und gegen Gaftilien zu 
veribefdigen, mit England, entging nur 
mit Mühe einer gegen ihn zu Gunften Gas 
ſtiliens angezettelten Verſchwoͤrung u. ward 
nun von den Gtänden vom Regenten zum 
König erhoben, flug 1885. die Caſtilier 
und Franzoſen, welhe ihn derjagen wolls 
ten , bei Aljubarota und nöthigte Gaftilien 
nad 5 Jahren blutigen Krieges zum Fries 
ben unb zur Anerkennung feiner als König. 
Bon nun an warb ber Krieg 1396 mit 
wedhfelndem Gluͤck geführt, endete aber 
bald mir einem Waffenftillftand auf 10 Sabre, 
der endlich in wirklichen Frieden überging.. 
1415 begann 3. einen Krieg gegen die Maus 
sen und eroberte Ceuta und andere Pläges. 
eben fo begann der Infant, Heinrich ber Beer 
fahrer. unter ihm die Entdedungen an der 
Weftfüfte von Afrifa, fo wie der Ganarien: 
infeln u. der Infeln des grünen Vorgebirges, 
Auh verdankt I. Portugal einen Theil 
feiner Gefege. Er ft. 1433. Sein ättefter 
Prinz, Eduard T., folgte ihm. 50) 3. IL, 
ber Vollfommene ober Strenge, 
geboren 1455, Sohn und Nachfolger Als 
fone V.; beftieg den Thron nach beffen 
Tode 1481 und ließ gleich im Anfange feis 
ner Regierung das Oberhaupt der unrubis 
gef Großen, feinen Schwager, ben Herzog 
Gerbinand von Braganza, Hinrichten und 
erftach feinen Vetter, den Herzog von Bifeo, 
mit eigner Hand. Gegen die Mauren, denen 
er bereits ald Prinz Arzite und Zanger 
entriffen hatte, machte er mehrere Rüftun« 
gen, ohne jedoch etwas Ernſtliches zu un« 
ternehmen. Er fegte nit nur bie begens 
nenen Entbedungen fort und eine | 

® ’ u 


’ 
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tion- unter Gane:bupfirte das Gap der gu⸗ 
ten Hoffnung (dad von 5. biefen Namen 
erhielt) und entbedte in demfelben Jahre, 
wo Colombo Amerika auffand, Benin und 
Congo. 
raſch zuruͤckgewieſen hatte, nahm er bei 
ſeiner Heimreiſe freundlich auf und wies 
den Antrag, ihn nebſt ſeiner Equipage heim⸗ 
lich ermorden zu laſſen oder gefangen 
zu nehmen und ſich der Frucht ſeiner 
Entdeckungen zu bemaͤchtigen, mit Uns 

"willen zuräd, rüflete aber dennoch eine 
Flotte aus, bie ben Spuren bes Colombo 
folgen und feine Entbedungen auffudhen 
follte. As Spanien, feine Rechte hierdurch 
gekraͤnkt meinend, biergegen proteftirte, 
übergaben beide Mädıte bem Papft . die Ents 
fheidiing und biefer z0g bie berühmte De: 
marcationslinie, von der weftlih alle un: 
entdeckten Länder den Spaniern, oͤſtlich den 
Portugiefen gebören follten. Unter 3. rüs 
ftete fib aud Me Erpedition nah Oft: Ins 
bien unter Vasco be Gama (f. b.). 3. ft. 
1495. Sein Rahfoiger war fein Better 
Emanuel, 51) 3. III., Sohn und Rad 
folger Emanuels, geb. 1502, folgte feinem 
Bater 1521. Er vermaͤhlte fi mit einer 
Schweſter Karls V., und biefer heirathete 
eine Schweſter von ihm. Unter ihm vers 
mwüfteten 2 Erdbeben Liffahon und bie ums 
liegende Gegend, ſo daß bei 30,000 
(hen das Leben verloren. 3. begünftigte 
Wiffenfchaften und Handel, befonders nad) 
Oſt⸗Indien und Brafilien, bas er zur 
portugiefifhen Golonie machte, gab mweife 
Gefege, ftellte bie Univerfität von Coimbra 
wieber ber, fo wie ben Ghriftusorben, und 
vereinte die reichen Güter bes Aviz⸗ unb 
St. Zagoorben® mit ber Krone, führte aber 
auch bie Inquifition ein und zeichnete ſich 
durch frenge Berfolgung Andersbentender 
aus. Er ft. 1557, vom Schlag gerührt, 
Der ungluͤckliche Sebaſtian war fein Nach— 
folger. 52) 3. IV., ber Glüdlide, 
Bohn Theodors, des 7. Herzogs von Bras 
ganza, geb. 1604. Als Abkoͤmmling des 
Daufes Braganza (f. d.), bas von Alfons, 
einem natürlichen Sohne König Sobanns I., 
abftammte, hatte 3., mach dem Ausfterbin 
der legitimen Linie mit Sebaftian, ag 
Anfprud auf bie Krone Portugals. 6 
ſich Spanien, nad dem Zode des Carbinals 
Heinrich, Portugals bemaͤchtigte, zog es 
bald durch ſchlechte Verwaltung des Landes 
und durch große Bedruͤckungen eine allge⸗ 
meine Unzufriedenheit herbei, bie endlich 
unter Philipp IV. in eine Berfhwärung 
ausbrad , die 3 Jahre lang ben Spaniern 
verborgen blieb, und an beren Spitze der 
Becretär des Herzogs von Braganza, Pinto 
Ribeiro, ber Erzbifchof von Liffabon, Mir 
guel ‚Almeida und bie Gemahlin des Her⸗ 
3098, Rouife von Guzman, fanden. Der 
wenig unternehmenbe Geiſt des Herzogs von 


Colombo‘, befien Anträge er zu 


Mens, 
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Braganza hatte bie Aufmerkfamkeit ber Spas 


nier von ihm abgelenkt, und daher kam 
ed, daß bie Verſchwoͤrung gelang. Ohne 


Mühe und viel Blutvergießen beftieg Jo⸗ 


bann IV. 1640 den Thron von Portugal. 
Die Regentin bes Landes von Seiten Spar 
niens, bie Herzogin von Mantua, Margas 
zetbe von Savoyen, mwurbe nah Spanien 
zurüdgefchidt, und nur ber verhaßte Michael 
von Vasconcellos, fpanifcher Staatsfecres 
tär, in feiner Wohnung ermorbet.. Alle 


Eolonien, Mabera, die Azoren, Tanger, 


Congo und Angola, Macao und bie andern 
eftindifchen Golonien fielen 3. zus alle 
Mächte, außer bem König von Spanien, 
der Kaifer und der Papft erfannten 3. an, 
ja- Frankreich, England und Holland alliies 
ten fid fogar mit 3. Die Spanier ſuch⸗ 
ten zwar mit bewaffneter Hand fi Portus 
gals wieder zu bemäctigen, mwurben aber 
bei Babajog 1644 gefchlagen und mußten 
3: IV. als König anerfennen. Eben fo 
mißlang ein Plan bes Bifhofs von Evora, 
die ganze Familie Braganza nah Spanien 
zu entführen. Auch in Brafilien, defs 
fen fi die Holländer bemädtigt hatten, 
waren 36 Truppen glüdlih und nahmen 
diefe Eolonie 1654 wieder. 3. ft. zu Life 
fabon 1656 u. fein Sohn, Alfons VI., folgte 
ihm. 53) 3. V., Sohn und: Radfolger 
Peters II., geb. 1689, wurde König 1707; 
fegte den von feinem Water angefangenen 
Krieg. gegen Spanien unb Frankreich, als 
Alliirter von England und Deftreih, bis 
sum utrechter Frieden 1781 fort, bradte 
aber feine übrigen Regierungsjahre tn Fries 
den und mit velig'öfen Uebungen zu. Gr 
ft. 1750. Sein Sohn, Sofepp I., folgte 


ibm. 54) 3. VI., Sohn von Peter IIL., ı 


König von Portugal, u. Maria Francisca 
Eliſabeth, geb. 
ſtes krankheit feiner Mutter, die die Regie 
rung allein führte, 1792 zum Director der 
Regierung von Portugal erklaͤrt, 1796 als 
Souverain, 1799 als wirklicher Regent pro« 
clamirt. An dem Kriege gegen Frankreich 
nahm er inbdirect burd ein kieines, Spas 
nien geftelltes Hülfscorps Theil u. weigerte 
fih 1794 ſogar, daſſelbe die Pyrenäen über» 
f&hreiten zu laffen. Da Spanien aber mit 
Frankreich 1795 Friede fchloß, bewog Frank» 
zei deffen ungeadhtet Spanien zu einem 
ernftlihen Angriff auf Portugal, und biefes 
mußte 1801 bei ‚dem Frieden zu Babaioz 
allen Berbindungen mit England entfagen, 
Dlivenza und einen Theil von Xlentejo an 
Spanien, einen’ Theil bes portugielifhen 
Guiana’d an Frankreich abtreten. Als 3. 
fpäter fih England in die Arme warf, bes 
nugte bied Rapoleon, um 1807 eine Armee 
unter Junot, vereint mit einem fpanifhen 
Corps, nad Liffabon vorbringen und biefe 
Stadt befegen zu laffen, worauf fih dann 
ber ganze portugiefiihe Hof nad — 

ein⸗ 


— 


7673 warb bei ber Geis 
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einfchiffte u. im Januat 1808 zu Rio Janeiro 
Tandete, Der Prinz Regent hob nun 1803 
alle Berträge mit Spanien und Frankreich 
auf und ſchloß fi eng an England an. Die 
Engländer vertrieben während deſſen 1808 die 
Frahzofen aus Portugal und wehrten auch 
1809 — 11 bie ferneren Einfälle ab. Lord 
ı Beresford befehligte, in portugief. Dienfte ge 
treten, bie Armee u. führte den größten Theil 
der Givilangelegenbeiten des Landes; in 
Amerifa eroberten aber bie Portugiefen das 
an Frankreich abgetretene Guiana mwieber, 
fo wie den urfprünglih franzdf. Antheil 
noch dazu. 1817 gab 3. jedod wegen beö 
—* von Paris dieſe Colonie zuruͤck. 
e Unruhen in den ſpaniſchen Colonien, 
vielleicht aber auch das noch nicht verſchmerzte 
Ollvenza, bewog J., Monte Video militaͤriſch 
beſetzen zu laffen. Spanien ruͤhrte ſich hier— 
egen, und J. wurde durch die Vermittlung 
er großen Maͤchte 1817 zu der Erklaͤrung 
bewogen, Monte Video, räumen zu wollen, 
wenn Dlivinya zurücdgegeben würde. 1817 
warb eine Verſchwoͤrung zu Liffabon ents 
det umd bie Verſchwoͤrer hingerichtet, die 
Freimaurer, denen man den größten Antheil 
‚on berfelben zuſchrieb, auch bart ‚verfolgt, 
Dieſe Maßregeln Eonnten indeffen die Pro⸗ 
elamirung einer Gonftitution und bie Zus 
fammenberufen ber Eortes 1820 nicht hindern, 
in Folge weldyer Begebenheiten der Hof 1821. 
- nach Portugal zurüdtebrte, doch ließ der Koͤ⸗ 
nig feinen älteften Sohn, Don Pedro, ale 
Prinz Regent in Brafilien zuruͤck. Balb er. 
gaben fi jedoch Differenzen zwilchen Bras 
filien und Portugal und erfteres erklärte 
fi) 1822. für unabhängig: und Don Pedro 
um SKatfer, In Europa hatte indeflen 
.‚ troß aller Sanftmuth feines Gemuͤths, 
den Streit zwiſchen dem conftitutionellen 
und abfoluten Princip nicht beſchwichtigen 
Zönnen, vielmiehr trat diefes 1823. bei der 
Gelegenbeit der durch franzöfifche Waffen 
bewirkten Reftauration bed Königs von Spa: 
nien lebhaft hervor. Auf der Seiteder Ans 
ticonftitutionellen fanden befonders bie Kös 
nipin und ber zweite Prinz, Don Miguel; 
zwar fchaffte der König die bisherige Con⸗ 
flitution ab, allein ben Abſoluten waren 
‚ feine Maßregeln nidyt hart u, burdhgreifend 
genug. Innere Unruhen braden baber aus, 
und der König warb von den Abſoluten fos 
gar gendthigt, auf ein englifhes Schiff zu 
fliehen, Doch enbigte fi bdiefer Aufruhr 
mit Verbannung ber Königin und mit einer 
Reife des Don Miguel. 1825 kam dur 
englifhe Vermittlung ein Vertrag mit Bras 
filten zu Stande, worin die Unabhängig» 
keit von Brafilien und‘ Don Pebro als Kais 
fer anerfannt wurde, jedoch gleichzeitig aud) 
3. für feine Perfon den Kaifertitel annahm. 
Bald darauf fi. er 1826 und hinterlies feis 
fem Sohn Pebro auch Portugal, worüber 
diefer zu Bunften-feiner Tochter Maria de 
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Gloria verfügte, Vgl. Portugal und Mir 
auel. Q. Ezarevon Rußland. 

S. Iwan. R,von Schottland, 

S. Baliol 2), S.von Schweden. 57 
8. J. der Junge oder ber Gutartige, 
König von* Schweden, Swerkers Sohn, 
Erichs X. Nachfolger; gelangte 1219 (nad 
And. 1216, 1213 oder 1220) ald Kind auf 
ben Thron, unter ber Vormundſchaft bes 
Bifhofs Olav von Upſal. Er ſuchte das 
Chriſtenthum mit der Gewalt der Waffen 
in Eſthland einzuführen, jedoch erlitt ex | 
mehrere Niederlagen, war aber. am Ende 


gluͤcklich. 3. ft 1222 oder 1223 auf Wis 


fingsed. Ihm folgte Erih der Stammler. 
58) 3. U., König von Schweden, aud 
König von, Dänemark und Norwegen, . 
Ehriftians I. Sobn, geboren 1455, folgte 
feinem, Vater 1481 (nah Andern 1482 
ober 1483),: Er ward: zwar allgemein in 
Dänemark, Norwegen und Schweden ans 
erkannt, jedoch durch die Reicheftände fehr 
eingefhräntt, ja teen Sture (f. db.) bes 
bielt. in Schweben fogar das Reichsverweſer⸗ 
amt, 9. wollte gegen ibn ziehen, aber 
feine Mutter Dorothea bielt ihn bavon ab, 
fo lange fie lebte. Nach ihrem Tode griff 
3. zu den Waffen, ſchlug die Datefarlier, 
zwang Steen Sture fi in Stodholm zu 
ergeben und ward darauf 1497 zum König 
von Schweden gefrönt. Das Herzogtbum 
Holſtein theilte er mit feinem jüngern Brus 
der Friedrich. Da bie Ditmarfen (ſ. d.) 
die vom Kalfer ben Königen von Dänemark 
über fie zugeftandene Hoheit nicht anerken⸗ 
nen wollten, fo unternahm 3. mit feinem 
Bruber einen Feldzug gegen fie, war aber 
unglüdith, fo daß er nad dem Verluſte 
ber Schlacht zwiihen Meldorp und Hem⸗ 
mingftadt 1500 fie ferner in Ruhe lafs 
fen mußte. Die hierdurch übermüthig ges 
mwordenen Schweden fielen 1501 unter Steen 
Stures Anführung von Neuem ab, vers 
jagten Johann aus Schweden und zwan⸗— 
gen feine Gemahlin, Ehriftine von Sad 
fen, nad tapferer Vertheidigung in Stode 
bolm zu capituliren. Sie verbanden fi 
mit Luͤbeck u, ben wendiſchen Hanfeftädten. 
Die aud in Norwegen ausgebrochenen, von 
ben Schweden angezettelten Unruhen bämpfte 
Johann durch große Schärfe gegen ben 
Adel. Mir den Hanfeftäbten verglid er 
fih endlih zu Malmoe; an ber neuen 
Unternehmung gegen Schweben verhinderte 
ihn der Tod 1513, Ihm folgte fein Sohn - 
Ghriftian der Böfe. 59) 3. III. (m, Anb. 
$%. 1.), Guftav Waſa's 2, Sohn, geb. 


15373; erhielt von ihm bas Großfürftenthbum 


Finland. Als fein Ältefter Bruber, König 
Erich XVI., ben Thron beflieg, faßte der⸗ 
felbe gegen J., weil biefer Katharina, 
Tochter bes polnifhen Königs Sigismund, ger 
heiratpet u. feinen Schwiegervater im Kriege 
gegen Erih durch Geldvorfchuß — 

atte, 
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hatte, den Verdacht, daß er nad ber Krone 
firebes er nahm daher 3. nebft Gemahlin 
1568 unerwartet bes Nachts zu Abo gefan- 
gen, hielt ihn zu Grypeholm in harter 
Daft, ließ ihn von ben’ Ständen der Ber: 
—— gegen bad Vaterland für ſchuidig 


lären, gab ibm aber, abwechſelnd von. 


Wahnfinn und Reue ergriffen, 1567 frei, 
Erichs age rg hatte ben allgemeinen 
Unwillen bed Voiks erregt, daher gelang 
8. eine Verſchwoͤrung mit feinem jüngften 
Bruder, Karl von Gübermanland, u. ans 
bern Mißvergnügten, den König in Stock⸗ 
bolm gefangen zu fegen und ihm, mit 
G@inwiligung ber Stände, Krone und 
Freiheit zu nehmen, und 9. beflieg nun 
1568 den Thron, Gleich beim Antritt ſei⸗ 
ner Regierung fuchte 3. den Friehen mit 
Dänemark, beftätigte zwar ben im Novem⸗ 
ber 1568 zu Rostild abgefihloffenen nicht, 
mußte fich aber endlich doch 1570 ben ſtet⸗ 
tinifhen Frieden (f. db.) gefallen. laffen, 
Wegen bed mit Rupland um das ſchwediſche 
Eſthland erneuerten Krieges ſchloß 3. 1580 
ein Bündniß mit Polen, eroberte faft ganz 
Karelien und Sugermanland, behauptete 
aud beides in bem 1583 erfolgten Waffen» 
ſtillſtand, verlor es aber 1590 wieder und 
mußte es auch im neuen Waffenftillftande 
bem Feinde überlaffen. Durch feine eifrig 
Katholifche Gemahlin, an bie fein Herz we: 
gen ihrer treuen Theilnahme an feinen früs 
beren wibrigen Schidfalen mädtig gefeffelt 
war, ward J. zur Begünftigung ihrer 
 @laubenägenofjen bewogen, trat 1575 mit 
einer neuen, der Eatholifhen aͤhnlicheren 
Meßordnung, zum großen Mißvergnägen 
feines Bruders Karl und der Geiſtlichkeit, 
hervor, vergiftete 1577 zu größerer Si⸗ 
cherheit ben gefangrnen Erich, nahm Jes 
faiten im Reich auf, geftattete fogar einem 
paͤpſtl. Sefandten, Anton Poffewin, 1578 den 
Zutritt an feinem Hofe, trat 1580 törmiid, 
ober insgeheim, zur Fatholifchen Religion 
über, und ließ in ihr auch feinen Thron⸗ 
. folgeer Siegmund erziehen. Dadurch ers 
" langte 3. zwar deffien Wahl zum König 
von Polen 1587, fand aber im Uebrigen fo 
große Schwierigkeiten, daß er fein Vorha⸗ 
aufgeben und aus Furcht, die Krone 
zu verlieren, feinem Bruder Karl, einem 
eifrigen Lutheraner, großen Antheil an ber 
Regierung vergbönnen mußte. Hierzu trug 
der Tod feiner erflen Gattin und die zweite 
Bermählung mit Gunilla Bielke einer eifs 
zigen Proteftantin, viel bei. Sein in ber 
katholiſchen Religion erzogener Gohn Sieg» 
mund erhielt zwar noch bei des Waters Lebr 
zeiten den polnifhen Thron, jeboch war der 
erftere Umftand Schuld, daß er ben ſchwe⸗ 
diſchen nit erhielt. 3. ft. 1592. 60) 
3. IV., f. Karl XIV. Johann. T. von 
Ungarn. 61) J. von Zapolia, Sohn 
pe Wopmwoden Stephan von Siebenbür⸗ 
Eacyclopaͤd. Wörterbug. Zehnter Band. 
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gen; wurbe 1526, nach kudwigs bes Juͤn⸗ 
gern Tode, von e'nigen ungarıfhen Stän« 
ben zum Könige gewählt, miußte, ba er 
feinem Gegentönige. Ferdinand von Deſt⸗ 
zeih, nicht gewadfen war und bei Tokai 

eſchlagen wurbe, die Türken zu Hülfe ru⸗ 
en, welche raſch gegen Deftreid .vorbrans 
gen, 1529 Wien belagerten, jedod wieder 
abziehen mußten. Dennob erhielt er das 
bush eiren fo günftigen Frieden, daß er 
Ungarn bei Lebzeiten behalten follte, nad 
feinem ode war es zwar an Ferdinand zu 
fallen beſtimmt, aber fein Sohn follte das 
für Siebenbürgen erhalten. 3. flarb 1540, 
V. Andere regierendbe weltlide 
Hürften. A. VouAnhalt. 62) S.I., 
Sobn XAlberts II., PBürften von Anhalt⸗ 
Zerbſt, Älterer Linies folgte feinem Vater 
1362 und ſt. in Paläflina 1982, 63) J. II., 
Sohn und Nachfolger bes Fürften Ernft, 
geb. 15043 trat zur Eutberifhen Lehre über - 
und ft. 1551. 64) J.III., Rubdolfs Sohn, 
geb. 16215 führte in Anhalt⸗Zerbſt die Lu⸗ 
tberifhe Lehre ein und ft. 1661.: 65) 3. 
Georg I., aͤlteſter Sohn von Joachim 
Ernft, aus erſter Ehe; fuccedirte feinem 
Vater 1585 unter Mitregierung feiner 6 
Brüder. Unter biefen ftarben 2 unvermählt, 
mit den andern ſchloß er aber nad 20jäh« 
iger Regierung 1606 einen Theilungsber⸗ 
trag, nachdem er Stifter der deffauer Linie 
war; fl. 16183 fein Sohn, Joh. Kafimir, 
folgte ihm. 66) 3. Georg IT., Sohn 
Bobann Kaſimirs zu Deffau, geb. 16275 - 
ftand in fhwebifhen und brandenburgifchen 
Kriegsdienſten, wo er bis zum Felbmars 
ſchall flieg; 1668 erhielt er bie Regierung | 
in Deffau und ft. 1693. 67) 3. Auguft, 
regierender Fürft von Anhalt⸗Zetbſt, Sohn 
des Zürften Kari Wilhelm, geb. 1677; kam 
1718 zur Regierung, bie er fill und ges 
räufchlo® bis zu feinem Tode 1742 fort: 
führte. B. Bon Baben. 68) ſ. Jos 
dann 206). C. Bon Baiern. 69)5.1|, 
Herzog von Nieder» Baiern, Sohn Hein, 
rich II. und Urenkel Heinrichs I,, unter 
dem die Theilung von Ober» und Rieders 
Batern erfolgt warz trat bie Regierung 
1339 an, ft. aber fhon 1340, und mit ibm 
farb das Haus Nieder: Baiern aus u. fiel 
an Ober-Baiern zuräd. 70) 3. ber 
Friedfertige, Herzogt Stephan II. 3. 
Sobn; folgte mit feinen beiden Brüdern 
feinem Bater 1375 in ber Regierung, rer 


gierte Anfangs mit feinen beiden Brübern 


17 Jahre lang gemeinfhaftli, erhielt dann 
in der Theilung Münden und gründete fo 
die Linie Münden; fi. 1897. Ihm folge 
ten feine beiden Söhne Ernft und Wil 
beim. 71) 3., Herzog von Landshut, Als 
tefter Sohn Herzog Friebrichs von Landes 
but; fl. 1396, 3 Jahre nad dem Tode feis 
nes Baters, ummündig. 72) 3., Herzog 
von Baiern zu Münden, aͤlteſter Sobn 

Ef Alberts 
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Alberts des Frommen; regierte mit ſeinem 
Bruder Sigismund ſeit des Vaters Tode 1460 
gemeinfhafttic, während die übrigen 3 Söhne 
blos fürfttiihe Apanage erhielten, warb oft 
in feinem ftreitlufligen Sinn von feinem Brus 
der beſchraͤnkt und ft. 1463. 73).©. Johann 
219). D. Bon Brabant. 74) 3. I. 
der Siegreiche, geb. 1250, Sobn Heins 
reichs III. von Brabant; folgte ibm nad 
der Boftimmung feiner Mutter, Alix von 
"Brabant, mit Webergehung feines Altern 
Bruders Heinrih, ber ihm feine Rechte 
1267 förmlich abtrat und Mönd zu Dijon 
wurde, Er vertheibigte die Unſchulb feiner 
Schweſter Maria, Königin von Frankreich, 
die ber Vergiftung des Prinzen Ludwig ans 
geflagt war, mit Erfolg, kriegte mehrmals 
zur Unterftügung ber Königin von Navarra 
gegen Aragonien, flug und töbtete Heins 
rih von @uremburg 1288 in einer Fehbe 
um @uremburgz ſt. 1294 an ben Folgen 
‚einer im Zurnter erhaltenen Wunde, 75) 
3%, I. der Friedfertige, Sohn bes 
Bor. , geb. 12813 folgte feinem Vater 1294, 
regierte ruhig und weiſe und fi. 1812 im 
Schlöß Tervueren an Steinf-merzen. 76) 
ZJ. III. der Zriumpbirende, Sohn 
‚bes Vor., geb. 1299; folgte bdiefem, ver: 
theibigte fi mit Glüd gegen mehrere teut: 
ſche Fürften, die Frankreich gegen ihn bes 


woaffnet hatte, ſchloß mit letzterer Macht 


Frieden, ließ ſich aber durch Eduard III. 
von England wieder gegen Frankreich: ges 
winnen, betrieb indeffen ben Krieg gegen 
dieſe Macht nur laͤſſig. Er erhielt vom 
Kaifer Karl IV. die berücdtigte ‘goldene 
‚Bulle von Brabant, nach der fih ein bra, 
bantifcher Unterthan vor feinem Gerichts⸗ 
bof außerhalb Brabants zu flellen brauchte. 
Er ft. 1355, und hinterließ 19 uneheliche 
Kinder, jedoch nur eine legitime Erbtoch⸗ 
‚ter, Johanne, bie am Wenzel von Burems 
burg vermählt war. E. Bon Branden⸗ 
burg. a) Kurfürften. 77) I. ber 
Große, wegen feiner Körpergröße, doch 
aub 3. Cicero, wegen feiner Bered⸗ 
famfeit genannt, ältefter Sohn bes Kurs 
fürften Albrecht Achilles, geb. 1455 zu 
‚Ansbach, doch zeitig an dem Hofe feines 
Batersbrubirs , des Kur'ürften Friedrich II., 
in bie Angelegenbeiten Brandenburgs einge⸗ 
weibht, wurde, als fein Vater Aurfürft ward, 
-zum Gtatthalter von Kurbrandenburg bes 
flelt, fehte ben pommerſchen Krieg fort u. 
bemmte Bogislavs Eroberung in der Neu: 
mark burd feine Einfälle in Pommern, 
fchloß aber 1474 Frieden. 1476 flarb Her; 
zeg Deinrich X. von Glogau u. ſetzte feine 
Gemahlin, 36 Schwefter, Barbara, zum 
; Erben ein, Dies wollte bes Veritorbenen 
Better, Zohann II., nicht leiden und bes 
gann einen Krieg, der 6 Jahre lang. baus 
erte und erft 1482 durch Vergleich, 
in weldem Barbara bas Herzogthum Krofs 
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fen. erbielt, endete, In biefer Zeit vermit⸗ 
teite 3. auch den Krieg zwiſchen Polen, 
Ungarn und Böhmen und erhielt deshalb 
befonberd ben Beinamen Cicero, ‚do 
war 3. auch ſehr beredt und Befoͤrderer 
ber Gelehrſamkeit. Vom Herzog Johann 
von Sagan u. dem Herzog von Pommern 
warb 3, 1477 zugleich bekriegt und mußte 
deshalb feinen Vater. in die. Mark rufen. 
Durch dad Teftament bed: Baters- erhielt 
3. 1488 bie Kur und Mark Brandenburg 
zum Erbtheil, ſuchte nun allem Z3wiſt mit 
feinen Nachbarn auf dem Wege der Güte 
zu entgehen und trat auch für Andere ale 
Vermittler auf, fo vermittelte er ben zerb⸗ 
ſter Frieden 1494. 3. fl. 1499 zu Anne 
burg. Bon feiner Gemahlin, der faͤchſiſchen 
Margaretha, hinterlieh er Joachim I. Ne _ 
for und Albreht. 78) .3..Georg, 
der Defonom, bed Kürfürften Zoahims 
II. und Magdalena's von Sachſen aͤlteſter 
Sohn, geb. 1525; führte im ſchmalkaldi⸗ 
fhen Kriege bie dem Herzog Moris von 
Sadfen von feinem Vater zu Huͤlfe gefene 
beten brandenb, Hülfstruppen, übernahm 
1554 die Verwaltung: des Gtiftes kebus 
als Bormund feines zum Bifhof gewählten 
Sohnes, Zoahim Friedrich, dem er 1571 
das Stift Brandenburg abtrat, folgte 
1571 feinem Vater in der Kurmark, und 
feinem Batersbruder, Johann dem: Wels 
fen,. in demfelben Jahre in ber New 
mark, rädhte des Vaters Tod. an befien 
Mördern und vertrieb die Juden. Die 
Frucht der Zuſammenkunft 3. Georges und 
bes :Kurfürften Auguft zu Sachfen mit dem 
Kaiſer Rubolf, II. zu Baugen 1577 war, 
daß die Ruhe fih in Zeutfchland erhtelt, 
Den wegen bed Gtiftes Straßburg 1592. 
aufgebrocenen Krieg befhwichtigte 1598 der 
allem Kriege abholde 3. Georg. 1594-97 
ftand 3. Georg dem Kaifer gegen bie Tür. 
ten bei. Für die ganze Kur: und Neumark 
ließ J. Georg 1572 ein neues Corpus 
Doetrinae ausgeben, welches unter andern 
die augsburgiſche Gonfeffion nad dem Ort: 
ginal im Mainz enthielt. Ohne vieles Hin⸗ 
derniß fam 1577 im Brandenburgitchen die 
Unterfhrift der Formula concordiae zu 
Stande, da I. Georg fie verlangte. Durch 
bas Teſtament des Kurfürften Epriftian I. 
von Sadfen warb 3 Weorg 1591 zum 
Mitvormund der hinterlaffenen Prinzen bes 
ſtellt. In feinem Alter gerietb 3, Georg 
mit feinem Kurpringen in 3wiſt, weil er 
feinem andern Sohne, Chriſtian, die Neu: 
mark zumenden wollte und ber Kurprinz 
feine Einwilligung zum Zeftamente durdys 
aus verfagtes 3. ©. ft. 1598 und hinterließ 
von feiner erften Gemahlin, Sophia von kieg⸗ 
nis, Joachim Friedrib, feinen Rachfolger, 
von feiner zweiten, Sabina von Ansbach, 
3 Prinzgeffinnen, von feiner dritten, @lifas 
beth von Anhalt, Ghriftian, der das Burgs 

graftpum 
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grafthum Nürnberg oberhalb, und Joachim 
Ernft. der es unterhalb Gebirgs erbielt, u. 
LPrinieſſin. 79) 3. Siegmund, Joa⸗ 
chim Friedrichs Ältefter Sohn, geb. 1572 zu 
Halle; ſtand ald Kurprinz feinem Vater in 
der Kurmark und vorsäglich feinem Vetter, 
Markgrafen Georg Friedrich, in Preußen 
in ber Reaierung bei, folgte erſterm 1608, 
ergriff 1609 zuerſt den Befig der Elevifchen 
Lande (f. Brandenburg u. Kleve) u. führte ben 
kleviſchen Krieg durch den Fuͤrſten Chris 
ſtian don Anhalt. Auf der büffeldorfe Zuſam⸗ 
menkunft ſchlug I. S., in beftigem Wortr 
mwechfel, ben Pfalsgrafen Wolfgang Wils 
beim von Pfalz: Neuburg, ber mit Anna 
Sophia von Brandenburg aud) das Mecht auf 
bie kleviſchen kande erworben haben wollte, 
ine Gefiht. Der Pfalzgraf nahm nun, um 
Unterftüsung: zu erhalten, bie kathollſche 
und 3. Sigismund hierauf bie zeformirte 
Religion an, die eraud 1614 in der Kurs 
mark rinführte, und es entfland ein Krieg, 
befien Ende er nicht eriebte, Um ber far 
tholifhen Rigue zu begegnen, ſchloß er (8. 
Febr. 1610) mit mehreren Fuͤrſten zu Schwaͤ⸗ 
bifhhall die neue Union der Proteſtanten. 
1618 ward er zu Königsberg durch einen 
Schlagfluß gelaͤhmt unb übergab 1619 feis 
nem Kurpring, Georg Wilhelm, die Regier 
rung; fl. 1619, und binterlice$ von Maria 
Eleonora von Kleve, Georg Wilhelm u. 50a: 
him Siegmund, u. mebrere Peinzeffinnen. 
b) Martgrafen. 80) 3. der Weife 
oder Ernfibafte, Markgraf von Bran⸗ 
benburg, jüngftee Sohn bes Kurfürften 
Soahim I. Neftors, geb. 1518 zu Zanger» 
münde; erhielt bie Neumark, Sternberg, 
Kroffen, Kottbus, Peid und die Oberberr⸗ 
ſchaft über das Heemmeifterttum zu Sons 
nenburgz hatte kaum feine Reſibenz 1536 
zu Kuͤſtrin aufgefchlagen, als er verfhiedene 
Aenberungen in dem Gotteöbienft zu mas 
hen begann 1537 führte er die Reforma⸗ 
tion dffentlih nad dem Muſter der fädhfis 
fhen Kirche ein, u. es glüdte auch endlich 
den Proteftanten, ungeachtet ber Einwen⸗ 
dungen feines Altern Bruders, bes Kurs 
fürften Joachims II., mit bem er ji früs 
ber dabin verglihen, Bein Bündnis obne 
ihn fchließen zu wollen, ibn zum Beitritt 
sum fchmalkaldifhen Bunde zu bewegen. 
Der Krieg, den Kurſachſen u, Heffin gegen 


Derzjog Heinrich den Jüngern von Braun: 


ſchweig wegen der Städte Braunfchweig und 
Goßlar führten, mißfiel dem Kurfürften 
fo, daß er Alles anmwenbete, feinen Bruber 
J. vom ſchmalkaldiſchen Bunbe wieber abzus 
ziehen. Diefes gelang ihm 1545 vorzüglich 
buch beffen Gemahlin, Katharina, bie 
Tochter deſſelben. SI. leitete Karl V. im 
ſchmalkaldiſchen Kriege Hülfe, nachdem 
ibm ber Kaiſer bie WVerfiherung gegeben, 
daß er die Religion nicht unterbrüden woll⸗ 
te. Dennod weigerte ex fi. 1548 auf dem 


— 


veraͤnderte 
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Reichstage zu Augsburg beftimmt, das Ins 
terim anzunehmen. Der Kaifer befahl ihm, 
von Augsburg weg zu reifen, damit fein 
Beilpiel nicht mehrere Fuͤrſten zur Nech⸗ 
abmung führe, Als fein Bruder Joachim 
das Interim in ber Kurmark einfuͤhrte, 
J. doch nichts in ſeinem 
Bandertheiles se 1571 zu Kuͤſtrin. Da 
ee nur 2 ter hinterließ, fiel Die 
Neumark an- feinen Neffen J. Georg, 
81) 3. Georg, Kurfürft Joachim Friede 
ride Sohn, geb. 1577 zu Wolmirftädt; 
ward 1538 zum evangelifchen Bifchof von 
Straßburg poftulict, wogegen der Gardinat, 
Karl von Lorhringen, zum katholiſchen Bis 
fhof gewäblt war. 3 &. fland nach einem 
Kriege 1604 genen 160.000 Zblr. von der 
Wahl ab. 1607 erhielt er von Rubolf IT, 
das Herzogthum Sägerndorf zu Eehn, trat 
1613 zur zeformirten Religion, warb Herrs 
meifter der Mark Brandenburg. Als er 
fi für den König von Böhmen, Friedrich 
von ber Pfalz, erklärte, ward er ven Kers 
binand II, in die Acht erfiärt und des Fürs 
ſtenthums Jaͤgerndorf beraubtz er dereinte 
id nun. mit Bethlen Gabor, fl. aber zu 
Zeutſch in Siebenbürgen 1624: Mit feis 
nem einzigen Söhne, Ernft, ft. die Zägerns 
dorfer Einie aus, 82) 3. Friedrid, 
Markaraf, von Brandenburg. Anstadı, Altes 
ſter Sohn und Nabfolger Albrechte, geb, 
1654, unter der Bormundfha't des Kurs 
fünften — —* von Branden⸗ 
urg erzogen, einer ber. gelehrteſten Kür« 
ſten; fl. 1686; fein Sohn Albrecht X 
ihm. c) Sonft aus dem Haufe Hor 
benzollern. 83) ſ. Johann 95—9g), 
F. Bon Braunfdmweig. 84) g,, 
Herjog von Braunfhweig : Lüneburg ; vers 
mäpite fi 1265 mit Luitgard, Tochter des 
Grafen Berhard von Holftein, berreite fei« 
nen Bruder Albrecht aus wer Gefangen⸗ 
ſchaft; ft. 1276, und hatte Otto ten Gtren, 
gen zum Nadfolger. 85) 3. Friedrich, 
3. Sohn Herzogs Georg zu Braunfhweigs . 
Lüneburg: Herzberg, geb: 1625; focht 1646 
unter Prinz Heinrich von Dranien ‚ 1649 
trat er in Italien zum Kathol’ciemus über, 
erhielt 1665 die Regierung über Kalenber R 
Grubenbagen und Göttingen, refidirte Ih 
Hannover, ſchickte 1668 den Benrflanern 
Hülfstruppen nach Kandia, ſchiichtete 1671 
ben Sireit des Bifchofs zu Münfter mit 
dem Haufe Braunſchweig⸗ Luͤneburg, [hieß - 
1672 ein Buͤndniß mit Frankreich, blieb 
aber deſſen ungeachtet fpäter neutrolz ft. 
1697 in Augtburg ohne männlide Erben, 
im Begriff zum vierten Mal nad Italien 
u reifen. G. Bon Bretagne, 86) 

I., ber Rothe, geb, 1217, Sohn Pe: 
terd don Dreur und Alix, Erbin von 
Bretagne; erbielt bei feiner Muͤndigkeit 
das Herzogthum Bretaqne, hatte viele 
Streitigkeiten mit der Geiſtlichkeit, wohnte 
’ #2 —— dem 
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dem Kreuzzuge Ludwigs IX. bei umb fl. 
1284. 87) 3. II., Sohn und NRadyolger 
des Bor,, 48 1289; vermaͤhlte ſich mit 
Beatrix, Heinrichs LIT. von Eugland Toch⸗ 
ter, diente Philipp dem Schoͤnen von Frank: 
reich, der ihn zum Pair erhob, und ward 
bei der Krönung Papfis Clemens V. von 
einer einflürzenden Mauer 1304 erfälagen. 
88) 3, III.,.dver Gute, Sohn und Rad 
folgee Arthurs II., Enkel des Vor.5 ter 
gterte von 1312, und b+flimmte, ba er Feine 
Kinder hatte, den Grafen Karl von Blois, 
der feine Nichte, Johanna, geheirathet hats 
te, zum Nachtheil feines Halbbruderd, Jos 
haͤnn von Montfort, zum Erben feines Lan⸗ 
des; ft. 1341 zu Soma auf der Reife, unb 
fein Zeftament war die Quelle langer Krie⸗ 
ge (f.d. folg.). 89) J. IV., befannter unter 
em Namen Sohbann von Montfort, 
geb. 1293, Halbbruder des Bor. Blei nach 
em Tode beffriben eilte er nad) Limoges, 
um fi) der von diefem hinterlaffenen Schaͤ⸗ 
ge zu bemädhtigen. Dann ging er nad) Nans 
tes, gewann mit Huͤlſe dieſer Schaͤte bie 
Stände, bemaͤchtigte ſich ur gi Staͤdte 
durch Güte, anderer, wie Breſt und Ren: 
‚nes, mit Gewalt, und nahm Bretagne von 
England zu Zehn. Nach feiner Rückehr 
warb er nad Paris citirt, um dort. den 
Ausſpruch des Parlaments über bie Recht: 
mäßigfeit feines Befiges zu vernehmen. Da 
er merkte, daß biefer ungünftig für ihn aus⸗ 
fallen würde, reiſte er heimlich von Paris 
nad der Bretagne ab und begann den 
Krieg. Der Herzog von der Normandie 
belagerte Nantes und nabm bort 3. gefan» 
gen, feine Gemahlin aber fegte den Kampf 
mit Hülfe der Engländer fort. J. 
u nad 5 Jahren aus dem Gefängniß, 
lagette Quimper, mußte aber bie Bela» 
gerung aufgeben; ft. in Dennebon 1345. 90) 
J. V., der Zapfere ob. der Webers 
winder, Sohn bes Bor, , ftand unter ber 
Vormundfchaft Edwards III. von England, 
Nach dem Frieden von Brerigny 1350 follte 
der Streit zwiſchen ibm u, Karl von Blois 
durch ſchiederſchterliches Urtheil ber Könige 
von Frankreich und England geendet wer: 
den; dieſe ſchlugen eine Theilung des Lan⸗ 
des vor, was jebodh beide Theile nicht ans 
nahme Der Krieg entbrannte daber von 
Reuem. und warb erſt durch bie Schlacht 
von Aurai 1864, wo Karl von Blois blieb, 
entſchieden. Auch Karl V., König von 
Sranfreih, erfannte 3. 1365 anz‘ bald 
begann jeboch der Krteg wieder, indem 
3. eine geheime Altianz mit England ges 
ſchloſſen hatte und Frankreich daher 1370 
die Bretagne mit Krieg überjog, und fie 
mit Frankreich vereinen wollte. Hierdurch 
erſchreckt und burd den Wunich des Volks 
bewogen warf fih 3. Frankreich in die 
Arme, weldyes ihn in einen Krieg mit Eng ⸗ 
> Ianb, das den Sohn Karls von Blois un 


bewies gr 


ents wieb 


terftügte, verwidelte. Gin Waffenftiüftand 
zwiſchen England und Frankreich endete 
1383 dieſen Krieg. Später hatte J. mehr⸗ 
mals mit ſeinen Unterthanen zu kaͤmpfen, 
wo er bei großer Tapferkeit ſtets Treulo⸗ 
ſigkeit und Grauſamkeit bewies; ft, zu Nan⸗ 
tes 1399. Er ſtiftete den Hermelinorden. 
91) 3. VI., ber Gute ober Weiſe, 
eb. 1839, Sohn und Radıfolger des Bor. ; 

nd bi 1404 unter Vormundſchaft bes 
Herzogs von Burgund, trat dann die Re— 
gierung anz die bamalige unruhige Zeit vers 
wictelte ihn in Kriege mit Frankreich unb 
England: indeſſen wollte er es mit Feiner 
Partei verderben, fondern ſchloß, wenn 
ee es mit den Engländern hielt, gewoͤhn⸗ 
lid mit den Franzoſen ins geheim Vertraͤ⸗ 
ge, ihnen nicht zu ſehr zu fhaben, und fo 
umgekebrt. 1419 ward er vom Grafen von _ 
Penthieore gefangen und im Schloß Chan⸗ 
toceaur mehrere Jahre lang eingeiperrt ges 


halten, dt6 ihn feine Unterthanen befreis . 


ten. 1423 unterflägte er den Daupbin ger 
en bie Englaͤnder, behauptete jedoch auch 
tee fein altes Princip, zieml'ch unthätig 
zu bleiben. 3. ft. 1443 auf dem Schloſſe 
Touche bei Nantes. H. Bon Burgund, 
92) 3 der unerfhrodene, Sohn des 
Herzogs Philipp bes Kühnen und Margas 
rethens von Fiandern, ged. zu Dijon 137135 
e Zapferkeit in ter Schladt 
von Nikopol's 1396, wo der türkifhe Kai⸗ 


fee Bajaseth fiegte, und gerieth mit 200 


Edelleuten in deſſen Gefangenfchaft ; der Kai: 
fer befahl, ihn u, diefe zu toͤdten; allein 3.6 
Unerſchrockenheit rettete ihnen u, fid das ke⸗ 
ben u. Bajazeth gab ihnen felbft die Freiheit 
er. 1404 folgte 3. feinem Vater in 
Burgund; er wurde in ben Krieg verwis 
delt, den Franfreih gegen England führte 
u.unterflügte erſteres. Dadurch fam er beim 


franzoͤſiſchen Hofe fo in Anfehn, daß er fich, 


im Brrein mit der Königin Ifabelle von Bai⸗ 
ern, ber ganıen Herrſchaft bemaͤchtigte. Der 
Herzog von Orleans war ber einz'ge, ber 
fie ihnen flreitig madte. Mit biefem ver» 
föhnte er fib für den Auzenblid, ließ fi 
das Gouvernement ber P’cardie geben, und 
beide behielten die Herrſchaft. 1407 brach 
ber Un'riede wieder aus; zwar veriöhnten 
fi) beide Parteten wieder, aber nachdem beide 
Herzöge juſammen die Meſſe gehört u. zus 
fammen aegeffen hatten, lich 3. feinen Geg⸗ 
ner zu Paris auf ber Straße ermorben. 
Anfangs heudelte er tiefe Betruͤbniß, trug 
faoft einen Zipfel bed Bahrtuches beim Bes. 
gräbnißs; ba'b befarnte er aber ben Morb, 
ließ die Rechtmäßigkeit deffelben ats Tyran⸗ 
nenmorb durch Sean Petir vertheidigen, fi 
durch einen koͤniglichen Brief Berzeihung 
zufihern, und bemäctigte fih ber Stadt 
Paris, woraus er anfänglich geflohen war. 
Als er aber 1408 in einem Kriege gegen 
die Lütticher, die feinen Schwager, Johann 

von 


Johannes (Fürften von der Dauphine) 
von Baiern, Bifhof zu Lüttich, in Maſtricht 
belagerten,, ſiegreich befhäftigt war, erhob 
a bie Herzogin von Orleans gegen ihn, 

ärte ihn für -einen Feind des Staats 
und waffnete ihre Anhänger gegen ibn. 
' Dee Hof erklärte ſich 8, 
aber nah Tours. Sogleich ellte 3. nad 
Paris und hatte eben alle Unterhandbluns 
gen abgebroden, als bie Herzogin von Or⸗ 


leans flarb und 5. mit ihrem Sohn 1409 


zu Chartres Friebe ſchloß, wo ihm von 
Briten ber Orleans und des Hofes. Vergeſ⸗ 
fenbeit des Vergangenen zugefagt wurde, 
ja bes Herzogs Macht flieg dergeſtalt, daß 
. Ähm ber Daupbin, nachmals Karl VII., 
zur Erziehung anvertraut: wurde, Währ 
rend man ſich nun immer noh um bie 
 Bechtmäßigket des Tyrannenmordes ftritt 
und 3. felbft vom Papft und dem Goncis 
um zu Koftnig günftige. Urtheile erhielt, 
brab die -Drieansfche Partei wicber genen 
‚den Herzog los. 
fih Paris, als aber ein Verſuch, die Pers 
ion des Königs in ſe'ne Gewalt zu bringen, 
ſcheiterte, mußte er nad Flandern fliehen. 
zes war damals in einem barten 

rieg mit England vermwidelt- und bie 
Schlacht von Ag'ncourt von erfterm verlos 
‚zen worden. Vergebens verſuchte aber, wie 
es febeint, der König von land, Hein⸗ 
rich V., bie Treue 3.8 zu erjhüttern, wer 
nigſtens behaupten dies bie burgundiſchen 
Schrtiftſteller gegen die engliſchen. Um ſich 
ber Regierung wieber zu beme ſtern, ruͤckte 
J. gegen Paris vor, befreite die Königin 
Iſabelle, bie zu Tours gefangen ſaß, fchaffte 
ihr ihren alten Einfluß u. bemädt'gte ſich 
dadurch des Hefts der franzoͤſiſchen Regie: 
. rung. Vergebens widerfegte ſich der Son: 
netable von Armaanar, er, bie Erzbiſchoͤfe 
von Rheims und Tours, 5. Bilhdre, der 
‚Abt von Et. Denys und 40 Magiftratäpers 
‚fonen, ſo wie über 2500. Anhänger der Ar⸗ 


magnakenpartei wurden 1418 zu Paris er: 


moıdet, und triumpbirendb zog 3. und die 
Königin tabelle in Paris ein. Der Daus 
phin war nun, außer den Engländern, bie 
fich dir Normandie bemädtigt hatten, noch 
der einzige Gegner J.s; mit dieſem Enüpfte 
ee 1419 Unterbandlungen an, um ‚bie 
ſaͤmmtlichen Staatskräfte gegen die aufwär: 
tigen Feinde kehren zu können. Es wurbe 
eine Zuſammenkunft auf der Brüde zu Mon, 
tereau verabrebet, allein im Augenblid, wo 3. 
u. der Daupbin ankamen, wurde der. Herzog 
von deſſen Günftling, Zanneguy Dubätel 
- und nodh 2 Rittern, am 10. Sept. 1419, 


ermordet. Ihm folgte fein Sohn, Philipp 


ber@ute. I. Bon der Dauppind. 93) 
3.4, Sohn von Guignes VII., regierte 
von 1269 an, wo er feinem Bater folgte, 
bis 1281, und hinterließ feiner Erbiochter 
und beren Gemahl Humbert, Biennois und 
die Dauphind. 94) J. II., Dauppin von 


Anfangs bemädtigte J. 


‚führte außerdem noch mehrere Kr 


‚hielt, 


I 
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Viennois, Sohn Humberts I. von la Tour 
und Annens, Erbin ber Dauphind, geb. 
1279; mwurbe am franzoͤſiſchen «Hofe erzo⸗ 
gen, zeichnete fi bei bem Feldzuge Phi—⸗ 
lipps des Schönen gegen bie Niederländer 


fleh aus, folgte feinem Vater 1507 u. ft. 1318, 


K. Bon Hohenzollern 95) J. J., 
Sohn Friedrihs II.z folgte. feinem Vater 
1297 im Burggraftbum Nürnberg und fl. 
1808 fehr jung. Sein Bruder Friedrich IV. 
folgte ibm. 96) 3. II., Burdgraf zu 
Nürnberg , Friedrichs II. u, Margarethens 
von Kärntben Sohn; fland Anfangs unter 
ber Bormundichaft feiner Mutter, regierte 
bann mit feinem Bruber Albert dem Schoͤ⸗ 
nen gemeinſchaftlich, hielt ſich größtentheils 
am Hofe Ludwigs bed Balern auf, der ihm 
1346 die Statthalterfhaft über Branden⸗ 
burg verlieh ; ft. 1857. 97) 3. III., Sohn 
Friedrichs V.; regierte zu Plaffenburg, 
wohnte unter dem Kaifer Sigismund ber 
Schlacht bei Nikopolis bei. erwarb Kreild« 
heim, Grlangen u. f. mw. größtentheils durch 


‚Kauf und f. 1420 98) ©. Johann 77 — 
8). L. Bon Holftein.. 


99 J. J., 
Graf von Holſtein, aͤlteſter Sohn Abolfs 
VI. bes Barfüßers; ſtand Anfangs unter 
ber Vormundſchaft bed Herzogs Abel von 
Schleswig, ftudirte zu Paris, warb aber 
durch einen Einfall des Königs Erih VI. 
von Dänemark, der bas von feinem Bater, 
Waldemar -Tir,. verlorne Holſtein wieder 
erobern wollte, zur Ruͤckkehr — 2 
ege m 
dem Koͤnige Ehriſtoph I. von Dänemark, 
den er nebſt ſeiner Mutter 1261 gefangen 
befam. Anfangs regierte er allein, dann 


‚aber theilte er feine Befigungen mit feinem 
‚Bruder Gerhard, fo daß diefer Holftein u, 


Stormarn, er aber Wagrien und Kiel er« 
Da über fein Bruder Kiel zu beſi⸗ 
en wünfchte, wurde die Theilung nad bem 
Ausfterben der Grafen von Schauenburq fo 
vermittelt, daß er feinem Bruder diefe Graf⸗ 
ſchaft abtrat; fi. 1266 100) 3. II., Sohn 
und Nachfolaer des Bor.z ward von frinen 


3 Söhnen erfler Ehe noch bei Seinem Bebs 
‚zeiten zur Theilung gezwungen, fie erhiel⸗ 


ten Segeberg, Ploͤn und Oldeslo, flarben 


aber opne Nachkommen, 3. unterflügte den 
Herzog von Schleswig gegen den König 


Erich VII. von Dänemark ,-_deffen Witwe 
er fpäter heir athete ft. 1816. 101) 3. III., 
der Milde, Sohn und Nachfolger des Bor,; 
führte mit feinem Vetter, Gerharb V., aus 
ber Renböburger Linie, der fit nach Abolfs 
von Sergeberg , Stiefbruders von Johaun 
U., Tode defien Grbiete bemaͤchtiat hatte, 
Krieg und rief. Chriſtoph, König von Däs 
nemark, zu Hülfe, gegen Gerbarb V., dem 
der Herzog Woldemar von Schleswig bei« 
fand, ber Ghriftoph II. vom Throne ftieß. 
In. diefer Verwirrung bemädhtigten ſich 
beibe Grafen von Holſtein mehrerer F 
en 


454 Johannes (Herzoͤge v. Lothringen) 
ſchen Befigimgen. Er verlaufte ben Lübes 
dern ben Hafen Travemuͤnde und ft; 1358. 
Sein Sohn, Atolf VII., fo'gte ibm. 102) 
3. I. ber Aeltere, Sohn bes Königs 
Friedrich I. von Dänemark, geb. 152135 
‚theilte fi mit feinen Brüdern Chriſtian u. 
Adolf in Schleiw'g und Hoiftein und ft. 
1580, ohne Kinder- zu binterlaffen. 103) 
$. I, der Süngere, Sohn Ghriftians 
III. von Dänemark u. Stifter der Sonbers 
burgifhen Riniez fl. 1622. 104) 8 
Adolf, 3. Sohn bed ‚Herzogs Adolf von 
Holſtein Gottorp, geb. 157535 hielt ſich in 
feiner Jugend in Kaffel auf, wurde 1585 
Erzbifhof von Bremen, im folgenden Jahre 
Biſchof von kuͤbeck u. trat 1590, nad dem 
‚ Bode feines Bruders Philipp, bie Regie: 
rung.von Schleewig⸗Holſtein an, wo er das 
Recht der Erſtgeburt einführte;s fl. 1616. 
M. Bon. fleve 105) J. I., Sohn 
Abolfe I., Herzogs von Kleve, geb. 14195 
weil er zu Gent erzogen war, erhielt er 
ben Ramen das Kind von Gent, ba 
erbte feinen Vater 1428 und fl. 1481. 
106):3..IT,, geb. 1458, Sohn bed Vor.z 
folgte ism in der Regierung und ft. 1521, 
107) 3. III., ber'$riebfertige, geb. 
1490, des Bor, Sohn; vermaͤhlte ſich 1510 
mit ber Erbtochter des Herzogs Wilhelm 
von Jälih und Berg, Maria, erbre nad 
bem Zobe von deren Vater 1411 diefe Her» 
zogthuͤmer, fuccebirte feinem Vater‘ 1521, 
wohnte ben Feldzuͤgen gegen die Tuͤrken u. 
Wiedertäufer bei ‚und. ft. 1539. 108) 8, 
Wilhelm. Sohn Hersog Wilhelms und 
Enfel des Vor., geb. 1562; war Anfangs 
Bifhof von Münfter, folgte feinem Water 
1592, heirathete Jakobaͤa, Prinzeffin von 
Baden, ließ .diefelbe jedoch, ba fie des Ehe⸗ 
bruchs beſchuldigt ward, 1597 mit einem 
Sttick erwürgen,, heirathete Antonie von 
Lothringen, befam jedoch von beiden Beine 
Kinder und fl. 1609. Mit ibm flarb 
das Hıus Kleve aus und ber kle— 
viſche Erbforgetrieg (f. d.) begann. N. 
Bon Lihtenftein. 109) ©. Lichten⸗ 
ſtein. O. Bon othringen. 110) J. J., 
‚Herzog von Rothringen und Mardyes, Sohn 
des Herzogs Rudolf J.; ftand, als fein Bas 
ter bei Grecy 1340 blieb, noch in zarter 
Kindheit und ward von feiner Mutter und 
bem Grafen von Würtembrrg bevormundet, 
unternahm, münbig geworben, einen Kreuz⸗ 
zug gegen bie heidbnifhen Preußen, kehrte, 
um fein Sand gegen väuberifche Anfälle zu 
fchügen, zuräd, unterftüste Karl von Blois 
in ber Bretagne gegen Johann von Monte 
fort, gerietb aber in der Schladt von Aus 
rai in Gefangenfhaft. 1565 308. er von 
Neuem, gegen die Räuber, die. Lothringen 
vermwüfleten, zu Felde, Die von Kriegen, 
ber Peſt und Hunger geängftigten Ew, ver: 
langten Vereinigung mit Frankteich, was J. 
indeffen burch feine perfönliche Gegenwart vers 


| Johannes (Herzöge v. Mecklenburg)⸗ 


eitelte. 3. erhielt aufeinem Zuge nach Neas 
el Gift u. fl, von da an krank, nach einigen 
ahren 1390 zu Paris. 111) 3: IT. von 
Anjou, Herzog von Kalabrien und Roth: 
ringen, Renatus des Frommen, Königs von 
Neapel, Sohn, geb, 1826; folgte 1452 fels 
ner Mutter im Herzogthum Lothringen, 
fuhte nad dem Tode des Königs Alfons V. 
von Aragon, Neapel und Sicilien, fein 
Recht auf Neapel u, Sicilien gegen deſſen 
Sohn Ferdinand zu behaupten, wurde aber 
geihlagen und zur Flucht nah Marfeille 
genötbigt.. Im Jahr 1470_ging er auf - 
Befehl feines‘ Vatere nach Spanien, wo 
fih die Gatalonier gegen ihren König em⸗ 
poͤrt und fih dem-Renatus von Neapel ers 
geben hatten, und ft. zu Barcelona 1471, 
O. Bon Mailand. 112) 3. Biscons 
ti, ſ. Visconti. 113) 3. Gale azzo, f. 
Bisconti. 114) I. Marta Viscontf, 
f. Bisconti, 115) 3. Galeazzo Mas 
ria Sforza, f. Galeasyo 2). P. Von 
Mantua. 116) 3. Kranz. v.Gons 
saga, Pobefta von Mailand, Sohn von 
Branz II, und Margaretha Malatefta, geb. 
1394 ; folgte feinem Vater unter ber Bors 
mundſchaft feines mütterlihen Oheims, 
Kari Malateſta, und dem Schutze der Bes 
netianer ‘in. Mantua und wurde nach ans 
getretener Regierung vorzüglich durch Kriegs⸗ 
thaten berühmt ;' die er tbeils im -Dienfte 
bes Papſtes, Johann AXIII., tbeils in 
ber don ben. Venetianern und andern ita⸗ 
lieniſchen Kürften gefchloffenen Ligue gegen 
Herzog Philipp Maria von’ Mailand- und 
bei andern 'Welegenheiten verrichtete. J. 
ft. 1444, nachdem ihn Kaifer Sigismund 
1438 zum Markgrafen und immermwährens 
ben Bicarius des Reiche ernannt hatte, 
117) 3. Franz II. von Gonzaga, 
Marfgraf v. Mantua, Sohn Friedrichs J., 
folpte diefem 1484, entwidelte beim Eins 
brud Karls VIII. von Frankreich in Ita⸗ 
lien, im Dienfte ber Venetianer, große Feld: 
berrntalente, verlieh aber, ba fie ihn übel 
behandelten, die Sache Venedigs u. diente 
bald dem Kalfer, bald bem Herzoge von 
Mailand u, felbft ben Franzoſen; ft. 1519, 
Q. Bon Medlenburg. 118) J. J., 
der Theolog- Sohn Heinrich Burewins 
bes Füngern u, Sophiens, Tochter Karls I, 
von Schwebenz; flubirte zu Paris, wurbe 
Doctor der Theologie, fuchte die Lage feines 
Landes auf jede Weiſe zu verbeffern u. fl. 1246, 
119) 3, II., Schn Magnus I. ‚: folgte dem⸗ 
feiben 1385 in der Regierung , ftiftete 1415 - 
die Univerfität Roſtock, follte 1422 von den 
Schweden zum Könige erwählt werben, was 
er jevoh nicht annahm; ft..:1428. 120) 
3. III., Herzog von Medienburg, aus ber 
fargarbdifdıen Linie, Sohn 3. II, aus die⸗ 
fer Linie und Enkel 3. I. von Medien 
burg ; führte Krieg mit dem Kurfärften von 
Brandenburg, Jodocus von Mähren, vu 
aber 
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aber in deſſen Gefangenſchaft und blieb in 
derfelben bis 14275 ft.1440. 121) 3. IV,, 
ältefter Sohn des Herzogs Johann Albert, 
geb. 1558; regierte von 1576 u; ft. 1592. 
121) 3. Albert I, Sohn des Herzogs 
Albert VI., des Schönen von Med!enburg, 
geb. 1535; trat: die Regierung 1547 an, 
führte Anfangs die Regierung allein, tbeilte 
bann mit feinem zweiten: Bruber Utrich, fo 
daß diefer Guͤſtrow, er aber Schwerin ers 


hielt, die 2 andern aber apanapirt wurden, 


führte die Reformation u, das Erflarburtss 
regt ein und ft. 1576, 123) 3. Albert 


geb, 15913 Fand Anfangs. unter der Vor⸗ 
mundſchaft feires Oheims, Karls von Güs 
ſtrow,  deffen Bänder er nad dem Tode del⸗ 
felben erbte, theilte mit feinem Bruder, 
Adolf Ftiedrich, trotz des großvaͤterlichen 
Teſtaments, das nur einem die Regierung 
übertrug, wurde im SOjaͤhrigen Kriege in 
die Acht erf'ärr und Wallenflein mit feinen 


Ländern vom Kaifer betehntz: 1630 warb er. 


aber voh Guſtav Adolf wieber eingelegt; 
fi 1636. R. ®on ber Pfalz. 124) 
J., 2. Schn des Rürfürften Ruprecht III. 
‚ (ver nad Wenzel Kaiſer war); theilte nad 

deffen Tode, nach dem väterliden Teſta⸗ 
ment, mit feinen 8 Brüdern, unb: erhielt 
Sulzbach und Simmern; fi. 1448; fein 
Sohn Ehriftoph erhielt jedoch, nah großer 
väterliher Verorbmung, ba er wegen feiner 


möütteriichen Großmutter die Krone Dänes’ 


marks erhalten hatte, ‚die väterlihe Erb⸗ 
fhaft nicht, fondern diefelbe ‚fiel. an ben 
ältern Bruder, Ludwig, zuräd: :125) 8. 
ber Aeltere, aus der fimmerfchen Linie, 
Sohn bes Pfalzgrafen. Friedrich, beerbte 
diefen und hinterließ fein Rand bem Fols 
genden. 126) 3., geb. 1486, Sohn des 
Bor.; war ein Freund der Wiſſenſchaften; 
ft. 1557. 1277) 3. Kafimir, einer den 
vielen Söhne des Kurfürften Briedrich III., 
geb. 1543; erhielt nad feines Waters Tode 
1576 das Schloß und Amt Lautern zur 
Erbfchart, befhägte bie von feinem Bruder 
Ludwig vertriebenen Reformirten u. wurde 
1578 General der Stabt Gent, bald aber, 
weil er im Verdachte fand, mit den Eng» 
ländern in Verbindung zu fein, biefer 
Stelle wieber entfeht, ging nad England, 
‚wo er den Hofenbandorden erhielt, unters 
flügte dann den Erzbiſchof Gebhard von 


Köın, übernahm nach feines Bruders Tode’ 
die Adminiftration von deffen Landen, fuchte- 
vergebens bie Gtreitigkeiten zwiſchen Eur 


theranern und Reformirten burch ein zu 
‚Deidelberg 1584 u. 1585 angeflelltes Reiis 
gionsgefpräh zu vermitteln; fl. 1502, ohne 
von Elifaberh, Tochter des Kurfürften Au: 
guft von Sachſen, männliche Erben zu bins 
terlaffen. 
brüden, geb. 15845 folgte feinem Vater 
160% in ber Regierung, führte. nach Kur: 


128) I., Pfalsgraf zu Zwei⸗ 


fürft: Friedrichs IV. von der Pfalz Tobe, 
frop des Wibderfpruds von Pfalz Neuburg,. 
die Bormundfhaft über deſſen Kinder, fo, 
wie nad. Kaiſer Rubolfs Kobe ‚das Bicas 
riat, trat 1610 ber proteſtantiſchen Union 
bei, legte 1613, als Kurfürft, Friebeih V. 


volljäbrig-wurbe,, bie, Regierung nieder u. 


fl. 1685; 129) 3. Wilhelm geb. 1658, 
Sohn Philipp Wilhelms; erhielt nach dem, 
Tode feines Waters 1690 pas Kurförſten⸗ 
thum Pfalz. Gleich nach ‚feinem: ‚Regie, 
rungsantritt warb ‚Heibelberg.ü, die ganze’ 
Pfalz; auf Eubwigs XIV. Befehl, durch‘ 
feanzöfifche-- Truppen ſchreckuch verwüͤſtet⸗ 
dennoch blieb er im ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
kriege der oͤſtreichiſchen Partei treu. 1708 
ward ihm die Oberpfalz, welche bisher ber: 
Kurfürft von Baiern befaß, uͤbergeben, doch 
mußte ‚er fie. bei dem ſpaͤtern Friedens ſchluß 
wieder abtreten. Den Proteſtanten war 
er nicht günftig, fondern nahm ihnen meh⸗ 
sere Kieden, weshalb, da eine Beſchwerbe 
an bad. Rerch unberüdfichtigt blieb, mehrere 
taufend Pfälzer nach Amerika auswanderten, 
Er fi. 1716, unb fein Bruder, Karl Phi⸗ 
lipp, folgte-ibm,: . 180) 3. Ghriflian, 
Sohn des; Pfalagra'en Theodor von S 
bad, geb. 1700, vermählte fih 1722. mit 
Marie Anna be la Zour- d’Auvergne, bie 
ihm das Marquifat Bergen op Boom zu⸗ 
bradte u., nach ihrem 1728 erfolgten Tode, 
1781 mit Gieonore Philippine Chriſtiana 
von Heffen-Rheinfels, übernahm im folgens 
ben Jahre die Regierung von. Sulzjbad wi 
fl. 1733. Sein Nachfolger war, fein Sohn 
Karl Philipp. & Von Pommern. 131) 
3. Friedrich, Philipps I, Sohn; fland 
Anfangs. unter der Vormundſchaft : feines 
Vetters, Barnim XI., wurde 1556 Bifchof 
zu Kamin, führte die Butherifhe Religion 
vollends ein, erhielt bei ber Abdankung des 
Vaters und ber vorgenommenen Theilung 
1569 Stettin und Dinterpommern; ft. 1600. 
T. Bon Sachſen. a) Bon ber Als 
bertinifhen Linie, en) Kurfürs 
fen. 132) 3. der Beftändige,- 2%. 
Sohn Ernftd, Kurfürften von Gadfen, 
geb. 14675” warb an Kalfer Friedrichs ILL. . 
Hof erzogen, that mit Maximilian I. einen 
Beldzuy in Ungarn‘, ward nach Friedrichs 
bes Weifen Tode 1525 Kurfürft, half den 
Bauerntrieg beendigen, begünfligte die Res \ 
formation „ f[hügte kuthern, proteflirte ges. 
gen bas ſcharfe 1529 wider beffen Lehre ges 
gebene Ebict, übergab 1580 die augäburger. 
Sonfeffion mit, beharrte feſt auf ſei—⸗ 
ner einmal ausgefprodenen Meinung, und 
war einer ber erften und widtigften Fürs 
ften, die den ſchmalkaldiſchen Bund ſchloſ— 
fen; ft. 1532 zu Schweinig bei Wittenberg, 
wohin er-der Jagd wegen gegangen war, 
133) J. Georg J., des Kurf. Ebriftian I. 
und Gopbia’s von Brandenburg 2. Schn, 
geb, 15855 ward nah. bem Tode Ä rein 
ater$ 


’ 
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Waterd 1591., nebſt feinem: ältern Wruder, 
Chriſtian IV; , uͤnd feinem jüngern, Auguft, 


unter ber Vormundſchaft bes Herzogs Fried» 


rich Wilhelm von Altenburg. erzogen. Sein 


‚ Bruder, Kurfürft Chriſtian IF., Ueß ihn, 


nachdem er die. Regierung angetreten hatte, 
feit 1607 an den Regierungsgefchhäften Ans 


theil nehmen, befonders abminiftrirte er das fürft 
Stift Merfeburg. 


Nah deſſen Tode 1611 
folgte ihm J. G. als Kurfürf, und 1616 


erhlelt er auch, als fein jüngerer Bruder, 


Auguſt, geſtorben war, bie Adminiſtra⸗ 
tion bes Stiftes Raumburg Bon ben 
Reihsvicariaten „ die er nach bes Kaifers 
Rubolf II. (1612) und nah bes Kaifers 
Matthias (1619). Tode führte, iſt das le 

tere vorzügli dadurch merkwürdig, daß die 


utraquiſtiſchen Stände in Böhmen, bie den. 


König Ferdinand nicht anerfennen wollten, 


ben Vicäriaröfchug des Kurfürften von Sach⸗ 
fen antiefen und dabei ausführtih erwie⸗ 
fen, daß Böhmen und Gchlefien unter dem 
fächfifchen Vicariate fländen,. welches auch: 
bei folgenden Interregnen  bafelbft ausge⸗ 
Theils wegen feiner Verbindung 


übt ward. 
mıt den Hauſe Deftreid, theild wegen feiner 


‚gegen Ferdinands Macht nicht hinreichenden 
Streitkräfte, ſchlug J. ©. die ihm 1619 von‘ 
ben böhmifhen Ständen angebotene Krone: 
aus, und rieth auch bem Kurfürften Fried⸗ 
rich V. von der Pfalz, von der Annahme 


berfeiben ab, wiewohl vergebens. Anfangs 
firebte I. ©. die Neutralität zu behaupten, 
aber aus Hoffnung, von dem Kaifer in Be⸗ 
treff der juͤlichſchen Erbſchaft befriedigt zu 


werten, und aus Abneigung gegen das 


Haupt der Unfon, Kurfürft Friedrich V. 
von ber Pfalz, und gegen bie. Reformirten 
überhaupt, leß ſich J. G. dur die großen 
Berfprebungen des Kalfers für diefen gewins 
nen, eroberte 1620 die Raufigen für den 
Katfer wirber, worauf ſich Schleſten ibm 


4621 freiwillig unterwarf. Gegen bie eigen: 


mädtige Paiferlibe Achtserfiärung des Kur 
fürften von der Pfals und gegen die Ueber⸗ 
tragung ter pfälzifheh Kur auf Baiern 
1623 erftärte ſich zwar 9. ©. nachdruͤck⸗ 
ud; aber 1624 erkannte er Marimilian 
von Baiern als Kurfürft an, nachdem ihm 
der Kaifer 1623 für 7,000,000 Ebhle, Kriegs: 
koſten bie Laufigen unterpfändlich überlafs 
fen; auch erhielt er vom Kaiſer die Um 
wartfchaft auf die Graffhaften HGanau und 
Schwarzburg und andere Reichslehen. Das 
gute Bernehmen mit dem Kaiſer warb durch 
die Wahl feire® 2, Sohnes Auguft (f. d. 8) 
sum Adminifteatoe von Magdeburg (Jan. 
1623), auf die 3. &. nicht verzichten wolls 
te, und durch das Reftitutioneedict (f. d.), 
bei welcher Gelegenheit die Wiederherſtel⸗ 
lung der Patholifhen Bistümer Meifen, 
Naumburg und Merfeburg gefordert wur: 
de, geftört. Dennoch fudte fih I. neutral 


- iu halten und ſchloß 1631 mit den andern 


Johannes (KRurfürften von Sachſen) 
proteftantifchen Fuͤrſten das Leipziger Bünds 


ni, worin fie die Allianz mit Schweden 


nebſt den Deflreihern, gefchlagen. 


zuruͤckwieſen. Die Zerftörung Magdeburgs 
u. der Einfall Laiferliher Völker in Sachſen, 
madten ihm Schweden geneigter, er ‚vera 
band fi mit Guſtav, und Tilly wurde, 
obgleih die Sachſen flohen und der Kurs 
ſich nad Eilenburg zettete, bei Breis 
tenfeld gefhlagen: Erlehnte hierauf den ihm 
von Deſtreich amgetragenen Separatfricben 
ab, vertrich bush Arnheim bie Deſtreicher 
aus ber Laufig, fiel in Böhmen ein, ero⸗ 
berte Prag, warb aber bald wieber vertrie⸗ 
ben, ja Wallenſtein fiel in Sachſen ein, 
was Guftao bewog, zur Hülfe. herbei zu eilen 


- und biefem die Schiadht bei Lüsen 1632 


zu liefern, wo Guſtav blieb; Sein Heer 
drang hierauf nad Echirfien vor u, machte 
bort und in der Laufig betraͤchtliche Erobes 
rungen. Nach Guſtavs Tode war indeſſen 
3 ©. kaͤlter gegen die Schweden gewor⸗ 
den, weil Orenſtierna das von Guſtav Adolf 
uſurpirte Directori der proteſtantiſchen 
Stände nicht an Sachſen zuruüͤckgab, und 
er wollte dem heilbronner Bunde nicht bei⸗ 
treten. ‚Zweimal zerf&tugen: ſich die Frie⸗ 
bendunterhandiungen Deftreichs mit 3. G. 
in den Jahren 1683 u, 1634, bis. die noͤrd⸗ 
linger Schlacht (f. d,) endlich eine Ausſoͤh⸗ 
nung bewirkte und es 1635 zum prager 
Frieden (f. d.), ja felbft zu einem Bündnig 
mit Deſtreich u. faſt gänzlicher Verdrängung 
ber Schweden aus Teutſchland kam. Die 
Sachſen fehlugen die Schweden bei Doͤ⸗ 
mis und breiteten fi im Mecklenburgiſchen 
aus, wurden aber von Banner zurüdgewor: 
fen und bei Wittflod ben 24. Sept. 1636, 
Sach ſen 
hatte nun durch Banner und Torſtenſon 
furchtbar zu leiden. . Deffen ungeachtet ents 
ſchloß ſich J. G., felbft bei dem Wunſche 
ſeiner aͤlteſten Soͤhne nur ſchwer zu einem 
Waffenſt illſtande mit den Schweden, der 
jedoch 1645 zu Ketſchenbroda geſchloſſen 

ward. Doch verließ die Schweden ihr Hof 


-gegen J. G. nicht, und er erhielt im weſt⸗ 


faͤliſchen Frieden nichts als die Beftätigung 
des prager Friedens. Im J. 1658 kam bie 
Direction der evangeliſchen Angelegenheiten 
wieder an J. G. Sein wichtiges Teſta⸗ 
ment 1652 beſtaͤtigte zwar das Recht ber 
Erſtgeburt, ertheilte aber den 8 nachgebor⸗ 
nen Söhnen, Auguſt, Ehriſtian und Mos 
zig, bedeutende Ländertheile, und fie bildes 
ten in ihren Regierungsfigen zu Meißen: 
feld, Merfeburg und Zeig- eigene Seiten⸗ 
linien des fädhfiichs Aibertinifhen Hauſes. 
3. &. baute aub Johann » Georgenftadt, 
um tie der. Religion halber vertriebenen 
Böhmen au'zunebmen. Gr ft. zu Dresten 
1656. 184) 3. @eorg H., bes Bor. äls 
tefter Sobn und Nachfolger in der Kur, 

eb. 16185 erhielt durch das väÄterlide 

eflament-1656, außer bem Kurkreife - 

- er 
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der Burggrafſchaft Magbehurg ‚» ben meißs 
niſchen, leipzigen. und erzgebirger Kreis 
die ObersLaufig u. das Stift Meißen nebft 
Wurzen, Ueber die Vollziehung ber Bes 
dingungen des in unbeflimmten Ausbrüden 
abgefaßten Zeftaments entftanden zwiſchen 
J. ©. und feinen Brüdern große Mißhel⸗ 
ligkeiten. Die Lepteren wollten bie ihnen 
beftimmten Befigungen mit aller Hoheit, 
als freie Fuͤrſtenthuͤmer übernehmen, womit 
aber das Albertinifhe Hausgefeg unverein⸗ 
bar war, daß bie Erblande diefed Hauſes 
immer 'ungetheilt bleiben und ber Erſtge⸗ 
borne allein nadfolgen ſollte. Doch ließ 
3. G., aus Adtung für feinen vers 
ebenen Vater, bewegen, mit feinen Brüs 


rü 
in. freundfchaftliche Unterhandlungen 
6 


zu treten. Da bie Landſtaͤnde auf J. 

Geite waren, und die nadhgebotnen Prinzen 
einfahen, daß fie ihre zumwelt gebehnten 
Plane nie van würden durchſetzen können, 
fo fam es zu Dresden 1657 zu einem Ver⸗ 
glei, nad weichem alle Grafen und Herr 
gen, Balleien, Komthureien we 
und Friedentrecht, die. Befuhung oder 

ſchickung der Reichſtage u. f. w., bem Kur⸗ 
fürften allein verblieben. Die Landſtaͤnde 
buldigten ihm mit dem Vorbehalt, daß in 
Religionsfahen nit das Geringfle veräns 
dert werden follte, denn man vermuthete 
damals ben etwaigen Uebertritt eines ſaͤch⸗ 
ſiſchen Prinzen zum Katholicismus. Nach 
Kaiſers Ferdinand III. Tode, d. 23. März 
1657, führte 5. G. das Reichs vicariat u, 
ernannte 1658, als er nach Frankfurt ging, 


inen Bruder Mor’, zu bem er ein bes 


onberes Vertrauen hatte, zum Gtathalter 
der Eurfäfifchen Lande, Ihm überlieh er 
aud 1660 feinen Antheil an ber. hennebers 
iſchen Erbſchaft. 3. G., auf ben bie Bor: 
liebe feines Waters für Deſtreich fortgeerbt, 
unterflügte den Kaifer, von welchem er 
1660 die Anwartſchaft auf Bauenburg ers 
hielt, in dem Kampfe mit Franfreih 1678 
und 167779. Mit Schweden ‘hloß er 
1666 ein Buͤndniß zu Dalle zu gegenfeitir 
gem Beiltande, auf den Fall, daß einer von 
beiden Theilen wider ben Inhalt des weft: 
fälifchen Friedens. angefochten werben follte, 
Wegen ber im Muͤnzweſen eingeriffenen Uns 
ordnung errichtete 3. G. mit Kurbranden⸗ 
burg und Braunfhweig einen Vergleich im 
Kiofter Zinna 1667 (f. Binnaifher Münzs 
fuß). Er ſchloß auch mit Sadfen: Lauens 
burg, dem er die Kurjchwerter im Wap» 
pen mit gegen die Erbe gekehrten Spisen 
. zugefland, einen Erbvertrog, Er fl. 1630 
zu Kreiberg, wohin er fih der Peſt halber 
begeben hatte. Gerechtigkeit, Religiofität 
und Friedensliebe, bob auch Ginn für 
Pracht, zeichnen 3. ©. II. aus. 135) 2. 
Georg III., des Borigen und Gibylla 
- Magbalena’s von Brandenburg: Kulmbad 
einziger Sohn und Nachfolger, geb. 


x 
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1647 zu Dresden; erhielt 1672 bas 


‚Amt eines Lanbvoigts in ber Ober⸗Lau⸗ 


fig und refibirte feitdem fin Baugen. Im 
Reichskriege gegen Frankreich befehligte er 


als Generallieutenant das fächflihe Gorps 


bi8 zum nimmweger Frieden- :&le’h nah 
feinem Regierungsantritt 1680 bemühte er 
fi, wegen ‚der aus dem brüderlichen Daupts 
receſſe entfiandenen und durch die Nachſicht 
feines Baters vermehrten Irrungen, mit 


‚ben Rebenlinien ſich zu vergleihen, ent= 


fegte darauf mit Johann Gobietty, König 
von Polen, und 20,000 Sachſen, das von 
ben Tuͤrken unter bem Großvezier, Kara 
Muftapha, belagerte Wien. Als 1684 Ber 
nebig gegen bie Pforte kämpfte, überlich 
er ihm 3 Regimenter zur Eroberung Mos 
rea's; fo wie er = 1686 5000 Dann 
unter bem Prinzen Chriftian von Weißen⸗ 
feld nad Ungarn fandte, wo die Sachſen 
fih bauptfädlich bei der Eroberung von 
Dfen auszeihneten, Bei bem 16388 neue 
ausgebrodenen Kriege zwifchen Frankreich 
u. Oeſtreich, führte 3. G. für letzteres 10,000 
Mann Sachſen in die Rheingegenden u, ers 
neuerte biefen Zug 1689, wo er vielen Autheil 
an der: Eroberung von Mainz hatte, ging 


1650 in Verbindung .mit dem Kurfürſten 


von Baiern über ben Rhein und verſuchte 
wiederholt den 5 jedesmal zurüdzichenden 
Dauppin zur Sglacht zu nöthigen. 1691 
übertrug der Kaifer 3. G. den Oberbefehl 
über bie Reichsarmee am Rhein. Obgleich 
3. G. kraͤnklich war und ihm der Feldzug 
wiberrathen ward, brach er doch nad 
Schwaben auf, ging bei Sandhofen im 
Angefiht des Feindes über den Rhein, um 
bie Branzofen zum Tteffen zu nöthigen, 
mußte fi aber, durch die Giferfücht des 
Baiferlihen Generate Gaprara verhindert, 
zurüdziehen, ohne feine Abfiht erreicht zu 
baben. Später mußte er fich, von einer 
in dem Heere eingerifjenen Krankheit bes 
falen, nad Zübingen bringen laffen, wo 
er 1691 fl. Won feiner Gemablin, Anna 
Sophig, ber Älteften Tochter des Königs 
Briedzich TIL. von Dänemark, hinterlich er 


3. G. IV. u. Auguſt den Gtarfen; 136) - 


3. Georg IV., bes Bor. ältefler Sohn 
und Racfolger. geb. 1668 zu Dresden; 
ward ben 14..Ron, 1668 von feinem mäüts 


terlihen Großvater durch eine befondere Urs 


Eunde ber Erbfolge in Daͤnemark u. Nors 
wegen für fähia erflärt und mit dem Zis 
tel, Erbe von Dänemark u. Norwegen, bes 
ſchenkt, begleitete feinen Vater auf-den 3 
legten Feldzuͤgen gegen bie Kranzofen. Nach 
bem Tode feines Vaters 1691 verlieh er 
das Heer, um fib in Sachſen buldigen zu 
laffen. Bel einem Befuche 3. &.8, durch 
den Kurfärft Friedrich III. von Brans 
denburg, zu Torgau 1692, verband er ſich 
mit ihm nicht nur zur fortgefegten feiten 
Alianz, fondern auch zu genauer, perfüns 
I 


idiee 
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licher Freundſchaft weshalb fie aud den Pracht und Wohlleben; ſein Hof war einer 
emeinfpafelien Hrben der guten Freund: der — unter den fur d= 
haft (f. d.) ftifteten. Statt der dieheri⸗ fen in Zeutfchland Kieweilen mußten die 
gen ftarten ütfe ſandte er 1692 nur fein Bauern au den angeftellten Sılittenfahrten 
gemdhntichet Reichgcontingent an den Rhein, den Schnee in die Stadt fahren. Der Be⸗ 
ſcloß jedo& 1693 mit dem Kaifer ein geues fud des Erzher zogẽ 

Suͤndniß/ nach welchem er 12000 Mann Spanien ang, um von biefem Königreicye 
gegen die Franzoſen perſdalid zu Felde Beſitz zu nehmen, feinen We uͤber Weiß en⸗ 
führte, J, S. wollte 1694 den Berdaug ſels napm, um die ansbachiſche Prinzeffin 
erneuern, fl. aber, von den Blattern befal⸗ Karoline zu ſehen⸗ die feine Gemahlin ge* 
ten, 169% AM Dresden , turz nah dem an worden wäre, wenn er fie zur Religion®= 
derfelben Kranthel, erfolgten Tode feiner änderung hätte bringen. — koſtete J 
n ü o 


der nr 
äulein von Neit'chüg, durch welche feine durch feine Berſchwendung ſich in bheiraͤch t⸗ 
he mit ber verwitweten Martgräfin von liche Schulden U. ſt ı712. Ihm folgte fei 
Ansbah, geb. Prinzeffin von Sadjfen Ei Hruder Ehriftian. 139) 3. Adolf, 
ſenach, Eled nora Erbmuthe Rouffe, unglüds Sohn von 197; zeidnete fi früh in bols 
lich u. Einderlos wär. Ueber feinen Streit laͤndiſchen Dienſten in den Scdlachten be 
mit Herzog Morit Wilhelm von Zeig ſ. d- Höanädt und Zurin aus und war in 
Unter 3. © erhielt dad Poſtweſen eine volge als Generalmajor in arſaͤch ſiſch e 
beſſere Berfaffung, und er ließ auf) unter Dienfte getreten. 1794 führte er ben Ru 
Leitung Zuͤrnerb durch aM Kuriachien, len, die damald Danzig belägerten , ein 
‘auf, allen Hauptfttaßen, die Meilen genau ſtarkes Gorp® Sachſen 34, durch deren Huͤlfe 
auemeſſen und ſteinerne Poſtſaͤulen * die Stadt zur Ucbergabe gendthigt warb 3 
zihten J G. folgte fein Bruder ı Aus 1785 ward et gurfächfifcher Generalfetbmärt 
guft der Starte. bb) Herzöge von fchall. Er folgte feinem uber Shriftian 


er zo 
Weihenfels bes Herzogs Auguſt ättefter ſunkenen Wohlſtand ſeines Haufes wieder 
Sohn und Nasſfoider im bet Regierung perzuftellen , ſcoaffte viele Mißbroaͤuche bei 
vo 1630—1697 5 nahm feine Reſidenz zu Hofe ab, entwarf feloft einen Planı i 
Weißenfels, nachdem er dag Herzogtbum feine Glaͤubiger befriedigt werben könnten, 
Magdeburg, vermöge bed weftfätiichen Frie⸗ Pornach, außer bei großen Unatüdsfällen und 
dens , an das Kurhaus Brandenburg abge: zur Zeit der faiferlichen Belebnung, bie 
treten, 3 überließ ihm auch durd den erften 4 Jahre jährlich 9000 rhein, - 
zu Köln 687 abgefgloflenen Vergleich Tas Gülden und nad deren Verlauf 91.000 
wogegen Brandenburg feinen Gulden hierzu verwendet werben follten. 
Anfprühen auf die Lehne hoheit über Quer⸗ Der Kaifer genehmigte diefen Plan und 
furt, Süterbod und Dahme entfagte- Vom bob die Säulden: Sommitfton, die bisher in 
Kaifer erhielt ex zwar 1688 bie feierliche We henfels geweſen war, auf. Bei dem 
3 i wecen Sachfen 1742 an dem 
pergeblich , ZUM Sig: und Stimmrechte auf öftreichiichen Erbfolgekrieg nahm, führte 
dem Neidetage wegen bieler Kemter zu J A. das ſaqhſiſche Heer nah Böhmen U. 
gelangen. Wegen der aus dem Hauptreceflt Mähren. Auch befehligte er 1744 die 92,000 
von 1657 mit Rurfachfen entflandenen viek Mann, die der König Auguft III. im 2, 
fältigen Irrungen derglich ſi J. A. varch ſchieſiſchen Kriege der Kaiferin Maria Ihe 
den torgauer Vertrag 1681 und durch den refia zu Huͤlfe ſchickte. ob er gleich die 
Eiucidationtreteh zwifchen dem Kurfürften Preußen aus Böhmen vertreiben half, fo 
Johann Georg III. und S- © u Dresden erlitt er doch mit den Oeſtreichern unter 
1682. 3: x. Hofſtaat verurfachte einen Karl von Lothringen 1745 die Niederlage 
Aufwand, durch den er die Schulden feines bei Hohenfriebberg durch den Könia Fried 
Water bebeutend vermehrte. x ft. 1697 rich II., worauf er fib nad Böhmen zu⸗ 
unb hinterließ von feiner erften Gemahlin, ruͤckziehen mußte, I. 4. I 1746 zu teips 
Jo hanna Magdalena don Altenburg , Jo⸗ zig, wo er mit feiner Gemahlin die Meffe 
hann Georg GShrifttan und Johann beſuchte. Zwar hatte ihm ſeine erfte Ger 
Kdolf, die ihm in der Regierung nad mahlin, Sohanne Antonie Jullane von 
einander folgten. 133) J. Geors, des Eiſenach; 1, und feine zweite, Friederile 
Bor. aͤlteſter Sohn und Nachfolger, geb. von Sachfen: Gotha, 4 Prinzen geboren 3 
zu Halle 1677; mat bei feine® Vaters Tode aber fie farben in der erften Kindheit. Mit 
Auguft der 3%... Moſch die weibenfelſer KRebenlinie 
Siarke bie Adminiſtration des Landes bis und Weißenfels und Querfurt fielen am 
41693 übernahm , erhie/t vom König Auguft Kurfadien zurüd. y Bon der Ernes 
von Polen das Den corporis ſtiniſchen einie. an) Kutfath 140) 
J. Ft 


Evangolicoxum · 6. gefiel ch in 


* 
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3. er ber Großmuͤthige, 
Kurfürft zu Sachſen, des Kurfürften Io: 
hanns des Befländigen und Sophia'e von 
Mediendurg einz’ger Sohn, geb. zu Kor: 
au 15085 folgte feinem Vater 1532 als 
rfuͤrſt. Vermoͤge des vaͤterlichen Teſta— 
ments, ſollten 3. J. und fein Bruder Jos 
bann Eınft die Regierung, mit Ausnabme 
bes Kurkreifes, gemetnfchaftlic führen. Wer 
gen Unmündigfeit Johann Ernſts führte 
fie J. F. zugleich auch in beffen Namen, 


bis er 1539 das 1B. Jahr zurücdgelegt hatte, ha * 
ſtiniſchen 


Doch war die gemeinſchaftliche Regierun 
nur von kurzer Dauer, denn als J. Gent 
den Entftluß faßte, zu heirathen, warb 
Thon 1542 die Erbtheilung beliebt, vers 
möge beren I. Ernft die Pflege Roburg 
erbielt. Den kadauer Vertrag vom 29. Jun. 
1584, wegen Anerkennung: Berdinande ale 
‚römifhen König, ging J. F. nur unter ber 
Bedingung ein, ‘wenn? b’nnen Jahresfriſt 
eine Gorflitution begründet wuͤrde, nad 
+ welcher bei Lebzeiten eines Kaiſers kein roͤ⸗ 
mither König gemählt werden könnte, fos 
bald nicht die Kurfürften zuvor über bie 
Nottwendigkeit entfhieden. Da Karı V. dies 
fem legten Punkte feine Genehmigung Verweis 
gerte, fo erneuerte 3. F. fe'nen Widerſpruch, 
ob er gleih von biefem 1535 zu Wien die 
Belchnung mit ber Kurwuͤrde und den ges 
ſammten Landen erhielt, bie der Kaifer fels 
nem Bater verweigerte. Die Anftände mes 
gen des kadauiſchen Bertrags wurden 1544 
auf bem Reſchstage zu Speier befeitigt, 1. 
» ‚bee Kaifer erfannte die burch 3.54 Vers 

‚wählung mit Sybille von Kleve 1526 ers 


morbenen Anfprüähe auf das Pergogthum 


Kieve an. 3.% löfte 1538 für 9000 Mark 
Silber die an die Stadt Magdeburg’ vers 
pfaͤndeten Aımter des Burggrafthums Mag⸗ 
deburg ein unb erneucrte dem Titel eines 
Burggrafeu von Magdeburg. Be Er 
neuerung bei ſchmalkaldiſchen Bundes 1536 
murben 3 F. und ber Randgraf von Heſſen, 
als Bundespäupter, von Neuem beftärigt, 
und J. F. veranftaltete nun mehrere Gons 
vente zu Schmalkalden, theild wegen bes 
vom Papft gewünfhten allaemeinen Con 
cils, theil® wegen ber drohenden Stellung, 
bie ber Kaiſer gegen bie Proteflanten ans 
nahm. Den Herzog Heinrich von Brauns 
fchweig, der 1540 Morbbrenner nach Sach⸗ 
fen und andern Bundesländern fenbete, bes 
kriegten 1542 die beiden Bunbderhäupter u. 
fequeftrirten bis 1542 das eroberte Herzogs 
thum. Bur bifhöflihen Würde von Naum⸗ 
burg ernannte 3 F. 1541 den Guperins 
tendenten Amsdorf von Magbeburg der fie 
aud bis 1547 bekleidete, obgleich der Kais 
fer demr Kurfürften' 1541 be*shlen Bitte, 
ben vom » Domcapitel "gewählten Julius 
Pflug niht hinderlih zu fein. Ueber bie 
Streitigkeiten mit Herydg Mori, wegen 
ber Zürkenfteuer im Amte Wurzen, f. Fla⸗ 


fer r 


F. erft die Predigt aus, 
‚auf die lochauer Haide, wo es zum Treffen 


denfrieg. Ad im Juni 1546 fi der Kai⸗ 
ete, brach I. F. mit’ feinem Heer 
nach Franken auf und vereinigte fih dort 
mit bem Lanbgrafen von Heſſen, und bei 
Donaumwdrth mit dem’ Deere ihrer andern 
Bunbergenoffen. Beide Bunbespäupter murs 
ben 1546 vom Kaiſer mit der Reichsacht 


beiegt, die fie mit einer Kriegserkiärung 


beantworteten. Aber ihre Uneinigkert vers 
hinderte den Angriff. ı»Derzog Morig hatte 
unterbeffen, als Vollſtrecker der über J. 

verhaͤngten Acht, die gefammten Erne 
änder befeht, als fih J. F. 1546 


ju Um von ben übrigen Bunbesgliebern 


‚trennte -anb in Kurzem nicht nur feine 


eigenen Ränder wieder eroberte, ſondern 
auch die Albertinifchen größtentheild eins 
nahm. Den von Karl V. dem Herzog 
Morig zu Huͤlfe gefendeten Markgrafen Alb⸗ 
reht von Kulmbach, nahm 3. F. 1547.bei 
Rochtig gelangen. Dod lief fi jest‘ ber 
Kurfürft von feinem. Better‘, dem Herzog 
Morig, zu einem Waffenſtillſtand bereden, 
wodurch Begterer 3eit gewann, fid mit dem 
Kaifer zu vereinigen. Beide brangem nun 
von Franken aus durch Sachſen gegen ben 
Aurfürften vor, uw. bald ſchied beide «Deere 
nur noch bie Eibe von einanber.: Der Kurs 
förft war in der Kirche zu Mühlberg ; als 


ihm angezeigt ward, ber Kaifer ſetze uͤber 


die Elbe. Doch deſſenungeachtet hörte J. 


Er zog fib dann 


tom. Nach kurzem Gefecht mußte er, von 
den Seinigen verlaffen, fliehen, und ges 
rieth bald unter Baiferlihe Reiters; : Er 
warb am linken. Baden verwundet und 
ergab fih, da er es an feinen Spanier 
wollte, an den fähfifhen Ritt Thilo von 
Trotha. Seine Feinde gaben ibm bas 
Beugnif, daß, wenn Alle fo tapfer, wie er 
gefohten, er gewiß nicht gefangen worden 
wäre. lnerfhroden hörte er das ben 10, 
Mai über ihn ausgeſprochene Todesurtheil 
im Lager vor Wittenberg an, und fehte 
mit dem gleichfalls gefangenen Herzog 
Ernft von Braunfhweig das angefangene 
Schadfpiel fort. Das. Tobesurtheil warb 
1547 in bie wittenberger Capitulation 
(f. d.), mwoburd ein großer Theil feiner 
Länder an ben neuen Kurfürften Morig 


von Sachſen gegeben wurde und ber. Reft 


von 3. %.5 Söhnen verwaltet- werben folls 
te, zugleih auch die Kur für feine Linie 
verloren ging, verwandelt, In feiner 5jähs 
rigen Gefangenfchaft, in ber er, unter fpani« 
fher Wade, ben Kaiſer überallhin begleiten 
mußte, ließ er nie ein verzagtes Klagewort 
dren und ſah 1548 zu Augsburg mit Ger 
uld an, wie Herzog Morig mit der. ihm 
abgenommenen Kur beiebnt ward» Stand⸗ 
baft verweigerte er felbft bie Annahme bes 
Interims, weshalb er etwas haͤrter gebals 
ten warb, und gab auch ber d — An⸗ 
orde⸗ 


— 


Ss &adhfen, 3. 
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forderung des Kaiſers, feine Soͤhne zur Aus 
nahme zu vermögen, nicht nach. Als Karl V. 
vor Herzog Moritz aus Innebruf fliehen 
mußte, 4 er dem gefangenen 3. F. 1558 
feine Befreiung ankündigen, vielleicht um 
dem Scheine zu entgehen, als. fei er von 
feinem Gegner bazu gezwungen worden, 
ober wahribeinliher, um Morigen Beforgs 
niffe einzuflößen, er werde 3. F. in. ber 
Kur reflituiren. Dod mußte er dem Kai—⸗ 
ſer noch einige Monate folgen, wo er in 
bie ihm durch die wittenberger Gapitulas 
tion (ſ. d.) gelaffenen Länder wieder einge 
fept. ward, Nac dem Tode ded Kurfürs 
ſten Moritz (fl. 1558) erneuerte 3. F. beim 
Katfer feine Anfprüche auf die Kur, aber 
vergebens; doch erhielt er 1554 Mehreres 
durch den maumburger Vertrag (f. d.). Die 
Befigumgen feines ohne Nachkommen geftors 
benen Halbbruders, Johann Ernft (f. d. folg.) 
erbte ex 1568. Die Univerſitaͤt Jena (f. d.) 
gruͤndete J. F. in der Gefangenſchaft durch 
ſeine Soͤhne. Er ft. 1557, nachdem er ſei⸗ 
nen 8 Soͤhnen, Johann Friedrich II., den 
Mittlern, Johann Wilhelm und Johann 
Friedrich III., den Juͤngern, bie gemein: 
ſchaftliche Regierung übertragen hatte. bb) 
Derzdge. «) auß Älterer Zeit, vor 
der Theilung ber Erneſtiniſchen 
Linie in die jegige weimarifde 
u. gothbaifdhekinien. 141) I. Ernft, 
Sohn Kurf. 3, Friedrich des Beftänbigen, 
aus 2. Ehe, mit Margaretha von Anhalt, 
jüngerer Bruder des Vor.; erhielt nad 
feines Vaters Zobe 1532 in einem Ueber: 
eintommen: mit feinem Bruder 1542. die 
Pflege Koburg zum Antheil und. außerdem 
jährlich noch 14.000 Bülden gezahlt, nabm 
feine; Refivenz zu Koburg und ft. 1553, 
ohne - Kinder zu binterlaffen. 142) 3. 
Friedrich, berMittlere, Herzog von 
5.6 bes Großmüthigen und 
Sibylla's vom Kleve Ältefter Sohn, geb. 
1508 zu Torgau; focht tapfer in ber 
Schlacht bei Muͤhlberg ıf. d.), warb vers 
wundet, rettete fi nach Verluſt derfelben 
mit 400 Dann nad) Wittenberg und ging 
von dba nah Gotha. Gr ü*ernabm die 
Adminiftration ber Ränder, die ihm und 
feinen Brüdern in ber wittenbergiſchen Car 
pitulation (f. d.) 1547 ald ein neues Fürs 
ſtenthum zugetbeilt wurden, und zugleid 
die Vormundſchaft über feine beiden andern 
unmündigen Brüder, Nach bem Zeftament 
"des Vaters (ft. 1557) follte die Regierung 
der Brüder gemeinfchaftlih feinz doch im 
Mär; 1557 überließen die beiden jüngern 
Brüder dem ältern bie alleinige — 
auf 4 Jabre und 1560 abermals auf 

Jahre. 1558 weihte J. F. die Univerfität 
Jena feierlich ein. Lebhaſten Antheil nahm 
J. F. an ben theologiſchen Streitigkeiten, 
Den verſchiedene, mit ben Lutheriſchen im 
Biderſpruch ſtehende Lehrſaͤtze hegenden 


+ Sohatined (Herzoͤge von Sachfen). 
gothaifhen -Oberpfarrer Menius entſetzte 
ee feines Amtes. 1556, und 1559 ließ ter 

bie jenaifhen Profeſſoren, Striegel unb 

Blacius (f.5.), auf: die keuchtenburg brins 
gen. Vom Kanzler Bruck verleitet, jagte 

3. 8. auf 40 Geifyihe, die Striegels Er» 

klaͤrung nicht untetfchreiben wollten, aus 
dem kande. Bemüp:, um verfchiedene noch 

fortbauernbe katholiſche Kirhengebräude, 
wie die Bannftrafe, die Meßgewaͤnder u. 
a. abzufchäffen, entfegte er 1562 den bie 
Bannftrafe nicht abſchaffenden Superintens 
benten, Eggberts, von Gotha. Bon einem 
Branenzimmer, das fi für Anna von Kies 
ve, eine Gemahlin König Heinrichs VII. 
von England, ausgab, iliek fih 3. F. fo 
täufcehen, daß er nur mit großer Mühe 
von ber Betrügerei derſelben überzeugt 
werden konnte. 1560 verlegte er feinen 
MWobnfig von Weimar nah Gotha. As 
1565 Heriog Johann. Friedrih, ber Juͤn⸗ 
gere, zu Jena flarb, nahm 9%. J. der Mitt⸗ 
lere, mit Johann Wilhelm eine Landess 
theilung auf 6 Jahre vor. 9. F. wählte 
den weimarifchen Theil, zu dem alle go» 
thaiſchen Aemter gehörten. 3u Folge ber 


Grumbachiſchen Händel (f. Gtumbach) ner’ 


rieth 3. F. in die Reihsadt, warb 1567 
zu Gotha ‚won dem Kurfuͤrſten, Auguft von 
Sachlen, gefangen: genommen, und feine 
Befigungen wurben zu Gunften feines Brus 
ders, des Derzogs von Weimar, :eingejogen, 
Er warb erft nah Dresten und von ba 
nach Wien gebracht , und Kaifer Marimi- 
Kan II, ließ ihn in entehrendem Aufınge, 
in einem von. 4 Schimmeln mit rothen 
Mähnen und Schweifen gezogenen Wagen, 
durch bie vornehmften Straßen der Stadt 
führen, .werauf er zu ewigem Gefängniffe 
in Wienerifch: Neuftadbt veructbeilt ward, 
Seine Tbelmütbige Gemahlin, die Tochter 
des Kurfürften Friedrih III. von der 


Pfalz, die ben Kaifer mehrmals um beffen 


Befreiung angeflebt, erhielt endlich 1572 
bie Grlaubniß, feine. Gefangenfhaft mit 
ihm zu theilen, und milderte bis zu ihrem 
Tode 1594 fein trauriges Schickſal. Auch 
hatte Marimilian II. 1570 die Bitte meb» 
rerer Reibsfürften um Roslaffung des Ges 
fangenen zwar nicht erhört, aber ihn ſeit⸗ 
dem doch minder hart halten laſſen. Kals 
fer Rubolf II. bot ihm 1585 die Erlaubniß 
an, das Gefängniß zu verlaffen; dieſe war 
jeboch mit fo barten Bebingunrgen verknüpft, 
daß ihr I. 8. die Gefangenſchaft vorzjog, 
vergebens bat er den Kaifer 1594 ben 
keichnam feiner Gemahlin nad Haufe be: 
gleiten und die noch Übrigen Lebenstage 
daſelbſt zubringen zu dürfen. 3. 8. ft. 
1595 zu Steger, wohin er wegen des Eins 
bruchss der Tuͤrken gebradt worden war. 
Die Bibel hat er im teutiche Verſe gebracht. 
Bon den 4, mit Elifabeth gezeugten Soͤh⸗ 
nen, überlebten ihn. Friedrich — 

mir 
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fimir und Johann Ernſt. 143) I. Wil: 

elm, bed Kurfürften Johann Friedrich® des 

roßmäthigen u. Sibylla’s 2, Sohn, Brus 
der des Vor., geb. zu Torgau 1530; ſtand 
während der Gefangenfchaft feines Waters 
unter der VBormundfchaft feines Altern Bru: 
bers, Zohann Kriedrihs des Mittlern, über: 
trug ihm 1557 durd Vertrag bie alleinige 
Regierung auf 4 Jahre, zog dem König 
Heinrich IT. von Frankreih zu Hülfe, und 
erhielt für bie geleifteten Dienfte bie Herr: 
fhaft Chatillon an ber Seine, kehrte jedoch 
1558 zurüd. In dem Theilungsvergleih 
mit fe'nem ältern Bruder, Johann Fried⸗ 
rich, 1566, üsernahm er die Regierung des 
Eoburgifhen ober fränkifhen Theile, und 
verlegte feinen Sig nach Koburg. Berges 
bens warnte er feinen Bruder vor der Be: 
fhügung Grumbachs (f. d.). Diefer folgte 
im nibt. und 3. W. mußte endlich bie 
Act vollftreden helfen, erhielt aber dafür 
vom Kaifer des geächteten Bruders Länder 
zugefproden, mußte aber an Kurſachſen die 
4 affecurirten Aemter (f.d.) als Entſchaͤdigung 
für die Kriegafoften überlaffen. Für feinen 
gefangenen Bruder mußte er große Sum: 
men auszahlen. 1568 that er mit 2000 
Neitern einen Kriegszug nah Frankreich 
und übertrug bie Regierung in feiner Abs 
wefenheit dem Grafen Georg von ‚leiden. 
Die Striegeifhe Blaubenserkftärung, in bie 
J. W. nicht willigte, bob er 1563 auf, 
fegte die von ihren Pfarreien vertriebenen 
Pfarrer wieder ein und verflattete 1570 
den Gemeinden von Neuem das Recht, th» 
re GSeelforger zu berufen. In bei Theis 
lung mit feines Bruders Söhnen, denen er 
einen Theil bes Befiges ihres geädtetin 
Vaters wieder herausgab (1572), behielt 
3. WB. Weimar, Iena, Rofla, Leuchten: 
burg, Altenburg, Eifenberg, Bürgel, Dorn⸗ 
burg, Ramburg, Roda Saalfeld, Capellen» 
dorf, Ringleben, Ichtershaufen, Wachſen⸗ 
burg, Georgentbal, Schwarzwald, Rein: 
barbebrunn. 1570 hatte es J. W. bei dem 
Kaifer Marimilian dahin gebradt, baß er 
feinen Nachkommen ben Borzug und bas 
Erfigeburtsreht vor der Nadkrmmenfcaft 
feines Altern Bruders, Johann Zriedric des 
Mitrlern, zugeftand, 3. W. ft. 1573 zu 
Weimar. Der einige Zelt in Iena ale 
Proteffor lebende, aus England geflüctete, 
&, Aeimer erwedte in I. W. die Hoffnung 
zu einer ehelihen Verbindung mit der Kb; 
nigin Eliſabeth von England. Aber fein 
Plan ſcheiterte. Bon feiner pfälzifchen Ges 
mahlin, Dorothea Sufanna, hinterließ er 
Friedrich Witbelm, den Stammpater der 
von feinen Söhnen geftifteren aitenburgis 
ſchen Rinie, und J., den Stammpater bes 
neuen weimarifhen Haufes. 144) 93. 
$riebrid III. der Jüngere, 3. Sohn 
des Kurf Johann Friedrichs des Großmüs 
tbigen und Bruder der beiden Vor., geb. 
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1537; ftand, feit fein Water gefangen war, 
unter der Vormundfdaft des Alteften Brus 
ders, follte nach des Waters Teftament mit 
feinen Brüdern gemeinſchaftlich regieren, 
überließ aber 1557 auf 4 Jahre und 1560 
wieder auf 4 Jahre ben Xeltern die Regie⸗ 
rung allein; ft. 1565 zu Jena, wo er den 
Wiffenfhaften eifrig oblag. 145) 3. Ka» 
fimir, Herzog Johann Friedrichs des Mitt; 
lern von Gotba 3. Sohn, geb. zu Gotha 
15645 trat 1584, da feine beiden Altern 
Brüder geftorben waren, bie Regierung zu 
Koburg an, während fein 4. Bruder Eifer 
nad erhielt, ftiftete da? Gymnafium Caſi⸗ 
mirfanum zu Koburg (1601), legte bie Fe⸗ 
flung von Koburg an, hatte im SOjährigen 
Kriege viel auszuftehen und fl. 1633, ohne 
Kinder zu binterlaffen, worauf fein Sand 
an feinen Bruder, Herzog Johann Ernft 
von Eiſenach, fiel. Er war zweimal vers . 
mäblt; zuerft mit Anna, Tochter bes Kurs 
fürften Auguft von Sachſen, von ber er fid 
ſcheiden ließ, nnd dann mit Märgaretha, 
Tochter des Herzogs Wilhelm des Füngern 
von Braunfchweig. Seine Ehe mit erflerer 
war hoͤchſt ungtüdlich, die Herzogin wurde 
des Ehebruchs mit Ulrih von Lichtenftein 
angeliagt u. übermwiefen u. brachte ihr fers 
neres Leben im K.ofter und Gefängniß zu. 
146) 3. Ernft, Sohn Herzog Johann Frieds 
richs des Mittleren, geb. 1566; ward, wie 
feine Brüder, nad des Baterd Sturz und 
Sefangenfchaft gänzlich von den väterlidhen 
Befigungen ausgeſchloſſen, erhielt mit ihnen 
1570 einen Theil der Länder beffelben wieder, 
ftand unter Bormunbfchaft der 3 proteftans 
tifhen weltlichen Knrfürften von Sachſen, 
Pfalz und Wrandenburg, ſchloß, als bie 
Zeit feiner Mündigwerdbung beranrüdte, 
mit feinem Bruder, Johann Kafimir, 1590 
einen Vertrag, nach dem berfeibe bie Res 
gierung 5 Jahre lang allein führen follte, 
vertagte biefen Vertrag 1595 nod auf 5 
Sabre, drang jedoch bald darauf auf bie 
völlige Thetlung,, welche auch 1596 zu Eis 
fenady zu Stante fam, und durch bie er 
Eifenah und die umliegenden Aemter ers 
hielt. Er verlegte nun feinen Gig von 
Marktſuhl, wo er bisher refidirt hatte, 
nad Eiſenach. Nach dem Tode feines Brus 
ders erbte er deſſen Laͤnder. Er ſelbſt fl. 
1638 ohne Kinder (fein einz'ger Sohn war 
auch wieder geftorben); fein Land fiel daher 
an Weimar u. Altenburg. 147) 3. Phi= 
ktpp, Ältefter Sohn Friedtich Wilhelms, 
Herzogs von Sachſen u. Atminiflrators Kurs 
fachfens, geb. 15975 war faum 5 3. alt, 
als fein Vater ſtarb, und trat mit feinen 8 
Brüdern zufammen unter Vormundſchaft 
des Kurfürften von Sachſen, Ehriftian IT., 
dann Johann Georgs J., die Regierung 
über Altenburg an, erlangte 1618 die Volls 
jäsrigkeit und die Vormundſchaft über feine 
Brüder, erhielt von biefen 1620 ihre 

Jahre 


‚trat er 
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Jahre bie. Alleinregierung übertragen, wel⸗ 
ches in der Kolge - erneuert wurde, ſchloß 
fih 1635 dem prager Frieden an u; ft. 1639. 
148) 3. Wilhelm, ebenfalld Sohn Fried⸗ 
zich Wilhelms, 2. Bruder bes Vor., geb. 
1600; follte ber Verordnung feines Bıters 


. gemäß mit feinen 3 Brüdern gemeinſchaft⸗ 


lich regieren, trat aber dem Vorigen 1620 
bie Regierung auf 4 Jahre ab. (was fpäter 
verlängert warb), ging in fächfiihe Krieges 
dienſte, wo er ben SOjährigen Krieg mits 
machte, und fi. 1632 bei der Belagerung 
von Prag. 149) Fi, Herzog von Weimar, 
geb. 1570, 2, Sohn Herzogs Johann Wils 
beim von Weimar. u. Dorothea. Sufanna’s, 
Pfalzgrafen von Rhein; wurde am ſaͤchſi⸗ 
fhen Hofe zu Dresden erzogen ‚und. übers 
Heß feinem Bruder Anfangs, bis er felbft 
20 Zahre alt war, bie — welches 
Verhaͤltniß bis zu feines Bruders Friedrich 
Wilhelms I. Tode 1602 fort beſtand. Rach 
demfelben theilte er mit feines Brubers 
Söhnen und nahm felbft Weimar, jene 
Altenburg. zum Antheil. Er ft. 1605 u. bins 
terließ 7 Söhne, von denen. Wilhelm bie 
jegige weimarſche, Ernſt die jegige gothats 
fe Linie ftiftete. 8) In neuerer Beit, 
nad der Theilung unter Herzog 


- Zobanns (f.d. 149) Söhne. au) Herz 


söge von Weimar. 150) I. Ernft 
der Jüngere, Herzog dv. Sadfen Weimar, 
des Bor, ältefter Sohn, geb. 159%; ſtand 
Anfangs, nad feines Baters Tode (1605), 
untere der Bormundfhaft bes Kurfürften 
Georg I. von Sachſen, trat 1615 die Res 

ierung und bie Vormundſchaft über feine 
5 jüngern Brüder an. Bei Ausbruch des 
Sojährigen: Krieges. trat er in die Dienfte 
des Kurfürften Friedrichs V. von der Pfalz, 


in ber Hoffnung, die Kurwürbe wieder an 


‘ein Baus zu bringen, begab ſich, als ihm 
der Kaiſer nebft feinen 2 auf ihn folgens 
den Brüdern die Belehnung verfagte und 
et feinen Brüdern bie Landesregierung 
üßerlaffen hatte, in nieberländifdhe Dienfte, 
gab ‚aber, um feinen 1628 bei Loo gefunger 


nen Bruder Wilhelm zu befreien, dieſen 


Dienft auf und ging nah Weimar. 1625 
in die Dienfte des niederfädfifchen 
Kreisoberften, König Chriſtian IV. von 
Dänemar?, ſchlug 1625 ‚bei Nienburg einen 
Theil des Tillyſchen Heeres, ward aber 
in einem einige Zage darauf erfolgenden 
Gefecht mit Tilly ſelbſt, in die Achſel ge 
fhoffen. 1626. rädte 3. E. nah Weſtfa⸗ 
len, üherrumpelte eg {hr und bemächs 
tigte fih des ganzen Bisthums, Aber an 
feiner Eroberungen ward I. E. 
urch die Niederlage des Grafen von Manns: 
fe!d durch Tilly verhindert, Der Graf er⸗ 
mar ihn, ſich mit ihm zu vereinigen, unb 
eide ruͤckten nun nah Schleſien, wo 3. €, 


tapfer focht und mehrere Einfälle in Maͤh⸗ 
ven machte, ja felbft nad Ungarn vordrang, 


u 
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um den Grafen von Mannsfelb zu erfegen, — 
allein dort fl. er zu St. Martin, in der 
thuroger ‚Gefpannfhaft, 1626. 151) 3. 
Ernft, Herzog Wilhelms , Sohn, geb. 
1627 zu. Weimar, Man erzählt, daß er 
als zartes Kind, zur Zeit des SOjährigen 
Krieged, durch ein vor feinem Bette ers 
ſcheinenden hellleuchtenden Geift, in Ges 
ftalt eines Knabens, von den am Gtters« 
berge lauernden, einen Ueberfall beabfichtis 
genden Feinden unterrichtet, feinen Vater 
—— habe. Nach ſeines Vaters Tode 
662 regierte er Anfangs mit feinen 3 Brüs 
bern gemeinfhaftlid. jebod war er Senior 
ber weimarſchen Linie un» fetne Einkünfte 
daher bedeutender. Das Erloͤſchen des Haus 
fes Sachſen⸗Altenburg 1672 veranlafte zwi⸗ 
fhen Weimar u, Gotha einen lebbafıen Erbs 
folgeſtreit. Im Bergleih von 1672 befam 
bie Linie Weimar Dorndburg, Allftäpt, Roß⸗ 
ta, Sulza, Bürgelu.f.w, Dieſer neue Zus 
wachs u. der erfolgte Tod bes Herzogs Wils 
heim Auguft von Eiſenach, des Mündels 
3.&,8, deſſen Landerantheil an bie weimaris. 


‚Shen Herzöge zuruͤckfiel, veranlafte die Brüs 


ber, ihre gefammten Länder erblich unter ſich 
zu tbeilen. 3. €, befam Weimar, Rofla, 
Berka, Brembah u. Ilmenau. Rab dem 
Tode des Herzogs Ernſt von Gotha 1675 
fiel das Seniorat auf 3. E. Im Kriege 
des Kaifers mit Krankreih errichtete 3. Ea 
mit erfterem ein Bündniß und fandte 1677 
feine Zruppen an den Rhein. Vorzuͤglich 
derdieng machte fib I. E. um fein Land 
durch forgrältige Aſwendung fremder Eins . 
quartierungen, durch Abvocatens, Mebicis 
nal:, Apoıheter: u. a. Ordnungen. 3. €. 
fi. 1683 zu Weimar. Er hinterließ von 
feiner Gemahlin, Chriſtiana Elifabeth ven - 
Holftein s Sonderburg , außer 3 Toͤchtern, 
Wilhelm Ernft und Johann Ernft die ihm 
in ber Reg'erung folgten, 152) I. Ernft, 
jünger Sohn bes Vor., geb: 16645 folgte 
feinem Vater 1633, regierte mit feinem 
Bruder, Wilbelm Ernft, gemeinfhaftlich, 
jedoch follte legtern die landesherrlihe Dos 
beit u. Gerichtsbarkeit vorbehalten fein, der 
Züngfte, Johann Ernft, aber als mitregies 
render Derr an, der Regierung und an 
ben landesfürftiichen Einfünften Antheil da» 
ben. Doch fam es balb zu Zwiſtigkeiten 
zwiſchen ibnen, weil 3. €. in die vorbes 
baltenen Rechte feines Altern Bruders fi 
Eingriffe erlaubte, und 7 Jahre vergingen, 
bevor 3. E. auf billigere Gedanken kam, 
Die Stüde aus der jenaffhen Erbſchaft 
theilten beide Brüder 1691, dob nur in 
Anſehung der Einkünfte, und 3. €. erhielt 
Gapellendorf, Heußdorf, Magdala u. a, 
3. E. ft. 1707. Bon feiner 1. Gemahlin, 
Sophia Augufta von Anhalt⸗Zerbſt, hinter: 
ließ er nur Ernft Auguſt, welcher fein Nach⸗ 
folger war. AB) Herzdge don Eifes 
nad. 155) 3, Georg L, 2. —— 

er⸗ 


Johannes (Herzoͤge von Schlefien) 


Herzogs Wilhelm von Weimar, geb. 16845 
nahm. 1656 brandenburgifhe Krieasdienfte, 
erhielt in ber Theilung 1662 Markſuhl, 
das er nach dem Ausfterben der eifenachir 
fhen Linie mit Eiſenach vertauſchte. Im 
Jahr 1674 wurde er Generalmajor im kai⸗ 
Jerlichen Deere, bald darauf Generalfelds 
marfhall, zeichnete fich im Kriege mit Frank⸗ 
reib im Eiſaß aus, erhielt 1683 bas Se 
niorat in der Erneſtiniſchen kLinie und bie 
Bormundfchaft über die fenaifhen Prinzen; 
f. 1636. 154) 3. Seorg II., geb. 1665, 
ältefter Sohn des Bor. ; folgte feinem Bas 
ter 1686 ber das Primogeniturrecht einger 
führt hatte, allein, nahm an der jenaifchen 
Erbſchaft Theil, trat biefelbe jedoch zum 
Theil feinem Bruder ab; er fl. 1698 an 
den Blattern, Ihm folgte 155) 3. Wils 
beim, fein Bruder, geb. 1666; fliftete 
das Gymnafium zu Eiſenach und regierte 
weife und gottesfücdtia; fl. 1729. Bon 
feinen 4 Gemahlinnen hatte er einen Gobn, 
Wilhelm Heinrih, mit dem das Haus Eis 
fenad 1740, aus ſtarb. y7) Herzog von 
SabfensJena 156) 3. Wilbelm, 
einzigee Sohn des Herzogs Bernhard von 
Sachen: Weimar: Jena, geb. 1675, Nach⸗ 

olger deffelben 1678, unter ber Vormund⸗ 
hat des Hersogs Johann Ernft von Wei: 
mar, nad beffen Zobe, 1683 des Herzogs 
Sohann Georg von Eifenadh und, nach defs 
fen Zobde, bes Herzogs Wilheim Ernſt von 
Weimarz ft. 1690. Mıt ihn erlofh bie 
Nebenl'nie zu Iena. ) Herzog zu 
Saalfeld, 157) 3. Ernft, geb. 1658, 
Sohn Herzog Ernfi des Frommen von 
Gotha; follte nah dem Tode deſſelben 1675 
mit feinen übrigen 6 Brüdern die Regie: 
zung gemeinfhaftiid übernehmen, erhielt 
1680 bei der Theflung Saalfeld, nebft den 
Aemtern Gräfentyal und Zelle zum Ans 
tbeil, erbte 1699, als fein Bruder Albert 
flarb, Koburg, wogegen bie Landeshoheit 
von Saalteld wieder an Gotha fiel, bie 
Kammerrevenüen- dagegen Koburg verblies 
ben. J. E ft. 1729; ibm folgte fein Sohn 
Shriftian Etnſt. U. Von Schlefien. 
153) 3., Derzog in Schlefien zu Ratibor, 
Sohn des Herzogs Nikolaus II. zu Zrop- 
pau und der Prinzelfin Anna von Ratiborz 
biett fi am Paiferlihen Hofe auf, ver: 

ählte fi 1361 mit Anna ven Glogau u. 
übernabm nach feine® Vaters Tode 1367 
die Vormundſchaft über feine Halbbruͤder 
Wenzel und Przemislaus. Im Jahr 1404 
fchitte ihn ber König Wenzel als Gefand« 
ten an den Koͤnig von Polen, Wladislaus; 
3. wurde bann koͤnigl Oberhofmeifter, half 
ben Polen 1414 bie Kreuzherren befriegen 
und ft. 1419, 159) 3. I., Derzjog in 
Schleſien zu Sagan, Sohn und Nachfolger 
Heinrichs VIII. von Glogau und Sagan; 
madte fi durd feine Graufamkeit beruͤch⸗ 
tigt und ft. 1439. 160) 3, IL, bes Bor. 
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und ber Scholaftica, Tochter des Kurfürs 
ften Rubolf III. von Sachfen, Sohn; folgte . 
ihm In der Regierung, nahm feinen Brus 
ber gefangen, verfaufte feinen Befis an Sadır 
fen, bemädtigte fi dagegen 1480 Glos 
gau’s, warb aber 1498 vertrieben, war noch 
graufamer als fein Vater und ft. 1504 (m. 
And. jhon 1498) zu Wohlau in großer 
Dürftigleit, 161) J., Herzog zu Müns 
flerberg und Dels, 3. Sohn „Karl I. und 
ber Prinzelfin Anna von Sagan, geb. 15095 
führte 1538 die proteftantifche Lehre in ſei⸗ 
nem ande ein, .verpfändete Dels 1542, 
löfte es aber 1558 wieder ein und ft. 1565. 
Sein Sohn, Karl Cpriftopb,. verkaufte 
feine Ränder. 162). 3. Chriſtian, 
Derzog zu Biegnig und !Brieg, Äftefter 
Sohn von Zoahim Friedrih und Anna 
Maria von Anhalt, geb. 15915 wurbe 1618 
vom Kaifer, Ferdinand II., zum Dbers 
bauptmann in Schleſien erklärt, melde 
Gunft er dazu anwandte, bie Schleſier, wels 
che ſich für ben Kurfürften, Friedrich V., er» 
klaͤrt hatten, wieber mit. dem Kaifer zu ver⸗ 
föhnen; ft. zu Dfteroba 1689. V. Bon 
Schwarzburg. 163) & rien 
W. Bon Schwaben. 164) I. Patris 
cidba, aub 3. Sonder:Land, oder J. 
von Schwaben, Sohn Herzog Rubolfs 
von Schwaben, Enkel Rudolf von Babes 
burg, geb. um 1288; wurbe zum Theil am 
Hofe feines muͤtterlichen Oheims, Wenzel, 
erzogen; forderte, herangewachſen und mäns 
dig geworben, mehrmals und mit Ungebuld 
von feinem Oheim, König Albrecht I., den 
ibm gebührenden Landesantheil, brfonders 
bie feiner Mutter, verfhriehene Grafſchaft 
Ky'urg, warb aber allemal wegen feiner 
zur Regierung noch nicht re'fen Jahre, und 
das legte Mal, als er feine Bitte durch 
ben Biihof Johann von Straßburg vors 
tragen ließ, bis nad geendigten boͤhmiſchen 
Feldzug, den er noch mitmachen follte, vers 
wiefen. J. dadurch aufgebrabt unb bef 
fi überzeugt, fein Baterebruber wolle 
ibm gänzlich fein Erbe rauben, faßte den 
Entfhiuß, ihn zu ermorden. Albrecht war 
eben bamald 1328 auf einem ‚Zuge gegen 
die Schweizer begriffen und wollte bei 
Rheinfelden über die Rzuß geben. 9. und 
feine Mitverfchwornen, Rudoif von Warth, 
Walther von Efhenbad u, Urrih von Palm, 
drängten fih in das Schiff bes Kaifers 
unb trennten ihn fo von feinem übrigen 
Gefolge. Am andern Ufer angelommen 
ritt 3. und feine Verſchwornen mit Albs 
recht fort, doch zwiſchen Windifh u, Brud 
fiel Ibm Rudolf von Warth in ben 3aum, 
3. ſtieß ihm zuerft den Dolch in den Hals, 
u. Palm fpaltete ihm bad Haupt, Warth aber 
burhftah ihm mit dem Speer den Leib. 
Bon Reue ergriffen floh 3. zum Papft Ele: 
mens V. nad Avignon und flebte um Abs 
laß. Mit den andern Mördern warb J. 
von 


 theile, 3. foll nach 
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von Albrechts kn 7 zum Tode verurs 
in. fpäter nad Pifa 

zum Kaifer gelommen fein, um Gnade zu 
erflehen, bort auf Befehl deffelben in das 
Kiofter der Eremiten des Auguftiner Orbens 
eingefperrt worden fein, und in diefem nad) 
langen Jahren voller Buße, fein Leben ber 
fdhloffen haben. Nach Andern Fam er nad 
faft 60 Jahren als Mönch auf feine Stamms 
burg Eigen und’ gab hier in ber Todes⸗ 
ftande fih zu erkennen. Einen Sohn von 
ihm, Lathonius, will man fpäter in Wien Als 
Bettler gefehen haben. Rubolf von Warth 
ward ergriffen und hingerichtet, die uͤbri⸗ 
gen Mörder aber entlamen. Dagegen rädıte 
fih die Königin von Ungarn, Agnes, und 
Leopold von Deftreih, Albrechts Kinder, 
furchtbar an ben Familien u. Unterthanen 
der Verbrecher; mehr als 1000 Unfcdulbige 
Yamen buch Henkershand um. X. Bon 
Giebenbürgen. 165) 3. Sigis— 
Mund, Fürft von Siebenbürgen, ‚Sohn be#’ 
Königd Johann Zapolia von Ungarn; ſtand 
nah feines Vaters Tode ‘1540 unter der 
Vormundſchaft des Bifhofs von Warabetn, 
Georg Martinufius, welcher die Mutter 
bes Prinzen berebete, ſich gegen ben Willen 
des verftorbenen Königs, mit Hülfe ber Tür: 
Ten, auf dem ungarifchen Throne zu erbalt:n. 
Später mußte fie mit 3. nad Sicbenbürgen 
entfliehen, ba fiel ber Bifhof Georg 1550 von 
ihr ab, u. fie mußte Siebenbürgen an Ferbis 
nand von Deftreich abtreten, erhielt aber 
Ratibor und Oppeln in Schleſien bafür, 
1556 riefen die Siebenbürgen den Prinzen 
3. ©. wieder zurüd, der ſich unter türkis 
hen Schuß begab, ber Arianiſchen Lebre 
bulbigte und 1571 unvermählt ftarb. 166) 
3. Corvinus, ſ. Hunyades. Y. Von 
Toscana. 167) 3. Gaſto, geb. 1671, 
Großberzog von Toscana, der letzte aus 
dem Haufe Mebicis; ft. 1737 und hatte den 
Herzog Franz Leopold von Lothringen zum 
Nachfolger, der feine Befigungen nach dem 
wiener Zrieden an Stanislaus Lescinsky 
hatte abtreten müffen. VI. Ridt re: 
gierendbe, ſondern apanagirte 
ober mebiatifirte Kürften. 168) 
J., Sohn bes Königs Peter des Strengen 
von ‘Portugal; vermählte fh mit Maria 
Zelle; de Menefes, bie er auf Anftiften 
ihrer Schwefter, damaliger Königin von 
Portugal, ermorbete, und mußte deswegen 
nad Gaſtilien entfliehen, wo er, da der Ab: 
nig biefes Landes, Jobann (ſ. d. 31), fih nad 
Berbinands Tode des portugiefiihen Thro— 
nes bemädtigen 'wollte u. von diefem Prin- 
zen Zunderniffe fürdtete, in gefännlidher 
Haft gehalten wurbe, in welcher er flarb. 
169) J. Wilhelm, jüngfter Prinz bes 
Herzogs Friebrid I. von Gotha, geb, 16775 
erhielt bie Würbe eimes kaiſerlichen Gene: 
ralfeldmarſchalllieutenants, befehligte bie 
von feinem Bruder Herzog Friedrich II. 


Johannes (meblatifirte Fürften) 
bem Kaffee im fpanifchen Erbfolgekriege 
zu Huͤlfe geſchickte Mannfchaft, die fich ben 
ganzen Krieg hindurch tapfer hielt, nahm 
Theil am Entfage von Turin, blieb aber 
1707 bei der Belagerung von Toulon. 
170) 3. Baptift Sofepb, 6. Sohn des 
Kaiſers Reopold IT. und Maria: Louifens 
von Spanien, geb. 17825 ftudirte früh die 
Kriegskunſt theoretifh, erhielt aber nicht 
vor 1800 Erlaubnif, dies Erlernte prak⸗ 
tifh auszuüben. In biefem Jahre erhielt 
er, nachdem der Erzherzog Karl abgetres 
ten war und ray mehrere Unfälle erlitten 
hatte, den DOberbefehl Über das ‚Heer, drang 
mit bemfelben nad Baiern vor, ward jes 
doch bei Hohenlinden und Salzburg von 
Moreau gefhlagen. 1805 befehligte er in 
Tyrol, foht dort heldenmuͤthig und faßte 
den Entihluß, fib mit feiner Heerabthei⸗ 
lung auf bie franzdfifhen Verbindungen zu 
werfen, warb jedoch hieran burch einen Uns 
fall, welcher eine Abtheilung feines Corps 


“traf, geb'ndert, und vereinte fi hierauf - 


mit dem Erzherzog Karl, um mit ihm nad) 
Wien vorzubringen. Die Schlaht bei Aus 
fterlig vereitelte diefen Plan. Nach dem 
Frieden widmete er fih den Wiſſenſchaften 
und durdforfchte Steyermark, Salzburg 
und Kärnthen in ethnographiſcher, naturs 
wiffenihaftlidger, antiquarifcher, landwirth⸗ 
ſchaftlicher und kuͤnſtleriſcher Hinfiht, wie 
er dies ſchon früher mit Tyrol gethan hatte. 
Gelehrte und Künftler durchſtrichen für ihn 
die Gebirge, u. zugleich arbeitete er einen 
BVertheidigungsplan jener Gegenden aus, 
Er begünftigte die Organifation der Reſer⸗ 
ven und ber Landwehr, die den Krieg um 
diefe Zeit vorbereiteten, und leitete bie 
Maßregeln, die Tyrol infurgiren follten. 
1809 befehligte er das gegen Italien und 
Tyrol gewendete Heer von Inner: Deftreid, 
fehlug die Franzoſen bei Venzono, Porbes 
none, Sacile und drang bie zur Etſch vor, 
mußte fich jedoch, in Folge der Greignifle 
bei Regensburg, zurüdzteben, warb auf dem 
Rüdzuge an ber Piave und bei Tarvis ges 
fhlagen, und fein Plan, die Feinde einzeln 
zu befiegen, die Verbindung mit Tyrol her» 
zuftelen und buch eine Bewegung gegen 
Wien Napoleons Macht zu theilen, vers 
eitelt, er verlor die Schlacht bei Raab 
und follte fib bei Wagram mit ben linken 
Flügel des Erzherzogs Karl vereinigen, 
kam jedoch leiter zu fpät. Nach dem Fries 
den widmete er fi dem Geſchaͤfte als Ges 
neraldirestor des Ingenieurcorpe. 1811 
gründete “er dad nah feinem Namen ger 
nannte Nationalmufeum, Johanneum, zu 
Gräg. In dem Kriege 1813 u. 1814 war 
er ohne Anftelung. 1815 führte er das 
Commando über bie Belagerung ber Feflung 
Hünfngen,, ging dann nad Paris und Bon» 
don und kehrte 1816 nah Wien zurüd. 
Er ift jegt Generaldirestor bes Geniecorps 
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und Fortificationsmefens, und General ber 
Gavallerie. 171)’ Die nicht —— finden: 
den f. unter ihren Geſchlechtsnamen Bours 
Reicefter, Alengon u. f. w. VI. 
. Päpfte. 172) 3.1.(d. Dell’ge), Freund 
des Borthiu® (f. d. 1), der ibm mehrere 
feiner Schriften widmete: folgte 523 auf 
"Hormiedas; von König Theodorich (f d.) 
nah Conftantinopel gefandt, um den Kat: 
fer Zuftin zur Milderung feiner barten 
Edicte gegen die Arianer zu vermögen, 
ward er hier mit ungemeiner Pracht und 
Ehrfurcht empfangen, aber nad ber Ruͤck— 
kehr von diefer erfolglofen Senbung von 
Theodorich, nebft feinen Begleitern, in Ra: 
venna ins Gefängniß geworfen, wo er 526 
ftarb, Tag ber 27. Mat, Belir IV, 
fotgte ihm, 173) 8 U., Mercuris 
ur, ein Römer, 532 nah Bonifas 
cus II. gewählt, Gegner des Anthimus (f. 
b.); vom Katſer Juftinian, der ihn das 
Daupt der Bifchdfe nennt, empfing er eine 
feterlihe Geſandtſchaft und Geſchenke; er 
ſchrieb an diefen über bie Akoͤmeten (f. b.) 
und billigte ben von Hormisdas verbamm: 
ten Satz ber ſtythiſchen Mönde: Einer aus 
der Dreieinigkeit hat gelitten. Gr ft. 535 
und batte Agapet zum Nachfolger. 174) 
J. III., ein vornehmer Römer, nad Pe: 
lagius T. 560 gewählt, bekannt durch ſei⸗ 
nen Eifer fuͤr Ausſchmuͤckung der Kirchen; 
er ft. 573; ihm folgte Benetict I. 175) 
3. IV., aus Salora gebürtigs; folgte 640 
auf Severin. Gegen die Monotheleten 
bielt er ein Soncil zu Rom, obwohl er bie 
Ektheſis (f. d.) bes Katfers Heraclius vers 
warf; er ft. 642; feine Briefe ſtehen in 
der Collectio coneil. tom. V. 176) 
J. V., aus Antiodhien in Syrien, ein fehr 
gelehrter und Euger Mann, unter Agas 
thon kegat auf dem 6. dkum Soncilz warb 
nah Benedicts II. Tode 635 gewählt, ft. 
aber fhon 686. Konon folgte ihm, 177) 
3. VI., ein Grieche; ward 701 nad Ger: 
gius I. Papſt. Gifulph, Herzog von Bes 
nevent, vermochte er, burch Drohung goͤtt⸗ 
licher Strafe, zur Zurüdgabe ber bem Erars 
hat ertriffenen Städte, mußte jebod bie 
Gefangenen aus dem Kirchenſchatze loskau⸗ 
fen; den fi vor ibm in Rom rechtferti— 
genden heil. Wilfried (f. d.) reflituirte er 
als Erzbifhof von Dorf; er fl. 705; ihm 
folgte 178) 3. VII., ein Griehe; ihm 
fandte Kaifer Juſtinian II. die Kanones 
der Trullaniſchen Kirhenverfanmml. (Quini 
soxta, f. Conftantinopolitanifhe Kirchen: 
verfammlungen k) dur eine feierliche Ge: 
fandfhaft zur Unterfuhung ein; 3. hielt 
auh eine Synode deshalb, wo man fid 
aber nicht vereinigen konnte, u. ſchickte fie, 
aus Furcht dem Kaifer zu mißfallen, ohne 
Aenderung zuruͤck; ft.707. Gifinnius folgte 
ibm. 179) 3. (VIII) (Sobanna Pas 
piffa), f. Johanna 25). 180) 3. VIIL, 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Behnter Baad. 


im Gefaͤngniß ermordet. 
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ein Römer, folate Adrian II. 872. Am 
maßenher als feine Vorgänger Nifolaus J. 
und Adrian II, ſuchte er die Erhebung der 
geiftlihen Macht über die weltlihe /obmwotl 
mit wenig Gluͤck) zu begründen. &o frönte 
er Karl den Kablen, von biefem durch be» 
beutente Geſchenke gewonnen. 876 zum Kals 
fer, trog kudwigs des Teutſchen näherer 
Rechte; feste Anfegifus (f.d. 2) zum Fris 
mas von Gallien und Germanien ein, zer⸗ 
fiel aber, nah Karls des Kabien Zobe, 
mit beifen Sohn Karmann, ber ihn 878 
in- Rom gefangen nehmen ließ; J., frei 
geworden, belegte Karlmannd Anhänger 
mit dem Bann und frönte Ludwig den 
Stammelnden zum König von Frankreich; 
die zur Anerfennungbeffelben aud als König 
von Italfen berufenen Concilien zu Pavia 
und Rom kamen jedoh nicht zu Stande; 
auh mußte er 881 Karl den. Diden als 
König von Stalien u. Kaifer von Teutſch⸗ 
land Frönen, fo gern er-aud Ludwig beide 
Kronen zugemwendet hätte. Bon den Rom 
Bedrängenden Sarazenen erlaufte er die _ 
Ruhe durch Tribut, fügte fih audh den 
Anforderungen des Kaifers Baſilius rüds 
fihtlich der Anerkennung des Photius, ben 
Hadrian IT. mit dem Bann beiegt hatte; 
fl. 882, nad Ein, an Gift durch feine Ver⸗ 
wandten, denen er zu lange lebte. Stolz, 
Graufamkeit, Habfucht, felbft Meineid und 
Srreligiofität wirft man ibm vor. Martin 
I. folgte ipm, 181) 3. IX., von Zivoti, 
Benedictiner, vorber Diaconusz folgte 
Theodor IT. 898 (901), hiert zwei Kirchen⸗ 
verfammlungen zu Rom 899 und Ravenna 
901, beftätigte Lambert als König von Ita⸗ 
lien und ft. 900 (905). Benedict IV, 
folgte ihm. 182) J. X., früher. durch der 
ältern Theodora (f. d.) Einfluß, die fein 
angenehmes Aeußere feffelte, .Bifhof von 
Bologna und Erzbifhof von Ravenna; ger 
langte 914 (915) nad Lando durch biefe 
aud auf den päpftliden Stuhl, Theodora 
und ihre Töchter beberrfchten nun Rom; 
915 krönte er Berengar, König der Longo— 
barden, um deffen Hülfe gegen die Sarazes 
nen zu erlangen, zum Kalfer und 303 ſelbſt 
gegen letztere im Heer Markgraf Albes 
richs von Zoscana, zu Felde. Er warb . 
von Guido, Herzog von Toscana, Fi 
fen Bermählung mit der Marozia (f. d. 
er mifbillfgte, 928 gefangen und auf Bes 
fehl biefer, da fie ihren Sohn (f. d. folg.) 
auf den römifhen Stuhl bringen wollte, 
Leo VI. folgte 
ibm. 183) 3. XI., Sohn der Marozia u. 
Dapfles Sergius III., gelangte 931, nad 
Stephans VII. Tode, obgleih noch fehr 
jung, durch feine Mutter zur Tiare; er war, 
da ketztere in Rom herrſchte, mehr mit 
dem Cultus befhäftigt. Als Marozia, nad 
Guido’s Tode, den König ber Lombarden, 
Hugo geheirathet hatte und biefer ihren u. 
&9g Gui⸗ 
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Guido's Sohn, Alberich, beleidigte, em⸗ 
roͤrte fih Lehterer, nahm den Papſt und 
ſelbſt feine Mutter gefangen, waͤhrend Hugo 
entflob. J. ft. 936 im Gefaͤngniſſe; keo VII. 
folgte, 184) 3. XII., vorher Octavbian, 
‚der Patrtciers Alberih Sohn, Enkel der 
Marozia und Neffe 3 8 XT.; obwohl Geift: 
liher, erbielt er doch die Würde feines 
Vaters u. bemächtigte fih, nach Agapets II. 
Tode 956, erft 18 Zahr alt, ber Tiare. 
Er mar der erfte Papft, welcher bei feiner 
Erhebung den Taufnamen wechſelte. Gegen 
Berengar TI. (f. d.), der viele paͤpſtliche 
Güter, felbft Ravenna und Pentapolis in 
Befig nahm, rief er Dtto I. nad Italien, 
frönte ihn 962 u. ſchwor ihm Treue; allein 
bald empdrte er fi) gegen ben neuen Kais 
fer, Drto Pehrte zurüd und ließ noch in 
feiner Anmwefenheit in Rom burd ein Con⸗ 
cil 953 ben 'entflohenen 3. abfegen und 
8eo VIII. wählen; allein nad Otto's Abs 
zug kam 3 964 zurüd, flarb aber nod in 
d:mfelben Jahre. Er hat ben päpftlichen 
Stuhl durh die empörendften Ausſchwei⸗ 
fungen entehrt; Benedict V. folgte. 185) 
J. XII. . ein Römer, vorher Biſchof von 
Rarnt, 965 nah Benebict V. buch kai— 
fertiches Anfehn erhoben; warb badurch ben 
Großen Roms verbaßt, bie ibn bald vers 
jagten. 967 nad) Rom zurüdgeführt, Erönte 
er am Ghrifttage Dtto IL; fl. 972; nad 
Baronius verordnete er bie Glodentaufe; 
Benebict VI. folgte ibm. 186) 3. XIV., 
vorder Peter, Biſchof von Papia und Dt» 
to’8 II. Kanzler; folgte 984 Benebict VII. ; 
allein Bonifacius (f.d. 14) VII., fein @egs 
ner, ließ ihn auf ber Engelöburg feflneh: 
men, wo er 985 nad Bonifacius u, eines 
3. XV., von dem man nur ben Namen 
feines Waters, Robert, weiß, Tode, entwe⸗ 
der Hungers ober an Gift fiarb, Ihm 
folgte 187) 3. XV., ein Römer 985. Er 
veranftaltete 993 die erfte feierlihe Kano⸗ 
nifation bes Biſchofs Ulrich (Udalrich) von 
Augsburg und fchlichtere bie Hänbel König 
Ethelreds von Eng'and und Richards von 
ber Normand’e; gegen die Macht bes Cres—⸗ 
centius (f.d.4), vor dem er nah Toscana 
fliehen mußte, rief er Dtto III, zu Hüte, 
ft. aber 996, während dieſer die, Engels: 
burg belagerte. Gregor V. folgte ihm, 
nah And. aber 188) 3. XVI., von bem 
nichts, wie bereits erwähnt, bekannt ift 
und ber bald vor, bald nad 3. XV. eins 
gereiht wird, Baronius zählt ihn nicht mit. 
189) 3. (XVII), vorher Philagathus, 
von des Grescentius Partei 997 als Gegen: 
papft Gregorius V. gewählt. Als Otto Ill. 
998 die Engelfburg einnahm, ward 9. 
nebft Grescentius gefangen und Otto ließ 
ihm die Hände und Ohren abfchneiden und 
die Augen ausſtechen; noch follen ihn die 
erbitterten Römer, verkehrt auf einen Efel 
gelegt, unter Schmähungen durch bie Stadt 
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geführt haben. 190) 3, XVII. (XVITT.), 
ein vornehmer Römer; ward im Juni 1003 
nach Sy'vefters II. Zobe gewählt, fl. jes 
doch fhon nah 5 Monaten. Er erhielt den 
Beinamen Sicco, Ihm folgte 191) 3. 
XVIII. (XIX.), vorher Fanaſus oder 
Bafanus, ebenfalls ein Römer, 10045 
unter ihm Toll eine Wereinigung ber gries 
chiſchen und römtfhen Kirche Statt gefuns 
ben haben unb neben dem Namen bes Pap= 
fles der des Patriardhen von Gonftantinos 
pel in ber Meffe genannt worben fein; ft. 
1009. Sereius VI, folate. 192) 3. XIX. 
(XX.), Sobn des Grafen Gregor von 
Zoscanello, folgte 1024 frinem Bruder 
Benebict VIIT,; nach Ein. war er vorher 
Bifhof von Porto, nad And, blos kaie, aber 
ein ſehr redtichaffener Mann, 1027 Erönte 
ee Konrad II. und fl. 1038. Benedict IX. 
folgte ihm. 193) 3. XX. (XXI.), vorher 
Peter Julian, aus Liffabon gebürtig, 
war früher Arzt, dann Erzbifhof von Bra⸗ 
ga, unter Gregor X. 1275 Gardinal unb 
Bifchof von Zusculumz folgte 1276 auf 
Adrian V. Er war für jene Zeit ausge 
zeihneter Gelehrter, feiner Sophiſt und 
feldft in der Arzreitunde fehr erfahren. Die 
von ibm gemachten Verſuche zur Vereini—⸗ 
gung der griechiſchen und römifchen Kirche 
famen zu feinem Refultat; eben fo wenig 


‚gelang ein beabfihtieter Kreuzzugaz dage— 


gen zeigten ſich, außer Alfons III. von 
Portugal, die Könige von Sicilien u, Eng» 
land ſehr nachgiebig gegen ihn. Der Aſtro⸗ 
logie ergeben hatte er fih ein langes Le— 
ben propbezeit, ward aber 1277 zu Biterbo 
von einer einfollenden Kammerdecke erſchla⸗ 
gen. Seine Briefe ſtehen in den gewoͤhn⸗ 
lihen Sammlungen; von feinen philofophis 
ſchen und medictnifhen Schriften erwähnen 
wir: Summulae logicales, cum _expos. 
Versonii Par., Paris 1487, $ol., Vene⸗ 
big 1572. 43 Tractatus logicales VI, 
Koͤln 1503; Thesaurus pauperum, s. de 
medendis humani oorporis morbis per 
experimenta, Lyon 1525, mit Anm. von 
Joh. Serapion, Parie 1577; Frankf. 1576, 
1578. Nilo'aus III. folgte ihn, 194) 3. 
XXI. (XXIL), vorher Jakob v. Dffe, 
aus Gahors gebürtig, tüchtiger Theolog u, 
Kanon'iſt; war Kanzler Roberts, Karls II. 
von Neapel Sobn, dann Bifchof von Fre 
ins, 1310 Erzbifhof von Avignon, Gardir 
nal und Bifhof von Porto und ward 1316 
zu Lyon, nad Clemens V. Zobe, zum 
Papft gewählt. Er regierte zu Avignon, 
hatte aber in Italien ebenfall viel Anbäns 
ger. Er erflärte fi gegen die Wahl kud⸗ 
wigs des Baiern, obwohl er ebenfowenig 
Friedrich von Deftreich begünftigen modte 
und ganz im Intereffe Frankreichs banbdelte, 
1323 befahl er Ludwig, der teutfchen Krone 
zu entfagen und als biefer proteflirte, ex» 
communicirte ex ihn 1324 und erklärte ihn, 
traf 
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trod dem daß die paͤpſtliche Bannbulle in 


Teutſchland verworfen warb, für abgeſetzt 
und fucte eine neue Kaiferwahl einzuleiten, 
1327 erklaͤrte er ihn aller Lehne von ber 
Kirche für verluftig, und prebigte bag 
Kreuz gegen ihn ald Ketzer; noch mehr ges 
reizt dur bie Vertheidigung des Kaifers, 
melde Männer wie Wlvelm von Occam, 
Marfilius von Padua, Johann von Gent 
u. A. übernahmen; da zog kudwig nad 
Stalien, ließ fi in. Rom 1323 Erönen, 3. 
abfegen und Nifolaus V. an feine Stelle 
wählen. Dod zu mädtig war 3.8 Pars 
teiz als Ludwig Italien verfaffen hatte, 
erbielt er Rom zurüd und felbft 1330 Nis 
kolaus gefangen. Dartnädig lehnte er alle 
ſelbſt demürbige Borfchiäge Ludwigs ab, 
trennte durch ein Ediet Italien ganz vom 
Reiche u. kudwig war faft entfchroffen 1833 
au refiunicen; 1334 ft. endlich Johann über 
So Jahre alt. Bon feinen Rechtskenntniſ⸗ 
fen zeugen bie Clementinae (f.d.), welche 


er berausgab, und die von ihm verferrigten' 
Corpus juris, 


Extravagantes (f, unter 
canonici);3 ale Theolog hatte er eine kes 
tzeriſche Anfiht über das „Anſchauen Bots 
tes in der Seligkeit,“ das er der Maria 
und allen Geligen erft om jüngflen Gericht 
zugeſtand, und es war nahe daran, daß er 
auf einem allgemeinen Concilium des—⸗ 
balb abgefegt worden wäre; aud waren 
die Rranciecaner feine heftigſten Gegner; 
für Frankreich ift er dadurch widtig, daß 
er viele Erz: und Bisthämer neu errichtete, 
wie Zouloufe, Montauban, St. Papoul, 
Rieug, Lombes, Alert, St. Pont u.m.a., 
wodburd er feine Einfünfte fehr erhöhte, 
auch hinterließ er ungeheuere Schäge, bie 
nit alle auf geradem Wege erworben was 
ren. Die Beier des Zrinitatis'efles feste 
er auf den Sonntag nah Pfinaftn feit. 
Beredict XII. folgte ihm. 195) 3 XXI. 
(XXIH.), vorher Balthafar Goffa, 
geb, zu Neapel; ftudirte zu Bologna, warb 
Doctor der Rechte, Kömmerer Bonifacius 
1X., Protonotar, 1402 Cardinal u. 1410 
auf dem Concil zu Pifa nad Aleranders V. 
Zobe zum Papſt gewäblt. unter der Bedins 
gung, wenn Gregor XII. u. Benebict XIII. 
ihre Anfprüche aufgäben, gleichfalls zur 
Beendigung des Schiema’s zu refigniren, 
Er berfef bas von Kaifer Sigismund vers 
langte Concil zu Koftnig 1415 zufammen, 
erichien felbft und genehmigte bier feine 
Abdanfuna den 2. März, floh aher den 20, 
März beimlich, in gemeiner Reitertradt; 
von Herzog Friedrich von Deftreih u. dem 
Erzbifhof von Mainz begünftigt, nah Schaff⸗ 
haufen, wohin ihm feine Partei folgten, wo 
er feine Entfagung widerrief. - Er ging nun 
nah Freiburg, bann nad Breifah und 
Neuenburg, .erfchien, den 2, Mai 1415 wie: 
ber vor das Concil gefordert, nicht. ward 
ben 14, Mai von allen päpftlihen Verrich⸗ 


j i — 
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tungen fuspendirt und endlich, wegen 70 
von 37 Zeugen erwiefener Gchandthaten 
(dev Bosheit, Tyrannei, Blutichande, Uns 
zucht aller Art [mit Bruders Frau u. 300 
Nonnen], Simonie, Mord 2c.) den 29, Mat 
foͤrmlich abgefest, Er ward auf Befehl des 
Gonct!E zu Freiburg feft genommen und im: 
Schloß Wottleben bei Koſtnitz eng verwahrt; 
bann vom Kalfer dem Kurfürft 'von ber 
Pfalz übergeben Iebte er zu Mannheim, 
dann in Heidelberg in anftändiget Haft, 
kaufte fi) nach 4 Fahren um 80,000 Boibd: 
gulden los und ging nad “Stalien, warf 
id 1419 in Florenz demneuen Papft Mar: 
tin V. zu Füßen, der ihn begnadigte und 
zum Gardinabu Bifhof von Zuscoli und Der 


kan des Gardinalcollegiums ernannte, Er _ 


farb aber bald darauf (November 1419), 
an ein ruhiges Leben midht gewöhnt, 
VI. Gardinäle, Patriarden, 
geiftlihe Rurfürften, Erzbiföfe 
und Bifhöfe. A. Garbinäle. 196) 
3. von Crema, Garbdinalpriefter; 308 


gegen den Gegenpapft Gelafius II., Gres 


gor VIIT., zu Felde, nahm ihn gefangen 
u. lieferte ihn an Galirtus II., Gelafius IT. 
Nachrolger. aus, war bann Ergat in Eng» 
land und ft. im hoben Xiter 1138, 
bat von ihm: De rebus a se gestis in 
legatione anglicana ; de schismate Ana- 
cleti, de expugnatione Sutrii u. a, m, 
197) J. Corfiensis, J. Corcyren- 
sis, Erzbifhof von Corfu; wurde‘ 1378 
Gardinalpriefter und zu mehrern Sendun⸗ 
gen gebraucht, 1385 aber aus Verdacht, 
als habe er dem Päpfte Urban VI. nad 
dem eben geftanden, nebft 4 andern Gars 
dinaͤlen, erfäuft. 198) 3. von Ras 
gu fas trat in ben Dominicanerorden, 
präfidirte in Abweſenhelt des päpfttichen 
Legaten auf ber Kirhenverfammlung zu 
Bafel, übernahm 1435 eine Gefanvtfchaft 
nad Gonftantinopel, warb 1439 B'ſchof 
von Argia, 1440 Gardinal und fi. 1444. 
B. Patriarchen. 199) 3. I., Patriarch 
von Conſtantinopel, f. Ebryfoſtomus (Jo⸗ 
bann). 200) 3. III., Scholaſtikos genannt; 
war 0.566—577 Patriarch v. Conftantinopel 
u. verfertigtedenerften Nomocanon, fo wie 
bie Sylloge canonum ber griech. Kirche, 
201) 3. IV., Jejunator. (NRefteas 
tes) von feinem häufigen Faſten benannt, 
aus Kappadokien; gelongte 582 zur Pas 
triarchenwuͤrde von Gonftantinopel u. Teste 
bis 595 Mit den römifchen Bifchöfen Des 
lagius II. und Gregor I, ftritt er um Ber 
hauptung des ſchon von feinen Vorfahren 
angenommen Titels eines Öfumen'ften Pas 
triarchen. Man hat von ihm mehrere afles 
tifhe Schriften: Liber poenitentialis, 
griech. u. lat. herausgeg. von Joh. Moris 
nus, am Ende feines Werkes de poeni- 
tentia,; Paris 1651, Benedig 1702; de 
— — et haereticis, von Ei⸗ 

82 nigen 
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nigen bein Chryfoſtomus faͤlſchlich beigelegt3 


letzteres hat Gerhard‘ Voß, mit Ephraems 
des Syrers Schriften, zugleich herausgeg. 
Die griechiſche Kirche verehrt ihn als Deis 
ligen. C. Kurfürften von Köln. 
202) 3. von VBirneburg, Erzbiſchof 
und Kurfürftz regierte v. 1362 bis um 1867. 
203) 3. Gebhard, Graf v. Mannsfelb; 
ward 1558 gemählt, ft. 1562. D. Erz⸗ 
bifhdfe u. Kurfürften zu Mainz. 
204) 3. I., geborner Graf St. Paul, aus 
bem Haufe Luremburg, Verwandter bes 


Kaifere Karl IV.; war Anfangs Biſchof 


zu Straßburg , kaufte Nieder:Elfaß, warb 
1371 Erzbifhof von Mainz u, wurbe 1378 
vergiftet. 205) 3. IT., Sohn bes Grafen 
Abolf von Naſſau⸗-Idſtein und Wiesbaden; 
gelangte 1395 zur erzbifhöflihen Würbe, 
fand im Verdacht, die Ermorbung bes 
Kaifers Friedrich IV. 1400 veranlaßt zu 
baben und ft. 1419, 206) 3. Schwei⸗ 
char, Gbler von Kronberg, geb. 1553; 
wibmete fib dem geiftlidhen Stande, ward 
Domperr zu Mainz, 1604 ebenda Erıbis 
fhof und Kurfürft, wohnte der Wahl Ma: 
thias u. Ferdinands II. bei. war frieblies 
bend unb baldfam; ft. 16%6. 207) 3. 
Philipp, geb. 1608 aus dem freiherrii: 
hen Geſchlechte von Schönborn; ward 1642 
Bifhof zu Würzburg und 1647 Erzbiſchof 
zu Mainz, bradte mit Hütfe franzoͤſiſcher 
Zruppen 1664 Grfurt an Mainz zurüd u, 
ft.1678, E. Kurfürften und Erzbi— 
fhöfe zu Trier. 208) 3%. J., Kaifer 
Heinrichs VI. Kanzler, Erzbiſchof von 
Trier, feit 1188 gewählt, gelangte aber 
erft 1190 zum. Befige; hielt es bald mit 
Philipp von Schwaben, bald mit Otto von 
Braunfhweig, gerieth 1193 in bie Gefan⸗ 
genfchaft bes Grafen von Vienne, aus wel» 
der ihn der Pfalzgraf Johann wieder bes 
freite, und ft. 1213. 209) 3. II., 8. Schn 
des Markgrafen Jakob von Baden; erhielt 
bad Erzbisthum 1451, wurde 1499 auf 
dem Schloſſe Kaheim durch Verſchwoͤrung 
in die Luft gefprengt, Fam aber ohne Edhas 
den davon und ft. um 1503. 210) 3.IIT., 
aus dem Gefchlechte von Megenhaußen; 
wurbe 1581 gewählt und ft. 1540, 211) 
3. IV. Ludwig, aus dem Geſchlechte von 
Hagen; regierte von 1540— 47, bradte bie 
Herrſchaft — wieder an das Erz⸗ 
ſtift. 212) J. V., Graf von Jlenburg; 
regierte von 1547—56 218) J. VI, 
Nachfolger bes Bor., Graf von Leyen; res 
gierte von 1556-66. Die Gtadt Trier 
trieb ihn, ba fie ber Reformation anhing, aus 
der Stadt. 214) 3. VII., aus dem Ger 
fhledte von u... wurbe 1581 ger 
wählt, fi. 1598. F. Sonftige Erzbir 
fhöfe und Bifhdfe a) Bon Kles 
xandrien. 215) I3., ber Almofengeber, 
feit 606 Bifhof von Alerandrienz ret: 
tete bie geflüchteten Juden, als Jeruſalem 
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von ben Perfern eingenommen ward. Auf 
feine Koften twurden 7500 Arme unterhals 
ten. Sein Eeben befchrich fein Zeitgenoffe 
Leontius, Bifhof von Neapotis auf Cy⸗ 
pern, griedhtfch; verloren, aber in latein, 
Ueberf. in Baronius (f. d.) Annalen. b) 
Bon Antiodien. 216) 3., kam nad 


"Haltung des Goncils zu Epheſos (ſ. d.) 


431, den 27. Juni, an und entfchied mit 
feinen Bifhdfen gegen Cyrill (f. d.) verge⸗ 
bens; body föhnte er ſich fpäter mit bemfelben 
aus. c) Bon Bremen. 217) 3. Fur— 
fat, en Däne; war Anfangs Domprobft 
zu Rothſchild, dann Erzbiihof zu Lund, 
wo ee vom Könige Erich VII. von Dänes 
mark, weil er fich ihm oft widerfegte, ins 
Gefängnig geworfen wurde, entfloh aber 
und ging nach Italien, wo ihm Siemens V/- 
1807 das Erzbisthum Bremen verfchaffte. 
Anfangs regierte er friedlich, zog fich aber 
dann durch feine Härte ben Haß feiner Uns 
teethanen zu, mußte deshalb Bremen vers 
laffen und fl., nachdem er eine Zeit lang 
umbergeirrt, zu Avignon 1338. d) Von 
Eichſtaͤdt. 218) 3. I., Biſchof v. Eich⸗ 
ftädt; war, Kaifer Alberts I. Kanzler und 
Probft zu Zürich und wurde 1305 zum Bis 
fchof gewählt, vertaufhte aber im folgenden 
Jahre auf Befehl des Papſtes bas Bisthum 
m’t Straßburg u, fi. 1827. 219) 3. III. 
aus der sun von Eychz war Anfangs 
Kanzler Kaifer Alberts II. und nach beffen 
Tode des Erzherz. Albert VI. v. Deſtreichz 
ward 1445 Biſchof, vertrieb die Juden 
aus feinem Stifte und fl. 1464. e) Bon 
Hildesheim. 220) J., geborner Graf 
von Hoya; —* 1397 Biſchof zu Pader⸗ 
born und 1398 zu Hildesheim, führte Krieg 
mit dem Kurfürften von Köln, bem Erz⸗— 
bifhof von Magdeburg, dem Bifhof zu 
Halberftadbt und dem Herzog von’ Braun- 
ſchweig unb ft. 1424. 221) J., Sohn des 
Herzogs Johann ven Sadfen:Bauenburgz 
wurde nach feines Bruders Erich Entfas 
gung 1504 Biſchof, führte mit den Herzds 
gen von Braunfchmweig Krieg, wurde des⸗ 
balb 1521 von Karl V. in die Reihsadt 
erfiärt, enffagte 1526 und begab ſich zu 
feinem Bruder nah Gadfen : Lauenburg, 
wo er 1547 fi. f) Bon Lüttid. 222) 
J., der Unbarmperzige, geb. 1378, jüngs 
ſter Sohn des Herzogs Albert II. von 
Baiernz erhielt mit feinem mittleren Brus 
ber einen Antheil an dem Herzogthum 
Baiern, ber Ältere, Wilhelm, dagegen bie 
Sraffhaft Holland, erbte nach bes zweiten 
Bruders Tode 1388 ganz Straubingen u. 
wurde 1390 zum Bifchof v. kuͤttich erwaͤhlt. 
Dort ließ er fi die Weihen nicht ertheis 
len und gerietb darüber, fo wie über ans 
bere Punkte, mit Bürgern von Lüttich, 
die fih Haydrotten, d. f. Feinde ber Ges 
sechtigkeit nannten, in Streit; die Uns 
ruhſtifter trieben ipn 1404 aus ber — 
un 


Johannes (Geiftliche) 
und verjagten ihn, obgleich fie ihn wieber 
aufnahmen, doch 1406 von Neuem, wähls 
ten unter dem Scug bes Gegenpapſtes eis 
nen neuen Bifhof, wurben jedoch 1408 mit 
Hülfe von 3.5 Bruder, des Grafen von 


Holland, und feine® Schwagers, bes Her⸗ 


3098 Johann (f..d. 92) von Burgund 
zur Ruhe gebraht, 1417 farb J.s Brus 
der Wilhelm, Graf von Holland, und 3. 
ſuchte nun dieſe Grafſchaft an fih zu reis 
ben, obgleih Wilhelm alle Mittel ange: 
wenbet hatte, um fie feiner Tochter Jaco⸗ 
bäa zu fihern. Er gewann bie Partei ber 
Kabeljaus für fi, leiftete auf das Biss 
thum kuͤttich 1418 Verzicht, heirathete bes 
Kaiſers Sigismund Nichte, Eliſabeth von 
Luremburg, und bewog biefen dadurch, ihm 
die Graffhaft Holland zuzufprehen, erhielt 
indeffen von feiner Gemahlin keine Kinder, 
führte mit Jacobda lange u. blutige Kriege, 
behauptete jedod Holland größtertheils ge= 
gen biefelbe und und ihren Gemabl, u. fl. 
endlich 1423, nachdem er feiner Schweſter 
Sohn, Philipp von, Burgund, um Erben 
eingefegt batte, ber dieſelbe aud wirklich 
erhielt. VII. Sonftige Geiftlide. 
223) 3.0. &:pfopolis, ber Eremit, auch 
ber 2. hatte fih unweit Lykopolis 
auf der Spige eines hoben Berges ſelbſt 
eine Belle gebaut,. bie er über 50 Jahre 
bewohnte, ohne bie Thür derfelben aufzus 
maden, ohne ein Frauensimmer zu feben 
‚und öbne etwas burh Menfchenhände Ber 
reitetes zu genießen; 5 Tage in jeder Woche 
brachte er in Gebet und Eontemplation ge 
des Sonnabends und Sonntags gab er den 
aus allen Theilen ber chriſti. Welt dahin 
Strömenben durd ein Fenſterchen Gehör, 
Bon ibm verlangte auch Theodoſius 394 
buch Eufropius vor dem Kriege gegen 
-Eugenius Rath und erhielt einen biu. 
tigen Gieg verbießen, ber. auch er: 
folgte. Sein Leben befchrieben - feine 
Freunde 3ofimus (Hist. lib. II, c. 1.) u, 
Pallabius (Hist. Lausiac, c, 48) aud fin» 
bet es fi in Rosweyde, Vitae patrum. 
224) 3. It alus, von einer italienifchen 
Familie flammend; lehrte zu Anfang des 


12. Jahrh. Philofophie zu Conftantinopel- 


und über feine Schriften wurde, weil fie 
buch feine Lehren von ber Gerlenwanbe, 
rung und feine Platontfchen Ideen große 
Unruben in der griehifhen Kirche erregten, 
auf Befehl des Kaiſers Alerius bas Ana: 
thema gefproden. 225) 3.von Malta, 
geb. in Faucon, einem Stäͤdtchen in ber 
Provence 11605 ſtudirte in Parie u, wurbe 
durch ein Gefiht bewogen, den Orden der 
Dreieinigkeit (die Zrinitarder, f. db.) zu 
ftiften. Er errichtete ihn mit Felir von 
Ba'ois in den Wüften bei Gerfroi unweit 
-Meaur. Der Papft beftätigte ibn 1209. 
- Er fi. zu Rom 1218. 226) 3. von Su: 
lisbury (J. Salisburiensis, J. 
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Parvus), aus Salisbury; bilbete fih in 
Franfreib, war einer ber berühmteften 
Schüler Abaͤlards und neigte ſich in ber 
Philofopbie mehr zu der Schule der Reas 
liften. Er wurde bei Gelegenhett der Streis 
tigkeiten um die koͤnigliche und päpftlide 
Gewalt als Bertheidiger ber lestern aus 
Eng!and verwiefen; ft. als Biſchof zu 
Ghartres 1180. Man hat von ihm: Poly- 
eraticus seu de nugis curialium, et 
vestigiis philosophorum libri VIII; 
Metalogicı lib. IV, beide enden 1639 
Amft. 16645 Epistolae cum Geber 
epist. e Pap. Massonii bibl., Par. 1611, 
4. 227) 3 von Vicenza, ein Domts 
nicanermönd des 18. Zahrh.; fühlte ſich 
während der bürgerlihen Unruhen, welde 
Stalien zerfleifchten, bewogen, Frieden zu pres 
bigen u. ftellte denfelben wirtiih durch feine 
Reben 1233 faft in ber ganzen Lombardei 
ber. Man ſchloß ihn in der Ebene bei 
PDaquera unweit Verona, wo 20 feindliche 
Voͤlkerſchaften, von ihren. Biſchoͤfen und 
Magiſtratsperſonen gefuͤhrt, ſich verſoͤhn⸗ 
ten. J., hoch verehrt, ward nun auch zur 
hoͤchſten Mogiſtratsperſon und Geſetze zu 
geben, berufen, allein ſchon in Vicenza u. 
Verona zog er ſich durch den Zelotismus, 
mıt dem er fi in bas Innere der Fami⸗ 
lien eindrang, den Haß des Volkes zu und 
mußte bechalb nah Boloana fliehen, mo 
er 23 Jahre fpäter an der Spise ber Bos 
lognefer gegen ben König Ezzelino ſich 
befand. 228) 3., Ardhibiaconus von nes 


fen und Vicekanzler von Polen unter Kas | 


fimie dem Großen, lebte im 14. Jahrh.3 
fhrieb: Brevior chronica Cracoviae, 
%eipzig 1730, ein Bud, das befonders 
dadurch merkwürdig ift, weil er barin an 
bem 1381 geflorbenen Kurnik, Biſchof von 
Dofen, eine Krankheit befchreibt, die alle 
Symptome der Syphilis trägt, und daher 
zu beweifen fcheint, daß biefe Krankheit 
fhon damals in Europa vorfam. 229) 3. 
Colombinus, Stifter bed Jeſuatenor⸗ 
bens; flammte von einer angefebenen Fa: 
milie zu Siena ab, wurde Gonfaloniere 


feiner Baterftadt und durch bas keſen einer 


Legende von jeinem ausfhweifenden Leben 
zu einem frommen hbingeleitet. 
mit Franz Dimino Vicenti aus Giena den 
Orden ber apoſtoliſchen Cleriker, bie nachher 
ben Namen Zefuaten (f. d.) des St. Hieros 
nymus empfingen, weil fie ben Namen 
Zefu immer im Munde führten und ben 
St. Hieronymus vorzüglich verehrten. Ure 
ban V. beftätigte biefen Orden 1367, in 
welhem Jahre auch der Stifter deffelben 
ftarb.. 230) J ab Essendia, aus 
Effen in Weflfalen, Prebigermönh in 
dem Klofter zu Wefel und Provinzial feines 
Ordens durd Sacſen, ft. nah 1456 und 
fcheieb : Historia belli aCarolo Magno 
contra Saxones gesti, ed. Chr. Lud. 

Scherde 
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Scheidt in Bibliotheca hist, Goͤttingen 
1. Br. S. 19 fg. 231) J. de Cruce, 


berühmter Reformator des Karmeliterors , 
get. zu Antiveros in Alttcaſtilien 


bene, 
1542; trat zu Medina bel Campo in den 
Karmeliterorden, hatte ven den Mönchen 
‚feines Ordens benen die Verbefferung zus 
wider war, Bieles zu buiden und ft. zu 
Ubeba 1591, mehrere aftetifde Schriften 
binterlaffend. Die nad feinen Angaben re: 
fotmirten Karmeliter führen den Namen 
Barfüßerkarmeliter. IX. Feldbherren 
und BStaatdmänner. 232) J., vors 
nehmer roͤmiſcher Kaiferliher Beamter; 
ward’ 423 n. Chr. nad Honorius Tode 
durch Caſtinus zum Kaiſer ausgerufen, allein 
ſchon 424 von einem Deere des Theodoſius 
geſchlagen und. zu Ravenna (n. And. zu 
Aquileja) enthauptet. 233: 3. von Kap 
padokien, unter bem Kaifer Juſtinian 
feit 530 prätorifcher Präfect des Drients, 
wolüfig, graufam, aber fehr Elug und, 
duch Verarmung von Millıonen. feinen 
Herrn und ſich bereihernd. Juſtinian 
ſchaͤtzte und ſchuͤtzte ihn; aber deſſen Ges 
mahlin, Theodora, der er ihren Gemaͤhl 
ahwendig zu machen ſuchte, lockte ihn zu 
einer geheimen Beſprechung mit Beliſars 
Gemahlin, Antonina. die, von ber Kaifes 


rin Plane unterrichtet, ihm Bellfard ans - 


gebliche Abfiht, ſich zu empören, mittheilte. 
J. ging in die, Kalle, wurde feflgenommen 
und als Bilhof 541 nah Kyzilos verwies 
fen. Xis bier, wohl ohne feine Schuld, 
fein alter Beind, der bafige Birhof, er: 
merdet worden, ward er, auf Anft ften ber 
Theodora, geftäupt- und in Lumpen nad 
Antinopolid in Ober» Aegypten gefchafft, wo 
er duch Betteln fein Leben friftete. Nach 
feiner Berfolgerin Tode rief ihn 548 ber 
Kaifer zurüd, ließb ihm aber blos bie Pries 
fterwürde. 234) 3. von Deftreid, ge⸗ 
woͤhnlich Don Zuan b’XAuftria, 
‚natürliher Sohn Kaifer Karls V. und der 
ſchoͤnen Barbara Biombergerin aus Regens⸗ 
burg. die während feines Aufenthaltes in 
diefer Stadt feinen Trübfinn durch Gefang 
und Bauten'piel gelindert hatte; vielleicht 
aud, nad ber Behauptung eines gleichzeis 
tigen Schriftftelers, eine Frucht verbreches 
zifher Keidenfhaft gegen feine Schwefter, 
die Königin Maria von Ungarn, oder ges 
nen eine andere Fürftin, n. Ein, eine 
flandeifhe Gräfin, ber bad Vorgeben, 
er fei ber Sohn jener Blombergerin nur 
zum Dedmantel bienen mußte, geb. 1546; 
wurde don bem Hofmarſchall bes Kaifert, 
Quiraba, in den erften Jahren mit Sorgs 
falt im Geheimen erzogen u. zeichnete fich 
bald durch feine große Geſchicklichkeit in 
den Leibesübungen, wie durch feine ſchoͤne 
Geftalt und einnehmenden Sitten aus. 
As Karl V. ſtarb, empfahl er ihn feinem 
Sohne Philipp II.,: der ihn 1558 auf einer 
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Zagd für feinen Bruder erklärte, und ihn 
dann am Hofe mit feinem an Körper und 
Geiſt verwaprloften Sohne Don Carlos u, 
mit Alerander Farnefe, Prinzen v. Parma, 
erzieben lich. Zwar ‚hatte Karl V. ihn 
um geiftiiden Stande beſtimmt; allein 
eine erklärte: Abneigung bagegen madıte 
es ihm unmöglich, den Willen feines verftors 
benen Vaters zu erfüllen; er fühlte fich viels 
mehr unmiderfiehlih zu den Waffen *3 | 
ogen u. fonnte nur darch den ftrengen Bes 
Feb feines Bruders zurüd gehalten werben, 
bem Entfag von Malta beizumohnen (1566). 
Er kehrte nah Mubrid zurüd u. zerftreute 
fi bier dur ein: heimliches Verſtaͤndniß 
mit einer Spanierin, Maria Mendoza, des 
ren Tochter nachher von feiner Pflegemuts 
ter erzogen, von dem Könige zur Aebtifiin 
eined Monnenklofterd ernannt ward, Don 
Suan fand während biefer Zeit Gelrgens 
a feinen Bruder durch die Entdedung 
er —— Flucht des Infanten zu den 
Niederlaͤndern einen willkommenen Dienſt 
zu erzeigen, und bekam dakuͤr den Oberbes 
fehl bes gegen bie empörten Mauren von 
Granada beflimmten Heeres, bas ſchon 
mehrere Niet erlagen erlitten hatte, bem ſich 
aser mit dem neuen Anführer der Sieg 
zuwanbte. Dod bald rief ihn ber König, 
voU Mißtrauen zurüd, und er befam ben 
Dberbefehl über bie, gegen bie Türken bes 
flimmte Galeerenflotte Spaniens unb ber 
italienifhben Fürften,, mit der er am 7. Du 
tober 1572 die 260 Galeeren ſtarke türkis 
ſche Flotte bei Repanto (f. db.) fhlug und 
verntdhtete und 150 Galeeren eroberte. Er 
ging hierauf nad Zunis, das die Tuͤrken 
bei feiner Ankunft verließen, und das er bes 
feftigte und mit 44 Gompagnien unter dem 
Oberſten Serbelloni befegte, anftatt es nach 
des Königs Befehl zu fchleifen. Dadurch 
zu neuer Öcheelfucht gereizt verbannte der 
leätere ihn nah Mailand mo er in ber 
Liebe einer jungen Stalienerin, der Diane 
von Falanca, Erfag für feine Kräntungen 
fand, bis ihn endlih nah 3 Jahren Phis 
lipps IL. Befehl zurücd rief, um ihn als 
Statthaltter nah den Niederianden zu ſen⸗ 
den, wofelbft Don Juan am nämliden 
Zage an!angte (4. Nov, 1576), an dem 
Antwerpen von ben Spaniern geplündert 
ward. Durch Nachglebigkeit gegen die übers 
fpannten Forderungen der Niederländer ger 
lang es ibm war, biefe zu beruhigen und 
buch feine Milde und Herablaſſung für 
einige Zeit ihr Zutrauen zu gewinnen; body 
bald gewannen die Umtriebe bes Prinzen 
von Dranien und der Geufen wieder die 
Dberband. Die letztern bemaͤchtigten ſich 
des Schloſſes zu Antwerpen mit Liſt, ver⸗ 
jagten bie teutſchen Lanzknechte aus ber 
Stadt und zwangen ſogar den Statthalter, 
Brüffel zu verlaffen, weil Alles ben Em» 
pörern zufiel, bis die Ankunft tes Prinzen 
bon 
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von Parma mit ben alten italienifhen Rer 
gimentern und bes Grafen Peter Ernft 
von Mannsfeld, und die darauf folgende 
gluͤckliche Schlabt bei Gemblours (31. Ian, 
1578) ben Spanien wieder die Ueberles 
genheit verfhaffte. Die Eroberung mebs 
rerer Städte war bie Frucht dieſes Steges, 
hemmte aber die ſich beitändig erneuernden 
Unruben ber Geufen nicht, dfe eine unaus: 
gefegte Aufmerffamkeit und immer wieder: 
holte Gefechte erforderten. Die dadurch 
herbei geführten Unruhen und Befchwerbden, 
mehr noch der Verdruß über die Undank⸗ 
barkeit u. fich flets offendarende Mißgunſt 
des Königs, vielleiht aub ihm von Phi— 
lipp. II.. beigebradtes Gift untergruben 
Don Juans Gefundheit und Jugendkraft; 
er ftarb im verfhanzten Lager bei Namur, 
mwobin er ſich mit der Armee, nad dem uns 
geüdtihen Zreffen bei Lier (1. Aug. 1578) 

ejogen hatte, Der todte Körper ward in 

amur beigeſetzt, nachher aber, zur Ers 
fparung ber ütermäß'gen Koften, zerftüdt 
und in Felleifen gepadt, auf Saumtroffen 
nach Spanirn abgeführt, ale ob es das 
Gepäd feiner zurüdkehrenden Hofleute wär 
re. In Spanien wurben bie abgefonderten 
Glieder wieder zufammen vereinigt und im 
Escurial, bei ben Gebeinen. feines Vaters 
aufbewahrt, 235) 3. von Deftreich, 
auch gewöhniih Don Juan db’XAuftria 
genannt, natürlicher Sopn König Phis 
lipps IV. von Spanien u. der Schauſpie⸗ 
‚lerin Maria Galderona, geb. 1629, Der 
König hatte eine zärtliche Liebe zu dieſem 
natürlihen Cohn gefaßt und ernannte ihn 
zum Großprior von Caſtilien und 1647 zum 
Dbergeneral der fpanifhen Truppen ın Ita: 
lien. Er befiegte bier bie Rebellen unb 
eroberte Neapel wieder; 1652 eroberte er 
das empdrte Barcelona und mwurbe dann 
DOberbefeh'shaber in Flandern. Hier warb 
er zwar von dem großen Sonde unterftügt, 
hatte aber den noch größern Zurenne ge: 
en fi, verlor die Schlacht in den Dünen 
1658 und mußte in Kolge berfelben die Nie, 


berlande verlaffen. Nad den pprenäifhen 


Frieden zum Oberanführer ber fpanifchen , 


Truppen gegen bie Portugielen ernannt, 
warb er von ihnen bei Eſtremos gaͤnzlich 
gefchlagen. Er erhielt nun von ber Regen» 
tin den Befehl, in fein Gouvernement zus 
ruͤckzukehren, mußte dies aber burd das 
Vorgeben eines Bruſtuͤbes zu umgehen, um 
ſich in Spanien deſto fräftiger den Intris 
guen des Beichtvaters der Regentin und 
bes erſten Minifters, des Paters Neidhart, 
zu wiberfegen. Gr warb auf deſſen Ans 
trieb nah Gonfuerga verbannt und entfloh 
von ba, als er verhaftet werben follte, nach 
Satalonien. Bon bier aus ſchrieb er an 
bie Königin und rieth ihr dringend die Ent: 
fernung ihres Beichtvater® an. Die Könt. 
Hin folgte zwar biefem Rath, rief aber I. 
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nicht zuruͤck, ſondern ernannte ihn zum 
Vicekoͤnig von Aragonien. Erſt Kätl II. 
rief ihn, muͤndig geworden, zuruͤck und 
ernannte ihn zum erſten Miniſter; 3. ſtarb 
aber bald darauf 1679. Vgl. G. keti, la 
vie du D. J. d’Autriche, Köln 1686. 
X. Gelehrte. 236) I. von Damast 
(Johannes Damascenus), wegen 
feiner Beredſamkeit Ehryſorhoas, von 
den Arabern Manfur oder Manferon 
enannt; war Presbyter zu Jeruſalem unb 
arb ald Mönd im Klofter Laura zu St. 
Saba 750. Er brachte zuerſt die Ariftotes 
liſche Philofophie in Aufnahme und lehrte 
darnach die Theologie in feinem Buche de 
fide orthodoxa; feine fämmtlihen Werte 
berausgegeben von P. Michel le Quien, 2 
Boe., Puris 1712, Fol. 237) 3. Dias 
conus, lebte im 10. Jahrh.; fehrieb eine 
Chronik der Bifchdfe von Neapel, bie fi 
in Muratori Script. rer. Ital. befindet. 
233) 3. v. Sevilla (auh 3. be Luna), 
ein getaufter Zube des 12. Zahrh., hieß vor 
feiner Belehrung Aven Dorath; uͤberſetzte auf 
Veranlaſſung des Erzbifhofs Raimund von 
Toledo, mit Dominico Bonbifatvi, mehrere 
philofophifhe Schriften ber Araber, und 
zwar fo, daß J fie ins Gaftilianifhe und 
Gonbifalvi bann ins Lateinifhe übertrug, 
Auf .r Art ward Adicenna, Algazel, 
Alfarabius u.a. im Dccident befannt. 239) 
3. von Mailand, lehrte zu Anfang bes 
12, Jahrh. zu Salerno die Arzneiwiffens “ 
ſchaft; ihm wırd bie Berabfaffurg ber 
Schola salernitana (f. d.) zugefchrieben. 
240) 3. von Capua, Ueberſetzer des 13, 
Sahrh,, geb. zu Capua von jüdifhen El— 
tern, trat zum Chriſtenthum über u, übers 
fegte aus dem Debräifhen die Schrift des 
Rabtinen Joel Kalilah und Hedimnah, une 
ter bem Zitel: Directorium humanas 
vitae, alias parabolae antiquorum sa- 
ientium. Es find bies bie Kabeln des 
Birpal (f. d. unter Indiſcher Literatur), 
welche auf biefe Art zuerft nah Europa 
kamen, Erſte Ausgabe mit gothifhen 
Budftaben, ohne Dre und Jahr (mwahrs 
fheinlid um 1450), fpaniih Burgos 1493, 
ol, 241) 3 von Würzburg, teutfcher 
innefänger ums J. 13145 Berfaffer dee 
Gedihtsr Herzog Welhelm von Oeſtreich, 
Augsburg 1481, Fol., mit Holzſchn. 242) 
3. de Arras, Gecretär bes Herzogs von 
Berry, Bruders Karıs V. von Frankreich; 
lebte um 13875 fchrieb auf Befebl feines 
Herrn, um deſſen Schwefter, die Herzogin 
von Bar, zu erheitern, den berühmten Ros 
man, Melufine, zuerft Paris 1550, Fol., 
dann Paris 1534, 1648, 1700, u. m’hrm. 
245) 3. von Troyes, Stadtichreiber zu 
Paris im 15. Jabhrh.; gilt als Berfiffer 
ber Gefchichte Ludwigs XII., die unter dem 
Ramen Chronique scandaleuse befannt 
ift, zuerſt zu Ende des 15. Jahrh. ohne — 
un 
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und Fahr, dann Paris 1529, ebend. 1558, 
1611, 1620 u. mehrm. 244) 3. Secuns 


dus (einentlih Joh. Everarbd), geb. im- 


Daag 1511; fiudirte au Bourges bie Red 
te, ging bann nad Italien und Spanien, 
wurde Gecretär des Erzbiſchofs von To— 
ledo, unb begleitete ben Kaifer Karl V. auf 
feinem Zuge nah Zun‘s, eine fhwache 
Giefundheit nötbigte ihn aber in fein Ba: 
terland zuruͤckzukehren, wo er als Secretär 
des Bifhofs von Utrecht 1536 fl. Beine 
poetifchen Werke, unter denen die Basia 
» (Küffe) und Amoenitates die berühmteften 
find, erfchienen zuerſt zu Leyben 1539, dann 
ebend. 1619, und 1631, 12., und ſehr 
oft, mit franzoͤſiſcher Ueberfegung, Leyden 
“41771, neuefte Ausgabe von P. Bosiha, 2 
Bder, Leyden 1322; Ueberfegungen ber 
Küffe von Kr. Wilhelm Freiheren von ber 
Golz, 1798, und von Franz Paffow, Leip⸗ 
zig 1807. 245) 3. Actuarius, f.Acusr 
rius. Bon feinen grieifchen Schriften ift 
blos eine über die Lebensgeifter, griech. und 
"Jat., berausgeg. von J. Gouphl, Paris 
1557 und von 3 F. Filcher, Leipz'g 1774, 
erichienen, fein Hauptwerk: Methodyus me- 
dendi, überfegt von &. Mathufius, Vene⸗ 
dia 1554, 4. (mit jenen) lateinifh, mit 
dem Bude de urinis (bad auch befons 
ber Venedig 1519, 4., auch Öfterer, zus 
legt Amſt rdam 1638, erfchfen), und dann 
auch als Opera, Paris 1556. 246) J., 
Sohn ded Mefue, f. unter Mefue. 247) 
3. von Affteln, f Affelmann, 248) 3. 
de Andrea, f. Andreä 8). 249) 3. Ars 
yeopülos, f. Argyropulos. 250) 3. 
arbutallos, ſ. Barbukallos. 251) 
3. Britannicusd, f. Britannicus 2). 
252) 3. a Collibus, f. Colle 2), 253) 
$,von St. Come, f. 
3. Duns, f. Duns Scotus. 255) I. 
von Fidanza, f. Bonaventura 1). 256) 
8. van Gorp, f. Becanus 3), 257) 3. 
Sratianus, f. Gregorius 6). 258) I. 
von Ravenna, f. Malpaghino. 259) 
J., Sohn des Serapion, f. unt. Gerapion, 
260) 3. Skylizes, f. Skylizes. 261) 
3.0, Stobi, f. Stobäus. XI. Künfts 
ler. 262) J., einer der älteften italienis 
fchen Maler; 
veranlaßt nah Aachen zu kommen und bie 
dortigen Kirchen, - fo wie den Eaiferlihen 
Palaſt mit Frescomalereien zu fhmüden, 
fiedeite fi in Aachen, dann in Züttid an, 
baute bafelbft ein Klofter zu Ehren des heil. 
Andreas, und ft. in-demfelben. Seine Ge: 
mälde waren noh 1612 erhalten. 263) 3. 
von Ubine, Maler, geb. zu Udine 1494; 
malte bann zu Rom, wo er einer ber eif: 
rigften Schüler Raphaels war. Zu feiner 
Zeit fand man in den Bädern bes Titus ans 
tife Malerei auf, er fludfrte fie u. erneuerte 
fo die Groteelmalerei; fl. zu Rom 1564. 
264) 3. von Bologna, Bildhauer und 


Bafeilhac. 254) 


warb von Dtto III, 960. 
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Schüler von Michael Angelo, geb. zu Douay 
152435 ft. 1608 zu Florenz, wo fih aud 
mehrere Arbeiten von ibm bifinden. 265) 
J. von Gaftel Bolognefi, Gteins 
ſchneider; arbeitete für Papft Elemens VII. 
und Kaifer Karl V. und fl. zu Faenza 
1555. 266) 3. von Brügge (9. von 
Biningt), f. David 12). 267) 3. von 
Siefole, fo vo. w. Ziefole. XI. Sons 
tige mertwürige Perfonen. 268) 
3. von Leyden, f. Bockold. 269) Der 
Prieſter 3. Im Mittelalter ging bie 
Sage von ber Eriftenz eines chriftlichen 
Zürften, der mitten in Afien unter fo vies 
len heibnifhen Voͤlkern ald Priefler 3. 
tbrone, Er war den Ghriften bereits zu 
den Zeiten der Kreuzzüne bekannt. 
von Aix und Otto von Freifingen reden im 
12, Jahrh. von ihm, und Giov. be Plano 
Sarpini erzählt von feinen verrichteten 
MWundern und von feinen Kriegen genen 
Dihingis -» Khan, aber am ausführlidften 
über ihn ift Ruishroek (Rubruquis) im 13, 
Sahrh., der den Namen Priefter 3. einena 
neftorianifhen Prinzen, Unkhan, beilegt, der 
in Karakorum (in der Kakkosmongolei) res 
fidirt, über 2 Mongo'enftämme geberriht 
haben und 1208, mithin ein halbes Jahr⸗ 
hundert vor Ruisbroefs Reife in einem 
Kriege gegen Dfhingis : Khan umgefommen 
fein fol. Noch andere MReifende des 13. 
Jahrh. erwähnen ebenfalld dieſes Priefters 
J., und Giov. de Montecorvino will 1305 
als Biſchof von Kambalu einen Prinzen 
aus deſſen Haufe zum Chriſten bekehrt has 
ben. Wer diefer Priefter 3. indeß eigent⸗ 
lid gewefen, wird wohl nie ausjumitteln 
ſtehen; daß der Dalai Lama oder ein ans 
derer hoher Lamaitenpriefter bamit gemeint 
fei, ift wegen ber Lage, die die Reifenden 
feinem Staate geben, nicht anzunehmen, 
Keine ber Erymologien, bie man über feis 
nen Namen anführt, gibt über die S;dhe 
die mindefte Autfiärung. - Die läderlichfte 
Verwechſclung war bie der Portugiefen, 
die im 15. Jahrh. auf ihren Reifen in 
Afrika von einem driftlihen Fürften im 
Gentrallande biefe® Erbiheild hörten, ber 
fi Ogane nenne, und kein anderer als ber 
Neguz von Habefh war. Da Duane mit, 
dem Unkhan des Ruisbroef fo ziemlich gleich 
lautete, fo derfegten fie dad Reich des Pries 
fters I. aus Indien nach Aethiopien. Bol. 
Sprengel in feiner Gefhichte der Entdeduns 
gen 83. (Wih., Kh., Pr., Lt., Jb.u. Hl.) 
Sobannes und Zufammenfegungen 
(Seogr.), f. und vgl. Johann u, Johannit. 
Sohbannes (Rum), fo v. w. Johans 
nesd'or. 
Sohannesberg (Geogr ), 1) ſo v. w. 
Johannisberg; 2) f. unter Hauned. 
Sobannktfer (Numism,), burgundifche 
Goldmuͤnze von 1420 und fpätere von Phis 
lipp, lee nah ‚Herzog Johannes II., 
legtere 


Albert . 


Sohannes mit dem goldnen Munde 


Iegtere nach dem Bilbe Zohannes des Sau 


fers benannt. 

SZobannes (St.) mit dem golbnen 
Munde (Kalenderw.), in alten Urfunden 
das Feſt des heil. Chryſoſtomos, ben 27. 
Sanuar, 

Johannkum (Topogr.) f.u. Hamburg. 

Zobann: Geörgenflabt (Gropr.), 

‚ Bergftadt mit Bergamt an der böbmifchen 
Grenze, im Amte Echwarzenberg bes erz⸗ 
gebirgifhen Kreiſes (Sacfen‘ ; hat, anfehns 
lihen Bergbau auf Siüber, Blei, Eifen, 

‚2700 Emw., welche Spigen kloͤppeln, Holz⸗ 
waaren fertigen. Angelegt vom Kurfürft 
Sohann Georg I. für vertriebene evangelt: 
fhe Bergleute aus Böhmen, (Wr) 

Zobännicus (Kalojohannn’kos), aus 
koͤniglich bulgariſchem Geſchlecht; beftieg 
nad dem Tode von feinem Bruder Peter u. 
beffen Söhnen den bulgarifchen Thron 1196, 
ging unter dem Papft Innocenz III. 1202 
von ber griehifchen zur fatelnifhen Kirche 
über und nahm fein Reid, um es gegen 
die Angriffe der Byzantiner zu fihern, vom 
Papſt zur Lehn, fiel, die Unruhen des gries 
chiſchen Reiche benugend, in Theſſalien ein 
und bot den Kreuzfahrern, die eben bamals 
Sonftantinopel erobert ‚hatten, ein Bünds 
niß an, reiste, ale ber neue griechiſche Kair 
fer Balduin dies ausidhlug, die Griechen zur 
Empoͤrung; dieſe erhoben fi allenthalben 
und ermordeten bie Lateiner. Baldu'n zog 
aus, fie zu beruhigen, fiel aber, als er 

- Adrianopel belagerte, in einen Hinterhalt 
bes J., warb gefangen und fl. bald barauf 
im Kerter. 5. drang bis an die Thore 

- von Conftantinopel vor, gerieth aber mit 
Bonifatius, Grafen von Montferrat, ber 
fih zum König von Theſſalonich hatte aus» 
rufen laffen, in Krieg, wo er weniger 
glüdlid war. Beffer glüdte der Feldzug 

egen Heinrich, Balduins Bruder, 1206, 

— erflürmte Varna u. ruͤckte vor Conſtan—⸗ 

tinopel, bas ex jedoch nicht belagern konnte, 
morauf er fih zurüdzjiehen mußte. Mit 

Theodor Rasfaris, Kaifer von Nikaͤa, vers 

eint, befriegte er Heinrich 1207, doch dies 
fer wußte Streitigkeiten unter ben Berbüns 
beten zu erregen. Nah Bonifacius von 

Montferrat Zode war er eben im Begriff, 

das Reid Theſſalonich in Befig zu nehmen, 
als er bald nad ihm flarb. Beine Tochter 
heirathete fpäter Heinrich, Kaiſer von 

Byıanz, Pr 
Johannina (Geogr.), fo v. 

Sanina (f. db. unt. i). ‘ 
Johannis und Zufammenfegungen mit 

diefem Worte, f. unter Johannes. 
Johannis (Gt., Geogr.), f. Brava, 
Sobannis-apfelsbaum (malus 
aradisiaca, Pomol.), füßer, wilder Apfels 


m, 


aum, nicht über 4—5 Fuß bob, wird als 


Grund ſtamm für die Zwergäpfelbäume ges 
braugt; bie Früchte find Fein, gelblich, 
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fab»füß, mit 4 Samenfächern; waͤchſt lang⸗ 
fam, bat lauter Haarwurzeln, treibt eine 
Menge Schöblinge, pflanzt ſich leicht durch 
Wurzelihößlinge oder Kerne fort. 
Zohannis.beeren (Pomol. u. Bot.), 
1) als gemeine, bie angenehm fauren Bees 
ren bed Sohbannisbeerftrauds (ri- 
bes rubrum), ber im nördlichen Europa, 
wiewohl nicht häufig, an ſchattigen Orten 
in en loderem Boden unter andern Ger 
firäuden und in Laubhoͤlzern, auch wohl 
auf alten hohlen Weiden, wohin Vögel den 
Samen bringen, mild wädhft, bier jedoch 
nur 5—4 Buß hoch wird, auch unanfehn- 
lie Früchte trägt. im Garten aber durch 
3ertheilen alter Stöde,. Nebenfhößlinge, 
Stedlinge uud Ableger leicht fortgepflanzt 
wird, duch Dculiren u, Pfropfen ſich vers 
edbein und ſelbſt zu Pleinen Bäumchen oder 
auch an Spatieren ziehen läßt. Man muß 
jedod die Stöde nicht zu alt. werden laffen, 
weil fie dann nur Beine und faure Fruͤchte 
tragen. Bei einem fonn'gen Stande wers 
den bie 3. zeitiger, kurz nad Johannis, 
reif, doch gebeihen fie auh, wenn aud) in 
minderer Bolllommenheit, im Schatten u. 
bleiben, wenn fie nidt von Vögeln abges 
freffen werben, am Stode bis zur Herbſt⸗ 
zeit bin erhalten. Sie hängen traubenförs 
mig bis «u 15 ober 16 Stüd an Stielen. 
Ihre natürliche Farbe ift ſcharlachroth; als 
lein weiße und fleifhfarbige find ale Ab» 
arten eben fo gemein und wegen Groͤße der 
Beeren umd minder fauerm, babei aberans 
genehmem Geſchmack zum gewöhnlichen Ges 
nuß gefhägter; zum wirthſchaftlichen Ges 
braud aber verdienen jene den Vorzug; 
auch bat man eine Varietät, bei ber bie 
Beeren roth und weiß geftreift find. Die 
J., als Obſt, gehören unter bie gefunden 
Früchte und bieten in ber heißen Sommerss 
zeit Gefunden _u. Kranken eine angenehme 
Erfrifchung darz fie werden beim Nachtiſch 
gewoͤhnlich mit Zuder genoffen; am beliebs 
teften find die vom Conditor überzuder 
ten. Sonſt bertient man ſich bäufig der 
rotben zum Einmaden, oder aud), ins 
dem man fie auspreßt, des 3.:beerfafr 
tes zu Bereitung von J.beergelées 
ober G.sbeer:fyrup 6 (vwelcher legtere als 
syrupus ribium rubrorum in Xpotheten 
aufgenommen ift), oder indem man ihn mit 
Zuder einer Gaͤhrung ausfest, bes bem 
Champagner aͤhnlichen , G.sbeerweins, 
Auch benugen die Conditors ben verfüßten 
S.sbeerfaft zußereitung von Gefrors 
nen oder I.sbeerconfect; die Kuchen- 
bäder wenden bie eingemadten 3. zu J.⸗ 
beerkuchen und 3 -beertorten an, 
wo fie in verfchiebener Art zur Füllung oder 
zum Ueberzug dienen; aud werben fie in 
gleiher Art zur Külung anderer Backwerke, 
wie Pfannkuchen u. dal., benugt, Weiße 
J. dienen aud in Haushaltungen, um Flecke 
von 
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von Tinte nnd andern, Färbeftoffen aus 
leinenem Zeuge zu entfernen. Wie andere 
Säuren benugt man fie aud, um ſich genen 
Müdenftihe zu bewahren u. fonft. 2) Die 
‚Tbwarzen 93. von ribes nigrum find 
weniger geachtet; f. Ablbeere, Der einge: 
d’dte Saft (rbob ribium nigrorum ) 


dat als Gurgelwaffer in der Bräune fih 3 
uf ' Bed, die ſchlechtern Früchte zur Bisbrüttes 


erworben. (Pi.) 
Sohannissbeersraupe (Zo0l), 
Raupe des Harlekins, f unter Spanner. 


J. beer⸗ſchweb fliege, fo v.w. syr- 
: u. ribesii, f. unter Blumenfliege 2). 


‚sbeer»fpanner, fo v. w. Harlekin. 
Johannisberg (Geogr.), 1) ‚(Bis 
ſchoffsberg), Dorf im Amte Rüdesheim (Ders 
ogtyum Naffau)$ hat 700 Em. 2) Schloß 
dabei ‚ Domaine des Fürften Metternich, 
zu welder 68 Morgen Weinberg gebören, 
welche jaͤtrl. gegen 25 Stüdfaß bes tofttaren 
Schloß Zohannisberger Wein (eis 
nes der feinften Rheinweine) liefern u, gegen 
24— 30,000 Gulden (die ganze Domaine 
aber 35-40 000 Guiben) eintragen. Der. 
Wein vom Dorf Johannisberg erreicht 


jenen nimt ganz. J. gehörte fonft zum Fürs - 
ftentpum Fulda, kam fpäter unter die Ho⸗ 


beit des Herzogs von Naffau an Naffäu » 
Dranien, wurde aber 1807 von Buonas 
parte dem Marfhall Kıllermann, 1815 von 
Deftreich dem Kürften Metternich geſchenkt. 
3) Dorf im Amte Land Fulda ber kurheſ⸗ 
fifhen Provinz Fulda, hat fhönes Schloß, 
170 Ew.; fonft Sig eines Amts mit 3500 
Em. Hier ein von Weikard 1775 unters 
fuchtes Mineralwaffer. von wenigem Bes 
lang; 4) f. unter Sauernidz; 5) f. unter 
Nauheim; 6) Dorf im baierfhen Unters 
"mainfreife mit Ausfiht auf die ganze Ums 
gegend, feibft bis auf die Bergftraße. (#.) 

Johannis-birn (Pomol.), 1) Fruͤh⸗ 
bien, in der Mitte Julius fhon reffend, 
mit weißgräner Schale großem Kernhaus; 
bat grobes, ſich nicht lange haltendes Fleiſch; 
2) fo v. m. Zrühbirm, große. I.sblume, 
1) fo v. w. Johanniskraut (ſ. d.)3 2) bie 
große Maptiebe, f. unter Chryſanthemum; 
3) fo v. w. Bergwolverlei, f. unt. Arnica; 
4) das Labkraut, f. unter Galium. J.⸗ 
blut, 1) fo v. w. Johanniskraut (f. d. 
1); 2) (scleranthus annuus), f. unter 
©cleranthus; 3) (3001.), ber polniſche Kers 
mes (f. d.). I.:brod (siliqua duleis, 
griech. Kerktonia, Karetia, Eye aigyptia, 
im N. T. Keration, was Luther [Euf, 15, 
16.] dur Träbern überfegt, arabiſch jept 
Kharnub/ Nahrungsmittell,), länglide, 
4—5 Zoll lange, zufammengebrüdte, les 
derartige, braunrothe, innen ein hellbraunes, 
füßes Mark enthaltende Schoten von cera- 
tonia siliqua L., SJobannisbrods 
baum. In Syrien und Paldflina wurde 
das 3. fonft von Armen als Speife ges 


noffen u, diente auch ald Schweinefutter. Die 


Johannisfeſt 
Bohnen; die faſt alle gleich ſchwer find, 
dienten den Hebräern zum kleinſten Gewicht 
(3). Der Name ftammt von dem Glaus _ 
ben, daß Johannes der Täufer in ber Wüfte 
biefe Frucht genoffen babe. Jetzt wird es 
in ber Levanıe und dem füdliten Europa 
häufig friih und getrocknet genoffen auch 
ur Bereitung eines mweinartigen Grträns 


rung benutzt. Bei uns ift es in den Apo⸗ 
thefen aufgenommen als ein demulcirendes 
Mittel, ein Zufag zu Bruſtſpecies, auch 


‚gegen Sodbrennen; wird auch wohl, bef. 


von Kindern, als Rrderei genoffen. (Su,) 

Johannisburg (Grogr.),. 1) Kıeis 
des preuß. Regierungsbezirks Gumbinnen , 
mit 29 350 Ew.; ift fanbig, fumpfig und 
wenig frudtdar, bat mehrere Seen unb 
große Waıdungen, 2) Kreisftadt darin, an 
der Pyſche; bat 2000 Ew. Hier fängt bie 
12 Meilen lange Johannisurgiſche 
Heide an. Jobannisburgiſcher 
Kanal, in den Kreifen Lögen und Johan⸗ 
nisburg bed preuß. Regierungsbezirks Gum» 
binnen, '1764— 66 der Holsflöße wegen 
angelegt, durch welchen ber Rıbenfee, Spir⸗ 
ding, Eömentin, der mauer: und angerburs 
gifhe See u. die dazwiſchen liegenden Seen 
zu einer 12 Meilen langen, zufammenbäns 
genden Wafferfahrt vereinigt worden find, 
Die Länge ber ‚wirklich gegrabenen Kanäle, 
beträgt eine Meile. Diefe Wafferfahrt 
dient, um bas Lang- und Brennholz aus 
ber jobannisburger ‚Heide. und andern fds 
nigl. Forſten in ben £önigl. Holzhof zu Ans 
gerburg und von da weiter nad Königss 
berg zu tranfportiren. (Ceh.) 

Johannis-chriſten (Relfgionsgefch.), 
f. unter Johannisjünger, 

Johannisd'or (Rumism), portugies 
ſiſche Goldmuͤnze von Johann III. und V. 
um ‘1750, von Doppellouied'orgroͤße, beide 
mit. Bild und Wappen. Das Gold ift 
22 Karat fein, 173 auf bie feine Mark 
— 10 Ztlr, 20 Gr. Conv. In Portus 
gal geiten fie 6400 Rees. 

Sobannid Empfängniß (Kalens 
berw.), ber 24. September. 3. Ent⸗ 
bauptung, der 29. Auguft, 

Zohanniss:fadel (Bot.), diegemeine 
Königskerze (f. d.). 

Sobanniss»feft, 1) (Kirhenm.), fo 
v. w. Sohannistag 1). Seit erfter rifklis 
cher Beit hat fih in manden Gegenden ber 
Gebraud, Feuer in ber Nacht vom Johans 
nistage (Zohannidfeuer) anzuzünden 
und darüber zu fpringen, um. durch den 
Dampf den Teufel abzuwehren, erhalten. 
Am Tage Zohannis zündete man fonft zu 
gleihem Zweck oft auch ein Kräuterbüfcels 
chen an, 2) (Freim.), bas in allın Logen 
ber Zohannismaurerei gefeierte Bundesfeft. 
Johannisloge, bie an demfelben Tage 
veranftaltete feierliche Loge, - r 

os 


Fohanniöfliege 

Sobannissfliege (Zool.), fo v. w. 
ſpaniſche liege. J. Fluß (St., Seogr.), 
fo v. w. Fiſchfluß, großer. 
den (3001), fo v. w. Johannis wuͤrichen. 

Zobhbannis:grade, f. u. Freimanrerel, 

Zobannissgrofden (Numism:), ein 
mit dem heil, Jobannes bezeichneter Gros 
ſchen des Bittyums Bredlau von 1500 — 
1510, von 6loͤthigem Silber, 90 auf bie 
Markt, Mit ihnen wurde viel Aberglauben 
getrieben. 

SZohannis:gürtel (Bot), 1) das 
gemeine Kolbenmoos, f. unt. kycopodiam; 
2) der gemeine Beifuß (f. db. 1). j 

Sobannisshand, 1) (Bot.), bie am 
Zohannistage ausgenommene, ven ihren 
Knollen bis auf fünf befreite, fo in bie 
Korm einer Hand gebrachte und von dem 
Aberglauben als magiſches Mittel benugte 
Barrentraurwurzel (ſ. d)3 2) fo v. w, 
Stüdsband, J.holz, Dolz vom Johanı 
nisapfeldaum. 
Zobhannis»jünger (Sabier, 3a: 
bier, Nazoräer [irrig mit Noyarder für 
gleich ehrt Mendäer, irrig Jo⸗ 
bannisdhriften), Religionsfecte, die fich, 
angebiih ‘et Johannes bed Taͤufers Zeit, 
bis heute erhalten bat und geyenrärtig in 
nicht unbebeutender Zahl, vorzuͤglich zu 

Baktra und Gufter, der Hauptflabt von 
Sufiftan in Perfiin, lebt. Die 3 !uden 
ihre Heimath am Jordan, von wo fie, 
noch vor der Zerflörung Zerufalems buch 
bie Muhammedaner vertrieben und von ben 
erfien, Khalifen verfolgt, auch nad Zerſtoͤ— 
zung ihrer Tempel und Berbrennung ihrer 
heiligen Bücher, ſich in ihren jrgigen Wobn: 
figen, einige auch In Indien niedergelaffen 
baben wollen. Bon Neuem gebrüdt ſchloſſen 
fie fi eine Zeit lang an ben neſtorian ſchen 
Biſchof in Chaldaͤa an und Liehen ſich Chri⸗ 
fen nennen haben fih aber ſchon fett 300 
Jabren wieder von bemfelben getrennt. 
Schwer ift die Frage zu entfcheiden, ob bie 
3. wirklich galilaͤiſchen Urſprungs find und 
von Johannes dem Täufer abftammen, oder 
'ob fie fpäter aus einem Gemiſch juͤdiſcher, 
chriſtlicher und vorzüglich perfifher Relts 
gionsideen entſtanden, fih nur diefen Dei: 
Hgen ber früheren Zeit gleihfam als Gegen, 
fand ihrer Speculation u. Anbetung ausges 
wäntt, fib nad ihm benannt und dann 
duch Mibverftand von ihm abgeleitet ha» 
ben. Fuͤr die legtere Meinung hat fi 
Tychſen (f. am Schluß diefes Art, die ki⸗ 
teratur) erklärt; doch fcheinen bie Verkech⸗ 
ter der erften Meinung fiegreihere Gründe 
zu haben, In der Mittedes 17 Jahrh. gab 
es ſchon nah Igrat‘us a Jeſu (Narratio 
originis etc. Chıristianorum S. Joh., Rom 
1652) auf 20-—25 000 Ramflien, Mit St. 
cherheit kennt man 5 Religionsfhriften ber 
3., ben Divan (bis jegt nur aus ben 
Auszügen bes Ignatius bekannt; fie fabeln, 


* 


J.⸗gleim- 
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Diefes Bud ſei viele Jahrtauſenbe dor der 
Shöpfung von Gott den Engeln übergeben, 
obgleih darin fhon Muhammeds gedacht 
wird), dad Bub Adams, weil es aus 
Dffenbarungen beſteht, bie Engel oder 
Aeonen dem Adam gebracht haben follen (80 
— 90 Reden, die fi gleich den Suren des 
Koran durch Abntih lautende Eingänge 
unterfheiden, von theils beiehrendem, theil® 
ermahnendem, theils lobpreifendem und pros 
pbezefendem Inhalte; ausgezogen aus einer, 
1632 n. Chr. ge’chriebenen Handſchrift in 
Norbergs Schriften, f. unten), das Bud 
Sobannis ob. Unterhaltungen der 
Engel (Proben daraus hat Lorsbadh [f, 
unten] befannt gemacht; es wird darin fchon 
der Glocken und des Rofenfranzek der Chris 
ſten gedacht), Cholaſteh (n. Ein. fo v. 
w. Complementum, n. And, fo v. w. 
Heil, in fo fern es die Mittel und Bebins 
gungen, aleihfam bie Ordnung des Heils 
für die J. entbält, ihre Riturgfe), das 
Bud der Beiden bes Thierkrefſes 


+ 


(aftrologifchen Inhalt, nur aus ber Nadıs | 


richt des Abrabam Echellenſis [Eutycbii 
vindic. T. III.) befannt). : Die Sprade 
und Schrift dieler Bücher iſt ihnen ganz 
eigenthuͤmlich. Die lestere hat 22 Bud» 
ſtaben, aͤhnlich ber Neftorianiihen Schrift, 
bedient ſich aber ſtatt der Vocale, ſelbſt 
ber kurzen, der 3 Vocalbuchſtaben II N, 
die. den Gon‘onanten angebängt werden. 
Die Sprade ift ein aramäiicher Dialekt, 
der zwiſchen dem forifchen und chaldäifchen 
in der Mitte ſteht, fidh aber durch mehrere 
Eigenthämtid;leiten auszeihret. Ihr Reli⸗ 
gionsiyftem ift aus bem Boroaftriichen ab» 
geieitet und flieht zu Lemfelben in einem 
ähnlichen Verhaͤltniſſe, wie das gnoftifche 
und Manihäifhe (mit welchem letztern es 
ſehr nahe verwandt ift), nur daß jie Jos 
bannes den Täufer den hohen Rang anmeis 
fen, den die Gnoſtiker Chriſto gaben, von 
dem fie, wie auch vom heil, Get, faſt 
eben fo veraͤchtlich urtheilen, wie bie Gno⸗ 


ſtiker von dem Gott bes alten Teſtaments. 


Es tft ein höhft zufammengefegtes Emanas 
tionsſyſtem, auf weldhes bie fpätere jübifhe 
Theologie, namentl bie fabbaliftiihe, fo wie 
die Muhammedaniſche eingewirkt haben, u. 
bei weldhem die Angaben ber Bibel ungerähe 
mit berfelben Halbkunde und Freiheit ges 
braucht find, wie im Koran und bei den 
Gnoftifern. Am ſchwierigſten ift der metas 
phyſiſche Theil des Syſtems, wovon bie 
Grundzüge folgende fein mögen: Als 
Grundwefen alles Göttl’chen und“ Emwigen 
erſcheint bier, gleich der grenzenlofen Zeit 
des Zend» Avefta, ein göttliher Aether 
(Ferha) von unausfpredlichem Glanze. 
Ihm zur Seite rin 2, (meiblihet) Grunds 
weſen (Ajar), aus welden beiden der Herr 
des Lichtreihes (Mana, das höcfte Leben, 
das Ligt), hervorging, - Diefes rief — 
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nen und andern heil. Dingen, 


Sohannidjünger 
dem erften Lichte zunaͤchſt das Lebenöfeuer, 
Licht, den Jordan, Iebendes Waſſer, Leben, 
forann 1000 Mal 1000 von kichtweſen (Aeo⸗ 
nen, Engel), männl. u, weibl. Geichlechts, 
die mit dem König bes kichts das Lichtreich 
bewohnen. Sie find weife, fromm, ewig 
jung, wohnen 1000.Mal 1000 Parafangen 
von einander, find aber ſchnell wie ein Sons 
nenftrapl, befhäft'gen fih mit Gebet, Hym⸗ 
Zreude, 
Süte, Wahrheit, Gerechtigkeit, Wohlge⸗ 
eüche, immer grüne Pflanzen, ein ruhiges 


Meer bezeichnet ihren Wohnplag, von dem 


und unglüdiid find. 


Tod, Krieg, Balfchheit, Lüge fern find, 
Mit den Begebenhe'ten diefer Xeonen, ihren 


‘ Beugungen, Kämpfen mit den abgefallenen’ 


Getitern, ben Belehrungen, bie fie von ib: 
sem Könige empfangen und fid mittheilen, 
befchäftigt ſich ein großer Theil ber Bücher, 
und bierein ſetzen fie vorzugsweiſe ihre Ger 
heimniffe. Dem Lichtreihe gegenüber ſteht 
ein Reich der Kiniterniß, unter einem Bes 
berrfher Ur (wohl Feuer, was ben J.n 
als Bild des Bösartigen galt), worin nur 
Finſterniß, Tod, verzehrendes Feuer und 
düfteres Wafler, Borbeit, Lüge und Trug 
wohnen, teih an Dämonen, bie uneinig 
Die 7 ärgften Daͤ— 


monen bewohnen bie 7 Planeten, naͤmlich 


die Sonne (El Kaduſch, Abunai, der Bott 
des alten Teſtaments der Gnoftifer), Be: 
nus (der heilige Geifl), Mercur (Nebu, 
der falfhe Meſſias, Jeſus; dieſer kam 
zur Beit bes P’latus, gab fih für dem 
Aeonen Ebel Siva [der glänzende Hauch, 


der Gnoſtiker Logos] aus, that Wunder 


* 


durch Zauberei, ſendete 12 Apoftel aus, bie 
von ben 12 Zobifaalbildern geleitet, Streit 
und Zumult in der Welt erregten, erfelbft 
warb nachher durch Anuſch, dem Stellver, 
treter des Ebel Siva, Beranftaltung ges 
freuzigt, welcher legtere aud bie Zerſtoͤ⸗ 


zung Serufalems veranftaltete), ber Mond, 


Saturn (Eaimwan), Jupiter (Bel); 12ans 
dere Dämonen bewohnen bie 12 Zodiakal⸗ 
reife. Hieran fchließt fi ihre Kosmologie. 
Die fihtbare Welt ift ein Mittelreih zwi⸗ 
fchen jenen beiden Reichen und auf folgende 
Art entftanden. Der Xeon Abatur fah in 
bas Neid ber Finſterniß hinab und erblidte 
dort fein Bild in ben finftern Waffern, 
aus welchem Abplanz fein Sohn Fetahil 
entftand, ein fchon unreiner Xeon, weil ihm 
Theile des finftern Reiches beigemitcht find. 
Dier, ale Demiurg, ſchuf die fihtbare Welt, 
morin aber die Dämonen des finftern Rei: 
ches Einfluß gewannen. Die Oberaufſicht 
über diefe Welt führt Shelmai (Nam 
rus), der Muttergeift der Welt, eben 
falls ein böfes Princip. Die Weltdauer 
beftimmen bie 3. auf 480,000 Jahre, wos 
von fhon ein bedeutender Theil verfloffen 
it, Aus Fetahil die Menſchen geſchaffen 


hatte, konnte er ihnen Feine Seele geben, 


Johannis junger 
Der ‚Herr des Lichtreichs ſchuf daher 2 See⸗ 
len, Adam und Eva, Um dieſe aber zu 
belehren über ihre hoͤhere Abkunft, fenbete 
er den Aeon Ebel Siva, beffen Belehrun⸗ 
gen von ihnen auf die 3. herab durch ges 
eime Zradition verpflanzt worden find; 
er fie auch nach 1000 Jahren ins kichtreich 
zurädführte. In der fpätern Zeit kommt 
nun Anuſch, als Johannes der Zäufer, der _ 
die Menſchen durch die Lebenstaufe für bas 
Lichtreih weihte. Won ihm haben die 3, 


‚einen eigenthümlichen Kreis apokryphiſcher 


Erzählungen, nah welden er burd einen 
biopen Kuß des Vaters Zacharia gezeugt 
ward, verbeirathet war, aber feine Kinder 
aus dem Jordan (einem der erften Lichts 
elemente) erhielt, zu Jeruſalem lebte, zu 
Sufa in Perfien farb, wo fie nod fein 
Grab zeigen. Muhammed wird als der 
legte falfhe Prophet erwähnt, nach dem 
feiner wieder kommen‘ werde. Den ads 
tungswürbigfien Theil ihrer kehre macht die 
Moral aus, ‚die offenbar auf die biblifhe 
gegründet ift, aber, gleich der gnoftifhen 
und manihälfhen, auf Rosreißung des Koͤr⸗ 
pers von ber Sinnlichkeit dringt, als der 
einzigen Bedingung, unter welder die Seele 
zum Lichtreich gelangen könne. Daher ift 
ben Auserwäbhlten und Vollkommenen unter 
ihnen (fie ſtatuiren naͤmlich Stufen ber Tu⸗ 
gend) jede finnlihe Ergoͤtlichkeit, Spiel, 
Tanz, frivoler Geſang verboten, da es den 
planetarifhen Dämonen zutührtz do wird 
der ebelo'e Stand oft und befonders im Ges 
genfaß der Chriſten getabelt und die Ehe _ 
mit Hinweifung auf die ganze Natur em 
pfohlen. Ihre moralifhen Belehrungen 
empfehlen wiederholt ehelihe Treue, forgs 
fältige Kinderpflege und Erziehung, Ach⸗ 
tung der Grftgebornen, Gnthaltung von 
Wucher und Zins u. dgl. Sie find rei 
an zum Theil vortrefflihen Sittenfpräden, 
die oft wörtlich mit neuteftamentlichen zus 
fammentreffen. Ihren Glauben halten fie 
für den allein felig machenden; blos fie wers 
den felig, alle übrigen Religionsverwandten 
kommen in das Reich ber Finfterniß. Shre 
Priefter zerfallen in 3 Ordnungen: Bis 
fhöfe, Prieſter oder Aelteften und Gtells 
vertreter (woͤrtlich Schüler). Das Pries 
ſterthum iſt erblich, trifft aber nur den Als 
teften Sohn der Mutter, bie bei- ber 
Verheirathung noch eine Jungfrau gewe⸗ 
fen fein muß. Die Weihe gefchiehbt nad 
Ttägigem Faften und Gebet. Die Priefters 
Meidung muß ganz; weiß fein und ſcheint 
von den Parfen entlehnt zu fein. Dahin ger 
bören ein Hemd mit kurzen Aermeln u, einem 
Kreuz auf der rechten Bruft (Sinbirca, 
perf. Saber£), ber beil. Gürtel (Kufdta, 
perf. Kofti), eine Art Gebetichleier, ein 
weißer Zurban ꝛc. Ihr widtigfter Ritus 
ift die Zaufe, womtt eine Salbung mit 
Seſamoͤl verbunden ift. Sie ift lang . 
17) 


22 
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Sohannisjünger 
Bedingung der Gündenyergebung und Se⸗ 
ligteit und wird theils mit Neugebornen, 
theits mit Erwach'enen vorgenommen, Bei 
dee erften fteht die Perfon , die bad Kind 
hält, bis an die Knie im Maffer, und das 
Kind wird unter vielen Anrufungen u. Bes 
beröformeln, die der am Ufer ſtehende Pries 
fter ausfpricht, 3 Mal untergetaucht. Die 
Zaufe der Ermachfenen gefchteht wenigſtens 
jährlich einmal am Stägigen Zauffeftes wer 
fie unterlößt, hat eine Art von Fegkeuer 
zu beftehen.. Vol. unteh das 3. Feſt der J. 
Rachſt der Taufe haben fie eine Art von 
Agapen (f d.), mobel Kuden, aus Reids 
mehi, Wein und Seſamoͤl gebaden, herums 
gereicht werben. Polygamie ift nidt felten 
und nicht unerlaubt, felbft bei dem Pries 
flern. Die Einfegnung ber Ehe geſchieht 
durch den Btfchof, dem die Braut mofern 
fie nicht Witwe ift, zuvor unbefledte Junge 
fraufhaft ſchwoͤren muß. Kann fie dies 
nit, fo entfernt er fih fhnell, und bie 
Ginfegnung gefchieht durch einen niebern 
Priefter. Die Cinfegnung ift auch mit einer 
Zaufe verbunden worauf ber Bifhof unter 
einigen fonderbären Geremonien bie Wahrs 
fagebüher auffhtägt, aus melden er den 
Tag zum erften Beilager beftimmt. Is 
jäprlihe Feſte nennen Ignatiue a Jeſu u, 
Kämpfer (f. am Schluß dieſees Artikels die 
Literatur) das Feſt Adams und der Welt 
fhöpfung, 3 Tage, im Anfange des Jahres 


(das Noruz der Perfer); das Felt Jo⸗ f 


bannes des Taͤufers, 3 Tage, nach Ignar 
tius im April, nad Kämpfer im Auguft; 
das Feſt ber Taufe, wo alle 3. wieder 
getauft werden, 5 Tage. Bet diefer allges 
me’nen Zaufe verridter der Priefter viele 
Glevationen und Geremonien mit einem 
Sliven- und Myrtenzweige. Die Zäuflinge 
bücden fib 3 Mat über dat Waffer u. wers 


den nachher geſalbt, worauf wiederum das 


Liebesmabl folgt, wobei Brod und efne 
Schale Woffer von den Prieftergehülfen 
umbergereiht wird. Unter den Ge 
fegen der J. verdienen folgende Bemers 
fung: Ste follen täglich 5 Mal beten, 3 
Mal bei Tag, 2 Mal bei Naht, nichts ges 
nießen, was ein Unreiner, mamentlih ein 
Muhammeraner, berühtt bat, oder mas 
nicht der Priefter unter, beſondern Geremos 
nien (eine Art des jübffchen Schechten) ges 
ſchlachtet hats das Fleiſch foll mit Salze 
waffer gewaſchen fein; auf ben Beifchlaf 
müffen Re’n'gurgen folgen; um einen Zobten 
darf n’cht getrauert werden, man gibt aber 
Almofen, hält Reden, Gebete ıc. für ihn. 
Am : feltfamften ift ihre entſchiedene Abneis 
gung gegen die blaue Farbe. Ein ziem: 
lich vollftändiges Verzeichniß der Schrif⸗ 
ten über die 3. f. in Nöffelts theol. Lit, 
$ 474. ©. beſonders Kämpfer, Amoeni- 
tates exot., ©. 436 ff.; Norberg, de 
rel. et lingua Sabaeorum, im 3. Thle. 
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fer Comm. soc. gott. 1780 (bagegen 
Niebuhr im teutſchen Mufeum 1781, unb 
Tychſen in demf. 1784); Wald), de Sa- 
baeis, A, Bb., ebd. 17815 Michgelis, 
orient, und ereget. Bibl., Th. 15.53 Tych⸗ 
fen, über bie Religionsfchriften ber J., in 
Stäudlins Beiträgen 2c., ®b. 2., 3. und 
5., Züb. 1797; Lorsbach, Proben von den 
beit. Schriften der J., im 5..Bbe. von 
Stäublinsd Beiträgen; Norberg, Codex 
'Nasareus s. liberAdami, syriace trans- 
scriptus latineque redditus, T. I—III, 
1819 u. 163 Ztttmann. Meletemata sacra, 
keipzig 1816, ©. 15 ff. ch. 

Zobannisrtäfer (Sool.), fo v. m. 
Leuchtkaͤfer. 

Johannis⸗korne (Oekon.), um Jo⸗ 
hannis zw fäender und noch vor dem Win⸗ 
ter wie Gras abzubauender Roggen, ber 
dann im folgenden Jahr wie anderes Wins 
tergetreibe trägt. 3.:träuter, Kräuter, 
welche, befonders ' zu abergläubifchen Zwe⸗ 
den, den Zohannistag gefammelt werben. 
%.sEraut, 1) hypericum perforatum, 
f. unter Hypericum, 2) die ganze Pflans 
jengattung Hypericum (f. d.). a 

Jobannis-maurerei, f. unt. Frei⸗ 
maurerei. ' 

Sobannid:münzen (Num.), fehr 
viele Schaumänzen in Gold und Silber, 
auf denen Zobannes ber Täufer vorgeftellt 
iſt; vgl. Johannisd'or, Zohannisthaler U. 
„w. 3sobr (Bot.), fo v. w. Judas⸗ 
‚br (f. d.). J.pfirſche (Pomok), eine 
Art Pfirfhe, die fchon zu Johannis reif 
wird. 3.:pflaume (Frühpflaume, ‘Por 
mol.), if faft rund. fchwarzblau, mittels 
groß; hat ſtarke Rinne, blauen Duft, 
grüntich gelbes Fleiſch mit füß fäuerlihem 
Gefhmad; reift Ende Julius. J.rvoge 
gen (Oekon.), f. Johanniskorn. 

Johannis-ſee (Beogr.), fo d. w. 
Iwanowskoe Oſero. J. ſegen, ſ. unter 
Johannis weihe. 

Johannis-tag (Kalenderw.), 1) der 
Jobannes dem Taͤufer zu Ehren kirchlich 
gefeierte Tag (Johannisfeſt), der 24. Zur 
nius; wird gZewoͤhnlich auch als Abſchluß 
bes 2. Quartals betrachtet; 2) der ben 8. 
Weihnachtefeiertag ober ben 27. December 
fallende Namenstag von Johannes bem 
Evangeliften. 

Johannis tag vor dem wälſchen 
Thor (St. Johannes ante portam la- 
tinam, Kalenderw.), Tag, an dem Jos 
hannes ber Evangelift in Del gefotten wor⸗ 
den fein fol, ber 6. Mai, 

Zohammiften (Kirchengeſch.), Ans 
bänger des Zohannes Chryfoftomor (f. d. 
2), die wegen feines Erils 404 einen Aufs 
zubr in Gonftantinopel erregten; hart 
beftraft wurden fie endlich unterbrüdt. 


Sohannisthal (Geogr.), 1) Berg- 
J ſtadt 
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ſtadt in der Grafſchaft Henneröborf ber 
Markgrafſchaft Mähren. 2) Ort im Sans 
ton Zuͤrich (Schweiz); bat 1100 Ew. Ger 
burtsort von Ulr, Zminglt, deffen Vaters 
haus noch geſehen wirb. 

Sebannissthaler (Rum.), biejenis 
gen Thaler, welche das Bild bes heil. Los 
bannes haben; dahin gehören 1) bie Lübes 
@ifhen, von 1502-1776; 2) mehrere 
Scudi von Florenz von-1577. E 

Sobannisstrumf, J. unter Sohans 
nisweihe. 

Johannis 
Zinnendorf. | 

Jobannis⸗vögelchen (Zool.), fo v. 
w. Coceinella. 

Jobhannis-⸗wedel (Bot.), 1) spi- 
raea ulmaria, ſ. unter Spirka; 2) ſo v. 
w. Bocksbart (ſ. d.). * 
Johannisweide (Landw.), eine 

Trift, welde erſt nach dem Johannistage 
mit dem Vieh behütet werben darf. 
.gobannid:mweihe (Ralenderw.), ber 
ag Iohannes bes Evangelift:n (27. Dec.), 
weil an bemielben die Weinweihung geſchah; 
ein folder Wein follte keiner Vergiftung aus: 
gelegt fein, weil jener Heilige ohne Schaden 
Gift getrunken habe; auch wurde ehedem, da 
diefer Apoftel von Jeſu vor Andern geliebt 
war, fein Gedaͤchtniß bei Anbieten eines 
freundfchaftlihen Bechers erneuert; daher 
ber St. Johannis trunk, Gt, Jo— 
bannisfegen, Sohbannisliebe. Ein 
foiher Trank ‚wurde auch zumeilen dem 
neuyermäblten Ebepaar zu trinken — 
und ihnen dabei Johannisliebe gewuͤnfcht. 


Johanniswürmchen (Zool.), ſ. 
unter Leuchtkaͤfer. | 

Sobannisswurgel, der gemeine 
Bertram (f. d.). 

Sobanniter, 1) fo v. w. Mitglieder 
ded Johanniterordens; 2) fo v. w. Jo— 
hanniſten. 

Johanniter-chriſt en (Kirchengeſch.), 
fo v. w. Johannis juͤnget. 

Sobanniterinnen (Ordensw.), Hos⸗ 
pitaliterinnen vom Orden des heil, Johan⸗ 
nes von Jeruſalem, welche im 18. Jahrh. 
in Frankreich geſtiftet, das ‚Hospital von 
Beaulieu (fpäter auch zu Fieur) inne bat. 
ten und unter dem Großpriorat von St. 
Argidius (Gt. Gilles, provenzalifher Zunge) 
fanden. Die freie Lebensart diefer 3, be— 
wog im Anfang des 17. Jahrh, eine in bem 
Kloſter erzogene Tochter des Grafen von 
Baillac (fpäter unter bem Namen ber heil. 
Anna), firengere Regeln zu entwerfen. ie 
ftarb bereits 1618 und bie wenigen, ihren 
Vorſchriften nachlebenden I. fahen fih durch 
Berfolgungen gendtbigt, fi 1624 in den 
Schutz des Großmeiſters des johanniterorbens, 
Anton be Paule, zu begeben, ber ihnen Zous 
loufe zum Aufentpalt anwies. Diefe J. des 


fhweftern. 


Vertraute, fs unter 


ı em 
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Hotpitald von Zouloufe empfingen 1644 von 
Neuem geordnete Satzungen, die fie unter 
bie unmittelbare Obhut des jetesmaligen 
Großmeiftere ftellten, und wonach die Wahl ' 
der Priorin je drei Jahr erneuert murde, _ 
Sie theilten fih in: Gere&tiffeites 
ſchweſtern (ähnlich den Gerechtiakeirerits 
tern im Jobanniterorden f. db), die allein 
im. Gopitel Sig und Stimme hattenz dies 
nende Amtefhmweftern und Laien: 
Tracht war: lange, weite, 
ſchwar ze keibroͤcke mit ſhwarzwollenem Gürs 
tel, Kreuz von feiner Leinwand uͤber der 
Bruſt oder kleiner an der linken Seite, 
große, fogenannte Schnabelmäntel mit gleis 
Kreuz und einer Schnur mit den 
Werkzeugen bes Leidens Chriſti. Die Ge— 
sechtigfeitsfhweftern trugen aud golbne, 
weiß gefchmelste Kreuze und, fo wie bie 
Amte ſchweſtern, goldne Fingerringe, Das 
Dospital zu Beau'ieu unterwarf ſich fpäter 
mit ‚wenigen Abweichungen denfelben Res 
geln, fo wie zu Martel in Le Query eine 
neue Wohnung für bie 3. errichtet wurde, dag 
ebenfalls die. Sagungen und Kreider derer 
von Zouloufe, nur mit dem Unterfciede, 
annahm, baß bie Guperiorin zu Martei 
beftändig und bie zu Toulouſe dreitährig 
fit. Die 3. beftanden bis zur franzöflichen 
Revolution, 

Sobannitersmeifter (Gtaatew.), 
ber Großprior des Johanniterordens in 
Teutſchland. . 

Sobanniter-orden, 1) (Geſch.). Um 
den Bedrüdungen zu entgehen, melde bie 
Pilger im 11. Jahrh. in Paläftina leiden 
mußten, erfauften im Jahr 1043 mehrere 
Kaufleute aus ber neapplitanifchen Stadt 
Amalfi von dem Khalifen von Aegypten die 
Erfaubniß, zu Zerufalem in der Nähe des 
Grades Chrifti eine Kirche und dabei ein 
Möndsktofter nah den Regeln des heil, 
Benedicts mit einem Hospital zu erbauen, 
Dies widmeten fie Anfangs ber-beil, Jungs 
frau Maria de Latinis. Später verans 
laßte die Bebücftigkeit der Pilger die Mönche, 
ein Hospital ibaher der Name Hospitas 
liter) damit zu verbinden, beflen Rector 
von dem Abt zu St. Maria de Latinis 
follte ernannt werben; fie weihten bei derſel⸗ 
ben eine Capelle dem heil. Zohannes' u. ers 
bielten bavon ben Namen Sobanniter, 
Der erfte Abt war @erharb (f. d. 10), und 
diefer zeichnete fib durch Krankenpflege und 
Milde fo aus, daß Gottfried von Bouillon 
und andere Große, von der Nüglichkeit bes 
Inftituts erbaut, beffen Hospitale bettächt« 
lihe Güter in Europa anwieſen. Der Papft 
beftärigte 1113 biefe Schenkungen und bes 
flimmte, daß bie Hospitalbrüder Pünftig 
unabbäng’g von den Mönden zu St. Mar 
ria de Latinis fein und ihre Superioren 
felbft wählen follten. Wahrfcheinlih folgte 
Raimund ven Puy oder de — 

au 
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auf Gerhard, als dieſer 1118 ſtarbz denn 
Boyant Roger, deſſen in einer Schen⸗ 
fung von 1120 gedacht wird, war wahr: 
fheinli nur Verweſer, nicht Superior 
oder Nector bes Hofpitalt. Raimund, aus 
‚ der Dauphind gerürtig, nahm den Titel 
« eined Ordensmeiſters on, gab bem 3. die 
erfien Regeln und wanbelte ibn in einen 
geiſtlichen Ritterorben um. Seine Regeln 
waren fehr fireng und verpflichteten bie Brüs 
ber unter fehr harten Strafen zur, Armuth, 
Mäsigkeit, Einigkeit, Keufhheit, Mild- 
tyätigPeit. Diefe Regeln wurden 1120 (nad 
And. fchon 1118) vom Papft gebilligt, von 
vielen fpäteren beftätigt. Da diefe Regeln 
- viele Aehnlichleit mit der ber Augufliner 
baben, fo gibt man gewoͤhnlich an, daß bie 
Sobanniter bie Regein der Augufliner em: 
pfangen. hätten, Dem neuen Orden war 
zur Pfliht gemacht worden, das, was von 
feinm großen Eintommen nit zur Vers 
pfleaung der Pilger und zu: feinem Uns 
‚ terhalt gebraucht merde, zur Belrie: 
gung ber Unaläubigen zu verwenden. 
Gern nabm ber König von Zerufalem die ihm 
“ dargebotene Unterftütung an, und wefentlich 
war die Hülfe, die der Orden dem Könfg 
Balduin II. 1118 gegen ben Khalifen und 
1122— 26 gegen den Sultan von Damast 
leiftete. Zum Dank erhielten die 3. bie 
Stadt Berfaba, Außerdem - verordnete 
Raimund die 3 Klaſſen bes Drbens u. bie 
Geremonien bei der Aufnahme in den'elben, 
1139 ging Raimund nah Spanien, um dort 
die Anfprühe des Drbens, den Alfons L, 
König von Aragon, nebit den Tempelher—⸗ 
zen und den Rittern des heil. Grabes, 
zum Erben feiner Staaten einge'egt batte, 
zu verfehten. Er fand den Grafen von 
Barcelona im Befig der Erbfchaft u. ſchloß 
mit demfelben einen’ Bergleih, durch den 
bie 3 Orden zahlreiche Beligungen in Spar 
nien und Befreiung von der Echnepflicht 
erhielten, ging dann nad Paläftina zuräd 
und erwarb dort zum Lohn für wiederum 
geleiftete Dienfte große Guͤter. Indeffen 
erregte dies ben Neid ber Bilchöfe u des 
Patriarchen von Jeruſalem; vergebens ſtreb⸗ 
ten b’efe aber bei dem Papfte bahin, bie 
Sohanniter zu verleumden und ihre Privir 
legien zu ſchmaͤlern. Ra'mund fl. 1160 
u. war der wahre Gründer der Johanniter 
gersefen, ber fie auf eine hohe Stufe der 
Macht gebracht Hatte. Unter feinen Nach⸗ 
folgern Auger be Balben (ft. 1161, n, 
An). 1163), Arnold be Compo (ft. 
1166), Gerbert de Sully ober d’ 
Affaly (einem Engländer; dankte 1169 ab 
und ertrank auf einer Reife im Kanal zwi: 
fhen England und Frankreich), Gaftus 
oder Gaſto (ft. 1170), Zoubert ıfl. 
1177, n. A. 1179), Roger be Mous 
lins (blieb 1187 bei Alte), Garnier 
oder Quarnerius (fl. kurz nad feiner 
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Wahl), wuchs die Macht des Ordens und 
derfeibe war immerfort im Kriege gegen 
bie Türken tbätig. Unter Ermengard 
d’Apt oder Daps (fl. 1192) warb 1187, 
Serufalem von Saladin, Sultan von Ae—⸗ 
gypten, erobert und bee Orden mußte num 
feinen Sig unb das Hospital nad der Fe 
fung Margot in Ppönkien und. wenige, 
Jahre darauf nach Prolemais verlegem. 
Kurze Zeit vorher halte der elbe 1185 vom 
Kaifer Friedrich I. große Privilegien em» 
halten. In Ptolemais beſtanden die Jos 
banniter noch ein Jahrhundert. Großmei⸗ 
fter in diefer Zeit waren Gottfrieb von 
Duiſſon oder Donjou (ft. 1194, n.?. 


1202), Al fons, Koͤuig von Portugal (ent- 
ſagte 1196, n.%. 1204), Gottfried von 


Rath ober Rott (ft. 1206), Guerin v. 
Montaigu aus Auvergne (ft. 1230), Ber⸗ 
trandb von Zeris (fl. 1210 in der Ges 
fangenfchaft der Saracenen), Guerin, an 
feinee Stelle 1231 gewählt (ft. 1244, n. X. 
1236), Bertrand de Comps, ein Fran⸗ 
zofe (ft. 1248, n. X. 1249), Peter von 
Billabrida (fl. 1251, n. X. 1249), 
Wilhelm von GShateauneuf (f 
1260, n. A. 1259), Hugo von Revel 
(1.1278), Nilolaus Lorgue (fi. 1288), 
Sean beBilliers (R. 1294, n X.1289). 
Unter Ergterem ging bem Orden aud bie 
legte Zuflucht in Pdläftina, Ptolemais, vers 


loren, indem der Sultan von XAeaypten, 


Eli Melek Serapb, dieſe Stadt 1291 er⸗ 
oberte und bie. Chriſten daraus vertrieb, 
ein Unternehmen, das ihm bei den vielen 
europaͤiſchen Nationen, die dieſe Stadt 
gleich zeitig beſaßen, und bei den Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Karl von Anjou, Koͤnig v. 
Neapel, u. Hugo III., König von Cypern, 
um den Zitel als König von Zerufalem, nur 
zu leiht wurde. Auch die Hofpitaliter muß⸗ 
ten Ptolemais verlaffen, fie verlegten ihren 
Sig nad Cypern, wo ihnen ter König die⸗ 
+ Inſel die Stadt kimiſſon zur Zufluchte— 
elle gab, 18 Jahre verweilten fie unter 
Ddo von Pins (fl. 1296 auf einer Reife 
nah Rom), Wilhelm von Billaret 
(ft 1308, n. &. 1300) und $ulfo von 
VBillaret (ft 1325). Unter letzterem 
Großmeifter eroberten bie Ritter 1809 (n, 
A. 1310) fih auf Rbobus ein eigned Bes 
ſitzthum, indem fie die Infel angeblich durch 
die Kriegelift, daß ſich einige Ritter, in 
Schaffelle gehüllt, bei Begürftigung eines 
Nebeld unter den übrigen Schafen mit in 
die Hauptſtadt fchlihen und die Wachen nies 
dermadten, verlegten bierber ihren Gig 
und nannten fih von ba an Rhodifers 
ritter. Die Mitglieder des Ordens nah⸗ 
men in Rhodos ben Zitel Ritter flatt des 
Namend Brüder an, da fie bereits feik' 
ihrem Entſtehen ein wirkliher Ritterorben 
ewefen waren. Gleich 1310 verfuchten die 
fen, &Rhobus wieder zu nn ; 
‚fie 
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fie wurden jebod gänzlich znrüdgefchlagen. 
um biefelbe Zeit (1308) vereinten fi bie 
Hospitaliter zum heil. Simfon, melde 
Hoſpize zu Korinth und Sonftantinopel bes 
faßen, mit_den J., und 1511 wurde der 
auf dem Eomeil zu Bienne aufgebobene Tem⸗ 


‚ peiherrnorden (f. d:) durch pänftiihe Bulle fi 


mit ihnen‘ verbunden. Diefe gewonnenen 
Vortheile erregten den Etolz bes Großmei— 
ſters von Billaret, er beleidigte durd den⸗ 
felben den Orten. ber ihn im Schloß Eindo 
belagerte, endlid 1316 abfegte und Mos 
von Paanac zum neuen Grofmei: 


zur Entfcheidbung der Mißhelligkriten nad) 
Rhodus, und ſehte, bis dies gefcheben wäre, 
Gerhard be Pins zum Generalvicar des 
Ordens ein. Auch die Tuͤrken glaubten bier 
fen Zwift zu einem Angriff auf Rhobue bes 
nugen zu muͤſſen, wurden jedoch von bem 
Generalvicar zur See gaͤnzlich gefchlagen. 
Kurz darauf flarb derfelbe und Billaret warb 
vom Papft wieder 1322 zum Großmeifter 
eingeſetzt, legte jedoch 1324 die Würde wies 
der in bie Hände des Papſtee nieder und 
ft. 1325. Unter feinen Nahfolgern, Leon 
von Btllanova (ft. 1346), Deobat 
von Sozon (fl 1358), Peter von 
Gorniltan (fl. 1856), Roger be Pins 
(ft. 1365), Ratmunb Berengar (ft. 
1378), Robert von Juillac (ft. 1379), 
Sob. Kerbinand von Herebia, ein 
Aragonier (ft. 1396), Philibert von 


Natliaccft. 1421), Anton Flavtan 


von Ripa (ft. 1437), fielen nichts als 
Nedereien mit den Zürfen vor. Erft uns 
ter dem Großmeifter Sohbann von La— 
ſtic (ft. 1454) unternahm der Gultan von 
Aegypten, Rhodus zu erobern, mußte je: 
doch die Unternehmung nach einer Belage: 
rung von fünf Jahren aufgeben. Wie 
ber verftrichen bie Regierungen JZafobs 
von Milly (fl. 1461), Peter Rai: 
munds Bacofta (fl. 1467), Joh. 
Baptı Orfini’s (ft. 1476) ziemlich rus 
big, doch unter dem Großmeifter Pes 
ters won Aubuffon (geb, '1413) ers 
folgte 1480 die berühmte Belagerung von 
Rhodus, wo die Ritter von Muftapha I. 
mit 100,000 M. Tuͤrken angegriffen wur: 
den und wo ſie fi fo tapfer wehrten, daß 
die Belagerer mit Berluft von 19,000 Tod: 
ten und 15 000 Bermundeten erfolglos abs 
ziehen mußten. Nah dem Tode Muftas 
pha’s beaab fih Zizim, Sohn beffelben, 
der mit feinem Bruder Bajazeth um ben 
Thron ftritt, ald er unterlag, unter ben 
Schutz des Ordens, jedoch kluger Weife 
ſchloß Bajazeth mit den Johannitern Friede 
und zahlte ihnen 35,000 Ducaten jährlich zum 
Unterhalt des Zizim, der in einer Art vors 
nehmer Sefangenfhaft gehalten wurde, unb 
10,000 Ducaten außerdem an ben Großmeis 
fter. Zizim fuͤrchtete aber heimlihe Nach» 
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ftellung bes Bruders und ging unter Schut 


der Ritter nah Franfreih, wo er beim 


Großprior von Auvergne lebte. Den Koͤ⸗ 
nigen von Ungarn und von Aragon, fo wie 
dem Sultan von Argypten, die fih Zizims 
gegen Bajazeth bedienen wollten, weigerte 
h der Orden, benfelben auszuliefern, 

mußte ihn aber dennoch endlich 1489 dem 
Papft auf fein tringendes Verlangen über: 
geben, und Zizim flarb’, nachdem ihn Karl 
von Anjou durch Eroberung der Engels: 
burg befreeit Hatte, zu Rom 1495 wahr» 
fheintid an ihm vom Popſt beigebrachtem 
Gift. 1485 bob der Papft die Nitterorden 
des heil. Grabes und des heil, Razarue von 
Serufalem auf und vereinigte biefe Güter 
mit denen der Johanniter. Kaum bätte 
Zizim die Augen gefchloffen, als bie Tür: 
fen, bie bisher aus Furcht, daß die Rho— 
biferritter dann Z3'zim loslaffen wuͤrden, 
Frieden gehalten hatten, die Feindfeligfeiten 
wieber begannen, Sie wagten indrffen nur 
Neckereien und wendeten fich mitaller Macht 
gegen Venedig. Dies hatte ein Bünpdniß ' 
faft der ganzen Chriftenbeit gegen fie zur 
Bolge, das fi jedoch bald wegen gegenfeis 
tiger Gfferfuht wieder zerfhlug. Aus 
Kummer baıüber flarb der alte Großmeifter 
Aubuffon 1509. Emmerih von Ams 
botfe folgte ihm, fdiug ben Sultan von 
Aegypten bei Bajaza zur See und ft. 1512, 
Seine Nadhfolger, Guido von Blan— 
Beflor (fi. 1513) und Fabriciug de 
Garetto (fl. 1521), bebaupteten noch 
Rhodus, allein unter Philipp von Bils 
liers de (’ Isle Abam ging bie Inſel 
gänzlich an die Zürfen verloren. Soli- 
man II. griff naͤm ich, weil er wußte, daß 
der Drben den Gazelles, Paſcha von Sys 
rien, ber fi gegen ihn erhoben hatte, mit 
Geſchuͤtz unterftügt hatte, die Inſel 1522 
mit. 300,000 M. an. Zapfer wehrte fi 
ber Orden, und vielleiht hätte auch diesmal 
ein glüdiicher Erfolg den Mutb belohnt, 
hätte nicht ber Kanzler beffelben, ein 
Portugtefe, Andreas von Amaral, aus Aer⸗ 
ger daß er bei ber legten Großmeifterwabl 
bergangen worben war, einen Brief, an 

einen Pfeil befefligt, in bat Lager der Tuͤr⸗ 
fen geſchoſſen, worin er dem Sultan die 
fhwachen Stellen der Stabtverrieth. Zwar 
wurde die Verrätherei entdbedt und Amaral 
hingerichtet, allein bie Türken benugten die 
erhaltenen Nachrichten, und die tapfere Ger 
genwehr vermodte nicht, die Webergabe zu 
vereiteln Sie erfolgte den 24, Oct, 1522, 
Der Großmeifter ging nah berfelben am 
1. San. 1523 mit 50 Fahnen Ritter nad 
Kandia ab unb von ba nah Sicilien und 
Rom. Der Orden erſah fih die Inſel 
Malta zum künftigen Aufenthalt aus und 
bat den Kaifer Karl V. um biefelbe. Doc 
fchienen den Rittern die Bedingungen, bie die— 
fer machte, fodrüdend, daß fie lieber P — 
exbo, 
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terbo, wo ihnen der zum Papſt gewordene 
ehemalige Rhodiſerritter, Clemens VII., 
‘ein Afyl eingeräumt hatte, verweilten und 
ſich fonft zu Syrakus und Nizza anſiedel⸗ 
ten. Endlich nabmen fie aber doch 1530 
das Anerbieten des Kalfers an, und diefer 
gab ihnen Malta, Gozzo, Gommino, fo 
‚ wie Zripolis, unter ber Bebingung zum 
kehn, daß fie jährlih dem fpanifhen Statt» 
balter. von Sicilien einen weißen Falfen als 
Tribut gäben, ſich verpflichteten, Tripos 
lis gegen bie Türken zu fhüsen unb 
einen ewigen Krieg gegen bie tuͤrkiſchen 
Seeräuber zu führen, auch ſich verbind⸗ 
lich madten, von ben tingeräumten Bes 
figungen aus dem fpanifhen Gebiet auf 
keinerlei Weife Schaden zujufügen, immer 
einen Staliener zum Gapitän der Galeeren 
zu wählen, den König von Spanien ftets 
als Patron Über den Bifhof von Malta 
anzuerfennen und bie menu erhaltenen Bes 
figungen wieder herauszugeben, wenn es 
ihnen gelänge, Rhodus wieber zu erobern, 
Sie gingen. biefe Bedingungen ein, bauten 
fid in Malta an und nannten ſich von ba 
an Malteferritter. 1534 farb ber 
Großmeifter Villiers, und Pierrino be 
Ponte, ein Italiener (fl. 1535), Deft: 
derius de St. Jaille (ft. 1536), Jo⸗ 
bann d'Homedes, ein Spanier (ft. 
1553) folaten ihm, 
1547 der Borfhlag gemacht, den Sig des 
Ordens nah Tripolis zu verlegen, was je: 
doch viele Schwierigkeiten fand und 1556 
unter dem Großmeifter Claudius be la 
Sangle «ft. 1557) dur ben Verluſt von 
Tripolis, das unter Eoliman II. von ben 
Türken genommen ward, ganz unmöglich 
wurde, Unter la Balette Parifot 
entfchloß fi der Sultan endlich, durch Ne: 
dereien des Ordens und ben Berluft meb» 
rerer Schiffe gereizt, den Herb diefer Ein: 
bußen, Malta felbft, zu zerflören. Gr 
landete daher mit 158 Galeeren, 11 gros 
fen Schiffen, 12 andern Fahrzeugen unb 
mehr als 100,000 Streitern auf ber Infel, 
und feste der Feftung über 4 Monate lang 
dermoßen zu, baß über 78,000 Kanos 
nenhüfe von den Tuͤrken auf biefelbe 
geſchahen. Endlich mußte er aber der 
Sapferfeit der Ritter weichen und nad 
einem Berluft von 20,000 M. abziehen, 
drohte jedoch, mit größerer Macht wieder 
zu kommen. Raſch befefligten daher bie 
Ritter die Intel, und der Großmeifter legte 
den Grund zur Stadt, tie noch jetzt feis 
nen Namen führt und wenige Jahre nad 
feinem Zode 1563 vollendet ward, worauf 
fein Rahfolger, Peter del Monte (fl. 
1572), den Sitz des Drbens dahin verlegte, 
Zu biefer Zeit nabm der Orben an ber 
Schlacht von Repanto (f. d.) 1571 großen 
Antheil. Der folgende Großmeifter, Jo⸗ 
hann I’Eveque de Ia Gaffitre, 
GErcyclopäd. Wörterbuch. Zehnter Band, 


* 


Unter Resterem warb: 


% 


i 
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warb einige Jahre fpäter vom Gapitel wie 


ber abgefegt u. Mori de l’Escu Ro; 
megas zum Verweſer eingefeht. Nah 
beffen Tode 1581 erhielt der vorige Groß: 
meifter wieder die Regierung, flarb aber 
fhon 1582, Unter Hugo de Lubens 
de VBerbole (fl. 1594), Martin Gars 
eis (ft. 1602) fiel nichts Bemerkange⸗ 
mwerthes vor. Alof de Bignacourt 
(ft. 1622), zeichnete fih durch glädliche Un⸗ 
ternebmungen gegen bie Türken aus, Nicht 
nur nahm der Orden Eepanto, bas rothe 
Schloß in Griechenland und mehrere an 
dere Pläge, fondern er fchlug aud eine 


Seeerpebition, die Malta 1606 überfallen . 


wollte und bereits bei Marfa Girocco ges 
landet hatte, volftändig zuräd. Unwichtig 
mar das Großmeiſterthum Ludwigsvon 
Mentes Basconeklos (fl. 1623; ; unter 


Anton von Paule (fl. 1636) aber neh · 


men bie Maltıfer zwar ben Zürken St. 
Mauro, verloren ed aber bald durch eine 
Seeſchlacht gegen bie Barbaresfen, wo fie 
gänzlich geihlagen wurten, wieder. Das 
gegen machte ſich bie maltefifche Seemacht 
unter dem folgenden Großmeifter, Paul 
von Lascaris (fl. 1657), ben Türken 
furdtbar und nahm u.a. ein reiches Schiff, 
worauf bie Schäge des oberften Auffehers 
der Verfchnittenen des Seraild und eine ber 
Gemap!innen bes BSultane Ibrahim I., bie von 
einer Wallfahrt nach Mekka zuruͤckkam, fid 
befanden, Auf bemfelben war ein Kind, 
wie bie Maltefer fagten, ein Sohn be# 
Großderrn, wie bie Türken behaupteten, 
ein angenommenes Kind des oberfien Ver⸗ 
fchnittenen ; baffelbe wurde fpäter unter dem 
Ramen Dttoman Dominicanermönd. Der 
Großherr rädte fih duch die Wegnahme 
von Gandia an ben Ghriften, und bie 
Maltefer waren unter den folgenden Groß⸗ 
meiftern, Martin de Rebin (ft. 1660 

Annet Clermont de Giffans (f 
ebenfalls 1660), Raphael Gotoner (fl. 


1663) und beffen Bruder, Nifolaus Eos 


toner (fl. 1680), Gregor Garaffa 
(ft. 1639), ftets auf einen Angriff geräftet. 
Sie unterftügten bie MWenettaner. in den 
Kriegen 1683 — 99 in ihrem Unternehmen 
gegen bie Türken bis zum Frieden von Kar⸗ 
low!g. Unter den folgenden Grcßmeiftern, 
Adrian von Bignacourt (fl. 1697), 
Raimund Perellos (fl. 17%), Mars 
cus Ant. Bonbobart (fl. 1722), Ant. 
Manuelde Bilbena (fl. 1736), Rais 
munb Despuig (einem Portugiefen, ft. 
1741), Em. Pinto de Konfeca (ft. 
1773), Sr. Zimene® be Terada (ft. 
1775) und Em. Roban be Polbuc ( 

1797), nahm die Politik der Maiteler einen 
friedlihern Gang an, und die Kreuzzüge 
gegen bie Barbıresfen wurden mehr leere 
Scheinerpeb'tionen. Die Seemacht der Mals 
tefer a bei Antzitt bes > aus 


* 
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4 Schiffen von 60 und 2 Fre⸗ 
36 Kanonen, nebft verſchiedenen 

1798 ward ber legte 
in Malta refibirte, 
d von Hompeld, 
r der erfte Teutſche, 
wach von Natur war er 
Zeit nicht gewachſen, 


den Stuͤrmen der 
“ und unter ihm erloſch der Orden, 
lange gekraͤnkelt hatte, 
im 16. Jahrh. 
durch die Reform 


ber Diden nämlich 
ation bedeutend gelitten ; 
} eine befonbere Zunge bil: 
die Güter deffelben 1537 von 
e auch in ben Nieder: 
Norwegen, Däner 
eingezogen wor⸗ 


Heinrich VIII, 10 w’ 
landen, in Schweden, 
marf und Ungarn gänslid 
den, in Zeutihland ware 
ringen und Sachſen, fo 
ſterthum Branden 
worden und befta 
Provinzen des teu 
Die franzdf, Re 


wie das Heermei⸗ 
proteftantiih ges 
aden als proteftantifche 
n?priorats fort. 
volution bradte bie E 
x in Frankreich u. 
im voͤrdl. Stalien 
erlitt aber der Orten den 
bie franzdfifche 
uonaparte plößr 
diefe Intel durch 


bebeutendften Steh, als 
Flotte unter Napoleon B 
ch vor Malta erſchien u. 
die Verrätherei ein‘ 


ſchwachen Homp 


nach Trieſt, der Kaifer 
land mißbilligte aber 


nzufhüdtern mußten, 
ehemalige Großmeifter ring 
Paul I, von Rußs 
geihehene Ueberr 
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niterorben. Diefer neue Orden, der eine bloße 

Deceration und nur für ben Adel ausfchließe 
tich beftimmt ift, beftebt aus Einer Kaffe, 
von einer unbeftimmten Zahl Mitglieder, 
bat zwar das alte Orbensfreuz no, aber 
mtt 4 gekrönten preuß. fhwarzen Adlern 
zwiſchen ben 4 Haupttheilen deffelben u. mit 
einer Königskrone über dem Kreuz. An einem 
ſchwarzen Bande wird er um den Hals und 
dabei auf der linken Bruft baffelbe Kreuz 
fait und ohne Adler, weiß geftidt, ge; 
tragen. Außerdem bürfen die Ritter eine 
ſchatlachrothe Uniform mit weißen, golbges 
ftieten Xuffchlägen tragen, Der König ift 
Protector des Neuen rdens und ernennt 
einen Großmeifter, der daffelbe Orbdendzelr 
chen, nur größer trägt. Die Kitter des 
aufgehobenen Orden tragen das Kreuz in 
der arten Form fort und die [hen zur He⸗ 
bung gekommenen erhielten Entſchaͤdſgungen. 
Die einzigen Trümmer ber Macht bed 3.6 was 
ten außerdem das noch beſtehende Großpriorat 
in Böhmen und 2 dergl. in Rufland. Sie 
des Drdendcapiteld war Gatanea in Sici⸗ 
lien, und bort beftanden fie in den Kriegen, 
dıe ım den erften Jabren des jegigen Jahr» 
hunderts Europa verheerten. Nach Kais 
fer Pauls I. Zode ernannte der Papſt 
Rufpoli (fl. 1803, zum Großmeifter, 
dann 3 Bapt. Tommaffi (fl. 1805), 
und nad deſſen Tode ward ber Bailli E as 
raccioli de St. Eimo zum Gtellvers 
pertrster des Grchmeifters gewählt und vom 
dem Papft beftätigt Der Kaifer von Ruß⸗ 


ch land führt dagegen den Zitel eines Protec⸗ 


U und laut. Dabur 
ide des unglüdiichen Ordens 
chen geleitet, und man 
da man das Großmeiftertbum 
den 16. Dec. 1798 
ffen fand diefe Wahl 
n Religion zugethanen 
pruch; beſonders miß⸗ 

Der Kurfuͤrſt von 
diefe Verſchiedenheit 
rwand, um den D: 
Staaten völlig aufzu⸗ 
Rah und nah fand, 
der Rheinbundacte und 
dens von Preßburg 
Einzug ber Güter 
Staaten Teutſchlan 
von Italien Statt. 
nen auf der pyrenäi 
nicht fpurlos an dem 
uns unhelannt, ob 


gabe der Jaſel 


als erledigt betrachtete, 
um Großmeifter 


Kürten vielen Wiberf 
dilligte fie der Papſt. 
Pfalzbaiern benußte 
der Anfihten zum 


des Ordens in allen 
ds und des Gontinents 

Auch die Revolutio⸗ 
ſchen Halbinſel gingen 
Drben vorüber, doch iſt 
er dort feine verlornen 
bob 1810 unb 1811 die Ballet oder das 
tbum Branbenburg, alle Kom: 
d üserhaupt den ganzen Orden 
in feinen Staaten auf und zog diffen Guͤ— 
der König ſtiftete 
Mai 1812 den preußi: 
Sobanniterorden zum 
den alten Zohans 


kunde vom 23. 


ebrenvollen Andenfen an 


tors des Ordens. Im Frieden von Amiens 
wurde beſtimmt, daß bie Inſel Malta, 
die 1800 durch Hunger in die Haͤnde einer 
engliſchen Flotte gekemmen war, dem Or⸗ 
den wieder on geliefent werden follte. Die 
Engländer erfüllten jedoch biefen Artikel 
des Friedens nicht, aus urcht, baß die 
Kranzofen durch die diefer Nation angehd⸗ 
rigen Ritter wieder Einfluß auf ben Or⸗ 
den befommen und fo ber Beſitz berfelben 
dem englifchen Intereffe im mittellaͤndiſchen 
Merre gefägrl’ch werden mörhte. Daher 
blieb der 26. Artikel des Entſchaͤdigungs 
planes und bes Reichsbeputationsrecefles 
vom 25. Febr. 1803 unberüdfichtigt u. ber 
patifer Friede 1814 beftätigte den Briten 
den Befig der Infel Malta, Der erwähnte 
Friede von Amiens beftimmte aud, daß bie 
Befigungen des Drdens in Gaftilien und . 
Aragon künftig unabhängig von dem Großs 
meifter in Mita fein follten. Der Orden 
mußte fi daher ein neues Befisthum ſuchen. 
&s gelang ihm, nad Beitungsnadriäten, 
von Frankreich, auch mohı von den andern 
Bourbonifhen Höfen, das Verſprechen zu 
erlangen, baß man ben ehemaligen Befit 
det Ordens in dem Augenblid herausgeben 
wolle, wo es bem Orden gelänge, irgend 
wo ein eignes ſouveraines Befaihum, iu 

erlans 
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erlangen. Der Drden machte daher mehrere 
Berfuche, von den Griechen, ſeit ihrer In— 
ſurrection gegen die Tuͤrken, irgend eine 
Inſel abgetreten zu bekommen, ohne jedoch 
bis jegt zum Ziele zu kommen. 1826 ge 
ftattete ber Papſt bem Drden, das Gapitel 
nad Ferrara zu verlegen. 2) (Orbensw.). 
Der 3. hatte zur Beit feiner hoͤchſten 
Bluͤthe folgende Organifation. Der Orden 
zerfiel in drei Hauptklaſſen: bie eigentlis 
hen Ritter, bie bie Waffen führten, 
die Gehorſamsbruder, odereigentliden 
Geifttihen und bie dienenden Brüder 
oder Waffentraͤger (Servientid’ar- 
mi), welche bie Pilger geleiteten und 
Kranke in. den Spitälern warteten. Um 
Ritter zu werben, war Beweis des Adels 
nöthig, unb zwar mußte jeder Novize in 
Malta 8 Ahnen, in Teutſchland felbft 16 


Ahnen nachweiſen (ausgenommen warın bie. 


natütlihen Söhne von Königen und Fürs 
fien), um mit vollem Rechte in ben Orden 
aufgenommen zu werben. Solche Ritter 
—* Gerehtigkeitsritter, und nur 

tonnten zu Orbensämtern gelangen, da⸗ 
gegen konnte bas Capitel bei einigem Manz 
gel von Ahnen bispenfiren u. folde Ritter 
hießen dann Gnabenritter, waren jes 
body zu Ordensaͤmtern nicht fäbig. Perſo⸗ 
nen, die die geiſtlichen Gelübde nicht abs 
legten, fondern nur dem Drden Beiftand 
und Treue gelöbten und mad Belieben wies 
ber zuruͤcktreten fonnten, hießen Donaten 
ober Halbkreuze und trugen nur ein 
halbes (fehölpigiges) Kreuz, 
von 12—16 Jahren wurben als Pagen des 
Großmeifters (deren gewöhnlid 16 waren) 
angeftellt; biefe hießen Minores, Mit 
dem 17. Jahre Eonnte der Rovirenftand 
angetreten und mit dem 18, Profeß gethan 
‚werben. Die Ritter legten nach geleifteter 
Ahnenprobe das Gelübde ab. Der Nooiz 
erschien bierbei mit einem langen ſchwarzen 
Zalar (SG humabelmantel) beileidet, mit 
biofem Schwerte in ber rechten und mit 
brennenber Kerze in der linfen Hand, vor 
dem vom Großmeifter bevollmächtigten Rit« 
tee in ber Kirche, während man eben Meffe 
las, kniete vor dem Altar nieder und ließ 
das Schwert weihen, hörte bann die Mefle 
bid zum Ableſen ber Gpiftel, kniete vor 
dem Bevollmächtigten nieder, ber. ibm bie 
Pflichten feines Standes (die Fathol: Kirche, 
jo wie Witwen u, Wailen zu ſchuͤtzen u. beiben 


Zahnen des Ordens bis zum Tod auszubals, 


ten) mittheikte, ihm, nachdem der Noviz 
bie Kerze abgegeben hatte, bad geweihte 
Schwert, um es in bie Scheide zu. fleden, 
übergab, ibn mit einem Gürtel als Zeichen 
kuͤnftiger Keuſchheit umgärten ließ, und 
einem anberm Ritter das Schwert, welches 
ber Noviz zurädgegeben hatte, an beffen 
Geite zu befefligen befahl, Der Nop!z zog 
es hierauf aus bee Scheide, uͤberbrachte es 


e 


Zünglinge 
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dem Bevollmächtigten und warb damit mit . 
8 Schlägen zum Ritter gefchlagen, Der 
Bevollmädhtigte gab das Schwert hierauf 
zen; und ber Ritter fhwang es 8 Mal 
über dem Kopf, ale Drohung gegen bie, 
Ungläubfgen. Der Bevollmaͤchtigte ſchuͤt⸗ 
telte nun ben. Ritter bei der Schulter, 
um ihn von bem bisherigen Leben zu einem 
teinern und böhern aufzuwecken, ließ. dem⸗ 
felben hierauf bie goldnen Sporen ums 
finalen und gab ihm eine Kerze, mit ber 


in ber Hand der neue Ritter am Alter 


niebertntete, ben Schluß ber Meſſe hörte 


‚und communicirte, hierauf ſich wieder vor 


dem Bevollmädtigten niederwarf, feinen, 
Wunſch, in den Orden aufgenommen zu 
werben, . wieterholfe. auf Befragen bes 
Bevollmätr'gten verfiherte, daß er Kein 
anderes Gelübbe — ** habe, ehelos 
ſei, keine Buͤrgſchaft für einen Andern 
geleiſtet habe und hierauf die Geluͤbde des 
Gehorſams, der Armuth und Keuſchheit 
ablegte. Der Ritter wurde nun von dem 
Bevollmächtigten als aͤchter Ritter umarme, 
mit ſchwarzem Mantel, weißem Kreuy und 
fonftiger Malteſerkleidung bekleidet u. ihm bie 
roße Schnur, an der alle Zeichen des Leidens 
hriſti in Abbildungen befeftigt waren, anges 
bangen; fie endete in Quaften und hing an 
der linken Seite herab. Der Ritter nahm 
bierauf tie Kerze wieber, kniete vor dem 
Altar, wo ber Priefter die. gewöhnlichen 
Gebete über den Profeffen ſprach, opferte 
biersuf ein Goldſtuͤck, kuͤßte dem Großmels 
fier oder deffen Bevollmädtigten die Hand 
und warb in bie Herberge (das Kapitels 
haus) geführt, wo er Brod, Salz u. Waſſer 
gereicht befam, u. von jebem etwas genoß. Nas 
tuͤrlich fiel bei dem Profeß der Geiftiichen u, 
dirnenden Brüder, der Ritterſchlag, das Ans 
ihnallen der Sporen u. f.w. weg. Sonſt 
war aber das Geremontel ziemlich daſſelbe. 
Die Geiftlichen waren entweder Diakonen 
oder Gaplıne und wurben zum Dienft ber 
Kirden von Malta auf 10 Jahre angenoms 
men. Der neueRitter hatte noch bie Ueber» 
fabrtögebühren zu zublen, eine Summe von 
185 Piftolen, die ehemals der Orden für 
die Reife nach Palaͤſtina oder nad Rhodus, 
welche derſelbe beforgte, befam, unb bie 
noch fortgezahlt ward, als Paläftina und 
Rhodus Längft in der Gewalt ber Türken 
waren, Der neue Ritter mußte nun 4 Ka⸗ 
ravanen ober Kreuzjüge gegen bie Uns 
laͤubigen machen, von benen jede wenig» 
end ein halbes Jatr lang dauern mußte, 
Diele wınden felbft noch in bee legten Zeit 
forgfäutig gezählt, wenn der Nitter irgend 
ein Orbensamt erhalten ſollte. Won ber 
4, konnte jeboch der Papft diepenfiren. Der 
Drben beförberte auch Proteftanten zu Rits 
tern, ja ed kamen im testen Jahrh. ſelbſt 
._ vor, wo ee Perfonen von griedifcher 
eligion das Ritterkreuz gab, Die Orbents 
oh 2 tracht 


\ 
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trat war ſchwarz, mit einem mweißen, lei⸗ 
nenen, adhtfpigigen Kreuz auf dem Mantel 
und auf ber Bruft! Im Kriege follten die 
Ritter einen rothen Waffenrod, mit einem 
fhlihten (nicht gefpigten) Kreuze auf ber 
Bruft und dem Rüden tragen. Dies gab 
fpäterhin zu ber rothen Uniform der Mal: 


tefer Anlaß, Sie hatte weiße Auffchläge 


und ein weißes Kreuz in der Gegend bes 
Herzens auf der Brufl. In den legten 
Jahrhunderten trugen fie aud ein goldnes, 
weiß emaillirtes Kreuz an ſchwarzem Banb 
im Knopfloche; dod das Orbenszeichen war 
nicht vorgefchrieben. Auch bie Geiftlichen 
und dienenden Brüder trugen bas Kreuz, 
jedoch nur auf auedrüdlihe Erlaubniß des 
Großmeiftere. Der vornehmfte Beamte bes 
Ordens war ber, Großmeiſter des heil, 
Hotpitals zu St. Jobann zu Jerufas 
tem und Quardian ber Armee Jefu 
Ehriftt. Errefidirte zulegt zula VBaiette auf 
Malta u. erhielt von auswärtigen Mächten 
den Zitel Altezza emenentissima. Seine 
Einkünfte beftanden aus 6000 Scudi aus 
der. Orbenstammer, nebft allen Gefällen von 
den 3 Infeln, und betrug sährlich gegen 
1 Mill. Gulden. Die weltlihe Macht lag 
arößtentheild in feinen Händen; dech war 
er durch die Vorfteher ber verfchiebenen 
Bungen befchränft, bie Gefege gaben, 
Steuern anorbneten ıc. Der Großmeifter 
hatte das Gapitel zur Seite, das aus 
8 aus den verſchiedenen Zungen gewählten 
Abgeorbneten beftand. Jeder von’ denfelben 
hatte eine und der Großmeiſter 2 Stimmen. 
Außerdem hatten noch 2 der Alteften Ritter 
Sig und Stimme, im Gapitel. Aus ben 
Abgeorbneten wurben bie Großmeifter ges 
wählt, Sämmtlihe Mitglieder bes Capfs 
tels bießen au Großkreuze, well fie 
das Recht harten, ein größeres Ordenskreuz 
als bie andern Ritter zu tragen. Diefe 
Abgeorbneten bildeten zugleich die Häupter 
in verſchiedenen Zungen; ber ganze Orden 
war nämlih in 8 Zungen oder Ratio 
nen getheilt. Diefe waren: a) Provencez 
ihr. Haupt hieß Großkomthur und war 
Dräfident des Schages. b) Auvergne; ihr 
fland der Marſchall vor, ber bie Lands 
truppen befebligte. c) Frankreich, mit ber 
Bollet Morten, beffen Repräfentant ber 
Großhogpitaliter war, der die Aufs 
fiht über die Lazarethe führte. d) ZItäs 
lien ; ber Führer biefer Zunge war. Ad mis 
zal ober General ber Galeeren; 
u. andern Angaben mwechfelte jedoch diefes 

mt. e) Aragon, Navarra und Gatalos 
nien; ihnen fand ber Groß: Gonferva= 
tor oder Drapierer vor, ber ber Vice 
präfldent der Kammer war. f) Zeutfchs 
land; ihr Haupt führte den Titel Groß» 
prior, Großbalei oder Johannis 
termeifter, war Keichefürft, hatte auf dem 
Reichstag, Sik und Stimme u, refidirte zu 


Sohn 
eitersheim (ſ. d.), das ber Hauptort eines 
rftentbumd von ſechs " Dörfern war 
und eine eigne. Ordensregierung hatte. 
hatte die Aufficht über die Feſtungswerke 
von Givita vecchia und Gozzo. Zu dieſem 
Grofpriorat gebdrte , außer den, Prioraten 
in Zeutfchland, noch Ungarn, Böhmen und 
Dänemark, nebft der Ballei Brandenburg, 
deren Haupt Heermeiftet (Herren 
meifter) bieß, zu. Sonneburg refibirte 
und: beträhtühe Komthurefen unter fich 
batte, g) Caftilien mit Portugal; warb 
von dem Großkanzler repräfentirt, h) 
Die letzte Zunge endlich, England, hatte 
den Zurcopolier zum Vorftand, ber bie 
Wachen und bie Reiterei bes Ordens beaufs 
ſichtigte. Schon Heinrih VIII. veranlaßte 
durch Einziehung ber Güter bes Ordens, 
daß biefe Zunge gänzlih einging. Erſt 
1782 warb vom Kurfürften von Pfalz 
Balern barauf angetragen, daß biefer eins 
gegangene Zweig durch die Zunge Baiern 
erfetzt werde, und dies warb vom Gapfitel 
und vom Papft beftätigt. Schon 1773 was 
ren bagegen die Befisungen in Polen und 
in Lithauen zu einem Großpriorat erhoben 
worben, weiche fpäter zu einer förmlichen 
zuffifhen Zunge wurden. Jede Bunge 
zerfällt in mehrere Priorate, biefe wies 
der in Balleien und diefe in Komthureien 
ober Commenden. Man rechnete, baß vor 
der Revolution 3000 Malteferritter exiſtir⸗ 
ten. Das Wappen bes Großmeifters u. 
fomit des Ordens beftand in einem filber» 
nen, adtedigen Kreuze in rotbem Felde, 
oben mit einer Herzogskrone. Ein Rofens 
franz umgab das Wappen. lnten hing an 
bemfelben ein Eleineres Malteferfreuz. Die 
Umſchrift war pro ide. (Go. u,*Pr.) 
Sohannitersordendsgsmünzen 
(Num.), ſehr feltene Schaamünzen, welche 
die Großmeifter des Sohanniterorbens ſchla⸗ 
gen ließen, 5 B. eine auf Rhodus geprägt 
von 1508 u. 1512, eine andere vom Großfs 
meifter Aloyfius von Vignacourt von 1611 
u. a., oft mit bem Bilde Johannis bes 
Zäufers ober dem Gotteslamm. 
Sobannitius, f. Hhonain. 
„Sohbannsdorf (von), teutfher Minnes 
fänger, der einem Kreuzzuge beiwohnte. 
Seine Lieber findet-man in der Manneffis 
fchen Sammlung. . 
Sobn (engl.), fo v. w. Johann, vgl. 
d. u. Zufammenfegungen, eben fo Sean u. 
ſ. w. Davon Johnſon, Sohn bes 3. 
Sohn, St. (Geogr.), 1) Fluß auf der 
Küfte Sierra Leone, fällt 2) beim Bors 
gebirge 3. ins atlantifhe Meer; 3) f. 
Sohn, 1) (3ob. Dionys), geb. zu 
Zöplig 176%, war früher Sänger und Gas 
pellfnabe bei ber Hofcapelle zu Dreiden 
und bildete ſich zu einem trefflichen Forte» 
pianofpieler aus, beſuchte aber dabei 9— 
e 


Er | 


Johnapfel, englifcher 
bie lateiniſche Schule und ftübirte hieranf 
zu Prag Philofopbie und Arzneimiffenfchaft 3 
zugleih war er Didter u. Componiſt und 
gab zu Prag unter dem Zitel: Blumen, 
Blümchen und Blätter, ben erſten Mufens 
almanach 1787 heraus. - Nach feiner: Prös 
motion daſ. lebte: er als praftifcher Arzt 
zu Prag bis 1796, 
ging und Hier ih durch Eimichtung eines 
Hospitals für Hülflofe Gurgäfte, auch durch 
Borkläge zu. einem neuen Quellenbau 
1812 verdient machte. Wegen Ucberlaffung 
eines eignen Zimmers für 10 ſaͤch ſiſche Sol⸗ 
baten, zu deren Verpflegung während ber 


Badecur, wurde er vom Könia von Sach⸗ g 


fen. zum Hofrath ernannt. Auch iſt ein 
noch beftehendes Krankenhaus für töpliger 
Kranke, wofür er Beiträge fammelte, fein 
Wert, Nah der Schlacht bei Kulm (f. b.) 
war er der einzige fdpliger Arzt, ber zus 
ruͤck blieb und befonders fidy um bie bafigen 
Mititärlägarethe verdient machte, ex ftarb 
aber ald ein Opfer feines Berufs 1814, Bon 
mehrern ärztlichen Schriften verdient bef. 
fein Lexikon der k. k. Mebitinalgefege, 6 
Bde., Prag 1790-93, Bemerkung. 
Sn: Friebr.), Doctor der Mediein zu 
Berlin, als Chemiker rühmlichft befannt, 
bef. durch folgende Schriften: Chemiſches 


Laboratorium ober Anweiſung zur chemis flüch 


fen Analyſe der Naturalien, m. K., Bers 


> Yin 1808, nebft 4-5 Fortfegungen,, baf. 


1810-215 Chemifhe Tabellen ber Pflan⸗ 
zenanalyſen. Ruͤrub. 1814, Fol.z3 Chemi⸗ 
he Tabellen des Thierreichs, Werl. 1014 
Handwoͤrterbuch der allgem. Chemie, 4 
Bde. in 5 Abth., Eeipz. 1817—19 u. m. 
8) (Henry ©t.), fo dv. mw. Bolingbrofe, 

Sobhnzapfel, englifher (Pomo!,), 
Apfel für die Wirthfchaft; hält ſich 2 Jahre, 

Sohn Baptift (St., Geogr.), Kirch⸗ 
fpiel im nordamerik. Staate kuiſiana am 
See Maurepas, mit 3850 Ew. 

Sohn Bull, f. Bull. 

Sohnhauer (Borftw.), fo v. w. Holz» 


auer. 
⸗ Joͤhmit (Miner.), fo v. w. Tuͤrkis. 
Jöhnius (Sool.), bei Bloch Gattung 
aus der Fifchfamilie Barfche; ift der Gatt. 
sciaena (wovon X. fie als Untergattung 
anfehen) nahe verwandt, doch durch den 
Mängel von Zähnen oder Stadeln am 
Kiemendedel tunterfchieden. Art: j. ca 
rutta (s$cjaena 6.), oben blau, unten gelb, 
einige Floffen blaw oder braun; j. saxati- 
lis (sc. nebulosä), aeneus u. a. (F7r.) 
Johns (St,, Geogr.), 1) Fluß in 
Neu-Braunſchweig (Nord: Amerika); ents 
fpringt an der Atbanpkette in Maine, geht 
nah NO. und ſchwingt fih nah Neu—⸗ 
Braunſchweig über, wo er nad einem Lauf 
von 50 Meilen, wovon er 12 Meilen weit 
für. große Schiffe fahrbar ift, durd eine 
- breite Mündung in bie Fundybai geht, 


x 


wo er nah Köpfe 
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Sein Eingang the Falls ift ſehr gekaͤhrlich. 
2) Fluß auf der Halbinfel Florida; euts 
fpringt oberhalb des St. Mayaca, gebt 
durch den See St. George und fällt nad) 
einem Lauf von 50 Meilen bei dem Eis 
En u. — den rg - Bid zum 
eorgenfee trägt er große Fahrzeuge. 8 
Nebenfluß des Miffuri. 4) ne 
Fluß auf Labrador, 5) Fluß in Nieders 
Canada, fließt durch den mn und 
ben kotenz. 6) Grafihaft u. 7) Stabt in 
dem brit. Gouvernem. Neu: Braunfchweig, 
Die Iehtre ſteht an der Mündung des 
gleichnam. Fluſſes in die Fundybat, ift gut 
ebaut, wirb durch das Fort Kreberic vers 
theidigt; hat250 Häufer, 1850 Ew., Das 
fen und treibt Kifherei und Handel. Sie 
bi:6 fonft Parrtomn. 8) Hauptftadt ber 
brit, Inſel Neu Founbland auf ber Halb⸗ 
inſel Avator, durh 8 Forts vertheibigt, 
mit 1600 Häufern und 12,000 Ew. ; beſitzt 
einen trefflihen Hafen und unterhäft eine 
lebhafte Fiſcherei. 3. iſt nicht allein ber 
Sitz bes Gouverneurs und ber höhern Ges 
site und Berwaltungsbehörben, ſondern 


) aud ber Stapelplag der Inſel, und tves 


gen ibrer ſtarken natürlihen und kuͤnſtti⸗ 
hen Befeftigung derjenige Platz, wohin 
bei einem die Einwohner ihre Habe 
ten. In ber dafigen Druderei erſcheinen 
2jpolitifche Blätter. 9) Kirchfpiel auf der 
britifhen Infel Barbados, 10) Hauptort 
beffelten. 11) Kirchſpiel in ber Graffchaft 
Middlefer der brit. Inſel Jamaica. 12) 
Kirchfpiel auf ber brit. Infel Antigua; 13) 
f. ©t. Sean. Gt. Johns Bai, Bai 
vor dem norbamerif.  Staate Maine, bie 
von den beiden Borgebirgen Small Point 
und Elizabeth gejchloffen wird. Sie bie- 
tet eine gute Rheede dar, Johnsdorf, 
1) Herrſchaft im Kreife DOlmüg bes 
Markgrafthums Mähren, 2) Marttfleden 
darin, mit 900 Ew. und Eifenwerken, bat 
Leinwebrrei und Eifenwaarenfabrifation , 
3) (Alt: und Neu-J.d), 2 Dörfer mit 
1800 Em, u. anfehnlihen Leinwandfabriken, 
mit Bleichen, Obſtbau und Steinbruͤchen. 
St, Johns⸗Indianer, kleiner Stamm 
Indianer, ber im nordamerikan. Staate 
Maine am St. John und deſſen Zufläffen - 
wohnt und nur noch 300 Köpfe zählt. Er 
ehört zu der vormals großen Nation der 
benakis. 

Johnſon, 1)(Benjamin), gewoͤhn⸗ 
lich Ben Johnſon genannt, geb. 1574 
in England; nahm britiſche Kriegsdienſte 
und zeichnete ſich in den Kriegen in Flan⸗ 
dern aus. Nach dem Frieden widmete er 
fi der Poeſie und fand an Shakeſpeare 
(f. d.), deſſen jüngerer Beitgenoffe er war, 
einen bereitwilligen Aufmunterer feines 
Zalente, ber 3.5 erſtes Stäf: Every 
man in his humour, auf bie Bühne 
brachte und darin, fo wie in dem 

pie 
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fpiel Sejan (teutfh von Anbre&,: Erfurt 
1797) felbft eine Hauptrolle übernahm, 
Allein der geringe Beifall, den dieſe Stuͤcke, 
wie auch das Zrauerfpiel: Gatilina, fans 


. ben, bewog.3., der Tragdbie zu entfagen.: 


Mehr Talent hatte er fürs -Komiihe; er 
ſchrieb 18 Luſtſpiele (der Aldymilt, Epir 
cöne oder das ftumme Mädchen, der dumme 
Teufel u. a. m.), aud mehrere fogenannte 
Masken ober allegorifhe Gelegenbeitsftüde, 
welche zum Theil bei Hofe aufgeführt wur, 
ben. 3.5 Werke erfchienen zukondon 4716 
in 6. 1757 in 7 ®Bbn. unb 1816 9 Bhe. 
2) (Ebom.), geb. zu Selby in der Graf⸗ 
ſchaft York in-ber erflen Hälfte bes 17. 
Jahrh., Apotheker u, fleißiger Botaniker; 
machte während ber politifchen Unruben in 
England den Feldzug in ber koͤnigl. Armee 
mit, wurbe 1643 auf ber Univerfität zu 
Oxford zum Doctor ernannt, ft. aber 1644 
‚ an ben Folgen einer erbaltenn Wunde. 
Sein Hauptverbienft ift feine thätige I heil» 
nahme an J. Gerards (1, b 1) Herbal. 
8) (Samuel), geb. 170% zu Litdfielo in 
Staffordſhire, einer der größten englifchen 
Gelehrten Satyeiler u, Kunſtrichter. durch 
vielumtaffende Gelehrſamkeit aufgezeichnet. 

ruͤhes Studium ber Klaffiler feste ihn in 

tand, fhon auf ber Wriverfität- zu Ox⸗ 
ford, bie er 1728 beyog, eine gelungene 
Ueberfegung bed Popeſchen Melfias in las 
teiniihen Degametern zu Kiefern, Dauͤrftig⸗ 
keit noͤth gte ihn bald, die Univerfirät zu 
verlafien, und nahbem er eine kurze Zeit 
Unterleprer an der Schule zu Market: Boss 
worth im keiceſterſhire geweſen war, ging 
er nad Birmingham, wo er eine Gryies 
bungsanftalt errichtete, Unter feinen Schü; 
lern befand fib Garrid (f. b.,, den J. 
nad) London begleitete, wo er, öfters mit 
Mangel kämpfend, ſich von literariſchen 
Arbeiten nährte, Seine Satyre: London, 
1738, in welcher er bie after und Ihors 
beiten ber Hauptftadt mit Wis und Laune 
ſchildert, Tegte ben Grund zu feiner nah: 
berigen Berühmtheit u. verfchaffte ibm die 
Bekanntfhaft Popes (f. d). - Auf dies 
Werk folgten: bie Debatten des Senats zu 
2illeput, e'gentlih commentizte Auszüge 
aus den Reben ber terühmteften. Parla 
mentögliedber ber damaligen Beit. 1744 
lieferte er eine meifterhafte Biographie fei- 
ned Freundes Richard Savage. 
an beichäftigte ihn fein beruͤhmtes Dictio- 
nary of the. english language, wel« 
hei, als es zu London 1755 in 2 Folios 
bänden erſchien, bie kühnften Erwartungen 


übertraf und 1758 bereits zum 6. Male 


aufgelegt wurde. Während biefer Riefen: 
arbeft fchrieb er mehrere Werke, die zu 
ben Zierden der engl. Literatur zu rechnen 
find: the vanity of human wishes (ein 
Seitenftüd zu dem Gediht London) das 
Scauerfpiel Irene, die geiftreihe Zeit» 


on 1747° 


 Zohuflone 


ſchrift the. Rambler (1750-52, -280° 


Stüde) u.a. m. Ruͤbmliche Erwaͤhnung 
verbient aud ber politifche Roman: Hi- 
story::of Rasselas, prince ofAbyssinia, 
eond. 17595. bie: Beitfeheift: che. Adler, 
10 Bde., 1778, und the: lifes of the 
most emäinent englisch poets -(teuti 
von Blankenburg, 2 Bde. , Altenb. 1781). 
Mit dem letztern Werke, bereits in feinem 
70. Zahre begonnen, ſchloß fih 3:6 fhrifts 
flellerifhe Laufbahn. Er.ft. 1784. Gene 
Sämmtlihen Werke erfchienen London: 1788 
in 12 Bbn,; mit feinem Leben. von Bos— 
well, 2 Bde., ebend. 1787, 4:5 n. Ausg, 


‚Arswid 1816. Bol. R. Anderfon: che 


Life of Johnson, ®enb.«4795. (D2g.) 
Sohnion (George), 1) Graffhaft des 
nordbamerit. Staats Illinois im Oblothale,. 
mit 850 Ew, ; Hauptort Vienna. 2) Grafs 
fha’t des Staats Nord Garolina, von ber: 
Neufe und andern Kleinen Fläffen bew 


fert, mit 9600: Ew., Hauptort Smithfied. 


8) Rebenfluß des Licking; A) Nebenfluß des 
Kenhawa u. 5) Küftenfluß in Connecticut. 
Johnfönie dj. A. Br, Bet.), 1) 
Pflanzengattung, nah Johnſon :2) ben., 
aus der natürlichen Familie dee Sarmens 
taceen, Drbn. Afphodeleen, zur 1. Orbn, 
der 6. Ki. des Linn. Syſt. gehbr Ein 
ige Art: j; lupulina, 2) Die früher von 
Miller nach demfelben ale. j. americana 
bezeichnete Pflanze ift als 6. americana 
unier Gallicarpa geftellt, (Su:) 
Johnſons Schödflingssbeere- 
(Pomol.), englifhe, rofenrothe dünn ber 
haarte, runde Stachelbeere. 3,4 Weis 
ben:beere, große, lange, glatte, grüne, 


weißaberige, frübreifende Gtacheiberrforte. . 


Sohn® Point, St. (Geoar,), dflı 
Han Spige Irlands in der Graffchaft 

own, 

Sohnfton (Arthur), arb, 1537 zu Cas⸗ 
bioken bei Aberbeen, Arzt und ‚Dichter; 
1i.B ſich nad einer Reife durch Zeutfche 
land, Holland, Stalien und Enaland in 
Frankreich nleder und kehrte erft 1632 nadı. 
Schottland zuräd, Er ft. 1641 als Leib» 
arzt des Königs zu London, twohin er Auf 
Empfeblung bes Biſchofs Laub geflommen 
war, deſſen poetilhe Parapbrafe d’r Piale 
men Davids er ergänzte, Aberdeen 1687, 
Amfterd. 1706, Lond. 1741. Gr überfeste 
auch das hohe Lied GSalomonis in latein. 
Berfe, London 1683, fchrieb. Epigramme, 
Abribeen 1682, u. a, m. Seine fämmt 
m. latein, Gebichte erſchienen zu London 


. (Dz2.) 

Sobnftöne, 1) (Charles), ırıänd. 
Schriftſteller, geb, 1780, vorzügtid: befannt 
durch f. fatprifhen Roman Ehryfal, 4 Bbe,, 
1761. Er ſchrieb außerdem: der Zroum 
oder eine Xusfluht in das Paradies der 
Shoren (eine Garyre), 2 Bde., 1762; 
bie Geſchichte des Arbaced, Prinzen von 
Batlis 


— 


’ 


' Johnſtone 
Batlis, 2 Bde., 1774; ber Pilger, Be, 
1775, u.a.m. Im 3. 1782 begab fi 
J. nach Indien und ließ fih in Bengalen 
nieber, wo er als Mitbefiger eines dorti⸗ 
gen Zeitung ſich ein betraͤchtliches Wermö- 
en erwarb. Sein Tod erfolgte ums 3 1800. 
gl. uͤber ihn W. Scotts Lebensbefchreis. brit. 
Dichter u. Profaiften, teutſch von H. Döring, 
Reipzig 1826, ©. 61 u. f. 2) (Georg), 
Sohn eines Baronets; nahm Seedienſte 
und brachte ea bis zum Gapitän. Nah 
dem parifer Frieden wurde er Statthalter 
in Weſt⸗Florſda, nahm dann großen An— 
theil an den Angelegenheiten der oſtindiſchen 


. Compagnie, wurbe fpäter Parlamenism:ts 


glied und war mit unter den Gefandten, 
welche mit Nord: Amerika Frieden fdlofer. 
Er ft. 1787 und hinterließ: Gedanken -über 
die englifhen Erwerbungen in Oft Indien, 
Pk in Bezug auf Bengalen, Lons 
bon 1771. (Dg.t, Lt.) 

Sohnföne (Mine), fo v. w. Beil: 
chenblauer Flußſpath. 

Zohnftüne (Geegr.), ſ. Codocupuai. 
Sohnftüönessinfeln, Gruppe im SW. 
von den Santwidsinfeln, entdedt 1807, 
unfruchtbar, mit Relfenriffen umgeben, 


Zohnftons Strait, Kanalober Straͤbe, 


die ſich im Auftratoccane zwiſchen dem Feſt⸗ 
lande und ker Inſel Quadra Vancouver 
Hinzieht, 12 Meilen lang und $ bis 1 Meile 
breit it. Sohnftown, St., 1) Haupt⸗ 
ftadt der brit. In’el Antigua, der Sitz des 
Gouverneurs der Leewarbinfeln, e'ne der 
ſchönſten Städte Weſt Indiens, am Et. 
Sohn Harbone, mit 1300 Häufern, 16,000 
Ew., 3 Forts, wobei das auf der Rartens 
infel den geräumigen fihern Hafen fchügt. 
kebhafter Handel. 2) Hauptort der Neu— 
Hork-Graffhaft Montgomery am Motawf; 
bat Akademie und 6.00 Ew. ZJohor 
(Sobhore, fpr. Di....), I) Königreich 
auf der hinterindiſchen Halbinfel Malacca, 
am chinefifhyen Meere u, bir Straße von 
Sincapoor liegend, bringt Gewürze, Ele 
pbantenzähne. Die Einw. handeln, trerhen 
Seeräuberel, ſtehen unter einem Sultan. 
2) Gebirge darin, mit dem Beraeb'rge R os 
mania; 3) Fluß in dem Königreid I ; 
4) Pauptſtadt deffelben. Alles noch ziem 
lich undefannt Jolany, 1) Bezirk im 
Departement Yonne (Franfreih); hat 35,5 
AM., 79,000 Em., 9 Santonez; 2) Haupt; 
fladt an der Yonne; bat Schloß, Handels⸗ 


‚ gericht, anfehnlihe Fabrifen in Tuch und 


geder, 5200 Em. »Joi 
(fpr. Dfh....), fo v. mw. Jeypoor. 
Zoinpville (Geogr.), Stabt an ber 
Marne, im Bezirk Vaſſy, Departem. Ober» 
marne; hat 2300 Emw., große Strumpf: 
fasriten. Sonſt als Fürftentfum geltend 
und mit Schloß, wo 1584 bie Ligue ges 
floffen wurde, 

SZoinvillitrs, Gefecht bei, f. unter 


nagur, 


- 


\ 


Joidaſchi 
Chawpeaubert. 
Töjagim, 
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f. Jojakim. 


Sojäba ee. 1) ein hoher - 


Priefter, ber die graufame Athalja flürzte 
und dem Jeas (f. d.) zum Throne verhalf 
(2. Kön. 11, 4. 12, 2.); 2) Freim.), bie 
Erkenntniß Gottes, ein in den höhern Frei⸗ 
maurergraden bedeutendes Wort. 
Jdjakim (bibt. Geſch.), fruͤher Elias 
kim genannt, Sohn des Joſia; wurde nach 
feinem Bruder Joahas vom aͤgyptiſchen 
Könige Necho 611 auf den Thron bed Reis 
ches Juda erhoben, zahlte diefem großen 
Tribut, wurde vom babylonifhen Könige 
Nebufadnezar II. bedropt und mußte ſich 
diefem unterwerfen. Unter ihm hielt Ies 


remia ‚feine Reben und ließ fie von Bas 


ruch niederfchreiben und im Zempel vorles 
fen. Sie berichten ben Erfolg feiner Bes 
mühungen, das babylonifhe Zoch abzu: 
fhütteln. 3. verbrannte die Schrift, weil 
ihre Snpalt ibm mißfiel (Ier. 36.). Als 
hierauf 3. von Babylonien wieder abfiel, 
nahm ihn Nebufabnezar gefangen und er 
ftarb unterwegs 608 v. Chr. als man ihn 
nah Babylon führen wollte, (Kh.) 
Jokaitz (Geogr.), f. unter ro, 
Zötdbeam (bibl. Geogr.), Stadt im 
Gebirge des Stammes Juda (Joſ. 15, 
56). Idkmeam, Stadt im Stamme 
Ephraim (1, Kön. #, 12.; 1. Ehron. 6, 
63 ). se. Stadt in der Paläftie 
nalandfchaft Ober: Galılda an einem kleinen 
Fluſſe Kiſchon; war der Gig eines kanani⸗ 
tifchen Königs (1. Koͤn. 4, 12.3 Sof. Il, 


22. u. a.) unb wurde von bein Zfraeliten 


erobert, die fie der Levitenfamilie Merari 
überliefen. Nah Seegen j. Jitta. 
en (bibl. Geſch.), fo v. w, Jak⸗ 
than. 

Joktheel (bibl. Grogr.), 1) Statt 
im Stamme Juda (Iof. 15, 88); 2) fo 
vd. w. Sela. 

Jol ESchiffb.), bei den Dänen und Ruf- 
fen gewoͤhnliche kleine Schiffe, hinten und 
vorn ſpitzig. >» 

Zola (Biafarer, Geoar.), 
Senegimbien (Afrita), fhön gebaut; fin) 
Mubammedaner, doch ſehr aberyläubifch, 
zieh’n Baumwolle, fertigen daraus Zeuge, 
treiben Handel, wobren am Fluſſe Geba. 
Zoldinfes, Zoläi (a. Geogr.), f. uns 
ter Balart. 

Zolänte, Tochter des Könias Karl 
VII. von Frankreich; vermählte fi 1452 
an den Herzog Amadeus IX, von Savoyen 
und führte nah deſſen Tode bie Bormunds 
{haft über ihren aͤlteſten Sohn Philipert, 
hatte während biefer Zeit von Frankreich 
und Burgund viel zu leiden und ft. 1478, 

Joldaſchi (Jolbachi, fpr. Dikh...., 
Geogr.), Kleden im Saadſchak Salonicht 
(europ. Zurfei); berühmt wegen großen 
Tabaksbau (5—6000 Ballen jaͤhrlich). 

J 


ole 


Neger in 


” 


ass 


— 


| Jole 
Jole (Jola ‚ 3001.) , f. unter Schillers 


unter Riger. 
Jolken (Schiffb.), im Bremenfchen 
ein ſchmakenaͤhnliches kleines Seeſchiff. 

Söllangurssheide (nord. Myth.), 
die Heide, auf der zur Zeit des Frothie⸗ 
friedben lange ein Goldring lag, ben kein 
Dieb zu fi nehmen wollte. 

Zolof (Jollofs, Geogr.), fo v. w. 
Salofer. Zolosinfeln, fo v, w. Bu: 
luhinſeln. 

Joly, 1) (Brangois Antoine), 
geb. 1672 zu Paris; ft. bafelbft 1753 als 
koͤnigl. Genfor und hinterließ einige Luft» 
fpiele und Opern, unter denen l’Ecole 
des amours und Melsdagre bie beruͤhmte⸗ 
ſten find, Auch machte er fi durch gute 
Ausgaben franzdfiiher Dichter verbient, 
voh Moliere, 6 Bde., Paris 1734, 8 Bbe., 


-.17475 von P. Gorneille, 6 Bbe., ebenb, 


1788; von Ih. Eorneille, 19 Bde., ebend, 
1758, 12.; von Racine, 2 Bde., ebend. 
1736, u. a. m. 2) (Philippe Louis), 
geb. zu Dijon um 1680, vorzüglich bekannt 
burd feine Remarques critiques sur le 
Dictionnaire de Bayle, Paris 1748—52, 
Fol.; ft. nad 1752, (Dg.) 

Zomba (Beogr.),; fo v. w. Majomba, 

Som Ehbibbhurim (Hebr. DY 
D1327, der große Verſoͤhnungstag), 
f. Berföhnungsfeft. 

Sommetlli (Nicole), geb. zu Avel⸗ 
lino 17145 fludirte Muſik und wurde 
zuerft durch feine Zalente im Gefang und 

lavferfpiel befannt. Später fludirte er 


in den Gonferdatorien von Neapel und kam 


dann ald Gapellmeifter in die Dienfte eines 
Marchefe, wo er 1737 feine erfte Oper, 
l’errore amoroso, ſchrieb, bie beifällig 
aufgenommen wurde, Er ſchrieb feit dies 
fer Zeit für ziemlich alle Hauptbühnen Ita⸗ 
liens Opern mit größten Beifal. Im J. 
1758 trat er unter ſehr hohem Gehalt in 
würtembergifhe Dienſte, welde er aber 
1765 wieder verließ. Er Lehrte nun nach 
Stalien zurüd, nadbem «er bie ibm vom 
König. von Portugal angebotenen Dienfte 
—— hatte, und ſchrieb daſelbſt 
wieder mehrere Opern und viele Kirchenmu⸗ 
ſiken; doch wollten ſeine Opern, wegen des 
eignen, gelehrten Styls, —* mehr wie 

her anſprechen. J. ſtarb in Neapel 1774. 
Er war einer der erſten, welche anfingen, 
das Opernorcheſter mit Blasinftrumenten 
au bereihern und obligat ” bebanbeln, 
3u feinen beruͤhmteſten Muſikwerken gehd» 
bören die Opern Marius, Aftianatte, 
Spbigeniaz unter feinen Kirchencompoſitio— 
nen wird vorzüglich ein kurz vor feinem 
Tode vollendetes Miferere gefhägt. Au: 
Berbem fchrieb er noch eine Menge komi⸗ 
[her Opern, Paftoraled u. ſ. w.  (Ge.) 

Sömint (Henri, Baron von), geb. 


vogel. | 
acer ſ(ſpr. Dass Geogr.), ſ. 


Jona 

1775 zu Payerne im Wagadtlande; diente 

in Branfreih in einem Schweizerregimente; 

wählte, als dieſes aufgelöft wurbe, den 

Handelsſtand, ward Obriftlieutenant ſchwei⸗ 

em Landmiliz, und fo dem Marfhall 
ey günftig bekannt; trat in ein paris 


fer Hanbeldhbaus, ftudirte aber nebenbei 


die Strategie fo, daß fon 1804 der 
Drud feines Traitö des grandes opera-- 
tions militaires, erfte Aurg 2 Be, 
Paris 1805, 3. Aufl. in 2 Abtbeilungen, 
als: Histoire des guerres de Frederic, 
Paris 1818, Histoire des guerres de 
la revolution, erend. 1320—23, zufams 
men 8 Bde., teutfh als krit. milit. Geld. 
d. Feldzuͤge Friedrichs II., ‚verglichen mit 
denen Napoleons, überf. von Voͤlderndorf, 
4 Bbe,, Tübingen 1811 — 12. unb über 
große milit. Operationen überf. von Voͤl— 
berndorf, 4 Bbe,, Tübingen 1811—12,, 
begann, als er eben von Ney mit bem 
Rang eines Bataillonschefd bei deffen Ge: 
neralftabe angeftellt wurde. Er wohnte 
ben meiften Feldzuͤgen Napoleons bei, warb 
DObrift, Chef des Neyſchen Generalöftabs, 
Baron, Brigadegeneral, Eonnte aber, aus 
Ungunft Berthierd, den Grab eine Divi⸗—⸗ 
fionsgenerals nit erlangen, um ben fein 
Marihall fhon mehrmals für ihn angetra= 
—* hatte, Im ruſſiſchen Felbzuge war er 
ommandant ‚von SmolensE u. wurde von 
dem brutalen Gouverneur, General Dogens 
dorp, ſehr zurüdgefegt. 1813 beim gros 
fen franzdfifhen Generalſtabe angeftellt 
ing er nac) Auffündigung des Waffenftills 
Kandes, ben 14. Aug., zum Feinde über, 
wo er vom Kaifer Alexander zu beffen Ads 
jutanten und zum Generallieutenant ers 
nannt wurde, und, mit biefem Monarihen 
ben folgenden Feldzügen beimohntesz er bes 
findet fich noch jegt in ruffifchen Dienften. 
Außer oben genanntem Werke, das meh» 
tere Aufiagen erlebt bat, und in bem er 
Napoleon und Friebrih II. mit einander 
vergleiht und die Dperationslebre auf 
den ®rundfag von ber Zufammenziehung 
ber Streitkräfte und ber Initiative der Bes 
wegungen grünbet, dabei aber Nachrichten 
gibt, die, da er aus ben Quellen des franz. 
Kriegsminiftertums fhöpfte, nicht ohne 
Werth find‘, hat er fpäterhin tableau de 
la campagrie d’autome en Allemagne, 
Paris 1817, und Vie politique et milit. 
de Napol&on, racontee par lui m&me, 
au trib. de Cesar, d’Alexander et de 
Frederic, 4 Bde., Paris 18175 Extrait 
des mes m&moires sur la campagne de 
1813, Leipzig 1813, Ueberſ. ebend 1818, 
gefchrieben. (Rr.) 
Sömntium (a. Beogr.), Ort in Mau- 
ritania caesariensis in der Nähe von Rus 
fucarium, das heutige Shurffah. Jona 
(n. Geogr.), f. unter Icolmkall. 
Sona, fo v. w, Sonas (f. d. 1). 
j Sonas 


Jonadab 


Zönabab(bibl. Geſch.) I) Freund 
und Rathgeber bes Ammon, Sohne bed 
David, ber ‘ihn zu manden Thorheiten 
verleitete, 2) Rechabiter, ber mit- Jehu 

& vereinigte (2. Kön. 10, 15.). 

achkommen wohnten auf beffem Anorbnung 
in Zelten, wurden Nomaden, meil er 

laubte, fo würben fie bei der kriegeriſchen 
eit am ficherften fein, und enthielten fi 
des Meine (Ser 85.). A 

Sond, 1) (Xrngrim), befannter uns 
ter dem Ramen Widalin, geb. 1578 im 
Kirchſpiele Widedal; widmete ſich unter 
Tycho Brahe ber Aſtronomie und ft. als 
Coadjutor des Biſchofs von Holum in Is 
land 1648. Man bat von ihm: Specimen 
historicum Islandiae et magna ex parte 
chorographicum, Amfterd. 1648, 4, ; Idea 
veri magistratus,, ebenb. 16895 Urymo- 

aoa sive-rerum Islandicarum libri III, 
Demturg 1610, 4.3 Deeris commenta- 
rius de Islandia, 1592, Fol. 2) (Ras 
nulpb), Recor zu Holum, ft. zu Chris 
ftianenfladbt in Schoonen 1654 und hinter 
ließ: Linguae septentrionalis elementa, 
Kopenb. 16515 Grammaticae Islandicae 
rudimenta, ebend. 1657. (Lt.) 

Idnakur (nord. Mythol), maͤch— 
. tiger, vermuthlib ſlaviſcher König, nad 
Suhm an ber Düna in Kurland,- 3, 
Gemahl Bubruns (f. d.), durch fie Vater 
von Hambir, Saurli und Erpur. Bei 
Ihm wurbe Swanhildur (f. db.) erzogen. (W7h.) 

Jonas (bebr, fo v. w. Taube u; aud 
Gewaltthätiger), einer ber Eleinen Pro⸗ 
phetin, nah Ser. 1, 1. ein Sohn bes 
Amithai, und baher, nad 2, Kön.14, 24, 
ein, Beitgenoffe Jerobeams II., gebürtig 
aus Hachephar in Galilda, ehemals zum 
Stamme Sebulon gehörig. In dem Bud, 
bad im Kanon feinen Namen trägt, wird 
erzählt, daß er von Bott: den Beſehl er⸗ 
halten habe, in Ninive bad Wort Gottes 
zu prebigen u. ihm feinen nahen Untergang 
zu verfünden. Gr weigerte fi, bies 
zu thun, und fchiffte fih zu Joppe, nu 
Tarſos in Kililien ein. Alſobald erbob 
ſich ein Sturm, ber die Schiffer erfhredte, 
jeber rief feinen Gott um Huͤlfe an; J. 


lag in dem untern Schiffsraum und ſchliefz 


er wurde gewedt, baß aud er feinen Gott 
um Hülfe anflehen moͤchte. Da ber Sturm 
nicht nachließ, befchloffen die Schiffer, zu 
loofen, um zu erfahren, um weffen willen 
ber Sturm zuͤrne. Das Loos traf 3.; bie 
Schiffer fragten ihn, was er verſchuldet 
babe. Er gab an, baf er ein Hebräer fei 
und daß ihm fein Gott zürne, weil er 
nit nad Ninive gehen wollen und rieth 
ifmen, ihn ins Meer zu werfen, Dieſe 
thaten es, und ſogleich verfchlang ihn ein 


großer Fiſch (nad den Altern Auslegern- 


ein Wallfiſch, der aber wegen feiner engen 
Kehle keinen Menſchen zu verfchlingen vers 
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mögend. iſt, nach Neuern ein Riefenhay 
Ir 3. war 3 Tage und 3 Nähte 
n deſſen Baude, bis ihn endlich’ ber Fiſch 
auf Gottes Befehl an das Land ſpie. J. 


Seine begab ſich nun nach Ninide und kuͤndete 


ber Stadt ben Untergang an. Der König 
und das. Volk ‚jammerten aber unb thas 
ten Buße, fo daß fie Gott diesmal noch 
verfchonte. Darüber war aber J. erzürnt, 
ing aus ber Stadt unb baute eine Hütte, 
n.ber er wohnte, Gott ließ aber ein Ges 
waͤchs (Kiklaton) wachſen, das Einige für 
Kürbis, And, für Epheu, für eine Palme oder 
Ricinus (f. Zonaskürbis) deuten, und das 
ibm Schatten gab. Als es groß war, ließ 
es Gott durch einen Wurm ftehen, fo daß 
ed in einer Naht einging. 
kierüber zürnte, bielt ihm Gott vor, wie 
unrecht es fei, daß er über das Eingehen 
einer Pflanze: emtrüftet fei und‘ doch ‚bie 
Berftörung einer Stadt verlange, in der 
120,000 ſchuldloſe Kinder wären. 3.8 Grab 
wird zu Moful (dem alten Rin've) u, zu 
Gath gezeigt. Die vielfachen Schwierigkeiten 


des von 3. verfaßten Buchs, auf das ſich Jeſus 


mebrmais- bezieht, haben den Auslegern 
viel zu fchaffen gemacht. Daß bie Schrift 
vom 3. felbft fei, wirb aus wichtigen Gruͤn⸗ 
den. bezweifelt; die Meiften halten fie für 
eine nach Ninive's Untergang erft verfaßte 
Bufammenftellung ber durch lange Ueberliefes 
rung vielfach entftellten Bolkefagen über bies 
ſen Propheten. Ginige nehmen das: Ganze. 
für eine moralifde Dichtung (mo dann auch 
bas dreitägige Leben J.s im Bauche eines 
großen Fiſches erklärlih würde), welche 
ben bartnädigen, Gott wiberftrebenden, 
die ‚Heiden ſtolz verachtenden Juden fagen 
follte, daß eritere in mehrfacher Hinſicht 
ebler unb von ber göttlichen Gnade nicht 
audgefchloffen Selen. So wäre ber im Pros 
pheten hervortretende halsflarrige, ehrgei⸗ 
zige, ja feibft blutdärflige Charakter (Son, 
4, 2.) eine ſymboliſche, dichteriſche Zeich⸗ 
nung bes Ginnes ber Tuben: jener Zeit, 
worin das Bud verfaßt wurde, Audy. den 
Muhammedanern ift 3. befanntz# nur laſ⸗ 
fen fie ihm erſt nad feiner Weiffagung in 
Ninive zu Schiffe geben, und ba dies auf 
einmal ftille ſtand, und er, durch das Loos 
als der, welder bie Schuld trage, verrar 
then, von den Sciffern in das Meer ge⸗ 
morfen wurde, von einem Fiſche verſchlun— 
gen werden u. ihn 40 Tage in deffen Bauch 
men: das von ihm dabei gefprodene, 
m Koran. enthaltene Gebet halten fie für 
eines ber kraͤftigſten Gebete, bie es gibt. 
2) (Zuftus; eigentlih Sodocus), geb. 
zu Norbhaufen 1493; fludirte zu Grfurt 
Anfangs die Rechte, dann Theologie, kam 
1521 als Propft und Profeffor nah Witr 
tenberg, begleitete Luthern nah Wormt, 
wohnte bem Religionsgefprähe zu Mars 
burg. und bem Reichstage zu Augsburg - 
un 


As 3. auch 


- 


GEisleben und ſt., nachbem er Hofp 
3m Eisfelb 1 


490 vonas 
und unterſchrieb 1687 bie ſchmalkaldiſchen 
Artikel. Im J. 1541 kam = als Paftor 
nah Halle, wurbe 1546 verttichen, bes 
gleitete buthern auf feiner Tegten er — 
rediger 
za Koburg geweſen, ale! Gupetintenbent 
555. Er war einer der eifrfigs 
Gehülfen der Reformation und mils 
e die Strenge und das Behäffige ber 


‚ Reformation moͤglichſt durch Sauftmuth u. 


— 


Milde; Man hat von ihm Bemerkungen 
über bie Apoftelgelihihte u. a m, Er 
überfegte mehrere‘ Schriften Luthers und 
Melanchthons, Half erſterm bei der Bibel: 
überfegung, fhr.: Discussio pro a 
matrimonio sacerdotali, 1523; Mein: 
barbs Comment. de J. Jona, Altenb. 
3 Knapp, de Just. Halle 


817. .u. Le. 
3 — (Geogr.), Inſel im 


) 
Meer von’ 
a. . 

Jonas⸗fiſch (Jahay, Zool.), fo v. 
w. Rieſenhay. 

Jonaskürbis (Bot.), eine Art Fla⸗ 
ſchenküͤrbis. Mit dem Gewaͤchs aber, bas 
in ben Bibelüberfegungen (Jon. 4, 6) Kürbis 
genannt wird, ift gar Fein Kürbiffe tras 

endes gemeint; die davon gegebenen Ans 
Festungen machen es vielmepr wahrſchein⸗ 
ld, daß der Wunderbaum (f. m, Ricinus) 
darunter verſtanden ift. 

Zönathan (v. hebr. Gotteögäbes vgl. 
Theodor), 1) Sotm des Gerfon, Enkel des 
Manaffe (in der Septuaginta und Bulgata - 
Enkel bes Mofet), wohnte zu Lais im 
Haufe des Micha und trieb dort neben der 
Verehrung Jehova's Goͤtzendienſt, indem 
er einige aberglänbifche Bilder nicht nur 
verehrte, fondern felbft nah dem Stamme 
Dan brachte, bie dert bis zum Untergang 
biefed Stammes blieben. 2) Sohn bes 
Königs Saul, ein edler, frühzeitig durch 
Tapferkeit fih auszeihnender Juͤngling; 
warf bie Ppiltfter aus ihrem Lager bei 
Mihmas, warb Freund und Belhäger 


"des David (l. Sam 18) und zog —* 
m. 


fi die Ungnade ſeines Vaters zu (1. S 

20, 80). Dennoch blieb er Davids treuer 
Freund und gab ihm Rathſchlaͤge, wie er- 
fich retten könne aus Sauls Gewalt (ebend. 
23, 16. ff.). Im Treffen gegen die Phi— 
hfter, wo Saut blieb, kam auch er um 
(2. &am. 1). 8) Ein anderer treuer: 
Freund Davids, ein Sohn Sodochs, aus 
dem Prieftergefhleht; magte mit feinem 
Bruder Achimaaz eine gefährliche Geſandt⸗ 
[haft an ben vertriebenen König zu über 
nehmen, brachte dem Davib die erfte Kunde 
von Abfalon® Tode (2, Sam 18, 19.), 
As Salomo zum Nachfolger erklaͤrt wurde, 


‚warnte er ben Xronta (f. d.) und feine 


Senoffen vor aufrührerifhen Unterneh⸗ 
mungen (1. Kön. 1, 42. fi), 4) Ein 
Brudessfohn Daviböz erlegte einen phili⸗ 


Jones 
n Helden von ungewd hulicher Größe 
d Stärke (2, Sam. 21, 219. 5) Beam⸗ 
ter am’ Hofe des Königs Zedekla, in deſ⸗ 
in Hauſe Jeremia als efangene: ſchlimin 
ehanbelt wurde (Jer. 37, 15--20,). 6) 
Sohn bes Jojada, Enkel bes Eliaſib, H0s 
berpriefter vor zander dem Größen; 
tödtete feinen Bruder Sefos, der nad ber 
Hohenpriefterwürbe firebte, im Tempel, 
wovon Bogofes, perſiſcher Statthalter in 
Judaͤa, Gelegenheit nahm, in den Tempel 
zu dringen u. das Volk noch mehr zu unters 
drüden. 7) 3.Ben uftel; lebte kurz nach 
der Zuruͤckkehr aus der babylonifchen Gefans 
genſchaft, Schüler des Hillel (f. d.), was 
jedoch mit erfirer Angabe um faft 500 
Jahre differirt,_ Die Juden legen ihm eine 
Zargur oder eine Paraphrafe ber meiſten 
Bücher bes alten Zeftanients, die Hägio: 
graphen ausgenommen, Bei und erzählen 
viele Babeln. vom Ihm. 8) J., der Mak⸗ 
tabäer (Jonathas oder Aphos), 
füngfler Sohn bes Mattathias, tapferer 
Heerfährer und Retter feines Volles in 
jener traurigen Zeit; beflegte die Galaadi⸗ 
ter (1. Mat. 5, 17,), ward nah bem 
ode des Judas, 159.9 Chr, , Oberhaupt 
des Volkes, ſchlug den Bakchides, der ihn 
überfiel, tapfer zuruͤck (1. Mall, 9), 
zädte den Tod feines Bruders Johannes, 
ſchloß Freundſchaft mit Syrien (ebenb, 10, 
15), ve noch mehrere Städte; mebs 
rere Fürften bewarben fich um feine Gunft, 
die Römer beftätigten ihn im Prieſterthum 
(ebend. 12.), der aͤgyptiſche König verlieh 
ihm koͤnigliche Infignien (ebend. 11, 58.), 
Endlih ließ er fib vom Tryphon (f. d,) 
nach Ptolomais loden und wurde bort mit 
feinem Gefolge gefangen, von feinem Bru⸗ 
ber Ninna zwar gelöft, aber vom Trypton 
treulos bei Baſchama 142 v. Ehr. getoͤdtet. 
Sein keichnam wurde feinem Bruder aus 
geliefert und zu Modin begraben, auch ein 
praͤchtiges Grabmahl ihm, errichtet (cbend, 
18, 25. ff.). 10) Sohn des Ananos, Dos 
berpriefter, Racolger bes KRaiphas 88 n. 
Chr; wurde aber bald darauf entfegt und 
Theophilos eingefegt; doch dieſer verlor 
nad kurzer Zeit bie Würde wieder, fie 
wurbe dem J wieber angelragen, der fie 
aus ſchlug und feinen Bruder Matthias dazu 
vorſchlug, ber fie aud erhielt. Etwa 55 
n. Ehr. wurbe er auf Anftiften bes Statt: 
halters Felir, dem er Borftellumgen wegen 
feiner Ungerechtigkeiten madte, ermordet. 
11) Roch mehrere andere fonft unbebeus 
tende Perfonen der bibl. Geſchichte. (KA.) 
Tönatban (Geogr.), 1) Fluß in Nord: 
Amerita, mündet in den Musfingum; 2) 
Fluß cbenda, mündet in den Tenneſſi. 
Yönathas (gr.), f. Jonathan. 
Jono (Bauf,), f. Binfenzug. h 
— (un Myth.), f. u. Glkten. 
ones, 1) (Inis o), geb. zu London 


gones 


1572, berühmter Baumeiſter, Zeichner unb 
andſchafte maler; durchreiſte einen großen 
heil Europa's und ſtudirte zu Venedig 

vorzuͤglich die Werke des Paladio, folgte 

dann ber Einladung Chriſtians IV. von 

Dänemark, ging nah Kopenhagen und von 

dort mit der Schwefter bes Könige, nach⸗ 

herigen Gemahlin Jakobs I., als Architekt 
nah Schottland. Nochmals befuhte er 

Italien und erhielt bei feiner Rüdkunft 

nah England bie Oberauffiht über alle 

koͤnigliche Gebäube, weldes Amt er bis 
zw feinem, unter Karl I. erfolgtem Tod, 
ehrenvoll begleitete. Das anatomifche Thea: 
ter zu London, die Gapelle ber Königin 

Katharina im Palaft St. james und mehr 

zere andere große Werke ber Baukunſt zeu⸗ 

gen von feiner Gefhicdlichkeit. Seine treff⸗ 
lihen Bemerkungen über Baukunſt -nach 

Bitrun und Palladio findet man in der 

englifhen Ueberfegung des Vitruv von 

gioni, Bonbon 1742, unb feine Zeidhnungen 
famen ald Designs consisting of plans 
and elevations for er and private 
buildings, 2 Bde., Zond. 1744, n. Ausg., 

Lond. 1770, Bol, heraus; außerd, ſchr. er An- 

tiquity of Great Britain — Stone- 

heng, &ond.1655, n. Aufl., Eond. 1725. 2 

(Paul), geb. bei Selkirk in Schottlan 

um 1736; ließ fid zeitig in Amerika nies 

ber, widmete fih, als bie ameritanifche 

Revolution aus brach, dem amerikaniſchen 
Serbienfte. 1775 erhielt er unter Gopkins 

ben Befehl über ein Schiff. Weit diefem 

tbat er fi ba!d hervor, nahm mehrere 
engliſche Schiffe und erhielt zur Belohnung 

bieefür den Grab eines Suiffdcapitäns u 

das Commando einer Heinen Escadre. Mit 
diefer unternahm er an ben Küflen von 

Acabien einen. Streifzug, nahm mehrere 
Schiffe mit Krisgebevürfniffen und marb 
endlich fo kuͤhn, baß er 1777 voch Eng 

land hinüber fegclte, dert zu Whrehaven 

in Gumberland landete, das dortige Kort 
nahm, bie Kanonen vernagelte und mebrere 

Gebäude verbrannte. Hierauf wendete er 

fich gegen die ſchottiſchen Käften und beab⸗ 

fichtiate bier, den Grafen Selkirk auf feis 
nem Landgute aufzuheben. Als er ihn nicht 
fand, ließ er ficb von deſſen Gemahlin bas 

Silberzeug ausliefern, bertheilte es unter 

feine Leute, kaufte aber baffelde fpäter wies 

der auf feine Koſten auf und fendete es 
dem Grafen von Selfirk zurüd, Er begab 

fib nun an deu Borb bed Rangers don 18 

Kanonen, nahm, indem er nad Breft fe 

gelte, 2 englifhe Schiffe, unter benen rings 

von 20 Kanonen war, und führte biefe 

Priſen mir fid nah Breſt. In Frankreich 
‚ batte indeffen das Fühne Unternebmen J.'s 

viel dazu beigetragen, diefe Macht gegen 

England zu waffnen; er erbielt nun den Ber 

febl über eine Escadre von 2 ameritan, u. 

und 1 franz. Fregatte und pflanzte feine 


gone 
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Blagge auf «ber amerik. tte-le bon 
—* Richard —* Ren iefer Escadre 


begab er fich 3779 in See und bögegnete 
bald einer Kauffartheiflotte, bie aus bem 
baltifchen Meere kam, und don 2 Fregatten 
eonvoyirt wurde. Er griff fie an, wurbe 
bald von feiner Flotte verlaffen und beflanb 
allein mit feinem Schiff den Kampf mit 
ben überlegenen Englänbern, ja zwang fos 
ar die beiden Fregatten, bie Gegel zu 
reichen und Lief in dem, Zerel eins for 
glei blockirten bie Briten biefen u, ſchwo⸗ 
ren, 3., wenn fie ihn befämen, an dem 
Maſt feines Schiffes aufzulnüpfen. Durch 
britifhen Einfluß drohten bie Holländer 
ibm, ihren Schuß zu verweigern, er mußte 
alfo auslaufen, fegelte mit günfligem Wind 
duch die englifhen Schiffe hindurch und 
entfam nah l’Ortent. Lubwig XVI. tief 
ihn nad Paris kommen u. überhäufte ihn mit 
Lobfprüden, ſchenkte ihm einen Degen u. 
gab ihm ben franz. Verdienſtorden. 1781 
kehrte er nach Amerika zurüd und beftand 
unterwegs nod ein Gefecht mit einer eng» 
lifchen Eregatte. Der Eongreß überhäufte - 
ihn mit Lobfprücen, ſchenkte ihm eine 
goldene Medaille und gab ibm den Befehl 


- 


‚über ein Schiff von 75 Kanonen, Nach dem 


Frieden ging er nach Paris und bann nad 
Rußland, wo er Dienfte fuchte, aber nit 
fand, und kehrte Über Wien nah Frank⸗ 
reich zurüd, wo er aud vergebens darnach 
firebte , als. Atmiral angeftellt zu werben, 
Er lebte nun in Paris umd fi. dort 1792, 
Seine Abentheuer haben Cooper zu feinem 
Romane, der kootſe, Anlaß gegeben. Bol, 
Paul Jones, Keipsig 186. 3) (William), 
geb. 1746 in Wales; fludirte zu Drforb' 
die Rechte, nebenher aber orientalifche 
Sprachen, vornehmlich bas Arabiſche, warb 
1765 Erzieber ber Grafın von Gpencer, 
gab biefe Stelle 1760 wieder auf und lebte 
als Rechtögelehrier unb lieferte in biefer 
ganzen Zeit viele trefflih poetiſche Werke 
und über afiatifhe Dichtkunſt, fo wie au 
mebrere Ucberfegungen, wurbe 1783 Obers 
richter in Bengalen, wo er im folgenden Jahre 
bie berühmte. afiatifhe Geſellſchaft flitete 
und bef. durch feine Schrift: ıhe asiatie 
miscellany, Calc. 1785—88, worin er 
gelehrte Abhandlungen über die Hindus u. 
andere in. Indien anfäffige Nationen lies 
ferte, das Meifte bazu beitrug, in Europa 
den Sinn für indiſche Sprache und Literas 
tur zu werden und auf den Gcha von. Al: 
terthuͤmern, welden Indien umfchließt, aufs 
merfiam zu maden. Er war ber erfie,' 
welcher die Sakontala des Kalidafa ins 
Englifhe uͤberſehte. Sein ganzes Wirlen 
in Indien war dahin gerichtet, den Drient 
und Oceident fi näher zu bringen. Gr 
fi. 1794 zu Galcutta. Er ſchrieb: Gram- 
mar of the perssian language, London 
1771, 7, Ausg. 1809, 4.; Poems, — 

ad. 


4%, I 11.72 
Sonb. 1772, teutfh Altenb, 17743 Poeseos 
asiaticae comment. libr. VI, London 
1774, v. Eichhorn herandgeg.r geipy. 17773 
Histoire de Nader Chan, 2-Bbe,, Lond. 
1770 (Ueberjegurg einer arab. Handſchrift 
über diefen Kürften ‘für ben König von 
Dänemark, n. Ausg. 1790, engl. Auszug, 
Lond. 1773, teutich dv. Gadebuſch, Greifsw. 
1778)3 al sorajiyyah or the Moham- 
medan law of inheritance, Galc, 17925 
Dissertations and miscell. pieces rela- 
sting to the hist. 'and antiqu. of Asia, 
4 — 1792—98, 4.; Instituts . of 
Hindu law, or the ordinances of Me- 
nu, Galcutia 1794, Lond. 1796, teutſch 
von KHüttner, Weimar 1797, Zortfegung 
von the asiatio miscellany waren bie 
Asiatic researches, Galc, 1788—1821, 
18 Bode. , beren erſte Bände ebenfalls un= 
ter 36 Mitwirkung erihienen; Sämmts 
liche Werke, London 1799, 6 Bde. und 2 
Supplementbände, 1801, 4., andere Ausg, 
13 Bbe., Eond, 1807, (Op. u, Pr.) 


J ones (Geogr.), 1) der Name verſchie⸗ 
dener Fluͤſſe in Nord⸗Amerika, wovon doch 
keiner bedeutend iſtz 2) Brafſchaft des 
Staats Georgia, dom Dakmulgi und Zus 
flüffen der Alatamaha bemwäffert, 16,600 Ew., 
Hauptort Clinton; 8) Graffch. bes Staats 
Nord : Karolina, am rent; 5200 Ew., 
Hauptort Trenton. — 
Jontſia (j. Hoxb., Bot.), Pflanzen⸗ 
gattung, zu Ehren von Jones 3) benannt, 
aus der natürlidhen Familie ber Huͤlſen⸗ 
pflanzen, Ordn. mit faft regelmäßigen 
GSorollen, zur 1. Ordn. ber 7, Kl. des 
Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: j. pin- 
nata, oftindifher Baum, mit aefiederten 
Blättern und orangegelben, in Afterdolden 
ftebenden Blumen. (Su, 

Song (Franz bu), f. Sunius 1). 

Jonghe (Hadrian be, bekannter als 
Abr. Zunius), geb. zu Horn in Holland 
15125 mibmete fich dem Studium alter 
Spraden und der Medizin, wurde in Itas 


lien Doctor, durchreifte Zeutfchland, ging, 


nad England und wurde bier Leibarzt des 
Herzogs von Norfolt, Bei Gelegenheit der 
Vermählung von Philipp IT. und ber Kös 
nigin Marie erfhien von ihm ein Gedicht: 
‚Philippias, &ondon 1554, 4. Rad) Hol: 
land zurüdgekehrt erhielt er einen Ruf 
nad) Kopenhagen, ald Erzieher bes Krons 
prinzen, von wo er aber bald ſich wieder 
zurüd nad Holland, und zwar nad Hars 
lem, begab. Als aber biefe Stabt 1592 
von den Spaniern belagert wurde, ging er 
von da. nad; Armupden und nachmals nad 
- Middelburg, wo er 1576 ſt. Er Hinter 


ließ mehrere lateinifhe Weberfegungen gries Wet 


hifher Werke, die aber wenig, geachtet 
find; auch gab er mehrere Klaffiter her⸗ 
aus, wie Nonius Marcelus und Fulgen⸗ 


Jonſac 


tius, Antw. 1565, "bie fgramme des 
Martial, daſ. 1568, auch Straßdurg 1596 
16. u. m., kritiſche Bemerkungen über 


bie Satyren des Petronius, die Frans 


furt 1692, 4 , erfchienen, w. mi.z ingll 
Lexicon gr. latinum, Bafel 1548, —* 
Nomenclator omnium rerum pröpria 
er er Er ——— —— 
cans, u . Ur 14 
1654 u. . 4 5 * 7 7 
Jongl&®ürs (franz.), I) zu ben Zeiten) 
der Troubabours diejenigen, weiche den 
Gefang mit der Either, Harfe: u, dgl: bes 
gleiteten; 2) jetzt überhaupt Zafchenfpieler 
(fe d,), Gaufler, Markifhreier u. f. w.; 
8) in Zeutfchland en die geſchick⸗ 
tern Gaukler, befonders wenn fie indifchen 
—— ſind, oder die Kuͤnſte dieſer nach⸗ 
en. 
*FJoni Epr. Dfh....,” ind. Neligiones 


gebr.), das Zeichen der weiblihen Scham, das 


die Wifhnuiten ald Symbol ihres Gottes 
Wiſchnu verehren. Es ift ein an ber uns 
tern Seite offenes Dreied, 
Punft ift (A) und wird mit Kuhmiſt auf 
die Stirn ber Prieſter gezeichnet. 
Sonin (Gilbert), franzdfifher Dichter, 
geb. 1696; trat in ben Jeſuiterorden und 
fl. 1635 zu Zournon in Vivarais. eine 
lateiniſch geſchriebenen Oden und Epoben, 
kyon 1630, ferner Elegien, ebend. 1684, 
findet man in feinen ſaͤmmtlichen Werken, 
5 En a. part Da.) , 
*Jonkaköonda (fpr. Dfh..., Geogr. 
f. u. Gntani, Le in 
Jonke (Schiffb.), fo v. w. Junke. 
Jonkins (Geogr.), f. unter Karulla, 
Son Kulle, Spige des Kidlengebirgs in 
Norwegen; bat 2800 Fuß, 
Fondpfis (j. Humb. et R., Bot.), 
Pflanzengattung aus der .natürl, Fam, der 
Orchideen, Orbn. Keropagen, zur Gynan⸗ 
drie, Diandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige Art: j. pulchella, in Weſt-Indien. 
Sonquitres (Geogr.), Marktfl. im 
Bezirk Drange, Depart. Vaucluſe (Frank⸗ 
reih); bat 1500 Em, BL, 
Sonquille (I.nsnarciffe, Gärtn.), 
beliebte Gartenblume und Art von Rars 
ciſſus (f. d.); ift kleiner ald die Narciffe, 
von bhodgelber Farbe und flarfem, ben 
DOrangeblüthen ähnlichem Geruchz man hat 
fie auch gefüllt; im Orient, au in Spas 
nien wädft fie wild, Man zieht fie auf 
Beeten und in Toͤpfen; ihre Behandlung 
ift diefelbe, wie die der Hyacinthen (f. d.). 
Sonquillen:farbe (Färber), eine 
hochgelbe, etwas ins Grüne fpielende Karbez 
wird mit Gilbkraut gefärbt. Zu Erbfars 
ben nimmt man Auripfgment und etwas 


eiß. 
Jonſac (Geogr.), Bezirk im Depart. 
Niedercharente (Frankreich); hat 283 QM., 
7 Gantone, 79,000 Ew., Haupiſt. gl. 
Nam., 


linguis explicata indi-- 


in’ bem ein’- 


\ Fonfon 


‚- Ram,, an der Seugne; bat 2550 Em, 
Wein, und Brantweinhandel. 

Sonfon, f. 3obnfon 1). - 

$onftony(Iobhn), aus einem berühmten 
bolländifchen . Gefhleht, geb. 1603 zu 
Samter bei Pofenz begab fich 1622 nad) 
England und von da nah Schottland, wo 
er mit großem Fleiß dem Sprachs unb 
Geſchichtsſtudium oblag. 1625 kehrte er 
nad Polen zurüdf und widmete fih der Er⸗ 
ziehung. 1628 ging er nady Zeutfchland, 
um mehrere Afabemien zu befuchen, machte 
dann zu Franecker medicinifhe Studien u. 
cultivirte zu kLeyden, Lonton und Cams 
bridge Anatomie und Botanik, 1632 bes 
gleitete er 2 junge Herren auf ihren. Reis 
fen und nahm dann den Doctorgradb zu 
Leyden, zugleich aber audı zu Cambridge an, 
Nah Polen zurüdgelehrt lehnte er ihm zu 
-Beyden und Frankfurt a. d. Dber angebos 
tene Rebrftellen ab, lebte in Liffa als Stadt⸗ 
phyficus und Leibarzt dee Grafen Lefinzky, 
bratte aber ben Reſt feines Lebens auf 
feinem Gute Ziberndorf bei Lirgnig zu, wo 
er 1675 ft. Bon feinen zahlreihen Schrif⸗ 
ten führen wir bloß folgende ald die wich⸗ 
tigften an: Thaumatographia naturalis, 
Amſterd. 1632 u. mehem., zulegt 1665, 
12 , engl. ®onb. 1637, %01.; Idea uni- 
versalis medicinae practicae, Amfterb, 
1644, 12. u. oft, zulegt' Leipz. 1722, auch 
engl. Lond. 1652, zulest 1684, Fol. 3 Hi- 
storia naturalis de piscibus et cetis, 
item de exsanguibus aquaticis, mit 67 
Kupf., Frankf. 1649, Foĩ.; Hist. nat. de 
avibus, mit 62 K., ebenb. 1650, %ol.; 
Hist. nat. de quadrupedibus, mit 80 
Kupf., ebend. 1652, 
insectis, de serpentibus et draconibus, 
mit 40 Kupf., edend. 1658, Fol.; legtere 
4 Werke in mehrmaligen verbefferten Auf: 


lagen, als: Theatrum animalium uni- 


versale,. dv. H. Ruyfd in 2 Bbn., Amft, 

1718, 801.53 Deudographia, s. hist. nat, 

de arboribus et fructibus, mit 187 K., 

Frankfurt 1662, Fol., auch in 2 Bon, 
pi 


Rouen, 4. (Pi.) 
*Jooner (fpr. Dich. ..., Geogr.), 1) 


».Difteict in der vorberinbifchen ‘ Provinz 


Aurungabab, gut angebaut und fruchtbar; 
Hauptſtadt Poona. 2) Stabt darin, an 
der Koorlaz hat Kort, mehrere Denkmaͤ⸗ 
ler und in Felfen gehauene Tempel; dieſe 
aud in der Nachbarſchaft. *»Joori alſpr. 
DIH....), f. unter Roanagur. 
Jootham, fo v. w. Jotham. 
⸗Jootſi⸗Sima (fpr. Dſch...., 
Geogr.), kleine Inſel zum aſiatiſchen Reiche 
Japan gehoͤrig. 
Sope, fo v. w. Corſet ober Wammes. 
Joppa Gool.), nach kLatreille Gattung 
aus ber Famlie der Schlupfwespen, ber 
Gattung trogus nahe verwandt, 
: Zoppe (bibl, Geogr.), eine der Älteften 


ol.;5 Hist. nat. de‘ 
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Städte in Palaſtina, die im Diſtriete Gas 
ronas, hart am mittelländifhen Meere 


lag, an meldem fie einen Hafen. hatte, 
deſſen ſich ſchon Salomo, um Materias 
lien für ben Zempelbau ausfchiffen zu 


laffen (1. Kön, 5, 3.), u. Jonas bediente, 
Simon ber Makkabaͤer erweiterte benfelben, 
und er war, nachdem bie Häfen am rothen 
Meere verloren gegangen, der. einzige Das 
fen, ben bie Juden befaßen. Gonftantin 
der Große machte 3. zum Sitze eines Bis 
ſchofs, 636 eroberte es der Khalif: Omar, 
1099 die Kreuzritteer, unter welchen fie 
einer ber blühbendften Hanbdelspläge wurde, 
1188 fiel fie von Neuem ben Seldſchuki⸗ 
den in die Hände, und ſeitdem iſt fie zwar 
nicht ganz veröbet, weil hier nod immer 
die meiften Pilger aus dem Dccident lan⸗ 
den, aber doch zu einem unbebeutenben 
Orte herabgefunfen. Roh zu Hieronymos 
Beiten zeigte man am Ufer ben Felfen, an 
den Andromeba (f. d.) foll gefeffelt geweſen 
fein. Sie heißt jegt Jafa (f, d.). - (HL) 
Zoppe:buplet(ostreazikzak, 3001.), 
Art Aufter mit zadigen Strihen. Jop⸗ 
pensapfel (Pomol.), fo v. w. Garbis 
nalsapfel a). 
Soram (bibl. Geſch.), 1) ein König 
im Reihe Juda 891—884, Sohn und 
Nachfolger des Joſaphat, Schwirgerfohn ' 
Ababe; verlor die Gewalt über bie Ebomis 
ter u. begünftigte ben Goͤtzendienſt (2. Koͤn. 
8,:16. ff.). 2) Nach feines Bıuders Ahasja 
Zode Koͤnig v. Ifrael 896—884 v. Chr., 
2. Sohn des Ahab; führte Krieg wider 
Syrien, wurde felbft ſchwer verwundet, u. 
während er fih zu SIefrael heilen ließ, 
überfiel ihn Zehu (f. db.) und erſchoß ihn, 
als er entfliehen wollte (2. Kdn. 9.). 3) 
Noch einige andere Perfonen aus bem Pries 
ſtergeſchlechte. (xh.) 
Jorat (Geogr.), fo v. w. Jurat. 
Jord (nord. Myth.), Erde, Thors Mut⸗ 
ter, eine der Aſinnen. 


Jor däki (SGeſch.), Heerführer zu Ans 
fange des griechiſchen Kampfes. Er erhielt 
ſich nach Ypſilanti's unglücklichem Verſuche 
in der Wallachei 1822 noch faſt den gan⸗ 
en Sommer hindurch mit geringen Streit⸗ 

äften. In ein Kloſter eingefhloffen 
fprengte er fi, mad verzweifelter Gegen« 
wehr, mit ben durch einen verfuchten Aus⸗ 
fall herbeigelockten Türken in bie Luft. 


Jordaens (Jakob), geb. zu Antwers 
pen 1594, Maler aus ber nieberlänbifchen 
Säule Beine Werke zeugen von großem 
Fleiß und Gompofition und find mit Leich« 
tigkeit gearbeitet, allein die Zeichnung iſt 
nicht flets gefhmadvoll. Unter feine vor⸗ 
züglichften Arbeiten gehören 12 große, bie 
Paffionsgefhichte vorftellende Tafeln, melde 
er für Karl Guſtav, König von Schweden, 
malte, Mit Rubens lebte er in genauer 

Zreunds 


J 
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re rg u. biefer verfhaffte ihm viele 

ebeit; fl. zu Antwerpen 1594, (0p.) 

Sorban, 1) (bibl, Geogr.), der vor: 
nehmfte Fluß Paläftina’s, ber auf dem Ans 
tilibanon in einer Höhle entfleht, angeblich 
mit dem 2 Meilen davon liegenden See 
Phiala in Verbindung fteht, Anfangs un. 
ter ber Erbe 120 Stadien (2 Stunden) 
mit fortläuft, dann ſich nah S. wendet, 
2 Binnenfeen (den See Meran u. den von is 
berias) durchſtroͤmt u, zulegt in das tobte 
Meer fi verliert, Der jegige Bahar el 
Arden. Chriftus nahm in demfelben bie 
Zaufe, und die aͤlteſten Ehrfften hielten es 
daher für eine befondere Gnade, wenn fie 
in feinem Waffer die Taufe empfangen konn» 
ten. Bekannt iſt der Durchgang der Iſrae⸗ 
liten durch den 3. (Richter 12, 5.), der 
jedoch kein fo großes Wunder wäre, ba ber 
3. mehrere Fuhrten hat und nicht tief und 
breit ift, wenn derfelbe nicht im Frühling 
efhehen wäre. Vgl. Spanborg, de 
Mina an, Upfala 1806, 4. Er dient 


noch zumellen zu abergläubifchen Abwaſchun⸗ 
gen ber Araber. Jordanus mi- 
nor), Fluß, den Sofephos nennt, nad Eis 
nigen ber Jordan von ber Quelle bis zum 
. See Genezareth, nad Anderen ein befonderer 
luß, ber bei Dan ergießt und fich in 
en See Samodenitis entjpringt. 8) (n. 
Geogr.), Fluß auf der Heiligengeiftinfel; 4) 
detgl, auf ber Bandiemensinfel, beide in 
Aujtralien; 5) See im Amte Stodhaufen 
bes Herzogthums Oſt-Friesland, ift mit 
einer ſtarken Grasbede uͤberwachfen; 6) f. 
Biberach. (Hl u, Wr.) 
Sorban, 1) (Stephan), Maler und 
Bildhauer, geb. zu Valladolid 1543; ft. 
bafelbft 1608. 2) (Charles Etienne), 
geb. zu Berlin 1700; bekleidete von 1725 
— 31 einige Predigerftellen in ber Uders 
mark, durhreifte dann England, Holland 
‚und Frantreid, welde Reife er unter dem 
Zitel: Histoire d’un voyage litteraire, 
Haag 1785, 12., herausgab, wodurch er 
die Aufmerkſamkeit Friedrichs II. auf ſich 
309, ber ihn mad feiner Thronbefteigung 
zum Geheimen Rath und fpäter zum Eus 
zator der Univerfitäten und zum Wicepräs 
fidenten der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin ernannt und fi, 1745. Man hat 
von ibm: Recueil de litterarure, de 
hilosophie et d’histoire, Amft. 1780, 
* Vie de Lacroze, 2 Thle., ebend. 
1741. 3) (Gamitlle),-geb. zu &yon 17695 
ſtuditte, foht unter ben Einwohnern Lyons 
gegen ben Gonvent, mußte ſich jedoch, als 
erfive unterlagen, nad der Schweiz, bann 
‚ nah London flühten, kehrte nah bem 
Sturz des Schreckens ſyſtems 1794 nad 
Frankreich zurüd, wurbe 1797 Deputirter 
bes Rhonebepartements im Rath der Fünf: 
hundert, betämpfte in benfelben Jakobiner 
und..bie ehemals Drleandfche Partei, wurde 


Ä Sormungandt 
beshals‘ am 18, Fructidor zur Deportation 
verdammt, floh jeboch und hielt fi bis 
1799 in ber Schweiz, in Zübingen u. Weis 
mar auf, bis er vom erften Gonful Erlaubs 
niß zur Ruͤckkehr erhielt, und lebte wegen 
feiner Schrift: Veritable sens du voeu 
national pour le consulat A vie, Pas 
ris 1802, bis 1814 ohne Anftellung, wo 


er fih für die Bourbons erklärte, wurde - 


1815 in den Abelsftand erhoben, war von 
ba an eines der gemäßigten royaliftifcyen 
Mitglieder der Kammer und ſehr geach⸗ 
teter Deputirter. Er ft. 18213 fchr. meh⸗ 
rere politiſche Schriften über die Ereigniffe 
feiner Beit. 
gen von mebrern teutſchen Brudftäden aus 
Schiller u. Klopftod heraus. (Li.) 
Sordänes (a. 2it.), fo v. w. Sors 
nandes, 
Sorbansmandeln, eine Art Mans 


deln (f. d.) mit fehr märber Scale. 


Sordbandsfeft (ruf. Gebr.), f. unter 
Wafferweihe. 

Sorge, Santo (Geogr.), 1) fa v. w. 
Georg, St. 2) Bahia de St. J., 
große Bat an ber Oſtkuͤſte Patagoniens, 
peiae Cabo be Tres puntas und de St. 
ee gelegen und tief in das Land greis 
[4 . 

Sorge Juan, Dom, f. Santacilla. 

*Joriki (fpr. Dic....), , in Zapan 
eine Art angefebener Staatsbiener fowohl 
in Sipil: als Mititärfachen und von vors 
nebmem Abel. Jeder Gouverneur einer 


Er gab auch franz. Heberfeguns - 


! 


Provinz muß 10 3. unterhalten, bie ibm 


mit ihrem Rathe beiftehen und bei der Auss 
übung feines-Amtes ıhätig dienen müflen, 
Sie werben ald Gommiffionärs und Ges 
fandte in allen Arten von bürgerlichen und 
Kriegsangelegenheiten gebraucht und repräs 
fent'ren dabei bie Perfon bed Gouverneurs 
felbft. Ihre Befoldung ift gering und ife 
Rang unter-fih wird dur die Wietigkeit 
ihres Geſchaͤfts beſtimmt. Der vornenmfte 
in der Stadt Nangaſaki ift der Kiriſt an 
Buggion, beffen Hauptgefhäft die Aus—⸗ 
gottung bed Chriftentgums if. (R.D,) 

Joris (David), f. David 12). 

Soriften (Kirchengeſch.), f. Davids 
Georgiften. 


Soritäno, fo v. w. Sportano, f. u. | 


Supan 2). 

Sort (Geogr.), Marktfl. im koͤnigl. 
Gerichte Alteland des’ Herzogthums Bres 
men; hat 700 Ew. 5 

Sormun:gandbr (nord, Myth.), tie 
Midgardfhlange, Erbenfchlenge, Eoli’s u. 
der Riefenfrau Angerbobi’8 Kind; murbe, 
weil fie nach einer Prophezeiung den Afen 
viel Unglüd bringen follte, ins Meer ges 
werfen. Sie ift fo groß, daß fie mitten 
im Meer um alle Länder Iegt und fi in 
den Schwanz beißt. Dur — 

u⸗ 


* 


Sormunehur 
Bauberei erſchien fie Thor wie eine Katze, 
unb er AR fo hoch, daß fie beinahe ben 
immel berührte und Schwanz und Kopf 
aum mehr die Erbe erreihten. Thor 
warf, als er in Geſellſchaft mit bem Ries 
fen Ymer fifhte, eine Angel mit einem 
Ochfenkopf ind Meer, 3. fhnappte dar⸗ 
nad, und bie Haken gingen in ihre Kiefern. 
Sie fuhr fo geimmig davon, daß Thors 
üße gi die Seite des Boots flogen. 
ee Ezuͤrnte nahm Aſenſtaͤrke an und 
erg fih fo ſtark entgegen, daß feine 
üße burd das Bootgingen. Hierauf z0g er 
5. berauf, Sie fpie ihr Gift gegen Thor, 
Als er den Hammer emporhob, flolperte 
Diner hinzu u. zerjchnitt die Schnur. So 
fank fie ins Meer zurüd, In der Götter 
dämmerung wälzt 3. mit Riefenzorn bie 
ro dr und biäft fo viel Gift aus, baß 
alle Luft u, das Meer vergiftet wird, (77%.) 


Sormunrelur (nord. Myth.), ber 
mythifh umgeftaltete König dev Greuthin: 
- ger Ermanaricht (f. d.) ließ durch feinen 

Sohn Randver (f. db.) um Gpanpildur (f. 
d.) werben. Da Randver, durch Bikkil 
(f.d.) verführt, fie ſelbſt heirathete, ließ I. 
auf Bitkirs Anreizen, Pferde über beibe weg⸗ 
gehen u. fie unter den Fuͤßen zu Tode treten, 
Bon Hambdir (ſ. d.) und Saurli wurden 
J. dafür die Hände abgehauen. (#’h.) 

Zornändes (a. Eit.), ein Gothe, Nos 
tarius der Gothenkoͤnige in Italien; warb 
unter Zuftinian Chriſt und Geiftliher und 
wird fälfcplich ale Biſchof zu Ravenna ge: 
nanntz; fer. um 550 de Getarum sive 
Gotlorum origine et rebus gestis ; und 
de rermorum ettemporum successione; 
beides in Muratort Script. rer, italic. 

Sörnwall (nord. Myth.), ein Haupt: 
fig der Zwerge. 

Sorgutsa (Geogr.), Stabt am Zucar 
in dem Partido und Provinz von Cuenca 
(Spanien); hat 2000 Em, 

Zortin (Zohn:, geb. 1698 im Kirche 
fpiele St. Giles in the Fields, welches jeht 
zu London gehört; fludirte zu Gambridge, 
war da’elbft und zu London Prediger und 
«ft, ald Vicar zu Kenfington 1770, Man 
bat von ihm; Lusus poetici, &onb. 17225 
Discourses concerning the Trurh of 
christian religion, ®ond. 1758, teutſch 
von Ebert, Damburg 17695 Miscella- 
neous observations upon authors an- 
cient and modern, 2 ®be., kLond. 1731, 
lat. unter dem Zitel: Miscellanese ob» 
servationes in autores veteres et re- 
centiores,. 10 Bde., Amſterd. 1782— 895 
Remarks upon ecclesiastical history 
1751—73, Be; the Life of Erasmus, 
2 Bde,, 1258, 4; Predigten, 7 Bde., 
1772, u. a. m, (Li, 

Zorüllo (Seogr.), merkwürdiger 
Bulcan in bem Mericöflaate., Mechoacan 


% \ * 
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bee nur 4002 Buß” in. die ſt 
und Te 1759 gedffuet und b hr 
Legende: Hacienda von St. Pedro be 
Jorulla dergeftalt verwüftet hat,“ daß 
man flatt einer fruchtbaren Ebene ein wahr 
red Aſchenfeld fiebt, aus dem noch zu 
Seiten Pleine Flammen ausbrechen ber 
Vulkan 3: ſteht ſeitdem unaufhoͤrlich in 
F und wirft Lava aus, obgleich 
eine Kraft jetzt gebrochen zu ſein ſcheint. 
um thn ſtehen tauſende von kleinen Kegeln, 
die immerfort dampfen. Man nennt ſie 
die Playas de Jorullo. (HI,) 


Jorun (nord. Myth.), eine im Hraf⸗ 
nagaldr Othins vorkommende Seherin. 


Idſabad, 1) ein kevitenoberſter, ‘der 
bie Zchenten einnahm (2. Chron. 31,13. 2c.) 
2) Mehrere andere Perfonen, theils Volkes 
bäupter, theild Gefegerflärer. Iofabath 
(Zofabeth), Gemahlin des Jojoda (f. b.), 
Tochter bes Königs Zoram (2. Chron. 22, 
10, 11.). Iofäbeam, einer ber Begleis 
ter Davids (1. Ghron. 10, 11). Söfas 
pbat, 1) einer von Davids erſten Hofleus 
ten, Kanzler wird er (2, Sam. 8, 16.) 
genannt, 2) Ein König im Reihe Juda 
914-839, Sohn und Nachfolger bes Aſa, 
gerechter und ebler Füͤrſtz gerechter und 
edler Fürftz lleß fich in ein ungluͤcklichet 
Bündnig mit dem Ahab und dem Odhoz 
(Ahahia) ein und verlor feine Flotte, Spaͤ⸗ 
ter war er glüdlicher gegen bie Philifter 
u. andere Nahbarvölker, eroberte betraͤcht⸗ 
liche Beute (2, &hron. 20, 25.), madte gute 
Einrihtungen im Sonde (Kap. 17 u. 19,), 
vgl Renne, harmon. vitae Josaph, Ien, 
1713, 4 ; berf., de numero ann. regim. 
Jos., ebend. 17315 8) ber Vater Ies 
bus (f. d.); 4) ein an Salomo's Hofe 
ongeftellter Marn, (Kh.) 

Jõſaphat (bibl. Geſch.), 1) vermeints 
lich ein Thal in Paldftina, das fih am 
rothen Meere Yinzog, mild und ſchauer⸗ 
lid war Nah neuern Interpreten nur 
eine Fiction bes Dichters (Joel 4, 2. 12.5 
bei Ruh. 8,7. 17.) 2) Thal dfilih von 
Serufalem (f. d.) mit vielen Gräbern, 
Merfwürdig buch ben Sieg, den im 
demfelben Zofaphat über bie Moabiter und 
Ammoniter ertämpfte. 

‘ofe (fpan.), fo v. w. Joſeph. | 

Joſtde CGomangiltas, St. 
(Geogr.), heiße Mineralquelle in dem Mes 
zicoftaate Guanaxuato; hat 96° F. Yin 
Sofe del Parral, St., Hüttenort 
Meritoftaate Chihnahua; Hat 5000 Em,, 
Bergamt und Silbergruben. 

Joſt⸗ 


Jöſeba, ſo v. w. Joſabath. 
ar u eines Priefters (1. Shron. 
Sofefinos (fpan.), Anhänger von Jo⸗ 
fenp, König von Spanien — 13, 
‘ apo⸗ 


/ 
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Napoleons Bruder); noch Jetzt, mit Aus⸗ 
nahme Einzelner, verbannt und geaͤchtetet, 
dgl, Spanien (Geſch.). 

Jofeph (d.-bebr., fd v. w. Gott wirb 
noch einen Sohn geben, n, And. Zunahme, 
Vermehrung, oder der Hinzugethane. Das 
von Sofepbine). TI. Biblifhe Pers 

onen. 1) J., “rfler Sohn Jakobe von 
6 Rahel, ganzer Bruder von bem jüns 
gern Benjamin, älterer Halbbruder von 


10 andern Brüdern, geb, 1745 v. Chr. 


Schon als Sohn der geliebteren Bättin, y. 
weil er früh viel Geiftesanlagen verrathen 
mochte, 303 ihn der Water feinen Brüdern 
vor (1,.Mof. 34, 3) und ſchenkte ihm ein 
buntes Kleid. Dadurch und durch die zur 
Angeberei merdende Hinterbringung der 
Fehler feiner Gefhwifter zog Joſeph ben 
Daß berfelben fi zu, welcher nur noch mehr 
wuchs, ale er durh Erzählung einiger 
Sräume feine,. wohl durh des Waters 
Vorliebe genährte Eitelkeit und KMerrſch⸗ 
- begierde verrieth. 3: 
eines Tags, daß die 11 Garben feiner 

Brüder ich tief vor ihm geneigt unb 
' ein ander Mal, bag fih Sonne, Mond 
und Sterne vor ihm gebeugt Hätten. Als 
einft han J. von Jakob zu feinen die 
Heerden weidenden Brüdern gefhidt wur⸗ 
de, wollten ihn biefe tödten, warfen ihn 
aber, dba fih Ruben dem Borhaben wider: 
feste, in eine wafferleere Eifterne und ver: 
kauften ihn dann als Sklave an vorüher: 
iehende istaelitifche, arabifche oder aͤgypti⸗ 
‚ Ihe Handelsleute und berebeten ben Bas 
ter, dem fie fein biutiges Kleid brachten, 
er fei von einem milden Thier zerriffen, 
Nach Aegypten verkauft, kam 3. in das 
Haus Potiphars, eines vornehmen Mans 
nes, und warb hier Auffeher über das Hofr 
wefen (nad; Luther Kämmerer und Hofmels 
ſter, n. And. Oberfter der Leibwache, mel: 
che die Verbrecher Hinrihtete DOIIINWD). 
Die unteufhe Gemahlin Potiphars faßte 
eine Liebe zw dem jungen Sklaven, dennoch 
weigerte fich biefer mehrmals, ihre‘ wolläs 
fligen Wuͤnſche zu erfüllen; einſtmals, als 
fie fie wieder gegen ihn äußerte, entflob er. 
Potiphars Weib aber faßte ihn beim Mans 
tel, entriß ihm bdiefen und klagte ihn 
an, als habe er ihr Gewalt anthun wollen, 
u. vermochte ihren Gemahl dahin, daf er 
J. ins Gefängniß bringen ließ. Hier madıte 
er Bekanntſchaft mit 2 dort befindlichen 
koͤnigl. Hofbeamten. Diefe träumten, der 
eine; einſt Mundfhent, er drüde eine 
Weintraube in eine Schale aus und reiche 
fie, wie gewöhnlich, dem Könige dar; der 
andere, einft Ho'bäder, er trage auf ſei⸗ 
nem Kopfe einen Korb mit Backwerck und 
Broten, dieſe wurden aber von den Vögeln 
verzehrt; fogleih prophezeihte I. jenem, 
baß er binnen 3 Zagen wieber in fein Amt 
werbe eingefegt werben, diefem, daß fein 


träumte naͤmlich 


Joſeph (blbliſche Perfonen) 
2008 Hinrichtung fein, und daß er nad) ders 
felben am Kreuze aufgehenft, den Vögeln 
zur Speife dienen werbe, Zugleich, empfahl 
er dem erftern, fich feiner, wenn ex wieber 


in Gluͤck käme, zu erinnern, Seine Traum⸗ 
‚deutung ging in Erfüllung; doch gedachte 


ber Mundſchenk, der wieder bei Pharao 
war, feines Verſprechens nicht. Rad’ 2 
Jahren teäumte indeffen dem Pharao, er 
fehe 7 fette und 7 magere Kühe; letere 
verſchlangen? die erfleren ganz; ald er 
wieder eingefhlafen war, träumte ihm, 
er febe 7 volle und hohe und 7 dünne 
und dürftige Aehren, und Iegtere verzehrs 
ten erflere wieder. Diefe Träume beun: 
rubigten Pharao außerorbentiihz er fragte 
alle Priefter um deren Deutung, doc Fels 
ner vermochte fie aufzulegen. Da erinnerte 
fich der Mundſchenk des Zraumdeuters im 
Gefaͤngniß und erzählte dem Pharao von 
ihm. Dieſer ließ 3. aus dem Gefängs 
niß holen und befahl ihm, die Traͤume zu 
erklären. J. beutete.fie auf.7 fruchtbare u. 
7 Hungerjahre, die auf jene folgen würz . 
ben, und rieth dem König, in ben erfteren 
den fünften Theil der Aerndte zu nehmen 
und aufzufpeihern, damit derfelbe als Wors 
rath diene für die Zeit der Roth u, einen | 
Dann zur Auffiht zu fegen über biefe 
Mofregel. Pharao folgte diefem Rath u, 
beftellte den 3. zu diefem Auffeher, gab 
ihm feinen Giegelring, Eleidete ihn in Byfs 
fus, bängte ibm eine_goldene Kette um, 
ließ ihn auf einem koͤniglichen Staatewas 
gen umher führen und durch einen Herold 
ausrufen, daß 3. der Erſte nach ihm in 
Aegypten fein folle. . 3. Heiratbete nun 
Asruth (f. d.), die Tochter Potiphars, bes 
Priefters zu On oder Heliopolis (wahre 
fcheintich eines andern, als der war, bei dem 
3. als Sklav gebient hatte), Der‘ König 
gab aud 3. einen neuen Namen, naͤmlich 
Zaphnat⸗phamah, d. i. Heiland der 
Welt, oder der Mann der verborgene Dinge 
entdedt, Daß Joſeph ber Erfte nad dem 
König war, ſagt diefe Stelle (V. 40) aufs 
drüdlih; worin aber das ihm übertras 
gene Hofamt beftanden babe, und was ber 
nad jener Stelle vor ihm her ausgerufene 
Name Abred CN) eigentlich bedeute, 


barüber findet man mehrere Meinungen in 
Philipp, Comment. de voce YTaN,, 


Eifenberg 1811. Auf feinem Poſten wirkte 
3. wohlihätig für Aegypten u. fchättete eine 
ungebeuere Menge @etreides auf für die Zeit’ 
der Theurung. Als biefe nun Pam, traf fie 
Kanaan nicht minder ald andere Länder, 
Nur in Aegypten war Ueberfluß, und von 
allen ändern kam man dahin um Getreide 
zu fauten. Auch die Brüder 3.8 waren uns 
ter biefen, 3. ließ diefelben, ats fie bei ihm 
anfamen, ihn aber nicht kannten, hart an, 
beſchuldigte fie Auskundſchafter zu fein, ließ 

J ©imeon 


Joſeph (dibliſche Perfonen) 

Simeon, der ihn einſt den Tod gedroht 
hatte, ins Gefängnis werfen und befahl 
ihnen, den jüngften Bruder herbeizubolen, 
‚gab ihnen jedoch Getreide unb legte das 
Geld, welches fie ihm dafür gezahlt hatten, 
unten in bie Säde. Na Eurzer Beit far 
men die Brüder surüd und brachten Ben» 
jamin mit nad Aegypten. J. empfing fie 
freundlich, ließ fie an feiner Tafel tpeis 
fen‘, ehrte Benjamin vor Allen, verftedte 
aber beim Fortgehen feinen Becher ( über. 
den die Rabinen viel, mefabelt haben) in 


Benjamins Sad, Als fie fortgezogen was 


ran, ſchickte er ihnen Bemwaffnete nad, die 
ben. Becher in feinem Verſteck auffanden. 


Beftürzt eflten die Brüber zurüd, u. Juda 


bat 3,, ibn ftatt Benjamins ald Sklaven 
zurädzubebalten, indem, ihr Vater fonft vor 
Kummer fterben würde. Da gab fih 3. 
feinen Brüdern zu erfenrien u. fagte ihnen, 
daß fie feinen Vater herbeiholen follten, um 
mit ihm im Lande Goſen, daß er ihnen eins 
räumen wolle, zu leben. Die Brüder kehrten 
zuruͤck und führten ihren Vater mit fih, u. 
bewohnten von nunan bad and Gofen. Die 
Theurung nahm indeffen zu, und 3. brachte 
für Getreide bie Aecker, das Vieh u, endlich 
das Volk der Aegypter feibft als Eeibeigene 
an den König, ließ fie aber hierauf unter 
der Bedingung wieder frei, daß fie ftetö ben 
5. Theil ihrer Ernten bem König. abgaͤ⸗ 
ben , bie Ländereien ber Priefter und Vor⸗ 
nehmen ausgenommen, bie diefer Abgabe 
nicht unterlagen, Jakob farb ale er 17 
Zahre in Aegypten verweilt hatte, feguete 
aber. zuvor die Söhne 3.5, Manaſſe und 
Ephraim (f. b.), bie er an Kindesſtatt 
annahm. 3. ftarb 110 Jahr alt, 1635 
v. Ehr., fein Leib ward einbalfamirt, Er 
batte bei feinem Zobe verordnet, baß feine 
Gebeine bei dem Wegzuge aus dem Lande 
mitgenommen werben follten (1. Mof. 50, 
25). Dies gefbab aud unter Jofua (os 
fua 24, 32). Das Verfahren 3.8 während 
der Theurung , wo er die Rändereien größs 
tentbeils zu Enigt. Eigentbum madte (1, 
Mof. 47), muß freilich mach. den Begriffen 
‚ jener Zeit von ber Gewalt der Fürften über 
die Voͤlker beurtheilt werben, bürfte ihn 
jedoch noch nicht als ein Ungeheuer 
darſtellen, wie neuerlich Profeſſor Goͤtt⸗ 
ling (Commentatio de notione ser 
vitutis apud Aristotelem) behauptet hat. 
J. bat die Aufmerkſamkeit der fpätern 
Striftfteller, bef. der Rabbiner, in einem 
- hoben Grade auf fi gezogen. So erzaͤh⸗ 
len fie, 3. fei von den Aegyptern in das 
Bett eines Fluſſes begraben worden, inbem 
biefe wohl gemußt hätten, baß, fobald ſich 
bie Hebräer bes Körpers bemädtigt haben 
“ würden, fie ihr Hinweggehen nicht hindern 
tönnten, Mofes habe ihn aber doch aufge: 
funden und entführt. Andere behaupten, 
dab 3. ein (untergefhobened) Buch, das 
Encyclopäd, Woͤrterbuch, Zehnter Band. 
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Gebet J.s, das Origines erwähnt, ober 


den Spiegel J.s, ein magiſches Buch, 


deſſen Trithemius gedenkt, geſchrieben bas 
be, ober als Ofiris, Serapis, Hermes, Ados 
nis, von ben Aegyptern göttlich verehrt 
worben fei. Artapanos madht ihn nach Eu 
febios zum Erfinder ber Maße und ber 
Eintheilung der Felder. Noch mehr 


bef. Liebe zu Zoleikha, Zochter Pharao's, 
achabt haben, und biefe kiebe ſtellt er als 
Symbol einer geifligen Liebe zu Gott bar, 
Ferner gaben nach dem Koran die Brüder 


beim Jakob, als fie ibm J.s Tod erzählten, 


vor, daß, als fie fi beim Wettlauf ent« 
fernt hätten, ibn ein Wolf zerriffen habe, 


fie verkauften ihn aud nicht, fondern 3. 


hielt fi, nah Grzäblung beffelben, an 
ben Eimer, den Kaufleute, um Waſſer zu 
fhöpfen, in den Brunnen liefen, feft und 
ward. fo in bie Höhe gezogen. Ein Saͤug⸗ 
ling in ber Wiege, ben 3. als Zeuge bei 
der Anklage der Frau Potiphars anfüher, 
fpricht piöglih Rede gewinnend zu feinen 
Gunſten; nicht Potiphar , fonbern fein 
Weib, läßt ihn in das Gefängniß- werfen, 
Er gi't ferner dem alten blinden Zalob, 
indem er ein Demde über feine Augen deh⸗ 
nen läßt, durh ein Wunder das Geſicht 
wieder. Die Muhammedaner fagen aud, 
daß der Pharao Nian geheifen, daß ibn 
3. zum Glauben an Einen Gott bekehrt 
babe, fie nennen feine Gemahlin Azir, bes 
haupten, daf der Kanal bei Kairo, dur 
den der Nil abgeleitet ift, ein Werk des 
3. fei, daß er die Obelisfen, Pyramiden 
und überhaupt alle große Bauwerke in 
Aegypten gebaut babe y. f.w. 2) 3., des 
Tobias und einer Schwefter bes Hohenpries 
fters Onias Sohn. Besterer hatte aus 
Geiz, und weil ihn bas Alter faft Eins 
diſch gemacht Hatte, die Zahlung : des 
Zributs- an Aegypten verſaͤumt. Ptoles 
mäoß fendete den Athenion, um Ihn einzus 
treiben, doch diefer konnte von dem bloͤd⸗ 
finnigaen Onias nichts erlangen. Da erbot 
fih J., als Gefandter nad Aegypten zu ges 
ben, den Tribut zu zahlen und feinen Ons 
tel und das Volk beim König zu vertres 
ten.. Er that bies, und gewarn bei bem 
König folhe Gunft, daß er nit nur fein 
Geſchaͤft zur völligen Zufrirdenheit vollen, 
bete, fondern felbft den Pacht über die Eds 
niglichen @efälle in Kölefyrien, Phoͤnikien, 
Judaͤa, beffen Betrag er ben biöherigen Zoll⸗ 
pädtern, mit ben er gereift war, abgelaufcht 
hatte, erhielt, indem er flatt 8000 Zalente, 
wie jene, jährli 16.000 bot, Erging nımin 


diefe Provinzen, zwang die Wideripenftigen, 


bie die Zahlung verweigerten, mit Hinrich⸗ 
tung und Gönfiscation. ihrer Güter, ſen⸗ 
bete ben Betrag derſelben dem König und 
fein Amt 22 Jahre lang, Spaͤ⸗ 

ter 


’ 


J— 
bein erzäblt der Koran von ihm. 8 
ihm ſoll J., außer zu Asnath, noch eine 


— 
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ter verlor er es, warb aber bald in dafs 
feibe wieder eingefegt und ft. in demfelben. 
Hyrkanos (f d.) war fein Sohn. 8) (St.), 
Sohn Jakobs, Enkel des Matthaͤos, nad) 
Lubas tes Eli Sobn; heitathete bie 
Jungfrau Marta, Pflegvater Jeſus. Apor 
tryphiſche Nachrichten behaupten, daß 
er früher die Eſcha oder Marta zur Ehe 
aebabt und mit ihr ben Apoftel Jakob 
den Kleinen and den Andern, bie Brüder 
(wahrſcheinlich Verwandte) Jefu genannt 
werben, gezeugt habe, Andere daß er 80 
Zahre alt geworben fei. Einige geben an, 
daß er aus Kaperna, andere, daß er aus 
Nazareth gebürtig geweſen ſei. Gewoͤhn⸗ 
lb meint man, daß 3. ein Zimmermann 
wor, doch bebaupten auch Andere, er 
babe das Schloſſer⸗ oder Maurerhands 
were getrieben. - Die Bibel berichtet von 
3.: als Marta mit Jeſus ſchwanger war, 
wollte 3. ſich von ihr ſcheiden laffen, ba 
erſchien ihm ein Engel und offenbarte ihm, 
- baß Jeſus der Sohn Bottes fei, und er 
behielt Draria bei fih. 3. begab fich mit 
Maria nad Berhlehem, um bort einer Volkes 


Zaͤhlung, die Auguſtus befoblen hatte, bei— 


zuwohnen, unb bier ward Jeſus geboren. 
Eine Offenbarung belehrte jedoch J., daß 
biefem von Derodes Gefahr drohe und er 
floh mit ihm und Maria nah Aegypten. 
Bon da zurüdgefehrt trieb er fein Hand⸗ 
werk in Nazareth, wo nit Herodes Sohn 
und Nachfolger, Archelaos, fondern ‚Hero: 
bes Antipas berifhte. Er lebte noch, als 
Zefus, 12 Zahre alt, auf einer Reife nad 
Zerufalem, feine Eltern verlor und im 
Sempel lebrte, war aber, als derfelbe fein 
Lehramt antrat, wäahrfheinlib ſchon todt. 
Bein Grab wird im Thale Joſaphat ges 
zeigt. Tag der 19. März. Die lateinifche 
Kirche und mehrere andere hriftlihe, Relis 
gionsparteien behaupten, baß 3. der Maria 
nie ehelich beigewohnt habe, fondern mit 
ihr in einer fogenannten Engelsche — 
habe. Die Bibel ſagt' indeſſen hiervon 
nichts, ſondern nur, daß er fie, als fie 
ihren erfien Sohn gebar, noch nidt er⸗ 
kannt habe, 4) Sohn ber Maria, Schwe—⸗ 
fter der heil. Jungfrau und des Kleophas, 
des Bruder von J. 3), naher Anver: 
wandter Jeſu und für deſſen Bruber 
gehalten. 5) 3. Barfabas, einer ber 
erften Zünger Jeſu. Petrus ſchlug ihn 
an Iſchariots Stelle zum Apoftel vor, je; 
bod, warb ibm Matthias vorgezogen, wies 
wohl 3. ebenfalls ein apoftolıfhes Amt trieb, 
Er fol ald Märtyrer geftorben fein. Tag 
der 20. Juli. 6) 3. von Arimathia 
oder Ramatha, ein jüdifher Beamter 
ber genamnten Stabt, Mitglied des San: 
hedrins, willigte nicht in den Beſchluß bie: 
ſes, der Jeſus zum Tode verurtheilte. Nah 
dem Tode Jeſfu ging er zum Pilatus, und 
bat um ben Körper beffelben, um ihn an« 


Joſeph (Kalfer von Oeſtreich) 
ſtaͤndig beerbigen zu Fönnen und begrub 
ibn in feinem Garten in einem ganz. neuen 
Grab, Tag der 31. Juli. 7) 3., Gemahl 
der Salome, der Schwefter Herodes bes 
Großen, mehrmals Statthalter befjelben 
während feiner Abweſenheit. Herodes ließ 
ihn, als er der Mariamne, deſſen Gemahs 
lin, verrathen hatte, daß er Befehl babe, 
fie auf den Fall, daß M. Antonius, zu dem 
Herodes gereift war, ihn tödten ließ, ſo⸗ 
gleih umbringen zu laffen, damit fie einem 
Anderen zu Theil werde, ermorden. 8) 3. 
Kaiphas, f. Kaipbas. 9) 3. Kabbei 
(3. Gabddis), Hoherpriefter, von Agrip: 
pa ernannt und in bemfelben Jahre wieder 
abgelegt. 10) Mehrere andere unbedeuten⸗ 
dere biblifche Perfonen. II. Regierende 
Kürften und Prinzen. A. Kalfer 
von Keutfhland und Prinzen aus 
dem Haufe Deftreid. 11) 3. J., 
Sohn bes Kaifers Leopold T. und feiner 3. 
Gemahlin, der Prinzeffin Eleonora Mags 
balera von Pfalz» Neuburg, geb. 16765 
warb 1687, noch bei Lebzeiten feines Bas 
ters Zitular- König von Ungarn, 1689 roͤ⸗ 
miſcher König, heirathete 1699 die Prinzefs - 
fin Wilhelmine Amalie von Braunſchweig⸗ 
Hannover, commandirte 1704 vor Banbau 
und erhielt 1705; nad) feines Waters Tode, 
deffen Erbftaaten und bie teutfihe Kaifer: . 
würde. Er hätte 2 fchwere Kriege geerbt, 
den einen in) Ungarn, mit ben bortigen 
Snfurgenten, \ unter Führung Ragopi’s, 
ben andern gegen Frankreich, durch 
bie fpanifhe Erbfolge veranlaft. Mit 
den Ungarn Fam zwar’ 1706 ein Waffen» 
ſtillſtand zu Stande, bie fee 
lungen zerſchlugen fi jedoch und erft 1711 
warb, nadhdem bie Iniurgenten 1708 bei 
Trentſchin gelhlagen waren, ein Bergleid 


mit ihnen abgefchloffen. Auch gegen bie 


Branzofen waren die Waffen Deſtreiche u. 
deffen Berbündeter gluͤcklich, wenigftens in 
den Niederlanden, wo 1706 bie Schlacht 
bei Malplaquet, Jodoigne und 1707 die bei 
Dubenärbe gewonnen, u. faft alle feften Pläge 
erobert u. in Italien, wo 1706 die Schlachten 
bei Zurin gewonnen ward, u. wo die Deftrei; 
cher 1707 von da aus bis Zoulon vorbrangen, 
war bort — wurten, aber doch 
Stalien ungeftört befaßen, und ben Papft, 
der fi auf franzdfifhe Partei neigte, 1703 
und 1709 zwangen, biefer Allianz zu ents 
fagen und den Erzherzog Kafl ale König 
von Spanien anzuerkennen. Weniger Ers 
folg hatten jedoeh die Operationen der 
Reihrarmee am Oberrhein gegen Franfs 
teib und ganz unterlag bie Sade Defl: 
reih® in Spanien, wo 1707 ‚die Schlacht 
bei Almanza verloren ging, 1710 @eneral 
Stanbope in Brighuera gefangen war u. 
1711 König Karl, nad ber Schlacht von 
Billa Vic’ofa, ganz aus Spanien weidyen 
mußte, Sm Verlauf diefed Kriegs ſchien 


! 


Joſeph (Raifer von Defireih) 


es 1706, als ob Karl’ XII., König von 
Schweden, fi gegen 3. erflären wolle, je: 
bob 3. wich biefem für ibn allerdings 
ſehr unangenehmen Ereigniß dadurch aus, 
daß .er. auf Verlangen Schwedens ben 
ſchleſiſchen Proteſtanten mebrere wichtige 
Conceſſionen machte. 1706 wurden auch 
die Kurfuͤrſten von Baiern und Kö'n, 
und 1709 auch ber Herzog von Mantua, 
als Alliirte Frankreichs in bie Reichs acht er: 
klaͤrt, auch Kur: Pfalz mit ben Befigungen 
des erfleren belehnt. Durch Erneuerung 
des Kammergerichts zu Weplar zeichnete fih 
3.0 Regierung ebenfalld aus. Er ft. 1711 
an den Blattern. Sein Bruder Karl (früs 
ber König von Spanien) folgte ihm in ben 
Erbftaaten und auf dem Kaifertbron. 12) 
3. II., geb. den 13. Mär; 1741, Sohn 
Kaifer Franz I. und der Maria Therefia. 
3. war in einer Üriegerifhen Zeit geboren; 
ihn auf dem Arm habend trat bie Kaifes 
e'n Marla Thereſia in bie Berfammlung ber 
ungarifchen Reichsſtaͤnde und entflammte, fie 
zur VBertbeibigung ber Rechte des zarten 
Knaben auffordbernd, biefelben zu ungewoͤhn⸗ 
lihen Anftrengungen. In firenger Abhäns 
gigkeit von feiner Mutter erzogen, faßte 
er frühzeitig eine Ahneigung gegen bie 
Geiſtlichkeit, ba er bemerkte, daß fie bei 
feiner Mutter zu großen Einfluß hatte, und 
eben fo gegen ben Rang durch Geburt geges 
ben, ter bei berfelben gleichfall& in zu ho⸗ 
hem Anfehn ftand, und legte nur Werth 
auf den Menſchen. Den 7jährigen Krieg 
burfte er nach dem Willen feiner Mutter 
nit mit madhen. 1760 vermäplte ſich 3. 
mit Eliſabeth von Parma, die er zaͤrtlich 
‚ liebte, bie aber fhon im zweiten Wochen⸗ 
bett ftarbz; eben fo verlor er feine & Be; 
mahlin, die babifhe Prinzeffin Joſepha, 
buch den Tod. 1764 wurbe 3. roͤmi cher 
König und 1765, nah dem Tode feines 
Vaters, Kaiſer; auch erklaͤrte ibn feine 


Mutter zum Mitregenten ihrer Staaten, 


behielt jebodh, mit Ausnahme ber VBerwals 
tung bes Heeres, bie 3. übertranen mwurs 
de, bie Regierung in Händen, Er burd» 
reifte nun einen großen Theil feiner Staa⸗ 
ten, unterſuchte ben Zuftand des Landes, ber 
Zruppen, ber Feftungswerke, bes Handels 
und Aderbaues, fieuerte in Siebenbürgen 
ber Peft und zwana wuchernde Viehbaͤndler, 
ihr Vieh in die Städte zu treiben, bie 
daran Mangel litth. In Kroatien ent 
warf er den Plan zur Anleaung einer Heer⸗ 
ſtraße von Zengg bis Karlſtadt, berichtigte 
bie Öftreihifhe Grenze nah Venedig zu, 
ließ in Böhmen dem preußifhen General 
Schwerin ein Denkmal errihten und forgte 
während einer Hungersnoth für Zufuhr des 
Getreide. Gr befuchte in biefer Beit 

riedrich d. Gr. 1768, ald Graf von Fal: 

enſtein, in.feinem Lager bei Neiße, und 
beide Monarchen unterhielten fi dort, frei 


‘ 
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von allem Ceremoniell, anſcheinend als 
Breunde, und bie kuͤnftige erſte Theilung 
von Polen foll das Reſultat biefer Zu: 
fammentunft gewefen fein. Im Jahr 1769 
machte Friedrich ber Große J. einen 
Gegenbeſuch im Lager bei Mäprifch : Reus 
ſtadt. In bdemfelben Jahre unternahm er 
eine Re'fe nad Italien, wo er fih nad 
allen Merkwürdigfeiten erkundigte. 1777 
reifte 3. von Brüffel aus nad Paris und 
kyon. Am Ende dieſes Jahre veranlafte der 
Tod bes Kurfürften von Baiern u. der Wunſch 
Deſtreichs, deffen Länder zu befigen, ben 
baierifhen Erbfolgekrieg. Schon ftand J. 
Friedrich d. Gr, gegenüber und war fi 
mit ihm zu meffen im Begriff, ale Maria 
Thereſia, ohne Borwiffen und gegen den 
Wunıh 3.8, dem Allen durch einen rafchen 
Frieden ein Ende machte. 1780 machte er 
eine Reife nad Moskau, um mit Karbas 
rina die Vertreibung ber Türken .aus Eus 
zopa zu beredben. In bemfelben Jahre 
kam 3. buch den Zob feiner Mutter in 
ben Beſitz der Öftreichifchen Erbfltaaten. Das 
Volk betete ihn an, nur der Adel und bie 
Geiſtlichkeit glaubte ihn fürdten zu muͤſſen. 
Wirklich traf er mebrere Maßregeln, wor 
durch ſich, obgleich fie im Ganzen gut und 
swedmäßig waren, beide beeinträchtigt 
glauben mußten. Zunächft geftattete er eine 
größere Preßfreiheit, als bisher geherrſcht 
hatte, führte Gonbuitenliften ( namentliche 
Verzeichniffe ber Beamten, mit Angabe ber 
Bäh'gteiten bes Fleißes, der Aufführung u. 
der fonftigen Perſoͤnlichkeit eines jeden, von 
ihren Chefs angefertigt) ein, hob die Verbin⸗ 
dung ber geifllichen DOrben mit Rom auf, 
verminderte theilweife bie Penfionen, ſchenkte 
ben Juden mehr Dulbung, ſchaffte die Leib⸗ 
eigenfhaft ab, zog alle Ronnen« und bie 
Moͤnchskloͤſter ein, welche keine. Schulen 
hatten, Peine Kranken pflegten, ober beren 
Mönde nicht predigten. lm biefe ins Wer 
fen und bef. in die Einkünfte der katholi—⸗ 
ſchen Kirche eingreifende Maßregeln zu hin⸗ 
tertreiben, flattete Papft Pius VI. 1782 3, 
einen Beſuch ab, ber jebod, außer baf ter 
Papſt Segen austheilte u. geiftlihe Hands 
lungen verrihtete, völig erfoglos wars 


‚zwar machte 3. beim Papft einen Gegenbes 


fu in Rom, allein’ deffen ungeadhtet zog 
er fortwährend Klöfter ein, und bie Zahl 
ber Ordensleute im Deftreichiihen war da⸗ 
ber zu Ende feiner Regierung von 61,000, 
wie er fie gefunden hatte, auf 27,000 vers 
mindert, J. verbefferte ferner bie dffentlts 
che Erziehung, Polizei, den Landbau unb 
bas Kirhenweien, bob bie Todesſtrafe 
durch ein eigenes Gefegbuh auf, unb 
that bas Möglihite, um fein. Land auf 
jede Weife aufzuklaͤren. Freilich geihahen 
hierin mande Mißariffe, 3. war zu rafdh, 
er wollte bas ibm Zweckmaͤßige u. bem lans 
besväterlibem Intereſſe erfprießlich Schei⸗ 

ar nende 


I 


teutfchen Fuͤrſtenbund (f. d.). 
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nende zu ſchnell und ohne Rädfiht auf 
das Beftehende realifirt erhalten; manche 


ferner näheren Umgebungen waren feinen 


Anſichten entgegen u. vereitelten daher dies 
felben im Stillen gefliffentlih, und fo kam 
ed, daß er oft verfannt ward, und daß 


"das was fegensreihe Fruͤchte bringen folls 


te, als Gewaltfhritte und Bebrüdungen 
offenen Wieberftand fand, Go ertegten 


feine Bemühungen, Ungarn mit ben teut: 


fhen Erbftaaten gleich zu fegen, bie Walla⸗ 
chen unter Horia und Gloska zur Empd- 
zung, und bie Niederländer, wo bie Geifts 
lichkeit, der Adel und bie Abvocaten beleis 
digt waren, brachen 1787 in offene Empd⸗ 


rung aus, und 3. mußte bier alle Neues, 


zungen zurüd nehmen. Auch mit mehre: 
ren auswärtigen Mächten. gerietb 3. in 
Differenzen, fo mit den Holländern 1784 
über bie freie Schifffahrt aufder Schelbe, eben 


. fo ſcheiterten bie Unterbandlungen über bie 


Bertaufchung Baierns gegen bie Niederlande, 
an dem von — II, 1785 geſtifteten 

Die Reife 
nad Cherfon zu Katharina, Kaiferin von 
Rußland, auf der er mit Ehrenbezeugungen 
überfpättet warb, bereitete ben Zürken 
krieg 1788 vor; berfelbe mifglüdte aber 


durd das Cordonſyſtem des Generals Rats 


ky, das, da es Alles veriheibigen wollte, 
keinen Punkt fiherte und ben Deflreidern 
bedeutende Unfälle, (fo den Ueberfall von 
Lugofch, 20. Sept. 1788), zuzog. Unzufries 
den und krauk kehrte der Kaifer im Dec, 


-nab Wien zurüd. Gin neues im Nov, 


1789 eingeführtes Steuergefeg erregte unter 
Adel u. Bauern neue Unzufriedenheit. Wie: 


der erhoben ſich die Niederlande und vers. 


trieben die Paiferlichen Zruppen, und Aner- 


‚bietungen ber Nachgiebigkeit machten fie nur 


noch trotziger. Auch in Ungarn zeigten ſich 
von Neuem Aufftände, fo mie in Tyrol 
Borboten einer Infurrection. Dazu war der 
Kaifer krank, und bie Unglüdlsfälle mochten 
ihn auch geiſtig niedertrüden. Zum Er: 
ftaunen von ganz Europa hob er, mit Aus» 
nahme bes Toleranz Edict®, alle von ihm 
in Unparn gegebenen Verorbnungen {m Jas 
nuar 1790 auf, und that auch in Tyrol bes 
deutende Ruͤckſchritte. Diefe Demüthigungen 
tieben aber feinen ſchon hoͤchſt ermatteten 
Körper vollends auf, und 3. ft. den 20, 
Februar 1790. - Sein Bruder, Leopold, 
folgte ibm, 3. war einer ber menfdens 
freuntlidften und größfen Fürften, den Eus 
ropa je gehabt. 
ber Menfhheit, ride einzelnen Ständen, 


‘Den Augarten in Wien öffnete er dem Pu: 


biicum und feste über den Eingang bie Ins 
fchrift: Allen Menfchen geweiht von ihrem 
Schaͤtzer. Ald man ihn bat, den Prater für 
das Volk zu ſchließen und nur ber vorneh⸗ 
men Welt zu Öffnen, damit fie ſich bier 
mit ihres Gleichen vergnügen können, unts 
wortete er: Wenn ich nur mit meines Glei⸗ 


Sein Herz gehörte nur’ 


Throne verbrängt. 


hen leben wollte, fo müßte ich zu der Fals 
ferlihen Gruft der Kapuziner herabfteigen 
und da meine Zage zubringen. Dem Ge— 
ſchichtsſchreiber ber Teutſchen, Schmidt, 
fagte er: Scheuen Sie Niemand, auch mich 
nicht, wenn Sie einſt mit Ihrer Geſchichte 

an mich Ffommen., Meiner Vorfahren und 
meine Fehler ſollen die Nachkommen beleh⸗ 
ren. Dennoch warb er dei fo vieler Mens 
fchenfreundtichfeit meift verfannt, feine Liebe 
warb mit Haß, feine Sorge für das dffents 
liche Wohl mit Wiberftand belohnt, und 
am Ende det Lebens hatte er nody den Kum⸗ 
mer, theilmeife wieder einreißen zu müffen, 
was er vorher mühfam gebaut hatte, blos 
weil fein Keuergeift der Zeit — —— war, 
u. die Vorbereitungen, die gerade bier noth⸗ 
wendiger als irgendwo waren, haßte. Der 
jegiae Kaifer, Kranz I.; fein Neffe, hat ihm 
1807 eine Bildfäule von Zauner fegen laſſen. 
Bol. Anekdoten u. Charakterzuͤge von Kal 
fer 3. II., 8. Bb.; Pezsls Charakteriſtik 
3.6 II., Leipzig 1821, 2. Aufl. 1822, 13) 
3. Anton Sobann, geb. 1776, Bruder 
des jeet regierenden Kaiſers; ward früh 
Palat'n von Ungarn, fo wie E. k. Statt: 
halter und Generalcapitän diefer Provinz 
und Comes et judex Jazygum et Cu- 
maeorumz; ift auch Eaif. Fönfgl, Öftreici= 
fher Feldmarſchall; er vefidirt zu Dfen, 
B. Bon Florenz. 14) 3. 30: 
bann Baprift Ferdinand, ſ. Zerbis 
nand 21, C. Kurfürften von 
Ködin 15) 3. Elements, Sohn des 
Kurfürften Kerdinard Maria von Baiern 
und der Adelheide Henriette von Savoyen, 
geb. 16715 war nad unb nach Biſchof von 
Regensburg und Freifingen, wurde 1688 
Kurtüärft von Köln. ward aber, da er 1701 
für Frankreich Zruppen geworben und fi 
mit dieſen gegen ben Kalfer und bas Reich 
alliirt hatte, 1706 in die Acht erklärt, 
mußte fein Kurfuͤrſtenthum verlaffen, bielt 
fi theils in Frankreich theils in den Nies 
berlanben auf, erbielt erft nady dem raftädter 
Frieden feine Befigungen wieder u, ft. 1728, 
D. Katfer von Marokko. 16) 3, 
(Zuffut Ben Taſchfyn), regierte von 
1070— 1106, legte 1072 den Grund zur 
Stadt Marokko, machte große Eroberungen 
in Afrifa, kam den Mauren in Spanien 
zu Hülfe und fchlug ben König Alfons VI. 
von Gaftitien bei Babajos 1086. Geine 
Kinder wurden von ben Almohabiten vom. 

17) 3. II., aus bem 

@efchlechte der Almohaditen; folgte feinem 
Bater 1156 in der Regierung, kam den 
Mauren in Spanien zu Hülfe, wurde in 
der Belaaerung‘ von Santarem verwundet 
und fl. 1173. E. Könige von Nea— 


pel. 18) 3., f. Buonaparte 8). F. Ko⸗ 


nige von Portugal. 19) I. Emas 
nuel, Sohn Johanns V. und Maria Ans 
toinettens don Deftreih, geb. 17145 hei⸗ 

rathete 
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rathete 1729 Marie Antonie Bictorie, Toch⸗ hergeftellt. 
ter Philipp V- Spanien, beftieg nad, dem hr 

Zode feines Vaters 1750 den Thron, übers 
tieß aber die Regierung gaͤnzlich dem be⸗ 
rͤhmten Pombal (f. d.), feinem erften Mir 
nifter, 1751 hatte ein Grenzvertrag über 
die Grenzen im Innern Süd Amerita’d 
wilhen Portugal und Spanien Statt, 
iefer verlegte indeffen das Gebiet der Its 
fuiten (f. d.), die in Paraguay unter ſpa⸗ 
nifher Hoheit einen Indtanerftaat gegrüns 
det hatten, und regte einen Krieg zwiſchen 
ben Indiern und Portugielen auf, der end⸗ 
ih Urfadhe wurde, daß der Vertrag abge: 
Ändert wurde. Unter 3, hatte das berühmte 


Erdbeben von Liſſabon 1755 Statt. 


durch dieſe ungluͤcksfaͤlle noch ſteigende 


allgemeine Unzuftiedendeit trug dazu 


gern, und dies zog den allgemeinen Haß 
des hoben Adels und ber Zefuiten auf die- 
fen. Pombal beſchloß beide Feinde zuſam⸗ 
men zu verderben. Ein Mordverſuch an 
Der. 1758 ihm bie 
Der König 
ward nehmlich auf dem Rüdwege von einem 
Kandhaufe, mo er bei feiner Geliebten gemes 
fen war, Abends um 11 uhr von mit Flin⸗ 
ten bewaffneten Männern angefallen, buch 
einen Schuß verwundet, und nur durch die 


den König gab am 3. 
Mittel dazu an die Hand. 


Geiftesgegenwart feines Kutſchers, 


WMarquis und die Marquiſfe von Zavora, 
den Grafen Ataide v’Xtonguia und 3 Je⸗ 
ſuiten, Malagrida, Klerander und Mathos 
Man behauptete, daß wenigftens ber Graf 
Ataide fi wegen der jungen Gräfin glei 
des Namens, die der König liebte, babe 
rächen wollen, Andere fagten, daß man den 
Plan gehabt habe, den Neffen 3.8, Peter, 
auf ben Thron zu heben, in der Hoffnung, 
dann herrihen zu tönnen, nod Andere 90: 
ben den ganzen Morbanfall für eine Spie⸗ 


gelfechterei von Pombal aus, um den 


nig zu ſchrecken und feine Gegner, die Je⸗ 
fuiten und den hoben Adel zu vernichten. 
Sn der That herrfcht noch uͤber die ganze 
Begebenheit ein undurchdringlichee Duntel. 
So viel fheint fiber, dab die in die Ber: 
ſchwoͤrung verwickelten Perſonen, ohne gehd⸗ 
zig uͤberwieſen zu ſein, derurtheilt wurden. 

da man ihm 
nichts beweifen konnte. an die Inquifition 
abgegeben, und bort wegen Kegereien der: 
brannt, die meiften andern aber hingerichtet, 


durch die weltliche Behörde verurtbeilt, 
Sefuiten aber buch ein Edict vom 8. 


1759 aus dem Königreihe verbannt. Pom— 
bal herrſchte hierauf tyranniſch, traf aber 

i Mit dem 
Papſt Clemens XII. hrach er völlig unb 
ſchickte den Nuncius zuruͤck, wie er ben por» 
tugieſiſchen Geſandten abberief. Erſt, unter 
xIy. warb das Einverftändniß 


mehrere treffliche Maßregeln. 


Clemens 


Joſeph (von Sachſen 501 


1778 bob ber König, oder piels 
den unfeligen unterſchied 
der alten und neuen Chriſten in Portugal 
auf, fuchte durch ein anderes Edict 'den 
Geiſt bed Militärs. in Portugal zu heben 
und berief den Grafen von Lippe Büdeburg 
zu beffen DOrganifation, formte Schuten und 
Univerfitäten nad weifen Srundfägen um, 
errichtete Handelegeſellſchaften hob bie In» 
dufteie, ſuchte Portugal don den Keffeln ber 
engliſchen Monoͤpole zu befreien, befchraͤnkte 
die Inquifition , machte diefelbe von einem 
Religtonds mehr zu einem föniglihen In 
ftitut, nahm. ihr die Genfur und gab dies 
felbe einer —— tdniglichen Behoͤrde. 
Ein einziger K 

den Frieden unter dieſem Koͤnig, er a 
indefien die Kortfhritte der Spanier auf U. 
ſchloß ſchon 1763 Frieden In den letzten 
Jahren ſeines Lebens uͤbergab S- die Re⸗ 
gierung der Koͤnigin, in deren Namen Pom⸗ 

1 


binterlaffend. Sein Neffe, Peter, folgte 
ihm. F. Bon Sadfen. i 

ih Wilhelm 9 
von Sacıfen: Hildburgbaufen , Sohn Herr 
zog Ernſts, des Stifters dee H 
burghauſen, geb. 1702; nahm bie katholi⸗ 
ſche Religion au, vmahite ſich mit Anne 
Bictoire, des Grafen Ludwig Thomas d. Das 
voyen · Soiſſons Tochter u. Erbin des Prins 
zen Eugen von Savopen, 1783, ward ®. k. 
Feldmarſchall u. commandirender General in 
Inner⸗ Oeſtreich; commandirte 1737 bis zum 
belgrader Frieden ein Sorp# gegen bie Tuͤr⸗ 
fen, ward ‚Reichs » General: »ldzeugmeifter 
und Ritter des goldenen Vließes 1739, \ 
übernahm bie 1758 das Gommando der 
Reichötruppen im fiebenjährigen Kriege, U. 
führte dieſelben in der unglüclichen Schlacht 
von Roßbach; war in Htidburghaufen von 


Karl, geb. 1789 zu Hitdburghaufen, ältes 
fter lebender Sohn u. Erbprinz des Herzogs 
Friedrich zu Sacfen. Altenburg; * i 

1813 in preußiſche Kriegsdienfte u. ging mit 
dem preubiſchen Heere 1814 nad Frans 
reich; 1817 vermaͤhlte er ſich mit ber Prins 
zeffin Amalia, Tochter des Her ogs Ludwig 
von Wuͤrtemberg; FT iſt jegt Pönigl. ſaͤch⸗ 
ſiſcher Generalmajor 4 la Suite bei der 
Gavallerie. 6. König don Spas 
nien. 22). 3., 1. Buonaparte 3). III. 
Geiftlihe. DB), %.1, Patriarch zu Eon 
ftantinopel; folgte 1268 auf Germanud, 
wurde, meil er det Vereinigung mit ber 
lateiniſchen Kirche zuwider WAT, 1224 ab⸗ 
gefegt, erhielt 1982 ater feine Stelle wies 
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von einem dhriftlichen Bedienten bes türkis 
chen Kaiſers, weil er nit in bie Schei⸗ 
ung deſſelben von ſeiner Frau willigen 
wollte, des Bartes beraubt und ſpaͤter ab. 
gefegt. 26) 3. IV., Patriardh zu Gons 
ftantinopel, feit 1555 Nachfolger von Dio— 
nyfios; warb zu großer Rigorofität wegen 
vom Sultan verftümmelt und vertrieben. 
Ihm fendete Melancht don die augsburgifche 
Eonfeffion u. unterhandeire (1559) mit ihm 
wegen einer Bereinigung der Proteftanten mit 
der griech. Kirche, ohne daß jedoch J. darauf 
einging, 27) J. Srangois Reclerc 
du Tremblay, befa:nter unter dem Nas 
men des Pater J. geb. zu Paris 1577; 
widmete fih ten Rechten. bildete fih auf 
Reifen nad Stalien und Zeutfchland aus, 
wohnte auch ei’em Feldzuge bei, wurde 
aber plöglic 1599 Kapuziner. Als ſolcher 
war er in ber Abtei Fontaincvrault, genoß 
dort hohes Anfeon machte mehrere Reifen 
für den Orben und befeprte einige Huge⸗ 
notten, In Kontainevrault hatte ihn Ri: 


' helten als Biſchof bon Luçon kennen ge: 


lernt und bediente ſich fpäter feiner, als er 
1616 Staatsfecretär geworden war, zu po⸗ 
litifhen Zweden. Schon früher 1614 hatte 
J., da ihm die vollſtaͤndige Reformation 
der Abtei zu Fontatnevrauıt nicht gelingen 
wollte, die Benedictiner von Galvari geftifs 
tet und ihnen Häufer zu Poitiers u. Anı 
gers gebaut. Zuerſt ſchickte ihn Ricelieu 
1616 zu einer Unterbandlung nah Rom; 
dort feste er Alles durch, was er wollte, 
und nöthigte den Papft zu bem Geftänds 
niß, daß er noch feinen geſchicktern Unter: 
händler als ihn fennen gelernt babe. Dur 
ibn Tmüpfte Richelieu ferner 1619 geheime 
Verbindungen mit ubwig XTII., der noch 
unter Vormundſchaft zu Angers lebte, an, 
durch ihn warb er, als er in Ungnade bei 
Marta von Medicis gefallen u, nad) Avignon 
deriwiefen war, wieder zu feinem Poften be: 
zufen, durch ibn flürgte der neue Garbinal 
1626 ben Marſchall d’Ornano, Gänftling 
bes Bruders des Könige, Nod in unzaͤh⸗ 
lihen andern verwidelten Fällen bediente 
fih Richelieu feiner als Unterhänbfer; er 
war in Allem die rechte Hand u, gleichſam 
ber, spiritus familiaris des Gorbinals, 
Natürlih wurde biefer grauen Ercellenz, 
wie man ihn ſcherzweiſe nannte, von jedem 
gehulb'gt, ber etwas von Richelieu ju er: 
langen wünfhte. Als Ludwig XIII. der 
Abhängigkeit von feiner Mutter müde war, 
zog er J. ins Geheimniß, und diefer rieth 
ihm, ſich derſelben mit Gewalt zu entzie⸗ 
ben und fie verhaften zu laffen, zugleich 
fhlug er aber feinen Schüger als einzigen 
Dann ver, der zum Föniglihen Minifter 
tauglich wäre, Er trug von einem Priefter 
nur die Kutte und felbft vom Ghriften 
nur fat den Namen und war mehr feiner 
Staatsmann und ſelbſt Krieger als Geift: 


* 


Joſephiner 
licher. Dem Cardinal Rihelien blieb er 
bie an feinen 1638 erfolgten Tod treu, ob⸗ 
gleih fie oft nit ohne Eiferfuht grgens 
einander waren. Wahrfceinlid begte er 
die Hoffnung, ihm einft nad feinem Zode 
zu folgen, was jedoch fein früher Zob 
vereitelte,. Bol. Richard: 
la vie du P. J., 2 Bbe,, Paris 1702, 
IV. Schriftſteiler. 28) J., J. Jofes 
phos. 29) J. Ben Gorion, wurde im 
3. 67 dv, Chr. ernannt, um mit dem Hohen⸗ 
prieſter Ananos Jeruſalem in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen. Unter feinem Mamen 
wurde eine hebräifhe Geſchichte der Juden, 
die ſpaͤter ins Lateiniſche Überfegt iſt, ger 
fchrieben; fie wimmelt aber von den gröb: 
flen hiſtoriſchen Irrthuͤmern behauptet, daß 
Alexander der Große auch Rom bezwuns 
gen habe, fegt Antonius vor Gäfar, ers 
mähnt der Ungarn, der Kroaten, der Stadt 
Krakau, und ift wahrſcheinlich das Mach⸗ 
wert eines franzoͤſiſchen Suden im 12, 
Sahrh. Ausgabe von Fr. Breithaupt, Leip⸗ 
sig 1710. 30) 3, der Blinde (3. 
Saghi Naghor be J. Sinai), um 
351 Eehrer an der Akademie zu Gora; 
ſchrieb angeblich die halddifhen Varaphra⸗ 
fen über die Pfalmen, über dag Bud Hiob, 
über bie Sprüchwörter, den Prediger u, das 
Hohelled Satomonis, Über das Bud Ruth 
und Eſther, die jedoch mwahrfcheintih neuer 
u. den mebreren Berfaffern find, (Pr. u, Lt.) 
Joſeph (St, Geogr.), 1) eine der 
Admiranteninfeln (Oft: Afrika); 2) ſo v. w. 
Saypan (Infel); 3) kleiner Fluß in der 
Banda oriental, oder der brafilian. Capit. 
Cisplatina, der fih im N.W, von Monte: 
video in die Mündung des Plata wirft, 4) 
eine am gedadten Fuß gelegene Billa, 
Joseph (Papierm.), febr bünne fran⸗ 
zöftfhe Papierſorten; J. a soie, zum 
Einwideln ver Seidenbänderz J. & colle, 
geleimtes Papier für Maier; J. flu ant, 
ungeleimtes ober koͤſchpapier, sum Durch⸗ 
feien oder zu geringen Drudfaden; J. rai- 
sin, Zraubenpapier, braune Pas 
pierforte zum Einfhlagen der Bretagne» 
Leinwand, wurde fonft viel in der Nors 
mandie verfertigt. 
Sofepb:Bonapartensbat 
(Geogr.), Bai in Demittsland auf Neu: 
Holland (Auftralien); ıft groß, bat bie 


Snfel Peren. 
Kaiferin von Frankreich, 


Sofepbine, 
ſ. Buonaparte 5). 

Joſephine (Geogr,), f. unter Flins 
dereland, Sofepbinen:golf, foo, m, 
Golf St. Vincent (f. Vincent). Zofes 
phinen:ftraße, fchöne Strafe von Karl: 
ftadbt nad Zengg, angelegt vom Kaifer 
Sofepb IT. 

Sofepbiner, Zofephiften, fo v. 
w. Waldenfer, nah Joſeph, Waltus Ans 
hänger, genannt, 

Jo⸗ 


Histoire de, 


/ 


Joſephinla 


Sofepbinta (j. Yent.), Pflanzengat⸗ 
tung, zu Ehren der franz. Kaiferin Joſe⸗ 


pbine ben., aus ber natürl. Kam. ber 
Bignonieen, zur 2. Orbn. der Didynamie 
des Finn, Spt. gebörig. Arten: J. gran- 


diflora u. imperatricis, in Neu:Holland, 

Sofepho (Paulinus a St. J.), eigent. 
lich Paulinus Chalucci a St. J., geb. zu 
gucca 1682; trat in ben Piariftenorden, 
lehrte Rhetorik zu Lucca und Rom, wurbe 
1751 General feines Ordens und ft. 17545 
fhr.: Orationes, 2 Bbde., Rom 1727 —48 3; 
herausg. v. Müller, ulm 1797; Institu- 
tiones analyticae earumque usus in geO- 
metria, Rom 1745, 4, und lat, u. ital, 
Gebichte in den Sammlungen ber Arkabier. 

Softphos, Flavian (fo nah feinem 
Gönner Vespaſian genannt, Q. &it.), 87 
n. Chr. von jüd. Aeltern aus bem Pries 
fierftamme zu Jeruſalem geboren, Anhänger 
der pharifätihen Secte; verband mit gried. 
Gelehrſamkeit viele Weltkenntniß, wodurch 
er bei Veſpaſian und deſſen Nahfolgern bes 
beutenden E'nfluß auf das Schickſal feiner 
Nation erbielt, befam 67. die Landpfle⸗ 
gerſtelle von Salilda, als der er mit Muth, 
Kenntniß und Entſchloſſenheit Jotapata ge: 
gen Vespaſian und Titus 7 Monate lang 
vertheidigte, begleitete den Kaifer Zitus 
bet: der Belagerung von Jrrufalem , lebte 
dann feit 71 zu Rom und ft. 98. Vespa⸗ 
fians Gunft fol er duch die ihm prophe⸗ 
zeite Kaiſerwuͤrde erlangt haben (vgl. Strob: 
dach de J., Vespasiano imperium 
praedicente, Reipz. 1748, 4., u. Olear us, 
de vaticinio Josephi, Eeipzig 1699, 
4). Er ſchrieb dom jüd. Kriege u. ber 
Zerftörung Jeruſalems (als Augenzeuge) 
7 Büder, urſpruͤngl hebraͤiſch, oder for ſch⸗ 
daldäifh, dann griechiſch (überf. v. Obers 
tbür, 2 Bde., Altona 1804); ferner: 
Süpifhe Alterthuͤmer (Geſchichte), (von 
Gefhaffung der Welt bis 67 n. Ehr.), 
nebft einer Autobiographie (diefe einzeln 
berautg. von Henke, Braunfhw. 1786, 
überf. v. Eckhard, Eeipz. 1782, v. Briefe, 
Altona 1806) ; endlich: Ueber das Alterthum 
der jüd. Nation; wichtige Schriften für 
Altertbämer, Eregefe und Kirchengeſchichte. 
Sn allen nimmt man das Beltreben wahr, 
feiner den Römern verbaßten Nation wies 
der Anſehen zu verfhaffen; daher mande 
Abweichung, wenigſtens manche Mobifica: 
tionbder Quellen. Sein Styl hat viel dem bed 
Eivius Aebntiches. Ausgabe fämmtt. Werke, 
erfte, Baſ. bei Froben 1544 %ol.; dann 
v. Hubfon, 
Haverfemp, 2 Bde., Amiterd. 1726, Bol; 
v. Sberthur, 3 Bde. Leipr- 1782, überf, 
v. Rauterbach, Strabb. 0: Z.; dann 1594 
u. vielnral, zufegt 1711, v. Dit, Zür. 1736, 
Zol., und 1736 in 6 Bbn., 8.; v. Cotta, 
Züb. 1736, Fol.; franz. v. Gillet (der 20 
Jahre daran arbeitete), 4 Bbe., Par. 1756 


4 


2 Bde., Orf. 1720, Bol.; d. ch 


Joſephoprieſter 503 
57,43, Auszug von Trendelenburg, Chre- 
stomathia Flaviana, @eipz, 1759. (Sch.) 

Zöfephs-birn (Pomol.), fo v. w. 
Zargonel, 3.:blume (Bot,), ber ge 
meine Bodsbart (f. d. 2). 

3 Dfephösre h e (Zungfernehe, ma- 
trimonium virgineum), Die Che, bei 
welcher der Zweck, der Kinderzeugung weg⸗ 
fält, entweder wegen Unvermögenheit, oder 
in Folge vorheriger Uebereinkunft, ſich ge: 
genfeitig keuſch und unberührt zu halten. 

Zöfepps:kanal Geogr.), ein alter 
Arm des Nil in der Provinz Giseb und 
Bahyreh in Aegypten, aus der Weſtſeite 
geleitet; it 40 Meilen ang (36 Lieues), 
100 140 Meters breit, geht an der lybi⸗ 
ſchen Küſte hin, mündet bei Fayoum. 

Söfepbsr-orden (Ordenew.), 1) Or⸗ 
den, vom Katfer Zofeph II. 1768 für bie 
Eaiferliche und des heiligen römifen Reichs 
Burg zu Friedberg in der Wetterau at 
tet. Der teutfche Kaifer war Groß: ifter, 
der Burggraf Großprior, die Baumeifter 
und Regiments:Burgmannen KRommanbeure 
und die meilten gemeinen Burgmannen Rits 
ter dieſes Ordens, An einem beilblauen 
Bante mit ſchwarzem Rande wurde das 
Ordens zeichen, ein goldnes Bfpistges Kreuz, 
getragen, das die Umſchrift: virtutis avi- 
tae aemuli, hatte, nebft dem verzogenen 
Namen St. Joseph. Mit dem Untergang 
der teutfben NReihsverfaffung erloſch diefer 
Orden wieder, 2) Orden bes heiligen 
Zofephs, von Ferbinand VII., Groß⸗ 
berzog von Würzburg, geftiftet.. Als er 
im 3. 1814 wieder zum Beſitz von Tos⸗ 
cana gelangte, nahm er ben Orden mit 
dahin, erneuerte ihm 1817, und feitbem ift 
er der zweite tosfaniihe Ritterorden. Er 
ift ein Givflverdienftorden, wird baher an 
Perfonen. jedes Standes vergeben , jedoch 
nur an Katholiken. Ge befteht aus 3 
Kiaffen, und für jede ift eine gemifle Zahl 
beftimmt, worunter jedoch Auswärtige nicht 
mit begriffen find. Die 2, Klaffe gibt den 
Grbadel, die 3. den, perfönlichen. Das 
Ordenszeichen ift ein ötheiliges, weißes, 
Längliches Kreuz mit goldnen Strahlen zwi» 
ſchen feinen Theilen. In der Mitte iſt der 
heilige Joſeph mit dem Motto umgeben: 
Similis ubique. Auf ber Kehrfeite fteben 
in der Mitte die Buchſtaben 8. J. Fr 
(Sancto Josepho Ferdinandns). An eis 
nem rothen Bande mit weißer Begrenzung 
wird es von der 1. Klafie von ber Rechten 
zur Linken getragen, nebft dem Ordens zei⸗ 
en. in Silber auf der linfen Bruft. ie 
3, Klaffe trägt es am Halſe ohne Stern 
und die 3. im Knopfloch. (Go,) 

Sofepbespriefter (Kirchengſch. eine 
Gongregation von MWeltprieftern in Srant: 
reich, in &yon in der Mitte des 17. Zatıch., 
geftifter. von Gretenet (daher au Er e⸗ 
teniften), mit dem Zweck, haupiſaͤchi 

as 
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* die anderer Weltpriefter, 


Zofephöftab 

das kandvolk zu unterrichten. Kleidung iſt 
Sie flehen unter 
eineni General, (retenet war verheira⸗ 
theter Wundarzt, der erft nad der Stif⸗ 
tung, nah dem Tode feiner Zrau, 1666 
fih zum Priefter weihen ließ; einige Wos 
ben darauf ſtarb er. J.⸗ſchweſtern 


GBarmherzigkeitsſchweſtern), die ber vom 
Biſchof zu Puy 1651 zu Pu 


geftifteten, 
vom König 10 Jahre darauf. beftätigten, 
noch beftebenden Gongregation bes 
heil. Zofeph angehörenden Mitglieder. 
Auffiht über weibl, Kränfenpflege, über 
Woaifenhäufer , Unterricht. der MBaifen, Bes 


ſuch der Kranken und Gefangenen, mit Be» 


dienung aus eignen Apotheken, Rettung 


ber Verfuͤhrung ausgefegter Mädchen 
war ber Zweck berfelben. Tracht Rod 
und Bade von - fehwargem Zach, weiße 
linnene Binde um die Stirn, linnenes 
Zub auf bem Kopf, unter dem Kinn 
mit einer Nadel befeftigt, darüber ein 
Städt ſchwarzer Zaffet, über den Schultern 
ein weißes Halstuch, auf der Bruft ein 
‚Grucifir, am Gürtel ein ſchwarzer Rofens 
franz. . + (Seh.)'' 
Joſephs⸗ſtab (Bärtn.), die ganz ges 
fuͤllte, weiße Narciſſe (f. d.). 
Joſephs⸗ſtadt (Geogr.), 1) fo v. w. 
Idhſtadtz 2) Feftung in Böhmen, feit 
1780 in Form eines länglicdhen,, baftlonir:- 
ten Achteds regelmäßig und ſtark an der 
Stelledes Dorfs Pleß (deffen Namen fieim 
gemeinen Leben noch führt) befeftigte; im 
Kreis Koͤnigingräz, am Einfluß der Aupa u. 
Metau in bie. Elbe, mit 1500 Ew.; iſt faſt ganz 
von Militär ober von denen, die jur Uns 
terhaltung deſſelben beftimmt find. bewohnt. 
Die Graben können unter Waffer geſetzt 
werben, bad umliegende Terrain iſt zum 
Theil minirt, Noch nie belagert. 
Joſephs⸗ſtift (Gärtn.), die roth 
randige Narciſſe (f. b.). — * 
Joſtphut a matre Dei, ſo v. w. 
Calaſantius. J. Jscanus, fs unter 
Dares 2). Kr 
Zöfepin (eigentl. Gefari), geb. zu 
Arpino 1560, Maler; malte Vieles 
Kirchen und Palaͤſte. Obſchon fein Colo⸗ 
rit froftig iſt, ſo haben doch feine Tdeen 
und Compoſitionen große Erhabenheit und 
Geiſt; ft. 1640. ——— 
Josgu (Geogr.), fo dv. mw. Jiu. 
Joſtas (v. bebr,, bes Herrn Grund, 
n. And, des Herrn Feuer, ber ſehr Feu⸗ 
tige, Agentt. Joſchijahu), 1) Bohn umd, 8 
Sahr alt, Nachfolger Ammons als König 
von Juda, 692-611 v. Ehr.5 - eiferte 
unter Beitung ber. Priefter für ‚Herftellung 
und Reinigung des Tempels, Abfdaffung 
bes von feinem Water eingefäßtten Goͤtzen⸗ 
dienſtes, ſetzte das (624 bei einer Ausbeſ⸗ 
ferung bes: Tempels gefundene) Moſaiſche 
Gefehbuc in Kraft, oxbnete eine glänzende 


| Joſſelin 


Dſter feler an und gewanm daburch ſolche 
Gunſt, ‚daß er für den froͤmmſten und 
beſten König: im - juͤdiſchen Reiche gilt 
(Sir. 49, 1. u. 2.). In einem “gegen 
den aͤgyptiſchen König Necho unbedachtfam 
begonnenen Kriege, wo ihm Syrien Huͤlfe 
leiftete, wurde er toͤdtlich verwundet und 
er farb im 31. Jahre feiner Regierung. 
2) Ein Sohn des Zephanja, weltten- -Bas 
harias zum Prieſter beftellte (Bad. 6, 10, 
14.). 3) (Friedrich 3.), 3. Sohn Herz. _ 
Franz Ioflas von Koburg, geb. 17373 trat 
früh in Öftreigifche Dienfe, machte die 
Denatge des fiebenjährigen Kriegs mit und 
ieg nad un) mach bis zum Generalfelbs 
marfhal. Er betehligte die oͤſtreichiſche 
Armee 1788 gegen bie Tuͤrken. Racd.-ber 
Eroberung von Ghocjim 1788 und dem 
Siege über die Türken Mit Suwarow bei. : 
offchan ſchlug er bei Martimeftie das tuͤr⸗ 
the Hauptheer unter dem Großvezier, 
und nahm den größten Theil ber Walladjei 
mit Buchareft ein. As Befrhlöhaber dei 
Heeres in den Niederlanden 1793—94 flug 
er bie Franzoſen bei Aldenhoven und bei 
Neerwinden, und brachte innerhalb. eines 
Monats bie Nieberlande in feine Gewalt, 
In Frankreich eroberte er Gonde, Valen⸗ 
ciennes und Dueknoy unb 1794 Landrecies. 
uUngluͤckliche Dispofition, der Wunſch, Alles 
zu decken, "und daher kommende Vereinze⸗ 
lung der Truppen führten vereint mit der 
Uebermacht der Kranzofen herbei, daß ber 
Prinz bei Maubeuge und endlih auch bei 
Fleurus gefchlagen wurde unb bie: Rieder⸗ 
lande räumen mußte. Er gab das Com⸗ 
mando ab, 408 ſich nah Koburg zuräd, 
wo er nun als Privatmann lebte und 1815 
als Sentor des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hau⸗ 
fes farb, (Wh): 
*Jöſimath (fpr. Dih...., Geogr.), 
Dorf im Diflrict und der Provinz GBurwal 
——— Vorder Indien) ; hat 7800 Ew., 
eruͤhmten Tempel, iſt Gig bes Hohen⸗ 
priefterd von Badrinath auf 6 Monate, 
Zosjida, f. unter Rikawa. EUR, 
Jos quin de Prese, ein Riederlänber 
u. Schüler Ockenheims. Bon feinen fruͤhern 


Rebensumftänden iſt nichts bekannt. Im 3. 


1475 wurde gr unter. bie paͤpſtlichen Saͤn⸗ 
er zu Kom aufgenommen, von wo er na 
Fr als Mufitdirector und fpäter am 
den Hof kLudwigs XII. von Frankreich fam, 
Bulegt war er Capellmeiſter Kaifer Märis 
miliand K Er fi. in Brüffel im Anfange 
des: 16. Jahrh. Luther fagte von ihm bei 
Anhoͤrung einer feiner Motetten: 3. if 
ein Meifter der Noten; diefe baden thun 
müffen, wie er gewolltz5 Andere müffen 
thun, wie bie Noten wollen. (Ge.) 


Söffelin (Beogr.), Stadt an ber Duft 
im Bezirk Ploermont, Depart. Morbiban 
(Frankreich); hat Mineralquelle, Gufenen 

wölbe 


Ssoffelin de Courtenay 
— Feenloch, Pertuis des Fees) und 


En, 

Soffelin de Cdürtenay, Graf, von 
Edeſſa, ſtammte vom einem alten -franj. 
Geſchlechte ab, deffen Erbin ſich mit Peter, 
Sohn Ludwig bes Diden von Frankreich, 
vermaͤhlte, welcher den Namen feiner Ges 
-mablin annahmz zeichnete ſich während ber 


Arte durch Heidenthaten aus u wurbe 
1 


8L beim Angriff einer ſyriſchen Feſtung 
verwundet. Der Sultah von Nilonion 
—* auf dieſe Nächricht einen feſten Platz 


eines Gebiets an; J. aber ſtelilte ſich in 


einer Saͤnfte an die Spitze ſeiner Truppen 


— 


und dewog dadurch den Bu'tan,, bie Bela⸗ 
gerung aufzubeben. Er ft. Fury darauf. 

+ of, f. ımter Zuftus. 

Id fua (hebr., der Helfer, gleichbedeutend 
mit Zefus,'bibl Geſch.), 1) Sohn Nuns, Zoͤg⸗ 
ling w. NahfotgerMofis, austem Stamme 
Ephraim; ging mit Kaleb u. 10 Anbern 
nah Paläftina als Kundfhafter den Iſrae⸗ 
'Iten boraus, fuchte nach der Rüdkehr das 
Märmende Bolt zu beruhigen (4. Mof. 14, 
6) u, kam dabei In Rebentgefahr. - Mofes 
ernannte ihn vor feinem Tode zum Anfuͤh⸗ 


“ger der Ifraeliten, er gewann durch „meh 


rere wunderbare, feine Unternehmungen 
“begünftigende Ereigniſſe großes: Anfehen, 
fürrte die noch heimathloſen Staͤmme uͤber 
der Jorban, vertrieb bie kananitiſchen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme oder unterwarf fie doch u. theilte 


das kand im 7. Jahre unter die Iftaeliten. 


Jeder ſuchte nun fo viel zu dem ihm auge 
‚1deilten zu erobern-, als er zu erhalten im 
-&tande war. Den Prieftern wies er ihre 
Stätte an, ordnete die Freiftäbte, fah aber 
‚gegen ‘das Ende feines Lebens [don ba und 
‚dort bie Mofaifche Berfaffung verfallen und 
ben Gögenbienft: üderhand nehmen, woge⸗ 
gen er bei feiner legten Berfammiung ber 
Volkshaͤupter (Hof. 24) noch: fräftig - zu 
wirfen bemüht war. Er flarb 110 Jahre 
alt, nachdem er-25 (nicht 17 oder 21 Zahre) 
Richter gewefen war. Er harte witklich 
große Verdienſte um fein Bolt fi erwor⸗ 
ben. Beine Sparen bewleſen feinen Muth 
und Fühnen Unternehmungsgeiftz als Heer⸗ 
führer befaß er viel Klugheit und wußte 
den Muth feines Heeres eben fo fehr zu 
weden und zu erhalten, als bie Feinde 
durch Lift zu umgeben und zu fchreden. 
Dadurch, daß er nicht alle beſiegte Voͤlker 


vertrieb, fondern ihnen noch Wohnſitze im 


Lande verftattete, ‚wurde allerdings mans 
‚cher Nachtheil für de Zufunft herbeigeführt 
er mußte aber oft dies Mittel ergreifen, 
um nicht zu viele Kämpfe zu haben, und 
das ber beftändigen Kriege endlich müde 
Volt nur ehemöglihft zu ruhigen Wohn⸗ 
fioen zu führen. Den Namen I, gab ihm 
Mofes erft. Früher bieß er DHefea (A, 
Mof. 18, 16), Einzelne Ereigniffe im 


‚Leben 3.8 find als Wunder bekannt, fo: 
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baß er trodnen. et ven Jordan 
ging (vgl. Jordan), daß die Mauern Ieris 
cho’8 vor dem Schall feiner Trompe⸗ 
ten- zufammenflelen.”(f. Jericho), daß die 
Sonne auf feinen Sefehl ſtille ſtand (die 
Stelle, worin dies enthalten, ift, wie aus- 
brädtich bemerkt ift, aus einer Biederfamms 
lung entnommen uw. gibt fih als poetiſches 
Einſchiebſel ſchon durch den —— zu 
erkennen ; dies Stillſtehen der Sonne iſt 
daher eine poetiſche Hyperbel⸗ und man 
braucht fich deshalb Feinesiwegs. zu bemüs 
ben, daſſeibe woͤrtlich zu erklaͤrenj. Ihm 
wird das erſte geſchichtliche Buch, das in 
dem Kanon des A. T. auf die 5 Bücher 
Moſis folgt, zugeſchrieben und das Bud 
Jo ſua genannt. Demnoch behaupten viele 
Kirchenlehret, unter denen ſelbſt Kirchen⸗ 
vaͤter ſind, daß es ganz oder theilweiſe nicht 
von J. ſein koͤnne, und nennen Samuel, 
Esra oder einen..andern Unbekannten zur 


"Beit: ber Propheten als Verfaſſer. Mehrere 


Stellen (Iofua’15, .13—19. “16, 10. 19, 
47, 24, 29.) feinen auch wirklich zu bes 
weiſen, baß es wenigflens in einer: weit 
fpätern Zeit gefhriehen il. Die Samas 
ritaner haben no ein anbered Bud 
Sofua, das inbeffen allgemein als unters 
geſchoben erkannt tft. Ss enthaͤlt bie Ge⸗ 
fhihte Bilrams, den Krieg Möfis gegen 
die Midianiter, Mofis Tod, den Dürdhs 
gang durch ben. Jordan, bie ‚Eroberung 
Jericho's, einen erdichteten Krieg mit dem 
gleichfalls erdichteten Perfertönig Somm⸗ 
bed, u nennt einen Ephraimiſten Terfico 
als J.'s Nachfolger. Die Unaͤchtheit bewerſt 
aber ſonnenklar, daß die Geſchichte ber Koͤ— 
nige von Juda, bie Begebenheiten des Jads 
dos mit Alerander bem Großen und bie 
Eroberung Jericho's unter Hadrian in dem 
Buch enthalten ift. Die Juden ſchreiben 3. 
noch ein Gebet, das in ben Synagogen 
noch gebräudlih ift, u. 10 Gebote, deren 
Unaͤchtheit jedod durch ihren Unfinn offen 
vorliegt, zu. Die Muhammedaner fabeln 
von Riefen, bie I. in Jericho bekriegte, 
und von einem Tage, den, da ber Zag, 
‘wo er fie ſchlug, ein Freitag war, Gott, 
um bie Entheitigung des Gabbath# zu vers 
meiden, auf J.'s Gebet noch zugab;- dies 
ift einer der Gründe, warum fie den Frei⸗ 
tag als Sabbath feiern. Gie fügen auch, 
3. habe die Kananiter nad Afrika vertrie⸗ 
Yen. 2) Sohn Jozadaks, ein hoher 
Priefter zur Zeit der Ruͤckkehr aus bem 
Exit, weichem der Prophet Haggai nebft 
andern wegen des lanafamen Tempelbaues 
Vorwürfe mahte, und als er ihn eifriger 
betrieb, lobte und ermunterte (f. Hag⸗ 
gai). 8) I Belebis, d. ie der Edie 
oder Durchlauchtige, ein Sohn Bajazets T.; 
übernahm: nad der Gefangennehmung def: 
felben durch Zamerlan bie Regierung bes 
Reihe, wurbe aber mehrmals von — 
2. ® 


1, Jota 

Bruder Muhammed geſchlagen und mußte 

endlich nach Karamanien entfliehen, wo er 

farb. N a (Kh.u, Pr. 

- $ota, 1) (Gramm,.), f. Jota unter i, 

a fe 3 (3001); 3) f. unt. Hüpfs 
En 

Sotalämus, Sotaiften, f. unter 
Eras miſche Ausfprache. 

Jotapata (bibl. Geogr.), Stadt auf 
einem Felſen in NiederrGalilda, 40 Sta: 
dien von Gabara. Hierher ſchickte 67 der 
roͤm. Smperator Vespaſianus, der bie Zur 

den befriegte, non Ptolemais aus ben Les 
oten Placidbus, bee aber gefdhlagen warb, 

a zog Werpafian feibft vor das von Fl. 
Joſephos vertheidigte, J., flürmte #5 
Tage nah einander. vergebens „ juchte es 


dann umfonft durch Hunger zu bezwingen, 1 


ſtuͤrmte es abermals gegen bie hartnaͤckigſte 
und trefflichfte ‚Vertheidigung,: bis nad 47 
Tagen ein 'abtränniger Zube ed an die Roͤ⸗ 
mer verrieth. Gräßlihes Blutbad unter 
ben meift: fehlafenden Zuben, 40,000 Mens 
fchen, fielen, 12,000 wurben gefangen bins 
weggeführt, die Stadt gänzlich — 
ci, 


3oten (nord. Myth.), Rieſen, die ber 
— Gegner der Aſen. Man hat in 
hnen die Iuten auf Jütland und Eroberer 
Kentd und Wights zu finden geglaubt. 
‚Andere nehmen die 3. als bie Ureinwohner 
Skandinaviens, als Zätten oder Fin 
nen an, die von ben einmanbernden Aſen 
und Gothen theil® unterjodht, theil® ver: 
drängt worden. Doch erſcheinen bie I. in 
ber Soda als rein mythiſche Wefen. Nach 
fombolifcher Deutung find bie 3. Erdſchoͤpfer 
im Gegenjag zu ben Afen, ben Erdgeiftern. 
Die Aſen ſchaffen und wirken, bis fie zur 
Zeugung fommen, da gibt. ed Streit mit 
den Wanen (f. d.), bie. 3. arbeiten und 
wirken bis zum Sommertag, ba gibt es 
Streit mit den Afen. Ihre Welt Iö-: 
tunbeim (Bdtunheimar), an bie 
Welt der Afen grängend, eine der 9 Wels 
ten. Wh.) 
Zotham (bibl. Geld.) , ein König im 
Reihe Zuda (2, Ehron. 26, 23), Sohn 
und Nachfolger des. Ufia, ergriff nach Ver: 
ftoßung feines ausfäsigen Vaters Me Zuͤ⸗ 
gel des Reihe, 733 v. Chr., ließ den Tem: 
el verfhönern (Kp. 27, 8), befiegte bie 
mmoniter. und madte fie fi zinsbar. 
754 trat, er unter feinem eignen Namen 
bie Regierung an unb führte fie bis 738. 
In ben lehten Jahren. feiner Regierung 
warb.er. vom israelitiihen König Pelah, 
der mit ben Könige Rezin im Bunde ſtand, 
in einem Kriege gefhlagen, und fah eine 
Menge feiner Unterthanen ald Gefangene 
‚wegführen. Dbgleih er nur den Jehovah 
anbetete, litt er body den Gögenbienft von 
' feinen Unterthanen., . (Kh,) ' 
. Zötteraur (fr., Schiffb,), krumme 
Stücken Holı, welche das Galion unterflügen: 


v 


— 


 Jouailleriss (Hdlgaw.), ſo d. w.. 
Bijouterien. 

Jouan be leJale, Gert. (Geogr.), 

Canton und Marktflecken im Bezirk Di⸗ 
nan, Departem. Nordkuͤſten, liegt an der 
Rance. 

Joubert, 1 (Laurent, lat. Jober- 
tus) ,: geb, zu Balenee-1529;5- wurde 1558 
Doctor ber Medicın zu Montpellier, lehrte 
auch feit jener Zeit die Medicin dafelbft 
und wurde 1574 Kanzler der Unlverſitaͤt; 
1579 erhielt. er. einen Ruf an den koͤnigl. 
Hof nad Paris; ſt zu Zouloufe „1589. 
Bon feinen mehreren Schriften ift die: Er- 
reurs populaires au fait de la méde- 
cine et regime de sante, Borbeaur 1570 
‚und in ſehr vielen Auflagen, Mu kyon 

608, 12., auch lat. Paris -1579 u. Antw. 
1600, unb itat.. Florenz 1592, die befanns 
teſte. Alle feine Opera latina erſchienen 
in 2 Bbden., Lyon 1588, Fol., auch Branff. 
a, M. 1599, 1645, 1668, Fol. 2) (Bars 
thelemy Sathbarine), geb. zu Pont 
de Baur in Breffe 1769; ſollte nah dem 
Willen feines Vaters die Rechte ſtudiren, 
trat aber 1789 ‚unter bie Nationalgarbe, 
1791 als gemeinge Grenadier in bie Linie 
ein; ward Dfficier und that fi durch Ver⸗ 
theidigung ‚einer Redoute 1793 gegen bie 
Piemontefer zuerft hervor, warb gefangen, 
bald qusgewechſelt, mar 1794 Generalad⸗ 
jutant, zeichnete fi wieder ‚aus, warb Bar 
taillonscyef u. 1795 Brigabegeneral, 1796 
zeichnete er fich bei Montenotte, Millefimo, 
Dego, Mondovi ꝛc. aus, 308 badurch bie 
Aufmertfamleit Buonaparte’s auf ſich, be⸗ 
febligte die Avantgarde in einem Theil des ° 
darauf folgenden Feldzugs, rüdte in Mair 
land, : Verona u. f. w. zuerft ein, und 
bielt fi. gegen 30.000 M. Deftreicher uus 
ter Wurmfer einen Zag lang in bem Der 
fild von Corona, befehligte bei Arcole wie> 
der die Avantgarde, vertheidigte bie Debous 
des von &yrol, focht hierauf 1797 nochmals 
* Wurmſer, trug viel zur Entſcheidung 
der Schlacht von Rivoli bei, durch die 
Mantua erobert und der Weg nach Teutſch⸗ 
land eröffnet ward, drang hierauf in Ty⸗ 
rol ein und bis Insbruck vor, und trug 
dann durch ſeine Operationen an der Drau 
viel zum Praͤlimmarfrieden von Leoben bei. 
Gr überbrachte diefen Vertrag dem Directos 
rium, warb im Laufe des wieber aufbrechen» 
ben Kriege Divifionsgeneral, _Beneral en 
Chef der Armee in Holland, übernahm dann 
auf eine Zurze Zeit das Kommando ber 
Armee bei Mainz, und endlich 1798 in 
Italien, verjagte ben König von Sardi— 
nen aus feinen Staaten auf dem Feſtlande 
und überrumpeiie die Feftungen deſſelben. 
Bon dem Direciorium deshalb zur Reden» 
fhaft gesogen, legte, er das Commando 
nieder und ging nad Paris, 1799 warb 
er Gommanbaut von Paris ‚erhielt 


Ew. 


Jonbertes 
‚ ala General en Chef dad Commando in 
Stalien und war eben im BVorruͤcken bes 
ak als er in der Schlacht von Novi 
2 ı * (Pr.) 
JoubErtes Er., Weinh.), eine gute 
Sorte Borbeaur » Weine (f. d.), melde in 
Gebinden von 110 Pots verfahren wird, 
*Joudpoor (fpr. Dfdy...., Geogr.), 
Rajſahſchaft in der vorderindifhen Provin 
Ajmeer, bewäffert vom Bähaß, ift mei 
duͤrr, in ben mafferrrihen Begenden fruchts 
barz bringt gute Pferde, Blei, Salz; bes 
mohnt von MRajpsoten und Jauts, ber 
Rajah ftellte fonft 30,000 Soldaten, 30 Ka: 
nonen.  theilt fih im den Bezirk gl. 
RN. mit der gleichnamigen Reſidenz und den 
Bezirk Nagore mit der Stadt Nagore. 
Joue (fr., Krlegew.), fo v. w. Ba 
den 3). m 
Jou® (fe, Weind.), ein töther franzd+ 
fifher Wein von Touraine; wird über 
Tours ausgeführt. 


. 
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dad 3. fallen, fo kann man durch einen 


Zug dor gänzlicher Beendigung des Falles 
bewirken, daß es fich felbft wieder völlig auf: 
wickelt. In diefem Auf» und Abrollen bes 
ſteht da® ganze Spiel und doch ging die 


. Liebe dazu in Franfreih u; auch in Teutſch⸗ 


land, wohin fih bie Mobe verbreitete, von 
1790 — 94, ‘fo wett,‘ baß die vornehmſten 
Perfonen auf Spaziergängen und in Ge 
feufhaften damit fpielten, 3 
Jour (fr.), 1) Zag, Licht; 2) fon: m, 
In Lichten; 37 (Juwelier), f. a jour; "4 
(Höltw.), & jour fein, bei dem Eintragen 
in die Hanbelsbüdher mit ben täglih vor 
kommenden Gegenfiänden gleichen Schritt 
halten; 5) Gefchäfte, die man mit Andern 
abwechſelnd ‚übernimmt ‘und einen ber eis 
nige Tage führt; _6) f. Du jour. 
 Sourdain (Itle de 3., Geogr.), 1 
Stadt im Bezirk Combes, Depart. Ger 
(Frankreih), hat 4200 Em. 2) Stadt im 
Bezirk Möntmorillon, Depart. Vienne, hat 


Joué (Geogr.), einige Oriſchaften in 500 Ew 


Frankreichz 1), Marktflecken am Eher im 
Bezirk Zours, Departement Indre unb 
doire 1800 Ew: 2) Dorf im Bezirk! Baus 
mur, Depart. Moyenne und Loire, 1900 
3) Warkiflecken 'm Bezirk‘ Argentan, 
Depart.' Orne, 1600 Em, - - ' ** 
»Joug be l'Aigte (Geogr.). Spitze 
ber cottifhen Alpen in Frankreich, hat 
7252 Fuß Hoͤhe ee 
Jougne (Geogr.), Marktfleden im Ber 
zirk Pontarlier, Depart, Doubs (Frank⸗ 
rei), liegt am Jougnena, bat 800 Em. 
Kanonengießerei Senſenſchmiede. 
Jo u i (Geogr.), größte Landſchaft im 
afrik. Reihe Soudan, ziemlich unbekannt. 
Joui (Rahrungem.), ein nahrhaftes und 
ſtaͤrkendes Getraͤnk der Japaner, von bet 
Sonſiſteny von Boufllon, ſchwarzem Aus: 
ſehen, lieblichem Geruch u. etwas ſalzigem, 
aber angenehmem Geſchmack. Die Grundlage 
deſſelben iſt die ausgepreßte Bruͤhe von 
bald gebratenem Rindfleiſche; vie anderen 
Sngredienzen aber halten die Japaner ges 
beim. In Oft: Indien wird es fall allen 
Gpeifen zugelegt, um ihnen einen haut 
out zu geben. Es bleibt 10— 12 Jahre 
„Tang unverborben, (Pi.) 
Jo uin (Nicolas), geb. 1684 zu Char: 
tres; fl. ald Banquier zu Paris 1757; 
ſchrieb zu Sunften der Zanfeniften die far 
tyriſchen Gedichte: les Sarcelades und le 
Poörtefeuille du’ Diable. Auch fol er 
Ancheil af Grecourt’s (fi d.) Philotanus 
gehabt haben. Ik: (Da. 
Soujou (fr.), ein Spielwerkzeug 5 befteht 
dus 2 HAljernen dünnen Scheiben, etiva 2 
Zoll im Durchmeſſer, melde in der Mitte 
durch einen, 4 3ol langen Eylinder verbun⸗ 
den.“ An dem Cylinder ift eine, 2 0d mehrere 
Ellen lange Schnur befeftiget, welche mit 
einer Defe an einen Finger gehängt wird, 


Iſt die Schnur aufgewidelt und man läßt, 


Sourdban, 1) (Mathieu Jouve), 
geb. 1749 zu &t. Juſt bei Puy de Belay, 
von niederer Geburt, war in feiner Zugend 
Fleifcher, Schneidergefel, Eontrebandlerer, 
gemeiner Soldat, Stalifneht und endlich 
1787 Weinſchenker in Paris: Hier zeich— 
nete-e® fih fin der Revolution durch Grau⸗ 
famteit aus, er war ed, ber den beiden 
Garde bu Corps im Schloß von Verſail⸗ 
les am 6. Der. 1789 die Köpfe abſchnitt 
und davon ben Namen Kopfabfchneider 
coup tete) empfing. Diefe und fon 

ühere Gräuel veranlaßfen body die Res 
volutionafren, obgleih er von der Natio⸗ 
nalverfammlung eine Bärgerfrome verlang⸗ 
te, ihn nad Avignon zu fohiden, wo er 

un Grapphaͤndler warde. Bier ftellte er 


dh an bie Spige der Partei, die die Bers 


einigung Xoignons mit Kranfreih wollte, 
u. verbreitete mit einer bewaffneten Herde 
Verwäftung und Mord,’ ja nannte fogar 
feine Bande offen les braves bri- 
zands. Noch mehr Gräuel’ verübte er 
als ein Glied ber revolutionären Dbrigs 
feit ermordet worden war, er benußte bfes, 
um 61 Perfonen. mit Eifenftangen “erfchlas 
gen zu laffen. Die gelepgebende Berfamm: 
lung becretirte auf diefe Gräuel feine Wer» 
baftung, 3. warb verhaftet, ‘aber dennoch 
wagte man es nit, ihm ben Proceh zu 
maden, fondern ließ ihn bald wieder frei, 
Er wüthete von Neuem," warb zwar von 
den ſich erhebenden Marfeillern verhaftet, 
aber‘ balb wieder von General Garteaur 
befreit, jedoch bald wieder verhaftet und 
1794 bingeritet. 2) (Jean Baptifte), 
geb. 1762 zu kimoges, Bohn eines Chi: 
zurgen, focht zuerft in Nord» Amerika; 
1750 war er bei ber Nationalgarde, 1791 


Botaillonshef bei ber Norbarmer, 1798 


Brigäber und Divifionsgeneral, Hierauf, 


(Feh.) ’ 


‚den 


* 
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den Oberbefehl erhaltend, ſchlug er den 
Prinzen Joſias von Koburg bei Wattig⸗ 
nies, mußte jedoch ſpaͤter ſein Commando 
an Pichegruͤ abgeben, worauf er an Hoche’s 
Stelle das ber Mofelarmee erhielt. Pier 
fiegte. er bei Arlon, vereinigte fich dann 
mit dem rechten Flügel der Nordarmee, 
ging über die Sambre und ertämpfte den 
Sieg bei Fleurus, wonach ſich die Alliirten 
über den Rhein zurückzogen u. Maſtricht u. 
Luxemburg erobert wurde. 1795 uͤberſchritt er 
den Rhein, konnte’ fich dort aber nicht hal» 
ten, kam an. Pichegrü’s Stelle, unternahm 
1796 den berühmten Ueberfall-am rechten 
Rheinufer und drang gegen Böhmen und 
Regensburg vor. Allein der Erzherzog 
Karl ſchlug ihn bei Würzburg, fein Rüdz 
zug ward zur Flucht, Beurnonville erhieit 
feine Stelle, und er kehrte nad) feinem Ges 
burtsort in den Privatftand ‚zurüd. ‚1797 
wurde er Mitglied des Rathes ‚der Fünf: 
hundert, und zeigte ſich überall als ger 
mäßigter Republilanerz; 1799 Befehlshaber 
der Donauarmee, ging er den 1. Mai über 
den Rhein, ward aber wieber vom Erzher: 
309 Karl, bei Stodad, geſchlagen und bier: 
auf von Mauffena adgelöfl. 1800 erhielt 
er die Verwaltung Piemonts; 1802 ward er 
Staatsrath; 1808 Chef der italien. Armee; 
1804 Reichsmarſchall, Graf, Großkreuz der 
Ehrenlegion; 1806 Dbergeneral in Star 
lien; 1808 in Spanien Joſephs Major: 
General, nahm er 1809 aus Verbruß, da 
alles fchlecht ging und ibm bie Schuld ge— 
geben wurde, den Abſchied; allein 1812 
mußte er wieder nad Spanten, wo er 
1813 bei Vittoria total gefchlagen wurbe, 
und fih nad Rouen begab. 1814 Gous 
verneur der 15. Militärdivifion, erklärte 
er fih für Ludwig XVIII.; zog fih waͤh— 
rend ber 100 Tage zurüd, erhielt dennoch 
von Buonaparte die Pairswuͤrde und ben 
Befehl, Belangon zu vertheidigen. Nach 
Ludwigs Ruͤcktehr fchwur er ihm aufs 
Neue, warb Präfibent des Kriegsgerichts 
über Ney, das fi für incompetent erklärte, 
kam beshalb in Ungnade, warb jebod, 1817 
Gouverneur ber 7, —— und 


1819 Pair. (Rr.) 

Sourdans» Mandeln, Art Kradı 
mandeln, f. unt. Mandeln. 

Zouri (ruffiih), fo v. m, Georg, ber 
fonders 85 — 38 u, 42). 

Sournäl(fr.), 1) Tagebuch; 2) im Faufs 
männifhen Buͤchhalten das Bud, in wel: 
des aus den vorläufigen täglichen Notizen 
(Klabde, Memorial, Strazze) bie Geſchaͤfte 
auf die einzelnen Gonti’s gebracht (jours 
nalifirt) w baraus erft ins Hauptbuch 
übergetragen werden. 3) Auf Schiffen ger 
wöhnlich ein Bud) zu Bemerkungen von allers 
hand Ereigniffen, ein anderes für bie Aftrunos 
mie, mathematifhe Geographie betreffende 
Umftände, den Windftrih u. Aehnliches. 4) 
Bei Gerichten ein Bub, um alle Geſuche, 


\ 


Journal 


Berichte ꝛc. darin anzumerken. Der bieſes 
J. hält: Journaliſt. 5) (Liter), über 
haupt eine Schrift, bie in Hinſicht, daß fie 
ein vormaltendes Zeitintereffe bat, abges 
broden, aber. in beflimmten, Xbfchnitten, 
in farzen und meift in voraus beflimmten 
Beiten, in einer. beftimmten Ordnung ers 
fheint, aud eine beflimmte Aufgabe bins 
fihtlih des: Stoffes und der Form ihrer 
Mittheilung bat. 6)-In neuerer Beit, da 
die Zeitungsform nicht nur für politifche 
Nachrichten, fondern au für Verbreitung 
anderer wiffenfchaftlihen Kenntniffe u. von 
Mittheilungen aller Art eine fo allgemeine 
worden ift, 
mehrern Bogen, die in ein: oder jweimos 
natlicher Friſt, vierteljäbrig, oder auch in 
swanglofen Heften, gemwöhnlid mit Um—⸗ 
ſchlag, geheftet erfheint, wonach alſo alle 
eigentliche, auch gelehrte Zeitungen, unter: 
baltende und belehrende Zagbiätter, Wos 
chenſchriften u. a. auffchloffen find, obgleich 
die Grenze von Jien und anderen periobis 
[hen Schriften, ja aud bandweife erfchet: 
nenden unb auf unbeftimmte Zeit fortges 
benden Wirken, keine fharfe ift. Ob Schrif⸗ 
ten biefer Art den Namen 3. ober ähnliche, 
wie: Annaien, Archiv, Ephemeriben, Jahr⸗ 
buh, Magazin, Monatsfchrift, Zeitichrift 
u. f. w. führen, ift gleihgültig, wenn nur 
bie anders bezeichnete periodifhe Schrift 
inSournalform erfheint Das 
ZJournalmwefen ober bie JSournali» 
fit, als ein eigner Zweig ber Literatur, 
begann, als die Literatur immer mehr und 
mehr an Umfang gewann, mit bem Bes 


eine perfodifche Schrift von’ 


mühben, Gelehrte von ben Fortfchritten ber _ 


Biffenfhaften durch, Anzeige neuer Schrifs 
ten in Kenntniß zu feßen; bie erften S.e 
waren alfo lite rariſch. Solche Noiizen 
oder Recenfionen von Gchriften Anderer 
find zwar auch in früherer Zeit ertheilt 
worden; mit Unreht aber wird die Ges 
fdihte der Sournaliftit bis auf Photius, 
Auguftinus, oder noch weiter zurüdgeführt. 
Sie begann vielmehr mit zwei großen, lis 
terariſchen Unternepmen, wovon bas eine 
in Franfreih, das andere in Zeutfchland 
begründet wurde; in Frankreich, namentlidy 
mit bem Journal 
Denys Sallo, Kirchenrath im Parlament, 
1664 den Plan entwarf, und das er unter 
bem Namen Hedoueilte, unt. Mitwir 
von de Bourbois, de Gomberville u. Char 
pelain, vom Anfang 1665 an, wöchentlich 
in 4. herausgab; doch wurde ed wegen vis 
niger Aeußerungen zu Gunften ber gallis 
canifhen Kirhe und gegen ein. Decret ber 
Inquijition, auf Verlangen des römiihen 
Hofes, fhon nad einem Vierteljahr unters 
drüdt. Erſt zu Anfang 1666 hub es, nom 
Abbe Gallois zedigirt u. unter Genfur ger 
fest, von Neuem an, erfhien aber bis 1676 
febr unregelmäßig (von 1666 42 Nummern, 
von 


des savans, wozu 


Journal 


von 1669 nur 4, von 1670 nur 1, von 
1671 nur 8, von 1672 gar keine, von 167% 
auch nur 1). Es find daher bie Jahrgänge 
von 1665 bis 1684 wegen ihrer Schwäde 
gewöhnlich in 8 Bände gebunden (ale Ers 
gänzung wird Recueil de me&moires et 
 conferences, von 4. B. Denis, Paris 
1672 —74, 4., eingefügt). 1675 erhielt 
es einen neuen Redacteur am Abbe de la 
Rogue, u. ftatt daß es früher wöchentlich 
eriheinen follte, wurde ed von nun an nur 
aller 14 Tage ausgegeben, Seit 1675 bil: 
dete es jährtih regelmäßia einen ſchwaͤchern 
ober flärfern Band, 1637 übernahm Cou⸗ 
fin bie Rebaction. Seit 1702 war biefe 
unter eine ganze Grfellfchaft vertheilt. Bon 
ben Sahrgängen 1707 — 1709 hat zeber eis 
“nen eignen Supplementenband. In ber 
legten Zeit kam das 3. monatlich ‚heraus, 
Das legte Heft erfhien im Julius 1792; 
die ganze Buite bis dahin befaßt 111 Baͤn⸗ 
be, denen noch Tables jusgn’en 1750, 
dom Abbe de Slauftre, 10 Bde., Paris 
1753, 4., beizufügen find. ine Körtfegung 
J. des savans, von Baubdin u, a,, 7 
Hefte, 1797, 4., oirg aus Mangel an 
Theilnehmern ein, Danegen wurbe es uns 
ter gleihem Zitel von Dacier, ©. de Gas 


ch, Gorfelin und Guvier im September g 


1816 wieder hergeftellt, feit welder Zeit es 
gleichfalls in Monatsheften zu Parts in 4. 
erſcheint. 
ſchien auch, mit einzelnen Artikeln vermehrt, 


im Nachdruck zu Amſterdam und bilder, 


nebſt 2 Regiſtern, 172 Bde., 12. Eine 
neue Suite, mit Aus zuͤgen aut andern Z,en 
vermehrt, in gleiher Art, bilbet von 1764 
—75 84. Bbe., unb eine neuere, mit Aus⸗ 
zügen aus englifhen J.en, von 1776—82, 
45 Bde., 12. Bon da on bie 1790 wurde 
diefer Nahbrud in Paris ſelbſt fortgefest, 
Eine Iateinifhe, in Leipzig veranftaltete 
Ueberfegung von F. Nitfh kam bald in 
Stoden und erfiredte fih nur von 1667— 
71. Dieſem Untetnehmen entfprechend, er⸗ 
fhienen aud , unter ziemlih gleihen Nas 
men, wie Nouveau j. de savans, oder 
J. lirteraire, an mehrern Orten periodi⸗ 
ſche Schriften, von benen wir, als verbrei- 
tete und längere Zeit erhalten gebiiebene, 
bas J. litteraire, das von 1718— 22 und 
dann von 1729— 86, von Mehrern hers 
ausgegeben, in 24 Bden. zu Haag, 12, 
erihien, und aus neuerer Zeit, das noch 
fortgehende J. general de la litt. fran- 
aise, Gtraßb, feit 1798 und J. gen. de 
a litt, etrangere, ebend. feit 1801 er: 
fheinend, bemerken, In Italien exfdien 
ein Giornale ‘de’ letterati, Rom Yon 
1668 — 81, 4., meift Auszüge aus dem J. 
des savans enthaltend, bann ein G. de’ 
letterati in 7 Bben. zu Parma von 1686 
an, dann G. de’ letterati d'Italia, in 
83 Thlen. und 40 Bden. zu Venedig 1710 


— u. 


Die ältere Suite bie 1753 er⸗ 


' 
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—88,.12., mit 8 Supplementen, 1722 


— 26. und ald Kortfegung Osservazioni | 


letterarie, in 6 Bben., Verona 1737 — 
40, 12.5 ferner G. de’ letterati, in 27 
Bben., Florenz von 1742 dn, und Nuovo 
G. de’ letterati d’Iralia, in 84 Bden. zu 
Modena von 1773 an, 12., ingl. G. de’ 
letterati, in 102 Bden., Pifa von 1771 
Nuovo G., +bend. von 1802 an, 
welches noch fich erhält. — In Teutſch⸗ 
land erbielt das erfte Unternehmen biefer 
Urt ben Zitel: Acta eruditorum, 
das von D. Mende (f. d.) in 2eipsig bes 
arünter wurde, mit dem fich mehrere 


’ Gelehrte von Ruf (J. B. Garpzovp,: Th. 


Jttig, eihnig, von Sedendorf, Eellarius, 
Zenzel, Schurzfleiſch, Thomaſius, Sagits 
tarius, Wagenfeil, P. Leyſer, H. von Büs 
nau u. a.) vereinten. Der Hauptzweck 
war: gebrängte Inhaltdanzeigen und Auss 
jüge neuer Schriften zu geben; doch wur⸗ 
ben auch barin kurze Abhandlungen, u. a. 
von keibnitz, mitgetbeilt. Bon ihnen erſchie⸗ 
nen zu Reipzig von O. Mende u. deſſen Sohn 


Bde, 4.5 bie Nova acta, von 1782— 76 
(von 1754 an von K. A. Bel (f.d. 4) redigirt), 
in 43 Bben (von 1764—67 bilden 2 Jahrs 
änge 1 Bd., ber Jahrg. 1776 erfchten 
erft 1782); ferner: Supplemente zur aͤl⸗ 
tern Suite, 10 Bde, ebend. 1692 — 1734, 
unb zur neuern, 8 Bbe., ebend. 1785-6575 
Reaifter (von 1682—1741), 6 Bde., ebend, 
1692—1745, sufammen 117 Bde, 4 Die 
eianen Abhandlungen find in 7 Bden., Bes 
nedig 1740 uw. f., 4, zufammengebrudtz 
Nova literaria in suppl. Actor erud., 
von 3. ©. Kraufe, 6 ale. waren in Leips 
sig 1718— 28 erichienen. Ein nachgeahm⸗ 
teö Unternehmen war: Teutſche Acta eru- 
ditorum (von 9. ®, Rabner, 6. ©. 

Jocher u. a), 20 Bde., Leipzig 1712 
Bol. au Literaturzritung, Bibliothek u. 
‚a. Artikel. — Gebr bald fing man num an, 
auch andere, als literariſche Gegenftände 
in J. en zu verhandeln, und biefe erlangten 
dann eine um fo größere Verbreitung, als 
theild der Gegenfland allgemeines Intereffe 
hatte, oder die Mamnigfaltigkeit der Mits 
theilungen anzog, ober die Form ber Vers 
abfaffung dem Gefhmad ber Zeitgenoffen 
uſagte. Es gewannen fib baher feit jener 
it in allen cultivirten Staaten J.e aller 
Art ein größeres oder Pleineres Publicum, 
von denen bie mwenigften barauf Anfpruch 
madten, ein höheres, als eben ein Sournals 
bedürfniß zu befriedigen. . Es entſtanden 
und halten fid noch jegt, nebft gelehrten 
Sn, auch politiſche, militärifche, 
mercantilifde, technologiſche, 
Mobdejournale u a, nicht bios zur 
Rahmeifung, — auch zur Unterhal⸗ 
tung dienende J. Unter ben mit eigenen 
Titel erſcheinenden, verbient, als: erftes —* 
er 


9 


72 und Enkel rebigirt, von 1682 — 1781, 50 - | 


— 


— 


‚bat, mit ſprechen, 


— 
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fer Art und am laͤngſten erhalten gebllebe⸗ 
ned J., befonders der Mercure galant 
und M. de France Bemerkung. Bon 


‚biefen und anberen hierher gebdrigen aro⸗ 


Ben Werken f. unter eignen Artikeln. Noch 
zahlreicher als die allgemeine Journaliſtik 
ift die Journaliſtik einzelner Wiffenfchaften, 
welder feine entrathet, indem jede viel: 
mehr nach einzelnen Zweigen und Ruͤckſich⸗ 
ten mehrere befondere J.e hat, deren 
baupt ſaͤchlichſte unter geeigneten Artikeln 
angeführt find. In diefer Hinſicht uns 
teriheibet man wieder theologis 
ſche, juriffifhe, medicini: 
ſich e, philoſophiſche u. f. w., kur 
fo vielerlei S.e, ald man Unterfchiede in 
Wiſſenſchaften hat. — Der Einfluß der Zours 
naliftif, nicht nur auf Fortbildung der Wif: 
fenfhaften, fondern auch auf Verbreitung 
nuͤtzlicher Kenntniffe iſt erheblih und fort 
ebend im Steigen; baher aud bie Menge 


= fi erhaltenden und be’m Untergehn 


einzelner. biefelben überreihtid erfegenben 
Zeitſchriften. Gewoͤhnlich find es J. e, wels 
de von neuen Entdeckungen und Erfindun⸗ 
gen zuerft Nachricht geben, unb in ibnen 
wird befondere, was im Reihe des Willens 
noch im Dunkeln legt, aurgebellt. Das 
Publicum, weiches J. baben wird beſonders 
badur ein fehr verbreitetes, daß die J.e 
gewoͤhnlich in bafür zufammengetretenen 
Bereinen, ob. in Sournalcirkeln. ober 
auch buch Benrgung von als Zournas 
difticum von Einzelnen bafür gebildeten 
Anftalten von einer Menge, in kurzer Zeit: 
folge auf einander aelefen werben koͤnnen. 
Den vollftändigften Journalcirkel dtefer Art 
hat feit 1827 die Maurerifhe Buchhand⸗ 
lang in Berlin erridtet, ed werden von 
ihr gegen 520 Sournale ‚und Zeitſchrif⸗ 
ten aus allen Sprachen gebalten. Der 
Dang zur Sourmallectüre, fo gerechtfer⸗ 
tigt er auch von einer Seite ift, bat ins 
deſſen doch auch feine Kebrfeite, indem er 
zur Oberflaͤchlichkeit in der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bildung führt und die Mebrzahl von 
Sournallefirn leiht in Stand fest, über 
einen Gegenftand, ber eben ein Beitinterefle 
nur felten aber gründ: 
li über ihn urtheilen zu fönnen. (Pi.) 
' Journal de Verdun (iter.), f. 
Clef du cabinet de princes de l’Eu- 
Tope. j 
Journalier (fr.), 1) täglid; 2) vers 
änderlich, wetterwendifh, heut fo und mors 
gen fo. 
Jonrnaliere (fr), täglihe Poft zur 


— zwiſchen zwei Staͤdten, f. 


o 

Zournalifiren (v. fr.), ſ. unter 
Sonrnal 1). 

$ournalift (v. fr.), 1) einer, ber bie 
Sour (ſ. d. 5) hatz 2) ein auf. Diäten 


Jouy 


d Geſetter; 3) f. unter Journal 4); 


4) f. unter Journal 6), 


⸗ 


Journariſtit, f. unter Journal 6). 


Journomme Eschifff.), ein Schiff, 


welches die Fracht zu einem beſtimmten 


Tage an einen Ort bringen muß, oder ſonſt 
die Haͤlfte des Frachtgeldes verliert. 

Jouvänce (Geogr.), fo vd. w. Gengouz 
le royal. 

Jdüũvency (Joſß.) geb. zu Paris 1648; 
Jeſuit, lehrte Humaniora zu Garn, Laflöche 
und Paris und ſt. zu Rom 1719, wohin 
ihn ſeine Obern geſchickt hatten, um die 
— bes, Ordens fortzufegen, von 
welcher er den 5, Theil von 1591 — 1616 
(Rom 1710) lieferte. Außerdem bat man 
von ihm: De ratione discendi er do- 
cendi, ®yon 1692, 12.5; Appendix de 
diis et heroibus poeticis,  ebend. 1705, 
und Yusgaben von Horaz, Terenz, Ovbids 


Metamdrpbofen, Perfiud, Juoenal, Mars - 
L 


‚tial und Gicero, ‚(Lı.) 
Iduvenet (Johann), geb. zu Rouen 
1644 5 ein ausgezeichneter Maler der frans 
zöfifhen Schule, vorzüglih in großen bis 
fiorifhen Darflellungen, Gr hatte einen 
feften, Eräftigen Pinſel, trefflihe Zeihnung 
und Golorit. Die Figuren feiner Gemälbe 


‘find markirt und voller Bewegung und 
der Faltenwurf vorzüglid. 3 Jahre vor - 


feinem Tode lähmte ein Gclagfluß bie 
zehte Hand, und mit ber linfen verfexrtigte 
er dann noch bad, in ber Hauptkirche zu 
Paris bemunbderte, große Gemälde, die Heims 
fuhung Mariä; fl. 1717, (Op.) 
Zour (Geogr.), 1) Schloß im Bezirk 
Pontarlier, Departement Doubs (Branks 
reich); in der Nähe ber, von Julius Gäfar 
ebauene Bergweg nach ber Schweiz. In 
3. ftarb Zouffaint R’Ouvertüre als Ger 
fangener,. 2) Jourthal), Bezirk im Sans 
ton Waadt (Schweiz), hat 4000 Em. ; bas 
sin ber Gee Jour; 8054 Buß über dem 
Meere liegend. 3) (Mont:F.), Thbeil 
des Jura am Waatlande (Schweiz). (Mr.) 
Zouy (Geogr.), 1) Dorf im Bezirk 
Verſailles, Departement Seine und Dife, 
hat große Kattunfabrik (200 Drudtifche), 
Schloß, Park, Fabrik yem'fher Waaren 
und 1750 Ew. 2) (3. le Chatel), Stadt 
im Bezirk Provins, Departem. Saine und 
Marne, bot 2 Schloͤſſer, 1000 Ew. Beide 
in Frankreich. 8) (J.aux Arches), Dorf 
im Departement Mofel an der Mofel mit 
800 Emw., unb den Truͤnmern (23 Bogen) 
einer altrömifhen Wafferleitung. (Fr.) 
Jouy (Bictor Etienne be), geb. 
1769 zu Souy, wählte die militäris 
fhe Laufbahn, biente 1787 zu Cayenne, 
dann zu Pondichery und madte 1791 feis 
nen erften Feldzug als Adjutant bes Ges 
nerals O’Maran mit. Als diefer 1794 auf 
dem Blutgerüfte ftarb, fluͤchtete fih 3. nad 
ber Schweiz, kehrte indeß mach dem Fi 
j o 


Jovalllum 


Mobespierres (ſ. d.) nach Frankrelch zu⸗ 
rad u. diente ais Chef des Generalſtabes in 
bee Armee von Paris. Angeblich vers 
däctiger politifher Verbindungen wegen 
wurde er, zweimal verhaftet, nahm, wieder 
in Freiheit gefegt, 1797 feinen Abfchieb 
u. legte auch bie ſpaͤterhin erhaltene Stelle 
eines Büreanchefs zu Brüffel bald nieder, 
ſich gänzlich den ſchoͤnen Wiffenfhaften und 
der Piteratur mwibmend. Seine Oper: La 
Vestale, cempontrt 1820 von Spontint 
(f. d.), erhielt den Preis vom Srftitut der 
franzöfifchen Akademie, deren Mitglied 3. 
feit 1815 geworden war. Gr färieb aus 
Serbem die Opern: Les Bajaderes, les 
‘Abencerrages, Ferdinand Cortex (die 
legtere ebenfalls von Spontini componirt), 
mehrere Wandevilles, zum Theil in Bers 
bindung. mit anderen Dictern. und das 
‚Zrauerfpiel: Tippo-Saib, Paris 1818. 
Gine feine Beobadtungegabe u. geiftreide 
Darftelung der Sitten des Tags zeichnet 
feinen Hermite de la Guiane, 3 Zhle., 
Maris 18165 Hermite de la Chaussee 
d’Antin, 5. Thle., ebb. 1817; den Franc- 
Parleur, 2 Thie., ebenb 1821 u. a. m, 
aus, die zum Theil ins Engliſche u. Zeut» 
fche überfegt worden find, Geit 1818 war 
er Mitarbeiter an der Minerve fran aise 
und 1821 bradte er fein Zrauerfpiel ylla 
auf die Bühne, das bis 1824 bei vollem 
Haufe 150 Mal aufgeführt warb. ° 1322 
warb er mit Jay (f. d.) megen freimuͤthi⸗ 
ger Aeußerungen in der Biographie des 
contemporains, bie beide herausgaben, 
angeklagt u. zu mebrmonatlicher Haft vers 
urtheilt, welder Gefongenſchaft die Schrift: 
les hermites en prison, Paris 1823, 
und nad ihrer Befreiung: les hermites 
en liberte, 2 ®be., Par, 1824, den Urs 
forung verdankt Außerdem ſchrieb er: Be- 
lisaire, tragedie, Par. 1825; Etat act. 
de l’indust. frangaise, ebd. 18215 1’Her- 
“mite en Province, 12 Zhle., ebenb. 
1819—26; l’Hermite de Londre, 13 
Thle., ebend. 1820; l’Hermite rodeur 
ou observ. sur les moeurs et usages 
des Anglais et des Fran ais au com- 
mencement du 19me sitcle, ebd. 18193 
l’Hermite en Italie ou observ. s. |. 
moeurs et usages des Italiens au com- 
men.-du 19me siecle, 3 Thle., ebenb. 
18245 Morale appliquee a la polit. 
‚pour servir d’introduction aux ob- 
serv. s. I. moeurs frang., 2 Thle., ebd. 
1822; Sylla, trag&die, ebd. 1823, (Dg.) 

Hovällium (a. Geogr.), bei Ptole: 
mäos Zoollum, nad dem Itinerarium 
Anton. Jovalia castra, ein Ort in Nies 
der: DPannonien, 9 Milliarien von Berbis; 
jest Valpo. N 

Zovävum (J.⸗us, a, Geogr.), alter 
Name bes Fluſſes Salza. 
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Jo ve (Weinh.)„ein guter franzoͤſiſcher 
Wein; wird uͤber Tours verfahren. 
$ovellänos (Don. Gaspar Melchior 
be), geb. 1744 zu Gljon in Aſturien, aus⸗ 
ezeichneter Staatsmann, politifher Schrifts 
eiler und Dichter; befhäftigte ſich viel 
mit ber Elaffifchen Literatur, der Philofor 
pbie und Geſchichte. In feinem 31, Jahre 
warb er Mitglied der fpanifchen Akademie - 
und von Karl III. zum Gtaatsrath ers 
nannt. Um biefe Beit erfchlen fein Schaus 
fpiel: Il deliquente honorado (ber edle 
Verbrecher), worin er die Härte der, fpanis 
ſchen Gefege gegen den Zweikampf zeigte. 
Schon früher, tm 3. 1770, hatte er ein 
Zrauerfpiel: el Pelayo (ber tapfre &os 
the, der Spaniens Selbſtſtaͤndigkeit gegen 
die Mauren behauptete), gefchrieben, das 
aber die Erlaubnig zum Drud von ber 
Geiſtlichkeit nicht erhielt und erſt 1790 zu 
Madrid Aufgeführt werben burfte In 
mebreren afabsmifhen Abhandlungen durch 
Styl und Gedanken ausgezeihnet bemühte 
er fi) die Mängel der fpanifchen Geſetz⸗ 
gebung, Polizei, Medicinalanftalten u. f. 
mw..zu rügen. Allein dies Streben, hellere 
Unfihten zu verbreiten unb den Gemeins 
geift zu bilden, vorzüglich, fein Vorſchlag, 
die Güter der hohen Geiftlichkeit mit einer 
Steuer zu belegen, erwarb ihm viele Feinde 
unter dem fpanifhen Glerus und hatte . 
1797 feine Verbannung in b’e aſturiſchen 
Gebirge zur Folge. Zwar marb er zwei 
Jahre fpäter zurüdberufen und von Karl 
IV. zum Minifter der Juſtiz⸗ und Gna⸗ 
benfachen ernannt. Allein 3. Fannte ben 
Hof zu gut, um nicht bald feinen Stürz 
zu erwarten. Wirklich traf ihn 1801 b 
barte koos der Verbannung und Einkerk 
zung in einem Karthäuferkiofter zu Palma 
auf Majorka. Der Einfall der Franzofen 
in Span'en 1808 gab ihm bie Freiheit zus 
ruͤck. Joſeph Napoleon ernanıtte ihn zum 
Minifter des Innern, allein 3. gab. diefe 
Stelle wieder auf und erhielt eine Anftels 
lung bei ber fpanifchen Junta, wo er bei 
einem Aufftande im J. 1812 fein Beben 
verlor, Die Memorias para la vida dol 
Sennor D. Gasp. Melchior de J. er⸗ 
fhienen zu Mabrib 1814, herausgegeben 
von D. 3. C. Bermudez. Einen Auszug 
baraus liefern kLeucadio Doblado’s Briefe 
aut Spanien, aus dem Englifchen überfegt 
von E. Domeier, Hamb. 1824, S. 420 ff, 
Bemerkenswerth ift noch der Entwurf zu 
einer landwirthſchaftlichen Geſetzgebung (de 
7. 1 gen I. E —— 1795 
gab, teu von H. von: Begue 
Berlin 1816, u 
Jovem läpidem juräre (lat 
— — f. unter Eid. 
Dvia civitas (a, @ecgr.), nad ber 
Peutingerfhen Tafel Botivo, Gtabt in 
x Ries 
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Niedbers Pannonien, bie 18 Milliarien von 


Aqua viva auf der Straße von Aquileja 


nah Byzanz lag. Reichard hält fie für 
Zoplic. Joviacum, Ort in NRoricum, 
27 Milliarien von Ovilabis, nad Reichard 
das heutige Engelharts zell. 

ZJobiäl (v. Lat.) ; beiter geftimmt , -Ius 


ſlig gelaunts daher Sovialität, aufges 


der kaiſerlichen keibwache überfamen. 


w 


wecktes, ungezwungenes Benehmen im Ums 


ange. 

: Sopviälslinte (Jovis linea, Phyſ.), 

bie_ zweite Hauptlinie von der Stirn. an 

nad unten. Bol. Metopoffopie, - 
Jovialiſten (Hofweſen), fonft am 

?önigl, poln. Hofe eine Art kurzweiliger 

Raͤthe oder Hofnarren. 


Soviäner umd Hereulidner (röm, ft 


Geih.), Rame zmeier alten illyriſcher Les 
gionen (jebe 6000 M.), bie, nah Verringe⸗ 
rung ber Prätorianer und Aufhebung ib: 
rer Vorrechte, von Diocletian den mr 

ie 
waren mit plumbatae (mir Blei ge 
füllten, zum Werfen beftimmten Pfelien) 
bewaffnet. h 

‚Sopiänus, aus Singidunum in Ms 
fien, Sohn des Comes Varronianus, unter 
dem Kaiſer Julian primus ordinis do- 
mesticorum, tapfrer Felbherr, warb nad 
deſſen Tode (863) von den Prätorianern 
zum Auguftus ausgerufen. Bungersnoth 
zwang ihn zu. einem nachtheiligen Frieden 
mit ben Perfern; er opferte alle Befiguns 
gen jenfeits des Tigris und die Feftungen 
Nifibis und Singara auf, zog ſich zurüd, 
ft: aber noch auf bem Wege zu Anfyra 
864. Er war ein eifriger Chriſt und Geg⸗ 


ner der Arianer, lieble Wein und Weis 


ber. (Seh.) 
Sovicentrifh (Aftron.), if die Stel⸗ 
lung ber Jupiterötrabanten im Thierkreis 
auf den Mittelpunct bes -Jupiter bezogen, 
im Gegenfag auf Geocentrifh (f. d.), in 


weicher Stellung fie nämlich von der Erbe 


aus erfcheinen, 


‘, $09»1läbium (lat., Aſtron), Inftrus 


ment, um die Stellungen der Jupiterstras 


banten gegen ben Jupiter, wie fie fih am fi 


Dimmel zeigen, befonders auch in Hinſicht 
ber Finfte.rniffe ber Jupiterdtrabanten, dars 
zuftellen. : Gaffini: (f. d.) erfand es und 
gab ihm den Namen; Flamfteb (f. d.) gab 
eben'alld ein einfahes 3. an. Am voll: 
fommften ift es nad ber von ®. Zumbach 
(f- d.) 1716 beſchriebenen Einrichtung. (Pi,) 

Soviniänus (Kirchgeſch.), ein Mönd 
zu Rom, ums 3. 382. Seine Lehren was 
ren entgegengefegte;s daß verheiratbet und 
unverheiratbet fein, bei fonft chriſtlichem 
Sinn und Wandel, ganz gleich fei, Faften 
und Möndsieben alfo feinen Werth vor 
Gott hätten, baß die einmal Wiedergeborr 
nen niht mehr vom Teufel überwältigt 
werben Pönnten, Maria endlich zwar erſt 


\ 


ſchof zu 


Jovius 


Jungfrau geweſen, aber nicht obne Verluſt 
ihrer Jungfrauſchaft Jeſum geboren hobe 
u. ſ. w. Der roͤmiſche Biſchof Siricius 
excommunjcirte ihn, J. ging nah Mais 
land, ward aber hier von Ambroſius, auf 
Anregung’ des roͤmiſchen Biſchofs auf einer, 
390 gehaltenen Synode, auch verbammt. 
Arhbrofius, Hieronymus (advers. Jovinja- 
num liber) u, Auguftin (de bono matri- 
monii) widerlegten fhn. Hieronymus fprad- 
in diefer Schrift fo veraͤchtlich vom eheli« 
den. Leben, daß es felbft feinen Freunden 
mißfiel, Auguftin ftimmte baher einen mil» 
beren Ton an, doc behauptete auch er, 3.8 
Meinungen ſeien Kegereien, J.'s Anhänger 
bießen Zoviniäner ober a 
K 


en. > (KA,), 
Jodinus, 1) Valentinians Feldherr; 
Thlug bei Scarponna in der Gegend von 
Met 366 die in Gallien eingebrochenen 
Alemannen, nahm, gegen Donorius, 41 1, 
auf Anreizen Goars (f, d. 1) u. Geuthars, 
König der Burgunder, in Ober: Zeutfchs 
land, zu Manz das Diabem an und drang 
gegen bie Rhone vor, nahm feinen Bruder 
Sebaflianus zum Mitrenenten an, warb 
aber, nebft d’efem, von Ataulph (f. d.) bes 
fiegt und geröbtet. 2) (&t.), ein Ehriſt 
zu Dam, der zugleid mit dem heil, Bafis 
* als Maͤrtyrer enthauptet worden fein 
[+} ! 


Jowis (lat.), Genitiv von Jupiter, 
baber mande Zufammenfegungen. 
Jovis digitus et unguis, Chi⸗ 
somantie), der Zeigefinger und.fein Nagel, 

Jovis.linea, f. Soviallinie, 

Jovis mons, 1) (mitt. Gergr.), fo 
v. mw. Gottifche Alpen. 2) (Ghiromantie), 
ber fleifchige Theil der einen Hand unter 
bem Zeigefinger. 

Sovismus (Geol,), oder Solismus 
nennt Voigt die Lehre vom Entftehen der 
organifhen Schoͤpfung und ihrer Schick 
ſelez analog gebildet mit Bultaniemus, 
Neptunismut u. f. w. 

Sovifüra (a, Geogr.), Ort in Nori— 
cum, nad Reihard das heutige Altomüns 
ev, Jovis villa, f. unter Gapted. 
Jõvius (röm. Geſch.), unter Honorius 
Praefectus praetorio an Olympius (f. b.) 
Stelle zum Minifter erwähltz biefer Stelle 
unmwürbig; verließ, nebft Valens, bei Alas 
richs Glüd, 410, feinen Kaifer und begab 
fih in Alarihe Dienfte.. 

Sövius (Paul, eigentlih Giovlio), geb. 
zu Como 1433; fludirte zu Pavia Mebis 
cin, übte fie auch eine Zeit lang, trat dann 
in den geiftlihen Stand und ft. als Bir 
ocera 1552, Mean bat von ibms 
Historia sui temporis (1494 — 1546), 
lib. XLV, 2 Bbe., Florenz 1548 —52, 
Fol., teutſch, Frankf. 1570, Fol.; Elogia 
virorum erudit., Florenz 1549, Kol; 
Elogia virorum bellica vistute illu- 

strium, 


Jowa 


striuin, ebend. 1555, Kol:5 Comment. 
de rebus turcicis, Wittenb, 1537; De- 
seriptio Britanniae, Scotiae, Hiber- 
niae et Orcadum, Baſel 1578, Fol. | 
Jowa (Geogr.), 2 Nebenflüffe bes 
Miffifippi im Gebiete von Miffuri, wovon 
ber obere 12, der untere 14 Meilen weit 
‘große Boote trägt; an Ihren: beidenfeitigen 
Ufern haufen die JZowas (Ajomais ge: 
namnt), Indianerflamm, der zu den Oſagen 
gehört, 300 Krieger ſtark, fich vom Fiſch⸗ 
fange und ber Jagd naͤhret. Jowaur 
Afpr. DfH....), 1) Diftrick in der Pror 
vinz Aurungabad (Vorder: Indien), liegt 
an dem arabıfyen Meere. 2) Stadt darin 
an ber Gooria. 1 
Joye's weißegroßeStachelbeere 
(Pomot.), ſehr große, gruͤnlich weiße, runde, 
dünnhaarfge, durchſichtige, engi: Stachelbeere. 
Zoytwfe (Beogr.), Stadt im Bezirk 
Argentiöre, Depart. Ardeche (Frankreich), 
am Beaune, hat 1100 Em,, Seidenſpin⸗ 
nerei. 
Joyrũſe, ſehr altes franzdfifches Ges 
fhleht merkwürdig find: 1) (Gutllau⸗ 


me, Vicomte de), jüngfter Sohn Jo⸗ 


hanns de J., Gouverneurs von Narbonne; 
widmete ſich Anfungs dem geiftlihen Stande 
und follte Bifchof von Aleth werben, trat 
aber nad dem Tode feines Alteften Brus 
ders von dem geiftlihen Stande zurüd, 
nahm Kriegsdienſte, zeichnete fih 1562 ges 
gen die Protefianren aus, warb 1582 Mar: 
fhall von Franfreih und fir 159%, 2) 
(Annas, Herzog von), Sohn des Wort: 
gen, geb. um 1560, einer der vorzäglich: 
ften Günftlinge Heinrichs ITI.5 zeichnete 
fi 1580 bei der Belagerung von la Fire 
aus, warb mit Margarethe von Lothringen, 
Schweſter der Königin Louiſe, vermaͤhlt, 
mit Wobhltbaten und Beſitzthuͤmern übers 
bäuft. 1582 erlangte er fogar die Ad» 
mirdlftelle von Branfreich, melde bisher 
ber Herzog von Mayenne befeffen hatte, 
von diefem. 1582 ging er als des Königs 
Gefandter nad; Rom; befehligte 1587 eine 
franzöfifhe Armee in Guyenne gegen bie 
Dugenotten, von benen er eine Abtyeilung, 
bie zu Mont St. Eloi in feine Hände ger 
fallen, nieberhauen ließ. Als er jebod 
hörte, baß feine Gunft beim Könige wans 
‚te, eilte er an den Hof, und als er fi 
bier von der Wahrheit feiner Furcht übers 
zeugt hatte, ging er zur Armee zuruͤck und 
blieb am 20. Dctbr. 1537 bei Coutrou, 
wo ihn bie Proteflanten, ohne ibm Pars 
"don zu geben, nieberhieber. 3) (Frans 
goiß be), geb..1562, Bruder bes Vori⸗ 
gen; trat in den geftlihen Stand, murde 
nah und nad Erzbifdof non Narbonne, 
1583 Gardinal und Erzbiſchof von Zous 
loufe u. Rouen, führte unter Heinrich III., 
Deinrih IV. und Ludwig XIIT. bie wids 
tigften Unterhandlungen (fo vermitrelte er 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zehnter Band, 
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die Ausſoͤhnung Heinrichs IV. mit bem 
Papſte, dann den Frieden zwiſchen Vene: 
dig und dem Papſt, gab die erſte Idee zu 
ber Verbindung des mittelländifchen u. atlan« 
tiſchen Meerd durch den Kanal von Bans 
guedoc) und ft. 1615. Die Gefdhichte dies 
ſes Cardinals, mit mehreren Memoiren, 
Briefen u. f. w. beffelben, gab Ant. Aube- 
xy, Par. 1655, Bol, heraus. 4) (Henri 
Duc be 2% du Boudhage), Bruder 
des Vorigen, geb. 15675 ward Anfangs 
Soldat, nah dem Tode feiner Gemahlin 
1587 Kapuziner, verließ aber 159%, ale er 
dur ven Tod feines Bruders der einzige 
Stammpalter des Haufes 3. "geworben 
war, mit Erlaubniß bes Papſtes diefen 
Orden wieber, ftellte fih am bie Spige ber . 
Ligue, verföhnte fih 1596 mit Heinrich IV., 
ber ihn zum —— von Frankreich ers 
nannte, trat 1 wieder in den Kapuzis 
nerorden zurüd und fl. ald Kapuziner zu 
Rivoli bei Turin 1603. Seine Rebendges 
fchicpte fchried Jean be Galliöres, in le 


Courtisan predestine ou le Duc de J. 
capucin, Paris 1661, 5) (Sean Ars 
mand, Marquis de), geb. 1631, 2, 


Sohn bes Grafen Anton Franz von J., 
zeichnete ſich 1648—97 in den franzäfifhen 
Kriegen aus, befehligte in der Schlacht von 
Neerwinden den linken Flügel, wurde dann 
Statthalter der lothringifchen Bisthümer 
und fl. zu Paris 1710. (Lt.) 

Joyeüse entre® (fr.), fonft bie 
Privilegien der Stände von Brabant, Lim⸗ 
burg und Antwerpen, fo genannt, weil fie 
ber jedermalige Herzog dor feinem Einzug 
befhwödren mußte. Sie waren fehr groß; 
das wichtigſte war, baß, wenn ein Herzog 
verſuchen follte, fie aufzuheben, die Stände. 
— ihrer Pflicht gegen ihn entbunden 
waͤren. | 

Idzadak, ein hoher Priefter zur Zeit 
der babylonifchen Gefangenſchaft. 

Zu, (Geogr.), f. Jumiau. 

Zuan (fpan.), fo v. w. Sobann. J. 
d’Auftria, f. Johann von Deftreid. , 

Zuan, St. (Geogr.), 4) fo v. w, 
Guajan. 2) So v. w, Brava 1). 8) Ekr 
land an der Küfte des Mexico⸗Gebiets Gas 
lifornia Ta nueva, A) Eine Gerihtsbars 
keit auf ber Inſel Puerto rico mit 18 
Kirhfpielen. Darunter 5) &. Juan be 
Puerto rico, Hptftadt der Infel u, ber 
Sit bed Generalcapitäne, ber Behörden u, 
eines Biſchofs auf der Nordläfte und zwar 
auf einer Jaſel, die dur eine Brüde mir 
ber großen Infel zufammenhängtz ſtark bes 
feftigt, vegeimäßig gebaut, 11,000 Ew., 
gute Rhede in der gleichn. Bai, aber mit 
befchwerlidder Einfahrt; Erapelplag der 
SInfel. 6) Fluß in dem mittelamerifanie 
ſchen Staate Nicaraaur, welder aus dein 
See Nicaraau ı foinmt u, in den Ocean fällt; 
er iſt — Meilen lang, wäre aber ſtark 


genun, 
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genug, um große Schiffe zu fragen, wenn 
er nicht auf feinem Laufe gegen 30.Katas 
rakte machte. Er verfiärkt fih noch durch 
andere, nicht unanſehnliche Fluͤſſe. Er geht 
durch 8 Muͤndungen in das Meer. 7) 
Partido der ſpaniſchen Inſel Cuba auf be: 
ren Nordkuͤſte, 1820 mit 15,780 Ew. Die 
darin gelegene Stabt, 8) Juan be los 
Remedios, an ber Mündung ng Sa⸗ 
goa grande zählt gegen 8000 Ew. 9) ©, 
&lanos de St. Juan. 10) 3. Baptis 
fta, Gruppe aus bem Archipelagus ber 
niedrigen Snfeln, entbedt 1606, bat gegen 
30 Meilen Umfang aber keine Bewohner. 
11) 3. be la Rambla, San, Ort 
auf der Infel Zeneriffa (Afrika), hat 
1 Einw,, welche berühmten Malvas 
fier bauen, 12) I del Rey, Billa in 
dem Merico-Staate Durango, in der Mitte 
zwifhen den Flüffen Rafas und Guabal; 
10,200 Einw., reiche Silbermine. 13) 
3. de Panüco, 2 Peine Binnen: 
feen in dem MertcosStaate Zacatecas, bie 
vieles Kochſalz und falzfaures Alcalt ges 
ben. 14) 5. be Ulloa, Gtaat, der 
zu ber PlatarUnton gehört. Gr brei- 
‚tee ſich auf der Dftfeite der Gordilleren 
aus, grenzt im N. mit Rioja, im D, mit 
Gorbova, im S. mit Mendoza im W. mit 
Chile, beftept zum Theil aus Thälern, bie 
vom Hochgebirge fi in die Pampas zies 
ben, bat trefflichen Boden, eine gute Be: 
mwäfferung und nad einer Schägung 84 000 
Ev, Was für eine Conſtitution ſich dieſer 
Staat gegeben, ift nit befannt, und man 
weiß nur, daß er ber Union von Plata 
beigetreten ifl, 15) 3. be Ulloa, bie 
Hauptfladt des vorgebadten Staats am 
Cimari und an der großen Straße von 
Menboza nach Peru, 10,000 Ew., bie eis 
nen ausgebreiteten Handel treiben. 16) 
3. be Ulloa, Giland in ber Bali von 
Dera Cruz, zu dem Gtaate Vera Cruz 
gebörig. Es ift von Grijalva 1518 ent: 
beit und trägt. die Gittadelle ober bie 
einig. von Vera/Cruz, mit beren Falle 
1824 die Spanier die legte Befigung in 
Merico verloren. 17) 3. Fernändez, 
2 Inſeln im Auftralocean, im O. von der 
Republit Chili (Süd: Amzrifa), deren grös 
Bere (be Zierra, Ilha mayor) über 2 Meis 


ien lang und % Meile breit if, angenebs 


mes Klima bat, Sondelholz Palmen und 
andere Bäume, allerhand Kräuter (Rüren: 
Eräuter feit 1741), Biegen, Dunde, Gees 
bunde bringt, einträglidhe Fifcherei gewährt. 
Aufenthalt von Aler. Seikirk (f. d.) von 
1708 —1708. Seit 1767 befteht bier ein 
Flecken an ber Cumberlandsbai. Die ans 
bere Inſel (be Fuera) ift nur ein ‚del 
H 


en. . : (Hi, 
Yuäney (Job. Bapt.), geb. 1540 N 

Valencia, einer ber ausgezeichnetften fpanis 

chen Maler und gluͤcklicher Nahapmer Ras 


"Bal. Drufilla 3) us Ptolemäos. 


4 


Subbulpoor . 


haels; malte hiſtoriſche Gemälde, Beſon⸗ 
ers ſein Colorit iſt bewundernswerh, in 


welchem er Raphael beinahe übertraf; fl. 


1596, 

Zuanez (Geogr.), fo v. w. Joannes 
(Geoar.). 

+»Süanpoor (fpr. Did...., Gevar.), 
1) Diftrict in der brittfch = vorberindifchen 
Provinz Allahabad; foll über 3 Mill. Ew., 
meift Hindus, haben. 2) Hptftabt ‚darin 
am Goomty, hat Fort und Trammei meh⸗ 
rerer Pa⸗loͤſte. 

Jub (verflümmelt aus dem hebr. Jobel, 
Geber der Freude), bedeutendes Wort in 
den hoͤhern Freimaurergraden, ſo wie auch 
Jobil, Jubil, die Freude. 

Juba (Kleidg.), ein Tuch, welches bie 
Neger um die Hüften fchlagen. 

Zuba, 1) Sohn des Diempfal,- Enkel 
des Gauda u, Nachkomme bes Maſſiniſſa, 
König von Numidien und einem - Zbeile 
von Mauritanienz; im Bürgerkriege treuer 
Anhänger des Pompejus, der feinen, von 
Diarbas vertriebenen: Vater wicder eins 
gefegt .batte, fügte er Caͤſar beträchtlichen 
Scharen zu; er bradte 3. B. beffen kega—⸗ 
ten Curio eine gänzlide Niederlage bei; 
Caͤſar Ponnte ihn nur mit Mühe nad 
Africa propria zurüdtreiben, worauf er 
bem Scipio zu Hülfe kam, mit. diefrm 
aber bei Thapfus gänzlich geichlagen wurde, 
worauf er, 42 v, Ehr., von einem Sklaven 
bur&bohrt ward. 2) Defien Sobn, warb 
als Kind von Caͤſar im Triumph aufge, 
führt, doch gut und anfländig erzogen. 
Auguftus enıfdhädigte ihn, 30 v. Chr. für 
ben Verluſt der väterlichen Befigungen mit 
Numidien, ben beiden Mauritanien und 
einem Stüd von Gätulfen und verheirathete 
ihn mit ber jüngern Kleopatra (Eelene), 
bes Antonius und ber Kleopatra Tochter. 
Er mirb 
als fchr gebildet geſchildert, fol auch Vielet 
gerhrieben haben, mamentlih eine, ven 
Plinius oft citirte Schrift wepk Asfuns. 
Vgi. Sevin, in Mem. de l'Ac. des in- 
scr. T. VI. und Heyne, Antiq. Auff. 2, 
©. 90, (Sch. 

Zuba (Numism.), f. unter Rumibifche 
Münzen. 

Zubäa (j. Humb.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Palmen, Orb. 
Phöniceen, zur Polyantrie, Trigynie bes 
£inn. Syſt. gebörig. Einzige Art: j. 
spectabilis, in Chili. 

Zubal (hebr., die Freude), Sohn ka⸗ 
meche, wird (1. Moſ. 4, 21) als Erfinder 
der mufilalifchen Inftrumente u. der Mufit 
überhaupt genannt, \ 

Jubal (Geogr.), Infel in bem Meer: 
bufen von Suez; dabei die Straße gl. N. 

Jubard (Jubarde, 3o00l,), fo v. w. 
Jupiterfiſch. 

Jübbulpoor (Geogr.), — 

ts 


Jube 
tes Diſtricte Gurrah in der britiſch⸗vor⸗ 
derindiſchen Provinz Gundwana, Sitz ber 
britiſchen Regierung; iſt bekeſtigt, liegt an 
ber Nerbudda, iſt gut bevoͤlkert. 

Jube (Baum.), eine, ſonſt in Kirchen 
gewoͤhnliche, am Eingang des Chors ange⸗ 
legte Tribune. 

Jubel-⸗feſt (Jubilaͤum, dv. gr., 
nach Andern v. hebraͤiſchen Jobel, die 
Pofoune, womit das QJubeliahe [f. d.] 
der Zuden angefündigt wurde), 1) Feſt, an 
dem man das Andenken an eine vor 100, 
oder 50, oder Fürzerer Zeit (irrig durch 
100:, 50:, 25jähriges Jubiläum bezeich⸗ 
ner) von Gott empfangenen Wohlthat 
feierlich erneuert, Bon ſeibſt erklären fid 
dadurh tie Ausdräde: G.sboctor, 
Befürf, J.greis, J.hoch⸗ 
J.kdniag, J.-lied, J.ma— 
J.paar, J.pfarrer, J.—⸗ 
predigt, J.prieſter. 2) In Node 
abmuna bes jüdıfchen Halljahre erklärte 
P. Bonifacius VIII. 1800 das erfte Jahr 
des neuen Jahrh. für ein J. (Jubiläum), in 
weichem alle nah Rom Wallfahrenden und 
Spenden DOpfernden einen großen Ablaß 
erhalten follten (bab. auh Ablafjahr). 
Die Beitoäter dürfen an ibm von allen 
Sünden abfolviren, deren kosſprechung bem 
3: refervirt ift, können Geluͤbde (das ber 
Keufchbeit und Orbensgelübbe ausgenom⸗ 
men) in andere qute Merfe, audy alle Gens 
furen und Kirchenbußen in Aufleaung ans 
. derer teilfamen Bußen verwandeln Cle— 
mens VI. beftimmte 1350 jebes 50., Urs 
ban VI. 1889 jebes 33. (in Beziehung auf 
Jeſu 3Sjähriaen Aufenthalt auf der Erbe), 
Paul II. 1470 jebes 25, Jahr zu einem 
J. Letzterer beftimmte zugleich gewiffe Kir 
chen in verfchiebenen Ländern für bie, bie 
nidt nah Rom wallfahren fönnten, als 
Stellvertreterinnen Roms. Nah Urbans 
VI. Aenderung hätte das 3%. 1388 gefeiert 
werben muͤſſen, Fam aber erft 1339 zu 
Stande. Da nun Urban 1388 geft. war, 
feierte es deffen Nachfolger, Bonifacius IX., 
fab ober, wegen des aroßen- Anbangs fei- 
nes Gegenpapftes, Benedict XIII., nicht 
zahlreichen Erfolg. 
ein Nachjubiläum und fchidte überall: 
hin Ablaßprebiger, um denen, die nicht hats 
ten nah. Rom kommen fönnen, den Ablaß 
für den 3, Theil der Summe anzubieten, 
die ihnen bie Reife Hab Rom mürbe ges 
koſtet haben. Seitdem find bie Nadjur 
bilden üblich geworden. Derfelbe Papft 
fügte auch die unten erwähnten 8 anderen 
römifhen Kirchen zu ber Peterekirche als 
‚stirhen. Auch feierte er 1400 bas 
. aufs Reue (welcher Umftand für bie 
Beit der folgenden J.e entfhied), Mars 
tin V. feierte, in Bezug auf bad 1589 ges 
-feierte, das %. 1425, Nicolaus V. aber 
wieder 1450. Rad Pauls I. Verordnung 


* 


+ 


Daher verftattete er. 
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f. oben) ward das J. 1475 begangen. 
edes J. beginnt am Chriſtabend. Der 
Papft erhebt ſich in präctiger Proceffion 
und eröffnet die bis zu biefer Zeit zus 
gemauert gehaltene heilige Ptorte (Zus 
beipforte, Goldne Pforte) Petri 
ſelbſt, indem er von einem eigens dazu 
erbauten‘ Thron nad Haltung mehrerer 
Gebete hinabfteigt und unter Herfagung 
der Worte: Öffnet mir bie Pforten ꝛc. 
(Pf. 118, 19 ff.) mit einem goldenen Ham⸗ 
mer 3 Mal daran Flopft, worauf die Mauer 
eingeriffen wird, Pönitentiarii tie Thür 
mit MWeihtvaffer waſchen urd der Papft 
mit dem Glerus und Anderen den Einzug 
hält. Den 24. Dec, zu nlefcher Zeit, öffnet _ 
eine Commiffion von 3 Carbinäten die beis” 
ligen Pforten im Lateran, zu Santa Maria 
Magaiore und der Paulslirke. Den, 
24. December des folgenden Jahres wer⸗ 
den bie Pforten unter ähnlihen Geres 
monien twieber vermauert. Rachdem Stein 
und Kalt beräudert und gefegnet find, 
füllet der Papft bie ibm vom Großpänitens 
tiarius der Peterskirche uͤberreichte fiiberne, 
vergoldete Mauerkelle 3 Mat mit Mörtel, 
beginnt damit bie Arbeit und wirft Münzen 
in die heilige Pforte, die dann 12 Maurer, 
6 von ber einen, 6 von der andern Seite, 
jumauern. Auf ähnliche Weile verfahren 
aud jene Cardinaͤle. Da diefes Feſt 1800 
nicht hatte gefeiert werben fünnen, murbe 
ed 1825 mit viel Enthuſiasmus in Rom 
begangen. Bol. Wagner, de jub. roma- 
no, Königsb. 17005 Berpooten, Abhand⸗ 
Img darüber in feinen Fasc dissert., Gob. 
17395 Ode, de anno jubil., Utredt 
1745, 4.3 Laurich, legisl. Mos. de anno 
semiseo., Altenb. 1794, 4.5 Mard, in 
feiner Sylloge diss. 8) In der evangelifchen 
Kirche find Te: das Reformarionsfeft (f. 
d.), das Felt zum Andenken an die Uebers 
gabe der augsburgifchen Confelfion (5 
jest 1630 u. 1730) und an ben Religionds 
frieben (bis jest 1655 u. 1755 ge*eiert). 
Bl. J. Schmid, de jubilaeis, maxime - 
evangelico -lutheranis. 4) Sonft werten 
zum Andenken ber Stiftung einer Kirche, 
eines Kloflers, einer Schule, oder eines 
anderen Inſtituts, einer vermilligten Aufs 
nahme Duldung Freiteit, riner Erfindung, 
j. B. der Buchtruckerkunſt der ee 
eines Fürften, bed Amtsantritts eines Pre: 
vatmanne (Amtsjubilum), der ger - 
fchicffenen Ehe (vgl. Goldene Hochzeit und 
Silberne Hochzeit unter Hochzeit) 9. ges 
feiert. Bol. aud Saeculares ludi bir 
Römer. J.greis, J.-hochzeit, f. 
unter Jubeifeſt. Sch.) 
Subelsjahr, 1) (jüd. Alterth, »2 
MI au blos m, LXX. Mo sus &oy« 
Gews, &Qsvıs, annus jnbiladi oder jubi- 
laeus), jedeemel tar 50, Jahr, auch Halls 
jahr benannt, weil es durch den Hall, 
Kt2 Schall 
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Schall. der Pofaunen (YO TYP DIIIY 
NND), im ganzen Lande am:10, Oct, 
angekündigt wurde. Während beffelden 
(3. Mof. 25, 8, 10, mußte alle Arbeit 
ruhen, die Sklaven, melde Hebraͤer waren, 
wurben, da das J. zugleid ein Bradjahr 
(f. d.) war, frei, bie veräußerten Grund» 
ftüde, Häufer in ummauerten Städten und 
dem Heiligthume, gelobte Aeder ausge: 
nommen ,. fielen an den urfprünglidhen Bes 
iger oder deſſen redhtmäßige Erben zu: 
rät, alle Schuldforderungen hörten auf 
(3. Mof. 25, 11 ff. Joſeph. 3, 12. Mis 
chaelis Mof. Recht 8, 1, 4 ff. 2, 30 ff.)- 
Der Zweck bes %.8 war wohl bie Ber: 
binderung einer gänzliden Verarmung 
‚ ber israelitifchen Familien, Erhaltung ber 
Gleichheit unter den Guͤterbeſitzern, Erhoͤ⸗ 
hung der Fruchtbarkeit der Aecker und: Pos 
pulation. Bor dem Eril fheint indeß das 
J., beffen Erwähnung ſich ef. 6L, J 
findet, nicht gehalten worden zu fein. ; 
Roſenmuͤllers Morgent, 2, 217. Jahns 
bibl. Archaͤol. 8, ©. 300 ff. 2) So v, w. 
Jubelfeſt. ‚ _(#th.) 

Subelstdnig, J.lied, J.—magi— 

ſter, ſ. unter Jubelfeſt. 

ubellius, f. Decius 7). 

ubelsmagifter, f. unter Jubelfeſt. 

ubel»meffe,-in der karholiſchen 
Kirche Meffe, bie ein Yubelpriefter an feis 
nem Jubeltage lief. G.smünzen, 
Schaumünzen auf Gubertage gefchlagen, 
welche man von allen Größen, Formen und 
auf mannigfade Begebenheiten, z B. Regies 
zung, Amt, Ehe batz bef. zahlreih find 
bie 1717 auf die Reformation gefchlagenen; 

.paar, Sırpfarrer, J.-pforte, 

‚predigt, G.spriefter, f. unt. Ju⸗ 
deifefl. I.stag, der Zag, an bem ein Zus 
beljabr begangen wird, ar 

er f. Eelfus 6), 
 Subernia, bei latein. Dichter fo v. 
w. Irland. 

an um (lat.), fo v. mw. Jubeifeſt. 

ubilärius (lat.), einer, ver fein 
Jubelfeſt feiert. 

Jubiläte, Name bes 3, Sonntags 
nad DOftern, genommen aus Pr, 66 2, mit 
welchen Worten man an diefem Tage den 
Gottesdienſt anfing. J. meffe in getp 
zig, f. unt. keipziger Meife.- 
 _ Jubilieung, im Deftreihifhen vie 

Entlaffung eines, durch Alter und Schwäche 
unfähigen Staatsdieners. 

Jubis (WEb.), an der Sonne getrods 
nete Weintrauben; kommen aus ber Pro: 
vence über Marfeille, 

Subo (Gepgr.), Reich auf der Oflküfte 
don Afrika, unter dem Aequator liegend, 
bringe Gold, Ambra, Südfrühte, hat Ele: 
phanten, eben ‚ Ziger, Schlangen (mit, 
Bezoarfteinen) u. |. w.; Em. find Neger. 


* (sclerotium 


Jucken 


Hauptſtadt gl. NR. am Fluſſe gl. R., treibt 
einigen Handel. 

J. U-C., Ablürgung für Juris utrius- 
que candidatus; J. U.D., Juris utrius- 
ue doctor; J. U. L., Juris utriusque 
lioentiatus, Gandidat, Doctor, Licentiat 
beider Rechter. 

Sucar (Gesgr.), ſo v. w, Zucar. 
Sücatan, fo v. w. Yucatan. 

Fuch-(Karl Wilh.), geb. zu Muͤhlhau—⸗ 
fen 17745 war erft orbentl. Profeffor der 
Mebicin in Altdorf, nachher Hofrach und 
Profefjor der Shemie u. Diätetit zu Müns 
hen, zuletzt Proteffoe am polytechniſchen 
Inſtitut zu. Augsburg; ft. 1821. Seine 
wichtigſten Schriften: find: - Handbuch zur 
pharmaceutifhen Botanik, 17 Hefte, Ruͤrn⸗ 
berg 1801 — 1804, %0l.53, Pharmacopoea 
borussica, teutſch überfegt mit Anm. unb 
Bufägen, ebend, 1805, 2. Aufl. 1808, 4.5 
en ber Theorie für Fabricanten, 

ünftier u. gewerbsfleißige Bürger, ebend, 
1807; Handbuch der Pharmacie, Nürnb, 
18175 Die Giftpflanzen, in 48 Abbild., 
12 Hefte, Augsb 1817—19; Das Ganze 
bes Kartoffelbaues,, ebendb. 181835 been 
zu einer Boochemie, 1 Thl., Erfurt 18005 
Kunſt des Branntweinbrennens, Pefth 18205 
Taſchenbuch ber Kochkunft, ebend. 1819, 
12.: Chemiſches Kunftbud des Parfumeurs, 
Peſth 18205 über den Zabaf, Augsb, 
1820; gab auch Ephemeriben, ober gemein« 
nügige Blätter zur Verbreitung .nügliher 
Kenntniffe in der Chemie, Dekonomie, Fa⸗ 
brikweſen u. ſ. w., 1 Bb., u. als 1. u. 2, 
Bortfegung Miscellen oder gemeinn. Blätter 
u. f w., Augsbe 1817—20, beraus, (Lr.) 

* ch (Geogr.), f. unter Owina. 

uhart, Saudert, f. Ader 2). 

Sudenböfen (Geogr.), Marftfleden 
im Eandgericht Aichah des Ober: Donaus 
kreiſes (Baiern), hat 800 Em, 

J uchli (Geogr.), fo v. m. Jauchli, ſ. 
unter Jauchliſtock. Juchnow, Kreis in 
ber Statthalterſchaft Smolensk (europ. 


Rußland), von der Ugra durchfloſſen mit 
ber Stadt gl. N., 500 Ew. Juchow, 
fo v. w. Juchnow. 

Jucht 


u. Zuſammenſ. (Huͤttenw.), fo 
v. w. Gicht. 


Juchten (Waarenk.), fo v. w. Juften. 

Juchten-käfer (Zool.). fo v. w. Ere⸗ 
mit, ſ. unter Schirmblumenkaͤfer. 

*Zudahon(fpr. Dich ... Nahrungem.), 
ein kryptogamiſches Gewaͤchs in Indien 
iganteum), aus dem da⸗ 
ſelbſt Brod bereitet wird, 

Juckasj ärwei (Geogr.), ſ. unter 
Torneca. 

Jucken (Phyſiol.), ein eignes, fpecifis 
ſches Hautgefühl, dem Kigel (f. d.) ver: 
wandt, doch daburd von ihm verſchieden, 
daß es fid bios auf die Hautflelle, von 
ber es ausgeht, befchränft und a 

11⸗ 


\ 


IIucken 


dürfniß eines entgegengeſetzten Hautgefuͤhls 


erregt, welches durch gleichmaͤbiges Frotti⸗ 
ren der Haut (Scharren, Kragen u, f. mw.) 
erwedt wird und, indem es bad Gefühl 
bes J.s verdrängt, einen’ angenehmen finns 
lihen Eindruck madt. Veranlaßt wird 
das J. durch einen maͤßigen Hautreiz, aber 
nur auf einer kleinen Stelle, oder nur in 
einzelnen Punkten einer verbreiteten Dauts 
flähe. Was in niedrigem Grabe J. er: 
vegt (mie ber Biß und Stich kleiner In⸗ 
fecten) , bewirkt in höherem Schmerz. So 
bat gewoͤhnlich Kriehen eines Juſects auf 
der Haut, auch fonft die Berührung Außer 
rer Stoffe mit ungleicher Oberfläche, wie das 
Anliegen härener Aleivungsftüde, J. zur Fol⸗ 
ges eben fo bewirken e8 auch wäfferige. far; 
., fe, flaffige Stoffe, od. auch fefte, aus denen 
‚ ber Hautdunft Schärfe auszieht, aud ber 
vertrocknete Rüdftand des Hautdunftes ſelbſt, 
wie in fhmuziger Wäfhe. Dem Gefühl 
des 5.8 mag. wohl «ine . ungleidartige 
Spannung des feinern Nervengewebes der 
Haut zum Grunde liegen, Durch Frotti—⸗ 
sen wird eine gleichmaͤßige Anregung des 
Dautgefühld bewirkt, und das Angenehme, 
das dies neue Gefühl begleitet, wirb das 
buch erhöht, daß die dem Bemußtfein 
nad lebhaft vorſchwebende, wiberwärtige 
Empfindung nun befeitigt if. In feinen 
böhern Graden und u. kann J. laͤ⸗ 
ſtiger werden als ein wirklicher Schmerz, 
der, wie beim Wundkratzen bei juckenden 
Hautausſchlaͤgen, wo ber das J. erregende 
und unterhaltende Reiz durch Reiben allein 
nicht beſeitigt wird, wohl ſelbſt als eine 
Erleichterung des Zuſtandes erſcheint. Durch 
Gewoͤhnung verliert indeſſen die Haut bie 
Empfänglichleit für judende Hautreize und 
wird dafür abgeftumpft. Jedermann —3* 
dies ſchon im gewoͤhnlichen keben; es be: 
darf nur einiger Aufmerkſamkeit auf das 
Hautgefuͤhl, um wahrzunehmen, daß man 
faſt unaufhoͤrlich das Gefühl von J. an 
irgend einer Hautſtelle hat; daher auch ein 
elindes Frottiren faft immer mit einigem 
‚ Wohlgefühl begteitet ift; beehalb glauben 
auch Perfonen, bie fich Angftlih vor Unge— 
ziefer oder Dautausfchlägen fürdten, fo 
leicht, obaleih ganz grundlos, fi davon 
afficirt. Das 3. ift blos ein, ber-Aäußern 
Haut eignes Gefühl; doch erſtreckt es ſich 
‚auch auf diejenigen Stellen, wo biefe fi 
in innere Körperräume bineinzieht, wie in 


bie Mund: und Nafenhöhle, das Äußere ( 


Ohr, den After, die Harnröhre u. f. w. 
In ben mehrſten Fällen wird das beläfti- 
ende J. fiherer und dauernder, als durch 
ottiren durch Reinigen der Daut, befons 
ber Abwafchen, oder wenn bas 3. frank 
baft ift, dur Heilung des Hautübels, das 
es veranlaßte, ober. au in der Zmwifchen: 
zeit durd Abftumpfung des Reizes, durch 
Del u, ſ. w. befeitigt, (Pi.) 
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ZUctius (a. Geogr.), Fluß in ber Bri- 
tannia romanaj ber heutige Wpe. 
Juda (bibl. Geſch. u. Geogr.), 1) Bohn 
Jakobs von ber Bea und Stammpater eines 
israelitifhen Stammes. Ueber ben Ieptes 
ren f. Judaͤa u. Hebräer, 2) Reich %., [. 
u. Hebräer, Bd. 9, ©, 2265. vgl, Israel 
u. Zubäa. 3) Gebirge %. Jof. 11, 21), 
die Gegend um Hebron und überhaupt das 
ganze Gebirgeland an ber norböftlichen 
Seite bes bem Stamme 3. angemwiefenen 
kandſtricht, der fpäter dem Reihe 3. ans 
gehörte. In derſelben Gegend war 4) bie 
Wüfte I. (Pf. 63, 1), die Waldbergges 
gend (Siph f. d.), wo David ſich aufhielt, 
als er vor Saul fi verbara. 5) ©o v. 
w. Wibah, 6) Bedeutendes Wort in meh. 
gern Freimaurergraben. 
Tuba Arie, gelehrter Rabbine aus 
Venedig, ft. 1648 u. binterließ ein hebr. 
ital, Woͤrterbuch, Ghelud Jehuda, Bes 
nebig 16125 Lov aric. (Gedaͤchtnißkunſt), 
ebend. 1612, 4.; Midbar jehuda (8eichens 
reden u. Gedichte), ebend, 1602, 43 Gr 
Shichte der bebr. Gebraͤuche, ebend. 1637, 
12., und eine Ausgabe der großen rabbini⸗ 
fchen Bibel, 4 Bde, ebend. 1617, %ol. 
I. Chiug, Rabbine, aus Fez gebürtig, 
von ben Juden Zürft unter den jübdifchen 
Srammatifern genannt, lebte im 11. Sahr. 
und ſchrieb in arabifcher Sprache ein 
Bud über bie Punkte unter den hebräis 
fhen Budftaben, ein anderes über bie At⸗ 
cente und ein Wörterbuh, J. Häkka— 
doſch, d. i. der Heilige, aus Sephoris 
in Galilaͤa gebuͤrtig, ward Rabbine und fol 
nad dem Vorgeben ber Juden des Kaifers 
Antoninus Pius Lehrer gemwefen fein. Um 
die Mitte des 2, Zabrh. fammelte er bie 
Berordmungen und Zrabitionen alter jüdis 
fher Richter und Lehrer und brachte fie in 
bie Miſchnah (f. d.) zufammen, Ausgaben 
von Dan. Bamberg, Vened. 1520, Fol.; 
Die Miſchnah allein von Surenhuyfen, Ame 
ſterdam 1698 — 1708, 6 Thle., Kol. J. 
Levi, Rabbi, ein fpanifher Jude, blüht: 
in ber erften Hälfte bes 12. Jahrh. und 
Ihrieb ben Dialog Rusari (Gosri), eine 
Apologie der Wahrheit und Göttlihleit ber 
jüdifchen Religion, urfprünglid arabiſch, 
aber. vom Rabbi Jehuda ben Tuͤbbon aus 
Granada ins Hebräifche überfegt. Johann 
Burborf, der Sohn, gab ihn lat. u. hebr., 
Bafel 1660, 4., heraus. 9.kevita 
Rabbi Judas Hallevi), gelehrter 
Phitofoph, Grammatiker und Dichter, geb. 
1090 in Spanien, fl. 1140 und hinterließ: 
Sepher Haccozri (über die Wahrheit des - 
Zubatemur), das latein., Bafel 1566 und 
fpanif zu Amfterdam 1663, 4., erfchten, 
3. Rap (3. Nab), gelehrter Rabkine, 
lebte um 250 und hinterließ einen großen 
Theil der Srmarah, 1520, Fol. (Lt) 
Zubarboid (Zool.), fr Zubaziege, = 
Ws 


518 Judaͤa Judas | 
Judda (bibl. Geogr.), bie fünlichfte Heere, das eine unter Ptolemäos Mafron 
und vornehmfte Provinz Paläftina’s, ‚die und Gorgias (1 Matt. 8, 88 ff. 4, 1 ff. 
‚ ben Ramen von dem Stamme Juda hat: 2, Makk. 8, 16 ff.), das andere, 165 v. 
te, der fih mit Benjamin und Simeon in Chr., unter Eyfias (1. Matt. 4, 26 ff.), 
berfelben ausbreltete. 3. muß in 4 Zeiträus eroberte Ierufalem (jebod mit Ausnahme 
men betrachtet werden: a) ald Stamm od. ber Burg 3ion), retniete den Zempel, 
Erbtheil des Sohnes Jakob, deffen Gren⸗ ftellte den Jehovadienſt wieder ber (1. 
zen fih von ben idämäifhen Gebirgen bis Mall. 1, 59. 4, 54), züdtigte, 164 v. 
an die Norbfp'ge bed todten Meers ers Ghr., die Idumaͤer und andere benachdarte 
ſtreckte; von da lief die Grenze oberhalb Wölker für die, den Juden zugefügte Mißs 
Serufalem bis ans Mittelmeer, noͤrdlich handidngen, ſchloß 168 mit kyſias, der 
von Hebronz ſpaͤter mußte ein Diftrict im” mit einen neuen Deere Jerufalem belas 
W., zunaͤchſt gegen Pritiftäa, an den Stamm gerte, einen billigen Frieden (1. Makk. 6, 
Simeon abgetretin werden. Diefe Grens 19.ff. 2. Makk. 18, 15 ff.), befiegre die 
zen waren jedoch. nicht ficher, fondern wurs fprifhen Deere unter Bakchides und Niklas 
‚ ben bald weiter bald enger gezogen, je nach⸗ nor, jagte letzteren 161 nah der Burg 
dem 3. eine der von ben Urvältern des Lan: Zion zurüd und tödtete ihn in einer zwmeis - 
bes abgenommenen Eroberungen behaupten ten Schladt (1. Makk. 7, 5. 2. Mall, 
konnte b) unter der Herrfchaft der Könige 14, 8 ff.), fuchte die Hülfe der Römer, 
von Juda, wo es nur den oͤſtlichen Theil ftarb aber, als die Syrer ohne biefe ans 
ber nachherigen Provinz 3., od. bie Stämme kamen, mit 800 Mann gegen bie 22,000 
- Suba und Benjamin, umfaßte; c) unter Mann flarke fyrifche Armee unter Bakchi⸗ 
ber Derrfhaft der Makkabäer nah der bas bes Alkimos fehtend, 100 v. Chr., den 
byloniſchen Gefangenfhaft und unter der Tod eines Helden (1. Makk. 1), bdeffen 
Familie des Herodes, wo es in. an Gas, Ruhm fein bankbares Volk ihm ſchon durch 
maria, in ND. an den Jordan, der ed den Zunamen Makkabi, db. h. Hammer, 
von Perda ſchied, in SD. an das tobte, als Bild der Kraft und Stärke, zuerkannt 
Meer, in ©. an das perräifhe Arabien, battes doch haben einige Schriftftellee ans 
in SW. an Aegypten, in W. an dad dere Ableitungen dieſes Namens verſucht. 
mitteländifche Meer grenzte u. nadı Sofepbo® 2) J. ThadbÄos oder Lebbäos (der 
in 18 Diftricte: Serufalem, Gophna, Akro- Muthige genannt), ein Verwandter oder’ 
bata, Thamna, Eydda, Ammaos, Pella, Bruder Chriſti und Apoftel, Sobn des Als 
humda, Engedda, Herodion, Seriho, phäos und der Maria, ein Bruder Ja—⸗ 
amnia und Joppe getbeilt' war, und d) kobus bes Kleinen (f. d.). Bon ibm has 
unter ber Herrichaft der Römer, f. Yald» ben wir ben Brief, der im Kanon des N. 
ſtina. Es war bis dah'n, wo bie Araber T. befindlich if, deſſen Aechtheit jedoch 
und die Kreuzzüge es zur Wüfte machten, ſchon in Älterer Zeit von Einigen bezwei⸗ 
ein fhönes, frucdtbares, bodbevölkertes Felt worden ift, und der wahrſcheinlicher 
Land, das ben Namen des gefegneten wohl einem anderen Jünger Jelu, der Judas 
verbiente, " - (Hl) hieß und in Gpyrien das Eoangelium pres 
Sudäa, Eikenntnifwort in mehrern digte, zugefchriesen wird, Er nimmt Bezug 
högern Freimaurergraden, auf bes Paulus Briefe und den 2, Brief 
—Judaléemus, 1) fo v. mw. Hebraids Petri und iſt nach diefen gefhrieben. Eine 
mus; 2) bie religidfe Denkungsart ber Tradition läßt biefen 3. in Zubäa, Zbdus 
fpätern Juden, wie fie aus ben Lehren ber mäa, Syrien und Arabien lehren, auch bie 
Rabbiner (f. d.) entftanden war, deren fyrifhe Kirche fliften und in Armenien 
. theologffches Syſtem in dem Zalmubd (f.d.) (oder Perfien) din Märtyreriob dulden, 
enthalten ift; Zubaifiren, dieſe Sefin ohne daß geſchichtliche Zeugniffe fie unters 
nungen hegen. Vgl. Barbarismus 2) und flügten. Die Namen Lebbäos und Thad⸗ 
Mofaifhe Religion, daͤos foll er entweder von feinem Geburts: 
Jubdaiften (Kichgefd.), f. unter Kair orte in Gal’läa, Lebba genarnt, oder nad 
niten. Anderen, von dem Worte DY, aramätfch 
Zudalzäntes (Kirchgefh.), f. unter "IM (Herz, Bruft, Bufen) baben, fo baf 
David 13). der Name einen geliebten Bufenfreund bes 
Ju das (hebr., ber Bekenner, Lobprei- deutete, 8) 3. IfhArioth (wahrſchein⸗ 
fer, Liebling Gottes), 1) 3. Makkabos lich fo dv. w. der von Karioth im Stamme 
(3. Makkabi), Sohn bes Prieflers Mat: Juda), einer der 12 Apoftel Zefu, der den 
tathias (f, d.). Als Antiochos Epiphanes Zahlmeifter machte, aber dabei Geiz und 
die Därbringung von Opfern vor feiner betrüglihe Gewinnſucht zeigte (Matth. 26, 
Bildfäule im ganzen Lande forderte, fühle 6, Joh. 12, 6). Als Maria, Schwelter 
ten fich bie Juden tief empört und 'ente des Lazarus, auf die Fuͤße des Herrn koͤſt⸗ 
fhloffen, lieber den Tod zu erdulden, als liche Salbe ausgoß, zürnte er darüber. 
ihre Religion aufjugeden, fx fielte ſich Er verrietb feinen Herrn und Meifter um 
an bie Spitze der Juden, ſcheug 2 ſyriſche 30 Silberlinge an den Sanhedrin, bereute 


biefe 


N 
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dieſe That aber fpäter und entleibte ſich. 
Zwei ſich widerſprechende Stellen uͤber die 
Todesart bes 3:6 haben Einige dadurch 
zu vereinigen gefucht, daß ſie baßbaunnyzfaro 
(Matth. 27, 5) für er erhängte ſich u. eine an⸗ 
bere Stelle bei Lukas (Apoſtelgeſch. 1, 18) er 


fei perabgeftürgt u. geborften, fo erklären, daß 


ber Strid geriffen, oder ber. Aft, an bem er 
fih gehängt habe, gebrochen,  herabaes 
ſtuͤrzt und fein Körper geborften ſei. Er 
war HAicht bei der Einfegung bes Abend» 
mahls zugegen (Joh. 13, 26). ' Ueber bie 
Abſicht die 3. bei dem Verrath gehabt 
babe ift Mebreres conjecturirt worden. Ei- 
nige ſchreiben die That nieberer Dabaier, 
Anbere ber Rache wegen ber von Jeſu 
früher. erhaltenen Verweiſe, noch Andere 
dem Wunfc zu, daß Jeſus nun feine Macht 
zeigen und als König von Juda auftreten 
möge. Das Blutgeld, weldes 3. erhalten 
hatte, wenbete der Sanhedrin an, um et: 
nen Acker zu kaufen; vergl. Hakeldama. 
4) 3. ber Galilder, aus Gaton 
oder Gaulon in Galilda, ftellte fih im 
Sahre 11 n. Chr. mit Sadock an bie 
Spige einer, meftens aus Eſſaͤern befte 


ftehenden Partei, welche ben Römern keine 


' Abgaben entrichten wollten, ward aber balb 
‚unterdbrüdt usb getdbtet (Apoſtelgeſch. 5, 
57)3 feine Anhänger beftanden aber fort 
und waren unter Anführung feines Soh⸗ 
nes Mehane und bes Eleayar in der 
legten Empdrung gegen bie Römer ſehr 
thätig. 5) 3.Bärfabas, f. Barfabas 2). 
6) Ein Bürger (mwahrfcheinlih dort fich 
aufhaltender Zube) zu Damask, bei wel: 
dem Paulus eingekehrt war, naddem er 
auf ben Wege duch ein plöglihes Licht 
geblendet worden war (Apoſtelgeſch. 9, 
il). (Kh, u, Pr.) 


Zubassbaum (Bot.), fo v, w, Cercis 

Subdba:fhlange (Zool.), fo v. w. Goͤ⸗ 
genotter, u 

Subat:ohr, 1) (Hollunderfhwamm, au- 
ricula Judae, Pharm.), (fungus sam- 
buci, brauner, lederartiger, an Geftalt 
einem: Ohr gleichender Schwamm, an al 
ten Hollunderbäumen, im Syſtem exidia 
auricula Judae Trier.), in Regen: ober 
Rofenwaffer geweiht, als Bolksmittel gegen 
entzündete Augen, aud gegen Dalsentzün: 
dungen Außerlih und fonft angewendet; 


aͤrztiich aber nicht verordnet, 2) (3001.), 
f. unt. Kleinohrſchnecke. (Su, 
Zubas:famftag (Kalend.), Sonn⸗ 


abend vor Oſtern. 

Sudazgiege (Judabock, capra 
aegagrus reversa, Zool.), Abart ber ge 
meinen Ziege; lebt im afrifanifhen Reiche 
wuda (MWpida), hat fpiralgewundene Hoͤr⸗ 
ner, ſehr feines Haar (gut zu ben beften 
 Shamls), ift niedrig und kurz. 


\ 
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Art (3001.), f. unt. Kurzſchwanzaffe. 
ube, ewiger, f. Ewiger Jude. 
Juden (Juditen, J'huditen, 'in ber 
Bibel Juͤden), 1) die Genoffen bes Stam- 
med Juda (ſ. d.). 2) die Ginwohner von 
Judaͤa (f.d.). 8) die gefammten Iſrae⸗ 
liten, befonber® bie, fo aus dem babyloni- 


(hen Exil zurüdtehrten; f. Exil und Des 


— 4) die Bekenner des moſaiſchen 
aubens überhaupt, im N. T, im Begens 
fag der Heiden und Griechen; ſ. Hebräer. 
5, bisweilen aud bie erften Ehriften. 
(Gandwerksbr.), fo dv. w. Jünger. (Wıh,) 


Zuben:apfel (Pomol.), fo v. mw. 
Abamdapfel (f.d. 2). 

Jüdenbach (Weogr.) Dorf im Amte 
Sonnenberg bes Herzogtbums ©. Meinins 
gen; bat 700 Em., welde viel Holzwaren 
fertigen. In der Nähe der Sattelpaß, 


berühmter Paß über dat thüringer Walds 


gebirge; ehemaliger Wachtpoſten. 
Juden-baum, fo v. w. Jubenborn. 
Juden-bekehrung, f. unt. Hebräer., 
Züdenburg (Geogr.), 1) Kreis im 
Herzogthbum Steyermark (Deflreih); bat 
105 AM., gebirgiges Land (Teufels, 
Soͤlkeralpen, Grimming u. a.), burdflofs 
fen von der Mur, End, Traun, Pöls u, 
a.5 hat eine Menge Bleiner Seen (Aufferz, 
Langen», Grundel⸗, Zettnadfer u. dv. a.), 
guten Flachsbau, Viehzucht (Alpenmw’rths 
ſchaft), vier Wild (Gemfen), guten Berg» 
bau (Kupfer, Eifen, Blei, Schwefel, Kos 
balt u, f. w.) ferner viel Eifenwerfe und 
gegen 90,000 Ew. 2) Kreisftadbt an ber 
Mur; hat Kreisamt, einzige Buchdruckerei 
in Oberſteyermark und 1500Ew, (HWr.) 


Suben: Chriften (Sfraelitifh* 
Ehriften, Kirchengeſch.), diejenigen Epri* 
ften, welche von dem Zudenthum zur drift‘ 
lichen Religion unter ir Se mehrer 
rer levitifher Gefege, jedoch mit Ausfchluß 
ber Opfer, übertraten. Da Chriftus,. ſelbſt 
der jüdifhen Nation angehörend, feine Res 
ligtonelehre mit unverfennbarer Hochachtung 
bes Mofaismus an benfelben anfdhloß und 
fie als eine Bervolllommnung berfelben be« 
trachtete, die Apoftel aber nicht blos felbft 
Juden waren, fondern aud ihrer Nation 
das Evangelium zuerft prebigtens fo war 
es unvermeidlich, daß in ben erften chriſt⸗ 
lichen Gemeinden bas Ehriftentbum mit dem 
Judenthum vermifht blieb. Da biefelben, 
befonder® biejenigen, bie ber Secte der 


) Phartfäer angehört hatten, inzwifchen far 


ben, baß biefe neue Religiondanftalt auch 
unter ben verachteten Heiden feften Fuß 
faßte, fo entipannen ſich mehrfache Streit: 
tigleiten, befonders über d’e Aufnahme ins 
Shriftenthbum und ben Eharafter eines aͤch— 
ten Ghriften. Denn die 3. Debaupteten, 
daß ohne Beſchneidung keine Zheilnahme 
an den Segnungen bes Chriſtenthums ur 

lich 


6) 


— 
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15, 1.), 
Petrus zum Borwurf (ebend. Il, 3.), daß 
er bei einem Unbeidhnittenen einkehrte, U. 


übrigen mofatfden Geſetze. Da Paulus 
di.fe Zweifel vergebens niederzufchlagen ge⸗ 
ſucht hatte, brachte er die Sache an den 
Rath der Apoftel zu Serufalem, 00, befonders 
auf Jakobus Anregung, feftgefegt wurde, 
die befchrten ‚Helden durch die vom ben I. 
gemachte Forderung nicht zu beunrubigen, 
die Heidenchriften aber, um ber ſchwachen 


IJ. willen zur Enthaltung von folden Dins 


gen, moran diefe Anftoß nehmen könnten, 
anzumahnen, Obſchon aber diefer Befchluß 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurs 
de, fo erhoben ſich doch bald neut Unruhen. 
Paulus ſachte fie dadurch beizulegen, daß 
er zwifchen ſchwachen Brüdern (Röm. 14, 
4.) und falſchen, betrügerifhen Apofteln 
(2, Kor. 11, 13. 14.) unterfchied und jene 
mit‘ fanfter Duldung zu behandeln, bdiefe 
aber , da das mofaifhe Gefeg nur den Zus 
den gegolten habe, als Irrlehrer und Rus 
heftörer zu flicben gebot, u. fich grgen bie 
Läjterungen derfelben mit Rachdruck vers 
sheibigte (z.B. 1. Kor. 11, 1—22., 2. Kor, 
10, 11., 2. Zim: 1, 12). 
cher hierbei Einfluß gehabt , laͤßt fich we⸗ 
nigſtens geſchichtlich nicht nachweiſen, wie 
dies e'nigermaßen in Hinſicht auf die Effe: 
ner (Eph.5. 21. Kol, 2, 18., 3, 18.) der 
Fall tft. Ungeachtet inzwiſchen die Apo⸗ 
ſtel Alles thaten, um den Frieden wieder 
berzuftellen, fo dauerten biefe Trennungen 
boch fort und arteten endlich in Parteien 
aus, wie die Ebioniten und Nazarener 
f. 8). Bol, die Arcikel Sabbath und 
(Wth.) 


Dftern. 
Juden-doͤckchen (Bot.), fo vd. m. 
Zubentirfge. 3.:dorn, f. unt, Paliurue, 


aliurus australis. 
" Qudensdbuldbung, f. unt. Hehräer. 
Zubenseid GRedtsw.), in der Reichs⸗ 
kammergerichtsordnung von 1555 ift dad Ber» 
fahren bei der Annahme einee Eides von 
einem Zuden und die Form diefes Eides 
feroft vorgefihrieben. Rad dieſer foll der 
Zude, vor Ableiftung des Eides, bie Buͤ⸗ 
her des Moſes vor ſich haben und biefe 
als ſolche anerkennen; dann fol er befragt 
werben, ob er am bie göttliche Strafe des 
Meineided glaube, und 06 er bie Wahrheit 
fagen wolle. Beantwortet er dieſe Kragen 
mit ja, dann foll er den Eid unter Aufle 
gung ber teten Hand auf der Stelle: 
„micht erhebe den Namen des Hexen, deines 
Gottes, unnüg, denn ber Here wird den 
nicht unbeftraft Faffen, den, der da erbes 
bet feinen Namen unnüg ‘ leiſten. Der 
Eid ſelbſt hat falgerden Anfang: Abonai, 
ewiger allmaͤchtiger Gott, ein Herr über 
alle Melahim, ein einiger Gott meiner Bär 
ter, der du uns die heilige Thorach gege⸗ 


gen wird ber 


noh durch Handauflegung auf die moſai⸗ 
(den Büder geleiſtet; 
als Eibesworte: 


zen Gott, Schöpfer H'mmels und ber Ers 
den, dem Gott Abraham, 


Dh die Saddu⸗ 


Judenkopf. 


kirſche. 


S,sjahr (Ehron.), f. Juͤdiſches Jahr unter 
Jahresrechnung. 


der Judenkirſchſtaude, 
kekengi, bie an trocknen, 


Harnwege, 


J 


Judenkirſche 


machten es ben haſt, ich rufe dich und deinen heiligen 
Namen ‚Adonat. und deine 


an, daß du mir beftätigen beiteft,-den Eid, 
drangen wahrſcheinlich auf Beibehaltung der d 


Aumädtigleit 


en ih jegt thun fol. Im unfern Tas 


Ei) von einem Juden auch 


angenommen find 
Bei dem einigen u. wab⸗ 


Sfaat und Ja⸗ 
(Bö.) 


kob. 
Juden⸗feder (bot.), eriopkorum an- 
gustifolium . 


f. unt, Eriophorum. 
Juden-fiſch (3001.), fo v. w. Ham⸗ 


merfiſch · 


Juben-genoſſen (Religsgeſch.), Defs 


den, die zur juͤdiſchen Religion uͤbergetre⸗ 
ten waren. 

die Befchneidung und das ganze juͤdiſche 
Geſetz annahmen, und nannte fie I 
BGerehtigkeit, d.h. volllommene Pros- 
felgten, und ſolche, 
ſchneidung, nur den Glauben an einen Gott 
und die Gebote Noahs annabmen-, der Abs 
götterei entfagten , einige jüdifhe Gebräus 
che beobachteten und die 
in juͤdiſchen 
hießen 
der Wohnungs dgl. Profelyten. 


Man unterſchied foldhe, welche 
ber 


weiche, ohne die Ber 


Erlaubniß hatten, 
Städten zu wohnen. Dieſe 
Profelyten bes Thors ober 


(Ht.) | 
Qudensgefälle, bie von ben Pr 


juden zu entrichtende Abgabe. 


Juben⸗groſchen (Num.), ſo v. w. 


Juden⸗halfter (Pferdew.), ſ. unter 


Halfter 1). 


Juden haube (Kieidungsw.), eine reich 


mit Spigen verzierte Hause, wie fie vors 
züglich von ben 


Südinnen getragen wird, 
Juden-hut (Bot.), 1) fo v. w. Judens 
2) die wilde Balfamine (f. d. 2) 


$,:tinn, f. unt. Hebraͤer. 
Jude n-tirfhe 1) (Pomot.), die Frucht 
hysalis al- 
fteinigen Drten, 
befonders in Meinbergen, an Zäunen U, als 


ten Gemäucen in fübiichen Gegenten Eur 
zopa’?, auch wohlin Zeutf chland, wild 
aud in Gärten und fbattigen Orten leicht 
cuitioirt wird. Die reife Frucht, im Spaͤt⸗ 
ſommer, iſt 
großen, 
Kelche, ſaftig 
nig faͤuerlichem Geſchmack. 
genoſſen, nicht unangenehm, doch aber nicht 
fehr geſucht. 
men, 
dem Kelch dieſen berühre, 
cher dann feine Bitterkeit, die er in hohem 


waͤchſt 


eine rothe Beere, in einem 
aufgebiafenen, gleichfalls rothen 
und von waͤſſerigem, ein mes 


Sie iſt friſch 


Man muß fi in Acht neh⸗ 
daß fie beim Herausnebmen aus 
weit ihr fol 


Grade befigt, mittheilt. Sonft wurden fr. 


arzneilich angewendet, gegen Waſſerſucht, 


Steinfhmerzen und andere Krankheiten der 

ſowohl friſch, ale mit Zucker 

eingemacht, in Zeltchenform (erochliet al- 
J 


a u 


' * 


‚ ‚rend der langen Nacht abwarten. 


/ 


Judenknoͤchelchen 


kekengi) und in mehrern Formen. 
(Bot.), bie ganze Pflanzengattung Phyſalis 
(1. d.), insbefondre die gebachte Art. (Pi.) 
Suden:Endhelhen (Anat.), f. Rus, 
Juden-kopf (Bwenterling, Num.), 
alte fähfifhe Silbermuͤnze von Kurfürft 
riedrich 1444 in Freiberg und Zwickau ges 
Klagen, nah der Figur des meifnifchen 
Helmfhmuds alſo genannt. ie find von 


Sloͤthigem Silber, 80 auf die Mark, Auch 


Wilhelm der Tapfere, Landgraf von Zhüs 
ringen, ließ 3.e ſchlagen von 1öthigem Sils 
ber, 120 auf die Mark, die alfo gleigen 
Wetth haben, 5 

Sudbenslampen (Hanblungsw.), eine 
Eleine Art Dellampen. 
-Subdensmaßgläfer (Waarenkd.), bas 
angenommene größte Maß folcher Epiegels 
gläfer,, die in den Preißverzeichniffen nicht 
nad Zollen angegeben werden. Man uns 
terfheidet Ganzglas (F), ferner: 2, 5, 
4: 3, &ı 4 Ya Jubenmaß, ordinär u, 
ein, 
(aciculae capitatae, 
Petref.), Echinitenſtacheln, woran ſich die 
Warzen noch erhalten haben. ' 

Zuden:palme, Iweige ber Zwergpals 
me (f. unter Chamaͤrops), welche zu dem 
Lauberhüttenfefte der Juden benuht werden, 
Se pappel (Bot.), corchorus olitorius, 
f. unt,. Corchorus. J.pech (J.Harz, 
Miner.), ſo v. w. Aſphalt. Jepech⸗holz, 
(Waarenkd.), das Holz von einem nicht bins 
laͤnglich ausgemittelten, . der Pflanzengats 
tung Aſpalathus (ſ. d) augefchriebenen 
Baum ; von ſtarkem, dem Judenpech ähns 


lichem Geruch, ſchwer, hart. Öligt, bitter! 


von Geſchmack; nimmt eine fhöne Politur 
on, kommt aus Syrien, Aegypten und dev 
Inſel Rhodus; wird von Kunfttifclern u, 
Eben iſten verarbeitet, 
 Subdensfchleier, 1) das Todtenhemd, 
in welchem bie Quben ben NHL NER 
) ein 
Schleier, welden Züdinnen bei der Trau— 
ung und in der Synagoge tragen, 
Sudenzfchule, 1) fo v. w. Synago⸗ 
ge; 2) eine Schule für jübifhe Kinder; 3) 
ein Ort, wo ed tumultuariſch-luſtig hers 
geht und viel unter einander gefproden 
wird; 4) ein Geſellſchaftsſpielz man theilt 
eine Spielkarte unter die Glieder der Ges 
ſellſhaft, jeder gibt das erhaltene Blatt 
feinem Nebenmann und nennt den Namen 
bes Blattes fo laut wie möglich. 
Sudensftefne (lapides judaici phoe- 


nici, Petref.), baudıge und keulenfoͤrmige 


Etinitenftaheln. Gefternte3., ſ. Stern: 
fäulenfteine.. 
Juden⸗ſtetigkeit, fov.w. Schugbrief 
für die Juden, Judenordnung. . 
Subensteutfh (Spracf.), ein Gemiſch 
hebräifher, chaidaͤiſcher und rabbinifcher 
(f. d.) Wörter mit teutſchen Wörtern und 
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Formen. Außer dem Gemiſch der Wörter 
werben. hier auch fremde Woͤrter germanis 
firt, und umgekehrt, 3. ®. aus halach 
II, geben, holchen, aus ganabh (ZJ3), 
er bat geftohlen, ganfen, von dabhar 
(IM, er hat geredet, bibbern gemadt 
und conjugirt: ic habe gebibbert, du haft 
B- u. ſ. wz die Vocale der legten Spiben 
werden gewöhnlich verfhludt,' 3.8, Schab’s 
ftatt Sabbath gefprochen, hingegen vor bie 
Anfangsfglben er ein d gefeht, z. DB. ders 
fhreden. Auch neugebildete Wörter find 
häufig, wie Ieien, benfhen, Breilaht, ers 
meyen für Iefen, fegnen, Hochzeit, 
Die Sqrift ift weder bie alte Quadrat» 
noch die Rabbinenfchrift, fondern eine bes 
fondere Art von Currentſchrift, im der die 
Buchſtaben am einander hängen und viele 
Abbreviaturen Statt finden Sie wirb von 
ber Rechten zur Linken, fonft, außer in rein 
hebräifgen Wörtern, ganz nad teutfcher Art 
gelefen. Die Confonanten werden wie im 
Hebräifchen ausgefprochen, nur MN in ber 
Mitte biswellenwie D. Zu Vocalen dies 
nen bie fogenannten matres lectiones, fo 
daß N a und o, 1 ou und u, Ye und f 
anzeigt; zur Bezeichnung des hellen e dient 
Y. Faͤngt das Wort mit einem fi, 0 
oder u an, wird Aleph vorgefept, 38. 
MIN, id, IN, und, YIN, oder, das 
ſtumme e wırd meiftene mweggelaffen. Die 
Diphthonge bemerfe man durch Hinzuffgung 
eines Jod zum Hauptvocal, 5.8. INT 
Sünd, NY, Reu. Anftatt des f dient 
D mit einem Querſtrich darüber, 5. 8, 
NNIDINND, Sranffurt, ftatt w ein dop; 
peltes Bau, folgt aber noch ein o oder u 
barauf, wird ein N dazwiſchen geſetzt, z. B. 
NV, Sqwur. Vergl. Wolf Bibl, 
hebr,, Thl. 2, u. 4.; Anleit. zur Eriers 
nung ber jüdifch » teutfhen Sprache, Leipz. 


17673 neu umgearbeitet, mit einem juͤdiſch⸗ 


* 


teutſch. Woͤrterbuch, Leipz. 1792; Wagen⸗ 
ſeil Belehrung der juͤdiſch-teutſchen Red⸗ 
und Schreibart, Koͤnigsb. 1699, 4., Frankf. 
17155. Helmſtaͤdtiſche Verordnung wegen 
bes Gebrauchs ber hebräifh und juͤdiſch— 
teut'hen Sprache, vom 18, Dct, 1785 
(vergl. Journal vor und für Teutfchland, 
Sahrg. 3., 1786, 8.©t., ©.153 ff); Se⸗ 
lig, Anweifung zur Eriernung jüd. » teutfch, 
Spr., Leipz. 1767: Gallenderg, J.t. Wörs 
terbäclein, Halle 17365 Hanblerkcon der 
jüd. Spr., Prag 1778; Hanblericon der 
jüd. Spr., ebend.\1776 (nicht einerlei: 
Werk); Tirſch, Handlex. ber j.=t. Spr,, 
Prag 1773; (riedländer) Lefebud für 
jüb. Kinder, Berl. 1780, (Sch,) 


Subenthum, f. Mofalfche Religion. 


Subenszopf (Pferdew.), das zopffärs 
mig zufammengefiljte Baar in den Maͤh⸗ 
nen ber Pferde, das, wenn deſſen Aus⸗ 

men 


ergößen, . 


— 
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kaͤmmen, und Buͤrſten zu lange verfäumt 

wird, wohl unauflöstiih wird; findet ſich 

befonder® bei ſchlecht gehaltenen polnifhen 

PM tartarifchen Pferden mit langen 
nen. 

Zuder (Matthäus, eigentlih Richter), 
geb. zu Dippolbiswalde in Meißen 1528, 
von armen Xeltern; mußte durh Bingen 
fein Brod verdienen und wurde durd die 
MWopithätigkeit eines Abvocaten, 
Sohn er unterrichtete, in den Stand ges 
fegt, in Wittenberg feine Studien fortzufes 
gen. Gr wurde hieraufConrector zu Mags 
deburg, fpäter Prediger dafelbft und end: 
lich Profeffor der Tneologie zu Jena, mo 
er mit Strigel in Streit gerieth und abr 
gefegt wurde, ging nad Widmar und von 
da nah Roſtock, wo er 1564 fi. Er ift 
einer der vorzüg'ichfien Verfaffer der Mag» 
deburgifchen Genturien. (Lt.) 

Judex (lat,), Richter (f.b.). J. Cir- 
censium (tr. Ant.), ſo v. w. bei den Gries 
hen Brabeuted. J. compromissä- 
rius, f. Scieberichter. 
Editio judex (f. d.) (vgl. Licinia lex 
und Servilia lex), J. quaestiö- 
nis, der vornepmfte Beifiger (daher auch 
princeps judicum) im Tribunal 
des Prätors (f. d.), der bie Klage ans 
nahm ober abwies, bie Richter zufam: 
menrief oder entließ, die Klaghandlung 
einleitete, die Richter darchs Loos erwaͤhl⸗ 
te, die Zeugen abhörte und, Aehnl. Oft 
vertrat er huch des Prätors Perſon. Meift 
fcheint diefes Amt ein gewefener Uebil bes 
leidet zu haben, J. synodälis, nad 
dem fanonifgen Rechte und insbefondere 
dem tridentinifhen Goncilium, derjenige 
Richter, welcher die Beihlüffe ber Kirchen⸗ 
verfammlungen zu vollziehen hat. Sie 
werden niht vom Biſchof und deffen Gas 


pitel, fondern von ber Synodals oder Pros 


vinzialverfammtung "ernannt, s 
Judia (Grogr.), fo v. w. Si:yo:thya, 
Zübdica, Name des 5. Baftenfonntags, 

nad dem Anfangswort von Pf. 43, 1. bes 
nannt,  Diejer Sonntag hieß auch Domi- 
nica mediana, weil man bie Wode dar: 
nad, bie mittlere der firengern Faſtenwo⸗ 
den, Mediana nannte. 

Judlcael, Kürft von Bretagne, Ältes 
ſter Sohn von Hoel III. oder Juthael, Graf 
von Cornwallis, überließ ben Thron feinem 
jüngern Bruder Salomon und wurde 612 
Möndh. Als aber fein Bruber ohne Erben 
farb, übernahm er bie Regierung, kehrte 
jebod 638 ins Kiofter zuräd und fl. ba: 
feibft 658 in großer Froͤmmigkeit. (Le.) 


Subicatiön (v. BEN 1) Unterfuchung ; 
2) Beurtheilung. Zubicatörifh, ride 


terlich. 
Judicätum (lat.), richterliches Ur⸗ 
Judicäta vos, 


theil, Rechtsſpruch. 


deſſen J 


J. editius, ! 


Judicium extraordinarium 


rechtskraͤftige Entſcheidung. 
Judicätus (lat., Rechtsw.), 1) bie 
Geritöftelle; 2) das richterlihe Amt. 


Judieia (lat.), 1) Urtheile, beſonders 
en 2) die Gerichte felbft als oͤf⸗ 
entlihe Behörden. J. capitälia, Cri⸗ 
minalgerichte (J. publica), worin über das 
Leben und die Freiheit röm. Bürger ents 
ſchieden wurde (4.3. über Coriolan, ſ. d.). 
. Dei, f. unt. Gottesurtheile. 
Judiciälis appellätio, f. unt, 
— Dr 

udiciliter (lat.), gerichtlich. 
Judicidriſch, zichterlich. £ 

Subicialstransactton (Rechtsw.), 
gerichtlich abgeſchloßner Vergleich. 

Judicidrien Geogr.), Gerichte in 
Tyrol, zum Kreiſe Roveredo gehoͤrig; theil⸗ 
ten ſich ſonſt in die J. diſſeit und jenſeit 
des Durone, batten einen eigenen biſchoͤf⸗ 
lichen Statthalter zu Stenico und einen 
Civilrichter zu Zion, mit mehr als 16,000 
Einw. 

Zubicaturbanten (Hanbigsw.), fo 
v. w. Handelögerichte. 

Zudiciös (v. lat.), 1) urtheilefähigz 
2) ſcharfſinnig, ſinnreich. 

SZubiciren (v, lat.), 1) fein Urtheil 
über etwas fällen, richten; 2) fließen. 

Judicium (lat.), 1) Gericht (ſ. d.); 
2) gerihtlihe Unterfuhung, Rechtspflege 
(f.d.)5 3) Proceß; 4) richterlicher Auss 
ſpruchz 5) Gerihtsort, Tribunal. 


-Judicium aquae cälidae(lat.), 
bie Probe des heißen Waſſers; f. unt, Got⸗ 
teögeridht. ! 

Judicium aulicum (lat., Redtsw.) 
Hochgericht (ſ. d.). J. bannitörium, 
Beſchreibung (ſ. d.). J. cameräle, 
Reichs kammergericht. J. capitäle, Ges 
richt über Leben eines roͤm. Buͤrgers; ger 
börte zu ben Judieiis publicis ad popu- 
lum; vgl. Goriolan. 12 centumvir# 
le, f.unt. Centumviri, J. civile, &is 
pilgeriht. J. communicätum, fov, 
w. Botting. J. corsned, Broburtheil, 
J. oriminäle, fo v. w. Griminalgericht, 
J. domästicum, Binnengeridr. J. 
du®llicum, Kampftedt, ſ. unt, Zwei⸗ 
kampf vergl. Gottesgericht. J. eccle- 
siästicum, gefftiihe® Gericht. J. 
equ&stre, GChrengeridt. J. ex- 
traordinärium (r. Ant.), den Judi- 
eiis publicis verwandtes Gericht, da in 
beiden Staatsverbredhen gerichtet und bes 
ftraft wurden. Das letztere aber erfannte 
nur über Vergehen gegen beftimmte Geſetze, 
bad J..e, aber- über nicht vom Gefege uns 
terfagte und mit Strafe belegte. In jenen 
entfchieden die Prätoren, in diefen der Sons 
ful, der Senat, der Kaifer und 100 Meis 
len über das Weichbild Roms der Prae- 
fectus urbi; in den Provinzen der Kaifer, 

die 


— 


Judicium ind ale 


d’e Legati Augusti pro- praetore, in ben 
Provinzen des Volks die Proconfuln ıc. 
J. feudäle, f. Lehngericht. J. ferri 
cond®ntis (lat.), fo v. w. Feuerprode, 
f. d. unt ‚Gotteturtheile. J. generäle, 
f. Actio generalis. J. hastae, ſ. unt. 
Centumrviri. J, honöricum, Übhrenges 
riht. J. mixtum, f. Actio mixta. 
ordinärius, das regelmäßige Berfah: 
ren bei gerichtlicher Verfolgung von Rechten. 
J. personäle, f. Actio personalis. J. 
petitörium, f. Actio petitoria. J. 
poenäle, fo v. w. Grimtnalger'ht. J. 
 p5puli (j. ad populum), Griminat: 

geriht vor dem Voike, das bödfte Erimi: 
nalgericht in Rom. zuerft in den Gurjalco- 

mitien gehalten (3.8. über Horatius, f. b. 
unter Doratier), dann in ben Eenturien » 
und Zribuscomitien (f. Gomitia), in jenen 
bie eigentlichen Stiminalgeridhte, in d’efen 
bie, welche Gelditrafen auferlegten. Jene 
Gewalt befam das Volk durch die Valeria 
lex de provocatione und die Sacratae 
leges (f. b.). 
pflegeröm J. possessörium, f. Actio 
possessoria. J. privätum, Geriqht, 
worin Redrsfachen zmw’fhen Privatperfonen 
entfhieben wurden; vergl. Rechtspflege u. 
Prätor, auch Dike und Grappe. J. püb- 
licum, Criminalgeriht,, f. unt. Rechts— 
pflege, römifhe; vg!. Judicium extraor- 
dinarium. Judicium püblicum 

raetörum, f. unt. Prätor. J. reäle, 
We realis, J. recuperatörium, 
ſ. unt. Recuperator J. secretum, |. 
Bebmgeriht. J. speciäle, f. Actiospe- 
cialis. J. universäle, f. Actio uni® 
versalis. J. vömeris, Gotteöurtheil 
‚ f. d.) durch eine glühende Pflugſchar. 

*Jädiſchtir (Judifter, fpr. Did... 
ind. Mpyth.), fo v. w. Sarmen. 

Judith (bebr., die Jüdin, ober bie 
Belennerin Gottes; im Mittelalter in Zu: 
tba, Jutta umgewandelt), 1) das Weib 
Eſau's (f. d.), eine Detbiterin von Geburt 
(1. Mof. 26, 34.). 2) Heldin des apokry⸗ 
phiſchen Budes J., angeblih bie Zochter 
bes Merari aus dem Stamme Ruben, Wits 
we des Manaffe; trauerte nob um ibren 
. Batten, als Dolofernes (f. d.), ein aflyri- 

ſcher Feldherr, ihre Vaterſtadt Bethulia 
belagerte. Schon wollten ſich die Einwoh— 
ner ihm ergeben, als 3. ihnen Muth ein- 
ſprach u. fie durch eine Lift zu retten ver: 
hieß. Sie ging ſchoͤn geſchmuͤckt in das ka: 
ger des Holofernes, unter dem Vorwand, 
ſich von dem Unglüd, das nothiwendig über 

Berhulia hereinbrechen müffe, retten zu wol⸗ 
len, und verfprach ihm von einigen wichti— 
gen Punkten in der Stadt Nachricht geben 
zu wollen. Holofernes nahm fie gütig auf 
und beberbergte fie 2Zage lang, Am brits 
ten verlangte fie.die Nat mit Holofernes 


Das Nähere f. unt. Rechte: 


* 
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zuzubringen; biefer ſtellte daher einen 
Schmaus an und beraufchte ſich bei demſel⸗ 
ben. Als fie mit dem Felbherrn, ber ein« 
geſchlafen war, allein war, bieb fie ihm 
den Kopf ab und trug ihn (fie haste Ers 
laubniß, um ihr Morgenaebet zu balten, 
bas Lager verlaffen zu dürfen) in bie Stadt, 


J. fledte ihn auf der Stadtmauer auf und ließ 


bet Anbrud bes Tags einen Ausfall thun, 
in dem die Aſſyrer gefchlagen wurden. Sie 
fl. Hierauf allgemein gerühmt und geehrt 
in ihrem 105, Jahre. So die Erzählung, 
die indeffea mit der wirklichen Zeitrechnung 
nicht ſtimmt (nach der griehifhen Ueberſe⸗ 
kung bes chaldaͤſſchen Urtertes ift die Ges 
ſchichte nady dem babylonifhen Exil geſche⸗ 
ben, da doch Holofernes ein affyrifcher Feld 
herr [Affyrien eriftirte aber damals nicht 
mehr] genannt wird) und auch nidt he— 
braͤiſch gefhrieben ift, allgemein daher zu 
ben apofryphfihen Buͤchern gezaͤhlt wirb. 
Wahrſcheinlich ift ein, der Gefhichte unkun⸗ 
diger paläftinenfifcher Zube der Verf. derfels 
ben geweien.: 3) Kaffer kudwigs d. From: 
men 2. Gematlin, die ex 819 beirathete; 
Karls bes Kahlen Mutter, Da fie für bies 
fen forate und vom Kaffer A'emannien u. 
Rhätien für ibn erlangt, verbanden fich ihre 
Stiefföhne, Lothar, Ludwig u. Pipin, gegen 
fie und den Kaifer und klagten fie; ftraf: 
barer VBerhältniffe mit Bernhard Grafen 
von Barcelona und Zouloufe on. Sie fiel 
830 zu Laon in die Gewalt Pipins, der 
ihren Gemahl zwang in ein Kloſter zu 
gehen und fie ſelbſt nah Poitiers in vin 
Klofter fhidte. Im folgenden Zahre gins 
gen die Angelegenheiten befjer und ber Kais 
fer nahm fie, : nachdem fie ihres Geluͤbdes 
durch den Papft entbunden ward und fid 
durch einen Eid von den ihr gemachten Bes 
fchuldigungen gereinigt hatte, wieder in 
fein Ehebette auf. 838 gerieth fie, als ihre 
Gemahl in Eifaß vertaffen wurde, in bie 
Gewalt ihres Stiefſohns Lothar, der fie 
in ein Kloſter fchidte, jedoch nach Jahres⸗ 
frift wieder entließ. Sie unterfiügte, nad 
ihres Gemahls Zode, ihren Sohn Karl gegen 
feine Stiefbrüber mit ſchlauem Rath u. ft. 848, 
4) Karl des Kablen, Königs.v. Frankreich 
Tochter, beiratbeie König Ethelwolff von 
England; u. als dieſer 858 ft., deffen Sohn 
Erhelbald, welcher 862 ebenfalls fl., worauf 
fie nach $ranfreih zurüdtehrte. Balduin, 
entführte fie wider den Willen ihres Bas 
tr, weicher fich jedoch durch Vermittelung 
Papft Nicolaus I. verföhnen ließ, morauf 
die Hochzeit mit ibm 863 zu Aurerre volls 
zogen wurde und Karl den Entführer zum 
Grafen von Flandern ernannte. 5) Königs 
Johann dv. Böhmen Zochter, ward 1829 an 
Markgraf Friedrich v. Meißen verforocen, 
jedoch, ba biefer fpäter von Baiern ber 
boͤhmiſchen Allianz abmwendig gemadt wur: 
de und fih mit Margarethe dv. Baiern ver: 

Eu maͤhlte, 


Y 
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maͤhlte, 1881 zuruͤckgeſchickt, in demſelben 
Jahre aber noch an Johann, Älteften Sohn 
König Philipps v. Frankreich, vermäplt. 6) 
mehrere Kaiferinnen u. Bürftinnen von we⸗ 
niger Belang. Be (Pi.) 
Zubitten (Geogr.), Dorf im Königs» 
berger Landkreife bes preuß. Regierungsbes 
irks Königsberg, mit vielen Landbäufern 
ber Königsberger; Geburtsdrt des befann= 
ten Gottſched. In ber -dafigen Kirde ift 
ein wunberthätiges Marienbild, zu wels 
dem vor der Reformatıon ſtark gewallfahrs 


x 


tet wurde. (Cch.) 
SZuboigne (Geogr.), fo v. w. Ior 
boigne. | 
*»Zubpöre (fpr. Di...), fo v. w. 
Koudpoor. \ 


Süd 1) (tandw.), fo v. w. Zudart, f. 
unt. Ader; 2) ein Deihmaß von 160 Q.⸗ 
Ruthen. 

Züdeln (Theaterw.), bie Nachahmung 

des den teutſchen Juden eigenen Sprachtons 
und der ſonderbaren Verſtuͤmmlung vieler 
Worte und Redensarten. 

Süden, f. Juden. 

Zübifhe Chriſten (Kirhengefd.), 
fo«v. w. Juden-Chriſten. 3. Sprade, 
1) fo v. w. Hebraͤiſche Sprache; 2) hebräis 
ſche, chaldaͤiſche und fonftige arabifche Wor- 
te und Wortformen mit der Landesfprade 
vermifcht, ober nach ihr flectirt, in ber ger 
rade Zuben leben, fo Zubenteutfc (f. d.). 3. 
Kalender (Chron.), f. unter Ka 
lender. 3. Tempel, f. Zempel der Jus 
den. 3. S:cten,. f. unt. Mofaifhe Re: 
ligion z; vgl. Karaiten, Pharifäer, Saddu⸗ 
cher, Effder, Therapeuten. J.-ſches 
Sahr (Ehron.), f. unt. Jahresrechnung. 

, Juͤdiſche Religion, fe Moſaiſche Rer 


ligion, 

Südbifhed Recht (Rechtsw.). Die 
Quellen des j. R.s find das Moſaiſche 
Geſetz und der Talmud (f. d.). a) Das 


jüdifche Ehebünbniß wird theild durch Ver— 


lobung f&riftlih und vor Zeugen und mit 
Auflegung einer Geldftrafe, und theils durch 
Trauung, mittelft Uebergabe eines Ringes, 
den bie Braut vom Bräutigam empfängt, 
vollzogen. Der Dann erlangt ein Recht 
auf Alles, was die Ehefrau durch Arbeit 
erwirbt, oder was ihr aud durch Glüd zu= 
faͤllt, nicht weniger ſteht ibm ber‘ Nieß- 
brauch‘ vom Vermögen bes Weibes in der 
Regel zu und ‚der Mann ift auch ihr Unis 
verfalerbe., b) Die Erbfolge iſt theils te= 
ftamentartf&e, theils gefeglihe; in Bezie— 
bung auf jene find die Grundfäge von 
Schenkungen unter Eebenden und Schenkuns 
gen von Zobes wegen anwendbar, je nach— 
dem der legte Wille -im gefunden ober Fran» 
ten Zuftand errichtet wird. Bei ber gefehs 
lichen Erbfolge der Zuben tritt folgende 
Ordnung ein: aa) unter ben Defcendenten 
erben zucrf die Söhne und deren maͤnnliche 
Nachkommen, dann bie Töchter und in bes 


\ 


Sgüdifches Recht 

zen Ermangelung bie weibliden Nachkom⸗ 
men. bb) Nad den Defcendenten folgt ber 
Bater, in beffen Ermangelung des Verftors 
benen Brüder und. deren Rachfommen und, 
ift in diefer Klaffe Niemand vorhanden, 
bes Verftorbenen Schweftern u, beren Nach— 
kommen. Perſonen, ‚die von mütterlider 
Seite verwandt find, beerben einander nie» 
mals; die Kinder können die Mutter, dies 
fe fann aber die Kinder nicht beerben. Die 
ebelihen Kinder und Berwandten fchliefen 
bie uneheiichen,. felbft die in Blutfchande 
erzeugten nicht aus, do muß beren Muts 
ter frei und von ber Nation feinz iſt fie 
aber eine Sklavin oder nit von jübifhem 
Stamme, fo folgen die Kinder der Mutter, 
fie beerben den Vater au dann nicht, wenn 
feine Erben beffeiben vorhanden find. Der 
erfigeborne Sohn bed Vaters befommt von 
feiner Berlaffenihaft einen doppelten Ans 
theil, jedod nur von bem, was ber Vater 
wirklich befeffen bat, alfo nidht von ben 
Activſchulden; dagegen trägt jener aud eis 
nen doppelten Tpeil der Paffivfhulden. Iſt 
ber Erfigeborne vor gefhehener Theilung 
verſtorben, fo fällt fein Erſtgeburtsrecht auf 
feine Nachkommen; übrigens kann jener auf 
dies Recht verzichten, es verkaufen oder 
verfchenten. Die Erbfolge ber Ghegatten 
richtet fid) nad) der Dauer ber Ehe, je 
nachdem biefelben ein, zwei ober mehrere 
Zahre zufammen gelebt haben. c) In 
Schenkungen ıft ed Geſetz, daß jede Schen⸗ 
tung Öffentlich gefchehe und das Eigenthum 
bavon gehörig übertragen werde; foll eine 
gültige Schentung aufgehoben werben, fo 
muß dies durch eine neue Schenkung mit 
allen Formalitäten gefhehen. ine muͤnd⸗ 
lihe Schenkung hat nur dann Kraft, wenn 
fie von einem ſchwer Kranken ober von eis 
nem in Lebensgefahr fi Befindenden vorges 
nommen wird. Unter ber Benennung eines 
Gefchenkes kann ein Zube eben und mit 
wie. viel er will, auf dem Krankenbette bes 
denken. d) Die Vormundfchaft tft entwes 
der eine teflamentarifhe, oder geſetzliche; 
der teftamentarifhe Vormund bat Einnahs 
me und Ausgabe des Mündeld genau zu 
berechnen ; der gerichtliche befhwdrt bages 
gen nur bie Kuhrung der Vormundfchaft. 
In vielenkändern haben die chriſtlichen, or» 
dentlihen Obrigfeiten die Sorge aud für 
jüdifhe Pupillen übernommen. Die Mas 
jorennität erlangt der Jude mit vollendes 
tem 13. Jahre und einem Tag, wenn er 
zugleih ein ſichtbares Zeihen der Manns 
barkeit an fih trägt, die Jüdin wird uns 
ter gleichen Bedingungen fon mit zurüds 
gelegtem 12. Jahre mündig. Handelsge— 
fhäfte kann ber Zube erft in einem Als 
ter von 20 Jahren treiben. Das Maͤd— 
hen bleibt, bie fie erwachfen ift, unter o&» 
terlicher Gewalt, dann fann fie der Vater 
wider ihr Wiffen und ihren Willen verbeis 

rathen. 


Juͤdiſche Zinfen 
rathen. Rach mehreren Landesgefegen rich⸗ 
tet ſich die Volljaͤhrigkeit der Juden nach 
dem gewoͤhnlichen buͤrgerlichen Rechte. Zur 
folge ber den Juden geſtatteten Religions— 
übung werden alle Ceremonialgeſetze derſel⸗ 
ben in Anwendung gebradt, und nur ba, 
wo bie Autonomie der Juben, insbelondere 
die Rechte der Rabbinen und ber Gebrauch 
des j. R.s befchräntt oder aufgehoben wor» 
ben ift, haben bie Juden nach den Beftims 
mungen bes gemeinen bürgerlihen Rechts 
fih in allen Dingen zu richten, (Hz.) 

Zübifhe Binfen, f. unter „Hebräer, 

Sübifheteutfhe Sprade, ſ. Ju— 
benteutfd. 

Zuel (Nicolaus), geb. in Dänemarf 
16295 nabm 1652 holländifche Seebienfte 
zeihnete fich unter Tromp und Runter aus, 
‚ wurde Sciffecapitän u. Befehlshaber eines 
Schiffs u. kehrte dann nach Dänemark zurüd, 
wo er als Admiral in der Belagerung von 
Kopenhagen große Dienfte Ieiftete und bie 
Maßregein der hollaͤndiſchen Admirale Or: 
dam und Ruyter trefflich unterſtuͤhte. Eben 
ſo groß waren ſeine Verdienſte im Kriege 
mit Schweden 1676, wo er mehrere Sie—⸗ 
ge erfoht. Er fl. 1697. (Lt. 

Zübo (Geogr.), 1) f. unt. Schakko. 2) 
hinefiiher Rame des Kalfer- Kanals in 


China. 

Jülich 1) (Geopr. u. Gefh.), vormals 
Herzogtum auf dem linfen Rheinufer, 
ebedem ' zum weſtfaͤliſchen Kreife gehörig, 
75 AM. groß und mit 210,000 größten« 
theils Eatholifhen Einw.z gränzte gegen 
Weften an Geldern Limburg, Aachen, Eor: 
neliusmünfter, füblib an Schleiden u. Blans 
kenheim, u. gegen Often an Köln, gegen Nor⸗ 
den aber an Geldern, entkielt 9 Städte u. 
43 Aemter; Wappen war ein fhwarger 
Löwe im golbnen Felde. J. war in älte 
ften 3eiten von den Menapiern bewohnt, 
fpäter warb es buch Grafen beherrſcht, 
als erfter berfelben ift Gerhard um 938 bes 
kannt. Auf Wilhelm II. (um 1195) folgte 
Gerhard, ber aud Berg mit befaß; feine 
Söhne Wilhelm und Adolf tbeilten; erfirer 
erhielt J., letztrer Berg (doch melden ans 
dbre Quellen von 'diefer Theilung nichts). 
Wilhelm IV. (m. And. VII.), Urentel bes 
erftern warb 1337 (1339) von Ludwig bem 
Baier, tem er treu gedient hatte, zum 
Markgrafen und-1356 vom Kaifer KärlIV, 
zum Herzog ernannt. Diefer (n. And. defs 
“ fen Sohn Wilhelm VIII.) war an die Erb» 
tochter Maria v. Geldern vermählt und er» 
hielt durch biefelbe Geldern. Doc mit feis 
nem Sohn Reinhold fl. die Ältere Linie J. 
aus, und das Herzogthbum fam 1433 an die 
jüngere Linie Berg, und zwar an Derzog 
Abolf VIII. Die Graffhaft Berg war 
fhon 1346 dur Heirath der bergſchen Erb: 
tochter an Gerhard Grafen von 3. (wahr: 
ſcheinlich eine Seitenlinie der jülichfchen 


‚unter dem Namen des Jülich 


Zürich 53 
Hauptlinte) gefommen, und bie Nachkommen 
von biefem prätendirten und erhielten daher 
Tpäter J., doch mußte er Geldern an Ars 
nold von Egmont abtreten. In I. und 
Berg folgte ihm, als er, ohne Erben zu 
binterlaffen, 1437 ft., fein Brubersfohn 


Gerhard, welcher zugleih von feinem Bas 


tee ber bie Sraffaft Rabensberg befaß. 
Deffen Sohn Wilhelm XI. (III.) ft. 1522 
und hinterließ nur eine Tochter Maria, ‚bie 
an Herzog Sobann III. v. Kleve, Grafen 
von der Mark und Herrn zu Ravenſtein 
verheirathet war, und fo ward Jülich: Berg 
mit Kleve vereint. Nah dem Ausiterben 
diefer Herzöge 1609 niachten mehrere teuts 
fhe Kürften, befonders Sachſen, Bran— 
denburg und Pfalz, Neuburg auf ihre Hin- 
terlaffen'haft Aniprüdhe, welcher Streit 
er Erbe 
folgeftreites befannt ift (das Rä- 
here üser ihn f. unter Kleve). Dur 
ben 1624 deshalb gefchloffenen Vergleich zu 
Düffeldorf kam J. und Berg an bie Pfalz⸗ 
grafen von Reuburg, die hernach aud Kurs 
fürften von ber Pfalz mwurben, und. nach 
dem Erlöfhen dieſer Pfalz: Reuburgifchen 


) 2inie gelangte J., fo wie bie ganze Vers 


laffenfhaft, an die Pfalzgrafen von Guljs 
bach; die hernach auch zu ber Kurpfalz bie 
bairifhen kande erhielten. So blieb 3. 
nebft Kurpfalz eine Befisung ber Kurfuͤr⸗ 
ften von Baiern, bis der 1801 gefchloffene 
Luͤneviller Frieden 3. an Franfreih gab, 
welches fchon feit 1794 baffelbe befest hat⸗ 
ten.” Es madte unter der franzöfifhen 
Herrfchatt einen Theil des Departements 
der Roer aus. 1814 erhielt, nah dem Wies 
ner Kongreß, Preußen das Herzogthum 3. 
mit Ausnahme einiger ‚Parzellen, welche zu 
der niederländifhen Provinz Limburg ges 
tommen find. Es bitbet bier mit den ans 
dern nördlihen Theilen der preußifchen Bes 
figungen auf dem linken d. rechten Rheins. 
ufer die Provinz Juͤhich Kleve Berg. 
Preußen Hat das vormalige Herzogthum 3. 
unter die Kreife Kempen, Gladbach und 
Gravenbroid des Regierungsbezirts Düffel« 
darf; Bergheim, Lechenich und Rheinbach 
des Regierungsbezirks Köinz; Heinsberg, Er⸗ 
kelenz, Geilenkirchen, Zülih, Düren, Monte . 
joie und Gemuͤnd des Regierungsbezirks 
Aachen; und Ohrweiler bes Regierungsbes 
zirks Koblenz vertheilt. 2) Kreis bes preus 
Bifhen Regierungsbezirks Aachen, 5I AM. 
groß und mit 32,580 Ew., ift eine von 
der Roer bdurcchfloffene, fruchtbare bes 
ne, 3) Kreisftadt darin u, Feſtung 2. oder 
8. Ranges, baftionirt und nad alter fpanis 
fher Art befeftigt; liegt an der Roer, hat 
eine Gittabelle und am Iinfen Roerufer ein 
Kronenwerk als Brüädenkopf, und (ohne Bes 
fagung) 2700 Emw.). J. wurbe 1277 von 
Birhof Siegfried von Köln, 1610 von den 
Holländern unter dem Prinzen Morig von 

e Dranien, 


4 


% 


Juͤmma 
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Oranien, 1622 von ben Spaniern wieder. 


‚erobert, doch erhielt es im pyrenätfhen Fries 
den Pfalz: Neuburg wieder; 1794 napmen 
ep, bie Kranzofen weg, 1814 warb es blos 
quirt, indeſſen bis zum parifer Frieden von 
den Franzoſen behauptet. 4) J. Kleve: 
Betg, eine Provinz des preußifchen Staa» 
tes, f. unt. Kleve⸗Berg u. Juͤlich. 
Sümma (Geogr.), Fluß im Herzogthum 
Holftein: Oldenburg. \ m? 
Süunn, fo v. w. Chuan, f. China 
(Geſch.). 


Zünger (Bibelkund.), 1) fo v. w. der 


Juͤngere im Verhaͤltniß zu dem Aelteren, 
und daher Erfahrnere und Einfihtevollere 5 
daher 2) Anhänger, Schüler, Freund. 3) 
Befonders Anbänger orientalifher Weifen 
und Relig’onrftifter. _So wird (Matth. 
22, 6.) von 3. der Pharifäer (Mattb. 
9, 14, Marc. 2, 18, 5, 33. u. a.), von 
3. bes Idhannes und (Ruc, 6, 13., 
'10, 1. 17.), von 3. Ehrifti gerebet. 4) 
Die 12 Apoftel (f. d.) Jeſu, in fo fern fie 
als Anhänger feiner Lehre, ale Schüler in 
ihm ihren Meifter verehrten. 5) Die ſoge⸗ 
nannten fiebenzig 3. Zefu (Luc, 10, 1 f.). 
6) bei manden Handwerkern ein Behrjunge, 
welcher zum. Gefellen . gefprochen werden 
ou. (Wih.) 

Zünger (Job: Friebr,), geb. zu. Reips 
sig 1758 (1759), Hoftheaterdidhter zu Wien, 
ft. 1797. Seine &uftfpiele (50 St., 8eipz. 
1785 —1790, 8 Bbe.,.-1792 — 1704) has 
ben fich fehr lange auf ben Repertoirs uns 
frer Theater erhalten. Die übrigen Scrif: 
ten: Better Jacobs Launen, Leipzig 1786 
— 1792, 4 Bde. Frig, ein komiſcher Ros 
man, ebenb. 1796-97, 2, Aufl. 1821 (bie 
legten Theile 1807 find von fremder Hand); 
heatraliſcher Nachlaß, 2 Bde, Regensb. 
18043 Gedichte, herausgeg. von J. ©. 
Eck, Leipz. 1821. ‚ (Zu) 
SZüngere (Kirhenw.), f. Juniores. 
‚Süngerer im Felbe (Bergb.), ber, 
welcher fpäter als ein anderer in einem Fels 
de gemuthet hatz er muß bem Xelteren aus 
ber Bierung weichen, i 
Süngersrecht (Rechtsw.), in einigen 
Gegenden das Recht des Züngften (gewoͤhn⸗ 
lich find die mweiblihen Nachkommen audges 
ſchloſſen) in einer Familie, die Smmobiliars 
befigung”des Erblaffers ungetbeilt in Brfig 
zu nehmen; bie übrigen. Gefchwifter oder 
Erben müffen alddann von jenem abgefun—⸗ 
ber werden, wenn nicht zufällig ſoviei Mo: 
biliarvermögen vorhanden ift, daß jene Er: 
ben aus biefem befriedigt werben koͤnnen. 
Süngling, Zünglingsalter, f. 
unt. Tugend, Ag, 
Züangling, 1) der 1, Grab ber 
teutfhen Union (f. d.). 2) (Herald.), im 


. Wappen jebes unbärtige Mannebiib; fie 


werden aeftümmelt befonbers auf bem Helm 
sum Träger der Schildfiguren gebraudt. 


| Juͤnnan 

Jünglingesblume (30t:), gnapha- 
lium arenarium, f. unter Gnappalium. 
3 :liebe, ſ. Päperaftie; 

Jüngſtes Geriht (Jüngſter Tag, 
Dogm.), das am Ende der Welt, wenn 
Himmel und Erde vergehen werden, won 
Sefu über alle Menichen zu haftende Ger 
riht, wovon Matth. 25, BL ff. am Aus⸗- 
fübrlihften gehandelt wird, Die bildlichen 
Ausbrüde, in welchen dort das Gericht bes 
fhrie*em wird, fo wie manderlei ſchwer zu 
löfende Fragen, welche bei einem folden 
allgemeinen Öffentlihen Gerichte ſich aufs 
drängen, haben die Theologen zu mancher⸗ 
let Meinungen veranlaft. Wenn die Ael 
teren eine wirkliche Befchreibung bes Der: 
ganges diefes Gerichts darin fanden und 
Alles eigentlich nahmen; fo haben Neuere. 
in .jene Stelle nur eine in temporellem 
Gemwande von. Chriftus gegebene, ‘oder 
auch nur vom Evangeliften aufgefaßte Darz 
ftellung der Grundmwahrheit des Shriftens 
thums erfannt: nad dem Tode fommt eine 
gerechte Vergeltung, fo daß eines ben 
Todestag fein jüngfter -Zag’fei uno an 


‚eine eigentliche fihtbare Wiederkunft Jefu 


su einem ſolchen feierlihen Weltgerichte 
nicht gebadht wird. Daß bie Ieptere Mei— 
nung eine Menge Schwierigkeiten, in wel« 
he zıan bei der Älteren ſich verwickelt, Id« 


-fet, durch ben Umftand, daß bei den Evans 


geliften diefes Gericht als mit dem Unters 
gange des jüdifhen Staates eng verbunden 
erſcheint und von ihnen noch bei ihrem 
Leben erwartet wurde, unterflüzt wird u. 
bo babei weder dem Chriſtenthume eine 
Wahrheit entriffen, noch ben menfchlichen 


Gemuͤthern Zroft und Ermunterung ges 


raubt werde, iſt von Mehreren genäuer 
erörtert wurden. Andere geben zwar zu, 
baß die äußere Form bes Gerichts von jüs 


diſchen Gerihten jener Zeit entiehnt und 


die Rede Jeſu vom Evangeliftn wegen der 
Aehnlichfeit mit dem Matth. 24 vom Uns 
tergang? des jüdifchen Staates handelnden, 


zu anderer Zeit gebaltenen Bortrage zu: 


fammengeftellt fein könne, feben aber eine 
wirkliche fihtbare Wiederkunft Jefu zur 
Auferwedung ber Zodten und zu einem zu 
baltenden Weltgerichte als ein weſentliches 
Dogma ber riftlihen Lehre an. (KA.) 
Sutnna (a. Geogr.), Ort in Noricum; 
jeat Iaunftein. * 
Juͤn⸗nan (Geogr.), Provinz im;afiatis 
ſchen Reihe China; bat angeblich 5022 
(6748) AM. mit 8,000,000 ( 38,000,000) ' 
Em.; gebirgig, waldig, zum Theil unges “ 
fund, bemwäfjert vom Kimsha:fiang (Ipäter 
Jan⸗tſe⸗/ kiang genannt), Sangkot, Mayfaung, 
Menam, Zhaluaynz bat in den Thälern 
fruchtbaren Boden, bringt Palmen und ans 
bere Hölzer, Elephanten, Ziegenochſen, Mo: 
fchusthiere, vielerlei Metalle (Gold, auch 
in Zlüffen weißes Kupfer), Edelſteine; treibt 
anfehns 


zige Act: j. anguifera 


* 


Juͤrgenſia 
anſehnlichen Handel. Die Ew. haben einen 
eigenen Dialekt; Hauptſtadt Jünnan⸗fu, 
am See Tien; liefert gute Tapeten, Geis 
Denzeuge, bat 12 Städte unter fih. (#r.) 

Zürgönfia (i. Spr.), Pflanzengattung 
aus ber matürl. Familie der Malvaceen, 


Ordn. Pentapeteen, zur PDentandrie, Mor 


nabelpbie des Linn. Syſt. gebdrig. Gin» 
era (medusa angui- 
fera Loyr.), coch'nchinefifcher Boum. 
ı Süföffeis, Stamm des afahanifchen 
Stammes der Berburaner, f. unt. Afghanen. 
Jüſter (3008.), fo v. w. Blide. 
Sütein (Glash.), kleine Funken, wels 
de fih über der Pfanne zeigen und ein 
Beiden find, baß man das Feuer muß abe 
geben laffen. | 
Süterbod (Geogr.), 1) 3.:tuden: 
walbe), Kreis des preußifchen Regies 
rungsbezirks Potsbam, 24 AM, groß und 
mit 35,500 Ew.; eine fandige, nur von uns 
bebeutenden Flüffen bemwäfferte Ebene; 2) 
Kreisftabt darin, am Dbdbas ober Roͤhrba⸗ 
che, mit Zuchweberei, Weinbau und 3300 
Ew. Hier fhlug ber ſchwediſche General 
Zorftenfohn 1644 bie Kaiſerlichen. (Cch.) 
Zütland, 1) (Geogr.), Halbinfel zwi⸗ 
fhen der DOftfee, dem Kattegat und dem 
teutfhen Meere, zum Königreihe Dänes 
mark gehörig. Sie ift dur den Heinen 
Beit von Fühnen, durch bie Eider von 
Zeutfchland getrennt. Sie bringt allerlei 
Feld: und Gartenfrücdte (Wetreide, Hanf, 
Blade, Tabak), ferner Vieh (Rindvieh, 
Schafe, Ziegen), Mineralien (Zorf, Bern: 
flein). Sie bat ben Fluß Guden, mehrere 
Sandfeen und tief eingreifende Meerbufen 
(Eymford). Man unterfheidet Rord:g, 
ober das eigentliche 3. (mit 440 AM. u. 
430 000 Ew., nördlid fumpfig, oͤde, an ben 
Küften fandigz die böchften Brrafpigen has 
ben nicht über 1000 Fuß; ſuͤdlich ift es 
fruchtbarer; theilt fih in bie Stifter Aal— 


borg, Wiborg, Aarhuus, Ribe) und Süd: 


I. oder Schleswig (f.d.). 2) (Gef ). 3. 
iſt bie cimbrifhe Halbinfel der Römer, fpäs 
ter hatte es eigene Könige, bie fih von 
den Königen Daͤnemarks unabhängig mad: 
ten. Dir erfte war Harald vermuthlich 
Sohn oder Verwandter von Sigurd Ring. 
Sein Sohn, Siegfried, mahte 782 Karl 
den Gr. viel zu ſchaffen. Nachfolger befs 
felben war Gottfried, von 804—810, dann 
Hemming, ber bald darauf flarb. Wegen 
der Zhronfolge fam es zu einem Kriege, 
bis endlich Gottfrieds 2 Söhne mit einem 
dritten Prätendenten, Harald, gemeinfchaft: 


lich den Thron behaupteten. Kepterer ließ 


fi) 826 in Ingelheim taufen. Doc vers 
beerten nod immer bie Zütländber bie teut⸗ 
ſchen u. franzöfiihen Küften. Auf Harald 
folgte um 848 beffen Bruder Eric, auf diefen 
folgten mehrere Erichs u. endlih Siegfried 
und Halfdan, nad beffen Tode fih Gorm, 


J 
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ber Alte, König von Dänemarf, zu Ende 
des 9. ober. zu Anfang des 10. Jahrh. 
3.8 bemädtigte. Seitdem blieb 3. ein 
integrivender Beftandtheil von Dänemark 
(1.d. Geld). (Wr. u. Pr.) 

SZütte (Seew.), Erummes, Eurzes Holz⸗ 
flüd, mit einer in das eine Ende eingefehs 
ten Scheibe, um bie Anker in einem Boote 
zu lihten, indem man bie 3. hinten über 
den Spiegel bes Booted. binaus legt, um 
bad am Anker befeftigte Bojereep darüber 
aufzuminden. Bisweilen wird aud bie 3. 
durch den mit einer Scheibe verfehenen 

inters oder Vorfteven eines Bootes erfept. 

u dem Ausfegen der Parbunen, ber 
Stengen bei ftarfem Winde, mwirb eine ges 
rade J., die jedoch keine Scheibe, fonbern 
nur einen gabelförmigen Ausihnitt hat, 
aus bem Mars ober Maftlorbe geſchoben, 
um jene Zaue von legterem abzuhalten u. 
bem aufgefegten Maſt (der Stenge) mehr 
Haltung zu verfchaffen. (Hy.) 

S3ütvogel (3001.), fo v. mw. großer 
Brachvogel. 

Zuffers (Seew.), 1) in Holland kurze 
Maftbäume; 2) in. Norwegen 9— 12elliges 
bünnes Dachſparrholz. 

Suffy (Weinh.), 
Wein 


ein. 
QZuften (Iuftenleber, Lohgerber), 
eine befondere Art lohgares Leber, befien 
Borzug in feiner Gefhmeidigkeit, Haltbar« 
keit und Wafferdichtigfeit beftebt, und das zu 
Stiefeln, Schuhen, Pferdegefhirr, Beſchla⸗ 
nen ber Stühle und Wagen gebraudt wirb, 
Das echte Juftenleder wird nur in Rußland 
verfertigt und hat feinen Namen von dem 
ruffifhen Worte Juft, Zufti, ein Paar, 
weil gewöhnlid 2 Häute zufammen gefärbt 
und gegerbt werden. Man ſucht biefes ke⸗ 
der auch in Polen, Teutſchland, Frankreich 
und Schweden nachzuahmen, kann ihm aber 
nicht einmal den eigenthuͤmlichen Geruch des 
zuffifhen geben, Man nimmt dazu Rindes 
häute, Kalbehäute, Ziegenhaͤute, Rofihäute, 
doch wird das beſte von Rindehäuten ver— 
fertigt. Das aftrahanifhe Juftenleder ift 
das befte. Man hängt bie Häute zus 
erft in Brunnen oder. Flüffe, nimmt 
fie täglih heraus und arbeitet fie auf 
dem Schabebaumeburd. Alsdann thut man 
die Häute in eine Beige, wozu 3 Holzaſche 
und # gebrannter Kalt genommen wird, 
worauf fiedbenbheißes Wafler gegoffen wird, 
legt dabei die Häute auf einen Roſt und 
145 fie ungefähr 8 Zage in der Beige, 
bis die Haare völlig herausgeben. Die auf 
gewöhnlihe Art enthaarten Häute werben 
nun paarwedie zufammengebunben u. einige 
Tage an Stangen. in reines Waſſer ges 
hängt, um fie don der Afche und bem Kalke 
zu fäubern. Das nun folgende Abfleifchen 
verrichten die Ruffen mit einem Meffer, 
welches eine umgebogene Schneibe hat. Um 
nun 


f. unter Burgunder 


+ 
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nun’ bie Haͤute zu ſchwellen, kommen fle erſt 
2 Tage in eine Beitze von Hundekoth und 
heißem Waſſer, dann einige Tage in eine 
fäuerlihe Beige von Haferſchrot u. dann 
2 bis 3 Zage in eine Lohbruͤhe. Nun folgt 
das eigenttihe Gerben, wo man in eine 
Kufe halb friſchet Wafler und Halb Loh— 
brühe fchüttet u. beim Einfegen der Häute 
eine jede mit gemablener Eichenlohe beftreut. 
Die Eleinern Häute bleiben 1 Woche, bie 
größeren längere Zeit in diefer Lohbruͤhe. 
Die  berausgenommenen Häute werben ger 
Hörig mit ben, Füßen- burhwalft und aus: 
geſtrichen, das ganze Verfahren aber 4mal 
wieberholt, und beim legten Einfage wet» 


ben bie Häute wenigftens 3 Woden in ber DA 


Lohe gelaffen. An manchen Orten nimmt 
man flatt der Eichenrinte auch Weiden: u. 
Fichtenrinde, Die lohgaren Häute wetben 
nun, anderg Meiftern, den everarbeis 
tern ober Ledertauern, gegeben, wel⸗ 
he fie färben und glänzen. ‘Das Kärben 
geſchieht mit rothem oder ſchwarzem Sans 
delholz, indem man zu latztern etwas Eiſen⸗ 
vitriol thut, Beim Färben werben 2 Haͤu⸗ 
te, mit der Haarfeite nach innen, wie ein 
Sack zufammengenäht, durd die -oben ges 
laffene Oeffnung wird tie Farbe hineinges 
goffen, und nahdem auch diefe zugenäht 
ift, werden bie Häute herumgemwäljt, damit 
fi) die Farbe an allen Orten gleich ſtark 
einziehe. Die getrodneten Häute werden 
‘dann nod ‚zweimal mit Farbe beſtrichen, 
nachher. auf ber Kleifchfeite mit Birkentheer 
2 bis Imaf eingefhmiert, gefchlichtet und 
gefrifpelt. Früher. hielt man bie Suften: 
‚bereitung für ein Geheimniß, doch hat man 
Rachrichten darüber von Pallas, Johann 
Fiſcherſtroͤm und Lepechin. Die forgfältige 
medanifhe Bearbeitung und bie Beſchaf⸗ 
fenheit des Birkenoͤls geben wahrfcheintich 
dem ruffifhen 3. ben Vorzug. Im Dans 
del unterſcheidet man: a) rufſiſche ertras 
feine J., mit zarten und Bleinen Narben, 
von Hahn z ober carmoifinrotber Farbe, 
weiß und filberartig auf der Aatſeite; b) 
(gemeine), feine, von blaßrother, duns 
telrother oder brauner Farbe; c) (Mit: 
teljuften), mit verwadfenen Engers 
lingstöchern, leichten Schnitten, an ben Sei⸗ 
ten lappicht; d) (ordbinaire ober ges 
meine$.), mit Engerlingelödyern u. nars 
bentofen Seiten; e) (Ausfchuß od. Mas 
lia), mit Schnitten. Engerlingslöchern 2c- 5 
f)(Robmwalt), fehlerhafte, in der Gare 
verbrannte Häute. Die polnifhen Sorten 
find: a) mohilever, b) ploczter oder Mittel: 
juften, c) polazker ober polnifche gemeine, 
d) gemeine Roßwall» und e) Grenziuften. 
Die ruffifchen kommen von Petersburg, Re: 
val, Riga, Liebau, die polnifhen von 
Memel,, Königsberg, Danzig, Stettin, nad) 
Hamburg, Lübel 2c ins Innere von 
Teutſchland. (Feh.) 


| © ug Ä 
. Zug (Geogr.), ſ. unter Dwina. 

“Zug (fpr, Did... ., ind.), der Name 
der MWeltalter. Die Dauer des Weltalls 
war von. der Gottheit auf 12,000, göttliche 
Jahre beſtimmt, deren jebes 360 menſchli⸗ 
he Jahre enthält, alfo die Dauer der Welt 
— 4.3%0,000 menfdliche Jahre. Diefer 
Beitraum wurde in 4 Weltalter geiheilt, die 
ſich wie die Sahlen 4,.3, 2, 1 zu einander 
verhalten „‚alfp das erfte Weltalter, Kris 
ta: Zug — 4000, das zweile, Tretas 
Zug — 3000, das dritte, Dwaparzs 
Zug — 2000, bas vierte, Kali⸗Jug 
—- 1000 Götterjahren. Run rechnete man 
aber noch zwifdien je zwei Weltaltern eine 
mmerung, und diefe beträgt beim Krita⸗ 
Zug 800, beim Treta-Jug 600, beim Dwa⸗ 
par⸗Jug 400 und, beim Kali:Jug 200 Göt- 
terjahre, wodurch tenn die Zahl: 12,000 
vol wird.  Diefer ganze Zeitraum, heißt 
Maha-Jug (das große Weltalter) ober 
Sadir-Jug, ‚ine 3eit von vier Altern. 
1000 Mapa:Jug bilden ben Tag des Bras 
ma, vom Morgen bis zum Abend, u. eben 
fo viel feine Nacht, während beren er ſchlaͤft, 
— die Aufloͤſung aller Koͤrpex im ihre, 

rſtoffe zur Folge hat, fo daß Alles in 
ein großes Meer derſunken iſt. Mit Bras 
ma's Erwachen erſteht Alles aufs Neue, 
360 folder Tage u. Nächte bilden ein Jahr 
des Brama und 100 folher Jahre ift feine 
Lebengzeit. Mit feinem Tode erfolgt eine 
gänzlite allgemeine Zerſtoͤrung. Dies taus 
ert wieder 100 Sahre des Brama. Dann 
wird derfelbe von, Neuem geboren, unb da⸗ 
mit beginnt das Spiel der Welten, wie 
zuvor. Brama’d Lebenedauer ift ein Bag 
des Wifhnu vom Morgen bis zum Abend, 
360 folcher Tage fein Jahr und 100 Jahre 
feine Lebenszeit, und eben fo lange dauernd 
die Beit feines Tobes,: Der einzige Schi: 
wen iſt unſterblich. Man ſieht, daß. dick 
Lehre der Schiwaiten {ft und daß auf ähm 


liche Art die Anhänger Wiſchnu's auch ihren 


Gott zum einzigen Unſterblichen werden ers 
hoben haben. Im Bhagavat: Purana wird 
noch bemerkt, taß während einet Bromas 
tages oder 1000 Mapa: Jugs 14 Dynaſtlen, 
Manvantara's, der Goͤtter und Menfhen 
auf einander folgen, auf jede alfo etwa 71 
Maha: Zuge. Jede hat von ihrem erſten 
Regenten den Namen, Gegenwärtig find & 
verfloffen, wir leben in der fiebenten. Jede 
Dynaftie hat ihren eigenen Manu vals Ar⸗ 
heber, Indra, alle niebere Deweta't, Ris 
this u. f. w., werben ebenfalls. erneuet. 
Rhode zeigt, daß hierbei Buddhiſtiſche 
Ideen von Weltdauer unb Untergang, fo 
wie von den auf einander folgenden Buds 
dhas als Weltregenten ſich in den Bramalds 
mus gemifcht haben. Die 4 Weltalter ums 
terſcheiden fih auch durch ihren moralifhen 
Charakter. Wie bei den Perfern ſinkt mit 
jedem folgenden die Zugend, Im gr 
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ſteht ſie (als Stier dargeſtellt) auf 4, im 
zweiten auf 3, im dritten auf 2, im vier⸗ 
‚ten auf 1 Fuß. Dies ift biefelbe Propor⸗ 
tion, wie die Dauer der Weltalter abs 
nimmt, und biefelbe Idee mit dem Zenda⸗ 
vefta, wenn es bier heißt: in den erften 
8000 Fahren herrſcht Ormuz und das Gute 
allein, in den zweiten beginnt Ahriman ſich 
zu regen, in ben britten theilt ex bie Ges 
walt mit Ormuz und im vierten hat er 


die Dbergewalt. Gegenwärtig iſt das legte. 


Weltalter, das Kali⸗Jug, an ber Tages⸗ 
ordnung, weldes nad ber Rechnung ber 
Braminen, 30 Jahre nad Krifhna’s Tode, 
oder nad ihrer Angabe mit dem Jahre 
8101 vor Chr. begonnen hat, fo daß wir 
alfo (jegt 1828) im 4929 Jahre bes Kalis 
ugs leben, Unter ben aus bem lintergange 
bes britten- Weltalters heruͤber Geretteten 
war ein frommer König Kiftnel, unter befs 
fen Regierung noch bie Zugend bluͤhte. 
Aber nun gewann bad Böfe, immer mehr 
die Oberhand; nur mit Einem Fuße fleht 
ber Stier (dad Symbol bed Guten) noch 
feft, u. Breigebigkeit ift die Haupttugend, 
bie in bemfelben geübt werden muß. Bei 
feinem Gnde nah Kalighi's Erfcheinung 
wisb Feuer und Waffer Alles vernichten, u, 
das neue erſte Weltalter wird beginnen, 
wenn Sonne, Mond und alle Planeten in 
bem nämlidhen Zeichen des Thierkreiſes zus 
fammen fommen, Außerdem rechnen bie 
Indier nody nad) der Aera des Königs Bis 
framabitya, welde 56 v. Chr, beginnt, 
nad der Aera bed Könige Salaban, bie 
mit feinem Zode, 78 n. Ehr., beginnt und 
endlich aud nad Cykeln von: 60 Sonnen: 
“ jahren; der gegenwärtige hat ben 11, 
April 1807 , wo der Anfang ihres Jahres 
ift, begonnen, | (R, D.) 
Sugaldugatina,Iugälis,Myth.), 
die Jochende 62 Beiname ber Juno 
(Here), als Bertnüpferin der Ehen (cui 
vincola jugalia curae). 

Zugäntes (a, Geogr.), nah Tacitus 
britannifche Nation; vielleicht ein Zweig ber 
Briganten. 

Jugäta cäpita (lat., Rum.), f. Ca 
pita jugata, 

Zugatinus (Myth.), römifher Gott 
ber Ehe, ben man anrief, wenn bie Braut 
entlleibet wurde. 

Zugelsbeeren(Rahrungsmittelt.), fo 
v. w. Srgelbeeren (f. b.). 

Jugend, 1) (Phpfiol.), von den als 
Lebensalter unterſchiedenen Perioben bes 
menſchlichen Dafeins die zweite, in ber 
durch einen neuen vorher ſchlummernden 
Trieb bas individuelle Leben zu einem hoͤ⸗ 
beren, zum Geſchlechtsleben fi entwidelt 
(vgl. Yubertät), Sie beginnt gewoͤhnlich 
beim männlihen Geflecht mit dem 14. 
Jahre und fann mit dem 24. als gefchlofs 
fen betrachtet werben; beim weiblichen tritt 

Encyclopaͤd. Wörterbuch. Zehnter Band. 
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fie etwaß zeltiger ein, enbigt aber auch fräs | 
her; ihr’ Uebergang in das Frauenalter if 
kaum fpäter als in das 22. Fahr zu fegen, 
obgleich nationelle, Fimatifhe und andere 
kebens verhaͤltniſſe im Gintritt und im 
Schluß der Jugenbzeit bei beiden Geſchlech⸗ 
tern erhebliche Unterfhicbe machen. Der 
erwachende Eräftigere Lebenstrieb pricht fi 
in dieſem Alter eben fo in der Vollendung 
der Körperbilbung, befonders in ben Orga⸗ 
nen, die die Gefchlehtsverfciedenheit . bes 
zeichnen, als in der Entwidelung bes Geis 
Be aus, Das Leben gelangt mit Vollens 

ung diefer Periode auf feinen erſten Cul⸗ 
minationepunft. Mit Recht wird bie J. 
daher ale das Blüthenialter beö Lebens bes 
zeichnet. Wie bie Blüthe in der Pflanze 
das Vollendetfle in der Aufern Darftels 
lung ift, fo ift au in bem Zugendleben, 
bei gleihmäßiger ‚ungehemmter Entwides 
lung, Alles zur Schau gelegt, was im Verein 
dem Leben feinen höhern Charakter verleiht. 

Nur das Jugendleben ift ein volles Leben, 
bas eben fo dem, ber ed burdhlebt, bie reins 
fien Genüffe fpendet, als es Anbern als 
eine erfreuende Erſcheinung zufagt, in beren 
Lebensfreife es nicht hemmend eintritt, 
Durchaus iſt es aber nur der Trieb nach Ge⸗ 
ſchlechtsvereinigung, ber in feinem Empor⸗ 
feimen, fo wie in feiner Steigerung, aber 
jurüdgedrängt und in gemeſſenen Schrans 
fen gehalten, bis zu feiner Befriedigung 
das Leben auf biefer Höhe erhält. Ohne 
daß ber reifende Süngling, oder bie es 
blühende Zungfrau fih deflen Mar bes 
mußt wird, ift jener Trieb in der Tiefe des 
Gemuͤths der nährende Quell aller hoͤhe⸗ 
ren Regfamleit, die im Verfolg von Idea⸗ 
len, welche die zur hoͤchſten Lebendigkeit ger 
langte Einbildungskraft überreichlih bars 
bietet, die Zugendzeit gewoͤhnlich zur glüds 
lichften Pertode des Lebens macht, wenn aud 
nur der kleinſte Theil der erfirebten Ziele ers 
reiht wird, u. auch die unabwendbaren, doch 
bier meift fhnell vorübergekenben Reiben bes 
Lebens, in biefer Periode bei ben hohen Ans 
regungen ber G:fühle, fhmerzhafter als in 
jeber anderen empfunden werden. . Dies. if 
ber Charakter des Zugendlebens, feiner Ber 
flimmung rad. Durch Ungunft ber Lebens⸗ 
verbältniffe und unter Beeinträhtigungen 
der freien Entwidelung des Lebens, noch 
häufiger aber durh Mißbrauch der frei ges 
worbenen ebensfräfte und ihre Vergeus 
bung, geben auch die Vortheile ber Jugend 
bäufiger und zum größeren Theil verloren, 
als fie errungen werden und bis zum Abs 
lauf diefer Lebensperiode erhalten bleiben. 
Der höheren Lebensbeſtimmung gemäß foll 
und kann bie 3. kein Lebensabfhluß fein, 
fonbern nur eine Uebergangsperiode zu einem 
längeren u. umfaffenderen Leben, eben fo, wie 
bie Bluͤthe erft zur Frucht reifen muß, um 
ihre Beftimmung zu erfüllen. Wie es im 
el Leben 
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Leben nirgends ein Endziel gibt, ſondern 
jedes kebensziel waͤhrend bes Fortganges 
bes Lebens nur ein höher erfaßter Stand⸗ 
punkt für den Verfolg noch weiterer Biele 
it; fo ift auch die 3. nur dann eine völlig 
ſich genügende, wenn fie in harmonifcher 
Entmwidelung aller Rebenstriebe, unter ges 
genfeitiger Beſchraͤnkung, wo biefe ſich felbft 
wibderftreiten, und unter Niederhaltung des 
Grundtriebs, der erft auf der vollen Höhe 
bes Jugendlebens feine Befriedigung finden 
fol, im Selbftgefühl der immer zunehmen» 
den Erfräftigung durchlebt wird, Nur dann 
gehört bie Nüderinnerung an eine fröhr 
lich und munter, aber auch ſchuldlos und 
unter Benugung ber regen Rebensfräfte zur 
Vorbildung für das ernftere und fpätere 
Leben nüglih zugebradte 3. auch noch in 
ben fpäteften Jahren zu den erfreulichften 
bes Lebens. Nur wenigen Menfchen ift aber 
in jener Periode felbft ausreichende Geis 
ſtesſtaͤrke verliehen, die in ihrem Erwachen 
und ungehemmten Fortgang fürmifh Bes 
friedbigung fordernden Neigungen und Zries 
be des Jugendlebens in gemeffenen Schrans» 
fen zu” halten und jenes Lebentaut einer 
fröhlich, aber zugleich tätig u. nüglich zuges 
braten Jugendzeit ſich felbft zu fihern. 
3um hoͤchſten VBortheil des Jugendlebens 
ſelbſt ift daher "daffelbe, nach den beftehen» 
ben Lebensverhältniffen, fo von außen ber 
ſchraͤnkt, daß dadurch einem Ueberfchreiten ber 
ihm heilſamen Schranfen, wenigftens zum 
großen Theil, vorgebeugt wird. Glefchs 
wohl gelangt ed wur in einer gewiffen ihm 
gelaffenen Sphäre von Freiheit zu feiner 
wirklichen Entfaltung, und ein ſtlaviſcher 
Zwang töbtet es eben fo in feinen Keimen, 
wie beim gänzlichen Mangel von Außerer 
Zucht es in Verwilderung feinen Untergang 
findet. Nur wenn durch forgfältige Er⸗ 
ztehung edlere und mildere Lebenstriebe zu: 
gleih mit den gemwaltfameren Naturtrieben 
in Regſamkeit erhalten u. biefe dadurch fo 
weit herabgeftimmt werben, baß bie Har⸗ 
monie des Lebens dadurch nicht weſentlich 
Beeintraͤchtigung erleidet, ober doch, wo fie 
einige Störungen erhielt, bald wieder her⸗ 
geſtellt wirb, insbefonbere durch zeitige 
Weckung bes religiöfen Sinne, des mora- 
liſchen Gefühls und des Ehrtriebes, genügt 
das Jugendieben jeder Anforderung, bie 
auf das reifere Alter an daſſelbe macht, 
ohne fih gleichwohl felbft zu verläugnen 
ober aufjugeben, und fo eine ——— 
Luͤcke in das Leben ſelbſt zu bringen. 2) 
Ueberhaupt bie frühefte Lebensperiode, mit 
Einfchluß der Kindheit. 8) Diefelbe auch 
bei Thieren, wo ber Webergang ber früs 
bern der Kindheit der Menfhen glei 
ſtehenden Periode in die volle Geſchlechts— 
veife raſcher erfolgt und kaum als eiges 
ne Periode ſich bdarftellt, 4) Uebergetras 
gen auch biefelbe Periode bei Pflanzen, 
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ober auch bei Zuſtaͤnden aller Art, bie 
erft feit kurzer Zeit fich geſtaltetenz fd 
ſpricht man von Jugend eines Staats, oder 
auch befonderer Inftitutionen in ihm u. ſ. w. 
4) (Rechtsw.). Im Griminalproceß ift 3. 
ein Milderungsgrund der Strafe. Die To— 


beöftrafe ann bei Minderjährigen nur dann 


verhängt werben, wenn: der Verbrecher das 
Berbrehen mit ruhiger Ueberlegung auss 
führte, ober Hinderniffe aus dem Wege 
räumte, bie fi der Ausführung entgegen 
ftellten, wenn alfo die präfumirte Schwach⸗ 
beit und Unkunde bes Alters widerlegt wird; 
ein Gleiches tritt ein, wenn bie ordentliche 
Strafe des Verbrechens in ber Entziehung 
der Freiheit beſteht. (Pi. u. Hg.) 
Sugendsbund, f. unt. Zeutfche Unfon. 


Sugenbstrankpeiten. Die Jugend 
ift eigentlich die Periode ber hoͤchſten rela⸗ 
tiven Gefundheitz dieſe Lebensperiode ift 
baber weit weniger als eine der übrigen 
Krankheiten unterworfen. Inbeffen “bieret 
bie eigene Entwidelung für das Geſchlechts⸗ 
leben.in diefer Zeit dann, wenn biefe Telbft 
Hemmungen erfährt, eine wigene Klaffe von 
Krankheiten dar, bie man als Entwide 
lungskrankheiten bezeichnet, unb bie 
befonders bei dem weiblichen Geſchlecht, we⸗ 
gen ber höheren Reizbarkeit deffeiben, merk⸗ 
licher und in mannigfaltigen Formen bers 
vortrefen. Die Jugend gleicht dann- einer 
Blüthe, die, weil eine Infeetenlarve an der 
Knospe nagt, nit zum Auffhluß gelangt. 
Eine andere Anomalie bed Jugendlebens 
ift ein zu raſcher und Eräftiger Trieb, der 
fi eben fo durch zu fchnelle Entwidelung 
der förperlihen Natur, als durch Störung 
bes Seelenlebens andeutet. In beiben Zäl- 
len kommt es auf Regulirung ber äußern 
Lebensverhältniffie an, wodurch entweder 
bie Hemmung befeitigt, bie ermangelnde 
Anregung verlieben, ober bie zu ſtarke ges 
mäßig: wird. Meift und bei zeitigem und 
ausbauerndem Einwirken, unter ig Sa 
mung, daß nichts übereilt und der Natur 
zur Ausgleichung ber Mißverhältniffe bei 
geböriger Unterflügung aud die mötbige 
Beit gelaffen werde, wird bie Ge 
fundheit doch au, wo nit vor Ablauf. 
ber Zugenbzeit, doch bei ihrem Uebergang 
in die ihr folgende Lebensperiode wieder 
bergeftellt. Weniger bäufig iſt bies ber 
Fall, wenn die Regfamleit des jugendliden 
Alters zum Mifbraud der höhern Lebens⸗ 
fräfte verleitet und diefe felbft durch ihre 
Gewalt zu Berflörern der eigenen Natur 
werben. (Pi,) 


*Zugernauth (fpr. Dfch..., Geogr.), 

f. Jagernauth. 
Jügerum (lat.), db. 5. ein von ein 
Paar Ofen (jugum) in 1 Tage zu ums 
flügendes Feld, ein Morgen Landes 240 
uß lang, 120 breit. Es war bie — 
es 


— 


x 


Juges de paix 
beö Adermaßes. Eintheilung: J j. (ao- 
tus quadratus) — 14,400 römifde 
—* # j. (elima) 86005 actus 
minimus mar ein &trih von 4 Fuß 
Breite und 120 Fuß Länge, — 480 röm, 
D.Buß; seripulum dies „Er des I. — 
100 D.Fuß. * hießen haeredium, 
100 haeredia (—-200 j. a.) madten 
eine centuria und 4 Genturien (— 800 
j. a.) einen saltus. Zur Zeit der Kb: 
nige rechnete man auf ben. Hausvater 2 
J.a, fpäter 7, 376 v. Ehr. 50, wiewohl 
es ſpaͤterhin ſelbſt einem Senator zur 
Schande gertichte, mehr als 500 J.a zu bes 


. Sch.) 
"en e. paix (fr.), f. — 


Juges d 
richter 2). 
FJug A cs Did... , Beogr.), 


- f. Jagernauth. 


Juglans (j. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie. der Amentaceen, zur 
Mondcte, Polyandrie gehörig. Belanntefte 
Art: j. regia, Wallnußbaum (f. d.). Ans 
dere vorzüglide Arten: j. alba (Hidery 
Ballnuß), j. Biken einerea, glabra, 
faͤmmtlich norbameritanifhde Bäume, eben, 
falls eßbare Kerne in den Rüffen, doch von 
geringerer Guͤte gebend, wiewohl als Nups 
holz aud zum Anbau in Europa empfehs 
lungs werth. e (6 


u.) 
Jugler (Joh. Friedr.), geb. zu Wet: ſich 


teburg bei Naumburg 171435 Anfangs Pros 
feffor am Gymnafium zu Raumburg, ward 
fhon 1746. als Inſpector und Profefs 
for det Ritterafabemie nad kuͤneburg bes 
rufen; ft. 1791. Hauptwerk: Beiträgezur 
jurift. Biographie, 6 Bbe,, keipzig 1 
1780. Auch beforgte er eine neue Ausgabe 
von B. G. Struvii Bibliotheca historiae 
literariae selecta, 8 Bde, Jena 1754— 
1763; Supplem. 1785, Lr.) 
Sügofamst (Geo .), Slobode am 
Zug, im Kreife und in 
ſchaft Perm (ruffifches Afien) ; liegt am Zug, 
bat 1600 Ew. und große Eifenhätte mit 
faft 1900 Arbeitern. Jugörifhes @er 
birge, ſo v. w. Werchoturiſches Gebirg. 
Iugom (Geogr.), großes Kupferwerk 
im Gouvernement Perm (europaͤiſches Ruß⸗ 
land) ; auf ihm wird durch 1000 Meifters 
leute alles Rupfer bes Gouvernements, das 
nicht zur Münze genommen wird, zu Ge 
ſchirr verarbeitet, 
Jugulär (Juguläris, Anat.), auf 
die Kehle fi beslihend, entfprechenb ben 
Bufammenfegungen mit dem teutfchen Worte 
Droffel, fo: Sugularsvenen, fo v. w. 
Droſſeladern. 
Iuguläres (Sool.), ſo v. w. Kehl⸗ 
floſſerz; ſ. unter Baudfloffen, 
Jugulibränchia (3001.), bei La— 
treille Familie der Ordnung Apoden (File), 
bei welder fih die Riemen dur 1 ober 2 
Beine Löcher unter dem Dalfe Öffnen; dazu 


zur Befhimpfung kriechen 


ber Statthalters- 
herbal nad Rom zu flüchten 


Jugurtha 531 


bie Gattungen: sphagebranchus, apte- . 
richthys alabes und synbranchus. 
Jügulum (Ilat., ot.), die Kehle, 
aud Kehlgrube (f. d.). 
Jugum (lat.), 1) Jod; und zwar 2) 
Joch der Zugthiere; 8) for. w. Jugerum; 
4) horizontalan 2 perpendicular flehende Bat: 
ten ober Pfähle gefügtes Holz, um ben Wein 
baran zu binden, u. 5) bei den alten ftatienis 
ſchen Bölfern im Kriege 2 oben mit einem 
Querbalten (TI) verbundene Stangen, ;. ®. 
Eanzen, burd die man übermundene Feinde 
ließ (sub jugum 
mittere) (vgl. Animadversio 3) u. 
bium). 6) Der Shell des Weberftupis, 
woran bas Gewebe geknüpft. wurde, ein, 
Eylinder oder ein runder Baum, queer über 
2 andere Bäume liegend. 7) (bot. Nom.), 
zwei gegenuͤberſtehende Blättchen eines ger 
fieberten Blattes, daher folium tri-, 
uadri-, quinguejugum, 8, 4, 
Spezies Blatt, .) 
Jugürtha la, Geſch.), Sohn bes 
Manaftabel, des unehelihen Sohnes bes 
Maffiniffa und einer Concubine; murbe am 
Hofe jeines Vaters Bruders Micipfa , der 
dem Mafiniffa als. ehelicher Sopn deffelben . 
auf dem Throne gefolgt war, mit deſſen 
eigenen Soͤhnen, Adherbal und Diempfat, 
forgfältig. erzogen. A1s trefflicher Krieger 
anlünbigend, beliebt und geachtet, von 
unternehmendem. Geifte, flößte er feinem. 
Oheim * Beſorgniſſe ein, baß er 
einſt nach feinem Zode. feinen Soͤhnen bie 
Herrſchaft ſtreitig machen werde, Micipfſa 
ſchickte ihn daher, um ihn zu entfernen, mit 
einer Armee nach Rumantia ben Römern 
su Hülfe, und da er- hier auch der Römer, 
bef. Scipio's Herzen feffelte, ſuchte er ihn 
durd Güte zu gewinnen, aboptirte und ers 
nannte ihn gemeinſchaftlich mit feinen Soͤh⸗ 
nen zum Erben der Krone Rumidiens, Aber 
fogleih.nad feines Woplthäters Tode ward 
Diempfal auf fein Anftiften ermordet u. Ads 
genöthigt. J. 
aber verſchaffte fi bafeibft durch Gefchente 
Anhang im Senat u. die Gunft der 10 nad) 
Numidien abgefandten Bevollmächtigten, 
Hiempfals Ermordung erſchien als bloße Ge⸗ 
genwehr, und dad Rei war im Sahr 117 
unter. bie beiden Kreonprätendenten, Ads 
berbal und J., getheilt. Kaum hatten 
fi aber bie röm. Bevollmächtigten ents 
fernt, als J., der die fhönften und reichs 
fien Provinzen erhalten hatte, in Abherbals 
Gebiet einfiel, ihn ſchlug, in Kirta zur 
Uebergabe nöthigte und graufam ermordete. 
Da ward der Conful Calpurnius Beſtia 
(f.d.) gegen ihn abgeſchickt ber, beflodyen, 
ihm Leben und Krone ließ und ‘nur eine 
Abgabe .auferlegte. 3. ward nün nod Rom 
gefordert; er erſchien: aber fein Geid und 
bad ihm verfprocdene fichere Geleit rettete . 
Ihn, wiewobl er in Rom felöft den Maffiva 
eı2 (feinen 


* 
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(feinen Verwandten) heimlich toͤbten ließ. 
Der Krieg warb fortgeſetzt, aber ben Com: 
ful Q. Albinus flug 3. 110, ſchickte die 
Armee durchs Jod u. dictirte einen ſchimpf⸗ 
lichen. Frieden, den aber ber Senat caſſirte. 
Nun trat Metelus 109 gegen ihn auf, der, 
unbeſtechlich, fi in Feine Unterhanblungen 
einließ und 3. 108 mehrere Male flug, 
fo daß fi biefer ſchon ergeben wollte. Doch 
aus Furdt begann er den Krieg aufs Neue, 
floh aus Miftrauen. gegen feine. treulofen 
Zreunde und feine feigen Soldaten bald 
u bald dorthin, und endlich zu feinem 

chwiegervater Bochus (f.d.) von Mauris 
tanien, mit dem. aber Metelus ſchon heim⸗ 
liche Unterhandlungen angelnäpft hatte, als 
biefer, durch Parteigeift verdrängt, 107 bem 
Marius (f. d.) weihen mußte. Dieſer 
fhlug Bochus und J., und jener rettete 
fih durch feines Schwiegerfohnes Ausliefes 
rung, welche aber, wie der Friede 106, 
durch ben Quäftor Lucius Sulla betrieben, 
die Grundlage zu Marius unglädlicher 
Eiferſucht gegen Sula ward. Marius 
zierte mit 


Sujüben (Jüjubae, Pparm.), f. 
Bruftbeeren. * 

Jujui (Geogr.), 1) betraͤchtlicher Fluß 
der Plataprovinzen, ber auf dem oͤſtlichen 
Abhange der Chile⸗Corbilleras entfteht, ſich 
nah Oſten mwentet und nad einem Laufe 
von 60 Meilen in den Vermejo unter 24° 
50° fübl. Breite mündet; 2) ©. Salba⸗ 
dor de Jujui, eine Villa des Pigtar 
Staats Galta, am, Fluffe Zujuiz ein 


naprhefter Drt, ber gegen 5000 Ew. zählt werd 
un 


an der großen Heerſtraße von. Bues 
nossAyres nach Peru gelegen iſt. (ZL.) 
*FJuk (ſopr. DiH..., türf, Muͤnzw. 
bei den Tuͤrken eine Summe von 12 Beu⸗ 


tein, 

Sulagiren (Geogr.), fibirifcher Volks: 
ſtamm; wohnt in ben Statthalterfchaften 
Tomek und Irkutzk, an den Flüffen Indis 
girka, Lena u. a., herumziehend, iſt durch 
Krankheiten ſehr vermindert, ſpricht die 
Sprache der Korjaͤken u. hat die Sitten der 
Koſaken. Ein Theil baut ſich Erdhuͤtten. 
Ihre Religion iſt ein Gemiſch von Ehriſten⸗ 
thum und Heidenthum. 

Jula (Orgelb.), ein Orgelregiſter, die 


22. D 


| Sulla- 


Quinte von 6 Ruß Ton, biswellen auch bie 
Spigflöte von 8 Fuß Zon. 
Juläceae (300l,), f. Zaufenbfüße, 
Juläpium (Pharm.), f. Iulep. 
Zulbach (Ober: und, Unters,, 
Geogr.), Markıfleden im Unter: Donaus 
kreiſe (Balern); hat Schloß u. 800 Ew, . 
QSulbars (3001.), fo v. w. Juguar. 
Sule (Jagow.) „f. unter Kräpenpütte, 
Zulep (julapium, Pharm,), 1) Arze 
neiform, die ſich von ber Mirtur (f. b.) 
blos dadurch unterfcheibet, daß fie mehr - 
zum Wohlgefhmad und zur Erquickung, 
als ihrer Heilkraͤfte wegen gereiht wird; 
gewoͤhnlich zeichnet er ſich aud) durch gefäls 
lige Farbe und dünne Gonfiftenz aus. Iſt 


-ee mehr zum Trinken nach Belieben, als 


zum Ginnehmen in. gewiffen Zeiten einge 
richtet, fo befommt er wohl aud den Ras 
men Julepgetränf;z 2) ehemals ein mit 
deſtillirtem Waffern bereiteter Syrup. (Pi.) 
Suler (Geogr.), ſ. unter Beiat. 
*Zulfa (Geogr.), fo v. w. Dſchulfa, f. 
unter Jsefahan. j 
Zulsfelt (Zul, nord. Alterth.), das 
größte Feſt dei ben alten Gcandinaviern 


und vermuthlich aud bei ben übrigen Ger, 


manenz; begann mit der Höggumnött, 
der Hieb:, Schlacht: ober Opfernacht (faͤlſch⸗ 
lich Habigtsnagt überfegt), in ber 
Racht der Winterfonnenivende, am 21. oder 
ec., und dauerte “3 Nädte, Am 
Zulabenb (Iola:aptan) ward. dem 
Freyr, ald dem Gonnengotte, bad größe 
Deerdopfer (Sonarblot) vom Könige 

ebracht. Ein großer ber, das heilige 

bier des Freyr, warb in ben Baal ges 
bracht, bie Lehnsmaͤnner legten bie Hände 
auf die Rüdenborften und ſchwuren von 
Neuem Treue und thaten andere Geluͤbde. 
König Hakon der Gute von Norwegen, der 
Deibenverfolger, verordnete, baß bas 3, zu 
berfeiben Beit, wo die Chriſten Weihnach⸗ 
ten (auch 3. genannt) feierten, gefelert u. 
Zebermann bei Geldftrafe fo viel Bier Has 
ben follte, als aus einem. Scheffel Getreide 
gebraut wurbe, Dies Bier : folte das 
ganze Fer. hindurch fröhlich audgetrinten 


m ( 
Zuli (Ehronot.), f. Jullus. . 
Zülia, eigentl. roͤm Frauensname, bebeus 
tet bie aus dem Geſchlecht Julius ſtammende, 
doch fpäter fehr oft als Vorname gebraudt: 
Merkwuͤrdig find: 1) J., Tochter bes 
Prätors &. Jul. Caͤſar (f. Caͤſar 5) und 
des Dictator® Caäſar Schweſter, Ges 
mablin bes M. Att. Balbus (f. db. unter 
Attia) und Mutter der Attia (f. b.), dann 
des ©. Detavius und Mutter bed Kaifers 
Auguftus. 2) Gemahlin des Antontus Gres 
ticas, ‚Mutter des Triumvirs Antonius. 
Sie zeigte während der blutigen Auftritte 
des Zriumpirats eben fo viel Abel der Sees 
le, als ihr Sohn Graufamkeit. 3) ge 
er 


Sulla 


tee Caͤſars und ber Cornella, Gemahlin 
des Gornel. Cäpio, dann, von biefem ges 
fchieden, bed Pompejus; wurde für bie ſchoͤn⸗ 
fte u. tugendhaftefte Frau Roms gehalten. 
Sie ft. fhon 53 v. Chr. im Wochenbette, 
was größen Einfluß auf die Entzweiung 
der Triumbirn hatte. 4) Geiſtreiche, unge: 
wöhnlich fchöne Tochter des Kaffers Auguftus 
u, der Scribonia, geb 41 v. Ehr,, Gemahlin 
des. jungen Martertus, des Sohns ber 
Schweſter des Auguftus, Octavia, u, bed er⸗ 
ften Gemahls derfelben, M. Marcellus , nad 
deffen Tode des M. Vipſ. Agrippa, von 
rdiefem Mutter bed Cajus und Lucius 
Agrippa und der Julia ( 

Agrippina, nad befien Ende des Tibe— 
zius; den Aus'hweifungen hoͤchſt ergeben, 
„weshalb ihr Water fie enblid auf bie 
Safel Pandataria, dann, auf Bitten des 
Boll: um Milderung, nah Rhegium ver 
-bannte, wo fie eine geringe Penfion ger 
noß, die ihr jedoch Tiberius auch entzog, 
ber fie wie eine Gefangene behandeln ließe, 
bis fie im 15, Jahre ibres Exils, 14 n, 
Ehr., in Dürftigkeit ſtarb. Bol. Dvi⸗ 


dius. 5) 3., Tochter der Vorigen u. bed 
J. felix, f. Berothah. 


. ‚Agrippa, Gemahlin dest, Paullus, folgte in 

Ausfhmweifungen ber Mutter Beifpfel; warb 
"von Auguftus ebenfalls auf 
mere verwiefen, wo fie 20 3. darauf flarb, 
Bgl. Ovidius. 6) J., des Drufus Tod: 
ter, bes Ziberius Snkelin, Nero’s, des Ger: 
manitus Sohne, Gemahlin, nach beffen Tode 
eined gemeinen Ritters, Rubellius Blans 

us, don des Kaiſers Claudius Gemahlin, 
‚Meffalina , hingerichtet. 7) J. Eipilla, 

ed Germanicus und ber Agrippina Toch⸗ 
ter, von Ziberins an M. Bicinuß vers 
heiratbetz; erhielt von ihrem Bruder bie 
Vorrechte einer Veftälin , aber bes Ehebruchs 
‚mit M. Aemitius Eepibus, ber ſich gegen 
den Kaifer verſchworen hatte, bezüdtigt, 
auf die Infel Pontia verwielen; auf Bes 
fehl der Mefjalina hingeridtet. 8) J. 
Auguſta, bes Kaifers Auguſtus Gemahlin, 
f.eivia, 9) 3. Domna, aus Emefa, bie 
Schöne, geiftreiche, liebenswürbige zweite 
Gemahlin des Kaifers Severus, die nad 
deffen. Tode bie 
heiten des Reichs mit einer Klugheit, bie 


ihres Sohnes Saracalla (f. b., vgl. Geta) 


‚Anfehn unterflügte, unb mit einer Maͤßi⸗ 
gung, die zumellen beffen wilde Ausfchweis 
fungen miälberte, verwaltete. Sie trieb 
nicht, chne Gluͤck Philofoppie und andere 
Wifenfhaften und erwarb ſich großen 
Ruhm, beihügte jede Kunſt u. alle Maͤn⸗ 
ner von Genie, Keuſchheit gebörte wohl 
nicht unter ihre Tugenden. Nah Garacal: 
la’s Ermordung 217 zog fie einen freimillis 
gen Zod einer erniebrigenden Abhängigkeit 
- vor: Ihre Schwefter 10) 3. Mäfa, mußte 
den Hof und Antiochien verlaffen und 308 
mit einem unvermeßlichen Vermögen nach 


4 


d. folg.) und 
‘führten, meift rad Julius Caͤſar, meh⸗ 


'campf#stris, ſ. 


1) f. Zuis; 2) Stabt in Hispania 


e Infel Tre: 
"tarraconensisz nach Reicharb das heutige 


'tiola. J. opta,f.OptaJulii. 


Julius 1). 
wichtigſten Angelegen: _ 


Julia lex 533 
Emeſa. Sie war die Mutter ber Soämie, 
der Gemahlin des römifhen Senators Bas 
rind Marcelus, und; der Mammäa, ber 
Gemahlin des Geſſius Marecianus, eins 
vornehmen Syrers, und durch die erftere 
des Deliogabalus Großmutter, 11) I. 
Drufilta, f. Drufila 2). 12) J., eine 
Chriſtin zu Rom, bie Paulus (Rbm. 16, 
15) grüßt. 13) (St.), eine junge Spas 
nierin, Freundin ber heil, Eulalia; Toll 
enthauptet worbeh fein. (Sch.) 
Zulia (Geogr.), Stadt in ber ſiciliani⸗ 
ſchen Intendanz Palermo; hat 18 Kirchen, 
3500 Ew.; Benedictinerahtei. 
Jäſlia (a. Geogr.), den Namen Julia 


tere Städte: I. Gaegar Fa, Stadt 
in Afrika, im Oſten des Chinalaph. J. 
Babba. J. con- 
ceördia, Beiname von Beneventum, 
feit Auguftus, der die Golonie durch nene 
Bewohner verftärkte. J. Constänt * 

20- 
J. eontribüta, ®&tadt in Hi- 
spania baetica J. fama, Gtabt in 
His ania tarraconensis, de Seria. 
J. fidtntis, 
f. unt. Fidentie. J. joze, f. Zrandbducta. 
J. Libyca, Mömercolonie in Hispania 


tica. 


J. paz, 
Mömercolönie im Süden bes Tagus. J. 
Romulänsis, f. Hiopalis. J. Sena, 


‘in Italia propria ; das heutige Siena. (Zl.) 


Julia agua (röm. Ant), fi unter 


Aquaͤducte. 


Auliabönafa. Geogr.), Hauptftabt der 


Caleter, in Gallia Lugdunensis, nade an 


der Mündung der Seine; jeht Lillebona, 
Sullaca (Geoge.), Inbianerftadt in 
ber Peru: Provinz Euzco, die am einem klei⸗ 
nen Klüffe im Welten des Sees Titicaca 
liegt, 4 Kirchen und eine inbianifche Bevdl⸗ 
kerung bat, deren Magiftrat bloß aus Ins 
bianern befegt ift. Juliacum (a, Geoat.), 
Ort in Germania secunda; jest Jülich. 
Jülia gens (röm. Geſch.), f. unter 
Inliagördns (d; Geogr.), Stadt in 
kydien. 
Jülia lex (rdm. Ant.), ein von einem 
Guͤede des Zulifhen Geſchlechtes herruͤh⸗ 
render Geſetzvorſchlag. Bekannt ſind: 
A. 1) de civitate sociis etLatj- 
nis danda, 91 v: Chr. vom Gonful ©. 
Sulius CAfar, dem Gollegen bes P. Rutis 
Yius Lupus, gegeben, daß das Bürgerreht 
allen @ateinern u. allen italiſchen Bunbets 
genoffen, die ed annebmen wollten, ertheilt 
werde. B. Bon C. Zulius Caͤſar während 
feines erften Gonfwlats 60 und dann waͤh⸗ 
rend feiner Dictatur gegeben; 2) agra- 


ria, 59. Chr, wegen Vertheilung ber 
Felder in Gampaniem und ber Stella 


campi 
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JuMa lex 


campi (f. d;) unter 20,000 arme Bürger, 
die mehr ale‘? Kinder hatten. Seines Col: 
legen Bibulus (. d. 2) MWiberfiand war 
vergebens. Alle Senatoren und Magiftrate 
mußten beim Antritt ihrer Würde die Aufs 
rechthaltung biefes Gefetzes beſchwoͤren; 8) 
de publicanistertia parte pe- 
cuniae debitae relevandis, baß 


J ‚den Staatspaͤchtern der dritte Theil der 
Pachtſumme nachgelaſſen werde, in demſel⸗ 


ben Jahre; 4) daß alle Anordnungen des 
Pompejus in Aſien geſetzliche Kraft erhiel⸗ 


‚ten, in demſelben Jahre; 5) de provin- 


eiis ordinandis, daß gewefene Präs 


‚toren eine Provinz nit über 1, Conſula⸗ 


zen nicht über 2 Jahre befleiven, daß abs 


gehende Stattha'ter 2 Rechnungen in 2 


Kornwucher; 7) de vi 
Beſiegung bes Pompejus gegeben, flrafte 


— 


94 
mitia lex und ertheilte auch Abweſenden 


zeugen; 11) 
Eee Verordnung 


.10) 


wichtigen Städten der Provinz hinterlaffen 
und davon eine Gopie ins römifhe Aeras 
rium bringen, endlich baß bie griechifchen 


Staͤdte frei fein und nad eigenen Gefegen 


fi regieren folltenz; während Gäfars Dic- 


.tatur gegeben; Ergänzung ber Cornelia 


lox (f.d.9); 6) de annona, gegen ben 


publica, nad 
die Öffentlich gebrauchter Gewaltthaͤtigkeit 


„Ueberführten mit Eril; 8) de majesta- 


ro, ftrafte Hochverräther mit dem Tode; 
e sacerdotiis, erneuerte bie Do- 


bie Erlaubniß, Prieftermürben zu erhalten; 
—* ciaria, daß die Richter nur 


aud ben. Senatoren und Rittern, nicht aus 


‘ben tribuni aerarii gewählt würden, unb 


baß keine von ben flreitenden Parteien in 
bad Haus bes Richters gehen und Niemand 

ezwungen werben follte, wiber feinen 

hiiegervater, Schwiegerfohn u. f. w. zu 
de repetundis, fehr 
egen Grpreffungen ; 
12) delegationibus liberis, jegte 
die Dauer der legatio libera (f. d.) auf 
5 Jahre fe; 18) de pecuniis mu- 
tuis, betraf die Schulden, ähnlich der Va- 
leria lex de quadrante (f. d.); 14) de 
modo pecuniae possidendae, 
daß Niemand über 60 &efertien in feiner 
Wohnung baar Liegen haben dürfe, 15) 
über bie Bendlkerung Italiens, daß, außer 
im Krieg oder in Staatsgeſchäften, kein 
römifher Bürger über 8 Jahre im Aus 
lande verweilen duͤrfe; daß wenigſtens ber 
3. Theil derer, welche zum Weiden beö 
Viehes gebraucht wurden, römifche Bürger 
wären; daß die auf Verlegung ber Öffentlis 
den Sicherheit. gefegten Strafen erhöht, 


‚alle Gefellfhaften und Verbindungen, mit 


weniger Ausnahme, aufgehoben wuͤrden; daß 
die Aerzte und Lehrer der freien Künfte 
Bürgerreht erhielten; 16) de resi- 
duis, -Beflrafung der Gtaatsgelder Uns 
terichlagenden betzeffend;. 17) de libe- 
ris proseriptorum, betraf bie Zu: 


Sullana 


laffung ‘ber Kinder ber von Sulla Proſcri⸗ 
birten zu Staatsämtern; 18) sumtua- 
ria, erlaubte 200 Geftertien Aufwand an 
den profesti dies, 300 an ben Galenden, 
Nonen, Idus unb einigen andern Felerta⸗ 
gen zu machen, 1000 an Hochzeitfeſten 


und andern außerordentlichen Gaſtmaͤhlen; 


ſtammt nach Andern von Auguſtus herz 
vielleicht von dieſem erneuert. C. Vom 


‚Kalfer Auguftus gegebene @efege: 19) de 


maritandis ordinibus, 18n. Ehr., 
betraf die Heirathen ber verſchiedenen Stände 
unter einander, beftrafte Coͤlibat, belohnte 
Heirathen und Kindermenge. Vgl. Papia 
Poppaea lex. 20) de adulteriis 
coercendis; dgl. Hoffmann: ad leg. 
Jul. de ad. o., 2eipzig 1738, n. Ausg. 
17525 Kleinfhrod; obs, ad 1; Jul. de ad., 
Würzburg 1795. 21) de ambitu, vgl. 
Ambitus und Sarmatorius (Mascovius) 
diss, ad leg. Jul. de ambitu, Leipzig 
1743, 45 22) de annona, baf Nies 
mand Waaren auf bem Markte zum Wie 
berverfauf kaufen dürfe; 28) J. ec Ti- 
tialex, de tutoribus, baf in ben 
ropinzen, fo wie in Rom nach der -Ati- 
ia lex (f. d. 2), Bormünder gefegi wuͤr⸗ 
ben; 24) theatralis, daß die Ritter, 
bie ober doch beren Vaͤter und Großväter 
dad Vermögen eines Ritters hätten, in den 
von der Roscia lex dieſem Stande anges 
wiefenen 14 Reiben ber Bänke figen follten ; 
25) de majestate, f. unter Majeftäts- - 
verbrehen; 26) de peculiatu, f. uns 
ter Peculiatus5 27) de vi publica 
et privata, (Sch,) 
uliän, f. Julianus, 
Zuliän bei Peyrtra, Drben bes 
heiligen, f. unter Alcantaraorben, 
Suliän, Port de (Geogr.), ein weis 
ter Hafen an der DOftfüfte von Patagonien, 


entdeckt von Magelbaens 1520, wo ber Welt» 


umfegler die gegen ihn angezettelte Meutes 
rei entdeckte und beftrafte. 
Suliäna, weibliber Rame, eigentlich 
fo v. w. Julie. 1) (&t.), ein Mädchen zu 
Nikomedien; verweigerte einem heibnilchen 
Präfect ihre Hand, wenn er nicht Chriſt 
würbe, erregte dadurch beffen Haß u. warb 
nad vielen Martern endlich enthauptet. 
Sie fol zur Zeit des Kaifers Martminus 
gelebt haben. 2) Noch einige andere Hei⸗ 
lige. 8) Eine Portugifin, Tochter des Aus 
guftin Dias d’Xcofla, war in Bengalen 
1658 geboren, Ein Schiffbruch warf fie 
an bie Küften des Reihe des Großmoguls 
Aureng:Zeib, dort wußte fie einige Koftbar: 
keiten, bie fie gerettet hatte, fo gut ald Ge⸗ 
ſchenk anzubringen, daß fie bei dem Groß⸗ 
mogul in das größte Anfehn fam und von 
ihm zur Erzieberin e'ner feiner Söhne unb 
* Aufſeherin des Harems ernannt wurde. 
18 ihr Zoͤgling ſich gegen feinen Vater 
empoͤrte und gefangen und eingekerkert wie 


* 


Ssullane 


be, leiſtete fie ihm die weſentlichſten Dien⸗ 
ſte, noch mehr aber, als er unter dem Nar 
men Schah Aulum ben Thron beftieg. Mu: 
thig begleitete fie ihn in die Schlachten gegen 
feinen Bruber, u. ihr Rath war es, der ihm 
die wichtigften Siege gewann. Dankbar 
überhäufte er fie mit Ehrenftellen u. Reichs 
thümern u. gab ihr den Zitel einer Khanah 
(Prinzeffin). Aud unter deffen Nachfolgern 
bekleidete fie diefe Stelle, obgleich fie einer 
derfelben einmal bei feinem Negierungsantritt 
eine Eurze Beit lang verhaften Ließ, bis 1733, 
wo fie ftarb. Ihre Nichte, Jſabelle Velho, 
folgte ihr in ihrer Stelle, die aud ihre 
Familie bis 1747 bekleidete, 4) 3. Wil⸗ 
belmine Louiſe, Fürftin von Schaum: 
burg=&ippe, geb. 1761. Nad dem Tode 
ihres Gemahls, bes regierenden Grafen von 
Eippe-Büdeburg, Philipp Albreht Ernſt, 
übernahm fie die Regferung im Namen des 
unmündigen Erbprinzen, befeitigte durch 
Kiugheit und Standhaftigkeit die vermeins 
ten ——— des Landgrafen von Heſſen, 
forgte für das Beſte des Landes, indem fie 
viel für Jugenderziehung that, und fl. 
R (Pr. u. Md.) 

Suliäne, 1) fo v. w. Qulfana; 2) 
(Särtn.), eine Anemonenforte; 8) ein aus 
Tolumbin, Weiß und Grau gemifchte Zuls 
penforte. 

Sulianifhe Periode (Chron.), T. 
unter Periode. Bol. Zeitrehnung. J.⸗ 
fcher Kalender, f. unter Kalender. 
J.⸗ſches Zahr, f. unter Jahr. 

Sulianiften (Gefch.), tenannt nad 
Julian von Halikarnaß, fo v. w. Akephalen. 

Sulianshaab (Geogr.), die ſuͤdlichſte 
und vornehmfte Colonie der Dänen auf dem 
weftlihen Grönland, 1773 angelegt. Sie 
zählte 1805 1819 Menſchen und iſt bie ein: 
zige Golonie in Grönland, wor'n man ein 
Feines Birkengebölze findet, und wo man 
Hornvieh und Schafe halten kann. Bor ibr 
liegen die Vorgebirge Def olation und 
Staatenhud. Der Ort J., auf einer 
Landzunge, enthält einen Hafen, an einem 
Bade im Binnenlande ſteht bie Kirche, 
und außerdem ift 1 Herenhutermiffion zu 
Lihtenau eingerichtet. : 

Zuliangzorben, fov. w. Orden von 
Alcantara, f. Alcantara. 

$ulians:pflaume (St., Pomol.), 
fo d. w. Krieche. 

$ultänus, I gürften 1) Di: 
dbius 3, mit den Beinamen Mari: 
mianus Hercules, ein Nachkomme 
des Helvius Julianus, ber reichſte 
Schweiger in Rom; uͤberbot, als mad) bee 
Pertinar Ermordung 193 bie Prätorianer 
- auf den Wöllen ihrer zur Feſtung gemadten 
Gafernen die Regierung ben Meiftstetenden 
feil boten, bed Kaifers Pertinar Schwie⸗ 
gervater, Sulpician, verſprach jedem der 
16,000 Soldaten 6250 Drachmen (1300 
Rihir) u. ward Kalfer, Der Senat aber 


\ 
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haßte ihn, das Volk wollte ihn nicht aners 
kennen und griff zu den Waffen, und die 
Prätorianer, denen er fein Verſprechen 
nicht hielt, verließen ihn. Der um dieſe 
Beit in Sliyricum von der Armee zum Kals 
fer ausgerufene Severus drang in Italien 
ein, und 3.,. ber ihm vergeblih Theilnah⸗ 
me an ber Herrfchaft anbot, warb noch 
daffelbe Jahr auf Befehl des Senats 
bingerihtet. 2) 3. Flavius Clau— 
bius, Sohn des Zul, Gonftantius, des 
Bruders Conſtantins d. Gr. und der Ball: 
lina (f. d.), geb. 831, war, 7 Jahr alt, 
nebft feinem fehr kranken Bruder Gallus 
(f. d. 8) dem von Gonftantius (f.d. 2) an 
geftifteten, gegen feine Verwandten gerichte: 
ten Zumulte 338 entgangen, warb 855 
zum Gäfar ernannt, mit des Kaiſers Schwe⸗ 
fter Helena vermäplt u. gegen die in Gal— 
lien einbrechenden Franken und Alemannen 
gefickt, die er fhlug (bei Straßburg fiegte 
er über 7 verbündete Fürften, bei Zoran: 
dria über die Franken), worauf er 5 Jahre 
nad einander, 857—61, glüdliche Einfälle 
in Zeutfchland ſelbſt that, Gallien ſicherte 
und es von ben brüdenden Abgaben ber 
freite. Die allgemeine Liebe, bie er ſich 
hlerdurch erwarb, mußte bald die Eifer, 
fucht des Eonftantius erregen, der ihm Auf: 
ſeher ſchickte, um feine Unternehmungen zu 
bindern. Die Perfer, in ihren Zriedens: 
unterhandlungen getäufht, fielen ein, und 
Gonftantius forderte bem 3. einen Theil 
bes Heeres ab. Da riefen die Soldaten, 
unmillig, daß fie ihn verlaffen follten, I. 
in Paris zum Kaifer aus, 360. Erſt unter: 
nahm er noch einen neuen Zeldzug gegen 
ben furchtbaren alemannifchen FZürften Bas 
domar, darauf aber, als Gonftantius feine 
Friedensvorfhläge nit annehmen und. ihn 
nicht als Mitkaifer anerkennen wollte, zog 
&. gegen ihn; daft. Conſtantius, u. 3. wurs 
de nun 361 allgemein ale Kaiſer anerkannt. 
In feiner Jugend mit Strenge zum Chri— 
ftentyum angehalten und von chriſtlichen 
Kaiſern verfolgt hatte er im Umgange mit 
Maximus von Epheſos und beſ. mit ben 
neuplatonifchen Philoſophen in Athen das 
Heidentbum Lieb gewonnen u. erklärte ſich 
auf feinem Zuge gegen Gonftantius öffent: 
lich für baffebe. Daher der ihm von 
Ghriften unpaffend beigelegte Name Apos 
ftata, der Abgerallene, Abtrünnige. Er 
fprach zwar von Zoleranz und fpottete des 
hriftlihen Glaubens, liebte aber Magie 
und bedrüdte felbft die Chriften. Doc 
kann man ihm Klugheit, Gerechtigkeiteliebe 
und Mäfigung nicht abipreden, Unnüge 
Diener fchaffte er ab, ungerechte entfernte 
er, erließ # ber Abgaben und traf Ans 
ftalt, den innern Wohlftand des Reichs zu 
fördern. Um aud das Land von außen zu 
fibern, madte er große Nüftungen gegen 
die mächtigen Perfer, drang auch durch Sy. 

rien 
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rien und Meſopotamien ins perſiſche Gebiet 
ein, verbrannte eine Flotte, um feiner Ars 
mee ben Rüdweg zur Gee unmöglich zu 
maden, warb aber ben 25. Zuni 363 in 
einem Treffen toͤdtlich verwundet, wahrſchein⸗ 
lich durch eines Chriſten Hand. Er war 
' ein Mann von großen Zalenten, der fid 
nicht nur als Feldherr und Staatsmann, 
fondern auch als Philoſoph und berebter 
Shriftfteller auszeichnete. Uebrig find von 
ibm noch 9 Reben (3 herausgegeben von 
- Schäfer, Leipz. 1802, 4., von Petavius, 
Paris 1680, 4.) 68 Brie’e (einzeln v. Mehr 
tern herausg.), ferner eine Satyre, An- 
tiochicus s. Misopogon, gegen die Ans 
tiochier, bie ihn wegen feines Bartes ver» 
lat hatten (heraueg. mit 43 Briefen von 
Martinius, Paris 1566, urb in ben Varii 
auet. satyr., Eiyden 1655, 12., Bd. 1.% 
und Caesares (Kxioapss 4 oummocsv), die 
Kaifer oder bad Gaftmahl, komiſches Spotts 
gemälde der Lafter, Mängel u. Fleden als 


‚ ter frübern Kaffer, zuerſt herauta. von Gans, 


toclarus, Paris 1577, dann von Deufinger 
mit lat. ®erfion, Gotha 1736 u. 4L, und 
von Harles, Grlangen 1785; ſaͤmmtliche 
Werke griech. u. lat. von Petavins, Paris 
1583 von Spanheim, Leipzig 1696 Fol,, 
2 Bbe. Die Satyren find überf. von Las 
fius, Greifsw. 1770, die Kaiſer (ſehr ſchlecht) 
v. Laſius, Halle 1788, Vgl. J.s Leben von 
Kené, Arnſtadt 1785, n. Ausg 1746, 1776, 
12.5 Desvoeur, the life ete., Dublin 
1746; Hegewiſch, über 3.8 Schriften und 
GSharafter, in deffen hiftor, und lit. Auff., 
Kiel 1801, 6 St.; Henke, de theol, Ju- 
‚liani, Helmſtaͤdt 1777, umgearbeitet in 
beffen opusc, ac., eipzig 1 8) 3. 
Marcus Aureliud, einer ber 
80 Zyrannen (f. d. 2) unter Diocletianz 
töbtete, befiegt, Ti felbft. II. Feldber—⸗ 
ren. 4) f. Antonius 10). 5) 3. Sal⸗ 
vius, aus Hatrumetum in Afrifa, lebte 
nod unter Antoninus Pius um 131, ein 
Sabinianer. Berfaffer des edicti perpe- 
tui (f, d. unt. Ediotum 4). 6) 3., Statt: 
halter‘ in Anbalufien u. Gommanbant von 
Ceuta; vertheidigte diefe Stabt 708—709 
tapfer gegen bie Mauren unter Walid. Zum 
Dank verführte der König Roderich feine 
Tochter Florindez aus Rache verband 3. 
ſich mit den Gegnern Roderihd, übergab 
Muza, Feldherrn Walids, Geuta u. führte 
bie Mauren nad) Spanien über. Er wohnte 
der Schlacht von Zeres gegen-feinen König 
bei, ward aber von den Mauren in ein Ger 
fängniß geworfen u, ft. in dbemfelben. TIT, 
Heilige u. Geiftliche. 7) Ein Chriſt 
zu Alerandrien, zur Zeit bed Decius; ward 
erft gaegeißelt und dann verbrannt, trug 
ale Martern mit größter Standhaft’gkeit, 
8) (St.), ChHrift zu Antiohien, durch feine 
Entbaltfamfet in feiner Ebe mit einer ges 
wien Baflliffa beruͤhmt; lit zu Diocles 


FJulio 


* 
tians Zeit den Märtyrertob. 9) Angeſehener 
Mann zur Beit bes Kaifers Theodoſius, 
ber die heibnifchen Goͤtzentempel zerftörte. 
10) Noch viele andere Heilige dieſes Nas 
mens. 11) Paͤpſtlicher Legat, f. Caͤſarini. 
IV. Sähriftfieller. 12) Ein Antecefs 
for; verfaßte kurz nah Juftinianus einen 
lat. Auszug aus ben Novellen bed Kaifers, 
ald epitome Novellarum (f. d. unter Nos 
vellen)., 13) Scriftfieller zu Valentinians 
Zeit. Eifriger Beftreiter der Keger. (Sch.) 
‚Zulias (a.Geogr.), 1) fo v. w. Beths 
fatda 2);3 2) fo v. w. Betharamphta. 
Jülia tribus, ſ. unter Zribus, 
Julie, fo v. w. Julia, 
Jülien (fe.), fo v. w. Julianus. 
Jülien (St., Geogr.), 1) Stadt im 
Departement Lot und Garonne; hat 4800 
Ew.; 2) See im Departement der Haiden; 
8) (St. J. de Chapteuil), Hauptort 
eines Cantons im Bezirk le Puy, Depär: 
tement Ober »Loirez hat 2300 Ew. (mit 
Kirhfpiel); 4) (St. 3. be Eourcel» 
les), Stadt im Depart. Nieder⸗koire; hat 
8500 Ew.3 5) (St. 3. de Molette), 
Dorf im Bezirk St, Etienne, Departem. 
Loire; bat 2900 Ew.; Bleiminen ; 6) (St. 
3. de VBalgague), Dorf im Bezirk 
Alais, Depart. Yard; hat großes B’triols 
wert (jährlich. 8000 Etnr.)s 7) (St. 3. de 
Boudantes), Marktflecken im Bezirk 
Ghäteaubriant, Depart. Nieder Loire; hat 
1300 Ew.; 8) (St. 3. bu Gault), 
Stadt an und im Depart. de Yonne, Bes 
zirk Joigny; bat 2100 Ew., Weinbau, 
KReitpeitfchenfabril, 9) Mehrere Ortſchaf⸗ 
ten in den Depart. Puy be Döme, Dura 
u. a. Alle in Frankreich. 10) Einige Ort: 
fhäften im Herzogtum Savoyen ( König» 
reih Sarbinien). (Hr.) 
Juli@nne (fr., Kochk.), eine Potage 
von Kalbebruft, Kapaunen, jungen Hübs 
nern, Zauben unb anderen Fleifhartenz 
bad Fleiſch wird blanchirt, mit guter Brühe 
in einen Zopf getban und erbält einen 
Zufag von feinen Kräutern und Wurzeln. 
Die Potage wird mit Spargelfpigen gars 
nirt. Auch wird ein Ähnliches Gericht aus 
einem Hammelbinterviertel zubereitet, (Pi.) 
Sülier (Numism.), fo dv. w. Giulio. 
Zuliersberg (Geogr.), gegen 7000 
Fuß hoher Berg im Ganton Graubündten 
(Schweiz); darüber eine Straße nah Star 
lien. Bgl. Zulifhe Alpen unter Alpen. 
Jülii (röm, Ant), f. unter Luperci, 
Sulin (mittl, Geogr.), Handelsplatz der 
DObotriten im Mittelalter, der bedeutende 
Geſchaͤfte machte. Bein Name ift vers 
fhwunden und mit Gewißheit kann man 
nit einmal nachweiſen, wo er geftanden 
bat; . glaubt man, daß er das heutige 
Wollin ſei. 
Zülio (Geogr.), Dorf im venetianifchen 
Friaul, im Bezirk Ganale di S. _ 
’ at 


> 
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t viel Alterthuͤmer aus der Roͤmer Zeit; 
ft vielleicht Forum julii (f, db. 2). 

Zulioböna (a. Geogr), von Tiberius 
ber Gtabt Winbobona gegebener Rare. 
Zuliobriga, Stadt ber Gantabrer, an 
ber Quelle des Iberus, die die Römer ers 
bauten, um die Santabrer bewachen zu koͤn⸗ 
nen. Wahrfcheiniih eins mit Victoria 


Juliobrigensium und das heutige Frias. 


Suliola, ſoſv. w. Colonia Julia. Ju⸗ 
liömagus, 1) Hauptſtadt ber Anbegaper, 
in Gallia lugdunensis; jeßt Angers; ' 2) 
Ort in Noricum; nad Wilhelms. Germ. 
Blumeck, an der Wutach. Julidpolis, 
1) fo v. w. Gorbion; 2) Stadt in Unter: 
Aenppten, die d'Anville für ibentifh mit 
Rikopolis Hält. (AI.) 
Julis (3001.), f. Meerjunter. 
Sülifhe Alpen (Geogr.), f. 


Alpen. 
Sutitta (St.), nad ber kegenoͤe eine 
Frau aus Ikonion; floh mit ihrem Sjaͤh⸗ 
rigen Kinde nach Zarfos in Kilifien, um 
ber Berfolgung zur Zeit bed Alerander Se⸗ 
verus zu entgehen. Dort warb fie gefangen 
genommen, vor den Kaifer gebracht und 
gegeißelt, während der Kaifer den Knaben 
auf den Arm nahm u. ihn liebkoſen wollte, 
Der Knabe, Namens Quiricuß, vers 


unter 


ſchmaͤhte aber bie Eiebfofung, Fragte und 


biß den Kaiſer, rufte zur Verwunderung 
Aller, auch er ſei ein Chriſt, ſo daß der 
Kaiſer im Born ihn die Stufen feines 
Thrones hinabftürzte und ihn tödtete. Die 
Mutter blieb nun deſto ſtandhafter in ih: 
rem Belenntniffe, und der Kaifer ließ ihr 
die Haut abziehen, fie mit Pech beaichen 
und endlich enthaupten. (Hh.) 
Jülium cärnicum (a, Geogr.), 
Zt in Roricum; nach Reiharb roch jept 
Julia. 
Julius (v. lat., der Milchbaarige, der 
Juͤngling; davon bie weiblihen Namen Zus 
lia und Juliana), 1) Name, bem Zulifchen 
Geſchlechte angehörend, das feinen Urſprung 
von Zulus (ſ. Askanios 4) herleitete, und 
zu bem die Bamilien der Caͤſares, Aemi— 
Kant, Africani, Agreftes, Agricolä, Agrips 


pä, Altini,-Apuli, Aquilä, Afiatiei, Alpes’ 


ri, Attici, Auſpici, Brigantiel, Burbones, Gä- 
fares, Salpurnii, Eapitolint, Cari, Celfi, Ci⸗ 
viles, Glaifici, Glafficiani, Clementes, Con⸗ 
ſtantii, Cordi, Criſpi, Denſi, Erucii, Firmi⸗ 
ci, Frontes, Frontini, Frontones, Gracini, 
Grati, Hygini, Libones, Manfueti, Mas 
rathi, Marini, Martiales, Maximi, Men⸗ 
tones, Modeſti, Montani, Obfequentes, 
Paulli, Peligni, Philippi, Placidi, Polllo⸗ 
ned, Porti, Poſtumi, Prisci, Sabini, Ser 
cundi, Severi, Solini, Tugurini, Tutores, 
Beri, Bindices gehörten, oder die wenigſtens 
den Ramen 3. führten. Die biftorifch wich: 
tigen Perfonen f. unter ben Pamiliennas 
men, 3. B. Julius Eäfar, unter Gäfar. 
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Außerdem find zu bemerken: 2) 3. Agris 
cola, ber Schwiegervater bed Geſchichts⸗ 
Threibers Tacitus, feines Blographen, aus 


Forojulium im. narbonenfifhen Gallienz 


fhwang fi unter Vespafian 76 zur Gons 
fulmürde empor w. warb bad Jahr barauf 
Statthalter von Britannien, beffen Erober 
zung für die Römer er in 8 Jahren durch 
völlige Bezwingung der britifhen Wölfers 
fhaften und, außer ber Gewalt der Waf⸗ 
fen und Anlegung von G@uftellen, durch 
Aufmunterungen zum Frieden, gütige Bes 
handlung der Untergebenen, wöhnung 
derfelben an roͤmiſche Gultur, Anlegun 

roͤmiſcher Schulen vollendete u, es eigentli 

erft zur roͤmiſchen Provinz machte, 85 war 
die Unterjohung Britanniens beendet, aber 
aud die Eiferfuht Domitians gereizt, ber 
3. A. zurüd berief u, mit leeren Ehrenbe⸗ 
zeugungen belohnte. Durch Eingezogens 
heit entging er einem haͤrtern Sqchickfale; 
n. Ein, aber warb er vergiftet; ft. 93, 3) 
3: Al pinus, ſ. Alpinus 2). 4) I. Honos 
ratus, ſ. Servius. 5) J. Paris, ſ. unt. 
Valerius Marimus. 6) J. Pollux, f. Pole 
tur. Später wurde der Name J. au auf 
Andere, zum ZThell Nidtrömer übergetras 
gen, daher hieß 7) 3., ein Senator zu 
Rom, ward Ghriftz jur Zeit des Gommos 
dus erlitt er den Martyrertod, Man rühmt 
feine Wopithätigkeit. 8) 3. I., ein Baus 
ersſohn, Papftvon 837—352, Nachfolger von 


Marcus. 9) J II. (Zultanus dela Ros | 


vere), aus Albizola, anfänglid ein Fiſcherz; 


ward von feinem Obeim, Sirtus IV., zum 
Bischof und Sarbinal erhoben, wurde 1420 
päpftliher Ergat in $ranfreih, warb 1505 
zum Papſt gewählt, war nun, wie er als 
Sardinat ein Freund Frankreichs geweſen 
war, beffen eifriger Gegner, that ‚ben Her⸗ 
zog von Ferrara in den Bann, verfthenfte 
Navarra an Spanien, belagerte felbft Mir 
randola. commandirte fein Heer in Perfon, 
ftiftete die Ligue von Gambray gegen Bes 
nedig und mar üherhaupt ein fehr -Prie= 
gerifcher Papft. Der König von Frankreich 
und der Kıifer beriefen ein Soncilium nad 
Piſa, vor bem er erfheinen und fein Bes 
nebmen vertreten follte er erſchien aber 
niht, ſondern berief ein Gegenconcilium 
nad dem 2ateran. 1512 geriet er mit 
Eudinig XII. in offenen Krieg, bie Frans 
zofen ſchlugen das päpftlihe Heer bei Ras 
venna, wurben jedoch bald darauf aus Ita⸗ 
ken vertrieben. 3 ft. 1514. Seine Geg⸗ 
ner geben ihm ein ſehr unregelmäßiges Le⸗ 
ben Schuld. Zum Bau der Peterskirche 
befahl er Ablaß zu prebigen. 10) 3 .IIL., 
eigentlich I. Maria Giochi, in Rom 
geboren, von nieberer Abkunft, nahm fpäs 
ter den Namen bel Monte an, weil feine 
Familie von Monte Sabino im. Klorentinis 
ſchen flammte, ward Birhof von Paläftrina, 
Erzbifhof von Sipanto unter Paul aut 


= 
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4686 Garbinal, als Legat zur Eröffnung 
des Concils nad Trident geſchickt, wo er 
ſich des paͤpſtlichen Intereſſes ſehr annahm 
und hauptſfaͤchlich Schuld daran war, daß 
daſſelbe gegen Kaiſer Karls V. Willen nach 
Bologna verlegt wurde, ward 1560, vorzuͤg⸗ 
lich durch Einfiuß der Farneſiſchen Partei 
und Frankreichs, Papft, berief aufs Neue 
ein Soncilium nad Zrident, daser aber fehr 
gern 1552 wegen ber — — bes Kurs 
fürften Moris von Sachſen aus einander ges 
ben ſah, fchloß fpäter, als Octavio Far⸗ 
nefe Parma, das er früher bem Papft abges 
treten hatte, an frankreich cedirt hatte, ein 
Buͤndniß gegen biefe Macht mit dem Kaifer, 
trennte fich aber bald wieber von bemfelben, 
um den Schiedsrichter zwifchen ihm und 
Frankreich zu mahen. Gr eröffnete das 
tridentinifche Soncil von Neuem, hatte 
Streit mit. Venedig wegen der Inquifition, 
nahm ben geflüdhteten Neftorianifhen Pa: 
triarhen, Joh. Suluca, auf und eröffnete 
Unterhandlungen mit den Neftorianern mes 

einer Unton, Kurz bor feinem Tode 
6 er England unter der katholiſchen Mas 
ria bie Herrfhaft des Papftes wieder ans 
erkennen. Er ft. 1555. Geine Gegner be 
fhuldigen ihn ber Ausfchweifung in allen 
Lüften; felbft verbotener Umgang mit 
einem gemwiffen Innocentius, den er zum 
Garbinal erhoben hatte, wird ibm Schuld 
gegeben. 11) J., Herzog von Brauns 
fchweig- Lüneburg, jüngerer Sohn Herzog 
Heinrichs des Züngern, geb. 1528. oder 
1529; war wegen eined Schadens am Fuß 
zum Kriegedienft untuͤchtig und deshalb, fo 
wie weil er, gegen bed Vaters Willen, Pros 
teftant geworden war, bemfelben verhaßt; 
dieſer wollte ihn daher, als feine beiden 
ältern Söhne bei Gievershaufen fielen, 
nit als Nachfolger anerkennen, mußte es 
aber, da er bie Anerkennung feines unehe⸗ 
lihen Sohnes, Eitel Heinrich, beim Kaifer 
nicht durchſetzen Eonnte, aber doch endlich 
tun, und J. folgte ihm daher 1568, flif: 
tete 1571 ein Gymnafium zu Ganberöheim, 
verlegte baffelbe 1574 nad Helmſtaͤdt, ver: 
wandelte es 1575 in eine Univerfität unb 
weihte biefelbe 1576 ein, beerbte 1582, ben 
Grafen von Hoya zum Theil, erbte 1584 
nad) dem Tode bed Herzogs Eric I. von 
Kalenberg dies Herzogtum und fl. nach 
einer ruhigen und glorreichen ey 
1589 zu Wolfenbüttel, 12) 93. Ernft, 
Herzogs Heinrich von Braunfdweig » Lüne: 
burg-Danneberg ältefler Sohn, geb. 157135 
folgte feinem Bater 1598 und ft. 1636, ohne 
Erben zu hinterlaffen. Sein Bruber Aus 
guft folgte ifpm. 18) I. Friedrich, Ders 
320g von Würtemberg, geb. 1588; machte 
"große Reifen, biente bann ald Obriſt in 
ber Union, übernahm nad feines Bruders 
Ludwig Kriedriche Tode, ald Vormund von 
defien Kindern, . die Regentfhaft, mußte 
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nad; ber Schlacht bei Nördlingen nad 
Straßburg entfliehen und ft. bafelbfi 1635.- 


14) 3. Heinrid, „Herzog von Sachſen⸗ 


Lauenburg, Sohn des Herzogs Franz II., 
eb. 1586; nahm ſchwediſche Kriegsbienfte, 
ie er 1618 mit ben dftreichifchen vertaufche 

te, war 1620 Baiferliher Gefandter am 

bänifhen Hofe, zeichnete fih bei mehreren 

Gelegenheiten im SOjährigen Kriege aus, 

erhielt 1657 die Regierung von Sachſen⸗ 

Lauenburg, trat zur Fatholifhen Lehre über - 

und fl. zu Prag 1665. 15) 3., Biſchof 

von Wuͤrzburg; bekannt durch den gewalt⸗ 
famen Eifer, mit weldem er feine evanges 

lifhen Unterthanen, von benen er feit 1536 

viele aus dem Lande verjagte, zur Rüdkehr 

zur Fatholifhen Kirche zu zwingen ſuchte. 

Uebrigens madte er fich durch bie Stiftung 

der Univerfität zu Würzburg 1582 verdient; 

ft. 1617. 16) 3. von Mebicis, f. Ele 

mens 20). 17) 3. Romanus, fo v. w. 

Giulio Romano, (Sch., Pr. u. Lt.) 

Sülius (Ehronol.), nach ber gegenwärs 
tigen Jahres eintheilung ber 7, Monat, mit 

81 Zagen. Bei den Römern führte er dem 

Namen: Quintilis, weil.er von bem März 

an, womit bad Jahr zum Anfang ber roͤ⸗ 

mifhen Republik begann, ber 5. Monat 
war. Den jesigen Namen erhielt er, auf 

Antrag bed M. Antonius, zu Ehren von 

Zulius Säfar, der am 12. befjelben Mos 

nats geboren war. Karl ber Gr, gab ibm 

den men Hewinnamanot, d. t, 

Heumonat. Diefem entfpridht bie Iateis 

nifhe Benennung in Urkunden: mensis 

foenalis, fo wie das angelſaͤchſiſche 

Wort Medmonat (Maͤhemonat). Gr 

wirb als ein nadter Mann abgebildet, der 

auf feine, von ber Sonnenhige gebräunten 

Glieder zeigt, mit Zweigen und Kornähs 

ren in den Haaren, in ber einen Hand einen 

Korb mit Maulbeeren haltend, auch wohl 

in einem gelben Gewande, mit bem Zeichen 

bes Löwen (in bas die Sonne in bdiefem 

Monate tritt) in ber einen und mit einer 

Scale vol Früdte in ber andern Band. 

Sn älterer Zeit wurde er auch als ein 

Mann, der mit einer Senfe Gras abmäht, 

und ein Weib, bad es mit dem Rechen aufs 

fammelt, bargeftellt. (Pi.) 
Suliusburg(Geogr.), Stabt im Kreife 
Dels, bes preuß. Regierungsbezirks Bres⸗ 
lau; gebört zum Herzogthume Oels und 
bat 746 Ew. J.-hall (Geogr.), Saline 
in dem Marktfl. Neuftabt (Braunfhweig). 
Sulius:?äfer (3001), fo v. w. Wals 
fer, f. unter Laubkaͤfer. 
Zuliusslöfer (Num.), fo v. w. Löfes 
thaler, 
Jülius portus (a. @eogr.), ber Zus 
lifche Hafen (f. d. unter Bajd). 
Sulla (Sıiffb.), fo v. w. Sol, 
Julödes (3001.), f. unter Inus. 
SZulus (söm, Geſch.), f. unt. Ascanius 4), 


uU» 


Julus 


Jul 1) Gool.), ſ. Zaufen! l. 
—* A en R 5** 


en d.). 
Zu ak ern — 
umäla n. Mpth.), allgemeiner 
Name für Gott; hatte im Ältefter Zeit 
niht nur bei den Biarmiern, fondern bei 
allen ——— Staͤmmen gleiche Vereh⸗ 
rung. Später theilte ſich J. bei ben Lapp⸗ 
laͤndern in die 3 obern Götter, Tiermes, 
Storjunkarn und Baiwe. 
Jumar, Jumart (Zool.), angeblich 
Baſtard von Ochſen und einer Stute, ober 
auch einer Efelin, in Savoyen; ift Kabel, 
vieleicht Verwechfelung mit dem Maulefel, 
“Zumböfier (fpr. Dih...., Geogr.), 
Stadt im Diftricte Broad in ber britiſch 
vorderindifhen Provinz Bujerate; ift ziem⸗ 
lich groß, fertigt viel gewebte Waaren, 
hat in der Nähe viel heilige Gebäube. 
Sumeaur (Geogr.), Marttfleden unb 
‚Santonshauptftadt im Bezirk Iſſoire, Des 
partem. Puy be Döme (Brantreih); hat 
1200 Ew. 
Zümelin-wein (Weinh,), italieniſcher 
Wein; kommt aus dem Parmefanifcen. 
Jumẽlles (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Bauge, Depart. Maine und Loire 
here 1500 Ew, 
Zumentöfer Harn (Phyflol.), f. uns 
ter Harn. | 
+Zümerab (fpr. Did...., Geogr:), 
f. unter Ganges 1). Jumet (Geogr.), 
Kirchſpiel in der Provinz Hennegau (Kar. 
d. Niederlande) 5; bat Nägelfabrit, Stein» 
tohlengruben,, 5300 Ew. *Zümiau (ſpr. 
DH ....), Stadt in der birmaniſchen Pros 
vinz Birma (HintersIndien), bewohnt vom - 
Birmanenftamme Su. Jumiége, Flecken 
Am Bezirk Rouen, Departem. Nieberfeine 
- ‚(Brantreih); bat 1700 Ew. Sumllia, 
Stadt in dem Partido und ber Provinz 
Guenca (Spanien); bat Schloß, 6000 Em. 
Sümillac le Grand, Fleden im Be 
zirk Nontron, Depart. Dordogne (Frank⸗ 
zeih); bat 2000 Ew. Jum⸗Fum, fo" 
w, Dem:Yem, ZZJumna (fpr. Did...), 
. Nebenfluß des Ganges in Vorder⸗Indien; 
entfpringt auf bem Himalaya, verftärkt 
fih dur ben Zonfe, Gury Ganga, Hins 
duan, Bungunga, Khumbuk, Betwah u. a., 
mündet bei Allahabad. *Zumdutry, 
fo v. w. Jamantri. 
Sümpeos (engl. fo v. w. Springer, 
Kirchengefch.) , |. unter Methodiften. 
. +Sünaghur (fpr. DH... Geogr.), 
1) Bejabiaaft im Diftrict Burda der vor⸗ 
berindifhen Provinz Gujeratesg 2) Ges 
birge in ibr; zahlt Tribut an ben Gui—⸗ 
cowar, 38) Hauptflabt, mit Hafen unb 
Handel, Juncäria (a. Geogr.), Drt 
auf dem Campus Juncarius in der Hi- 
spania tarraconensis, hart an ben Pyre⸗ 
nden, das heutige Junguera, wo einer der 
Hauptwege Äber dad Gebirge fchon im Als 
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tertfume nad Gallien führte. Juncal 
(n, Geogr.), Hafen in ber Chile⸗Provinz 
Copiapo; liegt an ber Mündung bes gleiche 
namigen Fluſſes, wird aber wenig beſucht 
und gewährt den Schiffen aud keine hin» 
reihende Sicherheit. 

Zuncten (Bot.), zweite Orbn. ber 
natürl. Pflanzenfamilie: Reſtiaceen unb 
Aunceen, bermaphrobitifche ‘oder' didcifche 
Pflanzen, mit oft gefärbten, fechötheiligen 
Blüthen, meiftens 6, felten 8 Antheren, 
dreiklappiger Kapfel u. mit einem Schlauch 
umgebenen Samen, Hauptfädlichfte Gats 
tungen: juncus, aphyllanthes, triglo- 
chin, scheuchzeria, tofieldia, helo- 
nias, xerophyllum, melanthium, or- 
nithoglossum u. m, (Su.) 

Juncites (Sool.), verfteinerte Bin⸗ 
fen; zweifelhaft ob aus ber Älteften Zeit 


welche vorkommen. 


Juncker, 1) (Ehriftian), geb. zu 
Dresden 16685 war nah und nad Reitor 
zu Schleuſingen, - Eifenah und Altenburg, 
wo er 1714 farb; ſchr.: Anleitung zur 
Geographie ber mittlern Zeiten, Jena 1712, 
4. (michtiges, obfhon noch fehr mans 
gelhaftes Wert über biefen GBegenftand); 
außerdem Schediasma de ephemeri- 
dibus sive de diariis eruditorum, Leip⸗ 


‚sig 1692, 12., u. m. a. 2) (Johann), 
ed. 


zu Londorf bei Gießen 1679; wollte 
ch, als er 1697 bie Univerfität zu Halle 
bezog, ber Theologie wibmen, cultivirte 
aber, durch Gellarius (f. db. 7) angeregt, 


blos fhöne Wiffenfhaften und Philologie 


und warb Profeffor am Halliſchen Päda- 
gogium. 1707 entfhloß er ih, Medicin 
zu ftubiren, ging deshalb nad) Erfurt, war 
dann eine Zeit lang Hauslehrer im Wal: 
deckſchen, hielt fih auh zu Schwarzenau 
auf, kehrte 1716 nah Halle zurüd und 
promovirte hier 1716, 1729 ward er ebend, 
Profeffor ber Mebicin, fpäter auch Eönigl. 
preuß. Hofrath und fl. 1759. Er war ein 
eifriger Anhänger ber Lehre E. Stahls 
f. d.)_und trug buch feine zahlreichen 
chriften viel zu beren Verbreitung“ bei, 
Außer feinen zahlreihen Differtationen 
(gegen anderthalb Hundert) hinterließ er: 
nspectus therapiae specialis, ta- 
bulis 1388 omnes primarios morbos 
metliodo Stahliana tract, exhibens, 
Dalle 1707, 4%, 8. Auflage 17505 
Conspectus medicinae theor. practicae 
eto., Halle 1721, 4., 1781, teutfh 1722 
u. 4%, 4.5 Conspectus formularum me- 
dicarum etc., Halle 1728, 4., 4. Aufl. 
1753; —— therapiao generalis 
etc., Halle 1725, 1786, 4.53 Conspectus 
chemiae eto., 3 Bbe., Halle 1730, 1754, 
4., teutſch durch J. 3. Lange, Halle 1749, 
1758, franz. durch Demady in 6 Bon, 
Par.1730, 12.; Conspectus pathologiae 
etc... Halle 1735, 4.; Conmspectus er 
siolo- 


540. Juncoſa 
ĩol hygi ., 'baf. 1755, 
ne Ss ik ee Berfaffer der * von 


Andern verbeſſerten) Halliſchen griechiſchen 


Grammatik, bie zuerſt 1705 erſchien, und 
1821 die 33,, mit ſtehen bleibenden Schriften 
bie 24,, Aufl. erhielt. 38) (Joh. Ehriftian 
Wilh.), Enkel von Vor., geb. zu Halle 
176135 ’feit 1788 auferorbentl. und dann, 
bis zu feinem Tod 1800, ordentl. Prof. 
ber Medicin zu Halle; hinterließ mehrere 
Schriften, ift aber befonders befannt dur 
den von ihm entworfenen Plan einer all: 


gemeinen Podenausrottung, twelchen er mehr, Unruhen jener Zeit verhinderten. 


zern Regierungen vorlegte, ber aber nir⸗ 
gende wirkſame Maßregeln veranlaßte, 
durch die kurz darauf bekannt mwerbenbe 
Baceination aber völlig ſich erledigte. 
“auf abzwedende Schriften: Gemeinnügige 
Vorſchlaͤge und Nachrichten über das befte 
Verhalten der Menfchen in Rüdfiht ber 
Pockenkrankheit, 8 Berfuhe, Halle 1792 
96; Archiv ber Aerzte und Geelforger 
wider die Pockennoth, 7 Stüde, ebend. 
1796—99, > (Lt.u.Pr,) 
Juncd ſa (Zoachim), geb. in Gatalo- 
nien 1631, Maler; warb Karthäufer und 
malte viele geiftliche u. weltliche Gefchichter 
barflelungen. Seine auf vielen Tafeln 
vorgeſtellte Gefchichte des Mofes im Kar: 
tbäuferflofter zu Bartelona zeugen befon» 
ders von großem Talent; ft. 1641. 
Junc tüũr (a. db. lat.), 1) die Verbins 
bungs 2) Gelenk. j 
Suncus (j. L., Simfe, Binfe), Pflans 
- gengattung aus ber natürl. Kam. der Jun⸗ 
‚ceen, zur 2. Orbn. der 6. Kl. bes Linn. 
Syſt. gehörig. Arten: zahlreich, großen: 
theils einbeimifche, grasartige Gewächſe; 
gewöhnlichfte: j. campestris, auf feuchten, 
aber auch fpärticher auf trodnen Zriften. 
Sunbiäby (Gaoar.), Villa im Innern 
ber brafilian. Capit. San Paulo am gleich⸗ 
namigen Fluſſe; bat mit bem Diftricte 849 
Häufer n. 5050 Em., lebhafte Märkte, 
Fiſcherei, Zuckermuͤhlen. 
Jung, 1) im fruͤhern Kindes⸗ oder 
Jugendaiter, auch als junger Mann 
(junge Frau) noch im fruͤherem Mannes 
(oder Frauen⸗) alter; 2) bei Thieren noch 
in der Zeit des Wachsthums; 3) auch von 
Pflanzen, noch in Beäftigem Triebe und 
nod nit zu völ'ger Ausbildung gelangt; 
4) aud von Naturproducten noch nicht völ« 
lig audgebiltet, wie: j,er Wein, j.es 
Bier, deren Gaͤhrung nicht völlig been: 
bet iſt, j.e Milch, von einem nicht lange 
milchend gewordenen Thiere ; 5) (Pferbew.), 
j. ift ein Füllen, wenn es noch in ben ers 
ften 8 Monaten fich befindet, ein Pferd, 
das noch nicht über 8 Jahr alt iſt; ein 
j.es Küllen ift .aber ein Küllen von 4 
Monaten, ein j.e8 Pferd ein Pferb von4 
Jahren; 6) (Mufil), von einem Ton, wel- 
cher im Verhaͤltniß zu einem andern von 


ters. 
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berfolben Höhe oder Tiefe ſchwach iſt, auch 
‚von Inftrumenten oder Orgelcegiftern, weldje 
einen ſchwachen Ton haben. Pi. 

so 1) (3oad., lat. Jungius), 
geb. zu übe 15875 war 1609—14 Prof. 
ber Matbematit zu Gießen, ftubirte aber 
dann Mebicin und warb 1618 zu Pabua 
Doctor, 1624 erhielt er zu Roſtock eine 
Eehrftelle "für Mathematik, bie er aber 
1628 mit einer Profeffur der Medicin zu 
Branffurt zu vertaufchen gedachte, an der 
ren Annahme ihn jedod bie —— 

r zog 
ſich daher nah Braunſchweig zurüͤck, hielt 
ſich dann von 1626 an in Roflod bis 1629 
‚auf, wo er eine Stelle ald Rector des Jos 
banneums zu Hamburg erhielt. Hier zeigte 
er in Belämpfung ber ſcholaſtiſchen Philos 
‚fopbie einen fo hellen Geift, daß Leibnig 
hm nur-wenig. unter Descartes feinen vers 
dienten Plag anmwies, und Gppernicus 
Galilei und Kepler‘ an die Seite. ftellet. 
Er ftarb dafelbft 1657. Er felbft hat bei 
Lebzeiten nichts von Bebentung herausge⸗ 
geben. Nah feinem Tode aber gab M. 
Fogel aus feinem Nachlaß Doxoscopiae 

hysicae minores, Hamburg 1662, aud 
1679, 4. und J. Vagetius Isagoge plıy- 
toscopica, Hamb..1678, 4. heraus, Beine 
Opuscula botanico-physica erſchienen Kos 
burg 1741. Er bat bas ftille Verdienſt, 
daß er Schöpfer der botanifchen Kunſtſprache 
ift, Lie fpäter durch inne vervolkommt 
wurde.‘ 3. Ray (f. d.) hatte eine Bands 
Ihrift von ihm erhalten und legte ben 
Grund zu felbiger, auf welchem dann Linn 
fortbaute. inne kannte feine Schriften 
nit, als er fein Syſtem audbilbete, ebrte 
aber fpäter fein Verbienft nah Gebühr. 
2) (Jobann Heinrich), geb. zu Dena⸗ 
brüd 17155 ward Inſtructor des Prinzen 
von Wales, dann Profeffor der Rechte u, 
Geſchichte au Rotterdam und ft. 1799 als 
Dof, und Conſiſtorialrath, Bibliothekar a. 
Hiftorioaraph zu Hannover. Man hat von 
ihm: Historia antigquissima comitatus 
benthemiensis lib. III, Dannover 1778, 
4.5 Originum Guelficarum, 5 Bbe., 
ehend. 1780, Fol; Disquisitio antiqua- 
ria de reliquiis et profanis et sacris 
eorumque cultu, 4. Ausg. ebenb, 1788, 
4., teutſch im Auszuge von J. A. &. Thon, 
1784, 8. 3) (Bacob Friedrich), aus 
Sindelfingen gebürtigs war gefrönter Port 
u. ft. 175% als Superintendent zu Blau- 
beuren im MWürtembergifhen. Gr gab 
heraus: Vollſtaͤndige Schatkammer hoch: 
teutfchee Reims und Dichtkunſt, 8 Thle., 
um 1729, 4) (Joh. Heinrich, genannt 
Stilling), geb. zu Grund im Raffauis 
ſchen 1740, von armen Eltern; Anfangs 
wollte er Koblenbrenner werben, warb 
dann Schneider und, vom inneren Drang 
nad Wiſſen gefrieben, Schullehrer ; er lea 

o 
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jebod zum Schneiderhandwerk zurdl, feffelte Ehry 


aber durch einnehmendes Weſen einige Wohl⸗ 
habendere ſo, daß ſie ihn zum Hauslehrer 
annahmen, wurde dadurch in ben Stand 
gefegt, in Straßburg Medicin zu ſtudiren, 
und warb-Arzt in Eiberfeib, 1778 ward 
er Profeflor an ber Kımeralfchule zu Lau: 
tern, 1787 Prof. der Delonomie und ber 
Kameralwiffenfhaften zu Marburg, bann 
1803 in berfelben. @igenfhaft zu Heidel⸗ 
berg. und lebte zulegt in Karlörube, wo 
er 1817 ft. 3. war ein hödft geiſtreicher 
und gemüthlicher Menfh, ber das Gute 
aufrigtig wollte und mandes Treffs 
liche über die Kameralwiſſenſchaft ſchrieb. 
Dahin gehören: Verſuch eines Lehrbuchs 
ber Forſtwiſſenſchaft, 2 Bände, Mans 
beim 1781-82, 2. Aufl, 17875 Verſuch 
eines kehrbuchs der Fabrikwiſſenſchaft, Nürns 
berg 1785, 2. Aufl. 17945 Lehrbud der 
Handlungswiſſenſchaft, Leipz. 1785, 2. Aufl, 
17993 Lehrbuch ber Staatspolizeiwiffenfhaft, 
ebend. 1788; Lehrbub der Kinanzmwif: 
fenfhaft, ebend. 1789. Weit berühmter 
machte er ſich aber durch feine anbern, 
roͤßtentheils pietiftifhen Schriften. Durch 


eine wunderbaren Scidfale war er näms 


li zu pietiſtiſchen Anſichten geleitet wors 
den und ſprach biefe, jedoch gemüthlid u. 
nur buch Widerſpruch aufgeregt und ers 
bist, aus. Gewoͤhnlich fchrieb er biefe 
nicht wiffenfhaftlichen Schiften unter dem 
Kamen Heinrich Stilling und gab 
unter diefem heraus: Heinr, Stillings Ju⸗ 
end, Zünglingsjahre, Wanderjahre, 8 Bde., 
- Berlin 1777, feine Autobiographie, bie 

durch wahrhaft frommen Sinn, der in ihr 
mebt, hohes Interrffeerregte, u. bie in neuer 
Geſtalt als Lebensbefhreibung, Berl, 1806, 
erfchien 5 ferner Gelhichte des Hrn. v. Mors 
‚genthau, 2 Bde.. Berl‘n 1779; Zwei Borles 
fungen, Manheim 1779, Geſchichte Floren: 
. tins v. Fahlendorn, 3 Bbr., ebend. 17815 
Leben der Theodore v. Linden, 2 Bde, 
ebend. 1783; das Heimweh, 5 Bde., Mars 
burg 17945 Theobald oder ber Schwaͤrmer, 
2 Bde. , Leipz. 17975 Afcetifhe Schriften, 
Frankfurt 17995 Siegesgeſchichte ber hrifts 
Uhen Religion, Nuͤrnb. 1799, n. Aufl. 
1822; erfter Nachtrag dazu, ebend, 1805; 
Lavaters Verklaͤrung, Frankfurt a. M. 
18015 ber chriſtl. Menſchenfreund, Rürnb. 
1803—165 Taſchenbuch für Freunde des 
Chriſtenthums, ebenb. 1805—165 Schatz⸗ 
kaͤſtlein, ebend. 1806; Bertheidfgung gegen 
den ſchweren Beſchuld von Sournaliften, 
ebend, 18075 Antwort ber Wahrheit in 
Liebe auf die Briefe don Sulzer über Kas 

liciemus und Proteftantismus, ebend, 
18115 Eehrfäge db. Raturgefch. f. Frauenz., 
Karlsruhe 1816; Scenen aus dem Geiſter⸗ 
veih, 2 Bbe., Franff. a. M. 1817; Sie 
gesfeier, e. Scene a d. Geifterreide, 2Bde., 
ebend. 18173 kebensgeſch., 6. Bbd.,. Heidelb. 

1817, dieſelbe im Auszug, ebend. 1817; 
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fäon od, bas goldne Zeitalter, Nuͤrnb. 
1819 5 Erzählungen, 8 Bbe., Frankf. a. M. 
1814—15;5 Verklaͤrung, Nürnberg 18215 
Gedichte, nah feinem Tode heramsgeg. v. 
=: C. Schwarz, Frankf. 1821. Unter feis 
nem Namen erfdienen: ber graue Mann, 
eine Volksſchrift, Nürnberg 1795—18165 
Theorie ber Geifterfunde, ebend. 18085 
Apologie der Theorie der Geifterkunde, 
ebend. 1809, welche bas größte Auffehen 
erregten, indem darin nit nur die Wirk 
lichdeit der Geiftererfheinungen behauptet, 
fondern dieſe fogar in theofophifch-myftifhem 
Sinn erklärt wurden. Die Erwiederungen 
barauf verbitterten das letzte Jahrzehent 
von 3.8 Leben. (Pr. u. Lr.) 

Jung-benatek (Geogr.), fo v. w. 
Benatel, I.sbreslau, fo v. w. Inos 
weaclav. J.sbrunnen, f. unter Roth⸗ 
weil. J.bunzlau, Hauptfl. im Kreife 
Bunzlau (Böhmen), an ber, Iſer; hat 
Schloß (Kaferne), Kreisamt u. 3600 Ew. 

Junge, I) fo v. w. Knabe, bod nur 
in der vertraulien Sprechart, außerdem . 
mit einem verächtfihen Nebenbegriff; 2) 
ein Jüngling oder unverhefratheter Mann; 
3) früher bei Handwerkern, Künftiern, 
Kaufleuleuten und im Bergbau fo v. w.. 
Lehrling, jegt if Burfche bafür gewoͤhnlich; 
4) ein noch nicht erwachfeneer Menſch, wels 
her .in Dienften fteht; 5) (Kochk.), das J., 
fo v. w. Gänfeflein 

Zunge (Chrift. Bottfe.), geb. zu Nürn⸗ 
berg 1748, früher abmechfelnd bald; in 
Nürnberg, bald in Altdorf, fi. als. 
Defan und Hauptpredbiger zu Nürnberg 
1814 Er hat ſich Hauptfächli durch die 
FHortfegung von Joh. Chr. Döberleins 
chriſtl. Religionsunterriht, 6.—12. Bb., 
Nürnberg u. Altdorf 1796—1808, bekannt 
gemacht; außerdem ſchr. er nah Mehreres 
über Naturgefchichte und Paͤdagogik. (Lr.) 

Sunge Hirfche (Jagdw.), bazu ges 
hören bie Spieber, Gabler u. Sechsender. 
J. Hoͤlzer (Forftw.), welche aus halb: 
wüdfigen Bäumen befteben. J. Huͤhner, 
f. unter Huhn, J. Magb, in manden 
Gegenden bie Hausmagd bei vornehmen 
Herrſchaften. 

Jungen-arbeit (Handw. u. Bergb.), 
ſolche Arbeiten, welche die Lehrjungen ge⸗ 
woͤhnlich verrichten. 

Süngenau (Geogr.), fo v. w. 
Jungnau. 

Jungenebuch, I.sregifter (Hand⸗ 
werkobr), das Buch, in welchem die kehr⸗ 


jungen beim Aufdingen eingeſchrieben werben, 


Ss fteiger (Hüttenw.), ber Auffeher 
Süngentbhal Ir ie A ‚ große Baums 
wollenfpinnerei im Kreife Altenkirchen bes 
preuß, Regierungsbezirks Koblenz, bei bem 

Dorfe Kirchen gelegen. 
JungePfau;z (Gregr), ſonſtiger 
Rame 


über bie Hüttenjungen. 
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Zunger Grund _ 
Name für das Fuͤrſtenthum Reuburg an 
der Donau. a 


Zunger Grund. (Land. u. Deichb.), 
Marſchland, welches erſt feit kurzer Zeit 
aus dem Sumpf ober Waffer gewonnen 
worben ift. 

S$ungermann, 1) (Gottfrieb), 
geb. zu Leipzig, Gorrector zu Frankfurt 
und Hanau; ft. am legten Ort an einem 
Beinbruch 1610; fhr.: Noten zum Polluz, 
2 Bbe., Amfterbam 1706, $ol.; eine Aus: 
gabe bed Caͤſer mit der griech Ueberfegung 
bes gallifchen Kriegs, 2 Bbe., Frankf. 1606, 
4.,.n. %, 1669, und eine lat. Weberfegung 
der Paftoralien des Longus mit Noten, Has 
nau 1608, 8.5 eine Ausgabe bes ‚Herobot, 
mit lat. Ueberfegung, ebenb. 1608. 2) 
(Tudmwig), Bruder des Vor., geb. zu 


. Reipzig 15725 widmete fid mit befonderer 


Borliebe der Botanik (angeregt durch gleis 
hen Eifer feines Oheims Joach. Jun—⸗ 
germann, ber Gehülfe von 3. Camerarius 
[f. d. 5] war.und auf einer botanifhen 
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ftarb. Er erbielt 1622 eine Profeflur der 
Botanik zu Gießen, wo er den botanifhen 
Garten gründete, dann 1625 eine gleiche 
zu Autorf, wo er. ebenfalld den bot. Gar⸗ 
ten einrichtete; hier fi. er 16535 gab hers 
aus: Cornucopiae florae giessensis, 
Gießen 1624, 4.5 Catalogus plantarum 
in horto med., et agro altorfino, 
Altd. 1635, 4., n. And. 1646, u, m. 
$ungermännia (j. Z., Bot.), nad 
Bor. benannte Pflanzengattung aus ber 
natürl. Familie der Lebermoofe, mit zahle 
‘reichen, an Bäumen, Felſen, ober auf 
feuchter Erbe wachſenden Arten. 
2Jungeypöre (fpr- Did... Geogr.), 
Stadt am Coffimbazar im Diftrict Moor, 
fhedabad der britifch:vorderindifhen Provinz 
Bengalenz hat großen Geidenbau, 
Zungfer, 1) ein Mädchen von ber 
Seit der Geſchlechtsreife an, aud ohne Bes 
rüdfihtigung des Lebendalterd (wie in ber 
Andeutung: Alte Jungfer, vonder Zeit 
an, wo die Zugendblüthe verfchwunden ift), 
insbefondere 2) mit noch erhaltener Jungs 
fernfhaft; 3) in Gtaattgefängniffen in 
früherer Zeit (dee Gage nad) eine Mas 
Shine, die zu geheimen Hinrihtungen biente 
und aus fhneidenden Klingen beſtand, bie, 
wenn ein Menfch : zwifchen fie gebracht 
wurbe, von. fe:bft zufammen ſchlugen; bie 
% Lüffen, auf biefe Art einer Hinrich: 
tung unterworfen werden; 4) (Cap de 
mouton, Schiffsw.), ein breiter, runder 
Blod ohne Scheiben, anftatt deren er auf 
der breiten Seite 3 Löcher hat, durch welde 
die Taue gehen, die 2 über einander fies 
bende J.n verbinden und dadurch bie 
Wandtaue an die Seite des Schiffes befes 
ftigen, um die Maften in gerader Stellung 
zu erhalten. Das Wandtau if um den 


Jungfernerde 

Einſchnitt auf der ſchmalen Seite der obern 
J. geſchlagen, waͤhrend die untere durch 
ein eiſernes Band, das Puttingeiſen, 
umfaßt wird; 5) (Bauw.), ſ. unter Hand⸗ 
ramme; 6) ein Klotz, an welchen bie Vers 
brecher gefchmiebet werben, und den fie beim 
Ausgehen tm Arme tragen müfjen; 7) (Ham⸗ 
merw.), ein eiferner Löffel- mit hoͤlzernem 
Stiele, in weldhem die Platten geglühet 
werden; 8) in Rieder: Sadhfen fo v. w. 
Wärmflafhe; 9) (Hüttenw.), am Hohofen 
ein länglides Stüd Eiſen am Schlacken⸗ 
bleche, welches das Vorbeifließen ber Schlade 
hindert; 10) (Ebem.), ein Scheidetrichter 
zu Abfonderung Öhlichter Keuchtigkeiten von 
mwäfferigen; 11) ein noch nicht gebrauchtes 
Ding; 12) eine noch niemals eroberte Fe: 
ftung 5 13) eine Art ſehr guter Müblfteine; 
14) in mehrern Zufammenfegungen bezeichs 
net- es bie Erſtlinge ober das rReinſte und 
Befte feiner Art, ; 

Sungfer (agrion, 3001,), 1) f. Wafs 
fernympbe 5 2) f. u. Schönfpinnen; 8) bezeich⸗ 
nender Beiname einiger Tbiere, 3.8. 3.,Eos 
ralle(madrepora virginea), 3.: famms 
mufchel. (arca antiquata), J.harfe 
(harpa virginea), J.herz (cardiam 
virgineum), J. born (bulla virginea), 
3.:0br (haliotis. virginea) u. a. 9. 
im Haaren (nigella damascena, Bot.); 
ſ. unter Nigela. 3, numidiſche 


SJungfernsapfel (Pomöl.), 1) fo 
b. w. Apiaapfel; 2) fo v. w. Herbſtcalvil, 
weißer, f. Galvil i); 8) gelb und rother, 
feft und geldfleifchiger Apfel für die Küche, 
ift groß, reift im November, bauert bis 
Sanuar. J.baum (ribes_nigrum, 
Bot.), f. unter Johannisbeere. I.=:berg 
1) (Geogr.), f. Diwizagora. 2) (Orden 
vom), fo v. w. Monte vergine (Drbensw.), 
S.:bienen (Bienenz ), die jungen Bienen, 
melde zum erfien Mal in einem Sommer 
fhwärmen, oder von einem jungen Schwarm 
gezogen find, I.:birn (Pomol.), einige 
B:rnforten, a) roth u. gelbe, oft ſchwarz⸗ 
fledige Birn, mit langem Stiel, halbbrür 
higem Fleiſch, reift Anfang Augufts, if 
dauerhaft; b) bauchige, nach der Blume 
zu abgerunbete, ziemlich große, weißgelbe, 
auf der Sommerfeite fein rötblibe Birn, mit 
koͤrnigem Fleiſche und zuderfüßem Safte, 
Reift Anfang Geptembers; bauert 14 
Tage, J.⸗blei, 1) (Hüttenw.), das Blei, 
welches beim Röften ber Erze berausflichtz 
2) das Villacher Blei, —— ſeiner beſon⸗ 
bern Reinigkeit. I.:blüthe (drosera 
rotundi-folia, Bet.), f. unter Drofera. 
S3.:braten, f. unter Hirſch. J. eiſen 
(Bergb.), fo u. w. gebiegenes Gifen. J.⸗ 
erbe, 1) (Chem.), eine von fremden Bei⸗ 
mifhungen gereinigten Erde; 2) (Tandw.), 
Erbe, bie, der Luft und der Sonne noch 
entzogen, bie Grundlage des —— 


(Zo0ol.), ſ. unter Kranich 


‘ erreicht worden ift 


ZJungfernfenfter 

Aders macht und vom Pfluge noch nicht 
S.:fenfler (Dad 
fenfter A Demoiselle, Bauf.), ein vier: 
ediges Dachfenfter mit gerader Bebedung, 
Is gefiht (Bot.), die Pflanzengattung 
Goreopfis (f.d)- J.gewuͤrz⸗ apfel 
(Pomol ), f. unter Gewuͤrzapfel. J.⸗ 
glas (Miner.), fo v. w. Frauenglas. J.⸗ 
gold, f. u. Gold 6). J.gras (stella- 
ria holostea, Bot.), f. unsr Gtellaria, 
S.sgürtel, Vorkehrung in verfdhiede: 
ner Art, die man befonders im Orient in 
Anwendung bringt, um ben Berluft ber 
Jungfrauſchaft phyſiſch unmöglid zu mas 
den. Bgl. Infibu ation und Heirath. J.⸗ 
bäuthen (XAnat.), ſ. Dymen 2) 
3.: baar (Bot), 1) fo v. w. Mäufes 
gerfte, f. unter Gerfte;s 2) bas gemeine 
Haarmoos, f. unter Polytrichum. J.⸗ 
barfe, f. unter Jungfer (Zool.). J⸗— 
bonig, ber ganz weiße, Lindenblüth-, 
Lippitz⸗ und Mübfenhonig. J.-horn, 
unter Zungfern (3001,). 

Sungfern»infeln (Geogr.), Gruppe 


rn 


von mehr ald 60 Eilanden zwiſchen ber 


Antille YBuerto Rico und der Caraibe Ans 
tigua. Die meiften find Skoalien; bie groͤ⸗ 
Bern bewohnten, die Weft-Indiens Boden, 
Klima und Product haben, find "unter 
folgende Seemädte vertheilt: a) Spanien 
gebören Groß: und Klein:Paffage.und Pils 
que, b) den Briten Birgingorba, Anegaba 
und Zortola, co) ben Dänen St. Groir, 
St. Thomas und St. Jean. Die übrigen 
dienen meift zu Weibeplägen. 
Zungfern»täfer (300l.), fo v. w. 
Blattlaustäfer 2). J. kamm (scandix 
pen, Bot,), f. unter Scandir. 2.» 
necht (Baumw.), der Arbeiter, welder 
bei einer Rammmafdine das Einfchmieren 
der Zapfen beforgt. J.-korall (300f.), 
1) fov. mw. Augentoral. ol. Oculina; 2) 
ſ. unter Zungfer (Zool.). J. krankheit 
(Meb.), die Bleichſucht (ſ. d)), als eine 
Folge geflörter Entwickelung zur Geſchlechts⸗ 
reife bei jungen Maͤdchen, beſ. fehlerhafter 
Menftraation (f. d.). J.kranz, 1) fo 
v. w. Brautfrang (f. d.);5 2) (vinca mi- 
nor, Bot.), f. unter Binca 3. maden 
(Zägerfpr.), beim Zerwirken eines Wildes, 
wenn man bas Schloß dffnet und bie Hin. 
tertheile aus einander brüdt, um das Ge⸗ 
fheide frei berausheben. zu fönnen. J.⸗ 
nadeln (Htlgew.), die. feinften Stods 
ober Haubennadeln; bienen zu Frauenzim⸗ 
merfopfzjeugen. 3.smeife (300l.), fo 
v. w. Blaumeife., J.⸗milch (Pharmac.), 
f. Benzoktinctur. 3.:d1 (oleum olivarum 


‘“ virgineum, Waarenk.), weißes Baumoͤl, 


das aus den frifchen Dliven von felbft oder bei 
gelindem Auspreffen ausfließende, faft ge: 
ruchlofe, mild und angenehm ſuͤßlich ſchme⸗ 
diende, am längften haltbare Olivenöl, Die 
Alten nannten ed grünes Del (oleum vi- 
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ride), -I,:pergament (Waarenk.), 
Pergament von jungen Bodshäuten verfers 
tigt. I3.spflaume (Bot.), 1) die cht 
von comocladia integrifolia; bie 
gene Pflanzengattung Comocladia (f. d.). 
‚squedfilber (Miner.), fo v. tw. ges 
biegenes Quedfilber. 3.:raub, f. Ents 
führung. J.ſchlange (Zool.), fo v. w. 
Schoosnatter. 3.:fhwamm (agarious 
virgineus, Bot.), von ſchneeweißer Farbe, 
glaut, glanzlos, aber nad einem Regen 
durchſichtig, wie Glas, nicht klebrig; Fleifch: 
feft troden, geruds und gefchmacklos; 
wächft bef. in Kärnthen. J. ſchwarm 
(Bienz.), f.u. Bienesfhwarm. J.ſch we⸗ 
fel (Miner.), reiner, gebiegener Schwe⸗ 
fel (f. d). I: ftedenabein(Waarent.), 
f. Demoifelle 5). J. tabak (nicotiana 
paniculata, Bot.), ſ. unter Nicotiana, 
dgl. auch Zabal, G.sregäl (Drgelb.), 
ein Schaarrwert in der Orgel von anges 
nehmem Zone vom 8. u. 4. Fußton. J.⸗ 
vitridl (Mineral), kryſtalliniſcher gedies 
ener Vitriol (ſ. d.). J.-wachs, dab von 
ungferbienen geſammelte Wade, J.⸗ 
wein, J.wein-ſtock (Bot.), eine Epheu⸗ 
gi (hedera quinquefolia), f. unter Des 
era, - 
Sungferfhaft, f. Iungfraufgaft. 
SJungfersfpringen (Wafferb,), wenn 
beim Einrammen eines Pfahls der herun⸗ 
tergefallene Rammblod wieder in die Höhe 
fpringt; ein Zeihen, baß ber Grund, in 
welchen ber Pfahl gefchlagen wird, zu flars 
fen Widerftand leiſtet, und daß ein ſchwe⸗ 
rerer Rammblod genommen werden muß. 
Snnofeäultge.Miume, vgl. Blus 
me 13). 


Sung:frau, 1) (Phyfiol.), f. Sungfer 
1) u. 2). 2) (Aftron.), fechftes Zeichen 
bes Thierkreifes (np), das man aber don 
dem SternHild unteriheiden muß, das in 
der Ekliptik vom 26° np bis 6° m, reicht, 
Aratos macht fie zur Dike, ber Tochter bes 
Afträos (nah Heſiod des Zeus), die im 
golbnen Zeitälter vom Himmel flieg, um 
ben Menſchen Gerechtigkeit zu lehren, noch 
im fildernen bei ihnen weilte, aber im eher⸗ 
nen fie verließ und fi in ihre Heimath, 
ben Himmel, fhwang, wo fie nun nur 
aus der Ferne ben Gterblichen leuchtet, 
Hiermit übereinftimmend gibt ihr Eratofthes 
nes noch Flügel und fagt, daß Einige fie 
für die Demeter, weil fie eine Achre trage, 
Andere für die Iſis, Atargatis, Tyche, 
meil fie auch fopflos gebildet werde, halten, 
Bei Hygin wird fie Erigone, bed Ikarios 
Tochter (beren Feſt in Athen in den Ans 
fang des Herbſtes fiel), ‚oder Parthenos, 
bes Apollon und der Chryfotemis Tochter, 
genannt , weldye, weil fe Jung farb, von 
ihrem Vater unter die Sterne verfegt 
wurde. Diefe Parthenos iſt wahrſcheinlich 
auch die Dike. Bei Capella iſt ſie _ 

ober 
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ober Afträa (d. h. ebenfalls Dike, f. b.). 
In ben Anfang des Sternbilbs, beim Hals ber 
J., fällt jegt dee Herbſtaͤquinoctialpunkt, 
oder ber 1. Punkt der Wage. Dftwärts 
- macht fi befonders ein Stern 1, Größe, 
bie Kornähre der. (spica), bemerk⸗ 
lich; außerdem find in ihm mehrere 3. 
‚Größe, mworunter ber nörblihfte am noͤrd⸗ 
Uchen Flügel: Bindbemiatrir. Nord 
waͤrts ift Bootes (f. d.) das nädfte Sterns 
bild... 3) (Der.), im Wappen jebes weibl. 
Bild, wobei bie Farbe ber Haare und bie 
Kleidung befonders angegeben wird. Auf 
sem Helm find fie. gemeiniglih Träger ber 
Schilbeöfiguren, 

Sungfrau (Geogr.), großes Schnee⸗ 
und —— im Canton Bern (Schweiz), 
deſſen h 
12,872 Fuß hat und 1811 zum erſten Mal 
beſtiegen wurde. 

— vonDrleans, ſ. Jeanne 
dr Arc. 

Jungfrauſchaft Gittengeſch.), 
ber koͤrperliche Zuſtand zur Geſchlechtsver⸗ 
einigung faͤhiger Perſonen meiblihen Ge⸗ 
ſchlechts, in fo fern dieſer dadurch eine 
Veränderung erleidet. Nach dem fittlichen 
Gefühl der meiften Nationen fol bie 3. 
bis zur Berehelichung unbefledt erhalten 
werben; doch ftellt die Sittengeſchichte in 
den Anfichten, welche einzelne Nationen äls 


terer und neuerer Zeit von dem jungfräu 


lichem Stande hatten u. noch haben, große 
Berfhiedenheiten auf. Vgl. Hymen, Braut, 
Hochzeit und Zufammenfegungen mit diefen 
Wörtern u. few. 
Zungfraufhaft ber Maria (Dogs 
mengefb.). Daß Maria Iefum als Jungs 
au geboren habe, wurbe von ben älteften 
Kirchenlehrern gelehrt und vertheidigt, ja 
(don Juſtin der Märtyrer (dialog. c. 
Tryphone, c. 100) behauptet, daß Jeſus 
von einer Jungfrau babe geboren werben 
möflen, um @rlöfer des ar big ring 
werben zu koͤnnen. Auch fpäter hielt man 
die Lehre feit, weil das neue Teſtament 
fie enthält, und neuere Theologen, 3. B. 
Döberlein, nehmen als Grund biefer Noths 
’ wenbigteit an, weil fonft Chriſtus nicht 
babe obne Erbfünde geboren werden koͤn⸗ 
fien. Im 4. Jahrh. wo man, um ben 
ebelofen Stand zu empfehlen, bie 3. b. 
M. felbft nad ber Geburt behauptete und- 
fogar lehrte, fie habe utero clauso Jeſum 
eboren, mwiberfprahen Jovinian u, A., 
onnten aber nit burdbringen. Im 5. 
Sahrh. erneuerte fih der Streit im Kampfe 
mit bem Eutyches; fpäter wechſelten Pas 
fchafius Radbert, Ratramnus u. A. noch 
Schriften darüber. Am Ende wärb aber 
die beftändige 3. db. M. Lehrſat der 
orthodoren Kirche, die man fogar von ei⸗ 
nem in ber Stelle Euf. 1, 834, entdeckten 
Geluͤbde ableiten wollte, und welche zu 


chſte Spige (JSungfrauborn) 


Jungken — 


aller Zeit ein Hauptgrund zur Empfehlung 
des Moͤnchs und Nonnenlebens geweſen 
iſt. Die neuere Dogmatik haͤlt zwar an 
der bibl. Lehre feſt, daß Maria Jeſum 
als Jungfrau geboren habe; aber fie ber 
bauptet weder die Kortbauer derfelben nad 
der Geburt, noch Hält fie es für unverein- 
bar mit ben Schriften, des N. T., daß 
Maria dem Joſeph nachher noch mehrere 
Kinder geboren haben fönne, bie unter den 
im N. T. vorkommenden Brüdern 
Herrn zu verſtehen ſein moͤchten. Andere 
Ausleger verſtehen unter letzteren Verwandte 
Jeſu. Vgl. Empfaͤngniß der Maria. (Kh,) 

Sungfrauen:abler, f. Harpye. 

Sungfrauen Jefu (GOrdensw.), ſ. 
unter @aftiglione. — 

Zungfrauenswappen (Her.), in. 
ben Niederlanden und in Frankreich, auch 
wohl in Teutſchland Wappen mit einem, 
rautenförmigen Schild, mit Palmzweigen 
umgeben. 

Jungfrau⸗Teinitz (Geogr.), Marfts 
flecken und Herrſchaft im Kreiſe Rakontih 
(Boͤhmen); hat 400 Ew. u. Geſundbrunnen. 

Sungfru, 1) (Geogr.), ſ. Baͤlkulle; 
2) ein ſchwediſches Maß, das 43 franz 
Eubikzoll faßt. L . 

Sungr»gefell, 1) eine unverheirathete 
Mannsperjon ; 2) im firengern Sinne und 
als Ehrentitel eine Mannsperfon, welche 
noch mit feinem Frauenzimmer Gemeins 
fchaft gehabt hat; 8) (Handw.), ber zus 
legt losgeſprochene Gefel; er muß in mans 
chen Stüden ben Diener ber übrigen Ges 
ſellen maden. 

Junghecker (nerita pulligera, 3001.), 
f. unter Reritine, 

*Zunghur (fpr. Dih...., Geogr.), 
Zweig bed Vindhyagebirgs in ber vorber- 
infiihen Provinz Gujerate. 

Süngia (j. Z., hl., Bot.), Pflangens 
gattung, nad Jung 1) ben., aus ber na» 
tür, Fam, ber Bufamssenarieten, Orda. 
Perdicieen, zur 5. Ordn. ber Syngeneſie, 
des Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige Art: j. 
ferruginea, in Süd. Amerika heimiſch. 

Süngius, f. Jung 1). 4 

Zungen (Zob. Helfreidh). geb. zu 
Kahlern 1648; warb zu Heidelberg Doctor 
der Mebicin, war Leibarzt mehrerer fürft« 
lien Perfonen, hielt ſich eine Zeit lang in 
Frankfurt a. M. auf, wechſelte überh. häus 
fig frinen Aufenthalt, war eine Zeit lan 
Phyſicus zu Speier, ſt. aber zu Frankf. 
a. M. 1726; hinterließ eine Menge medi⸗ 
einifhe Lehrfchriften, wie: Chemia expe- 
rimentalis curiosa, Frankf. a, M. 1631, 
4. Aufl. ebend.1701, 4.5 Praxis medica, 
ebend, 1689, 8. Aufl. 1703; Compendium 
chirurgiae manualis, ebend. 1691, 8. 
Aufl. Kürns, 17105 Lexicon chemico- 

harmaceuticum, $ranff. 1698, 7. Aufl,, 

ürnb. 1788, ol; Fundamenta nıedi- 
cınae 


bee 


Jungle 


oinae modernae eclcctica, $ranff. 1698, 
Nürnb, 17185 Manuale s. Vademecum 
raxeos med. modernae, Frankf 1694, 
. Aufl, Nürnb. 17405 Corpus pharma- 
ceutiso-chemico-medicum universale, 
2 Bde. Frankf. 1697, 4., ebend. 1711, 
Fol., dgl. 1732 u. 38, Bol, u. m. (Pi.) 
Jungle (Baarenf.), eine Gattung 
oftindifher Neffeltücher von Zranquebar, 
Sungsmeifter, ber bei einer Zunft 
zulegt das Meifterreht erhalten hat. 
- Zungnau (Grogr.), Dberpoigteiamt, 
dem Fürften von Fürftenderg gehörig, im 
FKürftentbume Hohenzollern = Sigmaringen; 
bat 2800 Emw. und den Marktfleden gl. 
Nam. an ber Laudart. 
Jung⸗ſchot te (Kreim), f. u. Schotte. 
Sungstbier Gaͤgerſpr.), ein junger 
weibliher Hirfch oder Dammhirſch. 
Süngmwofdhig (Geogr.), Stadt und 


Herefhaft im Kreife Zabor (Böhmen) ; hat 


Schloß, Silberbergwerk und 1200 Ew. 
Juni (Ral.), f. Sunius. 
Jünia et Licinia lex (r. Redt), 

63 v. Ehr., von den Eonfuln D. 3. Silanus 

u. 2. Fcinius Muränaz erhöhte bie Strenge 

der Didia lex. J. lex, Name mehrerer 

von Gliedern bed Junifhen Geſchlechts ges 
gebenen Gefege u. Gefegvorfhläge: a) de 
peregrinis urbe ejiciendis, 
vom Zribun Sun, Pannus, 127 v. Chr., 

verbot den Fremden die Stadt (vgl. Fremde) 5 

b) de repetündis, von bdemfelben, 

beftrafte ben der Erpreſſungen Ueberfährten, 

außer der litis aestimario, mit Eril; 

c) vom Eonf. M. I. Silanus, 110, vers 

änderte die Anzahl der von einem roͤm. 

Bürger zu machenden Feldzüge Bol. 

Mitten, ad leg. Jun. de rep,, keyd. 

1676, 4. d) J. Norbäna lex, 16 v, 

Chr., von den Gonfuln M. Jun. Silanus 

und €, Jun. Norbanas, ertheilte den Skla— 

ven, bie niht auf die feierlichſte Art freis 
gdlaften worden (f. reilaffung), nicht Bürs 
errecht, fondern blos Jus latinum. Das 

J hießen ſolche 

Juniani oder Latini. Sch.) 
Zünias, ein Freund und Schidfalsges 

nöfle des Paulus (Roͤm. 16, 7.). 

uniat(a. Geogt.), föv. w. Erytheia 2). 
ünia sacräta lex (rt. Reht), 494 
v.Chr., von®. 3. Brutus, worin dem Volke 
feine magistratus sacrosancti (ſ. d. u, Zris 
bunen) zugeftanden wurden, um es gegen bie 

Willkuͤhr der Patricier zu fihügen. (Sch.) 
Junidta (Geogr.), Fluß in dem norbs 

amerik. Staate Penfpivanien ber in 3 Ar: 

men an. den Alleghanen entipringt, 4 

Stromfchnellen’ macht und fib durd ben 

- Maß, die Jacks Narrows, einen Weg zur 

Susquehannah bahnt. Er ift durd feine 

Ueberſchwemmungen fehr gefaͤhrlich u. trog 

feiner Breite und Ziefe wegen vieler Bälle, 

bef. bed Conewago⸗Katarakts, nicht fhiff"ar. 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zehnter Band. 


* 


Freigelaſſene auch Latini 
i (Sch.) ' 
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Süpfen, St. (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Rochechouart, Depart. Obervienne 
(Frankreich), zwiſchen der Vienne und 
Glane; hat 6000 Em., allerhand Fabriken 
(Sandſchuhe, jaͤhrl. 12,000 Dutzend). Ju⸗ 
nin:Pu (Suning), Stabt in ber dir 
nefifhen Provinz Ho⸗ nan; liegt am Ju⸗ho 
und dem See Si, ift Aufenthalt der Reis 
‚Gen, hat Gerichtsbarkeit über 18 Staͤdte. 

Jünior (lat.), 1) der Jüngere; 2) 
bef. zu Unterfcheidung Älterer und jüngerer 
gleichnamiger Perfonen üslih, Gegenfag 
dann: Senior. 3) Der 1, Grab ber 
Gold: und Rofenfreuzer. 

- Zünior (a. 2it.). f. Pompejus Zunior, 


Suniorät (Redtsw.), wenn ber ' 


Süngfte in der jüngften Linie zur Erbfolge 
gerufen wird, | 

Juniöres (lat., Kirhenw,), 1) folde, 
die um gemwiffe Grabe ber Weihung zuruͤck⸗ 
fteben, 3. B. die Diaconen in Bezug auf 
ben Preebyter; 2) alle G:iftliche, bie nad 
dem Subdiaconus Rang haben, wie: lecto- 
res, exorcistae, ostiarii, fossarii. 

SuniperTen (Bot:), 2. Drbn. ber 
natürl, Kam, der Zapfenbäume, mit Eugels 
förmigen 3apfen, gefhuppteh, oft ſtechen« 
ben, oft nicht gehdrig aufgebilbeten Bläts 
teen. Darunter, außer juniporus, bie 
Gattungen: thuya, cupressus, casuarina, 
ephedra, batis. 

Zuniperus (j. Z,),  Pflanzengattung 
aus der natürl. Kam. 


der Zapfenbaͤume, 


Ordn. Junipereen, zur Didcte, Monsbels 


phie bes Linn. Syſt. gehörig. Merkwuͤr⸗ 
dige Arten: i. communis, Wachholder, 
gemeiner Strauch oder niedriger Baum 
auf Bergen Zeutfhlands, welcher die Wat: 
beiberbeeren (f. db.) liefert, und beffen Holz⸗ 
(liguum juniperi) in Apothefen zu Dolz 
tränfen genommen wirb, in warmen Ränbern 
mwahrfheinlihe Mutterpflanze des Sanda⸗ 
rak (f.d.); j. sabina, in Süd: Europa 
und dem Morgenland hbeimifh, bei uns 
bäufig angepflanzt (f. Sabebaum); j. 
bermudiana, ®Bermubifde Geber, 
fepe. did werbender und deshalb zum 
Aushauen von Kähnen benuster "Baum 
auf den Bermubifhen Inſeln, mit roͤth⸗ 
lihem, mwohlriechendem, zu Zifchlerarbeiten 
gebraudtem Holzes j. thurifera, in 
Spanien und Portugal heimiſch, wahrs 
ſcheinlich den Weihrauch (f. d.) ee 
. $: 


um. I, 
Zünius, vömifher Name, - Es gab 

ſowohl a) ein patricifhes Gefchleht der 

Junii in Rom, ale 1)-ift befannt M. 


J., Gemahl ber Tochter des Zarquinius 


* 


Superbus, Vater des 2) M. Junius, 


den Tarquinius nebſt ſeinem Vater toͤdten 
ließ, und des berühmten 38. J. Brus 
tus, dem 1, Gonfut (fs Brutus),. von 
dem 2 fonft unbekannte Söhne, 4) T. 
3. Brutus, und 5) Zi, 3. Brutus, 
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ſtammten; b) als ein plebejiſches, zu dem 
folgende Kamilien gehörten: die Aquilini, 
Baffti, Bläfi, Bruti, Bubulci, Callaict, 
Gilones, Clari, Donati, Galliones, Lupi, 
Marult, Mauricii, Marimi, Montani, 
Norbani, Novatt, Othones, Penni, Perä, 
Philopoͤmenes, Pulli, Rufini, Ruftici, Sa— 
turnint, Scävä, Silani, Titiani. Die denk: 
würdigen Junier f. unter diefen Familienna⸗ 
Von Neuern führten diefen Namen: 
6) (du Jong, Franz), geb. zu Heidel— 
berg 15895 ward Anfangs Soldat, nad 
gefchloffenem Waffınftilftande 1609 aber 
fludirte er zu Leyden Mathematik und alte 
Spraden, hielt fih 1610 in England beim 
Grafen von Arundel auf und fl. zu 
Windfor 1677. Man bat von ihm: 
de pictura veterum lib. III; Quatuor 
evangelia Sothica et anglosaxonica per 
Thom., accedit glossarıum gothicum, 


-runicum, Dorbr, 1665 ; Etymologicum 


anglicanum, Orf. 1743, Kol. , Observatio- 
nesin Willerami paraplırasin francicam 
cantici canticorum, Amfterdbam 1655, 
7) (Adr.), fe Jonghe. 8) In England 
erfchienen vom 21. Juni 1769 bis zum 21. 
San. -1771 im Public advertiser, einer 
vom Buchdruder Woodfall herausgegebenen 
Beitung, Briefe unter dem Pfeudönamen 
Briefe bes Junius. Diefelben griffen 
Minifter, Staatebeamte, Gerichtshöfe und 


ſelbſt die Perfon des Könige mit gleicher 


Schonungslofigfeit, dabei mit Talent, Sad: 
kenntniß und Beredſamkeit an und dharaktes 
rifirten ſich ale das gewaltigfte Libell, das 
in neuerer Zeit erihien. Das Publicum 
nahm ben gefpannteften Antheil an bdiefen 


Briefen, vermodte aber nicht, den Urber 


ber berfelben zu erforfchen, u. noch ſchwebt 
derfelbe im Dunkeln. Diele Briefe gaben 
1770 zu einem Procef der Regierung gegen 
den Herausgeber des Journals Anlaß, der 
zwar enblidy niedbergefchlagen wurde, aber 
merfwürdige Parlamentsdiscuffionen über 
ben Eibellproceß veranlaßte, die 1792 dahin 
entfchieden wurde, baß ber Sprud in 
Griminalproceffen gegen ein Libell einer 
Sury und nit den Gefegen zuſtehe. Ger, 


+- fammelt erfchienen die Briefe bes 3. 1772 


und vermehrt mit mehrern, nicht unter 3. 
Namen. erfchienenen, 3 Bde., Lond. 1812. 
Woodfalls Sohn gab lestere heraus, Die 
zugegetenen Briefe find meift Schreiben 
von 1767—73, unter ben Namen Publis 
cola, Lucius, Brutus, Veteran, Res 
mefis u, m. a. im Public advertiser u, meh⸗ 
rern a Blättern herausgegeben. J. Briefe 
find jegt ohne Commentar felbft einem ges 
lebrten Nationalengländer unverftändlic. 
Meift find fie gegen ben Herzog v. Grafton 
und die Lords Mansfield, Hilldborough, 
North, Barrington u, A. gerichtet. Auch 
Chatam und Gamden trifft der Pfeil oft, 
doch auch Haͤupter der Oppofition, wie: 


Einzigen, 


Junke 


Wilkes, Horne Tooke u. X. verſchonen fie nicht. 
Sie loben keinen Zeitgenoſſen u. keinen Na— 
tionalenglaͤnder u, verſchonen nur For, Lord 
Holland u. wenige Andere mit ihrem Zabel. 
Die Amerikaner, bie fi eben damals er» 
hoben, erkiärt der Verfaffer durchaus für 
Rebellen. Gin finfterer Unmuth und eine 
tiefe,‘ durch gefränkte Eigenliebe und bes 
trogene Erwartung erzeugte Grbitterung 
fcheint ibn bewogen zu haben, feine Briefe 
zu fchreiben und gefliffentiih hohe, wahr: 
baft edle, doch, wie jeder Menid, fehlende 
Männer in den Schmuz herabzuziehen und 
mit fatanifher Bosheit zu kraͤnken. Gein 
Berleger (Woodfall), deſſen Gluͤck er machte, 
wußte feinen Namen nicht. Der Verfoffer bes 
a08 fein Honorar, fondern empfing nur ein 
fhön. gebundenes Eremplar feiner Briefe, fo 
wie 2 andre Eremplare von dem Verleger. 
Man nannte Hugh Loyd, Bre, Glover, 
Ebm. Burke, ben Grafen Deiorme (bem 
den er lobte), ben Herzog 
von Portland u, A. ale Verfaſſer diefer 
Briefe. Die neue Ausgabe derfeiben 1812 
zeigt, daß es Beiner derfelben fein Pennte, 
Zwei anonyme Schriften bezeichneten um 
1817 ben Sir Philipp Krancis (zur 
Zeit des Gouverneurs Haſtings Beiſitzer 
bes hohen Raths von Indien zu Calcutta, 
fpäter Mitglied des Parlaments, der, ob= 
fhon zur Oppofitionspartei gehörig, doch 
oft von den WMiniftern zu Rath gezogen 
wurbe, 1806 den Bathorben erhielt u. 1818 
fl.) als Verfaſſer der Briefe, und mebrere 
Zournale beftätigten dies, Gent (Jahrb. 
d. Lit., Wien 1818, I. 255.) bezweifsit es 
aber, indem in ben Parlamentsreden bes 
Francis Bein Anklang der trefflihen Sprade 
der Briefe des 9. ſei. Coventry machte 
es 1825 fehr wahrfcheinlid, daß Lord Sad: 
ville der wahre Verfaffer ift und noch Ans 
bere halten den Phiiologen Dorne Tooke 
dafür, weil man bei defien Zobe bie Dris 
inale der Briefe, von deſſen Hand geſchrie⸗ 
en, und auch das Pradteremplar, das 
Woodfall liefern mußte, in beffen Biblios 
thek gefunden haben will, (Sch.u. Pr. 

Junius (Ehronol.), ber 6. Monat be 
Zabres von 30 Tagen. In ihn fällt da 
Sommerfolftitium, allo Gommersanfang 
der nördlichen Erdhemiſphaͤre (den 21.) u. 
als feftes, kirchliches Feft ber. St. Jobans 
nistag (dem 24.);5 auch fließt fich mıt ihm 
bie erſte Sabreshälfte ober das 2. Biertels 
jahr, Gewöhnlich wird fein Name von ber 
Juno abgeleitet, welder er auch bei den 
Römern gewidmet gewefen war; Karl der 
Große nannte ihn Brachmonat. (Pi,) 

Sunius:täfer (3001), fo v. w. 
Broͤchkaͤfer; dgl. Laubkaͤfer. 

Junke (Seew.), ein großes Fahrzeug 
ver Ghinefen. mit glattem Boden u. ziems 
lih hohem Border: und Hintertheile, uͤber 
welchen letzteren fich eine Art Kajüte bes 

: findet. 


\ Junker 


findet. Sie tragen 100 bis 200 Raflın 
und werden auch im Rriege gebraudht und 
mit etwa 8 bit 10 vierpfünbigen Ranonen 
aus geruͤſtet. Un ibrem 3: Maft führen fie 
viereckige Segel von Baftmatten, die der 
Bedte nad im mehrere Bamtusröhre ges 
naͤht find, fo daß fie ſich fächerartig zus 
farmen legen laffen, weil an jedem Bams 
bue rohre ein hölzerner Reif um den Maft 
gebt und jenes feft hält. Am Beſahnmaſt 
befindet ſich eine Art Gaffelfegel, das nebit 
dem großen Marsfigel, dem Gegel an 
tem vorn fchräg heraus liegenden Kiüver- 
baume unb der Blinhe aus baummollenen 
Beuge aemadt iſt. Die Naaen find auf 4 
ihrer Länge an bie Mafte befefliget, deren 
jeder nur 2 Wendtaue, oͤfters blos auf ber 
Windfeite, haben; das Drebhreep ber auf: 


gehißten Raa macht dann das dritte Wende» 


tau auf der Reefeite. Iy.) 
Zunfer, 1) ehemals einer ber jüngern 
Prinzen regierender Herrn; 2) ein junaer 
Edelmann ; 3) efn Landedeimann, welcher kei⸗ 
nen beiondern Zitel hatz 4) (Bäder), der 
jüngfte Baͤckerknecht ın einem Badbaufes 
5) das in Marbura .gebraute Bier; 6) das 
Nachbier beim Weißbierbrauenz 7) im 
Spiele Zoccabille unter Dreien derjenige, 
welter müffig zufeben muß. (Fch. 
Junker, 1) (3uftus), geb. 1708 zu 
Mainz; malte Vortraits, vorzünlich aber 
aute Gonverfationse und Küchenftüde nad 
ber Natur, durch mweihe er beſonders in 
London vielen Beifall erhielt. 2) (Georg 
Abam), geb. 1720 zu Hanau; flubirte 
in Jena, gab dir in Hanau 1746 erhaltene 
Rectorſtelle bald wieder auf, ging als Hofr 
meifter der Baron» von Edelsheim nach 
Göttingen. war 1760 gräfl. folmfifher Re: 
gierungerath in Laubach, ging aber fpäter 
nah Par’s, wo er eine Profeffur am Col: 
legium ver Sorbonne erhielt, dann Profef: 
for der teutfhen Sprache an ber Militär: 
ſchule und zuletzt an der Gentrrlichule zu 
Fontainebleau wurde, wo’ er 1805 ſt. Er 
ſchrieb: Nonv. principes de la langue 
allem. & l’usage des Frangais, Hanau 
1760, 4. Aufl Straßb. 1780; Introduc- 
tion à la lecture des auteurs allem, 
Paris 17635 Theätre allem., ebend.; 
mehrere Ueberfegungen von Wieland und 
Campe (Robinfon und die Entdedung von 
Amerila). | Md, 
Zunfer-apfel (Bomol.), mittelgros 
Ser Herbftapfel, für die Wertbfchaft aut zu 
ebrauchenz; ift etwas ftumpflegelförmig, 
at feine, hell ſtrobgelbe, fettig ph 
lende, auf der Sonnenſeite röthlihe Schale, 
Veilchengeruch, fchneeweißes, weiches an⸗ 
genehm ſuͤßes Fleiſch, reift Anfangs Ocko⸗ 
ber, haͤlt ſich bis in den Winter. 
Junker-bauern, ſo v. w. Patrimonial⸗ 
gerichtebauern. J. birn, teutſche 
(Pomol.), fo v. w. Sommerkoͤnigsbirn. 
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%-scolldgium (Drbenew.), fo v. m. 


Pührdor Zunfercollegium. Bgl. Dreifaltigs 


keitsorden. J.hof (Zopogr.), fo v, w. 
Artushof, 

* Zunffeilan(fpr. Dih...., Geogr.), 
gwößte Infel aus dem Archipelagus Mergui 
(Dinter: Indien), nahe am Feſtlande v. Siam; 
bat angenehmes Klima, bringt Getreide, 
Biegen, Schweine, Hirfhe, Zinn, welches 
rob verfauft wird; 12,000 Em., treiben 
Ackerbae, Fiſcherei, Schifffahrt, Handel 
(Zinn: 22,000 Etr., Elfenbein, Salanga⸗ 
nenneſter). rüber Beſitz der Siamefen, 
ſpaͤter dürch die Birwmanen erobert, bie eis 
nen Siattbalter dort haben. Hauptort 
Terrowah; 80 Häufer, Hort. (Wr.) 

Zunnan (Geogr.), fo dv. w. Zünnan., 

uno (lat., ge. Here, Myth.), des Jupiter 
Schweſter u. Gemahlin, Der gr. Name Here 
ift wahrſcheinlich mit ypws, herus und uns 
ferm Herr von Einem Stamme und mag 
urfprünglich nur ein Ehrentitel, etwa Her» 
rin, gewefen fein. J. war Tochter von 
Kronos und Rheia, 
burt ebenfalls von ihrem Vater verfchluns 
gen, dur ein Brechmittel ihm wieber ents 
riffen und zu Dfeanos und Tethys ges 
bracht, um von ihnen erzogen ju werben. 
Arabien, Argos und Samos tühmten 
fih, ihre Geburtsort zu fein. Homer weiß 
nur, daß Zeus „geheim vor ben lie⸗ 
benden Eltern’ ihrer Eiebe genoß; Spaͤ—⸗ 
tere erzählen, er fri als Kudud bei einem 
Sturmmwetter auf ihren Schoos geflogen, 
von ihr mitleidbig aufgenommen, an ihrem 
Bufen erwärmt worben, worauf er fich in 
feiner wahren Geftalt ihr offenbart und 
durch ein Ehegelöbniß ihre. Liebe gewonnen 
babe. Auf Kreta wurde bie Ehe vollzogen. 
Ein Tempel bezeichnete fpäter bie Stätte, 
wo dies gefhehen; aljährlid wurde in dem⸗ 
felben geopfert und jene Vermählung mis 
mifch dargeftellt. Aeltere und fpätere Dich⸗ 
ter baben fich erfhöpft, hiefe Ehe als eine 
ber fhlechteften darzuftellen. Sie ift ein 
Mufter von Ausfhwerfung und Auftraus 
und von Eiferſucht, 
Streit und Lift auf der andern. Die Se: 
fhichten der Leto, So, Kallifto, Europa, 
Semele, Al’mene, Galinthias, Danak, des 
Ganymebdes (ſ. d. a.) u. a. fprechen biervon. 
Durd) Trog u. Scheltworte wollte fie ihren 
Gemapi faft immer zuͤchtigen. Gewoͤhn⸗ 
lich mußte fie dafür harte Bußen erleiden. 
Als. fie einft mit bes Boreas Hülfe dem 
Herakles auf dem Meere übel mitgefpielt, 
band ihr Zeus zwei Ambofe an bie Füße 
und lieb fie fo frei vom Olymp herabhan⸗ 
gen. Dagegen war Zeut zärtlih, als fie 
mit ber Aphrodite Zaubergürtel fi ihm 
auf bem Ida nahte, um ihn in einen Zus 
ftand zu bringen, daß er die Einmifchung 
der Goͤtter in ben troifhen Kampf nicht 
fehen folte, Sie war ſchon; Didter rüh⸗ 
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ward nad ihrer Ges. 


B 


548, Juno 

‚men ihr großes, gebletendes Auge, ihren 
ſtolzen Wuchs, erhabenen Gang, weißen 
Arm; ſie war darauf eiferſuͤchtig, dennoch 
wollte ſie nur bewundert, nicht geliebt ſein 
(N Stroͤtiden, Side, Porvhyrion, Alojden, 
Ixion). Ein Zug ihres Stolzez als Weib 
tt auch ber, daß fie den Tirefi.s mit Blind» 
beit firafte, weil er behauptet, daß das 
weibliche Gefhleht beim Genuß ber phy⸗ 
fiihen Liebe mehr Vergnügen empfinde als 
das männlihe. Sie erſcheint übrigens in 
ber Ilias, den Argorautiken, ber Ueneis, 
wahricheinlich ebenfo in den Herakleen (frü« 
heren epifhen Gefängen auf Herakles) ver: 
möge ihres Charakters als ein Wefen, das 
eine ftete rg re gegen ihren Gemahl 
und andere Bötter oder Helden bildet. 
Als ehrwürbige und buchaus keuſche Mas 
trone war fie Göttin der Ehe (Tesla, 
yauıdla, Cuyia); als folche wurbe fie 
vorzüglih unter derh Namen 3. in Rom 
verehrt. Dennoh hatte fie, mach einer 
Sage ber Samier, fon Bahr vor 
ihrer Vermaͤhlung des Umgangs mit Zeus 
genoffen und felb 
Der 3. rehtmäß'ge Kinder find Ares, Ty⸗ 


4 


ben Hepbäftos geboren. 


pbon, Hebe, Eileithyio, nur den Hephaͤſtos 


erzeugte fie aus eiferfühtigem Trotz aus 
fih felbſt. Doch brachte fie nady Andern 
auch den Typhon (f.-d.) aus ſich ſelbſt 
hervor. Ihre Attribute find Diadem, a 
ter, Pfau und nad Polyklet aud Gras 
natapfeı und Kudud, In ihrem Gefolge 
find Iris, Nympben Chariten und Horen. 
Die Orte ihrer Verehrung waren vorzüg« 
. lid Sparta, Myfend, Argos, Samos, Ars 
Fadien, Elis, Carthago, Krotona. Ein bes 
zühmter Zempel dir 3. Geraͤon) ſtand 
auch am Fuße des Bergs Eubda am Aſte⸗ 
rion, nabe bei Mykene in- Argolis und 2 
hörte ben beiden Städten Mykene urd Ars 
908 gemeinfhaftiid. Er hrannte einft aus 
“Unvorfichtigkeit ab, wurde aber von Eus 
olemos (f. d. 1) präcdtiger hergeftellt. 
a bemfelben ſah ınan als Polyklets Mei⸗ 
fterwer® bie aus Gold und Elfenbein vers 
fertigte Bildfäule der Göttin in koloſſaler 
Größe und in fißender Geftalt, einen Als 
tar von Eilber, den Schild bed Euphor⸗ 
bo65 der Vorhof war mit den Eoft: 
barften Bildfäulen befeht. Ihre Feſte 
(Heräa) mwurben zu Arpos durch Pros 
ceffionen von Männern und Frauen, wels 
den bie erſte Priefterin auf einem, mit 
weißen Stieren befpannten Wagen vorfuhr, 
gefeiert. In Elis fanden fie alle 5 Jahr 
Statt; 16 Matronen mußten für fie en 
foftbares Gewand weben; Jungfrauen lies 
fen um Preife. Bu Korinth wır ihr Feſt 
eine Zodtenfeier für die Kinder der Mer 
deia, die in ibrem bafigen Zempel bes 
graben lagen. Als Gottheit erſten Ran: 
ges (majorum gentium) wurde fie dort 
mit Jupiter und Minerva auf dem Gas 


) 


Junonis promontorium 
pitol verebrt, vornehmlih von ben Frauen, 
als Ehegoͤttin. Bräute weihten ihr den 
jungfräulihen Gürtel und riefen fie beim 
Einzug ins Haus bes Bräutigamds um 
Schug an. Sie hieß baher Juga , die Jos 
chende, Als Ehegdttin fland fie ben Ges 
burten unter dem Namen Lucina vor (f, 
Eileithyia). Als Schuggöttin der Frauen 
überhaupt galt fie auch als Genius jeder 
einzelnen Frau, . daher hat man mehrere 


Schutzgoͤttinnen der Art: Junones. Der 


3. waren in Rom alle erften Tage jedes Mo: 
nats und der ganze Junius geweiht. Die 


Erklaͤrer deuten fie als Perfonification ber 


unteren Luftregion; als H'mmelstönigin, als 
Mondgötiin ꝛc. Wahrſcheinlich war ihr 
Eultus eine Modification der alten aflatts 
ſchen Sonnen» und Monbdrelision, welche 
durch die Phönikier nad) Griechintand, Gar: 
tbago ꝛc. gebraht und durch Dichter auf 
allerlei Weife umgebildet wurde. (R.Z.) 

Juno (Aftron.), einer der 4 Afteroiden 
(f. d.) zwifhen Mars und Jupiter; ward 
ben 1. Sept. 1804 von Harbing, Db 
fervator beim aftronomifchen Apparat zu 
Liltenthal, entdeckt; er ift unter den Aftes 
roiden in ber Reihe von ber Sonne aus 
ber zweite, folgt alſo nah der Befla 
(f.d.). Da fi aber 3. in einer noch täns 
gern elliptifchen Bahn als dieſe bewegt, 
fo fommt fie in ihrem Perihelium (f. d-) 
der Sonne noch um faft 35 Millionen Meis 
len näher als diefe. Ihr Durchmeſſer bes 
trägt etwas über aftron. Meilen, alfo 
nur % fo viel, wie ber bed Monde. Gie 
leuchtet zwar mit planetarifhem Lichte, 
ift aber einem Öfteren und erheblichen Lichts 
wechſel unterworfen, Dur das nebelars, 
tige Anfehn, das fie dann erhält, fo wie 
die langgezogene Ellipfe, aud bie große 
Abmweihung ber Ebene ihrer Bahn (gegen 
den Sonnenäquator um 16° 28%), nätert 
fie fih der Natur eines Kometen. (Pi.) 

Jund, 1) (Aldem.), die atmofphärifche 
&uft. 2) (3001.), f. unt. Cethosia. 

- Sunönta(a, Geogr.), ein zu den gluͤck— 
hen Inſeln gehdriges Eiland, das man 
für Patma Hält. 

Junönia (lat, Ant.), Junofeſte; vgl. 
Heraͤa unter Juno. 

Zundnia Fallsci (a. Geogr.), f. 
unt. Falerli. 

Zunonigena (Mpth.), Beiname bed 
Bulcanus (f. db.) wegen feiner befonderen 
Geburt. 

Sundnifd, ber Juno ähnlih, d. h. 
groß, majeftätifh; fo J.e Augen, J. e 
Blide, J. er Körper, J.er Wuchs 
u, Aehnl 

Junönis promontörium (a 
Geogr.), 1) Vorgebirge in Hispania bae- 
tica, mit Sunotempel. Bon bier aus 
rechneten die Alten die Länge der Meer» 
enge von Gibraltar; jegt Cabo de Iras 

faigar. 


| Junot 


falgar. 2) Vorgebirge auf dem Pelopon⸗ Zurfa 


neſos. 

FJunot (Andabe, Herzog von Abrantes), 
geb. 1771 zu Buffy le Grand im Depars 
tement Göte d’orz ſtudirte bie Rechte, 


. nahm aber beim Ausbruche ber Revolution 5 


als gemeiner Grenabier Kriege dienſte, wurbe 
bald Dffitier, 1796 Adjutant bei Buona⸗ 
parte, begleitete denfelben nad) Aegypten, 
zeichnete fich im Drient, bef. zu Nazareth, aus, 
wo er mit 300.Reitern ein tuͤrkiſches Corps 
von 10,000 M. warf, nahm am ber Revo⸗ 
Iution vom 18. Brumaire Theil u. wurbe 
nah Napoleons Thronbefteigung Gommans 
dant, hann Gouverneur von Parie, 1 
ward er Divifionsgeneral und führte ben 
Dperbefehl über eine Divifion dir Armee, 
die mach England: geben follte, ward Co⸗ 
Ionels General der Huſaren, erhielt 1805 
das Großkrerz der Chrenlegion, war dann 
Gefandter in Ciffabon, verließ jedoch bald 
diefe Stelle, um dem oͤſtreid iſchen Feldzuge 
dezuwohnen. Nach der Schlacht von Au⸗ 
fterlig, wo er ſich ſehr berdorgethan hatte, 
ging er wieder nach Effıbon, verließ jedoch 
diefen Poften, da fih Mißverftändniffe zwis 
ſchen Frankreich und Portugal gefunden 
hatten, bald wieder, Cr erhielt den Bes 
fehl über das Corps, welches 1807 Por⸗ 
tugal unter der Mitwirkung ber Spanier 
beiegte, warb Reichsmarſchall und Herzog 
von Abrantes; dort machte er fih nicht 
nur ber ungeheuerften Erpreffungen: und 
Pluͤnderung der Kirhenfchäge für feinen 
Privatvortheil fhuldig, fondern hegte auch 
ins Geheim ben’ Plan. fih in Portugal 
für unabhängig zu erklaͤren und dies Koͤ⸗ 
nigreich fuͤr ſich zu behalten. Doch ward 
er 1808 in Liffabon von ben Engläns 
dern angegriffen unb bei Bimeira (ſ. 
d.) geſchlagen und fchloß mit. benfelben 
den 30. Ang. 1808 einen Bertrag dem 
gemäß er und fein fehr geſchwaͤchtes Korps 
nach Frankreich eingefchtfft wurden, Napoleon 
war mit diefem Uebereinfommen um ufrieben 
u. firafte 3. mit Ungnade. Erft im Feldzuge 
nad Rußland erhielt er wieder ein Com⸗ 
mando über dad 8. Armeecorps umd zeich⸗ 
nete fih in dem Treffen bei Moſaisk fehr 
aus. Nach Franfreid zurüdgelehrt wurde 
er Generalgouperneur in Jllyrien, verfiel 
aber bort als u der ruffifben Cams 
paone in Wahnfinn, wurde 
urödgebracht und flürzte fi, kaum zu 
ontbarb im Schloß des Vaters eingetres 
ten, aus dem Fenſter, brad) den Scenfel, 
in Folge welcher Verlegung ibm das Bein 
asgenommen werben mußte und ft. an ben 
Kolgen dieler Operation am 22, Juli 1818, 
Juno Virgilii (Chem.), f- Jupi⸗ 
ters Hausfrau. 
&uno:dogel (Gool, ſ. Argusfaſan. 
?FJun-pin UEpr. Did...., Geopr.), 
“ 1) Khanat in dem chineſiſchen Schutzſtaat 


nach Frankreich 
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n, frudtbar, bod in einem Kriege 
ſehr verwuͤſtet; bat chinefifhen Gouver⸗ 
neur. 2) Hauptſtadt deſſelben, bier was 
ren ſonſt Verſammlungstage der tartarie 
ſchen Fuͤrſten; ift Sig eines Alimbede, 
at einen großen Tempel u. Münze. 
Junta“ (fpan.), der Divan ber Spa⸗ 
nier und Portugiefen, welche biefe Einrid: 
tung von den Mauren angenommen haben, 
alfo eine Behörde mit colegialer Berathung. 
Sie it wirkfam, wenn fie der Monarch bes 
ruft, nad der von ihm auegehenden Ins 
ftruction, zur Erreihung gewiſſer Zwecke. 
Wenn in Spanien und in ſeinen Colonien 


804 bie — durch Zufaͤlle ſuspen⸗ 


dirt oder gelähmt war u ift, fo legt ein 
folher, aus den Angefehenften einer ober 
mehrerer Provinzen ſich bildender Volka— 
ausfchuß fich das Recht bei, proviſoriſch 
bie im Staat zu erhalten und 
man pflegt ihm zu geboren. Begünftiat 
das Gtüd folhe In, fo nannte man folde 
legitim und fonft infurrecrionell, (Kü.) 
Sunta (Giunta oder Zonta), berühmte 
Buchdruderfamitie des 15. Jahrh. in Itas 
lien, die erfte, welche vorzüglide Ausga⸗ 
ben ber, alten Klaſſiker (Jun tiniſche 
Ausgaben) herausgab. Ihr Buch— 
druderzeihen ift eine große Lilie, ald Wapı 
pen der Stabt Florenz. Befonders find zu 
bemerken: 1) ( 000): geb. zu Flo» 
renz 14505 unterhielt dort von 1497—1517 
eine Druderei und erbielt vom Papft ein 
Privifegium auf den Drud griechiſcher und 
römifcher Klaſſiker auf 10 Jahre. 2) 
(Bernhard), deſſen Sohn; brudte ebens 
falls Vieles, nannte fich jedoch nur felten 
in feinen Drudenz ft. 1550. 8) (Phi: 
lipp),,ein Nachkomme des Borigen } lebte 
um 1604 zu Florenz und fuhr in dem Ge 
ſchaͤft feiner Voreltern fort. Ein anderer 
Zweig biefer Familie befand fih zu Bene 
big; bier. eriflirte 4) (Lufas Anton, 
wahrſcheinlich ein Bruder v. 3. 1) um 1482, 
der griech. u. lat. Klaffiter, u. a. den Homer 
und Birgil, ebirte; er lebte bis 1537. un 
ter feinen Erben war 5) (Thoma), ber 
von 1537— 50 vor Werken genannt wird, 
1557 brannte die Druderei der 3. zu Bes 
nedia ab, fie erfand jedoch verjüngt aus 
dev Afche und ließ 1608 einen Catalog ber 
von ihe gelieferten Bücher drudın. Roch 
1642 beftand zu Venedig eine Suntinifche 
Druderei. Einen Nebenzweig ber 3.6 
verpflanzte 6) Jakob S. nad Eyon, mo 
er: 1520 eine Druderei befoß, bie noch uns 
ter feinen Rachkommen 1592 beftand. Bgl. 
De florentina Juntarum typogra hia, 
ejusque censoribus, £ucca 1 91. (Pr.) 
*Zuntai (fpr. Dfch...., Geogr.), bo: 
bes Gebirg in Shine, 
Suny (Gbron.), f. Junius. 
Suparänon (Geogr.), ein betraͤchtli⸗ 


cher Binnenſee in der brafil, Capit. Es⸗ 
21 piritu 


550 Jupe 

piritu fanto, 55 Meile lang, breit, 

mit 60 Fuß breiten Abfläffen zum Doce. 
Jupe, fo v. w. Zope. 
Zupi, Jupitafe (Geogr.), f. Yupi. 


Züpiter (Juppiter, Myih, im Genitiv N 


Jovis, im Dativ Sovi u. f. w., im gries 
chiſchen Zeus [3ed6], im Genitiv Ass» 
Dat. Arc, Acc. Al ıc., poll. Zuvos 
Zui, Zuve ıc. Diefen ſaͤmmtlichen For⸗ 
men liegen wahrfceinlid bie beiden zum 
Grunde: Asvs [Deys, Deus, woraus 
dol. Zidevs u: Zeus, fo wie Ausı Dio, 
Ju (piterspater, Vater) u. Jovis 2c.] und 
Zyv [woraus Zyvos 2c., baraus Zavos, viels 
leicht der kebende —— if] 5 letztere Form 
iſt wahrſcheinlich bie Ältere). Bei Homer 
ift 3. Vater der Götter und Menfchen, 

err bes Himmeld und ber Erbe. Ihm 
ſteht Blig und Donner, Wollen, Sturm 
‚ und Wind zu Gebote. In mehreren Stel: 
Ien ift er jedoch dem Schickſal (Eimarmene, 
Mord, Moira), unterworfen, in andes 
ren, fpätern vielleicht, ftebt er ald Moiras 
getes über demfelben, 3. übt Recht und 


Gerechtigkeit, febügt Sebem fein Eigenthum 


(Herkeios) hält in der Hand eine Wage, 
womit er Gutes und Böfes zumägt. In 
feinem Palaft flehen 2 Urnen, deren eine 
Gutes, die andere Böfes enthält; balb 
gibt er ben Sterblihen von beiden gemifcht, 
bald aus jeder allein. Er ift der weiſeſte 
aller Götter; Athene fist ihm immer zur 
Seite; feine Entfhlüffe bleiben Jedem uns 
erforfhlid, dem er fie nicht offenbart. Er 
ift wahrhaftig, allwiſſend, hört Eide und 
zäht fie (Dorkios), beftraft folche, welche 
Bittende nicht erhoͤren (Hiketeſiosd, tft 
liebreih u. verlangt bafjeibe von ben Mens 
fhen(Zenios). Sein Sig ift der Olympos. 
Der römifhe I, von feinem Haupttempel 
„auf dem Capitolium Gapitolinus, in Ge 
beten gewöhntich Optimus maximus ge 
nannt, war Hauptſchutzgott von Rom und 
bem ganzen Reih. In feinem Tempel be- 
gann und endete jebe Staatehandlung mit 
Opfern; dort befanden fich im Kellergewoͤlbe 
die Sibylliniſchen Bücher; dorthin blidte 
jeder Reber pro rostris; dorthin richtete 
jeder Altgläubıge feine Gebete. Außerdem 
f. Pistor, Stator, Latialis. Die hiftori: 
fhen Grundrüge feines Mythus bildeten 
fih vorzüglih in Aegypten, Kreta und 
bei ben Peladgern im fruͤheſten Griechen⸗ 
land, weshalb man einen breifahen J. 
unterſcheiden kann (Cic. d. N. D. 3, 21). 
Der Pelasgifhe I. war eine Leben und 
Frucht gebende Gottheit (Zyv, Zar), ein 
Fetifh, der, wie Zeus Kafios, als fpig 
zulayfender Stein gebildet, in den Bätylien 
(f. d.) verwandte Symbole hatte, Er war 
Bohn bes Aethers (der Luft, wo fi die 
Gewitter bilden) und wurbe in Arkabien 
. und zu Dobora und an allen Sitzen ber 
Melasger verehrt. Sein dodondifher Eul- 
tus erlitt eine Veränderung durch eine 


‚Zupiter (Myth.) 
Prieftercolonie des agpptiien Ammon (f. d.). 
Diefer war gleihfalld Höchfter Gott, daher 
3. Ammon genannt, und durch ihn (feine 
Priefter) entfiand aus dem. pelasgifchen 

aturgott Ban der Drakfel fpendende Zeus 
Dobondoß (f. Dobona). Am verbreiterften 
waren bie Sagen, welde ſich in Kreta 
über 3. bildeten, wobin fein Cultus wahrs 
ſcheinlich ebenfalle aus Aegypten gefommen 
war. Nach die en war er Sohn des. Kro⸗ 
nos von ber Rhein, geb. auf dem Berge 
Lyktos, od. Ida, od. Difte, ob. im Walde 
bes parrhafifhen ober artabifhen Gebirges. 
Nach Homer erzog ihn Gaͤa und. verbarg 
ihn des Nachts in, einer Höhle des walbis 
gen Gebirges Argäod; Tauben braditen ihm - 
Ambroſia. Nach Andern übergab ihn Rheia 
ben Kureten, bie ihn buch bie Nymphen 
Ida und Abrafleia erziehen ließen und 
durch das Bufammenfdlagen ihrer Schilder 
beftändtg ein hHeftiges Geraͤuſch madıten, 
daß Kronos das Kind nicht fchreien hören 
konnte, Als Kronos den Reugebornen vers ' 
fhlingen wellte, gab ihm Rheia einen, in 
ein Ziegenfell gewidelten und mit Honig 
beftrihenen Stein. Nach Andern erzogen 
ihn die Zöchter des Königs Meliffos, Amals 
theia u. Meliffa, welche ihn mit der Bege 
Amaltheia (f. d.) nährten, deren Horn J. ſpaͤ⸗ 
ter in das Fruchthorn (Füllhorn) verwandelte 
ıc. Nah einem Sabre enttbronte 3, feis 
nen Bater. Er gab ihm ein von Metis 
empfangenes Bredhmittel, worauf Kronos 
alle feine verfhlungenen Kinder ausbrad, 
auch ben Stein, 93. befreite hierauf bie 
Delatondeiren (f. Aegdon) und Kyklopen, 
welche ihm dafür bie Biige, dem Pofeiden 
den Dreisad, dem Pluton den unfidtbar 
machenden Helm gaben. So bewaffnet und 
unterfügt, vertrieb er feinen Vater, nads 
dem er ihn mit bemfelben Mefjer (Dippe) 
entmannt hatte, weiches Kronos in gleicher! 
Abfiht gegen feinen Vater Uranos gebraucht 
batte. Die Zitanen ſedoch, ebenfall® Kins 
ber ber Sa, waren mit 3.8 Herrſchaft 
unzufrieden; nad 1lOjährigem Kampfe-bes 
fiegte fie 3. und ſchleuderte fie in ben 
Tartaros. Dierauf erhoben fi wieder 
die Giganten gegen ihn, fie wurden aber 
gleihfalld mit des Herakles Be’ftand übers 
wunden. Nach diefen Kämpfen theilten 
die Brüder das Weltall unter fih. 8. 
befam den Himmel (Diymp), Pofeidon bas 
Meer (Pontos) und Pluton die Untermelt. 
Bon nun an herrihte 3. als König ber 
Goͤtter, micht abfolut, fondern fo, daß 
er bei w'chtigen Angelegenheiten ſaͤmmtliche 
Götter zu gemeinfamer Berathung berief; 
fo im Zitanenkriege, im troiſchen Kriege 
ıc. Beine Gattin war feine Schweſter 
Here oder Zuno (f.d.). Auber biefer nen» 
ren ‚ Dichter, beſonders fpottende, eine 
Menge Bublerinnen, mit welchen er zabls 
lofe Kinder zeugte, zum großen Verdruß ſei⸗ 
nee 


N 
Jupiter (Afiron.) 

ner xrechtmaͤßigen Gattin Here, Doch 
man als erfie Gattin Metis, hierauf The⸗ 
mis, dann erft Juno. Seine beftändigen 
Diener waren die Horen u. Hermes; fein 
unb ben übrigen Göttern Mundſchenk Gar 
npmedes, vorher Debe. Sein Woehnfig ift 
der Olymp, wo aud fein Palaft ift. As 
ewöhnlichftes Attribut Hält er einen Blitz⸗ 
all, ober es trägt ihn fein Adler, Ges 
wöhnlid wird er mit Krone unb Zepter 
gebildet, Wenige Statüen find von ibm 
erhalten. Defto fddnere Vorftellungen fin: 
den fih auf Gemmen, Wahrfcheinlich ent: 
halten fie meiftens bie Grundzüge des ber 
ruͤhmten Kunſtwerks, der Bildfäule bes 
olympifhen 3. von Phidias. Gewoͤhmich 
opferte man ihm Stiere, Adlerz Eichen 
und Buchen waren ibm befonders heilig. 
Sm 2. Monat jedes fünften Jahres wurs 
den ihm bie olympiſchen Spiele (f. d.) ges 
feiert. Außer der Homerifhen und Orphi—⸗ 
fhen Hymne auf 3. haben wir nod eine 
von Kallimahos und Kleanthes. (FH. Z.) 

Supiter, 1) (Afteon.), ber erfte ber 
fonnenfernen Planeten (jenfeits ber Aftes 
zoiden, f. db.) und ber größte Planet des 
Sonnengebietd, indem alle übrige zufam= 
men an förperlihem Inbalt von ihm als 
lein noch um % übertroffen werben. Der 
Erde ift ex mwenigftens 1448 mal an Größe 
überlegen; doch ift feine Dichtigkeit nad 
Berechnungen, bie fid auf die kehre von 
der Gravitation gründen, über 5mal 
he ale bie der Erbe und etwa 
er des Waffer glei zu ſchaͤyen, fo daß 
er ber Maffe nah bie Erte nur etwa 322 
mal übertrifft. Seine mittlere Entfernung 
von der Sonne üÜberfleigt 103 Millionen 
aftron, Meilen, bie, je nachdem er feinem 
Apbelium oder Peribelium (ſ. b.) fich nabt, 
um etwa 5 Mill, Meilen wädft od, abnimmt, 
Sa feiner DOppofition zue Sonne (wo er 
die ganze Naht hindurch ſcheint) ift er 
von der Erde im Mittel nur gegen 883 
Mill. Meiten entfernt, in feiner Gonjuncs 
tion, wo er unfidhtbar iſt, über 129 Mul. 
Meilen. Seine Bahn um bie Sonne durch— 
läuft er (von feinen Zrabanten begleitet) 
in 12 Jahren weniger etwa 50 Zage. Dod 
befommt er immer nad 1 Jahr 33 Tagen 
und etwa 13 Stunden wieber denfelben 
Stand zur Erbe und zur Sonne; aber in 
jedem Jahre erfcheint er in einem andern 
3eihen ‚des STchterkreifed (nur, wenn er 
eben erft in ein neues Zeichen gerüdt war, 
im folgenden Jahre nahe am Austritt aus 
demfelben).. Wenn er nabe an ber Con— 
junetion mit ber Sonne ift, alfo Eur; vor 
ber Sonne erft auf» oder kurz nah ihr 


untergeht, ruͤckt er nach der DOrbnung ber. 


Beihen und zwar mit wacfender Schnel⸗ 
ligkeit. fort, bis etwa nah 5 Monaten, 
wo bie Befchleunigung aufbört; nach noch 
einem Monat kommt er ſcheinbar zum Still. 


* 


nennt 
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ftand und wirb von ba an, etwa 100 Zage 
lang; rüdläufig, worauf die Vorwärtöbr: 
mwegung wieder mit.wachlender Beſchleuni— 
gung anbebt. Nach der Venus ift er der 
beüfte aller Planeten: unter ben Firfter: 
nen kommt ihm an Helligkeit nur Sirius 
u. Kanopos (f. b) gleih. Sein fcheinbarer 
Durdmeffer beträgt, wenn er der Erbe 
am nächften ſteht, über 441 Secunden. Die 
Sefhwindigkeit feiner Bewegung auf feis 
ner Bahn ift im Mittel wenig über 1,7 
Meilen in einer Secunde; feine Axendre⸗ 
bung ift aber böcft fchnel und in etwa 
9 Stunden 59 Minuten geendet; fie über: 
trifft die der Erbe gegen 28mal; wegen 


bes großen Umfangs der Jupiterfugel aber 


ift ein Jupiterstag doc etwa $ eines hals 
ben Erdentags gleih. Auch die Abpiat— 
tung des J.s nad deſſen Polen zu ift febr 
beteutenb u. beträgt etwa ..!; 5 doch fcheint 
fie, wie überhaupt die Korm der Ober: 
flähe des 38, veränderlich zu fein. er 
gen ber kaum 3° betragenden Neigung des 
Supiteräöquators zu feiner Bahn können 
keine erheblichen Atänderungen der Zah: 
redze'ten, wie auf, der Erde, auf ibm 
Statt finden. Noch eine Eigenheit am 3. 
find die ihn umziebenden, fhon durch ein 
gewöhnliches Fernrohr bemerklichen Stret« 
fen. Sie zeigen fi wie regelmäßige Wolz 
Eenbildungen, bie theilweife, wiewohl lang⸗ 
fam, ihre Form verändern; einzelne Fles 
de unter ihnen verändern aber ihren Ort 
auch ſehr fchnel und find. mit ziebendem 
Gewoͤlke des Erbplaneten zu vergleichen. 
Man bat von deren Ihnellem Weiterrürden 
auf Drcane dieſes Planefen Schlüffe ges 
madt, die an Schnelligkeit die der Erde 
mehr als 100mal übertreffen dürften. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich liegen aber große. Streden 
ber DOberflähe bes 3.8 faft immer unter 
einer trüben Wolkenbedeckung, mo bie Sons 
ne, deren Licht auf dem J. etwa 2ö5mal 
ſchwaͤcher iſt, als auf der Erde, nie, oder 
nur für Peine -Stellen, auf kurze Zeit 
durchbricht. Nach Beohachtungen, die vom 
Ein» und Austritt der Qupitertrabanten 
am Rande der Zupiterfcheibe hergenommen 
find, fann man auf eine-bedeutende Höhe ber 
Supiteratmofphäre fließen, die bie der 
Erdatmofphäre, auch mit Berücdichtigung 
ber Größenverhältniffe, immer noch um 
viel überfteigt. Sein Zeihen in Kalen— 
bern und aftronom. Zafeln ift: 24. 2) 
(Aftrol,), einer der ficben Planeten, von 
denen, nach Andeutungen der ehemaligen 
(oder auch noh im Geiſte derfelben abge— 
faßten) Kalender, der Reihe nad ein Jahr' 
beberrfht wird... Das nädfte Jahr das 
ibm hiernach zufallen würde, ift das Jabr 
1883. Das Jahr, in dem er regiert, foll 
siemlih gut, doch mehr feucht ale trocken 
fein; die Fehchte follen einige Wochen fpäs 
ter als gewöhnlich reifen." Theile bes =. 

Fire, 


X 


fiſche, 
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vers, auf die ihm eine beſondere Wirkſam⸗ 


keit beigelegt wird, find: Augen, Leber 
und Pulsadern; Laͤnder auf die er beſon⸗ 
bern Einfluß haben ſoll: Portugal u, Spas 
nien, die Rormandie, ein Theil von Sici— 
Alien, Dalmatien, Ungarn, das gluͤckliche 
Arabien u, f. w. Von ben 7 Wochentar 
gen ift ihmi der Donnerdtag gewidmet, ber 
daher aud fein Beihen (24) bat. 3) 
(Alchem.), unter den Metallen das Zinn 
(f.d.). Beichen: ebenfalls 2). 4) (Gärtn.), 
eine weiße, braun geſprenkelte —— 
te. .). 
Supiter,bart (Bot.), eine Art von 
Anthyllis (ſ. d.) anıhyllis barba Jovis, im 
ſuͤdlichen Europa heimifh, immergrünenbder 
Straub. 3.:blume (Bot.), eine Art 
Agroftemma (f. d.), a. fos Jovis, perens 
nirende Pflunze in der Schweiz, mit purs 
urrothen Blumen, J.⸗fiſch (balaena 
oops Lin., balaenophora b. Cuv,, 
Bool ), Art aus dem Geflecht ber Walls 
mit breiter, etwas abgerunbeter 
Schnauze, einem Höder auf dem Rüden 
und Kalten am Baude und am Halfe; 
lebt in den nördlichen und füblichen Mee⸗ 
ren, wird gegen 50 Fuß groß. J. jahr 
(Afteon,), eine Umlaufszeit des Jupiters. 
Jupiter lapis (röm. Xnt.), nah Ei: 
nigen eine fteinerne Statüe bes Jupiters, 
n. And., wohl rirhtiger, fo v. w. Jupi- 
ter et lapis; baher Jovem 
em jüurare, bei Jupiter und dem 
Steine ſchwoͤren, nad ber unter Eib ans 
geführten römifchen Bitte, 
Supiter:linie (linea Jovis), nad 
den Altern Phyiognomiften die zweite Haupts 
querlinie der Stirn von oben nach unten. 
Supiter:monde (I. :fatelliten, 
3.:trabanten, Aftron.), kleine Weltkörper, 
bie, wie der Mond bie Erbe, den Jupiter 
umfreifend, ihn zugleich ın feinem Umlauf um 
bie Sonne begleiten. Sie wurden, ihrer 4 an 
ber Zahl, im Sahre 1610 von &. Mayer 


in Anſpach u. faft zu gleicher Zeit von Galilei, 


(ſ. 6.) entdedt und find fhon durch ges 
wöhnlihe Fernroͤhre unterfcheibbar, obgleich 
für ihre genaue Beobachtung achromatiſche 
Sernröhre und Epiegelteleftope von 2--3 
Fuß Durcdmeffer erfordert werben. Da fie 
ihr Licht ebenfalls von der Sonne erha 

ten, fo werben fie verfinftert, fo oft fie in 
ben Schatten bed Qupfters treten, welches 
bei ber Größe dieſes Planeten und * 
Naͤhe, bei den drei innern in jedem ihrer 
Umläufe vorfällt. Sie erſcheinen als Scheib⸗ 
den von 1.15 bis 2,42 Secunden u, wuͤr⸗ 
den auch dem unbewaffneten Auge als Fir: 
fterne 6, Größe erfcheinen, wenn nicht das 
Licht bes Zupiters, bei feiner Nähe, das 
Auge biendete, Ihre Durdmeffer betras 
gen: ber bes erften u. nädften 564 aſtro⸗ 
nomifhe Metlen, der des zweiten 465, der 
bes dritten 818, der des vierten 568 Meis 


Supitermonde 


len, biermach iſt der zweite (bee Heinfte) 


dem Erbmonde ziemlich gleih. Ihre Ent: 
feernungen vom Jupiter betragen im Mitr 
tel: , für ben nächften 5%, für ben zweiten 


94, für den dritten 145, für dem vierten 
gegen 26: Halbmeffer des Jupiters. 


& 
würde biernah ber nädfte, dom Jupiter 
aus gefehen, eben fo groß wie ber Erb» 
mond von der Erde aus, ber zweite und 
dritte nicht vielmehr ald halb fo groß im 
Durdmeffer, der vierte aber nicht ein Vier: 
tel und etwa fo groß wie aud die Sonne 
auf dem Jupiter erfcheinen. Der Jupiter 
aber würde auf dem erflen J. ‘als „eine 
Lichtfheibe von gegen 20° im Durde 


meffer, im Oberflähengehalt aber 1370mal- 


fo groß wie bie Sonne auf ber Erbe fi 
barftellen; auch auf den übrigen 3. muß 
Supiter ald eine zwar Eleinere, aber gegen 
die Sonne immer noch als eine ungeheuer 


oße Lichtfheibe erſcheinen. Die ſynodi⸗ 


chen Umläufe berfelben dauern: bei bem er- 
en, nach Erdenzeit, 1 Tag, 18 Stunden, 
23 Minuten, 36 Secunben, bei dem zwei⸗ 
ten 5 &., 18 &t., 17 M., 54 ©,, bei bem 
iger 78,3 St., 69 M., 6 S., bei 
em vierten 16 T., 18 St, 5M.,7 ©. 
Die Bahnen ber brei erften ‚liegen faft in 
gleicher, gegen bie Jupftersbahn nur um 8° 
geneigten Ebene; nur bie des vierten hat 
eine geringere Neigung (von etwa 2° 41’), 
Das Licht des erfien und britten erfcheint 
immer weiß, das bes zweiten bald weiß, 


‚bald bläulich, bald afchfarbig, das bes drit⸗ 


ten oft trübe und orangefarbig; man darf 
daher auf eine atmofphärifhe Beſchaffen⸗ 
beit derſelben fließen, bie mehr der der 
Erbe, ober bes Mars, als ber des Erd⸗ 
monbes entfpricht.e Wie der Mond der 
Erde, fo kehren auch die 3. ihrem Planes 
ten immer eine und biefelbe Seite zu. Die 
Knoten (f. d.) aller 4 3., in deren Nähe 
immer bie Bedeckungen derſelben (Verfin⸗ 


ſterungen) oder ihre Voruͤbergaͤnge an der, 


Zupiterfcheibe vorkommen, fallen fämmtlich 
fehr nahe an einen Punct ihrer Bahn, 
nämlih in das 10. Zeichen zwiſchen bem 
13, u, 17, Grad. Die Dauer ihrer Finfters 
niffe, von der Erde aus beobachtet, beträgt 
im Mittel, bei dem erften 3. 2 St., 8 M. 
und ift bei jedem folgenden etwas. größer; 
bei dem vierten, ber nur felten verfinftert 
wird, währt fie bis zu 44 Stunden. Da der 
Augenblid des Ein, u. Austritts der 3. in 
ben Qupiterfchatten genau zu berechnen iſt, 
das Verſchwinden jedes berfelben auf der 
Erbe aber um 16 M., 26 ©. fpäter wahrs 
enommen wird, mwenn Jupiter der Con⸗ 
Function ber Sonne nahe, alfo jenfeits ber 
Sonne fih befindet und um den ganzen 
Durdimeffer der Erdtahn um die Sonne 
weiter von ber Erde ift, als wenn er in 
DOppofition mit der Sonne ſteht; fo bat 
man hieraus bie Verzögerung bes Lichts 


* 


Jupitersberg 
(f. d.) in feiner Fortpflanzung erkannt unb 
zu berechnen gelernt. Da aber die drei 
nädften 3. immer in den Zupiterfhatten 
tommen, wenn fie. mit der Sonne in Op⸗ 
pofition ſtehen, fo Fann es auf ihnen nie 
ju einem eigentliden hellen eher. kom⸗ 
men, fondern bie Sonne entſchwindet ihnen in 
der Mittagszeit immer auf einige Stunden, 
Eben fo koͤnnen bdiefelben auf dem Jupiter 
nie im Volllicht erfcheinen, fondern nur in 
ab» und zunehmender Lichtgeftalt. Auch 
möffen die fo oft vorkommenden Borübers 


gänge der drei nächften 3. vor .dber Son⸗ 


nenf&eibe jedesmal für die Länderftriche, 

die auf dem Jupiter davon betroffen wer⸗ 

den, eine völlige, ber Nacht gleich kom⸗ 

mende BVerfinfterung , body bei der Schnel⸗ 

ligkeit der ri bed Jupiters um 

Bat Are von nur kurzer Dauer —— 
1 


en. (Pi,) 

Jupiters⸗berg (Chiromantie), f. uns 
ter Berge 7). 3.8 Finger u. Nagel, 
der Beigefinger u. beffen Nagel, J.⸗fink 
(3001.), fo v. w. Gtieglig, 

Zupiters Haudfrau (Juno Vir- 

ilri, Shem.), ehemals eine Mifchung von 
— 534 und Glaubers gemeinen Salmiak, 
die bei Bereitung des Karmins und vers 
ſchiedener rothen Farben aus bem Pflayr 
zenreihe gebraudt wurden, 

Supiters:ftreifen (Aſtron.), ſ. ums 
ter Zupiter (Aſtron.). J.tag, Beit der 
Umdrehung bed Jupiters um feine Are, 
J. trabanten, f. Zupitermonde. 

Juppenſchwenker (Pomol,), Heiner 
Wirthſchaftsapfel mit gelbliher, rothge⸗ 
ſtrichelter Schale. Hat faures Fieiſch, hält 
fi fange. 

Zuppiter, ſ. Jupiter. 

— gupujüba (oriolus 
oriol. jupujuba, cassicus persicus, 
3001.), Art aus der Gattung aus dem 
Geſchlecht Pyrol (Stirnvogel bei Anbern) 5 
iſt ſchwarz mit gelbem Baud und goldgels 
bem Fleck auf den Flügeln, lebt in Süd» 
Amerika, baut fih ein Neft wie eine Mer 
torte, deren Hals eben und dicht ift, aus 
Schilf, Binfen, befonders der tillandsia 
usneoides; oft hängen einige Hundert fol 
cher Refter beifammen. r.) 

Jura (at.), die Rechte (ſ. d.). 

Jura, 1) (a. Geogr.), ein Gebirg, das 
fi aus den Alpen entwidelte und bie Ges 
quaner von ben Helvetiern ſchied. Strabon 
nennt ihn Suraffos ober Joras, neh 
jest Jura. 2) (n. Geogr.), Gebirg zwi: 
Shen Frankreich und der Schweiz, ift 85 
Meilen lang, bat’ zu den hoͤchſten Spigen 
den Reculet, 5310 Fuß, und den Dole, 
5185. Iſt Fortſetzung ber Alpen, fängt 
an der Rhone an, theilt fi im Departes 
ment Oberrhein in 2 Arme (ber öftliche 
gebt in die Schweiz [Hauptarm durch Go: 
lothurn, Nebenarme in. Reufhatel mit den 
Spigen Ghafferol 4957, Creur bu Bent 


persieus, © 
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4512 Buß m. a.), endigt fih im Frickthal 
bes Gantons Aargau und ſchließt fih an 
den Schwarzwald an, ber weſtliche heißt 
die Vogefen, f. d.), ift wafferarm und bat 
eine eigene Kalkformation (f; Jurakalk). 
3) Departement nad 3. 1) benannt, grenzt 
an Helvetten, if ein Theil ber ehemaligen 
Bu Gomte, bat + AM., meift ger 

irgiges und waldiges, doc weſtlich ebenes 
Land, bemwäffert von dem Doubs, Loue, 
An und mehrerm Rebenfläffen derſelben, 
und mehrern, doch Fleinen Seens- bat im 
Gebirge rauhes Klima, nährt Wölfe, auch 
wohl Bäre, wilde Katzen, enthält Holz, Eifen, " 
‚Salz, Steintohlenu.a. 310,282 (1327) Ew,, 
meift Katholiten, find fleißig, zieben Ges 
treide (im Gebirge nur Hafer u. Gerfte), 


Vieh (Pferde, vorzüglich Rindvieh mit gros 


ßem Gewinn in Alpenwirthſchaften), Rüffe, 
Wein (vin de gelöe u. vin de paille), fer» 
tigen Uhren, Eiſen⸗ u. Hölzwaaren (aus dem 
häufig wachfenden Buchsbaum), Leinwand, 
Papier u, f. w. und treiben dabei betraͤcht⸗ 
lihen Haufir» und andern. Handel. Hat 
4 Bezirke, Hauptſtadt Lons le Saunier. 
4) Nebenfluß der Memel, entfpringt im, 
dem ruffifhen Gouvernement Wilna, tritt _ 
dann in den Kreis Ragnit des preuß. Re: 
gierungebezirts Gumbinnen und fält das 
feloft bei Schreitlaufen in die Memel. 5) 
Eine der hebridiſchen Infeln (Mittel-Schotts 
land), von Knapbale durh den Zuras 
fund, von Islay buch ben Jslayſunb 
etrennt, hat 4 AM., gegen 1500 Ew., tft 
ehr felfig (hoͤchſte Spigen bis 2420 Fuß 
und dburd einen Seearm, Loc Zarbat, fa 
ganz zertheilt. Bringt Getreibe, Gemüfe, 
‚Eifen, Braunftein, Wild u. a. 6) (Gyas 
cu), kleine Infel im Archipelagus, unweit 
yra, Wr,u. Cch,) 
Zura (ind. Mythol.), fo v. w; Beren, 


vgl. Angub, 
Jura-kalk (Geol.), ift die zweite 
Floͤtzkalkformation, Kalk mit muſchelichtem 
Bruch; hat ftrichweife viele Verſteine⸗ 
rungen, einzeln verfleinertes Holz, bildet 
viele Höhlen und beträchtliche Höhenzüge 
in der Schweiz (Schaffbaufen), Würtem- 
berg, Baiern u. f. w. Mande ordnen uns 
ter ihn Rauhwacke und Hoͤhlenkalk. ; 
Zuräülen (Iurälen, Geogr.), klei— 
ner Volksſtamm im Gouvernement Zobolts 
(afiat. Rußland). 
Juramönti delätio (Rehtäw,), 
f.-Eidesantrag. 
Juramöntum (lat.), Eib (f. d.). 
Unter diefen f. auch mehrere Zuſammen⸗ 
fegungen mit Juramentum; außerdem 
J. assecuratiönis, f. Erbeid. J. 
calümniae,f. Calumniae juramen- 
tum. J. dandörum et respon- 
dendörum, f. Poſitionen. J. dene- 
ätae justitiae, f. Denegatio au- 
ientiae. J. expensärum, ba, mo 


i 


“ gultus. 
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eine_Moberation ber außergerichtlichen Ges 
bühren von Seiten des Richters nicht Statt 
bat; die Leiftung, des dem fiegenden Theile 
obliegenden Eides über die Höhe dieſer * 
gewandten Koſten, wenn ſie nicht dur 
Quittungen nachgewieſen werben können.’ 
J. manifestatiönis, ſ. Wanifeftas 
tionseld, J. perhorrescentiae, f. 
Derhorrefcenz. 

Zürangon (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Pau, Departem. ‚Nieder sPprenden (Frank: 
reih), bat 1700 Ew., welde ben Wein 
Surangon, einen guten Bearnerwein, 
bauen; vgl. Bayonner Weine. 

" Zuräffus (a. Geogr.), fo dv. w. Jura. 

Jura stolae (lat,, Kirhw.), f. Stols 
gebühren, .. 

Juraſund (Geogr.), ſ. unt. Jura 5). 

Jurat (Geogr.), Gebirg im Canton 
Waadt (Schweiz,;, zwiſchen den Alpen und 
dem Jura, erſtreckt ſich bis an den genfer 
und neuenburger See; hoͤchſte Spitze Mont 
Pelerin 2706 (2772) Fuß. 

Juräta depositio-(lat., Rechtsw.), 
eine bereits gerichtlich befchworne Ausſage. 
J. sol&mnia, ber feierliche Eid, ben 


‚auf verichiedenen Patholifchen Univerfitäten 


ber Rector und die Profefforen über ihren 
Glauben an Maria’s unbefledte Empfaͤng⸗ 
niß ablegten u. vielleiht in manden Staa⸗ 
ten noch ablegen (Joſeph II. ſchaffte ihn in 
feinen Laͤndern ab). 

Jurätus (lat.), 1) gefhworen; 2) bes 
eidetz 3) in Eid und Pfliht genommen. 
- Zurburg (Geogr.), Stadt in dem 
Kreife KRofienne ber ruffiihen Statthalter« 
ſchaft Wilna; liegt am Niemen, bat Hafen, 
bebeutenden Handel. Ä 

Jureconsülti herciscündi 
(Rechtsgeſch)), ſ. Miscelliones. 

Jure consültus, ſ. Juris con- 


* Zuregfian (for. Dfb.s..,_ türk, 
Kriegem.), eine Are Miliz in der Türkei, 


welche ihre Güter mie Lehen befigt, fo, 


baß fie vom Vater aus den Sohn verers 


‚ben; fie befieben aus 1294 Familien. 


Zurgem (Beogr.), Kreis in der Statt⸗ 
halterfchaft Wladimir (europ. Rußland), 
ift flah, moraftig, doch fruchtbar. Haupt⸗ 


ſtadt Jurgew Polskoi, an ber Kos 


Yoffha, mit 1700 Ew. und Geibenmanus 
factur. Jurgewetzz, Kreis in ber Statts 
—— Koſtroma (europ. Rußland), an 
er Wolga.und kucha. Hauptſtadt Jũr⸗ 
ewetz Powõlékoi, an der Wolga, 
Bat Handel, .2600 Ew, Zurgüfen 
Jwanowsk, Slobode im Kreis Ufa ber 
Statthalterfhaft Orenburg (zuffifh Aften), 
bat 1800 Ew., große Eiſenwerke. Jur⸗ 
guftnskot, f. Jurgufen Iwanowsk. 
Züria (Geogr.), fo v. w Sooria, 
Juridicus (lat.), Recht fprechenb, 
Richter. Beſonders hieß. unter den Kal: 
fern fo ber Richter In Alexandria, nachdem 


Jurisdictio 
Auguſtus biefer Stadt den eignen Senat 
und die eignen Magiftrate genommen, und 
in Italien feit Marc Aurel die an bie 
Gtelle der Consulares judices (f. d.) tres 
tenden Ridter. 

Sürieu (Peter) geb, 1637 zu Mer im 
Drleansfhen; ftudirte zu Gaymur, in 
England und Schottland und folgte feinem 
Bater als »roteflantifher Prediger, bekleis 
dete dann feit 167% eine Lehrftelle zu Ses 


‚dan, und ging, als biefe Akademie 1681 


aufgehoben ward, nad Rotterdam, wo er 
1713 fi, Er ift durch feine Streitſucht, 
bie ipm manden Kampf mit Katholiten u. 
Proteftanten zuzog, bekannt. Er fhrieb 
fehr viele Streitfcpriften, j. vergeffen. (Hi.) 
Surine (kouis), geb. zu Genf 1751, 
geachteter Arzt, auh Profeffor der Anatos 
mie, Chirurgie und Geburtspülfe daſelbſt; 
befonders bekannt burdy den ihm 1813 
zur Hälfte zuertdeilten, vom -Kaifer Napos 
leon im 3. 1809. ausgefegten Preis: von 
12,000 Fr. auf bie befte Schrift über ben 
Group (bie andere Hälfteergielt 3.A. Albers 
in Bremen; wegen feiner unter dem Titel: 
Commentatio de tracheitide infantum, 
£pz3. 1816, in Drud erſchienenen Schrift). 
Dbige Preisfhrift erfhien unter dem Titel: 
Mö&moire .de l’angine de poitrine, Pas 
tie und Genf 1815, überfegt von P. Hei⸗ 
neden, mit Anmerk. von I, A. Albers, 
£eipz. 1816, au v. C. Th. Menke, Dans 
nover 1816, (Pi.) 
Juris consültus, 1) (röm. Ant.), 
ein Rechtserfahrer, Rechtegelehrter; ſo hies 
fen in Rom die, melde ſich mit Auslegung 
des Rechts befchäftigten und Andern in 
Rechtsſachen Kath ertheilten, theild auf 
dem Forum, theils in. ihrer Wohnung. 
Nöthig waren fie u, a. befonbers dur das 
Formelwefen (f. Formula 2). In fchwies 
rigen Faͤllen kamen mehrere zufammen (f. 
Dispuratio fori). Gewoͤhnlich hielten ſich 
an fie junge Römer, nad Bollendung ber 
erften Studien. Erſt unter ben Kaifern 
durften die J. Bezahlung annehmen; unter 
denen fie auch Öffentlihe Hoͤrſaͤle eröffnes 
ten. Vgl. Rechtsgelehrfamteit (Grfch.). 2) 
Noch jetzt Jeder, ber die Rechtswiſſenſchaft 
verfteht oder treibt, (Sch.) 
Jurisdietio (rm. R.), 1) bie 
Handhabung . ded Rechte. 2) In Rom, 


wenigfiens um Cicero's Zeit, bie Hands 


babung des bürgerlihen Rechts; betraf alſo 
nur die Privatproceffe, 3. B. Erbſchaft, 
Einfegung in ein Gut 2c. und die Präto» 
ren. Sie befand in dem edictum prae- 
torium (f. db.) und in dem. decrerum 
raetorium (f. d. unter Decret 2). 3) 
n ber Provinz betraf fie ſowohl die Pris 
vats ole die Öffentiihen Proceffe (Verbre⸗ 
den) und befand ebenfalls aus dem Ediet 
und Decret (vgl. Imperium). A) Der 
Drt, wo das Recht gehandhabt wird, Ges 
j richts⸗ 


J arisdictio civilis 
rihtäftabt. 5) Später überhaupt fo v. w. 
Gerihtsbarkeit .(f. d.), wo auch mehrere 


Zufammenfegungen mit J. zu ſuchen find, 


außerdem J. civilis, f. Civilgerichts⸗ 
barkeit. J. oriminälis, f. unter Cri⸗ 
minalgerihtsbarkeit. J. delegäta, f. 
unter Delegation 2). J- poenälis, f. 
Griminalgericht@barkeit. 

Zurisdiction (v. lat.), f. vorigen 
Artikel. 

Juris interpres, J. perirtus, 
fo v. w. Juris consultus, 

Jurisprud&ntia ($uriöprus 
dinz), Rechtsgelehrſamkeit (f- d.). 

— SZurift (v. lat), 1) Rechtsbefliſſener; 
2) Rechtskundiger, f. unter Redtögelehrs 
famteit. 

Zuriftifhe Bibliotheken, f. un 
ter Bibliothek. 3. Caſuiſtik, f. unter 
Gafuitil. 3. Facultat, f. unter Ba 
caltäten. J.⸗ſches Gefeg, f. unt. Ge 
ſetz 2). F 

Juristirium, fo v. w. Justitium. 

Juris urriüsque Doctor (lat.), 
Doctor des roͤmiſchen u. fanonifhen Rechts. 

Surites (Mytb ). römifche Göttinnen, 
welche ben Eidſchwuͤren vorftanden und bie 
Meineid'gen beftraften, nah Einigen Toͤch⸗ 
ter des Quirinus ober Quiritius, 

Zürjewez (Geogr.), fo v. w. Jur 


ewez. 

Jurte (Voͤlkerk.), Erdwohnungen eini⸗ 
ger noͤrdlichen Voͤlker, vorzuͤglich der Kamt⸗ 
ſchadalen. 

Jurtengebirg (Geogr.), fo v. w 
Jurat. 
— Suruinna (Geogr.), eine Comarca 

ber brafil, Sapitania Mattogroſſo; ein 

Hodland, das von mehrern Fluͤſſen, wor: 
unter auch die Zuruenna , bewäffert, aber 
nur fparfam bevölkert if. Wilde Völker 
nebmen noch ben größten Theil ein, 

*Surülen (fpr Dſch...., türk. 
Kriegswe), eine Art leichter Reiterei, welche 
jeder Paſcha oder andere Bafall. in ber 
ihm untergebenen Provinz fielen mußte, 
und welche ftatt bes Soldes kleine Striche 
Landes zur Benugung befamenz fie machen 
unregelmäßige Daufen und mit ben: Zaims 
‚und Zimariotten hoͤchſtens 75,000 M. aus, 

Juruks (Geogr.), Volfsftamm in Mas 
kebonien (europ. Tuͤrkei), Nachkommen von 
turkomaniſchen Soloniften; treibt Schafzucht 
und Wollenweberei. 

Jury (engl. und fr., Gefdwornenges 
richt, Schwurgeriht, Rehtsw.), die Behoͤr⸗ 
de, weiche aus einer gemwiffen Zahl von aus 
dem Volke, für bie Dauer der Verband: 
Yung gewiſſer Proceffe gewählten, unbe 
fholtnen Männern (Schwuürmänner, 
Reſchworne, franz. jures, engl. ju- 
ry men), bit eigentlih mit der Regie 
rung in feiner Verbindung ftehen, - alfo 
keine Beamten u. bergl, fein dürfen, bes 
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fteht, um nad ihrer gemiffenbaften Webers 
zeug und auf ihren geleifteten Eid in 
einer Rechtsſache die thatfächlihe Frage 
(bat der Kläger das in Anfprud genom⸗ 
mene Recht bewiefen? ift der Angeſchuldig⸗ 
te bes befhulbigten Verbrechens ſchuldig?) 

u entſcheiden, von beren Beantwortun 
dat Rechtsurtheil abhängt. Das Urtbeil 
ber Gefchwornen ſoll alſo die foͤrmliche Ge⸗ 
wißheit begruͤnden ſo wie ein Richter⸗ 
ſpruch foͤrmliches Recht: ſie machen durch 
daſſelbe (Wahrfprud. verdict) das 
factifche Verhaͤltniß jurfbifb wahr, und 
auf diefes gründet fih nun das Rechtsur⸗ 
theil. Die englithe J. ift das aͤlteſte ders 
artige Inftitutz ihr noch unentdedter Urs 
fprung verliert fih in das fernfte Alter: 
tbum. Wenn auch bie J. mit der alten 
Schöffenverfoffung und den Eideshelfern 
(f. d.) aus einer Grundanſicht, dem alten 
Volksleben u. ber Geſammtbuͤrgſchaft hers 
vorgegangen ift, fo kann fie doch weder 
aus diefen beiden Inftituten abgeleitet, 
noch mit biefen verglihen werden, Die 
3., welche über die Zutäffigfeit der An-« 
klage entfheidet, maa bie Ältere gemefen 
fein, unb aus biefer fih dann die, welche 
das enblihe Urtheil fällt, gebildet haben, 
Der englifhen 3. ift die franzöfifhe nads . 
ebildet, we're durch die Gonftitution und 
a8 organiihe Decret der Ratlonalvers 
fammiung vom 16. September 1791 eins 
geführt wurde; beide. find jedoch wefentlich 
von einander unterfhieden, und bie frans 
zoͤſiſche hat nach und nah fo viele Veräns 
derungen erlitten, daß fie, feldft von ihren 
wärmften Freunden, ‚leerer Name, welenlos 
fer Schatten’ genannt wird, In Frans 
reich beſchraͤnkt fih der Wirkungskreis 
ber 3. nur auf Strafſachen, und aud 
bier find fo viele Fülle ausgenommen, daß 
die 3. mehr ausnahmsweiſe competent iſt; 
nur über bie crimes (Handlungen, welche 
mit einer peine affliotive ou infamante 
beftraft werben) urtheilt die J. und von 
diefen find, wieder eigentliche Staatsvers 
brechen, Hochverrath und Angriffe auf bie 
Sicherheit bes Staats ausgenommen und 
vor bie Pairskammer gewiefen. In Engs 
land bagegen werden auch Givilredyiefa« 
den, bei denen es nicht blos auf die Ents 
fheibung einer reinen Rechtsfrage antommt, 
erft nach dem Urtheile von 12 Geſchwor⸗ 
nen (Gefhworre des Civilrechts) von dem 
Koͤnigsrichter entfchieben, fondern auf alle _ 
eigentlihen Verbrechen und ergehen von 
Gefhwornen abgeurtgeilt, mit Ausnahme 
ber dort fogenannten fummarifchen Sachen, 
wohin bie Polizeiübertretungen, Defrau⸗ 
bationen Föniglicher Gefälle u, f. mw. gehoͤ⸗ 
ven. Hoͤchſt verfchieden find ebenfalls bie 
englifhen und franzöfifchen Verhandlungen, 
welche vorausgeben, ehe die betreffende Sa⸗ 
he zur endlichen Entſcheidung vor bie 3. 
kommt. 
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koͤmmt. Der eines Verbrechens angefchuls 
bigte Staatsbürger kommt in eine, dop⸗ 
pelte Gefahr; einmal, er wird burd, bie 
anzuftellende Unterfuhung in einen fhimpfs 
lihen Proceß verwidelt, und bann muß 
er für Eigenthum, Freiheit, Leib unb 2es 
ben fürchten; deshalb ift es nöthig, daß er 
aud doppelt gefhügt wird, wu. baher find 
in England die Anklagsjury (Großj. 

rand J.), welche über die Frage ent: 
Fpeibet, ob Grund zur Anklage gegen eis 
nen Menfchen,, der in den Verdacht ber 
Berübung eines Verbrechens gerathen, vors 
bandın fei, oder niht und dann bie Ur= 
tbeilsjuryg (Klein], Be J.), wels 
che entfcheitet, ob ber bes Verbrechens 
Angeſchuldigte deffeiben auch wirklich ſchul⸗ 
big ſei. Hat der Friedensrichter das com- 
mittement (Verhaftsbefehl) ausgeſprochen, 
ſo wird der Angeſchuldigte bis zu den 
naͤchſten Aſſiſen (f.d.) gefaͤnglich aufbewahrt 
und bei dieſen vor bie Anklagsjury ge: 
bracht; ift-ein nicht capftales Verbrechen 
in Frage, fo kann hinreichende Bürgfhaft 
von der Haft beireien. Leider trägt fich 
jedoch wohl oft ber Fall zu, baß ein Ans 
gefhulbigter in ben melften Graffchaften 
“gegen 6 und in anderen gegen 12 Monate 

im Stande ber Borunterfubung im Ges 
—— ſitzen muß, weil die Aſſifen ſich im 

en meiften Graffchaften jährlich nur zwei⸗ 
mal und in manden nur einmal verfams 
meln. Die Anklagsj. befteht eigentlich aus 
23 Gefhwornen, mit einem aus ihrer Mits 
te gewählten Vorſteher (foreman) 5 finde 
begnügt man ſich aud mit 12, ba biefe 
als die Majorität erfcheinen, fordert aber 
ſtets Einhelligkelt aller 12 Stimmen, 
Die Großgefchwornen überzeugen ſich eben: 
falls durch lebendige Anfhauung der Ver: 
banblungen, und nad deren Ergebniß ent: 
fpeiden fie nun entweder für die Zuläffig« 
keit der Klage (true bille, gute Klage), 
und es beginnt dann das Verfahren vor 
der Urtheilejury, ober fie verwerfen fie ents 
weder überhaupt (no bille, unzuläffige 
Klage), oder ſprechen ben Angefhuldigten 
nur von bem befhulbigten größern Vers 
brechen frei und laffen bie — auf 
ein — Verbrechen zu, z. B. die 
auf Mord gerichtete Anklage wird nur auf 
Todtſchlag fuͤr zulaͤſſig erklaͤrt. Erklaͤrt 
ſich der Angeſchuldigte ſelbſt ſchuldig, ſo 
urtheilt die Kleinjury gar nicht. — Das 
Ebenbild dieſer Großjury beſtand in Frank⸗ 
reich bis 1809 unter dem Namen jury 
d’aceusation; jegt aber ift das gan= 
ze Verfahren bis zur Borgerihtsftellung 
zein:inquifitorifch , geheim und vor koͤnig⸗ 
lihen Richtern, wodurch es fi weſentlich 
von bem englifchen unterfcheibet, in wels 
dem vom Anfang bis zu Ende bas Prin⸗ 
cip der Privatanklagen gilt. Alle dahin 
gehörige Handlungen betrachtet die franzoͤ⸗ 
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ſiſche Strafgefesgebung als Handlungen 
der Polizei, welche in dieſer Beziehung 
Sr judiciaire genannt wird, Diefe 
erichtspolizei.befchäftigt fi, Beweife ber 


"hat, Berbacdtegründe und Beweife gegen 


ben Thäter aufzufuchen u. von ihm ben Mits 
fhuldigen ober bie dritte Perfon zu erfors 
fhen. Die ergangenen Actenftäde werden 
dem Staatsanwalt vorgelegt, um auf 
biefe den Antrag auf Verfegung bes Ans 
gefchuldigten in ben förmlihen Anklage: 
ftand zu gründen, und bie Anktlagstammer 
des Appellationshofs (chambre de mise 
en accusation, welche aus fünf Richtern, 
den Präfidenten mit eingefd’loffen, befteht) 
urtheilt über die Verfegung in- ben Ans 
Magsftand (jugement de mise en accu- 
sation) vor ben Affifen. In dem Theile 
Teutſchlands, wo die 3. eingeführt find, 
wird jebod gar nicht über die Verſehung 
in. den Anklagsſtand richterlidy entfchieden, 
fondern es genügt der Befehl bes Miniftes 
als QJuftizdepartements ‚„„man folle das 
Rechtliche verfügen” und ber Angeklagte 
wird bem Unterfuhungsridter übergeben, — 
Die Wahl der Gefhwornen anlangend, fo 
ift bie der frangöfiihen 3. ganz und gar 
von bem Departementspräfecten, dem Aſ⸗ 
fifepräfidenten und dem oͤffentlichen Anklaͤ⸗ 
ger abhängig, fo daß bie Regierung leicht 
eine ihr bienftwillige Commiffion als J. 
nieberfegen kann, wenn ber befonbere u. 
der Mühe lohnt, bie zweckdienlichen Trieb⸗ 
febern in den Stand zu fegen. Faͤhig, Ju- 
res zu fein, find: bie Mitglieder ber 
Wahlcollegien, bie 300 hoͤchſt befteuerten 
anfäffigen Einwohner bed Departements, 
Doctoren und Licentiaten ber 4 Kacultäs 
ten, Mitglieder des Nationalinftituts, Ban 
quiers, Kaufleute, VBermaltungsbeamte, bie 
4000 Kranken Gehalt haben; nur das Amt 
eines Minifters, Präfecten, Unterfuhungs« 
präfecten, Richters oder Staatsanwalts iſt 
mit bem eines Gefhmwornen unvereinbar, 
Der Präfeet wählt aus ber Lifte der Ge 
fhwornen (beren Richtigkeit durch nidts 
verbürgt ift), 60 Männer , und biefe Auss 
wahl wird von dem Alfifenpräfibenten ges 
prüft und bie auf 86 gemindert. . Die Li» 


-fte diefer 36 wird dem Staatsanwalt fos 


glei zugeftelt, und er bat ba bie befte 
Gelegenheit, entweder auf bie Geſchwor⸗ 
nen einzuwirken, ‚oder zu erfahren, ob fie 
zu den bien» oder malintentionnds gehd⸗ 
ren, um diefe bann verwerfen zu koͤnnen. 
Der Gefangene erhält jedoch die Geſchwor⸗ 
nenlifte erft 24 Stunden vor beu Bers 
bandlungen mitgetheilt, bamit er nit auch 
jene Vorbereitungen treffen fann. Am Zar 
ge dis Gerichts felbft werden bie Namen 
diefer 26 in eine Urne geworfen und durch 
das Boos die Zah! der 12 Gefhwornen zu 
erhalten gefucht. Jeden der Audgelooften 
kann jedoch ſowohl der Staatsanwalt, als 

der 
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der Angeflagte verwerfen, fo lange noch 
12 in der Urne find; dieſe übrigen 12 
bilden nun das Gericht ohne Weiteres, 
wenn auch ber Angefhuldigte nahmeifen 
tönnte, daß darunter ' feine erflärteften 
Feinde wären. Grfdeinen om Tage, an 
welchem biefe Lifte gebildet worden, nicht 
bie hinreihende Zahl, fo werden von dem 
Affifegräfidenten Erfaggefhworne durch das 
Loos gewaͤhlt. Zu diefen 12 Geſchwornen 
tommen noch fünf koͤnigliche Richter, ‚der 


Staatsanwalt und ber Gerichts ſchreiber 
' (greffier), und dieſe bitden den Aſſiſenbof. 


‚ die Schuld iſt verurtheilend, 


Der Präfident deſſelben ift-immer ein Rath 
eines Appellationshofes, die vier andern 
Richter aber find bald auch aus einem Ap⸗ 
pellationshof, bald aus ben Präfidenten 
und den älteften Räthen des Bezirkgerichts 
der Affifenftabt aenommen, je nachdem in 


“tiefer ein Appellationehof feineh Sig hat 


oder nicht, Die Verhandlungen vor ber 
Alfife beginnen mit VBorlefung der Anklags⸗ 
acte durch den Greffier, weiche ber Präfident 
dem Angefchuwldigten erfiärt, u, bie dann 
vor bem Staatsanwalt in einer Rede wies 
berholt wird. Es folgt dann die Verneh⸗ 
mung des Angefchuldigten und der Zeugen 
und zulegt das Plaidiren des Staatdans 
walts und des Vertheidigers. Der Präs 
ſident faßt nun bie Beweife und Gegen» 
bemeife, den Inhalt der Heben und Ges 
genreden in feinem resume zufammen, und 
entwirft bie von den Geſchwornen zu bes 
antwortenden Urtheilsfragen, Wie viele 
Mittel bier angewendet werden koͤnnen, 
um die Gefhwornen gegen den Angeſchul⸗ 
digten einzunehmen, oder fie zu gewinnen, 
laͤßt fi Leicht einfehen; das Schlimmfte 
aber ift, daß jeder nur einigermaßen vers 
wicelte Proceß S— 14 Zage dauert, und 
daß die Gefhmwornen nad Brendigung jes 
der Sitzung auseinander gehen unb fo 
jeder Einwirkung u. Bearbeitung zugaͤng⸗ 
lich find. Erſt nad Beendigung des gans 


zen Proceffes, wenn bie Geſchwornen im 


Berathungszimmer figen, ift aller Verkehr 
mit ihnen abgefchnitten, und bie Thuͤr 
deffelben wird don Gensb’armen bewacht; 
doch kann auch von diefem Verbote ber Afs 
fifenpräfident bifpenfiren. Der Ausfprud 
von wenigftend $ der Geſchwornen für 
Stimmen: 
gleihheit über Schuld oder Nichtſchulb 
hat Freifprechung zur Folge. 
her Stimmenmehrheit (7 gegen 5) wers 
den die Stimmen der Richter, zu benen ber 
Geſchwornen gezählt, und nun entſcheidet 
bie einfahe Stimmenmehrheit, wenn gleich 
vieleiht die Minorität der Richter auf 
die Seite getreten ift, melde die übers 
wiegende Stimmenmehrheit zählt. Eine 
ſolche Erklärung (7 gegen 5) gilt alfo nicht 
als Entifheidung, und bie Gefhwornen 


Ä vereinigen fi daher oft zu einer dberartis 


Bei einfas. 
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gen Abftimmung, wenn fie in ihrem Urs 
theil zweifelhaft find. In England kann 
jeder, ber über 21 Jahr alt iſt und 10 
Pfund Sterling aus ihm eigenthümlichen 
Ländereien, oder aus Erbpacht 20 Pfund 
Revenuen hat, Gefhworner werben; auss 
genommen ‚find alle beſoldete Regierupgs⸗ 
beamte (daher auch die Soldaten), Geiſt⸗ 
liche, Advokaten, Aerzte, Fleiſcher u. Ger 


flügelhändler (dba man die legteren der 


Unbarmperzigkeit beargwohnt), Die Eiften 
der Fähigen werden in jedem Kirchipiele 
von den Küftern und Armenauffehern jährs 
lich neu entworfen und 20 Zage lang zur 
Öffentlichen Prüfung an’ den Kirchthüren 
angefhlagen. In ven fieben legten Tagen 
bes Septembers wird ‚nun diefe Lifte bem 
Kriedensrichter vorgelegt, welcher fie prüft 
und nad ben etwa eingegangenen Reclas 
mationen beridtigt. Aus dieſen berichtig⸗ 
ten Liften werden nun in der Quartalfigung 
der Friedensrichter die für das folgende 
Sabr ale Gefhworne taugliden nach als 
phabetifher Ordnung in ein Bud eingetra⸗ 
gen, u. aus diefen wählt der Scheriff (f. d.) 
höchftens 72 und mindeftens 48, von wel⸗ 
hen ber Angellagte 86 bei Hochverraths⸗ 
proceffen und 20 bei andern Anlagen obs 
ne Grund, jeben der übrigen aber aus 
gegründeten Urfahen (woh'n fehr zweckmaͤ⸗ 
ig gehört, daß er nicht aus ber Nachbars 
daft ift) verwerfen darf: Wird die zum 
Urtheile nöthige Zahl ber Geſchwornen nicht 
erreicht, fo werden Erfapgefhworne (ta- 
les) aus ben in der Sigung Gegenmwärs 
tigen (tales de circumstanti- 
bus) genommen, gegen welche baffelbe 
Recufationsreht wie gegen die andern Ges 
ſchwornen Statt findet. Ein Fremder, 


weicher in England gerichtet werden foll, & 


Tann verlangen, daß die I. zur Hälfte aus 
Fremden getildet wird (j. per medie- 
tatem linguae). 2. bie Groß: 
gefhwornen für die Zuläffigkeit der Klage 
erfannt, fo wird der Angefhuldigte vor 
ie Gerichtsſchranken (Barre) gebracht und 
ihm hier von dem Gerihtöfhreiber die Ans 
Plagsacte vorgelefen, worauf er fich zu ers 
— hat, ob er ſich ſchuldig ſpreche oder 
nicht. 
die geſetzliche Strafe erkannt; antwortet 


er aber ‚„micht ſchuidig, ich will gerichtet 


fein von Gott und meinem Baterlanbe, 
fo wird ihm bie, fchon vorher mitgetheilte 
Lifte der Gefhwornen zur Präfung vorges 
legt. Sind 12 von ihnen zugelaffen, fo 
beginnen nun vor ihnen, nad ihrer Ber, 
eidung , die Hauptverhandlungen; der Uns 
walt des Anklägerd erzählt die in Frage 
fommende That und Höıt die zuvor ver⸗ 
eideten Anfhuldigungsjeugen ab, wobei 
aber immer angegeben werden muß, was 
durch diefen Zeugen bewiefen werden fol. 


Der Anwalt (attorney) bes Andeſchuidi⸗ 


N, 


[3 


In jenem Falle wird 'gleih auf 
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ten, legt jenen Zeugen Fragen vor, durch 
welche er bie Beweistraft ihrer Ausfagen 
zu ſchwaͤchen fuht (Rreuzverhdr, cross- 
examen), und bört die Bertbeidigungszeu: 
gen ab, mit welchem ber Anwalt des Ans 
klaͤgers ebenfalls bad Kreuzverhoͤr bält. 
Eine Eigenthuͤmlichkeit des engliſchen Pro⸗ 
ceſſes iſt es, daß nichts auf das Geſtaͤnd⸗ 
niß des Angeſchuldigten berechnet werben 
darf; nemo tenetur prodere se ip: 
sum (Niemand ift fhuwdig fich felbft zu 
verratben) ſagt ein engliſches Rechtsſpruͤch⸗ 
wort, und Richter und Publicum ſind bes 
forgt, daß ja ber Angeklagte ſich nicht über: 
eile und zu feinem Nachtheile ein Geftänd» 
niß ablege. Das Belenntn’f eines mit dem 
Zobe zu beftrafenden Verbrechers wird als 
eine dem Seibftmord Ähnliche Handlung 
angefehen,, die Jeder zu verbindern Recht 
und Pflibt babe. Nach Beerdigung dies 
‚fer Verhandlungen (melche felten länger 
als einen halben Zaa dauern). wird vor 
bem vorfigenden Köntgsrihter ein, kurzer 
Vortrag an bie J. gebalten, in weldem 
- er dad Ergebniß der Zeugenausfagen kurz 
zufammenfaßt, den Begriff ded ZDerbtechens 
erklärt und die Thatfachen hervorhebt, von 
beren Erwieſenheit das Schuldig oder Nicht: 
fhulbig abhängen wird. Die Gefhwornen 
find vom Anfang der Verhandlungen bis 
nad) Fällung ihret Urtheils in firenger Ge: 


fangenfhaft und werben, wenn ber Proceß 


in einem Tage nicht beendigt worden ift, 
entweder im Gerichtögebäude felbft, oder 
in eiuem benachbarten Gafthaufe, bei ftren» 
_ ger Bewahung aufbewahrt. Das Berbict 
muß mit GEinbelligkeit aller 12 Stim— 
men gegeben fein, es mag das Schuldig 
oder Nichtfchuldig ausfpreben. Der vors 
figende Richter darf die Annahme bes Ber: 
dictö verweigern, wenn es feiner Ueberzeus 
gung widerfpricht, und die 3. zu Findung 
eines neuen auffordern. Man fagt gemähns 
lich, daß ber 3. Feine geſetzlich vorgefchries 
benen Regeln über den Beweis gälten, daß 
lebiglih bie fubjective Ueberzeugung ber 
Grund ihres Urtheils fei; in fo fern man 
bier die franzöfifchen meint, hat man volls 
kommen Recht, denn bier ift eö gleich viel, 
wodurch, warum, mie und in welder Urt 
bie Geſchwornen ſich überzeugen. Anders 
in England; bier wird das Gemiffen der 
Geſchwornen durch gemwiffe allgemeine 
Mechtsrormen geleitet, welche theils auf 
ausdrüd!ichen Geſetzen, the'ls auf altem Ges: 
richts gebrauche beruben und durch Erziebung 
eingeprägt, in bie Gefinnung und das Ge: 
fühl der Menge aufgenommen find. Dahin 
gehört: a), jeder ift fo lange für unfchuldig 
.zu halten, als nicht feine Schuid erwiefen 
ift; b) es ift beſſer daß mehrere Schuldige 
firaflos bleiben, als daß ein Unfchuldiger 
geftraft werde; c) der Autfprud fchuldig 
muß fih auf augenfheinligen, allen Zwei⸗ 
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fel ausſchließenden Beweis (evidence) 
gründen. Der auf die franzöfifhe Geſetz⸗ 
gebung gebaute Codice. di procedura pe- 
nale für das: Königreich Krallen läßt, 
nach dem Schluffe der Öffentlichen Verbands 


"lungen, über die Thatfaten aud nach der 


innerfien Ueberzeugung, und ohne Rechen⸗ 
ſchaft über das Urtheil abzuseben, entfcheis 
den, jedoch nicht von einer 3. fondern von 
rechtsgelehrten, angeftellten Richtern, Im 
Königreih der Niederlande ift, feit 
der Gründung der neuen Herrſchaft, die J. 
aufgehoben, y. die Aſſiſenrichter feibft ente 
ſcheiden über die Schuld des Ahgeklagten, 
worauf fodarn das Strafurtheil ſelbſt folgt. 
Der ſchot tiſche Strafproceh hat mit dem - 
engliſchen die meifte Aehnlichkeit; doch ift 
er rüdfihtlih der Zahl ber Gefhwornen 
und deren Entſcheidung von ben englifden 
verſchieden, bie — beſteht nicht 
mehr, u. ed koͤmmt eine, die Verbrechen ex 
ofhcio verfolgende Staatsbehdrbevor. Der 
nordameriftanifde Strafproceß ift dem 
englifhen nachgebildet in mander Hinſicht 
bat er jebod Vorzüge vor biefem. — Biel 
ift für und wider die 3. gefchrieben wors 
benz; ben Gegnern wird. die Widerlegung 
leicht, wenn fie das Mangelbafte, was je: 
be. menfhlihe Einrihtung in fih trägt, 
auffaffen,; und bier nur die franzöfifche im 
Auge baben, welder die gewöhnlichen Lob: 
preifungen gelten. ben fo einfeitig ifl 
die Meinung, baß bas Gericht nidt ohne . 
Deffentlich”eit, und biefe nicht ohne jene 
beftehen Eönnes die Zuchtpolizeigeridte 
balten ihre Sigungen Öffentlih und ohne 
Geſchworne; die engliſche Anklagsjury bar 
gegen ſitzt nicht oͤffentlich zu Gericht. 
Der Hauptzweck der J. iſt, dem Volke 
eine moͤglichſt ſichere Garantie tür feine 
flaatsbürgerliche Freiheit zu geben, und 
dem Enalänber ift daher bas Borrecht durch 
Gefchworne gerichtet zu werden, nicht blos 
ein großer Name, fondern auch eine große 
Sache. ,‚. Niemand werde verhaftet, noch 
aus dem Befig feiner Güter, Gebräude 
und Freiheiten gefest, noch bes Lebens be= 
raubt, als mittelſt des Urtheild feines 
Gleichen, ’* fagt die Magna clıarta von 
1215. Iſt bie Verantwortung ber beiden, 
bei Entſcheidung einer Rechtsſache in Bes 
tracht kommenden. Kragen in die Hänte eis 
ner von der Regierung, der Inhaberin 
der vollzfehenden Gewalt befoldeten Beboͤr⸗ 
de gelegt, bat derjenige, welcher bie Macht 
zu ftrafen bat, auch zugleih das Recht, 
den Schuldigen zu finden; fo ift für Eis 
genthbum , Rei und Reben ber Staats⸗ 
bürger zu fürdten , unb dies um fo mebr, 
ba Unabhängigkeitsfinn und Parteiloſigkeit 
weniger von folhen Männern zu erwars 
ten ſteht, welde von ber Regierung ange 
ftellt und befoldet find und von ibr, ber 
Duelle aller Gnaden, Alles zu hoffen und 
A au 


% 


* 


Jus 


zu fürdten haben. Die Befeltigung die: 
fer Beforgniß würbe au erwarten fein, wenn 
„das Volk felbft zu Gericht ſaͤße; body ift 
diefes nicht wohl ausführbar, und es muß 
daher durh aus feiner Mitte Gewählte 
vertreten werben. 
ift nicht zu läugnen, daß Vifeled gegen bie 
J. und mit Grund gefagt werben kann; 
fie gibt Feine Rechenfchaft Über ihren Aus⸗ 
ſpruch, und man hat feine Bürgfchaft für 
die Gerechtigkeit diffelbenz Parteigeift, oͤf⸗ 
fentlihe Meinung und fonftiae Einwirs 
kungen fönnen nadtheiligen Einfluß auf 
den Ausfpruh üben u. f. w.; doc möchte 
die ganze Anftalt nit fhon deshalb zu 
verwerfen fein, weil fie nicht den Anfor- 
derungen an eine vollkommne Grimtnaliu- 
ſtiz entfpriht. Vgl. v. Feuerbach, Bes 
trachtungen über das Geſchwornengericht, 
Eandshut 18123 deſſen Erklärung über ſei— 
ne geaͤnderte Ueberzeugung in Anſehung der 
Gefchwornen, Erlangen 18195 Gutachten 
der koͤnizl. preuß. Immediat-Juſtizcom⸗ 
miſſion über das oͤffentlich muͤndliche Ber: 
fahren in Unterſuchungsſachen, über das 
Öffentliche Minffterum, über das Geſchwor⸗ 
nengericht, Berlin 1818; Graͤoell, Pruͤ⸗ 
fung der Gutachten der Immediatcommiſ⸗ 
fion, Eeipz. 1819, 2 Bde.; Mosqua, über 
das Gefhwornengeriht in Bezug auf je= 
nes Gutachten, Leipzio 1819; Mittermater, 
über die öffentl. muͤndliche Strafrechtspfle— 
ge und das Gefhwornengeriht, in Verglei⸗ 
hung mit dem teutfhen Strafverfahren, 
Candsh. 18195 Sparre v, Wangenftein, über 
das Gefhmwornengeriht und das Verfahren 
in peinlichen Sachen, Reipzig 18195 Gottü, 
die peinlihe Rechtspflege und der Geift 
ber Regierung in England, nad) dem Kranz. 
frei bearbeitet von v. Bornthal, Weimar 
1821; v. Feuerbach, Betrahtungen über 
die Oeffentlichkeit u. Mündlichkeit det Ge: 
zechtigkeitöpflege, Gießen 1821 u. 1824. (Bö.) 
Jus (lat.), 1) das Recht, d. h. das, was 
mit den Gelegen übereinfommt, was das 
Geſetz verordnet, die Verbindlichkeit, die 
das Gefeg auflegt, alfo alles dasjenige, 
was man nad den Gefegen thun oder mei: 
den muß; 2) ber Inbegriff der Gefege Ver— 
ordbnungen und Gebräude (die Rechte) 5 8) 
Alles, was recht und erlaubt ift, Einem 
zukommt ober gehört, oder aud billig ff, 
fi ſchickt; 4) der Ort, wo Recht gefprochen 
und gehandhabt wird, Gericht; 5) die Ger 
walt, Madt, die aus dem Gefege ents 
fpringtz 6) Gerechtſame, Privilegien, Vor⸗ 
theile, fo wie 7) Inbegriff diefer Gerecht⸗ 
fame. Sch.) 
Jus (fr., v. lat. Kochk.), 1) überhaupt 
wohlſchmeckender Saft, ber durch Auspreffen, 
oder Auskochen aus einem Nahrungsmittel er: 
halten wird; 2) befonders kräftige Fleifche 


brübe, mit und ohne Zufag von Wurzelwerk 


u, bergl. 


* 
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Jus accresc&ndi (lat. Rechtsw.), 
Anwachfungsrecht; tritt bei mehreren Er⸗ 
ben ober Legatarien dann ein, wenn ber 
durch das Wegfallen eines Erben ober Col⸗ 
legators vacant werbende ‚Poften den nes 
ben ihm ftehenden Erben oder‘ Collegatos 
ren nad Verhaͤltniß ihrer Urtheile, ſei es 
zum Vortheil oder Nachtheil, zumädft. 
Jus ad rem, bas Redt, welches pers 
fönlihe Forderungen betrifft. J. advo- 
cätiae ecclesiästicae, bad Recht 
bes Staates, bie Kirche zu ſchützen? J. ad- 
versus eccl@ösiam, das Recht ber 
Souverainität, daß die Kirhe vor des 
Staätes Gerichten Recht nehme und gebe; 
benn gegen den, welder ſich den Ordnun— 
gen der Kirche nicht unterwerfen will, kann 
fie nur bie Auefchließung (Ercommunication) 
verfügen und muß ihr Recht bei den Ges 
richten des Staates verfolgen, J. Ae- 
liänum, ſ. Aelianum jus. J. ag- 


gratiändi, f. Begnabigungsredht. J. 
albinägii, f. ge era ‚J. al- 
luviönis, Alupionseedt. J. 


angäriae, f. Angarien. J. anteju- 
stiniandum, f. unter Jus Justinia- 
neum;: J. apertürae, f. unt. Aper- 
tura.. J. app 
vermöge deffen der Römer, in beffen Schug 
fih ein Fremder begeben hatte (se appli-. 
cuerat), bdiefen beerbte (gt. Fremde und 
Client). J. aquae deducendae 
f. Aquae impetratae jus. J. augü- 
rium, auguräle, ſo v. w. 
Augurale jus. J. avänae, f. Avena- 
5* J, avocändi, ſ. Abberufungerecht. 

. bannärium, f. Bannredte. J. 
canönicum, das imCorpus juris ca- 
nonici enthaltene Recht. J. census, 
f. unt. jus Quiritium. J. core visiä-« 
rium, f. Braugerechtigkeit. J. civile, 
f. Eivitreht. J. civwitätis, 1) fo v. 
w. Bürgerredt. 2) f.unt. Jus Quiritium. 
J. commüne, fo dv. mw. J. publicum 
2). J. cöngrui, f. Gefpilberecht. J. 
connubii, fo vd. w. Connubium 2), 
f. Contubernium, J. consuetudi- 
närium, f. Gewohnheitsrecht. J. co- 
quöndaeetwendändae cerevi- 
siae, f. Braugeredtigkeit. J. crimi- 
näle, f. Griminalredt. J. cruem 
tatiönis; das Babrrecht (fd. unt. Got⸗ 
tefurtbeil). J. deliberändi, f. Be 
neficium deliberandi, J- de non ap- 
pelländo, Recht ber letzten Znftanz, 
dem gemäß keine Apellation mehr Statt fin» 
bet: nad gemeinem Rechte konnte nur wegen 
einer beftimmten Summe an bfe Meichsge⸗ 
richte appellirt werden. J. de non evo- 
cändo, Recht, fich nur da vor Gericht 
zu -ftellen, wo man wirklich Unterthan ift. 
J. detractiönis ober deträctus, 
f. Abzugöged. J. devolutiönis, f. 
Abberufungsrecht und Abwaͤlzungarecht. 

- Jua. 


licatiönis, das Recht, 


* 
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. Jus divinum (Rachtsw., Kirchen⸗ 
geſch.), möttliches Recht, dasjenige Recht, 
welches fich in einer mittelbaren Offenba= 
zung als das Rechte, justum, ausgefpros 


‘chen findet und mithin auf die Autorität: 


derſelben fih ftügt, gleichfam ein geoffens 
barıes Recht, im Gegenfag zu dem, was 
die Vernunft als Recht erkennt und aus 
Bernunftgründen dafür erflärt, Da das 
Rechte nur ein einziges fein fann und auch 
bas Vernunftrebt auf Gott fi reducirt, 
fo beruht ber Unterfchied lediglich auf ber 
Form, oder ben fih entgegenfegenden Ber 
griffen von Offenbarung und Bernunft, und 
derfelbe Inhalt eines Gebotes kann baher 
eben fo gut ein menfchlicher oder göttliher 
fein, ıe nachdem man bdaffelbe ableitet. 3. 
B. Du follft nit tödten, mwürbe als ein 
menſchiiches Recht erfcheinen, wenn. man bie 
: Beflimmungsgrünbe ih der Vernunft ober 
bem Wefen des Staats u. dergl. fucht, aber 
ein göttliches werden, wenn man fih auf 
ben Defalog, als eine, unmittelbar göttli: 
he Gefeggebung beruft. Daher bie Phras 


fe: nad menſchlichem und aöttlihem Rech—⸗ 


‘te. Da bas Rede feiner Idee nad nichts 
anderes fein ‚fann, als das Rechte, das 
Rechte aber, bärch die Vernunft, als das 
Erkenntrifvermögen des Göttlichen, erfannt 
wird und dje Anwendung des Wahren ift, 
fo follte jedes menſchliche Recht ein Göttli« 
des ober bem Bittengefeg entſprechendes 
fein. Vgl. Shomafius, de jur, div. Vgl. 
Recht. + (Wih.). 

Jus dominii (Rechtsw.), Eigene 
thumsrecht (f.d.). J. ecelesiästicum, 
f.Kirchenredt. J. emigrändi, f. Aus— 
wanderungsrecht. J. episcopäle, fo 
v. w. Bitchöfliches Recht. J. eündiin 

artes, fo dv. w. Itio in partes 4), im 
weſtfaͤliſchen Frieden zuerſt beſtimmt. J. fe- 
rerri, das Bahrrecht (ſ. db. unt. Gottesur⸗ 
theil): J. feudäle, Lebhnrecht. J. Fla- 
viänum, ſ. unt. Flavius 1)Y. J. genti- 
litätis (J. familiae), bad Familien: 
recht (f. b.). ° Bei ben Römern beſtand es 
darin, daß, wenn in einer Kamilie feine 
Agnaten (f. db. unt, Cognati) als Erben ba 
waren, bie gentiles (f. d.), mit Hinter 
anfegung der Cognaten (f. db.) in berfelben 
Zamilte, erbten. Die sacra privata (f.b,) 
wurben- auch wie die Güter fortgeerbt, Aus 
einer 'patricifhen Familie, aber durfte Nies 
mand in eine plebejifhe, oder umgefehrt, 
"übergeben, außer durh Adoption (f. d.)3 
vol. Jus Quiritium, J. gentium, ſ. 
Voͤlkerrecht. J. glandis legendae, 
f. Eichelleſungsrecht. J. pe eco-romä- 
num, griehifd = römtides Recht, bieß 
das römifhe in ber Zeit, als nad Juſti— 
nians Zode feine Rehtefammlungen in dem 
Orient theild ins Griechifche überlegt, theils 
mit einer Menge griechfher Verordnungen 
vermehrt wurden. Vgl. Zuftinianeifhe Ger 
fegaebung. J. hereditärium, f, Erb⸗ 


Jus Latii 
recht. J. 'honorärium, f. Honora- 
rium jus.; f. unt. Edictum 4), J. ho- 
nörum, f. unt. Jus Quiritiam. J. in 
re, J.inrem, J. realis, f. Dinglis 
des Recht. J. inträdae, Recht bes 
Lanbesfürften, in Folge welches er die Ues 
berreichung der Thorfcläffel von den Bürs 
gern verlangen Zahn. 

Jus itälicum (tr. Ant.), die niedrig⸗ 
fie Stufe der Vortheile, Privilegien, bie 
Städte, ald Rom näher getreten, genoffen 
(vgl. Jus Latii u. Jus romanum), Rad: 
ıdem die verfchiedenen Staaten Italiens von 
ben Römern unterjoht waren, wurden fie 
unter Bedingungen als Bundesgenöffen auf: 
genommen. Sie behielten ihre eignen Gts 
Iege und Obrigfeiten. und waren dem roͤ⸗ 
miſchen Statthalter nicht unterworfen; auch 
in Anfehung des Cenſus (f. d.) bingen fie 
von ihren eignen Städten ab, Sie jtellten 
eine verhältnigmäßige Anzahl Zruppen, war 
ren aber von. dem römifchen Bürgerrechte 
und dem Anıheile an ben heil. Gebräuchen 
ausgeſchloſſen. Nach dem 2. punifchen Kries 
ge wurden verfchlebenen Staaten, die zu Has 
nibald Partei fi gefhlagen hatten, von 
Dictator Sulpicius Galba ihre Vorrechte 
entzogen, insbefondere den Bruttiern, Pi: 
centinern und Lucanern, Diefe wurden 
nit mehr ald Bundesgenoffen . behandelt, 
butften Feine Soldaten mehr ftellen, fon» 
bern mußten Staateſklaven liefern. Nah 
bem BunbesgenoffensKriege (f. d.) aber ers 
hielten alle Staler das Stimmrecht und ben 
Zutritt zu Gtaatsämtern (f. Julia lex). 
Hierauf erhielten au auferitalifhe Städte 
das J. i., wie in Hifpanien. Nach des Aus 
guflus Verordnung mußten die Italer zu 
Daufe votiren und ihre Vota verfiegelt 
nah Rom ſchickenz auch entband er fie 
ber Verbindlichkeit, Zruppen' zu. ftellen. 
Dieſes J. i. betraf nie einzelne Perfonen, 
fondern blos Ortſchaften in Provinzen, 
Bol. Saviony, über dad Jus italicum, 
Berl. 1817, 4. Bol. Jus provinciarum 
unt. Provinz und Jus Latii u, Jus roma- 
num, \ (Sch. 

Jusjurändum (lat.), 1) J.Eid. 2) 
(Mopth.), Eid, Horkos der Griechen, bei 
Heſiod Sohn von ———— bei 


Hygia von Aether und 

Jus Justinianeum (Redtds 
wiffenfhaft), Suftinfaneifhes Recht, . bes 
greift die Inftitutionen, Pandekten, den Go: 
ber und die Novellen bes Corp. jur. civ. 
Dagegen J. antejustiniandum, bie 
Rechtöquellen des römifhen Rechts vor Zus 
ftinian, mit Ausſchluß der in den nurgedach⸗ 
ten Sammlungen enthaltenen Gefege; Jua 
postjustinian@um, die Rechtöquels 
len nad Juſtinian. 

Jus Lätii (J. latinum, r. Ant.), 
das Lateinifhe Recht, d. i. Gerechtfame, 
Bortheile u. ſ. w., welde ben Bewohnern 

i ' kLatiums 


Jus liberorum 


Latiumd nah und mach nad ben verfchtes 
denen Bebeutungen dieſes Wortes (f. La⸗ 
tium, Latini socii) von ihren Bezwin⸗ 
gern, ben Römern, eingeräumt worden was 
ren. Es ſtand in ber Mitte zwifhen Jus 
italicum und Jus romanum (f, b.). Gie 
hatten ihre eignen Gefege und waren ben 
Edicten bes römischen Prätors, fo wie bem 
röm. Genfus (f. d.) nit unterworfen, 
wurden nad Rom zum Gtimmengeben ber 
rufen, ohne einem Zribus einverleibt zu 
fein (das Loos entfchiedb, in welchem Zris 
bus fie votiren follten), ihre Magiftrate er: 
bielten das roͤm. Bürgerreht und konnten 
nach der Julia lex (ſ. d.) aud Magiftratsftels 
len inRom erlangen, body nit das Bürger: 
recht. Nahmen fie freiwillig röm. Gefehe 
än, hießen fie Fundi populi, Ueber der 
. Ratiner Theilnahme an den heiligen Feſten 
ber Römer vgl. Latinae feriae. Nach 
gg rg ri (f. d.), als bie as 
tiner das roͤm. Bürgerrecht erhielten, bes 
kamen auch nichtlateinifhe Städte das J.L., 
3: B. Nemaufus in Gallien, Rovum Gos 
mum in Oberitalien;z Pompejus. gab allen 
Einwohnern vom tranzpadanıfhen Gallien 
und Nero den Bewohnern der Seealpen, 
Bespaflan ganz Spanien, Hadrian vielen 
andern Völkern das J. L.. Bgl. Junia, 
Norbana lex. ®gl, Savigny, über 'bie 
Entfichung und Kortbildung ber Latinität 
als eines e’gnen Standes im roͤm. Gtaate, 
Berl. 1816, 4, * Vgl. Jus provinciarum 
unt. Provinz oe ch,) 
‚ Jus liberörum (lat. Rechtsw.), f. 
unt. Papia lex. J. liberrätis, fo v. 
w. Libertas (f. d. unt. Jus Quiritium). 
J. lignändi, f. Beholzungsredt. J. 
manuärium, f. Fauſtrecht. J. mili- 
tiae, f. unt. Jus Quiritium. J. na- 
 turäle, ſ. Rauredt.e J. nom 
scriptum, Gewohnbeitsredt (ſ. d.). J. 
optiönis, ſ. Legatum optionis. J. 
Papiriänum, f. unt. Papirius. J. 
pontificium, ſ. unt. Pontifex. J. 
atronätus, f. unter Patronus- vgl. 
lient. J. personärum, Recht ber 
et welches bieienigen Rechtsver⸗ 
ältniffe betrifft, bie auf bie keiſtung einer 
- beftimmten verpflichteten Perfon gerichtet 
find... J. possessiönis, f. Befi 
J. postjustiandum, f. unt. Jus Ju- 
stinianeum,. J. postliminii,f. 
Postliminium. J praetörium, f. 
unter Ebdict und Prätor. J. primae 
noctis, das ehemals durch bie Reibeigens 
ſchaft begründete, an manden Orten ber: 
gebrachte Recht des Reibheren, bei Ginges 
bung ber Ehe feines Reibeigenen bie erſte 
Naht nad ber Trauung mit ber Braut al« 
lein zubringen zu dürfen; längft allgemein 
in eine gewiffe Abgabe verwandelt. J.pri- 
märum ober primariärum pre» 
cum, das Reit ber erften Bitte, nad 
Encyclopäd. Wörterbuch, Behnter Band. 


‚gerlihen Recht, jus 


fig. als das J. Q. 


Jus repräesentationis 
welchem ein Kalfer befugt war, einmal 


während feiner Regierung einer dazu qua 


lificirten Perfon die Anwartihaft auf dad 
erledigte -Ganonitat ober eine Präsende zu 
ertbeiten, vor denen, welche ältere Anfprüche 
baranf hatten. J.primi lieiti, f. uns 
ter Gebot 6). J. privätum, f. unter 
Jus, publicum. J. protimisios, f. 
Pactum protimisios. J.provincia- 
le.J.provinciärUum, Prov nzialredht 
(f. d. unter Provinz). J. püblicum, 
1) das Staatsrecht, im Gegenſat vom bürs 
s privatum; 2) 
das allen Bürgern gemeinfhaftlihe Recht, 

Jus Quiritium (civitas optima 
legs, optimo jure), ba® volllommenfte 
Bürgerredt (f. d., vgl. Bürger); beariff die 
Vorrechte des freigebörnen römifhen Buͤr⸗ 
ers, in den blühenden Zeiten folgende: a) 

ffentlide Rechte: Libertas, Si— 
|. ber perfönlichen Freiheit; Mi» 
Itie, 
Census, Einzeichnung in die Vermögens: 
lifte (ogl. Census); Jus tribus, Eins 


verlelbung in einen Tribus; Jus auffra- » 


iörum (J. Q., im engern Sinne), das 

timmenrecht in den Gomitien; Jus ho- 
norum, Antheil an ben Staats vürden; 
Jus sacrorum, Antheil an den reit- 
gidfen Feierlichkeiten (sacra publica u pri- 
vata); b) Privatrehte; Jus gen- 
tilitatis et agnationis, das Ges 
ſchlecht und Familſenrecht nebft den daraus 
hervoregehendben Befugniffen (3. B. suc- 
cessio unb tutela agnatorum ); Jus 
legitimi dominii, das Recht bes 
geiegmäßtgen Eigenthums; Jus con- 
nubiorum, ba® Recht der geſetzmäͤßi⸗ 
gen Ehe; Jus patrium, unum'chraͤnk⸗ 
te Gewalt über Perfon und Eigenthum der 
leiblihen oder angenommenen Kinder, Hei⸗ 
neccius und Andre nennen nur 2 J. O., 


bagegen Jus civitaris pber Civitas . 


romana. Dagegen: Gonrabi, de jure 
2. a civitate Romana non diverso, 
elmft. 1742, 4. u. wieder anders: Gra: 
mer, de juris Qu, et civitatis discrimi- 
ne, Kiel 1808.44. Auf. jeben Kal war 
bad J. civitaris eingeſchraͤnkter (fo befas 
men es 5.3. neu aufgenommene Bürger) 
Bol, Buͤrgerrecht; auch 
Jus italicum u. Jus latinum. gl. Jus 
provinciarum unt. Provinz. 

Jus rec&ptum (tr. Redtöw.), fo v. 
mw. Recepta sententia. J. reciden- 
tiae, f. unf. Erbredt. -J. reformäan 
di, bad Recht bes Gtaates, die Einrich⸗ 
tungen , Rechte und Pflichten ber Kirche zu 
beftimmen. J. relatiönis, das Redt, 
im Genate (f. db.) etwas vorträgen zu bür« 
fin. J. repraesentatiönis, das 
Recht, welches bei Erbfchaftsanfällen ben 
Kindern verftorbener Gefchwifter des Erb 
lafjers in Beziehung auf ben Eintritt der 

An erflern 
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Antheil an dem Legionsdienſte; 


f 
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erftern in ihrer Aeltern Stelle zufteht, 
J- retentiönis, Retentionsrecht (ſ. d.). 
J.revolutiönis, f.'wnter Erbredt. 
J. romänum, 1). römifhes Recht 
(f.d.). 2) römifhes Buͤrgerrecht (f. d. 
unt. Buͤrgertecht). J. sacrörum, 
f. unter Jus Quiritium und Sacra. J. 
sacrum, die Theorie bes religidfen Cul⸗ 
‚tus,‘ ober der Inbegriff aller geſttzlichen 
Beftimmurgen, melde die Reitg’on betra= 
fen, ein teil des pofitiven Rechts. Wal. 
Rechtegeſchichte, roͤmiſche. J.scriptum, 
ſ. Geſchriebenes Recht; vgl. röm. Recht. 
J.senatörium, ein Theil des jus pu- 
blicum, ber fih auf-die Rechte und Ges 
mwohnheiten des Senats bezoz. J. sepul- 
türae in eccl#äsia, das Begräbnif- 
recht, f. d. unter Begräbnißfoften. J. se- 
qu&lae, f. unt. Gefolg. J-singulä- 
re, f. Beneficium 7). J. statuärjum, 
das in Statuten enthaltene Recht eines bes 
fimmten Bezirke. J. successiönis, f. 
unt. Erbrecht 2). J. suffrägii, f. un 
tee Jus Oniritinm. J, testam@nti, 
f. unt. Jus Quiritium und Teſtament. J: 
togae, f. unt. Zoga. J. tralati- 
tium, überliefertes, berfömmliches Recht. 
J. trium liberörum,. f. unt. Papia 
lex. J. tut®lae (fat.), dad Vormund⸗ 
ſchaftsrecht. J. vitae etnecis, bei 
den Römern in ben frühern Zeiten das 
Recht des Vaters und Herren; über das Les 
ben des Kindes und Sklaven frei zu ver: 
fügen. J. vocändi, bad Redht ber 
Parteien im Proceffe, auf den Fıll, daß 
das angegangene Gericht ein Geſuch nit 
berüdfihtiget, darüber ben Xus'prud ber 
Höhern Behörde au erbitten. Ä 

Zufhnoi» Kubänstoi Rkiman 
(Geogr.), Meerbufen auf der Halbinfel Tas 
man in ber ruffifhen Statthalterihaft Tau⸗ 
rien; nimmt ben Kuban auf. 

Süfelam (Weinbdt.), ein fehr geiftreis 
cher Rhone» oder Comtatwein z kommt über 
Avianon. 

»Zufbpooe (fpr. Dich. .. Geegr.), 
Rajahſchaft in der britiſch⸗vorderindiſchen 
Provinz Gundwana, mit der Stadt gl. N 

*"Zufpära (fpr. Dfeh..., Num.), türs 
kiſche Silbermänze zu 24 Piafter oder 100 
‚ Para, alfo etwa 1 thir. 18 gr. Gonv. 

Suffey (Geogr.), Stadt an der Amanı 
ca im Bezirk Veſoul, Depart. Oberſaone 
(Brankreich); hat 2600 (2800) Em. 

Zuffiia (Juss L., Yuffieva, Spr.), 
Pflanzengattung nach Juffien 2) kenannt, 
aus der natärliden Familie der Achten 
Dnagren, zur 1. Ordnung der 10. Klaſ⸗ 
fe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: in 
Sädamerifa und Dftindien beimifhe, an 
feuchten Orten wachfende Pflanzen, 

Süffien, franzöfifche Familie, bie be; 
fonbers durch folgende als Botaniker aus: 
—— Glieder Ruf erlangt hat. 1) 
(Antoine be) geb. zu Lyon 1686; wurde 
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1712 Doctor ber Med., folgte, nachdem er 
fih durch Reifen als Botaniker ausgebildet 
hatte, Tournefort (f. d.) in feiner Stelle 
als Profeffor am koͤnigl. Garten zu Paris, 
Er lieferte in die Memöiren der Aladem’e 
der Wiffenfhaften, deren Mitglied er: war, 
mebrere für bie Pflanzenkunde wichtige Beis 
träge; fl. zu Paris 1758. 2) (Bernbarb 
de), Bruder bes Borigen, geb. zu Paris 
1699; wurde, nad ebenfalls in Spanien, 
Portugal und Frankreich angeftellten bota— 
nifhen Reifen, zu Montpellier 1720 Dector 
der Medicin. 1724 aber audy in der Paris 
fer mebic, Karultät als Doctor aufgenom⸗ 
men unb unterftüste von nun an feinen 
Bruder thätig in der Aufſicht üser den Eds 
nigliden Garten. Er legte den eigentlihen 
Grund zu dem nachher berühmt gemorbenen 
neuen Pflanzenſyſtem. Im koͤnigl. Garten, 
zu Trianon, zu deffen Auffeber er 1758 er⸗ 
nannt mwurbe, und wo er 1777 (ohne felbft. 
etwas Erhebliches geihrieben zu haben) ftarb, 
machte er die erfte Probe einer neuen Ans 
ordnung ber Pflansen, deren allgemeines 
Princip zwar bie Bildung bes Samens u. 
das Dafeln oder die Abmwefenheit von Kos 
thlebonen war, beren Unterabtheilungen 
aber von dem verbäftnißmäßigen Stande 
der Staubfäden entiehnt wurden. Diefes 
ältere Juſſieuſche Eyflem (Syſtem 
von Zrianen) enthält 14 Klaffen, wovon 
die erſte als Akoryledonen die Linne'ſchen 
Kryptogamiſten, die zweite bis vierte, als 
Monototylebenen, je nahdem die Staubfä» 
den auf dem Frudtboden, dem Kelde, ober 
dem Piſtill jich befinden, bie Graͤſer, Co⸗ 
ronarien und Orchideen befaßt, die fünfte 
bis vierzjehnte aber die Dikotyledonen, nad 
vierfachen Unterabtheilungen zuſammen ftellt, 
nämlih bie fünfte und ſechſte, Apetas 
len befaffend, je nachdem Staubfäben auf 
dem Keicye, ober auf dem Fruchtboden find, 
Pflanzen, als Proteaceen, auch Polygoneen, 
und als Amaranten, bie fiebznte bis vier: 
zehnte, Monopetalen befaffend, je nachdem 
die Eorolle auf dem Fruchtboben, oder bem 
Kelche, oder auf dem Piftil, mobel die 
Antberen verwadhfen, oder auf biefen, bei 
freien Antheren, auffigt, Pflanzen ale Lars 
biaten und Perfonaten, als Ericeen, als 
zuſammengeſetzte, und als Rubiaceen und 
Dipfaceen, bie eilfte bis dreizehnte, Polys 
petalen befaffend, je nahdem Staub’äben 


. und Gorolle auf bem Piſtill, bem Frucht⸗ 


boden ober dem Kelche ftehn, Pflanzen ats 
Umbellaten, als Ranunculen, ald Ros 
faceen und Leguminoſen, die vierzehnte end» 
lich, bei unregelmäßigen, vom Piftill ger 
trennten Staubfäben, bie Dikifniften,' 3) 
(Zof. be), Bruder ber Borigen, geb. 
zu yon 17045 wurde ebenfalls Doctor 
der Mebicin zu Paris, und begleitete bie 
Alabemifer de fa Gondamine und Bouquer 
(f. 6.) auf ihren wiffenfdaftlichen pe 
na 


| "  Jufflen . 

nad ben ameritanifhen Zropengegenben. 
Hier durchwanderte er 3 Jahre lang allein 
die Anbesgebirge und gelangte bis an bie 
Duellen bes Plata; dabei hatte er feine 
. Begleiter in ihren aftronomifchen Beſchaͤf— 
tigungen unterftügt und war als Arzt im 
Lande und fonft thaͤtig. Nach Z6jähriger 
Abweſenheit kehrte er 1771 nad Paris zu: 
rüd, war aber in Berflandsverirrung ver⸗ 
fallen und flarb auch fo 1779. Gel: 
ne Sammlungen erhielt und benupte 4) 
(Antoine Laurent de), Neffe al 
ler drei genannten, geb. zu Lyon 17435 


wurde ebenfalle 1772 zu Paris Doctor ber 


Medicin; zwei Jahr vorher hatte Lemon: 
nier (ſ. d.) ihn gewäpit, um in bem Gars 
ten des Königs am feiner Stelle botanifche 
Vorlefungen zu halten, ür biefen Gars 
ten erwarb er ſich in der Folge bie ausge: 
zeichnetften Verdienſte; auf fein bringendes 
Verwenden bei Buffon, der bamals Inten⸗ 
dant ded Gartens war, erhielt ber Lehr: 


unterridt an bemfelben eine erhestihe Er⸗ 


mweiterung, und die Pflanzen darin befamen 
eine gehörige Anordnung, wobei auf bie 
natürlichen Pflanzenfamilien Rüdfiht ges 
nommen wurde. Er war ed, ber in ben 
Memoiren der Akademie zu Paris 1774 
— bie gedachte Anordnung feines On: 

els im Garten zu Zrianon befannt mads 
te, Diefes Syitem bearbeitete er nun wei⸗ 
ter, Rad) einigen Memoiren, bie er barüber 
der Alabemie mittheilte, und bie dieſe in 
in ihre Sammlungen aufnahm, erſchienen 
nun feine Genera plantarum secundum 
ordines naturales disposita, Paris 1789, 
von denen eine zweite Ausgabe mit Roten 
von Ufteri, Zuͤrch 1791, erihien, und von 
denen 3. ©. Voigt auch eine teutſche Ue⸗ 
berfegung, ug 1806, veranftaltete. Er 
felbft wurde 1777 zum Abminiftrator des 
tönigl. Gartens ernannt, trat aber feine 
Lehrftelle 1785 Desfontaines ab, 1804 wurs 
de er zum Profeffor der Parffer med. Fakul⸗ 
tät u. zu deren Präflbenten ernannt, 1808 
‚Zitularratb der kaiſerl. Univerfität, vers 
tor aber biefe Stelle, als die Univerfitaͤt 
‚aufgehoben wurde, Nach der zweiten Res 
ftauration erhielt er den Orden des St. Mi: 
chael; er iſt no Profeffor der Arzneimit: 
tellehre und ber mebic. Kakultät und ber 
Botanit am Mufeum ber Naturgeſchichte. 
Ihm verbanft das neue Zuffteufche 
Pflanzenfyftem fein Dafein, bas noch 
immer, neben bem Rinnefchen Sexualſyſtem, 
die erſte Stelle behauptet. Das Syftem feines 
Onkels erbielt zunädft dadurch eine weſent⸗ 
liche Abänderung, daß er den verhältnißmäs 
Bigen Stand ber Staubfäden gegen das Pis 
ſtill zur Norm ber Unterabtheilungen nahm. 
Wo baber jener bie Staubfäden auf dem 
piſtill angefegt hatte, flelte er die Epis 

ynie, wo jener bie Staubfäden aus dem 

ruchtboden entftehen ließ, die. Hypogynie, 


— 
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wo jener bie Staubfäden aus ber Gorolle 
ober dem Keiche ableitete, bie Perigpnie, 
Beſenders word J. Gaͤrtners (ſ. d. 3) Hafs 
ſiſches Werk vor ihm nad Verdienſt aner⸗ 
kannt und benugt; unveränkert bat er aud 
in der Folgezeit nicht nadhgelaffen, ben 
Charakteren feiner Familien und Gattungen 
mebe Giderbeit zu geben, bie Verwand⸗ 
fhafren zu zeigen und feidft neue Gruppen 
und Familien zu bilden. Seine neuern Uns 
terfuhungen und Beflimmungen machte er 
in den Annales- du Museam d’hist. nat. 
befonnt. Auf den geleg'en Grund wurde nun 
gleichzeitig von Franzoſen, dann auch von 
Zeutfhen und Briten fortgebaut, Nas 
mentli haben zur Erweiterung und Berich⸗ 
tigung bes J. Syſtems von erfteren 3.8, 
Lamard, St. P. Ventenat, X. P. Decans 
tolle, in Zeutfhland 3. ©. K. Batfch; &, 
Zrattenid, &, Dfen, 8. Sprengel u, von 
Briten R. Brown viel beigetragen, obgleidy 
zur Vollendung noch Manches ermangelt. 
3. felbft bringt unter 3 Abtheilungen und 
15 Klaffen 100 natürliche Pflanzenfamilien, 
namentiih unter die 1. Abtheilung ber Ako⸗ 
tyledonen und bie 1. Kloffe der Akotylebos 
nie die Pilze, Algen, Lebermoofe, Moos 
fe, Karrenträuter, Rajaden; unter bie zweis 
te Abtheilung der Monokoryledonen, u, bie 
2. Klaffe der Monchypregynie, bie Aroi⸗ 
den, Kolben, Gpperoiten, Gräfer; unter 
bie 3. Kiajfe ber Monoperigpnie bie Palmen, 
Spargel, Binfen, Lilien, Ananas, Afphos 
beien, Narciffen, Irideen; unter bie 4. 
Klaffe ber. Monoperigynie bie Bananen, Sci⸗ 
tamineen, Orchiteen, Hydrodaridenz; ums 
ter die dritte Abtheilung der Dikotyletonen, 
unter die 5. Klaffe der Epiftaminie die 
Ariftolohienz; unter bie 6. Klaffe ber Pe⸗ 
ziftaminie die Eläagnen, Thymeieen, Pros 
teen, korbeeren, Polygonen, Melden; uns 
ter die 7. Klaffe der Hypoftaminie die Ama⸗ 
ranten, Plantagineen, Nyktaginen, Plums 
baginen; umer bie 8, Klaffe der Hypoco⸗ 
rollie die Lyſimachien, Pedicularien, Akaͤn⸗ 
then, Jaſmine, Viticeen, Labiaten, Scero⸗ 
phularien, Solaneen, Boragineen, Convol⸗ 
vuleen, Polemonien, Bignonien, Gentia⸗ 
neen, Apocynen, Sapoten; unter die 9. 
Klaſſe der Pericorollie, die Guajake, Rho⸗ 
dodendren, Ericeen, Campanuleenz unter 
die 10. Klaſſe der Epicorollie (Synantherie), 
die Cichoreen, ECynerocephalen, Corymbi⸗ 
feren; unter bie 11. Klaſſe der Epicorollie, 
bie Dipfaceen, Rubiaceen, Loniceren; uns 
ter die 12. Klaffe der Epipetalie die Aras 
lien, die Doldenträger 5; unter die 13, Kt. 
ber Hypopetalie bie Ranunculeen, ine 
vereen, Kreuzblumen, Kcppariden, Sapins 
den, Ahorne, Walpighien, Bppericeen, 
Quttiferen, Pomeranzen, Melien, Reben, 
Geranien, alvaceen, Magnolien, Ans 
nonen, Menifpermen, Berberidben, Xt. 
liaceen, Eiften, Autaceen, Carpophylleen; 

Ru2 unter 
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unter bie 14. Kl. der Perigynie die Geben, 
Sarifragen, Cacten, Portulaceen, Mefems 
‚ brianıhemen , Denotheren, Myrten, Melt: 
ftomen, Saltcarien, Rofacen, Hülfenpflans 
- zen, Pıftacien, Rhamneenz unter, die 15. Kl. 
der Diklinie, die Euphorbien, Gucurbitaceen, 


Urticeen , Amentaceen, 3apfenträger. Doch 


find viele biefer Familien in neuern Bear: 
beitungen ber natuͤrlichen Familien verwor⸗ 
fen, anders bezeichnet und geſtellt, und mit 
neuen vermehrt worden. Verbeſſertes J.s 
Syſtem, ſ. unt. K. Sprengel. 
Süffieu (Geogr.), Inſel aus dem Ars 
chipelagus Buonaparte und Vorgebirge in 
Demwittsland auf Neuholland (Auftralien). 
Suffieva (Bot.), f. Zufjiäa, 
*Juſſofef, Land der (Beogr.), liegt 
in der Provinz Pifhaur bes afiatifchen Reiche 
Afghanifian, am Kabul; ift fleinfg, doch 
mit guten Wieſen. Haupiftabt Akora am 
Kabul; vgl. Berduran, | 
*Zuffuf (pe. Dfh..., türk.), fo v. w. 
Joſeph 


Juſt (Dauceurt de St.), Verf. des Ter: 

tes zum SKhalifen von Bagdad, des Johann 
von Paris u, zu mehreren Opern; ft. 1826 
zu Paris, 
. Zuft, Sct. (Geogr.), mehrere Drtfhaf: 
ten in Frankreichz 1) (Sct. 3. en Ehe: 
valet) im Bezirf Roanne, Depart. Loire, 
am Air; hat 2400 Ew. 2) Ect. 3. la 
Pendue, ebendafelbft, 1600 Ew. 8) meh: 
rere unbebeutende Orte, 

Justa (lat.), 1) bie bei einer Banblung 

ewöhnlihen und gehörigen Gedraͤuche, bes 
** 2) Leichengebraͤuche ıf. d.). 

Juſti 1) (Sohann Heinrich Gott 
lob von), geb. zu Bruͤcken in Thuͤringen 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, von 
armen Aeltern, ſtudirte zu Jena die Rech: 
te und Kameralwiffenfchaften und zeichnete 
fih ſchon hier durch Zalent u, Fleiß aus, fo 
daß er Unterſtuͤtzung erhielt, um feine Stu 
bien vollenden zu Fönnen, wurde bann 
preuß. (n. A. fähf.) Soldat, warb bald 
Beldwebel, aber wegen eins Subordina— 
tionsverbrechens vor ein Kriegsgericht ge: 
ſtellt. Er entflob jedoch aus dem Gefaͤng⸗ 
niß (nm. And. wurde er von den Oeſtrei⸗ 
ern gefangen) und lebte im Reipzig eine 
Beitlang von Ueberfegen für Buchhändler. 
Hier lernte er ein junges, fehr fchönes 
Bauermäbchen auf einem nahen Dorfe 
kennen, heirathete fie 1749, vertieß fie je 
boch bald wieder. Gin früheres Werk über 
Staatsölonomie verfhaffte ihm einen Ruf 
nah Wien; hier follte er am Collegium 
Tleresianum einen Lehrſtuhl erhalten, un: 
ter ber Bedingung, daß er katholiſch wuͤr⸗ 
de. Er ſchwor feine Religien ab, heiras 
tbete, ohne gefhieden zu fein, zum zweiten 
Mal, erhielt aber bie Profefjur nicht, fon» 
bern warb kaiſerl. en und Finanzrath. 
Als folder bereiſte er die ungarifden und 


Pi.) gerung tabelte, 


Juſticia 


nieberdftreichifchen Bergwerke, Falſche Rath⸗ 
ſchlaͤge, die er ertheilt hatte, u. ſein unbaͤn⸗ 
diger Stolz brachten ihn in Ungnade, er 
verlor ſeine Stelle und ging nach Erfurt, 
dann 1755 als Oberpolizeicommiſſair nach 
Goͤttingen, wo er den Titel als Bergrath 
erhielt u, Collegien las. 1758 begab er ſich 
als Colonialinſpector nad) Kopenhagen, warb 
bierauf auf einer Reife nah dem Oberrhein 
in Würtenberg, wegen einer Schrift, in 
der er Preußen wegen ber Muͤnzverrin⸗ 
foftgefegt, an Preußen 
ausgeliefert und faß in Bredlau auf Yes 
flung. Freigelaffen warb er Berghaupt— 
mann und Oberauffeher aller preußifchen 
Bergwerke u. Eifenhütten, wurte 1768 jes 
boch- entfegt und wegen unterfchlagener Gel⸗ 
ber als Gefangener nah Kuͤſtrin gebracht, 
wo er 1771 fl. 3. war ein Polygraph u, 
Plusmacher: wihtigfte Schriften: Staats 
wirtbfchaft, Leipzig 1759, 2 Thle.; Grunds 
fäse der Polizeiwiffenfchaft, Göttingen 1756; 
Bollftändige Abhanhlung von den Manus 
facturen "und Fabriken, Berlin 1789, 2 
Bde.; Syſtem des Finanzwefens,, Halle 
1766, 4. u. a.m. 2) (RLeonbarb Go» 
bann Rarl), geb. zu Mündhbaufen in 
DOberbeffen 1753; ftudirte zu Marburg und 
Göttingen und ft. ald Profeffor ber Theo: 
logie, Generalfuperintendent unb Eonfiftos 
rialrath in Marburg 18005. fehrieb ver: 
mifhte Abhandlungen über wichtige Gegen» 
flände der theologifhen Gelehrſamkeit, Hals 
le 1795— 98, 2 Sammlungen. 8) (Karl 
Wilhelm), geb. zu Marburg 176735 


- erhielt 1790 feine erfte Anftelung als Sub» 


biaconus feiner Vaterftabt und ift gegen» 
wärtig Doctor ber Theologie, ordentlicher 
Profeſſor derfelben, erfter Gonfiftorialrath, 
Dberpfarrer an ber großen Pfarrkirche und 
Ritter des. Eurheffilhen Loͤwenordens; wich⸗ 
tiofte Schriften: Joel, neu .uberfegt uub 


‚erläutert, Leipzig 1799; Elifabeth bie Hei» 


ige, Landaräfin von Thüringen, Zuͤrich 
17975 Amos, neu überfegt und erläutert, 
ebend. 17995 Miha, neu uͤberſ. und er— 
läutert, ebend. 17995; Heffifhe Dentwür- 
digkeiten, 5 Bbe., ebend. 1799— 1804; 
Nationalgefänge der Hebräer, neu überfegt 
und erläutert, SBbde., Marburg 1808— 
18185 Salomonifche Hochgefänge ber Lies 
be, neu überf., ebend. 18085 Die Vor: 
zeit, ein Taſchenbuch, ebend. 1820 — 275 
gab mit Fr. ©. Murfinna heraus Annalen 
der teutfhen Univerfitäten, Marburg 1798, 
Justices of peace (engl.), ſ. Frie⸗ 

densrichter. 
Zufticia (just. Z.), Pflanzengattung, 
nah einem fchottifhen Gärtner Sohn Zus 
ſtice (ber the scots gardeners director, 
Edimb. 175%, und rlıe british gardeners 
director, ebend. 1767 herausgab) benannt, 
aus ber natürlihen Familie der Afantheen, 
zur Orbnung ber 2, Kaffe des Linn. Sy— 
ar = flems 


* 


Justicia 


ſtems gehörig. Arten: zahlreich (gegen 140), 
am befannteften: j. adhadota , ſchoͤner 10 
—16 Fuß hoher ceyianifher Strauch, mit 
glatten, 8—10 Zoll langen, 8—5 Boll 
breiten Blättern, großen, in Aehren ftes 
henden, geibbräunlihen Rachenblumen. (Su.) 

Justicia (Staatsw.), ehemals im Koͤ⸗ 
nigreich Aragonien ber böcfte unabhängis 
ge, nur den Ständen verantwortliche Rich: 
ter, ber felbft den König zur Verantwors 
fung ziehen follte, wenn er die vor bier 
fem Richter knieend beichwornen Reichsgeſetze 
verlegte. _ Schon Peter I. von Spanien 
fhaffte diefe Würde ab, bie ſich jebod bis 
Philipp H. mehrmals erneuerte, wel—⸗ 
der ben legten 3. be la Neica enthaups 
ten ließ, 


Zuftificatiön (v. lat. Rechtsw.), 1) 
Rechtfertigung einer Sache und bei Rech— 
nungen die nohmalige Durhfiht und Be: 
rüdfihtigung; 2) briffpellationen die Auss 
führung der Gründe. 

Sufificatür einer Rednung 
(Finanzw.), Genehmigung einer Rechnung, 
wenn die vorgefehte Behörde eine ihr übers 
gebene Rechnung als erledb’gt und berichtigt 
anerfennt und folches am Ende berfelben in 
hergebrachter Form ſchriftlich bekräftigt. 
Juſtin, ſ. Juſtinus. 

Juſtin Ealvinus, ſ. Baronius 8). 

- Zuftina, 1) die Tochter eines italiſchen 
Gtatthalters, 2. Gemahlin Valentinians J., 
Mutter Balentinians II., fhöne und geiſt⸗ 
reihe Frau, nah Gratiand Tode 885 Rer 
gentin in ihres unmühbdigen Sohnes Nas 
men: Artanerin, weshalb fie in heftigen 
Streit mit dem malländifhen Erzbiſchof 
Ambrofins geriet, der und der Thronräur 
ber Maximus fie nebft ihrem Sohne zur 
‚Flucht nad) Aquileja zwangen. 2) f. unter 
Enprianus 2). 3) Mehrere Märiyrerinnen, 

-Zuftina (Numism,), fo v, w Giuftina, 

Suftine (Gärtn.), eine Zulpenforte, 
weiß mit rotben Streifen. 

Bufini (Münsk.), f. Droni. 

Suftiniän, f. Zuftinfunus, 

PR uwftiniäna (Rum.), fo dv. w. Giu— 
na. 


"Justinian®i novi (Nedhtdzrfd.), 
fi unter Dupondii. 
»Buftiniäna (a. Geogr.), 
Ulpianum. 
‚"Justinian®a prima (a, Geogr.), 
ſo v. w. Lychnis, ald Yuftinians Geburts⸗ 
‚ort, I, secünda, fo v. mw, Ulpiana. 
J!tertia, fo v. w. Chalkedon. 
Suftiniantifhe Geſetzegebung. 
Auf die Geſetze, die ſeit langer Zeit in 
außerordentlicher Verwirrung gehandhabt 
worden waren, wendete Juſtinianus I. (f. d.) 
feine ganze. Aufmerffamkeit. Er ließ nad 
feinen ui, ne und nad ben Gefegen feis 
ner Borgänger einen neuen Eoder entwer: 
fen (f. Eoder 7) u. Tribonianus), auf den 


fov. w 
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er einen 2. Gober (f. Codex 7), bie Pan⸗ 
decten, bie Inftitutionen und die Novellen 
(f.d. a. u. Corpus juris civilis u. Römis 
ſches Recht Geſchichte)), folgen lief, Das 
Anfehen der Zuflinianeifchen Geſetze in lat. 
Sprade bauerte im Orient nur 40 Jahre, 
unter den Kaffern QZuftinus, Tiberius II. 
und Matritius. Da nah Suftinians Zei— 
ten fih allmählig der Gebrauch Ber lat. 
Sprade im Orient verlor, fo fing man 
bald an, die Juſtinianeiſchen Geſetzbuͤcher 
ins Griechiſche zu uͤberſetzen u. mit griech, 
Anmerkungen zu er'äutern und, fo übers 
fest, wurden fie zuerſt 600 vom Kaffer 
Phokas ins Forum aufgerommen. Endlich 
veranlaßte die Weitläufigkeit des Juftintar 
neiſchen Geſetzbuches eine gänzlihe Umar⸗ 
beitung, die Baſiliken (f. d.). Bald ſaͤm⸗ 
melten auch die griech. Kaiſer ihre Ber: 


ordnungen in ein Corpus, und bie Rechts 


gelehrten fchrieden Paraphrafen, Eklogen, 
Synopfen, Promtuaria, Manualta und 
Paratitia darüber. Thalelaͤus überfeäte 
bie Panbeeten, vermuthlich aud den Eos 
ber ins Griechiſche, wovon nachher Vieles 
in die WBafilifen aufgenommen wurde. 
Die Zaflitutionen wurden von Theophilos 
mit einer Parophrafe ins Griechiſche übers 
fegt, die volftändig übrig if. Nah und 
nah wurde. bie I. ©. im Orient von den 
Baſiliken verdrängt. "Nah der Eroberung 
Eonftantinopels dur die Türken aber hat 
fi der Gebrauch des Juſtinian. Rechts 
im Orient faft ganz verloren. Defto gün? 
ſtiger Aber waren die Scidfale bes Juſt 
Rechts, fo wie‘ bes römifdhen" Rechts 
überhaupt im Occident nach Stiftung bes 
Exarchats. ee (Sch _ 
Sn FAnIgRENE (Rum.), ſo v. w. So⸗ 
uf “4 A 


Juſt?kniandpotis (da. Geogr.), 1) 
fo v. w. Mofifoe, don ihrem Stifter; 2) 
f. unter Badrianopotis 2), : 

Sufinfänus 1) J. J., der Große, 
eigentlich Upraubda (das engl. upright, 
rechtſchaffen) mit Namen, geb. zu Zauris 
tium in Illyrien, n.- And. zu Bebderina,), 
oder zu Achtida ıf. d,) im J. 482, 83 0b, 
84, von geringen Elrern’ (fen Vater bieß 
Iſteck [Stod], woraus in qriech. barbaris 
ſcher Sprache Sobatios gemacht wurde), 
von Theophilos (ſ. d,), der ihm in den 
Wiſſenſchaften unterrichtete, erzogen. Sei⸗ 
ner Mutter (Biglenicza, gemildert Bi: 
gflantia) Bruder, Juftinus I. (f. d.), beförs 
berte ihm zu verſchiedenen hohen Würben.’ 
521 warb er Gonfnl u. ſuchte durch pradts 
volle Schaufpfele‘da® Wolf, durch Schmeis 
eltien den Senat zu gewinnen, ber ihm 
den Zitel Nobilissimus ertbeilte. Den 1. 
April 527 nahm ihn der 77jährige Juftin 
zum Mitregenten an, und feit dem 1, Aus 
guft deſſelben Jahres, mo Juſtin flart, be: 
kleidete ex bie Kaiſerwuͤrde allein, die er: — 

a 
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566 Zuftinlanıs 
bald mit feiner Gemahlin Theodora (ſ. d.) 
theilte. Mit ihm beginn eineneue Epoche im 
sömifh:orientalifhen Kaiferthbum. Leutfeligs 
keit, Liebenswürbigkeit. im Umgange, bobe 
Mäß’gkeit, vielfeitige Bildung, Ruhmfucht 
bezeichnet ibn.. Nicht felten wohnte, er ben 
Gerichtsſitaingen bei, entwarf ſelbſt neue 
Geſetze und ſuchte die aͤltern dem damali⸗ 
en Zuſtande des Staates anzupaſſen. Auch 
Philoſophie u. Mathematik waren ihm nicht 
unbelannt. In ber Theologie war er. fo 
bewandert, baß nicht nur unter ‚feinem 
Borfige wichtige Kirhenverfammlungen (520 
Synode zu Araufiö gegen die Maſſilienſer, 
580 zu Valentia, 553 5, dkumeniſche Sy: 
nobe) gehalten. wurden, fondern daß er 
auh durch felbftverfaßte Schriften feinen, 
tbeologifhen Eifer bewähren. konnte. Den 
ſchoͤnen Künften war er in. hohem Grabe 
ugetban, bef. der Baufunft und der Mur 
de Gegen das Ente feines Lebens wurde 
er mißtrauiſch, graufam und geizig; doch 
erhielt feine. Eitelkeit in ihm fletö eine 
große Prachtliebe. Die in dem bei. bem 
Streite der Grünen und Blauen (f. b. un 
ter Gircenfifhe Spiele), erregten Nikatu⸗ 
multe (f. d.)  abgebrannte Sophienkircht 
ließ er. mit der. boͤchſten Pracht wieder her⸗ 
fielen. An ber Spige bes Heeres kämpfte 
er nie; aber Mönche und Heilige fuchte er 
auf jede Weife zu bereihern u. zu ſchuͤtzen. 
Doch fl. er endlich, nad bamaligem Urs 
theil, ald Keger 565 n. Chr. Im Allgemeis 
nen hat er ben Ruhm feiner Regierung we⸗ 
niger ſich ſelbſt, als einem Gelehrten (Tri⸗ 
bonianus ſ. d. u. Juſtinianeiſche Geſetzgebung) 
und feinen Feldherren, Belifarius u, Nar⸗ 
' u NG 2 au Gern; — —— — 
durch feine Geſetzgebung, ſ. oben Juſti⸗ 
nianeiſche Geſetzgebung. J. merkwuͤrdigſter 
Biograph iſt Prokopios (ſ. d.), Unter ben 
Neuetn vgl. Wieling, Schediasma .de Ju- 
stinieno et Theodora Augustis, Frankf. 
1729; v. 2ubewig, Vita Justiniani M. 
atque Theodorae, Halle 1781, 4; 
Inwernizzi, de rebus gestis Justi- 
niani M., Rom 1738. 2) 3. II. Rhir 
notmeto®, (mit. abgefchnittener Nale), 
Sohn GEonftantinus IV. Pogonatos . und 
ber Anaftafia, feit 685 orientalifher Kai— 
fer; erfuhr befondern Gluͤckswechſel. Er 
entriß durch Leontius Iberien, Armenien, 
Albanien, Medien den Saracenen, aber 
[fine ‚Bedrüdungen, Grayfamfeiten. und 
Ausfhweifungen. fhwädten den Ruhm feis 
ner Waffen, Als fein dem Statthalter, 
von Gonftantinopel, Stepbanus ‚gegebener 
Befehl, alle Einwohner der Stadt, juerft 
ben Patriarhen, zu ermorden, bekannt 
wurbe, empoͤrte Rrontius (ſ. d.) das Bol, 
3. wurde mit abgefhnittener Nafe 695 ins 
Erit auf den Ehernonefos gefbidt u. Leon⸗ 
tius ug 7 Diefen vertrieb 698 Abfimar 
(f, d.), diefen 705 der Bulgarenkönig rer 
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bellius, der J. wieder auf den Thron 
ſetzte, worauf er jene beiden hinrichten 
ließ. Bald aber brach J. den Frieden mit 
den Bulgaren, welche ihn, nach großer 
Niederlage, zur ſchimpflichen Flucht nach 
Conſtantinopei zwangen. J. ſchickte nun 
eine Flotte nach dem Cherſones, wo Mord⸗ 
anfälle ihn getroffen hatten, um das Land 
zu vermüften und bie Einwohner auszjurots 
ten. Dieſe Flotte zerfireute der Sturm, 
eine 2. vollfiredte aber ben Befehl nur zu 
treu. Da wurbe gegen ben graufamen Kaifer 
Bardanes (f.d.2) 713 zum Kaifer ausgerus 
fen. 3. 309 ihm entgegen, aber ber neue 
Regent behauptete ſchon bie Hauptflabt u. 
fchidte den Feldherrn Eifas, deffen, Kinder 
3. hatte ermorden laffen, gegen ibn, ber 
ibm bie. Soldaten abwendig machte uub 
ihm den Kopf abfchlagen u. benfelben in Sons 
ftantinopel dffentlih aufftellen ließ. (Sch.) 
..Suflinöpolis (a, Geogr.), fo v. w. 

Agıdba. 
Sufinus, 1) 3. I, ein illyriſcher 
Bauerz wanderte mit 2 andern jungen 
Bauern nach Gonftantinopel, wo fie in des 
Kaifers Leo Leibwache Aufnahme fanden, 
3. zeichnete fih in ben ifaurifhen u. per» 
fifhen Kriegen ſehr aus und erbielt in 50 
Jahren nah und nach die Würde eines 
Tribuns, Comes, Felbherrn, Benators 
und commandirte eben bie Leibwache, als 
Anaftafius ftarb und er 518 mit allgemeis 
ner Anerfennung, 68 3. alt, den Purpur 
erhielt, Unwiffend, ohne Geiſt, zwar per⸗ 
föntih tapfer, aber unentſchloſſen, miße 
trauffh ließ er bie officiellen ‚Staatöges 
fhäfte durch ben Quäftor Proklos betreis 
ben u, abopt'rte endlich, 520, : feinen Schwer 
ſterſohn Zuftinianus (ſ. d. IY und fl. 4 Mos 
nate darauf. 2) J. II., Neffe und Nach⸗ 
folger Jußinianus I. in der orientaliſchen 
Katferwürde, Seine Regierungsjahre (565 
—574) find mit Schmad im. Auslande, 
mit Elend im Innern bezeichnet. Im Oc⸗ 
cident war bad röm. Rei buch den Ver⸗ 
luft Staliens, bie Verwüflungen Afrifa’s, 
bie Eroberungen ber Perfer heimgefucht, waͤh⸗ 
rend Krankheit 3. in feinem Paͤlaſt gefeffelt 
hielt. Da legte er bie Laſt des Diadems ab, 
ernannte den Hauptmann ber Leibwade feis 
ner Gemahlin, Sophia, Tiberios II., zum 
Caͤſar u. Nachfolger u.ft.574. Won 3. find 
5 Gonftitutionen vorhanden, von benen 4 
gewoͤhnlich fih unter Zuftinians Novellew 
befinden; herausgegeben in ben Ausgaben 
des Corpus juris, lateiniſch, in Leus 
wens und Chorandes Ausgaben beffelben, 
ariehifh zuerft von H. Scrimger, mit 
Suftiniand Novellen, Par. 1558; ins Lat. 
überfegt v. H. Agylaͤus mit Leo's Novellen, 
Parıs 1560: 3) 3. Martyr, aud 3. 
ber Philofoph, aus Neapolis in Pas 
läftina geboͤrtig z durchlief erfi mehrere Schu⸗ 
len der heidniſchen Philofophen, umter bes 
an 


Juſtluus 
nen bie Platoniker ihn am meiſten befries 


bigten, warb bann durch einen Greis zum. 


Ehriſtenthum geleitet, weldes- er aud ans 
nahm. Mit ber: beitnifhen Philoſophie 
auf dieſe Weife bekannt verband er fie 
mit ben chriſtlichen Lehrfägen, rerſte weit 
umber. und wirkte für Berbreitung bes 
Evangeliums. unter den beiden Antoninen 
ſchrieb er zur Wertbeidbigung der Chriſten 
gegen bie von den Heibden ihnen aufgebür, 
eten Beſchuldigungen und wurbe als 
Ehriſt im J. 165 au Rom enthauptet. 
Die unter feinem Namen noch erhalte 
nen echten. Schriften: Apologiae duae; 
Dialogus »c. Tryplione; Paraencsis ad 
gentiles, find: nebft andern ibm noch beis 
elegten zuerſt ald Opera, Paris 1551, 
—* ebend. 1742, dann Haag 1742, 
Fol., Venedig 1747, Fol., von Oberthuͤr, 
8 Bbde., Würzburg 1777, gedruckt. Die 
 Apologien hat Thalemann beſonders berauss 
gegeben, Leipzig 1755, 8. 4) (I. Frons 
tinus, M. QSuftinianus 9,), aus uns 
befanntem Beiralter (mahrfcheinlich - unter 
den Anton’nen), erfeste der biftorifchen- is 
teratur die Weltgefbihte bes Trogus 
Pompejus aus Gallien, eines Philos 
fophen und beredten Geſchichtsſchreibers un: 
ter Auzuft, die er in Auszug gebragt 
bat, fo weit ein Epitomator ohne biftori» 
ſche Genauigkeit ein ausführliches Geſchichts⸗ 
werk erfegen kann; ihm felbft bleibt daher, 
nebft manchen merfwürbigen, ihm eigen 
thuͤmlichen Angaben, nichts als das Vers 
bienft eines angenehmen umb reinen Aus 
drucks. Da Theopompos feine Fortſetzung 
bes Thukydides, bie ſich hauptlaͤchlich mit 
Philippos von Makedonien beſchaͤftigte, Hi- 
storiae Philippicae genannt hatte, gab auch 
Zrogus Pompejus feiner Weltgefhichte von 
Kinos bis Auzuſtus (eigentlich eine Ges 
fchidhte des makedoniſchen Reihe, vorzuͤg⸗ 
lih von Philipp an bis zum Untergang 
deſſelben durch die Roͤmer, wobei er epiſo⸗ 
denweiſe geographiſche und hiſtoriſche Nach⸗ 
richten über die Laͤnder einwebte, die mit 
Makedonien allmählig in Verbindung ka— 
men und welche noch in ber Mitre des 13, 
Jahrh. vorhanden war) den Kitel: histo- 
riae philippicae, und $. behielt diefen 
Titel für feinen Auszug bei. Erfte Ausg. 
Rom o. 3. (wohl 1470 od. 71), 4.5 'e ca- 
Bir: Sabellici, Pav. o. J., 43 Ben. 
1470, 4., 2. Ausg. v. Jac. Bongarfius 


(Sospitetor), Par. 15815 co, n. var. et . 


suis von 3. G. Gräve, keyd. 1683, 17015 
v. Dearne, Oxford 1674: von Abr. Gros 
no, 2ZBbe., Leyd. 1719; Burtmann, ebend, 
1722, 12.5 Io. Br. Fiſcher, Leipz. 1757; 
u. cur, Oberlin, 13075 v. Wepel, Lirgn, 
1806 , teutih » DOftertag, Vgl. Moller, de 
Justino, Altd. 1684, 4., die Einleit. zu Wezels 
Ausg., Satterer, vom Plan des Trogus 
und feines Ablürzers, in deſſen hift. Bibl., 


® 
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8, Bb., Gräffe, rudimenta sendii hist. 
orbia ‚cathol. in J. utiliter pomenda, 


2 Thle., Wittenb. 1800, 4 5 Deeren, de 
Trogi P. ejusg. epitimatoris fontibus 
et auctoritate, inComimentt. 800, — 
Vol. XV. (Sch.) 
SJuftiren (v: fr.), Huͤberh. einer Sache 
bie nöthige Genauigkeit geben. So juftirt 
ber Mechanikus mathematifhe und phyſika⸗ 
liſche Inſtrumente, auch die Probirwagen, 
und der Uhrmacher die Fabrikuhren, welche 
dann juſtirte Uhren beißen; 2) 
(Münzw.), bei ben gröbern Muͤnzſorten 
bie zu fhweren Stüde abfeilen und bie zu 
leiten aurfchießenz; dies beforgt der Ju⸗ 
flirer; 3) (Goldſchm.), bie mit bem Bobs 
zer gemachten Löcher, in welde Edelſteine 
gelegt werben follen, mit dem Grabftichel 
nebdrig erweitern; 4) (Schriftg.), unters 
ſuchen, ob die gegoffenen Lettern überhaupt 
und befonders mit den Probelettern gleiche 
Höhe haben; ber Schriftgießer ſtellt beshalb 
bie kettern auf bas Sukorlam, ein aus 
3 Theilen beftebenbes rechtwinkeliges Blech, 
und legt das Befehbich darauf, (Fch.) 
Suftirsfetle, f. unter Feile. 
Zuftitia (lat.), 1) (Mptp.), f. Aftıda 
2) (Rechtsw.), Gerechtigkeit (f, d.); - 8) 
(Kurftgefh.), bie Gerechtigkeit; wirb auf 
Münzen dargeftellt theils wie die Aequitas 
(f.d.), theils mit einem Spich in ber Reds 
ten, mit einem Zweige oder Stabe in ber 
Linken, theils mit einer Wage in der Rech⸗ 
ten, einem Spieß in der Linken, figend. 
Justitia Christiji- (lat.), fo v. w. 
Gerechtigkeit Chriſti. J. Dei extär- 
na, f. Gerechtigkeit, Botted. .J. fidei, 
f. Gerechtigkeit des Glaubens. J. Dei 
interna, ſ. Heiligkeit 2). 
Justiriärius (lat.), Gerichtshalter 
(f. d.). J. pacis, f. Gnstos pacis. 
Justitium (lat.,Redtsw.), Gerichts⸗⸗ 
fiuftand, ber Zeitraum, während beffen 
eine Juſtizbehoͤrde die Mechtspflege nicht 
abminiftrirt. 3. B. in Krieges ober Pefls 
zeiten, bei kandtrauer, auch während ber 
Gerihtöferien und bei befonders, freudigen 
Ereigniſſen. Sa jenen unverbergelehenen 
Unglüdsfällen, nicht. aber in ben Ferien, 
wird die fonft daufende Verjährung unters 
brochen. ’ 
Suftiz (v, lat.), 1) fo v. w. Gerchr 
tigkeitöpflege; 2) die böchfle richterliche 
Gewalt in einem Lande (Zuftishoheit). 
J. mord, bie Toͤdtung eines Angeklagten 
bei nicht gehörig erwieſenem Thatbeſtand 
eines Verbrechens, burch Schuld der Ges 
sihte. I.spflege, f. Rechtepflege. J.⸗ 
ſachen, f. Proceßſachen. J.verwei—⸗ 


gerung, wenn eine Gerichtsbehoͤrde aus 


ungenügenden ®rünben das Anbringen eis 
ner Partei unberuͤckſichtigt laͤßt. 
Suftörium (Schriftg.), f. unter Zus 
ſtiren 4), 
Juſtus 
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‚Zuftu® (ber Gerechte. Daraus wurde 
vor einigen Jahrhunderten von den Teut⸗ 
fhen Zoft und Jobſt gebildet). 1) Bei- 
name mehrerer Perfonen, bie das neue 
Teſtament ermähnt, fo Apoftelgefch. 1.23. 
18, 7.5 Koloff. 4, 11, 2) 3. von Zibe: 
rias, Joſephos Zeitgenoffe; ſchrieb eine 
Geſchichte ber Juden von Moſes bis Agrippa. 
8) Erzbiſchoſ zu Lyon; ſtammte von einer 
angeſehenen Familie in Vivarais, wohnte 
874 dem Goncilium zu Valence und 381 

u Aquileja bei, ging fpäter in eine Eins 

de in, Aegypten und fl. dafelbft gegen das 
Ende des 4. Jahrh. 4) No mehrere an« 
bere Bifhöfe und Mönde, bie als Heis 
lige verehrt wurden. 

Justus (Num.), portugiefifhe Golbs 
münze um 1500; galt 15 Reale. J. Ju- 
dex. ſo v. w. Ebräer. 

*+Zufuf (ſpr. Dſch...., tuͤrk. u. arab.), 
fo v. w. Jofeph. 

Zufufs:tanal (Geogr.), 
Joſephs eanal. 

Jaut (Geovar.), ſ. unter Jutwar. 

\ Suta, Jutah, Jutta (b. Geogr.), 

\priefterftadt in Paläftina, auf dem Ges 
birge Zuba, fübdftlih unter Hebronz wahr: 
ſcheinlich die jeg'ge Stadt Zuda. 

Jutha, f. unter Subith, 

*Juthia (fpr. Did...., Geogr.), fo 
v. w. Si yo⸗thiya. - 

Zutbüngi (a. Geogr.), räthfelbafter 
germanifcher Bolteftamm, der in ber Nach⸗ 
barftaft der Duaden und Sarmaten ges 
wohnt und fo mädtig gewefen fein foll, 
daß er nah Derippos und Eumen. 
‚ Paneg. IV, 10. 800,000 Reiter aufs 
bringen konnte. Der Obinſche Bottesdienft 
erhielt fih bei ihnen fehr lange. Sie ſtan⸗ 
ben in genauer Verbindung mit den Markor 
mannen, ober vielmehr find fie mit 
benfelben fynonym oder eine Abtheilung 
Perfelben, u. wurden in ber Kolge mit dem 
Strome der Völkerwanderung unter dem ges 

meinfhaftliben Namen ber Gueven nad 
Gallien u. Hfepanien fortgeriffen. (ZI.) 

Introszyn (Jutroſchyn, Geogr.), 
adelige Start im Kreiſe Kroͤben des preuß. 
Regierungebezirks Poſen, an ber Orla; 
bat Tuchwebereien und 1500 Ew. 

Jutta, f. unter Judith. f 

Jutünti (a. Geogr.) Volkeſtamm in 
Gallia transpadana (Hauptſtadt Forum 
Jutuntorum); f&eint ein Zweig ber 
Eenomanier geweſen zu fein. 

Sutürna 1)(a, Geogr.), Quell auf bem 
albinifhen Berge, ber 2) einem nad Werften 
fließenven gleichnamigen Bade den Uriprung 
gab, ber, raddem er 3) einen gleihnamis 
gen Fleinen See gebildet, unterhalb Rom in 
den Zirris fiel; 4) (Myth.), Nymphe deſ⸗ 
feiben. Man feierte ihr die Juturnür 
lien, und Luctatius Catulus errichtete ihr 
auf dem Marefeld einen Tempel (Juturs 


fo v. w. 


x 
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natempeh. Virgil nennt dieſe Nymphe 


Schweſter des Turnus. 

»Sutwar (fpr. Did..., Geogr.), 
Diftrict in ber vorderindiſchen Provinz Gu⸗ 
jerate; meift bewohnt von dem hinduiſchen 
Volksſtamme Zur, doch auch von räuberis 
[hen Stämmen; fleht unter ber Herifhaft 
einiger Häuptlinge, boch mit einiger Aner⸗ 
fennung der. britifhen Gewalt in find 
die Staaten Patren, Bujana, Dufjara u. a. 

Juväntia (Meb.), Alles, was in 
Krankheiten einen woplthätigen @influß 
zeigt, in fo fern es Gegenftand der Beok⸗ 
attung iſt. Gegenfag: Nocentia;’ fo 
ift Judioatio ex juvantibus et 
nocentibus eine Anzeige für dad, was 
ärztlich zu ‚unternefmen ifl, von Beob⸗ 
achtung des frühern Zuträglichen oder Schaͤd⸗ 
lichen bergenommen. Pi.) 

Zuvävia (Zovavis u, Suvenä, 
a. Geogr.), Stadt in Noricum, wohin ber 
Caͤſar Habrian eine Golonie ſandte; das 
heutige Salzburg. | 

Supenal, f. Juvenalis, 

Juvenälia (Juvenäles ludi, 
töm. XAnt.), ——— hegangen, 
wenn ein junger Mann ſich zum erſten Mal 
den Bart ſcheren ließ. Nero, verlegte biefe 
Darblung aus ben Häufern in bie Tempel. 

Zuvenälis, 1) (Decimus Iun.), aus 
Ayuinum, geb. 38 n. Ghr.; lebte nod 
1195; Rhetor, ber aber von feiner Bered⸗ 
ſamkeit in der Schule und vor Gericht kei⸗ 
nen Gebrauch madte, wohl aber ald Gas 
torifer, indem er mit Heftigkelt, in 16 - 
Satyren (die Aechtheit ber lehten wird jes 
body bezweifelt), in Herametern in einer 
bittern, geſpannten, oft teagifchen Sprache 
über Thorheiten, Ausfchweifungen und Las 
ftee feiner Zeitgenoſſen declamirt und fid 
bei feinen Schilderungen in harten Gtris 
den, grellen Farben und moralifchen Gars 
ricaturen gefällt. Selten ſchildert er Thor⸗ 
heiten, gewoͤhnlich Ruchloſigkeit und Fres 
vel ber Römer, Seine Darftellungen find 
tunftvoll und gedrängt, fein Wit ſarka⸗ 
ftifh, feine Ideen ſtark und erſchuͤtternd. 
Bei der großen Hige, in ber er bie Gas 
toren fchrieb, erwedt er oft Ekel. Alle 
Seiten ber Schaͤndlichkeit deckt er auf. 
Sein Styl ift bunfel und ſchwer, befon« 
ber& wegen der vielen Anfpielungen, im 
Ganzen rein, aber nicht gefeilt. Wegen ber 
Stelle Sat. 7, 87. dem Domitian (n. And. 
Habdrian) verbädhtig wurbe er über eine Eos _ 
borte im äußerften Aegypten gefeht, wo 
er in einem ebrbaren Eril fl, Erfte Ausg. 
mit Perfius, Kol., o. D. u. J. (Rom 1470), 
cum not, brev. Th. Pulmanni, Xntw. 
1565, cum schol. et var. com., Amft. 
1684; v. Henninius (mit Noten der früs 
bern Gelehrten), Utrecht 1685, 4., von 
Marichafl, Lond. 1728, mit Perfius, Ley⸗ 
den 1795, 4., von Ruperti, Leipz. 1801 

u. 
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u. 20, 2 Bde., abgekuͤrzt Goͤtt. 18043 ad 
. eodd. Paris. rec. et illustr., von R. 
&, Achaintre, 2 Bde., Par. 1810, teutſch 
von Bahrdt, Deffau 1781, Berl, 1787 
und 18215 Abel, Lemgo 1686; Ahwordt 
(nicht vollendet); zulegt Graf von Haug⸗ 
wie, Leipz. 1818, von Donner (im Urme⸗ 
trum), Züb. 1821, 2) (St.), kam als 
Priefter aus Afrika nah Rom, ging von 
da nad Narnium und verbreitete dort zu» 
erft das Chriſtenthum, ward aud Biſchof 
daſelbſt. 8) Noch ein Anderer, der ald 
Märtyrer farb. (Sch.) 
Juvrncus (Cajus Vettius Aquilinus), 
Presbyter in Spanien, lat. Dichter, der 
ums J. 825 n. Chr. lebte. Er uͤberſetzte 


bie Geſchichte Jeſu, vorzäglid nad dem 700 


Matthäus. in Herametern (Historiae evan- 
gelicae, lib.IV, herausg. v. Reufd 1710, 
u. in and. Ausgaben, bie man in A. R. 
Gebfers kritifher Ausgabe des J., 2Bbe,, 
Jena 1827, die zugleich ber Anfang einer 
Bibliotheca latina Poetarum veterum 
christianorum iſt, genau verzeichnet fins 
bet). 3. uͤberſetzte auch die Genefis in 
‚Derametern (in Martini’d Nova collect. 
vet. moniment., ®Bb.4.9.15.f). (Dz.) 
Züdenel, 1) (Ric), ein guter Per: 
fpectiomaler aus Flandern; ft. 1597 zu 
Nuͤrnberg. 2) (Paulus), Sohn bes Vor., 
geb. zuNtürnberg 1578, ebenfalls Perfpectivr 
maler, arbeitete Vieles in Wien und Preß⸗ 
burg, wo er 1643 fl. 8) I. de Carlen⸗ 
. ca6 (Felix de), ges. 1669 zu Pezenas, 
ward Mitglied der Akademie ber fchönen 
Wiſſenſch. zu Marfeille u. ft. 1760, obne 
ein Amt bekleidet zu haben. Sein Haupt: 
wert führt den Titel: Essay sur l’histoire 
des sciences des belles lettres’ et des 
arts, 4 Bbe,, yon 1740, 12., 1757, 
teutf& von I. E. Kappe, Leipz. 1749, 
Jüvenis hieß bei den Römern jebe 
Manneperfon in ihren beften Qahren, von 
20-40 Jahr, auch darunter und darüber. 
Zuvinta (Mpyth.), Göttin der Jugend 
in Rom, vergöttertes Abftract; hatte auf 
dem Capitol eine Gapelle mit eigener Feier, 
Auf Münzen fieht man fie öfters mit einer 
Opferfhale in der kLinken und mit ber 
Rechten ein Weihrauchforn auf einen Dreis 
fuß legen, weil ihr die Jünglinge, wenn 
fie ihr bie Erfllinge bes kelmenden Bars 
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tes weihten (vgl. Juvenalia), ein Weih⸗ 
rauchs opfer brachten. R. Z.) 
Juventius, 1) (&t.), „ein kaiſerl. 
Zrabant zu Zulians Zeitz fhält den Kais 
fer bei einer Mahlzeit einen ZTyrann, 
wurde angegeben und litt den Märtyrertod, 
Mit ihm zugleih hatte daſſelbe Schickſal 
fein Freund und Genoffe Marimian, 
2) 3. Gelfus, f. Eelfus 6). 5 
‚Juventus (Mpth.), f. Hebe. 
Juvernta (a. Geogr.), bei lat. Dichtern 
fo v. w. Irland. 
Süpnigny (Geogr.), 1) Marktfieden 
im Bezirt Domfront, Departem, Orne 


Grankreich); hat 2000 Ew.; 2) desgl. im 


—— Mortain, Departem. Manche mit 
2 


Juwrl (Gärtn.), Name verfchiebener 
Dyacinthenforten. 

Juwrtlen, 1) im engften Sinne ges 
ſchliffene Edelſteine, doch rechnet man ges 
woͤhnlich auch bie echten Perlen bozu; 2) 
ber mit Edelftein u. Perlen befegte Shmud 
von Gold oder Silber, I.sbürfte, eine 
Bürfte von Ziegenhaaren zum Reinigen 
ber Edelſteine. J.-gewicht, das Ger 
wicht, wodurch die Schönheit und Größe 
ber Zumelen beflimmt wird; f. Gewicht 2), 

Juwelenkäfer (Diamantläfer, cur- _ 
culio imperialis Z., 3001.), - Art aus 
der Gattung Rüffelfäfer; zeichnet ſich durch 
feine glänzend goldgrünen Flügeldeden auf, 
auf melden erhabene Einien und zwifchen 
diefen Reiben vertiefter Punkte (mit wuns 
berbarem Slanze) liegen; aus Süd Amerika, 

Sumwelirer, 1) ein Golbfchmich, wel⸗ 
cher fi vorzüglih damit befhäftigt, Edels 
fteine zu faffens 2) Jumwelenpändlerz Per: 
fon, welde mit Perlen und Edelſteinen 
handelt, letztere fchleifen und faffen laͤßt. 

*Jux (fpr. Dfb...., Num.), tüͤrkiſche 
Münrivährung, welche 2 Beutel ' ober 
100,000 Atper beträgt. 

Züzia. (Geoar.), ein Küftenfluß Brafis 
liens, der die Capitania Ilheas bewäffert _ 
und zwifhen ben Flüffen Dura u. Patiba 
fih in den Ozean münbet. 

Zuzlit (Num.), f. Juspara, 

*Iytnagur (fpr. Dih...., Geogr.), 
fo v. w. Jeypoor. »Jy epoor (fpr. 
Dfh....), fo v. w. Jeypoor. Iylland, 
ſo v. w. Juͤtland. 
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Kaad Ben Zobelr 


Ueber € und K und die rüchfichtlich der Orthographie · dieſer beiden Buch⸗ 
ſtaben befolgten Grundfäge, f. die vor Cgemachten Bemerkungen. Trotz der 


größten Aufmerffamkeit find indeffen 


die dort Aufgeftellten Regeln einige 


Male, wiewohl felten, nicht befolge und aus: Verfehen Wörter, die. nad) 
Analogie ähnlicher Fälle unter E gehört hätten, bis auf K veripart wor⸗ 
den, Um nun nicht glauben zu laffen, daß diefe Verftöße abſichtlich begans 


gen wären, baben wir vorgezogen, 
Srundfüge Wörter, die nach unierer 


die bei unferm Merk aber erft unter dem K 


chen (*) zu bezeichnen, 


K, k, 1) als Buchftabe, in der lateini⸗ 
fhen u. a. Sprachen K, 
(Kappa) K, x, hebr. (Koph, d. i. das 
Dehr) D, zum Theil au I oder 7 (Beth 
und Kaͤph, f. d.), ber 11. Buchſtabe im 
teutfchen, wie in den meiften andern Alphas 
beten (im hebr. der 19., im griech. ber 
10). Bon iſt X faft in allen ältern u. 
neuern Sprachen blos dur die härtere u, 
mehr gewaltſame Ausfprähe, d. h. durch 
das Abprallen ber Zunge vom Gaumen, 
verſchieden. Bor I, mn, x und in der Mitte 
Lautet es im Zeutfchen etwas milder, als 
vor andern Buchſtaben, zum Anfange und 
um Schluß des Worted, Nach einem ges 
chärften Vocal wird er verboppelt, wobei 
aber Ein cd (f.d.) übergeht, ausgenommen 
Mekka u, a. Nur in zufammengefesten 
Wörtern Pönnen 2 E zufammentreffen unb 
neben einander fliehen, 3. B. Denkkraft, wo 
auch ein ck mit einem E zufammenftoßen 
kann, z. B. Ruͤckkehr. Der neuere Sprad: 
ebrauch bedient ſich bes E auch flatt des c 
n den meiften aus fremden Spraden aufs 
———— Woͤrtern, ſobald die Ausſprache 
as k hören läßt, 3.B. Kaffe, Kreuz (vgl. 
bie Bemerkungen vor C). Im Griechiſchen 
ift das K (Kappa) wohl von fpäterer Ers 
findung, ais G (Gamma); denn feine äls 
tefte Geſtalt auf den Denkmaͤlern ſcheint 
ein zufammengezogenes Gamma zu fein, 
nämlich in deffen erften geraden u. in ber 2, 
gebogenen Form (IC). Auf ben alten Münzen 
von Kroton, Korinth, Syrakus findet man bie 
Geftalt 9 (ſ. Koppa), woraus das röm. 
entftanden ift. Beide find nah Payne (f. d. 
aus der Verbindung des boppelt gebogenen 
Gamma, alfo aus G entftanden. Im 


Lateiniſchen ift das Ki überflüffig geworben, 
ta feine Stelle durch C erfegt wird, Ehe⸗ 
mals ſchrieb man ed bauptfählid nur in 
den Worten, bie mit Ca anfingen, wie Ka- 

ut, Kalumnia, Kalumniator; jegt ges 
ſchieht es nur noch, mach dem Borgange der 
Alten, in Abfürzungen; f. unten 8, a). 
Die Ztaiiener, Spanier und Portugies 


k,'in der griech. 


zu Folge der einmal angenommenen 
Ueberzeugung mit E zu fchreiben find, 
vorkommen , ‚mit einem Sterns 


fen haben Fein K, die Franzoſen nur In 
urſpruͤnglich teutfhen, bretognifchen und 
a. Wörtern, 3.8. Ker, Kermes, Kilien, 
Kymelles erſtere gebrauchen bafür ents 
weber C ober Qu, das fie wie ein gelindes 
K ausfprechen; Irätere vor a, 0, u ein C, 
vor e und i Ch, z. B. castro, chirro. 
Im Englifhen, wo es KA heißt, lautet K 
am Anfange eines Wortes, wenn es vor mn 
ſteht, als bloße Afpiration, 3. B. knee, 
oder gar nicht wie hnih. Im Tuͤrkiſchen u. 
Ruffifhen lautet E wie Kh, daber Wörter, 
die mit K beginnen auch oft mit Ry ger 
hrieben werden. Im Dänffhen, Schwedi⸗ 
hen, Holländifchen, Polnifhen lautet K. 
ganz wie im Zeutfchen. 2) als Zahlzeichen: 
a) im Hebr.— 100; D — 100,000; by 
im Grieh. «—20, * 20,000; ec) im 


kat. — 30, K— 350,000; d) in der Rus 
bricirung — 10; 3) als Abkürzung a) in 
röm. Infhriften, Handſchriften u. ſ. w. für 
Kaeso (ein Vorname), Kalendae, Kalum- 
niator (sin ſolches K wurde bei ben Rd» 
mern den Berläumtern in die Stirne ge 
brannt), b) (Handlew.), bei Buchbänblern 
K—10RtHIr., k— 10 Gr. z3 4) (Mufif), 
Zonbegeihnung auf dem eignen Spftem 
der Mandere, Gallihon, Laute und laus 
tenähnlihen Inſtrumenten, f. kaute. 5) 
(Numism.), a) auf Franzthalern der Muͤnz⸗ 
ort Bourdeaus. b) auf dem in Kremnig 
geprägten Gelde bezeichnet K. und B. die 
Kremniger Erzgruben Kormecz und Ba- 


nya. (Seh.) 

Kaa,fo v. w. Kai, 

Kaab (hebr., ar. Kabos), hebraͤiſches 
Maaß für trockne Sachen, nad) ben Rabs 
a 4 ah (f. d,), —24 Huͤhnereier⸗ 

alen. 

Kaab Ben Zobeir, arabiſcher Dich⸗ 
ter, von jüdifcher Abkunft und ſelbſt Rab⸗ 
binerz 309 ſich durch feine fatyrifchen Ger 
dichte auf Muhammed deſſen Haß in ſolchem 
Maße zu, daß derfelbe mach ber Eroberung 
Mekka's befahl, ihn zu töbten, K., auf Mu⸗ 

bammıbs 


| Kaaba 


ammeds Großmuth vertrauend, erſchien 
nnoch vor ihm, ein Loblied auf ben Pros 
pheten fingend, erhielt Verzeihung, warb 
bald fein Günftling und half ihm bei Ver⸗ 
——— bes Korans; fi, 6225 ſchrieb: 
aab Been Zobeir, carmen panegyri- 
cum in laudem Muhammedis, ein pas 
negyrifches Lobgebiht auf Muhammed, 
arab. u. lat. berautgeg. von G. 3. Kette, 
Leyden 1748, 4, (Lt.) 
Kaaba (Muhamm.Relig ), 1) ein Tem⸗ 
jet ber ehemals heidnifhen Araber zu Mek⸗ 
a, welder aud bei den Arabern in gror 
fer Achtung ſteht; 2) kleines viereckiges, fteis 
nerned Gebäude in demfelben Tempel, wels 
ches bei den Muhammedanern ber Gegen, 
fand der hoͤchſten Verehrung iſt; es foll 
von Abraham und Ismael erbaut fein. An 
der einen Seite berfeiben ift ein fchwarzer, 
mit Eilber eingefaßter Stein, Braktan, 
über 2 Ellen bod von ber Erde eimges 
mauert, ber feit dem 2. Jahre ber Hebs 
fhra zum Kible, d. h. Gegenftand ber 
Rihtung des Angefichts beim Gebete, 
dient; diefen berühren und kuͤſſen die Pils 
vime beim Herumgehen um die K., wels 
er 7 Mal gefchieht, worauf fie in die K. 
eintreten und ihr Gebet verrichten. Früher 
wenbeten fi die Muhammebaner beim Ges 
bet nach Jeruſalem, bis Mubammed dies 
fen Befehl abändernd, die jegige Anord⸗ 
nung traf. (W# s.) 
Kaadah (arab.), die Erfüllung. Bes 
zeichnung des erften feierlichen Beſuchs den 
Muhammeb bei der Kaaba (f, di) zu Mei 
ta abftattete, 
Kaaden (Geogr.), Stadt im Kreife 
Saatz bes Königreihe Böhmen (Deftreich), 
licpt an ber Eger; bat 2300 Em, 
nafium, Piartftencollegium , Bergbau. 
Raa,el Ihud (Geogr.), Dorf in ber 
Nähe von Szanna in der arabifchen Pros 
vinz Jemen, wird von einigen Zaufend Zus 
‚ ben bewohnt, welde allerlei Handwerke 
treiben und 2 Synagogen haben. 
Kaag (Schifisw.), in Holland und auf 
ber Niederelbe gebräuctiches Zahrzeug, ger 
wöhntih vom Border: bis. zum Dinterftes 
ven 47 Fuß lang, mit hobem Bord, eis 
nem Maſte und einem Stagfegel; wird 
vom Kaagmanne: regiert, 
Kaagkre (Mytk), fo v. w. Aygnan, 
Kant, und Zufammenf., f. unt, Kat. 
Kaak 1) Goll.), ein kurzer, oft fehr 
ſtarker Windſtoß auf offner Ser, 2) 
(Rechtsw.), Pranger, 
Raüma (antilope Caama, Cuv., Zool.), 
Art aus ber Gattung Gemso (au als Art 
der Untergattung bubalis, f. d.); ift ber 
antil. bubalis ähnlich, doc find die Hörs 
ner ediger gefrümmt; fchwarz ift die Wurs 
zel der Hörner, ein Streif oben auf der 
Schnauze, eine Linie am Halfe, ein Streif 
am Schenlel, bad Ende des Schwanzes, 


Gym: 


1° ß 


Kabattn 


lebt am Gap gefellig zu 10-19 Stuck, 
—58* vielleicht nicht viel von an. 

ubalis unterfdieden, Vgl. Gems, (W#r.) 

Kaänthos (Mpth.), Sapn Pofeidons 
von der Thetys der ihn ausfendete, feine (des 
K.) entführte Schwefter Melia r fuchen, 
Erfahrend, dag Apolon ihr Berführer war, 
zöndete er deffen Hain zu Idmenos am 
und warb von dieſem erfchoffen. Noch 
Paufanias Zeit zeigte man fein Grabmal, 

Kado (Geogr.), f. unt. Dwaihi. 

Kaar (Geogr,), Gerichtsbarkeit im Amte 
Sondern bed Herzogthums Schleswig (Rs 
nigreich Dänemark); hat 55 AM. mit 
6,500 Em. Darin die Dörfer Enge 600 
Em., Led 1050 Ew, 

zwiſchen dem 


Kaürta (Geogr.), Reich 
Senegal und Gamdia im afrikanfhen Reis 
he Senegambien, Ööftlih vom Reihe Kaſ⸗ 
fon ; iſt waldig und gebirgig, noͤrdlich eben. 
Hauptſtadt Kemmod. 
Kaäton (tuͤrk.), fo v. w. Kabün, 
Kaätshill (Geogr.), fo dv. w. Katskill. 
Kadwy ctuͤrk.), ein aus Weizen oder 
Mais bereititer Trank. 
Kirchſpiel im 


Kaarimääli (Becgr.), 
Kreife Nyslott der Statthalterfcaft Fin⸗ 
Ruß!and), dazu die Jnfel 


land (europ, 
Panganharfie im See Saimenz diefe 
breiter, als das 


ift lang, nicht aber viel 
Gleis eines Wagens. 
Kabadene (a. Geogr.), Diſtrict obere 
Provinz ber Afialandfch. Karmania. 
Kabädes, Sohn des Verofiod, 486— 
831 König von Perfien, Nachfolger feines 
Dheimd Obalas; warb, weil er Gemeins 
haft ber Weiber einführen wollte, im 11. 
Regierungsjahr abpefegt, enttam 4 Jahr 
darauf aus dem Gefaͤngniſſe, ftieß feinen 


674 


Bruder Blafios_wieber vom Throne und 


biendete ihn. Er verfolgte bie Ehriften, 
bef. die Manfchäer, heftig. 500 befriegte ex 
den Anaftafios (f, db. 1), eroberte 502 Amis 
be, verlor eö wieder und ſchloß Friebe, 
ber unter Juſtinus erneuert wurde, Juſti⸗ 
nian aber war durch Beliſarius (f. d.) gegen 
ihn ſiegreich. Dem K. folgte Khoeroes. (Sch,) 
_Kabäbes (gr. Ant.), bei den Griehen 
im Mittelalter, urfprünglich perfifhes, Kleid, 


‚von unbefannter Geftalt, Davon wohl Kas 


bädion (Kirchenw.), ein langer Oberrod 
ben bie griechifhen Weltgeiftlichen gleich 
einem Mantel über der gewöhnlichen Klels 
dung tragen, 

Kabat (Kabäcke, Handelsw.), in 
Rußland von der Regierung verpadhtete 
Kleinhandlung mit Tabak, Karten, wos 
m't zugleich eine eine Brandtwein », Biers, 
Mild » und Quasfchenke, die jedoch mit 
Andruch der Racht gefchloffen wird, vers 
bunden ift. 

Käbakin Geſch.), mongolifher Volkes 
Kamm, Nachkommen des Bukun Kabaki, 


eines Wunderſohnes ber Alankavas. 


Kabala 
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Kabala (Kabalaka, a. —* 
v. w. Chabala. Kabalah (n. Geogr.), 
Diſtrict in dem Khanat und der Provinz 
Schirwan (ruſſiſch Aſien) am Akſu uw. Her: 
kimane; bringt Getreide, Vieh, Seide, 
Obſt; die Einw. treiben Seidenweberei. 
Kab AL Akhber (Muhammed. Liter.⸗ 
Geſch.), eine alte Schrift, Traditionen aus 
dem Ehriftentyum enthaltend, beſ. wegen 
der bem Islam eigenen Lehre von Schugre: 
geln merkwuͤrdig. Verf. unbekannt. 
Kabätia (Kabalis, a. Geogr.), 1) 
(Bakchia), Ebne in Eykien, die eher 


. malige Landfchaft der Solymerz mit den 


faͤhr 48— 50,000 


- 


Alexandersbad. 


Städten Denoanda, Balbura, Bu: 
bon und Kabalis 2) Diſtrict 
Pamphyliens, an der Grenze von Kilis 
tien; Hauptſtadt Termeſſos. Ptolemäos 
rechnet es zu Lykien unb nennt als feine 
Bewohner bie Solymer. Kabüna, 1) 
Ortſchaft in ber Wüfte Arabia’, am pers 
ſiſchen Golfe; 2) Ort in Gedroſia. Ka— 
bandere, Provinz in der afiat. Landſch. 
Sufiana, auf der Grenie von Perfis, 
Kabära (3001.), f. Bifamthier. _ 
Kabärda (Kabarbei, Geogr.),;, 2 
Länder in der Provinz Tſcherkaſſien (ruf. 
Aften), 1) große K. zwifchen ber Pleinen 
Awchaſa, dem Kaufafus und: dem Terek; 
ift eben, wird von der Kuma, Malta, Bals 
fan u. a. Fluͤſſen bewaͤſſert; hat angeneh⸗ 
mes Klima, fruchtbaren Boden, meift zu 
Weibeplägen benupt (für Pferde, Rinbvieh, 
Schafe, Biegen, Zuchtthiere der Tſcherkaſ— 
fen), doch auch zum Bau einiger Feldfrüch- 
te (Hirfe, die gewöhnliche Speife, auch zu 
Getränk bereitet, Mats, Wurzelgewaͤchſe 
u. m.).. Die Einw., Zfcherfaffen. unge 
(früher 60 — 65.000), 
wohnen zwar ‚in Dörfern, doch breden fie 
biefelben öfters ab, um fie anderwärts auf: 
sufchlagen,. In der gr. K. ift ein Bab, 
2) Die kleine K. am Te— 
rek, Sundſha, Kumbalei, Lesken, iſt von 
dem Gebirge Arek durchzogen, ſonſt eben, 
weſtlich gut bewaͤſſert, fruchtbar; die Em. 
gegen 86 —38.000, Zicherkaffen, bauen das 
Feld, ba® fie aber ber häufigen Räubereien 
wegen mit Schanzen und andern Befeftigun: 
gen verfehen. Sie hat viel Mineralquels 
len und beißt Öftlih Gilachfanie und 
weilih Taltoftanie. Die Einw, beider 
8.8, Kabarbiner, find meilt Mubams 
medaner. (Wr.) 
Kabarni (Mytb.), Priefter der Deme: 
ter auf ber Infel Paros, bie fonft Ka⸗ 
barnih hieß. Ihr Ahnherr follte ber Des 
meter ben Raub dır Perfephone verrathen 
haben. Man findet in denfelben eine Ver: 
wandtſchaft mit dem Dienſte ber Kabiren, 
Andere finden darin Reiniger (Katharnot). 
Kabäro (Muſik), eine nad unten vers 
juͤngt zulaufende Trommel, bie mit ber 
bloßen Hand gefhlagen wirds in Aegyp⸗ 
gen und Abyffinien gebräuchlich. 
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Kabar Sufis, f.Sufa. Kabarun 
(Geogr.), Nebenfluß der Kur in der perfis 
fhen Provinz Fars. Kübarz, Dorf im 
Amte;Reinharbsbrunn bes Herzogthums Go: 
tha, mit 550 Ew., groͤßtentheils Fracht⸗ 
fuhrleuten und Handarbeitern, ausgezeichnet 
durdy Tracht, Gewohnheiten, Dialekt u. Koͤr⸗ 


perbau von ben Bewohnern der Umgegend; 


fie follen nadh einer Sage von bem Harz ftams 
men. Käbafa a, Geogr.), Stabt im Par 
bafitifhen Nomos, in Unterägypten 
nad) Ptolomäos zwiſchen bem mweftlichen Nils 
arme und dem Thermetis; im Mittelalter 
Biſchofſitz; nad) Reichard das heutige Oſia⸗ 
bafe, nah And, Kabos. Kabaftren 
(Kabaffier (n. Grogr.), fov. mw. Kas 
bodr. Kabäffos(Caesarta Cappa- 
döciae, a. Geogr.), Stadt in Kappas 
dokien. KRabaffu (Zool.), Name für 
mehrere Gürtelthiere, 3.B._dasypus uni- 
einctus; duodecim cinctus u. m. a. 
Kabatänos, Stadt in Arabia felix, 
im Lande der Adramiten. 


Kabba (Fifcher.), ſackfoͤrmiges Neg,imels 


des von 4 Mann auf 2 Kähnen geführt wird, 
Käbbala (hebr.), 1) nach dem Worte 
finn empfangne Lehre, die münblide Ues 


berlieferung, oder das mündliche Geſetz, das 


bie Juden erhalten zu haben glauben u. das 
im Talmud aufgenommen tft. 2) Die Ges 
heimlehre, welde die Juden, theil® in my⸗ 
ſtiſcher Erfiärung der heil. Schrift, theils 
von Gott, Geiftern ober durch bie Ratur 
empfangen zu haben waͤhnen. Einen ſolchen 
Unterricht ſoll ſchon Adam von dem Engel 
Raziel in einem K. benannten Buche em⸗ 
pfangen haben, welches ihm ale Ge 
beimnfffe der Natur enthüllte, und ihm bie 
Macht verlieh, mit Sonne und Mond ‘zu 
ſprechen, alle Krankheiten zu heilen, Stäbe 
te umzuftürgen, Erdbeben zu erregen, gu⸗ 
ten und böfen Engeln zu gebieten, Träume 
und Wundarzeihen zu deuten und die Zur 
kunft zu verkünden; durch Ueberlieferung 
fei die Lehre an Abrabam gelangt, ber fie 
von Niuem in ein Bud (Jezirah) befaßt 
babe, auch foll Salomon beſonders aus ihr 
bie ihm beigeleate Weisheit gefhöpft ha⸗ 
ben. Ihrem eigentlichen Urfprung nad 
aber ift die K. nichts, als ein Gemiſch 
von pytbagoräifher und platonifher Phito⸗ 
fophie mit altägyptifchen u. perfifdhen Beh: 
ren, die von aleranbrinifhen Juden uns 
ter den Ptolomäern mit Ihren eignen Relis 
gionsmeinungen verwebt wurden, Die erfien 
Spuren von ihr finden ſich in den Schrif⸗ 
ten von Philo (f. d.). Angeblich ftellte fie 
der Zude Simeon BenSchetag (f.b.) in Aegyp⸗ 
ten, nachdem fie verloren gegangen war, von 
Neuem wieder ber und trug fierauf Pald» 
flina über.” Nach Jeruſalems Zerflörung 
mehrte fih bie Zahl ber Juden in Aegyp⸗ 
ten und mit ihr das Anfehn ber K. Akib⸗ 
ba (f. d.) verfertigte das gedachte, = 

er 


\ 


Kabbala 


Abraham beigelegte aͤlteſte kabbaliſtiſche Buch 
Jezirah, Simeon Ben Jochlai pflanzte 
fie durch das berühmte Bud Soh ar bis 

uf die heutige Zeit fort. Mit den Reften 

er Gelehrfamkeit ging die K. im Mittels 
alter nach Spanien über; bier, im 11. Jahr: 
hundert, wurbe eine Menge kabbaliſtiſcher 
Schriften verabfaßt und die K. no teils 
ter ausgebildet, — Man theilt die K. felbft 
in theoretifhe und praktiſche; jene zerfällt 
wieder in die Lünfttiche und philoſophiſche. 
a) Die kuͤnſtliche (theoretiſche) K. 
begreift willkuͤhrliche Regeln, den Verſtand 
der Bücher bes alten Teſtaments durch Ver: 
fegung, Berehnung u. Figuren ber hebräfs 
fhen Buchſtaben zu erforfhen. Sie zer⸗ 
fällt hiernach in Grmatria, Notaricca und 
Themurah (f. d. a.), wovon jede Gattung 
wiedet Unterabtheilungen batz vgl. Bis 
ruph und Zurah. b) Die philoſophi— 
ſche 8. begreift die eigentliche überlieferte 
Geheimlehre von Gott, den Geiftern und 
der Natur ber Dinge. Vorzuͤglich bienen 
folgende vier Punkte zu ihrer Grundlage, 
die ſymboliſch diefe Weisheit in ſich fchlie= 
Ben: der fabbaliftifhe Baum, ber Wagen 
Ezechiels, das Werk der Schöpfung und 
der Alte der Tage. Befonders wirb auf 
den. Namen Sehovah eine große und ges 
beimnißvolle Wichtigkeit gelegt; aus ihm 
ſollen alle übrigen göttlihen Namen, 'wie 
Aefte aus einem Stamm entfpringen u. fo 
aud alle Sephiroth (f. d.) als Ausflüffe 
ebenfall& hervorgehn. ‚Die Welt hat hier: 
nad drei einander untergeordnete Princi⸗ 
pien: ben unendlichen Geift (Or Haen- 
Topb); ben erftlen unmittelbaren Ausfluß 
Adam Kabmon (f. d.)5; zehn Sephirothe, 
ober einander untergeorbnete Welten, durch 
welche ber mittelbare Ausfluß des unendlis 
chen Geiftes bis auf unfere Welt berabs 
gebt. Jede biefer ausgefloffenen Welten 
bat ihre eignen Geifter. Aus ben ber 
oberften (Azilusb) kommen bie andern ber; 
in ber zweiten Welt (Briah) find die Thros 
nen, fin der britten (Jezirah) bie . Engel, 
in der vierten (Afija), als föfe, materialis 
ſtiſche Geifter,, die Klippoth (f. d. a;). ec) 
Die praktiſche K. beftcht im Ausſpre⸗ 
den und Schreiben gewiffer Worte, Namen, 
auch Stellen der heiligen Schrift, wodurch 
außerordentlihe Dinge verrichtet werden 
follen, Befonders wird auch in dieſer Din: 
fiht dem Ramen Zebovah eine große Wich— 
tigkeit beigelegt, nähft biefem den Eigen⸗ 
namen ber Engel. Dadurch, daß gewiffe 
Worte ober Namen auf Zettel gefchrieben, 
als Amulet (f.d.) angehängt werben, follen 
Krankheiten und Baubereien vertrieben und 
Ung!üdefäle uogewendet werden. Auch bie 
Pfalmen Davids, auf gewiffe Weife geichries 
ben oder hergefagt, follen gleihe Wirkun— 
9 haben. Obgleich die Juden in fruͤherer 

eit die K. geheim hielten, fo wurde fie 


> 
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boch auch unter Muhammebanern umb Chri⸗ 
ſten befannt, ja fand hier zum Theil ſelbſt 
bei Gelehrten (Ficinus, Picus von Mirans 
dola, Reuchlin, Agrippa, More u. A.) Bers 
trauen unb wurde von ihnen weiter zu 
bearbeiten geſucht, obgleih fie mit Recht 
in bie Reihe anderer, durchaus leerer und 
trägerifcher Wiffenfchaften, die blos in eis 
ner aufgeregten Phantafie hoͤchſt lockere Hals 
tung haben, gehört. (Bgl. Knorr de Ros 
fenroty, Cabbala denudata, Dre., 
Frankf. a. M. 1677 u, 84, 4.) “(Pi,), 


Kabban (Geogr.), Peiner Diftrict in 
dem Khanat und bee Provinz Schirwan 
(ruffifch Aſien) hat einen Armenier zum 
Auffeber, befteht aus 12 Dörfern. Haupt⸗ 
ort: Szagian Vank, Klofter mif armes 
nifchem Erzbiſchof. In der Nähe berühmte 
Gräber von Indikumbat. 
. Kübbelau, fo v. w. Kabeljau. 

Kabbelung 1) (Waflerb.), das Aus: 
fpülen des Ufers durch die Wellen. 2) 
(Geogr.), fo v. w. Kälbertanz. = 

Kabbir (bebr.), mädtig; hat in hoͤ⸗ 
bern Freimaurergradben Bedeutung. _ 

Kabrira (a.Geogr.), Ort in ber Eleins 
afiatifhen Landſch. Pontos im Binnenlan» 
de, wo ein ſehr hochgeachteter Tempel 
bes Mondes fland, und wo ben phönikifche 
aͤgyptiſchen Kabiren Mpfterien gefeiert wurs 
ben. Mithridat hatte den Ort fehr ver: 
fhönert: bier befiegte ihn (71 v,Chr,) Lu⸗ 


cullus in einer entfheidenden Schlacht. Pom⸗ 


pejus verwandelte feinen Namen in Dios⸗ 
polis, in ber Folge wurde er Sebaſte 
und zulegt Neocäfarea genamt. Das 
heutige Nigiffar. (Hi) 

Kabrira (Myth.), bes Protheus Tod: 
ter, von Hepbäftos Mutter der pelasgifchen 
Kabeiren (ſ. d.). Kabtiria, Beiname der 
Demeter in einem Hain in Bbotien, ben kein 
Ungemweihter betreten durfte. Des Kerres 


Soldaten, die es mwagten, ergriff Wahn 


finn, a. fie ſtuͤrzten fi ind Meer; Alerans 
bers Soldaten in gleihem Kalle traf der . 
Blitz. Kabkirides, Nympben, fo bes 
nannt, entweder von Kabeira ober den Ka« 

beiren. . } (R. 2) 
Kabtiroi (Kabiren, Myth.), ſchon 
zu Strabons Zeit fehr dunkle religiöfe Wes 
fen, bie in Phönilien, Aeghpten und. bei 
den Pelasgern vorlommen. Ihr Name foll 
„mädtige. Goͤtter“ bebeuten (Dii potentes 
in den Büchern ber röm, Auguren). Gie 
wurden als Zwerge mit ungebenern Bäus 
hen u. Zeugungetheilen dargeſtellt Aegyp* 
ten fcheint das Vaterland ihres Gultus ges 
wefen zu fein. Die ägyptifdhden 
werben Söhne bed Hephaͤſtos (Phthas, 
aͤgypt.) genannt, ihrer find? 7 an der 
Bahl, und in Asklepios (Esmun) wird 
ihnen ber achte beigefellt; wahrſcheinlich 
ſtellten fie die 7 Planeten bar, — 
vſes 


5M 


— 


ber 
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byſes verbrannte ihre Bilder in ihrem Tem⸗ 
pel zu is. Die phönikifchen 
beißen Soͤhne bes Sydyk oder Sedyk, 

ee. daſſelbe wie Phthas oder Hepbaͤſtos 

Auch ihrer find 7, mit Esmun 

( Phthas ober Asklepios) 8. Die pe⸗ 
lasgiſchen ſind 8 Mämer und 8 
Frauen, Kinder von Hephaͤſtos und Kar 
beira, unb wohnen auf Lemnos und Imr 
bros; mit ihren Erzeugern demnach aud 8 
an ber Zahl. 
ni. Später wurbe ihre aͤlteſte Darftelluug 


| ‚mehrfach hellenifirt (allegorifirt); fie wurs 


ben namentlih in ben Mpfterien auf Sa— 
mothrake, mächtige Planeten, Götter, bie 
zweifach, dreifach, auch vierfah gedacht 
u. mit vielen andern Goͤttern, ſo auch mit 
ben Dioskuren in Verbindung gebracht wur⸗ 
ben, Weit verbreitet war ihr Dienſt. Dars 
banos führte ihn aus Samothrafe in Troja 
ein, Aeneas brachte ihn von dba nad Ita— 
lien, wo ihre Dienft (als Penates) widtig 
mwurbe. Auch zu den Selten in Gallien u, 
nad Britannien kam ihr Cultus. Die Rd; 
mer ebrten um ihrer willen Samothrake 
mit Freiheiten; Germanicus hatte fih in 
ihre Myfterien einweihen laſſen wollen. 
Später gebörte es zu ben Huldigungen 
zömifcher Schmeidhelei, Perfonen des kaiſ. 
Haufes als 8. auf Münzen barzuftel- 
len (R. Z.) 


Kabriros (Myth.), maledonifhe Na K 


tionalgottheit, Schuggott bed Landes, 
Kabtiros (a. Geogr,), 1) Berg 
Phrygien, ben man für einen Theil bes 
Ida Hält; die Einw, Kabeiroi. 2) 
Iuß in Aſia im Lande der Suarier, deſſen 
trand eine fihere Rhede barbot. 
Kabel, 1) überhaupt ein Werkieug zum 


Binden; 8*) (Saiffb.), ein 1224301 dides 


Schiffstau, mit welchem man die Boote an das 
Schiff oder am Lande befeftigt, und woran 
bie Anker hängen. Daher K. kappen, 
biefe Zaue zerhacken. Der K. wirb ges 
wöhnlih aus drei, wohl aus vier fhwäs 
bern Tauen (Kardeelen) biefe aber, je⸗ 
bes aus 3 Strängen oder Ducht en zus 
fammengebrehet, baß fie 12—15 Zoll Durch⸗ 
meſſer befommen, Daher heißt alles Tau⸗ 
wert, bas zweimal zufammen gefchlagen 
wird: Kabelweiſe geſchlagenz bes 
ftebt im Gegentheil ein Tau blos aus brei 
Duchten zufammen geſchlagen, bie ihrer: 
feits aus Garnen ober Kaben gebrehet find; 
fo beißt es in Treßweife gefchla: 

ene® Zau Da beim XAufminden des 

kers die ſtarken K. fih nicht um bie 
Winde biegen würden, fo find fie an einem 


ſchwaͤcheren Zau, Kabelring, befeftigt. 


Wo dieſe Schiffstaue der Reibung ſehr aus⸗ 


geſetzt find, werden fie mit alten Schiffs⸗ 


tauen, Kabelkleid, beleet; 3) das K., 
heil eines Ganzen, welches nach dem 
Loofe verkauft oder vertheilt werden foll, 


Shre Namen waren Gehelm: 


in’ 


’ Kabeljan 


4) Eandw.), der Antheil, welchen Jemand 
an einem gemeinfhaftlihen Zaune u. bergl. 
bat; 5) ber jedem einzelnen Frohnbauer 
angemwiefene Theil Arbeit, befonders in 
der Ernte; 6) (Forſtwi), fo v. mw. Ge 
bau, befonders wenn das Holz auf dem 
Stamme verkauft wird; 7) (Mafferb.), f. 
unt, Blod 18.)3 8) (Handelsw.), fo v. w. 
Gavelin 2); 9) das eiferne Horn an ber 
Wagenmwinde, mit welchem der zu hebende 
Gegenftand gefaßt wird. 

Kabel (Habrian van der), Maler aus 
der holländifhen Schule; geb. zu Ryſwyk 
bei Daag, 16313 malte in einer großen 
Manier, mit Geift und Wahrheit, welche 
fi befonders in feinen Figuren und Thies 
ren ausſpricht. Seine Manier in der Lands 
ſchaft gleicht übrigens mehr ber italiänt: 
fhen als bollaͤndiſchen; ft., dem Trunk ers 
geben, zu Lyon 1695. 

Kabel (Geogr.), Rittergut in ber Näs 
be von Kalau, im Kreife Kalau, des preuf. 
Regierungsbezirts Frankfurt; hat eine fas 
liniſch⸗ eifenhaltige Mineralquelle, 

Käbelaar (Schiffew.), ein ſchwäͤcheres 
Zau don 6 — 9Zoll im umkreiſe, das ſich 
daher um das Gangſpilt nieder laͤßt, und 
vermittelſt deſſen die dicken u. unbiegſamen 
Ankertaue aufgewunden werden, indem man 
fie mit Seiſingen oder ſchwachen Sei—⸗ 
ten an die Mäufe (Knoten) des K.ſchlaͤgt. 
‚sgarn, f. unter Garn 3). K.ga⸗ 
ften (Bootsmannsgaſten), die unter dem 
unmittelbaren Befehl des Bootsmanns ab⸗ 
getheilten Matrofen, welche mit ihm bie 
Wache halten und von ihm befonbers mit 
zu Reinhaltung und Bewahrung der Taue 

ebraucht werden. K.⸗gat, fo v. w. Kür 

elraum, 

Käbeljau (3001,), 1) biöwellen fo v. 
mw. das Gefhleht Shelfiih (gadus); 2) 
insbefondere diejenigen Arten, welche auf 
gleihe oder Ähnliche Art wie ber gemeine 
K. (f. unt.) ern und zubereitet wers 
den, 3. B. ber Dorſch (gadus callarias), 
ber Seehecht (g merluccius), der grüne 
Seehecht (g. viridis) u. a. 3) vorzüglid 
aber der gemeine 8. (gadus morrhua). 
Diefer zeihnet fih durch größere Schups 
pen aus, ift oben aſchgrau mit gelblichen 
Bleden, unten weiß, bat am Unterkiefer 
einige Bartfäden, auf dem Rüden 3 (wie 
bie erfte After» und bie Schwan;floffe) gelb: 
Be Floffen, die zweite Afterfloffe u. die 

auchfloſſen find grau, die Bruftfloffen gelb; 
lebt in allen nörblihen Meeren, befonbers 
in dem zwifchen Europa u. Amerika einzein. 
zwifgen den 40 — 60° nörblider Breite 
aber, befonbers in ber Laidızeit, wo er am 
die Küfte fommt, in unfägliher Menge, fo 
daß die KR, dort oft fo dicht an einander lies 
gen, daß man mit einem audgeworfenen 
Dreizack oft mehrere auf einmal durchbohrt. 
Der K. iſt gewöhntih 2—A Buß lang u. * 
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20 Pfund ſchwer; als Rieſe biefer Art wirb 
einer —2*— von mehr als 5 Fuß Länge u. 
mit 78 Pf. Schwere; er hat 3—4 u. 
Ldeeuwenboek fogar 95) Millionen Eier, i 
ein unerfättliher Raubfifch, frißt ‚Häringt, 
andre Schelfifche , Krabben und vieles Ges 
wärm, verfhludt aud wohl Eifenftüden, 
Glasperlen und andere unverbaulide Gas 
den, welde er, mie bie Raubodgel das 
> Gerdlle wieder ausbrechen fol. Die Laich⸗ 
eit it vom Januar bis zum März. Der 
ang bes K.s ift von der größten Wich⸗ 
tigkeit. An ihm nehmen faft alle ſeeah⸗ 
renden Nationen Antheil, beſonders bie Bis 
ten, welde jährlid gegen 150 größere, 
1500 Eleinere und 300 Kauffarthei:-Sciffe 
dazu verwenden, über 20,000 Menſchen da⸗ 
bei befchäftigen, mehr als 670,000 Gentner 
Fiſche gewinnen, davon ungefähr 4 Millios 
nen Thaler Gewinn ziehen und überbieß die⸗ 
fe Beichäftigung ala herrliche Matrofen: 
Thule anzufehen haben; ferner die Franzoſen, 
welche früber nur 15, zu Ende bes voris 
gen Jahrhunderts aber ebenfalld gegen 4 
vu Mil, Thaler Gewinn gehabt haben fols 
len; die Niederländer, die befonders aber 
Mübe auf forgfältige Zubereitung wenden; 
die Norweger, wo die Stadt Bergen allein 
jährlih 12 Min. Pfund Fiſch und 20,000 
Faͤßchen eingemachten Rogen verfendet und 
‚zur Zubereitung 40,000 Tonnen ſchwediſches 
u, franzöfifhes Salz einführt. Der Haupt: 
ang geſchieht an ber großen Bank von 
eufoundland und an ben Küften von Js⸗ 
land, am weldyen Orten er in unermeßlichen 
Schaaren erfcheint, und wo fidy zu feinem 
Kang mehrere taufend größere und Eleinere 
Schiffe verfammeln. Die Wichtigkeit diefer 
Fiſcherei hat D manderlei Streitigkeiten 
wifchen jenen Nationen Veranlaſſung geger 
en, und es find in bern Friebensfhlüffen 
von 1713 (wo bie Kranzofen Reufounbland 
verloren, aber bad Recht, K. zu fangen u. 
zu trocknen, doch noch auf einem Theil ber 
Küfte behielten). 1762 (wo daſſelbe beftäs 
tigt wurde), 1783 (mo fie nod einen grös 
Bern Theil zu biefem Gebraud; bekamen), 
fo wie in bem Zractat zwijdhen England 
und Amerifa 1815 (mo ben Amerikanern 
aud das Zrodenlegen ber Netze und das 
Bereiten der Fiſche auf der Küfte, wie es 
fonft nur auf ben Schiffen geſchehen burfte, 
eingeräumt wurde) Beftimmungen hierüber 
getroffen worden. Die Niederiänder follen 
wenigften® feit 1868, die Franzoſen feit 
1536 Schiffe zum Kaheljaufang ausgefendet 
haben. Der Bang bei Neufoundland wird 
vom April bis October betrieben, und ge: 
ſchieht Hier mit Angeln, ba das Fiſchen mit 
Regen in Norwegen bie traurige Folge hats 
te, baß bie K. in den bortigen Gewäͤſſern 
(vermutbli weil bie noch nicht gelaicht has 
benden mit weggefangen u. dadurch in der 
Fortpflanzung gehindert wurden) verſchwan⸗ 
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ben, . Diefe Angeln werben entweder an 
einem Grunbdfeile (einem einige 100 
Klaftern langen Seile, welches durch Bres 
ter und alte Käffer auf der Höhe bed Waf⸗ 
fers verhalten wird, und woran ſich eine 
lange Reihe vpn Angeln befinden) befeftigt, 
oder von den. Schiffen aus ins Wafler ge 
laffen. Als Köder braucht man Haͤringe, 
eine Schelfifhe, fpäter. beim eingerichtes 
ten Fange aud weniger braudbare Theile 
bes 8.6, ja bisweilen auch mur glänzende 
Dinge, wie Gtüden Blei ober Zinn, der 
nen man bie Geflalt eines Fifches gibt, 
Man rüftet zu biefer Fiſcherei befondre 


Schiffe von 9O—12%0 Tonnen aus , verſieht 


fie mit Lebensmitteln auf 9 Monate u, mit 
Köder, befegt fie mit 19 — 30 Mann und 
führt fie nun an jene Orte, wo fih bei 
befte Bang erwarten laͤßt; tafelt fie dann 
faft gänzlid 2 und richtet fie zum Yang 
vollends ein. Die Fifcher ſtellen fi in den 
Schiffen, um die Näffe zu vermeiden, in 
oben fpisig zylaufende Fäffer, die am Uns 
terleib des Mannes einen Gtrohlran 

und binten zum Schug gegen Regen un 

Wisd eine Breterniihe haben, bekleiden ſich 
mit großen ledernen Schürzen und hängen 
bie Angeln vor fi ins Meer. Sobald ein K. 
angeb’ffen hat zieht ber Fiſcher die Schnur an, 
ftemmt ben gefangenen Fifh ein Hoͤlzchen 
in dad Maut, wirft ihn hinter fih und bes 
forgt feine Angel aufs Neue. Gin Hinten⸗ 
ftehender fchneidet die Zunge aus, wirft fie 
in einem Korb und nad ber Anzahl ber 
Bungen wirb ber Fleiß des Fiſchers beſtimmt 
und belohnt, (150 —200 Stud K.) find das 
Tagewerk des Einzelnen, Ein Andrer (KR ds 
pfer) baut bem- Fifche den Kopf ab, ein 
noch Andrer (Auffhneider) ſchneibet 
den Bauch auf, reinigt das Thier, thut 
Leber und Rogen befonders, und läßt bie 
Schwimmblaſe herausnehmen und wirft ihn 
duch e’ne Röhre in das Untertheil bes 
Schiffs. Hier befommt der K. das erfte 
Salz und wird in Ordnung gelegt. Bei 
ber Zuruͤckkunft wird die Babung fortirt u. 
als frifher (grüner) Stodfife oder 
Laberdan verkauft, und iſt als folder 
angenehmer zu effen, alö auf andere Wei 

bereitet. Die Holländer treten ibn mit 
Salzlagen gleich in Fäffer, und fortiren w. 
bereiten ihn durch mehrfahes Schlagen ‚mit 
einem kleinen Befen u. durch Waſchen forg» 
fältig,. Um ben eigentliden Stock⸗ 


fif zu bereiten, bedient man fih Schiffe 


von 150—160 Tonnen, mit 30—40 Ras 
nonen u, von 150—200 Wann Equipage; 
jedes folde Schiff bat 20—24 Hleinere 
Bootd (zerlegt) bei fih. Jedes von diefen 
wird’ mit 3 Mann beſetzt. Man fucht eis 
nen fchidlihen Plag an der Küfte auf und 


errichtet hier einen. Damm mit Schoppen _ 


zum Zubereiten ber gefangenen K.es. ie 
des Kopfes und ber Eingeweide — 
iſche 


— 


Berbrauch des K. ift fehr bedeutend. 


* 


wona 


K. 
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Fiſche werben in Meerwaſſer abgeſpuͤlt, dann 
auf Haufen zum Trocknen gelegt, oft um⸗ 
gewendet, bis alles vollkommen trocken iſt. 
Die Thran gebenden Theile werben in bes 
fondere Kiften gelegt, wo die Sonne ben 
Thran auskocht. Der getrodnete K. wird 
oft noch, wie bei und die Wäfchey aufges 
hängt (Bängefifch)s wird er flach ges 
legt u. fo getrodnet, heißt er Flack⸗ oder 
Plattfiſch (Iständerfifd), wird ihm 
eine runde Geftalt gegeben, Rundfiſch; 
befommt er noh Salz und wirb fo auf 
Klippen getrodnet, Klippfiſch. 

en 
größten Nugen gewährt er als Speife in 
feinen verfchiebenen Geftalten und Zubereis 
tungsarten; befonders ift er als Faftenfpeis 
fe in Spanien (wo. allein jährlih gegen 5 
Millonen Gentnep für ungefähr 3 Mill. Pias 
fter gefauft werden) und in Frankreich (vor 
der Revolution wurden in Paris allein zur 
Faſtenzeit gegen 20 Mil, Stüd verzehrt) 
beliebt, doch auch in Zeutfchland wird er 


(als Stockfifch) mit grünen Erbfen u. mit 


Semmel, Peterfilie, „Kartoffeln, Reis u. 
dergi. gekocht, oder auch aefchmoort geyiebt. 


‘ ‚Auch badt man ihn mit Kräutern Mein; 


knetet ihn mit Eiern, Gewürz und Gem: 
meln zu einem Zeige, dem man Fiſchform 
gibt; eben fo ift er mit fäuerliher Brühe bes 
reitet, ſehr ſchmackhaft. Die abgefchniitenen 
Köpfe werben (geddrrt) von. Menfchen ges 
geflen, oder (gepulvert) bem Viehe gegeben, 
ch die Küpe reihliher Mild geben 
follen. Eben fo benugt man bie —— 
nommenen Eingeweide. Leber und einige 
andre; Theile geben einen guten, ſparſam 
brennenden Thran, ber auch in der Gerbe: 
vei gute Dienfte.\leiftet. Der Rogen wird 
von den Franzofen,. Spaniern und Holläns 
dern gekauft; fie beftreuen bamit beim Gar: 
bellenfang ihre Nege um reidhlichern Fang 
zu thun. Außer daß bie ſchlechtern Theile 
als Köder benugt werben, find fie aud für 
die aͤrmern Küftenbewohner, die auch die 
Gräten alö Feuerungemittel gebrauchen, eis 
ne Speife. Die Schwimmblafe wird wie 


Daufenblafe benugt. Die Zunge foll vorzuͤg⸗ 


lich fhmadbaft fein. Um den K. in Eurova 
friſch zu haben, wird er lebendig in Schiffen 
mit doppelten Boden (dern unterer durchloͤ⸗ 
chert ijt) herüber geführt u. dem Fiſch dann 
damit er am Boden bleibt, bie Blafe 
durchſtochen. Der K. kommt im Handel 
vor ald grüner, und zwar in erfler 
Sorte als großer K. (Kaufmannks 
ish), das Hundert muß 9. Eentner 
wiegen; in 2. ald Mittelt, (Mittel: 
fiſch) 100—6 Eentn.; in 3, als kleiner 
und in 4 als Ausſchußk. K. in 
Zonnen ift grüner K. Der Stodfifch ift 
gewöhnlid 1—2 Fuß lang, bis auf den 
Schwanz gefpalten, afhgrau unb hart wie 
ein Stod; er ift röther, je weniger er vor 


"und. Bremen, R 


Kabeftan 
bem Trocknen gefalzen wird und hält ng 
beffer. Den größten Handel in Teutfchlan 
treiben bamit die Städte Hamburg, es 
(Wr. 
ti; dgl. Holland (Gefd.). 
Rabeljauwurm (300l.), ſo v. w. Kies 
menwurm. \ 
Kabel⸗kleid (Sciffb.), f. unter 
Kabel 2). K.slänge, fo v. w. Anker⸗ 
daulänge, ur 
Kabellerds (Waarenk.), fo d. w. Car . 
balleros. “ 
Kabel,raum (Schiffb.), eine große 
Kammer im Vordertheil und unterm 
Raum ıded Schiffes, wo das Tauwerk 
aufgehoben wird, und die bisweilen auch 
zum Aufenthalt ber Matrofen bient. 
hat gemwöhnlih ein hoͤlzernes Gatterwerk 
anftatt bes Fußbodens, damit das Waffer 
ablaufen kann und befindet ſich hinter dem 
vorderiten Maft, auf 4 der Länge des Schif⸗ 
fes; aus ihr gehen runde Löcher (die Kiüs 
fern) heraus, durch welche die Ankertaue 
berautftehen. Sie find bei Kauffahrern bie 
in Bretfpitt (oder eine orizontale Winde) 
haben, über ben oberften Verdeck, und find 
inwenbig mit Blei oder Kupfer gefüttert, 
bamit das Waſſer nicht zwiſchen die Ber: 
kleidung des Bords hinein dringen kann. K.⸗ 
tanz, in Seeſtaͤdten ein feierliher Tanz 
ber Matrofen, wobei fie ein Schifftau, Kar 
bel, gebrauden, aͤhnlich dem xurus ber 
Griechen und dem restis ber Römer. K.⸗ 
ring, Sf. unter Kabel 2). Kſeil, die 
zum MUeberzieben ber Kähren benugten 
Selle. R.stau=slänge, ſ. Ankertaus 
länge. KR.sweife gefhlagen, f. unt. 
Kabel 2), K.swiefe (Landıw.), eine Ges 
meindewiefe (f. Kabel 4), welche nach gleis 
shen Thellen unter die Gemeindeglieder zur 
Benußung vertheilt wird. 
Kabenda (Beogr.', fo v. w. Cabende. 
Kabern, Kinder aus Athiopfifchen u, mus 
lattifhen Geblüte. Kaberndorf(Kas 
bertdborf), Marktfl. in ber Geſpannſchaft 
Debendurg (Ungarn); hut Schloß, mehrere 
Kirden, Synagoge, Sauerbrunnen, Bab 
1100 Em. Kabes, fo v. w. Gabes, 
Käbeftan (Geogr.), Diftrict in bem 
Khanat und der Provinz Schirwan (rufſich 
Alien) am Kur und Aras, ıft fructbar, 
doch nicht gut angebaut, brirgt viel Geibe. 
Hauptfladbt Dſhawat am Kur, Ew. find 
Armenier. 
SKabeftan (K.⸗ſpill, Schiffb.), auf 


Schiffen eine ſenkrechte Winde, mittelft wel» 


her bie Ankertaue in die Höhe gezogen, 
MWaaren ein: und ausgeladen, aud bie Se: 
gel xegiert werben, daher an ben 8, 
fhiden (vor dem Spill ftrafen), 
Strafe auf Schiffen, wenn ein Verbrecher 
2 Stunden lang mit 2 Kanonenfugeln an 
ben Füßen auf der Stange des K. — 
mu 


Sie 


Kabiaj 


muß: Große Schiffe haben gewöhnlich 2 
8.8, Eleine nur ein Bratfpiti<(f.d.). 
Käbial (3001.) fo v. w. Gappbara, 
Kabigi (Geogr.), Stadt und Hafen am 
Fluſſe gl. RN. im Fuͤrſtenthum Zetfingo auf 
der japanifchen Infel Riphonz bat anfehns 
lihen Handel. Käbiin, rad Ginigen ber 
mittlere Theil der Wüfte Kobi. Kabilen, 
f. Kabylen. 
Kabiler (nah Poller Kapelman, 
ind, Myth.), Sohn bes Altvaters Kars 
tamen und der Dewaghdi, eine Verkoͤr⸗ 
perung bed Wiſchnu. Bei feiner Geburt 
erfhallte, der Himmel von Freubengefän: 
gen und Brahma und die Altväter ka⸗ 
men, dem Kinde ihre Ebrfurcht zu bezeis 
gen. Er hatte 9 Schweflern, bie den er: 
fien Altvätern zur Ehe gegeben wurben, 
Er unterrichtete feine Mutter in göttlichen 
Dingen und in dem Wege zur Seligkeit. 
Diefre Unterricht iſt ein eignes Lebrgebicht 
ber Indier, bas dem K. in den Mund ge 
legt wird. Wifhnu wird darin als das 
hoͤchſte Wefen vorgeftelt. K. lehrte auch 
feine Grundſaͤtze dem Gotte des Meeres, 
ber ibm zum Danke eine Fahne mit dem 
Bilde eines Sperbers ſchenkte. Er ift 
wahrfheinlih der nämlide K., der, als 
Sagaren bad 100, Roßopfer brachte und ber 
beforgte Indra ihm das Pfterd ſtahl und 


es hinter den in Betrachtungen verfenkten F 


Buͤßer ſtellte, die 60,000 Söhne bes Sa— 
garen, melde ihn für ben Dieb hielten u. 
mit Schinipfwdrtern überhäuften, durch den 
Flammenblick feines Auges augenblidli in 
Aſche verwandelte Die oben erwähnte 
Schrift enthält mande Buddhiſtiſche Ideen, 
und auf Buddha möchte Es ſich mit bezies 
ben, wenn die jegigen Hindus fagen, Wifchs 
nu fei im 8. 24 Mal erfchienen, denn bie 
Bubbbiften in Indien zählen ebenfalls 24 
Buddha's, die nach u. nad) auftraten, Ei: 
ner derfelben, der Buddha Ananka hat auch 
den Sperber zum Attribut, beffen wir oben 
erwähnten, (R,D.) 
Kabfles (Kafiles, Geogr.), fo v. w. 
Stamm bei ben Arabern. i 
Kabin (türk, Gebr), 1) bei ben Türken 
und Perfern ein Heirathsvertrag. nad wel: 
hem ein Mann fih auf gewiffe Zeit mit 
einer Frau verbinden kann, wenn er fi 
zuvor gegen den Kubi verbinblih made, 
der Frau, wenn er fie nah Verlauf biejer 
Zeit verläßt, einen K., d. i. ein beflimmtes 
Leibgedinge, zu bezahien. Solche Verbin: 
dungen werden befonders auf Reifen bäu- 
fig gefhloffen, aber von den Drtbobdoren 
unter den Muhammebanern für unrecht ges 
halten. 2) das Leibgedinge, welches die 
türkifhen Pafchas ihren Gemablinnen aus 
bem Geſchlecht des Sultans für den Tor 
besfall verfihern muͤſſen. Gewöhnlich bes 
flebt es in 200,000 Piaſtern. Ws.) 


(Ws. 
Kabir (Numism ), eine arahifche Scheis 


Evcyclopäd. Wörterbug. Zehnter Bund, 
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bemünze in und um Mekka; 80— 1 Piar 
fer, alfo etwa 8 Pfennig. | 

Kabiren (Mytb.), f. Kabeiroi. 

Kabiz Eftnbi, berühmter Geſetkun⸗ 
biger und hohes Mitglied der Ulemas umter 
Soliman I., welcher den Koran einen Kusjug » 
aus dem alten und neuen Keftamente und 
ben Ielamismus verderbt nannte, Muham⸗ 
med tief unter Jefus ſtellte w. f. w., desa 
halb aber 1526 n. Chr. enthauptet wurbe. 

Kabobiquaer (Grogr.), Volks ſtamm 
in dem Lande der Pottentotten, wohnt am 
Fiſchfluſſe; die K. find groß, ſchwarz, täs 
towirt, Priegerifch, pußen fi mit Kupfer. 
Käbocir, Umterobrigfeiten in verſchiede⸗ 
nen Reichen auf der Küfte Guinea, Kar 
ge fo v. g —— —— 

u, ſo v. w. Kuhadaſi. Kabolft 
v. w. Bolitoi. — 

Kabos (Ant.), ſ. Kab. 

Kabofd (300l.), fo v. w. Alfe, s 

Kabrina (Geogr.), f. unt.: Mobon, 
Kabrino, fo v. m. Kobryn. 

Käbrion (Sciffb.), fo vi: w. Klampe. 

Kabriquäer (Geoge.), f. unt. Hots 
— (myth) 

abros th.), pamphyliſcher Gott 
in Phaſelis. Einige machen aus biefer Stadt 
eine Inſel und nennen ben Gott Kalas 
b Y : 6. Man opferte ihm Feine gefalzene 

% x 

Kübruang (Geogr.), f. unt. Salibabo. 

Kabfeel (a, Geoge.), ſo v. w. Kabzeel. 
Kabu (m. Seogr.), 1) Rame des obern Rios 
grande in Senegambien; 2) Name des je⸗ 
rigen Theils von Sehegambien, weldes 
jwifchen dem Gambia und Gebe Heat; iſt 
frugtbar, eben, hat an der Küfte eine 
Menge nfeln, in der Mitte viel Sumpf, 
heißes, ungefundes Klima, bringt Reis u. 
mehrere Arten Getreide, Indigo, Baums 
wolle, wird von verfhiedenen Wölßern bes 


‚wohnt, und umfaßt viele größere und Mei« 


nere Reide (Gomba, Zoigni, Kaen, Ins 
rega u.ja.), Kabubäthra (a. Geoar.), 
Berg auf der ſuͤdl. Küfte von Arabia felix, 
nahe an der Meerenge Dire, jegt Adel. Ras 
buda (n. Geoyr.), Stadt (Dorf), im Di. 
ſtricte Awar ber ruff. Provinz Kaufafien, fonft 
Reſidenz bes Khans von Amar, Kab l, 1) 


ch Provinz im eigentlichen Afghaniftan, in der 


Mitte gelegen, ift gebirgig durch ben Kuh⸗ 
Soliman und bie hagarifchen Gebirge; bat 
aber ſehr fruchtbare Thaͤler (Thal Eſſalef 
mit 6000 Obſtgaͤrten), wird von Tadſchiks 
und mehrern afghaniſchen Stämmen ber 
wohnt. 2) Hauptſtadt derfeiben und des 
ganzen Koͤnigreicht, Refidenz, liegt am Flufs 
fe Kabul, befteht aus Ballapiffar (tee 
Burg) u. ber eigentlichen Stadt, mir Bazars, 
großem Handel (berübmtem Pferdemartt), 
meift höizernen Häufern und 80,000 (n. %, 
nur 8000) Ew. 3) Strom in Afaban’ftın, 
— auf dem Kuh Baba, —— 

o ns 


ucht (Schafe, Pferde, 
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Tinſch'r, Togu, Alingur, ed Lun⸗ 
dyn u. a. Fluͤſſe auf, theilt ſich bei Miſch— 
nt in einige, ſich wieder vereinigende Ars 
me, fällt in den Sind, iſt wegen feines 
beftigen Kalles nicht gut fahrbar. 4) Eb er 
neam K., findet fih in Afgraniftan am 
Sind und Kabul, if 13 — 2 Meilen breit, 
ſehr ergiebig von Zuffoffeis bewohnt; bat 
nur Dörfer. 5) fo v. w. Argbaniftan. Kas 
büliftan, fo v. w. Afgkaniftan, 

» Kabus, 1) Sohn bes Bacſchmagir und 
Fuͤrſt von Dſchardſchan feit 947 n. Ehr., 
nabm fich des Buiden Fakhreddulat gegen 
deffen Bruder Mutabebdulat an, wurde aus 
feinen Staaten vertrieben, mit Undank ber 
lohnt und erft 997 wieder eingeſetzt. Er 
eroberte für feinen Sohn Manugehor bie 
Provinzen Ghilan und Zabareftan, wur⸗ 
de aber wegen feiner Härte abgefegt und 
endblid vergiftet. - Er war‘ Kenner und 
Freund der Wiſſenſchaften; vgl. Kiekjas 
mus. 2) Sohn des Meſſaab, d. i. des⸗ 
jenigen Pharao, welcher, nach der Tradi⸗ 
tion der Moslemim, die Familie Jakobs in 
Goſen aufnahm. (Ws.) 

Kabüfe (Shiffb.), 1) ein kleines en— 
ges Bimmer,, Berfchlag, Alfoven; 2) auf 
leinern Schiffen, fo v. w. Kajüte; 3). fo 
v. w. Kerngehäufe bes Obſtes. 

Kabutſch (Geogr.), Stamm ber kes—⸗ 
abier in ber Provinz Dagheftan (ruſſiſch 
Afien) 3 bat gegen 6000 Menfchen, bie Vieh⸗ 
Efel, Rınboieh), 
Weberei in Wolle und Jagd treiben, und 
von dem Staate Antzug abhängen. 

Kabüzer (Bergw.), fo v. w. Berggeift. 

Kabyle (a Geogr.), Stadt im thrafis 
fhen Binnenlande, zwifchen bem Pontos eus 
xeinos u. dem Fluſſe Pamyſos, nad Rei⸗— 
chard jett Katun Ili. Kab hlen (n. Geogr ), 
Stammbvolkzin dem afeifanifchen Reihe Als 
gierz fie find gut gemachten, bunkelfarbig, 
ſtark im Knodenbou, wild vom Anfchen, 
fhmuzig leben auf dem Gebirge in dürf: 
tigen Hütten und‘ Dörfern, find abgehaͤr⸗ 
tet, leben mäßig und unabhängig unter eig« 
nen Häuptlingen, treiben etwas Aderbau, 
fertigen aber auch Eifenwaaren, find un: 
gebildet, räuberifh, dienen aber auch als 
Knechte; ihre Religion ift die muhammeda— 
nifhe. Kabyle ti (a. Srogr.) einer der 82 
Voͤlkerſtaͤmme bes alten Thrafiens. Kabys 
na (n. Geogr.), Infel aus der Gruppe der 
Eynbainfeln. Kabzeel (bibl, Geogr.), Ort 
im füdlichen Theile des Stammes Juda. 

Kächalee (a. Geogr.), Zufluß des Res 
pbiffos, im der AftasCandfchaft Dorisz floß 
bei Tithorea vorbei. 

Kahaffä (a, Geogr.), ſtythiſche Wöl: 
Eerfchaft bieffeits des Imaos zwifchen ben 
Noroffen und Jaxarten. 

Kacheln, 1) (Toͤpfer), Akantige Stuͤcken 
von gebranntem Thon, woraus die Kachel⸗ 
ofen zufammengefeht werden. Rah bem 


fofern diefer fi nicht auf eine entfchierene 
. m Wei 


— Kacherle 
Orte, welchen die Kacheln im Ofen einnehmen 
ſollen, baben fie eine verſchiedene Geftatt, 
fo gerade ober Tafelkacheln, welche 
die groͤßern Seitenflaͤchen des Ofens bilden, 
Eckkacheln, Geſimskacheln, melde 
den unteren und oberen Rand unb deren 
Seitenwände des Ofens bilten und ſchma—⸗ 
le Reiftentachein, welde zur Ab— 
wechſelung zwiſchen jenen angebradt wer: 
den. Jede beficht aus dem Blatte, defs 
fen Äußere Geite in einer - hölgernen 
Borm, Kahelform, gebildit wird, 
und aus dem Rumpfe, einem I—2 
Boll breiten Kranze, welcher auf ber in- 
neın Seite deshalb angebracht: ift, damit 
die K. beim Iufammenfegen des Ofens fer 
fler auf und neben einander ſtehen und in: 
wendig ſtark mit Lehm überzogen werben 
fönnen. Zu Bilhung ber Eckkaͤcheln wers 
ben 2 Formen genommen, melde in dem 
Edbrete, einem rechtwinkeligen Brete, 
vereinigt werben Zu ben Gefimstadeln 
werben bie beiben Haupttheile einzeln ges 
geformt, und an ben Seiten, melde zu: 
fammergefügt werben follen, zwiſchen ber 
Edtuade, 2 breied’gen Bretern, ſchraͤg bes 
Anitten. D’e einmal gebrannten &.n wer: 

en glafurt, bieweilen aud gemalt u. noch 
einmal getrannt. Die auf ber äußern Sette 
glafurten K. beißen ſchlechthin glafurte 
oder Glanztahelnz die an ber innern 
Seite glafüurten beißen matte K.nz letztere 
werten-jegt vorzüglich zu den Zugöfen ges 
braucht, wo fih mehr Ruß anfept, da diefer 
von der inwendig glafurten Seite leicht arge: 
febrt werben Tann. 2) (Waſſerb.), ſo v. w. 
Buͤchſe 5)5 3) (Hüttenw.), bet Hobendfen 
Werkſtuͤcke oder Alantige Srüde Eifen, 
melde vor den Z’mpel bed Geftelles ger 
fegt werben, damit beim Ausbrechen bie 
Brehftange darauf rufen fönne.  (Fich.) 

Kadhel:ofen, f. unt. Kachel u. Ofen, 

Kachẽeti (Geogr.), Öftliher Theil ber 
Provinz Grufien in ruffifh Aften. Kachẽ— 
tien, ſüdliches, ſ. Signach. Kadt: 
tos (a. Geogr.), Fluß in Pontos, floß bei 
Heraklea vorbei. 

Kacerit (cachexia, Med.), Überhaupt 
ein chronifcher Krankbeitszuftand, der ſich 
durch Blaͤſſe, Sciaffbeit der Haut und 
Traͤgheit der koͤrperlichen Verrichtungen 
auszeichnet, und bei dem man, nach Ans 
ſichten der Humeralpathologie, eine ſchlechte 
Berhaffenheit und Miſchung der Säfte vor: 
ausfest. Man maht aus ihr in Krank: 
beitefoftemen eine eigne Orbnung, wo dann 
ſehr verfchlebenartige Gattungen von Krank: 
heiten barunter gebradit werben, befen: 
bers Bleihfuht, Waſſerſucht, Windſucht, 
kungenſchwindſucht, Skrofeln, englifche 
Krankheit, Luſtſeuche, Scorbut, Aueſotz, 
Wurmkrankheiten u. a. Kachẽktiſch, an 
einem diefer Zuftände leidend, befonders in 


je 


ſcholong. 


‚befördern ſuchte. 


Kacholong 


Welſe ſeinem beſondern Charakter „s an⸗ 


deutet. Pi.) 
Kacholong (Diner), fo d. w. Ka— 
Kaden, kaken, f. unt. Häring. 
Käderlad (3001.), f. unt. Schabe. 
Kaczow (KR. 0b der Sazawa, 
Geogr.), Martıfl, an ber Sazawa im Kreis 
fe Gzaslau (Böhmen); hat Schloß, Papiers 
müble, 600 Em. 
Kad (hebr.), fo v. w. Cadns (f.b.). 
Kadan, Kädanit (Geogr.), fo v.w, 


Kaaden. 


Kadaniſcher Friede (1534). 6. Uls 
rich von Würtemberg, der ſich ſchon bei 
ſcinen Landſtaͤnden und Unterthanen Auferft 
verhaßt gemacht hatte. bradte no durch 
ben Ueberfall von Reutlingen ben ganzen 
fhrätifhen Bund wider fih auf und ward 
feines Landes darüber enrfegt, das ber Bund 
dem Raifer Karl V. überließ, der feinen 
Bruder Ferdinand damit beiehnte (1520). 
Der vertriebene Herzog verfuhte zwar, bes 
fonders zur Zeit des Bauernkriegs, fein 
Land wieder zu crobean, aber erft nach der 
Auflöfung des ſchwaͤhiſchen Bundes gelang 
ibm folhes durch Beiſtand des Landgras 


fen Philipp von Heffen, denn Ulrich war 


ber Reformation zuaerhan, bie Philipp zu 
Beide, von Frankreich 
unterflugt, braten ein zahlreihes Heer 
zufammen und fiegten bei Sontheim über 
die Deftreicher (1533) In dem bierauf 
buch Bermitteung Johann Friedrich von 
Sachſen zu Kaaden(f.d Jin Böhmen gefchlofs 
fene Vertrag verglichen fih beide Theile 
babin, daß Ulrich tim Befi von Würtem: 
berg bleibe, das Herzogthum aber ein Urs 
terlehn von Deſtreich fen ſolle. Außerdem 
wurde darin ber Widerſpruch, den Kurſach⸗ 
fen, Heſſen und Batern wegen Ferdinande 
sömifher Koͤnigswahl erboben hatten, un— 
ter der Bedingung beigelegt, daß Lünftig 
in aͤhnlichen Fällen zuvor ein Kurfürftentag 
gehalten werden folle. Die Reftitutien bee 
Derzogs Ulrich durch den Kabanifchen Ver: 
gleih hatte insbefondere für bie Roefors 
mation und deren Ausbreitung im Würs 
tembergifchen mwohlthätige Folgen. (Ho.) 

Kabära (a. Geogr.), Eiland im aras 
bifhen Meerbufen. Ra 


Kabdürier (Kabariden, Mubamm. 
Religionsgef.), religiöfe Secte der Mur 
hammebaner, geftiftet von Maabed Ben 
Khalid, welcher gegen die Lehren Mubams 
meds behauptete, nicht bie göttliche Wille 
kuͤhr ober eim unbebinäter Raͤthſchluß, fon 
bern ber menſchliche Wille beftimme bie 
Handlungen. Der Name fommt vom aras 
bifhen Kadr, d fi. Macht, befonders ges 
braucht vom göttlichen Rathſchluß, aud 
Akdir, d. i. Verorbnumg des Allmaͤchtigen, 
genannt, Div K. find im Jelamiſsmus das, 
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was bie Manihäer unter ben Ghriften wa— 
ten, und eben fo gebaßt u, verfolgt. (Ws.) 
Kaddareh (türk, Kriegem ), die Seis 
tenge⸗ ehre ber Spahi's, mit einer geras _ 
den unb breiten, aber kurzen Klinge, 
Kaddey, fo dv. w. Wachholder (f. b.), 
Kaddiſch (Hebr.), fo v. mw. Kadiſch. 
Kadbor (uͤrk. Kriegew.), fo v. w, 


Kaddareh. 

Kadeiiten (Muhamm. Rel.), Secte 
der Muhammedaner, welche die chriſt liche 
Religion mit der Muhammiedaniſchen vers 
miſcht und ſich einer dem Stoiciemus aͤhn⸗ 
lichen Gleichgültigkeit befleißigt. 

Kadels (Wogarenk.), indianiſche Mas 


tratzen; die Niger brauchen fie als Betten, 


Kaden (G ogr.), fo v. w. Kaaden. 

Kabine (Odigsw.), ſchlechte orfentaltı 
fhe Zapeten; kommen über Smyrna, 

Kader, fo v. w. Doppelfinns (db). 

Kader Billap (aras. Gefch.), der 25, 
Khalif aus dem Haufe der Abbaffiden; folgte 
dem abgefräten Thai 991 n. Ghr. und ve: 
alerte bis 1030 mit vieler Kraft. Er war 
den Aliden befonders günftig, verfolgte aber 
die aͤghptiſchen Katfmiren. K. verhanfte 
feine Erhebung -zum Khalifat dem Buiden 
Bahaedoulah. I 

Kaderd (türk. Gefh.), e'n Sohn Dſcha⸗ 
fer Begs aus feidihußtifhem Stamme; 
wurde 1041 n. Chr. Statthalter in Kers 
man und bald Eultan von Perfien, ariff 
1072 den Malek, Shah von Khoraffan, 
feinen Better, an, wurde aber geſchlagen, 
gefangen und vergiftet. 

Kades (a. Geogr.), 1) K. Naphtali, 
Stadt in ber Prov. Galilda 20 Milliarien im 
©. von Tyros; 2) Ort in Arabia petraea in 
der Wüfe Sım, die 33. Station der Ifraes 
liten; 8) 8. Barne, Ort in Arabia pe- 
traea, bie 40. Station der Zfraeliten und 
der Ort, wovon Mofes Zofua und Kaleb 
und 10 andere Kundfhafter zur Erfor— 
fung von Paläftina. ausfandte, (Hl:) 
— Guͤd. Relig.), fo v. w. Ka⸗ 


Fadezglithen (tuͤrk. Religionegeſch), 
ſo v. w. Kadeliten. 
— — Geogr.), fo v. w. Ka⸗ 


Kadi (türk. Staatew.), Richter in klei⸗ 
Staͤdten und Flecken. Sie haben den Rang 
nach den Mollahs und werden, mie dieſe, 
von ben beiden Kadeleskiern oder Juſtiz⸗ 
miniſtern ernannt, welche ſie auch beſtra⸗ 
fen oder abſetzen koͤnnen. Sie haben viel 
Gewalt über Leben, Tod und Ergenthum 
ber Unterthanen. In großen Städten bat 
jedes Biertel fein Zribunal., Mehkem, 
mit einem K. und einem Naib, Juſtiz⸗ 
geiſtlichen, deren Juſt'z ſehr kurz iſi. (W’s.) 

Kadi (a. Geogr.), Stadt in dir Biein- 
aftarifhen kandſchaft Phrygien, nahe an 


‚den Quellen bed Hermos, da, wo Lydien, 


202 Pory⸗ 


L) 


erſtreckt ſich dieſelbe 


Europa befindet. 
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Phrhgien und Myſien zuſammenſtoßen; das 


heutige Ketus. 
Radiäsker (ürk. Staatsw.), ſo v. w. 
Kadileskier. 


KRapdtkdi (Geogr.), Dorf am Marmors. 


‚ meere im Sandſchak Kodſcha Ili bes Eja⸗ 
Yetd Anatou (tuͤrk. Aſien), ſteht auf „ber 
Stelle des alten Chalkedon (f. d.). 

Kadiltstier (türf, Staatew.), 1) eis 
gentlich Kadi⸗Leſhkire oder Kadi 
el Asters, db. b. Richter der Soldaten, 
die beiden bödften tuͤrkiſchen Suftizmis 
nitter und Oberrichter, fowohl in Mili⸗ 
tair- als Civilſachen, naͤchſt dem Großwe⸗ 
ſir und Mufti. Anfangs hatten ſie nur die 
Gerichtobarkeit über die Armee, jegt aber 
über alle Arten ber 
Perfonen und Sachen. _ Dev eine ift bem 
europäifchen, der andere dem afiatifchen u. 

„afritanifchen Heere vorgefegt. Im Frie⸗ 
denszeiten befinden ſich beide in Conſtanti⸗ 
nopel, wo fie Sig und Stimme im Divan 
haben; , im Kriege aber bleibt nur einer 
dafeibft, der andere begibt fih zur Armee, 
und die Reihe trifft einen oder den andern, 
je nachdem ſich die Armee in oder außer 

Bei ber Armee haben 

fie nady bem Großwefie und Seraskler ben 

Rang ‚über alle Dfficiere; man tönnte fie 

Ober-Aubiteurd nennen. Die K. wurden 

zuerft 1861 von Murab I. eingeführt. 2) 
Bei den Zataren bie Griminalrihter und 

Polizeiauffeher in der Hauptſtadt Baktſchi⸗ 
vrai und der umliegenden Gegend. 


Kädiliks (türk. Staatsw.) die Rich⸗ 
e 


terämter der Kadi’s, bie von N r verfchies 
dener Befoldung find. Die hoͤchſten Rich⸗ 
terämter find die der Kadileskier. 

Kabin (türk,), fo v. w. Kadun. 

Kadi Raibi (türf, Staatöw.), 
Dorfrichter. 

Kabdiri (Geogr.), 1) unabhängige Land⸗ 
ſchaft auf der Inſel Java (Hinter-Afien), 
am Fluſſe gl. Nam., gut angebaut. 
Dauptftabt derf., mit 5000 Ew. fhöner 
Moſchee, gutem Handel. 8) Bluß der 
in die Straße Madura mündet. 

Kadifc (hebr.), Gebet ber Juden, in als 
daͤiſcher Sprache, mit den Worten beginnend : 
Es vergrößere ſich die Kraft des Jehovah, dem 
fie eine befondere Kraft zuſchreiben, 3. 
die Seelen aus der Hölle zu erlöfen. 
fann nur von 10 erwachſenen Mannsperfos 
nen geſprochen werben. Ein Sohn, ber 
feinen Bater verloren, muß es 11 Monate 
nad) deffen Zode privatim u. alle Jahre an 
tem Gterbetage in der Synagoge beten. 
Einen Auszug daraus, ben kleinen Ras 
difch, beten fie, wenn fie im Begriff find, 
aus der Synagoge zu gehen. Fromme bes 
ten es tägli 7 Mal. > (Sch.) 

Kadijkoi (Ant.), . unter Heliäa, 

Kadifkos (ar. Ant.), Diminutivum 
von Kados; bef. fo v. w. Gtimmgefäß, 


2). ten, Camilli (f. d.), 
"beibehalten würden. 


Kadmlum 


ſowohl für Richter, als zum Behuf bed 
Ballottirens. . 
Kaditen (Betref.), Tod. w. Zönnden. 
— Weliki, ber Stellvertreter bed 
adi. 
Kadjak (Geogr.), fo v. w. Kodjak. 
Kadiübko (Kablabek, Vincentius), 
alteſter polniſcher Geſchichtsſchreiber, aus 
Gallizien gebuͤrtig; ward 1209 Bifhof zu 
Krafau, legte diefe Stelle 1219 wies 
der nieder, wurde Giftercienfermönd u. 
ft. im Kloſter Andrzeinow 1223. Seine. 
polnifhe Geſchichte reicht bis zur Regies 
zung bed Königs Labislaus Leszko (1204), 
ift aber voll Anachronismen und Kabeln. 
Sie findet fich in Dugloß , Hist. Polon. 
3. 2. 598, Reipz. 1712, ol, cum 
Martino Gallo, cura G. Lengnich, 
Danzig 1749, Fol. (Lt.) 
Kadmäos (Mpth.), fo v. m. Rabmeios. 
Kabmter. (a. Geſch.), Altefter Name 
ber Thebaner. 
. Kadmeia (a. Geogr.), Feſte von The⸗ 
ben im SW. ber Stadt, ba, wo Kabmos 
fi zuerft anfiedelte. Ste war zugleid bie 
Grabftätte der Theber, bie für ihr Vaters 
land geftorben waren; 2) ältefter Name 
von Theben. 
Kadmeios (Kabmäos, Mytb.), 
Beiname des Bakchos als Enkel bes Kads 


mos. 

Kabmrtiſcher Sieg Ke 
ſprichwoͤrtlich ein mit großem 
fochtener Sieg. 

Kabdmei (Miner.), ſ. Kabmium. 

Käpdmilos (Kadmos, Kasmilos, Ka⸗ 
milos, Myth.), Diener der Goͤtter, nad) 
Ginigen Beiname - dee phoͤnikiſchen Der» 
mes; fommt in den Myfterien dee Kabi⸗ 
zen, wie es fcheint, als eine dienende Pos 
tenz vor. Auch bie Hetrusker hatten einen 
Hermes Gamillus, und bei ben Römern 
biefen Knaben, die bei bem Opfern biens 
welche ald Chorkna⸗ 
kathol. Kirche 

(R. Z.) 


sin vixy)s. 
erluſte ex» 


ben ıc. auch in der zöm, 


Kabmium (cadmium, Chem. u. 
Miner.), Metall von 8,69 fpecififchem 
Gewicht; als ſolches 1818 von Staberoh u. 
Herrmann anerkannt. Seinen Namen hat 


B. 8 vom griehifhen xuduia, lat. cad- 
Cs mia, Galmei (f. b.), worin es ald Oxyd, 


fo wie aud as Schwefelkad— 
mium in ber Blende (f. d. Miner. 2) 
in ObersSchlefien, am Par}, au) in Eng» 
and vorkommt. Es ift bem 3int (f. d.) 
an Farbe ähnlich, doch heuer, ſehr gläns 
zend, von dichtem Gefüge und faferigem 
Bruch, weich, jedoch haͤrter u. zufammens 
ger als Zinn, ſehr biegfam u. dehn⸗ 
oe, ſchmilzt in ber Rothaluͤhhitze u. ders 
fampft erwas über dem Siedepuncte des 
Quedfilbers ohne befondern Gerud. In 


gewöhnlicher Temperatur verliert es = 
j er 


Kadmon 


ber kuft nur etwas von feinem Glanz, beim 
Erhitzen verbrennt es leicht mit braungel: 
bem Rau ohne Geruch. Mit Sauerftoff 
verbunden wird ed zu KR.-oryb (cadmium 
oxydatum) und ftellt fo ein braungelbes 
oder bunfelbraunes Pulver bar. Diefes 
bildet bann mit Koblenfäure Schwefel⸗, 
Salpeter, Salz⸗, Phoſphor⸗, Borarfäure, 
darnach bezeihnete R.:falzezı fie find 
meift farbelos u. von wibrigem Geſchmack. 
Sonft geht ed mit Schwefel (ald Schw e: 
felftabmium), eben fo mit Phofpbor, 
Eplorin u. Jodin Verbindungen ein. (Pi. 

Kabmon (hebr.), 1) der Erfte, 2) in 


ber jüdifchen‘ Theologie Bezeihnung Got: , 


tes, ald ohne Anfang eriftirend; 3) in ber 
Kabbala ber 1. Ausflug aus Gott. 
Kabmos (Myth.), 1) Sohn Agenors, 
Ausgefendet mit feinen Brüdern, bie vom 
Beus geraubte Europa (f. d.) zu ſuchen 
u. ohne diefe nicht zuruͤckzukehren, lich fi 
K. nad vergeblichem Forfchen, nebft feiner 
Mutter Telephaſſa, in Thrakien nieder. 


Nah feiner Mutter Tod befragte er das Q 


Orakel zu Deiphi um Europa’s Aufenthalt. 
Die Antwort war: Er möge nicht weiter 
futen, fondern ber Leitung eines Rindes 
folgen, das ihm begegnen werde, unb ba, 
wo es ſich ermübdet nieberlegen werde, eine 
Stadt gründen. Diefes Rind traf K. in Pho⸗ 
. Bis, es führte ihn zu einer Stelle, wo K. The⸗ 
ben baute u. bie Umgegend Bdotien (von Bous, 
ber Ochſe) nannte. K. wollte bas Rind ber 
Athene opfern und fendete feine Genoffen 
nah Waſſer. Die nahe Quelle bewadte 
aber ein Drade, erjeugt von Ares, dir 
bie meiften töbtete. K. töbtete bafür das 
Ungeheuer und fäete auf Athenes Rath 
bie Zähne beffelben. Bald entfproßten aus 
benfelben enge Männer, Spartoi 
(d. i. Geſaͤete) genannt. Sogleich entftand 
unter denſelben ein wuͤthender Kampf; ſie 
-morbeten ſich, bis nur 5 übrig blieben. 
Daß K. ben Drachen erlegt hatte, mußte 
er mit eins ober adhtjähriger Sklaverei bei 
Ares büßen, Nach biefer Zeit übergab ihm 


Athene bie Herrfhaft Über Theben, und 


Beus vermählte ihm bed Ares und ber 
Aphrodite Tochter, Bermione (ſ. b. 1). 
Autonot, Ino, Gemele, Agave, Polys 
boroß (f. db, a.), Kinder biefer Ehe, waren 
fämmtlih ung'ädtih. Aus Schmerz über 
das Ungläd feiner Kinder, ober n. X., weil 
er bes Bakchos Gottheit niht anerkennen 
wollte, verließ K. Theben wieber und bes 
gab fih zu ben Encheleern. Mit biefen 
befiegte er die Ilytier. Einen ihm von 
Hermione nachmals gebornen Sohn nannte 
er deshalb Illyrios. Endlich wurden beibe 
in hohem Alter in Schlangen verwandelt 
(Symbol hohen Alters) und von Zeus nach 
Elyfium gefendet. Nah Pindar trug beide 
ein mit Drachen befpannter Wagen nad 
Elyſium, wo fortan K. ald Schattenrichter 


f 


Kadri 


thront. Man leitet, vielleicht unrichtig, 
ben Namen K. von kedem, Morgen, ber 
und meint, er bebeute Morgenländer. Be— 
Panntlid legt man ihm bei, die Budıfta- 
benfhrift aus Phönikien nach Griechenland 
gebracht zu haben; außerdem merben ihm 
nod mehrere Erfindungen zugefchrieben (Plin, 
Il, 7, 56.). 2) Gelhihteihreiber um 600 
v. Chr., Aaus Milet, des Pondion Echn 
CangebI. , nebft Pherefybes, der erfte gries 
chiſche Proſaiſt); fhr.: xriasıs MiAyrov 
x} Jules (vgl. Bion 7); bie ihm beiges 


Pi.) legten Schriften hielten aber die Alten ſeldſt 


für unaͤcht; 8) ebenfalls Geſchichtaſchreiber, 


Menges als Vor., bes Archelaos Sohn. (R. Z.) 
admos (a. Geogr.), 1) Berg in 
Karien, das er von ydien ſchied, rabe 
bei 2aobileia und zwifchen Emolos (beffen 
rg er ift) und Tauros; nah Rei: 
arb ber heutige Babatag; 2) fo dv. w. 
Jsmenos. 
Kädnikow (Geogr.), 1) Kreis im 
Gouv. Wologda (eur. Rußland); bat’192 
M., 74,000 Ew., die Fluͤſſe Suchona 
u. Kubina, einen Theil des Sees Kubenskoe, 
viel Walbungen und Pelzthiere; 2) Haupt: 
ſtadt darin, an der Sodima, mit 400 Em, 
Kadoi (gr, Ant.), f. unter Helida. 
Kädoljburg (Geogr.), 1) Landgericht 
im Rezatkreiſe des Königreihe Baiern; 


nie, mit ber 3enn u. Btebertz 2) Marttr, ‘ 


fleden barin am Farrenbade; hat 1000 
Ew, und Schloß (Tonft Refidenz branden⸗ 
burgifher Kurfürften). 
im Kreis Temnikow der Statthalterfchaft 
Zambow (europ. Rußland); Liegt an ber 
Mokſcha, hat 5800 Ew., bebeutenden Hans 
bel mit — Dabei die Eifenbütte 
Wosneſſensk mit 69 Meiftern. (Wr.) 
Kabos (gr.), fo v. w. Cadus (f. b.). 
Kadoſch (Hebr.), heiligs daher Rit- 
ter 8. vom weißen und [hwarzen 
Adler (Freim.), einer dee ausgebreitet: 
ſten hoben Freimaurergrabe franzdfifchen 
Urfprungs, 1743 gegründet; ſteht in Be; 
zug auf bie Verfolgung der Tempelherrn. 
Kadr⸗-Ghetſehäſi (Muhamm. Rel.), 
bie 27, Nacht nad dem Rantaffan, in wels 


der der Koran vom ‚Himmel hernieder ges 


fommen fein fol, Die Muhammedaner 
glauben, daß alle in biefer Nacht verrichtes 
ten Gebete beſonders wirkſam find und 
gewiß erhört werten. 

Kadri (türf. Religionsw,), türkifcher 
Möndhsorben, welcher zu den Dermwifchen 
gebört u. ſich beſonders durch feine Strenge, 
fo wie durch allerlei, wunberliche Religions 
gebräude auszeichnete. 

Kadri (Abbul Kadir Efendt), beruͤhm⸗ 
ter türfifher Dichter, den feine Gelehrfam: 
keit, wie fein ebelmütbiger Charakter zu 
ber Würde eines Oberrichters in Natolien 


Kabom, Stadt _ 


. 


und unter Sultan Suleiman zu der eines, 
Mufti 
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Mufti erhob. In ben legten Jahren ſeines 


* 


niſch), bringe Reis, 


Lebens z09 ee fih nah Bruſſa zurüd und 
ft. dort 1551, Proben feiner Gedichte fin⸗ 
det man in ber Schrift: Katifi, Züri 
1800, ©. 265 ff. (Da. 
Kabrüöma (tibet. Rel.), Göttin, bie, 
urter bem Namen Prasrimm, in eine 
Aeffin verwandelt, ben Gott Genrefi, ber 
ebenfalls Affingeftalt angenommen hatte, 
beiratyete, fo daß beide die Stammeltern 
der Bewohner von Tibet wurben. 
Kabdrüfi (a. Geoar.), Volksſtamm, ben 
Plinius an den Kaukaſos verlegt. Kad— 
fand (n. Geogr.), f. Caſſand. Kabs 
Thääga, fo v. w.Galam. Kadſchar, 
fo — w. Katſchar. Kadſcheck, fo vd. w. 


Lukh. 
Kabfüra (k. Juss., Bot.), Pflanzen: 


gattung aus der natürl. Kam. bir Anoneen, 


mit Xplopta (ſ. d.) nahe verwandt, Gin 
zige Art: k. japonica, in Japan. 
Kadfüfa-(Geoar.), Fuͤrſtenthum auf 
der Intel Niphon des Karfertbums Japan, 
am Bufen von Jeddo; iſt fehr gebirgig. 
bringt Hanf und Neffeln (woraus ſchoͤne 
Gewebe verfertigt werden). Kadu, Pros 
vinz auf dem niederländifhen Antbeile der 
Infel Jaoa (HintersAfien), 334 AM. groß, 
bat 193 000 Ew ; iſt gebirgig (Berg Sam: 
dong, Gedirg Merapi u. a., ‚meift vullas 


» Mais. Hauptort 
rapag. 


g 

Kabunm ‘tür. Staatsw.), Auffehe: 
tin ober KHofmeifterin über die Obalis« 
fen ober die Frauenzimmer, im Harem bed 
türkifchen Sultan. Die oberfte heißt K.⸗ 
Kiethüda ober Kidja. 

Kadüpi (a, Geogr,), Volk in Aethio— 
pien, im W. bes Nils, zwifchen ber Inſel 
Merod und dem Arquator, ; h 

Kadüſii (a. Geogr.) 1) ſo v. w Geld; 
2) Volk zwiſchen dem Tigris und Euphrat, 
wahrſcheinlich ein Araberſtamm, den Einige 
für die Chaldaͤer der Hellenen halten. Kad⸗ 
wang (n. Öroge.), Prov. im freien Java, 
gebirgig buch das Gebirg Damong ; iſt frucht⸗ 
bar doc nicht gut bewohnt, Dauptftadt al. 
Ram. Kady, Stadt an ber Kabdiẽwka 
(Nebenfluß der, Wolga) und Nemla, im 
Kreife Kiniſcha (Galigfh) der Statthalters 
Schaft Koſtroma (europ. Rußland); hat 900 
Emw., viel Handel. Im der Nähe 6 (jegt 
unbenugte) Salzquelen. Kabüne (a. 
Geogr.), Fleden in der Heinafiatifchen Lands 
ſchaft Kappadokien in Kataonien, an eis 
nem Arme des Hılyez das heutige Nigdeh. 
Kadytis, bei Herobot Stade in Syrien, 
n. Ein. Jerufalem, n. And. Gath. Kad⸗ 
zandb (n. Gesgr.), f. Caſſand. Käa (a. 
Geoar.), f. Kea. 

Käüben (gr. Ant.), ſ. Kaindas. 

Kädäfa (bibl, Geogr.), fo v. w Kebeb. 
‚ Käpdenberg (Geogr ), Marktflecken 
Im Amte Neuhaus bes hanndverfchen Fürs 


Käfer 


ſtenthums Bremen; bat 1000 Ew. Käs 
dingerland, fo v. w. Kehdingen. Kar 

eli, fo v. w. Korea, 
Käfer (Zool.), 1) (coleoptera, eleu- 
therata), Orbnung ber Juſecten, kennt⸗ 
lih an der bornart'gen Haut, mit weider 
fie-bededit find, und an den 4 Flügeln, des 
ren 2 obere gleidfals bart find und zum 
Bebeden der uniern,.bäutigen, in der Ruhe 
gefalteten, dienen (daher Alägeldeden)z fie 
baben 2 (9—Liglieder‘ge) Fühlhorner, Peine 
glatten, aber 2. zufammengefegte Augen, 
am Munde eine Kerze,‘ zmei harte Kinns 
baden mit 1 ober 2 Zaftern (palpi ante- 
riores), aus 2 Etüden beftehende Rippe, 
Kinn und-Zunge neben welcher noh 2 Tas 
fter (palpi posteriores) ftehen. äwiichen 
den Flügeln und dem Kepfe ift das Brüft- 
fhild (thorax), und deffen vorderer Theil 
Halsſchild, woran das erſte Fußpaar if, 
der bintere.-Bruft (mit noch 2 Fußpaaren) 
heißt. Am Grunde der Flügeldeden befins 
det fh noch ein kleines Schild (scutel- 
lum), welches jedoch nicht bei allen deutlich 
erkennbar if, Die Fluͤgeldecken und Flügel 
entftehen am hintern Theile des Bruſtſchil⸗ 
bes, und bie erfleren legen fi mit ibren 
innern Rändern (sutura) in der Ruhe ganz 
eng an einander, - Unterflügel fehlen. bei 
einigen, bei ihnen find dann gewöhnlich 
bie Flügeldrden zufammen gewachſen. Zum 
Biuge werben wahrfheinlid mehr die uns 
tern Flügel- gebraucht, die obern fcheinen 
bann ftil zu fliehen. Die Flug it nicht 
ſehr Ichnell, oft nur rudweife, oft ſchwer 
zu bewerkitelligen, der Lauf bei vielen defto 
räftiger und ſchneller. Die Fuͤbe huben 
3—5 Fußglieber, der Hinterleib hat 6—7 
Ringe, welche oben weicher, unten härter 
find. Die K. haben eine volfläntige Vers 
wanblung zu beſtehenz bie: Larven find 
wurm: oder raupenartig, geringelt , mit 6 
(auch mit. gar keinen) Füßen, vollftändigem 
Gebiß, ſchaaligem Kopf, mähren ſich von 
threrifchen oder Pflarzenftoffen; halten 
id im Waſſer oder auf bem. Lande 
auf, verpuppen fich zu einer unbeweglichen 
Nymphe. Die Nahrung des volllommnen 
Ks iſt verfhieben; einige find ungemein 
gefeäßte und werden dadurch oder durch 
hre Menge [hädlih (Korrwurm, Mailä: 
fer u. f. w.); andere bringen wieder bes 
deutenden Nugen (fpanifde Fliege u. a.). 
Den harten Ueberzug bat man. als außen 
liegendes Skelet, die Thiere aber ale Wies 
derholung der Würmer in böberer Potenz 
zu betrachten. Die Franzofen - (Dumes 
ril) theilen meift nad den Fußgliedern mıt 
5, 4, 3. 2 Fuſgliedern (pente-, tetra-, 
tri-, dimer!); Goldfuß theilt in Laus, 
Rüffel-, Pinſel⸗, Blirgens, Raub, Dolze, 
Aus: und Schönkäfer, Ofen nennt fie Rurs 
zenfliegen, tbeilt fie nah den Organen 
in Darms, Aber» und Lungenfliegen, * 
W⸗ 


Käfer, heiliger 


Kirner, Schruppe und Runten unb.findet 
in ihnen bie volltömmenften Inſecten. 2) 
S. unt. Käferfhnede. r, 
Käfer, beiliger (3001.),. f. unter 
Scarabaeus und Gtraplkäfer, 
Käferartige Budelcicabe (Boot), 
ſ. Buckelticade. R.:blume (Bat.), 
ophrys arachnites und o: myodes, ſ. 
unter Ophrys. KR. zente. (300l.), ſo v. w. 
Ohrenſteißſuß. K.⸗falter, bei Oken 
Zunft der Falter, getheilt in bie Sipp— 
haften: Mottenfhmwärmer (Gattun⸗ 


gen: ıhyris, aegocera, aegeria, 'sesia)z, 


Ulchſchw. (Watı,: aglaope, auge, sty- 
gia, atychia, laothoe u. a)3 Schmet⸗ 
terdingsfhw. (Gıtt.s syntomis, zy- 
aena, erynnis u. a); Shwärmers 
dw. (@att, elpenor, celerio, herse, 
atropos), R.rfliege, Name einiger us 
fecten,: als bes fpedfä’erartigen Holzkaͤ⸗ 
ferd (ſ. unter hylecoetus), bes co- 
nops caleoptratus u. a K.sgryiken 
(forficulariae), Bamilie aus der Inſecten⸗ 
Ordnung der. Seradflägler ; baben faft hor⸗ 
nige. vieredige, ben Leib horizontal halb 
bedeckende, große Klügel, die ber Länge und 
Quere nad zufammengelegt werben, [mas 
Ien, langen Körper, binten mit zwei, eine 
Art Zange bildenden Schalenftüden, fabden⸗ 
förmige Fühlhörner (von 12—30 Gliedern) 
und Zafter (mit „abgerundetem Endgliede). 
Sind lebhaft, laufen ſchnell, halten ſich im 
Döhlungen. unter Steinen u. bgl. auf, frefr 
fen Obſt, Aas, können mit ber Afterzange 
etwas fefthalten u. ſich vertheidigen, Ein⸗ 
zige Gattung: forkcula, f. Ohrwurm. 
Bol. Läufer. K..immen, in Dfens Sy 
ftem Zunft der Haufflügler, getheilt in die 
Sippfhaften: Emfenbienen (Gattun 
- colletes, prosopis, anthrena, hyr 
aceus); ‚Darsbiemen (Sattungen: da- 
sypoda; nomada, eriops u. a.); Web: 
»enbienen (Gattungen: anılophora, 
heriades, auchidium u. a); Bier: 
nenbienen (Gattungen: emcera, 
megilla, centris, bombus, apis ur 
f. w.). K.stäfer,, Zunft ber Käfer in 
Diens Spftem, getheilt in bie Stppicdafs 
ten: Schrupprunfen- (Gatt,: sino- 
dendrum, passalus, lucanus- u, a); 
Gleimr. (Gatt.: rutela, melolontlha, 
trichius,, cetonia)5 Klannerrunfen 
namen. copris, ateuchus, apho- 
ius); Runfenrunften (Gattungen: 
gcotrupes, trox, oryctes, scarabaeus). 

Kätfermarkt (Geogr.), Markiflecken 
im Mühlviertel des Landes ob der Eng 
(Deftreih)s; bat Schloß (Weinberg), 
liegt an der Aiſt. 

Käfer: milbe (Bool.), f. un«r Ga- 
masus. Kmucken, in Okens Syſtem 
fo v. w. Bremſen, getheilt in die Sipp⸗ 
ſchaften: Schnakenbremſen (Gattuns 
gen: stratiomys, odontomya, clitella- 
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ria, coenomya.u. a.); Stuchbrems 
fen (Gattungen ; tabanus, haematopota, 
chrysop); Shwibeilbremfen 
— acrocera, henops u. a.); 

remöbremfen (Gatt.: pulex, hip- 
pobosca.u, a. SR.» mufcdheln (exepi- 
dopoda) machen bei Golbfuß eine Ord⸗ 
nung der Weichthlere aus; fie haben fla« 
hen, langettförmigen Leib, eifdemigen, les 
berartigen ‚ zingsum vorfiehenden Mantel, 
‘auf dem Rüden ſchmale, ſchienenartige, mit 
den Rändern, übergreitende Schalenſtuͤcke; 
‚bee Baud bildet eine Fußſohle. Der Kopf 
ift „mit ‚einem ‚Schleier überzogen, Augen 
und ‚Fühler, fehlen; mit der ſtacheligen 
Zunge nehmen ſie Nahrung zu fih. Ries 
ben an Felſen, find eßbar. Eine Gattung: 
Käfermufdel (chiton); Art: ſchup⸗ 
Pige K: (oh. squamosus), im, Mittel 
meer; bie Schalenftüde glänzend , geſtreift. 

Käfernburg (Geogr,), vormaliges al« 
tes Schloß in der fchwarzburg + fondershäur 
fifchen Dberherrfchaft, unweit Arnftabt, einft 
ber Wohnfig der alten Grafen von K., die 
1885 ausftarben, und deren Graffhaft an 
die Landgrafen von Thüringen: und 14567 
an-bie Grafen von Schwarzburg gelangte 
und jegt einen Theil des Amtes Arnſtadt 
bildet. , »* x (Ceh.) 

Käfersraupen (3001.) find den Kä— 
ferlarven Ähnlich, leben in dem Holze ber 
Bäume, puppen ſich mit Holzſpaͤnen und 
Faͤden unter dev Erde ein, 3. B. die Raus 
pen der Gatt,: aegeria. R.»rüden 
(Anat.) I. Scarabaͤen. Kſchaecke, 1) 
(scarabus Monif., 300l.), Gattung aus 
der Familie der, Lungen'hneden,, die Fuͤh⸗ 
ler find zufammenziehbar,, dreieckig, kegel⸗ 
förmig; die Schale eiförmig, zugefpigt, mit 
2 Seitenwülften und langer, enger, gebog⸗ 
ner, gezäbnter, Mündung. Art: Käfer 
(s. imbrium, helix scarabaeus Lin.),: 
auf Amboina. . 2) So v. w. Käfermufchel. 
K.:fteine (Ant.), f. Scarabäen unt. Ges ' 
ſchnittene Steine; vgl. Umulet. - 

Käfertpal (Geogr.), Dorf im Amt 
Ladenburg ‚des Nedarkreifes (Baden) z Itegt 
in einer unfrudtbaren Gegend, hat gegen 
1100 Ew. 

Käfer:wurz, bie Pflangengattung 
Scrophbularia (f. db). — 

Kaͤfich, 1) ein enger eingeſchloſſener 
Raum; daher 2) fo v. w. Gefaͤngniß; 3) 
ſo v. w. Vogelbauer. 

Käflinge Aan (Geogr.), Fluß in Malr 
möbus = kin (Schweden); entfpringe im 
Kirchipiele Wefterfta, geht durch den Womb= 
fiön, fällt in den Gunb, 

Käbler (kLudw. Aug.), neb. zu Soms 
merfeld in der Neumark 17755 erft Paflor 
in Kanig bei Korften, tann Diaconus und 
Arhidiaconus in Kottbus; ward 1819 als 
koͤnigl. preuß Gonfifteriafrath, ordentlicher 
Profeſſor der Theologie und Pfarrer ” 

er 


2. Kähme, 
ber Löhenichtifchen Königis 
— ei 2* ei 


Funde, ein Mittel höherer Geiftesbildung 
fuͤr die fpätere weibliche Jugend, 2 Bde, 
keipz. 1817, 19; Glossa perpetua su Hrn. 
Harms Ueberſehung der 95. Thefes Lutheri, 
ebend. 1818; Supernaturalismus und Ras 
tionalismus in ihrem gemeinfchaftlihen Urs 
fprunge, ihrer Zwietracht und höhern Eins 
beit, ebend. 1818, Betrachtungen über die 
doppelte Anfidt, ob Jeſus bios ein jüdis 
ſcher Eandrabbine, ober Gottes Sohn gewe⸗ 
fen fel? Koͤnigsb. 1821; Phllagathos Ans 
deutungen über das Reich des Guten, 26t,, 
ebend. 1823, 1824. Auch hat. er theils un» 
ter dem Namen Filiberi, theils anonhm, 
von 1802 — 1819 mehrere belletriftifche 
Shriften herausgegeben. (Lr.) 
Kähme (Geogr., poln. Ramiznno), 
Stadt im Kreife Birnbaum des preuß. Res 
gierungsbezists Pofen, in einer fruchtbaren 
EEE 
ne (3001 ), fo v. w. Iu e 
ſ. unter Kinte. 4 — 
Kakias (gr.), Rotdoſtwind, dab, Ka— 
Fiat (a. Geogr.), 2 Inſelchen, nordöftlic 
von Argolis am faronifchen Meerbufen, 
bem Vorgebirge Spiraion gegenüber. 
Räte rider), ein Badwerk von Weis 
zenmehl, Mild und Batter. 
Kälber:augen (Bauk.), ovale Ber, 
slerungen an dem Wuufte eines Säulenge: 
fimfes K,-bratenu, ſ. w., f. Kalbs⸗ 
braten u. f. wm, K.bucht, ſ. u. Bucht 2). 
R.:fang (Iagdiw.), der Fang welder ei- 
nem Srſch od. Wildpret in die Bruft nad 
dem Herzen zu gegeben wird. Wal. Fang 7). 
8. sbaare (Hölgsw.), bie Haare von 
Kalbshäuten; werben zum Auspolftern, auch 
zu Soden oder Pantoffeln gebraucht "und 
' zu biefer Abficht in fließendbem Waffer ger 
waſchen, getrocknet und auf ber Haarfchlage 
aufgelodert. Ungewafhene werden von 
Maurern in den Kalkmörtel untermifdht, 
um baburd einen bindenden Ueberzug für 
Wände zu erhalten, eben fo mit Lehm vers 
mifht in gleiher Achfiht zum Innern Ueber: 
ug von Oefen. K.kern (Bot.), fo v. w. 
witder Kerbel, f. umt. Chaͤrophhüum. KR. 
Tropf, 1) die Pflanzengattung Thaͤrophyi⸗ 
lum; 2) die undcdte Bärenklaue (f. d. 3). 
8.:lamm (Landw.), ein Lamm weiblichen 
Geſchlechts. K.magen (.lab), f. 
unter Lab; vgl. Käfe. 


Kälbersfdwanzıhaare (Hölgsw.),» 


die untern Zöpfe ber Rinderfhivänge; were 
ben häufig unter die Pferbehanre gemiſcht; 
find auch zu Perrucken benutzt worden. 
$: = ſt o 5 (Dleiſcher), Hinterkeule vom 
albe. 


Kälbertang, beftige Brandung oder 
Wellenfflag am Meereöufer. 

Kälber» weide (Bandw,), auf großen 
Gütern, wo viel junges Rindvieh aufgez0s 


Kälte. 


gen wird, “eine befriebigte Wiefe, um bie 
Kälber darauf zu hüten. Die Wieſe ift 
durch ‘Zäune in mehrere Stuͤcke getheilt, 
damit das Gras auf ben übrigen Thellen 
nachwachſe, während der eine Theil abges 
hütet wird. 
- Kälberszahn, 1) Zahn, den ein Kind 
mit auf die Welt bringt, 2) (Bergb.), 
einer ber größten fechsedigen Wergkry: 
ſtalle und Raudtöpafe. 8) (Bauf.), fo v. 
w. Zahnſchnitt. 
Kaͤlber⸗zeit, das Frühjahr, weil da 
die meiften Kälber geworfen werben. 
Kalletai (a Serge), Volk in Thra⸗ 
kien, in größere und Eieinere getheflt, wos 


‚von jene am Hämos, dieſe am Rhodope 


wohnte, 
Kätlida (Geogr.), Stadt in dem Bin: 
nenlande der Ipbifchen Provinz Kyrenaica, 
Kälte, 1) (Phyf.), ift in Hinfiht des 
Gegenftandes, an dem fie unterſchieden 
wird, blos etwas —— naͤmlich eine 
Ermangelung von Wärme, in Hinficht auf 
das Gefühl, das in einem, mit Nerven bes 
gabten Organ durch Entziehung der Wärme 
erregt wird, aber etwas Pofitives, naͤmlich 
eine der der Wärme 'entgegengefepte Wahr: 
nehmung eigner Art, die in den höhern 
Graben etwas Beläftigendes hat, ja unter 
umftänden bis zum Gämerz fich fleigern 
fann. Man hat eben fo, wie: man eine 
wärmemadende Materie (Wärmeftoff) zur 
Erklärung der Wärmeerfheinungen bypothes 
tisch annahm, aud eine eigne kaltmachende 
Materie (einen Kaͤlteſtoff) aufgeteilt, 
deren die Phyſik jedoch nicht bedarf, ba 
alle Kälteerfeinungen fehr wohl von Ent: 
weichung des Wärmeftoffs Cf. d.) fi abs 
leiten laſſen. K. iſt hiernach immer nur 
ein niederer Grab von Wärme; da wir 
aber für unfır eignes Wohlbefinden eines 
gewiſſen Wärmegrats des Körpers bedürfen, 
k nennen wir alle materielle-&toffe kalt, 
e bem Körper, wenn fie mit ipm in Bes 
rührung fommen, einen Theil ber ibm ers 
forderlihen Wärme entziehen. Uebergang 
zur K. macht dann bie Kühle, bie aber 
ald Ableiterin Läftiger Wärme erfrifchend 
iR und nur in dem Maße, als fie anfängt 
beläftigend zu werben, zur K. wird, In 
ſtrengerem Sinne ift aber K. nur eine, 
bis zu dem Grab gefleigerte Wärmeberaus 
bung, bei welder GErftarrung wäfjeriger 
Stoffe eintritt, alfo Eroftkälte, Ber 
minderung der Wärme unter dem Gefriers 
punft des Thermometers (f. d.). Durd 
dieſes werben dann die Grade ber fleigen« 
ben K. (verminderte Wärme vom Gefrier⸗ 
punft abwärts) beflimmt. Die Winter: 
Lälte-fleigt in gemäßigten Klimaten nur 
bis etwa _unt, 20° R., nicht leicht bis unt. 
25°, nur in ben, den Polarkreis nahe lies 
genden Gegenden „ wie im nördlichen Rußs 
land, bis unt, 30°; bei noch — Kaͤl⸗ 
egra⸗ 


Kälte 

tegraben in ben Polargegenden wird aber 
das Quedfilberthermometer für ſolche, bie 
bis unter 81° gehen, unzuverläffig, weil 
das Quedfilber von dba an aus dem Zus 
fand feiner Flüffigkeit tritt. Durch das 
Weingeifithermometer find als größte Käls 
tegrabe im Polargegenden 45° mit Zuver⸗ 
laͤfſigkeit beobachtet worden (nody drüber 
binausgebende werben in Zweifel peioan). 
Ein abfolut hoͤchſter Kaͤltegrad ift unbe: 
Bannt. Nah Schlüffen, die von ben bes 
kannten Berhältniffen der fpecifiihen Wärme 
(f. d.) des Waflers zu der bes Eifes 
— 1,0:9,0) bergenommen find, wuͤrde 
er noch unter 1368° unter dem Fahren: 
heitſchen Eispunkt (— 6224° R.) zu fus 
hen fein, Die K. wird nicht blos durch 
Uebergang der fühlbaren Wärme an an 
dere Körper an dem Körper, dem ſolche 
entzogen‘ wurbe, bewirkt, fondern aud) uns 
‚ ter Naturvorgängen, bei welchen Wärme ges 

bunden wird, Dies iſt unter andern der 
Fall, wenn Waffer zu Dunft wird; jzbes 
Verdunſten bewirkt daher K., was an ber 
Haut fühlbar wird, wenn man biefe nach 
vorheriger Benetzung (mie beim: Austritt 
aus einem Babe) ber Luft ausfegt. Gos 
wohl hierdurch, beſonders durch Verdun⸗ 
ſten von Aether, wegen der Schnelligkeit, 
womit dieſes geſchiebt, als auch durch Vermi⸗ 
ſchung mancheriei Stoffe; kann man kuͤnſt⸗ 
liche K. bewirken, die leicht auch in einer 
warmen Luft ihr ausgeſetzte waͤſſerige Fluͤſ⸗ 
ſigkelten zu Eiserſtarrung bringt. Solche 
Miſchungen ſind Eis oder Schnee mit Sal⸗ 


peter, mit Kochſalz u. Salmiak, mit raus 


chender Salpeterfäure ober mit Bitriols 
fäure. Lestere gibt bie ſtaͤrkſte, erftere bie 
am wenigften flarfe 8. Auch ohne Eis 
bewirken Mifhungen von ſtarken mineralis 
fhen Säuren und Glauberfalz, auch ans 
dern Salzen, eine bedeutende K. Ueber bie 
Wirfungen der K. auf organifche Körper 
f. Froſt 8) u. Erfrieren. 2) (Pſychol.), 
K. des Gefühle, ift Mangel an Reg: 
famfeit und Kraft des Gefühle, befonbers 
in Hinfiht auf die Theilnahme an andern 
DPerfonen und ihrem Schickſal, alfo Mans 
gel an Wohlmwollen und Liebe. So erkal—⸗ 
tet Freundſchaft u. Liebe, beibes aus Ent: 
Eräftung bes Gefühlvermögens, oder auch 
weil der Gegenftand ber Theilnahme uns 
werth befunden wurbe. Sie beutet ſich auch 
äußerlich an durch ı zurüdhaltendes Betras 
gen; in biefem Sinne nennt man, eine 
unmwohlmollende Begegnung bei einem er» 

Itenen Befuh einen falten Empfang; 
iefe äußere KR. kann aber auch nur Hülle 


fein, unter die fi herzliches Wohlmwollen, 


das fi aber nur nicht bloß geben will, 
verbirgt. 8) (Meb,), K. findet auch in Krank: 
beitszuftänden häufige Anwendung, wo es 
darauf anfommt, eine krankhafte Hige zu 
mäßigen- (wie in Fiebern u. Entzuͤndungs⸗ 
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zuftänden), ober einer Neigung zur Aufs 
Idfung ber Säfte Einhalt zu thun, ober 
durch einen Hautreiz der Erfchlaffung und 
Unthätigkeit ber belebten Faſern entgegen 
zu wirken, und alles dies theils durch Ein⸗ 
wirkung ber kalten Luft, oder, wie am ges 
wöhnlihften, durch kalte Bäber und Um⸗ 
ſchlaͤge, ober aud felbft durch Anwendung 
von Eis (f. db. 4). 4) (Miner.), 8, wird 
aud als ein Kennzeichen der Mineralien ans 
gefehen; fie ſteht im Verhaͤltniß mit Außerli- 
hen Merkmalen, 3. B. Dichtigkeit, Giätte, 
Härte u. a. Mean unterfcheidet folgende 
Grade: kalt (alle Ebelfteine), ziemlich 
kalt (dichter Kalkſtein, Serpentin u. a.), 
wenig kalt (Kreide, Steinkohlen, Schwe⸗ 
fel u. a.). Dod bleibt dieſes Kennzeichen 
wegen der Temperatur ber Luft und bes 
Blutes des Unterfuhenden immer fehr uns 
zuverläffig. (Pr. u. Wr.) 

Kälte:ftoff (Phyſ.), f. unt. Kälte 1). 

Kämel»garn (Hdlgew.), glänzendes 
ſtarkes Garn aus Kämelhaaren (f. d.) und 
langer Schafwolle; wirb zum Ueberfpinnen 
ber Knöpfe zu vierbrähtigen, rundgedreh⸗ 
ten Schnüren u. dgl. gebraucht. 

Kämel:baare (Angorifhe Bies 
genhaare), bie Haare der Kämelziege, 
lang, fein, glänzend, fammtartig, zu Klei- 
dungsftüden allertet Art brauchbar; maden 
einen Gegenftand bes Levantifhen Handels 


aus. 
Kämelötten (Waarenk.), eine Art 


wollener Deden. 
Kämelszeug, fo d. w. Camelot (f. d.). 
Kämelrziege (capra aegagrus an- 
gorensis, 3001), &Abart ber Hausziege; 
bat mittlere Größe, fanft gewoͤlbte Nafe, 
bängende Ohren, meift weiße Farbe, lans 
ges, feihenartiges, dichtes, gefräufeltes und 
lodige® Haarz bad Männchen hat meift 
zufammengebrüdte, fpfralförmig gewundene, 
ausmwärtögeftellte, das Weibchen kürzere, 
rundere, mehr anliegenbe Hörner. Sie uns 
terfcheibet ſich von der tibetanifchen u, kaſchmir⸗ 
ſchen (f. Kaſchemirziege) durch bie Naſe, Hoͤr⸗ 
ner u. Farbe, von der gewoͤhnlichen Ziege ins⸗ 
befondere durch längere Beine aber Pürzern 
Leib, Sie wird zwar an mehrern Orten 
egogen, ift aber in ihrer Schönheit nur 
n der Gegend von Angora (baber auch 
angorifhe Ziege), wo man fie Kür» 
mel nennt, zu Daufe, Hier werben bie 
K. in großen Heerden und vorzüglih um 
ihres Haare willen gehalten, Diefes hängt 
in feinen, bee Seide gleichen, gegen 8 3oll 
langen Locken bis auf die Hälfte der Beine 
herab ‚,: wird oft gewaſchen und gefämmt 
und jährlich zweimal abgefhoren. Es wird 
gefponnen und gibt das fogenannte Ka: 
meelgarn (rihtiger Kämelgarn), deſ—⸗ 
fen feinfte Sorte für ben Großherrn bes 


ſtimmt ift; es wird zur Verfertigung ber 


Kämelotte und als tuͤrkiſches Garn 
— zum 


* 
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zum Nähen. gebraudt, wo ed fi burdh 
große Haltbarkeit auszeichnetz aud wird 
es mit andern Haaren zu Perrucken verar⸗ 
biitet. Außerdem gebraudt man ihr Fett 
zu dem ſchoͤnen —— Saffian 
und Corduan, ihre Milch und ihr Fleiſch 


zum Verſpeiſen. Ihre Nahrung iſt bie 


‚ ber Biegen überhauptz fie gewoͤhnen ſich 9 


an das Klima Zeutfchlands ohne Beſchwer⸗ 
de und find auf verſchiedenen ‚großen Guͤ⸗ 
teen zur Zucht eingeführt worden, eben fo 
in den Niederlanden, England, Stalien. 
Dszleih fie fih num unter fi felbft, fo 
wie aud mit x gemeinen 3tege fruchtbar 
Gahrlich 2—3 Junge) begatten,. und aud 
nad einigen Generationen. feine Haare er 
zeugt werben, fo ſcheint baffelbe doch bie 

Güte des im Vaterlande gewonnenen nit 

zu erreichen, wohl aber fönnen unfere 3ies 
gen dadurch ‚verfeinert werben. (#Wr.) 
Rämen (Geogr.), fo v. w. Kähme, 
Kämmsbret (Kürfhner), ein länglis» 
des Beet, worauf das Pelzwerk ausges 
kaͤmmt und zugefchnitten wird. , 
Kaͤmmchen (Zchnol.), am Pofamens 
tirftuple die Stäbchen, woran bie Ligen 
nach der Reihe angebunden find. 
Kämme, f. Kamm. 
Kämmel (3001.), in Okens Zoologie 
Name für Kammpolyp. 
Kämmel:famm, £ämmeln 
(Wollarh.), fo v. mw. Krämpeln. 
‚Kämmelsthier, Kırziege (Bool.), 
f. Kümelziege, 
Kaͤmmen, 1) bie Haare mit einem 
Kamme reinigen ober orbnenz; 2) befonders 
Wolle fämmen, vgl. Kamm; 3) (Bauw.), 
2 Stüden Bauholz durch einen Kamm (f. 
d. 25) vereinigen, , 

Rämmerden vermietben, ein Ge— 
ſellſchaftsſpiel, befonders für Kinder, allen: 
falls für junge Leute. Jeder Perfon wird 
ein Kämmerden, d i. eine beflimmte Stelle, 
angewiefen. Gine Perfon geht im Kreife 
berum und fucht ein Kämmerden zu ers 
haſchen, während bie übrigen Perfonen bie 
ihrigen mit einander vertauſchen. Wir das 
Kämmerchen zuerft berührt, ift in dem Bes 
fig deſſelben. 

Kämmerei (Staatsw.), 1) bie Vers 
waltung des Einkommens einer Stadt, eis 
nes Stifte 2c.; 2) das zu biefem Zwecke, 
unter der Aufſicht eined Kaͤmmerers anges 
ſtellte Perſonalz 3) das Locale und 4) bie 
Kinkünfte ſelbſt. 

Kämmerei:gefälle, bie Abgaben in 
die Kämmereikajle (f, d.). K.⸗guͤter, 
Grundftüde, welche Eigenthum einer fläbtis 
fen Gemeinde find, f. Allmanden, K.⸗ 
taffe, Kaffe, in welde bie ſtaͤdtiſchen Ab⸗ 
gaben fließen. 

Kämmerer, 1) eigentlih der Borges 
fegte einer Kammer (Zimmerreihe), zur 
Aufbewahrung von Koſtbarkeiten u, Kunfts 


Kaͤmpf 
fhägen, daher: Silberkämmerer, 
Kunflämmerer; 2) Berwalter ftädtis 
ſcher Einkünfte, vgl. Kämmerei; 3) in 
Wien fo v. mw! wirklicher Kammerherr; 4) 
an manden Höfen fo v, w. Oberlammer« 
herr, ber bann.alle zur Kammer gehörigen 
Perfonen unter Auffiht hat, an andern 
) fo v. w. Kammerbiener bes regierenben 
Fürften ; 6) in Riederſachlen Vorfiger eines 
Gerichts; 7) die Vorftände von 3 Diftticiss 
gerihten ter bänifhrn Inſeln Kemern an 
der bolfteinifhen Kuͤſtez 3) Gerichtsdirector 
auf bem Lande, fo bald er blos Unterges 
richte übt; 9) (Ritterw.), der Knapoͤe, 
welcher das Gold und Silber feines Herrn 
verwahrt; 10) (Bibeifpr.), ein boser 
Staatsbeamter. 
ämmerer, ber große (Geogr.), 
Landfee im Kreife Neuftettin bes preuß, 
Regierungsbezirks Koͤslin; if 1 Meile 
lang und enthäit eine Infel. 
Kämmeritr (Stgatew.), fo v, w. 
Kämmerer, befonders fo v. w. 5). 
Kämmerling. 1) fo v. w. Kämmes 
ter, befonders in Bedeutung 8—5). 2) 
(Wkd.), Abgang oder Floden, bie beim 
Käimmen ber Wolle in den Kaͤmmen zus 
rüd bleiben; werben „zu groben Arbei⸗ 
ten benugt. ) 
Kämmlingssftide (WEb.), ber Abs 
gang ber Seide, wenn fie Eardätfcht wird; 
wird als Floretfeide verkauft. _ 
Kämp (Petref), fo v. w. Krokodil, 
maftrichter. - 
Kämpf (Io), geb. zu Zweibrücken 
1727; Sohn eines Arztes (Joh. Phil. 
Kämpf) und felbft Arzt; machte ſchon 
bei Gelegenheit feiner Doctorpromotion in 
feiner Differtation de infarctu vasorum 
ventriculi, Bafel 1753, das von feinem 
Bater in ben meiſten hronifchen Krankhei⸗ 
ten mit großem Nugen in Ausübung ges 
bradıte Verfahren befannt, fie bush aufs 
löfende Kiyftiere zu behandeln, in der Vor⸗ 
ausfegung, daß die gemeinfdaftlihe, meiſt 
verfannte Urfache diefer Hebel Berftopfung der 
Gefäße u. der Verdbauungtorgane (Infarcs 
ten, ſ. d.) wäre, Gr gad diefer Heilmethode 
bef. durch eine fpätere Schrift: Abhant-ung 
von einer neuen Methode, die hartnädige 
fien Krankheiten, die ihren Sig im Unter: 
leibe haben, befonbers die Hypochondrie, 
fiher u. gründlih zu heilen, Deffau 1784, 
8. verm. Aufl., Leipz. 1821, aud holl. 
überf., Utrecht 1787, unb aufgezogen von 
G. 6. C. Müller Han. 1738, aud Augsb. 
1790 u. 1791, eine große Verbreitung, 
fo daß die Kyitiere ſeibſt als Kämpfe 
he Klyſtiere, auch Bifceraltiys 
iere allgemein befannt wurden; doch iſt 
man in neuerer Zeit fehr von der Anſicht 
ihrer allgemeinen Anwendbarkeit zurüdges 
fommen. K. wurde zuerſt fürfit. beffens 
bomburgifher Hoſmedicus und bald bars 
auf 


Kämpfe 
auf Hofrath und Leibarzt; 1770 ward er 
oranien » naffaulfcher Hofrath, Phyſicus zu 
Dieg und Bademedicus zu Ems; 1778 
trat er als Oberhofrath und Leibarzt in 
fürftt, beffen » hanauifche Dienfte, kehrte jer 
doch 1737 nad Homburg zurüd, wurde 
bier geb: Rath, fl, aber no 1787 zu Has 
nau, wohin er zurüdgefehrt war. Er hin« 
tertieß außerdem: Enchiridium medi- 
cum, Frankf. u. Leipz. 1778, 3. Au'l. 
berb. u, verm. von Kortum, Frankf. 1792, 
teutih von I. ©. Dürr, Chemnis 1795, 


yad. von 3. €. F. Bährens, Dortm. 1796 li 


u. m. (Pi,) 
Kämpfe (Ant.), f. unter Kampfſplele. 
Kämpfer (Bauk.), ein kleines Sims⸗ 

work, bei den Arkaden (f. d. 1) oben auf 

dem Nebenpfeiler angebradt, auf dem der 

Bogen ſteht; cft find an demfelben Berzies 

zungen angebradt, 

Kämpfer (Engelbert), geb. zu kemgo 
16313 fiudirte. zu Königsberg Naturges 
ſchichte u. Mebicin, wendete ſich bann nad 
Schweden, wo er 1688 als Begationsfecres 
tär eine Anftellung auf einer Gefandts 
ſchaftsreiſe nad Perſien erhieit. Sn Iſpa⸗ 
han, wohin ex 1684 mit der. Gefandtfchaft 
gelangt war, trennte er fich 1685 von bier 
fer und nahm eine Stelle ale Oberdirurg 
auf . einer Flotte. der hollaͤndiſchen Come 


paznie in Sit Indien an, 'welde in dem & 


perſiſchen Meerbufen kreuzte. Cr befuchte 


nun in dieſer Anftelung die hollaͤndifen 


Etabliſſements auf den Küften des gluͤck⸗ 
lichen Arabiens, im Lande des großen Mo: 
guls, von Malabar, auf der Infeı Ceylon, 
auf Sumatra u. m. 1689 nad Batavia 
gelangt begleitete er die Gelandticaft, 
welde die Gompaanie jährlih nah Japan 
ſendet, beſuchte auf diefer Reiſe Siam, die 
mittaͤglichen Kuͤſten von China und. meh: 
rete Ränder jener Gegend; 1691 begleitete er 
ben holl Director des Handels nach Zebbo 
und lernte bier bas Innere von Japan 
kennen z 1698 kehrte er nad Europa zu⸗ 
ruͤck, promovirte als Doctor der Medicin 
zu Leyden und ging nun in ſein Vater— 
land zutuͤck, wo der Graf von kippe ihn 
zum Leibarzt annahm. Cr ft. als viel be: 
fdäftizter praßtifcher Arzt zu Remgo 1716. 
Sein wichtiges Wert: " Amoenitatum 
exotieerum politico - physico - medica- 
rum fasciculi V, mit K. erfchien zu kemgo 
1712, 4 Rad feinem Tode erfhien feine 
History of Japan and Siam, überf. nad 
dem Dr:'ginalmanufcript v. 3. G. Scheuchzer, 
2 Bde., London 1727, Fol., franz, überſ. 
von Des Maiteaux, 2 Ihle,, Daag 1724, 
Bol. und 3 Be, ebend. 1781, 12.3; teutih 
2 Bde, herausg. von E. & Dohm, kemgo 
1777 u. 78, 4., auch Roftod 1750, 4, 
holl. Amſterd. 17335 Icones selectae plan- 
farum, quas in Japonia collegit ot 
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delineavit C. Kaempfer, gab. 3. Banf, 
London 1791, heraus, (Pi.) 

Kämpftria (Kaempf., Bot.), Pflans 
sengaftung nad) Borigem benannt, aus der 
natürl. Fam. ber Scitaminen, zur 1. Orbn.. 
der 1: Ki. bes Linn, Syſt. gehörig. Ars 
ten: oſtindiſche, zum Theil ats Zierpflans 
zen cultivirte Gewaͤchſe; merkwürdig: k. 
galanga, Mautterpflanze der großen Gals 
gantmwurzel (f. b,). \ Su.) 

Kaͤmpf⸗hahn (Bool.), 1) Name eis 
niger Sondplien, 3. B. strombus pugi- 

s, fo v. w. echter, str. gallus u. a.5 
2) ein Hahn, ber in England zum Kaͤm— 
pfen gebraucht wird; vgl, Hamburgifches 
Huhn unter Hubn, 

Kämpfidhe Buajakfeife (Pharm.), 
f. unter Guajnfferfe. 

Kaen (Geogr.), Reich füblih vom Sams 
bia, im afritanifhen Reiche Senegambia, 
mit der Stadt Tancroval. 

Känd (a, Geoar.), Stabt in Mefopotas 
mien an ber Mündung des Babos in ben 
Tigris; j. Dſcheſira. SKänai, Volk in 
Shralien, am Propontis. Käne (Känes 
polis), 1) früher Zänaron, Stadt, Has 
fen und Borgebirge in ber Peloponnes 
Landfchaft Lakonika. 2) Stadt in Aegyp⸗ 


ten, 70 DWilliar’a.von Chemmis, das beus 


tige Rene. 38) Eiland des mittelländifchen 
Meers zwifhen Sicilien und Afrika, 4) 
o v. w. Käna. 5) Stadt in Kappobdos 
tien unweit Thynna. ar 
Känghuru (Kängurup, halmaru- 
rus Illig., 3001.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Springſchwaͤnzer, Ordnung der 
Beutelthiere; hat im Oberkiefer 6 gleich⸗ 
lange, fchieffiegende VBorders, oben und 
ünten jeberfeits 5 Baden» u. keine Eckzaͤh⸗ 
ne; Vorderfäße find fehr Mein, Dinterfüße 
(woran die Mittelzehe ſehr groß ift) fehe 
lang; damit wehren fie fi, indem fie ſich 
auf den dien, langen Schwanz ‚und auf, 
ben einen Dinterfuß ſtemmen; find fanfte, 
grasfreffende Thiere, bringen Beine lebens 
dige Zunge zur Welt, bie nod einige Zeit 
in dem Beutel am Bauche ber Mutter fi 
aufhalten, ehe fie volllommen werden. Ars 
ten: großes &. Ch. giganteus, didel- 
phis gigantea Lin., macropus major), 
wird bis 8 Ellen lang, ift graulih, hat 
einen Schwanz faft von ber Ränge des 
Körpers, macht Säge von 6 Ellen, lebt 
truppweife unter Anführung eines Altenz 
die Jungen find meugeboren 1 Bol langz 
lebt in Reus Holland, wurde 1776 entdedt, 
wird gesähmt; das Fleifh ſchmeckt wie 
Rindfleiſch; von ihm gibt ed mehrere Ab⸗ 
arten: geftzeiftes 8. (h. fasciarus, 
macropus elegans), graulihweiß, von 
Größe des Haſen ; auf einigen Infeln um 
Neu» Holland u. a. Arten (Fr.) 
Kaͤnghuruh-inſel (Decres, Geogt.), 
große Inſel im S. von Neus Holland, * 
its 
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biefem durch den re — 
vor der Sofephinenbai liegend; iſt 93,% 
AM, groß, bergig, hat trauriges Anfehn, 
einige Waldung (beftehenb aus Palmen und 
andern füblihen Bäumen, von denen die 
meiften ältern durch Brand zerftört ſchei⸗ 
nen), wenig Waſſer; ift unbemohnt, bat 
aber Känguruhs in großen Herden, See⸗ 
hunde, Gchaaren von Geendgeln, Papas 
gaien, Tauben, Adler, Kafuare, viele Am⸗ 
pbibien, Würmer u, f. w. Wegen bes 
Robbenfhlage wird dieſe Intel von ben 
Briten befuht. Vorgebirge: Willougbby 
(Sant), Delambre u. a, Wurde entdedt 
1802 von Flinders, (W#r.) 

Känghburubzsratte Gool.), fo v. w. 
Hakenthier. 

Känt (Känikoi, d. Geogr.), einer 
ber 32 Voͤlkerſtaͤmme des alten Thrakiens 


an der Propontis, in einer Landſchaft, bie 


nad ihm Kaͤnika hieß, 


Känis (Myth.), ein Mädchen aus - 


Theffalien, welcher Neptun Gewalt ans 
gethban und fie auf ihr ‚Bitten in einen 
Mann verwandelt hatte: Nun nannte fie 
ſich Kaneus, fland ben Lapithen gegen 
die Kentauren bei und wurde endlich in ei: 
m Bogel verwandelt, (Ovid Met, 12, 


Kändophrürion (a, Geogr.), fo v. 
w. Kaneophrurion, 


Kaändpolis (a. Geogr.), fo dv. w. 


Käne. : Kaenotärum Cherson®- 
sus, Stadt auf ber Weftküfte von India 
intra Gangem, bie in der Gegend des 
jesigen Goa geftanden haben muß. Känfd 
(n. Geogr.), Quarantaineort und Inſel 
bei Gothenburg in Schweden. Kärata 
(a. Geogr.), Stabt auf der Infel Kreta, 
unweit Knoffos gelegen. Käratos, Ori 
auf ber Infel Kreta, unweit Knoffos. 

Kärfenftod (Geogr.), Alpenfpige auf 
ber Grenze von Graubündten (Schweiz); 
bat 8405 Fuß. 

Kärnthen (Geogr.), 1) Herzogthum 
in Deftreih, an das Land ob der Ens, 
Steiermark, Tyrol und Krain grenzend, 
zu 191 DM. (18316) angegeben, mit 
285,588 Emw. (1826, 271,946 im Sabre 
1820), wirb von den norifhen und Pärnis 
fhen Alpen durchzogen, von der Drau, La: 
vant, Gurk und Glan, fo wie von einigen 
Seen bemwäffert: bringt reichliche Probucte 
bes Bergbaus, Getreide, Obſt (mit Enders 
bereitung), zahmes und wildes Vieh, Der 
Kunftfleiß fertigt ‚allerhand Eifenwaaren, 
Tuch, Leder u. dgl. m. Das Wappen {ft 
ein längs getheilteer Schild, rechts 3 fchreis 
tende, ſchwarze Löwen übereinander in gols 
benem Felde; links ein filberner Querbals 
ten in rothem Felde, Früher in Ober: 
und Nieder-Kaͤrnthen getheilt macht 
es feit 1515 als Elagenfurter unb villa: 


Kaͤrnthen 


cher Kreis (ſ. b.) Theile des Koͤnigreichs 
Jllyrien aut. 2) (Geſch.), K. hat feinen 
Namen von bet alten Garni (f. d.), fpäs 
ter Sarantani und Garinthi genannt, bie 
von den carnifhen Alpen ber in daffelbe 
einwanderten, und gehörte bis Auguſt zum 
norifhen Königreiche und nad beffen Bes 
fiegung zum großen Römerreihe, Nachdem 
bie roͤmiſche Herrſchaft über bie ſuͤdlich 
ber Donau gelegenen Bänder aufgehört 
hatte, gerieth es in die Gewalt der Baiern, 
bie e8, mit Vorbehalt der Oberlehnsherrs 
lichkeit ihren Bunbesgenoffen, ben Slaven 
(feit 500), zu Wohnplägen überließen, 
Im 7. Jahrh. herrſchten dort eigne Fürs 
ften, fo Samois, der tie-Baiern ſchiug, 
Baruth, der die baierfche Herrfchaft wider 
anerkannte, Chitemar, der das Chriſten⸗ 
thum in K. einfuͤhrte. Nachdem aber das 
Geſchlecht Baruths mit Walchmuth erlos 
ſchen war, machte der Herzog Thaſſilo von 
Baiern ſeinen Sohn Theodo III. zum Fuͤr⸗ 
ſten von K.z dieſer wurde aber 778 
von Karl db. Gr. vertrieben und an ſei⸗ 
ner Statt ‚Ingevo, ein Franke, zum 
Markgraf von K. gegen bie Einfälle ber 
Avaren ernannt. ı Ihm folgten nah umd 
nad Gobolaus, Balberih, Karlmann, Ars 
nulpb (f. db. a). K. war fomit ein teuts 
ſches Reihelchen, wozu die Graffhaft Bes 


\ 


rona gebörte. Auch die nachfolgenden fädhs 


ſiſchen Kaifer folgten bem Beifpiele ber 
Karolinger und machten faft immer ihre 
Berwandten zu Matkgrafen von K. Dtto 
d. Gr. belehnte feinen Enkel Dtto damit 
(1002), worauf deffen Sohn Konrad, dann 
Abalbero unb nad beffen Abfegung (1035) 
Konrad folgten. Unter Kaifer Heinri III. 
blieb K. acht Jahre lang erledigt, bis er 
es endlich (1047) an Welf III. und dann 
(1054) an feinen Berwanbten Konrab vers 
gab, auf —— Berthold von Zaͤhringen 
folgte (1060), ber es mit ben Gegnern Kais 
fer Heinrich's IV. hielt. Dem legtern 
wurbe dieſes Markgrafthum 1078 wieber 
enommen und bem Grafen Marquard im 


uergibale und Avelanz, Deren zu Epps, 


ftein, Adalbero’rd Sohn, gegeben. Diefem 
folgten nach einander feine Söhne Leopold 
und Heinrich III., bie aber beide kinderlos 
flarben. Daher erhielt es 1127. der Pfalz: 
graf Erbo von Regensburg und nad) deffen 
Tode Graf Engelbert von Spannheim und 
Ortenburg (1147). Ibm folgte fein Sohn 
Deinrih (1164) und biefem beffen Bruber 
Ulrich I. (1180). Gein Schn Hermann 
regierte nur 2 Jahr, und fein Enkel Uls 
rich II. ft. 1202, Des legtern Brüder 
Bernhard, der 1257 ftarb, hinterlieh 3 
Söhne, Ulrich III. (ft. 1260), weicher Ders 
og von K., und Philipp, welder Erjbis 
Aha von Salzburg wurde, Bon bem 8, 
Hermann, ftammte das 1420 erlofchene 
Gefchledyt der Grafen von Ortenburg F 


Kärnthen | 


K. Da Ulrich II. Leinen Erben hatte, 
fo verkaufte er fein Fuͤrſtenthum, jedoch 
ohne kaiſerliche Bewilligung, an den König 
Dttofer von Böhmen, ber ed auch nad 
Ulrich® Tode 1269 in Beſitz nahm, 
aller Witerfprüche - und Bannflüdhe bes 
Erzbischofs Philipp. Ottokar mußte zwar 
in Folge feiner unglüdlhen » Kat aſtrophe 
auch feinen Anfprühen auf K. entfagen, 
aber Philipp fuchte vergebene bei bem 
Kaiſer Rudolf um bie Belehnung nad, 
und nad) dem Zode deſſelben 1279 zog es 
Rudolf als erlebigtes Lehen zum Reihe und 
ließ es eine Zeit lang durch frine Söhne 
Aubreht und Rubolf gemeinfchattlic ‚zegies 
ren; bald nachher aber gab er es dem 
Grafen Meinhard von Tyrol, mwelder Uls 
richs III. Witwe, Agnes, zur Gemahlin 
hatte (1282) u. den er förmlich zum Herzog 
von K. erhob. Mit deſſen Tochter, Eliſa⸗ 
beth, ward zugleich fein Sohn, Heinrich 
Albrecht von Deftreich, vermählt und für 
fih und feine Nachkommen mit ber An⸗ 
wartſchaft auf R., im Zall ber Erlöfchung 
des tyrolifhen Mannsſtamms, verſehen 
(1282), Meinhards Sohn, Heinrich, der 
1331 ft., hinterließ nur eine Tochter, Mars 
garethe mit dem Zunamen Maultafhe (don 
einem tyroler Schloß), mwelder er beim 
Kaifer Ludwig die Succelfionsfähigkeit in 
Tyrol und 8. aufgewirkt hatte, Um bie 
Hand dieſer haͤblichen, aber reihen Fuͤrſtin 
warb dann der König von Böhmen, 30s 
bann, für feinen jungen Sohn Sohann 

e'nrich und erhielt fie und mit ihr Tyrol, 

fe Herzöge von Deftreih hatten dagegen, 
vom Kaifer Ludwig dem Baier begünftigt, 
RK. in Lehn erhalten. Darüber gerieth Lud⸗ 
wig felbft in einen Krieg mit Böhmen, 
der damit enbigte, daß die Herzöge von 
Deſtreich die Kriegskoften bezahlten, Inaym 
abtraten und ihren Anfpräden auf Tyrol 
entfagten, bagegen aber K. erhielten (1836), 
weiches feitbem beftändig bei dem Haufe 
Deftreich geblieben ifl. In neuerer Zeit 
ward K. zum Theil (ber villacher Kreis) 
1809 von Deftreih im Frieden von Schoͤn⸗ 
brunn an Frankreich abgetreten und biefer 
zu den illyrifhen Provinzen gefhlagen, 
1813 kam er zwar wieder duch Waffenges 
walt in Deftreichs Befig und verblieb auch 
1814 durch den parifer Frieden in bemfels 
ben, doch warb KR nicht wieder eigne Pros 
dinz, fondern bildet nur Theile bes Kb: 
“ nigreichd Jilyrien. Merkwuͤrdig ift bie 
Art, wie die Bärnthifchen Unterthanen ih⸗ 
rem jedesmaligen Herzoge huldigten. Ein 
Bauer aus dem nachmaligen Geſchlechte der 
Herzoge von Glaſendorf ſaß auf einem, 
mit dem fürftlihen Wappen bezeichneten 
Marmorfteine, ber unweit Karnburg im 
freien Felde lag, und ne um ihn ber 
ftand das. verfummelte Volt. Dem praͤch⸗ 
tig gekleideten Herzog folgte auf der einen 


trotz 
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Seite ein bürres Rind, auf der andern 
ein magres Aderpferd, und bei feiner Ans 
Eunft rief bee Bauer: „Wer ift ber, ber 
fo hoffärtig daher pranget ?" Das Boll: 
„Der Candesfürft kommt.““ „Iſt er auch 
ein gerechter Richter? ein Befoͤrderer der 
Wohifahrt des Landes?" „Ja, er iſt es 
und wird es ſein.“ Darauf gelobte der 
neue Herzog eidlich, daß er ſich nicht ſcheuen 
wollte, um der Gerechtigkeit willen mit 
Pine Bich zu pflügen. Aldbann fragte 
er Bauer: „Wie will man mid von bies 
fem Drte wegbringen?“ und ber Hofmars 
fhall antwortete: „Man wird bi mit 
60 Prennigen weglaufen; der Ochs und 
bag Pferd und bas fürftiihe Kleid follen 
bein und dein Haus fol frei und unzins⸗ 
bar fein. Hierauf gab ber Bauer bem Fürs 
ften einen gelinden Badenftreich und wech⸗ 
felte mit demſelben die Kleider; der Fuͤrſt 
befhwor den Unterthanen ihre Privilegien 
und empfing, auf einem Lebnflupl figend, 
die Huldigung derſelben. Während diefer 
Geremonie hatten etlihe kaͤrnthiſche Ges 
fhlechter das fonberbare Recht, das Land 
zu plündern und zu brandfhagen. Diefe 
Huldigungsceremonie hat von 778 bis 1414 


gedauert, - (Wr.u. Hu.) 
Kärntbner Olm (Zool.), fo v. m. 
Proteus. 
Karrner, 1) fo v. w. Frachtfuhr⸗ 


mann. 2) Derjenige, welcher mit einem 
Karren (f. d.) fährt. s ” 

Käfab Bali (türk. Staatsw.), bei 
den Zürken der Oberfhlädhter und Pros 
viantaufſeher in der Armee, welcher mit 
ſeinem Kopfe dafuͤr ſtehen muß, fuͤr eine 
feſtgeſetzte Summe zu gewiſſen Tagen in 
beſtimmter Quantität und Beſchaffenheit 
Fleiſch zu liefern. 

Käsapfel (Pomol.), einige Aepfel— 
forten, 1) weißer, hollänbifher K. 
guter Sommerapfel, mit weißgelber, weiß⸗ 
lichgefledter Schale, feinem, auf der Sons 
nenfeite gelbem, fonft weißem Zleifche, zus - 
derartig, weinfäuerlih fhmedend; reift 
Mitte oder Ende Auguſts, bauert einige 
Moden, erftien Ranges. 2) Teutſcher 
K. venettenartig, mit feiner, gruͤnlich gels 


ber, weißpunktirter Schale, zartem, füßs 


weinigtem, angenehmem- Gefhmad; zeitigt 
— (Geogr) 

ãſarie (Geogr.), fo v. w. Kaiſarieh. 
——— e — N — unter = 
n e ‚ auf der Grenze von Steier⸗ 
mark; bat 5215 Fuß. e 

Käfer (Fiſcher), fo v. w. Ketfcher. 
Käfe (caseus), 1) (Landw.), bas 
Product eines eignen Verfahrens, weldes 
einen befondern Gegenftand landwirthſchaftli⸗ 
her Befhäftigungen ausmaht, woburd 
der gerinnbare Theil der Mil (Käfeftoff, 
f. d.) von ben übrigen Theilen berfelben, 
wiewohl nicht rein, gefchieden wird und 
nun 


I) 


„A 


5m Käfe 

nun in mehr ober minder fefter Form, mit 
ober ohne andere Zufäge, ein auf längere 
Zeit genießbares Nahrungsmittel abgibt u. 
als ſolches, eben fo wie die Butter, als Zus 
koſt benugt wird. So einfach die Käfe: 
bereitung nach ben weſentiichen Bedin« 
eunggn ift, die für felrige gefordert wer: 
den; fo mannigfaltig find doch die, kaum 
unter eine allgemeine Ueberfiht zu brins 
genden Ruͤckſichten babei, von beren nenauer 
Wahrnehmung abhängt, K. von einer ge 
forderten Güte und überhaupt die fo viel⸗ 
fachen Kätearten zu erbalten, wie fie ein- 
zeinen Ländern und Gegenden eigenthüms 
lich, oder auch in bdenfelben Drten auf 
verfähiedene Weife bereitet werben. Jede 
Thiermilch bat Käfefloff als mefentlihen 
Beſtandtheil; hus jeder 1&6t ſich auch K. 
erhalten; doch wird für Haushaltungen nur 
die, fo wie an Butter: auch an Käfeftoff 
reihe Kuhmilch, nebſt der Schafs und 
Ziegenmilch dafür benugt. Im jeder Milch, 
die ſich felbft überlaffen bleibt, fcheidet fich, 
wie der Rahm, auch ber kaͤſige Theil von 
den Molken od, bem Milchwaſſer, aber nur 
unvolllommen. Man bedient: fi daher, 
um K. gefondert zu erhalten, folder Zus 
fäge zur Mil. 
wärmten Milch die Gerinnung beffelben 
befördern. Dies thun nun alle Säuren; 
doch wird nicht gerade, dur ſtarke Eäus 


- ren mit Vortheil K. aus ber Milch gefons 


dert; auch Weingeiſt und milde Stoffe, 
wie Eiweiß, Zuder fördern die Kaͤſeſchei— 
dung. Vorzugsweiſe wirb das Lab (f. b.) 
vom Kälbermagen bazu benugt. Eine 
Hauptverfchiedenheit der K. beruht darauf, 
daß entweder die frifh gemolkene Milch, 
von ber fih ber Rahm noch nicht gefchies 
den hat, oder aud biefelbe nach Scheidung 
bes Rahme, aber mit diefem, oder aud 
Milch, von ber ber Rahm mweggencmmen 
ift für diefelben benugt wird. Nah dem 
erſten und aud zweiten Verfahren erbält 
man: die füßen K. oder auch Labkäfe, 
nah dem letztern bie fauern RK. ober 
Quarkkaͤſe. Bon erfter Art find die 
gewöhnlich in ben Handel fommenden aus⸗ 
ländifhen 8. Die befannteften und vers 
breiteften Arten unter diefen find zu— 
nädft die hollaͤndiſchen K.; die beften 


tommen aus Weftfrieslandb als Edamers 


Käfe, von faft kugelrunder Form, werben 
in Amfterdam als roth⸗ und weißrindige 
unterſchieden; jene find die Eleinften und 
beften, balten ji auch beffer als die wei— 
Gen und find nicht fo bartz außerbem uns 
terfheitet man: Suͤßmilch⸗Kaͤſe, bie 
alatt find; terelfche od. terter grüne 
K., Kanterkaas, große, platte; 
Sauermilch⸗Kaäſe, aus der Gegend 
von Leyden, man hat grüne unb weiße; 
tommt in letzteren Kümmel, fo beißt er 
Komynkaas. England verbraudt 


die befonbers in ber er— 


* 


Täfe 
feinen guten K. meift ſelbſt; von ben 
ins Ausland kommenden Arten iſt der @ Lo» 
ceftertäfe der gewöhnlidfte, Hart und 
roͤthlich, der Cheſterkaͤſe, der arößefte, 
oft an 100 Pf. wiegend, gelblich und wei— 
her, Am gefhägteflen if der Stiltons 
täfe, weih, grünlid und von fehr feis 
nem Geſchmack; doch muß er einige Jahre 
alt fein, wenn er feine volle Güte haben 
fol. Außerdem bat man beliebte K., die 
eigne Beltalten erhalten; unter ihnen vor⸗ 
züglih der Pimeapplefäfe, von ter 
Geflalt einer Ananas, ganz hart, fehr fein 
und nit über 10 bis 12 Pfund fchwer. 
Frankreich Liefert ebenfalls verſchiedene 
Sorten guten K., worunter ſich bie aus 
Langueboc, Auvergne und ber Dauphiné, 
aber ganz vorzüglich die aus‘ Rechefort 
auszeihnen;s Saffenagetäfe, eine an 


dere gute &orte, wird von Grenoble be— 


z0gen; der in ber ebemaligen Franchecomte 
gelegene Theil des Juragebirgs liefert auch 
vortreffliihe K., die dem Gryers aus 
der Schweiz fehr aͤhnlich und wohlfeiler 
find. Die Schweizertäfe find in ganz 
Zeutfhland, Frankreich, Italien, Rußland 
2c. beliebt. Der größere Theil kommt aus 
dem Emmentbale und unterfcheibet fidh-in 
fette und magere Sorten; oben an ftehen 
aber die aus der Graffhaft Gryers im 
Canton Freiburg z; dann fommen die aus ber 
Sanbvoigtei Sanee tm Ganton Bern u, 
vom Urferenthale im Eanton Uri. Der 
Gryersfäfe hat wenige u. große Augen, ber 
Balchrein:, Baherin:, aub Flet» 
fherifäfe ift aus dem reinften Rabm 
verfertigt, den die Kühe auf den Alpen in 
der Gegend von Gryers geben, Iäßt ſich 
aber nit gut verfenden, iſt auch richt 
haltbar, Der grüne K., Schabzieger (f. 
d.), kommt eigentlih aus dem Ganton Glas 
zus. Auch die ſalzburger Alpenthäler, 
befonders im Ober: Pinzgau, liefern gus 
ten 8.: GSperrs oder Trodentäfe, 
von faureer Milch; Schnitting, -von 
füßer Milchz Dalbguttäfe, von ber 
Abendmilch; Süß» oder Ganzgutkaͤſe, 
von guter Milch und Rahm; außerdem 
Geißmilckäſe, die in Ganzgut, als 
lein von Geißmilch und in Halbgut, von 
Gelb: und Kubmilch verfertigt werden. 
Italien liefert vorzäglih die beruͤhmten 
Darmefankäfe, bie in der Gegendvon 
Lodi in großer Menge pemadht werden, 
Ganz Italien, Frankreich Holland, Teutſch⸗ 
land und das nördlihe Eurova bezieht fie 
in Menge, und jedes Stüd wird mit einem 
Stempel begeihnet. Sie helten 60— 100 
Hf. an Gewicht. Man theilt fie in drei 
Sorten: $ormfäfe, von Geſtalt eine 
runden Schleifſteins, wenigſtens 4 Str. an 
Gewicht; Robiole und Robiolini, bie 
mit Safram gefärbt werden, Garbdinien 
liefert Neapel, Italien und Frankreich Bier 
. gen 


‘ wie überall, 


Käfe Y 


genfäfe von Saſſari, Iglaſias, Sinat, Gos 
ceano und Monteacuto, von welden es 
weiße und feine orten gibt, die dem Pars 
mefanfäfe nicht viel nachſtehn. Auch der 
Strahtnofäfe (f. d.) ıft unter dem italies 
nifhen Ken fehr berübtmt Aus den Nie» 
derlanden bezieht ganz Europa ben lim» 
burger K., welcher befonders in ber Ges 
gend von Derve, in Form von Badfteinen, 
bereitet wird. DOftfriesland verhandelt 
eine große Menge der Embnerktäfe ins 
Osnabruͤckſche, Mindenfche, Münfterfche, Ol⸗ 
denburgifche. - Sn Holiſtein find bie Ey⸗ 
derfädters und Tyſtrupharner— 
täle berühmt; fie gehen zum Theil als 
hollaͤndiſche K. über Hamburg und Altona 
ins Ausland. Auch Steyermark, Boͤh⸗ 
men und Ungarn liefern viele K. in den 
Handel. Hamburg triibt vornebmlich am 
ſtaͤrkſten Handel mit allen Sorten Käfe. 
— Die Form der K. ift willkuüͤrlich z bie 
gewöhnlichfte ber Handelstäfe if 
die von großen runden Broden; bie hols 
Iändifhen K. werden von ber Größe 
von 20 Pf. und drüber, die Shweigers 
Cäfe aber von diefer Schwere bis zu 60, ja 
wohl 100 Pf. u. drüber verfertigt. In ber 
Schmelz; ift bas Kaͤſemachen ein Hauptge: 
genftand der Alpenwirthſchaft in den Gens 
nenhütten (ſ. d.). Doch werden auch bier, 
K. von verfchietener Güte 
verfertigt; . man unterſcheidet daher ganz 
fette u. halb fette Raufmannsfäie vom 
Landfäfe Die Urfache der vorzügliden 
Güte der Schweizer» und anderer ähnlis 
her ausländifher K. liegt in den trefflis 
en Viehweiden, bann aber auch in den bes 
fondern Bortheilen bei der Behandlung, 
auf bie der gewöhnliche Landwirth nicht 
eingerichtet iſt. Nah dem gemöhnlichen 
Berfopren wird, um füßen 0b. Labfäfe 
zu erhalten, die gemolfene Mitch nah dem 
Erfatien in einen Keſſel über gelindes Feuer 
gebracht und, 6b’ fie lauwarm wird, fleis 
Big umgerübrt; durch Zufog von Lab, das 
man durch Quirlen in bie ganze Maffe vers 
thetlt, wird nun bie Abfonderung der Päfi: 
gen Theile bewirft, Nachdem bie Mil 
im Sommer eine Zeit lang an einem kuͤh— 
len, im Winter an einem temperirten Ort 
geftanden bat, mird ber neugebilbete K. 
mit einem hölzernen Löffel in leinene Säde 
geihdpft, die man in geflochtene Körbe 
legt und an einem luftigen Ort ftellt, das 
mit das Milchwaſſer vollends abträufeltz 
hierauf wird die Maffe mit etwas Salz, 
auch wohl etwas Kümmel verfept, gut 
durchknetet u. im thönerne Formen (Käfe⸗ 
formen) gebrädt, bie dem K. feine Geftalt 
geten, und in biefer in ein eignes Behält: 
niß (Käfekaften) getban, wo fie einige 
Tage ftchen bleiben, damit der größere Theil 
der —— Feuchtigkeit ablaͤuft. Von 
da werben fie in ben Kaͤſe kor b, auf Stroh 
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zum völligen Abtrocknen an bie Luft ges 


bradt u. tin Paar Monat lang, wie auch 
das Stroh, täglich gewendet, fpäter feltes 
ner. Wenn fie nun (unter einem bizr eins 
tretenden leiten Gaͤhrungsproceß) ihren 
gebdrigen Grad von Gelbe und Schärfe 
erfangt haben, bringt man fie auf Breter 
an einen Ort, wo fie weder zu viel, nod 
zu wenig austrod'nen. Die gewoͤhnlichen ſau⸗ 
ren od. Quarffäfe werben dagegen aus 
abgerabmter Mitch bereitet, deren Gerinnen, 
wenn ber Rahm zeitig abyenommen wurbe, 
man entweder auch burch Lab beförbert, Fonft 
aber und zwar gemöhnlih dadurch bes 
wirft, daß man die Milch —— bloßes 
Stehen in der Wärme fäuren läßt. Man 
bringt fie nun in Faͤſſer oder Ständer mit 
einem Zapfen am Boden (Quarfftän» 
der) an einen warmen Ort, wo dann bie 
Säeibung bes Päfigen Theile (ais Quar?) 
von den Mithwaffer erfolgt. Nachdem 
man biefes abgelaffen, wird der Quarf in 
einen leinenen Sad (Käfebeutel) ge 
than, den man auf ein, mit Leiften an den 
Betten und- mit einem Abzug verfehenes 
Bret leat und mit Steinen beihwert, nm 
die ruͤckſtaͤndige Feuchtigkeit ausjuvreffen. 
Nach ein Paar Tagen wird ber Käfe mit 
Salz, auch wohl Kümmel vermiſcht, gut 
burbgefnetet und mit ben Händen (als ' 
Handkaͤſe) beliebig geformt: zuiegt 
kommt er zum Abtrocknen in den Käfıkorb, 
Dies Verfahren erleidet indeffen an meh⸗ 
rern Orten in vielerlei Art Abänberungen. 
Durdy Zufag von allerhand ſchmackhaften 
Pflanzenftoffen, wird der Kräutertäte 
erhalten. Bon biefer Art ift auch der 
ſchweiter Schabzieger (f. d). Andere Ars 
ten find bie Shmiertäfe, Mifcungen 
von. Fein. zerriebenem Käfe mit friſchem 
Rahm oder Butter; gemeinere Arten fühs 
ren auch ben Ramen:. Streich: ober 
Rührmtäfe 2) (Geſch.), die Kaͤſebe⸗ 
zeitung war eine ber fruͤheſten Erfindungen, 


Schon im Bude Hlob (10, 10) wird des 


K. gedacht. Rach Diodoros (f. d. 5) wird 
dem Ariſtaͤos (f. d. 1) die Erfindung ber 
K. beigemeffen. Auch den Römern mar 
ber K. zeitig befannt; nah Julius Caͤſar 
nährten auch bie meiften Zeutfchen fi 
von 8. Strabo gebenft, daß bie alten 
Briten, bie er mit ben Gelten im Vergleich 
ſtellt, in Käfemachen geſchickt geweſen wären, 
Die Alpenfäfe von Kuh» und Schamiih 
waren fhon im 2. Jahrh. beruͤhmt. In 
Zeutfhland wurden im 10. Jahrh. bie 
Melkereien (lacticinia) vorzüglih auf K. 
von bebeutender Größe henupt. Die Aras 
ber bringen bie geronnene Milch in Körbe 


von Binfen oder Palmblättern, prefien fie 


aus und genießen fie friſch. Solche KR, 
waren ed vermuthlich, wovon Zfai bem 
Feldherrn Sauls (1, Sam. 17, 18) in d>8 
Lager ſchickte. Die heutigen Juden bür, 
fen 
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‚fen nad ihrem Geſetz weber von Ghriften 
bereitete K., noch K. und Fleifch zufams 
men eſſen und müffen wenigſtens 6 Stuns 
den zwifchen bem Genuß von beiben vers 
fließen laffen. 8) (Diät.), K. gehört uns 
ter bie Eräftigern Nahrungsftoffe,. befons 
bers frifher und füßer K., fordert aber 
eine gute Verdauungskraft, obgleich et» 
- was alter und durch Gährung etwas 
ſcharf geworbener K., ingleichen K. mit ges 
würzhaften Zufägen, wie Kräuterkäfe, in 
. geringer Qualität, die Verdauung anderer 
' Speifen förbert. - Am 'meiften entſcheidet 
- Über die Zurräglichkeit oder Schaͤdlichkeit 
des Käferenuffes die eiane Erfahrung, die 
‘jeder an ſich macht. Sonſt wird Käfe auch 
au mancherlei Speifebereitungen benußt, bie 
ann aud den Namen davon führen, wie 
gebadner K., Kaäſekuchen⸗ Käfe: 
Ichnitte, Käfefuppe, Käfetortez 
befonders ift ber geriebene Parmefankäfe, 
f. u. Käfe 1), als Zufag zu Suppen, Macs 
caronis u. m. in Gebrauch. 4) (Ghem.), f. 
Käfeftoff, 5) (Gärtn.), der efbare Boden 
an den Xrtifchoden, wegen Achnlichkeit 
mit geronnener Milch, a auch Paps 
pelfäfe, Schmeinskäfe, Eierkaͤſe, Kartoffels 
kaͤſe. r. u. Wr.) 
‚ Käfeal’Angläise (Kochk.), Zube⸗ 
reitung von Rahm, Milch, Eier und Zus 
cker, die man, dem man ſie mit einander 
aufwallen ließ, dkei Stunden lang in eine 
Form in Eis ſetzt; alſo Gefrornes in Kaͤ— 
ſegeſtalt. Man bringt es leicht aus der 
Form, indem man dies auf ein Paar Aus 
genblicke in Heißes Waffer fest, und gibt 
ed nun auf einem Zeller (am beften ‚unter 
einer Glasglode) auf. die Tafel. KR, ı la 
Bourguignötte, Rahm mit etwas 
geriebener Gıtrohfale u. geftoßenem Tra— 
peu sufammengerübrtz die hierdurch vers 
idte und fteife Maffe läßt man nun. in 
. einem Eleinen, geflochtenen, mit feiner Lein⸗ 
wand belegten Gefäß austropfen, ſtuͤrzt 
alsdann dieſelbe auf eine Schuͤffel, beſtreut 
ſie mit Zucker und bringt ſie ſo auf die 
Tafel. (Pi.) » 
Käfe, geweihter (Rechtew.), f. Ca- 
_ geus sanctificatüs. 

Käfe (Käfetute, 3ool.), Name eis 
niger Kegelfchneden, 3. B. bes conus ca- 
pitaneus (grüner K.); des c. lividus 
u m. a. 

Käfe:-baum (bombax ceiba, Bot.), 
f. unter Bombar; dad überaus weiche Holz 
führt auh ben Namen: hollaͤndiſcher 
K 


e. 
Käfesbeutel (Landw.), ſ. u. Kaͤſe 1), 
Käſe-blümchen, die gemeine Gänfes 

blume, f. unter Bellis. 

. Käfesbohrer, ein gerader Hohlboh⸗ 

ter, um damit aus der Mitte großer Käfe, 

z. B. hollaͤndiſcher oder Schweizerfäfe, eine 


Käfekaften 


Probe zu nebmen. K.⸗brech er (kandw.), 
ein großer Quirl, mit weldhem man in ber 
. die Fäfemaffe quicit oder ſchlaͤgt 
und drüdt, e j 

a (musca putris Lin., 
sepsis p. Fall, tephritis p. Fabr., 
300L.), Art aus ber Gattung Fitege (bei 
And. Schwingfliege), 
das Männden bat am Worberbein unten 
Zähnen; Flügel durchſichtig. Rarve if 
bie Räfemade, welche buch Zufammens 
beugen und Losſchnellen ihres Körpers efs 
nige Zoll weit fpringen und fo der Gefahr 
ausweichen, oder fi einen Ort zum Eins 
puppen fuchen ann. 

Käfesform, (Landiv.), ein hoͤlzer⸗ 
ner oder irbener Napf, in welchem bie 
Käfe geformt werden, von fehr verfäieber 
ner Größe, gewöhnlih zum Ablaß der 
Molken am Boden mit Löchern verſehen, 
f. aud unter Kaͤſe 1), K.:förmig 
(Mineral), die Geftalt eines Fleinen platts 
gebrüdten Käfes habend. K.⸗geback⸗ 
nes, f. unter Käfe 3). 

Käfegrotte (Geogr.), merkwürdige 
Höhle unweit Bertrih im Kreife Kochem 
des preuß. Regierungebezirks Koblenz, am 
IJsbache, 12—15 Fuß hoch und 12— 14 
Schritte lang, aus einer Reihe von feft 
an einander gefügten Bafaltfäulen gebildet, 
welche aus rundlihen, oben und unten abs 
geplatteten Ba'alıftlüden beftehen, bie in 
dieſer hoͤchſt felfenen Form von Sphärofs 
ben ben runden Holländerkäfe ähnlich feben 
(baher der Name). Das auf biefen Bas 
faltf$ulen ruhende Gewölbe ift aus Graus 
wackeſchiefer ge*ilbet. (Ceh.) 

Käfesgülden (Rehtew.), eine Abgas 
be, welche entweder in Käfen, ober ſtatt 
deren zu leiften ift, 

Kaͤſe-haus (Landw.), auf frhr großen 


. Gütern, ein befonderes kleines Gebäude, wels 


ift glänzend ſchwarz, 


4 


des dazu eingerichtet ift, die frifhgemad« 


tem Käfe, darin zu trodnenz; gewöhnlich 
bat man bazu nur eine Kammer, Käfes 
fammer. Die Fenfter müffen mit Gaze 
ober feinem Drabtgitter verwahrt fein, da= 


mit wohl die Luft durchſtreichen, aber Feine . 


Inſecten eindringen fönnen. R.shobet r 
eine halbrunde, oft von Stahl gemadte 
Klinge, die bisweilen mit einer Feder vers 
ſehen ift, um ein Stüd Käfe zum Tiſch⸗ 
gebrauh aufzuheben. K. horde, eine 
Horde von Flecht⸗ oder Gitterwerk, bie 
frifhen Käfe darauf zu trodnen. Diefe 
bor Snfecten zu verwahren, werben fie 
nod überdies mit feiner Gaze überfpannt. 
K.staften, ein mit vier Beinen verfes 
hener Kaften mit gut paffendem Dede, 
auf dem Boden mit Abzügen verfehen, in 
ben bie Käfe in ihrer Form gebracht wer« 
ben, und der im Winter an einem warmen 
Ort feinen Stand hat; die Abzüge dur 
bie das in den Käfen noch rüdfländige 

. . ‘ un Milchs 
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Milchwaſſer abfließt, führen zu einer Minne 
an der Geite des’ Kaftens, dutch melde bie 
Feuchtigkeit in ein untergefehtes Gefäß abr 
läuft. K.⸗kitt (Techn.), ein ſehr guter Kitt 
für Holz; u. Stein, welder vom Waſſer nicht 
aufgelöft wird, Man nimmt jungen füßen 
Käfe, fchält ihn u. fchneidet ihn in Schei⸗ 
ben, fchüttet diefe in heißes Waffer unb 
rührt fie zu einem zähen Schleime, gießt 
dos Waſſer ab und noch mehrmals frifches 
heißes Waffer darauf, mit weldem man 
die Maffe herumrührtz; alsdann reibt man 
die Maffe auf einem Reibeſteine mit uns 
gelöfchtem Kalk zufammen. Am beften wirb 
er warm angewendet; bad Trodnen bauert 
aber 2—3 Tage. Die erfaltete Mafle 
ohne Zuſatz von Kalk fann man auch ale 
Fiſchkoͤder gebrauden. K.⸗kohl (Bärtn.), 
fo v. w. Blumenkohl (ſ. d). K.korb 
(andw.), ein viereckiger Kaſten, an ben 
Seiten von hoͤlzernem ob, Drahtzitterwerk, 
vorn mit einer Thuͤre, bie friſchen Käfe 
darin zu trodnen, Er wirb fo an die dus 
Bere Seite eines Gebäudes (do nie gegen 
Süden) befeftiget, daß man von einer Kam» 
mer aus zu dem Korbe kann. Inwendig 
iſt der K. mit mehrern Fächern verfehen, 
um bie Käfe barauf zu legen (f. auch unter 
Käfe l). K.⸗kraut, gemeine Saturri, f. u. 
Satureja. K.⸗kuchen, f.u. Käfed). K.⸗ 
beim (Techn.), ſo v. mw. Kaͤſekitt. Kemade 
(3001.), ſ. unier Kaͤſefliege. R.:meife, 
fo v. w. Blaumeiſe. K.:meffer (Holgew.), 
Meffer zum Abichneiden der Käfeftüden, 
K.milbe (3001.), f. unter Milbe, K.⸗ 
mutter (Landw.). 1) ein $rauenzimmer, 
welches bie VBerfertigung der Käfe gut vers 
ſteht; 2) fo v. w Hofmeifterin. K.napf, 
fo v. w. Käfeform. K.2pappel (Bot.), 
bie rundblätterige Malve, ſ unter Malve. 
K.rinne (kandw.), ein fchräg flehendes 
Gefäß mit einer runden Einkehle, fo daß 
von ber hineingefhütteten Käfemaffe bie 
Molfen ablaufen können. R.»fad, fo v. 
w. Käfebeute, K.⸗ſäure (acidum ca- 
seosum, Chem.), von Prouft 1818 unter⸗ 
ſchieden und als eigne Säure bezeichnet; 
er fi durch Faͤulniß des Käfeftoffes 
mit Waſſer. Bein ift fie eine, dem Honig 
an Conſiſtenz ähnliche, etwas gelbliche Maf: 
fe, fauer, bitter, in Waſſer und Alkohol 
leicht auflöstih; wird durch trodene Des 
Rillation zerfegt. K.⸗ſchale (Hausw.), 
ein etwas tiefer Zeller, in welchen man 
bie Käfe auf den Tiſch bringt. Jett hat 
man gewöhnlich bazu Schalen von Glas u, 
bedeckt ben Käfe mit einer Glasgiode, 
K.⸗ſchnitt, ſ. unt. Kife 4). K.⸗ſonn⸗ 
tag (Kirhengefd.), in der griedifcden 
Kirche der Sonntag Quinquagefima, weil 
on biefem Zage Käfe, nebft Butter, Milch 
und Eiern zum legten Male genoffen wer: 
ben barf, mie fon ben Sonntag Sexage⸗ 
fima ber Genuß bes Fleifcher aufhört. Ks 
Enchclopaͤd. Wörterbud. Behnter Band. 
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ſtecher, 1) fo dv. m. Käfebohrer; 2) ſo v. 
w. Kaͤſehaͤndler. K.sfteine (Petref.), fo 
dv. w. Zrochiten. 

Käfe:ftoff —— der der Milch 
eigenthuͤmliche, dem Eiweißſtoff ähnliche 
Beſtandtheil, ben man ethält, wenn man 
entweder die Milch in offenen Schalen eis 
nige Zage ber ausſeht, ben oben aufs 
ſchwimmenden Rahm abnimmt u, bie banfi 
gallertartig geronnene Mil unter demſel⸗ 
ben mit heißem Waffer .auslaugt, den Ruͤck— 
ftand aber auf ein Sieb bringt und zuletzt 
auspreßt; ober auch indem man abgerahmte, 
b’3 zum Koden erhigte Mil durch irgend 
eine Säure oder etwas Lab (f. d.) zum 
Gerinnen bringt, dieſes Coagulum abfons 
dert und auswaͤſcht. Der K. ift weiß, von 
ſchwachem Geruch und milden Gefhmad 
für fih in Waſſer, Weingeift, Aether und - 
Delen unau’löstih, in Alkallen aber leicht 
aufzulöfen (weswegen auch Milchbänbler 
der Mit Pohlenfaures Kali zufegen, um 
bas Gerinnen berfelben zu ——— Mit 
aͤtzendem Kalk bildet er, wie Eiweiß, einen 
ſchoͤnen Kitt (vgl. Käfefitt), Mit Säuren 
geht er biefelben Verbindungen, wie Eis 
weiß u. Baferftoff ein. Goncentrirte Pflans 
zenfäuren und verdünnte Mineralfäuren 
löfen ibn gleihfals auf. Durch mäßiges 
Austrodnen witd er hart und Hornartigs 
An der Luft geht er ſchnell in Faͤulniß 
über und liefert dieſelben Producte, wie 
Eiweiß und Faſerſtoff. Jeder Käfe erleis 
det daher durch langes Liegen, befonders 
an feuchten Orten, eine Zerſetzung; es bils 
den ſich KRoblenfäure und Ammonium; ers 
flere entweiht u. hinterläßt kleine Räume, 
die fi bei fetten Käfen mit butterigen 
Theilen (Augen, f. d. in fig. Bed. 9) 
auffüllen. So wird nah und nad ber 
K. in eine Art von thlerifher Seife um⸗ 
gerandelt. Ze früher die Gaͤhrung bes 
Käfes dadurch, daß man. ihn bem- frifchen 


Lufizug ausfegt, unterbroden wird , deſto 


mehr behält er feine urfpeänglihe Beſchaf⸗ 
fenheit. Bgl. Bieger. . (Pi.) 
Käfe:-fuppe, K.:torte (Kock), f. 
u. Köfe 3). K.⸗tuch (Waark.), gewebtes, 
orbinaires, halbdichtes Feinen, welches int 
Biele'eidfhen, zum Gebraud ber Käfefas 
britation in Holland, gemadt wird. K.⸗ 
waffer (Defon.), fo v. mw. Molken. | 
Käfihter Hautüberzug (cafeosa 
vernix, Geburtsh.), die, geronnener Milch 
ähnliche fchleimige Bedeckung der Haut ei⸗ 
ned neugebornen Kindes, von welcher es die 
Debamme, ehe fie es In Windeln fdlägt, 
gewöhnlih durch ein lauwarmes Bab-teis 
nigt. Es ift noch nicht ausgemittelt, ob 
ed ein Niederfhlag aus dem Schafwaſſer 
(f. d.), oder ein Erzeugniß bes Haut bed 
Kindes ſei. Pi, 
Käsmark(Geogr.), Freiſtadt am Pops 
sad in * sipfer Sefpannfaft — 
Ze a 


Käftchen 


bat Sqhloß, Eyceum, ' Hauptbrelßigamt, 


Ergkätte, ärberei, Waidbau, Lachs fang 
und 4400 @mw. 
Käfthen, 1) ein Fleiner Kaften. 2) 


 (Mufil), der untere Theil des Baſſethorns 


(f. d.). 3) (Bool.), fo v. wi Kufferhörn- 


en. 

Käftner (Abrah. Gotthelf), geb. 1719 
zu Leipzig; fludirte feit 1731 die Rechte, 
hefchäftiate fih aber außerdem mit den 
ſchdnen Wiſſenſchaften und ganz vorzüglid 
mit Philofophie, Phyſik und Mathematif, 
1746 wurde er außerorbentliher Drofeflor 
ber Mathematit und folgte 1756 einem 
Rufe als Profefioe der Naturlehre und 
B:ometrie nah Göttingen, wo ‚er als ‚Hof: 
ratb im J. 1800 fl. Den meiften Auf 
verdankt er feinen Sinngedihten, Gießen 
17825 n. And, von K. W. Juſti, Rranff. 
u. Beipz. 1800, wozu nod breißig Briefe 
und mehrere Sinngebihte kamen, welde 

malie von Gehren zu Darmfladt 1310 
erausgegeben hat. Wiſſenſchaftliches Ins 


texeffe haben feine Geichichte ber Mathe⸗ 


matif, 4 Bde., Göttingen 1746 — 1800 5 
u. Anfanssgrünte der Mathematik, 4 Thle., 
ebend. 1758 — 69, wovon bie neuefte Aufl. 
4, die übrigen aber jede 2 Abtbeilungen 
erhielt, und jede unter eignen Titeln 
mehrmals theilweife, bis 1800 6mal, aufs 
gelegt wurde. Bon feinen vermiſchten 
Schriften erfhien bie 3. Aufl,, Alten⸗ 
burg 1788 in 2 Thlen . Mehrere Briefe 
von K. find in Kinds Harfe, 8. Bb. und 
in E Spangenbergs neuem vaterländbifchen 
Mufeum, 3. Bd., Luͤneburg 1823. mitger 
fbeilt worden. 8.5 Autobiographie bis 
1756 in Baldingers Biographie jest !ehens 
dre Aerzte und NRaturforfher 1. Bdb., 
Seipzig 1787; feine Biographie von Hey: 
ne, Göttingen 1804, 4, teutih in 
grUßtegrent Rekrolog a. b. 3. 1800, 


“ . Dg. 
 Käftua (Geogr.), f. Caſtua. add 
zn und Brobstrieg, f. Brods 
rieg. 

Käthchen, Diminutio von Katharina. 
Käthsfhnepfe(Bool.), fo v. w. Heer 


Muspfe, 
Katris (ind, Staatsw.), f. Zichetris. 
Kättzchen, 1) eine kleine Katze. 2) 
(3001.), Rame einiger Gondplien, 3. B. 
cypraea hirundo, cypr. asellus, co- 
zus anulatus u. a. 3) (amentum, 
bot. Romencl.), fadenartiger, einfacher, ger 
meinfhaftliher Blumenftiel, meift hängend, 


mehr oder minder dicht mit Schuppen bes’ 


fegt, unter welden bie Blumen figen, ober 
ſehr kurz geftielt find, oder worunter we⸗ 
nigften® bie Befruchtungstheile der Pflan⸗ 
zen figen (an Weiden, Pappeln, Hafelftaue 
den, Rußräumen u. a.). 4) (Bergw.), harte 
Fnorrige Stellen und gelbe Adern, die bas 
Spalten dis Schiefers verhindern. 


Kaffee 


Käpdhenfdrmig, Kırtragend 
(amentaceus, Bot.), ift eine Blume (Hos), 
eben ald Kägchen felbit; eine Traube od. Aehre 
(racemus, spica), wenn urfprünglid ein 
kleines bräunfiches Knoͤpfchen ericheint, das 
fih aber verlängert und in Meine Aefte 
ober Faͤden zertheilt, die nahe übereinander, 
quirlfdrmig um den Stengel herum ſtehen 
(wie an equisetum); aud ein Kolben 
(spadix) von Geftalt eines Kaͤtzchens (am 
borassus flabellifer). 

Käu (Bergw.), Schirmdach über einen 
Schacht zum Abbalten ded Wetters. 

Käurgebiß (Pferdew.), ein bölzernes 
ober eiferned Gebiß, weldes dem Pferde 
ind Maul gelegt wird, damft es darauf 
Päuen fol um einen Speidelzufluß od. auch 
bie Freßluft zu erregen. ‚,R.s mittel 
(Med.), f. Kaumittel. K.muskeln 
(Anat.), f. Kaumuskeln. 

‚Käusden (Zool.), 1) fo v. w. Gteim 
kauz. 2) fo v. mw. Beine Ohreule, f. b. 
unt. Eule, 

Kaf (arab. Myth.), das mweltumfaffende 
Gebirge, der Sı$ aller Feen, Serien unb 
Geifter, weiches auf einem einzigen Smas 
ragd, dem Zahhra, rubt, durch deſſen 
MWiederfchein dad azurne Blau bes Aethers 
entfteht, u. deſſen Bewegungen Erbbeben, 
feuerfpeiende Berge und andre Naturers 
fheinungen hervorkringen. 

Kafas (türk. Staatew,), 1) eigent 
ih ein Käfih, dann 2) vergitterte Fen—⸗ 
fler des Harems; befonders aber 8) bas 
Gtaatögefängniß der Söhne bes Großfuls 
tans, welche unter der gemaueften Aufſicht 
verwahrt und erzogen werben, 

Kafbed (Geogr.), Bipfel des Kaular 
fafus, in Aſien; hat 14,400 Fuß. 

Kafer (türk.), fo vo. w Klafer, 

Kafern (Geogr.), f. Kaffern. - 

Karf. Dfov. w. Spreu; 2) Abgang 
aller Art; 3) fhlchte Waare. 

Kaffa (Geogr.), I) Reh in Abyffinien 
iſt fehr gebirgig, bat Waldungen aus Kafr 
feebäumen und nidhtganz bdunkelfarb’ge Ew, 
wenig befannt. 2) fo v. w. Keobofia. 

Kaffaba (Beogr.), ziemlih unbefonns 
tes Reid in ber afritanifchen Landſch. Sous 
ban, liegt zwifchen Degomba und Kombabz 
bat die Hauptfladt gl. N. 

Kaffee (nah dem türf. Wort kahveh, 
bad aber überhaupt ein aus Samen bes 
zeitetes Getränf bedeutet), 1} (Naturgefc.), 
bie bobhnenartigen Samenkoͤrner (daher 
Kaffeebobnen) des Kaffeebaumsd 
(coffea arabica, f. unt. Goffea). Diefer 
immer grünenbe, urfpränglid) im glüdlichen 
Arabien heimifhe, und von da vorzüglid 
nah den weftindifhen Inſeln, Brafilien, 
Dftindien u. jegt auch nach einigen andern 
Theilen von Amerika verpflanzte Baum ers 
reiht eine Höbe von 10—12 Fuß, auch 
mehr; man läßt ihn aber felten über 7 * 


Kaffee 
hoch werben, fondern fchneibet die Krone 
ab, damit die Zweige fich beffer ausbreiten 
u, mehr Kraft erlangen. Die Zweige find ets 
was aufftehend, fo daß der Baum eine 
Art Pyramide bildet. Die Blätter gleichen 
den Rorbeerdfättern; nur find fie jarter, 
4—5 30ll lang und 2—3 Finger breit, 
oben fchön glänzend grün, unten Lichter. 
An den on bei den Blätteın, wach⸗ 
fen Stengel herauß, bie 4, 5, 6 und mehr 


Biumen tragen, welche ſowohl binfichrlich der 


Geftalt,, al auch an Farbe u. Geruch unfes 
ren Akazienbluͤthen ſehr nahe kommen. Die 
Kaffeebäume blühen breimal, im März, 
April und Mais doch ift nur bie legte 
Bluͤthe die eigentliche Frucht bringenbe ; bie 
früheren werden von forafamen Pflanzern 
abgebrochen. Aus dem Keihe kommt ein 
Stengel, an welchem fih eine Frucht bildet, 
die erft grün iſt, bei der Reife aber roth 
wird, ungefähr wie unfere kleinen Kirſchen, des 
nen fie auch an Geſtalt u. Größe gleicht, dabei 
aber einen haͤßlichen Gefhmad erlungen. In 
der Mitte der Frucht befindet fih nun ber 
Kern oder bie Kaffeebohne, die noch von 
einer andern zarten Haut umgeben ift. Die 
Bäume werden in Weflindien in Reiben 
ſechs Fuß von einander: gepflangt, damit 
bie Neger Pla haben, zwifchen felbigen 
durchzugehin und die Bäume zu bearbei: 
ten, oder bie Früchte zu fammeln. Im 
dritten Jahre fangen bie Kaffeebäume an 
au tragen unb find im fünften in vollem 
Flor; doch halten fie fi felten länger als 
10—18 Jahr volllommen gut, alsdann 
möäffen fie entweder bis an die Wurzel abs 
eſchnitten, ober durch neue erfegt werben, 
ie Ernte beginnt im December u, dauert 
bis Februar, Im Anfang Liefert ein Neger 
Be gewoͤhnlich drei flache Körbe Früchte, 
fpäter zwei u. zulegt nur einen. Diefe Fruͤ 
te, ober Kaffeekirſchen kommen ſogleich 
in eine trichterförmige Mühle, in der das 
obere Fleiſch abgefondert wird, barauf breis 


tet man bie Bohnen auf Plattformen zum 3 


Zrodnen aus, wobei man fih zu hüten 
hat, daß ſchwerer Regen einfäut, der dem 
E. ſehr nachtheilig ift, jedoch, befonders 
auf den Antillen, in jenen Monaten ſelten 
Statt findet. Sobald die Bohnen gehoͤrig 
trocken ſind, kommen ſie in die ſogenannte 
Walzmühle, die durch einen in der Walze 
gerippten Muͤhlſtein mit Pferden oder Mauls 
efeln getrieben wird. Hierin wird nun bie 
noch um die Bohne befindlide dide Haut 

ebrochen u, biefe nachher in ber Pills oder 
andmöpte vom Abgang gereinigt, worauf 
die gebrodenen, unvolllommenen oder be; 
Fchädigten Bohnen ausgefucht werden. Man 
findet faft überall zwei Hauptvarietäten von 
K.; bie eine, welche von ber eigentlichen 
Mokkhapflanze herruͤhrt, hat nur einen läng: 
Sıchen. und ziemlich flachen Kern oder Boh: 
ne; bie andere, welche ihren Urfprung 


b-. 
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wahrſcheinlich von derjenigen Sorte hat, die 
dur Karawanen von Kairo georacht wirb, 
enthält zwei Kerne in der Kirfte, die Meis 
ner als erjtere und abgerundet find; dieſe 
legen in der Hülſe mit der- fladien Geit 
an einander. 2) (Dandelem.), der K i 

erft feit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
ein Gegenftand des europätihen Handels, 
wo bie Venetianer ihn zuert aus ber Le— 
vante, doch Eis zur Mitte des 17. Jahrh. 
nur ſparſam, nah Europa bradten; in 
ZSeutſchland wurde er erft zu Ende des 17, 
Jahrhunderts befannt, Im 18, Jahrhun⸗ 


dert wetteiferten die Framoſen und Engs | 
länder im Anbau diefes Productes, mos 


dur ber Preis beffelben fehr herunter ging, 
aber aud der Verbrauch allenrhalben ſich 
außererdentiih vermehrte. Seit dem Ich 
ten Kriege, und vorzüglich ſeitdem bie $rans 
zoſen die wichtige Znfel St. Domingo ver» 
toren baben, befindet ſich dieſer Handel 
größtentheils in den Händen ber Ehgläns 
der; doch beziehen vorzüglid Hamburg 
und Bremen auch fehr viel direct von ben 
Erzeugungsplägen. Im 3. 1690 wurde 
der erſte K. auf ber Inſel Java uw. 1718 
auf Surıram ovepflanzt, ein Paar Jahre 
fpäter aud auf Cayenne und den Antillen. 
Auf !epteren ift der Anbau vorzüglich em⸗ 
por gelommen, und vor der Revolution 
verforuten die Franzoſen faft ganz Europa 
von dem Grtrag von St. Domingo und 
Martinique. Für ben Kaffeebandel in Aras 
bien iſt Beit al Fatih (f. d.) bie Haupts 
niedberlage, Bon bier aelangt eine große 
Menge m'tden Karamanen nad) Aleppo u, 
Eur; und von ba nah Kairo, von Alep» 
po aber durch Border: Afien nah ben türkis 


fhen ändern und Häfen gm_mittelländis _ 


ſchen Meere; auch von Dſchidda (f. d.) 
kommt viel nah Suez, wet mehr aber 
nad Mokkha, von wo ber meifte K. und 
faft eben fo viel als in Indien, Perfien u. 
ben türkifhen Ländern verbraudht wird, 
ur See nah Europa gelangt. Diefer 
Mokkbakaffee behauptet unter allen ben 
erften Rang; es gibt von dieſem drei Sor⸗ 
ten: Babouri, bie nur für den Groß⸗ 
fultan und die Reichen der Türkei beftimmt 
iſt und nicht ausgeführt wird; Sakt, 
bie großbohnig und von gelbliher Farbe 
ft, vom Hafen Ormuz und Salabi, Bleins 
bohniger als ber vorige und von gelbs 
grüner Farbe. Naͤchſt biefen kommt ber 
K. von Bourbon, ber befonders fchön 
unb rein von Gefhmad iff, dann der von 
Guayana, Martinique, Grenada und Ber, 
bice, Fruͤher zeichnete fich der Domin⸗ 
gokaffee durch Reinheit bed Geſchmacks, 
ſchöͤne Farbe und gleiche Bohnen aus; 
jegt iſt er bei weitem nicht mehr fo gut. 
Der von Java und Sheribon gleicht dem 
großbohnigen Mokkha, ſowohl an Geftalt 
als Farbe, fehr, hat auch einen ähnlichen, 

Pp2 aber 
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} 
aber nicht fo feinen Gefhmad, Braſi⸗ 
lien liefert jegt verfchiedene Sorten in bes 
deutender Menge; doch kommen bie groͤß— 
ten Quantitäten don Jamaica unb Cuba, 
Letztere Inſel hat den Kaffeebau eigents 
* erſt ſeit Ausbruch der Negerrevolus 
tion auf St. Domingo betrieben. 1806 
führte Havanna nur 3 Mil. Pfund aus, 
jest erzeugt die Inſel über SOMiIU. Pfund; 
indeffen ift ber K. von Jamaica und Cuba, 
obgleih fhön von Farbe, doch felten rein 
von Geſchmack, vorzüglich wenn er frifch 
ift, weldes dem fetten Boden zugefchrieben 
werden muß. Da ber K. meiftentheils bie 
Ruͤckladungen der mit europäifchen Produc⸗ 
ten nach Amerika fahrenden‘ Schiffe bils 
det, fo gibt er meift gleihfam bie Norm, 
nach der fih bie Preife der andern Co: 
lonialwaaren richten, — Beim Kaffeehan» 
del har man beſonders darauf zu eben, daß 
die Bohnen auf den Schiffen nicht durch 
das Geewaffır, oder fonft gelitten haben, 
was fih durch Farbe und Geruch verräth;' 
man nennt folhen K., ber nad ber Bereis 
tung einen ekelhaften, bittern und falzigen 
Beizefchmad befommt, marinirte Waar 
re (cafe marine). Die dem meilten K. 
(bach n'icht dem levantiichen) ‚untermengten 
zerbrochenen und zerftüdelten Bohnen füh: 
ren den Namen Triagekaffee (triage 
‚de cafe). 3) (Rahrungsmittelf.), bad aus 
den geröfleten und gepulverten Kaffeebob: 
nen durch Auffohen mit Waffer - bereitete 
Getraͤnk. Um K. in vorzüglider Güte 
und fhmadhaft zu bereiten, mülfen zuvoͤr⸗ 
derſt Kaffeebohnen von befter Sorte, mit 
forgfältiger Auswahl, dazu benugt werben. 
Man verlangt, daß die Bohnen friſch eine 


grauliche, nicht gelbe oder gar bräunlice, 


aber auch nicht ganz weiße Karbe haben, 
‚von gleicher Größe u. nicht zerbrödelt find, 
in Waffer zu Boden fallen und geröftet ei- 
nen angenehmen Gerud- geben; aufgegoßs: 
‚ned warmes Waſſer muß dadurch zitronens 
gelb, nit grün oder braun gefärbt wer 
den. Einen vom Seewaſſer etwas ange 
griffenen K. kann man durch Wafchen mit ganz 
beifem Waſſer und dadurch, dag man beim 
Brennen cinfge abgefchälte Zwiebeln in die 
Kaffeetrommel thut, verbeffern, Dies Brens 
nen ber. Kaffeebobnen bewirkt, daß duch 
Bildung eines empyreumatifchen Dels in ih— 
nen der K. eigentlih erſt bie an ihm ger 
fhägte, das Gemeingefühl auf eine wohl: 
thuenbe Weiſe aufregende Wirkung Hei dem 
. Genuß erhält. Borfhläge, wie unt. a. Au: 
bey (ſ. d. 3) that, K. aus roh abgekochten 
Bohnen (cafe citrinm) zu bereiten, ba= 
ben feinen Eingang gefunden, Das Bren: 
nen gefhieht gewöhntih in Daushaltungen 
in einer eignen Maſchine (Kaffeetrommel), 
bie etwa zu + mit den Bohnen angefüllt wird, 
Man fest Anfangs die Trommel über ein 
nur fchwaches Klammenfeuer und dreht fie 
während der Erhigung beftändig um, ba» 


‚ Kaffee 


mit bie Bohnen keine Brandflede bekom⸗ 
men; nachdem: fie alle eine geibliche Farbe 
erlangt haben und bei Definung ber Troms 
mel einen eignen Geruch geben, verftärkt 
man bie Klamme und dreht bie Trommel 
über der Flamme zaſcher und fo lange, bis 
ein Geprafjel in ben Bohnen entfteht unb 
biefelben beim Unterfudden gelbbraun gewors 
ben find. Nun fchüttelt oder dreht man fie 
in der vom Feuer genommenen Trommel 
noch eine Zeitlang, bringt fie dann auf 
eine bedeckte Schüffel und fchüttelt fie wohl 
auch hier nod fo lange, bis fie gleich'drs 
mig eine heilbraune Farbe angenommen has 
ben, und jede Bohne zwifchen ben Fingern 
fi leicht zerdrüden läßt; endlid läßt man 
fie in einer offenen Schüffel, anfänglid noch 
unter Umrühren, erkalten. Durd das Bren⸗ 
nen verliert ber K. aber 4 feines Gewichts. 
Friſch gebrannter K. g’bt ein beſſeres Ge— 
traͤnk, als lange aufbewahrter. Die Auf: 
bewahrung geſchieht in einem verfchloffenen 
Gefäße. Zum Pulvern der Kaffeebohnen 
bed’cnt man fich gewöhnlich der Kaffeemähs 
ten; in Arabien aber wird ber K. in einem 
Mörfer zerftoßen, was Niebuhr (ſ. d.) vors 
züglicher fand.. Beim Kochen des K.'s find 
gleichfalls mancherlei Vortheile wahrzuneh⸗ 
men, wenn er ſeine voͤllige Guͤte erlangen ſoll. 
Er darf nicht zu ſchnell ins Kochen kommen 
und in einem verdeckten Geſchirr nit länger 
kochen, als bis eine ganz klare Wafferbla- 
fe in die Hoͤhe fleigt. Nah dem Kochen 
laͤßt man ihn eine Zeitlang ruhig ſtehn, da⸗ 
mit bas Pulver ald Kaffeefag völlig zu 
Boden finft. Dieſes Abklären wird durch 
etwas Daufenblafe, aud durch Zuder, bes 
fördert. Sewöhniih aber filtrirt man 
ibn nod vor bem Gebrauch, Andere aber 
bereiten ihn aud, und mit Vortheil, durch 
mebrmaliges Aufgießen fiedbenden Waffers 
über in feine Leinwand gethanen gemaplenen 
K., ober auch in einer eignen dafür anges .ı 
fertigten K.—maſchine, ohne Abkochen. 
Auf der Menge bes Waſſers zu dem K. bes 
ruht die Staͤrke oder Shwäde des be—⸗ 
reiteten K.'s. 4) (Geſch.), das Kaffeetrinten 
war bei den alten Völkern, von benen wir 
geſchichtliche Nachrichten befigen, unbefannt; 
do iſt es in Asthiopien feit undenklichen 
Zeiten in Gebrauch gewefen, wie, wenigr 
flens von arabiſchen Schriftftelern verſichert 
wird. Der Sag? nam foll ein Kameeltreis 
ber, ber bemerkte, daß feine Heerde nad 
bem Genuß von Kaffeebobnen vorzüglich aufs 
gewedt war, zuerft auf die Idee gefoms . 
men fein, aus diefen ein Getränk zu bereis 
ten. Leber die Einführung des ' Kaffeeges 
brauds in Arabien gibt Galland. (f. d.) 
bie beiten Nachrichten. Gemalebbin Abu 
Abdallah Muhammed Benfaid, mit dem Zus 
namen Aldhabani, Mufti und Oberpriefter 
su Aben, in ber Mitte bes 15. Jahr» 
hunderte, foll ber erſte gewefen fein, * 


‘ men wurde, 


'% 


\ 
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cher bie Gewohnheit, K. zu trinken, aus 
Perſien (mo er fie bereits fand) nach Ara» 
bien gebradt habe, indem er bes K.s ſich 
zuerft für fi zu feiner Geſundheit und um 
ch zum näachtlichen Gebet munter zu er» 
alten, bediente, und fein Beifpiel es bes 
iwirkte, daß zu Aden ‘bald faft jedermann 
K. trant, von wo deſſen Gebrauch fi 
Schnell in viele andere Städte Arabiens, 
felbft bis Mekka, verbreitete und vornäms 
lich von Prieftern und Derwiſchen angenom: 
In Mekka entftanden nun "die 
erften Kaffeehäufer, von wo Öffentlich K. ges 
chenkt wurde. Zu Anfang bes 16, Jahr» 
underts war der allgemeine Kaffergebraud 
is nah Kahira verbreiter, und obgleich 
bin und wieder im Drient Verbote gegen 
ben Kaffeegebraudy erfchienen,, in der Meis 
nung, daß ber KR. beraufhe und baber, 
wie der Weingenuß, gegen Mubammebs 
Geſetz fei; fo wurde doch die gegenfeitige 
Anſicht, daß er ein erlaubter Stellverter 
des. Weins fei, bald unter den Muhammer 
danern bie allgemein herrſchende, und ber 
K. wurbe nun bei ihnen um fo beliebter, 
je mehr bei dem ihnen. verfagfen Gmuß 
geiftiger Getränke ein Aufregungsmittel in 
körperlicher und geiftiger Schwäche ihnen 
Bebürfnig und der KR, überdies als Lan⸗ 
beöprobuct ein wohlfeil zu erlangendes Ge: 
nußmittel war, Bon ber Mitte des, 16, 
Jahrhunderts an kam K. auch in Conſtanti⸗ 
nopel allgemein in Gebrauch, obgleich die 


Wahrnehmung, daß die Kaffeehaͤufer haͤu⸗ 


figer als die Mofcheen befuhr würden, noch 
immer von Zeit zu Zeit Verbote, oder wes 
nigftens Beſchraͤnkungen des allgemeinen 
Kaffeegebrauchs zur Folge hatten. Im Orient 
vertreten Kaffeehbäufer die Stelle der 
Weinſchenken, Bierſchenken u, geſchloſſenen 
Gefellſchaften des Abendblander 5 ter Kuffee 
wird dort trübe und molkig in Heinen Taſ⸗ 
fen gereicht u. ohne 3uder genoffen Gaud: 
ler, Taͤnzer, Mährcenerräbler erheitern 
bort das Leben der ernſthaften Türken, 
und bringen einige Mannigfattigkeit in 
die Langweiligkeit beffelben. Zu Anfang 
des 17. Jabrhunderts wurde der K. eis 
nigen Venetianern, welche in Coniftantis 
nopel und Kleinaſien Handelsgeſchaͤfte trie— 
ben, bekannt; 1624 wurde er ſchon in 
England getrunken, doch 1652 erſt ein Kaf⸗ 
feehaus in London errichtet; 1657 wurde 
der K. in Paris bekannt, obgleich nur alls 


-mählig beliebt; erft 1671 wurde bier von 


einem Armenier Pascal ein Kaffeehaus ers 
Öffnet; es war jebod "nur eine Kafferhube, 
die auf der Meffe in ber Borftadt St. Gers 
main’ gebaut.wurbe. Das erfte Kaffeehaus 
in jetigem Sinn, wurde aber 1724 von 
einem Staliener Procope gebaut, unb noch 
jegt führt dies ben Namen Cafe Procope; 
früher fchon, 1644, war ber K. in Marfeille 
bekannt worden, u. vornehmlich von hier ging 


\ — 
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ſeine allgemeine Verbreitung aus. In Teutſch⸗ 
land wurde der K erft zu Ende des 17. 
SZuhrh. befannt, 1694 kam der erfte K. 
in feinee nätürlihen Geſtalt nad Leipzig; 
vorber erhielt man ihn nur gebrannt aus 
Holland. Das erfte Kaffeehaus in Teutſch⸗ 
lond wurde zu Nürnberg 1696 errichtet. 
1710 wurbe in Witteriberg K., doch nur in 
einem Stalienerfeller verſchenkt; erft von 
1720 an wurde er allgemein in Sachſen bes 
Parnt. Auch in Schweden, Pohlen u. ans 
dern norbifhen Staaten war ber Anfang 
des 18, Jahrh. die Zeit feiner allmähligen 
Einführung. Seitdem ift er bei allen civili⸗ 
firten Nationen, die burd Handel mit ein: 
ander in ®Berbinbung fliehen, unter allen 
Bolkellaffen fo allgemein geworden, daß 
er faft zu den Lebensbedürfniffen gerechnet 
wird, und bat, fo wie die gleichzeitige 
Verbreitung 'anderer warmer Getränfe, nas 
mentlich bes‘ Thees (f. d.), nicht nur auf 
den allgemeinen Geſundheits zuſtand, Tons 
dern aud auf: ben fittlichen Charakter der 
neuern Generationen und auf alle Lebens—⸗ 
verhältniffe einen nicht zu betechnenden großen 
Einfluß gehabt. 5) (Meb.). Ueber die Zu: 
träglichkeit des Kaffeegenuffes find ſehr ents 
gegengeſetzte Anfichten herrſchend. Die alls 
emeine Verbreitung, bie der K. ſehr bald 
Überall fänd, wohin er nur, als ein Anfangs 
feltner Handettartifel gelangte u. der Vor⸗ 
zug, den die mehrſten Menfhen ibm vor 
andern Genußmitteln geben, die ihnen eben 
fo leicht zu Gebote ſtehen, bie Erfahrung, 
dbap "eine Menge Menfhen von frühes 
fter Jugend auf bis in das fpätefte Alter 
dem K. treu bleiben, während fie mit an 
dern * Gentsfmitrein wechfeln,, - oder auch, 
wenn fie ihn aufaegeben haben, doch häufig 
mwieber zu ibm zurüdftehren, die wnableugs 
bare" Wahrheit, daß die Sterblichfeit und 
die Menge todtlicher "Krankheiten feit ſei⸗ 
ner Einführdng fidy keineswegs erhöht has 
be,'deuten darauf hin, daß er der körper: 
lihen Natur des Menſchen zufage; aud bie 
unverkennbare Huͤlfe, die er an ihn nicht 
Gewohnten in leichten Unpaͤßlichkeiten (Kopf⸗ 
weh, Dartletbigkeir, Berdauungetichträde als 
ler Art, Traͤgheit der Hautoustünftung u. f. 
m.) wegen feiner Auſregung des Rervenle: 
bens u. lebhafteren Umtriebs des Bluts leiſtet, 
fprechen fehr zu feinem Gunften. Dagegen tft 
es unverkennbar, daß bie ihm beigemeffene 
nachtheilige Wirkung bei weiten zum größten 
Theil feinem Mißbrauch und ungehöris 
gen Gebrauch zuzufchreiben fei. Grundfäs 
de Über den angemeflenen Kaffeegenuß laſ⸗ 
fen fi aber im Allgemeinen gat nicht auf: 
ſtellen, ſondern -nur dies darüber beſtim⸗ 
men: baß er mäßig, nicht au oft, weder 
zu ftark, noch zu jeher vermäffert, rein, zu 
gehörtger Zeit genoffen, nicht nur nicht 
nachtheilig, fondern der Geſundheit fürbers 
lich fei, befonders in fpätern Jahren, a. 
a 


— 
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das allmäplig. finfende keben, um nicht zu 
ermatten, von Zeit zu Zeit -ein’ger Aufrer 
gung bedarf; baß er aber bei gewiſſen koͤr⸗ 
prriihen u. Getundpeittzuftänden gemieden 
‚werden müffe, wat zum heil ber ärztlis 
chen Würtigung und Beſtimmung unters 
liegt, arößtentteris aber aus den Beſchwer⸗ 
ben, die der Kıffergenuß verurfaht, von 
jebem felbft erkannt werhen kann. Eben 
fo wenig ift beſtimmbar, ob ein Zufag von 
Milch ihm förderlich ober nachtheilig fei, in» 
dem auch hierüber jeder, wie es ibm zuſa⸗ 
ge, an ſich ſelbſt wahrnehmen muß Weniger 
äweibeutia ift der Juderzufag, ber in den 
mebrften Faͤllen dem Shepte -heilfam fein 
wird, Mer dagegen bei täglihem Kaf⸗ 
fregenuß, in einem, durch Erfahrung er: 
kannten Maße, das dann aber auch nicht 
. zu. .überfchreiten it, u. eben fo unter Wahr- 
nehmung einer gewiffen Zeit und fonftiger 
b’ätetifcher Rebensorbnung, ſich Jeicht und 
munter füblt, wird auch unbedenk ich bei 
bemfelben verbleiben dürfen. Kür bie geis 
fig? Aufregung ‚bat ber KR. ben ‚befons 
bern Bortheil, daß er Klarheit in die Ge 
banfenreibe bringt, ‚ohne fpätere. Abſtum⸗ 
Pfung „auch leidenfchaftlide Gefuüble eher 
mäßigt und, durh Erhöhung. ber geift’aen 
Kraft in Zaum hält, als fie, wie ariftige 
Getränke, anfacht. Gleich andern Präfti- 
gen Aufregungsmitteln iſt auch ber K. als 
eigentliche® Arzneimittel mit Nugen ange 
wendet worben, beſonders gegen kalte Fie⸗ 
ber in ungewoͤhnlich ſtarken Dofen, —-In 
übrigen Fällen ift er in Kranfheiten als 
biätetifhes Mittel mehr unterflügend, ale 
ein eigentlihes ‚Heilmittel, Pi.) 
HKaffsh la Sultane (Danblasm.), 
wird in Arabien aus der trodnen, aͤußern, 
pipe Hülle der Kaffeebobnen bereitet; 
ol bei vornehmen Arabern belicht fein, iſt 
aber dem eurppäifhen Gaumen widrig. 
Kaffees AUquavit, K.sbrannts 
wein, ſ. unt, kiqueur. K.baum, f.unt. 
Goffea und Kaffee 1). 
Kaffeesbaumfhilblaus Gool.), 
fo v. w. Gewaͤchs hausſchildlaus, f. ‚unter 
Schilbtaus K.biſ quit f. unt. Bisquit. 
RK :bobne, 1) ſ. unt. Kaffee. 2) (3ool.), 
Name —— Walzenſchnecken, 5 B. voluta 
oliva, vol. coffea. vol. livida. K.:brens 
ner, fov,mw. Kaſſeetrommel. K.:breter, 
laͤnglichovale oder runde Bleche, zum Theil 
fhön ladirt, vergoldet und mit Gemälden 
verfeben, zum Darbieten der gefüllten Kaffee 
toffens Braunſchweig liefert fehr vorgügliche, 
KR sbücd fe, bleherne Büdfe, den gebranns 
ten Kaffee dar!n aufzubewahren, damit er 
meniger von feinem fluͤchtigen Dele verliere, 
K.conſẽrye, mit Zuder verhundener, 
—— und. in Form von Taͤfelchen ge: 
rachter Kaffe. K,sfarbe 1) (Bands 
lungew.), eing braune Farbe aus dem ein 
gefochten Kaffe eabſud. 2) (Faͤrber) ürer- 
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haupt durch erſt falb, dann ſchwarz Faͤrben 
erhaltne Farbe. K.sfegfel, fo v. m. 
Triagekaffee, f. unter Kaffee 2), K.⸗ 
aäfcht (Kochk.), Man läßt 12 Roth. ges 
brannten und. gemablenen Kaffee mit & 
Kanne Wafler 1 Stunde fieden, gießt das 
Klare ab, thut 6 Eidotter, 1 Pfund 
Zuder und beliebig guten Rahm dazu, 
Thlägt bie Maffe gehörig zu Schaum und 
gibt ed dann in Zaffen ober Bechern zum 
Genuß. K.-haus, ein Wirthehaus, wels 
ches eigentlih nur das Recht bat, den Gaͤ⸗ 
ſten warme Getränke, beſonders Kaffee zu 
reichen; doch oft ift, beſonders in Teutſch⸗ 
land, dieſes Recht auch auf Bier, Brannt⸗ 
wein und kalte Speiſen auegedehnt u. auch 
wohl ein Billard damit verbunden. In 
Paris ſoll es jetzt über 6000 Anſtalten 
biefer Art für ale Stände geben. Das 
brillantefte ift wohl das Cafe. des mil- 
le colonnes im Palais royal. Haft erls 
firt in Europa Feine Stadt irgend von Bes 
deutung, die nicht ihr K. hätte. Bol, 
Kaffee 4). K.⸗kanne, ein @efäß von Sil⸗ 
ber, Inn, Porzelan, Fayence oder Blech, 
in welchem ber gekochte Kaffee aufgetragen 
wird. KR,steffel, ein kieiner Lupferner 
Keffel mit Dedel, ben Kaffee darin zu 
kochen, oder bas zur Bereitung des Kaf⸗ 
fees, nöthige fiedende Waſſer darin herbei 
zu Bringen. K,sliqueur, f. unt. is 
queur. K.slöffel, 4J. unt. Löffel. 8.» 
mafchine, bledherner Apparat zur ſchnel⸗ 
lern Berettung des Kaffees, erfunden von 
Albinus 1733 auf Demerary in Weſt-In⸗ 
dien; beftept aus 2 blechernen Cylindern, 
in verjhiebenartiger innerer Gonflrustion, 
Im untern durch Gpiritusfeuer (welches 
in einem den Gylinder umgebenden Rans 
be brennt) erbigten Cylinder kocht das 
Waſſer, bdiefen wendet man fobann fo, 
daß. der Eylinder mit Waffer über dem ans 
bern, in dem ſich pulverifirter Kaffee befins 
bet, kommt; das Waſſer ſickert durch den⸗ 
felben mittelft eines feinen Siebes durch, fils 
trirt den Kaffee und macht ihn daher zum 
Genuffe fertig. Zugleich dient die K, zur 
Kaffeefanne, indem ber fertige Kaffee durch 
einen eignen Hahn in bie Kaffretaffe gelafs 
fen wird. Befonders find die K.n auch zur 
Bereitung des Thees buch Abnehmen 
eines Cylinders eingerihte, K.smühs 
le, ein Werkzeug, den gebrannten Kafı 
fee zu zexreiben; beſteht aus einem Ponis 
fhen, an der Seite fhräg geferbten Stuͤck 
Stahl; an ber obern ſchmalen Geite ift 
eine eiferne Welle nebſt Kurbel, das koni⸗ 
fche Stüf Stabl dreht ſich in einer ſtaͤh⸗ 
lernen ſchraͤg geferbten Hülfe, welche in eis 
nem hölzernen Kaften angebradt iſt, auf 
bem Koften und um bie Welle ift ein Rumpf 
von Bled, um den gebrannten Kaffee bin» 
einzufchütten, welcher beim. Herumdrehen 
der Kurbel zwiſchen der Hülfe u. dem Hr 
ta 
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tahl zerrleben wird und in en Schub⸗ 
äftchen bes hölzernen Kaftens fällt. Die 
Ken werben in verfchiedenen Sorten, vorzuͤg⸗ 
lich zu Nürnberg, Fürth, Sohlingen, Rems 
fcheid und in andern Fabriken vetfertigt und 
in großer Menge verfahren. Die Sorten 
beftehen in hölzernen, — und edigen, 
in meffingenen, Schläffelmüplen,, gemalten 
runden, in Bechermühten, Fäßchenmühlen 
und Köllnifchen Nr. 00, Nr.O, Nr 1 und 
2. K.⸗pott, ein Gefaͤß von Silber, 
Meffing, Prinzmeral, Kupfer, Binn, 
Blech u. f. w., mit einem ober mehre⸗ 
ren Haͤhnchen und Handhaben, nebſt dazu 
geböriger Lampe, um den Kaffee darin 
warm zu halten. K.⸗ſack, leinener Sad 
zum Kiltriren des Kaffeet. K.»fchütter, 
fo v. w. Kaffeebrenner. K.⸗ſervice, 
bas beim Auftragen unb Genteßen des Kafı 
fees nöthige Geraͤthe; dazu gehört Kaffee: 
kanne, Rahmkanne, 4, 1, ober 2 Dutzend 
Kaffeetuffen; auch rednet man bisweis 
len noch bazu Zuderdoie und das Kuf: 
feebretz im meitern Sinne zählt man da⸗ 
zu: Kaffeeldffel, Kaffeetiſch, Kaffeetuch, 
eine große Stale zum Aus'pülen der Kaf: 
feetaffen und einen Präicntirteller, auf wels 
chem bie Taſſen herumgereiht werben. Ks 
fervitteen, viercdige Stüde Leinwands 
werben meift als getrennte Arbeit aus halb 
gebleihtem, halb unsebleihtem Garne, mit 
weißen Bildern, oft auch von ganz weißem 
Garn gewebt, find beftimmt über den Kaf: 
feetifch gebreitet Zu werden, KR.sfieb, ein 
Feines Sieb von Blech, durch meldes 
der gekochte Kaffee gegeff:n wird, um ben 
Satz davon abjufontern. 
Kaffee: furrogate (Nahrungsmit⸗ 
telk.), alle Stoffe, die an fih, ober ver: 
kleinert, geröftet und dann gepulvert, mit 
Waſſer wie Kaffee behandelt, ein dem Ger 
(hmad und der Karbe nach diefim ähnliches 
Getraͤnke geben. Man bat theild aut Spar: 
famteit, tbeild aus politiihen Gründen, 
um das viele Geld, bas jährlih für Kaffee 
: aus einem Bande geht (das für Zeutfchland 
allein. auf 4 bis 5 Mill. Thlr. angeſchlagen 
> wird), in ihm zu erhalten, theils aus Ger 
ſundheitsruͤckſichten, ein vermeintlich zuträglis 
cheres Getraͤnk deher Geſundbeitskäf— 
fee benannt) zu erhalten, verſchiedene, beſ. 
ſolche Noturproducte vorgeſchlagen, die im 
Lande felbſt gezogen und leicht zu haben, 
ober anzupflanzen find. Dazu gehören bef, 
Roggen oder Gerfte, Reid, Scorionerwurs 
zein, gelbe Möhren, befonders aber Gicho: 
‘ rienwurzeln; va’, Gidortenfaffe. Gebt 
man von biefen Stoffen eine verhältnigmä:s 
Bige Menge dem wirklihen Kaffee bei, fo 
eht, für eine nicht feine Zunge, dem Kafı 
* an Wohlgeſchmack vielleicht nichte ab; 
was indeſſen die Zunge nicht ſchmeckt, nimmt 
ber Magen um beswillen nicht &ben fo ins 
different, an u, wenn auch folde Surrogate 
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bei manden Perfonen, die den Kaffee äder- 
mäßig ober ungehoͤrig genießen, oder beren 


Körperconftitution feinem Genuß entgegen. 


ift, deffen nachtheilige Wirkungen nicht ba» 
— fo entrathen fie doch ber Vortb 

e, 
ſchraͤnkungen, für kraͤftige Anregung des 
Nerveniebens hat, während fie andere 
Rachtheile mit ihnen theilen, In den mehr⸗ 
ften Källen wird es daher vorguglider fein, 
ſich lieber im Kaffeegenuß auf einen Bleinern 
Bedarf zu befhränten, ihn feltener zu 4 
nießen, oder auch wohl auf ihn, zugleich 
aber auch auf Surrogate deſſelben, zu ver⸗ 
zichten, als blos um reichlichen Genvſſes 
willen zu letztern ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Bei Schenkwirthen gehört aber der Zuſat 
von Surrogaten zu Kaffee, wenn ein fol» 
her rein verlangt und erwartet wird, zu 
den Berfälihungen, die eben fo wie Weins 


'verfälfhungen zu würdigen find, b. i. als 


Betrug eigentlich polizeilich nicht ‚geftattet 
werden follten. R,staffen, f. unt. Zafs 
fen. S.steller, fo v. w. Kaffeebreter. 
K.stopf, 1) ein icbener Topf, Kaffee dar⸗ 
in zu fodenz er ift im Berhättniß zu feis 
nee Stärke hoch, hat eine kleine —* 
und da, wo man am hellen Feuer kocht, ei⸗ 


nen dicken Bauch; man hat dazu auch ble⸗ 


cherne Toͤpfe, welche gewoͤhnlich K.⸗ko⸗ 
der genannt werden, 2) fo v. w. Kaffees 
pott. K.strommel, Werkzeug, ben Kafe 
fee darin zu brennenz befliht ans einem 


hohlen Cylinder von ſchwarzem Eiſenblech, 


weicher mit einem Thuͤrchen verſehen iſt, 
das zugeſchoben werben kann;z an beiden 
Seiten Yes Colinders find eiſerne Stäbe, 
wodon ber vordere zu einer Kurdel umge⸗ 
bogen iſt, fo baß die Trommel auf einen 
eiſernen Bod gelegt und Über dem euer 
berumgrdreht werden fann. In Kaffeefas 
briten hat man Trommeln, welde dur®® 
ein Gewicht, ober einen Hund berumges 
dreht werben. 
tengef&h.), e'gne Art von Aberglauben, der 
aber auf fonderbare Welfe, ſeit Eins 
führung bes Kaffees fehr großes Ber« 
zen erhalten har, und ber ſich auf das 

orgeben von Weibern in gewiffen “Jahren, 
dfe fi daflır Gredit erworben baben. grün: 
bet, baß fie naͤmlich aus dem Pr den 
fie in einer Zaffe vertrodnen laflen, u. aus 
den verfchiedenen Riefen, welde fih babei 
bilden, Andern ihr Schidfal vorher zu far 
gen vermögen. R.:-wurzeln, f. unter 
Erbmanbeln, als Kaffiefurrogäte, K.:3eug, 
fo v. w. Kaffeefervice. 

Kafferiftäin Geogr.), Länbchen 
in Aſien, zwiſchen Arghaniflan, Aa’. 
far und Badakſchan, ift durch den Belut 
tagh, Hindukuſch und Himalaya gebirgig ; 
bat viel und bilde Waldungen, fruchtbare 
Anhoͤhen und noch fruchtreichere Thäler, 

worin 


die der Kaffee, unter noͤthigen Be⸗ 


K-wahrſagerei (Bits. 
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worin Aderbau (Hiefe und Weizen) getrie⸗ 
ben wird, Die Em. (Kaffern, b. i. Um 


gläubige, franz. Caufirs) flammen von den 
age ‚ baben den Namen von ben Zürs 
en erhalten, beten einen hoͤchſten Gott u, 
mehrere Untergött:r af, opfern, haben Baus 
berer, kleiden ſich in Thierkelle und keins 
wand, pußen fih mit Silber und Kauris, 


haben hölzerne Häufer mit Kellern und als 


lerband Seräthen, leben von ben Erzeug—⸗ 
niffen ber Viehwirthſchaft und von Fruͤch⸗ 
ten, führen Bogen, Dolde und au Flins 
ten, befriegen fih unter einander felbft, 
find noch unbezwungen ‚. theilen fi in die 
Stämme: Kamotfhi (Hauptborf gl. R. 
mit 400 Häufern) und Zfo ui. r 
Kaffern, 1) eigentli fo v. w. Kiafr, 
Baur, Ungläubige, Nicht-Muhammedaner, 
fo 2) die im vorigen Artikel erwähnte Voͤl⸗ 
kerſchaft; 3) (in der eignen Sprache nennen 
fie fi ‚aber ſelbſt Kroffa), Bewoh— 
ner des Landes dftlih, nordoͤſtlich und 
noͤrdlich vom Caplande (Südafrika). Sie 
find groß, wohlgebaut, ſtark, graulich⸗ 


ſchwarz, ſchwarz⸗ und kraushaarig, faͤr⸗ 


ben ſich mit rother Farbe, haben aufges 
worfene Lippen, hohe Stirn und Nafez 
bie Sprache ift weich,  volltön’g in vie 
lerfei Dialekten. Gie leben als Halbno, 
maden, bauen Hirfe, betienen fid, als Wafs 
fen ber Haflagaien, bes Stocks und ber 
Schilder. Ihre Religion lehrt fie einen 
‚Bott, doc haben fie aud Zauberer, bes 
> fchneiden die Knaben, leben in Bielweiber 
rei (da die Männer burch viele Kriege ge: 
ſchwaͤcht worden find). Die einzelnen Staͤm⸗ 
me haben eigne Oberhäupter , deren: Würs 
de und —— erblich iſt. Solche Stämme 
ſind Kooſſa, Tamduki, Mafhimsa, Mam⸗ 
bufti (f. d, a.) und bie K. an ber Lagoa— 
bat (f. d.). Das Gebiet berfeiben, Laän— 
ber der K., hat unbeflimmte Grenzen 
gewoͤhnlich xechnet man baffelbe-vom 20 
—35 Gr. ber Länge uud 25 Gr. ber 
füdlihen Breite. An der Oftfüfte gilt der 
Name Ferra bi Natal (Weihnadtts 
land) Küfte von Eagoa, Zanguana, 
Rand der Tarnetanen u.f.w. Im 
Jmern find anſehnliche Gebirge (Kaka, 
arda meift aus Granit und Sandftein bes 
flebend), welche mebrere er bilden 
(Sap Ratal, 6. ©, Baria) ; Fluͤſſe find: 
Keistama, Konga, Amerah, Baffab u, a.; 
das Klima iſt angenehm und geſund, hat 
während der Sommermonate häufigen Res 
nen; Producte: reichtich Holz, Alot, gros 
fe Eaphorblenarten, Gummibäume, Pis 
fang, Garten: und Gübdfrühte, Hülfens 
newächfez ferner Antilopen (in Heerden zu 
v’elen Hundert Stuͤck), Duaggas, Löwen, 
Eiephanten, Nashörner, Panther, Hyänen, 
Zlußpferde, Affen, Bären, Strauße, vies 
lerler Hühnerarten, Papagaien Nashornvdr 
gel, Termiten, Schlangen, Gibehfen. (FFr.) 


b 
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Kaffern, rothe (Geogr.), ſo v. w. 
Tammahas. 

Kaftizt (Handigsw.), ein Getreibdemaß; 
bält zu Algier 16,112, zu Alicante 11,890, zu 
Argel 16,112 zu Tripoli 16,472, zu Tunis 
18,051 ‚. zu Balencia 9374 Parifer Kubikzoll, 
vgl. Caffiſſi u. Sal. Kaffila (Hands 
lungsw.), eine unftr Auffiht bed Unterneh⸗ 
merd in verfhiedenen Theilen Intiens um⸗ 
berziebende Gefellfhaft Yon Kaufleuten, bes 
ten Augenmerk befonders auf den bafigen 
Goldſtaub gerichtetz ift von der Karamas 
ne dadurch unterfchieben , baß bei den 8.8 
Alles auf ben Bortheil eines Unternehmers 
berechnet ift, während bei Karawanen jeber 


Wr.) auf ben eignen VBortbeil ausgeht. 


Kaffsziegel (Baumw.), fo v. w. Kapps 
ziegel, A 

Kafir, fo y, w. Kaffern. 

Kaft Benehbammeb (Geogr.), f. 
Benchammeb, ! 

Kaftan (türk, Gitten), bie einem Schlaf⸗ 
rocke aͤhnliche Kleidung ber Tuͤrken von 
baummwollenem oder feldenem Zeuche, ges 
woͤhnlich weiß, mit einigen blaßgelben 
Blumen, zuweilen aud mit theuerm Rauch⸗ 
werke gefüttert. Die Gefandten am türkis 
fchen Hofe müffen bei den Audienzen folde 
Kleider tragen, wenn ed ihnen nicht buch 
eine fpezielle Vergünftigung erlaubt ift, — 
ihrer Nationaltracht zu erſcheinen; ad 
werben folhe 8.5 Perfonen, die man bef. 
ehren will, als Geſchenke gegeben. Daber: 
Kaftändfhi Baſchi (türk. Staatsw.), 
ber Kaftans Auttheiler, welder bie Ehren 
kleider bei Audienzen verwahrt und jauss 
theilt. -  (Ws.) 

Käftarinn, fabelhafter Enkel Miss 
raims, des Erbauers von Memphis und 
Grünbers einer neuen Dpnaflie; war nad 
der Sündfluth der erfle Gögendiener unter 
ben Fürften, aber aud in ben Geheimniſ⸗ 
fen der Magie und Aftrologie erfahren. - 

Kafur 1) (arab.), fo v. w. „Kampfer, 
2) fo v. mw. Kiafir, Ungläubige, daher 8) 
ein ſchwarzer Sklave; 4) (Mubamm, 
Relg.), ein Fluß im Parabiefe ber Muham⸗ 
mebaner, von weldhem die Sure Raab im 
Koran handelt. 

Kafur atdcHpfhibdt, ſchwarzer Sklav, 
von Akhſchid, dem Beherrſcher Aeguptend 
um 15 Denare erkauft; wurde ſo — 
daß er nach feines Herrn Tode Bormunb 
von deffen Kindern und Bandesverwefer, ja 
endlich ſelbſt Beherrfcher Aegyptens ıpurbe, 
Er zeichnete fi buch Weisheit und Ges 
— aus und fi. 968 n. Chr. 

ag ESchiffb.), ein auf ber Niederelbe 
und in Holland gewoͤhnliches Fahrzeug, 40 
Ra Buß lang, mit hohem Borde und 1 


Rafte, . 
Kägalik (Geogr.), Fluß in ber Gtatts 
halterfhaft Jekaterinoslaw (europaͤiſch Rußs 

Iqnd); fällt in den Meerbufen von Kim. 
ga: 


Kagatayasfiungs 

KagatäyasKiungs (Geogr,), bie 
Bingebornen auf der Halbinfel Alaska. 

Kagäyan- (Geogr.), Infelgruppe im 
Meere von Mindoro, hat mehrere Bleinere 
und bie größere Infel Ragayan Sur 
lud; biefe hat 4—5 Meilen im Umfange, 
ungemeine Fruchtbarkeit; die jedoch durch 
Ratten fehr gefährdet wird, K. ift Aufe 
‚enthalt vieler Geeräuber, Andre Beinere 
Inſeln find: Mulefhi, Kinapuffan, 
Bankavang, Bankturan u. X. 

Kagböffum (ind, Myth.), eine im Ra⸗ 
mapyna zuerft erwähnte Kraͤhe. Sita hatte 
ibrem Gemahl Rama ein Mahl bereitet u. 
wollte bie übrigen Rleifchftäde trodnen. Sie 
verfcheuchte bie Kräben davon, aber eine 
ließ fih nit verjagen, achtete auch auf 
Rama's Befehl nit, fo daß biefer einen 
Pfeil nach ıhr ſchoß. Aber der Vogel, bem 
die Götter verlichen hatten, buch alle 8 
Welten zu fliegen, flog fort. überall von 
bem Pfeil verfolgt. Da bemüthigte er fi 
vor Rama und bat um Gnade, doch es 
war nothwenbig, daß der Pfeil einen Theil 
feines Körpers traf, u. er wählte nun ba® 
eine Auge, Die jüngere Mythe nimmt 
biefe Kraͤhe für eine Berkörperung des Bra» 
mah und laͤßt fie den Markanda: Purana 
verfaflen, der den Krieg der Bhamani ges 
gen Motfafur beichreibt. Diele Verkörpes 
rung geſchah ſchon im erften Weltalter, u, 
fie Ichte alle 8 Weltalter durch. Sie konn» 
te daher Arbfhunene Frage über die Wich⸗ 


tigkeit de® Krieges zmwifchen den Kurus u. 


Pandus leicht entfheiden, indem fie denfels 
ben für unbedeutend gegen Rama's Krieg 
mit Rawana erklärte. Wahrſcheinlich ift fie 
aud) einerlei mit der Kraͤhe Bhuſanda, 
die im Bhufandar-Ramayana erwähnt wird, 
und die ebenfalld den Vögeln bie Thaten 
bes Rama erzählt. Sie war aber Fein 
Awatar des Brahma, fondern ein verivans 
beiter Weiſer. (R, D.) 

Kagel, f. unter Hofnarr. 

Kagentdia (k.Iluiz, et Pau), Pflans 
zengattung, nad dem Grafen Kagened, 
oͤſtreich. Geſandten in Madrid, ben., aus 
der natürlichen Familde der Büttnereen, mit 
Smegmaria fehr nabe verwandt, zur Pos 
Ingamie, Didcie bed Linn, Spftems gehörig. 
Arten: k. oblonga, lanceolata, Bäume 
in Peru und Chile. 

Kaghed (per. Staatöw.), 1) eigentlich 
Coldpapier. 2) beionders aber ein Patent, 
durch welches ber Schad von Perfien feine 
Guͤnſtlinge auszeichnet. Sie erhalten, vers 
n.öge beffelben,-auf Reifen allentyalben alle 
moͤgliche Reifebedürfniffe von den Befehls⸗ 
habern in ben Provinzen. 

Kägia, Kadſcha (türk. Gebr), ein 
——— Kaufmann, der nur em gros hans 

elt 


Ka gölta (Zool.), f. Bergente, 
Kagul (Geogr.), See an der Mündung 
bes Pruth in bie Donau, welche hier viel 
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Inſeln Hat. Hier Schlacht am 18, Aug. 
1770; 15,000 un unter Romanzow ſchlu⸗ 
gen 150,000 Tuͤrken unter dem Großweſſir 
Halil Paſcha. 

Kahaja:Khabünna (türk. Staatsw.), 
ſ. unt. Harem 8). 

Kahal (jüd. Relig.), das Collegium ber 
Gemeindevorſteher. 

Kahanbärha (Kahbarha, perſ. 
Religionsw.), die 6 Tage, in welchen Bott, 
der alten Tradition zufolge, bie Welt ers 
fhaffen hat. Im der Folge verlegten die 
Derfer jeden diefer Tage, welchen fie zu 
einem Beitraum von 5 Zagen ausbehnten, 
in 6 veridiebene Monate. 

Kahang (Geogr.), Provinz im Reihe 
bes Bogdo Lama in dem afiatifhen Reiche 
Tibet, an China, Affam und Birma grens 


zend, Tiegt ſehr body, bat bie Quellen vies 


ler großen chinefifhen, hinter» und vorbers 
indifhen Fluͤſſe; bringt den aͤchten Rhabars 
ber, wird von GSifanen bewohnt, Kahar 
Suſis (a. Geogr.), Stavt in der Regio 
Byzacena von Africa propria. 

Kahath (bibl. Geſch.), zweiter Sohn 
bes Levi, dbeffen Nachkonmen (Kahathis 
ter) auf ber Reife durd bie Wüfte bie 
Bundeslade und die heiligen Gefäße ırugen 
(4. Mof. 4, 4 ff.). 

Kahau (300l.), fo v. w. Bantagan. 

Kaher Billah (arab. Gefd.), der 19, 
Khalif aus der Dynaftie der Abbaſſiden, 
wurde durch ben ſchnellen Tod feines Brus 
ders Moktader am Leben erhalten und zum 
Khalifen erhoben. Sein Geiz und feine 
Graufamkeit erzeugten eine Verſchwoͤrung, 
duch welche er den Thron verlor, 934 n. 
Ehr., ‚geblendet wurde u, endlich im größs 
ten Elende, 55 Jahre alt, ft 

Kahira (Geogr.), fo v. w. Kairo. 

Kahjur vogel (uria grylie, Zool.), f. 
unt. Zumme. 

Kahl, 1) von einem Gegenftande, auf 
weichem Haare, Federn, Gras, Bäume u, 
f. w. wachſen könnten, von biefen Dingen 
entblößtz; 2) von Vögeln, wenn fie nod 
nit die eigentlihen Zebern haben; 3) 
(Sagbw.), E.e Ihiere,, fo. v. w. Schmahls 
rehe u. Thiere, weil fie Feine Hörner haben; 
4) von Schiffen, welche abgetakelt find; 
5) (Hüttenw.), beim Kupferfrifchen gehn 
bie Metalle kahl, wenn fie ohne Schladen 
geſchmolzen werben. \ 

Kabl (Joh.), f. Calvinus 5). 

Kahl (Geogr.), 1)1 Dorf im Landgerichte 
Aſchaffenburg des Untermainkreifes (Batern), 
bat 600 Ew. 2) Dorf im Herrſchaftsge⸗ 
richt der Grafen von Schönborn ebendaſ., 
liegt an dem Fluͤßchen Kahl; hat gegen 
400 Ew. und große Glashütte mit 145 Ars 
beitern und einem Gewinn angeblid von 
1,250,000 fl. (Hr) 

Kahla (Geogr.), 1) Amt an der Saale 
im Herzogthum Altenburg, beſtehend * 

en 


J 


602 Kählafter 
den vereinigten Aemtern Leuchtendurg und 
Drlamünda. 2) Kreisftadt darin, mir 2100 
Ew. und bebeutender Holzflöße. Dabei ber 
Berg Dohlenftein (der 1780 zum Theil 
einftürgte u. 1828 bedeutend vorwärts rüd= 
te) und das Zudht. und Irrenhaus Leuch: 
tenburg adf einem hoben Berge. (Wr.) 
_ Kablafter (gymnetrus Bloch., 300l.), 
Gattung aus der Komilie ber Bandfifchez 
bat auf dem langen Leibe nur eine Rüden» 
floſſe; die Afterfloffe fehlt, Art Cepedi— 
ſcher K. (z. cepoedianus Riffo), ift filbern, 
mit runden, ſchwarzen Flecken, rothen Floſ⸗ 
ſen; wird bis 4 Fuß lang, im Mittelmeer; 
— ————————— K. (8 
mit 8 Reihen bleifarbner Flecken, Ruͤcken⸗ 
gofle eofenfarbig, mit langem, erftem Strahl 
er den ganzen Rüden gebend. : (Fr.) 
Kahlbacher Grat (Geogr.), Spige 
ber Karpathen in ber Gefpannfchaft Zips 
(Ungarn); hat 5270 Fuß Höhe. 
Kahl:bäude (perapterygii, 300l.), 
bei Goldf. Ordnung ber Fifhe, mit Ends 
chernem Skelet und mit Rippen; an ber 
Seite eine Kiemenöffnung mit Kiemendedel 
und Kiemenhaut; die Baud;floffen fehien, 
bei einigen auch bie andern Floſſenz find 
entweder nadt ober klein befhuppt. Ger 
theilt in die Familien Schlangenfijche, Aale, 
Schwertruͤcken und Großmäuler. Heißen bei 
£inre apodes; maden bei Guvier meift die 
Otdnung ber fumpfftrahligen Bauchfloffer 
(malacopterygii) aus, Kahlsbart, Nas 
me einiger Thiere, 3.8. des braunen Sajus 
affen (eebus apella), einer Pomatome 
(pomatoma imberbis), eined Schlangen⸗ 
fies. (ophidium imberbe). (Wr.) 
Kahle (Jakob), lebte in der legten Hälf: 
te des vor'gen Jahrhunderts in der Gegend 
von Wittenberg, war durch feine Gefraͤßig— 
keit, die ibn zu dem Genuß der widerna⸗ 
türlichften Dinge vermochte, unter dem Na» 
men Freßkahle bekannt. Er konnte auf 
einmal 8 Schock Pflaumen fammt ben Ker: 
nen, nebft einem ganzen Scheffel Kirfhen 
aufeffen. Auch verſchluckte er Kiefelfteine, 
irdene Teller, Ofenkacheln, ein blechernes 
Tintenfaß mit der Sandbüdhfe. den Federn 
und dem Federmeſſer, verzehrte lebendige 
Vögel, ein Spanferfel, einen Hammel 
mit Haut und Wolle. Einft fraß er einen 
ganzen Dudelſack aufs der Muſikant be— 
forgte, daß es auch an ihn kommen könnte, 
und lief voller Angft bavon. K. war ein 
arfer, rosufter Mann, zermalmte mit den 
aͤhnen bie härteften Kiefel, zog Nägel aus 
einem Wuzenrade und bob einen Amboß 


auf, Er behielt bis zum 60. Jahre biefe 
autgezeihnete Körperflärfe und farb erſt 
im 79, Jahre. Med, 


Kähtenberg (Geogr.), 1) f. unt. Kah⸗ 
lengebirg. 2) Spige bes Harzes bei Zellers 
feld, bat 2167 (2184) Fuß. 3) fo v. w. 
Katenged'rg. 4) Spige des ſaͤchſiſchen Erz⸗ 


. longiradiarus) 


Kahm 

ebkrge, zwiſchen Altenberg und Teplitz, 
Bat 2820 Fuß. K.rgebirg, Gebirg im 
oͤſtreichiſchen Rande unter ber Entz erſtreckt 
fi) von der Donau bis nach Krain; eine 
der hoͤchſten Spisen #ft der K.sberg. Et 
fheidet Steyermark von Ungarn und Defts 
reich, und ein Theil dieſes Gebirge Heißt 
der Wienerwald. (#r.) 

Kahlfledig (Tuchm.), ein Fehler ges 
Züder, wenn an: manchen, Stellen 
ie Farbe in das Weiße fällt; es tft haͤu⸗ 
fig eine Folge des nadläffigen Walkens, 
wo das Tuch nit anallen Stellen gut vom 
Bett gereinigt wird. | 

Kahlflügel (tertix subulata, 3001.), 
f. unt. Spitzheuſchrecke. K.:füße, bie Ars 
ten des Linneifhen Geſchlechts tetrao,. des 
ren Füße nicht befiebert find, z. B. tetr. 
francolinus, rufus, coturnix,u. v. A. 
K.:topf, fo v. w. grauer Geier. 

Kahlstöpfe (a, Geogr.), ſ. Phalakri 

Kahl-koͤpfigkeit (calvities, Meb.), 
allmähliges Ausfallen der Daare (f. db.) bis 
zur völligen Entblößung ber unterliegenben 
Kopfhaut: ift eigentlich, aud wo fie, wie 
Leiht und meift, im Alter eintritt, immer 
Andeutung von Kraͤnklichkeit, daher Eräfs 
tigen Greifen, eben fo wie ihre Zähne, aud 
ihre Kopfhaare, wenn uud fparfamer als 
in früherer Zeit, erhalten bleiben, Oft tritt 
fie aber aud fchon im mittlern Alter einz 
doch feltener bei Frauen, ald bei Männern, 
gewöhnlih nur nah und nach; Uebermaß 
in Befriedigung des Geſchlechtstriebts, aber 
auch anftrengende Geiftesthätigkeit, auch 
häufige Kopfſchmerzen find gewöhnlid Ver⸗ 
anlaffungz zuweilen ertolgt fie auch fchnels 
ler, als eigner Krankpeitszuftand. Auch Ellis 
matifhe Eigenheiten haben Einfluß darauf, 
An manchen Orten gehört es unter bie Gels 
tenheiten, SOjährige Männer obne kahle 
Stellen des Schaͤdels zu fehen. Krkopf, 
ein Menfh wit völlig oder doch groͤß⸗ 
tentheild, befonders oberwärts unb vors 
wärte, kahlem Haupte. (Pi.) 


Kahlmuͤnz (Geogr.), fo v. w. Kal 
münz 


Kahlmünde (Bot.), f. Gymnoperi- 
stomii. Kırüden (3ool.), fo v. w. 
Nacktruͤcken (gymnotus), K.⸗ſchwaͤnze, 
ſ. unt. Kreds. 2 

Kahlwang Geogr.), Dorf im Kreife 
Brud des oͤſfreid ſchen HPerzogthums Steyer⸗ 
mark; bat 600 Ew., großes Kupferwerk 
und Stwefelbütte, 

Kabm (Dekon.), der Ueberzug von 
Schimmel (f.d.), dem nugbare, durch Oaͤh⸗ 
rung - erhaltene Wlürfigkeiten, namentlich 
Wein, Bier und Eſſig ausgefept find. Er 
ift ein Bepleiter der anhebenden faulen Gaͤh⸗ 
rung und zeigt alfo zugleih das bevorfte 
benbe VBerberbniß berfelben an, die, von bee 
Dberfläche ausgehend, fi bald ber ir 

i 


Kahn, 


Blöffigkeit mittheilt, die ſchal und bald 
ebelhaft ſchmeckend, auch zähe und trübe 
wird, nicht mehr perlt und ſchaͤumt u. ſ. w. 
Um ihm vorzubeugen, müfjen die Gefäße, 
worin bie Klüffigkeiten find, völlig vollger 
uͤllt, auch dem Zutritt der Luft verfalsgen 


«in. ( I, 
Kahn 1) (Schiffb.), die kleinſte Art Wafs 
ferfahrzeuge, ſchmal unb lang, mit niebris 
gem Borde. Die Beinften Kähne find oft 
nur aus 1 Baume gearbeitet, faſſen 2— 
8 Menſchen, werden nur mit Handrudern 
und Ruderſtangen fortbewegt und regiert 
und auf kleinen Fluͤſſen, großen Teichen u. 
Landſeen gebraucht. Die groͤßern Kaͤhne, 
bis, zu 60 Fuß kaͤnge, haben einen Maſt, 
ein. Segei,auch ein Steuerruder und 
heißen bann gewoͤhnlich Flußſchiffe. 
Werben fie dazu gebraucht Menſchen oder 
Waaren in größere Schiffe zu bringen, fo 
beißen fie gewöhnlih Boote. 2) (Galzw.), 
ein. großer roh: in welden bie aus bem 
Brunnen gefhöpfte Sohle gegofien wird, 
2 KR. eines Bergb, f. unter Berg 4). 
4) (Ehir.), eine eigne Art von Hauptbinde 
cf. d.), 5) (Dekon.), faͤlſchlich jo v. w. 
Kabm (f. db.) (Feh.) 


Kahnbein (os scaphoideum, Meb.), 
1) in der Handwurzel der erfte und größte 
Knochen der erfien Reihe, unmittelbar uns 
ter der Spindel (1. d.); 2) in der Fußwur⸗ 
el ber zwilchen dem Sprungbein, bem Würs 
—* und den drei Eeilförmigen Beinen 
eingeichobene, wie jener. wegen feiner fahns 
artigen Form fo benannte Knoden. 

Kahn-deich (Kahnendeich, Deihb.), 
Deich, zu deſſen Erbauung oder Unterhal⸗ 
tung bas nöthige Erbreih in Kähnen herr 
beieſchafft werden muß, 

Kahn-eiche (Forſtw.), eine Eiche, weis 
he groß genug if, daß ein. Kahn aus dem 
Ganzen daraus: verfertigt wirb.. : 

SKahneeichenblattwidler (Rev 
eihenwidiler, phalaena tortrix viri- 
dana, tortrix v., 3008.), Art aus ber 
Gattung Blattwidier, ift oben apfeigrün, 
bat weißlich⸗ aſchgraue Unterflügel; Lebt im 
Junius zahlreih auf Eichen; die Raupe iſt 
grün, mit ſchwarzem Kopf, gelbem After, 
thut den Eichen bedeutenden Schaden. Kr 
eicheneube, f. unt Poecilia. (#r.) 

Kahnförmige Binde (Ehir.), f. uns 
ter Hauptbinden. 

Kabnfdörmige Grube (scapha, 
Anat ), am äußern Ohr die Vertiefung zwi⸗ 
ſchen der Ohrleiſte und der Gegenleifte des 
äußern Obrs (f. d.) Kr förmiges 
Bein, f. Kabnbein, K.geld (Eciffb.), 
bezabien Flußſchiffe für das Aufz'chen der 
Brüden und Schleußen. K.etmochen, 

Anat.), f. Kahnbein. K,slippe (Bot.), 
1 Symbibium. 

Kahn⸗ſchnabel (K.ſchnäbler can- 

eroma Lin,, Zool.), Gattung aus ber Fa⸗ 


Ral 603° 
mil!e ber Reihervbgel, unterſcheldet fidh von 
andern Reihern durch flärkern , Schnabel, 
längere Zehen; ber Schnabel iſt mäßig groß, 
die, breit, niedergedbrüdt, eifdemig, mit eis 
nem Kiel oben, einem Haken unten; bie 
langen Füße find vierzehig, die Beben find 
geſaͤumt, am Grunde verbunden; figen auf 
Baumäften,, ſchießen von da auf Fiſche. 
Art Löffel: K. (co. cochlearia), oben 
‚grau oder braun, unten rofenfarb, - Stirn 
weiß, Scheitel ſchwarz (mir Federbuſch beim 
alten Männden). Südamerila. K.⸗ſchne⸗ 
de, fo v. w. Bernfteinfchnede. (#r.) 

Kahöklia (Geogr.), +1) Fluß in bem 
nordamerik. Staate Ilinois, ber bei 2) dem 
aleihnamigen Orte in den Mifffivpi geht, 
8) Hptort der Ilinois⸗Grafſch. S. Clair, an 
ber Mündung des gleichnamigen Fluſſes, 160 
Haͤuſer, 711 Ew, 4) Indianerftamm ſin 
eben biefem Staate, ber feinen Ramen von 
bem Fluſſe hatı es iſt mur no ein ſchwa⸗ 
her Reft, der fich jest mit den Kaſkaſſiern 
vereinigt bat, 

Kahr, 1) (bee &:) ein Trog, hohles Gen 
faͤß; 2), (Mafchinenw.), fo v. m. Rumpf; 
3) (die K., Landw.), da® einmalige Pflär 
gen des Adere; 4) (Kahre, Fubrw.), 
ber Bogen, welchen ber Wagen be'ichreibt, 
wenn er nach einer Seite ‚gewendet wird, 

Kühtabah, Feldherr der Abbaffiven ger’ 
gen die Ommiaden. Er ertrant im eu 
pbrat, aber feine Zruppen‘, benen biefes 
verhehlt wurde, fiesten dennodh über den 
legten Dmmiaben. Marvan, welder nun 
das Khalifat der. Familie bes Abbas über- 
ließ, 749 n. Chr. 

Kahuap (Kahveh, arab.), fo v. w 
Kaffigi. 

Kahürgi (türk.), fo v. w. Kaffigi. 

Kihnpa(türf, Staatew.), der Setretär 
bes türfifhen Großweſirs. 

Kai 1) (Wafferb.). eine Mauer, welche 
am Ufer, eines Fluſſes oder eines Hafens 
vom Grund aus erbaut iſt. Diefe Mauer - 
bat die Ablicht, entweder das Ufer gegen 
‚Belhädigung der Wellen zu fchüsen, oder 
den Fluß einzuſchraͤnken u, fahrbar zu mas 
den, oder die Annäherung ber Fahrzeuge 
ans Ufer zu erleichtern; 2) bad ganze Urer 
längs bes Fluffes, fo weit es mit fo einer 
Mauer verfchen if; 8) die am Ufer ers 
baute Reihe Häufer; 4) bei Haͤfen ein ber 
fonderer Play, wo bie einzufdiffenden ober 
aufaeladenen Waaren aufgeltellt werben, 
wofür das Kaigeld, K.zoll, R.:ges 
bübr entrichtet wird. Ueber diefen Piag, 
bisweilen. aud Über den ganzen Hafen, hat 
bee Kaimeiſter die polizeiliche . 

(Fe 


ſicht. 
Kai (Ratsju, Geogr.), Füuüͤrſtenthum 
auf ber japaniſchen Inſel Niphon, iſt ger 
birgig, hat guten Reisbau, Viehzucht (Pfer⸗ 
de, Rindvieh), Hol. Stadt JZammar 


nalfiro, 
Kilabas 
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Kailäbas (gr. Ant.), bei ben Lakedä⸗ 
moniern ein Erbfhlund, worein Verbre⸗ 
cher geftürzt und ihre Leidhname geworfen 
wurden. Bol. Barathron und Kos. Bes 
merkenswerth ift, daß Ariftomenes (f. d. 2) 
daraus ſich rettete. : ö 

Kainaiben, bie 2. Dynaftie der alten 
Könige in Perfien, weiche der Dynaſtie ber 
Pifhdabier- (nach der Meinung ber Grie. 
en nur Könige von Affyrien, Babylonien 
und Mebien), 1100. Ehr., folgte, neun 
Könige zählte und 734 Jahre regiert ha⸗ 
ben fol, bis Alexander d. Gr. das Reid 
eroberte. Der Name kommt vom altperfis 
Ihen Kai, d. i. ein Rieſe, u großer 

j We 


nig. . 
Kaiätta (a. Geogr.), fo dv. w. Gajeta, 
—Kaichen (Geogr.), Marktflecken im 
Amte Bubesheim ber großherzogl. heſſen⸗ 
fhen Provinz Ober: Heffen, hat 500 Em., 
gab font einer Graffcaft den Namen. 
Kaide (Schiffb), |. Rail. 
Kaida (fpan.), f. unter Wolle. 
Karibän (arab. Myth.), die beiben, 
ns Menfchen ftets umfchwebenden Schutz⸗ 
geifter. | 
Kaisbeih (Deihb.), f. unter Deich. 
—Kaidu Shan (mongolifhe Geſchich—⸗ 
te), ber Ahnherr A — im 
7. Gliede; rädhte die Graufamkeit der Gias 


lair, eines befondern mongolifchen Stammes, 


se Hülfe der Chineſen und regierte dann 
ruhig. nn 
KaisDrai (Seew.), ein Feines Boot 
in Holland, um längs der Kais bin und 
berzufahren. 
Kaie, ein Flußbette, weldes aus Sand 
und Gerölle befteht. 
Katem Bemrillah, 1) ber 10. Kha⸗ 
- Hfe ber Abbaffiden, welder feinem Vater 
Kader Billah, 1080 v. Ehr., in der Rus 
gierung folgte. Durch Hülfe des Seld⸗ 
ſchukkiden Zogrul Beg gelangte er zum Kha⸗ 
Hifat, demüthigte bie Buiden, regterte dann 
ruhig. fchügte bie Wiſſenſchaften und Ge 
rechtigkeit und fi. 1074 n. Chr. 2) Der 
- Beiname bed Ahmed Ben Muhbamed, 
2. Khalifen der Fatimiden in Afrika feit 938 
n. Chr. Sein Weſir Abu Zezid erregte 
eine Empdrung, während welher er 945 
ftarb, aber in feinem Sohne, Al Manfur 
Jemail, einen Räder binterlief. 3) Ein 
Beiname des Abulbafa Hamza, bes 14. 
Khalifen der Abbaffiben in Aegypten, feit 
1451 n. Chr., wurde von bem Sultan ber 
Mameluden, weldye bie weltliche Madt in 
ben Händen hatten, feines Thrones beraubt 
u. fl. 1458 n. Ehr. ale Gefangner.- (7s.) 
Kaien (Schiffsew.), die Raben in ber 
Richtung des Schiffes braffen und auftop: 
pen, um naben Schiffen nicht‘ hinderlich zu 
werden, 
Kaiethäi (dant. Geſch.), der 7. Sul: 
tan aus ber 2. Dynaftie der Mameluden 


Kailkaus 

in Aegypten ſeit 1467 n. Ghr., "Früher 
Sklave. des Barfebat u. vom Sultan Mas 

led AL Dhahen freigelaffen, ' daher er aud 

I Beinamen M Male, A Dhaheni 
ührte, Er regierte 294 Jahr, ı 

Kaisfünsfu(Kaifon, Geogr.), Haupt» 
fladt ber Prov. Honan (China), an eihem 

Arme ded Hoang-ho, miebrig (unter bem 
Slußfpiegel) liegend; hat einen - berühmten 
Tempel, Kais:fongsfu, eine jübiide 
Colonie, fol fonft fehr groß geweſen fein, 
aber bei einer, ‚im Kriege 1642 bewirften 
are ra 800,000 Ew. verloren 
aben, — 

Kai⸗geld, ſ. unter Kal, 
Kaigeffy (ind. Myth.),’ eine der 8 

Gemahlinnen des Daffaraden, ſchoͤner Als 
die beiden andern und daher vorzüglich ge⸗ 
liebt. Da fie ibm zweimal das Leben ges 
rettet hatte, fo verſprach er unbedingt, ihr 
einft eine Bitte, welche es auch fei, zu ers 
füllen. Gie war die Mutter des Bharata 
F Kauſalya) und der Gegenſtand ihrer 

itte war / nun, daß nicht Rama, ſondern 

Bharata auf den Thron folgen ſollte. Et. D.) 

Kaik (tuͤrk. Seew.), eine Art kleiner, 
langer und ſchmaler Fahrzeuge, meiſt von 

Holz, die Seitenwände von Thierhaͤuten, 
deren man fich befonders auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere und bei Gonftantinopel bedientz 
die 40 Ruderer oder Bootsknechte auf ib⸗ 
nen heißen Kaikſchi. Die Ruderer auf 
bdenfelben werben durd ben Rang beffen, 
der darin fährt, beftimmt. - Der Kaifer hat 
15 Paar, ber Großweſir 12, die Vorneh⸗ 
men bes Hofs und die Gefandten 6, der 
ruſſiſche Sefandte aber 7; andere Perfonen 
bürfen nicht mehr ale 4 Paar haben. Die 
K. des Hofs find inwendig und auswendig 
vergoldet, bie für Vornehme auswendig 
weiß, die für andere Leute ſchwarz. Außer 
ber 8. bes Kaiferd und bes Großweſirs 
darf Eeine eine Dede haben, und in ber 
Nähe des Serails ift es felbft nicht erlaubt, 
fich eines Sonnenfhirmes zu bedienenz vgl. 
Gaic, (Ws.) 

Kaitändros (a. Geogr.), Eiland im 
perfifchen Golfe. Auf bemfelben befand fi 
ber Hafen von Zla; das heutige Angar. 

—— (ind. Myth.), ſo v. w. Kai⸗ 

eſſy. 

Kaikaus, nah orientaliſchen Ans 
aben 1) ber 2, Perſerkoͤnig aus dee 
atanibifchen Dynaftie. Der große Ras» 

ftam madte ihm viele Eroberungen und 
erhielt des Königs Gchwefter zur Beloh⸗ 

nung. Häusliche Leiden verbitterten ibm 
oft dad Keben, wozu feine fhöne Gemahlin 

Sandabah, die Königstochter von Yemen, 

nicht wenig beitrug. Er war ein Beitger 
noffe ber jübifhen Könige David und Gas 

lomo und hatte feinen Enkel Kai Khosru, 
den Sohn feines hoffnumgsvollen aber früh: 


eitig ermorbeten Prinzen Siaveſch, zum 
ki 8 P gi ae 


Kailke 


Nachfolger. 2) Ein Sohn des, Kai Khosru 
Gaiatheddin, bes 7. Sultans der Selb: 
ſchukken, vegierte nur ein Jahr und fl. 
1212 n. Chr, . (mw. 
Kaike (3ool.), fo v. w. Dohle. 
Kat Khan, Sobn des Olgia Khan, 
fol der Angabe türkifher Gefchichtöfchrei: 
ber in geraber Linie von Japhet abftams 
men. Er ging mit den Seldſchukken aus 
Zurfeftan nah Khoraſſan, wo er fi bis 
zum Ginfalle dee Mongolen aufbielt, dann 
aber zog er nach Armenien. Er ift als 
Stammpater ber Ddmanen gefchictlich 
merkwürdig geworden. (W#s.) 


Kat Khosru, 1) der 3. Perferkönig 
: aus der Faianidifhen Dynaftie, ein Urens 
tel Kaikobads. 
fechte der 12 Zapfern, weldes fih zum 
Vortheile der Perfer entſchied, wurde der 
Friede mit den Türken errungen, welder 
fpäter erneuert wurde, - Er regierte 60 
Jahre mit großem Ruhm u. Milde, über» 
gab dann feinem Sohne, Loharasb, bie 
Regierung und mibmete fih in ber Ein: 
famfeit einem befchaulichen Leben. 2) K. 
Khosru Gatathbrdbin, ber 6. 
Sultan aus der Dynaſtie ber Selbfchuffen 
in Rum (Natolien), entriß feinem ältern 
Bruder Soliman die Herrfhaft u. regierte 
1206—1212 n. Chr. 3) Sohn Kaikobads, 
10. Sultan ber Seldſchukken, wurde nad) 
einer. achtjährigen Regierung 1246 von den 
‚ Mongolen vertrieben. 4) Schon als Kind 
Sultan der Seldſchukken (der 12, aus dies 
ſer Dynaftie). Seine Mutter verheirathete 
fih mit dem mongolifhen Kaifer Abaka, 
worauf er den Parvaneh Kaſchi zum Bor 
mund erhielt, 1288 n. Chr aber auf des 


Khans Achmed Befehl ermordet wurde. (.) 


KaikKazidſchi ga (türf. Staatsw.), 
ber Auffeher der Barken und Gondeln dee 
Sultan; gehört zu bem Dfficierscorps ber 
Boftandfchi, “. 


Kaikra (Geogr.), bedeutende Feftung 
in der chineſiſchen Provinz Yünsnanz; zum 
Schug gegen bie Anamefen, 


Kälkobad, 1) nach orientalifchen 
Nachrichten ein Urenkel des Manugehen 
und Stifter der 2, perfiihen Könige: 
Dynaftie, nachdem die Piſchdadier mit 
Kerſa Schaf ausgeftorben waren. Ge: 
gen Zalzer, der ihm den Weg zum Throne 


ahnte, bewies er fi dadurch dankbar, daß ri 


er deſſen tapfern Sohn, ben berühmten 
Perſerhelden Roftam, zum DOberhefehlöha» 
ber feiner Heere machte, den Xirafiab vers 
trieb, Er bealüdte in einer 26jährigen Re: 
gierung fein and u. fi. 1100 v. Chr. 2) K. 
: Alaedbin, ber 10, Sultan aus ber Dy— 

naftie der Seldſchukiden vom Rum feit 
1219 n. Ehr., ein glüdliher Krieger in 
Syrien, Aegypten 20.5 ft. 1233 n, Chr. 


Sn dem berühmten Ge⸗4K 


Kain 


8) Sohn bes Feramoz, letzter Sultan aus 
der vorgebachten Dynaſtie. Durch Hülfe 
bed Mongolenkhan Gazan kam er 1283 v. 
Epr. auf den Thron, verlor aber wegen 
einer Empdrung gegen benfelben bald Reich 
und Leben. (Ws.) 
Käikos (a, Geogr.), Fluß in Myſien, 
ber in Zeuthramia entfprang , bei, Pergas 


mos vorbeifloßg und in den adramptifchen 


Bufen muͤndete; der heutige Girmakli. 


Kätklos, (Myth.), ‚Nele Fluß als 
Flußgott, des Okeanos und der Tethys ©.,' 


ober bes Hermes und der Okythoe, welcher 


605. 


fi in den Fluß Zaurdos ftürzte und ihm 


feinen Namen gab. 
Kaiktu Khan, fo dv. w. Konglatu 


ban. 

Katfült (Geogr.), Diftrict am Arpats 
ſchai im Kreiſe Ziflis der ruffifhen Pros 
vinz Gruſien; Sieg ber Ruffen über den 
tuͤrkiſchen Feldherrn Zuffuf Paſcha 1807. 


Kätla (bibl. Geogr.), Ort in Palds 


ſtina im Stamme Juda, 8 Milliarien oſt⸗ 
Käilas, 


waͤrts von Eleutheropolis. 
1, (n. Geogr.), hohe Gebirgskette in Ti— 
bet, haͤngt mit dem Himalaya zufammenz 
auf ihm follen bie Quellen des Sund fein, 
2) ©. unter Ellora. _ 

Käimafan (türk, Staatöw.), 1) ber 
Suhftitut des Großweſire; 2) bei ben krim⸗ 
mifhen Zartaren fonft der Biceregent, wels 
her in Abwefenheit bes Khan die Regies 
zung führte, . 

Kaimalänis (WEb.), fo dv. w. Gals 
macins. 

Kaiman (Zool.), 1) fo v. 
tor; 2) f. unter Knochenſuppe. 

Kaiman:Infeln (Geogr.), fo v. w. 
Caimans 

Kaimäſchen (Geogr.), ſchwacher fas 
mojebifher Stamm nomabifirt im Gouver⸗ 
nement Tomsk (ruſſich Aften), an ber Kama 
und Manaz bekennt fid zur chriftlihen 
Religion. - 

Kaismauer, fo v. w. Futtermauer an 
Ufern. 


Kaim Baſchi (türf. Religionsw.), ber 
Oberkuͤſter, d. i. ber Ältefte der Kaime 
oder Safriftane, welche den nicbern Kir—⸗ 
chendienſt beforgen. 


Kaim Beamrillah, f. Kalem Ben 


llah. 
Kaime (cuͤrk.), ſ. unt. Ferraſch. 
Raismeifter (Schiffaw.), ſ. unt. Kat. 
Kain (bebr., d. i. der Befis), Adam 
und Eva’s erfigeborner Sohn, Abeld Brus 
der, ein Udersmann, von roubem, unfreund« 
lihem Gemüthe, Als er einft nebft feinem 
Bruder, einem Hirten und frommen Jüngs 
ling, bem Herrn ein Opfer brachte, K. von 
den Früchten feines Feldes, Abel — 
r : 


w. Alliga⸗ 


— 
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Erftlingen feiner Heerbe, erfannte'®,, daß 
nur. feines: Bruders Opfer Gott wohl ges 
falle, ergrimmte, erhob ſich wiber benfels 
ben auf dem Felde und erfhlug ihn (ber 
erfte Mord). Als er fih eilig entfernt 
batte und meinte, Niemand werbe feine 
That erfahren, da rief ihm ber Herr es 
zu unb verflucdhte ihn und verbammte ihn, 
unftät und fluͤchtig zu fein auf der Erbe, 
K. floh ‚in eine andere Gegend, in das 
Land Nob (7), b. i. Flucht). Hferauf 
fchenfte Gott den Eltern einen 3. Sohn, 
den gotterfürdhtigen Seth. &o Enüpft bie 
bebräifbe Sage an K. bie Erfindung des 
Aderbaues (vgl. Triptolemos), ben. erften 
Mord und die erfte Verbreitung des Mens 
fchengefhlehts über bie Erbe. 1. Mof. 4. 
(zu 1. Mof. 4, 11 ff. vgl. die Verurthei⸗ 
fung bes Dippolyto durch Theſeus bei 
Eutipibes, Hippol. 1047 ff.). Jofephos 
laͤßt ihn ſich nach dem Mord zu Naid an 
ſiedeln und dort in Luͤſten leben. Einige 
behaupten, daß er 700, Andere daß er 900 
Jahre alt geworden ſei, Einige laſſen ihn 
ſogar bis zur Suͤndfluth leben, Nach Mans 
den foll er unter dem Schutt eines: Haufes 
begraben worben fein, nach Andern toͤdtete 
ibn fein. Enkel Zamech auf der Zaab aus 
Berfehn. Das Zeichen Kains (V. 15), wos 
burch er gegen bie Blutrache gefhügt wurs 
be, verfichen einige Rabbinen von einem 
Hunde, der ihn begleitet und gefhügt has 


‚be, andere von einer Art Brandmarkung, 


bie ibm an der Stirn aufgebrüdt morben 
fei. Chriſtliche Ausleger verftehen dacuns 
‘ ter einen befondern wunderbaren Schuß 
Gottes, wodurch Kain gefchüst wurde, 
(Sch. u. Kh,) 
. Kain (Gesgr.), 1) Volk im hinterinbi- 
fchen Reihe Birma (Aften), urſpruͤnglich 
auf den Bergen von Arrakan. Die R.s 
find. groß, Präftig, dunkelbraun, haͤßlich, 
haben langen Bart, tragen Jacken mit kurs 
zen Xermeln, über bie Düfte bie zu ben 
Waden hängen lange Streifen; bie Weiber 
tragen lange Hemben, tätowiren fih, ſchmuͤ⸗ 
den fih mit Ketten und Reberbüfcheinz 
Nahrung fuchen fie durch Viehzucht und 
Jagd. Gie glauben. an ein zufünftiges 
Leben, nennen ihr hoͤchſtee Wefen Mun— 
zing, ber auf bem Berge Guowa wohne, 
verbrennen ihre Zodten und follen den 
Birmanen feind und nicht unterwürfia fein, 
2) So v. w. Ghain. r.) 

Kainach (Geogr.), 1) Fluͤßchen in 
Steyermark (Deftreich),, fällt in die Mur; 
2) Dorf mit 2 Shlöffern, Marmorbrud ; 
3) Fluͤßchen im DObermainkreife (Baiern), 
fält in die Wieſent. 

KRüäinan (bibl. Geſch.), 1) Sohn de 
Enos (1. Mof. 5, 9. 1. Chron. 1, 2.). 
2) Sohn des Arphachſad (1. Mof. 10, 24. 
11, 42, 1. Chron. 1, 18. in LXX. und 
euf, 8, 86.), aber weder ber hebr. und 


(SKainianer, Kajaner, 


Kainsk 


famaritaniſche, noch die chatdaͤiſchen Patas 


phraſen, noch die ſyriſche, des Hieronymus 
u. a. Ueberſetzungen, noch Joſephos und 
Philo kennen ihn. 

Kainäner (Kirchengeſch.), fo v. w. 
Kainiten. 

Kainas (a. Geogr.), Fluß in India intra 
Gangem, ben bie alten Geographen dem 
Ganges zugeben ließen, ber aber in bie 

emna (Sumna) mündet; ber heutige 
Kane; 

Kalner (Kirhengefd.), fo v. w. Kais 
niten.- . i 


Kaineus und Kainis (Myth.), f. 
Känead. 

Kainiten (Kirhgefh.), 1) bie Nach⸗ 
kommen Kain (f. d.) (1. Mof. 4-17. 18). 
2, Eine Secte ber Aphthardoketen, fo ges 
nannt von einem Lehrer Kajam, daher eis 
gentlich Kajaniten, zu Alexandrien. 3) 
Kainder, 
Kaianiſten und Kaianiten), gnos 
ſtiſche Schwärmer im 2, Jahrh., vers 
wandt mit ben Nicolaiten, genannt nad 
Kain, ben fie von einem hoͤhern Xeon ges 
fhaffen glaubten, mährend Abel von einem 


‚weit ſchwaͤchern geſchaffen feiz fie billtgten 


Kains Brubermord, mie fie auch Eſau, 
die Sobomiten u. q. in ber heiligen 
Schrift als Verbrecher bezeichnete Pers 
fonen als fromm rühmten. Wie beißen 
auh Jubdaiften, ba fie Zubas If. für 
heilig erklärten, weil er bei feinem Ver⸗ 
rath beabfidhtigt Habe, daß Jeſu Leiden der 
Menfchheit fegensreih fein werden. Sie 
verwarfen das R. T. und fegten an deſſen 
Stelle ein neues, das Paulus, dba er im 3 
Himmel .entzüdt gewefen fei, empfangen 
babe. Unter diefem war aud ein Evanger 
lium Judaͤ. Gie verladhten ben Märtyrers 
tod, vertheibigten den Genuß heidniſchen 
Opferfleiſches u. leugneten die Auferftehung. 
Ihr Leben wird als zügellos gefchildert. 
Bon ihnen follen die Antiacten und Pes 

raten (ſ. b.) ſtammen. (Sch.) 
Kainon(Ehorion, a. Geogr.), Berg⸗ 
feftung im Innern der kleinaſiat Landſchaft 
Pontus, wohin Mithrivat feine Schäpe 
geflüchtet hatte. Pompejus eroberte fie (66 
v. Ehr.), ließ fie ntederreißen u. bie Reidys 
thuͤmer Mithridats auf das Capitol fchafs 
fen. Kaindpolis, fo v. w. Bezetta, 
K — „Kteis von (n. Geogr.), ſ. Bas 
raba. 
Kaunſi (Zool.), fo dv. w. Klippſpringer. 
Kaink (Geogr.), Kreis im Gouver⸗ 
nement Towsk (aſiat. Rußland), iſt eben, 
bat die Flüſſe An, Tartas, Ittkul, Od u. 
a., die Seen Kulinskon, Petſchtſchanoe, 
Tſchani, Sumy, iſt ſuͤdlich etwas gebirgia, 
bewohnt von Ruſſen und Tataren (welche 
Doͤrfer, Gaͤrten, Ackerbau, gute Viehzucht 
beſitzen) und von Barabinzen (Jaͤgern und 
iſchern). 


/ 


Kainskaga Ouba 


chern). Hauptſtadt al. N. ſelt 1782 
Dr am Zom, mit 3500 Ew-,- Pelzhans 
dei. Kainstaja Guba, Bufen im 


- nördlichen Eismeer in ber Provinz Irkutzk 


’ 


bes afiatifchen Rußlands. 
Kaiomödrts (perf. Myth.), f. unter 
Abudad. 
Käipha (a. Geogr.), fo v. w; Geha, 
Käiphas (Joſephos), Hoherpriefter 
(oder, weil nah der jübifhen Religions, 
verfaffung nur Ein eigentlich fogenannter 
Hoberprieſter fein durfte, Luk. 8, 2 aber 2, 
Danras und K., genannt werben (val. 
Apoſtelgeſch. 4, 6), vielleicht Stellvertreter 
Sagan] beffelben, oder, nach Hanna's Ab: 
etzung, beflen Nachfolger in demſelben 
Jahre) zur Zeit ber Hinrichtung Jefu, def; 
fen Berurtbeilung er angelegentlid betrieb 
(Matth. 26, 8. 57. Job. 11, 49. 18, 13, 
14. 23,), ihn in feinem ober vielmehr feines 
Schwiegervaters (Dannas) Haufe verhoͤrte u, 


fein Urtbeil Sprach. Der Procurator von Zur 


däa, Val. Gratus, hatte ihm kurz vor feinem 
Ahgange aus ber Provinz jene Würbe 
übertragen (Joſeph. 18, 8), die ihm der 
Proconful von Syrien, Vitellius, im 3. 34 
wieder nahm und Jonathan, bed Hohen 
priefters Ananos Sohn, gab. (Sch.) 
Kairo (Geogr.), 1) Gebiet in ber 
aͤgyptiſchen Provinz Voftani, enthält mit 
ber Stabt 449 Pieues und 136 Dörfer, 
2) ‚Hptftabt von Mittel: Aegypten, größte 
Stadt Afrika's, eine Stunde lang, faſt 
eben fo breit, am Kuße des kohlen Gebiras 
Mokatan (Mofattam), + Stunde -dftlich 
vom Ni, wird ald aus 4 Drtfchaften 
beftebend betrachtet, nämlich aus a) Neu» 
LK. (Kairo), faſt ganz von Hügeln, bie 
durch hinausgefhaffte Unreinigkeiten ent— 
ſtanden find, umgeben; durch fie führt ein 
Nilkanal, Ralidbfh elEmir elMumes 
nin; bie Straßen find eng, nicht reaelmäs 
Big, mit mehrſtockiaen Hiufern in den Haupt; 
firaßen beſetzt, mit Gärten, Plaͤtzen und 
(in der trodnen Jahreszeit waſſerleeren) 
Teihen verfeßen. 8. bat über 700 Wor 
fcheen (in ber äfteften und reichten [et 
Aſhar] wohnen viele Arme und erhalten 
Speife), viele Kaufbäufer, Bäder, eine 
Mubammebanifhe hobe Schule u. dal. Der 
Paſcha hat in der Eittabelle feine Refidenzz 
biefe liegt auf einem Felfen des Mokatam 
und enthält den Sofepheparaft, in welchem 
Zud, insbefondere das koſthare zum jährs 
liben Geſchenk nah Mekka beftimmte ger 
fertigt wird, bie Münze, den Zofephsbruns 
nen (260 Fuß tief in den Felfen aebauen, 


“ aus 2 Stockwerken, in beren erſtes man 


auf einer Art Treppen binabfteigt, befte: 
bend). Die Franken (gegen 2000) wohnen 
in einem eignen Quartier am Kanal; bie 
Lateiner haben 2 Kiöfter (eind unter frans 
zoͤſiſchem, eins unter Öftreichifhem Schus) 
die Grieden (8 — 4000) 2 Kirchen, bie Zus 
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ben (3— 4000) 86 Synagogen. b) Alt⸗ 
K., am dftlihen Nil, + Stunden von Neus 
K.; e6 bat große, fteinerne, aber verfallene 
Häufer, enge, ungepflafterte Straßen, hat 
mehrere Klöfter, ift Gig des gr. Patriarchen z 
in ber Nähe bad Derwiſchkloſter Kafı el At 

u. bie Infel Rodda mit dem Nilmeffer. © 

Den Hafen Bulak (f. d.). d) Ste (f. d.) 
K. gegenüber, Neu: und Alt⸗K. mögen 
über 400 000 Ew. (meift Muhammedaner, 
Araber, Türken Kopten, Berbern u. f. mw. 


unter ihnen viel durch den häufigen Sands 


ſtaub Grblindete) haben; die Ew treiben einen 
audgebreiteten Handel mit allerhand gewebten 
Waaren (in Seide u, Baumwolle), mit Sal⸗ 
peter, Slaswaaren, Waffen u. m. a. Dies 
fer Handel wird mit Karamwanen. betries 
ben, welde regelmäßig (jährlich geht eine 
große, wobei ein heiliges Kameel ift, unter 
vielen Feierlichkeiten nah, Mekka) abgehen, 
und verbindet Gefchäfte nah Europa mit 
denen nah Xrabien und andern Theilen 
Ajiens, fo wie nad einem Theil Nord⸗Afri⸗ 
kas. Ein großes Feſt für die Em. von K. 
ift der Durchſtich des Kanals zur Zeit des 
hohen Nılflandesz; er geſchieht unter Aus— 
werfung von Geld, unter Muſik und Ras 
nonenbonner in, Gegenwart einer großen 


Bolksmenge; das Feſt bauest einige Ta« 


ge, Adends iſt Erleuchtung. 3) (Geſch.), 
Alt:Kairo ift eine fehr atte Stadt, viele 
leicht hatte fie mit Memphis, das ihr 
gegenuber, jedod auf dem weſtlichen Ufer 
des Nils lag, einerlei Urfprung, Die Zus 
ben. laffen [7 von Misraim, dem Sohne 
Chams und ‚Enfel Roahs erbauen und 
leiten davon ihren arabiſchen Ramen, 
Maffr, ab. Sie wuchs. indeffen erft bes 
traͤchtlich, 
und warb erſt damals Hauptſtadt von 
Nieder-Aegypten. See harte alle Schick 
fal? Aegyptens und kam m't diefem in bfe 
Hände der Grieben, Römer und dann bee 
Byzantiner, 637 warb K. von Amru Ihn 
it AT, Feldherr des Khalifen, dem. Kaifer 
Deracl'us abgenommen. 972 (n. And. 968) 


— 


als Memphis zerſtoͤrt ward 


baute Giauher, Feldherr bes Meez le din 


Alla, Reu-K. u. um das Gluͤck der neuen 
Stadt ganz feſt au gründen, hatte er Bes 
fehl gegeben, ein Seil um bie Stadt zu 
ziehn und Glocken baran. zu befeftigen, 
welche er ertönen laffen wollte, wenn ee 
wahrnähme, daß die Sterne günftig für die 
neue Stadt ftändenz die Maurer follten 
auf dieſes Zeihen fogleid den Grund legen. 
Ungluͤcklicher Weife fegte fih aber ein Rabe 
auf das Geil in dem Augenblid, wo ber 
Mars (arab. Kaber, baher der Name), ein 
unglüdbringendes Geftirn, aufging, die Maus 
rer legten ſchnell den Grund und das Uebel 
war gefchehen, als ber Felbherr es zu 
fpät erfuhr. K. ward nun, wie das übrige 
Aegypten, von den Khalifen, dann von 
ferdfguflifchen u. Mameluken Sultanen bes 


herrfcht, 
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herrſcht, bis es 1517 der tuͤrkiſche Sultan 
Selim I. eroberte, und feitdbem iſt es mit 
Aegypten ein Theil des oßmanifhen Reiche 
geworben. 1754 litt fie burdh ein Erb» 
beben, da® mehr als 4000 vum einftürz» 
ten, beträchtlich. (Wr.u.Pr. 

Kalros (Myth.), f. Gelegenheit. 

Käiruan (Geogr.), fo v. w. Kairwan. 
Kairwan, große Stabt im Reihe Tu: 
nis (Afrika), Südlich gelegen, hat große 
Mofchee, welche auf 500 @ranitfäulen ruht, 
lebhaften Handel und 50,000 Ew. Sonſt 

rene. 

Kaus (arab. Gefch.), 1) der Name meh. 
zerer arabifher Könige von Kenbah, den 
Wohnfisen eined berühmten arab. Stam⸗ 
mes. Giner derfelben, ein Enkel bes Ares 
tas, ging mit feinen Unterthanen zum Chris 
ſtenthum über, in det Mitte des 6, Jahrh. 
n. Chr. 2) (Amril»tais), ein berühms 
ter Dichter der Araber und Sohn deö Koͤ⸗ 
nigs Dabfchar (Aretas), nah feinem Bas 
ter felbft König; wurbe vertrieben u. fand 
beim israelitiſchen Oberprieſter Samuel 
Aufnahme und Schuß. (W#s.) 

Kaifartla, f. Säfarea, 

Kaifarie (R.+h, Geogr.), 1) Sands 
had im Ejalet Karaman (türf. Ajien), am 
Taurus gelegen, enthält das Gebirge Ardſiſch 
(12,000 Fuß), ift fehr fruhtbar und gut 
angebaut, nährt manderich Maubthiere 
(Luhfe, Wölfe), 2) Hauptſtadt darin, 

at griehifhen Bifhof, Schloß, mehrere 
ofheen und griechiſche Kirchen, Fabriken 
in Saffian, Seidensz und Baummollenzeus 
gen, anfehnlihen Kandel und 2500 Em. 
Hieß fonft Mazaka, fpäter Caesarea 6 
adociae, beren Ruinen ſuͤdlich itegen. 3) 
tadt im Ejalet Alla am Mittel: Meer, 
F ganz unbewohnt ſein, nach And. ſollen 
n ihren unterirdiſchen Gewoͤlben Fiſcher 
wohnen. Sonſt Caesarea Stratonis, ſ. 
Caesarea 6). r. 

Kaifer (Staatsw. u. Geſch.), der hoͤchſte 
und ehrendſte Titel eines weltlichen Bar 
ſten. Er kommt von bem lateinifhen Cae- 
:sar (f. d.) ber, obgleih er nicht diefes 
Mort in dem Sinne, wie es in der fpd- 
- tern Beit des römifhen Reihe gebraucht 
wurde, fondern mehr bas römifdhe Impera- 
tor oder Augustus bezeichnen foll, Letz⸗ 

teren Zitel führte nämlich fpäter das eigents 
- liche Haupt des römifchen Staats, während 
Caesar nur Zitel von mehreren Mitregens 
ten in einzelnen Provinzen, au wohl für 
fucceffionsfähige Prinzen war (vgl. Cae- 
sar, Augustus, Imperator und Rom 
(Geſch.)). Nach der Theilung des roͤmi⸗ 
chen Reiche, 395 n, Ehr., führten ſowohl 

ie Beherrſcher bes abenbländifhen, als 
auch die des morgenländifhen Reichs ben 
Zitel Imperator Augustus fort, und als 
erſteres 476 unterging,, behielten bie Beherr⸗ 
ſcher von Byzanz den Kaifertitel allein, 


| Kaifer 
Als Karl d. Gr. auf Antrieb des Panftes 
Stalien eroberte, fuchte er, um feiner Herr» 
fhaft mehr «Glanz zu geben und fih in 
gleihem Rang mit bem griehifhen K. 
zu fegen, ben erlofhenen Zitel wieder her⸗ 
vor; er vergli fih mit dem griechifchen 
K. Nikephoros über Führung dieſes Titels 
und ward vom Papft Leo III. i. 3. 800 zu 
Rom zum roͤmiſchen K. feierlich gekrönt. 
Bon feinen nähften Nachfoigern wurde ſtets 
der, welcher König von Italfen war, ebenfalls 
zum K. gekrönt u. nad) Ausſterben ber Karo⸗ 
linger wurde DttoI., König von Teutſchland, 
ald er 964 einen Zug nah Rom unters 
nahm, vom Papft und vom römifdhen Volk 
als Kaifer begrüßt; feitdem meinte man, 
baß dem teutichen König, der zugleih Koͤ— 
nig von Stalien war, ber Kaifertitel nur 
dann zuftehe, wenn er Rom durch einen 
eignen Römerzug förmlih in Beſitz nehme 
und vom Papft gekrönt werde. Mer bies 
nit that (wie Deinrich I.) führte nur den 
Zitel als röm. König, fo wie auch jebem, 
fo lange er nit nad Rom gegangen war, 
nur bfefer beigelegt wurbe. Dies währte bis 
‚zu Marimilians I. Zeiten, ber den Zitel 
erwählter römifher K. annahm, und ſeit⸗ 
dem führten die Könige von Zeutfchland 
den kaiſerlichen Zitel, auch ohne vom Papft 
gefrönt zu fein. Der Iefte in Stalien 
gefrönte K. war Karl V., ber jedoch zu 
Bologna, nit zu Rom, gekrönt warb, 
Früher waren nach Ausfterben ber Karos 
linger die teutfhen Könige dur fämmts 
liche teutfche Fuͤrſten gewählt worden: fpäs 
ter wurben in der Mitte des 18. Jahrh. 
bie größern Fuͤrſten fo wie die Erzbifchdfe 
von Mainz, Trier und Köln zu Kurfürften 
creirt, um vornehmlich die K. zu wählen, 
x 3u den 4 welti. Kurfürften kam fpäter Böhs 
men, Braunfhweig u Lüneburg hinzu. Dens 
noh mahmen auch andere Fürftn an ber 
Wahl Theil, bis Heinrich VII. 1308 allein 
von Kurfürften gewählt ward. Weber bie 
Eigenſchaften eines teutfhen K 8 war nur 
ſehr wenig fe beftimmt, die goldene Bulle 
fagt nur, daß er gerecht, fromm und, nuͤth⸗ 
ic fein folle, dennoch ſchloß man aus ber 
Analogie anderer Gefege u. aus dem Herkom⸗ 
men, daß. nur ein Mann 8. fein fönne, daß 
ber 8. aus ehelihem Bert entfproffen, ein 
Teuiſcher, von hohem Adel (wenigftens ein 
Graf, doch in ber legten Zeit ſtets ein 
Kurfürft) und minbeftens 18 Jahr alt fein 
müffe, kein Geiftliher u. Fein Ungläubiger 
fein dürfe; doch maren biefe Bedingungen 
faft ſaͤmmtlich beftritten, und es gab von 
allen,. bie legtere ausgenommen, in der 
teutichen Geſchichte Fälle, die das Gegen» 
theil zu bemeifen fcheinen, Zur Kaifers 
wahl wurben nun, feit die goldene Bulle 
gegeben war, fämmtlidhe Kurfürften durch 
ben Kurfürften von Mainz, als der Reichserz⸗ 
kanzler, in eines beliebigen Reicht ſtadt a 
mei 


— 
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meiſt zu Frankf.) zuſammen berufen; war des 


rade das AurfürftentHum Mainz vacant, ob, 


zögerte der Kurfürft von Mainz zu lange mit 


ber Einberufung, fo hatten Kur: Köln u. Kurs 


Trier das Recht, die Kurfürften zu berufen, 
oder die Kurfürften Eonnten auch ohne Be— 
rufung jufammen kommen. Waren fie in 
der Stabt ber Zufammenkunft angelangt, 
- fo mußten fämmtlihe Fremde diefelbe für 
die Zeit der Wahl meiden; die Bürgerfhaft 
trat am Wahltage ins Gewehr, bie Kur: 
fürften zogen in purpurnen Sermelinmäns 
teln mit ähnlihen Mügen zu Pferd in die Kir— 
he u. jeder weltliche Kurfürft lief ein Schwert 
in rothſammtner, jeder geiftliche eins dgl, 
in filberneer Scheide vor fi bertragen. 
War der Kurfürft durch einen Gefandten 
tepräfentirt, fo fiel biefe Feſttracht und 
das Bortragen bes Schwerts weg. Im ber 
Kirche angelommen festen fih die Kurs 
fürften im Chor nieder, fihmoren einen. 
Eid, nicht anders als nad) befter Ueberzeus 
gung zu wählen, und begannen hierauf bie 
Mahl. Diefelbe war BR in wenis 
en Stunden vollendet; jedoch beftimmte 
ie goldene Bulle, daß, wenn bie Kurfürs 
fien binnen 30 Zagen nit einig werden 
Könnten, fie mit Waſſer und. Brod gefpeift 
werben follten, Nah vollendeter Mahl 
wurde dem neuen Kaifer die Wahlcapitus 
lation zur Unterfchrift vorgelegt und, nach⸗ 
bem er fie unterſchtieben, berfelbe dem Volke 
auf einem eigen bazu erbauten, Gerüft vor. 
geſtellt. Nach — Monaten erfolgte 
ierauf die Kaiferfrönung (dad Nähere 
ber fie f. Unter Krönung). Bon jeher 
wär das Anfehn der teutfchen Kaifer nicht 
fo groß, als es die Erhaltung ber Ordnung 
und Ruhe im Reiche hätte wuͤnſchen lafe 
fen (vgl. Zeutfchland (Gefch.)). Auch die 
Einkünfte waren -in der legten Zeit fehr 
beſchraͤnkt, während fie vormals betraͤcht⸗ 
lich, jeboh nie fo groß waren, als es zur 
Erhaltung des Anfehne ber Würde eines fo hos 
ben Poftens ndthig gewefen wäre. Der K. 
hatte in ber Icgten Zeit die fogenannte Urbars 
fleuer von einigen Reicheftäbten, im Gans 
zen 10,784 Fl. 32 Xr., ben jährlihen Opfer: 
“ pfennig der Frankfurter (3000 Fl.) und 
wormfer Juden (100 $1.) regelmäßig ein: 
-zunehmen; außerdem erhielt er bei feiner 
Krönung ein Geſchenk von der Stadt Frank: 
furt, mehrere andere Dons gratuits, bie 
Charitativ: Subfidien der Reichsritterfchaft, 
im Fall eines Kriegs, die Lehngelder bei 
Belehnungen, welche er dem Reichshofrath 
überließ u. f. w. Reſidenzen des Kis was 
ren in aͤlteſter Zeit mehrere in dem Reiche 
zerſtreute Pfalzen und die K. zogen das 
mals in dieſen u. in ben Reichsſtaͤdten um: 
her; als jedoch fpäter bie Pfalzen als eis 
enthümlicher Befis an einzelne Reichsfuͤr⸗ 
en vergeben wurden, refidirten die K. in 
dem Lande, bas fie eigenthuͤmlich befaßen, 
Encyclopäd, Woͤrterbuch. Zehnter Band, 


* 
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z. B. die lothringiſchen K. in Prag, die 
habsburgiſchen in Wien, die baieriſchen 
in Muͤnchen. — Waͤhrend auf die ohen 
beſchriebene Weiſe das roͤmiſche Kaiſer— 
thum ſich neu b’ldete, beſtand das gries 
chiſche Kaiſerthum . ungeftört fort, 
Doch eriftirten zweimal hier Kaiferreiche ne» - - 
ben einander: das erfte Mäl, als bie Kreuze 
fahrer‘ fi 1204 Conſtantinopels bemäd» 
tigten und dort das lateiniſch-grie— 
chiſche Katſerthum gründeten, bas bis 
unter Balduin IT. 1263 dauerte, und nes 
benbei das Kaifertbum Nitäa (f. d.) von 
Theodoros I., einem Sprößling der biöher 
regierenden Dynaftie, gegründet unb abge: 
fondert von dem Reihe in Conftantinopel, \ 
bis Michael VIII. 1268 beftehend. Kegterer 
bemächtigte fih in Abwefenheit Balbuing IT. 
Gonftantinopels wieder und behauptete das 
Reich. Das zweitemal theilte fih das Reich 
dadurch, daß Johann Komnenos, ein Sprößs 
ling des alten Kaiferftamms, um 1328 zu 
Zrapezunt ein neues Reich gründete u. ben 
Zitel Raifer von Trapezunt (f. b.) 
annahın. Es beftand neben ben Kaifern 
von Byzanz, die während deffen immer 
fort blühten ; beibe Reiche wurden aber, letz⸗ 
teres bereits 1453, erfteres 1461 durch die 
Tuͤrken zerflört und beide Katter, Conſtan⸗ 
tin XI. von Byzanz u. David von Zrapes 
zunt, biieben im Kampfe gegem die Ucbers ' 
winder, Nah der Zerftdrung des griedie 
fhen Reichs nahmen bie tuͤrkiſchen Sultane 
den Kaifertitel wieder auf u. bedienten ſich 
beffelben gegen auswärtige Mächte, ja machs 
ten fogar den Zitel dem römifhen K. 
ber ihn, unter chriftlihen Monarchen als 
lein führte, ſtreitig. Beide Reiche vers 
glihen ſich indeſſen 1606, den Kaffertitel 
beide zu führen, u. ſeitdem ift der türkifche 
—8 bei allen europaͤiſchen Maͤchten 
ale tärfifcher K. anerkannt. 1721 
nabm auch der ruſſiſche Czaar (mas, von 
Caesar herfommend, ſchon ‚an und für fid 
K. bedeutet) den Zitel als ruſſiſcher K. 
anz bo ward er nicht fogleih von allen 
Mächten als folder anerkannt und war 
mit mehreren in NRähgftreitigfeiten vers 
widelt, bis fich bie andern „Staaten in 
biefe leere Körmlichkeit fanden und alls 
gemein dem Czaar diefen Zitel gaben (f. 
Rußland, Geſch.). De,ſtreich nahm für 
dies fein Stammland bereits 1804 den -Zis 
tel als K, an, wahrſcheinlich um nicht fpäs 
ter, bei etwaiger 3ertrümmerung des’ teuts 

ſchen Reihe, in die Verlegenheit zu koms 
men, einen Ruͤckſchritt zu thun. Als das 
teutſche Reich daher 1806 wirklich endete, 
legte Franz den Titel als teutſcher K. ab 
u, erhielt dafuͤr den als K don Oeſtrelch; 
nun nannte er ſich ſtatt Kranz II. K. von 
Teutſchland, Franz I. K. von Deſtreich. 
Sn neuerer Zeit nahm Napoleon Buonas 


‚parte, als er dom Sengt bie Regierung 
TR ‚über 


r 
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über Frankreich erblich übertragen erhielt, 
1802 den Zitel als franzoͤſiſcher 8. 
an unb warb von allen Mächten, audges 
nommen Gngland, als folder anerkannt; 
das Kaifertbum beftand aber blos bis zur 
Reftauration der Bourbons, 1814 u. 15, 
wo es erloſch und bie Familie der Bours 
bons wieder den Königstitel annahm, Aus 
Berbem haben Frankreich, England u. Spas 
nien mehreremal verſucht, den Kaffertitel ans 
— ber König v⸗ Spanien wollte ſich 
807 noch zum K. von Amerika od. Indien er⸗ 
klaͤren laſſen, immer vereitelten aber fruͤher 
die Eiferfucht anderer Maͤchte, ſpaͤter ats 
dere Umſtaͤnde dieſe Standeserhoͤhung. Auch 
von Preußen ging nach dem Frieden von Paris 
das Gerücht, daß der König ſich zum K. von 
Nord »Zeutichland erklären werde; indeſſen 
ift wohl dem König Friedrich Wilhelm III. 
dieſer Plan nicht in den Sinn gekommen. 
Außerhalb Europa find in neuefter Zeit in 
chriſtlich cultivirten Ländern 2 neue Kaiſer⸗ 
thümer zum Vorſchein gelommen. Das. eine 
fHiftere Iturbide (f. d.), als K.v. Merico, 
1822 zu Merico; doch ward er ſchon nad 
Sahresfrift feiner ephemeren Würbe wieder 
entfegt und bie, Republik wieder herges 
ftellt, Er war auch von Keiner europäi- 
den Macht anerkannt worden. Das andere 
ftete Don Pedro (f. d.), Prinz u. Statt: 
halter von Brafilien, indem er fid 1322 
Pe K. von Brafilien ausrufen ließ. 
a er mit feinem Vater Friede ſchloß und 


von biefem fein Reid anerkannt warb, 


fo thaten dies auch: faͤmmtliche europäfs 
The Maͤchte. Nah diefem Friedensſchluß 
nahm auch ber König von Portugal auf 
feine Lebendzeit den Zitel als K. von 
Portugal an, fl. jevoh bald barauf 
1826. Aud mehrere, nicht hriftlihe Fürs 
ſten außerhalb Europa erhalten von euro» 
päifhen Mächten ben Kaifertitel, ohne daß 
man jedoch hierdurch etwas Anderes bezeich⸗ 
nen will, als Beherrſcher eines großen und 
ſelbſtſtaͤndigen Staats. Dergleichen K. find 
beſonders der K. von Marocco, auch 
wohl ber oberſte Beherrſcher von Habeſch; 
ferner führten ſonſt die Behertſcher von 
Mertco u. Peru, vor der fpanifchen Befigs 
nahme, w. der Großmogul den Namen K., ler 
terer 8. von Indiens noch jegt empfans 
gen bie Beherrfcher von China, Japan, 
Siam, Anam, Birma, aud wohl, doch 
uneigentlih, der Schah oder Soft von 
Derfien den Titel K. Gegen außers 
europäifhe Mächte pflegen Großbritans 
nien, Frankreich und Spanien ſich aud den 
Kaifertitel beizulegen, um nicht "bei ben 
der europäffhen Gewohnheiten untundigen 
Nationen geringer zu ſcheinen als irgend 
ein anderer Monard, _ (Pr,) 
Kaifer, 1) (3001.), fo v. w. Silber 
fteid. 2) (Gärtn.), eine Art Tulpen, auch 
3) Hyacinthen, und 4) andere Blumen. 


Kaiſer Franzend Bbad 


Kalfersadler (aquila imperialis, 
falco imp., aquila chrysaötos, 3001.), 
Art aus der Gattung Adler (n. And. Fal⸗ 
fe); bat bie Füße mit dunkeln Federn bes 
wachſen bis an die Zehen, auf der Mittels 
zehe 5 große Schilder, den Radıen bis Hin» 
ter die Augen gefpalten; iſt ſchwarzbraun 


mit mweißgefledten Schultern u. afchgrauem _ 


Schwanz mit ſchwarzer Endbindez im 
waͤrmern Europa und Rord⸗Afrika; ſpannt 
gegen 7 Fuß; frißt Saͤugthiere und Voͤ⸗ 
gel, kein Aas. K.-aApfel (Pomol.), einige 
ee grüner K,, guter Wirth 
fchaftsapfel vom 2. Rang, groß; hat An 
fange grasgrüne, fpäter. gelbiich werdende, 
fein graupunktirte, braunroftfledige Schale, 
loderes, weiches, grüngelblidhes Fleiſch mit 
füßem Weingefchmad, zeitigt im Decems 
ber, bauert bis zum Maͤrz; 2) rother 
K. (Edapfel), großer, dunfelroth geftreifs 
ter, wohlſchmeckender, im Dctober zeitigens 
ber, bald mehlig werbenber Apfel; 3) 
weißer K., dem SHerrenapfel verwandt, 
mweißgelb, roth geftrichelt, mit ſchneeweißem 
Bleifhe, füßem, weinfäuerlichen, parfümirs 
tem Safte; reift im October, hält ſich bis 


Weihnachten; gut für die Tafel; 4) fo 
v. w. Farosapfel, großer. (Wr. 
Kaiferau (Geogr.), Jagdſchloß und 


Hammerwerk im Herzogthume Steiermarf 
(Deftreih). R.saugft, f. unter Augft. 
z sberg, Stadt im Kreife Kolmar bes 
eparteın> Ober: Rhein (Krankreih);. hat 
2500 Einw. Kirfhwaflerbereitung und 
Weinbau; liegt an ber Weiß, 
Kaifer:birn (Pomot.),. einige Birm: 
forten: 1) Sommerbirn mit glatter, grüns 
lichgelber, blaßgruͤn punktirter und brauns 
fleckiger, auf der Sonnenſeite rother und 
dunkel geſtreifter Schale, derbem, faftigem, 
angenehm ſchmeckendem Fleiſche; Reikfezeit 
im Julius und Auguſt; 2) K. mit dem 
Eichblatt, oben platt. zugerundete Birn 
mit dider, grüner, beim Liegen gelb wer: 
dender, braunpunftirter Scale, vierfams 
merigem Kernbaus, feſtem, zuckerhaftem, ges 
mwürzigem Fleiſche; reift Ende Auquftt, balt 
fih bis in den September u, Dctnberz d:8 
Blatt ift am Rande wellenförmig gebogen, 
wie ein Eichenblatt; 83) (Eatferlide 


Birn), fehr große, nad der Blume zu 


ſehr aufgeſchwollene Birn mit gelblicher, 
überall getüpfelter Schale, ſaͤuerlichem Gr 
fhmade; reift Ende November; 4) f. But⸗ 
terbirn 8). (IWr.) 
Kaiſer-dach (Bauf.), f. unter Dad. 
Kaifergerdinands Berg (Geogr.), 
liegt im Kreife Unter» Innthal der Grafs 
ſchaft Tyrol (Deftreih), Hat 4163 F. Höhe. 
Kaiſer-fiſch (300l.), f. unter Hola- 
canthus K.sfleifh (Fleiſchh.), das 
kurze Fleifch an den Ribben. 
Kaifer Franzens Bad (Biogr.), 
f. Franzensbad. ER 
dis 


Kaiſergeburt 


Kaiſer⸗geburt (Geburts), Ent⸗ 
bindung durch den Kaiſerſchnitt. 

Kaifergeld (Rum.), im Deſtreichi⸗ 
ſchen beſ. bie Conventions 20 Kreuzerſtuͤcke. 
K.groſchen, teutſche ſilberne Scheide⸗ 
mänze, welche in Suͤd⸗Teutſchland 3 Kreu⸗ 
zer oder 4 Groͤſchel gilt, alfe — 94 Pfen⸗ 
nig Conv. Geld; 30 K. — 1 Reichtthaler, 
20 8. — 1 Reihsgulden, Die ältern 8. 
hatten Grofhengröße, auf einer Seite das 
Bild bes Kaiſers und, auf der andern ben 
Reihsabler. Die neuern K. find Meiner, 
nad dem Gonv. Zuß von 5 loͤth. Silber, 
mit ber Auffchrift des Werthes unb dem 
Wappen bes fouverainen Münzheren. K.⸗ 
gulden, f, unter Gulden. 

Kaiferin, 1) (Staatöw.), die Gemabr 
lin oder Witwe eines Kaiſers 2) Die 
Regentin eined Kalfertbums. Bol. Kaifer. 
8) (Pomol,), ein’ge Birnforten: a) dop⸗ 
Bee K., weiße K., Sommerbirn von 

ebeutender Größe, mit glatter, zur Reifes 
zeit (September u. Dctober) gelber, brauns 
gefledter, an ber Sonnenſeite bisweilen 
rother Schale, mildem, faftigem, angenehs 
mem Feifhe, hält fi nicht lange; b) fo 
v. w. Magbalenenbirn. 4) Mehrere Pflaus 
\menforten: a) blaue K., ift faft rund, 
bunfelladroth mit violetter Scattirung u. 
weißem Staube; hat lichtaelbes, ind Grüne 
fpielendes Fleiſch, ſehr wohlſchmeckend, hat 
gut loͤſenden Stein; reift Anfang Septem⸗ 
berz b) weiße K., vorzuͤgliche Frucht, 
von mittler Größe, bellgelber beſtaubter 
Schale; Hat härtliches, geibes Fleiſch mit 
zuckerigem Safte und abloͤſendem Stein; 


zeitigt Ende Auguſt od. Anfang September. K 


Kaiferinnensmünzen (Num.), ſ. 
unter Kaifermuͤnzen. 

Raifer:täfer (Kaiſerlicher, ptinus 
imperialis Fabr., Zool.), Art aus ber 
Gattung Boprkäfer (f. d. 2), tft braun, 
bat auf den Flügeldeden einen weißen 
Fed, faſt wie ein ausgebreiteter Adler, 
daber ber Name; in Teutſchland. 

Kaifertanal (Geoar.), 1) Kanal in 
Spanien, angefangen von Karl V.; fängt 
bei Tudela in Navarra an, gebt von 70— 
80 Fuß in der Tiefe durch den Berg Fon⸗ 
tellas, dann über Mallen nah Garogoffa 
und foll bis Saftago fortaeſetzt werben; 
er hat den Zweck, den unfch'ffbaren Ebro, 
neben dem er immer fortläuft, au ers 
fegens trägt Schiffe m’t 2000 Gentner 
Ladung, ift 10 Fuß tief, 74 Ruß breit, 
bat üter  1,600,000 Realen abgeworfen. 
2) Große, 3274 Me’ten lange Waſſerſtraße 
in China, erdffnet fi auf ber Grenze ber 
Provinıen Peticheli u. Schanstong bei Lin⸗ 

. tim stfchen, wo er Waffer aus dem Det bes 
fommt, durch mehrere Seen fließt, wie in 
der Provinz Kiannan bei Sintfheu, wo er 
in ben Hoanho fällt. Bei Hoainganfu geht 
er auß demfelben wieder ab, gebt am See 

Karyeu vorbei, bis er bei Kuatſcheu mit 


: Kalfeling 6 
dem Jantſekiang ſich verbindet und Hier 
ald eigentliher K. fein Ende nimmt. Doc 

bt der Jantſekiang Verbindung mit dem 
ee Poyang in Kianfi, biefer mit dem 
Bluffe Kan bis Rannganfu, wo man mit, 
teift einer Landſtraße von 4 Meilen bei 
Ranyonfa ben Fluß pr in Ganton erreicht 
und zu Waſſer bis nach der Stadt Santon 
kommt. Da aber auch dom Anfange dies 
fes Kanals eine Wafferverbindung mit dem 
Pay eingerichtet it, fo kann man von der 
zumens Reihe, Peling, Bis nad 
anton zu Schiffe reifen. Won biefer Wafr 
ferhauptfiraße- geben mehrere Seitenwege 
nad den Provinzen Fokien und Zichefiang ' 
ab. Der 8. ift unter der Dynaftie Yuen 
angefangen u. vollendet worden. Er rich⸗ 
tet fih nad ber Befchaffenyeit ber end, 
umgebt Berge, wird auf koſtbaren Baͤm⸗ 
men über Moräfte und Thaͤler geleitet, iſt 
ungleich breit (200 — 1000 Fuß), fl’eßt 
meift Tangfam, hat eine große Menge Schleus 
fen, ungemein frudtbare und wohl anger 
baute Ufer und gibt, außer der Bewunde⸗ 
zung , die feine Größe erregt, zugleich die 
nn (Pr. 
aifer Karls Bad (Geogr. e 
Karlsbad. ————— 
Kaifer-trone, 1) (Sool.), Name eis 
niger Kegelfchneden., 3. B. conus impe- 
rialis, fuscatus3 2) (corona imperia- 
lis, Gärtn , botan. fritillarie imp.), f. 
unter Fritillarla, r — 
Kaiſer⸗kroͤnung, ſ. unter Krönung, 
vgl. Kaiſer. 
Kaiſer⸗kuchen (Bäderel), f. unter 


uchen. 
Kaiferlein (Hblgew.), eine Art klei⸗ 
ner Lebkuchen. ß j 
Kaiſerlich, 1) Alles, was einen Kals 
* oder esta a Pan 
o dv. mw. teutſch⸗kaiſerlich, jetzt o v. 
w. oͤſtreichiſch. ) 
Kaiſerliche Birn (Pomol.), ſ. Kai⸗ 
ſerbirn 8). K. Ducaten (Rum.), f. uns 
ter Ducaten. K. Hoheit (Zit.), f. unter 
Hoheit. 8. Hohbeiten (Staatöw.), eher 
mals bie Gerehtfamen welche die teut» 
fhen Kaiſer zur Erhaltung der Reiches 
mwürbe ausübten. S.+er (3001.), fo v. w. 
Kaiſerkaͤfer. Krer Anwalt (Rechtew.), 
f. unter Anwalt. R.:8 Recht, fo vo, w. 
Kailerrecht. K. Städte (Staatew.), To 
v. mw. Reihsftädte. K Violenwaffer 
(Waarenk.), ein wohlriechendes Waffer und 
Liqueur aus Rofenwaffer mit Maͤrzveilchen⸗ 
blättern, Zuder und Zimmt bereitet. 
Kalferling (agaricus caesareus), 
ein eßbarer Schwamm; mwädft in Stalien 
unb im füblihen Frankreich, felten in 
Zeut'hland (nur um Wien u. in Mähren), 
gleiht beim Hervorbreden einem Huͤhnerei 
an Geflalt, Farbe und gewöhnlich auch 
Größe, bie er aber auch wohl bedeutend 
Qq 2 uͤber⸗ 


—vratet ihn ge 
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überteifft3 mit feiner Größe erhöht ſich 
aud feine Güte. Am fhmadhafteften ift 
er, wenn er noch kugelrund iſt; nad f 
‚ner _— verdirbt er bald, Man 
bnlich unter heißer Afche 
und» genießt ihn dann, gefchält, troden, mit 
"Salz und Del,‘ ober benußt ihn auch als 
Zufag zu manden andern GSpeifen, bie 
dann fafrangelb von ihm gefärbt werben. 
Er war ſchon bei den alten Römern be- 
liebt, Die Kiaffiter gebenten feiner unter 
dem Namen: boletus, volva:u, elvella. 
Kaiſer Claudius (f. d. -18) wurde buch 
ein aus. demfelben bereitetes Gericht vers 
giftets daher ber Name, Pi.) 
Kaifers mantel (Zool.), fo v. w. 
Silberſtrich (f. d.). 
Kaiſer-muͤnzen (Rısrmebaillen, 
Muͤnzk.), die goldenen. ſilbernen u. kupfer⸗ 
nen, unter der Regierung der roͤmiſchen 
und ariechiſchen Kaiſer mit deren Bildnig 
und Namen ausgepraͤgken Münzen, Man 
rechnet fie von Julius Cäfar an bis 
Heraflius und theilt fie in“ numismata 
imperatorum anteriora‘ (bis Galienus 
Regierungsantritt 259) und in num. imp. 
osteriora (bis Herakliuc); doch bisteis 
Ten verfteht man auch bie ganze Folge ber 
bis Enbe bed griechiſchen Kaiſerthums, fo 
‚wie au bie mit dem Bilbn‘$ und Namen 
der Kaiferinnen u. Kaiferinnermütter (beide 
Kaiferinnenmünzen genannt) oder 
’ der nähften Verwandten bes Kaifers aus: 
geprägten dazu. Bom Gehalt und Ges 
präge find die num. anteriora vorzüglis 
‘ der; auch find die Bildniffe der einzelnen 
‚Kaifer auf ihren Münzen fih ähnlicher, fo 
daß man fie leicht .erfennen kann. Rüds 
fihtlih des Silbergehalts find die fpätern 
ganz duͤrftig, und mehrere haben nur ges 
singe Spuren bes Gilbers, obſchon fie fils 
berne heißen. Die Seltenheit richtet ſich 
nicht immer nad ber Metallmaffe, aus ber 
fie geprägt find, fonbern in der Regel nad 
der längern od. fürzern Regierung der Kata 
fer. Zu den feltenften gehören bie von Pers 
- tinar, Dibdius, Julianus, Pescennius Niger 
unb Gorbianus Afrikanus. Von nur we 
nigen (fpätern) Kaifern find gar Feine da; 


von den meiften Kaifern finden fie fih in- 


allen 3 Metallen. Die. Umfchriften find 
theils in vömifher, theils in griechifcher 
Sprache. Julius Caͤſar fegte ale Conful 
zuerst das Wort Caesar barauf, ‚darunter 
' einen Elephanten (im Puniſchen auch cae- 
sar genannt), woburd er feine Pläne vors 
“ bereitete, fpäterhin fein, Bild. Die Ums 
ſchriften find: IMP. (imperator) ATTO- 
KPATQP, CAES, (auch KAIZAP), AUG. 
(ZEBAZTOZ), AUGUR (OINNIZTH2) 
TRIB. POT. (tribunicia potestate, gr. 
&: Es di. dnumoxXınns Efscias), CONF. 
TnATOR), P. M. (pontifex maximus, 
gr. APXIEPETS MEIAY), P. P. (pa- 
ter patriae, gr. II. TI, varng warpics), 


es PROC. (proconsul), D. N 


‚gen entftanden, 


i 


‘ 


— 
Katferfche Pillen 
P. F. (pius felix, gr. E- E., sUoeßys 


suruxjs)» CENS. (Censor, gt. reuyrys), 
« (dominus 
noster, gt. deomörys) u. f. wm. (Wr.) 
Kaiferspapier, fp v. w. Imperial). 
K.:pfeifen (Hodlgsw.), thönerne Tabaks—⸗ 
pfeifen von 27 Zoll Länge. | 
Katfer:pflaume (Pomol.), mehrere 
Pfiaumenforten: 1) blaue K.; iſt längs 
lich, eiförmig, mit flarker Furche, hat hells 
und dunkelroth abwechſelnde Haut mit 
weißgrauen Punkten u, Strichelchen, grüns 
gelbes, Tüßes, etwas gemwürziges Fleifch, 
welches fpäter mehlig wird, doch fi Leit 
vom Stein Idfet, Reift vom Anfange Aus 
guft anz die blaue K. mit gefhäd: 
ten Blättern iſt Abart, doch nicht fo 
ut; 2) geflammte HN; ift mittelgroß, 
ef rund, ift fchön gelb, auf ber Sonnens 
feite ſchoͤn roth, hat weißen Duft, füßes, 
weißes , faftiges Fleiſchz reift Mitte Aus 
guſt; 8) weiße K., ſ. Eierpflaume 2). 
Katfersreht (Rehtöw.), 1) in Urs 


kunden und Reichögefegen, » vorzüglich bes 


16. u. 17. Sahrhunderts fo v. w. das rd- 
mifch »juftinianeifche Recht, insbefonbere bie 
Novellen, 2) Rechtsbücher u. Rechtsſamm⸗ 
lungen, welche aus Paiferlihen und Pönis 
glichen ober aufgenommenen Berorbnun 
wozu felbft das roͤmi⸗ 
fhe Recht, der Schwabenfpiegel ꝛc. ges 
rechnet werben. Die Zeit der urſpruͤng⸗ 
lichen 3Zufammenftelung und durch wen 
dies geſchah, ik ungewiß. Die erfte Samm⸗ 
lung veranftaltete 1740. der Reihshofrath 
von Senkenberg in 3 Theilen, unter bem 
Zitel teutihes Reihebuh. Vervollſtaͤndigt 
erſchienen fie wieder in deſſen Corpus ju- 
ris germanici, 2 Bde., Franff. 1760 — 
66, 3) Gewohnheiten,» welhe vom teuts 
fchen Kalfer und am Hofe beffelben beob⸗ 
achtet wurden. K.:rihter, der in ben 
böhmifhen und mährifchen Staͤdten im 
Namen des Kaifers. im Stabtratbe, um 
auf das Eaiferlihe Intereſſe zu ſehen, präs 
fivirende Beamte. Med, 
Kaifer:ring (kandw.), ein an Obſt⸗ 
bäumen durch ringförmiges Ablöfen ber 
Schale gebildeter Ring. Das Abldfen ges 
ſchieht an nicht. gar zu alten Xeften im Frühe 
jahr, indem man die äußere Schale nicht ganz 
1 301 breit ringsherum vorfiditig abfchnei: 
bet, obne jeboch das auf dem Holze liegende 
Baft zu verlegen; das folgende Jahr trägt 
in der Regel bdiefer Alt. Das Abfd;älen 
gefhieht auh am Stamme nicht gar zu 
olter Bäume, man fängt gleich Über ben - 
Wurzeln an und nimmt jährlih im Fruͤh⸗ 
jahre 1 Fuß breit rings herum die Schale 
ab, bls man nad) und nad ben ar ber 
Aeſte erreicht. (Feh,) 
Kaifersfalat (Gärtn.), f. u. Dragun, 
Kaiſerſche Pillen (Pharm.), ein 
von einem gewiſſen Kaiſer, der in ber 2, 
“Hälfte 


Kalferfchnitt 


Hälfte bes vor. Jahrh. zu Paris lebte, daſ. 
gegen bie venerifche Krankheit ausgegebenes 
Geheimmittel. Er theilte eö gegen eine Bes 
lohnung vom König deffen Leibarzt, Ges 
nac (f. b.), mit; dad Recept dazu machte 
nad; Kaifers Zode Riharb von Hanteſierk 
1772 befannt; fie beftehen wefentlih aus 
efigfauerm Queckſilberoxydul. (Pi.) 
‚ Kaifers fhnitt (sectio caesarea, 
Geburtsh.), birurgifhe Operation, zu ber 
fih der Geburtöpelfer genöthigt fiebt, wenn 
eine Entbindung auf.dem natuͤrlichen Wes 
ge, ohne das Leben ber Kreifenben oder 
des Kindes zu opfern, nicht bewirkt wers 
ben kann. Sie befteht wefentlich im Deff— 
nen ber Bauchhöhle und zugleid ber Ge: 
bärmutter durch einen Schnitt, wo bann 
bie Frucht duch die Wunde aus dem Körs 
er der Mutter genommen wird. Das 
ort ift nicht, wie man gewöhnlidy glaubt, 
von Julius Caͤſar abzuleiten, fondern.von 
‚bem latrinifhen Worte „„caedere *‘, ob» 
gleich der Geſchlechtsname Caͤſar davon, weil 
einer ber Vorfahren von Julius Caͤſar aus 
dem Leibe feiner Mutter gefchnitten worben 
fet, gebildet worden fein fol (Plinii. hist. 
‚ 7. ©. 9). Man unterfcheivet Bauch⸗ 
ſchnitt (f. d. 2) vom Katferfchnitt, - auch 
wenn bie Abſicht beffelben das Ausziehn 
einer Leibesfrucht ift, die entweder urſpruͤng⸗ 
lich ihre Lage nicht in der Gebärmutter, 
- fondern in einer der Muttertrompeten oder 
einem Elerſtocke hatte, ober durch Riß 
ber Gebärmutter in die Bauchhoͤhle gelangt 
war,-und befaßt nach dieſer Befchränkung 
unter 8, die Deffnung ber Gebärmutter 
duch einen Schnitt, nachdem man fi vors 
ber durch einen Schnitt in bie. Bauchdecken 
Sugang bazu verfhafft hat. Der 8. ift 
a) zunädft zur. Erhaltung des Lebens eines 


Kindes angezeigt, wenn eine Hohfchwan: H 


gere vor ber Entbindung, ober während 
berfelben ſtirbt, und im letztern Kalle die 
Entbindung nit fo weit vorgerüdt ifk, 
daß das Kind, bei bem man noch Leben 
vermutben kann, durch bie Zange mit 
Leichtigkeit zu entbinden if, Diefe Art 
von Entbindung ift fehr ‚alt, indem man 
im römifhen Rechte ein Gefeh von Numa 

bat, das beöwegen bas königliche Ge: 
6 heißt, nach welchem Feine ſchwangere 

rau eher begraben werden ſoll, bis ihr 
die Frucht ausgeſchnitten worden iſt. Es 


iſt daher auch in den mehrſten Staaten S 


die unverzuͤgliche Oeffnung hochſchwangerer, 
in ben beiden legten Monaten ber Schwan—⸗ 
gerfchaft verflorbener Frauen, zur mögli: 
hen Rettung ber noch lebenden Frucht mes 
bicinifh » polizeilih angeorbnet,. da man 
Fälle hat, daß nit nur nad 2—3 Stun⸗ 
ben, ſondern felbft nah 12—24 Stunden 
nad dem Tode ber Mutter ausgefchnittene 
Kinder am Leben erhalten worden find. 
Da jeboh der Tod ber Mutter auch nur 
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ſcheinbar fein kann, fo hat man zuvdrderſt, 
ehe man zum K. fchreitet, fich des- wirkli« 
hen Tods berfelben zu verfihern, die Ope⸗ 
ration jedoch, wegen möglider Irrung in 
biefer Entfcheibung, mit derfelben Rüdfiht 
zu bewirken, als ob fie an einer Lebenden 
vorgenommen würde. b) Bon höherer Ber 
deutung iſt der K. an einer Sebenben. Im 
älterer Zeit wurde in ſchweren Geburts 
fällen, wenn eine Entbindung eines lebens 
den Kindes auf gewöhnlichem- Wege nicht 
möglih war, immer das Kind geopfert, 
enthirnt oder zerſtuͤckelt. Die früheften K.e 
on Lebenden waren. auf rohe Weife,. in 
Zufänden hoͤchſter Verzweifelung, - unters 
nommen worden. So weiß man, daß 1491 
ein Schweinefhneider den 8. an feiner 
eignen Frau mit Gluͤck verrichtet hat. Erſt 
von der Mitte des 16. Jahrh. an wurde 
biefe Operation von Aerzten mit Glüͤck 
bewirkt; . vorzüglich aber kam fie, feitbem 
fie Fr. Rouſſet (f. d.) 1581 empfohlen 
hatte, allgemein in Anwendung.‘ Angezeigt 
ift der K. nach Regeln der Kunft, durch 
Mißbilbung des Bedens, bei. welder 
—* Durchgang des Kindes nur hoͤch⸗ 
ens 25 bis 23 Zoll Raum bleibt, u. dann 
bei 3erreißung der Gebärmutter, wodurch 
das Kind theilmeife od. ganz in bie Bauchs 
hoͤhle gelangte (im letztern Kalle ale Bauch⸗ 
ſchnitt). Immer bleibt das Beben ber 
Mutter beim K. großer Gefahr ausgefept, 
um R mehr, je länger man bamit zögerte 
und je mehr bie Kräfte berfelben durd die 
vergeblichen Anftrengungen zur‘ Geburt ers. 
fhöpft wurben, in welchem Falle man aud 
meift an dem erhalten gebliebenen Leben 
bes Kindes zweifeln muß. Die Operation 
ſelbſt iſt einfah; doch erfordert fie eine - 
Menge Vorfihtemaßregeln, über welde bie 
andbücher der Entbindungskunſt Nachwei⸗ 
funggeben. Die ec der Schnittwunde 
in ber Gebärmutter muß der Natur über: 
laſſen werben; bie Widervereinigung ber 
durchſchnittenen Bauchdecken erfordert meiſt 
die Bauchnaht (ſ. d,). In neuerer Zeit iſt, 
um der Nothwendigkeit eines anzuſtellenden 
K.e vorzubeugen, die kuͤnſtliche Bewirkung 
einer Fruͤhgeburt ¶ . d. 2) in allgemeineren 
Gebrauch gekommen. Pi.) _ 
Katfers:Ebersborf (Geogr.), fo v. 
mw. Gberädorf 4). i 
Katfer-ferge (Waarenk.), f. unter 


erge. 
‚ Käiferssefh (Geogr.), Marktfleden 

im Kreife Kochem des preuß, Regierunge- 
bezirke Koblenz, mit vielen Dachſchiefer⸗ 

brüden und 600 Em. 

‚ KRäifersshpeim (Geogr.), Dorf im 


tandgericht Donaumdrth des Ober: Donau: 


Ereifes, n. A. im Landgeriht Monheim des 
Resatkreifes in Baiern; bat Schloß und ' 
Konft reihe Gijtercienferabtei, zu welder 


gigen 9900 Menfden gehörten, und welche 
als 
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als Entſchaͤbigung 1802 an Baiern kam. 
Test Rentamts» und GStrafarbeitsgebäube. 

Kaiferslgutern (Geogr.), 1) Dir 
ſtrict im Rheinkreiſe Batern, an ben preuß, 
Niederrhein geenzends; hat 324 AM, 
97,000 Ew., ift gebirgig (Donnersberg), 
bewäffert von der Glon und Lauter, bat 
viel Wald, gute Viehzucht, Bergbau auf 
Queckſilben, Steintohlen, Kobalt u. ſ. w.3 
‚theile fi in 10 Gantone. 2 Santon darin 
u. 3) Hptſtadt bdeffelden an ber kauter, hat 
Gymnaſium, Schwilehrerfeminar, Baummwols 
lenzeugweberei, 2400 Ew. Hler Schlacht 
zwiſchen den Franzoſen und Preußen. Eine 
Golonne ber franzdfiihen Mofelarmee bei 
abfichtigte Landau au ‚entfegen, traf in der 


Braunfhweig hier concentrirten Macht zus 
ſammen, und es Fam am 28, u, 29. N 
vemben 1798 zu einem hartnädigen Treffen, 
in welchem jene gefchlagen wurde. Aud 


fielen Gefechte am 22. Mai u. 25, Zul. 1794 


bier vor, Am 20. Sept. 1794 ſchlug hier der 
Erbprinz von Hohenlohe an der Spitze ber 
Preußen ebenfalls den linken Flügel ber 
franzöfifhen Aheinarmee. (Wr.u, Rr.) 
Käifersmard (Geogr.), fo v. mw. 
Kaͤsmark. 
Aaiſer⸗ſtraßen, In Oeſtreich, Boͤh⸗ 
men u. f. w. auf oͤffentliche Koſten ange⸗ 
legte Hauptchauſſeen, beſonders die ſchoͤne 
Straße von Karlsbad nach Prag. 


KaiferftüHl (Geogr.), 1) ifolirt ſte 
bendes Gebirg mit 0 ER An 
böchfte 2050 Zuß Über das Meer hält; 


es liegt unwelt des Rheins im babdenfchen R. 1 


Zreifamkreite, bringt gute Futterkräuter, 
Obſt und Wein, Der eigentlihe K. heißt 
auch Zodtenfopf, ift oben eben, diente 
zum Döflager für Kaifer Rudolf von Habs⸗ 
burg. 2) Stadt am Rhein im Bezirk Zur⸗ 
sad) bes Cantons Aargau (Schweiz); bat 
860 Ew., Weinbau, Schloß Nötelen, (r.) 

Käifersmwerth (Geogr.), Stadt im 
Kreife Düffeldorf des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Düffeldorf, am Rhein; bat ein 
Schloß, Beiden» und Tabaksfabriken und 
gegen 1600 Em., war fonft eine ſtarke 
Be bie 1689 u. 1702 belagert wors 


Kaifersthaler (Rum.), dfteeihifher 
Speciesthaler, 2 Gulden Eon. * jr 
80 gute Groſchen geltend, 
(Hdlgew ), f. unter Ihe. R.sthor, 
f. unter Thor,  R.:thbum, f. unter Kai— 
fer. Kvogel (300l,), 1) in Ungarn 
das ‚Hafelhuhn (f. d.);5 2) fo v. w. Nu 
mibifche Zungfer. K.⸗wahl, f. unter 
Kaifer und Kurfürft. 


Kälferwalb (Beogr.), Fabrikdorf 


in 
dem leitmeriger Kreife bed Königreihs nit 


Böhmen, bat 1800 Ew.; gehört zur Gra 
ſchaft Schluckenau. al ' 


KR.sthee 


Kajaniden 


Kälfersgahl (Kalendw.), fo d. w. 
Römer s Bindzahl; f. Indiction. » 

Kais ju (Geogr.), f. Kai, 

Kai-ſtein (Miner.), eine Art durch⸗ 
ſichtiger, feiner Kiefel aus Ceylan. 

Kaitak (Ckaitak, Geogr.), Khanat in 
ber Provinz Dagheftan (ruff. Aften), an 
ben Faspifhen See grenzend; iſt gut, auch 
dur Kanäle, bewäffert, doch au gebir⸗ 
eig, bringt Feld: und Gartenfrühte, Färs 
erröthe, Holz, bat Bergdl: und Naphe 
thbaquellen, wird bewohnt von. Lesgbiern 
(Stämme: Kaitak, Karakaitak, Kubibits 
fhi, Berego). Die Kaitälen Bleiben 


fi tatariſch, wohnen in kleinen, aber bes 
quemen 
GSegend von K. mit der vom Herzog von ‘ 


Aufern, leben von den Erzeugniſ⸗ 
en der Viehzucht und des Aderbaus;s das 
Land bringt viel wilde Thiere (Speifer tt. 
Pelzwild), Geflügel (Fafane) und flieht 
unter einem Grbfürften (Usmei Khan 
genannt), der ben Ruffen unterworfen ift 
(feit 1799), jährlid 2000 Rubel Gehalt 
befommt und ben Zitel und Hang eines 
Staatsraths hat. Religion ift der Mus 
hammedismus; Diftricte find 5, Familien 
u. 10,000, Wr.) 
aitbey, Bultan von Aegypten und 
Syrien, ftammte aus Kircaffien und wurde 
in ber Sclaverei geboren, Die Mameluden 
erwäblten ihn 1416 einftimmig zu ihrem 
Oberhaupte, und er machte fi durd feine 
Zapferkeit ihres Vertrauens werth; denn 
er ſchlug bie türkifhen Truppen bei Tar⸗ 
fus, vertrieb den Beberrfher von Mefos 
potamien, unterwarf fih die Araber und 


. 7 (L:,) 
Kaiuk, geb. 1206, 8. Großfhan ber 
Mongolen, Sohn von Dktai u. Enkel von 
Dſchengiskhan, wurde 1246 zum Beherrs 
ſcher der Mongolen ausgerufen u. ft, 1249 
in einem Alter von 43 Jahren. 

Kaiumäratbh, fo v. mw. Kajomors 2), 

Kaja (Geogr.), Dörfhen im Kreife 
Merfeburg ber preuß. — Sadfenz 
liegt auf dem Schlachtfeld von Lügen (f.b.). 
Kafadga, fo v. ı. Galam. 
« Kajüges (Seew.), Peiner Kahn ober 
Rachen, deſſen man fi in Holland und im 
bolländifhen Amerika bebient, 

Kaja Gora (Geogr.), fo v. w. Kabs 
bad, f. unter Kaukafus. Käjakud, 
Schloß im Diftrict Barſchli des Khanate 
Kaitak in Dagheftan, Begräbniß bes Reis 
fenden Gmelin. Kajanasbärad, Härab 
im Kreid Uleaborg bed europ. ruſſiſchen 
Gouvernements Finland, mit ber Gtadt 
Kajäneborg mit verfallenem Schloſſe, 
Mogazinen und 400 Ew. Küäjanel, 
Dorf in der Gefpannfhaft Zarand (Sie 
benbürgen), hat Goldgruben, 

Kajüner (Krhgelg.), fo dv. w. Kais 
n 


en. 

Kajaniben, nach oricntalifhen Sa⸗ 
gen bie 2. ober 8, Dynaftie der Köntae 
von 


Kajaniten 


von Perfien, weldhe auf bie ber Pifchbabier 
nad ben. Berichten der perfifden Gtrift: 
fieler folgte. Das Wort Fommt her 
‘von Kai, welches in ber Pehlviſprache 
einen .Riefen, Raben, großen König bedeu⸗ 
tet. . Die Kunft des Bogenfpannens war 
von ben K. zur hoͤchſten Vollkommenheit ge, 
bracht, daher bedeutet noch jest Keman 
Kaiain einen aufgezeichnet flarfen Bogen. 
Der Bogen war baber bad Symbol ber 
perſiſchen Könige als ftarfer, tapferer und 
——— Helden, auch wohl bei andern 
oͤlkern. Waͤhrend der Regierung dieſer 
Keerſchien Zoroaſter. (K.D,) ° 
— (Krehgeſch.), fo v. w. Kai⸗ 
niten. 
Kajäffe (Schifff.), eine Art türkiſcher 
sur von mitiler Grdße mit niedrigem 
orbe. i 
Kaje (Schiffew.), fo v. mw. Kal. Kas 
jedeid, f. unter Deid. 
Kajmughbafüra (ind. Myth.), bei 
Einigen ber: Riefe, welden ber indifche 
Gott Gamſa befiegte und, in eine Ratte 
verwandelt, als Reitthier gebraudte. 
Käjomors, 1) (Kajomorts), in der 
beit. Sage des Zendvolks der Urmenfd. 
Er ging aus der rechten Schulter des von 
Ahriman getöbteten Urſtiers (Abudad) her: 
vor und war Mann und Weib zugleid. 
Aud gegen ihn fandte Ahriman den Dew 
Aſtujad mit taufend andern, aber er 
widerftand ihnen 30 Sabre, dann erft un: 
terlag er und flarb. Aber aus feinem 
Körper entwidelte fib neues organifches 
Leben, denn fein Same floß auf die Erbe 
und über 2 Theile deffelben wachte ber 
Jzed Nericfeny und über 1 Theil Sapanı 
domad. Das Eidht der Sonne reinigte ihn, 
und nah 40 Zahren, trieb eine Pflanze 
baraus hervor, gleich einer Reifagpflanze, 
die in 15 Jahren zu einem Baum wuchs 
und 15 Sprößlinge trieb. S. das Weitere 
unter Meſchia. 2) Kajumarat, bei 
den perfiihen Schriftftellern der erſte Kö: 
nig und Stifter des Geſchlechts ber Pifch- 
badier, Die arabifchen Schriftftellee mas 
chen ihn zu Adam felbft oder beffen Sohne, 
Andere zu einem Sohne ober Enkel bes 
Sem. Gr lebte 1000 "und regierte 560 
Sabre, baute Stäbte, erfand das Weben u. 
war überhaupt Eulturflifter. Endlich warb 
er der Regierung überbräffig und zog ſich 
in die Einfamteit zuruͤck, um ein befchaus 
liches Leben zu führen. Aber fein Sohn 
und Nadfolger Siamet wurde von ben 
Niefen ermorbet und nun beflieg ber Bas 
ter wieber den Thron und raͤchte den Ges 
töbteten. R.D, 
Kajüte (Schiffew.), das Zimmer, wohl 
auch mehrere, im Hintertheil des Schiffes, 
worin fi der Gapitän, bie übrigen Offis 
ciere und vornehmeren Paſſagiere aufbals 
ten, und welches burch mehrere Genfer nach 
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dem Waſſer hinaus Licht bekommt. Kriegs⸗ 

chiffe, mit einer Schanze und Hütte, has 

en aud zwei K.en; bie untere große befins 
det fih im hinterften Theil ber Schanze 
über ber Gonftabeldfammer und bient ges 
wöhnli als Speifefaalz die obere Eleine, 
im Hinterften zeit der Hütte iſt die Woh⸗ 

nung bes Gapitänd, ber einen Sciffeiun« 

er ben Rajütwädter, zur Reinlic- 

** der K. und Aufwartung der 
darin Wohnenden beordert. Kelampen 
( Hdlgsw.), Blechlampen zum Befeſtigen in 
ben Kajüten auf Schiffen. K.eofen, 
or Ofen, zum Gebraud in ben Kajis 

en. 

Kajumarat, f. Kajomors 2). 
ı Kajung (Wafferb.), bei Kaftenfchleus 
fen die innere hölzerne od. fleinerne Wand. 

Kaka (Myth.), f. Caca. 

Kakadu (cacatua, plyctolophus . 
Pieill,, 3001.), Gattung aus der Familie 
ber Papageien; ber Schwanz ift kurz abs 
geftugt, der Kopf hat einen Bufch langer, 
gerader, nach Willkür aufzurichtender und 
niederzulegender Federn; fie leben in fumpfis 
gen Wäldern oftindifher Infeln, find ſehr 
gelehrig. Art: gemeiner 8, (gebäub. 
ter K., p. cristatus, psittacus cr. Linn.), 
weiße, gelbe Keberhaube, auf den Gewürzs 
infeln; rofenrother K. (p. eos Äukl), 
gelbbüfdiger X. ; zulphureus) ; 
Banktfifher K. (p. Banksii), ſchwarz, 
gelb punktirt, einige Schwanzfebern ſchar⸗ 
lachroth, ſchwarz ſtreifig. (#Pr.) 

Kaladburmufhel (Petref.), fo v. w. 
Trilobiten. 

Kaäkamuſch (WEb.), aus zweiſchüriger 
Wolle gewebter Prüf (ſ. d.);5 kommt aus ⸗ 
dem Deſtreichiſchen. 

Kakäfiris (Ant.), bei ben Aegyptiern 
langes, leinenes Untergewand, unten mit. 
Troddeln ober Franzen, Darüber trugen 
fie ein wollenes Kleid, mit bem fie aber 


weder in den Tempel geben nod begraben 


werben burften. ‘ 

Kae (gr. Ant.), f. Aneſimos. 

Kakẽeẽmphaton (gr.), fehlerhafter ober 
obfcöner Ausdruck, Iegtere® befonders durch 
zufällige Zufammenfegungen von Wörtern 
oder Sylben, h B. inter capedo. 

Kaken (Häringsf.), f. unt. Häring 2). 

Fer (gr.), fo v. w. Kakem⸗ 
phaton. 

Kaker (Geogr.), Afghanifcher Stamm, 
f. unter Afghanen. 

Käleriak, 1) (Phyfiol.), ein Menſch 
mit ber Eigenheit, des färbenden Stoffes 
unter ber Oberhaut und ber Haare, fo wie 
des Augenpigments (wodurch dann bie Aus 
gen für flartes Licht fehr empfindtich llicht⸗ 
fcheu] werben) zu entratpen. Diefer, ims 
mer angeborene Körperzuftend (Kalers 
lafiemus) findet fich häufiger und im 
"allgemeinere Verbreitung unter an 

f . a [7 


zum Kaferlalismus, 
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ſchaften von dunkler Hautfärbung. Auf 
der Inſel Java, deren Einwohner ſich 
durch roͤthlich ſchwarze Farbe auszeichnen, 
befindet ſich ein eignes Volk mit weißgelber 
Hautfarbe und lichtſcheuen Augen, Char⸗ 
kerlas genannt (daher obiger Name). 
Auch auf Ceylon iſt eine Voͤlkerſchaft (Be⸗ 
das), bie ſich durch weiße Farbe ihrer 
Haut von den andern unterſcheidet; eben 
ſo kommen auf der Erdenge Panama in 
Amerika unter den kupferfarbenen Einger 
bornen haͤufig Menſchen von milchartiger 
Hautfarbe, weißen Haaren und voͤlliger 
Augenblindheit vor. Beſonders aber gehoͤ⸗ 
ren unter Negernationen bie von ben Spa= 
niern ald Albinos (Weißlinge), von ben 
Franzoſen ald Blafards (Berblichene) 
bezeichneten weißen Neger hierher, die im 
Königreich Coango auch den Namen Dons 
dos führen, wo fie des Königs Wahrfas 
er und ſtete Begleiter find. Die Haut 
* iſt eine milchweiße, leichenartige; die 
Haut iſt runzlichz die Haare find zwar 
kraus, ars aud; die Augenbraunen) 
ganz weiß; bie Augen haben ein graugel« 
bes, ind Roͤthliche fallendes Ausſehn; beim 
Zageslicht, das fie blendet, blinzeln fie uns 
aufbörlihz; bei Naht aber fehn fie gut; 
deshalb erhfelten fie audy ehemals den Nas 
men Nachtmenſchen, und Linné, ins 
dem er beſonders mehreren aͤlteren zwei⸗ 
felhaften Rachrichten von Reiſenden, die 
mehr auf Affenarten als auf Menſchen paſſen, 
zu viel Glauben beimaß, machte aus ihnen 
(als homo trogladytes) eine eigne Mens 
ſchenrace. Weniger auffallend, aber ber 
zeichnend genug, iſt derfelbe Zuftand bei 
weißfarbigen Menfchen und alfo auch bei 
Europäern, obgleih erft in neuerer Zeit 
ein Gegenftand der Aufmerkfamkeit ges 
worben. Die geringe Nüancirung der Haut⸗ 
farbe, die befonder® bei Perfonen, die ſich 
der Sonne ausfegen, oder au von Natur, 
mebr ober weniger ins Bräunlice fällt, 
bängt von demfelben färbenden Stoffe ab, 
der, nur reihlicher in das Hautgewebe aufs 
‚genommen, ben Negern ihre Hautfchwärze 
verleiht und überhaupt auch die von ber 
Färbung hergenommenen Verſchiedenheiten 

er Menſchenracen beftimmt. Bei völlig 
blonden Perfonen iſt derfelbe färbende Stoff, 
nur in geringerer Menge, da; fie mas 
chen baher, indem fie zugleich lichtes 
Haar haben und 'auch ihre Augen heller 
(hellblau) gefärbt find, den Uebergang 
‚ ber dann noch fchäts 
fer bervortritt, wenn die Haare zugleich 
eine mehr zum Weißen ſich binneigende 
gelbe Farbe haben und ihre Augen zugleich 
fo retzbar find, daß fie ein helles Licht, 
ohne zu Ölinzeln, nicht zu fehn vermögen. 
Den ausgebildeten Kakerlakismus, wie er 
ſelten dorkommt, bezeichnet aber insbefons 
dere, außer der feinen, bei Juͤngern ins 
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Roͤthliche fallenden Haut, das weiße, ſchlichte 
Haupthaar, das dem Biegenhaar ähnelt, eben 
fo die gleiche Färbung der Augenbrauen, 
Augenwimpern, bes Barts und überhaupt 
alles Körperhaars, bann inebefondere auch 
die eigne Faͤrbung des Auges, indem bie 
Kris — eine Farbe zwiſchen blafs 
ſem Violet und Roſenroth hat, die Pupille 
aber faſt blutroth erſcheint, wobei ba# 
Auge, dem Licht ausgeſetzt, in beſtaͤndiger 
Oſcillation und das Sehen nur bei ge— 
mäßigtem Lichte ungeſtoͤrt iſt. Im Uebri⸗ 
gen leidet die Geſundheit dabei nicht; auch 
die geiſtigen Kräfte kommen bei K.en fo 
leicht wie. bei Andern zu völliger Entwides 
lung. Gewoͤhnlich haben K.en, wie auch 
blonde Perfonen, einen fanftmüthigen Cha⸗ 
rakter. — Der Kakerlakiemus ift aber nicht 
blos auf Menfhen befhränft und kommt 
befonbers bei manchen Thierarten fo häufig 
vor, daß biefe wohl felbft, wie beim Frett⸗ 
chen (f. d.), dadurch beflimmt werben. Die 
bekannte Barietät der weißen Kaninchen, 
auch ber weißen Mäufe, berubt auf der» 
felben Eigenpeit. Seltener kommt fie bei 
andern GSäugthieren vor, bei Affen, Eich⸗ 
börnchen, Ratten, Hamftern, Maulwürfen, 
Marbdern, Reben u, a., unter Vögeln bef 
Raben, Amfeln, Ganarienvögeln, Rebhuͤh⸗ 
nern, Haus huͤhnern, Pfauen u. a., wo bann 
bad Gefieder weiß ift, immer aber au bie 
Augen zugleich Tichtfheu find. 2) (Bär 
derfhabe, blatta orientalis Lin., 3001.), 
Art aus der Gattung Schabe (ſ. d.), ift 
10 Linien lang, röthlid braun, hat bie 
Flügeldeden, befonders beim Weibchen, kuͤr⸗ 
zer, als ben Hinterleib, legt 16, in eine 
Hülfe eingefhloffene Eier, bie das Weib⸗ 
den erſt eine Zeit mit fich herumträgt, 
dann mit einer- Art Leim an verfchiebene 
Körper befeftigt; ift ſehr ſchaͤdlich, zerfrißt 
Rahrungsmittel, Kleider, Schuh, kommt 
nur Nachts zum Vorſchein, lebt vorzuͤglich 
in Bäderwohnungen, wirb von Enten und 
Igeln gefreffenz fol aus Suͤd⸗-Amerika 
ſtammen, ift vorzäglih in Küftengegenden 
und in Rußland und Finnland eine große 
Plage. (Wr.u, Pi.) 
Kakerläkchen (3001,), Name einiger 
Conchylien, 3.8. der cypraea lynx, cypr. 
helveola u, a. 

Kakerlaken-krankheit, Kaker— 
latismus (Meb.), f. unt. Kakerlak, vgl, 
auch Ausfag (Meb.). 

Kali, die zayanifche Dattelpflaume, f. 
unter Diofpyros. 

Kakidäri (a. Geogr.), ſtythiſche Wöls 
kerſchaft dieſſeits des Imaos. Kakin— 
gäma (n. Geogr.), Stadt im Fuͤrſten⸗ 
thume Tootomi auf ber japaniſchen Inſel 
Niphon; hat gegen 3000 Ew., welche Bam⸗ 
busſchuhe und Binſenteppiche machen. 

Kakor., griechiſche Sylben, von xaxss, 
ſchlecht, uͤbel, gering; in Zuſammenſetzun⸗ 

gen 


Kakoba 
gen als Vorſylben in denſelben Bebeutuns 

n üblid und auch in neuere Sprache 
übergegangen. 

KR-ü8o5& (a. Geogr.), Provinz und 
Voͤlkerſchaft der afiatifchen Halbinſel In- 
dia intra Gangem, an ben Quellen bes 
©enis. 

Kakoholiz (v. gr, Meb.), fehlerhafte 
Beſchaffenheit ber Galle. K.:hröa, ſchlechte 
Hautfarbe. K.⸗chylĩe, ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit des Nahrungsſaftes. K.:hymit, 
ſchlechte Beſchaffenheit der Säfte überhaupt, 

Kakodämon (v. gr.), 1) böfer Geift, 
boͤſer Dämon, vgl. Dämon. 2) (Feindli⸗ 
ches Haus , Aftrol.), das 12. der himmli⸗ 
fhen Häufer (f. d. 2), aus denen Unglüdss» 
fälle und feindliche Unternehmungen gebeus 
tet werden. 

Kakogämia, f. unter Ehe 4). Da: 
ber: Kakogämiu Dike (gr. Ant.), Ans 
klage wegen ſchlechter ober gefeswidriger 
Heirath, befonders in Lafebämon gewöhns 
lich, hier geſetzwidrig z. B. wegen Ungleich⸗ 
beit des Alters, ber Denkungsart, wegen 
Kränklichkeit ꝛc. Vgl. Ehe 4). 

Kakokratir (v. gr.), ſchlechte Regies 
zungeverfaffung. 

Kakometer (Phyſ.), fo v. w. Eus 


diometer (f. d.). 

Kaköngo (Geogr.), Fluß in Unter: 
Guinea (Afrika), hat breite Mündung ins 
atlantiihe Meer. 

Kaköphaton (gr.), fo v. w. Kakem⸗ 
phaton, 


Kakophonfke (v. gr.), Gegentheil von 


Euphonie; Uebelklang, Beleidigung des Ges, 


hoͤrs durch Mangel an Harmonie in der 
Rede, hervorgebradht z. B. buch Häufung 
von gleichartfigen Vokalen oder Gonfonanz 
ten ober Sylben oder einfyibiger Wörter, 
durch gleihe Anfangs» und Endbuchſtaben, 
Reimſylben, Veromaß, Mangel an Ber: 
ältniß, Mannigfaltigkeit u, Einheit. Vgl. 
ohlklang. (Sch. 

Kakor (Geogr.), Staat im Diftricte 
zen ber vorderindiſchen Provinz Gu⸗ 
jerate; 
fenen Häuptling. 

Kalorchäthbmos (Meb.), fo v. w. 
Arrhythmos. 

Kakos (Myth.), ſ. Cacus. 

Kaköſis (gr.), 1) üble Behandlung; 
dah. Kaköfeos Dike (att. Recht), Klage, 
von Ehefrauen, Eltern, Waifen gegen Mäns 
ner, Kinder, Vormuͤnder deshalb angeftellt, 
2) — uͤberhaupt ſchlechter ungeſunder 

n 


Buftand, 
Kakofitia (Med,), Widerwille gegen 
Speifen. 55— 
Kaksſkopos (gr.), Geiſtlicher in ber 
griechiſchen Kiche, dee über Vermeidung 
von Ungebührniffen wachte. — 
Kakoſyntheton (gr., Gramm.), 1) 
fehlerhaft zufammengefegter Ausdrud, 3. 


+ 


at eignen, den Briten unterworr G 
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B. beiblebig ſtatt Amphibie; 2) ſo v. w. 
Hyyerkaſis. 

Kakotrchnion (gr.), Verfaͤlſchung, 
Falſum, beſonders falſches Zeugniß; daher 
— — Dike, gerichtliche Klage 

es 

Kakotyymit (Meb.), Wahnfim mit 
verftedter Boßheit. K.»trophir, 
fohlechte Ernährung. 

Kaköviah (Alaeddulat Ebn), nach dem 
Tode feines Oheims, des Buiden Magded⸗ 
dulat, Sultan im perfifhen Irak, von dem 


Gasneviden Mahmub vertrieben, von beffen 


Sohne Maffud aber wieder eingefegt. 

’ Kakozelia (gr.), im Gegenfag von 
Euzelia, unglüdlihe, ungeſchickte, übers 
tricbene Nachahmung non ſchlechten Din⸗ 
gen, in unruͤhmlichen Eigenſchaften, Wor⸗ 
ten u. dal. Daher Kakozẽlos (Rhet.), . 
ber im. Reben Andere fo nachahmt, affec» 
tiert, und Kakoztlon, das Affectirte im 
Reden. 

Kakräve (Num.), Eupferne Sceibes 
münze in Guinea, 3.oder 4 Pfennige an 
Werth. ” 

Kakübis (a. Geoar,), nah Arrian ein 
Bufluß des Indus, Kaküthis, Neben 
fluß des Ganges in India intra Gangem, 
j. Gumty, 

Käkyron (a, Geogr.), f. Cacyrum, 

Be (lat.), Abbreviatur für Kalendae; 


vol. K. * 

Kal (SGram.) 775 leicht fein, ber Name 
ber 1. Conjugation im Hebraͤiſcheu, von YD, 
leicht, entweder weil ſie die bloßen Radicaͤl⸗ 
buchſtaben und keins von den charakteriſti⸗ 
ſchen Zeichen der uͤbrigen Conjugationen 
hat, oder weil ſie die bloße Grundbedeu⸗ 
tung des Wortes, keine Nebenbedeutung 
enthaͤlt. 

Kala (Geogr.), fo v. w. Calla, la. 

Kala (Num.), ältere oſtindiſche Golb⸗ 
muͤnze, gepraͤgt im 16. Jahrh., unter der 
Regierung des Sultan Akbar; führte auf 
beiden Seiten eine wilde Rofe und galt 
2 En — 1 &hlr, 10 Gr. Conv. 

el 


Kälaa (a. Geogr.), Schloß in Mauri- 
tania caesariensis an Molochatz Marius 
eroberte es mit Sturm; jet Kalaat el 
Bad, Külaat el Akaba (n. Geogr.), 
Stadt in der Provinz Hebfhas (Arabien), 
am rothen Meere, bat Hafen. Kalas 
bäka, Stadt im Sandſchack Tirhala des 
Ejalets Rumili (europäifhe Türkei), dabei 
bas Gebirg Meteora, fleiler, nur 
durch herabgelaffene Körbe oder Strids 
leitern gangbarer Felfen, auf welchen eine 
Menge (fonft 24, jest 10) griechiſche Kid: 
fier in Höhlen oder Schluchten angebradt 
find. ‚Das größte heißt au Meteora, 
Kälabar, Reich auf der Kuͤſte Be 
ain in Suͤd-Afrika, hat mit Sandbäns 
ten verwahrte Küften, wird bewäffert 

en 
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den beiben Kalabarfluͤſſen (Alt⸗ und 
Neu-Kalabarfluß), die auf eine ge 
zinge Strede ſchiffbar find (wahrſcheinlich 
eine ber Münbungen des Nigers), wird 
beberrfcht von einem unabhängigen Regenz 
ten; das Volk foll gebilveter fein, als alle 


Nachbarn, daß fogar die Bornehmen eng» 


liſche Sprade lernen und in ordentlichen 
Haͤuſern mit (von den Weisern) gemahiten 
Stuben wohnen. Es treibt Sklavenhandel, 
bedient fich bei der Schifffahrt großer Kaͤhne 
oft mıt 200 Mann und 1 Kanone, - opfert 
Menſchen. Die -Priefter (Jewjew) fies 
ben in großem Anfehn. Hauptſtadt Kas 
labar, auf einer Infel im Fluffe gl. N. 


hat Pallifadenmauer, 300 Häufer, Liegt in, 


unfrudtbarer Gegend, bezieht bie Lebens⸗ 


mittel aus der Gegend ber Hackbows, 


noͤrdlich von K. gelegen, - (HP r.) 
Kälabros (Mpyth.), f. Kabros. 
Kaͤlach (Chalach, Ehelach), wird 1. B. 

Mo. 10, 11 in Verbindung mit aſſyri⸗ 

fchen Städten genannt; vielleicht fo v. w. 

Kalachẽne, aflyrifche Landſchaft in Atu: 

sia (f. d. 1), dftiih von Moful, 

Kalad (Muhammedan. Relig. Gef), 
aus dem Stamme Koreifh, einer der ers 
bittertften Gegner Muhammeds, fpäter eis 
ner feiner treurften Diener und tapferften 
Feldherrn; machte fi durch die blutige 
und graufame Vertilgung der Kozaimiten, 
eines’ arabifhen Stammes, bei allen Mus 
felmännern bleibend verhaßt und erfüllte 
felbft den Propheten mit Entfegen. (#s.) 

Kaladfhy (Geogr.), die Nachkommen 


der bosnifchen Soldaten, welche 1420 nad) 


Nubien zur Unterfiügung ber Gharbyes ge: 
gen die Dihowaber gefchidt wurden und 
ſich fpäter da nieberlichen. 

Kalaäfi (a. Geogr.), Kleine Infeln vor 
dem Eingange des perfifchen Bufens, nahe 
am Bsrgebirge Kahlat, 

Kalätärpos (Myth.), Sohn bes Aris 
ftäos (f. d. 1), Bruder des Charmos, einer 
der Stammheiden ber Sardinier. 


Kaläno (Myth.), Danatde, durch Por 


ſeidon Mutter des Kalaͤnos. 


Kaläfin (Geogr.), 1) Kreis in dem 


Gouvernement Twer (europ, Rußland); bat 


egen 70,000 Gw., wird bewäflert von 


der Wolga, Chotfha und Neri, ift gut 


angebaut, doch nicht ganz frudtbar. 2) 
Hauptftadt darin an den Shabna u. Wols 
ga. hat 8600 Em. 
Kälaet(perf. Staatsw.), 1) etwas Gans 
zes, Vollkommnes; 2) dad Ehrengeſchenk, 
weiches ber König. von Perfien fremden 
GSefandten oder feinen Beamten ertheilt, 
Es befteht in einer vollftändigen perſiſchen 
Kleidung, ober nur in einem Oberkleibe 
Kabzi) von Kuh, Goldbrocad oder Geibe. 
Die Ertheitung ift flet® mit großen Feier 
Lichkriten verbunden, und oft wird dem 8. 


Kalamaulos 


orte Dold und ein ſchoͤnes Pferb bei⸗ 
gefügt. 

Kalaf (a. Geogr.), Kleiner Fluß in 
Mefopotamien; geht bei Amida in den Zi: 
grie. Kälai Sefid (n. Geogr.), ſ. unt. 
Kobad. RR 

Kälais u. Zetes (Myth.), Söhne von 
Boreas und Orithyia; wohnten bem Argo: 
nautenzuge bei. Sie waren geflügelt und 
hatten fehöne blaue Baare. Dem Ppineus 
. d.) bezeigten fie ihren Dank für gute 
Aufnahme durch Veragung ber Darppien, 
die fie bis au ben ſtrophadiſchen Snfeln ver: 
folgten. Nah Einigen kamen fie dabei 
ums; nad And. tödtete fie Herakles, weil 
fie dem Beſchluß der übrigen Argonauten 
beigefliimmt hatten, ben Herakles in My» 
fin zurüd zu laffen. Bei den dem Pes 
lias zu Ehren angeftellten Leichenfpielen 
hatte Zetes ben Preis gewonnen. Et. Z.) 

Kalakine (a. Geogr.), ſo v. w. Ka 
lachene. 

Kalam (türf. Sitten), 1) ein Rohr, 
deſſen ſich die Tuͤrken und Morgenlaͤnder 
ſtatt der Feder bedienen; 2) eine Kanzlei, 
Bureau, Erpebition oder Comptoir. 

Kälama (Kälamai, a. Geogr.), 1) 
Fluß und Ort in ber Aſia-Landſchaft Ges 
drofia, lesterer nah Arrian 350 Stadien 
von Mufarua. 2) Kleden in der Land» 
fhaft Meffenien unweit Thuria. 3) Sumpf 
auf dem Eilande Samos, mo bie Begleis 
ter bed Perifles bei der Belagerung von 
Samos der Liebesgdttin einen Tempel es 
bauten, A) (n. ®eogr.), fo v. w. Filota 1). 

Käalamd (a. Geogr.), Fleden und Bes 
ftung in ber Peloponnefos » Landfhaft Mefs 
fenien, unfern Apia, jest Kalamatta. 

KRalamälon (gr. Ant.), der 8, Mos 
nat (von 80 Tagen) im Jahr ber Kyzi⸗ 
kener, ben 24, April beginnend; darnach 
ein in bemfelben gefelertes Feſt Kalas 
m äla genannt, Beibes wahrſcheinlich von 
Kälame, ber Halm, weil um biefe Zeit 
die Getreidefruht Halme treibt. 


Kalamärion (Ant.), f. Calamaria 
theca. ‚ 
Kalamätta (Geogr.), 1) Santon auf 
der Halbinfel Morea, am Meerbufen Ras 
lamatta, bat 12 Dörfer und 5000 Em, 
(vor dem Krieges j. ein Kreis im Depart, 
Nieder s Meffenten). 2) Dauptort befjelben, 
am Ginfluffe des Pirnafha ins Meer, hat 
Hafen, Handel mit Wolle, Käfe, Debl, 
Fellen u, f. w. Bei dem Ausbrude ber 
Unruhen im 93. 1821 bat fie wenig gelit— 
ten, weil fie fehr bald ben Griechen in die 
Hände fiel, daher fi auch daſelbſt zuerft 
ein Senat bilden Eonnte, ber jedoch obne 
weitere Kolgen für die allgemeinen Anges 
legenbeiten, blieb. 
Kalamaiülos (Calamus pa- 
storalis, a. Muſik), eins der yo 
en 


Kalamiven 
Pen Blasinftrumente mit Tonldchern aus 
Mohr gemacht. 
dem griechiſchen Monautos‘ (f, d.) wenig 
verſchieden. 

Kalamiden (Zool.), naͤch Latreille ſo 
dv. m. Seefedern (pennatulae). Kalas 
min, f. unter Fingerfiſch. 

alamina (a. Geogr.), See in ky⸗ 

dien der mit einer Art Fahrzeuge, Kala⸗— 
mind, befahren wurde, bie durch Ruder 
und ange Stangen in Bewegung geſetzt 
wurden. Nach Plintus find K. viele Peine 
ſchwimmende Eilande auf benfelben, 

Kälamis'(Kunftgefch.), febr berühm- 
fer Bildner in Erz und Marmor und in 
Gold und Bilber, aus Athen, zur Zeit 
Pindars, zwilhen 480 u, 480 v. Ehr,, 
von dem fehr viele Werke gerühmt ter: 
ben, befonders ein Apollon Alerikakos ‚ die 
‚ Amazone Gofandra und Pferbegruppen, 


. fittlihe Anmuth bezeichnete feine 
[4477 
Külamis (gr. Ant.), f. unter Cala- 


maria theca. 

Kalamiffos (a. Geogr.), Hellasftabt 
im Bande der oyolifchen kokrer, am Bufen 
Kriffa, {m W. von Raupaktos; nah Reis 
Hard jetzt Galariti. 

Kälamo (Geogr.), f. unter Milo. 


Kälamon a, Geogr.), ') Stabt in 
Phönikien, am aͤußerſten Ende bes Karmel, 
12 Millierien von Ptolemais, von Antior 
dos d. Gr. zerflört. 2) Stadt in eben bies 
Ter Landſchaft, am Meere, von 3 Golos 
nien aus Tyros, Sidon und Arados be: 
voͤlkert; wurde Berfammlungsort der Buns 
besbeputirten biefer 8 Städte, von ben 
Aegyptern zerftört, aus ihren Trümmern 
die Stadt Tarabliis aufgeführt, (Hl) 

Kälamos (gr.), fo v. w. Cala- 
mus, 

Kälamos (a, Geogr.), Ort in Phoͤ⸗ 
nikien zwifchen Tripolis und Byblos, ber 
von Kalamon ber Lage 
fein mug, 

Kalamothẽke (Ant.), ſ. Calamaria 
theca. ! F 

Kalanbabrüa (a. Geogr.), Eiland in 
der Nähe ber afiarifhen Infel Zabrobane, 
HIARBREIE (Wkd.), fo v. w, Cala⸗ 
aris. 


Kalände (Kirhenw.), fo v. w. Kar 
lende. KRaländern (Weber), f. unter 
Eylindermafgine, _ 


Tangandersterche Braunbruft, alauda 
cäAlandra, 300l.), größte europäifhe Art 
aus der Gattung Lerhe, ift grau ‚ bat 
weiße Kehle mit ſchwarzem Mond, weißen 
Bauch und weiße Flecken an bem Schwan: 


de; lebt im füblihen Europa, felten in 
— ngt ſchoͤn, lernt nachpfeifen. 
alan 


(Deogn.), Stadt im Reiche 
Pera auf der Hal infel Malacca (Hintere 


Wahrſcheinlich iſt es von Fluff 


nach verſchieden 


a 
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SInbien), Sit des Sultans von Pera, am 


luſſe Pera. 
Kader (Geogr.), Stadt auf ber Inſel 
Mytilene im Ejalet Dſcheſair, aſiatifchen 
at Hafen an einem Meerbüfen, 


Theils, 5 
iſt nicht ſtark befucht. 

Kaldnna (a. Geogr.), uralte Städt, 
ber Bibel zu Folge eine der widtigften im 
Reihe Nimrods; fol in ber kandſchaft 
Senaar gelegen haben, . 

Kälanos, indifher Gymnoſophiſt, ber 
Alerander d. Gr. begleitete u, 83 3. alt, 
bie Laften des Alters fürdtend, ſich vor 
ben Xugen bes ganzen makedoniſchen Hee⸗ 
res im Lande der Pofargaden feierlich und 
ftandhaft verbrannte. 3 Monate nah ihm 
ft., wie er verfündigt hatte, Alerander. 

Kaläo (Bool.), fo dv. w. Dornpogel 
(buceros), 

Kalaoidia (gr. Ant.), lakoniſche, der 
Artemis gefeierte Spiele, dielleih* mit 
Wetikämpfen im Singen verbunden. 

Kälaon (Geogr,), Fluß in Jonien, 
nahe bei Kolophon. J 

Kalaos (Myth.), phrygiſcher Koͤnig, 
Vater des Attys (f. d.). 

Kalapäba (Geogr.), fo v. w. Dre: 

ano 


? Raläptfcht KGeoge.),. fo v. w. Ca⸗ 
labſche 


Kaläro (ind, Myth.), Name bee oͤf⸗ 
fentlichen Schulen zu Benares, die ſich in 
ben Rebengebaͤuden und Gärten bes Zems 
pels bafeibft befinden und, wo Braminen, 
aber auch Schüler aus andern Kaften, in 
Grammatik, Poeſie, Philofophie, Aftronos 
mie und der mythiſchen Gefhihte unters 
richtet werden. Die Schulen im Snnerften 
bes Zempels find nur für ben efoterifchen 
Unterriht der Braminen. beftimmt. (KR, D.) 

Kälaris (a. Geogr.), f. Aleria, 

Kalärneaturris (a. Geogr.), mas 
kedoniſcher Ort zwiſchen dem Bluffe Stry⸗ 
mon und dem Berge Athos. 
Kalafirsi (Ant), f. unter Hermotis 
tier. Der ihnen angewiefene Diſtrict Ka⸗ 
läſiris. 

Kalaſütra (ind. Myth.), in ber bras 
minifhen Religionslehre eine Hölle : 
welde diejenigen Fommen, die 
Genuffe einer Sraddha, b. h. des Opfers 
für die Vorfahren, bie Ueberrefte einem 
Manne aus der dienenden Klaffe geben, 

Kaläta (a. Geogr.), Hebirgiges Eis 
land im mittelländijhen Meere ber Küfte 
von Africa propria gegenüber; es hieß Kas 
lathe u. zuweilen Tabraka, die heutige 
Galite od, Jalea. Kalath da(Kalathäür 
na), Ort in ber theffalifchen gandfchaft Des 
Riäotis, Kalathton, Berg in Meffenien 
im D. von Gerania, befannt dur‘ eine - 


berühmte Grotte, 
Korb (f. b.); befons 


Kälathos (gr.), 
ders ber heilige Korb der Demeter, der 
am 
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am Abende bed 4, Tages ber Eleuſinien 
(f. b.) in Proceffion auf dem heiligen Was 
gen gefahren wurde, wobei das Bolt Xurpe 
Anpursp! Heil bir, Demeter! rief; Er⸗ 
innerung an Proferpina’s Blumenpflüden 
bei ihrer Entführung durch Pofeidon. (Sch.) 

Kalütis (g Geogr.), Stadt in Nies 
ber: Möfien auf der Weftlüfte des ſchwar⸗ 
zen Meerd, in ©. ber Iflermündung, Eos 
lonie der Milefier; das heutige Schablefer 
an ber Mündung. ber Schabla. Kala— 
tda (n. Geogr.), as bei Celebes (Hin⸗ 
ter⸗Aſien), hat/8 Meilen Umfang, iſt mit 
vielen Inſelchen umgeben. 

Kalau (Geogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbezirks Frankfurt, 205 AM, 
groß und mit 32,520 Ew., iſt eine, von 
den Armen der Spree und von ber Elſter 
bewäfferte u. mit mehreren kleinen Landſeen 
bedeckte Sandflaͤche. 2) Kreisftadt darin, 
mit Tuch⸗ und Leinmweberei, Woll- und 
Flachshandel, ſtarker Marktſchuhmacherei 
und 1500 Ew. Celi. 
Kaläüria (a. Geogr.), Eiland bes 
ägäifchen und. zwar bes myrtoiſchen Mees 
res, im faronifhen Bufen, am Geftabe von 
Argolis im Peloponneſos. Es trug eine 
Stadt mit einem berühmten Tempel bes 
Pofeidon, ber dem Demofthened zum Aſyl 


diente; das heutige Paroz viele Ruinen F 


bezeugen, daß es fhon im Alterthbume hoch 
bevölkert u. cultivirt war. Kalaperta 
(Kalaprita, n. Geogr,), Canton auf 
Morea (europ. Türkei), mit dem Marffl; 


E N., Sig eines griehifhen Erzbiſchofs, 


at 1800 Ew.; Handel; nad; ber neuern 
Eintheilung ein Kreis im Depart. Achaja. 
Kalb, 1) das Junge mehrerer gros 
Ben Zhiere,. wie bes Rothwilds (vergl, 
Hirfh und Reh); 2) befonders des Rinde 
viehs, bis es ein Jahr alt iſt; bei letz⸗ 
terem beißt das mämlide Och ſen⸗ 
oder Bullentalb, das weiblihe Kube, 
Färfen- oder Mutſchenkalb. Sos 
bald das K. zur Welt gebracht iſt, wird 
‚es mit Salz beftreut und der Kuh zum 
Beleden. vorgelegt, hierauf biefer zum 
Euter gebracht, damit es faugen lernt, wels 
8, wenn e& fi ungefchidt anftellt, tägs 

lich mehrmals gefchehen muß, bis es bie 
erforderliche Geſchicklichkeit barin erlangt 
hat; boch werben bie Kälber in einigen 
Gegenden gleich nad der Geburt von ber 
Mutter weggebracht und mit Mil aufs 
gezogen. Kälber, die zur Schlahtbanf bes 
flimmt find, (dßt man 14 Zage bis 3 Wos 
hen fäugen, mäftet fie auch wohl mit 
Semmel und Milch und ungekochten Eiern 
etliche Wochen lang, Abfegkälber (f. d.) bins 
gegen pflegt man 4 Wochen lang fäugen 
zu laffen und fie nah und nad zu ents 
mwöhnen. Die befte Zeit dazu find die Mos 
nate Mär; und April, Bet ermangelnder 
Vorfiht, wenn ihnen kaltes Getränt oder 
frifches Gras gereiht wird, befommen fie 


* 
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leicht den Durchfall oder ben weißen Dreck, 
wovon fie häufig ſterben. Kühe folder 
von Säure im Magen ber, fo heilt man 
ihn mit gepülverter Kreide, die man den 
eos taͤglich 1,—2mal, nebft einem Löfs 
fel voll Branntwein eingib& Ochſenkaͤlber, 
bie man zum 3iehen beftimmen will, wers 
ben, wenn. fie noch faugen, und etwa 4 
Wochen alt find, verfchnitten. Kälber, 
welche von alten Kühen abgefegt werden, 
befommen bald brüdige Zähne und gebeis 
ben nidt. ‚Die geic nach der Geburt ge⸗ 
— Kaͤlber ſind ſehr fett, doch 
chmeckt das Fleiſch zu ſuͤßlich. Das Kalb⸗ 
fleiſch iſt leicht verdaulich, wohlſchmeckend, 
doch nicht ſehr naͤhrend. Kaͤlber werden 
für die Kuͤchen theiis einfach in Kochſtuͤcken 
zerhauen, zu gelohtem Kalbfleiſch mit 
Brüben, oder zu Kalbsbraten, bie 
Dinterviertel ald Kalbskeulen, die vors 
dern ald Kalbs bruſt (gewöhnlich gefüllt), 
bie Mitteltheile ald Nierenftüden (wer 
gen ben zugegebenen IShmadhaften Kalbs⸗ 
nieren beliebt) benugt; außerbem wird 
aud ber Kalbskopf, befonder® mit Brüs 
ben, zugerichtet ,- eben fo die an Gallerte 
reichhaltigen Kalbsfüße, letztere auch 
gebaden und einmarinirt.. Gonft wird 
Kalbfleifch, auch zu Goulis (f. d. 2), zu 
arce (f. d. 1), zu Pafteten benugt. Bon 
den Rippenftüden werben auch Garbonnas 
den $: b,) bereitet. Die Milhbrüfe wirb 
gekocht und gebraten benugt, f. Bröschen. 
Kalbsleber wird abgekocht und gebras 
ten ober auch gebämpft genoffen. Wenis 
ger beliebt find Kalbsgehirn, Kalbe 
zunge, Kalbsgefhlinge, Kalbe» 
getröfe. Sonſt bient das Kalbfleiſch 
auch zu Fricandons und Fricandellen, zu. 
Hachis, zu Fricaffees, zu Rouladen, zu Ras 
gouts (f. d. a.) und auf andere Weife, 
worüber bie Kochbücher Nachweiſungen ents 
halten. Von fetten Kälbern raͤuchert man 
bisweilen die Dinterfeulen (Kalbsſchin— 
fen). 3) (Bibelfpr.), ein jungs Rind, 
4) So vd, w. Meerkalb. 5) ( — 
der Stirnriegel einer Schiffslaffete. 
Ein Stuͤck Holz, welches zu Ausfuͤllung od. 
Ergänzung der zu geraden oder zu kurzen 
Innhölzern gebraudt wird. (Fch,, Pe. u. Pi.) 
Kalb, golbnes, f. Goldnes Kalb. 
„Kalbäffen (Wkd.), f. Calabas. 
Kalbe (Geogr.), 1) Kreis bes preuß. 
Regierungsdegirts Magdeburg, 9 AM. 
groß und mit 39,200 Ew., eben und größs 
tentheils fruchtbar; wird von der Elbe, 
Saale und Bode burdfloffen. 2) Kreiss 
ſtadt darin, an der Saale, welde hier eine 
Schleuße bat, mit einem Schloffe, Cicho— 
rien» u. Wollenfabrifation und 4200 Em, 
8) Stadt im Kreiſe Salzwedel bed preuß, 
Regierungsbezirts Magdeburg, an ber Mils 
de, die fih dabei mit ber Bicfe vereinigt, 
in einer niedrigen Gegend, ber Kalb J ſche 
er: 


2 
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"Werder genannt, hat 1245 Ew. 4) So 
v. w. Kalw. ‚(Ceh.) 
Kalbe (Landw.), fo v. w. Färfe. 


Kalbeltzed (Aftr,), arabifcher Name: 


des Regulus (f. b.). 

Kalben (Landıw.), 1) von Kühen, \ 
v. tv. ein Zunges befommen. 2) (Schiffb.), 
fo v. w. Kalb 5) u. 6). 

Kalb: felle (Waarenk.), die Belle von 
Rindskaͤlbern, bilden einen ſtarken Handels⸗ 
zweig. Die rohen kommen vorzüglid aus 
Polen, bie bereiteten liefern Hamburg, Als 
tona, Augsburg, Erlangen, Idſtein, kuͤ⸗ 
beck in Teutſchland; unter den engliſchen find 

die londoner, unter dem Namen South⸗ 
martfelle und die Briſtoler berühmt; 
in Frankreich die von Gaumur und Metz, 
welche ſtark nach Spanien, Portugal und 
Stalten gehen. Gute K.e müſſen ſau⸗ 
ber und rein, kleinnarbig auf der Narben⸗ 
und weiß auf der Aasſeite, gut gewalkt, 
trocken und ſanft im Angriff ſein. Sie 
werben zu lohfaͤmiſch⸗ oder weißgarem 


Leber, auch wohl zu Corduan und Saffian - 
verarbeitet, zu Stiefeln, Schuhen, Stuhls f 


und Kutſchenbeſchlaͤgen und andern Lebers 
waaren gebraudt. wi, 
' Kalbsfleifch, ſ. unter Fleifh 3) u. 
Kalb 2). 
Kalb-fleiſch-talk (Miner.), Art 
Talk von rother Farbe, fehr wei, gläns 
er auf dem Strich; findet fih in Schwes 


en. 
— Kalbingos (Gesgr.), Voͤlkerſchaft 
auf: der Kuͤſte Benin (Weſt-Afrika); ihr 
Sand liegt am Rio del Rey und Rio Cas 
merones, ift zum Theil fehr hoch, daß fos 
gar die Berggipfel oft Schnee tragen, 
und waldig, reichlich bewäffert, fruchtbar. 
Hauptſtadt Gameroond, am Fluß Gamero« 
nes, treibt anfehnlihen Handel mit Elfens 
"bein, Gummi, Palmöl, Sklaven (von affene 
artiaem Anfehn) gegen europäifche Waaren, 

Kalbis (a. Geogr.), Fluß in Karian, 
der in den Bufen Glaufos, der Infel Abos 
dos gegenüber, mündet; trug Schiffe Cr 
hatte 2 Quellenfföfle, den Chauß und ns 

du, die auf dem Kabmos entfpringenz der 
heutige Kabbeh. 

Kaͤlb-leder (Wkd.), durch Lohe, nad 

Art des Schmalleders zubereitete Kalbfelle; 
wird zu Stiefeln, Schuhen, Jagdtaſchen 
u. ſ. w. gebraucht. Das auf ſaͤmiſche Art 
zubereitete iſt rauh, ſchwarz; das erlanger, 
auf der Narbenſeite lichtbraun und gelb⸗ 
“ ich; lobgares für Buchbinderz weißgares 
zu Hanbfchuhen zc.: vgl. Kalbfelle. 

Kalböngos (Geogr.), fo v. w. Kals 
bingoß. 

Ralbssauge (Bot.), die große. Maaß⸗ 
Yeber, f. unter Chryſanthemum. K. ⸗bra⸗ 
“ten, f. unt. Kalb 2). z 
— Kalbsfegen (Jagdw.), vom Rothwild, 
ein Junges bekommen. 


— 
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Kalbs⸗fuß (Bot.), ber gemeine Aron, 
ſ. unter Arum. gehirn, K.⸗ge⸗ 
kroͤſe, —36 ſ. unt. Kalb 2). 

geleẽ, f. unt. Gelee 2), K.⸗keu⸗ 
e, Ke-kopf, K.leber, f. unt. Kalb 
K.⸗milch, ſ. Bröschen, vgl. Kalb 2). 
snieren, f. unter Kalb 2). K.⸗ 
fhäfte, Stiefelfchäfte von Kalbleber (ſ. 
d.). R.ezunge, f. unt. Kalb 2). 

Kalchas (Myth.), Theflors Sohn aus 


Mykene, wohnte zu Megara, berühmter 


Seher im Heer Agamemnon’s. Ihm fand 
Zukunft, Gegenwart, Vergangenheit offen, 
fo daß fpäter zarxaivev fo dv. w. weiffagen 
bie. Dennoch übertraf ihn Mopfos, wors 
über er fih zu Tode haͤrmte. Er fl. zu 
Klaros od. in Italien. Im Daumen hatte 
er ein Orakel fprecdhenbes Heroon. . Wer es 
befragte, opferte einen ſchwarzen Wibber 1. 
fhlief auf deffen Fell. (R.Z.) 
Kalchel (Miner.), fo v. w. Erzoder. 
Kalhinia, Tochter des Leukippos, bie 
mit Neptun einen Sohn erzeugte, welcher 
DR en: in der Regierung von Skyon 
olgte. 
Kaldaunen (Hblgsmw.), gereinigte Eins 
geweide gefhlahteter Rinder; werben in 
England und Ireland eingefalzen und nad) 
Stalien und Weft - Indien verfhidt. K.⸗ 
talg, ſchlechtes Unfchlitt von den Suppen 
der Kalbaunen gefchöpft; nur Seifenfieder 
und teberarbeiter können es gebrauchen. 
Kalbeir (ind. Myth.), in einer My⸗ 
the von Brahma ber Baum, befien herabs 
fallende Blüthe ihm bezeugen follte, daß 
er bie Spige von Schiwens Feuerfäule 
gefehen habe; f. Brahma. Der Baum ift 
auf Jole de France unter bem Namen Bas 
uots befannt u. Büffon nennt ibn ar- 
re ind&cent, weil aus feinem Stamme 
Wurzeln wachſen, bie fih in die Länge 
dehnen, um in bie Erbe zu ſchlagen und 
die dem männlichen Zeugungsgliede fehr 
ähnlich find. R.D.) 
Käldenbadh (Chriftoph), geb. 1618 
zu Schwiebus in Niederſchleſien; ft. 1698 
als Profeffor der Geſchichte, Poeſie und 
Berebfamkeit zu Tübingen, ald Scriftftels 
ler befannt durch feine Gebihte, Brauns⸗ 
berg 16515 Anmeifung zu Abfaffung teuts 
ſcher Gedichte, Nürnb. 1674 u. a. (De) 
-Kaldentirchen (Geogr.), Marktfles» 
den im Kreife Kempen des preuß, Regie⸗ 
rungsbezirks Düffelborf, bat Lein⸗ und 
Seidenweberet und 1050 Em. 
Kaldes Tagh (Geogr.), Gebirg im 
Sandſchack Karahiffar des Ejalets Anatoli 
(tuͤrkiſch Aften). 
Kale (ind. Myth.), To v. w. Kalegajors. 
Kale Echiffsk.), 1) der unterſte Boden 
eines Schiffes; 2) die Strafe des Kielholens. 
KRaleaätoo Gool.), neu entdecktes 
ars auf ben hödften Gebirgen von Mas, 
labar; ift Mittelbing zwiſchen on j hr 
# v n 
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Hirſch, Lebt in einzelnen Familien, ift übers 
"haupt felten, 

Kale Alte (fchöne Küfte, a. Geogr.), 
1) die Kiifte Eretrias, füblih von Eubda, 
wird vom Leon Promontorium eingefchloffen 5 
2) 1. Saluota. 

Kaleb (bibl. Gefch.), Beitgenoffe bes 


Moles und Zofua, Mitglied der Geſandt- 


ſchaft, welche das zu erobernde Land un= 
terfuchen follte (4. Moſ. 13, 7); war der 
einzige außer Joſua, bet die Croberung 
des Landes für möglich erkannte (Joſ. 14), 
uchte dem. durch abenteuerliche Erzählungen 
ber Uebrigen aufaeregten Volke die Furcht 
zu benehbmen (4 Mof. 18, 81) und erreichte 
als ein Greus von 85 Jahren das gelobte 
Land, erbicdt die Umgegend von Hebron 
zum GErbthe.it (Iof. 21, 12), vertrieb bie 
* wohnem den Voͤlkerſtaͤmme und vererbte 
einen Theil ciuf feinen Schwiegerſohn Aths 
niel (f. b.), welcher ihm die Stadt Debir 
gewonnen hatte, } (Kh.) 
Kalebäffe (Waarenk.), f. Galabas. 
Kalẽda (Mych.), Volksgott bei den 
zuffifhen Slaven, Frieden und Ruhe bes 
zeichnend, Sein Feft wurde in der Mitte 
des Winters gefeiert, und fo war er denn 
aud ein Zahrersgott, nämlich die auffteigende 
Hälfte des Jahres vom Steinbock bie 
Krebs; noch jetzt heißt Weihnachten nad) 
ibm im Rufifchen Kaltady, j 
Kalegäjors (ind. Myth.), mächtige 
und furdtbare Riefen ber Unterwelt, böfe 
Genien; fie find den Kindern des Kafyapa 
und der Adidi entgegengefegt, bie im Sur— 
ga, dem Himmel ober ber Welt des Indra 
wohnen. + 
Kaleibofföp (v, gr., wörtliih Schds 
neformenfeber, Optik), ein von Brewſter 
(f. d.) 1817 erfundenes Inftrument, das, 
bei blos durch einfahe Aneinanderfügung 
zweier fpiegelnden Flächen, durch Reflerion 
"eines Geſicht⸗ gegenſtandes Benfelben mehr, 
fach zur Anfhauung bringt, aber dabei im» 
mer in einer regelmäßigen gefälligen 3ufams 
menftellung, fo daß er mit feinen Abbil 
bern ein Ganzed zu maden ſcheint. Am 
beften eignet ſich gewöhnlich belegtes Spie⸗ 
gelglas zu den Meflectoren; ihre Form ift 
meift ein laͤnglich rechtwinklicher, ihre Ränge 
gewöbnlih von 5— 10 Zoll, Die Grade 
der Gegeneinanberneigung ber beiden an 
einer der Jängern Seiten zufammengefügten 
Platten müflen fo gewählt werben, baß 
ihr Betrag ya, 75, # Ober fonft eine Ali» 
quote eines Zirkels ift. Je Eleiner biefer 
Winkel it, deſto Öfter vervielfältigt ſich 
das Bild des Gegenſtandes, aber bei mehr 
als 12 Rüdftrablungen, wofür ber Winkel 
30° beträgt, verlieren bie legten an Deut: 
Vichkeit; doch ift bei einem Winkel von 18° 
aud die bann zwanzigfache Vervielfältigung 
noch gut unterfcheibbar. Die in eine fols 
de: Stellung gegen einander gebradten 


‚ein. Perfpestiv bindurd 


auch binfihtlid ihrer Form und auch 


L 
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Spiegelplatten werden nun in eine chlins 
drifche Röhre gebracht; an dem einen Ende 
der Zufammenfügung ber Fläden wird bie 
Mündung mit einem bloßen Glaſe verfchlofs 
fen; an dem entgegen ftehenden Ende wich 
im Winkel der Spiegelfläceeine Deffnung für - 
das beſchauende Auge gelaffen. Diefes erblidt 
dann, wenn es duͤrch bie Röhre wie duch 
firbt, am Ende 
beffelben einen Lichtfreis, der von einem- 
Mittelpunkt aus in fo viel Käder getheilt 
ift, ald wie viel! Mal der Winkel der Re: 
flectoren in 360° des Zirkels enthalten ift, 
Was fih alfo in dieſem Raume als einfas 
her Gefihtögegenftand barbietet (4. B. ein 
Blütengheil, ein Infect), vermehrt fih im 
Kreis herum ſymmetrifch zufammen efügt 
nun eben fo viel Mal. Sind nun —** 
Gegenſtaͤnde mehrere und mannigfaltige, 
ihrer 


Garde, mit Auswahl in das K aufgenoms 


‚men, und bringt man fie dann durh Dres 


ben bes R.8, während man daffelbe vor das 
Auge bält, in andere dem Zufall überlaf: 
fene Verbindungen; . fo erblidt man auf 
überrafhende Weife immer neue, aber zus 
gleih dur Regelmäßigkeit und Gruppis 
rung anfpredende Formen. Die Gegen, 
ftände felbft werden durd ein Kapfelgias 
ander Mündung des K.s feftgebalten. Dies 
iſt die Einrichtung eines K 8, wie fie einige 
Sabre hindurd als ein Modegegenftand bie 
allgemeine Aufmerkfamkeit anregten. Gin 
eigentliher Nugen aber, den man fid durch 
Erfindung neuer Formen für Zapetenfas 
brifanten, Kattundruder, Paprerfärber, 
Porzelanmaler u. f. w, davon verſprach, 
hat ſich nicht ergeben, und gegenwärtig find 
fie, wie andere polymorphi'che G.äfer, als 
blos eine flüdtige Unterhaltung gewährende 
Inſtrumente, Fein Gegenftand der merkans 
tiliſchen Epeculation mehr, was fie in je⸗ 
ner Zeit waren Auch bat man in Berfus 
hen zu mancherlei Verbefferungen, die man 
dem KR. ducch Verbindung mit Linfengläs 
fern und fie umfaffenden Röhren zu vers 
leihen glaubte, indem man dadurch bewirk, 
te, daß auch Äußere und größere Gegen— 
fände, Bäume, Statuen, lebende größere 
Thiere, mit in das Sehfeld kamen oder 
das Sonnenmitroftop, oder die laterna 
magica anwendete, um Mehreren zugleich 
ben Anbli im K. neu entfiehender Zormen 
zu gewaͤhren, bald nadaelaffen, (Pi.) 
Kaleiküſtik (Mufi), die Kunft, wie 
man duch Würfel und Zäfelhen, morauf 
einzelne Notentafte ſtehen, Peine Mufiks 
flüde componiren kann, Die K. war fehr 
früh befannt, wurbe von Mozart (ſ. b.) ges 
übt, fpäterbin ſetzte Kuhlau diefe Idee in 
feinem mufifalifchen Kaleidoftep fehr finns 
reich fort. 
Ralelüter (kalekütiſcher Hahn, 
Zool.), fo v. w. Truthahn. 
Kalen⸗ 


Kalenberg 


" Küälenberg (Geogr.), 1) Fürftenthum 
zur Landdroſtei Hannover, des Koͤnigreichs 
Hannover gehörig; grenzt an Lüneburg, 
Braunfhweig, Preußen, Lippe, Schaum: 
burg; hat 494 QM., mit ungefähr 151,500 
Emw., meift Iutherifher Gon’effionz iſt ger 
birgig (lauenfteiner Berge, Deifter, Saͤn⸗ 
tel), auch fandig unb moorig, wirb bes 
mwäffert von der Leina (ſchiffbar gemadt, 
mit den Nebenflüffen Halter, Kaspau u, a.), 
der Wefer (mit der Damme, Hamel u. a.), 
dem fteinhuder Meer; bat ergiebigen Acker⸗ 
bau ( Getreide aur Ausfuhr), Gartenbau, 
Obſtbau, große Walbungen mit gutem Wilb- 
ftande, Viehzucht (Schafe, zum Tbell ver: 
edelt, Pferde inländifher Zucht, Bienen); 
man fertiat keinwand (doch nicht zum Hans 
dei), Steümpfe, Garn; handelt mit Ge—⸗ 


treidbe, Gla®, Do’; und Holzwaaren, Vieh 


u. f. w. Die Provinz bat ihre eigenen 
Behörden, Zuftiz: und Eonfiftorium, und 
theilt fih in das hamelnfhe und hanndve⸗ 
rifhe Quartier und in Stadt⸗, Stifts- u. 
Kioftergerichte, Juſtiz⸗ und Domanialäms 
ter, Hauptftadt Hannover. 2) (Gefch.). 
Das Fürftentbtum R eniftand 1495, wo 
Erich (f. d, 26), 2.Sohn Wilhelms des 
Süngern, fein voaͤterliches Erbtbeil mit 
feinem Bruber,. Deinrih dem Quaben, 
thetlte und bas ihm ſchon zu feines Waters 
Lebzeiten ertheilte K. u. Göttingen, oder das 
Oberland (welches letztre er jedoch erft 1498 
übergeben erbtelt) befam. Weil er feinen Sig 
auf der Kalenburg nabm,“ ſo erbielt bas Ders 
zoatbum ben Zitel KR. Nah feinem Zobe 
1540 erbte fein Sohn Erich (f. d..27) ber 
Züngere das Herzogthum, doch fl. mit ihm 
‚ bie Linie K. 1584 wieder aus. Es fiel an 

Braunfhwein- Wolfenbüttel, und zwar an 
den Enkel Heinrichs des Quaden, Julius, 
u. als bie ältere Rinie Wolfenbüttel mit deffen 
Enkel, Friedrich Ulrich, 1634 wieber aus» 
ftarb, an Braunſchweig-kuͤneburg. Als bie 
Söhne Herzogs Ernfts, Heinrih und Wils 
beim, tbeilten, kam RK. und Göttingen an 
Wilbelm, der bie zellifhe Linie fliftete, 
Bei der Zerfpaltung der Länder unter Ders 
30086 Geora 2 Ältere Söhne erhielt ber 
Züngere, Georg Wilhelm, K. und Göttin, 
gen. Nach dem Tode ber älteren Brüder 
und dem Abſterben Georg Wilhelms 
1705, vereinigte fih fämmtlicher Befig von 
Braunfchmweig » Belle in der Perfon des 4, 
u. jüngften Bruders be# legtern, Ernft Aus 
guft, der ſchon feit 1692 die Kurfürftens 
würbe erlangt hatte. Da berfelbe fchon 
1689 das Erfigeburtsreht in feinen Laͤn— 
dern eingeführt batte, fo blieb KR. immer 
bei dem neuen Kurfüritenhaufe Hannover, 
auch bebielt das Fuͤrſtenthum immer den 
Namen K., obgleich der Sig nah dem 
Autfterben bes erfien Haufes von bem.öben 
Bergſchloß nad Hannover verlegt worden 

war.. 3) Iuftizs und Domanialamt barin, 
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an ber Leine; hat 18,000 Ew, Darin El- 
dagſen (f. b.); das Amthaus K. mit 60 
Ew.; dabei die Ruinen ber alten Kalen= 
burg;4)fov. w. Kallnberg. (Wr.u. Pr.)) 

Kalznda (ind, Myth.), eine von ben 8 
vornebmften Gemahlinnen des Kriſchna, 
eine Tochter der Sonne. Sie hatte fich 
an das Opfer, bed Jumna begeben und 
opferte ber Bhawani, um buch deren 
Gunft ihren Wunſch, dem Kriſchna anzu⸗ 
gehören, zu befriedigen. Ardſchuna traf fie, 
als er mit Krifhna in ber Gegend jagtez 
fie fagfe ipm ihre Wünfde, und Kriſchna 
war fogleich bereit, fie zu erfüllen. {R. D.) 

Kalendae, f. Calendae, 

Kaltndbe (Kırdenw.), in einigen Ger 
genden bes preußifhen Staats eine Abgabe 
an Felbfrühten und anderen Eßwaaren, 
melde auf dem Lande bie Eingrpfarrten 
ihren Geiftlichen geben mäffen. 

Kalönber (calendarium, Chronol.), 
1) Eintheilung des Jahrs nad größern u. 
Heinern Beitabfchnitten und gewiſſen, theils 
auf Naturvorgängen, theild auf getroffenen 
Anordnungen beruhenden Borausbeflims 
mungen für einzelne Zeitabſchnitte. 2) 
Schriftlich verfaßte (und durch den Drud 
vervielfältigte) Angabe, welde Einridtung 
ein gewiffes Jahr nad jenen Bebingungen 
haben und was in jedem einzelnen Zeitab⸗ 
fhnitte, in fo fern ſolches beſtimmbar iſt, 
fi autragen werde. Der Kalerder eines 
Volks hängt mit ber von bemfelben ans 
genommenen Jahresrechnung (f. d.) auf 
dad Benauefle -zufammen und wird, wie 
diefe, bei allen zunädft nach Sonnen: und 
Mondeslauf beftimmt. So wie ein einmas 
liger Umlauf ber Erde um bie Sonne zus 
naͤchſt das Jahr und alfo aud) die Jahres⸗ 
zeiten beſtimmt; fo beftimmen die Umläufe 
des Mondes um die Erbe binnen jener 
Beit, als Hauptabfähnitte, zunähft die Mos 
nate; bie vier Mondenwechſel aber geben 
dann wieber einen natürlichen Eintheilungss 
grund für Monatsabſchnitte, ald Wochen, 
indem immer nah 7 Zagen (mit einem 


‚Meberfhuß von etwa 9 Stunden 11 Minus 


ten 1 Secunde) einer einteitt. Die Ums 
mwälzungen ber Erde um ihre Are, während 
jener größeren. Abſchnitte, beftimmen auf 
bie einfachſte Weife die Tage, alfo auch Tas 
gedzeiten, obgleih ber Anfang und das 
Enbe eines jeben einzelnen Tages von wills 
kuͤhrl'chen Beflimmungen abhängt, Nach 
ben Zageszeiten wird bann, wiewohl 
ebenfalls mwilltührlid, die Eintheilung jedes 
Zages in Stunden und eben fo die Eintheis 
lung der Stunden in Minuten, ıdiefer in 
Secunden, und für die fchärfften Zeitbe⸗ 
ſtimmungen in Brudtheiten biefer getroffen, 
Da während einer Jahreeperiode zwölf 
Mondeswechſel (wiederkehrende Neumonde, 
Vollmonde u. ſ. w.) mit einem Ueberſchuß von 
zwiſchen AL—12 Tagen Statt haben, = 
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! 
> fo für jeden Monbeswechfel eine beftimmte 
Zahl Zage, u. zwar 29, mit einem Uebers 
ſchuß (von etwa 12 Stunden 44 Minuten 
3 Secunben) verfließen; fo find ſowohl bei 
der Tahresabtheilung nah Monaten’ (burdy 
ben Mondlauf und Mondwechſel beflimmten 


Zeitabſchnitten), als bei der Moratsabtheis 


lung nad Zagen, willführlihe Beftimmuns 
‚ gen unvermeidlich gewefen, bamit der nad 
Sonnen» und Monblauf eingerichtete Ka— 
Tender mit den durch diefe felbft bedingten 
Beitabfhnitten wenigſtens approrimativ in 
Ueberftiimmung gebraht würde. Hierauf 
beruht alfo zuvoͤrderſt bie WVerfchiebenheit 
bes bürgerlihen Jahres, und ob, man bas 
für ben einmaligen (fcheinbaren) Umlauf 
der Sonne. (ben mwirkliden der Erbe um 
die Sonne), ober die zwölf, während. der 
Zeit von wirklich dreizehn und etwas dar⸗ 
. über beendigten Mondumläufen, der Beob⸗ 
achtung auf einfahe Weife fich, barbies 
tenden Monbeswechfel, zur Hauptbeſtim— 
mung für das Jahr nimmt, wornad man 
alfo dem K. entweder für ein Sonnenjahe 
ober für ein Mondenjahr (vgl. Jahr) eins 
richtet und die Ausgleihung in beiden Faͤl— 
len, nad) Befinden, dur Einfhaltungen bes 
wirftz eben fo beruht aber aud hierauf 
die Verfkiedenheit der Länge ber bürgerlis 
den Donate, indem man bie Zahl ber 
Sage, die in Einem Jahre befaßt find, 
mit Zwoͤlf divid'rt und den Ueberfhuß von 
6—6 Tagen, ber hiernach fich zeigt, uns 
gleich auf einzelne Monate vertheilt. — 
Aus den. gefhichtlihen Nachrichten, die über 
die Jahreseintheilung bei den Griehen und 
anderen alten: Völfern erhalten geblieben 
find, können wir aud einen K. ber Alt—⸗ 

griehen, und zwar für verſchiedene Perios 
‚ben der griehifhen Geſchichte, ober auch 
einzelner griehifcher Voͤlkerſchaften, eben fo 
wie einen aͤgyptiſchen KT. f. w. unters 
ſcheiden. Das eigenttihe Kalenderwefen 
bat fih aber doch erft bei den Römern 
auf eine beſtimmte Weiſe geftaltet, bie, 
wiewohl mit bebeutenden Mobdificationen, 
auch unferer heutigen Kalendereinrichtung 
zu Grunde liegt. Selbſt der Name $, 
fommt-von dem lateiniſchen ( urfprünglich 
jeboch griechiſchem) Worte Calendae 
ber. Die Römer nabmen nämlidh den bei 
den Lateinern und früher bei ben Zugciern 
übliden Gebrauh an, ben erften Zag 
eines jeden Monats, wofür bie Erſchei— 
nung des Neulichts beflimmt war, ause 
rufen zu laffen und nad demſelben noch 2 
Wonatstage, ben 18. Zag vor ben naͤchſten 
Calenden, als Idus und den 9. Zag von 
ben Idus an rückwärts ald Nonae zu uns 
terſcheiden. Diefe Ausrufung gefchab durdy 
einen Unterpontifer. Da aber nah Nus 
ma's Beltimmung 4 Monate, Martins, 
Maius, Quintilis, October, 31 Tage, bie 
übrigen (bis auf den nur 28: Tage enthäls 
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tenden Schlußmonat Februar, und den nad) 
je 2 Jahren eingefchalteten mercebonifchen 
Monat von 22 oder 23 Zagen) nur 9 
Zage hatten; fo verfloffen von den. Galens 
den bis zum- Nonus in den gedadten 4 
onaten 7, in den übrigen 5 Zage, umb 
ie folenne Formel der Ausrufung der Cas 

lenben war bann in jenen Monaten: Se 
ties, in ben übrigen Quinquies te calo 
(xxAw,,ich rufe), Juno novella (indem bie 
Calenden der Zuno heilig waren, die felbft 
bei den 2aurentern ben Beinamen Calen- 
daris führte). Die Idus aber fielen nad) 
fpäterer Beflimmung zum Theil etwas früs 
ber vor ben Galenden des nächften Monats 
ein, dies namentlich im Januar, wo fie 
fhon ten 19. Zag, alfo an unferm 18, 
Sanuar eintraten, theils auch etwas fpäs 
ter, nämlich erft 17 Zage vor ben nächften 
Calenden in den Monaten, bie nad fpäs 
terer Befiimmung, flatt vorherigen 29, 30 
Tage zäblten, alfo ebenfalls den 13. nad) 
unferer Monatsrehnung, und zwar im fer 
bruar, dem 28. Zage zugetheilt waren, 
16 Zage vor den Galenden bes März, ebene 
falls den 13. Kebruar, in ben übrigen Mo: 
naten von BL Tagen, wozu auch der Sex— 
tilis (Auguft) nod Fam, ben 18, Zag, oder 
ben 15, unferer Monatstage.. Die Zwi—⸗ 
fhentage wurden dann nad ber Zahl, wie: 
viel nod) bis zu ben gedachten Daupttagen 
fehlte, bezeichnet, fo bie jebesmaligen letz⸗ 
ten Zane: eines Monats von ben Idus an 
ale XIX ) XVIIL, XVH, wu. ſ. w., ruͤck⸗ 
mwärts, ober audi nur von XVII, XVII 
oder XVI calendae ober calendarum bes 
folgenden Monats; : die Zwiſchentage von 
dem als Nonae bemerften Tage bis zu den 
Idus als VIII, Vi uf. w., iduum’ 
deffeiben Monats; bie Zwiſchentage von 
bem erften Monatdtage an bie zu dem als 
Nonae bemerkten Zage, ald VI, Vu. ſ. 
we, oder aud nur IV, III nonarum. befs 
felben Monats; wobei aber ber Vortag jes 
ber der 3 Haupttage immer. bie Bezeiche 
nung Pridie (calendae oder oalendarum, 
nonarum, iduum) erhielt. Außerdem wur 
ben im römifchen K. Perioden von 9 Tagen 
ad Nundinmae unterfhieben. Die cds 
mifhen Bürger kamen nämlich jedesmal den 
9. Tag vom Lande in bie Stadt, theils 
um zu kaufen und verkaufen, theils um vie 
in Vorſchlag gebrachten und in einem oͤf⸗ 
fentlihen Anfdtag 3-nundinas hindurch 
bekannt gemachten Gefege und zur Haltung 
ber Gomitien angelegten Tage zu erfahren, 
Diefe Nundinaltage wurden mit Buchſtaben 
von A—H bezeihnet. Wenn nun ber 
Nundinalbudftabe eined Jahre A war, fo 
wurde ber bed folgenden D, indem man 
von dem legten Nunbinalbudhftaben (A) bes 
erften Jahrs bis zum 9. Tag in das fols 
gende Jahr fortzählte, und fo —— Ferner 
unterfchieben bie Römer einzelne ** er 
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fasti, andere als nefasti, mit eignen Un 
terabtheilungen (f. Fasti dies). Nach die 
fen Bektimmungen ber Kalenbertage waren 
nun auch die Fefte und andere Öffentliche 
Borgänge in voraus angeordnet. — Eine 
neue Epoche bes roͤmiſchen Kalenderweſené 
begann im 3. 708 nach Erbauung Roms, 
ober in dem 45. vor ber chriſtlichen Zeitrechs 
nung, wo Julius Caͤſar, als Dictatoer u. 
Pontifex maximus, der Unregelmäßigfeit 
des Kes, die durch Verabſaͤumung geböri: 
ger Finfchaltungen, feit Numa’s Zeit im» 
mer mebr zugenommen hatte, dadurch, 
daß er dieſem Bahr 445 Tage zutheilte (ſ. 
unt. Jahr) ein Ende machte, bas Jahr mit 
bem 1. Zanuar anheben ließ und durch die 
Beſtimmung, daß die Monate April, Ju—⸗ 
nius, September und November 30, bie 
übrigen, mit Ausnahme bed Kebruars, 31 
Tage erhalten follten, ber Februar aber 
eine Ausgleihung dadurch bewirkte, baf er 


3 Jahre nady-einander 28 Zage, das vierte 


Jahr aber 29 Zage erhielt, den nad. ihm 
benannten Julianiſchen K. einführte. 
Rad dbemfelben war aber das Jahr zu 3654 
Tagen angenommen, das jedoch gegen das 
wahre, ober aſtronomiſche Sonnenjahr um 
etwa 11 Minuten 12 Secunden zu groß ift. 
Im Fortgang der Zeit mußte diefer Unter- 
ſchied immer nach 128 bis 129 Zahren einen 
Zehler von 1 Zag geben. Da nun der Jus 
lianiſche K. im ganzen römifchen Reiche 
angenommen und auch nach deffen Zerftüs 


ckelung ebenfalls in der chriſtlichen Zeitrech⸗ 


nung beibehalten worden war, fo würde diefe 
Abweihung i. 3. 1577 n. Chr., unter ber Res 
gierung Papſts Gregorius XIII., bereits 
13 Zage betragen haben, wenn nicht ſchon 
unter Auguft ein wahrgenommener Irrthum 
zu einer Abweichunz von der Zulianifhen 
SKalenderrehnung veranlaßt und diefe Difs 
feren; um 8 Zage vermindert. hätte, Sie 
betrug baber zu jener Zeit’ nur 10 Tage, 
Der nächte Grund, warum man jest darauf 
Bedacht nahm, diefer Anomalie Einhalt zu 
thun, war ein. firhlider: die Anorbnung 
der DOfterfeir. Die Juden feiern mäms 
lich das Paſcha den 14. Tag ihres Monats 
Niſan, deffen Bollmond auf den Zag ber 
Rachtgleiche, oder gleich nachher faͤllt. Die 
chriſtliche Kirche behielt die Beftimmung des 
Monats bei, feierte aber Oftern immer den 


“ Sonntag darauf; einige Kirchen der erften 


* 


Jahrhunderte aber feierten es, wenn der 
Vollmond auf einen Sonntag fiel, an demſel⸗ 
ben Zage u. dann alfo zugleich mit ben Juden. 
Das Soncilium zu Nikaͤa im 3. 325 nahm 
bieran ein Aergerniß und verordnete, daß, 
wenn jener Vollmond auf einen Sonntag fiel, 
Oſtern immer ben Sonntag darauf gefeiert 
werben follte. Es fam alfo nun auf eine 
Berehnung ber Oſtervollmonde an, und es 
wurde hierzu der metoniihe Mondcykel von 
19 Jahren (f. unter Enkel) angenommen, 
Encpelopäd. Wörterbug. Zehnter Band. 


3 
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Dem Patriarchen von Alerandrien wurbe aufs 
getragen, die Dftervollmonde durch bie ales 
Fandrinifhen Aftronomen genau berechnen 
zu laffen u. den richtigen Tag immer dem 
römifhen Biſchof anzuzeigen. Allein biefe 
Unzeigen geſchahen nicht immer gehörig, u, 
es wurden viele Dfterfefte, gegen bie Vers 
orbnung des Goncils, zu früh ober auch zu 
fpät gefeiert. Die Bebler in der Zeitrech⸗ 
nung nad einem mit dem Zulianifchen 
Jahre verbundenen Mondcykel wurden bald 
merklich; es gefchahen auch mehrere Ans 
träge, um Ginrihtungen zu treffen, : ben 
als verbindendb angenommenen Beftimmuns 
gen wegen ber Feler bed Dfterfeftes Ges 
nöge zu leiften. Die Art, wie durch Weg» 
laffung von 10 Tagen im Jahr 1532 das 
regulirt wurde, baß bie 
Nachtgleiche des folgenden Jahrs wieder, 
wie zur Zeit bed nikaͤiſchen Concils, ben 
21. März fiel, ift im Artikel Jahr anges- 
beutet worden. Nah dem nunmehr ange⸗ 
ordneten Gregorianifdhen KR. follte 
alfo allen fernern Abweichungen dadurch 
vorgebeugt werben, daß jedes Jahr, in dem 
bie Jahreszahl mit 4 theilbar ift, ein 
Schaltjahr bfeiben und alfo durch einen 
bem Februar zugegebenen Tag 866 Tage, 
jebes lehte Jahr eines Jahrhunderts aber 
in ber Regel ein gemeines‘ Jahr von 365 
Zagen bleiben follte, doch mit der Aus» 
nahme, daß wieder jebes vierte Saͤcular⸗ 
jahe ein Schaltjahr werde. Da aber bie 
nicht Fatholifchen chriſtlichen Religiondpar⸗ 
teien ſich einer päpfilihen Anordnung zu 
unterwerfen Bedenken trugen, fo blieb ber 
Sulianifhe K. noch längere Zeit in Staas 
ten, wo bie katholiſche Religion nicht herrs 
fhend war, im Gebraudy; auch machte man 
nicht ohne Grund folgende Ausftellungen 
an ibm: a)baß bei der angenommenen Eins 
fhaltungsform bie Frühlings : Nachtgleiche 
nicht immer den 21:, fonbern bäufiz fchon 
ben 20, März, ja in manchen Jahren (in 
ben letzten Scaltjahren eines Jahrhun⸗ 
derts) ſchon den 19. Maͤrz eintritt, b) daß 
man bei Verbeſſerung des Mondcykels (f, d. 
unter Cykel) nur 8 Tage Vorruͤcken bes Neu⸗ 
mondes ſeit dem nikaͤiſchen Concilium ans 
nahm, da doch daſſelbe 4 Tage betrug, daß 
daher der wirkliche (aſtronomiſche) Neus 
mond einen ganzen Tag, ja oft noch dar⸗ 
uͤber, dem angenommenen (kirchlichen) vor⸗ 
hergeht, welche willkuͤhrliche Beſtimmung 
um deswillen getroffen wurde, damit der 
14. Tag des kirchlichen Mondalters nie vor 
dem aſtronomiſchen Vollmond falle u. alfo 
Oſtern ſtets vor dem wahren Vollmond ges 
feiert werde. Dieſer Umſtand begründete 
die Verſchiedenheit des ſo genannten ver⸗ 
den bie evangeliſchen 
Stände bes teutfhen Reihe 1700 einführ« 
ten, inbem fie die 10 letzten Tage des Fe⸗ 
bruats zugleich mit dem in demſelben Jahr 
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nach bem Zulfanifchen K. (dem alten Styl) 
einfallenden Scalttage wrgließen und fo in 
der Hauptfahe den. Gregorianiihen K. 
(mie auch, fpäter andere, die päpftliche Aus 
torität nicht anerfennende Staaten, ‚mit 
Ausnahme ber Ruffen, wie auch der Neu» 
griehen,) annahmen, mit ber einzigen Ab» 
„mweihung, daß das DOfterfeft nicht nad ber. 
cykliſchen Rechnung, fondern nad bem wirds 
lichen Oftervollmond, und zwar nad Kep⸗ 
lerd Rudolphinifhen Tafeln für ben Meris 
dian von Uranienburg berechnet wurde, fo 
-nämlih, daß ber Tag, auf melden diefer 
Bollmond. fällt, von Mitternacht an ges 
rechnet, für die Oflergrenze gelten unb 
den nächften Sonntag darauf das Oſterfeſt 
efeiert werben - follte. Hiernach mufiten 


ih aber in manden. Jahren Abweichungen: 


der Beier des Dftertefted (und alfo auch 
aller davon ahhängigen beweglichen Feſte) in 
den katholiſchen und den proteftantifchen 
Staaten und Kirchen ergeben; es traten 
folhe auch bereits 1724 und 1744 ein, wo 
Dftern von ben Proteftanten 8 Zage frü: 
ber als von den Katholiken gefeiert wurde; 
dies würde auch im 3. 1778 abermals Statt 
gehabt haben, wenn nit die Uebelftände 
dieſer Verfchiebenheit der Oſterbeſtimmung 


und Ofterfeier fhon früher (1776) die eban⸗ 


gelifchen Reichsſtaͤnde veranlaßt yärten, bie 
aftronomifhe Berehnung bed Dftervoll: 
monds ald Grundlane bafür: aufzugeben u, 
Einleitungen zu treffen, daß den 13, Juni 
1777 der Gregorianifche K. als allgemeiner 
Reichskalender bie Laiferliche Ratifir 
eation erhieit, der nun auch allgemein ans 
genommen. wurde, — Zur Einridtung eines 
K.es, wie folder jest allgemein in chriſtli— 
hen Staaten eingeführt iſt, kommt zunädft 
der Sonnencykel, nebft dem davon abhän: 
gigen Sonntagsbudhflaben (f. d.), und ber 
Mondepkel mit der darnach ſich ergebenden 
güldenen Zahl in Betracht (f. unt. Enkel). 
Bon minderem Belang ift bie Bemerkung 
der Indiction (f. d., vgl. auch Indictions⸗ 
cykel unter Cykel). Nach dem Mondescy⸗ 
kel werden die Epakten (ſ. d.) beſtimmt, 
nach welchen insbeſondere das kirchliche 
Oſterfeſt berechnet wird. Jede Woche (als 
feſte 7taͤgige Periode) hebt mit einem Sonn⸗ 
tage-anz da aber das Jahr. einen Urbers 
ſchuß über 52 Wochen (—— 364 Tagen) in 
gemeinen Jahren von 1 Zag, in einem 
Schaltiahre von 2 Zagen hat, fo rüdı der 
erfte Tag des Jahres (Neujahr) jedes fols 
gende Jahre, in einem gemeinen Jahr um 
1 Wochentag, in einem Scaltjapr um 2 
weiter; in gleiher Art rüden alle feft be» 
flimmte Monatstage des Jahrs ( Geburts, 
tage, Namenstage u. f. w.) fort. Nah 
kirchlicher Anordnung ift nur ein Theil der 
zeligidfen Fefttage feft beſtimmt, und 
auch biefe rüden gewöhnlich um.. 1 oder 2 
Wocdentage weiter. Bon biefen werben in 


4 


Neujahr) ben 6. 
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allen Kreifllichen. Kirchen gefeiert, obgleich 
in der proteftantifhen Kirhe zum heil 
auf den mächften Sonntag veriegt: ber Neu⸗ 
jahretag den 1. Jan., ‚Epiphanias (Ober: 
Zan,, Mırid Reinigung 
(Lichtmeß) den 2. Febr., Mariä Verkuͤn— 
bigung ben 25. März, Zohannisfeft. den 24. 
Zın., Marid. Heimfugung ben 2, Zul., 
Michaelis den 29. Sept... Weihnachten ben 
25. Dec,, ald hohes Feft, mit 2 ange 
bängten Tefttagen (26. u. 27, Dec.), wos 
von aber ber zweite, der 3, Weihnadtss 
feiertag (wie aud der britte Tag ber beis 
ben übrigen hoben Fefte, Oſtern u. Pfings 
ften), in mehreren proteftantifchen Staaten 
neuerer Zeit nicht mehr gefeiert wird. Die 
‚Hauptabweihungen ber K. rinzelner Jahre 
geben aber.nornebmlidy von dem in jedem 
Sahre nad) den Epakten beflimmten Oſter⸗ 
fefte aus. Da hiernach die Nachtgleiche im» 
mer auf ben 21. März fallend angenommen 
wird, fo fann DOftern ‚nie früher als ben 
22. März; und nie fpäter als den 25. April 
fallen. Beide Tage werden daher als 
Dftergrenze bezeihnetz doch fäut Oftern 
nur febr felten auf diefe Zage ſeldſſt. Im 
jegigen Jahrhundert war Erſtes nur 1818 
ber Fall und Legteres wird erſt 1886 ein- 
treten. Nach dem fonntäglihen Dfterfefte 
(dem als höherem Fefte noch die beiden fol 
genden Zage als feſtliche beigegeben find) 
richten fid vie Sonntage bes ganzen Jah 
zes in folgender Art: Der Sonntag 9 Wos 
den vor Dftern befommt ben Namen Geps 
tuagefimd. Diefem folgen die Sonntage 
Serageftmä und Quinquagefimä (oder Eſto⸗ 
mibt) als Borfaftenfonntag; in der mit dies 


fem Sonntag anbebenden Woche beginnt 


bie Faſten u. es ift darin der Dienftag als 
Faftnacht und ber folgende ter anfangende 
Baftentag als Aſchermittwoche bezeichnet. Run 
folgen die 6 Faftenfonntage: Invocapit, Res 
miniscete, Dculi, Lätare, Zudica, Palmas 
rum. Die Mittwoche zwifchen Dculi u. Rätare 
erhält aud den Namen Mitfalten. In der 
Mode zwifhen Palmarum und Dftern 
(Charwoche) find Donnerftag und Freitag 
als grüner Donnerflag und Charfreitag 
kirchliche Feſte. Nach Oftern iſt der 40, 
Tag (ein Donnrrftag) das Himmelfahrıss 
feft und ber 50, Zap, wieder ein Sonntag, 
das Pfingfifeft, ebenfalls als hohes Feſt, 
ein dreitägiges. Die 6 Sonntage zwiſchen 
Dftern und Pfingften führen die Namen: 
Quajimodogeniti, Mifericordias Domini, 
Subitate, GSantate, Rogate, Eraudi. Der 
Sonntag nach Oſtern ift das Zrinitariefeh 
(ber Donnerftag darauf in der katholiſchen 
Kirche das Fronleichnamsfeſt). Die folgen 
ben Sonntage werden nah ber Zahl von 
1— 23 oder aud bie 27, jene als bie ger 
tingfte, biefes als die hoͤchſte Zahl, als 
Sonntage nad Trinitatis unterfchieben. 
Die 4 nähften Sonntage vor dem Weib: 

nachts⸗ 
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neqhtefeſte find nämlich als Abventsſonntage 


feft beſtimmt; mit dem erften, dem ber 
legte nah Xrinitatis unmittelbar vorber 
geht, beginnt das Kirhenjahr (f.b.). In 
den mehrſten Jahren fällt auch ein Sonn; 
tag nad) Weihnachten, naͤmlich zwifchen 
ihm u. bem Neujahr, oder aub ein Sonn⸗ 
tag nach dem Neujahr, zwiſchen dieſem u. 
dem Dberneujahr. Die nach dem letztern 
fallenten Sonntage führen ben Namen 
Sonntage nad) Epiphanias, deren (in fels 
tenen Fällen) hoͤchſtens 6 find, bie aber 
(eben fo felten) ſich aud nur auf l vers 
mindern. Bon den 4 Quatembern (ald ges 
woͤhnlichen Bablungsterminen, aud) in ber fa: 
tholiſchen Kirche Faſttage) richten ſich bie 
beiden erſten, Reminiscere und Trinitatis, 
nach Oſtern, indem erſterere die Mittwoch 
nach Invocavit, legterer bie Mittwoche nad 
Zrinitatis faͤlltz bie beiden andern bagegen 
fallen auf die Mittwodhe nad unveränder: 
lihen Zaaen, nämlidh ber eine ald Erucis 
auf die Mittwoch nad dem 14. September 
(Kreuzes Erböhung) und ber ‚andere als 
Luciä, bie Mittwoche nad dem 13, Dec, 
(der au denfelben Namen führt). — Seit 
ber älteften Zeit der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung baben alle Zage bes Kes Heilige oder 
auch befondere Gegenflände der kirchlichen 
Verehrung zur befonderen Bezeihnung er⸗ 
balten. Dieraus haben ſich NRamenstage 
(f. d.) gebildet. Die Beifügungen von Hei⸗ 
ligen⸗ und anderen Namen weichen aber in 
ältern und -neuern K.n, aud in Fatholis 
ſchen und proteftantifhen, ab. Doch has 
ben fih viele folcher Tagebezeichnungen 
gleihförmig erhalten, und unter ihnen And 
mehrere, die in der katholiſchen und grie⸗ 
chiſchen Kirche als Lirchliche Feſte noch bes 
fonders gefeiert werden. Verſchiedene fols 
cher Zage find in den Kin auch um bei 
willen beachtet, weil-nad ihnen an einzel⸗ 
nen Drten Anordnungen getroffen, ſo z. B. 
Meffen und Jahrmarkte, Steuer» und 
andere Termine beflimmt find, Bus 
fammenfünfte gehalten werden u. f. w. 
Aud in ber Landmwirtbfhaft und im Gars 
tenbau wird häufig auf folde Tage geach⸗ 
tet, Die befanntefien und am allgemeins 
ften in K.n aufgenommenen Apoftels, Hei⸗ 
ligen und andere Namen für Zagebezeidhs 
nung find: im Januar: Antonius den 17,, 
Fabian Gebaftian, den 20,., Pauli Bekeh— 
zung ben 25.5 im Februar: Valentin, den 
14., Petri Stuhlfeier, den 22., Matthias, 
den 25.5 im Märg: Gregorius, ben 12., 
Sofepb, den 19.5 im April: Ambrofius, 
ben 4., Georg, den23,, Marcus, ben 25.5 
im: Mai: Phitippus und Jacobus, aud 


MWalburgis, ben 1.5 Kreuzes Erfindung, den. 


3., Poncratius, ben 12,, Gervatius, den 


13., Urban, den 25,5 im Junius: Bonis 


facius, den 5., Medarbus, den 8., Bitus 
(Beit), den 15., Sicbenfhläfer, den 27,, 
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Deter und Paul, ben 29.; im Julius: Ul⸗ 
rich, den 4., Kilian, ben 8., Margaretba, 
den 18., Apoftel Theilung, ben 15., Mas 
ria Magdalena, ben 22., Jacobus, den 25., 
Anna, ben 26,; im Augufl: Petri Ketten⸗ 
feier, den 1., Berklaͤruag Chriſti, den 6., 
gaurent/us, den 10,, Marid Himmelfahrt, 
den 15., Bartholomäus, den 24., Johans - 
nes GEnthauptung, den 29.3 im September: 
Egidius, den 1., Mariä Geburt, ben 8,, 
Kreuzes Erhöhung, den 14, Matthäus 
Evangeliſt, den 21., Johannis Empfäng: , 
niß. den 24.; im Dctober: Rranciscus, dem . 
4., Dioryfius, den 9., Gallus, den 16,, 
Lukas Evangelift, den 18., Simeon Jubas, 
den 28.5 ım November: Aller Deiligen, ben 
1,, Aller Seelen, den?., Martin Bifchof, 
den 1l., Maria Opferung, den A., Aus 
bread, ben 80.; im December: Barbara, 
den 4., Nicolaus, den 6,, Mariä Ems 
pfängn:$ den 8., Zuciä, ben 13., Thomas 
Apoftel, den 21., Stephan, ben 26, (ziweis 
ter Weihnachtstan), Johannes Evangelift, 
ben 27., (dritter Weihnachtstag) Unfguldige 
Kinder den 28., Syilveſter, den3il. Meh⸗ 
tere minder beadhtete ‚Deiligentage f. unter 
den einzelnen Artikeln. Die kutheriſche Kits 
che feiert au ihr Reformationsfeft den Bl. 
Dctober und hält Martin Luthers Geburts⸗ 
und Ramentstag den 10. November in :chs 
rendem Andenken, Andere Feſte, wie Kirch⸗ 
weihfeſte, Erntefeſte, Stegesfefte, Bußtage 
u. ſ. w., werden in einzelnen Laͤndern und 
Drteh, willkuͤhrlich nach Kalendertagen ans 
geordnet. — In einem ſonach angelegten K. 
werden nun die auffallendſten Erſcheinun⸗ 
gen der Himmeltkoͤrper, fo wie fie nad 
aftronomiihen Rechnungen im voraus bes 
fiimmbar find, an einzelnen Zagen, oder 
auc zu befferer Meberfiht zu Anfang oder 
Schluß bes Ks noch befonders bemerkt, 
Dabin gehören: zunaͤchſt hinſichtlich ber 
Sonne, ihre Eintritt in ein nettes Himmels 
zeichen in jedem Monate, weidts immer ' 
um den 21. Tag Kniht vor ben 19., nie 
über ben 23.) Statt bat, beionders ihr 
Eintritt in die Zeichen, von denen ber Ueber» 
gang ber Jahreszeiten (f. d.), ober Fruͤh⸗ 
linges, Sommers, Herbfless, Winters⸗ 
Anfang abhängt; bann auch bie Zu: unb 
Abnahme der Tags» und Naıchtzeit in Ans 
deutung der Stunden und Minuten, in der 
nen die Sonne jeden Tag auf: und unters 
gebt, eben fo Anbeurung der Zeit ber 
Sonnennäpe und Sotnenferne der Erbe, 
aud wohl Beſtimmungen u, Ausgleichungen 
der mittleren Zeit (f.d.) für jeden Zag. Ein 
zweiter Hauptgegenfland der Kalenderans 
deutung iſt der Mondeswechſel, zunaͤchſt Bes 
zeihnung der Tage, auf welche bie Neu⸗ 
monde, bie Bollmonde, bie erften und bie 
legten Biertel fallen, nebſt Angabe, in wels 
hen Stunden u, Minuten diefe Wechſel eins 
treten, aud Bemerkung, wenn der Mond 
Rr? aufs 


find, leicht gefunden werben koͤnnen. 
‚früherer Zeit, als die Aftrologie (ſ. d.) noch 
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auf⸗ und unter geht, und in welchem Hlms 
melözeichen er jeden Tag zu ſuchen fei, des⸗ 
gleichen auf welchen Zag feine Erbnäbe u. 
fetne Erdferne falle, und wenn er im Dra» 
chentopf und Drachenſchwanz (f. d.) fih bes 
finde. Sn Bezug auf Sonne und Mond 
zugleich werden. auch die jedes Jahr vor: 
fommenden Verfinſterungen berfelben, ihre 
Größe und Dauer, zu melden Beiten fie 
vorfommen, und in welchen Erdgegenden 
fie bemerkbar find, angegeten, Bon dem 
Planetenlauf wird in gemöhnliden K.n 
wenigftens fo vfel bemerkt, daß zu jeber 
Beit diejenigen, welche am Simmel Error 

n 


ein unbegrenztes Vertrauen hatte und bie 
gegenfeitige Stellung der Planeten zu einan: 
der in dieſer Dinfiht ein Hauptgegenſtand 


‚der Beachtung war, wurde aud biefe mit 
‚geoßer Sorgfalt, ald Bufammenfunft, oder 


Gegenfchein, Gevtertichein u. f. w. (vgl. 
Alpeften 4) in bie K. eingetragen, wels 


ches, zum Theil auch noch jest für einzelne 


Tade, fo wie auch, ob die fidhtbaren Planes 
ten rechtlaͤufig oder rüdläufig fi bewegen, 
bemerkt wird, Der Volksglaube, daß der 
Mondeswechfel und ber Planetenftand einen 
unmittelbaren Einfluß ‚auf die Witterung 
haben, iſt zw feſt' begründet, -ald daß er 
nicht auch Kalenderandeutungen von ber 
vermutblichen Witterung fordern follte, und 
fo gewöhnlich auch bie Erfahrung mit fols 
der Vorausbeſtimmung im Widerſpruch ift, 
fo würde doch ein K, für das Volk alles Ver: 
trauen verlieren, wenn nicht auch ſolche 
MWetterbeftiimmungen darin aufgenommen 
wären, Vorzuͤglich hat fich der fo genannte 
bundertjährige K. einen underbienten 
Kredit erworben, ein oft aufgelegtes 
Volksbuch, worin das Kalenberwefen 
nach aftrologifhen Grillen bargeftellt und 
auf ein ganzes Jahrhundert die Planeten, 
die der Reihe nah in jebem Sabre herrfchen 


follen, und ihr Einfluß, ſowohl auf Witter: 
"rung als fonft, angedeutet werden. Statt ber 


Auszüge und MWetterprophezeiungen, die 
daraus wohl auch noch jegt in Volkekalen⸗ 
bern aufaenommen werben, iſt in mehreren 
neuern K.n bie Einrichtung getroffen wors 
den, baß die Witterung in bemfelben Sabre 
bed vorigen Jahrhunderts barin bemerkt 
wird, was wenigftens zur®ergleichung dient, 
wenn es auch von Unwiſſenden für Vorher: 
beftimmung genommen wird. Da bie alten 
aftrologifhen und andere Kalenderbeflime 
mungen fih zunädft auf den Zulianifchen 
K. beziehen, aud derſelbe befonders in 
Rußland noch üblich iſt, fo wird gewöhnlich 
au berfelbe dem gewöhnlichen K. beiger 
fügt. Im Hinfiht der Monatstage weichen 
beide. K. blos dadurch von einander ab, 
baß ber Julianiſche K. jest um: 12 Tage 
zuruͤck iſt, fo daß der Neujahrötag nad) 
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demfelben auf ben 18. San. fällt; doch fres 
ten auch in ber Ofter: u. darnach beſtimm⸗ 
ten Feftrehnung in den mehrften er 
Abweichungen ein. — Die K., wie fie jegt 


üblich find, kamen erft lange nah Erfins 


dung der Buhdruderkfunft in Gang. Im 
Mittelalter war die — De ge 
bloß eine Angelegenheit der Geiftlichen 

Klöftern. Es kam hauptfählid darauf an, 
die Zage nad den angeordneten kirchlichen 
Feſten und nad Heiligen zu unterſcheiden, 
und in Urkunden wurden oft auch nur Tage 
auf bdiefe Art und nah Wodentagen bes 
zeichnet, Die K,, wurden auch gewöhnlich 
auf mehrere Jahre im voraus eingerichtet 
und fo gewoͤhnlich in die Breviarien der 
Kloſtergeiſtlichen eingeſchrieben. Die Altes 
fen Kalenderdbrude aber find ebenfall® fols 
che mehrjährige K. Auf der Bönigl. Bis 


bliothef zu Münden befindet fih ein teuts 


fher 8. von Günther Zafner zu Augs⸗ 
burg 1471, auf ein Regalfolioblatt abges 
druckt; lateiniſch gab Joh. Müller Res 
giomontanus (ſ. d.) einen auf SO Sabre 
berechneten aftronomifigen 8. 1476 (nad 
Andern fhon 1478) zu Nürnberg heraus; 
ein teutfher RK. von ihm erſchien 1473. 
3u Ulm gab auch ſchon 1476 Jakob 
Pflaum einen teutfhen K. heraus, dem ein 
weitläuftigee Beriht über das Aderlaffen 
beigegeben if. In ber Folge wurde aber 
bie fo genannte Kalenberpraftica ber 
Hauptgeſichtspunkt bei den K.n, d. i. eine 
praftifhe, wiewohl ganz auf irrigen Vor⸗ 
ausfegungen berubende Anweifung, an wels 
hen Tagen, ober zu weichen Seiten des 
Jahres dies ober jenes, vornehmlih Säen 
und Pflanzen, Holzfällen, Aderlaſſen, 
Schröpfen, Purgiren, Baden, Daarabfchneir 


den vorzunehmen fei, auch was gewiffe Bors 


gänge am Himmel, ober gemwiffe Witte 
rungszuftände (3. B. der Sonnenfdein an 
jedem der als Zmwölfnädhte bezeichneten 
Zagen, ven ige bis DOber:Reu: 
jahr) für fpätere Zeit andeuteten, welde 
Einflüffe der Monat, in dem die Geburt 
eines Kindes erfolge, auf beffen keben habe 
u. f. w. Der ältefte K. mit beigefügter 
Practica ift vom 3.1481, von Joh. Blaus 
bier gedruckt; ein gleicher, mit aſtrologi⸗ 
fchen Anmerkungen, wurbe zu Augsburg 
1483 von Johann Bömber, auch zu aß⸗ 
burg von Heinrich Knoblachſer 1483 ge 
druckt. Noch früher hatte aber Hierony⸗ 
mus Manfredbi zu Bologna (der 1483 ftarb) 
K. herausgegeben, in denen er beflimmte, 
welche Zage zum Mebiciniren glücklich oder 
unglädlid wären. In Zeutfchland erfcien 
zuerft zu Ulm 1499 ein K. mit gleichen 
aftrologifch » mebicinifchen Beftimmungen. 
Einjährige K., wie fie heut zu Tage üb» 
lich find, wurden wenigſtens fon 1518 zu 
Nürnberg gedrudt; von jener Zeit an er 
ſchienen foldye an vielen Orten in verfchiede: 

ner 
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ner Form und vermehrten ſich immer mehr 
und mehr, ſo daß jetzt nicht leicht eine Pro⸗ 
vinzialſtadt iſt, die eine Druckerei beſitt, 
in der nicht jährlich ein K., bäufig in meh⸗ 
zeren Kormen, erfheint. Die alten K. 
führten Häufig auch den Namen Almanadı 
oder Practica, Kür ben aͤlteſten noch ers 
halten gebliebenen wirb der zu Hamburg 
erihienene Aimanady und Practica von Jos 
dann Wolmar, upt Zar 1546, 16., gebals 
ten. K. gebören zu den Schriften, bie bei 
ihrem jährlich wiederkehrenden Bedürfnif 
nit allein mehr als irgend eine andere 
Art von Scheiften Verbreitung unter allen 
Volksklaſſen erlangt. haben, fondern auch, 
in wiefern fie noh andern Zwecken fürs 
berlich find und auch Mode und Gefhmad 
in vielfacher Weife Einfluß auf fie üben, 
in ben verfchiebenartigften Formen fid ims 
mer wieder neu geftalten. Nah dem uns 
terſchiedlichen Umfang, den fie haben, oder 
auch befonberer Beſtimmung zu Folge, wird 
durch fie zugleich eine Menge nöthiger, und 
nüslicher Notizen verbreitet. Dahin gehören 
in den gewöhnlichften Volks kalendern (Haus⸗ 
kalender): genealogifhe Nachrichten, wenig: 
ſtens des regterenden Hauſes eines Landes, all« 


gemeine Kandes anordnungen, wie Steuerter⸗ 


mine, Zeitrechnungen von denkwuͤrdigen Epo⸗ 
chen an, die Ebangelien der Sonntage, Meſſen 
u. Jahrmaͤrkte, auch Woll⸗ u. Viehmaͤrkte 
der naͤchſten Orte, Poſtberichte u. ſ. w. 
Andere Beifuͤgungen, theils zur Belehrung, 
theils zur Unterhaltung, dienen dazu, um 
ihnen leichteren Eingang zu verſchaffen; 
deswegen find auch viele mit Holzſchnitten 
oder auh Kupfern, oder in neuerer Zeit 
mit lithographifhen Abbildungen verfehen. 
Um biefe ihre Nebenzwede anzudeuten, ers 
halten fie auh Beinamen, als: Haus-⸗, 
Wirtsihaftes, dkonomifher, Garten, Ges 
‚ Tchichtöfalender, und in.ähnliher Art. Im 
den meiſten Volkskalendern ift auch ber 
Gebrauch, daß ausgezeichnete Zage u. ans 
dere Andeutungen. roth eingedrudt werden, 
nod immer beibehalten. Kine höhere Bes 
flimmung haben die: eigenen Staats» und 
genenlogifhen R;, eben fo bie eigentlichen, 
die täglihen Vorgänge am Sternenhimmel 
andeutenden aftronomifden K. Ihren beſonde— 
ren Zweck fuͤr das prakliſche Leben deuten 
ebenfalls die Bezeihnungen: Adbreßs, 
Shreibes, Comptoirkalender wf. 
w. an. Um bie Kalendertage mit einem Blid 
fogleich finden zu koͤnnen, dienen bie fo ges 
nannten -Zafeltalendber. Die Leihtig- 
keit, fich foldye in größerer ober kleinerer 
Form zu verfchaffen, haben bie fo genann⸗ 
ten immerwährendben K. ziemlich in 
Vergeſſenheit gebracht, naͤmlich Vorrichtuns 
gen, an benen man durch Berrüdung von 
beweglichen Theiten, auf denen Monate oder 
Monatdtage bemerkt find, auf feft bleiben 


den Tafeln ſich leicht einen A, zum Roth: 


\ 
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bebarf tm geſchaͤftlichen Leben auf mehrere 
Tage hinaus beritellen kann, - Weniger dem 
K.n als ber eigentlichen Literatur fällt bie 
große Klafje von Taſchenbuͤchern (ſ. ) zu, 
die alljährlich, theild unter diefem Mamen, 
theils als Almanach, theil® unter felbft ges 
wählten Gigennamen, als Unterhaltungss 
ober belehrende Schriften erfheinen,, und 
denen blos Kalenderangaben als Nebenfas 
de zugegeben find, und um’ jene Gchrifs 
ten felbft, gegen den Ablauf eines alten Jah⸗ 
res, in die Lefewelt einzuführen. — Die als 
gemeine Verbreitung ber K. hat in den mehrs 
ften Staaten dazu geführt, fie zu einer 
Art der Befteuerung zu benutzen, - ibren 
Debit nur unter ber Bedinaung einer Stem⸗ 
pelung zu verfiatten und für den Kalen⸗ 
dDerftempel eine Abgabe zu erheben. Das 
Kalenderwefen geht dann entweder vom 
Staate ſelbſt aus, und Privaten übernehs 
men blos einen Kalenderpacht, ober 
es erhalten folche unter gewiffen Bebinguns 
gen Privilegien auf R.r Herausgabe. Der 
Eingang auswärtiger K. ın ein Land, wo 
diefe Eintihtung getroffen ift, unterliegt 
dann gewöhnlich einer höheren Stempelges 
bühr, Ueber, den neuen franzoͤſiſchen 
Kalender, f. ımter Jahr 4) k). ‚Der 
ruſſiſche K., dem, wie erwähnt, ber 
Julianiſche K. (K. alten Styls) zu 
Grunde liegt, unterſcheidet ſich von dem 
Gregorianiſchen u. verbeſſerten ( K.neuen 
Styls) auch qußerdem, daß das Oſter⸗ 
feſt und die davon abhaͤngigen beweglichen 
Kirchenfeſte nach dem Julianiſchen beſtimmt 
und daher bald ſpaͤter, bald gleichzeitig mit 
den der abendlaͤndiſchen Kirche gefeiert 
werden, auch durch faſt gaͤnzliche Verſchie⸗ 
denheit ber jedem Tage beigelegten Heili— 
gennamen. Der juͤdiſche K. bat, weil 
ibm nod immer bas altjuͤdiſche Jahr, alſo 
ein Mondenjahr (ſ. unter Zabr 4) a) zu 


Grunde siegt, eine von dem arriftlichen hoch ſt 


abweichende Einrichtung un, erbielt,. im 
ber Urt, wie er noch jest beftebt, im 4 
Sahrh. vom Rabbiner Hillel Hannaſi (f. 
Hille 2) eine feite Beliimmung. Er wirb 
nämlidy durch den, Cykel von 19 Monbens 
jahren’ regulirt. Der Anfang dieſes Eys 
clus wird dimärifh -auf einen Neumond 
gefeat, der ein Jahr vor der Schöpfung 
gefallen fei. In biefem Cirkel find 
nun das 3,, 8, AIk:, 14, 17., 19. Jahr 
Scaltjahre von 13 Monaten oder 384 Tas 
gen, bie übrigen gemeine von 12 Monden⸗ 
jahren ober 854 Tagen; doch koͤnnen beide 
einen Zag weniger eder mehr haben, Je⸗ 
ber Monat hebt mit einem nädften Tage 
nach dem Neumond an und hat’(in ber Res 
gel), abwechfelnd mit dem vorberigen: und 
folgenden, 29 und 30 Zage. Der Anfang‘ 
bed Jahres aber barf nit auf einen Sonn⸗ 
tag, Mittwoch oder Freitag fallen. Die 
Dauptbefliimmungen bes juͤdiſchen = je 

reffen 
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treffen die Feſte, naͤmlich: a) bie Sabbas 
‚ the, weldye von Untergang ber Sonne Kreis 
tags bis zu dbem'elben Sonnabend dauern; 
b) die Feier der Neumonde; wenn der vors 
berige Monat 30 Tage hatte, fo wird for 
wohl diefer legte Tag, als der erfte Tag 
des neuen Mönats beſtimmt; c) tie übris 
en in jebem Monat aeordneten Feſt⸗ und 
Fafktage, 
lender in 5 Golumnen abgetbeilt, In der 
erften (von der Rechten zur Linken) werben 
olle Beft:, Faſt⸗ und andere merkwürdige 
Tage, ale Bor: und Afterlefungen, die 
rechte Zeit zum Vespergebet und den Sabr 
bath gehdrig anzufangen und zu enden, bie 
Veränderung der Gebete, ob gut ober ges 
fährlih Ader zu laffen fei u, a. m., gro⸗ 


Bentheild durch Adbreviaturen‘ angezeigt, 


Die 3 folgenden Golumnen beſtehen aus 
lauter bebräifhen Buchſtaben oder Zahlen, 
wovon die erfte die Wochentage, die zweite 
die Zage bes jüdifehen und die dritte bie 
Sage des chriſtliichen Monats anzeigt; bie 
fünfte Columne enthält. die Namen ber 
chriſtlichen Feſte, Heiligentage, Meffen 
Quatember u, f. w. Befondere Feft: un 


er find, nach den Monaten: im er« 


en (Zifri), deſſen Anfang in die Mitte 
unfers Septembers fälr, der erfte Tag u. 
auch der zweite, ald Neujahr, ber 8. Tag 
Faſten Gedalja (zum Gedächtniß deffelben, 
f. d,), der 5, Faſttag, weil Akiba (f. d.) 
on. ihm gefangen genommen worden, ber 7. 
Bafttag, wegen ber Strafe ber Verehrung 
es golbenen Kalbes, der 10, Berföhnungss 
tag, auch ber lange Zag, der 15. Anfang 
des Rauberhüttenfeftes, der 16. zweiter 
Feſttag beffelben, der 21. Palmfeft oder 
Hoſiannatag, ber 22. letzter Tag des Lau⸗ 
berhuͤttenfeſtes, der 28. Geſetzetfreude; im 
zweiten Monat (Marchesvan) ber 6, Faſttag, 
weil ber König Jodekia (J. db.) an demſel⸗ 
ben der Augen beraubt wurde; im dritten 
Monat (Kıslev) der 25. Tempel⸗ oder Kirch⸗ 
weihfeſt; der 38. Faſttag, weil an ihm 
vom König Zorakim (f. d.) das Geſetz ver: 
bronnt wurbe; im vierten Monat (Theb⸗ 
beth), der 2, Feſt der Altarweibe, der 8, 
Bafttag wegen Ueberfegung bes Geſetzes in 
ie griechifhe Sprache, ber- 9, Faflen als 
Todestag bes Esra (f.d.), der 10. Faſttag, 
wegen ber Belagerung von Zerufalem durch 
Nebukadnezarz im fünften Monat (Scheb⸗ 
beth),. der 5. Kafttag, wegen bes Todes ber 
Aelteſten Jsraels, der 15, Freudentag, well 
. ber Saft ın die Bäume tritt, ber 23. Fall: 
tag, wegen bed Kriegs gegen die Benja⸗ 
mitenz; im fehsten Monat (Abar), der 7, 
Koıflen, als Todestag Mofls, der 9, betgl., 
wegen der Trennung der Schulen von Hils 
lel und Schommai (f. b.), der 13. Foften 
Eſther, 14. und 15, Purim, erfter und 
zweiter Zag (ift aber das Jahr ein Schalt» 
jahr, fo wirb das Purimfeft auf den [ fol« 


Gemelniglih find die Zubenkar 
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genden] Schaltmonat, Veabar, verihoben, 
und dann. ift an obigen Tagen Hein Pu⸗ 
rim); im fiebenten Monat (Nifan), ber 1. 
Fafltag, megen bed Todes ber Göhne 
Aarone, ber 10, Fafltag, wegen bes To⸗ 
bes der Miriam (f,d.), der 15. Paſcha ers 
fter Tag, ber 16. beffelben ‘zweiter Bag, 
ber 21. und 22, deffelben fiebenter u. achter 
Tag, ber 23, Zugabetag zum Paſchafeſt, 
ber 26. Faſten, ald Todestag von Jofua 
(f.d.)5 ahten Monat (Iſar), der 10, 
Faſten, ald Todestag von Eif (f.d.), der 
14, Nachpaſcha ber Unreinen, ber 28, Bas 
ften, als Zodestag von Samuel (f. d.); im 
neunten Monat ( Sivan), ber 93. bis 5. 
drei Vorbereitungstage zum Pfingfifeftz der 
6, und 7. Pfingften erfter und zweiter Tag; 


ber 25. Fafltag, wegen Abfalls der zehn 


Stämme unter König Serobeam (f. d.), der 
26. Fafttag, wegen Verbrennung bes Rabbi 
Shamna mit dem Gefegs; fm zehnten Mor 
nat (Tamus), der. 17. Fafttag, wegen ber 
Berbrechung der Gefestafeln; im eilften 
Monat (Abb), der 1. Kaften, ald Todestag 
Aarons, der 2, Fafltag, wegen der Zerftds 
tung des Tempels, der 15. Zag ber Freu 
de, ober Holifeft, ber 18. Faſttagz im 
zwölften Monat (Elut), der 17, Faſttag, 
wegen be# Zodes ‚ber Kundſchafter; der 29. 
Faſten, als Schlußtag des Jahret. Außers 
bem werben in dem jüdifchen K. noch bie 
vier als Tekufa (f. db.) bezeichneten“ Webers 
gänge einer Jahreszeit in die andere bes 
merkt, die im Allgemeinen unfern Aequi⸗ 
noctien u, Soiftitien entfprechen, aber etwa 
4 Monat fpäter fallen, Ueber die Einrich⸗ 
tung bes türfifhen K. vgl, bie Artikel: 
Jahr 8) e) und Hedſchra. In jedem ihrer 
Monate (bie burh alle Jahretzeiten bins 
burch laufen) find der 18,, 14. u, 15. Tag 
als glädliche bezeichnet, Außerdem ift in 
ihrem -fiebenten Monat (Regieb) ber 15. 
Tag als Siegestag und der 27, als Mus 
hammeds Erhöhung ein Fefltag; in ihrem 
achten Monat ( Shaban) ift der 15. als 
Barah Naht ausgezeichnet. Der neunte 
Monat (Ramazan) iſt Faftenmonat, bee 10, 
Tag deffelben auch nod wegen ber Niebers 
lage vor Wien bemerklich. Den erften Zag 
des zehnten Monats ( Sheval) fällt ber 
Türken Hochfeſt, der Heine Beiram (f.d.), 
das vom Bolt 8 Tage lang gefeiert wirb, 
ben 70. Zag darauf oder ben 10, des letz⸗ 
ten Monats (Bit Hidſcheh oder Dulheggia) 
bas Feſt ber Opfer, als zweites Bairams 
feft, von 4 Zage langer Dauer, — Als 
eine nüglihe Volksſchrift über das Kalen⸗ 
derweſen verbient Empfehlung: G. ©. 
Steinbeck, ber aufrichtige Kalendermann, 
8 Theile, Gera und Eeipzig 1792-1804, 
wovon der 1. Theil in 7, Aufl. 1820, ber 
2. in 7. Aufl. 1823, ber 3. in 2. Aufl. 
1811 erſchien. Als ber nuͤtzlichſte K. zum 
gemeinen Gebrauch, aber im einem weiten 


Umfang 


x 
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Umfang , verdient C. K. Andre’s Rätionals 
Falender Empfehlung, ber zuerft Brünn 
1811, 4., erfhien und alljährig, jegt, feit 
1823, als K. für die teutfchen Bundesſtaa⸗ 


ten, zum Unterriht und Vergnügen (auch 


ald Neuer Haus: und Wollöfreund) zu 
Stuttgart erſcheint. (Pi.) 
Kalender-brüder ($.sherren), f. 
Calands bruͤder. 
Kalender in den Gliedern(Meb.), 
eine bei bevorſtehenden Witterungsveraͤn⸗ 
derungen, vornehmlich, Kaͤlte ober auch Res 
gen, in durch vorherige Affectionen, beſon⸗ 
ders Verwundungen, geſchwaͤchten Gliedern 
eintretende leichte ſchmerzhafte Empfindung, 
woraus man, oft ziemlich ſicher, jenen 
Wechſel im voraus anzeigen kann. 
Kalẽeẽnderis (a. Geogr.), 1) Ort in 
Argolis, der Dafen von Troͤzen. Bier 
fol Theſeus geboren fein; aud fand man 
dafelbft einen Tempel bed Ares auf bem 
Plage, wo er nach dem Mythus bie Amazo⸗ 
nen befiegt hatte. 2) Hafen in Kitikia 
Zrabdäaz; bie Umgegendb bie, Kalen« 
beritis. 
Kalender-mühle (Mafchinenw.), fo 
v. w. Cylindermaſchine. 
Kalendern, fov, w. Schmaußen. Bgl. 
Salandöbrüber. _ . 
Kalenderspadt, K.»practiea, f. 


unter Kalender. 


Kalenders (tür. Relig.), f. unter 
Kalendri. 
Kalender⸗ſtempel, f. unt. Kalender. 
Kalenderthaler (Numism.), ein 
ſehr feltener Scudo, unter Gregor XIII. 
1582 auf die Einführung bes Gregorianis 
fhen Kalenders geprägt. K,suhr, fov. 
w. Afteonomifhe Uhr (f. d. 1) und Das 
tumsuhr. K.zeichen, bie in Kalendern 
zu fchnellerer Ueberſicht gewoͤhnlichen Cha⸗ 
raktete, bie die Stelle von: Abbreviaturen 
erſetzen. Die gewöhnlichften find die Thiers 
Ereiszeihen, die den Planeten, aud ber 
Wochentage eignen Zeichen, die Bezeichnuns 
gen der Mondesphafen, der Afpecten, ber 
Knoten und andere aftronomifchen Zeichen 
(fd. a.). Eigen find, die in Kalendern für 
den gemeinen Mann aus der Ältern Ka: 
Ienderpractica noch beibehaltenen, ſich meift 
ſelbſt ihrer Bedeutung nad ausfpredenden 
ChHaraftere für an gemiffen Tagen vers 
meintlih mit befönderem Gluͤck vorzunehs 
mende Berrichtungen, wie: gut Aderlaffen, 
gut Yurgiren, gut, Haarabfhneiden, gut 
Shen, aut Holjfälen u. a. Pi, 
Kalendri (Kalenderäten, tür, 
Relig.), ein türkifcher Möndsorden, ges 
ftiftet von Kalendery dem Heili— 
gen, der einen fehe heiligen Eebenswan- 
dei geführt haben foll, u. außer einem breis 
* Gürtel von Thierhaut faft ganz nackt 
ging. 
etwas cyniſch, haben aber ben Grunbfag, 


Die Brüder biefe® Ordens leben 


\ 
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Zeit, Ratur und Leben zu genleßen und 
durh Genuß Gott mebr zu gefallen, als 
buch Kafteiungen. Ihr Motto iſt: der 
heutige Zag ift für ung, der morgende für 
die noch Lebenden. Ws. 

Kälendbry (Geogr.), Hafen im Sands 
ſchack und Eialet Itſchil tuͤrkiſch Afien), 
einer der beſten des tuͤrkiſchen _ hat 
ur Magazin, doch nur wenig Haͤuſer. 

or ihm legt die Infelgrüppe Papadula 
(Scmetterlingsinfeln). 

Kalenten (perf. Staatsw.), perſiſche 
Staatsbediente, welche die Ausgaben und 
Einnahmen in den Provinzen beſorgen. 

Kaler Bezirk (Geogr.), liegt im mas 
tofer Stuhl des Landes der Szeckler (Sie⸗ 
benbürgen), bat 21 Ortſchaften und bie 
Stadt Maros Bafarhely; f. Neumarkt. 

Kales la, Geogr.), Fluß in der Klein» 
afiatifhen Landſchaft Bithynien, welcher in 
ben Pontos euxeinos fällt; in feine Müns 
bung a. fid (Thukyd. IV. 75) bie 
Flotte der Athenaͤer zurüdziehen. An dems 
felben lag ein Emporium der Hellenen. 

Kaleſche (Fuhrw.), 1) ein leiter Was 
gen mit offenem Kaſten; 2) fonft eine Art 
feidener Damenhüte, mit Fiſchbein durds 
nähet, beren Schirm mie das Berbed 
einer Kutſche zurüdgefhlagen werden konnte, 
"Kalttor, Sohn des Klytios, Neffe _ 
bes Priamos, einer der Heerführer ber 
Troer; von Ajar ermorbet, ald er eben das 
Schiff ded Protefilaos anzünden wollte, 

Kalegtjens (ind. Myth.), eine Klaffe 
böfer Genien, die fürdterlihfte und maͤch⸗ 
tigfte Gattung ber Riefen, in ber linters 
welt Padalam wohnend, Göhne ber Kale, 
einer Tochter des Dalfcha u. des Kaflyapa. 

Kauf (Wilhelm), geb. 1630 zu Amſter⸗ 
dam, Schüler Heinrich Potts; war Anfangs 
Geſchichts ⸗ und Porträtmaler, legte fich 
aber fpäter befonders auf ‚Stillleben und 
Gefäßmaterei, welche Arbeiten: wegen ber 
treuen Darſtellung ſehr geſacht find; fl. 
1698 in feiner Waterftadt. 

‚ Kalfad (tuͤrk. Krieggsw), ber Quar⸗ 
tiermeifter bei den Zürfen. 

Kalfes (Schifff.), ein Schiffsbeblenter, 
welcher dad Schiff: täglih unterfuht, ob 
eine Stelle ſchadhaft geworden iſt u. Wafs 
fer fchöpft, um fie fogleich ausbeſſern zu 
laffen. Kalfatin, der Sch'fföjunge, wels 
der denfelben bei dieſer Arbeit’ unterflügt. 

Kalfütern (Schiffew:), bie Rige an 
ben Zwiſchenraͤumen der innern und Außern 
Schiffsbekleidung mit Werg (Kalfats 
werg) und ausgezupften Tauen verfiopfen, 
was burh das KRalfateifen (f. Dicht» 
eifen) und ben Kalfathammer (f. unt. 
Hammer) eingetrieben und nachher mit ge: 


fchmolzenem Pech überftrihen wird, damit 


ba® Waffer nicht eindringen kann, Auch in 

den Scleufen bringt man biefe Kalfates 

rung bisweilen an, - + -(Md.) 
Kalgen 


% 


‚lei mit der Bhadrakali (f. d.). 
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Kalgen (Buchdr.), f. unter Dedel 5). 
Kalgüjew (Geogr.), Infel im Kreife 
Mefen, der Statthalterfhaft Archangel (eu, 
ropaͤiſches Rußland ); liegt im weißen 
Meere, hat 15—20 Meilen im Durchmeffer, 
iſt etwas beraig, ſehr fumpfig, mit wenig 
Production außer Moos und Flechten, iſt 
nur ſchwach burdy einige Samoieben bes 
wohnt, doch von Fiſchern und Jaͤgern um 
bes Reihthums an Pelz» und Geethieren 
willen beſucht. Sie ift von einigen andern 

Inſelchen umgeben. , IWPr. 
Kali (ind, Myth.), 1) die perfonificirte 
zerftörende und firafende Kraft bes. Schi⸗ 
wen, baher bie eine Hälfte der. Gemahlin 
des Gottes, der Parwati oder Bhawani 
(f. 6); wird wegen ihrer Function. fo 
fdrediih wie moͤglich gebilbet, nämlich 
chwarz von Farbe, mit Flammen umges 
en, drohend hervorftehende Zähne, A, 8, 
6 Arme, mit dem Dreizad und einer 
enge anderer Symbole ihres Strafamtes 
bewaffnet, Ihe Dienſt ift ſehr ausgebreis 
tet und blutig. Zaufende von Biegen und 
Büffelfälbern merden ihre gefhlachtet, auch 
(mwenigftens font) Menfhen. Ihr Dienft 
iſt im Kalika⸗Purana georbnet, u.in 
dem Abfchnitte Rubhirabhyaya- find insbeſ. 


‚bie. Bedingungen beftimmt, unier welchen 


Menfchen geopfert. werden fönnen. Diele 
Bedingungen find aber fo erfchwerend, baf 
man die Abfiht.des Purana, diefer Grau⸗ 
ſamkeit Einhalt zu thun, faft nicht verfens 
nen kann, Die X, ift eigentlich * un 
) Die 
Schutzaͤtter ber Städte, deren jeder Ort 
feinen eigenen hatte, Ihre Tempel waren 
außerhalb, bie Opfer blutige, ſogar bis⸗ 
weilen an Menſchen. Sie find nicht uns 
ſterblich, führen von bem Orte, den ſie ſchuͤ⸗ 
gen, oder don ihrer Geftalt den Namen 
u. werben als Riefen, mit mehrern Armen, 
mit Flammen auf dem Daupte u. wilden 
Thieren zu ihren Küßen gebildet, (R.D.) 

Kali (arab,, mit bem vorgefegten Ars 


tikel der arabifhen Sprade Alkali), 1) 


urſpruͤnglich bie Afche der Kalip flanze 
(salsola kali),- 2) (Ghem.), das. burg 
Auslaugen der Afche, nicht nur ber gedach⸗ 
ten Pflonze, in welcher es nur in vorzüg« 
licher Menge vorhanden ift, ſondern aller 
Pflanzen (mit Ausnahme der am Meere 
auf einem mit, Kocfalz und Glauberfalz 
durddrungenen Boden wadfenden, ‚aus dem 
ſtatt deffen Natron [f, d.] gewonnen wird) 
erhaltene Sal; (wie es befonders in ber 
fabritmäßig bereiteten Pottafe [f. d. ] die 
Grundlage ifl), um beswillen ou veges 
tabiliſches Kali (kali s. alkali vege- 
abile) genannt wird, obgleih es aud in 
geringer Menge als Beftandtheil aus thie, 
zifchen Körpern gefhieben werden kann. 
Hier befindet es fi aber nit rein, fons 
ern immer ald Kalifalz, bef. als Eohlenfaures 


Kali 
Kali, und wird daher 8) ald gereinig⸗ 
tes 8. (aub milbes K.) unterfhieden, 
wenn es ala foldes von andern Kalıfalzen, 
wie ſchwefel⸗ und falzfauerm K., und frems 
den Stoffen, wie Thon und Kiefelerde, Eis» 
fens und Manganoryb, bie ihm noch in ber 
gemeinen Pottaſche beigemifcht find, geſchie⸗ 
ben wird. Es wird in gleiher Weife auch 
aus dem Weinftein als Weinfteinfalz (f. d.) 
erhalten; mehrere Pflanzen, wie die Wer—⸗ 
mutharten, enthalten es in vorzüglider 
Menge (baber galt das Wermutbfalz [f.b.], 


"wie noch einige andere, font für ein eigens 


thümlihes Salz, was es jebod nicht ift). 
Auch durch Verpuffen des Salpeters mit Koble 
ift es leicht barftellbar. In biefem Zuftande 
ift es von völlig. weißer Farbe, einem eiges 
nen brennenden, eben um beswillen als al⸗ 
kaliſch bezeichnetem Geſchmack, brauft mit 
Säuren(wegen Entweichung der Kohlenfäus 
re in Gasform), ift in Weingeift u. Aether 
unauflöslih, im Waffer aber fo auflöslic, 
daß es feuchter Luft ausgefegt, ſchon durch 
Anziehen ber Duͤnſte dlartig flüffig wird 
(vgl. Weinfteindt). An Orte geftellt, wo 
fi viel Koblenfäure entwidelt, fättigt es 
fih mit felbiger und wird zu neutralem 
fohlenfauerm Kali (ſ. d.). Mehrere chemi⸗ 
fche Eigenfhaften,, die es mit dem Natron 
teilt. f. unter Alkalien. 4) Das von ſei⸗ 
ner Kohlenfäure befreite, aber nod mit 
einem- Antheil Waffer verbundene K., dann 
als ägendes K., nad der neuern Ghes 
mie aber als Kalihydrat, noch ſchaͤrfer 
als Kaliumorydhydrat bejeichnet. 
Men unterſcheidet daſſeibe in zweierlei Ber⸗ 
bindungsftufen, als erſtes und zweites Hy⸗ 
drat des Kaliumoxydes. Das erſte iſt als 
Ügkali oder Ähſſtein am bekannteſlen. 
Es beſteht (mach Berzelius) aus 84 Theilen 
Kallumoryd u, 16 Th. Wafler, bildet eine 
weiße, harte und fpröde Subftanz, im ſtark 
geglühtem ‚Zuftande von. 2000 fpecififhem 
Gewicht, ift hoͤchſt aͤgend, ſchmilzt bei fait 
Rothgluͤhhitze und verdampft bei noch grös 
feree Hide im weißen, ſcharf riehenden 
Dämpfenz; an ber Luft zerfließt es, loͤſt 
fih, außer in Waffer, auch in Alkohol auf, 
bildet mit Delen,, Fetten und Harzen Geis 
fen (Kalifeifen), loͤſt audy thieriſche 
Stoffe (Haare, Geibe) auf, wie aud 
Schwefel, gefhwefelte Metalle, Thon» und 
Kiefelerdbe, Mit Säuren verbindet es ſich 
zu Kaliumorpb>, a in 
folgender abſteigender erwandiſchaft: 
Schwefel⸗, Salpeter⸗, Salz⸗, Phospborz, 
Flußſpath⸗, Sauerklee⸗, Weinſtein⸗, Arfes 
nit⸗, Bernſtein⸗,, Citronen⸗, Benjoes], 
ſchweflige, Eſſig-⸗ Borax⸗, Kohlen⸗, Blau⸗ 
ſaͤure (f.d.a.). Das zweite Hydrat (kry⸗ 
ſtalliſirtes Kali) erſcheint in durchſich⸗ 
tigen ungefaͤrbten Blättern, Detoedern, 
oder Prismen, bat mehr Waſſergehalt, 
(nad Prouft 0,80, ber jedoch aud u. — 

gen 


Kalt 


fteigen kann). Seine Eigenfhaften find 
biefelben des Hydrats; nur wirkt es weni: 
g heftig und ſchnell auf thieriſche Stoffe. 

urch Gluͤhen wird aus ihm das erſte Hy⸗ 
drat erhalten; durch mehreren Zuſatz von 
Waſſer, wodurch das Kalihybrat fluͤſſig 
wird, wird die gemeine Ätz i auge erhal⸗ 
ten, die ſchon Strabo und Plinius kanns 
ten. Sie wird gewoͤhnlich aus einer Auf: 
löfung von fohlenfauerm Kali durch Zuſatz 
von aͤtzendem Kalk (f.d.) bereitet, mit dem 
fih die Kohlenfäure verbindet. Eine un: 
reine fleUt die gemeine Geifenfiederlauge 
(f.d.) dar. Vollkommen rein wird fie durch 


Abkohung von 1 Ih. reinem kohlenſauerm⸗ 


Kali (am beflen aus Weinftein), mit 10 
Theilen ‚deftillietem Waffer in einem filber- 


nen Geſchirr erhalten, dem man nad und, 


nah 14 Th. gebrannten Marmor oder Au= 
fterfchalen zufegt, 
braud nimmt man gereinigte Pottafche, ge: 
brannten Kalt u, ſtatt des Gilbergefchirrs 
eine blanke eiferne Pfanne. Die filteirte 
und becantirte Fluͤſſigkeit wird bann bis 
zum fpecifilchen Gewicht von 1,333. abges 
dampft, In fo concentrirtem Zuſtande er—⸗ 
ſcheint fie braunroty, wirb aber nad und 
nad gelb und fegt einen braunrothen Bos 
—8 ab; nach Dalton enthaͤlt eine Aetz⸗ 
lauge von 1,33, 26,8 pCt. Aetzkali; bas 
kryſtalliniſche K. wird aus ihr durch Gons 
centrirung und Erkaltung gewonnen. 5) 
Das Kalium als Kaliumoxyd, nämlich 
auf feiner zweiten Oxydationsſtufe, die es 
immer einnimmt, wenn es zur DOxydation 
Gelegenheit findet und nicht durch befonbere 
Umftände die Bildung eines niedern oder 
höhern Oxyds veranlaßt wird. Es wurde 
auerft von Daoy (f.d.) rein dargeftellt. Es 
bildet einen fpröden, feften, nicht metallifdy 
glänzenden Körper, von grauer Karbe, ohne 
Geruch, aber von hoͤchſt ägendem Kaliges 
ſchmack, ber im Bruce fih glafig zeigt u. 
an Härte und fpecilifchem Gewicht das Kar 
lium übertrifft. 
auf Pflanzenpfigmente und unter allen Als 
kalien am meiften zerſtoͤrend auf thierifche 
Stoffe. Im Pratintiegel erhigt ſchmilzt es 
etwas über ber Rothgluͤhhitze und verfluͤch⸗ 
tigt fih aub in fehr hoher Temperatur uns 
zerſezt. Es geht mit vielen gleih hoch 
sufammengefegten Körpern eine Keibe eigens 
tbümliher Verbindungen ein. Die nädfte 
ift die mit Waſſer, als Kalihydrat (ſ. vos 
‚zeige Nummer); außerdem find bie merk: 
würbigften bie mitden verſchiedenen Säuren, 
als KRaliumorpdfalze gebildeten, aud 
Ralifalze, die unter den eigenen Säuren 
felbft zur Sprade fommenz fie find alle, 
und größtentheils fehr, auflöslih in Waſ— 
fer u. högft feuerbeftändfig, wenn es bie 
darin enthaltene Säure iſt; andere Verbin— 
dungen gebt das. Kaliumoryb mit metalll⸗ 
ſchen Oxyden auf trodenem Wege einz fie 


3u mediciniſchem Ge⸗K 


Es wirkt heftig alkaliſch 
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find größtentheild loder und zerfegbar, mit. 
Ausnahme der mit einigen Metalloiborgben 
in beftimmten Mifhungsverhältniffen einge, 
gangenen, bie ald Glaͤfer befannt find; end⸗ 
lih verbindet fib das Kaliumoryb auch mit 
mehrern organifhen Körpern, jebodh nicht 
ohne fie in den meiften Fällen vorher man« 
nigfaltig zu zerfiören. In vielen biefer 


Voerbindungen iſt, ob das Kaliumoryd an 


fih, oder als Hydrat enthalten ift, noch 
nicht genau beftiinmt. 6) (Bot.), K. als 
Pflanzenart, f. unter Salfola, (Pi,) 

Kali acöticum (Ehem.), f. Effig« 
faures Kalt. Kalisalaun, f. u, Alaun. 
Kali ammoniäto-tartäricum, 
f. unter Weinfteinfaures Kali. 

Kälian (Geogr.), fo v. w. Gallianee, 

Kaltünde (Mpyth.), Geliebte des. Ae— 
— durch dieſen Mutter mehrerer 

nder. 
Kali arsenicicum,, Arſenikſaures 
Kali, f. u. Arſenikoxyd 3), 

Kaliäffz (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
ufiiga der Woiwodſchaft Pobolien ( europ. 
Rußland)z bat 700 Ew., Niederlage, der 
Tataren 1672, , 

Kali:bafis, ſo v. w. Kalium. 

Kalibäffen (Geogr.), Volksſtamm in 
—— im Bezirke Kronſtadt wohn⸗ 

aft. 
Kali benzöicum (GChem.), bens 
zoefaure® Kali, f. unt. Benzoefaures Salz, 

Kaliber, 1) (Bohbrungskali« 
ber, Geſchuͤtzk.), ber Durchmeſſer der Ger 
[hügmündungen; feltner 2) (Rugelfas 
Liber), das Innere der Kugel. 3) Zus 
weiten felbft das Gewicht der Kugel, in 
fofern es pon erflern abhängt und das 
zu dient, die verfchiebene Größe der Ges 
Adüge zu bezeichnen. 4) (Bauf,), die Dis 
de der Säulen; 5) (Bergb.), die Größe 
einer Stufe; 6) (Buͤchſenm.), eine ſtaͤhler⸗ 
ne Platte, welche auf der einen breiten 
Seite Feilenbiebe hat, bient zum Glätten 
bes Shraubenfopfes ber Schraube, welche 
den Hahn an. das Schloßblech befeftigetz 
7) ( Stucraturarb, ), ein ausgefchnitteneg: 
Blech, mit welchem ben Gypsgeſimſen bie 
Geftalt gegeben wird; 8) bei vielen Hanbs 
werfern ein Modell; 9) (Schifftb.), ein 
Modell oder die Angabe der Größe ber 
einzelnen Theile eines neu zu erbauenben 
Schiffes; 8) (Büchfenm,), ein Stüd Eifen 
mit runden Bertiefungen auf feiner Ober⸗ 
flähe, in welden der Kugelfnopf gebildet 


"wird, nad) welchem wieder bie beiden Bers 


tiefungen ber Kugelform gebildet werden; 
10) (Uhrm.), Autriß, die Eirkelkreife, wel⸗ 
de man auf dem Oberboden einer Uhr 
macht, um barnadı die Größe der Raͤder 
und Getriebe, fo wie bie Stelle beider zw. 
beftimmen; 11) (Tuchſch.), ſ. unt. Kalis 
briren 3). 12) bildlich eine gewiffe Gats 
tung, Güte ober Maß; daher: eine Waa- 

re 
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ve hat nicht baffelbe K. wie bie andere; 
13) f. unt, Kalibriren 8), 
Kaliber-bohrer (Xrtillw.), ber letz⸗ 
te Bohrer, ber beim Bohren bes Gefchüges 
angetwender wird. K.—maß (Bleif.), ein 
Bret mit mebreren Einfdnitten von ver: 
fhiedener Weite, um barnad die Stärke 
ber Bleiplatten zu meſſen. K.rring, 
(Artiller.), ein von Kupfer ausgebauener 
Ring. Man bat meift, um Kanonenkugeln 
zu probiren, 2 K., der erfte ift etwas ve: 
niger größer als die Kaliber, Kugeln die 
niht bequem durch daffelbe gehn, merden 
verworfen; der. 2. ift etwas Feiner als 
ber K.; Kugeln, bie bequem durch baffels 
be gehen, taugen ebenfalls nichts. Ke— 
tab (R.:ftod, Kriegew.), ein Maße 
ftab von Meffing, Eifen oder Holz, der 
ben Durchmeffer ber eifernen, bieiernen 
und fleinernen Kugeln von 1 Roth bis 100 
fund, nach dem kubiſchen Verhaͤltniß auf: 
etragen enthält, fo daß der Durchmefs 
fer 8 Pfund boppelt fo groß, und der von 
- 64 Pfund viermal fo groß, als ber von 
1 Pfund if. Er warb in Nürnberg 1540 
von Hartmann erfunden und bienet au 
Beftimmung der innern Weite der Geftü- 
ge und der Schwere der Kugeln von geges 
Benem Durchmeſſer. Zegt burd das beſtimm⸗ 
te Grfhüge außer Gebraud, K.-zirkel, 
ein Zafterzirfel, deffen einer Schenkel fid auf 
_ einem Bogen bewegt; auf dem Bogen find 
bie verfchiebenen Gewichte angegeben, mel: 
ches die Kugeln von Eiſen haben, die zwis 
fen hie, Spigen bes Cirkels gefaßt wers 
den können. Hy.) : 
Kaliboräcicum (Chem.), Borars 
faures Kalt, f.unt. Borarfaure Kalte, 
borüssicum, Berl’nerblau (f. b.). 
Kalibriren 1) (Zednol.), eine Sas 
de mit dem Kaliber (f. d. 3—5) oder 
nad Maßgabe beffelben bearbeiten; 2) 
(Stüdgleßer und Gewehrfabrik), mit bem 
Kaliberftode die Weite eines Stüdes ober 
Gewehres, oder d’e Größe ber daraus zu 
fhießenden Kugel meſſen. 3) (Tuchſch.), 
den Blättern der Tuchſchere eine folhe Ge— 
flalt, Kaliber, geben, daß fie genau 
auf dem Schertifch aufliegen ; 4) (Schloffer), 
einem Loche ben gehörigen Durchmeifer 
ober einem Staheifen die gehörige Stärke 
durch Reilen ober Abbrehen geben, Letz⸗ 
teres beißt auch über bie Lehre fei: 
len, 5) &. ber Barometer: u, Eher 
mometerröhre, (Phyſ.), iſt beider Wahl 
von Glasroͤhren beſ. für erftere, weſentlich 
erforderlich, hat aber auch hier feine Schwies 
ıigkeiten, Man ſtellt, um bie völlig gleis 
he Weite einer Barometerröhr zu erſe⸗ 
en, entmweber (nad be Luc) einen Kork 
n fie, gießt in bie aufgerihtete Röhre 
Queckſilber, zieht den Kork mit einem Fa: 
den weiter fort und fiebt, ob das nach« 
folgende Quedfilber burdaus einen Raum 


Kariflüffigkett 


von glelcher Länge einnimmt, oder man füllt 
(nad) ®uz), nachdem man das eine Ende des 
Rohrs verftopft hat, aus einem Meinen Maße 
Quedfilber darüber und fieht, ob jebes 
darüber gefüllte Maß in ber Röhre eis 
nen glei langen Raum einnimmt. 
Kalibrir:gerüft (Städg.), ein Höls 
zernes Gerüft, auf welchem die Kanonen 
befeftigt werben, wenn ihnen mit dem 
—— die gehoͤrige Weite gegeben 
wird. 
Kalicarbönjicoum (GChem.), 
ſ. unter Kohlenſaures Kali. K. car- 
önicum crudum,. f. Pottaſche. 
RK. cäüsticum, f. Äsflein und unter 
Kalt 4) Kalihydrat. K. chlöri- 
cum, f. Ehlorinfaures Kali. K. chrö- 
misum, cdromfaures Kali, f. unter 
Ehromfaure Salze. K. citrätum, R. 
citrieum, citronfaures Kali, f. unter 
Eitronenfäure, Gitronenfäure Salze. 
Kuülidas (Kalibäfa, Kalbas), 
indiſcher Dichter unter dem Könige Vi⸗ 
kramaditya im 1. Jahrh. v. Chr., Verfaſ⸗ 
fer der Sakontala und anderer Gedichte. 


Eben feiner Vortrefflichkeit wegen macht 


ibn die Phantaſie der Indier zu einer Ver⸗ 
förperung bes Brahma. Gie erzählen 
von ihm: Es ſchien der junge Brahs 
min anfangs nidt das geringfie Talent 
zu Befisen; es war baber allgemeine Ber; 
mwunberung,, als er bie wahre Lage bed 
ehemal® berühmten und verfhwundenen 
Ayodhya aufs Genauefte nahmies, fo daß 
der König biefe Stadt wieder heritellen 
konnte. Auch bie alten heiligen Gedich—⸗ 
te bes Valmik waren verloren gegane 
gen, ober body nur zerftüdelt vorbanden 
(ber Ramayana); er war es, ber fie volls 
kommen wieder herftellte. Rhode bezieht 
biefe Angabe darauf, daß felbft die Ges 
fhihte des Rama in einem eigenen Ges 
bichte, Raghuwanſa, barftellte. Er wurde 
nun der Liebling des Könige, mußte aber 
auch durd den Neid der andern Brabmis 
nen Vieles leiden, fo baß er eine Zeitlang 
vom Hofe vertrieben wurde, bie es ibm 
gelang feine Feinde zu befchämen, Die 
Sabontala wurde zuerft von W. Jones in 
ben Asiatio research. und in feinen 
Works audeinieln, Lond. 1792, 12. über; 
fest; franz. v. A. Bruquitre, Paris 1304; 
teutfh von &, Forfter, n. Aafl. von Her⸗ 
ber, Frankf. a. M, 1803; holl,, Harlem 
1 — 


(k.D 
Kitlen (Shemie), ſ. Alkalien, 
Katif, f. Kbalif, 

Kali ferrö-ohydroeyänicum 
(Chem.), blaufaures Eifenorydulfali, f. 
unter Blaufäureverbindungen 4) b). AR. 
ferröso-tartäricum, f. unt, Bein, 
fleinfaures Kali. 

Kali:flüffigleit (liquor kali car- 
bonici, Pharm,), an ber Luft seflofenes, 

ober 


. ‘ 


Kali fuoricum 


ober in Hleichviel Waſſer geldftes kohlen⸗ 
foures Kati (f. &). 

Kali fluöricum(Chem.), flußfaures 
Kali, f. unter Flußſaure Salze. K. for- 
micicum, ameifenfaures Kali (vgl. 
Ameifenfäure). 

Kallabi (Kali, Kalenk, ind. Miyth.), 
‚ bei ben Indiern Rame der noch zukuͤnfti⸗ 
gen Avatar bes Wifhnu. Polier berichtet 
Folgendes. Wenn das jegige Kalfsjug bis 
auf 780 Jahre geendet iſt, wird ein gott: 
lofer König aus dem Stamme der Sudras 
berrfchen.. Er wird einen frommen Brah⸗ 
minen Dierambeit, der ihn nit anbeten 
will, zum Tode führen laffen, aber die Er— 
be wird erbeben und fich öffnen. Aus ihr 
flefgt Wifchnu als Kalki auf einem weißen 
geflägelten Roffe, in einer Hand eim flams 
mendes Schwert, womit er alle Gottlo⸗ 
fen vertilgt: Dann berrfht er felbft 80 
Sabre, führt überall die Tugend und Res 
ligion zuruͤck, und auch feine Nachfolger 
treten in feine Fußſtapfen. Es liegt alfo 
diefee Idee der Glaube an einen einfligen 
Befreier des Volks und Zurücdtührung des 
goldnen Zeitalter zu Grunde, eben fo 
- wie den perfifhen Soflofch u. dem Mefs 
ſias der Juden. Nach andern Angaben bei 
Baldaͤus ſteht im Himmel ein weißes ges 
flügeltes Pferd, Rallentyn, ein Avatar 
des Wifchnu, Es ſteht auf Füßen (weil 
3 Weltalter vorbei find) u. hebt den rech⸗ 
ten Vorberfuß in bie Höhe, Wenn aber 
gegen Ende des Kalijugs das Böfe überall, 
die DObergewalt hat, wirb es ben 4. Fuß 
auf die Erbe fegen und biefe in den Abs 
grund hineindrüden, Es erfolgt alfo der 
Untergang der Welt und des Böfen, und 
nah ihrer MWiederherfiellung beginnt bas 
erfte glüdlihe Zeitalter Satja:jug von 
Neuem. (R.D.) 

Kalihybrät (Chem), ſ. Kali 4). 
Kali hydrochlöricum, f. Sal 
faure® Kali, K. hydrocyänicum, 
blaufaures Kali, f. unter Blaufäureverbins 
dungen. K. hydroiödicum, ſ. Jo⸗ 
bin= wafferftofffaures Kali. K. hydro- 
thiönicum, f. Schwefelmwaflerftofffaus 
red Kali u. Schwefelmafferftofffaure Salze. 
K. iöodicum, f. Sobinfaures Kalt, 

Kali jug (ind.), f. unter Zug, 

Kalila Puräna (im. kit.), f. unter 
Purana, 

Kalikdni (a. Geogr.), Volkeſtamm im 
makedoniſchen JUyhrien, an ber Grenze 
Thrakiens. 


Kalil (Geogr.), Stadt im Sandſchak db 


Soliman bes Ejalets Damas (aſiatiſche 
Türkei); hat feſtes Schhloß, Moſchee mit 
Abrahams, der Sara, Iſaaks, Jakobs, Jo⸗ 
ſephs Grabmählern, Glashuͤtte, Fabriken 
(Xembänber), guten Bazar und 2400 Em. 
gl. Hebron. 
Kalil Sultan (mong. Geh), Sohn 
Miranſchah's, Enkel Zamerlans und def 
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fen‘ erſten Nachfolger, 1405, erhielt ſich 
nur bis 1415 unter Kämpfen aller Art auf 
bem Throne, 1406 fchlug er zwar den Pir | 
Mebhemed, der ebenfalls auf das Erbe Tas 
merlans Anſpruch made, fiel jeboch 1409, 


als fi einer feiner Vaſallen, Khodaidad, 


empärte durch Verrätberei im deffen Hänzs 
de. Die machfende Verwirrung befreite 
ihn zwar bald mieber, er hatte jedoch 
nicht binlängliche Macht mehr, fich zu bes 
baupten, begab fi daher in den Schuß ſei⸗ 
nes Oheims Schah Rukh, der ihn Anfangs 
wohl aufnahm u. ihm zum Erfag die Herr⸗ 
fhaft Rey und bie angraͤnzenden Provins 


"zen überließ, kurz barauf (1415) aber ihm 


mit Gift hinrichten ließ. .(Md,) 
Kali mälicum (Chem.), apfelfaures. 
Kali, f. ımter Apfelfaure Salze, 
Kalimätia, Kalimoti und Pir— 
khi (Geogr.), find oder waren bie beruͤhm⸗ 
teften Maſtixdoͤrfer auf der griechiſchen Ins 
fel Stio ; legtereö mit 4000 Em. 
‚Kalismetäll (Chem.), fo v. w. Ka— 
lium. K. molybdicum, molybdäns 
faures Kalt, f. unter Molybdaͤnſalze. K. 
mMmuriäticum, f. Sälzfaures Kali, K. 
muriäticum hyperoxydätum, 
Ehlorinfaures Kali (f. b.). 
Kalin (Chem.), fo dv. w. Kalium, 
Kälinaf (ind. Mpth.), eine ungeheure 
Schlange mit 1000 Köpfen, die, um Wiſch⸗ 
nu's Garuba zu entgebem, in den Fluthen 
des Jumna fih verborgen und eine große - 
Nahfommenfhaft erzeugt "hatte, die das 
Waſſer vergiftete. Krifhna, noch Knabe, 
befhloß, das Ungeheuer und ihre Brut zu 
töbten. Gereizt burd ihn ſtuͤrzte bie 
Schlange über ibn ber und umwand ihn 
mit unzäbligen Knoten, aber er, faßte fie 
mit mächtiger Hand, befreite fih von ih⸗ 
ren Bindungen und tanıte auf ihren 
Häuptern, die er endlich zertrat. Rach 
Polier baten bie Fran und Kinder der 
‚Schlange um Gnade für fie bei Krifchna, 
ben fie als den hoͤchſten Gott Wiſchnu 
erkannten, worauf er bem ganzen Ge— 
ſchlechte feinen Aufenthalt in der Unterwelt 
anwies. Die Vorftellung ſcheint eigentlich 
dem Buddhaismus anzugehdren. , Auch Te— 
wetat, der Gegner des Öftlichen Buddha, 
erfheint als ein mit Schlangen umwunde⸗ 
nes Kind, Man will audy in ber befann= 
ten. Stelle im 1. Mof.: „Du wirft ihr 
(der Schlange) den Kopf zertreten und fie 
wird di in die Ferfen ſtechen,“ eine Ans 
fpielung auf Bildwerke biefer Art gefuns 
en haben. (R, D.) 
Kali natronäto -tartäricum 
(Shem.), 5f. unter Weinfteinfaures Kali. , 
Kalinsblei (Chem.), f. Bleikali. 
Kalindda (a. Geogr.), Ort in ber 
mafebonifhin Prov. Mygdonia. KRalins 
gai (Gangaribä), ein Zweig der Gans 
garibä (f.d.), die auf ber — * 
ndia 


% 
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‘India intra Gangem, um ben Ganges 
wohnten, und ge Are Kalinga oder 
Darthalid. war. abhricheinli war «s 
bloß eine Gafte ber Hindus, vielleiht bie 
ber Brobminen und Kalinga eine von 
diefer Caſte vorzugswelfe bewohnte Stabt, 
wie jest Benares, wie auch einige Schrifts, 
ſteller Kalinga und Parthalis für identifd 
halten, vielleicht auch bas heutige Galins 
gapatnam, Kalingii, Bolt in Arabia 
‚felix, deren Hauptſtadt Mariaba hieß, 
KRalingipära, Gtabt in India intra 
Gangem, jenfeitö des Jomanes am Gans 
‚ ges. Seleukos Rikator drang bis dahin in 
India vor, jegt Kandſche. 
Kalinibhbebäna (ind, Myth.), Bei« 
name bes indifhen Ramaz er bebeutet ben 
über ben heiligen Fluß Kalini ( Giamuna ) 
gehenden. 
Kali nitricum (GEhem.), Salpeter 
(j. db). K, nitrösum, ſalpetrigſaures 
Kalt, f. unter Galpetrigfaure Salze. 
Kalinte, Kalinten:baum, ber 
gemeine Schneeball; f. unter Viburnum. 
Kali oxälicum (Chem.), Eleelaures 
Kali, ſ. unter. Kleeſaure Salze. K. ox y- 
chlöricum, f. unt, Ehlorinfaures Kali, 
Kalispflanzen oder K.s firauch, 
die Pflanzengattung Anabafis (f. d.), ber 
ren mehrere Arten, wie a. tamaricifolia, 
‚in Spanien zur Gewinnung von Soba (f. 
d.) benugt werben. 
. Kali phosphöricum, (Ghem.), 
. Phosphorlaures Kali, |. unter Phosphor: 
faure Salze. 
Kalippos (a. Geſch.), f. Kallippos. 
Kaliptra (lot.), irrig fl, Kalyptra. 
Kalirrhoe 1lath. Zop.), f. Kallischoe, 
2) (Kunſtgeſch.), f. unter Dibutades. 
Kalisfalze (Chem.), f. unt. Kali 5). 
Kaliſch (Geogr.), 1) Woiwodſchaft im 
Königreib Polen am weftiichiten Baer 
bat 821 AM. u. 538,000 (1818 512,000) 
Ew., ift nit ganz unfrudtbar, bewaͤſſert 
buch bie Varta; hat aber viel Wald und 
Sand... Theilt fih in 5 Obwods. Das 
Wappen iſt ein filbern und roth gefhadtes 
Held, darin der Kopf eines Auerodfen, 
zwiſchen deffen Hörnern eine golbne Krone, 
in beffen Nafe ein golbner Ring hängt, 2) 
Obwod darin, an Pofen grenzgend. 3) 
Hauptftadt darin und. ber Woiwodſchaft 
zwifchen mehrern Armen der Prosna geles 
gen; bat anfehnliche Häufer, huͤbſche Stra— 
gen, Woiwodenpalaſt, 10 Kirden, Mili- 
tärcadetterfhule (200 Zdglinge), Gymna, 
fiumz; mehrere Schulen und Kıdfter, 7400 
Emw. (darunter 1800 Juden), viel Wollen: 
weber, Gerber u. bergl. In ber Nähe 
Schlacht den 29. Dct. 1705, wo bie Schwe: 
den .und Polen unter Mardefeld von den 
Ruffen, unter Menzıfoff, gefhlagen wur: 
den. Hier den 18 Februar 1813 Gefecht 
zwifchen Ruffen und Franzoſen; aud wur- 
de bier den 28. Febr. 1815 der Allianzs 
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tractat zwiſchen Preußen und Rußland ge⸗ 
chloſſen. 8) ehemaliges Departement von 

reußen von 382 AM, mit 370,000 Emw., 
aufgehoben burch ben Frieben von Tilſit. AMr.) 

Kalisfeife (Chem.), f. unt. Kali 4) 
und Seife. 

Kälisman (Geogr,), Ort im Sands 
fhat Sighla des Ejalets Anatoli (türfifh 
Afien), an ber Bucht von Bourla, fonft 
Klazomenaͤ. 

Kaliftä (a, Geogr.), Volksſtamm im 
innern, £ibyen. — 

Ralistannidum (Chem.), zinnſau⸗ 
res Kalt, ſ. unter Zinnſalze. 

—Kaliſte, Kaliſtos (a, Geogr.), ſ. 
Thera. — ⸗ 
Kali stibicum (Ghem,), ſpleß 
glanzfaures Kali, f. unt. Spießglanzfaure 
Salze. K. stibiöso-tartäricum, 
f. unter Weinfteinfaures Kali. Kali 
ftraud, f. Kalipflanze. Kali sub- 
carbönicum, ſ. unter Koblenfaures 
Kali. K. succoinicum, bernfteinfaus 
red Kali, f. unter Birnfteinfaure Salze, 
K. sulphuräto-stibiätum, f. 
Spießglanzleber. - K. sulphurätum, 
f. Schwefelkali. K. sulphüricum, 
fhwefeliaures Kali, f. unter Schwefelfaure 
Salze. HK. sulphurösum, ſchwefel⸗ 
faures Kali, f. unter Schwefelfaure Salze, 
Kalisz (Geogr.), fo v. w. Kaliſch. 

Kali tartäricum (Chem.), f. un⸗ 
ter Weinfteinfaures Kali, 

Kalistinctur (tinctura kalina, 
ehemals t. antimonii acris, Pharm.), 
rothbraune, ſehr ſcharf alkaliſch ſchme⸗ 
ckende, durch Digeſtion von 1 Theil aͤtzen⸗ 
dem Kali, mit 6 Theilen Alkohol bereite- 
te Tinctur; gewoͤhnliche Formel, wie Kali 
innerlich, als anregendes Mittel in torpi⸗ 
ben Krankheitszuſtaͤnden angewendet wird. 

Kalitöndo (Geogr.), betraͤchtlicher 
Fluß auf der Inſel Java im indiſchen 
Scean. Kalitwa, Stadt am Eins 
fluß der Kalitwa in den Don, im Kreife 
Bogutfhar des Gouvernements Woroneſch 
(europ. Rußland); bat 400 Em, 

Kälium 1) (EChem.), wurde ala eigens 
thuͤmliches Metalloid (f. d.) u. zwar als erſtes 
derfelben, 1307 von Davy (f. b.) entbedt 
und mittelft der Elektricität bargeftellt. Das 
Verfahren dabei ift folgendes: ein bünnes 
Städhen Kaliumoxydhydrat wird zwifchen 
2 Platinplatten gelegt, bie mit den beis 
ben Polen einer in Thätigfeit gefesten Vols 
taifchen Batterie von wenigſtens 200 Plat⸗ 
tenpaaren verbunden find, wo bann jenes 
Hybdrat bald in Fluß gerät und bergeftalt 
zerlegt wird, daß an ber pofitiven Fläche 
Drygengas entbunden, an der negativen 
aber das K. in Eleinen, an einander gereih⸗ 
ten, metalliſch, wie Eilber Damme Küs 
gelchen ausgefhieben wird. Dod wird dafs 
felbe auch und in größerer Menge auf py⸗ 

roche⸗ 
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rochemiſchem Wege gewonnen, indem man 
geſchmolzenes Kaliumoxydhydrat durch Leicht 
oxydirbare Metalle, beſonders Eifenfeile, 
in einen, bis zur Weißgluͤhhitze erhitzten, 
von außen mit Lehm beſchlagenen Flinten⸗ 
lauf leitet, oder auch kohlenſaures Kas 
Uumoryd, mit Koblenpulver und etwas fet⸗ 
terh Dele vermifht, in einer eifernen ober 
fleingutenen Retorte bis zum Weißglühen 
erhigt, wobei man das reducirte K. in der 
Vorlage erhält. Bei beiderlei Verfahren find 
noch befondere Bortheile wahrzunehmen, 
wofür die Angaben verfchiedenartig find, 
Es erſcheint, frifch gefhmolzen, von gläns 
gend zinnmweißer Karbe, bie aber bald blaus 
grau wird, iſt nur etwas über 10° ſpeci⸗ 
fiſch leichter, ald Waffer, ift bei 0° Reaum,, 
hart und brüdig, mit blätterig ; kryſtalli⸗ 
nifhem Gefüge im Brudye / wird aber ſchon 
bei + 12—15° der hunderttheiligen Scale 
dehnbar und weich; bei 19° wird ed weis 
her wie Wade; unter Ausfhluß ber Ats 
mofphäre unb anderer Orygen enthaltender 
Körper erhigt ſchmilzt es fhon bei + 25° 
unvolllommen, wird aber bei 58° völ- 
lig flüffig, verflüdtigt fih aber bei ‚ber 
Rothglündige unverändert in grünen Däms 
pfen, die an Falten Körpern fi verdichten. 
Für: Wärme und die Elektricität ift es, 
wie andere metalliihe Subftanzen ein gus 
ter 2eiter. Unter allen befannten Körpern 
hat 8. zu dem Oxygen bie ftärkfte Vers 
wandtſchaft. So wie es daher mit ber 
atmofphärifchen Luft in Berührung kommt, 
oxydirt es fich, unter Entzündung und Zers 
fegung bes hygroſkopiſchen Waffers, eben 
fo aud in Orpgengas, nah Beſchaffenheit 
ber Temperatur und ber Menge bed Oxy— 
gend, mit und ohne Lichterzeugungs auch 
in Iuftfreiem Waſſer und auf Eis wird es 
entzündet und orydirt, Wafferftoffgas ent: 
widelt und Kaliaufidfung bewirkt, Man 
bewahrt daher KR. nur in Eleinen, zugeld: 
theten Glasroͤhren, ober in vollfomnen 
verfchloffenen Stöpfelgläfern, wo fich jes 
doch bie Oberfläche immer etwas orybirt, 
ober in Bergnaphtha, obgleich auch dieſe 
nad) längerer‘ Zeit, eben fo wie fette Oele, 
auf bas K. einwirkt. Verbindungen mit 
dem Oxygen geht es in 3 oder 4 Verhaͤlt⸗ 
niffen ein. Die erfte Stufe derfelben, als 
Suboryb, wurde zuerft von Davy auf dem 
Wege ber Kunft bargeftellt, indem man K. 
bei niedriger Temperatur in dünnen Bläts 
tern einer geringen Menge Oxygengas, oder 
atmofphärifdher Luft ausfegt, wo es ſich 
bann, mit Zunahme von „5 an Gewicht, 
ohne Lichtentwickelung, als eine blaurgraus 
lihe, fpröde, aͤgende Maffe barftellt, bie 
fid in warmer Luft und ın Oxygengas bei 
gewoͤhnlicher Temperatur entzündet und das 
Waffer zerfegt. 
Oxydul, ift ffolirt noch nicht dargeftellt, als 
fo hypothetiſch und komme blos in Vers 


Die zweite Stufe, als 
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bindung mit andern Körpern vor, wo ſich 


‚nach Gefegen der chemiſchen Aequivalenz 


(f. unt. Stoͤchiometrie) dermuthen laͤßt, 
daß ſie halb ſo viel Oxygen enthalten wer⸗ 
de als Kaliumoryd. Am wahrſcheinlichſten 
liegt es dem Schwefelkali (ſ. d.) zu Gruns 
de: Die britte Stufe, ald Deutoryd, iſt 
die conftantefte, und ift als Oxyd die unter 
Kali 5) bemerkte Verbindung. Die letzte Stus 
fe enthält als Peroryd (K. Ueberoryd), 
Orpgen im Marimum. Man erhält es, 
wenn man trodnes Oxygengas mit K. im. 
Berührung bringt, wobei jenes in gemeis 
ner Temperatur langfam abforbirt wird, 
oder, bei Erhöhung ber Temperatur bis 
zu + 60— 80° ber hunderttheiligen Scale, 
und öÖfterer Erneuung ber Oberflähe des 
K.'s, unter heftiger Entbindung von Wärme 
und weißem und rothem Lichte die Verei⸗ 
nigung eingeht, aber auch nach mancherlei 
anderem —— Es iſt von gruͤn gelb⸗ 
licher Farbe, aͤtzend, ſtrengfluͤſſig, kryſtal⸗ 
liſirt geſchmolzen in Blaͤttchen, entwickelt 
in der Weißglühhige und wenn es mit 
Waſſer in Berührung kommt, unter Aufs , 
braufen, Orygenftoffgas und wird durch 
brennbare Stoffe, unter Lichtentwidelung, 
durch Wafferftoffgas ohne foldhe, besorys 
birt und in Kalt verwandelt; an der Luft 
geht es nach und nad in Eohlenfaures Kalt 
ber. Es enthält über 2 bie 3 Mal fo 
viel Drygen als das Deutornd, und zwar 
87 —50 Theile auf 63-50 Theile K. 
Mit Waflerftoffgas geht, KR. zwei Verbins 
dungen ein: a) als Kaliummwaffer 
gas, das farbenlos, ſpecifiſch ſchwerer als 
Waſſerſtoffgas iſt, und bei Beruͤhrung der 
Atmoſphaͤre ſich mit einer leichten Erplos | 
fion und gelber Farbe von ſelbſt entzündet, 
und b) in fefter Form als Wafferftofflas 
lium, f. unt. Wafferftoff. Andere Verbin: 
dungen mit Stidftoff, Koblenftoff, Boron, 
Phosptor, Schwefel, Selen, auch So— 
dium und Silicium und einigen Metallen, 
f. unt. ben eignen Artikeln. Man hat das 
K. feit feiner Entdedung mit großem Vors 
theil zur Desorpdation folder Oxyde anderer 
Körper verwendet, die bisher blos auf 
dem elektriſchen Wege zu reduciren waren, 
und es würde aud zu technifchen Zwecken 
vielfeitig benugt werden koͤnnen, wenn es 
nur wohlfeiler unb in größerer Menge zu 
erlangen wäre. Auf indirectem Wege unb 
ohne es zu fennen, bat man das K. Ichon 
längft in den Pyrophoren (f.d.) als Zuͤnd⸗ 
mittel benugt. 2) (Miner.), bei Leonhard 
eine Gruppe ber Dineratten 5 begreift die 
Gattungen Alaun, Aaunftein und Gals 
peter. (Pi. 
Kälium hydrogenätum (Chem.), 
ſ. Warferftofflatium. K. hyperoxy- 
dätum, Kati Ueberoryd. Kalliorybd,Ka- 
li oxydätum, f. unt. Kalium u, Kalt 
5). ETUENSVURSAUE REGEN UNS 
rat» 


638 Kalium sulphuratum 
dratfalz, f. unt, Kali 5). Kalisul- 
huratum (Chem.) f. Schwefelfalium. 
Raliseüberorpb, f. unter Kalium. Kr 
wafferftoffgas, f. unt. Kalium. 
Kalk (calx), 1) (Chem.), galt fonft 
für eine Erdart (baber aud ale Kalk; 


.grbe, terra calcarea, bezeichnet) u. zwar 


‚ als die erfte ber als alkallfche unterfchiedenen 


Erden (f. d.). Nachdem aber deffen Grund» 
dage als ein Metalloib (vgl. Kalkmetall) 
unter bie einfachen hemiften Körper ge: 
ftellt worden, betradtet man ben 8. als 
eine Verbindung biefer Grundlage mit ans 
dern chemifhen Stoffen, zu denen er naͤch⸗ 
ſte Berwandtfchaft hat, u. zwar a) in dem 
einfachften Verhältn’ffe, ale reine Ralf: 
erde, in ihrer Bereinigung mit Sauer: 
ftoff (f. unt. Kalkmetall das zweite Oxyd), 
in ber als Aetzkalk, auch lebendis 
ger Kalf (calcarea caustica, calx vi- 
wa) befannten Korm, von weißer, glänzen: 
der. Farbe, fefter, doch. lefcht zerreiblicher 
Conſiſtenz, ober doch leicht zerreibliche 
Stüde bilbend; von 2,3 fpecif. Gewicht, 
fügt! brennendem alkaliſchem Geſchmack, 
auch alkalifh auf Pflanzenpigmente, und 
ägend auf thierifhe Theile, wie die Al: 
falien, doch etwas minder äbend mirfend, 
obgleich innerlich genommen reine Kalkerbe 
ein heftiges Gift iſt. Sie muß in mohlver: 
fchloffenenGefäßen aufbewahrt werden, indem 
fie an ber Luft Feuchtigkeit und Kohlenfäure 
anzieht und darn zu einem weißeff Pulver 
(Kalkmehl) zerfaͤllt. Für ſich iſt fie 
boͤchſt feuerbeſtaͤndig u, ſintert auch in ber 
ſtaͤrkſten Hitze nur ſchwach zuſammen; mit—⸗ 
telſt des Galvanismus aber und durch Huͤl⸗ 
fe von Drvaengas ſchmilzt fie zu weißem 
Email, Die Natur liefert fie nirgends. 
Sm Großen wird fie tehnifh (doch nicht 
rein) aus kohlenſauerm K., in Kalb, 
brennereien, durch bas Feuer gewonnen 
(f. Kaltorennen). Ziemlich reinen S. ers 
hält man, wenn man bie reinern Arten 
des toben Kes (f. folgente Nummer), bes 


ſonders Kreide, carariihen Marmor, oder 


gut ausgekochte und. gereinigte Auſterſcha⸗ 
ien fo lange glühen läßt, bis eine Probe 
davon nicht mehr mit Säuren aufbrauft. 


Einen chemiſch völlig reinen K. erbält- 


man, wenn man einen folden gebrannten 
K. in reiner Salpeterfäure auflöft, bie 
filtrirte Auflöfung in einer Retorte abs 
dampft und den trodenen Rüditand eine 
Stunde lang im Platinatiegel rothglühen 
läßt. Zeichen feiner Reinheit find: daß er 
in Säure aufgelöft nicht braufts daß er 
in reiner Effigfäure ohne Rüdftand aufs 
löslich ift, und_baß eine folde Auflöfung 
mit effigfauerm Bleiorpde einen Niebers 
fhlag gibt. Er ift von ber verbreitctfien 
Anwendung: ‚Bel feiner großen Verwands 
ſchaft zu Kohtenfäure dient er zur Berles 
gung kohlenſaurer Salze; ebenfalls ift er 
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ein vorzüglihed Neagens auf -Kleefäure u. 
deren Salze; auf feiner Geneigtbeit zur 
Verbindung mit Kiefelerbe beruht feine Bes 
nugung zur Bereitung von Kalfmörtel für 
bie Baufunft; eben darum dient er als Zus 
fagmittel bei ber Glas-, Porzellan, und 
Steingutbereitung, fo wie von Toͤpferwaa⸗ 
ren überhaupt. Endlich nugt er als Düns 
gungsmittel (f. Kallvürgumg) dem Dekos 
men, dem Gerber zur Enthaarung der Häus 
te und in vielen Fällen auch für Bleihen, 
Faͤrben, Seifebereitung, in Buderraffines 
rien, er Weißtünden, _zu Heilzwecken 
(f. Kalkorei), felbft zu Beförderung der 
Verweſung u.m. b) Die reine Jalkerde 
(Calciumoxyd) bat die nädhfte Verwandt 
fhafe zum Waſſer und biltet mit demſel⸗ 
ben Kalkhydrat, aber in zwei Ber 
bärtniffen: aa) Das erfte, als das gemeins 
fe, entfieht, wenn das Calciumexyd ber 
freien Luft ausgefegt wird, durch Einſau— 
gung des atmo'phärtifchen Waflere, doch 
nit rein, da noch etwas Kohlenfäure mit 


‚aufgenommen wird, Reiner erhält man 
.e6, wenn man bas Oxyd (gebrannten Kalt) 


mit etwa # feines Gewichts mit Waffer 
befprengt, wobei, wegen Schnelligkeit des 
Uebergangs dee Waſſers in feite Form, ins 
dem. ed nod mehr als tm Eiſe verdichtet 
wird (ba aud Eis, mit bem gepulverten 
Oxyde vermifcht, Hitze bervorbringt), bes 
deutende Hitze ſich erzeugt, fo daß in bie 
Mifhung gefledte Schwefelhoͤlzchen, wenn 
fie wieder an bie Luft kommen, vicht ſel⸗ 
ten fi entzünden, im Dunkeln auch wohl 
etwas Licht bemerkt wird, E:n Theil des 
eingefogenen Wofferde kommt tur biefe 
Hitze in Dampfform und entweidht mit eis 
nem altatifhen Geruch, indem etwas Cal» 
ciumoryd mit Übergebt, bewirkt aber zus 
glei durdy dieſen Formwechſel eine ſolche 
Auflcderung des Hydrats, daß er am En 
de bdieled, ale Kalkloͤſchen bekannten 
Droceffes, in ein blendend weißes, volumis 
nöfes Pulver zerfällt. Völlig treden ent 
halten (nad Berzelius) 100 Gemidttheile 
75 Calciumoxyd und 25 Theile Waſſer. 
Setzt man bie doppelte Menge Waffer zu, 
fo erbärtet die Mifhung, nad dem koͤſchen 
und Erkalten, zu einer feften, ſtark zufams 
menhängenden Maffe (vielleiht das zweite 
Hydrat); verdoppelt man bie Menge des 
Waffers vor dem Grhärten nody einmal, 
fo erhält man einen dünnflüjfigen, febr 
fein zertheilten Brei, der nah dem Erkal⸗ 
ten zu einer weichen Maſſe wirb (ber ge - 
löfkte Maurerkalk) ſ. Kalk 3). Wird nod 
mehr Waſſer zugegoffen, fo erbält man eine 
trübe, milchfarbige Fiüffigkeit (bie Kalt» 
milch); durd eine fehr große Menge Wafı 
fer aber erfolgt eine vollkommne Aufiöfung 
bes Hydrats, und bie filtrirte, oder durch 
Abfeichen gekiärte Flüffigkeit befommt dann 
den Ramen Kaltwaffer. Nah * 
l 
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ıf ſich der K. nur in 450 Theilen, nad 
andern Chemifern nur in 760 Theilen Wafs 
fer auf; die Wärme vermehrt die Aufldss 
lichkeit nicht. ‚Der Luft ausgelegt zieht 
derfilbe ‚aber bald Koblenfäure an, und es 
fegt fich dies gntflehende kohlenſaure Gal: 
ciumoryd als eine Erpftallifhe Rinde auf 
der Oberflaͤche (als Kalkrahm) ab und 
erfest fi, fo oft fie wrggenommen wird, 
von Neuem fo lange, bis das ganze Kalk, 
waſſer erfhöpft ift. bb) Das zweite Hy⸗ 
drat (in Kalkkryſtallen) bildet ſich, 
wenn man Ka'kwaſſer bis zur Hälfte in 
einer Retorte einkocht und dann erfalten 
läßt, oder wenn man bie Aufiöfung irgend 
eines Calciumoxydſalzes mittelſt einer gal⸗ 
vaniſchen Batterie zerſetzt, und noch auf 
mehrere Art. Es kryſtalliſirt in Nadeln 
oder langen Prifmen, welche nah Davy 
mehr ats # ihres Gewichts (wahrſcheinlich 
2) Waffer enthalten; beibe Hydrate be: 
figen die altalifche Eigenfcaften d«s Oryds 
und werben ſchon durch bloße Hitze zerſetzt, 
indem dann das Waſſer entweicht und das 
reine Oxyd zuruͤcklaͤßt. Ueber die Verbin— 
dungen der reinen Kalkerde mir Säuren 
zu Salzen, f. unt. Kalkmetall. c) Unter 
diefen Kalkſalzen führte in älterer Zeit be 
fonders der Fohlenfaure K. im Allgemeinen 
den Namen K., unb zwar zur Unterfchei« 
dung’ des Aetzkalks, deſſen Eigenfchaft man 
äutretenden Feuertheilen beimaß, als ros 
ber. Sn biefem Zuſtand liefert die Nas 
tur den K. rein und bier fogar fryftallis 
niſch, was felbft die Kunft nicht vermag, 
in den burdfidtigen Kalfipathen (f. d.), 
gewoͤhnlich aber in, den vielfaditen Mi: 
fhungen mit andern Stoffen in ber groͤß— 
ten Menge. Außerdem ift er ein wefents 
liher Beftanbtpeil der Hüllen und Gehäufe 
aller Schalthiere, auch anderer Thiertheile 
(Eierſchalen, Knoden, Korallen u, f. w.), 
und wird, in geringerer Menge, in allen 
Arten fruchtbaren Erbreihs gefunden. Man 
rechnet (nad Berzelius) auf 100 Gemwidt: 
theile 56,39 Theile Calciumoryd u. 43,61 
Theile Koplenfäure. Gr ift Iuftbeftänbig, 
im Alkohol ganz, im Waffer fafl (nur in 
16,000 Theilen) unauflöslih, völlig rein 
weiß, und wenigftens in kleinen Köcnern 
ducdhfichtig, von blätterigem Gefüge; ‚als 
lein in ber Natur, wo ſich wahrſcheinlich 
in mebrern Berhältniffen- Kobienfäure mit 
GSaltiumoryd verbindet, iſt er meiſt theils 
durch metalliſche Oxyde verunreinigt und 
ſtellt ſich dann in allen Farben (nur nicht 
in der ſchwarzen) dar und differirt eben ſo 
im Gewicht (von 2,2 bis 2,7) als in ber 
Form. Wie andere Eoblenfaure Salze wird 
er durch Glübhige zerfegt, indem die Koh: 
Iehfäure als Gas entweidt und das Oxyd 
zuruͤcklaͤßt; bie Berfegung erfolgt um fo 
leiter, wenn Waferbämpfe einwirken, 
In einem wohlvetrſchloſſenen Ziegel, der 


— 


Kalt | 639 


bamit dicht ausgefüllt ift, wird, unter-An« 
wendung eines fchnellen Feuers, derſelbe 
zu einer glasähnlichen, gelbliden, im Brus 
he feinkörnigen Maffe, geihmolzen, bie 
oft fo hart wird, daß fie Glas rigt und 
dann die Kohlenfäure aud in flärkern Hitz⸗ 
graden nicht entweihen läßt. Wird Pop: 
lenfaurer 8. in mit Koblenfäure gefättigs 
tes Waffer gebracht; fo loͤſt ſich etwa ym 
davon auf; eben fo wird, wenn man kohs 


lenſaures Gas im Uebermaß in Kaltwaffer 


einftrömen läßt, zuerft ‚meutrales Salz nies 
dergefchlagen, dann aber im Uebermaß ber 
Säure wieder aufgelöfl. Diefes Salz in 
flüffiger Form, wie es, befonders in an 
Koblenfäure reihen Mineralwaflern,, fpars 
famer auch in gewoͤhnlichen Quellmwaffern 
vorkommt, bejeihnet man aud als faus 
ren fohlenfauern 8. Dieſe Verbin— 
dung iſt aber fehr oder; fie wirkt auf 
Ladmus wie Säure (roth färbend), auf 
Bernambufpapier aber wie ein Alkali (violet 
färbend), und die überfhüffige Säure ent» 
weicht dur bloße Erwärmung, wo dann 
das neutrale Salz als ein weißes Pulver 
zu Boden fintt, ober bei langfamer Ent» 
weichung ber Koblenfäure in Beinen durch⸗ 
fihtigen Kryftallen an bie Gefäße fi abs 
fegt. Auf dieſelbe Weile bildet fih aus 
Gewäffern der Pfannenftein, oder aud 
Zropfitein (f. 6... d) Im weitläuftigern 


Einn wird ber Name K. audy auf die durch 


Zutritt von Säuren bewirkten andern Salze, 
benen Kallmetall zum Grunde liegt, über« 
getragen, bod immer mit Andeutung. der 
zugetretenen Säure, wie fhwefelfaurer K. 
u. ſ. w. e) Die alten Chemiker, befons 
bers bie Au‘loderung der Gubftanz- beim 
Kalkbrenren ins Auge faffend, dehnten den 
Begriff K. noch weiter aus und bezeich—⸗ 
neten damit jeden feiten Stoff, ber durch 
Feuer diefe Veränderung erfuhr, die Vers 
änderung felbft aber ald Verkalkung. 
©. Ealcination, Chemiſches Zeichen des K.8 
in diefem weitern Einne:- 2. f) Befons 
ders fand dieſer Begriff bei Metallen, indem 
fie durch Einwirkung bed Feuers in Oxy⸗ 
be übergingen, Anwendung. S. Metalls 
kalte. 2) (calx, Miner.), K. macht ein 
weitläuftiges Geſchlecht Kalkgeſchlecht, 
ſ. d.) der erdigen Foſſilien aus. Sie vers 


lieren ſaͤmmtlich durch gewoͤhnliches Feuer 


bie ihnen beiwohnende Kohlenſaͤure ganz, 
oder zum größten Theil, werben mürbe u. 
ägend und Iöfen fi dann in Waffer auf; 
vgl. vorige Nummer. Nah ben Säuren, 
mit benen er in ber Natur verbunden ges 
funden wird, heißt er, mit Kohlenfäure vers 
bunden: gemeiner J., mit Galpeterfäure 
Kalkfalpeter, mit Kiußfpatbfäure Fıufs 
path, mit Schweſciſaͤure Gyps; vgl. aud 
Anhydrit, mit Arfeniffäure Pharmakolith, 
mit Borarfäure Boracit (ſ. d. a.) u.f. w.3 


ferner verbindet er fid mit andern Grm, 
mi 


— 
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mit Schwefel, auch mit Metallen (vgl. 8. 


1) c). Seine Berbreitung ift äußerft man» 
nichfalfig und meltläuftig; er findet fich 


derb und in Kryſtallen (Pyramiden, Gäu: 


Ien, Strahlen u.f,w.; vgl. Kalkſtein) ; macht 
große Gebirge aus (vgl, Kallformation). 
Er findet ſich theils erdig ( Kalkerde) 
oder haͤrter (Kalkſtein, f. b.). In ber 
Gefhichte der Natur iſt er, als das vorzuͤg⸗ 
lichſte Behaͤltniß der Verſteinerungen, von 
hoher Wichtigkeit. Man hat den K. ges 
mwöhnlih nach den Säuren, womit er ver: 
bunden ift, getheilt. Oken theilt in feiner 
natürlichen Eintbeilung den 8, (Eru Erben), 
in die Stufen Ird-, Waſſer-, Luft» und 
Feuerkalke (f. d. a.), und braudt K. zur 
Bezeihnung je der A. Sippfſchaft ber 
Bünfte;s fo: Kalkkieſe (Kiefe, mit 
mehr Thon als Kies u. K., thomberbrifch 
der Kryſtall, Ehrpfoberyl); K.Thone 
(Srben mit Feldfpathgebalt, babei viel 
Kalt und Eifen, Kern ber Rautenbalfen, 
Grammatit), K.r Kalle (Kalk mit Kies 
und Waffen, weiß, glashart, leicht ſchmel⸗ 
zend und zerfallend in Säuren, Apophuls 
lie, Zafelfpath), K. Salze (fauere K.s 
erben, Kalkfalmiat, Mauerfalpeter), K.⸗ 


» Birenze (Kohlevmit flintendem Erb: 


barz und Pflanzenftructur; Braunkohle, 
Zorf), K.socher (Oxyde mit Kalkerde, 
Kalkeifen:, Wölfel, Geff.); K.=Halbde 
(geſaͤuerte Metalle mit Kalkerde, kohlenſau⸗ 
res Kalkeiſen und Kalkwad); K.Blen⸗ 
den) zwei Blenden in Verbindung (Kirn 
Rhomborder, Silberdiende), K.:Metals 
le (Mithan:Osmium% : 3) (Mauerfall, 
Bauf.), der beim Bauen als Berkinbunges 
mittel der Steine, ober zum Berappen ber 
Mauern gebraudte K.; wird aus Kalfftet: 
nen, Steinkalk (weil ihn bie Ger 
ber zur &cderbereitung gebrauden auch Les 


derkalk genannt), aus Marmor, Mars 


morfalt, aus den Schalen aller Scha⸗ 


Yenthiere, Muſchelkalk, oder aus Gyps⸗ 
fleinen, Gypékalk, (ſ. Gyps 2 und 3), 
gewonnen, indem man biefe Gegenftänte- 
brennt (ſ. Kalkbrennen), dann mit Waffer 
loͤſcht, und nah Verhaͤltniß Sand darunter 
miſcht. Der K. ift gut, wenn er ſchnell 
trocdnet und feft bindet, d. h. unter fidi 
mit dem darunter gemifhten Sand und 
mit den Steinen ſich feft vereinigt. Kalk⸗ 
fteine geben einen deſto mehr bindenden 
K., jemebe fie mit Säuren aufbraufen und 
fi aufloͤſen; Kalkſteine, welche im Schei⸗ 
dewaſſer einigermaßen milhen, geben kei— 
nen gut bindenden Kalk. Der Steinkalk 
fiebt nach dem Brennen gewöhnlih weiß 
(Wieißkalk) und wird aud zum Tuͤnchen 


- öder Areweißen der Zimmer gebraudt; bi» 


weilen jiebt er aud) grau (grauer Kalt 
und Mehlkalk), weil er wie Mehl zers- 
brödett, wenn er nicht bald mach dem Bren: 
nen gelöfht wird (dazu gehört bie Alten: , 


Kalk 


burger Erbe [f. d.)). Er trodnet ſchnell 
und wird daher gern zu Wafferbauten ges 
nommen, kann fogleih nad dem Löfchen, 
ober warm, mit Bortheil verbraudt wer— 
ben und wird gewöhnlid troden gelöfcht. 
Der K. muß hoͤchſtens einige Wochen nad 
bem Brennen gelöfcht werben ; fpäter dam⸗ 
pfet und fiebet er nur menig im MWaffer 
und hat feine bindende Kraft verloren, weil 


‚er fi an der Luft nad u, nad feldft ges 


loͤſht hat, und, heißt abgeftandener 
Kalk, „Die fchlechtefte Art des Kalkld— 
fhens ift das Kalffegen, wenn man 
ben K. mit Waffer begießt, den Sand fos 
gleih darunter miſcht, den Brei auf einen 
Haufen fchlägt, bamit er no einige Tage 
fermentire u. ihn alsdann verbraudt. Befs 
fer ift e8 den Kalk auf einen 3 Fuß ho— 
ben. Haufen zu fehütten, ihn gaͤnzlich 2 
Fuß did mit Sand zu bededen, unb fo 
viel Wafler darauf zu gießen, bid man ver» 
muthen fann, daß ber Kalk völlig durchnaͤßt 
ift; der 8. gewinnt dadurch an Güte, daß 
die aus demſelden entwicelten Dämpfe nit. 
entweichen koͤnnen. Der auf diefe Art zus 
bereitete Kalk beißt troden geloͤſht. 
Am beften gefchieht das Löfhen, wenn man 
eine Grube in die Erbe gräbt, diefe auds 
ſchalt oder ausmaucrt (Ralfgrube)z; nes 
ben diefer wird ein flacher Kaften von Bres 
tern (Kalkkaſten) geftellt; die Seite 
nad ber Grube zu ift mit einem Roche vers 
fehen, welches durch einen Schieber ver» 
fhlcflen werden kann; vor dem Rode ift 
eine Rinne angebracht, melde bis in bie 
Kalfgrube reiht. In den Kalkkaften fhüts 
tet man einige Mulden gebrannten K. und 
gießt fo viel Waſſer hinzu, daß die GSteis 
ne feucht, aber nicht überichüttet werden; 
wenn der K. gekocht hat, fo ftößt man ihn 
mit der KRalthade, welde einer gewöhns 
lichen Krauthacke gleicht,, oder mit dem 
Kalkhaken, einem eifernen Halten an eis 
nem hölzernen Stiele, auseinander ; alddınn _ 
gießt man noch mehr Waffer Hinzu, im 
Ganzen dat doppelte Maß de Ks, und 
rührt die Moſſe 19 lange unter einander, 
bis ſie zaͤhe und flüffig ift. Gießt man zu 
wenig Waffer zum Kalle, fo verbrennt 
er; gießt man .zuofel WBaffer hinzu, fo exs 
fäuft er und wird in beiden Fällen wenis 
ger braudbar, Iſt ber Kudurch —* 
Rühren einer fetten Milch aleich, To laͤßt 
man ihn durch das geoͤffaete koch des Kalk⸗ 
faftend in die Grube laufen, einfüms 
pfen. Auf diefe Art fährt man mit dem 
Loͤſchen bes R.s fort, bis die Kalkgrude voll 
it. Der getöfkte 8. kann nun über 10 _ 
Zahre in der Grube liegen, und wird im» 
mer beffer, je länger er liegt; jedod muß 
dann die DOberflähe des 8.8 einige Fuß 
bob mit Sand bedadt werben, damit er 
im Sommer nit troden werde u, im Win: 
ter nicht gefriere. Soll nun ber en 


i 
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K, zum Mauern verbraucht werben, To 
wird er mit Sand: vermiſcht; nun heißt er 
Mauerkalk im. engern Sinne, Sandkalk 
ober Kallmörtel, Der Sand-gibt dem 
K. mehr Beruͤhrungspunkte, macht, daß er 
ſchnell austrodnet und beffer bindet. Der 
dazu genommene Sand muß rein und hart, 
nicht mit -shonartigen ober erbigen Theilen 
vermiſcht fein; denn fonft bindet er wenis 
ger,. zieht Feuchtigkeit aus der Luft an 
und macht die Maner feucht. Am .beften 
if der. Flußſand, melden man einige Zeit 
an der Luft austrocdnen läßt. Der Meers 
fand taugt. nicht, weil er falzige Theile 
an fi hat. ‚Der aus der Erde gegrabene 
Sand , welcher erbige ehe bei ſich hat, 
„muß gemwafchen werden; ber, welcher Saͤu⸗ 
ren bei fid führt, taugt gar nichts. Statt 
bes Sandes kann man auch zerſtoßene Zie⸗ 
gelſteine, gebrannte thoͤnerne, oder Glas⸗ 
ſcherben, Eiſenſchlacken und Steinkohlen, 
alles zerſtoßen, gebrauchen. Vgl. Sement; 
Iſt der ®. zum Vermauermn, beſonders zwi⸗ 
ſchen Bruchſteinen beſtimmt, fo iſt grober 
Sand beſſerz dient er aber zum Pugen, fo 
mifht man feinen Sand darunter. Ges 
— rechnet man auf 1 Theil K. 13 — 
2 Theile Sand, nur bei ganz gutem X. 
aud wohl 3. Theile Sand, Zu viel Sand 
madt ben Mörtel zu mager, zu weni 
Sand zu fett. Je mehr der Sand und K. 
unter einander gerührt wirb, deſto beſſer 
iſt dev Mörtel, Iſt der mit Sand ange» 
machte K. an der Luft zu trocken geworben, 
ſo taugt er nicht mehr gut zum Verbrauch. 
Soll der Kalkmoͤrtel ſchnell trocknen und 
feſthalten, fo miſcht man Gypé darunter; 
dieſe Miſchung heißt im engeren Sinne 
Mörtel, Der Muſchelkälk, weicher 
vorzuͤglich an den Seekuͤſten gebraudr wird, 
taugt nur zum Bermauern, aber nit zum 
Abpugen ber Wände, da er fehr bald wies 
der abfpringt; zum Zünden gebraucht, 
madt er febr weiß, 
oder Erdkalk wird aus Kalkerde bereitet, 
bie man zu großen Biegeln (Kalkfoden), 
freicht, bei geringem Feuer brennt u. dann 
mit Waſſer auflöfl. Er brauft im Waffer 
niht auf, kann eingefümpft in Gruben 
lange aufbewahrt werben, vertiägt aber 
nur einen geringen Zufag von Sand. Man 
hat aud aus Eierfhalen Weißkalk gebrannt, 
welcher gut zum Tünden iſt. Gewöhnlich 
‚glaubt man, die Alten müßten die Bereis 
tung bed Kalkmoͤrtels beffer verftanten has 
ben ald wir, da man Ruinen findet, bei 
welden bie Steine zum Theil vermittert 
Sad, aber die zwiſchen den Steinen befind; 
liche Kalkfchicht fo feſt tft, daß fie noch über 
bie Steine hervorragt. Die Urfache bavon 
liegt zum Theil darin, daß der Kalt mit 
der Zeit immer feſter wird, und daß nur 
die guten ſtarken Mauerwerke auf uns gex 
Tommen find, zum Theil aud darin, daß 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zehnter Band. 


Der Mergelkalk 
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bie Alten beim Brennen und Löfchen” des 
Kalkes, fo wie bei der Auswahl bed Sans 
bes mit größerer Sorgfalt zu Werke gingen, 
auch die Baumaterial'en Längere Zeit. vor dem 
Anfange des Baues anſchafften u. beſ. ben 
8. lange vorher einfümpften,. (Pi. u Fch,) 
Kalka (Geogr.), Peiner Küftenflus des 
afomfchen Meeres. Hier ſchlugen die Mor 
golen unter Tiſchi ⸗ Khan, Dfdingis: Khans 
Sobn, die Ruffen den 16, Zuni 1125, 
Kalkäür (Miner.),. nach Derftädt fo v, 
w. Kalfmetall. 
Kalk aͤfher (Gerber u, Selfenf.), fo d. 
w. Aeſcher. BERN 
Kattandelen (Geogr.), Markifl, im. 
Sandſchak Usfub res Cjaleis Rumin (eur, 
Türkei); bat -2700 Em; ;- fchöne Gaͤrten; 
in ber Naͤhe die Quelle bes Bartär, 
Kalkar (Geogr.), Stadt im Kreiſe Kle— 
de des preuß. Regierungsbezirks Duͤſſeldorf, 
an der kLeye, durch einen ſchiffbaren Ka⸗ 
nal mit dem JMeiie entfernten Rhein ber. 
bunden; bat Gerdereien, Gtrumpfitrides 
rei, Schifffahrt und 1500Ew. Kalka €, 
Stamm ber jur Pi (im dinefifchen Reiz 
de); baben ibre Benennung von dem Fluͤß⸗ 
Gen Kalka Pyra, bewohnen den nordiiden 
Theil dee Mongolei, Die K. follen bs 
tig und unteinli Yeben (das Aas ſelbſt 


8 nicht verachten), fie nähren ſich don ber 


Biehzucht, find Nomaten, träg, kleiden 
fi laͤcherlich, find haͤßlich, Haben Fürften 
(Kutubta), Abel und Wolf, ftchen in 
loderm Werhältniß gegen China. (Pr.) 


Kalksafhe (Baum.), fo v. w. Aſchen⸗ 
kalk. 


Kalkas Mongolei (Geogr.),norböft: 
licher Theil der Mongolei, an bie ruſſiſch⸗ 
aſiatiſchen Länder, die Mandſchurei, Sons 
pie und Zurfan grenzend; ift gebirgig 

urh das fanjantfche, dauriſche Gebirge, 
ben Hongur, Kangot, Kinban (von dem 
mehrere. Höhen für heilig gehalten werben), 
iſt gut bemäffert (Quellen bes Amur, Gus 
ba, Selenga u. a.) und bewaldet, doch 
nur gering angebaut. Suͤblich iſt die Waͤ— 
fie Kobi. Durch bie K, geht die ‚Haupte 
ſtraße von Kiächta nad China. Em., mcift- 
Mongolen, rechnete man, ſonſt zu 60 000 
Familien (860—400,000 Seelen); jetzt find 
fie durch Kriege ſehr geſchwaͤcht. Die K.tpeilt 
fi in bie eigentiide K. (norböftlih,, mit 
dem Kinhangebirge, eigentlicher Gig der 
Kalfasmongolen. mit Eifenz, u. Zinngruben, 
* Kuraͤ und Schamo (Kobt). Die 

iſt das Waterland des Dſchingiskhan. 
Kalkasmongolen, Steppe der, der 
oͤſtliche Theil der Wuͤſte Kobi. (Wr.) 

Kalk back (Zuckerſ.), eine ausgemauerte 
tiefe Grube, in welcher das zum Zuckerſie⸗ 
ben nötbige Kalkwaſſer bereitet wird, R.- 
bad (Gerder), ſ. unt Gerber. R.sbäls 


Ike Deren bie in Kalkmaſſe verfteinerten 


See⸗ 
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Seeigel. K.⸗dank 

Kalkkaſten, ſ. unt. Kalk. 
Kalk-baryt (Chem.), ein gruͤnliches 
Glas aus gleichen Theilen Kalk und Baryt 
f.d.), das zuſammengeſchmolzen etwas Kies 
elerde aus dem Ziegel in ſich aufgenom⸗ 


men bat. 
- KBallibierg (Beogr.), 1) ein Berg, befs 
fen Hauptmaſſe Kaltflein ifl, 2) Name 
einzelner Beige in mehrern Gegenden, z. B. 
bei Luͤneburg mit Gewinn von Kalk von 
. 12,000 Laſt. 
Kalkeblau (Waarenk.), ſchlechtere 
Sorte Bergblau, auf Kalkwaͤnde gut zu ge⸗ 
beauchen, K.bleich e (Zechnol.), Anwen⸗ 
dung des gebrannten Kalks und Kalkwaſ⸗ 
ſers zum Bleichen der Leinwand und der 
Waͤſche, ſtatt kaliſcher Lauge, was: aber 
fuͤr ſie zu angreifend und daher verwerflich 


* 8.:Bienden (Miner.), f, unter zes 


Kal, . ce 
Kalk⸗blume (K.bluͤthe, Min), 

ein hautartiger Ueberzug uͤber manche, be⸗ 
ſonders aber mineraliſche, ſtehende Quel⸗ 
len, auch über Grubenwaͤſſern; beſteht aus 
blaͤtterartigen Anſaͤtzen. 
Kalk⸗-boden (kandwirthſch.), bie Acker⸗ 
krume, die viel Kaiktheilchen enthält; wirb 
fuͤr manche Pflanzenarten ſehr zutraͤqlich 
gehalten. Bobden, mit viel weißer Kalkerde 
gemiſcht, bleibt, wegen der Unfaͤhigkeit, 
ruchtbare Theile aus ber Atmoſphaͤre 
aufzunehmen, unfruchtbarer, als der mit 
grauem Kalk. Mit gehoͤriger Miſchung 
von Thon und Sand iſt er vorzuͤglich ges 
ſchickt zur Erzeugung von Klee und Huͤl⸗ 
ſenfruͤchten. Zu 

Kalkbrei (Med.), gebrannter Kalt mit 
Mehl, Fettigkeiten, Seife ober aͤhnlichen Mas 
terien zu einer meiden Gonfiftenz gebracht; 
Bonn aͤußerlich als Aegmittel benugt wers 
den, gegen Muttermähler, Warzen u. bgl., 
ober auch als Meizmittel bei Falten Ge 
ſchwuͤlſten und fonfz iſt jedod wenig. in 
Gebraud. 


Kallsbrennen.(Baum.), durch eine 
ſtarke Gluth von ben Kalkfteinen u, Mus 
fheln bie frembartigen Theile, z. B. Schwes 
a und befonders die Fohlenfaure Luft auss 
heiben, wodurch bewirkt wird, baß ber 
Kalt im Waſſer zerfällt und zu Kalkmoͤr⸗ 
tel gebraucht werden kann (vgl. Kalt 3), 
Durch das Brennen wirb der Kalk um $, 
ber befte au um J lefhter. Das Brens 
nen geichteht bisweilen im Freien, obgleich 
mit wenig Vortheil. Man belegt einen 
trodnen Pla ungefähre 3 Fuß Hoch mit 
Reiß⸗ und Scheitholz, fchüttet einen Haus 
fen Kalkfteine oder Muſcheln barauf und 
brennt das Holz an, Eine Menge Theile 
bed Kalkes wird dabei nicht durchgebrannt 
oder aufgefchloffen, und es muß das Bren⸗ 
nen mehrmals wieberholt Werden.  Diefe 


Art ‚des Brennens heißt Kaltroft rar 


(Bau), lo d. w. 


Kallkbrenner 
Kaͤlke diſte. Ferner brennt man den Kalk 
in 8— 4 Fuß tiefen Gruben, auf beren 


Boden ein Feuerheerd mitäiegelfteinen ge- 
mauert wird, Kalkſteine und. Holz; ſetzt 
man abmweihfelnd ſo ein, daß der Feuer 
heerd und die Bugldcher frei bleiben. Oben 
wird der Kalkftein rund gewoͤlbt und mit 
einem Mantel von kehm bedeckt. Am vor⸗ 
theithafteften gefchieht das Brennen in dem 
Kalkofen; davon hat man vieredige, 
welche ungefäe 20 Fuß lang, 12 Zuß 
breit und 15 Buß bob find; beſſer find 
die cylindrifhen, welche faft einem Hoh⸗ 
ofen 'gleihen, ferner bat man auch ho⸗ 
rizöntale ober liegende, ungefähr 25 Fuß 
lang und 10 Fuß breit, aͤhnlich dem Kıens 
eußofen. Der Kalkofen hat eine Thuͤre 
zum Ginfegen bes Kalle und 1 ober 2 
Mundlöder zum Ginwerfen des Hol⸗ 
‚ unter welchen noch ein Schuͤr⸗ ober 
Behrloch befindlich ifl, u. wenn mit Stein⸗ 
kohlen oder Torf: gefeuert wird, auch einen 
Roft und ein Aſchenloch. Das Einſeten 
der Kalkfteine muß mit großer Vorſicht ger 
fhehen, bamit der gebrannte Kalt nicht 
einfäut, Häufig fegt man die Kalkſleine 
fo, daß fie über dem Heerde von dem Schür⸗ 
loche an bis zue -entgegergefegten Wand 
ein Gewölbe bildenz die eingefegten Kalk: 
ſteine werben aber mit einer Lebmdede bes 
bet, in welcher Zuglöcher angebradt find, 
Man baut Kallöfen gern in einen Berg, 
fo daß man bequem zu ber obern Deffaung 
und. zum Schürlode kommen kann Der 
Kalkofen ifb übrigens von einem Gebäude 
(Kalkhuͤtte) umgeben. Beim Brennen 
felbſt feuert man den erften Tag mäßig 
(Rauch⸗ oder Shmaudhfeuer), den 
u. 8. Tag fehr ſtark (Fladerfeuer), dent 
—6 Tag abnehmend weniger. Die aus ben 
Buglöchern ſchlagende Flamme fieht Anfangs 
fhwarg, dann bunkelroth, dann violett, 
dann blau unb endlih weiß. Die weiße 
Klamme, das Aufhören des ſchwefeligen 
Geruches und dad Zufammenfinten des Kals 
kes find ein Zeidhen, daß er gar ift und 
das Feuer ausgehen kann, Eudlich brennt 
man auch Kalt zugleih mit ben Biegeln, 
indem man die Kalffteine zunädhft an das 
Schuͤrloch feht. Jedoch ift dies nut dann 
thunlich, wenn der Kalkftein fehr ſtark ges 
brannt werden muß; gewöhnlid vertr ag 
aber der Kalk nicht fo ſtarke Hike, als bie 
Biegel mötbig haben, und der Kalk wird 
zu fehr gebrannt oder tobt gebrannt, 
ober die Ziegel werben nicht ausge 
brannt. (Feh,) 
Kallbrenner 1) (Shriftian), geb. 
1755 zu Münden in Heffen: Roffel; fludirs 
te unter Em. Bach Muſik. Gpäter trat 
er in Berlin in Dienfle der Königin bon 
Preußen und wurde darauf Gapellmeilter 
des Prinzen Heinrih ebendaſelbſt. Zuletzt 
hielt er fih in Paris auf, wo er —— 
s 


Kaffbrennerei 


jgläte ber Mufit in 2 Boden ankündigte, 
er deren Ausarbeitung er aber im 9. 
1806 ftarb, Außerdem ſchrieb K. mehrere 
Dpern und einige — —— über bie 
ge u. das Accompagnement, 2)(#riebr.) 
ohn des Vorigen; foll nad Einigen im 
Berlin, nah Andern in Kaffel geboren fein. 
Er bildete fih im Gonfervatorium zu Pas 
is, unter Gatel und Abam, zum Glavier: 
fpielee und Gomponiften und erh’elt 1802, 
bei ber Öffentlichen Prüfung ber Zöglinge 
biefes Inftitute, den doppelten Preis. Nach 
einer Reife durch Teutſchland ging er 181 
nad London, wo er Glementi’s Unterricht 
benugte und fi mit&ogier (ſ. d.) verband, 
Im 3. 1823 ging er zugleih mit Mofches 
les aufs Feſtland zurüd und zeigte fi in 
allen Hauptftädten bdeffelben als einen ber 
rößten Birtuofen auf dem Fortepiano. 
eine Gompofitionen, an denen man biss 
weilen eine zu große Gentimentalität rägt, 
find meift gediegner Arbeit, aͤußerſt brils 
Iant und gefhmadvoll und babei, weil 
fie wahre Glaviercompofitionen find, je 
mer fpielbars doch find auch viele Mas 
Per der darunter, K. lebt gegenwärs 
tig in Paris. (Ge.) 


Kallsbrenmerei, 1) bie Anftalt, wo 
Kalk gebrannt wird; 2) bie Kunft, Kalk zu 
brennen, fie wird von unzünftigen Perfos 
nen, Kallbrennern, betrieben. 

Kalt»: Brenze (Miner.), f. unte 
Kalt 2). 

Kalksbrud, ein Ort, wo Kalffteine 
gebrochen werden; findet ſich meift in Vor⸗ 
gebirgen und im fladen Rande, 
be, 1) mit vielem Waffer verdünnter Kalk, 
befonder# 2)(Gerber) fon, w. Kalkbad. K.⸗ 
&hlor (&hem.), fo v. w. Ehiorincalcium 


G, ———— u. Kalk:sunft (Med.), 


erftere beim Löfchen bes Kalks, legterer bei _ 


almäpliger, gewöhnlich lang bauernber, 
völliger Vertrodnung des Kalkmoͤrtels und 
mit Weißkalk übegündter Wände in vers 
ſchloſſenen Räumen, gehören zu den Schäbs 
lichkeiten, von denen, indem man unvors 
ſichtig und andauernd denſelben ſich ausfept, 
durch Einwirkung derfelben auf die Lungen 
beim Atbemholen, bie Geſundheit bedroht 
wird. Erftere, in verfchloffenem Raum, 
koͤnnen Scheintod zur Folge haben, gegen 
den fchnelles Bringen des Scheintobten in 
feifhe Luft, Aderläffe, Uebergiefungen mit 
kaltem Waffer die Hülfsmittel find. Lestes 
zer, 3.8. beim Schlafen in friſch getündys 
ten Kammern, bewirkt leiht Engbrüftig» 
keit und überhaupt einen hektiſchen Zus 
fand, ber unter Umftänben toͤdtlich werden 


kann. (Pi.) 
Kallobrefcher (Technol.), Perfonen, 
welche ben Kalk und Gyps klar ſchlagen 
und fieben. 
Kallsbüngung (kandwirthſch.), Kalk, 
fowohl gebrannter ald roher, wird ale Düns 


K.⸗b ruͤ⸗ 
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gungs» ober Verbeſſerungkmittel bes. Acker⸗ 
landes gebraudt. Gr. löfet alle vegetabilis 
fhen und antmalifchen Theile auf und er» 
zeugt dadurch Nahrungsfloff für die Pflans 
jen. Mittelſt beffeiben wird ber Compoſt 
(f. db.) bereitet. Da er bie Säure: vers 
fhludt, fo wird er auch zur Verbefferung 
mooriger Wiefen, welde dur Abzugslas 
näle troden gelegt werben, gebraucht, Soll 
der gebzannte Kalk zur Düngung gebraucht 
werben, fo wird er Abends auf einer Scheuns 
tenne ausgebreitet uub mit wenigem Waſ⸗ 
fer befprengt,, damit er in Pulver zerfällt, 
bes Morgens barauf über ben Ader ver- 
breitet und unterpflügt. Einige zichen den 
ungebrannten Kalk zur Düngung vor, weil 
er länger als der gebrannte in feinen Wirs 
tungen anhalten fol. Es werden babei 
zwar bie Koften für bad Brennen erfpart; 
allein man bedarf bann ber doppelten Quans 
tirät, unb doch verurſacht das Zermalmen 
ber Kalkſteine ebenfalls Aufwand. Aeder, 
weldhe mit Kalt aedüngt werben, müffen 
nod viele vegetabilifhe Theile enthalten 
und in der Folge wieder mit Mift gedüngt 
werben, wenn fie nicht ausgemergelt oder 
igre Fruchtbarkeit verl’gven follen. (Pe. 
Kalte (calces), nad der äͤltern Shen 
bie Metalloryde, f. Metalfaite. & 
Kalfseifen (Miner.), 1) bei Ofen 
wu aus ber Girpfchaft Kalkocher, ents 
hält ocheriges Rotheiſen mit kohlenſauerm 
Kalk; brauſet, findet ſich derb. Gattungen 
gemeines KR. (fo .v. w. Kalkeiſenſtein) 
und MergeleifenAf. d.). 2) Eohlems 
faure® K., fo v. w. Eiſenſpath. WBgl. 
Kalk Halde, f. au unt. Kalt 2). 
Kalkseifenftein, rother (Miner.), 
Foſſil vom Harz; befleht aus KRotbeifen. 
ogler und bichtem Kalk; bildet mächtige La⸗ 
germaffen, iſt grauroth, derb halbhart, 
Kalten 1) (Gerber), die Häute:in das 
Kalkbad legen, f. unt. Gerberei; 2) etwas 
mit Kalk vermifhen. 
Kallserde 1) (Chem.), f. unt. Rat 
1 und 2). 2) (Miner.), bei Leondard Ab» 
art des kohlenſauern Kalkes, dazu Kreide 
und Bergmild (f. b. A.)3 vgl. Kalt 2). 
Kalkeerdige Blutlauge (Ehem.), 
f. unt. Blutlauge, 
Kalk:eftrih (Baul,), f. unt. Eſtrich. 
Kalk:flede (Pergamentm.),- Stellen im 
Pergament, wo ber Kalk das Fell ange: 
—— bat und leicht Brüche oder Riſſe eñt⸗ 
eben. 
Katksformatiön (Beol.);'eine ‘ber 
Hauptformationen ber Gebirge. Die Falk 
artigen Theile feinen ſich bei dem alls 
mähligen Rieberfchlag ber feftern Körper 
fpäter gefegt zu baben. Der erfte Niebers 
ſchlag derſelben (Urkalk, f. d.) hat kryſtal⸗ 
liniſche Bildung und findet ſich meift auf 
Glimmerfhiefer, dody auch auf Gneis. Der 
ſpaͤtere Kalk aus der Uebergangsperiode 
6i2 (Ueber, 
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(Uebergangdlalt, f. db.) erfheint dichter, 
mechanifher gebildet und in großen Lagern 
mit der Schieferformation. Der noch fpä« 
tere aus ber Floͤtzzeit (Floͤtkalk, vgl. Floͤtz⸗ 
kalkgebirge), wahrfheinlih vom Waffer auf: 
gerührte und angeſchwemmte Kalfıheilden, 
erſcheint in manderlei Abänderungen und 
Bildungen (alter, jüngerer Floͤtzkalk, Kalk: 
fhiefer, Kreide, Kalkfinter) und hat viele 
Berfteinerungen und Abbrüde von organt: 
ſchen Gebilben. Als aufgefhwemmter Kalt 
möchte der Mergel zu bitradtin fein. K.⸗ 
Belfenarten, deren Hauptbes 
andiheile Half, find, Oken rechnet dazu 
Apatit, Flußſpath, Kalkgyps, Magnefit, 
Dolomit, Kallftein, Kreide. K.⸗gef 
(Mineratl.), fo v. w. Pharmakolith; f. au 
u. Kall2). K.geſchlecht, 1) (calcium, 
Min.), der Inbegriff der Mineralien, des 
ren Hauptbeftandtheil Kalk iſt. Dakin ges 
hören: Anhydrit, Gyps, Apatit, Flußſpath, 
eigentliher Kalk, Aragon, Datolith, Apo⸗ 
phyllit, Pharmakolity, Sceelit, Zitanit 
und bie dazu gehörigen Arten diefer Gat⸗ 
tungen, 3. B. Kreide, Bergmilb u. a., 
welde von Anbern als eigne Gattungen ans 
gefehen werben; 2) f. unter Kalt 2), K.⸗ 
zube, 1) (Baum), f. Kalt 3); 2) 
3uderf.), fo v. w Kalkback (r.) 
Kalt 
Amtsborf im erjgebirgifhen Kreiſe (Kös 
nigreih Sachſen), 14 Stunde von Schnee 
berg, auf ber reiten Seite der Mulde; hat 
100 Ew. Hier erbaute ein Bauer aus elg⸗ 
nen Mitteln, an der Stelle der früher von 
ihm geführten Fähre, eine ſchoͤne bedeckte 
Bruͤcke. In ber Nähe find die einzigen 
buntfarbigen Marmorbrüde in 
Sadjfen; werben in 5 Brüden bearbeitet 
und in Lager getheilt. Die fhönften, 1% 
kachter großen Stüde finden jih im koͤnig⸗ 
liden Brude, ſchwarz mit weißen 
Abern und Fleden. In den Bauern: 
btuͤchen wechſeln die Farben: bill u. buns 
kelgrau, roth, mitunter auch geld. Man 
‚arbeiter. in einer Tiefe von 50 Fuß; auf 
dem Bruch ift der Marmor von feinem, 
faft unfenntlihem Korne; cr wird größtens 
theild zu Kalk verbrannt. (Md.) 
Kalfs:guß (Maurer), Kalkmörkel, 
zu welchem viel Sand genommen ift, 
der mit Waffer fehr verdünnt und auf 
bie erſte Mauerlage eines Grundbaues 
geaoflen wird, um alle Lüden gehörig auss 
zufuͤlen. K.gyps ineral.), fo v. w. 
ı Gype. K.⸗hacke, K.-haken (Baum,), 
f. unter Kalt, K.⸗balbe (Mineral,), f. 
unter Kalt 2) und Halbe, 
Kalkhalolde (Mineral.) machen bei 
Mops ein Geſchlecht aus ber Ordnung Ha: 
loide (f. db.) aus; ber Charakter derſelden 
ift rbombordriſch od -Hrismatifch, bie Theil: 
barkeit chombortri, varatom ober pris⸗ 
matoidiſch, die Härı, “ft bie des Frauen: 


eün (Geogr.), unmittelbared . 


Kalkkugeln 
eiſes bis zu Apatit, das Gewicht beträgt- 
2—8. Dazu rechnet er prismatiſches 
Kalkhaloud (ſo v. w. Aragon), choms 
bordriſches K. (dahin Kreide, Berg⸗ 
milch, Kalkſtein, Schieferſpath u.a.), mas 
krotypes K. (dahin Braunkalk, Dolo⸗ 
mit, Rautenſpath), brachytypes K. 
(langariges &., fo v. w. Bitterkalk) 
vu. paratomes K. (dieſes hat zur Grund⸗ 
geftalt ein Rhomborberz der Bruch ift uns 
eben , ber Glarz glafig, bisweilen perimuts 
terartig, bie Farbe weiß ins Grauliche ober 
Roͤthliche, der Strich weiß. Gewicht 3 und 
etwas mehr; erfheint auch in Zwillinge 
kryſtallen, derb; in Steiermark, Salzburg, 
enthält Eohlenfauern Kalk und kohlenfaures 
Eiſen; dient ald Zuſchlag beim —— 
r 


zen). (Wr. 
Kalfpaltiger fchmwefelfaurer 
Strontiän (Minerol.), f. unt. Coͤleſtin. 
Kalk-huͤtte, 1) f. unt. Kalkbrennen; 
2), (Baum ), eine leicht von Bretern zu⸗ 
fammengefdhlagene Hütte, unter welder ber 
Kat troden gelöfgt und der mit Sand 
vermifhte Kalk aufbewahrt wird. .R.: but 
(Hutm,), roher, noch ungefärbter Hut, 
Ke.-hydröt (Chem), f. unt, Kalt 1) b), 
Kati (ind. Myth), fo v. w. Kaligbi. 
Kalliges Glauberfalz (Miner.), 
f. unter Glauberfalz 2). 
Kalfiope (Mpyth), fo v.w. Chalkiope, 
Kalfiren, 1) (Stubenmaler), eine 
Beichnung oder ein Mufter auf friſchem Kalt 
abziehen; 2) (Kupferft.), eime Zeihnung 
dadurch auf Papier oder die gefirmißte Kups 
ferplatte copiren, daß man bie Umeiffe mit 
einem ftumpfen Metaliftifte Übergest. Die 
entftandenen Umriffe heißen Calques. 
Kalt: Palfe (Mineral.), f. u, Kalk 2). 
Kalk-kaſten, 1) (Zuderf.), fo v. w. 


Kalkback; 2) (Bauw.), f. unter Kalk 3). 


K.-kerne (Bauw.), fefte Stüden, welde 
fid in dem nit gehörig durdgehranzten 
Kalk finten. K,stiefe (Minerat.), f. uns 
ter Kaıf 2), — 

Kalk:torälle(nullipora Lam., Zool.), 
Gattung aus ber Familie der Porenforals 
len; hat kugeligen, fnolligen, blärterigen 
ober rindenartigen Stamm, worin keine 
Deffaungen fichtbar find, nnd welder mit 
einer animaliſch-⸗ gallertartigen Rinde über: 
jogen if. Urt: vielförmige X. 

olymorpha, millepora p. Z.), mit 

urzen Aefihen, woran Endknoͤpfchen; nm. 
informis, n. agariciformis u, m, a. 
Sind zweifelhaft Thiere, da fib an ihnen 
nichts Thierifches weiter (Fein Polyp), als 
nur eine Gallerte hat entdecken laffen. (Wr.) 

Kalk-kraut (Bot.), fo v. w. Gypk 
fraut, f. Gypſophila. 

Kalkt:Eräde (Baum.), fo dv. w. Kalk: 
haken. K.-kryſtalle (erystalli calcis, 
Chem.), f. unter Kalt 1) b) bb). K.— 
Fugeln (Mineral), kugelig geformter 

Brauns 


- Rindeblut, Kätberhaaren und Spreu. 


— 


das K. als Ruͤckſtand verbleibt. 


Sauer ſtoff 


Kalkkutte 


Braunkalk. 
Kalkgrube. K.⸗lheber (Chem.), ſ. unter 
Schwefelleber. SK.eleifte (Dachd.), ein 
Streif Kalk, welcher da angebracht werden 
muß, wo die Dachziegel in einem Winkel 
an eine Holzwand grenzen. Mit groͤßerem 
Bortheil nimm: man zu dieſen Leiſten eine 
Maffevon Hammerfhlag, Ziegelmehl, mr 
.® 
loch (Bauw,), fo dv. w. Kalkgrube. 8. = 
Ldfchen, f. unter Kalk 1) b) aa) u. 3). 
Kırmagazin, ein Gebäude; wo der ge 
brannte Kalt gegen frifhe Luft und Regen 
gefihert und aufbewahrt wird. RK.» mas 
lerei, foo.mw. Brescomalerei. K.zmehl, 
f. unt. Kalt 1) a). K.⸗mergel (M'ne 
ral.), f. unter Mergel. K.meſſer, bei 
herrſchaftlichen Kalkbrennereien oder Kalk⸗ 
magazinen angeſtellte vereidete Perſonen, 
welche den Verkauf bes Kalkes beſorgen. 
Kalk⸗metall, 1) (calcium, Chem.), 
eins ter nach der neuern hemifchen Theo⸗ 
rie unterſchiedenen Alkalimetalle (f. d.), 
naͤmlich die eigenthuͤmliche (metallartige) 
Grundlage des Kalkes; wurde zuerſt als 
ſolches von Davy (ſ. d.) 1808 aus demſel⸗ 
ben auf elektrochemiſchem Wege geſchieden. 
Seine Darſtellung iſt fhwierig und noch 
am leichteſten auf folgende Art zu bewir— 
ken: Reiner Kalk wird mit Waffer. zueihem 
Teig gemacht; ineine eingedruͤckte Vertiefung 
beffelben bringt man etwas Queckſilber, legt 
dann den Zeig auf eine Platinaplatte und 
fegt biefen mit bem pofitiven Pole, bas 
Queckſilber aber mit dem negativen einer 
ſtarken galvanifhen Batterie von wentgs 
ſtens 100 Platten in Berbindurg, wo 
man dann das K. ald Amalgama erhält, 
Diefed wird nun in einer mit Bergnaphihäs 
dampf erfüllten, gebogenen und hermetiſch 
verfchloffenen Slasröhre fo lange erhitzt, 
bis bag Quedfilber übergetrieben ift und 
Dies frei: 
lich immer nur in fehr geringer Menge zu 
erhaltende K. verhält fih tm Allgemeinen 
wie das ihm als Metalloid nahe ftehende 
Barytium (f. d.), iſt jedoch noch weißer 
und glängender,, bei gewöhnlicher Tempe: 


‘ratur feft und verbrennt fchon bei gelinder 


Erhigung. Es bildet ebenfalls eine Reihe 
eigner Verbindungen, deren nädyfte die mit 
it. Man unterfiheidet eine 
niedrige Orpbdationsflufe, auf ber es als 
Oxydul mit andern Körpern, namentlich 
mit Phosphoroxyd als Phosphorkalk, mit 
Schmwefelorybul als Schwefelkalk, mit Ses 
lenorybul ald Selenkalk (f. d. a,) u, wohl 
aud noch ‚fo mit mehrern andern in Ver» 


bindung tritt, und «ne höhere Stufe, auf 
der ed für fih ald Oxyd (Galciumoryd), 


mit Aufnahme von 28,09 Procent Eaurr: 
ftoff, als reine Kalkerde (Aetzkalk, ſ. unter 
Kalk) fi) barftellt. Bon den Berbindums 


gen mit brennbaren Adrpern iſt das Schwe: 


I) 


R.»Eutte (Bauw.), fo v. w. 


Kalkreuth 645 


fecaleium (f. B) das Sefanntete (og. aud 
Shlorincaleium). In ben durch Säuren mit 


ihm gebildeten Salzen iſt Calciumoxyd bie 


zundlage, in fo fern bei der gewoͤhnli⸗ 
hen Scheidung berfelben immer: ein Theil 
Sauerfloff mit dem K.in Verbindung bleibt, 
Das gemeinfte und verbreitetfte tft ber koh⸗ 
lenfaure Kalk (f. unter Kalt), Naͤchſtdem 

ebört hierher: ber fchWefiigfaureu. ſchwe⸗ 
a Kalk, ber fchwefelmafferftöfffaure 
Kalk, der falpeterfaure Kalk, der falzjaure, 
ber clorinfaure. Kalk, der flußfaure, bos 
raxſaure, arfeniffaure, wolftamfaure Kalk, 
der phosphorfaure Kalk, der jodinfaure u, 
jodinwaflerftofffaure Kalk, ber effigfaure, 
citronena,- apfel», fauerklees, weinftelns, 
benzoe:, hinafaure Kalk (f. d. u. a. unter 
ben eignen Artikeln). 2) (Mineral.), f. 
unter Kalk 2), Pi, 

Kalkrmild, ſ. unt. Kalk 1) b) aa), 
auch unter Geflößter Kalt, K.—mortel 
(Bauw.), f. unter Kalt 3. K.muͤhle 
(Mafıhinenw.), ein Pochwerk, in weldem 
der zum Düngen beftimmte gebrannte Kalt 
klar geftoßen wird. In dem Troge unter 
ten Stampfen liegt eine, eiferne Platte, 
durch welche der klare Kalk fälle; man hat 
gewöhnlih 3 Platten, deren Löcher enger 
werben. 
unter MER K.ocher, f. unt, Kalt 
2). R.sdl (oleum calcis, Chem.), eher 


mals an der&uft zerfloffener falgfaurer Kalk. 


K,sofen, f. unt. Kalkbrennen. K.⸗or d⸗ 

nung (Mineral.), fo v. w. Kalkgeſchlecht. 
Kalk⸗prahm, ein Maß für Kallfteine, 

21 Fuß lang, 7 Buß breit, 8 Buß hoch. 

Kalflsrahbm (cremor calcis; Chem.), 
f. unt, Kalt 1) b) aa). . 

Kalkreuth (Geogr.), Dorf im Amie 
Hain des melßner freifes in Sachſen; hatte 
fonft eine Burg mit koͤnigl. Falkenhof, 
jetzt mit Kammergut ; Stärkefabrit, 


Kalkreuth (Fried. Abolf Graf von); 


geb. zu Eisleben 17875 kam 1747 in das 
Seminar ber mährifchen Brüber zu Neu: 
falza, dann in eine franzoͤſiſche Erziehungss 
anftalt nah Berlin und 1751 in preuß, 
SKriegtbienfte bei ber Garde du Eorps. Im 
fiebenjährigen Kriege ward er Abjutant des 
Prinzen Heinrich, ftieg fo fort bid zum Gene: 
ral u. ward 17588 in den Grafenftand erhoben. 
Im Kriege gegen Frankreich befehligte er 
mit Auszeichnung, belagerte u. eroberte 1793 
Mainz, vertrieb den Feind aus Zweibrüs 
den und drang bis Saartouis vor. Ende 
1795 erhielt er das Commando der Trup⸗ 
pen in Pommern und wurde im Mai 1906 
Gouverneur von Thorn und Danzig und 
GSeneralfnfpector der Cavallerie. Im Sep: 
tember ftieß er mit feinem Corps zur Ar: 
mee, nahm aber an den Schlachten von 
Sena und Auerftädt, da er zur Referve ges 
hörte, keinen heil. Den 15. Dctober 
trug er im Namen bes Koͤnigs von * 

en 


K.snagelsflüh (Geol.). f. - 


⸗ 


, R.sfalpiter, 
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Sen auf einen Waffenſtillftand an, ben jes 
doc Napoleon verweigerte, Hierauf wohnte 
: er ber Schlacht von Auerftädt bei, erhielt 
. dann das Goubernement von Danzig und 
vertheidigte biefe wichtige Feſtung vom 19. 
‚März bis zum 24. Mai 1807 mit Einfiht 
und folder Zopferkeit, daß einzig Mangel 
an Munition ihn zu einer ehrenvollen Ca⸗ 
pitulation zwang. Er erhielt diefelben Bebins 
gumgen gewährt, welde er einft ber mainzer 
Garnifon geftattet hatte, Den 25. Juni 1807 
ſchloß er zu Zilfie mit Berthier den Wafs 
ftilftand und am 9, Zuli, nebft Golz 
en Frieden zwifhen Preußen und Frank, 
reih mit ZTalleyrand ab, worauf er zum 
Beldmarfhal ernannt wurde. Im Januar 
"1810 warb K Gouverneur von Berlin und 
üserbrachte fpäter die Gluͤckwuͤnſche feines 
Hofes zu Napoleons zweiter Vermaͤhlung. 
Im legten Kriege erhielt er das Gouvers 
nement von Bretlau, Fehrte 1814 nad 
Berlin ald Gouverneur biefer Refidenz zus 
rüd und ft. dort 1818. Im Befig vorzügs 
licher Kriegseigenfchaften war er zugleich 
einer ber wigigften Männer feiner Beit. (Ar.) 

Kallsroft (Kısrdfte, Bauw.), f. 
unter Kalkbrennen. 

Kalk⸗ſalmiäk (Mineral ), Sippe aus 
ber Sippfchaft Kaikſalze bei Oken; ift fat 
faure Kalkerde; Tommt in Heinen weis 
Ben. Schuppen, in Gyps eingefprengt, doch 
ſehr felten vor, iſt fehr bitter; in Aegypten. 

Art des Salpeters be 
Leonhard (Sippe aus ben Kalkfalzgen be 
Dfen) ; findet ſich an feuchten Mauern 
(Mauerfalpeter), wenn fie zumal 
mit Kalt ats gebrannten Mufcheln gebaut 
find, in Kellern Ställen u. f. w. als zarte, 
haar » und nadelfoͤrmige weiße Kryftalle ; 
zerfließt an der Luft, bat Gefchmad des 
Salpeters, verpufft auf Kohlen, —* einen 
natuͤrlichen Phosphor” (f. Balbuins Phos⸗ 
phor), wird von Schafen gern geleckt, 
dient zur Bereitung bes Salpeters. K.⸗ 
falze (Chem.), f. unter Kalt 1) und 2) 
und Kaltmetalle. r.) 
Kalt: fhaufel (Gerber), eine gerade 
oder gefrämmte Schaufel, womit ber Kalk⸗ 
äfcher umgerährt wird, 

Kaltıfheel (Min.), fo v. w, Zum 
ſtein. K. ſchie fer, Kalkftein (f. d.) mit 
dickſchieferigem Gefüge; gehört der Floͤtz⸗ 
zeit an, hat viele Petrefacten, ift an mans 
hen Orten wie Papier und wird dann zum 
Dachdecken gebraucht. R.:fhlotten 
Geol.), Hoͤhlen, die ſich in Gypsgebirgen 
nden; ſind oͤfters nah außen ganz ver: 
fdloffen, dienen beim Bergbau als Stollen; 
find wabhrſcheinlich durch Steinfalz entftans 
den, welches nad) und nad ausgefpült oder 
aufgelöfet worben ifl. K.:fhwefelsies 
ber (&hem.), f. unt Schwetelleber, KR.» 
feife, f.unt. Seife. R.»fegen (Baumw.), 
f. unt, Kalk. K.ſinter (Miner.), ber 


Kalkſtein 


tropfſteinartig ſich abſondernde Kalkſpath 
(f. d.). Der faſerige K. iſt fo v. w. 
Faſerkalk. Blumenbach unterſcheibet einen 
dichten, faſerigen u, ſchaligen K. K.-⸗ſo⸗ 
den (Baum.), f. unt. Kalt 3). 
Kalkeſpath (Miner.), Art bes koh⸗ 
lenfauern Kalks (des reinen Kalle); erſcheint 
mannichfaltig ktyſtalliſirt, glatt und ges 
flreift, conver, mit abgerundeten Kanten 
u. f. w. in agree er Anhäufungen, 
auch tropffteinartig (Kalffinter), hat blaͤt— 
terige Zertur, . wellenförm’g muſcheligen 
Bruch, iſt durchſichtig (mit boppelter Strah⸗ 
lenbrechung, Doppeiſpath, in klarem 
Rhomborder) bis durchſcheinend. Glanz iſt 
glaſig, perlenmutterig, auch wachsartig; 
von Fatbe weiß, in viele Karben uͤberge⸗ 
hend; ift ungemein verbreitet, flammt aus 
den verfdiebenften Zeiträumen, ift das ge⸗ 
mwöhnlihe Material bei Kalfverfteinerungen 
und begleitet bie mannidhfaltigften Erzarten. 
Der quarzige K. ift Kalkſpath mit 
Quarzfand übermengt, findet fih bei Bons 
tainebleau und Nemours in $ranfreih; ber 
ftintenbe 8. ift von bitumindfen Subs 


fangen durchdrungen, flinft beim Gerieben⸗ 


werben, findet fih an mehrern Orten vers 
ſchiedener Länder; aragonifder K., 
fo v. w. Aragonit, Wr.) 
Kalt:ftaub, 1) fo v.w. Kalkerde; 2) 
fo v. w, Kalkmehl. 
Kalk⸗ſt ein (Miner.), a) dichter R., 
Art des kohlenſauern Kalks; erſcheint in 
derben Maſſen flängelig (ſtängeliger 
Kalk) oder geſchiefert (Kaltfchiefer), 
at flachen, muſcheligen Bruch, iſt häufig 
erſteinerungsmittel, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, doch gewöhnlicher —— 
ſeine Farbe iſt grau, mit Uebergang 
gelb, braun, roth, in verſchiedenen Zeich⸗ 
nungen (florentiner Marmor, Dem 
dbritenmarmor, Korallenmarmor), 
oder mit Muſcheln (opaliſtrender 
Mufhelmarmor). Der einfarbige heißt 
giallo (rösso, nero), der zweifarbige pa- 
vonazzo, ber breifarbige horitö, der vier» 
farbige brocatello, ber-mit &erptntin ges 
mifchte polzevera, ber laudgrüne zipol- 
lino. Der K. ift weit verbreitet u, führt 
die Ramen Alpenkalk, Hoͤhlenkalk, Juras 
kalk u.a. m, nad dem Fundort, b) Bie 
famer (elaftifd:), koͤrniger K., fo 
v. w. Dolomitz c) erbfenförmiger 


K., fo v. mw, Erbfenflein; d) ercentris 


her K., fo v. w. Aragonit; e) gemeis 
ner. faferiger K., fo v. w. Faferfalf; 
f) Edeniger K., Art bes Fohlenfauern 
Kalks; findet fi derb, von Lörnig s bläts 
terigem Gefüge, mit fplitterigem Brude, 
ſcheint (oft nur an den Kanten) etwasburd, 
bat Glas» ober Perlmutterglanz, ift weiß, 
roͤthlich, gruͤnlich, bläufich, bilder Lager im 
älteren Gebirg, wiegt 2,7— 2,8, bient viel» 
fältig bei allerhand Kunſtwerken und . 
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Kalkſtein 


(vgl. Marmor); g) fhaliger (fpathis 
ger) K., jo v. w- Kaikſpath; h) fo v. w. 
Rogenftein; i) fintriger KR, fo v. m. 
Faferkalt; k) ffalattitifher K., fo 
w. fhaliger Kallſtein. '  (#r.) 
Kaltftein, 1) (Chriftopb Wil⸗ 
heim don), geb. in Preußen 16825 nahm 
beffirhe Kriegsdienfte und wohnte ald Ads 
jutant bes Erbprinzen Friedrich vom.Heflen» 
Kaffel dem fpanifhen Erbfolgekriege bei, 
wo er fich befonders in ber Schlacht ven 
Malplaquet auszeichnete. ‚Dierauf trat er 
ald Opriftlieutenant in preuß. Dienft«, war 
von 1719— 29 Hofmeifter bei dem Kron⸗ 
peingen Friedrich, der ihn nad feinem Re⸗ 
gierungsantritt zum Getieraltieutenant ‚ ers 
nannte, zeichnete fi im den beiden erften 
Schtefifhen Kriegen aus und ft. als Generals 
feldmarfchall 1759. 2) (Aubmwig Karl 
von) , bes Borigen jüngfter Sohn, geb. zu 
Berlin 17255 zeichnete fi im fiebenjähris 
gen Kriege bei mehrern Gelegenheiten aus, 
befehligte dm baierſchen Erbfolgekriege ats 
Generalmajor die Avantgarde beim Einfall 
in Böhmen und wurde nad dem tefchner 
Erieden Gouverneur von Magdeburg. 1784 
nahm er feinen Abfchied , wurde aber von 
Friedrich Wilhelm IT, wieberangeftellt u. ft: 
zu Magbeburg 1800 als Keldmarfchall, (Lt:) 
Kalt ſtein-bruch (Bauw.), fo v. w. 
Kaltbruch. K.sfteinsmühle, fo dv. ws 
Kaltmühie. RK + fteinsfhiefer (Mint), 
fo v. w. Kalkſchiefer. | 
Kallk⸗ſreicher 
Stock, an deſſen Ende 2 ſchlechte Felle der 
bunden find, um bie Pergamenthäute das 
mit auszuftreidhen. 
Kalkeftrontiän (Chem.), ein weiße, 
harte, blafige Glasfritte, 
Schmel;körndhen unterfchieden werben, durch 
Bufammenfhmelzen von Kalk ünd Strons 
tian (f. db.) erhalten. . 


N te, Rısthone Mine) fe 


unter Kal 2). EVLT 
Kalks:tuff (Minen) , Art des kohlen⸗ 
ſauern Kalte ; erſcheint derb, durchloͤchert 
mit unebenem, kl rnigem Bruch ; ib 
unburchſichtig, weich, grau, gelblich, ent⸗ 
ſteht durch kalkhaltige Waſſer, welche an 
allerhand Körper ſich anſetzen und fie übers 
iehen, bildet aber aud ganze Lagers findet 
an:vielen Ort. Ofen rechnet hierher : 
Grbfenftein, Rogenftein, Montmild und ge? 
meiner &.‘ Verfdiebene Arten deſſ elben find 
Zravertino , Sprudelſtein, Beinbrech, Als 
ben, Sonfettode Tivoli (Gonfettftein). (Wr.) 
Kalkübden (Geogr.), ſ. unt Mariefred. 
Kalkun (Bool.), fo v. w. Truthahn. 
riges Schwarzmanganers. 
Raltzwaffer (aqua caleis), 1) 
(Shem.), f. unt. Kalt) b) aa) ; Z(Meb.). 
darf zu arzneilichem Gebrauch nur aus 
reinem gebranntem Kalk bereitet werden u, 


(Pergamentm.), ein Wein 


in ber einige .. 


Kallerberg 4 


it in. wohl verfhloffenen gläfernen Gefaͤ⸗ 
fen mit engem Halſe aufjubewahren; es 
muß völlig waſſerhell, vom jcharfem, Aus 
fammensiehendem, alkaliſchem Geſchmack ſein. 
Sinnerli wird es felten gebraucht, da eine 
Aufiöfung von Aetzkali und Aepnatron bafs 
elbe bewirkt unb nicht fo, wie jenes, bie 

erbauung: ftört u. die Muskelkraft ſchwaͤcht. 
Es iſt beſonders gegen den Nierenſtein mit 
Selfe empfohlen worden, ſonſt auch bei 
babituellen Durch faͤllen, gegen hartnaͤckige 
Hautausfchläge, bei BVereiterung innerer 
1—3 Ungen, mehr: 


Verbefferung- des ‚Eiterd, eben fo bei brans 
Burgelwaffer und 
Schlafiheit zu befeiti« 
ober in Kly⸗ 
9: u. Scheuer⸗ 
waffer dient es als Reinigungsmittel einges 
ſchloſſener verborbener Buft. Als Reagens 
durch Truͤbu 


ſtein; vol. Kalk 2). 
a „wolle (Waarenl,), fo vd. m. 


| w. Kiefenfuß. 

Kallat (a. Geogr.), 1) Stadt in Thras 
‚jegt Kirli Derbend. 
D Srt in der aftikan. Landfhaft Rumidien, 


Katıama (Geogri), ſo v. w. Filoti. 
Kallas (a. Geogr.), Fluß auf Eubda, 
gm Fuße bes. Berges Zeletprios, ber bei 

euß-ind Meer fiel, 

"Kaltafholün (n. Geogr.), fo dv. W. 
Karafholan,  KRallätia ta. Geogr.), 10 
9,100: Kalatie, Kallavpzft (m. Geogr.), 
See im Kreife Kuopio der zuffifhen Statt⸗ 
halter ſchaft Finland ;- hängt mit dem Sal⸗ 
men zufammen. 

Kalle: (300l.), bei Oken die tafhens 
trebsartigen großen Thiere, deren Kopf» 
und’ Bruftfhild nit gefondert ift, u. welde 
viele blätterähnlihe Fuͤbe haben; getheilt 
in Keimftalte (vielleiht ino aa 
Gefchlecht s kalle (apus [triops)), Cum: 
zentatlle (limulus). 

Källenberg (Geogr.), ſo v. w. 
berg. Källenhardt, ſo v. w. 


tenbarb. 
Källerberg (Geogr.), Spige ber gran t 
bünd- 


Kallns 
Kals 


648 Kaltia ER 
— (Schweiz); Hat 7875 Fuß 


Käaklia (a, Geogr.), einer von den arfas 
diſchen Flecken im Peloponnes, woraus Me⸗ 
alopolis entfländen ift; ‚gehörte zu ber 
ipolis; bie .beiden andern waren Dis 
pdna uns Ronafris: Kaltiäna, 
©tapelplag und Hafen auf ber Weſtkuͤſte 
von India intra:Gangem.  -, — 
Kalliaros (Mytp.), Sohn von Hos 
doidokos und Laonome, ‚nad dem die Stadt 
Kalliaros in Phokis benannt if 
Kaällias, 1): Athenienfer, Daduchos 
(j..d.) in. den Eleufinien, bes Ariſtides Ver⸗ 
wandter, Demagog. 
bei Marathon ſuchte er fih von der von 
den  Perfern zuräcdgelaffenen Bente zu bes 
teichernz befonder® bemaͤchtigte er ſich eines, 
in einer Grube verborgenen Haufen Golbes, 
den ibm ein Perſer verrieth, welcher ihn 
bie Prieſterbinde für ein. Diadem und ihn 
für einen König haltend, fußfaͤllig ent⸗ 
deckte, wo derſeibe verborgen ſei, woher 
er und feine Nachfolger den Beinamen Cat: 
fopkutoi, durd eine Grube Bereicherte, 
bießen, was hernach ins Sprichwort übers 
ging. 2) Des H'ppomenes Bohn,- ein Athes 
näer, ſchloß einen Frieden mit Perfien ab, 
dann half:er den-mit Lakedaͤmon fhliehem, 
wodurch der erſte peloponneſiſche Krieg ges 
endigt warb: Als die mit Athen verbun⸗ 
bene Stadt Poribäa in Makedonien ſich ems 
poͤrt hatte, führte K. die Laudurmer gegen 
biefe Stadt, Er ſiegte in einer Schlacht, 
Bel aber; =? Km, I. au es 
Kallidoros (MytHi), andere Benen 
sung des Quells’Parthenios, an walchem 
bie Toͤchter des Keleut,‘ als fie Waſſer 
fhöpfen "wollten.,! die Demeter (ſ. Eeret) 
von ihren Wanderungen ermübdet fanden, 
" Källier (Kaller, Cooleries, Geogk,); 
Bolt: auf der Südfpise von: Vorder: Zus 
dien; iſt raͤuberiſch, ſteht unter eignen/ von 
ben Englaͤndern abhängigen Fürften (Poly⸗ 
garen), Tann -40.000 M. Soldaten ftels 
ken ; ihr Land. iſt ſehr waldig Kallies, 
Stadt im Kreiſe Dramburg bes preuß. Mes 
gerungsbezirke Koslin, an dem großen u. 
kleinen Baberow⸗ umd Muͤhlenſee F hat bes 
deutende Tuch / "und Wollenzeugweberel und 
2400 Ew 7 Be —νV 


 Katlligentia (ar. Meliglönzgedr.), Ted: 
fer Zag ber eleufinifhen. Feier. Manibätete 
am bemfelben' zu einer Gortheit dfefes Ra: 
mens, Worunter 'man Demeter ‘ober BSaͤa 
verfteht, erfiere als Mutter der ſchoͤnen 
Kinder Jakchoe und Perfephone (Wein und 
Feldfruht), -Ichtere als Erzeugerin alles 
Erfreuenden. vu * Er 
- Kalligeris (a: Geogr.),’ Stadt In 
ber indifhen Landfhaft Ariafa, zwiſchen 
Dippofura und Bitana. Kallfgikon, 
Borgebirge in India intra Gangem, der 
Inſel Taprobane gegenüber; ’ begrenzte im 


"ben, fhöne Schrift, Bei 


Nach der Schlacht F 


| Kalllkome 
RW. ben orgariſchen Buſen; ſett Point 
Calymere. Ptolemaͤos verwechſelt es mit 
dem Vorgebirge Kory, jept Koil: 
Kalliglütss(Myth.), Beiname ber 
Aphrodite, fo v. w, Kallipygos.. 
Kalligrappie ne) 1) Schönfchteis 
eder Schoͤnſchrift 
elten die Geſetze der moͤglichſten Einfachheit, 
adem alle Züge vermieden werden muͤſſen, 
die nit: nothwendig zur Bildung bes Bud 
ftaben gehoͤren; ferner die größte: Deutlich⸗ 
keit durch gehörige Ausführung der jebem 
Buchſtaben zufommenden Form und end⸗ 
lich ein richtiges Groͤßenverhaͤltniß ber Buch⸗ 
aben untereinander, fo wie eine gleiche 
Lage derfelben. Dieſes richtige Verhaͤltniß 
ſcheint ‚für die teutfche Currentſchrift ges 
troffen zu fein, wenn ber lange Buchſtabe 
die fünffache, der halblange aber bie breis 
—— Höhe des Grundſtrichs hat. Die durch 
ren feſten Ductus und bie größte Ges 
nauigkeit fich auszeichnende ſaͤchſiſche Kanz⸗ 
leiſchrift wird noch immer in vielen. Erpes 
bitionen :undb KRanzleien als Mufter ange⸗ 
nommen und ſteht im Gegenfag mit ber 
Kaufmannsfhrift, die in umbeftimmtern For⸗ 
men fidy bewegt, . "Ausgezeichnete kalligta⸗ 
phiſche, in Kupfer geftohene Muſterſchrif⸗ 
ten befigen wir von Roßberg in Dresden, 
Leipzig. 1823, Sid in Berlin, Berl. 1792 
—: 1801; Heinrichs in Köln, — 1812, 
Weſel 1815, Kurka in’ Wien, Kuͤſel lin 
Prag, Prag 1812. 2) Beſonders hieß 
fo) unter .iden ſpaͤtern roͤmiſchen Kaifern 
und im Mittelalter die Kunſt der Kallis 
gräphien, die die von Gefhwinbfchreibern 
(Notarien, ſ. d.) geichriebenen Büder mun« 
bieten. Vornehmlich zeichneten fie ſich durch 
Zierrathen in den Anfangebuchſtaben, den 
erſten Zeilen: und ben: Einfaſſungen, beſon⸗ 
ders der erſten Seite, aus. Val. Litera- 


‚rius, Soriba, Tachystaphos, —— 


und Schrift, — ) 
Kalligraphos (Ant,), Schoͤnſchreiber, 
ſ. unter & efünft: ° 4 
Kittit (a, Geögr.), Stadt, 2):Bors 
gebirge "in’ der lybiſchen Provinz Marmas 
rika. Kallikinos, Huͤgel in Theſſalien, 
gegen den Peneus zu, wo, nach Livius (42, 
58), — R — ken der —* von Skaͤa, 
don eus geſchlagen wurden. 
. Kaltittes: (Kunftgefh.), berühmter 
Bildhauer und Maler (vielleiht zweierlei 
Perfonen) aus Megara, Theokosmos Bohn, 
befannt ald Berfertiger ber Bilbfäulen zweier 
o'ympifdyen Sieger im Fauftlampf, 
Diagores von Rhobos u. des jüngern Gna⸗ 


thon aus: Dipda, Ä — 
Kal lukol öõ ne (der ſchoͤne Hügel, Iliade 
20, 58, a. Geogr.), Hügel in Troas, 
am Fluffe Simois, 

Kallikẽome (a. Geoge.), Stabt am Eus 
phrates in Mefopotamien, norbweftlid von 


— . Kals 


Kalllkrates 


Kallitrates, 1) f. unter Ikti⸗ 
nos. und: Perikles. 2) Nach Cornelius 
Nepos Dions Mörder (vgl. Kallivpos). 8) 
—*— der —— gegen Nikias von 

then; er und Lamachos (f.d.) töbteten ſich 
einander im Zweikampfe. 4) ©. unt. Ris 
kokles. 5) Achaͤer, Berräther von 1000 ber 
angefebenften derfelben an die Römer. . 6) 
&. unter Myrmelides, 7) Aus Tyros, 
—* Hiſtoriker, um 280 n. Chr, 
Biograph bes Kaifers Aurelianus, (Sch.) 
‚ Kalliträtidas 1) (a. Geſch.), Feld⸗ 
here der. Spartaner, von großen Zugenz 

en, hoher Tapferkeit und Revlichkeit, ky⸗ 
pe Nachfolger 406 v. Chr; fiel end⸗ 
ih 405, nad vielem Glüd (wie im Lrefs 
fen gegen ‚die Athender bei Chicd, Teos, 
ethymna, gegen .Konon 403 [biefen trieb 

er nah Mitylene, wo er ihn über I Jahr 
blodirt Hielt] u. den ihm mit 10 Schiffen zu 
Hülfe eilenden Diomebon), in einem See: 
treffen beiden Xrginuffen (bei tesbos), nad: 
bem er gegen bie, mit 100 Schiffen auf 150 


vderſtaͤrkte athenienſiſche Flotte von 170 ger- 
2) —— u 
Sch 


gen 70 Schiffe verloren hatte. 
w. Kallitrates 1, .. Ä * 

Kaͤllimachtſches Metrum (Prof), 
befteht aus 8 Choriamben, einem Anapäft, 
einem Bakchies und einem Amphibrachys. 
Kallimachos, 1) berühmter Architekt, 


Ma’er und Bildhauer von Korinth, :um 


540.0. Chr., mit dem Beinamen Kakizo⸗ 
technos (f. d.); fol bie korinthiſche Saͤu⸗ 
Ienorbnung erfanten. und deren Gapital,mit 
Baͤrenklau verziert und den Marmor * 
durchbohren erfunden haben. Er verfertig 

bie goldene Lampe im Minerventempel zu 
Athen, den großen Palmbaum von. Bronze 
über berfelben u. eine figende Here (N yms 
pheuomene, bie Verheirathete) zu Pla: 
täh.‘ 2ER, der Battiabe (bi 'd. ein 
Kyrenaiker oder des Battos [T. d.2] Nach 
fomme {nidt Sohn, wie es unter Battias 
bes in unſerm Werke heißt]), aus Kyrene, 
unter Ptolemaͤos Philadelphos und Enert 
getes; ‚blühte um 280 v. Chr.; einer bet 
größten Gelehrten. Er eröffnete eine Schule 
der ‚Grammatik‘ zu Alerandrin (Schüler 


von ihm find Eratofthenes, Apollonios RHoB., 3 


Ariftophanies Byz. u. v. U.) und ward dafı 
im Mufenm zu Alerandrien (f. d.) angeftellt, 
K. ſchrieb fehr viel, nad Suidas 300 Werke 
(wohl nur einzelne Bücher, : nicht ganze 
Säriften); von den Roͤmern ward er-be 
fonders als Elegiker gefhäst. Er wär der 
degte griechiſche kyriker; übrig find von ihm 


6 Hymnen (fo daß die Geſchichte der lyri. 


ſchen Poeſie der Griechen, wie ſie mit Hym⸗ 
nen beginnt, ſich damit ſchließt), 60 Epigram⸗ 
me u. ein Gedicht auf das Haar der Berenike 
Uetzteres aber nur in lat. Verſion des Ca⸗— 
tull / vorhanden) Die Hymnen ſind gar nicht 
feierlich, ſondern verrathen nur ein Prun⸗ 
Sen mit Gelehrſamkeit, ein Streben nad 


. 


'Meberfegung Ir Gamerarius die hriftlichen 


Kalllnos 649 
ben Schein der Begeiſterung, einen falfhen 
Pathos und Mangel des wahren, innigen 
Gefuͤhles. Beſſex ſind die Epigramme, die) 
wenigſtens groͤßtentheils, von ihm wobl gar 
nicht herruͤhren. Vgl Zierlein, de inge- 
nio Callimachi, Halle 1770, 4. -Aude 
gaben: Erſte, von Laskaris mit Scholien, 
ohne O. u. 3. (Flor., zw. 1404 -8), 45 
mit Commentar von Spanheim, Utredt 
1697, 2 Bde.; von Exnefti, £pz. 1761, 
Utr, und 2p3.:17745 von Ahlwardt, Berl, 
1794; von Blomfield;, London 1815. Die . 
Fragmente, von Baldenaer, geſ. und erl, 
von Luzac, Leyd. 1799. Ueberſ. von Kütts 
ner, 2. Ausg., Altenburg 17855 von Ahls 
warbt, Bert. 17945 von. Shwenf, Bonn 
1821; franzöf.. von G. de ta Porte du 
Shell, 2 Bde., Paris 1795, 12.5 engl; 
von Tytler, :2onb,.1793, 4. 8) Deflen 
Neffe, epiſcher Dichter, 4) Griechiſcher 
Arzt und Anhänger bed Herophiles (ſ. d)5 
bat, nach Crotian, eine Auslegung. ber 
fchweren Wörter in Hippokrates Werken ges 
ſchrieben — . (Seh.) 

Kallimedon (griech. Geſch.), ‚Athes 
wienfer , Freund des Phokion, mit welchem 
er ſich der Sache der Optimaten annabhm; 
wurde, abweſend, vom Volke zum Tode 
verurtheilt: 

Kallinitonta. Geogr.) fı Rikephorion, 

Kallinikos (alte Muſik), bei den 
Griechen ein Singetanz, dem Zeus zu Ehren. 
« Kallinitos.(ge.). glorreiher Sieger 
1): Beiname des Herafles, Ale Ilion, Si 
Laomebons, erflücmt war, brang Telamon | 
zuerſt in die Stadt. Herakles, wuͤthend, 
dieſen Ruhm ſich entriſſen zu ſehen, wollte 
ihn toͤdten. Schnell kaufte Telamon einige 
Steine zuſammen ;zHerakles fragte, was 
das. bebeute; : ald Telamon erwiederte: 
ein Altar für Herakles Kallinikos, beſaͤnf⸗ 
tigte fid fein Zorm 2) Beiname, oft Feld: 
herren als Ehrenname ertheilt; daher. Eir 
genname,..fo:. 3) Beiname. bes. forifrhen 
Königs Seleukos, des Vaters Antiodos 
bes Großen (ſ. Antichos 4, vgl: 8)5.4) 
mit dem. Beinamen Sutorius, Sophift aus 
Syrien oder Arabien, in Athen; im 2, ober 
. . Bahrh. in. CEhrezſchrieb »wiel; -wir 
bemerten: nur. sine Lobfchrift auf Rom, die 
fih ald Fragment in Leo Allatius Ercerpten;, 
und; nebſt andern Fragmenten, mit. Philos 
Bhyyant. u. A. von Orelli herausgeg., Lpj. 
1816, findet.6) Aus Hieropolis in Sys 
rien, im 7. Jahrh., Architekt; Erfinder 
bes griech, Feuers (fi d.). (R, Zu. Sch.) 

Kallimos, aus. Ephefos ;.. entflammte 
um 777 (630) v. Chr. feine Beitgenoffen 
zum‘ ruhmvollen Zobe . für Vaterland; und 
Heerd in Schlachfgefängen, in von: ihm er⸗ 
fundenem elegiſchem Versmaß (f. unt, Elegie). 
Die Alexandriner nahınen ibn in den Ka | 
non.(f. 5) Auf. : Eine Elegie (durch deren 


Fürs 
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en Tuͤrkenkrieg aufmunterte) hat 
a am fie befindet fih u. a. in 
©, 58, n. — * 
V l. T rtaͤos. en.) . 
Rallin dmwen (Geopr.), Marktflecken 
4m "reife Lyck des preuß, Regierungsbez. 

Gumbinnen; hat k 
Kallinüfa (a. Geogr.), Vorgebirge 
auf der Nordkuͤſte der Intel Kypros; jegt 
Fapo ©, Eleni. Källion, aͤtoliſche 
Stadt, die Brennus anzünden ließ, um bie 
Xetoliee von ben Thermopylen weg in ihr 

eignes Land zu loden (Paufan. 10, 22). 

Kaltiope (Myth.), früher Mufe der 
Poeſie überhaupt, fpäter insbefonbere ber 
epifhen Dichtungen, (f. Mufen). K. war 
die vorzuͤglichſte unter ben Mufen, be 
fügte Könige, gab ihnen die Gabe ber 
MWohlrebenheit und bed Geſangs. Bon 
Deagros, König in Thraklen, war fie Mut: 
ter deö Orpheus und Einos, von Strymon 
"des Rhefos, von Apollon des Jalemos und 
Hymendos, von Acheloos ber Sirenen u. a, 
Als Attribut hat fie auf — die 


Tuba. a A 
‚Kalliope ara Stadt in ber 
arthiſchen Provinz arene. 

r Selipettire (a, Gefh.), Atheniens 

ferin, von der Einige baffelbe erzählen‘, 

{ds Andere von ber Berenite (f.d. 11). 

Kalliphäa (Myth.), ſ. unt. Jonides. 
Kalliphon, 1) von Plutarch ald Mus 
eines Patrioten gerühmt; er fuchte, 

aus Athen verbannt, doch feinem Waters 
lande großen Nugen bei Sulla- auszuwirken. 

2) Phitofopb, der das hoͤchſte Gut in bie 

mit Vergnügen verbundene Tugend feste, 

wogegen die Stoiker, befonders Karneades, 

und Gicero (de fin. 2, 6. Ac, qu. 2, 

42 ff. Tusc. * V,30 ff.) ſtritten. 
Kaltipidai (a, Geogr.), ſarmatiſches 

Voit an ber Palus Maodtis, bie für eine 
elleniſche Colonie gehalten wutde. Die 

Stadt Kal — — gi —— en 

wahr on ihnen ohnt. 
nen, Grieche, der ſtets lief, 
ohne vom Bee: M tommenz; warb daher 
um Sprichwort. | 

i Rattippott d (a. Geogri),), 1) Stabt 

am Helleſpont, Lampſakos gegenüber ,. au 

dem. thratifchen Cherſones, erfi unter den 


Brundd Gnom,, 


jüngern makedoniſchen Königen gebaut; mit kr 


en; umter den -byzantinffhen Kaifern 
ms befeftigt; berühmt , weil: fie ber erſte 
Ort war ‚ beffen fid die Osmanen in Eus 
ropa ’ (1858) bemaͤchtigten 3 jett Galipoli, 
2) GStabt: in Aetolien, durch einen hohen 
g von Raupaltos gefrennt, 
Kallippos, 1) Sohn des Mörolies., 
athenäifcher Feldherr ‚der, bei Brennus 
Einfall in Griechenland , tapfer gegen ihn 
kämpfte. 2) leitete zur Ausrottung der 
Tyrannei Dion f.d.1) nah-Bicilien, den 
ee ermorben-Keß, um ſich der Tyrannis zu 


Sprpfophoroi,.golönen- 


Kalliſtelon 


bemaͤchtigenz Catanaͤ nahm er ein, Syra⸗ 
Bus aber u. viele andere ſicilianiſche Städte 
nahmen ihn nicht auf; vor Syrakus verlor 
er den größten Theil feiner Truppen, floh 
nad) Rhegium und warb hier mit demſel⸗ 
ben Dolch ermordet, mit dem er Dion das 
Bol. Kallitrates 2). 3) ©, 
unt. Cykel. | (Sch.) 


Kalliphgos (Myth.), Schoͤnſteiß, 

Beiname der Aphrodite in einem Tempel 
zu Syrakus.  Bwei ſchoͤne ſiciliſche Maͤd⸗ 
hen, Schweſtern, gingen zufammen und 
firitten ſich unterwegs, welche von beiden 
den fhönften Steiß (muy) habe. Ein vor⸗ 
übergehender Züngling warb zum Schieds⸗ 
richter erwaͤhlt; er entfchieb zu Gunften . 
ber Ättern, im die er fi zugleich verliebte, 
Nach Syrakus zurüdgetehrt warb er liebes 
krank und erzählte endlich feinem Bruder 
ein Abenteuer. “ Diefer fuchte nun bie. beis 
en Schweftern auf, bewunderte ihre Binz 
terreize ebenfalls und verliebte fich in bie 
jüngere. Der reiche Vater willigte endlich 
ein, daß beide Brüder die. Landmaͤbdchen 
ehelichten. Beide Schweftern errichteten fpäs 
ter der. Aphrodite einen Tempel mit ihrem 
Bilbe, und zwar fo geftellt, daß fie nad 
hinten blidt, um auf das anzudeuten, wos 
durch fie ihre Männer eroberten. Unter den 
Statüen, die noch jegt in diefer Stellung 
vorhanden find, war früher eine im Pas 
laſt Farneſe. Auf Gemmen erfcheint fie 
Kalllfrrhor (Myth.), 1) Tochter bes 
Okeanos, von Chriſaor Mutter Geryons. 
2) Tochter des Acheloos, Gemahlin Alk⸗ 
mäons (ſ. d.). 8) Tochter des Skaman⸗ 
dros, Gemahlin des Tros, Mutter von 
Ilos, Aſſarakos ımd Ganymedes. 


Kallirchot (a. Geogr.), 1) Stadt auf 
ber Oſtſeite des todten Meeres; in. der Pros 
vinz Peträa der aflat. Landſchaft Patäftina, 
im Lande ber Moabiter, .bie ifre Namen 
von ihren fhönen Quellen erhielt. Wahrs 
ſcheiniich jest Kanarrhoe, weiche Burkarbs 
Karte am todten Meere im kande Belka 
anzeigt. 2) Quelle Athens,: auf bem Plage 
Metroon am Markte, fih aus 9 Röhren 


Leben raubte, 


f ergießend. Vom hellen reinen Waffer hatte 


fie ihren Namen, hieß fonft aud m. 


unge, (HI,) . 
‚ Kattifle (Myth.), Beiname ‚der in 
mis ‚in ihrem, auf dem Grabe ber Kallifte 
in Arkadien ftehenden Tempel, 
; Kallifte (a. Geogr.), früherer Rame 
ber fporadifhen Infel Thera im Archipelagus, 
Kallifteion.(gr.),. Preis der Schön: 
heit; davon Kalliftiia, Wettkampf ber 
Schönbeit, Feſt ber Lesbier, im Heretem⸗ 
pel gefeiert, an der die Siegerin einen 
Preis erhielt, und, von Kypfelos gefliftet, 
bei den Parrhafiern: (die Frauen hießen bier 
Schmuck Tra⸗ 
gende), 


‘ 


Kalllſthenes 
gende) und, unter Juͤnglingen, bei ben 
rer 8, 1) aus Olynth, geb 
a ene au n eb. 
865 v.Chr., Hero’, dei Kriftoteles Eine 
‚sterfohnes, und beffen Oheims Schülers 


egleitete Alerander d. Gr., deſſen Eehrer Ein 


er nad) Ariftoteles gemwefen, auf feinen Feld⸗ 
zügen und fchrieb eine Univerſalgeſchſchte, 
worin er befonders über ben trojanifchen 
Krieg fi verbreitete, in rhetorifhem Styl 
(vgl. Eyfimadhos, auch Zeitrehnung), ward, 
weil er fi über die göttliche Verehrung, 
welche Alexander von feinen Unterthanen fors 
berte, zu freimüthig äußerte, der Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen ihn ——— und hingerichtet. 
Er hinterlleß ein Werk über die Pflanzen 
und ein anderes über Anatomie; beide vers 
loren. ine ihm zugefhriebene und aus 
dem Perſiſchen von Simon Salhi in 
barbarifches Griechiſch überfegte Geſchichte 
Aleranders bes Großen ift unaͤcht. Theo— 
phraft, beffen Freund er war, hat feinem 
Tode eine eigne Schrift gewidmet. 2) 
Legte Beuer an bie Ihore bes Tempels zu 
Serufalem, ald der. von Judas Makkabaͤos 
über Nikanor, Zimotheos und Bakchides 
erhaltene Sieg gefeiert wurde; bod ward 
er ergriffen u, lebendig verbrannt (2. Makk. 
8, 33 Sch 


’ - . 
Kalliſthẽniſche Aera (Chronol.), f. 
unter 3eitredhnung. 
Kaltifto (MptH:), Tochter von Eyfaon 
oder Nykteus ober Ketos, n. And, eine 
Nymphe. Sie hatte ald Jagdfreundin ber 
Artemis emige Keufchheit gelobt. Zeus 
raubte ihr diefelbe und verwandelte fie in 
eine Bärin, die Here durch Artemis erles 
gen ließ. Nah And. warb fie von Artes 
mis in eine Bärin verwandelt, als bie Goͤt⸗ 
tin die Zeichen ihrer Unkeufchheit im Babe 
erfannte. Sie gebar den Arkas, welchen 
Zeus von Maja erziehen ließ. Zeus vers 
feste fie (als den großen Bär) unter bie 
Geſtirne. Here bat jeboh den Okeanos, 
bas Geſtirn nicht in ben Schoos feiner Flus 
then aufzunehmen, was er auch gewährte, 
Seitdem geht ber große Bär niemals unter. 
Andere wrzählen daffelbe von Megifto, des 
Krateus Tochter, ober von Themiſto ꝛc. 
Man zeigte ihr Grab in Arkabien, auf 
welchem der Zempel ber Artemis Kallifte 
and, (R. Z.) 
Kaltiftos (a, Lit.), griech. Dichter im 
4. Jahrh.; begleitete den Kaifer Julianus 
auf deffen Feld uͤgen als Hofpoet und Rob: 
preifer feiner Thaten. 
RKRallifträtia (a. Geogr.), Fleden in 
Paphlagonien, am Pontos Eureinos, im 
a des BVorgebirges Karambis an ber 


Küfte. 

Kallifiratos, 1) (a. Geſch.), talents 
voller und tapferer Felbberr der Athender 
(neben Zimotheos und Chabrias) in bem 
. gegen Sparta nad dem Antolkidifchen Fries 
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den aufs Neue ausgebrochenen Kriege, dann 
872 Fuͤhrer der Gefandtfhaft zur Abfchlie: 
fung bes Friedens, 2) Verfaffer einer 
Schrift: ixppassıs, gewöhnlich mit Philo⸗ 
ftratos (f.d.) Imagines herausgegeben. 3) 

Bildhauer; außerdem viele Andere biefes 
Namens, ohne hiftor, Werth. 

Kallithera (a. Geogr.), Ort in ber 
theffaltfhen Provinz Heftiäotis, in ber 
Gegend von Metropolis. Kalliterä, 
Stadt in der makebonifchen Provinz Bifals 
tia, unmweit des Strymon, 

Kallitbyia (Kallithor, Myth.), 
erfte Priefterin der Here, Tochter bes Pei⸗ 
ranthos, vieleicht eins mit Jo. : 

Kallirenos (a, Gefd.), athenätfder 
Demagog, der die Dinrihtung des unter 
Arginufä erwähnten Feldheren vornehmlich 
bewirkte, 

Kallmünz (Geogr.), Marktfleden an 
der Mündung ber Bils in die Nab, im 
Landgericht Burglengenfeld, im Regenkreife 
(Baiern); hat 2 Schlöffer, gegen 1000 Ew., 
Violinfattenfabrit, Bierbrauerei. Kallns 
berg, Stadt in der ſchoͤndurgiſchen Herr» 
ſchaft Lichtenftein, ganz nahe bei der Stadt ' 
Lihtenftein; hat anſehnliche Branntwein⸗ 
brennerei und Weberei, 1500 Em, 

Kallohrän (Miner.), fov. w. Chroms 
faures Blei (f. b.). 

Kallde Viig (K. Buſen, Geogr.), 
Buſen im daͤniſchen Stifte Aarbuus, am 
Kattegatz erftredt fih einige Meilen ins 
Sand, bat guten Hafen. 

Kallon, 1)aus Aegina, berühmter Bild» 
ner in Erz, Holz 2c , Schüler des Tektaͤos 
und Angelion, vermuthlid der Zeit bes ho⸗ 
hen Styls (vgl. Griechiſche Kunft) angehds 
rig; vielleicht der Metfter der neuerlich zu 
Argina gefundenen Kunftwerke. 2) Aus . 
Elis, Bildnerz vielleicht mit dem Vorigen 
ibentifch. “ 

Kallon (a. Geogr.), Stadt am Pros 
pontis in Thrakien, oftwärts von Selims 
bria, zwifhen Byzanz u. Makron teichos. 

Kallonitis (a. Geogr.), Lanbfchaft 
in —2 nahe am Zagros, auf der Grenze 
von Medien. 

Kallopiftria (gr.), bie Kunſt, ſich 
geſchmackvoll zu leiden und zw ſchminken, 
was bei den Griechen bie Belchäftigung eis 

ens bazu beflimmter Weiber, Kaltopis _ 
—* ä ‚ war, 

Kallügier, fo v. w. Kalogert. 

Källundbborg (Geogr.), Stadt im 
Amte Holbed des Stiftes Seeland (Königs 
reich Dänemark); ift offen, liegt am gros 
gen Belt, bat altes Schloß, Hafen, ans 
fehnlihen Korn» und Viehhandel, Webers 
fahrt nah Juͤtland, 1500 Em. 

Kallydion (a, Geogr.), f. unter 
Dlympos. Källyre, Hafen am Pontos 
Eurinos in Nieder » Möfien, in der Gegend 
von Varna. 


Kalm 
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Kalm (Peter), geb. 1615 in Oſt Both⸗ 
nien; ſtudirte zu Abo Theologie und. Nas 
turgefhichte, bef, Botanik, wurde dann 
daſelbſt Prof. der Defonomie und Hand: 
Jungswiffenfchaften, fo wie Mitglied der 
Akademie der Wiffenfhaften zu Stockholm. 
1748 unternahm er, nachdem er ſchon vor⸗ 
her Schweden u. Finland durchreiſt hatte, 
nad Nord: Amerika eine große naturhiftoris 
ſche Reife, von der er 1751 zurüdtam; 
bekleidete fpäter geiſtliche Stellen und ft. 
1779. Seine Relfebefhreibungen Waost- 

oeta och bahuslaendska resa, Stock⸗ 
bolm 1746, und Resa til Norra Ame- 
rica 1753—61, m. Kupf., teutfd von 3. 
9. u. 3 % Murray, 3 Bde., Göttingen 
1754—64, m. Kpf., find, nebft mehrern 
binterlaffenen Schriften, ſehr geadhtet. (Zr.) 

Kalm (Sceew.), Bindftille auf ber See. 

Kalmände (Waarenl,), jo d. mw. 
Kalmud, 

Kalmar (loligo Lam., 300l.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Kopffüäler (bei 
And. Untergattung von Zintenfifh); fm 
Rüden ift eine lanzetförmige bornige Platte, 
der Leib ift abgerundet, am Gade befinden 
ſich zwei Bloffen, am Kopfe 8 Süße mit 
Saugnäpfhen. Truppweiſe im Meer, Art: 
gemeiner 8 (l. vulgaris, sepia l.L.), 
die beiden Fioſſen bilden eine Raute; die 
Zinte ift braͤunlich, die Eier hängen ſchnur⸗ 
. förmig zufammen, oft find ihrer 80 000 an 
1200 Schnuren, die in einem Mittelpunkt 
zufammenlaufen. Fleifch eßbar, doch ſchlecht. 
Können einige Stunden außer dem Waſſer 
Yeben; großer K. (I. sagittata, sepia 
1.), bie Floſſen bilden ein Dreied; ber 
fleine 8. (l. media, sepia m.), bie 
Sepiole (f. d.) u. a. (HFr.) 

Kalmar (Geogr.), I) (R.:län), Pros 
vinz am battifhen Meere in Schweden, bes 
ſteht aus einem Theil von Smaaland und 
aus der Jaſel Deland; hat 200% AM,, 
ift von einigen Bergrüden durchzogen; hat 
viele Bufen, keinen bedeutenden Sec und 
Flug (Emm An); bringt Getraide, Hüls 
fenfrügte, Gemuͤſe, Flachs, hat gute Wals 
dungen, anſehnliche Viehzucht, reihlichen 
Fiſchfang (Strömlinge). Der Bergbau 
gibt Eifen, meldes in mehrern Hütten 
verarbeitet wird; ber Handel führt Eifen, 
Holz, Theer u. dgl. aus. Em. auf 141,000, 
2) Dauptftadt darin, auf einer Inſel im 
Quarnholmenbdufen, ift Sitz der Provinzial 
bebörden, eines Bifhofs, hat Kathedrale, 
Gymnafium, Feſtungswerke (fonft alö bes 
beutend geltend), Fabriken (in Wollenzeus 
gen, Tabak, Spiegeln), Handel mit ben 
Sandesproducten, Schiffewerfte, Schloß 
mit Gefänaniß, Bibliothek und Kunſtſamm⸗ 
lung, 4550 Em. Hier die Kalmaufde 
Union und ber Kalmarifhe Zractat (f. b.). 
Dier auh Schlacht 1611 unglüdlid für 
die Schweden gegen bie Dänen, Der 


Kalmarlfcher Tractat 


Kalmarſund trennt das Feſtland von 
ber Snfel Delanbd. Wr.) 
‚Kalmärifhe Union (nord, Gefd.). 
Die durch Margarethe von Dänemark und 
Norwegen mit Schweden zu Stande ges , 
brachte Verbindung aller 3 nord, Reiche zu 
einem, wozu ber Plan in dem Unionstractat 
zu Kalmar (f. d.) verabredet und gefählofs 
fen worden war (ben 12, Zuli 1397); jere 
mehr ein Defenfiobund gegen auswärtige 
Feinde, als wahre Vereinigung zu Einem 
Reihe zu fein, denn Jedes behielt feine 
ifolirte Verfaffung und individuelle reis 
heit, und es fehlte dem Ganzen bie innere 
Feftigkeit und Haltung, die man damals 
einem conföderirten Staat noch nicht zu 
geben wußte. Die alte National:Antipas 
thie wurbe durch vielfeitige Reibungen nur 
noch mehr entzündet und bie 8. U, daher 
Veranlaffung zu einer Reihe blutiger Kriege. 
Schon Margarethe gerieth mit den Schwe⸗ 
den und Nerwegern in Händel, und fie vers 
mweigerten lange Seit ihre Unterfhrift, ba fie 
die Dänen des Treubruchs u. nit ohne Ur: 
ſache herrſchſuͤchtiger Abfihten befhulbigten 
u. auf ihre Beichwerben über harte Auflagen 
und mancherlei Bedrüdtungen nur leere 
fprehungen erhielten. Die Lehre, bie Mars 
garethe' dem jungen König gab: Schweden 
foll Euch naͤhren, Norwegen fol Euch Kiel» 
ben, mit Dänemark follt ihr Euch wehren, 
war auch die Marime, wornach Erxich 
und feine Nachfolger gegen den Bund han» 
deiten, der felbft nach feiner formellen Er- 
neuerung (1486, 1441) fihon in ber That 
nicht mehr beftand und endlih durch Gu⸗ 
ftav Wafa’s Thronbefteigung in Schweden 
(f. d.) völlig aufhörte (1522). (Ho.) 
Kalmarifder Tractat (nor. 
Gefh.). Der mit König Albrecht v. Meck⸗ 
Ienburg (f. d.) unzufriedene Reichsadel in 
Schweden bot ber Königin Margarethe v, 
Dänemark und Norwegen bie ne an 
(13589). Auf einer zu Kalmar gehaltenen 
Reihsverfammlung wurbe fofort ber Tractat 
zur projectirten ewigen Bereinigung aller 
drei Reiche und nach vorgängiger Krö 
des unmünbdigen Könige Erih IX, (f. b. 
befchloffen: daß jedes Neid bei feinem Ras 
men, Recht, Freiheit, Privilegien und al 
ten löblihen Gewohnheiten ungehindert ders 
bleiben; kein König —— neue Ge⸗ 
fege und Rechte in einem einfuͤhre; wäh. 
rend feiner Abiwefenheit in jedem «einen 
Statthalter oder Civilgouverneur zuräd- 
laffen, zur Beſorgung ber koͤnigl. Hofhal⸗ 
tung einen Haufhofmeifter u. eignen Reiche» 
Eanzler in jebem mäbrend feines einſtwei⸗ 
ligen Aufenthalts beftellen und für Alle eis 
nen gemeinfhaftlichen Hofkanzler für bie 
Staattangelegenheiten ernennen, auch jähr» 
lich alle drei Reihe 4 Monate lang befus 
chen folle; wenn ber König aus einem 
Reich ins andere zöge, folle er allezeit von 
\ ben 


- a 
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ben Raͤthen zwei mit fich nehmen, um 
mit dem Hoffanzler die currenten Sachen 
abzuthun; es folle auch weder der König, 
noch ein Reih für fih Krieg anfangen, 
ohne Vorwiffen und Genehmpaltung bes 
Reichsraths aller drei Ränder; bie Throns 
folge folle in ber männlichen Linie erblich 
und nach Ausfterben der regierenden die 
neue Wahl von 40 Stillvertretern ‚ber Ras 
tionen aus ben drei Reichen und von beren 
Vereinbarung abhängg fein. Nach biefen 
feftgefegten Artikeln wurde die Kalmarifhe 
Union (f. d.) wirklich gefchloffen, aber bie 
Urkunde erftlih nur von 4 Biſchöfen und 
13 vom Abel unterfhrieben. (Fr. C. Münds 
berg, hist. pragm. pacti Calmariensis, 
Kopenh. 1749.) (Ho.) 

Kälmar: fund (Geogr.), ſ. , unter 
Kalmar 2). 

Kalmberg (Geogr.), Berg im Traun⸗ 
reife des Öftreihifchen Landes ob ber Ens; 
bat 4080 Fuß. 

Kälmia (k. L.), Pflangengattung aus 


. ber natürl, Kam. der Ericeen, Ordn. Rho— 


dodendreen, zur 1. Drbn. der 10, Kl. bes 
£inn, Spft. gehörig. Arten: k. angusti- 
folia, cuneata, glauca, hirsuta, lati- 
folia, rosmarinifolia, zierlide nord⸗ 
ameritanifhe, als Zierpflanzen cultivirte 
Sträuder. — 
Kalmljus Geogr.), Fluß in der 
Statthalterſchaft Jekaterinoslaw (europ. 
Rußland); fällt ins aſowſche Meer. 
Kalmink (Waarent.), ruſſiſcher Zwil⸗ 


lich. 

Nscimine (fonft Kalymna, Geogr.), 
Inſel im Sandſchak Rbodus, des Ejalets 
Anatoli (tuͤrkiſch Aſien); iſt bergig, hat 

Ew., mit anſehnlicher Bienenzucht. 

Kalmüden (Galmyken, in eigner 
Sprache Derbon Dirät, Ethnogr.), Volk in 
Aſien, mongoliſcher Abſtammung; gleichen den 
Mongolen in Koͤrperbildung u. Sitten, find 
aber roch finnliher, fd muzigerz die K. find 
neugierig, offenherzig, betrügeri’ch, diebiſch, 
mit außerordentlih feinem Geruh, Gehör 
und Gefiht ausgeräftet, daß fie bie jagd⸗ 
baren groͤßern Thiere auf Stunbenweite 
fchon wahrnehmen, leben nomabifch unter 
Qurten, welche mit wafferbihtem Filz, eig⸗ 
ner Arbeit, bedeckt find, kleiden fi faft 
wie die Polen, der Reihe in Zud oder 
©eibe, der Aermere in Schafpelz, bie 
Mädchen und Weiber flehten und winden 
ihre Haare. Ihre Beihäftigung befteht in 


Biehzucht, Jagd und Bau ihrer Wohnun: 


gen, bie der Weiber in ap he > ber 
Kleider, des Zilzes u. dgl., ihre Nahrung 
ift Milch und Fleiſch. I 
die fie der Kuh⸗, Schaf: oder Ziegenmild 
vorziehen, fertigen -fie eine Art Brannt: 
wein, Araka (KRumiß). Sie lieben Ge: 
feufchaft und Feſte. Ihre Maffen find Bo: 


gen, Pfeile und kanzen, body haben fie auch, 


Aus Pferbemild,. 


Ä 
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Lot (fchwarze Knochen, alle leib⸗ 
eigen) und (freie) Priefterfhafts uͤberdies 
in Stämme (Wus, jeder mit einem 
Taidſcha an ber Spige), biefe in Als 
mads (jeder von einem Satfıan 
regiert und aus’150-—800 Famitien beſte⸗ 
hend). Ihre Sprache ift die mengolifhe 
in einem etwas abtweichenden Dialekte; fie 
haben ihre Dichtungen mündlih und ſchrift⸗ 
lich, wobei fie fi der ——— Schrift⸗ 
zuͤge, fo wie einer eigenthuͤmlichen Schrift 
(Onetkathbedienen. Der Religion nach find 
fie Lamaiſten mit ſehr viel Aberglauben, 
doch haben ſich auch mehrere taufen laſſen. 
Ihre Priefter (Gellongs) ſtehen in großem 
Anſehn und geben in kaimuͤckiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften Unterricht. Ihr Sand, die Kal: 
müdet, ift im Ganzen febr unbefannt, 
und wird in verſchiedenem Umfange genoms 
men. Einige rechnen die ganze weftliche 
Grenze der Mongolei vom aftatifchen Rußs 
land bis an das eigentliche China Dazu, 
Andere nehmen eingefhränftere Grenzen an. 
Din Hauptſtaͤmmen nad theilen fie ſich in 
Kofhoten, Songaren, Zorgot u. 
Derbet, melde letztere feinen befondern 


- 


Landftrih inne haben, fondern\theils unter 


jenen wohnen, theils fih unter ruſſi⸗ 
fhen Schutz begeben (f. Derbet) und an 
der Wolga fich niedergelaffen haben. Die 
erftern fliehen unter Schuß von China, von 
wo aus fie auch bie Beftätigung ihrer 
Dberhäupter erhalten. (Wr.) 

Kalmüdifhe Gurke (Nahrungsmits 
telk.), fo v. w. Chate (f, b.). 


Kalmüdifhe Steppe (Geogr.), 
grenzt an den Ural, die Wolga, bas fads 
piihe Meer und den großen Irgis; bat 
fein Holz, meift Salz: und Ganbiteppen, 
wenig Bewaͤſſerung, felten Regen. 


Kalmuds (MWaarend,), 1) eine Gats 
tung ®ondontüdher, die im ehemaligen kan⸗ 
guedoc häufig verfertigt u. ftark verbraucht 
werden, 
von „5 bis $ Stab Breite und 18 bis 38 
Etab Bänge; 2) ein loderes, fehr langhaa⸗ 
riges, dickes, wollenes Gewebe, welches 
zu Winterkleidern dient. In England wird 
es auch Bearskins und Thick duf- 
fels genannt, : 

Kalmus, 1) (Bot.), die Pflanzengats 


Es gibt deren glatte, geſtreifte 


tung Akorus (ſ. d.); 2) beſonders deren 


einbeimifhe Art acorus calamus, ein 
gemeines Schilfgrwädr, der Waſſerſchwert⸗ 
lite (iris psendacorus) ähnelnd, aber 
durh ben eignen Geruh und Gefhmad 
ausgezeihnetz; 3) (Pharm.), Kılmuswurzel 
(rad. calami aromatici), Wurzel von 
acorus calamus, fehr lang, 1—2 Zoll 
did, etwas flach gebrüdt, durch ſcheiden⸗ 
förmige, oft ringförm’ge Abfäge —— 

eis 


nn; 
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cheinend, in den Officinen geſchaͤlt aufbe⸗ 
rg wo fie braͤunlich 2* iſt, von ei⸗ 
genthuͤmlichem, ſcharfem, gewuͤrzhaftem 
Geſchmack, angenehmem Geruch, 235 gels 
bes aͤtheriſches Del enthaltend, reizend, mas 
genftärkend und beshalb bei Magenfch 
de, Blähungen, ir mag, 7 in Sub» 
ſtanz, als. Pulver, im wäffrigen oder 
mweinigen Aufguß, ober als Tinciur, om 
meiften aber ald überzogener K. (con- 
feotio calami) gebraͤuchlich, nämlich die 
in Scheiben gefchnittene, weich gekochte u. 
dann mit Zucker eingefottene Wurzel, Der 
aftatifhe K. (Sanleimurzel, rad. san- 
lei, acori veri) {fl bünner, härter, von 
gleihem Geſchmack, von einer Barietät 
deufelben Pflanze, in DOft:Indien, durch 
ben einheimifhen K. überflüffig. . K.⸗di 
(oleum calami, Pharm.), wird, wie ans 
dere aromatiſche Dele, unter benen es eine 
vorzüglihe Stelle einnimmt, aus der Kals 
muswurzel gemonnen. S.stinctur 
(tinetura calami composita), durch Dis 
eftion der Kalmuswurzel, mit Zuſat von 
Erd, Ingwer unb unreifen Pos 
meranzen, mit vectificirtem Weingeift bereis 
tet; ift, wie voriges, in ber preuß. yo 
malfopde u. a. aufgenommen. (Pi. u, Su. 
Kalmswaffer (Wafferb.), das bar 
Mangel an Gefäll langfam fließende Wafs 
er, weswegen es den Schlid und Sand, 
en es mit ſich führt, am Ufer anfegtz zu 
unterfheiden von Staumaffer, ftehenbes 


ſſer. 

Kalmyken (Geogr.), fo v. w. Kal 
müden. Kalmykowa, Feſtung im Lande 
der uralifhen Koſaken im Goupernement 
Aſtrakhan (vuff. Aften); liegt am Ural, 
at 1800 Bew, Kälnider Gebirg, 

ergzug in Kroatiens hat viele ‚Höhlen, 
iſt nah einem Schloffe Kalnid in ber 
Gefpannfhaft Kreuz benannt. Kalnos 
blöta, Stabt am Znigly im Kreife Zwe—⸗ 
nigorodka, Gouv. Kiew (europ. Rußland); 
ba} 1900 Ew. Kaldcfa, fo v. w. Kos 
08 


a, 
- Kaldgeri (vuff., corrumpirt: Kos 
Löyers), 1) eigentlich alte, gute Männer; 
baher 2) in ber griedhifchen Kirche eine 
gewöhnliche. Bezeihnung der Mönde; das 
von Kalogerice, ber Möndhsftand; Kas 
logerä, die Nonnen; und Kaldgriä, 
ber Stand ber Nonnen. 

Kaloi Limenes (a. Geogr.), f. is 
menes kaloi. Kalofüthia, f. Zeuthrone, 

Kalolgmnia (Beogr.), Infelim Mars 


mormeer im Ejalet Anadoli (türk, Afien); 


ift felfig, der Fiſcherei wegen beſucht; fonft 
Besbis kos. 


Kälomel (calomel, Pharm.), un⸗ 


ter ben mehrern aus Queckſilber bereite⸗ 
ten Heilmitteln das am haͤufigſten von Aerz⸗ 
ten gebrauchte, auch ald verfüßtes 
QAuedfilber (mercurius dulois) bes 


eo Kalomel 


kannt, nad. ber neuern Nomenclatur aber 
als hie muriaticum 
mitte, auh chloretum hydrar- 
Byri bezeichnet; kann auf verfchiebene Art 

ereitet werden. Die gewöhnlicfte ift: 4 


wäs Theile aͤtzendes Quedfilberfublimat werben 


mit 3 Theilen zeinem Quedfilber in einem 
gläfernen ober fleinernen Reibemdrfer bis 
zum. Verfhmwinden der Quedfilbertügelchen 
jufammen gerieben, wobei man von Beit 
zu Zeit, um das VBerftäuben zu verhüten, 
etwas Weingeift zutröpfelt. Das erhaltene 
fhwarzgraue Pulver bringt man in einen 
gläfernen, weithalfigen, gegen die Müns 
bung fi verengenden Kelben, ber. nur 
etwa zu $ damit angefüllt wir, Run 
fublimirt man es in einer Sanbfapelle, bei 
Anfangs gelindem, bann flärferem Feuer, 
bis nur nod ein geringer Rüdftand von 
roͤthlicher Farbe zuräd if. Rum zeigt fid 
am obern Theile bed Glafes ein grauer, 
kryſtalliniſcher, mit Queckſilberkuͤgelchen uns 
termengter Anflug, unter ibm aber bas 
gewonnene Präparat, alö eine feſte, gelb: 
raue, kryſtalliniſche Maffe, welche einen 
hwefelgelben Strid gibt und, nad zers 
fhhlagenem Kolben, von jenem unreinen, 
ägenben und zu fpätern Bereitungen nod 
brauchbaren Quedfüberfublimat gefonbert 
werben muß. In vorigen Beiten wurde bie 
Reinigung dieſes Praͤparats (bie völlige 
Dulcification) durch mehrmaliges Sublimi⸗ 
ren bewirkt, und nur erſt nach der 6. oder 
7. Sublimation bekam es den Namen K., 
wenn aber die Sublimation bis zum 15. 
Mal wiederholt wurde, ben: panacea 
mercurialis. Gemwöhnlid wird jegt 
nur eine zweite Sublimation vorgenommen, 
bie aber felbft aud überfläffig ift, wenn 
bad fein verriebene Präparat mit 10—12 
Theilen beftillittem Waffer gelodt, ober 
mit Alkohol digerirt wird, um alle Aüds 
ſtaͤnde von Arpfublimat zu fheiden Das 
filtrirte Pulver wird dann getrodnet und 
an einem fchattigem Orte aufbewahrt, ° Es 
ift nun von weißer, im Reiben etwas gelb» 
lih werdender Farbe, gefhmad: und ges 
ruchlos, loͤſt fi nur wenig (in Waffer 
gr nit) in Alkohol auf, Sein Gebraud 
ft, befonders auf —— 32 
Aerzte, auch in Teutſchland in ben lettern 
—— fo verbreitet geworben, daß 
ihm kaum ein anderer von wirkſamen Mits 
teln gleihlommt. Man rühmt an ihm, 
daß ed ſchnell, gelind und body ſicher wirs 
fe und baber in leichten und ſchweren, acu⸗ 
ten und dronifchen Krankpeiten, ſowohl bei 
torpiben, als reizbaren, ſchwaͤchllchen und 
robuften, jugendlichen unb alten Perfonen 
von glei Barum Srfeie ſei. Indem 
beſonders bie Thaͤtigkeit des Lymphſyſtems 
dadurch erhoͤht und die Reſorption befoͤr⸗ 
dert wird, ſtimmt es die Function der 
Blutgefaͤße und der Rerven herab, me. 


: Kalometrie 
aber zugleich die Ernährung und Aſſimfla⸗ 
tion, vermindert die Plafticität des Bluts 
und bewirkt -eine allgemeine Tendenz zur 
Berfluͤſſigung, daher e8 auch (im Mißbrauch) 
noch leichter als andere Queck pa⸗ 
rate Speichelfluß, bei Kindern aber Durch⸗ 


fall erregt. Es iſt daher auch ein gewoͤhn⸗ 


les Abführungsmittel in einer Gabe von 
5—10 Gran, doch meift nur als Zufag 
zu andern Abführungsmitteln,, bef. Jalappe 
und Rhabarber, und wieb dann in niebes 
zen: Gaben gereiht. In geringern Dofen 
und anhaltender gebraudt ift es nicht nur 
in ſyphilitiſchen Uebeln eine vorzugsweiſe 
gewählte Queckſilberform, fonbern aud in 
fehr vielen andern Fällen, in Entzündungen 
aller Art, befonders bei Gehirnentz 

dung und Unterleibsentzändungen, gegen 
Stockungen u. Anfhwellungen in ben Drüs 
fen, wie bei Skropheln u. f. w., gegen 
Stodungen in der Eeber und dem Pforts 
aberfoftem, überhaupt bei Krankheiten bed 
Benenfoftems, bei chronifhen u. gichtiſchen 
- Beldywerben, ſpasmodiſchen u. convulfivifchen 
Bufällen, Waſſerſuchten, Würmern, Gemüthös 
Trankpeiten u. f. w. Richt zu. leugnen tft 
Andeffen, daß der Mißbraud , der mit bem 
K. in ben Händen von Halbärzten u. Arzt: 
lichen Routiniers getrieben wird, noch ged* 


Ser ift, als die Hülfe, bie in geeigneten Bäle H 


len, welche aber nur ber fcharffichtige Arzt 
gehörig zu würbigen weiß, das K. verleiht. 
Man hat daher das voreilige Streben, K. 
ohne Rüdfiht in den widerſprechendſten 
Krankyettsfällen zu geben, nit ohne Grund 
ale Kalomelomanit bezeichnet. Eine 
befondere Ruͤchſicht beim Gebrauch ift zen > 
daß ed mit indifferentn Mitteln, e 
Schleimen, niht mit Salzen u. bgl., in 
Verbindung gebrauht werte, um Zerſe⸗ 
gungen beffelben im Magen zu vermeiden, 
Häufig ift feine Verbindung mit Opium, 
oder aud Spießglangmitteln. Auch aͤußer⸗ 
lich wird es, gewöhnlid in Salbenform. ans 
gewendet. Pi. 
Kalometrit (gr.), Schoͤnheitsmaß; 
die Lehre der Schönbeitsabftufungen in den 
Künften und Wiffenfhaften. | 
Kalos (a, Geogr.), arlabifher Fleden 
mit einem Aeftulaptempel. K.Põtamos, 
Küftenfluß in der kleinaſiatiſchen kandſchaft 
Pontos, welher mit dem Piyhros Pos 
tamos bem Pontos Euxeinos zugeht. 
Kaldtfha (Geogr.), fo v. w. Kolotz. 
Kalpa (ind, 2it.), f. unter Angas. 
Kalpad (ungar.), bie Muͤtze ber uns 
. garifchen Huſaren. m 
Kalpas (a. Geogr.), 1) Fluß und 2) 
Hafen, wahrfheintih an deffen Mündung, 
an der Küfte von Bithynien, zwifchen Chals 
tebon und Heraklea. 
Kalpäürtfham (ind. Myth.), ber 
Baum, ber ben Trank und die Speife ber 
Unfterblihfeit den Deweta’s Liefert, 


# 


‚eimem Gegenftand habenb. 
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Kalpe (gr. Ant.), zu Olympia ein 
Wettlampf, wo ber Keiter gegen das Biel 
pin m. Stute fprang unb nebenher im 

a 


der» Inbien). 

Kalpes (a. Geogr.), Borgebirge am 
Pontod Eureinos, in Bitppnien, an ber 
Mündung eines Fleinen Fluſſes, wober Mys 
thus die Argonanten landen ließ; mad 
Beauchamp das heutige Buzadſche. 

Kalpi (Geogr.), ſo v. w. Calpi. Kals 
pürulan, Difiriet in ber Provinz Mas 
ran, des aflatifhen Reichs Beludfſchiſtan. 

Kalraat, 1) (Abraham van), geb. 
zu Dortrecht 1643; ein guter Frucht⸗ und 
Blumenmaler. 2) (Bernhard van), 
geb. 1650 zu Dortredt, ein Schüler feines 
Bruders Abraham, ein guter Landſchafts⸗ 
und Thiermaler. 

Kalslund (Geogr.), Derreb im Amte 
Oaberdleben, bes daͤniſchen Herzogthums 
Schleswig; hat 24 AM. und 2000 Ew, 
Kalfhing, Markifieden mit 800 Ew. 
im Kreife Bubweis (Böhmen); gehört zur 
errfd:ıft Krumau. 

- Kalt, 1) (Phyſ.), eigentlidy aller Waͤr⸗ 
me beraubt; ba es aber Beinen abfolut Fals 
ten Körper gibt (vgl. Kälte), 2) weniger 
Wärme habend ald ein anderer, Körper, 
bef. weniger, ald ber menſchliche Körper- 
in feinem natürlihen Zuſtande; 3) nicht 
vom Feuer erwärmt (f. kalte Getränte, 
kalte Speiſen) 4) das, Gefühl von Kälte 
im Körper erregend. 5) (Piychol.), von 
einem leidenfhaftiihen Gefühl, das analog 
mit dem von phyſiſcher Kälte. verglichen 
wird, wie: beim Schreden oder bei Angſtz 
6) aller lebhaften Empfindung beraubt, 
oder diefe ganz mit bem Verſtande beherr⸗ 
(hend; 7) keine lebhafte Empfindung , bef. 
feine Rührung hervorbringend, von Reben 
und Schriften; 8) kein Wohlgefallen an 
9) (Bergb.), 
vom Geftein, welches vor. bem Fäuftel und 
ber Brechſtange keinen Zon gibt; 10) (Mas 
ler), des Ausbruds, des Lebens unb ber 
Wärme ermangelnd, ı F 

Kalt bauen (Bienenz.), ſ. Bau 5). 
R.»bläfig (Hüttenw.), fo dv. w. Streng⸗ 
fluͤſig. K.blaſen, von den Bälgen, 
wenn fie nicht in die Kohlen, fondern in 


den Heerb blaſen; es ift dies eine fehler 


bafte Richtung der Form, 

Kaltblätige Thiere (Zool.), 1) fols 
de Thiere, deren Blut (weißes ober ro⸗ 
thes) ungefähr die Temperatur des Ele⸗ 
ments hat, im bem fie leben; daher bie 
meiften mit Abnahme ber Wärme erſtar⸗ 
ten, ober wenigſtens ihre Munterkeit verliee 
zen, 


/ 


‚ in ber 


\ 
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Kalterherberg 


ren, aber mit der fleigenden Wärme wieder 6), wo man in · das mit Silber gefättigte 


erwachen und thaͤtig werden. Dahin gehoͤ⸗ 
ren alle Thiere von. ben. Amphibien ( eins 
ſchließlich) an, abwärts gerechnet; 2) (hae- 
ma crymay Lair.), in&befondere unter den 
Wirbelthieren eine befondere: Abtheilung. 
Einige atmen in ber Jugend burd Kies 
men, Später burch Lungen - haben zum Theil 
undolllommene Rerpiration’ (die 2 Herz⸗ 


kammern find vereinigt), zum Theil volls 


kommene (der am Ruͤcken liegende Arteriens 
ſtamm erfegt die fehlende eine Herzfammer) 5 


einige haben verlängertes Hirn, das Eleine- 


Hirn platt; die Lungenzellen find weniger 


zahlreich, doch größer (bisweilen die ganze. 


Lunge nur wie ein’ Sad); bie Füße fehlen 
entweber auf die ganze Lebenszeit; ober doch 
Jugend, Einige paaren ſich, andre 
nicht; die Jungen bleiben ſich felbft über» 
laſſen; zerfallen in 2 natürlihe Abtheiluns 
gen: thit Lungen (die Amphibien), oder 
ohne Lungen (Fiſche). — Ur.) 
Kaltbuͤtigkeit (Pſychol.), ein hoͤhe⸗ 
rer Grad von Ruhe und Maͤßigung, wels 
chen das Gemuͤth, ungeachtet. der lebhaften 
Aufreizung von Gefühlen, behauptet; aͤußert 
fi fowohl in der Gemüthöflimmung, als 
auch Außerlih in der Beſonnenheit des Hans 
delns; fie ift entweder natürlich, ober- burch 
Kampf und zu Folge einer höhern Lebens» 
zeife erworben, in einzelnen Fällen auch 
nur ‚bad Refultat eines ernſtlichen Nachden⸗ 
kens und einer gewonnenen Faſſung, dann 
aber häufig au nur momentan. Gie hat 
moralifhen Werth in bem Maße, als fie 
nicht eine bloße Zeimperamentstugend, ſon⸗ 
bern durch Selbſtuͤberwindung errungen ift. 
Sie ift von der hoͤchſten Wichtigkeit im Les 


ben, wo es gilt, in flürmifchen Momenten 
“ein feſtes Ziel-nicht aus den Augen zu ver⸗ 


lieren, u. wo ein kebensvortheil am naͤchſten 
bedroht iſt. (Pi.) 


> Kalt:-beühig (Hüttenw), vonEifen, 


welches fih zwar glühend gut bearbeiten 
1äßt, aber kalt fpröde wird u, leicht bricht, 
es bat noch zu viel Schladen bei ſich. Sol 


"det Eifen heißt Kaltbrud. ’ 


Kalte Amalgamatiön, 
Amalgamirwerte, 
Kalte Bäder (Med.), f. unter Bab 


ſ. unter 


(Diät u. Med.). 


Kalte Eiche (Geogr.), hohe Gegend 
bed Wefterwaldes, im Kreife Siegen, bes 
preußifhen Regierungsbezirks Arnsberg, 
zwifhen ben Städten Siegen, Laasphe und 
Hayger, 1900 Fuß über der Meeresflähe, 
wo bie Klüffe, Sieg, Erer, Lahn und Diu 
ihren Urfprung: nehmen, . 

Kalte Fährte (Jagdw.), die Kährte 
des Wildes, welche ſchon Über 24 Stunden 
alt if, im Gegenfage ber warmen 
Fährte, welche erfi vor wenig Stunden 
gemacht worden if. 8. Faͤllung (Pros 
birf.), eine Art, das Silber zu fällen (f. Fällen 


Königewaffer Kupferbleche hängt. 8. Ger 
ſchwulſt. (Med.), ſ. unter Heiße Ge 


ſchwulſt. K. Haͤnde, ſ. unter Hand H. 


Kalt-eiſen (Huͤttenwe), Eiſenluppen, 
melde man aus Mangel an Treibwaſſer 
nit zu Stäben geſchmiedet hat. 
Kalte. Rüde (Nahrungsmittell.), 
Epeifen, die früher gekocht oder gebraten 
worden, ohne »orherige Erwärmung, ges 
woͤhnlich mit -Butterbrod zum: Genuß vors 
bereitet: 8. Mauern, fo v. w. Zaluts 
mauern. 

Kaltenberg( Geogr.), 1) Landgericht im 
Unter⸗Mainkreiſe (Baiern); dat-4 AM, 
u. 7000 Ew., liegt am Speffart, wird von 
der Kahl bewäffert, hat wenig Aderbau, 
bedeutende ‚Viehzucht; 2) Schloß gl. Ram. 
Sitz des Bandgerihte. S.=:born, Kios 
——— im Kreiſe Sangerhauſen, des 
preuß; Regierungsbezirts- Merfeburg, auf 
einer Anhöhe unweit bed Dosfes Emfelobe, 
einft ein beruͤhmtes, reiches Auguſtinerklo⸗ 


ſter, welches Kunigunde, Tochter Lubwigs 


des Springers, ſtiltete. K.—bronn, 
Spitze des Schwarzwaldes, im Murg⸗ und 
Pfinzkreiſe (Baden); hat 2400 Fuß Höhe, 
K,e.brunn, Marktflecken im —— 
Reuſtadt an der Waldnab, im Ober⸗-Main—⸗ 
kreiſe (Baiern); hat Simultankirche u. 750 
Ew. R.ıgang, Rebenfluß der Schwoͤchat 
in Oeſtreichz bat einen ſehenswerthen Wafs 
ferfal bei Gutenftein. K.hard, Stadt 
im Kreife Lippſtadt, des preuß. Regie 
rungsbezirks Arensberg; hat 750 Ew. K.⸗ 
bof, Amt im oldenburgifhen Amte Lübed, 
liegt an der Schwartau, Hauptort Shwars 
tau, am Fluß gl. Nam.; hat Giehhaus 
und 1800 Ew. K.-nordheim, 1) Amt 
im Kreife Eifenah ( Großhersogtfum Weis 
mar); hat 5700 Ew., liegt an der Borbers 


Nhönz.2) Amtslig, Marktflecken an ber 


Fulda; hat1200 Ew., gute Nahrung (Bars: 
chentweberei). K.sfundpheim, Markifles 
den im Amte Oſtheim vor der Rhön, bes 
Kreiſes Eiſenach (Großherzogthum Weimar) ; 
liegt-am der Fulde, hat 800Em, KR.:swis 
ften, Marktflecken im Oberamte Beſig—⸗ 
beim, des Nedarkreifes (Württemberg); bat 
1200 Ew. K.e:mwefthbeim, Marktflecken 
im Amte Kaltennorbheim, des Kreifes Eis 
fenah (Großherzogtum Weimar); hat 
420: Ew.. ; r.) 
Kalte Piffe (Vieharzneik.), bei Pfer« 
ben und dem R’nbvieh fchmerzhafter unb 
fparfamer Harnabgang (vgl. Harnwinde u. 
Harnverhaltung) , eine Folge von Erkältung 
und ſchlechtem Futter. 
. Kalte Preffe (Zudfch.), f. u. Preffe. 
Kalter Aufgugß, f. unter Aufguf. 
K. Bau (Bienenz.), f. Bau 5). 8. 
Brand (Meb:), f. unter Brand (Meb.). 
Kalterhrirberg (Geogr.), Dorf im 
Kreife Montjoie, bes preuß. — 


| Kalter Schlag 


bezirks Aachen z batı Schieferbruͤche, eine 
Merinofchäferei, eine Wollenmaſchinenſpin⸗ 
nerei und 1400 Ew. ; 

Kalter Schlag (Phyſik), ſ. unt. Blitz. 
- Kalter Sprudel (Geogr.), fr unter 
Franzensbad. 

Kaltes Bad (Meb,), f. unter Bad. 
K. Blut, f. unter Biut. 

Kalte - Schale (Rahrungsmittelk.), 
Wein ober Bier, mit und ohne Waffer, 
oder auch Waſſer mit Gitronenfaft und 
Buder und Zuthat von Brod, Semmel 


oder Zwiebad, Erdbeeren, Himbeeren, Ro— 


finen u. f. w., in einigen Gegenden in bei: 
Ber Jahreszeit anftatt der Suppe genofien, 


Kate Schladen (Hättenw.), firengflüffige 


Stladen. welche man bei der Gilberarbeit 
erhält und als Zufchlag gebraucht. K.⸗6 
Feuer (Vieharzneif,), f. unter Feuer 23). 
K. Fieber (Med.), f. Wechielfieber, K. 
Lager (Galzw.), wenn in den Balzfothen 
nicht gefotten wird, K.rte Umſchlaͤge 
(Med:), f.-unter Umſchlaͤge. K.-Ber: 
goldung, f. unter Bergoldung. K. Wa fs 
ferprobe, f. unter Gottesurtheile. K. 
Bone, f. unter Erde. 

Kalt:gegohrentBraum.), vom Bier, 
weldhem bie Hefen zu kalt gegeben worden 
find; es bleibt trübe und wird leicht ſauer. 
K.⸗gierig, 1) (Braum.), fo v. w. kalt 
gegohren; 2) (Bergb.), von Kupfererzen 
ſchwefelig. K.=grätig '(Düttenw.), von 
Mineralien, welche im Feuer mit einer 
glafigen Zaͤhigkeit fließen. 

‘Kaltioriffa (a. Geogr.), Ort in Pons 
tod, am Lykos. 

Kalk Leilen (Bergb.), Beltein mit 
Eifen und Fäuftel , niht durch Schießpul: 
ver gewinnen, 4 

Kalt: tupfere f[hmieböszgeihben 
(Alzeyer » Tags » Dandwerkszeihen, Nus 
mism.), Furpfälzifche filberne Schaumünze 
von 1668—1746, Werth 6 Kreuzer, adıt« 
edig,, nur auf einer Geite geprägt: ein 
aufrechtftehender Löwe, der in den Border, 
tagen einen Keffei mit einem Ringe hält, 
u. unten bie Jahrrahl (bei denen von 1733 
noch darneben C. P. [Karl Philipp)). Die 
Kurfürften von der Pralz übten ſeit langer 
Beit am Rhein die Schuss: und Schirmger 
rechtigkeit über die Keffelfchmiede, dort 
Kalttupferfhmiede genannt, aus, 
welche bafür dem Hofe das Kupfergefchirt 
frei liefern mußten. Jaͤhrlich kamen fie am 
Sohannistage zu Alzey (f. d.) zufammen 
(Alzeyer Tag), bradten ihre Befchwers 
ben an und fuchten um Abhülfe beim Kur: 
fürften nad. Zum Schluß wurde ihnen ein 
Mahl gegeben und dabei die K. ausgetbeilt, 
die ein Jeder aufheben und übers Jahr 
vorzeigen mußte, wenn er nit in Strafe 
verfallen wollte. Diefe K. wurden. von den 
Keffelfchmieden ſelbſt aus GSilberbieh ges 
ſchlagen. Md.) 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zehnter Band. 
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Kaltslager (Techn), ſo v. w. Kaltes 
Lager. K.meißel (Eiſenarb.), ein gut 
verſtaͤhlter Meißel, das Eiſen kalt damit 
durchzubauen. K.⸗nadel (pointe seche, 
Kupferſtecher), ein Grabſtichel mittlerer 
Groͤße, mit welchem, nicht wie bei der Ra⸗ 
dirnadel in den Wachegrund, ſondern in 
die Kupferplatte gefchnitten wird. Die 
Stihe mit ber K. werben fehr rein und ’ 
fanft. K.⸗roͤ ſt en (Hüttenw.), fhwefelige 
Kupfererje in einer Grube unter freiem Him⸗ 
mel roͤſten. R.:fhlädter, fov.w. Abde⸗ 
cker( ſ. d. 1). K.⸗ſchlag-ambos (Kupfer⸗ 
ſchm.), ein gewoͤhnlicher Schmiedeambos; 
neben demſelben iſt ein Bret mit einem Ge⸗ 
lenke, welches dem Ambos genaͤhert werden 
kann; auf demſelben wird ben Keſſeln vor 
dem Gluͤhen die Stampe (f. d.) gegeben. 
RK: fchmied, ein Rothgießer, welcher das 
Meffing kalt verarbeitet. 

Kaltſchmidt (Karl Friebrih), geb. 
zu Breslau 1706; ftudirte zu Jena erſt 
Rechte, dann Mebicin, wurde 1736 Sach⸗ 
fen:@ifenadhifher und 1737 Sachfens Wels 
marifher Hofratb u. Leibarzt, 1733 außers - 
ordentliher, 1746 aber ordentliher Zebrer 
der Medicin zu Jena; fl. daſelbſt 1769, 
Et erlangte befonders als operativer Chi- 
rurg zu feiner Zeit einen Derbreiteren Ruf, 
Außer ciner Menge akademiſcher mebicint« | 
ſcher Schriften und einzelner Auffäge hat 
er literarifch nichts hinterlaffen, (Pi,) 

— ſchüren (Glash.), ſ. unter Heiß 

ten.‘ 


ch 

Kaltshöfen (Geogr.), Dorf im Lands ’ 
gerichte Immenſtadt des Ober⸗ODonaukrei⸗ 
fes (Baiern) z liegt auf den Allgauer Alpen, 
bat 2 Quellen, deren eine nad ber Argen 
(Rheingebiet), die andere nah dem Alpfee 
(Donaugebiet) abfließt. 


Kalt: filber(Gürkler), eine Miſchung 


von Weinftein und Silberkalk, womit ein 
derfilberter Gegenſtand nochmals übertieben 
und dann in Weinfteinwaffer gefotten wird, 
.„ Kaltfinn (Pſychol.), iſt die dauernde 
Stimmung des Gemuͤths, die aus Mangel 
an Kraft und 2ebensfüde, an Wärme und 
Innigkeit des Gefühls hervorgeht, alfo ein 
Mangel des Charakters, in fo fein die 


geringe Theilnagme an Menſchen und an 


Gegenftänden, bie geeigner find, ein Inter⸗ 
effe zu erregen, auch im Dandeln fih dus 
Gert. Dinfihtlih einzelner Perfonen und 
Gegenftände ift aber ber K. auch wohl nur 
eine bloße Folge der Enttäufgung, in Ers 
fenntniß de® Unwerthes einer Perfon oder 
eines Gegenftandes, für welches ein früs 
beres Lebensintereffe angeregt war, oder 


auch einer Lebensfättigung durch Uebetteis 
'zung in beftimmten &ebensverhältniffen. Es 


Tann daher nicht fehlen, daß, aud bei 
noch fo erhöhter Empfänglihkeit für Ge 
fühle, jeder einzelne Menfc für eine Menge 
Gegenftände, die Andere anregen, Indifferent 

xt bleibe 


! 
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658, Kaltfinnig 
bleibt und alfo gegen ſie ſich rn 


beigiat., 
‚Kaltfinnig, 1) Iemand, ber Kaltfinn 
begt; 2) E. fein, von Jagbhunden, wels 
he die Fährten nicht eifrig verfolgen. K. 
tbun, 8. treiben (Büttenw,), f unter 
Gegehisch, * 
KaltulsBefiri (tuͤrk. GStaatew.), 
eigentlich Vefire der Schulter, verſchiedene 
Hofbeamte, weil fie ben Sultan bei vers 
fhiedenen Gelegenheiten, in Ermangelung 
eined Lehnſtuhls, zur Unterflägung. ber 
Schulter. und zum Anlehnen bienen müffen. 
Kältwaffer (Joh. Friebrih. Salom.), 
geb. 1752 zu Gotha, Profeffor der griedhts 
fhen Sprade am Gymnafium bafelbft; fl. 
daf. 1818, Wir verdanken ihm eine Auss 
gabe, ber Alkeſte des Euripides, Gotha 
1776; .IIasaviov usra@gacıs, eis v8 Furpo- 
wis Puuwisyv isopiey, ebend. 17805 fers 
ner eine gute Ueberfegung von Plutarchs 


moralifhen Abhandlungen, 10Bbe,, Frank⸗ 


furt a, M. 1783—1806; dann bie Bollen» 
dung ber von Stroth begonnenen Ueberfes 
gung. von Diodors von Gicilien Bibliothek 
der Geſchichte, Bb. 5 u. 6, ebend. 1785 u. 
86; begann auch eine Ueberfegung von Plus 
tarchs Lebensbeihreibung, 2 Bde., Mags 
deburg 1799— 1300. (Lr, 
Kaluga (Geogr.), 1) Stattbalterfhaft 


im europ. Rußland, an Smolensk, Moss, 


twa, Zula, Orel grenzend; hat 3954 (5974) 
QM., ift fehe eben, meiſt mit Aderland 
und Wiefen, weniger Wald, wird bemwäffert 
von der Dfa, Upa, Schisdra u, a. Flüſſen; 


‚ ber Boben ift mittelmäßig fruchtbar, bringt 


aber hinreihend Getreide, felbft zur Aus— 
fube, reihlih Holz; auserbem geben Ei: 
fenhütten, Branntweinbrennereien, Weber 
reien, Glasfabrikation, den 1,176,000 Em. 
nu Groftuffen, reichliche Befdpäftigung ; iff 
feit 1776 Statthalterfhaft und theilt fich 
in. 11 Kreiſe. Wappen: blauer Schild, 
getheilt durch einen fülbernen Fluß, oben 
eine goldene Kaiferfrone 2) Kreis barin, 
an. der Dfaz hat 86% AM., 74,000 Em, 
3) Stabt darin, hat die flatthalterfchafts 
lihen Behörden, Bifhof (von Kaluga 
und Morowsl), viele Kirchen, mehs 
rere Schulen, Armenhäufer, Geegeltud:, 
Zud:, Papiertapetenfabriten, Zuckerſiede⸗ 
reien, Zöpfereien (Fliefen, Radeln), vieles 
andere Gewerbe, aroßen Handel mit jenen 
Fabrikaten und Getreide, Del, Honig, 
Aepfeln (jährlich für 20,000 Rubel nad 
Petersburg und Mostwa), 
26,000, , K. liegt am Einfluß ber Kalufd» 
ta in bie Oka. ‚ Wr. 
Kalugeriga (Beogr.), f. Apatza. 
Kalüler (ind. Rel.), f. unt, Ganga 4). 
Kälundborg (Geogr.), fo v. w. Kals 
lundborg. Kalünga, Feſtung mit meift 
in Stein gehauenen Werken, im Diſtrict u. 
der Provinz Gurwal (britiſch Vorder⸗In⸗ 
dien); die Ew. der Stadt wohnen meiſt in 


Ew. 25 — 


Kalydon 
Felſen. Kabus zyn, Stadt im Obwod 
Stanislowow, ber Wolmodfhaft- Maſovien 
(Polen); hat 500 Ew. 

Kalvägt (tuͤrk. Staatsw.), ein luͤrki⸗ 
ſcher Hofbedienter, welcher uͤber Confect 


und Obſt die Aufſicht hat. 


Kalven (Schiffb.), fo v. w. Kalb 7); 
vgl. Innboͤlzer. 

Kalvörde (Geogr.), Marktflecken im 
Amte Vorsfelde, bed Herzogthums Brauns 
ſchweigz liegt an der Ohre, hat Schloß, 
Synagoge, Tabaks- und Hopfenbau und 
1600 Ew. Kalw, 1) Oberamt im 
Schwarzwaldkreis (Würtemberg); hat 75 


OAM., liegt am Schwarzwald, hat zu Flüfs 


fen Enz, Nagold, Würm; gute Waldung, 
Viehzucht, Holzwaarenbereitung ; 2) Haupt⸗ 
ſtadt dar'n, an der Nagold; hat anjehnlis 
he Fabriken (Tuch, Kaſimir, Barchent, 
Leder), ſonſt Holzhandelgeſellſchaft u. 3850 
Ew. Kalmwäria, Markifleden im Kreife 
Myslemicze, des Königreihs Galizien (Oeſt⸗ 
reih); bat Schloß, Kloſter, Gnadenbild, 
ift befuhter Wallfahrtsort. Kalwäry, 
1) Obwod in ber Woiwodſchaft Augufiow 
(Polen); ift ſehr frudtbar, bat wenig 
Wald, 45 AM,; 2) Hauptſtadt darin, an 
der Scheſchuppe; ift groß, ungepflaftert, 
bat anfehnligen Handel, 2300 Em. (1600 
Juden). (Wr.) 

Kalvämen (ind. Mpyth.), f. Katayawe. 

Kalüdnai (Kalybämnd,a. Geogr.), 
zwei kleine Eilande im ägäifchen Meere, 
nahe bei Tenedos, bie aber zu Troas ger 
börten (Homer 11, 676); Strabon hält fie 
für identifh mit Kalymna, 

Kälydbon (Mpytb.), Sohn von Pronoe 
ober Aitolos (Ares, Endymion), Gemahlin 
der Aeolia, der Tochter Amythaons Vater 
von Epikaſte und Protogeneia. Von ihm 
bat Kalydon in Xetolien ‚feinen Ramen, 

Kälydon (a. Geogr.), Hauptftabt von 
Aetolien, zwifchen den Klüfen Adeloos und 
Euenos, in einer frudtbaren Ebene. Zu 
Caͤſars Zeiten galt fie noch für eine Fe⸗ 
fung; unter Auguft fam fie ganz herab, 
und jegt find nur noh Trümmer von ihr 
übrig, die Dodwell befuht hat. Nach 
Reiharb das heutige Aitun, Die umber 
gelegene Landfhaft hieß Kalybönia. 
Hier bie Kalybönifhe Jagd, ein 
von Dichtern, beſonders Dramatikern, mehr, 
fach behanbeltes Ereigniß. Zuerſt erſcheint 
ſie bei Homer ſo: Oeneus, Koͤnig von 
Kalydon, brachte einſt allen Goͤttern 
ein Opfer dar, vergaß aber dabei der Ars 
temis. Zürnend darüber fendete bie Goͤt⸗ 


- tin den falydonifhen Eber, groß wie 


ein Stier, in feine Befigungen, ber Alles 
verwüftete, Zur Grlegung dieſes Unger 
heuers berief Meleagros, des Deneus Sohn, 
die berühmteften Helden Griechenlands zu⸗ 
fammen, Echion, Jaſon, Mopfos, Gupalas 
mod, Pelagon, Endfimos, Reftor, — 


Kalykadnos 


Theſeus, Atalante (f. d. a.) u. A. Lehte⸗ 
re verwundete den Eber zuerſt mit einem 
Pfeil, hierauf brachte ihm Meleagros eine 
toͤdtliche Wünde mit feinem Wurfſpeer bei, 
worauf er mit Hülfe der Übrigen vollende 
erlegt wurde (f. Atalanta 1 u. Meleagroe). 
Hauer und Haut bed Ebers wurden ber 
Artemis zu Tegea gewidmet. Auguftus fol 
jene mit nad Rom genommen haben u. einer 
davon im Tempel des Bakchos, im ehema— 
Ligen Garten bes Gäfar, aufgehangen gewes 
fen fein. -(Hl.u. KR. Z.) 
KalykEäbnos (a. Geogr.), Küftenfluß 
in Kilitia tracheia, welder die Edene Agha⸗ 
liman bewaͤſſert; jetzt der Gödfa,. 
Kaldke (Myth.), 1) Tochter von Xolos 
und Enarete, Gemahlin des Aethlios, Muts 


' ter Endymions. 2) Tochter Hekatons, von 


- feine Heimath zu entlaffen. 


Pofeidon Mutter des Kyknos. 

Kalyköopis (Myth.), 1) Aphrodite 
nannte ſich fo bei Anchiſes, als fie ſich, wäh 
rend fie den Aeneas erzog, für des Königs in 
Phrygien, Dtreus, Tochter aus gab. Diefe 
führte 2) auch angeblich diefen Namen und 
war Gemahlin bes Königs Thoas von Lems 
nos, ber als geihidter kyraſpieler auch 
Kinyras bieß, weßhalb aud von Ein, des 
Kinyras Gemahlin u. bie Mutter bes Aencas 
für Eine Perfon gehalten wird. (A. Z.) 

Kalömma (gr, Aut.), 1) Dede; 2) 
ein Tuch, mit welhem man in der griedis 
fhen Kirche bie Reliqu'en und andere Dei: 
ligtbümer bebedit, während man fie von 
einem Orte zum andern bringt. 

Kalymna (a. Geogr.), 1) Eiland im 
ifarifhen Meere, im NW. ber Infel Kos, 
40 Milliaria im Umfange, durch Honig bes 
zühmt; jest Kalmino; 2) fo v. w. Kar 
Ignda. Kalünda, 1) Stadt in Karien, 
auf ber Grenze von Lykien, im Welten des 
glykiſchen Buſens; 2) Bergkette dabei. 

Kalynthos, Erzgießer, Beitgencjje 
des Onatas von Aegina (ſ. d.), bekannt 
durch Ritterſtatuen, Weihgeſchenke der Tas 
rentiner zu Delphi. 

Kalypſo (Myth.), Nymphe, Tochter 
von Atlas, oder von Okeanos und Tethys, 
oder von Nereus und Doris; beſaß die In— 
ſel Ogygia (bei Neueren, z. B. in Fenelons 
Telemach, auch Kalypſo), an welche ein 
Schiffbruch den Odyſſeus erſchlug. 8 Jahre 
lang wohnte er bei ihr als Gatte und zeugte 
mit ihre den Nauſithoos und NRanſi— 
noos, ohne jedoch ber Heimarh und feiner 
Gemahlin Penelope zu vergeffen. Endlich 
bewirkte Athene bei Zeus, daß dieſer ber 
Nymphe befahl, den Odyſſeus wieder in 
(R. Z.) 

Kaldptra(gr.Ant.), 1) fchleferähnliche 
mweiblibe Kopfbebedung und zugleich Theil 
bed Oberkleides, wahrſcheinlich Geſichts- 
ſchleier, Muͤtze und Halstuch oder andere 
Halsbedeckung aus Einem Stuͤckz davon 
Anakalypterien. Vgl. Calyptra. 2) Muͤtze 
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ber Geiſtlichen in ber griechiſchen Kirche, 
wenn dieſelben nicht Mönche find und bes 
bald das Kamelauchlon (f.d.) tragen, 
Kalyptriften(Petref.), Verfteineruns 
gen aus dem Schneckengeſchlecht. 
Kam (Geogr.), fo v. w. Cham. 
Kama (nord, Myth ), der Bott ber Lies 
be, Sohn des KRafyapa und der Maja, 
ober des Wiſchnu und ber Laffchmi, wels 
ches aber nur von feiner 2, Geburt zu vers « 
fteben zu fein ſcheint. Im Ramayana bes 
richtet ber weife Wismamitra: K. ( Sehns 
fuht, Begierde) habe einft eine fihtbare 
Geſtalt gehabt, baer aber den Herrn ber Goͤt⸗ 
ter !n feiner Buße geflört, babe biefer ibn 
mit dem euer feines Blides verbrannt, 
er hieß alfo nun Ananga, ber Körpers 
lofe. Der jüngere Mythus ſchmuͤckt biefen 
Bericht mehr aus. Die Götter wollten 
den Shima zu einer neuen Bermählung 
bewegen und mwenbeten fih an ben Gott 
ber Liebe. Diefer mit feiner Gattin Reti 
(Rati, Genuß), nebft dem Gott des Frühs 
Inge, begaben fih nach Kailos, und nun . 
foigte, wie oben, bie Verbrennung. Späs 
ter ward er in der Familie des Krifhna, 
unter dem Namen Prodymna, twieber 
geboren. Ein Afur, Samdhara, bemäde 
tiote fi bes Kindes,. legte es in einen Kas 
fien und warf bfefen ins Meer. Ein Fiſch 
verfchludte ben Kaften, ward gefangen und 
von der Magd, die aber die ebenfalls wies 
dergeborne Reti war, geſchlachtet. Da fand 
fie Kaften u. Kind, erzog es heimlich bis 
es groß war und ben Afur toͤdtete. Lest 
erinnerten ſich beide ihres vorigen Zuſtandes 
und wurden wieder als Deweta’s vereinigt. 
K. wird als ein ſchoͤner Juͤngling, auf 
einem Papagei reitendb, gebildet. Bogen 
und Pfeil find mit Blumen ummunben, 
Man findet ibn bald allein, bald mit feiner 
Gattin zuſammen. Im Monnt Tſchaitra wird 
ihm ein zweitägiges Feſt gefeiert. Et. D.) 
Rama (Geogr.), Fluß in Rußland, 
ertipringt im Gouvernement Wiätla, win. 
det fih in einem großen Bogen durch bas 
Gouvernement Perm u. dann in das Gous 
vernement Kaſan und fällt unterhalb Ka⸗ 
fan in vie Wolga; ift deren größter Nes 
benfluß, fhon nad 7 Mriten ſchiffbar, läuft 
284 Meilen, bildet viele Inſein, nimmt 
rechte die Kofa, Obwa, Wiätla, links bie 
Kalwa, Witfhera, Jalva (Jaiwa), Kosıwa, 
Tſchuſſowa, Bui, Bielaigzf u, v. a. auf 
und ift durch einen Kanal mit der Wyt⸗ 
ſchegda und dadurch mit ber Dwina vers 
bunden. (Wr.) 
Kamühir:Bafdi (türf, Staatsw.), 
ber erfte Page der vierten Pagenkammer; 
f. Idſchoglans. . 
Kzemadẽwa (ind. Myth.), f. Kamdewa. 
Kamädkoo (Geogr.), Fluß in dem 
Reihe Bornu, ber afrikanifchen Landſchaft 
Soubdan; ift vielleicht der Niger. 
t2 Ka⸗ 
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—Kamael, das verſtuͤmmelte hebräͤlſche, 
Gnade Gottes, bedeutende Wort Kamaliel, 
in den hoͤhern Graden der Freimaurerei. 

Kämakai und Kämat (a. Geogr.), 
zwei verfchiebene Voͤlkerſchaften, bie Pli— 
nius in Skythien dieffeits des Imaos ans 
führt, Ptolemäos aber nicht mehr nennt. 

Kamaküra (Geogr.), Inſel zum ja— 
paniſchen Fürſtenthum Sanjami gehörig; 
liegt in der Bai von Jeddo; iſt Verbans 
nungeort für die Großen des Reid, 

Kämala (ind. Myth.), Beiname der 
Goͤttin Laffhint. Kamalafüna, derim 
Lotus. Sigende, Belname des Brama in 
Indien. u 

Kamaltdbbin Zömail, 1) berühms 
ter perfifher Dichter aus Iſpahan, welder 
ber König unter ben Dichtern (Male 
alfhoara) genannt wurde unb unter 
Dktais Khan die Zerftörung feiner Vater: 
ſtadt, welche er prophezeihet hatte, erlebte 
und dabei 1237 n. Chr. um?am. Man hat 
von ikm Sammlungen von Gedichten, bie 
febr geihäst find.. 2) Aus Khagend, eben: 
falls Dichters fl. um 14005 gefhägt vom 
Sultan Huffain von Xbherbidfhan und 
Freund des Dichters Hafez Schirnzi. (Ws.) 

Kamälia (Geogr.), f. unt. Manbdingo. 

KRamantne (a. Geogr.), Präfectur in 
Kappabolien, nördlih von Nazianjos, an 
der galatifhen Grenze, mit den Stäbten 
Bama, Andrafa und Garvena. 

Kamäni (a: Geoar.), Ort in India 
intra-Gangem,, am Eingarge des baryga— 
zenifchen Bufend; vielleiht jest Kuradſchi. 
Kammünia, fo v. w. Sellin. Ka— 
mar, Ort auf ber Oftfülte der indiſchen 
Dalbinfel, den Ptolemäos Kurura nennt, 
—Kaämaran (Geogr.), Feine Inſel im 
arasifhen Meerbufen, in der Nähe von 
Babelmandeb; hat Hafen, einige Feſtungs-— 
werke, bringt einige Soͤdfruͤchte und 
Schildkroͤten 

Kamare ddin Khan (mongol. Ger 
ſchichte), Khan der Mongolen und Schwier 
gervater des Tamerlan, nachdem biefer 
Samarkand erobert hatte, ein treuer Bei— 
ſtand feines Schwiegerſohnes gegen bie Mus 
bammebaner; in der zweiten Hälfte jbes 14. 
Sabrh. n. Chr. z 

Kamarim: (Chomarim, bibl. Geſch.), 
Name der heidniſchen Priefter bei den Hes 
bräern, welche in ber Umgegend Zerufa: 
lems unter verfchiebenen Kriegen bie Opfer 
au 
(2.%ön. 23, 5). Der König Joſia ſchaffte 
fie ab. Nach Zeph. 1,4. fcheinen fie Pries 
fler des Baal gemwefen zu fein, Hofea 10, 5. 


werden aber auch die Pricfter des ſamari⸗ 


tanifhen Kalbes oder Stierd mit biefem 
Ramen benannt. Der Ausdrud fheint daher 
Priefter des Gögendienftes überhaupt zu 
bezeichnen. Den Namen K. ( Schwarze) 
follen fie davon haben, daß fie ſchwarz ger 


Kamaſchen 


kleidet gingen, im Gegenſatz der Prieſter 
des Moſaiſchen Cultus, welche weiße Klei⸗ 
der trugen. Viele vergleichen fie daher für 
die in einigen alten griehifhen Infchriften 
erwähnten Melanophori (Meravogiens), 
welche den Dienft ber Sfis u. bes Ofiris vers 
walteten; wenigftens fpricht tiefe Benen« 


"nung der Griehen bafür, daß jene Benen- 


nung bei den Juden auch auf die Kleidung 
Bezug haben mochte, welche jene Opfers 
priefter trugen, Gr. 
Kamaridta (Mattheus), geb. zu Thef: 
ſalonich; Iehrte die Pbilofophie zu Gons 
-ftantinopel, als. dieſe Stabt 1458 in bie 
Hände der Zürken fit Er gab über dies 
ſes ungluͤckliche Ereigniß eine Schrift in 
griechiſcher und lateinifcher Sprache heraus, 
unter vem Zitel: Turco-Graecia, bie in 
ber Sammlung von Grufius aufgenommen 
iſt; auch binterlich er zwei Geſpraͤche über 
bie Abhandlung von Gemiftius Pietho, über 
bas Schickſal, Leyden 1722. (Lı.) 
Kamäritai (a. Geogr.), Volksſtamm 
in Afien, zwifchen bem kasptichen See und 
dem Pontos Eureinos wohnend. 
Kamärpfis (gr.), ein halber Me 
bimnos (f.b.), 
KRamäfchen (Kleidgew., von bem ner: 
alteten franzöfifhen Wort camache), 1) 
eigentlih Strümpfe ohne Soden; dann 2) 
eine Fußbekleidung von: Tuch, leinenem 
Zeug oder Leder‘, welche von bem Schluſſe 
des Schuhes bis an die Waben (halbe 
K.), oder an die Knie (ganze K.) reicdet, 
feit an den Fuß anfchließt, auf der aͤußern 
Seite zugelnöpft wird u. unten mit einem 
ledernen Steg veıfeben ift, damit fi die 
K. nicht in die Höhe zieben. Anfangs tru— 
gen nur gemeine Leute K., fpäter wurden 
fie bei dem Militär ſehr gewoͤhnlich, bef. 
bei ber Infanterie u, Artillerie. Zuerft trug 
man weiße leinene oder gewichſte K. Inden 
legten Jahrzehent des vor. Jahrh. wurden 
aber (zuerſt bei ben Preußen) ſchwarze tus 
"dene 8. eingeführt. Immer gingen fie 
aber bis an die Anie und wurden von DOfs 
ficieren wie von Soldaten getragen. Erft 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts murs 
den bei den Dfficieren hohe Stiefeln 
ftatt der K. gewoͤhnlich und noch fpäter 
bei ber leiten Infanterie,, dann aud 
bei der Rinieninfanteric, etwa um 1806, 
bie Halbkamafchen, bie blos bis on bie 
Wade gingen, eingeführt, Noch fpäter 


fden Anhöhen beforgten und räudherten« famen die Pantalons ber Soldaten über 


die 8., bis in neuerer Beit (etwa feit 
1817) bie gleich mit den Beinkleidern forts 
laufenden aus einem Stüd mit biefen ge 
arbeiteten K. bei einigen Armeen (fo bei 
ber preußifhen) gemöhnlid geworben 
find. Zroß bem, baß man bei biefer Art 
K. auf dem MWarfh noch leinene K. über 
die tuchenen trägt, find diefe Art K. bo 
unbequem und bei fchlechtem Wege en 
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Zerreißen ſehr auẽgeſetzt, wo dann bie gan⸗ 
zen Beinkleider mir verdorben find, K. ba« 
gegen abgefondert getragen find für. den 
Zußgänger eine ſehr bequeme und im 

inter warme Tracht, dba Schuhe nit 
fo leicht drüden als Stiefeln und aud 
ber Schnee leihter von dem Zude abs 
fällt, als dies von bem Reber der Stie— 
feln der Fall iſt. Sie find daher für Jaͤ— 
ger, Soldaten, duf Kußreifen u. ſ. w. eine 
böhft paffende Tracht. Da mit der fonft 
beim Militär gewöhnlichen Art K., bei. 
mit. dem gewiditen, viel Mühe und Unbes 
quemlicpkeit verbunden waren, die K. für 
einen peniblen pebantifchen Befehlshaber 
auch viel Stoff zum Tadeln bergaben, 
fo warb es zum Sprachgebrauch beim Mi: 
Htär, mitKamafdendienft einen aͤngſt⸗ 
lichen, pebantifhen, nur aufs Klelnliche, 
nit aufs Großartige, Wahre, achtenden 
Dienft zu bezeihnen. K.kudpfe, Beine 
Knöpfe von Metall, wie fie beſ. fonft zu 
ten SKamafıhen des Militärs gewoͤhnlich 
waren. (Feh. u. Pr.) 

Kamafiülpylä (a. Geogr.), fefter 
Daß, ber aus Iberien über das Hochge— 
birge führte, der eigentlihe Kaukaſoepaß, 
fo enge, daß er nad Piin. VI, 12 vurd 
Ballen und Ketten geiperrt werben konnte. 
Oben fand die Bergfeſte Keraunion. 

Kamäto (Geogr.), ſ. unter Kuranko, 
Kamatfchinzen, fo v. w; Kaimaſchen. 

Kambadägi und Kakubäa, zwei 
vertraute Schüler des Buddha (Sjaka), 
die aus Indien die Buddhareligion nad 
Japan bradten. Sie festen aus einzelnen 
von ihm befchriebenen Palmbiättern das 
Buch Fokekio zufammen, das feine Lehren 
enthielt. 

Kambadrne (a. Geogr.), Landſchaft 
in Groß⸗Medien, ſuͤdweſtlich von Ekbatana. 
Kambäle, Stadt in Groß⸗Armenfen, in 
deren Naͤhe Boldminen im Betriebe ſtanden. 

Kambarädſchi Baſchi (cuͤrk.), die 
Befehlshaber uͤber die Bombardirer. 

Kamberg (Geogr.), 1) Stadt an der 
Ensbach, im Amte JIdſtein (Herzogthum 
Naſſau); bat Schloß und 1350 Emw.; 2) 
fo v. mw. Kammerbühl. 

Kambing (Geogr.), fov.w. Kaurbing, 

Kambödja (Geogr.), fo v. w. Cam⸗ 
bodſcha. 

Kambdlidos (a. Geogr.), Gebirge in 
ber perfifhen Landſchaft Suliana, wovon 
der Charbanos einen Zweig ausmachte; 
jest die Gebirge von Luriftan.« 

Kamborsk (Geogr.), Globobe im 
Kreife Ofia, des Gouvernements Perm 
(afiat. Rußland); hat 1200 Ew., große 
Eifenhütte mit gegen 700 Arbeitern, Liegt 
an ber Kamborka (n. A. Kama). 

Kambüniai (a. Geogr.), Gebirge, das 
- Zheffalien von Malebonien ſchied; fein 
Gipfel hieß Voluſtana. 


Kambyſes 6b i 


Kamburg (Geogr.), 1) Amt an ber 
Saale, vor der neuen Theilung ber Erne— 
ſtiniſch-gothaiſchen Lande (1826) zum Hera 
zogthum Altenburg gehörig, an Weimar, 
und Preußifh: Sadhfen grenzend, nebfl einem 
Zheile des Amtes Gifenberg dann an Meis 
ningen gefallen und zur Graffchaft erhos 
ben, jegt mit .7—8000 Ew.; hat etwas 
Weinbau, 2) Stadt darin, an ber Saale; 
bat 1500 Ew. und in der Nähe Truͤmmer 
einer alten Burg. 3) (Geſch.). Ehedem war 
K. ein feſtes Schloß u. eine alte Grafſchaft 
an der Saale, im 11, Jahrh. den Mark 
grafen von ber Laufig gehörig, ward nad 
Wigberts des Juͤng. Zode von Kaifer Kons 
rad III., Ludolph, einem Schwaben, n, And. 
einem Sachſen, verliehen, deffen Nachkom⸗ 
men fie bis zum großen Zwifchenrelh vor 
Rudolf von Habsburg befaßen. Zur Beit 
beifelben kam fie an Boſſo Vitzdum vom 
Eckſtedt, deſſen Nachkommen fie ' aber 
1452 an ben Landgrafen Wilhelm von Thüs 
singen verloren; fm 17. Jahrh. wurbe fie 
mit dem Fürfientbum Altenburg vereinigt 
und 1826 von bemfelben durch die Theilung 
der gothalfhen Erbſchaft wieder abgerijjen 
und Fam in biefer Tpeilung an Meiningen, 

(Wr, u, Wh.) 


Kambüfis era Aerari- 
um, a.Geogr.), Stadt in Aethiopien, in 
der libyſchen Wülte, auf der Weftfeite des 
Nil. Als Kambyſes Heer auf feinem Zuge 
gegen die Aethiopier durch eine ‚Sandhofe 
bededt war, führte ber Ueberreft, der ents _ 
kam, das Material des Heeres an biefem 
Det, wo es ftehen blieb und eine Stabt 
erbaut haben fol, bie in der Folge wieder 
unterging. (Hl) 


Kamböſes, 1) ein Perfer, von der 
Mandane (f. d.), ber Tochter des mediſchen 
Königs Aftyages (f. d.), Water des großen 
Kyros. 2) Sohn und Nachfolger des Ky— 
ros, beffen Sroberungen er fortfeste. Durch 
Verrätherei des Phanes unterwarf er fi 
(525) Aegypten, das von jetzt an perfis 
Ihe Provinz blieb, wie auch Kyrene und 
Libyen bis zu den großen Syrien, Gein 
Unternehmen gegen die Karthager mußte 
er aufgeben, weil die Tyrier ihn nicht ges 
gen ihre Pflanzftabt, wie gegen Aegypten, 
unterflüsen wollten. Verleitet durch feinen 
MWiderwillen gegen Thierdienſt hatte er die 
ägpptifhen Priefter graufam behandelt, die 
ihn dafür als einen wilden Menſchen bars 
ftelen und von feinen unbefonnenen und 
unglüdlihen Kriegen gegen bie Ammonfer 
und Aethioper erzählen. Kteſias fhildert ihn 
weniger wild; doch erzänit er, daß er uus 
Miftrauen feinen Bruder Smerdis ober 
Zangorarkes und mebrere Verwandt? babe 
binrichteen laſſen. Su der Bibel heißt K. 
Ahasveros. Er fi. 522 in Aegypten im 
Roferei, an einer Wunde, die ex fid) zus 

fällig 
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fällig zugefügt hatte. Mit ihm ſtarb die 
Bamilie des Kyros aus; ihm folgte ber 
Pfeudo » Smerbis.ı Sch. 

Kambüfes, 1) Fluß fn ber afiatfhen 
Landfhaft Albanien, welcher auf dem for 
rarifhen Kaukaſos entfpringt und in ben 
Taspifchen See gehts; ber heutige Bart. 
Bon ihm hatte die Provinz Kambvfäs 
no, das heutige Schirwan und Dagheſtan 
ben Namen, 2) Fluß in Medien dern man 
hoͤchſt ungewiß für die Aftara hält KRams 
byfüpolis, Stadt am Bufen von Hier 
rapolis, am rothen Meere in Aegypten, ba 

— die Jsraeliten die Furth dadurch fan— 
en. 

Kamdkewa (Kamdhewa, Sabala, ind, 
Myth.), die alle Winfche erfüllende Kuh, 
bei der Bereitung des Amrita aus dem 
Meere hervorgehend, Sinnbild der Vieh—⸗ 
zucht, die den erften einfachen Hitten alle 
Bedürfniffe befriedigte. Wer im Beſitz 

' berfeiben war, konnte alle feine Wünfde 
erfüllen. Der Brabman Dfibamadagai be— 
faß biefelbe, als Geſchenk des Indra. Ein 
böfer Könfg "von Ayadhya, Schawkawſer, 
fommt mit feinem Gefolge zu dem Heili— 
gen, fordert Bewirtung und finder fie 
durch den Zauber der Kuh augenblicklich 
aufs herrlichſte. Er verlangt bie Kuh, 
und ba der Brahman fich weigert, verfucht 
er Gewalt und fendbet feine Deere aus, 
allein die Kuh fehlägt alle ju Boden und 
ſchwingt fih wieder zum Himmel auf. Der 
Tyrann raͤcht fih durch Ermordung bes 
Geiligenz die Kuh geht nah Kaylafa und 
fordert Dfichamadagai’d Sohn, Parafus Ra: 
ma, der bei Schiwen erzogen wird, zur 
Rache auf, bie dirfer dann auch vollzieht. 
Rah einer andern Mythe ift fie Eigen 
thum bes meifen Waſiſchtha, der fie bes 
gehrende König der fromme Wiswamitra. 

Dieſer b’etet zuerst die größten und oft: 
barften Geſchenke und verfucht dann Ges 
malt, aber die Kuh fchafft immer neue 
Deere, die bes Königs zu vernichten, fo 
bag er enblih die höhere Kraft eines 


Brahmanen anerkannte und fel:ft durd. 


Büßungen bie Würde eines folden 'erlangt. 
Sn einer andern Mythe ift fie bie Erbe 
ſelbſt. Der fromme König Pritbu fah 
fein Volk dem Hunger ausgeſetzt. Da rief 
er bie Göttin der Erde vor fih. Sie ers 
ag eld Kuh und wer etwas Gutes von 
br begehrte, mußte ein Kalb mitbringen, 
er zu melfen. Dann gab fie Samen, Le— 
enemittel unb alle Koftbarfeiten. Der 
Sinn ift alfo: durd Bebauung der Erde 
wird fie gendthigt, ben Menſchen ihre 
Schäge zu Öffnen. Sie beißt nun Pri: 
thivi, die Frau des Prithu und wird oft 
als Kuh vorgeftellt. (R. D.) 
Kame (Kami, japan, Rel.), 1) Seele, 
Geift ; 2) allgemeiner Name, ben die Anbäns 
ger der Sinto:Religion in Japan ihren Göts 


Kameel 


tern geben. Won ihnen heißt atıd bie Res 
figion felbft Kami Mitfh, db. h. eins 
beimifcher Bötterglaube; 8) Staatswürde, 
die der Kaifer ertheilt, fo viel wie bei und 
Ritter. 

Kämea (VYYHD), Amulet ber Juden 


und Araber, orientalifchen Urfprungs, efn 
Stütchen Pergament, beſchrieben mit als 


‚Iertei Sprüden, aud Namen der Engel. 


Val. Mefufah. 

Kamtchia (a, Geogr.), Ort in ber 
Afta=Landfchaft Albanien, unweit dem Fass 
pifhen See; vielleicht Schamakhi. 


Kameel (3o00l.), 1) (camelus Lin.), 
Gattung aus der Ordnung bisulca bef 
Einne (dev Wiederfauer bei Cuvler, bei 
Den als Sippe Augenrind unter ber 
Zunft Rinder); hat oben und unten in 
den Kinnladen 2 fegelförmige Eckzaͤhne, 
2 fpigige Zähne im Schneidezahnbein, uns 
ten 6 Schneidezähne;, der Badzähne find 
18— 20; bie Obren find mäßig groß, längs 
lich, die Oberlippe iſt hafenfchartig ; Thräs 
nengruben und Börner fehlen; der Hals 
ift lang und gebogen; bie Füße haben 2 
Beben, Sohlen mit Schwielen und find, 
Ratt ber größern Hufe anderer Wieder 
tauer, nur mit einem Meinen Hufe an jes 
ber Zehe verfeben. Der Magen iſt vier 
fachz der Panfen hat an den Geitenwänden 
eine Menge Zellen, worin bie 8, das Wafs 
fer auf längere Beit aufbewahren können, 
Das Harnen gefdhieht mehr nah bintenz 
bei ver Begattung legt fih bas Weibchen 
auf die Knie; zur Brunſtzeit fchwigt ein 
ftinfender Eaft am Kopfe aus. Das Ans 
ſehn diefer Thiere ift durch bie Lippen, 
den gebogenen langen Hals, das Mißvers 
haͤltniß zwiſchen Schenkel und Füße, bas 
ſchwache Kreuz u, a. ſehr unangenehm; 
dod werden alle hierher gehörige Thiere 
durh ihre Faͤhigkeit Laften zu tragen, 
durch Ausdauer, Genügfamfeit u. befonders 
buch die Eigenfhaft, auf mehrere Tage 
ohne Waffe leben zu können, febr nugbar. 
Die Gattung K (nad inne) ift von Il⸗ 
iger als eigne Familie, unter den Namen 
Schmwielenfohler (tylopoda), aufge 
flellt worben, welche er in bie Gattungen: 
eigentlihes K. (camelus) rund Lama 
(auchenia), getheilt hat, und wozu Anbere 
noch (wegen Mangel an Hörnern) das Bis 
famthier (moschus) rechnen, Val. eigentlis 
ches Lama u, Bifamthier. 2) Diefe Gattung 
K. unterfdeidet fib dann durch Anweſen⸗ 
heit eines oder zweier Keithöder, durch die 
Beben, bie faft bis zur Spige vereinigt 
find, durch (angetorene) Schwielen an ber 
Braͤſt u. mehreren Theilen ber Küße, end» 
lich durch mehrere Reiitenzigen, fo wie buch 
eine anfehntichere Größe von ben andern, 
Bon biefer Gattung find 2 Arten befannt, bas 
Dromebar (f. d.) mit einem —— das 

raus 


Nameel 
mie" 


Zrampelthier (c. bactrlanus), 
2 Hödern - biderm Holſe, größerm und 
ftärferm Koͤrperbaue. Beide Arten, befons 
ders aber die erfie (welches mehr für bie 
heißen Sandgegenden gefchaffen iſt und 
fi) weiter nah Süden ausbreitet, viel wes 
niger Nahrung [die trodenften und bürfs 
tigften Pflangen] braucht, ſchneller läuft, 
und von weldhem das Folgende befonders 
gilt, während das Trampelthier mehr für 
feuchtere — ſich ſchickt), werden als 
Laſtthiere häufig benupt, letzteres insbe 
fondere zum Reiten. Man legt ihm eine 
Eaſt von 10—12 Etr. auf, womit es täg« 
lich 20—50 Stunden maden kann. Cs 
legt fi, wenn es beladen werben fol, auf 
"die Knie nieder, ftebt aber, wenn bie Baft 
ihm zu groß ift, nicht auf, mag man v6 
freundlicy oder durch Schläge ermuntern. 
So belafter durchwatet es unter Leitung 
feines Führers (KRameeltreiber) die 
Sandwuͤſten, trinkt, wo es Waffer findet, 
ungeheuer viel, burftet dann auch 8— 14 
Tage, während welder Zeit es von dem 
im Waffermagen. aufbewahrten Vorrath 
‚> und mit biefem auch im Fall bes 
affermangels feinem Fuͤhrer (der es dann 
tödtet und das Waffer aus dem Magen 
nimmt) aushilft. Bei den Karamwanen (f, 
d.) koͤnnen keine andern Thiere gebraudt 
werben. Außerdem benugt man feine (fraus 
fin) Haare (Kameelhbaare), die im 
Frühjahre ausfallen "und dann forgfältig 
abgefämmt, gefammelt und fortirt werden, 
zu Garn (Kameelgarn, nidt mit K: 
melgarn zu verwecfeln) unb fertigt Games 
lots (f. Armiak), Filzſocken, Hüte u. dgl. 
daraus; ferner benugt man bie Häute zu 
Schlaͤuchen für Waſſer, Wein, Milh, bie 
bläulite und ſehr dide Mil zum frifchen 
Getraͤnk und zu einer Art Branntwein (f. 
Kumiß). Das Kameelfleifch wird häus 
fig gegeffen u. in manden Gegenden (3.3. 
» Sennaar in Nubien) zu Markt gebradt; 
auch falzt man es ein und Übergießt es mit 
ausgelaffenem Aameelfett, wodurch es fid 
länger aufbewahren laͤßt; deshalb werden 
die RK. aud an manden Orten zum Genuß 
mit Datteln gemäftet u. wie bie Kameel: 
tälber, fo die Höder, als Lederbiffen 
betradhtet. Die Kameel:mild, melde 
fih von anderer Milh durch ihre Bläue 
und Zaͤhigkeit aus zeichnet, wird, ungeachtet 
fie Europäern gewöhnlich nicht zufagt, von 
den Arabern, Mauren und andern afrikas 
niſchen Stämmen, auch Kirgifen, Buräten 
Kalmüden, gern und häufig genoffenz; bei 
den Mohren in Senegambien ift fie bie Haupt: 
nahrung. Die Kameelzudt ift baber 
bei den Morgenlänbern ein Gegenftand be: 
fonberer Aufmerkiamfeit, unb von berfels 
ben hängt insbeſondere der Reichthum 
der Araber ab. Wenn einzelne Fami— 
Wen vielleicht SOC und mehr K.e halten, 


-ben; 


| RKameel 
o ſtnd gante Stämme oft fm Berl von 


f 
2 — 300,000, woͤdurch der große" Abaang 


durch die Raramanen erfegt wird. Diele 
Zuht wird fn dem ganzen nörblichen Afrika 
bis zum Yequator, tn faft ganı Süd » Afien 
(tod mit Ausnahme der Länder, wo Ele 


phanten benugt werden) u. in einem Theile 


des ndrdl Aſiens, ſelbſt an einigen Orten bis 
zum 5° Grabe, ferner in der europäifchen 
Türkei getrieben; in ben meiften Gegen- 
ben wird bad KR. zum Kragen befonders 
abzerihtet. In Italien zieht man feit eis 
nigen 100 Zahren K.e auf dem Gute San 
Roffore unweit Pifa, und von hier kom⸗ 
men bie, welche die Rameelführer in 
Zeutfhland fehen laffen. In Spanien war 
man, fo wie in Barbados und Jamaika, 
mit der Einführung derfelben nicht glüds 
ih. In Mittel-Aſien fol es nod wilde 
K.e in Hrerben geben, wenn es nicht die 


find, melde die Kirgifen, Zartaren u. a, » 


frei umher laufen laffen. Die F.e tragen 
gegen 1 Jahr (das Dromedar 11} Monat); 
fie wachfen mit dem 8, Jahre aus u. werben 
dann erft zur Arbeit angehalten. Sie find 
fanftmüthig, laffen fi leicht (bef durch 
Mufit) aufmuntern, find gelehrig. body bei 
harter Behandlung flörrifh. 3) (Ant.), die 
K.e find fon zu Zeiten Abraham als 
Haustbiere bekannt geweſen. Jakob fol 
deren SO meltende, Hiob 3000 gehabt has 
fie wurden wie noch jeßt benutzt; 
bob war bas Fleifh unrein; nur bie 


- Milch (die , einige Tage geftanten, berau⸗ 
ſchend wurde, vgl. Richter 4, 19) trank 


man. Man gebraudte K.e auch im Kriege, 
melden Gebraud) man neuerer Zeit im Mors 
rec dadurch zu wiederholen verfucht hat, 

aß man ihnen leihte Kanonen auflegte, 


und fo eine Gebirgsartillerie zu ſchaffen 
ſuchte; dies hat fi aber von feinem be- 


beutenden Vortheil gezeigt. Uebrigens gilt 
bas K. für ein rachgieriges Thier‘, deſſen 
Born zum Sprichwort geworben ift. 
Perfer hielten viel auf das K. und legten 
ihm befondere Kräfte bei, Behram, ber 
hohe Geift, follte felbft einft in deſſen Ges 
ftalt erftenen fein, und Hom follte diefem 
Thlere Wig verliehen haben (Zenbavefta 
2, 94). Die Priefter und Vornehmſten 
bei den Perfern trugen Gewaͤnder aus Kas 
meelhbaaren. 4) Gemeines (aräbis» 
ſches, einhdderiges) K., fo v. w. 
Dromedar, 5) Tuͤrkiſches (bactrias 
nifches, zweihöderiges) K,, fo v. 
w. Zrampelthier. 6) Peruanifhes K., 
fo v. w. Rama. 7) Wilbes peruanis 
ſches K., fo v. w. Guanaco. 8) Kas 
meelfhaf, fo v. w. Paco. Ueber die 3 
lestern, fo wie über Vicunna, ſ. db, eignen 
Artikel. (FVr.) 
Kameel, 1) (Sciffb.), eine Art wafs 
ferdbigter Kaften, mit 3 gercden und 2 
concaven, nad der Form bis Schiffsbauchs 
aebils 
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gebilheten Selten, an 127 $uß lang, vorn 
3, binten 22 Fuß breit und 11 Fuß tief. 


Nachdem dieſer Kaften, der inwendig 8 Abs 
theilungen hat, voll Waſſer gelaffen wor» 
ben, „bringt man 2.derfelben bit an bie 


. Geiten bes Schiffes, u, verbindet, fie durch 

Kuyrbia, theilte nad feines Waters Tod bie 
“Intel Rhodos mit feinen Brüdern, Lintos 
‚und Zalyfos, und baute in feinem Antheil 


„unter lehtern herüber gezogenen Taue. 
Wird nun das Wafjer aus beiden K.en 
„gepumpt, fo fleigen fie gleichzeitig in bie 
Höhe und heben bad Schiff zugleich mit, 


daß ed über Sandbaͤnke und Untiefen hin⸗ 


weg gebraht werden kann. Man .be: 
‚dient ſich dieſes Mittels vorzüglih bei 


Amfterdam und zwifchen Kronſtadt und, 


Petersbu 2) «(Bibell,), ein dickes 
Seil (Ankertau), in der Stelle Matth. 19, 
24, wo das griechiſche Wort zumıdos, das 
(nad, grammatilalifiher Etrenge-, jebod) 


wamıros) bier obige Bedeutung hat, in ber 


„Bulgata Camelus, von Luther aber 

überjegt worden ift, (Hy. Pi.) _ 
— Kameel:bod.(Zcol.), fo v. w. Nypl- 
gau, K,erbremfe- (tabanus marocca- 
.nus), Art aus ber Gattung Bremfe (f b, 
‚2)); ſchwarz, bat auf dem Binterleibe 
goldgelbe Flecken; wird den Kameelen bes 
ſchwerlich, welche oft ganz damit bedeckt 
fein ſollen. R.sfliege. (K.-hälschen, 
raphidia Lin.), Gattung aus ber, Fami— 


lie der Termiten, hat ſehr lanze, duͤnne, 


walzige Bruſt, verlängerten Kopf, faſt bors 
flenförmige, 36 und mehrgliederige Fuͤhler 
zwiſchen den Augen, bachförmig in der Ruhe 
-Kegende. Flügel, Weibchen mit Legeftachel, 
Art: gemeine K. (r. ophiopsis), 
ſchwarz, am Hinterleib gelöftrerfig, tügel 
‚mit fhwarzem Gnbfled. Larven in den 
Spalten der Baumrinden. (HWr.) 
„„Kameel:garn (Wkd.), 1) ſo v. m. 
. Kämelgarn fa d.)5 2) f. unter Kameel, 
K.haare, 1) gewöhntih, aber faͤlſchlich 
‚fo vd. w. Kaͤmelhaar (f.d.); 2) ſ. u. Kameel. 
„ Kameel:hals, 1) (Zool.), fo v. w. 
‚ Kameelfliege. 2) (Gaͤrtn.), eine Art weis 
‚ber Naxciffen (f. b.). 

ameels heu (andropogon schoe- 
nanthus, Bot.), in Arabien und mehrern 
‚srientalifhen Ländern gemöhnlihe Pflans 
je, beren Blätter ben Binfen gleidhen, gez 


woͤhnliches Futter der Kameele; wegen fei: 


nes gewürzhaften Geruchs (bem es aber 
meiſt durch das Aufbewahren verliert) und 
Iharfen, bitterlihen Geſchmacks wurde es 
‚Tonft auch als Heilmittel (ald herba schoe- 
nanthi oder junci odorati) gebraudt, 
kam u. a. hud zum Therlak (f, 8.). 
Sameel.+ born (strombus lucifer, 
3004,), Art der Fluͤgelſchnecken. FR »leos 
parbd, fo v. w. Schlangenhaut, f. unter 
Mondfhnede. — 
Kameel-motte (Zool.), f. unter No- 
todonta. SK,:parber, ſ. Rameloparb, 
R8.,raupen, fo v. w. Hoͤckerraupen. 
K.ſchnecke, 1) Name einiger Flügelfhnes 
den, 3. B. ber bewaffneten (f. unter Flüs 
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Kamen” 
gelfänede), u. 2) des Kickfroſches (f. d.). 


K. ſtroh (Bot), fo dv. w. Kamelheu. K.⸗ 


wespe (Zo0ol.), ſ. unter Schwertwespe. 
K ziege, ſo dv, w, Lama. 

Kameiros (Myth.), Sohn bed Ker- 
fophos und ‚der Nymphe Kybippe ober 


eine Stadt feines Namens. (R. Z.). 

FKamtiros (a. Geogr.), uralte Stabt 
auf ber Weftküfte von Rhodos, bie zu ber 
Tripolis (Kameiros, Jalyſos ‚Lyndos) dies 
ſer Inſel gehoͤrte. Sie wurde nach dem 
peloponneſiſchen Kriege verwuͤſtet, iſt aber in 
neuern Zeiten wieder aufgebaut worden u. 
heißt jezt Kamiro. Kamekhia, Stadt 
am kaspiſchen See in der aſiat. Landſchaft 
Albanien, jetzt wohl Schamakhie. 

Kamel (arab., vollkommen), 1) (Al 
Malek al 8), Sultan von Aegypten, 
feit 1218 n, Chr.; nahm den Ghriften 


Damlette wieder ab, befeſtigte Manfurab, 
‚?ämpfte 1232 fiegveich gegen den Gultan 


von Rum, unb ft. mitten in feinen Erobes 
rungen in Syrien 1257 als Freund der 
MWiffenfhaften. 2) (Abubela Ahmed 
Ben 8), arabifcher Geſchichteſchreiber, ft. 
962 n. Chr. 

Samel (6. 3), f. unter Gamellia. 

Kamel (Schiffsw.), fo v. w. Kameel. 

Kameläudion (gr. Kameläüfos, 
Kirhw.), doppelte, aus Kameelhaaren vers 
fertigte, bejonders bei griechiſchen Mönden 
gewöhnliche Kappe, wovon bie untere Ka⸗ 


‚talamelaudion, bie obere Anaka-— 


melaudion beißt. Das K. beſtehet aus 
zwei, übereinander ſitzenden Hauben, ſchwarz 
von Farbe, deren untere die Stirne be— 
—* beide haͤngen bis auf die Achſeln 
erab. 

Kamtlibes (a. Geogr.), Inſelgruppe 
im ägäifchen Meere an den Küften Joniens, 
Milet — vielleicht ſynonym mit den 
tragaſaͤiſchen Eilanden des Strabon. Ka⸗ 
melon trichos, feſter Ort im Delta, 
am oͤſtlichen Nilarm, von Perdikkas bela— 
gert (Diod. Sic. 18, 33 ff.), 

Kameloböski (a. Greogr.),,f. Sorotä. 

Kamelopärbdb, 1).(3001.), bie Si—⸗ 
raffe (f. d.). 2) (Bibl,), fo -überfegen die 
Srptuaginta (5. Mof. 14, 5.) das hebr. Wort 
Euther gibt es Elend. Nah Bor 
hurt ift es die Gemfe. Es gehörte dies 
Thier zu den reinen, efbaren bei den Zus 
den, mußte alfo_gefpaltene Klauen haben u. 
wiberfäuen. 3) (Camelopardalis, Aftr.), 
Sternbild zwilhen dem Norbpol, Fuhr— 
mann, Kafjiopeia und dem Kopf bes gros 
fen Bären, alſo einen großen Rıum eins 


nebmend, doch aber nur durch kleine Sterne, 


von A. u. neringerer Größe gebildet; wurde 


‚von Hevel (f. d.) zuerſt aufgenommen, (Pi.) 


Kamen (Geogr.), Stadt im Kreife 
Das 


Kamenz | 
Hamen dei preuß. Regierungsbezirk Arnd» 


berg, an der Seſike, bat 1910 Ew. Ges. 


‚ burtsort Buxtorf's. Kämenez, 1) Kreisin 
der Statthalterfhaft Pobdolien (europ. Rußs 
land), wird dur ben Dniefter von Beffas 
rabien getrennt, durch ben Pobborye von 
Gallizien, ift fehe frudtbar. . 2) Hauptſtadt 

des Kreifes und der Stattbalterfhaft, hat 

"die ſtatthalterſchaftlichen Behörden, griechi⸗ 
Shen Erzbifchof, katholiſchen Biſchof, Pe: 
fung auf hohem Felfen und Fort Dreiei⸗ 


nigkeit zur Dedung ber Stadt (welche d 


fonft für eine der erſten Feſtungen galt), 
viele Kirchen (katholiſche Kathedrale), bis 
ſchoͤſliche Paläfle, Kloͤſter, 5700. Ew,, 
‚Handel mit Pelzwerk, Iſt mehrmals, ber 
fonders von ben Türken, belagert wor: 
den. Kämengrab, Bergflabt an ber 
Senne im Sandfhad Banjalufa des Eja- 
leto Bosna (tfuͤrk. Europa),; hat Silber: 
und, Eifenwerfe und Stuͤckkugelgießerei. 
Kamtnita Goricza, Gebirg im Kös 
nigreih Illyrien (Deftreih), Hänge mit 
dem Kıpellagebirg zuſammen. Kaäme— 
nis, 1) Herrſchaft mit Stabt gl. R. im 
Kreiſe Tabor (Bönmen), hat Schtoß, 1600 
Ew, 2) (Kämenicze), ‚Marftfleden 
im Kreife Iglau (Mäbren), hat 1200 Em, 
8) Dosf in der barfcher Geſpannſchaft (Un⸗ 
garh)..hat große Gerbereien. 4) Markt: 
‚fleden an der Donau in der Gefpannidhaft 
Syrmien des Koͤnigreichs Stavonien, hat 


" 4550 Ew.. 5) &o.v. w. Böhmifh-Kamnig. 


Kamenndje Maslo (Miner.), fo v. 
w, Bergbutter, 

Kämenoi-DOftromw (Beogr.), Eaifer: 
liches Luſtſchloß auf einer Newa-Inſel nahe 
bei, Peteröburg. Kamensk, Slobode an 
ber Kamenfa im Kreis Kampftioma bes 
Gouvernements Perm (ruſſiſch Aften), bat 
2500 Em., große Eaiferlihe Stüdgießerei 
(jährlih 250 Kanonen) und Eifenhütte 
(249 Meifter), 

Kaminstoi,1)(8,I.), geb. 1736, ſtam⸗ 
mend aus einer altadeligen polnifchen Fa— 
milie trat-frün in ruffifche Dienfte, diente 
mit Auszeichnung im Zürfenfriege, und 
flieg bis zum ‚General ı. Feldmarfchall, 
Seine Graufamfeit verdunfelte die übrigen 
guten friegerifhen Gigenfchaften und, fegte 
ibn unter Katharina und Paul I. zus 
südl, Erſt Alexander ftellte ihn 1802 wies 


ber an, und übertrug ibm 1806 u. 1307 


das Dbercommando ber ruffiihen Armeen 
‚ gegen ‚Napoleon. Amiftigkeiten mit Ben: 
ningfen-und Burböwben, fo wie der un« 
gluͤckliche Gang bes Feldzuges von 1807, 
waren die Urſachen feiner Zurüdberufung z 
erft 1810 dam er wieder zur Moldau » Ar: 
mee, um den Fürft Bagrathion zu erfegen. 
Er erhielt den St Georg Orden eriter 
Klaffe wegen des bei Edumla erfohtenen 
Siegs über ben Großvezierz fi. 1811 zu 
Odeſſa. 2) (K. II.), ruffüher Generallieutes 
nant, jüngerer Bruder des Vor., geb. um 
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17763 focht mit Auszeich nung unter dieſem 


und avancirte ſchnell. Im Feldzug 1807 
zeichnete er ſich aus und kam 1808 als 
Genexallieutenant zur Armee nah Fin—⸗ 
land, fhlug 1809 die Schweben bei Amen, 


-morauf ihn der Kalfer zum General ber 


Infanterie ernannte. Er trug 1810 ſehr 
vief zum Giege über die Zürden bei 
Schumla ‚bei und commanbirte 1812 ein 
Armeecorpß, wo er bei Probubne am 12.' 
Auguft von den Franzoſen gefchlagen wurs 
e. -  -(Md,) 
Kamenz (Geogr.), 1). Stabt an ber 
ſchwarzen Eifter in der fähfiihen Provinz 
Saufig, bat 9 Kirchen (darunter wendifce), 
Symnafium, Brauerei, Tucweberei, Pfefs 
fertuhenbäderei, Zöpfstei. und 3550 Ew. 
Geburtkort Leffings, dem zur Ehren eine _ 
Wopithätigkeitsanftalt feit 1823. errichtet: 
iſt, ſ. Leſſings Stift, 2) Vormaliges Gis 
ftercienfer Kloſter im Kreife Frantenftein 
bes preuß, Negierungsbezirld Breslau, an 
ber Neiße, deffen Abt fonft der erſte Stand 
im Kreiſe warz gehört jegt der Königin 
ber Niederlande, 
Kamtphbis (Myth.), in der ägypti⸗ 
ſchen Religionspbhilofophie werben mehrere 
K. als Ausfluͤſſe (Emanationen) genannt, \ 
welche als befondere Wefen aus dem Ers 
ften, was ift, ber unerfannten Finfternig 
(oxoros &yvworov) hervorgingen, und zwar 
10, daß dieſe zuerft Sand und Waffer augs 
firömte, woraus dann 3 Kamephen entftans 
benz Greuzer meint 7, und glaubt fie als 
verwandt oder glei mit den Kabiren ans 
nehmen zu fönnen. (R. we; Br 
Kämerad, 1) überhaupt derjenige, 
weldher mit einem Andern etwa gemeins 
fhaftlid oder zu gleicher Zeit oder auf 
diefelbe Art tbut. 2) Im 17. Jahrh. die 
Bolontairs in der. Paiferlihen und im Ge 
neralftabe der fhhwebifchen Armee, die uns ' 
ter, der Auffiht irgend eines D’ficiers 
gleiche Waffendienfte verfaben. K.ſchaft, 
eine Gefellihaft, von 4—6 Solbaten, bie 
zufammen wohnen (fonft unter einem Zelt 
ſchliefen) und gemeinſchaftlich effen, 
Kameräl (Staatsw.), 1) Alles das, 
was die Finanzen eines Staats ketrifitz. 
2) was befonders auf, das landesherrliche 
Patrimonialgut und auf Regalien Bezug 
bat, in ben ändern, wo. bie vom Kande 
bewilligten Steuern befondern Behörden zur 
Verwaltung übergeben worden find. K.⸗be⸗ 
diente, 1) die untern Beamten bei einem 
Kammercollegium ; 2) fo v. w. Kammerbiener. 
K.sliften, bie in den Finanzangelegens 
heiten eines Staats befonders bemanderten 
Männer, K.zliftik, fo vo. w. Kameralwifs 
fenfhaft, vgl. Kameralſchule. K.ereds 
nungsftyl, Rechnungswelfe, bei ber 
Ginnahme und Ausgabe in tabellarifcher 
Form aufgezeichnet wird. 
Kameralsrecht (Staatsw,), ber 
Inbe⸗ 
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Inbegriff der Rechte und Verbindlichkelten, 
welche aus ber Verwaltung der Landesho— 
heitsrechte entſpyringen. Das K. zerfällt 
daher in eben fo viel Theile, als es Dos 
heitsrechte gibt, und beruht theils auf den 
Grundfägen des allgemeinen Stadtörechts 
von ber Nätıir der hoͤchſten Gewalt und 
deren reditmö,ßigen Ausdehnung und Eins 
ſchraͤnkung, thails auf landesherrlichen Pri⸗ 
vilegſen, Landesverträpen, Gewohnheits⸗ 
rechten und einzelnen Geſezßen. (Ha.) 
Kameral:fbhulen (Staatsmw.), 
"früher hatte man akademiſche Lehranſtal⸗ 
ten, vorzuͤglich für Fünftige Staatsbe— 
amte, in roeldhen alle Zweige: ber reinen 
und angewandten GStaatöwiffenfhaft von 
‘einzelnen Lehrern vorgetragen wurden. Die 
berühmtefte unter ihnen war bie heidel— 
berger K. In neuerer Zeit hat man bie 
KR. nicht ber Zweckmaͤßigkeit, fondern der 
Erfparnig wegen mit ben Unmiverfitäten 
vereinigt. Nur fehr felten bilden fie, wie 
3. B. auf ber ehemaligen mainzer Unfver: 
fität w. jest no in Würzburg, Tübingen 
u. fonft in Landehut, eine eigne Facultät. 
Häufiger machen fie eine befondere Section 
der philofophifchen Kacultät aus, oder es 
find einige ihrer Hauptlehrer derfelben ein: 
verleibt. Auf allen hoben Schulen follte, 
und zwar nit wie zu Marburg, blos bem 
Namen nach, fondern in der That, eine 
eigene ſtaatswirthſchaftliche, ober noch bef: 
1% eine ſtaatswiſſenſchaftliche Facultät bes 
eben. (Ha.) 
Kameralsverfügungen(Staatem.), 
Verorbnungen, welde von einer fürfilichen 
Kammer erlaffen werden. K.weſen, 
bas Ganze des Finanzwefens eines Staats; 
vgl. Kameral 2). 
Kameral:wiffenfhaft (Staatem.), 
ein Theil der gefammten Staatswiſſenſchaft, 
der die Grundfäge angibt, wie ber Aufwand eis 
nes Staats am leichteften u. ohne Drud der 
Staatsbürger befiritten werben fann. Wer 
oen der gefteigerten Berürfniffen in den 
- Staatshausbaltungen bat biefe, früher weit 
einfahere Wiffenfchaft in der jüngften Zeit 
in Zeutfhland, Frankreich und England 
zahlreiche Bearbeiter gefunden; doch it fie 
überall mehr in ber Theorie als in ber 
Praxis vorwärts gefchritten, weil diefe nes 
wöhnlich nur nach Vervielfältigung der Fis 
nanzmittel, jene aber nad einem einfachen 
und feften Auflageiyftem firebt. Seitdem 
diefes in mehreren teutfhen Staaten von 
der Zuſtimmung der Landftände abhängig 
gemacht iſt, hat die K. eine höhere Bedeu— 
tung geivonnen und wird durd bie land; 
ftändifhen Verhandlungen in kurzer Zeit 
zu einem noch hoͤhern Grade praßtifcher 
Eultur gelangen. Wal. Finanzwiffenfchaft 
und Finanzen. Der Theil ber K., wei— 
cher die Rechte und Verbindlichkeiten lehrt, 
bie aus ber Verwaltung ber Landeshoheitd> 
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rechte entfpringen, heißt Kamerateet 
und beruht auf den Grundfäßen des: allge 
meinen Staatörechts,' der poſitiven Landes⸗ 
verfaſſung und, two biefe nichts beitimmt, 
auf Privilegien, Vertraͤgen, Gewohnheils⸗ 
reiten und einzelnen rechtsguͤltig berfüns 
beten Gefehen. Ha, ui Rr.) 
KRämerfher See (Geogt.), "ein 4J— 
AM, großer Landſee im 2. Jerlchowſchen 
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beburg, bei dem Dorfe Kamernz iſt von 
einem Durdbrudhe der Elbe entflariven. 

Kamtfa (Myth.), f. Cameſe. Ka: 
mefene, f. Samefene. » 0m 

Kamey, bebräifher Vokal, 1) ein lan⸗ 

ed a; 2) (Kametz-chatuph, d. 1. reißendes 
ſchneli ausgeſprochenes] R.), ein Eurjee o. 
j be deal ch (Geogr.), fo v. w. Ghun⸗ 
ubba. . 

Kam-Huſar-Aga (tärk, Staatsw.), 
berjenige Bebdiente am Hofe bes Sultan, 
welcher über die Kleider und das Weißzeug 
bie Aufſicht hat. 

Kami (jap. Myth.), f. u, Sinto-Rer 
ligion, ' 

Kamidka (Beogr.), fo v. w. Kamion⸗ 
fa. Kamiinczit, Stadt am Narew 
in dem Obwod Stanislawow der polnifchen 
Moimobfhaft Mafovien; hat 500. Em. 
Kämien:-Kafiirsty, Stadt im Kreife 
Kowel der Statthalterfhaft Volhynien (eu⸗ 
ropaͤiſch Rußland) ; hat 1400 Em, 

" Kamitnsty (Karoline Friederike von), 
geb. 1756 zu Dresden; befchäftigte fih vors 
zäglich dur den Umgang. Anton Was 
(T. &, Heyne’) mit der Dichtkunſt und 
gab zu Naumburg 1786 eine Sammlung 
poetifher und profaifher Auffäge unter 
dem Zitel: die Mufe, heraus, Sie lieferte . 
außerdem eine Sammlung poetifher Ueber 
fegungen bibtifher Gelänge, Leipz. 1804; 
eine poetiſche Belhreibung der güldenen 
Aue, unter dem Zitel: der Traum der 
Mitternadit, ebend. 1806 u, m.; ft. 1813 
zu Dresden, (Da.y 

Kamittinsto (Kamindko, Geogr.), 
Stadt im Kreife Petrifau ber polnifchen 
Woiwodſchaft Kalifh; hat 700 Ew. 

Kamigära (a. Gergr.), Stadt in ber 
Provinz Indo + Sfytdia- der afiat. "Bands 
fhaft India intra Gangem, 

Kamille, 1) (Bot.), das Pflanzgenge 
ſchlecht Anthemis (ſ. d.), dann die einzels 
nen Arten zur Unterfcheidung mit Zufäsen, 
wie Aders, Bergs, Färber:, Hundela 
mille u. a. 2) (Pharm), insbefondere als 
eble, aub zömifhe K, die Blumen 
von anthemis nobilis, flores chamomil- 
lae romanae, von eigenthümlichem ſtarkem 
balfamifhem Geruch, fehr bitterem, aros 
matilchem Geſchmack, ein gelbes ätherifches 
Del entbaltend, meift im Theeaufguß (als 
Kamillenthee) als Erampfflillendes, reis 
zendes, blähungtreibendes Mittel .. 
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Gebrauch; auch als Surrogat für Hopfen, 
ſ. u. Bier. Die gefüllten in Gärten gezogenen 
find-minder wirkſam. 8) Eben fo aber auch 
ale Feldkamille, bie Blumen von ma- 
tricaria-chamomilla, flores chamomil- 
Jae vulgaris, im Gerug und ‚Gefchmad 
voriger Art entfprehend; finb aub von 
gleicher Wirkſamkeit, nur etwas ſchwaͤcher. 
Man rechnet im Aufguß auf etwa 1 Theil 
12 Theile Waffer. Auch fie werben, und 
wegen ihrer Gemeinheit häufiger, aͤußerlich 
als zertheilendes ‚Mittel, trodın in Säd- 
hen (ald Kamillenfädchen) und zu 
uUmſchlaͤgen benutzt; werben leicht mit den 
Blumen von antlıemis cotula und arven- 
sis verwechſelt, wovon fie, außer ihrem 
fpecififhen Geruch, beſonders auch den ih: 
nen eignen flumpf Pegelförmigen Befruch: 
tungsboden unterſchieden werden. 4) (Bot.), 
als mutterfrautartige 8, antlemis 
:chamomilla, in Süd» Europa, vom Ges 
zuh ber Feldkamille; nicht in Gebrauch, - 
Kamillen,sertract (extra 
tum chamomillae, Pharm.), brauner, 
bitterlid gewuͤrzhaft fhmedender, durch 
Eindiden des Abfudes der Feldkamil— 
lenblumen, auch wohl bes ganzen Kraus 
tes, bereiteter Dickſaftz vorzüglides aufs 
Iöfendes, krampfſtillendes, gelind ftärkendes 
Mittel; auch Außerlih bei pbagadänifchen 
Gefhwüren, Kuocenfraß, Brand, mit 
Erfolg angewendet. K.:dI (oleum 
chamomillae), bdidflüffige®, dunkeiblaues, 
‚ätherifhes, aus ben Blumen ber Feldka— 
millen bereitetes Del, deren Geruch u, Ger 
fhmad es bat; nadläffig aufbewahrt ver: 
gelbt es; ift mit Zucker abgerieben ebenfalls 
als fluͤchtiges krampfſtillendes Mittel in 
Gebrauch. K.swaffer (aqua chamo- 
millae), duch Deftilation der Feldkamil⸗ 
lenblumen mit Wafler bereitet, von Gr 
ruch, Gefhmad u. Kräften diefen ähnlich; 
ein gewöhnlices Mittel zur Auflöfung ans 
derer geeigneter Deiljubftanzen in Mirtus 
ren. (Su. u, Pi.) 
Kämilos (Myth.), f. Kadmilos. 
Kamin (v. gr. xawıros, caminus), 1) 
bebeutete bei ben Alten, die keine Stuben» 
Öfen kannten [vgl. Heizung], ein Ofen zum 
Baden, zum Brennen ber Zöpferwaaren, 
Schmelzen der Metalle u, dgl., Feuerbes 
den und Aehnliches; 2) jest fo v. mw, 
Schornſtein;z 3) ber Theil des Schorn— 
feine, welcher außerhalb eines Zimmert, 
in weldhem ein Dfen ſteht, aber glei vor 
bem Dfen, angebradt ift und oft bis auf 
den Boden berabreiht; er ift mit einer 
Thuͤr verſehen, damit man in denfelben tre= 
ten und durch ein in ber Stubenwand ans 
gebrachtes Loch den Dfen beizen kann, 
durd) ein etwas höheres, Kleines Loch in 
derfelben Wand wird der Rauch in ben 
Schornftein. geführt, ohne daß er in den 
Raum vor der Stube kommt. Solche K. 


wo nicht neben ber Stube 
findlich iſt. Mit fo einem K, verſehener 
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find überall ndthig, wo man in bent Ofen 
nicht in der Stube einheizen. kann, über 
ne Kuͤche he⸗ 


Ofen beißt Kaminofen. Reicht der 
Schornſtein nur bis auf ben Boden der 
obern Etage, : ſo daß ber Raub aus dem 
Dfen buch ein Rohr hinatsfgeleitet: werben 
muß, fo heißt dies ein hollänbifches 
8. 8) Eine Art Herd, unter einer 
Schornſteinroͤhre, Kaminröhre, in 
einem Zimmer angebradt, darauf Feuer 
anzumaden und fo dad Zimmer zu heizen. 
Der Herb ift in oder an der Wand des 
Bimmers angebradt, und im letztern Kalle 
mit einer Mauer oder Mantel, Kamin 
mantel, eingefaßt. Darnach unterſchetdet 
man: lombardiſche K.e, mit einem ſehr 
hervorragenden pyramidenförmigen Mantel; 
franzoͤſiſche ob. teutfche K,e; welche 
ganz außerhalb der Mauer ftehen, der Herd 
it 6— 8 Zoll Über dem Fußboden bes Zims 
mers erhoben, bie Deffnung bes Herdes 
breiter als hob; halbfranzdfifhegie 
fpringen zur Hälfte über die Mauer her⸗ 
vor; holländifche K.e find ganz im der 
Mauer angebradt, fo bag man aͤußerlich 
nur die Geſimſe und Verzierungen ſieht, 
der Heerd derfelben ift dem Fußboden des 
Zimmers gleih, die Deffnung dazu Höfer 
als breit. Die Ke find nah WVerbättnig 
ber Zimmer im Lihten 14 bis 2zıG@fe 
hoch 1 bie 15 tief und 1% bis 81 Ele 
breit. Die Geftalt bes Herdes und der 
ihn umgebenden innern Mauer iſt efn 
laͤngliches Viereck, bisweilen mit abge 
flumpften Eden, oder ein Halbzirkel oder 
paraboliih; bei der legten Geſtalt wirft 
das K. die meifte Hige in die Stube, Bißs 
weilen belegt man den Herb mit einer «eis 
fernen oder fteinernen Platte und bringt 
inwendig im Kee an ber Rüdwand und den 
Seitenwänden eiferne- Platten, Kamins 
platten, an, von welchen die Wärnie 
mehr zurücprallt. Bei ben engltfchen 
Ken wird auf bem Herde cine Mäuer 
errichtet, welde aus 2 Theilen beſteht, die 
einen flumpfen Winkel bilden, bei der un« 
tern Hälfte dieſer Mauer wird jede Schicht 
Steine um einen Boll zurüdgerüdt, bei 
der obern Hälfte wird jede Schicht wieder 
eben fo viel eingezogen; fo entſteht ein 
Brennpunkt für das Feuer, aus welchem 
die Wärme ftärker in das Zimmer zuruͤck⸗ 
geworfen wird, Um Feuersgefahr zu vers 
meiden, muß das. K. ganz von Steinen aufs 
geführt fein, auch ber Fußboden vor dem 
Herde 1 Fuß breit mit Fließen ober Platz 
ten belegt werben. Die Deffnung des K.s 
wird mit Marmor» ober Werkftücken eins 
gefaßt, wovon das obere der Sturz, bie 
an ben Eeiten Gewaͤnde heißen. Die 


Gemwände bildet man häufig zu Säulen, über - 


bem Sturze wird ein breites, mit architek- 


oni⸗ 


u . 
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toniſchen Zierrathen verſehenes Geſtmſe an⸗ 
gebracht, auf welches man Vaſen und Sta⸗ 
then ſtellt. er obere Theil des Kes wird 
mit: Retiefs, Studaturarbeit, Bildern und 
Spiegeln verziert. Zu der Deffnung hat man 
zuweilen ein paffendbes Bret od. Blech, Ka⸗ 
‚minbret, Kaminthbüre, momit fie 


verſchloſſen wird, wenn bas Feuer audges . 


2. iſt. Wo mit Steinkohlen. od, Torf 
gefeiert wird, 'muß ber Herd. einen Roft, 
-Kaminroft, haben Un ber vorbern 
Seite des. Heerdes ift tie he Vor: 
ſetzblech oder Gitter, damit die Kohlen nicht 
»herausfallen, Um die Wirkung bes K.s 
‚zu vermehren, leitet man Klamme u. Raud) 


‚buch Büge, ober bringt unter dem Herde, 


an den Seitenwänden u, über dem Sturze 
Luftröhren: an, welde außerhalb des Zim⸗ 
mers Luft einziehn und die ermwärmte Luft 
in das Zimmer ftrömen, Aud bat man 
Kee, bei welchen ber Herb, die Seiten und 
„bie Dede von gegoffenen Eifenplatten zu: 
-fammengefest find. Da die .K.e, ſelbſt bei 
kuͤnſtlicher Einrichtung, feine fogroße Wärme 
-geben wie die Stubenöfen, fo werben fie 
nur-in wärmeren Gegenden, oder allenfalls 
in Sommerwohnungen angewendet, Nur 
in folden kaͤltern Gegenden, wo die Mode 
- gebieterifh ihre Beibehaltung (wie in Eng: 
Land, Holland, Nord » Frankreidy) verlangt, 
- ‚find _fie nody gewöhnlich 5 doch fegt man oft 
dort in die K.e Beine blecherne, leicht trans: 
portable Windöfhen (fm nörbliden Frank⸗ 
zei, bef. in Cambrai, Prussiens ges 
nannt), um ihre Wirkung zu concentriren, 
Um. bie Berbefferung der Ke hat fi 
Franklin (f. d.) fehr verdient gemacht. (Ten.) 
Kamin (Geogr.), 1) Kreis des preuß, 
Regierungsbesirks Stettin, 25.5 AM. groß, 
Davon 23 auf die Gewaͤſſer fommen, und 
mit 23 500 Ew., iſt eben, fandig und mit 
vielen Seen angefüllt, wird aud von dem 
Dapenwaffer, dem großen Haff und von 
ber Divenow befpült u. bieß font der flems 
mingſche Kreis, 2) Kreisftadt darin, 
auf: einem Berge, an dem Kaminfdhen 
Bodden (einem Winnenfee), duch mels 
‚chen bie Divenow fließi5 war fonft der 
Sig eines Bisthums und dat eine ſehens— 

‚ werthe Domtirhe, ein ablides Fräuleins 
ftift, ſtarke Filherei und 2356 Em, 3) 
Vormaliges Bisthbum im oberfädfifchen 
Kreife, 1123 zu Julin in Pommern ges 


ftiftet, 1175 aber nah K. verlegt, wurde - 


im wefifätiihen Frieden 1648 fecularifirt 
und in ein weltliches unmittelbares Reichs: 
fürftentbum verwandelt und als ein folches 
mit Sig und Stimme auf Reichs- und 
Kreistagen an Kurbrandenburg gegeben, 
Die dazu gehdrigen Orte lagen in Hinter: 
Pommern zerftreut, und bilden jest den 
fürftentbumfden Kreis bes preuß. 
Regierungsbezitks Köslin; vgl. Pommern 
(Geſch). 4 (Kamins), Stabt im Kreife 


Kamiß 


Flatow bes preuß. Regierungebezirks Ma⸗ 
—— auf einer Anhöhe, an der Ka= 
mionfa; hat 757 Ew. +) 

KRamina (a. Geogr.), Inſel bes ägäis 
fhen Meers, 38 Milliarien von Aftypalda. 

Kami natfüli (japan), f. unter 
Dairi. 

Kaminzauffäse (H—lgsw.), Bilder 
von Schnitz⸗,, Dreh⸗- oder Boſſierarbeit 
zur Zierde auf Geſimſen; jetzt außer Mode. 
Ksbret, ſ. unter Kamin. K.feger, 
fo v. w. Ecornfleinfeger. K.⸗geld, eine 
Steuer, welde in Süd» Zeutfhland, ‚für 
die in einem Hauſe befindlichen Kamine 
gegeben wird, 

- Kaminiet GKaminiec⸗Podolsky, 
Geogr.), fo v. w. Kamenez. 

Raminsmantel (Bauw.), f. unter 
Kamin, K.sofen (Hdlgew.), Stubenofen, 
die entiweber freiftehen, ober wie Kommos 
den eingerichtet find. K.»platten, K.⸗ 
zöhne, K.rroft, f. unter Kamin 8 
zuß, fo v. w. Schornſteintuß. 

KRaminfher Bobden (Geogr.), f. uns 
ter Kamin 1). 

KRamin:fhirm (Hauew.), f. Ofen 
ſchirm. K.:fpiegel, Spiegel, welche 
über die Kamine angebradht werden. K.s 
feine, lange, nur halb gebrannte Ziegel⸗ 
fleine, wie fie zu Kaminen verbraudt 
werden. K.sfteuer, fo v. w. Kamins 
geld. K.«ſt uͤck, Gemälde: ober plaſtiſche 
Figuren zur Verzierung ber-über dem Ka⸗ 
min befinblidhen Mauer, K.:thüre, f. 
unter Kamin. 3 j 

Kamiönka (Geogr.), 1) Gtabt im 
Kreiſe Zloczow des Königreiche Galizien 
(Deitreih)s KHegt am Bug, hat 2100 Em. 
2) (8. Wielka), Marktflecken im Kreife 
Kolomea (Galizien). 8) Marftfleden in 
ber Woiwodfſchaft Lublin (Poblen); hat 
1100 Ew, A) Stadt in dem Obwob und 
der Woiwodſchaft Lublin (Polen); bat 
1100 Ew. 5) Städtchen im Kreifd -und 
Statthalterfhaft Grobno (europ. Rußland), 

Kamiro (Myth), f. unter Pandareus, 

Kamifchesfäia: (Ramilhaspkas 
ja-) Golf (Briftolbat, Geogr.), Meers 
bufen an ber Norbweftfüfte von Amerika, 
grenzt füblih an die Halbinſel Alaſchka, 


nördlich an das Borgebirge Newenham, 


hängt burch den Fluß Igtſchiagik mit einem 
beträdtlihen Landſee zufammen. 
Kamifchi (3001.), fo v. w. Wehrvogel. 
Kamiföl (Kleidungsw,), eine Jade 
mit Aermeln, melde bis an bie ‚Hüften 
reihet und bei den Mannsperfonen unter 
dem Dberrod getragen wird, 
Kamiſol-knopf (Zool.), fo v. mw. 
Pbaraondturban, f. unter Einzahn. 
Kamäß (türk, Gebräude), ein Hemde, 
mit weldem bie Tuͤrken die Körper ber 
Zobten, gleich nad ber Abwaſchung, von 
der Schulter bie auf bie Knie Ber 
op 


Kamiffares 
Em und Fuͤße werden in Tuͤcher gewis 


elt. 

Kamiffares (a. Geſch.), ſ. unt. Das 
tames. 

Kamitz (Geogr.), 1) Marktflecken im 
neißer Kreiſe des Regierungsbezirts Op⸗ 
peln der preuß. Provinz Schleſien, mit 
1100 Ewe ; 2) f. Altkemnitz. 

Kamm, 1) beroberfte Theil eines Dinges, 
wenn erlang ausläuft; dab. 2) K. eines Ber⸗ 
ges, f. unter Berg; 8) (Deichb.), fo v. w. 
Kappe (f. d.)3 4) ein kleiner Waſſerdamm, 
welder im Grunbe eines Püttwerkes fies 
ben bleibt; 5) (Kriegsb.), f. Creto; 6) 
fo v. w. Bär 5)5 7) ber obere Theil eis 
nes Walles; 8) (Forftw.), fo v. w. Jahn 
(f. d.)5 9) (Randw.), beim Drefchen bes 
Getreides die zwifchen ben Garben in ber 
Mitte der Zenne liegen bleibenden oder 
zuſammengekehrten Körner; daher bie 
Barben haben einen guten K., das 
Getreide fhütter viel; 10) (Schloffer), fo 
v. w. Batt 19); 11) (Waffent,), Helms 
kamm, der erhabene Streif über bem Hel⸗ 
me, an welchem bie Feder ober der Daars 
buſch befeftiget ift; 12) (pecten plicatum, 
auch Faͤcher, Zool.), Theil des innern Vogel: 
auges, f. Auge (Anat. 6); 13) an den Pferden 
oder Rinbvieh der obere Theil des Halſes, 
an dem bei erftern die Mähne ihren Ans 
wuchs bat; 14) (Fleifcher), ein vom Rind» 
vieh zwiſchen dem Naden und Buge ges 
nommenes Stüd Fleifh; 15) (Weißg.), 


an einem Kelle die Stelle des Rüdens zwi⸗ 


fhen.ben Squlterblättern; 16) (Anat.), 
ein länglih hervorſpringender Knochentheil, 
wie der mittlere Theil der Nafenfnochen als 
Rafentamm u. a., f. Crista 5); 17) (3001.), 
ber, meift rothe Fleiſchlappen, ber bei einigen 
bühnerartigen Vögeln am Oberfchnabel ſich 
findet, befonders ſtark beim Männchen iſt, 
und den man auch einigen fabelhaften Thies 
ten beifchreibt.. Wenn er in seiner Runs 
bung angewachſen ift, heißt er auch Krone, 
13) Die Erböhung, bie einigen Gidechfen: 
arten den Rüden binabläaft, 3. B. ber 
Kammeibehfe, oder aud 49) Körpertheile 
am Unterleibe bes Scorpions, beftehend aus 
9— 13 einzelnen Zinken; es liegen ihrer 
2 einander gegen über; aber ihre Beſtim⸗ 
mung ift nicht entdeckt; 20) (Jagdw.), ber 


vordere Theil des Ruͤckens bei einer Sau.’ 


21) (Schiffb.), eine mit Löhern verfehene 
Leifte an ber unteren Seite ber großen Rab, 
woran das Gegel befefligt wird; 22) 
(Schuhm.), ber hintere obere Theil eines 
Leiftens; 23) (Hüttenw.), fo v. w. Dau⸗ 
men 6); 24) (Maſchinenw.), fo v. w. Bahn 
eines Rades, vgl. Kammrad ; 25) (Salım.), 


Schaufel voll Salz, welde in die Salz: ı 


koͤrbe gefchütter wird; 26) Gtiel der 
Weintrauben; 27) (Baumw,), eine Berbin: 
dung zweier, in einem rechten Winkel über 
einander liegender Balken, indem in jeden 


> ' 
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Balken ungefaͤhr 15 Zoll tiefe Einſchnitte 
gemacht werden. In den Einſch des 
einen paßt das ſtehenbleibende Holz des 
andern Balken. Die Verkaͤmmung 
findet gewöhnlich Statt bei ben Decken eis. 
nes Gebäudes. In den längs der Matter 
liegenden Balken, Rahmen, werben Eins, 
ſchnitte gemacht, welche die KRammſaſſen 
heißen. Die neben den Kammſaſſen ſtehen 
bleibenden Stuͤcken Holz heißen im engern 
Sinne Kaͤmme. Die Einſchnitte am .ben. 
Balken; in welche die Kaͤmme bed Rahmens 
paffen, heißen Einfämmungem Die 
Balten an den beiden Enben werben mit’ 
einem fhwalbenfhwanzförmigen K,e eins 
gefämmt. Kommt über ben Rahmen und‘ 
die Balken eine Saumfhwelle, fo wird biefe 
auf ben fämmtlichen Balken mit ſchwalben⸗ 
fhwanzförmigen Rämmen übergetämmt; 
28) (Kammm.), Haarkamm, ein Werkzeug: 
die Haare zu reinigen, in Ordnung zu 
bringen oder in bie Höhe zu fleden. Man’, 
unterfcheidet baher enge Kaͤmme, auf 2. 
Seiten mit Zähnen verfeben ; dienen bie Kopfi' 
baut von Schuppen und von Ungeziefer zu 
reinigen ; ‘find von Horn, Elfenbein oder 
Budhsbaum, die von Buhsbaum werden 
vorzüglich au zum Auskaͤmmen der Seide 
benugt und in Frankreich verferligt 3 weite 
Kämme zum Autlämmen des Haars, wos ı 
von eine befondere Art, bie Friſir⸗ 
kaͤmme, fo eingerichtet find, daß bie eine. 
Hälfte des K.es mit Eleinern und: engern 
Zaͤhnen verfehen, um bie Haare damit zu 
träufeln; die @inftedfämme oder Haar⸗ 
kaͤmme im engern Sinne, bie fonft für: 
Mannsperfonen und Frauenzimmer, und 
jetzt noch bei gemeinen Leuten mander Ges 
genden gemdbnlichen, bienen das am Hin⸗ 
terfopf lang herabhängende Haar in Ord⸗ 
nung zw erhalten, find monbförm’g, breit 
und kurz, von Horn, Melfing oder Stahl, ı 
Die feit dem Ende des rorigen Jahrhun⸗ 
berts bei den Frauenzimmern Mode ges 
wordenen Shianorftämme dienen dazu, 
das am Hinterfopfe als Chignon ober Bopf:» 
in die Höhe geſchlagene Haar feft zu Hals 
ten, die Zinken find lang, ſtark und nad 
unten zu etwas einwärtd gebogen, ber obere 
maffive Theil ift halbmondfoͤrmig gebogen, 
bald höher, . bald nietriger, balb gerader, 
bisweilen gemuftert oder durchbrochen, mit 
Metallplatten, Steinen ober Perlen vers 
ziert; gewöhnlich find biefe Kämme von 
gebeiztem ob. dunkelfarbigem Horn, Elenbs« 
klaue, Schildkroͤte, leptere leichter und halte 
barer, doch machte man fie auch von Stahl, 
von Meffing und übergoldet, aud wohl 
von Perimutter, Außer diefen bat man 
noch Geitenfämme, welche das Haar an 
den Seiten des Kopfes glatt, ober Fünfte 
lihe Locken feft und in Orbnung halten, ,, 
fie find dünn, kurz und nur wenig ges 
bogen, 29) (Sandw.), fo v. w. Riffel⸗ 
komm 
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kamin mind Pferbekamm (fe d). 80), 


(Bürftenm.), ein Werkzeug, auf wel⸗ 
erh die Borften gereinigt unb gefämrht 
werben; befteht aus einem Brete, auf, wels 
chem eine Reihe eiferne Zinken, ungefähr 
J Buß befeftige find.’ « 31) (Dachdecker), 
eine Latte mit eifernen ober hölzernen Zins 
ten, womit bad Stroh der neuen Stroh⸗ 
däder glatt gefämmt wird. 832) (Wolls 
kaͤmmer), ein Werkzeug, die Fett: und 
Waſchwolle zu kaͤmmen; befteht aus einem 
hölzernen Griff, . welder am Ende ein 
Querholz, bie Kammlade, hat; auf bies 
ſem Querbolze find 2 Hornplatten befeftigt, 
und im biefen fleden nah einem ſpitzigen 
Winkel 2 Reihen ftählerner Zinken; die Zins 
Zen ber Außern Reihe find 6, die ber ins 
nern 5 Boll lang. Der Griff hat an feis 
nem :obern Ende ein Lo wie eine Röhre 
und ein anderes nahe an den Zinken, wels 
ches durch denfelben hindurch gebt; beide 
Köcher dienen dazu, den einen K. auf ber 
Kammfdhraube zu befefigen. Diefe 
ift ein Stuͤck Eifen mit einem  horizontas 
len und. einem fentrechten Zapfen, welde 
in die Löcher des Kammgriffs paſſen; haͤu⸗ 
fig. ift es mit einer hölzernen Schraube 
verfehen, um an einer Saͤule bes Kamms 
potts (f. d.) angefhräubt zu werden, doch 
bisweilen iſt es auch in eine andere Säule 
eingeſchlagen. 83) So v. w. Bart 18). 
34) (Siebm.), ein Werkzeug zum Weben 
der Haarfiebe, befteht aus einem hölzernen 
Rahmen, auf welchem eine Reihe Drahts 
en befeftigt find. 35) (Zapetenm.), ein 

erfzeug von Stahl oder Knochen, wel⸗ 
yes einem Haarkamm gleiht; man brüdt 
damit die Einſchlagfaden feft an das ſchon 
Gewebte. 36) (Weber), am Webeſtuhl 
die fämmtlihen Schäftes 87) fo. v. m. 
Blatt 10); 38) fo v. w. Drobm; 89) 
(Mafchinenw.), bei Stangenkünften die eins 
efepnittenen Enden der Stangen, welche 
n einander 'paffenz 40) bei Waffergöpeln 
ausgezahnte eiferne Schienen auf ſenkrech⸗ 
gen Stöden, um die zum Regieren ber 
Schüsen und des Bremſes noͤthigen Des 
belarme bineinzulegen; 41) bei manchen 
Spielen eine Reihe Striche, melde als 
Zeichen des Gewinns dienen; 42) (Bot.), 
f. Crista 4); 43): (Bifher), ein fehr enges 
Fiſchernetz; ift im wilden Waſſer verboten; 
44) (Drgelb.), ein mit Einſchnitten verfehes 
Bret in der Orgel, welde das Hängenblei: 
ben der Abftracten verhindert, f. Orgel; 45) 
(Bergmw.), veraltet eine große Steinmaffe, 
befonders ein fehr feſtes Geſtein, wel 
dje® unter dem milderen Geſtein ober 
unter dee Dammerbe bricht; daher ein K. 
ſchießt vor, wenn der Bergmann auf 
fefteres Geftein trifft z Kämme verbris 
den den ang, wenn mehrere fefte Stein 
lager den Gang nicht durchſetzen laſſen 


Kammer 

46) Gergb), im Mannsfeldifdhen eine ger 
ie Abi Kupferfchiefer. 

ammsıbaum, K.»ballen (Mafdis 
nenw.), f. unter Saͤgemuͤhle. 
.Kammeblatt Gool.), f. Blatt 2). 
K,sblattswespe, fo v. w. Buſchhorn⸗ 
wes pe. 

Kammsbohrer, ein zugeſpitzter Loͤf⸗ 
felbohrer, mit welchem die Loͤcher zu den 
Kaͤmmen der ee gebobrt werben, 
K.⸗braten (Fleifher), ein Stuͤck Rind⸗ 
fleiſch, welches aus den Rippen gehauen 
wird, K.-bretchen (Kuͤrſchner), fo v. w. 
Kaͤmmbret. K.⸗bruch (Deichb.), fo v. m. 
Kappenbruch, vgl. Deichbruch. K.büͤr⸗ 
fte, eine Buͤrſte, Paarkaͤmme damit zu rei⸗ 
nigen. K.-eidechſe (300), fo v. w. 
Leguan. K.rdedel (Riemer), am Pfers 
begefchirre “ein dreifahes Stüd Leber, wels 
des am Rande mit Blech eingefaßt wird; 
ed bebedt den Kanim bed Pferdes und 
dient bem Oberblatte und dem Kammkiſſen 
zur Unterlage. K.eiſen (Steinmesp.), 
ein langes Eiſen, an beiden Seiten mit 
dichten, eifernen Zähnen verfehen, womit 
bie zu glatten Gandfleine rauh gehauen 
werben, 

Kamme Samma (Geogr.), Stadt im 
Fürftentyume Ixo auf der japanifchen In: 
fel Niphon, am Meere; bat 1200 Häufer, 
tretbt anfehnlide Fifcherei. 

Kämmelung (Wafferb,), eine Eleine 
Erpöhung an Kandlen oder Gräben. 

Kammen (Mafdhinenw.), fo v. w. 
Kamm 24). 5 

Kammemdi (Geogr.), f. unter Neus 
Sibirien, Kammendi-DOftrog, &Ios 
bode in Kreife Ochotek (afiat. Rußland) 5 
liegt am penfbinifhen Bufen, bat eine bes 
deutende Meffe, von ben benachbarten Voͤl⸗ 
tern fleißig beſucht. 

Kammstnte, mostomwitifde 
(3001.); fo v. w. Bifamente, 

Kammer, 1) eigentlih im meiteften 
Sinne ein jeder hohler Raum; baher 2) 
(Stüdgießer), fehlerhafte Grube in ber 
Seele des Geſchuͤtzet. 3) (Artillerie), der 
Raum, welcher für bie Pulverladung im 
Gefhügrobre beſtimmt ift, wern er einen 
kleinern Durchmeffer hat, als ter übrige 
Theil der Seele. Man iſt noch ſehr ver 
fhiebener Meinung darüber, ob die Schuß— 
weite dburh bie K.n vergrößert wird 
oder nichtz dennoch find fie bei den Wurfr 
geihügen unentbehrlih, weil außerdem tie 
Anwendung der ſchwachen Ladungen uns 
überwindiide Schwierigkeiten barbieten 
würde. Ihre Größe beftimmt fih nad ber 
ftärkften Ladung, welde man bei dem Ger 
fhü& anmenden will, da ber leere Raum 
zwifhen ber Labung und dem Geſchoß ent- 
fchieden-nachtheiligen Einfluß ausübt. Die 
Haubitzen haben meiftentheils cyhlindriſche, 

nur 


Kammer | 


aur die neueſten englifchen und bie ruffle 
ſchen Einhörner Eegelförmige K.n. Bei 
den Mörfern iſt ſowohl bie cylindriſche, 
als kegelfoͤrmige Geſtalt in Gebraud; 
neuerlih hat man in Sadfen mit Erfolg 
parabolifhe K.n eingeführt. Ehedem gab 
es auch Eugel= u. birnförmige K,n, welde 
wegen ihrer zerftlörenden Wirkung auf bie 
Laffeten nicht mehr in Gebraurg find. A) 
(Euftfeuerwerk), ein, den Langpatronen ähns 
liher hohler Körper von Gußeiſen, wels 
cher unten eine kleine Pulvenkammer und 
ein Zuͤndloch hatz wird bei Lruftfeuerwerfen 
entweber nur mit Pulver geladen, um bie 
Kanonenfchüffe zu erfegen, oder wie eine 
Landpatrone (f. d.) verfegt, 5) ©. unter 
Mine. 6) (Buͤchſenm.), f. unter Rammers 
ſchwanzſchraube. 7) (Anat.), ein beflimms 
ter Raum bes innern törpers (vgl, Ga: 
vitäten), doch Pewoͤhrllich mit befonderer 
Andeutung ‚ wie Augerıs, Gehirn», Herz⸗ 
fammern (f. d. a.) 8) (Landw:), efne 
leere Stelle an dem Kummet, ‚welche bas 
durch entitanben ift, daß man die Fuͤllhaare 
herausgenonmen bat, weil fie das Pferd 
drüdten, 9) (Sagbw.), Ort an bem 
Lauf, in welhem bad Wildpret getrieben 
und zum Ausfhießen oder Abjagen aufbe 
halten wird. 10) Befondere Abtheilung 
in. den Wohnungen ber Füdfe u. f. w. 
2 &o v. w. Beigarten. 12) Im engern 
Seinne fo v. w. Zimmers; befonders 13) 
Almmer,. in bem fi Eein Ofen befindet, 
oder das nicht zur Bewohnung eingerichtet 
iſt, z. B. Schagfammer, Kunfttammer 
(doch iſt die Bedeutung dieſer nur auf K. 
16) zu beziehn), Borrathsfammer, Spei— 
fefammer, Mithlammer, Raudlammer u. 
ſ. w. 14) Schlafkammer (f. d.), vgl. 
Alkoven. 15) (Seew.). in Seeſchiffen, die 
durh Bretmwände im Raume abgetheilten 
Bebältniffe, die nad ihrer, verfchiedenen 
Bet mmung aud befondbere Namen führen, 
als die Broblammer, bie. Pulverlammer 
(f. b.), bie K. bes Gapitains unb ber 
Dfficiere, das Kabelgat, die Segelkoje, das 
Kot ober Piel (f. d, a.), bie Hölle (bei 
ben Franzofen fosse aux Lions), eine 
Vorrathskammer zu Sciffebevürfniffen u, 
bie Schlaffammer der Officiere und Paffa: 
giere. 16) Eins von den Zimmern, bie 
an einander floßend eine lange Enfilade 
bilden; daher 17) die Wohnyimmer eines 
Fuͤrſten. 
großen Herrn in ſeinen Zimmern gehoͤrigen 
Perſonen. 19) So v. w. Kammermuͤſik 
(f. .d.).,_ 20) Sonſt in den meiſten, jetzt 
noch in.einigen teutfchen Staaten bie Bes 
börbde, welche die Ginkünfte des Staats, 
ober auch die Privateinfünfte des Fürften, 
76 Jomänen (Rammergäüter), Forſte, 
Zoͤlle, Geleite u. ſ. w. verwalten; fie ift 
in, ben meiften Staaten. jegt durch anders 
erganifirte Behörden erfegt, die dann auch 


18) Die zur Bedienung eines: 


% 
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einen anbern Namen führen, fo heißen: die 
Behörden, bie fonft in-Preußen den Nas 
men Kriegss und Domänenfammern führs 
ten, jest Regierungen und haben. zugleich 
einen. andern erweiterten Wirkungskreis 
erhaltenz in Sadfen, wo ebenfalls fonft 
eine K. beſtand, hat biefelbe feit 1782 ben ‘ 
Namen Geheimes Finanzcollegium 
erhalten u. f. w, Da wo ein Sammers 
coslegium noch beftebt, bilden baffelbe 
ein R.spräfibent, auch wohl ein K.⸗ 
director, mehrere K.:räthe, K.aſ⸗ 
fefforenu. f. w. Die K.⸗kanzlei 
befteht. aber aus mehreren K.sfecretäs 
ven, K.:regiftratoren, K.-archi⸗ 
varen, K,scalculatoren, K.kanz⸗ 
liften, denen ein K.sbotenmeifter u. 
mehrere K.»boten zur Geite ſtehn. Nas 
türlih ändern ſich dieſe Zitel u. Geſchaͤfte 
ber. Beamten nach ben verſchiedenen Or⸗ 
ganiſationen der Staaten ab. K. in dieſer 
Bedeutung iſt ſchon ſeit Karls db; Gr. Zei⸗ 
ten uͤblich, weil in aͤlteſten Zeiten die 
Schatzkammer der Fuͤrſten und ihre Ver⸗ 


waltung unter dem Schlafzimmer derſelben 
war. „21) Die Kaͤmmereibehoͤrde in eini⸗ 


gen norbteutfhen Städten. 22) Der Ort, 
mo fih Sole Behörden verfammdn. - 28) 
Das Gollegium, weldhes zum Rechtsſpruch, 
beſonders in außerordentlichen Faͤllen, be» 
ſtimmt war (vgl. Kammergericht u, Cham-+ 
bre ardente, aud Camera stellata), 24) 
Auch der Ort, wo fihdiefe Redhtöbehörben ver⸗ 
fammeln. 25) (Hüttenw.), beieinem Schwer 
felabtreibeofen der Hauptort, wo bie Kiefe ein⸗ 
gelegt werben, 26) So dv. w. Schleufenfam» 
mer, 27) (DOrgelb.), fov. w. Ganzelle, f. u. ' 
Orgel. 28) (Stelmader), f. u. Buchfe 1). 
29) In Deftreih fo v. w. Bube, 
(Bergb.), in einer guten, 8, fein, einen 
Sciefergraben mit guten Schiefern brara 
beiten. Vgl. Camera, Chambre u, 3us 
ſammenſetzungen mit dieſen. 

Kammer, die mittlere, f. unter 
Salomoniſcher Tempel. 

Kammer, finftere, 1) (Phyf.), ſ. 
Camera obscura; 2) ($reim.), f. Zinftere 
Kanımer, e 

Kammersabvocät, ber Rechtsge⸗ 
lehrte, welcher angeftellt ift, um einer Kams 
mer (f. d. 20) in Rechtsſachen zu dienen, 
3. DB. rechtliche Gutachten zu geben, Pros 
ceffe zu führen. 

Kammeral+Eoran,- bie von dem 
Kammerrihter Markward v. Hattftein feit 
1569 veranftaltetete, handſchriftliche Samms 
lung von Juſtizverordnungen, die zu Wetz⸗ 
lar an einer Kette aufgehangen war, 

Kammerramt, 1) Beamtenfhiffe 
bei ber Kanımer (f. d, 20); 2) Bebie⸗ 
nung einer fürftlihen Perſon. 
walt, f. Kammeradoocat, K,sars 
hid, ber Ort, an welchem die bei einer 
Iandesfürfiligen Kammer. Brgangenen Acz 


ten,‘ 
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ten, Urkunden ꝛc. aufbewahrt werden. Ks 
archivär, f. unter Kammer 20). K.⸗ 
aubditor, 1) ein, als Volontair bei ei— 
nem Kammercollegium Angeftellter; 2): fo 
v; w. Auditor camerae, R.⸗ban 
(Art.), bei Kanonen u. f. mw. der Theil 
bes Bobenfriefes, in weldem das Zuͤndloch 
if. K.bauern, f. unter Bauern 1), 
R.: bezirk, fo v. w. Kammerdepartes 
ment. -K.:bote, K.boten⸗meiſter, 
» fr unter Kammer 20). 

—Kammerbuͤchl (Geogr.), ein pſeudo⸗ 
vulcanifher Hügel im Kreiſe Ellnkogen 
unweit Eger; beftebt aus durch Feuer vers 


änbdertem Bafalt, Thonfchiefer und andern 


Erbfchladen auch rothem Bimsfteinz hat 
auf dem Gipfel eine kraͤterartige Vertie— 
fung; iſt feitwärts angebroden, um die 
Schlacken zum Straßenbau zu benußen. 
Kammers calculätor/; f. unter 
- Kammer 20). K.:capälle (Muſik), bei 
großen Höfen die zu Hofconcerten beftimms 
ten Mufiter, im Gegenfas ‚zur Gapelle, 
elche auch die Kirchenfänger u. f. w. mit 
einſchließt. Die Mitglieder der K., wenn 
fie vorzüglich Sotofänger u. Solofpieler find, 
erhaiten nad) -ihren Functionen die Zitel: 
Kammermufitus, Kammerfänger, 
Kammervirtuod. KR.scolligium, 
f. unt, Kammer 20). KRiscommiffär, 
1) ein Beamter, dem nur beftimmte Ges 
fhäfte -bei einer fuͤrſtlichen Kammer auf: 
getragen find; 2) Zitel für einen in einer 
Kammerkanzlei Angeftellten, oder eine fons 
flige Perfon niederen Ranges. K.:coms 
miffiönssrath, 1) Zitel eines, in eis 
ner Kammerkanzlei Angeftelten; 2) aud 
fonft Zitel für einen Kaufmann u. dal. 
K.scontert (Mufil), f. unter Concert. 
K.sconfulint, fo vd. mw. Kammeradvo⸗ 
cat. K,screbitscaffen:fheine, Pa: 
piergelb in Sadhfen, das 1762 creirt und 
zum Beichen ber künftigen Wiedererftattung 
der der kurfürſtlichen Kammer während 
des‘ Tjährigen Kriegs: geliehenen Gelder 
dient, Der Betrag ift auf dem Schuld» 
fheine geriannt) fie werden jährlid zwei— 
mal ausgelöft, dann die Nominalfumme 
erftatiet und fie hierauf verbrannt, K.⸗ 
degen, fo ©. mw. alanteriedegen. 
K.departement, 1) der Gefdäftsbe- 
zirk, über ben -fih bie Wirkſamkeit einer 
fürftlihen Kammer erſtreckt; dann 2) ber 
Landesbezirk, den biefelde umfaßt; fo 3) 
ehebem etwa in Preußen fo v. w. jest Regie: 
rungsbezirk. Kammer der Gefude 
(Rechtsw.), ſ. unter Caſſationsgericht. K.⸗ 
diemer,’l) ein Bedienter, welcher feinem 
Heren bein Wachen, Anziebn u, f. w. 
hilft, oder überhaupt nur folde Dienfte 
Yeiftet, welche fir auf die Perfon feines 
‚Seren beziehn; 2) f. unter Hof; 3) ein 
Geftelle mit allerlei Geräthfchaften, welche 
bei Tafel oder beim Kaffeetrinken nöthig 


‚Einkünfte vom Bergregal; 


Kammerlg 
find. Ka⸗dienerin, I)'die Frau eines 
Kammerdieners; 2) eine weibliche Bebies 
nung, welche geringer als die Kammerfrau 
if. R,.dirtetor, f. unt. Kammer 20). 


d K.-dorf, ein Dorf, welches Eigenthum 


einer fürftiihen Kammer iſt. K.setät 
(ftaatswirchfhaftlih), das Budget, welches 
jedes geregerte Finanzmwefen jährlid als 
Anfhlag der wahrſcheinlichen Einnahmen 
und Ausgaben entwirft. Hofft man aud 
eine größere Einnahme, als der Anfchlag 
enthält, fo berechnet man jedoch eine ans 
genommene präfumtive Summe fuͤr uns 
vorbergefehenen Ausgaben eines” jeden Der 
partements, K.⸗feſt, an großen Höfen 
ein Feſt, weldes nur von der Herrfchaft 
und den zunähft zu ihr gehörigen Perfos 
nen gefeiert wird, K.sfistäl, f. Kams 
merabvocat, . R.:fouritr, f. unter- Hof. 
RK. s fräulein, ein abdeliges Fräulein, 
welches bei fürftlihen Frauenzimmern vie 
Aufwartung in ihren Zimmern und ben 
Rang nad den Hofdamen hat, jedoch noch 
boffäbig it. Re frau, eine Frau, bie 
eine vornehme Dame beim Auss und Aus 
kleiden bedient, ihre Kleidung in Ordnung 
erhält u. f. m.3 vgl. Hofer Ksgefälle, 
Einkünfte einer fürftlihen Kammer. KR. 
gericht, 1) Faiferlihes und die bezüglis 
hen Zufammenfegungen, f. Reihsfammer: 
geriht; 2) ein Gericht, welches unmittel⸗ 
bar unter dem Landesherrn fteht, 5.3. das 


K. in Berlin, das fonft die hoͤchſte Juſtizbe⸗ 


hörte in preußifchen Staaten war, jeßt aber 
Obergeriht im Regierungdbejirt 
Potsdam heißt. Es war vom jeher durch 
feine Pflichttreue und Gerechtigkeit, bie «6 
ohne Scheu und ohne Anfehn der Perfon 
übte, berühmt. Bei ihm find K.=ges 
zihtspräfident, mehrere K.=ges 
richtszaäthe, 8. »gerihtdaffeffos 
ven, R.:geridtsfecretäre u. f. 
w. angeſtellt. K.zgerihts:ordnung 
(Rehtsw.);. f. unter Reichskammergericht. 
K.⸗geſchütz (Artillerie), jedes Gefchäg, 
deffen Geele fih mit einer Kammer (f. b.) 
endigt; wird daher jegt käufig ald allges 
meiner Name für Haubigen und Mörfer, 
im Gegenfaß zu den Kanonen, gebraucht. 
K.⸗graf, 1) in Wien ehemals ber Präs 
fident der Verwaltung eines einzelnen Iweigs 
ber Faiferlichen Kammer, befonders für bie 
2) ber Dbers 
einnehmer in ben ungariſchen Bergftädten. 
K,sgüter (Staatdw.), f. Domänen; vgl. 
Kammer 20), : 8,:gulden, die Gebüb: 
ren des Boten bei dem vormaligen Reiches 
fammergeriht für die Behändigung von 
Bufertigungen 5 fie betrugen 20 Basen oder 
80 Kreuzer, K.⸗herr, K.sherens 
ſchluͤſſel, fe unter Hof. K.sbund, fo 
v. w. Dogge. 

Kammerig (bot. Nomeneh), f. Sep- 
tatus, 

Kams 


Kammerinftruction 


Kammer sinftructiün (Staattw.), 
fo v. w. Kammerortnung. K.:jäger, 
1) (Sagtw.), f. unter Hof; 2) Perfonen, 
welche das Fangen der Mäufe und Ratten, 
befonders das Vergiften diefer Thiere vers 
ſtehen unb betreiben. Sie müflen wegen 
bes Gebrauchs bed Giftes unter genauer 
polizeilicher Aufſicht ſtehen. R.sjungfer, 
ein Mädchen, welches bie Herrſchaft in ib: 
ren 3immerh bedient, dieſelbe gefhmads 
‚voll anzuzichen, den Pus zu ordnen und 
auch wohl zu verfertigen verfteht. K.⸗ 
junker, f. unter Hof. K.jagd, an 
‚einigen Orten, 3. B. in Kurland, bas 
dem Landeäheren überlaffene Jagdrevier. 
R.:tanzlei, 1) das Perfonal der bei 
einem Kammercollegium angeflellten Unter: 
beamten; 2) ber Erpebitionsort derſelben. 
Kekanzliſt, ſ. unt. Kammer 20) LK 
kapelle (Bauf.), eine kleine Kirche oder 
Betfaal, zunädft für eine fürftliche Bas 
milie beftimmt. R.»Enedhte, Fair 
ſerliche (Geſch.), 1) fo v. w. Kaiſerliche 
Leibeigne; 2) ſonſt in Teutſchland die Juden, 
weil fie dem Kaiſer als Schutzherrn einen 
Schaͤtzins geben mußten. K.-koran, 
fo v. w. Kammeralloran. Kelackei, 
bie zur Aufwartung, beftimmten Hofbedien ⸗ 
ten. K.⸗latte (Weinb.), ein Spalier, 
woran Weinreben gezogen werden. Kr 
lehn Mechtsw.), f. Camerse feudum. 
R.slefer, Beamte beim ehemaligen Reichs⸗ 
kammergericht, welche die Acten aufzube— 
währen, zu regifteiren ac. ‚hatten. K.⸗ 
mäbden, fo ». w. Kammerjungfer. Ke⸗ 
matritel, Berzeihniffe über das Per: 
fonal bes ehemaligen Reiche kammergerichts 
und über die Kammerzieler (f. d.). 

Rammermetfter (Hartung), in ber 
Mitte des 15. Jahrh. Rathemeifter zu Er⸗ 
furt, von großem Anſehen; ließ Alles, was 
zu feiner Beit vorging, in teutſcher Sprade 
forgfältig aufzeichnen, fegte auch ſelbſt Vie⸗ 
les binzus daher feine Chronik von 1440 
— 1467 eine ber ausführlichften und beften 
für dieſen Zeitraum u. für die ſuͤdſaͤch ſiſche 
Geſchichte unentbehrlih ift, abgebrudt in 
Mendens Scripte., Ih. 3., ©. 1185— 
1233, doch leider nur im Auszuge. K. ſt. 
1467. (Wh.) 

Kammersmeifter, 1) ſov w. Kaͤm⸗ 
merer; 2) fo v. w. Kammercaltulator. 

Kammer:menid (bad), an einigen 
Höfen (3. B. am koͤnigl. fähflfhen) ein 
weiblicher Dienftbote, weicher in den fürfts 
lichen Zimmern bie nichrigften Dienfte zu 
verrichten hat. Es bat noch die K.menſſch⸗ 
gebülfin zur Afſiſtenz. 
Kammer:mufil, 1) die zur lnters 
haltung der Fürften und bes Hofes bes 
flimmte Muſik, zu ber obne befondere Ers 
laubnig Niemand Zutritt hat. Da biefelbe 
meiftens in ben Zimmern der Fuͤrſten aus: 
geführt wird, fo wählt man nur Zonftüde 

Encyclopäd. Wörterbud. Zehnter Band. 


Kammern 
von ſchwacher Belegung, aber ſehr ſorg⸗ 
fältiger Ausarbeitung, und läßt mehr die 
Geſchicklichkeit und den gefhmadvollen Vor⸗ 
trag ber Ausführenden hervortreten; daher 
man 2) auch die in erwaͤhnter Art geſchrie⸗ 
benen Zonftüde KR. nennt, Dahin gehört 
vorzüglih daB Concert, Solo, -Sonäte, 
Duo, Zrio, Quatuor u. ſ. w. Bergl. 
Styl (Muf.). (Ge): _ 

Kamm.ern, 1) die Mehrzahl von Kam⸗ 
mer (f.d.); 2) (Staatsw.), die Geſammtheit 
ber Landes⸗ oder Reichsſtaͤnde, bie in etrie 
oder mehrere K.n zuſammentreten. Geiiter 
älteften Zeit ward bei den germanifchen Voͤl⸗ 
fern die Gefammtheit der Nation durch 
ihre VBornehmften u. zum Theil auch durch 
Abgeordnete repräfentirt (ſ. Landéſtaͤnde). 
Dennoch waltete bier, wie im ganzen’Mits 
telalter, der Gaftengeift vor, und man un⸗ 


terſchied 3 oder 4 Stände, bie gewoͤhnlich 


bei fländifhen Verfammlungen bei einäander 
faßen. und zuweilen auch curlenweiſte ich, 
flimmten. Diefe Stände mwaren: der hobe 
Adel, die Geiſtlichkeit, die Städte‘ u. ‘die 
freien unmttte'baren Bauern. Zuweiken 
fam noch ber niebere Adel hinzu, wogegen 
die Städte bei andern, 'befonders Älterh 
Berfaffungen wegfielen, oder erft ſpaͤter, 
nad) ihrer Ausbildung, eine Stelle erblels 
ten. Dennod formirten alle Cutien zuſam⸗ 
men eine fiändifche Verfammlung. Am ers 
ften bildeten fih in England buch’ein 
Zufammentreffen günftiger Umftände die 
Stände in 2 K.n aus, indem -dort in der 
älteften aller. gefchriebenen Gonftitutiomen, 
in der Magna Charta vom 3. 1215, ' bie 
hohe Geiftlichkeit und der vornehme Adel in 
daß Oberhaus, der. niedere Adel und le 
Vertreter der Staͤdte aber in das Unter⸗ 
baus *®.reint vorkommen. Anfangs wirk⸗ 
ten zwar diefe beite Kammern, ba bürs 
gerlihe Unruhen das Band verwirrten, we⸗ 
nig und waren gewöhnlich dem Willen bes 
Hofes fMlavifch ergeben. Dennoch erhielt 
fi) der Funke einer conftitutionellen Idee, 
u. als im 17. Jahr. die Gräuel einer pos 
litifhen Revolution, vermöge ber kie 
Stuarts vertrieben, ber König (f. Karl 
18) hingerichtet und eine Militärtyrannet, 
die fih an feine Gonftitutfon kehrte, ein— 
geführt wurde, die Ideen feflgefegt und ges 
läutert hatten, erftand die britiſche Ber, 
faffung in der Form, bie fie noch jest hat 
(fe Parlament). Im ihr zeigte fih aber, 
trotz vieler mwelentliher Mängel, dad Ins 
tereffe des Wolfe und des Adeld zu dem 
der Regierung gut bertreten, u. man kam 
auf bem Gontinent, mo bisher die Reprä« 
fentanten der Nation nad Herien meift in 
Einer Kammer formirt gewefen waren, 
ebenfalls auf die Idee, die Repräfentanten 
in 2 K.en zu vereinigen. Befonders wurde 
die Zweckmoaͤßiakelt defer Maßregei in 
Frankreich beim Beginnen des Rivolution 

uu erwo⸗ 
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erwogen. Blei Anfangs derſelben wurden 
durch die Eonflitution von 1791 die 3 Stände 
der Reidheftände: zu einer Rationalverfamm: 
„Jung (f. d.), u. fpäter zu dem fogenannten Eon: 
‚dent, vereinigt; durch biefen wurde aber 
das königliche Princip völlig umgeftoßen u. 
‚der Königemorb und alle Gräuel der Res 
‚volution verübt. Die nachfolgenden Con» 
flitutionen (f. Frankreich, Gel.) fuchten 
die Fehler diefer bespotifirenden Berfaffung 
zu. mildern und das Heil des Staats auf 
-verfchtedene Weife zu erreihen; alle aber 
litten an. fo weſentlichen Gebrechen, daß 
keine derfelben über einige Jahre dauerte. 
Endlich gab der 18 WBrumaire die Gewalt 
in bie Hände Buonanarte’d. der nach und 
nad alle ‚republitanifhe Formen mehr und 
mebr ſchwinden ließ, bis enblih, nah Ans 
nahme bes Kaifertiteld, nur noch der Schats 
sen einer conflitutionellen Berfaffu g da 
war. Bei ber Ruͤckkehr ber Bourbons 1314 
wurde durch bie Charte (f. Charte con- 
stitutionnelle) die Errichtung von zwei 
. .beftimmt unb biefe K. wirklich ins Les 
ger ‚Rah mehrern Abänderungen, 

‚bie im Laufe der Zeiten vortamen, ift bie 
franzoͤſiſche Eonftitution gegenwaͤrtig fol 
‚gende: Die Nation theilt:d’e gefeagebende 
Macht mit dem Könige u. übt biefes Recht 
in 2 &n. Die erite oder die K. ber 
Dairs vefteht aus einer unbeflimmten, 
vom Könige willlührlih zu, ernennenben 
Dr vornehmer Franzoſen. Die Zahl ber 
airs betrug 1819, obne die Prinzen von 
Geblüt (die geborne Pairs find, aber in 
neuerer Beit den Sigungen der Pairskam⸗ 
‚mer nicht mehr beimohnten) und die Minos 
rennen, 2085 feitbem haben bie verfchiebenen 
Minifter, beſ. Villele (unter dem auf einmal 
einige fiebenzig neue Pairs creirt wurde n), um 
fi die Stimmenmehrheit in der Pairs kam⸗ 
mer zu fihern, ben König bewogen, fo viele 
ihnen Ergebene in diefelbe als Pairs zu vers 
jspen, daß bie Zahl berfelben ſehr viel größer 
ft. Jeder Pair muß wenigftens 25 Jahralt 
fein, erhätt jedoch (mir Ausnahme der Prinzen, 
wo bas Stimmredht mit dem 25. Sabre bes 
giant) erft im 80. Sahre die Ausübung ber 
‚Deliberativftimme, Der Kanzler von Kranks 
reich präfivirt der Pairsfammer, bie Sitzun⸗ 
gen berfelben werben im Palaft Luxemburg 
bei werfchloffenen Thüren gehalten. Außer 
‚ber Prüfung der Gefege gehören vor die 
Pairslammer: Unterfuchungen über Hodys 
verrath und Attentate gegen bie Sicherheit 
bed Staats. Kein Pair Bann in Griminals 
ſachen verhaftet werben, fondern nur durch 
einen Befehl der Pairsfammer. Die Des 
putirtentammer befteht aus ben von 
dem Wahlcollegium gewählten Repräfentans 
ten und ihre Zahl betrug fonft 256. Die 
Departements fendeten nach den Verhaͤlt— 
niffen ihrer Wollömenge Deputirte, näms 
2 Depait. jedes 8, 1 Depart. 6, 1 Depart. 
5, 28 Depart. jedes 4, 23 Depart. jedes 


‚bes 1, 


im Palaft Bourbon. 


‚Kammern 


3, 82 Depart. jebes 2 und. 4 Depart. je⸗ 
Wahlherren waren fonft alle 80jaͤh⸗ 
rigen Männer, bie eine directe Steuer von 
100 Fr. erlegten; ſeit 1820 haben jebod) 
nur die, welche 300 Fr. birecte Steuern 
zahlten, Stimmrecht. Dies ift aber nur 
der kleinſte Theil der Nation, ed waren 


naͤmlich von 10,000,000 Hausoätern 1820 


nur 90,879 mit 300 Fr. fteuerbar und fo 
bildete fidy eine neue Art: von Ariftofratie 
in Frankreich, die aus den Wahlmännern 
beftebt. Die ireihern. Einwohner haben 


zudem noch das Privilegium, daß fie eins 


mal mit allen übrigen Wahlberechtigten an 
der Ernennung von 253 Deputirten Theil 
nebmen und fodann für fich allein noch 
172 Departementsdeputirte wählen können. 
Um aber zum Deputirten gewählt werben 
zu fönnen, ift es nöthig, .daß man. 1000 
Franfen directer Steuern erlege (nur in den 


Departements, wo fich Feine folden Sub⸗ 


jecte finden, ‘werten 50 Individuen, die 
bie hoͤchſten Steuerquoten nad) biefen zah⸗ 
len, wählbar) ; folder fanden fich 1820 in 
Frankreich 16.072. Nicht allein diefes Mit⸗ 
teld bediente fi bas franzoͤſ. Minifterium, 
um fih der Stimmen zu fichern, fondern 
1824 ward ber Antrag an bie K.n gemadt, 
daß bie Deputirten auf 7 Jahre gewählt 
werben follten (f. Geptennalität) und ging 
auch wirklich buch. Zum Präfibenten ber 
Deputirtenlammer wird vom König einer 
von 5 ihm von derfelben vorgefchlagenen 
Gandidaten gewählt, Die Sitzungen find 
Öffenttich, können fi jedoch durch den Ans 
trag von 5 Mitaliedbern in geheime vers 
wandeln. An die Deputirtenfammer gelan« 
gen alle bie Auflagen betreffenden Vor—⸗ 
fſchläage, u wenn fie von ihr gebilligt find, 
gelangen fie an bie Pairöfammer. Keine 
Steuer kann audgefchrieben werden, obne 
taß fie beide K. billigen. Die Grundfteuer 
fann nur für ein Jahr, bie indirecten 
Steuern auf mehrere feftgefeht werden. 


‚Kein Mitglied ber Deputirtenfammer kann 


während ber Dauer ber Geffion wegen eines 
Griminalvergebens arretirt werben, die Ers 
greifung auf frifher That ausgenommen. 
Die Deputirtenfammer hält ihre S’gungen 
Dort haben bie Der 
putirten in einer Art Ampbditheater ihren 
Sid. Nah den Meinungsverfchiebenheiten 
nehmen diefelben verfchiedene Pläge ein, fo 
die Linke die Liberalen, die Rechte bie 


Royaliften, die Mitte (dad Centrum) 


die mehr Gemäßigten, meift im Geifte des 
Minifteriums Stimmenden. Je nachdem 
ein Deputirter ſich mehr ber einen oder an 
dern Meinung zuneigt, nimmt er feinen 
Plag näher an ber einen oder andern Seite. 
Die Ultra’s jeder Partei figen auf dem 
aͤußerſten Ende ihrer Seite. Der König 
fhlägt die Gefege vor. Bon ibm hängt es 
ab, in welcher Kammer er das Gefrg m 


Kammerordnung 


erft vortragen laſſen will. ‚Hiervon find bie 
Auflagegefege ausgenommen, bie ber K. 
ber Deputirten zuerfi vorgetragen werben 
müffen. Ueber bie Annahme der Gefepe 
berathen ſich ſodann bie K.n jete für ſich 
u, die Stimmenmehrheit entſcheidet. Beide 
K.n baben aud das Recht, dem Könige 
einen Gefegvorfchlag zu machen, dod muß 
ein folder Geſetzvorſchlag vorber im geheis 
men Autfhuß ber vorfdlagenden K. bera⸗ 
tben unb von * binnen 10 Tagen der 
andern KR. vorgelegt werben. Iſt dieſe das 
mit einverflanden, fo wird ber Vorichlag 
vor den König gebradt, vermwirft ihn bie: 
fer, fo barf er in derfelben Sitzung cu 
wieder zur Sprache kommen. Der König 
fanctionirt bie Gejebe u. macht fie bekannt. 
Gr ruft jäprl, beide K.n zufammen u, vertagt 
fie, kann auch die Deputirtenfammer auflöfen, 
muß jebod dann binnen 3 Monaten eine neue 
Verfammlung berufen. Das Beilpiel von 
England und Franfreih nachahmend, gaben 
die meiften Kürften, bie fih dem conftitus 
tionellen Syſtem anfdloffen, ihren Ländern 
2 &.n. So hat Polen einen Genat oder 
erfte und eine Landboten» ober zweite K., 
Norwegen einen Logthing ober erfte Ab» 
theilung des Storthing (der Reihsverfamm: 
lung) u. einen Dibesthing oder zweite Abs 
theilung beffelden, und das Herzogthum 
Naffau eine Herrenbank oder erfte und 
eine zweite Abtbeilung ber Landesdeputir⸗ 
ten. Auch in Baiern, Hannover, 
Würtemberg, Baben, Heffen: 
Darmftabdt find 2 K.n errichtet; bagegen 
beftanden in ber ephemeren Gonftitution 
Spaniens, Neapels u. Piemont 
nur eine 8. und in den noch beftehenden 
Schwedens, Sahfen:Weimars u. 
—Sachſen-Hildburghauſens (wenig— 
ſtens vor feiner Bereinigung mit Meiningen), 
fo wie in den landſtaͤndiſchen Verfaffungen ter 
verfhiedenen Staaten ift gleichfalld nur eine K. 
(vgl. Sonktitution). Ob nun eine ober zwei ® n 
zwedmäßiger find, ift eine oft aufgeworfene, 
jedoch noch nicht gebörig gelöfte Frage. 
Eine K. ſcheint der Theorie beffer zu ent: 
fprehen und bem Ariſtokratismus Eräftiger 
zu wiberfireben, als 2 K.n; lestere aber 
baben fih praktiſch als zweckmaͤßig erwies 
fen, während wenigſtens mehrere Beifpiele 
vorhanden find, nah denen Eine K. von 
unheilbringenden Folgen für den Thron 
war. Pr. 

Kammer:ordbnung(Staatsw.), Vor⸗ 
ſchriſt für die Finanzverwaltung oder für 
ben Gefchäftekreis eines Kammercollegiums. 
K.⸗Pachter, ber Pater eines Kammer: 
gute, in preußifhen und andern, befons 
ders nordteutfchen Staaten oft mit dem 
Titel Amtmann oder Oberamtmann. K.⸗ 
page, fo dvd. mw, Leibbage. Kırpfähle 
(Wafferb.), fo v. w. Fuͤlpfaͤble. K.spräs 
fident, f. uns. Kammer 20), K.pro— 
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ceurätor, fo v.w. Kammerabvorat, K.⸗ 
rath, 1) f. unter Kammer 20); 2) Zitet 
für Kaufleute, Gutsbefiger und andere 
finangverfländige Perfonen , denen ber 
Staat einen befondern Rang geben will, 
K.-regiſträtor, f. unter Kammer 20), 
K.⸗richter, ber Präfident des ebemas 
ligen Re'hsfammergerihts (f.b.); er hatte 
ben Zitel eines wirklichen Eaiferlihen gehei⸗ 
men Raths. K.⸗ſchreiberei, fo*v. 
w. Kammerkanzlei. K.⸗ſchulben, Schul⸗ 
den, von dem Fuͤrſten, nicht im Namen 
bes Landes und der Stände, fondern durch 
bie — —— u. auf die Befiguns 
gen biefer, auf Domainen al 

— Waldungen ꝛc. 

Kammer⸗ſchwanz⸗ſchraube (Buͤch⸗ 
fenm.), eine Schwanzſchraͤube Ar a 
balbkugels oder Öfter eylinderförmigen 
We (Kammer), mweihe ben 4, 
ober 5. Theil der Pulverladung aufn mint; 
fie verdient den Vorzug vor den glätt ges 
drehten und vom Zuͤndloch herein rinnen. 
förmig eingeferbten, wenn das Zündloch ge: 
nau auf den Grund ber Kammer gerichtet 
it, denn fonft ftoßen ſolche Blinten’ und 
ſchießen weniger ſcharf. (Fech.) 

Kammersfecretär (Gtaatew,) f. 
unter Kammer 20). , 

Kammersfee (Geogr.), fo v. w. At: 
terfee, von einem am demfelben Iiegenden 
— — — ſo benannt. 

ammer-ſpiegel, Vſ(Sdlgew.), bi 
kleinſte Sorte der ——— 
kommen von Sonnenberg, Rürthu.f,m.: 9) 
(Artill.), ehemals beim Mörfer eine Wors 
zihturg, um ben über ber Pulverladung 
befindlichen Raum ber Kammer (f. d, 3) 
auszufüllen; war von leichtem Holz nach 
ber Form bes Flugs (f. d. 5) gedreht; 
ift jest nur bei ben ebefpiegelgranaten 
noch in Gebraud. K.:ftäbte (Staatsw.), 
Stäbte, welche zu den landesherrlichen Dos 
mainen gehören. 

Kammer:ftod (Geogr.), Spitze ber 
Alpen an der Grenze von Graubündten ur. 
Glarus (Schweis); hat 6269 Fuß, 

Kammer,ftüd (Artil.), 1) Gefhüg 
mit einer Kammer (f. d. 3); 2) jest nur 
noch hödftens beim Seedienft für das Vers 
ded und bie Marfen des Schiffe gebräuds» 
lihes Gefhüg, deffen Bodenftüc eine Deff- 
nung bat, wo hinein die befondere Kama 
mer gefeht und durch Keil oder Schraube 
befeftigt wird. Die Ladung gefchieht von 
hinten, woher auch jedes K. mehrere Kam— 
mern bat, die Im Voraus geladen werden, 
Daß Kaliber der K. ift 2-8 Pfund. Bol. 
Drehbaffen und Gabelflüd. K.+ftupt, 
1) ein Armſtuhl mit niedrigen Füßen; 2) 
fo v. mw. Nachtſtuhl. K.sftyi (Muſik), f. 
unt. Styl (Muf.). 

Kammerswälbau (Gevar.), Dorf 
im Kreife Schönau des preuß, Regierumges 

uu2 beszlrko 
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bezirks Liegnitz; hat 1150 Ew. und in der 
„Nähe das Küsellodh, eine große Tropf⸗ 
ſteinhoͤhle mit labyrinthifhen Gängen. 


Kammer:tare (Staatöw.), feftgefeds 
ter Preis für mande von einer fürftlihen 
Sammer zu verfaufende Dinge, z. B. für 
das Holz aus ben fürftlichen Waldungen. 
R.sthürshüter, 1) Perſon, welche an 
den Wohnftuben eines Fuͤrſten wacht, aud) 
die Kommenben anmeldet; 2) f. Erzkam⸗ 
merthürhüter. K.rton, f. unt. Ehorton, 
K.ıtopf, ſov. w. Nachttopf. K.strauer 
(Hofw.), Trauer, welche nur von ber fuͤrſt⸗ 
lichen Familie und den zunaͤchſt dazu gehoͤ⸗ 
rigen Perſonen beobachtet wird. 


Kammertſen (Weinb.), fo v. w. 
Kammerlatte. „ 

Kammer:tuch (Waarenk.), f. unter 
Batiſt. K.vogtei, Benennung der für 
ein Kammergut beflallten ‚Gerichtsbehörbe. 


Kammer-volle Labung (Artill.), 
die ſtaͤrkſte Ladung ber Mörfer, wo bie 
Kammern berfelben mit fo viel lofem Puls 
ver angefüllt werben, als bietefaffen können, 
K.rmwagen, 1) ein einer fürftlihen Kams 
mer gehöriger, meift zu Dienftreifen” bes 
flimmter Wagen; 2) ein gewöhnlich langer, 
oben gewölbter Wagen, aut weichem gewöhnt, 
die Dofbebienten der Herrfchaft nachgefahren 
werben; 3) fo v. mw. Küchenwagen; 4) 
der Wagen. eines Öffentlich‘ angeftellten Bo: 
ten; 5) an manchen Orten der Öffentliche 
Poſtwagen; 6) der Wagen, auf weldhem 
der Hausrath einer Braut bei ihrem Ein» 
zuge zu dem Manne nachgefahren wird, 
R.sweib (in Dresden Ertramweib, 
Hofw.), eine weibliche Dienerin, welche in 
den fürftl. Wohnzimmern niedrige Dienfte, 
Auskehren, Abwiſchen u. dgl., zu verrich⸗ 
ten bat, K.wiſſenſchaft (Staatew.), 
ſJ. Finanzwiſſenſchaft. Kzahl⸗meiſter, 
1) Rechnungsführer der Gelder, welche zu 


den unmittelbaren Bebürfniffen ber fürftli« : 


Gen Herefhaft beftimmt find; 2) Auszahs 
ler bei einem Kammercollegium. K.rzies 
ler, 1) die Beiträge der Reichsſtaͤnde zur 
Unterhaltung bes ehemaligen Reichskammer⸗ 
gerichts; 2) die Termine zur Zahlung jener 
Beiträge. 

Kammefett,-bas aus dem Kamme ber 
Pferde, auch wohl Rinder (f. Kamm 14), 
durch Ausfhmelzen erhaltene Fett; dient 

als Schmiere, aud Viehaͤrzten zur Bereis 
tung von Balben. 
‚Kamm:fliege (3001.), ſo v. w. Chau- 
liodes pectinicornis, f. unt. Chauliodes. 

Kammsförmig (bot. Nomench,), fs 
Cristatus, 

Kammsfutter, ein leberned Futteral 
in Form einer. Brieftafhe für Haartämme. 

Kamm:geier (garcoramphus Dum., 
3001.), Gattung aus ber %Yamilie ber 
Beier, Eenntlih an den fleifhigen Erhoͤ⸗ 


Yu Kammkiemen 
hungen an der Schnabelwurzel; aud Ame⸗ 
rika; dazu die Arten Geierfönig, Kondor u. a. 
Kamm⸗glätten, ſeunt. Kammmacher. 
Kamm⸗gras Got.), 1) cynosurus 
criſtatus; 2) bie ganze Pflanzengattung 
Eynofurus (f. b.). 
Kammsgrind (Pferbearzneil,), näfs 
fende, mit rind ſich bebedende Stellen, 


"die at dem Kamme K d. 19 ber Pferde, 


zumal wenn biefe ſehr dick oder ſtark mit 
Mähnen bewachfen find, leiht bann ent 
ftehen, wenn Staub und Unreinlikeit ſich 
zwifchen ben Rleifchfalten ſammeln; mird 
mit Afchenlauge ausgewaſchen, durch Reins 
lichkeit aber fiher verbütet. 
Kamm:grube (Wuͤhlenb.), bei unter 
ſchlaͤchtigen Mühlen eine Vertiefung, in 
welder fi die Kammräber bewegen, 
Kammehafer (Bot.), f. unt. Hafen, 
Kehaken, in niedriger Sprechatt dad 
menfchliche Genid. K.hebel, am Seibens 


weberſtuhle hoͤlzerne Hebel, melde bie 


Kaͤmme abwecfelnd heben, K.shölzer, 
f. unt. Seidenweberſtuhl. 
Kamm-horn-käfer ( heterocerus 


Fabr., 3o0l.), Gattung aus der Abtheilung 
ber Aasfäfer ; die elfglieberigen Kay bils 
ben zu Ende (7 Glieder) eine fägeförmige 
Keule; das Halsbein ift vormärt® verläns 
gert, der Leib flach, die Schienen haarig 
ober ſtachelig, die vorbern zum Graben in 
die Erbe, Arten: geränderter X. (h. 
marginatus), — ſchwaͤrzlich, rotd: 
geraͤndert; in Frankreich; glatter K. 
(h. laevigstus), u. a. K.huhn (lee 
tor), bei Bechſtein Gattung aus den duͤh⸗ 
nerarfigen Vögeln 5 begreift die Hühner mit 
kurzem, ſtarkem, gebogenem Gänabtl, 
nadten, glatten Warzen und mit fleiſchi⸗ 
gem Kamme auf der Stirn; bazu bie Art: 
gemeines K. (alector gallus domest!- 
cus), fo vd. w. Huhn. (Wr.) 

Kamm:täfer (rhipiphorus Fabr., 
3001.), Gattung aus der Familie ber Sta 
chelkäferz hat Lamm: oder fäcerförmigt 
Fuͤhlhoͤrner (einfacher bei dem Weibchen), 
fabenförmige Zafter, ungetbeilte Fußglie 
der. Bei einigen geht der Halsſchild über 
das Schildchen hinweg, bei andern nidt 
(dann pelecoma von Fifäter genannt), bei 
noch andern find die Flügeldeden fehr kuri 
(Gattung dorthesia). Art: rh. pars 
doxus, fhmwarz und rothgelb; nad Linn 
ju mordella. . 

Kamm⸗kerbel (Bot.), f. unt. Kerbel 

Kamm:leffel (Zehnol.), ein Keſſel, 
welchen die Wolltämmer ftatt des Kamm⸗ 
topfes gebrauchen, 

Kamm-kiemen (R.:Piemen:fhns 
den, pectinibranchia, pectinibran- 
chiata, 3001), Familie aus der Ordnung 
ber Schnecken; kenntlich, daß ihre Kiemm 
fammförmig und an ber Dede der Kiemen⸗ 
höple befeſtigt find, daß fie 2 — * 


Kammkles 


2 Augen, ſpiralfoͤrmig gewundene (balb 
ovale, bald gethuͤrmte ober ſpindelfoͤrmige) 
Schale, Rodeline Zunge haben. Sie Ka 
— leben, mit wenig Ausnahme, im 
eer und unterſcheiden ſich aͤußerlich durch 
den Mangel oder die Gegenwart eines (dany 
verfhiedenartig gebauten) Kanals. Dazu 
nn die Gattungen Kreifele, Mond», 
chwimm⸗, Amethyſt-, Pbafan», Kreise 
munbfhnede, ferner Ampullarie und Mes 
lanie. Cuvier verbindet damit die Röhrens 
tiemenfhneden und bringt fie unter bie Abs 
tbeifnngen: Kreifelfhneden (trochoideae) 
und Kinthörner (buccinoideae). (Wr.) 
Kamm⸗-⸗kies (Mineral.), fo v. w. 
Strahlkies. K.⸗kuhle (Mühlenw.), fo 
. mw, Kammgrube. K.-lade (Wollk.), 
unt. Kamm 81). K.lerche (Zool.), 
fo v. w. Haubenlerche; ſ. unt. Lerche. 
 Kammling:feide (Waarentk.), Flo—⸗ 
rerfeide u. dgl., welche in den. Kardaͤtſchen 
(f. d.) zurüdbleibt und wieder kardaͤtſcht 
und gefponnen wirb. 
KRammslinie (Mafhinenw,), eine pas 
sabolifhe Linie, nah welder Zähne und 
Daumen abgerundet werben. K.litzen 
Weber), die an einem Kamme oder Schafte 
efindlichen Ligen (f.b.). K.rlos (Bauf.), 
von Balken, welde fi aus ihrem Kamm 
(f. d. 26) ausgehoben haben. 
Kammsmäder, zünftige Handwerker, 
welche allerlei Kämme (f. Kamm 28) aus 


H)orn, Schildkrot u. Elfenbein verfertigen. 


Bei den Hornfämmen beteiten fie fi zunaͤchſt 
Hornplatten (f. d.), welde zu ganz duͤn⸗ 
nen Platten gedrtert, d. b. mit ber 
Derterfäge, einer mittelmäßigen Sands 
ber , serfägt werben. Haben biefe dünnen 
Platten noch krumme Gtellen, fo werben 
diefelben ausgedrudt (f. db. 5), alsdann 
werben fie an.ber Geite, wo bie Zähne 
binfommen follen, zugehauen, d.h! mit 
dem Haumeffer (f. d.) fhräg und bünn 
gemacht , nachher Bock gefchabet (f. d.) u. 
wenn die Zähne runde Spigen befommen 
follen, an biefer Seite gerunbet und mit 
ber Beftoßfeile (f. d.) beſtoßen. Alddann 
wird mit dem Riß auf der Platte eine 
Linie gezogen, bis zu mwelder bie Zähne 
eingefännitten werden. Der Riß befteht 
aus einer Klinge, an beren Stiel, eine vers 
fhiebbare Platte befeftigt ift, fo daß, wenn 
man mit ber Piatte an ber Hornplatte bin: 
flteicht, auf der legtern eine Linie in bes 
liebiger Entfernung mit ber Klinge gemacht 
werden kant. Beim Einfhneiden ber Zähne 
wird die Hornplatte in die Kloppe, eine 
Art bölgerner Echraubeftod, geipanntz bei 
groben Kaͤmmen gefihieht das Einſchneiden 
der Zähne mit dem Schneibeeifen, ei— 
ner Art Stichſaͤge, wobei bie, Entfernung 
der - Zähne nach dem Augenmaße beſtimmt 
wird. Bei feinen Kämmen geſchieht das 
Einfchneiden (Rumpeln) mit dem Rums 
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pels biefes Werkzeug beſteht aus 2 duͤn⸗ 
nen Sägeblättern, welde in einem hoͤlzer⸗ 
nen Geftelle fo nahe neben einander einges 


ſpannt find, als die Kammzaͤhne ſtark wers 


ben follen; doch ſteht das andere Sägeblatt 
etwas zurüd, fo baß es nur einen kleinen 
Einfhnitt macht, während das erfte den 
Bahn bis zur gehörigen Tiefe durchſchnei⸗ 
det; dieſer Einfgnitt dient zum Zeichen, 
wo der Rumpel wieder angefegt werben 
muß. Dus Einfhneiden ber Zähne muß bei 
Wii Kämmen auf ber andern Seite ber 
ornplatte wieberholt werben (wieder⸗ 
f&hneiben),-um bie feilartigen Stüde zwis 
fhen ben Zähnen wegzubringen, alddann 
wird der Heder zwifhen ben Zähnen ge⸗ 
gründet (f.d.). Nachher werden bie Zähne 
mit ber Spigfeile fpigig gemacht, ge» 
fpißt, und mit bem Zteher, einem has 
Eenförmigen eifernen Werkzeuge mit ges 
kruͤmmter Spige und rundem geſchaͤrften 
Ausfchnitt, gerumbdbet. Die fo weit fer» 
tigen Kämme werben nun nod geglät» 
tet und polirt, db. h. mit dem Bodmefs 
fer befhabt, mit Schabthalmen oder Has - 
rem, angefeudhtetem Bimsftein. u. dann mit 
klarem, angefeudtetem Tripel oder Kreide 
mittelft eines Stüdes Filz abgerieben grobe 
Kämme werben nur mit ungelöfchtem Kalte 
befirihen und auf dem Filzholze (ſ. d.) abs 
gerieben. Zulegt werben die Kämme mit 
Del beſtrichen, biefes mit Hornfpänen abs 
gerieben und mit einem leinenen Tuche abs 
gewiſcht. Durch biefe Behandlung kann 
aud alten Kämmen wieder ein gutes Ans 
fehen "gegeben werben. Die Verfertigung 
ber Schildkröt» und Eifenbeintfämme ges 
fchieht auf aͤhnliche Weife; doch kauft der 
K. die Schilbkrotplatten fertig (vgl. Kamms 
fhneibemafchine). Die K. verfertigen aud 
andere Gegenftände von Horn, wozu Feine 
Drehbank nötbig iſt, 3. B. Yulverhörner, 
Rahtwägterhörner, Löffel, Gabeln, Wags 
ſchalen u f. w. Fch.) 

Kammsmadersbeize, f. unt. Bei: 
zen 8). 

Kamm⸗maſchine, M fo v.w. Kraͤm⸗ 
pelmafchine;s 2) fo v. mw. Kammfchneibes 
mafdine, 

Kammsmüde (ctenophora Meig., 
Boöl.), Gattung der Müden (Untergattung 
von Bahmüde); hat vorgeſtreckte, 13glies 
berige Fühler (bei dem Männchen kamm⸗ 
förmig), glänzende Flügel; Larven weißs 
lich, fußlos hinten gejtrahlt, in faulem Hol;. 
Urten: zweifledige K. (ct. -bimacu- 
lata), auf den. Flügeln mit 2 braunen Fle⸗ 
den; fammbödrnige K. (ct. pectini- 
cornis) u, m. K.⸗muſchel (pecten 
Brug.), Gattung aus ber Familie der Au—⸗ 
fern, mit ungleihen (bie eine gemwölbter 
und größer), fleahligen, tiefgefurchten Scha⸗ 
len, bavan zwei’ Ohren (Flügel), Das 
Thies (argus nad Poli) hat einen Kleinen 
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eifdörmigen Buß, der Mantel 2 Reihen Frans 
zen; einige figen feft (mit Huͤlfe bes Byſ⸗ 
fus), andere ſchnellen fih durch Deffnen 
und Schließen der Schale fort. Goldfu 
bat bavon die Untergattungen: lima (f. 
Feilenmuſchel), pedum (Schaͤfermuſchel) 
und pecten, dieſe dann an ber Gleichheit 
ber Dhren Eenntlih und an den Freisruns 
den Schalen. ren: Salobsmantel 
(f.d.); dünne 8. (p. solea), eine Schale 
weiß, die andere braun; aus ben inbifdhen 
Meeren, u, d. a., alle aus dem Geſchlecht 
ostrea L. R.smufdeln (pectinides), 
maden bei Latreile eine Bamilie der Mes 
ſomyonca (f. b.) aus; bei ihnen pe 
fih das Schloßband auf jeder Seite gleich 5 
find getheilt in ſolche mit Schloßzähnen 
(Gatt, pecten) u. folde ohne Schloßzähne 

Gattung spondylus), K.muſchel⸗ 

eine (Petrefacten?.), verfteinerte Kamms 
mufcheln. ° (#r.) 

Kamm⸗mus kel (pectineus, Anat.), 
f. unter Schenkelmuskeln. 

Kammsnafe (rhinolophus , 300l,), 
fo v, w, Hufeifennafe, 

Kamm ob Methenfeld (Geogr.), Als 
penfpisge in Graubündten (Schweiz); hat 
7150 Ew. 


Kammspfenntige (Mänzk.), ehemals 
graͤfl. ſchwarzburgiſche Prennige, auf welche 
ein Pferdekamm geprägt: war, 

Ramm:platten(Kammmacher), Plate 
ten von Horn, Schildkrot oder Eifenbein, 
aus welchen Kämme gemadt werben. Bol. 
Hornplatten und Kammmacher. 

Kammıpolfp (cristatella Lam., 
3001.), Gattung aus der Familie ber Pos 
Inpen; ift frei, tugelig, mit kurzen Waͤrz⸗ 
chen, worauf 2 hufei enartige,, juruͤckzieh⸗ 
bare, innen und außen mit Fuͤhlfaͤden bes 
feste Arme ftehen, bat dazwiſchen bie klei⸗ 
nen Mundöffnungen; bemegt fi wälzend, 
fieht dem unbewaffneten Auge wie Schim⸗ 
mel ale, Art: fhimmelartiger 8. 
(c. mucedo Cuv., c. vagans Lam.), gelb: 
lich, wie Stednadel’nopt; c. repens u. 4, 

Kammspott (Wollkaͤmmer), ein Mes 
ner Dfenz befteht aus einem hoͤlzernen Ge⸗ 
ftele, ungefähr 4 Fuß hoch und eben fo 
weit, auf den Füßen des Geftelles ift ein 
Herd von Lehm gemacht und Über biefem 
eine Haute, ebenfalls von Lehm, angebradt, 
Die Haube hat oben eine große Deffnung, 
durch welche Kohlen auf ben Herd gemors 
fen werden, unb welche mit einem durch⸗ 
Iöcherten Blech bebedt wird; an jeder Seite 
der Haube find 2 Löder, im melden die 
zum Wolllämmen nöthigen Kämme er: 
mwärmt werden, K.⸗rad (Maſchinenw.), 
ein Rab, mweldes an der Stirn (Stirn⸗ 
rad), und im engern Sinne, weldes an 
den Seitenflaͤchen Kämme ober Zapfen hat, 
um damit in ein anderes Rab oder Ger 
triebe einzugreifen; letzteres dient dazu, eine 


Kammſtab 

Bewegung nad einem Winkel zu brechen, 
und heißt bei den Uhrmachern Kronen: 
rad, Die Welle, woran es befeftigt ift, 
KRammrabswelle, K. reiher (3ool.), 
fo dv. w. Fiſchteiher. K.richter (Wolls 
kaͤmmer), ein Eifen mif einer eifernen Röhre, 
mittelft welcher neue und verbogene Zähne 
eined Wollkaͤmmerkammes in bie gehörige 
Stellung gerichtet werden. 

Kammzsrüden (Zool.), fo v. w. &es 
guan. K.⸗ſchaft (Seidenw.), der Schaft 
oder Stab an den Kämmen bes Seibenmwebers 
ftuhles, K. ſchal e (Miner.), L)der Stein, 
ber über ben mit Fifhabbrüden a 
Stein liegt; 2 ein ſchwarzer Kupferſchie⸗ 
fer mit wenig Erz, in Thuͤringen gefunden. 
K.-⸗ſchalen, 1) (Bergb.), eine Art 
fhwarzer Kupferſchiefer, nicht reichhal⸗ 
tig; 2) bei Fiſchabdruͤcken in Kupferſchie⸗ 
fer ber Stein, welcher die Dede bildet, 
BEIDES (3001.), fo v. w. Schild⸗ 
krabbe. K.⸗ſchnecke (valvata Müll), 
Gattung * der Famille der Kammkiemen⸗ 
chnecken ge And. Untergattung von tur- 
0); bie Schale ift —— der Mund 
rund, bedeckelt. Art: Feberkamm— 
chnecke (v. cristata), das Thier hat 
federſoͤrmige Kiemen unter dem Mantel, 
Schale graulich, platt, genabelt; vw. pla- 
norbis, v. minuta uw. a.5 in ſteheñden 
Baffern, (#Fr.) 


KSamm:fhneidbesmafdine(Kamm 
mader), eine von bem Engländer William 
Bundy erfundene Mafchine, mit mwelder 
alle Zähne eines. Kammes ‚auf einmal eins 
gefchnitten werben. Das Geftelle derſelben 

leicht einer Drehbank mit Schwungrad u, 

chnurrad auf E’ner Welle, erfleres wird 
mittelſt Kurbel und Fußtritt herumgebdreht, 
lesteres fest ein Eleines Schnurrad und bie 
fes eine ſtaͤhlerne Welle in Bewegung, auf 
welcher ftählerne gezaͤhnte Scheiben oder 
Girkelfägen aufgereihet find, welche ben 
Einfhnitt maden. Damit bie Zähne des 
Kammes von beliebiger Stärke gemadh mer: 
den koͤnnen, fledt man zwiſchen bie Cir⸗ 
kelſaͤgen meffingene Zwilhenkäde. Die 
Kammplatte wird auf einem Blocke befe⸗ 

igt, welcher mittelft einer Schraube ohne 

ndbe und eines Gpornrabes den Sägen 
immer näher gebracht wird, Man de: die 
Maſchine aud fo —— daß fie vom 
Waffer getrieben werben ann, und daß fie 
elfenbeinerne Kammplatten ſchneidet. K.⸗ 
ſchnur (Weber), fo v. w. Halsletze, f. 
unt. Harniſch. K,sfchraube (Woll.), 
ſ. unt. Kamm 81). (Feh.) 
Kamm⸗ſchwanz (asterias peotinata, 
3001.), eine Art: Geeftern (f. d.). 

Kammsfeger, unzünftige Perfonen, 
welche die Wolle Erämpeln und die Kämme 
von Kardendiſteln verfertigen. K. ⸗ſtab 
(Seidenw.), fo v. w. PAIN 

fi’ 


— 


Kammtopf | 
#ürzung, fo v. w. Kammbruch. 8,» 
topf, fo v. mw, Kohlentopf. 

Kammeträger (basiliscus amboi- 
nensis, 3001.) } f. unt. Baſilisk 2). 

Kammung (Bauf.), fo v. w. Komm 
faffen, f. unt, Kamm 236). - 

Kammsvielsfuß (300l.), fo v. mw, 
Kammpolyp. 

Kamm-⸗wolle, Wolle, welche durch 
Kaͤmmen und Kardaͤtſchen — und auf⸗ 
gelockert if. K.zwecken, 1) (Nas 
gelſchm.), die kleinſte Art Zwecken; ſie ge⸗ 
hoͤren zum Meiſterſtuͤck und dann ſollen 
1500 in einer Eierſchale auf dem Waſſer 
ſchwimmen; 2) (Uhrm.), die kleinen Stifte, 
welche in die Welle einer Spieluhr geſchla⸗ 
gen werden. 

Kamnig (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Grottlau des preuß. Regierungsbezirks Op⸗ 
peln, mit einem Bitriolmerke u, 550 Em, 
Kamnig, f. Böhmifh Kamnig. 

Kamon (bibl. Geogr.), Stadt in ber 
Landfhaft Balan. Hier warb Zair, ber 
Richter, begraben (Richter 10, 5.). 

Kamdna (a. Geogr.), DOrtfhaft im 
Stamme Sfafhar ber aflat, Landſchaft Gas 
ltda, an ber Norbfeite des Jordan. Ka⸗ 
Mmoniy Stadt auf der Halbinfel India in- 
tra Gangem, am weflliden Eingange bes 
bargazenifchen Bufens, im heutigen Sind. 

Kamor (Geogr.), Alpenfpise im Gans 
ton Appenzell (Schweiz); hat 5418 (5437, 
4329) Fuß 


Kämofats (kopt.), koptiſche Erzprie⸗ 
fter, f. unter Clerus. 

Kamp,’ 1) (Forſtw. und Landb.), eine 
Flähe Land, welche mit Rafen bewadfen 
ober mit Holz, Hopfen u. dgl. bepflänizt iſt; 
2) (Bergb.), in Bergfalzwerten, wo ges 
woͤhnlich 2 Schachte neben einander getries 
ben werden, ber zwifchen beiden flehen bleis 
bende Theil, 

Kamp (Geogr.), Markfleden am Rheine, 
im Amte Braubady des Herzogthums Naf: 
fau; bat Wallfahrtefiche, 1000 Em. 

*Kampänje (Seew.), die Dede ber 
Hütte bei dem Hackbord; fie wird von ben 
Dfficieren bei ſchoͤnem Wetter zum Aufent» 
halt benugt und deshalb ein Zelt hier auf: 
geſchlagen. Ehedem war fie mit einigen leich⸗ 
tem Geſchuͤtzen befest, die man jebod wegen 
der heftigen Erfchütterung und bes dennoch 
geringen Nutzens nicht mehr daſelbſt an*ringt. 

Kampaäspe (a, Geſch.), Geliebte 
Aleranders db. Gr., welde er vom Apelles 
wegen ihrer Schönheit nackend malen ließ, 
"Als er aber merkte, daß der Maler in fie 
entbrannt war, machte er ihm ein Gefchent 
mit derfelben, 

Kampe (Myth.), Ungeheuer; bewachte 
bie Kyklopen im Zartaros, warb aber von 
Zeus getddtet, um jene zu befreien u. zum 
Beiftand gegen die Zitanen zu benugen, 

*Kampen (Geogr.), i) Stadt in ber 
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Prodinz Overyſſel (Niederlande); ſonſt freie 
chs⸗ und Hanſeſtadt, liegt unweit des 
Einfluſſes der Yſſel in die Zuyderſee, hat 
Handel mit Binfenmatten und 7100 Ew. 
2) Schloß und Amt mit 14 Dörfern in 
bem hannoͤverſchen Fürftenthum Lüneburg, 

KRampersbirn (Pomol.), Winterkoch⸗ 
birn, gelb von Schale, auf ber Sonnen⸗ 
feite rörhlich 5 ift im Januar und Februar 
braudbar. 

Kampf, 1) die Bemühung, einen Geg⸗ 
ner zu überwinden; 2) fo v. w. Kiemen. 
Kampf (Theod,), Prediger unweit 
Denabrüd, ber 1741 auf das Ende des 
18, Jahrhunderts fchrediihe Zorngerichte 
Gottes prophezeihte und an 60 .Perfonen 
babin brachte, mit ihm nah Schweden zu 
flühten; 1743 zogen fie nad Wolgaft, dann 
noch Küftrin, auf welche Stadt fie die 
Worte Jef, 33, 20. 21, anwanbten. Hier 
trat er 1748 und 44 wieber ald Prophet 
durch Erkiärung des 20., dann des 15. u, 
16. Gapitelö der Apokalypfe auf. (Sch.) 

Kampf bed Fleifhes und be# 
Geiſtes, fo v. w. Geiftlider Kampf, 

Kampfzeidehfe (3001.), fo v. we 
fechtender Galeote; ſ. unt, Galeote, 

Kampfer, f. Kampber, 

Kampf⸗gericht (Sittengefd.), f. unt. 
Sweitampf; vergl, Gottesurtheile. Ks 
bahn (3001.), f. unt. Kampfftrandläufer, 
K,sjagen (Jagdw.), allerlei wilde Thiere 
in einee Hetzbahn mit einander kaͤmpfen 
laffenz vgl. Hetzen . Krecht (jus 
duellicum, &Ant.), f. unter Zweikampf. 
K.srichter, vgl. Agonotheten und Zwei⸗ 
kampf. K.richter-krone, f.u. Krone 

Kampf⸗ſpiele (Ant.), als Spiel od. zur 
Beluftigung für Andere angeftellte Kämpfe, 
bei welchen meift um ausgeſetzte Preife ger 
Fämpft wird. Am berühmteften find ſolche 
Kampffpiele der Griechen und Römer, bei 
benen fie Hauptergöglichkeit waren, Die 
4 Broßen griehifhen Nationallampfipiete 
(f. Olympifche Spiele, Nemeiſche Spiele, 
Iſthmiſche Spiele, Pythiſche Spiele) hie 
fen heilige (isoos aywrss), theils wegen ber 
Hochachtung, die fie genoffen, theild wegen 
der Art, wie, und der Götter, benen zu 
Ehren fie gefeiert wurden. Sie waren 
Griechenland, bdiffen Einwohner fih bier 
aus ben entlegenften Orten verfammelten, 
von hoͤchſter Wichtigkeit, durch die Eräftiyfte 
Erregung bes EhHrgefühls, Begeifterung zu 
riegerifhem Muth, Verachtung der Ge» 
fahren, durch Erwedung und Nährung der 
Ehrfurcht gegen bie Götter, als die eins 
zeinen Staatskörper umſchlingendes Banb, 
Das Nähere über diefes wichtige Banb der 
helleniſchen Staaten f. unter DOlympifche 
Spiele, als bem bebeutendften Geſammt⸗ 
fefte des helleniſchen Volke, Aber aud auf 
die Wiffenfhaften dehnte fi ihre Wirkung 
hoͤchſt Heilfam aus. Dichter, NRebner, Ges 

| ſchichts⸗ 
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ſchichtsſchreiber wetteiferten vor ben Augen 
ber ganzen damals gebildeten Welt mit eins 
ander, Außer jenen allgemeinen Spielen 
hatten auch einzeine. Gtäbte ähnliche, fo 
.olympifhe Spiele (dem olympiſchen Supis 
ter. zu Ehren) Athen, Antiodien, Alerans 
brien, Olynth, Smyrna, Tralles u. a. O.3; 
pythiſche Spiele Akteion, Ankyra, Hiera⸗ 
polis, Carthago, Megara, Miletos, Magne⸗ 
ſia, Perinthos, Philippopolis, Sikyon, 
Theſſalonike, Tralles u. a, O.; iſthmiſche 
Syrakus u. a. D. Die Kampfuͤbungen 
in. diefen Spielen waren das Ringen, der 
er das aus beiden zufammengefeäte 

ankration (f.d.), der Wettlauf, bas Pferdes 
rennen (Pentatblon) und mufilalifhe und 
bichterifhe Wettſtreite. Gegenwärtig bas 


bei waren die Athleten, die Kampfricter. 


(fe b., vgl. Brabeutes, Aganotheten, Dies 
ronikes) und die Zufdauer. Befonderer Er- 
mwähnung verdienen die K. am Feſte der 
Eleufinien (f. d.), burch die der Kampf, 
den bie Religion ber Ceres lehrte, ein 
Kampf des Geiftes mit dem Kleifche, bes 
Lidites mit der Finftern‘ß, ber Vernunft 
mit ber Unvernunft, des Göttlihen mit 
bem Irdiſchen, fombolifict wurde, - Sie 
fielen an das Ende ber Feier u, waren bie 
älteften von allen in Attika eingeführten 
Kampflpielen. Der Giegerpreis beftand in 
Gaben der Göttin. Es gehörten dazu u. 
0; Stiergefechte, wie man fie auch zu Ephe⸗ 
ſos, zu Lariſſa in Theffalien und an vielen 
anbesın Drten mebr fand, Gie waren vers 
fchiedener Art. Bald war der Rämpfer zu 
Pferd, bald zu Fuß, bald bekleidet, bald 
nadt; bald Fam es darauf an, ein Rind 
ouf ben Schultern fortzutragen, bald den 
ſtaͤrkern Stier bei ben Hörnern zur Erbe 
nieberzuzichen (vgl. Stier, Antiqq.). In 
Rom waren folhe K. entweder circenfifche 
Spiele ober ſceniſche Spiele (ſ. b. und bie 
einzeinen Arten der Spiele unter Ludi u. 
den Bermweifungen bafelbft5 vgl. Agon). 
Die römifhen Spiele waren zwar, wie die 
griechifhen, meift R., aber es fehlte ihnen 
das Edle und das Nationalintereffe, bie 
Wettftreite in Wılfenicha'tten und Künften, 
und ‚fie waren bezeichnet durch bie- blutis 
gen Gladiatorengefechte, Borftellungen von 
Sand» und Seefchladhten und durch Thier⸗ 
gefechte. Sch.) 
Kampf:firand:läufer (machetes 
Cuu., 3001.), Gattung aus ber Familie 
der Sumpfwaber (Ordnung der Sumpf: 
vögel); bat die Schnabelfpige etwas niebers 
gebogen, ben Schnabel nicht länger als den 
Kopf, die mittlere und aͤußere Zehe haben 
BVerbindungshäute; fonft zu tringa gerechs 
net. Art; Kampfhahn (m. pugnax, 
tringa p. L.), Flügeldedfebern u, Schwanz 
aſchgrau, auf einigen Febern bes letztern 
fhwarz und graue Querbinben ; bad Männs 
hen mit großem, verfchieben gefärbten Hals⸗ 
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fragen (im Sommer), ber ſich willkuͤhrlich 
aufrihten und nieberlegen laͤßt, unb mit 
Warzen im Geſicht; Weibchen oben ſchwaͤrz⸗ 
Ich, mit gelben Feberrändern, 9—1IL Zoll 
lang. In Mittel: Europa, kaͤmpfen zur 
Begattungszeit heftig um bie Weibchen, 
‚wobei fie mit den Schnäbeln auf einander 
flogen und den Kragen aufrichten. Sie 
finden fi in England, ben Niederlanden 
u. überhaupt ben Norbfeeküften, bef. Fries 
land, audı in Preußen, Polen an Flüffen 
und in Wäldern, im hoͤhern Norden nur 
‚im Sommer; ihr Fleiſch ift von angeneh— 
mem Gefchntad und befonders inEngland 
fehr beliebt. (Wr.) 
Kampher (camplıora, Chem. Pharm, 
u. Med.), eigenthümliche, in Zimmt, Galgant, 
Gardamomen, Rosmarin, Pfeffermünze, Thy: 
mian, Hafelrurzel, Kuͤchenſchelle (f. Anes 
monenkampher), vorzugsweife aber im Kam⸗ 
pherlorbeer (laurus camphora) enthaltene, 
kryſtalliniſche, weiße, fchon in gemeiner Tem: 
eratur flühtige, in größeren Maſſen bei 
38° F. wie Del fließende, bei 400° . 
fiedende, ben Uebergang von ben Atherifchen 
Delen zu den Harzen machende, bod mehr 
ben erfleren angehörige Subſtanz, von 
0,996 ſpec. Gew., ſtarkem, eigenthuͤmlichem 
Geruch, ſcharfem, bitterlich —— 
Anfangs waͤrmendem, dann kuͤhlendem Ge⸗ 
ſchmack, in aͤtheriſchen, fetten, empyteu⸗ 
matiſchen Delen, Weingeiſt - und Aether 
leiht, aud in Schwefel», Salze, Salpe⸗ 
ters» und Effigfäure, in Waffer nur in fehr 
geringer Menge (757) auftdslich, fo ents 
zündiih, daß felbft der Dunſt leicht in 
Flamme gerät, mit heller Flamme und 
vielem Ruß obne Rüdftanb verbrennend, 
In kleinen Stuͤckchen auf eine ruhige Waſ— 
ferfläche gelegt zeigt er Elektricitaͤt und 
dreht fih mit Schnelligkeit, Mit Gummi 
ober Zuder abgerieben läßt der K.mit Waſ⸗ 
— und mit fetten Oelen, im Verein mit 
genden Alfalien, befonderd Aetznatron, zu 
einer Seife (f. Kampherſeife) fi verbim 
den; mit Schwefel zufammengefhmolsen 
gibt er eine in ber Kälte fpröde, in der 
Wärme zähe Maſſe. Durch Einwirkung 
ber Salzfäure und bes Chloringafes auf 
flüchtige Dele, namentlid auf Zerpentin, 
indem man 3 Theile Zerpentindunft mit 
2 Theilen Salzfäure zufammenbringt, oder 
Chloringas buch Terpentin fireihen läßt, 
wird ein kuͤnſtlicher K. (Terpentim 
tampber) erhalten. Wahrjcheinlich beſteht 
auch der natürlihe K. aus Kampherfäure 
u. einem ätherifhen Del. — Der den Gries 
hen u, Römern unbefahnte K. wurde zuerſt 
von den Arabern in Europa eingeführt. Der 
meifte wird in China u. Japan gewonnen, ins 
dem das verkleinerte Holz und bie Zweige 
des Kampberlorbeers mit Waſſer in einet 
Deftilirgeräthfchaft, deren tbönerher Helm 
mit Stroh gefühlt ift, an welches —— 
ĩ 
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ſich anlegt, gekocht wird. So, in ſehr ums 
reinem Zuſtand (als roher K;), kommt er 
nach Europa, wo er durch eine abermalige 
Sublimation über Kalt, in glaͤſernen Ges 
fäben, ober auch durch Auflöfen in Weins 
geift, Klarſeihung, Fälung mit Wafler 
und Abſcheidung bes legtern in. eignen 
Kampherraffinerien gereinigt und 
in halbkugelfoͤrmigen, inwendig Erpitallinis 
den, in ber Mitte meift durchbohrten Bros 
en, von etwa 2 Pfund Gewidt,. als rafr 
finirter K. verfendet wird, Eine eigne 
Sorte ift ber K. von Baros ober der 
fumatrafde K., der von felbfi als ein 
an ber Luft erhärtmbes Del aus der Rinde 
einer Varietaͤt des gewöhnlichen Kampher: 
baums (laurus camphora sumatrensis) 
auf Sumatra und Borneo ausflicht, in 
Europa aber ſehr felten iſt. — Der Kams 
pber ift ein fehr Eräftig das Nervenſyſtem 
relgendes, antifeptifches, ſchweißtreibendes, 
bob aber ben Orgasmus des Blutes nicht 
vermehrendes Mittel, bei nervöfen, fauli⸗ 
gen Fiebern, zur Befdrberung ber Krifen, 
bei atonifder Gicht, von großem Werth, 
von eigenthümliher Wirkung auf die Ges 
fhledhts» und Harnwerkzeuge, deren Eres 
Ihismus er mäßigt, deshalb gegen Pollus 
tionen, Strangurie, aud gegen bie übeln 
Wirkungen der Eanthariben, ded Opiums, 
des Queckſilbers mit Recht empfohlen; Aus 
Berlid als zertbeilendes Mittel in 
Aufloͤſung (ſ. Kampherfpiritus), Salben, 
Rinimenten (1, Opodeldoc) u. trodnen Kräus 
tertiffen in Gebraud. Innere Gabe: 1— 
20 Gran. Biehärzte brauchen K. ſowohl 
äußerlich in Umfhlägen, Oelen u, Salben, 
als innerlich, bei Viehſeuchen, aud bier ale 
Verwahrungsmittel und ſonſt bei fauligen 
und entzündlichen Krankheiten. Sonft tient 
K. auch, um fchädliches Ungeziefer zu vers 
treiben; man gebraudt ihn daher bei Pelzs 
werfen mit Pfeffer und andern Subftanzen, 
eben fo zur Erhaltung ausgeftopfter Vögel 
und fonft in Naturaliencabinetten, auch zu 
Zöbtung der Puppen in Geidencocconsz 
auch nebmen ihn Feuerwerker, da er auf 
den Waſſer brennt, zu allerlei -Kunftfeuern z 
deög!. bient er. bei Gopalficniffen (. db.) 
zur Vereinigung des Eopals und Weingels 
ſtes m. ſ. w. (Su. u, Pi,) 
Kampbersbaum (laurus campho- 
ra), f.u. Kampher l)u. Laurus. R,seffig 
{acetum camphoratum, Pharm.), durch 
Auftöfung von 1 Drachme Sampber, 2 Dr. 
arab, Summit und & Unze Zuder in 1Pfd. 
guten heißen Effig bereitet; gutes Kam⸗ 
pherpräparat, zu innerem Gebrauch zu £ 
bis 1 Eflöffel, vorzüglich aber zu äußeren, 
auch als Walch, Ried» und Räuderungs: 
mittel in anftedenden Krankheiten; zerſetzt 
ſich jedoch bald. K.:geift, ſov. w. Kam 
pberfpiritus. K.⸗hol z (MWaarenf.), ein 
roͤthlichbraunes, ‚ftreifiged Holz, weldes 


eiftiger. 
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wie Kampher richt u. zu Zifhlerarbeiten 
gebraudt wird, 

Kampherirt (Pharm.), mit Kampher 
verfeßt, . 

Kampber:julep (julepium e cam- 
phora, Meb.), in England gewöhnt. Kormel, 
den Kampher inneriid zu geben, buch Zus 
fammenreiben von Kampher mit etwas 
Weingeift, Zuder u. heißem Waſſer bereis 
tet. K.⸗kraut (Bot.), f. Camphorasmo, 
K.:liniment (linimentum volatile 
camplooratum), f. unter flüchtiges Lini—⸗ 
ment. K,slorbeer, fo v. w. Kampher⸗— 
baum. R.:smild (emulsio camphorata), 
Kampher mit-füßen Mandeln zufammenges 
rührt,, mit Waſſer wie eine andere Mans 
delmilch vermiſcht und mit Zuder verfühtz 
eine gute Weife, den Kampher innerlih zu 
berordnen. R.»dl, 1) (oleum campho- 
ratum), eine burdy Reiben erhaltene Aufs 
löfung von Kampher in Manbels oder 
Mohnoͤl, zu Salben brauchbar; 2) (oleum 
camphorae), mehrere durch Deftillation bes 
Kamphers in verfchlebener Art erhaltene Zus 
bereitungen des Kamphers in Älterer Zeit, 
K.spflafter (emplastırum camplıora- 
tum), f. Ee’fenpflatter K.sfäure (aci- 
dum camplıoricum), eigenthümlide, ‘von 
Kofegarten 1785 zuerft bargeftellte Säure, 
durch mebhrmaliges Deftilliren großer Quan⸗ 
titäten rauchender Salpeterfäure über Kams 
pber bereitet, feberartig, aus kleinen ſechs⸗ 
feitigen Pyramiden beftebende Kryftalle bils 
bend, flühtig und fublimiebar, in Alkohol, 
fetten u. ätherifhen Delen oder 100 Theilen , 
kaiten, 11 Thellen heißen Waſſers löslich, 
von Anfangs fauerem, dann bitterem Ges 
fhmad. Sie bildet mit Bafen eigenthuͤm⸗ 
ide kampherſaure Galze (salia 
camphorica, fr, camplorates), in 
Waſſer u. Alkohol theils leicht, theils [hwer- 
löslich. Namentlich unterfheidet man als 
folhe: fampherfaures Kali, k. Na: 
tron, k. Ammonium, k.⸗en Kalk, 
k. Barpt, k.⸗e Bittererde, k. 
Alaunerde, ke-en Strontian, k.es 
Blei, & Kupfer, k. Silber, k. Pla— 
tin, &, Quedfilberorydul, & Mans 
gan, k. Eifenoryd, Esen Nidel, k. 
int, 8. Zinn. Ksfalbe (unguen- 
tum -camphoratum), 1) Bleimeißfaloe mit 
Kampher verfegts 2) fo dv. w. Kampher⸗ 
liniment. R.»feife, Seife aus Kampheroͤl 
und kauſtiſchem Kali bereitet; in ihr ift 
Kampber in Waffer völlig auflösbar; dag 
Opodeldoc (f. d.) ift eine ſolche. K.:fpis 
ritu$ (spiritus vinicamploratus), nad 
der preuß. Pharmakopoͤe 1 Theil Kampher 
in 12 Ih, Weingeift aufgelöftz gewähntis 
ches Mittel zur Zertbeilung von Entzuͤn— 
bungen in äußerer Anwendung. K.⸗veg e⸗ 
tattön, bildet fih als ein Kryſtallanſchuß 
von Kampher in einem langen, cnlindris 
fhen, wohl verfiopftem Glafe, wenn men 
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2 Theile Kampher in 8 Theilen Weingeiſt 
deſſen ſpecifiſches Gewicht ſich zu dem des 
aſſers wie etwa 892 : 1000 verhält) bei 
einer Temperatur von 22° R. auflöft und 
dann nad und nad 6 Theile Waffer zus 
gießt, fo daß man nad jedesmaliger Vers 
‚ mifhung dad Glas fo lange fhüttelt, bis 
die Aufldfung klar geworben iſt; nad) Vers 
minderung jener Temperatur auf 17—18° 
entfteht vom Moden des Gefäßed aus 
ein Anfhuß in Form eines Federbuſches, 
indem an en Stämmden deffelben ſich 
parallele Aeſte in einem intel von 60° 
anfegen. Es ift ein phyſiſch⸗chemſſches Spiels 
werk, das unter ten gedachten Bedingungen 
am beften geräth, außerdem ſich auch in 
manderlei anderer Art zeigt, (Pi.u. Su.) 
Kamphuizen (Theodor), ſ. Camps 
huyſen. 
* Kampie (Schiffsw.), fo v. w. Kam⸗ 
panje. 
ee Kampner:thaler (Numism.), eine 
“ Holländiiche Münze, welche von 1540 — 
1700 Kampen, Deventer und Zwoll ger 
meinfchaftli mit dem Namen und Wappen 
bieſer 8 Städte fhlugen. Die halben nennt 
man KRampnerrgulben; bie ganzen gels 
ten 1 K1. 54 &r., bie halben 17 Gr. Conv. 
Kampros (a. Geogr.), f. unt. Hiera 
Pydna. 
Kampfa (a, Geogr.), Ort in Makedo⸗ 
nien, am thermaiſchen Buſen. 
Kämpfakes (gr. Ant.), Maß; hielt 
A Sertarii (96 Unzen Waſſer). 
Kampfher See (Geögr.), Binnenfee 
im Kreife Greiffenberg des preuß. Regies 
rungsbezirks Stettin, „5 AM, groß, zwi⸗ 
fchen den Dörfern Kamp und Kolbergſche 
Deep. 
Kamptan (antilope sumatrensis, a. 
interscapularis, 3001), Art der Gemfen, 
mit glatten, an ber, Wurzel geringelten 
Hörnern, vom benen eins nach hinten ges 
bogen ift, dicht» und dunkelbraunhaarig; 
iſt wild und kraͤftig, aus Sumatra. 


Kamp-weide (salix alba, Bot.), - 
unter Weide. 

Kämpylos(gr.), 1) gefrümmt; daher 
2) (a, Geogr.), ein Fluß in Böotien. 

Kampz (Karl Alb. Ehrift, Heine. v), 
geb. zu Schwerin 1769; warb 1790 hergogl. 
medienburg. Kangleirath und geb. Referens 
dar zu Neu⸗Strelitz, 1798 Affeffor des 
Hof = und Landgerichts in Güftrow, 1804 
Kammergerichtsaffeffor in Weplar, 1811 
geheimer Legationtrath und Mitglieb bes 
Dberappellationsfenats im Kammergericht 
zu Berlin;_1817 geb. Oberregirrungss 
rath und Director des Polizeicollegiums 
u. ift jest geh. Rath, Mitglied bes Staates 
raths, Director ber unterrichtsabtheilung im 
Minifterium der geiftlichen umd Medicinals 


E Kamtſchatka 


angelegenheiten und Ritter mehrerer Orden. 
Er iſt einer der geſchaͤtzteſten Juriſten un⸗ 
ſerer Zeit. Vorzuͤglich machte er ſich durch 
den Eifer bekannt, mit dem er zur Unter⸗ 
fſuchung und Entdeckung ber demagogiſchen 
Umtriebe 1819 24 mitwirkte, Wichtigſte 
Schriften: Beiträge zum medtenburgif 

Staats und Privatreht, 6 Bde, Schwe⸗ 
rin 1795— 18055 Medlenburg. Rechtes 
fprüde, 2 Bbde., Roſtock 1800 — 1804; Gi 
vilrecht dev Herzogthämer Mecklenburg, 2 
Bde., Schwerin 1805— 63; Piteratur bed 
preuß. Rechts, Gießen 18075 Handbuch bed 
medlenburg. Civilproceffes, Berlin 1810, 
2. Aufl, 1822; Jahrbücher der preuß. Ges 
feggebung, Rechtswiſſenſchaft und Rechts⸗ 
verwaltung, . ebend. 1814— 275 Beiträge 
zum Staats» und Völkerrecht, ebd. 18155 


‚Sammlung intereffanter Polizeigefege, «bb. 


18155 ober ber Gensbarmerie, Berlin 
1815 (wurde bet bem Wartburgsfeft einft mit 
verbrannt); Neue Literatur bes Völkerrechts, 
ebd, 1817; Annalen der innern preußifden 
Staatsverwaltung, ebd. 1817— 18%; Bis 
teratur bed maͤrkiſchen Privatrechts, ebd. 
18193 Merkwuͤrdige Urtheile neuererfrandf, 
Rechtsgelehrten über Geſchwornengeiichte, 
ebend. 1819; Handbuch des mecklenburg. 
Civilrechts, Roſtock 18245 die Provinzial⸗ 
und ſtatutariſchen Rechte in der preuß. Dos 
narchie, 2 Bbe., Berl. 1826—97, (Lr.) 


Kamroop (Geogr.), Unter = Provinz in 
ber Provinz Affam des hinterindifhen Reis 
ches Aſſam (Aſien); ift der weſtlichſte Theil 
bes Königreihes, wird von Buremputer 
bewäfiert; hat 4 Diftricte und zur Haupt⸗ 
ftadt Gohati (f. d.), 

Kamfa, f. Kanfa. 

Kamsdorf, Groß-K., Geogr.), 
Dorf im Kreife Ziegenruͤck des preuß. Reg. 
Beʒitks Erfurt; Sitz einer Bergwerkscom⸗ 
mifſion mit 300 Em. und Bergbau auf 
Eifen, Kupfer und Kobalt in dem nahen 
Rothenberge. 2) (Klein-K.), Dorf eben⸗ 
daſeibſt, mit 100 Ew. und Bergbau auf 
Silber, Kupfer und Kobalt, 

Kamtky, fo v. w. Fifhfluß, großer. 

Kamtfhätta —— 1) Seever⸗ 
waltung in der Provinz Jakuisk (aflat, 
Rußland); bildet eine Halbinſel, welche 
oſtlich vom Meere von K. (ſ. unten), weſtlich 
von dem ochotzkiſchen Meere, noͤrdlich von 
dem Lande der Korjäken begrenzt ift, hat 
4506 (40144) AM., ift durchzogen von 
dem Gebirge K. (f. unten), bemäflert 
von ben Flüffen Kamtfhatla (Mün 
dung ins Meer von Kamtſchatka), Alin 
tora, Itſcha u. a. und ben Geen Kro— 
nogkot u, Kurilstoi, hat rauhes, doch durd 
Seeluft gemitdertes Klima, beftändigen, 
aber mäßigen Winter. Einw. werden 10 
— 12,000 (Kofaten, Ruffen, Golonifen) 
angegeben, worunter mehrere Dede en 

‚ - anit. 
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bannte. Sie treiben ſehr wenig Ackerbau 
mehr Gartenbau (Kohl, Möhren, Kartofs 
feln u, dgl.), wenig (bo in Aufnahme 
begrifferie) Viehzuchtz Hunde und Nenns 
thiere miahen den Reichthum der Kamtfcha⸗ 
dalen aus. Jene werben befonbers ale Zug⸗ 
vieh (aud bei der Jagd und Fiſcherei) bes 
nugt. Bon wilden Thiere gibt ed Bäre (häufig 
gejagt u, ihre Theile zu allerlei Hausgeräs 
tben benußt), wilde Schafe, Murmeltbiere, 
Fuͤchfe, Wölfe, Zobel, Bielfraße, Meer: 
ottern u, a, theils um bes Fleiſches und 
Delzes, tbeild um des Thranes willen ges 
fangen; don Vögeln gibt es eine große 
Menge Alle (deren Eier vorzüglih geſucht 
werben), milde Gänfe nnd Enten, Hühner; 
an Fifhen ift großer Weberflö$, fie werden 
auf vielerlei Weife (audy gefroren) gegeffen 
und bienen ben Haustbieren zum Futter; 
der Lachs kommt zur Laichzeit fo häufig in 
die Flüffe, daß dieſe davon anſchwellen, 
doch follen fie einige Jahre gefehlt haben, 
Don Pflanzen gibe es Himbeeren, Heidels 
und viele andere Beeren, gute Wurzelges 
waͤchſe, viel Wald (Birken, Lärhen, Ges 
dern, Tannen u. v. a., felbft zum Schiffs 
bau tauglih). Seit von Krufenfterns Ans 
weſenheit in K. ift diefes fand größerer Aufs 
merffamkeit gewürdigt worden u. es bürfte 
bei fortgefegter Sorgfalt eine fehr blühende 
Provinz werden. Hauptort iſt Nifhatj 
Kamtſchatsk, auf einer Landenge, bat 
300 Einw, Die Einwohner Ks und 
ber nahen Inſeln heißen Kamtfda= 
dalen (Kamtſchatkdalen), find als 
Alenten, Kurilen und eigentlide K. unters 
fhteden. Dieſe find Hein, didkopfig, mit 
flahem Geſicht, Eleinen, tiefen, oft rothen 
Augen, gutmütbig, gaſtfrei, ſinnlich, ge= 
fräßig. unreinfih, Beiden fi in Hunde, 
ober Rennthierfelle, doch jest mehr ruſſiſch 
(ober Eofatifh), lieben Tanz und Jagd (auf 
Bären, Zobel, wilde Rennthiere), wohnen 
im Sommer auf Balanganen (Hütten, bie, 
zum Schug gegen twilbe Thiere, auf 6 Fuß 
bobe Pfaͤhle gebaut find), im Winter zu 
mehrern Kamilien in einer tiefliegenben 
Surtez doch find neuerer Zeit ihre Wohs 
nungen auch mehr nah ruffifher Art ges 
baut. Ihre Nahrung befteht aus Fleiſch 
von Bären, Hunden, Rennthieren, befons 
bers Fiſchen, bie fie auf die verfhiebenfte 
Weite suzubereiten wiſſen, und deren Thran 
ihr Lieblingsgetraͤnk iſt; ferner genießen fie 
auch einige Gemüfe, befonderd Wurzeln, 
Die Weiber haben bie häusliche Arbeit, bie 
Männer bie Jagd und Fiſchfang zu befors 
gen; ihr Zugvieh find (verfchnittene) Hunde, 
deren 6—8 einen Schlitten mit einem Mens 
fhen fhnell ziehen und deren Inftinct beim 
Ausweichen gefährliher Stellen merkwuͤr⸗ 
dig ift. Ihre Geräthe find noch fehr un« 


volfommen (fteinerne Aerte, Geſchirr aus 


Baumrinte u, f. w.). Einige find zur grie: 
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chiſchen Kirche übergegangen, viele verehren 
noch Retifhe, alauben aber, daß Menfchen 
und Thiere unfterblich feien. Ihre Anzahl 
ift durch die Kriege mit den Korjäfen und 
durch Blattern ſehr gefhwädht worden; fie 
geben ben Ruffen Tribut an Pelzwerk, Die 
Sprade der K. gehört zu der mongolis 
fhen und theilt fi in mebrere Dialelte, 
Spradproben: Wörter in Kraſcheninnikow 
und Steller u. a.; Vocabularium pe- 
tropolitanum, N. 158 ff. Bol. Kralhe 
ninnilow, Opisami zemli kamtsch., Pes 
tersb, 1755, 4.5; Steller, Befchreibung von 
Kımtfhatla (im beffen Reife, Frankfurt 
1774). 2) Gebirg auf biefer Halbinſel 
K., Fortſetung des Stannomwolz fft nicht 
übrig hoch, vulfanifh, hat viele kegeifdr⸗ 
mige Berge (goreli sopkigenannt), welde 
fo warm find, daß fein Schnee auf ihnen 
liegen bleibt; viele diefer Vulkane find er: 
loſchen, viele brennen noch (ZolbatfchineE, 
Kamtſchatka, Wilnizkaja u.a.), Iiefern 
Schwefel und haben einzelne Quellen, Das 
Gebirge Läuft hier in dem Vorgebirge &os 
patka füblid aus, doch find bie Kurilen alg 
deffen Fortfegung anzufehen. 3) Meer von 
K. (Bibermeer), liegt zwiſchen Nordweſt⸗ 
Amerika und ruſſiſch Aften, wird zwifchen 
beiden durch bie aleutiſchen Infeln umfchlofs 
fen, bat mehrere Meinere Snfeln in fih, 
den Bufen Karaginsfoi mit der Infel gl. 
N. und hängt durch bie Straße Bering mit 
dem Eismeere zufammen. (#Fr.) 


Kamtfhätkifhes Gebirge, 8, 
Meer (Geogr.), f. unt. Kamtſchatka. 
Kamtſchatskäja Gpra (Geogr,), fo 


v. w. Kamtſchatka (Berg), f. unter Kamts 
ſchatka 2). 


i — (Zool.), fo v. w. Wehr: 
ogel. 

Kamuel (bibl. Geſch.), 1) Sohn des 
Nahor, Abrahams Bruder. Seine Nadır 
fommen follen fid in Syrien niebergelafjen 
baben (1. Mof. 22, 21.). 2) Einer unter 
* en Bolksälteften (4. Mof. 


— „je. 

Kämpfhin (Beogr.), Kreis in der 
Statthalterihaft Saratow (afiatifh Rußs 
land), weſtlich an bas Land der donifchen 
Kofaken grenzend, wird bewäffert von ber 
Wolga, vom Zurgon, Ilawla, Kamy⸗ 
ſchinka, einigen Steppenfluͤſſen, den Seen 
Jelton, Gork: Golenoe u. a, Salıfeen, ift 
weſtlich gebirgig, bier fruchtbar mit gutem 
Graswuhe, In biefem Kreiſe haben ſich 
feit 1783 viel Goloniften aus Teutfchland 
und der Schweiz angebaut, Einw. gegen 
130,000, meift Anſiedler. Hauptftadt Kar 
myſchinsk (fonft Dmitriewst), am Ein» 
flug des Kamyſchinka in die Wolga, bat 
einige Befeftigung, 2600 Ew., welde Schiff: 
fahrt und Salzhandel treiben. In diefem . 
Kreiſe ift ber (unvollendete) Bamyfchinss 


fifche 
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kiſche Hanal zur Verbindung ber Wolga 
u. des Don, -Kamyfhlömwa, 1) Kreisin 
der Stattbalterfhaft Perm (ruſſiſch Aften) 5 
hat 295 AM. etwas gebirgiaes (durch dag 
Uvalgebirge) , fonft ebenes Land, wird bes 
wäffert, durch den Iſet, Pifchna, Tetſcha, 
iſt fruchtbax, hat guten Ackerbau u. Vieh⸗ 
ucht,: wird. von Ruſſen, Tataren, Baſch⸗ 
Am, u. a. bemohnt, beren zupeh! auf 
50,000 ſich beläuft. 2) Hauptfiabt beffels 
bet. an der Piſchna; hat 2500 Em. (#r.) 
, ‚Kan. (Mytd.), ſ. Kua. * 

Kan (Grogr.), Fluß in China, eut⸗ 
fpringt auf den Gebirgen von Canton, geht 
durch die Provinz Kianſi und faͤllt in den 
See Poyang, nachdem er die mehriten Fluͤſſe 
dieſer Provinz aufgenommen bat. 

Kana Gibl. Gefh.), 1) Stadt An Gas 
Ylda, unmeit Kapernaum, Es war bie 
Stodt, wo Chriftus, fein erſtes Wunder 
that, Wafjer in Wein verwandelte und ber 
Geburtsort des Apofteld Simon. 2) Bad in 
Palditina, der die Grenze zwifchen den Stäms 
men ‚Ephraim und Manaffe bildete. 8) 
(Kanem), Stadt im Lande ber Minder 
des gluͤcklichen Arabiens; eine der Stapels 
ftädte des Landes. 4) (a. Geogr.), Borges 
birge an ber Küfte von Aeolis; jegt Kap 
Kotoni. 5) iRanat), Stabt neben dem 
gleichnamigen Vorgebirge. Hier flationirte 
während des ſyriſchen ‚Kriegs die Römers 
flotte. Zu Plinins Zeit war fie nur noch 
ein Dorf, nac) Reichard jest Kanot = fat. 
Kanaan, f. Palaͤſtina. Kanaaniter, 
die Einwohner Paläftina’® in ber früheren 
Zeit, bei den Griechen Phoͤnikier genannt, 
Bu Abrahams Zeit waren fie Nomaden, 
fpäter trieben fie befonbers Handel und 
Schifffahrt und werben in ten geichichtlichen 
Büchern der Bibel als ein kriegeriſches, 
tapferes Volk beſchrieben, das unter mebs 
geren Stammfürften (Königen) fand und 
im Kriege- durch eiferne Streitwagen ſich 
furchtbar machte (Joh. 17,16 4*. Moſ. 
13, 28.). Sie bewohnten vorzuͤglich die 
Seekuͤſte des mittellaͤndiſchen Meeres, hats 
ten fich aber bis über den Sorban bin auss 
gebreitet. Ihren Gösen braten fie Mens 
ſchenopfer, beſonders Kinder -(Pf. 106, 38). 
Zur Zeit bed Eindringens ber Seraeliten 
in diefe Gegenden werden-mehrere einzelne 
Stämme berfelben genannt (Gen. 10, 15 
— 19..nennt die Sidonier, Hethiter, Je⸗ 
bufiter, Emoriter, Girgeſiter, Hiviter, 
AAxkiter, Siniter, Arvaditer, Zemariter u, 
Hamatpiter [f. d. a.)), die unter beſondern 
Fuͤrſten ſtanden, deren einer, die K. im 
engern Siane, der zablreichſte geweſen zu 
ein ſcheint und die Mitte Paläftina’s von 
der Meereskuͤſte bis an das weſtliche Ufer 
des Zordans inne hatte (4. Mof. 13, 30). 
Die FJoraeliten führten mebrere Jahre einen 
Bertilgungstrieg mit ihnen, nad Sofua’s 
ode nicht immens gluͤcklich (Richt. 2, 29. 
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4, 2). Mehrere wanderten aus und legten 
anderwaͤrts Colonien, z. B. an ber Nord⸗ 
kuͤſte Afrikg's, an, wo man erſt neulich 
Denkmaͤler ihrer Anſiedelung entdeckt hat, 
Andere kamen um oder unterwarfen ſich u. 
wurden Sklaven ber Sieger. Bis zu Das 
vibs Zeiten waren fie noch nicht alle bes 
zwungen. Die Kanaanitifhe Sprade 
war feine andere als bie hebräifche u. wurde 
von ben Abrahamiden bei ihrer. Einwanbdes 
tung in Paläftina mit wenigen VBerändes 
zungen angenommen. , 

Känaat (arab;), f. unt. Fadhail. 

Käinabos (a. .Geogr.), fo v. w. Ka: 
nopiton. \ 

Kanäche (Myth.), ſ. Kanake. 

— ——— (Kunſtgeſch.), Bildner und 
Erzgießer aus Sikyon, Schuͤler des Poly⸗ 
klet von Argos, Bruder bes Ariſtokles; 
blühte um 400 v. Chr., in ber Zeit bes 
Uebergangs. vom hohen. zum fhönen Styl 
(vgl, Griechiſche Kunft) ;. ein hoͤchſt ausges 
zeichneter Kuͤnſtler. 5 Ä 

Känabei (Geogr.), Stabt im Kreife 
Spyöran der Statthalterfhaft Simbirsk, in 
ruſſ. Aſien; Liegt am Einfluffe bes gleich⸗ 
namigen Fluffes in. bie Syfranta, hat 
1850 Em. 

Kand (a. Geogr.), Stabt und Hafen 
in Aeolis in Kein, Afien, an der Küfte, 
der. Güdfeite von Lesbos gegenüber. Ihr 
Gebiet: KRandfa. Hier lag im ſyriſchen 
Kriege bie roͤmiſche Flotte, 

Känaga (Kanaghi, Geogr.), Infel 
aus der Gruppe der andreanowſchen Inſeln 
Cafiat. Rußland); hat 40 Meilen im Ums 
fang, einen Bulcan, heiße Quellen, ſchwache 
Bevölkerung. . ea 

Kanagäkſchen (ind, Moth.), bei 
Sonnerat.der nämlihe Rick, ber fonft auch 
Hajagriva, Iranja, Sankaſur, &Rarlara, 
Seremiaxen heißt und während Brahma’s 
Schlummer die Veda's ſtahl. 

Kanggara (a. Geogr.), mach. Ptole⸗ 
maͤos Stadt in ber India⸗-kbandſchaft Meſ— 
ſolien; jetzt Kanara. 

Kanah (Gbibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Aſſer, ſpaͤter zum obern Galilaͤa 
gehoͤrig, an der Grenze von Sidon. Sie 
hieß auch Kanah das größere, zum Unter⸗ 
fchied von Kana im untern Galiläa. Bon 
dieſer Stadt kam vielleicht das Fanandifche 
Weib zu Jeſu (Matth. 15,.22.). 

Känat (a. Geogr.), fo v. w. Kana 5). 

Kanäle (Myth.), Tochter von Aeoles 
und GEnarete, burh Pofeidon Mutter von 
Dpleus, Nereus, Epopeus, Aloeus, Triops, 
Dronor. Wegen eines mit ihrem Bruder 
erzeugten Sohnes töbtete fie-fih mit einem, 
von ihrem Vater ihr dazu gefendeten Schwert. 

Kanäl, 1) (Wafferb.), durch Kunf 
angelegter. Graben, in welchem Waſſer flies 

en Bann, Kanäle haben eine dreifache Bes 

immung, entweder Waller von * 

vt 
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Ort megzulelten (Abzugskanaͤle), oder 
Waffer an einen beftimmten Ort zu brins 
gen (4. B. die Mühl: und Kunftgras 
ben), ober Auf dem Waſſer Holz zu flößen u, 
Schifffahrt auf ihnen zu treiben (Floßgraben 
u. Schifffahrtefanäte. a) Die Abzugsfas 
naäle dienen zum Theil dazu, das Regen: 
waffer, welches in Städten zufammenläuft, 
oder den Unrath aus den Goffen einzelner 
Häufet aufzunehmen und abzuführen (vgl. 
Gloafen); fe Ielten ferner, das über: 
fläffige Waffer aus Kunftgräben und 
Zeigen a5 (vergl. Fluthgraben); end⸗ 
lich werden fie oebraudt, eine fumpfige 
Gegend zu enfwäfern, und dann führt ges 
mwöhnlid der Hauptgraben, der bie PFleinern 
Nebengraben aufnimmt, ben Namen. 8. 
Die Anlegung derfelben matt felten Schwie⸗ 
rigfeit, wenh nur einiges Gefälle vorhan⸗ 
den ift, ba es größtentgeils einerlei iſt, 
wohin das Maffer geleitet wird... Iſt die 
Gegend von Bergen umgeben, fo wirb ber 
K. mittelft eines Stollens durch einen Berg 
peleitet; benn wenn auch bag Innere des 
Berars von Kluͤften durchſchaitten iſt 
welche das Waſſer ganz oder zum Theil 
verſchlingen, ſo wird der Zweck nur um ſo 
leichter erreiht, Schwieriger iſt die Anle- 
gung folder Kandle, wo das Waſſer auf 
einen beftimmten Ort aeleitet werben fol. 
Um mebr Gefälle zu befommen u. bie Baus 
often zu vermindern; ſucht man fie fo ge: 
rade wie möglih anzulegen; dann Fönnen 
Berge und Thäler in ter Kanallinie 
vorfommen und Schwierigkeiten verurfadhen. 
b) Sind Berge das Hfndernig, fo wirb bei 
——— Gefälle der K. um ben Berg 
erumgefuͤhrt z bat man nicht zu befürchten, 
das Kiüfte ober Sandlager in dem Berge 
find, fo wird ber K. mittelft eines Gtol- 
lens durch ben Berg geleitet. Iſt ein Thal 
in ber Kanallinie, fo muß man entweder 
einen Damm quer dur daſſelbe aufwer: 
fen, auf deſſen Kappe ber X. fortgeleitet 
wird, oder man muß hölzerne und fleinerne 
Brüden anlegen, auf welchen ber X. in 
einem gemauerten ober hölzernen Gerinne 
fortgeführt wird (vgl. Aquäbducte). Iſt der 
K. nicht fo groß, fo fängt man das Wafı 
fer in mehreren Röhren auf und bringt es 
in einer Röhrenleftung bis zur nädften An⸗ 
böhe, wo ber K. wieder beginnt. Wird 
der K. duch eine fumpfige Gegend geleis 
tet, fo muß ein Roſt geichlagen und auf 
bemfelben ein gemauertes ober hölzernes 
Kanalbett errichtet werben, weldes man 
zu größerer Keftigkeit mit Ketten ober Lehm 
ausſchlaͤgt. Obgleich ein K. dann bas meifte 
Waffer liefert, wenn fein Bett einem Rect: 
angulum gleicht, deſſen Boden noch einmal 
fo breit, als die Seitenwände hoch find, 
fo müffen doch bie Seitenwände, um der 
Feltigkett willen, einige Boͤſchung haben, 
und aud in dem fetteflen Rettenboden dürs 
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fen fi bie ufee nur dem rechten Winkel 


nähern und werden zu mehrerer Pefeflfs 
gung mit Rafenftüden belegt. Nur ges 


mauerte und befcalte Ufer koͤnnen (jes 


doch letztere auch nur approrimativ) nad) 
einem rechten Winkel aufgeführt werden. 
Wenn ein K. mit gleicher Brette und gleis 
chem Gefälle fortgeht, fo heißt er ein res 
gulärer ober prismatifger K., wie 
bies "bei den meiften Kunftgraben ber Fall 
ift. Da in den offenen Kanälen v’rl Waſ⸗ 
fer verdunftet, fo werden folhe K. häufig 
mit Schwarten ober Reißig von Nadelholz bes 
beit. c) Die [hiffbaren K. dienen zu 
Verbindung zweier Flüffe, Seen oder Meere 
und zur Erleichterung des Handels im Ins 
nern des Landes. Sie müffen wentäffens 
fo breit fein, daß 2 Flußfchiffe einander 
ausweichen können. Großes Gefälle ift da⸗ 
bei nicht nöthig und ein zu großes Srfälte 
ift mehr Hinderlih, weil die Schiffe ii 
Theil in einander entgegengefegten ‘ Rich⸗ 
tungen gehen und dann wenfgften® in Einer 


Richtung durch "Ruder oder Zugfelle forts 


bewegt werben müffen, auch bei zu großem 
Gefälle das in den K. gelaſſene Waſſer zu 
ſchnell verfließt. Im letzterer Hinſicht find oft 
Schleufen (f. d.) in dem K. angebracht, 
burh welche das Waffer atıfaehatten und 
nur dann, wenn tas Schiff bie Schteufe 
erreicht Hat, förtgelaffen wird. Darch Ka: 
ftenfhleufen (ſ. d.) kann ein Schiff aud in 
einen höher llegenden Fluß ober Kanal ges 
bracht werben. Die zur Schifffohrt beſtimm⸗ 
ten Kanäle können aud über Anhoͤhen weg⸗ 
geführt werben, wenn auf der Anhöhe ges 
nug Waffer vorhanden ift, den K. zu fuͤl⸗ 
len. So ift der Withelmskanal in ber Kurs 
mark an beiden Enden tiefer, als in der 
Mitte, und bei Runcorn unweit Liverpool 
werben die Schiffe auf einer Kanalftrede 
von 2400 Fuß über 14 Fälle 79 Fuß hoch 
duch Schleufen gehoben. Bei Anlegung - 
der Kanäle nimmt man bisweilen die Strös 
mung bes Waffers zu Hülfe; man gräbt 
ben K. nur in geringer Breite und Tiefe 
aus unb letter das Waffer aus dem Fluffe 
binein, welches dur frine Strömung ben 
K. breiter unb tiefer macht. Da die Ras 
näle von geringem Gefälle und, wenn fie 
viele Schleuſen haben, ſich leicht verſchläaͤm⸗ 
men, fo müffen fie öfters auszedaggert (f. 
db.) werben; oder man trifft Vorkehrung, 
daß das Waffer bisweilen mit einer größern 
Strömung durh ben KR. geioffen werden 
kann, wo es bann biefen felbft reinigt, bes 
fonders wenn der Edylamm und Sand auf 
dem Boden aufgerührt wird. (Geſch.). K. find 
fhon ſehr frühzeitig entitanden, haben aber 
dann mehr die Fruchtbarkeit des Landes zum 
Endzwed gehabt, Bon dem Dafein der K. ges 
ben die K. in Aegypten, von denen einer einft 
das rothe mit dem mittelländifchen Meere vers 
bunden haben foll, was aber, obgleich ſich Spus 

ren 
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ren von dem Daſein eines ſolchen angefanges 
nen Kanals finden, nod immer bezweifelt 
wird, andere immer noch beftehen, 3.8. ber 
‚Suffuffanal u. a., ferner die K. in einigen 
Provinzen Perfiend und Afghaniftans (der 
ren Bevölkerung mit. Verfall ber Kanäle 
gefhwunden ift, und wo wahrſcheinlich das 
Kanalfyftem bie hoͤchſte Vollkommenheit ers 
weicht hatte, indem mehrere fogar unter der 
Erbe meilenweit fortgeführt worden waren), 
in den Ländern am Zigris- und Euphrat 
und anberwärts, hinreichend Beweiſe. In 
‚neuern Zeiten find mehrere Kanäle in Aegyp⸗ 
ten wieber aufgenommen worden u. ber jegige 
Paſcha hat fo eben einen neuen angelegt. 
Entwaͤſſerungskanaͤle finden fid mehrere 
im fübl. Frankreich (an der Rhone) und in 
Baiern (an der Iſar), in Ungarn in ber 
Lombardei u. ſ. w. Haͤufiger find in neuern 
„Beiten die Kanäle zur Beförderung bes 
‚Danbels und ber Schifffahrt geworben. Man 
bat durch fie entweder die Wege abfürzen 
.wollen (3. B. der Canal du Midi, wos 
buch das atlantifhe und mittellänbifhe, 
‚ber kaledoniſche, wodurch die Rorbfee und 
das atlantifhe Meer, ber Eiderkanal, wos 
buch bie Nord⸗ und Dftfee verbunden wer» 
ben; ferner mehrere Kanäle in Rußland, 
woburdh man die Verbindung des kaspi⸗— 
fhen Sees und bed ſchwarzen Meeres 
mit der Dftfee ober dem weißen Meere bes 
werkſtelligt hat) ober den Transport ers 
leihtern. Jetzt dürfte kein Land reiheran 
ſolchen Rafferftraßen fein, als Holland u. Eng⸗ 
land, ferner Frankreich, die Lombardei, Preus 
Sen u. Rußland. Ihr Nugen hat fich vielfady 
bewährt; doch dürften die Eifenbahnen eine 
noch fchnellere, leichtere und bequemere Ges 
legenheit zum Trantport gewähren u. bier 
und da Kanäle entbehrlich maden. Die 
berühmteften Kanäle (außer den fhon ers 
wähnten) find: in Spanien: ber Kaiſerka⸗ 
nacz in $ranfreih: ber Canal du Midi, 
ber Kanal von Charolals, de la Göte 
d’or, von St. Quentin, du Monileur u, 
v. a. (zufammen 209 Stunden Länge bes 
tragend, eine Fläche von 26,700 AStunben 
einnehmend); in Holland: der Rheinkanal 
bei Kattwyk; in Groß: Britannien: ber X. 
Bridgewater, Grandtrunf, Grandjunction, 
ber königl. in Irland, Bayne u. v. a. (zuſam⸗ 
men 103, mit einer Länge von 2538} 
engl. Meilen, vor 1755 Eein einziger); in 
Schweden: der Trolhätta und Arbogaz in 
Rußland: ber K. von Wiſchni Wolotfchof, 
ber Ladogakanal; in ber fombardei: der Nas 
viglio grande, Naviglio Martifana, Poles 
fina, Monfelice u. f. w.; in Preußen: ber 
roße und Beine Friebrihögraben, ber 
orfluthekanal, ber bromberger K., der 
Finow⸗, Friedrih Wilhelms, neue Oberkar 
nal, ber plauenfhe, templiner, ruppiner 
K., ber Starken», Behrbelliner Klodenigfas 
nal, ber fächfifhe Floßgraben, ber Müns 
flers und Rheinkanalz in Ungarn: die 


bei vielem 
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vr. u. m.; in China: ber Kai⸗ 
erfanal, und mehrere in andern Rändern. 
In Amerika follte ein Kanal-sie Landenge 
von, Panama durchſtechen; et war fon 


‚lange projectirt, jebod durch die Engherzig⸗ 


keit ber fpaniihen Regierung, melde fürd: 
tete, einen neuen Handelsweg zu eröffnen 
und dadurch bem Handel eine andere Rich— 
tung zu. geben, verhindert. Dennod ds 
Hand ſchon feit 1788 eine Wafferverbindung 
äwifchen dem ſtillen und atlantifhen Meer, 


‚indem in. ber Landſchaft Ehoco ein Mönd 


im Dorfe 3ifora einen Kanal von feinen 
Kirchkindern duch die Schlucht Raepabura 


‚graben ließ, die die Quelle des St. Juan 


mit her des ‚Quita, ber in dem Dtrato 
fällt, verbindet. In naffer Zahrcszeit und 
eden fahren nun ‚bereits Boote 
mit Cacao aus dem atlantifchen lus ſtille 
Mer. Nah neueren Nachrichten if 
jest ein ordentlicher Kanal keſt beſchloſ⸗ 
fen und. fol in der Schiffbarmachung 
des aus dem Niaguarafee entfpringenden 
Zugpe St. Juan und in der Durchſtecung 
der 7 Stunden betragenden Entfernung von 
dieſem Sce bis zum ſtillen Meer beſtehen. Das 
Haus Palmer und Comp. Hat bie Unter: 
nehmung 1327 übernommen unb binnen 18 
Monaten foll fie ausgeführt fein. Du 
für genießt es das ausfhließlihe Beſchif⸗ 
fungsprivilegium auf 20 Zahr und fobann 
bedeutende Zölle. Diefer Kanal, der das 
file und adriatifhe Meer mit einander 
verbinden fol, wirb der midtigfte der 
Welt werben, doch hat man in allerneurfr 
Zeit nichts von bemfelben weiter gehört u. 
bas Unternehmen fcheint baher in Stodenge: 
rathen zu fein. 3) (Baul.), bie vertieften 
Züge an der Schnede des ioniſchen Capitals, 
welche meiftentheils gerade ausgebohlt find; 
4) Verzierung an der Kranzleiften glei 
einem balben verticften Eylinder; 5) eine 
jede Röhre, durch welche eine Fluͤſſigkeit, 
warme Luft u. f. w. hindurchgeleitet wird; 
6) (Orgelb,), in ben Orgeln eine aus gu 
ten Bretern zufammengefedte Röhre, durch 
welche der Wind aus den Blafebälgen in 
die MWindladen geleitet wird. Die Weite 
der Röhre richtet ſich nach ber Menge und 
Größe der Regifter, welche in einer Orgel 
vorhanden find; bie Stellen, wo bie Bre 
ter zufammengefügt find, muͤſſen gut bel: 
bert werden, unb wenn der K. eine ander 
Richtung bekommen muß, fo gibt man 
ihm biefelbe in einem ftumpfen Winkel; 
7) (Landw.), f. Graben; 8) (Anat.), jede 
röhrenartige Aushöhlung in Körpertheilen, 
entweder von Häuten gebildet oder in Kne⸗ 
hen, zum Durdgang von Fläffigfeiten be 
flimmt, bef. im erften Kalle, u. dann oft 
au fo v. mw. Gang (f. Gänge 1) oder zum 
Durchgang von Gefäßen, Nerven um 
andern heilen, befonders im lepterem 
Falle. en. u, de 
as 
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Kahalla manche, Geogr.), 1) ber 
Theil des atlantifchen Meeres, der ſich zwis 
ſchen England und Frankreich durchzieht u. 
fo jenes Meer mit ber Nordfee verbinbet. 
Er bildet an ben engliſchen Küften viel, an 
den franzöfifhen wenig gute Häfen u. feine 
ſchmaͤlſte Stelle zwifchen Galats und Dover 
(Pas de Calais genannt) ift 128,214 Fuß 
breit, Bon ihm bat ein Departement in 
Krankreih den Namen, f. Mande, la. 2) 
Ueberhaupt längere Meeresſtrecken, welche 
— 2 Rändern in geringer Breite ſich 
durchziehen, z B. Georgenkanal u, a., ſolche 
fuche unter dem Hauptnamen. 8) K. vom 
8. Grade, trennt bie Inſel Minicoy (aus 
der Gruppe der Lakediven in Vorder⸗In⸗ 
‚ bien) von ben Malediven; 4) ber K. vom 
9. Grade, trennt Minicoy von den übrir 
gen Lakediven; 5) ber A.vom 11. Gr 
de, theilt die Lakediven in bie Tüdliche 
und nörblihe Gruppe, . (Hr) 

Kanalsbrüde, 1) (Baum), eine 
Brüde über einen Kanal. Gehen auf dem 
Kanal Shiffe mit Maften, fo muß die 
Brüde zum Theil Bugbräde fein (vergl. 
Brüde). 2) Eine Bräde oder mehrere Bos 
‚gen; auf welchen ein Kanal durch ein Thal 
geleitet wird, Vgl. Kanal. 


Kanalmaden (Seew.), von Sıiffen, 
fi fo weit vom Ufer entfernen, daß fie es 
nicht mebr fehen fönnen, ober quer über 
eine Seeftreite, Bucht u. f. w. binfahren, 

Kanaldvifhe (Kanalüvifde) 
Berge (a. Geogr.), fo v. w. Kambunis 


ſches Gebirge. 
Kanal räumen, 8, vertiefen 
bie 


(Wafferb.), f. Kanal 1). 

Kanäl:fhnauzen (Drgelb.), 
Schlünde an ben Windkanaͤlen der Orgel, 
welche aus 4 Bretern zufammengefegt find 
und den Wind aus ben Bälgen aufnehmen, 
K.»dentil, ein in die Kanäle der Orgel 
gefeatıe Ventil, um zu verhindern, daß 
ein Balg dem andern den Wind raubt, 

Kanäülsmage, f. Wafferwage. 

Kana Mufäli de Balbad, arabi« 
[her Arzt zu Anfang des 13. Jahrh.; eine 
Schrift von ibm: de medicina oculi, 
ift lateinifch in der zu Venedig 1499 im 
Fol. erfhienenen Sammlung dirurgifcher 
Schriften erhalten. 

Kanander (bibl. Geogr. u. Geſch.), 
fo v. w. Kanaaniter. 


Kanärid (a, Geogr.), f. Gluͤckliche 


Snfeln. 

Kanäris (Gonftantin), geb. auf ber 
Inſel Para um 1785. Erſt 1822, wo er 
fih zur Führung der Brander anbot, warb 
er berühmt und fchnell bekannt; vorher war 
er gemeiner Matrofe gewefen. In ber Racht 
vom 18. zum 19. Juni 1822 that er feine 
erfie That, indem er, bie Zerſtoͤrung von 
Stio rächend, im Kanal zwifchen Scio und 
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Kleins Afien bad türk, Abmiralfchiff mit 
dem Kapudan Paſcha, Kara,» Ai, in bie 
Luft fprengte. Im Rovember beffelben Jahr 
zes that er bei Tenedos «in Gleiches mit 


einer Fregatte und bied am hellen Tage. 


Rah Eroberung ber Infel Pfara durch die 
Türken zu Anfang Zuli’s, im Auguft des 


«Jahres 4824, verbrannte er bei Samos ebens 


falls eine Sregatte u. im Dctober bes naͤm⸗ 
lichen Jahres eine Gorvette im Dafen von 
Mityiene. Im Auguft 1825 verfuchte er 
e6, bie türkifche Flotte im Hafen von Alerans 
brien zu verbrennen; indeß ber Verſuch miß⸗ 
lang. Seitdem ift er nicht unthätig gewe⸗ 
fen, hatte aber weniger Gelegenheit fi 
herborzuthun. K. verbindet mit einem mils 


ben Aeußern eine Sanftmuth und Beſchei⸗ 
denheit, die nur von feiner Vaterlande liebe, 


von feiner Uneigennügigkeit und auferors 
dentlihen Unerſchrockenheit übertroffen wird, 
Er ift um feiner Tugenden und feiner Tha⸗ 


ten willen eine der fhönften Ericheinungen 


bes griechiſchen Freiheitskampfes. Zur Ans 
erfennung deffen, neben andern ihm von 
Europa zu Theil geworbenen Auszeichnuns 
gen, läßt ber parifer Griechenverein feinen 


‚älteften Sohn erziehen. Ausführliere No⸗ 


tizen über K., freilih nur bis 18%5, ent- 
hält das erſte Heft der in Paris 1625 er 


ſchienenen Biographie des ‚Hellönes, das 


aud fein ziemlich ähnlich fein ſollendes Por⸗ 


trait gibt, auf welches wenigſtens die faft 


übereinftimmenden Sharakteriftilen deſſelben 
paflen. (Kd,) 
Kanüfter, 1) ein oftindifher Hand⸗ 


korb, zur MWaarenverfendung gebraucht, 


aus Zuckerrohr, Rotting oder Binfen ges 
macht und mit dünn geſchlagenem Blei auds 
gefüttert; 2) eine Art Padkifte von zufams 
mengenähten Rindshaͤuten; 8) fo v. w. 
SKanaftertabal, 

Kanäfterspreffe (Handlgsw.), eine 
Preffe, bush welche man ben Kanaſter⸗ 
sollen die gehörige Form gibt. 

Kanäſter-tabak (Maarenl.), eine 
feine Sorte Rauchtabak, theils in Rollen, 
theils gefchnitten; kommt größtentheils von 
ber Snfel Portoricoz; doch if der von den 
—— Beſitzungen ber beſte. Bgl. 

abak. 

Kanaſträon (a. Geogr.), Vorgebirge 
Makedoniens, am aͤußerſten Ende ber Halb⸗ 
inſel Pallene, am Eingange des Forondis 
ſchen Buſens; jetzt Plagur. Kanüftron 
Eanãſtrakon), Vorgebirge und aͤußerſte 
Suͤdſpitze der makedon. Landfchaft Pallene. 

Känath (Ränatha, Känates, bibl. 
Geogr.), Stadt in der Paläftina » Lands 
fhaft Zradhonitis, in der Dekapolis. Hier 
verfammelten fi bie Araber zum Zuge ger 
gen Herodes db, Gr. Joſephos und Ptoles 
mäos verlegen fie nad Kölefyrien; nad 
Seetzen das heutige Khannat. 

Känathra (a. Geogr.), Eiland im ins 

diſchen 
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diſchen Meere, an ber Norbläfte ber aſiat. 
Inſel Zaprobane. - Kanäüna, arabiſche 
Landfchaft; vgl. Apitami. - -; 
Kanazäwa (Geogr.), f. unter Kanga. 
KRanchil (moschus Kanchil' Kafines- 
que, 3001.), Art aus der Gattung Bifams 
thier (ſ. d.), oben dunkelbraunroth, feits 
lich glänzend, auf ber Bruft drei weiße 
"Streifen; in dichtem Gehölze von. Sumas 
tra in Aſien. 
Kändahar (Geogr.), 1) Provinz in 
dem afiatifhen Reihe Afghaniftan, an Bes 
ludſchiſtan grenzend, iſt nörblih u. dftlich 
vom Gebirge Paropamifus und Khodſchei 
Amram durchzogen, füblih und weftlich fan» 
dig, überall z’emlich unfruchtbar, doch an 
den Flüffen (Hilmend, Kafcheub, Urghens 
fan, Urghundab, Zora) und an ben Kands 
len gut angebaut, mit Gewinn von Ges 
treide, Bülfenfrüchten, Melonen; fonft 
bringt das Land Afa fötiba, Tabak, Kärs 
berrötbez ferner Raubthiere (Wölfe, Hyaͤ⸗ 
nen, Goldfühfe) und Speifewildb, eine 
Menge Vögel; außerbem werden viel Haus⸗ 
thiere (Mautefel, Kameele, Pferde, Schafe) 
gezogen. Einw. gegen 750,000, Durabner, 
Tadſchiks, Kiſilbaſchen, theils ‚Nomaden, 
theild feftwohnene. 2): Gebiet darin, im 
Norbdoften.” 3) Hauptfladt darin, in einer 
von Kanälen -(aus dem Urghundab abgeleis 
tet) bewäfferten Ebene; ift groß und volfs 
reich (100,000 Em., meift Afghanen, boch 
auh Hindu, Tadſchiks u. dgl.), hat Mauern, 
2 Forts, anfehnlihe Bazars aufeinem übers 
bauten großen Plate (Tſcharſu), Eönigl. 
Palaſt (mit vielen Nebengebäuben), enge, 
gerade Straßen; ift großer Handelsplatz für 
-Afghaniftan und Hindoftan. In der Nähe 
manderlet hinduifche und Muhammedanifche 
Alterthümer. (#r.) 
Kändake, 1) nah Einigen ftehender 
Name ber jedeömaligen Königin von Mes 
zoe,.n. And, ber ber Mutter des jebesma= 
ligen Königs von Aethiopien. Bekannt ift 
2) eine Königin von Aethiopien, die unter 
Auguftus muthig, wiewohl niht gluͤcklich, 
ihe Land gegen den röm. Präfect von Aes 
gypten, Petronius, vertheibigte, auch end⸗ 
lich. Frieden erzwang. 8) Vielleicht die Vo— 
zige, befannt durd ihren Eunuden oder 
Kämmerer (Apoft. 8, 275 vgl. Habeſſyni⸗ 
fche Kirche). Sch.) 
Kändake (a. Geogr.), Stabt in der 
pers. Landſchaft Artafa, im DOften von 
Harve; vielleicht das heufige Thak. 
Kandalastäja (Geogr.), f. unter 
Weißes Meer, 
Kändali (a, Geogr.), Provinz in ber 
aftatifhen Landfchaft India intra Gangem, 
Kändalos (a. Geſch. u. Myth.), einer 
ber Söhne des Helios, aus der Inſel Rhos 
Dos, von wo er, als Theilnehmer an der 
Ermordung feines Bruders Tenagis, floh, 
worauf ihn die Infel Kos aufnahm, 


Ü 


Kandele 


Kandang Weffie (Geogr.), 1) Her: 
ſchaft in dem Gebiet u erh ei 


haften, auf ber’ fübafiatifchen. Infel Sava 


mit dem Fluſſe Papanjangs der Fürft i 
ben Nieberländern zinsyar. 2) Hauptftadt 
berfelben. | 
Kandäre (v, ungar., Pferben), [. 
Stange. a 
Kändari (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft in 
ber afiatifchen Landſchaft Sogdiana und Ge: 


.birgdbewohner der fogdifhen Berge, 


Kanbdbarp (ind. Myth.), f. Kama, 

Kandüüles (a. Geſch.), 1). Name bes 
Herkules bei ben Lydiern und der’ in Eybien 
regierenden Heralliden (Kandbauliden), 
von denen unter biefem Namen am befanns 
teften, ift 2) K., bei ben Griechen Mpr: 
filo®, Sohn bes Myrſos, der lehte Koͤ⸗ 
nig von kydien, ungefähr zur "Beit. des Ro⸗ 
mulus; f.unter Gyges. , 

Kandäpii (a. Geogr.), Gebirgäzug in 
Makedonien, welcher fih auf der Grenze 
don Illyrien binzieht und vielleiht mit ben 
famburifhen Bergen zufammenhängt. Die 
um bas ‚Gebirge her liegende Gegend: 
Kandävia Kandrii, afrikaniſches 
Volk, weſtlich vom arabiſchen Meerbufen, 
unweit Berenike (f. d. 4), im Lande ber 


‚Zroglobyten, auch Ophiophagoi (ESchlan⸗ 
geneſſer) genannt. 


Kandel (Goffenftein, Bauk.), ein aus—⸗ 


gehoͤhlter Stein; in oder auf einer Mauer 
'angebradt, damit das Regenmaffer von 
Dadtinnen, das Spuͤhlwaſſer in Küchen 


u. dgl, dadurch ablaufe. 

Kundel (Geogr.), 1) Eantonim Rhein 
kreiſe (Batern); 2) Hauptort darin, Dorf 
am Otterbache, mit 2380 (3100) Em. 9) 
Fluß in der Schweiz, Canton Bern; fäht 
in die Apr. 3) Spige bes Schwarzmaldel, 
im badenfhen Treiſamkreis; hat 3903 Fuß. 

Kanbdelsbaum, 1) ber türkifd Hol 


lunder (f. d. 5)5 2) der wilde Jasmin, 1. 


unter Philadelphus; 8) (rhizoplıora cam 
del), f. unt. Rhizophora,. KR.» blüthen, 
Blüthen des Kandelbaums 1) und 2). 
Kandele (finn. Myth.), ein Gaitenin 
firtument von der Größe einer Geige, bat 
mit den Fingern gefpielt wird, MWabrs 
ſcheinlich wurden im Heidenthume bei ft 
ften heilige Lieder zu der K. von ben Fin 
nen ge'ungen, denn der Sage nach bat fie 
religiöfe Bedeutung. Der vornehmfte Gott, 
der alte Wäindmdin, hatte die K. erfuns 
den, aber fein Menſch Eonnte fie fpielen; 
ba fang und fpielte er ſelbſt, daß die Thiete 
des Waldes, die Vögel und Fiſche ihm 
horchten und ihm vor Rührung die Ibrd: 
nen wie Perlen auf fein Gewand fielen. 
Die Finnen aebraudten e8 bei ihren Zum 
berliedern. Bielleiht lagen darin einft An 
fpielungen auf ben harmoniſchen Einklang 
der Weltkräfte und die Regelmäßigkeit dei 


Sahreslaufes, (R. D.) 
| Kan 


oo. Kanbelette 


Kanbelttte (Sıiffb.), ein eiferner 

Haken an einem Taue, womit der Anker 
auf ben Krahnbalken gebraht wird. * 
‚ Kanbelstraut (Bot.), fo v. w. Kans 
nenfraut (ſ. d.). K.⸗wiede, 1) —— 
nus padus), ſ. unter Prunus; 2) (vibur- 
num landana), ſ. unter Viburnum. 

Kändepan (Geogr.), 1) Staat auf 
ber Norbküfte von Gelebes, reich an Gold. 
2) Hauptſtadt beffelben, am Meere, Refl: 
ben; eined Sultans, 

Känderi (Gandhart, ind. Myth.), 
die Gemahlin tes indifhen Rajah Dritas 
raſchtra, die ihm u; a. den Duryodun und 
die Rundi gebar. 

Kandern (Geogr.), 1) Amt im Zreis 
famfreife (Baden), am Rheine und der 
Kander; hat 12000 Em. 2) Stadt barin, 
Amtsfig, am Kanderz hat beträhtlidhe Eis 
fenwerte, Papfermühle,, lateini'he Schule, 
‚Danbel und 1850 Em. 

Kander-fhäfti (ind. Myth.), fiebens 
tägines Feſt der Indier, das am Neumonde 
des 8. Monats Kartige (am Ende des Ros 
vembers) zum Andenken bed Gieges, ben 
el über den Afur Sura » Parpma 
nad fehstägigem Kampfe erfocht, gefeiert 
wird. Am 7. Tage trägt man das Bild 
bed Gottes in Proceffion umher, und an 
einigen Orten wirb auch der Kampf mit 
bem NRiefen mimiſch dargeftellt. (AR. D.) 

Kändia, 1) (Geogr.), Inſel, ſuͤdlich 
von Morea gelegen, zugleih Ejalet in der 
europäifchen Zürkei, bält mit einigen klei⸗ 


nern Infeln 1884 AM,, iſt gebirgig durch‘ 


den heiligen Bund, bie weißen Berge (Les 
mi), die Kryavici (mit der Spige Ida oder 
Pfilarioti, fchneebededt, 7200 Fuß), bat 
viele Vorgebirge Spaba, Melek, Safs 
ſoſo, Sidero, WMatala, Krio Korbo u, 
a.) und Bufen (Suda, Amo u. a.), viele 
reichlich fließende Quellen, doc Eeinen bes 
beutenden Fluß (kann aber leicht bewäffert 
werden); das Klima iſt febr angenehm, durch 
ben Seewind (der nörblihe heißt Embat) 
wirb die Dige gemäßigt, doch der Sirocco 
nit immer abgehalten; Erdbeben follen 
nit felten fein. K. ift ungemein frucht⸗ 
- bar; bie Cypreſſenhaine am Ida find ber 
zühmt, die Waldungen geben Bäume aller 
Urt, die Wiefen und Maiden treffliben 
Graswuchs; Maulbeerbäume, Wein, Eüßs 
holz, Diiven (u Del und zur Beife ge 
braudt), eine Menge ber feltenften Kräus 
ter wachſen üppig, Blumen fhmüden die 
Flur; aber dies iſt Werk der Natur, die 
"Befiger (Türken) haben für Cultur feinen 
Sinn und bie Infel iſt das einträgliche Land 
nicht mehr, das es zu Beiten ber VBenetianer 
ober gar in den früheften 3eiten war. Bon 


Thieren erzeugt jest K. Gemfen Muflong, 


Kaninden, Bienen; Metalle find wohl vors 

handen, aber werben niht geſucht. Man 

hält Rindvieh, Pferde, viele Schafe, Bies 
Encyclopäb, Woͤrterbuch. Zehnter Band. 


‚Getreide. und Gals, 


» Kantjata 


gen, Schweine. Kunſtfleiß iſt faft gar 
nit zu finden; der Handel verführt Del, 
Rofinen, Südfrühte, Suͤßholz und bringt 
GEifens unb andere 
Metallwaaren ein. Die Einw., Türken 
und Griehen, werben 250— 300,000 ges 
rechnet; die Grieben feufzen unter bem 
Drude (die in den Gebirgen weniger); die 
türfifhe Religion ift die herrſchende, doch 
baben bie Griechen 1 Erzbifhof und 11 Bis 
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fhöfe bier. Der Befehishaber ift ein Pas 


ſcha von 3 Roßſchweifen, unter ibm fteben 
2 Unterbefehlshaber. Die Griehen haben 
einen Kapitani zur Schlichtung ihrer Streis 
tigkeiten, K. theilt fich in die 3 Sandſchacks 
K., Retimo und Kanea. 2) (Geſch.). 8, 
it das alte Kreta (f.d.). K. warb es von 


ber 823 von ben Saracenen gebauten Stabt 


Kanbia (f.d.5)genannt. KR. bedeutet näms 


lich arabifh fo v. mw. verfhanztes Ragerz - 
ein folches legten fie auf Kreta an, das 


fie, unter dem Katfer Michael dem Stamm⸗ 
ler, in eine Stadt gl. N. (auch Chandake) 
veriwanbdelten. Diefe Namen vermwanbelten 
bie Grieden in K,, und weil es bald der 
wichtigfte Ort des Landes. wurbe, erhielt 
die ganze Inſel denſelben Namen, Nike— 
pboros Phokas, griech. Kalfer, eroberte 
8. 962 von ben Saracenen wieder und Bos 
nifacius, Markgraf von Montferrat, vers 
faufte es 1204 an bie VBenetianer. Die 
Zürfen führten von 1645— 69 einen hef—⸗ 
tigen Krieg wegen biefer Inſel mit den 
Venetianern, und biefe vertheidigten die Ins 
fel, befonders aber die Stadt, 4 Jahre 
lang auf das Tapferſte. Es ift dies eine 
der merkwürdigften Belagerungen unferer 
Zeit, Freiwillige aller Nationen, befonders 
Franzcfen u. unter biefen Bauban (f. d.), hals 
fen zur Vertheidigung. Endlich fiel 8. 
1669 unb ift feitdem in ber. Gewalt ber 
Zürfen. 
K. hemohnenden Griechen mehrmals, um 
das Joh abzufhütteln, bis jest aber im: 
mer obne genügenden Erfolg (dgl. Griechi⸗ 
fcher Freiheitskampf). 3) (Geogr.), Sand: 
had, ten größten (öftlihen) Theil ber 
Infel begreifend. 4) Bezirk barin, in ber 
Mitte der Infelz gebirgie, mit einigen ı 
Küftenflüffen (Apofelemi, Giofiro), bringt 
Getreide, Rofinen. 5) Stadt darin, Haupts 
ſtadt der ganzen Infel, Sig des Paſcha, 
eines griechifchen Grabifchoftz bat gute Be⸗ 
feftigung, 14 Mofcheen, 1 griechiſche Ka— 
thedrale, nicht tiefen Hafen, viele Seifen⸗ 
fiedereien, wenig Handel, 15,000 Emw. (vgl. 
oben Geſch.). (#r.) 

Kanditvfhi (türk. Rel.), die Lams 
penanzünder in den Moſcheen, eine befons 
dere Klaffe ber. Kaime oder Küfter. 

Kandiöt, 1) ein Bewohner von Kan 
dia; 2) Zanz der Neugriedhen, gleid dm 
Geranos (f. d. 3). 

Kanbjäta, 9, Khan der Mongelen, 

xx von 


In .neuefter Zeit erhoben fih die 


J 
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von der Familie Dſchingiskhans; folgte Tele 
nem Bruder Arghun 1291 und wurde 1295 
erdroſſelt. 

Kandſchi (Kandſcheveram, Geogr.), fo 
v. w. Conjeveram. 

Kaündybos (Myth.), Sohn von Deus 
Ralionz; nah ipm Kändyba benannter Ort 
in Lybien. 

Kandys (gr.), ein mebifdhes und per: 
ſiſches Oberkleid mit Aermeln, getragen 
von Königen (ganz purpurn), Feldherrn 
(charlach oder purpurn und weiß) u. Sol 
daten (aus Fellen). 

- Kane (a. Geogr.), 1) Hanbelsftabt der 
Abramiter, im glüdlihen Arabien; 2) fov. 
w. Kand. 

Kaneelsbeeren, R.:tirfhen (Pos 
mol.), fo v. w. Cornelkirſchen (ſ. d.). 

Kaneel:ftein (Miner.), 1) fo v. w, 
Deffonit (f. d.)3 2) f. unter Idoktas. 

Kanel (Geogr.), fo v. w, Canel unter 
Foulahs. | 
Kanem (Känema, Geogr.), 1) Reid 
in der afrikanifhen Landfhaft Souban, 
wird als fruchtbar angegeben, mit guter 
Viehzucht, hat eigne Sprache; 2) Daupts 
ftadt gl. Ram., an einem großen Fluſſe 
(Yacu, Birum oder Nil); foll die Größe 
der Stadt Zunis haben. Kantnapifh, 
Sndianırftomm, der im Miffurigebiete ber 
norbamerifanifchen Union am la Plata fid 
6570 Köpfe ſtark, mworunter 1800 Krieger, 
umbertreibt; es iſt eins der wandernben 
Bölker des Binnenlandes. (HWr.) 

Kaneophrürion (a. Geogr.), Etabt 
in Zprafien, am Propontie, zwiſchen Bys 
zanz und Herakleia, wo ber Cäfar Aure⸗ 
Han ermordet iſt; liegt jest in Erümmern. 
- Kanepbörien (gr. Ant.), Proceffion, 
in der in Athen am Feſte ber Demeter, 
bes Balchos oder ber Athene der Korb 
(Käneon) mit ben Heiliatbümern der 
Gottheit von einer Kantphoros (Jungs 
frau, über 10 Jahre alt, gepubert, eine 
Schnur getrodneter Feigen in der Hand, 
dadurch fehr geehrt; hinter ihr ward ein 
Schirm getragenz. berühmt find 2 derglei— 
hen weibliche Geftalten des Polykletos u. 
des Skopas, mit beiden Hänben einen 
Korb auf dem Kopfe haltend) getragen 
ward, (Sch.) 

Kantfa (Geogr.), f. unter Schenſi. 
Kankſcha, fo v. w. Kanaga. 

Kanttbos(R.:thon, a, Geogr.), Ort 
‚in der Nähe von Chalkis, auf Eubda, in 
ber Folge zu Chalkie dazu gezogen. 

— Kankthos (Mpyth.), I) Sohn Lukas 
ons; 2) Sohn bes Abos, Vater bes Kanthos, 


Kanemw (Küänier, Geogr.), Stadt p 


am Dniepe, im SKreife Boguslam, der 

Stattbalterfchaft Kiew (Rußland); 

Schloß und 1600 Em. 
Kanfoß (jüd, Relig.), bie Läppchen an 


den 4 Eden bes Deckmantels (f. d.). 


bat feld 


RN Kanknchen 


Kang (Geogr.), ſ. unter Kindan. 
Kanga, Fürftentyum auf. der japanifhen 
Infel Niphon; iſt gebirgig, nicht fehr 
fruhtbar, doch mit großem Seidenbau, 
Effiabrauereis Hauptſtadt Ranazama, 
groß, gut bevölkert. Hangai, f. Khan 
gai, Kangam, fonfliger Name von Coim⸗ 
bator. KRängelang, Snfel in ber Nähe 
der Inſel Madura und der kleinen Sunbas 
Inſeln (Süd Aften); bat etwa 5 Meilen 
Länge, 13 Breite, in der Umgebung viel 


Selfeninfeln, Ob es bewohnt ift, ift un: 
bekannt. Wr. 
Kangrbi, aub Kamehi, ein durch 


Klugheit, Gerechtigkeitsliebe und Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit hochachtungswerther Kaiſer von Chi⸗ 
na, ber, als er nach feiner Minderjaͤhrig⸗ 
keit die Regierung im 3. 1669 felbft übers 
nahm, die Miffionsanftalt in feinem Reis 
che ungemein begünftigte, durch bie Mil 
fionarien die Gultur zu fördern und fie 
"zum Nugen der Sinefen zu gebrauden 
fuchte; fl. 1722, Seine Briefe gab dines 
fifh und lateiniſch Ign. Kögler Nürnberg 
und Altdorf 1802, 4., mit 1 Kpf., heraus, 
Kanghri (Geogr.), fo v. mw. Kangri. 
Kongiätu Khan (mongol. Geld.) 
war ein Sohn bes Khan Abafa und ein 
Bruder bed Argun, welhem er als Mons 
golenkhon in der Regierung folgte. Erre 
ge Anfangs gut, befiegte die Geltfhus 
en, aber bald überlich et bie Regierung 
feinen Beamten und lebte den Wollüften. 
Er fiel in einee Empörung 1294 oder 95. 
Holagu’s Enkel, Baidu, folgte ibm. (Ws) 
Kango (Geogr.), Ort im Diftrict Ges 
org, auf dem Caplande (Aftifa); hat in 
ber Nacbarſchaft Kalkberge mit merkwuͤr⸗ 
digen Höhlen’ bis 1500 Fuß Ränge. Kam 
göpina, Stadt und Hafen auf ber Jaſel 
Kiufia, des afiatifchen Reichs Japan; Lan—⸗ 
dungeplog der Portugiefen, welche 1548 
Sapanenidedten. Kangra, 1) Fürftenthum 
in der. vorberindifchen Provinz Lahore; if 
fruchtbar an Reis, Mais, Zuder, hat Eis 
fen, ſteht unter einem eignen Rajab, ber den 
Steits unterwürfig iſt; 2) - Hauptftadt 
darin, am Ravee; hat fefte Eitiadelle und 
2000 Häufer i 
Kangues (Waarenf.), ein in China 
gewöhnlides baummollenes Zeug zu Hem⸗ 
ben und Unterkleidern. ? 
Kaniäffen (ind. Myth.), ſ. Kanſa. 
Kaniden, Land der (Geogr.), f. ums 
ter Siften, 
Kanig, f. unter Kam, 
SKanitition (gr. Ant.), f. unt. Zinte. 
Känikſchak (a. Geogr.), f. unter Hy⸗ 


afaris, 

Känilfelb, de, f. Borſieri de Kanil 
eld. 

Kanin (Geogr.), ſ. Schemonskonsky. 


Kanminchen (lepus cuniculus Z., 
Zool.), Art aus der Gattung Haſe, klei⸗ 
or. “ - . ner 


» 


Kaninchen 


ner als ber gemeine Hafe, mit duͤnnhaari⸗ 
gen etwas längeren Ohren ald der Kopf; 
graugelblih, mir roftgelbem Fled auf dem 
Nadenz Kehle und Bauch find weißlich; 
hat mir dem Hafen einerlei Nahrungsmits 
tel, ift furchtfam, lebt in Erdpöhlen (mirft 
Amal, in warmen Gegenden fogar 7—Bmal, 
des Jahrs 4 bis 6 Junge m. vermetrt fih 
fo ungeheuer, daß wie Pennant fagt, ein 
aar binnen 4 Jahren 12,748 Nadyfommen 
aben kann, hat weißes, füßliches Fleiſch; 
ol aus Spanien flammen, wo die K. zumal 
auf ben balearifhhen Infein, deren Bewohs 
ner einft militärifhe Hülfe vom Kaifer Aus 
uftus gegen- fie erbaten (Plin, hist. nat. 
ib. VIII. c. 55) und nod jegt in ben 
nieberländifhen Dünen, wo fie in ‚unges 
beuerer Menge leben, zur Landplage wer— 
ben. Es gibt mehrere Abarten: a) das 
wilbe (lepus can, ferus), 1£ Fuß lang, 
6 300 hoch u. 4 bis 5 Pfund ſchwer; feine 
Farbe ift die oben befchriebenez findet ſich 
überall in Zeutfchland, Holland, dod) nicht 
mehr nad Norden (wodurch es fih vom 
Hafen unterfcheidet), wohl aber fh wärmern 
Ländern (Italien, Afien). Bei ihm find die 
Ohrenfpigen ſchwarz, der Leib gewöhnlich 
rötplihgrau. Das K. ift noch ſcheuer als 
der Hafe, laͤuft jedoch nicht fo ſchnell, 
weshalb es ber traͤgſte Hund bald einpolt, 
gen iſt es, daß man in Gegenden, wo 
ch viele K. finden, wenig Hafen antrifft. 
Eine Jägerfage behauptet, baß fich die Ha— 
fen vor ben unterirdifchen Geräufch, das die 
K. verurfadhen, fürdten und deshalb ent: 
weihen, Der wahre Grund ift aber wohl, 
daß die Hafen überhaupt fandigen u. ſtei— 
n’gen Boden, den die K. lieben, meiden. 
Die K, können leicht bei zu ſtarker Bers 
mehrung ben Bäumen, bie fie benagen, ſchaͤd⸗ 
lid) werben; dann ift ihre Jagd. mit Fallen 
und Schlingen erlaubt, und es wird zumels 
len no ein bef. Schußgeld für Abliefern 
ber, Löffel bezahlt. Ihre Kelle werden zu 
Pelzwerk, bie KRaninchenbaare zu Hüs 
ten benugt, bas Fleifch der wilben oder auch 
der zahmen K,, gebraten oder ald Ragout mit 
einer Zwiebel- oder fauren Sauce ver'peift. 
Die K. halten fih in Gefellfchaften zuſam— 
men, graben fih Höblen (Baue) miı Wins 
keln u. verfchiedenen Ausgängen u. wohnen 
ba Paarweife zufammen. Zur legten Kam» 
mer ift der Eingang fo enge, baß der 
Baal nicht, ohne weiter zu wuͤhlen, durd 
ann. Am liebften bauen die 8. in Sands 
boden, doch verfhmähen fie auch Kalkbo: 
ben nidt, wenn fie nur ungeftört find 
doch madhen hier mehrere Famtlien zufam: 
men einen Bau, mit gemeinfhaftlichen Aus: 
und Eingangsröhren. Im Sandboden hat 
dagegen jede Familie ihre eigenen Aus: und 
Eingangsröhre. Das Welbchen hat eine 
eigene Kammer zur Riederkunft, welche im 
März zum erſten Male erfolgt. Im Bau 
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bletben fie den ganzen Tag und geben erſt 
kurz ver Sonnenuntergang jur Afung aus 


"Die Jungen find 9 Tage blind und pflam 


zen fıh im 8. Monat fon fort. Eie. has 
ben fämmtlihe Raubthiere und Raubvoͤgel 
zu Feinden auch ftrllen ihnen die Kraͤhen 
nah. Iſt eine Verfolgung, bef. ber Iltiſſe 
zu ſtark, ſo wandert die ganıe Colonte 
aus, Die Kaninhenjagb gehört zur 
niedern Jagd, ift aber häufig in Gegenden, 
wo bie 8. in zu aroßer Menge vorhanden 
find und vielen Schaden anridten, den Uns 
tertbanen auf ihrem Grundeigenthum frei 
gegeben. Man fängt die 8. in Hauben 
(Kanindhenbauben) oder Drdnegen, 
welche vor die Ausgänge ihres Baues ges 
flellt werden, indem man die K. dadurch 
aus ben Bau treibt, daß man ein Shmauds 
feuer von Neifig, Moos und Schmefel in 
ber einen Höhle anmacht, oder man fit 
Frettchen (f.d.) in den Bau. Man betreibt. . 
die Jagd mit dem Frettchen am beften von 
Mitte Dctobers bis Ende Februars, wo das 
Kretthen nicht leiht junge K. im Baue 
findet, und zwar an falten trodenen Tas 
gen; denn das Frettchen ſchlaͤft leicht im 
Baue ein, wenn das Wetter ſtuͤrmiſch iſt, 
ober wern es Blut geſoffen bat. Im holz⸗ 
leeren Gegenden umftellt man ben ganzen 
Bau auh wohl mit einem Kanindene 
garn, welches enger als das Dafengarn 
ift, und verftopft diejenigen Auspänge des 
Baues, welde der angeftellte Schüge nicht 
überfehen kann. Wan fließt ferner 
die K. auf dem Anftante, indem man 
Ach Abends oder fehr ‘früh beim Baue 
oder auf den Wechſeln anftellt. In Ges 
gerden, bie mit dickem Holze bewachſen find, 
laäͤßt man die K. durch Dachshunde und 
Treiber bem Baue zujagen. Endlich hetzt 
man auch hie K. mit Meinen Windhuhben, 
indem ein Zöger fi mit Hunden bei bem 
Baue aufhält, ein Be Umpegend 
ebenfalls mit Hunden durchſucht, ſchießt 
fie audy mit dem Hühnerbund, inbem man 
fie in Sleefeltern, wohin ſich das alte 
K. mit den Jungen oft ſchleicht, aufſucht. 
Wegen ibrer bebenden Wendungen und 
ihres zickzackſoͤrmigen Laufs find fie 
fhwierig zu fdießen. bi Zahbmes 8, 
(lep. cunic. domesticus), etwas größer 
als jenes, aber faft in allen Karben, mit 
rotben Augen bei den hellfarbigen, und 
grauen ober braunen bei den dunfelfarbigen, 
fahlen Ohren: werden fo kirr, daß fie'auf 
des Herrn Stimme hören; werden ges 
woͤhnlich in Viehftällen gehalten, wo man 
ihnen, um fie von dem ben Gebaͤuden hoͤchſt 
fhädlichen Wüblen abzuhalten Höhlen mit 
Bretern aufgefüttert u. eingräbt, u. wo fie, 
von dem Abfalle des Futter fih nährenz 
fie werden aber ſchaͤdiich (durch Haarab— 
fol und Unrath, wo fie zum Futter felbft 
kommen können ; deffer wohnen fie in eigene 

Xx2 dazu 
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dazu gebauten Ställen, mit hölzernen Hoͤh⸗ 
len, oder in Ranindhenbergen (Erhoͤ—⸗ 
bungen in Gärten, Ranindhengärten), 
wo fie ſich ſelbſt Höhlen graben. Die Mut: 
ter fest jaͤhrlich 6—7mal 4A—8 Junge, 
verftopft beim Ausgange das Neft der Juns 
gen mit Erbe, daß das Männchen fie nicht 
verzehre. Das Fleifch wird gut efbar, 
bie Bälge (die beften aus England, Pos 
len, Rußland; am gefudhteften find bie 
ſchwarzen) geben Pelzwerk, die Haare wers 
den zu Hüten gebraudt. c) Das ango— 
rifhe K. (l. can. angorensis), ſ. Geis 
denhafe. (Wr. u. Pr.) 
Kanindhensbeer-baum, ber gemeis 
ne Schneeball; f. unter Viburnum. K.⸗ 
chen-berg, K.,sgärten, R.sgarn, K.⸗ 


| haare, R.‘hauben, f. unt. Kaninchen. 


Kanindhensinfel (Geogr.), 1) eine 
ber Demonnefiüinfeln, ſchwach bewohnt; 2) f. 
Borromäifche Inſeln. 

Kanindhen:jagd, f. unter Kaninchen, 
K.⸗maus (Zool.), fo dv. w. Meerfchweins 


en. 
Kaninhenswerder (Geogr.), fo v. 


w. Pfaueninfel. 


Kaninchen⸗-wieſel, fo dv. w. Frett, 

Kaninos (Geogr.), fo v. w. Sche— 
mondfonsty (f. d.). 

Känion (gr., Ant.), f. Zinte, 

Kanipfa (a. Geoar.), Stabt am pers 
ſiſchen Golfe und im Weften der Mündung 
des Lar, in ber afiatifchen Landſchaft Ara- 
bia felix, f 

Kanifa (Geogr.), f. unter Kapornak. 
Kanisg, Stadt im Kreife Brünn ( Mähs 
ren); hat 2100 Ew., welche Zub und Kar 
fimir weben; liegt an der Iglawa, ift 
Stummort bed FKürften Kaunig. Kanja, 


das Aderfeft in Tunkin, auf ähnliche Art ges 


feiert, wie in China (f, u. China, 5.Bb. S. 
242 zu Ende). Rank, f. unt. Kuttenberg. 

Kankan (Geogr.), Reid in Senegams 
bien (Weft:Afrifa), zmifchen dem Senegal 
und Gambia gelegen; ift reih an Molb, 
welches bergmännifch gewonnen wird, treibt 
anfebhnlihen Handel mit Gold, Elfenbein, 
Wachs, Sklaven, gegen Salz, Tabak und 
allerhand Putz. 

Kanfer, 1) (3001.), fo v. w. Spinnez 
Kreuzkanker u. f. w., f, unter Kreusfpirnne 
u.f.w. 2) (Gärtner), eine Krankpeit der 
Nelken, wobei der Stengel [hwärzlich und 
wie angefreffen fcheint. 

Kanker-ſtein (Petref.), fo v. m. 
Arahneolith. 

Kanki:baum (Bot.), 1) mimusops 
obtusifolia; 2) auch m. elengi, f. unter 
Mimufops. 

Kanku, f. unter Peru, | 

Känkugan (Geogr.), Borgebirge auf 
der Intel Borneo (Afien); gebt in bie Ma» 
caffarftraße, 

Kanna (Zool.), fo v. w. Elennanti⸗ 
ope. 


Kanne 


Kinnaba (a. Geogr.), Ortſchaft in der 
aliatifhen Landfhaft Mefopotamien, zwi⸗ 
ſchen Ebeffa und Zeugmaz; Ruinen übrig, 
KRannd, f. unter Hyde. 

Kännakas (R.=8o6), f. Annakos. 

Kannänur (Geogr.), fo v. w. Ganas 
note. 

Kanne (Hblgew.), 1) ein beftimmtes, 
aber nicht überall gleiches Maß, gewoͤhn⸗ 
lich flüffigeer Dinge und oft gleihbebeutend 
mit Maß, Quart, Quartier. Der Gehalt 
ber 8, wird nad dem Kannenmaß be 
ſtimmt; fo find 6 leipziger &.n — 7 breib: 
ner; 4 bresbner — 8, berliner Quart. 
Auch unterfheidet man große unb Eleine 
K.en, die leipziger Bifirfanne hält 
70,8 parifer Kubikzoll, bie kleine ober 
Schenttanne 607, bie dresbner 
Viſirkanne 70,8, die Fleine K. 47,2 
parifer Cubikzoll. 1 RK. Wein in Sachſen 
— 2 Kännden ober Nöfel, ober 8 


Quartier, in Hannover, Hamburg ꝛc. 
gehen 2 KR.n oder Maß auf 1 Stüb— 
den und 2 &.n find — 2 Quartier 


ober 4 Nöfel. Auch mißt man in einigen 
Gegenden trodene aaren, als Hülfens 
frühte zc. mit ber 8.5 1 8. Butter ift 
— 2 Pfund. Bei Lehmgußwaaren in ben 
Eifenhütten bedient man fi ber Hütten 
tanne. 2) Ein hohles Gefäß zu Fluͤſſig⸗ 
keiten von Holz, Zinn, Blech, Zöpferthon 
u. dgl. m. 8) Trinkgefäß; 4) (Dättemm.), 
an Zreiböfen die Form, worin die Balaı 
büfe liegt; 5) f. unter Kupferbrecher; 6) 
(Beuerw.), bölgernes, cylindriſches Gefäß, 
welches mit Pulver zu Kunftfeuer angefüllt 
wirb, ’ (Wı.u, Fch.) 
Kanne (Johann Arnold), geb. zu Dets 
mold 1773; ftudirte zu Göttingen, Leipzig, 
Halle Theologie, lebte dann zu Berlin, 
Jena, Würzburg u, m. a. Orten in fehr 
dürftigen Umfländen, trat 1805 in Öftreis 
hifche Kriegsbienfte, Fam jedoch bald wie 
der los, ließ fih 1806 von ben Preußen 
anwerben, gerietb in franzdiifhe Kriegsge: 
fangenfhaft, entfprang bei Bad, ließ da 
in Hildburghaufen wieder von den Oeſtrei⸗ 
bern anwerben, Pam aber in bilterm Elend 
trank in ein Spital zu Linz, wo ibn ber 
Präfident von Jakobi zu Münden für 160 
Thaler loekaufte und ibm 1809 die 
Stelle ald Profeffor ber Geſchichte am Reals 
inſtitut zu Rürnberg verfhofftes 1817 warb 
er Profeffor der Philologie am daſigen 
Gomnafium und 1818 Profeffor ber orien: 
talifhen Literatur zu Grlangen, wo er 
1524 fl. Unter feinen zahlreichen Schriften 
verdienen bier folgende erwähnt zu werben ı 
erfte Urkunde ber Gerichte, oder allge 
meine Mythologie, 2Bde., Bayreutb 1208; 
Spftem der indiſchen Mythe, oder Ehronos 
und bie Gefhichte des Gottmenfhen in ber 
Periode bes Vorrüdens der Nachtgleichen, 
keipzig 18185 Leben und aus dem —— 
me 


Kannefas 


merkwuͤrdiger und erwedter Chriften, 2 
Bhe., Bamberg 18165 Chriftus im alten 
Zeftamente, Unterfuhungen Über die Bor: 
bilder und Metfianifhen Stellen, 2 Bbe., 
Nürnberg 18185 Biblifche Unterfuchungen 
und Auslegungen, 2 Bbe., Erlangen 1819, 
1820, u.m.a., tbeils belletriftifchen, theils 
ſprachlichen, theils I 
( 


alte. ; 
’ Kännefas (Hdlgew.), f. Canevas. 
Kannesgießer, 1) fo v. w, Binm 
teßerz 2) Perfon, welche über politiſche 
Gegen ände viel und ohne genaue Kennt: 
niß berfeiben, oder gern von allerlei Reuig⸗ 
keiten fpricht; daher Kannegfeßern, 
fi von folchen Gegenfländen unterhalten. 
Der Ausdrud kommt wohl von der befanns 
ten Holbergifhen Komödie: ber politifche 
Kannengießer (die jegt noch zuweilen in 
einer befondern Bearbeitung als politifcher 
Binngießer auf mehreren Theatern gegeben 
wird); in bdiefem fpielt ein wirkliher K., 
der fih viel um Politit befümmert u. uns 
verftändig und abfprechend über fie ſpricht, 
die Hauptrolle. Pi.) 
Kannegiefer (Karl Lubwig), geb. 
1781 in der Altmark, Doctor ber Philos 
fophie und Director am Elifabethen: Gyms 
nafium zu Breslau; vorzüglih befannt 
durch feine metriſche Ueberfegung von Dans 
te’8 adttliher Komddie, 8 Thie, Amfterd, 
1809—21. Er gab auferdbem Beaumonts 
und Flethers (f. d.) dramatifhe Werke 
teutfch heraus (Berlin 1807—8, 2 Theile), 
mit 3. G. Buͤſching eine Zeitfhrift für Wiſ⸗ 
fenfaft und Kunſt unter dem Zitel: Pan- 
theon, und mit A. Bode dramatifhe Spies 


le, Leipzig 1810. (Dg.) 
Kannensbirn (Pomol.), fo v. w. 
Würpbirn, 


Kannen:fräuter (Petref.), Arten 
aus dem Pflanzengefhleht equisetum; 
finden fih ais Abdräde im verfchiedenem 
Gefteinz; dergleichen find e. brachyodon, 
in Kalt bei Montrouge, majus und mi- 
nus in Schiefer bei Mannbach, palustre, 
in Steinkohlen, England. Die größern Ars 
ten heißen auh Caſuarinen. 

Rannen:Eraut(Bot.), 1) die Pflan⸗ 
zengattung Equifetum (f. d.);5 2) > 
puris vul aris), f. unter Hippurts; 3) 
chara vulgaris und mehrere Arten von 
Ghara (f.d.); 4) fo v. mw. Kannenträger. 

Kannen:Jödher (Hüttenw.), 2 Löcher 
in der Haube des Treibeorens, worinnen 
die Vordertheile der Kannen zu -Tiegen 
kommen. 

Karinensträger (Bot.), nepenthes 


destillatoria, ſ. unter Nepenthes. 


Kanninefen (a. Geogr.), ſ. Canine⸗ 
ates. 
f Kannſtadt (Geogr.), 1) Oberamt im 
Neckarkreiſe (Wuͤrtemberg); hat 12, AM, 
mit 19,600 Ew.; bringt Wein, Obſt, Ka⸗ 
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ſtanien, Feigen, Getreide; hat gute Vieh⸗ 
zucht; 2) Hauptſtadt darin, am Nedarz 
bat 3300 Ew., Fabriken in Tabak, Baum⸗ 
wollen, und Seidenwaaren, etwas Schiff 
fahrt, landwirthſchaftliches Feſt, Bad (in 
der Nähe 87 Mineralquellen, barunter 3 
Sauerbrunnen, Hir ſchbad genannt), wals 
benfer und reformirte Gemeinde, deren Pas 
for Dekan aller reformirten Gemeinden 
Würtembergs iſt. In der Nähedas Schloß 
Bellevue und Fundort von roͤmiſchen Alters 
tbümern und urmeltlihen Knochen. Ka» 
no, 1) Reich in Sudan (Mittel⸗Afrika), eini⸗ 
ge Zagereifen von Kaſchna; hat den Fluß 
(oder See) Goorbin mal habgen, 
mit anſehnlicher Schifferei;s 2) Hauptftabt 
darin. Wr. 
Kano (Kanon), in ber Mythologie 
der Bubsbo » Religion in Japan der Sohn 
des Amida, ber als Gott des Waffers und 
der Fifche verehrt wurde und Sonne unb 
Mond erichaffen hatte, Zn feinem Tempel 
zu Ofada erblidt man fein Bild, wie er 
aus dem aufgefperrten Rachen eines großen 
Seefiſches herauskriecht; der Kopf tft mit 
einer Blume geyiert, die 4 Arme find aus» 
geftredt. Der Infe Arm richtet fi In 
die Höhe und Hält auf der Spitze bes Zei⸗ 
—— einen weiten Ring, der andere 
ft nedergeſenkt u. haͤlt eine Blume. Eben 
ſo iſt die rechte Hand aufgerichtet und ge⸗ 
ſchloſſen, die linke geſenkt und einen Kös 
nigeftab haitend. Hals, Bruft und Arme 
find mit Perlenfhnüren ummunden. Bor 
ibm liegt ein großes, aus Stein gebauenes 
Seehorn, aus dem der Dbertheil eines 
nadten, bärtigen Zünglings hervorgeht. der 
ben Gott anbetet. (R..D.) 
Känobin (Geogr.), großes Klofter im 
Ejalet Tarablüs (törkifch Aflen), Sitz bes 
Patriarchen der Maroniten; ift meift in 
den Felſen des Libanon gehauen, 
Kanöbios (Kandpiod, Myth.), 
Beiname des aͤgyptiſchen Herakles, von feis 
nem berühmten Zempel bei Kanobos. 
Kandbos (Myth.), eine untefannte 
ägyptifche Gottbeit, nad Einigen vielleicht 
ber Chneph, Chnuphi, ein Symbol ber 
Frucht gebenten Natur. Dieſes ſchließt 
man aus Abbildungen, worin er mit uns 
förmlich ſtarkem, krug⸗ ober faßaͤhnlichem 
Bauch dargeſtellt wird. 
Kandbos(a. Geogr.), 1) Stadt in dem 
Delta der oſtroͤm. Landſchaft Aegypten, hart 
am mittellaͤndiſchen Meere, 120 Stadien 
von Alerandrien, wohin ein Karal führte, 
Sie war nad dem Mythus vom Menelaos 
gegründet und hatte den Ramen von dem 
bier begrabenen Steuermann beffelben ‚ers 
halten. Sie war reich und blühend durch 


° Handel und Gewerbe, die Einw. lebten 


Glanz und kuxus. In ihre ftand ein hoch 
gefeierter Tempe! dee Serapis. Geburtss 
ort des Dichters Claudianus; nad .. 

Ruinen 


694 Ranogha 
Ruinen bei Abulir.. 2) So dv. w. Kanopi⸗ 
Eon. (Il) 


Kanogiza (a. Geogr.), Stadt in der 
Provinz Zaforani, ver afiatifhen Landfchaft 
India extra’ Gangem. 

Kandje (George), Stadt am Gangdes, 
im Diftrict Etaweh, ter britifch » vorderins 
difhen Provinz Agra; bat nur 1 Straße 
von mehr ald 1 Meile Länge, Grobmäler 
mehrerer. Heiligen, anfehnligen Handel; 
war fonft angefehen. 

Kanold (Johann), ge, zu Brerlau 
1679 ,, Arzt dafeibfi, wo er au 1729 ſt.; 
befonders bekannt durd) tie von ihm mit 3, 
&h. Kundmann herausgegebene Sammlung 
von Natur, und medicinifhen, wie auch 
hierzu. gehörigen Kunſt- und Literaturges 
ſchihten, 38 Bde., Breslau 1717—1727, 
4 , denen noch 4 Supplementbaͤnde, Baus 
zen 1726—29 folgten, und die dann U. €. 
v. Büchner (ſ. d.) unter verändertem Titel 
fortfegte und ſchloß; hinterließ überdies zu 
ihrer Zeit gefhägte Sendſchreiben von ber 
in Preußen 1705 u. an andern Orten grafs 
firenden Peft, Brestau 1714, 1718, 4, (Pi.) 


Kanon (lat. canon, gt, xarur), 1). 


gerabes Holz. etwas gerade oder feft zu 
halten, u. daher 2) Richtſcheit, Winfetmaß 
und 3) (ildt.), Richtſchnur, Muſter, Res 
gel, Vorfchriftz A) (Phil.), fo v. w. Grund⸗ 
fag. 5) (Philol.), das Eritifhe Werzeich- 


ni, das, um die Studirenden bei dem- 


großen Borraty von Schriften zu leiten, 
bie alexandriniſchen Grammatifer: (f, d. uns 
ter Alexandriniſches Zeitalter) über die 
alten Schriftfteller verfaßten- (vgl. Ariftos 
phanes und Ariflarchos). Kür klaſſiſch er: 
Färt wurden: Epifer: Homer, Heſiod, Pi: 
fanbder, Panyafis, Antimachos; Sambopra= 
phen: Archilochos, Simonides, Pipponarz 
Lyriker: Aikman, Alkäos, Sappho, Ste: 
fihoros, Pindar, Bakchylides, Ibykos, Ana—⸗ 
kreon, Simonides; Tragiker: Aeſchylos, 
Sophokles, Euripides Jon, Achaͤoe ; Ko: 
miker der alten Komoͤdie: Epichormos, 
Kratinos, Eupolis, Ariſtophanes, Phere⸗— 
krates, Platonz der mittlern: Antiphanes 
und Alexis; der neuen: Menander, Philip— 
pides, Diphilos, Philemon, Apollodoros; 
Hiſtoriographen: Herodot, Thukydides, 
Kenopbon, Theopompos, Epboros, Phili— 
ſtos, Anaximenes, Kaliiſthenes, Klitarchos; 
Redner: Antiphon, Antokides, Enfiat, Iſo— 
krates, Iſaͤos, Aeſchines, Lykurgos, De— 
moſthenes, Hyperides, Dinarchos; Philo—⸗ 
ſophen: Platon, enophon, Aeſchines, Ari— 
ſtoteles, Theophraſt. Spätere Grammati⸗ 
fer vermehrten und veränderten dieſe und 
ähnliche Verzeichniſſe, fo daß man nicht 
mehr entfcheiden fann, mae jenen beiten 
Grammatifern eigentbümliih gehoͤrt. So 
fügte man !päter zu den arnaurten Zragifern 
das tragiſche Siebengeſtirn (f. d.) ais sine 
äweite Ordnung hinzu, Ucber den Perge: 


Kanon - : 


menifhen 8, f. unt. Krated. Vgl, Ruhnken, 
Hist. erit. Or, tom. 8, und Wpttenbach® 
Vita Ruhnkenii. 5) (rÖm, Ant,), unters 
den Kaifern bie jährliche, feftgefegte Abgas 
be an Getreide, Kleidern u, a. Bol. Ca- 
non mit Zufammenfegungen. 6) (Kits 
chenw.), Regel, welche eritfcheibet, was urs 
chriſtliche Religionsmahrbeit fei. 7) Samms 
lung der biblifhen Bücher, beren unbes 
jweifelten göttlichen. Urfprung die Kirche 
ansıkınnt, und fn denen ſie obige Regel fins 
bet, daber fie. fanonifche Büdyer (f- d.) hei⸗ 
fin. 8) In ber katholiſchen und griechi— 
fihen Kirche eine kirchliche Vorſchrift, fm 
Gegenfag zu einem bürgerlihen Gefetz das 
ber; 9) früher ein Ausfpruch bes heil. Bas 
ter® oder päpftlichee Verordnungen 53 jept 
aber beſ. 10) Verordnung einer. allgemeinen 
Kirhenverfammlung, welche jene Regel 
auf den Sinn ber Kirhenlehre und bie 
Form irchliher Gebräude anwendet. Sol⸗ 
he mit Bannflücdhen verfebene Kes find 
in der Patholifchen und griedifhen Kirche 
ollgemeine verbindlihe Kirchengeſetze u. bie 
Grundlagen ſowohl bes Lebrbeariffs, ale 
auch des Kirchenrechts, das daher ka⸗ 
noniſches Kirchenrecht heißt. 11) 
(Mepkanon), Gebetsformel, welche ber 
Meßprieſter in beiden Kirchen kurz vor, 
bei und nach der Conſecration in der Meſſe 
verlieſt. Er fängt nach dem Sanctus mit 
ben Worten an: Te igitur olementissi- 
me Pater, zwiſchen welden Worten der 
Priefter die Hoftie fegnet u. weihet. Das 
Volk Liegt unterdeffen auf den Knieen und 
f:gt den K. ganz heimlich vor fih ber. 
Nach Einigen ift er auf des Papftes Siri⸗ 
cius Befehl (gegen bas Ende des 4. Jabrb.) 
von Hieronymus, n, And. von jenem Paps 
fte felbft verfaßt, Der K. ift der Haupt 
theil ber Meſſe und. bleibt in jeder, ‚nur 
bisweilen mit einer kleinen Abweichung, 
anz umverändert., Da das Mefbud unter 

em K. vor der linken Seite des Priefters 

liegt, - fo heißt das linke Auge besbalb 
das Fanonifhe Auge, und ber Mans 
gel ober. bie Lefeunfäbigfeit beffelben iſt 
nach den Kirdengefesgen ein Dinderniß ber 
Prieftermrive, 12) (bildende Kunft). So 
wie die Kunſt eines Volks eine bedeutende 
Stufe der Ausbildung erreiht Hat, entflebt 
die Reflerion über bag, was in den bisher 
aufgeftellten Werken vorzüglih fi allges 
mein „Beifall erworben bat. - Man firebt 
bie Grundlage bes Gelungenften auf Bes 
ariffe zu bringen, oder man flellt gelungene 
Werke felbft als Mufler (canon) für bie 
Nachfolaenden auf. Go geſchah es auch in 
ber bildenden Kunft. Bier ſuchte man vor» 
züglich bie Bedingungen auf, an welde 
has Beitallwerthe in der Darfiellung 
menſchlicher Körper geknuͤpft it, die Ber⸗ 
bättniffe det menfhlihen Körpers, obne 
welche die Darflellung deſſelben nicht ſchoͤn 
\ genannt 
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genannt werben kann. Bon dem griedhtfchen. 
Meifter Polyklet wird uns namentlidy er» 
zählt, daß er ein Werk über dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe des menfhlichen Körpers abfaßte und 
in das Mittelmaß der Länge und Dice bes 
Körpers und feiner Glieder die äußere Bes 
bingung ber Schönbeit ſetzte. Diefe pro. 
portionirte Mitteiftatur legte er auch feis 


‚ nen Statuen zu Grunde; aber er mußte 


biefe äußere Regel mit ber lebendigen 
Schönheit, die von innen kommt, zu bes 
kleiden und dadurch die E’nformigkeit zu 
vermeiden, in welhe geiſtloſe Buder, wel⸗ 
che nad einer folben Regel arbeitin,. zu 
verfallen in Gefabe find. Unter fiinen 
Statuen wurden daher mehrere. 13) mit, 
bem Namen des RA (der Mufterftatuen), 
wahrfcheinlich mit Untecht, belegt; naments 
lich eineJünglingsftatue, welche auch unterden 
Namen’ des Doryphoros (ſ. d.) befannt 
war, von weichem aber gegenwärtig krine Abs 
biltung mehr vorhanden ift. Ueber ten 8. 
in der bildenden Kunft vergleihe Hitts 
Abhandlung in den Abhandlungen der phis 
lol. hiſt. Elaffe der: koͤnigl. preuß. Alades 
mie ber Wiſſenſchaften v. d. 3. 1814 u. 15, 


Berlin 1818, ©. 19. Hier wird die Frage: 
ntanı 


beantwortet: Welchen Begriff bat 
fib von dem K. des Polytiet zu machen, 
und wie verhält fih die Regel Albredt 
Dürers zu der Regel der Griehen? Alb⸗ 
recht Dürer nämtih hat, fo -wie aud der 
ftalfenifhe Meifter Leonardo da Binci, üder 
bie Proportion bes menfhlihen Körpers 
aͤhnliche Unterfuhungen angeftelt. 14) 
(Mufif), bei der Muſik ber Alten, das eins 
faitige Inftrument ,: welches man anwende» 
te, um bie Intervalle ber Töne, nad Ver— 
ſchiedenheit der Saitenlänge, mathematiſch 
zu befliimmen. 15) Ein mehrfliimmiges Tons 
ſtuͤck, in welchem eine Stimme. nad der 
andern, u. zwar fo. eintritt, daß jede nadıs 
folgende die Melodie der erftern, entweder 
auf berfelhen, oder auf einer andeın Ton— 
flufe wiederholt. Geht dies immerfort, fo 
daß bie folgende Stimme die Zöne der vor, 
bergebenben fortwährend wiederbolt und 


‘ man beliebig aufhören fann, fo heißt der 


K. ein unenbdblicher K. (canon in- 


finitus oder perpetuus); ift abır 
derfelbe im Anhang beigefügt, in welchem 
die verfgiebene Stimmen in eine Harmo⸗ 
n’e fi vereintgen, fo beißt er ein endli: 
her K. (canon finitus) Cirkel— 
fanon (canon per tonos) wird ber 
genannt, welcher bei ber Wiederholung in 
andere Intervalle überfpringt und nah und 
nad) alle 12 Zonarten durdjläuft, Iſt ein 
K. mehrerer Eintritte und verfchtedener 


‚Bewegungen fähig, daß wern 4 B. die 


erfte Stimme in Vierteln anfängt, bie 


zweite in Achteln wiederholt, fo wirb er 


ein 8. von vielerlei Geftalt (oa- 
non polymorphus) genannt, Ca- 


Kanou 0'157) 


none al sospiro iſt ber, wenn bfe 
„nachfolgenden Stimmen .blos ein Viertel 
fpäteer eintreten. Der K. wird am beſten 
Borgetragen, wenn die erfte Stimme ben« 
feiben ganz burch und. wieder bis zum er⸗ 
fen Zeichen fpielt oder finat. Die zweite 
‚Stimme trägt dinn auf die nämlihe Art 
in Gefellfhaft der erfirn Stimme vor ‚fo 
wie bei einem mebrftimmigen 8. olle übris 
gen bei den für fie beflimmten Zeichen. Der 
Zuhörer bar auf diefe Art ben Vortbeil, 
den Gang der Stimmen beſſer beobachten 
zu können, als es geſchehen fann, wenn alle 
Stimmen fogieid bei ihren Zeichen anfint 
gen, Die dltern Componiſten legten zu viel 
Werth auf Verſertigung von kuͤnſtlichen 
R.5, die oft nur das Auge hinſicht lich 
ihrer fharffinnigen Anlage bewundern fonns 
ten, aber für das Obhr ein Greuel waren, 
Soll der K. von Wirkung fein, ſo muß ex 
eine fangbare, faßlihe Melobie haben und 
nicht mit barmon:ihen Künfteleien uͤberla⸗ 
den fein. Dod ift die Berfertinung. künfts 
liher 8.8 denen, welche ſich Freiheit iin 
Anwendung des Gentrapunfts aneignen 
wollen, ſehr anzurathen. Bon Seiten: der 
Muſik wird zum K. ein einfates Thema 
grfordert, weiches zugleich als Melodie und 
als Begleitung drrfeiben erſcheinen kann z in 
Dinfiht bes Textes iſt der 8. nur ba an⸗ 
wendbar, wo die Perſonen nicht verſchieden— 
artige, fondern biefelben Empfindungen aus⸗ 
audtücden baben. In Overn nennt man auch’ 
Ks 16) diejenigen Saͤte, in welchen eine 
S ngpartie nah ber andern eine Melodie 
aufnimmt, mwäbrend die erftere eine andere 
dazu paſſende Melodie- ausführt und fo 
fort, bie die erftere Hauptmelodie wieder 
zu ben erſtern Zönen zurüdkeprt, Einen 
folchen Kanen findet man 4 B. in Beetho⸗ 
vens Kibello, im ber weißen Dame vom 
Boleldieu u. f. w. Oft werben auch bloße 
Nachahmungen verfhiedener Stimmen, das 
ift kurze Stellen, welde eine. Stimme nady: 
der andern wiederbott... fanonifch oder" Rs 
genannt, Bei ben RK ber ‚ertgenannten 
Art bemerft man oft nur burch das Eins 
teittezeihen $, wo bie nachfolgenden Stim⸗ 
men anfangen follen(gefhbloffene Ks) 
oft werden ater auch die Stimmen einen: 
ober in der Partitur ausgefchrieben (offer 
ne 8.6). Wo man bie Eintrittszeichen 
ganz weglich, um den Ort bes Gintritts” 
ber folgenden Stimmen errathen zu laffen, 
nennt man biefes einen Raͤthſelka— 
non und bie Aufführung der Zeichenzahl 
der Stimmen bie Mufldöfung. Zuweilen 
nimmt man Veränderungen mit ber Melos 
bie vor, indem man bie Geltung der Noten’ 
berfelben vermehrt (canon per aug- 
mentationem) otrr vermindert (ca- 
non per diminutcionem), Andere 
fünftiihe Scherse find es, wenn bie folgende‘ . 
Stimme die Melodie rüdwärts,- oder wo" 
eine 


- 
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eine Stimme bie. Noten verkehrt zu fingen 
bat:. 17) (Mathem.), allgemeine Regel zu 
Auflöfung einer geometrifchen oder algebraf- 
Then Aufgabe (doc veraltet); vgl. Regel 
und Formel; 18) eine Zafel berechneter 
Größen in einer beftimmten Kortfhreitung, 
als‘ Sammlung einzelner Vorſchriften; fo 
canon logarithmorum; auch aſtronomi⸗ 
ſche Tafeln hießen ehemals fo. 19) (Chro⸗ 
nol.), chronol. Tafeln beſtimmter Art, z. B. 
die der goldenen Zahl, der Epacten, der 
Dftern; 19) (04 non astrondömicus, 
Aſtr.), in den Handſchriften des Theon von 
Alexandrien: enthält a) eine Folge ber Res 
gierungen von verfchiebenen Königen, von 
Nabonaffar, d. i. v. 747. 3. vor Ehr. 
Geburt anz fie reiht nach Synoell bis zur 
Regierung Aleranbers db, Gr., rach Ande— 
ten aber bedeutend weiter, felbft bie zum 
Jahr 1415 n. Ebr.5 b) Vorfchriften, wor⸗ 
nach bie bürgerlihen Jahre in aftronomi= 
fche , und: diefe in jene verwandelt werben 
koͤnnen, aud Regeln für die erftere Berech—⸗ 
kung von ganzen Perioben, zu 18 und 25 
aͤgypliſchen Jahren; c) Tafeln für die Be⸗ 
meaungen der bimmlifhen Körper. 20) 
(Rechtsw.), eine Steuer von liegenden 
Gütern. 21) Eine, beſtimmte Abgabe von 
gewährten onceffionen. 22) Der Titel 
vieler arabiſcher Bücher, welche nad 
ihrem Inhalte noch Beinamen erhalten. 
Eins der beruͤhmteſten darunter iſt: Ka: 
non Namth ‚al Othmaniat, Zuſtand bes 
oñmaniſchen Reichs, welches Mueddin Zas 
deh fuͤr den Veſir Morad Paſcha, unter ber 
Regierung des Sultan Achmed ſchrieb u. der 
7 Sapitel hat. Vgl. auch Avicenna. 23) 
(Pferdem.), ein ſtarkes Pferdegebif. 24) 
(Buddr.), eine der größten Arten Bud 
druckerſchriften, bie jest nur noch zu Titeln 
gebraucht wird. Sie folgt in der Größe 
der Wiffale und auf fie folgt’ die Doppels 
mittel. Wahrſcheinlich führt fie den Nas 
men, weil man fonft Meßkanong mit ders 
feiben sdrudte: (Sch., Wdt., Ge. u. Pi.) 
Kandun (v. fr, Canon), fo v. w. Kas 
none: 
‚Kanon ſdes Eufebios (canones Eu- 
sebii),.: von Ammonios von Alerandrien 
zuerfb verfertigte, von Eufebios aber zur 
Darftelung ber Harmonie der Evangeliften 
(f..d.) angewandte Zufammenftellung ber 
Abſchnitte der 4 Evangeliſten. 
*Kanonäde (Kriegew.), bad, einige 
Beit dauernde Artilleriefeuer bei Angriff u. 
Mertheidigung einer Keftung, oder bei einem 
Gefecht in freiem Felde, Rn ohne Angriff 
ber Infanterie und Gavallerie find wenig 
entſcheidend und baber felten. Di: befanns 


teſte K. neuerer Beit ift die von Valmy. 


Waͤhrend bes Schreckenſyſtems der Revo: 
hation mißbrauchte man die K., um ganze 
Maflen Menfhen, an Bäume gebunden, 
durch auf fie gerichteten Kanonen nies 


„aber zum Belagrrunger, 


Kanone 
derzuſchießen. Wenn man Kartaͤtſchen dazu 


nahm, hieß es Mitraillade. 


*Kandne-(fr. canon, ital, cannone, 
dv. lat, canna, eine Röhre, Kriegsw.), ein 
— Gefhäg von 16 — 24 Kugelkaliber 

aͤnge, deſſen Inneres (Seele) überall 
gleichweit und alfo ohne Kammer iſt, und 
aus welcher meiftentheils' eiferne Vollkugeln 
aeftoffen. werben, nad deren Gewicht man 
die K. benennt. In ben gröfern Gtaas 
ten Europa’s gibt es 3 (do jegt nur 
felten), 6 (8, 9,), 12, 16, 18, 24 und 
86pfuͤndige K. In den Älteften Zeiten 
nannte man bie K., bef. die von fchwes 
rem Kaliber, Karthaunen und Schlangen 
(f. d.), und erft fpäter kam ber Name X, 
auf. Die leichteren von 6 bis 12 Pfund 
gehören zu dem Feldgefchüs (und unter bies 
fen wieber die 6 bis Ipfündigen zum Bis 
niengefhüg, bie 12pfündigen aber zum 
Pofitionsgefhüs), die fchwereren Kaliber 
Feſtungs⸗ unb 
Schiffsgeſchütz, doch find die Fälle nicht 
felten, wo bie fhweren Kaliber im Felde, 
die leichteren aber in u. vor Feflungen ges 
braucht werden. Das Kanonenrohr 
wird, wie bie übrigen Gefüge, entweber 
aus Stüdmetall ober aus Eifen gegoſ⸗ 
fen. Erfteres beftebt aus etwa 10 Theis 
len Kupfer und 1 Theil Zink und unters 
ſcheidet fih dadurch vom Glodenmetall, daß 
biefes mehr Zink enthält und daher härter 
und fpröber ift. Es ift baher eine. falfche 
Meinung, daß man Gloden gerabezu zu 
K. umgießen könne, vielmehr muß man 
bie: Gloden chemiſch ſcheiden, ehe man 
fie zu 8. benugen kann. Zink, Gals 
mei, Biei, Spiesglang u, f. w. dem Stuͤck⸗ 
nirtall zugufegen, ift jegt nicht mehr ges 
woͤhnlich. Umgegoffene Gefhüge halten 
longe nidht fo viel aus, ale aus neuem 
Metall gegoffene, und man muß daher fiets 
zu ihnen etwaß ‚neues Kupfer und Zinn 
(Erfrifhung) zufegen. Ein Gefhüg 
aus Kanonenmetall hält im Durdjfchnitt 
etwa 2000 Schüffe aus. Die eifernen K. 
haben ben Nachtheil, daß fie der zerſtoͤren⸗ 
den Wirkung des Roftes unterliegen, umd 
daß einzeine Stüde zerfpringen, obgleid 
fie früher Proben mit -dreifacher Ladung 
ausgehalten haben, fie find aber um $ wohls 
feilersald metallene, ihre Seele erweitert 
fi nicht fo leicht, und bie Zuͤndloͤcher brens 
nen nit fo ſchnell aus als bei jenen. 
Eiferne Kanonenröhre wendet man 
baher neuerlih überall an, wo man ben« 
fe!ben mehr Metallitärte als ben bronze 
nen geben ann, ohne der Beweglichteit 
weientiih zu fhaben, wie beim Belage⸗ 
rungs⸗, Feflungs: u. Schiffsgeſchuͤtz. Auch 
aus Eifen gefhmiedete Kanonen 
bat man, und fie find Älter als die gegofs* 
fenen, denn die älteften Gefhüge waren aus 
eifernen Stäben zufammengefegt und un 

arte 


 - Kanone 


ſtarke Reife verbunden. Well es jedoch 
fhwierig war, bie Stäbe luftbdicht zufams 
men zu fchweißen, fing man fehr bald an, 
die K.n, nad dem Beifpiele der Bildfäulen, 
‚aus Metall zu gießen. Auch von Neuem 
machte man Verſuche KR. aus Eifen zu 
f&hmieden, bie zwar ebenfalls bie Probe 
gut aushielten,, jedoch wegen ver befchwerlis 
hen Arbeit fehr hoch zu ſtehen kamen u. 
auch wegen ihrer Leichtigkeit einen für Feld⸗ 
geſchuͤtz zu ſtarken Rüdlauf hatten. Die 
gegoffenen Kin werden fämmtlid aus dem 
Vollen gegoffen und dann auf einer eige— 
‚nen Bohrmafhine (f. Bohren 9) ge: 
bohrt, und das richtige Schießen ber K. 
hängt hauptfädlich davon ab, daß bie Are 
des Sefhüges mit ber der Seele völlig zus 
fammenfällt. Bei über ben Kern gegoffes 
nen Geſchuͤtzen gelingt dies nur hoͤchſt fels 
ten, und biefelben find auch wegen ber 
Gallen, die fich in ihren Seelen finden, 
meift unbraudhbar. Der innere hoble völs 
lig eplindrifhe Raum bes Rohrs heißt bei 
der K. und dem Gefhüs überhaupt bie 
Seele, bie vordere Deffnung die Mün: 
bung, das hintere Ende bee Boben und 
die Mittellinie die Are, die Stelle, auf 
welcher die Ladung liegt, bas Rager, ber 
Unterfhieb des Kaliber ber Kugel unb ber 
des Gelhüges der Spielraum; bie 
"Dide des Metalls, welches bie Seele um. 
gibt, heißt die Metallftärke, das hin 
ter dem Boben übrig bleibende Stuͤck Mes 
tal aber der Stoß und feine Dide bie 
Metallſtärke am Stoß. Nah ber 
Länge theilt man das Rohr in Stüde 
ober Felder, diefe find: dad Boden: 
ſtuͤck, das bei dem hinterſten dickſten Ende 
beginnt u. bis auf den erften Abfag (wenn 
. ein folder wie bei benalten Stuͤcken vorbans 
— reichtzdas Zapfenſtuͤck, welches am 
Ehbe des Bodenſtuͤcks anfaͤngt und bis zum 
2. Abſatz reicht, und das Rangefeld oder 
Mundftüd, welches beim zweiten Abfag 
beginnt und fo weit geht, als das Rohr fich 
verjüngend abnimmt. Der Theil, wo es 
wieder ſtaͤrker wirb und fich endigt, heißt 
ber Kopf. Außerdem befinden fich noch 
mehrere Nebentheile am Rohre: vie Schild; 
zapfen, zwei Cylinder, welde an 
das Zapfenſtuͤck angegoffen find, und mit 
denen das Rohr auf der Laffete ruht, Sie 
haben da, wo fie an das Robr anftofen, 
vorfpringende Ränder, welche bie Scheibe 
beißen. Der Punkt wo ihre Mittellinie 
‘die Are des Geihüses durchſchneidet, beißt 
ber Lagerpunkt. Zur Verzierung biens 
ten fönft die Kriefen, db. h. Metallbän; 
der an ber Stelle, wo fi die Theile vers 
einigen. Sie heißen Stäbe, wenn daß 
Band breit und flah, Stäbchen, wenn 
es fhmal und flah, Karniefe, wenn fie 
zum heil conver, zum Theil concav find, 
Rundftäbchen, wenn fir blos conver u. 


t 
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zugleich ſchmal find, Iſt ein Rundftäbchen 
von zwei Stäbchen eingeſchloſſen, fo heißt 
das Ganze ein Bändchen ober Gurt, 
Die Erhöhungen der Friefen über das Mes 
tall heißen die Auslabungen. Alle 
diefe Bierrathen und Benennungen ſtammen 
aus der Baukunft, Jetzt hat man an den 
meiften Kanonen biefe überflülfigen Zierra⸗ 
then verbannt, und die K. verläuft fi 
von ben Bobdenflüd bis an ben Kopf, 
wo hödftens ein Gurt angebracht Äft. 
Hinter dem Boden ift eine flach abgeruns 
dete Metallmaffe, bie concan abgerundete 
Verftärfung des Bodens, angegoffen. 
Eine Fortfegung von diefer heißt ber 
Zraubenhals und bie Kugel, die bas 
Ganze fhließt, bie Traube. Die Seele 
fteht nad außen durch das Zündloh in Vers 
bindung. Auf bem bödften Metall, 
d. h. der Stelle des Bobdenfriefes, die bei 
wagreht ſtehenden Echildzapfen am hoͤch⸗ 
fien liegt, ift bas Bifir ein zum Auf: u. 
Abfhrauben beftimmter metallner Gtab u. 
auf bem Kopf die pyramidalifche Erhds 
bung, das Korn, angebradt. Bei ſchweren 
Kn find auf dem Bapfenftüd noch 2 Hand⸗ 
** Henkel od, Delphine, angegof⸗ 
en (vgl. Feld 16). Die Länge ber K. be⸗ 
trägt bei ber frangdfifhen, preußifchen, 
ruffifhen, banndverfchen, fpanifhen. und 
niederlaͤndiſchen Artillerie, bei den Feldges 
fhügem 18, bei ben Feftungsgeihügen 20 
bis 24 Kaliber. (damit die Schießſchar⸗ 
ten bei ber großen Länge nicht — 
bei den Feldgeſchuͤzen der Sachſen u. De 
reiher aber nur 16 Kaliber. Erftere Maße 
find in Rüdfiht auf das weite und befjere 
Schießen, weldyes durch bie größere Länge 
bewirkt wird, Iegtere auf die größere Leiche 
tigkeit.u. Trantportfäyigkeit gewählt wors 
ben. Das Gewicht des Geſchuͤtzrohrs ift 
bei den 6 Pfündern 52 bis 9, bei den 12 
Pfündern gegen 13 Gentner, bei ben 24 
Pfündern gegen 60 Gentner. Metallfiärke 
gibt man dem Belagerungsgefhüs am Bos 
denftüd etwa 1 Kalıber, dem Feldgefchün 
etwa 33 Kaliber, Born am Kopf hat das 
Belagerungsgefhüg Fr und das Feldge⸗ 
ſchutz Kaliber weniger Metallftärke 
als am Bodenſtuͤcke. Die - Röhre ber 
Belagerungsfanonen erhalten beöshalb eine 
größere Metaliflärfe, um ben hier nös 
thigen flärkeren Ladungen einen hinlängs 
lien Wibderftand entgegen zu fegen. Die 
Schiffs kanonen find noch ſchwerer, um den 
auf Schiffen hoͤchſt beſchwerlichen Ruͤcklauf 
moͤglichſt zu vermindern, und kürzer, zur 
Erleichtetung der Bedienung. Wichtig iſt 
ber Umſtand bei K., daß. die Zündlöcer, 
nad etwa 1000 bis 2000 Schüffen, durch 
die Pulverkraft zu ſehr erweitert werben 
(ausbrennen), und daf man dann einen 
neuen kupfernen Gplinder einfchraubt, in 
den dann bas Zuͤndloch geboͤhrt wird, = 
anis 


— 
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Manipulation Fann man Bmal wieberholen, 
ehe das Gelhüs unbrauchbar. wird, Das 
Kanonenrobr liegt nun befanntlih auf der 
Laffete (f. d.), die.bei der Feld» und Bes 
lagerungsartillerje auf hohen, zum Zrands 
port geeigneten Rädern (1. Rad) ruht und 
vermitteift berfelben fortgefchafft wird. 
Bum Bebuf’diefes Transports wird bie K. 
mit dem Schwanz ber Laffete an bie Prosge 
(f: d.) befeftigt, die mit einer Deichfel ver: 
feben ift und die Vorderräder der befpanns 
ten R&. bildet, Die Feftungss und Schiffs—⸗ 
kanonen haben keine Protzen und- auch nur 
kleinere Raͤder, ihre Laffeten ſind auch zum 
Theil anders einperichter (ſ. unt. Laffete). 
Die Feld- und Belagerungsgeſchütze wers 
ben bekanntlich mit Pferden fortgebracht. 
Gewöhnlich find die Keiblanonen mit 6 (bei 
ben Deftreichern die Spfündigen mit 4 Pfers 
den) befpannt, Die Feldbfanonen werden 
zum Gebrauch in Batterien (f..d. 1), zu 
denen: jedoch meift au 
gehoͤren, vereint und von ArtiHeriften (f. 
Artillerie 1) bebient. Aus den K. werben, 
wie fhon oben gejagt ift, meiſt Vollkugeln, 
in größerer Nähe Kartätfchen (f. d.) ges 
Thoffen. Außerdem fchießen einige Armeen 
Schrapnells Schelle (f. d.) mit ihnen, und 
bei Belagrrungen werden auch Granaten 
(Kanonengranaten) aus den fhweren Kali⸗ 
bern , befonders aus 24 Pfündern, gegen 
bie Wälle nefhoffen, damit dieſe minen: 
artig wirken und bie Wälle um fo fihe 
zer zerflören. Die K. werben, wie alles 
ſchwere Gefhüg, mit ber kunte (f. d.) oder 
bem Zuͤndlicht (f. d.) abgebrannt, doch bat 
man in neuerer Zeit au veriudht, bie Lar 
dung ber KR. n.ittelft eines Zuͤndhuͤtchens (f.b.), 
das etwas aröfer ald die gewöhnlichen ift, 
und eines Dammmers, mit bem man. auf 
daffelbe fchläst, zu ‚entzänden, eine Eins 
richtung, die his jest, fo-viel uns befannt 
ift, nur bei ber wemariſchen Artillerie eins 
geführt ift. Auf Schiffen find Flintenfchlöfs 
fer an den K. anaebradt, beren Brüder 
mittelft eines Fadens abgezegen wird: Ueber 
den Gebrauch und die Wirkung der X, 
ſ. unter Schießen und Wirfung der Ges 
fhüge. Die Ladungen der K. find bei ber 
vornebmfien Feldartillerie: bei ber fächfis 
fhen Artillerie 12 bis 11£ Pfund Kugel: 
fhwere, 4 Pfund Yuiverladung, bei 6 bie 
654 Y’und Kugelfebwere 2 Pfund Pulverlas 
bung: bei ber ruſſiſchen Artillerie 12 bis 
144 Pfund Kugel hmwere 4 Pfund Pulver: 
ladung, bei: 6 bit 7 Pfund Kugelfchwere 
2 pfund Pulverindungz bei der öftreichls 
ſchen Artillerie 22 vis 94 Pfund Kugels 
fchwere 24 Ffand Pulverfchwere, bei 6 bie 
44 Pfund Kugelſe mere 14 Pfund Pulver: 
ladung, bei 3 6.2 25 Pfund Kugelfhwere 
4 Pfund Pnlverta dung; bei ber preußifchen 


Artillerie 12 bis Ilyy Pfund Kuglfhiwere - 


4 Pfund Pulvitigdung, bei 6 bis-5$ Pfund 


einige Hoaubitzen 
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Kugelſchwere 2 Pfund Pulverladung, bei 
3 bis 273 Pfund Kugelſchwere 14 Pfund 
Pulverladung; bei ber franzöfifhen Artils 
lferie 12 bis 125 Pfund Kugelihwere 4 
Pfund Pulverladung, bei 8 bie 8,4 Pfund 
Kugelfchwere 24 Pfund Pulverlabung, bei 
6 Pfund Kugelfchwere 2 Pfund Pulverlas 
bung, bei 4 bis A Pfund Kugelfhiwere 
14 Pfund Pulverlabung. Vielfach hat man 
ben Berfuh gemacht, die K. zu erleichtern 
oder ihre Wirkung furdtbarer zu maden, 
allein von der Amüfette und dem Falconet, 
ben Orgelgefhüsen (f.d._a.), ben K.n, die 
von hinten geladen iverben, u. f. w. bis zu 
den Perkiniher Dampffanonen (f. d.) herab, 
bat noch Eeine bis jegt einen größeren Nu 
sen als bie beflehenden Einrichtungen ges 
währt, obgleich nicht zu leugnen ift, daß die 
Möglichkeit vorliegt, die K.n ins Unenblis 
de zu verbeffern, woau vielleiht ber Dampf 
ein leicht benugbares Mittel ift. (Pr. u. Hy.) 

Kanone, 1) (Freim.), f. unt. Waffen; 
2) fo v. w. Aanonenftiefeln. 8) (Techn.), 
f. unter Eylindermafdine, 

Kanonensbatterie (Kriegsm), f. 
Batterie. K.rbaum (cecropia peltata), 
weil er innerlich hohl iſt, f. unt. — 
Kısbohren, K.—bohrmaſchine, ſ. 
Bohren 9, Kaboot, f. unter Boot, 
R.:brandbfugel(Xrtill.),fov.w. Brands 
kugel. K.buͤrſte, f. Wilder. Kedru⸗ 
fen (Miner.), eine von der Geſtalt benannte 
Art Kalkſpathkryſtalle. K.:form (Artill.), 
Form zum Gießen ber Gefüge, wird ent» 
weder aus gebranntem Lehm verfertigt oder 
beftebt aus Kaften von Gußeifen, die mit 
Sand ausgeftopft und dadurh ale Formen 
vorgerichtet werden (f. Gießen und Stüdr 
gießen). K.⸗gießer, Sf. Gtüdgirker. 
K.granäten, gemöhnlide, in einem cy⸗ 
linbrifchen hölzernen Spiegel eingefeste G 
naten (f. db.) von Meinem Kaliber, welche m 
zumeilen bei Bertheidigung ober Angriff einer 
Feftung aus 16, 18 oder 24 pfündigen Kar 
nonen fchfeßt, um den Feind in weiter Ents 
fernung zu beunrubigen. Da fib ber Brand, 
wegen des geringeren Spielraums und der 
dem Gefcheffe. mitgetbeilten größern Ger 
fhwindigfeit, bier ſchwerer entzündet, fo 
verfieht man ihn mit. einer langen Stop⸗ 
pire, welde in einer ober mehreren Nus 
tben des Spiegeld bis an die Pulverlabung 
zurüdgeführt wird. .Gegen Wälle werden K. 
gebraubt, um im Springen fie minenars 
tig zu zerfiören. K.egut, fo v. w. Stück⸗ 
metall. Kkeller (Rrieaew.), 1. Cafes 
matte. K. kugel (Artill.), Bollkugeln, meiſt 
von Eiſen, welche aus Kanonen arthoffen 
werden. Sie werden nach ihrer Schwere, 
als 5,6, 12, 24pfuͤndige K. benannt und 
in den Eifenbütten in Fermen von Sand 
ober Thon, nach Borfährift des Kaliber 
maßes, gegoſſen. Eine gute K. muß voll» 
fommen zund, auf der Oberflaͤche — 

un 


Kanonenmetall 


und ohne Naht, im Innern ohne Gruben 
und nicht von fpröbem Eifen fein., Zu dem 
ganz groben Gefhüg hatte man fonft aud 
. Kugeln von Etein gehaurg. Auf den Schif— 
fen führt man auch Vollkugeln von gebranns 
tem Then, welche bald nah dem Schuffe 
zerfpringen und zu 3erflörung ber feindlis 
chen. Segel gebraudt werden. Kme⸗ 
tall, fo vw. Stüdmetall; f. unter Kar 
none. SKısofen, f. unter Ofen. K.— 
pulver, f. unter Schießpulver. K.⸗ 
fhablöne (Stüdg.), ein in Holz ges 
fhnittenes Mufter, nach weldem die Form 
für die äußere Seite ber Kanonen gebildet 
wird. K.ſchiff (Seew.), 1) fo v. m. 
Kriegeihiff5 2) fo v. w. Kanonenboot, 
K.⸗fſchlag (Feuerw.), ein äußerlich dreis 
bis vierfach mit flarfem Bindfaden dicht 
ummundener und geleimter Würfel von 
Pappe, welcher mit Bürfchpulver angefüllt 
ift und durch ein einaefegtes Stuͤck Zuͤnd⸗ 
licht Feuer erhält, Man bedient fih der 
K. in Ermangelung bes Geſchuͤtzes bei ben 
Luflfeuerwerken um Anfang und Ende je: 
bes Actet (f. Feuerwerk) zu bezeichneh, u, 


zuweilen im Kriege, um Signale zu geben. 


K.⸗ſchloß, f. unt. Kanonen. K,-fpath 
—— ſo v. w. Kanonendruſen. K.⸗ 
peife, fo v. w. Stuͤckmetall z ſ. unter 
Kanonen. 

Kanonen-ſtiefeln (Schuhm.), Steif: 
ſtiefeln mit Schäften von gebranntem Soh— 
Ienfeber; fie reihen bis an oder üder bie 
Knie; wurden fonft von Küraffieren und 
Dragonern, und werben jest noch von 
Stallmeiftern, Bereitern, Studenten und 
Reitknechten getragen. 


Kanonen-uhr (Techn.), franzöfiihe 


Erfindung, eine Spielerei, wo ein Brenn: 
glas über dem Zuͤndloch einer kleinen Ka: 
noue fo ange:radit wird, daß bie Sons: 
 nenftrablen im Augenblid der Culmination 

durch das Glas auf das Zündfraut derfels 
ben fallen und fie abfeuern. Das Brenn: 
glas wird monatlid geftcht. Cine derglei— 
hen K. flebt über dem Gingange in das 
Palais royal zu Paris und, gibt dem ums 
liegenden Viertel das Zeihen von ber wahr 
ren Mittagsjeit. 

Kanonicität (Theol.), die Anerfen- 
nung bes göttlihen lirfprungs unb ber bie 
chriſtliche kLehre normirenden Autorität ber 
biblifhen Bücher vermöge ausdrüdlicher 
Erklaͤrung ber Kirde. Sie unterſcheidet 
ſich daher von der Aechtbeit oder Authenti— 
citaͤt dieſer Buͤcher, welche ſich nur aus der 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung uͤber die 
Froge ergibt, ob fie wirklich von den Ber: 
faffern herrühren, benen fie zugeichrieben 
werden. — (Pr., 

Kanonier- (Kriesew.), ein gemeiner 
Urtillerift; in der preußifchen Armee im 
Gegenfag zu bem Bombarbier (f. b.), der 
Unterofficiers Rang hat, fo genannt. K,« 
boot, fo dv. w. Kanonjerboot, 


Kanonlfaten » * 699 


Kandnil, 1) (Philof.), in ber Epikus 
riſchen Schule die Logik ober Dialektik, 
weil Epifur bie oberiten Grundfäge des 
Denkens oder die logifhen Kriterien ber 
Wahrheit in einer befondern Schrift: Ca- 
non (Kav«») genannt, zufammengeftellt u. 
erdrtert hatte. 2) (Mufit), die mathemas 
tifche K'anglehre, melde die Töne als bes 
ſtimmte Größen betradptet und gegen einans 
der abmift. Pythagoras (f. d.) ſoll den 
Grund zu biefer Wiflenfchaft gelegt haben, 
daher hießen feine Anhänger, hinſichtlich ber 
Theorie ber Muſik, Ganonici (Kanda 
nifer), im Gegenfag ber Harmonict, 
welche dem Ariſtoxenos beipflidteten. Die 
K. wurde, fo lange bie Zonverbältniffe 
noch nicht fo feſt beflimmt waren wie jeßt, 
mit großem Eifer getrieben und wohl aud 
zu viel Werth darauf gelegt. Doch ift das 
Studium der K. für den Bau, die Beurthei⸗ 
lung und Kenntniß der —— Ins 
firtumente von großem Einfluß. (Ge) : 

Kanönifus, f. Ganonicus, 

Kanönifölsk (Geogr.), Slobode am 
Kan, im Kreife Sterlitamatdf, der Statts 
halterſchaft Drenburg (ruſſiſch Aſien) z hat 
800 Ew. und große Kupferhuͤtte mit 446 
Meiſtern. 

Kanönis (er. Ant), f. Lineal, 

Kanonifatiön (kathol. Art,, Heilig⸗ 
fprehung). Schon im den erften Zeiten ber 
Shriftenbeit bat fib die roͤmiſche Kirche 
alle Mühe aeneben, bie Tugenden und Zos 
desart ber Märtyrer: auszuforfhen. Papft 
Glemens I. und mehrere feiner Nachfolger 
haben eigene Notarien dazu aufgeftcllt, die 
Geſchichte berfelben ‚ aufzuzeichnen, Dafs 
felbe geſchah aud von ben. andern Biſchd⸗ 
fen. Die bewährt Befundenen wurben fos 
fort nad gepflogeneer Unterfuhung ben 
Glaͤubigen vorgejtellt zur Verehrung, ihre 
Namen in bie Dyptiden <(f. —* ein⸗ 
getragen, und auch in der Meſſe im Kas 
non (f. d. 5) ausgefprodhen, fo wie aud 
jegt noh im Canon Missae bie Namen 


mehrerer Heiligen vorfommen; baber alſo 


ber Name 8. Die Bilhöfe, in Uebereins 
flimmung niit dem Clerus und dem ganzen 
chriſtlichen Volke, hernach die Provinzials 
fonoden ‚pflegten alfo bamals auf eine eins 
fache Weife zuerft die Märtyrer, dann aud 
andere fromme Bekenner für heilig zu ers 
flären, ihnen Aitäre errichten und ihre Res 
liquien verehren zu laffen. Zu Ende bes 
10. Jahrh. fingen mehrere Bifhöfe an, 
fih deshalb an den Papft zu wenden, unb 
ber heil, Ulrich, Bifchof in Augsburg, war 
ber erfie, welcher auf Erſuchen Euitolts, 
Biſchofs in Augsburg, vom Parft or 
hann XV. auf einem lateranifhen Soncilium 
feierlich fanonifirt wurde, Alexander III. 
und Urban VIII. haben die K. ale eine 
causam majorem ausfchlichlih dem rds 
mifhen Siuple vorbehalten. Nah Vers 
ordnung 


u 


— 
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orbnung bes Papſtes Sixtus V. muß ber 
Kanonffationsproceß von der Congregatio 
rituum inftruirt werben. Bon ben ‚Gars 
dinaͤlen und Prälaten der Gongregation, 
der Älteften Aubitoren ber Rota, den zur 
Berathung beigerufenen Theologen, Philo— 
fopben, Aerzten und Phyſikern werben die 
vorgeblihen Zugenden und Wunberthaten 
(beide werden nämlich zur Heiligfpredhung 
erfordert) genau unterfuht, die Einmwürfe 
bes eigens dazu beflimmten promotor 
fidei, ber fonft auhb Zeufelsabvo: 
cat (advocatus diaboli, diabod- 
lus rotae) genannt wird, geprüft und 
widerlegt, bie Acten bem Papfte vorgelegt, 
welcher ſodann in der Petersfirhe das Bea⸗ 
tificationtdecret vorlefen läßt, die K. aber 
noch verfchiebt. Diefe gefhieht, nad noch— 
maliger Unterfudung, unter ben felerlichften 


Ceremonien burd die vom Papfte felbft 
laut ausgefprocene Erflärung. Der Name 


des Deiligen wird fodann ins Martyrologium 
eingetragen, und ihm ein Gebädtniftag 
beftimmt. Die Beatification (Selig: 
fprechung) unterscheidet fi von ber K. das 
durh, daß durch jene nur bie Verehrung 
in einer- einzelnen Provinz oder Kirche, 


durch diefe aber eing allgemeine Öffentliche 
‚Verehrung bewilligt wird, Uebrigens wird 


das Selig- und Heiligſprechungsrecht unter 
die zufälligen Rechte des Primats geredh: 
net, und der Katholif verehrt zwar die nad 
langer und reifliher Prüfung diesfalld aus: 
geſprochenen Entſcheidung, hält aber barin 
den Papft keineswegs für infallibel, fo wie 
überhaupt bei ihm nur bas ein Dogma ift, 


daß es gut unb heilfam fel, die Heiligen 


zu verehren, nicht ob ber ober jener wird; 
lich Heilig ſei. Vgl. Heilige. 
Kanonifätiondsbullen(Sirdeng.), 
f. unter Bulle 8). 
Kandniſch (v. gr.), 1) vorſchriftsmä— 
Big ; 2) glaubwürdig ; 3) kirchlich; 4) päpfts 
lich, daher: K.⸗ſche Anzeige (cano- 
nica denunciario), bie Anzeige, wo ber 
Angeber eines Vergebens oder Verbrechen 
feinen Namen nicht zu nennen braudt. 
Kanoniſche Büder, 1) (Bathol. 
Bearbeitung) , diejenigen Schriften bes X, 
und N. T., welde als unter unmittelbarer 
Leitung Gottes verfaßt von der Kirche 
erflärt worden. Gonfequenter Weife kann 
nur bei ben Katholiken ein folber Kanon 
exiſtiren, mweil nur fie die infallible Autoris 
tät einer bie gefchriebenen Dffenbarungen 
überliefernden und interpretirenden Kirche 
anerkennen, bei ben ihren eigenen Korfchun: 
en unbefhränft überlaffenen Proteitanten 
—J——— die Beſtimmung, welche Buͤcher 
eigentlich inſpirirt ſeien, nie zur Regel, zum 
allgemeinen Kanon werben kann. Golde 
Berzeihniffe der göttlichen Schriften finden 
ſich fhon zu Enbe des 1, chriftiihen Zahr: 
bunderts, ohne aber auf eine beftimmte Ans 


Kanonffche Erinnerung 


zahl feftgefest zu fein, u. ohne den Namen 
Kanon zu führen. Zuerſt geſchieht davon 
mit einem beftimmten Berzeichniffe Mels 
dung im Goncilium zu Laodikea 372, dann 
in denen zu Garthago 397, zu Rom 494, 
zu Florenz. Bon jeher wurde jeboch unter 
den k. B. ein Unterſchied gemadt, zwiſchen 
denen, die allgemein und uͤberall als goͤtt⸗ 
liche Buͤcher, u. denen die nicht allgemein, 
ſondern als ſolche angenommen wurden, 
woran noch Einige zweifelten. Die erſten 
werden protokanoniſche Büder (li- 
bri homologumeni) genannt unb 
find im alten Zeftamente biefelben, welde 
im jübifchen Kanon vorfommen, nämlich : bie 
5 Bücher Mofis, das Bud Zofua, das Bud 
Ruth, 2 Bücher ber Richter, 2 Buͤcher Sa⸗ 
muels, 2 Bücher der Könige, 2 Bücher ber 
Chroniken, Esra u. Nehemia, Eſther (das jes 
doch, fo wie bas hohe Lied von einigen uns 
ter die beuterofanonifchen gerechnet wird), 
bad Bud’ Hiob, bie Pfalmen, ber Prebis 
ger, bie Sprühmörter, bas hohe Lied Gas 
lomonis, die4 großen y. die 12 kleinern Pros 
pheten ; im neuen Zeftamente aber bie 4 Evans 
gelien, die Apoftelgefchichte, 13 Briefe Paus 
li, ber erſte Brief Petri, der erfte Johan⸗ 
nis. Die andern heißen beuterotanos 
nifhe Bücher (libri antilegu- 
meni), und find im %. T.: das Bud 
Tobias, dus Buch Judith, das Bud ber 
Weisheit, das Buch Jeſu Eirad, 2 Bücher 
der Makkabaͤer, im Daniel das Lied, Gas 
pitel III. 24— 90, bie Gefhichte der Su— 


-fanne, bie Gefchihte von Bel zu Babelz 


im N. &. der Brief Pauli an die Hrebräer, 
ber zweite Brief Petri, der zweite u. britte 
Brief Johannis, der Brief des Jakobus 
und Judas unb bie Offenbarung Johannes. 
Die protofanonifchen hatten immer cin bös 
heres Anfeben. Im Concilium zu Zrient 
wurde nach vielen Streitigfeltin in der 
vierten Geffion das Verzeihniß der kin ®. 
ohne alle Unterfcheidung feſtgeſetzt, doch in 
folchen Ausdrüden, daß dadurch jener Uns 
terfchieb nicht aufgehoben, ſondern vorauss 
gefegt wird. 2) (proteft. Bearb.). Die 
Proteftanten haben andere XAnfichten über 
die EB. Sie rehnen zu ihnen: im A. 
J.: die 5 Bücher Mofis, das Buch Jeſua, 
das Bud der Richter, das Buch Rutb, bie 
2 Bücher Samuelis, die 2 Bücher der Abe 
nige, die beiden Büdher ber Chronifen, das 
Buh Esra, das Buh Rebemia, das Bud 
Eſther, die Pfalmen, die Sprüde, den 
Prediger, das bohe Lied Salomenis, die 
Propheten; im N. T.: bie 4 Evangelien, 
die Apoſtelgeſchichte, bie paulinifhen Brie— 
fe, bie 2 Briefe St. Petri, die 3 Briefe 
St. Zobannis, die Briefe St. Jakobi u. 
St. Zubä, die Offenbarung St. Sobannis, 
Kanonifhe Erinnerung ( canoni- 
ca monitio, Rechtsw.), die breimalige 
monitoriſche Ladung, wo die dritte Erinner 
zung 


x 


"vom, Staate 


Kanonifche Fuge 


rung bie Wirkung ciner peremtorifhen Las 
dung bat (f. kabdung). K..⸗ſche Fuge 
(Mufit), f. unter Zuge 8). K. Nach ab⸗ 
mung, f. Kanon und Nachahmung. K. 
Portion (canonica portio), 1) ba 
Einflommen eines. Canonicus, weldes er 
aus den gemeinen Einkünften des Stifts 
erhält; 2) ber Theil von ben hinterlaffe 


"nen Einkünften eines Geiftlihen, welden 


der Prälat oder Bifchof erhält. K.⸗ſches 
Alter der Bifchdfe; jeder Biſchof 
mußte, nach Quftinians I. Berorbnung, wer 
nigftens 35 Jahre fein; mer biefes Alter 
noch nicht erreicht ober in Givildienfte ges 
fanden hatte und nit 15 Jahre Mönd 
gemwefen war, oder don gemeiner Geburt 
abftammte, konnte nicht Anfprüde auf bie 
Würde bes Bifchofs machen. K.⸗ſche 
Schreibart (Mufit), die gebundene 
Säreibart. K.ſches Leben(Kirdhenm.), 
Leben, das den Kirchengeſetzen gemäß ift. 
Kanoniſches Recht (jus canoni- 
cum, sacrum, ecclesiasticum, Kirchen⸗ 
recht), der Inbegriff der Kirchengefese über 
bie Verfaffung, Rechte, Berbindlichkeiten 
und Berbältniffe der Kirche und ihrer Glies 
ber in Beziehung auf die aͤußerliche Orb: 
nung. Die Kirde wurde bald als eine 
getrennte und unabhäns 
gige Anftalt betrachtet “ und hatte als 
foldhe ihre eigene Verfaſſung und das aud 
=. ausgeübte Gefepgebungsrecht. Das E, 
. zerfällt in bad göttliche und in das 
menſchliche; jenes beruht auf göttlichen, 
natürlihen und pofitiven Gefegen, daher 
auch wieder ber Unterfhieb zwiſchen dem 
natürlihen und pofitiven Kirchenrecht, diefe 
auf menſchlichen, vom Staate ober von ber 
Kirche herrührenden Anordnungen; ferner in 
bas öffentliche, welches bie Werhältntife 
ber Kirche als folder überhaupt, unb das 
Privatkirchenrecht, welches bie ber 
einzelnen Mitalieber begreift; dann in das 
innere und äußere; ber Gegenftanb bes 
erfteren ift bie Berfaffung der Kirche an 
und für ſich ſelbſt, bes letztern das Wer: 
hältniß der Kirche zum Staate und zu ans 
bern Kirchengefellfhaften; ferner in bas 
gemeine, weldes bie ganze Kirche, und 
das particulare, welches nur bie Kir- 
he eines befondern Landes angeht, und 
endlich ber Zeit nad in bad alte, neue 
»undb neuefte. Das alte begreift in fi 
vor Entftehung der Kitche an bis zum Des 
erete Gratians im 12. Jahrh. erfhienenen 
NRechttquellen, bas neue jene bis zur Volls 
endung bes Corpus juris canonici, ba# 
neueſte Alles, was vor dem 15. Jahrh. von 
Goncilten und Päpften angeordnet wurde. 
Das K. Recht bat fich ſowohl aus Ges 
fegen als Gewohnheiten ( consuetudines ) 
geftaltet, und die Quellen deffelben find die 
heil. Schrift, die Zrabition, bie Goncilien« 
fglüffe, wovon bie Altern bis ins 12, 
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Jahrh. im Corpus juris canoniei -unb 
im Decretum Gratiani (f. b.) im Auszuge 
vorkommen, bie päpitliben Verordnungen 
(jus pontificium) und Decretalbriefe, von 
denen Gregor IX. und Bonifacius VIII, 
authentiſche Sammlungen veranftaltet has 
ben (wohl zu unterfheibden von ben Decres 
talen bes falfhen Iſidorus [f. b.]) und das 
Corpus juris canoniei verbefjert herausge⸗ 
ben von Sregor XIII. In den neueften Beis 
ten hat das k. Recht an Kraft viel verloren 
burd) die Eingriffe der bürgerlichen Geſetzge⸗ 
bung, weldhe auch in ber katholiſchen Kirche 
größtentheils die die äußere Geftalt, Ordnung 


und WBerbältniffe betreffenden Gegenftände 


vor ihr Forum gezogen und wohl aud bie 
in da® innere Kırdenwefen fi ausgedehnt 
bat, fo baß ein großer Theil des k. N, 
nun mehr für die Geſchichte als fuͤr die 
Praris gehört. An ben oͤſtreichiſchen Unis 
verfitäten wird aud das Kirchenrecht ges 
woͤhulich von einem weltlihen Zuriften vors 
etragen. Da bei ben Protefianten das 
irhlihe Gefeggebungsreht fi in. dem 
Händen der weltlichen Regierung befindet, 
fo kann bei ihnen von einem Fan. Rechte 
nur in fo weit die Rebe fein, als einige 
Gegenftände der Gefepgebung als Kicchens 
fahen ausgezeichnet und zufammen geords 
net werben; f. Kirche, Kirhengewalt und 
Kirchenrecht. 
Kanonifhe Strafe, Strafe, welde 
bie Kirche auflegen kann. 8. Stunden, 
fo v. w. Horae regulares. 
Kanoniffin, f. Ganoniffin. , 
‚Kanonift (Rechtsw.), ein Kenner ober 
Lehrer des geiftlihen (befonders paͤpſtlichen) 
Rechte; fonft von den eigentlihen Theolos 
gen wohl unterſchieden. 
*Kandpikon (Canopicum, a. Geogr.), 
Stadt in der Regio zeugitana, ber Lands 
fchaft Africa propria, zwiſchen Fabraca u. 
dem Fluſſe Bagradas. 
Kandpios, f. Kanobios, 
Kandpos(a. Geogr.u,. Myth.), ſo v. w. 
Kanobos. 
Kanöpus (Aftton.), f. Canopus, 
Kanfa (ind. Myth.), ein Rajah, 
Sohn des Königs Ugra (Ogurfain, Sur 
tafenen) von Matbra, 
Dewaguf, ber Mutter 


bes Kriſchna. 


Man hatte ihm geweißagt, daß ber adte, 


Sohn berfelben ihn ermorden würbe; beös 
wegen Iperrte er Schweiter und Schwager 
in ein Gefängniß und töbtete ihre Kinder, 
Schon hatte dies Schidfal 6 Kinder bes 
troffen, als auf der Mutter Gebet Bhavani 
das 7. rettete und in den Schoß ber Rod⸗ 
nt, der erften Gattin ihres Mannes trug, 
bie es als Bala⸗Rama gebar. Auf ähnlis 
he Art ward Kriſchna gerettet, mämlich 
durch Bertaufhung beffelben mit einer eben 
gebornen Tochter ber Frau bed Randen, 
K. wollte dennoch das Mädchen Dr 

ader 


und Bruder ber , 


— 
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aber e8 erhob‘ fih im bie Luft mit ſtrah⸗ 
Iendem Glanze (einen Awatar ber Bhava— 
ni), verkündete ihm ſein Schidfal und ver: 
ſchwand. K. ließ nun befehlen, alle neuger 
bornen Kinder oder alle Kinder unter 2 
Jahren zu töbten, aber auch jest warb 
Krifchna gerettet. Eben fo fcheiterten alle 


folgende Verſuche, dis endlich ber erwachà 


fene Kriſchna den Tyrannen töbtete und 
deſſen Vater, Ugra, den K. widerrechtlid) 
verdrängt hatte, wieder ‘auf den Thron 
‚feste. (R. D.) 
ı Kanfati (Geogr.), Stadt im Fürftens 
thume Tſchikungo, der japanifhen Inſel 
Kiuſinz hat viele Tempel und 4500 Em, 
Kanfas, fo v. w. Kanzas. Kan— 
fchang, Snfel in ber Nähe von Madura 
(Süd Afien); hat 5600. Em. \ 
Kanfo, 1).Abufmib Malet Al 
Dhaher, ber 19, Sultan aus der 2. 
Dynaftie der Mameluden; folgte feinem 
Neffen Malek al Naffee in der Regies 
zung 1498 n. Ehr., murbe aber nad 
20 Monaten von den Circaſſiern wieder 
abgefegt. 2) 8. Khbamsmiah (weil 
er von feinem Herrn für 500 Golddenare 
war gekauft worden) Malek al Aſheaf; 
hatte bie Regierung des Malek al Nafler, 
bes 18, Sultans aus der Donaftie der Cir⸗ 
caffier, unterbrohen und blieb nur kurze 
Beit im Befige der Herrſchaft. Kanſu 
Gauri (eigentlih Male! al Afhraf 
Abulnafe Salfeddin, gewöhnlid 
Kangfon 'Gaurt), früher Sklave, 
wurde mit Ginwilligung ber Nation auf 
ben Thron der circaſſiſchen Mameluden 
1500-n. &hr, erhoben, nachdem Kaietbai, 
der 21. Sultan biefer Dynaftie, ermordet 
worben war. Gr weinte, ald man ihm 
das Schwert umgürtete, regierte 16 Jahre 
friedlich, erflärte fi für den Perfer Schah 
Semail Soft, Bämpfte tapfer gegen ben 
türtifchen Sultan Selim I. und wurde auf 
ber Flucht: von ben Pferden feiner — 
Reiterei zertreten, 1516 n. Chr. (Ws.) 
Kant (Immanuel), geb. zu Koͤnigsberg 
1724; ſtudirte Anfangs Theologie, trat aber 
ebenbafelbft nachher 1755 als afademifcher 
Lehrer der Philofophie auf, warb 1766 2. 
Auffeher der koͤnigl. Bibliothek, 1770 or: 
bentliher Profeffor der Logik und Meta— 
phyſik und ft., nachdem er in unausgefeg- 
tem Dienft ber Wiffenfchaften fi den Na: 
men bes koͤnigsberger Weifen erwors 
ben, in hohem Alter geiſtesſchwach gewors 
den, 1804. Wichtigſte Schriften: über den 
Optimismus, Königsberg 1759; Ideen zu 
einer allaemeinen Gefdichte in weltbürgers 
licher Abfiht, ebend. 17845 Was ift Auf: 
flärung, ebend. 17845 Muthmaßlicher An: 
fang der Menfchengefhichte, ebend. 1786; 
über Theodiceen, ebend. 1791; ob das Mens 
hengefhleht zum Beſſern förtfchreite und 
ber das radicale Böfe, ebend. 1792 (F. 
Kants. kleinere Schriften, Königsberg und 
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Leipzig 17975 Samml. derfelben von Tiefs 
trun?, 4Bde., Halle 1799—1807). Beobs 
achtung ‚über das Gefühl des Schönen und 
Erhabenen, Königsberg 1764, Riga 17715 
Grundleaung zur Metaphyſik ber Gitten, 
Riga 1785, 3. Aufl. 1800; Metaphyſiſche 
Anfangsgründg ber Raturmiffinfchaft, ebend. 
17865 Kritit der praftifhen Vernunft, 
ebend.-1788, 5. Aufl., Leipzig 1818; Kris 
tik der Urtheilskraft, Berlin 1790, 3. Aufl, 
17995 Religion innerhalb der Grenzen ber 
bloßen Vernunft, Königsberg 1793; Metas 
phnfifhe Anfangsgründe ber. Rechtslehre, 
ebend. 1796; Kritid der reinen Vernunft, 
Riga1781, 6. Aufl. ,‚-Reipzig 1818; Antbros 
pologie in pragmatifher Hinfiht, Königs 
berg 1798, 3. Aufl. 182135 phyſiſche Geogras 
pbie, ebend. 1802; Pädagogik, ebend. 1809" 
Geleitet von einem durchdringenden BVerftans 
be, der 8.5 philofophifchen Geiſt charakte⸗ 
tifirt, und angeregt von dem tiefen Sfeptis 
tismus Hume's (f.d.), deſſen Schriften er 
fleißig ftudirt batte, wurden K. bie Mängel 
des zu feiner Zeit herrſchenden Dogmatisr 
mus (f. db.) bald fühlbar genug, um auf 
ihre Entdedung feinen Scharffinn zu richten, 
Se mehr er ſich überzeugte, daß die demons 
ftrative Methode ohne Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Erkenntnißvermoͤgens ſich fruchtlos 
auf einem unſichern Boden abmuͤhete, um 
ein Gebaͤude aufzuführen, das jeden Aus 
genblid den Einflurz drohte; um fo drins 
gender fühlte er fih angelpornt, bie Philos 
fophie auf ihre legte Quelle, das menfdlis 
he Wiffen, zurüdzuführen. Um zu erken— 
nen, was ber Menfch eigentlih erkennen 
könne und urſpruͤnglich wiffe, unterwarf er 
die reine, von ber Erfahrung getrennte 
Vernunft einer gruͤndlichen Kritik, daber 
man bie burch KR. angeregte Philofopbie 
bie Eritifhe PhHilofopie nennt, 
Seine pfochologifhe Analyfe fpaltete bie 
theoretifche Vernunft, ober das Erfenntniß: 
vermögen, in Sinnlichkeit, als das Wermös 
gen ber An'hauung und ben Berftand, ai 
das Vermögen des Denkens, In ber Ans 
fhauung unterfheidet er die Materie, wel: 
che von der Empfindung geboten wirb, bie 
Form, melde ber Sinnlichkeit anpebört, 
und das finnliche Object von Zeit u. Raum, 
weldhe die nothwendigen Bebingungen un, 
Formen aller Erfheinungen (Daıwzusrx)d 
d. h. die unabhängig vor aller Erfahrung 
in uns ſelbſt liegenden transcenbentalen 
Objecte (voxussa), find. Indem er den 
Berftand als daß felbftibätine, an die ur: 
fprünglihen Formen bes Verſtandes, die 
Kategorien (f. d.) gebundene Vorſtellunge— 
vermögen betrachtet, folgert er, daß der 
Menfch die Dinge nicht, wie fie an fid find, 
fondern nur, wie fie ibm nach den Geſehen 
des Denkens erfheinen, zu erfennen vers 
möge, weshalb die K.fhe Philoſophie auch 
kritiſcher Idealis mus genannt * 

— en 
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den iſt. Die theoretiſche Vernunft, welche 
K. einen hoben Verſtand nennt, nimmt er 
awar als das höchfle Denfoermögen, das 
durdy Ideen nad abfoluter Einheit ſtrebt; 
allein er ſpricht diefem eine entſprechende 
Realität in ber Sinnenwelt, fo wie einen 
conftitutiven Gebrauch auf trandcenden» 
tale Gegenflände völlig ab, weil bie 
Vernunft dadurch in Wiberfpruc mit ſich 
felbft geratbe., Um aber die been und 
ben Glauben an das Abſolute, worüber er 
biermit den Stab gebrochen, zu tetten, 
nimmt ev feine Zuflucht zur 'praftifhen 
Vernunft, welche, indem fie als moralifche 
‘Freiheit über die Sinnlichkeit und Erfab- 
zung zu einer hoͤhern unbebingten Voll⸗ 
kommenheit firebt, dadurch für die Wahr⸗ 
beit einer intelligibeln Welt und daher für 
die hoͤchſten Ideen: Gott, Tugend und Uns 
fterbiichfeit, zwar nicht durch ein theoreti» 
fches Wiſſen, fondern durch Glauben ber 
praßtifhen Vernunft Bürafchaft leiſtet 5 das 
ber feine fublime Gluͤckſeligkeitslehre und 
fein tategorifher Imperativ. Hiers 
aus fließt er, daß es gar keine Metas 
phyſik, oder fpeculative Philofophie, fondern 
‚nur eine Kritik derfelben geben könne, Es 
war nit ‚anders zu Amarten, als daß 
diefe Philofopheme, fobald fie bekannt ge: 
worden, in mebrfacher Hinfiht Senfation 
und, bei allem gerechten Widerfpruch gegen 
die Endrefultate, eine entfcheidbende Reform 
der philofophifhen Methode, in melder 
eigentlich R.S größtes Verdlenſt beruht, 
bewirken würbe, Es waren theils Philos 
fopben, theils Theologen, welcher gegen K. 
in die Schranfen traten, jene, weil fie das 
mühfam aufgeführte Gebäude ibres Eklek— 
ticismus ober Dogmatismus , biefe weil fie 
die Religion und das Chriſtenthum felbft, 
beide, weil fie die Wahrheit menſchlicher 
Erkenntniſſe gefährdet glaubten. Auch hatte 
K. bei aller Ziefe und Schärfe, womit er 
fein’ Syftem dargeſtellt hat, ſich doch fo vie 
ler Widerfprühe Ihuldig gemacht, daß «6 
nicht fhwer werben Eonnte, daffelbe von 
mebreren Seiten um fo mebr anzugreifen, 
je häufiger feine Zerminclogien Dunkelhei⸗ 
ten und Mißßverſtaͤndniſſe herbeiführten. 
Während daher KR. eine große Zahl war: 
mer Anhänger fand, fanden auch mehrere 
“und fehr bedeutende Gegner auf, 3. B. 
Feder, Garve, Plattner, Platt, Jacobi, 
Derber, Fichte, insbefondere Schulze, als 
Anofidemos 1792, und in feiner Kritik ber 
theoretifhen Philofopbie, Hamburg 1501. 
Vorzüglid machte man din Widerſpruch 
geltend, in welchem fich K. dadurch vers 
widelte, daß er der menfhlihen Erkennt: 
niß alle Realität abſprach und gleichwohl 
nicht blos dies als ein Refultat auffteite, 
fondern auch mit ehen fo entſchiedenem 
. Bertrauen ber theoretiſchen Vorrechte, bie 
praktiſche, ſubſtltuirte, und bradte fo, 
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ohne ben don K. gebrochenen Weg ſelbſt 
zu perwerfen, die Ausbeute, die er dur 
einen einfeitigen, befangenen Berfolg  bdefe 
felben gewonnen hatte, in Mißcrebit. Gleich⸗ 
wohl nüsten die Belämpfer K.s der Phls 
lofophie feibft mehr, als er und feine ge 
woͤhnlich fllavifhen Nachfolger. K. legte 
durch das Ertrem, auf welches er von bem 
Dogmatismus verfiel, für feine Zeit ein 
beilfames Gegengewicht ein, und namentlid 
war es bas Beſchraͤnkende feiner Unterſu⸗ 
chungen, wodurch Fichte u. Schelling (f. b.) 
erweckt wurden, über die hoͤchſten Angeles 
genheiten des Menſchen ihre wichtigen Uns 
terſuchungen anzuſtellen. Und obſchon die 
Kantſche Philofophie außer Teutſch⸗ 
land, beſonders in England und Holland, 
und überhaupt im Norden, viele Anhänger 
fand, ja fogar eine Zeitlang fo zur Mobe 
ward, daß fie befonders in Teutſchland ſelbſt 
über bie theologiſchen Syſteme gebot und 
in den Religionsunterriht eindrangs fo 
vermochte fie ben Dogmatismus bo fo wes 
nig zu verbannen, daß fie benfelben viele 
mehr bios reinigte und verebeite, Auch 
war ed wohl Kes Abſicht nicht fowohl, ein 
Syſtem der Philofophie aufzuftellen, als 
vielmehr zu einer ſelbſtſtaͤndigen u, gründs 
lichen Philoſophie Anleitung zu geben; 
Die fpätere Beit hat nicht biog die loben» 
ben und tadelnden Urtheile über ihn ausges 

lichen, fondern bereits die fegensreichften 
üdte von dem Einfluſſe geje'gt, welchen 
er durch Wort u. Schrift ausühte. Obgleich 
weniger bedeutend, doch nicht minder bes 
merkenswerih find K.6 Verdicnfie um bie‘ 
übr'gen Zweige der Philofophie, weiche ex 
bearbeitete. Was er in der Ratur vermus 
thete, ift, wie 3. B. der Uranus (f.d.) von 
Herſchel, u. die Afteroiden zwifchen Mars u, 
Jupiter wirklich entdeckt, oder durch die übers 
einftimmende Meinung großer Aftronomen 
verftärkt worden, Dev Welt wollte er übrigen 
blos einen medanijchen Urſprung zu geftes 
ben, obgleid er glaubte, daß die Weltkörs 
per ſich dutcht Feuer regenerirten. Um bie 
Naturkunde erwarb er ſich befonders das 
burd ein bleibendes Verdienſt, daß er in 
biefelbe den Geift wahrer Wiffenfhaft eins 

führte, indem er barthat, dag man in ber - 
felben nur bann mit Zuvertäffigkeit urthei— 
len könne, wenn man von ftrenger Wiffens 
ſchaft ausgehe; baffelbe gilt aud von der 
Rechislebre und Moral, melchen beiden er 
einen Eräffigen, gefunden Geift einhauchte. 
Seine Anthropologie tft reih ausaeftattet 
mit den feinften Bemerkungen, welde ihm 
feine tiefe‘ Menſchenkenntniß darbot; eben 
fo feine Pädagogik. Schriften über Kant: 
Borowski, Darftellung des Lebens u. Cha⸗ 
rakters Kants, Königsb, 18055 Waſians⸗ 
ty, Kant in feinem lehten Lebensjahre, 
ebend. 13055 Jahmann, Kant, geſchildert 
in Briefen, ebend, 18055 Herbarts Rebe 
über 
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über Kants Verdienfte, in der Beihreibung 

ber Gebädhtnißfeier deſſelben, Königsberg 
‚1811. (Wıh. 
- Kantäbras (a. Geogr.), Kluß in ber 
afiatifchen Landfhaft India intra Gan- 
gem; welder ſich in den Indos ergießt. 
KRantalffe, fo v. w. Kentaiſſe. Kan— 
tãkes, Volksſtamm in der perfifhen Lands 
Schaft Aria,  Kantakdffyla, Stabt in 


India intra Gangem. 


—Kantakuzẽno, vornehme griedifche 
Familie, die im 14. Jahrhundert fi auf 
den griehifhen Thron ſchwang, unter türs 
kiſcher Oberherrfhaft zu den erften Fami⸗ 
lien des Fanars gehörte u. ſich Ipäter zum 
größten Theil in Rußland niederließ. Auss 
gezeihnet darunter find: 1) Johann R., 
f. Johannes 22). 2) Matthias K., def: 
fen Sohn, f. Matthias Kantafuzeno. 3) 
K. Serban, Fürft der Wallachei, f. uns 
ter Serban. 4) Alerander Kr., fland 
nebft feinem Bruder Georg (f. d. folg.). bei 
Ausbruch des griehifhen Kreiheitsfampfes 
in ruffifchen Kriegsbienften, beide folgten 
als Mitglieder der Hetaͤria 1821 Ypfilanti 
(f. d.) in die Moldau; hier erhielt Aleran: 
ber von DVpfilanti den Auftrag, fih nad 
Morea zu begeben, und ging über Wien, 
Laibach und Trieſt dabin ab. Waterlanbes 
liebe befiegte die polftifhen Bedenklichkei— 
ten, und er übernahm, daſelbſt angekom⸗ 
men, bie Belorgung der Kriegeangelegens 
beiten und war fonft für Herftellung ber 
Drbnung thätig, hatte jeboh überall mit 
großen Hinderniffen zu Eämpfen, da nichts 


geordnet und Niemand einig war. Später, 


erhielt er vom Senat ben Auftrag, bie Bitte 
ber Helenen um ben Schuß ber ruffifhen Re— 


Hierung nach Petereburg zu überbringen ‚' 


allein da er keine Päffe dahin erhielt, fo 
blieb er in Dresden, wo er ſich mit Er: 
iehung feiner Kinder u. mit der Kürforge 
ür bie. durch Sachſen gehenden Hellenen 
befhäftigt bat. 5) Georg K., deſſen 
Bruder, nahm ebenfalld 1821 an dem uns 
glüdlichen Kampfe in der Moldau u. Wal: 
Iachei Theil, machte aud darüber zu Ki— 
ſchenew im October 1821 eine Drudfchrift 


befannt, die zugleich Vertheidigung feines. 
(Ma.) 


Berhaltens war. 


Kantal (Geogr.), Gebirg (oder Berg) 
sur Himalayakette gehörig; ſteht da, wo der 
Sind durch das Bimalayagebirge, durchgeht. 

Kantzapfel (Pomol.), einige Sorten 
Aepfel: 1) englifcher K., roth auf der 
Sonnenfeite, fonft citrongelb; taugt zum 
Effen glei vom Baume weg. Der Baum 
e mr fruchtbar; 2) ſo v. m. rother Herbſt⸗ 
calvil. 

Kan Tapdlcza (Geogr.), fo v. w. 
Teplitz (Ungarn). 

—— (Pomol.), ſo v. w. Wuͤrg⸗ 
rn, 


Kantemir 


“Kanten (Geogr.), ſo v. w. Kantſcheu. 
Kante, 1) die Ede, die fcharfe Seite 
eines Dinged (val. hohe Kante); daher 
tantig, mit Eden oder ſcharfen Seiten 
verfeben, 3. B. Sfantig, Afantig; wahn⸗ 
tantig, von einem Stüd Bauholz, wenn 
die Eden nod zum. Theil rund ober mit 
Schale belegt find, und vollfantig, 
wenn die Eden fcharf find; 2) ein Rand 
ober Vorfprung, welden man bildet, wenn 
man von der Dide des Holies einen Theil 
egnimmt (vgl, Leifte); 8) die Außerfte 
eite ober Flaͤche, der Kand eines Dinges; 
4) (Nädterin), eine ſchmale Befesung oder 
ber Saum eined Kleides; 5) (Gärtner), 
ein ſchmales Beet, eine Rabatte; 6) (Waa⸗ 
rend,), fo v. w. Spitzen; 7) vgl. Kans 
ten. (Feh, 
Kante (blaue, 3ool.), fo v. w. gros 
Ber und Eleiner Fuchs, f. Fuchs (3001,) 8). 
Kantrki(a. Geogr.), Volksſtamm, der 
in der Scythia asiatica, an den Ochar, 
nabe am Palus Maeotis wohnte. 
K8äntemir, 1) (Conftantin), aus 
der Moldau gebürtigz diente früh unter ben 
polnifhen Zruppen und bierauf in der 
Walachei. Demetrius Kantafuzeno, eifer: 


- fühtig auf feine‘ Verbienfie, verläumbdete 


ihn bei dem Seraskier Soliman:Pafha. K. 
rechtfertigte fih und wurde gu ber Würde 
feines Antlägers, bes Hoſpodars der Mols 
dau, erhoben; erft. nach adjtjähriger Reaies 
rung 1693. 2)(Demetrios), geb. 1673, 
Hofpodar ber Moltau. Die Pforte bewies 
ibm Anfangs viel Zutrauen, verſprach ihm 
1710 aud Erlaffung alles Zributs und bie 
vereinigte Ertheilung ber Hofpodarwärten 
der Moldau und Waladei, Als aber diefd 
Verfprehungen ohne Erfüllung biieben, 
lieg er fih mit Peter d, Gr. in Unters 
bandlungen ein, ber ihm den Befis ber 
Moldau als. ein fouveraines, in K.8 Kami: 
lie erbliches Fuͤrſtenthum unter ruffiichem 
Schutze zufiderte. Als der Krieg für Ruß 
land weniger günftig auffiel, gieng K. nad 
Petersburg, warb rufifher Kürft u. Ges 
beimerrath, beförberte bie Gtündung der 
Akademie in St. Petersburg und fl. 1728 
in der. Ukraine auf feinen Gütern; fchrieb 
in lat. Sprade: Historia de ortu er de- 
fectione imperii turcici, von 1300— 
1711 (engl. v, Nicol. Tindal, London 1784, 
2 Bde., Fol., teutfh von Schmidt, Ham⸗ 
burg 1745). 3) (Antiochus oder Gons 
ftantin Demetrius), des Bor. Sohn, 
geb. 1709 zu Sonftantinopel, In der Säule 
feine® Waters vielfeitig gebildet trat er 
als Lieutenant in die Raiferl. ruff. Cava⸗ 
Hergarbe, wurbe ba ein Hauptwerkjeug des 
Sturzes ber Familie Dolgoruky und, 23 
Jahr alt, ruffifher Gefandter in London, 
wo er in großer 3erftreuung lebte u. 1736 
in Gefahr war zu erblinden. In Parit, 
wohin er als Gefandter ging, gebeilt, 

wentte 


Kanten 
wandte fi fein fchnellauffaffender Geiſt 


vorzüglich auf Algebra u. Raturlehre. Gr Käfe. — 
Kanth (Geogr.), Stadt im neumarkter 


‚ft. 1744 in Italien, wohin er ſich fortwaͤh⸗ 
zender Kränklichleit wegen begeben hatte, u. 
hinterließ ald ausgezeichnet: Satyres du 
rince Cantemir précédées dr l’histoire 
oe sa vie, London 3750, (Lr.u.Md.) 
Kanten, 1) Plural von Kante; 2) 
(Mineral.), beißen bei Kryſtallen bie 
Grenzen ber Flaͤchen (die Durchſchnitts⸗ 
linien derſelben). Man benennt fie theils 
nah ber Form bed. Kryftalls, wenn fie 
alle eineriei Form haben, 3. B. beim 
Oktarder, Oktaederkanten; oder bei: verfchies 
dener Geftalt nah ber Lage, 3. B. Arens 
Xanten, Seitenlanten u. f. w. Gie heißen 
gleih groß, wenn ihre Fläden gleiche 
Reigung gegen einander haben; gleid 
lang, wenn fie von ben .gleihen Seiten 
ber Flaͤchen gebildet werben, gleide 
(sgleidnamige), wenn fie glei groß, 
leih lang und gleichliegend find. - Die 
nge ber K. ift veränberlich, bie Größe 
nit; auf letzteres bauet fi die Kryſtallo⸗ 
graphie (f. d.). (W#r.) 
Kanten (Kanteln, Kantern), 1) 
einen edigen Körper auf bie Ede ober 
fhmale Seite wälzen ober ſtellen; 2) übers 
haupt berumbreben, 


Kantensabnahme (K.»becrebs 
cenz, Minerel.), f. Decredcenz. 


KRantenslefzjer (noctilio Geof., 
Bool,), "Gattung aus der Familie der Fle⸗ 
bertbieres; bat kurze, geſchwollene, gefpals 
tene, mit Warzen und Kurden durchzogene 
Schnauze (Rafe verwachſen mit der Rippe), 
getrennte Ohren, oben 4, unten 2 Borbers 
zähne, kurzen, am Ende freien Schwanz. 
Art: bafenfhartiger X. (nm. lepori- 
nus),. ftrohfarbig (eifengrau), groß wie 
eine Ratte, (Wr. 

Kantenspfähle (Waſſerb.), f. unter 
SKantenzaun, 

Kanten:fhnäbler (anguli rostres, 
BooL.), Ramilie ber fpechtartigen Vögel, 
haben mäßigen ober langen, geraden, ober 
wenig gebogenen, fpigfgen, vierfantigen 
Schnabel; näbren fih von Kifhen und Ins 
feften. Dazu bie Gattungen: Gisvogel 


(alcedo), Immenvogel (merops), ®lanzs 96 


vogel (galbula). 

Kanten⸗ſt eine (Straßenb.), bei Chauf⸗ 
ſeen und gepflaſterten Wegen Steine, welche 
an die Seiten des Weges gelegt werden 
und den dazwiſchen befindlichen Steinen zur 
Widerlage dienen; man nimmt dazu Qua— 
derſteine oder andere große Steine, welche 
zum Theil in die Erde eingegraben werden. 


Kanten-weis (Bauf.) werben Steine 
gelegt, wenn man fie auf bie hohe Kante 
legt, wie dies bei Gemölben nöthig ift u. 
bei Shauffeen größere Feſtigkeit gewährt, 

Encyclopäd. Woͤrterbuch. Zehnter Baxb 
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Kanterslaas (Waarenk.), f. unter 


Kreife, des Regierungsbezirks Breslau, ber 
preuß. Provinz Schleſien, an der Weiſtritz, 
mit 1200 Ew. Hier Gefecht 1807 zwi 
fchen den preußifchen Truppen unter dem 
Fürften von Anhalt» Pleß und dem Belages 
rungscorps von Breslau. 

Kantpake(bibl, Geſchichte), f. Kandake. 

Kant-haken, ein eiferner Haken wels 
hen bie Abläder an einem Gurte führen, 
um bie Waarenballen damit umzufanten u, 
fortzumälzen. 

Känthalis (a. Geogr.), Stabt in der 
afiatifhen Landſchaft Karamanien, nahe am 
perfifchen Golfe. 

Känthara (jüb. Geſch.), f. unter 
ee iden und 3 

antbariben und Zuſammenſetzun 
f. Spanifhe Fliegen 2c. Tehungen 

Kanthardlethros % i. Kaͤfertod, 
a. Geogr.), Ort, in Throkien, bei Olyn⸗ 
thos, mo fein Käfer leben bie, 

Käntharos (a. Geogr.), f. Piränes, 


Käntbaros (gr., lat. Cantharus), 
1) eine Käferart, in Aegypten vorzüglich 
verehrt; 2) überhaupt Käfer, f. unter 
Käfer; 3) ein hohes Trinkgeſchirr mit 
opalem und enge zu laufendem Bauch, kur» 
jem Hals und Handhaben, aud fpäter für 
Wein zum Kirdhengebrauchz 4) der Knoten 
oder ber fhwarze Fleck unter der Zunge 
bes Stieres Apis, der, wie ein Käfer ges 
bildet, dieſem nothwenbiges Abzeichen war; 
Dgl. Cantharus. ..KSeb.) ‘. 


Käntharos ( Künftigfh.), betühmter 
Bildhauer von Sikyon, des Alepis Sohn, 
bes Eutychides Schüler, : .. 

Kanthratis (a. Geogr.), ein bewohn⸗ 
ter kandungsͤplatz auf der Käfte Karmas 
nias, wo Fruchtbäume, Wein u. Getreide 
angebant wurben; er lag nad; Vincent auf 
dem heutigen Vorgebirge Pag. 

Kanthelẽa (a. Geogr.), Stadt in der 
Regio Zeugitana, »ber Landſchaft Africa 


pen nahe bei Garthago, am Gefiade 


ed Meers. 

a thelling (Schiffew.), f. unter 
elling. 

Kanthü Folpos (a. Geogr.), indiſcher 


Meerbufen, worin fih der Indus ergießtz 
der Bufen von Kutfd. 


Kant-⸗horn (Sool.), Name für 2 Arten 


Mondfchneden, turbo olearius u, t. mar- 


moratu3. = 
Kantbos (Mytbol.), Sohn von Kanes 
thos (ober Karton, oder Abas), Argonaut 
aus Eubda, von Kepbalion in Libyen, ober 

von Kaphauros, 
ls 68 r.), großer Buſen des 

anthy (a, Geogr.), großer Buſen 

YyyY indis 


befien Vieh er rauben 
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indiſchen Oceans, im. N. W. von der Halb⸗ 
inſel Larica, worin der Indos muͤndet; 
ber heutige Buſen von Cutch ober Katſch. 
Kantiba (Staatsw.), ſ. unt. Habeſch. 
Kantig, 1) f. unter Kante 1); 2) 
(Maler), bei Beihnungen bes menfchlidhen 
Körpers, bie Eigenfchaften ; wo die Theile, 
an.welden Knochen bervorragen, mit ftars 
ten und feften Strichen angegeben find. 
Kantsting (Bimmerm,), ein eiſerner 
Hafen mit einem eifernen Ringe, durch wels 
chen ein Hebebaum geftedt wird, um bie 
mit dem Hafen angefaßten Balken zu fans 
ten oder umzuwenden. 
Kantſcha-baſſe (türl.), fo v. w. 
Galiote. 
Kantſchak, Kaspolat und Kafſ⸗—⸗ 
—— (Geogr.), Stämme ber, kubaniſchen 
ogaier in tuſſiſch Aſien; ber erſte ift 2500, 
ber zweite (am Indfchik) 4800, der dritte 
(an ber Kuma), 2000 Familien ftark, 
Kantfche Philoſophie, ſ. u. Kant. 
“ Kantfheu(Geogr.), Stadt in der hines 
ſiſchen Provinz Schenfiz.hat gute Feflungss 
werke, anfehbnlihen Handel mit Zellen u. Wol⸗ 
te, Fabriten von wollenen Zeu en ;ift Sig bes 
Gouverneurs, Käntſch enfa! Stabt am 
Kankiang und Tſchan, in der Winefifchen 
Provinz Kianfiz hat anfehnlihen Handel, 
Shiffbrüde, Fabriken in Fitniſſen und Zus 
—* Zollamt, Gerichtsbarkeit uͤber 11 
e a 


Kante⸗ſchlage (Waſſerb.), Hölzerner 
Schlaͤgel, deſſen Klot auf beiden Seiten mit 
Rinnen verſehen iſtz "dient dazu, die her; 
vorftchenden Ruthen ber oberften Lage, ober 
©toppellage, bei Pads und Stockwerken 
glatt zu fchlagen. Ye 
Kantſchuh (K.ſchuck, Zechnol.),-eine 
kurze, ſtarke, von ledernen Riemen gefloch⸗ 
tene Peitſche, an einem kurzen Stiele; be⸗ 
er in Rußland, und dort. vorzüglich bei 
en Koſaken als Reitpeitſche, fehr ‚fein ges 
flohten und mit Theer geträntt, {ehr ges 
woͤhnlich. | 
Kantszaun (MWafferb,), ein Zaun von 
Weidentutben 1—2 Fuß hoch, mit mwels 
chem die Pad» und Stodwerke zu größerer 
Befeftigung umgeben werden ; bie zu dieſem 
Zaun genommenen eihenen KRantens 
pfähle müfen 5—6 Fuß lang fein, 
Kanun (türk.), 1) (Wuſik), Hadebret 
mit Darmfaiten bezogen, welches mit Finger⸗ 
hüten von Schildfrot mit Spisen von Cos 
cosſchalen angeſchlagen wird. In der Zürs 
kei gebräuchlich, vorzüglich bei ben Damen 
‚in ben Gerails beliebt. 2) (Staatöw.), 
eine Staatöregel;z wird mit andern Wörs 
teren verbunden gebraucht, 5. B, Kanunt 
Defter, db. i. Gefegbug ber Finanzenz 
Kanuni Dfheraim, Gefegbuh ber 
Strafen; Kanuni Ruaja, Unterthangs 
86* Kanuni Rainza weRuffum, 
eſet ber Unterthanen und Steuern; Kas 


Kaunt 


nuni: Sefer, Militairgeſetzbuchz Ka: 
nunt Teſchrifat, Geremonialgefegbud 3 
Kanuni Zimor, Lebensgeſetzbuch. Kas 
nunname, ‚bie Sammlung ber Grundges 
ſetze des türkifchen Reich, niedergelegt in 

er Kanzlei des Beglik oder der erften Sec⸗ 
tion. der .:osmanifchen Staatskanzlei; ihr 
Auffeber und: Bewohner heißt: Kanund⸗ 
ſchi, welcher die allgemeinen Grundgefege auf 
bie einzelnen Fälle) anzumwenben*hat, (7 s.) 

Kanut. I. Könige». Dänemarf, 
41) RE: König v. Dänemark, Sohn u. Rad» 
folger Erichs II. 5 lebte im 9, Jahrh., lieh 
ſich vom heil. Ansgarius taufen, fiel aber 
ſpaͤter wieder vom CThriſtenihum ab. 2) K. 
IL, als König v. England K. J., auch K. 
ber Große, Sohn und Nachfolger Sueno’s, 
beftieg ben Thron von Dänemark a. Engs 
kand 1014 (n, And. 1012), fette den Er: 
oberungsfrieg ber Dänen in England, wo 
fein-Bater, um die Ermordung faͤmmtlicher 
Dänen zu rächen, ein Heer bingeführt Hatte, 
ſelbſt jedoch bald umkam, fort j. Eriegte mit 
großer Graufamkeit. gegen: Edmund Iron» 
ſide, wurbe jedoch durd ben tapfern Wis 
berftand vonbiefem, obgleich immer fiegend, 
—55 daß er mit demſelben einen 
Theilungsvertrag uͤber England ſchloß. Die 
Engländer bekamen den Süden, bie Dänen 
ben Norden von England, Kaum einen 
Monat’ fpärer ward Ediaund auf Anftiften 
Edrics 1016 ermordet, und KR. befam nun, 
indem ‘er: fich vor ben Ständen’ von ben 
Birhöfen: bezeugen ließ, daß Edmund bei 
der; Theilung ausgemacht habe, daß K. ihn, 
im Ball des Todes, beerben folle, ganz Eng» 
land, Noch nicht ſicher auf dem Thron fen 
bete er dem König von Schweden bie beis 
ben unmünbdigen Prinzen Edmunds mit der 
Bitte, fie bei Gelegenheit aus dem Wege 
auräumen, Dieſer -fendete -aber, diefen 
Rath verachtend, bie Prinzen er König 
v. Ungarn und rettete fie fo. In England 
regierte K. nun Anfangs mit Graufamfeit, 
die. fich jeboh nur auf die Männer er: 

sedte, die ihn in feinen Plänen ‚unter: 

at hatten... So ließ er Edric, den Mörs 
ber Edmunds, hängen und feinen Kopf zu 
London auf einen Maft fieden, wel er 
verſprochen hatte, ihn über alle Andere zu 
erhöhen; fpäter gewann er durch Milde, 
Gerechtigkeit gegen Engländer und Dänen 
bie Liebe des Volks urd befeftigte bie Zus 
neigung ber Engländer noch turd eine Hei⸗ 
rath mit Emma, der Witwe Edmunds IT., 
wodurch er den Krieg mit dem Herzog 
der Normandie, ihrem Bruder, im Ent» 
ftehn erftidte. Er begab fih 1019, um 
Schweden zu befiegen, nad Dänemart, 1028, 
um Norwegen zu erobern, nah Gcandinar 
vien, was ihn aud Beides gelang. Er 
kehrte 1030 nach England zurüd, Im feis 
nem Alter ſuchte er die Sünden und Graur 
famteiten der Jugend durch — 

wi 


-BVerfprehen feines Brubers, 


Kanut 


wieder gut zu machen, baute Kiöffer und’ 
Kirchen und wallfahrtete endlich felbft nad 
Rom. Gr unternahm zulegt noch einen 
Kriegs zug gegen Schottland, zwang bef: 
fen König, die an Gumberlanb grenzenden 
Provinzen von ihm in Lehn zu nehmen, u. 
ft. 1036 zu Shaftesbury,. K. hatte aus erfier 
Ehe mit Alſina, Tochter des Grafen von 
Dampfhire, die Söhne Schwen und Harald, 
laus ber 2, mit Emma ben Folgenden. 
Mon erzählt von ibm, daß er einft, um 
Schmeidler zu demüthigen, einen Stuhl ins 
Meer fegen laffen unb bdemfelben dann bes 
foblen habe, ihm die Füße nicht naß zu’ mar 
den. Als das Meer natürlich nicht gehorch⸗ 
te, fagte er: lernt hiervon, daß ber allein 
bie wahre Macht hat, ber zu dem Meere 
fpregen kann, bis hierher und nicht weis 
ter. 8) K. III. oder Harbilnud, Sohn 
bes Vor.z ibm kam, nad einer Ueberein- 
Zunft bei feiner Mutter Heirath mit feinem 
Bater, der Thron von England zu; bens 


'nod hatte fein Vater biefen feinem Altern 


Stiefbruber Harald vermacht u. K. Daͤmark 
binterlaffen, K. eilte, fobald er feines Vaters 
od und ben Inhalt von beffen Zeftamen: 
te erfuhr, nach England, wo bie Staͤn⸗ 
de ihm dem fübligen Theil, Harald ben 
nörbiihen von England einräumten; K. 
nahm aber biefen Vergleich nit an, und 
mitten in dem Kriege über dem Ges 
genftand fl. Harald, 1040 zog K., mit 
Zubel aufgenommen, in London ein und 
rähte fih auf eine niedre Weife am Kör: 
per feines Bruders, indem er ihn aufgras 
ben, ibm den Kopf abfchneiben und ben 
Rumpf in bie Themſe werfen ließ; balb 
madte er ſich auch durch andre Grauſam⸗ 
keit verhaßt, ft. jedoch ſchon 1042 am Schla⸗ 

Mit ihm erloſch die daͤniſche Regenten⸗ 


e. 
Enie ber Könige von England, und Alfreb 


II., Bruder Ethelreths II., bed legten 
englifhen Könige, erhielt die Regie—⸗ 
zung. 4) 8. IV. (St.), Sohn Sueno’s 
II., flob, als fein älterer Bruder Harald bei 
feines Vaters Zobe 1074 ben Thron ers 
hielt, nad Schweden und bann nad Preus 
Ben, wo er gegen bie beidnifchen Einwoh⸗ 
ner foht, und hieß fih felbft durch das 
ihm +inen 
Theil des Reichs abzutreten, wenn er-zus 


ruͤckkehrte, nicht zur Ruͤckkunft bewegen; 


trat aber nach ſeines Bruders Tode 1080 
die Regierung an, ſtellte Ruhe u. Ordnung 
in feinem Sande her und heirathete Adel⸗ 
beid, die Tochter bes Grafen von Flandern. 
Er mollte England wieder unter daͤniſche 
Herrſchaft bringen und rüftete deshalb, mit 
Norwegen vereint, eine Flotte aus. Indeſ⸗ 
fen feine Unterthanen, durd die Vorliebe 
K.s für die Geiſtlichkeit und die Strenge, 
mit der er den Zehnten einzutreiben fuchte, 


. erbittert, ließen ihn im Stiche und jagten 
ipn, als er fi deshalb zu rächen fuchte, 


‚mädtigte. 6) K. VI., 


. 
— 
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aus Juͤtland nach Seeland, Noch im Kries ' 
ge mit feinen Unterthanen ward er in die 
Kirche bes beil, Albans zu Odenſee gelockt 
u. dort nebft feinen Bruder Benebict 1086 
ermorbet, Biegen feines Eifers für, die Geiſt⸗ 
lichkeit ward er kanoniſitt. 5) 8. V., 
Sohn des Magnus und Enkel Nikolas, Kö— 
nigs von Dänemarf, machte nach der: Abs 
bankung König Erichs 1147 Anfprüde auf 
bie Krone. Sueno, Erihs Sohn, machte 
ihm biefelbe ſtreitia, und nad mehreren ı 
Wecfelfällen bes Kriegs, wo K. einmal 
nah Schweden fliehen mußte, aber üher 
Rußland und Zeutfchland zurüdtam: ‚und 
mit Hülfe des Bifhofs von Damburg den 
Krieg erneuerte, mußte K., da fein Gags, 
ner von Waldemar, Sohn Kanuts (f.b.7), 
Herzogs v. Schleßwig, ber den von Mag⸗ 
nus vollzogenen Mord feines Vaters rächen 
wollte, unterflügt wurde. nah Zeutfchland 
fliehn u. vief dort die Entſcheidung KRatfer 
Friedrichs I. an, mit dem Verſprechen, 
ihm, wenn er für ihn entſchied, lehnsbat 
fein zu wollen; dieſer ‚citirte Gueno -und 
Waldemar vor den Reichstag zu Mer ſe⸗ 
burg. Sie erſchienen, und der Kaiſer Gt 
Sueno die Krone an, wenn er ſich gieidhs 
falls für lehnepflidtig erfiären u. K. Ger 
land abtreten wolle. Sueno nahm dies an 
u. ward von Friedrich J. gektoͤnt. Beifeiner 
Ruͤckkehr weigerte ſich Sueno aber K. Seeland 
heraus zu geben, trat aber endlich, ald Wal: 
bemar, der ben Vertrag  garantint:. hatte, 
in ihn drang, ihm verfchiebene Beſitzungen 
auf Seeland, Juͤgand und Schonen ab, 
Waldemar beirathete Kes Schweſter und 
308 dadurch den Argwohn Sueno’s auf ſich 
Als, nun K. und Waldemar ben Zitel 
Könige von Zütland annahmen und ‘gramm 
Sueno zogen, brach ‚ein Krieg aus, in dem 
Sueno unterlag und an Waldemar bas Feſt⸗ 
land von Dänemark, an K. bie Injein ib: 
treten u. fich felöft mit Schonen begnügen 
mußte. Alle 3 führten den Zitel als RS: 
nige. Sueno dachte indeffen auf Rache Er 
lud bie beiden Könige zu einem Fe ‚sbas 
er zu Ropkild gab, und ließ fie dort INI6 
durch Mörder angreifen. Waldemar tits 
kam aber, K. fiel duch einen Schwert⸗ 
ſtreich. Sueno fiel bald darauf durch Wal— 
demar, der ſich nun ganz Dänemarks be: 
Sohn Waldemars F,, 
beftieg den Thron: nach feines Vatere Is 
be 1182, befiegte das rebellffche Schonen, 
bad Darald, Sohn Kanuts V., zum Anfüh: 
ver hatte, flug, als Bogislaus, Herzog’. 
Pommern, von Kaifer Friedrich I. beauftragt 
war, ihn zur Anerkennung der Kehneho« 
beit bes teutichen Reichs zu zwingen, biefen 
u. nöthigte ihn ſelbſt, feine dehnshoheit an— 
zuerkennen, u, den Herzog. Mecklenburg, ein 
Gleiches zu thun, wovon die Krone Dänes 
mark noch jetzt den Titel König der Wen⸗ 
ben fuͤhrt. 1196 beſiegte ex die Eſthen und 

—Vpe tief 
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kieflaͤnder, denen er das Chriſtenthum aufs 
drang. Der Biſchof v. Schleswig, ein nas 
tärliher Sohn 8.8 V., machte feine vers 
meinten Rechte auf die Krone, mit Hülfe 
bes Grafen Adolf von Holſtein, geltend; 
bald waren jedoch feine Gelbquellen ers 
fhöpft, er mußte um Gnade bitten und 
wurde gefangen nad Soeborg gebradt. K. 
griff nun den Grafen Adolf von Holftein 
an, zwang ihn zum Frieden, bald brachen 


aber bie Keindfeligkeiten wieder aus. Adolf 


fand Hülfe an dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg, ſchlug die Dänen, warb aber 
fhon das folgende Jahr zum Frieden und 
zur Abtretung bes Ditmarfchen und ber 
Stabt Rendsburg gendtbigt. Bon Neuem 
brach jeboch der Krieg wieber aus, als 
Abolf Lauenburg belagerte und fich biefe 
„tobt Ken unterwarf, K. brach mit einem 

er in Holftein ein und nahm Adolf in 

amburg gefangen. Als ber Commandant 
von Lauenburg, deſſen Uebergabe der Preis 
von Adolfs Freiheit fein follte, daſſelbe 
nicht übergab, warb er nach Daͤnemark abs 
—— Unterdeſſen war Otto IV. von 
Braunſchweig, Schwager RE, Kaifer von 
Ceutſchland geworden, u. unter beffen Schug 
dachte K. feine teutfchen Eroberungen zu 
behalten. : Er reifete umber, um fie pers 
fönli in Lehn nehmen, ft. aber auf ber 
‚Rüdreife 1202. Sein Sohn Waldemar II. 
folgte ihm, feine Tochter Sngelburge (f. d.) 


war an ben König Philipp Auguft v. Frank⸗ 


zeich verhetrathet. II. Andre Fuͤrſten; 
‚7)(&t.), König ber Obotriten, Sohn Erichs 
«II. der ihn bei einer Reife nad Paläftina 
feinem Bruder Nikolas — Erziehung gab. 
Rac Erihe Tode bemädhtigte fi Nikolas 


‚ber Regierung, K. floh: aber an den Hof - 


des Kaiſers Lothar II. und erhielt‘ fpäter 
1115 von ben Ufurpator Schleswig abge: 
treten. Hier beftand er nun mit Sıdd 
‚mehrere ſchwere Kämpfe mit dem König 
der Wenden. Heinrih und erbielt nach dem 
Tode von biefem und nad ber Zerftreus 
ung don feiner Familie, von Lothar IT., 
deren Lande unter dem Titel als Koͤni 
ber Dbotriten und unterwarf fi au 
Wagrien und Holftein. Bei einer Zufams 
mentunft mit feinem Oheim Nikolas ward 
es von beffen Sohn Magnus, aus Eiferſucht, 
daß er der Föniglichen Ehren wie jener ges 
noß und fich völlig ala ein Gleicher betrug, 
‚1181 ermordet. Auch er iſt Eanonifirt. 
Bein Sohn Waldemar folgte ihm. 8) 
König von Schweden, Sohn bes: heiligen 
Grid, folgte nad einer Beftimmung der 
Biſchoͤfe, nad ber der Stamm Erihs und 
Suerkers abwechfelnd regieren ſollten, feis 
nem Water nicht, fonbern Karl Suerkerſon 
ward 1160 König. Diefen hatte man je- 
dach in Verdacht, zu der Ermordung Erichs 
beigetragen zu haben, K. griff ihn 11 
on, tödtete ihn und beftieg nun felbft den 
Thron. Anfangs hatte er mit mehreren 
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Kronpraͤtendenten zu kaͤmpfen, ſchlug ſie aber 
alle, lebte nun in Frieden, begünftigte bie 
Geiftlichen und Moͤnche fehr und warb for 
gar ſelbſt Eiftercienfer. Er ft. 1199 zu 
Erichsberg u. hinterließ einen Sohn Erich X. 
9) Fürft der Slaven, Sohn ‚Heinrichs 
Könige vderfelben, 2. mit feinem 
Sohne Guentopold über das Erbe in 
Streit, theilte aber fpäter mit ihm, ward 
zu Lüttifenburg um 1120 umgebracht, unb 
fein Bruder folgte ibm. III. Gelehrte, 
10) daͤniſcher Arzt und Biſchof von Athus; 
lebte im 15. Jahrh. Seine in Iatein, Vers 
fen hinterlaffene Schrift: Regimen con- 
tra pestilöntiam, 1498 u. Kopenh. 1508, 
auch Leipzig 0. 3., wird für die ältefte 
daͤniſch mediciniſche Schrift erachtet. 

Kanutspogel(K.-Stranbläufer, 
Zool.) 1) fo v. w. Walbwafferläufer; 2) f. 
roſtrother Gtrandläufer. 

Kanzas (Geogr.), 1) Nebenftamm ber 
Dfagen im Miffurigebiete, 1650 Köpfe, 
mworunter 465 Krieger, in 2 Dörfern am 
Kanzas wohnhaft. 2) großer Strom des 
Miffurigebiets, ber aus 2 Quelienfläffen, 
dem Republican u.dbem Smoky Hill 
Kork, entſteht und den Milfifippi nacheinem 
Laufe von 240 Meilen erreiht, Er if 
weithin ſchiffbar. 

Kanzel, 1) ber erhabne, gewöhnlid, 
mit einer eignen Einfaffung und aud einem 
Dache verfehne Ort in einer Kirche, von 
welchem herab ber Geiftliche zu ber Gemeinde 
lehrend zu fprechen pflegt; val. Kirche. 2) 
ein offenes, body ſtehendes Geländer in eis 
nem Zhiergarten oder Walde, um von 
berfelben herab das MWildpret zu bürfchen 


ober zu überfehen. 


Kanzelberedtfamkteit (Theol.), 1) 
fo genannt von bem Orte, an weldhem fie 
Horzugsweife'ausgeäbt wird (f. Kanzel), ders 
jenige Hauptzweig ber Beredtſamkeit (ſ. d.), 
ber es, im Gegenfag der politifchen oder 
gerichtlichen Berebtfamkeit, mit der erbau- 
Uchen Darftellung der Wahrheiten der chriſt⸗ 
lichen Religions » und Sittenlehre in zufams 
menhängendemn Vortrage zu thun hatz das 
ber: die Fähigkeit, mit Kunft mitteljt der 
Rede (f. d.) jene heilige, das ganıe Ge 
müth umfaffende und ergreifende, in Gefin- 
nung und Handlung fich ausfprechende Rich⸗ 
tung des Geifle® auf das Ewige hervor⸗ 
zubringen, die man chriſtliche Erbauung 
nennt... Indem fomit bie 8, deren Grund: 
"füge die Homiletik (f. d:) wiffenfhaftiih 
darftellt, in der Anwendung ber philofophis 
fen Theorie der Redekunſt (ſ. d.) auf dem 
Ehriftentyum beruht. wird fie ein Gegen. 
ftand theils ber prakt. Philofopbie, theils 
der praftifchen Theologie. Da ber Geiftlis 
che das heilige Werk Jeſu, in fofern ſich 
daffelbe auf die Lehre bdeffelben gründet, 
nur mittelft der erbautich fpradlichen Dars 
ftellung: forttühren kann, fo ergibt fich — 

n 
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den Prediger bad Princip: Wirke durch ben 


Ausdrud deines eigenen Innern, qriſtlich⸗ 
zeligiöfen Lebens in zufammenhängenden 
Vortrag fo auf bie Gemüther, daß fie ſich 
mit dem feinigen zu einer und bevfelben 
praftifhen Richtung auf dad Ewige vereis 
nigen. Daher jicht die K., weiche von 
der Beredtfamkeit der Alten, wie bie Urs 
berzeugung von ber Ueberrebung verſchieden 
ift, zwiſchen der Profa und Poefie mits 
ten inne. Je mehr inzwifchen die Res 
ligton das Hoͤchſte iſt, was es für, vers 
nünftigsfittlide Wefen gibt, einen um fo hoͤ⸗ 
bern Schwung kann auch der geiſtliche 


Redner, wenn er auch in Profa ſpricht, 


öfters nehmen. Da bie K. es mit ber 
erbauliben Darftellung der chriſtlichen Res 
ligion für gemiſchte Berfammlungen , zu 
tbun hat, fo iſt nothwendig, daß fie ihren 
Stoff aus den heiligen Urkunden ſeibſt ſchoͤ⸗ 
pfe und dieſelben auslege, aber auch hier⸗ 
bei auf eine edel populäre Weiſe zu Werke 
gebe, wobei jedoch theild die Zertftellen, 
theils die verfchiedenen Zwede, die ein Red⸗ 
ner zu erreichen firebt, zu entfcheiden. har 
ben, ob die eigentlihe Homilie (fs d.), oder 
die analytifche, oder die aus beiden gemiſch⸗ 
te analytifchfonthetifhe Methode den Bors 
zug verdienen. Die Kauptgegenflände, wels 
de die Theorie ber. K. zu behandeln hat, 
u. welche durch ihren eigenthümlichen Chas 
zafter eigne Beftimmungen erhalten, find: a) 
tie Erfindung (wesois, inventio), Wels 
de nur ſolche VBorftellungen zum Thema ei: 
nes Bortrags wählen barf, bie im Chris 
ſtenthume felbft begründet find oder mit 
demfelben in einer genauern Verbindung fter 
* und eine erbauliche Darſtellung zulaſ⸗ 
en. Es mag daher eine Predigt chriſtliche 
Glaubenswahrheiten (bogmatifhepraktifche), 
ober Tugendlehren (chriſtlich⸗moraliſche ober 
moralifhshriftlihe ), ober Thatſachen ber 


| heil. Geſchichte (chriſtl. Hiftorifhe), ober 


Gegenftände der finnlihen- Natur (chriſtl. 
Naturs), oder Erfcheinungen des innern Gei— 
ſteslebens (chriſtl. anthropologifche ober pſy⸗ 
chologiſche Predigten) behandeln, ſo bleibt 
der Hauptgang des Vortrags, durch Wahr⸗ 
heit zut Heiligung und durch Heiligung zur 
Glüdfeligteit, wie dieſen Vernunft und Of⸗ 
fenbarung vorfchreiben, derſelbe. Uebri— 
gens kann der Zert (f. d.) ſowohl vor, ala 
nad Erfindung des Thema’s (f. d.) gewählt 
werden, Beide VBerfahrungsarten haben ih- 
re eigenthümlichen Vorzüge. Immer aber 
wird der Kanzelredner darauf zu fehen has 
ben, daß er ben Text nit als bloßes Mot: 
to voranftele., Dabei hat berfelbe inſon— 
berheit darauf zu achten, daß ſchon das 
Thema der Faſſungskraft feiner Zuhörer 
angemeffen ift, daher relative Volltommen: 
heit mit logifher Kürze, Klarheit und 
Einfachheit verbinde. Auch muß ber Vor: 
trag fhon hierdurch diejenige beflimmte 
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Richtung auf bie religidfen Bebürfniffe ber 
Zuhörer erhalten, welche ber Grundſatz: Je⸗ 
be Predigt fol eine Kafualrede fein, fors 
dert, b) Die Anordnung u. Eintheis 
lung (r«}s, dispositio, collatio) ver» 
langt biefelben Rüdfihten auf bas Thema 
der heil. Rebe. Denn außerdem, baß diefelbe 
ben Gefegen des Logifhen Denkens, durch 
melde der Rebner auf den Verftand wirkt, 
nit wiberftreiten und der Korm-nad «ine 
rebnerifche fein fol, ift hierbei noch auf bie 
eigenthuͤmliche Verbreitung, in welder bie 
verfhiedenen Wahrheiten in den heiligen 
dene überhaupt und den einzelnen Terts 

ellen bef. dargeftellt werben, Bedacht zu neh» 
men. Auch der Kanzelrebner unterfcheidet das 
ber bie Einleitung oberben Eingang 
(exordium), die eigentlige Rede u, 
das Ende berfelden, ober den Schluß. 
Denn indem er durd erftere die Zuhdrer 
für feinen Gegenfland zu gewinnen ſucht u. 
daher nur bei befonders feierlihen Gelegens 
beiten mit einem Gebete beginnt, ftrebt er 
in ber Abhandlung felbft durch das Mittel 
theoretifher Ueberzeugungen das Gefühl u. 
ben Willen für bie deabſichtigte Entſchlie⸗ 
fung zu gewinnen und verihmäht darum 
nicht aud die Einbilbungstraft (ſ. d.), in 
fofern fie diefe beiden Thätigkelten vermits 
telt, in Anfprud zu nehmen. Zugleich 
beobachtet er hierbei eine verftänbige Stu⸗ 
fenfolge, z. B. ſchickt die Widerlegung ber 
entgegenftehenden Zweifel und Vorurtheile, 
wo er bei den minder widtigften beginnt, 
voraus und folgt, befonders in Hinſicht 
auf Gemüth und Willen, den Gefegen ber 
pfochologifhen Gradation u. f. w. Der 
Schluß tritt dann ein, wenn bie Rebe fo 
endigt, daß bie Zuhörer ganz fo religids 
geftimmt hinweggehen, wie es bie Abſichs 
derfelben fordert. Obwohl bas Gebet Hier 
dfter eintreten darf, als im Anfange, fo 
darf es doch nicht zur herrſchenden Gewohns 
heit werben, vielmehr wird ber Rebner 
weit Öfter dur eine kurze und Eräftige 
Wiederholung der Hauptgedanken, eine bes 
ſondere dervorhebung der legten Borftellung, 
eine befondere Anwendung der behandelten 
Wahrheit oder eine vorzüglich paffende bis 
blifche Stelle u. f. w. den Vortrag erbaus 
lich ſchließen. Die Forderung der alten Do: 
miletiter, daß jeder Erfolg eine. fünffadhe 


Anwendung: usus dogmaticus, epanor- | 


thatitus s. polemicus, paedeuticus, 
elenchticus und paracleticus enthalten 
müffe, führte, abgefehen, daß bie prakti— 
fhe Richtung einer Predigt ſich nicht erſt 
am Schluffe und hier einzig und allein 
ausſprechen darf, zur Einförmigfeit, zu 
unnügen Wiederholungen und SKünfteleien. 
ce) Die Wahl und Haltung be 
Schreibart (Azıs, ipuyveia - elOcu- 
tio, pronunciatio) muß nidt bloß ben 
Sefegen des redneriſchen Styls über: 

haupt, 


/ 
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haupt, ſondern aud ben beſondern Korbe:. 
rungen” der heiligen Rebe Genüge leiſten 
und fi daher vorzüglich durch die hoͤchſte 
Wuͤrde, Kiarheit, Einfalt und Kraft, vet- 
bunden mit jener Herzlichkeit, welche die 
Religion Zefu athmet und einer edlen Po= 
pularität, wodurd der Vortrag, ohne den’ 
Gebildeten zu beleidigen, auch dem weniger 
Gebildeten hinreichend verftändlich wird, 
auszugeichnen fuhen. Obgleich fi fo bie 
Sphäre der Schreibart verengt, fo 3* 
dies der K. doch fo wenig zum Na 

shell, daß fie vielmehr eben daburdh am 
Kraft und Wirkſamkeit gewinnt. 
wenn fie auch auf Schönheit der Darftel: 
lung. als legten Zweck fo wenig ausgehen: 
Tann, als fie, fo lange fie fih nicht felbft 
untreu wird, eine Wahrheit und Beiligung, 
beabfichtigen darf, fo erkennt fie doch in der 
würdigen Ginfleibung ber Wahrheiten, die 
fie vorträgt, ein zu unentbehrlihes Mittel 
für’jenen Zweck, als daß fie barauf nicht 
die größte Sorgfalt verwenden follte. Wenn 
übrigens auch jeder Predigt ein beftimmter 
Sdeengang zum Grunde liegen foll, fo barf 
doch das ‚logifhe Gerüft um fo weniger 
burchſcheinen, ald durch biefe rein=logifche 
Dperation die Erbauung nothwendig ge= 
flört werden muß; daher erfordern bie Ue- 
bergänge, worin neuerlich befonders Am: 
mon treffihe Mufter aufftellt, eine be— 
fondere Aufmerkſamkeit. Obgleich aber ber 
Rebner den Erforderniffen der 8. um fo, 
leiter Genüge thun wird, je mehr die 
Wahrheiten, die er behandelt, bei ihm zur 
Klarheit gekommen finb umb feine Bruſt 
begeiftern,. fo wird dennoch feine Darftels 
lung noch unenblidy gewinnen, wenn er 
ſich unter den nöthigen Beſchraͤnkungen, 
die allen Zuhörererfiaffen gleih verftänds 
liche, durch eine hoͤhere Auctorität wirk⸗ 
fame und felbft unübertrefflihe Sprache 
der beil. Schrift zu eigen zu maden fudt. 
d) Der muͤndliche Vortrag (mpospo- 
e&, vmöxpınıs, declamatio, pronun- 
eiatio et actio), Je mehr auf die for⸗ 
male Darftelung durch bie lebendige Re⸗ 
be die Wirkfamfett berfelden beruht, um 
fo mehr Berädfihtigung muß aud bei ber, 
K. eben ſowohl die Declamatton als Ac—⸗ 
tion finden. Sie müffen nit blos Als 
led zu vermeiden fuchen, was ben Zuhoͤ— 
zer und die Aufmerkſamkeit ftören koͤnnte, 
fondern auch ale Mittel anwenden, um 
für die Perfon des Redners zu intereffiren. 
Die allgemeine Gorrectheit, Genauigkeit, der 
Wohlklang, bie ſubjective Ratuͤrlichkeit, 
Wärme und kebendigkeit u. Angemeffenbeit, 
Declamation und Action müffen den Cha: 
rafter des chriſtlich Kirchlichen annehmen, 
auch barum fi befonbers durch jene fanfte 
Würde, jenen heiligen Ernft, weide ber 
Geiſt bes Chriſtenthums athmet, aus er 
nen. Der Eingang fordert, feltene 58 e 


Denn 
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ausegenommen, eine gemäßfgte Stimme u. 
einen ruhigen Vortrag; die Ankündigung 
des Thema's u. der Haupttheile eine Erhe⸗ 
bung und Verſtaͤrkung des Tones, einen 
bebächtigen Gang der Stimme, das Gebet 


einen tiefern- Ton, eine Tangfam fortfchreis 


tende, feierlihe Bewegung , bäufigere Ans 
wendung emphatifcher Accente und Paufen, 
allmählige Steigerung im Ausbrud ber Ges 
fühle u. f. w. Die Action darf burdaus 
nicht theatralifch, fondern möglichft einfach 
und natürlich fein, und weil fomohl fie, 
als eine gute Declamation in der Regel vor⸗ 
dusfegen, daß der Bortrag dem Gedädtnifs 
A eingeprägt mworben fei, fo fors 
ert die K. ein firenges Memoriren ver 

Predigt. S. Gedaͤchtniß u. Gedaͤchtnißkunſt. 
Schriften uͤber die K. ſ. unt. Homiletik. 2) 
(Geſch). Sobald die Religion über Myſte⸗ 
rien und leere Cultusformen ſich erheben⸗ 
der Gegenſtand der Reflexion wirb, macht 
ſich auch das Element der Lehre durch das 
— — Wort geltend. Waͤhrend wir 
dies dem unvollkommnen Religtonen ber 
übrigen alten Voͤlker vermiffen, finden wie 
es Tedfglich bei ben zu einer volllommnern 
Religion gelangten Juden, beren Prophe⸗ 
ten wirkliche Borträge hielten, wie dergleis 
chen auch in den Synagogen über Stellen 
ber heiligen Schrift Statt fanden. Chris 
ftus, beffen erhabene Bernunftreligion 
bald bie herrſchende wurde, erhob das Eles 
ment ber heiligen Rede, welche recht eis 
entlih der Hebel war, der ben Fall des 

Seibentpunts einleitete, zu feiner ganzen 
Würde, Die Apoftel folgten dem Beifpier 
le ihred Meifters und führten biefen Ges 
brauch im ber erften Kirche um fo leiter 
ein, je wefentliher er mit ber neuen Lehre 
felbft zufammenhing, und je einfacher ihre 
übrigen Eultusformen waren, 1. Kor. 12, 
12. 14, Da aus dem Rechte jebes Kirchens 
gliebes, in ber Berfammlung aufzutreten, 
mancherleilinorbnungen entftanden, fo ward 
dies früher fehon den Bifchöfen und Press 
dytern (ſ. d.) ausfchließlid übertragen. Rach 
Hermas und Ignatius (f. b.), J. 101— 
116, dankte man Gott und ermunterte fi& 
gegenfeitig zu den Gefinnungen der Liebe, 
betradtete aber auch die Vernunft als einen 
Gott In der menfhlihen Bruft (Ep. ad 
Magnes. $. 14.) und eine Quelle unträglis 
cher Religionswahrbeiten. Die Borträge 
nah Juſtin dem Märt., eigentlih Aus⸗ 
fegung der heil. Schrift (befonders der Apo⸗ 
ftel u. Propheten), aus denen Stellen vor—⸗ 
gelefen wurden, gingen zugleich in bie bes 
fondern Berhältniffe des Lebens ein. Weil 
ber Bernunftgebrauch bald zu Spaltungen 
führte, fo fuchte JZrenäus (150— 180 m. Chr.) 
die reine Lehre auf die Ausſpruͤche der Bir 
fchöfe zurüdyuführen, während andrerfeit# 
Athenagoras (3. 177) den Glauben an Gott, 
ale den Urheber der Natur, und m. 
TiRls 
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Zerinitätölehre von ihrer vernünftigen Seite 
barftellte u. auf eine fittliche Verehrung beffels 
ben drang. In Afrika war nach Zertullian 
(192 m. Ehr.). die mit Einleitung, Erklärung 
und Anmwenbung verbundene Vorlefung ber 
heil. Schrift mit "einem Gittengericht über 
die Gefallenen verfnüpft. Während Orige⸗ 
nes, ber Bater ber eigentlichen Homilie (250 
n. Ehr.); u. Epprian (247 n, Chr.) fid in my» 
ftifchen Allegorien gefielen, ſuchte felbft Lars 
tantius die Wunder Jefu durch erbidtete Zu: 
fäge noch wunderbarer zu maden. Gonftans 
tin d. Gr. (320n, Chr.) trat ſelbſt an beiliger 
Stätte auf. Eufebius v. Caͤſarea (316-340 
n. Chr.) hatte fih, wenigftens ber Form 
nad, nah heibnifhen Muftern gebildet; 
Athanafius. (325—371) war milder Wos 


lemiker; Ephrem ber Syrer (860— 378) : 


—*— ſehr in das Gebiet andrer Wiſ⸗ 
nſchaften und brauchte Theaterkuͤnſtez; Bas 
fitius dee: Gr. mißbrauchte feine Gaben zur 
Erklärung: ber Wunder. Makarius (370 
— 891): prebigte ohne Text; Ambrofius 
(855-— 397) war. guter Sittenprebiger (Leis 
chenre den auf Balentinian und Theobofius); 
Chryſoſtomus (330— 407) übertraf Hiero⸗ 
nymus (378-420) durh ein fruchtbar: 
kraͤftiges Rednertalent; Auguftin (896 — 
430) liebte ‚fententiöfe Darftelung us fuchte 
fein Auditorium durch Anekdoten zu feſſeln; 
Cyrill von Alerandbrien (415 — 444) war 
leerer Declamator in einer gebildeten Spra- 
che; Nemeltus (380) und Theodoret (420 
— 450) ‚zeichnete: fih burch einen trefflichen 
philoſophiſchen· Geiſt aus; Leo der Gy. (440 
—461) übte bei aller Spielerei "des Zeit⸗ 
gefhmads eine fo gründliche, Eräftige und 
freimäthige Beredtſamkeit, daß ihm aud) 
als Kanzelredner eine ausgezeichnete Stelle 
gebührt. Anaftafins ber Sinaite (561) wider: 
I fi dem Bemühen Juſtinians, bie Recht⸗ 
gläubigkeit zum Gegenftanbe der Staatsgeſe⸗ 
de zu madhen, mit Standbhaftigfeit, und 
Gregor der Gr. (590) und Benebict (530) 
waren Verehrer und Berfaffer einer Anwei: 
fung zw geiftticher Berebtfamkeit u. bewaͤhr⸗ 
ten, ungeachtet bes. Hanges zum dogmatifchen 
Allegorifiren, einen foldhen Eifer für Ber: 
breitung ber Religiofität, daß er unter eis 
ner Berfammlung, in ber ‚Mehrere von ber 
Peſt ergriffen , entfeelt niederſanken, ununs 
terbrodyen: fortfpvach 5; Antiochos von Saba 
(620) war nit einmal auter Compilas 
tor; Ildefons von Eolebo (°F. 650), obſchon 
eifelger Berfehter der Jungfrauſchaft Mas 
riaͤ, zeichnete’ ſich doch in der ſchon herein» 
brechenden Naht bes Mittelalters durch 
fruchtbare Schriffgemäßbeit und reine Dics 
tion noch ruͤhmlich aus. Bea (715— 
730), bee in feinen Homilien über bie ſeit 
bem 5. Jahrhundert ziemlich, allgemein ges 
worbenen Perilopen (f. d.) ſelbſt flerile Tex⸗ 
te fruchtbar machte, und Joh. Damascenuß 
(730), beffen Berebtfamteit das Gepräge 
der Säule trug u. X. jind feitene Er— 


* — 
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ſcheinungen dieſes Zeitraums, bem Karl der 
Gr. durch eine beſſere Recenſion ber heil. 
Schrift und ein Homilarium (f. d.), und 
Lothar: duch ein: ähnlihes Buch faft vers 
geblich aufzuhelfen fuhten. Denn wenn es 
aud) noch immer Männer gab, bie, wie 
Theodor Gtudites (815), —** Redner, 
Daymd, Verf. einer teutfhen Bibeluͤber ſe⸗ 
Hung (840), Nabanus Maurus (856), Verf. 
einer praftifchen Anweifung für Geiſtliche, 
Photius (870), ber die Eoangelien:im Reis 
me brachte, Notkar III. (970), Ueberfeger 
des Pfalmbudhe, Odilo (998), Billeram 
(1070), Theophhlakt (1080), Srunc 
Anfelm (1096), Bernhard von Chalrbaur 
(1180), Abälardb (1186), Hugo (1140), 
Peter Lombardus (1150) (ſ. d.) und U. eh: 
renvolle über den großen Haufen fi erhos 
ben, fo war doc ihre Zahl zu gering, ihr 
Wirktungstreis zu klein, ihre Kraft zu 
fhwad und ihre Geift noch immer zu bes 
fangen, als baß fie der Umwiffenheit ber 
Geiftlihen, bei denen ein risus paschalis 
zum Auten Ton gehörte, hätten fleuern kön 
nen. Selbſt Zauler (1850) (f. d.), der 
bie Scholaftit glädlih mit der Myſtik ver: 
band, und Johann Wilteff (1860) ‚blieben 
ohne Nachfolger. Zohann Huß und Hiero⸗ 
nymus von 9’ (vgl., was des letztern 
Beredtſamkeit betrifft, beſonders deſſen 
Apologie) wurden Opfer ihres Eifers ges 
gen bie Mißbraͤuche ber Kirche. Nachthei— 
liger als Gerſons (1363—1400) tafuiftifchs 
dialektiſche Beredtfamkeit wurde der Relis 
gion die Plattheit und fholaftifhe Gemein: 
beit bes Vincent‘ Ferrarius (1414), gegen 
ben Bernharbir"von Sens (1426 — 1444), 
bei allen ſcholaſtiſchen Gebrehen, ein wah⸗ 
sed Mufter der Beredtfamkeit if. Gritſch 
(1440), war,‘ bei der größten Einförmigkeit 
im Aeußern, doch ein fehr prakt. Redner, 
und Lorenzo de Balla (1440 f.) näherte fich, 
obſchon durch die alten Klaſſiker gebildet u. 
mit ausgezeichneten Talenten begabt, bem 
Myſticiſsmus. Leonhard ven Utino (1444) 
niachte nur zu häufig von feiner Grlehrſam⸗ 
keit Gebrauch. Thomas von Kempis (1406), 
beffen veligidfeer Sinn ben Mangel an 
Tiefe und hinzeipender Beredtſamkeit gluͤck⸗ 
lich erſetzte, huldigte, die Steppen der 
Scholaſtik vermeidend, einem moraliſchen 
Myſticismus, Dionyſius v. Bewis (1450) 
war ſehr reizbar und zur Schwaͤrmerei 
geneigt. — In der griechiſchen Kirche, 
in der die K. ebenfalls immer tiefer ſank, 
traten auf: Hilarion (1450), ein Mann von 
toleranten Grundfägen u. gebildeter Sprache; 
Matthäus Kamartota (1458), Verf. einer 
Rhetorik, war ein flüchtiger Compilator, 
ſcholariſcher Anhänger des Arifloteled, ber 
ſehr gelehrte und kluge, aber durch politi- 
ſche Berhaͤltniſſe gehemmte Genedius (1458), 
der Myſtiker Heinrich von Herp (1478) 
find  gleihfals bemerkungswerth. — 
end: 


‚ arte 
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Abendlande gelangten zu Anfehen Gabriel 
Barelet (1470), obgleih Scholaftiter, doch 
fruhtbarer und liebenswürbiger Predigers 
Gabriel Biel (1477—95), ebenfalld Scho⸗ 
Laftiter und body praftifher Theolog ; Bern, 
hardin v. Bufti (1490), ein Redner von 
ebler Klarheit und Kreimäthigkeit; Rob. 
Saracciofus (1470— 95), rührend; Michael 
v. Mediolano (1480), gemeiner Scholaftis 
ter; Hieronymus Savanarola (1452), oris 
gineller, gedankenreicher, fpeciellifivender 
Rebnerz Marfilius Ficinus (1480), fein 
würdiger Nachfolgers Johann Zrittenheim 
. Berf; einer Paftoraltheotogie, bef. gemein: 

forfhliher Moraliſt; Zohann Picus (1494), 
ſehr praktiſcher Prebiger; Geiler v. Kaiſers⸗ 
berg (1445), fehr gebilbeter, Eräftiger Rebner. 
Se mehr biefe Männer in ben Feffeln ber 
Scholaſtik befangen blieben, um fo weniger 
vermochten fie zu finden, daß bie K,, faft aus⸗ 
ſchließlich Sache der Bettelmönde, die, wähs 
rend gelehrtere Geiftliche ftatt über bie heil. 
Schrift, über Ariftoteles, Duns Skotus u, 
a. Schriften prebigten, häufig auf Märks 
ten zu 2—3 Gtunben ununterbroden ges 
gen bie Ketzer polemifirten oder abergläubts 
bifhe Maͤhrlein erzählten, immer tiefer 
fant, S. Grasmus Lob: der Narrheit, 
Wenn fih aber auch die NAeformation zus 
naͤchſt auf den kirchlichen Lehrbegriff bezog, 
fo wirkte fie doch zugleich auch auf bie 
Verbefferung bes Predigtgefhbmads. Denn 
jemehr das Element der Belehrung fi 
bier geltend machten mußte, je mehr bad 


Dogma auf die Lehre der heil. Schrift, ale d 


hoͤchſter Glaubensnorm, zurüdgeführt und 
biefe zum Volksbuch mwurbe, in einer je 
wahrern Berebtfamfelt die Begeifterung ber 
Reformatoren fih ausfprah, je reichere 
Früchte bie neu erwachte Liebe zu ben Wiſ⸗ 
fenfhaften und die Bekanntfhaft ber gries 
chifhen und römifhen Bercbtfamteit, bes 
fonders Cicero's und Quintilians, zu treis 
ben begann, um fo natürliher war es, 
daß aud für bie K. eine neue Aera bes 
gann, Reuchlins liber congestorum de 
raedicandi, bie erfte Homiletik in 
Teutſchland, war nur 3 Bogen flark und 
ſehr unvolldommen; und Luther, beffen 
Predigten vor. feinem Austritt aus der 
kath. Kirche alle Zeitgebrechen theilten, und 
obſchon er Auguſtin nachahmte, bildete ſich 
doch auch als Kanzelredner ſo —** 
aus und wirkte durch ſein Beiſpiel un 
viele gelegentlich gegebene Regeln, die 
Conr. Porta in feinem Paſtorale Luthers, 
1586, und Wald, Samml. kleiner Schrift: 

von d. gottgefäll:gen Art zu prebigen, 1746, 
äufammenftellte, fo fegensreih, dab ihm 
auch das Berbienft gebührt, Reformator 
ber K. zu fein. Seine Vorträge, wie die 
ber übrigen Reformatoren, eigentliche Ho⸗ 
milien, waren, ohne eigentliche Beredtfams 
keit zu entwickeln, ſtark, frei und wohls 
durchdacht und geordnet, Moralifhe Ges 
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genſtaͤnde, wie Breng that, häufiger zu 
behandeln, erlaubte die Lage ber Dinge 
nicht. Ohne Zweifel würde Luther, der, 
wie mehrere feiner Freunde, felbft über 
ganze biblifhe Bücher predigte, den Pres 
digerzwang abgefhüttelt haben, wenn ihm 
nicht bie Unmiffenbeit der bamaligen Geiſt⸗ 
lihen, denen er 1522 duch feine Kirchen: 
poftille, ſpaͤter Corvin, Moller, Schöffer, 
u. %. duch aͤhnliche Werke zu helfen fuch⸗ 
ten, dies nicht wiberrathen hätte. Außer 
ben ſchon damals hervortretenden Entwür: 
fen, Magazinen u. f. w., waren befonbders 
Melanchthons Annot. in. Evangel. ein 
borzügliches Hülfsmittel für Prediger. Ob⸗ 
fon wir übrigens von Melanchthon keine 
Predigt befigen, fo ftiftete er, geleitet von 
feiner klaſſiſchen Bildung, doch bed Gus 
ten nicht minder durch feine gründlichen 
Vorſchriften, welche auf eine methodifche 
und elegante Einrichtung ber Predigten dran⸗ 
gen. Wenn ibm aud bie ratio brevis 
et docta piaque sacr- tract. concio- 
num etc. 1585 nit angehört, fo liegen 
ihre bob feine Grundfäge unter, bie er in 
feiner Dissert. de ofhioiis concionatoris 
u. feinen Elem. rhetor. darlegt. Eras⸗ 
mus —— * wor — Eecle- 
siastes, ß noch jest treffliches 
Werk. Auch deſſen übrige Schriften, beſ. 
feine Colloquia, Encomium moriae, Par 
raphraſen enthalten vieles hierher Gehoͤrige. 
Unter feinen Nachfolgern war vornehmlich 
Urban Regius, Verf. der formulae quae- 
am eto. SInzwifhen waren bie Semi 
bungen mehrerer proteflantifcher Lehrer, 
vorzüglich Hyperius, Hier. Weller , Dems 
ming, Dflander, Pancratius, Anbr. und 
Aegid. Hunnius, Schlempner u. A., bie 
Theorie der K. weiter zu vervolltommnen, 
ohne ben beabfidhtigten Erfolg, indem fie 
felbft, von ben Grundfägen ber alten Dias 
lektik befangen, ihre Kegeln bauptfädhlich 
aus ben Kirchenvaͤtern abſtrahirten, bie 
meiften Geiſtlichen aber, mit. ben vorhans 
benen Poftillen zufrieden, ihre Leiftungen 
nicht einmal nad Verdienſt beachteten unb 
ſelbſt die Gelchrteren die Kanzel durch ges 
meines Schelten auf die Galvinianer, Kas 
tholiken, Juden, Tuͤrken u. f. w. immer 
mehr entweibheten, fo daß felbft Arnds (f. 
d. 2) fcommer und fefter Geift, unterflügt 
durch viele gleichgefinnte Freunde, befon- 
ber® Herberger, Gerhard und Andrää, bie» 
fem Unfug kaum einige Grenzen festen u. 
bas Princip echtspraltifher Erbauung eis 
nigermaßen geltend machen konnten. Denn 
außerdem, daß mehrere einflußreihe Theo⸗ 
logen ihm Präftigen Wiberftand leifteten, vers 
ſcheuchte der SOjährige Krieg mit feinen Fol⸗ 
gen bie Mufen auf eine lange Beit, um fo 


mehr, da die Peft mehrere ber waderfien 


Geiftlihen hinwegraffte. Und wenn mit der 
Wiederherfielung der Ruhe bie Bus 
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fchaften auch auf bad. Prebigtwefen einen 
günftigen Einfluß zu äußern begannen, fo 
ſchlug man doch einen falfhen Weg ein, 
indem felbft Rebhan, Hülfemann, Olearius 
und Ghemnig Heil in Erfindung moͤglichſt 
vieler Predigtmethoben (f.d.) fuchten, deſſen 
nähfte Folge war, daß man mit dunkeln 
Serten, mit gefhmadliofen Gleidhniffen u. 
f. w. einen grenzenlofen Unfug trieb. 

Georg GSalirtus (f.d. 8), gebildet burd bie 
Lectäre der Engländer, bef. Barter, Barrov, 
Watfon u. ſ. w., weckten einen beflern Sinn 
und dffnete Spenern (f. d.) die Bahn. 
Spener, erfüllt von dem reblichfien Eifer 
für bie heilige Sache, begnügte fih nicht 
bamit, in feinen piis desideriis auf die 
Fehler des bamaligen polemifhen Predigts 


wefens aufmerkſam zu machen, fondern ſuch⸗ 


te auch erſt durch Privatverfommlungen, 
dann u. noch mehr durch feine Predigten u, 
Schriften (bef. feine Werke des thaͤtigen 
Chriſtenthums Nothwendigkeit, 1687, f. 
evangel, Glaubenslehre, evangel. Lebente⸗ 
pflihten, 1689), mit unermüdlichem Eifer 
und glädlihem Erfolge einen wahrhaft er» 
baulichen und praktiſchen Religionsvortrag 
herzuſtellen. Ungeachtet des Geſchreis der 
ihn verketzernden Orthodoxen, bef. in Leipzig, 
Wittenberg u. Hamburg, fand er, vorzuͤglich 
in Schade, Arnold, Gerber, Porft, Hedin⸗ 
ger, Hochſtetter ac, freudige Beförderer feis 
nes Werks, dem er, in ber unter feiner 
Direction geftifteten Univerfität zu Halle, 
eine dauernde Begründung gab, die durch 
Franke, Anton, Breithaupt, Lange: (Verf. 
einer Homiletik nad —— Grund» 
fägen, 1707) auf die fünftigen Theologen 
.einen fegennsreihen Einfluß ausübte. Und 
wenn aud feine Gegner ihren E’genfinn 
nun um fo hartnädiger behaupteten, fo 
erhielt die gute Sache endlid einen volls 
fommnen Sieg. Der Berirrung der hallis 
fen Schule zum Pietismus begegnete glüds 
lich ber philofophifhe Geiſt Leibnigens, 
Wolff’s u. Bayle's; man erkannte bald, daß 
ber Religiondiehrer nur in bem Maße fels 
nen Zweck erreihe, als er gleihmäßig auf 
ben ganzen Menfchen wirke. Einem neuen 
Fehler, philoſophiſche Wahrheiten auf 
der Kanzel im Geift der Molffifchen 
Schule zu behandeln, feste die auffommens 
be Lectüre englifher u. franzdfifher Kan⸗ 
zelredner, namentlih Zillotfons, Stilling⸗ 
fleer’s, Elarte’s, Sautin’s, Ehatelain’s u. A. 
Grenzen, zumal feit Gottſched (f. d.): fich 
nachdruͤcklich und glüdlidh gegen die Spiels 
Lünfte der Predigtmethoden erklärte, Hall⸗ 
bauer feine Homiletit fchrieb und Ram» 
bach, Reinbeck, Sad, Gramer, Serufas 
lem u.'f. w. durch ihr Beifpiel zeigten, wie 
die K, Klarheit und Wärme verbinden koͤn⸗ 
ne und muͤſſe. Beſonders erwarb fih in 
biefer Periode Mosheim (f. d.) auch um 
biefen Theil ber Theologie hohe Verbiens 
fie, indem er fih nicht nur burch feine 
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überzeugende und rührende. Berebtfamteit, 
vor den meiften Prebigekn auszeichnete und 
ein allgemeines Mufter ward (vergl. beffen 
Anweifung , erbaulih zu prebigen, 1771),- 
fondern aud die beften Probucte der engl. 
und franz. Berebtfamkleit durch treffliche 
Ueberfegungen auf teutfhen Boben. vers 
pflanzte und fo bie Reform bes Prebigts 
wefens einleitete, ber ſich baffelbe gegens 
wärtig zu erfreuen bat. Denn wenn aud 
bie bisher allgemeiner herrſchende analnti« 
ſche Predigtweife durch bie fynthetifche Mes 
thode immer mehr verbrängt wurbe, Mehr 
rere in phllofophifchen, oder in moralifchen 
ober, bef. durch Klopſtocks Schriften verleis 
tet, in philofoppifch-poetifden Vorträgen fid 
gefielen, u. ber Unterſchied zwifchen philos 
ſophiſchen und biblifhen Predigten um fo 
mehr blieb, ba jene eine koͤnigl preuf., 
diefe eine koͤnigl. bänifhe und kurfuͤrſt⸗ 
lich fächfifhe Gabinetsordre einfhärften, fo 
fchlugen boch Oporin, Kohlreif und bef. 
Wald (f. -beffen kleine Schrift 1746 
©. 222) einen ‚glädlihen Mittelweg ein, 
bem bald die Mehrzahl der proteftantifchen 
Prediger, welche das Weſen der Erbauung 
erkannten, betrat. Zwar entfpann fi über 
die Zuläffigkeit .der Redekunſt der Alten auf 
der Kanzel ein neuer Streit, ber erft ſpaͤter 
zur Zeit Kant's und Herder's feine Erledis 
gung fand; allein derfelde hatte um fo we» 
niger einen: nadtheiligen Einfluß auf bie 
LK, felbfi, da man beſonders unter Toͤll⸗ 
ner's, der den Unterſchied zwiſchen Predigt 
und Rede zuerſt naͤher zu beſtimmen ſuchte, 
Jablonsky's, Reinbeck's u, a. Vorgang, in, 
raxi ben. richtigen Weg unverrüdt vers 
[ige Neben den Berirrungen der ein« 
rechenden Zreigeifterei, in deu Mehrere 
die Religion buch Vorträge über gemeins 
nügige Gegenftände, 3. B. Kartoffelbau, 
Blatterimpfung u. f. w. aufrecht zu erhals 
ten vermeinten, zeigten fih Sad, Jeruſa⸗ 
lem, Rambad, Zeller, v. Aden, Am En» 
be, Zöllner, Gramer, Reinhard, Löffler 
uf. w. ald Männer, welde den Zeitgeiſt 
würdig und erfolgreih zu befämpfen wuß⸗ 
ten. Gegen die fortwährende Dinneigung 
ber halliſchen Schule zum herrnhuteriſchen 
Myſticismus .traten Heilmann, Leß, Tel⸗ 
lee, Spalbing, Reſewitz u. A. mit Kraft 
auf, während Meier in Halle (Gedanken 
von pbilof. Pred. 1754) und Felix Heß die 
Begriffe von philofophifhen Prebigten um 
fo glüdlicher berichtigten, je mehr die freies 
re Kritik durch Bengel, Ernefti, Michae⸗ 
lis, Grießbach u. f. w., fo wie bad Stus 
bium der Aeſtethik durch Leffing, Mendel⸗ 
fohn, Sulzer, Reimazus, Plattner, Garve, 
Eberhard u. U. den Boden bereitet hats 
te, und die allgemeine teutfche Bibliothek 
und das hallifche Prediger Journal, fpäter 
noch andere theol, praßt. Zeitſchr. benfelben 
fortwährend urbar erhielten, Zugleich, tras 
ten 
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ten mehrere ausgezeichnete Homileten und- 


Kanzelredner, beſonders Steinbart, Junge, 
Titiman, Zollikofer, Ammon, Marezoll «f- 
deſſen Beſtimmung des Kanzelredners), 
Ziſchirner / Hanftein, Zimmermann, Rohr 
Schott: u. as. m. auf und verfchafften, in 
Verbindung. mit. homiletifhen- Seminarien 
(fd.), dem praftifhen Religionsvortrag 
immer mehr Anhänger, fo daß man Hoffen 
darf, daß ungeadhtet mander unerfreu⸗ 
michen Zeichen der Zeit, die noch vorhande⸗ 
nen: Fehler der K. immer. mehr ſich vers 
lieren werben. — (HWth.)- 
Kanzelet, unt. Bufammenfegungen, |. 
Kanzlei. A 
Kanzelzeröffnung (Kirdenr.), bie 
Erläubniß zum Predigen in einer Kirche; 
fie wird. duch den Superintendenten dem 
bei einer Kirche anzuftellenden Prediger bet 
fefner Einführung ertheilt u. muß in den 
meiften pröteftantifhen Ländern auch dann 
eingeholt: werden, wenn ein audländifcher 
Geiftliher oder noch nicht fuͤr das Dres 
digtamt examinirter Inländer- in einer Kir⸗ 
de predigen will: K,slied (Liturg.); 1) 
in. evangelifhen Kirchen: bad Eich, ‚nad befs 
fen. Gefang der Prebiger die Predigt haͤlt; 
2) ein kurzes Lieb, weldes während. der 
Predigt, gewoͤhnlich nach dem Eingang oder 
au nad Angabe des Thema's gefungen 
wird; wenn ſtatt des: Liebes nur ein eins 
zelner paffender Vers gewählt: wird, Kans 
elzvers. Das Singen bes 8.3 hat, als 
den Zufammenhang ber Predigt ftörend, in 
neuerer Zeit viele Gegner gefunden ‚ und 
gewiß nicht mit Unrecht , wenn: dazu nur 
Lieber allgemeinern Inhalts gewählt wer⸗ 
den. ber eben fo gewiß iſt es, daß ein 
zum Inhalt der Predigt genau paflender 
Kanzeivers das Gemüth bes Zuhdrers ſehr 
ergreift und: feinem Herzen bie -in der Pres 
bigt ausgefprochenen Wahrheiten näher 
bringt. KR, sredner, f. ung. Kanzelberedt⸗ 
ſamkeit. 
Kanzen (Staatepapierhand.) hollaͤnd. 
Staatspapiere, bie, da ihre Binfen auf 
beftimmte Bonds fundirt und fonft:.gefihert 
find, immer im Verhaͤltniß zu andern Staatös 
papieren vorzüglich gut ſtehen. 
Kanzlei (Staatsk.) 1) eine Audfertis 
gungsbehdrbe, melde mit jeder hoͤhern Lan: 
desftelle nothwendig verbunden ſein muß, 
jedoch von derſelben getrennt und ihr ſub⸗ 
orbinier iſt. Zw ihr gehoͤren: das Secre⸗ 
dariat, welches aus mehrern Secretaͤren 
ſ. d.) beſteht, zur Fuͤhrung der Proto⸗ 
te und Ausarbeitung der Ausfertigungen. 
nach den Befchlüffen der Sanbesftelle; bie 
Erveditur, welche für die richtige Ausfer« 
tigung forgt, melde in großen. K. n ges 
wöhnlic von einem Kanzleidbirector, 
‚der die Arbeiten: der K. angibt u. darauf 
fieht, daß richtig nach ber gefeglihen Ord⸗ 
nung und ber beftehenden Form verfahren 
und nichts muthw:llig verzögert ober gar 
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unterdruͤckt wird (jedoch HER, director 
aud in Eleinern, beſ. mediatiſirten Staaten, 
der. Titel für. den Regie spräfidenten, 
in andern Titel für dem aͤlteſten Gecretär 
ober einen. ähnlichen Beamten); die Mes 
giftratür, in welcher: die. Aeten von einem 
ober mehrern Regiftratoren (f. d.), ef 
einem: vorgezeichneten Plane georbnet 
aufbewahrt werden und: ferner mehrere Ges 
eretarien, :Erpedienten, Kangliften, Gopis 

en, ber, Botenmeifter und - einige 
diener (fr da.) 52) ein Kollegium, wels 
che. in’ mebiatifirten Ländern ‘ gewöhnlich 
bie dem Mebdiatifirten übertragene Juſtizver⸗ 
waltung führt. 38). das Gebäube, worin 
füch die Su befindet. - | ' (Ha, Pr. 
Kanzlei⸗buchſt aben Schreibek.), |. 
unt. Kanzleiſchrift. K.dſener, ſ. unt. 
Kanzleiknecht. K.ductus, ſ. Ductus 2). 
K.⸗aden? Geiler.),die ſchwaͤchſte Art 
Bindfaden. K.:gebühr, fo v. wm. Kanz⸗ 
leitaxe, IK..⸗diener, niedere Beamten in 
den Kanzleien, die dazu gebraucht werben, 
die Schreiben und Befehle, welche aus den 
Kanzleien ausgehen, in bie gehdrige Form 
u brechen u. zu adreſſiren, fie. an die Pers 
onen, an die fie gerichtet: find, zu bringen, 
Zuftväges welche auf den dffentlichen Dienft 
ezug haben, zu beforgen:c, Bgl: Bote 5). 
8.:gut, fo v. mw. Scriftfäfiiges Gut. 
Ke.⸗knecht, fonft fo v. w. Ranzleidiener, 
K.sobläten, Oblaten verfhiedbener Grös 
Be, dienen auf Documenten zum Giegel. 
K.sofficiänten, 1) die bei einer Kanzs 
lei angeftellten Beamten; 2) bisweilen nur 
die unteren berfelben, wie Boten, Kan 
leidiener. K.sorbnung, die Vorfcheift 
für die Geſchaͤftsverhaͤliniſſe der bei einer 
Kanzlei Angeſtellten. Kıspapier, feiz 
nes BYapfer;in kleinem Format, ' worauf 
ewöhnlid) alle Schriften der Eollegien abge» 
chrieben werben; vgl. Papier,  K.rregel, 
f. unt. Päpftlihe Kanzlei. KRı=fäffig, 
fo v. w. Schriftſaͤſſig. K.⸗ſaſſen, fo 
v. w. Scriftfaffen. R.:fhreiben, eine 
fhriftliche Verfügung: aus ' einer Kanzlei. 
K.⸗ſchreiber, Kanzlift. 
Kanzleisfhrift- ( Schreibl.), eine 
Art Schrift, deren Buchſtaben (Kanzlei— 
budftaben) höber find, als die Guzs 
zentfhrift ; fie eniftand im Mittelalter, wo 
man das Schnoͤrkelichte liebte, nah und 
nad aus ber lateinifhen Schrift; boch if 
die jegt gewöhnlihe K. von ber früheren 
Möndhsfchrift verfchieden. Sie ift die Grumbs 
lage der teutſchen gebrudten und Gurrents 
ſchrift; fie murbe. fonft in dem Kanzleien 
gebraucht, ;wirb aber jegt nur noch bei ben 
erften Zeilen einer Ausfertigung u. anderer 
wichtigen Schriften gebraucht, doch fo, daß 
die Buchftaben in jeder tieferen Zeile kleiner 
gemacht werden. Auch im Franzöfifhen u. 
Englifchen gebraucht man jet nod zuweilen 
die 8. Eine befondere Art K. ift die Frac⸗ 
turſchrift; 
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turſchrift; die Buchſtaben find Höher, bie 
Grundſtriche nicht maffiv, fondern Hohl und 
mit Verzierungen verfehen, oder. in der 
Mitte mit einem Abfag, welcher bisweilen 
durch einen Streifen noch mehr herausgehos 
ben wird. Ste kommt jegt faft nur no 
auf’ geftochenen Büchertiteln u. in kehrbrie⸗ 
fen u. ähnlichen Ausfertigungen vor, (Feh.) 
‘ Kanyleirfprade 1) (Gtaatdw.), bie 
in- Kanzleien für Ausfertigungen geröhns 
liche Are fih auszudrücken. K.⸗ſtun⸗ 
den oder Tage, bie Zeit, zu wels 
her eine Kanzlei in dem betreffenden os 
cal anweſend fein muß. K.⸗ſtyl, f. unt, 
Geſchaͤftsſtyl. K.⸗taxe, die Koften für 
die in einer Kanzlei gefhehenen Ausfertts 
gung: K.⸗verwalter, fonft der Bors 
cher der Kammergerichtskanzlei. K.svers 
wandte, biejenigen Perfonen, welche bei 
Kanzleien angeftellt find. K.wachs, 
Siegelwachs, weiches bei Urkunden ges 
braucht wird. 
Kanzler (cancellarius, Staatsw.), 
2” Mittelakter derjenige Hofbeamte, ber 
föniglichen: Urkunden ausfertigte und 
mit unterzeichnete und fonft audy den Por 
ſten eines Minifters verfahb ; 2) während 
der teutfchen Reichsverfaffung fo v. w. Erz⸗ 
Banzler, f. unter Erzämter.; 8) oberfter 
Vorgeſetzter einer Kanzlei, bef. in dem Sin» 
ne von Kanzler 2), daher 4) erſter Beam: 
ter der Gerichtspflege in einem Staat, fo 
5) in manden Staaten Zitel eines Regie: 
zungspräfidenten, vgl. Staatslanzier; 6) 
in Stiftern, Klöftern und aufliniverfitäten, 
der erſte Vorgeſetzte, der bie Gelege für 
diefelben entwirft, die hoͤchſten akademi⸗ 
fhen Würden ertheilt, welche Stelle ge⸗ 
mwöhnlih von dem Bifchof ober Domprobft 
ber Didces ‚bekleidet wird. In Sachſen 
wird das Kanzleramt der Univerfität Leip⸗ 
sig, das eigentlich dem Landesherrn zus 
kommt, von jeder Kacultät abwechfelnd durch 
einen der ordentl. Profefforen unter bem Ras 
men eines Profanzlers verwaltet, der 
auch für Aufrehterhaltung ber Privilegien, 
für Anfündigungen, Anordnungen ber Pros 
motlonen u.f.w. Sorge zu tragen hat; 7) 
in England 8. ber Schatzkammer, f. u. 
Großbritannien; 8) bei einem KRittererben 
ber erſte mweltlihe Beamte und Siegelbe⸗ 
wahrer deſſelben 9) in der Türkei, fo v. 
w. Reis: Efendi (f. d.). Mad, 
Kanzler (der), wie Abelung in feinen 
Magazin (Bd. 2. Heft 3. S. 80) vermuthet, 
Heinrid von Klingenberg, der Kai— 
fer Rudolphs Kanzler und 1392 Bifchof zu 
Koftnis wurde. Die Maneffifhe Summs 
lung (30.2. &.237 u, f.), enthält von dies 
fem Minnefänger 77 Strophen, zum Theil 
moratifgen Inhalte. De. 
Kanzlift, ein Beamter in einer Kanzs 
‚lei (1. d.), welcher die Ausfertigungen in 
das Reine ſchreibt, auch wohl folge Arbei⸗ 
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ten beforgt, zu welchen blos Keuntniß der 
Form noͤt ig iſt. 

Kao —* f. unt. Ketu. 

Kädli (Geogr.), fo v. w. Korea. 

Kaolin (Mineral.), Thonart, bei Leon⸗ 
—— Art’ des Kelbfpathe, bei Oken unter 

n Rufttbonenz kommt als derbe Maffe 
dor, die aus matten, flaubartigen, mehr 
oder weniger feft verbundenen Theilen bes 
fteht; iſt von Farbe weiß, ins Graue oder 
Roͤthliche fallend; findet * bei Aue in 
Sadfen, in Deſtreich (Paffau), Ungarn; 
England, Irland, Finland, Shina, Ja⸗ 
pan, beſteht wahrſcheinlich aus verwitter⸗ 
tem Feldſpath, gibt das Porcellan. (Wr.) 

Kaostangrfheng, chineſiſcher Gelehr⸗ 
ter, "der zu Anfange der Dynaſtie Ham 
ums Jahr 1100 v. Ehr. lebte, Gr vers 
faßte das Y⸗li und das Po⸗ſche⸗li, 
welche in 17 Bänden vow den Tugenden 
der 3 erflen Dynaftien Hia, Schang und 
Tſcheu handeln; au enthalten fie eine ges 
naue Auseinanberfesung der Gebräuche und 
Geremonten ; welche von Yao und Schuͤn 
(2222 v. Chr. Geb.) bis auf bie Zeiten 
dee Han Statt gefunden haben, und find 
ein würbiges Gegenſtuͤck zum Tſcheu⸗li; fie 
gehdren zu ben Bleinern 9 der Chineſen. 
Zaistfong, ber 2, Kaffer aus ber Dynaftie 
Tang, ließ den Namen bes K. in bie 
Miao bes Kong-fustfe ſetzen; Zfcheng- tfong, 
ber 3. Kaiſer bes Haufes Song ertheilte 
ibm den Zitel eines Fuͤrſten von Lai⸗u, 
und Schi⸗tſong, der 12. Kaifer ber Ming, 
gab ihm den Beinamen Gien-jw faostange 
= a i. Kenner ber Lehre des Altere 

ums. 

Kad:tt (hin, Geſch.), f. unt. China 
Geſch.). 

Kao:tfheusfü (Geogr.), Stadt in 
der chineſiſchen Provinz Kanton, liegt am 
Singihr; hat anſehnlichen Handel, Gerichts⸗ 
barkeit, uͤber 5 Staͤdte. In den Waͤldern 
der Umgegend find viele Pfauen. 

Kao-tßong (chin. Geſch.), f. unt. Chi⸗ 
na (Geſch.). 

Kao⸗-⸗yeu (K.⸗hu, Geogr.), See in 
der chineſiſchen Provinz Kiannan; daran 
die Stadt Kao⸗yeu⸗tſcheu. 

Kapaneus (Myth.), Sohn von Hip⸗ 
yo und Aftonome (Laodike), einer ber 

Helden gegen Theben; äußerte trogig, er 


d,) werbe bie Mauern ber Stadt flürzen, moͤch⸗ 


ten es die Götter wollen oder nicht, Als er 
bie Mauer wirklich erfliegen, traf ihn 
Zeus Blitz, ober n. And, wurde er von eis 
nem Steinhagel erfchlagen. Seine Gemah⸗ 
lin Euadne flürste fi Liebe in die 
Flammen feines Scheiterhaufene, Nach Eis 
nigen bradte ihn Asklepios wieder ind Le: 


) ben. Bein Sohn war Sthenelos, ber mit 


Diomebes gegen Troja 309. (R.Z.) 
Kapanidfha (türt. Gebr.), ein koſt⸗ 
barer Ghrenpelz von Marber, — 
oder 
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oder Bobek, mit Golbftoff überzogen s iſt er 
geringerer Art, fo heißt ev Bet Kaͤrk, 


no& geringer: Karate, ur 
2 esta (a. Beat), Ort in Gas 
maria, Menanders, bed Schülers Simons 
des Zauberers, Geburtsort. Kaparke⸗ 
kis, Stadt in der afiatifhen Landfchaft 
Kappadokien. Kapürfabe, Fleden in 
der afiatifhen-Landfhaft Palaͤſtina am dfts 
lichen Gebirge. Herodes ber Große erwei⸗ 
terte und erbob ihn zu einer Stadt, die 
er feinem Water zu Ehren Antipatris 
‚nannte. Hl. 
Kapäfion(Kapellos, Kichenw.), Kopfs 
bedecung des griechiſchen Patriarchen, iſt 
wie ein Hut ohne Krempen, violetfarbig, 
mit daruber gehendem lichtblauem Kreuz 
und mit zu. beiden Geiten herabpängenten 
Bändern. 
" Kapatiäna (a. Geogr.), jo v. w. Pas 
Katiana. Kapatuada, Hafen in Afsi- 
2a’s Provinz Byzakene, 5 Tagereiſen von 
Garthago, Hier landete Belifar mit ber 
byzantinifchen Flotte, um bie Banbdalen zu 
befämpfen, ; 
Kapaun, K,:feder, K.»laus, K.⸗ 
ſtopfen (andw.), f. unt. Huhn. 
Kaprdede (Bauk.), eine Dede, welche 
fi in pyramidaliſcher Geftalt erhebtz wird 
nur bei großen Zimmern und Gälen anges 


bradt. 
Kapehäghi (Geogr.), fo v. w. Ka⸗ 
putaghi. s 
Kaptlla (Geogr.), Gebirg in Kroa⸗ 
tien, zieht ſich parallel mit dem adriati⸗ 
fchen Meere nach Dalmatien bin, 
* Kapelle (Geogr.), 1) Dorfim Bezirk 
Goes der niederlaͤndiſchen Provinz Seeland; 
at 1050 Em. und 3 Kaftelle. 2) Dorf 
m Kreife Koblenz, des preuß. Regierungss 
bezirks Koblenz, am Rhein; hat 670 Ew. 
und in der Nähe die Burgruinen Stolzen: 
feld. *K. op ber Hffel (Geogr.), Dorf 
in dem Diftricte Rotterdam des nieberläns 
difhen Gouvernements Sübpolland; hat 
1250 Cw. *K. op den Bofd, Dorf mit 
1000 Ew. in der Provinz Suͤd⸗Brabant. 
* Kapelle (Zo0l.), ſo v. w. Zeus Gal- 
lus, f. unt. Meerhahn. 
»Kapellenberg (Geogr.), Berg im 
Kreife Glatz des preuß. Regierungsbezirks 
Breslauz gehört zum Habelſchwerdter Ge⸗ 
birge und traͤgt auf ſeinem Gipfel eine 
Einſiedelei. 
Kapern (Rahrungsmittelk) die noch 
unentfalteten olivengruͤnen Bluͤthenknoſpen 
des Kapernſtrauchs (pp spino- 
sa, f. unt. Capparis), in Eſſig, oder, wies 
wohl ungewöhnlicher, in trocknes Salz eins 
elegt. Die meilten fommen vom füdlichen 
cantreich aus in den Handel. Die klein⸗ 
en, von ber Größe kleiner Erbſen, zus 
glei harten und geftieiten, find die bes 


Kapeteron 


ſten, obgleich die groͤßern einen faſt gleich 
guten Geſchmack haben. In Marſeille ver⸗ 
fendet man ſie in Faͤßchen, die beſten aber 
(als Nonpareils) in ein Pfund hal⸗ 
tenden Flafhen, wovon 12 in ein Kiſtchen 
geben. Die ſchlechtern franzöfifhen Sors 
ten führen den Namen: Kaputkapern. 
Die majorcaiſchen, größer und ſtiellos, find 
um die Haͤlfte weniger werth. — Die K. gel⸗ 
ten mit Recht, als Zuthat zu andern Spei⸗ 
fen, die ohnedies zu fett, ober von zu fa⸗ 
bem Gefchmad fein würben, für gefund, = 
find wegen ihres fäuerlihen, nur wenig 


 bitterlichen und fharfen Geſchmacks als ein 


leichtes Gewürz zu betrachten. Ungemwöhns 
licher ift dee Kapernfalat, der aus ih⸗ 
nen mit Rofinen, etwas Mandeln und Eis 
ternat, mit Effig und Del bereitet: wird; 
eben fo Kapernfuppe,. | Ihr gemein 
fier Gebrauch ift zu Kapernbrühen 
in verfhiedener Art, mit und ohne Rofinen, 
Stellvertreter der K.n find bie Bohnen, 
oder wilden K. von zygophyllum fa- 
bago, gemöhnlider aber als teutfde 
K,, die Ginfterlapern (f. b.), die au 
in Handel fommen, in Haushaltungen aud 
die Blumentnospen von tropaeolum ma- 
jus, ald Kapuzinerlapern, von cal- 
tha palustris, und, minder genügend, von 
nod andern einheimifhen Pflanzen. (Pi.) 

Kaptenaum (nad ben beffern Hand⸗ 
ſchriften Kapharnaum, a. Geogr,), blüs 
hende Stabt in ber Provinz Saliläa der 
afiatifchen Landſchaft Paläftina, auf ber 
Grenze des St. Sebulon und Rapptali, 
am Gee Genezareth, unweit Bethfaida, wo 
ber Jordan eintritt, bekannt dadurch, daß 
Sefus in der bafigen Synagoge oft lehrte 
und durch die. dafelbft von ihm verrichteten 


"Wunder; dabei der Drt, wo er bie Berg» 


prebigt bielt, Jetzt ift keine Spur davon 
weiter vorhanden, nah Buͤſching Ruinen 
bei Zethume. 2) Stabt am Kifchon, 6, 
St. von Gäfaren. 3) ein Heiner Fluß, 
ber fich. im NO. der vorigen Stadt in ben 
See Genszareth ergießt. (Hl.) 

KapernsdL (oleum capparidis, 
Pharm.), aus der Kapermwurzel (ven 
capparis spinosa) bereitet; war fonft, 
wie aud das aus letzterer bereitete Ers 
tract, in Apotheten aufgenommen, K.⸗ 
rinden (lat. cortices capparidis), dide 
rundloͤcherige Schalen von der Wurzel des 
Kaperſtrauchs, von ſcharfem, etwas bitterem 
Geſchmacke. 

Kaperfäna (a. Geogr.), ſo v. w. 
Porſica. K.⸗ſtrauch, ſ. unt. Kapern u, 
Tapparis. K.wurzel, ſ. unt. Kaperdl. 

*Kapeſchrren (v, fr., Faͤrber), leine⸗ 
nes Zeug nad dem Faͤrben ausringen, da⸗ 
mit es Glanz befomme. 

Kapiteron (a. Geogr.), Feſtung in 
Thrakien nahe bei Theodoſiopolis. 

apts 


SKapetingifhe Schrift i 


Kapetingifhe Schrift (Diplom.), 
f. unt. Neuroͤmiſche Schrift. s 

Käpfenberg (Geogr.), Marltfleden 
im Kreife Brud bes Herzogthums Steyers 
mark; bat 2 Schlöffer (Ober und Unter» 
K.), 600 Ew, 

Kapzsfenfter, f. unt. $eniter. 

Kaphar (türk, Staatöw,), ein Tribut, 
weldhen bie chriſtlichen Kaufleute in Syrien 
den Zürken geben müffen, 

Kaphar (bibl. Geogr.), 1) K. Ariel. 
Dorf Ariel, f. Arlel; 2) 8. Barida, 
Stadt in Paläftina, im Stamme Juba, 
im ©. von Serufalem, nahe bei Ziph. 3) 
8. Dago, ein Drt im Lande der Philifter, 
an ber Küfte zwiſchen Diospolis und Jam⸗ 
nia. 4) 8. Sabe oder Salama, Gegend, 
die die Stabt Antipatris in Paläftina ums 
gab; heute Ali Ebn Akalaym. 

Kiphareus, ſo v. w. Kaphereus. Kas 
phärnaum, ſ. Kapernaum. 

Kaphäüros (Mythol.), ſ. Kephallon. 


Kapheira (Myth.), des Okeanos Toch⸗ 
ter, ſoll, nebſt den Telchinen, ben Poſei⸗ 
don erzogen haben, der als Kind von Rhea 
ihnen anvertraut wurde. 

Käphereus (a, Geogr.), klippiges, ger 
faͤhrliches Vorgebirge auf der in von 
Euboia, mo die von Zroja zurüdfehrens 
be Hellenenflotte firandete. Heute Montes 
lo, nad) Mannert Gap bel Oro. Käphe— 
ris, nah Plinius ein Eiland im aͤgaͤiſchen 
Meere. Küäppiä, Ort in Meffenien; bier 
Gefecht 221 v. Chr. ein Treffen zwiſchen 
ben in den Peloponnes eingefallenen und 
Meffenien verwüftenden Aetoliern und dem 
Feldherrn ber hier verfchanzten Achaͤer, 
Aratos. Nah hartnädigem Kampfe wir 
chen die Adhder, nah Verluft von 500 
M. Kapphira, eine den Gibeoniten 
(Amoritern) gehörige Stadt, nachher zum 
“ Stamm Benjamin gehörig, deren Einwoh⸗ 
ner duch eine Lift Iofua das Verſprechen 
ablodten, daß er fie nicht vertilgen wol« 
le. Sof. 8, 17. Diele von Jofua ges 
fhonten Städte ſuchte Saul fpäter zu vers 
tilgen, 2.Sam. 21, 2. Kaphtor, nad 
5. Moſ. 2, 23. u. Jerem. 47, 4, Stamm: 
land der Phitifter, das fie verließen, um 
fih am mittelländifhen Meere anzufiedeln. 
Man hält es bald für eine Landſchaft Ae⸗ 
gyptens, bald für Kypros, bald für Kaps 
pabolien u.f.w, Aber wahrfheinlic zogen 
Philiſter wie Phönifier aus Arabien an 
das mitteländifhe Meer, um dort ihre 
Danbelöfpeculationen weiter ausfpinnen zu 
koͤnnen. Käphya, Stadt in Arkadien, 
in einer tiefen Hoͤhlung und durch einen 
breiten Damm gegen den See Orchomenos 
gefhügt, zwiſchen Orchomenos und Phe—⸗ 
neus, mit Tempel bes Pojſeidon und der 
Artemis, mußte im Achaͤerkriege viel Leiden 
Jetzt das Dorf Kaphia. (Hl, Kh.u. Sch.) 


* 


‚Rath, Gewoͤhnlich waren bie ER 
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Kapi oder Kapu (türl. Staatsw.), 
1) Pforte oder Thür, befonders aber 2) 
der Palaft des Großmefirs, in welchem alle 
Staattamtöftuben fich befinden und alle, 
Staatsbeamten arbeiten; 8) das Haupt⸗ 
thor von den 9 Thoren des Serails, von 
Marmor erbaut und woran der Name: h o⸗ 
be Pforte, Kapi Numajun, ftatt 
der türfifhe Hofftaat, Auf der einen Seis 
te diefes Thores ftehen auf Pyramiden bie 
Köpfe ber Verbrecher des Hofs u. Staats, 
mit Stüden von Pergament, worauf ihre 
Verbrechen verzeichnet find, Andern zum 
Schrecken. (Ws.) 


8 api⸗Agan (tür), ſ. unt. Idſchog⸗ 


ans. 

Kapidapa (a. Gefh.). Stadt am Ir 
tar in. der Landfchaft Niedermoͤſia; keine 
Spur vorhanden, 


Kapidſchi (türk, Staatöw,),, unrid- 
tig Kapudſchi ober Kapigi, in bie 
Dfortenwache und Thärhüter am aͤußerſten 
Thore des Serails, 400 Mann flark, nur 
mit einen Stock bewaffnet und eigentlich 
keine Soldaten. Sie müffen darauf achten, 
daß Niemand laut rede oder Geräufh mas 
he. Daneben werden fie ald Boten, Buͤt⸗ 
tel, Scharfrichter gebraudt, überbringen . 
des Sultans Befeble an die Provinzials 
ftatthalter, fo wie die Schnur an die, wel« 
che zum Tode verurtheilt find, wa fie dann 
ben Kopf bes Strangulirten an ben Guls 
tan bringen. Oft müffen fie, um Wider⸗ 
ftand zu verhüten, heimlich dem Berurs 
theilten bie Schnur uͤberwerfen. Ihre Ober» 
bäupter beißen Kapidſchi-Baſchi, 
Schloßhauptleute und zugleih eine Art 
Kammerherrn, welde, wıe bie Tſchauſchi⸗ 
Baſchi, bei außerordentlihen, bef. peinlis 
chen Auflrägen benugt werben, 


Kapikuli (türk, Kriegsw.), fo v. w. 
Sanitfharen. 
(ind, Myth.), ſo v; w. Ka⸗ 


Käpila 
biler. 

Kapiffa (a. Geogr.), Stabt in ber 
afiatiihen Landfhaft des Parapamifos in 
der Provinz Kapiffene, an einem Nebens 
fluffe des Indos; vielleihtdas heutige Kabel 
oder Khatzan. Kapitälia, bei ben Als 
ten ber hoͤchſte Berg in India intra Gan- 

em. Daß ed der Dhalawagiri niet fein 
onnte, beweifet fhon, baß bei bemfelben 
auf Gold und Gilber gebauet wurde, 

Kapitänis (griech. Gefch.), die erbs 
lihen Haͤuptlinge des Bezirkes Maina, dem 
Berglande der alten Meffenier. Sie übs 
ten während ber tuͤrkiſchen Oberherrſchaft 
willkuͤhrliche, unverantwortlide Gerichts⸗ 
barkeit, wählten aus ihrer Mitte den Bei, 
ber bie Tuͤrkenſteuer eintrieb und bas Land 
bei dem Paſcha vertrat, und bildeten mit 
biefem Gewaͤhlten eine Art von —— 
uber⸗ 


anfuͤh⸗ 


. 
— 
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anführer, bie in ihren unzugaͤnalichen 
Schlupfwinkeln fih fortwährend felbft bes 
- feindeten, außer wenn ein allgemeiner Wis 
berftand gegen bie Zürken noͤthig wurde, 


wo ihnen bie Krieger oft nur fo lange folg: : 


ten, als fie Vertrauen und Gluͤck hatten. 
Faſt alle Anführer der heutigen Griechen 
find ſolche K. gewefen. (Md,) 
Käpithe (gr), perf. Maß, 2 Ehoinir 
Kapitölas (bibl. Geogr.), Stadt in 
ber Defapolis ber Provinz Perda, der Pa» 
laͤſtina⸗ kandſchaft Battanea, nad dem Ant. 
Stin, und ber Peut. Tafel, zwifchen Adra⸗ 
ba u. Gabara. 
*Kapitdlo (ital.), einzelnes, kleines 


für fi beftehendes Gedicht, vom italienis. 


fhen Capitolo, mit berfelben Bedeu: 
tung, —44 bedeutet jedoch lettes 
Wort eine Reihe von Terze rime (ſ. d.), 
welche einerlei Gegenſtand betreffen; dann 
auch jedes andere Genicht, in ſofern meh⸗ 

rere Abtheilung in dem Sylbenmaß den Ter⸗ 
ze rime geſchrieben find, 

Kapkäliga (Geogr.), ſ. Cubcabia. 

Kapläken (Seew.), eine anfaͤnglich 
nur als Geſchenk beſtandene Gratification, 
welche der Schiffer uͤber die bedungene 
Fracht erhielt, um deſto mehr Sorge für 
die Güter zu trägen, woraus nach u. nad) 
rechtlicher Gebrauch gemacht geworben ift; 
die 8; beruhen bei ganzen Labungen auf 
Webereinfunft, bei einzelnen Fraditen bes 
tragen bie K. gewoͤhnlich 5— 6 Procent. 

Kaplan, f. Sapellan. 

Kaplig (Geogr.), 1) Kablicze, Fles 
den im Kreife Budweis (Bötmen, an der 
Malſch; hat 1400 Em. ' Fabriken von Wolls 
waaren und Papier. 2) Marftfl. im Kreis 
fe Tabor, hat 1360 Ew. 

Kap⸗loch (Baumw.), fo dv, w. Dachlu⸗ 
den, f. unt. Zenfter. E 

Käpne (gr.), f. unt. Schornflein. 

- Küpnias (Miner.), fov. mw. Rauchtopas. 

Kapnit (Seoge.), Bergfleden in ber 
ſzathmarer Befpannfhaft (Ungarn); uns 
weit bavon ber Berpfleden Kapnik⸗ 
Banya, in dem Diftrict Kövar im Lande 
ber Ungarn (Siebenbürgen), mit anfehnlis 
chem Bergbau auf Gold, Silber und Blei. 

Käpnilon (gr.), Abgabe vom Rauds 
fang, vom Kaifer Nikephoros Logothe— 
ta im Anfang bes 9. Jahrhunderts als 
Ien, bie Beine liegenden Grundſtuͤcke befas 
fen, auferlegt. 

Kapnift (Waſſil Waſſiljewitſch), geb. 
1756, einer der erften Igrifchen Dichter Ruß⸗ 
lands, kaiſerl. ruff. Staatsratb, Mitglied 
der Alabemie ıc. Gr überlegte mit Bei— 
fall Horaz. Reinheit bed. Styls, Gedan: 
Benreihthum und eine gefunde, mit tiefem 
Gefühl verbundene Philofopbie find bie cha⸗ 
rakteriſchen Züge feiner Dichtungen... Er 
300 fi fpäter- aus den Gefhäften zurüd, 
lebte auf feinem Landgute Obuchewka in 


Kleinrußland, wo er 1828 ftarb. 


Kappadokien 


Dinter: 
ließ: Jabeda, Somäbie, Petersburg 1799; 
Lyriſche Gedichte, ebend. 1806; Antigone, 
Zrauerfpiel, ebend. 1815. (Md.) 

Kapnöbodhe, K.-⸗ke (gr.), ſ. unter 
‚Scornftein. 

Kapnomanttia (gr), Wahrfagung 
aus dem. Raude, vielerlei Art, WBrobads 
tung bes Rauchs von auf Kohlen gemworfes 
nen Jasmin oder Mohnkörnern, bes Opfers 
rauches (er mußte gerad und leidht aufftel- 
sn * ſ. w. Beiſpiel bei Seneka, Dedip. 


Kapock (Waarenk.), eine kurze Baum: 
wolle, die nicht zum Spinnen, ſondern zum 
Ausſtopfen von Kiffen ꝛc. gebraucht wird. 

Kapolnäſer Bezirk (Geogr.), liegt 
in der Geſpannſchaft Kraſſova (Ungarn), 
244 AM. groß; hat den Kameraiflecken 
‚Bacfet an derBera mit griechiſchem Pro: 
topopen. Kaporktütia (a. Geogr.), Stadt 
in ber Provinz Galilda ber afiatifdyen Lands 
Thaft Palaͤſtina. Käpornad(n. Geogr.), 
Bezirk in ber Gefpannfhaft Szalad (Uns 
garn), bat 24 AM, ; barin die Marktfle⸗ 
den Nagy Kapornat und. Kanifa 
(Groß: K.); diefer ift Hauptort einer Herr⸗ 
fhaft am Fluß gi. R. mit Salz» u. Pofts 
amt, Gpmnafium und Handel mit Bieh. 
Kapornfhe Heide, große Fichtenwal⸗ 
dung im Kreife Fiſchhauſen des preuf. Re 
gierungsbezirks Oftpreußen , zieht fi mehr 
were Meilen am frifhen Haff hin und ift 
mertwürbig wegen ber Elennthiere, die hier 
noch gehegt werden, u. wegen ber fogenanns 
ten Bierbrübdberfäule an dem durch bie 
Heide fünrendem Wege. KRäpospar, 2) 
Bezirk in der Gefpannihaft Schümegh (Uns 
garn); hat fat 277 AM., darin 2) den 
Haupiflecken 8. mit Comitatehauſe u. 2400 
Em,; ift Songregationeort, bat viel Tas 
baksbau, -liegt an der Kaposvo. Kapo— 
täna (a. Geogr.), Stadt in der aſiatiſchen 
Landfchaft Ariane, Kapotes, Gebirge 
in Armenien, an weldem nad) Plinius ver 
Euphrat entfpringen foll. 

Kapot Efi (R.:Eswara), ſ. Bal 
Eswara. 

Kapp, fo v. w. Birkenmaſern. 

Kappa (gr., Gramm.), ſ. unt. K.; 
vgl. Epiſemon 2). 

Kappadiälmas (Nahrungsmittell.), 
ein Gericht, das die Lappen aus Preißels 
beeren-mit Rennthiermild bereiten. 

Kappadötien (a. Geogr.), Landſchaft 
in Kieinofien, das wohl zu verfciedenen 
Beiten einen verfchiedenen Umfana hatte. Bor 
der Eroberung ber Perfer hatte K. im N. den 
Pontos Gurinos, in D. Armenien, im ©. 
der Antitauros und Eyfaoneiten, im W. Dar 
phlagonien und Pprygien zu Grenzen. Das 
mals hatte es eigne Könige, die aber in 
ber Folge bem Indifhen Reiche unterworfen 
wurden. Die Perfer theilten es in Be —* 

apie 


Kappar 

trapien, Kappadokia Pontika oder ſchlecht⸗ 
weg Pontos, und Kappadokia am Taurus, 
weliches das eigentliche K. ausmachte und 
die oben beſtimmten Grenzen hatte. Es 
wurde vom Halys und Melas bewaäͤſſert, 
war ein’ fruchtbares Weideland, auf dem 
die ſchoͤnſten Pferde in Kleinaſien erzogen wur⸗ 
den, auch ſchoͤne Maulthiere geliefert; der 
kappadokiſche Mennig war der beſte, den 
man kannte. Die Hauptſtadt hieß Mazaka. 
Der perſiſche Satrap Ariarath I. (f. d.), 
868 v. EChr., erhielt die Krone Kes als perſ. 
Vaſallenreich. Sein Enkel Ariarath II. 
wurde von Perbillas überwunden und getöbs 
tet; aber ſchon beffen Sohn, Ariarath III., 
warf das makedoniſche Joch wieder ab, und 
fein Stamm blieb, bis 132 v. Ehr. bie Roͤ⸗ 
mer Ariaratbos X. entfegien und das Land 
für frei erklärten. 
wählten fid 90 v. Chr., mit regt 
ber Römer, felbft wieder ‚einen König. 
barzane# I: (f.d.), deſſen Gefhleht mit Arto: 
barzanes ITi; ausflarb,, worauf 84 v.Chr. 
Archelaos (f. d. 6) König warb; Tiberius 
aber lockte dieſen als Greis nach Rom, ließ 
ihn tödten und verleibte K. dem Roͤmerrei⸗ 
che ein, worauf es in 2 Provinzen und 11 
Präfecturen abgetheilt wurbe, In dir Fol⸗ 
ge unterlag es den Schidfalen der byzantis 
nifhen Monarchie. Wahrſcheinlich Hatte 
bas Land, wie das Volk, den Namen von eis 
nen Fluſſe Kappadox der zwifhen K. u. 
Galatien floß und ſich in den Halys ergoß. 
Die Ew. führten den Namen Leukoſyrer, 
ebe fieden der Kappabpkier annahmenz 
zauhe, toͤlpiſche Menſchen, bie auf einer fehr 
geringen Stufe der Gipilifation ftanden w. ei» 
ner Religion huldigten, die ein Gemiſch -der 
hellenifchen: Mythen und der Lehre bes Sers 
dutſch wurde. Sie ſcheinen indeffen aute Acker⸗ 
bauer uub Hirten gewefen’zu ſein; bei ben 
Römern ſtanden fie in folder Verachtung, 
daß ein Kappadokier u. ein niederträdtiger 
&infaltepinfel bei ihnen für ſynonym gal⸗ 
ten. : Sept ift in dem heutigen Karaman 
von dem alten Stamme nichts mehr übrig; 
es find Zurkmanen, bie der alten Kappas 
dokier Weiden benugen ; bie Städte bewohs 
nen Dtmanen, Griehen, Armenier unb 
Juden. Käppador, 1)Fluß in der Heins 
aſiatiſchen Landichaft Kappabolien, der die 
Grenze mit Lykaonien macht, im D. von 
Soanda entfpringt und in dem Halys gebt. 
2) Fluß Kleinafiens, der auf dem: Amanos 
entfprang, Samofata vorbei und dem Eus 
phrates zufloß. (HI,) 

Kappar, in Schweden ein Getreide: 
maß, enthält 230 parifer Cubikzoll. 

Kappäreas (Geogr.), Stadt in ber 
Sprifhen Provinz Chalcidike. 

*Rappäten (cappati, Ss 
chengeſche), Büßende, welche, um nicht ers 
kannt zu werben, fi bei der Geißelung in 
in eine Kappe verhüllten. - « = 


d. 1); 
die ſchraͤge Dede einer freiftehenden Mauer, 


Allein die Kappabofier, 
rio⸗ 
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Kappautas (Myth.), fo v. w. Kap⸗ 
potas. 

Kappe, 1) im Allgemeinen ‘ber oberſte 
oder Auferfle Theil einer Sache; 2) (Deib.), 
f. unt. Dei; 8) (Bauf.), Guß von Mörs 
tel über den Aufern Bogen eines Gewoͤl⸗ 
bes, um daffelbe durch gleihmäßtgen Drud 
haltbarer zu machen. Vorzuͤglich findet man 
einen dergleichen Meberguß auf’ den fühnen 
Gemwdlben bes ‚Mittelalters , bie bei ihrer 

eringen Stärke einer ſolche Belaftung ſehr 
edurftenz 4) fo v. w. Kappengemdlbe (ſ. 
5) f. unter Gewölbe 1)5 6) 


bamit das Waffer von derfeiben ablaufez 
7) bie obere Hälfte eines gebrochenen Das 
ches; 8) (Wafferb.), der obere Theil eines 


Wehres; 9)-(Bergb.), bei einem ausgezim⸗ 


merten Schadte bie horizontalen Hölzer, 
melde auf die Faͤcher eingelaffen find u. dies 
felben auseinander halten; 10) bei einem 
ausgezimmerten Stollen die Querhoͤlzer, 


welche auf den Stämpel eingelaffen find u. 


das Herunterfallen ber Erbe verhindern; 
11) (Kriegsw.), fo v. w. Bonne 3); 12) 
an Zonnen und Kübeln eiferne Schienen, 
welde über bie Reifen genagelt find, um 
biefeiden feftzuhalten; 13) (Baur u. Hüts 
tenw.), fo v. mw. Haube 17); 14) (Ant.) 
fo v. mw. Gapelle 8); 15) (Schwertf.), bei 
Palaſchen oder Säbeln ein Stüd Eifen ober 
Meſſing, womit die hintere Seite des hoͤl⸗ 
zernen Griffes belegt wird u. das ſich oben 
häufig in einem Löwen » oder Adlerfopf en⸗ 
digt, in welchem der Bügel befefligt wird; 
16) (Mafchinenw.), ein eifernes Band, mit 
welchem der Blaͤuel und bie Zugftangen ber ’ 
Stangentünfte befhlagen find; 17) (Muͤh⸗ 
tenw.), bas Blech, womit ber obere Theil des 
Aid: oder Mahlpfahles befhlagenift; 18) das 
Blech, womit die Zapfen eined Stüd Hols 
zes befchlagen find;. 19) das Eifen, womit 
die Wagendeichfel vorn, bie Adfen an ben 
Außerften Enden und bie Ortfcheite in ber 
Mitte befchlagen find; 20) (Phyf.), bie mes 
tallene Einfaffung an gläfernen, zum phyſi⸗ 
Palifhen Apparate gehörigen Inftrumentenz 
21) (kandw.), der Balg, welcher bie Achre 
umgiebt, ehe das Getreide ſchoßt; 22) fo 
v. mw. Flegelkappe, f. unter Drefchflegelz 
23) (Duffchm.), f. unt. Hufeifen; 24) (Buͤch⸗ 
fenm.), f. unter Garnitur 4)5 25) (Mefs 
ferfhm.), der obere Beſchlag an den Schar 
len eines Meſſers; 26) ein Stuͤck Holz, 
welches an ber obern Seite einer Reihe 
Pfaͤhle angenagelt- ober eingezapft ift, um 
diefelben mehr zu befefligen; 27) (Bieig.), 
bie Etifte an der Form zum Gießen ber 
Bleiröhren, mit welden diefelbe zu⸗ 
ober aufgemadht wird; 28) (Bienenz.), 
Meines Körbchen, weldes man auf bie 
Bienenförbe fegt, bamit bie Bienen hinein 
bauen unb ber Honig weggenommen wers 
den Fann, ohne ben Stod zu flörenz in gu⸗ 
oo. ten 


J 
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ten Jahren Bann bie 8, 3—A Mal wege 
genommen werben; zu biefer Abfiht- muß 
der Bienenkorb oben eine Deffnung: von 4 
— 5 Boll haben; 30, (Schuhm.), das Fut⸗ 
ter in dem vorderen Theile eines Schuhes; 
81) ein runder Befag an den Spigen ber 
Strümpfe; 32) (Glodeng. ), kleine mes 
tallene Glode zu ben GStubenuhren; 33) 
(Kleidgew.): ein weites Obefkleid aͤhnlich 
einem Mantel, vergl. Eappa und Möndyss 
Tappe; 34) fov. mw. Capuchon’1 und 2); 
85) ein Kleidungsſtuͤck für gemeine Leute 
und Kinder von geringerem Stoffe, wels 
des nicht eng an den Körper anliegt; 36) 
fo v. w. Düse für Mannsperfonen; 87) 
für Frauenzimmer eine Bekleidung des Kos 
pfes, welche über das Geſicht herabfällt, 
vgl. Florkappe; 38) (Minirer.), fo v. w. 

apote (ſ. b. 2); 39) (Feuerwerk.), ein 
Fb, im welches ein mit Schießpulver ges 


fülltes Faß geftellt wird, damit nichts. herz . 


ausfallen könne; 40) (Zinng.), der Mantel 
ber Form zu großen Arbeiten, welde in 
der Erbe gegoffen werben müͤſſen, z. B. zu 
Eärgen, Keffel für die Scharlahfärber 
und dgl. Al) (bot. ;Nomencl,), f. Cucul- 
lus. “0.0 (Feh.) 
Kappel (Geogr.) 1) Dörfer im bas 
denfhen Seekreiſe, als im Amte Neuftabt, 
mit 450 Ew. und bem ehemaligen Klofter 
Grünwald ; 2) im Amte Villingen, mit 450 
Ew. 3) Atıfer im badenſchen Kunzig⸗ 
Ereife, ald: K. unter Roded im Amte 
Achern mit ber Ruine Rode, Wein: und 
Kaftanienbau u. 1500 Ew.; 4) K. unter 
Windeck im Amte Bühl, mit der Ruine 
Winde, Weinbau u. 780 Ew, ; 5) K. uns 
ter Rhein im Amte Ettenbeim, 
Rheinüberfahrt, Lahsfang, Weislingers 
Monument und 900 Em, 6) Dorf im 
Amte Marburg (Kursdeffen) an der Lahn, 
mit 500 Ew. 7) Abelihes Stift im lips 
pesbetmoldifhen Amte Lipperode, beffen 
Aebtiffin eine Prinzeifin von Lippe ift. 8) 
Dorf in Schaumburg Rippe, 9) So v. w. 
MWalbfappel. 10) Dorf mit Synagoge u. 
600 Ew., im DOberamte Riedlingen bes 
mwürtembergifchen Donaufreifes. 11) Markts 
edden am Fellabach im Kreife Klagenfurth 
im illgrifhen Gouvernement Laibach (Defts 
zei); hat 1000 Ew., Bergbau auf Blei 
und Quedfilber (Neusibria genannt), 
mit guter Ausbeute. 12) Einige. Dörfer 
in der Schweiz, ald a) im Canton Sct. 
Gallen: b) im Canton Züri, mit ehemas 
liger Eiftercienferabtei (jest Schule) und 
500 Em. Gier blieb im Treffen 1531 
Ulrich Zwingli. Kappeln (Ver 
fferfappeln), 1) Stadt im Kreife Ted 
lenburg des preuß: Regierungebeziris Müns 
fter, hat 510 Ew. 2) Markiflecken an der 
Schley auf der Intel Femern des bdänis 
fhen Herzogtbums Schleswigz hat 1200 
Em., gute Häringsfifcherei, berühmte Buͤck⸗ 
lingsbereitung (jährlig 1000 Tonnen Aus⸗ 


mit 
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fuhr). 8) Dorf im Anite u. Kreiſe Klop⸗ 
penburg des Herzogthums Oldenburg, hat 
1300 Ew. > (#r.) 

Kappe mahen (Gerber), Schmals 
leder dadurch gefhmeibig. machen, daß man 
es nah dem Einfhmieren. cıf dem Fuß⸗ 
boden in Falten legt und mit Küßen- tritt, 

Kappen, 1) etwas mit einer „Kappe 
verfehen; 2) von den männlichen Vögeln 
fih mit dem Weibchen begatten. 3) (Seew.), 
die Segel, Maſten abpyauen, wenn Falls 
winde ‚oder anhaltente Stürme nicht Zeit 
laffen, die Segel einzuziehn, ober die Mas 
ften ſchadhaft find, um das Schiff vor den 
Umſchlagen zu fichern; bie Anker u. Taue 
burchichneiden, wenn der Schiffer nit Zeit 
bat, diefe aufzuziehn und das Weite ſuchen 
muß, um Schiff und Babung zu retten. 
Diefer Schade, ber gefhieht, um einem 
größern vorzubeugen, gehört zur Haverei 
(f. &.). 4) So v. w. caftriren, befonders 
ber Haͤhne, vgl. Huhn; 5) (Korfim.), den 
Gipfel eines Baumes abhaden ; 6) (Bergb.), 
f. unter Geviere 1). 

Käppenberg (Geogr.), vormalige ab» 
lihe Prämonftratenfer Abtei im Kreife Lüs 
—— bes preuß. Regierungsbezirks 
Muͤnſter, unweit der Stadt Werne, auf 
einer angenehmen Hoͤhe, im 12. Jahrh. 
von zwei Grafen von KR. geſtiftet; wurbe 
durch den Reihsbeputariong » Receß 180% 
an Preußen gegeben ; fam 1807 zum Königs 
reich Weftfalen u. 1814 wieber an Preußen. 

Kappen:bienen (cucullinae, 300l.), 
bei Latveille Abtbeilung ber Bienenz dazu 
die Gattungen: coelioxys, ammobates, 
phileremus,: pasites, epeolus, noma- 
da, oxaea, crocisa, melecta. K.⸗ 
blume (Bot.), aconitum napellus, f, 
unter Eifenhut, K.sbrand, f. Spels 
zenbrand. 

Kappen⸗bruch (Deihb.), wenn ber 
obere Theil eines Deihes von dem Wafs 
fer zerriffen worden ift. 

Kappensbudtsthierhen (R.»+flas 
A 3001.), fo v. w. Gibuchtthiers 

en. 

. Kappensbrabt (Putzm.), fo v. wm. 
Haubendraht. K.seifen (Mafhinenw.), 


1) fo v. w. Koppe; 2) bei Kunft» und 


Hebefreuzen, ein Stüd,Eifen, welches die 
Arme berfelben verbindet. 

Kappen»förmig (bot. Romenct.), f. 
Cucullatus. 

Kappen:gewölbe (Bauk.), f. unter 
Gewölbe 1). 

Kappen:smufdel (cucullaca Cun, 
3001:), Gattung aus ber Familie der Ars 
chenmuſcheln; die Zähne an beiden Enden 
bes Scloffes nehmen ihre Richtung nad 
der Länge, Art: arca cucullata u. a. 

Kappen:musfel(cucullaris muscu- 
lus, Anat.), ein, unmittelbarunter der Haut 
an ber bintern Seite bes Halſes a? —— 

es 


Kappenftempel 

Obertheil bes Ruͤckens liegender, breiter u. 
platter Muskel, der auf Beiden Beiten, 
vom Nüdgrath aus betradtet, bie Korm 
einer Mönchslappe bat, amı Hinterhaupt an 
den Dornenfortfägen der Hals» u. Bruft: 
wirbel u. an ber Gräthe bes Schulterblatts 
(f. d.) jeder Seite feinen Anfad bat und 
ſowohl den Kopf nad hinten überbieat, als 
auch die Schultern in verfchiebener Art zu 
beivegen beiträgt. 

Kappen⸗ſtempel (Sporer), ein Ges 
fent, worin bie beiden Hälften eines hoh— 
len Mundſtuͤcks an einer Reitfiange frumm 
gebogen werben. K.sftöde: (Zuderf.), 
Stüde Holz, welde mit #eifen an fols 
hen Stellen ber Zuderfiedertorm befeftiget 
werben, wo Ritze entflanden find. K.⸗ 
kurz (K.sftürzung, Deichb.), 1) das 
Ueberfhlagen ber ſehr hoch gehenden Wil: 
len über die Kappe eines Deidhes; 2) fo 
v. mw. Kappenbrud, 

Kappenstaube (3001.), Spielart ber 
Daustauben; bat ſchoͤne mufdelförmige 
Daube. Die vorwärts gebogenen Febern 
bes Henterkopfs laufen bis auf die Hälfte 
bes Halſes herab, ſtehen babei fehr loder. 
Diefe Zaube fliegt ſehr ſchnell, ift ganz 
weiß, mit anders gefärbtem Kopfe und 
Schwanze. - Man unterfheidet Schwarze, 
rothe, gelbe und blaue K. Bgl. Perrüden- 
taube. K.taucher, fo v. w. Dauben: 
taucher Aſ. unter Steißfuß) und gehaubter 
Saͤgetaucher (ſ. unter Saͤgetaucher). K.⸗ 
vogel (cereopsis Illig,), Gattung aus 
der Familie der Hühnerartigen Vögel; ber 

‚Schnabel ift kurz, did, gemwölbt, überger 
bogen; Kopf mit einer rauben Haut übers 
beit, die bis auf. die Nafenlöcher geht; 
die Flügel haben Höder, die Füße find 
Bierzepig, die Zehen mit einer kurzen 
Shwimmhaut verbunden. Art: neuhols 
ländifcher K. (c. novae Hollandiae), 
graubraun, unten bräunlihd weiß, Fluͤgel 
gelbroth, wie eine Gans groß, K.»wurm 
(cucullanus Mill), Gattung aus ber Far 
milie der Fadenwuͤrmer, mit rundem, ela⸗ 


ftifhem, hinten bünnerm Körper, kreisrun⸗ 


dem, mit einer Art (geftreifter) Kappe 
uͤberdecktem Munde u, doppelten Geſchlechts⸗ 
theilhen des Maͤnnchens. Leben in Fiſchen 
(meift) ober. in anderen Seethieren. Ge⸗ 
gen 20 Arten: fhöner K. (c. elegans, 
c. armatus Zed.), mit kugeliger Kappe, 
daran 2 Haͤkchen u. a. Wr. 

Kappen-zaum (Pferbef.), fo v. w. 
SKappjaum, 

Kappern, f. Kapern. 

Kappessbirn (Pomol.), Name einis 
ger Birnfortenz;z 1) vothe R., ift runds 
ih, hat rauhe, grüne (beim Liegen gelb 
werdende), auf ber Sonnenfeite braunros 
the Schale, ſandiges Fleifh mit firengem 
Saft; wird bei guter Witterung im Jas 
nuar milder und wohlfhmedend ; taugt 

Encpclopäd. Wörterbuh. Zehnter Band, 
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beſonders ont zu Mus, das fich mehrere 


Sabre halten fann, 2) Weiße K., tat 
die Geftatt der Bergamotte, ift weißlich 
grün, faugt nicht zum friihen Genuffe, gibt 
aber guten Birnwein. (Wr. 

Kapp:fenfter (Baum.), f. Kaps 
feniter. 

Kapp-⸗hahn (Hausw,), fo v. w. Kas 
paun, f. unter Huhn. 

Kapp bahn:güter (Staatdw.), eine 
Urt Manniehmgüter, melde, ohne gleiche 
wohl zu ben Zinegütern geredinet zu iwers 
den, ihrem kehnherrn einen ober etlide 
Kapaunen liefern mülfen. 

Kappis:kohl, K.kraut (Gärtn.), 
Kopftobl, f. unter Kohl. 

Kapp:lodh (Baum.), f. Kaploch. 

Kapp-naht (Mähkerel), eine Art 2 
Studen Leinwand zufammen zu nähen, 
mobei on bem einen Stüd cin längerer 
Rand aelaffen wird, welchen man auf ber 
linten Seite üher ben türzeren Rand legt 
und leicht annäpt. 

Kappöro (RK. umſchlagen, jüb. 
Gebr.); am Zage ber Vorbereitung auf bas 
große Berföhnungsfeft nebmen die Zuden, die 
Männer einen weißen ober Bunten, nur nicht 
rothem Dahn, die Weiber eine gleichfars 
bige Denne, ſchwingen biefe Thiere I3mal 
über ihrem Kopf, wöünfchen alle Stra: 
fen, welche fie ſelbſt verdient haben, auf 
biefen Gegenfland ber Werföhnung, &., 
und fagen dazu aus Pf. 107 3, 18 — 19. 
Die verwimſchten Zbiere werden alsdann 
gefhlachtet. Daher Kappödres geben, 
zu Grunde geben. Feh. 
Käppötas (Myth.), vielleicht richtiger 
Kappälitas, der Beruhigende (von zaum- 
rev flatt naramauw), Beiname eines 
Steins bei Gytheron, der Zeus K. hieß, 
weil Oreſtes, naddem er fid darauf ges 
fegt, feine Ruferei verließ. 

Kapps:famen (Sandıv.), Ber Samen 
des gewöhntihen Feld» ober Kappistraus 
tes (f. db. unter Kohl). 

Kapp:ftürzung (Deihb.), fo v. w. 
Koppenſturz. 

Kappung (Zimmerm.), eine Bauholz⸗ 
verbindung, wo der eine Balken mit einem 
Einſchnitte am Kopfe den andern faßt. 

Kapp:vogel(Zcol.), ein mit einem 
Federbuſch verfebener Kanarienvogel. 

Kappezaum, 1) (Pferdek.), ein Pfer⸗ 
dezaum ohne Gebiß, aber mit einem breis 
ten Streifen über die Naſe; wird bei juns 
gen, wilden Pferden gebraudt “damit man 
hnen burh das Gebiß nicht das Maul 
verderbe; 2) (bildl.), ein Mittel, Menfken 
von ausfchweifensen Handiungen abzuhalten. 
-Kappsziegel (Baim.), fo v. w, 
Hoblziegel. f. unter Dadbedung. 

Käpria (a. Geogr.), Stadt an einem 
gleihn. Binnenfee in der Eleinafiatifchen 
Landſchaft Pamppylia, 

34 Kapir⸗ 
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Käprike (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Eecloo der niederländiſchen Provinz Oft 
flandern, bat 3300 Em, 

Kapröncza (Geogr,), fo v. w. Kos 
preinicza. 

Kapros (a. Geogr.), 1) ein Fluß in 
Affyrien, ber dem kykos zugeht; ber Fleine 
306; 2) ein Fluß Phrygiens, ber fi in. 
den Mäander ergoßz 8) der Hafen von 
Stagnra in ber malebonifhen Provinz 
Chalkidia; jest Squra. 

*Kapſa (a. Geogr.), Stadt an einem 
Fluſſe, der ſich in den Buſen ſtuͤrzt, den 
der Fluß Triton bei feiner Mündung macht, 
in der Regio Byzacena der Landfchaft 
Africa propria. Sie war fehr feft und 
Zugurtha verwaprte bafelbft feine Schaͤtze. 

Kaps-⸗buch (Hdlgsw.), bei mancher ı 
Dantlung ein Bud. worin aus dem Tages, 
buch alle eingebradhte, verkaufte unb ges 
Faufte Waaren gebradt werben, 

Kapfſchak, f, Kipfak. 

Kapſcher Floffen:tauder (Boöl.), 
f. unter Floffentauder. 
"Kap:fdhnede (cypraea mappa, 
3001.), f. unter Porzellaninede. 

Käpſeel (a, Geogr.), Stadt in dem 
füdlichen Theile des Stammes Juda in ber 
afiat. Landſchaft Paläftina, 

Kapfel, 1) ein etwas umfdließenbes 
Behältniß, doch nur in beftimmten Fällen. 
2) (Pharm.), längliche, vorn fchmälere 
und offene, nach hinten breitere und, wie 
an den Seiten, mit einem Rand umge: 
‚ bene, von Meffing ober beſſer von Horn 
" gefertigte Geraͤthſchaft, bei Bereitung abs 
getheiiter Pulver, bie in biefelbe vorläus 
fig gebradt u. dann 3) in papierne, briefs 
foͤrmig zufammengelegte Um chläge (Kap: 
fein) gefchüttet werden, 4) (bot. Ro: 
mencl.), im weiteren Sinne jebes, aus ei— 
ner feften Haut beftehente, zur Zeit der 
Reife auffpringende Samenbehältniß; in 
engerer Bedeutung ift die Schote, Huͤlſe, 
- ber Fruchtbalg (f. d. a.) befonders zu bes 
tradten. 5) (Anat.). ein bäutiger Webers 
zug innerer Koͤrpertheile, der. bicfelben nur 
loder umgibt, zugleid aber ihnen dadurch 
Feſtigkeit und Schug gewährt, wie bie K. 
ber Kryflalllinfe (f. d.). 6) (Diplom.), 
ein Behältniß für das einer wichtigen Urs 
Funde angehängte Siegel; 7) (Hydraul.), ſ. 
unter Kapfeltunft; 8) f. unter Porzellan: 
brennen. 9) (Uhrm.), fo v. w. Außerftes 
Uhrgehäufe und Staubbedel. 

Kapfelsapparät (Phyſik), f. unter 
Galvanismus. K sarterien (Anat.), fo 
v. w. Nierenfettarterien (ſ. d.). K.sars 
tige Früchte (Bot.), f. unt. Frucht 6). 
K.⸗bänder (capsularia ligamenta, 
Anat.), fehnige Häute, bie die Gelenkenden 
aller Knoden, die mit andern ein bewegs 
liches Selen? bilden, Eapfelartig überziehen. 
Bol. Synoviallapfeln. K,sbaromiter 


— 


Kapu 

(Phyſik), ſ. unter Barometer. K.⸗bis⸗ 
quit (Tond.), ſ. unter Bisquit 2). K.⸗ 
früchte (capsulares fructus, bot. No⸗ 
mencl,), Fruͤchte, bie bei voller Reife von 
felbft auffpringen, troden find und mehrere 
Samentörner enthalten, die dann der Frucht 
entfallen. K.-klappe (valvula capsulae), 
eine Wand, wodurch eine Frudt von aus 
fen begleitet wird. Man beftimmt ihre 
Zahl. Bei voller Reife laffen fie fi ohne 
Berreißung von einander trennen, wenn fie 
nidyt von felbft von einander weidhen. Ihre 
Zahl richtet fi) mach der der Fächer, oder 
bei ein'äherigen Kapfeln nad der Zahl 
ber Griffel oder Narben. 

Kapſel-kunſt (Hydraul,), eine Mas 
fine, das Waffer zu heben. In einer Kaps 
fel wird das Waſſer durch Räber ober Fluͤ⸗ 
gel nah oben oder nad außen gepreßt, 
während burd eine Röhre oder Loͤcher fris 
fhes Waſſer in die Kapfel dringt. Da 
diefe Mafhinen mit großer Genauigkeit 
gearbeitet werden müffen,. fih leicht abs 
nugen und nicht die Kraft anderer Wafs 
ferhebemafchinen befigen, fo haben fie wes 
nig Anwendung gefunden, obgleich man viel« 
fältige Berbefferungen an ihnen verſucht 
bat (Feh.) 

Kapfel-linfen:- flaar (Chir.), 
ter Kapfelftaar. 

Kap fel:m ufdhel(capsa Brug,, Zool.), 
Gartung aus der Familie der Herzmufchelnz . 
am Schloſſe find nur 2 Zaͤhne jederfeits 
(dev größere ift gekerbt), die Scale tft 
oval, etwas geferbt. Sonft unter venus, 
Act: rungelige K: (c. rugosa,,venus 
deflorata), oval, mit Quer: und Eängss 
furden; weiß oder violett, . Im atlantis 
[hen Meere. 

Kapfelsftaar (Chir), eigne Act des 
grauen Staars (f. d.), bei welcher blos bie 
Kapfel der Kryftalliinfe (f. d.) auf ihrer 
vordern oder bintern Seite, ober beiden 
verdunkelt if. Er entſteht meift fchnell, 
ift übrigens ſchwer und nur für ein ‚ge 
übtes Auge zu unterfheiden. Gine Ber 
bindung deſſelben mit dem Rinfenftaar (f. 
b.) wird als Kapfelslinfen:ftaar be 
zeichnet. Man unterfcheidet auch einzelne 
Formen beffeiben, wie Balgflaar, Fenſter⸗ 
ftaar u. a. K.venen (Xnat.), fo v. w. 
Nierenfettvenen (f. b.). 

Kapföde (Deichb.),. an einem Soden» 
be'he die obere Reihe ber Rafenftäden, 
mit welchen ber Deich belegt wirb. 

Kaptol (Geogr.), Dorf in ber Ge 
fpannfhaft Pofega bes flavonifhen Pros 
vinzial (Deſtreich); ift Hauptorteiner Herr» 
fhaft, die dem Bifhof von Diacovar nebſt 
10 Dörfern gehört, 

Kapu (türk, Staatsw.), eigentlid bie 
Pforte, wirb mit verfdiedenen Wörtern 
sufammengefegt, um Gtaatsämter zu ber 
zeichnen, also: K. EChalki, das ——— 

gefols 


ſ. uns 


Kapu Jaſidſchi 

efolge, d. i. das militaͤriſche Gefolge ber 

tatthaltereiz KR. Jaſidſchi, der Pfor: 
tenfhreiber, Secretär bei der Armee; K. 
Kiaja, Pforten, Gefhäftsemunn; RK. Ktar 
sälar, Pfortens Sahmalter, Agent ber 
GStattbalter; K. Kuli, Pfortendierer, 
alte Soldaten; K. Dylan, Pfortentnabe, 
ſchwarzer Verſchnittener; K. Agbaſi, 
Oberhofmeiſter bes Sultans und erſter Bes 
amter bes Palafles; unter ihm flehet der 
Kapidfhi Baſchi mir feinen Thürbütern, 

KäpubansPafda (türk. Kriea*m.), 
ift der oberſte Befehlshaber der türkifchen 
Seemacht, deſſen Gewalt fo unbeſchraͤnkt 
iſt, als die des Großweſirs bei der Randars 
mee. Er ift ein Palda von 3 Roßſchwei⸗ 
fen, befegt alle Bebienungen bei ber Klette 
und den Zrughäufern, und Pann, Avenn er 
$% außerhalb der Dardanellen befindet, 

ber Leben und od, enticheiden. Inter 
feiner Gerihtebarkeit ſtehen alle Inſeln, 
Küften und Geepiäge, aus welchen er ges 
wiſſe Einfünfte zieht, Lie einen Theit feis 
ner Befoldung ausmahen, wozu aud die 
Gerechtſame gehört, von aller Beute, welche 
gemadt wird, den 5. Theil zu z’eben. 
Er ift Mitglied des Divan, auf der Flotte 
aber hat er einen eignen Divan, welcher 
in letter Inſtanz enifcheidet. Bon ihm 
allein wird es gefordert, die Armeeftände 
und die Flotte in einem guten Zuftande 
zu erhalten und bie zur Bemannung nö: 
thigen Mutrofen und Geefoldaten herbei» 
aufhaffen. In feinem Gefolge, welches 
ſehr zahlreich iſt, Hat er beftändig 3 Com⸗ 
pagnien Infanterie, melde er in Sonftane 
‚tinopel noͤthig hat, weil der um das Arſe⸗ 
nal herumliegende halbe Theil ber Bors 
ftabt Pera in Polizeifachen unter ibm 
ſteht. Der unter ihm flebende Vice: Abs 
m'ral, der zugleich fein General - Abjutant 
ft u. Terſaneh-od. Terzana-Emini 
beißt, iſt nicht zu verwetfeln mit bem 
Zerfane:Ktajafi oder Gouverneur des 
Arfena's. '(Ws.) 

Kapus Kihaja (türf. Staatsw.), 
ber Agent, melden jeder Paſcha in Eon» 
ftantinopel hält, und ber’in Kriegezeiten 
den Einkauf des Proviants für die Trup⸗ 
pen ber Statthalterihaft feines Paſcha, 
ober die Zahlungen dafür zu beforgen hat. 
* Kapul(Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
der Sulub » Infeln (Süb » Afien). 

Kaput, f. Gapot. 

Kaput(Geogr.), Dorf im Kreife Zauch⸗ 
Belzig des preuß Negierungsbezirts Potss 
dam, mit 700 Em, und einem alten, vor» 
mals koͤnigl. Luſtſchloſſe. | 

Kaputägbi (Geogr.), Halbinſel im 
Marmormeer (Zürkei), nördlih von Bigha; 
ift das alte Kyzikos, hat nur einige gries 
chiſche Dörfer. | 

Kaput:fapern, f. unter Kapern, 

Köpuvar (Geogr.), Marttfleten in 


’ 
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ber Geſpannſchaft Dedenburg (Ungarn), bat 
Schloß, 3000 Ew,, Liegt zwiſchen Suͤm⸗ 
pfen an ber Raab. 

Kapuzs:bortens»täfer (Zool.), f. un: 
ter Bortenfäfer. . 

Kapüz:brübder (Brüder von der Kar 
puze), Barfüßermönde, bie, nach dem Betr 
fpiete Johanns von Guabeloupe, nebft 
einem fehr engen und geflidten Rode, eine 
viereckigt zugeipiste Kapuze trugen. 

Kapüze, 1) fo v. w. Capuchon 1); 
2) fonft eine Art Reiſehut, deffen Seitens 
theile herunter gefchlagen werden koͤnnen, 
um Hals und Gefiht gegen Regen zu 
(Süßen; 3) (tot, Romencl.), f. Cucullus, 
aud Stylostegium, 

Kapüzensförmig (bot. Nomenel.), 
ſ. Cueullatus. 

Kapuzinübe, 1) poffenbafte unb ba» 
durch die Aufmertfamkeit reizende Predigt, 
nad Art ber Kapuziner; befonders ift die 
Kapuzinerprebdigt in Wallenfteins Lager als 
treffliche Nachahmung einer ſolchen beruͤhmt; 
2) lächerliher Streich. 

Kapuziner (Kirchengeſch.), von den 
Franciecanern aufgegangener geiftl, Orben, 
den Matthaͤue von Balfi 1526 in Italien ftiftes 
te u. ber Papft Clemens VII. 1528 beftätige, 
Sie tragen an ihren grauen wollenen Kut— 
ten lange fpisige Kapuzn, ferrer .fpigige 
Bärte u. Sandalen an den bloßen Füßen u, 
find übrigens in Kleidung und Regel ben 
firengften Zweigen ber Franciscaner aͤhn⸗ 
lich, mit benen fie auch bie Privilegien der 
Bettelorden theilen. Schnell verbreitet 
mußten fie lange mit den Franciscanern 
für ihre Eriftenz und Eigenthuͤmlichkeit 
kaͤmpfen und famen, ba ihr General De—⸗ 
Kino 1543 Proteflant ward, in Gefahr uns 
terbrüädt zu werden. Doc mächtige Göns 
ner und befonders bie ihnen fpäter ftets 
günftigen Jefuiten halfen ihnen auf, und 
nachdem fie 1573 in Frankreich, bald bars 
auf in Spanien, 1592 in Zeutfhland Eins» 

ang gefunden und feit 1588, zuerſt in 

eapel, auch Kapuzinerinnen geftiftet 
hatten, erbielten fie endlich 1619 völlige 
Unabhängigkeit von ben Francidcanern. Uns 
ter ihren eigenen Generalen gewannen fie 
folchen Zuwachs, daß fie 1782 in 50 Pros 
vinzen 1661 Klöfter mit 26.826 Möndyen 
und Ronnen zählten, ibre Zertiarten in 
Europa und ihre Miffionen in Süd: Ames 
rika, Ofts und Weft» Indien, Afrika und 
Syrien ungerednet. Als poffenhafte Bußs 
predbiger und gefhidte Bettler fonft bes 
liebt, aber im 18. Jahrh. buch Schmuz, 
Roheit und Unwiffenheit in der Meinung 
gefunfen, traf fie ohne großes Bedauern 
die Secularifation in den europ. Staaten 
außer Portugal, Spanien und G’cilien. 
In Stalien wadhten fie feit 1814 mieber 
auf, haben aber in Frankreich und Zeutfchs 
land noch keine Reftauration erlebt. (Pr.) 
3:2 Kapu⸗ 


x 
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Kapuztner, 1, (WEd.), Kapufiners 
Fapern, f. unt. Kapern. 2) (Bärtn.), eine 
ſchoͤne Hyacinthenſorte. 


— Kapuzinersaffe (Zool.), f. unter 

Winfelaffe. R..blume (Bot.), tropaeo- 
— majus u. minus, ſ. unter Tropaͤo⸗ 
um. 

Kapuziner Farbe, Kebraun, 
eine brauns oder gelbrothe Farbe, von 
Krapp und Safflor gemadt. K.gar⸗— 
nttür, f, unter urn’tur 4), KR sfafs 


fee (Hausw.), gekochter Kaffee mit > 


ne, Zuder und Gewürz vermifht; wird 


geſchladene Eier gegoffen und gehörig une, 


tee einander gequirit, K.kapern, f. 
unt, Kapern. R.:Ereffe (Nahrungem.), 
fo v. w. Kapuzinerblume. R.zmdve (la- 
zus capistratus, 3001,), ſ. unter Moͤve. 

Kapuzinerspflafter (emplassrum 
capucinorum, - Pharm), eine ſehr zus 
eng weſentlich aus zertheilenden 


arzigen Stoffen bereitete Pflaftzrmaffe fo, 


benannt, weil folhe auch gegen Verhaͤr— 
tungen des Kniegelenks angewendet wur— 
be, tie Kapuziner (wie andere Kloſtergeiſt⸗ 
liche von ftrenger Disciplin) ſich durd zu 
Öfteres Knien Leicht” zusichen; jetzt vers 
‚alte. K.-pulver, f, Läufetraut, 


Kapuz⸗käfer (Zool.), f. Borkenkaͤ⸗ 
fer 2) 


r a 

Kappaila. Geogr.), fo v. w. Kaphya. 
Kapys (Mpyth.), 1) Sohn von Affaras 
808 und Hieromneme, Tochter des Simoig, 
Gemahlin der Themis, det Zios Tochter, 

von dieſer Vater des Anchifesz; 2, Gefährte 
bes Aeneas, Erbe von Capua. 

Kapza (a. Geogr.), fo dv. w. Kapſa. 

Kar (Myth.), Sohn von Phoroneus, 
Beherrfcher von Nyfa, nachher Diegara, 
Et baute bier ein Schloß, das von ihm 
Karia genannt wurde. Sein Grab war 
auf der Straße nah Korinth zu ſehen. 


Kar und Wandel (Rehtsw.). Erſatz 
und Strafe für einen zugefügten Schaden. 
. Kara (türk,), fchwarz, 

Kara (Geogr.), 1) Dafe in ber Iybir 
fhen Wüfe Sahara (Afrika), if 3 
Stunden kang, 3 Stunde breit, bat mebs 
zere Quellen und das Dorf gl. N, Die 
wenigen Ew. find denen von Siwah (f. d.) 
gleſch. 2) Fluß in der Stattpalterfchaft 
Archangel (europ. Rußland); macht auf 
eine Strede die Grenze mit Tobolsk, fallt 
in das Eismeer. K. Amid, fo v. w. 
Diarbefr. 

Karabügh (Beogr.), 1) Khanat in ber 
Provinz Schirwan {ruffi'h Afien), an Pers 
fien angrenzend, iſt gebirgig (Gebirg Mafs 
first), bewäffert vom Kur, Aros, Karkar; 
ift fehr fruchtbar an Getreide, Baummolle, 
Beide, Hanf, Sefam, Hoenig; wird be 
wohnt von Muhammedaniſchen und nomas 


Karafta 

bifhen Zurfmanen und anfäffigen Arme 
niern, gegen 24,000 Em. Steht, unter eis 
nem despotiſchen Khan, feit 1806 unter 
ruffifher Hoheit, - ift fonft Aufenthalt des 
Zimur Bek gewefen. 2) Alte Hauptftabt 
beffelben; erffirt nicht mehr; die jegige heißt 
Sſchuſchi, #eftung mit ſchwer zu paſſi⸗ 
rendem Eingange, am Karkfar.  (HWr.) 

Küärabe (Miner.), fo v. w. Bernflein 
und Asphalt, 

Karädia (a. Geogr.), Gtabt in ber 
makedoniſchen Landſchaft Mygdonia, 

Karabdrum (Geogr.), fo v. w. Mus 
ſtag. Kebuläken (Arſchte), Volks⸗ 
ſtamm der Midzhegenz wohnt auf dem 
noͤrdl. Kaukaſus am Fluſſe Karabulak, 
redet beſondern Dialekt, ſteht unter Aelte⸗ 
ſten, iſt gaſtfrei, genießt ruſſiſchen Schuß, 
iſt 1500 Streiter ſtatk. Die K. find mit⸗ 
telgroß, ſtark, wild, kuͤhn, mäßig, treiben 
etwas Ackerbau (mit nicht hinreichender 
Production), Bienenzucht, Viehwirthſchaft; 
ſcheinen natuͤrliche Religion zu haben und 
Bet Wälder u. bgl. zu verebren. 

auptborf MartansAul, mit 80 Häus 
fern. K.bunar, Marktflecken im Sands 
ſchack Konia des Ejalets Karaman (türk, 
Alten), mit einem Kaftel, "großem Dane; 
war einft Refidenz vom Sultan Alaaddin. 
Sn der Nähe Salinen und das Gebirg 
Kumburuni. K.—bürnu, WBorgebirge in 
dem Sandfhad Avlona bes Ejalets Rum: 
ili (europ. Türkei), Kortfegung des Kir 
mara. K.:bürum, VBorgebfrge im Band» 
ſchack Alaje des Ejalets Itſchil (cuͤrkiſch 
Aſien), iſt Ausläufer eines Zweigts des 
Taurus. R,,büfa, fo v. w. Garabuſa. 


Karchel (Zool.), fo v. w. Saatkraͤhe. 


Kamrradagh (Geogr.), 1) Diſtrict in 
ber iranifhen Provinz Aferbeidfhan, mit 
dem Grbirg Seilan und großen Gifenmis 
nen. Hauptſtadt Ahar, ziemlih groß; 2) 
fo v. w. Karatagh, K. Denahiz, tür 
Eifcher Name für ſchwarzes Meer. Ks 
bihotagh, Nebengebira des Taurus in 
dem aſigatiſch- tuͤrkiſchen Ejalet Diarbelr. 


raiten. 

Karaftria (Geogr), Stadt an 
ber Ferina im Sandſchack Salonichi bes 
Ejalets Rumili (tärkifhes Aſien), bat 
ftarfe Baummollenweberei (Peftemals 
oder Badetücher), guten Reißbau, 8000 
Em. Sonft Berbda. 

Karäfta (8. Amu, fonf Kar 
zafuto, Geogr.), Sand zum aſia⸗ 
tiihen Reihe Japan gehörig, nad den 
Bermuthungen neuerer WReifendben eine 
Halbinſel, nad ben Landkarten ber Shine 
fen eine wirkliche Inſel, von ber Mands 
ſchurei durch ben tartarifhen Meerbufen, 
von Zebbo durch bie Straße be la Pey—⸗ 
zoufe getsenntz hat gegen 120 Meilen Län» 

z x 9% 


x 


diſchen Sprade verwandte Mundart. 


Karaga 
ge 25 — 30 Meilen Breite, wird zu 2200 

mM. — bat ſuͤdlich die Bai Ani⸗ 
wa, mit ben Vorgebirgen Aniwa und Grils 
Ion, etwas nörblider den Bufen Patienca 
mit dem Vorgebirge gl. N,, an der nörd» 
liäften Seite die Bai Nadesda mit dem 
Borgebirge Elifabet und Maria. Andere 

orgebirge an ber oͤſtl. Seite find: Rd» 

endrn, Dalrymple, Soimonoff, 
Rimnit, Wurſt u. a; fie ift wie die 
noͤrdi. u. füdt. von Krufsnftern unterfucht, 
auf ber Öftlihen Seite tft die Bai de kans 
gles, Eftain u. a. Das Land ift nördiich 
niedrig, füdl: gebirgig. Ginzeine Berge find: 
Bernized, Camanon, Ziara, Mons 
ge}, Martiniöreu.a, Der Boben ift an 
mebrern Gegenden fehr fruchtbar u. die Bes 
getation fehr üppig, bo iſt das Zunere 
faft ganz unbekannt und dürfte mit den 
Rachbarlaͤndern gleihe Probucte haben; 
an den Urern fand man allerhand aut bes 
ſtandne Bäume (Birken, Eichen, Fichten) 
und GSträuher (Johannis » und Himbeer: 
firäucher) und andere Pflanzen. Ueberall 
findet man bequeme Ankerpläge, auch viele 
Mündungen von Flüffen (Lahsfluß) u, 
Biden. Ew., wahrſcheinlich nur wenig, 
beftehen aus Ainu und Mandſchuren, die 
Sapanefen haben an der Suͤdſeite mebrere 
Niederlaffungen um der Fifherei willen, 
bie hier ergiebiger als an irgend einem 
Orte fein Ar K. zerfällt in 2 Theile, 
Sandan noͤrdlich, Tſchoka füblih. (Wr.) 
‘ Karäga (a. Geogr.), Stabt im Bin: 
nenlande der Regio Byzacena ber Land» 
fhaft Africa propria. 

Karagäffen (Geogr.), Pleiner famos 
jebifher Stamm mit eigenem Dialekt, 
wohnt im Kreife Udinsf der Statthalter: 
fhaft Irkutzk (aſiat. Rußland), if 22 Bor 
gen (Horden) ftark u. ſchamaniſchen Glaus 
bene. Die K. reden eine, mit der famcjes 
Pros 
ben davon in Pallas Reifen, 3. Thl., 
Vocabul, petrop., N. 130 ff. Kara 
Ghdalt, tärtifder Nomadenftamm in 
Iran (Afien), lebt um Hamadan, iſt gegen 
12,000 Männer ſtatk. Karaginskot, 
f. unter Kamtſchatka 3), 

Kara Grufh (Num.), tuͤrkiſche Bes 

nennung ber alten Reichsthaler, weiche 240 
Atper gelten, 
Karahe (Technol.), auf Mabagafcar 
ber dort zum Schreiben mit dazu vorbereis 
teten Stuͤckchen Bambutropr, flatt der Fer 
ag ange Saft des Baums Arandranto 
(dg. d.). 

Kara Herman Geogr.), f. unter 
Babatag. 
Karahlſſar (Geogr.), 1) (Secaumes 
ne), Sandſchack in dem Gjalet Anatoli 
(tückifh Afien); grenzt an Kutahia und 
Karaman,. iſt gebirgig durch den Kaldess 
Tagh, mit frudtbaren Ihälern, wird von 


4 


. \ 

Karakalpaken 725 
mehrern kleinen Fluͤſſen bewäffert, llefert 
viei Tabak u. Mohn. 2) (Aphium Ka— 
rahiſſar), Hauptſtadt darin, an einem 
Felfen gelegen, hat gute Gittabelle, viele 
Moſcheen, Bazars, Bäder, anfehnlihe Ma: 
nufacturen in ſchwarzem Filz, baut viel 
Mohn und bat gegen 60000 Ew. Sn ber 
Nähe ein zum Theil in Fels gehauenes 


‚Kloftr. 3) (Schabin K.), Stadt im 


Ejatet Erjerum, hat gegen 14,000 Em., 
ift ſtarke Feſtung, fertigt Kattune und gus 
tes Backwerk. * 

Kara Jlug Othman ctuͤrk. Geſch.), 
ein Sohn des Kurlubeg, des 3. Sultans 
aus ber Dynaflie vom weißen Schöps, 
welder ben Zimur auf feinen Zügen be— 
en und reich belohnt wurde, Er ber 
siegte die Dynaftie vom ſchwarzen Schöps, 
wurde aber von Escander gefchiagen und 
1406 n. Chr. getödter. 

Kara Fskaki (türk.), f. Kariaskaki. 

Käraja (Geogr.), f. Carjan. 

Kara Juffuf(K. Joſeph, tuͤrk. Geſch.), 
ein Sohn bed Kara Muhammed, Stifter der 
mongolifchen Dynaſtie vom ſchwarzen Schoͤpt. 
Er nahm feinem Wohlthaäter Avis die 
Stadt Bagbad weg, aus welcher er von 
Zimur »vertrieben wurbe, flüdtete dann 
nad Aegypten, wurde vom Sultan Bariak 
gefangen und follte eben an Zimur ausges. 
liefert werden, als biefer 1404 farb, 
und K. in Freiheit fam. Run ging er 
nah Mefopotamien, fanmelte en .Deer, 
griff die Söhne Zimurs in Adherbifchan 
an, nahm Zaur!s weg, gerieth mit dem 
Sultan Ahmed in Krieg, wurde nad befs 
fen Tode ſehr mädtig und ftarb im Lager 
gegen Scharokh, den 4. Sohn Timurs, 
1420 n. Chr., worauf fi fein Heer zer= 
fireute. Er hinterließ 6 Kinder; fein Sohn 
Mirza folgte in ber Regierung. (77%.) 

Karat (Geogr.), Difteict im Lande der 
Awaren in der aſiatiſch-ruſſiſchen Provinz 
Tſcherkaſſien, ift bewohnt von 1100 Kami« 
lien kLesghier. Dörfer: Surate, mit 
200, Rufdgabe, mit 150 Familien. 
Karakaköa, f. unter Owaihi. Kara⸗ 
kall, f. unter Romunazy. 

Kara Kallükdſchi (tuͤrk. Kriegsw.), 
1) eigentlich Kuͤchenjunge; grwöhniidh 2) 
Wachtmeiſter bei ben osmaniihen Trup⸗ 
pen, mit einer blauen Jacke und Beinkleis 
dern bekleidet. 

Karakalpäken (Karakalmaken, 
Geogr.), ein Volk mit ſchwarzen Muͤtzen, 
find tatariſcher Abſtammung, Halb-Noma— 
den, Muhammedaniſcher Religion, theilen 
ſich in 2 Stämme (Ulus, ben oben und 
untern), betragen gegen 25,000 Krieger, 
hängen theils von den Ruffen, theils von 
ben Kirgifen ab, haben jedoch ihre eignen 
Khane u. Geiſtlichkeit Khoſchi), treiben 
Biehzucht, fertigen Eiſenwaaren, Pulver, 
Blei. Ihr Land liegt am Ataͤlſee Can) 

un 
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und an den Ländern der Kirgifen, iſt 
tentheild Steppe, hat aber auch gute 
weiden. Karaktäffen, fo» — 


gaſſen. (Wr.) 

Karäkdfchi Paſcha (türk. Kriegsw.), 
ber Generalquartiermeiſter, ein Paſcha, 
welcher immer Statthalter von Tſchermen 
iſt. Er zieht vor den Roßſchweifen und 
hinter den Kanonen her. 

Karak (Seew.), fo v. w. Galione 1). 

Kara Khan (mongolifhe Geſch.), ein 
Sohn des Khan Mogul, welder den Sig 


feiner Regierung in Karakorum auffhlug, eis- 


nen Sobn D 
mongolifchen 
len, theils wegen feines Glaubens, theils 
aber aud) wegen feiner Heirath, unb wel: 
her endiih den Water in einem Zreffen 
erlegte, (Ws.) 

KararKiptfhal (Geogr.), ſchwarze 
Viehhirten, fo v. mw, Karaka!paken. Kar 
rafita, ſ. unter Sangir. 

Karaklauſithyron (a. Muſik), bei 
den Griechen eine Nachtmuſik, die der Ge— 
liebte ber Geliebten brachte, wie bei und 
das Ständen, die Serenabe. ' 

Kara Koin (türd, Geſch.), tuͤrkiſch 
ſchwarzer Schdps, welcher in ber Fahne 
eines Mongolenſtammes, 
in Armenien und Meſopotamien nieder⸗ 
gelaſſen hatte, prangte. Er breitete 
fich aus, und einer feiner Herrſcher, Kara 
Juſſuf (f.d.), gründete die Dynaftie Kara 
Koinlu, vom ſchwarzen Schdps, unter 
den Tuͤrken, welche 63 Zahre in Afi'n 
bersfchte und von Haffan Beg, dem Gtifs 
ter der Dyuaflie vom weißen Schöpe, Ar 
Koinlu li, 1468 vernichtet wurde. 

Kärakor (Seew.), die Küftenfahrer 
F Gewuͤrzinfeln, die von verſchiedener 

roͤße find, und mit Segel und Ruber 
fortbewegt werben unb anftatt des Steuer: 
ruders hinten zwei große Ruder mit brei: 
ten Blättern (Pagajen; führen. womit fie 
bem Fahrzeuge die gehörige Richtung ger 
ben. In diefen K. fahren die Indianer 
nicht auf die gewöhnliche Weife, fondern 
figen auf Querftangen, bie über das Fahr: 
zeug hinaus geben und rudern, das Be: 
fiht vorwärts gekehrt. Auf folde Weiſe 
rudern bei der größten K. auf jeder Seite 
4 Reihen neben einander, jede zu 12 Mann; 
zugleich dient ein, unter den Querftangen 
befefligtee Baum als Ausleger, das fhmale 
Babrzeug gegen das Umfchlagen zu ſichern. 

Karaklörum (Geogr.), bie alte Haupt: 
fladt der Kalkarmongclei Refidenz des 
Dſchingiskhan;z von ihr follen noch einige 
Trümmer uͤtzrig fein, was Andere verneis 
nen. SKaraldfha, Gtadt im Eijalet 
Schehrſor — Aſien), liegt am Kerp. 
hat jakobitiſchen Biſchof, 3000 Ew. Kas 
raktſchäi, Stamm ber Baſianer (f. d.) 
im ruſſiſch Aſienz wohnt am noͤrdlichen Eis 


uz hatte, von welchem die 


rd 


der fi 1397, 
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brus am Khurſuk und Kuban. Die X, 
find in 3 Klaffen (Fürften, Adel u. Bauern) 
getheilt, haben gefällige Bildung; gehören 
unter die fhönften Kaukafianer, leben meift 
in Monogamie, find arbeitfam bei dem 
Aderbau, der Viehzucht (gute Pferde) und 
ber Jagd, wohnen reinlich, die Weiber fers 
tigen beliebtes Tuch, Gold» und Bilbers 
ſticereien. Ihe Lanp umfaßt ungefähr If 
QM., bat culturfähiges Land, fonft viel 
Wald mit viel Raubwild. Sie find an 
Zahl ſehr ſchwach, zu ihnen rechnet man 
auch die Urusby. Hauptdorf gl. R. 
Kara Kurzum (Geogr.), fo dv. m. 


agen viel Fabelhaftes erzaͤh⸗ Muft 


uftag. 
Karalülak (türk, Staatsw.), ber Of: 
ficier der Leibwache des Großveſirs. 
Kärakuſch, 1) K. der Mamluk, 
früher Sklav des Verweſers von Aegypten, 
Takoddin Omar, bes Bruberfohnes Sala⸗ 
dins (f.d,), zog mit einem Heerhaufen Türken 
aus Aegypten gegen Tripolis in Aftita u. 
eroberte ed, machte ſich Barka und einige 
benachbarte Landſchaften Afrika's unters 
würfig und gründete ſich fo eine eigne 
Macht. 2) Bohadin &., Emir, unge 
wiß, ob mit bem Vorigen eins, ein erfahrs 
ner Feldherr Salabins, wurde nebft Gais 
fodin Al Mafhtub zum Befehlshaber von 
Akkon (Ptolemais) gemacht. Lange und 
tapfer hielt er die beruͤhmte Belagerung 
durch die Chriſten unter den Koͤnigen von 
Frankreich und England, Philipp Auguſt 
und Richard Loͤwenherz, 1189 u. 1190 aus. 
Enblid durch bie ——— der Chri⸗ 
ſten auf das Aeußerſte gebracht bedingte 
er feinen Truppen freien Abzug und blieb 
mit andern vornehmen Mufeimännern ald 
Geifel zurüd. As Richard megen Nidts 
erfüllung des Vertrags von Seiten Gala» 
bins viele Mufelmänner auf das Graus 
famfte hinrichten ließ, wurde K. verfhont 
in Hoffnung auf ein reiches Löfegelb, wels 
bes dann auch, durch Saladin erfplgend, 
ihm die Freiheit gab. (Wh,) 
Käralit: fpradhe (Spradl.), bie 
Sprache, bie die Eskimos reden, eine 
Mundart von der, die in Grönland, Bas 
brabor, am obern Theil von Kanada und 
in allen ameritanifhen Polarländern, ges 
fproden wird. “Sie ift zugleich die Sprade 
der afiatifchen Tſchukten, die den Raum 
von der Mündung bes Anabyr längs der 
noͤrblichen Küfte bis zur Halbinfel Tſchuk⸗ 
tyfi-Noß bewohnen, und dies bemweift dem 
Bufammenhang bes nördlichen Afiens und 
Amerila’s in frübefter Zeit, Man vermus 
thet aud den Zuſammenhang biefer Sprade 
mit den Kamtfhadalen, Korlats, Lamupen 
und Gamojeden. (Pr.) 
Karällis (a. Geogr.), Stadt in ber 
Landſchaft Pifidien im Berglande von Kleins 
Wien. 
- Karaman (Karamänien, Geogr.), 
* jas 


Karaman⸗Oglu⸗All⸗Bey 


Ejalet im tuͤrkiſchen Aſien, aus ben vor⸗ 
maligen Landſchaften Lykaonien, Kappado⸗ 
Bien, Kataonien und Iſaurien zuſammen⸗ 
geſeht; wird zu 1747 AM, gerechnet, iſt 
von dem Taurus und Antitaurus (Gipfel 
Ardſiſch über 12,000 Fuß) und ihren Zwei⸗ 
gen (Kobulbaba, Anamas, Altastagh) durch⸗ 
ogen, wird vom Kiſil⸗Itſchil mit mehrern 
Nebenflüffen und dem Kuramas, fo wie 
von mehrern füßen (Zatta) und falzigen 
Seen bewäffert, hat heiße® Klima, wenig 
Regen, könnte bei reichlicherer Bewaͤſſe⸗ 
zung ſehr fruchtbar fein, ift jedoch rei 
an guten Weiden, bie mit Nomaden belegt 
find. Im einigen Gegenden findet man 
auch Aderbau, Seidenzucht, gutes Obſt. 
Der Induſtrie iſt wenig, der Handel fuͤhrt 
die Landesproducte (Seide, Baumwolle, 
Vieh, Gallaͤpfel) aus. Die Einwohner 
ſind meiſt Turkomanen, doch gibt es auch 
Tuͤrken, Griechen u. f. w. SR. bat feinen 
Namen von einem Stamme Karaman, 
ber eine Beit lang Über K. und bie Umges 
gend herrfchte, dann aber ben Türken uns 
terıhänig wurde, Tepe ift hier efn Zurfos 
man, Tſchapan Oglu, mädtig, ber noch 
mehr als K. unter fi bat und mehr als 
40,000 Soldaten, meift Reiter, aufbringen 
kann, heilt fich in 7 Sandſchaks. Haupts 
ſtadt Konia, Wr.) 
. Käraman»DOglusAli:Bey, Fürft 
von Karamanien; erhielt zu ber Zeit ber 
Aufidfung des ifonifhen Reihe Phrygien 
von Philadelphia bis an Kilifien und vers 
mählte fid mit ber Tochter Murads J., 
dritten Sultans ber Osmanen. Weil er 
in-das Gebiet deffelben dfters Einfälle ge⸗ 
tban, zog Murad gegen ihn, fchlug ibn 
1336 bei Ikonion und nahm ihn gefanzen, 
Die Toter Murads, feine Gemahlin, ers 
"bat ibm das Leben. Rach Bajazets Throns 
befteigung fiel er, indeß von Neuem ins 
osmanifhe Gebiet, wurbe gefangen unb 
hingerichtet. , (Ws) 
Karambälis (a. Geogr.), Fluß, den 
Plinius in der Scythia asiatica in der 
Gegend ber tiphäiihen Berge anführt u, 
Hardouin für die Dwina hält. Karäms 
big, Statt und Vorgebirge der Landfchaft 
Paphlagonien in Klein Afien. Letzteres fand 
dem Borgebirge Kriumetopon auf der taus 
rifhen Halbinfel gerade gegenüber, war nur 
170 Milliarien (34 geogr. Meilen) bavon 
entfernt und fprang hoch und fteil in ben 
Dontos Eureinos vor, den er gleihfam in 2 
Theile zerfchnitt. Jetzt Kerempo. (HWr.) 
Käramfin (Nikolai), geb. 1765 im 
Gouvernement Simbirsk; wurde zu Moss 
fau erzogen, biente dann in der Garbe u, 
unternahm fin den Jahren 1789—91 eine 
Reife durch Mittel: Europa. Beine Ge: 
ſchichte des ruffifhen Reihe in 14 Bon. 
(teutfch von Haufdild) gebt bis 1618. bis 
zum Haufe Romanow,. Außerdem verbies 
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nen vorzüglich feine Briefe eines reifenben 
Ruffen (teutfch v. Richter, 4 Bde., Leipz. 
1799 — 1800) erwähnt zu werben, wer 
niger feine Gedichte, in denen nicht felten 
eine leere Sentimentafität herrſcht. Schon 
im 3. 1808 vom Kaifer Alerander zum 
Reihespiftoriographen und 1824 zum. wird 
lichen Staatsrath ernannt verdanite er 
biefem Bürften aub ben St. Annenorden 
und freie Wohnung im taurifhen Palafk 
zu St, Petersburg. Zur Herausgabe feis 
nes großen biftorifhen Werts hatte ihm 
der Kaf'er 60,000 Rubel verlichen u. kuͤrz 
vor 8.5 Tode (auf einer Reife ins Aus— 
land 1826) ein Jahrgeld don 50,000 Rus 
bein bewilligt, das auf feine Witwe und 
Kinder übergegangen ift. (Dg.) 

Kiramffin (Geogr.), fo v. w. Ker⸗ 
manſchah. 

Kara Mihemet, berühmter tuͤrkiſcher 
Paſcha; zeichnete fih dur feine Zapfer: 
keit in ben Belagerungen von Gandia, Ka⸗ 
minik und Wien, fo wie in der Schladt 
von Chozim aus und fl. als Oberbefehls, 
haber in Dfen 1684. K. Mühbammed 
Zürfoman, ber Anführer aller Truppen 
bes Stammes vom [hwarzen Schöps unter 
Eultan Avis Ilekani, Herrn von Bags 
bad, wegen feiner geleifteten guten Dienfte, 
Er war der Bater des Kara Juffuf, Stifs 
ters biefer Dynaſtie. (Ws. 

Karamüffol (Karamenfol, Kas 
ramuzol, tuͤrk. Seew.), ein türkifches 
Kauffaprteifchiff, mit einem ſehr Hohen 
Mafte, einem Bugfpriet und einem Bleinen 
Befabnmaft. Früher bedienten fi die bars 
barifhen Staaten biefer Fahrzeuge. mit 
großem. Vortheil zu ihren Geeräuhereien 
und befeg'en die K. manchmal mit mehr 
als 60 Dann und 18—20 Kanonen. (Hy.) 

Kara Müftapha, Großvezier, Neffe 
bes Großveziers Kiuperli; fand bei ber 
Sultan'n Mutter in großer Gunft u. ftieg 
fhnell zum Großvezier empor, wurde aber 
auf Anftitten feiner Befhügerin 1688 ers 
droffelt, "run 

Karang (Geogr.), Gebirg auf ber 
Infel Java in ber Provinz Bantamz dazu 
die Spigen Gunang Karong (f. unt. Bans 
tam). Zalo, Junyng, Pulufari. 8, Afs 
fem, 1) Provinz auf der Inſel Balk 
(Gruppe der kleinen Sunbainfeln) ; Liegt 
an ber Straße Lanbod, hat 50,000 Streis 
ter; 2) Dauptftadt berfelben am Meere; 
ift groß, bat Hafen, anfehn!, Handel. In 
ber Nähe der 3) feuerfpeiende Berg K. A. 
8. Bolang, Drt in ber Landſchaft 
Baghlen auf dem unabhängigen Theile von 
Savaz dabei in dem benadjbarten Felfen 
eine große Menge Salanganennefter, von 
melden jährlih ein Gewinn von 180,000 
Thlrn. fommen foll. (Wr,) 

Karanitis (a. Geogr.), Provinz in 
ber Landſchaft Groß Armenien mit ber mu 
| adt 
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ſtadt Kaärana. In derſelben laͤg der 
Berg Kapotos und, nach Plinius, die 
Quelle bes Euphrates. Karanos, fo v. 
w. Karne. 

Käranos (d. i. Oberhaupt, a; Geſch.), 
1) Heraklide aus Argos, Urenkel des her 
flios, zog, nad hellenifchen Sagen, vor 
700 v. Ehr. mit einer argiviſchen Gölonie 
nach Edeſſa in Makedonien und ftiftete 
buch Bezwingung mehrerer Bleiner Fürften 
ein Reich dafelbft, das ſpaͤter Perdikkas I. 
ermeiterte. Dem K. folgte Könos. 2) Des 
Königs Philipp v. Makedonien und der 
Kleopatra ©., Aleranders d. Gr, Gtief: 
bruder; wurde jung von Alerander ober 
ber Olympias hingerichtet. (Ws) 

Karanftbes (Geogr.), Marftfleden 
und Staabsort des illyriſch-wlachiſchen Res 
gimentse an der Bannat: Militärgrenze 
(Deftrih); Liegt an dem. Temeſch, hat 
Kafernen, 2100 Ew., Goldwaͤſcherei, Nies 
derlage türkifher Waaren, 
‚Karantinäja Buchta (Geogr.), fo 
v. m. Kherfon (Stadt). 

Karäpe (a. Geogr.), Stabt in Kaps 
padokien, nahe am Gebirge. 

Karas (Geogr.), Dorf am Beihtau 
im Kreiſe Alexandrowsk der ruffiihen Pro: 
vinz Kaukaſien; hat 200 Em, u. ſeit 1803 
fhortiihe Miſſionsanſtalt mit eigenen Pr'- 
vilegien, Kirche, Druderei (in türkfcer, 
englifher und teutfcher Schrift) und Unters 
richtsanſtalt. Karäſcholan, Kürftens 
thum der Kiurden im Paſchalik Bagdad 
(tuͤrkiſch Aſien); liegt an dem Gebirg Kas 
radſchetagh, ift bewohnt von wenigen raus 
ben Jeſiden, bat mehrere Dörfer, darunter 
Tuſhkurma, mit 400 Häufern. 

Kara-Setäche (perl. Staatsw.), der 
koͤnigliche Leibwundarzt am perfifsten Hofe, 

Karäſi (Geogr.), Sandfhat,im Ejalet 
Anatoli (türkifch Afien) om dndifhen Meer; 
iſt eim Theil des alten Mofiens, bergig 
durch den Jonuns Dagh, bemäffert von 
vielen kleinen Fluͤſſen, fruchtbar (Getreide, 
Wein, Buammolle und Süpfrüdten); war 
ber Sitz eines faft unahhängiaen Paſcha's 
Kara Deman Oglu, deſſen Nachkommen 
noch fpät hier herrſchten. Hauptſtadt Bas 
likesri. Karäſiſches Meer, fov, 
w. Kariſches Meer. Kärafu (db. 1. ſchwar⸗ 
zes Waſſer), 1) Kuͤſtenfluß im Ejalet Ste 
ſchil (tuͤrkiſch Aſien), fließt ins mittellän: 
diſche Meer bei Tarſus. Iſt der Kydnos 
ber Alten, in ihm fand n. Ein. Kaifer Fried: 
ti I. beim Baden feinen Tod. 2) Mehrere 
andere Klüffe in ber Türkei. 8) Zweig bes 
Balfangebirgb in der europäifhen Tuͤrkei, 
ift metallreih,, macht auf ber Oftfeite die 
Grenze von Mafedonfen. 4) See an bem 
Autfluffe der Donau ins ſchwarze Meer; 
5) fov. w. Kerab; 6) fo v. w. Karafus 
bafar. Karafubäfar, Stadt im Kreife 
Kaffa ber Statthalterſchaft Zaurien (eur, 


Karanfchentarpfet 
Rußland) am FI. Karask; hat Mauern 
mehrere Kirchen, Häne; Kaufbäüfer, nicht 
unbebeutenden Handel (große Biehmärkte), 
Kafernen für ein Regiment, große Gärten 
und 3700 (2700) Tw. - . (#r.) 

Karat, Gewicht für Gold und Dias 
manten, für Gold Hält es 12 Grän und 
„24 madhen eine Mark; für Diamanten Hält 
es 4 Grän. MET 

Kärätä (a. Geogr.), Völferfchaft Stys 
thiens auf der Oſtſeile des Easpifchen Sees, 
an ben Ufern des Zarartes, die einen Theil 
der alten Sakaͤ ausmachten. 

Karatfh (türf,), ſo v. w. Charadſh. 

Käratagh (Geogr.), 1) Marktflecken 
im Sandſchak Salonichi des Ejalets Rums 
ili (europ. Zürkei); hat Gerichtsbarkeit 
über 12 Dörfer mit großem Tabackebau, 
2) Gebirg in ber europ, Zürkei, fo v. m. 
Montenegro. 

Karatä (a, Geogr.), Bölkerftamm 
der alten Sakai, ber in Sogdiana an ben 
Ufern des Jaxartes wohnte. 

Karatirung (Münzmw. u. Golbarb.), 
die Vermiſchung des Goldes mit Kupfer, 
rothe K., oder mit Silber, weiße K., 
ober mit beiden geringern Metallen, ge» 
mifhte 8. Das VBerbältniß der Vermis 
hung ift gewoͤhnlich nah 6 Grän ober 4 
Karat berechnet. Daher karat ig, was den 
Gehalt des kartatirten Goldes an reinem 
Golde anzeigt, z. B. 22karatiges Gold 
enthaͤlt 22 Theile reines Gold u. 2 Theile 
‚Rupfer oder Silber. Die Karatirung ift 
nötbia, weil das Gold zu weich iſt. Vgl. 
Ausmünzen. 

Karatöda (Geogr.), Stadt im Sands 
ſchak Koftendil dea Gjalefd Rumiti (türk, 
Afien); hat 4000 Ew., gute Kupferichmiede, 
Karatſchäi, fov. mw, Karaktſchai. Kür 
tatfhew, 1) Kreis in der Stattbalters 
fhaft Drel (eur. Rußland); ift durchſtroͤmt 
von ber Desna nnd dem Sujeshat, hat 
viel Waldung, bob auch Aderbau. 2) 
Hauptftadt darin am Sujesbat (Scerefat) ; 
bat 6000 Ew., welde guten Bindfaden 
machen, = N 

HKäratas (Bot), Art der Pflanzgens 
gattung Bromelia (f. d.). 

Käraumet (Geogr.), Gebirgszug zwi— 
fen dem Aral und dem kaspiſchen See. 

Karäüfhe (cyprinus carassius, 
Bool.), Art aus der Gattung Karpfen; 
hat einen fehr breiten Körper, gerade Sei⸗ 
tenlinie, ungetheilten Schwanz, bogenförs 
migen Rüden, ift duntelgwäin, unten weiß 
und roth. Bruftfloffen violett; lebt in Tei⸗ 
hen u Fluͤſſen, auch im kaspiſchen Meere, 
w'rd bie 14 Pfd. fhwer, 8—I1O Zoll lang, 
bat fchmadbaftes Fleiſch, wird mit Milk: 
fanmel gefüttert, um ibn noch ſchmackhaf⸗ 
ter zu machen, hat 940.000 Gier. Kas 
rauſchen-karpfen, Baflarde vom 
Karpfen und der Karaufhe oder dem = 
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bel (cyprinus gibelio); bleiben kleiner 
als bie ——— hoͤchſtens 3 Pfd. ſchwer, 
zeichnen ſich durch großen Kopf und kleine 
Schuppen aus. r.) 

Karaväne (arab. Sitten u. Gebr.), 
1) eine große Geſellſchaft Reifender, in 
Alten und Afrika, von Kaufleuten, oder 
Walfahrern nah Mekka und Medina zum 
Grabe Muhammlebs, welche fi verbinden, 
um gegen die Angriffe wilder Horden unb 
Räuber fich zu fihern, weshalb fie auch 
oft eine bewaffnete Bebedung haben, die 
Pilgrimme unter Anführung dis Emirs 
Abga, und die Kaufleute, bie fid öfters 
mehrere Hunderte zufammengefellen und 
gegen 1000 Kameele mit fid führen, unter 
Bededung von Soldaten und Anführung 
des Karavan-Baſchi. 2) Früher auch 
bie Seezuͤge ber Malteferritter gegen die 
Ungläubtgen,, ohne welche keiner zu hoͤhern 
Würden. gelangen konnte. Sınsfahrer 
(Seew.), der Sciffscapitän, welcher wäh, 
send feiner Fahrt nach der ihm beftimmten 
Gegend auch andere, nit in diefer Beſtim— 
mung liegende Häfen befuht, um Güter 
einzunehmen oder auszuladen. Alle biefe 
Kleinen KRaravanenfahrten werben bei 
ber Affecuranz ‚mit in bie eigentliche Kahrt 

erechnet. R.= führer, der aus einem 

ingebornen beftehende Wegweiſer, der die 
Karavanen durch die Wüften und Steppen 
geleitet. K.thee (Waarenk.), feir 
ner ruf. Thee, welder zu Rande mit ben 
Karavanen von China durch Rußland in 
zugelötheten Buͤchſen zu und gebracht wird 
und um besmillen beſſer ift, weil er von 
ber Ger: u, Sciffstuft nichts gelitten hat. 
Karavans Serasfier (tür), 1) 
Auffeber über eine Karavanfereiz; 2) An: 
führer der bewaffneten Bedelung einer 
Karavonee SKaravanferei (Ban, 
morgenl. Gittengefch-.),;, im Morgenlande 
Öffentliches, zur Serbeh 
flimmtes Gebäude, deren Jeder darin aufs 
genommen wird, aber nichts ale Obbach 
erhält. -Sie werden an Heerfiraßen, in 
Grgenden, die wenig angebaut find, er: 
richtet, beftehen gewoͤhnlich aus einem viers 
edigen Hofe, mit Brunnen, um melden 
viele Hallen aeben, wo bie Reifenben unb 
ibre Thiere Ruhepläge finden. Eine folde 
Stiftung gehört bei ben Muhammedanern 
zu ben verbienftlihen Werten. Schon 
Herodot (5, 52.) nennt ſolche K.en (X 
rarvosıs), auf Heerftraßen in Perfien 
angelegt; fie waren ganz wie die jegigen 
K. eingerichtet. 

Kara Vazibfhy Abdul 
Halim (türk. Staatsw.), Begluk— 
Baſchi oder Befehlshaber der Seybaans, 
einer Abtheilung der Janitſcharenmilſz; 
gab ſich unter dem Sultan Muhams 
med III. 1598 für einen Prinzen aus dem 
Haufe ber Beno » Schebbad aus, fand uns 
ter, Räubern und Betrügern Anhang, ere 
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oberte Urfa, nahm ten Titel eines Shah 
an und ®onnte nur nach großem Blutvers 
gießen unterdrüdt werben. Ws) 

Kara Zendfhiri (Geogr.), Roma 
denftamm, luriſcher Zunge -in Perfienz 
it 7000 Männer ſtark. Karazu,fov, 
w. Sarafu, . 

Karbälia (a, Geogr.), fo v. w. Ka⸗ 
balia, . 

' Karbas (pr), Norboftwind, 

Karbätfhe (Riemer), 1) Peitfhe von 
‚Rederricmen geflodten, deren Stiel mit 
Leder überzogen iſt; auch 2) Peitfhe ohne 
Stiel und nur mit einem Griff, bei wel» 
her die Leberriemen gewöhntid über Fiſch⸗ 
bein geflodhten find, und welche gewoͤhnlich 
zum Züthtigen der Sträflinge in den oͤf— 
fentlihen Strafanftalten gebraucht wird, 

Karbe, Provinzialsenennung bes Kuͤm⸗ 
mels (f. d.). 

Karbilen, f. unter Schleuſe. 

Karbels (Baum.), bie Wohnungen ber 
Sinbianer in Surinam; beftehen aus einem 
ſchlechten Gefparre, welches mit Schilf od. 
Rinde von Palmbaum bebedt ift. ‚ 

Karben (Geogr.), Ortfhaft im Großs 
berzoatbum Heflen: T) Großk., Amt in 
der Provinz NiedersHeffen ; hat 2600 Ew. 
2) Markıfleden darin an der Nidda, mit 
750 Ew, 8) Klein, Dorf mit 600 
Ev. 8) (Dfarben), Dorf mit 450 Em,, 
in demſelben Amte. ? 

Karbitzfi (a. Geogr.), Volkeſtamm, 
im alten Thrafien feßhaft. | 

Karbig (Geogr.), Stabt im Kreife 
Leitmerig (Böhmen) ; bat anfehnliche Stein» 
foblengruben, 1000 Em. . 

*Rarbünkel, 1) f. Garbunfel;- 2) 
(Landw.), fo v. w. Brand 35). 

Kard, oͤninger (Petref.), fo v. mw; 
homo, diluvii testis, ſ. unter Anthros 
polithen. 

Karcha (a. Geogr.), Stadt in Affys 
tien am Dftufer des Tigris, nad der Bis 
bei in Chaldda mit dem Namen Beth 
Solocez; j. Kard oder Eski-Bagdad. 
Karhabtfa, fo v. w. Karkabeſa. Kars 
chedon, griehifher Name für Carthago, 
Kärchemiſch, f. Kirkeſion. 

Karhefion (gr.), 1) ſ. Maſtbaum; 
2) (carchesium), engbaudhiges Zrinfges 
fhirr mit Henkeln; 8) fo v. w. Carche- 
sium. 

Kärdakes (Antiqu.), perfiide Solb⸗ 
truppen, bie fih aber meiflens vom Raube 
erhalten mußten, bie fehr Hart erzogen was 
sen und ſehr frugal lebten, ben jetzigen 
Kurden aͤbnlich. 

Karbämen (ind. Myth.), ſ. Kartamen. 

Karbämene (a. Geogr.), Ciland im 
arabıften Meerbufen an der Athlopifhen 
Küfte; die heutige Inſel Koofht. 

Karbamüle, 1) Gtabt,in ber Pelos 
ponneslandfchaft Meffenten, die nachher * 

en 
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den Spartanern erobert wurde. Sie gehörte 

au ben 7 Städten, die Agamemnon dem 
chilles fchenkte, und hatte Tempel ber 

Dallas, bes Phöbos und ber Töchter bes 

Nereus, Auguft gab ihr die Freiheit; j. 

Kardbampyla. 2) Eiland, das nad Steph. 

vor Byzanz bei Chios lag. 

‚.„ Karbafhı Rzeczicz (Geogr.) Stadt 

im Kreife Zabor (Böhmen); hat 800 Ew. 
Karbäffowa Ryeczicze, fo v. w. 
Kardaſch Rzeczicz. 

Karde, 1) (Tuchm.), ein Werkzeug, wos 
mit wollene Zeuge gekardet (gerauhet), d. h. 
die Haare berfelben aufgetragt u. zum Sche⸗ 
ren vorbereitet werben, Es wird aus ben 
Samenkoͤpfen der Karbendiftel (f. d.) ges 

madt, beren Stiele in einem hölzernen 
Kreuze (Kardenkreuzholz) befeftigt 
werden. Nach ber Größe ber Kardendiftel 
fiedt man davon 2 oder 3 doppelte Reihen 
in ein Kreuz und wenn fie auf ber einen 
Seite abgenugt find, werden fie umgemwen: 
det. Hat ſich zu viel Wolle in die Karben 
- gehängt, fo werden fie mit einem Kamme 
von Draht (Karbenausftecher) gerei- 
nigt. Sie werben von den Zucdhmadern 
ſelbſt oder von unzünftigen Perfonen (Kar⸗ 
dbenfegern) verfertigt; 2) fo v. w. Kar⸗ 


denbiftel, (Fch,) 
Karderl, 1) (Schiffew.), f. unter 
Dudten 3). 2) Eine Vorrichtung an den 


Unterraben, welche dazu dient, biefelben in 
die Höhe zu ziehen und hHerunterjulaffen 
(zu biffen und zu ftreihen); fie befteht aus 
einem Zaue, mweldes an dem Racke ber 
Rabe befeftigt iff, von dba nad dem obern 
Theil des Maſtes oder der Stenge über 
eine Role (Karbeelbod) geleitet wird 
und dann wiederum hinter bem Mafte bers 
untergeht. 3) (Adlgew.), ein Eleines Faͤß⸗ 
chen, eigentlid — JTorne oder 12 Steds 
Fannen, wird borzüglih zur Verſendung 
des Fifchthranes gebraucht. 

Karben (Zuchm ), die Haare mwollener 
Zeuge mit der Karbe auffragen. Gemwöhns 
lid) wird die Karde dabei mit der Hand 
geführt, doch hat man in gröfern Tuch— 
jean auch die Vorrichtung getroffen, 
aß mehrere Karden, fo breit als das Zud, 
an einem vom Waſſer getriebenen Rabe 
befeftigt werden. 

Karden-diſtel (dipsacus fullonum, 
Landwe), Handelspflanze aus dem Geſchlechte 
Dipſacus, deren ſtachlige Blumenkoͤpfe von 
den Hutmachern und Tuchbereitern zum 
Kardetſchen und Abputzen gebraucht wers 
ben und ihre Cultur ſehr einträglid mas 
hen. Sie liebt einen mehr trodnen, ale 
feuchten Boden, auf welchen fie, nadbem 
er forgfältig umgegroben und gut gebüngt 
worden, im April gefät wird. Die aufge: 
gangenen Pflanzen werden begoffen, ges 
jätet und im Auguft, abermald auf ein 
tief gegrabenes und fettes Beet, 2 Fuß 


— taͤtſche. 


Kardetſchentlſch 


weit verpflanzt. Im naͤchſten Fruͤhjahr 
wird der Boden aufgelockert und vom Uns 
kraut rein gehalten. So wie die Pflanzen 
nun ihre Stengel treiben, nimmt man ih: 
nen bie Nebenfchoffe, die nur kleine und 
unvollflommene Köpfe treiben würben, das 
mit die auf den Hauptftengeln befto grös 
Ber werden. Im Auguft, wo fie reifen, 
werben bie Köpfe nah und nad mit lans 
gen Stengeln abgefchnitten, zufammenger 
bunden und auf einen luftigen Boben ge: 
hängt. Wenn fie völlig troden geworden, 
wird ber in ihnen zurüdgebliebene Same 
berau@gefchüttelt und zum Gebraud aufges 
hoben. Sind die Karben von guter Art, 
fo belohnen fie bie auf fie verwandte Ars 
beit reichlich; doch iſt der Abfag derſelben 
nit in jedem Jahre glei. Wer fie aufs 
beit, bis fie gefucht werden, kann viel das 
mit gewinnen. Die Köpfe müffen nur groß 
und bie krummen Häkchen an denfelben 
fein und ſtark fein, damit fie beim Auf: 
m der Tuͤcher nicht gleich — wer⸗ 
en. (7) 

a ee (3001.), fı u. 
Poecilia, — 

Karden-räumer (Tuchm.), ein 10— 
12 Zoll langes, feilenartig bearbeitetes 
Stuͤck Eiſen in einem Hefte. womit bie 
Karben gereinigt werben. Ke.ſpahn 
(Barchentweb.), fo v. w. Karde. K.⸗ſte⸗ 
her, fo v. mw. Kardenausftedher. 

Karbötfhe, 1) (Bürftenm.), eine 
fharfe Bürfte von Schweineborfien, um 
bumit den Staub aus den ‚Haaren der 
Pferde zu bürften, fie zu kardetſchenz 
2) bei mebrern Handwerkern fo v. w. 
Krömpel (f. d.)3 3) irrig fo v. w. Karı 
Kardetfhen, 1) (Pferbet.), 
f. Karbetfhe 1)3 2) fo v. w. kraͤmpeln; 
8) (Perrudenm.), Haare, welche verarbeitet 
werden follen, dadurch in Orbnung brins 
gen, baß man fie’zwifchen 2 ſchon * 
nuͤtzte Kraͤmpeln klemmt und nun die laͤn⸗ 
gern Haare in kleinen Partien herauszieht. 

Kardetſchen-draht, fo v. w. Kräms 
peldraht. Keifut ter (Wollarb.), ungefähr 
1%9fund Wolle, welche in neuen Kraͤmpeln ges 
främpelt wird u. barin ‚bleibt, bamit die Has 
ten in die ferner zu Erämpelnde Wolle nicht 
zu tief eingreifen. K.sbalten, fo v. w. 
Krämpelhafen. K.kaſten (Art.), ein 
Kaften, worin die Karbetfhen aufdewahrt 
werden. K-macher, fo dv, w. Kräms 
pelmacher. K. richten (Technol.), bie 
verbogenen Kraͤmpelhaken mit dem Biegeis 
fen (f. d.) gerade richten. KR. »tifd 
(Seidef.), eine Mafhine, auf welcher bie 
F'oretfeide kardetſcht ober gekraͤmpelt wird; 
deſteht aus einem fchmalen Tiſch, Auf defr 
fen einee Seide eine Krämpel befeitigt 
wird, in welche bie Floretfeide eingeftriden 
wird, um fie hernach mit einer Handeräms 
pel zu kraͤmpeln. ar 

arı 


Karbia 


Kärbia (a. Geogr.), Stadt in Thras 
fien, auf ber Weflfeite des Cherſoneſos, am 
Sinus melas, alt und in den Beiten von 
Hellas Bluͤthe mächtig. Sie ftand auf ber 


Seite der Maledonier, wurde aber in ber 


Folge von kyſimachos zerftört, der aus ih⸗ 
zen Trümmern fein &yfimachia aufbaute, 
In ihr zeigte man bas Grab ber Helle (f. d. ). 
Cie war der Geburtsort bes Geſchichtſchrei⸗ 
bers Hieronymus und des Eumenes. Jcht 
liegt fie völlig in Trümmern, 
Kardieſtel⸗geld (Rehtiw.), ſ. 
Bauermiethe 1). 
‚ Karbioibe (v. gr., Math.), eine ki⸗ 
nie ber 4. Ordnung von berzförmiger Ges 
ſtalt. Gaftilliant hat (in Philos. trans.) 
1741 ihr den Namen gegeben, nadhdem 
Ihon frühere Mathematiter, bef. Garre 
(f. d. 5) ſich mit ihr beichäftigt hatten, 
Sie ift eine Ep’cylloide (f. db.), welche 
dur die Wälzung eines Kreifes auf einem 
ibm gleihen von einem Punkte auf dem 
Umfange jenes befchrieben wird; auch ift 
fie als Verwandte der Conchoide (f. d.) ans 
zufeben, da eine gegebene gerabe Linie auf 


einem Kreife, fo mie bei der Conchoide 3 


auf einer geraden Linie fortgeführt wirb, 
indem zugleich ihre Verlängerung durch eis 
nen gegebenen Punkt gebt. (Pi,) 
K rrdofan (Geogr.), fo dv. w. Gennar, 
Kardüchi (a. Geogr.), Volk in der aflas 
tirhen Landfchaft Affyrien, wild und räus 
berifh, mie das Wolf, das jegt in ihren 
MWohnplägen baufet, die K’urten, vielleicht 
ihre Nachkommen. Bon ihnen hatten bie 
Karduchiſchen Berge, eine Fortfes 
Yung der Gorbyäifhen, ben Namen. 
Kärduel (Geogr.), fo v. w. Kartbs 


weli. 

Karbüfe (Kriegew.), fo v. w. Gars 
toudhe, 

Karbussgarn, 1) f. unter Garn 8); 
2) Garn, weldes zum Zufammennäben ber 
Gartouden gebraudt wird. Hekiſte 
(Seew.), eine Beine Kifte, worin man 
bie Cartouchen neben ber Kanone hat, K.⸗ 
koker, hölzerne Buͤchſe, worin die Gars 
touden zu dem Gefhüs geholt werben. 
K.slad (Waorenk.), die ſchlechteſte Sorte 
Giegellad zum Einpaden. K.nadel 
(Artill.), Nadel, womit die Gartoudyen zur 
fammengenäht werben. K.: flo d, ein 
tod, auf welchem bie Gartouden ges 
formt werden, K.tabak (Hdlgsw.), eine 
Art gefhnittenen Tabaks, in Form von 
Gartouchen gepadtz vgl. Tabak. 

Kardyötos (a. Geogr.), Stadt in ber 
ſyriſd en Prov. Kyreftila, deren Bewohner 

Kardytenſer hießen. 

Kardzag GUi⸗Szallas, Geogr.), 
Marktfl. in der Landſchaft Groß⸗Kumanien 
(ungarn); iſt Congregationsort, baut viele 
Melonen, hat 8500 (9000) Ew. Die Um⸗ 
gegend ift zeih an Schildkroͤten. 
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Karrchel (3o0ol.), fo v. w. Saatkraͤhe. 
Kareck (Geogr.), fo v. w. Khareck. 


Karebfhiten (muhamm. Religsw.), 
eigentlich: die draußen ſind, naͤmlich außer⸗ 
halb des Jslamismus, eine religidfe Secte 
der Muhammedaner, geſtiftet von Ab⸗ 
dullah Ibn Wehheb, 659 n. Chr. 
Sie behaupten, durch große Suͤnden gehe 
ber Glaube verloren, Ihr Hauptfeind war 
Ali, welcher durch fie bas Leben verlor. (Wa.) 


Karei (Geogr.), Provinz; und Volk 
in India intra Gangem, dad heutige Tis 
nevelly in Carnatik. 

Kartien (3eugm. u, Kattunm.); Zeu⸗ 
gen dadurch eine glatte Oberflähe geben, 
bag man bie Haare abfengt. Das Zeug 
wirb dabei aufder Kareismafdhine, eis 
nem bölzernen Gerüfte, ausgefpannt und 
der Appreturfohlenkaften (f. d.) darunter 
bingezogen. Man hat manderlei Veräns 
berung bei bem dazu gebdrigen Apparat 
vorgenommen; fo werben Kattune auch bas 
durch gefenget, daß man fie über metallene, 
boble und heiß gemadte Eylinder hinweg⸗ 
ieht. (Feh.)- 
Kartlens dfre und nebre Härab 
(Geogr.), Diftricte im Kreife Kuopio der 
Statthalterfhaft Finland (europ. Rußland); 
jener mit den Kirchſpielen Pielis am 
See gl. Nam, und Fibelits (mit Marke 
im Januar), diefer mit Jlomants. Ka 
relien, fo v. w. Kuopio. J 

Karen (ind. Myth.), Sohn der Kunti, 
ber Gemahlin des Pandu, ben fie vor bier 
fer Vermählung von dem Gotte der Sonne 
gebar. Sie ließ das Kind in einer Wuͤſte, 
wo es ein Holzhauer fand, Die großen 
Talente 8.6 bewirften, daß ber weife 
Bhiſchma, Pandu's Onkel, ihn an Kindesa 
flatt annahm. Gr commandirte am 16, 
Tage bie Armee ber Kurus in der Schlacht 
mit den Pandus gegen Artihunen und fiel 
von ber Hand beffelben. Seine trefflidhen 
Eigenfhaften bewirkten, baß feine Seele 
unmittelbar in Wiſchnu's Paradies einging, 
obne weitern Wanderungen unterworfen zu 
fein, RD, 

Karöne (a. Geogr.), Peine Stabt in 
ber aflatifchen Landſchaft Aiolis. 

Kartinfifhder Meerbufen (Geogr. 
fo v. w. Karifhes Meer. ) 

Karenz (a, Geogr.), — Stadt 
auf Rügen, in welcher Rugiaͤvit, Poraͤbit 
und Porenut verehrt wurden. Das groͤßere 
Goͤtterhaus zu K. war in einer Umzaͤunung, 
die ſtatt der Waͤnde mit Tuͤchern behaͤngt 
war, eingefchloffen; auch der Tempel ſelbſt 
hatte keine Waͤnde, ſondern purpurne Vor⸗ 
hänge, und das Dad ruhte auf Säulen, 

ugiävits Bild war von Efchenholz, uns 
behuͤlflich und Zunftlos, übermenfhlih groß . 
und did, fo baf die Schwalben Refter in 
fein Angefigt gebaut hatten, ' nn 


732 Kare⸗ Patrepandaron 


1170 vom Daͤnenkoͤnige Waldemar I. zer⸗ 
ſtoͤrt; jegt Garz (f. d.). (Wh. 

‚ Kare:-Patrepändharon (ind. Rel.), 
eine Art Indifher Buͤßer, zur Klaffe der 
Pandarons gehörig, welche der Religion 
des Schiwa folgen. Diefe K.:P, haben 
das Gelübre des Stillſchweigens gethan. 


Sie geben in die Häufer und bitten dur 


Bufammenfchlagen der Hände um Almofen. 
Man legt ihnen dann gekochten Reis in die 
Hände, ben fie fogleich verzehren. Der 
Rame kommt von Kave, Hand, u, Patre, 
Zeller, (R, D.) 
Kares (a. Geogr.), Eolonie der Karier 
in Aegypten, die von Pfammetich Ländereien 
am Mil und nahe am Meere in. der G% 
genb von Bubaftus erhalten hatte. Ka— 
zTtfa, eins’ der lihadifchen Eilande (f. d.). 


Kartfos, 1) Fluß in Myſien, der bem- 


Aeſepos zuging; 2) Stadt daſelbſt; die ums» 
her. belegene Landfhaft hieß Karefene, 
Karkeſſoe, Stadt auf ber Inſel Keos, 
dem Vorgebirge Sumnion gegenuͤber; früh 
zerſtoͤrt. 

Kartthborn (cypraea testudinaria, 
3008.), Art der Porzellanfchneden. 

Karfo (a. Geogr.), ſ. Bethſeleukla. 

Karfüntel (v. lat. carbunculus), 1) 
bei den Alten einige Ebdelfteinez 2) beſon⸗ 
ders der Rubin; dann 3) nad ber Fabel 
des Mittelalters ein Stein, feuerrotb und 
gelbglänzend‘,“ ber im Dunfeln hellſtrah⸗ 
Iend leuchtet, zu welcher Sage der Rubin 
ober auch bolognefer Stein (f. d.) wohl 
VBeranlaffung gab, und‘ der dem, ber 
ihn bei fi trüge, die Eigenſchaft ges 
ben follte, unfihttar "zu werden. Man 
fabelte, daß ihn die Zeifige in ihre Neft 
legten, und daß beöhalb daffelbe fo felten 
gefunden werde. Hiervon nahm die my: 
flifch poetifhe Schule zu Anfang dieſes 
Sahrhunderts Anlaß, den K. zum Bilde 
des unbekannten Etwas, das fie nebelnd 
und fchwebelnd in überfhivenglidem Ges 
fuͤhl zu empfinden vermeinte, alfo im 
Srunde eines reinen. Nichts anzuwen—⸗ 
Benz: hauptfächlid murde im Merners 
Schriften, befonders in feiner Weihe der 
Kraft, mit dem K. ein verwerflicdes poetis 
fched Spiel getrieben. Bald erhoben ſich 
Grauer gegen dies Bild, mie gegen die 
ganze Schule, deren nun. ber viel anbeus 
dende, nichts wirklich ſagende K. zur Biel: 
fiheibe ihres Spottes dienen mußte. Bags 
gefen that. diefes befonders -in ’ feinem 
Karfunkel- oder Klingklin— 
gelalmanach, Tübingen 1810. 
3) (Miner.), jetzt der rothe Granat. 4) 
(Med.), richtiger Karbunkel, f. Anthrax 4). 
5):.. (Karfunkelkrankheit, Thierarzneik.), 
Krankheit von Hautthieren, die in einer 
ſchnell entftebenden Entzündungsgefhmwuift, 
die eben fo fchnell in Brand übergeht, bes 
ſteht und leicht 4öbtlih wird, wenn dem 


Karlaskaki 


Brande durch Behandlung der Stelle mit 


der Faͤulniß widerſtehenden Mitteln nicht 
Einhalt geſchieht, alſo ganz dem Anthrax 
(. d. 4) entfprechend. Bei Pferden bils 
bet er ſich gern zwiſchen ben Hfnterfchens 
keln nach innen; 6) fo dv. w. Brand 39). 


- Kärgala (Geogr.), Stadt im Kreife 
und Gouvernem. Orenburg (afiatiih Rußs 
land), am Fl. al. Nam.; bat 2000 Em., 
mit Handel u. Viehzucht. Kärgalinst, 
Slobode im Krels und Gouvernem. Orens 
burg (aſiat. Rußland); hat 2500 Emw,, 
Zatarenz liegt an der Galmara, 
Kargheit (Moral), f. unter Geiz. 
Kargünes (a. Geogr.), Volk im eus 
top. Sarmatien am Ufer des Borpfihenes, 
den Almen und Amarobiern benachbart uw. 
in der Folge in die Vandalen verfhmolzen, 
Kärgopol (Gengr.), TY Kreis im 
Gouvernem. Dlonez (europ. Rußland), hat 
ben Zluß Onega, den See Latfcha, ift 
mehr eben, mit viel Wald und Sumpf; 
bat 45,000 Em., darunter viel Zimmers 
leute. 2) Hauptfladt darin, am Onrga, 
huͤbſche Stadt, mit 26 Kirchen, 3100 Ew., 
weldhe großen Handel mit Zalg und Leber 


‚treiben, 


Kärgoma, Karge, f. Unrubftabt, 

Kari (Geogr.), Infel mit Marmorbrüs 
chen im See Laboga. der ruff. Statthalter 
ſchaft Olonez. 

Käria (a. Geoge), Y ſo v. w. Ka⸗ 
tion; 2) (Carum portu-s), Stadt u. 
Dafen am ſchwarzen 
fien, zwifcgen Dionyfopolis und bem Borges 
birge Zirizaz das heutige Eferne, 
Kariäma (3ool.), fov. 1, Wehrvogel. 


Kariäner (Geogr.), Boll im Reiche 
Birma -(Hinter-Inbien)s;s wohnt auf dem 
Delta des Irawaddy, ift Hirtenvolk, friebs 
lich, fpricht.einen Dialekt ber Pegufprade, 
(Karian, f. u. Indifche Spraden III. b.), 
bat wenig Religionsbegriffes ſehr gebrädt 
von den Birmanen, jegt meift in bie Ges 
birge zurüdgebrängt. 

Kariaskaki (eigentlih Kara: Jekafi, 
db. i. Schwarz⸗Jacob), griechiicher Haͤupt⸗ 
ling in Weſthellzas, wahrſcheinlich ein Sus 
Kote, zuerft bekannt in Miffolungpi, wo 
er an ber Spitze ber unzufriebenen Sulios 
ten im April 1824 ein Kort in Beſitz nahm 
und hieraus erft mit Mübe vertrieben wers 
ben Eonnte, In der Folge befebligte er im 
Attila u, machte bet ber Belagerung 1825 
u. 1826 von Miffolungbi mit Gouras viele 
Berfuhe, dieſen Plag zu entfegen. 1826 
madıte. er im Verein mit dem Oberſt 
Fabvier eben ſolche Verſuche, um die Akro⸗ 
polis von Athen zu retten, inſurgirte auch 
Weſt⸗Griechenland wieder, ſchlug «in türs 
kiſches Corps bei Machova u. toͤdtete dort 
1300 Tuͤrken u. ſiegte auch bei Vonitza, wo 
wieder 1000 Feinde blieben. Er ſiegte nun 

im 


eere in. Nieder-⸗Mo⸗ 


Karlata 


{m Schr. 1827 bei Diftomo.. Im Mär, u 
April that er fein Möglichites, die Altos 
polis von Athen zum retten, ‚blieb jedoch bei 
einem vergeblichen Verſuch diefer Art, (Pr.) 
..Kariäta (a. Geogr.), Stadt in Bals 
rien, von Alerander d. Gr. zerflört, der 
auch bier den Kalliſthenes (f. db.) gefangen 
nehmen ließ, 
Kariatd, f. Kiriath. 
. a riden (carides Latr., Zool.), fo 
d, w. Garneelenkrebſe. 
Karidæs (a, Geogr.), Stadt in Phry⸗ 
gien, Chlos gegenüber. 
Kärien, 1) (a, Geogr.), Lanbſchaft 
Klein⸗Aſtens, die wahrſcheinlich ihren Nas 
men voh ben Bewohnern hat, andere 
Schriftfteller lelten ihn von bem hebraͤlſchen 
Worte Kar ober Kara, Schaf: oder Weider 
Ylag, ab, Esmachte den ſuͤdweſtlichen 
Theil der Haldinfel aus, fie im N. an 
Endien, im ND. an Pamphylien, im O. an 
Pifidien‘, im S. an Lykien, im SW, on 
das Ägdifhe Meer, im W. an Jonien und 
begriff. in diefen Grenzen, bie zu verfchies 
denen. Zeiten freilich häufig verruͤckt wur⸗ 
ben, etwa 490 AM. K. wurde von Mäs 
ander, Kalbis und Glaukog bewäffert, war 
mit Zwelgen des Zauros bededt, worunter 
bie, Bergzuͤge Kadmos, Phoͤnix und Lat: 
mod die befanntelten find, und hatte im 
den. Thälern gufen Getreide, Wein: und 
Delbau, auf den Bergen ſchoͤne Weiden 
und daher ſtatke Viehzucht. 
gion der Karier war eine eigenthümlide, 
ihre oberfte Gottheit wurbe unter dem Bilbe 
eines Greifes mit einer Art dbargeftellt, 2) 
(Geſch.) Die Kärter gehören zuden Ureins 
wohnern KleinsAfiens ; ein muthiges Eriegeris 


fches Bolt, das aber im Alterthum auf 


zu den furchtbarften Seeräubern des mits 
- telländifhen Meeres gebörte und vor den 
trojaniſchen Kriegen eigne Herrfcher hatte, 
bie indeß nach denfelben Lydien fich unters 
werfen mußten. Mit Lydien kam K. unter 
die Herrſchaft ber Perfer, die den maͤch— 
tigften Städten Elcine Lehnsfürften oder 
' Könige vorfegten, worunter bie von HDalis 
karnaſſos die bedeutendften waren u. aud 
zum Theil noch unter den Mafedoniern u, 
Römern fortdauerten, bann durch Alexan—⸗ 
ber db. Großen an Makedonien, Endlich 
mwurbe ed dem römifchen Reiche völlig eins 
verleibt und in ber conftantinifchen Ein 
tbeilung eine Provinz ber Didzefe Aſia. 
Aus K. waren übrigens zu verfhiebenen 
Zeiten Golonien ausgewandert, fo hatte 
fih eine berfelben am Zanais um ben Pa- 
lus Maeotis niebergelaffen, eine andere 
finden wir in Aegypten am Nil in ber 
Nähe von Bubaotıd, (ıl.) 
Kariladärma (a, Geogr.), Stabt 
in der Prod. Sabard, ber afiatifchen Lands 
fhaft India intra Gangem, durch ihre 
Diamantengrubsn bekannt, 


Die Reli 
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Kärikal Geogr.), 1) Gebiet in. ber 
Provinz Karnatid (Vorder: Indien), gehört 
ben Franzofen, wird von 2 Armen bes Gas 
very bewäffert, bringt Reif, Salz, bat 
80,000 Ew. 2) Hauptftabt darin, am 
Karikal, einem Arme des Gaveryz bat 
Mauern, mehrere Pagoben, Hafen, 15,000 
an, welche viel baummollene Waaren fer 
tigen. ER I; 

Kariloiben (Petref.), unregelmäßig 
gebaute Thiere, unterite Hotheilung ber 
Epipetroniten, dazu die Pyriten und Als 
eyonien, 

Karilöntyhos (a. Geogr.), Hans 
belsftadt, die nach Hanno auf der Weſt⸗ 
fühle von Aftika lag und entweder eine 
carthagiſche Eolonie oder eine Faktorei dies 
ſes Volks hatte. | i 

Kärimon-Java (Geogr.), Infel 
gruppe zur Provinz Schapara der Inſel 
Zava gehörig; darunter Kärimon mit 
guten Waffer-und reichlichem Holz, 4 Meis 
len im Umfang. 

- Kärine.(a, Geogr,), 1) Stadt in Me⸗ 
dien an ben Grenzen von Babyionien, das 
heutige Kerend, 2) Berg auf ber Inſel 
Medig,,der nad Plinius 9000 Schritte im 
Umfang hatte, 

Karinäbab (Geogr,), Stabtim Sands 

Kong Siliſtria des Ejalets Rumili (aurop. 


ürfei). 7 F 
? arinfälta (Geogr.), fa d. m. Kür 
rikal. 

Kärinthin (Miner.), fo v. w. Horn 
blende. 

Karidpfe (cariopsis, Kornfrucht, bot. 
Nomencl.), trodene, einfamige Frucht, mit 
fo feft angewachſener Fruchtpülle, daß man 
fie mit der eignen Hülle des Samens ver⸗ 
wechſeln könnte (wie bei Gräfern). 


Kärios (Myth.), Karifcher, Beiname 
bes Zeus. Zu Mylaſa (jest Mylleſch) in 
Karien fland fein alter, den Myſiern und 
Lydiern gemeinfchaftliher Tempel, 


Kärioth (a. Geogr.), 1) Stadt im 
Lande der Moabiter der Arabia petraca. 
2) (Kirioth, Kirioth Hezron), eine Stadt, 
im Stamme Juda, fübweftlih von Hebron 
gelegen, wahrſcheinlich bie Vaterſtadt des Vers 
räthers Jubas, der bavon den Zunamen Iſch⸗ 
Kariotd (Mann von Karioth) führte, Kas ' 
ripeta, n. Plinius Arabia felix. 


Karipi (türk, Kriegew.), eine berittene 
Leibwache bes Sultans, welche fonft aus ben 
Janitſcharen ausgehoben wurbe u. aud uns 
ter dem Janitſcharen Aga ſtand. 

Karipräca (a. Geögr.), Stadt in ber 
parthbifhen Provinz Komiſene. Käris 
1) ehemaliger Name der Infel Kos; 2) 
Stadt in Groß: Phrygien. Käriſches 
Mecr, 1) f. Aegäiſches Meer; 2) (m. 
Geogr.), Bufın des Eismeers in Ruß 
land,- Liegt zwilhen der Jaſel Novaja 


. Selmja 
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Selmja und ber Küfte der Statthalter 
fhaften Archangel, Tobolsk und Tomsk. 


Kariffa (a. Geogr.), galatifhe Stabt, 
im Gebiete der Trokmer. 
KRaritina (Geogr,), fo v. w. Kaetina. 


Karith (bibl. Geogr.), Eleiner reißens 
der Bah im Stamme Benjamin in Zus 
däaz an demfelben ſtand der Bunbesfkein, 
den die Stämme Ruben, Gab und halb 
Manafje, bei ihrer Verbindung aufgerichtet 
batten. Karjatbaim, Waldftabt in 
Qubäa auf der Grenze ber Stämme Juda 
und Benjamin, die früher Kiriath Baal 
bieß. Hier ftand die Bunbeslabe (1. Sam. 
7, 1. 2.), von bier ließ David fie nad 
Zerufalem bringen (2. Sam.6). Karkaa, 
ouh Karha, ein Ort im Stamme Juba, 
an beffen. fübmweftliher Greng. Wird als 
Grenzlinte genannt Joſ. 15, 3, Karkas 
beifa, Stadt am Euphrat, wo, n, Joſe⸗ 
phos, Nabuchodbonofar (Nebukadnezar) den 
Pharao Neo ſchlug. (Hl) : 

Karkal (Geoar.), fo dv. w. Karikal. 
Karkandffi (Androbeizaha, Anoſſi), 
Diftrict auf der Infel Madagaskar (Suͤd⸗ 
Afrika); hat den See Amboule, ift bewohnt 
von ben Antambaffenz gehört jetzt zu ber 
Provinz ber Antarimen. { 

Karlar (Karkäria, a. Geogr.), 
Gtabt auf der Grenze des Stammes Bad 
und der Sfeniten, an ber Strafe, wo Gi⸗ 


Karkos 


deon die Midianiten ſchlug. Karka— 
thioftrta, Hauptſtadt der Strategie 
Sophena in ber afiat. Landſchaft Armenia, 
bie man für das heutige Ani hält, Reis 
hard aber meint, daß auf ihrer Stätte 
jegt Kartpurt ſtehe. Kärkiaͤ, 2 Meine 
Eilande an ber peloponnefifhen Küfte von 
Argolis, dem Vorgebirge Spirdon gegen 
über. Karkine, Stadt am Gerrab und 
am Geftabe bes Pontos Eureinos, don wels 
cher der fi vor ihr ausbreitende karkini⸗ 
tifhe Bufen ben Namen bat. Die Byzans 
tiner nannten ihn ſpaͤterhin Rekropyla, 
die Osmanen Akmetſched; die daraus 
borfpringende Eandfpige hieß Tampyraka. 

Karkinen (Mpth.), entweder Zangen. 
führer (Schmiebegötter), od. wahrfceintiger 
(Karalinoi), Kopffhüttler, auf Lemnos 
Ramen ber Kabiren. 

Kartinodhetriten (von Kar 
tinos, der Krebs, Petref.), Bers 
fteinerungen von Erebsartigen Thieren; ger 
hören zu ben Abtheilungen Brandiopoben, 
Dekapoden und Iſopoden; bie verfteinten 
— gehörigen Thiere find lauter Meer⸗ 

ere. 

Karkmeiſter (Seew.), ſ. Buͤhnen⸗ 
meiſter. 

*Karkoma (a. Geogr.), Stabt in ber 
Mauritania Caesariensis. Karkor, fo 
v. w. Karkar. Karkos, Eiland an den 


Küften der afiat, Infel Kaprobane. 
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